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Vorwort zur vierten Auflage. 


Die erfte Auflage dieſes Handmwörterbudhes erſchien im Jahre 1821 und fand 
eme jo günftige Aufnahme, das fie nicht bloß fhon im Jahre 1829 ganz vergriffen 
war, fondern auch zu Reutlingen in zwei Bänden (1825 und 1826) nachgedruckt 
wurde. Die Heraudgabe der zweiten Auflage, welche der Verfaſſer feinem Lehrer 
Friedrich Jacobs in Gotha gewidmet hatte, konnte jedoch wegen verfchiebener 
Sindernifie erft 1838 geſchehen. Auch diefe Ausgabe war nad zehn Jahren wieder 
gemlih vergriffen; aber der Wechjel des Verlags verzögerte abermals die neue 
Auflage, welche erft 1854 erijhien und vom Gymnafial:Director a. D. Aug. Arnold 
beſorgt wurde. 

Der urfprünglie Herausgeber (Chriftian Wenig, weiland Schuldirector in 
Erfurt) wollte mit feinem Handmwörterbuche dem praltifhen Leben dienen, und na» 
mentlih das Bedürfniß der Beamten, Gejchäftsleute, Lehrer, Kaufleute, Handwerker 
und Belehrung fuchender Frauen befriedigen. Dieſen allen fehlte e3 biß dahin an 
einem umfafjenven, bei möglichiter Kürze und Bündigkeit doch vollftändigen und 
deutlihen Handwörterbudhe der Mutterfpradhe, wie fie in claffiihen Schriften und 
dem Umgange der Gebildeten unſeres gefammten Baterlandes herrſchend ift. Sol: 
hen Berjönlichleiten kommt es nicht auf gelehrte hiftorifche Forſchungen und ſpitz⸗ 
findige etumologifche Unterfuhungen an, fondern auf die Ergebniffe verfelben und 
auf Velehrungen, wie ein augenblidlihes Bedürfniß fie gerade erfordert. Daß bei 
der Wahl eines ſolchen praftifhen Rathgebers neben der Tüchtigleit auch der Preis 
berüdfichtigt wird, unterliegt keinem Zweifel. So lobenswerth daher auch die neues 
ten Leiftungen eine® Dr. D. Sanderd, F. 2. 8. Weigand und Anderer find, fo 
bleiben fie doch ſchon durch ihren Preis und durch ihre mehr wiſſenſchaftliche Ten: 
den jenen Kreifen und Zweden fremd. Unfer Handwoͤrterbuch wuͤnſcht zunächſt 
feinen Platz in Bureaur und auf Schreibtifhen, nicht aber in den Bücherfchränten 
der Gelehrten von Fach. Bon diefem Gefihtspuntte aus babe ich die neue Be 
arbeitung des vorliegenden Werkes um fo lieber unternommen, al3 mich Tängjt ver: 
gangene Jahre mit dem eben fo bievern als kenntnißreichen Verfaffer in geiltan: 
wegende und freundliche Berührung brachten, und als fomit die Arbeit felbft nicht 
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IV Vorwort. 


ohne lebensvolle Erinnerung blieb. Eine ſolche war aber auch nöthig, um die viel: 
fahen Schwierigkeiten eines berartigen Unternehmens zu .befiegen und nicht darob 
zu ermüden. Die Arbeit wurde um fo mühenoller, da ſich bekanntlich auf dem Ge- 
biete der Orthographie jüngft eine befonvere Thätigleit entwidelt hat. Wir erfreuen 
ung zur Zeit einer oͤſterreichiſchen, ſächſiſchen, fchweizeriihen Rechtſchreibung, nur 
feiner deutſchen, denn dazu fehlt und nicht3 weiter, al3 Einheit. Das: grammatici 
certant, et adhuc ‚sub judice lis est, beftätiget ih in großartiger Weile, und es ift 
faft kein zweifelbafter Fall, in welchem vie Stimmführer fi ganz einig zeigten. 
Dantend befenne ich übrigens, in dieſer Hinfiht aus den einjchlagenden Schriften 
Kehrein’3, Klaunig’3, Schötenfad’3, Rupredt’s, F. Bauer's, Wei: 
gand's, Vernaleken's, Michelſen's xc. viele Belehrung geſchöpft und bier: 
nad die Majorität moͤglichſt beachtet zu haben. 

Die anderweiten Verbefierungen beziehen ſich zunächft auf die Fremdwörter. 
Es mögen deren wohl an zweihundert mehr aufgenommen fein, und zwar befonders 
folde, welche durch die Zeitverhältniffe gebräuchlicher geworden find, oder bereits 
in gebildeten Kreifen dermaßen eingebürgert waren, daß fie nicht füglich in einem 
dem praltifchen Leben gewidmeten Buche fehlen durften. 

Nicht minder find die Worterklärungen einer ſchärfern Kritik unterzogen 
worden, und namentlih bat die Synonymil eine eingebendere Berüdfichtigung 
erfahren. Dankbar erlenne ich die vortrefflihen Dienfte an, welde mir Weigand's 
tüchtiges Werk bierbei geleiftet bat. Katholifhen Käufern des Handwörterbuches 
möchte es übrigens lieb fein, ftatt der früheren oft ſehr auffallenden Irrthümer 
jest Definitionen über Gegenftände des kirchlidhen Lebens zu finden, welche dem 
katholiſchen Dogma und Cultus entfprehen. Auch Andersglaubenden muß am 
beiten mit Erllärungen gedient fein, welche dem katholiſchen Lehrbegriffe wirklich 
conform find. 

Der Wortihag felbit ift gleichfall3 beveutend vermehrt worden und dabei na⸗ 
mentlih aud auf folde Wörter Rückſicht genommen, melde zwar an und für fid 
mundartlich, doch aber in den Regionen der Schriftipradye mehr oder weniger be: 
kannt und eingebürgert find. Das Princip des urfprünglihen Verfaſſers, wonach 
er gem Wortfamilien zufammenftellte, ift um fo mehr beibehalten worden, als da⸗ 
durd nicht bloß der Reichthum und die ſchoͤpferiſche Kraft der Sprade ins hellite 
Richt tritt, fondern auch das Verſtändniß und das logiſche Moment weſentlich klarer 
werden. Nach diefer Seite bin dürfte das Handwoͤrterbuch unfern Lehrern felbit 
beim Spradunterrichte ſehr gute Dienfte leiſten lünnen. 

Auch in den Artikeln, melde vie Geſchichte, Naturgefchichte, Chemie und das 
Gebiet ver Künfte anlangen, find nicht bloß mandye Erweiterungen, ſondern aud) 
manche fhärfere Begriffsbeftimmungen nöthig geworben; überall ift außerdem zu- 
glei der StyI nicht unerheblich werbefjert und von eigenthümlihen Ungelentigtei: 
ten und Härten befreit, welche felbft vurd die bisherigen drei Auflagen nicht we 
fentlich getilgt worden waren. 

Unter folhen Umftänden hat dieſe vierte Auflage einen Umfang gewonnen, 
der es gerechtfertigt erfcheinen ließ, das den beiden erſten Auflagen ganz fremde 
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Vorwort. v 
Reim-Lexikon wieder wegfallen zu laſſen. Auch die bisher dem Buche voraus⸗ 
geſchidte kurze deutſche Grammatik iſt nach reiflicher Erwägung bei dieſer vier: 
ten Auflage weggeblieben, und es war dabei weſentlich die Anſicht maßgebend, daß 
fe das Merk vertheuert haben würde, ohne ein etwaiges Bedürfniß binreihend zu 
befriedigen. In ihrer einmal nothwendigen Kürze konnte fie eben fo wenig dem 
wifienihhaftliden Streben ald dem Zwecke eines praktiſchen Rathgebers genügen. 
Dafür ift darauf Bedacht genommen worden, die ſprachlehrlichen Belehrungen, 
weidhe in zweifelhaften Fällen oder durch eingerifiene Mißbräuche nothwendig ſchie⸗ 
zen, unmittelbar im Wörterbuche felbft an rechter Stelle einzufügen. 

Das Handwörterbuh hat ungeachtet mancher, feiner Verbreitung höchſt un- 
günftiger Wechſelfälle fih doch fein Publicum erobert und dürfte auch ferner 
günftige Aufnahme finden. Während es in den lebendigen, reihen Sprachgarten 
einführt und aus diefem entnimmt, was dem praltiſchen Bebürfniffe und dem vollen 
Leben dient, bat es ſich zugleich von ſeichter Oberflächlichleit fern zu halten beftrebt 
und, ohne mit ftreng wiflenfhaftlihen Werten der Sprachforſchung concurrieren zu 
wollen, nad jenem Grade der Gründlichleit getradhtet, welcher ſich mit dem eigent- 
lichen Zwecke vereinigen läßt. 

Der Herausgeber erlennt die dem Bude immerhin etwa noch anklebenden 
Mängel gern an, ift aber auch der Ueberzeugung, daß er bei diefer neuen Auflage 
ieme Mühe und Sorgfalt gefpart hat, um das Wert noch braudbarer zu machen, 
und daß hiervon nicht bloß jede Seite, ſondern faft jeder Artilel Zeugnik geben 
faun. Will die Kritik gerecht fein, fo darf fie nicht ob einzelner Mängel das Ganze 
verwerfen over das ſich darbietende Gute unberüdfichtigt laſſen. Leider ift man 
gerne bereit, ein Wörterbuch hart zu tadeln, wenn e3 unter taufend Fällen einmal 
die Antwort ſchuldig bleiben follte, und man vergißt ſodann leicht, wie oft und wie 
vtelmal e3 dem Bedürfnifie entiproden hat. Wer übrigen? auf gleichem Felde 
thätig war, weiß, daß e3 kaum eine mühevollere Arbeit geben kann, und daß es 
nicht ſelten erquidlicyer ift, ein ganz neues Wert audzuarbeiten, als die Umarbei: 
tung oder Verbeſſerung eines älteren durchzuführen. 

Der Verlagshandlung wird die Anerlennung nicht verjagt werden, diejer neuen 
Auflage eine äußere Ausftattung gegeben zu haben, welche alle früheren weit übertrifft 
und in ver Schärfe und Deutlichleit des Drudes allen billigen Anforderungen 


“ entipricht. 


Trier, im Auguſt 1860. 


Dr. &. Sellner. 
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Vorwort zur fünften Anflage. 


Die günftige Aufnahme der vorigen ftarfen Auflage hat mich ermuntert, auch 
diefer neuen Ausgabe des Wörterbuches befondere Sorgfalt zu widmen. Faſt jebe 
Seite dürfte Zeugnib geben, dab es nicht an genauefter Durchſicht und an Ver⸗ 
befjerungen manderlei Art gefehlt hat. Die Fortichritte in der neueren Schreibung 
find forgfältig benugt worden, der Ausdruck ift überall, wo es nöthig erſchien, ver⸗ 
befiert, und neue Artitel, welche das fortfchreitende Verkehrsleben erfordert, find wie⸗ 
derum zugefügt worden. 

Auf eine durchgreifende Veränderung in der Ortbographie möchte no beſon⸗ 
ders hinzumeifen fein. 

Während nämlih in den früheren Auflagen die auf ieren endigenden Zeit: 
wörter ohne Dehnungszeihen gejchrieben waren, bin ih nad dem Vorgange der 
meiften hervorragenden Grammatiker in diefer neuen Ausgabe zu der Sch.eibung 
mit dem Dehnungszeichen (ie) zurüdgetehrt. 

Diefe entipricht zunächft allgemein der Ausfpradhe, welche durchweg gedehnt 
und betont if. Sodann erfcheint aber aud die Silbe ieren als ſprachlich über: 
lieferte Bildungsfylbe. Sie ift nur fehr wenigen deutſchen Wörtern angehangen 
(buchſtabieren, halbieren, hofieren) und bezeichnet zumeift Wörter romaniſchen Ur: 
fprunges, welche theils durch vie höfifche Poefie im 12. Jahrhunderte, theild auch 
fpäter bei uns einbürgerten und den altfranzöfifhen Snfinitiven auf ier ent⸗ 
ſprechen (lateiniſch: iare, igare). Alle ſolche Wörter fchrieb man im Mittelhochdeut⸗ 
ſchen ieren und behielt diefe Schreibung durch die ganze Conjugation bei. 

Durch diefe Schreibung befeitigt man ferner jene Inconſequenz, mittelft deren 
Manche bin und ber ſchwanken und noch „regieren, barbieren, fpazieren® ıc. fchrei- 
ben, während fie ſonſt das Dehnungszeichen vermwerfen. 

Dennod bleibt es Jedem unbenommen, bie frühere Schreibung vorzuziehen; 
mir aber fchien e3 Pflicht, u in diefem Punkte auf das Richtigere und Beſſere 
binzuweifen. 

Trier, im April 1869. 


Dr. $. Sellner. 


Erklärung 


der 


geßraudten Abkürzungen und Zeichen. 


add. für: althochdeutſch. 

bei ober befond.. für: befonders, vorzüglich. 

bey 3. oder Zw. für: bezügliches Zeitwort; Zeitwwort mit einem ergänzenden ne im zwei ⸗ 
ten ober dritten Falle (im Genitiv ober Dativ). 

Bw. für: Bindemort. 

dichter, für: dichterifch, bei Dichtern ober überhaupt In ber höhern Schreibart. 

eig. ober eigenti., das Wort in feiner erften, urfprünglichen, eigentlichen Bebentung genommen, 
im Segenfage von uneig. ober uneigentl, mo das Wort in einer uneigentlichen, mehr 
bildlichen oder figärlihen Bedeutung gebraucht wird. 

€. w., für: Cigenſchaftewort (Beftimmungswort, Mertmalswort, adjectivum), 

€. u. U. w. für: Eigenfchafts- und Umſtandswort (Beftimmungsmwort, adjectivum und adverbium 
qualitatis). 


f für. 

Sw, Fürmort. 

Goth. für: Gothiſch. 

gem. für: im gemeinen Leben oder in der gewoͤhnlichen Volkeſprache, im Gegenſatze ber edlern, 
gemwäßlteren, höhern Schriftſprache gebräuchlich. 

gem. für: gemöhnlid, im gewöhnlichen Leben. 

Sm, für: Sefdhlechtewort. 

binbez 3. oder Zw. für: hinbezügliches Zeitwort (thätiges ober zielenbes Zeitwort, verbum 
transitivum, Zeitwort mit einem ergänzenden Hauptworte im vierten Falle oder im Accuſativ). 

Hm. für: Hauptwort. 

tngL, für: ingleichen, ebenfalls, gleichfalls. 

m. für: männliches Geſchlecht (Geſchlechtswort: der). 

M. für: Mehrheit. 

M. w. E. Mehrheit wie Sinheit lautend. 

mbd., für: mittelhochbeutich. 

Mw. fir: Mittelmort (participium). 

uhd. für: neuhochdeutſch. 

niedr., für: ein unedler. gemeiner, niedriger, veraͤchtlicher Ausdruck. 

N. D., für: Niederdeutſch oder Niederdeutſchland. 

N. 6, für: Niederfächfifch oder Niederfachfen. 

D. D., für: Oberdeutſch oder Oberbeutfchland. 

D. S., für: Oberſaͤchſiſch oder Oberfachfen. 

ob., für: ober. 

chdbez 3. ober Zw. für: rückbezugliches Zeitwort (zurädführendes ober zurüdzielenbes Zeitwort, 
verbum reciprocum ober reflexivum, durch welches ber thätige Gegenſtand auch zugleich 
als leidend dargeftellt wird, ohne wirklich fo gedacht zu werben). 

©. d. ober f. d., für: fiehe dieſes (Wort). 

f., für: fächliches Geſchlecht (Geſchlechtswort: das). 


vo Erflärung der Abkürzungen und Zeichen. 


ft, für: ſtatt. 

ſ. v. a. für: fo viel ale. 

tr, für: trennbare ober unechte Zufammenfeßung bei zufammengefepten Zeitwörtern. 

überb,., für: überhaupt. 

unbez. 3. ober Zw., für: unbezugfiches Zeitwort (unthätiges oder ziellofes Zeitwort, verbum in- 
transitivum ober neutrum, ohne ein ergänzendes Hauptwort). 

unbez. 3. m. h. für: unbezügliches Beitwort, mit haben. 

unbez. 3. m. f., für: unbezügliches Zeitwort, mit fein. 

unbez. 3., mit 6. u. ſ. unbezügliches Zeitwort, mit Haben und fein, welches feine Vergangenheit 
fowohl mit haben, als auch mit fein bilden kann. 

uneig. oder uneigentl,, für: uneigentlich. 

unp. 3. für: unperfönliches Zeitwort. 

untr, für: unteennbare ober echte Jufammenfeßung bei zufammengefepten Zeitmörtern. 

und, 3m. für: unveränberliches Zahlwort. 

Um. für: Umftanbswort (adverbium circumstantiae). 

pIt., für: veraltet, ein veralteter, jebt ungewöhnlicher oder nicht mehr gebräuchlicher Ausdruck. 

Vw. für: Verhaͤltnißwort (Vorwort, praepositio). 

w., für: weibliches Geſchlecht (Geſchlechtswott: die). 

3. ober Zm., für: Zeitwort (verbum). 

4, i, d, ü bezeichnet die Schärfung und Betonung biefer Vocale. 

a, T, d, ü bezeichnet Die Dehnung diefer Vocale. / 

& bezeichnet das gefchloffene oder hohe e (mie in: regen, Eſel, heben, beben 2c.). 

& bezeichnet das gefchärfte oder offene e (mie in: Rechen, fpröchen, gib, Welt ıc.). 

& bezeichnet das gedehnte e (wie in: Erde, Regen, leben, leſen 2c.). | 

* Zeichen für die unregelmäßigen Zeitwörter. x 

f Zeichen für die Fremdwoͤrter, ober für die aus andern Sprachen entlehnten und ind Deutſche 
übertragenen und aufgenommenen Ausbrüde. 

&r., Gebruͤder Grimm (ihr Wörterbuch, u. ſ. w.). 


#’ 


Wörterbud. 


a. 


u, dos, Stimmlaut, und der erfle in der Rei: Hafen, fen, (auch) aapen), 1) unbez. 3. bei 


beufolge der deutfchen Buchftaben (des ABG). 
Eprahm.: Bon A bis 3. d. h. von Anfang bis 


Zägern, frefien, vom Rothwilbpret, befenders 
von Hirſchen: der Hirſch aafet; 2) aafen, hin- 


zu Ende. Wer U fagt, muß auch Bfagen, d.i. bez. Z., bei den Gerbern, die Felle auf ber 
wer etwas anfängt, muß es auch vollenden. innen Seite abfchaben. 
ũ, dos Umlaut von U, auch von aa, wie Saal. Säle. Mb (Both. af, mhd. ab, auch abe); chedem ein 
Ba, gebehutes a, 3. B. in Aal, Staat. wirkliches Verhältnißwort, dem am entgegen 
U, w.un.f.,-e6, M. -e, flaches Rheiufhif. gelebt, ſ. v. a. aus, von (j. B. abhanden 
Hal, m, -es, M. -e, 1) ein fehlangenleibiger (fort, aus den Händen] fommen und den brit- 


Fiſch 3) ein Backwerk, 3) falfcher Bruch im 
Tuche beim Walken. 

Galbeere, ſ. v. a. Alantbeere, ſ. d. 
Uaten, unbez 3, Yale fangen. Der Yalfang. 
Gelgabel, w, M.-n, breizadige Babel zum, 
Lalftechen, auch Halpride, Aalpuppe, m, 
MR. -u, auch Walflöhe, wm, M.-n, —8 
quaſt, m,s, M.-e, oder Aalquaſte, w., | 
N. -en, ein Bäfchel Binfen oder grüner Rei- 
fer mit einem Köder an einer Stange zum 
Salfange. Aalmutter, Yalquappe, Yal- | 
taupe, Yalfchlange, m. aalförmige Fifche. | 
Aalthierchen, Aalwurm, Meines hier, | 
in Eäuren enifichend. Aalwehr, ſ. -e6, M. | 
-e, Ort zum Yalfange. 
Bar, m, -c6 oder -en, M. -e oder en. Ob von 
der Wurzel ar, Hoch, hehr, alfo Hochfliegend ? 
f. Achre, Ehre); alt umd dichterifch für jeden | 
großen Raubvogel, vorzüglich den Adler, Aar- 
weihe, m. eine Weihenart, ähnlich dem Adler. 
Has, |,-e8, M. Ufer, 1) Alles, was Thieren 


ten Gall erfordernd (im Oberd. noch jeßt ge- 
bräuchlich, und felbft bei den oberd. Sahrift- 
ftellern vorfommend; 3. B. ab den Bergen, ab 
dem Baume, d. i. nieder vom Baume); im 
Hochd. jet nur noch gebräuchlich als Umftande- 
wort in Zufammenfeßungen (3. B. abhold, Ab⸗ 
gunft), befonbers mit Zeitwörtern (abfieben, ab- 
fahren, abtrinfen), wo es immer den Ton bat, 
fo daß damit zufammengefepte Zeitwörter 
unechte, alfo trennbare Zufammenfeßungen find, 
und ab in der Verbindung häufig hinter das 
Zeitwort geſeht wird: abfehreiben, ich ſchreibe 
ab. Bedeutung: 1) von oben nach unten, 3. B. 
der Apfel fällt ab (abwärts); 2) im Allgemeinen 
jede Entfernung, Trennung, Abfonderung, jo- 
wohl körperlich als geiflig, 3 B. abgehen, ab- 
tathen; 3) von ber Zeit gebraucht brüdt es 
eine Dauer aus, 3. B. abwarten, abpaflen; 4) 
Verminderung: abziehen, abadern; 5) Vernei- 
nung: abfagen, abfchlagen ; 6) Aufhören: ab- 
leben, ablaflen (von etwaß). 


ww Rabrung dient, 2) befonbers tobte, faulende ibaaſen, hinbez. 3., die Fleiſchſeite der Häute: 


Ihierleiber, 3) alles Stinkende, Schmutzige 
und Verächtliche. Schimpfwort. 

Uasblatter, w. M. -n, bösartige ſtinkende 
Bode. Aasfliege, w., M. -u (Gchmeißfliege), 
Aastäfer, Aasgeier, Aaſkrahe (Nebel 
kraͤhe), weil fie vom Aafe leben. Yasvogel, 
aber vom Yafe lebende Vogel, 3. B. Aas⸗ 
tabe, Aasfräßig, aasfreffend, €. u. 
U. w, was gern Has fript. Aasgeruch, -ge 
ſtank. Aaskuhle (Aasgrube), Loch, worin 
Aas verſcharrt wird. Aasgierig, E. u U. 
w., begierig nach Aas. Aaſig, E. u. m, 
aashaft, haͤßlich, ſaul Aasbiume, w, M. 
-n, auslaͤndiſche Pflanze von ſtarkem haͤßlichem 
Geruche. Aasſeite, w, M.-n, Fleiſchſeite 
eines Felles 


Ventg'e Honbwörterb. d. deutſchen Syr. 6. Aufl. 


D 


abfchaben. 


fEAbdeus, m., ein Rechenbrett. Oberfte Platte 


einer Säule. 


Abächzen, ſich, ruckbez. Z, fich durch Achzen ent- 


kräften: ich Achze mich ab. 


Übadern, hinbez. J. 1) einem, dir, duch 


Abpflägen ein Städ Land entziehen, 2) das 
Adern vollenden. 


Abaddon, der, ein Verberber, Zerftörer , Benennung 


des jüdifchen Todesengels, Offenb. Joh. 9. 11. 


bänderlich, E. u. U. w, was abgeändert wer- 


den kann. 


Übändern, hinbez. J, 1) etwas anders machen; 


2) in der Sprachlehre f. beugen (declinieren ober 
conjugieren). 
—1 


2 


Abänderung, w. M., -en, Heine Anderung (Mo ⸗ 
bification), Abänderlich, was abgeändert 
werben fann. 

TAbandon, (fpr. abangdöng), m., die Abtretung, 
das Aufgeben, Berlaffen. Abanbonnieren, 
verlaffen, abtreten. 

Abängften, Ubängftigen, 1) hinbez. 3., (einem. 
etwas) einen ängftigen, und einem durch Üng- 
fligen etwas abdringen,; 2) rüdbez. 3. (große 
Angſt empfinden, leiden), ich ängfte mich ab. 

Äbarbeiten, 1) Hinbez. 3, durch Arbeit etwas 
Iosmachen (Zweige vom Baume); durch Ge 
brauch abnutzen (ein Beil); durch Arbeit til- 
gen (eine Schuld); 2) rädbez. 3., ſich durch 
Ürbeiten entfräften. 

Abärgern, binbez. und ruͤckbez. Z, durch Ürger 
einen ober fich abnfhtten. 

Abärndten, entfchiedenbeffer:abernten, 1)hin- 
bez. 3., (einen Acer) alle Brüchte von demfelben 
einernten; 2) unbez. Z., die Ernte beendigen. 

Abart, w. M. -en, Abänderung der Urart. 
Abartig, abgeartet. Abartung, Handlung 
des Abartens. 

Äbarten, unbez. 3, mit fein, von der urfprüng- 
lichen Art abweichen. (Bon fittlicher Verfchlec)- 
terung fagt man lieber: ausarten.) 

Abäfchern, 1) hinbez. 3., mit Afche etwas ab- 
treiben, 2) ruͤckbez. Z, (fich) durch Anftrengung 
ſich entkräften, 

Abäfen, abaafen, hinbez. 3., bei ben Jaͤgern: 
abfreſſen, abweiden. 

Adäften, hinbez. 3. Aſte vom Baum abmachen. 

Abägen, hinbez. 3. durch Apmittel wegfchaffen, 
3.2. eine Warze. 

Abäugeln, hinbez. Z. durch Angeln etwas ab- 
fehen, von Jemand erlangen; mit den Augen 
auffuchen (des Wildes Spur). 

tUbba (fyr.), Vater; davon (ital) Abbate; 
(franz.) Abbe; ein Abt; aud) ein Beiftlicher, 
der noch feine Pfrünbe hat, ein Weltgeiftlicher. 

*bbaden, 1) undez. 3.,mit fein, bas Brot iſt 
abgebaden, an dem fich die Rinde von ber 
Krume ablöfet; 2) unbez. Z., mit haben, das 
Baden beendigen. 

Abbaten, hinbez 3, nieberbeutfch, einen Damm 
durch eingefchlagene Pfähle ausſtecken, das 
Fahrwaſſer durch ausgelegte Tonnen bezeichnen. 

Abbalgen, 1) hinbez. 3., den Balg abziehen; 
2 rückbez. 3. buch Balgen (Schlagen) fich 
ermuͤden. 

Abbalzen, ruͤckbez. Z, durch Balzen (Begattung 
des Federwildes) mager werden. 

Abbamſen, auch abwamſen, hinbez. Z. die 
Belle tüchtig durchklopfen. 

Abbangen, 1) hinbez. J, einem etwas, durch 
Bangemachen etwas erpreffen, 2) ruͤckbez 3, 
ſich abängfligen. 

Abbanfen, unbez. Z, Barben vom Banfen (Hau- 
fen), wegnehmen. 

Kbbaften, ne 3. einen Baum abfchälen. 
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Abblafen 


Abbau, m., -e6, eine aufgegebene Bergwerks 
grube, auch eine Niederlafiung, die entftebt, 
wenn Jemand aus der Stadt ober dem Dorfe 
hinaus auf fein Feld zieht und fi) dort anbaut. 

ÜAbbäumen, undez. J. das Gewebe vom Webe- 
baum abnehmen. 

Übbeeren, hinbez. 3., der Beeren berauben. 

*gibbefehlen, hinbez. J, durch Gegenbefehl ab- 
beftellen. 

Abbegehren, hinbez. J. einem etwas, von 
‚Jemand etwas verlangen. 

*ibbehalten, hinbez. 3, den Hut, die Müpe 
(vom Kopfe laflen). 

Übbeizen, hinbez. 3., durch Beizen wegſchaffen 
(3. B. eine Warze), durch Beizen gar machen 

‚(&elle). 

*Abbefommen, hinbez. J, etwas erhalten, Durch 
Mühe etwas abbringen ober ablöfen. 

*vibberuſen, hinbez. Z, (feierlich): zuruͤckberufen, 
z. B. einen Geſandten. 

Abberufung, w. D., -en, das (feierliche) Zurück 
rufen. 

Abbefolden, hinbez. Z., einen feines Dienftes 
entlafien. 

Abbeftellen, hinbez. 3., etwas Beſtelltes wieder 
abfagen. 

Abbiten, hinbez. 3., 1) eine Zahl Gebete herſa ˖ 
gen, 2) etwas eintönig vortragen. 

Abbitteln, hinbez. 3., (einem einen Thaler), durch 
Betteln erlangen. 

Abbetten, ruͤckbez. 3. (fich), fih an einen andern 
Ort betten. 

Abbezahlen, hinbez. 3. (eine Schuld), allmählich 
‚bezahlen, ganz bezahlen. 

*nbiegen, Übbeugen, 1) hinbez. 3. durch Bie- 
gen etwas abfondern; 2) unbez. Z. (vom 
Wege) ablenken. 

Abbild, [,-e8, M.-er, ein Nachbild von einem 
Bilde (Gopte), Gegentheil vom Urbilde (Ori- 

ginaf). 

Abbilden, hinbez Z. etwas im Bilde darſtellen. 

Vbbildner, m., - 8, M. w. &., Darſteller. 

*Abbinden, hinbez. 3., 1) etwas Angebundenes 
losmachen; 2) durch Binden abſondern; 3) 
bei Zimmerleuten, Boͤtichern, Webern: die Ver- 
bindung einer Sache zu Stande bringen. 

Abbik, m., -biffes, M. -biffe, die Handfung 
des Abbeißene die abgebiſſene Sache, und der 
Ort, wo abgebifſen worden. — Eine Pflanze 
Teufelsabbiß). 

VAbbitte, w. M. -n, das Abbitten, einem Abbitte 
thun, leiſten. 

*Vbbitten, hinbez. 3. (einem etwas), durch Bit- 
ten ein Unrecht tilgen, einen wegen einer Be 
leidigung um Verzeihung bitten; durch Bitten 
etwas von einem erlangen. 

Abbittlich, E. u. U. mw, mas mwieber abgebeten 
werden fann. 

⁊* ibblaſen, 1) binbez. 8., durch Blaſen etwas 
wegbringen (den Staub); blaſend vortragen 


Abblaſſen 


oder anzeigen (die Stunden, ein Lied); eine 
Kanone zur Reinigung mit etwas Pulver ab- 
ſchießen; 2) unbez. 3, mit Haben, zum Ab⸗ 
yage blaſen; zu biafen aufhören. 

‚ unbe; 3. mit fein, allmaählich bIab 


werden. 

Abblatten, hinbez. 3., eine Pflanze ihrer Blät- 
ter berauben (3. B. den Kohl). 

üsblättern, 1) binbey 3, die Blätter abmachen; 
2) rockbez Z, eine Paftete blättert ſich ab. 

hinbez. Z3., gehörig blau machen; 
‚uneig. (einen) derb abprügeln. 

"gbhleichen, 1) unbez. 3., mit fein, ganz bleich 
werben; 2) hinbez. 3., (regelm.), etwas gehörig 
bleichen 

übbiiefen, wubez. Z, mit haben, vom geſchmol⸗ 
nen Silber gebraucht, aufhören zu bliden, 
f Btid. 

übbligen, unbe; u. unperf. Z. 1) mit haben, 
aufhören zu bligen; 2) unbez. u. perf. J. mit 
fein, vom Schießgewehre, verfagen; gem. (er 
M abgebligt) hat nicht fein Verlangen erreicht. 

üsstühen, unbey. 3. mit fein and haben, 
aufhören zu blühen. 

setzten, 1) unbez. 3, mitt haben, ausbluten; 
9) biaber 3. (eine Schuld), durch Blut tilgen. 

übborgen, hinbez. 3., von einem borgen. 

übsoffen, Ubboftein, hinbez. 3, in Wachs ab- 


bilden. 

übtraffen, bez. 3., bie Gegel einziehen. 

*L. Vbbeechen, 1.) hinbez. J. durch Brechen ab- 
fondern, trennen, los machen (ein Brett ab» 
brechen); einreien (ein Hans abbrechen) un- 
eig. entziehen (einem etwas von feinem Lohne 
abbr.); er bricht ſich nichts ab, d. 5. er ver 
tagt fich nichts Gewohntes; (eine Unterredung 
abbrechen, fie plößlich enbigen); bei den Gol- 
daten: die Glieder abbrechen, d. h. fie in klei⸗ 
nere Blieder theilen; das Bier abbrechen, 
es in den Kuͤhlfaͤfſern umrühren; Bleche ab- 
brechen, fie in der Zinnpfanne ummenben 
und die an einander bangenden trennen; 
Hunde abbrechen, ihnen mit Gewalt das 
Paul öffnen, wenn fie ſich verbifien haben; 
2) unbez. 3, mit fein, abgebrochen werben: 
der Zahn bricht ab, Die Zange iſt abgebrochen. 


3. (sbrecgen, unbez. 3., das Flachebrechen voll. | U 


enden. 
“brennen, 1) unbez. 3, mit fein, durch Brand 
werben (ein Haus ift abgebrannt); 
durch Brand das Geinige verlieren (ich bin 
abgebr.) ein Gewehr (älteres) brenntab, wenn 
das Zändfraut abbremnt, ohne daß die La⸗ 
dung losgeht; 2) hinbez. 3., etwas durch Feuer 
zerſtoͤren (ein Haus); durch Feuer wegichaffen 
(eine Warze); losbr., abſchießen (ein Gewehr); 
anzänden, anbrennen (ein Feuerwerk abbr.). 
Kunſtausdruck: dem Brennofen die lebte Hige 
geben; irbene Gefaͤße gehörig brennen; durch 
Fener Silber reinigen ; die Farbe des Meflings 


Abdarben 3 


dur Scheidewaffer erhöhen ; das Eifen härten ; 
Eiſenbleche verzinnen, Weingeift verbrennen 
laffen. 

fAbbreviatur, w,M. -en, die Abkuͤrzung; ab- 
breviieren, hinbez. 3, ablürzen. 

Abbringen, binbez. 3., 1) eigenti. wegſchaffen, 
fortbringen (bas Getreide abbr., nämlich vom 
Felde); 2) uneigentl. (einen von feiner Meinung 
abbringen) ihn bewegen, fie aufzugeben; (eine 
Mode abbr.) fie abfchaffen. 

Nbbröcdeln, 1) hinbez. 3., in Gtäd.hen ablöfen ; 
2) unbez. 3., in Stückchen abfallen; 3) ruͤckbez. 
3.. der Kalf brödelt ſich ab. 

Abbruch, m., -8, Handlung des Abbrechens; Ber. 
minderung einer Sache; einem Abbruch 
tbun, einem ſchaden (fih Abbruch thun, fich 
etwas verfagen); in ben Marfchländern ein 
weggeſchwemmtes Stüd Land, 

Abbrüben, hinbez, 3, durch heißes Wafler ab» 
fondern (Federn, Haare), ober reinigen (ein 
Huhn), gehörig brühen (Kohl). 

Hbbrülten, hinbez. 3, brülend vortragen (ein 
Lieb). 


Abbrummen, 1) hinbez. 3., brummend vortragen 
(Worte). 2) unbez. 3, mit fein, brummend 
mweggehen. 

Abbürften, hinbez. Z, mit einer Bürfte weg 
bringen (den Staub), reinigen (ben Rod). 
Abbänen, hinbez. Z. (feine Sünden, feine Schuld) 

durch Buße tilgen. 

be, das Übece, die Reihenfolge der Buchftaben;, 
uneigenil. bie Aufangsgruͤnde einer Wiſſenſchaft; 
das Abcebuch; ber Abcfchüler, und der Abcichüg. 

täbcomplimentieren, hinbez. Z, höflich ab- 
ſchwatzen, einem etwas mit Somplimenten ent- 
ziehen. 

tlbeonterfeien, hinbez. Z, abbilden, abmalen. 

ilbeopieren, |. eopieren. 

Abdachen, 1) hinbez. 3., (das Haus) das Dach ab» 
decken; (einen Hügel) eine dachaͤhnliche fchräge 
Flaͤche bilden; 2) ruͤckbez. 3. (fich), fich fanft 
fenten, 3. B. der Berg dacht ſich nad) Norden 
allmählich ab. 

Abdächig, E. u. U. w., was ſich allmählich neiget. 

Abdachung, ıv., M.-en, das Abdachen, und eine 

abhängige Fläche; vergl. Böfh ung. 

bdämmen, binbez. 3, Wafler (3. B. einen 

Fluß) dur Damme abhalten und ableiten. 

Abdämpfen, unbez. 3., 1) mit fein, in Dampf 
verfliegen, 3. B. Effig; 2) mit haben, (3. B. 
Kohlen) aufhören zu dampfen. 

Abdämpfen, hinbez. J, machen, daß etwas ab- 
dampft; das Dämpfen vollenden. 

Hbdanten, 1) Hinbez. Z. einen entlaffen, fort- 
ſchicken aus dem Dienfte; 2) unbez. 3., mit 
haben, fein Amt nieberlegen; vom Nadht- 
wächter, wenn er bie Stunde zum legten Male 
abruft. 

Abdarben, hinbez. Z, fich (mir) etwas durch Au- 
perfte Entſagung erfparen. 

1* 


4 Abdecken 


Abdeden, hinbez. Zeig. bie Decke od. Bedeckung 
wegnehmen (den Tiſch, das Dach abd.); un- 
eig. einem tobten Thiere die Haut abziehen. 

Übdeder, m, -5, M. w. E., für das uneblere 
Schinder; ver Kafiller. Die Abdeckerei; 
Gewerbe und Wohnung des Abdeders. 

Abdeichen, hinbez. 3., (ein Land) durch Deiche 
‚einfhließen, fondern. 

fbberit, m. Einwohner ber Stadt Abbera in 
Ihracien, welche für albern galten, daher 
jeßt: ein dummer, thörichter Menſch. 

fAbdication, w., bie Abdankung, Entjagung. 

fAbdicieren, bez. 3., entſagen, verzichten. 

Abdicken, 1) hinbez. Z, bis zur gehörigen Dicke 
einkochen laflen; 2) unbez. Z, mit fein, bie 
zur Steifheit einkochen. 

Abdienen, hinbez. Z, (eine Schuld) durch Dienft- 
leiftung bezahlen. 

Abdingen, hinbez. 3, den Kaufpreis durch Ub- 
‚aug (Dingen f. d.) vermindern. 

+ipdispntieren, hinbez. Z., einem etw. abftreiten. 

Abdoppeln, hinbez. 3., (bei den Schuhmachern) 
die Rahmen an den Schuhen mit boppeltem 
Baden durchnähen. 

Abdorren, unbe, 3, mit fein, bürr werben 
und abfallen. 

Abdörren, hinbez. Z, durch Dörten abfondern 
und gehörig börren. 

Tabdoffieren, abfchrägen, f. doffieren. 

Abdraht, m. -es, die beim Drehen abfallenden 
Binnfpäne, 

Abdrängen, hinbez. Z. (einen) durch Drängen 
einen entfernen; (einem etwas) Durch Drängen 
etwas erlangen. 

Abdrechfein, hinbez. Z, durch Drechſeln abfon- 
bern, und fertig drechfeln. 

Äbdrchen, hinbez. Z. dur Drehen ablöfen 
(3. B. einen Knopf); (fich) f. ſich wegdrehen, 
abmenden. 

*Nibdrefchen, binbez. 3., 1) durch Drefchen ab- 
fondern; 2) fertig dreſchen; 3) Durch Drefchen 
bezahlen (eine Schuld); 4) uneigentl. einen 
ausprügeln; 5) abgedroſchen, zum Über 
druß allbefannt, verbraucht, gemein. 

Abdriefein, 1) hinbez. Z, durch Ausziehen der 
Faͤden abfondern, 2) rüdbez. 3. das Zeug 
briefelt fi ab, 

Abdrillen, hinbez. J, einem etwas durch un 
geftümes Bitten abbringen. 

*Abdringen, hinbez. Z, einem etwas abnöthigen. 

Hbdrud, m., -8, M.-drüde, einer Schrift, ei- 
nes Körpers in Wachs, Siegellad u. dgl.; von 
einer Pflanze, einem Kupferftich,; uneigenil. 
Widerfchein, Abbild: Die Natur ift ein Ab» 
druc der Gottheit. 

Vbdrucken, binbez. 3. fi) oder etwas anderes 
durch Drucen darftellen oder nachahmen. 
Abdrücken, hinbez. Z., 1) durch Drücken Idfen; 

uneigentl.: es drückt mir das Herz ab, f. 


Abenteuer 


es töbtet mich, bef. von Geheimniſſen; 2) durch 
läftiges Bitten erlangen; vergl. druden und 
drüden. 

Übdunteln, binbez. Z, eine helle Farbe dunkler 
machen. 

Abdunſten, unbe. 3., mit fein, ſich in Dunft 
auflöfen. 

Abdünften, hinbez. 3., machen, daß etwas ab- 
dunftet. 

Abdünkungshaus, ſ. —es, M. -häufer, (f. 
Sradierhaus) in Salzwerten das @ebäube, 
wo das wilde Waſſer von ber Soole (aud) 
Sole) abgedänftet wird (Ledhaus, Led- 
werd). 

Abdupfen, hinbez. 3., durch Dupfen abtrocknen. 

Abtden, hinbez. 3, 1) der Ecken berauben; 2) 
gehörig mit Ecken verfehen. 

Übeifern, ruͤckbez. Z. durch Eifern ſich abmatten. 

Übeifen, 1) hinbez 3, von Eis befreien, 2) un- 
bez. 3., mit fein, abthauen. 

Übend, m., -8, M. -e, Ende bes Tages; unei- 
gentl. Ende überhaupt (Abend des Lebens) ; 
Himmelsgegerd,, wo bie Sonne untergeht (We 
ften). Spruͤchw. Es iſt noch nit aller 
Tage Abend (man muß den Ausgang einer 
Sache abwarten). — Abendfalter, (Nacht: 
fhmetterling). U-gang (Gang zur Abend- 
zeit; im Bergbau: Bang, befien Richtung nach 
Abend geht). A-kürzung (Mbendzeitwertreib). 
A-Iand, M.-Iande (Land nad) Weiten, bef. 
das weftliche Curopa und Guropa überhaupt, 
im Gegenfab des Morgenlanbes, d. h. Afiene). 
A-Iänder (Bewohner des Ubendlandes). 
Aberdlich, was zum Abend gehört, ober ba 
geſchieht; weſtlich — Abendmahl (Abend- 
effen, und bef. das Sakrament, in welchem 
fih Chriſtus unter den Geftalten des Brotes 
und Weines den Gläubigen hingibt). A-pfeife 
(Pfeife Tabad, die man am Abend zu rau- 
hen pflegt). A-punft (Himmelspunlt, wo 
die Sonne untergeht). A-regen (Regen am 
Abend, in der Bibel die Regenzeit, die im 
Morgenlande kurz vor der Ernte eintritt). 
Abends, U. mw, am Abend A-fhicht. 
(Nachtſchicht)y, in den Berg und Hüttenwer- 
ten die Schicht ober Ürbeitszeit, die Abende 
anfängt. A-ftillftand (der fcheinbare Still. 
ftand eines Wanbelfterns für einige Tage an 
einer Stelle des Thierkreifes). A-tafel (Sou⸗ 
per). A-uhr (Sonnenuhr, die uur die Nach⸗ 
mittagsftunden zeigt). A-wärts, U. w. ge 
gen Abend. A-mweite (Mbftanb derjenigen 
Stelle, an welcher ein Stern untergeht, von 
dem Abendpunkte). 

Übenteuer ob. veralt. Ebenteuer (vom Lat. des 
Mittelalt.adventura, was begegnet; ſ. v. a. das 
franzoͤſiſche: Aventure; deshalb nicht: Aben⸗ 
theuer), ſ. 6,. M. w. E., in der Ritterzeit 
eine gefahrvolle. herzhafte That, jetzt über- 
haupt jedes Wagniß, jedes ungewöhnliche Gr- 





Aber 


Abfenftern 5 


eigniß; Abenteuer befteben, auf Wben- | Abfahrt, w, M. -en, Abreife; das Wegzichen 


teuer ausgehen. Der MMbenteurer 
(täctritter), der auf Abenteuer ausgeht. 
Abentenueriih,& u. U. w., wunderlich, felt- 
fam. Abenteuern, auf Abenteuer ausgehen. 
über, 1) U. mw, abermals, öfter; 2) Bw. wo 
es, gewöhnt. im Nachſatze, eine nähere Beſtim⸗ 
mung, Sinfchränfung und Bedingung bezeich- 
net. — Von fondern unterſcheidet ſich aber 
daburch, daß jenes einen Gegenſatz, dieſes aber 
nur eine Einſchraänkung und Bedingung an- 
zelgt. Das Aber (Hauptmw.), die Bedenklich⸗ 
keit, der Zweifel. 
Aberacht, |. Acht 3. Ober⸗ hoͤchſte Acht. 
Überben, hinbez. J, einem etwas, burd) Erb⸗ 
kbaft etwas von einem erlangen. 
übersiaubeln), m. -n8, (fonft von After, f. 


b.3.,abgeleitet,und Glauben, f. d.; nach Grimm 


aber dem Lat. superstitio nachgebilbet, alfo: 
Überglauben), unfinniger, verfehrter Glaube, 
der über den wahren und rechten Glauben hin- 
ausgeht und die Urſache gewiſſer Erſcheinun⸗ 
gen anderswo fucht, als wo fie den Lehren ber 
wahren Religion gemäß zu finden find, und 
daher auch Dinge thun will und Mittel an- 
wendet, weiche den Geboten der Religion zu- 
wider find. A-glänbig, a-glaubig, €. 
u.®8., Aberglauben babend, und von Mber- 
glauben zeugend. Abergläubiſch auch un- 
eigentl; „abergläubifche Brillen”, das falfch 
Geglaubte 

berkennen, hindez 3. einem etwas, durch 
einen (richterlichen) Ausſpruch abſprechen. 

Übermalig, E. u. U. w, wiederholt. 

Übermals, U. w. noch einmal. 

Abername, m. -n6,M. -n, Schimpfname, auch 
Beiname. 

Aberweiſe, überfing; falfche, ſpitzfindige Weis 
beit; thörtcht. 

Aberwig, m, -e8, 1) falfcher, irrer, überfpann- 
ter Witz oder Verftand; 2) Unfinn, Abweſen⸗ 
heit des Verſtandes. Aberwitzeln, unbez. 
3., abermigig fein. Aberwitzig, E. u li. w., 
von Aberwitz zeugend. 

Übenien (Vbuhlen), hinbez. J. mit einem Borſt ⸗ 
wiſch (Eule, Uhle) etwas reinigen. 

übfãchein, 1) hinbez. 3, durch Faͤcheln entfer- 
nen; 2) ruckbez. Z. durch Faͤcheln fich abkühlen. 

Ubfachen, hinbez 3, in Fächer abtheilen, ordnen. 

Upfädeln, Abfädmen, Ablädnen, hinbez. 3, 
Faden von Bohnen, Schoten ıc. abziehen. 

“Abfahrten, 1) hinbez. 3., durch Fahren abfon- 
dern (bie Räder vom Wagen) ober fie ab. 
nugen; zu Wagen megbringen; eine Schuld 
durch Fahren abthun; durch Fahren bezeich- 
nen (einen Weg), alfo Spur machen; 2) un- 
bez. 3., mit fein, fi zu Wagen entfernen; 
mit einem nicht viel Weſens machen (mit ihm 
für; abfahren); von der Richtung abweichen 
(das Meffer fuhr mir ab); fterben (gemein). 


von einem Orte. 

Abfall, m. -e6, M. -fälle, 1) das Abfallen 
von einer Höhe; auch das Abfallende; 2) Ort 
des Abfallens; 3) Abgang von verfchlebenen 
Sachen (des Fleiſches, Tuches); 4) in Wafler- 
werten, das überfläflige Waffer;. 5) boͤsliches 
Verlaflen eines Herrn, feines Glaubens; 6) 
Abnahme, Verfall; 7) große Verſchiedenheit, 
augenfälliger Abftich. 

*Abfallen, 1) unbez. nnd bez. 3., mit fein, ſich 
ablöfen, zu Boben fallen ; (von einem) ihm un- 
treu werben, fi} von ihm trennen und entfer⸗ 
nen; an Gehalt verlieren, abnehmen ; verfchie- 
den fein, abſtechen, fich ſenken; 2) rüdber 3. 
mit haben, durch Fallen etwas von fich ab- 
fondern (fi einen Nagel abfallen). Abfäl: 
tig, €. u. U. w, was abfällt. 

*Aibfangen, hinbez. 3. durch Fangen oder Ab- 
leiten entziehen (einem die Tauben, das Waf- 
fer); in Bergwerken: flügen; bei den Yägern: 
mit dem Hirfchfänger töbten. 

Apfärben, 1) hinbez. 3., gehörig färben; 2) un- 
bez. 3, mit Haben, die Farbe fahren laflen, 
und das Färben beendigen. 

Apfäfeln, unbez. und unperf. Z. Zafern abfon- 
bern; 2) rüber. Z, das Zeug fäfelt ſich 
ab (läßt Fafern fahren). 

pfafern, 1) hinbez. 3, die Faſern von Bohnen, 
Schoten ablöfen, 2) ruͤckbez. 3. fih in %a- 
fern trennen. 

Abſattzen, hinbez. Z, bei ben Tifchlern, eine 
ſcharfe Ecke mit dem Hobel abftoßen, brechen, 
abfanten. 

Abfäffen, hinbez. 3., 1) durch Faſſen, Einfaſſen 
abfondern; eine Leine abfaffen, fie ab- 
wickeln; ein Stuͤck Eiſen abfaffen, es 
umbiegen beim Schmieden; einen abfaflen, 
ergreifen bei etwas; 2) feine Gedanken in 
Worte faffen (einen Bericht, Brief, ein Urtheil 
abfaflen). 

Apfaften, 1) hinbez. 3., durch Faften büßen (ein 
Unrecht); 2) ruͤckbez. 3., ich habe mich abge- 
faftet (durch Faſten entfräftet). 

Abfedern, 1) hinbez. Z. von Yebern reinigen 
(den Roc); rupfen (ein Huhn); 2) under. 3., 
die alten Federn verlieren (bie Vögel federn 
jetzt ab). N 

Übfeilfchen, hinbez. 3, einem etwas durch 
fanges Handeln abfaufen. 

Abfeimen, weniger richtig abfäumen, hinbez. 
3. den Faum (Schaum; f. Faum) von etwas 
abſchoͤpfen (Honig, die Blasmaflefiumen). Ab- 
gefeimter Bdfemwicht, ein ausgelernter, 
gleichfam der Abfchaum oder Ausmurf. Abge- 
feimt (vom mhd. veimen = fhäumen) ift 
ein in Erfindung und Ausführung der fchlaue- 
ften, Tiftigften Entwürfe geuͤbter Menſch. Das 
Wort wird nur im fehlechten Sinne gebraucht. 

Vbſenſtern, hinbez. Z, einen ausfchelten, 


6 Abfertigen 


Übfertigen, hinbez. J, fertig machen (eine Ar 
beit), fortſchicken (einen Boten), kurz abweifen. 
Abfertigung, mw, das Fertigmachen, kurze 
Abweifung. 

Übfenern, 1) hinbez. 3., ein Gewehr abbrenmen; 
2) unbez. 3., mit Haben, aufhören zu feuern. 

tlbfittrieren, hinb. 3,, abfeigen ober abfeihen. 

Abfinden, 1)hinbez. 3., einen durch Geld befriedi- 
gen, mit Wenigem entlafien (abfpeifen); 2) rück 
bez. 3., fich mit einem vergleichen. Die Abfin- 
dung, Befriedigung der Anfprüche Jemandes. 

Abfingern, hinbez. J, an den Fingern abzäf- 
len; ein Stuͤck auf einem Tonmerfzeuge fertig 
abfpielen. 

Apfinnen, hinbez. 3., bei den Schmieden und 
Schlofiern, zwei Stüde Eifen, die man zuſam⸗ 
menfchweißen will, vorher fchräg und bünn zu- 
firedten; bei den Klempnern, (die gewöhnlich 
abpinnen fagen) mit der inne (f. d.) des 
Hammers Eden in das Blech treiben. 

Abfifchen, 1) hinbez. 3., a) eigentl. von Fifchen 
entledigen; b) uneigentl. das Befte abfchöpfen; 
2) unbez. Z., mithaben, das Fiſchen beendigen. 

Abfiten, hinbez. J, eine mit Kalk beworfene 
Mauer glatt machen. 

Abflinzen, hinbez. Z. den Walfifch feines Specks 
berauben. 

Abflug, m. Jes, M. -flüge, das Abfliegen; 
eine kurze Nebenreiſe; das, was abfliegt. 

Aprun, m., -uffes, M. -üffe, das Abfließen 
des Waflers, und der Ort, wodurch es abfließt. 

Abfolgen, hinbez. 3. mit laffen, für verab- 
folgen, ſ.d. 

Abform, w. M. -en, Form, die von einem Kör- 
per genommen worden, um barin einen ähn- 

’ lichen zu formen. 

Abformen, hinbez. Z. einen Körper in eine weiche 
Maſſe drücen, um ein Abbild zu haben ; einem 
Dinge eine Form geben. 

Abfröhnen, (abfrohnen), hinbez. 3. die fehul. 
digen Frohndienſte Teiften und durch Frohn 
dienfte bezahlen. 

Abfühlen, (einem etwas), hinbez. Z. durch 
das Sefühl erfennen. 

Abfuhre, w. M. -en, Zortfchaffen einer Sache 
auf einem Fuhrwerke. 

Abführen, hinbez Z. wegſchaffen, wegführen; 
Unreinigfeiten aus dem Körper wegfchaffen (ab- 
führende Mittel); ablenken; einen befhämen; 
ben Draht verfeinern. 

Abführmittel, ſ, -8 (Abführungsmittel), 
Arzneimittel zur Wegſchaffung der Unreinig- 
feiten im Körper. 

Abfällen, hinbez. 3., Flüffigteiten aus einem Ge⸗ 
fäße ablaflen. 

Abfurchen, hinbez. Z, durch Zurchen abtheilen, 
auch abadern. 

Kbfüttern (abfuttern), hinbez. Z. gehörig füt- 
tern, das lebte Futter geben. 


— — 


Abgeordnete 


Übgabe, w, M. -n, das Abgeben; die Steuer 
an die Obrigfeit. 

Übgaffen, binbez. 3., einem etwas abfehen. 

*Abgähren, unbe; Z, gehörig gähren. 

Übgang m, -e8, M. -gänge, Handlung und 
Zuftand des Abgehens; Abfap von Waaren; 
Abnahme an Kräften; das, was von einer 
Sache — oder abfaͤllt. 

Abgängig, € .w., Abgang habend, untauglicdh. 

Übgängling, m, -6, M. -e (auch Abgängfel, 
f.. -8), was bei der Arbeit abfällt; auch eine 
ungeitig abgegangene Leibesfrucht. » 

Übgattern, hinbez. Z., durch Gattern (Auflauern) 
erforſchen; einem etwas abgattern. 

Abgaukeln, hinbez. Z, einem durch Gaukeleien 
etwas entziehen. 

Übgaunern, hinbez. 3. einem durch Gaunerei 
etwas entwenden. 

*ibgeben, 1) hinbez. 3, einem etwas, feine 
Stimme; an die Obrigkeit; einem etwas 
abgeben, d. 5. ihn ftrafen mit Worten oder 
Schlägen; brauchbar und tauglich fein: er gibt 
einen ſchlechten Chemann ab, 2) unbez 3, 
beim Kartenfpiel, zuleßt geben; 3) rüdbez. Z. 
fi) mit einem abgeben, d. h. einlaflen, um. 
gehen. — Es wirb etwas abgeben (Regen, 
Schläge), nichts dabei abgeben (fein Gewinn 
dabei fein), 

Üdgebrochen (Mittel. von abbrechen), gehemmt, 
unterbrochen; abgebrochene Schreibart (in kur⸗ 
zen, unverbunbenen Säßen). 

Abgedroſchen, (Mittelwort von Abdrefchen), ver- 
braucht, abgenußt,, gemein. 

Übgefcimt, (fäumt) ſ. abfeimen. 

“Aibgehen, 1) unbez. Z, mit fein, von jeder Art 
ber Entfernung; ſich abfondern (die Farbe, ver 
Nagel geht ab); beim Verkauf, Abzug leiden 
(davon müffen einige Srofchen abgehen); (Lieb- 
haber und Käufer finden (die Waare geht gut 
ab); mangeln (es geht mir vieles ab); ablau- 
fen, enden (die Sache ging ſchlecht ab; er ift 
mit Tode abgegangen); 2) hinbez. J, mit ha- 
ben, durch Sehen abnuken (bie Sohlen ab- 
gehen); 3) ruͤckbez. 3., ich gehe mich ganz ab, 
d 5. ermüde mich durch Sehen. 

Apgeigen, hinbez. 3. ein Stuͤck auf der Geige 
ſchlecht abfpielen. 

Abgelben, 1) hinbez. Z. gehörig gelb machen; 
2) unbez. Z. Die gelbe Farbe fahren laffen. 
Üdgelebt (von ableben), durch Alter ſchwach, 
auch durch Ausfchweifungen ber Lebenskraft 

beraubt. 

Apgelögen (von abliegen), 1) entfernt lie 
gend; 2) was lange gelegen hat. 

Abgeloben, 1) bez. 3., geloben, etwas nicht zu 
thun; verreben (die Liebe). 

pgemacht (von abmachen), beendet, erledigt. 

Üdgeneigt (von abneigen), Wiberwillen em- 
pfindend, feine Neigung habend. 
bgevrdnete, m., -n, M. -n, Perſon, bie mit 


Abgerben 


unen Yuftrage, befonbers von einer Bürger: 


ſchaſt. abgeſandt ift; bef. in den Kammern. 

‚ Gin Volksvertreter. 

Abgerben, binbez. 3. durch Serben abfondern, 
gehörig gerben; einen derb abprügeln. 

Udgefandte, m, -n,M. -n, Berfon, die von 
einer Staatsmacht an die andere in einem be- 
fonderen Yale geſandt wird, zum Unter 
fhiede von einem Geſandten, der blei- 
benb an einen Staat geſchickt wird. 

en (von abſcheiden), getrennt, ein- 
fam, verftorben. Abgeſchiedenheit, w. 

Vbgeſchliffen, Mittelwort (von abfchleifen), 
verfeinert, geglättet. Abgefchliffen heit, w. 

Uüsgeichmadt, E.n. U.w. geſchmacklos, thöricht, 
ungereimt. Abgeſchmacktheit, w. 

übgeſpanut, Mittelm.(von abfpannen),nad- 
gelaffen, ermattet. Abgefpanntbeit, w. 

Üsgealten, hinbez. 3. abichilbern, abbilden. 

bgeſtorben, Mittelm. (von abferben), ver: 
trocknet, fürden Lebensgenuß unempfindlich. A b- 
geſtorbenheit, w., Sefühllofigkeit (Apatbie). 

Ubgeſtumpft, Mittelm. (von abftumpfen), ber 
Epige und Schärfe beraubt; aud) ber Schärfe 
des Seiftes und Gefühle. Abgeftumpft- 
heit, w. 

Üpgewähren, hinbez. J. in den Bergwerken ab- 
khreiben (einem feinen Kur abgewähren, d. 6. 
zum Verkauf an einen andern, ben Verkauf ge- 
‚Ratten und beftätigen). 

bgewinnen, hinbez. J, im Spiel ober burch 
Anſtrengung etwas von einem erhalten (einem 
Geld, ein Spiel, eine Schlacht, einen Vor. 
fprung, einer Sache Geſchmack abgewinnen). 

Üpgewöhnen, hinbez. 3., von einer Gewohnheit 
abbringen (einem [mir] den Trunk). 

Übgesogen, Mittelm. (von abziehen), durch 
Ziehen getrennt, abgefondbert (abgezogener Bc- 
griff, d. h. abſtracter. Abgezogenheit, mw. 
das Zurücziehen von der Geſellſchaft. 

Apgieren, hinbez. 3., durch Gieren etwas erlan- 
gen; ein Schiff abg., d. 5. es von einem Gegen⸗ 
Rand entfernen (Begenfaß: auf etwas zugieren). 

Ebgieten, hinbez. J. von einer Fluͤſſigkeit et- 
was abſondern; durch Gießen in eine Form 
bringen (einen Kopf in Gips). 

Abgirren, hinbez. Z, (einem etwas) durch Wirren 
(Schmeicheln) etwas von einem erlangen. 

Abgittern, hinbez. 3, durch ein Bitter abfondern. 

Abglanı, m., -e6, Glanz, der von einem hellen 
Körper auf einen bunfeln fällt und von dieſem 
zurädftrahft. 

Upglätten,hinbez. J. vollig glatt machen (polieren). 

üpgleichen, hinbez. 3., (regelm. u.activ: ich gleichte 
ab, abgegleicht), völlig gleich machen, Schuld 
u. Borderunggegen einander ausgleichen, abredh- 
nen, das Eiſenblech dann ſchlagen u. ausdeh: 
nen. Die Abgleihflange, (Werkzeug d. Uhr⸗ 
macher). Die Abgleichung(das Ausgleichen). 
Die Abgleihungswaage (im Münziwefen). 


Abhalten 7 


*gipgleiten, unbez. 3., mit fein, durch Gleiten 
‚von etwas entfernt werben. 

*pglimmmen, unbez. 3., mit fein, bis zu Ende 
glimmen. 

Abg lühen, 1) hinbez. 3., (das Eiſen, den Wein) 
gehörig glühen; unbez. 3., mit haben, auf 
hören zu glüähen. 

Abgott, m.,-6, M. -götter, Goͤtze, Goͤtzenbild; 
Gegenſtand einer übergroßen Verehrung, ein als 
Gott verehrtes Wefen, Das nicht wirklich Sott 
if. Gin als Bott verehrtes Bild ober todtes 
Weſen heißt Goͤtze. (Der Ubgdtter, Ab- 
götterer; die Abgötterei; abgöttern, 
die Abgoͤttin; abgöttifch). 

*gidgraben, hinbez. J, abtragen; durch Graben 
abſondern und bezeichnen; einem etwas entzie- 
hen; tilgen (eine Schuld ; ableiten (einen Teich). 

Übgrämen, ruͤckbez. J, mit haben, durch Gram 
ſich entkraͤften. 

Übgrafen, hinbez. J. durch Freſſen oder Mähen 
des Graſes berauben (einen Rain, Anger). 

“eingreifen, hinbez. J, durch Begreifen abnugen; 
abgegriffen, M, fo viel als abgenupt. 

Abgrund, m, -e6, M.-gründe, große Tiefe. 

Abgucden, 1),finbez J, einem etwas heimlic) 
abfehen ; Nrückbez. 3., fi) müde gucken (ich 
gude mich ab). 

Abgunft, w., Mißgunſt, geringerer Brad des 
Neides. 

Adgünftig, ©. w., mißgänftig, (einem abg. fein). 

Abgurgeln, hinbez, J, durch Abfchneiden der 
Burgel töbten; durch Gurgeln mit einer Fluͤſ⸗ 
figkeit abfondern (den Schleim); mit rauher 
Stimme vortragen fein Lied). 

Abgun, m. -[fes, M. -güffe, Hantlung des 
Abgießens; das Abgegoffene ;ein Durch Abgießen 
geformtes Bild, Saftſack einer Tabackopfeiſe. 

Abhaaren, unbe. Z. die Haare fahren laffen. 

Übhaben, hinbez. 3., etwas abbefommen. 

Hbhadern, hinbez. 3., (einem etwas) Durch Hader 
= Streit etwas von einen erlangen. 

Abhageln, unperf. 3., aufhören zu hageln; durch 
Hagel abfchlagen. 

Übhägen, hinbez. 3., durch einen Hag (Zaun) 
abfondern, 

Abhagern, unbez. 3. mit fein, ganz hager wer- 
den, Verftärfung von: abmagern. 

NAibhäten, hinbez. 3., vom Hafen losmadhen ; 
mit einem Hafen herabziehen; durch Hafen 
(Pflügen) ent:'chen. 

Übhäkeln, binden. 3., was mit Häfchen befeftigt 
ift, Iosmachen. 

*vibhalten, 1) hinbez. Z.,zurüchalten; ein Kind 
abhalten; d. h. es feine Nothdurft verrichten 
laſſen; bis zu Ende halten feine Stunden); 
2) unbez. 3. vom Windeabhalten, d. 5. 
fo fteuern, daß man den Wind mehr im Rüden 
hat. Abhaltung, mw. Handlung bes Abhal 
tens; das, was einen abhält. 





8 Abhandeln 


Vbhandeln, hinbez. Z, einen Gegenſtand fchriftl. 
oder muͤndl. darſtellen, der abhandelnde 
Theil einer Schrift, d. i. der theoretiſche; einen 
Rechtshandel ſchlichten; durch Handel etwas an 
ſich bringen; etwas vom Kaufpreis abdingen. 

Abhanden, U. w., mit fein und kommen: das 
Buch iſt mir abbanben gefommen, d. h. 
weggelommen, verloren gegangen. 

Abhandlung, w. M. -en, muͤndl. ober fehriftl. 
Ausführung eines Gegenſtandes. 

Abhang, m., -e8, M., - hänge, abhängige Seite 
einer Fläche, eines Berges; beim Turnen: das 
Hangen um Red kopfabwärts. 

*diphangen, unbez u. bez. 3., abwärts bangen; 
ſich neigen; von etwas entfernt hangen; dem 
Willen eines Andern unterworfen fein, in einem 
andern Weſen feinen Grund haben. 

Abhängen, meift nur hinbez. J, das Angehängte 
Iosmachen. 

Abpängig, E. u. U.w., 1) herabgefentt, geneigt; 
2) einem Andern unterworfen. Die Abhän- 
gigkeit. 

Abhären, hinbez. 3., die Haare wegfchaffen, ab- 
ſchaben. 

Übharken, binbez. 3., überharfen, fertig harten. 

Vbhärmen, rückbez 3. fi abgrämen, durch 
Sorgen und Kummer der Sefundheit ſchaden. 

Übbärten, binbez. 3., gehörig hart machen; un- 
empfindlich machen, hart gewöhnen. 

Abhafchen, 1) hinbez. 3., durch Hafchen erlan- 
gen, (einem etwas); 2) rüdbez. 3. ſich ab- 
haſchen, d. H. durch Hafchen ſich ermübden. 

Übhafpeln, hinbez. 3., durch Hafpeln herunter: 
bringen (®arn) ; etwas eilig und ſchlecht machen. 

Abhäufeln, hinbez. Z. in eine Haufen abtheiten. 

Abhäufen, hinbez. 3., in Haufen abfondern; vom 
Haufen wegnehmen (Gegenſatz von anhäufen). 

Abhäuteln, hinbez. 3., die feine Haut abziehen. 

Abhäuten, 1) hinbez. J. der Haut berauben; 
.2) undez. 3., die Haut verlieren, ablegen. 

"Abheben, hinbez. 3., hebend herunter nehmen. 

Abheilen, 1) unbez 3, mit fein, zur völligen 
Heilung gelangen; 2) hinbez. 3., zur gänzlichen 
Heilung bringen. 

Rbhelfen, bey. 3., einem herabhelfen; einem 
etwas abnehmen; einer Sade ein Ende 
machen. 

Abhellen, hinbez. 3., abklären, hell machen; 
fi abh, hell und Mar werben. 

Abhenten, hinbez. 3., abhängen. 

Abherzen, hinbez. Z. herzlich liebkoſen. 

Abhetzen, hinbez. J, (einem etwas) durch 
Heben u. Verfolgen von einem erlangen; (ſich, 
die Hunde) duch Heben entfräften. 

Übhenern, hinbez. J. abmiethen. 

Vbheulen, 1) hinbez. Z, heulend vortragen (ein 
Lied); 2) hinbez. 3, (fich) durch Heulen er- 
müben, genug heulen. 

Abhinken, unbe; 3.,mitfein, hinkend fortgeben. 
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Abjagen 


oder glattmachen (ein Brett) ; wegſchaffen (einen 
Flecken); uneigentl, (einen Menfchen) durch 
Zabel gefittet machen ; (bei den Weißgerbern) 
die Felle auf der Pleifchfeite mit dem Schlicht- 
monbe bearbeiten. 

Vbhocken, Abhucen, hinbez. 3., eine Lafl durch 
Niederhocken ablegen. 

AbHold, E. u. U. w. (einem abholb fein), un- 
günftig, nicht Hold. 

Abholen, hinbez. 3., eine Sache von einem Orte 
wegbolen, einen abrufen und begleiten; ben 
Kattun mit Weizenkleie auslochen, um das 
Harzige berauszubringen. 

Vbholi, ſ. - 6, im Forſtweſen, der Abraum. 

Abholzen, hinbez. Z. (einen Wald) das Holz in 
einem Walde abbauen (abtreiben). 

Abholzig, E u. U. w, ein abh. Baum, d. 5. 
ber zum Bauholze zu ſchwach if. 

Äbhorchen u. Abhören, hinbez. Z. (einem et- 
was) durch Horchen oder Hören etwas von 
einem erfahren; (einen Zeugen) Ausſage thun 
laſſen; etwas mit dem Gehör erreichen. 

Abhub, m., -es, was abgehoben wird, 3. B. die 
Speiferefte von ber Tafel. 

Abhudeln, hinbez. 3., einen fehr hudeln, plagen. 

Abhuld, w., Abgeneigtheit. 

Abhülfe, w. Abftellung einer Befchwerbe. 

Abhülfen, hinbez. Z. von der Hülfe befreien, 
aushälfen. 

Abhumpeln, unbez. 3. mit fein, ſich humpelnd 
entfernen. 

NAbhungern, unbez. 3. mit fein, u. ruͤckbez. 3., 
mit Haben, durch Hungern, entkräftet werben 
(er ift abgehungert;; er hat fich abgehungert). 

Abhufchen, 1) unbez. Z., mit fein, ſich huſchend 
(d. 5. leiſe unbemerkt) entfernen; 2) rüctbez. 3.,fich 
derb huſchen, d. 5. raufen, zerzaufen. 

Abhuſten, 1) binbez. Z, durch Huften entfernen 
(den Schleim) ; 2) ruͤckbez. 3., ſich durch Huften 
ermüben. 

Abhüten, hinbez. J. das Gras durch das Vieh 
abfreffen lafien, abweibden. 

Übicht, E. u. U. w.; bei den Hut: und Tuch⸗ 
machern, links, umgekehrt; landwirthſchaftlich: 
verkehrt, mbb. ebich, mittelrheinifch: Abfch. 
Die Abichte, eine Ofrfeige mit umgeivanbter 
Hand. Abichten, hinbez. J. Tuch auf der 
linfen Seite farben. 

Übirren, unbez. 3., mit fein, vom rechten Wege 
ablommen; Wbirrung; mw. M. -en, .irrige, 
unrechte Hanblung, Verirrung, Abweichung. 

+ Nbiturient, m., -en, M. -en, ein Abgehender, 
bef. ven ber Schule. Das Abiturienten- 
Eramen, die Brüfung derabgehenden Schäfer. 

Übjachtern, ruͤckbez. 3., ſich durch Laufen, Sprin- 
gen ermüben. 


Vbhobeln, hinbez. 3, mit dem Hobel bünner Abjagen, 1) hinbez. 3., (einem etwas) durch Ja⸗ 


Abjagungsflügel = 
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gen- mad Verfolgen abnehmen; (eine Angft) | *Abkeifen, hinbez. Z, durch Keifen erlangen 


plöglich verurfachen ; einen durch Jagen ermü- 
ben; 3) rückbez. Z. fi) müde jagen; 3) unbez. 
3, eine große Jagd beendigen (abfchließen). 

Übjegungsflügel, m., -6, bei den Jägern, ein 
durch ein Gehoͤlz gehauener Weg, wo das Ab- 
jagen gehalten wird. 

Übjemmern, binbez. 3, (einem etwas) durch vie 
les Jammern erlangen; refleriv: bis zur Er⸗ 
(döpfung jammern. 

Üpjenchzem, 1)hinbez 3., jauchzend etwas verfün- 
digen; 2) ruͤckbez 3. durch Jauchzen ſich ermüben; 
3) anbez. 3, mit fein, jauchzend weggehen. 

Upinbein, 1) hinbez. J. jubelnd vortragen; 2) 
chez 3. durch Jubeln fi) abmatten; 3) 
unbez. J. mit fein, ſich jubelnd entfernen. 

tAbfudication, w. die Abſprechung, bef. die ge⸗ 
richtliche; abjubicteren, hinbez. Z. abfpre- 
‚Gen, beſ. gerichtlich. 

t Hbineation, gerichtlich, Abſchwoͤren. 

Übkalden, under 3, mit haben, das Kalben 

‚ vollenden. 

Abkämmen, binbez 3., mit dem Kamme herab- 
bringen, reinigen: den Kamm (obern Rand) 
der Wälle und Bruftwehren abfchließen. 

Übfampeln, 1) hinbez. Z, durch Kampeln (Zan- 
fen und Streiten) erlangen (einem etwas); 2) 
rücbez. J, durch heftiges Kampeln fich ermüben. 

Ubtämpfen, hinber 3., (einem etwas) durd) 
Kampf abnehmen; (einen) fämpfend verjagen. 

Üblanten, hinbez 3., der Kanten berauben. 

Ubtanzein, hinbez 3. von der Kanzel verfün. 
digen, aufbieten; von der Kanzel Verweiſe ge 

ben; überhaupt fchelten, auszanfen. 

Abtappen, hinbez 3., der Kappe berauben (den 
Balken abhauben); abbauen (Anker, Maft kap- 
pen), (Bäume abkoppen, abfuppen) ; (einen) ihm 

‚ derb antiworten. 

Abkargen, hinbez 3, (einem etwas) Durch Karg- 

‚ heit entziehen. 

Abkarren, 1) hinbez. 3, durch Karren fortfchaf 
fen, abtragen; 2) unbez. Z, mit fein, auf 
einem Karren fich entfernen. 

Übfarten, hinbez. 3., etwas heimlich ver: 

„ abreben. 

Abkaſteien, ruͤckbez. Z, durch Kaſteien fich entkräften. 

Abkaufen, hinbez. 3., (einem etwas) durch Kauf 
an fih bringen; (eine Strafe) ſich durch Geld 
davon befreien. Ablauf, m.;,Abfäufer, m 
Abläuferin, w.; abkäuflich, E. u. U. w., 
was abgekauft werden kann. 

Abrehien, hinbez. Z, die Kehle abſchneiden; 
(einen Häring) ausnehmen; bei ben Tiſchlern, 
mit gehörigen Kehlen verfehen. 

Abtehren, 1) hinbez. J. abwenden ; mit der Bürfte 
oder dem Beſen wegfchaffen (Staub) ober rei. 
nigen (den Stuhl, die Wand); 2) ruͤckbez. 3, 
fi) wegwenden. 


(einem etwas); ruͤckbez. Z. durch Keifen fick 
ermüben. 

Abkeltern, 1) hinbez. 3., ausprefien,; 2) unbez. 
3. mit haben, das Keltern endigen. 

Abkitteln, hinbez. 3., mas angelettelt ift, los 
machen; bei den Strumpfwirkern, die Mafchen 
gehörig befeftigen; mit der Kettel verfchließen. 

Übkeuten, hinbez. 3., mit Keulenfchlägen abfon- 
dern; derb fihlagen. 

eibeichern, Abkidern, ruͤckbez. 3., durch Kichern 
(heimliches, Teifes Lachen) ſich ermüben. 

Abkimmen, hinbez. J, die Kimme einer Daube 
abfchneiden. 

Abkippen, unbe. 3., mit fein, von ber Kippe 
oder Kuppe abgleiten; bie Spike (der Feder) 
abfchneiben. 

Abkigeln, hinbez. Z. (einen) durch Kitzeln er- 
mübden ; (einem etwas) burd) Kikeln etwas von 
ihm erlangen. 

Abklaffen, unbez. 3. mit haben, nicht genau 
fchließen, irgenbiwo abftehen. 

ÜbFlaftern, hinbez. Z, durch Klaftern abmefien, 
in Klafter abtheilen. 

Abklägen, hinbez. 3., 
(einem etwas). 

Abklämmern, hinbez. 
losmachen. 

Abelaͤng, m., -e8, M. -Plänge, abweichender 
zurüdpraflender Klang, Mipklang. 

AbFläppen, hinbez. 3., nieberflappen, bie Klappe 
herablaflen (einen Tiſch). 

Abrläpfen, hinbez. Z. einen derb Mapfen. 

AbFlären, hinbez 3., Mar, hell machen; rückber. 

- 3. fih aufflären. Das Abllärmwaffer (die 
Klaͤre), bei den Seifenfiedern, das Wafler, das 
beim Schmelzen des Talgs in den Keffel ge- 
offen wirb, damit er nicht anbrenne. 

Abklätfchen, hinbz. Z. einen fogenannten Bür- 
ftenabdrud zum Behuf der Gorrectur von 
einem Schriftfaße nehmen, Indem man auf bie 
eingefchtwärzten Lettern ein feuchtes Blatt legt 
und mit einer Bürfte Darauf Mopft; etwas klat⸗ 
fehend (ſchwatzend) verabreden. 

Abelauben, hinbez. 3., abnagen, mit Zähnen 
und Fingern abfondern. 


durch Klagen erlangen 


3. das Ungellammerte 


Jtbelecken, 1) unbe. 3., mit fein, von einer 


dichtern Flüffigkeit in Fleinen Theilen abfallen 
und Klecke machen; 2) hinbez. 3., etwas ab- 
gießen. 

Abrflöckfen, hinbez. Z, ſchlecht weißen, abmalen, 
abfchreiben. 

Abkleiden, hinbez. 3., durch eine Zwiſchenwand 
abtheilen. 

Abklönmen, hinbez. 3., (einem etwas) durch 
Klemmen abfonbern. 


Abtehricht, ſ, -e8, mas durch Kehren abgefon- | Usflöttern, unbe. 3, mit fein, kletternd her- 


dert wird Muͤll, Auskehricht). 


abfleigen. 
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Abklimpern, hinbez. 3., auf einem befaiteten 
Tonmerkzeuge fchlecht vortragen. 

Abklopfen, hinbez. 3., durch Klopfen wegbrin- 
gen (den Staub), reinigen (den Rod); fertig 
klopfen; (einen) ausprügeln. Das Abllopf: 
eifen, der A-Laften, A-flein, Werkzeuge 
in den ®lashütten; der A-näbel, Slastheile, 
die an ber Pfeife, womit das Glas geblafen 
wird, bangen bleiben. 

Apklöppeln, hinbez. 3., fertig Flöppeln (Spiben). 

Abenabbern, hinbez. J, mit ben Zähnen ab» 
Hauben. 

Abenaden, 1) hinbez. Z, fnadend abbrechen; 
3) unbez. 3., mit fein, fnadend losgehen. 
Abenallen, 1)hinbez Z. losſchießen (eine Flinte); 

2) unbez. 3., mit fein, knallend losgehen. 

AbEnappen, AbEnapfen, binbez. 3. in Meinen 
Stuͤcken abbrechen, (einem etwas) entziehen, karg 
abziehen, (ein Schloß) abfchnappen, abbrüden. 

Abtnaupeln, hinbez. J. mit den Zähnen müh- 
fam ablöfen. 

Abenaufern, hinbez. Z, (einem etwas) burd) 
Knaufern entziehen. 

* Abkneifen, hinbez. 3. im Geewefen: den 
Wind abfn.; fo nahe als möglich an den 
Wind halten, dem Feinde den Wind ab, 
ihm die Windfeite abgewinnen (abftechen). 

"gipfneipen, hinbez. Z, mit den Yingern oder 
einer Zange abfondern. 

Abenicken, 1) hinbez. 3., knickend abbrechen; den 
Genidfang geben; 2)unbez., mit fein, knickend 
abgebrochen werden; das Wild Enidtab, 
wenn es im Jagen tobt nieberfält. 

Abknieern, hinbez. 3., (einem etwas) abknauſern. 

Abenicen, hinbez. 3., durch Knieen abnugen; 
abbüßen. 

Abenubbern, hinbez. 3., knubbernd abbeißen. 

Abknütten, hinbez. Z. in N. D., abſtricken. 

Abkohlen, hinbez. 3., durch eine mit Kohle ge- 
ſchwaͤtzte Schnur bezeichnen. 

Abtollern, 1) hinbez. 3., durch Rollen entfernen; 
2) unbez. Z., mit fein, durch Kollern ſich ent- 
fernen. 

Abkomme, m, -n,M. -n, Abkoͤmmling. 

* Abkommen, unbe, 3., mit fein, (von etwaßı 
ſich entfernen, fich verirren, ſich losmachen; (et- 
was kommt ab) wird ungewöhnlich, kommt 
aus der Mode; (abk. können) entbehrlich fein. 
Das Ablommen, -8, Vergleich in einer 
Streitfache; die Abfommen, oder bie Ab- 
tommenfhaft, Abfümmlinge eines Ge— 
ſchlechts; der Ablömmling, -6,M. -e, der 
aus einem Gefchlechte herftammt. 

Abkommnig, w.,M. -ffe, im Bergbau, die Ent- 
fernung eines Trumms vom Hauptgange, und 
ein folcher abgekommener Trumm felbit. 

Aptöpfen, hinbez. 3., den Kopf, das Oberfte ab- 
ſchlagen. 

Abktoppen, hinbez. 3, ſ. abkappen. 


Abklimpern 


— Ablachen 


Abkofen, hinbez. J, (einem etwas) durch Koſen 
erlangen. 

Abkrachen, unbez. 3. mit fein, krachend ſich 
ablöfen. 

Viberãchzen, hinbez. 3, kraͤchzend vortragen ; 
rüdbez.: ſich müde Erächzen. 

Abträhen, 1) hinbez. 3., krähend vortragen; 
2) rücbez., ſich müde kraͤhen. 

Abkramen, hinbez 3., allerlei Sachen wegichaf- 
fen, abräumen. 

Abträmpeln, hinbez. Z. gehörig främpeln; Das 
Krämpeln beenden. 

Abtrampen, hinbez. 3., mit ber Krampe ver- 
ſchließen; die Krampe losmachen. 

—R hinbez. J. die Kraͤmpe niederlafſen 

Abkränteln u. Abtranten unbez. 3. mit fein, 
durch Kraͤnklichkeit entkräftet und abgezehrt 
werben. 

Abtragen, hinbez. 3. durch Kragen herunter: 
bringen, reinigen; fehlecht abgeigen. 

Abkreifchen, hinbez. 3, freifchend vortragen; 
rückbez., fi) mübe kreiſchen. 

Übkreifen, hinbez. 3. durch einen Kreis abfon- 
bern, einfchließen;; unbez. mit fein, fich kreiſend 
‚entfernen; von ber gervöhnlichen Bahn abgehen. 

*Aberiechen, unbez. 3, mit fein, ſich kriechend 
entfernen. 

1. Abkriegen, hinbez. 3., 1) einen Theil von 
etwas bekommen; etwas Nachtheiliges davon 
tragen; 2) durch Anftrengung abfonbern. 

2. Abkriegen, hinbez. 3., (einem ein and) durch 
Krieg erlangen, im Kriege abnehmen. 

Aberigeln, hinbez. 3., ſchlecht abfchreiben. 

Abtrümeln, 1) unbez. Z, mit fein, in Krümeln 
abfallen;; 2) Hinbez. 3., als Kruͤmchen abfondern. 

Abtrümmen, 1) hinbez. 3., abwärts frümmen ; 
3) tuͤckbez 3,, eine gefrümmte Richtung nehmen. 

Abtruften, hinbez. 3., ber Krufte (Rinde) berau- 
ben (Brot). 

Abkugeln, hinbez. 3., durch Werfen mit Kugeln 
abfondern, mit Hülfe von Kugeln abzählen. 
Abkühlen, 1) hinbez. 3., gehörig fühl oder kalt 
machen; 2) unbez,, mit fein, ganz fühl wer- 
ben; 3) ruͤckbez, fich fühl machen (bag Wet- 

ter füblt fich ab). 

Abkümmern, rüdbez. 3. fi durch Kummer 
verzehren. 

Abkünden, Abkündigen, hinbez. 
machen, vorzügl. von ber Kanzel. 

Abkunft, w, 1) bie Abſtammung; 2) der Ber- 
gleich, das Abkommen, 

Abkuppen, hinbez J. (eine Feder) die Spike, 
Kuppe abfchneiden. 

Abkürzen, hinbez. 3., fürzer machen, vermindern, 
abziehen (ben Yohn). 

Abküffen, hinbez. 3., 1) durch Küffen wegbrin- 
gen; 2) viel und lange küffen. 

Abkutichen, unbez. Z., mit fein, in der Kutfche 
fich entfernen. 

Ablachen, ruͤckbez. 3., ſich muͤde lachen. 


3. befannt 


wu 
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Ablactieren 


tüblectieren, hinbez. 3, 1) ältere Vereblungs- 
art der Obſtbaͤume, welche jebt noch wenig 
im Gebtauche iſt; 2) ein Aunges von ber 
Mutter entwöhnen. 

vibiaden, Hinbez 3, eine aufgeladene Laft her 

‚unternehmen (Holz); von ber a befreien 
(einen Wagen). Der Ublader, -& 

üblege, w. M. -n, Ablegung feiner Rechnung); 
Abfindung der Eitern mit ihren Kindern über 
ihre Erbfchaft; Niederlage von Holz, Steinen ıc. 
am Wafler zum Verfahren. 

Übteger, [.. -8, die Einkehr auf der Reife. 

Üblegern, 1) binbes. 3., abfondern und anders 
wohin lagern; 2) ruͤckbez, ſich entfernt lagern 
and feftfegen. 

Üblanden, unbe, 3., vom Lande abfegeln. 

Üblangen, hinbez. Z., erreichen u. herabnehmen. 

Üblängen, hinbez. 3., in die Länge graben; nach 
ber erforberlichen Fänge ab hauen. 

Üblafchen, hinbez. 3., durch Lafchen (Streifen) an 
den Bäumen einen Weg im Walde begeichnen. 

u1blaq, m. -[jes, M. -Iäffe, 1) das Koslafien 
(de6 Waflers, der Ort, wodurch es gefchieht; 
3) in ber fatholifchen Kirche der Nachlaß der 
zeitlichen Sündenftrafen, welche den reuigen 
Sänder noch treffen würden, und diefen Nach- 
laß der zeitlichen Strafen gewährt die recht: 
mäßige Kirchengewalt durch Zuwendung bes 
Gnadenſchatzes, d. h. der Verdienfte Jeſu Chriſti 
und der Heiligen. Ablaßbrief, m, Urkunde, 
wodurch Ablaß ertheilt wird. 

Ablafſen, 1) hinbez 3. löfen und ablaufen 
laffen, (ein Schiff, einen Teich), abtreten, über: | 


laſſen (einem etwas), nachlaflen (etwas vom | 


Breife); 2) unbez, mit haben, abftehen, 
unterlaffen, aufhören zu thun (von einem Bor: 
haben; vom Bdfen). 

t&lblatious, m., in ber latein. Declination der 
ſechste (mennehmende) Caſus oder Fall, welcher 
im Dentfchen durch den Dativ mit vorausge 
— Praͤpofition erſetzt wird, z. B. von dem 


— hinbez. 3., (einem etwas) Durch Lauern 
erhalten, erfahren. 

Ablauf, m, Jes, M. -läufe, das Verfließen, 
das Ende einer gewiſſen Zeit (mit, vor Ablauf 
des Jahres); der Ort, durch den Waſſer laͤuft. 
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men; (vom Winde abl.) ſo ſteuern, daß man 
den Wind von hinten hat; 2) ruͤckbez. Z., (ſich 
abt.) fich müde laufen; 3) hinbez, durch Laufen 
abnußen ; (einem etwas) durch Laufen entreißen, 
suvorfommen; (fi) die Hörner ablaufen) fein 
Ungeftüm ablegen; (jich die Haden nad} et- 
was abl.) fi viel um etwas bemühen; (das 
habe ich laͤngſt an ben Schuhen abgel.) das 
ift mir etwas Altes und Belanntes; (das Erz 
abi.) wegfhaffen. 

Üblangen, hinbez. Z., gehörig laugen; (einen 
abl.) ihm derbe Verweiſe geben; bie Lauge ab- 
gießen; die Lauge auswafchen. 

Abläugnen, [. ableugnen. 

Ablaufchen, hinbez. Z. durch Lanfchen erfahren, 
erlangen (einem etwaß). 

Ablaufen, hinbez. Z., einem bie Laͤuſe wegbrin- 
gen; gemein: einem liftig etwas abloden. 

Ablaut, m.,-*8,M. -e, Mebergang des Wurzel 
votals in einen andern, wie: bind, band, ge- 
bunden. Ablauten, einen Vokal fo ändern. 
(Der Ausdruck ift durch 3. Grimm eingeführt.) 

Abtäutern, hinbez. Z. etwas Mar machen; das 
Erz wachen, und es im Waffer Durchrädern. 

Ableben, unbe. 3., aufhören zu leben; durch 
langes Leben entfräftet fein. Das Ableben, 
-8, der Top. 

Vblecken, hinbez. Z., durch Lecken mwegfchaffen, 
reinigen. 

Vbledern, hinbez. J. das Leder abziehen; (einen) 
derb abpruͤgeln. 

Ablegen, 1) hinbez. Z., von ſich legen; herab 
legen; in den Buchdruckereien (die Schriften) 
auseinander nehmen; außer Gebrauch ſetzen (ein 
Kleid); ſich von etwas befreien (einen Fehler 
abl.); ſich eines Geſchaͤftes entledigen (eine Rech ˖ 
nung, einen Eid, Beſuch abl.); im Gartenbau, 
abſenken; (die Kinderſchuhe ablegen) aufhoͤren, 
kindiſch zu ſein; (Arbeiter abl.) bezahlen u. der 
Dienfte entlaſſen; 2) unbez. 3. mit haben, 
gebären, vorzüglich von Thieren; vom Lande 
abfegeln, ſich auf die Rhede legen (auslegen); 
ſich vermindern, abnehmen, mager und haͤß— 
lid) werben (das Gedaͤchtniß, das Geſicht legt 
mir ab). 


t Übleger, m. -8,M.w.&., Abſenker von Pflanzen. 


+fiblegieren, verfenden; aufeinige Zeit verbannen. 
Ablegat, m. Abgefandter; auch Verbannter. 


In der Baufunft bedeutet Ablauf(Apophy- | üblehnen, hinbez. 3., (von Lehne), von einem 


gis) den Theil einer Eäule, der als Viertel: 
freisbogen ein unteres @lieb mit einem oberen 
verbindet. 


*Ablaufen, 1) unbez 3; mit fein, fich laufend 


Drte weglehnen; (von ſich) glimpflich abwen ˖ 
den, ausſchlagen, verbitten. 

Abléhnen, hinbez. Z, (von lehnen), ableihen 
(einem etwas abborgen.) 


entfernen (das Waſſer iſt abgelaufen; die Wett, | Äbleiern, hinbez. Z. auf der Leier vortragen; 


tenner find abgelaufen); verfließen (die Zeit ift 
abgelaufen); ſich allmählich ſenken; (von einem 
Wechſel) verfallen fein; ſich endigen (der Tag 
iR abgelaufen), völig zu Ende laufen (eine 
Uhr); (einen abl. laſſen) ihn abweifen, beſchä 





eintönig und unangenehm herfagen. 

* pfeihen, hinbez. 3., (einem etwas) etwas von 
ihm borgen. 

Nbleiten, hinbez. 3., wegleiten, ablaffen (ben 
Blitz, das Waflfer, einen Teich); bilden, herleiten. 


Ableitungskunft 


die Abftammung oder den Urfprung von et: 
was darthun (ein Wort). 

Ableitungstunft, w., Die Kunft, Wörter auf 
ihren Urfprung zurüchzuführen (Etymologie); bie 
A-fyIde, Sylbe, die einem Worte bei feiner 
Ableſtung oder Bildung angehängt oder vor- 
geſetzt wird, 3. B. ig, ſchaft ac. freudig, 
Menfch-heit, Freund» fhaft, Ge⸗brauch, be 
greifen ꝛc. 

Ablenken, 1) hinbez. 3., weglenken, abziehen; 
(von fich) ablehnen; 2) unbez., eine andere Rich 
tung nehmen. Der Wblentungsangriff 
(Diverfion). 

Ablernen, hinbez Z, (einem etwas) abfehen, 
durch Zufehen von ihm fernen. 

Üblerfchen, |. Ablörfchen. 

Ableſen, hinbez. Z. einzeln herab oder weg: 
nehmen, und dadurch reinigen; Geſchriebenes 
oder Gedrucktes laut herlefen; (einem etwas) 
abfehen; durch vieles Leſen abnupen. 

Abttgen, hinbez. u. rückbez. J, im hohen Grabe 
erquiden. 

Ableugnen, hinbez. 3., wiber befferes Wiflen ver. 
neinen; (einem etwas) durch Leugnen abftreiten. 

Ablichten, hinbez. 3., gehörig licht, heil machen; 
3. DB. eine Farbe. (Gegenſatz: abdunkeln.) 

Abliebeln, ruͤckbez. 3, durch Liebeleien fich 
ſchwaͤchen. 

Ablieben, 1) hinbez. 3., (einen Hund) mit dem 
Hängefeile auf der Yährte anhalten und ihm 
durch Lieblofung zu verftehen geben, baß er 
die rechte Faͤhrte angefallen Habe; 2) ruͤckbez. 
Z. fich durch Liebe entkräften. 

*Abliegen, 1) unbe. Z, mit fein, entfernt lie 
gen; mit haben, bie gehörige Zeit —— 
2) hinbez. Z. durch Liegen abbüßen. 

Abliſpeln, hinbez. 3., liſpelnd ableſen oder her⸗ 
ſagen. 

Abliſten, hinbez, Z. (einem etwas) durch Liſt 
erlangen. 

Ablocken, hinbez. Z., (einen) durch Locken ent- ' 
fernen, weglocken; (einem etwas) entlocken; 
durch liſtige Überredung erhalten. 

Ablockern, hinbez. 3. 

ſondern. 

üblohnen, hinbez. 3., (einen) ihm ben völligen | 
Lohn auszahlen, oder ihn alsdann verabfchieden. 

Ablörfchen, hinbez. J, im Bergbau, in eine ge- | 
ringe Tiefe graben, eine halbe bis ganze Fahrt 
tief abteufen. 

Abtöfchen, hinbez. 3., fühl machen, ausloͤſchen; 
die Kohlen mit dem Löfchmifche befprengen, 
daß fie in größere Gluth gerathen; wegwiſchen 
(Geſchriebenes); Kalt mit Wafler auflöfen; im 
Waffer abfpüten (bei den Nadlern). 

Ablöſen, 1) hinbez. 3., losmachen, trennen, ab- 
ſchneiden, ſcheiden; (eine Kanone) abfchießen ; 
eines Stelle mit einem andern befeßen (die 
Wache, einen von der Wache abl.); 2) rücbez., 
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loder machen und — 


Abmelken 


ſich abſondern; (ſich mit einem) mit ihm die 
Stelle wechſeln, fuͤr ihn eintreten. 

Ablõoolich, E. w., was ſich ablöfen laͤßß. Die 
Abloͤslichkeit. Die Abloͤſung. 

Ablöthen, hinbez. Z, trennen, was angelöthet iſt. 

Vbluchen, hinbez. 3, heimlich abfehen; (einem 
etwas) durch Lift und Trug etwas von einem 
erlangen. Nicht: ablugfen. 

Abludern, hinbez. 3., abdecken, ablebern. 

*giblügen, hinbez. 3., ableugnen; (einem ewwae 
durch Luͤgen entziehen. 

Abmachen, hinbez. Z. loͤſen u. abnehmen; fertig 
machen, beendigen, aufs Reine bringen. 

bmagern, unbez. 3., mit fein, allmählich ma- 
ger werden. 

Abmähen, hinbez. 3., mit der Senfe abbauen; 
durch Mähen leer machen. 

*1. Abmahlen, hinbez. Z. auf der Mühle fertig 
mablen. 

3. Abmalen, hinbez. u. rücbez. Z, mit Farben 
dem Auge barftellen; durch Worte oder Hanb- 
lungen der Einbildungskraft lebhaft vorftellen ; 
(ſich abmalen) ſich abfpiegein. (Jetzt wird 
dieſes Wort abmalen geſchrieben zur Unter- 
ſcheidung von dem vorhergehenden. Vergl 
Mahlen und Malen.) 

3. Abmalen, hinbez. J. (von Mal, Zeichen) 
abgrenzen, bezeichnen (abmarfen). 

Abmahnen, hinbez. 3., einen durch Ermahnun- 
gen von etwas abzuhalten fuchen. 

Abmaiſchen, ſ. abmeiſchen. 

Abmäkeiln, hinbez. Z. (einem etwas) abhandeln. 

Abmangeln, 1) hinbez. 3., fertig mangeln; 2) 
unbez., mit haben, das Mangeln beendigen. 


| Abmarfen, hinbez. Z. mit Marken Grenzen) 


bezeichnen, abſondern. 

Abmarkten, hinbez. Z, abdingen. 

Abmarfch, m., -es, M.-märfche, Entfernung, 
Abzug, vorzägl. der regelmäßige Abzug der Sol. 
daten. 


'Abmartern, hinbez. u. rückbez. Z, fich oder einen 


andern fehr martern, quälen; (einem etwas) 
durch Quälen von einem erhalten. 

Abmäfigen, hinbez. 3., nach Erforderniß anders 
beftinnmen, einrichten: der Abficht angemeffener 
machen (mobificieren). 

Abmatten, hinbez. u. rückbez. 3., fi: oder einen 
andern matt, fraftlos madjen; (Metalle) matt 
(glanzlos) machen oder laflen, nicht glänzend 
machen. 

Abmecern, hinbez. J, mit meckernder Stimme 
vortragen. 

Abmeiern, hinbez. J. N. D., einen Unterthanen 
von feinem Hofe, feiner Meierei, jagen, ihm 
die Wirtbfchaft abnehmen. 

Abmeifchen, 1) hinbez. 3., gehörig meifchen; 2) 
unbez, mit haben, das Meifchen vollenden. 
Abmielten, hinbez. J, gehörig und bis zu Ende 

melken. 


Abmergeln 


übairgein, hiaber. unb ruͤckbez 3, in hohem 
Grade entkräften (fi) oder einen andern). 
übmirten, hinbez. Z. (einem etwas) abfehen. 


Maß geben oder nehmen; beftimmen, beurthei- , 
im, vergleichen. (Verſe abmeffen) nach ihren , 
Füßen abtheilen (jcandieren). 
Ubwizen, hinbez. Z, bei den Muͤllern: bie ihnen 
mfkommende Mepe nehmen. 
übuiethen, hiubez. 3., (einem etwas) von einem 
zur Miethe nehmen. 


—— hinber 3., herunter laſſen, mäßigen | ' 


(moderieren). 
übmodeln, hinbez. 3, abformen, abbilden. 


— Abpfählen 13 


Fläche, Entfernung des Gemuͤtho, Widerwille 
Gegenſatz von Zuneigung). 


| Vbnicken, Abgeniden, hinbez. Z, ben Nickfang, 
"Gpmilfen, hinbez. Z, ausmeilen; das gehörige 


Genickfang geben. 

Übniekeln, hinbez. 3., im Bergbau, abnupen. 

— hinbez. J. von einer Fluͤſſigkeit etwas 

koften. 

tlbnorm, E. w., abweichend von ber Regel, 
unregelmäßig, Die Abnormität, die Unre 
gelmäßigkeit. 

Abnöthigen, hinbez. 3., (einem etwas) durch Nö- 
thigen von einem erlangen. 

Abnutfcheln, Abnutfchen, hinbez. J. das Eaf- 
tige von einer Sache abfaugen. 


üUsmäden, hinbez. u. ruͤckbez. 3, ſich oder einen | Abnupgen, übnützen, hinbez. u. rädbez. 3., den 


anbern ganz müde machen. 
übmüben, hinbez. u. rüdbes 3, bis zur Ent 
feäftung bemühen (fich oder einen andern). 


Nießbrauch von etwas haben; durch häufigen 
Gebrauch abreiben, fchlechter machen (fich oder 
etwas anderes). 


Usmütigen, binbey u. ruckbez. J, Muße ver | Aböden, hinbez, 3., ganz Öbe, leer machen, ab- 


iheffen, fi) Muße machen. 
— binbez Z, durch Nagen abſondern, 


hauen (einen Wald). 
Abohrfeigen, hinbez. 3, einen ſehr ohrfeigen. 


sder entbiößen, reinigen, verzehren (der Kum | Abolieren, hinbez. 3., abſchaffen, aufheben. Die 


mer nagt ihm, mir, das Herz ab). 


ütmäsen, hinbez 3., durch Nähen in Bäcker ab- | 


Abolition, die Abſtellung, Abſchaffung. 
fAbominabel, &. w. abfcheulich, fcheuplich. 


fondern ıfteppen); durch Nähen tilgen (eine | + Ubonnement, (fpr. Abonn'mang), f., die Unter- 


Eyuld). 

übnehne, w., Verminderung, Verfchlechterung; 
teiner Rechnung) das — (einer Waare) 
Abgang, Abfap. 

übuarben, hinbez. 3., die San von den Fellen 
— die narbige Oberhaut der Felle ab⸗ 


— hinbez 3., (einem etwas) durch Pofſen 
erfangen; (einen) zum Beſten haben. 

übnefchen, hinbez. 3, naſchend abnehmen. 

Apnäfeln, hinbez. Z, näfelnd (durch die Nafe) 
berfagen. 

Upnidten, hinbez. ZJ, (einem etwas) durch Nede- 
rei erhalten; (einen) durch Necken ermüden, 
’dpnihmen, 1) binbez. 3, herunternehmen ; weg 
nehmen; in Gmpfang nehmen; abjchneiden, 
abtöfen; ablaufen; beim Strideen, Die Zahl ber 

vermindern; abgewinnen, entziehen 
(Geld im Epiele); (eine Laft einem abn.) ihn 
davon befreien; (einem die Rechnung, den Eib) 
ablegen laflen ; (aus etwas) erkennen; im Berg- 
bau: die Stunde eines Ganges abnehmen, d. 
b. deſſen Streichen nad) dem Kompaß erfehen; 
(ein Kalb) von der Kuh entwöhnen; 2) unbez., 
mit haben, fich vermindern (der Mond, die 
Tage, die Kräfte, — Das Abnehmen (des 
Hutes, Bartes), Handlung des Abnehmens; (des 
Mondes, der Tage) Verminderung ber Größe, 
Länge, Dauer. Der Abnehmer, - 6, der einem 
etwas abfauft. 

Übneigen, hinbez. u. rücbez 3., von etwas ab- 
wärts neigen, ſenken, fi) allmählich entfernen 
von etwas; (das Bier) die Reige abgießen. Die 
Ulneigung, das Mbneigen, die geneigte 


zeichnung, Vorausbeftellung, Vorausbezahlung 
auf den Beſitz oder Genuß einer Sache. Der 
Abonnent, der Unterzeichner, Vorausbezah- 
ir. Abonnieren, bez. Z. (auf etwas) feine 
Theilnahme an einer Sache zuſichern, unter- 
zeichnen. 

Abordnen, hinbez. 3., einen mit einem Auftrage 
abfenden; etwas anders ordnen, als es zuerft 
angeordnet war. 

Üborgeln, hinbez. 3., etwas auf der Drgel fpie- 
len; mit voller Stimme hinter einander vor⸗ 
tragen. 

Aboͤrtus, m., Früh, Fehlgeburt. Ubortieren, 
zu früh nieverfommen. Abortiva, Mittel, die 
Leibesfrucht abzutreiben. 

Appachten, hinbez. 3., (einem etwas) von einem 


pachten. 

Abpaden, hinbez., 3., ablaben; bes Gepaͤckes ent- 
ledigen. 

t#bparieren, ablenken einen Hieb, Stoß. 

Abpafchen, 1) hinbez. 3., im Paſchen (Würfeln) 
abwerfen; 2) unbez. 3., mit fein, fich ſchnell 
und unbemerft entfernen. 

Appaffen, hinbez. Z. abmeflen; bie rechte Zeit 
und Gelegenheit abwarten, wahrnehmen. 

tibpatronillieren (fpr. trulljieren), einen Ort, eine 
Gegend, von Soldaten durchfuchen oder durd)- 
ziehen laflen. ! 

Ubpauten, hinbez. J. durch Pauken bekannt 
machen; derb fchlagen. 

Äbpeinigen, binbez. 3., teinem etwas) durch Pei⸗ 
nigen erlangen; (einen) fehr peinigen. 

Abpeitfchen, hinbez. 3, tüchtig peitichen. 

Abpfählen, hinbez. Z, durch Pfähle bezeichnen. 
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Abpfänden — 


Abrathen 


Abpfänden, hinbez. 3., etwas als Pfand weg. | Ubpugen, hinbez. J, den Putzen (Unreinlichkeit) 


nehmen. 

Appfarren, hinbez. 3., von einer Pfarre trennen 
und zu einer andern fchlagen (ein Dorf). 

Appfeifen, hinbez. 3., pfeifend vortragen. 

Abpfibcken, hinbez. 3., mit Pflöcten bezeichnen; 
von ben Pfloͤcken losmachen. 

Abpfiüden, binbez. 3., abbrechen, abreißen; Durch 
Pfluͤcken (Rupfen) fahl machen, rupfen. 

Hbpflügen, hinbez. 3., abadern. 

Appieken, binbez. Z. pickend abfondern. 

Hbpinnen, f. Abfinnen. 

Übpladen, 1) hinbez. 3., (einem etwas) durch 
Plackerei erlangen; 2) rücbez. 3., (fich) fich 
fehr plagen. 

Abplagen, hinbez. u. ruͤckbez. 3. (einem etwas) 
durch Plagen erlangen; (einen, fich) fehr plagen. 

Abplagsen, hinbez. 3, Rafen zum Dünger aus 
ſtechen; Erberhöhungen feftichlagend ebenen. 

Abplärren, hinbez. 3., plärrend vortragen. 

Abplatten, hinbez. 3., platt und eben machen. 

Abplätten, 1) hinbez. 3. völlig plätten, bügeln; 
2) unbez, mit haben, das Plätten beenbigen. 

Abplagen, unbez. 3., mit fein, fich plagend 106 
machen. 

Abplündern, hinbez. Z, rein ausplündern. 

Ubpochen, hinbez. Z. durch Pochen abfondern, 
oder vollenden; (einem etwas) durch Drohen 
von einem etwas erlangen. 

Abpoðlen, hinbez. 3., bei den Gerbern, abhaͤren. 

Abpofaunen, hinbez. Z, auf der Poſaune vor- 
tragen ; mit vollen Baden verfündigen. 

Übprägen, hinbez. 3. gehörig prägen; 
durchs Gepraͤge abbilden. 

Abpralien, unbez. Z. mit fein, prallend zuruͤck 
fahren. 

Abprafſeln, unbez. Z, mit haben, aufhören zu 
praffeln; mit fein, praffelnd ſich trennen. 

Abpredigen, rücbez. Z, ſich müde prebigen. 

Abprelien, hinbez. J, machen, daß etwas abprallt. 

Abprefchen, 1) hinbez. Z, durch Brefchen (Jagen) 
entkräften; 2) unbez. mit fein, fich eiligft ent- 
fernen; mit Haben, aufhören zu prefchen. 

Adpreffen, hinbez. 3., durch Preffen abfondern; 
gehörig prefſen; (einem etwas) Durch Erpreffung 
von einem erlangen. 

Abpritfchen, 1) hinbez. 3., mit der Pritfche ſchla⸗ 
gen; 2) unbez., mit fein, fich entfernen. 

Übprogen, hinbez. 3., (eine Kanone) vom Prop- 
wagen heben. 

Abdprügeln, hinbez. J. ſtark prügeln. 

Abpuffen, hinbez. J. mit der Fauſt derb ſchla⸗ 
gen; Durch Fauftfchläge abſondern; (ein Stüd 
Vieh abp.) ihm die Haut abziehen; ein Meines 
Beuergemehr abfchießen. 

Vbpurzeln, unbez. 3., mit fein, purzelnd ber. 
abfallen. 

Abpüften, hinbez. 3., abblaf., durch Buften(Blafen) 
wegbringen (den Staub), oder reinigen(d. Zifch). 


etwas 


wegnehmen, reinigen; (das Licht) puben, ſchneu⸗ 
zen; (einem den Bart) abfcheren; (die Wand) 
glatt und eben machen; (Bäume) von dbürrem 
Holze, Moofe ꝛc. befreien; (einen) ihm einen 
Verweis geben. 

Abauälen, hinbez. u. ruͤckbez. 3., (einem etwas) 
durch Quaͤlen erlangen; (einen, fi) fehr quäfen. 

Übquerien, binbez. 3., gehörig querlen. 

Vbaquetſchen, hinbez. 3, durch Quetichen abfon- 
bern; durch Quetichen, Drüden abzwingen. 

Gpauiden, hinbez. 3., durch Quedfilber ſcheiden 
(Gold); das abgetriebene Silber auf dem Herde 
mit Waſſer abkuͤhlen. 

fvbracadabra, ß 1) eine magiſche Zauberfor- 
mel, die man im Dreieck gefchrieben auf ber 
Bruft trug, 2) finnlofe Worte, Unfinn. 

Übradern, hinbez. u. unbez 3, durch ſchwere 
Arbeit entkräften (gemein). 

Abrakten, hinbez. 3., ein Schiff losmachen, 3. 8. 
von einer Sandbank. 

Üprädeln, binbez. 3, mit einem Raͤdchen ab- 
ſondern; von einem Räbchen abwickeln. 

Übrädern, hinbez. Z, durch Rädern abfonbern. 

Nibraffen, hinbez. Z, durch Raffen von oben 
wegnehmen; aufraffen, aufnehmen. 

Abrafft, f, -e3, was von ben Müllern heimlich 
weggerafft wird; überhaupt mas abgerafft wird. 

Abraham, hebr. Name, Vater ber Menge ober 
vieler Völker. 

Abrahamse Schoß: Aufenthalt u. Umgang ber 
Seligen mit dem Patriarchen Abraham im 
Paradieſe. 

Abrahmen, hinbez. 3., (von Rahm, Sahne) den 
Rahm abfchöpfen; (von Rahmen) den Raf- 
men abnehmen, oder vom Rahmen abnehmen. 

Hbrainen, hinbez. 3., mit Rainen abgrenzen. 

Abrammeln, hinbez. J, mit haben, aufhören 
zu rammeln (von ben Hafen). 

Übrändeln, Abranden, hinbez. 3., gehörig rän- 
dein; des Randes berauben. 

AAbraniten. hinbez. Z, das Ranft (die aͤußerſte 
Ecke) von etwas abſondern. 

Übranzen, 1) hinbez. u. ruͤckbez. J, den Ranzen 
ablegen, abnehmen; (ſich viel und fange herum- 
treiben, ſich Durch Ranzen ermüden ; 2) unbez., 
mit haben, aufhören zu ranzen (von Thieren). 

1. Übrafen, hinbez. 3., das Gras abfreffen. 

3. Hbrafen, 1) hinbez. 3., (einem etwas) durch 
rafendes Betragen erlangen; 2) unbez, mit 
fein, ſich rafend entfernen ; mit haben, auf 
hören zu rafen. 

tbrafieren, den Bart, das Haar abfcheren. 

Abrafpein, hinbez 3., durch Raspeln wegfchaf. 
fen, oder eben machen. 

Abraspen, f. Abrispen. 

Vbraffeln, unbe. 3. mit fein, ſich rafſelnd 
entfernen. 

* Librathen, 1) hinbez. 3., (einem etwas abra- 
then) widerrathen ; (einem feine Gedanken abr.) 





Abrauben 


eines Gedanken durch Errathen zu erfahren 
ſuchen; 2) unbez, mit haben, (einem abr., 
einem von etwas abr.) einem rathen, von etwas 
abzulaffen, etwas zu unterlaffen, als Gegenſatz 
von zurathen. (Falſch fagt man: ich rathe 
dich von etwas ab, denn man fann nicht 
jagen: ich werbe von etwas abgerathen, fon- 
dern: mir wirb von etwas abgerathen. Da- 
gegen: ich mahne dich von etwas ab; weil 
auch: ich werde von etwas abgemahnt, ich 
mahne dich an etiwaß.) 

Ubranben, hinbez. J, (einem etmas) ränberifch 

n. 
brauchen, unbez. 3, mit fein, ſich in Rauch 


auflöfen. 

Üseäuchern, hinbez. Z, völlig räuchern. 

Ubraufen, 1) hinbez. 3., etwas durch Haufen 

abſondern; 3) rücbez. J. fih derb raufen. 

Ubraum, m, -e8. bführung des verkauften 
Holzes aus dem Porfte, Abödung eines Wal- 
bes; was ab und mweggeräumt wird, bie micht 
zu Kafterhol; taugenben Äſte eines gefällten 
Baumes (Afterichlag, Abholz. Schoppen); bie 
Dauımerbde, die eine Erzader ober einen Stein- 
bruch bedeckt; der Schutt. 

Ubränmen, binbez, 3. etwas von einem Raume 
weofchaffen; einen Raum leer machen. 

Übreupen, 1) hinbez. Z, von Raupen befreien 
(deu Baum); 2) unbez,, die Raupen abnehmen. 

Upröchen, hinbez. J. mit dem Rechen oben ab- 
nehmen (das Stroh), oder reinigen (ein Beet). 

Vbeechaen, binbez 3., im Rechnen abziehen ; eine 
Rechnung abfchliepen ; fich mit einem berechnen, 
bie Gegenrechnungen zufammenbalten u. wech- 
felfeitig ausgleichen. 

Übredyte, w., die linke Seite des Tuches. 

Übrichten, hinbez. 3., (einem etwas) durch Rechten, 
Streiten von einem erlangen; bie groben Haare 
auf der linken Geite des Zuches wegſchaffen. 

Ubreden, hinber. Z, gehörig redten, dehnen. 

Übrede, w. Verabredung, (Abrede nehmen); Wi 
berrebe (nicht in Abrede fein, d. H. nicht be- 
fireiten, nicht leugnen) 

übetden, 1) hinbez. 3., (mit einem etwas) ſich 
mit einem über etwas gehörig befprechen (ab- 
gerebeter Maßen); (einem etwas abrathen) als 
Segenfah von zureden (ich will weder zu⸗, 
noch abreden); einem einen Vorſatz abr., für 
ausreden, wiberrathen; abſchwatzen, durch Über- 
redung erlangen (einem etwas); 2) rücbe;. 3., 
fich mäbe reden. Wbredig, C. u. U. w, abre- 
big fein, d. h. in Abrede, anderer Meinung fein. 

tuprese (Ipr. an — Abriß, Auszug aus 
einem größern We 

übregeln, hinbez. * nach Regeln genau ab- 
meſſen und ängftlich einrichten. 

Uübregnen, 1) unbez. u. unperf. Z. aufhören zu 
regnen (es hat abgeregnet); 2) hinbez. Z. durch 
Regnen abfonbern. 

eVbreiben, 1) hinbez. 3., duch Neiben weg- 
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ſchaffen; gehoͤrig reiben; durch Reiben abnußen ; 
2) ruͤckbez. 3., ſich abnupen. 

breichen, hinbez. Z. erreichen, herabreichen. 

1.Übreifen, unbez Z.mit fe in, völlig reifwerben. 

3.Übreifen, hinbez.2., ben Reif(Rand) abnehmen. 

Übreihen, binbez. J. mas an- oder aufgereiht 
ift, wieber trennen, abnehmen (Perlen). 

Übreifen, unbez. 3., mit fein, von einem Drte 
wegreifen. Die Abreiſe. 

*gibreißen, 1) unbez. 3., mit fein, durch Ge 
walt getrennt werben; 2) hinbez. 3., durch Rei- 
pen abfonbern, nieberreißen, einreißen; durch 
den Gebrauch zerreißen, abnupen (mie die 
Kleidung); mit der Reipfeder abbilden. 

* breiten, 1) unbez. 3., mit fein, fi reitend 
entfernen; 2) hinbez., Durch Reiten ausmeſſen 
(einen Plab); von einem Ende zum andern 
reiten (ein Feld); müde reiten (ein Pferd), 3) 
rüctbez., ſich müde reiten. 

* brennen, 1) unbez. 3. mit fein, fich ſchnell 
entfernen; fich ſchnell losmachen (die Spule 
rannte ab); 2) ruͤckbez, fi) müde rennen; 3) 
hinbez. im Rennen abftoßen ; im Rennen nad) 
etwas einem zuvorkommen (einen, einem etwas). 

Abrichten, hinbez. 3., bei Künftlern und Hand⸗ 
werfern, die gehörige Richtung geben, richtig 
abmefien; Thiere zu etwas geſchickt machen; 
auch von Menfchen gebraucht, wenn fie geift- 
los unterrichtet werben. 

* priechen, hinbez. 3, (eine Blume) ihr durch 
vieles Daranriehen den Geruch benehmen 

Abriegeln, hinbez. Z, durch Riegel verfchliehen. 

Abrieſeln, unbez. 3., mit fein, hinab riefeln 
(Wafler); in Meinen Stuͤcken berunterfallen. 

Nibriefen, unbez. Z, mit fein, ſich abfondern 
und abfallen; das (der) Abries, in der Schweiz, 
auch Niesobft, abgefallenes Obft. 

Abriffeln, hinbez. Z, durch die Riffel (Haufe) 
abfondern;; (einen) ihm derbe Verweiſe geben. 

Übrinden, hinbez. 3, der Rinde berauben. 
Abrindig, E. u. U. mw. abfichende Rinde 
haben. 

Abrindern, unbez. Z, mit Haben, aufhören zu 
rinbern. 

Abringeln, Abringen, hinbez. 3, von den Rin- 
geln oder Ringen losmadhen. 

*Apringen, 1) hinbez. 3., durch Ringen, Käm- 
pfen, Mühe und Anftrengung erlangen (einem 
etwas); durch Ringen abjondern (die Haut); 
gehörig ringen (Wäfche); 2) rücbez. Z. (ſich) 
müde ringen. 

*ibrinuen, unbe 3. mit fein, abwärts rin- 
nen; ablaufen (das abrinnende Zahr). 

Übrispen, unbez. 3, mit fein, aus der Rispe 
fallen (der Hafer rispet ab); auch abraspen. 

Abrin, m., -[fes, M. -ffe, der Entwurf, das 
Bild einer Sache im Kleinen oder in den 
Hauptlinien. 


16 Abritt 


dritt, m, -es, Entfernung zu Pferde, 


f Abrogation, w., die Abfhaffung, Aufhebung; ! 


abrogieren, binbez. 3., abfhaffen, aufheben, 
außer Kraft feßen (ein Geſetz). 

Mbrohren, hinbez. 3., des Rohresberauben (einen 
See); mit Rohr bekleiden (die Wand). 





= Abſcheiden 
Erhoͤhung unter dem Hintertheife deffelben ; 
Abfchnitt; das Innehalten. 

*Abfaufen, hinbez 3., niedrig unb von Thieren 
,f. abtrinken; ruͤckbez. ſich durchSaufen entkraͤften. 

"Abfaugen, hinbez. 3., durch Saugen entziehen; 
durch vieles Saugen entkraͤften. 


Abrollen, 1) unbez. Z, mit fein, ſich rollend Abſängen, hinbez. Z, zur Genuge fäugen; ein 


entfernen, hinab rollen; bis zu Ende tollen; | 


(mit haben) das Rollen beendigen (von der 
Wache); 2) Hinbez. Z. durch Fortrollen ent- 
fernen; durch Rollen abfondern; aus einander 
rollen; gehörig rollen (Wäfche). 

Abröften, unbez. Z, mit fein, durch Roft ab- 
gefondert werden. 

Abröften, hinbez. Z, zur Genuͤge röften. 

Abröthen, 1) unbez. Z, die rothe Farbe fahren 
laffen: 2) hinbez, gehörig roth machen, 

Übrotten, unbez. Z, mit fein, abfaulen; (vom 
Getreide) ausfallen. 

Abrudern, unbez. 3., mit fein, rubernd ſich vom 
Ufer entfernen, abftoßen. 

Abruf, m, es, Verkündigung; Befehl, einen Ort 
zu verlaflen. 

*Hbrufen, 1) hinbez. Z, verfündigen; von einem 
Drte wegrufen; 2) unbez, mit haben, zum 
legten Male rufen; 3) rückbez., (fich) fich müde 
rufen. Die Abrufung, das Verfündigen; bie 
Entfernung. 

Übrühren, hinbez. 3., gehörig umrühren. 

Abrumpeln, unbez. 3., mit fein, rumpelnd fi 
entfernen. 

Übründen, Übrunden, hinbez. Z., gehörig rund 
machen; glätten (einen Rebefap). 

fAbrüpt, abgeriffen, abgebrochen, unzufammen- 
hangend; ex abrupto, plöglich, unvermuthet. 

Abrüften, hinbez. Z, ein Gerüft abtragen. 

Hbrutfchen, unbez. Z, mit fein, abgleiten ; mit 
Schimpf und Schande abziehen. 

Abrütteln, hinbez. 3., durch Rütteln abfondern. 

Abfäbeln, hinbez. 3., mit dem Gäbel abhauen. 

Vbſacken, hinbez. 3. die Säde abſehen, ber 
Säde entiebigen; in Saͤcke vertheilen. 

bfäen, Hinbez. Z, befäen; (ein abgefäeter Acker) 
ber durch beſtaͤndiges Beſaͤen ausgemergelt ober 
ſchlecht geworden iſt. 

Abſage, vv, Aufſagung, Auftuͤndigung; Losfa- 
gung von etwas. 

Abfagebrief, m. Fehdebrief. 

Übfagen, 1) hinbez. 3, auffagen, abfprechen; 
2) unbez. mit haben, entfagen (einer Sache); 
(ein abgefagter Feind) ein erflärter. 

Abſahnen, hinbez. 3., der Sahne berauben. 

Abfalzen, hinbez Z, gehörig falzen. 

Abfatteln, 1) hinbez. 3, vom Sattel befreien, 
den Sattel abnehmen; aus dem Gattel wer- 
fen; 2) unbez,, vom Pferde abfteigen. 

Abfag, m, -es, M. -fäpe, das Abſetzen; Ver- 
fauf, Abgang ; Unterbrechung ; (am Schuhe) die 


Kind entwöhnen. 
Abfäufelu, 1) hinbez. J. leiſe abwehen; 2) unbez, 
‚ mit fein, fäufelnd abfallen. 

Abfaufen, 3) hinbez. 3, mit Heftigleit abwehen; 
2) unbez, mit fein, mit @etöfe fi) entfernen. 

fAbſcen, m, ein Gefchwär, eine Abjonderung, 

, Giterbeufe, Eitergeſchwulſt 
Abſchaben, hinbez. 3., durch Schaben wegſchaf⸗ 
‚fen. Das Abſchabſel, 26, das Abgefchabte. 

Abſchachern, hinbez. J. (einem etwas) abhandeln. 

— hinbez. Z. mit Schachtelhalm ab- 
reiben. 

Abſchaffen, hinbez. 3., von ſich thun, entfernen; 
aufheben. 

Abſchãrern, hinbez. 3, (einem etwas) durch Scha- 
fern erlangen. 

Abſchalmen, hinbez. Z, Bäume duch Abfchälen 
zeichnen; dadurch einen Theil der Hutung im 
Walde abfondern; vgl. Schalm, ſchalmen. 

Übfchärfen, hinbez. J. der fharfen ten oder 
Kanten berauben; gehörig fchärfen; abloͤſen, 
abſchneiden. 

Vbſcharren, 1) hinbez. 3., durch Scharten ab⸗ 
ſondern, reinigen; 2) unbez, mit fein, fi 
fharrend entfernen. Das Abſcharricht, 
Abſcharrſel, das Abgeſcharrte. 

Abſchatien, hinbez. 3, im Gchattenrif darftel- 
fen; nur dem Umriffenad) darftellen, fhildern. 
Die Abſchattung, M. -en, das Abfchatten, 
Schattenbild. 

Vbſchãten, hinbez 3. durch Schägungden Werth 
von etwas beftinnmen, herabfegen. Der Ab- 
Ihäßer, -6, Zarator; abſchätzig, €. m 
verächtlich. 

Abſchauen, 1)unbez. Z. von oben binabfchauen; 

‚ 2) binbez., (einem etwas) abfehen. 

Abſchauern, hinbez. 3., durch eine Scheidewand 
abfondern. 

Vbſchauſeln, Hinbez. 3., mit ber Schaufel weg- 
fhaffen, oder reinigen, 

Vibſchaukeln, 1) hinbez. Z, durch Schaufeln ab- 
fondern ; von der Schaufel fallen machen; 2) 

„ rüdbez,, ſich müde fchaufeln. 

Abſchäumen, hinbez. J, vom Schaume reinigen; 
abfhöpfen. Abfchaum, m, -es, 1) eigentt. 
der als unrein und unbrauchbar abgefchöpfte 
Schaum; 2) uneigentl, das Schlechteſte und 

, Schändlichfte feiner Art. 

Abfcheeren, ſ. Abſcheren. 

1. Abſcheiden, hinbez. 3., abſondern, trennen. 

*3. Libſcheiden, unbez. 3. mit fein, ſich ent 
fernen; (die Abgefchiedenen) Verftorbenen; (ab» 
gefchiedenes Leben) einfames, zuruͤckgezogenes. 


Abfchein 


Übfigein, un. -€6, der Ubglanz. 
übfpelen, 1)unbez. 3., mit fein, durch Gchel- 
tung (Grfchätterung) abgefondert werben; 2) 
Sinbez. Z. durch ſtarkes Schellen (Riingeln) die 
Klingel feibft abreipen. 
hinbez. 3, das beftimmte Maß von 
Setränt austheilen , außfchenfen. 
"unfcperen, hinbez 3, mit der Schere oder dem 
Schermeffer wegfchaffen ober reinigen. 
Wlherzen, hinbez 3, (einem etwas) durch Scherz 
etwas von einem erlangen. j 
Ubfchen, m. -es, hoͤchſter Grad der Abneigung; 
‚ Segenftanb biefer Abneigung. 
Abſchenern, 1) hinbez 3, durch Scheuern weg- 
haften, ober reinigen ; 3) rickb. 3,, ſich abnugen. 
Übfgenlih, &. u. U. w., Ubfchen erregend. Die 
Abſcheülichkeit, M. en, ſchlechte Eigen 
haft einer Sache oder Handlung; fehr ſchaͤnd ˖ 
—* — 3. in Schichten fegen. 
‚Hin in ten 
*üsicpieben, 1) hinbez. 3., durch Schieben ent- 
fernen, abfondern, abnugen ; (im Kegelfpiel einen 
abſch) mehr fchieben als er; durch Gchieben 
vermindern; (eine Schuld von ſich) entfer⸗ 
zen; 2) unbez. Z, mit haben, vom jungen 
‚ Veh: die fepten Wechfelzähne verlieren. 
Ustchied, m, -e8, M. -e (fonft Abſcheid, von 
abfcheiben), Entlafjungaus dem Dienfte (Abſch. 
geben) ; fchriftliches Zeugnip für den Verab⸗ 
ſchiedeten; Trennung, Entfernung; Beſchluß 
einer Berfammlung, und die Schrift, welche ihn 
enthält (Landtagsabfchied, Reichsabfchieb) ;lehte 
Höflichkeitsbezeigung eines Abgebenden (Ab- 
ſchied nehmen). 
übfepiefern, hinbez. und ruckbez. Z, in Echie 
‚ fern (dünnen Blättern) abſondern. 
Abſchielen, hinbez. 3., (einem) etwas heimlich 
biehen 


a ; 

üsfchienen, hinbez 3, die Schienen abnehmen; 
gehörig fchienen; eine Grube abmeffen. 

* Afchiehen, 1) hinbez. 3,, ein Geſchoß forttrei- 
ben (einen Pfeil); abfeuern (Piſtolen); (einen) 
näher ans Ziel treffen, als er; 2) unbe. 3. 
wit haben, zum lepten Male ſchießen; das 
Schießen, Die Jagd beenbigen ; mit fein, ſchnell 
Serabfiärzen (vom Wafſer); verfchießen (von 
Sarben, verbleichen). 

Ubſchiffen, 1) unbe. 3., mit fein, fih zu Schiffe 
entfernen; 3) hinbez, zu Schiffe fortbringen. 

Usfepiibern, hinbez. 3., eine Echilberei, ober 
Schilderung von etwas machen. 


*Upfepinden, hinbez. 3., abziehen ; abftofen, ab- 
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rechnung; (auf Abſchlag zahlen); das abgeſchla⸗ 
gene Holz; das Abſtoßen; das Zurückprallen; 
Verminderung ; Abfall; Schriftmutter (Matrize). 

* dpfchlagen, 1) hinbez. Z, durch Schlagen ab- 
fondern ; (bie Wache) durch einige Trommel- 
fhläge das Zeichen zum Auseinandergehen ge- 
ben; (die Segel) von den Segelftangen abneh- 

“ men; — durch Schlagen eine andere Richtung 
geben, zuräcktreiben, abwenden, ableiten; (fein 
Waſſer) fich des Urins entledigen; verweigern, 
von fi) weiſen; durch Schlagen nachbilden; 
tüchtig fchlagen; den Preis vermindern, im 
Werthe herabſetzen; (Geld); 2) ruͤckbez. (fich) ſich 
ſeitwaͤrts entfernen; 3) unbez., mit fein, ſchnell 
vermindert werben (von Waaren und der Kälte); 
(die Kuh ſchlaͤgt ab) gibt weniger Milch; von 
der Richtung abweichen. 

Vbſchlãgig, ©. u. U.w., verneinend, veriveigernd, 
zurüchweifend (eine abfchlägige Antwort). 

Abſchläglich, E. u. U. w. was auf Abſchlag ges 
fchieht, oder bei künftiger vollftänbiger Berech⸗ 
nung abgerechnet werben foll (ich habe ab- 
ſchlaͤglich Hundert Thaler erhalten). 

Vbſchlãmmen, |. Abfchlemmen. 

Übfeplarfen, hinbez. Z. durch Schlarfen (fchlep- 
penbes Hinftreifen der Füße) abnupen. 

* Abſchleichen, 1) unbez. 3., mitfein, ſich heim- 
lich entfernen; 2) hinbez, (einem etwas) von 
einem etwas durch Lift erlangen; 3) ruͤckbez. 
3., ſich heimlich entfernen. 

*1. Ubfchleifen, hinbez. 3., durch Schleifen weg- 
ſchaffen, reinigen, gehörig geftalten, fchärfen; 
(einen Menfchen) glätten, äußerlich bilden. 

3. Übfepleifen, hinbez. 3., durch Schleifen, Schlep- 
pen an der Erbe abnupen; auf einer Schleife 
fortichaffen. 

Übfichleiffel, [. -8, was beim Schleifen fich ab- 
fondert. 

Übfchleimen, 1) hinbez. 3., vom Schleime reini- 
gen; 2) ruͤckbez. 3., (fich) den Schleim verlieren. 

Wblſchleißen, hinbez. 3., durch den Gebrauch 
abnupen ; abtragen, einreißen. 

Übfchlemmen, befler: Übſchlämmen, hinbez. 3., 
vom Schlamme reinigen. 

VUbſchlendern, unbe. Z. mit fein, ſich lang. 
fam, gemächlich entfernen. 

Ubſchlenken, Übſchlenkern, hinbez. 3., durch 
Schlenkern (häufiges Schütteln und heftiges 
Hin- und Herbewegen) entfernen. 

Abfchlöppen, 1) hinbez. Z, heimlich megtragen ; 
durch häufiges Tragen abnuben; 2) rückbez. 3, 
fih durch Tragen fchwerer Sachen ermüden. 


reiben; (einen) durch harte Arbeit ganz entfräf- ' Hbfchleudern, 1) hinbez. Z. fhleudernd von fich 


„ten; auch rucbez (fi abſch.) 


Abſchirren, hinbez. 3., des Sefchirres entledigen. Ä 


entfernen; 2) unbez., mit fein, fchleudernd ab» 
fahren. 


1) hinbez. Z, gehörig fehlachten ; , Übſchlichten, hinbez. Z, fehlicht oder glatt ma 


als Opfer tödten; 2) unbez mit haben, das 


‚ Schlachten beenben. 


Usfepiacden, hinbez. 3, von Schlacken reinigen. ' 


ÜUbfehtag, m., -e6, M.-jchläge, künftige Ab⸗ 
Bıenig’e bandodeterb. d. demfchen Bpr. 5. Aufl 


hen; mit Schlichte überziehen. 

* pfchtiehen, 1) hinbez. Z, Ioslaflen, was an- 
geſchloſſen ik (einen Gefangenen); die Yeber 
eines Schloffes ablaflen ;verfehließen (ein Schloß, 

2 
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eine Thuͤr); etwas vollenden, zu Stande brin- | 


gen feine Nechnung, einen Vertrag Streit, 
Frieden); abrechnen (wir haben mit einander 
abgeſchloſſen); (fich) abfondern, trennen; 3) un- 
bez, über etwas abfprechen. 

bfchlürfen, hinbez. 3, fchlürfend abtrinten, z. 
DB. den Rahm von der Milch. 


Vbſchlu, m. -ffes, M, -fchläffe, Schluß, 





Abtchröpfen 


ſchnatternd wegnehmen ; mit ſchnatteruber &tim- 
me vortragen. 


‚ *bfchneiden, hinbez. 3. dur Gchmeiben 


abfondern; wegnehmen ; bas Muſter von etwas 

in Bapt hmen oder ausfchneiden; 3) rück 

bez., in feilem Fortgange plößlich aufhören (Die 

Erze fchneiden fi ab); 3) mbeg,mithaben, 
„ abftechen, verſchieden fein. 


Beendigung (einer Rechnung, eines Friedens). ' UÜbſchneiteln, hinbez. 3, abfchneiben, befchweiden 


Ubſchmack, Abgeſchmack, m., fehlerhafter Ge 
ſchmack einer Speife und eines Menfchen. 
Übichmaddern, hinbez. Z. ſchnell und fchlecht 

abfchreiben. 


„ (eine Hede, Zweige). 


Abſchnellen, 1) hinbez. 3., fehmell forttreiben; 


J) unbe, mit fein, plölich abfahren, 
Vbſchnicken, hinbez. 3., abfehnellen. - 


Ubfhmähen, 1) hinbez. 3., fehr fhmähen, 2) | Übſchnippeln, Usichnippen, hinbez 3. bie 


ruͤckbez., fi in Schmähungen erfchöpfen. 


Enden, Spipen eines Dinges in feinen Theilen 


Abſchmaͤlern, hinbez 3., (einem etwas) immer : abſchneiden. 


mehr fchmälern. 
Übfehmarogen, hinbez. J. (einem etmas) dur) 
Schmarotzen etwas von einem erlangen. 


Abfchmagen, 1) hinbez. J, bis zur Ermadung | 


füffen; 2) ruͤckbez. (fich), fih fatt und mübe 
füffen (gemein). 





Abſchnitt, m.-e8, M. -e, das Abfchneiben; das 
Abgeſchnittene; der Einfchnitt ; bie Abtheilung, 
der Ruhepunft, ein Gapitel in einem Buche. 

Abfchnigeln, Übfchnigen, hinbez. Z., in Meinen 
Schnitzeln abſchneiden; durch Schnigeln nach- 

„ ahmen. Das Abfchnigel, -8, Heine Nbgänge. 


Hofchmaufen, 1) hindez 8. ſchmauſend abeffen | Abſcontren, hinbez. J, durch Löfung ber Schnur 


(Kirfchen), feer machen (einen Baum); 2) rüd: 
bez. (fich), fich mäde ſchmauſen; 3) unbes., mit 
haben, den Schmaus beendigen. A 

Abſchmecken, 1) unbez. 3, mit haben, einen 
Abſchmack haben (der Weinift abſchmecken d 
geworden); 2) hinbez, (einer Sache etwas) 
durdy den Geſchmack erkennen. 

Übfchmeicheln, hinbez. Z, (einem etwas) durch 
Schmeicheln etwas von einem erlangen. 

* Abfchmeiken, hinbez. 3., abwerfen. 

1. Übfchmelzen, hinbez 3., durch Schmelzen ab- 
fondern; gehörtg fehmelzen (Butter). 

3. * Abfehmelzen, unbez. 3, mit fein, (fchmilzeft, 
ſchmolz) fehmelzen u. abfließen, durch Hige zer- 
fließen. 

Übfchmöttern, hinbez. 3., fehmetternd abfondern; 
ſchmetternd vortragen. 

Abſchmieden, hinbez. 3., fertig ſchmieden. 

Abfchmieren, 1) hinbez. 3., ſchlecht abſchreiben; 
gehörig fehmieren (den Wagen); tüchtig durch 
prügeln; 2) unbez., mit Haben, das Schwie 
tige fahren laſſen (Stiefeln fchmieren ab). Der 
Abſchmie rer, - 8, der fchlecht abfchreibt, aus 
andern Büchern außfchreibt. 

Abfchmunzelm, binbez. Z. (einem etwas) durch 
Schmunzeln etwas von einem erlangen. 

Aofchmugen, unbez. Z. mit haben, Schmutz 
fabren laſſen. 

Vbſchnäbeln, rücbez 3., ſich (müde) kuͤſſen. 


Apfchnalten, hinbez. J. nach Öffnung ber Exchnal- | 


fen abnehmen (das Kelleifen vom Pferde; einem 
‚ ben Gurt), 
Abfchnappen, 1) unbez. 3. mit fein, von Schlöf- 


fern, ſchnell zufchließen ; 2) hinbes., abichaappen 
| Ubfhpröpfen, Hinbezügl. 3, mit der. Scchel der 


machen, verfchließen. 


Vbſchnattern, hinbez. 3, mit bem Gchnabel | 


losmachen; mit der Schnur abmeflen ; miteiner 
Schnur abfondern. 

Vbſchnarren, 1) Binder 3., (eimem etwas) durch 
Bettein erhalten; 2) unbez., mit fein, ſchnur 
rend losgehen (von einer Mafchine gebr.). 

Vbſchocken, hiabez. 3. ſchockweiſe abtheilen, ab- 
zählen. 

Abſchopſen. hinbez. Z. das Dbere einer Ftäffig- 

„ teit abnehmen; etwas vermindern. 
Abſchos, m., -[fe®, Abgabe an die Obrigkeit. 
Abfchrägen, hinbez. 3., fehräg machen. 
tammen, 1) Binbez. 3., ſchrammend abfon- 
bern; 2) umbez., mit fein, ſich fill und eilig 
, entfernen. 
Abſchrauben, hinbez. J, durch Herausdrehen der 
‚ Schraube abnehmen. 

Abſchrecken, hinbez. 3. durch Schrecken abpal- 
ten, entfernen ; (einem etwas) burch Schrecken 
von einem erlangen ; einen erbigten Körper mäd- 
Fig befprengen (einen Fiſch mit Eſfig). 

*Abfchreiben, hinbez. J. durch Schreiben wer: 
vielfältigen; burch Schreiben abnugen; durch 
Schreiben abtragen (eine Schuld); durch einen 
Brief abbeftellen, abſagen; von eimer RNechnung 
‚abziehen. Der Abfchreiber, Gopift. 

*Mbfchreien, 1) hinbez. 3., ſchreiend verfänbi- 
gen, vortragen (einem etwas); durch Echreiem 
erlangen; (einen) durch Schreien erreichen; 2) 
rüctbez., ſich müde fchreien. 

* Übfchreiten, 1) unbez. 3, mitfein, ſich ſchrei. 
tend entfernen, 2) hinbez, mit Schritten etwas 

„ abmeifen. 

Abfchrift, w., M. -en, Kopie, im Gegenjag ber 
Urfcheift. Abſchriftlich, & u. U. w., in 
Abſchrift. 


Spitzen berauben (ven Weizen); keinem etwas) 


Abſchroten 


derch Schroͤpfen entziehen; (einen) des Seinigen 
beranben. 

Usfchroten, hiubezʒ. 3., abwaͤlzen: abſondern, 
teilen; abfreffen; gehörig ſchroten. 

übfisultern, hinbez. 3. von der Iter nehmen. 

üpteguppen, 1) hinbez J. ber ppen berau- 
ben; von ſich ftoßen (von Schupp, d. h. Stoß); 
3) vhetbez,, fich fhuppenartig abloͤſen (die Haut 
f&uppt fi) ab); fhuppenartig abreiben (fich 
die Haut abſchuppen). 

Acchavpen, hinbez 3., mit der Schäppe (Schau. 
fel) abſondern. 

Untssärfen, hinbez. J. den Schurf losmachen. 

Ubſchurren, 1) hinbez 3, durch Schurren ab⸗ 
autzen; 2) unbez. Z. fi) ſchurrend entfernen. 

Un, m, -ſſes, M. ſchuͤſſe, der ſchnelle 
Abfluß des Waflers von einem ſteilen Orte; 
eine fehr abhängige Fläche. 

Ubihüfng, &. u. U. w. einen Abſchuß habend. 

Ubſchãtteln, Hinbez. Z, durch Schuͤtteln abfon- 
dern, (Schläge, Verweiſe) ſich nichts daraus 
machen, ſich gewaltfam von etwas befreien 
das Zoch); heftig ſchuͤtteln; (einen) ihm derbe 
Verweiſe geben. 

Usfchütten, —— 3., durch Schuͤtten abneh⸗ 
men; durch Schuͤtten herunterbringen. 

ubſchwãchen, hinbez. Z. entkraͤſten; ſchwaͤcher, 
dünner machen, bef. durch Hobeln (ein Brett), 
Hauen (einen Ballen). 

Usfpwanten, unbe; 3., mit fein, ſchwankend 
abfallen; ich ſchwankend entfernen. 

Unfdwwänzen, Abichwänzeln, 1) hinbez. 2, 
(einem etwas) durch Schmeicheln etwas von 
einem erlangen; 2) unbez. mit fein, fi 
ſchwaͤnzelnd entfernen. 

*Abſchwären, hinbez. 3.,mitfein, durch Schmä- 
ren abgefondert werben, 

Usfhwärmen, 1) hinbez. 3, (von ben Bienen) 
das Schwaͤrmen beendigen; fchwärmend ſich 
entfernen ‚2y ruͤckbez, durch Schwärmen fich er- 
müben. 

ünfegwarten, hinbez. 3. der Schwarte berauben. 

Unfepwärsen, 1) hinbez. 3. gehörig ſchwaͤrzen; 
2) unbez,, mit haben, bie Echwärze fahren 
lafien und andern Segenftänden mittheilen. 

Usftwagen, hinbez. 3., (einem etwas) durch 

Schwatzen etwas von einem erlangen; abfpre- 

‚ en; weitläufig beſprechen. 

Abichweſein, hinbez 3., vom Schwefel befreien ; 

‚ gehörig fchmefeln. 

Unhweifen, 1) hinbez. 3., abfpülen (Gar); 
kramm ausfchnetden; 2) unbeg., mitfein, fich 
etwas u. auf einige Zeitentfernen. Abfchweif, 
m.-e6, M.-e, Abſchweifung, w. M.-en, 
das Abſchweifen; das, was durch Abſchweifung 
entſteht (Ercurs, Excurſion). 

biqigen, 1) undes. Z, das Schwelgen be⸗ 
endigen; 2) ruͤckbez. ſich durch Schwelgerei 
entkraͤften. 
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Udfehwinmen, hiubez. Z. abſpuͤlen, wegſpuͤlen 

VAbſchwenden, hinbez. Z, verſchwinden machen, 
zerſtoͤren, abbrennen. 

Abſchwenken, 1) hinbez. 3., durch Schwenken 
entfernen, oder reinigen; 2) ruͤckbez. ſich feit- 
wärts ſchwenken. 

* pfepwimmen, unbe. Z, mit ſe in, fich ſchwim⸗ 
mend entfernen; vom Waſſer fortgefuͤhrt werden. 

* bſchwinden, unbez. Z. mit fein, an Aus 
dehnung und Kraft nach und nach verlieren. 

* bſchwingen, 1) hinbez. Z, durch Schwingen 
reinigen, ober entfernen, 2) ruͤckbez. fich herab- 
ſchwingen. 

Ubſchwirren, 1) unbez. Z, mit fein, ſich fehwir- 
rend entfernen; 2)binbez., ſchwirrend vortzagen. 

Vbſchwitzen, 1) hinbez. Z, durch Schwigen weg- 
ſchaffen; durch Schwigen buͤßen; 2) ruͤckbez., 
fich durch Schwitzen abmatten; 3) unbez., mit 
baben, aufhören zu ſchwitzen. 

* bſchwören, hinbez. 3., ſich eidlich von etwas 
losſagen, oder etwas leugnen; (einem etwas) 
durch falſchen Schwur ihn um etwas bringen. 

Abfegeln, 1) undez. Z. mit fein, ſich zu Schiffe 
entfernen; 2) hinbez., die Segel einziehen. 

Kbfehbar, E. u. U. w., mas abgefehen werden kann. 

*ibfehen, hinbez. Z, von etwas wegfehen ; feine 
Gedanken von etwas abziehen; mit dem Blicke 
erreichen; einfehen; Zeit und Umſtaͤnde be- 
nußen (einen Vortheil, eine Gelegenheit abf.); 
(auf etwas) zielen ; fein Augenmerk richten; (einem 
etwas) durch Zufehen ablernen, durch Sehen 
errathen (einem etwas an den Augen abf.). 

Vbſehen, f., -8; 1) die Handlung des Abfehens; 
2) fonft für Abſicht gebr., (f. d.). 

pfeifen, hinbez. 3., der Seife berauben, mit 
Seife reinigen, 3. B. einen Tiſch. 

Abfeigen, f. Abſeihen. 

Abfeigern, binbez. 3, mit dem Senkblei an& 
meſſen; das Silber vom Kupfer fcheiden. 

Vbſeihen, hinbez. Z. durch Geihen reinigen. 

* Abſein, unbez. 3., abgefondert und entfernt fein. 

Abfeite, m, M. -en, Ruͤckſeite, im Gegenfaß 
der Vorderſeite; Nebengebäude, Seitengebäubde, 
Flügel, Nebenraum des Schiffs der Kirche. 

Übfeiten, V. w, mit dem zweiten Falle, von 
Seiten (des Stadtraths). Wbfeitig, ©. u. 
U. w. abgelögen ; Wbfeits, U. w., bei Seite, 
abwärts (ab. der Heerftraße). 

Abſenden, hinbez. 3. abſchicken; dichteriſch f. 
werfen, ſchleudern. 

Apfenten, hinbez. Z, allmählich ſinken laſſen; 
Gewaͤchſe durch Senken fortpflanzen; in die 
Tiefe arbeiten. Abſenker, m. -8, Senkreis. 
Reis eines Gewaͤchſes, das man abſenkt (Ableger). 

fAbſens, abwefend. Abfenten-Liften, Ber- 
zeichniß der Fehlenden. Abfenz-Gelder, 
Strafgelder wegen Abweienheit. Sich abfen- 
tieren, fich entfernen. 

Abfegen, 1) hinbez. Z, durch Sehen -enifernen, 
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wegießen, inne halten, zum Abholen wohin | 
feßen; abwerfen, heimlich gebäreu; eine Unter 
brechung machen; einen des Amtes berauben; ' 
verkaufen (Waaren); entmwöhnen (Kälber); bei 
ben Buchdrudern: zu Ende ſetzen (einen Bogen) ; 
2) undez,, mit haben, feine Richtung und | 
Beichaffenheit verändern; verfchieden fein; 3). 
unperf,, zur Folge haben (es ſetzt Schläge ab, 
d. h. es gibt). 

Üpfenfzen, 1) ruͤckbez. Z, (ſich ſich muͤde feufzen; | 
2) hinbez., (einem etwas) durch Seufzen etwas 
von einem erlangen. 

Aibfenn, ſ. Abfein. 

Übficheln, hinbez. 3., mit der Sichel abſchneiden 

Abficht, w. M. -en, (früher dafür „das Abfe: ! 
hen" gebr.) Hinficht, Ruͤckſicht (in Abf. auf 
dich, oder: in Abſ. deiner); beftimmte Urfache 


einer Handlung. (Abſicht [Borfag) ift immer 


mit Bewußtfein verbunden und kann fireng ge 
nommen nur von denfenden Wejen gebraucht ; 
werben, Zwed, Eudzweck ift das, worauf. 
die Abficht eines Vernunftweſens gerichtet ift, 
oder die Beſtimmung einer Sadye, und fann 
alfo auch von unvernünftigen Geſchoͤpfen und 
leblofen Dingen gebraucht werden. Der Menſch 
bat bie Abficht [den Vorfaß), mit dem Mef- 
fer zu fchneiden; aber das Mefler hat den 
Zweck [die Beftimmung) zu fehneiden. Der 


Menfch hat den Zweck, und foll die Abſicht 


baben, tugendhaft zu fein. Die Biene hat den 
Zweck, Honig zu bereiten, aber nicht bie 
Abſicht.) 

Vbſiqhtlich, C. u. U. w. mit Abſicht. Abſich ts 
108, E. u. U. w., ohne Abſicht. Abſichts⸗ 
vo It, €. u. U. w., voll Abfichten. 

Abfiekeen, unbez.3., mit fein, tropfeumeife und 
in längern Zwifchenzeiten berabfallen. 

fAbfiden, die, Mehrh. Krümmungen, Schwib- 
bögen. 

blieben, hinbez. 3., dur Sieben abfondern, 
reinigen. 

Abfiedeln, hinbez., und rücbez. Z. trennen und 
anderswo anfiedeln, fi) oder einen andern. 

* ipfieden, hinbez. Z. gehörig ſieden (3. B. bie 
Milch), durch Sieden reinigen. 

*Abfingen, 1) hinbez. Z, fingend vortragen; 2) 
unbez., zum lepten Male fingen; 3) rückbez., 
ſich müde fingen. 

* Abfinten, unbez. Z, mit fein, niederfinten. 

Abfintern, unbe. 3., mit fein, eblerf. abſickern. 

fAbfinth, |. Wermutb (-Biqueur). 

* Hbfigen,. 1) unbez. 3, mit haben, entfernt 
fiten ; mit fein, vom Pferbe fteigen; 2) hinbez., 
durch Sitzen abbäßen ; durch S. abnupen; bis 
zu Ende figen; 3) rückbez, ſich d. &. ermüden. 

Abfoden, unbez. Z, mit fein, abtröpfeln, in 
Salzw.; ftill, leife (mie auf Sorten) fortgehen 
(gemein). 

Kbfod, ſ. Übſud. 


— 
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Abſpielen 


Libſold, m., -es, lehter Sold deſſen, ber feines 
Dienſtes entlaſſen wird. 

Vibſolden, hinbez. ZJ, den Sold völlig bezahlen; 
den Sold auszahlen und des Dienſtes entlafſen. 

+Abfolut, E. u. U. w., durchaus, ſchlechterdings; 
unbeziehlich (im Gegenſaß von beziehli ober 
relativ) ‚unbedingt, unabaͤnderlich, unbeſchraͤnkt. 
Die Abfolution, die Losſprechung, Frei⸗ 
jprechung, bef. von Sünden, welche im Gafra- 
mente der Buße duch die Priefter gefchiebt. 
Der Ubfolutismus, die Anhänglichkeit au 
unbefchränfte, willfürliche Alleinherrſchaft, und, 
die Grundſaͤtze und Lehren derfelben. DerAbfo- 
lutift, der Anhänger einer ſolchen Staatsform. 

Abfonderbar, E.u.U. w. was ſich abſondern läßt. 

Abfönderlih, E. u. U. w, was abgeſondert wer- 
den kann; eigen, ſeltſam, allein, einſam; vor- 
züglich, befonbere, 

Abfondern, 11hinbez. Z. trennen; f. abftrahieren; 
2) rückbez., fi trennen. Das Abſonde⸗ 
tungsvermögen (Wbftractionsvermögen), 
das Vermögen der Seele, die Begriffe von den 
Sachen zu trennen und fie für fich allein zu be- 
trahten. Das Abfonderungszeihen, 
Trennungszeichen beim Schreiben (Komma). 

Abfonnig, E. u. U. w., der Sonne nicht ausge- 
fest, ſchattig. 

fAbſorbieren, hinbez. 3., einfaugen, verzehren, 
verfchlingen. 

Übforgen, ruͤckbez. 3. (fih), durch viele Sorgen 
ſich entfräften. 

Übfpalten, 1) unbez. 3., mit fein, ſich fpalten 
und fi abfondern (im Mittelm. d. Berg.: 
abgefpalten); 2) hinbez., durch einen Spalt 
abfondern (im Mittelm. der Berg.: abge: 
fpaltet). 

*Vbſpannen, hinbez., 3., das Angefpannte 106 
machen; erfchlaffen, ſchwaͤchen; (fi, den Geiſt) 
fi) erholen; (das Geſinde) abwendig machen, 
weglocken, mit ver Spanne erreichen. Die b- 
fpannung. das Abfpannen, die Erfchlaffung. 
Abfpänftig, gewöhnlicher: abfpenftig (I. 
widerfpenftig), E. u. U. w., abgeneigt, un- 
getreu, verlodt. 

Abfparen, hinbez. 3., durch Sparen entziehen. 
Auch ruͤckbez, ſich etwas abfparen, z. B. er 
fpart fih’8 am Munde ab. 

Abfpeifen, 1) Hinbez. 3., fpeifend leer machen (bie 
Apfel, den Baum); mit Epeife fättigen; (einen) 
dürftig abfinden, fi vom Halfe fehaffen, 2) 
unbez., mit haben, die Mahlzeit beenbigen. 

Abfpiegeln, 1) hinbez. Z. das Bild einer Sache, 

* gleich einem Spiegel, zuruͤckwerfen; 2) rüdbez,, 
abgebildet, dargeftelt, zurüdgeftrahlt werben; 
fi) zur Genuͤge fpiegeln. 

Abfpielen, 1) hinbez. Z. auf einem Zonmerf- 
zeug vörtragen; zu Ende fpielen; durch Gpie- 
lenabfondern, abnugen (fich bie Finger); durch 
Spielen tilgen (eine Schuld, den Stamm); 2) 


Abfpindeln — 
unbez. mit haben, aufhören zu ſpielen; 3) 
rackbez. ſich müde fpielen; fich ſpielend von 
etwas entfernen. 

üMpinseln, hinbez. J, von der Spindel nehmen. 

*upfpinen, 1) hinbez 3, durch Spinnen leer 
machen (den Rocken); b. Ep. abnupen (fi die 
Finger); durch ©. vollenden (feine Zah), ober 
tilgen (eine Schuld); 3) unbez, mit haben, 
tes Spinnen beendigen. 

Unfpigen, hinbez. Z, der Spitze berauben; fpik 


machen. 
Acolittera, 1) binber, J. in Splittern abfon- 
dern; 2) unbez., mit fein, in Splittern ab 


ſpringen. 

vboõtteln, hinbez. J., (einem etwas) durch 
Spoͤtteln etwas von einem erlangen; (einen 
von etwas) durch Spoͤtteln abbringen. 

*dpfprichen, 1) hinbez. 3., durch einen Ausfpruch 
verneinen oder verluftig erffären (einem das Le ⸗ 
ben, allen Werth); Durch gerichtficden Ausſpruch 
abucehmen (einem das Rechtabipr.); hinreichend 
über eine Sache fprechen, eine Sache fprechend 
feftfeßen oder beftimmen; 2) unbez, mit ha⸗ 
ben, (über etwas) urtheilen; furz unb vor- 
ſchnell über etwas entfcheiden;, Unrecht geben 
ih kann ihm darin nicht abfprechen). Ab⸗ 
ſprecheriſch, &. u. U. w., abfprechend, vor- 
eittg und anmaßend im Urtheit. 

Upfpröngen, 1) hinbez. J, durch Sprengen ab- 
fonbern; 2) unbe3.3., mit fein, eiligft davon 
jagen (reiten). 

*Apfpringen, 1) unbez. 3, ntit fein, durch 
einen Sprung abgelöfet werden; fich abfondern ; 
fich mit einem Sprung entfernen; (von feiner 
Meinung abfpr.) fie fehnell aufgeben, plößlich 
verlaflen; (von einem) f. entfpringen; 2) rück 
bez, (ſich ganz abfpr.) ſich müde fpringen. 

üpfprigen, 1) hinbez. 3. durch Spritzen abfon- 
dern; 2) unbez,, mit fein, fich in Troͤpfchen 
abfondern und umber verbreiten. 

Asfproffen, unbez. 3, mit fein, abftammen 
(Mittelm. d. Berg: abgefproffet),. Der U b- 
fproß, Abſprößling, Abkomme; Nach 

‚ fomme. 

Ubfprung, m., -es, M. -fprünge, Sprung 
pon einem Drte hinweg; fehnelle Entfernung; 
Abfall; Abſtand, Verzichtleiftung. 

Ubfpuien, hinbez. 3., von der Spule abwinden ; 
zu Ende fpulen. 

Apfpülen, hinbez. 3., fpülend reinigen, oder ab- 
löfen, abfonbern. 

Upfpäticht, f., -8, auch Abfpülig, abgefpülter 
EShmus; Wafler, worin abgefpält worben iſt. 

Usräplen, hinbez. 3., ſtahlhart machen; abhär- 
ten (gegen Wind und Wetter abgeftählt; fein 
Herz gegen alle &mpfindungen), verhärten, un- 
empfindlich machen. 

Uspamm, m, -es, M. -ämme, Seſchlecht; 
Nachkommenſchaft. 


| 
| 
| 
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Abfamımeln, hinbez. 3., ſtammelnd vortragen, 

herſagen. 

Vbſtammen, unbez. 3., mit fein, den Urſprung 

von etwas herleiten. 

Abkämmen, hinbez. 3., vom Stamme abfondern. 

Abfttampfen, 1) hinbez. 3., durch Stampfen ab- 

fonbern; gehörig ſtampfen; d. &t. abnugen; 

2) unbez,, mit haben, das Stampfen vollen- 

den; 3) rüdbez, (fih ganz abfl.) ſich mübe 

ftampfen. 

Üband, m, -e6, M. -flände, Entfernung; 

BVerfchiedenheit; das Aufgeben eines Rechtes. 

Abftändig, Eu. U. w, vom Holze, das 

auf dem Stamme verborben if. Abitands- 
geld, das man einem gibt, damit er von 
feinem Rechte abftehe. 

Abftapein, hinbez. 3., abnehmen, was in Stößen 
über einander liegt. 

Abkatten, hinbez. 3., ausftatten; entrichten, ge- 
ben, ablegen (einem bie &ebühren, Befuch, 
Tanf). 

AbRäuben, hinbez. J. vom Staube reinigen. 

AbRäupen, hinbez. 3., gehörig und derb ftäu- 
pen, d. 5. mit Ruthen peitfchen. 

*gipftechen, 1) hinbez. 3., durch Stechen abfon- 

dern (einen Ring); d. St. töbten (ein Schwein); 

(einen) im Stechen übertreffen, oder (im Kar- 

tenfpiel) eines Stiche berauben, durch das Auf: 

werfen einer höhern Karte oder eines Trumpfes; 
übertreffen; durch Stechen ableiten; abzapfen 

(den Wein); durch Stehen mit dem ®rab- 

ftichel nachbilden ; durch Stiche bezeichnen; (in 

der Schifffahrt: einem den Wind abft.) ihm 

' die Windfeite abgewinnen, 2) undez,, mit 

fein, (vom Land abft.) abfchiffen; m. haben, 

von andern Dingen auffallend verfchieden fein 

(contraftieren). Der Abſtech er, -8, der etwas 

abfticht; eine Meine Nebenreife, ein kleiner Ab- 

ſchweif. 

Ubſrecken, hinbez. J. was angeſteckt (befeftigt) 
war, losmachen; durch eingeſchlagene Pfähle 
bezeichnen (3. ®. den Weg, einen Platz). 

*Ubftehen, 1) unbez. J, mit haben, von etwas 

entfernt ftehen; mit fein, (von Sachen, befond. 

vom Weine) durch langes Stehenbleiben ver- 
derben; (von Thieren) fterben (bef. von Fiſchen 


außer dem Waffer) ; feinen Standort verlaffen; 
| von etwaßablaflen, fich entfernen; (von einem) 


i ihm nicht beiftehen, ihm Unrecht geben; 2) 


hinbez. abtreten, überlaffen, 3) rüdbez., (fich 
ganz abft.) ſich mübe ftehen. 

*Vbftehlen, hinbez. 3., diebifch entwenten ; (bem 
fieben Gott die Zeit abft.) fie ſchlecht anmwen- 
den; (einem etwas) heimlich abfehen (bef. eine 

‚ Kunft, eine Bertigkeit). 

Abfkeifen, 1) hinbez. 3., gehörig fteif machen; 
beim Bauen: mit Stägen, Streben verfehen; 
2) unbez., mit fein, völlig ſteif werben. 

*ELbſteigen, unbez. 3., mit fein, ſich von einem 
höhern Orte nach einem untern begeben; bef. 
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vom Pferde ſteigen, vom Wagen ſteigen; auf | entfernen, in der Naturlehre: abſtoßende 
der Reife einkehren; die abſteigende Linie, Körper, im SBegenfaß ber anziehenden; 
die Reihe der Nachkommen vom Ahnherrn gehörig ſtoßen; 2) unbez., (vom Ufer abſt.) 
abwärts betrachtet, im Gegenſatz ber auf- | fich zu Waſſer entfernen; 3) rüdbez,, ſich darch 
feigenden. vieles Anftopen abnupen. 
Apptiien, hinbez. 3., entfernt ftellen; herunter | Äbſtottern, hinbez. Z. ftotternd vortragen. 

fielen; aufheben, abfchaffen (einen Mißbrauch, F Wbfkract ober abſtrakt, &. w., abgezogen in Se 
ein Übel); das Bier abftellen, oder ftei- | danken, abgefondert, für ſich allein beirachtet, 


len, es mit ber Würze verfehen. allgemein; nicht anſchaulich; ſchwer verſtaͤndlich; 
fVbfaemius, m. der Enthaltſame, Maͤßige. bloß gebacht; im Gegenſatß von conct et. Die 
Adfkinımen, hinbez. J, mit dem Gtenmeifen | Abftraction (Mbftraktion), bie in Gedanken 


— — — 


wegnehmen. vorgeuommene Abziehung oder Abſonderung 
Abaepein, 1) hinbez. 3, mit einem Stempel | einer Eigenſchaft von ber Sache ſelbſt; auch 
verfehen und dadurch gültig ober ungältig ma- | die Werallgemeinerung eines Begriffes, Das 
chen, 3. ®. einen Stenerzenel; 2) unbez. mit | Abftractions-Bermödgen, bie Fähigkeit, 


haben, das Stempeln beenbigen. | — ee — 
ractum, ezogene, 
——— ar — dachte, im Gegenſaz von dem Concretum. 


Po „I Das Abfkracte für das Goncrete, der all- 
ehe en gemeine Begriff für den bejondern, das Reale. 
; gefühllos werben, den Sinn für et- 
was verlieren, ausfterben. Abftrahieren, in Sedanten abfondern; (von 
; etwas) Davon abjehen, e8 übergehen, nicht in 
Fr er an nn Betracht ziehen, abfondern des Allgemeinen 
nbe3. 3., (da ablenken. a 

ÜbRich, m, -66, M. -e, mas abgeſtochen wor | ee Befonderen, die eigentliche Begriffs- 
a = — auffallende Verſchie —— * so a ae : 

Ä — Abſtrahlen, inbez. Z., einen ſtrahlenden 
übRiden, Bars 3. durch Stickerei nachbilden | € dcin. guriktiwerhen, dbipisgeln; 9) anßez, mit 

: (eine Dfume,- ein hunter). — ſtrahlendem Schein zuruͤckgeworfen werden. 

Abſtimmen, 1) hinbez. 3., gehörig ſtimmen (ein Abſireben. under. 3, fireben, fi von etwar 
Tonwerkzeug), niedriger ſtimmen; (den Geift, ‚  losgumachen, fih zu entfernen. 
bie Gedanken) von dem hohen Zluge herab. *gipftreichen, 1) hinbez. 3, durch Streichen von 
ziehen, von der Begeifterung zurücbringen; dic der Oberfläche wegfchaffen; gehörig flreichen, 
überreizten, überfpannten Nerven abjpannen ; abziehen; (ein Zeld) abjagen, abfuchen, 2) un- 
(einen) überftimmen, wiber einen flimmen; 2) | bez., mit fein unb haben, fid) wegfchleichen ; 
— Ins er. — a (ein abgeftrichener Raubvogel) der ausgeflogen 
(überein) ſtimmen; verfchiebener Meinung fein. | a IDEDADER ANGEHEN PAS Salpen 
Abfimmig, Eu. U. w, niht zufammen | ppreifein, Abſtreifen, 1) hinbez. 3, durch 

ſtimmend. Streifen mit der Hand abſondern, abziehen; 

f Abftindnz, w., die Gnthaltfamfeit; A-Tage, | 92) apftreifen, unbe. Z., mit fein, abwärts 
unvolftändige Zafttage, an weldyen fich der reifen, fich freifend entfernen. 
kath. Chriſt der Fleiſchſpeiſen enthält, abflinent, à ggpgreiten, hinbez. J, (einem etwas) durch 
fo viel als: enthaltfam. Streiten etwas von einem erlangen; einem 

Sibrtoden, 1) hinbez. 3. ablegen, (Nelfen) ab- | ftreitend etwas nicht zugeftehen wollen. 
ſenken; (Bienen) einen neuen Schwarm in einen Libſtricken, hinbez. 3., durch Stricken feer ma- 
eigenen Stod bringen, 2) unbez, mit fein. | chen (eine Nabel); kilgen (eine Schuld), vom 
faulen, abfaulen. \ Stricke losmachen; (fonft: aus Schlingen be- 

Abfioppeln, hinbez. Z, den Überreft von Dingen | freien, worin man verſtrickt war); abſchneiden, 
mühfam auffuchen. fi) frei machen. 

Abfkonen, 1) hinbez. 3., durch einen Stoß ab- | Übftriegeln, hinbez. 3,, mit der Striegel reinigen. 
fondern, entfernen; (fich die Hörner) feine ju- | Äbſtrömen, 1) unbe. 3, mit fein, ſtroͤmend 
gendliche Wildheit ablegen; (es KRößt mir das | abfließen, von ciner Volksmenge, fich entfer- 
Herz ab) es droht mich zu töbten, macht mir nen; 2) hinbez. Z. (Holz) fortflößen; durch 
tiefften Schmerz; f. abhobeln, abfchlagen, ab- Strömen abfondern (das Ufer), wegreißen, 
bauen, abfchaben; (die Kälberzähne abft.) fie | durch Strömen abipülen. 
verlieren; (Kälber abft.) entmöhnen; (Bienen) | + Uberus, tiefverborgen, dunkel, fchrerver: 
fie töbten und den Honig nehmen ; (eine Schuld) | ſtaͤndlich. 
bezahlen; (Töne) fie in Meinen Abfäpen vor | Abücdeln, Kbaucken, hinbez. 3., in Heinen 
tragen; durch Widriges im Betragen von fi) | Gtüdten abſondern. 














An. 


Abdftufen 


üsnuien, 1) hinbez Z, ſtufenweiſe abbauen; in 
Grafen abtheilen; durch Heine Übergänge un- 
wertlich verbinden und verſchmelzen; 2) ruͤck⸗ 
be;,, fkufemmweife abnehmen. Die Abſtufung 
ver Woͤrter, der Begriffe, der Tonleiter (Gra⸗ 
datiom, Rüonce). | 

üüRumpfen, 1) binbez 3, ftumpf machen (das | 
Mefier, die Sinne, den Geiſt); 2) ruͤckbez, 
Rumpf werden. 

ÜbRürwmen, 1) hinbez. 3., duch Sturm abfon- | 
dern, (menn der Wind Die Blätter von ben 
Banmen abftärmt); (einem etwas) durch flür- 
miiches Betragen etwas von einem erlangen; 
2) under, mit Haben, aufhören zu flürmen; 
mit fein, fich ſtuͤrmend entfernen. 

AbRärzen, 1) unbez., mit fein, von fleifer Höhe 
berabfatlen, 2) Hinbez., von einer Höhe hinab: 
ſtoßen; Durch einen Sturz abbrechen (fich den 
Hals); Die Stürze, den Deckel abnehmen. Der 
Abſturz, -es, ſchneller, Heftiger Fall; fteile 


Höhe. 

Kbugen, hinber. J. durch Abfchneiden Pürzer 
machen (den Schwanz abftupen). 

Unfuchen, hinbez. 3., ablefen, fuchend abnehmen 
(die Steine vom Acer); gehörig burchfuchen 
(der Jäger hat das Feld abgefucht). 

uud, mn, -e8,M. -e, das Abfieben; das, was 
abgefotten ift und durch Sieden die Kräfte 
eines Körpers in ſich aufgenommen hat (Decoct; 
ein Abſud von Ghina). 

Abfudeln, hinbez. 3. ſchlecht abmalen, ab- 
fchreiben. 


Uffumepfen, hinbez. J, eine Gegend vom Sumpf 








befreien. 

fAdſurd, &. w., ungereimt, abgeſchmackt, wider: 
finnig. Die Abfurbität, bie Ungereimtheit, 
der Unfinn. 

Up, m., -es, M. Abte (j. Abba), Vorgefehter 
eines Klofters in der Tateinifchen Kirche, dem 
die Derwaltung des Gutes und die Disciplin 
der Moͤnche obliegt. Die Abtet, ein höheres 
Möfterliches Stift mit feinem Gebiete; auch die 
Pfrände und Wohnung des Abtes. Die Äbtiſ. 
fin, Vorfteherin eines Kiofters oder Stiftes. 

üstäfeln, unbez. 3., mithaben, Das Mahl be 
enbigen. 

Uprätelm, hinbez. J, (ein Zimmer) mit dem ge 
hörigen Taͤfelwerke verfehen. 

Gistateln, hinbez. 3., (ein Schiff) des Takelwerks 
berauben. 

Abtändeln, hinbez. 3., (einem ehvas) Durch Tän- 
deln etwas von einem erlangen. 

üstanıen, 1) hinbez. 3., beim Tanzen entziehen, 
abnehmen (einem die Tänzerin; der Braut den 
Rramy); durch Tanzen abnusen (fi) die Sof 
fen); 2) anbez, mit haben, ſich tanzend ent- 
feruen ; den Tanz endigen; 3) ruͤckbez. ſich 
durch Tanzen ermuͤden. 

Afrd reuchen, 1) unbez. 3., mitfein, untertauchen ; 
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2) hinbez., einen untertauchen; durch Unter⸗ 


tanchen reinigen. 

Ubtaumein, unbez. 3., mit fein, ſich taumelnd 
entfernen. 

Ubtaufchen, hinbez. 3. (einem etwas) durch 
Tauſch etwas von einem erhalten. Der Ub- 
tauſch, das Abtaufchen. 

Üdteufen, hinbez. 3., im Bergbau, in die Teufe 
(Tiefe) arbeiten, graben (einen Schacht abteufen). 

Vbthauen, 1) unbez. J. mitfein, aufthauend 
fi) abfondern; 2) hinbez. Z, machen, daß et: 
was abthaut. 

Abtheit, m., (auch ſ) -es, M. -e, Theil, den 
Jemand von etwas befommt; das Jahrgehalt 
eines Prinzen (Apanage). Abtheilen, Hin 
bez. 3., in Theile trennen. Abtheilig, E. u. 
U. w., einen Abtheil habend. Abthetligen; 
hinbez. Z., in den Beſitz eines Abtheils feken 
Die Abtheilung, das Abtheilen; der Theil. 

* Abehun, hinbez. 3., wegthun, von fich nehmen, 
von fich legen; abfchaffen, ablegen; tödten mit 
der Bedeutung des Schimpflichen, einen Ber- 
brecher hinrichten. 

Abdthärmen, hinbez. 3, einen Thurm, etwas 
Hohes, Aufgethürmtes abtragen. 

Aptiefen, hinbez. J. f. Abteufen. 

Abtoben, 1) unbez. 3., mit haben; aufhören 
zu toben, austoben; mit fein, ſich tobend ent- 
fernen; 2) hinbez., (einem etwas) durch Toben 
etwas von einem erlangen. 

Abtödten, hinbez. 3., allmählich fühllos machen ; 
unterdruͤcken (Begierden). 

Abtorkein, Ubturkein, unbe. 3, mit fein, 
torfelnd, d i. tanmelnd, fich entfernen. 

Übtreb, m, -*8, M. -e, ein vom Hauptheere 
abgeſchickter Meiner Heerhaufen (Detachement). 
Abtraben, unbez. Z, mitfein, trabend ab- 
reiten, fortgehen. 

*iptragen, 1) hinbez. Z, durch Tragen abfon- 
bern, entfernen; (ein Haus, einen Wall) ein: 
reißen; (eine Schuld) bezahlen; abnupen (Klei⸗ 
der); 2) rädbe,, (von Fruchtbaͤumen) fich 
durch viele® Tragen entkräften. 

übtrampeln, 1) hinbez. 3., durch Trampeln ab- 
fondern, abnuten; durch Trampeln erlangen 
(einem etwas); 2) unbez., mit fein, trampelnd 
ſich entfernen. 

ibtrappeln, unbe. 3., mit fein, ſich trappelnd 
entfernen. Abtrappen, unbe. 3., mit fein, 
fi) trappend entfernen. 

Übtranern, 1) unbez. 3., mit haben, aufhören 
zu trauern (austrauern) ; 2) ruͤckbez, ſich durch 
Traurigkeit entkräften (ſich abgrämen). 

Abträufeln, Ubtraufen, unbe 3, mit fein, 
in Meinen Tropfen abfallen. 

*Ebtreiben, 1) hinbez. 3., wegtreiben, verftoßen; 
mit Bewalt entfernen; durd) Arzneimittel aus 
dem Körper forttreiben (Würmer; ein Kind), 
(Seftein abtreiben) losbrechen; (Bold und Gil. 
ber) durch Queckſilber reinigen; (einen Wald) 
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umhauen; (ein Dickicht) das Wild heraustrei- 
ben; (Vieh) durch vieles Treiben entkraͤften; 
23) unbez., mit fein, abgetrieben werben. Der 
Abtrieb, -e6, das Ubtreiben. 

Vbtrennen, hinbez. 3., bas, befonders burch eine 
Naht, Befeftigte abſondern. 

* Abtreten, 1) hinbez. J. durch Treten abfondern, 
abnuben, reinigen, bezeichnen; (einem etwas) 
überlaffen; 2)unbez., mit fein, fich entfernen; 
(in einem Gaſthofe) einfehren. 

*ptriefen, unbez. 3., mit fein, tropfenweife 
berunterfallen. 

Abtrift, w. das Recht, feine Schafe auf fremde 
Felder zu treiben. 

Vbtrillern, 1) unbez 3. trilleend vortragen ; 
2) unbez. mit fein, trillernd weggehen. 

Abtrinten, hinbez. J, das Obere wegtrinken; 
(einen) im Trinken übertreffen; (eine Forde⸗ 
rung) fi duch Trinken bei bem Schuldner 
bezahlt machen. 

Abtritt, m., -e6, M. -e, das Abtreten; (feinen 
Abtritt nehmen) weggehen; (Abtritt von einer 
Kirche) Abfall; Hintritt, Hinfcheiden, Tod; 
heimliches Gemach; bei den Jägern: bie Saat 
oder das Gras, welches ber Hirf mit den 
Schalen, d. i. Klauen, abtritt. 

Adtrodnen, 1) hinbez. Z., abwifchen, troden 
machen, 2) unbez. Z. mit fein, völlig troden 
werden; dadurch abfallen, vertrodnen. 

Übtrollen, unbez. 3., mit fein, ſich mit kurzen, 
ſchnellen Schritten entfernen. 

Abtrommeln, hinbez. Z. auf der Trommel vor- 
tragen (einen Marfch); auf dem Klavier plump 
fpielen; duch) Trommeln belannt machen; 
(Bienen) durch Trommeln abtreiben. 

Abtröpfeln, Abtröpfen, Abtropfen, 1) unbe;. 
3., mit fein, in Meinen Tropfen herabfallen; 
2) hinbez. Z, in Xröpfchen berabfallen laffen 
oder machen. 

Übtrogen, hinbez. 3. (einem etwas) durch Tropen 
etwas von einem erlangen. 

Abtrümmern, 1) hinbez. Z. ftüchweife abfchla- 
gen; 2) unbez., mit fein, ſtuͤckweiſe abfallen. 

Abtrumpfen, hinbez. 3. mit einem hoͤhern 
Trumpf abftechen; (einen) mit derben Worten 
abfertigen. 

Abtrünnig, E. u. U. w., untreu, von etwas ab- 
gefallen. 

Hbtummeln, hinbez. u. ruͤckbez. J, duch Tum- 
meln ermüben (ein Pferd; fich, mich). 

Abtünchen, hinbez. 3., gehörig und fertig tündhen. 

Abtuſchen, hinbez. 3., mit Tuſche nachbilden. 

Übtuten, 1) hinbez. Z, tutend anzeigen (bie 
Stunde), vortragen; 2) unbez, mit haben, 
aufhören zu tuten. 

Abundaͤut, reichlich, überflüffig; die Abun- 
danz, ber lleberfluß. Abundante Zahl, d. i. 
eine folche, deren Diviforen mehr ausmachen, 
als fie felbft, 3. ®. 12; Diviforen: 1, 2, 3, 
46 = 16. 
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Uburtheilen, 1) hinbez. Z, durch Urtheil umb 


Recht abſprechen (aburtbeln); 2) unbez.. 
mit haben, ein Endurtheil fällen; voreilig 
und abſprechend urtheilen. 


f Abuſiv, mißbräuchlic, vom Lat. abusus — 


Mißbrauch. 


Abverdienen, hinbez. 3. (einem Geld) durch 


Arbeit von einem erwerben; (eine Schulb) 
buch Dienfte tilgen. 


Übverlangen, hinbez. 3., (einem etwas) abforbern. 
Übvieren, hinbez. 3., Ins Gevierte bringen, vier- 


eckig machen. Gin Tau wiederholt anziehen 
und nachlafſen, wodurch es in fchwingenbe 
Bewegung geräth, dann es mit einem Ruck 
ſchaͤrfer anſpannen. 

fAbvotieren, über etwas abſtimmen. 

Übwachen, ruͤckbez. 3., (fich) ſich durch Wachen 
entkräften. 

Übwachfen, unbe, Z. mit fein, im Wachſen 
fi) von etwas entfernen, eine andere Richtung 
nehmen; völlig auswachſen, erwachſen. 

Abwadeln, 1) hinbez. Z, dur Wadeln abfon- 
bern ; (einen) abprügeln; 2) unbez, mit fein, 
ſich wadelnd entfernen. 

Übwägen, hinbez. 3., die Schwere eines Körpers 
durch Wägen erforfchen, die wafferrechte Lage 
eines Ortes gegen bie eines anderen durch bie 
Waſſerwage erforfchen (nivellieren); das Ver⸗ 
haͤltniß zweier Dinge zu einander beſtimmen, 
prüfenb überlegen; (feine Worte auf der Gold⸗ 
wage abm.) fie forgfältig und behutfam nach 
ben Umftänden einrichten, nach dem Gewichte 
zutbeilen. Der Abmäger, Rivelleur; die Ab⸗ 
wägungsfunft, Niveflierfunfl. (Die mei- 
ſten Sprachforfcher find der Anficht, daß man 
abmwägen regelmäßig abwandeln und mehr 
vom Geiftigen, abwiegen unregelmäßig beu- 
gen und mehr vom Körperlichen gebrauchen, 
alfo fagen folle: ich wiege, wog ab [habe ab- 
gewogen] Kaffee, Zucker ꝛc.; aber: ich wäge, 
wägte ab [habe abgewägt] die Gruͤnde, Met- 
nungen, vergl. waͤgen und wiegen). 

Abwalten, hinbez. 3, (Tuch) fertig walten; 
(einen) derb ausprügeln. 

Abwallen, unbez. J. mit fein, abwärts wallen, 
wallend berabhangen (abwallende Locken). 
Abwalzen, 1) hinbez. Z. durch die Walze ab- 
fondern ; gehörig walzen; 2) unbez., mit fein 
fih walgend entfernen; 3) ruͤckbez, fi) muͤde 

walzen. 

Abwälzen, hinbez. 3. wegwaͤlzen; etwas Be- 
ſchwerliches von fich abwenden. 

Abwamſen, (von Wams) Hinbez. 3., (einen) derb 
prügeln. 

Abwanbelbar, E. u. U. w, in der Sprachlehre, 
was abgewanbelt werben kann (beclinabel). 
Abwandeln, 1) unbez 3, mit fein, wegwan- 
bein, zu Zuße abreifen; 2) hinbez, ummwan- 
bein, umenden, declinieren und conjugieren, 


Abwandern 


— — — 
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üswendern, 1) unbez. 3, mit fein, wegwan⸗/UÜbweinen, 1) hinbez. Z, (einem etwas) durch 


bern von einem Orte; 2) ruckbez, fi mübe 
‚ wanbern. 
Ubwanken, unbe; 3, mit fein, fi wankend 
‚ entfernen, abmelden. 
Ubwärmen, hinbez. 3, zur Senüge erwärmen; 
‚ cube, ſich hinreichend wärmen. 
bwaruen, hinbez. 7, durch Warnungen von 
e was abhalten, 
Ubwerten, hinbez. J, einen ober etwas erwar⸗ 
ten; pflegen; mit Sorgfalt führen (ein Amt, 
Geſchaft) 


Uswärts, ©. w. u, Abo. von oben nach unten 
jun (mit dem zweiten Falle: abwärts bes Fluſ⸗ 
fes [oberbeutfch ], unb dem wierten: ben Fluß 


abewärts) 

"Ubweichen, hinbez 3, durch Wafchen meg- 
haften, reinigen; teinen Schandfleck) vextil- 
gen; duch Waſchen abnupen; (eine Schuld) 
durch Waſchen bezahlen; mwegfpälen (ber Fluß 

‚ bat bie Erbe a ). 

Ubwäftern, hinbez. 3., vom überflüffigen Wafſer 
befreien ; gehörig wäflern; (einen Balken) ſchrag 


Ubwichfeln, 1) hinbez. 3., durch Wechſeln von 
einem eintaufchen (einem Gold gegen Silber); 
wechfetweife auf einander folgen laflen, ver 
ändern; 2) unbez., mit haben, wechfehveife 
than, verrichten, auf einander folgen (mit ber 
Arbeit abw.; die Wachen wechſeln ab); wedh- 

ſelweiſe eintreten. Die Abwechſelung. 

Abwebeln, hinbez. 3.. durch einen Wedel weg- 

ſchaffen, ober abhalten (bie Fliegen). 

Abwig, m. -e6, M. -e, Weg, der fi vom 
rechten Wege entfernt. Abwegig. E. u. U. 
w., Abwege enthaltend; aus dem Wege lie 
gend (ein Wald, Hans). Abwegs, U. w. 
vom Wege ab. Abwegſam, &. u. U. w, vom 

‚ Wege abliegend. 

Abwihen, hinbez. 3., durch Wehen entfernen, 

abfonbern (ber Wind hat die Blätter vom 
Baume abgemeht). 
Abwehr, w. Widerftand, Entfernung eines An- 
‚ preifenben; das, woburcd man etwas abwehrt. 

Uswepren, hinbez. 3, die Annäherung, abhal⸗ 
ten; entfernen. Der Abwehrer. Die Abwehr. 

1. übweichen (von weich), 1) hinbez. Z, durch 
Erweichen abſondern; zur Genuͤge weich ma- 
Gen; 2) unbez. mit fein, weich werben und 


abfallen. 

2. Abweichen (von weichen), unbez. J, mit 
fein, dem Orte, der Zeit ober Beichaffenheit 
nad) ſich von etwa® entfernen ;(ba8 abgewichene 
Jahr) das verwichene, vergangene, verfloffene. | 

‚ Die Abweichung, das Abweichen. | 

Ubweiden, hinbez. 3., abfrefien (das Vieh wei. 
det bie Saat ab); vom Viche abfrefien laſſen 

‚ (der Hirt weibet das Felb ab). 

Usmweifen, binbez. J. mittels ber Weiſe abfon- 
bern, abhafpeln. 





Beinen etwas von einem erlangen; durch Wei- 
nen tilgen, abbüßen, (eine Schuld, ein Ver— 
gehen); 2) ruͤckbez., fich fatt weinen, fich durch 
‚Weinen entfräften. 
*Abweifen, hinbez. 3., von fi) wegweiſen, ver- 
„ treiben (bie Feinde). 

Abweißen, 1) hinbez. Z, gehörig weiß madhen 

(eine Band); 2) unbez., mit haben, bie weiße 
„ Barbe fahren laſſen, weiß abfärben. 
Abwelgern, hinbez. 3., Durch häufiges Welgern 
„ (Betaften unb Drüden) unſcheinbar machen. 

Abwilten, unbez Z, mit fein, welt werben 
und abfallen. 

*bwinden, 1) hinbez. 3., nach einer andern 
Seite hin wenden, wegwenden; abwehren (einen 
Hieb, Stich); die Unnäherung von etwas ver- 
hüten (ein Ungiäd, Übel); 2) ruͤckbez, fich 
wegwenden. Abmwenbig, ©. u. U. mw. ab- 
geneigt, untren. Abmwendbbar, was abge 
mwanbt werben fann. 

*Abwerfen, 1) hinbez. 3., herunterwerfen; ab- 
fondern,; im Werfen übertreffen, einbringen, 
eintragen (die Stelle wirft wenig ab); 2) un- 
bez, mit haben, das Werfen ber Zungen 
vollenden , das Gehoͤrn völlig abftoßen (von 

„Sirſchen). 

Abweſend, C. u U. w. 1) eigentl. koͤrperlich 
entfernt; 2) uneigentl. geiſtig, mit ben Gedan⸗ 
ken entfernt, an andere Dinge denkend, zerſtreut. 

Abweſenheit, w., das Entferntſein; Zerſtreutheit 

„ bes Geiſtes. 

Abwetten, hinbez. 3., (einem etwas) durch Wet ⸗ 
ten etwas von einem erlangen. 

Abwettern, 1) unbez. 3., mit Haben, aufhören 
zu bligen; aufhören zu toben und zu fchelten; 
2) hinbez. 3., (eine Schwelle) fie ſchraͤg hauen. 

Abwegen, hinbez. J, durch Wehen wegſchaffen, 
und ſchaͤrfen, oder abnutzen. 

Abwichſen, hinbez. Z, duch Wichſe glätten; 
(einen durchpruͤgeln). 

*ibwiegen, |. Übwägen. 

Abwimpeln, hinbez. 3., Die Wimpel herunterlafſen. 
*Abwinden, hinbez. J. durch Winden abnehmen; 
mittelſt einer Winde etwas hinunterſchaffen. 
Abwinfeln, 1) hinbez. J. (einem etwas) durch 
Winſeln etmas von einem erlangen , winfelnd 
vortragen; 2) ruͤckbez, fih durch vieles Win- 

fein entfräften. 

Übwirbein, hinbez. J. durch Zuruͤckdrehen der 
Wirbel losmachen; wirbelnb vortragen. 

Abwirten, hinbez. 3., (den Teig) gut durchkneten; 
bas Wirken, Weben vollenden; (die Haut; ein 
Thier) abziehen. 

Übwittern, 1) unbez. 3. mit haben, auswit- 
tern, aufhören zu wittern oder zu wettern, mit 
fein, durch Winb und Wetter abgefondert 
werben, abfallen; 2) hinbez. 3., durch ben Ge⸗ 
ruch erforfchen; einem etwas abmerken (bef. 
ein Geheimniß). 


26 Abwollen. 


Abwolen, hinbez. 3., (Belle) der Wolle berauben. 

Ubwuchern, hinbez. Z., (einem etwas) durch 
Wucher erlangen. 

Abrwurf, m., -e6, das Abwerfen felbft und das 
Abgeworfene. 

Abwürfein, hinbez. 3. (einem etwas) durdy Wär. 
feln abgewinnen; im Wärfeln übertreffen, ab- 
ſtechen; abvieren. 

Abwüthen, 1) unbe. 3, mit haben, auswü- 
then, aufhören zu wuͤthen; 2) bez. u. ruͤckbez. 

ſich duch Wüthen entkräften. 

Abzahlen, hinbez. 3., völlig bezahlten (eine Rech. 
nung, einen Vorſchuß); (einem abz.) ihn be 
zahlen ; (einen) abftrafen. 

Adzählen, hinbez, J, der Zahl nach geman be- 
ſtimmen; (fich etwas an den Fingern abzählen) 
etwas leicht begreifen; zaͤhlend abfonbern. 

Abzahnıen, 1)-unbez. 3., mit haben, bie letzten 
Kinberzähne verlieren, 2) hinbez, mit bem 

Zahnhobel abhobeln. 

Abzanten, 1) hinbez. Z. (einem eimas) bucch 
Zank erlangen; 2) rücbez., ſich Keftig zanken 
und dadurch ermatten. 

Abzapfen, hinbez. 3., 1) eigentl. eine Flaͤſſigkeit 
durch Loͤſung des Zapfens oder überhaupt durch 
eine gemachte Deffnung auslaufen lafien; 2) 
unelgentf., (einen) um das Seinige bringen. 

Übzappein, 1) und. Z, fehr zappeln, fich zap⸗ 
pelnd (mit Heinen Schritten entfernen); 2) ruͤck⸗ 
bez., fi) müde zappeln. 

Nbzafern, ruͤckbez. 3. ſich in Zaſern ablöfen. 

Abzaubern, hinbez. 3., durch Zaubern werbrin- 
gen; (einem etwas) durch bezauberndes Betra- 
gen etwas von einem erlangen. 

Übräumen, binbez. Z. des Zaumes entlebigen. 

Abzäunen, hinbez. J. durch einen Zaun abfon- 
dern, einfchließen; (einem ein Stuͤck Garten) 
durdy Ziehung eines Zaunes entziehen. 

Abzaufen, 1) hinbez. 3.. durch Zanfen abfondern, 
entziehen; (einem bie Haare; einen) fehr zauſen; 
durch Zaufen in Unorbnung bringen, 2) rück⸗ 
bez. 3., (fich) fid) einander zerzaufen. 

Abzeheten, 1) hinbez. 3., den Jehenten abion- 
dern; durch Entrichtung des Jehenten einen 
abfinden; 2) unbez., mit haben, ben Zehen. 
ten völlig abtragen. 

Adzehren, 1) hinbez. 3., (eine Forderung) ab- 
eſſen; allmählich entkräften, abmagern; 2) rüd- 
bez., (fich) allmaͤhlich entkräftet werben; 3) un- 
bez., mit fein, mager und kraftlos werben. 

Abzehrung, w. Auszchrung, abzehrende Krankheit. 

Vbzeichen, f., -8, ein natuͤrliches Merkmal, 
Kennzeichen. 

Übzeichnen, hinbez. 3., durch Zeichen bemerfen; 
Durch Zeichnen abbilden. Abzeichnung, w, 
das Abzeichnen; ein abgezeichnetes Bild. 

Übzichen, 1) hinbez. 3., durch Ziehen abfonbern ; 
(feine Haud von eimem) nichts mehr für ihn 
thun; (Bohnen) abfofern; (Wein und Bier) in 

Flaſchen füllen, (Branntwein) beftiflieren; (ein 


— Acceptabel 


Brett, ein Stuͤck Metall) gerade, glatt um! 
glänzend machen; (die Farbe) aus einem ge 


- färbten Zeuge ausfieden; bei den Buch- unt 


Kupferdruckern: einen Durchſichtsbogen ober ein: 
Probeplatte abdrucken. überh. Abdrũcke Defor. 
gen; (Gewichte) eichen; (ein Mefler) wenn ee 
geichliffen worden, auf dem Abziehſtein ober 
lebernen Riemen ſtreichen; — das Sensräth von 
etwas entfernen; (eine Zahl) fubtraßieren, weg- 
nehmen; (von feiwem Lohne) zurisckbehalten, 
entziehen; in Gedanken abfonbern, abftrateren 
(ein abgezogener [ein abftracter]) Begriff); 2) 
ruckbez, ich durch vieles Zichen entlräften; 
ſich zuruckziehen; 3) unbez., mit fein, fi 
entfernen; (vom Gefinde) aus dem Dienſte 
ziehen; aus einem Orte, Lande wegztehen. Die 
Abziehzahl, der Subtrahendus 

bzielen, 1) nubez. 3., mit haben, anf einen 
Zweck hingerichtet fein (das zielt auf nichte Gu⸗ 
tes ab); auf etwas zielen; 2) hinbez, etwas zu 
erreichen fuchen, bezwecken. 

Abzimmern, hinbez. 3.,fertig zimmern; abhauen. 

Hbstrketn, hinbez. J. 1) eigentl., mit dem Zirkel 
genau abmeſſen; 2) uneigentl., überhaupt Angft- 
lich genau abmeflen. 

Übzittern, unbez. Z. mit fein, zitternb abfallen. 

bzotteln, 1) hinbez. 3., abzaufen; 2) unbez. 
mit fein, jtch zottelnd entfernen. 

Abzudpt, w,, eine Zucht von Thieren, welche von 
einer gemwiflen Gattung abfiammen; Rinne, 
Graben, worin unreine Zläffigleiten abgeleitet 
werden. 

Übıng, m., -8, M. -züge, das Abziehen; das 
Abgezogene; Abflug des Waſſers. Abzugs 
zahl, w., ber Minuendus. 

Vbzupfen, hinbez. 3., burch Zupfen abfonbern. 

Aszwaden, hinbez. J. (einem etmas) wider 
feinen Willen entziehen. 

Übzwängen, hinbez. 3. (einem ehwas) mit An- 
firengung etwas Zwaͤngendes, Enges abziehen. 

uvibzwecken, 1) bez, 3. mit haben, zum Zweck 
haben (das zweckt auf dein Beſtes ab); 2) hin- 
bez., durch Ausziehen ber Zwecken losmarhen. 

Abzwicken, hinbez. 3. durch Zwicken abfondern, 
mit der Zange abkneipen. 

Abzwieſeln, hinbez. 3, mit einem Zwieſel, bas 
ift mit einem gabelförmigen Zweitge, loomachen. 

Ubswingen, hinbez. 3., (einem etwas) durch 
Zwang erlangen. 

Übzwitichern, 1) hinbez. 3., zwitfchernd vortra- 
gen; 2) tuckbez, (fi abzw.) ſich durch Zwit- 
ſchern ermäben. 

fAcacie, |. Alazte. 

Academie, |. Alabemie. 

fAecent, m., M. -e, der Ton, der Nachdruck bei 
der Ausfprache; das Tonzeichen, hervorheben 
ber Sylben ˖ oder Wertton. Accentnieren, 
hinbez. 3., betonen. 

fAecceptabel, aunchmbar. Ucceptant, m, ver 
einen Wechſel annimmt, ihn acceptiest. 


— 


Acceß 
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jAecen, m. Zutritt, Zugang; Kraukheitsanfall. FWete, w, Verhandlung, Urkunde, Beſchuuß: 


Acceß Heißt auch der Inbegriff jener Gebete, 
welche der Priefter nad) dem Bathe ber kathol 
Kirche vetrichten foll, bevor er das Mehopfer 
derbringt. Acceſſiſt, unterer Beamter, ber 
eine Unwartichaft bat auf eine Stelle. Ac⸗ 
cefjit, zweiter Preis, bei Preisſchriften. Ac⸗ 
eefforifch, hinzukommend, augebörig. 
fAecident, auch Accidens, |, M. Uccidenzien, 

Aebeneintänfte, zufällige Amtsgebühren, außer 
ordentliche Sporteln. Uccidens nennt man 
in der philoſophiſchen Kunffpradge and) die zu- 
fälligen Merkmale ber Dinge, im Gegenſatze zu 
den weientlichen Eigewfchaften (ober der Sub⸗ 
ans). 

fccife, w, Steuer, Abgabe von Waaren und 
Lchenswmittelm ; der Ort, mo diefe Abgabe erho- 
bea wird. Acciobar, E. w, fieuerpflichtig. 
Accisfrei, ſtenerfrei. Der Uccifor, ber 
Steuercinnehmer. 

Acclamation, w., der Zuruf, Beifallsruf, das 
Freudengelchrei. 

Tlceltmatifieren, hinbez. u. rickbez. 3. an 
einen Himmelsſtrich (ich) gewöhnen, wo hei- 
milch machen, bef. von Pflanzen. 

TUccommoBieren, ruckbez. 3. anpaflen, aubeque ˖ 
men; (fich) fich fügen, fich ſchicken; and bedienen, 
jurecht wachen, zubereiten. Die Accommo ˖ 
dation, die Anpaffung Anbequemung; die 
Nochgiebigkelt, die Sefägtgkeit. 

ftccompaguieren,(fpr. accompaniteren), begleiten, 
Def. auf einem Tonwerkzeug ober Yaftrument, 
mitfpielen, mit einflimmen. Das Accom- 
pagnement (fpr. Iccompanj'mang), bie Be 
gkeitung. 

TYccord, m, MR. -e, der Einklang, bie Zufam- 
menfimmung, ein Vertrag. Accordieren, 
bez. Z. übereinfimmen; ſich mit einem ver- 
Gleichen; (etwas) behandeln. 

TUlecouchement, f., (fpr. Adufh'mang), die Nic 
derfunft, Cuibindung; Entbindungstunft. Der 
Accouche ur (pr. Ackuſchoͤr), ver Geburts. 
helfer. 

fAecreditieren, Nude, 3., einen beglaubigen, 
betrauen, bevollmädhtigen, bei. von Geſandten. 

Aecrochieren (fpr. afkrofchieren), Hinderniſſe 
machen; (fi an etwas) ftoßen, hangen, bavon 
gehindert werben. 

ficemrät, &. mw., genau, forgfältig, richtig, or- 
dentlich, beftimmt, fehlerfre. Die Accura- 
teffe, die Genauigkeit x. 

t Uccufativ, m., der vierte Fall (m der Spradhl.), 
welcher auf bie Fragen: wen ober was? ant- 
wortet und von binbezäglichen Zeitwoͤrtern ab- 
hangig tft, der Dhjectsfall. 

TNlequirieren, hinbez 3, erwerben, erlangen, 
auſchaffen. Die Acquiſition, bie Grwer- 
bung, das Erworbene. 

fAet, m, M.-e, eine Öffentliche feierliche Hand⸗ 
lung; bei Echaufpielen: ein Aufzug. 


Acten, Verhandiungs-Schriften, bei. amtliche; 
ad acta legen, zu den Acten legen, bie Sache 
beſeitigen. Actenmäßig, urkundlich, erweis- 
ich durch Schriften. 

fAetenr, m., (fpr. aktöhr), Schaufpieler. Ac⸗ 
trice, Gpaufpielerin. 

fAetie, w. M. -en, ein Untheilöfihein. Actio⸗ 
när, Kctien-Antheil&Befiger. 

tWetion, w. M., -en, Handlung, Gefecht im 
Kriege; Klage vor Gericht; Geberde eines 
Redners 

fActivs, thaͤtig. noch im Dienſt, in Äctivität (f. 
tnactiv). Activum, ſ. in der Sprachl. thä⸗ 
tige Form der Zeitwoͤrter. Activa, ausfte 
hende Schulden, Forderungen (f. Paſſiva). 

fpAetuaͤrias, m. Gerichts. ober Amtsichreiber, 
Protokollfuͤhrer. 

fAetueil, wirklich, gegenwaͤrtig; wirkend. 

Ach, Smpfiudungslant bei Schmerz, Freude, Ber: 
wunderung unb Bebanern, kann mit aflen FAl- 
len verbunden werden. Das Ach. Ach und 
Web fchreien. 

Achat (au) feiten noch Agat), m, ein durch⸗ 
ſichtiger, feiner Halbedelſtein, fehr hart, von 
fhönen Karben. 

Yet, f. Age 

Achte (auch Are), w. M. -n, walzenförmiges 
Querholz, um weiches fich Die Räder bewegen; 
(zur Achſe) auf dem Wagen; gerade Linie durch 
den Mittelpunkt eines Körpers gedacht (Erdachſe). 

Adfel, w. M. -n, der oberſte Theil des Ar. 
mes, zum Tragen, dienend. (Auf beiden Achſeln 
tragen) e8 mit Keinem verderben wollen; (auf 
die feichte Achfel nehmen) für unbedeutend hal⸗ 
ten; (über die Achfel anfehen) verachten ; (die 
Achſeln zucken) BedemMlichkeit ober Bedauern Au- 
Bern. Das Ach ſelband, U-bein, A-hemde 
(Weiberhemde ohne Armel bloß mit Achfel- 
ſtuͤchen) A-röhre(fi-bein); A-träger(Heuch- 
ler, falfcher, zweizingiger Menfh);A-träge- 
ret (Heuchelei). Achfeln, unbe; 3., auf beiden 
Achfeln tragen, heuchetn. 

Acfen, Hinbez. 3, mit Achſen ‚verfehen. 

1. Acht, unveraͤnderl. Srund-Zahlm. Die Acht 
(Ahr) Zahl. 

3. Act, w. Aufmerffamfeit, Sorgfalt; (etwas 
in Acht nehmen; Acht haben, geben; aus ber 
Acht Taffen; ſich vor einem in Acht nehmen, 
d. h. hüten). 

3. Acht, w., Verfolgung eines Verbrechers auf 
obrigfeitlichen Befehl, Verbannung; (einen in 
die Acht thun, erklären). Ob eracht (Aber⸗ 
acht), die, eine kaiſerliche Acht, die demnach 
höher ale jebe andere ftand, die für vogelfrei 
erflärte. 

Ace, f. Echt. 

Uctber, €. u. U. w., ſchaͤzbar, was gu achten 
tft, Achtung verbienend, Aufehen habend. 

Achtbrieſ, [chriftliche Achtserklaͤrung. 


28 Achte 


Hchte (der, die, das), Orbnungszahlwort von 
acht (ber achte Tag). 

Vchtehalb, unbeugfames Zahlwort für fieben und 
ein Halb. Achtehalber, ein eingebilbetes 
Seldftüd, 2 Sor. 6 Pfg. im Wert.” Das 
Wort wirb vielfach in der Provinz Preußen 
gebraucht. Man rechnet dort auch nach Teichten 
Groſchen (4 Pfg.), und Achtehalber bebentet fo 
viel, als fieben leichte Groſchen (28 Pfg.) und 


den achten halb (2 Pfg) = 30 Pig. oder 
2!/2 Ser. 

Achteet, [., -e6, etwas Achtecfiges, mit acht Ecken 
Veriehenes. 


Adhıtel, f., -6, (aus Achttheil) der achte Theil 
eines Sanzen, ein Map. Achtelform, A- 
größe (Detav); Achtelkreis (Oxctant). 

Achten, 1) binbez. 3. feine Sinne und Gedan ⸗ 
fen auf etwas richten, mit auf ober dem zwei⸗ 
ten Falle (er achtet auf mich, ex achtet meiner); 
für etwas halten (er achtet es für eine Schande, 
er achtet ihn für bumm); Werth auf etwas 
legen (etwas Hoch achten, gering achten, des 
Lebens nicht achten); (auf etwas achten) Acht 
haben, merken; 2) ruͤckbez, fi) nach etwas 
richten und es befolgen (achte dich danadı). 

Üchten, hinbez. 3., in die Acht erflären. 

Achtens, unbeugf. Orbnungszahliwort, zum achten. 

Vchtenswerth, Uchtenswürdig, E. u. U. w, 

„ werth, würbig, geachtet zu werben. 

Achter, m., -6, ein aus acht Theilen beftehenpes 
Sanzes; 3. B. eine-Münze, die acht Pfennige, 
acht Groſchen enthält. 

Achterlei, unbeugſ. Zahlw., von acht verſchie⸗ 

denen Arten. 

ichtfach, Üchtfältig, beugſ. Zahlw. acht Mal 

‚ genommen. 

Adtfürig, ©. u. U. m., was acht Füße hat; auch, 
was acht Fuß lang ift. 

Achtgeber, Achthaber, m. -&, Aufpaffer. 

Achtgröfcpenkül, ſ. Geldſtuͤck, acht gute Gro⸗ 
ſchen (10 Sgr.) an Werth. 

Adtlos, C. u.U. w. ohne Acht, ohne Aufmerk 
ſamkeit, und Sorgfalt. Die Achtlofigkeit. 

Adıtmal, unbeugf. Zahlw. zu acht Malen. Acht- 
malig, beugf. Zahlw., achtmal wiederholt. 

Achtpfünder, m., -6, M. w. E., Geſchuͤtz, das 
eine achtpfündige Kugel ſchießt; Gewicht von 
acht Pfund. Ahtpfünbig, E. u. U. w., acht 
Pfund ſchwer. 

Achtfam, E. u. U. w., aufmerkfam. 

Actfpännig, E. u. U. w., mit acht Pferden be- 
fpannt, von acht Pferben gezogen. 

Achtung, w. Acht, Aufmerkfamkeit (auf etwas, 
auf einen Achtung geben); auch bloß als Aus- 
ruf: Achtung! (Zn diefen Rebensarten ohne 
Geſchlechtswort); günftige Meinung von den 
BVBorzügen und Verbienften eines Andern, Hoch 
ſchaͤtzung, (Achtung vor einem, gegen einen ha- 
ben, hegen); Anſehen (in Achtung ftehen); 
Beachtung, Befolgung. Achtungsvoll, A- 


— 


Adebar 


werth, A-wibrig, A-wärbig, ©. m. U. 
w., poll Achtung x. 


Vchtzehn, umbeugf. Hauptzahlıv., acht und zehn. 
Achtzig, unbeugf. Hauptzahlw. acht mal zehn. 
Udien, unbez. $., mit haben, feufjen, a ch! rufen. 
Adler, m, -8,M. Uder (Berl. Üterdhen, 


Aderlein, ſ) (ahd. achar; latein ager); ein 
angebautes, urbargemachtes Feld, welches vor- 
züglich mit bem Pfluge bearbeitet wirb, auch 
im Zuftand der Bradhe; der Boden desſelben 
m Anfehung feiner Befchaffenheit (fetter, fan- 
diger U); ein Flaͤchenmaß für: Morgen; ber 
Aderbau, Anbau des Aders; vr A -bauer; 
das A-buch, Gatafter, ber A-bürger, der 
Aderer, Acernde, Aderbauer; bie A-galle, 
unfruchtbarer Strich auf einem Acker; ber 9- 
gauf; der A-bof; das A-land im Gegenfag 
von @artenland ;berAdermannoderliders- 
mann, M. -leute;, Adermännchen, Bach 
ftelge, ein Vogel; der U-rain; das A-riep; 
das A-meffer, ein in Italien erfundenes 
Werkzeug, womit man ohne Zugpieh pflägen 
fann; bie A-mwage, Werkzeug, die Tiefe ber 
Furchen zu meſſen; das A⸗weſen, Landwirth⸗ 
ſchafi; der A-zine, Pachtgeld von Adern ober 
Zins von zinsbarem Acker. 

Adern, unbe; J. mit haben, pflügen; viel 
und mühfeltg arbeiten; auch hinbez, ein Feld 
adern, f. umackern, umpflügen. 

+&dam, d. ti. ber Erbgeborne, Name des erften 
Menfchen; (der alte Adam) die Erbfände; (den 
alten 9. ausziehen) das Boͤſe ablegen. Der 
Adamsapfel, Zitronenart; der erfte und 
groͤßte Knorpel ber Luftroͤhre, weicher an ber 
Kehle vorragt. ADamskind, A-fohn, ſchwa ˖ 
cher Menſch. 

fAdaäaquat, angemeſſen, vollſtaͤndig gleich ſeiend, 
oder gleichkommend, abgeglichen. 

Udder, w., bösartiges Kind, beſonders Mädchen 
AND). 

fAddieren, lat, zufammenzählen, Ad dition, 
w. — Mehrheit: Additionen, das Zuſammen ˖ 
zaͤhlen. 

fAdditionell, nachtraͤglich, zuſaͤtzlich. 

pAde, ſ. v. w. Adieu (ſpr. abjöh), Gott befoh. 
len; lebe wohl! Das Adieu, das Abſchied. 
nehmen. 

ÜAdebar, m., -6, M. e-, oder Adebaͤr, m Nie 
berfachfen der Storch. (Es finden ſich viele Ab⸗ 
lettungen u. Erklaͤrungen. Nach Er. tft es nicht 
bloß ein niederfächfifches, fondern ein uraltes 
Wort. Am Ahd. ift odeboro, oder odebero 
vorhanden, wo boro, bero gewiß von peran, 
tragen, fommt; ode mag von od, das But, 
Süd, herkommen, alfo Gluͤcks⸗Traͤger, Brin- 
ger, wofür die Störche gelten. Adebar will man 
aber auch von ad (Kind) und bar (tragen) ab- 
leiten, dann wäre es ber „KRinberbringer*, nach 
bem Mährchen. Da Kinder auch für ein Gut 
und Gluͤck gelten, fo kann leicht aus ber alten 
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Ftttichen Bebeutung bie fiunliche, vom wirkli | Ader, w., DM. -n, Verfieinerw. das Üderchen, 


hen Bringen bes Kindes iu feinem an 
in die Kinderſage äbergegangen fein.) — 

Etorch wird aud in germanifchen —* 
Heilebarb genannt. 

Adel. m. -8, (ahb. adal, Geſchlecht, zunäcft 
hohes ausgezeichnetes. Alffächf. Mittelm. ödan, | | 
geboren; ahd. uodan, isländ. othal, das &e- 
buztsiand unb Grbgut. Der Begriff von Ge 
kurt und Beſitz fallen zufammen Von ber 
Burgel od, ad, Gut, Eigenthum, leitet man | 
anch Adel ab. Mit „edel” ſ. d. — edile, auch 
Verwandtſchaft — hat es gleiche Bedeutung | 
uud Abſtammung). Vorrang der Beburt, bei | 
ans Deutſchen durch bas Wörtchen von vor 
dem Namen bezeichnet; die abeligen Perfonen 
wiamınen genommen (ber hohe unb uiebere 
We); uneigenti. erhabene Eigenfchaften bee | 
Geiftes, und vor der Geele und Geſinnung 
ſittliche Wärde. U-berrfchaft, Ariſtokratie; 
adelig (oder abelich gefchr.; nach Br. Dies 
richtig weil im Mhd. adellich gefunden werde 
und es aus adel- und lich [gleich] zufammen- 
gefeßt fei, wo fpäter das eine I nur ausgefallen. 
Über das faf Allgemeine ift die Schreibart 
„adelig”, wo die Sylbe ig [eigen] fo wie 
das Wort jept erfeheint, auch der Bedeutung 
nad, richtig an Übel angehängt wird, „ad- 
lich“ jedoch wiberfpräcdhe dem Schreibgebrauche 
nicht, wenn man als Stamm⸗ad anſehen und 
lich Ginzufhgen will, aber nicht „abelich”), 
Mel habend, zum Adel gehörig; edel geſinnt, 
von erhabener Denkart, von edlem Sinn; 
ver Udelige, Edelmann, bochherziger, edel., 

er Mann; der Adelsbrief, Ur: 
tunde für einen Geadelten; die Adelſchaft, 
adeliger Stand, die Üdeligen zufammengenom- 
men (Noblefle); das A-thbum, Stand und 
Borrechte der Übeligen. Namen von Adel ab- 
geleitet: vom Ahd. Adala, Adele, von ediem 
Gefchichht, vom Ahd. Adalbert, Üdelbert, | 
Albert, Albrecht, der Träger eines edlen 
Geſchlechts; Adelgunde, edle Jungfrau, Adels⸗ 
gornerin; Adelheid, hell von Geſchlecht; 
Adolar ober Adelar, ber hohe, tapfre Edle; 
Ydelung, ahd. Adalunc, Edler, Adels 








ſproͤßling 

Adelar, (eigentl. Udelaar, d. h. edler Aar), 
m, -es od. -en,M. -e od. -en, die alte ur⸗ 
fprüngliche Form, aus welcher duch Zufam- 
menziehung erft bie heutige Zorm Adler ent- 
ſtanden ift; noch bisweilen bei Dichtern. 

deln, binbez 3, einem adelige Würbe und 
Borzäge ertheilen (einen abeln; fich adeln Iaf- 
fen); durch innere Würbe über Andere erheben, | 
sorzäglicher machen (Tugend abelt). Ab elung, 
w., die Erhebung in den bel. 

fAdevt, m. -en, M. -en, ein angeblich in ge- 
heime Künfte und Wiffenfchaften Eingeweihter, 
ein Wundermann; ein Goldmacher. | 


- 


röhrartiges Blutgefäß; einem bie Ader öffnen, 
ſchlagen; Ader laſſen, zur Ader laffen (ich Lafie 
mir [nicht mich] zur Ader); bildl. f. Blut, (es 
ift feine gute A. in ihm) er taugt durchaus 
nichts; (er hat eine dichterifche A.) Anlage zur 
Dichtkunſt; (er bat feine U. von ihm) gleicht 
ihm in feinem Stuͤcke; allerlei Züge und Gaͤnge 
in Blättern, in Holz und Steinen; die Meinen 
Gänge bes Waller und ber Erze unter der 
Erde (Wafleradern, Erzadern); (die golbene 
oder güldene Über) Ader am Maftdarme oder 
After, Blutfluß daraus(Hämorrhoiden) ‚(Echlag- 
adern) Pulsadern, Arterien, (Blutadern) zu- 
rücführende Adern, Venen. Der Uderlaß, 
-jfes, M. -Iäffe, das Mperlaffen, adrig 
ober äderig, E. u. U. w., Adern habend; 
dern, hinbez 3. mit Übern verfeben (die 
Tiſchler Adern das Holz). 

fAdhäfloͤn, w., das Unhangen, Unziehen, Ad- 
härenz, vo. der Anhang; abbärieren, an- 
bangen, anfleben. 

FAdHibieren, anwenden, gebrauchen. 

FAbiaphöra, M., gleichgältige Dinge, die man 
annehmen oder verwerfen kann, ohne das Ge- 
wiflen zu verlegen. 

fAdiaceunt, lat, ein Anliegender, Angrenzender 
(mit Grundſtuͤcken). 

fAUdiectiv, ſ. -8, M. -e, Beiwort, Eigenſchafts- 
Beſchaffenheitswort. 

fAditmus, m. der Kirchner, der Kuͤſter (in man- 
chen Gegenden als Titel gebräuchlich). 

+ Udjunet, oder Adiunetus, m. der Amtsgehülfe, 
der Amtshelfer. BDINnBIELEN, einen folchen 
geben. 

+ Abintant, m., ber Hufẽ · Officiet. 

FAdiuvanı, m., ber Muſik⸗Gehilfe, Gehilfe 
eines Lehrers auf dem Lande (beſonders in 
Schleſien). 

Adler, m, -8, M. w. E., (aus Adelar, ſ. Aar) 
ein großer Raubvogel; ſein Bild in Wappen 
oder als Feldzeichen; ein Sternbild. — Das 
Adlerauge, der Adlerblick, großes, helles, 
leuchtendes, ſcharfſichtiges Auge; durchdringen⸗ 
der, heller Verſtand; der A-fittich, ber A- 
flug, dichteriich f. hoher Schwung der Ge⸗ 
danken und Gefühle; A-nafe, gebogene Nafe, 
Habichtenafe. A-orden, Ritterorben mit dem 
Bilde eines Adlers 

fAdminiſtration, w. die Verwaltung. Abmi- 
niftrieren, Hindez, 3. verwalten. Der Admi⸗ 
nifttator, Verwalter. 

+Admiral, m., -8, M. -e, (mbb. amiral, vom 
Arab. amir-ul-ma, Befehlshaber des Waflers) 
ber Flottenführer, ber Befehlshaber einer Flotte. 

fAdmittieren, zulaflen, die Admiffion, Zu: 
laflung. 

fAdmonieren, erinnern, ermahnen, warnen, 

Adolf, oder Adolph (aus Adelwolf), Name: der 
edle Held, oder Helfer. 
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fAdoptieren, hinbez. 3., an Kindes Statt an- 
nehmen. Die Adoption, die Annahme an 
Kindes Statt. 

+ Üdorieren, anbeten, verehrten, huldigen. 

fAdreffe, w.. die Auffchrift, def. eines Briefes; 
die Anmweifung, Rachweilung, bie Empfehlung, 
die Zuſchrift; die Geſchicklichkeit, Gewandtheit. 
Der Adreßkalender. Das Adreßbuch. 
Das Adreß⸗Comptoir. Adreſſieren, hin⸗ 
bez. 3., an Jemand richten, uͤberſchreiben, Hin- 
meifen, empfehlen. Adreffat, an den bie 
Schrift gerichtet iſt; Adreffant, der fie an 
einen richtet. 

fAdrett, &. w. geſchickt, gewandt. 

t idRringierend, zuſammenziehend, ſtopſend (mie 
Arzneimittel). 

t Adsleerium, f. der Chebruch. 

fAdultus, ein Erwachſener, Mänbdiger. 

TUdvent, m. —es, die vierwoͤchentliche uralte 
firchliche Vorfeier der Heil. Weihnachten. Die 
Adventzeit, die fepten vier Wochen vor 
Weihnachten. Der Abventfonntag. 

t Udverbium, f., -8, da® Umſtandswort. 

fAbdvoeat, m, -en, M. -en, der Sadymwalter, 
Anwalt, Vertreter vor Gericht, gerichtliche 
Vertheidiger. Die Advocatür, das Advoca- 
tenamt. 

fAdytum, f., das Allerheiligſte im Tempel. 

f Aedilen, zweite Stufe altrömifcher Staatsämter, 
begreifend die Aufficht über die öffentlichen 
Gebaͤude, die Marft-, Sitten und Feldpolizei, 
jo mie über öffentliche Spiele. 

fAeronaut, m, -en, M. -en, der Luftſchiffer. 
Der Airoftat oder die atroftatifche Ma- 
ſchine, der Luftball, das Lufrfchiff. Akroſta 
tifhe Verfuche, Verſuche in der Luffſchiff⸗ 
kunſt. 

fAffabel, E. w. geſpraͤchig, umgaͤnglich, freund- 
lich, leutſelig. 

tUffaire, (fpr. ai wie &), w., die Sache, Angele 
genheit; die Begebenheit, der Vorfall; bie 
Streitſache; das Gefecht. 

Affe, m, -n, M. -n, die Affin, Verkleinerw. 
das Affchen, affiein. ein dem Menſchen 
Außerlich aͤhnliches Thiergefchlecht ; Spott: und 
Scrimpfname für Menfchen, befonders für bie, 
meiche ohne Ueberlegung nachahmen; Werkzeug 
zur Vergrößerung oder Verkieinerung eines 
Rifjes (Storchfchnabel) ; ein Hebezeug. Affen: 
art, w, Art des Affengeſchlechts; Gewohnheit 
des Affen. Affenartig, E. n. . w., Affen: 
geficht, ſ. Haßliches Seficht, Frabengefdht. 
A-Haft, E. u. U. w., dem Affen aͤhnlich A- 
tie be, uͤbertriebene, thoͤrichte Liebe. Affen⸗ 
mäßig, E. wu. U. m., affenartig. A-ſprung, 
poffierficher Sprung. Äffiſch, S. u. Um, 
nach Art der Affen. 

+ Uffeet, m., -e8,M. -e, (vom latein.: afficere, 
d. i. hinzuthun) Geminhobewegung, Aufwal ˖ 
lung, Leidenſchaft. Hiße. Affectation, mw, 


An a \ 


After 


od. das affectierte Wefen, erzwungenes, 
gefuchtes, erfünftchten, geziertes Betragen, die 
Ziererei. Affectieren, unbez. und hinbez. 3. 
fi) zieren; etwas erfünfteln, heucheln, "den 
Schein annehmen, zur Schau tragen. Die Uf- 
fection, bie Gewogenheit. Sunft, Zumeigumg; 
(etwas, einen in’ Affection nehmen) fieb ge 
winnen. 

VNffen, hinbez. Z, (einen) zum Beſten Gaben. 
Affer, m. -8, der Andere affet, befpöttelt. 
Afferei, w. Rachahmerei, Berfpottung. 

— w.(fpr. Affifch), der Anſchlag, Anſchlag 


gettel 

}Wfficieren, hinbez. J. angreifen, erregen, bewe⸗ 
gen, rühren. 

+ Uffinität, w., bie Verwandiſchaf 

fAffirmation, w. die Bejahung, Behauptung 
Affirmativ, E. m. bejahend, entgegenge- 
ſeßt dem negativ, verneinend. Affirmieren, 
hinbez. 8. bejahen, befräftigen, befeftigen. 

fAffreur od. affrös, E. w. abſcheulich, haͤßlich 

Affodii, m. -8 (auch Affodille, w.), Oarten⸗ 
gewaͤchs mit gelben, auch weißen Blumen. Auch 
Affobilfwurz, mw, Affodill Lilie, Urt 
Lilien, die ftatt der Znviebein Wurzeln Haben. 

fAffront, m. (fpr. afftöng), Trog, Beſchimpfung 
Kroaͤnkun 


g. 

tea, abſcheulich, ſchrecklich, widerlich. 

Afrika, Name eines Erdtheils, zur alten Welt 
gehörend. Afrikaner, beffen Bewohner; 
Afrttanifch. 

2. Ulter (ahd. aftar, aus af geb. ſ. ab), hinter, - 
nad), ehedem ein Verhaͤltnißwort, jegt nur noch 
in Zufammenfeßungen Ablih für: 1) maß der 
Zeit, dem Ort und der Ordnung nad) auf ein- 
ander folgt (nad, Hinter), 3. B. Wftergebutt, 
Afterdarm, Aftererbe; 2) was geringer und 
ſchlechter, was falfch, nicht von der rechten Urt 
if, und einem andern nachfieht, 3. B. ter 
fönig, Aftergold. 

3. Üter, m. - 6, der hintere Theil des menſchl. 
und thierifchen Körpers, das Befäß, ber Hin- 
tere, der Steiß; auch für Maftdarm. 

3. ter, [., -6, 1006 bei Bearbeitung einer Sache 
abgeht, alfo geringer ind fehlechter iR (Uefa), 
befonder® für Aftermehl, Aftergetreide. — Uf- 
teraufflärung, falfche Aufllärung. W-Gier, 
SHalbbier, Kofent. A-bürbe, verettet f. Nach 
geburt.. U-glaube, unechter Blanbe, Aber 
glaube (f. jedoch Aberglaube vorher. M- 
größe, ſcheinbare, eingebildete Groͤße Aheu. 
das Grummet, Nachhen. A⸗kiel, ftarfer Bat- 
ken unten am Kiele. A-Fiud, ein nach dem 
Tode des Vaters oder nad Niederlegung fei- 
nes lebten Willens geborenes Rind; auch ein 
uncheliches Kind, U-Maue, Meine Klaue ober 
Hornfpipe des Wildes unten an ben Läwfen 
überden Ballen. A-Lönig, ehemals der Stell. 
vertreter eines Königs (Bicefdnig), jebt nur für 
umechtimäßiger König Aleder, das Rarke 


Lo 


Age 


Aber am untern Dintertfeile des Stiefels A- 
meh, das aus dem zum britten Mal abge 
mahlenen Getreide entficht (Mittelmebl, Nach- 
U, ſchwarzes Mehl). A-rede, böfe Nach⸗ 
rede hintereimes Anbern Mücken. Afterreden, 
ander 3, mithaben, (einem ober von einem), 
hinter dem Räcken eines Undern ihm Übles 
aachreden. Schlechtes von ihm ſagen; verleum ⸗ 
ven, Afterreder, Berlenmber. U-rebner, 
fhledhter Nedner. U -reim, unechter, umrichti- 
ger Reinı Der A-meife, ein unechter Weifer 
(Eophiß, Scheinweiſer). 

ge (Uchel), w, M. -n, Meine Stachel vom 

Flache, Soide des Barts an ben Ühren bes 

Sktrei . 


tügende, w., bie Kirchenporfchrift, Das Kirchen. | 
ſernalbuch 
Tülgem, m, en, M. -en, der Gachfährer, Ge⸗ 


fAgeregat, ſ. -€8, bie Maſſe, der Haufen zufam- 
mengebrachter, ungeorbneter Dinge. Aggre⸗ 
giert, beigegeben, überzählig; (aggreg. Officiere) 
die auf Umvartfchaft einem Regimente beigefellt 
find, ohne demfelben noch einverleibt zu fein. 

tügide, w., eigentl. der Schild des Jupiter und 
and der Murerva; uneigentl. der Schus, ber 
Edirm, He Schutzwehr. 

fAgio, {. (9 wie ein weiches fch), ‚das Aufgeld. 
Agiotage (pr. - tahſch'), Wechſelhandlung, 
gewoͤhnl. Wucher wit dem Aufwechſeln bes 
Gm Agiotieren, Wechſelhandel trei- 
ben oder wuchern. 

}ügieren, unbez. u. hinbez 3., Handeln, verfah⸗ 
zen, fh benehmen, darftellen. 

1ügitation, w., bie Bewegung, Unruhe. Agi⸗ 
tieren, hinbez. Z, aufregen, beunruhigen ; 
agitiert, bewegt, gereizt. 

lgnet, m, M. -en, Bintsfreund, Verwandter 

son väterlicher Seite. 

Ugues, Rome: die Keuſche, Reine, Sauftmäthige. 

!ülgneßeieren, anerkennen (eine Unterfchrift). 

tgonie, w, Todestampf;; Seelenangft. 

tügraffe, w. M. -n, ein weiblicher Putz, eine 
—— 3. DB. am Halstuche; eine Hut 

fe, Hutfpange ber Dfficiere. 
!igremem, ın., der Ackerbaukundige 
wm. Benmmmg des Bernſteins (Diefer 

Burbe im Mittelalter verrvechfelt nit Uchat 

‚ud Magaet, ahd. agistein). 

Ugppeen, Land in Afrika. oft. aber ungut, auch 


Epyptem geichrieben. 

%, Gapfindumgsiaut für Freude, Bewunderung 
und Verwunderung. Aha, und Haba, Em- 
ofiabw. für Werwanberung und Zufriedenheit. 

"em, M.-n, ſtaͤhlerner Stachel mit einem 
HE, vorzäg!. für Schuhmacher. 

w. M. -en, (germöhnfiher Ohm), Maß 
für Piäffigfeiter,, befonders für Wein; auf 
Schtffen: iin am Border u. Hinterfieven an- 
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gebrachtes Map, um baran zu erfennen, wie 
tief ein Schiff im Waſſer liegt. 

Ahmen, hinbez. 3., den körperlichen Inhalt eines 
Faſſes meffen (vifieren). Ahmer, m., -8,obrig- 
feitl. Perfon, welche die Fäffer ahmt (Vifierer). 
Ahmig, Eu. U. mw, eine Ahm enthaftend; 
zweiahmig, dreiahmig :c. 

Ahn, m. -en, DM. -en, (ahd. ano, mhd. ane) 
Großvater, die Ahn, Sroßmutter; überhaupt 
einer von den Voreltern. Gewöhnlich nur in 
der Mehrheit f. Vorfahren, Voreltern, vorzügl. 
der Üdeligen; und in der Einheit, Ahnherr, 
(Stammpater), Abnfrau, (Stammmutter), 
(Ahnin). 

Ahnden, binbez. 3., rächen, ftrafen; davon Ahn- 
dung, d. i. Strafe. 

Apneln, unbe. Z, mit haben, (einem) ein we⸗ 
nig ähnlich fein. 

Ahnen, (auh fhwahnen, ſchwanen), 1) 
unbe. 3. mit haben, eine bunfle Vorempfin- 
dung von etwas Zufünftigem haben, etwas 
errathen, (ich ahne, zu fterben; man ahnet); 
2) unperf.(esahnet mir; bir ahnet; m. a. etwas; 
m. a. von etwas; m. a, baß etwas gejchehen 
werde); 3) ruͤckbez, (ich) ich ahne mich Bott 
nahe. Die Ahnung = Vorempfindung; 
abnungsfrei x. 

Ahnlich, E. u. U. w, den Ahnen gleich, nach 
Art der Ahnen. 

Übntich, E. u. U. w., (mhd. anelich, von an, 
anc, nach, nahe, alfo: nahe, gleich. [lich], 
zum Theil gleich) mehrere übereinftimmende 
Merkmale babend (mir, ihm). 

Ähnlicgen, 1) unbez. 3, mit haben, ähnlich 
fein (einem, einer Sache); 2) hinbez, ähnlich 
machen, ähnlich barftellen, (einen, eine Sache); 
3) rückbez. (einem) fich ähnlich machen, Ahn- 
tich werben. Ähnlichkeit, w., Übereinftim- 
mung mehrerer Merkmale und dieſe Merkmale 
ſelbſt. Die Uhnlihkeitsregel, Analogie. 

Übnmuiter, w., Großmutter, Stammmutter. 
Ahnvater, m, Großvater, Stammmater. 

Usorn, m, -6, M. -e, der Abornbaum, ein 
befannter Zaubbaum. Aboruen, E. u. U. w. 
zum Ahorn gehörig, aus feinem Holge gemacht. 

Üheen, {von Are, ere, auch der Ara), m, M. 
w. E. Hausflur, Vorhaus, Diele. 

Übre, m, M. -n, (ahd. ahir, dann ehir, alt- 
norbd. ar; wenn es von ar ſſ. Yar], d. i. 
hoch, ftammte, fo waͤre es bie Spitze, das Obere 
des Halms); der obere Theil der Halme an 
den Srasarten, befonbers am Getreide, wo bie 
Körner fich erzeugen. Ahren, 1) unbe. 3, 
mit haben, Ahren leſen; 2) rücfbez,, in Ähren 
fchießen. Ü-tefe, w., Nachiefe. Ahrig, Ähren 
habend, (langährig). Ahrenkranz, m. Ernie: 
kranz, &rntefeft. 

Übren, f. Iren. 

Wi, ein Doppeltaut, oder zufammertgefeßter Hälfe- 
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laut (Diphthong), in Hain, Main, Rain, 
Waifex. 

Aichen, ſ. eichen. 

FNlide, m. (ſpr. aͤhd), Gehuͤlfe, Beiſtand. Aide 
be Camp ıfpr. fang), Adjutant. 

Fir, f.(fpr. Ahr), Anfehen, Miene, Haltung, fh 
ein Wir geben, ſich ein wichtiges Anfehen geben. 

fAſournement (fpr. mang), das, bie Vertagung, 
der Aufichub (in den Kanımern). 

Mich oder Eich, ©. u. U. w, haͤßlich, garftig | 
Mordd. ). — 

fAkademie, w. 1) die Hochſchule, Univerfität; | 
2) Gefelifchaft von Gelehrten oder Künftlern; 
Selehrten- oder Künftlerverein. Der Alade- | 
miker, Mitglied einer Akademie; akade⸗ | 
mifch, zu ihr gehörig. 

w., M. -n, f. Schotendorn, ein Baum. 
1. Akelei, w. M.-en, Sartenpflanze mit (hd 
nen Blumen; beffer: Aglet. | 

3. Akeleĩ, m, eine Art Weißfifche, gewoͤhnlich 
Ukelei, f. d. 

3. Akelei, w., ein Fingergeſchwuͤr (der Wurm). 

fAkoluth, m. ein niederer Kirchendiener, welcher 
den Priefter beim Gottesdienſte bedient, auch 
Miniftrant genannt. 

fAkroamaͤtiſch, heißt die Lehrform, wenn ber 
Lehrer zufammerihängend, nicht durch Fragen 
entwickelnd, vorträgt, und bie Schüler nur zu- 
hören oder etwa auch nachſchreiben. 

tUerobät, m, M. -en, der Seiltänzer. 

fAkroſtichon, f., ein Gedicht, deſſen Anfangs 
oder Endbuchſtaben Namen oder überhaupt 
Wörter bilden. 

fAkuſtik, w., die Lehre vom Schall und Ton. 
Akuſtiſch, dieſe Lehre betreffend; (gebaut), fo, 
daß man gut hört. 

Ylabäfter, m., -6, feiner Gipeſtein von geringem, 
matten Slanz, meiftens weiß. Alabaͤſtern, 
E. u. U. w. aus Wlabafter, ober, weiß wie | 
Wabafter. 

1. Mlant, m., -8, M. -e, ein eßbarer Flußfiſch. 

3. Want, m., -8, wild wachſende Pflanze, deren 
Wurzel einen würzhaften Geruch u. Geſchmack 
hat. Alantbeere, w. Name der ſchwarzen 
Johannisbeere. 

Hari, Name: der Allreiche, Allherrſchende. 

+ Hldrm,m., Lärm, Waffenruf, Auflauf; Schreeen, 
Unruhe ; nicht: Allarm. 

Ylaun, m. -6, M. -e, ein zufammenzichendes, 
weipliches, aus Schwefelfäure, Thonerbe, Waf- 
fer u. Alkali zufammengefeptes Salz; Erbfalz. 
Y-artig, Eu. U. m. dem Alaun ähnlich. Die 
Alaunblumen, das weiße Salz, welches an 
den Waunerzen ausichlägt. Alaunen, hinbez. 3., 
(Mittelw. d. Berg. alaunet) mit Alaun ver- 
fehen, zubereiten (Zeuge, Papier, U-gar, 
E. u. U.w. weißgar. Der A-geift, verbännte 
Schwefelfäure. A-haltig, E.u.U.mw., Ylayın- 
theile in fich enthaltend. Alaunict, €. u. | 
U. w., dem Alaun aͤhnlich Alaunig, Eu. 


Algebra 


U. w. alaunhaltig Die W-hütte, das 4- 
wert, Sebäube, worin ber Alaun zubereitet 
ober gefotten wird. Alaunſchiefer, eine 
von Schwefelkies mehr ober weniger ch 
drungene Schiefertbonmaffe, aus welcher Alaun 
bereitet wird. Der A-zucker, in den Arznei. 
laͤden, Alaun mit Eiweiß und Rofenmwaffer, in 
Geſtalt Meiner Zuderhüte geformt. 


Hlbe, w. M. -n, Weifpappel, auch Weißſtſch 


Zanges, weißes Gewand, das ber Briefter wäh- 
rend feines heiligen Amtes am Altare trägt. 
Ülbele, Hiber, w.,M.-n, Name der Weißpappel 
Alberei, w,M. -en  (vomfrüheren alber, dann 
albern, ef: natürlich, einfad; dann bie 
üble Bedeutung) albernes Betragen, kindiſche 
Nederei. Alberig, &u. U.m., gern albernd. 
Die Wbernbeit, Befchaffenheit u. Handlung 
eines Albernen. Albern, Eu. U.m., einfäl- 
tig, unverftändig. Wlbern, unbe. %., mit 
haben, albern reben, fich albern betragen, 

pofienhaft ſcherzen. 

Ülbert, Hibrecht, f. Adel. 

fAlbino (fpan.), m. -6, Weißling, Kakerlak; 
eine Art kraͤnklicher, lichtfcheuer Dienfchen (und 
Thiere) von unnatürlich weißer Haut. 

Hılbion, alter, Dichterifch. Name Englands (ceitifch). 

Album, ſ. Stammbud, Denkbuch. 

Albus, ſ. Weißpfennig. 

f Wlcälien (Alkalien), Laugenſalze (aus der Plan 
zenafche); alkaliſch, fo beichaffen. 

FHlicyymie, w. bie angebliche Goldmacherkunſt; 
der Alchy miſt, ein angeblicher Goldmacher. 

Hlcove, Aleoven, Alkoben, |. Alkoven. 

Aldermann, ein Vorſtand, ältefter Ratheherr 
(engl. älderman, jpr. Aldermänn). Siehe 
auch: Ältermann. 

We, f. (fpr. ehl) ftarkes engl. Bier. - 

Alemannen (befier als Alemannen, ahd. alaman, 
von ala [all] und man, dann ganzer, ausge 
zeichneter Mann, Held) ; ein deutfcherBollsftamm 
am Oberrhein. Allemande, w., ein beut- 
[her Tanz. 

Alfanz, m, -es, (nad Gr. vom ahd. fanz, 
Spötter, Schalt, und al bie Verftärfung: gan- 
zer, Erzfpötter), etwas Frembartiges, Unnuͤtzes, 
Xhörichtes. Alfanzen, unbe 3. etwas Ul 
bernes ſprechen ober thun. Der Alfanzer, ein 
Menſch, der etwas Frembartiges, Albernes, 
Thörichtes rebet ober treibt, auch ſchetzhaft für 
Sprachmenger. Die Alfanzerei, Sprach⸗ 
mengerel, frembartiges, albernes Geſchwaͤtz, un- 
gereimte Handlungen, abgeſchmackte Thorhei⸗ 
ten, geringfügige, unnüge Sachen. 

Ülfons, Name, ahd. urfpränglic Adalfuns — 
bereit, geneigt, an &efchlecht ausgezeichnet zu 
werden. Man fchreibt auch ohne Grund: 
Alphons. 

Alfred, Name: ber Allfriedliche, Allfreundliche 

fwlgebra, w., die Buchſtabenrechnung, der Theil 


Alge 


ber Trithmetil, welcher Aufgaben durch Glei⸗ 
Sungen löft. 

tige, m. M - u, Pflanzen, welche zu den ohnfam- 
loppigen gehören und beren Gewebe zellig iſt. 
Sie gehören den Waſſer (Meere, Zeichen) an. 

tülimentetion, w., bie Verpflegung; die Ernaͤh⸗ 
mg. Ylimentieren, verpflegen, ernähren. 

tüftehel, m, (arab.), Weingeiſt. 

Ulteren, der (weniger üblich: Alcoran) -es, M. 
-t, auch bloß der Korn, bie Bibel der Muha⸗ 
mebaner, deren Hauptreligionsbud). 

Altuin, Name; rubmvoller Sieger. 

Ulloven, m,-6, M. w. E. Verichlag bei einem 
Bohrzimmer, bei. zum Schlafgemach; ein 


Bettverſchlag. 

ds, m, (ahd. al, ganz. fämmtlich, jedes), 
1) was ber Zahl, Menge und innern Stärke 
nach zu Ende gegangen ift (das Holz ift ſchon 
all oder alle); 2) f. ganz, eben, gerade, ſchon 
(ol gut; all vorbei); 3) f. überall; auch ver 
Rärft: alläberall. Mit diefem Wörtchen wer. 
ben eine große Menge Zufammenfeßungen ge 
bifdet, in weichen all verftärtend ift, ſtatt 
ganz, völlig ſteht, und gemöhnlid das 
Hoͤchſte in feiner Art ausdrüdt. 3.8. allbarm- 
bergig, allgegenwärtig, allgütig, allliebend, all. 
mächtig, allwiſſend, allwelfe ꝛc. 

Rn, {, -8,da8 Banze der Natur u. Welt (Welt 
all, Univerfum). 

Übenerfannt, a-augenblidlih, A-bän- 
diget; d-barmherzig; d-befruchtenb; 
4-begabt; A-beglüdend,; A-beherr- 
(der, a- bekannt; ä-belebend; d-be- 
Iendtend;ä-beliebt; d-belohnend;d- 
bemerkt; ä-beneldet; a-be reits (bereits, 
Kon); ä-berähßmt; ä-befeelend; d-be- 
feelt; ä-befeligend; der Allbeſeliger; 
4-befungen, d-bemeglih; d-bemwun- 
dert; a- bezaubernd; a-blendend; all- 
de (ba, daſelbſt)y; a⸗dieweil (Bindewort, 
ſchleppend und veraltet, f. weil); a⸗d ort(bort); 
d-Durhmwalten; d-eigen (ganz eigen). (In 
alen diefen Zufammenfegungen ift all ver- 
ſtarkend) 


Vlerm, fiehe Alarm. 

füllte, m, M. -n, der Baumgang, die Baum⸗ 
tße, ber Gang yroifchen zwet Baumreihen. 

tegieren, einen Schriftfteller, ein &efeh an- 
fühten, fi) barauf berufen; das Allegat, bie 
Inführung davon. 

fAuegorie, w. (aus d. Griech.) die finnbildliche 
Borkellungsart, eine finnbifbliche Darftellung ; | 
bifdliche Ausführung eines Begriffes oder Ge⸗ 
bantene Allegorifch, E. w., bildlich, finn- 
— uneigentlich. 
Antgro, ſ. ein heiteres Muſikſtuͤck (ala Ub- 
jectid, was ſchnell, heiter zu ſpielen iſt). 

Atein, 1) U. w. mit Ausſchließung Anderer 7— 
allein weiß es); ohne Geſellſchaft, Beihuͤlfe 
(alein wohnen; allein ſein; einen allein laſſen; 


Benz Bandwörterb. d. deutſchen Epr. 5. Aufl. 
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etwas allein thun); zuweilen unrichtig fuͤr nur, 
ſel bſt. 2. Bindem. f. aber, oder in Verbin- 
dung mit nicht: nicht allein (nur), fon: 
bern auch x. 

YHlleinbefig, AU-friede (Separatfriede); AU-ge- 
fang (Solo); A-gefpräh (Selbfigefpräd, 
Monolog); A-gewalt; A-bandel (Mono- 
pol), A-bänpdler, (Monopolif); A-herr⸗ 
ſchaft (Herrſchaft eines Ginzigen, und das Reich, 
worin Giner herrſcht; Monarchie); A-herr⸗ 
ſcher (Monarch); alleinig (E. u. U. mw. alles 
Andere ausſchließend, oder was in feiner Art 
nur einzig if); a-nügig (E. u. U. w, Ginem 
allein nuͤtzend, entgegengefeßt dem: gemein. 
nüpig); die A-nußung, (ausfchließliche Be⸗ 
nugung); A-rede (Monolog); A-fang (6 
lo); A-fänger (Solofänger); Wlleinfe- 
ligmachend (die alleinfeligmadhende 
Kirche); A-fpiel (Solo); A-fpieler, A- 
verkauf. 

Üllemal, U. w., jedesmal, fo oft; zuweilen f. ge 
wiß; ein- für allemal (auf immer, durchaus). 
Allenfaͤlls, U. w., auf alle Fälle; zur Noth etwa; 

a-fallfig, E. w., etwaig. 

Allenthaͤlben, U. w., an allen Orten. 

Allentſcheidend, E. u. U. w. Alles entſcheidend. 

Aller, älle, aͤlles, beugſam. Zahlw., das den 
Begriffder Allgemeinheit oder Mehrheit bezeich- 
net, u. fowohl in Verbindung mit einem Haupt. 
und Fürmorte, als auch für fich gebraucht wird: 
bei alle dem (richtiger: bei dem allen); er will 
Alles und Jedes; er gewinnt bie Herzen Aller; 
alle gute (nicht: guten) Menſchen; allfein Geld; 
al fein Reichtum; bu nahmft mir mein Alles. 
(Wo es die Gigenfchaft eines Hauptmortes an- 
nimmt, wird es groß gefchrieben). Aller, in 
vielen Zitel- und Höflichfeitswörtern, 3. ®. 
atlerhriftlichft (uralter Titel der Könige von 
Fraukreich allergetreueft oder allergläu- 
bigſt (Titel der Könige von Portugal), aller- 
fatholifchfte Majeftät (Titel der Könige von 
Spanien) ıc. 

Altserbärmend;All-erbarmer; allerbifter; 
allerdings (gänzlich, freilich); Allerdurch⸗ 
lauchtigſter (Titel der Kaiſer und Könige in 
der Anrede); all-erft, all-erfier; all-er- 
fabren;all-erfreuend;allergetreuefter, 
all-gläubigfter; all-gnäbigfter; All⸗ 
erbälter; allerhand; allerheiligſt; 
Allerbeiligfter;, das Allerheiligfte, 
allerhoͤchſt; Allerhoͤchſter; a-lei; das 
A-lei;a-lesterzall-erleudtend;aller 
liebfter; a-meift; a-nächſt; all-ernäh- 
rend; Ull-ernährer;allernenefter; all- 
erquidend; All⸗erſchaffer allerfchled 
tefter; aſchlimmſter; a-[hönfter, a- 
feits; a-untertbhänigfter (Unterfchrift in 
Brtefen an Kaifer und Könige); all-erwär- 
mend; aller-wärts; a-wigen; aller- 
weifefter; A-mweltsfreund; all-erwür- 
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gend; alle-fammt; Alles⸗wiſſer; alle: 
weile (für: eben jept); alle⸗zeit. 

Allsfarbig; allfreandlich; allgebärend; 
allgebietend; allgefällig; Allgegen⸗ 
wart; allgegenwärtig; allgeleſen; all. 
geliebt; allgeltend; allgemäd, all- 
gemächlich (nad) und nad); allgemein; 
Allgemeinheit; alllundig; allgenüg- 
fam; Allgenuß; allgerecht; allgeprie- 
fen; alflgefämmt; allgefhäst; Allge- 
wält;allgemwaltig;allgewöhnlid all. 
gnäbig; Allgdtterei (Pantheismus); all. 
guͤtig. 

Aligemeingũltig, E. u. U. w, mas von Allen 
angenommen wird; auch f. unbedingt, abſolut. 

Auheit (eine Summe, die alle Einheiten in ſich 
faßt); all herrſchend; allhier (f. hier); all- 
hin (nach allen Seiten Bin); a-hörend; a- 
hbörbär;a-jährlich (alle Jahr gefchehend); 
fo:allmonatlicd,allmorgens, allnädht. 
lid. A-kraft; a-kundig; a-leuchtend; 
ad-liebend. 

Aumacht, w. ohne M., die unbeſchraͤnkte Macht, 
die göttliche; für Gott ſelbſt. Allmaͤchtig; 
YA-madtsblid; A-machtswort; all. 
machtvoll (allmachtsvoll). 

Alimaͤhlich, E. u. U. w., (nicht zu ſchreiben, wie 
häufig: allmählig oder allmälig, benn es 
ift nicht von allemal abgeleitet, ſondern von 
mah, mach, ſ. Mahl 1., und lich angehängt, 
entfprechend dem gema ch, langfam; durch ben 
Umlaut wirb es zu mählich, was von Did 
tern auch noch für allmählich, die übliche 
Verftärfung davon, gebraucht wird), nicht auf 
einmal ober plöglich geſchehend, langſam, nad) 
und nad). 


Allmende, (auch Almenbe), w., M. -n, gemein- 


beitlicher Orund und Boben zur Nußung, be 
fonders Gemeinmeibe. 

Allmutter, w. ohne D., die Natur, Allernähre- 
rin (bichterifch), e 

+ Anlianz oder Alliance (ſpr. Alliänge), w., ber 
Bund, das Bündniß: alltieren, ſich verbin- 
den. Alliierte, Bunbesgenofien. 

Alligation, der Zufaß, bie Beimifchung. Alli⸗ 
gationsrehnung — Miſchungsrechnung. 

pAllitteration, w. Gleichheit der Anfangsbud)- 
ſtaben, z. B. Stock und Stein. 

fAuoeution, w., die Anrede, beſonders des Pap⸗ 
fies an die verſammelten Cardinaͤle bei mid) 
tigen Angelegenheiten. 

Allod, Allodium, ſ. (von al, ganz, und öt, Be 
fiß, Eigentum). Das volle Eigenthum, im 
Gegenſatz zum Lehn. 


fAllopathie, w., bie Heilkunft, bie Heilmethobe, | 


welche der Homdopathie entgegengefeßt ift; 
f. dieſe. 

Allördnnend, (Alles orbnenb); a-päffend; a- 
paßlaͤch; A-ſang (Chor); A-ſchoͤpfer; a- 





Alp 


ſchöpferiſch; a-feguend; a-ſtheud; a- 
ſeitig; A-ſeitigkeit (Gegenſatz von Ein- 
ſeitigkeit); a-felig; a-ſicht bar; a-ſteèts; 
a-ftündlich (jede Stunde geſchehend). 
fAllotria, M. Nebenſachen, fremdartige Be⸗ 
ſchaftigungen, Unfug, Schelmereien. 

Alls, Adv.: in Einem fort, immer; wiederholt. 
rüber fchriftdeutfch, jeßt nur landſchaftlich 
Das Wort ift der abverbial gebrauchte Acc 
fatio des Neutrums von all, daher auch nicht 
als zu fchreiben. Es wird jetzt meiftens nur 

„als bebeutungslofes Flickwort gebraucht. 

Alltag, m. (Wochentag, Werkeltag, im Gegenſatz 
der Sonn und Felttage); a-tägig (mas alle 
Tage geichieht); a-täglich (mas den Alltagen 
zukommt, daher gewöhnlich gemein, fchlecht) ; 
die A-täglichfeit; d-tags; A-tagsbe- 
Ihäftigung; A-tagsbidhter (ganz ge- 
woͤhnlicher, ſchlechter Dichter); AU-tagsehe; 
A-tagsgebraud; A-tagsgebanfe (ge 
wöhnlicher, gemeiner); A-tagsgefchichte, 

:  Y-tagsgenuß; A-tagsgefiht; A-tags- 

| geſpräch; A-tagskleid; A-tagsmenid; 
Y-tagsfchrift;A-tagsfchlag (gewöhnliche 
Art); A-tagsfeele; A-tagswig. 

Allüberali, U. w., verftärkt für überall. 
Allumfaͤſſend, allumſchließend; Allvater 
(Vater Aller, Gott); allverbreitet; all⸗ 
verderblich; allverderbend; allver— 
ehrt;Allvergeffenheitjallverheerend; 
allvermögenb; allverpflidtend; all- 
verfchhlingend;allverföhnend;Aliver- 
föhner;allverförgend; Ullverförger; 
allverwüftend; allverzehrend; all: 
vollkommenzallwächſam;allwältend; 
allweiſe; allwiſſend; Alwiſſer; All⸗ 
wiſſerei; allwo; allwöchentlich; all⸗ 
zu; allzuviel; allzuklüg; allzugtgen 
(alfgegenmwärtig); allzugleich; allzuhaüf 
(Ale auf einman; allzumal (insgefammt). 
+ Aluvion, w., Anſchwemmung von Land. 
Almanach, m, -8, M. -e, der Zeitweifer, Ka- 
Iender, das Taſchenbuch. Aus dem Arabijchen 
‚ ad manha: bas Geſchenk, Neujahrsgabe. 
Almofen, f., -8 M. w. E, eine milde Gabe, 
welche man einem Armen reicht. (N. geben, 

»  jammeln, begehren; einen um ein A. bitten, 

anſprechen.) Almofenier, Yimofenpfleger. 

Aloẽ, w. M. -n, Name einer auslänbifchen 
Pflanzengattung von fehr verfchiebenen Arte 

Alonge od. Allonge, (fpr. alöngfch), w., Verlaͤnge 
rung Anſatzſtuͤck. A-Peruͤcke, mitlangen Locken. 

Aloſe, w. (auch Alſe, Elfe), der MaiSangfiſch 

Alp, m. -e8, M. -e, (ahd. alp, mhd. M. elbe, 

ein böfer Necgeift, Elfe); Beängftigung im 
Schlafe; nach dem Aberglauben ein bösarti- 
ger Geift, in Geftalt eines Xhieres, der ſich 
auf die ſchlafenden Menſchen lege und fie am 
Athmen Hindere; imN.D. Mayr (vom Alp 
gedrüuͤckt obergeritten werben; das Alpdrüden). 
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Gips, ©, M. -en,in D. D. und in der Schweiz | und es nicht unterfchieben iſt, fteht „wie” : ex 
ein niedrigerer, graßbervachfener Berg, ober auch | ift fo groß wie ich — nicht: als ih, aber: 
bie mittlere noch graßreiche Gegend der Hoch | er ift größer ale ih — nicht: wie id); 2) 
gebirge, zur Weide oder als Viehtriften die | erläuterndb für nämlich, 3.8. es gibt ſechs 
send, zum Unterfchiede von ben hohen Gis | Thierklaflen, als: Säugethierexc.; 3) eine nähere 
bergen (Bletfchern und ben mit ewigem Schnee | Beftimmung eines Gegenftandes anzeigenb: 
und Eis bedeckten Kuppen ober Gipfeln ber ich, als Vater; erlebt als ein freier Mann 
dgentlichen Gebirge (Firmen); daher: zur | (mo es in der Dichterfprache ausgelafien wer- 
Up fahren, das Vieh in dieſe Gegenden den kann; er lebt, ein freier Mann), 4) die 
auf die Weide treiben; unb: bie Wip ab-| Zeit beftimmend für da: als es geſchah; 5) 
meiden: aud als Gigenname: die rauhe urfächlich, boch nur mit zu im Border und 
Up, die ſchwäbiſche Alp; in der Mehr mit daß im Nachfabe; er ift zu billig, ale 
zahl: die Alpen, das hohe Gebirge in ber daß er ꝛc. — Im ſchlechten Kanzleiftyl für fo, 
Sqhweiz md an ber Grenze von Frankreich, bei einer Schlußfolge: da biefes Haus verfauft 
Ralien und Deutfchland, In der Dichterfprache werben fol, als (fo) wird folches ꝛc. 
ud höhern Schreibart überhaupt für ein je | Alsbald, U. w., fogleih. Alsbann, U. m, 
— fuͤr — ur —— — | Drdnung und Zeit bezeichnend. 

penbewohner, A-ci6,; A-gebirge; viiſo, 1 & i einer feihung: 
J heerde; A-hirt; A-ſchnee; A-volk; ein an a a Fe: 
Up-hahn (Auerhahn), Alp-Hof(Htrtenhof | Schlußfolge anzuzeigen für daher: er ift frant, 
auf den Alpen, Sennhätte); A-Horn, {u (dad | alfo kann er nicht 2c. 2) Verſtaͤrkung für fo, 
Horm ber — — Alpen; auch eine 3.8. Alſo ſprach er. 
befonbers Alpenkuppe); älpifch (zu den 
Mipen geh auf ben Alpen. beimifh); er für alsbald. Alfofort, für fofort, 
Upländer (Alpenbewohner), Alpler, m, dien ds . Eifter 
[J „% « 
-8 (Hirt, der fih den Sommer über mit ſei⸗ ut. älter. ä 
mem Dich in deu muittlern. grasteichen Gegen- t, älter, älteft, &. u. U. w., was ſchon lange 
dba ift und gebauert hat. Alt hat einen brei- 
ben der Alpen aufhält, ein Senne); älplerifch 
(den Älpfern eigen); Alpmeier (Meier ober fachen Gegenſatz: jung, neu, friſch. Alte 
Haficher über bie Alphöfe und Yipmweiden); bie (bejahrte, betagte, nicht junge) Leute, alte 
Yprofe, Alpenrofe (ein Staudengewache (abgetragene, nicht neue) Kleider, alte (nicht 
frijche) Brote, Butter und dergi. — Auch 
wit fleifen und dicken Blättern und kleinen . A 
beiten, wohlriechenden Blumen; au Ro- als Hauptwort: ber, bie, das Alte — In 
; : Wiſſenſchaft und Kunft find bie Alten vor 
kabauım, Rofenlorbeer); Alppolt (Aipenvolf). 
; h züglich Die Griechen und Römer; die Alten 

fAupbe, Name des griechiſchen A. ; das Alpha . 
sad Dmige, Unfang und Ende, Alesin Alem. lefen, d. h. die Schriften jener Völker. (Sprühm. 

HMlppaber, [, -e6, M. -e, das Abe, bie Buch Yung gewohnt, alt gethan. — Wie die Alten 
Rabenfolge, die Buchftabenorbnung; bei den ‚lungen, zwitſchern bie Jungen). 

Behdrudern: eine Zahl von 23 gebrudten alt, m, -6, in der Tonkunft, die hohe Dütel- 
Bogen (B. und W. fehlen). Wiphabetifch, ftimme (vom Lat. altus, hoch), Altiſtimme, 
€. w. nach der Buchſtabenfolge (ein alphabe- Obertiefe; der fie hat, Heißt Altift. 

tifches Verzeichniß). faAltaͤn, m, -e8, M. -e, Söller, Vortritt an 

Uppons, Rame; fiehe: Alfons. | einem Haufe. 

Ureuı, w. M. -.en, Pflanze mit glockenfoͤrmiger | + #ltar, (au Altar betont), m., -ed6. M. Al⸗ 
Krone, deren rettigartiger, in Form verfchräntter | täre, ein erhöheter Pla zum Opfern; ein 
Beine gefpaltener Wurzel der Aberglaube aufer- ; fleinerner Tifch in einer Kirche mit einer Wand 
ordentliche, wunderbare Kräfte zufchreibt (Sal | an ber hinteren Seite, zur PVerrichtung. des 
genmänulein, Zauberwurgel, Atropa). | Gottesdienſtes (des Opfers ober ber Meſſe in 

Ureüne (Altune, alrun, urfpränglich ein weis  fathol. Kirchen); uneigentl. Altar (Heilig 
fegenber böfer Geiſt), w. eine weile Frau, Here, | thum) der Freundfchaft, Liebe, Freiheit ꝛc. Al⸗ 
Zauberin, Schwarzlünftlerin; eigentl. Prieſte. tarbefleidung; AU-blatt (@emälde an ber 

‚ tn der alten Deutfchen. Altarwand); A-buch (Mgende); A-diener; 

Ws, Bindew. (bie Kürzung von alles, mhd. alse) | A-ſtuͤck (Gemälbe); A-tuch. 
1 vergleichend hinter dem Comparativp: AÄltbacken, E. u. U. w. nicht friſch gebacken. 
Iugend ift beſſer als Gold (hier gleichbeden⸗ Altbekaͤnnt, E. u. U. w. von alten Zeiten ber 
wad mit denn, wie); oft mit folgendem ob befannt; altbieder, von jeher bieber; bieber 
oder wenn: ex that, als ob (als wenn) ih mie in ber guten alten Zeit. 

% nicht wüßte (mo immer der Gonjunctiv Alte, w., bie Gigenfchaft des Altjeins. 
folgt); auch ohne ob ober wenn: er that, als ülteln, unbez. J, mit haben, ein etwas altes 
ſaͤhe er mich nicht (wenn man etwas vergleicht: Anſehen befommen. 
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Alten, under. (altern) 3., mit haben, alt werben. | aus Ehrfurcht beigelegt (herrlicher, ehrwürb- | 


Hltentheit, ſ. -e8, was bie (Eltern für fi) zu | ger Altvater — Altväter). 


rücbehalten, wenn fie ihr &tgenthum den Kin- Altväteriſch, E. u. U. w, nach alter Art (vem | 


dern übergeben. ächtlich), A-väterlich, nach Art der Altoäter 
Älter, ſ. -8, die natürliche Dauer eines Dinges; : (fm guten Sinne). 

ein gewiſſer Theil der menfchlichen Lebens ; Altvordern, die, nur in der Mehrh. gebräud 

bauer; die längere Dauer und der damit ver lich, bef.im O. D. und in ber höhern Schreib- 

bundene Vorzug; bie legte Zeit eines langen | art, die Vorfahren. 

Lebens. — Vor Alters, fonft, ehemals. Altweiberſommer, m., die fliegenden Spinnen 


Ültersgrau, &. u. U. w., vor Alter grau. fäden im Herbfte (N. D. Mettengewebe); die 
fAlterieren, verändern; erſchrecken; (fich) ärgern, | , lebten fchönen Herbfttage. 
„ beftürgt fein. Die Alteration, Am, zufammengezogen aus an bem. 


Altermann, m, M. -männer u. -Teute, der FMmalgamation, w., bie Verbindung ber Me- 
Ültefte unter Mehrern, der daher geriffe Bor. | talle mit Queckſilber, bie Verquidung. Ama - 
züge genießt, Aldermann (engl.), Vorfteher gamieren, mit Quedfilber andere Metalle 
der Bürger, Rathsherr. genau vereinigen, verquicken. innig verbinden, 

Ültermutter, w. Mutter des Großvater und | Derihmelgen. 
der Großmutter. Amälie, -ns, Derfleinerung: Malen, unb 

Ültern, die, ſ. Eitern. Amalgunde, Name: bie Unbefleckte, Zu- 


Altern, unbez. 3, mit haben, alt werben. gendbelobte, Geſchaͤftige. 

fAlternieren, abwechſeln, ummechfeln. Aiter- | timanuenfis, m, Handlanger; Gehülfe; 
native, w., die Wahl zwifchen zwei Fällen. | Schreiber. 
das Entweder — Oder; Ungemwißheit dabei; | FA marant, Blume; Tauſendſchoͤn; das Unver- 
Doppelfall. melfliche. Auch: unricht. Amaranth. 


.ı tUmazöne, w. M. -en, ein beherztes, Eriegeri- 
— Ar SL RR rifches Frauenzimmer, ein Heldenweib, Mann- 


. weib. Das Amazonenkleid, ein männliches 
— E. u. U. m, langſam und — Frauenkleid, ein weibliches Reitkleid. 
TUmbaflade, w. die Geſandtſchaft; der Um- 
Alterserlas, m. -[fes, Elaß ber Jahre, bie baffadeur (fpr. Anghbaffadör), der Geſandte, 
noch nöthig find, um geroiffe Unfprüche geltend | Borfchafter 
zu machen; ber A-genoß, ber gleiches Alters Amber, m, -8 (Ambra), Benennung verfchie- 
2 — — fe, Mannbarkeit; ber A-tod,| oene harziger, wohlriechender Körper ; Benen- 
j nung bes Walraths; ehedem auch Name bes 
Älterthum, [., -8, thbümer, das Alter einer |  Bernfteins, 
Sache; die alte Zeit und die Menfchen berfel- +Üimbigieren, unentfchloffen fein, ſchwanken. 
ben; die Sebräuche und Sitten, befonders in | gyypı guds, zmeideutig, zweifelhaft. 
der Mehrheit, die Kunſtwerke der alten Zeit; + imbieren, ſich um ein Amt bewerben, nach et- 
altertHämfih, Eu. U, w, ber a was fireben 
thümler; der Alterthumsforſcher; bie 
A-forfhung;berA-Penner;die A-kunde. a BaeTOHeDN. 
Ültervater, m, -8, Vater des Großvater oder Ynbog, m, -fes, M. -fe (aus anund bozen, 


ber Großmutter. ſchlagen), eifernes Werkzeug der Metallarbeiter, 
Altfider, m, -6, ein Schuhflider. a baraf Metalle zu nme. zu ſchmieden. 
Altgeſell, m., der bei einer Innung am längften fAmbrofiſch, ©. u. U. w., himmlich füh, Am- 
ale Geſell geweſen ift. brofia, Goͤtterſpeife. 
Althee, w. Heilwurz; die A-ftaude, Pflan- Ameife, m, M. -en (emmeis; in N. D. 
zengefchledht, zu den Malven gehörig. | Miere), ein fehmarzes Ziefer (Inſekt, Kerb- 
Althiebig, ©. u. U. w., von den Laubhölzern, | thier), wegen feiner Arbeitfamkeit befannt, da- 
über zwanzig Jahre alt. ! Her ämfig, Amfigkeit, doch allgemeiner u. 


Ültkiug, E. u. U. w. Müger, als es die Jahre! beſſer: emfig (Imme-Biene) und noch richtiger, 
mit ſich bringen, beſ. von Kindern, die fo flug | aber ungebräuchlich, emfig, mittelhochd. em- 
thun, fo Mug fein wollen, wie bie Alten. iR, emeßit. 

Altliy, E. u. U. w. ein wenig alt. ; Ameltorn, f., Art Dinkel oder Spelt. 

Altmitchend (falſch; altmilchen, ober alt- + men, ein Betheuerungsmort, gewöhnlich am 
melken), E. u. U. w. von Kühen, welche un- Ende eines Bebetes für: das gefchehe; oder es 
fruchtbar geblieben find, im &egenfag von werde wahr. — Aus dem Hebräifchen. 
friſchmilchend (unrichtig: frifchmilchen, oder fAmendement, ſ. (fpr. amangd'mangh), die Ver. 
frifchmelfen). beſſerung, Abänderung, bef. eines Geſetzvor⸗ 

Altvater, m., - 8, &rofvater; Patriarch, Name, ſchlages in den Kammern. 


Amerila 


Kserißa, - 3, einer ber beiden neuen Erdtheile. 
tUnetbyh, m, M.-e, ein violetblauer Edelſtein. 
!Umeublement, ſ. (jpr. amöblemang), bie Aus- ! 
Rettung ber Zimmer an Hausrath; Mobilien. 
Jsmeun, m, 4, M. -männer, ind. D. u. 
‚der Schweiz für Amtmann, Gerichtsperſon. 
Same, w. M. -u. Berfon, welche ein fremdes 
‚ Rind fängt, oder ſtillt. 
Numen, unbe. 3, eine Amme abgeben. 
L Ummer, w.,M. - n. Singvogel (Boldammer). 
3. Ammer, w., Art großer faurer Kirfchen. 
!Ammoniaf, ſ, flüchtiges Laugenſalz. 
tSmmonshorn, f, -e8, M. -hörner, gleich 
einem Widderhorne gewundenes, verfteinertes | 
Echurdenhaus (Name vom Jupiter Ammon, | 
dem man jolden Hornſchmuck beilegte). 
tUmneRie, w, das Vergeben und Bergefien be- 
gangenen Unrechts, bie Erlaſſung der Etrafe 
für Verbrecher. 
tAusrtifieren, tilgen (Schulden), löfchen ; an bie 
todte Hand verfaufen. Amortifation, w. 
Tgung; -Termin, Kafſe, -Fonds u. ſ. w. 
Amwel, w. M. -n, eine Lampe, beſonders bie 
‚ber dem Hochaltar in der kath. Kirche. 
Supein, unbe; 3., (nach etwas) heftig ftreben; 


„gm. 
Ampfer,m,- 6, Pflanzengefchlecht (Sauerampfer). 


— 
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A. bekleiden [nicht begleiten]; das iſt deines 
Amtes nicht, d. h. das liegt dir nicht ob; einem 
ins Amt greifen, d. h. etwas thun, was einem 
Andern obliegt; kraft meines Amtes, d. i. ver⸗ 
moͤge meines Amtes; von Amts wegen etwas 
thun, d. i. weil es das A. fo mit ſich bringt). 
Auch überhaupt f. Verpflichtung, Befugniß zu 
etwas (was deines Amtes nicht iſt, da laß dei⸗ 
nen Vorwitz); 2) eine Wuͤrde und bie damit 
verbundenen Vortheile (ein weltliches, geiftli- 
ches Amt; Hofamt); 3) befonders das Predigt. 
amt in der proteftantifchen Kirche, und in ber 
katholischen Kirche bie feierliche Meſſe; 4) hie 
Handhabuung der Rechtspflege und Verwaltung 
Iandesherrlicher Einkünfte eines Ortes ober 
einer Gegend (Kammeramt, Kreisamt, Ober- 
amt); auch f. Amthaus; 5) eine Geſellſchaft 
mehrerer zu einer Berrichtung beftinnmten Perfo- 
nen, und das Gebaͤude für ihre Juſammenkunft 
(Serichts-, Zoll, Steuer, Boftamt); 6) die In- 
nung alter und zahlreicher Gewerke, die bejon- 
dere Vorrechte genießen (Tiichleramt, Bäder. 
amt). 


Untchen, ſ. Verfieinerungswort von Amt; 


Spruͤchw. Amtchen tragenKäppden, d. h. 
werfen kleine, wenn auch vielleicht unerlaubte, 
Vortheile ab. 


fAuphibie, w, M. -en, ein Thier, das ſowohl Amtfrei, E. u. U. w., für privat (ein amtfreier 


m Waſſer als auf dem Lande leben fann; 
ein beiblebiges Thier, ein Knorpelthier. 


Mann, Gelehrter, d. i. Privatmann, Privat. 
gelehrter). 


tAmpbitheäter, f., d. h. Rundſchauplatz, war Amthaus, ſ. Sitz des Amtes oder Gerichtes, 


kei den Römern ein Gebaͤude von runder oder 


Gerichtshaus, vgl. Amtshaus. 


ooaler Form, welches befonders zur Auffüh- | Amtlicy, E. u. U. w, was zum Amte gehört 


wg von Thierfämpfen und Fechterſpielen be- 


(amtlicher Bericht, d. t. offtcieller). 


Kimi war. Die Sipreihen bildeten Stufen. | Amtlos, E. u. U. w., ohne Amt. 
Der Blap für die Kampffpiele Hieg Arena, | Ammann, m, -8 M. -Ieute (die A-män- 


w, dom Sat. arena, d. i Sand, weil er hier- | 
zit beſtreut wurde. 

Auphibolie, w, die Zweideutigkeit, der Dop- 
pelftun. 





nin), der, welcher einem landesherrlichen Ge⸗ 
richtsamte vorfteht, Gerichtsperſon, Richter; 
Zitel der Pächter von fürftlihen Gütern in 
manchen Gegenden. 


!mppigurie, w., finnlofer Wortſchwall. Kau- Ä Amtsmätig, E. u. U. w., pflichtmäßig, dem 


derwälſch Amphigurifch, wirrig, unfinnig. | 
‚unplificieren, vergrößern, weiter ausfähren. 


Amte gemäß, wie im Amte. 


| Amtöbericht, m., officieller Bericht. 


‚ w., die Ablöfung eines ſchadhaf Hmtsbewerber, m., Jemand, der nach einem be- 


tin Gliedes. Amputieren, abldfen. 


ftimmten Amte ftrebt, ein Kandidat. 


Inf, w, M. -n, ein Gingvogel aus bem | Amtsblatt, ſ. ein offictelles Blatt der Regierung. 


Troffelgefchlechte (Schwarzproffef). 

Ünng, E w., (richtiger emfig gefchr.) elgentt. 
wos den Ameifen eigen ift, nämfich anhaltend 
Oder ununterbrochen fleißig, beftändig oder mit | 
eit arbeitfam, wie bie Ameiſen; 
überh, fleifig, tätig, unermüdlich betriebfam, 
unperbrofien geſchaͤftig. Die Amfigkeit 
ſtichtiger Emfigfeit), betzarrlicher Fleiß, unver- ' 

drofſene Geſchaͤftigkeit. Vergl. Ameife. 

Amt, ſ.-es, M. Amter. 1) der ganze Umfang 


A-druder, m. Kollege, Amtsgenoſſe, A-dorf, 
ſ. das einem Amte unmittelbar unterworfen 
iſt. A-eifer, m., Gifer bei Berufspflichten, 
lebhafter Eifer. U-frohn, m. Amtödiener. 
A-frohne w., Frohndienſt, der dem Amt. 
manne zu leiften ift. A-gebühr, w., gemöhn- 
ih in der M. A-gebühren, Sporteln, 
Accidenzien; auch für Amtspfliht (nach 
Amtsgebührt). Amtshauptmann, m. eine 
Berfon zur Aufficht über die Beamten, bie 
Befolgung der Geſetze und die Polizei (Droft, 


ber Verbinblichkeiten, bie ein Höherer einem } 
Seringern zur Erreichung gewiſſer öffentlicher | 
Zwece überträgt (einem ein Amt übertragen; ! 
kinem Amte vorftehen; fein U. verwalten; ein | 


Landvogt). Amtshaus, ſ. Öffentliche Woh- 
nung, die mit irgend einem Amte verbunden 
ift, Amtswohnung, wohl zu unterſcheiden von 
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Amthaus. A-gehülfe, m, Kollege. — 
helfer, m. Adjunct, Subſtitut. A-hoheit, 
w., diejenigen Hoheiten und Rechte, welche 
auf landesfuͤrſtlichen Amtern, als ehemaii. 
gen Schloͤſſern oder Kloͤſtern, haften. A-hol u 
f., Deputatholz. A-jünger, m, Kandidat. 

A-kleid, ſ. A-kleidung, .w., für Ornat, 
Pontificalia. A-miene, ernſte, wichtige Miene. 
A-name, m, Titel, Charakter. A-pflichtig, | 
einem Amte mir Pflicht und Treue zugethan, | 
angehoͤrig. A-ſaß, A-Ichriftfaß, m. ber, 
einem Amte unterworfen ift, fi) vor dem 
Amte, als erfter Behörde, ftellen muß; a-fäf- 
fig. Amtsſchreiber (Amtfchreiber), m., &e- 

richtsfchreiber. A-tag, m., Gerichtstag. Amt, 


tracht, w,Uniform. A-verwalter, A-ver 


wefer, m., ®erichtsperfon. A-vogt, m, Sei 
tichtöhalter. Die A-vogtei. 

tAmulee, ſ., ein Anhängfel, ein Schubgehänge, 
welches, am Halfe getragen, vor Zauberei und 
Krankheiten [hügen foll. 
+Umüfleren, angenehm unterhalten, die Zeit ver- | 
treiben und verfürzen. Amuͤſant, belufttgend, | 
unterhaltend. Amüfement, ſ. (Amüf'mang) 
der Zeitvertreib, das Vergnügen. 

An (ahd. ana, mh. ane). I. Verhaͤltnißw. mit. 
dem 3. und 4. Falle, die Bedeutungen von in 


Anapäft 


wird, 3.8. ſich an einen anfcließen; an etwas 
anftoßen, anfahren, anflopfen ıc.; 2) eine 
Richtung wohin, 3. B. anfehen, anreben, 
anblafen; 3) eine Bewegung in die Höhe, 
ein Zunehmen, eine Fülle, 3.8. anlaufen, 
anfüllen, anfhwellen, anhäufen; 4) 
das Beginnen einer Handlung oder eines Zu- 
ftandes, 3. B. anbeißen, anbrennen,an- 
faulen; 5) ftellt es das Zeitwort, mit dem es 
verbunden ift, als ein Mittel dar, um etwas 
zu erfahren, 3. B. einer Perfon oder Sache 
etwas anſehen, anbören,anriehen, an- 
fühlen 2c., mit dem 3. Fall der Perſon oder 
Sache, an der man etwas fieht ıc, und dem 
4. Fall der Sache, die man baranfieht; 3. 8. 
einem Menſchen ben Geiz anfehen ꝛc.; 6) zeigt 
es einen geringen Grab einer Handlung ober 
Beichaffenffeit an, 3. ®.anfeuchten, anfri- 
ſchen (ein wenig feucht oder friſch machen), 
Anhöhe (masnichtfehr hoch if), an bruͤch ig 
(mas anfängt zu verderben, was ein wenig an- 
gegangen, angebrochen iſt) ꝛc. I. U. w., in 
Verbindung mit von,oben, unten, neben 
(3. 8. von nun an, von heute an,von un- 
ten an, oben an, unten an, neben an); fo- 
viel als Her ober bei, einen Anfangspunkt 
ober eine Stelle bezeichnenv. 


und nahe vereinigend, auf bie Fragen: wo? + na, 1)in Zufammenfegungen griech. Wörter 


woran? an wem? bei Bezeichnung eines | 
Dafeins, Verweilens, einer Ruhe, mit bem 3. 
Fall. Aufdiefragen: wohin? an wen? bei | 
Bezeichnung eines Strebens, einer Richtung, ı 
Bewegung, mit dem 4. Falle; z. B. an einem 
Orte ſein, bleiben, ſtehen umhergehen; an der 
Thür horchen; an ber Wand hangen; er ſtieß 


fo viel wie Hinauf oder wieder zuräd mit 
kurzem a; 2) Ana (das erfte a lang) ift Die 
getrennte Endung von Eigennamen, wie Taub- 
manni — ana, Baconi — ana (morunter 
man Anefdoten, Einfälle u. f. w. von dieſen 
Männern verfteht), und alfo find „die Ana” 
folde Sammlungen oder Verzeichniffe. 


ſich blutig an der Wand; aber er ftieß ſich 'Anabaptifſt, m, M. -en, der Wiebertäufer. 
an die Wand; er ſchrieb es, hängtees an die fAnachoret, m.-en, M. -en, der Einfiebler, 


Wand. Verſchieden aud) in ber eigentlichen und | 


ber Waldbruder. 


uneigentlichen Bedeutung. Sofagt man: fpie | fAnachronismus, m, M. :men, ein Fehler wi. 


gele dich an ihm, halte damit an dir (fahre | 
nicht damit heraus); ich hatte an ihm zu: 


halten (ich mußte ihn mit Gewalt zurädhaften); | 4 


ih halte mich an diran (feft); aberan dich, 
(wegen einer Schuld); — an einen fchreiben; 
ſchicken;, an bie Thür pochen; er drängt ſich 
an mid; er fühlte ihr an den Puls; er griff 
ihm an bie Hand; ich ftoße dich an einen 
Stein. Oft bewirkt Die Veränberung des Caſus 
eine merfliche Veränderung ber Bedeutung; z. 
B. er wandelt an dem Ufer (fängs bemfelben | 


ber bie Zeitrechnung, ein Zeitverftoß, eine Zeit- 
verwechslung. 


nächzen, hinbez. 3., (einen) aͤchzend anreden. 
fAnagraͤmm, ſ., Buchſtabenverſetzung. wie aus 


Dame — Made, aus Regen — Neger, aus 
Nebel Leben wird; ein Wortſpiel. 


fAnalekten, M., Sammlung von Stellen, Leſe⸗ 


früchte; vermifchte Auffäge. 


fAnalogie, w. die Ähnlichkeit, Die Übereinftim- 


mung, Analog, entfprechend, übereinftimmend. 


hin; aber: er wandelt an das Ufer (nähert finale, w. bie Auflöfung, Zergliederung. 


ſich demſelben); — an der (nahe oder bei) und 
an die Tafel ſchreiben. In Zufammenfepungen 


Analytiſch, E w., aufloͤſend, zergliedernd: 
im Gegenſatz von ſynthetiſch; ſ. d. 


mit Zeitwörtern bezeichnet an 1) eine Verbin. Ananas, w. M. m. E. ſudamerikaniſches Ge⸗ 


dung mit der Seiten. ober Oberfläche eines, 
andern Körpers, 3. ®.anbiegen, anbrüden, | 


waͤchs, höchft ſchmackhaft und wohlriechend. 
A-birne, A-erdbeere. 


anlegen, ober bloß eine Berührung der Sei- | Ananfern, hinbez. Z. (ein Schiff) mit dem Anker 


tenfläche, 3. 8. anfahren, anlaufen, an- 


befeftigen. 


flopfen, anfühlen, wo an bei dem vierten ' + Anapaft, m. ein Versfuß aus zwei Kürzen vor 


Zalle des Haupt oder Yürworts wiederholt 


einer Länge (00 —). 
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tUnardyie, w., die Sefeplofigkeit. Andrchifch, | Anbelangen, unperf. 3., betreffen (mas mich an- 
‚& m, gefeßlos, zügelloe. belangt). 
ünerten, be}. 3, mitfein, zur natürlichen Be- | Unbelfern, hinbez. Z., (einen) mit belfernder 
ſchaffenheit werben lihm ift der Muth angeartet). Stimme anfahren. 
Snäfen, hinbez. 3. (anaapen, andßen, andzen) ; Anbelien, hinbez. 3., (einen) auf einen losbellen; 
bucch Lockſpeiſe anloden, anködern, ankörnen. | eigentlich von Hunden, uneigentlich auch von 
’UneRomörfe, w., Zufammenmündung ber &e | Menfchen. 
füße umb Nerven im Körper; mwibernatürliche | Anbequemen, 1) hindez. 3. (einer Sache) etwas 
Öffnung der Blutgefäße. anpaffend machen; 2) rücbez., (fich einer Per⸗ 
t Unstpema oder Anathem, M. -e, zweiter Fall: fon oder Sache anbequ.) fih nad ben Um⸗ 
+8. Griech.: Urfprünglich Weihegefchent, Opfer, | ſtanden richten. 
fodann Abſonderung. Vernichtung, Fluch. In | Ainberaumen, hinbez. 3, eine Zeit (Termin) be- 
ber Kirchenſprache die Ausichließung aus ber 


-— 


; ftimmen. 
firdhlichen Gemeinſchaft durch eine feierliche | „; E Iß⸗ 
Erklärung der bayı befugten firlichen Obern, | * es, eine kleine Anhoͤhe; auch ein 
atſo gleichbedeutend mit ber größern Crcom⸗ginberſten, unbez. 3, mit fein, anfangen zu 
‚ wsnication. berften 

Saarhuıen, hinbez. 3, (einen) anhauden, an | gnbeten, hinbez. Z., (Gott), (einen) aufs höchfte 

— di lied verehren. 
fAn⸗tomie, we bie Zergliederung. Zergliede | inbeteneswerth, -würbig, dAnbetungs- 


. Der Anatöm, ber Zerglieberer - 
R ' |  werth, -mwürbdig, E. u. U. m. werth ober 
YUnatomifch, E m.zergliebernd. Anatomie ER angebetet “ werben. b 
ren, zerlegen, zergliedern. 


J Anbeter, m., -6, ber etwas anbetet. 
Ainägen, Bin ‚ anfangen zu äben; d s — 
Usen Sins Heleg ——— ua) | Anbetreffen, unperſ. 3., ftatt bes beffern: be 


5 oe treffen. 
— ——— iauen) all sanbiigen. Anbetteln, 1) hinbez. 3., (einen) bettelnd ange- 
Uubeden, 1) unbez. Z,,mitfein, im Baden mit hen ; 2) rücbez, (ich bei einem) burd vieles 
etwas Anderem verbunden werben; anborren; | , Bitten fid) einem aufbringen. 
3) hinbez, anfieben. Anbetung, w., das Anbeten; bie Verehrung. 
Unbabuen, hinbez. 3., (etivas) die Bahn zu etwas * Unbiegen, hinbez. 3., etwas durch Biegen einem 
brechen. andern Dinge nähern; beifügen (eine angebo- 
gene Schrift). 
|*ginbieten, 1) hinbez. 3., (einem etwas) geben 
oder thun wollen; 2) ruͤckbez. 3., (lich) fich zu 
etwas bereit erklären; fich zeigen, fich darbieten 
(die fih anbietende Gelegenheit) ;3) unbez. und 
hinbez.3., b. Verfteigerungen zu bieten anfangen. 


Unballen, rũckbez. 3, fi) in Ballen anhängen. 
Unbennen, hinbez. 3., (einem etwas) anzaubern. 
üubau, m. -e6, eines Feldes, eines Gewaͤchſes, 
eines Dorfes; uneigentl. f. Vervollkommnung, 
Rultun (der Sprache, ber Wiffenfchaft, Kunft), 
ein neuer Bau an ein Gebäude; Anbaubar, 
@ wid. w., was angebaut werden fann. Anbilden, hinbez. Z., (einem etwas) durch Bil⸗ 
Unbauen, 1) hinbez. 3., den Bau einer Sache | den mittheilen, aneignen. 
anfangen, betreiben (@etreibe, ein Dorf); etwas | * Anbinden, hinbez. 3., etwas befeitigen; (einen) 
vervollfommmen (eine Sprache); durch Bauen von Schnittern und Handwerkern, bie einem 





anfügen (einen Fluͤgel an das Haus; 2) rüd. 
ber, (ih) ſich haͤuslich niederlafſen. Anbauer, 
m., Koloniſt; an baulich, E. u. U. w., mas 


fi) Nahernden ein Trinkgeld abfordern; (einen 
am Geburtstage) befchenten; (mit einem) ſich 
in einen Streit einlaflen; (kurz angebun- 


! 
i 
‚ licht angebaut werben fann. | 
Unbäumen, rückbez. 3, (fi) ſich gegen etwas 
baumen. ‚ gem. uneigentf. (ein Kalb and.) f.ficherbrechen. 
·Unbefehlen, hinbez. 3,, (einem etwas) gebieten; | Anbik, m., -[fes, das Anbeißen; Frühftüd (Im- 
ach für empfehlen, der Fürforge eines Andern ! biß); Köder am Yangelfen. 
übergeben, anvertrauen. | Anbittern, hinbez. 3., etwas ein wenig bitter 
Uubegiun, un, -&, Unfang, erfter Beginn. machen. 
*Unbehalten, binbez 3, am Leibe behalten, | Anblaffen, hinbez. 3., (einen) anbellen. 
nicht ausziehen. *inblafen, 1) hinbez. Z. anwehen, anhauchen; 
Unbei, U. w., hierbei, zugleich. durch Blafen an etwas bringen (die Farben 
*Ginbeißen, 1) unbez. Z., an etwas beißen und find mie angeblafen, d. h. leicht aufgetragen; 
daran haften (die Fifche wollen nicht anbeißen);; bie Krankheit, d. h. hat ihn fehnell und ohne 
2hinbez. Z., ein wenig von etwas eſſen(das Brot). Veranlaſſung überfallen;) blafend anfachen 
Uünbeizen, hiubez. 3., wie anäpen. ! (euer); blafend füllen (eine Blafe); durch Bla- 
Uinbelang, m. -es, Betreff, Anfehung. ſen auf einem Tonwerkzeuge etwas anfündigen; 


den) leicht auffahrend, heftig; (einen Bären) 
Schulden machen; (Kälber and.) entwöhnen; 








40 Anblatten 


23) unbez, mit fommen, fidy blafend nähern 


(fie famen angeblafen). 

Anblatten, hinbez. 3., ein Stuͤck Holz künftlich 
an ein anderes befeftigen. 

Anbleden (Anbieten), hinbez. 3., (einen) ihm 
zornig die Zähne weifen. 

Anblie, m., -6., das Anblicen; das, was man 
anblickt. Anblicken, hinbez. 3. (einen) an- | 
fehen. 

Anblinten, 1) hinbez. 3, (einen) mit halb ge 
ſchloſſenen Augen anfehen (anblinzen, an- 
blinzeln); 2) unbez, mit haben, einen 
Schein auf etwas werfen. 


Anbligen, binbez. 3., (einen) einen bfipenben | 


Bi auf ihn werfen. 
Unblöfen, hinbez. 3., (einen) gegen einen blöfen, 
einen blöfend empfangen; anfahren. 
Vnbohren, hinbez. 3., (etwas) zu bohren an- 
fangen. 
Anborgen, hinbez. 3. (fich etwas) erborgen. 
Anbrafien, hinbez. 3., (Segel mit den Braffen 
‚anziehen. 








i Aendern 


wodurch fie aljo angebrochen wirb; der Dirt, 
wo etwas angebrocdhen ift; (des Tages, der 
Nacht) Beginn derfelben; Anfang ber Faͤulniß. 
Anbrüchig, E. u. U. w. von Fäulniß angegrif- 
fen; was anfängt, zu verderben (Obft, Wein, 
Bier); für berüchtigt, verbächtig, gefährlich. 
UAnbrühen, Dinbez. 3., anfangen zu brüben. 
Ünbrüften, hinbez. 3., (einen) bruͤllend empfan- 
gen, entgegen brüllen (vom Löwen und Rind- 
vieh); anfahren (von Menfchen). 
Unbrummen, hinbez. 3., (einen) ihm entgegen 
brummen (vom Rindvieh und Bären); mür- 
riſch anfahren (von Menſchen). 
Unbrüten,hinbez.z,, anfangen zu brüten, bebrüten. 
tinciennetät, w., Vorrang an Jahren; Dienft-, 
Umtsalter. ° 
Undacht, w., M.-en, YAufmerffamteit aufetwas, 
vorzüglich auf Heilige, göttliche Dinge, wodurch 
Erbauung bewirkt wirb; Gebet (feine And. ver- 
richten, beten, ohne Mehrz); Gebetformel; 
Morgen und Abendandadten. Undbädtig, 
G u. U. w. Andacht habend. 


*Hubraten, unbe. 3., mit fein, anfangen zu Andächtelei, w., gefuchte, erheuchelte Andacht. 


braten. Unbraten wird auch hinbezügfich 


mit „haben” gebraucht, 3. ° ich habe das, Ünbächtler, m 


Huhn angebraten. 
Anbraufen, unbez. Z., mit fein, ober mit fein 


Andäcteln, unbez. 3, unechte Andacht zeigem 

„8, Berfon, die andächtelt. 

Undömmen, bindez. 3., (einen Fluß) durch Vor- 
ziehen eines Dammes zum Steigen bringen. 


und fommen, braufend, heftig nahen ober | Ändampfen, unbe, 3., ald Dampf nach etwas 


antommen (er kam angebrauft); 2) hinbez., 
(einen) ungeftüm anfahren. 


auffteigen: das kochende Wafler dampft an den 
Dedel an; das Gericht dampft mich lieblich an. 


*ginbrechen, 1) unbe. 3., mit fein, anfangen Undem, U. w., wahr (es ift andem) es ift wahr. 
zu brechen; (der Tag, bie Nacht tft angebro- * Andenken, unbez. Z, fi an etwas erinnern; 


chen) hat begonnen; (angebrochenes Obſt) an- 
gefaultes, verborbenes, angegangenes; 2) hin- 
bez., anfangen, etwas abzubrechen (einen Ku⸗ 


die Gedanken auf etwas richten. Andenken, 
I» -6, bie Erinnerung anetwas; das, wodurch 
fie erhalten wird; ein Sefchent. 


chen, d. h. anjchneiden),; (eine Flaſche Wein, | Andere (dev, die, das), E. w., zeigt an, daß etwas 


ein Faß Bier, d. h. auszuſchenken anfangen). 

Anbreiten, hinbez. 3., Getreide zum Drefchen 
ausbreiten. 

*dinbrennen, 1) unbez. Z, mit fein, anfangen 
zu brennen, fi) entzünben; durch Brennen 
fhon zum Theil verzehrt fein (ein angebrann- 
tes Licht); von Speifen, bie fich beim Kochen 
an bas Gefäß anfegen (die Suppe ift ange- 
brannt); 2) hinbez., (bei Einigen regelm. f. 
brennen), anzüänden; burch Brennen hervor: 
bringen (ein Zeichen); andrennen laflen (bie 

.. Köchin hat den Braten angebrannt). 

* inbringen, hinbez. 3., heranbringen; anziehen 


von einem gleichartigen Dinge verfchieden ſei 
ober unterfchieden werde, es mag von zwei 
ober mehreren Dingen bie Rebe fein; bildet 
auch einen Gegenſatz mit diefem G@inen: der 
Eine, der Andere; der erfte Theil, der andere ; 
ein Anderes ift verfprechen, ein Anderes halten. 
Sin anberer, d. h. verfchiedemer, e8 mag von 
zweien ober mehrern bie Rebe fein; der eine, 
ber anbere, wenn nur von ziveien die Rede 
ift, aber ohne genaue Beftimmung ber Ordnung 
berfelben; ber zweite ift ber, welcher unmit- 
telbar auf den erften folgt, alfo mit genauer 
Beftimmung ber Reihenfolge. 


(die Stiefel nicht anbr. önnen); einer Sache | Underei, w., M.-en, das tadelnswürdige häufige 


einen ſchicklichen Plab geben (einen Schrank 


Ändern. 


in der Wand); unterbringen (Gelb); (einen) | Anderlei, unverändert E. w., von anderer Urt 
verforgen; beibringen (einem einen Schlag); zu | * (Gegenſatz von einerlei). 
techter Zeit worbringen (eine Bitte, einen Scherz); . Underliy, E. u. U. w., was geändert werben 


anzeigen (eine Sache, vor Bericht, eine Klage). | | 


Unbringer, m., -6, welcher etwas vor Gericht , 
oder bei einem Vorgeſetzten anbringt. 


kann (fet änderlih, aber nicht veränderlich, d 
b. laß dich ändern, wenn e8 nöthig ift, aber fei 
nicht wankelmuͤthig). 


Inbruch, m., -€8,M.-brüche, das Anbrechen; | Ändern, 1) hinbez. 3., anders machen, anders 


(einen Anbruch machen) die Erze entblößen; | 


das, was zuerft von einer Sache genommen, | 


beſtimmen; mit etwas Anderm vertaufchen (ein 
Kleid, feinen Vorfas, feine Wohnung); beffern 





Anders - 


dein Leben, fi); 2) unbez, mit haben, an- 
ders werben, eine Änderung erleiden, 3) ruͤck. 
bez, (fi) ändern) anders werben. 


ünders, 1) U. w., auf andere Xkt, verfchieben; 


2) Bw. f. nämlid, auf ben Fall (wenn an- | 


bers); auch f. ſonſt. 

Underfettö, U. w., auf der anbern Seite, im an- 
bern Yalle (beffer andrerjeite). 

Nnderswo, U. w. an irgend einem andern Orte; | 
ä-moßer, IL w, von e. a. DO. ber; d-mwohin, 
nach e. a. O. Hin. 

üuterthelb, nuveränberl. Zahlw., ein und ein 
halb. 

Uuderung, w. M. 
veränderter Zuſtand; geänberte Sache. 

Uuberwärtig, ©. u. U. w, an einem andern Orte 

beſindlich; auf andere Art. 

Niuderwärts, U. w., nach einem audern Orte hin. 

Underweit, U. w., an einem andern Orte, zu 
andrer Zeit, auf andre Art. 

Ünterweitig, ©. u. U. w, was an einem andern 
Drte ifl, was zu andrer Zeit, auf andre Art 


aekhieht. 

Üntenten, hinbez. 3., (einem etmas) zu erkennen 
geben, befonbers durch Zeichen. 

Uudichten, hinbez. Z, (einem etwas) fälfchlich 
beilegen. Andichtung, w. Handlung des 
Undichtene ; angedichtete Sache. 

Unbonnern, 1) bez. Z., mit ftarfem bonnerähn- 
ſichem Gepolter anſchlagen (an bie Xhür); 2) 
hindez. Z. (eimen) mit heftiger, donnernder 
Stimme anfaheen; angebonnert, Mm, 
durch etwas linerwartetes, Schreckliches betäubt, 
beftürzt, außer Faſſung gefeht. 

Undorn, -e6, ohne Mehrh., ein frautartiges Ge⸗ 
waͤchs mit dem botantfchen Namen: marrü- 
bium. 

Undorren, bez. u. unbez. 3. mit fein, an etwas 
trocken, bürt werben und baran bangen bleiben 
(das Pflafter ift auf ber Wunde angeborrt, 
oder angetrodnet). 

Anbörren, hinbez. 3., ein wenig dörten, anfan- 
gen duͤrr zu machen. 

Drang, m., -€8, Handlung des Andringens; 
Zuftand, da etwas andringt; Neigung zu et- 
was, Andrang des Blutes. 

Undräangen, 1) hinbez. 3, burch Drängen etwas 
einem Gegenftande nahe brirgen, es an ihn 
brüden; 2) ruͤckbez. 3. ſich mit Anftrengung 
einem Gegenſtande zu nähern fuchen; ſich be 
mühen, mit einem Menfchen in Berbindung zu 
kommen, ohne daß biejer es wünfcht. 

Uündräuen, binbez. 3., Dichterifch f. androhen. 

Uindreas, Rame:der zus Das Andreas⸗ 
kreuz, ſ. Kreuz, 2 


— — 
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AUndrehen, 1) hinbez. Z. (an eine Sache, einer 
Sache etwas) durch Drehen an etwas befefti- 
gen; (einem eine Nafe andr. oder drehen) ihm 
etwas aufbinden, ihn taͤuſchen; 2) rüdbez,, ſich 
langfam und unſchluͤſſig nähern. 

* Andröfchen, 1) hinbez. 3., anfangen zu bre: 
ſchen; 2) unbez. u. bez., im Drefchen mit dem 
Blegel an etwas anfchlagen. 

Undrillen, hinbez. 3., (einen abgeriffenen Faden) 
‚andrehen. 

*Andringen, unbe. 3. mit fein, (auf etwaß, 
zu etwas) ſich mit Anftrengung und Gewalt 
einer Sache nähern. 


: Anerbieten 


-en, Handlung des Änderns; Andringlich, E. w., der fehr dringend fich zu 


nähern ober etwas zu erreichen fucht und zu- 
dringlich wird. 

findrogon m. Mannweib, Zwitter. 

Ündrohen, hinbez. 3. (einem etwas) einen mit 
etwas bedrohen. 

Andrucken, hinbez. 3., buch Drucken mit einer 
andern Sarhe verbinden (eine Schrift an bie 
andere). 

Undrücen, 1) hinbez Z, etwas burch Drüden 
einer Sache nähern (einen an die Wand); Durch 
Draden an etwas’ befeftigen (das Wachs feft 
andrüden); 2) rücbez., (ſich) fi ganz dicht an 
etwas ftellen. 

Unduften, hinbez. u. unbe. 3., mit haben, den 
Duft an etwas fteigen laſſen (die Blume buftet 
mid an). 

Andunften, binbez. u. unbez. J. als Dunft an 
etwas auffteigen unb [ich anfeßen. 

Andünften, hinbez. 3, den Dunft an etwas flei- 
gen laffen. 

Andupfen, hinbez. 3. dupfend anrühren. 

Andurch, U. w., veraltet f. hiedurch. 

Andufleln, unbez. J, mit fein und fommen 
(er ift angeduffelt gefommen), duffelnd anfom- 
men; im Duffeln anftoßen (gemein). 

Aneifern, binbez. Z. anregen, anfeuern. 

Aneignen, hinbez. Z, ſich zu eigen machen (ein 
fremdes But); wie zueignen, ohne ein Recht 
dazu; etwas annehmen, fi) angemöhnen, wie 
Sitten, Kenntniffe. 

+ Andedöte, (Anecdote), w., M.-n, aus d. Griech., 
eine geheime, unbekannte Begebenheit; eine 
kurze Gefchichte, ein Charakterzug; unterhal- 
tende Erzählung Das Anekdoͤtchen, eine 
kleine Anekdote. 

Anékeln, hinbez. 3., 1) (einen) ihm Ekel erwecken, 
(die Speife ekelt mich an); 2) hinbez. (eine 
Sache) Ekel dagegen äußern. 

tAnemometer, m. der Windmeffer (ein phyſi⸗ 
kaliſches Inſtrument). 

Anempifehlen, ſ. Empfehlen. 


Undrechſeln, hinbez. 3., (einer Sache, an eine Anerben, hinbez. 3., (einem etwas) eig. erblich 


Sache etwas) durch Drechfeln etwas an einer 
Sache bervorbringen, wie angedrecdjelt, 
ganz knapp anliegend, [ehr genau paflend. 


u. uneig. bei oder mit ber Geburt mittheilen 
für angeerbtes Gut. 


| nerbieten, j. Anbieten u. Erbieten. 


42 Anerfennen — — Anfließen 


Ünerkennen, hinbez. Z., (eine Sache) genau er · infärben, hinbez. 3., anſtreichen (einen Schrank); 
kennen, für richtig und echt erkennen, beſ. in ein wenig faͤrben; durch Faͤrben verfaͤlſchen 
Gerichten f. recognoſcieren oder agnofcieren. | (den Wein). 

Ninerfchaften, bez. 3, mit haben, bei und in | Änfaffen, hinbez. 3., 1) (eine Sache) angreifen, 
der Schöpfung mittheilen, nur in ben zufam- ; eig. um fie zu halten, ober uneig. zu betrach⸗ 
mengeſ. Zeiten u. im Dim. üblich. ' ten; 2) (fih) anhalten, ſich halten; 3, anreihen. 

Anfabeln, bez. 3., (einem etwas) andichten. | Die Anfaffung. 

Anfächeln, hinbez. 3., (einen) fanft anmehen. ' Unfanchen od. Unfauchien, hinbez. 3. (eiuen) 

Unfachen, hinbez. 3., eig. u. uneig, (ein Feuer, gegen ihn fauchen, bei. von Katzen; uneigentl. 
eine Leidenschaft) anblafen und vermehren. ! einen heftig anfahren (von Menfchen). 

Anfädeln, hinbez. 3, an einen Faden reihen | Unfaufen, unbe. 3, mit fein, anfangen zu 
(Perlen, Korallen). fa ulen. 

Anfahren, 1) hinbez. 3.. eig. herbei fahren, zu- | *dinfchten, hinbez. 3, uneig. 1) (einen oder 
fahren; uneig. (einem) hart begegnen, einen eine Sache) ſehr ſchwach angreifen, 3) zum 
hart anlaffen; 2) unbez., mit fein, anfangen ı Böfen reizen; 3) befünmern, —— De 
zu fahren oder zu arbeiten, bef. bei den Berg | Anfechtung. 
leuten; binan fahren; (an etwas) im Fahren, Anfeilſchen, hinbez. 3. nad) dem Breife — 
od. aͤberh. heftig anſtoßen; angefahren kommen, Waare fragen, anfangen darum zu handeln. 
heranfahren, bei. vor eine Wohnung, um Be | Anfeinden, hinbez. 3., (einen) Feindſchaft gegen 
ſuch zu madıen. ı ihn hegen, empfinden, und dann äußern. 

Unfahrt, w. M. -en, Handlung bes Anfahrens, | Uinferfen, ſ.. -8, eine Sprungoorübung in ber 
Ankunft zu Wagen, auch Anfang der Arbeit | Turnkunſt, die in der Berührung des Geſaßes 
bei den Bergleuten. Für ben Ort, wo man am mit den Ferſen befteht. 
fährt, ift Anfurt gemöhnlid). Yinfertigen, hinbez. 3, verfertigen, beſonders 

*Anfalten, 1) hinbez. 3., (einen) heftig angreifen, von Dingen, die mehr — als Kopfatbeit 
oder beleidigen; 2) bez. und unbez., mit ſein. erfordern. 
eig. (an eine Sache) durch Fallen daran ftoßen; | Önfeffeln, binbez. 3., (einer ober eine Sache an 
uneig. fih fchnell nähern, bef. von Vögeln; von etwas) mit Feſſeln befeftigen. Die Anfeffe- 
einer Grbjchaft, zu Theil werben. (Das Land lung. 
ift ihm angefallen) ift durch Erbſchaft auf ihn Unfeuchten, hinbez. 3., ein wenig feucht machen, 
gekommen. Der Anfall, 1) das Anfallen mit befeuchten. Die Aufeuchtung. 
ben näml. Bed., bei. der heftige Angriff ober | Unfeuern, 1) unbez. 3, mit haben, eig. anfan- 
Ausbruch einer Krankheit und einer Leiden gen zu feuern, anzänden; 2) hinbez, uneig. 
haft; 2) was anfällt, bef. uneigenti. in der, (einen) anreizen, entflammen, anfpornen, an- 
Bed. 2; auch die Anmartfchaft auf ein But treiben. Die Anfeuerung. 
oder eine Erbſchaft; 3) der Ort und bie Sache, | Ankammen, hinbez. Z, eig. (einen Pfahl) am 
woran etwas fällt, doch nur felten. unterften Ende ein wenig brennen, eig. und 

Anfälfchen, hinbez. Z. fälfchlich beifegen, an- uneig. entzünden; f. Anfeuern. 








dichten (einem etwas). *Anpechten, hinbez. 3, (eine Sache an etmas) 
Anfalzen, hinbez. 3., durch einen Yalz mit etwas | fie durch Flechten damit verbinden. Die Un- 
verbinden. | fledtung. 


*infangen, 1) hinbez. 3., (eine Sache) ober mit , Änfiecken, hinbez. 3., einen Fleck (Stuͤck Leber) 
zu vor dem folgenden Zeitwort, den Anfang anfeßen (bei den Schuhmachern). 
bamit machen, anheben, beginnen; thun, ver | Unfiehen, hinbez. 3., (einen) bemüthig bitten, 
richten; gebrauchen, nüßen, ale: es ift nichts zu Ihm flehen. Die Anflebung. 
mit ihm anzufangen; 2) unbez., mit haben, | Anſlicken, hinbez. 3. (eine Sache an etwas) burdh 
feinen Anfang nehmen, (ſich anfangen) ange Flicken damit verbinden. Die Anflickung. 
hen, anheben (das Gedicht fängt ſich an). Der * Unfliegen, bez. u. unbez. 3. mit fein, 1) heran 
Anfang, ſelten mit M. die Anfänge, 1) das fliegen, beſ. in: angeflogen kommen; 2) (von 
Anfangen, das Erſte der Zeit oder dem Orte) den jungen Bäumen unb ihrem Hole) von 
nach, das Vorberfte einer Sache; 2) bie &e- felbft hervorwachſen; (von den Grzen) ſich an- 
fangung zur Wirflichkeit. Anfänglich und feben; (die Krankheit ift ihm wie angeflogen) 
Anfangs, E. u. U. w, im Anfange. Der, d. 6. fie ift plöglich gefommen (bie Kenntniffe 
Anfänger, -6, M. mw. E. der den Anfang fliegen ihm an) werben ihm leicht ohne An- 
zu oder mit etwas macht; (ein junger Anfan- ſtrengung fchnell zu Theil; 3) (an etwas) im 
ger) der die Anfangsgründe einer Sache er- Yluge daran ftoßen. Der Anflug mit der 
lernt, ein Schüler. Bed. 2. 

Anfangögrunt, m., -e6, bef. in M. -gründe, Unflieten, bez. u. unbez. 3. mit fein, (an etwas) 
der erfte Grund, welchen man in einer Kunft beran fließen od. fließend anftoßen. Der An⸗ 
oder Wiflenfchaft legt oder legen muß. :  fluß, 1) das Anfließen, ohne M., 2) was von 


Anflößen ZZ 


dem WBaffer angeflößet wird, mit M., and) bas 

Recht, fich dieſes amzueignen, das Anfld- 
bungsrecht. beſ. bei einem Kauf od. Vertrage, Has Hand⸗ 
Unföten, binbez. Z, floͤßend naͤher bringen, heran geld, Angeld. 

Kießen machen {bef. Holz). Die Anfldfung. | Angebinde, ſ. -6, M. w. E. ein Geſchenk, mel. 
Üsfoperung, w. ‚richtiger Anforderung, ber | ches bei feftlichen Gelegenheiten, namentlich 
VAUuſptuch (an einen ober auf etwas). Kindern, angebunden murbe. 

Anfragen, bez u unbe, 3., mit haben, überh. | Angebören, Mw. in od. mit der Geburt erhalten. 
fragen ; (bei einem um etmaß) fich bei ihm da- Angebot, [. Anbieten. 

nach erfimdigen. Die Anfrage, Erkundigung, | aungeßeihen, hinbez 3, nur mit laf fen, (einem 

vorläufige Frage. etwas -- laffen) ertheilen ; wiberfahren laffen; 
*ünteeffen, 1) hinbez. 8., (eine Sache) benagen, |, angebiehen, Mm., ertheilt. 

befteffen; 2) rädbez., (fich) fich mit Speife an- | Ungedenken, ſ. Andenten. 

füllen, ſich dick freffen. Angehänge, ſ.Anhangen. 
enfrieren, be. u. unbe, 3, mit fein, (an Ungebinte, f,, -8. für Angehänge. 

‚ was) burd) den Froſt damit verbunden werben. |» gugchen, 1) hinbez. 3., eig. fich einer Sache 
Unfrifchen, hinbez. 3, 1) eigentl. frifch machen; gehend nähern; (einen mit dem Degen ıc.) an 

3) umeigentl. (einen zu etwas) aufmuntern, an- | reifen; (einen) fih bittend an ihn wenden; 

rigen Die Anfriſchung. uneig. (einen ober eine Sache) mit ihm oder 
ünfügen, hinbez. 8, mit Haben, fo viel ale derfelben in Verbindung ſtehen, fie betreffen, 

Brifügen (eine Sache an etwas) fie damit ver · niangen; 2) unbez,, mit fein, (e6 geht an) es 

mitseit einer Auge verbinden. j — * 
geht von ſtatten, gelingt, ift thunlich, mög- 
—— en 3, an etwas fühlen. Die An- ji, (das geht noch an) ift erträglich; anfan- 

en, den Anfang nehmen; daher angehend, 
intühren, hinbez. 3. 1) (einen zu etwae) a. eig. St beginnend; * — ——— zu 
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lich. Die Angabe, 1) das Angeben, mit den 
Bed. 1. a. bis mit e.; 2) mas angegeben wird, 


führen, den Sachen nähern, bef. durch Zeigung 
des Weges ; daher bei bem Kriegsweſen befehlt- 
gen, commanbieren; b. uneigentl. anleiten, ba- 
rin unterrichten; ingl. gem. (einen) hintergehen, 
betrhgen, zum Beſten haben; 2) (etivas) herbei 
führen, a. eigentl. auf einem Wagen; b. uneig. 
beibringen, citieren, fi) worauf berufen. Der 
Anführer Die Anfährung, mit der 
aamL Bed. Das Anführungszeichen, 
ein Zeichen, das aus zwei Hälchen („ od. „) 
befteht, und ſowohl zu Amfange u. Ende der 
angeführten Stelle, als auch am Anfange jeber | 
Zeile Derfelben gefept wird ; auch bloß um etwas | 
bervorzußeben; (bei den Buchbrudern) Hafen- 
öhrchen, Ganſ | | 
Unfällen, hinbez 3, bis oben an voll machen. | 
Die Anfällung. | 
w, ein jeder Ort, mo man anfahren | 
ober anlanben fann; bie Anlände, Schifflände. 
Ungaften, binbez. 3, (einen oder etwas) mit 
dummer Verwunderung u. gleichfam aufgefperr- | 
tem Munde anfehen, anftarren, anftaunen. 
*Gngeben, 1) hinbez. Z. a. (eine Waare) flatt 
eines Theile des baaren Geldes geben; b. anzei- 





brennen, aufgehen; (von Pflanzen) anfangen 
zu wachſen; (von Früchten, Waaren u. dgl.) 
anfangen zu faulen, anbrüchig werben. 


Angebhüren, bez. J, mit haben, (einem) 1) fein 


Eigenthum fein; 2) mit ihmdberwandt fein. 
Ungehörig, E. w., angehörend. Die Ange⸗ 
hörigen, die Verwandten, Hausgenofien. 


Üngel, m., (nicht fo gut auch w. gebraucht), M.- n, 


1) jeber Stachel; 2) ber fpigige Theil verichie- 
bener Werkzeuge, womit fie in den Griff befe- 
fligt werben; 3) der eiferne Hafen, in welchem 
die Thür hängt, ein Thürangel; baher an- 
gelmweit, U. m, offen, fo weit es die Angeln 
erlauben; 4) ſowohl das mit einem Widerhafen 
verfehene Häfchen unten an ber Schnur, wo⸗ 
mit man fifchet (der Angelhafen), qls auch das 
ganze Werkzeug. Angelſtern, Bolarftern; da- 
von Angelpunft, bas Ende ber Himmel 
achſe; uneig. wonach man fein Auge ober fein 
Beftreben richtet; Strebe-, Richtpunkt. An- 
geln, unbez., bez. u. hinbez. J, mit Angeln 
filcden oder fangen; uneig. (nad) etwas) müh- 
fam ftreben oder trachten. 


eigentl.; auch uneigentl. als Vorbild dienen, be. | Anaeld, |. Angabe, 2. unter Angeben. 
fonders in geſellſchaftlichen Verhättniffen; daher , Ängelegenheit, m. und Augelegentlich, |. An- 


der Tonangeber); c. (eine Sache) ben Enwurf 


liegen. 


dazu machen; d. (ſich zu etwas) melden, zeigen, | Üngeln, f. Angel. 
darftellen, anbieten; e. anlagen; f. im D. D. u. "ingeloben, hinbez. 3., (einem oder für einen 


N. D. auch aufgeben; 2) unbez. 3, mit ha- 


ben, (nur im Kartenfpiel) anfangen zu geben. 
Das Angeben, felten: bie Angebung. Der, 


andern etwas) feierlich verfprechen, zufagen, 
verheißen. Die Angelobung. Das Ange- 
1öbniß, -ffes, M. -iffe, das Angeloben. 


Angeber, ‘1) ber Urheber; 2) der Anfläger. : Angelweit, U. w. f. Angel, 3. 
Ungeblid, E. u. U. w., vorgegeben, vorgeb- Uingemeffen, |. Anmeffen, 2. 
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Angenöhm, -er, -fte, 1) E. u. U. w. eig. mas 
man gerne nimmt ober annimmt, beliebt; 2) 
was man mit Wohlgefallen empfindet, Tieb- 
lich, ſchoͤn. 

Ünger, m, -8, M. w. E., ein mit Gras bewach/ 
jener Platz; a. auf einem Felde; b. in einem 
Dorfe; c. längs dem Rande eines Ackers bin, 
ein Rain (auch für Aue). 

Angeſehen, -er, -fie, Mw. ober E. w., 
geehrt, f. Anſehen. 

Angefeflen, f. Anſitzen. 

Angeficht, ſ. -e8, M. -er, 1) eig. der vordere 
heil des menſchlichen Hauptes, das Geſicht; 
2) uneig. die Gegenwart, ohne M. (einem et- 
was ins Angeficht fagen), es in feiner Gegen- 
wart fagen; (bem Tode ruhig ins Angeficht 
fehen) fi vor dem Tode nicht fürchten. 

Üngefichts, U. w., (mit dem 2. Fall) im Ange- 
fichte, vor Augen (Ungefichts aller Menſchen). 

Angewöhnen, hinbez. 3., (einem ober fich etwas 
ang.) einen ober fi) zu etwas gewöhnen, ſich 
duch Wiederholung zur Gewohnheit machen. 
Die Ungemwöhnung. Die Ungewohnpeit, 
die angewöhnte Sitte, Hanblungsart. 

Angieren, hinbez. Z, (einen) mit gierigen Augen 
anjehen. 

* Angieken, hinbez. J. 1) eig. an etwas gießen; 
(Pflanzen angießen) fie gleih nach dem Ein⸗ 
ſetzen begießen; 2) uneig. (von Kleidern) ange- 
offen, MI genau pafiend; (einen bei einem) 
anfchwärzen, verleumden. 

Ungieren, hinbez. Z, (einen) fein Girren an 
jemand richten (zunächft von Tauben). 

tUnglaife, mw. (ſpr. anglähf), ein englifcher 
Zanz. Anglifieren, den Pferden den Schweif 
ftugen, abbauen. Unglomanie, w. @ng- 
laͤnderei, übertriebene, thörichte Bewunderung 
und Nachahmung der Gnglänber. 

Anglänzen, hinbez. 3., feinen GOlanz an etwas 
werfen (das Gluͤck glänzt ihn an). 

Unglupen, hinbez. 3., (einen) mit glupifchen, d. h. 
finftern Blicken ober heimtüdifch von unten 
auf anfehen. N. D, 

Angrängen, f. Angrenzen. 

Angrauen und Ungraufen, hinbez. 3., (einen) 
einem einen graufen Anblick gewähren, einem 
Grauen erregen (das Grab graute [graufte] 
mid anı. 

*ingreifen, hinbez. 3., 1) eig. (eine Sache) an- 
faflen, mit der Hand oder einem Werkzeuge; 
1) uneig., a.’angreifen und gebrauchen, bei 
fi) an etwas vergreifen; b. angreifen und feft 
halten, greifen; c. (einen) anfallen, überhaupt 
beleidigen, oder fich als Gegner zeigen; d. (lich) ' 
heftig anftrengen, fein Äußerſtes tun; e. 
ſchwaͤchen, entkräften; f. (eine Sache gut oder 
ſchlecht) anfangen fie zu betreiben. Der An- 
greifer, ber angreifende Theil Angreififch, 
E. u. U. w. gem., befler: angreifig, ber 
gern nach etwas greift, ober wonach man | 


Angenehm 


geachtet, 


— — ne — 


Anhalten 


gerne greift; eine angreifiſche Waare. Der 
Angriff, 1) das Angreifen; der Anfall; vie 
Verhaftnehfmung; ber Anfang einer Sache; 
2) der Drt, wo man etwas angreift, be= 
Griff, Steel. 

Ungrenzen, bez. und unbez. 3, mit haben, (am 
erwas) grenzen, daran ftoßen. Die Angren- 
zung. 

Angſt (Mhd. angest, f. enge), w., M. An gſte. 
fehlerhaft: Angſten; die Beklemmung der Bruft, 
bie Bangigkeit, ein hoher Grad von Furcht 
und Beforgniß. Angft, U. w. Angſt empfin- 
dend, als: m.r ift ober wirb angft; einem Augſt 
machen (auch einen; aber immer: einem Angft 
einjagen, wo es daß Hauptw. tft, Angften 
oder Angftigen, 1) hinbez. 3, (einen) ihm 
Angft machen, Angſt verurfachen; 2) rückbez,, 
(ich) Angft empfinden. Die Ängftigung. 
Angſtlich, -er, -fe, &u U. mw, 1) ein 
wenig angft, bange; 2) leicht furchtfam, ſchuͤch⸗ 
tern; 3) Außerft ober allzu forgfältig, übertrie- 
ben gewiflenhaft. Die Angftlicgkeit, ohne 
M. der Angſtſchweiß, ohne M, ein falter, 
von ber Angft erprebter Schweiß. 

Ungfter, m., -6, (von angustus, enge), 1) eine 
Flaſche oder ein Krug mit engem Hals oder 
Obertheil; 2) eine alte ſchweizer Scheidemuͤnze, 

‚6 Sou. 

Anguden, hinbez. 3, gem., anfehen. 

Angurren, hinbez. 3., das ®urren an einen rich- 
ten (ber Tauber gurrt die Taube an), 

Ungürten, hinbez 3. (eine Sache) mit einem 
Gurt an etwas befeftigen. Die Ungürtung. 

*Unhaben, hinbez. 3., 1) (ein Kleid) tragen; 2) 
(einem etwas) fehaden, meiftens mit koͤnnen 
und werben, (er kann mir nichts anhaben; 
er wirb ober will dir etwas anhaben). 

Anbaden, 1) hinbez. 3., anfangen an etwas zu 
baden (er hat den Baum angehadt); mit ber 
Hack beranbringen (bie Erde an die Kartoffeln) ; 
2) gem. unbe. u. bez., mit haben, für: au- 
haften (das Papier hackt an den Kuchen an). 

Anhaften, unbe; 3, mit haben, an etwas 
haften, feſt hangen (das Pflafter will nicht an- 
« haften). 

Anpäkeln, hinbez. 3., mit Meinen Haken befefti- 
gen; von den Vögeln: (ſich an etwas) ſich mit 
den Krallen ober Klauen baran feft halten. 
Die Anhälelung. 

Anbaten, hinbez. Z, mit Haken befeftigen; (ſich 
an ein Schiff) d. i. entern. Daher die Anha⸗ 
fung. 

* Anhalten, 1) hinbez. 3., a. eig. (an etwas) an 
deſſen Seitenfläche halten, (eine Sache) fe 
halten, bef. um deren Bewegung zu unterbre- 
chen ober zu hindern; b. uneig. ftopfen, von 
Arzneien, zufammen ziehen; (einen) in Verhaft 
nehmen; (einen zu etwas) ermahnen, antreiben ; 
2) unbez,, bez. u. ruͤckbez, mit Haben, a. an 
ber Geitenfläche einer Sache befeftigt fein; 


Anhanden 


ſfich am etwas, an einem) feft halten, um nicht 
zu fallen; b. lange dauern, fortbauern, fort- 
währen ; (mit etwas) fortfahren; c. (um etmaß) 
bitten, aufuchen; d. (an einem Orte) ftille hal. 
ten; ©. felten: inne halten, aufhören. Die An 
haltung, mit den Bed. 1. Anhaltfam, 
-er, -fie, E. u.U. w, anhaltend, beharrlich. 
Die Anhaltſamkeit. 

Unpanden, U. w., an die Hand (einem etwas) 
anbauden geben ; Gegenwort zu abhanden, 
d. 6. von der Hand, weg. 

*duhangen, unbe; u. bez Z. mit haben, eig. 
u. uneig. 1) (einer Sache) daran bangen, da⸗ 
mit verbunden fein, Dazu gehören; 2) (einem) 
zugethan fein, e8 mit ihm halten. Anhaͤng⸗ 
lid, -er, -fe, & u U. mw, einer Berfon 
over Sache fehr zugetban. Die Anhänglic- 
keit, ohne M. 

ünpängen, hinbez. 3., 1) eig. a. (eine Sache) an 
etwas hängen; b. (ſich an etwas) befeitigen, 
legen, baran leben; 2) uneig. a. bazu fügen, 
daran hängen; b. (einem etwas) zufügen (bef. 
ein bleibendes Übel); c. (einem etwas) unver- 
nünftiger Weiſe zuwenden; d. (fi) zubring- 
lich fein. Das Angehänge, Angehenke, was 
angehängt wird, bei. etwas vom Schmuck, 
ober bei dem abergläubigen Volke ein Mittel 
wider eine gewiſſe Krankheit; auch Anhäng- 
feL Der Anhang, 1) eig. mas angehängt 
wird, bef., uneig., 3. B. eines Buches; 2) ohne 
M. Perſonen, weldye der Meinung oder Partei 
eines Menfchen zugethan find. Anhänger, 
der zu einem Anhange gehört. Anhängig, 
&. u. U. w. gem. anhängifh, 1) fi} leicht 
anhängend, zubringlich; 2) zu einer Sache ge- 
börig; 3) — (d. 1. Magbar) machen. 

Unbängfel, ſ. -8, etwas, das angehängt wird; 
was als Nebenfache zu einer Hauptſache gehört. 

Unhauchen, hinbez 3. (einen oder etwas) den 
Athem baran gehen laflen. 

Anhauen, hinbez. 3., (eine Sache) 1) anfangen 
daran zu hauen; 2) einwenig Davon weghauen. 

Unbäufen, 1) hinbez. 3, aufhäufen, vermehren; 
3) rückbez., (fich) fich vermehren, zunehmen. 
Die Anhäufung. 

*uinbeben, 1) hinbez. 3, (eine Sache) a. eig. 
durch Heben nähern (den Tiſch an die Wand); 
b. eig. u. uneig,, anfangen, unternehmen; 2) 
unbez, mit haben, feinen Anfang nehmen, 
angehen, beginnen. 

UAnpiften, hinbez. 3, (eine Sache an etwas) 
durch Heften damit verbinden, annageln, mit 
weiten Stihen annähen. Die Unheftung. 

Unpeilen, 1) hinbez. J. machen, daß etwas an- | 
heilt; 2) unbez., mit fein, heilend mit etwas. 
verbunden werben, anwachſen. 

Unpeim, U. w. 1) ©. D. beim, zu Haufe, nad) 
Haufe; 2) uneig. a. -fallen, Heim fallen, 
zufallen, zu Theil werden; b. geben ober 
Reifen, überlaflen. 
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Uupeimeln, hinbez. 3., an die Heimat erinnern 
(alles heimelte mich bier an); die Sehnfucht 
nach der Heimat erwecken, Heimmeh erregen. 

Anbeifchig, U. w., fih zu etwas — (b. i. ver 
bindlih) machen (von dem veralt. anheißen, 
d. h. verſprechen). 

Unher, aͤnhero, U. w. alt, beſ. im Kanzleiſtyl, 
beſſer: her, auch fuͤr: bisher. 

Anbigen, hinbez. 3., 1) (ein Wild) anfangen es 
zu verfolgen; 2) einen Hund) an etwas heben; 
3) uneig. (einen) anreizen, aufheben. Die An- 
hebung. 

Unheren, binbez. 3., gem., f. Anzaubern. 

Anböbe, w „ein Meiner Berg, Hügel. 

UAnbören, Binden. 3., (einen oder etwas) gerne 
ober aufmerkſam darauf hören. 

tÜnigma, f., ein Näthfel; änigmätifch, rät 
felhaft (fprechen). 

f Animabdverfion, w., Anmerkung; ein richter- 
licher Verweis, 

tUnimalifh, E. w., thierifh; 3. B. anima- 
liſche (von Thieren genommene) Speifen, im 
&egenfaß der vegestabilifhen (aus dem 
Pflanzenreich entlehnten). 

fAnimieren, beleben, anreizen, Muth machen. 

t+Animofität, w., bie Erbitterung, der Haß, ber 
Stoll. Animds, leidenfchaftlich, erbittert. 

Anis, m, -e8, ohne M. eine Gewuͤrzpflanze. 
und auch ber Same berfelben. 

Anieyt, U. w. veralt., beffer: jebt. 

Ankaufen, 1) hinbez. 3., (eine Sache) Fäuflich 
an fich bringen, kaufen; 2) (ſich) unbewegliche 
Güter an fich kaufen. Die Anfaufung. Der 
Ankauf, 1) das Ankaufen; 2) Die angelaufte 
Sache. 

Unte, w., M. -n, (mhd. anke, Gelenk, Glied⸗ 
ftümmung); 1) ein Hafen am Pfluge, die 
Leine daran zu hängen (Enke); 2) im O. D. 
f. Butter, auch f. Nacken; das aufgefchlagene 
Nadenhaar weiblicher Herſonen. 

Antel, m., -8, bie Biegung bes FJußes an dem 
Knorren (Rnöchel). 

Anker, m., -8, M. w. &, ein Map für Ylüffig- 
feiten, welches einen halben Eimer Hält. 

Ünter, m. -8,M. w. E. (vom lat. ancora,) 1) 
ein mit. Widerhaken verfehenes Werkzeug, bie 
Schiffe feftftehenb zu machen, 2) uneig. alles, 
was Schuß und Feſtigkeit gewährt; 3) verfchie- 
dene Arten von Haken und Klammern, um 
Steine oder Holz damit zu befeftigen. Das 
Ankerkreuz, der Theil, woran fich die An- 
ferarme finden, und der Ankerhelm, bie 
Stange vom Kreuz bis zum Ring, an ben 
das Zaun befeftigt wird. Die Anterfchaufel, 
die dreiediige Platte am Ende der Anker: 
arme Das Ankerchen, ein Heiner Unter. 
Ankerfeſt, Eu U. mw. ben Anker baltend, 
ober von ihm gehalten. Ankern, unbe. 3, 
mit haben, 1) den Unter werfen; 2) vermit- 
teift eines Ankers im Bauen verbinden; 3) 


46 Ankerben 
uneig. gem. (nach etwas) heftig trachten, 
| 


Sehnſucht ftreben. 

Anterben, hinbez. 3.. 1) anfangen zu kerben; 
2) (etwas) an das Kerbholz fchneiden, um es 
zu bemerken. Die Ankerbung. . 

Untetteln, hinbez. 3., mit Ketteln befeſtigen. Die 
Ankettelung. 

Untetten, hinbez. 3., 1) eig. mit Ketten befefti- 
gen; 2) uneig. (ſich an einen) ſich mit ihm ver 
binden, ſich feft an ihn anhängen. 

Untitten, hinbez. Z, mit Kitt an etwas befeftigen. 

Untlaffen, hinbez. 3. f. Anbellen. 

Anklagen, hinbez. 3., a. eig. (einen) verklagen, 
angeben; b. uneig. (einen einer Sache, oder 
wegen einer S.) befchuldigen, tadeln. Die An⸗ 
klage, 1) bas Anklagen; 2) die Schrift, worin 
eine Anklage enthalten if. Der Anfläger. 

Uintlanmern, hinbez. Z. 1) eig. mit Klammern 
an etwas befeftigen; 2) uneig. (ſich an etwas) 
anhalten, feft Halten. 

Anklang, m. es, M. Anklaͤnge. (©. anllin- 
gen.) 1) Anfang eines Klanges; Anfang ber 
Worte (Alitteration); Accord in der Tonkunſt; 
2) uneig. Beifall, Einwirkung (die Rede fand 
bei ihm Anklang; U. der Gemuͤther, d. i Ahn- 
lichkeit, Üebereinftimmung). 

Antlöben, 1) unbe. Z, mit haben, eig. (an 
einer Sache) durch eine zähe Feuchtigkeit daran 
befeftigt fein, feft Daran bangen ; uneig. (einem) 
genau mit ihm verbunden fein, anhangen; 2) 
hinbez., (etwas an eine Sache) mit einer Mebri- 
gen Maſſe befeftigen, anhängen. 

Antleiben, hinbez. 3., gem., ankleben; machen, 
daß etwas anklebt. Die Ankleibung. 

Ankleiden, hinbez. 3., 1) (einen) ihm bie Klei⸗ 
der anlegen; 2) (ich) anziehen. Die Anklei⸗ 
dung 

Untleiptern, hinbez. Z. mit Kleifter an etwas 
befeftigen. Die Ankleifterung. . 

Antlönmen, hinbez. 3., feft an etwas drüden. 
Die Anklemmung. 

Unflingeln, 1) unbe, 3. mit haben, bie Klin- 
gel anziehen (anfchellen); 2) hinbez., (einen) 
vor einem Mingeln, um ihm dadurch irgend 
etwas zu verftehen zu geben. 

*1. Anflingen, unbe; 3, mit haben, anfangen 
zu Mlingen, ald Klang hörbar werben; in ber 
Tonkunft, mit einem andern Tone, al6 damit | 
verwandt, zugleich erklingen (accorbieren). | 

3. Unklingen, bez. u. hinbez. 3., Bingen oder 
anflingen machen, einen Klang bervorbringen 
(auf das Wohl ber Freunde anklingen, ober: 
bie Glaͤſer anklingen). 

Antlinten, unbez. 3., auf bie Klinke druͤcken, 
fhlagen, um zu öffnen. 

Antlipp, m., -e8, eine ſchlechte Torfart. 

Unttopfen, 1) bez. u. unbez. 8. mit haben, 
an etwas klopfen (an das Fenſter, die Thür); ' 
uneig. (bei einem) feine Meinung, feinen Wil. | 
len in Betreff einer Sache gu erfahren ſuchen; 





Ankoͤrnen 


3) hinbez., etwas durch Klopfen an etwas Un- 
beres befeftigen (bie Erbe feſt aufl.). Die Un- 
flopfung. Der Anklopfer, ber Ring ober 
Hammer an ben Thüren zum Anklopfen. 

Untnicden, 1) unbe 3. mit fein, anfangen 
einen Knid zu befommen; 2) hinbez., anfan- 
gen etwas zu knicken, zu brechen. 

Uintnbpfen, binbez. 3., durch Knöpfe an etwas 
befeftigen.. Die Antndpfung,. 

Antnüpfen, hinbez. 3, durch einen Knoten an 
etwas befeftigen. Die Antnäpfung. 

Antödern, hinbz., 3., 1) (die Vögel, Fiſche x.) 
durch Köder anloden; 2) als Köder aufftedten. 
Die Ankoͤderung. (Bildl. Menfchen anlocken.) 

Ankollern, 1) hinbez. Z., Durch Kollern (Kullern) 
etwas an ein Ding anlaufen laflen ober einer | 
Sache nähern; 2) unbez. Z. mit fein, im 
Kollen an etwas anlaufen, anftoßen; ſich kol⸗ 
lernd nahen. 

*“ Antommen, unbez. u. bez. 3., mit fein, I. an 
etwas fommen. und zwar 1) eig. ſich einer 
Verfon oder Sache nähern; 2) uneig. a. 
anfallen, ergreifen (jonft immer mit bem 4. 
Fall: es kommt mich die Luft an; es fommt fie 
hart an; jebt auch mit dem 3. Fall: es fommt 
ihnen hart [die Luft) an; was von Manchen 

. für unrichtig gehalten wird, aber doch bei den 
beften Schriftftellern ſchon im vorigen Jahrhun- 
dert fi findet, Man könnte einen Unterſchied 
machen, ob das, was anfommt, durch ein Haupt- 
wort bezeichnet mwirb, und dann den 4. Fall 
ber Berfon [mich] feßen, oder ob jenes ein 
Beftimmungsrwort [jchmer, bitter] if, und 
dann ben 3. [mir] fegen; aber dem entfpridht 
nicht der Gebrauch, noch zeigt ſich ein innerer 
Grund); b. (e8 auf etwas ankommen laflen) 
es erwarten; (ed auf einen) es ihm überlaffen ; 
c. von einem oder etwas abhangen, auf einem 
ober etwas beruhen, als: es kommt auf mich 
an; d. betreffen; als: e8 kommt auf Leib und 
Leben an; e. nöthig fein, erforbert werben, 
als: es kommt auf einen Verſuch an; f. ein 
wichtiger &egenftand fein: darauf kommt mir 
es nicht an, II. an einem Orte gegenwärtig 
werden, 1) eig. anlangen, eintreffen, bef. mit 
an,in, zu, bei; fo auch die Ankunft, ohne 
M.; 2) uneig. a. beförbert werben; ein Unter 
fommen finden; b. aufgenommen werben; c. 
(bei einem nicht —) nichts ausrichten ; (einem) 
ihm beifommen, ihm etwas anhaben; d. gem. 
(schön —) übel anlaufen. — Der Anfömm- 
ling, -e8, M. -e, der angekommen iſt., bef. 
an einem fremden Orte. 

Üntoppein, binbez Z, an eine Koppel binden, 
befonders von Pferden. 


— 


Autörnen, hinbez. 3., 1) eig. durch Körner heran 


loden, 3. B. bie Vögel: 23) uneig. durch etwas 
anloden, anreizen, gem. ankirren. Die An. 
törnung. 





Aufrallen 


üntralien, 1) hinbez. 3, mit Krallen anfaflen, ! Anlaut, m., es, M. -e, (nach Stimm) ber An- 
aupadın (einen); 2) ruckbeʒ. (fich) filh mit den | fangslaut eines Wortes. Anlauten, unbe. 
Krallen anhängen, fefthalten. ' 3. den Anfangslaut eines Wortes machen. 
üntregen, 1) bes. 3, an etwas fragen (an die (Arm lautet mit a an.) 
Thaär anfr.); 2) Hinbez, durch Krapen etwas  Anläuten, hinbez. 3., durch Läuten ein Zeichen 
an einer Seitenflädhe hervorbringen (etwas an geben, bekannt machen (eine Stunde). 
: bie Band, an das Fenfter anft.). : Anlegen, 1) hinbez 3, eig. nahe an etwas legen 
*äintriechen, unbe; 3, mit fein, hean ober ale: a. (Holz) an das Feuer. b. (Keuer) an 
hinan friechen. ı ein &ebäubde, c. (das Gewehr) an den Backen, 
Untünden, hinbez. 3. in der höheren Schreib. es anichlagen; d. (einen Hund) an eine Kette; 
art für anfündigen. 0. (ein Kleidungsftüc) anziehen; f. vom Roft 
üntündigen, hinbez. 3., (einem etwas) befannt ; Und andern Dingen (fich) anfegen; g. (Hand 
machen, anfagen, anmelden. Die Anfündt. amt.) thätig fein, arbeiten; einen feindlich an- 
greifen; uneig. a. (eine Sache zu etmas) an- 


guug. 
; wenden, gebrauchen; b. den erften Entwurf 


Untunft, ſ. Unkommen. 
üntuppeim, hinbez J. 1) eig an einander fup | du etwas machen, anfangen zu bauen; c. (et- 
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pein, anbinden, zufammen fuppeln; 2) uneig. | 
gem. (einem eine Weibsperfon) machen, daß 
er fie Beirathet. Die Anfuppelung. ! 
Uslägeln, oder Unlachen, hinbez. Z, (einen) 
ig. lachend anfehen; uneig. ihm angenehme 
Gmpfindungen verurfachen, fi) gegen ihn lieb⸗ 
reich bezeigen; ihn anlocken (ber Wein lacht. 
fa an). 

Unlage, w. |. Anlegen. i 
üinfanden, unbez. 3, mit fein, an das Land 
foren, fauden. Die Anlandung oder An⸗ 
läudung. UAnländen, hinbez. 3., an das 
Land ftoßen. | 
Uinlangen, unbez 3, 1) mit haben, betreffen, | 
angehen, als: mas mich anlangt; 2) mit fein, 
anfommen, eintreffen. Die Anlangung. 


was Böfes) zu erreichen ſuchen; d. (eine Ab⸗ 
gabe) auflegen; 2) unbez. mit haben, (mit 
dem Schiffe) ih damit an das Ufer Jegen. 
Die Anlage. 1) das Anlegen, mit den Bed. 
uneig. b. und d.; bef. ein angelegter Garten; 
2) was angelegt wird, bef. a. das angefpülte 
Erdreich, der Anwurf; b. in den Kanzleien, 
Die Beilage; c. der erfte Entwurf und Anfang 
einer Sache; d. natürliche Geſchicklichkeit und 
Faͤhigkeit zu etwas, Talent; e. bisweilen die 
Auflage; f. das zu dem Anfange eines Ge. 
jchäftes angelegte &eld, das Capital. 


Änlehen, ſ. -8,M. w. &, ober beffer die An- 


leihe, 1) was man von einem Andern ent- 
lehnt; 2) was man einem andern leiht, ein 
Darlehen. 


°4, Änlaflen, hinbez, 3. 1) (einem ein Kleid ꝛc.) Anlehnen, hinbez 3. (fich oder eine Sache) an 


anbehalten lafien; 2) (die Hunde auf etwas) 


etwas Iehnen. Die Anlehnung. 


enhepen; 3) (eine Mühle) gehen laſſen; 4) (das | Anleihen, hinbez. Z, von einem Andern leihen, 


Vaſſer eines Teiches x.) anlaufen laflen; 5) 
aneig. (einen hart, übel) anfahren, ihn mit | 


zum Darlehn empfangen, befond. von großen 
Summen und öffentlichen Anleihen. i 


harten Worten empfangen. Der Anlaf, das | Anteimen, hinbez. 3., (eine Sache) mit Leim an 


Ynlaflen. 


eine andere befeftigen. Die Anleimung. 


3. Unlaffen, rüdbez, 3, mit haben, (fich zu | Anleiten, hinbez. ., 1) eig. an etwas leiten, 


etwas) den Anfchein, das Anfehen dazu ha- | 
ben; ſich tauglich zeigen. Der Anlaß, ohne i 
MM, 1) der Anfchein; 2) die Veranlafjung, Ge | 
legenheit. | 
*iulaufen, 1) hinbez. 3, (einen) auf ihn zulau- ! 

fen, angreifen, etwas bitten, 2) unbez. u. bez, 
mit fein, a. anfangen zu laufen; b. hinan, 
in die Höhe laufen; (vom Wafler) anfchwellen, 
amwachſen; (von einer Summe) fich vermehren; 
c. (an, gegen einen) fi} laufend nähern, heran 
laufen, im Laufe an etwas anftoßen; d. uneig. 
a. (von dem Stable, Safe ꝛc.) den Glanz 
verlieren; b. (von dem Fleiſche) verberben; c. 
(übel anf.) fhleht empfangen werben; (einen 
anl. laſſen) ihm fo begegnen, wie er es ver. 
dient. Der Anlauf, 1) das Anlaufen, ohne 
M., bei. mit der Bed. 1. (einen Anlaufnehmen); 
bisweilen der Zulauf, Überlauf; 2) in der, 
Baukunſt, was anläuft, mit M, 


führen; 2) uneig. (einen zu etwas) anführen, 
anmeifen. Die Anleitung, das XAnleiten, die 
Anzeige der Mittel, Anmeifung oder Veran. 
lafjung zu etwas, 


*inliegen, unbez u. bez. 3. mit haben, 1) 


eig. nahe an etwas liegen; 2) uneig. a. Sorge 
machen, wo bef. angelegen, Mw., gebraͤuch⸗ 
lich ift; (einem angel. fein) eifrig forgen, (ſich 
etwas angel. fein laſſen) fleißig dafür forgen; - 
b. (einem) ihn dringend bitten. Das Anlie⸗ 
gen, —8, M. w. E. 1) die Handlung bes An- 
liegens, ohne M.; 2) was einem am Herzen 
liegt, mit M. die Angelegenheit, die Sorge, 
das Verlangen, der Wunfch. Angelegent- 
lich, -er, -fte, überh. alles, was einem am 
Herzen liegt, bef. a. dringend, inftändig; b. 
wichtig, interefiant. Die Angelegenbpeit, 
1) alles, was einen betrifft, [. das Anliegen 
2; 2) M. Geſchaͤfte. 
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Anordnen 


Anlocken, hinbez. 3., 1) an ſich locken; 2) (einen | Anmahen, unbez. J, mit fein, eig. u. uneig. 


zu etwas) reizen. Die Anlodung. 

Anlöthen, hinbez. Z., durch flüffig gemuchtes 
Metall etwas befeftigen. Die Anlöthung. 

Unlüftern, hinbez. u. unbez. Z, mit haben, 
Lüfternheit erwecken (dieſe Speife lüftert mid) an). 

Anmaden, binbez. 3., 1) (ein Ding) auf ver- 
fchiedene Art mit einem andern verbinden, als: 
anbinden, annageln x.; 2) (Yeuer) hervor- 
bringen, anzünden; 3) vermifchen; (ben Kalk) 
anfeuchten ; (das Bier) verfälfchen. Die An- 
macung. 

Anmahnen, hinbez. 3., zu etwas ermahnen (einen 
zum Guten); aufforbern, erinnern (&egentheil 
von: einen von etwas abmahnen). 

Anmalen, hindez. 3., mit Farben anftreichen. 

Unmarfchieren, unbe. 3., mit fein, heranziehen, 
anrüden, bef. von Soldaten. Der Anmarfch. 

Unmaßen, rückbez. J, mit haben, über Gebühr 
in Anfpeuch nehmen. Daher die Anmaßung 
M.-en. Mit dem Uccuf. der Perfon und Ge ˖ 
nitiv der Sache, 3. B. ſich eines Rechtes an- 
maßen. So auch: Wilft du dich anmaßen, 
einen Mann mit Schmeicdheleien zu fangen ? 
(Schiller.) Daneben mit dem Dativ der Berfon 
und dem Accufativ ber Sache, 3. B. du maßeft 
dir ein Recht an. 


Anmelden, binbez. 3. (einem etwas) melden, 


anfagen. Die Anmelbung. 

Anmöngen, hinbez. 3., ein wenig vermengen. 

Anmerken, hinbez. 3., 1) (einem etwas) anfehen, 
an ihm bemerfen; 2) (eine Sache) aufzeichnen, 
anzeichnen, bemerfen. Die Anmerkung, ]) 
das Anmerken felbft, bie Beobachtung, Bemer- 
fung; 2) die angemerfte Sache, die Note. 

Vnmẽeſſen, binbez. 3., 1) eig. an etwas meflen; 
(einem ein Kleid) das Maß von demfelben an 
ihm nehmen. Die Anmeſſung; 2) uneigentl, 
übereinftimmig machen; wovon nur angemeſ⸗ 
fen, -er, -fte, Mw., völlig gemäß ober mit 
etwas übereinftimmenb, und die Angeme|- 
fenheit, am üblichften find. 

Anmifchen, binbez. Z, ein wenig vermifchen. 


- Anmunden, f,, -8, in ber Turnkunſt, Berühren 


des Barren mit dem Munde. 


Anmuth, w. ohne M. (urfpr. Begierde, Luft) . 


1) fanfte Empfindung durch das Vergnügen 
an einer Sache; 2) die Annehmlichkeit, der 
Liebreiz, Die milde Schönheit (des Fruͤhlings, 
einer rau). Anmutbig, -er, -fte, ©. u. 
U. w. reizend, fhön, angenehm, anmuthvoll. 
Die Anmutbigfeit. 

Anmuthen, hinbez. J., (einem etwas) zumuthen, 
von einem etwas verlangen, begehren; (bie 
Sache muthet mich an) zieht mich an, fpricht 
mich an, intereffirt mid). 

Anna, Name; (hebr.) Gottes Huld, die Holdfelige. 

Annageln, hinbez. 3., mit Nägeln befeftigen. 
Die Annagelung. 


heran nahen, ſich nahen, nahe kommen. Die 
Annabung. 

Anunäbhen, hinbez. 3., durch Nähen an etwas be 
feftigen. Die Annaͤhung. 

Unnäpern, 1) unbez. Z, mit fein, näher fom- 
men; 2) ruͤckbez. (fi) ſich nähen. Die An- 
naͤhtzung. 

Annalen, die, ohne E. Jahrbücher, gew. eine 
Ghronit. Annalift, der fie fchreibt. 

+ Annaten, Zahrgelber, Abgabe bes erſten Jahres 
von einer Pfründe an den Papſt, deren Be 
fegung ihm ausſchließlich zuftand ; Taren, welche 
an ben päpftlichen Stuhl für die Verleihung 
oder Beftätigung eines Kirchenamtes entrichtet 
werden. Dieje Abgabe entrichten Bifchöfe bei 
ihrem Amtsantritte, 

*Annehmen, hinbez. 3., 1) eig. a. in Empfang 
nehmen; b. übernehmen; c. (einen) in Ver 
bindung mit ſich od. in feine Dienfte nehmen; 
aud einen vor fich laffen, feinen Beſuch an- 
nehmen; 2) uneigentl. a. billigen, befolgen, 
als: eines Rath 2c.; b. fich eigen machen, als: 
eines Meinung 2c., baher angenommen, Mm, 
bisweilen für: verftellt; c. zugeben, einräumen; 
bei. Mw. angenommen, f. geſetzt, es fei, od. 
wenn wir den Fall annehmen oder die Mög- 
lichkeit oder Wirflichkeit vorausfegen; d. etwas 
für Ernft ꝛc. aufnehmen, auslegen; 2) rückbez., 
(lich, mich einer Sache) dafür forgen, fie über 
fih nehmen; (fi), mir etwas) auf fich deuten, 
beziehen (dad kann ich mir annehmen). Die 
Annahme, bas Annehmen. Annehmlich, 
-er,-fte, E. u. U. w, 1) was angenommen 
zu werben verdient; 2) angenehm, reizend, an- 
muthig, ſchoͤn. Die Annehmlichkeit. 

finneliden, d. 1. Ringelmürmer, eine eigene 

„ Klafle der Slieberthiere. 

Ainnieten, hinbez. 3., mit einem ober mehren 
Nieten an etwas befeftigen. 

+innipilieren, für nichtig erflären, umftoßen, 
aufheben (einen Vertrag). 

tUnniverfarium, das, Mehrh. -en, jährliche 
Gedaͤchtnißfeier; das in der kath. Kirche dem 
Seelenheile eines Verftorbenen geltende, jähr- 
ih an feinem Todestage gefeierte Heilige 
Meßopfer. 

fAnnuitäten, jahrweiſe Abzahlung an Zinſen 
oder Capital; auch für: Leibrenten. 

fUnnongçe, w., Ankündigung, Anzeige. 

‘+ innullieren, vernichten, ungültig erflären. 

t Ainnnnclation, w., An, Verkündigung. 

tinomalie, w., Abweichung von der Regel, Re- 
gelmidrigkeit, Ausnahme. Anomaltfch, un 
regelmäßig, abweichend. 

+ inonym, E. u. U. w., namenlos, ungenannt. 
Die Anonymität, bie Ramenlofigkeit. 


Unordnen, hinbez. 3., (eine Sache) 1) befehlen, 


anbefehlen; 2) in Orbnung bringen, zurecht 
machen, orbnen. Die Anordnung. 


Anorganiſch 


jüuorgamiſch, &., unbelebt, tobt, der Lebens- 
werfyenge beraubt; (die anorganifchen Natur ˖ 
ergeugnifle) die Mineralien, im Gegenſatz ber 
organifchen, der Pflanzen und Thiere. 

tÜnormel, (au) abnorm) von der Regel 
Morm, Nichtmaß) abweichend. 

Sinpaden, hinbez. Z. (einen) hart angreifen. Die 
Unpadung. 

Unpeppen, hindez. Z. mit Kleiſter anffeben. Die 
Anpappung. 

Unpefien, 1) hinbez. 3, (einem ein Kleid ꝛc.) 
machen, daß es genau paßt. anfdhlieht, biswei⸗ 
kn f. anderſuchen; 2) bez. und unbez., mit 
fein. (einer Sache) damit übereinftimmen; 
bei. anpafiend, Mm., angemefien, übereinftim- 
mend. 

Anpdanzen, hinbez 3., 1) anfangen zu pflanzen ; 
2) zum künftigen Anwachs pflanzen; 3) mit 
Gemwächfen bepflanzen. Die Anpflanzung. 

Aupocen, ber. und unbez. 3, mit haben, an 
etwas pechen, anflopfen. 

änprefien, bez. u. unbez. 3., mit fein, eig. an 
etwas prallen, und uneig. ſich ungeftüm einer 
Sache nähern und wieder davon entfernen, 

*"&npreifen, hinbe., 3., (einem etwas) mit vielen 
Lobiprüchen empfehlen, anrühmen. Die An- 
preijung. 

Anpretien, 1 hinbez. J. machen, daß eine Sache 
ar etwas prallt ; 2) unbez., mit fein, anprallen. 

Unprobieren, hinbez. 3., anpaſſen, verfuchen, ob 
etwas paßt (ein Kleid). 

Unyußten, 1) hinbez. 3., (einen) an ihn puften; 
ureigentf. für anfahren, anfchnauben, anblafen 
(das Feuer); 2) unbez., mit fein u. fommen, 
keuchend fidy mähern. 

Unpugen, hinbez. 3., (einen oder fich) mit Klei⸗ 
dern fhmüden. Die Anpubung. Der An- 
paß, ohae M. 1) das Anpugen; 2) alle Klei⸗ 
dungsſtücke, welche dazu gehören, der Putz. 

Unguiden, hinbez. 3., durch Queckſuber verbin- 
den, amalgamieren. 

Unrathen, hinbez. 3, (einem etwas) bazu ra- 
tgen,empfehlen. Die Anrathung, beffer: das 
Aurathen. 

uurauchen, hinbez. 3., 1) (einen) Rauch an ihn 
geben laſſen; befler: anräuchern; 2) (eine 
Pfeife) zuerft baraus rauchen, wie auch: fie an- 
brennen. 

ünrechnen, hinbez. J. 1) eig. (einem etwas) auf 
fine Rechnung fchreiben; 2) uneig. (einem 
etwas) es ihm zuſchreiben; als eine Wohlthat, 
wodurch er verpflichtet wird; als etwas an- 
ſehen (einem etwas) ald ein Berbrechen. Die 
Anrechnung. 

Unrecht, f., -€8, M. -e. 
der Anſpruch darauf. 

Uneiden, hinbez 3. 1) (einen) zu ihm reben; 
2) (einen um etmwası anfprechen, ihn darum 
bitten; 3) (einem etwas) gem. ihn dazu bere- 


Benig’e Handwörterb. d. deutſchen Spr. 5. Aufl. 


Das Recht an etwas, 
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den. Die Anrede, 1) das Anreden; 2) eine 
kurze, def. feierliche Rede. 

Anregen, hinbez. 3., 1) (einen zu etwas) zu be- 
wegen ſuchen; 2) (eine Sache) erinnern, beffer: 
in Anregung bringen. Die Anregung. 

Anreiben, hinbez. J, an eine Schnur, od. an 
einen Faden nach der Reihe befeftigen (Perlen). 

Ünreifen, unbez. Z, reifend wo anfommen, im 
Segen. von abreifen. 

* Anreißen, hinbez. Z, eig. anfangen an etwas 
zu reißen; uneig. anbredyen, anfchneiden, übbpt. 
anfangen davon zu nehmen. 

*Ainreiten, 1) hinbez. Z. (ein Pferb) zum erften 
Male befteigen, um es zuzureiten; 2) unbez., 
mit fein, a. im Reiten an etwas ftoßen; b. 
heran reiten. Der Antritt; c. im Reiten an 
einem Orte, ober bei einer Perſon anhalten. 

Unreizen, hinbez. 3., zu etwas reizen, treiben, 
bewegen. Die Anreizung. 

Anrennen, 1) bez. u. unbez. 3., mit fein, a. eig. 
(an etwas) im Rennen daran ftoßen; b. uneig. 
gem. (übel) ankommen, anlaufen; c. heran 
rennen; 2) felten als hinbez. 3., (einen) anfau- 
fen, auf ihn zu rennen. 

Aurichten, hinbez. 3, 1) (die Speifen) fie or- 
dentlich in die Schüäffel legen; (einem oder für 
einen) die Speifen auftragen; 2) hervor brin- 
gen, erregen, ftiften, verurfachen ; (Unheil, Scha- 
ben anrichten). Die Anrihtung. DieAn- 
richte, der Tiſch in der Küche, auf welchem 
die Speifen angerichtet werden. 

*inriechen, 1) hinbez. Z. a. an etwas riechen; 
b. gem.aus dem Geruche erfennen; 2) unbez., 
mit haben. 

* Anrinnen, unbez. 3. mit fein, ſich rinnend 
nähern ; im Ninnen etwas berühren. 

Anroſten, unbez. Z. mit fein, durch den Roſt 
an etwas befeftigt werben. 

Anrüchig, -er, -fte, E. u. U.w., (von Gerücht 
und von Geruch) in zweifelhaften Rufe (bild. 
in etwas üblem &eruche) fein; (ſchwaͤcher als 
berüchtigt). Die Anrüchigkeit. 

Anrücken, 1) hinbez. 3., Tangfam näher bringen ; 
2) unbez, mit fein, fi langſam nähern; 
auh anruden. Die Anrädung. 

*Inrufen, hinbez. Z, 1) (einen) ihm entgegen 
rufen; od. ihn heran, herbei rufen; 2) (einen 
um etwas) dringend bitten (Gott), Die An- 
rufung. 

Anrübmen. hinbez. 3. f. Unpreifen. 

Anrühren, hinbez Z, I) an etwas rühren; 2) 
in den Küchen, durch Rühren vermifchen, Die 
Anrührung. 

Ans, V., zuſammenge;. für: an das. 

Anfagen, hinbez. Z. (einem etwas) bekannt ma- 
chen, verfündigen, melden, anzeigen. Die An- 
fagung. Die Anjage, das Anfagen, ohne 
M.; 2) was angejagt wird, mit M. 

Anfägen, hinbez. 3, anfangen an etwas zu ſa⸗ 
gen (einen Baum). 
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Anfäflig, ©. u. U. w., unbeweglidhe Guͤter au 
einem Orte befigend, angefeflen. Die Anfäf- 
ſigkeit. 

Anfep, m. f. Anſetzen. 

* Unſaugen, 1) hinbez. u. ruͤckbez. Z., (ſich) durch 
Saugen an etwas befeſtigen, oder gem. ſich 
voll ſaugen; 2) unbez, mit haben, anfangen 
zu ſaugen. Die Anſaugung. 

Unfchaffen, hinbez. 3., (eine Sache) herbei fchaf- 
fen, befornen, veranftalten, daß genug davon 
zum künftigen Gebrauch vorhanden fei. Die 

Anſchaffung. 

Unſchäften, hinbez. 3., mit einem Schafte ober 
neuen Schäften verfehen. Die Unfchäftung. 

Anfcharen, hinbez. Z. (fih) ſich feharweife, als 
Schar nähern ober verbinden, fih in einen 
Haufen, eine Schar vereinigen, fich zufammen- 
ſcharen (Gegenwort von entſcharen, d.h. 
nach Aufloͤſung der Schar zerſtreuen). 

Anſcharren, hinbez. 3., anfangen an etwas od. 
von etwas zu ſcharren; durch Scharren einer 
Sache nahe bringen (den Emd an die Wand). 

Unfchauen, hinbez. 3., 1) (einen ober etwas) an- 
fehen, befehen, betrachten; 2) finnlich erfennen ; 
3) innerlich, im Denken, in der Einbildungs- 
kraft. Die Anfhauung. Anfhaulich,-er, 
-fte, @ u. U. w, was angefchauet werden 
ann, ſinnlich. Die Anfhaulichkeit. 

*nfcheinen, 1) hinbez. 3., an etwas fcheinen 
(die Sonne hat mich angeſchienen); 2) unbez. 
3. mit haben, feheinen, wovon bef. nur an- 
ſcheinend, Mw. für: das Anfehen habend, od. 
ſcheinbar, üblich ift. DerAnfchein, ohneM., 
a. die äußere Wahrjcheinlichkeit eines Erfolges ; 
b. der Schein, das Anfehen. 

Anichellen, unbez. 3, mit haben, anfangen an 
etwas zu fchellen, zu Plingeln. 

* 1. Anfcheren, unbez. 3, mit haben, (von 
fheren, mit der Schere befchneiden) anfangen 
zu fcheren, ein wenig befcheren, 

3. Anfcheren, hinbez. 3., (von ſcheren, thellen) 
bei den Webern: das zu einem Gewebe erfor- 
derlihe Garn aufipannen (aufziehen, die Kette 
ſcheren). 

Ainſchicken, ruͤckbez. 3.. (ſich zu etwas) zubereiten, 
zuruͤſten; ingl. ſchicken, anſtellen. Die An— 
ſchickung. 

*ginfchieben, 1) hinbez. u. bez. J. an etwas 


| 


l 


Anschließen * 


od. ein wenig betrunken, ob. ein wenig narun 
fein; b. (ein Gewehr) zum erften Male dau ra 
fchießen;; c. als ein Kunſtw., eine Sache ı vı 
der andern verbinden; 2)unbez., mit fein, a 
fi) fchnell nähern; (vom Waller) anlauf :y 
(von Menfchen) herbei rennen; b. im fchnel * 
Lauf an etwas anſtoßen; c. angrenzen, am .\ 
Ben; d. (von Salzen u. Kroftallen) anfep 
Proftallifieren. Der Anfch uß, 1) das Ankh m 
ben, ohne M.; N der Ort, wo etwas anfchle 
3) was anfchießt, bef. mit der Beb.2. d. mit 
Anfchiffen, unbe 3. mit fein, herbei 0 ;; 
heran fchiffen. ng 
Anfchirren, hinbez. 3., (bie Pferde) ihnen t Si 
Sefchirr anlegen, aufichirren. Die Anjdy :H 
rung. ım 
*infchlagen, 1) hinbez, bez. u. unbez, 3,1. 
haben, a. dnfangen zu ſchlagen, ob. etw 
Ton anzugeben, bef. mit der Glocke; b. leı 
werben, fich hören laffen, bef. von Hunden; .: 
an etwas ſchlagen; (dad &ewehr) anlegen, ri 
zu zielen; d. durch Schläge an etwas befet :: 
gen, anmachen, annageln; e. durch einen 9 
ſchlag feil bieten; f. (euer) durch Schlag: : 
hervor bringen; g. uneig. berechnen, ſchaͤßt 
tarieren, anjeßen; 2) unbez,, a. mit fein, < . 
etwas fchlagen oder heftig fallen; b. mit $ . 
ben, (von einem Mittel, einer Arzenei ac.) db. 
verlangte Wirkung thun, Helfen. Der Au— 
flag, 1) das Anfchlagen, ohne M.; 2) me ... 
angefchlagen wird, mitM., bef. a. eine Schri 
welhe man Öffentlich anfchlägt; b. an ds 
Schießgemwehren, der Kolben, der Vorderfchafr, 
c. die Berechnung, Koftenberechnung; d. bi... 
Rathſchlag, Entſchluß; der Sntwurf, das Vo - 
baben. Anfchlägig, -er, -fe, E. u. U. . 
klug, verfchlagen, verſchmitzt. — 
* 1. Unſchleiſen, hinbez. 3., 1) (etwas) anfange 
an etwas zu ſchl.; 2) daran ſchleifen, durt 
Schleifen an einem Gegenſtande hervorbringe : 
(eine Spige an dem Mefler). Die Anfchie - 
fung. | 
2. Unfchleifen, hinbez. 3., 1) auf der Schleif 
herbei führen; auch uneigentl. gewaltfam hei 
beiziehen, heranfchleppen; 2) vermittelft eine. 
Schleife (eines Bandes) an etwas befeftiger 
Die Anfchleifung. 


fhieben; 2) unbez, mit haben, im Kegel: | Anfchlemmen, 1) ruͤckbez. Z, (fi) ſich alı 


fpiele anfangen zu fchieben. Der Anſchub, 
ohne M. 
Ainfchieber, m., -8, einer, ber etwas anfchiebt; | 
das, was angefchoben wird, 3. B., ein Stüd 
an einen Tifch, ihn zu vergrößern. 
nfchiebfel, ſ. -8, etwas, das angefchoben wird. 
Anfchielen, hinbez. 3., (einen) ſchielend oder von 
der Seite anfehen. 
* Anfchieen, 1) hinbez. 3., a. durch einen Schuß ' 
verrunden, (bei den Zägern: anfchweißen); da⸗ 
her uneig. angefchoflen fein, gem. für: verliebt, | 


Schlamm anfegen, anhäufen; 2) binbez. 2. 

vom Waffer durch Anfeken des Schlammer . 
entftehen machen, hervorbringen ; mit Schlamu 
anfüllen. j 


| *Unfchließen, 1) hinbez. 3., a. nahe an etwat 


fchließen, anfügen, beilegen, als: ein Schreiben * 
b. (fich) nahe hinzu treten, fich verbinden; c. 
durch ein Schloß befeftigen, an eine Kettelegen." 
Die Anfchließung; 2) undez, mithaben, 
feft anliegen, genau anpaffen, bef. von Kiki.’ 
dungsftücden. Der Anſchluß, 1) das Anſchlie⸗ 
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ben mit den Bed. 1. a. u. 2; 2) mas beige angefchrieben fein od. ftehen) feine &@unft ha- 
ben od. nit. Der Anfchreiber. Die An- 

‚f&hreibung, mit 1. 

* Anfchreien, hinbez. Z, (einen) eig. ihm entge- 
gen ſchreien; uneig. ihn anflehen (einen um 
Hülfe anfchreien). 

* Anfchreiten, unbez. Z, 1) mit fein, ſich Schritt 

für Schritt nähern (gewöhnt. mit fommen), 

er ift angefchritten gelommen; 2) mithaben, 
anfangen zu fchreiten. 

nfchrote, w. M. -n, die Ränder des Tuches 

(das Anfchrot, die Leifte, der Schrot, der An- 

wurf). 

Anfchroten, hinbez. Z, anfangen etwus zu ſchro⸗ 
ten ;heran fchroten, d. h. wälzen, fchieben (ein 
Zap); anfchießen, anfügen, bef. beiden Tuchma- 
bern: mit Rändern von grober Wolle (An- 
fchrot) das Gewebe verfehen. 

Anichub, m, f. Unſchieben. 

Anſchuhen, hinbez. Z, Schuhe an etwas fegen, 
vorſchuhen; (fich, mich) ſich Schuhe anziehen. 
Die Anfhuhung. 

Anfchuldigen, hinbez. I, mit dem Accuf. der 
Perfon u. den Genit. der Sache, Schuld ge 
ben (einen einer Sache). 

Anfchuppen, hinbez. Z, an etwas fchuppen, mit 
Gewalt ftoßen (einen an die Wand). 

Anfchüppen, hinbez. 3., etwas mit der Schüppe 
(Schaufel) an eine andere Sache bringen, wer- 

. fen (die Erde an das Haus). 

Anfchüren, hinbez. 3., 1) eig. anzünden, durch 
Schüren in Brand bringen, erregen (das Feuer); 
2) uneig. wieder aufregen, erregeniden Haß, die 
Feindſchaft anſch.). 

Anichuß, m. ſ. Anſchießen. 

Anfchütt, w., Di. -en, ein vom Waſſer ange- 
jeßtes oder angejpültes Yan. 

*Anfchütten, hinbez. J, I) an etwas fchütten ; 
2) voll fehütten, anfüllen. Die Anſchüttung. 

Anfchwängern, hinbez. 3., 1) eig. ſchwanger, 
fruchtbar machen, befruchten; 2) uneig. (die 
Metalle mit etwas) ein wenig verfeßen, vermi- 
fhen. Die Unfhwängerung. 

Anſchwärzen, hinbez. 3. 1) eig. ſchwarz machen; 
2) uneig. (einen) verhaßt machen, verleumden. 
Die Anſchwärzung. 

Anfchwagen, hinbez 3. (einem etwas) auf: 
ihwagen, anreden. Die Anſchwatzung. 


fügt wird, der Beiſchluß. 
nfchlingen, hinbez. u. rückbez. 3., durch eine 

. + Schlinge an etwas befeftigen;; auch ven Pflan- 

.g yon, die fich durch ihre Ranken an etwas befe- 
figen. Die Anfhlingung. 

utchligen, hinbez. Z3, ein wenig fchligen, 3.8. 

Heinen Bann. 

meicheln, binbez. 3., f. Ginfhmeicheln. 
ufchmeißen, 1) hinbez. 3., (einen Ball) an- 
merfen; 2) unbez. 3., mit Haben, gem. heftig | v 
anpochen; mit ſein, gem. heftig an etwas fallen. 
Unfhmelzen, hinbez. J. (etwas) anfangen 
.h ia fhmelzen; durch Schmelzen an etwas befe- 
en (ein Stuͤck Siegellad an das andere). 
Unfchmelzen, unbez 3.,mitfein, anfangen 
zu ſchmelzen; flüffig werdend [ich anhängen. 
mieden, hinbez. 3., durch Schmieden 1) 
derbinden, anjchmeißen ; 2) befeftigen, anfeſſeln. 
» Die Yafhmiedung. 
dmiegen, hinbez. u. ruͤckbez. 3. (ich an 

2 mas) genau anlegen, anbrüfen (Die An- 
. Ihmiegung); (die Worte den Begriffen) an- 
vaffen; ſich zärtlich anfchließen. 

Anigmieren, 1) hinbez. Z, (eine Sache) an 
was Ihmieren, gem. fchlecht anftreichen oder 
enjhreiben; 2) uneig. gem. (einem etwas) auf- 
bangen, aufſchwatzen; 3) gem. (den Wein) ver- 
jülfgen. Die Anfchmierung. 

Unfhmüden, f. Anputzen. 

Üufgnolien, hinbez. 3., mit Schnallen an etwas 

‚ beiefligen. 

Anſchnarchen, ünſchnauben, hinbez. 3., gem. 
einen) heftig anfahren, troßig anreben. 

Anſchnanzen, hinbez. 3., an jemand harte Worte 
mit Sereiztheit richten. Schnauzen bedeutet 
bier fo viel, als heftig aihmen (fchnauben). 

*nfchneiden, hinbez. J. 1) anfangen an etwas 
u -, 2) etwas ob. einem etwas) an das Kerb- 
holz fhneiden, durch Schneiden bemerfen. Die 
Anſchneidung. Der Anjchnitt, das An- 
ihneiden, ohne M.; was zuerft von etwas ab- 

geſchnitten worden, 

Anſchnellen, 1) hinbez. J, ein Ding an etwas 
ihnell hinbewegen , 2) unbez., für anprallen; 
auch mit fommen, fich fchnell nähern (ber 

Pfeil iſt angefchnellt gefommen). 

Auſchnicken, hinbez. 3., fehnell wohin bewegen. 

Inihniegeln, 1) hinbez. Z, fchiegelnd an etwas | 
anbringen; 2) rücbez., (fich) fich mit übertrie- Anfchweißen, hinbez. 3., 1) an einander jchmie 

‚ bener Sorgfalt anfleiden. den; 2) bei den Jägern: anfchießen. Die An- 

Anfhnüren, hinbez. 3, mit Schnüren an Bus, fhmeißun 8. 


m SEE 2 0 En EEE Bes Na I er ur ge be Zee ne ra ae ER —— 
— — — — — 





befeftigen. Die Anſchnuͤrung. * 1. Unfchwellen, unbez. Z, mit fein, in die 
Anfhnurren, hinbez 3., (einen) anfahren: an. | Höhe ſchwellen (eine angeſchwollene Bade); 
betteln; (von Kapen) gegen einen fchnurren. (das Wafler ſchwillt an) waͤchſt immer mehr an. 


Infrauben, hinbez. J. mit Schrauben anetwas | 3. Anſchwellen, hinbez. 3., anſchwellen machen, 
befeftigen. Die Anfhranbung. in die Höhe ſteigen machen, ausdehnen (der 
*Anfchreiben, hinbez. 3., 1) eig.an etwas-, od. Wind fehwellt die Segel anı. 
auffhreiben; (einem etwas) auf defſen Rech. Anfchwenmen, binbez. Z, anſchwimmen ma- 
aung; 2) uneig., (bei einem gut ober fchlecht | chen, anfpülen, antreiben. 
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* Anfchwimmen, unbez 3., mit fein, ſich ſchwim ˖ 
mend nähern. 

Anfegeln, unbez. Z, mit fein, im Segeln an 
etwas ſtoßen. Die Anfegelung. 

*Ainfenen, hinbez. 3., 1) eig. nach etwas fehen, 
die Augen darauf richten; 2) uneig. a. zufehen; 
etwas nicht länger anfehen, d. i. dulden, leiden - 
fönnen; b. erwägen, in Betrachtung ziehen, Ruͤck⸗ 
fiht nehmen; c. (einen für einen) oder (etwas 
für etwas) halten; d. (einem etwas) es aus 
feinem Außern fchließen ; c. (einen um etwas) 
beftrafen, e8 an ihm ahnden; f. (e8 auf einen 
oder etwas) abzielen, zur Abſicht haben, bef- 
fer: abfehen. Angefehen,-er, -fte, Mw. u. 
E. w., vornehm, geachtet, hoch geſchätzt. Das 
Anfehen, -8, ohne M., 1) die Handlung des 
Anfehens, mit den Bed. 1.u. 2. b. u. c.; 2) 
was durch das Auge bemerkt wird, bef. a. 
eig. die äußere Seftalt, Bildung; b. uneig. 
der Schein, Anfchein, die Vermuthung; 3) die 
Wirkung unferer Vorzüge auf andere, daher 
die Achtung. Anſehnlich, -er, -fte, E. u. 
U. w., wegen feiner guten Geftalt ins Auge | 
fallend, daher glänzend, prächtig, erheblich, 
wichtig. Die Anfehnlichfeit, ohne M. Die 
us ohne M., 1) das Anſehen; mit 


der Bed. 2. b. (in Anfehung eines oder einer | 








’ 


Anfpringen 


werfen:fich in Geſtalt des Sinters (Tropffteins 
an etwas anhängen, anfeken. 


*infigen, unbe u. bez. 3., 1) eig. mit haben, 


an etwas feft fipen, kleben, hangen, 2) uneig. 
mit fein, (angejefien- jein) d. i. anfäflig fein. 


Unfpalten, 1) unbe. 3, mit fein, im Mm. 


angefpalten, anfangen zu fpalten, einen 
Spalt zu befommen; 2) binbez., im Mw.an- 
geipaltet, machen, daß etwas anfängt zu 
fpalten, ein wenig fpalten. 


Anfpannen, hinbez. 3., 1) eig. (bie Pferde) an 


etwas fpannen, mit Straͤngen befeſtigen; (den 
Wagen) die Pferbe an denfelben, au bloß 
(anfpannen), uneig. niebr. (einen zu etwaß) 
antreiben, mit Gewalt gebrauchen; 2) firaff 
anztehen (die Saiten); uneig. (alle jeine Kräfte) 
anftrengen. Die Anfpannung Der An- 
fpänner, ein Bauer, der Zugvieh hält und 
damit die Frohndienſte verrichtet. 


*Qinfpeien, binbez. Z, gem. anfpuden, (einen 


ober etwas) eig. ben Speichel daran werfen; 
uneig. gem. verabjcheuen. 


nfpielen, bez. u. unbez. 3, mit haben, 1) 


den Anfang in einem Spiele machen; 2) (auf 
etwas) zielen, etwas verftecht bezeichnen; auf 
etwas verftohlen hindeuten. DieYnfpielung, 
bie verftechte Bezeichnung. 


Sache), d. 1. in Abſicht, Hinfiht, Betrachtung, | Anfpießen, hinbez 3., 1) aneinen Spieß fleden ; 


bisweilen auch: in Bergleichung. Die Anficht, 
a. das Anfehen, ohne M., mit der Bed. 1.; b. 


2) mit einem fpikigen Körper durchſtechen. 
Die Anfpiebung. 


der Brofpect, mit M. Anfichtig. E.w., nur | *MAnfpinnen, hinbez. Z, 1) eig. a. durch Spin- 


mit werben üblich; (eines Menfchen, einer | 
Sache anfichtig werben) d. h. ihn, fie erblidten, | 
Unfelm (ahd. anshelm), Name: Gottes Helm | 
oder Streiter; behelmter Krieger. | 


Antigen, 1) hinben 3., eig. a. eine Sache nahe 
an bie andere feßen; b. zwei Dinge mit einan- | 
der verbinden; annähen; uneig. c. fchäßen, 
tarieren ; (einem etwas) anjchreiben; anrechnen ; 
d. anberaumen, beftinımen, feftfeßen (einen 





nen mit etwas verbinden; b.anfangen zu fpin- 
nen; 2) uneig. erregen, anftiften, anzetteln. 
(Die Anfpinnung); (fi) nach und nady, 
heimlich entftehen (es hat fi) Verratd ange: 
fponnen). 


Unfpigen, binbez. Z. f. Zuſpitzen. 
Anfpornen, hinbez. 3. eig. mit den Sporen 


antreiben; uneig. anreizen, anfeuern, antreiben. 
Die A nfpornung. 


Zag); e. in einer gewiffen Abficht hinſezen, *Ainfprechen, 1) hinbez. 3., a. bei den Jaͤgern: 


zum Wachſen, Deftillierenx. So auch die An- 
fesung; 2) unbez., mit haben, a. von Der 
Neiterei, mit Nachdruck anfallen, angreifen, 
überhaupt anfangen; b. von Erzen: fortdauern: 
c. von Thieren und Bäumen: fett, dich, ſtark 
werben, Meine Rrüchte zeigen; d. von ben 
Etuten: empfangen. Der Anſatz, I) dasAn- | 
feben, ohne M, bef. uneig. a. natürliche Rähig- | 
feit, Anlage zu etwas, b. die Rechnung, die 
Tare, der Anfchlag; 2) was angefeht wird, 


mit Worten anzeigen; b. (einen um etwas) 
bitten, erfuchen ; c. (einen) anreben; d. Ein- 
druck machen, gefallen (fein Vorſchlag ſpricht 
mich an); 2) unbez., mit haben, von Xon- 
werfzeugen, den verlangten Ton von [ich ge- 
ben , (bei einem) unterwegs bei einem abtreten, 
einfehren. Die Anfprache, felten für: An- 
fpruch oder Anrede. Der Anfprucd, 1) die 
Behauptung eines Rechtes auf etiwas, die An- 
forberung; 2) das Recht des Anfpruches. 


mit M., bef. beim Rechnen die Anordnung. ' Anfprengen, 1) hinbez. 3., anfpringen machen, 


Anficht u. anfichtig, |. Anfeben. 
Anfiedein, hinbez. u. rüber. 3., (fich) fich wo 
anbauen, niederlafien. Die Anfiedelung, 
bie häusliche Niederlaffung, die Pflanzitadt, ; 
Golonie. Der Anfiedler, der un An- | 
bauer, Pflanzbürger. Ä 
* iinfinnen, hinbez. 3. f. Admätnen: 
Unfintern, unbez. J. mit fein, in den Berg: 


an etmas heftig treiben; beſprengen; befeuch- 
ten, anfpriten; 2) unbez. Z, mit fein, zu 
Pferde in fchnellem Laufe ſich nähern (auch 
mit fommen). Die Anfprengung. 


* Anfpringen, unbe. u. bez. Z, I) mit fein, 


anfangen zu fpringen, ein wenig fpringen oder 
reißen; an etwas fpringen, mit Gewalt an et- 
wa8 fich bewegen (der Stein fprang ans Pen. 
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fen angemeſſen fein, ſich für ihn ſchicken; b. 
(einem) gefallen, behagen; c. (mit einem) ge: 
meinfchaftlich etwas faufen, antreten; 2) mit 
fein, a. eig. an etwas ftehen; b. uneig. a. 
unterbrodyen, gehindert werben; (etwas anftchen 
laffen) aufichieben; b. auch mit haben, Be- 
denken tragen. Der Anftand, ohne M. 1) 
das Anftehen, a. eig. beim Jagen, die Ermar- 
tung des Wildes (der Jaͤger geht auf den 
Anftand); b. uneig. der Aufichub; 2) maß die- 
fen verurfacht, daher Zweifel, Bedenklichkeit; 
3) was anfteht, das Schickliche In dem aͤu⸗ 
Bern Betragen, bie gefällige Haltung bes Kör- 
pers; 4) auf der Jagd: der Ort, wo man fich 
hinftellt. Anftändig, -er, -fie, E. u. U. 
w., mas Anftand hat; 1) wohlanftändig, fich 
ſchickend, befcheiden, ſittſam ꝛc.; 2) eines Wün- 
fhen und Abfichten gemäß, gefällig. Die An- 
Ainfalt, w. f. Anftellen. ftändigfeit, 1) das Schiefliche, ohne M 
ünfteınmen, hinbez, 3,, (etwas) forterben lafſen; 2) eine Sache, welche einem gefällt, mit M. 
nur als Mw. d. PVergangenh.: angeftammte Unfteifen, hinbez. 3. ſ. Anſtemmen. 
tangeerbte) Güter, Rechte, Tugenden. *Ainfteigen, unbez. 3., mit fein, 1) hinan ftei- 
Sufent, m. u. anftändig, |. Anftchen. | gem, ſich erheben, 2) gem. (angeftiegen fom. 
ünfßerren, hinbez. 3., (einen ober etwası flarr | , men) mit großen Schritten heran fonımen. 
anſehen, anſtaunen. Die Anſtarrung. Anftellen, hinbez. u. ruͤckbez. 3. l) überh. an 
Unkott, Vw. (aus an und Statt, an ber|  ttwas flellen, ftehen machen; daher a. bei den 


Anfprigen 


ſter; mit fein und fommen, fich fpringend 
nähern (der Knabe kam angefprungen; 2) mit 
baben, den erften Sprung thun. Der Un- 
fprung, ohne M., 1) das Anfpringen, der 
Untauf, Unjag; 2) ein gewiſſer Ausichlag der 
Haut; der Mildichorf. 

Anfprigen, 1) binbez. 3. f. Anfprengen, 3.; 
2) unbez., mit fein, fprigend an etwas ge- | 
mworfen werden. Die Anſpritzung, mit 1. 

Aufpruch, m. ſ. Anſprechen. 

Uufyrung, m, f. Anſpringen. 

Anfpucken, hinbez. 3., gem. für: anfpeien. 

Gufpulen, hinbez. J, bei Webern und Spin⸗ 
zern: (einen Faden) an die Spufe heften. 

Ainfpülen, 1) bez. J, mit haben, vom Wafler, 
im ließen berühren (das Waſſer fpült an das 
Haus an); 2) Hinbez,, im Fließen anfepen (ver 
Finß fpült immer mehr Land an). 


Stelle) 1) vor einem Hw. ob. Fw. mit dem 
yoeiten Falle, 3. B. anflatt meiner, an meiner 
Statt; anflatt des Vaters. Früher trat der 2. 
Fal gern zwifchen an und Statt, z. B. an 
Gottes, an meines Vaters Statt, und dann 
khrieb und jchreibt man: Statt, fonft aber: 
ımnmer anfltatt; 2) vor einem Zw. in Ver⸗ 
binbung mit zu oder daß, 3. B. anftatt es zu 
fagen, oder anftatt daß er es fagen follte. Es | 
entfpricht die Präpof. „anftatt" dem latein. 
loco (in loco) und dem franzöf. au lieu; 
au lieu que. | 


Jaͤgern; (fih) auf den Anftand gehen; b. (ei- 
nen zu etwas) beftellen; (einen als etwas) be- 
ftallen, einſetzen; 2) Anftalt zu etwas machen; 
veranftalten, anordnen, einrichten; (etwas mit 
einem) verabreden; 3) mit Bedacht und Über- 
legung hervorbringen, 3. B. eine Betrachtung; 
4) (fich zu etwas gut oder fchlecht) anſchicken; 
5) (fich) z. B. freundlich flellen. Die Anftel- 
lung. Die Unftalt, 1) das Anftellen mit 
ber Beb. 2.; 2) was angeftellt wird, a. bie 
Vorbereitung, Vorkehrung zu etwas, b. eine 
jede gemachte Einrichtung; 3) die Ordnung, 
welche dazu erfordert wird. 


Unftenben, un mit fein, ſich als St ub 
ankegen, ein no ö | Anſtellig, E. u. U. w., der ſich zu etwas geſchickt 
Unkäuben, hinbez 3. Gtaub an etwas gehen | zeigt (zur Arbeit, Kunſt), zu etwas brauchbar ift. 
laſſen (einen). Unſtemmen, hinbez. u. ruͤckbez. Z, (lich oder die 
Unksunen, hinbez. Z,ſ. Anftarren. Die An. Fuße an etwas) anfegen. Die Anſtemmung. 
faunung. Anſterben, bey. u. under. Z., mit fein, (einem) 


*Hupichen, hinbe, 3, 1)eig. an etwas fteen; durch einen Todesfall zu Theil werden. 
Anſticken, hinbez. 3., durch Sticken daran feben. 


3) gem. (angeftochen fommen) heran kommen ; 
3) anfangen zu flechen, bef. anfangen von 7 | Die Anftidung. 
was zu nehmen, anbrechen, anreißen, 3. B. Anftiften, hinbez. 3., 1) (eine Sache) veranftal- 
en Jaß Wein. Die AUnftechung. ten, ber Urheber davon fein, anrichten; 2) (ei- 
Unten, hinbez 3, 1) eig. an etwas ſtecken, nen) zu etwas bewegen, anreizen. Die An- 
Def. mit Nadeln an etwas befeftigen; 2) uneig NMiftung Der Anftifter, der Urheber, be: 
a. omzünden, anbrennen (das Feuer); b. von ſonders von einer ſchlimmen Sache. 
Krankheiten: mittheilen, inficieren; 3) anzapfen, Anftinımen, hinbez. 3., L)tein Inftrument) deffen 
anbobren (ein Faß Wein anfteden), ſ. An- Ton hören laffen; 2) (einen Sefang) anfangen; 
ſtechen; 3. Die Anſteckung, bef.von Krant- (Klagen) erheben. Die Anjtimmung. 
heiten. 


'*inftinten, hinbez. 3., (einen) 1) eig. feinen 
*Unfihen, unbe. 3. 1) mit haben, a. von Geſtank an ihn gehen faffen; 2) uneig. ihm 
Meidern u. Handlungen, (einem gut, fehlecht ıc.) ‚zum Gel oder Abſcheu fein. 


Reben, in die Augen fallen, feinen Verhäftnif. ı *Ainftofen, 1) hinbez. 3, a. (etwas, oder mit 
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etwas) an etwas ſtoßen, z. B. die Glaͤſer (ge⸗ 

möhnfich bloß anſtoßen); b. Durch Stoßen an 

etwas befeftigen; o. anbauen, anfeßen; zufam- 
men nähen; 2) bez. u. unbez. 3., mit haben, 

1) eig. unwillfürlich an etwas ftoßen (im Fin- 

ftern anftoßen, mit ben Fuͤßen anfl.); aud) von 

Thieren und uneig. von Sachen (das Pferd 

ſtoͤßt häufig an, d. h. firauchelt oft; das Schiff 

fließ an eine Sandbank an); (im Reben mit 
der Zunge anftoßen), d. h. ein wenig ftottern; 

2) uneig. a. einen Fehler begehen und dadurch 

mißfallen, b. angrenzen, berühren. Der An- 

ftoß, das Anftoßen, ohne M., mit der Bed. 

1, bef. ein ſchwaches Ärgerniß über etwas Un⸗ 

ſchickliches oder Unerlaubtes. Anftößig, & 

u. U. w., was einen Anſtoß gibt, verletzend, 
aͤrgerlich. Die Anſtöoßigkeit. 
Anſträngen, hinbez. 3. durch oder an Stränge 

befeftigen. 

Anftreben, bez. u. unbez. 3. mit haben, fein 
Streben nach etwas richten (gegen das Böfe, 
zum Guten). 

*ginftreichen, 1) hinbe, 3., a. (eine Sache) 
daran ftreichen, bef. anmalen, mit Farben be 
ftreihen; b. mit einem Striche bemerken, an- 
zeichnen; c. niedr. (einem etwas) ihn dafür 
beftrafen,; 2) unbez., (an etwas) im Vorbei 
gehen berühren. Der Anftrich, a. das An- 
ftreichen, ohne M.; b. was angeftrichen ift, 
mit M.; c. die fheinbar gute Vorftellung von 


Anfträngen 


Antik 

Unthäl, |., -6, M., -e, ein ungarifches Weinmaß, 
etwa ein Eimer. 

Antaffen, hinbez. 3., an etwas anderes taflen, 
in der Scheune neben etwas, auf einander 
legen. 

Antaſten, hinbez. Z., (einen oder etiwas) 1) eig. 
mit der Hand anrühren, 2) uneig. feindlich 
angreifen. Die Antaftung. 

tUnteceffor, m. -8, M. -en ‚derBorgänger im 
Amte. Untecedieren, voroder vorher gehen. 

f \intedatieren, ein früheres Datum (Zeitbeftim. 
mung) geben. 


fAntediluviaͤniſch, vorfündfluthlich; uneig. in 
eine alte, überlebte Zeit gehörig. 
fintenne, w., die Segelftange. Die Anten: 


nen, die Aühlhörner der Inſekten. 

Antheil, m, Jes, M.-e, 1) eig. der Theil eines 
Ganzen, der einem zulommt; 2) uneig. ohne 
M., a. die Mitempfindung, Theilnahme; b 
die Zutheilung. 

tAntbere, w., M. -n, der Staubbeutel auf dem 
Staubfaden einer Blüte, den Blumenflaub 
oder das Blütenmehl enthaltend. 

+ Anthologie, w., die Blumenlefe, eine Samm 
lung oder Auswahl guter Gedichte. 

fAnthropologie, w., die Lehre vom menſchlichen 
Körper, auch vom ganzen Menfchen. DerAn- 
thropolog, der diefe Lehre ftudiert oder vor- 
trägt. Anthropologifch, E. w, die Ratur 
gefchichte des Menfchen betreffend. 


einer Sache, der gute Anfchein, das aͤußere FUinthröpomorphiemus, m. die Vermenſchli 


Anfehen. 
Änftreifen, unbez. 3., mit haben, (an etwas) 
es ftreifend berühren. Die Anftreifung. 


hung, Verfinnlichung in Menfchengeftalt. An— 
thropomörphifch, in folder Weiſe erichei 
nend. Anthropophag. Menfchenfreffer. 


Anftrengen, hinbez. 3, (f. ftreng), 1) eig. ſcharf * nehm, hinbez. 3, 1) (einen Roc) anlegen. 


anziehen; 2) uneig. (einen ober fich zu etwas) 

alle jeine Kräfte anwenden, in Anfpruch neh- 

men, anfpannen. Die Anftrengung. 
Anftrich, ſ. Anftreichen. 


(ich) ankleiden; 2) (einem etwas) zufügen, er 
weifen, erzeigen. 


‚}’Ynte u. Anti, in Zufammenf. ſ. v. a. vor, 


gegen. 


Ünftridlen, Ne 3. dur Striden etwas a. | + Antichambre, w., (pr. angtifchamb'r) das Vor: 


anfegen; b 


(Land); 2) undez. mit fein, in Strömen be: ' 
rühren; auch uneig. von einer großen Menge 
Menfchen, ankommen. Die Anftrömung. 
Anftücen, hinbez. 3., ftüchveile anfepen. a 
Anftüdung. 
Anftürmen, unbe. 3., mit fein, anetwas heftig 
und gewaltſam ſich heran bewegen, ſtoßen. 
Anftugen, hinbez. 3., (einen) ftugig anfehen. 
Anftügen, hinbez. J. an etwas fügen lehnen 
(die Füße an die Wand; ſich an etwas). 
Anfuchen, bez. u. unbe. 9, mit haben, (um | 
etwas bei einem) ihn darum bitten. Das An- 
ſuchen. 


. verlängern. Die Anſtrickung. 
Anftrömen, 1) hinbez. 3. ſtroͤmend anſetzen | 


zimmer Stober; AUntihambrieren, dort 
verweilen, den Großen forgfältig aufwarten. 

fAntichriſt, m, -en, M.-en, (Segendrift) ein 
Widerfacher der chriftlichen Religion. Gine 
Perfon, die am Ende der Tage mit großer 
Macht gegen die Religion Jefu auftreten wird, 
wie aus Johannes und Paulus unziweideutig 
erhellt und worauf ſchon der Prophet Daniel 
hinweifit. 


fAntichronismus, m., Zeitverftoß, Fehler gegen 


die Zeitrechnung. 


' tUnticipieren, vorgreifen, vorwegnehmen, vor: 


ber genießen. Anticipation, mw, Voraus: 
nahme; verfrühte Begriffe, Handlungen. 


| F Anticonftitutionelt, verfaffungswibrig. 


Antagoniömus, m. ber Widerftreit, die Zeind- tAntiddtum, f., das Segenmittel. 


ſchaft. 
Widerſacher, der Gegenkaͤmpſer. 

Intateln, hinbez. Z. ein Schiff mit dem Takel⸗ 
werte verfehen. 


Der Antagonift, der Gegner, der fAntik, -er, 


-fte, Eu. U. w., 1) befler: alt, 
altoäterifh,; 2) aus den alten Zeilen der 
Griechen und Rönıcr her; im Geiſt der Alten. 
Die Antike, ein Werk der bildenden Kunft 


Antikritik 


aus dem Alterthume. Antiqua, w. eine Art 
Lettern. 

fünatitritie, w., die Gegenerinnerung, bie Ant 
wort auf eine Kritit oder Beurtheilung. 

tUntimonium, f, der Spießglanz ober das 
Spiehglas. 

tUntinowmie, w. Gefegwiberftreit; (fcheinbarer) 
BWiderftreit der Vernuuft mit ſich ſelbſt. 

fAutiphon, alte Art des Pfalmengefanges, ver- 
möge welcher die Sänger zwei Choͤre bildeten; 
reht verfieht man unter 9. einen Spruch, ber 
an der Spike und dem Ende bes Pfalms 
deht und von einem einzelnen Sänger into- 
niert wird. Autiphonarium, Bud, in 
dem die Antiphonen mit ihren Roten ſtehen. 

tntiphräfe, w. Gegenrebe, Begenfaß. 
fintipathie, w. ber natürliche Widerwille ge 
gen etwas, Die Abneigung. 

tUintipöde, m. M. -n, eig. der Gegenfühler; 
aneig. der Gegner, Widerfacher. 

Füntiquär, mu, 4, M. -, 1) einer, der mit 
alten Kumfifachen u. Büchern handelt; 2) ein 
Alterthumskundiger, Alterthumsforſcher. 

tUnties, m., der Vorſteher, bei. der Kirchen 
oder Schulanffeher. In Zürich Heißt ver Vor. 
eher der reformirten Gbeiftlichkeit Antiftes. 

tUntinröphe, w. bie &egenftrophe, der Gegen: 


gang. 
fütntishefe, w., der Gegenſatz. Antithetifch, | 


C. w. in Gegenſaͤtzen. 


—2X ſ. es, M. -«, für: das Angeſicht. 


Unton, -6, Name: ber Unſchaͤtzbare, Preiswür⸗ 
dige. AntoniusFeuner, bie Roſe, der Roth 
lauf, eine Krankheit. A-Kreuz, |. Kreuz, 2), 

*Untragen, 1) bez. und unbez 3. mit haben, 
(auf etwas) «6 in Vorfchlag bringen, vorfchla- | 
gen, verlangen; 2) binbez. herbei tragen; (ei- | 
nem etwas) aubieten. Der Antrag, -e6, M. 
-äge, das Antragen, bie Anerbietung, ber, 
Borfhlag die Antragung. 

Satrauen, hinbez. 3., (einem eine Fran) durch | 
die Trauung mit ihm verbinden. Die An- 
tramung, | 

*Gutriffen, hinbez. Z. (einen ober eine Sache) 
‚Amben, treffen, bei. durch einen Zufall. | 

"Qintreiben, 1) hinbez. J, a. eig. heran, hinan 
treiben, ingl. treiben, forttreiben, b. uneig. (ei, 
nen zu ewwas) anreizen, aufmuntern; 2) unbez., 
mit fein, von bem Eiſe 2c.: heran getrieben. 
werben, bef. im Waffer. Der Antrieb, 1) das. 
Intreiben, die Antreibung, mit der Bed. 1. 
und ohne M.; 2) was une zu etwas antreibt, 
die Urfache, der Beweggrund, mit M. 

untreten, 1) hinbez. J. a. eig. durch Treten 
nahe bringen; b. uneig. a. (einen um etwas) 
bitten, angehen, anſuchen; b. (ein Geſchaͤft ꝛc. 
eine Zeit) anfangen; 2) unbez. Z, mit fein, 
a. eig. nahe an etwas treten, heran treten; in 
der Fechtk.: anfangen zu fechten; b. uneig. (in 
einem Amte) es in Befiß nehmen; übernehmen. , 
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Die Antretung, mit der Bed. 1.a. Der 
Antritt, I) das Antreten, ohne M. und mit 
den Bed. 1. b. und 2.; ferner, der Paß eines 
Pferdes; 2) dasjenige, woran man tritt oder 
worauf man antritt. 

Antwort, w. M. -en, (von ant, gegen) das auf 
die Worte eines Andern (Frage) Geſagte; bie 
Gegenrede, Beantwortung, der Befcheib, die 
Auskunft. Antworten, bez u. unbe. 3, 
mit haben, (einem oder auf eine Frage) Ant⸗ 
wort geben, ober ertheilen, erwidern, entgeg- 
nen, die Frage beantworten. 

Anverfuchen, hinbez. Z, (einem ein Kleid) an- 
ziehen und verfuchen, niebr. anprobieren. 

Anvertrauen, hinbez. 3., (einem etwas) feiner 
Treue übergeben, vertrauen. Die Anver⸗ 
trauung. 

Unverwandt, ©. u. U. m., (einem) durch die 
Banbe des Blutes oder der Schwägerfchaft 
mit ihm verbunden, verwandt. Der, die An- 
verwandje Die nverwandtſchaft, ohne 
M., Verwandtichaft. 

* Ainwachfen, unbez. 3., mit fein, 1) (an et 
was) damit zufammen wachen, im Wachfen 
verbunden werden; 2) eigentl. u. uneig. heran 
wachen, größer werben; fich vergrößern, ſich 
vermehren, zunehmen. Die Anwadjung, 
mit 1., der Anwachs, ohne M. 1) das An- 
wachſen mit der Bed. 2.; 2) was anmächfet, 
nur von einem angefpülten Lande. Der An- 
wuchs, 1) das Anwachſen, ohne M., mit ber 
Bed. 1. u. 2., die Vergrößerung, Vermehrung, 
Zunahme; 2) was angewachfen ift, mit M., 
bef. von jungen Leuten. 

Anwalt, m., -28,M. -e, (ahd. anawalto; von 
walten, f. d., dem man feine Gerwalt überträgt) 
ein Advocat, rechtlicher Beiftand, Sachwalter, 
Procurator. Die Anwaltfchaft, defien Amt 
und Verrichtung. 

Anwandeln, 1) bez. u. unbez. Z. mit fein, ſich 
gemächlich nähern; 2) hinbez., zuftoßen, unver- 
muthet befallen, mit dem Nebenbegriff des 
baldigen Vorübergehens, Aufhörens (es war. 
delte mich eine Ohnmacht an). Die Anwan⸗ 
deiung, 1) das Anmwandeln, 2) was einen 
anwanbelt, 3. ®. eine Inpäßlichkeit, Schwäche 
Traurigkeit. 

Anwartichaft, w. das ertheilte Recht oder bie 
Hoffnung zum künftigen Beſitze oder Genufſe 
einer Sache, befonbers eines Amtes; bie Gr- 


fpectanz. 


Anweben, hinbez. 3., burch Weben etwas a. mit 


etwas verbinden; b. verlängern. Die Anwe- 
bung. 

Anwedeln, hinbez. 3., mit einem Wedel die Luft 
an etwas treiben (einen); von Hunden, mit 
dem Schwanze wedelnd freundlich anfehen. 

Unwehen, binbez. J. 1) von dem Winde, (ei- 
nen) ihm entgegen wehen; 2) (etwas) berbei 
wehen, herbei führen, herbei treiben. 
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Anweichen, hinbez. 3., (etwas) ein wenig weich Ainsapl, w., ohne M., eine gewiſſe Dienge, Viel⸗ 


machen. heit, ein Haufen. 
Anweinen, hinbez. 3., (einen) fi) mweinend ge | ÜUnzahten, binbez. J. anfangen zu bezahlen. Die 
gen einen wenden, ihn weinend anreben. Anzahlung. 


* Ainweifen, hinbez. Z, 1) eig. an etwas weifen, Anzäblen, hinbez. 3. anfangen zu zählen. 
zeigen, wo man etwas thun oder befommen | Anzapfen, hinbez. 3., 1) anfangen zu zapfen; 2) 
joll; (einen an einen andern) aflignieren; 2): (einen anz.) uneig.gem. für: durchziehen, Durch- 
uneig. a. in den echten, einweiſen; b. (einen ' hecheln. Die Anzapfung. 
zu etwas) anführen, in etwas unterweifen, un. Wnzaubern, hinbez. 3. (einem etwas) burch 
terrichten. Die Anweiſung, 1) das Anmwei-| Zauberei anhängen; gem. anheren. Die An- 
fen, mit den naͤm, Bed.: 2) eine Schwit, zauberung. 
welche eine Anweiſung, d. i. eine Aſſignation Unzeichnen, hinbez. 3., mit einem Zeichen be- 
oder einen Unterricht ıc., enthält. merken, anftreichen. Die Anzeihnung. Das 

Anseiken, hinbez. 3., (etivas) weiß machen. Anzeichen, 1) das Zeichen, Mertmal; 23) Die 

Anwelten, 1) unbe. 3, mit fein, anfangen | Vorbedeutung, Anzeige. 
meit zu werden; 2) hinbez. 3., ein wenig weit | Anzeigen, hinbez 3. 1) eig. (einem etwası be- 
machen, doͤrren. Kr nn — a n ——— 

»*Linwenden, hindez. Z, (eine Sache zu etwas) abgeben. Die Anzeige, 1) das Anzeigen, 
anlegen, a —— 2) Ohne M.; 2) was angezeigt wird, eine Nad)- 
mit Augen gebrauchen. Die Anwendung, richt; 3) das Merkmal; beides mit M. Der 
Anwenpbar, -er, -fte, & u. U. w., was Unzeiger, I) eine Perſon, weiche etwas an- 
fi) anwenden läßt. Die Anwendbarkeit. are . ein u Blatt, wodurd etwas 

*inwerben, 1) hinbez. J. (einen) bewegen, be’ uns gemamt wird. 43 
reden, in eine Verbindung zu ireten, * un: Anzetteln, hinbes. 3 lag be —— 
ter die Soldaten zu geben; 2) bey, (um ein. auffpannen, aufziehen, anfangen; 3) unein. 
Mädchen für einen) fie für ihm zur Ehe ver- | (etwas Boͤſes) veranlaflen, anitiften, heimtich 
fangen. DerAinwerber. Die Anwerbung. | unternehmen oder veranftalten (eine Gmpö- 


* Anmwerfen, 1) unbez mit haben, anfangen tung). Der Anzettler. Die AnzetteLung, 


it beiden Bed. 
zu werfen, im Würfelfpiele; 2) hinbez , (et- | _ Mi 
was) an etwas werfen. Die Anmwerfung. Minzetteln, unbe; 3. mitfein, und fommen, 


Der Anwurf, 1) das Anmwerfen, ohne M.; e . wange.nöpern eingein lang: 
2 was angeworfen wird, mit M., bei. an den *ginsieben, 1) hiabez Z. 4. anfangen an etwas 
: Thüren, ein Vorlegeſchloß Daran au legen. zu ziehen ;b. (ein Kleivdungsftäct) anlegen ; (jich) 
Anwefend, E. u. U. w, gegenwärtig, zugegen;  anfieiden;c. heran ziehen, a. eig. a. eine an- 
eigentl. das Mittelw. vom veralteten Zw. an- siehende Rraft haben; b. firaff anziehen, an- 
wefen für: dafein (anmefend fein). Die An- ipannen; b. uneig. m. großziehen, aufziehen; 


wefenheit, ohne M., die Gegenwart, das Bond j 
N i ziehen, feileln, interejlieren; c. (ſich, 
Beifein, felten: das Anweſen, welches auch mic) — .. auf ſich deuten; d. an. 


jo viel wie unbewegliches Befigthun bedeutet. führen, erwähnen; 2) unbez, a. mit haben 


Anwegen, 1) hinbez. 3., (etwas) anfangen zu gehörig verbinden, 3. B. von dem Leime sp; 
wegen; durch Wehen an etwas hervorbringen ' gem. (von Schlägen zc.1fehr ſchmerzen; b. mit 
reine Spige an dem Meffer, nicht: an das fein, a. heran ziehen, fich langfam nähern, 
Meffer, anw.): 2) bez, an einer Sache hinſtrei. beſ. angezogen fommen; b. einen Dienft an- 


hen (an eine Sache anın.). treten (der Knecht ift angezogen). Die An- 
Anmwidern, hinbez. 3., Widerwillen erregen Bi stehung, mit den Bed. 1. Der Anzug, a 
Speife widert mich an). das Anziehen, mit der Bed. b.; 2) wa an- 
Anwirken, hinbez. J, f. Anweben. Die An- gezogen wird (Kleider). Anzüglid, -er, 
wirtung. -fle, Ir wasan fich zieht, reizet; 2) im bo- 


Unwohnen, bez. u. unbez. Z, mit haben, nahe fen Verftande, was man auf fich bezieht. be 
an etwas wohnen (3. B. dem Meere anwoh- leidigend. Die Anzüglichkeit, bei. M 
nen). Der Anwohner. Die Anwohnung. zügliche Ausdrücke. 


Anwucha, m. f. Anwachſen. Anzifchen, hinbez. 3. (einen) ihm entgegen- 
Anwünfchen, hinbez. 3., (einem etwas) wünjchen. zifchen. 

Die Anwünſchung. Anzünden, hinbez. 3., brennen machen, gem. an- 
Anwurf, m., |. Unwerfen. ſtecken. Die Anzuͤndung. 


tinwurzeln, unbez. Z, mit fein, durch Wur- Anzwacken, hinbez. Z., uneigentl. (einen) ihn 
zeln feſt werden, auch uneigentl.: er ſteht wie mit empfindlichen Worten angreifen. 
angewurzelt (d. h. ganz unbeweglich) da. Die ‚ Anzwängen, hinbez. Z. durch Zwängen an et- 
Anmwurzelung. ı was bringen (enge Kleider). 
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Unzwidten, hinbez. 3., (das Feder xc.) mit Zwecken 
on etwas befeitigen. Die Anzwedung. 
Anwiden, hinbez. J, mit der Zange ſtraff an- 

ziehen (das Leder): uneig. (einen) neden. 


abgefaßt worben find, wohl bei Leichtgläubigen 
als foiche gelten, nie aber Seitens der Kirche 
anerfannt wurden. Die Reformatoren haben 


| 
| aus verfchiedenen Gründen die fogenannten 


Gnwingen, L Aufzmwingen. beuterofanonifchen Schriften des alten XTefta- 
Unswiruen, hinbez 3, durdy Zwimen verbin mentes als a, erflärt, nämlich: das Bud) Au- 
dem. Die Anzmwirnung. dith, der Weisheit, Tobid, Jeſus Sirach, die 2 


+ üslöharfe, w., Windharfe, von ber Luft bewegt. | Bücher der Makkabaͤer, die deuterofanonifchen 
füsnen, M unermeßliche Zeiträume, Ewig ' Abſchnitte der Bücher Daniel und Efther; im 
keiten ;eigentl. A on, Die Lebenszeit ber Menfchen | neuen Teftamente: den Brief des Apoftels Ja⸗ 
auf Erden; bidl. Reich ber Geifter. | fobus ; fiehe den Artikel Deuterofanonifch ; 2) ver- 
torte, w. die Hauptichlagaber. daͤchtig, untergefchoben. (Begenf. von fanonifch.) 
füyasöge, w. Zurüdführung auf eine Unge- | + &polög, m., Lehrfabel, erbichtete Erzählung zur 
teimtheit. Apagogifcher Beweis, die Wahr- Veranfhaulichung einer Lehre. 
heit durch Falichheit des Gegentheils, oder aller | Apologie, w., die Schutzrede, Schupfchrift. 
andern Halle und Annahmen, bemeifen. ı + 9 poplerie, w., Schlagfiuß, Gelähmtheit. Apo- 
tpyanage (pr. Apanahiche), w., M -n, Die piektijch, fchlagartig, durch den Schlag ge- 
Itfindung der jüngern Kinder höhern Stan- laͤhmt. 
des mıt Gütern und Cinkuüͤnften, und dieſe | tUpoftät, m. ein Abtränniger (von einem Glau⸗ 
@üter und Einfünfte ſelbſt. Das ftandeemö- | ben). Apoftafie, mw. Abfall, Glaubensab⸗ 
fıge Leibgebinge. | trünnigkeit, 

Apart, &. w., befonders, abgefondert. Das Ä Upoftel, m., -8,M. w. E. ein Bote od. Ge— 
Ipartement (jpr. mang), ein befonderes fandter &ottes, beſ. ein Jünger Jeſu, od. auch 
Wohnzimmer; auch das heimliche Gemach, der ber erfte Verkündiger ber chriftlichen Religion 
Ihrritt. in einem Lande. Apoftolifch, E. u. U. w, 

tüigethie, w. die Unempfinblichkeit, von den Apofteln herfommend, oder ihrer Xehre 








keit, Gefuhllofigkeit. Bteichgültigkeit. gemäß. (A-er Stuhl, der päpftliche Hof.) 
fAvercũ, pr. Aperbü), f., Überficht, uͤberblick fApoſtroph, m. -8, M. -en, in der Gramma- 
Hauptinhalt, Entwurf. ı tif das Zeichen eines mweggemworfenen Vocals 


Apfel, m, -8, M. Apfel, 1) die Frucht des: liſt's f. ift es). Apoftröphe, w. Anrede, Ver: 
Apfelbaumes; 2) verfchiebene Krüchte von run⸗ | weis. Apoftropbieren, für einen ausge- 
per Geſtalt, und andere runde Körper, als: worfenen Bokaleinen Apoftrophfeßen; anreben. 
Grdapfel, Sallapfel, Augapfel Spruͤchw.: Der + Wpotheke, w., M. -n, 1) ein Laden, wo Xrze- 
Spfel fällt nicht weit vom Stamm; im böfen ! neien verfertigt und verkauft werden; 2) eine 
Einne: die Kinder find den Gltern ähnlich, Sammlung verfchiedener Arzeneien. Der Apo— 
Das Apfeichen, ein Heiner Apfel. Apfel-ı theker. Die Apothekerkunſt, u. ſ. f. 
grau, E. u. U. w. von Pferden, mit grauen | + Qipotheöfe, w., bie Vergoͤtterung, die Verſetzung 
runden Zleden geziert. Apfelgrün, &.u. U. eines Menfchen unter die Goͤtter. 

w., eine grüne Yarbe, etiwas dunkler als Sela- Apparat, m., Borrath von Werkzeugen, Hilfe 
don. Apfeln, unbe 3. mit haben, von mitteln zu irgend einem Gebrauche. 

den Bierden, 1) das Verbauts ausleeren; 2) | Appell, m. das Zufammen- und Abrufen ber 
geapfeit, Mw. mit apfelrunden Flecken geziert. | Soldaten. Beib, Jaͤg.: das Abrufen der Hunde. 
Der Apfelfchimmel,ein Schimmel mit apfel. | Fippellieren, bez. u. unbez, 3., mit haben, 
runden Flecken. Die Apfelfine, die Frucht von einem untern Richter auf einen hoͤhern ſich 
des Apfellinenbaumes, eine Abart ber — berufen. Die Appellation, eine ſolche Be. 
tanzen (der Sinaapfel). rufung. 

*Aphetium, die Sommenferne, im Gegenfaß von | + Mppercipieren, wahrnehmen, inne werden. Die 
Beribelium. Apperception, mw. Wahrnehmung; die @in- 

jAphorisſsmen, kurze, beiehrende Saͤtze aus einer heit derfeiben im Bemußrfein. 

Wiſſenſchaft. Aphoriftiſch, E. w., kurz abe Appetit, m., -e6, ohne M., 1) jede Neigung zu 
gebrochen. Ä od. nach etwas; 2) bef. die Epluft. Appetit- 

Avpodiektiſch, beweifend, überzeugend ; unbebingt } ich, -er, -fte, E u.U.w., Appetit erweckend. 
nothroenbig, gewiß. | + ®pplanieren, ebenen, ausgleichen, ins Reine 

Apotalvpſe, w. Enthüllung, Offenbarung, die | bringen. 

A. Johannis. Apokalyptiſch, nah Art | +Upplaudieren, Beifall geben, zuflatichen, be- 
diefer;, gebeimnißvoll, dunkel, raͤthſelhaft. | klatſchen. 

fApoervphiſch, E. u. U. w. 1)von den Buͤchern fApplicieren, anwenden (ein Mittel), beibringen; 
der Bibel, welche nicht für von Gott eingege- ' ſich auf etwas legen, dazu geſchickt machen. 
bene gehalten werben, jondern unter dem Titel FQppoint, m. (pr. appoäng), Nachfchluß, Rüd- 
eines in der heil. Befchichte bedeutenden Mannes , fand; Ausgleichungs-Sumuine. 








TUauavit, m 


Arabien, Land im fübmeltlichen Aſien. 
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fUppretieren, zurichten, zubereiten, bef. von Tu: 


chem. Uppretür, mw. die Zurichtung, bef. 
der Stoffe, Zeuge, der Leinwand, bes Bandes 
und Quches. 

F Apritöfe, w, M. -n, bie Frucht des Aprikofen- 
baumes. 


FUpril, m. -8, der vierte Monat im Jahre. 


Das Aprilmetter, veränderliches Wetter. 
TApprobieren, billigen, genehmigen. 

t Approche (pr. profch), Zaufgraben. Appro die: 
ren, ſich nähern. 

tÜaual, E w., gleich, eben fo. 

Aauätor, m., -8, ohne M., die Linie, welche 
man fich gleich weit von beiden Polen um bie 
Erde gezogen bentt; die Linie, der &leicher. 
fAauarell, ſ. das Malen in Waflerfarben. 


‚zogenen Branntweines, Lebensmwofler. 


fAauilibriſt, m., Seiltänger, Luftſpringer. 


f Aauinoetium, ſ, die Tag. und Nachtgleiche. 
Das Frühlings. und Herbft-Aquinoctium, 
die Frühlings und Herbftgleiche. 


f Yauivalent, f., von gleichem Werth (Erſatz). 


fArbiter, 


Arg 


eig. die Kräfte ſeines Geiſtes od. Körpers an- 
ftrengen (an od. in einer Sache), auch einen 
Zwed zu erreichen fuchen; b. uneig. in einer 
heftigen Bewegung fein, von bem Herzen; von 
dem Weine ıc.: gäbren. 

m., -8, Schiedb6-Dann, ‚Richter; ar- 
bitrieren, nad) Outduͤnken verfahren, ermef- 
fen, entſcheiden; arbiträr, ber Meinung nach 
verfahren, urtheilen (bei Richtern im Gegen. 
zu „nach den Geſetzen“), eigenmächtig. 


tWrcäde, 1) in der Baufunft, eine Wölbung, 


bef. zwiſchen Säulen gemölbte Bögen; 2) un- 
eig. 3. B. im Zange, Stellungen, Oruppierun- 
gen, welche ähnliche Bögen bilden. Markthallen. 


FUrcanum, f., Seheimniß, Geheimmittel. 
FArchäolpgie, w., Alterthumsforſchung u.-funbe. 
m. -6, M. -e, eine jede Art abge ürche, w., vlt. für: ein Kaften, eine Lade; bef. 


die Arche Noah's, deffen Schiff. 


tArdhis, ein Wort unferem „Erz-* entſprechend, 


fir: der Erſte fein, berrfchen, Haupt, Ober-, 
z. B. Arhiepiscopus, Erzbiſchof. 


fArchiloͤchiſch, beißend, heftig ſchmaͤhend (von 


dem griech. Dichter Archilochos entlehnut). 


tHauivot, zweideutig, doppelſinnig (auch equi : fArchipelägus, Hauptmeer, Inſelmeer, beſ. das 


voque). 
füra, re, w., eine unbeftimmte, von irgend 
einem Volke angenommene Zeitrechnung, eine 


Jahrzaͤhlung von einer wichtigen Begebenheit | 
(&poche) an. | E 
fQrabeste, w. M. -n, beſ. M., arabifche Ver 


zierungen, Zmeige u. 9. bunt durch einander, 
in ber Malerei; überh. auch fchnörkelhafte 
Zierathen. 








griechiſche. 


fArchitekt, m., -en, M -en, der Baumeiſter. 


Die Architektur, 1) die Baukunft, die Bau⸗ 
art, ohne M.; 2) Baugierathen, nur M. 


Architrav (b), m., Ballen (oder Stein) unmit- 


telbar über den Sänlen. 


+Archio, f., -e6, M. -e, 1) ein Ort zur Aufbe- 


wahrung öffentlicher Urkunden und Schriften; 
2) diefe Urkunden felbft. Der Arhivar, -6, 
M. -e, der Auffeher darüber. 


trat, m, -8, ohne M., ein indifcher, aus dem fArchont, m., -en, M.-en, Herrfcher; eine 


Safte des Sacaobaumes oder auch aus Reis | 
deftillierter Branntwein, auh Rack, daher bei: ; 
fer und üblicher: Arrack; fiehe dafelbft. 
Aräometer, m. Wage für Flüffigfeiten, 


obrigkeitliche Würde bei den Gliechen 


fAretiſch oder Arktiſch (vom Sterne Arctos). 


noͤrdlich. 


Areäal, das, die Flaͤchengroͤße, der Bodeninhalt. 


Ararium, ſ. Staatscafe; Ararifch, diefe be farena, ſiehe: Amphitheater. 


treffend, ihr zukommend. 

Arbeit, w., (ahd. arpi, erbi; mhd. erbo, urfpr. | 
Aderland, Gut; alfo Bebauung des Landes, | 
dann jede Thätigkeit; Endſylbe „eit”, ſonſt: 
heit, keit); 1) eig. die angeſtrengte Anwendung 
der Leibes oder Seelenkraͤfte; 2) uneig. a. die 
innere Bewegung leblofer Körper, bef. melche 


ren, unbe. 3., mit haben, in einigen &egen- 


den, pflügen, adern. Die Art, 1) das Pfih- 
gen; 2) ein beftellter, gepflägter od. tragbarer 
Ader, der Artacker, das Artfeld, Artland. Art- 
bar, E. u. U. w., tragbar, urbar; arthaft. 
Artmann, Acdersmann, Ackerer, bei. einer, 
der fremde Acer für Geld pflügt. 


durch die Gaͤhrung hervorgebracht wird; b. ürs, ärger, ärgſte, E. u. U. w., (ahd. arak., 


Mühe, Beſchwerlichkeit; 3) der Begenftand der 
Arbeit, Das Werk, das Geſchaͤft. Der Arbei- 
ter, -8, M. w. &., einer, welcher bef. mit der ! 
Hand arbeitet. Arbeitfam, -er, -fte, E.u. 
U. w. zur Arbeitgeneigt; fo auch die Arbeit- 
famteit. Arbeitftlig, Oberd. für:mühlam, | 
clend. Das Urbeitshbaus Der Arbeits- 
lohn, ohne M. 

Arbeiten, 1) hinbez. 3., a. (eine Sache) bearbei- 
ten; b. verarbeiten; c. durch viele Arbeit be⸗ 
tiefen, als: (einen od. ſich zu Tode, frank xc. 
arb.); 2) unbez. u. bez. 3. mit haben; a. 


mhd. arc, Urbebeut. wohl: geizig, feige, träge) 
was nicht gut ift, a. böfe; b. boshaft, Tafter- 
haft; c. muthwillig, leichtfertig; d. fcharf, 
ſtrenge: c. groß, gefährlich, ſchädlich, wichtig. 
Die Arglif, ohne M., zum Schaden anderer 
angewanbte Lift. Argliftig, -er, -fte, €. 
u. U. w., Arglift haben. Die Argliftigfeit. 
Arglos, -er, -FRe, Eu. U.m., von der Nei- 
gung, zu ſchaden, entfernt; auch frei von ber 
Furcht vor dem Böfen, dem Schaden, ber Ge⸗ 
fahr. Die Argloſigkeit. Argmillig, -er, 
-fte, E. u. U. w., boshaft. Die Argmwillig- 


Aerger 


keit Der Argwohn, es, ohne M. ein böͤ⸗ 
ſer Verdacht. Argwöhnig, gew. argwoͤh⸗ 
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Armut); 4. das wenige Vermögen, das einer 
befißt (fein Bißchen Armut). 


if, -er, -fle, E. u. U. w., Argwohn ha- | Arm, m, —es, M. -e, 1) eig. der Theil bes 


bend. Argwohnen, argmöhnen, hinbez. 

and bez. 3, (eine Sache, oder auf einen) Arg- 

wohn haben; (Mm. der Vergangenheit) ge- 
atgwohaet. 

Urger, m., -8, ohne M. das Argerniß, der Ver⸗ 
diuß. Argerlich, -er, -fle, E. u. U. w., 
jum Zorne geneigt, ein menigzornig. Arger- 
aiß, Iſes, M.-ſſe, 1) w. (die 4.) unange- 
nehme Aufretzung des Gefühle durch Beleibi- 
gung befielben (ohne M.), (ein Ärgerniß ha- 
ben); Bf. (das U), das, mas Ärger verurfacht 
(mit M.); (einem ein Ärgern. geben); in ber 
Bibel auch Die Verleitung anderer zum Un⸗ 
seht, zam Böfen durch Worte und Hanblun- 
gen Argern, hinbez. 3. (einen mit etwas) 
jum Forme reizen, erzürnen, beleidigen; (zum 
Boͤſen reizen oder zu verleiten fuchen: ärgert 
di dein Auge); 2) ruͤckbez, ſſich ärgern, ſich 
uͤbet etwas ärgern) Ürger, Verdruß über etwas 
empfinden, zornig erben. 

t&rgwieren, anzeigem, darthun, überführen. 

türgument, ſ. -£6, M. -e. Grund, Beweis: 
ztund. Urgumentieren, einen Beweis 
führen, folgern, fchließen. 

fArgutien, die, Spipfindigfeiten. 

fUriditat, w. Trockenheit, Magerfeit. 

Arie, w. (3fpibig), M.-en, ein kurzes Lied, ein 
Gefang, oft nur von einer Strophe 

Ariaerchiſch, wie ber alte Kunftrichter Ariftarch, 
Areng, hatt, ſcharf; Eunftrichterifch (Miene). 

fAriſtokraͤtie (Sfylbig), w. M. -n (6fylbig), 1) 
die Regierung, höchfle Gewalt mehrerer Be⸗ 
borrehteten aus dem Volke, bef. der Vorneh- 
mern, ohne M.; 2) ein ſolcher Staat, mit M. 
Der Ariſt okrat, -en, M. -en, einer von 
biefen Regenten, ober ein Anhänger berfelben, 
vr ariftofratifche Geſinnungen hat. 

türithmetit, w. die Rechenkunft, 

tüirkebufier, - 28, BI. -e, Hakenbuͤchſen ˖ Schü, 
Scharfihäg. Arkebufade, auch Arquebufade, 
N: die Erfchießung, das Wunb- 
wafler. 

Arm, ärmer, ärınfte, ©. u. U. w. 1) eig. des 
Bermögens beraubt, bürftig ;baher ein Armer; 
2) uneig. a. irgend einer andern Sache be ˖ 
taubt, mit an (arm an Verſtand, an Keunt- 
sifen, daran Mangel leidend); b. unglüclich, 
beflagenswerth. Armlich,-er,-fte, &u. U. 
»,tümmerlich, armjelig, Die Armiichkeit. 
Irmfelig,-er, -e, E. u. U. w, fehr arm, 
deud; ohne Werth, fehlecht. Die Armfelig- 
keit. Der Armenvogt, gem.Bettelvogt, 
tin Armenauffeher. Die Armuth, (jektfchon 


ſeht häufig und aych richtiger: Armut,mhb : ' 
| fArrendieren, ein Gut in Pacht geben oder neh- 


die armuot) ohne M., 1) der Mangel an Ver: 
mögen, die Dürftigkeit; 2) ber Mangel an an- 


dern Dingen, 3) arme Leute (richtiger: das | 


menfchlichen Körpers a. von der Schulter bis 
an die Hand, b. von der Schulter bis an den 
Ellbogen; 2) uneig. a. der Vorberfchenkel bei 
den Pferden, von ber Schulter bis an das 
Knie; auch die Vorderläufe des Bären; b. ein 
Theil eines Ganzen, der von demfelben aus- 
geht, als: bes Meeres, eines Fluſſes; o. der 
hervorftehende Theil eines Ganzen, der zum 
Tragen beftimmt ift, als: einer Wage, eines 
Wanpleuchters;, daher der Armleuchter; d. 
die Gewalt, als: der weltliche Arm. DasArm- 
hen, ein Heiner Arm. Das Urmbanbd, ein 
weiblicher Schmuck um den Arm. Die Arm: 
bruft, ein an einem Schafte befeftigter Bogen 
zum Schießen. Die Armfäule, die Wege: 
fäufe, der Wegweifer. Die Armfchiene, a. 
eine eiferne Bedeckung des Armes, der Armhar ˖ 
niſch; b. das obere und Fleinere Bein des EIl- 
bogens. Der Armſtuhl, der Lehnftuhl, Arm- 
feffel. Der Urmel, —8, M. w. &, (au Er 
mel, mhd. ermel) derjenige Theil des Kleides, 
der den Arm bedeckt. 

tAlrmäada, w., eine Ausrüftung, Kriegsflotte. 

Armabill, der (bes) -e8, M.-e, bas Gürtel. 
oder Ranzerthier. 

Armatur, w. das Kriegsgeräth, Rüftzeug, die 
Waffenrüftung, Bewaffnung, Bewehrung; das 
Wehrgeräth, der Waffenfhmud, Die Arma- 
turfammer, bie Rüſt, Wehr oder Waffen- 
faınmer, das Zeughaus. Armieren, hinbez. 
3., ausrüften, bewaffnen, bewehren. 

f Armee, w. (2fylbig), M. -n (3folbig), I) ein 
Heer, ein Kriegsheer; 2) fammtliche Soldaten, 
die ein Kürft unterhält, Die Kriegsmacht. Ar- 
mieren, ausrüften, bewaffnen, ftärfen. 

Armin (ius), Name: der Tapfere, Kraftoolle. 

tUrmoriät, f., ein Wappenbud). 

Urnold, Name (ahd. Aranolt, von aro, Adler 
malt, od. von ar, |. Ehre) Ehrenheld, Ehrenhold. 

Arnolph (Arnulf), Name: Ehrenheifer. 
ente, w., ſ. Ernte. 

fAroma, f. (auch abgekürzt: das Aröm), ber 
Wohlgeruch, der Würzgeruch, der wuͤrzhafte 
Duft, der Gewuͤrzſtoff der Pflanzen. Aroma: 
tifh, -er, -fle, &. u. U. w., gewürzhaft, ge- 
würzreidh, würzig. 

tUrrad, ber, -8, ohne Mehrh. Reisbranntwein, 
durch Vermittelung der Araber im 16. Jahr. 
uns befannt geworben. 

Arrangement (fpr. Arrangſch'mang), w., bie 
Anordnung, Einrichtung; auch die Abfindung 
ober Ausgleichung, die guͤtliche Übereinkunft, 
Arrangieren, hinbez. 3., orbnen, anordnen, 
einrichten; abfinden, vergleichen, beilegen. 
men; Arrendator, Pächter, Arrende, 


Pachtung. 
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fArreſt, m, -e8,M. -e, I) von Perſonen, die 


Haft, der Verhaft; daher Stuben, Hausarreft, 
weiter, enger Arreft 2c.; 2) von Sachen, der 
Beichlag, die Verfümmerung. Arreftieren, 
oder Arretieren, hinbez. 3. verhaften, in Ver- 
haft, in Befchlag nehmen. Der Arreftant, 
-en, M.-en, derjenige, der in Verhaft genom- 
men wird, der Verhaftete, Gefangene, Einge⸗ 
zogne; beſſer: der Arreftat. 


TArriere-Garde, w., der Nachzug, der Nachtrab 
eines Heeres, bie Nachhut, das Hintertreffen. 


(A -Ban, in Franke. Landfturm). 
tArrivieren, unbez. und bez, 3., mit fein, an- 
kommen, anlangen; unperf. begegnen, fich zu- 
tragen, fich ereignen. 

tArrogant, E. w, anmaßend, hochmuͤthig. dün- 
kelhaft, ftofz, troßig, übermüthig. Die Arro: 
ganz, die Anmaßung, Anmaßlidkeit, der Dün- 
kel, Hochmuth, Übermuth. 

fArrondieren, hinbez. u. rückbez Z. (ein Land, 
einen Staat arr.) abrunden, Beſitzungen In un- 
unterbrochenen Zuſammenhang bringen; (fidh 
art.) fein Land abrunden. Das Arrondiffe: 
ment (fpr. Arrondiff'mang), die Abrundung 
der Länder; aud) ein Bezirk, ein Gebiet, Die 
Unterabtheilung eines Departements. 
tArrofieren, anfeuchten, befprengen; Staatspa: 
piere mit Aufzahlung vertaufchen. 

Arſch, m. es, M. Arfche, niebr. ber Hintere, 
das Gefäß. Die Arfchbade, die Hinterbade. 





— Aſche 


Bohren erlangte Brunnen (von Artois, in 
Frankreich). 


|+Yrtitel, m, -8, M. m. &, 1) ein Glied, ein 


Theil oder Abfchnitt einer Rede oder Schrift 
und biefe Schrift feibft: 2) eine einzelne Art, 
bef. einer Waare; 3) in der Sprachlehre, das 
Geſchlechtswort. 


fArtillerie, w, ohne M., 1) das grobe Geſchuͤtz, 


und alles, was dazu gehört; 2) die Wiſſenſchaft 
davon, die Geſchuͤtzkunſt. Der Artillerift, 
-en, M.-en, der biefe Kunft verfteht und 
ausübt. 


f Urtifchode, w., eine gewiſſe Pflanze (Cynara), 
bei. ihr fleifchiger, eßbarer Fruchtboden. 
4 


rei, m, M. -en, der Künftler, auch ber 
Kunftverftändige. Ar tiſt iſch, E.w. zur Kunft 
gehoͤrig, auf Die Kunſt bezüglich, kuͤnſtleriſch. 


Artlohn, m., was für die Beſtellung eines Ackers 


bezahlt wird. Artmann, m. der Bauer, der 
für einen andern den Acker um Geld beſtellt. 


Arzen, Arzten, hinbez 3. (altes, aber brauchba- 


res Wort) heilen, von innerlichen Schäden und 
Krankheiten (Lurieren). 


Arzenei, w., M. -en, ein körperliches Mittel, die 
Geſundheit des thierifchen und be. menfchlichen 


Körpers zu erhalten ober wieberherzuftellen. 
Die Arzeneigelehrfamkeit DieArzenei- 
Funde. Die Arzeneiwiſſenſchaft. Arze- 
neien (alt auch für: heilen), hinbez. 3., Arze⸗ 
nei geben, eingeben, 2) unbez., mit haben, 
Arzenei nehmen, einnehmen, mebicinieren. 


Das Urfchleder, dasLeber, weiches Die Berg. Arzt, m, —es, M. Ärzte, der die Arzenei- 


— — — ne — se | — — ausuͤbt, ein Medicus, gem. Doctor. 
” jr” ⸗ 76 6 — 
— 
———— ii M. ein fehr heftiges din a en Seien: 
er. ’ ” j othekerpfund, Golde un i ewicht. 
und aͤtzendes mineraliſches Gift. Arſenika⸗ | Siehe 4 Artikel A. 3 
uns se — fAſa förida, w., Teufelsdreck, der harzige, fehr 
(es In Tate ve Oehng va Tan. me Dakar Diakon 0 Oli 
. n Perſien, Stinfhar 
Gegenfap der Thefis, Senkung deſſelben. HYtfcendent, m., M. — Verwandte in auf- 
Auch werden bie Vorberfäge einer Periode ſteigender Linie, bie Ahnen, die Vorfippfchaft, 
iſiehe d. Art.) Urfis genannt. im Gegenfaß der Defcendenten. Afcen- 
— a - era — e re befördert werben. 
rt, w., .” Amhd. a e u cet, ſiehe et. 
Eigenthümlichkeit ; Geſammtheit deſſen, was ſich Arch, Er -t6, M. Aſche, ein irdenes. tiefes 


tifch, C. u. U. w., Arſenik enthaltend. 


durch feine Sigenthümlichkeit von Anderm un- 
terjcheidet,; den guten Sitten Gemaͤßes. Daher: 
arten = die natürliche Befchaffenheit von 
etwas an fich tragen; gedeihen. 
ject. u. Adverb. in Zufammenfeßungen, „Gigen- 
thümlichfeiten nmovon haben“, z. B. kalkartig; 
— unzufammengefeßt: paflend zum Ganzen, 
gefällig, anfprechend, Neigunggemwinnend. Da- 
von die Artigkeit. Neben artig im älteren 
Nhd. haͤufig artlich. 

Arteſaet, f., das Kunſterzeugniß, Kunſtwerk. 
Mrterie, w. (vierfylb.), M. -n, die Pulsader, 
Schlagader. 

Arteſiſche Brunnen, gebohrte, oder durch 


% 


Gefaͤß (Napf), weiches oben weit ift und unten 
enge zuläuft, 3. B. Milchaſch, Blumenaſch x. 
Der Aſchkuchen, eine Art Kuchen. 


Artig, Ad⸗ Liſche, w., ohne M., 1) ber übrig gebliebene er- 


dige Theil eines verbrannten Körpers, bef. bes 
Holzes ; 2) der Überreft eines verweften menſch— 
lihen Körpers. Der Afchenbrenner, oder 
Aſcherer, -6s,M.w. E. einer, ber ein Ge⸗ 
ſchaͤft daraus macht, Holz zu Aſche zu brennen. 
Die Afchenfarbe,oderAfchfarbe, eine der 
Afche ähnliche Farbe. Daher äfhenfarbig, 
odberafhfarbig, alchfarben, afhgrau, 
@ u. U.w. Der Aſchenkrug, ein irbenes 
Gefäß, worin die Alten die Afche ihrer ver- 
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brannten Leichen aufbewahrten und beiſetzten; f Aſſecurieren, hinbez. Z. (bie Wgaren oder 


ein Aſchentopf, eine Urne. Der Aſchenkuchen, 
eis Kuchen in heißer Aſche gebaden; das 
Aſchenbrot. Aſchicht, E. u. U. w. der Aſche 
ahnlich. Aſchig, E. u U. m. Aſche an ſich 
babend, voll Ace. — Aſchenbroͤdel (v. 
BÖrodelin),m. u. w., Küchenjunge oder Magd; 


ein Schiff, ein Haus) gegen eine gewiſſe erlegte 
Summe den Verluſt und Schaden davon über: 
nehmen, verjichern. Die Aſſecuranz, eine 
foiche Verficherung. Der Aſſecurateur. 


ffel, w. D. -n, der Name eines Anfettes, der 


Kellerwurm, Kellerefel. 


überb. zı niederen und fchmupigen Arbeiten | + Uffembiee (pr. Aſſangbleh; m., eine zahlreiche 
beftimmt;; verachtet. vornehme Geſellſchaft, eine Prunkgeſellſchaft, 
Ufche, w. ein Baum, ſ. Efche. Ölanzverfammlung. 
scher, m., -8, M. w. E., 1) ein gelöfchter, burch- | Aen, Agen, 1) unbez. Z, mit haben, freffen, 


gefiebter und mit Aſche gemifchter Kalk bei den 
kohgerbern; 21 der Einſatz von Aſche und un 
gelöfchtem Kalk zut Lauge; 3) das Hicherfaß 
fi. Achern, 1) hinbez. 3. a. in Afche 
verwandeln, zu Aſche brennen, einäfchern; b. 
mit Aſche beftreuen; c. mit Afche beizen oder 
kochen; 2) rüdbez Z. fich Heftig und bis zur 
Arhemtofigkeit bewegen lich habe mich dabei 
fehr geäfchert oder abgeäfchert). Die Äfche- 
rang Die Aſchermittwoche, die erfte 


tUfferieren, behaupten, verfichern. 


vom Wilde (der Hirfch abet oder äßer); 2) ruͤck⸗ 
bez., (lich Aßen) fich nähren, freffen. Aßung, 
Abung, bas Freſſen; Die Nahrung, das Autter, 


t lifentieren, bez. Z, mit haben, einem Beifau 


geben, beiftimmen, beipflichten. 

Afferto- 
rifch, behauptend, verfichernd (gewiß, dem 
problematifch gegenüber). 


t Uflervieren, hinbez. 3., etwas verwahren, auf- 


bewahren, aufbehalten. 


Mitwoche in der Faſten, mo bei den Katho- | FT Uffefor, m., -8, M. -en, der Beiliper eines 
liten die Anweſenden in den Kirchen vor dem Gerichte oder einer Verwaltungsbehörbe. 
Anfange der Faſtenandacht geäfchert, d. i. mit | fAſſfiduität, w. ausbauernder Aleiß, Unverdrof- 
geweihter Afche an der Stirne befreuzt und fenheit, Strebfamteit, Beharrlichkeit, Amfigkeit. 
damit an ihre Sterblichkeit erinnert werben. fAſſlette, w Zeller; ein Zwiſchenſchuͤſſelchen 

üfen, ein Erdtheil. mit irgend einer feinen Speife. 

fffariden, bloß M., Maſtdarmwuͤrmer, Spring⸗fAſſignieren, hinbez. 3., bei. gewiſſe Guͤter zur 
würmer. Eicherheit verpfänden, anweifen auf Zahlung. 

fAſtet (od. Aſcet), m, -en, M., -en, ein! Die Afjignation, Unweifung auf eine Zah⸗ 
freng-frommer Menfch, ein Tugendüber; auch | fung. Das Affignat, -es, M. -en, eine 
ein Frömmling. Die Afketit (oder Afce- | folche Anweifung felbft; auch Papiergelv. 
tif), die Srbauungsiehre, Tugenpmitteliehre. | + Affimilation, w., bie Verähnlichung, Einverlei- 


Der Aſketiker, ein Erbauungsfchrififteller, 
Berfafter von Andachtsſchriften. Afkerifch, 


&. m., erbantich, erwecklich zu einem frommen, 


— guten Verhalten, 3. B. raige Schrif- | 


bung, allmähliche Verwandlung der Nahrungs: 
mittel in bie Natur des Körpers, der fie ge- 
noſſen hat. Affimilieren, hinbez. 3, ver 
ähnlichen, aneignen. 


en, f. Erbauungsbücher. ‚ Aſſiſen, M. oder der AffifenHof, ein öffent 
— Aſpe oder gewoͤhnlich: Eſpe, w., ein hoch⸗ | ‚liches peinliches Gericht, Schwurgericht. 
fämmiger Blum, der Afpenbaum; an einigen | + Affitenz, w., der Beiftand, die Hülfe, die Hülfs- 
Orten die Zitterpappel. Afpen, E. u. U.w.,, leiftung, Unterftügung. Der Aff iftent, ein 
der Afpe ähnlich, ober dazu gehörig. Gehüuͤlfe, ein gerichtlicher Beiftand, Anwalt, 
Aſpeeten, M., Ausfihten, Vorzeichen, in ber Affiftieren, beiftehen, helfen. 
Sterndeuterei, die verfchiedenen Stellungen der Ä + Affociation, w., bieBerbindung, VBerbrüderung, 
Blaneten gegen einander. der Verein; Speen-Affociation, die Ber 
fAſpobalt, m. Erdpech, Judenpech, Bergharz. | Mmüpfung oder Anreihung der Begriffe und 
tüfphurie, w. der Scheintod, tiefe Ohnmacht. Gedanken. Der Alfocie (fpr. Aſſoßjeh), ein 
fAfpirieren, bez. Z, mit haben, nach etwas | Sefellfchafter, bef. ein Handelsgenoß. 
fireben;; in der Spradhl.: ein Wort mit einem  FAffonanz, w., der Anflang, die Ahnlichkeit bes 
h ausfprechen, oder fcharf gehaucht ausfprechen.  Xones, ein Halbreim, worin nur die Vocale, 
Der Aipirant, ber Umtsbewerber. ' aber nicht die Gonfonanten übereinftimmen. 
tue fötida, f. Alfa. rt Aſſortiment (ipr. Afortimang), f., ein ganzes 
us od. MR, ſ.-ſſes, M. Affe oder Affe, je 


Zubehör, ein Waarenvorrath, Waarenlager 
doch mit einem vorhergehenden Zahlwort Aß, zum einzelnen Berkauf, Sortenlager von Waa⸗ 
als: zwei A, 1) die Eins auf den Würfeln | 


ren oder Büchern; auh Sortiment, im Ge 
und Karten, bei den legtern auch das Daus; genfaß des Verlagslagers. Affortieren, hin 
2) das Meinfte Gewicht unter ben Gold und | 


bez. u. ruͤckbez. 3., fich mit Waaren vollftändig 
Eilbergeroichten, gem. ein Eß oder Gbchen,; verſehen; ein Banzes nach Sorten ausfonbern 
3) das Apotheferpfund von 12 Unzen. 


und fchidlich zufammenorbnen, auch for- 
tURefin, der. M. -en, Meuchelmörber. ı tieren. 
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AR, m. 28, M. Äſte, 1) eig. der Zweig eines | Wurzel ah, auch ſ. v. m. Geiſt, wie aha Ber: 
Baumes, welcher an der Seite eines Stammes ftand); die Luft, welche Menfchen und Thiere 
heraus waͤchſt. auch wohl ein ftarfer Zweig zur Erhaltung ihres Lebens einziehen und wie 
(der Zweig wächft aus dem Afte hervor), 2) der von ſich ftoßen, und diefe Handlung felbft, 
uneig. von den Theilen anderer Körper, welche das Athmen. Athemlos, -er, -fte, ©. u. 
fi) als Zweige ausbreiten; 3) die Spur oder U. w. ohne Athem, außer Athen. Die Athem- 
der Überreft eines Aftes in dem Holze, die loſigkeit. Athmen, 1) hinbez 3. a. mit 
Wurzel des Aſtes. Das Aftchen, ein Meiner | dem Athem in fich ziehen; umeig, genießen, 
af, ein Zacken. Aftig, -er, —ſte, & uU.) als: das Vergnügen; b. vermittelft des Athems 
w, voli von Aften. Das Aftloch, das Loch, mittheilen,; c. ausbünften, aushaucdhen, aus 
welches durch das Herausnehmen einer Aſtwur⸗ athmen, verbreiten; 2) unbez, mit haben, 
zel entftanden. Athem holen und ausftoßen. 

Äften, Üfteln, hinbez. 3., Äſte treiben. tÜther, m., -8, ohne M., höhere, reinere Luft, 

+ ter, w. M. -n, bie Sternblume, von aster, bie Himmelstuft; 2) einige flüjfige Subftanzen. 
gr. u. lat. Geſtirn; aftral, geftirnmäßig; | Atherifch, E u.U. w. zu berfelben gehörig. 
A-Lampe, Art (ftern-) heller Rampen. Der fAthlet, m., ein Wettfämpfer, ein Wettringer. 
Aſterisk, ein Sternchen in der Schrift. Arhlerifch, E. w., nach Art eines Kämpfers, 

Afterich, ſ. Efterich. ſtark, fauftkräftig, nervig, riefig. 

fAſteroiden, M., (5ſylbig), nennt man die Gruppe f Atlas (viele fchreiben unnöthiger Weile: Atlaß; 
kleiner Planeten, die zwifchen Mars und Jupiter das Wort ift arab, Urfprunge), m., -ffes, 
ftehen. M. -ffe, oder der Atlant, -en,M.-en, I) 

FAfthenie, w., die Kraftfofigkeit, die Schwäche, | eine Sammlung von Landkarten; 2) ein hoher 
im Gegenfaß der Sthenieu.HYyperfthenie. Berg in Afrika. 

fAſtbetik, w., die Gefſchmackslehre, Wiflenfchaft | +Nlas, m., -ffes, M. -ffe, ein feidenes und 
vom Schönen und von ber Kupſt. Der Aſthe⸗ ſehr glänzendes Zeug. Atlaffen, E. u. U. w., 
tiker, ber ſich damit beſchaäfngt. Aſthetiſch, von Atlas oder demſelben ähnlich. 

E. w. was ſich auf die Aſthetik bezieht was dazu | fAtmoſphäre, w., der Dunſtkreis. Luftkreis. 
gehoͤrt; geſchmackvoll, ſchoͤn aſthetiſches Ge⸗ f Atom, m, M. -en, etwas Untheilbares, ein 
fuͤhl, Schoͤnheitsſinn, Kunſtſinn, Geſchmack. Sonnenftäubchen, ein Theilchen des Urſtoffes 
fAſthma, ſ., die Engbruͤſtigkeit, das beſchwerliche Atomiſtik, w., die Lehre von ben Urſtoffen; 
Athemholen, der Dampf. Aſthmatiſch, ©. atomiftifch, dahin gehörig; uneig. zerfplit- 
w., engbrüftig, furzathmig. ternd, den Zufammenhang auflöfend. 
tÜlkimation, w., die Schäpung, Würdigung, |  Wetache, (fpr. Attafcheh), m. ein Ergebener; ein 
Achtung, Werthſchaͤtzung. Aftimieren, hinbez. Angeftellter, bef. bei einer Geſandtſchaft. Das 
Z., fhäßen, würdigen, achten. Aſtimabel, Attachement (fpr. Attafch'mang), ſ. die An- 
G. w., ſchaͤtzbar, würdig. bänglichkeit, Stgebenheit, Zuneigung. Utta- 

FAtrologie, mw. (4fylbig), M. -n (Afylbig), die chieren, hinbez. u. rüdbez. 3, anbeften, an- 
Sternendeutung, Sterndeuterei. Der Aftro- feffeln, anfchmiegen, jehr ergeben fein, etwas 
(og, der Sterndeuter. Aftrologifch, €. u. lieb gewinnen. 

U. w., zu diefer Kunft gehörig. fAttaquieren ober attafieren, angreifen, an- 

t Atronomie, w. (4iylbig), die Sternwiffenfchaft, fallen. Die Attaque oder Attafe, der feind- 
Sternfunde, Himmelskunde. Der Aftronom, | liche Angriff, der Anfall. 
ein Sterntundiger, gem. Sternfeher. Aftro- | FAttentat, ſ. Gewaltsangriff, Rechtsfränkung, 
nomiſch, &. u. U. w., zu dieſer Wiffenfhaft | Frevelthat. 
gehörig (aſtronomiſche Inſtrumente, Bücher). | fAtteſt od. Atteſtat, f., ein fchriftliches Zeugniß, 
Das Aftrolabtum, ein Winkelmeſſer, bei ein Schein, eine Befcheinigung. Atteflieren, 
Geftirnmefjungen. hinbez. Z. mündlich oder fchriftlich bezeugen, 

F Ast, f, M. -e, der Zufluchtsort, die Freiftätte. befcheinigen, beglaubigen, ein Zeugniß ablegen. 

fAſyndeton, heißt in der Grammatik eine Sap- | + Attitüde, w., M. -n, die Stellung Haltung 
verbindung, in welcher die Gonjunction, na- od. Lage des Körpers, Leibesflellung. 





mentlich „und“, ausgelafien ift. f Attraction, w., die Anziehung, die Anziehungs- 
fAtelier od. Attelier (ſpr. Ateljeh), f., die Künft- kraft. 
lerwerkſtaͤtte, Kunſtwerkſtatt. fAttrapieren, hinbez. Z, ertappen, erwiſchen, er- 


fAtheiſt, m. (3ſylb.), -en, M. -en, ber Gottes⸗ haſchen. Die Attrape, Schlinge, Baliftrick; 
leuaner. Die Atheifterei, bie Gotresleug- eine Veranftaltung, um einen anzuführen. 
nung. Der Atheismus, ohne M., das Ey- fAttribut, f., eine beigelegte Sigenfhaft, ein 
ftem der Athkiften. Arhäiftifch, E u. U. w.. Merkmal, ein Sinnbild. 
damit zufammenhangend. Atzel, w., M. -n, felten für: Eifter, ein Vogel, 
Äthem, m., -8, ohne M., alt und bichterifch (Auch fpöttifch für Perücke.) 
Odem (ahd. Atam, mhd. Atem, von der | figen, hinbez. Z, durch Scheidewaſſer einfrefien 
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laffen, beizen; bei den Kupferſtechern f. radie 
ten; überh. einen feſten Körper durch beizende 
Mittel zum Theil aufldfen faffen. Abbar, €. | 
u. U. w., was geäßt werden faun, was eine 
sung annimmt. Apbarkeit, w, Apfraft, | 


w. Üpkunft, w. Radierfunft u. f. w. 


Ugen, abweiden, zu Eſſen geben, befonders ben | 


Bögeln. (Mittel. atzen.) 

Ugang, Agung, w. M.-en, dargebotene Speife. 

Uu, ein Doppellaut, welcher in der Abänderung 
und Mbleitung der Wörter gem. in Au fiber: 
geht, als: Maus, Mäufe, Haus, haͤuslich. 

Yu, Smpfindungslaut, einen lebhaften körper: 
lichen Schmerz auszubrüden, bef. mit weh! 
verbunden, als: au weh! 

fAubaine, w. (fpr. o-bähn; droit d’Aubaine), 
das Fremden: oder Heimfallsrecht, wo die Ver: 
laſſenſchaft eines Fremden an die Krone fällt. 

fAuberge (pr. Oberſch). das Gaſthaus. Wirthe- 
baus, der Bafthof, die Herberge. Der Auber- 
gif Oberſchiſt), der Wirth, Gaſtwirth, Gaſt⸗ 
geber. 

Auch, Bow. für: und od. ebenfalls, gleidh- 
falls, bef. einen Zufaß, eine Grgänzung und 
Berfärfung zu bezeichnen. Oft ſteht es über 
Aüaffıg. Es befommt niemals den Ton, außer 
wenn es zur Bejahung bient. 

tülsction, w., 1) die Berfteigerung; D. D. die 
Bergantung, der Aufſtrich; 2) der Ort, wo bie 
Uuction gehalten wird. Auctionieren, 
binbez 3, gewöhnlich verauctionieren, 
verfeigern, verganten (jprachwidrig wird ge 
fagt: meiftbietend verfaufen. Der Yuctio- 
aator, -86.M. -en, der diefen Verkauf voll. 
sieht. 

fAudienz, w., die Handlung, da eine höhere 
Berfon Das Anbringen einer geringern anhört, 
das Gehoͤr. 

fAuditeur, m. -6, M. -e, ber Uinterfuchungs- 
richter (Fuftruent) bei dem Soldatenftande. 

fAuditorium, f., der Hörfaal; die Verſammlung 
ber Zuhörer. 

Une, Au, w., M. -en; I) eine an Waflern ge- 
legene fruchtbare Gegend, 3. B. Ilmenau; 2) 
ein Feld, wo gute Weide ift, ein gutes Weide: 
land; 3) jeder mit Gras bewachfene Platz. 
ein Unger, vorzüglich eine flache Wiefe, eine 
gränende, fruchtbare Ebene. Der Auenhirſch, 
oder Auhirſch, der fich gen auf Auen auf- 
hält. Das Aurecht, das Recht, auf Auen zu 
weiben. 

Unerpahn, m. -e6, M. -hähne, eig. (jebt ver- 
altet und nur noch dichterifch) Ur hahn, eine 
Urt großer wilder Hähne. Auerhahnsbalze 
1. Balze); anfdieQuerhahnsbalze gehen, 
auf die A-Jagd, zu welcher Zeit fie nur zu 
fchießen find. Davon die Auerhenne, deſſen 
Weibchen. 

Uuerots, m., -en, M. -en, eine Art großer 
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wilder Ochfen. (Urochs, Ur) Die Auer- 
kuh. Das Auerkalb. 

Auf, 1. Vw., wird mit dem dritten und vierten 
Halle gebraucht , I) mit dem britten, auf die 
Fragen wo? worauf? aud) wobei? wie? u. 
a. nt. eig. u. uneig.; 2) mit dem vierten, auf 
die Fragen worauf? wohin? eig. u. uneig. 
Bisweilen läßt es fich mit gegen, an, wegen, 
von ?c. verwechfeln. Ferner in bejondern Re 
densarten in uneig. Bed. als: auf Ehre, auf 
der Stelle, d. i. ſogleich; auf Rechnung, u. f. w.; 
auch von ber Zeit und bei unbeitimmten Zahl: 
angaben. 

II. Uw., 1) mit von, als: von Jugend auf; 
2) für: hinan (zum Himmel auf); 3) dem „zu” 
gegenüber, die Thür iſt auf, nicht verfchloffen; 
aber: fie ift offen, wenn fie zum Hindurch- 
gehen geöffnet ift. 

Ill. Empfindungstaut, eine Yufmunterung 
auszudrüden. Auf denn! Wohlauf! 

IV. Om. bei Zw. da bedeutet es 1) die 
Vollendung der Handlung; 2) eine Richtung 
nach oben; 3) eine Trennung, und fo viel als 
öffnen, 3. B. aufbinden. Andere Bedeut. [. bei 
den einzelnen Zeitwörtern. Übrigens wird auf, 
in Berbinbung mit Zw. eben fo wie ab, an, 
aus ꝛc. ftetö betont, und bildet daher lauter 
unechte oder trennbare JZufammenfeßungen; 3. 
B. aufftehen, er fteht auf. 

Aufadern, hinbez 3. 1) in die Höhe -; 2) 
loder adern. Die Aufaderung. 

Aufarbeiten, hinbez. 3, 1) verarbeiten; zu Ende 
arbeiten; 2) durch Arbeiten öffnen. Die Auf- 
arbeitung. 

Aufägen, hinbez. J, duch Ätzen öffnen, auf- 
beizen. Die Aufäßung. 

* Aufbacken, hinbez. 3., 1) zum Backen verbrau- 
chen, alles verbaden; 2) von neuem baden 
(was ſchon gebaden if). 

Aufbähen, binbez. 3. durch bähende Mittel, 
warme Umfchläge, zum Aufbruche bringen. 
Autbahren, hinbez. Z. auf die Bahre eben. 

Die Aufbahrung. 

Aufbanfen, hinbez. 3., in Banfen (Haufen) auf 
einander legen oder thürmen, überhaupt auf- 
häufen. Die Aufbanfung. 

Aufbauen, hinbez. 3, in die Höhe -, wieder 
bauen, 3. B. ein abgebranntes Haus. Die 
Aufbauung. 

Aufbäumen, binbez. 3., bei den Webern: um 
den Weberbaum mwinden; 2) ruͤckbez. (lich) ſich 
auf die Hinterfüße ftellen und ſich erheben, fich 
aufrichten, fich gerade in die Höhe richten, wie 
ein Baum (vorzügl. von Pferden); aud) vom 
Waffer f. anfchwellen (ber Fluß hat fih auf- 
gebäumt), vorzüglich im DO. D. wie im N. D. 
fi fteilen (fi bäumen), |. d. 

*Aufbefinden, f. Befinden 3. c. 

*Aufbehalten, hinbez. 3. 1) zum künftigen 
Gebrauch erhalten, aufbewahren; - 2) (dem 
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Hut x.) auf dem Kopfe behalten. Die Auf: 


bebaltung. 


- Aufdämmen 


in die Höhe -; b. anfangen zu braufen; 2) 
uneig. zornig, bißig werden. 


*Aufbeißen, binbez 3. durch Beißen öffnen. | * Aufbrechen, 1) binbez. Z. durch Brechen öffnen, 


Die Aufbeißung. 
Aufbeizen, hinbez. 3., |. Yufäßen. 


*Aufberften, unbez. 3. mit fein, fich durd | 


Berjten öffnen. Die Yufberftung. 


Aufbewahren, hinbez. 3., f. Aufbehalten 1. 


*Aufbiegen, binbez. 3. 1) in die Höhe - 
durch Biegen öffnen. Die Aufbiegung. 


* Aufbieten, hinbez. 3., 1) uneig. aufzuftehen ge 


erbrechen, aröfjnen; 2) unbez, mit fein, a. 
aufplagen, jich öffnen; b. den Drt feines Yuf- 
enthaltes verändern, weiter reijen, bef. von 
mehrern zufammen. Die Aufbrehung, mit 
der Bed. 1. Der Yufbrud, 1) das Aufbre 
chen, Offnen;, uneig. die Abreife ohne M.; 2) 
bei Jägern, das Ausnchmen ber Eingeweide, 
und biefe felbft, mit M. 


bieten, aufrufen, zuſammen berufen; 2) Heira- | Aufbreiten, hinbez. 3., über etwas breiten, d. i. 


then von der Kanzel vorher ankündigen; 3) ge 
tichtlid) auffindigen; 4) (einen) gem. fchimpfen, 
laut fhmähen. Die Aufbietung. Das Auf- 
gebot, ohne Di. das Aufbieten, mit den Bed. 


Il u. 2. 


*Aufbinden, hinbez. Z., 1) in die Höhe -; 2) 

auf etwas -, zufammen oder feft binden; 3) 
4) uneig. (einem 
etwas) aufheften, ihn anführen. Die Aufbin- 


das Gebundene öffnen; 


dung. 


Aufblähen, hinbez. 3., 1) eig. aufblafen, au®- 
dehnen, von dem Winde, be. im linterleibe, 
2) uneig. (fich) fi) aufblafen, fich ſtolz betra- 


gen, aufgeblafen fein. Die Aufblähung,. 


* Aufblafen, hinbez. 3. 1) eig. a. durch Blafen 


ausdehnen; b. durch Blafen öffnen, aufmehen, 








aus einander legen. Die Yufbreitung. 


Aufbrennen, 1) hintez, 3. a. duch Brennen 


verbrauchen, verbrennen; b. einbrennen, Durch 
Brennen auf etwas abdrucen; 2) unbez., mit 
fein, fchnell in die Höhe brennen. Die Au f- 
brennung, mit 1. 


| * Aufbringen, hinbez. 3, 1) auf etwas -; 2) 


in bie Höhe -, oder zur gehörigen Größe 
bringen, eig. n. uneig. als: einen Kranken, ge 
fund machen; 3) herbei jchaffen, zufammen 
bringen; 4) (ein Bergwerk) in Aufnahme brin- 
gen; 5) üblidy machen, einführen, 6) uneig. 
a. (ein Schiff) als Prife in den Hafen bringen ; 
b. (einen) ae erzücnen, entrüften. Auf- 
gebracht, E. u. U. w. zornig, entrüftet. Die 
Aufbringung. 


” Hufbraufen, unbe. 3., mit haben, 


von dem Winde; c. (das Feuer) anblafen, ı Aufbrodeln, unbez. 3., mit fein, in die Höhe 

verftärten; d. durch Blafen auf Inftrumenten | |  brobeln, von fiedenden Flüffigfeiten, wenn ſie 

auffordern; 2) uneig. f. aufblähen 2.; auf- | mit Seräufch und mit Blafen aufmwallen. 

geblafen, Mm., ftolz; fo auch die Aufge- Aufbruch, m., |. Aufbrechen 

blafenheit, ohne M. Aufbrühen, hinbez. 3., durch Aufgießen Pochen 
Aufblättern, hinbez. 3., (ein Buch) es aufichla- | den Waflers brühen (Schrot für das Vieh). 

gen, Öffnen. Die AWufblätterung. ı Aufbrüffen, 1) unbe. 3, mit haben, ein law 
* Ausbleiben, unbez. Z. mit fein, 1) offen blei⸗ tes Brüllen erheben; 2) hinbez., (einen) durch 

ben, nicht verfchloffen, fein; 2) fich nicht zu | Brüllen aus dem Schlafe erweden. 

Bette legen. Aufbuden, hinbez. Z. Buben aufrichten; aus: 
Aufblidlen, unbe. 3, mit haben, 1 in die, kramen, auslegen wie zum Jahrmarkte. 

Höhe blicken; 2) einen fchnellen Ric oder Aufbügeln, hinbez. 3, 1) in bie Höhe -; 2) 

ſchnellen Schein von fich geben. von neuem bügeln oder plätten. Die Aufbü- 
Aufblühen, unbe. 3. mit fein, 1) eig. von! gelung. 

Blumen, anfangen zu bluͤhen. ſich öffnen; 2) | Aufbullern, unbez. 3., mit haben, bullernd in 

uneig. äußerlich fchöner, vollfommener werden. bie Höhe fteigen, 3. B. von Luftblafen, welche 
Aufbogen, hinbez. Z. in der Echifffahrt: ein mit Geräufch in die Höhe fleigen, wenn man 

beladenes Schiff erleichtern, Fichten. den rund aufrährt (aufbuddeln). ⸗ 
Aufbohren, hinbez. 3., I durch Bohren öffnen, Aufbürden, hinbez., 3., (einem etwas) eig. als 

2) von neuem bohren. Die Aufbohrung. | eine Laft auflegen, uneig. Schuld geben, ihn 
Aufborgen, hinbez. Z. (Beld) borgen, aufneh- | deſſen befchuldigen. Die Aufbürbung, mit 

men. Die Aufborgung. | ver näml. Bed., bef. die Beichuldigung. ' 
Aufbranden, unbe. 3., mit fein, al$ Brandung Aufbürſten, hinbez. 3, 1) in die Höhe -; 2) 

in die Höhe fleigen (das Wajler). von neuem bürften. Die Aufbürftung. 
Aufbrafien, binbez 3. in der Schifffahrt, fo | Aufdanıen, hinbez. 3., im Damenfpiele, einen 

viel als beidrehen; f. d. Stein auf den andern jeßen und dadurch zur 
*Aufbraten, hinbez. 3., von neuem braten. Dame machen. Sinem aufdanen (met- 
Hufbrauchen, hinbez. 3., für verbrauchen. terauiſch) — einem gefällig fen. Die Auf- 
Aufbrauen, binbez. 3., Ir zum Brauen verbrau- | bamung. 

chen, verbrauen; 2) von neuem brauen, maß | Aufdänmen, hinbez. 3, (einen Fluß) durch 

fhon einmal gebrauet ift. einen vorgezogenen Damm oder ein Wehr 


aufichwellen machen. 











1) eig. a. 


Aufdämmern 


Uufdimmern, unbez. 3., mit fein, daͤmmernd 
auffteigen, mit ſchwachem Scheine anfangen 
za leuchten (der Tag bämmert auf); uneig. 
ſchwach fihtbar werden, allmählich zum Vor⸗ 
fein kommen (Künfte daͤmmern hier auf). 

Uufdampfen, unbez. 3., mit fein, In ®eftalt 
eines Dampfes in die Höhe fteigen. 

Unf det, Biv., für: Damit, daß; jetzt meift ver- 
aftet; uur in nachdrücklicher, oder feierlicher 
Rede noch gebraucht. 

Aufteuern, unbez. Z, mit Haben, außer dem 
Bette bleiben. 

Uufdien, hinbez. 3. 1) über etwas beden, 
breiten; (ben Xifch) ihn mit dem Tifchtuche 
bedecken; 2) der Decke berauben; 3) uneig. 
befannt machen, entbecden, offenbaren. Die 
Aufdeckung 

Unfteiyen, hinbez. Z., einen Deich erhöhen. 

"Uufdingen, hinbez. Z., (einen Lehrling) unter 
gewiffen Bedingungen zu einem Handwerke 
annehmen. Die Aufdingung. 

Aufträngen, hinbez. 3., 1) durch Drängen öff- 
nen; 2) (fih) draͤngend auffteigen, oder fich 
swferingen. Die Yufbrängung. 

Unfdrehen, hinbez. 3., 1) durch Drehen dffnen; 
2) durhd Drehen auf etwas befeftigen. Die 
Aufdrehung. 

Auſdreſchen, hinbez. 3, völlig ausdreſchen. 
Die Aufdreſchung. 

*Auferingen, hinbez. 3., 1) (einem etwas) auf 
nöthigen, aufzwingen; 2) (fi einem) ſich in 
defien Geſellſchaft drängen. Aufpringlid, 
&. w., f. zudringlich, läftig, beſchwerlich. 

Auidrucken, binbez. Z, durch Drucken auf etwas 
bringen. Die Aufdruckung. 

Aufdruͤcken, hinbez. Z., durch Drüden oͤffnen; 
od. in die Höhe bringen. Die Aufdruͤckung. 

Auſducken, unbez. Z. mit fein, geduckt fein, 
und ſich unvermerkt und ſchnell ein wenig auf 
richten; uneig. fich zeigen, fich blicken, fehen 
laffen, beſ. heimlich und verftoblen. 

"Unfpunfen, unbez. 3. mit fein, wovon nur 
anfgednnfen, Mm. für: aufgefchwollen, 
uneig. ſchwuͤlſtig, uͤblich if. 

ünfdunften, unbe, 3, mit fein, als Dunft 
in die Höhe fleigen, aufbampfen. 

Uufeggen, hinbez. Z., durch Eggen herauf brin- 
gen, oder oͤffnen, aufreißen. 

Unfeifen, hinbez. 3., das Eis Öffnen. Die Auf⸗ 
tifung. 

Unfeinander, Um., eines auf bem andern ober 


eines auf das andere (fie liegen, folgen auf 


einander). 

Auſenthalt, m., -e8, ohne M., 1) das Verwei⸗ 
len an einem Orte, und dieſer Ort felbft; bie 
Wohnung; 2) uneig. die Verzögerung, befler: 
Aufhalt, welches ſ. 

Aufertögen, hinbez. 3., (einem etwas) auflegen, 
werkennen, anbefehlen. Die Auferlegung. 


| Wentg’o Sauuobeterb. d. deutichen pe. 6. Aufl, 
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*Auferfilhen, unbe. Z, mit fein, von ben 
Todten aufftehen. Die Auferftehung. 
Auferwachen, unbez. 3., mit fein, am jüngften 

Tage von dem Tobe erwachen. 

Auferwetden, hinbez. 3., von dem Tobe erwecken. 
Die Auferme dung. 

*Auferziehen, hinbez. 3., (ein Kinb) erziehen. 
Die Auferziehung. Bei den mit er zufam- 
mengefepten Zeitwörtern wird burch das Ad⸗ 
verb. „auf” der Begriff des Zw. noch ver 
flärkt, fo 3. B. auferbauen, auferlegen. 

*Aufefſen, hinbez. 3., (eine Speife) ganz effen. 

Auffädmen, hinbez. 3., 1) an einen Faden rei: 
ben, als: (die Perlen); 2) bie Fäden eines 
Gewebes auflöfen, auffafen, gem. auffäbeln. 

*Auffahren, 1) unbez. 3., mit fein, a. eig. auf- 
waͤrts fahren, fich fchnell in bie Höhe richten, 
3. B. vor Schreck; bei den VBergleuten, hinauf 
fteigen; b. uneig. a) in heftigen Zorn gera- 
then; b) unvermuthet zum Vorfchein kommen ; 
ec) im Fahren an etwas ftoßen; d) fich ſchnell 
öffnen; 2) hinbez, durch Fahren öffnen. Auf- 
fahriſch, E. u. U. w, gen. für auffahrend, 
jaͤhzornig. Die Auffahrt, a. das Auffahren 
ohne M., b. der Ort, wo man mit einem Wa⸗ 
gen hinauffährt, mit M. 

*Auffallen, 1) Hinbez Z., durch Fallen öffnen 
ober vermunden; 2) unbez«, mit fein, a. eig. 
auf etwas fallen; b. uneig. befrembden; ingl. 
beleidigend fein; daher Mw. auffallend, 
befremdend, befeibigend. 

* Auffangen, hinbez. 3., eig. u. uneig. geſchwind 
wegfangen, auffaffen, aufhafchen, aufichnappen. 
Die Auffangung. 

Auffärben, hinbez. 3., von neuem färben. Die 
Auffärbung. 

Auffafen, od. auffafern, f. Auffädmen, 2. 

Auffafien, binbez. 3. 1) fafien und aufheben, 
aufgreifen; 2) uneig. buch den Verſtand in 
ih aufnehmen; f. Auffangen. 

* Auffinden, hinbez, 3. auffuchen und finden, 
auftreiben, ausfindig machen. 

Uuffifcgen, hinbez. Z, 1) aus dem Waſſer her- 
aufbringen; 2) ausfiſchen; 3) uneig. auffan- 
gen. Die Auffifhung. 

*Uuffiichten, hinbez. J, a. in bie Höhe -; b. 
zufammen -; c. aus einander flechten. Die 
Aufflechtung. 

Auffliegen, unbez. 3., mit fein, 1) eig. in die 
Höhe fliegen; 2) ſich fchnell öffnen, auffahren. 

Aufflieren, hbez. J. vomnteberd. flirre = ($lit- 
ter) das Kopfzeug eines Frauenzimmers: „mit 
Flitterftaat ausſchmuͤcken.“ (Voß, 3. H., Ge⸗ 
bichte.) 

Anffordern, ober weniger gut Auffodern, hin- 
bez. 3., 1) eig. (einen zu etwas) aufzuftehen 
fordern, einladen; 2) uneig. ermahnen, auf- 
muntern; eine Stadt zur Übergabe fordern. 
Die Aufforderung. 


5 





66 Auffrefjen 


* Auffreflen, hinbez. 3., eig. und uneig. gänzlich 
verzehren, aufzehren, gem. für: aufeflen. 

Auffrifchen, hinbez. 3., 1) eig. wieder friſch ma- 
hen, anfriſchen; 2) uneig. (einen zu etwas) 
reizen, aufmuntern. Die Auffriſchung. 

Aufführen, hinbez. 3., 1) in bie Höhe führen 
a. eig. durch ein Fuhrwerk; b. uneig. burd) 
andere Mittel; daher erbauen, aufbauen; 2) 
heran oder herbei führen, anführen; uneig. auf 
dem Theater, (ein neues Städt) vorftellen, ſpie⸗ 
len; 3) (fich) fich betragen, benehmen, verbal. 
ten. Die Aufführung, ohne M., mit allen 
Bed. d. Zw. 

Auffüllen, hinbez. Z, wieder voU machen, an- 
füllen, nachfüllen. Die Yuffüllung. 

Auffüttern, hinbez. 3., 1) verfüttern, verbrau- 
hen; 2) (ein Thier) groß füttern, aufziehen. 
Die Auffütterung. 

Aufgabe, w., f. Aufgeben. 

Aufgabeln, binbez. Z. 1) eig. mit der Gabel 
faflen; 2) uneig. gem, auftreiben, ausfindig 
machen, auch aufgattern. g 

Aufgang, m. |. Aufgeben. 

Aufgattern, hinbez. 3., gem. |. Aufgabeln, 2. 

*Aufgeben, binbez, 3, 1) binaufgeben; (die 
Speifen) auftragen; 2) übergeben; (das Leben) 
ſterben; 3) freiwillig fahren laſſen; (ein Amt) 
nieberlegen; 4) (einem etwas) zu thun, zu ver- 
richten auftragen; 5) (einen Kranken) ihn für 
verloren halten, an feiner Geneſung verzwei- 
feln. Der Aufgeber. Die Yufgebung. Die 
Aufgabe, 1) das Aufgeben, ohne M.; 2) 
was aufgegeben wird, bef. ein aufzulöfender 
Satz, mit M. -n. 

Aufgeblafen, Partiz. d. Vergangenh,, von auf- 
blajen, eine übertrieben hohe Meinung von 
fid) zur Schau tragen. 

Aufgebot, f., -e8, M. -e, f. Aufbieten. 

Aufgebracht, ſ. Aufbringen, 6. b. 

* Aufgehen, I. unbez. 3., mit fein, 1) herauf 
gehen, fich aufwärts bewegen, a. eig. von ben 
Himmelgskoͤrpern, fihtbar werben; b. uneig. von 
dem Tage, Lichte; c. eig. in die Höhe fleigen, 
ſich erheben; (von einem Feuer) entftehen; un- 
eig. (im Rauche aufgehen) verbrannt werden; 
d. von Gewaͤchſen, über bie Oberfläche der 
Erbe hervorkommen; e. von dem Teige, Durch 
eine innere Gaͤhrung ausgebehnt werben; 2) 
geöffnet werben, a. fich Öffnen; b. von einem 
Geſchwuͤr, dem Wetter ıc.. aufbrechen (der 
Schnee, das Eis geht auf, d. h. es thauet); c. 
von einer Naht ıc. aufgelöftt werden, nachlaf- 
fen; d. aufblühen; e. uneig. (e8 gehen mir die 
Augen auf) d. i. ich lerne die Sache beſſer ein- 
ſehen; 3) verbraucht werden, a. eig. 3. B. von 


dem Holze, Weine ꝛc. b. uneig. Aufwand ma- | 
hen oder Aufwand haben (er läßt viel auf. ! 
gehen); c. in der Rechenkunſt, nichts übrig | 
bleiben. II. hinbez. 3., gem. (fich Die Füße) 
wund geben, auflaufen. Der Yufgang, I)! 


Aufhaspeln 


das Aufgehen, ohne M., mit ber Bed. 1a 
b. und 3. a. b.; 2) was aufgeht, d. i. ver. 
braucht wird; 3) der Ort, auf welchem man 
aufmärts geht, mit M.; 4) der Ort am Him 
mel, wo die Sonne aufgeht, der Morgen, 
Dften (Gegenwort von Niedergang, db. h. 
Abend, Weften). 

Aufgelen, hinbez. 3., In ber Schifffahrt, mit. 
tel8 der Geitaue zuſammen ziehen (die Eegel 
aufgeten). 

Aufgeld, f., -e8, M. -er, 1) Geld, das man 
zur Ausgleihung des Werthes einer beijeren 
Münzforte bezahlt, der Aufwechſel. das Agio 
2) das Handgeld, Angeld (beim Miethen). 

Aufgeräumt, f. Aufräumen. 

Aufgewedt, |. AQufweden 2. 

* Aufgiehen, binbez. 3., auf etwas ober über 
etwas gießen; (Thee) d. i. heißes Waſſer über 
ihn, um den Trank zu bereiten. Die Auf- 
gteßung. Der Aufguß, 1) das Aufgießen, 
ohne M.; 2) was aufgegofien wird, mit M. 

*Aufgraben, hinbez. 3., durch Graben a. erhoͤ 
hen; b. herauf bringen, ausgraben; c. loder 
machen; d. Öffnen. Die Aufgrabung 

* Aufgreifen, hinbez. 3. f. Auffaffen. 

Aufgürten, hinbez. 3. 1) in die Höhe gürten, 
2) mit einem Gurte befeftigen; 3) ben Gurt 
öffnen ; (das Pferd), d. i. deſſen Gurt. Die 
Aufgürtung. 

Aufgun, m, f. Aufgießen. 

*Aufbaben, hinbez. 3., 1) (den Hut ꝛc.) damit 
bedeckt fein; 2) (den Mund) offen haben. 
Aufbaden, hinbez. 3., durch Haden a. dffuen 
oder locker machen, aufbauen; b. gänzlich Mein 

machen. Die Aufbadung. 

*Aufbhalten, hinbez. 3, 1) den Fortgang unter 
brechen ober zurüc halten; (fich lange bei 
einer Sache) ſich lange bamit befchäftigen, ver- 
weilen; 2) länger Aufenthalt geben, länger be 
berbergen; (ſich an einem Drte) daſelbſt ver: 
bleiben; 3) offen halten ober offen laffen; 4) 
uneig. (fi über etwas) es tabeln, verladhen, 
fih darüber Tuftig machen. Die Au fhaltung. 
Der Aufhalt, ohne M., 1) das Aufhalten, 
bei. in der Reitkunſt; 2) f. Aufenthalt, 2. 

Aufbängen, binbez. 3., 1) in die Höhe bringen, 
(einen Dieb) an den Salgen hängen ; 2) uneig 
(einem etwas) aufbinden, anbeften, ihm eine 
falfche Nachricht geben. Die Yufhängung. 

Aufhaſchen, binbez. 3., 1) eig. im Laufe erha- 
[hen und aufnehmen; 2) uneig. auffangen, 
aufichnappen. 

Aufbaspeln, hinbez. 3., 1) auf Die Haspel bringen 
2) durch Haspeln zu Ende bringen, aufmeifen: 
auch das Haspeln einer Sache vollenden; 3) 
in die Höhe haspeln, bei. uneig. niebr. (fi 
wieder) mühfam von einem Kalle aufftehen, 
fi) langſam von einer Krankheit erholen; 4) 
(eine Thür) den Nagel oder Pflod aus der 
Haspel oder Haspe mwegziehen, ober bie Klinke 


Aufhauen 


aus der Haspel aufbräden, und die Thür ba- 
durch öffnen, 

Aufhauen, binbez J. 1) durch Hauen a. öffnen, 
auffaden; b. zu Ende bringen, aufhacken; 2) 
vane Zeile) von neuem bauen, jcharf machen; 
3) bei ben Artileriften: eine Kanone mit der 
£uste abbrennen. 

Anfpanfeln, hinbez. 3. in Meine Haufen auf 

‚ änamber legen ober feßen. 

Asfhänfen, hinbez. Z, 1) eig. in Haufen legen 
oder aufkhütten; 2) uneig. in Menge herbei 
bringen. Die Aufhaͤufung. 

"Suipiben, binbez. 3, 1) eig. in die Höhe he 
ben oder richten, def. einen liegenden Körper; 
2) uneig. a. erheben, ruͤhmen, nur in der Re 
dengart: viel Aufhebens von etwas machen; 
b. (einen) in Verhaft nehmen; von Goldaten 
ſcinen Poſten x.) überrumpeln und gefangen 

ame; c. aufbewahren, zum künftigen Ge⸗ 
brauch verwahren, d. befchließen, enbigen; (bie 

Tafel) aufhören zu fpeifen; e. (ein Geſetz ꝛc.) 

abſchaffen, abftellen; £. ausichließen, als: eines 

hebt das andere auf; g. in der Rechenfunft, 
iinen Bruch) ihn Durch Pleinere Zahlen bezeich- 
zu, ohne doch feinen Werth zu ändern; (ge- 

Ka einander aufheben) d. h. Gleiches mit 

Shen aufgehen lafſen, fo daß auf feiner 

Seite etwas übrig bleibt. Die Aufhebung. 

Asihöften, hinbez. 3., 1) in die Höhe heften oder 
Reden; 2) auf etwas heften; 3) was geheftet 
war, öffnen, gem. aufhefteln; 4) uneig. gem. 
mm etwas) aufbinben, weis machen, ihn 
damit anführen, 

Useitern, hinbez. J, 1) eig. wieder heiter 
erden, vom Himmel, (ſich aufheitern) fich 
üfbelen, aufllären; 2) uneig. (einen oder ich) 
heiter. aufgeweckt, zufrieden machen, ſich auf- 
muntern, ermuntern. Die Aufbeiterung. 

Auſbelſen, bez. 3, mit haben, 1) eig. in bie 
hoͤhe helfen, bei. einem Liegenden; 2) uneig. 
a. (einem) ihn unterflügen; b. (einer Kunſt :c.) 
he empor, in Aufnahme bringen. Die Auf- 

belfung. 

Arisclien, 1) hinbez. 3., eig. wieder heil machen, 

| keiten; |. Aufflären, 1); 2) rüdber 3. 
uneig. (ich) Heil, d. i. deutlich werden (bie, 

Erbe hat ſich aufgehellt). | 

 Neibenten, hinbez. 3., (einen Dieb) aufhängen, | 

Aur im gemeinen Leben gebräudhlid. Die 

ufhenkung. 
arderen, hinbez. Z, 1) eig. bei Jägern, mit 
henden aufjagen, aufſprengen; 2) uneig. gem. 

'Anen zu etwas) reizen, antreiben; (einen wie⸗ 

reinen) aufbringen. Die Aufhebung. 

I) undbez. 3, mit Haben, laut heu- | 

a; 2) hinbez 3, weinen) durch Heulen aus 

im Eclafe erwecken. 

| “ebifen, hinbez J, in ber Schifffahrt, in bie 
Die ziehen (die Segel aufhiffen; Waaren, | 
| Yüter aufbiffen). 








“ 
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Uufboden, 11 binbez. 3., a. fich niederbüdtent 
etwas auf die Schultern nehmen, gem. auf 
buden, b. N. D. (das Getreide) in Hoden, 
d. i. Mandeln ſetzen; 2) bez, fich anhängen, 
fih auf jemand hängen und von ihm tragen 
laffen (einem aufb.). 

Aufhorchen, unbez. Z. mit haben, mit Vermun- 
derung, mit befonderer Aufmerkſamkeit oder 
Spannung borchen, anhören. 

1. Uufbören, unbe. 3., mit haben, f. d. vorige. 

3. Uufbören, unbe. Z, mit haben, 1) nad 
lafien, einhalten, ablaflen, als: zu eflen; 2) 
feine Endſchaft erreichen, zu Ende gehen. 

Aufbüpfen, undez. 3, mit fein, in die Höhe 
büpfen. Die Aufbüpfung. 

Uufiagen, binber. 3., ſ. Aufheben, I) Die 
Aufjagung. 

Uuftauchzen, 1) unbez. Z, mit haben, jehr jauch- 
zen; 2) hinbez., durch lautes Jauchzen aufweden. 

Uuftaufen, binbez. 3., zufammenfaufen, bef. um 
wieder zu verlaufen. Der Yufläufer Der 
Auflauf, das Zufammenkaufen, 

Auffeimen, unbez. 3., mit fein, eig. u. uneig. 
in die Höhe feimen, hervor fprofien. 

Auftippen, 1) binbez. 3. aufhebend fippen; 
(Zeuer auffippen) den Stahl auf den Zeuerftein 
niederfchlagen ; 2) hinbez., mit fein, aufwärts 
fippen (die Tifchplatte iſt aufgefippt). Die 
Auffippung. 

Aufkitten, binbez. Z. mit Kittauf etwas befeftigen. 

Auftlaftern, hinbez. 3., (das Holz) in Klaftern 
feßen. Die Aufllafterung. 

Aufklappen, hinbez. Z. in die Höhe Mappen. 
Die Aufllappung. 

Aufklärer, hinbez. u. rücbez. 3., 1) eig. wieder 
far machen, aufheitern, aufhellen, bei. vom 
Wetter; 2) uneig. a. (fich) heiter werden; b. 
wein Räthfel 2c.ı deutlich machen, erflären; c. 
(einen) ihm deutliche Begriffe beibringen; da⸗ 
her ein aufgellärter, d. i. gut belehrter, 
richtig denfender Mann. Die Aufflärung, 
bei. mit den Bed. 2. b. u. c. 

Aufflauben, Hinz. 3, 1) eig. mit den Zinger- 
fpipen nad) und nad) auffammeln; 2) uneig. a. 
(Fehler) muͤhſam auffuchen, um zu tadeln; b. 
(ale Worte) auffangen. Die Aufllaubung. 

Aufkleben od. Aufkleiben, hinbez., 3., lebend 
ober Fleibend auf etwas befeftigen. 

Auftleiftern, hinbez. 3., mit Kleifter auf etwas 
befeftigen. Die Auffleifterung. 

Auftlopfen, hinbez. Z, duch Klopfen öffnen 
aufichlagen. Die Aufklopfung. 

Aufkluppen, binbez. Z, Zagbdgeflügel mittels 
einer durch bie Nafe gezogenen Schmungfeber 
zum Transport an einander binden. 

Aufknacken, hinbez. 3., buch Knacken öffnen. 
Die Aufknackung. 

Aufknaupeln, hinbez. 3., buch Knaupeln en- 
den; mit Mühe öffnen, löfen; in Thüringen: 
auffnippeln, 

5* 


—— 


68 Auffnöpfen 


Auftnöpfen, hinbez. 3., durch Löfung der Knöpfe 
öffnen; (fich) d. i. bie Kleidungsftücde an fich. 
Die Auflndpfung. 

Aufknüpfen, hinbez. 3., 1) in die Höhe Inüpfen, 
binden; (einen Dieb) aufhängen, 2) (einen 
Knoten 2c.) öffnen. 

Auftochen, 1) hinbez. 3., von neuen kochen; 2) 
unbez., mit haben, fochend in bie Höhe ftel- 
gen od. anfangen zu kochen. Die Nufkochung. 

*Auffommen, unbe 3, mit fein, 1) eig. in 
die Höhe fommen ; 2) uneigentl. a. (von Pflan- 
zen und jungen Thieren) aufmachen, fortfom- 
men; b. (von Kranken) genefen; c. in Anſehen 
oder zu Vermögen fommen; d. nad) und nach 
entftehen u. gebräuchlich werden (eine Mobe). 

*Auftönnen, unbe, 3, mit haben, in bie 
Höhe können; ſich aufrichten, aufftehen koͤnnen. 

Auftofen, hinbez. 3., dichteriſch f. koſend öffnen. 

Auftramen, hinbez. u. unbez. Z, mit haben, 
den Kram, ober was ald Kram durch einander 
liegt, aufräumen (ein Zimmer aufkr.). 

Aufträmpeln, hinbez. 3. mit ber Krämpel aufs 
neue bearbeiten; ben ganzen Vorrath främpeln. 

1. Aufträmpen, hinbez. 3., durch Löfung von 
der Krampe öffnen (die Thür aufe), 

2. Hufträmpen, (auch auffrempen), hinbez. 3,, 
aufwärts främpen (den Hut). 

Auftragen, bin- u. ruͤckbez. Z. 1) durch Krapen 
öffnen; (fich) mund kratzen; 2) von neuem kratzen. 
Die Aufkratzung. 

Aufträufeln, hinbez. 3. 1) aufmärts Eräufeln; 
2) von neuem kräufeln, aufträufen. Die Yuf- 
fräufelung. 

Auftriegen, hinbez. 3., gem. f. öffnen. 

Auftündigen, hinbez. Z. (einem etwas) das Ende 
davon befannt machen, auffagen (den Dienft, 
die Schuld auffündigen.. Die Yuffünbi- 


gung. ° 

Aufkunft, w., ohne M., das Auflommen, bie 
Geneſung. 

Aufkütten, ſ. Aufkitten. 

Auflachen, unbez. 3., mit haben, ein lautes 
Gelächter aufichlagen. 

* Aufladen, hinbez. 3., eig. u. uneig. (fich oder 
einem andern eine Sache, oder einem etwas) 
als eine Laſt auf fich ob. auf ihn legen. Die 
Aufladung. 

Auflage, w. f. Auflegen u. Aufliegen. 

Aufläppern, rückbez. 3., (fich) fich in Kleinig 
keiten, in kleinen Theilen nach und nad) be 
trächtlich aufjummen. 

Auflaffen, hinbez. 3. 1) (einen) aufftehen laffen; 
2) offen ftehen laſſen, a. eig. (die Thür ꝛc.); 
b. uneig. (einem etwas) abtreten, überlafien. 
Die Auflaffung. 

Auflauern, bez. J. mit haben, (einem, ober 
einer Sache) aufpaffen, nachftellen. Die Auf- 
lauerung. Der Auflauerer. 

* Huflaufen, 1) unbez. 3., mit fein, in die Höhe 
laufen, unelg. a. von Sämereten, aufgehen, 


Auflöfen 


aufleimen; b. von Fluͤſſen, anmachfen, fteigen, 
anlaufen; c. ausgebehnt werben, auffchmwellen 
(3. B. ber Teig, die Wange); d. der Zahl nad 
vermehrt werben, anwachſen (die Koften find 
boch aufgelaufen); 2) hinbez. u. ruͤckbez. 3. 
im Laufen gegen etwas ftoßen unb es baburd) 
öffnen, aufrennen (bie Thür); wund laufen, :. 
B. ſich die Füße aufgelaufen, d. h. durdy vieles 
Laufen wund gemacht (ich habe mir die Füße 
aufgelaufen ; aber: ich habe mich aufgelaufen). 
Die Auflaufung, mit den Bed. 2. Der 
Auflauf, 1) das Auflaufen mit der Bed. 1. 
d. def. auch das Zufammenlaufen, der Wuf- 
ftand einer Menge Menſchen; 2) in den Kü 
chen, ein Gebackenes, welches hoch aufläuit, 
gem, Aufläufer. 

Auiteben, unbe. 3., mit fein, eig. u. uneig. 
von neuem anfangen zu leben, zu wirken. 

Aufiegen, hinbez. 3., 1) eig. (eine Sache) auf 
etwas legen; 2) unelg. a. (einem etwas) ihn 
dazu verpflichten, nöthigen; b. zu etwas geneigt 
werben oder machen, wovon aber nur aufge- 
legt, Mw. geneigt (zu etwas), üblich ift; c. 
(fich wider einen) auflehnen, fich einem wider 
ſetzen; d. (ein Buch 2c.) von neuem drucken. 
Die Auflegung. Die Auflage, 1) eig. was 
aufgelegt wird, z. B. bei Sammlung einer 
Gollecte; 2) uneig. a. die Anordnung eines 
Beitrages oder einer Übgabe, einer Steuer, 
und diefe Abgabe felbft; b. ber Abdruck eines 
Buches, und alle abgebruckte Exemplare ſelbſt 
c. gem. eine Befchuldigung, bef. eine falſche. 

Auflehnnen, rücbez. 3., (fich) fich auf etwas leh⸗ 
nen, ftüßen; uneig. fich mwiberjeßen gegen Vor⸗ 
geſetzte, gegen bie Obrigkeit. 

Aufleihen, hinbez. Z. bucch Leihen aufbringen, 
zufammen bringen (Geld). 

Aufleimen, 1) hinbez. 3., leimend auf etwas be- 
feftigen; 2) unbez. mit fein, von einer geleim- 
ten Sache, fi) von einander geben. Die Au f- 
feimung. 

* Aufleſen, hinbez. 3., 1) einzeln aufnehmen, zu- 
fammen fuchen; 2) uneig. niedr. durch Zufall 
erhalten. Die Auflefung. 

* Aufliegen, unbez. u. be}. 3, mit haben, a. 
auf etwas liegen; b. aufliegen, von dem 
Gefinde, außer Dienft fein, auch von liederliche m 
Geſindel; rückbez., (fich) wund liegen. 

Auflodern, hinbez. 3., locker machen. Die Au f- 
loderung. 

Auflodern, unbez. 3., mit fein, eig. u. uneig. 
in einer fchnellen Flamme auffahren. 

Auftöfen, hinbez. 3., 1) eig. das Zufammenge- 
bundene nach und nach Öffnen; 2) uneig. zı. 
(einen feften Körper) trennen und fläffig ma- 
hen; b. trennen, zerlegen, zertheilen, (einen 
Begriff in feine Merkmale) analyfiren; (aufge- 
Iöft werden) fterben; (fich in etwas) übergehen ; 
c. enträthfeln, entziffern; (einen Zweifel) heben ; 
d. (eine Zrage) beantworten. Auflösbar, 
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ober aufloͤslich, —er, ſte, &.u.U.m, mas] annehmen; g. etwas für Scherz ꝛc. anſehen, 
fich aufldſen laͤßt. Die Aufloebarkeitoder betrachten; h. (es mit einem) ſeine geiſtigen 
Aufldslichkeit. Die Aufloͤſung, mit al- oder förperlichen Kräfte gegen bie feinigen 
len Bed. des Zw. bei. Die Aufldfung eines — meſſen, ſich einem an Kraͤften gleich duͤnken; 


ſels x. 2) unbez. u. rückbez. 3. mit haben, zuneh- 
Aufidthen, hinbez. 3., Löthend auf etwas befefti- men, wachſen; a. eig. nur von einigen Thieren, 
gen Die Auflöthung. befruchtet werben, empfangen; b. uneig. (fich) 


Unftammeln, ruͤckbez. 3., niebr. (fich) fi auf ſelten für: in Aufnahme kommen, empor kom- 
eine ungefittete plumpe Art aufflügen, auf er! men. Die Aufnehbmung, mit ben Beb. 1. 


mas lehnen. | Die Aufnahme, ohne M, das Aufnehmen 
Uufläpfen, binbez. 3., ein wenig in bie Höhe mit ben Bed. 1. b. uneig. a. b. c. d. f. 
beben, lüften. unb 2. b. 


Aufmachen, hinbez. 3., 1) gem. für öffnen; 2) Anfnieten, hinbez. 3., mit Nieten auf etwas be 
Mid) fich Heraus machen, entweder aus dem feftigen. Die Yufnietung. 

Bette auffteben, oder zu einem Gange aufbre- | Aufnöthigen, hinbez. 3, f. Aufpringen 1. 
hen; 3) gem. im der Höhe befeftigen. Die Aufnöthigung. 

1. Aufmahlen, binbez. 3, (aufgemahlen, | Aufopfern, hinbez. Z., 1) einen od. etmas od. 
Mo.) gänzlid mahlen, in der Mühle; Das | fi) einer Sache od. für eine Sache hingeben, 
Mahlen der vorrätbigen Früchte beendigen. überb. in Schaben, Verberben bringen; 2) 

3. Aufmalen, binbez, 3, 1) duch Malen alle] (einem etwas) zu feinem Beften Bingeben; 3) 
Serben verbrauchen; 2) von neuem mit Yan widmen. Die Aufopferung, 1) das Auf: 
benäbermalen ; 3) auf etwas malen (Mm. auf: opfern, ohne M.; 2) die anfgeopferte Sache, 
gemalt). | mit M. (er hat fich großen Aufopferungen un- 

Aufmarſchieren, unbe, 3, mit fein, bei den terzogen). 

Soldaten : heran marfchieren. Der Aufmarſch, Aufpacken, hinbez. 3, 1) eig. u. uneig. als eine 
chne M. Laſt auf etwas legen; 2) eingepackte Sachen 

Kufmauern, hinbez. 3., 1)inbie Höhe mauern, | Öffnen. Die Aufpadung. 
durch Mauern verbrauchen. DieYufmaur- | NAufpappen, hinbez. Z., mit Kleiſter auf etwas 
tung. befeftigen. Die Aufpappung. 

Uufmtrten, 1 hinbez. 3., anmerken, aufzeichnen, | 1. Aufpafſen, hinbez. 3., (eine Sache) auf etwas 
auffchreiben, notieren; 2) unbez. 3., mit ba- | pafien, ber Sache anpaflen ober verfuchen, ob 
ben, auf etmas merken, genau zubören. Yuf-!| es paßt. Die Aufpaffung. 
merffam,-er, -fte, & u. U. m. auf etwas 3. Aufpaffen, bez. und unbez. 9., mit haben, 
merfend. Die Aufmerkfamkeit, in der Bed. gem. 1) auf etwas merken, aufmerfen; 2) 
2; bisweilen die Bereitwilligkeit, Dienftbeflif- | (einem) a, auflauern; b. auf befien Befehle 
ſenheit. warten. Der Aufpaſſer, —6, M. w. €, ein 

Aufmeſſen, hinbez. 3., das ausgebrofchene Ge | Yufmwärter, beſ. in ben Thoren, der Viſitator; 
treive meffen und auf den Speicher bringen. | überh. der Uuflauerer. Die Aufpaffung. 

Aufmuntern, hinbez. 3., 1) (einen Schlafenben) | Aufpauten, 1) hinbez. 3., auf den Pauken vor- 
eig. munter machen, ermuntern; 2) uneig. a. | tragen; uneig. durch Pauken, d. 5. beftiges 
hc oder einen) aufbeitern, fröhlich machen; Schlagen, Pochen dffnen; durch Pauken eig. 
b. (einen zu etwas) anfeuern, reizen, beleben. u. uneig. aufwecken (einen), 2) unbez. Z., mit 
Die Aufmunterung. ı  baben, mit bumpfem &etöfe auffchlagen. 

Unfnıugen, hiubez. 3., 1) eig. veralt. aufpußen; Aufpelzen, unbez. 3. mit haben, auf etwas 
2) uneig. gem. (einem etwas) Ihn darum, derb pelzen, d. h. fehlagen. 





tabeln, durchziehen. Die Aufmutzung. Aufpfählen, hinbez. Z., auf einen Pfahl ſtecken, 
Aufnageln, hinbez. Z., mit Nägeln auf etwas befeſtigen. 
befeſtigen. Die Aufnagelung. Aufpflugen, hinbez. 3.,f. Aufackern. 


Aufnähen, hinbez. Z, 1) nähend auf etwas be | Aufpicken, hinbez. J, mit dem Schnabel oder 
feſtigen; 2) durch Nähen verbrauchen, vernaͤhen einem fpißen Werkzeuge etwas dffnen, auf- 
(allen Zwirn aufgenäht haben). Die Auf- Hacken; pickend verzehren. (Hühner.) 
nähung. Aufpflanzen, hinbez. 3., uneig. in die Höhe 

»Aufnehmen, hinbez. 3., a. eig. in bie Höhe pflanzen, aufftedlen, aufrichten; (die Kanonen) 
—— herauf nehmen, aufheben; b. uneig. aufführen. Die Aufpflanzung. 

a. {eine Gegend ꝛc.) ausmeſſen, den Riß davon Aufplätten, hinbez. J. ſ. Yufbügeln. 
nehmen, auch eine Zeichnung davon entwerfen. Aufplatzen, unbez. Z., mit fein, ſich platzend 
b. (Selb) borgen, entiehnen, c. (eine Rech- Öffnen, 
nung) ablegen laffen; d. zu fich nehmen, bei ' Aufprallen, unbe;. 8.,mitfein auf etwas prallen. 
fich beherbergen; e. (einen gut, ſchlecht) empfan- , Aufpreffen, 1) hinbez. 3. durch Preffen öffnen; 
gen, bewillkommen; f. (einen zum Bürger 2c) ' 2) von neuem preffen. Die Aufpreffung. 
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Uufprogen, hinbez, 8, (eine Kanone) auf ben 
Protzwagen bringen. Die Aufprotzung. 
Aufpugen, hinbez. 3., 1) den Buß einer Perfon 
ober Sache in Ordnung bringen; 2) von neuem 
pugen, reinigen, jäubern. Die Yufpußung. 
Der Aufputz, ohne M., 1) das Aufputzen mit 

der Beb. 1; 2) was bazu dient. 

Aufqualmen, unbe. Z. ale Qualm in die Höhe 
fteigen. 

1. Aufquèllen, hinbez. 3., machen, baß etwas 
quillt (er quelit Erbfen auf). 

*2. Aufquellen, unbe. 3., mit fein, a. herauf 
quellen (vom Waſſer); b. durch flüffige Körper 
ausgebehnt werden (dad Getreide quillt im 
Waſſer auf). 

Aufrädeln, binbez. 3., auf ein Raͤdchen widen 
(Seide). 

Aufraffen, hinbez. 3., 1) zufammen raffen und 
aufheben, aufgreifen; 2) (fich) ſchnell aufftehen, 
fi erheben, eig. und uneig. 

Aufrauchen, 1) binbez. 3., (den Tabad) rau- 
chend verbrauchen, 2)unbez.,mit haben und 
fein, als ein Rauch auffteigen. 

Aufräumen, binbez. 3., 1) eig. in die Höhe raͤu⸗ 
men, ftellen; (ein Zimmer) bie Sachen darin 
in Ordnung bringen; 2) uneig. leer machen, 
plündern. Aufgeräumt, -er -fle, Mw,, 
ale E. u. U. w., (von Menfchen) heiter, luſtig, 
guter Laune. Die Aufräumung, mit den 
Bed. 1. und 2. 

Aufrecht, E. u. U. w. 1) eig. gerade in die Höhe 
gerichtet; 2) uneig. a. muthig, nicht niederge- 
fchlagen; b. im Wohlſtande. 

Aufrecken, hinbez. Z., in die Höhe reden. 
Aufredung. 

Aufreden, hinbez. 3., gem. 1) (einem etivas) ihn 
durch Zureden zu defien Annahme bewegen, 
auffhwagen; 2) (fi den Mund) durch vieles 
Reden gleichfam wund reden; 3) bei den Hand⸗ 
werkern: (einen Sefellen) bereden, aus ber Ar. 
beit zu gehen. Die Aufredung. 

Aufregen, hinbez. 3., 1) eig. rege machen, auf 
rühren; als: die Kohlen; 2) uneig. erregen, an- 
regen, zu etwas reizen, bef. zum Aufftanbe. 
Die Aufregung, dieſer Zuftand. 

*Aufreiben, hinbez. 3, 1) eig. burch Reiben 
öffnen, wund machen (die Haut, fich [mir] die 
Hände; 2) von neuem reiben, auffragen;; 3) 


Aufproßen 


Die 


Aufſäſſig 


machen, abreißen. Der Aufriß, 1) das Auf: 
reißen, die Abzeichnung, ohne M.; 2) der Riß 
feloft, mit M. 

* Aufreiten, rücdez. 3., (fich) wund reiten. 

* Aufrennen, 1) hinbez. Z. durch Rennen öffnen, 
2)undez. Z. mit fein, im Rennen auf etwas 
figen bleiben. 

Aufrichten, hinbez. 3., (einen od. etwas) 1) eig. 
in bie Höhe richten, aufheben; 2) umeig. a. 
aufführen, aufbauen, errichten; b. fliften, er 
richten; co. tröften. Die Aufrihtung. Auf: 
richtig, -er, -fle, &. u. U. w. 1) eig. ver. 
altet, aufgerichtet, aufrecht, 2) uneig. a. echt, 
unverfälfcht; b. ohne Verftellung, ohne Zurüd- 
haltung. Die Aufrihtigfeit, ohne M. 

Aufriegeln, hinbez. 3, durch Zurüdziehung des 
Niegels öffnen. Die Aufriegelung. 

Aufrin, m., f. Aufreißen. 

Aufrigen, binbez. 3, durch einen Rig öffnen, 
aufihligen. Die Aufrigung. 

Aufroden, hinbez. J, auf den Rod bringen. 
anlegen, anwocken (Flache). 

Aufroflen, hinbez. 3., 1) auf oder um etwas -, 
2) aus einander roflen. Die Aufrollung. 

Aufrücten, 1) hinbez. 3., a. eig. etwas hinauf, 
in bie Höhe rücken; b. uneig. (einem etwası 
vorwerfen, vorrüden; 2) unbez. 3, mitfein, 
ruͤckend in die Höhe kommen (ber Schüler ift 
aufgerüdt). Die Aufrädung. 

* Aufrufen, hinbez. J. zum Aufftehen ober zu 
einer andern Handlung rufen, auffordern. Die 
Aufrufung, od. der Aufruf, das Aufrufen. 

Aufruhen, unbez. u. bez. 3., mit haben, auf 
liegen, auf etwas ruhen. 

Aufeühren, hinbez. 3., 1) eig. durch Rühren 
herauf bringen, 2) uneig. a. wieder ermähnen ; 
b. veralt. aufwiegeln, aufhepen. Die Auf- 
rührung, mit den Bed. 1.u. 2.0. Der 
Aufruhr, -e6, ohne M., 1) eig. Pie Empo- 
rung, die Rebellion; 2) uneig. jede heftige, um 
ordentliche Bewegung. DerAufrührer, -8, 
M. w. E., welcher zum Aufruhre verleitet. 
Aufrührifch, -er,-fte, E. u. U.m., eig. 
und uneig. im Aufruhre begriffen, oder dazu 
geneigt. 

Aufrütteln, hinbez. 3., durch Nütteln a. locker 
machen; b. in die Höhe bringen, aufichütteln, 
Die Aufrüttelung. 


aufwärts reiben, aufrühren; 4) alles reiben, | Aufs, Zuſammenziehung aus dem Verhältnißeo. 


was gerieben werden fol; 5) uneig. wegraf: 

fen, vertifgen (der Hunger, der Kummer, hat 

ihn aufgerieben). Die Aufreibung. 
Aufreihen, binbez. Z,ſ. Yuffädmen, 1. 


auf und dem Geſchlechtsw. das (aufs neue, 
aufs befte, aufs Feld). 


Auffaden, unbez. u. bez. 3., niebr. eig. u. uneig. 


eine ſchwere Laft aufnehmen, od. auflegen. 


*Aufreißen, 1) hinbez. 3., a. eig. reißend, d. i. | Auffagen, hinbez. 3., 1) ftehend berfagen, oder 


ſchnell od. mit Gewalt öffnen; h. uneig. ſchnell 
in bie Höhe heben; c. ganz zerreißen (er hat 
bie Kleider gufgeriffen); 2) unbez,, mit fein, 


durch einen Riß geöffnet werben (ein Schuh ift | 


aufgeriffen.. Die Aufreißung, mit 1. 


überh. herfagen; 2) (einem etwas) auflünbigen, 
abfagen. Die Auffagung. 


Auffägen, hinbez. 3., durch Sägen öffnen. 
Auffanımeln, binbez. 3. zufammen leſen und 


aufheben. Die Auffammelung. 


* Aufreißen, hinbez. 3., einen Riß von etwas | Auffäffig, E. u. U. w. f. aufläbig. 


N 


Aufſatz 


ünfteg, m. u. aufſätzig; ſ. Aufſetzen. 

Anffaugen, Hinbez. Z., groß fängen. 

Uufichärfen, hinbez. 3, durch Schneiden ein 
wenig Öffnen, 2) von neuem fcharf machen. 
Die Auffhärfung. 

Auffhauen, undez. J, mit haben, in die Höhe 
ſehen. auffehen. 

Auffcheuchen, hinbez. 3., durch Scheuchen auf 
jagen. Die Aufſcheuchung. 

Eufſchie ben, hinbez. 3., 1) eig. durch Schieben 
öffnen, 2) uneig. (eine Sache) von einer Zeit | 
zur andern verfparen, verzögern, verfchieben. 
DieKuffhiebung, mitl. Der Aufſchub, 
ohne IR. die Verzögerung, der Verzug. 

*Auficpieten, 1) Binde, Z. durch Schießen öff- 
nen; 2) ambez 3, mit fein, in bie Höhe 
fießen, fehnell aufmachfen, ſchnell herauf fah- | 
ren. Die Aufſchießung mit 1. 

"Quffchlagen, I. hinbez. Z. 1) eig. a. aufwärts, | 
in bie Höhe ſchlagen; b. eine Sache auf die 
andere ſchlagen ober befeſtigen; c. durch Schla- 
gen Öffnen, 2) uneig. a. (feine Wohnung an 
einem Orte) errichten, fich daſelbſt nieberlaf- 
fen, b. (die Augen) fchnell in die Höhe rich- 
ten; ©. gem. (einen) durch Schlagen zum Auf: 
ſtehen zroingen, aufprägeln; d. (euer) durch 
Schlagen bervor bringen, anfchlagen; oe. fein 
@elächter) d. i. überlaut lachen ; f. (ein Buch, 
eine Karte x.) Dur Auseinanberlegen ber 
Blätter öffnen; (etwas in einem Buche) auf- 
fuchen, g. durch einen Schlag oder Fall ver- 
wunden, II. unbez. 3. mit fein, a. eig. In 
die Höhe fchlagen, auffippen; b. uneig. theu⸗ 
rer werben, im Breife fleigen. Die Auffchla- 
gung, mit den Beb. 1. Der Aufſchlag, 1) 
das Aufichlagen, ohne M., mit den Bed. 1. 
f. u. 2. a. u. b.; 2) was aufgefchlagen wird, 
mit M. (Uuffchläge), befond. an einem Klei- 
dungeftäcde, 3) ein erhöhter Zoll von ein- und 
ausgehenden Waaren. 

Aufſchlängeln, unbez. u. rückbez. Z., (ſich auf 
ſchl.iſchlaͤngelnd aufwärts ſteigen, in die Höhe 
sichen (dev Weg Ichlängelt ſich auf). 

*1. Uuffpleiten, hinbez. 3. durch Schleifen 
(Beben) auf einer Sache hervorbringen (auf 
das las, ober bem &lafe einen Ramen auf: 
ſchleifen). 

2. Auffehleifen, hinbez. 3., in bie Höhe ziehen, 
ſchleppen, auf der Schleife in die Höhe fchaffen. 

* Auffchteißen, hinbez. 3. alles ſchleißen, mas 
de iſt (die Federn); (er hat die Federn aufge- 
fchliffen) d. h. er hat alle Federn gefchliffen. 

1. Aufſchlemmen, (eig. auffhlämmen), hin- 
bey. 3., 1) durch Herbeigeführten Schlamm er- 
höhen; 2) eine verfchlammte Röhre reinigen, 
öffnen, einen Graben vom Schlamm reinigen. 

2. Uuffptimmen, hinbez. 3., fchlemmend d. 5. 
praffend, alles Vorhandene verzehren, aufzehren. 

"Auffchliehen, 1) hinbez. 3., a. eigentl. mit bem 
Schluͤfſel öffnen (er hat ihm die Thür aufge- 
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ſchloſſen); b. uneig. überh. öffnen (die Erde 
fehließt ihren Schoß auf); (einem fein Herz, 
bie Augen) öffnen; c. (eine dunkle Sache) Mar 
und deutlich machen; 2) rücbez., ſich dffnen 
(die Blumen fchließen fi) auf, d. h. blühen 
auf, entfalten fih: das Herz ſchließt fich auf). 
Der Auffchluß, mit der nämlichen Bebeu- 
tung. Die Aufſchließung. 

* Auffchlingen, hinbez. 3., (von Schlinge) 1) in 
die Höhe fchlingen, mit einer Schlinge in ber 
Hohe befeſtigen; als Schlinge auf etwas brin- 
gen; was verfchlungen ift, öffnen, auflöfen; 2) 
(von fehlingen, d. 5. ſchlucken) fchlingend, d. 5. 
mit Gierigkeit verzehren, alles Vorhandene 
verichlingen. 

Auffchligen, hinbez. J, ſ. ufritzen. DieAuf- 
ſchlitzung. 

Aufſchmeicheln, 1) hinbez. 3., durch Schmeicheln 
zum Annehmen einer Sache nöthigen (einem 
etwas auffchm.); einem aus Schmeichelei et- 
was fälfchlich beilegen; ruͤckbez, (ji) einem) 
ſchmeichelnd fich aufbringen. 

* Auffchmeißen, hinbez. Z. gem. |. Aufwerfen. 

*1. Auffchmelzen, unbez. 3., mit fein, flüffig 
werben und ſich dadurch öffnen; flüffig wer- 
ben und wieber gerinnend ober erſtarrend auf 
einem andern Körper bangen bleiben; ganz 
ſchmelzen. 

2. Auffchmelzen, hinbez. 3., flüffig machen und 
dadurch öffnen; durch Schmelzen auf einen 
andern Körper befeftigen; von neuem fchmel- 
zen; alles fchmelzen oder flülfig machen, mas 
zu ſchmelzen vorräthig ift. 

Uuffchmieden, hinbez. 3., 1) durh Schmieden 
auf etwas befeftigen; 2) durch Schmieben ver: 
brauchen, verfchmieben. 

Auffchmieren, binbez. J. 1) auf etwas fchmie- 
ten; 2) verfehmieren, durch Schmieren ver- 
brauchen; 3) uneig. u. gemein: einem etwas 
aufſchwatzen, namentlich zum Kaufe. 

Auffchmücken, hinbez. 3., 1) aufpußen ; 2) von 
neuem-fchmüden. Die Aufſchmückung. 

Aufſchnallen, hinbez. 3. auf etwas fehnallen 
ober befeftigen; 2) die Schnallen öffnen, und 
dadurch Idfen. Die Aufſchnallung. 

Uuffchnappen, 1) hinbez. 3., a. eig. ſchnappend 
erhafhen; b. uneig. ſ. Auffangen; 2) un 
bez., mit fein, fchnell in die Höhe fahren, 
aufichnellen. 

*Auffchneiden, 1) hinbez. 3.,a. auf etwas fchnei- 
ben, d. i. mit einem Schnitte bemerken (auf 
einen Tifch etwas auffchn.); b. (Brot) abfchnei- 
den, um es auf einen Teller zu legen ; c. Durch 
einen Schnitt Öffnen; d. das Schneiden vollen- 
den; 2) unbez., mit haben, uneig. groß fpre- 
chen, großthun, prahlen. DerAuffchneider, 
ber ®roßfprecher, Prahler. Die Auffchnei- 
derei, die Prahlerei, Sroßfprecherei. Der 
Auffchnitt, 1) das Auffchneiden ohne M., 
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mit ben Bed. 1.; 2) was aufgefchnitten wor- 
den, oder ber Drt, wo es gefchehen, mit M. 

Aufſchnellen, 1) hinbez. Z., fchnell in die Höhe 
treiben; 2) unbez., mit fein, fchnell in bie 
Höhe fahren. Die Auffchnellung. 

Auffchnobern, hinbez. 3., umherſchnaubend auf- 
ſpuͤren; nicht fo richtig: aufichnopern. 

Auffchnüren, hinbez. 3,1) [hnürend auf etwas 
befeftigen, 2) aus einander ſchnuͤren, ſchnuͤrend 
öffnen, ober löfert. Die Aufſchnuͤrung. 

Auffchollen, hinbez. J., in Schollen aufreißen, 
pflügen. 

Aufſchönen, hinbez. 3, von neuem ſchoͤn ma- 
chen, aufpußen. 

Auffchoffen, unbez. Z. mitfein, f. Auffchie- 
Ben, 2. Der Aufſchoͤßling, -es, M.-e, 1) 
eig. eine ſchnell aufgewachfene Pflanze; 2) un- 
eig. ein junger, ſchnell aufgewachfener Menſch. 

Auffichrauben, hinbez. 3., 1) in die Höhe -; 
2) los fchrauben; 3) mit einer Schraube auf 
etwas befeftigen. Die Auffhraubung. 

Auffchreden, hinbez. 3. f. Aufjagen, und 
Aufſcheuchen. Die Auffchredung. 

* Aufſchreien, 1) hinbez. Z. durch ein Gefchrei 
aufwecken; 2) unbez. mit haben, ein Geſchrei 
erheben. 

* Auffchreiben, hinbez. 3., 1) anmerken, auf. 
feßen, nieberfchreiben, aufzeichnen; 2) (einem 
etwas) ſchriftlich auffagen, abfchreiben, ale: 
einen Kauf, Die Yuffhreibung, DieAuf- 
ſchrift, eine jede Schrift, welche außen auf 
etwas gefchrieben wird, bef. auf Briefe, eine 
Inſeription. 

Aufſchub, m. |. Aufſchieben. 

Auffſchuren, |. Schuͤren. 

Aufſchürzen, hinbez. u. ruͤckbez. J, (etwas) in 
die Hoͤhe ſchuͤrzen oder guͤrten, (ſich) d. i. ſeine 
Kleider. Die Aufſchuͤrzung. 

Auffchüffeln, hinbez. 3., im Schere, f. Auf- 
tafeln. 

Auffchürtteln, hinbez. 3., f. Aufrätteln. 

Auffchütten, binbez. Z. 1) in bie Höhe -; 2) 
auf etwas -; 3) zum fünftigen Gebrauch zu- 
fammen fehätten. Die Yuffchüättung. | 

Aufſchwämmen, hinbez. 3., 1) eig. wie einen | 
Schwamm ausdehnen, auftreiben; 2) uneig. 
Mo, aufgeſchwaämmt, aufgedunfen. Die | 


Yuffgmämmung. | 
Auffchwänzen, hinbez. 3. (ein Pferd) deſſen 


Auffielen 


nüpen liberfluß größern Umfang geben (er bat 
die Schrift burch Nebenbinge aufgefchweilt). 

* 2. Aufſchwellen, unbez. 3, mit fein, a, eig. 
von innen ausgedehnt oder ausgeſpannt wer- 
ben (der Arm ſchwoll auf); b. uneig. vergrö- 
Bert werben, fteigen, auflaufen (das Waſſer 
ſchwillt auf); das Herz ſchwillt auf, d. h. erwei ˖ 
tert ſich durch Gefuͤhle. Die Nufſchwellung. 

Auffchwemmen, hinbez. Z. (das Floͤßholz) heran 
floͤßen, es an das Land ziehen. Die Auf⸗ 
ſchwemme, der Ort, wo ſolches geſchieht. 
Die Aufſchwemmung. 

* Aufſchwingen, ruͤckbez. Z. eig. u. uneig. (ſich) 
in die Hoͤhe ſchwingen. Die Aufſchwingung. 

Aufſthen, unbez. 3., mit haben, 1) eig. in bie 
Höhe fehen; 2) uneig. a. aus Verwunderung 
in Die Höhe fehen, wovon aber nur das Auf- 
fehen üblich ift; Auffehen machen, erregen, 
d. i. machen, daß man aufmerffam, begierig 
auf einen oder etwas iſt; b.veralt. auf jemand 
ſehen, d. i. ihn beobachten, fi nach ihm rich 
ten. Der Auffeher, einer, ber die Aufſicht 
über etwas bat. Die Aufficht, ohne M., bie 
“ Sorge für oder über etwas. 

* Anfſeigen, unbez. 3. mit fein, aufhören 
Mich zu geben (die Kuh ift aufgefiegen). 

Aufſeihen, hinbez. 3., eine Ylüffigkeit feihend 
auf einen andern Körper fließen laſſen; zum 
fünftigen Gebrauche feihen. 

*Auffenden, binbez. 3., in bie Höhe fenben, 
nach einem höhern Orte fenden. 

Huffegen, hinbez. Z. 1) eig. a. in bie Höhe 
fegen ; b. bei den Böttchern : (fleine Gefäße) zu- 
fammenfegen; c. auf etwas feben, als: (dem 
Hut) auf den Kopf; (ſich) auf das Pferd oder 
den Wagen; 2) uneig. a. (ein $rauenzimmer) 
ihren KRopfpug in Ordnung bringen; b. (id) 
wider einen) auflehnen; (feinen Kopf) eigen 
finnig, hartnaͤckig fein; c. annähen (einen Kra- 
gen auffeßen); d. (eine Schrift) aufjchreiben, 
verfaflen, verfertigen; e. gem. (bie Leute) be- 
trügen, bintergehen, verführen. Die Auf: 
fegung. Der Aufſatz, 1) felten: das Auf 
feßen, ohne M.; 2) was aufgefept wirb, bei. 
1) eig. a. bei Gaftmahlen; b. eine Art von 
Kopfpuß; 2) uneig. ein fchriftlicher Vertrag, 
eine Abhandlung. Auffäsig, -er, -fte (öf- 
ter auffäffig), &. u. U. w. gehäflig, wiberfeh- 
lich, feind. Die Aufſaätzigkeit. 


Schwanz in bie Höhe binden, auffchweifen. | *Huffein, unbez. Z, mit fein, gem. 1) außer 


Die Auffhwänzung. 
Aufſchwärzen, hinbez. Z, von neuem ſchwarz 
machen, ſchwaͤrzen. Die Aufſchwaͤrzung. 
Aufſchwatzen, hinbez. 3. ſ. Aufreden. 
Aufſchweifen, hinbez. Z. ſ. aufſchwaͤnzen. | 


bem Bette fein, aufgeftanden fein; 2) (wohl, 
übel) fi) wohl, übel befinden. 

Aufficht, w. ſ. Auffehen. 

Aufſichter, ber, gemeiner Ausdruck für Auffcher, 
zu mißbilligende Ableitung von Aufſicht. 


Aufſchweifen, hinbez. 3., ein Stuͤck Eiſen in *Auffieden, 1) hinbez. 3., a. von neuem ſieden, 


der Schweißhige auf ein anderes ſchmieden. 
1. Auffchwillen, hinbez. Z. a. eig. aufichwellen 

machen, in bie Höhe treiben (der Wind fchmellte 

die Segel auf); 


auflochen ; b. durch Sieben ein gutes Anfehen 
geben; 2) unbez. 3., mit haben, fich fiedend 
erheben. 


b. uneig. ermeitam durch un- | Uuffielen, hinbez. 3., aufmwälzen. 
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"Auffigen, unbez. 3, mit haben, auf etmas| Höhe fpringen, ſchnell aufftehen; 2) ſich plöß- 
gen, d. i. befeſtiget fein; 2) mit fein, a. auf | Lich öffnen; 3) Riſſe bekommen. 
gerichtet figen; b. außer dem Wette bleiben und Wuffproffen, unbe. 3., (Mm. aufgefproßt und 
wachen; c. fich zu Pferde fepen. Der Aufſitz, | aufgefproffen) mit fein, nur dichterifh, f. Auf- 
ohae M., felten: das Auffigen auf das Pferd. , fchießen, und Auffprießen. Der Auf- 
uffollen, unbez. 3., mit haben, in bie Höhe ſproßling, ſ. Auffhößling, 1. 
follen; (wobei, wie bei auflönnen, aufmögen, | Aufſprudeln, 1) unbez. 3, mit fein, in bie 
aufmüffen, ein anderes Wort, z. B. ſtehen x. ı Höhe fprubeln, fich fprubelnd erheben; uneig. 
verfchroiegen wird und hinzu zu denken If), | auffahren, in Zorn und Hitze gerathen; 2) 
Anitpäben, hinbez. 3., Durch Spähen auffuhen, hinbez. Z. mit wenig gedffnetem Munde und 
entdecken, ausfindig machen. mit Geraͤuſch in die Höhe ſpritzen. 
Uuffpalten, 1) unbez Z., mit fein, (Mw. auf Wuffprühen, 1) unbez. 3., mit fein, fprühend 
geipalten) ſich durch Spalten öffnen, fi) aus | auffliegen; 2) binbez, in die Höhe fprühen, 
einanberfpalten; 2) hinbez. 3, (Mm. aufge , machen, laſſen. 
fpaltet) auffpalten machen, durch Spalten aus | Aufſpüren, hinbez. 3., buch Nachſpuͤren aus- 


einander bringen, Öffnen. findig machen. 
Uuffpangen, hinbez, 3. mit einer Spange | Uufftallen, hinbez. 3. in ben Stall ftellen, be- 
auf etwas befeftigen. fonders zur Maft. 


Uuffyaunen, 1) hinbez, mit haben, a. fpan- | Aufſtampfen, 1) binbez. 3. a. ftampfenb auf 
nend auf etwas befeftigen; b. in bie Höhe | etwas befeftigen; b. alles ftampfen, was zu 
fpannen, aufziehen; c. ſpaunend zurüd ziehen, ftampfen da war; 2) unbez, mit haben, ſtark 
öffnen ; 2) unbez. 3, mit haben, gem. un | auftreten. 
eig. angeftrengt aufmerken, bef. von Neugie | Aufftand, m, ſ. Aufſtehen. 
rigen. Die Auffpanmung. Aufſtarren, unbez. Z, mit haben, flarr in bie 

Uufiparen, Hinbez. 3., zum künftigen Gebrauche Höhe ſtehen (bef. von ben Haaren), und flarr 
fparen, aufheben. Die Auffparung. | in bie Höbe fehen. 

Uuffpeichern, hinbez 3., auf dem Speicher auf | Aufftäuben, 1) binbez. Z., in @eftalt des Stau- 
haufen; Aberbaupt: fammeln, | bes in bie Höhe treiben; 2) unbez,, in bie Höhe 

Uuftpeilern, hinbez. 3, auf dünnen Stäbchen | fteigen, als Staub, auch aufftieben. 
{Speilern) |pannen, auffpreiten, aufſpreizen. Aufftäubern, hinbez. Z., auftreiben, aufjagen, 

Uuftpeifen, hinbez. 3. ſ. Aufelfen. beſ. bei den Jaͤgern; auch aufftöbern, auf 

Aufipelien, hinbez. Z. auffpalten machen. ftieben. 

Kuffperren, hinbez. Z. 1) weit öffnen ; auffprei- | Auffkauchen, binbez. J, etwas mit bumpfem 
jen; 2) mit dem Sperrhaken öffuen. Die | Ton auf einen harten Körper ſtoßen. 
Aufiperrung. Ä Aufftanen, hinbez. 3., den Abfluß des Waſſers 
Uuffpielem, hinbez. 3., (einem etwas) vorfpielen, | auf Fünftliche Weife hemmen. 

od der zum Tanze fpielen. Aufſtaunen, unbez. ZJ, mit haben, mit Er 

Unfipießen, hinbez. 3., 1) mit einem Spieße | ftaunen in die Höhe fehen, bei dem Anblid 
durchfiechen und in Die Höhe heben; 3) auf: von etwas in großes Erſtaunen gerathen. 
ein anderes fpigiges Werkzeug ſtecken. Die *Aufftechen, hinbez. 3., 1) mit Stichen oͤffnen; 





Auffpießung. i 2) bei den Kupferftechern: mit Stichen ermei- 
uffpindein, hinbez. 3., auf die Spindel brin- | tern, ingl. eine alte Platte durch Nachſtich wie- 
gen (Bam) | ber zum Abdruck brauchbar machen; (einem 


*Unffpinnen, hinbez. 3., 1) alles fpinnen, was etwas) gem. fo viel als: aufmutzen, Kleinig- 
zu fpinnen war; 2) (fi) die Finger) wund feiten tabelnd bemerken. Die Aufſtechung. 
ipinnen. | Unfptteten, hinbez. 3., 1) auf etwas fleden; 2) 

Auffoleiten, hinbez. 3., auffpalten. ' mit Nadeln in die Höhe ſtecken (3. B. das 

Uuftplitterm, 1) hinbez. Z. mit folcher Gewalt Haar, einen Zopfl. Die Aufſteckung. 
öffnen, daß die Splitter umher fliegen; 2) un- | Aufftehen, unbez. Z., mit haben und mit fein; 
bez, mit fein, als Splitter in bie Höhe fliegen. 1) eig. a. gewöhnt. mit haben, offen ftehen; 

Auffpreiten, Auffpreizen, hinbez. 3., aufbreiten, | b. auf etwas fichen; o. mit fein, ſich in die 
auffrannen, ausbehnen, weit Öffnen. Höhe richten, mit von und aus (er ift aus bem - 

Auffpriugen, hinbez. J, 1) machen, daß etwas | Bette aufgeftanden; auch bloß: er ift aufge. 
aufipringt, es mit Gewalt Öffnen; 2) (ein | fanden; aber ja nicht, er ift aufgeftiegen, 
Wildpret) zum Aufftehen und lichen bewegen. ober er iſt offen); 2) uneig. a. aufſtehen und 
Die Auffprengung. weggehen, von den Gefellen bei einigen Hanb- 

Aufſorieten, unbez. 3., mit fein, bichterifch, werkern; b. (von einer Krankheit) genefen ; c. 
von Pflanzen, aus der Erde hervorfommen; , (von dem Zobe) lebendig werben; d. (miber 
fo auch auffproffen. | bie Obrigkeit) fich ihr widerfeßen; e. zum Vor 

*Auffpringen, unbez. 3, mit fein, 1) in bie i ſchein fommen, fich zeigen, nur von Menfchen 
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(es iſt ein Prophet, ein großer Dichter aufge- 
ftanden). Der Aufftand, ohne M. 1) eig. 
das Aufftehen, bef. mehrerer Perfonen; 2) der 
ploͤtzliche Zuſammenlauf mehrerer wider die 
Obrigkeit, der Aufruhr. 

Auffteifen, hinbez. 3., 1) fteif machen und in 
die Höhe biegen; 2) von neuem fleifen. Die 
Auffteifung. 

* Auffteigen, unbez. 3., mit fein, 1) eig. in bie 
Höhe fteigen, bef. a. auf bas Pferd, und in 
ven Wagen; b. aufmärte bewegt werben; 
(einem) aufftoßen, bef. von der Speife im Ma- 
gen ; 2) uneig. a. dem Ange fichtbar werben 
(die Sonne ift aufgeftiegen); b. entftehen, fich 
erzeugen, als: Begierden, Zweifel ıc. ıc. ©. bie 
auffteigende Linie, die Reihe der Abkoͤmm⸗ 
linge eines &efchlechtes, in gerader Linie von 
dem legten Sprößling zu dem Stammpater 
zuruͤck verfolgt ;entgegen, bie abfteigenbdeti- 
nie, von dem Urvater bis auf den jüngften 
Nachkommen herab. — Auffteigen ift zu 
unterfcheiden von auffichen. Aufftehen 
heißt, aus bem Zuſtande bes Liegens oder 
Sipens zum Stehen übergehen, ober ſich er- 
heben; auffteigen heißt, von einem tieferen 
Standpunkte nach einem höheren fich begeben 
oder fteigen; alfo aus dem Bette, vom Stuhle 
aufftehen ; zu einem Berggipfel auffteigen. Das 
Auffteigen (der Mutter) gem. für: die Kolik, 
Lei Frauen; oft auch für: das Aufftoßen. 

Auffielten, hinbez. 9. 1) eig. a. aufrecht 
ftellen, aufrichten und gehörig Hinfeßen oder 
hinftellen; (Bücher aufftellen) ordnen, in Ord⸗ 
nung bringen oder ftellen, b. offen ftellen, 
machen, daß etwas offen fteht, 3. B. eine Falle; 
2) uneig. a. (einen Zeugen) darftellen, auffüh- 
ren; b. (einen Beweis) geben, aufzeigen; (ein 
Verzeichniß aufftellen) anfertigen; c. (einem 
eine Falle) ftellen, legen; d. (wegen oder nach 
einer Sache) nachforfchen Taffen. Die Auf: 
ftellung. 

Aufftemwmen, hinbez. Z. 
Die Aufſtemmung. 

Aufftieben, unbez. 3., mit fein, ſ. Aufftäu- 
ben und Aufftäubern. 

Aufſtieren, unbez. 3., mit haben, mit flierem 
Bli in die Höhe fehen. 

Aufftöbern, hinbez. 3., f. Auffläubern. 

Aufftöhnen, 1) unbe. 3. mit haben, ein lau: 
tes Stöhnen erheben; 2) hinbez. Z. durch fau- 
tes Stöhnen aufwecken (einen). 

Aufſtoppeln, hinbez. 3., muͤhſam zufammen le 
fen und aufnehmen. 

Aufkören, hinbez. Z. aus einander flören. 


feft auf etwas ftüßen. 


Auftonen, I) hinbez. B.,a. durch Stoßen öffnen; . 


b. in bie Höhe ftoßen; 2) unbez. u. bez, mit 
feinu. haben, a. f. Auffleigen, 1. b; b. 
gähren, bef. zum zweiten Male, baber von dem 


Weine, fo viel als: fauer werben; o. auf etwas 
ftoßen und daher uneig. (einem) begegnen. 


Aufthauen 


Aufftößig, E. u. U. w., 1) von dem Weine, 

verborben, fauer; 2) von den Kindern und 

dem zahmen Viehe, unpaß, Fränflich. 
*Yufftreichen, binbez. 3., 1) etwas auf etwas -; 


2) aufwärts ftreichen. 
Aufftreich, det, M. -e öffentlicher Zufchlag aufs 
Meiftgebot. 


Aufftreifen, hinbez. 3., a. aufwärts ftreifen ; 
oder (fich) d. i. den Armel ober dad Hemde 
an fi; b. (ſich die Haut) ſtreifend werwunden ; 
2) undez. 3. mit Haben, ein wenig über 
etwas hinftreifen, d. i. berähren. Die Anf- 
ftreifung mit 1. 

Uufftreuen, hinbez. Z, auf etwas freuen. Die 
Aufftreuung. 

Aufrtülpen, hinbez. 3., 1) bie Stülpe ober Die 
Krämpe aufwärts biegen, auffrämpen, auf- 
ftugen; 2) auf etwas ftülpen ober decken. Die 
Aufftülpung. 

Aufkürmen, 1) unbez. 3, mit fein, mit ftür- 
mifcher Gewalt, ftürmend in bie Höhe fteigen : 
2) hinbez., ſtürmend indie Höhe treiben; (einen) 
durch heftigen Antrieb in Bewegung bringen; 
(etwas) fürmend Öffnen; durch Sturmlaufen 
öffnen (das Thor); durch Stärmen aafmedten 
(einen). 

UAufftürzen, 1) hinbez. 3. a. auf etwas -,. 8. 
auf den Topf den Dedel legen; gefhwind auf- 
feben (ich habe mir die Peruͤcke aufgeftärrzt, 
d. h. fie im Eile aufgefept); b. in die Höhe 
ftürzen ober ftellen (die abgewafchenen Teller) ; 
2) unbez. %., mit fein, mit heftiger &ewalt 
auf etwas fallen. Die Aufftärzung. 

Aufſtutzen, hinbez. 3. 1)eig.f. Aufftülpen, 1.; 
2) uneig. aufpußen, verfchönen. Die Auf- 
ſtutzung. 

Aufftügen, hinbez. Z, auf etwas flüßen, aufle- 
gen. Die Aufftüßung. 

Auffuchen, hinbez. J, ſuchen, um zu finden. 
Die Auffuhung. 

Auffummen, unbe. Z. mit fein, noch häufiger 
ruͤckbez. (ſich aufſimmen, mit haben), d. i. 
zu einer großen Summe werben, auwachſen. 

Anftafeln, hinbez. 3., gem. (einem) die Gpeifen 
für ihn auftragen, auftifchen, auffchäflen. Die 
Auftafelung. 

Auftagen, 1) hinbez. 3., von einem Tage auf 
den andern folgenden verfchieben; 2) unbez. 
Z. mit fein, zu Tage kommen, am Rande 
des Geſichtskreiſes fichtbar werben. 

Auftakeln, binbez. J, das Takelwerk befeftigen, 
mit dem Takelwerke verfehen (ein Schiff); (in 
ſpoͤttiſchem Sinne) aufpugen (einen ober fidh). 

Auftaffen, hinbez. J, in Tafle häufen, über ein- 
ander legen (Getreide). 

Auftauchen, unbez. 3., mit fein, nach bem Un⸗ 
tertauchen wieber zum Vorfchein kommen. 

 Anftauneln, unbez. 3., mit fein, taumelnb auf- 
ftehen ; taumelnd auf etwas fallen. 

Uufthauen, 1) unbez. Z, mit fein, aufgethauet 


Aufthun 


werben: 3) hinbez, durch Wärme fläffig ma⸗ 
dee. Die Aufthauung. 

Aufthun, hinbez. Z. 1) gem. hinauf thun, hin- 
auf legen; 2) öffnen, aufmachen; (der Himmel 
thut ſich auf) gem. d. i. es blitzt. 

Uufıkürmen, hinbez. 3., hoch aufhäufen; (ſich) ſich 
hoch wie ein Thurm erheben, bef.v. den Wollen. 

Auftiſchen, hinbez. 3. gem. f Auftafeln. 

*Unftragen, 1) hinbez. 3. a. auf etwas tra⸗ 
gen, auflegen, auflegen; h. uneig. (einem etwas) 
übertragen, zur Beforgung übergeben; 2) un- 
ber, mit Haben, zuviel Raum einnehmen, 
von einer Sache, wenn fie zu groß iſt ober 
wid. Die Auftragung, mit 1. Der Auf- 
trag, -e6. M. -träge, 1) das Yuftragen, 
ehue M. mit den Bed. 1.; 2) das aufgetra- 
gene Beichäft, die Sommilfion, mit M. 

*"Uuftreiben, 1) hinbez. 3. eig. a. auf etwas -; 
b. in die Höhe treiben, ausdehnen; zum Auf- 
Reben nöthigen, aufjagen; c. uneig. mähfam 
assfinvig machen. 2) unbez., mit fein, auf 
etwas getrieben werben; bef. inder Schifffahrt, 
auf ben Brund gerathen (dad Schiff trieb auf). 
Die Auftreibung. 

Uufereuuew, 1)hinbez. J. auseinander trennen; 
2) unbez, mit fein, von einer Naht, aufge- 
ben. Die Yuftrennung. 

Auftreten, 1) hinbez. 3., durch Treten dffnen; 
2) unbez, mit fein, a. den Fuß auf bie Erbe 
een; b. in die Höhe treten, aufflehen, um zu 
reben, bef. von einem Redner u. einem Schau⸗ 
fpieler: auftreten in einer Rolle, für: fpielen, 
eine Rolle darftellen; Daher auch uneig. (mit 
etwas) es vorbringen. Der Auftritt, 1) eig. 
das Auftreten mit ber Bed. 2. b.; 2) uneig. a. 
der Anfang: als: einer Prebigt; b. im ben 
Schauſpielen, die Scene; c. ein Vorgang, Bor- 
fa; 3) dasjenige, worauf man tritt, eine Stufe. 

Auftrodinen, 1) hinbez. 3., a. zum fünftigen 
Gebrauche trocknen, doͤrren (Obfl); b. (eine 
Feuchtigfeit) wegfchaffen, und dadurch den Drt, 
worauf fie lag, trocken machen, wegwiſchen 
talt: auftreugen); 2) unbez., mit fein, trocken 
werben, vertrocknen. Die Auftrodnung. 

Auftunten, binbez. 3., die Tunke (Brühe, Sauce) 
mit Brot auffaflen und verzehren. 

Unfwachen, unbe, 3., mit fein, 1) eig. vom 
Schlafe erwachen; 2) uneig. wirfam werben 
(die Leidenfchaft, das Gewiſſen wacht auf). 

Aufwachen, unbe; Z. mit fein, in die Höhe 
wachfen, groß werben. 

’Uufwägen, binbez. 3., 1) gem. durch ein Hebe- 
zeug in die Höhe bringen, aufmwiegen; 2) bar- 
mögen (eine Sache mit Gold aufmägen, b. h. 
fie theuer bezahlen). (Aufmägen wirb vor 
vielen unregelmäßig, von manchen aber, zum 
Unterfhiede von aufmwiegen, regelm. ge- 
btaucht; vgl. wägenu abwägen, wiegen 
und abmwiegen). Die Aufwägung. 

Anfwalien, unbe; 3., mit fein, 1) eig. in die 
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Hoͤhe wallen, von fluͤſſigen Koͤrpern, gelinde 
aufſieden; 2) uneig. in eine heftige Gemuͤthe 
bewegung gerathen. Die Aufmwallung, 
bef. die heftige Gemuͤthsbewegung. 

Aufwälzen, hinbez. 3., hinauf in die Höhe wäl- 
zen ; Durch Dazumälzen erhöhen; auf etwas 
wälzen ; als eine Laft über einen bringen (einem 
eine Arbeit aufmälzen). 

Hufwand, m. f. Aufwenden. 

Uufwärmen, hinbez. 3. 1) eig. von neuem mwär- 
men; 2) uneig. eine vergefiene Sache wieder 
vorbringen. Die Aufmärmung. 

Aufiwarten, be}. 3., mit haben, 1) eig. (einem) 
ihn bedienen; (bei einer Gache) Aufmwärter 
fein; 3) uneig. a. (einem) Ehrerbietung burd) 
einen Befuch erzeigen; b. (einem mit etwas) 
ihn damit befchenten; c. gem. bei den Mufi- 
fanten, zum Tanze auffpielen. Die Aufmar- 
tung. Der Aufwärter, mit]. 

Aufwärts, U. w. in die Höhe, hinaufır ürte, 

*UAufwafchen, hinbez. und ruͤckbez. 3, 1) durch 
Wafchen, durch Abwafchen a. reinigen; b. von 
einem Orte wegfchaffen; c. verbrauchen; 2) 
(ih) fi) die Hände mund waſchen. Die 
Aufmafchung. 

Aufſweͤchſeln, hinbez. 3., (eine Geldſorte) durch 
Einmwechfeln fammeln, oder fie Dadurch aus dem 
Umlauf bringen. Die Aufwechſelung. Der 
Aufwechſel, f. Aufgeld. 

Aufwecken, hinbez. J., (einen) 1) eig. vom Schlafe 
erwecken, munter machen; 2) uneig. lebhaft 
machen, wovon beſ. aufgeweckt, -er, ſte, 
Mw. als E. u. U. w, belebt, munter, luftig, 
(ein aufgewedter, d. i. fähiger Kopf), und dic 
Aufgewecktheit üblich iſt. 

Aufweichen, 1) hinbez. 9. a. erweichen, weich 
machen; b. durch Erweichen oͤffnen; 2) unbez. 
Z., mit fein, weich werden und ſich öffnen. 
Die Aufweichung. 

Aufweifen, hinbez. J. f. Aufhasſspeln, 1. 2. 
Die Aufweifung. 

* Autmweifen, hinbez. J. zum Beweiſe vorzeigen, 
vor Augen legen, zeigen, aufzeigen. Die Yuf- 
mweifung. 

*Aufwinden, hinbez. J. uneig. an oder auf 
etwas wenden; bef. (&eld\ aufgehen laflen. Der 
Aufwand, -e6, ohne M., die Verwendung 
zu etwas; ber Luxus. Der Aufgang. 

Aufwerfen, hinbez. Z. 1) eig. a. in die Höhe 
werfen ; b. auf etwas werfen: c. burch Werfen 
öffnen ;od. Durch Werfen erhöhen (einen Damm 
aufwerfen); 2) uneig. a. aufgraben (die Erde 
aufmerfen); b. aufwaͤrts biegen, als: aufgewor⸗ 
fene Lippen; o. (ſich zu etwas) eigenmächtig 
angeben, erklaͤren (ſich zum Richter, Anführer 
aufw.); d. (ſich wider einen) auflehnen, empö- 
ten; 6) (eine Frage, einen Zweifel) vorbringen, 
vortragen. Die Aufwerfung Der Auf- 
mwurf, mas aufgeworfen wird, bef. bie Erbe 
beim Graben. 


16 Aufwichien 


zn 


Aufwichſen, 1) hinbez. 3., eig. in bie Höhe wid *ufjiehen, 1) hinbez. d.,a) eig. a. durch Yuräd- 


fen; 2) bez. u. rücbez, mit haben, uneig. 
niebr. (einem) zum Überfluß zu effen und zu 
trinken vorſetzen; ingL (fich) prächtig ankleiden. 

Aufwideln, hinbez. 3, 1) auf etwas -; 2) in 
die Höhe -; (Die Haare aufw.); 3) aus ein- 
ander wideln, oder durch Wickeln öffnen (eine 
Rolle aufm). Die Yufwidelung. 

Aufwiegeln, Hinbez. 3., (einen od. wider einen) 
eig. zum Ungehorfame, zum Aufſtande verlei- 
ten, uneig. aufheben, verhetzen. Der Auf | 
wiegler, ein Aufrübrer, Empoͤrer. Die | 
Aufmwiegelung. 

*Aufwiegen, hinbez. 3. a. ſ. Aufwaͤgen, 
1. 2.; b. eig. an Gewicht, uneig. an Gehalt, 
Werth übertreffen (feine Preundfchaft wiegt 
mir Ulles auf). 

*Aufwinden, binbez. u. rückbez. Z. 1) in die 
Höhe -; 2) auf etwas winden, aufwideln; 3) 


ziehen Öffnen; b. eine Sache auf bie andere 
ztehen, aufipannen; c. in bie Höhe ziehen; 
(eine Uhr) die Gewichte berfelben, oder von den 
Federuhren, mit dem Uhrfchläffel; b) uneig. a. 
auffchieben, verzögern; b. wägen; c. groß zie 
ben, groß füttern; d. zum Tanze, beffer: auf- 
fordern; e. (einen od. einen mit eiwas) zum 
Beften haben, verfpotten; 2) unbez. 3. mit 
fein, a. am Horizonte herauf getrieben mer- 
ben, bef. von Gewitterwolken; b. (von Solda ⸗ 
ten) auf die Wache ziehen; c. einher geben, 
gekleidet fein; d. uneig. gem. (mit etwas auf- 
gezogen kommen) e8 vorbringen. Der Aufzug, 
1) das Aufziehen, mit den naͤml. Bed.; 2) was 
aufgezogen wirb, bef. bei ven Webern, bie 
Kette; 8) das Werkzeug, wodurch man etwas 
aufzieht; 4) in den Schaufpielen, ber Act, bie 
Handlung. 


(fih) in Windungen aufwärts bewegen, in | Aufzwängen, hinbez. $., durch Zmängen, d. i. 


die Höhe ziehen. Die Aufwindung. 


Druͤcken dffnen. Die Aufzwaͤngung. 


Aufwirbeln, 1) hinbez. 3., den Wirbel zurück: | Aufzwecken, f. Anzweden. 
drehen und öffnen (das Fenſter); wirbelnd in | * Aufzwingen, hinbez. 8. f. Aufndthigen. 


die Höhe treiben (ber Wind wirbelt ben Staub | 


Die Aufzwingung. 


auf); durch Wirbeln (auf der Trommel) auf Auge, [., -6,M. -n, (goth. augo, mhb. ouge) 


weten (einen); 2) unbez., mit fein, wirbeind, | 
in Wirbeln auffteigen. 

1. Aufwirken, hinbez. 3., 1) bei den Zägern: | | 
(ein Wild) auffchneiden; 2) bei den Bädern: | 
auswirken. Die Yufwirkung | 

3. Aufwirken, hinbez. 3., 1) das Weben vollen- | 
ben, oder wirfend, d. i. webend verbrauchen, | 
als: alles Garn; 2) ein Bewebe aufldfen. Die | 
Aufwirtung. 

Aufwirren, hinbez. 3., maß verwirrt ift, ausein- 
ander bringen, auseinander wirren. 

Aufwifchen, hinbez. Z. wiſchend wegichaffen, | 
wegwiſchen. Die Yufwifchung. 

Aufwittern, hinbez. Z. bucch bie Witterung, d. 
h. durch den Geruch auffinden. 

Aufwogen, unbez. 3., mit fein, fi in Wogen 
erheben; uneig. bucch innere Hitze aufichwellen. 

Aufwuchten, binbez. 3., durch Wuchten, d. h. 
durch wiederholtes Fräftiges Drüden auf das 
Ende eines Hebebaumes in die Höhe bringen. 

Uufwühlen, hinbez. 3., burch Wuͤhlen a. herauf 
bringen; b. öffnen. Die Aufwuͤhlung. 

Aufwuhnen, hinbez. 3., die Wuhnen öffnen. 

Aufwurf, m., |. Aufwerfen. 

Anfzählen, hinbez. 3., (Geld) auf etwas Bingäh 
len: darzaͤhlen; uneig. nach einander nennen 
(einem feine Vergehen). Die Aufzählung. 

Hufsäumen, hinbez. Z. (ein Pferd) ihm ben 
Zaum anlegen. Die Yufzäumung,. 

Nufzehren, hinbez. 3., (die Lebensmittel) berzeh | 
ren; uneig. vernichten, vertilgen. 

Uufzeichnen, hinbez. 3., uneig. |. Auff Are) 
ben. Die Aufzeichnung. | 

Aufzeigen, hinbe. 3., |. Aufweifen. Die: 
Aufzeigung. | 





MAlin 


1) eig. das Werkzeug des Sehens, und das 
Sehen felbft; 2) umeig. auch bie innere Seh 
kraft; das Auge des Geiſtes, (es fteht mir klar 
vor Augen) vor der Cinbildungskraft (mit 
offenen Augen ins Berberben rennen), mil 
Bemußtfein ; (das Auge Gottes), Die Vorſehung 
3) ımeig. Dinge, welche dem Auge äußerlich 
ähnlich find, 3. B. die Punkte auf den Wür- 
feln ; die Zahl des Werthes der Kartenblätter ; 
der hervorbrechende Keim zu einem Blatie 
ober einer Blüte; die von einem jungen 
Schöflinge abgenommene Blattknospe zum 
Deulteren; ein Tropfen Fett auf einer Brühe: 
das glänzende Anfehen der Zeuge; bie Lbrher 
in dem Käfe; das Ohr einer Nadel u. f. f. 
Das Äuglein, gem. Augelchen, ein kleines 
Auge. Der Augapfel, 1) bie runde häufige 
Kugel in der Augenhöhle; 2) ber ſchwarze 
Fleck in der Mitte des Auges, der Stern; 3) 
uneig. von Dingen, die einem fo lieb als das 
Auge find. Augeln, 1) hinbez. Z. bei ven 
Gaͤrtnern, oculieren; 2) unbez., bei Jägern, von 
den Hunden, fi) nach dem Wildprete umfehen 
(liebaͤugeln, zärtlich anfehen. Der Augen: 
arzt, welcher fich vorzüglich mit Hellung ber 
Augenkrankheiten abgibt, der Oculiſt. Der 
Augenblic, Meig. ber Blick oder das Auf- u. 
Bufchließen Der Augen ; 2) uneig. bie kurze Dauer 
eines folchen Blickes; überh. cine fehr kurze Zeit. 
Augenblicklich, E. u. U. w. im Augenblide. 
Die Augenbraune od. Augenbraue, 
auch Augbraune, der haarige Rand über ber 
Augenhoͤhle, meiſtens M. Das Augenglas, 
1) ein für blöde Augen geſchliffenes Glas, 
eine Lorgnette, 2) in ben Kernröhren dasjenige 
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Glas, welches gegen das Auge gehalten wird. 
Das Augenlied (auch: Augenlid, mittelh. 
das lit, ouglid), die bewegliche Dede über 
uud unter den Augen. Das Augenmaß, 
ehne M, 1) ein ungefähres, bloß mit den Au- 
gen genommenes Map, oft für: Augenfchein; 
3) die Fertigkeit, das Maß einer Sache bloß 
zit den Augen zu beftiimmen. Das Augen: 
merk, ohne M., 1) eig. dasjenige, worauf 
die Augen gerichtet find, oft für: Merkmal: 
2 uneig. das Ziel einer Beſchaͤftigung bes 
Geiftes. Der Augenfchein, ohne M., das 
Iofhauen einer Sache, das Zeugniß der Au- 
gm. Augenfheinlich, -er, ſte, E. u. 
U m. 1) eig. in die Augen fcheinend; 2) un- 
&. offenbar, ausgemacht, gewiß. Go aud) 
Ne Sugenfcheinlichkeit, ohne M. Die 
Ingenwimper, M. -n, der haarige Rand 
aa den Yugenliedern, meiftense M. Der Au- 
genzahn, die Hundszähne iu den obern 
Kianbaden, die Spipzähne Der Augen: 
jenge, ein Zeuge, Der etwas mit eigenen | Ausarten, unbez. 3, mit fein, aus ber Urt 


aus einander, und auswärts; und bezeichnet 
Eugen gefehen hat. Augig, E. u. U. w. U ſchlagen, beſ. von einer beſſern Art zu einer 

| 

| 


bef. a. das Ende des Zuftandes oder der Hand⸗ 
lung; b. die Erreichung bes gehörigen Grades 
ihrer Vollkommenheit; viele andere Beb. f. bei 
ben einzelnen Zeitwörtern. (In Verbindung 
mit 3m. bat aus, eben fo wie auf, an, ab 
xc., immer den Ton, und iſt trennbar zufam- 
mengejeßt, 3. B. ausbiegen, ich biege aus.) 

Uusadern, hinbez. J. ducch Adern aus der Erbe 
bringen, auspflügen. Die Ausaderung. 

Ausantworten, hinbez. 3., (einem etwas) über: 
geben, überliefern, aushändigen, überantwor- 
ten. Die YAusantwortung. 

Uusarbeiten, 1) hinbez. Z, a. aus der Tiefe ar- 
beiten, vertiefte Arbeit verfertigen; b. (ein 
Werk des Geiſtes) verfertigen; c. bis zur Voll⸗ 
fommenpeit bearbeiten; d. unelg. (einen ober 
fi) durch gehörige Leibesbewegung zu etwas 
geſchickt machen; 2) unbez. 3, mit haben, 
aufhören zu arbeiten. Die Ausarbeitung, 
mit den Bed. 1. 


gen babend, nur in Yufammenfep., ale: ein: ſchlechtern übergehen. Die Ausartung. 
üsgig, großäugig u. f. f. Ausathmen, 1) hinbez. 3., mit dem Athem von 

Uusrntrof, m., -es, M. -e, eine bekannte, fi) geben, aushauchen (etwas); 2) unbez. 3. 

vudwachſende Pflanze, welche früher gegen mit Haben, den Athem von ſich ftoßen, auß- 

Ungenkrankheiten gebraucht wurde (Euphra- | haudhen, fierben. Die Ausathmung. 

sia officinalis L.). *Ausbacden, 1) hinbez. 3., zur Senäge baden, 
"Ungmentieren, (augieren), vermehren. | oder bis zu Ende baden, 2) unbe. Z. mit 

Ingmentation, Wergrößerung. haben, a. gehörig gebacken werben (der Ku⸗ 
"Unger, m, M.-en, Vogelfehauer, Wahrfager | hen hat ausgebaden); b. das Baden vollen. 

aus dem Fluge und Gefchrei der Vögel beil den; oder aufhören zu baden. 

den alten Römern. Ausbaben, 1) hinbez. 3., gem. (etwas- mäflen) 
Angüſt, m. -e6, ohne M. I,derachte Monat | eines andern Fehler büßen, entgelten muͤſſen 

imfahee;,der@rntemonat,derAuguftmonat; | 2) unbez,, mit haben, gehörig baden; ober 

IH m, M.-e, Rame: der Erhabene, Göttliche. | aufhören zu baden. 

Anguſtiner, m, ein Mönch des Auguftiner- | Ausbaggern, hinbez. 3., verfchlämmte Gruben, 
orbeng Blüffe und Häfen mit dem Bagger reinigen. 
UHusbähen, hinbez. Z. austrocdnen (ein Schiff). 
UAusbannen, hinbez. Z. aus einem Drte, dem 
Zande bannen, verbannen; uneig.: den Teufel, 

ausbannen, vertreiben. 

Wusbauchen ober Ausbäuchen, hinbez. 3., mit 
dem Hammer bauchig treiben. Die Yusbau- 
Kung oder Ausbaͤuchung. 

Ausbauen, 1) hinbez.3., (ein Gebäude) das In- 
wenbige zur Vollendung bringen; 2) unbez., 
mit haben, aufhören zu bauen. Die Aus- 
bauung, mit 1. 

*Ausbedingen, hinbey. 3., (lich etwas) vorbehal- 

köt; b. uneig. in verfehiebenen Redensarten, ' ten,auchausbefcheiden. DieYusbebingung. 

JB. aus der Erfahrung miffen (durch die Ausbeichten, 1) hinbez. 3., (eine Sache) a, eig. 

Cr); aus Holz gemacht (von Holz gemacht); in der Beichte entdecken; b. uneig. im Ver ˖ 

aus Rache (durch Rache getrieben). II. U. w., trauen außfagen, befennen; 2) unbez., mit ha⸗ 

2. für: geendiget (das Schaufpiel ift aus); b. ben, die Beichte vollenden. 

att von, als: von Leipzig aus; von Grund | * Musbeigen, hinbez. Z, 1) durch Beißen heraus 

aus; c. felten füR: Heraus und hinaus, ale: bringen (ih Habe mir einen Zahn ausgebifien); 

Jaht aus, Jahr ein, gem. für: alle Jahre. 23) aus einem Drte hinaus beißen; a. eig. von 

IL Om. bei Zw. fleht für: heraus, hinaus den Thieren; b. uneig. von Menfchen, (einen) 


"Ua, w, der Hof, die Halle, ein großer Ver 
lammiungsfaal, in alten Zeiten auch der für 
die Laien beftimmte Raum in ber Kirche. 

"Uuritel, w, M. -n, eine Gartenpflanze. 

Aurora, Aurorens, Uuroren, ohne M., eig. 
inter Fabellehre, die Göttin der Morgenröthe; 
md uneig. Dichterifch: diefe felbft. Davon bie 
Anrorafarbe,ohne M.,einerothgelbe Farbe; 
md aurorenfarbig, & u. U. w. 

et, 1. Gm. mit der dritten Endung (goth. ft, 
mbb. unz), a. eig. von einem Drte, eine Ent- 
fernung bezelchnend und den im entgegenge- 


_ An. 
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um eines andern Gunſt bringen, ausftechen. 
Die Ausbeißung. 
| 


Ausbeizen, hinbez. Z, Durch Beizen 1) heraus. 
bringen; 2) reinigen. Die Ausbeizung. 


Ausbeſſern, hinbez. Z. völlig beffer, d. i. ganz | 


machen, wieber hberftellen (Kleider, Wäfche). 
Die Yusbefferung. 

Ausbeugen, ſ. Ausbiegen. 

Ausbeulen, hinbez. 3., die Beulen mit einem 
Hammer wegfchaffen, vertreiben. 

Ausbeute, w.,ein jeber Gewinn nach Abzug aller 
Koften, bei. von der Bergarbeit. 

Ausbeuteln, hinbez. Z, 1) eig. in ben Mühlen, 
(das Mehl) aus dem Beutel fchütteln; 2) un- 
eig. niedr. (einen oder fich) von baarem Selbe 
entblößen. 

*Ausbiegen, 1) hinbez. 3., heraus biegen, eine 
gebogene Seftalt geben; 2) unbez. und bez., 
mit haben, (einem oder vor einem) ihm aus 
dem Wege fahren, ausienfen. Die Yusbie- 
gung. 

*Ausbieten, 1) hinbez. 3., 1. (eine Sache) jeber- 
mann anbieten; 2. (einen) a. überbieten; b. 
ihm den Pacht oder die Miethe auffagen; 2) 
unbez., mit haben,anfangen zu bieten, beſſer: 
anbieten. Die Ausbietung, mit ben Bed. 
1.; das Ausgebot, a. Angebot, erftes Ge— 
bot; b. was zum Verkauf geftellt worden. 

Ausbilden, hinbez. 3., uneig. bis zur Vollkom⸗ 
menheit bilden, bej. von Menſchen und den 
leiblichen und geiftigen Kräften und Unlagen 
derfelben. Die Ausbildung. 

* Ausbinden, binbez.3., los binden und heraus 
nehmen. Die Ausbindung. 

*Ausbitten, hinbez. Z. (fich etwas bei einem 
oder von einem) ihn darum bitten, erfuchen. 
*Ausblafen, binbez. 3., 1) durch Blafen hinaus ı 
ihaffen, als: ein Ei, d. i. das Inwendige bef | 
felben; 2) (eine Sache) überall verfündigen, | 
befannt machen, eig. auf Blasinftrumenten; 
dann auch uneig. gem. auf jede andere Art; 
2) durch Blafen oder blafend auslöfchen, als: | 
ein Licht; (einem das Lebenslicht) uneig. gem. 
für: töbten. Die Ausblafung. | 

Ausblättern, 1) binbez. Z, zu Ende blättern; | 
2) unbez. 3., mit Haben, aufhören zu blättern. | 

Ausbläuen, hinbez. 3., eig. blau ſchlagen, d. h. 
derb ausprügeln. 

* Ausbleiben, unbez. 3., mitfein, 1) eig. außer 
dem Haufe bleiben; 2) uneig. a. (mit etwas) 
zögern, verweilen; b. unterbrochen werben;c. 
aufhören ; d. fehlen, nicht fommen; e. unter: | 
bleiben ; £.nicht forttommen, be. von Gewaͤch⸗ 
fen. Das Ausbleiben, ohne M., das Ver- 
weilen, bie Verzögerung. 

1. Ausbleichen, 1) binbez 3., durch Bleichen 
heraus bringen; 2) unbez,, mit haben, auf. 
hören zu bleichen. Die Ausbleichung. 

*2, Uusbleichen, unbez. 3., mit jein, ganz 
bleich werben (die Farbe ift verblichen). 


® 


Ausbringen 


Ausblũhen, unbez. Z. mit haben, aufhören zu 
blühen. 

Ausbiuten, 1) hinbez. 3. dichteriſch: (das Leben) 

mit dem Blute von ſich geben; 2) unbez. mit 

haben, a. bichterifch: alles Blut vergießen; 

b. aufhören zu bluten. 

UAusboden, hinbez. 3., (ein Faß) mit dem Boden 
verjehen. 

Ausbohlen, hinbez. 3., (einen Stall) inwendig 
mit Bohlen befleiben, verfehen. 

Ausbohren, 1) hinbez. Z. durch Bohren a. aus: 
böhlen; b. heraus bringen; 2) unbez. Z., mit 
baben, aufhören zu bohren. Die Ausboh- 
rung. 

Ausborgen, hinbez. 3., (etwas) an andere ver. 
borgen, leiden. Die Ausborgung. 
Ausbraden, hinbez. 3. f. Ausmerzen. 

Yusbradung. 

*Anusbraten, 1) hinbez. 3. a. durch Braten 
heraus briugen; b. gehörig braten laflen; 2) 
unbez., mit fein, a. im Braten heraus brin- 
gen; b. gehörig burchgebraten werben. 

Ausbrauchen, hinbez. 3. 1) völlig brauchen 
2) felten für: nicht mehr gebrauchen. 

Ausbrauen, 1) hinbez. Z., gehörig brauen; 2) 
unbez., mit Haben, aufhören zu brauen. 

Ausbraufen, unbez. Z. mit haben, eig. und 
uneig. aufhören zu braufen. 

*Ausbrecyen, 1) hinbez. 3. a. eig. duch Bre 
chen heraus bringen, 3. B. die Zühne; b. un- 
eig. (einen Baum -) deſſen überflüflige, bei. 
bürre Afte, fo wie auch feine Zrüchte abbrechen; 
(die Bienen) fie töbten, und den Honig heraus 
nehmen ; zeideln,; 2) unbez., mit fein, a. aus: 
gebrochen werben; b. durchbrechen ; c. ſchnell 
bervorfommen; a) eig. von einem Feuer, cine 
Krankheit, einem Aufftand ıc. ꝛc.; b) uneig. 
plöglich laut, fund werden; (in ein Gelächter) 
anfangen überlaut zu lachen. Die Ausbre- 
hung, mit den Bed. 1. Der Ausbruch, a. 
das Ausbrechen, mit den Bed, 2; b. was aus: 
gebrochen worden, be. ber Wein (Tofayer), ber 
aus den reifften ausgebrochenen, d. i. ausge 
lefenen, Beeren gewonnen wird. 

Ausbreiten, hinbez. 3. 1) eig. aus einander 
breiten, ausfpreiten, 2) uneig, a. (eine Sadıe) 
verbreiten, befannt machen, ausfprengen; b. 
(fi) ausdehnen, erftrecten, verbreiten; c. (ich 
über eine Sache) auslaffen, weitläufig davon 
reden. Die Ausbreitung. 

*Ausbrennen, 1) hinbez. 3, a. das innere 
einer Sache verbrennen, und fie dadurch rein 
machen, b. durch euer den gehörigen Grad 
der Volltommenheit geben; 2) unbe. Z., 
a mit fein, fein Inneres durch Feuer verlic- 
ren, b. mit haben, aufhören zu brennen. 
Die Ausbrennung, mit den Beb. 1. 

*"Ausbringen, binbez. 3., 1) eig. heraus oder 
hinaus bringen (Junge ausbringen, d. 6. aus- 
brüten, bie Stiefel nicht ausbringen, b. 6. 


Die 


Ausbruch) 


nicht ausziehen können); 2) uneig. a. bekannt 
machen, unter die Leute bringen (ein Gerücht, 
ein Geheimniß); (eine Geſundheit ausbr.) d. h. 
auf bie Geſundheit einer Perfon anftoßen, an- 
fingen, b. (einen Befehl) bewirken. Die Aus⸗ 
bringung. 

Gnssruch, m., |. Ausbreden. 

Unsbrupen, hinbez. 3., durch fiedendes Waſſer 
inwendig reinigen. 

Uusbrüten, 1) hinbez. 3., a. eig. bis zur Voll. 
tommenbeit brüten, durch Bruͤten hervor brin- 
gen, b. umeig. (etwas Boͤſes) erfinnen, exrben- 
fen, gem. ausbeden; 2) unbez., mit haben, 
aufhören zu braten. Die Yusbrütung. 

Unsbügeln, 1) hinbez. 3., a. durch Bügeln ber- 
ansbringen;; ausplätten (die Falten); b. gehd- 
rig bügeln; 2) unbez, mit Haben, aufhören 
zu bügeln. Die Ausbägelung. 

Uusbund, m., -e8, ohne M., nur uneig. das 
Borzäglicäfte, das Hoͤchſte In feiner Art, ein 
Mufter. Ausbündig, -er, -fie,&. u. U. w., 
in feiner Urt vorzüglich, außerorbentlich, aus- 
aehmend, vortrefflidh. 

Unöbärger, m., -8, der in ber Stadt, wo er 
wohnt, nicht Bürger if. 

Uusbürken, hinbez. 3., mit der Bürfte a. her 
aus fchaffen (den Staub); b. reinigen, ausfeh- 
ren (ein Heid). Die Yuebürftung. 

UAnsbäten, 1) Hinbez. 3., veraltet für: ausbef- 
fen; 2) bez. u. unbez. mit haben, gem. für: 
etwas büßen, es ausbaden. Die Yusbüpung. 

!Uufcultant und Auſcultator (Auskultator), m., 
ein Zuhörer, ein beim Gericht angefebter An- 
fünger. 

Anscurieren, hinbez. 3., beffer: völlig heilen. 

Unsdampien, unbez. 2, 1) mit haben, aufhi- 
ren zu dampfen; 2) mit fein, in Geſtalt eines 
Dampfes verfliegen. Die Yusdampfung. 

Unstämpfen, hinbez. 3., 1)auslöfchen, daͤmpfen; 
3) in Geſtalt eines Dampfes vertreiben; 3) 
dampfend ausleeren (eine Pfeife Tabad). Die 
Ausbämpfung. 

Uustauern, 1) binbez. 3., (etwas) ertragen, er- 
dulden ; 2) unbez. 3., mit haben, aushalten, 
ausbarren. 

Unsdéhnen, hinbez. u. ruͤckbez. 3. 1) eig. durch 
Dehnen vergrößern, in bie Länge ziehen; 2) 
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Ausdeuten, hinbez. 3., auslegen, deuten, erfid- 
ven. Die Wusdeutung. 

1. Ausdichten, hinbez. 3., durch die Dichterfraft 
erfinden, zufammenfeßen. 

2. Ausdichten, hinbez. 3., völlig dicht machen ; 
(ein Schiff ausd.). d. h. es wafferdicht machen. 

Ausdielen, binbez.3., inwendig mit Dielen ver- 
fehen, dielen. Die Auspdielung. 

Ausdienen, 1) hinbez. 3. (feine Zeit) bie zu 
Ende derjelben dienen; 1) unbez. 3., mit ba- 
ben, a. aufhören zu dienen; b. zu fernern 
Dienften untauglich fein. 

*Ausdingen, hinbez. 3. |. Ausbebingen. 
Die Ausdingung. 

Uusdorren, unbe, 3. mit fein, völlig duͤrr 
werden. Die Ausborrung. 

Uusdörren, hinbez. 3., völlig bürr machen. Die 
Ausbdrrung. 

Ausdrechſeln, 1) hinbez. 3, duch Drechſeln 
aushohlen; 2) unbez., mit haben, aufhören 
zu drecdfeln. Die Nusdrechſelung. 

Uusdrehen, binbez. Z. 1) heraus drehen, heraus 
winben; 2) f. Auspredhfeln. 

*Ausdröfchen, 1) hinbez. 3., durch Drefchen a. 
heraus bringen (Korn, &erfte); b. leer machen 
(die Sarben); c. erhalten (aus dem Schock 
drei Scheffel); 2) unbez. 3., mit haben, das 
Dreichen befchließen, aufhören zu drefchen. Die 
Ausdrefchung. , Der Ausdruſch, -es, 
ohne M., 1) das Ausreichen; 2) auögebro- 
fchenes Getreide. 

Ausdrucken, 1) hinbez. 3., a. eig. alle Theile 
eines Ganzen nachbilden, abdrucken; b. un- 
eig. a) Überhaupt abbilden, durch Zeichen oder 
Bilder darſtellen; b) eine deutliche Vorftellung 
von etwas machen, bef. durch Worte barftel- 
len, bezeichnen, 2) unbez. Z, mit haben, 
aufhören zu drucken, das Druden vollenden. 
Der Ausdrud, M. -drüde, 1) eig. das 
durch Ausdrucken entftandene Bild; bei. 2) 
uneig. a. das, was Empfindungen und Bor 
ftellungen ausdrückt, bezeichnet, als: Wörter, 
Redensarten, Töne, Geberden, u. f. w.; b. 
die Art und Weife, wie alle dieſe Ausdrücke 
gebraucht und angewandt werben. Yusbrüd. 
lich, -er, -fte, E. u. U. w., a. beftimmt, deut 
th; b. mit Vorſatz, mit Fleiß. 


Ausdulden 


uneig. verlängern, erweitern, 3) (fi) fich er- | Ausdrüden, hinbez. J. 1) eig. durch Drüden, 


firedien, ausbreiten. Ausbehnbar,-er, -fte, 
G. u. U. w, mas fi ausdehnen läßt. So 
auch die Auspehnbarfeit. Die Ausdeh- 
nung, ohne M. 

Uusdeichen, 1) binbez., 3, mittels eines Deiches 
autichließen, abfondern (ein Stuͤck Moor); 2) 


| 


| 





unbez, mit haben, nicht mehr beichen koͤn⸗ | 
| Ausbüften, binbez. 3., einen Duft von [ih ge 


nen; uneig. unvermögend, in feinen Umſtaͤnden 
ganz zuruͤckgebracht fein. 


Preffen, a. heraus bringen (den Saft) ober 
ausleeren, (z. B. eine Sitrone) den Saft daraus; 
b. auslöfchen, als: das Licht; 2) uneig. un- 
richtig gebraucht für ausdruden 1. a. u. b. 


Ausdrufch, m., f. Aus dreſchen. 


Ausduften, unbez. Z, mit fein, als Duft ber- 
aus fteigen. Die Ausduftung. 


ben. Die Ausdüftung. 


Ausdentken, hinbez. Z. durch Nachdenken het , Ausdulden, 1) hinbez. Z. (etwas) bis zu Ende 


aus bringen, ausgruͤbeln, ausfinnen. 


l 


dulden; 2) unbez,, mit haben, das Dulden 
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überftanden haben; def. von Verſtorbenen; Thuͤr in einer Feftung, aus welcher ein Angriff 
aber auch: ftandhaft im Dulden ausharren. geſchieht. 
Aus dunſten, unbez. Z, mit fein, in Geſtalt *Ausfangen, hinbez. Z., durch Fangen leer 
eines Dunſtes verfliegen. Die AUusdunſtung. machen. 
Ausdũnſten, 1) unbez. 3. mit haben, Duͤnſte Ausfaſen, hinbez. Z.ſ. Ausfadeln. 
von ſich geben; 2) hinbez. Dünfte austreiben. Ausfaulen, unbez. Z., mit fein, inwendig ver⸗ 
Die Ausdünſtung. faulen. 
Ausecken, hinbez. 3, eckig ausfchneiden. *Ausfechten, 1) hinbez. 3., (eine Sache mit ei- 
Auseggen, 1) binbez. 3., durch Eggen heraus nem) eig. durch ein Gefecht, uneig. burch 
bringen; 2) unbez. 3., mit haben, aufhören Gründe und Gegengründe ausmadıen; 2) un- 
zu eggen. ı bez. mit Haben, aufhören zu fechten. 
Auseinaͤnder, U. w., ein Entftehen, eine Folge ' Yusfegem, hinbez. 3., durch Fegen 1) binaus 
des einen aus dem andern, oder eine Gntfer ' ſchaffen (Koth); 2) reinigen, auskehren (das 
nung des einen von bem andern anzubeuten. Zimmer), Die Ausfegung. 
Auseifen, hinbez. 3., mit Haben, was einge ‚ Ausfeilen, hinbez. 3, 1) eig. durch Zeilen a. 
froren ift, 106 machen. ' beraus bringen; b. aushöhlen ; c. zur Vollkom⸗ 
* Auserkiefen, Uusertören und Auserküren, menheit bringen; 2) uneig. ausbefleru, verbef- 
hinbez. 3., alt, für: auslefen, auserlefen, aus- fern. Die Yusfeilung. 
erwählen, ausmählen, ermwählen. ‚ Ausfenkern, binbez. 3., niebr. (einen: ihm einen 
*Auserleſen, hinbez. 3., alt, für: auslefen, aus | berben Vermeis geben, ausfchelten. 
fuchen, wovon nur noch Auserlefen, Mw. | Ausfertigen, binbez. 3., fertig machen und fort- 
für: ausgefucht, vortrefflich, üblich ift. ſchicken, bef. zur Belanntmachung, als: einen 
* Auserſehen, hinbez. 3., (einen oder etwas) un Befehl. Die Ausfertigung, 1) das Aus 
ter mehrern erfehen, auslefen. fertigen; 2) die ausgefertigte Sache, bie Schrift, 
Uuserwählen, hinbez. 3., erwählen, auswählen. | be Befehl. 
* Auseſſen, hinbez. 3., durch Effen ausleeren. Ausfeuern, 1) hinbez. 3, durch Feuer erwär- 
Uusfädeln, 1) hinbez. 3., die Fäden heraus zie ı men, auöheigen; 2) unbez. 3, mit baben, 
hen, auszupfen; 2) rückbez., (lich) die Fäden | aufhören zu feuern, d. i. zu fchießen. 
fahren laffen, ſich ausfafen, ausfäfeln, ausfä- Husfilzen, hinbez. Z, 1) eig. mit Filz befepen; 
fern, ausdrieſeln. 2) uneig. niebr. Jemand derbe Vorwürfe 
*Ausfahren, 1) hinbez. 3., a. (einen Weg) buch | machen. 
vieles Fahren vertiefen; b. durch ein Fuhrwerk * AHusfinden, hinbez. 3., Durch Nachdenken heraus 





hinaus ſchaffen, ausführen (Waaren ausf.; ber 
Kuticher bat feinen Herrn ausgefahren), 2). 


unbez., mit fein, hinaus fahren, aus einem 
Orte fahren; a. eig. vermittelft eines Fuhrwer⸗ 





bringen, erfinden, erfinnen. Gewoͤhnlicher: aus 
findig machen; (eine Sache) nach langem Su⸗ 
chen finden, entdecken, ausforfchen. Die Aus- 
findung. Ausfindig, f. ausfünbdig. 


kes (der Herr ift ausgefahren); b. uneig. a) Ausfiſchen, 1) binbez. 3., durch Kifchen leer ma- 


(mit dem Fuße) ausgleiten beim Geben; (bie: 
Hand, das Meſſer fuhr mir aus) rutfchte, glitt | 


hen; 2) unbez. 3, mit haben, aufhören zu 
fifchen. Die Ausfiſchung. 


mir aus beim Schreiben, Schneiden ec.; b) bei Auoflattern, unbe. 2. mit fein, hinaus flat- 


den Bergleuten: aus der Grube fteigen; c) (im 
Geſichte, an den Händen ausgefahren fein) 
einen Ausſchlag haben; 3) unbez, mit haben, 


(er hat ausgefahren) d. h. mit feinem Fahren ' 


ift e8 zu Ende. Die Ausfahrt, 1) das Aus- 
fahren, ohne M,; 
man ausfährt, ein Thormeg, mit M. -en. 
Musſallen, 1} binbea, 


jeiner Sage bringen (ſich [mir] einen Zahn | 
habe ınir den Arm ausgefallen); 


ausfallen ; ich 
=) unbe 3. mit fein, 1) eig. aus etwas 
heraus fallen, 2) uneig. a.einen Ausfall, einen 
feindlichen Ungriff aus einem Orte tbun; b. 
im edlen, mit einem Fuß vortreten, c. bei 
ben Gärtnern: aus ber Art ſchlagen, ausarten; 


tern, fort flattern. S ‚ Ausfltegen, 2. 


* Ausflichten, hinbez. g, 1) eig. aus einander 


flechten ; 2) uneig. (lich aus einer Sache) heraus 
flechten, ſich mit Lift davon los machen, heraus. 
mwinden. Die Ausflehtung. 


2) der Ort, dur melden Ausflicken, hinbez. 3., durch Flicken ausbefiern. 


Die Ausflidung. 


3. durch einen Fall aus *Ausfliegen, unbe. 3., mit fein, 1) eig. aus 


einem Drte fliegen, hinaus fliegen, 2) uneig. 
gem. ausgehen, ausflattern. Die Ausflucht, 
oder: der Ausflug, 1) das Ausfliegen aus 
einem Orte, und biefer Ort felbft; bef. von den 
Bienen; 2) uneig. die erfte Gntfernung eines 
jungen Menfchen aus dem väterlichen Haufe; 
überhaupt eine kurze Entfernung, kleine Reiſe. 


J. (ih enbinen, geratben, ablaufen; (derb, grob *Ausflietzen, unbez. Z, mit fein, aus einem 


ausfallen) db. b. fıch \o Außern. Der Ausfall, 


I) baa Unniallen mit den Bed. 2. a. b. c.; 
2) wu auafiNt, befond. diejenigen Truppen, 


weiche einen Wusfall hun; 3) die heimliche | 


Orte fließen, heraus fließen. Der Ausfluß, 
1) das Ausfließen, ohne M.; 2) der Ort, wo 
es geichteht; ingl. dasjenige, was ansfliebt, 
mit M. -flüife. 


Ausflucht 
Unöfiucht, w. 


Entichufdigung, eine Ausrede, ein Ausweg. 
Ansfordern oder Uusfodern, binbez. 3., heraus 

forderu. Die Ausforderung. 
Uusfördern, hinbez 3., aus einem Drte, Raume 

fördern, fhaffen, befonders im Bergbau: Erz 


ausförbern. 

Unstorfcgen, hinbez. 3, 1) durch Forſchen oder 
Fragen zu erfahren ſuchen; 2) (etwas von ei⸗ 
nem, oder einen) feine Geheimniſſe ablocken, 
oder fonft etwas von ihm zu erfahren fuchen, 
ausjragen, ausloden, ausholen. 
forſchung. 

Unsfragen, hinbez. J. ſ. Ausforſchen. 

An⸗efreſſen, hinbez. 3. von Thieren, 1) heraus 
oder auffreflen; 2) durch Frefien a. ausleeren; 
b. wegſchaffen von etwas, 3. B. Herz, Augen 
ausfrefien,, 3) (ich) gem. ſich fett frefien, 

*Ausfrieren, unbe. 3. mit fein, von bem 
Froſte völlig durchdrungen — bis auf 
den Grund gefrieren. 


Die Aus⸗ 
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M. -flüchte, 1) eig. die Flucht | Aussattern, hinbez. 3., gem. für: ausforfchen, 
aus einem Orte; 2) uneig. eine ungegrünbete 


ausfindig machen. 

*QAusgeben, 1) hinbez. 3., a. eig. hinaus geben, 
von fid) weg geben, als: Geld, ein Buch; bef- 
ſer: heraus geben, d. i. durch ben Drud be 
kannt machen; b. uneig. a) (eine Sache für 
etwas, oder fich für einen) angeben, gelten laf- 
fen; b) (fi) ganz) gem. für: fi von allem 
baaren Gelde entblößen; 2) unbez., mit ha- 
ben, a. felten: ergiebig fein; b. bei Jaͤgern, 
von ben Hunden: bellen. Der Ausgeber, 
die Ausgeberin, (ein Wirthfchafter (-in). Die 
Ausgabe, 1) das Ausgeben mit der Bed. 1. 
a.; 2) ausgegebenes Geld; 3) die Herausgabe 
ober Bearbeitung eines Buches. 

Ausgeburt, w., M.-en, was geboren wirb ober 
ift, in uneig. Bedeutung, mit dem Nebenbe 
griffe bes Schlechten und Unvolllommnen. 

Ausgedinge, ſ, -e8, was fi Landwirthe aus 
bedingen, von benen, welchen fie ihre Guͤter 
abtreten, wie Wohnung u. f. w. Auch Leibge- 
ding, Altentheil. 


Uusfuchteln, hinbez. Z. (einen) mit der Degen | * Uusgehen, I. unbe. 3. 1) mit fein, a. eig. 


klinge züchtigen. 

Unsfüblen, hinbez. 3., durch das Gefühl erfor. 
ſchen; umeig. für außfragen (einen). 

Ausführen, binbez. 3, 1) eig. heraus führen a. 
vermitteljt eines Fuhrwerkes; b. durch andere 
Mittel, (Waaren) wohin führen; 2) uneig. 
(eine Sache) völlig zu Ende führen oder brin- 
gen, überh. (eine Sache in Schriften) vollftän- 
big abhandeln, beweifen; bewerkſtelligen, ver 
richten, vollbringen. Die Ausführung. 
Ausfühbrbar, -er, -fte, E. u. U. m. was 
bemwerfftelliget werben fann. Die Ausführ- 
barkeit. Ausführli, -er, -fte, & u. 
U. w. volftändig, mweitläufig. Die Yusführ- 
lich keit. Die Ausfuhre od. Aus fuhrohne 
M. das Ausführen einer Sache (Waaren) aus 
einem Orte ober Lande. 

Ausfüllen, hinbez. 3., 1) ausleeren, als: etwas 
aus einem Gefäße; 2) das Inwendige eines 
Dinges mit etwas voll machen (feinen Platz, 
eine Lücke). Die Ausfüllung, 

Uusfündig, E. u. U. w, ausfündtg machen, er 
mitteln (gemöhnt., nicht aber befier: ausfindig). 

Unsfuttern, binbez. J. (ein Kleivungsftäd) in- 
wendig futtern, mit dem nöthigen Futter ver- 
fehen. Die Ansfutterung. 

Unsfüstern, Hinbez. 3., 1) groß und ftarf füt- 
tern, durch Füttern fett machen; 2) bis zu 
einer gewifien Zeit füttern; 3) durch Füttern 
leer machen. Die Ausfütterung. 

Unsgabe, w., |. Ausgeben. 

"Ausgähren, undez. 3, mit haben, 1) geh 
rig gähren; 2) aufhören zu gähren. 

Ausgang, mı., |. Ausgehen. 

Unsgäten, hinbez. 3., (oder auch ausjäten) 
untaugliche Pflanzen aus ber Erde ziehen 
(das Unkraut ausg.). 


Benıg’s Handworterb. d. deutſchen Epr. 5. Aufl. 


| 
| 


aus einem Orte gehen; überh,. ausgehen, d. i. 
aus dem Hauſe oder unter die Leute gehen; 
b. uneig. 8) (leer) nichts erhalten; (frei) unge 
ftraft bleiben ; b) (auf etwas) es beabfichtigen ; 
c) aus ber Verbindung mit etwas geratben, 
3 B. von Haaren, auffallen; (von dem Gelbe) 
ausgegeben fein und baher fehlen; (von einer 
Waare) verkauft fein; (von Gewaͤchſen) abfter 
ben; d) (von Farben, Flecken x.) nad und 
nach verfhmwinden, unfcheinbar werben; e) 
(von dem Feuer) erlöfhen; f) ſich endigen; 
g) (gem. von Träumen) eintreffen, in Grfül- 
lung geben; 2) mit Haben, (von bem Zeige) 
fo lange geben, als noͤthig ift, ober aufhören 
zu geben; II. hinbez. 3, gem. u. bef. bei 34 
gern: ausfindig machen (ein Wild durch Sehen 
aufjuchen; im Bergbaue: einen Gang ausge 
ben, d. 5. durch Gehen ausmeflen); auch für: 
austreten (einen Fußſteig ausgehen; bie Schuhe 
ausgehen, d. h. durch häufiges Gehen weiter 
machen; aber: fich [mir] Die Schuhe ausgehen, 
d. 5. fie Durch das Gehen von den Füßen ver- 
lieren). Der Yusgang, 1) eig. das Ausgehen 
mit den Bed. 1. a.; 2) bef. uneig. das Ende 
einer Hanblung, der Zeit und eines Ortes; 
3) ber Ort, durch welchen man ausgeht. 
Ausgeizen, hinbez. 3., (den Tabach) deſſen über 
fluͤſſige Blätter abbrechen. Die Ausgeizung. 
Ausgelaffen, ſ. Auslaffen. 
Ausgenonmen, ſ. Ausnehmen, 2. a. 
*Ausgiehlen, binbez. 3., 1) eig. a. heraus gie 
fen; b. mit einem flüffig gemachten Körper 
ausfüllen; c. (das Feuer) mit einer Fluͤſ⸗ 
figfeit ausldfchen; 2) uneigentl. a. in Menge 
vertheifen; b. (fein Herz vor einem) gänzlich 
öffnen, gem. ausfchätten. Die Ausgiepung. 
Der Ausguß, 1) das Ausgießen, ohne M 
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2) was ausgegoffen wird, und ber Drt, durch 
welchen es gefchieht, mit M. -güjfe. 

*Ausgleichen, 1) hinbez. 3., völlig gleich ma- 
chen, ebenen; (einen Schaden) wieder gut ma- 
chen, erfegen;; (einen Streit) fchlichten, beilegen ; 
2) rücbez., (fih ausgl.) ſich vergleichen, über 
einfommen. Die Ausgleihung. 

*QAusgleiten, unbe. 3. mit fein, aus ber 
Bahn gleiten; niebr. ausglitfchen, ausrutichen. 

Ausglühen, 1) hinbez. 3., völlig glühend ma- 
chen; 2) unbez, mit haben, aufhören zu 
glühen Die Ausglühung. 

* Ausgraben, hinbez. 3., durch Graben a. heraus 
fchaffen, b. hohl machen. Die Yusgrabung. 

Ausgräten, binbez, J., (einen Fifch) der Sräten 
berauben. Die Nusgrätung. 

* Ausgreifen, 1) hinbez. 3, aus einer Dienge 
ergreifen und nehmen; Durch häufiges Angrei- 
fen inwendig abnugen;2) unbez., mit haben, 
weit ausfchreiten, vorzägl. von den Pferden 
gebraucht, im rafchen Laufe. 

Ausgrübeln, hinbez. 3., (ein Ding) durch vieles 
Nachdenken heraus bringen. Die Au 8grübe: 
lung. 

Uusgüren, oder Ausgühren, unbez. 3., mit ha ˖ 
ben, in den Bergw. fich verzreigen, austre- 
ten, abweichen; der Bang güret durch 
das Geſtein aus, d.h. es tritt eine Sur 
von dem Gange aus dem @efteine; f. Sur. 

Ausguf, m. f. Ausgiepen. 

Uushaden, hinbez. 3., durch Hacken a. heraus 
holen; b. zadig machen. Die Aushackung. 

* Aushalten, 11 hinbez. 3., (etwas) erbulden, er- 
tragen, überftehen; 21 unbez., mit haben, a. 
bis zu Ende halten, bef. in der Mufit; b. bis 
zu Ende bleiben, c. ftandhaft bleiben, aus 
dauern. 

Aushänbigen, hindez. 3., (einem etmas) überge- 
ben, einhändigen. DieYushändigung. 
*Aushangen, unbez. 3., mit haben, ausge 

hängt fein. 

Aushaängen, hinbez. Z. heraus oder hinaus hän- 
gen. Die Aushängung. 

Ausharren, undbez. 3. mit haben, f. Aus- 
dauern, 2. 

*Aushauchen, binbez. 3. f. Ausathmen. 

*Ausbauen, hinbez. 3., 1) durch Hauen a. her- 
aus ſchaffen; b. aushöhlen; c.eine Geſtalt ge 
ben; d.verminbern, leer machen (einen Wald); 
e. durch Hiebe beftrafen (einen Verbrecher) ; 2) 
(das Fleifch) zum Verkaufe zerhauen. Der 
Ausbau (b. Leffing), -es, M. -e, richtiger 
als das neuere Aushieb, aber im Hochdeutſchen 
nicht üblich. 

Yusheben, binbez. 3., 1) eig. aus einem Orte 
heben; 2) uneig. auslefen, wegnehmen, als: 
Rekruten. Die Au shebung. Der Yushub, 
ohne M., das Ausheben mit der Beb. 2. 

Ausbteen, 1) hinbez. 3. 2. eig. Zunge zur 
Welt bringen, ausbrüten ; b. uneig. (eine Sache) 


Ausflagen 


ausfinnen, hervorbringen; 2) unbez. 3. mit 
haben, aufhören zu hecken. 

Husheilen, hinbez. 3., völlig heil madhen, 3. B. 
eine Wunde. 

*Ausöbelfen, unbe; u. bez. 3., mit haben lei⸗ 
nem mit etwas) aus einer Verlegenheit heifen, 
ihn unterftügen. Die Yushelfung. 

Aushellen, hinbez, 3. |. Aufbellen, 1. 

UAushöblen, hinbez. 3., hohl machen. Die Aus⸗ 
höhlung. 

Aushöhnen, hinbez. 3., (einen) verfpotten, ver- 
höhnen. Die Aushöhnung. 

Aushöken, hinbez. 3. im Kleinen verkaufen. 
Die Aushöfung. 

Ausholen, 1) hinbez. 3., uneig. (einen) ausfor- 
ſchen; 2) unbez., a. eig. den Arm zum Werfen 
oder Schlagen austreten ; beim Springen und 
Laufen: anfepen; b. uneig. (im Reden weit 


ausholen) d. i. weitfchweifig fein. Die Aus⸗ 
holung. 

Aushorchen, hinbez. 3. (einen) heimlich aus 
forſchen. 


Aushören, hinbez. u. unbez. Z, (einen ober 
etwas aushoͤren und bloß: aushoͤren) bis zu 
Ende anhoͤren. 

Aushub, m. f. Ausheben. 

Aushülfen, hinbez. 3., von den Huͤlſen befreien. 

Aushungern, hinbez. 3., durch Hunger gänzlich 
entfräften, (eine Feſtung aushungern) d. h. 
durch Hunger zur Übergabe zwingen. 

Aushunzen, hinbez., 3., niedr. für: ausfchelten. 

Aushuften, 1) hinbez. 3., Durch Huften heraus- 
bringen; 2) unbez, mit Haben, aufhören zu 
buften. 

Ausiagen, binbez 3. 1) eig. heraus oder hin⸗ 
aus jagen, 2) uneig. (einem Angftfchweiß) ane- 
treiben, verurfachen. 

Ausjäten, |. Ausgäten. 

Austämmen, hinbez. 3. durch Kämmen a. ber- 
ausbringen; b. in Ordnung bringen. Die 
Auskaämmung. 

Auskaufen, hinbez. 3., 1) (einen) ihm alle feine 
Waaren ablaufen ; 3) gem. (einem etwas) Durch 
Kaufen wegnehmen. Die Auskaufung. 

Uustchren, hinbeg. Z. mit ber Buͤrſte ober dem 
Beſen a. hinaus oder fort fehren (ben Staub); 
b. reinigen (den Rod). Das Auskehrig ober 
beffer: Auskehricht, der mit dem Befen aus 
gefehrte Unrath, das Kehricht. 

Uuskiltern, 1) hinbez. 3., mittels ber Kelter 
ausprefien (die Weintrauben); 2) unbez., auf 
hören zu feltern, das Keltern beendigen. 

Auskerben, hinbez. 3., mit Kerben verfeben. 

Austernen, hinbez. 3., den Kern aus etwas neh⸗ 
men (Nüfle ausk.); uneig. das Beſte ausleſen. 
(Bei den Fleiſchern: ausgekernte Niere, 

‚ein Städ Fleiſch vom Hinterviertel). 

Austlagen, 1) binbez. Z, (einen oder etwas) 

durch gerichtliche Klage erlangen (eine Schuld); 


Ausklatſchen 


einen verflagen; 2) unbez., mit haben, auf 
hören zu Magen. Die Ausklagung. 
Ausflatfchen, 1) hinbes. J, a. (einen) durch 


Händeflatfhen befhimpfen, niedr. ausprügeln. 


b.(eine Sache) niedr. ausplaudern, ausſchwatzen; 
3) unbez, mit haben, niebr. aufhören zu 
plaubern. 

Unsflauben, hinbez 3. 1) Maubend auslefen; 
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hen; 2) unbez, mit Haben, zu Ende lachen, . 
aufhören zu lachen. 

*QAusladen, hinbez. 3. heraus laden, heraus 
heben, (ein Schiff) die Waaren aus demfelben , 
2) (ein Gewehr) die Ladung daraus ziehen; 
3) in der Baukunft: Hervorftehend machen. 
Die Ausladung. 

Auslage, w. |. Auslegen. 


D) gem. durch Nachdenken heraus bringen, aus · Ausland, ſ. -€6, M. -Tänder, oder -Tande, 


grübeln. 
Ausfleiden, hinbez. 3. (fih) der Kleider entle 


digen, gem. fi) ausziehen. Die Ausklei- 
dung. 

UusMlopfen, hinbez. 3., durch Klopfen a. heraus 
bringen (den Staub); b. reinigen, auspochen 
(die Kleider). Die Ausflopfung. 

Austtägeln, hinbez. Z. (ein Ding) durch eifriges, 
fortgefeßtes Nachdenken heraus bringen. Die 
Ausklügelung. 

Unstniten, 1) hinbez. 3., gehörig kneten; 2) un- 
bez, mit Haben, aufhören zu kneten. Lie 
Yusfnetung 

Austochen, 1) hinbez. 3., a. durch Kochen her. 
aus bringen, oder reinigen, b. gar kochen; 2) 
undtz., a. mit haben, aufhören zu kochen; b. 
mit fein, im Kochen heraus laufen. Die 
Yustochung. 

eAuskommen, unbe; Z, mit fein, 1) eig. her- 
ans oder hinaus fommen; 2) uneig., gem. a. 
befannt, ruchtbar werden, b. von Feuers 
brünften: entfliehen; c. (mit etwas) ausreichen, 
auslangen, genug haben, d. t. feine Abficht 
damit erreichen; d. (mit einem) frieblich mit 
ihm leben; e. feinen Unterhalt haben. Das 
Yustommen, ohne M., a. was man zu 
feinem Unterhalt gebraucht, 3. ®. er hat fein 
Yusfommen; b. Mittel und Wege zur Er 
reichung einer Abficht; c. der friedliche Um⸗ 


gang mit einem andern (es ift fein Auskom⸗ 


men mit ihm). 

Auskoſten, hinbez. J. durch Koften a. prüfen; 
b. außleeren. Die Ausfoftung. 

Uustramen, hinbez. 3. 1) eig. (die Waaren) 
auslegen, zum Verkaufe darlegen; 2) uneig. 
ans Prahlerei zeigen, fehen lafien. Die Aus. 
framung. 

Austragen, hinbez. 3, Prapend herausbringen. 
Die Auskratzung. 

Aus kriechen, unbez. 3., mit fein, herausfrie- 
den, bef. von Jungen, die aus ben Eiern her 
vor fommen. 

Anstundfchaften, hinbez. 3, durch Kundſchaft 
ausforfchen, zu erfahren fuchen. Die Aus: 
fundfhaftung. 

Anseunft, w., ohne M. 1)f. das Ausfommen 
a. b.; 2) Nachricht (Auskunft geben, verlangen). 

Unstünfteln, hinbez. Z. (eine Sache) kuͤnſtlich 
verfertigen, heraus bringen. 

Auslochen, 1) hinbez. 3., (einen) über ihn la⸗ 


ein ausmwärtiges, fremdes Land. Der Aus- 
länder, ber daraus gebürtig if. Auslän- 
diſch, €. u. U. mw. aus dem Auslande, oder 
zu ihm gehörig. 

Huslangen, unbez. 3. mit haben, f. Aus⸗ 
fommen, 2.c. Die Auslangung. 

* Auslaffen, hinbez. Z. 1) eig. a. ausfchmelzen 
laffen (Butter); b. (die Nähte) aus einander 
laflen; (ein Kleid) weiter machen; c. weglaffen; 
d. hinaus laſſen; 2)uneig. a. befannt machen; 
außern; (fich über etwas) feine Gedanken darü- 
ber eröffnen, fich erflären; b. freien Lauf faf- 
fen, ausbrechen laflen, als: feinen Zorn an 
einem. Die Auslaffung, mit der Bed. 1. 
Ausgelaffen, -er, -fte. & u. U. mw, mit 
ber Bed. 2. b., daher wild, unbändig, frech. 
&o auch die Ausgelaffenheit. 

* Auslaufen, 1) unbez. Z, mit fein, a. eig.aus 
einem Orte faufen, bef. aus bem Hafen laufen, 
(abfegeln), (das Schiff oder auch ber Schiffer 
iR ausgelaufen); aus einem Gefäße ausfließen 
(der Wein tft ausgelaufen); aber auch von den 
Gefäßen felbft, weiche Fluͤſſigkeiten durchlaflen, 
weil fie let find oder ein Loch haben (der Topf 
läuft aus); von einem gewiſſen Ziele anfangen 
zu laufen; b. uneig. a) von den Wurzeln ber 
Bäume und Pflanzen: fich ausbreiten; b) in 
ber Baufunft: hervorragen, hervorftehen, aus 
laden; c) bei den Buchbrudern, von einem 
Buche: ftärker werben; 2) rückbez., a. gem. (fich) 
ſich Durch Laufen die gehörige Bermegung ma- 
chen; b. von den Zapfenlöchern (fi) auslau- 
fen): weiter werben. Der Auslauf, das Aus⸗ 
laufen, ohne M., bef. auch mit ber Bed. 1. 
b. b). Der Ausläufer, a. ein Diener, ben 
man zum Verſchicken braucht; b. die Sproffen 
aus den Wurzeln einer Pflanze. 

Auslaugen, hinbez. 2, 1) durch Lauge heraus 
bringen, (die Aſche) von den falzartigen 
Theilen befreien ; 2) von einer Lauge gehörig 
durchdringen laffen. Die Yuslaugung. 

Auslaut, m. -es, M. -e, der Schluplaut eines 
Wortes; wie Anlaut, ein von J. Grimm 
herrührender grammatifcher Kunſtausdruck. 

Auslauten, unbe; 3. mit haben, aufhören 
laut zu werben, ober einen Laut, einen Ton 
von fich zu geben, (die Glocke hat ausgelautet); 
von Wörtern: austönen in einen Laut („Freu 
de” Tautet in ein e auß). 

Ausläuten, 1) hinbez. 3., das Ende einer Sache 
durch Laͤuten anzeigen; 2) unbez. 3., mit ha⸗ 
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ben, aufhören zu laͤuten oder das Lauten be | *1. Yuslöfchen, unbez. Z, mit fein, a. aus 
endigen. Die Ausläutung. | gehen, aufhören zu brennen (das Licht licht 
Auslecken, 1) hinbez. 3., durch Lecken a. heraus : aus); b. von einer Schrift, verwiſcht, unlefer- 
fhaffen (die Brühe); b. feer machen oder rei. ı ich, unfcheinbar werben, c. uneig. fterben. 
nigen (einen Topf, eine Schüffel); 2) unbez., 3. Uustöfchen, hinbez. 3, a. erlöfchen machen, 
mit fein, (tropfenmweife auslaufen) (es iſt viel | ausblafen (er Idfcht das Feuer aus); b. (eine 
Wein ausgeleckt, nämlich aus dem Fafl). ji Schrift) unfcheinbar machen, wegloͤſchen; c. 
Ausiteren, hinbez. 3., völlig leer machen; aus | uneig.vergehen machen, tilgen, vertilgen. Aus. 
dem menfchlicden Körper fchaffen, bef. die Un! loͤſchlich, E. u U. w., was ſich auslodſchen 
reinigfeiten, den Abgang; Stuhlgang haben. | läßt. Die Auslöfhung. 
Die Ausleerung, bei. der Stuhlgang. ı Ausidfen, hinbez 3., 1) eig. los machen und 
Auslegen, hinbez. 3. 1) eig. a. hinaus legen, bef. | herausnehmen; 2) uneig. burch Bezahlung eines 
zum Verkaufe oder zur Schau;(@eld für einen) , gewiſſen @eldes frei machen, losfaufen) einld- 
bezahlen; b. Vertiefungen mit etwas ausfüllen | fen. Die Uuslöfung, mit ben näml. Bed. 
(etwas mit Gold auslegen); daher ausgelegte ; bef. auch das Gelb, womit man eine Perfon 
Arbeit; c. in der Schifferfpr.: ein Schiff! ober Sache auslöfet. 
auslegen, ein Edhiff vom Hafen auf die | Auslüften, hinbez. 3, von der Luft durchſtrei 
Rhede vor Anker Iegen; auch bloß: der Schif | chen lafien. Die Auslüftung. 
fer oder das Schiff Hat ausgelegt ober , Ausmachen, hinbez. 3., 1) eig. heraus machen, 
fi ausgelegt; 2) uneig. den Sinn einer | heraus bringen odernehmen; 2) uneig. a.aud 
Rede, die Abficht einer Handlung erforfchen | findig machen; (eine Wohnung) beftellen; b. 
und anzeigen, erflären, ausdeuten (eine Schrift, mit etwas befeßen ober zieren; c. alle Theile 
einen Traum; einem etwas gut, übel, ale Stolz; | eines Sanzen enthalten, befonders von einer 
auslegen). Der Ausleger, bef der Erklaͤrer. Summe, betragen; d. vollenden, ausführen, 
Die Auslegung, bei. mit der Bed. 2. die entfcheiden; e. gem. (einem etwas) feftfepen, 
Erflärung Die Auslage, a. das Auslegen beſtimmen; f. (etwas mit einem) abmachen, ab- 
bes Geldes; b. ausgelegtes Geld; c. der Tifch, | thun; g. (einen) niebr. für: ausfchelten. Aus- 
worauf die Kaufleute ihre Waaren zur Shau gemacht, -er, -fte, Mw. u. E. w. entſchie⸗ 
legen. den, gewiß, unfeugbar. 
Ausiehnen, hinbez. 3, an Andere verlchnen, | +4. Ausmahlen, 1) hinbez. 3., (Mw. ausge: 








beffer: ausleihen, verleihen. mablen), durch Mahlen, Zermalmen auf der 
"Ausleihen, hinbez. Z, f. das vorige. Der Mühle herausbringen; 2) unbez, mit haben, 
Ausleiher Die Ausleihung. aufhören zu mahlen, dag Mahlen beenbigen. 
Auslenken, unbe. 3., mit haben, f. Ausbie- : 2. Ausmalen, hinbez. Z. (Mw. regelm. ausge: 
gen, 2. malt, d. h. mit Farben bdargeftellt), 1) ein 


Austernen, 1) undez. u. bez. Z, mit haben, Gemälde vollenden, auszeichnen; 3) (eine Zeich- 
a. eig. bis zu Ende lernen, bef. bei Kuͤnſtlern nung ober einen Kupferſtich x.) mit Karben 
und Handwerkern; b. aufhören zu lernen, fer- bemalen, ifluminieren; 3) inwendig bemalen 
tig werben mit lernen (der Menfch lernt nie | dein Zimmern. Die Ausmalung. 
aus); c. uneig. (auf etwas ausgelernt haben).| Ausmarfchieren, unbez. Z. mit fein, von Eol- 
fehr erfahren darin fein; 2) Hinbez. a. (einen) | daten: aus einem Orte marfchieren, ausziehen, 
ihn völlig fennen lernen; b. (einen Zungen); ausrüden. Der Ausmarſch. . 
die beftimmte Zeit in der Lehre behalten; un | Ausmäſten, hinbez. Z. völlig fett mäften. 
richtig, ftatt: auslehren. Ausmauern, hinbez 3, Fäacher, Lücken, mit 

*Auslefen, 1) hinbez. 3., a. heraus lefen, unter Mauerwerk verfehen. Die Ausmauerung. 
mehren Dingen wählen, ausfuchen; bann auch, | Ausmeißeln, hinbez. 3., vermittelt des Meißels 
durch Auslefen des Schlechten reinigen (Erbfen | a. tiefer ober weiter machen; b. herausbringen. 
ausl.); b. bis zu Ende leſen (ein Buch); 2) un- | Ausmergeln, hinbez. Z. an Kräften ober Ver- 
bez., mit haben, fertig fein mit leſen, aufhd- | mögen erfchöpfen. Die Ausmergelung. 
ren zu leſen. Die Auslefung. Ausmerzen, hinbez 3. das Untaugliche ausiu- 

Ausliefern, hinbez. 3.,(einemetiwas) in Jemandes chen und abfondern, eig. die Schafe, vom 
Gewalt liefern, übergeben, überliefern. Die „Merz“, wo bie ſchwaͤchern geworfen werben; 
Auslieferung. uneig. andere Dinge ausmuftern. Die Aus⸗ 

*Ausliegen, unbez. 3., mit Haben, von dem merzung. 

Weine, durch langes Liegen volltommen werben. | * Nusmèſſen, hinbez 8,1) das Muß einer Sache 

Ausloden, hinbez. 3, f. Ausforfchen, 2. Die finden; 2) nach dem Maße einzeln verfaufen. 
Auslodung. Die Ausmeffung. 

Austoofen, hinbez.3., vermittelft des Looſes a. Ausmeublieren, hinbez. J, Zimmer mit Haußs- 
ausheben; b. ausipielen. Die Ausloofung. | rath verfehen. 
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usminen, hinbez. 3, 1) eig. von dem Mifte haben, aufhören zu plaudern. Die Aus- 
reinigen, 2) umeig. gem. das Schlechte aus plauderung. 
eimer Sache wegfchaffen. Die Ausmiftung. | Ausplumpen, |. Auspumpen. 
Unsmitteln, hinbez. 3., (eine Sache) ausfindig | Ausplündern, hinbez. 3. (einen) durch Plündern 
machen, od. vermitteln. Die Ausmittelung. des Seinigen berauben. Die Yusplünbe- 
Uusmüängen, hinbez. 3., eine Münze ausprägen. rung. 
Die Yusmünzung. Auspochen, hinbez. 3., 1) eig. u. uneig. (einen) 
Ausmußern, hinbez. 3., als untauglich abfon- | durch Pochen hinaustreiben, beſchimpfen; 2) f. 
dern, eig. die Soldaten, uneig. andere Dinge. | Ausklopfen b. Die Auspochung. 


Die Ausmufterung. Auspoiftern, binbez. 3., mit Polftern verfehen. 
Ausnäben, hinbez 3. mit Biguren benähen | Die Auspolfterung. 
Die Ausnähung. Auspofaunen, hinbez. 3., uneig. laut ausplau- 


*usnihmen, I. hinbez. 3., 1) eig. herausneh- | bern, ausichreien, befannt machen. 
men, aus einem Orte nehmen (Vögel auöneh- | Ausprägen, hindez. 3., 1) f. Ausmünzen; 2) 
men, aus dem Nefte; einen Zahn ausnehmen, im Prägen beutli ausdrucken. Die Aus⸗ 
d. 5. herausziehen; Waaren ausnehmen, d. h. prägung. 
fie ausfuchen und faufen) ; (ein Thier) das Ein | Huspreffen, hinbez. 3. 1) eig. durch Preſſen 
geweide aus demfelben; 2) uneig. (einen oder berausbringen, ober des Saftes berauben, aus- 
etwas) ausichließen,; daher ausgenommen, quetſchen; 2) uneig. erzwingen, erprefien. Die 
Mo. als Vw. u. U. m. für außer, bef. mit Auspreffung, mit der Bed. 1. 
der vierten Endung vor fi; II. rüdbez, | Husprügeln, hinbez. 3. hinaus prügeln ober 
dich, mich) ſich im Aeußern darftellen, erſcheinen, derb prügeln. 
fich auszeichnen (diefes Zeug nimmt fi) gut | Auspumpen, hinbez. 3., duch Pumpen 1) here - 
ansı. Ausnehmend, Mm. u. U. w., vorzüg | aus fchaffen (das Waffer); 2) leer machen (den 
ih. Die Ausnehmung, mit ber Beb. 1. Brunnen). 
Die Ausnahme, 1) da6 Ausnehmen, mit der Muspunctieren, hinbez. Z, durch Bunctieren er- 
Bed. 2. a. 2) mas ausgenommen wird, die)  forfchen (wahrfagerifch); überh. etwas heraue- 
Abweichung. bringen. 
Unsuiefen, 1) hinbez. 3, durch Nieſen heraus Auspuften, hinbez. Z. durch Puſten, b. h. ſtar⸗ 
bringen ; 2) unbez, mit haben, aufhören zu kes Blafen, auslöfchen (ein Licht). 
niefen. 1. Uuspugen, hinbez. 3. 1) (das Licht) im 
Uusnippen, hinbez. 3., durch wiederholtes Nip-| Wupen austöfhen; 2) durch Pupen inwenbig 
pen außleeren (em Glas). reinigen; baher uneig. niebe. (einen) ihm einen 
Gusyaden, hinbez. 3, einen Pad Öffnen, beſ. derben Verweis geben; 3) Bäume grundlich 
bas Gingepackte heraus nehmen. Die Aus. | reinigen, von Moofe, Wafferreifern ıc. befreien. 
padnng. Der Auspuper, eig. und bef. uneig. ein 
Unspeitfehen, hinbez 3., 1) eig. (einen) hinaus Icharfer Verweis, 
peitfchen, ausbauen, ausprügeln; 2) uneig. 2, Auspugen, hinbez. 3. ſ. Uusfhmäden. 
niebr. ansgepeifht, Mw., für: jedermann be | Husquetfchen, hinber. 3. f. Auspreffen 1. 
kannt. Die Auspeitfchung. 
Auspfänden, hinbez. Z. (einen Schuldner) ihm + Ausradieren, hinber. 3., 1) (etwas @efchriebe- 
Saden Imegn ehmen. — Die Auspfändung nes) mit einem Meſſer ausfchaben, auskratzen; 
. 1) indes... eigen und. (i A 2) in bie Tiefe rabieren (vom Kupferftecher). 
Uuspieifen, 1) = en b — fAusrangieren, (austangſchieren), jemand, Et⸗ 
darch Pfeifen Hi ar ober beihimpfen; was aus ber Ordnung ausfcheiden, 3.8. Pferde 
2) unbez. 3., mit haben, aufhören zu pfeifen. austangieren 
Unspfiatern, hinbez. 3., mit einem Steinpflafter | u⸗erafen unbez. Z. mit haben, aufhören zu 
belegen Die Auspflaflerung. tafen, bef. uneig. austoben. 
Anspügen, 1) hinber 3, mit dem Pfluge aus | usraften, unbe. 3., mit haben, f. Aus- 
der Erde bringen (Steine, Wurzeln); pflügend ; ruhen. 
fertig machen, vollenben (ein Beet); 2) unbez | usrauchen, 1) hinbez. Z. a. Wild, z. B. die 


3, mit haben, aufhören zu pflügen. Zuaͤchſe durch Rauch aus ihren Wohnungen, 
Unspichen, hinbez. Z. inwendig mit Pech über; treiben; b. (eine Pfeife) durch Rauchen leer 

ziehen (ein Faß). Die Auspichung. machen; 2) unbez. 3., mit haben, aufhören 
Unsplappern, hinbez. und unbe. 3, f. Yus-| zu rauchen. 

plaudern. Ausräuchern, hinbez. 3., 1) inwendig beräuchern; 
Unsplatten, Auoplätten, hinbez. u. unbe. 3,! 2) hinlänglich räuchern. Die Ausräude- 

ſ. Ausbägeln. rung, mit ber Bed. 1. 


Uusplaudern, 1) hinbez. J. (eine Sache) durch | Ausraufen, hinbez. 3., ausrupfen, ausreißen, 
Blaudern befannt machen; 2) unbez. 3, mit| ausziehen Die Yusraufung. 
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Ausräumen, hinbez. 3., 1) hinaus fehaffen und 
dadurch Raum machen; 2) durdy Räumen in- 
wenbig reinigen, ober lecr madjen. Die Aus⸗ 
räumung. 

UAusräuspern, 1) hinbez. Z., durch Räuspern 
herausbringen; 2) ruͤckbez. (fidh, mich) den 
Schleim ꝛc. Durch Räuspern aus dem Schlunbe 
bringen. 

Ausrechnen, binbez. 3., durch Rechnen heraus 
bringen. Die Ausrechnung. 

Ausreden, hinbez. 3. f. Ausſtrecken. 

Ausreden, 1) hinbez. u. ruckbez. 3., a. felten: 
mit Worten ausdruͤcken; b. (fi ober fein 
Herz) ausfchütten; c. (einem etwas) aus bem 
Sinne reden, ihn durch Vorftellungen davon 
abbringen; d. (fich) zu entfchulbigen fuchen ; 2) 
unbez,, mit haben, a. felten laut reben; b. 
eine Rede zu Ende bringen, aufhören zu reden. 
Die Ausrede, 1) die Ausfpradye in Rücficht 
auf die Sprachwerkzeuge, ohne M.; 2) die 
Entfchuldigung, Ausflucht, mit M. -n. 

Ausreéhden, binbez. 3., (ein Schiff) ausräften, 
mit allem Nöthigen verfehen. 

"*Ausreiben, 1) hinbez. 3., durch Reiben a. ber- 
aus bringen (ben Schmutz); b. reinigen (3. ©. 
die Kleider); 2) unbez, mit baben; aufhören 
zu reiben. Die Ausreibung, mit den Beb. 1. 

Ausreichen, unbe. 3, mit haben, f. Aus. 
fommen, 2. cc. 

Uusreifen, unbez. Z. 1) mit fein, aus einem 
Drte reifen; verreifen; 2) mit haben, aufhoͤ⸗ 
ren zu reifen. 

*QAusreißen, 1) hinbez. 3. a. heraus reißen, 
heraus ziehen; b. aus einander reißen; 2) un- 
bez, mit fein, a. eig. aus einander geriffen 
werben ;von dem Holze: gefpalten werben, Riffe 
befommen; b. uneig. von der Geduld: erfchöpft 
werben; von Pferden: fich ſchnell entfernen, 
durchgehen; von Dienfchen: entfltehen, fortlau- 
fen. Der Ausreißer, ein Entflohener, De 
ferteur, Überläufer. Die Ausreißung, mit 1. 

*Ausreiten, 1) hinbez. 3. a. durch Reiten her- 
aus bringen, drefchen; b. (ein Pferd) an die 
freie Luft reiten; 2) unbez, mit fein, aus 
einem Orte reiten, oder fpazieren reiten; mit 
haben, aufhören zu reiten, (er bat ausgerit- 
ten) d. 5. mit feinem Weiten iſt e8 aus, vor 
über, Der Ausreiter, ein Diener der Obrig- 
keit; ein Auffeher über die Straßen, ein Land⸗ 
reiter. Der Ausritt, ohne M., mit 2. 

Ausrenken, binbez. 3. (einem oder ſich ein 
Glied) aus dem Gelenke bringen, verrenten. 
Die Ausrenkung. 

Uusreuten, hinbez. 3., Oberb. und bdichterifch. 
6. Ausrotten. 

Ausrichten, binbez. 3., 1) eig. gerade richten; 
2) uneig. a. (einen Schmaus) veranftalten, die 
Koſten dazu hergeben; b. ins Werk richten, be- 
forgen, befond. einen Befehl, einen Gruß; c. 
eine verlangte Wirkung hervorbringen, bewirken, 
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zu Stande bringen; d. (einen) niedt. für: ihm 
einen heftigen Verweis geben. Die Yus- 
richtung. 

* Ausriechen, 1) hinbez. 3., durch den Geruch 
ausfindig machen, ober durch den Geruch un- 
terfuchen; 2) unbez., mit Haben, aufhören zu 
riechen, d. h. Geruch zu verbreiten. 

*Yusringen, 1) hinbez. 3. durch Ringen aus 
feiner rechten Lage bringen, verrenfen (ſich [mir] 
den Arm ausr.); durch Ringen heraus bringen 
(das Wafler aus der Wäfche [N. D. auswrin- 
gen ]); 2) rückbez., (fich, mich) feinen Körper durch 
Ringen gefchmeidig, ftarf machen; 3) unbez., 
mit haben, das Ringen vollenden, vorzügl. 
von Gterbenden (er hat ausgerungen den To- 
desfampf, tft verfchieden). Die Ausringung. 

Ausrippen, binbez. 3, von ben Rippen, b. 5. 
ftarfen Faſern befreien (bie Tabacksblaͤtter). 

Ausritt, m., f. Ausreiten. 

Ausroden, (N. D. Ausraden), hinbez. Z, mit ber 
Wurzel heraus fchaffen, überhaupt ein Land, 
einen Wald urbar maden; (ein Stück Land 
ausroden [Robdeland, Rabelanb], einen Wald 
ausroden). 

Ausrotten, hinbez. 3. (Oberb. unb dichterifch 
ausreuten, Nieberd. ausraden) 1) eig. mit der 
Wurzel ausreißen (um es zu entfernen, wie 
Unkraut, 2) umeig. vertilgen. Die Aus- 
tottung. 

Ausrucen, ober beſſer Ausrücen, unbe. 3, 
mit fein, aus einem Orte langſam ausziehen, 
bei. von Soldaten. Die Yusrüdung. 

* Ausrufen, 1) un®z. 3. mit haben, a. laut 
rufen; b. aufhören zu rufen; 2) Hinbez, (etwas) 
durch lautes Rufen verfündigen Der Yus- 
ruf, ohne M., das Ausrufen, und die Worte, 
welche ausgerufen werben. Der Ausrufer, ber 
öffentlich etwas ausruft. DieYAusrufung. Das 
Ausrufungszeihen od. Ausrufszeihen 
(!), welches nad einem Gmpfindungsworte 
oder am Ende eines Sapes, weldyer mit einem 
Ausrufe anhebt, gefebt zu werben pflegt. 

Ausruben, unbez. 3., mit haben, zur Genuͤge 
oder fo viel als nöthig if, ruben, auch ale 
rüchbez. Z., (fich, mich ausr.) fich bie gehörige 
Ruhe verfchaffen, fich erholen. 

Ausrupfen, hinbez. 3., heraus rupfen, namentlich 
Herausrupfen der Zebern. Die Ausrupfung. 

Ausrüften, hinbez. 3., 1) eig. mit ber gehörigen 
Rüftung verfehen (ein Heer, für den Krieg); 
2) uneig. mit Kraft und Vermögen verfehen. 
Die Yusrüftung. . 

Ausrütteln, hinbez. J, durch Nütteln heraus 
bringen oder reinigen, ausjchütteln. Die Aus- 
rüttelung. 

Ausfäen, binbez. 3., (das Betreide) Samen aud- 
ftreuen, füen. Die Ausfäung. Die Aus 
faat, ohne M., das Ausfien, bei. das dazu 
beitimmte Getreide. 


— 
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usfegen, hinbez. J. 1) mit Worten ausſprechen; 
3) heraus ſagen; beſ. (etwas wieder einen) 
vor Gerichte befennen. Die Yusfagung. 
Die Ausfage, a. das Ausfagen, ohne M.; 
b. was ausgefagt wirb, bef. das Zeugniß von 
bem, was man felbft gefehen und gehört hat, 
mit M. -u.; c. das Präbifat im Sape. 
Uusfanden, binbez 3, vom Sande reinigen 
(einen Hafen). Ä 
Unsfeg, m. und ausfägig, |. Ausfeben. 
*Ausfanfen, hinbez. Z, von Thieren: faufend 


anderen. . 
*Unsfaugen, 1) hinbez 3. A. eig. durch Sau- 
gen a. beraus-bringen; b. entfräften; B. un- 
eig. a. durch Lift und Gewalt entziehen; b. 
nach und nad) entfräften; 2) unbez., mit ha- 
ben, die gehörige Zeit faugen; aufhören zu 
fangen. Die Ausfaugung. 
Unsfängen, 1) hinbez. J, zur Senüge fäugen; 
3) unbez, mit haben, aufhören zu fäugen. 
Uusfäunen, hinbez'3., bis zu Ende ober fertig 
fAumen, einen Saum vollenden. 
Uusfchachteln, binbez. 3., inwendig mit Schach. 
telhalm abpußen ; — aus der Schachtel nehmen. 
Auoſchãften, hinbez. Z. im Schiffbaue, wo ein 
Schiff auf fünfzig Stüde ausgefchäftet 
beißt, wenn es fo viele Stüde ober Kanonen 


führt. 

Auoſchalen, hinbez. Z, inwendig mit Schalbre- 
tern verſehen (eine Dede im Zimmer ausfch.), 
um fie zu berobren und zu gipfen. 

Ausſchãlen, hinbez. 3. 1) von der Schale be- 
freien; 2) uneig. niedr. (einen) ausplündern. 
Die Ausfhälung. 

Ausſcharren, 1) hinbez. 3., burch Scharen a. 
heraus bringen, ausgraben; b. gem. be 
fhimpfen; 2) unbez., mit haben, aufhören 
ju fharren. Die Ausfcharrung. 

Unöfehatten, hinbez. 3., durchaus mit dem ge- 
hörigen Schatten und den Farbenabftufungen 
verſehen (ausfchattieren). 

Ausſchãumen, 1) hinbez. 7, eig. mit dem 
Schaume ausmwerfen, uneig. in der beftigften 
Leidenfchaft durch Worte von fid) geben; 2) 
sabe,, mit haben, aufhören zu ſchaͤumen; 
auch uneig. aufhören zu rafen, zu toben. 

°Gustcheiden, 1) unbez. 3, mit fein, aus einer 
Seſellſchaft ſcheiden, ſich von ihr ganz trennen; 
2) Hinbez. 3., (bei ben Meiften noch) unregelm., 
foüte aber regelm. fein zum linterfchiebe von 
dem unbez 3.) von andern Dingen fcheiden, 
abfonbern, trennen ; vorzügl. als weniger braud)- 
bar ausſondern; uneig. Stoffe aus dem Kör- 
per (haften. Die Ausfheidung. 

*Ausfchelten, 1) hinbez. Z, (einen) fehr jchelten, 
ausichwälen; 2) unbez., mit haben, aufhören 
zu [heiten Die Ausfcheltung. 

Uustegenten, hinbez. 3. 1) ein Getraͤnk a. aus- 
gießen; b. nach Beinen Mapen verlaufen, aus 
zapfen; 2) bei den Handmerlern, (einen 
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Geſellen) ihm bei dem Wegwandern den GH 
rentrunk reichen. Die Ausſchenkung. 

Auöfcheuern, hinbez. 3., 1) eig. inwendig jcheuern 
und dadurch reinigen; 2) uneig. (einen) aus 
ſchelten. 

Ausichieten, 1) hinbez. 3., (einen) von einem 
Drte wegſchicken; 2) bez, mit haben, (nach 
einem) ſchicken, ihn hojen zu laffen. Die Aus- 
ſchickung. 

*Euoſchieben, 1) hinbez. Z., heraus ſchieben, 
heraus ziehen; 2) unbez. mit haben, im Ke⸗ 
gelfpiele: anfangen zu fehieben, anfchieben. 

*usfchießen, 1) binbez. 3, a. buch einen 
Schuß heraus bringen; b. auswerfen, auslefen, 
nur uneig. das Untaugliche abſondern; c. durch 
Schießen leer machen; d. (ein Gewehr) burch 
Schießen einrichten, bamit es gut fchieße; e. 
dur Schießen ausfpielen, 2) unbez. 3, mit 
fein, heraus wachfen. Die Ausfchießung, 
mit den Bed. 1. Der Ausfchuß, 1) das 
Ausfchießen, mit der Bed. 1. b. ohne M.; 2) 
was ausgefchoflen wird, a. als das Schlechtere, 
der Auswurf, Brad, b. als das Beffere, 3.8. 
der Lanbftände, mit M.; ein Comite. 

Ausfchiffen, 1) hinbez. 3., aus dem Schiffe an 
das Land bringen, ausladen, 2) unbez, mit 
fein, aus einem Orte, Hafen fchiffen (auslau- 
fen, abfahren, abfegein). Die Ausſchiffung. 

Ausfchirren, hinbez. Z. aus dem Geſchirr be- 
freien (die Pferde ausfpannen und abſchirren). 

Ausfchlachten, hinbez. Z. fchlachten, bei. zum 
Verkaufe, (Güter) fie in kleine Stücke zerthei- 
len und biefe einzeln verlaufen. Die Aus. 
ſchlachtung. 

*Ausfchlafen, 1) hinbez. Z. durch hinlaͤngliches 
Schlafen verlieren oder vertreiben, wegſchaffen 
(einen Rauſch); 2) unbez., mit haben, hin- 
laͤnglich fchlafen. 

*Ausfchlagen, 1) hinbez 3., eig. a. heraus ſchia⸗ 
gen, durch Schlagen heraus bringen; b. aus 
einander ſchlagen; c. inwendig beſchlagen, be⸗ 
kleiden; d. bei Schneidern und Kuͤrſchnern, 
verbtaͤmen; o. uneig. nicht annehmen wollen, 
ablehnen; 2) unbez. 3, A. mit haben, a. 
anfangen zu fchlagen, ben erften Schlag thun; 
b. von Pferden und anderen Thieren, von fich, 
aufwärts fhlagen; c. von der Zunge an ber 
Wage, fi) auf die Seite neigen, wo das Über- 
gewicht if; d. von ber Uhr und den Singvö⸗ 
geln, bis zu Ende ſchlagen, oder aufhören zu 
fchlagen; B. mit fein, eig. hervor fommen; 
a. von ben Knospen der Bäume u. Gewaͤchſe; 
b. von den Dünften, melche an den falten 
Waͤnden frieren; c. von den Unreinigkeiten des 
menfchlichen Körpers, weiche auf der Haut als 
Grind zum Borfchein fommen; d. uneig. von 
einer Krankheit, und bisweilen von einem 
Beuer, fihtbar, merklich werden, zum Ausbruche 
fommen; e. uneig. einen Ausgang gewinnen, 
ablaufen. Die Ausfhlagung, mit 1. a. 
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Der Ausſchlag, 1) das Ausichlagen ohne 


M., mit den Bed. 2. A. a. u. c., bef. auch 
uneig. die fehleunige Beendigung einer Sache; 
(einer Sache ober bei einer Sache ben Aus 
ſchlag geben) die Entſcheidung bewirken, ent- 
ſcheiden, beenbigen, das Üebergewicht verfchaf. 
fen; 2) was ausichlägt, mit ben Bed. 2. B. 
u. c.; unb momit man ausfchlägt, mit 1. c. 
unb d. mit M. 

Ausſchlecken, hinbez. 3., ausleden. 

*Ausfchleichen, 1) unbez. J., mit fein, aus 
einem Orte fchleichen, fchleichend auf etwas 
ausgeben ; 2) binbez., ſchleichend ausforfchen, 
durchfuchen (alle Winkel). 

* Ausfchleifen, 1) hinbez. 3., a. durch Schleifen 
heraus bringen; b. gehörig fchleifen; c. hohl 
fhleifen; 2) unbez, mit haben, aufhören zu 
fchleifen; 3) rückbez., (fich ausfchleifen) inwen- 
dig Durch vieles Reiben abgenupt werben. Die 
Ausfchleifung. 

NAusſchlieen, hinbez. 3. 1) eig. a. felten: 
hinaus ſchließen; b. (einen &efangenen) los 
ſchließen; 2) uneig. (einen von etwas) ausneh- 
men, ausfondern, darin nicht mit begreifen; 
(fi) von etwas außfchließen) fi) von etwas 
abfondern. Die Ausfhließung. Der Aus- 
fhluß, ohne M. mit 2. Ausfchlieplich, 
E. u. U. w., ausfchließend mit 2. 

Uusfchmähen, 1) binbez 3. (einen) einem 
empfindliche Verweiſe geben, 2) unbez., mit 
haben, aufhören zu fehmähen. 

UAusfchmälen, hinbez. 3., |. Ausſchelten. 

*Ausfchmeißen, binbez. u. unbez 3, mit ha⸗ 
ben, gem. f. Ausſchlagen, 1.a u 2.A. 
a. u. b.; und Ausmwerfen. 

1. Ausfchmelzen, binbez. J, burch Schmelzen a. 
berausbringen, b. reinigen, leer machen. 

8, Ausfchmelzen, unbe. 3., a. mit haben, 
aufhören zu ſchmelzen; b. mit fein, durch 
Schmelzen herausgebracht werden, ſchmelzend 
herauofließen. Die Ausſchmelzung, das 
Ausfhmelzen. 

Austcpmieden, hinbez. 3. 1) gehörig fchmie- 
den; 3) (einen Sefangenen) ihm die Eifen los 
ſchmieden. 

Uusichmieren, hinbez. 3., 1) gehörig voll ſchmie⸗ 
ren, oder inwendig verfehmieren; 2) veraͤchtl. 


ohne Wahl und Beurtheilungskraft ausichrei- 


ben; 3) gem. außspeitfchen. Die Ausſchmie⸗ 
rung. 

Ausigmücden, hinbez. 3., 1) inwendig ſchmuͤcken, 
auspupen; 2) zur Schau putzen, ſchmuͤcken. 
Die Ausſchmückung. 

Ausichnalien, hinbez. 3. nad Offnung ber 
Schnallen heraus nehmen. 


*Qiusfchnauben, 1) hinbez. 3., fchnaubend leer | 


machen; (fich) d. 1. die Naſe, fich ausſchnaͤuzen; 


3) unbez., mit haben, aufhören zu fehnauben, | 


De u 








Ausſchuß 


auch regelmäßig gebraucht.) Die Ausſchnau⸗ 
bung.’ 

Ausichuaufen, unbez 8. mit haben, für au 
fhnauben (einen ausfchnaufen oder verfchnau- 
fen laſſen). « 

VAusſchnäuzen, hinbez. J. |. Ausfchnauben 1. 

*Ausfchneiden, binbez. 3., 1) heraus ſchneiden; 
3) (die Bäume) die unnöthigen Zweige derfel- 

. ben abfchneiden, ausfchneiteln, gehörig befchnei- 
den; 3) nach einer gewiflen Figur ſchneiden; 
bef. Figuren aus Papier fchneiden; 4) gewebte 
Waaren ellenweiſe, bisweilen auch das Brot 
ſtuͤckweiſe, verkaufen. Die Yusfhneidung. 
Der Ausſchnitt, 1) das Ausfchneiden, ohne 
M., mit der Bed. 4.; daher Yusfchnitt- 
handlung; 2) was ausgefehnitten worben, 
mit M. 

Uusfchneiteln, hinbez. 3., f. das vorige 2. 

*Uusöfchnieben, hinbez. 3., bis zu Ende fchnie- 
ben; aufhören zu fehnteben. 

Ausfchnigen oder Ausfchnigeln, hinbez. 3. 
durch Lünftliches Schneiden eine gewifſe &e- 
ftalt geben. 

Ausfchnüren, hinbez. 3., von ber Schnur, wo⸗ 
mit etwas zugefchnärt iſt, befreien, (ein Frauen- 
zimmer befreit fih vom Schnürleib durchs 
Ausſchnuͤren) Die Ausfhnürung. 

Uusfchöpfen, hinbez. 3., dur) Schöpfen a. ber- 
aus bolen (Waffer); b. leer machen (ben Keffel, 
Brunnen). Die Ausfhöpfung. 

Ausfchoffen, unbez. 3. mit haben, Schofle ob. 
Schöflinge treiben. Der Ausſchoͤßling, ein 
Pleines Reis aus dem Stamme, 

Uusfchoten, hinbez. 3., aus den Schoten, Scha- 
len nehmen (Erben ausſch.). 

* Ausfchrauben, hinbez. Z. durch Offnung ber 
Schraube heraus nehmen; (häufig regelmäßig 
gebraucht). Die Ausfhraubung. 

* Ausfchreiben, 1) hinbez. 3. a. heraus fchreiben 
(aus einem Buche); b. bis zu Ende fchreiben, 
nicht ablürzen,; c. durch ausgeſchickte Schrei. 
ben anbefehblen; 2) unbez, mit haben, auf 
hören zu fchreiben. Das Ausfchreiben, mit 
ber Bed. 1. c., eig. (ein Ding) mit einem 
Schreiben befannt machen, u. uneig. (einen als 
oder für etwas) fälfchlich ausgeben, in einen 
Ruf bringen; (er ift für geigig ausgefchrieben) 
fäljchlich dafür bekannt. 

1. Auoſchroten, hinbez. 3, (Mw. ausgefchrotet) 
heraus nagen, hohl frefien. 

3. Ausſchroten, hinbez. 3., (Mw. ausgefchroten) 
heraus wälzen. Die Ausfchrotung. 

Uusfchüppen, 1) hinbez. 3., mittels der Schäppe 
(Schaufel) aus einem Orte werfen; damit rei- 
nigen,; 2) unbez. mit haben, aufhören zu 
ſchuͤppen. 

Auoſchurren, unbez. Z. mit fein, mit dem 
Fuße ausgleiten. 


verſchnauben. Ausſſchnauben wird Häufig | Uusfchun, m., f. Ausfchiepen. 


Ausfchütteln 
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hiabez. Z. f. Ausrütteln. Die| etwas bedacht fein, mit aller Anftrengung nach 


Ausſchüttelung. 


etwas ſtreben; er iſt darauf aus ꝛc. 


nsfchätten, hinbez. 3., 1) eig. a. heraus oder | Auſen, Uw. basjenige zu bezeichnen, was fein 


hinaus fchätten (das Wafler); b. durch Echüt- 
ten leer machen (eine Schäflel); 2) uneig. a. 
reichlich zutheilen; b. ſ. Ausgießen 2. b. 
Sprähm.: Das Kind mit dem Babe auf 
hätten, d. 5. das Gute mit dem Schlechten 
zugleich verwerfen. Die Ausfhüttung. 

*Ausfcywären, unbe. 3, mit fein, durch 
Schwaͤren berausfommen; mit haben, auf. 
hören zu ſchwaͤren. Die Ausfhmwärung. 

*Ausihwärmen, unbe. 3..mit haben, eig. u. 
nneig. aufhören zu ſchwaͤrmen; mit fein, aus 
dem Stocke ſchwaͤrmend fliegen (von Bienen); 
nneigentlL von Menfchen: ausgehen, um zu 
ſchwaͤrmen. 

Ausſchwatzen, hindez. 3, f. Ausplaudern. 
Tie Ausſchwatzung. 

Ausſchweifen, 1) hinbez. 3., a. Oberd. für: aus- 
ſchwenken; b. eine bogenartige Geſtalt geben; 
2) unbez., mit jein, uneig. a. im Neben von 
feiner Hanptabficht abweichen; b. von ber ge- 
börigen Mittelftraße abweichen; bef. fich den 
Leidenfchaften des Trunkes, der Wolluſt erge- 
ben. Ausſchweifend, -er, -fte, Mw. und 
& w, übertrieben, befonders liederlich. Die 
Ausſchweifung, a. bas Ausfchweifen, ohne 
M.; b. eine ausfchweifende Handlung; eine 
ausid;meifende Rebe, eine Digreffion, mit M. 

Unstchwinken, hinbez. 3., durch Schwenken oder 
Hin- und Herfchwingen eines flüffigen Körpers 
reinigen, ausſpuͤlen; oder durch Schwenfen 
einen flüffigen Körper berausbringen. Die 
Ausſchwenkung. 

Ausſchwitzen, 1) hinbez. Z., a. eig. ſchwitend 
von ſich geben; b. uneig. gem. (etwas) vergef- 
fen; 2) unbez,, a. mit fein, ſchwitzend Heraus 
kommen; b. mit haben, aufhören zu ſchwitzen. 


Ansttgein, unbe, 3., mit fein, aus einem Orte 


fegeln. 

*Ausfehen, 1) hinbez. Z, a. bis zu Ende fehen, 
überfehen ; b. (ſich etwas) auslefen, auserfehen; 
c. gem. (lich faſt die Augen über etwas) fich 
alle Mühe geben, um es zu jehen; 2) unbez,, 
mit Haben, a. felten: hinaus feben; b. eine 
gewiffe äußere Geſtalt haben; co. uneig. be- 
ſchaffen fein, bef. mit um und mit (es fieht 
gut mit oder um bie Ernte aus). Das Aus- 
fehen, bie äußere Geftalt und Beichaffenbeit. 
Die Ausſicht, 1) eig. und uneig. das Hin- 
ausfehen; 2) bie Gegend, welche man über- 
fieht, bef, uneig. Die Ausficht in die Zukunft; 
3) der Brofpect; uneig. die aͤußere Geſtalt. 

Uusfeimen, binbez 3. ben Seim, den flüfligen 
Honig, aus bem Gewirke laufen laffen. 


“Austen, unbe. 3. mit fein, 1) entfernt, 


verreifet fein; 2) gem. a. ausgeleert fein; b. | 
geenbigt fein; 3) (nad) etwas ausfein) auf | 


Theil von dem Dinge ſelbſt ift; 1) für: 
draußen; 2) bef. mit von, im Gegenſatze bes 
von innen. Daher die Außenlinie, bie 

außere Linie. Die Außenfeite, die Außere 
Seite. Die Außenwerke, Peflungswerke 
außer dem Hauptwalle, 

*Austenden, hinbez. 3., auswärts fenden. Die 
Ausfendung. ' 

Außer, 1) Vw. mit der britten Endung, eine 
Ausſchließung zu bezeichnen, eig. u. uneig. 
bisweilen für: außerhalb, ohne, und au& 
genommen; 3. B. außer bem, dieſes audge- 
nommen; (außer fi) fein) fich feiner nicht be⸗ 
wußt fein. (Bei manchen Schriftftellern findet 
man außer auch mit der vierten Endung oder 
bem vierten Verhaͤltnißfall, wenn nämlich das 
Zeitwort eine Bewegung in ſich fchließt, 3. ©. 
einen Menfhen außer Stand fegen — 
In einigen Redensarten fommt „außer“ auch) 
mit dem zweiten Fall vor, 3. B. außer Land⸗ 
des gehen oder fein). 2) Bmw. vor daß, wenn, 
wo, da ꝛc., für: auögenommen. 

Auferdem, |. bas vorige. 

Untere, Außerfte, ber, bie, das, E. w., alles, 
was fi) an der Außenfeite einer Sache, an 
ihrer Oberfläche oder Grenze befindet und in 
fo fern zu ihr gehört; im Begenfape bes In- 
nern. Außerfte wird für letzte, höchfte 
gebraucht, eig. u. uneig., z. B. fein Äußerſtes 
thun, d. i. alle feine Kräfte anftrengen. 

Außerhalb, U. w., oder V. w., mit der zweiten 
Endung, außer dem körperlichen Raume eines 
Dinge, 3. B. außerhalb des Hauſes. 

Auterli, E. u. U. w, mas von außen fommt 
und von aufen auf die Sache wirkt, im Ge 
genfabe des Annerlichen. 

Außern, hinbez. 3., (eine Sache) 1) eig. Aufer- 
lich zeigen; 2) uneig. überhaupt merken faflen, 
buch Worte zu erkennen geben. Die Au- 
Berung. 

Außerordentlih, -er, -fte, E. uw U. w, 1) 
eig. mas außer ber gewöhnlichen Ordnung 
gefchieht ; daher 2) ungewöhnlich, vorzüglich, 
ausnehmend, ungemein. 

Auferſt, U. w., im höchften Grabe. 

Unsfegen, 1) hinbez. Z., A. eig. a. das Inwen ˖ 
dige einer Sache durch Setzen befleiben, be- 
feßen; b. heraus ober hinaus ſetzen; (fich) im 
Billardfpiele, d. i feinen Ball; c. aus einan- 
der feßen, auch verjeßen; d. bi6 zu Ende ober 
fertig ſetzen; B. uneig. a. beftimmen (eine Be- 
ſoldung): b. frei oder bloß ftellen; c. die Fort. 
feßung einer Sache verfchteben; d. (etwas an 
einem, oder einer Sache) tabeln; 2) unbez. Z., 
mit haben, aufhören zu fegen. Die Aus- 
feßung. Der Ausſatz, ohne M, 1) das 
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Ausſpülen 


Ausſetzen im Billardſpiele; 2) was ausgeſetzt/ Ausſpionieren, hinbez. J. gem. durch Spionieren 


wird, beſ. Geld im Spiele; 3) eine anſteckende 


erforſchen, ausſpaͤhen, auskundſchaften. 


Krankheit, ein bösartiger, faft unheilbarer Ausſpotten, hinbez. Z., (einen) verſpotten, au® 


Hautausfhlag. Ausſätzig, ©. u. U. w, mit 
diefer Krankheit behaftet. 

Ausficht, w., f. Ausfehen. 

Uusfieben, hinbez. 3, vermittelit des Siebes a. 
heraus bringen; b. reinigen. DieAusfiebung. 

*Ausfieden, 1) hinbez. 3., durch Sieden a. ber- 
ausbringen, ausfchmelzen, auskochen; b. reint- 
gen; 2) unbez. 3, mit fein, In die Höhe fie 
den und auslaufen; mit haben, aufhören zu 
fieben. Die Ausſiedung. 

*Ausfingen, 1) hinbez. 3. a. gem. fingend bin- 
aus führen; b. bis zu Ende fingen; 2) unbez. 
3. mit haben, aufhören zu fingen. 

*Ausfinnen, hinbez. 3. (eine Sache)‘ durch 
Sinnen herausbringen. Die Ausfinnung. 

Ausföhnen, hinbez. 3., (einen, ober fich mit ei- 
nem) völlig ausföhnen. Die Ausföhnung. 

Ausfömmern, hinbez. 3., zur Genuͤge ſoͤmmern, 
d. h. von der Sommerfonne befcheinen laffen. 

Uusfondern, hinbez. 3., abfondern, von andern 
Dingen trennen, heraus nehmen und befon- 
ders ftellen. Die Ausfonderung. 

Ausfpähen, hinbez. 3., (eine Sache) ausfund- 
ſchaften, erforfchen. Die Ausſpahung. Der 
Ausfpäher. 

Ausfpannen, hinbez. 3., 1) etwas aus einander 
fpannen, ausdehnen, auflpannen; 2) heraud- 
fpannen, bef. die Pferde und überhaupt das 
Zugvieh; 3) uneig. bloß ausfpannen, a. die 
Zugthiere aus dem Geſchirre fpaunen; b. mit 
dem Zugviehe einfehren. Die Ausſpannung. 

Ausfpazieren, unbez. 3, mit fein, gem. in das 
Freie hinaus fpazieren, geben. 

*Ausſpeien, hinbez. 3. 1) eig. aus dem Munde 
fpeien, beſ. niedr. den Speichel auswerfen, 
ausfpuden; (über etwas) aus Gel, Verach⸗ 
tung; (vor einem) aus Abſcheu; 2) uneig. a. 
mit Heftigfeit auswerfen, von fich geben (ber 
Berg fpeit Feuer aus); b. ausftopen (Läfterun- 
gen, Gift und alle wider einen). 

Ausfpenden, binbez. 3., austheilen. Die Aus⸗ 
fpenbung, namentlich heiliger, ehrwürbiger 
Gaben; Ausfpendung der h. Sacramente. 

Ausfperren, hinbez. Z, a. aus einander -; b. 
hinaus fperren. Die Ausfperrung. 

Ausſpicken, hinbez. Z. mit Sped reichlich ver- 
iehen (einen Braten); uneig. überhaupt reid)- 
lich verfehen (den Beutel mit Gelde füllen). 

Ausfpielen, 1) hinbez. 3, a. durch ein Spiel 
eine Sache veräußern (eine Uhr, gegen be- 
ftimmte Ginfäge; auch verloofen); (ein Ton- 
werkzeug) durch Spielen verbefiern, b. bis zu 
Ende fpielen, 2) unbez., mit haben, a. im 
Kartenfpiele das erfte Blatt auswerfen; b. 
aufhören zu fpielen. Die Ausfpielung, bei. 
mit ber Bed. 1. b. 


böhnen. Die Ausfpottung. 

*Ausſprechen, I. hinbez. 3., 1) (ein Wort) durch 
vernehmliche Töne ausbrüden; 2) Durch Worte 
ausdrüden; 3) einen Ausipruch tbun, ein Ur⸗ 
theil fällen; 4) burch Sprechen berausbringen 
(ich [mir] die Lunge ausfprechen, d. h. fi 
burch vieles Sprechen entkräften), II. unbe. 
mit haben, bis zu Ende fprechen; aufhören 
zu ſprechen; III. rüdbez., (fi), mich ausfpre- 
chen) ſich durch Sprechen erfchöpfen, nichts 
mehr zu fprechen wiſſen; uneig. (fi) ausfpre- 
hen) feine Meinung, feine Abficht zu erfennen 
geben, ſich in feiner wahren Geftalt zeigen, 
(die Tugend fpricht fi) in Handlungen aus). 
Die Ausfpredhung, bie Handlung des Aus- 
fprehens. Die Auoſprache, ohne M, a. das . 
Ausfprechen der Buchftaben, Sylben und WBör- 
ter; b. die Stimme und der Ton eines Spre- 
chenden, und deren Art und Weife, bisweilen 
für: Mundart. Der Yusfpruch, mas ausge⸗ 
fprochen wird, bef. das Urtheil eines Richters. 

Uusfpreiten ober Ausſpreizen, hinbez. 3., [ 
Ausbreiten, 1. 

Ausfpröngen, hinbez. 3, 1) eig. madhen, daß 
etwas heraus ober hinaus fpringt; 2) nneig. f. 
Ausbreiten 2. a. Die Yusfprengung. 

*Ausfprießen, unbez. 3. mit fein, aus einer 
Stelle fprießen, hervor [prießen (ausfproflen). 

*Ausfpringen, unbe, 3. 1) mit fein, heraus 
fpringen ; 2) mit haben, aufhören zu [pringen. 

Ausfprigen, 1) hinbez. %., a. fprikend aus 
ftoßen; b. durch Einſpritzung ausfüllen, ober 
reinigen, 2) unbez., mit fein, fprikend heraus 
fahren. Die Ausſpritzung, mit 1. 

Ausfproflen, unbe; 3. mit fein, hervor fprof- 
fen, von Pflanzen. 

Uusfpruch, m, f. Ausſprechen. 

Uusfprubeln, 1) hinbez. 3., fprubelad von fid) 
geben (Waffer); uneig. heftig auffahrend aus 
ftoßen (Scheltworte); 2) unbez. mit haben, 
1) aus einem Orte fprubelnd zum Vorſchein 
kommen (eine ausfprubelnde Quelle); 2) auf- 
hören zu fprubeln. 

Ausfprüben, 1) hinbez. 3. fprübend auswerfen, 
ausftoßen (der Berg hat Feuer ausgefpräht); 
2) hinbez, mitfein,, aus einem Orte fpräßen, 
fprübend fich verbreiten. 

Ausſpucken, |. Ausfpeien, 1. 

Ausfpüten, Munbe..,mit haben, aufhören zu 
fputen (mit ®eiftererfcheinungen) ; 2) unperf., in 
gleicher Bebeutung; uneig. aufhören, Unfug zu 
treiben (e8 hat in feinem Kopfe ausgefpuft). 

Ausſpulen, unbe. 3., mit haben, bis zu Ende 
fpulen ; aufhören zu fpulen. 

Ausfpälen, hinbez. 3. durch Spülen a. berams 
bringen; b. inwendig reinigen; c. aushößfen. 
Die Ausipälung. 


Ausſpüren 


insppären, hinbez. J. (einen ober etwas) durch 
Nachſpuͤren ausforſchen. Die Ausfpärung. 

UnöRaifieren, hinbez. 3., 1)eig. mit der gehört 
gen Staffierung verfehen; 2) uneig.a. (einen) 
mit ben nöthigen Kleidungsftücten verfehen; b. 
gem. anspußen, ausftatten, auszieren. Der Aus⸗ 
fRaffierer. Die Ausftaffierung, a. das 
Ausftaffieren, b. das, womit ausftaffiert wird, 

Ansfkanıpfen, hinbez. Z, durch Stampfen a. 
heraus bringen, b. leer machen. Die Aus- 
Rampfung 

Anstand, ın., |. Ausfichen. 

„ hinbez. Z, (ein Kind) mit Überge- 
bung einer gewiflen Summe, bef. alles befien, 
was zur Errichtung einer eigenen Haushaltung 
nöthig iſt. ausftenern. DieYusftattung, a. 
das Yusftatten; b. dasjenige, womit ausge- 
Rattet wird, die Ausfteuer, das Heirathögut, 
fie MRitgift. 

Unsräuben, hinbez 3, von dem Staube reini- 
gen Die Ausftäubung. 

Austäubern, hinbez. Z., uneig. 1) (einen) ver- 
achtlich für: hinaus treiben; 2) auffuchen, durch · 
fechen; eig. von Hunden; gem. ausftöbern. 

Austäupen, hinbez. 3. (einen) 1) ſtäupen; 2) 
vermitiel& des Staupenichlages verweifen. Die 
Yusfläupung. 

*Unsichen, binbez. 3, 1) eig. a. durch einen 
Stich heraus holen; b. durch Stechen aushöh- 
kn; c. nad einem Mufter durchſtechen; 2) 
uneig. a. austrinfen, ausleeren; b. gem. (einen) 
mit Liſt um einen Vortheil bringen; (bei ei- 
sem) einen übertreffen, verbrängen. Die Aus: 
Redung,. 

Auspieen, 1) hinbez. 3, heraus ober hinaus 
ſtecken (eine Fahne). Die Ausſteckung. 

Auofſtthen, 1) unbez. u. bez Z. mit fein, au- 
fer dem Haufe, auswärts ſtehen; (niit Waa⸗ 
rem) fie fell haben; (Gelb ansftehen haben) 
d. i zu forbern haben; 2) hinbez. 3, a. eig. 
bis zu Ende einer gewiſſen Zeit chen; b. un- 
eig. a. (bie Lehrjahre) bie beftimmte Zeit über 
in ber Lehre verbleiben; b. (etwas) leiden, er- 
dulden, ertragen, überftehen (einen nicht aus- 
Reben, d. 5. nicht leiden können). Die Aus- 
Rehung, mit ber Beb. 2. Der Ausftanp, 
gem. ausfteheubes Geld. 

Unsfteifen, hinbez Z. mit Steifen verfehen, ober 
durchaus fleif machen. Die Ausfteifung. 
Ausſteigen, unbez. J, mit fein, heraus flei- 

gen, bei. aus dem Wagen ober Schiffe. 

Unspilien, hinbez. 3., 1) eig. hinaus ftellen, aus- 
fegen; zur Schau Hinftellen; 2) uneig. a. von 
fich fielen, geben, als: einen Schein, einen 
Wechſel; b. ausfegen, bloß ftellen; c. auf. 
fhieben, ausjeßen; d. ausfepen, tabeln. Die 
Ausftellung, bef. auch der Tadel. 

Ano⸗ſterben, unbez. 3. mit fein, durch ben 
Tod a. leer werben (die Stabt ift ausgeftor- 
ben);b. aufhören (bie Familie ift ausgeftorben). 
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Uusfteuer, w. |. Ausftattung. 

Ausſteuern, 1) hinbez. 3. a. f. Yusftatten; 
b. ıfich) bei Gefellfchaften, oder Anftaften, den 
Beitrag (die Steuer) abgetragen haben und 
dann davon frei fein; 2) unbez. 3., mit fein, 
mit Hülfe des Steuerruders aus einem Orte 
ſchiffen. Die Ausfteuerung. 

Ausftieben, unbe; Z, mit fein, ald Staub 
heraus fahren. 

Ausftöbern, |. Ausftäubern. 

Ausftochern, hinbez. 3., (die Zähne) durch Sto⸗ 
Kern reinigen. 

Ausftoden, hinbez. 3., die Stöcke der gefällten 
Bäume ausgraben; (einen Wald) ausroden 
und urbar machen. Die Ausftocung. 

Ausftopfen, hinbez. 3.,vollftopfen, burch Stopfen 
ausfüllen, befond. Vögel und andere tobte 
Thiere ausftopfen. Die Ausftopfung. 

Ausftören, hinbez. Z. auf eine unanftändige Art 
a. burchfuchen; b. finden. DieAusftörung. 

*Ausftogen, 1) unbe. 3. a. (einen) hinaus. 
ftoßen, mehr uneig. von einer Geſellſchaft aus- 
fließen; b. gehörig ſtoßen; c. burch einen 
Stoß heraus bringen; uneig. (Drohungen, 
Fluͤche, Schimpfworte ꝛc.) mit Heftigkeit vor 
bringen; 2) unbez., mit haben, in der Kecht- 
kunſt: auf einen andern ftoßen, bef. zuerft. 
Die Ausftoßung. Der Ausſtoß, mit ber 
Bed. 2. 

fAuſtral, E. fo viel als füdlich. 

Ausſtrecken, hinbez. 3., 1) von fich ftreden; 2) 
ausdehnen, längerziehen. DieYusftredung. 

*Ausftreichen, 1) unbez. 3., mit fein, auswärts 
ftreichen, bei den Jägern: a. auf den Lerchen- 
fang gehen; von den Hunden: b. frhnell fau- 
fen; 2) hinbez a. mit Streichen aus einem 
Orte treiben; gem. auspeitfchen; b. glatt, 
eben ftreihen; c. mit Streichen auslöfchen, 
wegftreichen, ungültig machen. Die Aus- 
ſtreichung. 

Ausftreifen, unbez. Z, mit fein, aus einem 
Drte oder auswärts ftreifen, beſonders von 
Soldaten. 

* Ausftreiten, 1) hinbez. 3., (einen Streit been- 
den, oder bloß: ausftreiten); 2) unbez., mit 
haben, aufhören zu ftreiten. 

Ausftreuen, hinbez. 3., 1) eig. hinaus ftreuen; 
2) uneig. a. austheilen; b. verbreiten, unter 
die Leute bringen, (eine Sage, ein Gerücht). 

Ausftrömen, 1) undez. 3., mit fein, fich ftrom- 
weiſe ergießen, bef. uneig. mit haben, aufhö- 
ten zu ftrömen; 2) hinbez. Z. ausfirömen ma- 
hen, uneig. reichlich verbreiten (Wohlgerüche 
ausftrömen). 

Ausftudieren, 1) hinbez. 3.,gem. a. durch Narh- 
denken heraus bringen, ausforfchen, erforfchen, 
ergrübeln; b. (einen) feinen Charakter kennen 
lernen; 2) unbez., mit haben, feine Studien 
auf Univerfitäten zu Ende bringen. 
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Ausfrürmen, unbez. Z. mit haben, bis zu@nde | Xheiles bes alten Frankenreiches Deyaıın. 2 
flürmen, aufhören zu flürmen; uneig. feine) verlor ſich ſchon unter Karl d. Sropakr 1 
Empfindungen, feine Leidenfchaften ausflür- | Austrauern, under. 3, mit haben, bie; m 
men (austoben) laffen; mit fein, aus einem trauern; aufhören zu trauern. N 
Drte ftürmifch ausfahren. * Austreiben, hinbez. 3., eig. und uneig aka 

Ausftürzen, hinbez. 3., umflürzen und ausfchät. | oder hinaus treiben. DieAustreibux za 


Auswigen in 


ten, oder außleeren. 


Ausftügen, hinbez. J. inmwendig mit Gtäßen 


verfehen. 


UAusfuchen, hinbez. 3., 1) heraus fuchen, ausle⸗ 


fen; 2) vollig durchfuchen. Die Ausſuchung. 


Austrteb, a. das Austreiben des Bike ; mı 
was heraus getrieben ift, bef. am Bere 
bie jungen Sprößlinge. 


Auströnnen, hinbez. Z. heraus trennen,im} | 


nen und herausnehmen. Die Austre cr 


Ausfühnen, hinbez. 3. in der Höhern Schreib | “qyusereten, 1) hinbez. 3. a. durch Teef..c 
art für: Ausföhnen, aus bringen; b. aus ber Reihe treten; &:sx: 
Auſt, m. u. m., -€6, N. D., für Augſt, Auguſt;; Treten erweitern; d. buch Treten alp.ı hı 


Ernte. 2) unbez. 3., mit fein, eig. a. ausfäk: ci 
Austäfeln, hinbez. 3., inwendig mit Tafelmert| . aus feinen Grenzen treten; 0. (am ni; 
bekleiden. Die Austaͤfelung. Geſellſchaft) fie verlaſſen; d. uneig. ab 


Uustanzen, 1) binbez. 3., (einen Tanz) bie zu 


Zeit flüchtig werden. Der Austritt, 6 
Ende tanzen; 2) unbez, mit haben, aufhören 


Austreten eig. u. uneig. ohne M.; b. de; 


Austrag, 


zu tanzen. 


Austapezieren, hinbez. 3., inwendig mit Tape ⸗ 


ten bekleiden. Die Austapezierung. 


Austauſchen, hinbez. Z. (eine Sache) eine an- 
bere von gleicher, oder gemöhnlich fchlechterer 


Art dafür geben. Die Austauſchung. 


Auſter, w., M. -n, eine epbare Seemufchel. Der 
Die Aufterfhale, bie 


Aufternfifher. 
Aufterbant uf. f 
Austheilen, hinbez. 3., an andere vertheilen. 


*Austhun, hinbez. 3., 1) (ein Kleidungsſtuͤck) 
von fich legen, ausziehen; 2) auslöfchen ober 
tilgen (das Licht, eine Schuld, eine Rechnung); 


3) verpachten, ausleihen (Geld). 


Austiefen, hinbez.3., tief ausgraben. Die Aus⸗ 


tiefung. 


Austilgen, hinbez. 3. eig. u. uneig. des Dafeins 


berauben, vertilgen. Die Austilgung. 


Austoben, unbez. 3. mit haben, bis zu Ende 


toben, aufhören zu toben. 
Austraben, unbe. 3, mit haben, von ben 
Pferden, den vollen Trab gehen. 


* Austragen, 1) hinbez. 3., a. eig. hinaus tra- 


gen; b. uneig. a) felten für: ausmachen, ent- 


ſcheiden; b) ausplaudern; (einen) verfchiedene 


Dinge zu feinem Nachtheile befannt machen; 
2) unbez. 3., mit haben, betragen, ausma- 
hen an Zahl, Maß und Gewicht. DieYus- 
tragung, mit ber Beb. 1. 

m. -e6. M. -träge (im Mittelalter 
austr&gae, davon außsträgal, und Austrä- 
gal⸗Gerichte, Schiebsgerichte, befonders bei 
den Reicheftänden) ; Die Schlichtung eines Strei- 
tes, bef. durch gemählte Schiedsrichter. Auch 
Entſcheidung der ordentlichen Gerichte, mit: 
bis, zu, vor, nad (bie zum Austrag ber 


Uustreugen, |. Austrocdnen. * 
Austrieb, m., f. Austreiben. 
* usteinten, 1) hinbez. 3., trinfend außb 


auf weldyen man hinaustritt, .®. ein ” 


E 


ah, 


als: eine Flaſche; (Wein) ausgechen ; 2) — 
mit haben, aufhoͤren zu trinken. 


Austritt, m., |. Austreten. 
Auötrodnen, 1) hinbez. 3. trocken machen... 5 


- unbez, mit fein, völlig teodden werben. ... 
Austrodaung, mit 1. 2 


Austrommeln, binbez. 3. 1) durch Trom 


ſchlag a. bekannt machen; b. ausweiſen 
durch Trommeln mit den Fuͤßen beſchimp 


Austrompeten, hinbez. 3., 1) durch Tror 


tenfchall bekannt machen; 2) umeig. f. ü 
pofaunen. 


Austündhen, ſ. Ausweißen. = 
Austunten, binbez. 3. durch Tunken hen 


bringen, ober ausleeren; niebr. austütfchen. 


Austufchen, hinbez. 3., mit Tufche ausmalen 
Unsüben, hinbez. 3., 1) felten: durch Übn 


volltommener machen; 2) (eine Kunft) treib 
betreiben, darin thätig fein; 3) (etwas 8 
ſes) begehen, vollbringen. Die Ausäabun 


UAusverfchämt, E. u. U. w., f. unverfchämt; e 


berjenige, bei dem es mit ber Scham aus t 


* Auswachfen, unbez. 3., 1) mit haben, aı 


hören zu wachfen; 2) mit fein, a. vom © 
treide, anfangen zu keimen bei anhaltende 
Regenwetter; von Menfchen, ausgewachſen, d. 
bucklig ober verwachſen fein; b. zur völlig: 
Größe wachſen. Die Auswachſung, mir 
a. Der Auswuchs, 1) das Auswachſen m 
2. a.; 2) das, mas herausgewachſen ift, b 
uneig. mit M. -mwücdhfe, vorzuͤglich unreg 
mäßige, Höder. 


Sache), ohne M. Huswagen, ruͤckbez. 3., (fich, mich) fich aus eine 
Aufträgal-Gericht, |. Austrag. Drte wagen, es wagen auszugehen (der Kran 
Auftralien, der 5. Erdtheil, auch Polyneſien. darf ſich noch nicht auswagen). 


Auftraften, d. 5. Defterreih, Name des Öftl. | * Auswägen, hinbez. Z, 1) nad) dem Gewich 


fr. 


Auswählen 


'"  außfuchen, heraus wägen; 2) einzeln nach dem 

Gewichte verkaufen. Die Ausmägung. 

ieswählen, hinbez. J. unter mehreren wählen 
and heraus nehmen. DieAusmwählung. Die 

— Suswahl, ohne M., a. das Ausmählen; b. 

was ausgewählt worben. 

: Unöwelzen, hinbez._ Z., vermittelft einer Wale | 
heraus bringen, ober leer machen. Die Aus⸗ | 
walzung. 

Umswandern, vnbez. 3, 1) mit fein, a. aus 
einem Orte wanbern, bei. in ein anderes Land 
jieben; b. völlig durchwandern; 2) mit ha⸗ 
ben, aufhören zu wandern. Die YAuswan- 
dberang,mitl.a. Auswanderer; Aus- 
gewanbderter, der fein Vaterland verläßt. 

- Auswärmen, hinbez. J. durch und durch wär. 
wen, zur Genüge wärmen. Die Ausmwär- 
mung 

Amwarten, unbez. J, mit haben, bis zu Ende 

warten. 

Auswärts, U. w. 1) nach außen zu; 2) außer 
dem Sande oder Drte, wo man ſich gewöhnlich 

: af Uuswärtig, E. u. U. w. was 

fich auswärts befindet. 

‚ "Auswaichen, 1) hinbez. 3, A. duch Wafchen 
a) heraus bringen; b) reinigen; c) uneig. aus 

boͤhlen (dev Fluß hat bas Ufer ausgewafchen); 

B. inwepbig waſchen, reinigen; C. gem. aus 
plaudern; 2) unbez., mit haben, aufhören 

ur waſchen. Die Auswaſchung, mit 1. 

; Huswäffern, binbez. 3., durch Einweichung in 

»  Bafler von dem Salze, der Säure ıc. be 

fin. Die Yusmwäfferung. 

Aundwechſeln, hinbez. 3., (ein Ding) für ein 
— — Art geben, Die Auswechſe⸗ 
ung. 

Unswig, m, -28, M.-e, 1) eig. ein Weg, durch 
welchen man aus einem Orte kommt; 2) un- 
eig. ein Mittel, ſich aus einer Verlegenheit zu 
ziehen ; eine Ausflucht, ferner ein Mittel, fei- 
nen Zweck zu erreichen. 

1. insweichen, 1) hinbez. 3., weich machen und 
beraus nehmen; 2) unbez. mit fein, meich wer- 
ben und heraus gehen. Die Yusweichung. 

*3. Answeichen, unbey 3., mit fein, 1) eig. 
aus feinem Orte weichen; (einem) ihm aus dem 
Wege geben; umeig. ihn zu vermeiden fuchen; 
3) (einer Sache) fie zu vermeiden fuchen. Die 
Ausweihung, Ausmweiche (mie bei den 
Schienen auf den Gifenbahnen). 

Uusweiden, hinbez. 3, das Eingeweide heraus 
nehmen, bei. bei den Jägern. 

‚ 1) himbez. Z., uneig. a. weinend 
hervor bringen ober von ſich geben; b. ſich 
durch Weinen von etwas befreien ober fich &r- 
leichterung verfchaffen (feinen Schmerz aus⸗ 
weinen) nur dichteriſch; 2) ruͤckbez., (fich) zur 
Senüge weinen, 3) unbez, mit haben, auf. 
hören zu weinen. | 


— — — — 
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*Ausweifen, hinbez. u. rücbez. 3., 1) aus einem 
. Orte weifen, beffer: verweiſen; 2) uneig. durch 
ben Erfolg zeigen (es wird fi) bald auswei⸗ 
fen; die Zeit wird es ausweiſen, d. h. lehren, 
entscheiden) (fich) fich als eine gewiſſe, be- 
ftimmte Perfon ermweifen (fich legitimieren). 
Die AQusmeifung, mit 2.; daher bisweilen: 
das Zeugniß, der deutliche Inhalt. 

Ausweiten, hinbez. 3., inwendig weiß machen, 
austünden. Die Ausweißung. 

Ausweiten, hinbez. Z, inwendig ausdehnen, 
weit machen. Die Ausmweitung. 

Auswendig, E. u. U. w. 1) mas fich außen an 
einer Sache befindet, ober nad) aufen zuge 
fehrt ift, 2) 11. w., aus bem Gebächtnifie, au- 
Ber dem Buche (etwas auswendig wiſſen). 

*Auswerfen, 1) hinbez. 3., A. eig. a) durch 
Werfen heraus bringen, oder leer machen; b) 
hinaus werfen; c) ausfchießen, auslefen und 
verwerfen; d) mit Heftigkeit von fich geben, 
niedr. ausſpeien; B. uneig. a) bei Jaͤgern: 
(eine Hündin) verfchneiden, caftrieren;; b) (eine 
Summe) beſonders fchreiben; c) bei Jägern: 
ausweiden; d.ausfeben, beftimmen; 2) unbez., 
mit haben, a. auswärts werfen; bef. von 
dem Perpendikel einer Uhr, einen weiten Zir- 
felbogen beichreiben; b. anfangen zu werfen. 
Die Yusmwerfung, mit 1. Der Ausmurf, 
ohne M., a. das Auswerfen mit ber Bed. 2.; 
b. was ausgeworfen wird, daher uneig. ber 
Ausfhuß, das Allerfchlechtefte. 

Auswegen, hinbez. 3. (eine Scharte) durch 
Wepen heraus bringen; uneig. einen gemach⸗ 
ten Fehler verbefiern. 

Auswideln, hinbez. 3., aus einander wickeln, 
aufwickeln und heraus nehmen. Die Aus. 
widelung. & 

Auswiegen, unrichtig für: Uusmwägen. 

* Auswinden, hinbez. 3., 1) durch Winden her- 
aus bringen; (die Wäfche) ausringen ; 2) einem 
etwas aus der Hand mwinden oder brehen. Die 
Ausmwindung. 

Auswintern, 1) hinbez. Z, (bie Pflanzen) den 


Winter hindurch bringen, 2) unbe. 3., mit 


fein, im Winter verderben, erfrieren. 

Auswippen, hinbez. 3. (eine Münzforte) ver- 
mittelft der Wage auslefen, ausmwägen. 

Auswirken, 1) hinbez. 3., a. eig. durch Wirken 
ober Arbeiten heraus bringen; (ein Pferd) das 
Überflüffige an dem Hufe wegſchneiden; bei 
ben Jaͤgern: aus der Haut nehmen, zerlegen, 
zerwirken; b. uneig. duch Bemühungen er- 
halten, bewirken ; c. zur ®enüge wirken; d. 
ein Gewebe vollenden; 2) unbe 3, mit ha⸗ 
ben, bis zu Ende wirken, aufhören zu wir 
ten. Die Auswirkung. 

Uuswifchen, hinbez. 3., durch Wiſchen a. inwen- 
big reinigen; b. heraus bringen; c. unfennt- 
lih machen, auslöfchen; im echten einen 
Hieb, Stich verfegen. Die Auswifchung. 
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Auswittern, 1) unbez. Z. mitfein, a. von ben. 
Grzen, von der Witterung aufgelöftt werden ; 
b. (eine Sache - laflen) von der Luft durch⸗ 


Ausmittern 


ftreichen laffen; 2) hinbez., a. der freien Luft | 
ausfepen; verwittern; b. auflöfen, 3) unbez., . 
mit Haben, aufhören zu wittern, zu donnern. : 
Auswölben, hinbez. Z, mit einem Gewölbe ver- 


fehben. Die Ausmwölbung. 
Auswuchs, m., ſ. Auswachſen. 
Auswühlen, hinbez. 3., heraus wählen. 
Auswünfchen, 1) hinbez. 3. bis zu Gnde wän- 
fchen, oder aufhören zu wünfchen; 2) ruͤckbez, 


(ſich, mich) fi) im Wuͤnſchen erſchoͤpfen, nichts | 


mehr zu wünfchen wiffen. 
Huswurf, m. ſ. Auswerfen. 


Auswürfeln, hinbez. 3., (eine Sache) vermittelft | 


der Würfel ausfpielen. 

Auswurzeln, hinbez. 3., eig. und uneig. mit ber 
Wurzel ausreißen, ausrotten. Die Ausmwur- 
zelung. 

Auswüthen, unbez. 3., mit habe n, bis zu Ende 
mwüthen, oder aufhören zu wüthen. 

Auszaden, Ausjäden od. Auszackern, hinbez. 
3., zadig ausjchneiden. 

Auszahlen, hinbez. 3., (Gelb oder einem etwas) 
zahlen, bezahlen. Die Auszahlung. 

Auszählen, hinbez. 3., 1) durchzählen, 2) nach 
der Zahl verkaufen. Die Auszählung. 

Auszahnen, unbe, 3. mit haben, aufhören 
Zähne zu bekommen; hinbez. 3. etwas (ein 
Triebrad) mit Zähnen verfehen. 

Auszanken, hinbez. 3., gem, |. Yusfchelten. 
Auszapfen, binbez. 3., 1) heraus zapfen, 2) |. 
Ausſchenken, 1. b. Die Auszapfung. 
Auszäunen, hinbez. 3., mit haben. 1) inwen- 
dig verzäunen ; 2) durch einen Zaun ausfchlie- 

Ben. Die Yuszäunung. 

Auszaufen, 1) hinbez. Z. durch Zaufen, Kaufen 
heraus bringen, ausreißen (die Haare); (einen 
auszaufen) ihn derb zaufen, an den Haaren zie- 
ben; 2) unbez.,mithaben, aufhören zu zaufen. 

Auszechen, hinbez. 3.,|. Austrinken. 

Auszehnten, binbez. 3., den Jehenten von etwas 
nehmen. Die Auszehentung. 

Auszehren, 1)hinbez. 3., (etwas, einen) eig. und 
uneig. ausfrefien, außfaugen, ausmergeln, zeh 
rend entkräften; 2) unbez. 3, mit fein, aus: 
gezehrt werben, auch rückbez., (ſich ausz.) aus 
gezehrt werden, abzehren, allmählich abmagern, 
Eraftlo6 werden und abfterben. Die Auszeh⸗ 
rung, a. das Auszehren; b. die auszehrende 
Krankheit, Schwindſucht. 

Auszeichnen, binbez. 3., 1) heraus fehreiben ; 2) 
auslefen und bezeichnen; (einen ausz.) andern 
vorziehen und mit beſonderer Aufmerffamteit 
und Achtung behandeln; 3) fertig zeichnen; 
4) uneig. (fi) hervorthun, ſich vortheilhaft 
unterfcheiden. Die Auszeichnung. Ausge- 
zeichnet, vorzüglich, mit Auszeichnung (be 
handeln). 


Autorifieren 


Ausziehen, 1) hinbez. 8. eig. und uneig. a. 
heraus ziehen; (3. B. ein Kleibungsftüd) able 
gen; (einen) eig. auskleiden; uneig. niebr. des 
Geinigen berauben; b. ausfchreiben; c. durd 
Auflöfung heraus ziehen; d. (fih) etwas aus: 
bedingen, vorbehalten; e. nur eig. aus einan- 
der ziehen, ausdehnen; ingl. ziehend aushoͤhlen 
unbez. 3. mit fein, a. aus einem Otte 
ziehen; c. ſchnell fortlaufen. Die Yuszie- 
hung, mit der Bed. 1. Der Auszug, 1) 
das Ausziehen, ohne M., mit den Bed. 2. a. 
b.; 2) dasjenige, mas ausgezogen worden, mit 
den Bed. 1. b. u. d., bef. eine Verkürzung 
eines größeren Aufſahes oder Buches, 

Auszieren, hinbez. 3, auspupen, ausfchmücden, 
gehörig zieren. Die Auszierung. 

Auszirkeln, hinbez. 3., (eine Sache) eig. duch 
den Zirkel erforfchen ; uneig. auf das genauefte 
ab- und ausmeffen (er will alles ausgezirkelt 
haben). 

Auszifchen, binbez. 3., (einen durch Zifchen be- 
fhimpfen, außfpotten). Die Ausziſchung. 

Auszug, m., f. Auszichen. 

Audzupfen, hinbez. 3., L)zupfend herausnehmen; 
2) aus einander zupfen. Die Auszupfung. 

Authal, ſ. ein an einem Fluſſe liegendes frucht⸗ 
bares Thal. 

FAuthentifch, -er, -RRe, E. u. U. w., beurkun- 
bet, rechtsbeftändig, daher glaubwürdig, be- 
währt, echt, rechtsgültig. 

t Uutobiograpbie, w.,M. -n, bie felöfteigne Le⸗ 
bensbeſchreibung. 

fAuto⸗da⸗Fé, ſ, lat.: actus fidei, das Kepe- 
ober Glaubensgericht, die Öffentliche Beſtra 
fung der von der Kirche Übgefallenen durch 
bie Inquiſition, welche weſentlich von ber 
Staatsgewalt ausging und in Spanien politt- 
[hen Zwecken diente. 

fAutodidakt, m, M. -en, einer ber fich felbft 
belehrt und unterrichtet hat; der Alles oder das 
Meifte durch fich felbft gelernt hat. 

} Uutoträt, m, M. -en, der Selbfiherrfcher, der 
unumfchränfte Selbfigebieter. Die Autofra- 
tie, die Gigengemalt, die unbefchränfte Selbft- 
herrſchaft. Autotratifh, E. w. alleinherr- 
ſchend, unumſchraͤnkt. 

fAutomat, ſ. -en, M.-en, ein Kunſtwerk, das 
ſich durch Mechanismus bewegt. 

fAutopſfle, w., die Selbſtanſicht, eigene Beobach ⸗ 
tung, die Selbſtbeſchauung, der Augenſchein. 
Autoptiſch, E. w, aus ober nach eigener 
Anſicht. 

fAutor, m. -6, M.-en, (oder Auctor) der Ur 
heber, der Verfaffer eines Buches, ein Schrift. 
fteller. Die Autorſchaft, Urheber oder 
Schriftftellerfchaft; der Stand eines Schiiftftel- 
lers; die Schriftftelleret. 

+ Uutorifleren, hinbez. J, mit dem gehörigen An⸗ 
fehen verfehen, berechtigen, ermächtigen, beſ. 
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bevollmächtigen, auchfür: billigen, gut heißen, fAverſflonal ⸗ Quantum, f., bie Ausgleichungs⸗ 
rechtfertigen. Die Autorität, 1) die@emalt, ; fumme, Abfindungsfumme für jemanden, der 
das Unjehen, ohne M.; 2) ein glaubmürbiges auf etwas verzichtet; Überfchlagsfumme beim 
Zengniß, die anerfannte Glaubwürdigkeit; die Handel in Baufch und Bogen. 
geiegmäßige Macht, die Behörde; mit M.-en. fAvertieren, hinbez. 3. benachrichtigen; auf. 
fUsancement, (fpr. Amangp'mang), f., das Fort-| merffam machen, warnen. 
rüden ober Uufrüden zu höheren Stellen, das + gnertiffement, (fpr. Amertiffimang), f., die Nach- 
Smporfteigen, die Beförderung, Standeserho | zieht, Anzeige, Meldung, Ankündigung, Be 
— — wa I)| kanntmachung, Erinnerung, Warnung, 
n o n, befoͤrdern; 2) un- 
bey, mit fein, vorwärts gehen, fortfchreiten, fAvis oder Avifo, m., Bericht, Nachricht. Mel 
dung, Anzeige. Der Avis-od. Aviſobrief, 
forträden, zunehmen, eine höhere Ehrenſtufe 
erfieigen, beförbert werben. das Benachrichtigungsfchreiben, der Berichtbrief. 
HMoantage, mw, (fpr. Anangtahfej), der Vorthell. Die Aviſen, M. Zeitungen, Nachrichten. 
Nutzen. Vorzug, die Überlegenheit. Are, w. |. Achfe. 
fisentgarde, (fpr. Umangg.), w., der Vortrab, fAxiom, ſ. ein anertannter Urſatz, ein unleug- 
bie Vorhut eines Kriegsheeres, das Vorder a a ne En MR * 
treffen. ‚fo ich von felbft verfteht. 
# serie, (Haverei) bie, der Seeſchaden an Gchif. | Art, m, M. Arte, ein eifernes Werkzeug zum 
fen und deren Ladung auf der Reife; allerlei —— es Urtchen, eine 
foften. eine Yıt. Das Arthelm, ift nicht (nach 
tüpenture, (fpr. Awangtuͤre), w. das Abenteuer, Adelung) der hintere dicke Theil einer Art, 
der unverfehene Zufall, die unvermuthete Be- in weichem der Stiel befeftigt wird, fondern 
gebenheit, der feltfame Vorfall, der Gluͤcksfall. (nach Gr.) der Stiel felbft. 
Der Aventurier, (fpr. Amangtürieh), der | Azur, m., -8, ohne M., ein glasartiger Stein 
Abenteurer, Gluͤcksritter, Waghals, Barteigän- von hochblauer Farbe; auch Lazur, Laſurſtein, 
ger, Breibeuter. von dem man die fchönfte himmelblaue Ma- 
tüver& (fpr. Amwär), die Vorberjeite oder Bild- lerfarbe, das Lafurblau (Uitramarin) be 
feite einer Munze, bei. einer Denkmuͤnze, im reitet; uneig. der Azur des Himmels, bie 


Gegenfag von Nevers. fhöne blaue Farbe der reinen ungetrübten 
tUserfion, w., bie Abneigung, der Widerwille, Luft. Azuren, ©. w., von Azur, oder dem- 
Gel. Abſcheu vor etwas. felben an Farbe ähnlich, azurblau., 


B. 


8, ein Sonfonant oder Mitlaut und der zweite | tig, mit bloßem Fuß, Haupt; (veralt. auch für 
Buchſtab des beutfchen Alpbabets, welcher mit | augenfcheinlich, bekannt, fichtbar: ein baarer 
den Lippen, weicher als p, und härter als w, Engel, wirklicher, fichtbarer). 
ausgeiprocdhen wirb. Bei den Lautveränberun. | Baarfchaft, w, M. -en, das baare Geld, das 
gen oder Verfchiebungen in der Sprache geht | man befipt (auch Barfchaft, um folgerichtiger 
er dialektiſch und gefchichtfich in p und ph, f, zu fehreiben, wie bie andern Wörter, mo «8 
über. Spruchwort: Wer A gefagt Bat, der vorſteht, f. oben, barfuß). 
muß auch B fagen. f Baccalaurkus, m.: jemand, ber die un- 

Bü oder Bäh, ein Laut, durch welchen man einen | terfte afabemifche Würde befipt (ein Lorber 
Gaffenden veripottet. gefrönter). 

Bi, Rahakmungslaut des Gebloͤts der Schafe. | FBacchus, m., ber Bott des Weines: duch ein 

Baate, f. Bake. ſtarker Weintrinker. Das Bacchanal, DM. 

Bear, C. u. U. w. (ahd. par, mihd. bar; Viele Bacchanalien, ein dem Bacchus geweihtes 
ſchreiben jetzt auch bar, f. d.); in Zufammen- | Feſt; Trinkgelag, Zech- oder Saufgelag. Bac- 
fegungen vor ben Wörtern wird es allgem. | chanten u. Backhhantinnen, Berehrer u. 
bar gefchrieben, wie Barfuß u. Barfroft (menn ! DVerehrerinnen des Bacchus; das wilde, auf- 
das Land nicht mit Schnee bedeckt if. ESs , gelafiene Gefolge des Bacchus bei der Feier 
bebeutet: unbebedt, nackt, bloß, offen balie- | feines Feſtes; Weinfäufer (gewöhnt. Bachant 
gend; ber Hülle beraubt, alfo frei von etwas, geſchr.), fonft auch (15. bis 17. Jahrh.) ein 
8 ablegend, (der Ehre, der Scham baar); nicht mehr zu den unterften Schülern, aber 
boares Geld, baar zahlen (offen vor Augen); auch nicht zu den Studenten gehötiger junger 
baar Geld lacht (fprächiv. lockt); baare Milch Menſch, der fich zumeift mit Betteln durchhalf 
(reine, frei von Beimiſchung); barfuß, barhäup- | und bettelndvon einer Schule zur andern ſtrich 
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(fahrende Schüler), Bacchantiſch, E. w., 
trunken, raſend, weintoll. 

Baͤch, m., -28,M.Bäche, ein kleiner Fluß. Die 
Bachftelze, ein Meiner, hochbeiniger Vogel, 
welcher fich gerne an Bächen aufhält. 

Bachbunge, in Bächen wachſende Ehrenpreisart 


— Bagatelle 


Ofen zum Baden. Der Backſtein, eingebrann- 
ter Stein, als: Mäuerſtein, Ziegel x. x. Der 
Backtrog, ein Trog, worin ber Zeig zum 
Baden zubereitet wird. Das Badwert, 
ohne M., allerlei Gebackenes. das Brot aus 
genommen. 


(Pflanze). Bäder, m. -8,M. w. E., einer, welcher bas 


Bäche, w., das Weibchen des wilden Schweines. 
Der Bacher, -8, M. w. E. ein zmeijähriges 
wildes Schwein, männlichen Geſchlechts; auch 
ein Keiler. 

Bad, f., —8, M. -e, die Vorderſchanze eines 
großen Schiffes; auf den Schiffen auch eine 
hölzerne tiefe Schüflel, worin den Seeleuten 
das Eſſen aufgejept wird; auch ber Rüden 


Baden vorzüglich als ein Handwerk gelernt 
bat und fi davon nähe. Der Bäder 
burfch, ein &efelle bei ben Bädern; auch 
Baͤckerknecht. Die Bäckerei, alles, was zum 
Backen gehört, und der Det, der dazu beftimmt 
it. Der Bäderfcheider, ein Bäckerburfch, 
ber in den Mühlen das Mahlen für die Bäder 
beforgt. 


ober bie Seite einer Sache. Bäb, |. -e8, M.Bäder, 1)der flüffige Körper, 


Bid, U. w., in der Schifferfpradhe f. ruͤckwaͤrts, 
hinterwärts (bie Marsfegel werden back gelegt, 
back gebraßt, wenn man beibrehet, um auf 
etwas zu warten, d. 5. fie werden fo geitellt, 
daß fie den Wind von vorn fangen und hinten 
an dem Maft anliegen). 

Backbord, m., die linke Seite des Schiffes, wenn 
man auf dem Hintertheile ſich befindet, im Ge⸗ 
genſatz des Steuerbordes oder der rechten 
Seite. Der Badbordbug, der Bug zur lin 
fen Seite eines Schiffes, d. h. der breite Theil 
am Vorbertheile eines Schiffes, am Backborde. 
Der Backpiß, -[fes, M. -ffe, ein vom im 
Schiffe angebrachter Verfchlag worin ſich das 
von ber See ins Schiff gemorfene Waffer fam- 
melt (das Pißbhack). 


in oder mit welchem man ſich babet, bef. ein 
warmes mineralifches Waffer; 2) uneig. gewiſſe 
andere, theils flüffige, theils nicht flüffige Kor⸗ 
per, 3. B. Milchbäder, Schlammbäber, Sand- 
bäder 2c. 2c.; 3) ber Gebrauch des Bades, ohne 
M.; 4) ein zum Baden beftimmtes Zimmer 
oder Gebaͤude; auch ber Drt, wo ſich ein mi- 
neralifhes oder anderes Bad befindet. Die 
Babdefur, ber Gebrauch eines mineralifchen 
ober anderen bie Geſundheit beförbernben Ba- 
des, Der Badegaſt, eine Perfon, welche bes 
Badens wegen an einen Babdeort kommt. Die 
Badeftube, a. eine zum Baden beftimmte 
Stube; b. ein Öffentliches Haus zum Baden, 
Schröpfen ꝛc. . Babewarm, E. u. U. m, 
jo warm, als ein zum Babengewärmtes Waffer. 


Baͤcke oder Baden, m, -ne, M. -n, u. w. E. Bäden, 1) hinbez. Z. eigentl. in einen flüffigen 


(ahd. bacho, mhd. bache) 1)eig.der erhabene 
fleifehige Theil unter den Augen zu beiden 
Seiten der Nafe; die Wange; 2) uneig. Die 
ftarfen Muskeln am Geſaͤße der Menfchen, und 
an den Hinterbeinen ber Pferde. Baͤckig, mit 
Baden verfehen, nur in einigen Zufammenf. 
als: rothbaͤckig, diefbädig 2c.2c. Der Baden- 
bart, an der hinterjten Seite der Backen. Der 
Badenfhlag ober Badenftreidh, ein 
Schlag auf den Baden, gem. eine Maulfchelle, 
Ohrfeige. Der Badenzahn, einer der legten 
vier Zähne, Stocdzähne Viele gebrauchen 
Backe weiblich (die Bade), was jeboch nicht 


Körper eintauchen und barin wafchen; 2) un- 
bez. 3, mit haben, bloß baben, d. i. das 
Bad gebrauchen ; 3) ruͤckbez. (fich), uneigentlich 
einen geroiffen Überfluß auszubräcden, 5. ®. fich 
in Thränen ꝛc. x. baden, d. h. ſo viel Thränen 
vergießen, daß man ganz damit benept ift. 
Der Bader; -6, M. w. E, der die Freiheit 
bat, eine Babeftube zu halten, und ber aus 
dem Baden, Schröpfen und Überlaffen ein @e- 
werbe macht; an vielen Orten fo viel als: 
Barbier. Die Baderei, a. beffen Wohnung ; 
b. ein Haus, auf welchem bie Gerechtigkeit 
ruht, eine Babeftube zu balten. 


fo richtig iſt. tBadaud,m.(fpr. baboh), ein Tropf, ein Maulaffe. 
*Bäden, 1) hinbez. Z, a. (Brot, einen Kuchen | + Babin, m. (fpr. babäng), ein Schäfer, Spaß- 


2c. x.) vermittelft des Feuers bis zu einem ge 
wiffen ®rabe hart und bürre machen; b. bloß 


macher. Badinieren, fcherzen, Boffen treiben, 
einen zum Beiten haben. 


(baden) d. 1. Brot baden; c. in einen Xeig | Bäffchen, befier Beffchen, ſ. —6, das vieredlige, 


einhüflen und baden, ale: Fiſche ꝛc. ꝛc.; 2) 
unbez. 3, mit haben, bis zu einem gewiffen 


in zwei beſondere Theile getheilte weiße Lüppchen , 
welches die Prebiger unter dem Kinne tragen. 


Grade austroctnen. Der Badfifch, ein jun- | FBagäge, w., ohne M.(fpr. Bagafche), 1) das 


ge6, noch nicht mannbares Mädchen. Das 
Backhaus, a. ein befonderes Gebäude zum 
Brotbaden; b. ein mit ber Backgerechtigkeit 


Geraͤthe, Reifegeräthe, Gepaͤck, beſonders eines 
Heeres, das Heergeräthe; 3) uneig. niedr. ſchlech⸗ 
tes Pack; liederliches Geſindel. 


verſehenes Wohnhaus. Das Badobft, a. ge | Bagatelle, w., eine Klkinigkeit, Lumperei, Armfe- 


backenes, gewelktes, getrodinetes Obft; b. Obſt, 
welches zum Badentaugt. DerBadofen, ein 


figkeit. Bagatellſachen, geringfügige Rechte. 
fachen. 


* 


Bagger 


Bürger, m. -8, M. m. C. 1) einer, der baggert, 
d. 6. den Schlamm heraus ſchafft; 2) ein Werk⸗ 
zung, um ein Waſſerbett, eine Anfahrt, einen 
Hafın von Schlamm und Sand zu reinigen. 

Bösgern, hinbez. 3. den Schlamm aus der Tiefe 
ſchaffen; oder dadurch reinigen (einen Hafen, 
einen Strom); (bes Torf baggern) ihn mit 
Reben aus einer fumpfigen Tiefe ziehen. 

Bagas, (fpr. Banjo), m., das Sfavengefängniß, 
der Sklavenkerker in Konftantinopel, auch Ge⸗ 
fonguiß der zu den Galeeren Verurtheilten in 
Branfreich. 

Bäöben, hinbeg. 3., erwärmen, (.. B. Semmeln) 
röften; Durch ermärmende Mittel heilen; (kranke 
Gtieder) mit warmen Züchern reiben, beräu- 
dern, warme Mittel über diefelben fchlagen; 
durch) Wärme tieiben (Gewaͤchſe); (baͤhendes 
Winterverichloß, d. h. warmes Zimmer, worin 
Gewaͤchſe im Winter getrieben, oder überwin- 
tert werden). Die Bähung. Tas Bühmit- 
tel, ein Arzneimittel, kranke Glieder damit 
zu baͤhen (Foment). 

Bahn, w. M. -en, 1) ein gangbarer ebener 
Weg zum Gehen oder Weiten; eine gemachte 
ebene Fläche zum Fortbewegen darauf; 2) 
aneig. a. die Linie, welche ein Körper, bei. 
ein Himmelskoͤrper, in feiner Bewegung be- 
fhreibt; b. ein eben gemachter Platz zu aller- 
ki Berrichtungen; daher bie Kegelbahn, Reit- 
bahn x. x.; c. an verfehiedenen Werkzeugen: 
die glatte, den Wirkungen eines andern Kör- 
pers unmittelbar ausgefeßte Fläche, 3. B. eines 
Hobels x. x. (bahnhobeln, glatt oder 
aushobeln). Bahnhof, bei Eifenbahnen; -8- 
Gebände De Bahnwart (Bahnmärter); 
der Bahnzug, ein Wagenzug auf der Gifen- 
bahn. 

Bahnen, hinbez 3., 1) eig. (einen Weg) gangbar 
machen, ebenen; 2) uneig. die Grreichung eines 
Zweckes durch allerlei Vorkehrungen beförbern 
Bahn brechen, Bahn madıen). 

Sahre, w., M. -n, (ahd. para, mh. bare, 
von beren, bären) d. i. tragen, überh. ein 
Werkzeug zum Tragen, bei. eines Todten, bie 
Zodtenbahre. 

Baprgericht, ſ. — es, wenn ber Mörder unbe 
kannt war, lieb man fonft die Verdächtigen an 
die Bagre treten und die Wunde berühren. 
Wenn fie dann bintete, fo galt der Berührende 
für den Mörder. 

Bei, w. M. -en, ein in bas Land fich tief hin⸗ 
ein erſtreckender Meerestheil, Pleiner ale ein 
Meerbufen, größer als eine Bucht, und am 
Gingange enger als nad) dem Innern bes 
Randes zu Baifalz, Meerſalz. 

Baier, u, -n, M. -n, ein Bewohner bes Koͤ— 
nigreiche Baiern. Die amtliche Schreibung 
nad) älterer nhb, Weiße it: Bayern, baye- 
rifch oder bayrifch. 


Bailbreͤchen, unbe; 3., bei den Zägern, von ben | 


Bentz's Bandeodrterb. der deuiſchen Ser. 5. Aufl. 
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Hunden: aufhören zu beflen, wenn das ver- 
wundete Wild, vor welchen fie bellen, fie zu- 
rüctreibt, Ballen, unbe. 3., bei den Jaͤ⸗ 
gern, f. bellen. R 
tBaifers, (fpr. Bäfehe), M., eig. Küfle; hohle 
mit gejchlagener Sahne gefüllte Zuckerplaͤtzchen 

t Baiffe, w. (ſpr. baͤß) das Sinten bes Preifes, 
bef. der Staatspapiere, Actien. Baiffier (fpr. 
bapjeh), der darauf fpeculiert oder es zu be- 
wirken fucht. 

fBajadere, w, M. -n, eine indifche Tänzerin 
und Sängerin, die zugleich Luftdirne, und 
als Dienerin bei einem Tempel angeftellt ift. 

t Bajazzo, m., Genit. unverändert, Mehrh. wie 
Einh., ein Poffenreißer, Hanswurft. Gemein 
Bajazz. 

t Bajondtt, |., -8, M. -e, eine Urt Dolche ohne 
Gefäß, auf dem Lauf ber Flinten, zu Bayonne 
1670 erfunden, der Flintendolch, der Flin⸗ 
tenfpieß. 

Baizen, |. Beizen. 

1. Bäle, w,M. -n, eine auf dem Waſſer ſchwim⸗ 
mende Tonne oder überh. ein anderes Zeichen, 
nach welchem man ſich bei der Schifffahrt rich- 
tet; auch: Buje. 

2. Bäte, w ‚ in Bommern und Mecklenburg f. 

Epidgans (Sänfebafe). 

tBatel, m., -8, DM. mw. E, ein flarker Stod, 
bef. zum Schlagen; Schulſtock. 

Baken, binbez. 3., f. Hopfen, ſchlagen (ben Flachs 
bafen, ihn nah dem Nöften und Dörren flo- 
pfen). (Bläueln, Boken, Pochen.) 

t Balalaite, w., ruf]. einfache Gither. 

tBalanee, w. (fpr. Balangf'), das Gleich oder 
Ebengewicht, die Schwebe; in der Kaufmanng- 
fprahe Bilance, ober Bilanz, oder ber 
Saldo, bie Bergleichung ber Einnahme und 
Ausgabe beim Schluß einer Rechnung, bie 
Schlußrechnung, Ausgleihung, Rechnungsab- 
ſchluß; balancieren (fpr. balangpieren), das 
Gleichgewicht Halten, aufwiegen; auch un- 
jchlüffig, ungewiß, zweifelhaft, einer Sache we- 
gen bedenklich fein, fehwanfen; eine Rechnung 
abjchließen, Rechnungsabfchluß halten. Ba- 
Ianclerftange, Schwebeftange. 

Balbier, |. Barbier. 

tBalbutieren, ftammeln, allen. 

+ Balcon (fpr. Balköng), m, -8, M. -e, «in Aus 
tritt vor einem Fenfter in der Höhe, ein unbe- 
deckter Erker; Söller, Altan. 

Bätd, U. w. (ft. balder, bälder, balbeft, baͤldeſt, 
lieber: früher, eher, fruͤheſt, eheſt), gefagt für 
a. in furzer Zeit; b. geſchwind; c. bei Zeiten, 
früher; d. leichtlih, ohne Mühe, und e. bei- 
nahe. In einer verneinenden Rebe wird in 
der Bed. a. b. und c. fo vor bald gefekt. 
Diefes fobald wird ein Bow. entweder zu 
Anfange eines Satzes ohne Verneinung, oder 
mit derfelben und einem nachfolgenden als 
Bald, bald, in zwei ober mehrern auf 
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einander folgenden Saͤtzen, d. i. das eine — | 
das andere Mal. An Bälde: in furzer Friſt. 
Baldig, E. m., mas bald erfolgt oder ge 
ſchieht. 


fBaldachin, m., -8, M. -e, eine zierlich ausge⸗ 


fpannte Dede, ein beweglicher Himmel, ein 
Thronhimmel, Prachthimmel, Tragbimmel, 


fBaͤldrian, m.,-6, Name einer Arzeneipflanze 


(Katzenkraut, Katzenwurzel. Valeriane). 


Baͤldnin, Name: Ueberwinder, Kühner. 
fBaleſter, auch Balläfter, m, —6, M. w. E. 


eine Armbruſt, Kugelarmbruſt. 


Baͤlg, m. -8, M. Bälge, 1) eig. jeder hohle 


und weiche Körper, in welchem ein anderer 
enthalten ober gemefen ift; baber a. bie 
Haut um den Samen gemwifler Früchte; b. die 
Haut der Thiere, welche ganz abgeftreift wird; 
o. ber Blafebalg, bet einigen Handwerkern, und 
bei ber Orgel; 2) uneig. a. was aus dem Balge 
eines Thieres verfertigt worden; gem. eine 
ausgeftopfte noch unbekleidete Puppe; b. ver 
ächtlich ein Häßliches oder ungezogenes Kind. 
Der Bälgentreter, der bie Blafebälge an 
den Orgeln durch Treten in Bewegung feßt, 
ein Salcant. 

Bälgen, unbez. 3., mit haben, (fich mit einem) 
ringend fchlagen. Die Balgerei, eig. das 
Balgen; überh. jebe Schlägerei. 


Bälken, m. -6, M. mw. E. 1) eig. ein langes 


viereckig behauenes Stuͤck Bauholz, befond. ein 
ſolches Holy in den Gebaͤuden; 2) uneig.3.8. 
a. verichiebene Arten eines langen ſtarken Hol- 
368, 3. 8. der Wagebalfen; b. der Raum über 
ben Balken In den Scheuern. Der Balken⸗ 
teller, ein ungemwölbter Keller; auch Block⸗ 
keller, gem. ein Tunk. 

. Bill, m, -e8, M. Bälle, überh. jeber 
runde Körper, und was ihm ähnlich ift, daher 
1) eine weiche Kugel zum Spielen; 2) verfchie- 
bene einer Kugel ähnliche Körper, 3. B. Schnee 
ball, Federball, Eroball, bei. die Kugel im 
Billardipiele. Das Bällchen, ein Heiner 
Ball. Der Ballmeifter, einer, ber in einem 
Ballhauſe den Ballfpielen vorfteht. 

3. Ball,m., -e8,M.Bälle, vom ital. ballare 
(tanzen) eine Verfammlung mehrerer Berfonen 
beiderlei Gefchlechtes zum Tanze; ein feierlicher 
Tanz ein Zanzfeft. 

Ballade, w. M. -n, (eig. ein Tanzlied) ein 
Gedicht, welches einen epifchen Stoff in lyri⸗ 
fcher Form behandelt, ober welches eine Sage 
ober abenteuerliche Begebenheit in ber Form 
eines Liedes darftellt, und befonbers den Gha- 
rakter des Volksliedes hat. Die Ballade ift 
mit der Romanze vermandt, und häufig wer- 
den beide Wörter gleichbedeutend gebraucht; 
eigentlich aber hat die Ballade mehr ben 
ftarren, wilden, fchauerlichen Charakter bes 
Nordens, die Romanze mehr ben weichen, 
milden, buftreichen, aber dabei glübenben, em- | 


pfindungspollen, lieblicden Gharakter und Die 
Pracht und den Yarbenglanz des Südens, 

Bällaft, m, -e8, ohne M., die im unterften 
Raume eines Schiffes befinbliche, meiftene aus 
Erbe, Steinen und andern unbrauchbaren Din- 
gen beftehende Laft, um das Schiff im Bleich- 
gewicht zu erhalten, die Unterladung (oder an- 
ftatt der Ladung). 

Ballei, w. M. -en, ein gewiſſer Bezirk oder 
eine Landſchaft bei dem deutichen Ritterorben, 
welcher ein Landcommenthur vorgefeßt war. 

Bällen, 1) hinbez. 3. die Seftalt eines Balles 
geben, in ®eftait eines Balles zufammendräcden 
(die Fauft ballen, mit geballter Fauft); 2) rüd- 
bez. (fih ballen) fich in Geſtalt eines Balles, 
ober überh. rund formen; (ber Schnee ballt fich, 
laͤßt ſich leicht zufammen brüden, hängt fidh in 
Bällen an); 3) unbez., mit haben, bie Ge⸗ 
ftalt eines Balles haben. 

Ballen, m, —8, M. w. €, allerhand Dinge, 
welche eine runde oder längliche Seftalt Haben, 
unb aus feiner feften Maſſe befteben, als: a. 
bei den Buchbrudern, die runden lebernen 
Kiffen, womit fie die Barde auftragen, b. an 
ben Händen und Füßen, ber erhabene halb- 
runde Muskel unter dem Daumen und unter 
der großen Zehe; c. ein Haufen in Matten, 
Leinwand x. zufammengepadter Waaren, im 
Segenfage der Fäfler und Kiften; daher auch 
ein gewiſſes beſtimmtes Maß verfchiedener Waa ⸗ 
ren, als: ein Ballen Papier, d. i. 10 Rieß. Das 
Baͤllchen, ein kleiner Ballen, beſ. auch ein 
Map gewiſſer Zeuge. Der Ballenbinder, 
ein Arbeiter, der bie Waaren in Ballen packt. 

TBaliett, ſ. -e6, M. -e, ein künftlier dra⸗ 
matifcher Tanz; Theatertanz. 

Ballpornifieren, f. verballhornen. 

} Ballon, (fpr. Balldng), m., -6,M. -6, ein großer 
mit Luft aufgeblafener Ball zum Gpielen 
(Luftball, Windball); oder auch zu einer Luft. 
reife, zur Luftichifffahrt beſtimmt (ein Luft- 

Ballon). 

f Ballotieren, oder Ballottie ren, feine Stimme 
bei einer Wahl oder Entſcheidung durch Ein⸗ 
werfen einer Meinen Kugel in ein Behaͤltniß 
abgeben; durch Stimmfugeln entfcheiben ; ober 
loofen. Die Ballotage (pr. Ballotahfch) 
oder das Ballottement (fpr. - mang), bas 
Wählen buch Kugeln, die Kugelwahl. | 

Balfam, m., -6, M. -e, 1) eig. a. ber wohlrie · 
chende Saft bes Balfambaumes, ber Balfam- 
ftaude, ober bes Balfamftrauches; b. flüffige 
wohlriechende Harze, die eine heilende Kraft 
haben; c. wohlriehenbe, Flebrige, aus deftll- 
lierten Olen zufammengefepte Säfte; 2) unetg. 
8. jeder angenehme Geruch; b. alles was die 
Unruhe des Geiſtes und Herzens ftillt, was 
die Schmerzen und Wunden bes Herzens heilt, 
oder ftilit und mildert; Troft, Linderung. Bal- | 
ſa miſch, -er, -fte, E. u. U. w., 1) eig. was 





Balfamieren 


von Valſam iſt ober danach riecht; 2) uneig. 
a. wohlriechend; b. erquickend, tröftend, ftär- 
kend, lindernd. 

Selfemieren, hinbez. 3., mit Balſam oder an⸗ 
vera wohlriechenden Olen oder Harzen be 
Areichen, oder ausfüllen, einbalfamieren, 3. B. 
ſich eine Leiche. Die Balfamierung. 

Selfawine, w., eine Art einjähriger Blumen- 
gewächfe. 

Betfe, w, MD. -n, eine Art von Prahmen, mit 
Segeln und Hütten verfehen, deren man fich 
an den amerifanifchen Küften bebient. 

dilſenbrũcke, eine Brüde die von Saͤcken aus 
Erehandefellen, weiche man mit Luft anfällt, 
gemacht wird. 

Beithefer, |. Balzer. 

Biltiſch, C. n. U. w, zum Belt, d. h. zur Oftfee 
gehoͤrig (das baltiſche Meer, d. h. die Oſtſee. 

Vealaſtrade, w. bie Bruſtlehne, das Geländer, 
das Gitterwerk 


Bil, m. ohne MM, in groͤberer Ausſprache 
Sialz, 1) die Brunſt oder die Begattung ber 
größer Vögel, bef. der Anerhaͤhne; 2) die 
Zeit biefer Begattung; Balzen, unbe, 3, 
sit haben, von dieſen Vögeln, ſich begatten, 
fh paaren. Der Balz, -e6, Drt, wo Feber- 
ib zu balzen pflegt. 

Bäher, -8, Name. Baltbafar: Kriegeberather. 

t8umboceio, m. (fpr. -bötfchio) Kräppel, Glie⸗ 
puppe.Bambocciaden, unnatärliche, felt- 
me Gemälde; niedrigluftige Darftellungen. 

Siubusrohr, f., ein in Indien einheimifches 
Rohr mit Gelenken und Knoten; der Bambus. 

Biume, m, f Butterbämme. 

w M. -n, etwas, das bammelt, an 
einer Schnur oder Kette herabhängt, befon- 
ders ein herabhaugender Quafl. 

Semmeln, unbez, Z,, mit haben, berabhangen 
und bin und herſchwanken; befonbers am 
Balgen hangen; (mit den Beinen bammeln) 
d& 5 fie hangen laſſen und hin und herbe 


Degen. 
Bänfen, hinbez 3, ſchlagen, klopfen; gleich mit 
wanıfen, 
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Körper von Holz oder Metall, um bie Theile 
eines andern Körpers zufammen zu balten, 
> B. Reifen; d. bei den Zimmerleuten ein 
ſchraͤg liegendes Holz, um bie Säulen und 
Sparten zu verbinden; (in biefen Beb. von a. 
bis d. ift die M. Bänder); e. verfchiedene 
phyſiſche Hülfsmittel, den freien Gebrauch ber 
Blieber eines Menfchen zu hindern, ohne E., 
M. Bande; 2) uneig. (M. Bande) a. alles 
dasjenige, wodurch man mit etwas verbunden 
wird, 3. B. das - der Freundſchaft; b. ein 
ſinnliches Hinderniß an der Ausübung bes 
Suten. Der Bandwurm, ein langer, einem 
Bande gleichender Wurm bef. in den Körpern 
der Menfchen und Thiere. 

3. Band, m. -e8, M. Bände, nur von Bü- 
ern, 1) die Decke, in welche ein Buch einge- 
bunben worben, und die Befchaffenheit der 
Arbeit an derfelben; ber Einband, die Schale; 
2) fo viel von einem-Buche, als jedesmal zu- 
fammen gebunden wirb (ein Theil). 

tBandage, w., (pr. Bangdahſch) ber Verband, 
Wundverband; bie Bruchbinde. Der Banda- 
gift, der Bruchbandmacher. 

Bände, w., 1) die Seite, der Rand, befonders 
der erhabene Rand, welcher um ein Billard 
herum geht; 2) mehrere zu einerlei Zweck ver- 
bundene Berfonen, mehrentheile im verächt- 
lichen Sinne, eine Rotte, 3. B. Räuber. 

tBandelier, f., -6, M. -e, ein breiter Riemen, 
welchen bie Soldaten über die Schulter tra- 
gen, um ben Sarabiner ober die Patrontafche 
daran zu hängen; auch ein breites Degenge- 
henk; das Gchultergehänge, das Wehrgehent. 

Bandig, E. w. was fich binden läßt; ein Thier 
- machen, zahm machen, bänbigen, zähmen 
(vorzüglih gebräuchlih In der Verneinung; 
unbänbig). 

Bändigen, hinbez. 3., baͤndig machen, durch ein 
Band zwingen. Die Baͤndigung. 

tBanbit, m. -en, M. -en, eig. einer, ber zu 
einer Bande, Räuberbande gehört, befonders 
ein folcher, der fih auf Straßenraub legt; 
überhaupt ein Meuchelmörber. 


Bangen 


Benäne, die, Mehrh. -n, die Paradies ober | Bange, banger ober befier: bänger, bängfte, 


ge. * 
'Benet, m., -es, ein unter einem Ban (Mark. ! 
Hafen) ftehender Landesbezirk in Kroatien, 
une Geſpannſchaft. 
! , 0, fihmußiges, eigennüßiges Ber | 
schmen, Handwerksmaͤßigkeit; Niebrigkeit; ba⸗ 
Raufiih, E. w., handwerksmaͤßig geldgierig, 


Bine, l Ban, 4. 5 ! 
Lim, f,-e8, M. Bänder, und Bande, 
des, womit man andere Dinge binden ober; 
verbinden faun, 1)eig. a. ein langes, ſchmales 
Stact Zeug zum Binden, oft nur zum Putze; 
b. nnd zufammen gebrehte Werkzeuge zum 
Binden, als: ein Strohband; c. lange, bünne 





E. u.U. m., (verwandt mit enge), 1) eig. mit 
fein, werben und machen, ben hohen 
Grad einer fehmerzhaften Furcht und Beſorgniß 
auszubrüden, 3. B. es ifl, oder wirb mir -; 
einem - machen (richtiger: einen - machen); 
2) uneig. was diefe Furcht erreget, empfindet, 
oder mit berfelben verbunden ift. 

Bangen, 1) bez. u. unperf. 3., mit haben, Ban- 
gigkeit und Furcht empfinden (mir bangt vor 
der Zukunft; auch zuweilen, aber unrichtig: 
mich bangt); auch: nad) etmas bangen, d. 5. 
mit ängftlicher Ungeduld fi nach etwas ſeh⸗ 
nen; 2) ruͤckbez, (fich, mid) bangen) ſich ſchmerz ˖ 
lich nach etwas fehnen, ober vor etwas fürdy 
ten; 3) hinbez, bange machen, in ben Zuftand 
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der Bangigkeit verfegen (ſchreckliche Träume: 
bangten mid). Die Bangigfett, ohne M. 
Bängiih,G. u. U. w. ein wenig bange. So 
auch die Baͤnglichkeit, ohne M. 

Bangert, ber, -8,M. -e, angelegter Öbftgarten. 

Bank, w. M. Bänke, 1) überb. eine jede Er 
höhung, befonders bes Erdbodens, 3. B. eine 
Sandbanf; 2) ein langer Sik für mehrere 
Perſonen, gewöhnlich von Holz, aber zumeilen 
auch von Stein, Rafen ıc. (Steinbant, Rafen- 
bank); auch uneig. (burch die Banf) b. i. ohne 
allen Unterſchied; 3) ein Tiſch a. bei einigen 
Handwerkern und Verkäufern, 3. B. eine Dreh. 
bant, Fleiſchbank; b. eines Wechslers, und das 
darauf befindliche Geld; beſonders auch in 
Hafardfpielen: das gelegte Geld, gegen wel- 
ches geipielt wird; 4) eine öffentliche Caſſe, 
wie aud) das Gebäude, worin ſich eine folche 
Gaffe befindet (mit M. Banken), 3. B. Gi. 
robank, Wechſelbank, gem. Banco. Die Bank⸗ 
note, zahlbarer Schein einer Bank. Das 
Bänfhen (D. D. Bänkel), eine keine 
Bank. Das Bankeifen, ein Eiſen, Bänke, 
Schränke ıc. an bie Wände bamit zu befeftigen. 

Baͤnkart ober gewöhnlich Bankert, m., -8, M. 
-e, verächtlich, ein uneheliches Kind. Baſtard 
(auf der Bank, nicht im Ehebett erzeugt). 

Bäntelfänger, m., 1) eig. berjenige, welcher auf 
den Gaſſen und in Wirthshäufern, auf Wein- 
und Bierbänten, allerlei abfingt; 2) uneig. 
verächtlich, ein ſchlechter Dichter. 

Banterott, ©. u. U. w. unvermögend, feine Schul. 
ben zu bezahlen. Der Bankerott, -8, M. 
-e, ein folches Unvermoͤgen, und ber öffent: 
liche Ausbruch diefes Zuftandes. Der Banfe- 
rottierer, -6, M. w. &, der Bankerott ge 
macht bat. 

t Bankett ober Banket, ſ. es, M. -e, feitliches 
Mahl. Bankettieren, feftlich fchmaufen. 
Bäun, m. -e8, ohne M. (vom ahd. pan; pa- 
nAn, binden, feftfeßen, gebieten), 1) Aufgebot 
zum Kriege, Heerbann; 2) von Gerichten: 
Befehl, Vorladung, Strafe (insbefondere bie 
Vermeifung); Gerechtfame (mie Blut⸗ 
bann); Bezirk der Gerichtsbarkeit (Bann- 
meile); 3) befonders auch die firchliche Aus- 
ſchließung von ber gottesdienftlichen Gemein⸗ 
ſchaft; der Kirhenbann. Der Bannftrapl, 

uneig. für Kirchenbann. 

Bännen, hinbez. 3., 1) eig. (die Geiſter) durch 


Beſchwoͤrungen an einen Ort fammeln; daher ' 


2) uneig. (herbannen) durch Beſchwoͤrungen 
herbei rufen; 3) (verbannen) vertreiben; aus 
dem Lande meifen. 

Bänner, m, -8, der etwas bannt, in gewiſſe 
Gränzen einfchließt (Geiſterbanner, Teufels. 
banner). Bänner, ſ.. -6, M. w. &, bie 
Fahne, Heerfahne (Panter); auch Kämpfer, ie 
fi) um eine Fahne fammeln. 


Bännerhtrr, 


Bar 


Bannmeile, bie, Weichbild eines Ortes ale Ge⸗ 
richtsbezirk; Stadtbezirk. 

m,-n,M. -en, einer vom hoben 
Adel, welcher ein Banner oder Panier führt, 
ober führen darf. 

+ Banquier (fpr. Bantieh), m., -8, ein Wechsler. 
Wechfeltaufmann, Geldhaändler; Bankhalter in 
Gluͤcksſpielen. 

Baͤnſe ober Banze, w, auch Panſe, od. Pan⸗ 
fen, Banfen, m. 1) der Platz in einer 
Scheuer zu beiden Seiten der Tenne; 2) ein 
großer vierecfiger Korb zur Verführung ven 
allerlei Waaren. 

Bänfen, hinbez. Z., feft auf einander legen, 
paden; bef. die Garben, in die Banfen legen. 

Banfen, m., -8, M. w. E. der erfte und größte 
Magen der wieberfäuenden Xhiere, auch: 
Banfen. 

Bär, (f. baar),eineNahfyibe, im Mhd. auch 
ber, wie dankber, unachtber, vom Stamme 
bes alten beren, bären, baren, im N. D. 
noch bören, was die Bedeutungen hat von: 
tragen (f. Bahre), bringen, hervorbringen, er 
zeugen, und ſich noch inunferem „gebären, ge- 
boren,®eburt”,mit den Ab- oder imlautun- 
gen, erhalten bat, wie in gebaren, Gebarde. 
ober Geberde, ferner: ertragen, bemerfen: 
alfo vermögen, fönnen. Daraus folgen die 
verfehiedenen Bedeutungen der Nachſylbe bar. 

Auh das Eigenfchaftswort „baar”, und 
das als Vorfyibe, bar gefchr., kann auf jenes 
baeren zurücdgeführt werben, mit der Bedeu- 
tung: von etwas wegtragen, wegnehmen, alfo 
die Sache bloß, nackt machen. 

Eigenichaftsmörter, die mit bar gebildet 
werben, laflen ſich erflären: 

a duch tragen, bringen, bervor- 
bringen, leiften, machen, ober durch bie 
Faͤhigkeit und Beneigtheit zu dem, was ber 
Begriff des Wortes enthält, wie furdtbar, 
dankbar, ehrbar, koſtbar, wunderbar, 
was Furcht macht, Dank leiſtet, was der 
Ehre gemaͤß ſich zeigt, betraͤgt, was Koſten 
macht, was wie ein Wunder iſt, verwundern 
macht; mannbar, mas fähig zum Manne 
macht (eine Jungfrau, einen Mann zu heira⸗ 
then; einen Juͤngling, reif zum Manne); of- 
fenbar, was etwas offen macht, zeigt (da ˖ 
von offenbaren, offen, ſichtbar machen, Ge⸗ 
heimes enthälfen); tragbar, was fähig zu tra- 
gen ift (ein Baum, ber Früchte trägt), oder mas 
getragen werben fann (eine tragbare Hütte); 

b. durch fönnen, durch die Möglichkeit, 
etwas zu leiden, etwas mit ſich vornehmen zu 
Iaffen, vem ber Begriff „ertragen, vertragen” 
zum Örundellegt;brennbar, eßbar, den?. 
bar, lesbar, was brennen, ober gebrannt 
werben kann, gegeflen, gedacht, gelefen werben 
fann, fonder bar, was ſich von Anderem ab- 
fondern läßt (ungewöhnlich, auffallend). 


Bar 
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Veraltet iſt das barin „gutesbar, Teute- | Bärbeißig, E. u. U. w, eig. beißig wie ein Bär; 


bar, vollesbar”, für ohne But, Leute, 
Volk; deren beraubt, bloß; es ift nur Der 
ſchmelzung der Worte, für: „er ift bes Gutes 
bar”, u. f. w. „er ift gutesbar.“ Adebar if 
auch Name für den Storch, der Gluͤck, Gutes 
bringt; ſiehe d. Artikel. 

Bar, ſ. eine Art des Geſanges bei ben Meifter- 
fängern (nicht näher befannt), 

Bär, m. -en, M.-en, 1) eig. ein bekanntes, 
großes vierfüßiges Raubthier; 2) uneig. a. zwei 
nördliche Gternbilder, der große und der fleine 
Bär; b. gem. ein mürrifcher, zaͤnkiſcher oder 
ein ungefchliffener Menſch. Die Bärin, das 
Weibchen des Bären. Der Bärenfang, das 
Fangen dieſes Thieres, ohne M., bei. ber xt 
dazu, mit M. Der Bärenführer, der mit 
einem Zanzbären berumzieht. Die Bären- 
haut, die Haut von einem Bären. Auf der 
Bärenhaut liegen, darauf ruhen, von ben 
alten Deutfchen, die fich diefer Haut zum Lager 
bedienten; uneig. faulenzen (auf ber faulen 
Baͤrenhaut liegen). Der Bärenhäuter, ein 
Schimpfwort aufeinen Faulenzer, Muͤßiggaͤnger 
oder einen feigen, nichtewürbigen Menſchen. 

Bär, m, -6, M. -e, ein ſchwerer Klog in einer 
Ramme zum Ginfchlagen der Pfähle. 

Bär, m. -€6, M. -e, ein gemauerter fehußfreier 
Querdamm mit einem fcharfen Rüden in be 
feftigten Staͤdten, oder ein ftarkgemauerter 
Querbemm mit ftarfem Rüden in ober an 
fließendem Waſſer. 

Beräte, w. ober gemöhnL Baracke, 1) eig. eine 
fehiechte Hütte für gemeine Solbaten (eine 
Feld⸗ oder Lagerhätte, in O. D. Stabel, im 
Altdeutſchen Siedel); befonders an den Wäl- 
Iem einer Feſtung; 2) uneig. jedes Feine und 
fehlechte Haus; ein elendes Neſt. Barackieren, 
in Zagerbütten liegen. 

Bäranfe,w.,M.-n, das Fellungeborner ober neu- 
peborner Laͤmmer; (polniſch: haran, das Lamm). 

Bärber, m, -8,M. -u, ober Birber, ein Pferb 
aus der Barbarei, ober Berberei. 

tBarbär, m, -en, M. -en, ehedem eig, ein 
Ausländer, uneig. ein roher, wilder, ungefitte- 
ter, befonders ein harter, graufamer Menſch. 
Barbariſch, -er, -fe, E. u. U. w, a. in 
der Sprachkunſt, den Geſetzen und dem 
Geiſte einer Sprache nicht gemaͤß, ſprachwidrig 
win Barbarismus); b. wild, rauh und un- 
gefittet. Die Barbarei, ohne M. 1) eig. ein 
Land in Afrika, au Berberei; 2) jebes 
wäfte und wilbe Land; 3) Unwiſſenheit, Rob- 
heit, Wildheit, Grauſamkeit und Unmenſch ˖ 
lichkeit; 4) eine grauſame, unmenſchliche That, 
auch mit M. 

Barbara, Baͤrbe, Baͤrbchen, ein Name: bie 
Auslaͤnderin, Fremde. 

Bärbe, w. M. -n, Name gewiſſer Fiſche. 

VBarbeinig, E. u. U. w., für barfuß. 
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überhaupt grimmig, zaͤnkiſch, auffahrend, mür- 
riſch. 

t Barbier, m. -8, M. -e, gem. Balbier, Bart. 
fherer, Bartpuger. Die Barbierftube, a. 
eine Stube, in welcher die Barbiere ihre Kunft 
auszuüben pflegen; b. ein Haus, auf welchem 
die Barbiergerechtigkeit ruht. 

tBaärbieren, binbez. 3., (einen) ibm ben Bart 
abnehmen, gem. balbieren, uneig. einen beird- 
gen, prellen (über ben Löffel barbieren). 

Barch, der, weniger gut Bord, -eö, Mehrh. 
Baͤrche (Bördye), verfchnittenes, mäÄnnliches 
Schwein. Das Barchelchen. 

Baͤrchent, m., -8, M. -e, ein Baummollenzeug, 
beflen Kette Leinen, und das meift auf einer 
Seite rauh ift; auch Parchent, Barchent, 
oder barchenten, E. w., von Barchent. 

Bardale, w. von Barde, d. h. Sänger, im Alt 
deutſchen eine Benennung der Lerche; bei Klop⸗ 
ſtock auch für Nachtigall, als Sängerin. 

Bardaüz, ein Klangwort, um ben dumpfen Schall 
bei einem Kalle auszubrüden (bauz, bardauz; 
auch bauz, baradauz) 

Baͤrde, m, -n,M. -n, lM)altceltifher Did 
ter und Sänger, 2) durch Klopftod's Vorgang 
auch auf die alten deutfchen Sänger über- 
tragen; 3) jebt, in der höheren Schreibart, für 
jeden Dichter, Sänger. 

Bardiet, (Barbit), f.,- e6, M. -e, von Klopſtock 
eingeführt (von bem alt-germ. baritus, auch 
barditus, Schladhtgefang mit vorgehaltenen 
Schildern) für Bardengefang. 

Bare, w. M. -n, in N. D. das robe, unzube- 
reitete, Fiſchbein (Barte), in O. D. (von bar, 
d. 5: bloß, entblößt), die Blöße, d. 5. ein mit 
Geſtraͤuch bewachſener Ort, ber aber von hoch⸗ 
ſtaͤmmigem Holze entbiößt ift. 

Bäreis, |., glattes, offenes, entblößtes Eie, wel. 
ches nicht mit Schnee bedeckt ift. 

Barett ober Baret, ſ, -6, M. -e, eine Art 
Müpen ahne Schild, befond. der Geiftlichen, 
bie zur Umtstracht gehört. Der Barettfrä- 
mer, ein Kürfchner ober überhaupt ein Krä- 
mer, welcher mit Rauchwerk, Handſchuhen ıc. 
hanbelt. 

Bärfron, m. es, M. -fröfte (f. baar), ein 
Froſt, welchereintritt, ehe das Land mit Schnee 
bedeckt worben, wo es alfo bar, d.h. ent. 
blößt, unbedeckt iſt; auch Blachfroft. . 

Barfufl, E. u. U. w. mit bloßen Füßen. Bar- 
füßig, in der nämlichen Bebeutung. Der 
Barfüpler, einer, der barfuß gebt, beſonders 
in der katholiſchen Kicche, ein Mönch vom 
Branziscanerorben, defien Mitglieder barfuß 
gehen. 

Bärg oder Borg, m. -8, M. Börge, ein ver- 
ſchnittener Eber, beſſer: Barch, f. den Artikel. 

Barhaupt, Barhäuptig, E. u. U. w. mit blo⸗ 
Pem, unbedecktem Haupte; alt und dichteriſch. 
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}Baritöno, oder Baͤriton, m., ber tiefe Tenor/ riegeln ber Schiffsluken; ferner eine Sandbank 
ober hohe Baß; Hochbaß. oder eine Reihe von Klippen vor dem @in- 

Baͤrke, w. ein feines Laftfchiff, Fahrzeug, um große gange oder Hafen eines Stromes. 

Schiffe in feichten Gewaͤſſern zu beladen oder | Bärren, m., in ber Turnkunſt zwei wagerechte, 
auszulaben; überh. ein Boot, Nahen, Kahn. gleichlaufende Hölzer, Lern jedes auf zwei 

Bärkopf, Bärköpfig, E. u. U. w., den Kopfent-| Ständern ruht, und bie zu mancherfei Übım- 
blößt tragen. gen (ben Barrenäbungen) dienen, 

Bärlätfche, m.,M.-n, eine Art warmer, rauber, | +Barricade, w., eine Sperrung, Sperre, bei. 
aus Tuchftreifen geflochtener Schuhe. Straßenfperrung; ein Schupgatter. Barrica- 
dieren, ben Zugangfperren, verrammen, ober 
perrammeln, verfchanzen. 

+Barritre, w., eine Schug- ober @renzwehr, 
das Satterthor, Gatter, Geländer, Gehege, 
der Schlagbaum, bie Schranfen. 

Baͤrſch oder Bärs, f. Börse. ® 

Baͤrſch, E. u. U. w., rauf, Hart, fcharf, herbe, 
von Gegenftänden bes Gefühle, Gehörs, Ge⸗ 
ſchmacks (barfche Brühe, barfcher Ton, barfcher 
Oſtwind), uneigentlich auch rauh, unfreundlich, 

rob, (barfches Wefen, barfcher Menfch). 

Bärfchaft, f. Baarfchaft. 

Barſchenkelig, &. u. U. w., mit nadten Schen- 
fein; der Barſchenkler, Sansenlotte, f. d. 
Bärt, m, -e8, M.Bärte, 1) eig. die Haare 
am Kinne, an ben Baden und über den Zip 
pen der Männer und gewifler Thiere (Sprüchw. 
„um bes Kaiſers Bart ftreiten“, d. i. um nichts, 
um Läppifche); 2) uneig. bef. a. der unten an 
der Röhre eines Schlüffele befindliche hervor · 
ragende Theil, welcher eigentlich das Schlie- 


Bärlaufen, f., ein Turnipiel, mo Ciner den An- 
dern einzuholen fucht. 

Bärme, m., ohne M., 1) die Hefen des Bieres; 
2) der Schaum beim infchenten des Bieres, 
ber Giſcht GGarm). 

Baͤrmen, 1) unbez. Z. erbaͤrmlich thun, ſich Mäg- 
lich geberden, wehklagen; 2) ruͤckbez. (ſich bar⸗ 
men) ſich erbarmen. 

Barmherzig, -er,-fte, E. u. U. w., (aus ahd. 
barm, param, Schoß, Buſen, mas von pe- 
ran, tragen, fommt, und herzi, herzig, zu⸗ 
fammengefegt, etwa: innig ober tragend im 
Herzen); 1) mitleidig, theilnehmend, mitleibe- 
voll und daher zum Helfen geneigt und bereit, 
bülfreich aus Mitleid und Liebe; 2) gem. er- 
baͤrmlich, Mitleid verdienend. DieBarmber- 
zigkeit, ohne M., das Mitleid, Erbarmen ge- 
gen Nothleidenbe, die Wohlthätigkeit. 

Bärmutter, w, M. -mütter, ber Theil im 
weiblichen Körper, in welchem bie Frucht bis 
zur Geburt getragen wird; auch bie Mutter 


ober Gebärmutter. ben verrichtet; ber Kamm; b. der Schweif an 
Bärn, m., -e8, M. -e, 1) eine Krippe; 2) bie ben Auftern; c. das Laͤppchen am Halfe eines 
Banfe ober ber Banfen; 3) ein Rep. Hahnes; d. an einigen Setreidearten, die Age 


tBarod, E. w. 1) eig. von Perlen, fchief, fehief- ober Achte. Das Bärtchen, ein kleiner 
rund; 2) uneig,, unregelmäßig, verzerrt, fon- Bart. Bärtig, -er, -fie, Eu. U. m, mit 
berbar, wunderlich, feltfam, lächerlich. einem Barte verfehen, einen Bart haben. 

f Barometer, |. -6,M.w. E, ein phyſikaliſches Bärte, w. gem. Bare, ein hornartiger Körper 
Werkzeug, die Schwere der Luft und deren im Rachen der Walfifche, der ihnen flatt der 
Veränderungen zu beftimmen; gem. das Wet. Zähne bient, und moraus das fogenannte 
terglaß. Fiſchbein gefpalten wird. 

+Barön, m. -8, M. -e, (diefe Form aus dem Baͤrte, w. M.-n, ein breites Beil, Breitbeil 
Franzoſ.; baro tft aber altbeutfch und bebeu-| (wovon Hellebarte); überh. ein jedes Beil. 
tet „Mann“, befonbers den freigebornen) einer | Bartholomäns (Barthel, Rame: (hebr.) ein 
von Adel, weicher in der Würde unmittelbar fireitbarer Sohn. 
nad) bem &rafen folgt, ein Freiherr. Die Bd.  Bärtifane, |. Bartifane. 
roneſſe, eine Freiin, Freifrau, reifräulein.  Bärtfche, w, M.-n, ein Stamm an den Holz- 
Die Baronie, ober Baronei, eine Frei⸗ flößen, der gleichfam zum Ruder dient. 
berrichaft. tBarstfche, w. ein halbbedeckter, zweiraͤdriger 

Baͤrre, w. ober Baͤrren, m. -6, M. w. E, Wagen, beſonders in Ofterreich (Birutfche). 

- eine Stange, ein Pfahl, Schlagbaum, Riegel, Bafalt, m., es, eine ſchwaͤrzliche, ſehr harte, 
überhaupt ein langer, ſchmaler Körper; befon- vulkaniſche Steinart; der Säulenftein, Eifen- 
ders in ber Zufammenfeßung Süberbarre, oder marmor. 

Barrenfilber, ein langes dickes Stüd gegofle | Bafanit, Prüf oder PVrobierftein, auch f. Bafalt. 
nen Silbers; Bolbbarre. In Flügeln und an- | Bäfe, w. M. - u, 1) des Vaters ober der Mut- 
bern Tonmerkzeugen mit Taften bezeichnet es. ter Schwefter, bie Tante; 2) gem. eine jebe 
das fchmale, inwendig gefütterte Brettchenquer Verwandte; eine Diuhme. 

über dem Flügel; in Schiffen ift e8 der Ru- +Baflllie, vo. ohne M. Der Name einer wohl. 
derftod oder das große Holz, mittels deſſen riechenden Pflanze; Bafılicum. 

der Steuermann das Steuerruder des Schif | f Bafis ob. Bafe, w. ber ®rund, das Yuß- oder 
feß bewegt; ober die eifernen Stäbe zum Ver | Untergeftell, die Grundlage, ‚Grundfläche, 








Bafar 


Gembplinie; in ber Gcheibefunft: Verbinbun- 
gen ber Metalle mit Gauerfloff. Die Bafen 
verbinden ſich mit den Säuren zu Salzen und 
fielen, wenn fie im Waſſer loͤslich find, bie 
durch Säuren gerötbeten blauen Pflanzen- 
farben wieder ber. 

tBefer oder Bazar, m. im Morgenlande ber 
Markt ober eine geräumige Straße, worin bie 
Kaufleute ihre Gewölbe haben. 

tBefllita, w. bei ben Griechen und namentlich 
bei deu Römern ein öffentliches, ber Rechts 
pflege unb dem Handel gewidmetes Gebäude 
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lichen und thieriſchen Körper (fich den Baſt 
von ben Hänben ringen); 2) uneig. was aus 
Baft verfertigt wird; befonders ein halbſeide⸗ 
nes Zeug aus Seide und Kameelhaaren. Ba- 
ften, &. u. U. w, aus Baft ober von Bafl. 

tBofta, es iſt genug! halt; (aus d. Ital.: basta!) 

tBaftärd, m, -e8, M. -e, 1) ein außer ber 
Ehe erzeugtes Kind, ein natürliches Kind, gem. 
Hurkind; 2) uneig. alles, was von feiner ge 
wöhnlichen Art in eine fchlechtere abartet, oder 
durch Vermifchung verfchtedener Arten erzeugt 
wird (mie Maulthiere). 


in Geftalt eines länglichen Vierecks, an deflen | fBaſtei oder Baſtion, w. M. -en, ein fpikig 
einem Ende fich eine halbrunde Nifche (Apfıs) | 
für das Tribunal befand. Späterhin bauten bie | 
erften Chriſten ihre Kirchen nach biefem Mufter. | fBaſtornade, w. Fußfohlenfchläge b. d. Türken. 
fBeftlist, m. -en, M. -en, nad) @inigen bie | + Bataille, w. (fpr. Battalje), eine Schlacht, ein 


Koͤnigseidechſe, eine unfchädliche Eidechfe im 
füblichen Amerika und Afien; nach Andern eine 
Art gelber, fehr giftiger Schlangen in Afrika. 
Man hatte daraus ein Wunberthier erbichtet, 
weiches die Geſtalt eines Hahnes mit bunten 
Dra Ina und einem Drachenſchwanze 
habe und deſſen Anblick ſchon töbtlich fein ſollte. 
Man könne ihn, fabelte man, nur baburd) 
wsdten, daß man durch einen vorgehaltenen 
Epiegel feinen giftigen Blick gegen ihn felbft 
kehre. Sonſt nannte man auch eine Urt gro- 
fer Kanonen, oder die doppelten Feldſchlan⸗ 
gen, Bafilisken. 

Bi, eig. das Abverbium von beffer — nad) 
&r. —, nicht der Poſitiv dazu (ber etwa bat, 
d. i. gut, geweſen ift), wie man gewoͤhnlich an- 
gibt. Daher audy fo bef. bei Luther gebraucht, 
und in der Zuſammenſetzung fürbaß, d. 5. 
befier ober weiter fort (vgl. für); alſo für 
ſehr; zuwellen für mebr. 

Bat, m., -[fe6, M. Bäffe, die lange Stange 
im der Windmühle, womit das Kammrad Im 
Laufe aufgehalten wird. 

kBat, m., -ffes, M. Baͤſſe, 1) die niebrigfte 
Stimme in der Mufik, die Grundſtimme; 2) 
ein Inftrument, worauf man ben Baß fpiclt ; 
eine Baßgeige. Der Baſſiſt, -en, M. -en, 
einer, der den Baß fingt ober fptelt. Der Baf- 
fon (fpr. Baflong), - 8, M.-6, ein Inſtrument, 
auf weichem der Baß geblafen wird; das 
Fagot. Die Bapftimme, 1)für: Boß 1.; 2) 
bie gefchriebenen Roten für den Baß. 

fVBasreliel, ſ. Relief, 

tBaffe, ſ. Paſcha. 

tBaffin, (ſpr. Bafläng), m. u. ſ. ein Becken, 
Wafferbehältnif, Tümpel, au ein ficherer 
Raum für Schiffe. 

Bar, m. oder feltener ſ. -e8, ohne M. 1) eig. bie 
innere, zähe Haut ober zarte Schale an ben 
Bäumen, welche zunächft an dem Holze unter 

ber Rinde liegt; dann die äußere Haut 
an ben Pflanzen überhaupt (der Baſt am 
Flachſe); zumellen auch die Haut am menfch- 


auslaufendes Werk an bem Hauptwalle einer 
Seftung ; Bollwerk. 


Treffen. 

t Bataillon, |. (fpr. Bataljong), -6, M. -8, die 
Hälfte oder das Drittel eines Regmts. zu Fuße. 

}Batärde, w., eine Wiener Kutiche, ein Wie⸗ 
ner Wagen; auch eine Art von Geſchuͤtz, ein 
Achtpfuͤnder. 

Baten, Baͤtten, unbe. Z. in N. D. für: nuͤgen, 
Nutzen bringen, helfen (es batet mich, oder beſ⸗ 
ſer: es battet mir, d. h. nuͤgt mir, hilft mir). 

Baͤting, m.,-6, M. -e, eine Vorrichtung auf 
ben Schiffen, um bie man beim Ankern bie 
Taue fchlingen kann. 

Batift, m., —es, M.-e, eine ſehr feine, weiße 
Leinwand. Batiften, E. u. U. w., aus Batift 
gemacht. 

} Batterie, w. (dreiſylb.) DM. -n (vierfplb.), 1) 
ein erhabener Drt, auf weldhen man bas 
ſchwere Geſchuͤtß ſtellt, um einen Ort zu befchie- 
fen; ein Stuͤckwall; Stuͤckbett; eine Städbet- 
tung; auch das ſchwere Geſchuͤtz felbfi; 2) ber 
Deckel auf ver Pfanne an einem Büchfenfchloffe. 

Bägen, ın., —6, M. w. E. eine Münzforte, 4 
Kreuzer ober 16 Pfennige. Auch Geld über 
Baupt, z. B. er hat Baben. Der Bäpner, -6, 
nur in Dreibähner, Gechsbähner, gleich 8, 6 
Bapen geltende Münze. 

Badis, Eigenſchaftsw. anmapend, vorlaut gegen 
jemand. Sin baßiger Zunge. Auch pa sig, 
fiehe de Artikel. 

Band, m. -e6, M. Baͤuche, (ahd. buch, 
puch, einer Wurzel mit buch, buk, vom 
goth. biugan, in der Vergangenheit baug, 
biegen), überhaupt einejebe auswärts gebogene 
tunbliche Flaͤche, beſonders ber vordere, ge 
meiniglich auswärts gebogene Theil an ben 
thierifchen Körpern, von dem Zwerchfelle an 
bie zu dem Schambeine (ber Unterleib). Das 
Baͤuchelchen, gem. ein einer Bauch. Der 
Bauchfluß, eine Krankheit, da die Speifen 
unverbauet wieder fortgehen; ber Durchfall, 
Durchlauf, die Ruhr. Das Bauchgrimmen, 
ohne M., Schmerzen in den Gebärmen; das 
Bauchweh, die Bauchſchmerzen, die Kolik 
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Bauchig, oder Baͤuchig, E. u. U. w, mit 
einem Bauche verſehen; beſond. in Juſammen⸗ 
ſethungen, 3. B. dickbaͤuchig x. Der Bauch ˖ 
redner, der im Reden die Stimme in den 
Schlund hinunter zu druͤcken fähig iſt, fo daß 
es fcheint, als komme fie aus dem Bauche. 

Bauche, wm. f. beuch en. 

Baude, w., M. -en, gebräuchlich in Schleſien 
und Böhmen, ein Haus, eine Hütte, auf ben 
Alpen eine Senne oder Sennhütte (Baude 
verwandt mit Bude). 

Bauen (goth. bauan, mhd. biuwen, buwen; 
ale Grundbedeut. gilt wohnen); hinbez. 3. 
bas in Verbindung mit auf ſowohl ben 
dritten al& vierten Ball, je nach der eig. 
oder abftracten Bebeutung, bei ſich haben 
kann: ich baue auf dem Berge, und id} baue | 
auf dich, verlaffe mich auf dich); 1) eig. a. | 
vlt. für: wohnen, fi aufhalten, befuchen; da- 
her noch bisweilen: das Elend bauen (fich in 
der Verbannung befinden); b. (ein @ebäube) 
zufammen feßen, aufführen; o. (den Acker, ben 
Sarten, Weinberg) tragbar, nutzbar machen; | 
d. (ein Bergwerk) bearbeiten; 2) unelg. a. (auf | 
etwas, auf einen) fi) darauf verlaflen; b. 
(Setreide, Hopfen, Wein, Seide) duch Bauen 
erzeugen, hervor bringen; c. von der äußern 
Geſtalt, jedoch nur Mw. gebaut (eingerichtet, 
gebildet). Der Bau, -e6, M.-e,odergemöhn- 
liher Bauten; 1) ohne M. a. das Bauen; 
b. die Strafe des Peflungsbaues, und das 
Sefängniß für die Dazu verurtheilten - Übelthä- 
ter, c. die Art und Weiſe, wie eine Sache 
gebaut ober eingerichtet iſt; 2) mit M., was 
gebaut wird, ober gebaut worden; a. ein ®e- 
bäude; b. bei den Jaͤgern: die Löcher verfchie- 
dener wilder Thiere. (Der Yuchebau, Dachs- 
bau.) Die Bauhbütten, Baulogen, oder Bau: 
gefelfchaften, im Mittelalter Vereine, Innun⸗ 
gen aller Handwerker und Künftter zur Aus- 
führung großer Baumerke. Baufällig, -er, 
-fie, & u. U. w, beflen Bau ben Ginfall 
droht, wandelbar. So auch die Baufällig- 
keit, ohne M. Der Bauherr, a. derjenige, 
welcher ein Gebäude aufführen laͤßt; b. in 
einigen Städten ein Rathsherr, welcher die 
Auffiht über die öffentlichen" Gebäude bat; 
auch ein Baumeifter, Werkmeifter. Die Bau- 
kunſt, die Kunft, Gebäude aufzuführen, die 
Architektur. Baulich,-er,-fte, E. u. U. w., 
wobnbar, nur in der Redensart: im -Stande 
erhalten. Der Baumeifter, a. der bie 
Baukunſt verfieht und ausübt; b. f. Bau- 
berr, 2. | 

1. Bauer, m., oder ungut ſ. -8, M.w. €, ein | 
gegittertes Behaͤltniß für Vögel; ein Vogel⸗ 
bauer, Käfig. 

3. Baner, m. -n, M. -n, (mhd. bur), 1) eig. 
ber das Land bebaut, meift ber Befißer Meiner 
Ländereien; 2) bisweilen ein jeder, der auf dem 


= Bäumen 


Lande lebt; 3) uneig. a. ein grober, ungefitte- 
ter Menſch; b. im Schachſpiele biejenigen 
Steine, weiche in bie erfte Reihe geftellt wer⸗ 
den. Das Bauergut oder Bauerngut, a. 
ein jebes But, weiches von Bauern befeflen 
wird, und befonders mit Dienften unb Frohnen 
befchmwert ift, zum Unterfchieb von einem Frei 
oder Rittergute; b. ein folches, worauf ein 
Bauer wenigftens zwei Pferde halten kann; 
ein Pferbnnergut, ein Anfpännergut. DieBäue- 
rin, überhaupt eine jebe Berfon weibl. &e- 
fchlechts, welche zu dem Bauernflande gehört ; 
befonders die Frau eines Bauere. Bäuerifch. 
-er, -fte, E. u. U. w, a. dig. nah Art ber 
Bauern, ländlich; b. uneig. ungefittet, unhoͤf 
lich, grob, bauernhaft. Die Bauerfhaft, a. 
der Inbegriff aller Bauern einer Gegend oder 
eines Dorfes; b. in einigen Gegenden ein 
Dorf, in Weftphalen auch eine Gruppe zerftreut 
liegender Höfe, die im Gemeindeverbante 
fiehen. Die Bauersleute, obne G. Ber- 
fonen beiberlei &efchlechte aus dem Bauern- 
ſtande; verächtl. da8 Bauernvoll. Bauern- 
ſtolz, -er, -fie, C. u. U. w, gem. niedrig 
ſtolz. So auch der Bauernftolz, ohne M. 
Bauerndrot. (Anmerkung Im zweiten 
Zall muß es des Bauern heißen; jedenfalls 
ift nur in wenigen AJufammenfegungen bie 


, Form mit 8 geftattet, wie 3. B. der Bauers. 


mann, das Bauerdmädchen, bie Bauersfran.) 


Baum, m., es, M. Bäume, (mit. boum, 


urfpr. f. v. wie Bauholz, von bauen), 1) eig. 
eine große, holzige Pflanze, welche ihre Afte, 
Zweige und Blätter aus einem Stamme ent- 
widelt; 3) uneig. alles, was einem Baume 
oder dem Stamme beflelben ähnlich fieht. 
Das Baäͤumchen, ein Meiner Baum. 


Bäumen oder weniger üblich Baumen, 1) hin- 


bez. u. rüber. 3. a. mit einem Baume, dem 
fogenannten Wiefen- oder Hebebaume verfehen 
ober befeftigen, als: ein Fuder Heu; bei den 
Webern: auf den Baum bringen oder wickeln 
(aufbäumen); b. (fi) auf die Hinterfüße ſtel ˖ 
len und vorn in die Höhe richten, beſonders 
von ben Pferden ; auch überhaupt für: fich ſteil 
aufrichten, gerade In bie Höhe fteigen (bie Wo- 
gen des Meeres bäumen fi); in N. D. fich 
fteilen; f. d.; 2) unbez. mit haben, beiden 
Jaͤgern von dem wilden Geflügel, auf einen 
Baum laufen, fliegen oder fpringen; fi auf 
einen Baum ſetzen. Der Baumbader, ein 
Vogel, die Heinfte Art Spechte. Das Baumdl, 
dasjenige DI, welches aus den reifen Dliven 
gepreßt wird, das Dlivendl. DerBaumſchlag. 
ohne M. die Darftellung des Laubwerkes an 
den Bäumen, bei den Malern und Kupferfte- 
bern. DieBaumfchule, ein Or, wo man 
junge Bäume zieht. Die Baumfeide, ohne 
M., eine Art baummollenen Zeuges. Baum. 
ftart, €. u. U. w. ſehr ftart und groß von 


Baumeln 


Leibe. Die Baummolle, ohne M, die 
Wolle, weile aus den Samenkapſeln der 
Baummwollenflaude gefammelt wird. Baum- 
wollen, &.u. U. w. von Baumwolle gemacht. 

Benmeln, unbez. 3., mithaben, Ach haugend 
(an einem Baume) hin und ber bewegen, 
ſchwankend herab hangen, oder herab hangen 
laffen, gem. Baumeln. Er muß baumeln, d. h. 
er muſß bangen. 

Seusbad od. gewöhni. Bausbad, f. baufchen. 

Seufh, m. -e6, M. Baͤnſche, 1) Aberhaupt 
eine jede, befonbers halb runde Hervorragung, 
era Wulft: 2) befonbers ein weicher Körper, 
der fh ausdehnen kann; bei einigen Hand⸗ 
werkern verfchiedene Arten von Kifien; bei den 
Bundärzten ein mehrmals zufammengelegtes 
Stuͤck Leinwand oder ein Bündel Wundfäden 
(vorzäglich in der Verfleinerung ein Bäufch- 
hen für Komprefie); 3) eine auf der einen 
Seite berausgehende Fläche im Gegenſatze des 
Bogens; daher die gem. Rebensart: in Bauſch 
und Bogen, d. i. im Ganzen, eines in das an- 
dere gerechnet. Der Baufchlauf, ein Kauf 
in Baufch und Bogen; die Bogenfahrt, Aver- 
honal-Quantum. 

Beufchen oder Baufen ober Pauſen, unbe. J., 
mit haben, fi) von innen ausdehnen, auf- 
ſchwellen. Davon Bausback, oder Baus- 
bad, (imhd. pfaußbad), m., -e8, eine Berfon, 
Die dicke Baden hat. Bausbacken ober 
Bansbaden; unbe 3, die Baden auf 
blafen, oder aus vollen, dicken Baden reden, 
d. h. prablerifche Reden führen. 

Bausbäckig cder gewöhnt. Pausbäckig, E. u. U. 
m., dicke, aufgeblafene Baden habend (vgl. 
Pausback ꝛc.). 

Bauz, ein Klangwort, den Schall eines dumpf auf⸗ 
fallenden Körpers zu bezeichnen (Bardaus). 
Saujen, unbe. 3., mit fein, mit einem bumpfen 

Schalle fallen, 

Bären oder Boren, rücbez. 3., (fi), mich) fich 
mit den Zäuften u. Ellbogen fchlagen u. ftoßen. 

tBajar, -e8, M. -e, Reihe von Waarenläben, 
fiehe Baſar. 

Bay, w., . Bai. 

Be, (ahd. bi) das verkürzte Bw. bei. welches 
nur den Zw. und den davon herfommenden 
Wörtern als untrennbar vorgejebt wird, und 
denfelben eine Bedeutung gibt, vermöge Deren 
fie ihre Handlung auf den Segenftand, weicher 
dur das im vierten alle dabei ftehende 
Hauptwort genannt wird, gunz und allfeitig 
verbreiten. Be ift tonlos, und bildet das Mw. 
ohne ge: bebaut, nicht: gebebaut. 

Beabfihten, Beabfichtigen, hinbez. Z. etwas 
zur Abficht haben. 

Beachten, hinbez. 3, mit Aufmerkſamkeit wahr: 
nehmen, Acht haben. 

Beamte, m., -n, M.-n, eig. der Beamtete 
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(von beamten), jemand, der ein öffentliches 
Amt bekleidet. 

Beamten, binbez. Z, (einen) mit einem Amte 
verfehen, befleiden. 

Beängftigen, hinbez. 3., (einen) ihm Angſt ver- 
urfachen. - Die Beängftigung. 

Beantworten, hinbez. 3., (eine Frage ꝛc.) Unt- 
wort darauf ertheilen. Die Beantwortung. 

Bearbeiten, hinbez 3. 1) an etwas arbeiten, 
durch Arbeit volllommen zu machen fuchen; 
23) (ich) fich beeifern, bemühen, beftreben. Die 
Bearbeitung. 

Beanftragen, hinbez. 3., (einen) mit Aufträgen 
verfehen. 

Beäugeln, Beaugen, hinbez. 3, genau befehen, 
betrachten ; mit verliebten Augen anfehen. 

Bebändern, hinbez. 3, im Scherze, mit Bändern 
befeßen, oder Bänder (Orden) anthun. 

Bebäuen, hinbez. Z., mit Gebäuden befegen. 

Beben, unbez. Z. mit haben, eig. fich ſchnell 
bin und her bewegen, wanfen, bef. vor Furcht 
zittern; gem. auch bobern, böbern, bebern, 
bäwern, f. heftig ober fehr beben, eine be- 
bende Stimme, die derStimme eines Men ˖ 
fchen gleicht, der vor Furcht bebt (ich bebe 
für dich, heißt: mir ift deinetwegen bauge, 
ober ich bin um dich beforgt; ich bebe vor bir: 
ich fürchte, daß du mir etwas zu Leibe thueft). 
Die Bebung. 

Bebildern,.hinbez. Z, mit Bildern bemalen, be- 
hängen. 

Beblechen, hinbez. 3., 1) eig. mit Blech belegen; 
2) uneig. im Scherze, mit Trefien oder anderm 
Schimmerndem verfehen. 

Beblümen, hinbez. 3, mit Blumen bededen, 
fhmücten (der Lenz hat die Erde beblümt). 
Bebrämen, hinbez. 3., mit einem Gebraͤme cin- 

faffen. 

Bebrüben, hinbez. 3. ein wenig brüben ober 
mit kochendem Waſſer begießen. 

Bebrüden, hinbez. 3., mit einer Brüde verfehen 
(einen Zub). 

Bebrüten, hinbez. Z, (Eier) durch Brüten frucht ˖ 
bar machen, beleben; uneig. forgfältig bemachen 
(ber Geizhals bebrütet fein Geld). 

Becafline, w., M. -n, Waflerfchnepfe. 

} Becomplimentieren, begrüßen, bewilllommen. 

Bicher, m., -8,M. w. C., 1) eig. ein Xrinfge- 
fire in der Geſtalt eines abgeftumpften Ke- 
gels; 2) ein Maß ſowohl zu flüffigen als trode- 
nen Sachen. Bechern, unbez. 3, mithaben, 
im Scherze, die Becher fleißig leeren, viel trin⸗ 
fen, zechen. 

Biden, ſ. -6, M. w. E., 1) ein flaches, meift 
langrundes &efäß, welches breiter als tief ift, 
„. B. das Handbeden, Bartbechen; 2) eine jede 
Vertiefung des Erdbodens; 3) am menfchlichen 
Körper diejenige Höhle im Unterleibe, weldye 
von u. zwiſchen den Hüftengebildet wird; 4) nur 
M., ein Inſtrument der türkifchen Feldmuſik. 


— N 
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Der Bedenfhläger a. ein Handwerker, ber 
allerlei Becken verfertigt; b. bei der Janit 
fharenmufit: ber die Becken an einander 
ſtreicht. 

Becker, m., oberd. Bed, ſ. Bäder. 

Bedaͤcht, m., es, ohne M., das Bedenken einer 
Sache, die Überlegung, ohne Geſchlechtsw. und 
nur mit ohne und mit. Bebächtig, ober 
bebächtlich, ober bebadhtfam, -er, -fte, 
€. u. U. w., mit Bedacht, behutfam, vorfichtig. 
Die Bepächtlichkeit, oder Bedachtſam— 
keit, ohne M., auch: der Bebadht. 

Bebänten, ruͤckbez. Z. mit haben, (fih für 
etwas bei einem) ihm dafür Dank jagen: im 
Scherze und Spotte, (ich bedanke mich dafür, 
ich will es nicht). 

Bedarf, m, -e8, M. -e, felten für a. das Be 
bürfniß, ohne M.; b. dasjenige, deffen man 
bedarf, mit M. 

Bedauern, hinbez. 3., 1) (einen) Mitleid mit 
ihm haben u, äußern; 2) (eine Sache) Schmerz, 
Unluft darüber empfinden, fi) darüber be- 
trüben. 

Bede, bie, M. -n, Abgabe, welche urfprünglich 
von Freien gezahlt wurde; zunaͤchſt eine er- 
betene Abgabe oder Beifteuer, mittelb. bie 
böte, fo viel als Bitte, 

Bediden, hinbez. u. ruͤckbez. 3, 1) eig. gänzlich 
beten, zubeden; (ſich -) den Hut auffeben; 
2) uneig. a. von einigen Thieren, ſich begat- 
ten; b. beſchutzen; c. dem Geſichte entziehen, 
zudecken; d. ich bin bedeckt ober gedeckt, d. h. 
ih habe Sicherheit für mein ausgeliehenes 
Seld in Händen. Die Bedeckung, a. das 
Bededen, ohne M.; b. eig. u. uneig. dasje.| 
nige, woburdh eine Sache bedeckt ober befchüßt | 
wird, der Schuß, die Wache, mit M. 

*Bedenken, binbez. u. ruͤckbez. J. 1) (eine Sache) 
darüber nachdenken, fie überlegen ; 2) (fich) bei 
fi nachbenten; (fich wieder andere) feinen | 
Entſchluß ändern; 3) für etwas forgen, auf, 
etwas bedacht fein; 4) (einen oder fich) berei- , 
chern, für feinen Augen forgen, fich vorfehen. | 
Das Bedenfen,a. die Überlegung, das Nach 
denken, ohne M.; b. ein Zweifel, eine Unent- 
f&hloflenheit, ein Anſtand; c. ein über eine 
zweifelhafte Sache gefälltes Urtheil und ber, 
fchriftliche Auffak darüber mit M. Bedenk⸗ 
lich, -er, -fie, E. u. U. mw, a. nachden⸗ 
kend, nachbenklich; b. verbächtig, gefährlich, ı 
mißlich. Die Bedenklichkeit, a. ber Ge⸗ 
mäth6zuftand, ba einer Zweifel hat, ohne M.; 
b. der Zweifel felbft, mit M.; c. bedenkliche : 
Beichaffenheit, ohne M. Die Bedenkzeit, 
die nöthige Zeit, etwas zu überlegen. 

Jedeuten, 1) hinbez. 3., (einen) beiehren, zum 





Bebrängen 


gebenheit, ober eines Begriffes, ober einer widh- 
tigen Sache fein; b. wichtig oder erheblich fein, 
auf fih Haben, von Folgen fein. Die Bedeu 
tung, mit der nämlichen Bed. 

Bedienen, 1) hinbez. 3., a. (einen) ihm Dienfte 
feiften; (bei etwas) aufwarten; b. (ein Amt) 
verwalten; 2) rüdbez. $., (fih, mid), einer 
Sache) Gebrauch davon machen. Der Be- 
diente, -n, M. -n, a. Überh. der einem um 
Lohn Dienfte leiftet, der Diener; ſo auch bie 
Bedtente; b. der ein Amt verwaltet, nur in 
Zufammenf., 3 B. Polizeibebienter, PVoftbe- 
dienter x. (Der Bediente, ein Bedienter 
ift oft in der Bedeutung von Diener getabelt 
worden, weil es eig. und richtig, „einen, Der 
bedient wird", bezeichne, wie als Abjectio: 
ein ſchlecht bebienter Fuͤrſt. Aber der Ge⸗ 
brauch ift hier der Herrſcher und brüdt einen 
fonft fehlenden Begriff aus. Das Mm. be- 
dient gilt hier [mie öfter) in activer Be- 
beutung und wäre dann ähnlich dem „Bebie- 
nenden”. Aber in Bedienter liegt ein „feites 
Amt”, in biefem nicht. Die Herren waren in 
den Saturnalien Bedienende der Sclaven, 
aber nicht Bedientebderfelben. Bebienter 
hat nur ben unbeftimmten Artikel. In ben Zu- 
fammenfeßungen, wie Poſtbedienter, fann es 
auch von „bebienen”, d. i. mit einem Dienft, 
Amt bekleiden, abgeleitet werben, wie Beamter 
von beamten, ſ. d. Jeder Bediente iſt ein 
Diener, aber nicht jeber Diener [wie Staats 
biener] ein Bebienter). Die Bedienung, 1) 
ohne M., a. das Bebienen, die Aufwartung; 
b. alle Bebdiente, die jemand hat; die Diener- 
ſchaft; 2) ein Amt, mit M. 

*1. Bedingen, hinbez. 3., I)einen Antrag, Vor- 
fhlag, eine Forderung machen oder eingehen; 
(etwas unter ſich bebingen) etwas verabreden, 
ausmachen; (ich habe mir Stillſchweigen be- 
dungen) zur Bedingung gemacht; 2) fi über 
etwas einigen, bef. über ven Preis; (eine Ar- 
beit bei einem Handwerker bedingen), fie be- 
handeln; (der bedungene Preis) der feftge- 
fepte, verabrebete Preis. 

2. Bedingen, hinbez. 3., etwas durch hinzuge- 
kommene Beftimmungen beſchraͤnken, z. B. ein 
bebingenbes (conbitionales oder conbitionelles) 
Bindemwort, bef. das 2. Mittelm., bedingt 
(mit einer Bedingung verfehen) als E. w., z. 
B. ein bedingter Satz, eine bedingte Zufage, 
ein bebingtes (an gewiſſe Bedingungen geknuͤpf ⸗ 
tes, durch gewiſſe Beftimmungen befchränftes) 
Verfprechen. Der Beding, -e8,M. -e,ver 
alt. die Bedingung; nur noch zuweilen (mit 
dem Bebinge) üblih. Die Bebingung, a. 
das Bedingen, ohne M.; b. mas bebungen 
wird, mit M. -en. 


Verſtaͤndniß bringen, zurecht weifen; b. in ber Bedräangen, hinbez. Z. (einen) eig. fehr drängen; 
Kanzleifprache, befehlen; 2) unbez. u. bez. 3, uneia. ihm Sram, Kummer verurfachen, ihn 
mit haben, a. ein Zeichen einer künftigen Be bebrüden. DieBedbrängniß,ober Bebrän- 


Bedräuen 


— Befeftigen 
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gung, ba6 Bebrängen, ohne M.; bebrängte | Beere, w. M. -n, die fleifchige, meift runde 


Unflände, mit M. 

ge hinbez. 3. (einen) dichteriſch für be- 

Beiroben, Binder. 3., (einen mit etwas) f. einem 
demit drohen Bedrohlich, -er, -fte, ©. 
: U. w. was droht, gefährlih. Die Bedro- 

ang 

Seiruden, hinbez. 3 (einen Bogen) voll druden. 

Schreuden, binbez 3, f. Bedrängen Die 
Sebrädung. 

Beränten, hinbez. 3., fcheinen, vorfommen, ber 
Seumg fein; nur unperf. als: (mie mich be- 
viel) Dimkt; auch: (ſich, mich beduͤnken 
laſſen) dafkr halten, meinen; (e8 will mid) 
behänfen) es fcheint mir, kommt mir fo vor. 
das Bedünken, ohneM., die Meinung, das 
Ontachten, Crachten; (meines Beduͤnkens) nach 
ztinem Gutachten, nach meiner Meinung. 

"Sedärten, bez 3., mit haben, (eine Sache) 
kt unentbehrlich nöthig haben. Bedürftig, 
-er, Re, & u. U. w., arm, bürftig; b. (einer 
Gode) bedärfend, bendthigt. Das Bepürf- 

niß, -ffes, M. -ffe, a. der Zuftand, worin 


Frucht vieler Pflanzen (Erdbeeren, Johannis ⸗ 
beeren, Weinbeeren) — Der Beerwein, ein 
Wein aus Beeren, oder auch ein ſolcher, der 
auf friſche Beeren gegoflen worden iſt. 


Beet, ſ. -e6, M. -e ( gleichen Stammes mit 


Bett), ein etwas erhöhter und abgetheilter, für 
— ——— beftimmter Platz in Gaͤrten oder auf 
dern. 


Beete, w. M. -n, Name der rotben Hübe, des 


Mangolde, 


1. Befähren, binbez. 3., befürchten (nichts zu 


befahren haben). 


*2, Befähren, hinbez. 3., 1) (einen Weg) auf 


demfelben fahren; 2) im Bergbaue (eine Grube) 
fi) in diefelbe verfügen, in dieſelbe hinabſtei⸗ 
gen. Die Befahrung. 


*Befdlien, hinbez. 3., 1) eig, aber felten: von 


oder mit etwas befallen (d. i. bedeckt) fein, od. 
werden; 2) uneig. von einem wirklichen ober 
feheinbaren Übel befangen, überfallen, (von 
einer Krankheit) befallen werden, (Furcht und 
Entfeßen hefielen ihn, mich); auch unperf. (es 
befällt mich ein Yieberfroft). 


mar eine Sache bedarf, der Mangel, die Ar- | *Befängen, 1) hinbez. 3., nur uneig., verwideln, 


muth, auch die Bebärfniß; 3) die Sache, deren 
za 


Beruffeln, (bedufeln) gem. (fi) ein Räufchchen 
antrinfen. 


Behupt, Cigenſchaftsw. (verbußt) betroffen und 
befärzt (bei Gothe). 

!Beefeade (fpr. Bibffteeke), Rindfleifchfchnitten, 
biza gefchnittenes, gemwürztes und auf dem 
Roh leicht aufgebratenes Rindfleifch. 

Beigeen, hinbez. 3, (einen mit etwas) ihm da- 
ait Chre erweifen. 

Beeiden, jet meiftene nur Beeidigen, hinbez. 
3, 1) (eine Sache) mit einem ide beftätigen, 
bihmören; 2) (einen) durch einen Eid ver- 
biaden. Die Beeidigung. 

Beeiferm, rüdbez. 3., (fich) ſich eifrig bemühen, 
befreben (ich beeifere mich). Die Beeiferung. 

Seinträchtigen, hinbez. 3. (einen) ihm Unrecht 
ne Eintrag thun. Die Beeinträdtt- 

ung. 

Berifen, hinbez. Z, 1) mit Eis bedecken (beeifte 
Haren, der Winter hat die Erbe beeifet); un- 
ug beeifet fein; für: kalt fein (ber beeifte 

Rerben); 3) mit Eiſen belegen, verfehen. 

Berizchub, m. ber oberſte Teufel (eigentlich 
ter dliegenfürſt). 

deinden od. Beendigen, hinbez. Z, ſ. Enden. 
de Beendigung. 

„gen, hinbez. Z. uneig. eng einfchränfen, in 
dit Cuge treiben. Die Beengung. 

Setrben, hinbez. 3., 1) mit Leibeserben verfehen, 
wwelder Bed. nur beerbt, Mw. üblich iſt; 
2) (einen) von ihm erben. 

hinbez. 3., (einen Berftorbenen) zur 
Ere. beftatten, begraben. Die Betrdigung. | 


verflechten, (er war in einem großen Streit 
befangen); für fi) einnehmen, auf feine Seite 
bringen; 2) unbez. Z. mit fein, in ſich faflen, 
enthalten, begreifen (das ift ſchon mit Darunter 
befangen, d. h. mit einbegriffen); f. befallen 
(von Schlaf. von Furcht befangen fein). 


Befängen, E. u. U. m., (Mw., von befangen) 


eingenommen, parteiſch, auch beftodhen (von 
Vorurtheilen befangen); verlegen, verwirrt. Die 
Befangenbeit. 


Befaͤfſen, 1) rüdbez. 3., (ſich mit einer Sache) 


befchäftigen, abgeben (ſich In diefelbe mengen, 
ich befaffe mich); 2) betaften, umfaffen. 


Befehden, hinbez. Z., für: befriegen, den Krieg 


ankündigen. Die Befthdung. 


* Befehlen, hinbez. und unbez. 3., 1) eig. (einem 


eine Sache, oder befehlen, daß x.) feinen Wil. 
(en befannt machen, einen Befehl ertheilen, ge- 
bieten; 2) uneig. a. herrfchen, regieren; b. ver- 
langen, belieben; c. felten: anvertrauen, em- 
pfehlen. Der Befehl, -es, M. -e, 1) eig. 
der Ausſpruch; Wille eines Obern; 2) uneig. 
a. bie Gewalt, Herrfchaft über eine Sache; b. 
gem. der Wille, die Neigung, das Belieben. 
Befthlerifch, ©. u. U. w., auf eine befeh- 
lende Art, gern und ſtreng befehlen (er ift ſehr 
befehlerifch). Befthligen, hinbez. 3., (einen) 
mit Befehl zu etwas verfehen, beordern, (ein 
Heer)anführen, commanbieren. Der Befehls. 
haber, -8, M. w. &., 1) Oberd. ein Bevoll⸗ 
mächtigter; 2) der andern zu befehlen hat, bei. 
ein Vorgefegter bei einem Heere, ein Anführer, 
General. 


Beftftigen, hinbez. Z. eig. u. uneig. feft machen; 


(einen Ort) mit Feſtungswerken verfehen. Die 
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Befeſtigung. Die Befeſtigungskunſt, 
die Kriegsbaukunſt: Fortification. 

Befeuchten, hinbez. 3., feucht machen, benetzen. 
Die Befeuchtung. 

Beffchen, |. Baͤffchen. 

Befledern, hinbez. 3., mit Federn verſehen (einen 
Pfeil befiedern, befiederte Junge); uneig. be- 
fiederte (geflägelte) Worte, leichte, ſchnell 
dabinfliegende. Die Befiederung. 

* Befinden, 1) hinbez. Z. 8. (eine Sache) finden, 
erfahren; erfennen; b. dafür halten, meinen; 
2) rüctbez., (lich befinden) a. fi) irgendwo 
aufhalten, gegenmärtig fein; b. befunden wer- 
den, fich verhalten; (die Sache hat ſich alſo 
befunden) verhält fih aljo;c. Empfindung 
von dem Auftande feiner Geſundheit haben; 
d. überh. fein. Das Befinden, der Geſund⸗ 
heitözuftand. Befindlich, E u. U. w. ge 
genmwärtig, irgendwo ſeiend. 

. Beflecken, hinbez. 3., 1)eig. Flecken in etwas 
machen, befchmußen; 2) uneig. fchänden (den 
guten Namen, die Ehre), das befleckte Gewiſ⸗ 
fen, d. h. das fih einer Schuld bewußt: ift; 
eine Jungfrau befleden; eine unbefleckte (d. h. 
reine, Beufche) Jungfrau; ſich (mich) befledken, 
d. h. Flecken an ſich bringen ; fich fchänden (er 
hat fich mit Laftern befleckt); fich felbft beflecken, 
d. 5. feinen Körper durch Selbſtbefleckung 
Ihwäden. Die Befledung. 

2. Beiden, hinbez. 3., lederne Fußbekleidungen 

mit Flecken (Blicken) befepen. Die Befleckung. 

*Befleifſen, ruͤckbez. Z. (lich [mich] einer Sache) 
f. befleißigen. Befliffen, Mm. ale E. u. U. 
w. 1) einer Sache oder auf eine Sache - 
fein, ſich derfelben befleißiget, fie ftubirt haben, 
ober ihr ergeben fein, 2) gem. bienftbeflifien. 
Die Befliffenheit, ohne M, Die eifrige 
Bemühung. 

Befleikigen, ruͤckbez. 3., (ſich [mich] einer Sache) 
Fleiß auf die Crwerbung oder Erlernung ber- 
felben wenden, fi darım bemühen. DieBe- 
fleißigung. 

Bellügeln, binbez. 3., 1) eig. mit Fluͤgeln verfe- 
hen (ein beflügeltes Thier); 2) uneig. bejchleu- 
nigen (feine Schritte, feinen Lauf, feine Reife 
beflügeln). Die Beflügelung. 

Befolgen, hinbez. 3., (eine Sache) derfelben fol- 
gen, Folge leiften. Die Befolgung. 

Befördern, hinbez. 3., 1) eig. vorwärts bringen; 
2) uneig. a. befchleunigen; b. dem gefeßten 
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Begeben 


Beiragen, hinbez. 3., 1) (einen um etwas) frage 
3) rücbez., ıfih) Durch Fragen Raths erhole 
(fich mit einem über etwas) unterreben. T 
Befragung, mit 1. 

Befreien, hinbez. 3, (einen oder eine Sache vı 
ober ausetmas) frei madyen. Die Befreiun 

Befremden, hinbez. und unbez. 3., mit habe 
fremd fcheinen, unglaublich ober munberb 
vorkommen (es befrembet mich). Die Bere: 
dung Befremdlich, -er, ſte, EC. u 
w., was fremd fcheint. 

Befreunden, 1) hinbez. und bez. 3., freundſcha 
liche Verhaͤltniſſe anknüpfen (ich fuchte fie n 
einander zu befzeunden) ; (einem ober mit eine 
befreundet fein) in freundfchaftlichen Verhaͤ 
niffen mit ihm ftehen, ober mit ihm verwan 
fein; 2) ruͤckbez, (ſich [mich] mit einem befr. 
in freundfchaftliche Verhältniffe, oder in Bi 
wandtfchaft mit ihm treten. Der oder die B 
freundete, Verwandte. Die Befreundun 

Befriedigen, hindez. 3., 1) in Sicherheit fteile 
befeftigen, mit einem Zaune, einer Wehr od 
Mauer einfchließen, umgeben; 3) (einen) zufri 
den ftellen, ihm eine Genuͤge thun, ihn bezal 
len; 3) befänftigen, zufrieden ftelen. Die Be 
friedigung, mit den naärilichen Bed.; gen 
auch die Bezahlung. 

Beiruchten, hinbez. 3., fruchtbar machen. Di 
Befruchtung. 

Befügen, hinbez. ZJ, (einen zu etwas) ihm ei 
Recht dazu ertheilen; bef. Div. befugt, all 
&. u. U. w. a. Recht zu etwas habend, berech 
tiget; b. rechtmäßig. Die, felten das Befug 
niß, -ffes, M. -|fe, das Recht zu etwas. 

Befühlen, hinbz., 3., überall an etwas fühlen 
Die Befühlung. 

Befund, m. -*8 (v. Fund, finden), mie etwas iſt 
angetroffen wird (nach Befund der Sadıe). 

Befurchten, hinbez. 3., (eine Sache) fürchten, baf 
fie gefcheben werde, Die Befürchtung. 

tBeg, m., -6,M.w. ©. ober -e, (tür) aud) 
Bei, Herr, Beamtentitel. Beglerbeg, Obtr- 
ftatthalter. 

Begäben, hinbez. 3., (einen mit etwas) als einel 
Gabe verfehen; daher beſ. Mw. begabt (mi 
Gaben reichlich verfehen, ausgeftattet, beſ. mit 
geiftigen;; ein begabter Menſch, d. i. reich an 
Anlagen, Kräften, Die Begabung. 

Begäffen, hinbez. 3., gem. neugierig beſehen 
Die Begaffung. 


Ziele nahe bringen; c. (einen) ihm ein höheres | Begängniß, f., ſſes, M.-ſſe, ſ. Leichenbe 


Amt verfchaffen, zu weiteren Ehren verbelfen. 
Die Beförderung, in ber näml. Bed. bis: 
weilen auch für: Ehrenamt. Der Beförde- 
ter, ber eine Sache, bei, eines andern Wohl: 
fahrt befördert. Beförderlich, E. u. U. w,, | 
zur Beförderung gereichend, behuͤlflich. 
Befrächten, hinbez. 3., mit Fracht verfehen. Der 
Befrachter, der ein Schiff befrachtet. Die 


Befrachtung. 





gängniß. 


| Begätten, ruͤckbez. 3. (lich) a. geſchlechtliche Furt 


pflanzung; b. felten für: fich vertragen. Die 
Begattung. 

*Begeben, ruͤckbez. 3, (ich begebe mich 2.) 1) 
fi) an einen Ort verfügen; 2) ſich zuttagen, 
ſich ereignen, gefchehen; gewöhnlich unpetſ. (€ 
begibt fich, es hat ſich begeben); 3) (ich einer 
Sache, ſich eines Rechtes begeben), daven ab- 


Begegnen 


ttehen, fie fahren Tajjen, ihr entfagen. Die 
Begebung, mit den Bed. 1. und 3. Die 
Begtbenheit, mit ber Bed. 2, was fi be- 
gibt oder begeben hat, ein Greigniß. 

Begegnen, unbez. u. bez. Z. mit fein, 1) eig. 
ſeinem) ihn auf dem Wege antreffen, ihm un: 
verantbet entgegen fommen; 2) uneig. a. un- 
perf. widerfohren, zuftoßen, b. fich gegen je 
manden betragen, als: einem hoͤflich x.; c. 
(einem Ungläd) Widerftand leiften, abzuhel- 
ten fachen, vorbeugen. (Begegnen in ber 
arten Bedeutung: unvermuthet entgegen kom⸗ 
men, unterfcheidet fih von entgegen fom- 
men [geben, fahren] dadurch, daß, in jenem 
etwas Zufälliges, in diefem etwas Abfichtliches 
biegt.) Die Begtgnung, mit den nämlichen 
Bed. ausgen. 3. a. Das Begtgniß, mit der 
Bed. 2. a. bef. Oberd., was einem wiberfährt, 
ein Zufall. 

Begehen, hinbez. Z. 1) eig. im Gehen befich- 
tigen; 2) uneig. a. (eine Weife) mitmachen; b. 
(rin Feſt) feiern; c. (etwas Böfes) thun, aus- 


äden, veräben; d. meiftens Oberb. (fidh -) 


begatten. Die Begehung. 
Begehr, ſ. veralt. für: das Begehren. 


— — — 
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von Maͤnnern, welche Begharden hießen: 
2) eine Art Meiner Hauben ober Muͤtzen, bei. 
Niederf. 


Begreifen 


Beginn, m., -€8, der Anfang, den eine Sache 


nimmt, und ben man mit einer Sache macht. 


* Beginnen, 1) hinbez. 3., a. eig. den Anfang 


mit etwas machen, anfangen (er hat die Arbeit, 
den Feldzug begonnen); b. uneig. unternehmen, 
vorhaben; 2) unbez. Z., mit haben, feinen 
Anfang nehmen, anfangen (ber Bau hat be- 
gonnen). 


Beglauben, ob. Beglaubigen, hinbez. 3.. glaub- 


würdig machen, bemeifen, beftätigen; (eine Ur⸗ 
Pfunde) vidimieren. DieBeglaubigung. Das 
Beglaubigungsfchreiben, womit man 
einen Abgeorbneten bei einem Andern, bef. bei 
einem andern Fürften, als ſolchen anfünbigt 
und beftätigt; ein Creditiv, Credenzſchreiben. 


Begleiten, hinbez. 3., 1) eig. (einen) mit ihm 


zugleich gehen, ihn geleiten, ihm das &eleit ge- 
ben; 2) uneig. mit einer Sache zugleich, oder 
neben berfelben da fein oder handeln. Die 
Beglettung, a. bas Begleiten; b. die Per. 


- fonen und Sachen, momit etwas begleitet wird. 


Der Begleiter. 


Besihren, (von geren, verw. mit gähren, das Beglücken, hindez. 3., (einen) glücklich machen. 


Yafbraufen bei ber Zerfeßung, und uneig. vom 


Die Beglüdung. 


Gemüth, beim Verlangen) hinbez. Z, 1) (eine | Begnäbden, hinbez. 3., alt und dichterifch für: be- 


Eache) ſinnlich verlangen; ſich danach fehnen; 
fe wüniden; 2) um etwas anhalten, bitten, 
kin Verlangen danach Außern; 3) forbern, 
als eine Schuldigkeit verlangen. Die Begeh⸗ 
tung, ungewöhnlich für: das Begehren. Be- 
gehtlich, -er, —ſte, E. u. U. w. begehrenb, 
begierig ungenügfam. Go auch die Begehr⸗ 
lichkeit, ohne M. 

degeiſern, hinbez. 3., mit feinem Geifer befu- 
deln, uneig.: boshaft, ſchmaͤhend über etwas 


gnabigen. 


Begnädigen, hinbez. 3., (einen) ihm Gnade er 


weifen, ober ihm vergeben, verzeihen. Die Be- 
gnabigung,. 


Begnügen, ruͤckbez. 3. (fi [mich] mit etwas) 


zufrieden fein; es begnüget mir, iſt meiftens 
Oberd. Begnuͤglich, Eu. U. w, mit We 
nigem zufrieden, genügfam, der leicht zu befrie- 
digen if. Begnügſam, Eu. U. w. f. &e- 
nügfam. 


Ipredhen, es gleichfam befhmupen. Die Be- | *Begräben, hinbez. Z., 1) eig. in die Erbe gra- 


geiferumg. 

Begeitern, binbez. Z. uneig. 1) beieben, befee 
len, muthig machen; 2) mit lebhaften Vorftel- 
Iungen und Gmpfindungen erfüllen, die Ein⸗ 
bildangskraft erhißen, ſchwaͤrmeriſch machen. 
Die Begeifterung. 

degier, w., f. Begierde, ift ohne Mehrh. 

degierde, (von Begehren), w., M. -n, das 


der Wunſch x. Begierig, -er, -fte, E. u. 
U.m., (nah etwas) Begierde habend. Die 
Begierigkeit, eine ftarke Begierbe. 
"Begiehen, hinbez. Z, 1) durch Gießen naß ma- 
en; 2) einen fläffig "gemachten harten Kör- 


Amnfiche Verlangen nad) etwas, bie Sehnſucht, 





ben, beerdigen, zur Erde beftatten; 2) uneig. 
verbergen (das Seheimniß liegt begraben). Die 
Begrabung, mit 1. Das Begräbniß, 
-ffes, M. -ffe, 1) das Begraben, die Beer- 
digung; 2) der Ort, wo ein Todter begraben 
wird, oder begraben worben. 


Begräfen, hinbez. 3., 1) mit Gras verfehen, be- 


decken, (begrafet, Mm.) mit Gras bekleidet; 2) 
das Gras abfrefien; das Gras abbauen; 3) 
(ih) durch Srasfreffen zunehmen, von bem 
Viehe. Die Begrafung, mit der Bed. 2. 


Begräut, E. u. U. mw, (eig. Mw. von: Be- 


grauen, unbez. 3., mit fein, grau, alt mer- 
den, uneig. von ber Zeit) fellen für: fehr alt. 


ver um etwas gießen. DieBegiepung, mit 1. | *Begreifen, binbez. 3., (eine Sache) 1) eig. a. 


Besine, Begwine od. Beghine, (Beginen od. 
Begninen, M) w. 1) ehebem eine Art Ron- | 
nen, welche feine ewigen Gelübde ablegten und 
fich mit Krankenpflege, Kinderunterricht ꝛc. be» 
ſchaſtigten. Später bildeten fich ähnliche Vereine | 





felten: ergreifen, angreifen; b. befühlen, beta- 
ften; c. felten: umfaflen, umfpannen; 2) unetg. 
a. (einen auf einer That) antreffen, ergreifen, 
ertappen; b. (fich) feiner bewußt fein, zu fich 
felbft fommen, ſich faſſen; c. (auf ober über, 
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oder in einer Sache begriffen fein) fi damit 
beſchaͤftigen; d. einfchließen, mit Worten um⸗ 
faflen; e. (in ober unter ſich) enthalten; 
f. mit dem Verſtande begreifen, einſehen, faf- 
fen, verſtehen. Begreiflid, -er, -fie, ©. 
u. U. w. was fich mit bem Verftande begreifen 
läßt, faßlich, deutlich, Mar. 

Begriff, m, es, M. -e, uneig. a. bie völlige 
Bereitichaft zu dem Anfange einer Handlung, 
ohne M. (in - fein oder fiehen); b. ber 
Raum, welcher etwas in fich begreift, der Um- 
fang; c. was kurz zufammen gefaßt worden, 
beſſer: ein Aufſatz, eine Schrift; der Inbegriff; 
d. eine jede Vorftellung in der Seele, wenn 
ber Verftand die Merkmale eines Dinges be- 
greift, zufammenfaßt und fich als ein Banzes 
vorftellt; eine Vorftellung, woburd) etwas (ab- 
ftract) gedadht wird (verfchteben von Wahr- 
nebmung, finnlidhe oder unmittelbare Vor— 
ftellung, Anſchauung); die Zufammenfaffung 
des Mannigfaltigen zur Einheit nad) wefent- 
lichen, übereinftimmenden Merkmalen, mit M. 

Begrenzen, binbez. 3., (eine Sache) 1) eig, mit 
Grenzen verfehen; 2) uneig. einfchränfen. Die 
Begrenzung. 

Begründen, hinbez. Z. mit Gruͤnden unterſtuͤtzen, 
beweiſen. 

Begrüen, hinbez. 3., 1) mit einem Gruße be⸗ 
willlommen, empfangen; 2) (einen um etwas) 
beffen Einwilligung zu etwas aus Höflichkeit 
verlangen, oder um etwas höflich bitten. Die 
Begrüßung. 

Beguden, hinbez. 3., |. Begaffen. 


Begünftigen, hinbez. 3., (einen) ihm eine Gunft Behärren, 


erweifen, etwas zu feinem Vortheil thun; auch: 
vortheilhaft fein, befördern, behälflich fein (das 
Wetter begünftiget ihn; die Umſtaͤnde begün- 
ftigten mich nit). Die Begünftigung. 
Begütern, hinbez. Z, mit Bütern verjehen; (be- 
gütert, Mm.) viele Güter habend, reich, 


— Behelfen 


naͤmlichen Bedeut, z. B. ein - an etwas fin- 
den. Behaglich, -er -fte, E. u. U. w. Be 
hagen Außernd, oder erweckend, angenehm, be- 
quem, gefällig; gem. behaͤglich; Niederf. genüg- 
fam. So auch die Behaglichkeit, ohne M. 

* Behalten, binbez. 3., 1) eig. nicht von fich laf- 
fen, zurüc® halten, im Befiße einer Sache blei⸗ 
ben; 2) uneig. a. (etwas bei fich) verſchwei⸗ 
gen; (im Gedaͤchtniſſe, nicht vergeflen; b. ver- 
alt, erhalten; bewahren; daher noch (wohlbe⸗ 
halten, ficher, unbefhäbigt. Der Behälter, 
-6, M. w. E. der Ort, wo etwas aufbehalten 
wird, bef.ein Fiſchbehaͤlter Das Behaͤlt niß, 
-ffes, M. -ffe, jeder Ort, mo etwas aufbe 
halten oder aufbewahrt werden kann. Be- 
baltfam, -er, -fe, E. u. U. w., fähig, et- 
wasim Gedaͤchtniſſe zu behalten. 

1. Behändeln, binbez. 3. 1) eig. mit ben Hän- 
den, uneig. mit den Kräften bes Geiftes bear- 
beiten; 2) begegnen, als: (einen übel 2c.). Die 
Behandlung. 

3. Behandeln, hinbez. 3. (eine Waare) bebin- 
gen, um ihren Preis einig werben. Die Be- 
handlung. 

Behändigen, hinbez. 3. befier: einhänbigen, 
übergeben, 

Behängen, binbez. 3., 1) eig. mit einem ange 
hängten Dinge bebeden; 2) uneig. a. bei %4- 
gern: (einen Hund) ihm das Hängefeil anle- 
gen; ferner: (der Hund ift wohl behangen, 
falſch für: behängt) hat lange Ohren und breite 
Lefzen; b. (fi) mit etwas) veraͤchtlich für: ſich 
mit etwas einlaflen. 

unbez. Z., mit fein, 1) eig. (bei ei- 

nem) verharren, verbleiben; 2) uneig. a. (auf 

feiner Meinung) fie ftandhaft zu behaupten 
ſuchen; b. ftandhaft fein, aushalten. Bebarr- 
lich, -er, -fte, Eu. U. w., ſtandhaft fort- 
dauernd, anhaltend. So auch die Bebarr- 
lichkeit ohne M. 


Begütigen, hinbez. Z. Gtzürnte wieder gut | Behäuchen, hinbez. 3., (eine Sache) den Hauch 


machen, befänftigen. 


Behaaren, Behären, hinbez. u. rüdbez. Z, mit * Behäuen, 


Haaren verfehen; (fich) Haare befommen. 
Behäbig, ©. w., fi wohl haltend, Wohlbe- 
finden und Wohlhabenheit zeigend. 


daran gehen lafien, anhauchen. 

hinbez. 3., 1) durch Hauen wegneh⸗ 
men ober bearbeiten; 2) bei ben Bergleuten 
(einen Bang x. ıc.) durch Hauen verfuchen. 
Die Bebauung. 


Behäden, hinbez. Z, 1) an etwas baden, mit | Bepäufeln, hinbez. 3., mit Meinen Haufen ver- 


ber Hade bearbeiten; 2) die Erbe um etwas 
aufhaden. Die Behadung. 

Behäfter, E. u. U. w., (mit etwas - fein) bamit 
beladen fein, es an ſich haben; meiftens im 
nachtheiligen Sinne, von einem Yebler, 


übel 


fehen (die Kartoffeln bebäufeln). 

Behäupten, hinbez. 3, 1) (eine Sache) fortfah- 
ren zu bejaben, dafür ftreiten; 2) fich in dem 
Belig einer Sache erhalten; (den Platz ) d. i. 
fiegen.. Die Behauptung. 


(mit Vorurtheifen behaftet); eig. Mw. von dem | Behänfen, hinbez. 3. 1) gem. (einen) beberber- 


ungewöhnlidden: bebaften, fih felbit mit, 


etwas verfehen. 
Behägen, bez, Z, mit haben, eine lebhafte Zu- 


friedenheit erwecken; bisweilen für: gefallen, 


anftehen, zuträglich fein, z. B. das behagt 
mir. 


Das Behagen, -8, ohne M. tn der | 


gen; 2) Oberd. (fich) ſich anfäflıg machen. Die 
Behaufung, a. die Aufnahme in fein Haus, 
ohne M.; b. das Haus, die Wohnung, mit M. 


Behelfen, ruckbez. 3. (ich behelfe mich x.) 1) 


(fi mit etwas) fi) zu helfen fuchen, 2) da- 
mit ausfommen, bamit zufrieden fein. Der 


Behelligen - 


Behelf, -e6, M. -e, was nothbärftig hilft, 
za etwas dient (Nothbehelf); eine ungegrün- 
dete Entfchuldigung, Ausflucht. Behelflich, 
€ u. U w, a. mas man zum Behelfe vor- 
bringt; b. gem. behülflich. 

Behtligen, binbez. 3. (von bellig,) f. d., einen 
it etwas ermüden, beläftigen, ihm beſchwer⸗ 
ih fallen, Unruhe machen, vorzuͤglich durch 
vieles Fragen und Bitten x. Die Bebelli- 
gnag, Beſchwerde, Unluft. 

Vehelmen, hinbez. 3. mit einem Helme verfehen, 
bedecken (ein behelmtes Haupt). 

Behende, -r, -fte, G. u. U. w. (gufammenge- 
kpt mit einem dem Eubft. bant entfproffenen, 
ia Zufammenfegungen üblichen ahd. Adject. 
benti, mhb. hende — hänbig), hurtig, auf 
eine geſchickte Art gefhwind. Die Behen- 
digkeit. 

Sehirbergen, hinbez. 3., (einen) ihm Herberge 
geben, ihn in fein Haus aufnehmen, logieren. 

Bebtrrichen, hinbez. 3., (eine Sache) die Herr- 
Khaft darüber haben und üben, regieren (ein 
Rand, feine Leidenfchaften); dann: über etwas 
erhoben fein, emporragen, fo daß man das 
Umliegende überfehen und mit dem Blide 
gleihfam beherrfchen kann (das Schloß, der 
Hügel beherrfcht Die Stadt), oder daß man 
das Umliegende von da aus befchießen fann 
(die Anhöhe beherrfcht [dominirt) die Fe 
fung); (fi, mich) feine Leidenfchaften und 
Begierden bezähmen, in feiner Gewalt haben. 
Die Beherrfhung. Der Beherrſcher, der 
etwas beherrſcht. 

Beherzigen, hinbez. 3., (eine Sache) zu Herzen 
achmen, anerkennen, befolgen (eine Lehre, Er⸗ 
mohnung); gefühlvoll erwägen. Die Beher- 
zigung. | 

Seherit, -er, -fie, Eu. U. w. herzhaft, mu- 
thig dreift (vom beberzen das Mw.). | 

Scheren, hinbez. Z, gem. |. Bezaubern. | 

Bihner, m, -6, M. w. E. in einigen Gegenden ! 
ein länglich runder Korb; auch Behmert, ober | 
Behnerich. | 

Behöbeln, hinbez. Z. mit bem Hobel bearbeiten. 

Behölien, E. u. U. m., eig. Mw., von Bebel-| 

fen; mit dem Nebenbegriff der Leichtigkeit; 
ſer iſt fehr beholfen, weiß fich fehr leicht | 
zu belfen, gefchiekt, gewandt); vorzüglich fommt | 
in ber Ableitung unbeholfen vor. | 

deholzen, hinbez. u. ruͤckbez. J. im Borftwefen, 
(eine Waldung) den Anflug des Holzes darin | 
befördern; auch Holz fehlagen; (fi) von den 
Bäumen, ſtark in das Holz wachſen. | 

Behörchen, hinbez. 3., (einen) heimlich auf feine | 
Reben horchen. 

Behörde (mo gehört wirb, und aus hören 

folgt da6 Gehorchen), w., meiftentheils in ' 

den Rechten, 1) was fich gehört oder geziemt, 
was nöthig iſt; 2) mas zu etwas gehört, bas 

Zubehör; 3) der Ort, das entſcheidende Ge 
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richt, wohin eine Sache gehoͤrt; die Inſtanz; 
überhaupt die Obrigkeit, die Vorgeſetzten. 

Behüf, (ft. Behub, von beheben, und heben, 
haben verwandt), m., -e6, ohne M., der 
Zweck, Nuten, Vorteil, Gebrauch, und nur 
noch mit zu und in gebräuchlich, oder Behufs 
einer Sache. 

Bebuft, E. u. U, w., mit einem Hufe verfehen, 
eig. Dim. von behufen, mit Hufen ausrd- 
ften, verfehen, ausftatten. 

Behälflih, -er, -Fe, E. u. U. mw. (auch be- 
hilflich, ſ. Hülfe) (einem zu, in oder bei 
etwas) Hülfe leiftend, Hälfreich , auch, bef. in 
D. D. und bei Dichtern: huͤlflich. 

1. Bebüten, hinbez. 3., (ein Feld mit dem Viehe) 
e8 darauf meiden, freffen laſſen. 

3. Behüten, hinbez. 3., bewahren, befchägen, 
bewachen. Behutfam, -er, -fe, E. u. U. 
w., bemüht, ſich vor Gefahr ober Fehlern zu 
hüten, vorſichtig. So auch die Behutfam- 
feit, ohne M. 

Bejägen, binbez. 3., (einen Ort bejagen) an 
einem Dite jagen. 

Belähen, hinbez. Z, (eine Sache) mit Ja be 
antworten. Die Bejahung. 

Bejährt, -er, -fte, E. u. U. w., viele Jahre ba- 
bend, alt, beſonders von Menfchen. 

Beijänmern, hinbez. 3., (einen oder eine Sache) 
feinen Jammer barüber an den Tag legen, 
fhmerzhaft beklagen. 

Befäuchzen, binbez. 3. (eine Sache) darüber 
jauchzen, feine Freude ausdruͤcken. 

fBei oder Ben, |. Beg. 

Bei (ahd. bi, pi), I. Vw. mit dem britten Falle ; 
1) von einem Orte oder andern Gegenftande, 
eig. und uneig. in bef. Redensarten, z. B. et- 
was bei der Hand haben; bei Zahren, Kräf- 
ten, Geld 2c. fein; bisweilen läßt es fich bier 
mit an, nahe, in, zu, mit, von, unter, unge 
achtet ꝛc. verwechſeln; 2) von einer Zeit für: 
in, während; 3) vor Zahlen, bef. als U. w. 
für: beinahe, faft, ungefähr, an, gegen. (Sonſt 
mwurbe bei auch mit dem vierten Fall verbun- 
ben, jept gilt es entfchieden für fehlerhaft. Es 
wurbe mit ber Bewegung gedacht: „er fam 
bei mich”, ftatt zu mir. Aus ber früheren 
Zeit iſt es nöch in der Rebensart: „bei Seite 
gehen, treten, legen“, im Gebrauche ge- 
blieben, ftatt zur Seite u. f. mw.) 

U. Bw. in Zufammenfeßungen, wo es in 
Verbindung mit Zeitwörtern trennbar ift, alfo 
eine unechte Zuſammenſetzung bewirkt; es be- 
zeichnet alsbann entweder eine Nähe, Nach 
barſchaft für: neben (beiber, dabei, mobel), 
ober eine Verbindung einer Sache mit 
einer andern (beibruden, beilegen), ober eine 
Annäherung (beifommen, beibringen, bei- 
fpringen), oder eine Sache, die neben einer 
andern von gleiher Art da ift (Beihülfe, 
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Beiname, Beiwagen 2c.). Befonbere Bed. f. 
bei den einzelnen Wörtern, Beian, U. w., 
neben an, 

*Beibehalten, binbez. 3., mit fich in Verbindung 
behalten; nicht ablegen (eine Sitte), nicht ab- 
ichaffen (ein Geſetz). Die Beibehaltung. 

*Beibiegen, hinbez. 3., in den Kanzleien, für: 
beifügen. 

*Beibringen, hinbez. 3., 1) eig. herbei bringen; 
2) (einem etwas) a. eig. unvermerft in oder an 
ihn bringen; b. uneig. mittheilen, einflößen, 
verurfachen; bef. eine Kenntniß mittheilen; be- 
lehren, unterrichten. Die Beibringung. 

Beichte, w., die Selbftanflage des Büßers vor 
einem rechtmäßig verorbneten Prieſter zur Er- 
langung ber Losfprechung; überhaupt ein Be- 
fenntniß ober Geſtaͤndniß. Beichten. hinbez. 
bez. u. unbez. 3. a. (einem Geiftlichen) vor 
ihm feine Beichte ablegen; b. gen. bekennen, 
geftehen. Das Beichtgeld, das Geſchenk für 
den Beichtvater; auch der Beichtgrofchen, 
Beichtpfennig. Der Beichtiger, -8, M. w. 
&., veraltet, der Beichte hörende Prieſter. Der 
Beichtftuhl, der abgefonderte Drt in der 
Kiche, wo der Geiftliche die Beichte anhört. 
Das Beichtfiegel, die Verpflichtung ber 
Verſchwiegenheit des Beichtvaters. Beicht- 
ſpiegel, Verzeichniß der gemöhnlicheren Sün- 
ben, nach irgend einem Sittengefeße, 3. B. den 
zehn Geboten ꝛc., georbnet, und zur Erleichte⸗ 
tung ber Seibftprüfung bienend, 

Beibe, E. w., alle zwei; a. Beide, M. ohne ©. 
in allen drei Sefchlechtern, bezeichnet zwei zu- 
fammen gehörige oder verbundene, beftimmte 
&egenftände, wodurch es ſich von zwei un: 
terfcheidet (mit beiden Händen halten, 
aber: mit zwei Händen halten, d. i. von ver 
fhiedenen Perſonen; meine beiden Ge— 
ſchwiſter halfen mir; dann find nur zwei 
da; aber meine zwei Gefchmwifter, oder ge- 
nauer: zwei meiner @efchmifter, fo find 
mehrere da; be ide freunde, d. i. beftimmte 
und zufammen; zwei Freunde, irgenb welche; 
auch beziehlich allein gefekt, wenn das Wort, 
worauf es fich bezieht, vorhergegangen iſt: 
unterbeidbeneineswäblen; Ginervon 
Beiden; b. Beides, &. ohne M., mit Aus- 
laffung bes Hw. um zwei verfchiedene Sachen 
als ein Ganzes darzuftellen (er will Bel- 
des haben; Beides taugt nichts; Bei- 
bes fann gefchehen); Beiderlei, unab- 
änderl, E. w. felten für: beide, auf beide 
oder von beiden Arten (unter beiderlei 
Geſtalt, dann ſind nur zwei Seftalten da; 
aber in zweierlei Seflalt, dann kann es 
noch mehrere &eftalten geben). Beider- 
fettig, © w, und Betderfeits, U. w., 
beide; auf oder von beiden Seiten (ihre bei- 
derfeitige Meinung; fie find beider- 
feit8 einverftanden). 


— Beifuß 

Beiderwand, w., (wie Leinwand) ober ſ. es, 
ohne M., eine Art gemeinen ſchlechten groben 
Zeuges aus Leinen und Wolle. Es ſoll ſo viel 
als beiderlei Wand (Gewandt) bedeuten, 
weil es aus zweierlei Stoffen gewebt iſt, wird 
aber im gem. Leben haͤufig i Beiderwann, 
verftümmelt. 

Beiderwann, |. Beiderwand. 

Beidlebig, E. u. U. w., auf beiberlei Art, an 
beiderlei Orten febend, im Waffer und auf 
dem Lande (ein beidlebiges Thier, Ver 
beutfhung von: Amphibie), auch: zwei⸗ 
ſchlachtig, d. h. von zweierlei Schlag. 

Beidrehen, hinbez. 3., (ein Schiff) es auf den 
Wind brafien, d. h. die Segel fo ftellen, daß 
einige den Wind von vorn und andere von: 
hinten empfangen. 

Beidruden, hinbez. 3., (eine Schrift dem Buche) 
an etwas andrucken. 

Beidrücken, hinbez. 3., eine Sache neben bie 
andere druͤcken; (fein Siegel, neben die Schrift). 
Die Beidruͤckung. 

Beiern, unbe. Z. mit haben, eig. N. D., aber: 
unentbehrlich im Hochbeutfchen, wo fein an- 
derer Ausdruc für denfelben Begriff da if; 
denn es ift verfchieden von läuten. Man läu- 
tet, inden man die@lode in vollem Schwunge 
bewegt; man beiert, indem man ben Rand 
der ruhenden Glocken mit den Klöpfeln durch 
befeftigte Seile taktmäßig anfchlägt. So wer: 
den an manchen Drien die Feiertage ben Abend 
vorher angelündigt. 

Beitflen, [, -6, M. w. E. ein Gericht. welches 
man zivifchen die Hauptgerichte einzufchieben 
pflegt; ein Nebeneflen, Nebengericht. 

* Beifalten, bez. 3., mit fein, 1) (einem) in ba6 
Gedaͤchtniß kommen, einfallen; 2) (einem oder 
einer Sache) Beifall geben, beipflichten, bei 
flimmen; 3) (einem) deſſen Partei thätig er 
greifen. Der Beifall, ohne M., die Bili- 
gung ber Worte und Handlungen eines an- 
bern, Beifällig, ©. u. U. mw, felten für: 4. 
was einem einfällt; b. einem beifallend, Bei- 
fall gebend; c. zufällig, von ungefähr, bei 
läufig. 

Beifeſte, Beiftftung, w., eine Meine, bei einer 
Stadt befindliche Feftung; f. Gitadelle, Fort. 
Beifolgen, unbez. 3, mit fein, bei oder zu 
gleich mit einer Sache erfolgen (beifolgen' 

ber Brief). 

Beifrau, w., M. gem. Beimeiber, diejenige Frau, 
die einer andern, bei. einer Wehemutter, in 
ihren Berrichtungen an bie Hand geht. 

Beifügen, hinbez. 3., hinzu fügen, hinzu feßen, 
beifegen, beifchließen. Die Beifuge, eine bei- 
gefügte Schrift, Beilage. 

Beifür, m., -€8, ohne M., eine bekannte Pflanze 
(Wermuthart), welche man vorzüglich zur 
Würze gebraucht, 





Beige = 


Beige, die, ungut Benge, Mehrh. -n., aufge 
ſchichteter Haufe, mur noch oberbeutfh; — 
davon beigen, auffchichten. 

beigeben, binbez 3. noch nebenbei, zu Hülfe 
neben, beifegen (fubflituiren); (dem alten Pre⸗ 
diger ift ein Gehülfe beigegeben worden). 

"Beistben, 1) unbe. 3. mit fein, umeig. bei | 
hend, Mw., beigefügt, beilommend ; 2) rüd- 
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Beileid, ſ, -e8, ohne M. die Theilnahmz, der 


Schmerz, welchen man einem andern bei einem 
Unfalle, befonbers bei Todesfällen bezeigt. 


Beilen, hinbez. 3, den Hirfch durch allfeitiges 


Unbellen der Hunde zum Stehen bringen. 


Beiliegen, rücdbez. 3. mit haben, bei «iner 


andern Sache liegen (das beiliegende Buch, 
Geld, das Bild hat beigelegen). 


bez, (ch etwas beigehen laſſen) für: fich in , Beilketäfel, w., M. n., eine lange ſchmale Tafel 


vie Gedanken fommen, einfallen laſſen, fich 
suterfichen. | 

deigeſchmack, |. Beifhmad. 

Beigeföllen, 1) Binbez. J., zu anderen gefellen; | 
N ridbeʒ. (ſich) ſich einer Geſellſchaft an- 
oliejen (ih geſellte mich ihnen bei). 

Beiget, |, es, M. Guͤter, Nebengut, zu 
aum größeren gehörig. 

deiher, U. w., eig. u. wmeig. neben her, als eine 
Abenſache 








Velbülte, m., ohne M. bie Hulfe, welche man 
in Gemeinſchaft mit andern jemand leiſtet, 
luneilen der Beitrag. | 

— 26, Mehrh. -er: ein uneheliches 

| 

"Beitommen, umbez. u. bez. 3, mit fein, 1. 
[Beigehen, 1.; 2) (einem oder einer Sache) 
ache fümımen, beionders feindlich; 3) (einem 
an eines) gleich kommen, gleich fein; (einem 
Edaten, einem Berlufte) denſelben erfepen. | 

Bed, |,-08, M. -e, ein fcharfes eifernes Wert. ' 
“ss m Hauen. deſſen Stiel kürzer ift, als 
der Stiel einer Art. Das Beilchen, ein fiel 
ach Beil. 

Beilager, [.,-8, M. w. &. die Vollziehung ber 
demihlung fürftlicher Perſonen. 








Beiäufer, m., 6, Di. w. E. ein Diener, ber 
wm Verqchicken gebrandht wird, überhaupt ein 


Abenbebienter; bisweilen für: ein geringes 
Kbending Beiläufig, & mw. befonders U. 
ua. webenbei, als eine Nebenſache, bei Ge | 
izenheit; b. ungefähr. 

Weibeief, der, M. -e. amch Bylbrief, Befchel- | 
Kung Sachkundiger, daß ein Echiff nad den | 
Regeln der Kunft gebaut und eingerichtet wor- | 
Ya, mithin brauchbar ſei. 

Beiegen, 1) hinbez. 3, a. (eine Sache) bei oder 
wien bie andere legen, bef. beifchiteen, beift- 
ws; b. bei Seite legen, aufheben, nieberlegen ; , 
€. (eisen Streit) endigen, fchlichten, befonbers | 
ducch Vergleich; d. umeig. (einem eiwae) es 
vor ihn behaupten, ihm beimefien, aufchreiben; | 
Ya u. unbez, mit haben, a. (einem) bei- 
Hidten, beifallen, Recht geben; b. in ber | 
Serjakkt, das Schiff gegen den Wind drehen; 
mit wenigen Segeln fo nahe als möglich bei 
vom Binde liegen unb das Schiff dadurch in 
Kisem Laufe aufhalten; beiftechen, beibreben. | 
die Beilegung, mit den Bed. 1. Die Bei⸗ 
lage. mas beigelegt wirb, in ber Bed. 1. a., 
va Beiichiuß. 


Beniz's Bummseteh. d. dentfen Spe. 6. Aufl. 


mit einem Rande und Rinnen an ben beiben 
Seiten, auf welcher man mit eifernen runden 
Gteinen fpielt; das beutfche Billard; Drud: 
tafel, auch gem. bie Beilke. 


Beim, zufammengezogen aus: bei bem. 
*Beimeſſen, binbez. 3, (einem etwas) zurechnen, 


zufchreiben, ihn als den Urheber anſehen. 


Bein, ſ. -e8, M. -e, 1) eig. a. ein jeder Kno⸗ 


hen, überhaupt für: @ebein. (Rlopfbein, 
Schlüffelbein; aus Bein (db. h. Knochen) 
machen, in Bein arbeiten; bilblidh: es 
it nihts ale Haut und Bein (Knochen) 
an ihm, d. 5. er ift Außerfi mager. Das 
gebt oder bringt mir duch Mark und 
Bein, d. h. macht den empfindlichften Ein- 
dbrud; Stein und Beinfhmwören, db. 5. 
fich fehr vermefien (bei Allem ſchwoͤren); b. 
insbefondere der Knochen vom Knie bis zur 
Ferſe, und überhaupt der ganze Theil des Lei- 
bes vom Bauche ab. (Arm und Bein bre- 
hen; bildlich: ſich, mich auf Die Beine 
machen, d. h. fortgeben; einem [bir] 
Beine maden, d. h. ihn fortbringen; ei- 
nem auf bie Beine helfen, d. h. ihm auf- 
helfen, ihn unterftügen; viel Soldaten auf 
den Beinen, d. 5. im Dienfte haben; ei- 
nem ein Bein unterfchlagen, ftellen, 
d. h. ihm Hinterliftig zu ſchaden fuchen, eine 
Halle Iegen); übrigens ift Bein nicht mit 
Fuß zu verwechſeln; am Beine befindet fich 
der Fuß; 2) uneig. dasjenige, worauf eine 
fünftliche Sache ſteht, wegen einiger Ähnlich 
feit mit einem Beine, 3. B. das Bein eines 
Tiſches (Tifhbein, eines Stuhles (Stuhl. 
bein) x. Der Beinbruch, ber Bruch des 
Beines. Beinern, E. u.U. mw. aus Bein ober 
Knochen verfertig.. Der Beinfraß, ohne 
M., eine Krankheit, gem. Rnochenfraß. Bein- 
bart, & u. U. w. fo hart, wie Knochen, ſehr 
hart. Das Beinhaus, Gebäude auf Kird)- 
höfen, worin die ausgegrabenen Gebeine ver- 
mwahrt werden. Beinicht, E. u. U. mw., was 
Knochen ähnlich iſt, bef. in der Härte. Bei- 
nig, E. u.U.m., 1) Knochen habend; 2) Beine 
habend, nur in Zufammenf, 3. B. furzbeinig, 
ftummbeinig. zmeibeinig 2. Die Bein- 
leider, obne ©, die Bekleidung ber 
Hüften und Beine; gem. die Hofen. Bein- 
ſchwarz, f., gebrannte und zerriebene Kno⸗ 
chen, zum Malen. 


‚Beinahe, U. w., faft, es fehlt nicht viel. 
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Beiname, m., -ne6,M. -n, eine Name, welchen | 
man außer feinem Zauf und Gefchlechtena- 
men von befondern Umftänden erhält. 

Beipflichten, bez. 3, mit haben, (einem) bei- ; 
ftimmen, f. Beifallen, 2. Die Beipflich- 
tung. 

Seirath, m. -e8, 1) ein freundfchaftlicher Rath, | 
bei Verlegenheiten; 2) Beiftand, in Rechte 
ſachen, mit M. Beiräthe. | 

Beifaͤmmen, U. w. bei einander, an einem Drte. . 

Beiſchlaf, m. -e8, ohue M., auferehelicher : | 
Umgang zweier Perſonen verfchiedenen Oe ˖ | 
ſchlechtes. Die Beifchiäferin, die einem | 
Manne zum unehelichen Beifchlafe dient; ein 
Kebsweib, eine Goncubine. | 

”Beifchtienen, hinbez. Z, 1) gem. für: ver, 
— 2) beifügen, beilegen. Der Bei« ' 

ſchluß, f. Betlage, unter Beilegen. 

Beifchmad, m. ein Geſchmack, den eine Sache ' 
neben dem eigentlichen reinen @efchmade hat , 
Beigeſchmack, Nebengeſchmack). 

Beiſeit ober Beiſeits, U. w., bei Seite, ab 
märts, von andern Perſonen oder Sachen ab- . 
gefondert, 

Beittgen, binbez. 3. 1) (eine Sache) bei or 
neben die andere ſetzen; 2) (eine Leiche) in eine 
ruft feßen; 3) (die Segel) ausfpannen. Die 
Beiſetzung. 

Beiſein, ſ. -8, ohne M. bie Gegenwart, nur | 
mit in und ohne, und ohne Geſchlechtsw. (in | 
feinem Beifein that er «8). 

*Beifigen, unbe. 3. mit haben, bei ober 
neben etwas ſitzen; befonders mit im Gerichte ! 
figen. 

Beifiger, m., -6, M. w. E., ein Mitglied eines 
Sollegiums oder &erichtes, weiches unter dem | 
Vorfiger die vorfommenden Sachen bearbeiten 
hilft; ein Schoͤppe. 

Beiſpiel, ſ. —es, M.-e, 1) ein einzelner Fall, 
welcher zur Etlaͤuterung einer Sache angeführt : 
wird, ein Erempel; 2) etwas, was man zur 
Vorfchrift feines Verhaltens annimmt (ich folge : 
deinem Beifptele). Sonft auch eine Erzählung ' 
zur Belehrung. | 

*Beifpringen, bez. Z. mit fein, uneig. gem. : 
(einem) belfen, zu Hülfe kommen, beiftehen. 

Beiſtand, m., f. Beiftehen. 

Beiſtechen, hinbez. Z. (ein Schiffl näher an 
den Wind halten (abfneifen). 

Beiſftecken, hinbez. 3., gem. 1) neben etwas an- 
deres ſtecken; auch fchlechtweg: einftedlen (in 


‚ins Gras beißen f. fterben); 


Beier, m 


Beitreten 


Beiſtimmen, bez. 3., mit haben, deinem) 


Beifallen, 2. Die Beifimmung. 


| * Meißen, 1) bez. 3., mit haben, mit ben Zaͤl 


nen fafien und burchbringen, verlegen (na 
einem beißen, d. h. ihn beißen wollen; aı 
einenKnocden beißen; um fich beißer 
welches auch uneig. gebraucht wird von eine 
leicht reizbaren, zänkifchen Menfchen; umeii 
in: fih [mir] auf bie Zunge, auf di 
Lippen beißen, um fidh bes Lachens zu en 
halten; in einen fauern Apfel beipen 
fi zu einer unangenehmen Sache entfchließen 
— ferne 
eine ſcharfe, ftechenpe, brennende Empfindun 
am Körper verurfachen (der Pfeffer bein 
miraufder Zunge); es beißt (frißt, juck 
mic, oder mir auf der Haut, je nachder 
beißen als hinbez. oder bez. 3., gedacht wid 
Mm. beißend wird uneigentl. von Pränfe 
den Spottreden gebraucht (ein beipende 
Scherz, Spott; beißende Bemerfun 
gen; ein beißender, d. h. ein boshaft-jpö: 
tifher Menſch); 2) hinbez. Z. in berfelbe 
Bedeutung, nur mit Nennung des Segenftan 
bes im vierten Falle (einen beißen; e 
biß mich in dem Finger [aber auch er bil 
mir in den Finger, als bez. 3., gedacht); un 
eig. Die Zähne zufammen beißen, un 
die Aeußerung eines heftigen Schmerzes zu 
ruͤckzuhalten); zuweilen für zerbeißen (es if 
zu hart, ich kann es nicht beißen); un 
eig. für effen (nichts zu beißen und ;ı 
bredden haben); f. ftechen von Thieren, bi 
feine Zähne haben (die Floͤhe beißer 
mich); auch von Empfindungen, für: peini 
gen, quälen, ängftigen, plagen (das Gewil 
jen beißt ihn, befler: er empfindet Bewii 
jensbifle); 3) rückbez., (fich, mich beißen 
fi aus Verfehen auf die Zunge beifen; un 
eig. von Menſchen, fich heftig zanken. Beibi 
ober bijfig, -er, »ſte, E. u. U. w. 1) eig 
der gern beißt; 2) uneig. niedr. zaͤnkiſch, un 
verträglih. Der Beißkorb, ein Geſchirt 
welches man beifigen Thieren vor das Mau 
legt, der Maulkorb. Der Beißzahn, di 
vorbern fcharfen Zähne, die Schneibezähne 
Die Beißzange, eine Zange, welche ver! 
ſcharf ift, um etwas Damit entweder abzukaei 
pen, oder feft zu halten; die Kueipzange. 
„6, M. w. &., ein Meiner, ebbaret 
fi) gern an Steine anfaugender Fiſch. 


die Taſche); 2) (einen -laſſen) in das Gefaͤng⸗ *Beitragen, hinbez. 3., uneig. zu einer Abſich 


niß ſetzen, einſtecken fafien. Die Beiſtecknng. 
*Beiſteͤhen, bez. Z. mit haben, (einem) |. | 
nen Der Beiftand, a. Hülfe, | 
ohne M 
beiftebt, mit M. -fände. | 
Beiteuern, bez. 3. mit haben, Gu einer 


mitwirken, bef. fie thätig unterftägen. 
Beitrag, a, ber Zuſatz, bef. zu einer Schrift 
b. bie Unterftügung, Beiftener. 


b. eine Berfon, die einer andern *Beitreiben, binbez. 3., gem. uneig. herbei te 


ben, bei. die Steuern, .eintreiben. Die Bl 


treibung. 


Sache) einen Beitrag, eine Geldhuͤlfe geben. Beitreten, bez. 3. mit fein, mei. (einen 


Die Beifteuer, ein Beitrag an Gelb. 


oder einer Sache) Beifall geben, bef. auf deſe 
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Seite treten. Theil daran nehmen. Der Bei-| Zäunen zu einem wirthſchaftlichen Gebrauch 
tritt, ohne M, das Beitreten, feltener: die:  einfchließen, befriedigen, einfriebigen, zu einem 
Beitretung. Kamp machen, |. b. 

Seiurtheil, [, es, M. -e, ein Urtheil, in, Bekämpfen, hinbez. Z, (einen oder eine Sache) 
weichem nur auf einen Punkt ber ftreitigen | eig. u. uneig. wider ihn oder diefelbe kämpfen, 
Sache erfannt wird. ihn ober fie befiegen. Die Bekaͤmpfung. 

Beiwadhe, w., nächtliche Feldwache; gewöhnli Bekaͤnnt, -er, -efte, E. u. U. w., (eigentl. Mw. 
nächtlihe Lagerung ber Truppen im Freien, von Bekennen, infofern es ehemals fennen, 
Geib-, Preilager, Bivouar, f. d. Im Kriege, wifſen bedeutete); 1) (mit einem ober etwas) 
weren, die Wache bei Nacht unterm Gewehre es kermend; baher der oder die Bekannte; 2) 


und auf freiem Felde (Bivouac, Freilager). (einem) wiflend, bewußt; daher auch: etwas 
Beanadhen, ander. 3., die Nacht unter freiem ' ober einem etwas - machen; ſich mit etwas - 
Himmel zubringen (bivouaguieren). machen. Die Bekanntſchaft, a. das Kennen 
Geimegen, m., -6, M. w. E, ein Wagen neben einer Perſon oder Sache, ohne M.; b. Ber- 
dem ordentlichen Boflwagen. ſonen, die man kennt, mit M. -en. 


Veimtg, m, - €e6,M. -e, ein Weg, ber neben einem , Bekaͤppen, hinbez. 3., 1) mit einer Kappe ver- 
Heuptwege geht; bisweilen für: Geitenmeg. , ſehen; 2) Bäume, ihnen bie Zweige abhauen 
Berwert, ſ. etwas Uußerrefentliches an einem. ober abftumpfen. Die Betappung. 
Werte (ein Nebenmwerf), befonders in ben bil. : Bekthren, binbez. u. rüdbez. 3., uneig. im theo- 


denden Känften die Rebenjachen. Iogifchen Sinne, a. (einen oder fih) feine Nei- 
Berwtfen, ſ. baBjenige, mas eine Hauptſache gung vom Böfen zum Guten lenken, beflern; 
als Rebenjache begleitet, umgibt. b. zur Annahme der chrifilichen Religion be- 


Bechwehuen, bez. 3. mit haben, uneig. 1) (de wegen. Der Bekehrer, meiftentheild nur 
ur Sache) bei derjelben gegenwärtig fein; 2): in Zufammenf., 3. B. der Heidenbefehrer. Die 
‚einer Berfon ehelich) mit ihr den Beiſchlaf Belehrung, M. -en. 
wübringen. Die Beimohnung, bei. der. *Bekennen, binbez. u. ruͤckbez. Z. 1) im bibli⸗ 
cheliche Beifchlaf. ſchen BVerftande, bekannt machen und anerfen- 

Veinert, |, -e6, M. -wörter, f. Abdjectiv,' nen, als: Ghriftum; 2) geftehen; (auf einen: 

feswort. ihn als den Urheber oder Mitſchuldigen eines 

Begäblen, hinbez 3, in eine Zahl mit einde Verbrechens angeben; 3) (fi zu einer Sache) 
greifen, zu einer Anzahl ober Art von Din- feine Verbindung mit berfelben nicht leugnen, 
gen mit rechnen (einen Menfchen ben Meichen , derfelben zugethan fein sich, mich zu einer 
beigählem. . That bekennen, fie eingeftehen; fich zur 

Beizeipen, f. -8, M. w. &, ein neben einem | Kriftlihen Lehre, Kirche befennen, 


Heuptzeichen befinbliches Zeichen. ı the zugethan fein, anhangen; ſich zu einer 
Begeiten, ober: bei Zeiten, für: bei früher, Kunſt, Wilfenfchaft betennen, fie üben, 
it, frühe, noch zur rechten Zeit. | treiben); 4) im Kartenfpiele, (Farbe) Blätter 
Seien, 1) hinbez J, als Veröfterumgsmwort von | von eben berfelben darbe zuwerfen. Der 
beißen, eig. beifen machen; a. eig. hegen, mit, Bekenner, ein jeder, ber fich öffentlich zu 
Usteren, bef. Rauboögeln jagen, 3. ®. einen | einer Religion befennt. Das Befenntnip, 
Reißer wit Falten, oder einen Falten auf einen ſſes, M. -eife, das Belennen einer Sache, 
Bber; b. umeig. mit einem beißenden, ſchar · und die Worte und Ausbräde, worin ſolches 
ra, äpenden Stoffe anfrefien ober zum Theil geſchieht, def. ein Religionsbekenniniß ober 
eufldfen, weich, muͤrbe machen, ober durchdrin · Slaubensbekenntniß (Gonfeffion). 
za laſſen; 3. B. Hola, bei den Tiſchlern; 2) Bekielen, hinbez. 3., mit Kielen verfehen. 
sub 3, mit haben, von einer beißenben | Beklagen, 1) rüber. u. hinbez. 3., (fich über 
Materie durchfreffen, ober durchdrungen wer | einen ober etwas) beſchweren, Klage barüber 
dan. Die Beige, 1) das Beizen, fomohl die: erheben (ich beflage mich 2c.); 2) (einen ober 
Zagb mit dazu abgerichteten Raubvögeln (die | etwas) bemitleiden, bedauern. 
Balfenbeize, amf die Beize gehen), als | BeMätfchen, hinbez. J, 1) (eine Sache) feinen 
ud das Beizen eines Körpers durch etwas Beifall durch Händeflatihen zu erfennen ge- 
Earfes, meiſt Füffiges; ohne M.; 2) die ben; 2) niebr. (einen) bereben, verleumben. 
Raxerie, womit gebeizt wird, mit M. -en. Bekleben, hindez. Z., vermittelft einer Mebenben 
Betöipern, rädbez. Z, (ich, mich) niedr. fich be- | Materie mit etwas überziehen. Die Bekle⸗ 
ftien, erbrechen. bung. 
Behiimen, unbe. 3, mit fein, in ber Seefahrt, | Beklecken, hinbez. 3., mit Kleckſen bewerfen, be- 
on einer Windftille überfallen werben und | fleden. 
aho nicht weiter fommen (das Schiff befalmet). | Wefleiben, 1) hinbez. 3., f. Belleben; 23) um 
Betäupen, binbez. Z. in N. D. bei der Land. bez, mit fein, eig. u. uneig. fleben bleiben, 


wirtbicheft, ein Stuͤck Land mit Gräben oder! anwurzeln. 
ö : 8* 
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Bekleĩden, hinbez. 3., 1) eig. mit Kleidern ver- 
fehen, leiden; 2) uneig. a. überziehen, be- 
decken; b. mit etwas als mit einem Kleide 
ſchmuͤcken (der Frühling bekleidet die Erbe mit 
Gras und Blumen); 6. (einen mit einem Amte 
verſehen); d. (ein Amt) verwalten, (Falſch: ein 
Amt begleiten), Die Bekleidung. 
Bekleiſtern, hinbez. 3., eig. mit Kleifter, ober 
vermittelft deſſelben mit etwas überziehen. 

* Beklemmen, hinbez. 3. eig. einengen und 


Belleiden — 





Belecken 


etwas forgen; 3) ruͤckbez, (ſich über eine 
Sache befümmern) ſich darüber Auferfi 
betrüben; (fi um etwas) Antheil daran neh 
men, danach fragen, dafür forgen. Die Be 
fümmerniß, M. -ffe, der Kummer bes 
Gemuͤthes. 


Belächeln, hinbez. 3., (etwas, einen Einfall) über 


etwas lächeln, ein wenig lachen. 


Belaͤchen, binbez. 3., (etwas) darüber lachen. 


Die Belahung. 


drüden; uneig. in irgend eine Verlegenheit *Beläden, binbez. Z. 1) eig. mit einer Ladung 


verfegen, Angft verurfadhen (es beflemmt 
mir das Herz, ſetzt mich in bängliche Un- 
ruhe, erregt mir Beängftigung); Mm. be- 
flemmt, ober gewöhnlicher beflommen, 
eig. ſchwer gepreßt und aͤngſtlich athmend, be 
engt auf der Bruft; uneigentl. Beängftigung 
empfindend, bängli und daher bang, tief 
und fchwer aufatbmend (ich bin beflemmt, 
ober beflommen; mic ift beflommen). Die Be- 
flemmung, die Angft. 


*Betommen, 1) hinbez. 3., eig. von Dingen, | 
bie fi) von außen nähern, oder einem wiber- . 


fahren, 3. B. (Briefe) erhalten; empfangen; 
uneig. von Veränderungen, welche ſich aus 


der Natur eines Dinges felbft entwideln, als: ' 





verfehen, belaften; uneig. (einen mit etwas) be- 
ſchweren, beläftigen. Die Beladung. 


ı Belägern, hinbez. 3, 1) eig. a. auf etwas la- 


gern; b. (einen Ort) vermittelft eines Lagers 
einfchließen, und zur Übergabe zu bringen 
ſuchen: 2) uneig. (einen) ohne Yufhören beun- 
ruhigen. Die Belagerer, die einen Ort be 
lagern. Die Belagerung. 


Belängen, hinbez. 3., 1} betreffen, angehen, Ein 


fluß auf etwas haben (mas mid) belangt. 
was das belangt), f. Unlangen; 2: 
(einen gerichtlich) verflagen. Der Belang. 
-e6, ohne M., a. felten: das Belangen; b. 
uneig. Wichtigkeit, Erheblichkeit; ein Greignis 
iR von Belang, obne Belang. 


eine Krankheit x.; 2) bez. 3., mit fein, fcha- ı Beläppen, hinbez. 3., bei Jägern: (ein Gehoͤlz 


ben oder nüßen, in Rüdficht auf die Sefund- 


beit des Körpers, oder auch auf moralifche 
Handlungen, nur in der dritten Berfon (biefes 


mit Lappen bebängen; (ein wohl belappter 
Hund) d. t. mit langen Oberlefzen verfehen. 
Die Belappung. 


befommt mir, dir, ihm 2c., der Schmaus, der Beläften, hinbez. 3. 1) eig. f. Beladen 1.; 


Ball ift uns wohl [gut, ſchlecht] bekommen). 
Bekoͤmmlich, E. u. U. w., für: bequem. O. D. 


Bekoͤrken, binbez. Z. mit Kork oder Stöpfeln . 


verfeben (die Flaſchen). 

Betöftigen, binbez. Z., (einen oder fich) mit ber 
nötbigen Koft, d. i. Speife und Trank verfe 
ben. Die Beköftigung. 

Bekräftigen, binbez. 3, 1) eig. mit Kraft ver 
fehen;; 2) uneig. beftätigen, beftärken, als: feine 
Ausfage. Die Belräftigung. 


Bekränzen, hinbez. 3., mit einem Kranze zieren. | 


Die Belränzung. 
*Betriechen, hinbez. 3, 
was friechen. 


(etwas, einen) auf et- | 


2) uneig. a. bei ben Malern: von den Zügen 
eines Bemälbes, übertrieben, oder aͤbermaͤßig 
ausdrucken; b. mit etwas als mit einer Loft 
belegen. Die Belaftung. 


| Belätigen, hinbez. 3. 1) f. Belaften, 2. b.: 


2) (einen mit etwas) ihm befcehwerlich fallen, 
zur Laft fein. Die Beläftigung. 


Belauben, binbez. Z. mit Laub befleiden. Die 


Belaubung. 


Belaüern, hinbez. 3, (einen) 1) lauernd beob- 


achten, belaufchen, beſchleichen; 2) gem. hin 
terliftig betrügen. 


Belaufen, 1) hinbez. 3., unelg. (etwas) auf 


etwas herumlanfen, barüber hinlaufen, vorzuͤg 


(ih von Meinen Thieren; (bie Grenzen) bege 
hen, perfönlich befichtigen; von einigen Thieren 
zur Fortpflanzung befruchten, belegen; 3) rüd 
bez. (ſich auf eine gewiſſe Summe) fih er 
ſtrecken, dieſe ausmachen, betragen. Der Be- 
Bekrittein, hinbez. 3., tabelnd beurtheifen, vor- lauf, ohne M., der Betrag einer Rechnung. 
zuͤglich unbillig, ungeitig, kleinlich tabeln. Die Belaufung, mit den Bed. 1. und 2. 
Betrönen, hinbez. J. 1) eig. mit einer Krone : Belaufchen, hinbez 3. f. Belauern 1. 
verfehen, frönen; 2) uneig. zieren, ſchmuͤcken. Belöben, hinbez. Z, 1) (einen Tobten) ins te 
Die Belrönung. ' pen zurüdtufen; 2) uneig. mit Kräften, Mun- 
Betümmern, 1) hinbez. Z. (einen) ihm Kummer terfeit, Lebhaftigkeit verjehen; daher belebt, 
verurfachen; 2) bez., (um oder über eine oder; Mw., fo viel als: munter, aufgewedt. Die 
wegen einer Sache befümmert, d. 1. aͤngſtlich, Belebung. 
. betrübt fein); (um oder für etwas befüm- Belecken, hinbez. 3., (eine Sache) baran leden 
mert fein) angelegentlich ober fehr augſtlich für Die Beledung. 


Bekriegen, binbez. 3., 1) eig. (einen) mit Krieg 
übesziehen; 2) uneig. (etwas) beftreiten. | 

Bekrippen, hinbez. > in den Marfchländern, 
mit einer Krippe, d. 5. einem geflochtenen 
Zaune, verfehen (ein Ufer, einen Deich). 


Belegen 


Belögen, hinbez. 3. 1) eig. (eine Sache mit et. | 


was) es auf diefelbe legen; (einen Pla, einen 
Ei belegen) für ſich bezeichnen, damit fie von 
feiner andern Perfon eingenommen werben; 
2ı uneig. a. von einigen Thieren, zur Port 
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mäßig abgeändert; ich belle, du billft, 
er bilit, wir bellen x. er boll; gebol- 
ten; im Hochdeutſchen iſt es aber jebt ganz 
regelmäßig: bu beilft ꝛc, er beifte; ge- 
beitt.) 


Manzung befruchten; b. (eine Rechnung x.) | + Bilietrir, m., -en, M. -en, einer, welcher fich 
wit Beweisichriften verfehen, beurfunden; c., vorzüglich den ſchoͤnen Wiflenfchaften widmet. 
einen Drt mit Soldaten ıc.) verfehen; d. (einen | Beiletriftit, w., bie fhönen Wiffenfchaften; 
mit etwas) ihm etwas auflegen, zutheilen. Die" die Schriftfiellerei in diefen. Belletriftifch; 
Öelegung. Das Belege oder der Beleg, schömwifienfchaftlih. Die Belletrifterei, 
Belag, -e8, MR. -e, womit etwas belegt wird, , ohne M., verächtlich, eine ungeorbnete Nei- 
bef. in der Bed. 2. b., eine Bemweisfchrift, ein, gung dazu. 
Schein, eine Quittung x. ‚ tBellevüe, w. ſ. Belvedere. 
Beleänen, hinbez. Z, (einen, oder einen womit) ! Belöben, hinbez. Z, (einen) felten für: loben; 
ihm ein Lehen ertheilen. Die Belehnung. | belobt, Mw. mit Ruhm erwähnt, oder über- 
Beliteen, hinbez Z. Unterricht, befonders in ein- | haupt ermähnt. 
seinen Faͤllen ertheilen (einen, ſich eines An- | Belöhnen, hinbez. 3., 1) eig. (eine gute Hand⸗ 
bern, oder cines Beſſern - lafien). Die Be: Tung, oder einen für etwas) ihm dafür freimil- 
Ichrung. , fig Gutes erweiſen; 2) uneig. beftrafen, ben 
Selcibt, &. u. U w. mit einem Körper verſehen; verbienten Lohn geben. Der Belohner, ber 
bei. wohl beleibt für: did, fett. | eine gute Handlung freiwillig belohnt. Die 
Beleikigen, hinbez. 3. (einen) wider feine Pflich Belohnung, mit 1. 
ten gegen ihm handeln, ihm Unrecht thun, eine Welt, m.; -c6,M. -e, eig. ein jeber Durchbruch 
Ktanfung zufügen, und ihm dadurch Leiden; oder Einbruch des Meeres ins Land, vorzüglich 
venrfachen. Der Beleidiger.. Die Belei-, ein dadurch entftandener Meerbufen, eine Meer- 
digung. ' enge; Insbefondere bie beiden Meerengen zwwi- 
 Beiäfen, -er, -fle, & u. U. mw. einer ober eine, , fchen den dänifchen Infeln Seeland, Fühnen, 
welche viel gelefen und das Gelejene behalten ' und dem feften Lande von Dänemark, durch 
eder gemerft hat. Die Beleſen heit. welche man aus bem Kattegat in bie Oftfee 
"Beietage ober Bel-Etage, w. M. -n. (fpr.: gelangt (der große und kleine Belt, bie 
Belletaſche), das erfle, das Hauptgeſchoß, über dritte heißt der Sund; f. d.); in ber höhern 
' dem Erdgeſchoß, Die fchönften Zimmer, Schreibart auch für: Dſtſee ober baltifches 
| Scinschten, hinbez. Z, 1) erleuchten, heil machen, | | Meer. 
bj. mit Borhaltung bes Lichtes, um etwas | Beluchfen, auch belugfen, [ d. 
ix fuchen oder zu unterfuchen; 2) unelg. prüfen, | Belügen, hinbez. 3., (einen) genau befchauen, 
unterfuchen Die Beleuchtung, 1) das beſehen, betrachten. 
Beleuchten; 2) die Lichter, ober andere Acht *Belügen, hinbez. Z., (einen) mit Fügen zu hin 


gebende Dinge. 


tergeben fuchen. 


| Stern, unbe, 3., mit haben, 1) eig. von ' Belügfen, wohl richtiger beluchfen, hinbez. 3., 


henben, bellen; 2) uneig. gem. zanlen, wider 


puren, widerbelfern. 


suag auf etwas richten, (belichen Sie noch 


etwas, d. 5. ift Ihnen noch etwas gefällig; | 


nasbrlieht? d. h. was wänſchen Sie? was 
Iegen Sie? oder bloß für: wie?) 2) bez. und 


(von: wie der Luchs, heimlich ſehen, laufchen 
fpähen) einen Hinterliftig beträgen, hintergehen. 


Seiehen, hinbes. J. mögen, wollen, feine Nei⸗ 'Belufigen, hinbez. u. ruͤckbez. 3., (einen mit 


etwas, oder fich mit oder an etwas) vergnügen, 
ergögen. Die Beluftigung. 


+ Belvedere, ſ. eine Schönficht; ein Thurm, 


Haus, Drt, von wo eine fehöne Ausficht if. 


ef unperf. für gefallen, wollen (diefe Speife Bemächtigen, ruͤckbez. 3., (fi einer Sache) ſich 


beliebt mir nicht, d. 6. behagt mir nicht). 
Tot Belieben, ohne M. der Gefallen, bie, 


Rrigang, die Willkär. Beliebig, & u. 


ihrer bemeiftern, fie in feine Gewalt bringen 
(id) bemächtige mich deines Vermögens). Die 
Bemädtigung. 


2, was einem beftebt. Beliebt, -ex, -Re, 1. Bemälen, hinbez. 3., bei den Jägern: (einen 


@. u U. w., was einem gefällt; angenehm. 


Scien, hinbez. 3., durch Lift berüden. 


Drt) mit einem Male oder Zeichen bemerken. 
D. Bemäten, hinbez. J. mit Farben bebeden. 


Sen, unbez. 3. mit haben, 1) eig. (bie | Bemännen, hinbez. ZJ., (ein Schiff) mit der ge- 


Sumbe beilen) d. i. Iaflen ihre Stimme laut, 


hörigen Mannfchaft verfehen. 


heren; 3) uneig. niedr. zanken, feinen Unmillen Bemänteln, hinbez. Z, 1) eig. veraltet mit einem 


laut äußern; ber Magen bellt, d. 5. Außert 


das Bebärfuiß nach Speife. (Bellen wurde 


ehemals und wird In O. D. noch jept unregel- 


Mantel bedecken; 2) uneig. (eine böfe Sache) 
ihr einen guten Schein zu geben fuchen. Die 
Bemäntelung. 
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Bemäften, hinbez. 3., (ein Schiff) mit einem | FBenebeien, hinbez. 3. veraltet für: loben. 





Mafte verfehen. Die Bemaftung. preifen, fegnen. 
Bemaüfen, hinbez. 3. (einen) in Kleinigkeiten +Benediction, w., Segen, bei. priefterliche Wer 
beftehlen. hung. 


Bemeifern, ruͤckbez. Z. (ſich einer: Sache) fich | F Benefleium od. Benefiz, |, M. -cien, Die Wohl 
ihrer bemächtigen, fich zum Meifter derfelben | that, Begünftigung, der ®erwinn,Nupen, Vortheil. 
machen (idy bemeiftere mich deines Geldes). * Benehmen, 1) hinbez. 3., eig. u. uneig. (einem 
Die Bemeifterung. etwas) nehmen, wegnehmen; rüchbez., uneig. 

Bemilden, hinbey 3, wovon nur bemeldet, | Lich) verhalten, betragen (fich gut); 3) fich mit 
Mw., für: gemeldet, ermähnt, gedacht, üblich ift. | einem benehmen, fi) mit ihm beſprechen, ver 

Bemöngen, ruͤckbez Z. uneig. (fih mit etwas) ftändigen. Die Benehmung, mit 1. Dart 
ſich damit befaffen (ich bemenge mich ꝛc.. Benthmen, das Verhalten, Betragen. 

Bemirken, hinbez. J. (eine Sache) 1) merken, | Beneiden, hinbez. Z. (einen oder eine Sache, 
gewahr werden, wahrnehmen; 2) mit menig einen um etwas oder wegen einer Sache, einem 
Worten vortragen, erwähnen. Die Bemer. | eine Sache) Neid gegen ihn oder barüber 


fung. empfinden und äußern. Die Beneidung. 
Bemitleiden, hinbez. J. (einen) Mitleiden mit | *Benennen, hinbez. 3, 1) (einen) ihm einen 
ihm haben. Namen beilegen; 2) namentlich ausbrüden 


Bemittelt, -er, -fte, E. u. U. w., mit zeitlichen (einem Zeit und Ort) umftänplich beftimmen. 

Gütern verfehen, beguͤtert, reich. Die Benennung, a. das Benennen; b. ber 
Bemooft, E. u. U. w. mit Moos bekleidet; bei | Name eines leblofen Dinges. 

Studenten von alten Burſchen gebraucht (be | Bentgen, hinbez. 3., (eine Sache mit etwas) naf 

mooftes Haupt). machen, befeuchten. Die Benesung. 
Bemühen, 1) hinbez. J. Mühe machen; (einen | Bengel, m. -6,M. w. &, 1) ein kurzes und 

mit etwas) befchweren, beläftigen; 2) ruͤckbez. ftarkes Holz befonders an den Buchbruder- 

Z., (fi um etwas oder für einen) Mühe ge: | preflen, ber Preßbengel, womit fie zugezogen 

ben, bemüht fein. Die Bemühung. werben; 2) verächtl. gem. ein grober, unge 
Bemüffigen, hinbez. Z. (einen) felten für: nd. , fitteter junger Menſch. 

thigen, veranlaffen. Die Bemüffigung. Beniden, binbes 3. (eine Sache; zu eimas 
Benaͤchbaren, ruͤckbez. J. mit haben, (fih mit! nicken; es durch Niden mit dem Kopfe beja- 

einen) deſſen Nachbar werben; davon benach⸗ ben, beftätigen, befräftigen. 

bart, Mw., in ber Nähe gelegen. Beniefen, hinbez. Z, gem. (eine Sache) durch 
Benächrichtigen, hinbez 3. (einen von etwas) Niefen beftätigen. Die Beniefung. 

ihm davon Nachricht geben oder ertheilen. Die Benno, Name: ber Geplagte, der Mühfelige. 

Benachrichtigung. | Benbthigen, hinbez. Z., ſelten für: nöthigen. 
Benächten, hinbez. 3, mit Nadt, Dunkel! zwingen; 2) unbez, mit fein, nöthig haben. 

gleichfam bedecken (ber benachtete Pfad des wovon nur bendthigt, Mw., ale @. und U. 


— — — — — — 


Lebens). m. üblich iſt (einer, Sache bendthigt fein): bie 
+ Ben, (gälifch, Bergſpitze) (Hebr.) Sohn. Ben benoͤthigten (befier: die nöthigen) Bücher. 
jamin, Name: Sohn des Glücks. Benutzen, hinbez. 3. (eine Sache) nußen, ben 


Benagen, hinber 3., von den Hunden und an- Auzten davon ziehen. Die Benukung. 
dern Thieren: an etwas nagen. Die Bena- | Beobächten, hinbez. 3., (eine Sache) 1) gem. be. 





gung. merken, fehen, 2) Aufmerffamfeit auf ihre 
Bendmen, (benamfen) hinbez. Z, gem. für: ' Merkmale richten; 3) (feine Pflichten) erfüllen, 

benennen, einen Namen geben. decnſelben Senüge thun; 4) (Stitlfchweigen -) 
Benärbt, E. u. U. w., mit Narben bebedt. mit Abſicht fchweigen. Der Beobachter, mit 
Benäfchen, binbez. 3., von etwas nafchen. Die 2. Die Beobadtung, mit 2. u. 3. 

Benaſchung. fvBeoͤrdern, hinbez. 3., (einen) ihm Befehl er 


Benaut, E. u. U. w., beengt, befiommen, ängft- · theilen, ihn befehligen, wohin fenden. Die 
lich, banglih. N. D.: von Benauen, d. h. in! Beorberung. 
die Enge bringen. Bepaͤcken, hinbez. 3., mit Gepaͤck verſehen. Die 

Bendel, m. -8, M. w. &, ein kurzes, ſchmales Bepadung. 

Bindeband. Das e ift althergebracht und die Bepaͤnzern, hinbez. 3., mit einem Panzer br- 
Schhreibung „Bändel” unndthig. kleiden. 

Benéebeln, hinbez. 3., 1) eig. mit einem Nebel ver- Beperlen, hinbez. 3., mit Perlen ſchmuͤcken; un 
huͤllen; uneig. den freien Gebrauch ber Der eig. für: mit Thauperlen oder Regentropfen 
nunft unb der Sinne hindern; 2) ruckbez, bedecken (die beperite Rofe). 

ſ(ſich) gem. für: betrinken. | Bepfähten, hinbez. 3., mit Pfählen befteden. 

Benebſt, 11. w., in der Kanzleifpr. für: nebhſt. Die Bepfählung:. 


2 


Bepferchen — 


Berfirchen, hinbez 3. (einen Acker) mit Pfer⸗ 
hen (f. d.) verfehen und von dem Schafviehe 
dingen laffen. 

Bepanzen, binbez Z. pflanzend mit etwas be⸗ 
ſeden. Die Bepflanzung. 

Bepliähtern, hinbez. 3., mit Pflaftern zum Hei. ' 
ien belegen; cder mit Steinpflafter verfehen 
leine Straße). 

Veyuſten, hinbez. 3., (einen. etwas) wieberheit. 
an etwas puften, es bebiafen. 

Bequem, -er, -fte. E. n. U. m. 1) (zu etwas) 
ſchicklich, dienlich; 2) Hindernifle ſcheuend; 31, 
was der Neigung. jede Bemühung ober Be- 
ſchwerlichkeit zu feheuen, gemäß ift; gemaͤchlich. 
Die Bequemlichfeit, 1) die Gigenfchaft, 
einer Sache, nach welcher fie bequem iſt; die 
Semädhlichkeit, ohne M.; 2) bequeme Dinge, 
daher auch für: das heimliche Gemach, der. 
Abtrin, mit M. -en. Bequemen, rhdbe;. | 
3, mit haben, (fi) nad) oder zu etwas) 1). 
fh danach richten, der Sache gemäß bezeigen; . 
2 ſich etwas gefallen laffen, eines Abfichten 
gemäß handeln (ich bequeme mid ıc.). 

Bequiden, hinbez. J. mittels des Queckſilbers 
belegen (ein Spie gelglas). 

rahmen, hinbez. 3., mit einem Rahmen ver | 
kben (ein Bild Berahmen). 

Serainen, hinbez. Z. mit Rainen, d. h. Grenzen 
verfehen (ein Feld). ) 

Beräppen, hinbez. 3.. (eine Wand) mit Kalk: 
eder Mörtel bewerfen. Die Berappung | 

Berafen, 1) unbez. 3, mit fein, mit Raſen 
übermachfen, überzogen werben (berafete Hü-, 
gel); 2) hinbez. 3., mit Raſen befleiben (ein , 
&rab). | 

Beraspeln, hinbez 3, mit der Raspel bear- | 
beiten. Die Beraspelung, 

berathen, 1) hinbez 3., veraltet für: a. mit 
ten nöthigen Geraͤthſchaften verfehen, aus 
Ratten b. einem Rath geben (Mm. berathen, | 
wehl, übel -, fi in ſolchem Zuftande befin- 
den), c. Rath pflegen; 2) rücdbez., (fich) be | 
rathfhlagen. Der Berather, felten für: | 
Helfer. Die Berathung. 

Beräthfchlagen, 1) rüdbez. 3. mit haben, 
ih mit einem) mit ihm zu Rathe gehen; 2) | 
unbe, Z, mit haben, rathfchlagen. Die Be⸗ | 
tatbihlagung. ' 

Serauben, hinbez. J. 1) (einen oder einen Ort) | 
deſſen Cigenthum mit Gewalt wegnehmen, ihn | 
beſtehlen; 2) (einen einer Sache) ihm biefe auf | 
gend eine Art entziehen, rauben. 

Beräuchern, hinbez. Z. (einen, etwas) den Rauch 
an etwas gehen laffen. Die Beräudherung. | 

deraucht, E. u. U. w, vom Nauche beſchmutzt 
eig. Mm. von berauchen, unbez. 2, mit. 
fein, vom Kauch angegangen, damit überzo- 
gem werden Iberauchte Wände, Hätten). | 

derauſchen, hinbez. und ruͤckbez. 3., 1) eig. und | 


) 
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uneig. (einen ober fi) ein wenig trunfen 
machen, benebeln; 2) bei ben Jägern, von den 
wilden Schweinen: (fich) fich begatten. Die 
Berauſchung. 

Berberige ober Berberis, die, der Saurach. 
Sauerborn, ein Beeren tragenber, borniger 
Straud) (Berberis vulgaris Lin.). 

Berechnen, hinbez. 3. 1) ausrechnen, über- 
rechnen; 2) mit Rechnungen belegen; 3) (fich 
mit einem) beiderfeitige Rechnungen mit ein- 
ander vergleichen und abfchliefen. Die Be- 
rechnung. 

Berechtigen, hinbez. 3., (einen zu etwas) ihm 

. Recht, Vollmacht ertheilen. Die Berechti⸗ 
gung. 

Bertden, 1) hinbez. 3., (einen zu etwas) durch 
Neden bewegen; (einen einer Sache) ihn davon 
überzeugen, überreden, bef. im Oberd.: (eine 
Sache, oder einen) darüber reden, bef. auf eine 
nachtheilige Art; 2) ruckbez. 3. (ſich mit 
einem) ſich mit einem unterreben, befprechen 
über etwas, bef. heimlich und unredhtmäßige, 
unerlaubte Dinge betreffend ıfie haben ſich 
unter einander beredet); (ſich, mid) bere- 
den) fich überreden, ſich einbilden. Die Be- 
tedung, Berebt, -er, -fte, (von berebet) 
&. u. U. w., mit der Babe verfehen a. zu re- 
den; b. viel zu reben; o. wohl zu reben, zu 
überreden, gem. beredfam. Die Beredfam- 
Peit, oder fälfchlih: Beredtfamkeit, ohne 
M., die Babe, die Fertigkeit, ober Kunft, wohl 
zu reden und zu überzeugen. Berebfam 
tft nicht aus berebet und ſam, fonbern vom 
reinen Stamme bes Zeitwortes bereb - en 
gebildet, wie biegſam von biegen. 

Bertgnen, hinbez. J. wovon nur beregnet 
werben, vom Regen naß gemacht werben, 
porfommt. 


| *®Bereiben, hinbez, 3., 1) an etwas reiben; 2) 


im Reiben oder reibend mit etwas bebeden. 
Die Bereibung. 

Bereichern, hinbez. u. rücbez. Z. eig. u. uneig. 
(einen ober fi) reich machen. Die Berei- 
cherung. 

Bereifen, hinbez. Z. mit Reif bedecken (die be⸗ 
reifte Flur). Mit Reifen umſchlagen, z. B. ein Faß. 

Bereiſen, hinbez. 3., (ein Land) durch daffelbe 
reifen, um es fennen zu lernen; (bie Meſſen) 
auf diefe reifen. Die Bereifung. 

Bereit, &. u. U. m, (gu etwas) 1) gerichtet, 
gerüftet zu einer That; 2) willig, Bereits, 
u. w., ſchon. Die Bereitfchaft, 1) der Zu- 
fland, da eine Perfon oder Sache zu etwas 
bereit ift, ohne M.; 2) was zur Erreichung 
einer Abficht bereit fein muß, mit M. Be- 
reitwillig, -er, -fte, willig, bienftwillig, 
erbötig. So aud) bie Bereitwilligkfeit. 

1. Bereiten, hinbez. u. ruͤckbez. 3. (etmas, fidh 
zu etwas) bereit machen, zubereiten, vorberei- 
ten. Die Bereitung. 





*Berennen, hinbez. 3., 1) eig. rennend befuchen, 


Berg, If. bergen), m. -e6,M. -e, I) eig. eine 
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*3. Bereiten, hinbez. 3., 1) an einen Ort reiten, | 
ihn zu befichtigen, als: die Grenzen; 2) (ein 
Pferd) durch Reiten abrichten, zureiten; 3) be- 
ritten, Mm., mit Pferden verfehen. Die Be- 
reitung, mit 1. und 2. Der Bereiter, 
-6, M. w. E., 1) der die Kunft verfteht, bie ı 
Pferde zuzureiten; 2) der dazu gefebt ift, ge | 
wiffe Gegenden zu bereiten, nur in einigen Zur ; 


- Beriten 


Burg, Herberge, Bürge, borgen bangen bamit 
zufammen); 1) eig. (&üter, Perfonen) aus 
einem Sciffbruhe an bas Ufer bringen und 
retten (geborgene &üter); 3) uneig. in Sicher⸗ 
heit bringen; daher geborgen, d. i. außer 
Gefahr, glüdlih oder verforgt; 3) eig. und 
uneig. felten für: verbergen, verhehlen. Die 
Bergung, mit l. 


fammenfeßungen, als: Straßenbereiter, Grenz ⸗ + Bergere, mw. eine Schäferin; ein gepolfierter 


Gereiter xc. 


Sig, Seſſel; ein Kopfputz. 


f Berenice, weibl. Name, die Siegbringerin; das — hinbez. Z. 1) eig. als Kunſtwerk zu⸗ 


Haar der Berenice, ein Sternbild. 


an ober auf einen Ort rennen; 2) uneig. (eine 
Stadt) überall von ferne (enger belagern), mit 
Truppen einfchließen. Die Berennung. 
Bereuen, hinbez. 3., (eine Sache) Reue darüber 
empfinden. Die Bereuung. 








anfehnliche Erhöhung Her Erbe, im &egenfake 
ber Ebene und des Thales, während Hügel 
eine unbedeutende, niedrigere Anhöhe bezeich⸗ 
net; 2) uneig. a. jede Erd- und Steinart, welche 
fein Erz enthält, b. ein beträchtlicher Theil 
Arbeit oder Schwierigkeit, Die noch zu über- 
winden if. Bergab, U. w., den Berg hinab, 
hinunter; bergunter. Bergan, U. w., den 
Berg binan, hinauf; bergauf. Das Berg ˖ 
amt, ein Bericht, welches die erfte Inftanz in 
Bergwerksfachen hat. Der Bergbau, ohne 
M., alles, was zur Arbeit in den Bergwerken 
gehört; ingl. die Kenntniß bes Bergweſens. 
Bergidt, 
aͤhnlich Bergig, -er, -fte, E. u. U. w., 
Berge haben, Berge enthaltend (ein bergiges 
Land). Das Bergfach, ohne M, die Wiflen- | 
haft des Bergbaues. Die Bergkette, eine 

















lange Reihe an einander hangender Berge, | B 


ein langes Gebirge. Der Bergknapp, ein 
junger Bergmann, Die Bergknappſfſchaft, 

die Verbindung ober Verſammlung ber Berg: | 
fnappen. Der Bergmann, M. Bergleute, | 
1) ber Bewohner eines Gebirges; 2) ein jeber, | 
ber beim Bergbaue gebraucht wird, bei. ein 
®rubenarbeiter; 3) ein jeber, der in ben Berg- 


-er, -fte, & u. U. w. Bergen Berme, w., M.-n, 


ernbard, -8, Nanıe: 
' Bernftein, 


bereiten, zurichten ; 2) uneig. a. (einen Kranfen) 
ihm das Abendmahl reichen; b. belehren; c. 
(einem etwas) melden, zu wiflen thun, ihn 
davon benachrichtigen. Die Berichtigung, 
mit den Bed. 1, und 2. a. Der Bericht, 
es, M. -e, a. die pflihtmäßige Erzaͤhlung 
einer gefchehenen Sache; ingl. die Schrift, 
worin eine folche enthalten ift (Bericht er- 
ftatten); b. gem. eine beiehrende Antwort auf 
eine Frage. 


Berichtigen, hinbez. 3. richtig machen, nur un- 


eig. (eine Sache) verbeifern; zu Ende bringen 
(eine Rechnung) bezahlen. Die Berichti 
gung. 


*Beriechen, hinbez. 3., (etwas) an etwas riechen. 
+Berkan, 


m.-e8,M. -e, ein von Ziegenbaaren 
und Wolle gemwirftes Zeug. 


Birline, w. eine bedeckte Reiſekutſche, welche 


man zurüdichlagen Fann. 


fBerloten (frz. breloques), Uhrgehaͤngſel, Klei— 


nigfeiten oder Spielereien an lihrfetten. 

in der Kriegsbaufunft, eın 
Bang oder eine Wand am Braben unten um 
ben Wall herum; im Waflerbau: ein Streifen 
Landes, der vor oder hinter bem Deiche unbe- 
rührt ftehen bleibt. 

Kräftiger, Mannbafter, 
Kraftlind. 

m. -e6, ohne M., (vom alten bei. 
niederd. bernen, ſ. d. alfo Brennftein, |. 
auch Adhtftein); eine Art Erpharzes. welches 
elektrifch, gelb oder weißlich ift, am haͤufigſten 
an der Oſtſee. Bernfteinern, oder bem- 
fteinen, &. u. U. w., daraus verfertigt. 


merkswiflenfchaften erfahren if. Bergmän., Beröden, hinbez. Z. behaden (bie Kartoffeln be- 


niſch, © u. U. w., was bie Bergleute an- 
gebt; ingl. nad Art berfelben. Der Berg- 
rüden, ber oberfte heil einer Bergkette. 
Die Bergftadt, eine Stadt, a. welche auf | 





roden). N. D 


Berohren, hinbe;. 3.,(ein Zimmer :c.) Die Waͤnde 


und Dede mit Rohr überziehen. Die Beroh- 
rung. 


einem Berge liegt; b. melche von Bergleuten Beroften, unbez. 3., mit fein, mit Roft über- 


bewohnt wird. Das Bergwerk, ein Ort, 


wo Erze und andere Minerallen gegraben Berferker, 


werden. Das Bergmwefen, alles, was ben 
Bergbau betrifft. 


zogen werben. 

m. -6, M. w.$., (altnord. eig. pan- 
zerlos, ber — bar, nach der Mythe die 12 
tapferften Krieger Rolf Krake's, eines norbi- 


tBergamotte, w., der Name einer Birne, von ſchen Helden, der ungewappnet, wuͤthend in 
der ital. Stadt Bergamo. ben Kampf geht. Berſerkerwuth, Kampf: 
"Bergen, hinbez. 3., (die Brundbebeut. ift ein- uf bis zur Raferei. 
fließen, woraus bas Aufnehmen, Verberr *Berften, (breften, brechen, das br. verfebt) un: 
gen, Sicherftellen folgt; die Wörter: Berg, bez. 3., mit fein, 1) eig. Rifſe befommen, von 


Bertram 


einauber ſpringen; 2) uneig. bis zum Berſten 
angeipannt werben, 3. B. vor Lachen. | 
Bertram, -6, Name: prächtiger Held. ' 


Berächtigen, hinbez. J, in einen übeln Ruf Beſaͤnmaſt, 


(Gerücht) bringen, wovon jegt nur berächti- ı 
get, Mw, üblich ift, befannt, im fchlechten | 
Eine (vgl. berühmt). 
derũcken, hinbez. 3., 1) eig. das Netz über ein | 
Thier rücen und es dadurch fangen; 2) un⸗ 


— Beſcheiden 
Befänftigen, hinbez. 3., uneig. ſanft machen, be⸗ 


— — 
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guͤtigen, als: einen Zornigen. Die Befänf- 
tigung. 

m., es, M. -e, ber hinterſte kleine 
Maſt auf einem Schiffe. Das Beſanſegel, 
das Segel daran. 


‚ Befägung, w., bie Befeßung, Schuß eines Ortes 


duch Mannſchaft, und dieſe Mannfchaft ſelbſt, 
bie Sarnifon. 


&g. (einen) a. unvermuthet überfallen; b. mit ; *Befäufen, rüdbez. Z, mit haben, niebr. (ich). 


GR betrügen, hintergehen. Die Berüdung., 
Beradfichtigen, hinbez. 3, (einen, etwas) auf | 
etwas Rädficht nehmen. 

*Berüten, 1) hinbez. 3. a. (einen zu etwas) ru- ı 


fi) übermäßig trunfen machen; Mm. befof- 
fen für: übermäßig betrunken. 


Beſchaben, hinbez. J, an etwas fchaben. Die 


Beſchabung. 


ſen, beſ. zu einem Amte förmlich einladen; b. Beſchädigen, hinbez. 3., (einen oder etwas) ver- 


gem. (die Gemeine) zufammen rufen, c. gem. | 
mit Worten bezaubern, befchreien , rückbeg., (fich | 


legen, ihm Schaden zufügen. Die Befhäbi-. 
gung. 


auf etwas) daſſelbe als einen Beweis, ale ein Beſchaͤffen, hinbez. 3. veraltet f. erfchaffen, her⸗ 


Zengniß anführen. Die Berufung, bei. mit 
a. und b. Berufen, E. u. U. w., waß einen ! 
gropen Ruf bat; berüchtigt. Der Beruf, 
ohne M., 1) eig. die Berufung zu einem Amte; 
3) ımeig. a. Neigung, Trieb; b. Bewegungs 
grand, 3) dasjenige, wozu man berufen mor- | 
den, als: Amt, Pflicht. 

— bez. u. unbez. Z, mit haben, 1) ru 
ben, bleiben (bie Sache mag auf ſich beruhen); | 
2) den Grund in etwas haben, 3. B. es be⸗ 
ruht auf einem, ober einer Sache. 


vorbringen ; (ſich [mir] ſchaffen; herbeifchaffen ; 
mit dem Nöthigen verfehen, verforgen. Be: 
ſchaffen, E. u. U. w, (eg Mm. von Be: 
ſchaffen) bezeichnet die innern und aͤußern 
Beſtimmungen einer Sache (die Sache iſt 
ganz anders beſchaffen, als erſagte; 
d. h. verhaͤlt ſich ganz andere). Die Beſchaf⸗ 
fenheit, a. das Weſen einer Sache, die 
Summe ihrer Verhältniffe, Merkmale, ohne 
M.;b. a 
eines Dinges, mit M.-en. 


Verapigen, binbez. Z, 1) (einen oder fich) ruhig , Befchäftigen, hinbez. 3., (einen ober ie) mit 


maden, befänftigen; 2) zurückbez, (fich bei 
einer Sache) ſich zufrieden geben. Die Be- 
tubigung. 

Seräbmen, rücdbez. Z. (ih einer Sache oder | 


Geſchaften verfehen. Die Beihäftigung, 
das VBeichäftigen, das Geſchaͤft. 


1. Beſchälen, binbez. J, hin und wieder der 


Schale berauben. Die Beſchaͤlung. 


mit einer Sache) ſich derſelben rühmen, damit 3. Beſchälen, hinbez. J, von den Hengſten: (eine 


prahlen; ich berühme mich x. Berühmt, 
-er, ſte, & u. U. w., rüähmlid bekannt, | 
Auhm habend. 

derũhren, hinbez. 3. 1) eig. anrühren; 2) un ' 


Stute) befruchten, ober belegen. Die Beichä- 
lung. Der Beſchäler, a. ein Hengſt, der die 
Stute befchält; b. ein Knecht, der den Hengfl 
zu ber Stute führt; der Beſchaͤlknecht. 


eig. (eine Sache) ihrer Erwähnung thun, mit Beſchämen, hinbez. 3., (einen) eig. ſchamroth 


wenig Worten gedenken. Die Berührung. 
Berührig, E. u. U. w., was ſich leicht ruh⸗ 
ren kann, thätig, rüftig. 


machen, durch Tadel oder fonft. Scham erre- 
gen; uneig. übertreffen und ihm dadurch gleich- 
fam Scham erwecken. Die Beihämung. 


Berupfen, hinbez. 3., 1) an etwas rupfen, durch ı Befchätten, hinbez. 3., mit Schatten bedecken. 


Rupfen kahl machen; 2) uneig. niebr. (einen) | 


Die Beſchattung. 


liſtig beftehlen, betrügen. Die Berupfung. VBefchägen, hinbez. 3. mit Schatzung belegen. 


Berußen, hinbez. 3., mit Ruß befchmugen. | 


Die Beſchatzung. 


Befüden, hinbez. 3., (einen Eſel) mit gefüllten , Beſchauen, hinbez. J, für: aufmerkſam befehen 


belegen. | 
Gefäen, binbez. 3., (ein Feld 2c.) mit dem nd- 
thigen Samen beftreuen. 

Befäge, U. w., mit ber zweiten Endung, felten, 
bef. in der Kanzleifprache für: vermöge, nad); | 
nach dem Wortlaute. 


| 


Die Befhauung Beſchaulich, E. u. U. 
w., was beſchauet oder ſinnlich erfannt werben 
kann; and) geiftig: (ein - Leben führen) ſich 
nur mit geiftigen, ober meift frommen Betrach ˖ 
tungen befchäftigen. 


Beſchäumen, hinbez. 3., mit Schaum beneßen. 


Befügen, hinbey 3, felten für: fagen, melden, | Befcheeren, |. Beicheren. 


beyeugen, ausweifen; befagt, bismeilen für: 
genannt, z. B, befagter Dieb. 

Befämen, 1) hinbez. Z., bisweilen für: befäen; z Ä 
2) rüdbez., (fi) fi) Durch Samen fortpflan. ! 
en. Die Befamung. 


Beſcheiden (. ſcheiden) 1) hinbez. 3. a. (einem 


etwas) beſtimmen, zutheilen, mittheilen, anwei⸗ 
fen; b. (einen an einen Ort) beſtellen. durch 
einen Befehl rufen; c. in der gerichtlichen 
Sprade: eine Antwort ertheilen, bebeuten, 
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Beſchmieren 


belehren; 2) rücbez., (ſich einer Sache) fie | Beſchimmeln, unbe. Z. mit ſein, mit Schim- 


einräumen, zugeben, fich mit Überzeugung der- 


mel überzogen werben, beichlagen. 


felben begeben; davon abftehen; ich befcheibe | Beſchimpfen, hinbez. $.,(einen)ihm einen Schimpf 


mich x. Der Befcheid, -e6, M.-e, a. die | 


Antwort, bef. eines Richters, deffen Ausipruch; 
b. gem. Erwiederung im Trunke, 3 B. einem 
- tbun; c. gem. mit etwas - wiſſen, d. i. 


damit bekannt fein. Befcheiden,-er, -fte,. 


E. u. U. w. überhaupt mäßig in feinen Be 
gierden, Forderungen und Anſpruͤchen, baber 


bef. genägfam, demüthig, anftändig, fittfam, . 


billig; ein - Theil, veraltet für: ein befchie- 
bener, beftimmter Theil. So au die Be: 
fheidenheit, ohne M. 


*1. Beſcheinen, hinbez. 3., (etwas) den Schein 


auf etwas fallen laffen. 


8. Befcheinen oder befcheinigen, hinbez. 3 


(eine Sache) mit einem Scheine belegen, fchrift- 
lich bezeugen. Die Befcheinigung. 


*Befcheißen, hinbez. 3., niedr. eig. mit feinem 


Unrathe befubeln; uneig. betrügen. 

Beſcheͤnken, hinbez. 3, (einen mit etwas es 
ihm als ein Geſchenk ertheifen. Die Befchen- 
fung. 

*1. Befcheren, hinbez. 3., mit der Schere oder 
dem Schermefler glatt machen. 

2. Beicheren oder minber üblich befcheeren, 


hinbez. 3., (einem etwas) fchenten, zutheilen, 


beftimmen (Gott hat uns viel Gutes 
befhert; das ift mir nicht befchert, 
nicht beftimmt, zugedacht geweſen). Beſonders 
wird es von den Weihnachtsgeſchenken ge 
braucht. Die Beſcherung, die Handlung 
des Beſcherens; und was beſchert wird, Ge⸗ 


ſchenk, beſ. Weihnachtsgeſchenke; uneig. niedr. 
eine haͤßliche Sache, ein unangenehmer Vor˖ 


fall (ba haben wir die Beſcherung). 
. Beichiden, binbez. 3., (einen um etwas, ober 
megen einer Sache) zu ihm ſchicken, einen Bo- 


ten an ihn abfchidten;-einen wohin abfenden; 


den Landtag befchiden. 
.Beſchicken, hinbez. 3., 1) zubereiten ; 2) war- 
ten, pflegen, bef. das Vieh; (den Acer be- 


ſchicken) ihn beftellen; feine Sachen be- 


ſchicken, in Orbnung bringen, beforgen; ein 


Kind beſch, es warten und pflegen. Die, 
Beſchickung, a. das Beſchicken; b. das ge 


ringere Metall, womit bas Gold oder Silber 
beſchickt, d. t. vermifcht wird. 


*Beſchĩienen, 1) hinbez. 3., auf etwas fchießen 


(+ B. eine Stadt, eine Feſtung); 2) (ein Ge⸗ 
mehr) durch einen Schuß probieren; 3) unbez,, 
mit fein, auf ber Oberfläche belegt, überzogen 
werben (die Wand ift mit Salpeter be- 
hoffen, Salpeter hat fich darauf angefekt). 
Die Beſchießung. 


Beſchiffen, hinbez. Z. (ein Wafler) auf demfel: 


ben fchiffen, es befegeln; (ein Land) oft nach 
demfelben fchiffen; auch fo viel als bepiffen. 
Beſchilft, C. u. U. m., mit Schilf bewachſen. 


zufügen. Die Befhimpfung. 

| Befhirmen, hinbez. 3., (einen ober etwas) 1) 

eig. mit einem Schirme bedecken: 2) uneig. be. 

fhäsen, bewahren, behüten. Die Beidir- 

mung. i 

*Beſchlafen, hinbez. 3., (eine Sache) feinen Ent. 

ſchluß in Ruͤckſicht ihrer bis nad) dem Schlafe 

verfehieben, d. i. reiflich und länger überlegen ; 

2) (eine Weibsperfon) [hwängern. 

*Beſchlagen, 1) hinbez. 3., eigentl. a. durch 
Schlagen eine Geſtalt geben, daher in den 
Münzen: (die Thaler) rund ſchlagen; bei eini- 
gen Handwerkern: behauen; b. Dinge, bie zur 
Befeſtigung oder zur Zierde einer Sache gerei- 
chen, am dieſelbe (gewöhnlich durch Nägel) be. 
feftigen, als: (ein Pferd) ihm die Hufeifen auf- 
ſchlagen; (Stühle beſchl.) polftern, uneig. a. bei 
den Zägern, von einigen Thieren: befruchten; 
b. vermittelft eines Gchlages bezeichnen; c. 
(eine Sache mit Arreft belegen; d. (in einer 
Sache gut ober ſchlecht -, d. i. erfahren, ge- 
übt, beſchaffen oder beftelit fein); 2) unbe. 
Z. mit fein, mit Zeudhtigfeiten überzogen 
werden, bejhimmeln. Die Beſchlagung. 
mit den Bed. 1. Der Beſchlag, a. das Be 
fhlagen, ohne M., eig. und uneig. bef. Arreſt. 
gerichtl. Verwahrung (Beihlag auf etwas le⸗ 
gen); b. das, womit etwas zur Zierde ober 
Befeftigung befchlagen wird, mit M. Be: 
fhläge, bef. der Hufbeſchlag, c. bie Feuch 
tigfeiten, womit eine Sache überzogen wird, 
der Schimmel. Das Befchläge, —6, M. w. 
E. der Beſchlag, in der Bed. b. 

*WBefchleichen, hinbez. %., (einen) fchleichent 
überrafchen. : 

Beſchleũnigen, hinbez. 3., (eine Sache) ſchleunig 
machen, befördern. Die Befhleuntgung. 

*Befchließen, hinbez. 3., 1) felten für: verfchlie 
fen und umfchließen; 2) zu Ende bringen, en- 
bigen; 3) einen Vorfap oder Entſchluß faflen. 
Die Beſchließerin, an einigen Orten für: 
Haushälterin, Ausgeberin. Der Befchluß, a. 
das Verfchließen einer Sache, und das Recht 
dazu, ohne M.; b. das Ende einer Zeit oder 
Sache und dasjenige, womit fie geendigt wird: 
c. der gefaßte Entſchluß. 

Beſchmaddern, hinbez. Z. voll fehmieren, be 
fehmieren. Nieder. 

Beſchmaũſen, hinbez. 3., gem. (einen) bei ihm 
ſchmauſen. Die Befhmaufung. 

*Beſchmeißen, binbez. Z. gem. 1) bewerfen; 2) 
von den Inſecten, (etwas) ihre Cier darauf Ie- 
gen; 3) von den Vögeln, mit ihrem Koth be- 
werfen, beſchmutzen. 

‚Befchmieren, binbez. 3. 1) eig. mit einer Yet- 

tigkeit beſtreichen; 2) uneig. gem. a. befubeln, 

beſchmutzen; b. verächtl. befchreiben. 


Beſchmitzen 


Beſchmitzen, hinbez Z, eig. und beſ. uneig be 


fubdeln, beſchmutzen. 
VBeſchnuren, hinbez. J, ſchmutzig machen, be⸗ 
fubeln. 


Beſchnauben, hinbez Z. gem. ſchnaubend be. 


riechen; auch befchnaufen, befchnopern, be 


fhnuppern, befchnäffeln. 

Beſchneĩden, hinbez. 3., 1) eig. etwas von ei- 
ner Sache abfchneiden; 2) uneig. gem. (einem 
etwas) entziehen, nehmen, verkürzen, verklei⸗ 
nern, bei den Juden: (einen Knaben) ihm die 
Rorhaut verfürzen. Die Befhneidung. 

Beſchneren, hinbez. 3., mit Schnee bebeden. 

Beigneiteln, hinbez. 3. (die Bäume) rund um- 
ber befchneiden. 

Beſchnippen, hinbez. 3., die Schneppen oder 
Epigen von einer Sache abſchneiden; auch be- 
ſchnippeln. 

Beihonigen, hinbez. 3, Durch einen ſcheinbaren 
Vorwand rechtfertigen, entfchuldigen. Die Be- 
fhönigung. 

Veſchränken, hinbez. 3., uneig. für: einfchrän- 
fen, mit Schranfen umgeben. 

*Befchreiben, hinbez. 3., 1) (einen Bogen Ba- | 
pier) voll ſchreiben; 2) fehriftlich oder münd- ' 
lich erklaͤren; anfchaulih zu machen fuchen, | 
die einzelnen Merkmale eines Dinges angeben, ° 
und dadurch gleichfam einen Umriß deſſelben | 
entwerfen, in der Geometrie, zeichnen. Die 
Beſchreibung. 

*Betchreien, hinbez. 3., (etwas) 1) ſelten für: | 
gegen etwas fchreien;; 2) über etwas fchreien; ; 
gem. laut darüber weinen; 3) niebr. jemandem | 
durch großes Lob feines Glücks, Gedeihens 
n. f. w. Nachtheil bringen ; (Rinder) begaubern. 

*Befegreiten, hinbez. 3. (etwas) an oder auf 
etwas jchreiten. 

Beichühen, hinbez. 3. 11 eig. mit Schuhen ver: . 
feben; 2) uneig. (einen Pfahl) mit Eiſen be 
ſchla 

Beichuldigen, hinbez. 3, (einen einer Sache) 
ihm dieſelbe beimeſſen, Schuld geben. Die Be⸗ 
ſchuldigung. 

Beſchumameln, hinbez. 3., gem. (einen) hinter 
gehen, betrügen. 

Beſchuppen, binbez. 3., gem., | Beträgen. 

Beſchũtten, hinbez 3. auf etmas fchütten; 
unvorfichtiger Weife etwas ausgießen; reichlid) 
mit etwas verfehen, überfchütten. 

Beichügen, hinbez. 3., (einen) ihm zum Schupe 
dienen. Die Befhübung. Der Befchhäper. | 


Betgwängern, hinbez. 3.,g9em.[.Shmwängern. 


Betgwägen, hinbez. 3. |. Bereden, 1. u. 4. 
Beſchweißen, hinbez. 3. mit Schweiß beneßen; | 


bei den Jaͤgern: mit Blut benepen. 
Beſchweͤr, m., fo viel als Beſchwerde, bef. bei 


— — —— 
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Widerwillen erduldet, als: Mühe, Laſt, Kranf- 
heit x.; 3) Klage (eine Beſchwerde anbringen, 
Beſchwerde führen). Beſchwerlich, -er, 
-fie, E. u. U. w. Beſchwerde, Mühe verur- 
fachend. Die Beſchwerlichkeit, 1) die Ei⸗ 
genfchaft einer Sache, nach welcher fie be- 
ſchwerlich ift, ohne M.; 2) eine befchwerliche 
Sache, mit M. Befhmweren, 1) hinbez. 3., 
eig. und uneig. ſchwer machen, beläftigen: 
(einen) ihm befchmwerlich fallen; 2) rüdbez. un- 
eig. (ſich über etwas) beklagen. Die Beſchwe⸗ 
rung, mit 1. bef. auch für: Beſchwerde 2. 

Beſchwichtigen, hinbez. 3., zum Schmeigen brin- 
gen, ftillen, beruhigen, befonders von ſchreien 
den Kindern; (im O. D. gefchmweigen; bei 
Dichten ſchweigen, f. d.); auch uneig. (fein 
Gewiſſen beſchwichtigen). 

Beſchwingen, hinbez. J. mit Schwingen (Flü 
geln) verſehen; uneig. ſchnelle Bewegung ver- 
leihen (ſeinen Lauf beſchwingen: der be- 
ſchwingte Lauf); auch für: befiedern; (ſich, mich 
beichwingen) ſich gleichfam mit Schwingen 
verfehen, eilen. 

Beſchwitzen, hinbez. Z. mit Schweiße benepen. 

*Befchwören, hinbez. 3., 1) (eine Sache) mit 
einem Eide beftätigen, betheuern; 2) (einen) 
vermittelft eines Schwures, oder auch durch 
abergläubifche Worte und Zeichen zu etwas 
nöthigen (Geiſter citieren), uneig. dringend 
bitten. Die Befhmwörung. 

Befeelen, hinbez 3. eig. mit Leben, uneig. mit 
Lebhaftigkeit, Anmuth verfehen. 

Beſegeln, hinbez. 3., 1) mit Segeln verfehen; 
2) |. Beſchiffen. 
*Befehen, hinbez. 3., (etivas) genau barauf fe- 
hen, es befichtigen, in Augenſchein nehmen. 
Befeitigen, hinbez. 3., auf bie Seite bringen, 
aus dem Wege räumen, durch Grörtern bei- 
legen (die Streitigkeiten find befeitigt). 

Beſeligen, hinbez. 3. felig, das iſt gluͤcklich, 
machen. 


Beſemer, m. -8, M. w. E. beſond. in N. D.; 


ſ. Difem. 

Beſen, m. -6, M. w. E. ein aus Ruthen oder 
Borſten verfertigtes Werkzeug zum Kehren. Der 
Beſenbinder, welcher es verfertigt. 


Beſefſen, E. w., eig. Mm. von beſitezn, von 


einer Macht eingenommen, von einer fremden 
Gewalt beberrfcht ; bef. vom Teufel, von einem 
-böfen Geiſte befefien, mahnfinnig, geiftestrant, 
auch vom böfen Wefen befallen, mit der Fall⸗ 
fucht behaftet; uneig. auch von Geiz Neid ꝛc. 
befefien. 

Belegen, hinbez. 3., was zu einer Sache gehört, 
in, auf oder an biefelbe feßen; (eine Stadt) 
Beſatzung barein legen, ober fie in Beſitz neh- 


ben Dichtern. ı men. Die Befebung. 
Veichwirde, m. M. -en, uneig. 1) dasjenige, | Befeüfsen, hinbez. Z. ſeufzend beflagen. 
deffen Leiftung ſchwer fällt; 2) mas man mit Befichtigen, hinbez. Z. (eine Sache) feierlich ober 
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mit Sorgfalt beſehen, in Augenſchein nehmen. | 
Die Befihtigung. | 
Befiegeln, hinbez. Z. mit einem Siegel verfehen, 

uneig. etwas befräftigen, ihm volle Beglau- 

bigung geben (die Lehre burch den Tod). Die ı 
Befiegelung. 

Befiegen, hinbez. 3. (einen oder etwas) darüber | 
fiegen, e8 überwinden. 

* Befingen, hinbez. 3., 1) bei ober über etwas 


Beſtändig 


Beſorgen, hinbez. 3, 1) Sorge für etwas tra: 


gen, es veranftalten, anordnen; 2) (etwas Un- 
angenehmes) befürdhten, als: einen Krieg; (um 
ober wegen etwas beforgt fein) in Sorgen fte 
hen. DieBeforgung. Die Beſorgniß, M 
-ffe, mit der näml. Bed. Beforglid, ©. 
u. U. w. was zu beforgen ift; (ein beforglicher 
Menfch) der ſehr beforgt iſt, aͤngſtlich. Die 
Beforglichkeit, mit ber Bed. 2. 


fingen; 2) zum Gegenſtande eines Gedichtes Befpannen, hinbez. Z, mit einem Geſpanne ver- 


machen. 

*Befinnen, rüdbe, 3, mit Haben, (fih) 1) 
fich befinnen, daß ıc. oder zu x. ober fich auf | 
etwas, ſich defien erinnern; bei Dichtern auch: 
fi) eines Dinges befinnen; 2) Mühe anmen- 
den, fich einer Sache zu erinnern; 3) überle- 
gen, ſich bedenken; 4) fich entfchließen; 5) nad 
einer heftigen Leidenfchaft oder Ohnmacht zum 
Bewußtſein zurüc kehren, fi) fammeln, wie 


der zu fihhfelb kommen. Die Befinnung,! *Beſprechen, 1) hinbez. 3. 


bef. mit ver Bed. 5. Die Befonnenbeit, 
ohne M., a. das Vermögen, ſich feiner und: 
anderer Dinge deutlich bewußt zu fein, beffer: , 
bie Befinnungsfraft; b. Gegenwart des Geiſtes. 
Beſippen, hinbez. 3., befteunden, nur noch hier 
und da ald Mm. befippt für: verwandt, be: | | 
freunbet, üblich (fich, mich befippen). 

*Beſttzen, hinbez. 3., 1) eig. felten für: oft ober 
viel auf einem Orte oder einer Sache fißen; ! 
2) uneig. (eine. Sache) allein in feiner Gewalt 
haben, Herr davon fein, 3) mit etwas ver- 


fehen fein. Der Befip, ohne M. der Zu Belprigen, binbez. 3., ſpritzend bemerfen. 


ftand, in welddem man eine Sache als fein, 
Eigenthum beträchten kann, das man befikt. 
Der Beſitzer, der eine Sache im Beſitze hat, | 
ein Eigenthümer, Eigenthumsherr. 


Beföhlen, hinbez. 3., (die Schuhe ꝛc.) mit Soh- 


Ien verfehen. Die Befohlung. 
Befölden, hinbez. Z. (einen) mit dem gehörigen | 


Solde verfehen, oder in feinem Solde ne 8 


Die Beſoldung, a. das Beſolden; b. der 
Sold. 


Beſoͤndere, der, die, das, E. w., 1) eig. von 


andern Dingen abgeſondert, einer Sache allein , 
zukommend; 2) fi) von andern Dingen feiner 
Art: auszeichnend, unterfcheidend ; 3) fonder- 
bar, feltfam. Befonders, U. w., a. einzeln, 
. abgefondert; b. vorzüglich. 

Befönnen, & u. U. w., eig. Mm. von befin ' 
nen, geiftesgegenmwärtig, feiner Sinne ra 
tig, mit Überlegung handelnd; mit Befin- 
nungsfraft begabt. 

Befönuen, hinbez. 3., von der Sonne: die Straf. 
Ien auf etwas fallen lafſen, befcheinen; be- 
fonnt, befchienen, von ber Sonne erleuchtet 
und erwärmt (ein fehr befonnter Weg) be- 
fonnter, mehr von der Sonne befchienen, 
durchgläht, erwärmt und getrieben (von Pflan- 
zen, vorzüglich vom Weine). 
'ounenbeit, wo. f. Befinnen. 


Beſtaͤllen, f. Beftellen. 


feben. Die Befpannung. 


*Befpeien, hinbez. J. niedr. mit feinem Aus- 


wurfe bejubeln. 


Beſpicken, hinbez. 3. 1)gehörig ſpicken; 2) niebr. 


(fi) mit etwas) bereichern. Die Beſpickung. 


Befpiegeln, rüdbez 3. mit haben, (fich) ſich 


im Spiegel befehen. Die Befpiegelung. 


*Befpinnen, hinbez. Z. mit einem Gefpinnite 


überziehen. 

a. (eine Sache) 
darüber fprechen, davon reden; zum voraus 
mündlich behandeln, beftellen; b. mit Worten 
bezaubern, durch Worte Heilen (die Rofe be⸗ 
ſprechen); 2) rückbez., (fich mit einem über et- 
was) unterreden, darüber rathfchlagen. Die 
Beiprehung, mit 1. und 2. 


‚ Befprengen, hinbez. 3., fprengend befeuchten. 


Die Bejprengung. 


*Befpringen, hinbez. 3., auf etwas fpringen, 


bef. zur Befruchtung, von einigen großen 
Thieren. Die Befpringung. 

Die 
Beiprikung. 


| Beſpucken, hinbez. 3., mit feinem Speichel be- 


fubeln. 


Beſpülen, hinbez. J. vom Wafler: (etwas) im 


ließen berühren und es abwechfelnd bedecken 
und wieder bloß lafſen (die Flut befpülte mir 
die Füße: das “Meer befpült die Dünen). 


tffer, &. u. U. w. welches die höhere Stufe 


[der Gomparativ] von gut ift (es gehört als 
unregelmäß. Somparativ zu dem jebt gemöhn- 
lichen Poſitiv gut, ſ. baß) überhaupt etwas 
das mehr Vorzüge hat ale andere Dinge fei- 
ner Art, z. B. für: angenehmer, volltommener, 
vortheifhafter: gefunder, vorzüglicher 2c., gem. 
ſteht es auch für: ftärfer, heftiger, als: -Tau- 
fen; ingl. für: meiter, 3. B. befler Bin, beffer, 
fort. Beffern, 1) binbez. Z., überh. (eine 
Sache) befler machen, ausbeflern, verbeſſern; 
2) rüdbez., (fich) beſſer werden, bei. von einem 
Kranken, der Kranke beffert fi; auch fittlidh: 
die Menfchen werben immer befler. Die Bef- 
ferung, a. das Beſſern, die Ausbefferung, 
Verbeflerung; b. ber Juftand, da eine Sache 
oder Perſon befier wirb. 

Die Beftallung, 
die Berufung zu einem Amte, befonders auch 
die bamit verbundene Verpflichtung. 


Beſtändig, |. Beftehen. 


Beftärken — 


Beſtärken, unbe). Z. uneigentl. (einen in einer 


Sache) machen, daß er darauf bebarrt; gem. Ä 


befteifen. Die Beftärfung. 


Behrätigen, hinbez, 3. uneig. (eine Sache) 1 


für gültig erflären, genehmigen, 2) bekrafti· 
gen, bezeugen. Die Beftätigung. 
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Der Beſtandtheil, der weſentliche Theil 
eines Koͤrpers, der Grundſtoff, Urſtoff, die Ele⸗ 
mente. Beftändig, -er, -fle, E. u. U. w., 
ununterbrochen, Dauer habend, dauerhaft, im- 
merwährend, ftandhaft; als U. w., für: im- 
mer. So auch die Beftändigfeit, ohne M. 


Befatten, hinbez. 3. 1) (eine Leiche zur Erde)! Befßtehlen, hinbez. 3., (einen) durch Diebſtahl 


begraben, beerdigen; 2) in einigen Seeſtaͤdten: 


um das Geinige bringen. Die Beftehlung. 


für die Kortfchaffung der Waaren Sorge tra- | Befteifen, hinbez. 3., f. Beftärken. 
gem. Der Beftätter, fe Bäterbeftätiger. | *Befteigen, hinbez. Z. (eine Sache) in oder auf 


Die Beftattung. 


diefelbe fleigen. Die Befteigung. 


Beauben, unbe. Z, mit fein, voll Staub ‚Bertlien, binbez. 3, 1) (einen wohin) ihm bie 
werd 


en. 

BeRäuben, hinbez. J. voll Staub machen. ' 
Beßanden, unbe. 3., mit haben, (ich) von 
den Gewächien: fefter, flämmiger werben, | 
Stauden befommen. | 
Beſte, der, die, das, E. w. welches die hoͤchſte 
Stufe [der Superlativ] von gut iſt [aber, wie ' 
beſſer (ſ. d.) eig. zu bem alten Bofitio ge- 

hört) und überhaupt den höchkten Brad bes: 
Guten in feiner Art ausprädt. Beftens, U. 


Stelle anmweifen, wo er ſich einfinden foll; 2ı 
(einen zu etwas) ihm foldhes auftragen; 3) 
gem. veranftalten, anordnen; 4) ein Geſchaͤft, 
ausrichten, beforgen (einen Brief, einen Gruß 
2c. beft.); 5) zubereiten, in Ordnung bringen, 
bejonders ben Acker; (fein Haus beft.) feine 
Ungelegenheiten ordnen; (eine Waare befl.ı 
Auftrag zu deren Anfertigung ober Zufenbung 
geben. Die Beftellung, a. das Beſtellen 
b. was beftellt wird, mit der Bed. 3, 


w., auf die befte Art. Beſteüern, hinbez. 3, mit Steuern belegen. Die 
Bentepen, hinbez. 3., 1) im Bergbaue, mehr: Befteuerung. 
mals in etwas ftechen; 2) im Nähen, die En- Beſthaupt, f., -e8. Das beſte Stud Vieh, wel- 


den mit Meinen Stihen umfchlingen; 3) un- 
dig. (einen) durch Gefchenke zu einer unerlaub⸗ 
ten Handlung bewegen, durch Geſchenke ge 


ches der Grundherr fich früher aus dem Nach ˖ 
laſſe eines Unterthans (Sigenmannes) wählen 
konnte. 


winnen, erfaufen; auch überh. durch irgend + Beftie, w, M. -n, breifplbig, veraͤchtl. jebes 


etroas für fich einnehmen. Beſtechlich, -er, 
-fte,&. u. U. w., ber ſich leicht beftechen läßt. 

Die Beſtechung. 

Bente, ſ. -e6, M. -e, 1) ein Autteral, in wel⸗ 

ches gewifle zufammengebörige Werkzeuge, na- 

mentlich chirurgifche, geftecft werden; 2) dieſe 

Werkzeuge ſelbſt, z. B. Meffer und Gabel in 

einem Yutteral; ein Geſteck. 

Bentden, hinbez. Z, (etwas mit Nadeln, Kar- : 
toffeln xc.) Radeln, Kartoffeln x. in ober auf 
etwas flecken. Die Befttdung. 

Beñehen, 1) hinbez. 3 a. pachten, miethen, 
belouders im Oberd. b. alt, jeßt noch dichte 
rifch, für: nsiberftehen, überftehen; angreifen; 
überwinden (ein Übenteuer, «6 burchmachen, 
eıleben); 2) uubez. 3. a) mit fein, I. eig. 


unvernünftige Thier, bef. ein wildes Thier. 
Beitialifh, E. u. U. mw, viehiſch. 


Bertimmen, hinbez. 3., uneig. 1) (eine Sadeı 


die Merkmale berjelben genau angeben, genau 
bezeichnen, anzeigen; 2) (einen zu etwas) ihm 
ein Amt, eine Befchäftigung ꝛc. anweiſen; audh: 
ihn durch Gründe zu etwas bewegen, vermöd: 
gen; 3) (fi) fich entfchließen; 4) enticheiben; 
5) (eine Sache zu etwas) aus- ober feſtſetzen; 
(einem etwas) ausjeßen, zudenken. Die Be- 
ffimmung, a. das Beftimmen ohne M., b. 
was genau beftimmt iſt; und überh. alles, 
was von einem Dinge gefagt werben fann, 
das Prädicat; daher ein Beftimmungsmwort, 
ein Eigenfchaftswort, Adjectivum ; c. ber Zweck. 
Endzweck. wozu etwas beftimmt ift. 


a. ſtehen bleiben, bef. von flüffigen Körpern, ' Beſtoͤcken, unbez 3., mit fein, von dem Ge 


gefrieren, gerinnen, b. im Forſtweſen, zur @e- 
wäge ftehen; II. uneig. a. aushalten, bef. nach 


treide, eine Staude oder einen Stod befom- 
men. Die Beftodung. 


angeftellter Bräfung gut oder fchlecht erfunden *Berrößen, hinbez. 3. (eine Sache) a. mehr 


werben; b. bauerhaft bleiben, fein Dafein be⸗ 
halten, Beſtand haben; o. (auf einer Bade) 
darin beharren, hartnädig fein; d. vorhanden | 
fein, da fein; b. mit haben, a. aus gewifien | 
Theilen zufammen gefegt fein, mit ans; b. 
fein Wefen in etwas haben, mit in. Der Be- | 
Hand, ohne M., a. das Beftehen, Stebenblei- 
bew, befonbers die unnunterbrochene Fortdauer ' 


mals an biefelbe ftoßen, bef. bei verfchiedenen 
Hanpmerfern, uneig. befeilen, behobeln ıc.; b. 
gem. buch Gtoßen ſchadhaft machen. Die 
Beſtoßung. 


Befträfen, hinbez. Z. (einen ober etwas) mit ei- 


ner Strafe belegen, ftrafen. Die Beftrafung. 


Beträblen, bindez. $., (etwas) die Strahlen auf 


etwas fallen laflen. Die Beftrablung. 


einer Sache; b. mas nach Abzug der Ausgabe Beftreben, ruͤckbez. Z, mit haben, (ſich nach 


von der Einmahme kbrig bleibt, ber Überfchuß, 
der Raffenbeftand;; c. die Miethe, der Pacht. | 


etwas) fi) darım eifrig bemähen, fidh befiel- 
ben befleißigen (ih beſtrebe mi, Ihnen 
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gefällig zufein;fich alles Fleißes [mit 
allem Fleipe] beftreben) Das Beftreben.: 
Beftrebfam, E u. U. w., angelegentlidh 
nach etwas firebend, ſich im Beftreben nad 


etwas feine Mühe verbrießen laffend. Die Be 


firebung. 

*Beftreichen, binbe, 3., 1) einen weichern Kr . 
per auf einen bärtern ſtreichen; 2) in einer 
fhnellen Bewegung berühren, beftreifen, be- 
(hießen. Die Befreiung. 

*Beptreiten, hinbez. 3., 1) eig. und uneig. (einen 
ober etwas) ftreitend angreifen, befämpfen; 
2) (etwas) die nöthigen Kräfte dazu haben, 
bemfelben gewachfen fein. Die Sehreitung, t 

Beftreuen, hinbez. 3., ſtreuend bedecken. 

Beſtricken, hinbez. 3., 1) mit Strickwerk umge : 
ben; 2) (einen) mit Banden belegen, fefleln; 
3) uneig. mit unfichtbaren Banten feffeln, be- 
thören, verblenden. Die Beftridung. 

Beftrömen, hinbez. 3., an oder über etwas ſtroͤ 
men (Xhränen beftrömten feine Wangen). 

Beſtürmen, hinbez. 3., eig. und unelg. (eine 
Sache) auf biefelbe ſtuͤrmen, mit Sturm an-ı 
greifen. Die Beftürmung. 

Beftürzen, hinbez. 3., 1) eig. eine Sache über‘ 
bie andere flürgen, 2) uneig. eine plößliche 
Unruhe, einen unvermutheten Schrecken ver- 
urfachen, verlegen machen; daher beſtuͤrzt, 
Mm., betreten, erſchrocken, verlegen, verwirrt. ' 
Die Befürzung, a. das Beftürzen; b. der! 
Zuftand eines unvermutheten Schreckens, eine 
Verwirrung, Verlegenheit. 

Befüchen, hinbez. 3., 1) def. bei den Jaͤgern: 
fuchen, auffuchen;; 2) (einen Ort ober einen) 
mehrmals dahin gehen oder zu einem aus 
Höflichkeit oder Zreundfchaft kommen. Der | 
Befud. -e8, M.-e, a. das Beſuchen in, 
beiden Bed.; b. Berfonen, welche zum Beſuche 
kommen, ohne M. 

Befüdeln, hinbez. 3., (eine Sache) beſchmutzen, 
[dmugig machen. Die Befupdelung. 

Betägt, -er,-efte,&. u. U. w., a. von — 
ſchen, ſehr alt; b. von Zinſen, ſelten für: ver- 
fallen. 

Beräteln, hinbez. 3., (ein Schiff) mit dem noͤ— 
thigen Takelwerke verfehen. 

Beräften, hinbez. 3., (eine Sache) oft und viel ' 
daran taften, ober greifen, fie prüfend befühlen. 

Betäuben, hinbez. 3., 1) eig. taub machen; 2) 
uneig. ber Empfindung berauben, beſtuͤrzt ma- 
hen, Die Betäubung. 

Bertha, Betty, Abkürzung von Eltfabeth. 

fBete, w., in verfchiedenen Kartenfpielen, das 
Geld, welches nach verlorenem Spiele zugefeßt ı 
wird; - werben, fein Spiel verlieren, auch 
labet. Die Betife, Dummheit, Albernkeit. 

tBttel, m. -8, ohne M., oſtindiſches Ranten- 
gewaͤchs, deſſen rothe, faftige, bittere und wohl. . 
riechende Blätter gefaut werben. 


Betrachten 


Biten (ſ. Bitten), 1) unbe. und bez. J. mit 
haben, feine Gedanken zu Gott erheben, fein 
Gemuͤth durch ernfte, firtliche und gottesfürd- 
tige Betrachtungen feierlich ſtimmen; 2) bin- 
bez., (ein Gebet) berfagen, herlefen x. Der 
Blter, der ba betet. Die Betfahrt, eine 
Wallfahrt, um zu beten, eine Wallfahrt an 
einen Gnadenort oder zu einem Heiligenbilde. 
Das Bethaus, jedes zum Gebete ober zur 
Ausäbung des Gottesdienſtes befiimmte Ge 
bäube, insbejondere aber ein dazu beſtimmtes 
Haus ohne Thurm und Glocken. Die Bit- 
ſchweſter, eine Weibsperfon, weldhe nur zum 
Schein ober aus Heuchelei bett. Die Ber- 
ſtunde, eine zum Beten beflimmte Stunde; 
bef. eine öffentliche Erbauungsflunde in einer 
Kirche. 


Bethaut, Mmw., mit Thau benept, von dem un- 


gewöhnt. 3. Betha uen, mit Thau benepen, 
ober auch wie mit Thau netzen; überh. befeudh- 
ten (Thränen bethauten feine Wangen). 


Betbeiligen, hinbez. Z, D. D. einen Wntheil 


geben, Theil nehmen laffen (bei etwas be- 
theiligt fein, Antheil an einer Sache neh⸗ 
men oder haben, dabei intereffiert fein). 


Betheuern, hinbez. 3., (einem eine Sache) bei 


allem, mas teuer ift, verfihern. Die Be- 
theuerung, a. das Betheuern; b. die Yus- 
brüde, in welchen ſolches gefchieht. 


Bethören, binbez. Z. uneig. (einen) verbienden, 


verführen, täufchen. Die Bethörung. 


Bethränen, binbez. 3., 1) mit Thraͤnen benetgen 


ober erfüllen (die betbränten Augen, der be- 
thränte Blick); 2) beweinen. 


*Bethun, binbez. 3. mit haben, gem. für: a. 


fich zu bewegen ober zu helfen vermögen fein ; 
fih etwas zu Ente thun, jich ergögen, ſich er- 
freuen; b. fiy mit feinen Grerementen befu- 
bein. Betbunlich, E. u. U. w., gem. für: be- 
lebt, munter, ruͤſig. So aud bie Bethu- 
lichkeit, ohne M. 

Bethürmen, hinbez. J, mit einem Thurme, mit 
Thürmen verſehen (ein bethärmtes Schloß). 
Betiteln, hinbez. 3., (ein Buch) mit einem Titel 

verfehen ; (Menfchen) Titel verleihen. 

; Beträchten, hinbez. 3., 1) eig. und uneig. (eine 
Sache) genau anfehen, zu erkennen ſuchen; 2) 
uneig. a. (einen ober eine Sache als etwası 
anfehen und urtheilen, beurtheilen, als 2c. ; 
b. Rüdficht auf etwas nehmen. Die Betrach. 
tung, a. das Betrachten, ohne M. (bie Be- 
tradhtung eines Kunſtwerkes; etwas 
in Betrachtung ziehen, d. h. es überle- 
gen); b. bie Reihe von Vorftellungen, welche 
durch das Betrachten in ber Seele bervorge- 
bracht werden, und bie ſowohl münblidhe als 
ſchriftliche Mittheilung berfelben an andere, 
mit M. Der Betracht, -es, ohne M., bis- 
weilen für: Betrachtung a.; die Rüdficht (in 
Betracht feiner Kenntniffe, in Be- 


Betragen 


tracht der angeführten Gründe, für: 
in Anfehung, ober in Ruͤckſicht derfelben). Be. 
trächtlich, -er, -fte, E. u, U. w., nicht ge- 

ring, erheblich, wichtig. So auch die Betraͤcht⸗ 
lichkeit, ohne M. 
"Beträgen, 1) hinbez. Z3. auf eine Sache, fo, | 


Bettel 127 


haben. Die Betrubniß, M. -ffe, 1) jede 
unangenehme traurige Empfindung, Die Zrau- 
tigkeit, ohne M.; 2) ein Uebel, das traurig macht, 
mit M. Betrübt,-er, -fte,@&.u. U. w, trau- 
tig, d. i. Betruͤbniß a. empfindend, verrathend 
b. zum Gegenſtande habend, und cc. erweckend. 


viel als nothig iſt, tragen ober legen; 2) rüc- | Betrüg, m. u. betrüglich, |. Beträgen. 
bez, ıfich) fich verhalten, aufführen. Das Be- * Betrügen, biftorifch richtiger betriegen, bin- 


ttagen, ohne M., die fittlihe Aufführung, | 
das Benehmen, Verhalten; 3) unbez., mit ba. 
ben, eine gewiſſe Summe ausmachen, ſich be⸗ 
laufen auf. Der Betrag, -e6, ohne M., der 
Belauf, die Summe. 

Betrauen, hinbez. 3., einem Treue und Glauben | 
jumenden, in gutem Glauben einem etmaß | 
übergeben, einen mit einem Amte betrauen, 

Setrauern, binbez. 3, (einen od. etwas) darüber | 

| 


trauern 

Berrönfen, Berräüfeln, hinbez. 3., tropfenweiſe 
auf etwas fallen Iaffen; auch betropfen, be. 
tröpfeln. 

Bere, m., -e8, nur in Verbindung mit in, 
in der Form eines Umftanbswortes, f. in An- | 
fehung, was betrifft (in Betreff feiner] 
Ehrlichkeit). 


bez. und rückbez. 3. überh. eines anbern ge 
gründete Erwartung abfichtlich nicht erfüllen ; 
1) (einen) hintergeben ; (einen um etwas) ihn 
aus Bosheit oder Bewaltthätigkeit um deſſen 
Befiß bringen; 2) (einen) ihm einen Irrthum 
beibringen, ihn täufchen; (fich) irren; 3) uneig. 
(einen in feiner Hoffaung) fie unerfüllt laſſen. 
Der Betrüger, (Betrieger) mit ber Bed. 1. 
3. Die Betrügerei, eine Handlung, durch 
welche man beträgt, ober beträgen will. Be- 
trägerifch, -er, -fie, E. u. U. w, was be- 
trügt, oder was zu betrügen fucht,. DerBetrug, 
ohne M., jebe betrügliche Handlung. Beträg- 
ti, -er, -Re,&. u. U. w. a. betrügeriſch; 
b. unedt, ee So auch die Betrüg- 
lichkeit, ohne M. 


Betrunken u. Vetrunkenheit, ſ. Betrinken. 


Betreffen, 1) hinbez. Z, (einen in oder uͤber Bett f., -es, M.- en, 1) eig. jeder Platz, wel- 


einer böjen That) antreffen, ertappen; daher 
betroffen, Mm. für: beftürzt; 2) unperfönt,, 
nit haben, von einem unangenehmen Bor- | 
fall, widerfahren (es Hat mich ein — 
Unglück betroffen, d. h. iſt mir widerfah⸗ 

ven); angehen, auf einen Gegenſtand gerichtet 
jein, Beziehung haben, z. B. es betrifft ihn; 
was mich betrifft. | 

* Betreiben, hinbez. 3., 1) Vieh auf etwas trei- 
ben; 2) (ein @efchäft) fehr treiben, thätig be⸗ 
forgen. Die Betreibung. Der Betrieb, 
-e6, ohne M. 1) das Betreiben mit 2.; 2)| 
gem. Antrieb. Betriebfam, -er, -fe, — 
u. U. m, geſchaͤftig arbeitſam, fleißig, thatig. 
So auch die Betriebſamkeit, ohne M. 

"Berrtten, hinbez. 3., weinen Ort) darauf oder 
darein treten, babin fommen; 2) von den Fe 
berviehe, befruchten, treten, 3) antreffen, be- 
fonders für: ertappen, erwiſchen; daher betre- 
ten, Mw. für: betroffen, beftürzt, verwirrt. | 
Die Betretung. 

Betriegen, (mhb. betriegen, ahd. — 
hinbez. J., betrog: Perfectum, betroͤge: Con⸗ 
junctiv — Gebrauchlicher, wenn auch nicht 
richtiger, iſt betruͤgen, ſiehe den Art. | 

"Betrinten, ruͤckbez. 3., mit haben, (fidh) ſich 
tranfen machen. Die Betrunkenheit, R! 
Trunkenheit. 

Betröpfeln, und Betröpfen, hinbez. 3. |. Be-| 


träufen. 





Betrüben, 1) hinbez. Z., a. eig. veraltet trübe! Bittel, m 


machen; b. uneig. (eimen) ihm unangenehme : 
traurige Empfindungen erwecken; 2) ruͤckbez. 
{ich über etwas) dergleichen Empfindungen | 


hen ſich ein lebendiges Geſchoͤpf zur Ruhe 
wählt, und zubereitet; be. a. das hölzerne Ge⸗ 
ftell nebft den mit Federn 2c. auögeftopften Bol- 
ftern zur Ruhe der Menfchen; b. einzelne 
Theile eines folchen Bettes, als: das hölzerne 
Geſtell, das Bettgeftell , befonders aber die dazu 
gehörigen Polfter, die Yeberbetten 2c.; 2) uneig. 
die Vertiefung des Erdbodens, in welcher ein 
Fluß feinen Lauf hat, ein Flußbett. Das 
Bettchen, einfleines Bett. Die Bettbant, 
ein Bettgeftell ohne Füße, in Geftalt einer 
Bank, welche man zufammen legen fann. So 
auch der Betttifh. Die Bettbede, eine 
Dede über das Bett. Das Bettgeftell, das 
hölzerne Geſtell eines Schlafbettes; auch die 
Beriftelle, Bettftadt, Bettlabe. Bettlägerig, 
@. u. U. w., Krankheit halber das Bett hütend. 
Der Bertmeifter, an den Höfen, ein Aufſe⸗ 
her über die Betten und bas Bettgeräthe. Das 
Betttuch, das leinene über das Unterbett ge- 
legte Tuch. Die Bettzüge, gem. bie Bett- 
zteche, der äußere Überzug über bas Deckbett. 
Betten, hinbez. 3., 1) (einem) das Bett ma ˖ 
chen, d. i. die Feberbetten 2c. aufichütteln u. in 
Ordnung legen; 2) (einen ober fich) einem ober 
fih eine Schlafftelle erwählen, ober bereiten. 
Die Bettung, 1) felten für: das Betten, 
ohne M.; 2) der mit Holz belegte Ort einer 
Batterie, auf welchem Kanonen fteben; bie 
Stuͤckbettung. 

m. -6, M. w. &, 1) veraͤchtlich: eine 
ſchlechte geringe Sache, daher einige gem. Zu ˖ 
ſammenſ. als: Bettelfürft, Bettelſchmaus, Bet- 
telſack ıc. ; 2) im Oberd. das Betteln, ohne M 
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Betteln (von bitten), hinbez. bez. und unbez. 3., | 
mit Haben, 1) (eine Sache, oder um eine | 
Sache) oft und fehr darum bitten, 2) um eine | 
Gabe zur Nothdurft bitten, Almofen bitten. : 
Der Bettelbrief, a. eine fchriftliche Erlaub⸗ | 
niß, zu bettein; b. verächtlih, ein Brief, 
in welchem man um etwas bittet. Die Bet: | 


der Bettler, ohne M.; b. unverfchämtes, be- 
ſchwerliches Bitten, mit M. Bettelhaft, 
-er, -fie, E. u. U. w. nach Art der Bettler, 


telei, M. -en, a. das Betteln, die Lebensart | 1. 


Betteln —— 


— Bevor 


Besurtbeilen, hinbez. 3, ein Urtheil über etwas 


fällen, befonders das Gute oder Böfe ıc. an 
etwas entdecken; (einen nach fich, eine Sache 
nach einer andern) abmefien, beſtimmen. Die 
Beurtheilung. Die Beurtheilungs- 
Praft, ohne M. das Vermögen des Menichen, 
etwas zu beurtheilen; bie Urtheilskraft. 
Beute, w., ohne M., alles, was dem Feinde 
im Kriege an bemeglichen @ütern abgenommen 
wird, überhaupt alles, was man gewaltſam 
ober mit Anftrengung erlangt. 


acmſetig. Der Bettelftaat, ohne M, gem. 2, Beute, m, mit M. -en, 1) bei den Backern 


armfeliger Buß. Der Bettelftab, ohne M., 
nur uneig. der Stand eines Bettler x. (an | 
den Bettelftab fommen, ein Bettler wer- 


ben). Der Bettelftolg, ohne M., grundlofer | g, 


Stolz, armfeliger, oder ber die Armuth verber- 

gen fol. Der Bettelvogt, gem. für: Gaſ⸗ 

fenvogt, Armenvogt. Der Bettler, -6, NM. 
w. E, einer, welcher um etwas bettelt, bej. mit 
der Bed. 2.,ein Bettelmann, uneig. jeber fehr , 
arme Menfch. 
Bige, w., 1) eig. eine Hündin; 2) uneig. ver-, 
ächtlich eine unzüchtige Weibsperſon. | 
Betzel, die, (e wie ä) M. -n, platte Haube ober | 
Muͤtze (Tandfchaftl., befonders In Thüringen und | 
ber Wetterau). | 
Beüchen, auch bäuchen, hinbez. Z. (bie Wäfche) 

in Lauge einweichen, laugen, einlaugen (N. D. 
Bülen). Die Beucdhe, oder au Bauche, 
w,M.-n,a. das Beuchen, ohne M.; b. fo 
viel Wöfche, als man auf ein Mal wafchen 





will oder kann. | 2, 


Beügen, binbez. 3., 1) eig. (einen Körper) nach 


ein großer Backtrog mit einem Unterſchiede in 
der Mitte; 2) ein hoͤlzerner Bienenſtock; auch 
ein ausgehöhlter Klok für die wilden Bienen. 
Beutel, m., — es, M. wm. E. 1) ein Heiner 
Sad, etwas, befonders Selb, barin zu vermab- 
ren, 2) das barin befindliche Gelb, bisweilen 
für: Vermögenszuftand, 3) an den Körpern 
ber Menfchen und XThiere, einem Beutel aͤhn 
liche haͤutige Theile; 4) in einigen Gegenden 
eine Öffentliche Kaffe; 5) bei den Türken if 
ein Beutel eine Summe von 250 Zedhinen 
ober 500 Thalern. Das Beutelchen, ein 
Peiner Beutel. Der Beutelfchneider, ein 
Dieb, der andern ben Gelbbeutel unbemerfi 
abzufchneiden und zu ftehlen weiß, überhaupt 
ein liftiger Dieb. Daher bie Beutelfchnei- 
bereit. Der Beutler, —8, M. mw. €, ein 
Handwerker, welcher lederne Beutel, Hoſen, 
Handſchuhe ꝛc. verfertigt; auch Handfchuh- 
macher. 

Beütel, m. -8, M. mw. E. an einigen Orten 
ein rundes Holz zum Klopfen bes Flachſes. 


vorn oder nach unten richten, zmängen, auch | 3. Beutel, m., -8, M.w. E. eine Art Meibel 


überh. kruͤmmen; (fih vor einem) ſich büceen, 
um feine Ergebenheit zu bezeigen; 2) uneig. a. 
(das Recht -) d. i. ungerecht verfahren; b. 
(einen) kraͤnken; c. bemüthigen, nieberbrücden 
(ihn beugt das Unglüd). (Bergl.audh biegen.) 
Die Beugung (Formveränderung der Wör. 
ter). Die Beuge, felten für: eine krumme ge- 
bogene Fläche. Beugfam, -er,-fte, E. u. 
U. w. eig. was fich leicht beugen laͤßt; befon- 
ders uneig. in der Sprachlehre, von denjenigen 
Redetbeilen, welche ſich am Ende oder über- 
baupt in ihrer Form verändern laſſen. So 
auch die Beugfamkeit, ohne M. 

Beüle, w. M.-en, eine fehlerhafte, halbrunde | 
Erhoͤhung, Die Durch einen Schlag oder Stoß 
entfteht, a. an ben thieriichen Körpern, b. an 
metallenen Geſchirren. 


ober Stemmeifen. 


4. Beutel, m., -8, M. w. E. eine Art Sieb in 


ben Mühlen, um das feine Mehl vonder Kleie 
zu fondern. Das Beutelfieb, ein. feines 
Sieb, das feine Mehl von dem groben abzu- 
fondern. Das Beuteltuch, ein weitlöcheriges 
Tuch zu den Beuteln in ben Muͤhlen. &e- 
beuteltes Mehl, feines, 


Beuteln, hinbez. und rüdbez. Z, 1) (da Mehl) 


burch den Beutel laufen lafien, 2) im Ober- 
beutfchen: ſchuͤtteln; 3) (den Flachs) klopfen 
4) (fi), von Zeugen: beutelförmige Vertiefun- 
gen bekommen. 


Bevöltern, binbez. 3., (ein Land ꝛc.) mit Gin 


mohnern verjeben, die Ginwohner defielben 
vermehren. Die Bevdlferung, a. das Be⸗ 
völfern; b. die Volksmenge, ohne M. 


Beranrnhigen, hinbez. 3., (einen) ihm Unruhe | Bevoͤllmächtigen, Hinbez. Z, (einen zu einem 


erwecken. Die Beunrubigung. | 
Be-ürkunden, hinbez. 3., mit Urkunden belegen | 
oder beweifen. Die Beurfundung. 

Berürlauben, hinbez. und ruͤckbez. Z. 1) (einen) 


ihm Urlaub erteilen; 2) (fich bei einem) Ab⸗ | 


fhied von ihm nehmen. DieBeurlaubung. 


Geſchaͤfte) mit Vollmacht verfehen. Die Be- 
vollmädtigung. 


ı Bevor, U. m. 1) ber Zeit a. ehe oder eher; b. 


eber als, oder als bis; 2) des Orts, für: nahe, 
nur uneig. mit leben: Bevorfichen, 3. B. 
eine Krankheit fieht ihm bevor, d. h. er hat 


Benormunden 


eine Krankheit ganz nahe zu erwarten; bie ' 
bevorſtehende Reife, d. 5. die nahe Reife. | 
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Bewandtniß, d. h. es verhält fi) damit ganz 
ander). 


Serörmunden, binbez. 3., mit einem Vormunde | Bewäflern, hinbez. 3. wäflern oder unter Wafler 


verfehen (Rinder bevormunden); auch uneig. 


feßen. Die Bemwäfferung. 


(einen bevorm.) den Bormund eines Menfchen ; * Bewegen, (von Weg), binbez. und rüdbez. 3. 


fpielen, ihn bofmeiftern, ihn nach feinem ai 
ka und Gefallen leiten. 

Serörrechten, bevörrechtigen, hinbez. 3, at, 
Borrehten verfehen, Vorrechte ertheilen (privi- , 


kgieren). | 

Gesertheilen, hinbez Z. (einen) ihm durch Be, 
fixberung des eigenen Vortheils ſchaden. Die ' | 
Berortheilung 

Berorworten, hinbez. Z. mit einem Vorworte 
verfehenn, Durch vorausgeſchickte Erklaͤrung, Ab⸗ | 
de oder Bedingung verwahren; (ein Geſuch 
berorworten) es einleiten, unterflüpen. Das 
Borwort f. die VBorrede (eines Buches). 

Benidhen, hinbez. Z. (etwas) Wache bei eimas 
halten. Die Bewadhung. 

"Benöchfen, 1) unbez. Z, mit fein, mit & | 
wöchfen überzogen werben; 2) hinbez. 3., im | 

bebeden. 


Bedyfen 
Smäffuen, binbez. 3., 1) eig. mit Waffen ver- 


hen (ein Heer, die Hand); 2) uneig. a. An⸗ 
if geben, die Waffen zu ergreifen; b. (fich, 
dad Herz 2c. gegen etwas) mit Kraft und Muth 
zm BWiderftand ausräften; (einen Magnet) 
mit Eiſen belegen und ihn dadurch verftärken, 
armieren ; (das Auge bewaffnen) die Sehkraft 
deſſelben burch Fern ober Vergrößerungsgläfer 
serärfen; baber: mit bewaffneten Augen, 
d» &. durch Glaͤſer jehen. Die Bewaffnung 
Senähren (von mahren), binbez. Z, (eine Sache) 
fr:aufbehalten, verwahren, behüten, befchägen. 
De Bewahrung. 
Sensheheiten, hinbez. u. ruͤckbez. J, fo viel als 
befräftigen, für wahr erflären. Es 
bemahrheitet ſich, daß x. 
Senähren (von wahr), 1) hinbez. 3. (etwas) 


1) eig. (einen Körper) deſſen Ort ober Lage 
verändern, und zwar bef. (fich) a. von Körpern, 
bewegt werben; b. von Menfchen, fich der &e- 
fundheit wegen Bewegung machen; c. bie 
Theile eines Ganzen in Bewegung ſetzen, er- 
fhättern, bef. vom Winde; 2) uneig. a. Be 
ftürzung, Unruhe, Aufſehen, Auflauf verurfa- 
chen, üblicher: in Bewegung bringen ober 
feßen; b.(einen) Empfindungen bes Mitleide, 
ber Reue ıc. in ihm bervorbringen, ihn rüh- 
ren; c. (einen entweber zu etwas, ober mit 
daß) defien Willen lenken, vermögen, Entfchlie- 
Bungen in ihm hervorbringen. (Bemegen ift 
regelm, in ben erften Bedeut.: er bewegte 
ben Stein; fein Hery das Volk durch feine Worte; 
rührte ihn; unregelm. in ber Bed. von 2. c.: 
er bemwog ihn zu der Handlung). Die Be- 
wegung, 1) eig. die Veränderung bes Ortes; 
2) uneig. a. (eine Sache in - feßen) machen, 
daß fie betrieben werde; b. Auffehen, Auflauf, 
Beſtuͤrzung; c. Empfindung, Leidenfchaft; d 

Antrieb. Der Bewegungsgrund (ober 
befier: Beweggrund), ber Grund bes Wol- 
lens und Nichtwollens;, der Antrieb. Bemweg- 
lich, -er,-fle, E. u. U.w. a. wasfich bewegen 
läßt, bewegbar; b. was andere zu bewegen 
fähig if, rührenn. Go auch die Bemweg- 
lichkeit, ohne M. 


Bewihren, binbez, 3. mit Gewehr verjehen, 


wehrhaft machen. Die Bewehrung. 


Beweiben, hinbez. und ruͤckbez. Z, gem. (fidh) 


ein Weib nehmen, heirathen. (Der Mann 
ift beweibt, hat ein Weib.) 


Beweinen, binbez. 3. (einen ob. etwas) daruͤber 


weinen; beflagen. 


sh Gründe als wahr erweifen; beweiſen; * Beweiſen, hinbez. Z., aufetwas, bef. auf feinen 


päfen unb als wahr ober echt befinden; da⸗ 
kr das Mw. bewährt, ale E. w., für: ge | 
möft, erprobt, echt, ftanbhaft, glaubwürdig | 
ia bewährter Freund); 2) ruͤckbez, (ſich be 
nöheen) ſich durch den Erfolg als wahr, echt, 
Huubwärdig oder tüchtig, brauchbar, tauglich 


ermeilen. 
Senättigen, binbez. Z, (einen) unter feine Ge⸗ 
za bringen, dberwältigen (vorzüglich bei 


rund zuruͤckweiſen ober führen; 1) (einem 
etwas) durch die That zeigen, ermeifen, erzei- 
gen; 2) (eine Sache) bie Wahrheit oder Yalfch- 
heit derfelben durch Gruͤnde deutlich machen, 
darthun. Der Beweis, -es, M. -e, a. das 
Beweifen mit der Beb. 2.; b. dasjenige, womit 
etwas thätig bewiefen wird, fonft Beweisthum ; 
c. ein Gap oder eine Verbindung mehrerer, 
worin eine Behauptung mit einem ober meh- 
teren Gründen unterftügt wirb; ein Argument. 


Benänbert, C. u. U. w. (in einer Sache) erfah- | Beweitten, hinbez. Z., weiß beftreichen, anftrei- 


zen, geſchickt, gelibt. 


hen (weißen, ausweißen). 


Sewindt, &. u. U. w., (von wenden, nad) al- | *Bewinden, bez. Z. nur mit laffen, für: be 


ka Exiten bin gewanbt und betrachtet) be 
ſchaffen. Die Bewandtniß, (feltener: Be 
wanttuts) ohne M., bie Beichaffenhelt, bie, 


ruhen laflen, als: es bei einer Sache -Taflen, 
daran genug fein laffen, diefelbe nicht weiter 
treiben. 


Berbindung mehrerer Umſtaͤnde, gewöhnlich * Bewerben, rücdbez. 3. mit haben, (fih um 


ae haben, (e8 bat damit eine ganz andere 
Bıarz eo Danbwörterb. der deutſchen Epı. 5. Aufl. 


eineSache) fich bemühen, a zu.erlangen; 


Mn. 
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ich bemwerbe mich 2. Der Bewerb, —es, 
gem. für: a. bie Bemuͤhung um eine Sache, 
beſſer: Bewerbung; b. ein Geſchaͤft. 

*Bewerfen, hinbez. J. werfend bededen, befu 
dein. Die Bewerfung. 

Bewirkftelligen, hinbez. 3., (eine Sache) zur | 
Wirklichkeit bringen, werfftellig machen, in 
das Werk ſetzen oder ſtellen. Die Bewerk˖ 
ftelligung. | 

Bewickeln, hinbez. Z. wickelnd bedecken, bewin⸗ 
den. Die Bewickelung. | 

Bersilligen, hinbez. 3., (einem etwas) fein Der 
langen (feinen Willen) nach etwas befriedigen 
zugeftehen. Die Bewilligung. 

Bewilltommen, (mas erwünfcht, nach Wil-- 
fen, angenehm kommt) hinbez. 3., (einen) 
willkommen heißen, ihn freundlich und höflich 
empfangen; begrüßen; in AZuchthäufern: mit 
Schlägen empfangen ; (gewoͤhnlich, aber ungut: 


Bewerfen 





Bezichten 


E. u. U. w. (eig. be bei mir ift ein Wiffen 
von etwas) a. (einem) wiſſend befannt, fund 
(e8 ift dir bewußt; die bemußte Sache); b. 
(fich einer Sache bewußt fein) dieſelbe von fich 
wiffen, ſich derfelben erinnern; z. B. ich bin mir 
feines Verbrechens bewußt; (fich feiner felbft 
bewußt fein) bei Befinnung fein. Das Bemwußt- 
fein, -6, ohne M., der Zuftand, da man fich 
feiner und anderer Dinge bewußt ift; die Be 
finnung, Befonnenheit; aud) für: Gewiſſen. 

Bezählen, hinbez. 3., 1) eig. a. (Geld) auszah- 
len, zahlen; b. (einem eine Sache) den Werth 
derfelben an Geld erſetzen; c. entrichten, was 
man fehuldig if, entweder bezahlen für ſich al- 
fein, oder auch einen; (fich bezahlt machen) 
feine Bezahlung felbft nehmen; 2) uneig. gem. 
vergelten. Die Bezahlung, ohne M., a. das 
Bezahlen; b. dad bezahlte Geld. Der Bezab- 
ler, einer, der feine Schuld abträgt. 


bewillfommnen, indem man das „Bl | m, aumen, hinbez. 3, a. eig. (ein Thier) zahm 


fommen” als Stamm anfieht und baraus 
dann das Zeitwort bildet). Die Bemill- 
fommung. 

* Bewinden, hinbez. 3. ſ. bewideln. | 

Bewirken, hinbez. Z. (eine. Sache) zur Wirklicd) 
keit bringen, zumwege bringen. Die Bentr- 
fung. 

Bewirthen, hinbez. 3., den Wirth machen (einen) . 
mit Speife und Tran verfehen. Die Benir. 
thung. 

Bewöhnen, hinbez. 3., (einen Ort) darin mwoh- ' 
nen. Die Bewohnung. Der Bewohner, 
der Einwohner. (Cinwohner fann allein ı 
fiehen; Bewohner hingegen nut mit binzu 
gefügtem oder gebachtem Ortsnamen im jmei- 
ten Falle, 3. 8. das Land, die Stadt hat eine 
Million Einwohner [nicht Bemohner]; die Be 
wohner [oder Einwohner] der Stabt find ge 
mwerbfleißig.) Bewohnbar, €. u. U. w., wo 
man wohnen, was bewohnt werben fann. | 

Bewölten, hinbez. 3., eig. und uneig. mit Bol. 
ken überziehen; beſ. ruckbez, (ber Himmel be- | 
woͤlkt fich) wird mit Wolfen bebedt; uneig. 
(008 &efiht, bie Stirn bewditt fich) verbäftert | 
fih, zeigt Traurigkeit. 

Bewündern, hinbez 3., (einen, etwas) ale etwas . 
Außerordentliche, gleihfam als ein Wunber ı 
betrachten und fein angenehmes Gtaunen 
darüber Außern. (Bemundern, mit Einſicht 
und Gefuͤhl, anſtaunen, mit Befremdung 
betrachten. Bewundern [das Große, Erha 
bene] wird nur im guten Sinne gebraucht und 
unterſcheidet ſich dadurch von ſich verwun⸗ 
dern, welches bloß das Neue, Unerwartete 
und Unbegreifliche betrifjt und auch im übeln , 
Sinne genommen wird. Vergl. Berwun- 
dern.) 

Bewuht, m., unabänderliches Hm. (hiftor. richt. | 

"ger: bemuft, mhd. bewist), DO. D. das Wiflen, ı 
nur mit ohne und mit. Bewußt (bemuft), | 


machen, zähmen; (einen Menfchen) menſchlich 
machen, mildern; uneig. mäßigen, beherrfchen 
(feine Begierben, Leidenſchaften: ſich 
bezähmen, ſich beherrfchen, mäßigen); b. un- 
eig. (fich) an fich wenden, bef. Nieberf. (er be- 
zähmt ſich nicht, ein Glas Wein zu 
trinken, er wendet es nicht an fich). 


Bezaübern, hinbez. 3., 1) eig. (einen) Zauberei 
an ihm ausüben, gem. beheren, vergl. verzau- 
bern; 2) uneig. heftig reizen, zur Bervunderung 
hinreißen, im höchften Grade einnehmen, fef- 
fein, entzüdten. Die Bezauberung. 

Bezäumen, hinbez. 3., (ein Pferd) mit einem 
Zaume verjehen, ihm den Zaum anlegen. 

Bezäunen, hinbez. Z. (einen Garten, ein Yeldı 
mit einem Zaune umgeben, verfehen. 


Bezechen, hinbez. 3. f. Betrinten. 


Bezeichnen, hinbez. J. (eine Sache) 1) mit einem 
Zeichen verfehen; 2) durch ein Zeichen von 
andern unterfcheiden, kenntlich machen; 3) ben 
Begriff derfeiben beftimmen, andeuten. Die 
Bezeichnung. 


; Bezeigen, hinbez. u. rüdbez. Z, uneig. 1) (einem 


etwas) burch die That oder durch Worte zu 
erkennen geben, thätig erweifen, erzeigen; 2) 
ſich betragen, benehmen; daher das Bezei- 
gen, bas Betragen, Benehmen. Die Bezei- 
gung, mit ber Bed. 1. 


* Bezeihen, hinbez. 3., befchuldigen, Schuld ge 


ben, [mit dem zweiten Falle der Sache] 3. ©. 
man bezieh ihn des Diebſtahls. 


' Begeügen, hinbez. 3., (eine Sache) 1) mit Zeu- 


gen verfehen; 3) mit einem Zeugniffe verfehen, 
verfichern, beftäftigen. Die Bezeugung. 


Berichten, bezichtigen, (f. Zicht, von zeihen 


ſ. d.) hinbez. 3., alt für: begeihen, beſchuldigen, 
Schuld geben (einen des Diebſtahls, 
der Unwahrheit bezichtigen [nid 


Beziehen 
bezuchtigen )). Die Beziht, DO. D. Bezichti- 
guag, Befchuldigung. 

Beziehen, binbez. 3., 1) eig. a. das Gehoͤrige 
auf eine Sache ziehen, 3. B. ein Zaftrument 
mit Saiten: b. umziehen; c. überziehen, be 
decken: d. (die Grenzen) bereifen, bef. bei einem 
feierlichen Umgange befichtigen; (die Meffe, 
denJahrmarkt) befudden; e. (einen Ort) in 
benfelben ziehen; von Soldaten: einnehmen, 
befegen; 2) uneig. a. ben Genuß einer Sache, 
bef. einer beftimmten Summe, befommen, zie- 
den; b. (fich auf etwas) ſich batauf berufen; 
darauf verweifen; in Verbindung oder Ber- 
haltaiſſen Damit ftehen, bef. auch: feinen @rund 
varin Haben. DieBeziehung, mit den naͤm⸗ 
lihen Bed., bef. ver lepten. Der Bezug, a. 
bie Beziehung, das Verhaͤltniß, ohne M.; b. 
dasjenige, momit etwas bezogen wird, mit 
N. -züge, ber Überzug. 

Besielen, Hinbez. 3., (etwas) darauf zielen, zum 
Endzweck haben, erftreben. 

Saiffern, hinbez. Z. mit Ziffern verfehen. Die 
Bezifferung. 

Besirh, m., -28, M. -e, (mbd. circ, vom lat. 
eirculus) ber Umkreis, Umfang einer Sache, 
bef. einer Gegend; (Verwaltungsbezirk, Kreis). 
Bezirken, hinbez. 3, (eine Sache) die Grenze 
berfeiben beftimmen. 

tBejoär, m., -e8, ohne M., 1) ein harter Kör- 
per, welcher in dem Magen einiger Thiere, ind 
beiondere der Gazellen, gefunden wird; 2) auch 
ein Begengift.. 

Bezüchtigen, fall fl. Bezichtigen. 

Besug, m. [. Beziehen. | 

Berwäden, hinbez. 3, (eine Sache) buch Zwaden 
vermindern; (einen) ihm etwas abziehen. 

L. Berwiden, hinbez. 3., gebräudplich bei den 
Schuſtern: mit Zweden befchlagen. 

8. Bejwiden, hinbez 3.1. Bezielen. 

Bezweifeln, hinbez. Z, (eine Sache) in Zweifel 
jiehen. Die Bezweifelung. 

"Beywingen, hinbez. 3., (einen ober etwas) über 
winden, übermältigen. Die Bezwingung. 
Bezwinglid, (bar) -er, -fte,&. u. U. w, 
was bezwungen werden fann. 

+Bibel, w., M. -n, eig. überhaupt das Bud, 
vorzugsmeife die Heilige Schrift. Bibliſch, 
€. u. U. w. aus der Bibel hergenommen; ihr . 
angehörig. 

Biber, m., -8,M. mw. &, (au Bieber, aber 
weniger richtig) ein im Wafler und auf 
dem Lande lebendes Säugethier, der Gaftor 
oder Kaftor. Der Biberbau, die fünftliche : 
Bohnung des Bibers. Das Bibergeif, -e8, | 
obne M., ein Stoff, welchen bie Biber in zwei ; 
Drüfen zwifchen den Hinterfühen tragen. Das 
Biberhaar, die Haare bes Biberd, Biber: 
bären, ©. w., daraus verfertigt. 

Bibliorhet, w., (f. Bibel) 1) eine Sammlung | 


von Büchern, eine Bächerfanimlung; 2) ber | 
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Ort, wo biefe aufgeftellt wird; ein Bücherfaat. 
Der Bibliothekar, —8, M. -e, der Vorge 
feßte, Aufſeher einer Bibliothek. 

Bicke, Bickel, bieten, falſch ſtatt: Picke, Bidet, 
piden;f.d. 

Bickelhart, E. u. U. w., nochen- oder bein- 
hart (mittel. der bickel = Würfel, d. i. 
Knochen). 

+ Bider, ein Klepper, Wafchbod, d. i. ein Gefaͤß, 
beim Wafchen ſich darauf zu feßen. 

Bidmen, unbe. 3, mit haben, alt und ind. 
D. für beben, zittern; davon erbidmen. 

Bieder, E. u. U. w., (alt: biderb biederb 
[noch jetzt zumeilen gebraucht], verm. mit 
derb, feit) urfprünglich, tauglich, tüchtig, nüß- 
lich; jebt für: rechtfchaffen, redlich, wacker, zu- 
verläffig. Das Biederherz; biederherzig; 
ber Biedermann, ein reblicher, wackerer 
Mann; ber Biederfinn, biedere Denkart; 
biederfinnig; die Biederkeit; Redlichkeit, 
Rechtſchaffenheit. 


:+Biennium, ſ. (vierſylb.), Zeit von zwei Fahren. 


*Biegen, ([. beugen, und verw. mit ſchmie⸗ 
gen,fhmeicheln), 1) hinbez. u. ruͤckbez. 3., 
a. eig. Frümmen, nach jeder Richtung Hin; 
(einen Körper); b. nady einem andern Körper 
bin frümmen; c. (ſich) gebogen werben; eine 
gebogene, das ift, krummlinige Geſtalt haben, 
2) unbez., mit fein, gebogen werben. Die 
Biegung, f. Bug. Die Biege, f. Beuge, 
Biegfam, -er, -fte, E. u. U. m,f. Beug- 
fam. So auch die Biegfamkeit, ohne M. 
(Biegen und beugen [vgl. d.] werben oft 
mit einanber verwechfelt. Im D. D. hat legte- 
tes nur eine hinbez, erfteres nur eine unbez. 
Bedeutung. Sprühm. „es mag biegen 
oder brechen", d. i. nachgeben oder zu 
Grunde gehen, es wird doch verfucht, umter- 
nommen.) - 

Biene, w. (im D.D. u. N. D. die Imme) das 
bekannte Inſekt, weiches Wachs und Honig 
liefert. Der Bienenfhmwarm, ein Haufe 
junger Bienen, welche zugleich aus einem alten 
Stode ausziehen, fih eine eigene Wohnung zu 
ſuchen. Der Bienenftod, a. eig. eine aus 
einem Kloße gehauene Wohnung der Bienen, 
gem. eine Beute; b. ein jeber Bienenkorb; 
ce. die in einem Stocke befindlichen Bienen. 
Die Bienenzucht, ohne M. 1) die Haltung 
und Pflege der Bienen; 2) die Bienen felbft, 
weiche man bält. 

Bier, ſ. -e6, M. -e, 1) ein aus Gerften- ober 
Weizenmalze zubereitetes Getraͤnk; 2) das 
Brauen des Bieres; ein Gebraͤude. Die Bier- 
bank, ein gemeines Wirtbshaus, wo Bier ge- 
trunfen wird; die Bierfneipe. Der Bier- 
brauer, f. Brauer. Der Bierbrubder, 
gem. der viel Bier trinkt. Der Bierfiedler, 
eig. ein Mufitant, der in ben Bierhäufern auf 

9# 


+Bigott, -er, -efie, 
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fpielt ; Überhaupt jeber fchlechte Muſikant. Das 
Biergeld, 1) die Abgabe von dem Biere, 
bie Bierfteuer, 2) gem. ein Trinkgeld. Der 
Bierkranz, ein aus grünem Laube geflochte 
ner Kranz an ben Bierhäufern zum Zeichen bes 
Bierſchankes, d. i. des öffentlichen Verkau⸗ 
fe6 des Bieres im Kleinen. Der Bierſchenk, 
berjenige, welcher das Recht bat, das Bier 
auszufchenken. Die Bierſchenke, oder ber 
Bierſchank, ein öffentliches Haus, wo Bier 
geihenkt wird. Der Bierwifch, ein grüner 
Bufh an den Bierhäufern zum Zeichen des 
Bierſchankes. | 


Dieſtbutter, w, bie aus ber Bieſtmilch ge 


machte Butter, fiehe d. Art. 
Bitten, binbez. 3. auf das Tuch, ehe es ge 
färbt wird, neben ber Sahlleiſte auf beiden | 
Seiten Schnüre aufnähen. | 
Biefter, ſ. -8, eine braune Malerfarbe. 
Bitter ober bifter, E. u. U. w. mild, wuͤſt, 
irre, fürchterlich, dunkel. Bieftern, unbez. Z. 
wild herumſchwaͤrmen, herumirzen ; davon: ſich 
perbieftern, f. ſich verirren, unb verbie- 
ftert, verirrt, ober auch verwirrt. (N. D.) 
Bieſtmilch, w. bie erfte unreine Milch nach der 
Geburt, bef. bei den Kühen, nachbem fie ge 
kalbt haben, 
® Bieten, (ahd. biutan, urfpr. wohl „einladen“ 
veraltet: gebieten, Befehlen), hinbez. Z. 1) eig. 
(einem etwas) darreichen, vorhalten, anbieten; 
2) uneig. a. zu ertragen zumutben; b. gem. 
fagen, anmwänfchen, als: einem einen guten 
Tag x.; o. im Kauf und Verlauf: (eine ge ı 
wife Summe für eine Waare) dem Verkäufer ' 
anbieten, oder von diefem: fie ausbieten. 
Biez, m. -e6, M. -e, (oft: Piez), niebr. die 
weibliche Bruft. | 
tBigamie, w., die Doppelehe, Zweiweibere. | 














andächtig und refigids, fireng fromm. | 
tBljou, das Kleinod; Schmuck. Bijouterie 
(fpr. Biſchuhterie), w., der Juwelenhandel; die 
Schmuckwaare, das Geſchmeide. Die Bijon⸗ 
terie⸗Arbeit, die Schmuckarbeit. 
fBilance, oder Bilanz, ſ. Balance. 


Bild, w. M. -e, die große Hafelmaus, auch a 


Bilchmaus; Wiefel. 
Bid, ſ. -e8, M. -er, 1) felten für: die Geſtalt 





Billig 


Begriffe nicht Durch Buchſtaben, fondern durch 
Bilder, ſinnbildlich ausbrädt (Hieroglyphen) 
Der Bildgieper, der Biber aus Metall 
ober Gyps gießt. Der Bilbhauer, der Bll- 
der ober Figuren aus Stein oder Holz ver 
fertigt. Daher bie Bildhauerei, od. Bild- 
hauerkunſt. Bildlich, -er, -fe E. u. U. 
w. einem Bilde gleich, oder ein Bild enthal- 
tend, durch ein Bild dargeftellt. Der Bild- 
ner, ein jeber Künftier, welcher erhabene Bil 
ber verfertigt. Das Bildniß, f. Bild, 3. 
Die Bildfäule, a. eine jede Saͤule, die ein 
Bild vorfiellt; b. ein aus einer feſten Mate: 
tie verfertigte® Bild von einem Menſchen in 
ganzer Seftalt (ein Standbild, eine Statue). 
Das Bild werk, eine jebe Arbeit bildender 
Künftler. Bilden, hinbez. Z, 1) eig. (einen 
Körper) ihm feine Außere Geftalt geben; 2) 
uneig. den Fähigkeiten bes Geifles und Ge 
müthes die gehörige Richtung geben, fie aus 
bilden, veredeln; 3) finnlich nachahmen, ab- 
bilden, nur in dem Mw., dte bilbenden Künfte, 
b. 5. bef. die Malerei und Bildhauerkunſt im 
Gegenſatz der Tonkunſt und Dichtkunſt. Die 
Bildung, a. das Bilden; b. bie Geſtalt, 
bef. des Geſichtes. 


Bilge, w, M.-n, bei den Xuchfcherern, eine 


Vorrichtung, um die Schere im Gleichgewichte 
zu balten. 


Bid, w., ohne M., fonft: das Recht, Geſeg; noch 


(im Engl.) ein Gefepvorichlag; kommt in Ab⸗ 
leitungen vor, wie billig (Unbill oder Un- 
bilde), mo es ſich von gerecht, geſetzlich 
unterfcheidet, indem es das ansbrädt, wat 
dem Dernunftrechte, dem freiwilligen richtl- 
gen Ermeſſen entſpricht; gerecht ift, was dem 
feſtſtehenden Geſetze, dem pofitiven Wechte 
entſpricht. 


E. u U. w,, übertrieben | Billard (fpr. Biljard), f. -6, M. -e, 1) der 


Name eines bekannten Spieles, das Billarb- 
fpiel, ohne M.; 2) die mit Tuch Aberzogeme 
Tafel, auf welcher man fptelt, nebft ihrem 
ganzen Geſtelle, mit M. 


: Bille, w, eine Hacke ob. Haue mit zwei Schuel 


den, die Mäplfteine zu fchärfen. 


Biakt (ſpr. Billjett), f, -e6, M. -e, ein kurz 


abgefaßter Brief, ein Hanbbriefchen, Zettel, 
(Sintritte, Theater-Billet). 


einer Sache; 2) eine jebe Mare ober finnliche | Billig, -er, -fie, &. u. U. w., (von Bid), 1) eig. 


Vorftellung; 3) befond. die ſichtbare Darftel- | 
fung eines Gegenſtandes (das Bilbnif),; 4): 
die AÄhnlichkeit und die Sache, welche der an- ' 
dern aͤhnlich ift (das Ebenbild); 5) eine Per⸗ 
fon ober Sache ſelbſt, bef. in Zufammenfehungen, 
"als: Weibsbild, Mannsbild x. Das Bild- 
hen, M.auch Bilderden, ein Meines Bild, 
Bildern, unbez 3., mit haben, bie Bilder 
in einem Buche aufſuchen. Die Bilder⸗ 
ſchrift, eine Schrift, melde die Worte und 


ber Satzung, ber aufgeftellten Orbuung, daun 
bem fittlichen Befühle gemäß, oder dem Mechte 
ber Natur, oder der im Innern empfundbenen 
Verbindlichkeit gemäß, was billig if; ift auch 
recht, gerecht, aber man ift dazu nicht gezwun 
gen, nicht jcaulbig, es zu thun: (es iſt micht 
meineSchuldigkeit, dir den erlittenen 
Schadenzuerſetzen, allein ich finde es 
billig. Eine billige Forderung, Be- 
lobnung, zu der man nicht verbunben iſt, 


Billion 


die aber ber gehabten Bemähung bes Empfaͤn⸗ 
ger umb ben Imflänben bes Gebers ange 
mefien tft), alfo 2) den beſondern Umſtaͤnden 
gemäß; 3) für: mäßig, befcheiben (ein billiger 
Preis): 4) geneigt, dem Gefühle von Recht 
gemäß zu handeln. Die Billigkeit, ohne M., 
wit den näml. Bed. Bilfigen, hinbez. Z. 
(fine Sache) a. für billig erfennen ober er 
Aären; b. genehmigen, bemilligen. Die Bil⸗ 
ligung. 

tOkllion, w. eine Zahl von tayfend Mal tau- 
ſesd Milionen. 

Bilfe, m, M.-n, oder das Bilfenkraut, eine 
einhehnifche @iftpflanzge (hyoscyamus L.). 

Ba, m fall, f. Bil, f. d. 

Bimmeln, unbez. 3, mit haben, 1) mit fleinen, 
Kitönenben Glocken läuten (alfo verfchleden 
von [äuten und beiern, vgl. d.); 2) von 
ffiden Gloͤckchen felbft gebraucht; ertönen, 
erſchallen, erflingen. 

Sinskein, m, -e6, ohne M, ein vulkaniſcher 

Stein. 

!Binär, je zwei; zweitheilig; binsömifch, zwei. 
giiebrig (Wurzel in ber Rechenkunft). 

’Binden, hinbez. 3, 1) eig. a. etwas burdh ein 


Band, f. d., zufammenhalten, es bamit um- |- 


gebend; b. vermittelft eines Bandes an etwas 
befetigen; c. (einen) mit Banben belegen, 
iſeln; d. zufammen binben und dadurch ver- 
fetigen; e. gebunden von einem Glaviere, 
wenn zwei Taften an einerlei Saiten anfpre 
den; 3) uneig. a. ohne Band befefligen, als: 
von bem Leim ꝛc.; b. die freie Bewegung eines 
Rcpers hindern; c. einfchränten, 5 B. die ge- 
bundene Rebe, d. 9. bie in ein gewifles Sylben⸗ 
wos eingefhräntt ift; d. die Freiheit eines 
Benfchen hemmen; (fi) an etwas) ſich dadurch 
bindern lafſen, etwas zu thun; e. von etwas 
machen, mit an; f. bie firchliche Nach⸗ 
ieffung der Sünden verfagen. Die Binbung, 
des Binden nur eig Die Binde a. alles, 
somit etwas gebunden oder verbunden wird 
die Bintz vor ben Augen), bef. ein breites 
Band; b. uneig. breite Streifen vorn an den 
Irmeln der Hemden, das Binbihen. Der Bin- 
ber, der etwas bindet, befond. in Zufammenf. 
Das Binbemwort, ein Wort, welches meh 
ter Wörter oder Saͤtze mit einander verbin- 
det, in der Sprachlehre, eine Gonjunction. Das 
Binbezeichen, ein gemöhnlih aus zwei 
Strichelchen () beſtehendes Zeichen, um zu- 
efepte Wörter, welche man nicht als 
ein Wort ſchreiben will, zu verbinden; auch 
bes Theitungszeichen, fofern es zur Theilung 
der Wörter dient. Der Bindfaden, ohne M., 
eine zufammen gebrehte haͤnfene Schnur. 
Binzen, U. w. des Ortes und ber Zeit, mit ber 
iritten Endung, für: innerhalb. 
Oizuenlanb, f, -€6, M. -lande, ein von an- 
dern Ländern rings umfchloffenes Land, ohne 
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Seegrenze, Schifffahrt und Seehandel; im 
Gegenſatz eines Küftenlanbes. Binnenland « 
ſchaft, w. eine innerhalb anderer liegende 
Landſchaft, im Gegenſatz einer Kuͤſtenlandſchaft, 
z. B. die Schweiz. (Die Mehrheit von Bin- 
nenland heißt wohl am richtigfien Bin: 
nenlande, zum Unterfchiede von Binnen- 
länder [der und die oder E. und M.), dem 
Bewohner eines Binnenlandes.) 

Binnenlichter, m. -8, (f. lichten), eine Art 
fleiner Yahrzeuge ohne Maft und Steuer, auf 

, welchen von einem Drte zum andern Waaren 
verfahren werben. 

Binnenwaffer, f. ein vom Lande eingefchloflener, 

» ober eingeengter Theil des Meeres, ein Meer- 
bufen, eine Meerenge, im Gegenſatz zu ber 
offenen See. 

Binfe, vo., eine Pflanze, mit eimem geraben, mar- 
figen, biegfamen Schaft, aus der allerlei Sachen, 
ale: Körbe, Matten ıc. geflochten werben. Bin- 
ſenbeflochten, E. u. U. w., mit einem Bin. 
fengeflehte verfehen. Binfengeflocdten, 
E. u. U. w. aus Binfen geflochten, gefertigt. 

t Biographie (4-{ylbig), w. M. -en (5-fylbig), 
Lebensbefchreibung, Lebensgefchichte, Lebens. 
lauf. Der Biograph, der Lebensbefchreiber. 

fBiologie, w., Lehre vom Leben bes menſch⸗ 
lichen Körpers; Unthropologte. 

Birke,w,M.-n, oderderBirfenbaum(aud bie 
Maie oder der Mat genannt). Birken, & u. 
U. w., von ber Birke bergenommen, Der Bir- 
fenmeler, od. Birfemeier, ein altertHüm- 
liches Trinkgeſchirr, ein großer Becher ober 
Deckelkrug aus Birkenholz, oft mit künftlichem 
Schnitzwerk. Der Birkhahn, die Birk. 
benne, oder das Birkhuhn, eine Art Walb- 
hühner, die ſich gern in Birkenwäldern auf 
halten. 

Bien od. Birne, w. M. -en, 1) die Frucht des 
Birnbaumes; 2) gem. ein Körper, welcher 
diefer Frucht an Geſtalt ähnlich If. Das 
Birnen, eine Meine Bim. 

Birfchen, |, Bürfchen, melches bie meniger 
richtige, aber gemöhnliche Schreibart ift. 
Bis, 1) U. w., a. das Ziel eines Ortes ober einer 
Zeit (3. B. bis hieher; bef. mit: auf, an, nad), 
über, zu, gegen x., 3. B. bis auf diefe Zeit); 
und b. eine ungefähre Zahl zu beftimmen, 
3. 8. zehn bis elf; 2) Bow., wenn das Ziel 
einer Zeit durch eim Zw. oder einen ganzen 
Sag ausgebrüdt wird (er lief, bis er hinfiel). 
Bisher, U. w., bis auf bie gegenwärtige 
Zeit, bis jept. Bisherig, E. w., mas bisher 
gefchehen oder geweſen ift. Bisweilen, U. 
m, zu manchen Seiten, manchmal, dann und 

wann, zuweilen; Oberb. untermeilen. 

Bis, alt für: fei (bis fo gut, ſei es). 

+ Bis, zmeimal, bef. in ber Muſik. 

+Bifam, m., -8, ohne M., ein ftark riechenber 
dicker Saft vom Btfamthier, ber Moſchus. 


A 
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Die Bifamkugel, auch der Bifamknopf, ' 
ein in den Apotheken aus Bifam und Zucker 
gefertigtes Kuͤgelchen. 

+ Bifchof, m., -e8,M.Bifhöfe 1) Gon epi- 
scopus, Aufieher), derjenige katholiſche Kicchen- | 
obere, der in einem Sprengel (Diözefe) alle 
Theile der Kirchengemwalt in verfafiungsmäßi- . 
ger Unterordnung unter den Papſt ausübt; 
die Hifchdfliche Gewalt ift Die Fortſetzung der 


apoftolifchen, 2) ein mit Pomeranzenfaft und | 


Zucker verſetzter Rothwein. Bifhdflich, E 


». U. m. einem Biſchofe ähnlich, gemäß, ober | 


demfelben gehörig. Die Biſchofsmütze, ober 


der Bifhofshut, eine Hohe fpigige Müpe , 


der katholifchen Bifchdfe, auch Mitra genannt. 


Der Bifhofsftab, ein oben gemundener 
Blaͤffen, unbez. 3., mit haben, für: bellen. 


Stab, (Hirtenftab) als Zeichen der biſchoͤflichen 
Würde Das Biſchofthum, f. Bisthum. 


+ Biseuie (fpr. Bisautt), f., -e6, M.-e, 1) eine | 


Art fehr trocdnen und harten Brotes, welches 
zweimal gebaden wird, der Zwieback; 2) eine 


Waare der Zucerbäder; 3) Borcellan ohne 


Glaſur. 

Bislang, (Adverb.), fo viel als bisher; in Norb- 
deutfchland üblich. 

Bismer, Beömer, m., -8, eine Heine Schnell. 
wage, auch Bejemer od. Defem; f.dv.(N.D.) 

Bin, m., -ffes, M. -ffe, 1) das Beißen; 2) bie , 
durch einen Biß verurfachte Vermunbung, und 
ber Dirt, mo etwas abgebiflen worden. 

Biffen, m, —8, M. w. E. 1) eig. fo viel man 
auf einmal abbeißen, oder in den Mund neh- 
men kann; 2) uneig. ein wenig, nus von eß- 
baren Dingen. Das Bishen, richtiger: Biß- 
hen, -8,M.w.G. a. eig. ein Feiner Bifſen; 
b. uneig. gem. ein wenig, ohne M 

Bien, bez. 3. mit haben, gem. (einem) ihn 
mit einem bß! bſt! rufen. 

Bisthum, |. -6,M.-thümer, das geiftliche cd. 
weltliche Gebiet eines Bifchofs, die Diözefe. 

* Bitten, (gleihen Stammes mit beten), hinbez. 


u, unbe. 3. 1) einen, für einen, einen um | 


etwas, von ihm etwas als eine Wohlthat oder 
Befälligkeit verlangen; ihn darum erfuchen, 
anſprechen; (für einen - laflen) in der Kirche 
für deffen Wohl Gott anrufen laſſen; 2) (einen 
in oder auf etwas) einladen. Die Bitte, das 
Bitten: das Verlangen ober Anliegen, welches 
eine Bitte veranlaßt, und bie Worte, in welchen 
fre vorgetragen wird. Bittlich, oder bitt- 
wetfe, U. mw. nad) Urt einer Bitte, Die 
Bittſchrift, eine Schrift, in welcher man um 
etwas bittet; eine Supplif, ein Memorial. 
Bitter, -er, -fte, E. u. U. w. 1) eig. von bem 
Geſchmacke, was eine gewifle ftechende Enipfin- 
dung auf der Junge verurfacht; 2) uneig. a 
fhmerzhaft, empfindlich; b. mas durd eine 
folche fchmerzhafte Empfindung verurfacht wird 
(3. B. bittere Thränen); c. feindfelig. Die 
Bitterkeit mit den näml. Bed. Bittertich, 


Blankſcheit 


a. eig. ein wenig bitter; b. uneig. mit der 
Empfindung eines lebhaften Schmerzes. Bit- 
terfüß, E. u. U. w., bitter und füß zugleich 
ſchmeckend; uneig. dem Gefühle nach ange- 
nehm und unangenehm zugleich (ein bitter- 
fühes Gefühl). Das Bitterwaffer, ein mi- 
neraltfches Waſſer. 


— (ſpr. Biwak), m, (fe Beiwache). 


Bivouaquieren, die Nacht unter freiem 
Himmel bewaffnet zubringen. 

fBizarr, (fpr. bifare), E. u. U. m., feltfam, fon- 
derbar, wunderlich, fratzenhaft; griflenhaft, 
launenhaft. 

Bla, C. u. U. w. alt und bichterifch f. flach. 
platt, glatt, eben, (das blache Feld)Blach⸗ 
feld. Der Blachfroſt, f. Barfroft, ſ. d. 


Blage, w., M. -n, in N. D. Meine, vorzüglich 
ungezogene Kinder; auch ®dren; f. d. 

in hinbez. und rüdbez. 3., 1) eig. durch 
Blafen ausdehnen, aufblafen, bef. von gemifien 
Speifen: Winde verurfachen und den Leib auf- 
treiben; 2) uneig. a. (fi) d. i. viel Hoch⸗ 
muth, Stolz blicken laſſen; b. Hochmuth ver- 
anlaffen oder nähren. Die Blähung, zu 1. 
ein Wind ; das Blähen, oder Aufblähen, zu 2. 

Blaͤk, (f. blinken, blicken; m. -e8, die Feuer: 
Iohe, fofern fie mit Rauch vermifcht ift (N. 
D.). Blaken, undez 3, mit haben, N. D. 
f. dampfen, mit Ausſtoßung eines ftarfen Rau- 
ches brennen. (Das Licht blaket, wenn es 
mit einer großen Flamme u. dampfend brennt.) 
Der Blaker, -8,N. D. ein Wandleuchter 
mit einem Spiegel. Blakerig, blakig, E. 
u. U, w., mit ftarfem Dampfe ober Raudhe 
brennend; oder auch nach Rauch und Brand 
ſchmeckend, riechend (die Suppe ſchmeckt 
blakerig, blafig). 

+Blame, w., Tadel, üble Nachrede, Schande. 
Schimpf, übler Ruf; blamieren, ins Ge 
fhrei, in üblen Ruf bringen, befehimpfen, ver- 
unehren; bef. fi blamieren, fid) in üblen 
Auf bringen, fi) Schande zuziehen, fich 14- 
cherlich machen. 


Blanco, weiß, (in blanco lafien, bei Wechieln, 


unbefchrieben laſſen: Blanco-Grebit, offener; 
carte blanche ſſpr. blangſch], Spielkarten in 
der Hand, ohne Bild). Davon: 

Blank, -er, -efte, & u. U. w. 1) vom Beine 
für: weiß; 23) glänzend, blinfend , 3) gem. bloß, 
unbedeckt. 

*Blaͤnke, w. f. Planke. 

Blänken, hinbez. 3., blank, glaͤnzend machen, 
ſcheuern, pußen (polieren). Blaͤnkern, unbe. 
3., blank fein, leuchten, ſchimmern, blinken 
Der Blankfroſt, für Barfroft, f. d. 

Blaͤnkſcheit, |., -e6, M. -e ein fchmaler Stab 
von Holy oder ..tetall vorm in den Schnuͤr⸗ 
brüften. 


Blanquett — 


BSl⸗nquett, (ſpr. Blankett), ſ, 6, M. —e, ein 


mit jemandes Namen unterzeichnetes weißes 
Papier zur Ausſtellung einer Vollmacht, mel 
ches der Bevollmaͤchtigte nad) feiner Abſicht 
ausfüllen kann. 


Blaſe, w. M. -n, überh. ein jeder von ber Luft 


“. 


anfgetriebener oder mit Wind angefüllter Kör- 

per; bef. 1) von einer Flüfjigkeit, wie: eine 

Bafferblafe; auch leere, mit Luft angefüllte | 
Raͤume in harten Körpern, 3. B. im Ru 
2) ein entweder burch Brennen oder eine in- 

nere Gntzündung aufgetriebenes Stuͤck Haut, 
eine Brandblafe, 3) verfchiedene häutige Be⸗ 

bältniffe beit Menfchen und Thieren, als: die 
Urinblafe; 4) ein rundes, aus Metall verfer- 

nigtes Gefäß, ein Keffel, zum Deftillieren, oder 
ah um Wafſer darin heiß zu machen; die 
Oranntweinblafe. Das Bläschen, eine Meine | 
Bafe Der Blafebalg, ein Balg, Wind ' 
bamit zu erregen (im N. D. der Rüfter, pü- | 
ſternde Balg, vol. puften). Das Blafen- 
pflafter, ein Pflafter, welches Blafen zieht, | 
ein Veficatorium. Das Blaferohr, ein Rohr, | 
a. um mittels Blaſens daraus zu ſchießen; b. 
durch weiches Das Glas geblafen wird. Bla- 
fiht, @. u. U. w. Blafen ähnlich. Blafig, 
U. m, Blaſen habenp. ' 


*Btäfen, 1) hinbez. u. bez. 3., die zufammen- 


gedruͤckte Luft von fich geben, a. eig. durch 
den Mund, 3. B. in das Feuer, ober durch 
eine Offnung in andern Körpern; B. uneig. 
a. durch piößfiches Drücken ber Luft gewiſſe 
Tone hervor bringen, 3. ®. auf der Flöte 
oder die Flöte -; b) (zu etwas) durch Blafen 
auf einem In ſtrumente ein Zeichen dazu ge 
ben: c) (Glas) durch eigentliches Blaſen ver- 
fertigen; 2) wnbez;, mit haben, vom Winde ! 


wehen. 
Blan, ſſer, ſſeſte, E. u. U. mw. 1) von dem 


Gefichte, weiß Iich von Barbe, ein wenig bleich; 
2) von andern Farben, hell, im Begenfab bes 
hoch oder dunkel, als: blaßroth ꝛc. Die 
Bläffe, a. die blaſſe Farbe des Geſichtes, 
ohne M.; b. ein meifer, länglicher Fleck an 
der Stimm eines Thieres, befonders eines Pfer- 
bes; gem. die Blume; daher auch ein folches 
Pferd ſelbſt. 


Blaflert, E, m., durch Ausſchweifungen abge- 


ftumpft; überhaupt flumpf, 
gleichgültig, theilnahmlos. 


unempfindlich, 


tBlafonnieren (ein Wappen), kunſtmaͤßig aus- 


malen ober funftgerecht prüfen und erflären 
(franzöfifch blason, Schild). 


tBlasphemie, w., Sottesläfterung, Laͤſterrede. 
Blaͤtt, ſ, -e8, M. Blätter, überh. ein jeber 


dünner, ebener Körper in einer gewiſſen Länge 
und Breite, bef. 1) die ebenen breiten Theile 
der Bäume und Pflanzen, wie auch der Blu: 
men und ihrer Reiche; 2) ein Stüc Papier 
bon einer unbeftimmten Größe; 3) an vier- 
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füßigen Thieren: der Bug ober bie Schulter, 
oben über den Vorberläufen; 4) beiden Kindern: 
der Wirbel; das Blättchen, 5) die einzelnen 
Theile der Weiberröce; ingl. Die Theile anderer 
(einener Zeuge; 6) verfchtedene fünftliche Körper, 


— 


“ welche einige Ähnlichkeit mit einem Blatte 


haben, 3. B. das - eines Tifches, das Tifch- 
blatt. Das Blaͤttchen. M. auch Blätter: 
hen, ein Meines Blatt. Das Blätterge- 
badene, -n, ohne M., gem. ein Vackwerk. 
Ylätterig, E. u. U. w., eig. u. uneig Blätter 
habend. Das Blattgold, ohne M., das 
zu ben feinften Blättern geſchlagene Gold; 
Blättergold, Schlaggold. Die Blattlaus, 
eine Art Meiner Fliegen, welche fich in großer 
Menge auf ben Blättern verfehiebener Pflan- 
zen und Bäume aufhalten; gem. ber Mehlthau 
oder Honigthau. Blatten, Hinbez, 3. ber 
Blätter berauben, 5. B. den Kohl, ben Tabak 
blatten, gleichbebeutend mit dem gebehnten 
ahd. blaten. Blättern, 1) bez. 3, mit ba- 
ben, (in einem Buche) die Blätter deſſelben 
“hin und wieder fihlagen; 2) ruͤckbez., (fich) in 
Geſtalt dünner Blätter ſich von einander geben. 


ae w,M.-n, 1) eine Heine Blafe auf ber 


Haut, eine Hitzblatter; 2) M., eine bösartige 
anſteckende Krankheit, befond. ber Kinder, die 
Pocken; 3) eine Krankheit des Rindviehes. 
Blattern, unbe. Z, mit haben, die Blat- 
tern haben ober befommen. Die Blatter- 
narbe, bie von ben Blattern zurüdtgebliebene 
Narbe, die Blattergrube, Pockengrube. Blat- 
ternarbig, E. u. U. w., Blatternarben ha- 
bend, blattergrubig, podtengrubig, pockennarbig. 


‚Blau, -er, -fie, E. u. U. w., der Name einer 


Hauptfarbe; (ber blaue Montag, bei ben Hand⸗ 
werfern) der Montag, ber noch zum Feiertage von 
ihnen gemacht wird. Das Blau, unabänb,, 
a. bie blaue Farbe; b. gemiffe Körper, mit 
welchen man blau färbt. Blaͤulich, E. u. U. 
w., ein wenig blau. Die Blaufchede, eine 
Schecke mit blauen Flecken; der Blaufchim- 
me. Der Blauftrumpf, 1) an einigen 
Drten ein Spottname ber Gerichtsdiener, bef. 
der Epione und Angeber; 2) Spottname ge- 
lehrter oder fehriftftellernder Frauen; foll aus 
dem Engliſchen ftammen (blue stocking) 
von einer Frau Stillingfleet, welche um 1700 
Mitglied einer fchöngeiftigen Geſellſchaft war, 
deren Theilnehmer blaue Strümpfe trugen. 
Blauen, 1) unbe. 3, mit haben, blau 
werden (bie Beeren, die Weintrauben 
blauen); blau fein, blau feheinen, fich blau 
zeigen (ba8 ferne Meer blauet, d. h. das 
Meer zeigt fi, oder erfcheint in ber Ferne 
blau) ; 2) hinbez., blau machen, beffer: Blaͤuen. 
1) blau machen (die Wäfche); blau fchla- 
gen (einen tüchtig bläuen); 2) rücbez., fich 
bläuen, für blau werden (ber Himmel 
biäuet fich, heitert oder Märt fi auf). 


186 Blänen 


Bletzen 


Die Bläue, ohne M. gem a. die blaue | Blei, -er, -efte, E. u. U. w. kraͤnklich weiß, 


Stärke; b. das Blau. 

Bläuen, hinbez. Z. ſchlagen, mürbe Eopfen, bei. 
den Flache und ben Stockfiſch. Der Bläuel, 
a. ein rundes Holz zum Schlagen, bef. ber 
Waͤſche und des Flachſes; b. ein rundes Holz, 
auf welchem der Anfang zu einem Knaͤuel ge 
macht wirb. 

Blech, (f. bleden),f,-e8,M. -e, ein breit und 
dünn gefchlagenes Metall, bef. Eiſen. Bleè⸗ 
bern, E. u. U. mw. aus Blech verfertigt. Bleè⸗ 
hen, hinbez. 3. niebr. für: bezahlen. Der 
Blechfchläger, jeder Handwerker, welcher 
in Blech arbeitet; Blechfchmied. 

Blecken, (mhd. blecken, eig. blechen, fihtbar 
werben und machen, auch glänzen), 1) hinbez. 
3, blicken laſſen, entblößen (die Zähne 
blecken, fie entblößen, zeigen, aus Verachtung 
ober Zorn, welches auch fletfchen heißt; vgl. 
b. Art.); 2) unbez. mit haben, für: bliden, 
zum Vorfchein kommen, ſich mit einem Scheine 
fehen oder blicken laſſen. 


Bei, f., -e8, ohne M. ein unebles, weiches Me- 


tal. Bleiern, E. u. U. w, von Blei. Blei⸗ 
icht, & u. U. w, dem Bleie ähnlich. Bleiig, 
&. u. U. w., Blei in ſich enthaltend. Die Blei⸗ 
kolik, ein Leibesſchmerz, welcher bei denen, 
bie in Blei arbeiten, entfieht. Das Blei- 
lotb, ein Stüd Blei an einer Schnur, entwe- 
ber den fenkrechten Stanb eines Körpers, oder 
bie Tiefe des Waſſers damit zu erforfchen, das 
Loth, Senkblei. Die Bleifhnur, die am 
Bleilothe befeftigte Schnur. Bleirecht, E. 
u. U. w. ber Richtung bes Bleilothes gemäß ; 
lothrecht, fenfrecht, perpendiculär. Der Blei- 
ftift, ein Stüd Wafferblei, um damit zu fehrei- 
ben; bie Bleifeder. Die Bleiftufe, eine Stufe 
Bleierz. Die Bleiwage, eine Wage, a. mit 
einem an einem Baden befindlichen Stücke 
Blei, die horizontale oder waflerrechte Lage 
einer Fläche zu meffen; die Setzwage, Schrot⸗ 
wage; b. zum Abmägen des Bleies. Das 
Bleimweiß, ohne M., ein vermittelt Säuren 
zubereiteter Bleikalk, Blei in kalkartiger Ge⸗ 
ftalt. Der Bleimurf, a. das Senfblei, 
Bleiloth; b. der Auswurf bes Bleilothes in | 
bas Meer. | 
"Bleiben (zufammengezogen aus beleiben, f. 
Leib), unbez Z, mit fein, 1) fein Dafeln, | 
behaltend; daher bleibend, Mw. für: bauer: | 
haft; 2)in einem gewiſſen Zuftande verharren, 
als ftehen, liegen 2c.; gefund, reich ꝛc.; am 
Reben, bei Ehren ꝛc.; 3) den Ort nicht verän- | 
dern, 1. eig. 3.8. zu Haufe -; da -; bei einem 
-; 2. uneig. a. ausbleiben, nicht fommen; b. | 
übrig bleiben, c. verfchwiegen bleiben, mit | 
bei und unter (das Seheimniß bleibt bei ı 


fehr blaß, von der Farbe bes Geſichtes; 2) 
verfchoffen, blaß, nicht recht Iebhaft, von Yar- 
ben. Die Bleichſucht, ohne M,, eine Kranf- 
beit der Prauenzimmer. Die Bleiche, a. 
felten: bie bieiche Farbe, ohne M.; b. bie 
Kunft, zu bleihen, ohne M.; c. der Plah, wo 
gebleicht wird; d. ingl. fo viel Leinwand, als 
in einem Stuͤcke gebleicht wird, mit M. Der 
Bleicher, 1) derjenige, welcher auf biefe Urt 
bleicht; 2) ein Wein, ber eine blaßrothe Farbe 
hat. Der Bleich platz, ober Bleichplan, 
ber Ort, wo gebleicht wird. 

Bleiche, w., eine mit Lehm ausgefleibte Wand. 
eine Bleichwand. 

2. Bleiyen (von mhb. blichen, matt, glänzend, 
die Farbe zeigen; verwandt mit blecken, und 
wovon noch: verblichen), 1) unbez. 3, mit 
haben, bleich oder weiß werben, bef. von ber 
Luft oder Sonne weiß gemacht werben (bie 
Leinwand, das Garn hat noch nicht genug ge 
gebleicht); 2) hinbez., weiß machen, beſ. durch 
Hülfe der Luft, der Sonne und des Wafler? 
(Leinwand, Garn, Wachs bieichen); uneig 
einen Mohren bleichen, ober weiß wa: 
ſchen, für: etwas Unmoͤgliches unternehmen; 
Ausfhweifungen bleichen bie Wangen 
des Zünglings, madıen fie bleich ober blaß. 

*2, Bleicyen, hinbez. Z. mit fein, bie Zarbe 
verlieren, für: ausbleichen oder verbleichen 
(das Band ift ganz geblichen; die Farben ber 
Blumen find geblichen). 

Bleichert, der, -e8, M. -e, blaßrother (bleicher) 
Wein. 

Bleibe, w. eine Art breiter Weißfiſche, auch ber 
Bleibe oder Bleie. 

Blenden, binbez. 3., (einen) 1) eig. a. blind ma 
hen; b. auf kurze Zeit ben freien Gebrauch 
der Augen hindern, mie durch zu helles Licht, 
2) uneig. den Geiſt des Maren Sehens berau: 
ben, verbienden. Die Blendung, mit 1. x. 
auch zum Theil mie: die Blende, 1) alle, 
was bienbet, bef. a. bei den Pferben, ein Le 
ber vor den Augen, das Blendleder, Scheuleber; 
b. ein Verſchlag, oder eine fpantiche Wand; 
2) was verblendet, bei. jebes blinde Fenſter 
od. eine folche Thür. Die Blendlaterne, eine 
Laterne mit einer einzigen runden Öffnung und 
einem erhabenen Glaſe, vermittelft welcher 
man alles fieht, ohne felbft gefehen zu werben: 
bie Diebeslaterne. Der Blendling, -8, M-t 
ein jedes Ding, welches von feiner gemöhn- 
lichen Art abweicht; ein Baftard. Das Blend" 
werf, eig. und uneig. alles, wodurch ein An 
berer geblendet oder verblendet werben foll. 

Blefle, w. M. -n., beffer und üblicher: Bläft, 
f. blaß. 


mir, unter uns); d. nicht gefchehen, unter- +Blöffferen, hinbez. Z, für: verwunden. Die 


bleiben, unterlaffen, bef. mit laſſen; 3) fterben, 
umkommen, bef. in einem @efechte. 


H 


N 


Bleffur, für: Vermundung. 
Bletzen, (e wie ä), hinb. 3., handwerksgerecht fliden, 


Bliden 
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VDiicken (verw. mit blecdden und blinken, einen | Blinzen, blinzeln, die Augen Balbgefchloffen 


Glanz. Schimmer fehen laffen), unbez. u. bez. 
3, mit haben, 1) eig. a. einen ſchnell vor- 
übergebenden Schein von fid) geben, 3. ®. 
vom Silber, wenn es vom Kupfer abgetrieben 
wird; b. (nach etwas) ſchnell hin fehen; 2) 
uneig. zum Vorſchein fommen ; (fi ober et- 
was - lafſen) Aufern, verraten, zeigen; bei 
den Malern: das Licht Heller machen. Audy 
zwweilen als hinbez. %., für: durch Blicke Au- 
fern ober drohen, 3. ®. fein wildes Auge 
blickt Zod und Verwüſtung. Der Blick, 
es, M. -e, 1) der fchnell vorüber gehende 
Schein eines leuchtenden Körpers, und in 
manchen Fällen biefer ſelbſt, bef. der Silber 
blick; ober bei den Kupferftechern: ber Theil 
eines Bildes, der als erleuchtet vorgeftelt wird; 
2) das fchnell vorüber gehende Anfchauen einer 
Sad eig; uneig. das Auge, bef. fofern ſich 
im demfelben die verfchiedenen Empfindungen 
des Menfchen fpiegeln. 
Sin, |, -e8,M. -e, in der Schiffbaukunſt, ein 
großer viereckiger Bloch, womit die Keile unter 
ein Schiff getrieben werben, wenn es vom 
Stapel laufen foll. 
Blind, -er, -fte, E. u. U. w., 1) eig. a. überh. 
bes Wefichtes ober bed Vermögens zu fehen be- 
taubt; daher blindgeboren, ſtockblind, gänzlich 
blind; b. def. auch: auf kurze Zeit des Geſich⸗ 
16 beraubt; daher das gem. Spiel: die blinde 
Kuh; blind zufahren, fo, als wenn man 
blind wäre, d. 5. gerabe zu, ohne Überlegung, 
ohne vorher zu fehen; 2) uneig. a. trübe, feines 
Glanzes beraubt; vom Glaſe, undurchfichtig; 
b. nur den Schein einer Sache habenb, 
blinde Thüren, Knopflöcder (die keine 
wirffichen find); ein blinder %ärm, ein fal- 
ſchet, ohne gegränbete Urſache; ein blinder 
Ungriff, der nur zum Schein gefchieht; 
blind laden, nur zum Schein, ohne Kugel; | 
ein blinder Poftreifender, ber heimlich | 
auf der Poſt mitfährt, ohne eingefchrieben zu | 
fein; auch blind mitfahren; c. der nöthigen 
ungen beraubt, z. B. der blinde Darm | 


fchnell auf und zumachen. 


Blitzen (verw. mit blicken), unbez. 3. mit ha- 


ben, überh. fehnell und heftig glänzen, ſchim ⸗ 
mern; bef. fi) entzünden, von ben elektrifchen 
Dünften der Wolfen, als ein unperf. 3. e6 
bligt 2c., zumeilen auch, bef. bei Dichten, 
perfönl, 3. B. die Wolfe bligt. Der Blig, 
es, M. -e, jeder fchnell entftehende und 
vorübergehende Glanz; bef. bei einem Ge⸗ 
witter; der Bliäftrahl. Der Blitzableiter, 
f. Ybleiten. 


Blod, m, -e6, M. Blöde, 1) jebes große 


unbearbeitete Städ Holz, Stein oder Metall; 
2) das Gefängniß; ber Stock. Blöden, 
hinbez. Z., gem. (einen flöden und -) in ben 


Bloc fchließen, in das Sefängniß werfen. Das’ 


Blodhaus, a. ein von Blöden oder Balken 
verfertigte8 Haus, wie folche in America häufig 
find; b. ein auf dieſe Art verfertigtes Bol. 
wert; c. ein fleinernes Haus, auf welches man 
oben Kanonen pflanzt; d. eine hölzerne auf 
Blockrollen oder Schiffe gelegte Batterie, eine 
Blockbatterie; e. das Stodhaus, Gefaͤngniß. 
Der Blockwagen; a. ein aus bloßem Holze 
verfertigter Wagen; b. ein Wagen mit vier 
niedrigen Räbern, ſchwere Körper darauf fort. 


zuſchaffen. 


tBlodieren (Bloquieren; von Block), hinbez. 


3., (eine Stadt, Feſtung, einen Hafen) ein- 
fließen, fperren, denfelben alle Zufuhr ab- 
ſchneiden; fie berennen. Die Blockade, Ein- 
ſchließung, Berennung. 


Blöde, -r, -fte, E. u. U. w., 1) ſchwach, nicht 


ftarf, eig. von den Augen, uneig. von dem 
Verſtande; 2) furchtfam, zaghaft, im Umgange 
mit andern ſchuͤchtern, nicht dreift. Die BId- 
digkeit, ohne M., mit den nämlichen Beb. 
Bloͤdſichtig, -er, -fte, E. u. U. m, bloͤde 
Augen habend, kurzfichtig. So auch die Bloͤd⸗ 
fihtigkett, ohne M. DerBlöpfinn, ober 
die Biddfinntgkeit, der Stumpffinn, völ. 
lige Schwäche des Verftandes. Bloͤdſinnig, 
-er, -fte, € u. U. w., blöde am Verſtande. 


Blinddarm); ein blindes Schloß, weldes | Blöhm, m., -e6, M. -e, oder die Blöhme, 


von allen Seiten verdeckt ift; d. der Augen bes 
Verftandes beraubt (die Liebe ift blind); 
o. was ohne Beurtheilungskraft gefchieht (ein | 
blinder Gehorſam, ein blinder Glau⸗ 


be, das blinde Glüd, das oft den begün- | 8 


Rigt, der es am menigften verdient). Die | 
Blindheit, ohne M., der Zuftand, in welchem | 
man blind ift, eig. und uneig Blinblings, | 


M. -n, bei den Zägern: der Brunftplab bes 
Hirſches. 


Bloͤken, unbez. 3., mit haben, vom Rindviehe 


und von Schafen, fchreien. 


Iönd, -er, -efte, E. u. U. w., weiß von Ge⸗ 


fit, und gelblich oder auch lichtbraun von 


Hoaren. Die Blondine, ein Frauenzimmer, 


welches blond ift. 


U w., gem. eig. nach Art der Blinden; uneig. Bloͤnde, w., M. -n, eine Art aus roher Seide 


ohne Überlegung. Die Blindfchleiche, eine, 
Urt Meiner Schlangen. 
Blinken (ſ. blicken), unbe. Z, mithaben, 1): 
gem. blank fein, glänzen, ſchimmern; 2) mit 
halb verſchloſſenen Augen blicken; auch blin⸗ 
ven, blinzeln. 


geflöppelter Kanten ober Spiken. 


; Bloß, &. u. U. w., 1) eig. der Bedeckung beraubt; 


2) uneig. des Schutzes beraubt, unbefchüßt, 
bef. im Fechten; 3) allein, nichts als, nur. 
(Als Adverb pflegt man es ungut „blo8” zu 
fhreiben, wie: er fagte blos, baß u. ſ. w.) Die 





Blüme, w., 1) eig. a. f. Blüte, 
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Bloͤße, 1) eig. Unbedecktheit, Nacktheit; 2) 
uneig., mit M., a. im Fechten, ein ungebeckter 
Theil bes Leibes (eine Blöße geben); b. im 
Forſtweſen, eine von Bäumen entblößte Stelle; 
eine Lichtung; c. die Schwäche, ſchwache Seite 
des Herzens und Verftandes; (ich eine Bloͤße 
geben) irgend eine Schwäche blicken laflen. 


tBloufe, w., M. -n, Fuhrmannshemd, Kittel: 


auch ein faltiges bequemes Damenkleid. 


Blühen (ahd. bluen, urfpr. glänzen, verw. mit 


blicken, glühen‘\, unbez. 3. mit haben, 1) eig. 
von Pflanzen, die zur Erzeugung der Frucht 
und des Samens nöthigen Theile (Blüten) 
entwickeln und fihtbar machen, 2) uneig. ſich 
in einem guten Zuftande oder Wohlftande be- | 
finden (das blühende Alter; eine blübh- 
ende Schönheit; der blühende YJüng: 
ling; die blühende Sinbildungsfraft 
a; ein blühendes Reich; jest bluͤht 
fein Glück, oder dafür ſpruͤchw.: jebt! 
blüht fein Weizen; eine blühende Be: 

fhreibung, b..h. eine geſchmuͤckte, dichte . 
rifhe). Die Blüte, unrichtig: 
(ahb. pluot), 1) eig. a. der Juftand einer! 
Pflanze, wenn fie blüht, ohne M.; auch bie. 
zeit, wann eine gewiſſe Pflanzengattung 
bläht, (in der Kornbläte): b. die zur Be: | 





Blut 


Kohlart; der Carfiol. Die Blumenleſe, 
eigentlich die Sammlung von Blumen, of: 
M., b. uneig., eine Sammlung von Seid; -.- 
und andern Auffägen, mit M.; die Antholot 
Der Blumenmonat, der Name bes Apr-- 
und Maies. Blumenfprade, finnbildlt .. 
Sprache durch Blumen. Derdlumenftram... 
ein zufammen gebundenes Büfchel Blum .. 
Das Blumenftüd, a. ein Blumenbeet | 
den ®ärten, ober ein Gemälbe, welches wm. 
züglich Blumen darftellt; b. bei den Kleifcher.. . 
ein Stuͤck Rindfleifh von dem Hinterieri. ; 
Der Blumenthee, ohne M, eine Urt TE. 
von den jungen zarten Blättern ber The 
pflanzge. Der Blumentopf, a. ein Gefao 

abgefchnittene Blumen darin eine — lat . 
friſch zu erhalten; die Blumenvaſe; b. ein &. 

ſchirr, Blumen hinein zu pflanzen; ein Blu 
menfcherbel, Blumenafdh. “Der Br, 

mift, -en, M. -en, ein Liebhaber von BF. 

men; od. vorzüglich ein Blumengärtner. Bi. 

men, mit Blumen zieren (geblümtes Zeug). .. 


Bluͤthe + Blümerant, verborben aus bleu mourant 


fterbent-blau,d. i. blaß-mattblau: gem. Redent. 
art: „Es wird ihm blümerant vor da 
Augen”, es vergehen ihm bie Sinne, es ſchwin 
beit ihm. 


fruchtung und Fortpflanzung ber Pflanzen ge | Btüfe, m., f. Bake. 
hörigen Theile, Die Blume, befonders der Bäume | Bluͤt (mhd. bluot, von blühen) f. -e6, ohnt 


u. Sträucher, mit M.; uneig. a. der erwünfchte, 
hoffnungsvolle Zuftand einer Sache; b. Eigen. ' 
fchaften, von welchen man viel Outes Hofft. 
Blütendoldig, E. w., in Dolden blühenbd, 

mit Doldenblüten verfehen. 


fonders gem. bie Blüte der Pflanzen, welche, | 
ohne den Befruchtungszwed, durch Geitalt, 

Barbe, Geruch erfreuen; 2) uneig. a. die Pflanze 
felbft, weiche um ihrer Blüte willen geſchaͤtzt 
wird, als Rofen, Nelken zc.; verfeinert bas 
Blümchen, Blümlein. Auch Nachbildun— 
gen der Blumen durch Weben, Sticken, Zeich 
nen 2c.; uneig., was einer Blume an Schön 
heit ähnlich ift: Blumen ber Geſundheit 
fproffen auf ihrem Geſichte; dichteriſch 
auch für: ſchoͤne Kinder, befonders junge Mäb- 
hen: die zarte Blume welkte ſchnell 

dahin (flarb); auch für Freuden, Annehmiich- 
keiten, Schönheit: die Blumen am Lebens: 

wegepflüden; in ber Dicht- und Rebekunft ' 
auch für: Verzierung der Rebe, für bilbliche, 
blühende Ausdruͤcke; auch für das Feinſte und 
Befte einer Sache; b. vom Wein: der Geruch, 
Bouquet; das feinfte Fett in Thieren; c. bie 
monatliche Reinigung bes andern Geſchlechts 
d. bei den Jägern: bie Spike des Schwanzes, 
der ganze Schwanz. Blumicht, E. u U. w., 
Blumen ähnlich. Blumig, E. u. U. w. Blumen 
habend, geblümt; in den Zuſammenſ. gem. Bluͤ⸗ 
mie. Der Blumenkohl, ohne M., eine | 


— 


1. b.; b. be: ! 


M., 1) die rothe Flüffigfeit im Körper, die ihn. 
bildet und ernährt; Blut vergießen, ftillen u. 
f. w.; uneig. für Lebenskraft (Schweiß und 
Blut daran fepen), ober das Leben (&ut und, 
Blut für jemand wagen), für einen Menſchen 
(ein junges Blut); die Leidenschaft, Aufregung, 
(fein Blut wallte heftig); für die Abſtammung 
(von edlem Blut entfproffen); für nahe Ver 
wandtfchaft (die Blutsverwandten). Auch dicht‘ 
der Saft der Pflanzen (Rebenblut, für Wein); 
b. in Verbindung mit Schweiß, mühfame Ar 
beit und bie dadurch erworbene Nothdurft. 
Die Blutader, weldhe das Blut zum Herzen 
zurücführt, Vene Blutarm, blutjung, 
E. u. U. w., gem. fehr arm, fehr jung. Das 
Blutbad, ohne M,, die Vergießung vieles 
Menfchenblutes. Der Blutbann, Seriht? 
barkeit über Leben u. Tod. Die Blutbühne. 
das Blutgeräft, das Schaffot. Der Blut 
durft, die Heftige Begierde nach dem gemalt 
famen Tode eines andern; die Blutgier. Blut- 
bürftig, -er, -fte, E. u. U. w., blutgierig 
Der Blutegel, gewöhnt, aber unrichtig. 
Blutigel, a. ein Wurm, der fih an Men 


chen und Thiere anhängt und ihnen das Blut 


ausfaugt; ein gel, Roßegel; b. uneig. ein 
Menfch, der andere brücdt und ihr Vermögen 
gleihfam ausfaugt, abpreßt. Der Blutfinf. 
eine Art Finken mit rother Bruft, der Dom 
pfaff, Gimpel, Rothfint. Der Blutfluß, eine 
Krankheit; auch der-Blutlauf,f. Ruhr Dat 


Bluten 


bletgeſchwaer, ein mit Blut angefülltes 


Gchhmär; ein Blutfchmären. Der®luthund, 


= An Torann, ein biutbürftiger Menfch. 
BSietig, -er, — ſte, E. u. U. w. a. mit Blut 
niet, b. mobei Blut vergoflen wird, z. B. 
ı reg; c. gem. bisweilen für: roth. Das 
blattaſſen, für: Aderlaß. Die Btutrache: 


tr Rache oder Beſtrafung des vergoffenen 


: Bietes, Daher auch der Bluträcher. Blutrei- 
ugeud, ©. u. U. m. das Sebtät im menſch⸗ 
ben Rörper reinigend. Die Blutreint- 

‚gang, a. Die Reinigung bes ®eblütes, ohne 

K. b. die Arzneimittel dazu, mit M. Blut- 
‚th, & u. U. w. roth wie Blut, dunkelroth. 
tie Blutrunft, veraltet für: das Rinnen 

des Blutes nach einer heftigen Verwundung. 
ste M. Blutrünftig, Eu. mw,, blutend, 
Srtig unterlaufen. Die Blutſchande, ohne 

IR, vie fleifchliche Vermifhung mit Blutsver- 

‚ zanbten. Der Blutfchänder, ber diefe be- 

sh Die Blutfhuld, ein Verbrechen, wel. 

ves durch Vergießung unfchuldigen Blutes be- 

' gaagen wird. Der Blutsfreund, ein Bluts- 


| verwandter. Die Blutsfreundfchaft, ohne 


N, diefe Derwandtichaft. Das Btutfpeien, 

cehne M., das Blutbrechen; iſt diefer Auswurf 
ihr heftig, fo heißt er ein Blutſturz. Das 
Bluturtheil, felten für: Todesurtheil. Das 
Blutvergießen, ohne M., die gewaltfame 
Iorrung mehrerer Berfonen. Die Blutwurſt, 

| bie Schweißwurſt, Rothwurſt Der Blut. 
3euge, ein Zeuge, der die Wahrheit feiner 
Ausfage mit feinem Blute befiegelt, beſonders 
einer, ber die Wahrheit feiner Religion mit 
feinem Blute beftätigt, ein Martyser. Der 
Blutzwang, ohne M., ein heftiger Trieb 
zum Stuhlgange, wobei Blut mit abgeht, ein 
geringer Grad der Ruhr. 

Blnten, unbez. 3, mit haben. Blut fließen 
laffen, verlieren (die Nafe blutet); für: fterben; 
wer büßen, auch bezahlen (er foll dafür blu- 
ten), Schmerz empfinden (mir blutet das Herz). 

Blüte, die, D. -n, fiehe; blühen. 

Boa, w., Riefenichlange ; Halspelz, Balatine. 

Bodern, ſ. Beben. 

1. Bo (vom altenbo.den, d.i.ftoßen, pochen,, 
m. -es, M. Boͤcke, 1) eig. der Name des 
männlichen Geſchlechts verfchiebener Thiere, be- 
ſonders der Schafe und Ziegen; Sprühm!: den 
Bod zum SBärtnerfegen (feine Sachen 
einem Ungetreuen anvertrauen); 2) umeig. eine 
Gadpfeife, welche mit einem Bockfelle überzo- 
gen ift, Die Bockpfelfe, der Dubelfad. Das 
Böden, ein Meiner Bock. Boden, unbe. 
3, mit haben, a. von den Ziegen, nach dem 
Bode verlangen; b. nach bemfelben ſtinken; 
gem. bockſen, bockenzen. Bodig, E. u. U. w,, 
a —, nach dem Bocke verlangend; nad) bem 

riechend ober ſchmeckend. Das Bock⸗ 
‚ein Lamm männlichen Geſchlechtes un- 


— 


— 
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ter einem Jahre. Der Bodsfprung, gem. 
ein poffterficher, vermegener Sprung. 

2. Bo, m. -e6, M. Boͤcke, 1) ein Geftell, um 
etwas barauf zu legen, bef. bei Maurern und 
Zimmerleuten ; 2) ein Hebezeug, Laſten in bie 
Höhe zu bringen. 

8. Bod, m. es, M. Boͤcke, ein Balken oder 

Klotz zum Schlagen oder Stoßen, befond. ber 

große Kloß in einer Ramme. Boden, unbe. 

3. mit haben, ftoßen ober fehlagen, bef. von 

einem Pferde, wenn es den Reiter abmerfen 

will; (ein Schiff bodt) wenn es mit dem 

Vorbertheile auf und nieber ſchwankt. 

‚4. Bode, m., es, M. Boͤcke, eig, doch jelten: 
eine gebogene ober auch erhöhte Fläche; bei 
den Jagern: eine gewiſſe Falle mit Pferbe- 
baaren, die Raubvögel barin zu fangen; che- 
dem eine Art Folter. 

3. Bod, m, -e8, M. Böde, gem. ein Fehler, 
ein Verfehen (einen Bock machen, od. ſchießen). 

Boepfeife, w. M. -n, der Dudelfad mit Bod- 
hömern. 

Bockobeutel, m., -8, ohne M., alte hergebrachte 
Gewohnheiten und alte lächerliche, unnüge Ge 
bräuche (Bocksbeuteleien); eine Kleine, bauchige 
Blafche. 

Boden, m., -8, M. Böden, überhaupt das Un- 
terfte einer jeden Sache, befonders 1) die Ober⸗ 
fläche der Erbe, a. im Gegenſatze bes Himmels, 
ohne M.; b. in Rüdlicht auf ihre phyſiſche Be- 
fchaffenheit; c. in Rüdficht auf das Recht des 
Eigenthums, gemeiniglich in Berbindung mit 
rund; 2) der unterfte Raum eines &efäßes, 
Behältniffes, Zimmers (Fußboden) und dergl. 
oder was dem aͤhnlich iſt; auch der Grund 
des Meeres; 3) was die Seftalt eines runden 
Bodens hat, ein Boren Wachs; 4) der Raum 
eines Gebäudes: ein Kornboden, Fechtboben 
2c. bef. niederd. der oberftie Raum eines Haufes 
unter dem Dache; 5) von den leinenen, feidenen 
2c. Zeugen, ber Grund. Bodenlos, E. u, U. 
w., ohne Boden, grundlos. Der Bodenfaß, 
dasjenige, was ſich von flüffigen Körpern auf 
den Boden des Gefaͤßes ſetzt. 

Bodmen, hinbez. 3., 1) ein Gefäß mit einem 
Boden verjehen; 2) ein Schiff (niederb. auch 
Boden) verfichern laffen. 

Bodmerei, w. M.-en, ein Vertrag, wonach je- 
mand auf ein Schiff Geld vorfchießt, unter der 
Bedingung, daß der Schiffer, wenn das Schiff 
in einer beftimmten Zeit nicht verunglücdt, das 
empfangene Gelb mit den bedungenen Zinfen 
zufüc bezahlt ; wenn aber das Schiff in diefer 
Zeit ſtrandet, ber Gläubiger fein Gapitalverliert. 

Bofift, m., -e8, M. -e, auch Boviſt, eine Art 
Staubſchwaͤmme; (entfl. aus Bubenfieft, d. 
i. Bubenwind, von fieften). 

Bogen (von biegen), m. -8, M. w. €., alles 
Gekruͤmmte, bei. 1) ein jeber Theil einer Erum- 
men Xinie, bef. eines Kreiſes, Daher im Sehen, 


Mm. 
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e 
einen -,b. i. Ummeg machen; 3) was nach ber | Bbokel, Bbkeln, |. Poͤkel, Pokeln. 
felben verfertigt wird (als: die Runbung eines | Bold, kuͤhn, muthig, nur noch in einigen Zufam- 


Gewoͤlbes); daher verfchiebene Werkzeuge von 
folder Seftalt, wie: ein Fiedelbogen, ein Bogen 
zum Schießen; 3) ein Blatt Papier: daher bie 
Bogengröße. Die Bogendede, die gemölbte 
Dede eines Zimmers ober Gebäudes. Der 
Bogener, oberdogenmacher, welcher Bo⸗ 
gen zum Schießen verfertigt. Die Bogen- 
fahrt, Baufhlauf, f. unter Baufch. Der 
Bogengang, ein oben gewölbter Gang, 
Halle. Der Bogenfhuß, a. der Schuß mit 
einem Bogen; b. der Schuß in einer bogen- 
förmigen Linie Bogig, E. u. U. w., was die 
Seftalt eines Bogens hat, ausgebogen. 
Bogfpriet, [. unter Bug. 

Bohle, w., ein fehr dickes Brett, eine Pfofte. 
Bohlen, hinbez. Z, mit Bohlen belegen. 
Bohle, befier Bole, die, ein runbliches Gefaͤß 
für Speiſen und Getraͤnke, befonders für letz⸗ 

tere, fiehe Bowie. 


Böhmen ob. Böhelm, Name eines beutfchen Lan⸗ 


des. Der Boͤhme, deffen Bewohner; auch eine 
Sibermänze. Boͤhm iſch, aus Böhmen. Spruͤch⸗ 
wort: das find ihm böhmifche Dörfer, 
d. 5. feltfame, unbekannte und unerhörte Dinge. 

Bohne, w., M. -en, das Böhnden, 1) eine 
Hülfenfrucht; 2) uneig. a. bei den Pferben, ein 
ſchwarzer Fleck in den Höhlen der Eckzaͤhne, das 
Alter zu erkennen; b. ein jedes Samenkorn, 
das bie Geſtalt einer Bohne hat, 3. B. bie 
Kaffeebohne; auch die Pflanze felbft, welche 
dergleichen Samen trägt. 

Bohnen, hinbez. 3. glatt gehobeltes Holzwerk 
mit Wache glänzend reiben (auch bohnern). 

Böhnhafe, m, -n, M. -n, gem. bei einigen 
Handwerkern: ein Pfufcher; von dem nieber- 
beutfhen Bon, f. Bühne, Boben, mo diefe fich 
verſtecken. 

Bohren, hinbez. Z. durch Druͤcken und Drehen 
aushöhlen, als: ein Loch; uneig. (ein Schiff in 
ben rund -) ſchießen. Der Bohrer,-6,M. 
w. E. a. ber ba bohrt; b. ein Werkzeug zum 
Bohren. Das Bohrmepl, oder die Bohr- 
fpäne, die Pleinen, oft meblartigen &päne, 
welche im Bohren abgehen. 

Bol, m, -e6, M. -e, Wollenzeug, feiner als 
Fries und gröberals Blanell. Der Boiweber. 

Bojär, m, -en, M. -en, abeliger &utsbefiker 
in der Wallachei. 

tBoje (Buge), w. M. -n, f. Bake. 

Bofer (Bujer), m., -8, ein kleines, leichtes u. ein- 
maftiges Schiff. Boileine, w., das Seil, an 
welchen bie Boje befeftigt iſt (Boiſeil). 

Botfalz, |., - 6, ohne M.,Meerfalz, Seeſalz, ein 
grobes Salz, welches durch Verbüänftung aus 
den Seewafler gewonnen wird. N.OD. 

fBoiſerie, w. (ſpr. boaſerie), Tafelwerk, Beklei⸗ 
dung der Waͤnde in Zimmern. 








menſetzungen: Raufbold, Saufbolhd, Wit ⸗ 
bold x. 

Böleine, w., Lenkſeil der Segel. 

Bblken, unbez. 3, mit haben, N. D. f. bloͤken. 

Bol ober Bollig, E. u. U. w, gem. 1) Bart, 
fteif, ungeſchmeidig; 2) rund, rundlich, baber 
die Bolle, M. -n, runde Körper, bef. Zwie- 
bein; Oberd. bulbig (bollige Gewaͤchſe). 

Böller, m.,-$, ein Pfahl oder Blod auf dem Schiffe 
borbe, um welchen bie Seife befeftigt werben. 

Böller, m., -6, M. w. E. ein Meiner Fenermoͤr⸗ 
fer, eine Fleine Kanone. 

Boͤllern, |. Bullern. 

Bollwerk, ſ. -e8, M. -e, ein Befeſtigungswerk 
im Feſtungsbaue; eine Baftei, jede Schußwehr. 

tBolus, m., Siegelerbe, Fettthon. 

Bölze, m, -n, im N. D. der Kater. 

Bolzen, m. -8, M. w. ©, auch ber Bol, bes 
Bolzes, die Bolze, 1) ein vorn etwas zugefpig- 
ter Pfeil; 2) das Eifen in einem Buͤgel oder 
Plaͤtteiſen; 3) ein flarker, runder Nagel an 
verſchiedenen Werkzeugen; 4) eine Art Keil. 

fBombarde, w., 1) ein ehemaliges, kriegeriſches 
Werkzeug, große Steine damit zu werfen. 
Bombardieren, hinbez.$.,eig.mit Bomben 
befchießen ; uneig. gem. (einen mitetwas) einem 
befchwerlich fallen. Der Bombardier, ber 
bie Ladung und Richtung der Kanonen be 
forgt. Das Bombarbement (fpr. -mang), 
die Beſchießung einer Feſtung. 

fBombafin (fpr. Bombafäng), ber, eine Art 
baummollen-feibenes Zeug. 

tBombär, m., -e8, ohne M., der Schwulſt in 
der Schreibart, ein Wortſchwall. 

t Bombe, m, M. -n, eine mit Pulver gefüllte 
eiferne Kugel, welche aus einem Mörfer ge- 
[hoffen wird. 

Bommeln, [. Baumeln. 

tBon (fpr. Bongh), Anweiſung, Lieferungs 
fchein. 

tBonbon (fpr. Bongh bongh), Zuderwerf. 

Bönde, m.,-6, M. -n, N. D., ein Bauer, bem 
Hof und But eigenthuͤmlich gehört, im Gegen⸗ 
faß der Lanften, die es von Anbern zu Lehen 


nehmen. 

t Bonheur (fpr. Bonnöhr), ſ. Gluͤck, Gluͤcktczufall, 
Wohlfahrt; Gegenſaz von Malheur. 

t Bonbhomie (fpr. Bonnomth), w. natürliche 
Butherzigkeit, Sutmüthigkeit, Bieberfinn, Ein⸗ 
falt. 

fBonificieren, vergütigen; verbeffern, Schaben 


erſetzen. 
tBonttät, w., bie @üte, der Werth einer Sache. 


Bonitteren, ſchaͤtzen, den Werth eines Grund⸗ 
ſtuͤcks beftimmen, ein But veranfchlagen. 


fBonmoͤt (fpr. Bongmoh), ſ. ein witziger ober 


luftiger Einfall, ein Wigwort, Scheltwort. 


Bonne 


Berne, w. bie Kinberfran, Warierin. 
t Bountt, |, die Muͤtze Haube. 
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Börs, m, -ı6, M. -e, ein Fiſch (auch Bars, 
Baa 


tBonfens (fpr. Bongfang), m, gefunder, natür | Börsdorfer Upfel,m., Art Üpfel, welche dieſen 


licher Denfchenverftand. 


Namen von Borsborf bei Meißen haben. 


tBeusisant (pr. Bongwimang), m. ber Wol- | }Börfe, w., 1) gem. ein Geldbeutel; 2) in Han- 


Mäfing, der Lüftling, Lebemann. 

tBenze, ein Briefter in Japan und China. 
Boot, [, -e6, M. -e, 1) ein Meines Schiff, ein 
Badetboot; 2) ein Meines leichtes Fahrzeug, 
an großer Kahn oder Nahen. Der Boots. 
Inchtob. Bootsmann, M.Bootsleute, 
Natroſen. 

Beras,m., ein Erdſalz, die natürlich vorkommende 
Verbindung der f. g. Borfäure mit Natron. 
Bord, m, -e6, auch Börb oder Boͤrt, M.-e, 
1) dig ein Rand, ber eine in bie Höhe ſtehende 
Einfaffung macht, ein Ufer, und befonders ber 


beisftädten ein öffentliches Gebaͤude, wo bie 


Kaufleute ihrer Geichäfte wegen zufammen 
fommen, 
1. Boͤrſte, w, oder Börk, m, -16, M. -e, 


gem. ein Rip, Sprung, Spur, mo etwas ge- 
borften ift. 


®. Boͤrſte, w, M. -n, das fleife Haar ber 


Scheine und Igel; überh. alles fleif empor- 
Rarrende Haar. Der Borftbefen, ein Befen 


. aus Borftien. Der Borftwifch, ein Werkzeug 


von weichen Borſten. Borftig, -er, -fte, 
€. u. U. w, mit Borſten verfeben, ober den- 


obere Rand eines Schiffes, (Badbord, — ſelben aͤhnlich Borften, ruͤckbez. Z., mit ba- 
linte Seite, Steuerbord, bie rechte Seite ben, (ſich) die Haare wie Vorſten in die Höhe 
eines Schiffes; ein Schiff von hHohem| richten, das Haar flräuben. 

Borde, ein Kriegeſchiff; ein Schiff von Bört, m, M. -en, N. D. f. Reihe. 
wiedbrigem Borde, ein Hanbelsfhiffl; 2) | Borte, w., f. Borbe unter Bord. 
meig. das Schiff felbft; auch das Bord; über | FBoscage (fpr. Bosekahſch), m, ober Bosquet 


Bord fallen, fpringen, werfen,aus bem 
Schiffe ins Meer fallen x.; an Bord ge- 
ben, zu Schiffe gehen, fich einfchiffen. Bord, 
a, ein Breit, etwas baranf zu fiellen; ein 
Sad, befonders für Buͤcher. N D Die 
Borde, der Rand und bie Sinfaffung eines 
Dinges, befonbers der Kleider. Der Borben- 
macher, ober Bordenwirker, ber Borben 


serfertigt: ein PBofamentierer. 


tieren; b. das, womit borbiert wird. 


Böfe, * r, 


Bordieren, 
hinbez. Z, mit einer Cinfaſſung verſehen; (ein | 
Meid) ſticken. DieBordierung, a. das Vor 


GBosket), f., ein Luftgebhölz, Luſthoͤlzchen, Luft- 
waͤldchen, Luſthain. 


Bötchen, hinbez. J, abhaͤngig machen, von oben 


ſchraͤg ablaufen laſſen. Die Boͤſchung, 1) 
die Handlung des Boͤſchens; 2) die Abweichung 
von der ſenkrechten Linie. 

-fte, E. u. U. w., (ahd. bos) abge- 
kuͤrzt als Uw. auch boͤs, alles was dem Begriff 
von gut widerſpricht; daher 1) ſchadhaft, ver- 
borben, verfälfcht, ſchlecht; 2) unfern Abfichten 
und unferer Empfindung zuwider; 3) zum 
Zorne geneigt, ober wirflich zornig, boshaft, 


Borde, w. beſ. Niederſ. eine fruchtbare Ebene, 4) fchäblich, gefährlich, als: das - Wefen, gem. 
eine Aute : für: Spilepfie, bie ſchwere Noth; 5) ſchaͤndlich; 
’Berdiu, ſ. -6, M. -e, ein Haus mit öffent | 6) den Geſetzen zumiber, lafterhaft, boshaft, 
Ehen Dirmen. bef. gottlos. Bösartig,-, -fie, & u. U. 
Börden, hinbez. 3, mit einem Borbe od. Rande: m,, eine böfe Art habend, mit ben Beb. 4. u. 
serfeben. 6. So au bie Bdsartigkeit, ohne M. 
Boreas, m., ber Nordwind. Der Bdfewicht, ein Menfch, der ſich großer 
Borg, m, -e8, M. -e, befler: Borch, ein ver 


Zafter und Verbrechen fchuldig macht. Bo8- 
khaittenes Schwein (Bolt, Bolt, Port. Ei. haft, -er, -efte, E. u. U. w,a.zum Zorne 
gentlich: Barch, ahd. — pareh. und zur Rachgier geneigt; b. geneigt, andern 

Bergen (verw. mit Bergen, |. d.), hinbez. 3. 


H 
) 
! 


zu fhaben. Die Bosheit, a. eig. bie Nei- 
1) (etwas von einem) als ein Darlehen nehmen, 
entlehnen; (eine Waare) auf Erebit kaufen; 2): 
(einem etwas) als ein Darlehen geben, leihen; 
(einem WBaaren) auf Grebit geben. Der Borg, 
-e6, ohne M. gem. das Borgen, ober Ber. 
bergen; (auf -) d. i. auf Grebit. 
Sorte, w., ohne M., die Rinde an den Bäumen; | 
ingf. die verhärtete äußere Haut eines Ge⸗ 
khwäres; die Rinde. 
Born, m. -ı6. M. -e, ober Börne, 1) bei. 
bei Dichtern für: Queile eig. u. uneig. 3) ein, 


gegrabener Brunnen; 3) gem. Quell od. Brun- | 


menmwafler, one M. 
Borniere, beſchraͤnkt an Verſtande. 





gung und Fertigkeit, Boͤſes zu thun, ohne M. 
beſonders der Zuſtand eines mit Rachgier ver- 
bunbenen Zorns; b. uneig. eine boshafte var 
lung, ein Verbrechen, mit M. Boͤslich, U 
w., auf eine böfe Urt, bef. böfe, In ber Wbficht, 
zu ſchaden. 


Böfe, w., M.-n, im Bergbau für: Pauſe; auch 


ein Bündel Flache 


; Bosporus (Bosphorus), m, (der Gtierfund, vie 


Gtierfurt) befond. die vom Marmormeer ins 
ſchwarze Meer führende Meerenge bei Konftan- 
tinopel. 


Boftlel, Boffel, w. M. -n, die Kegelkugel. 
Bökeln ober richtiger Boffeln, unbez. 3., mit 


Bracteate 


Bourgeoi®-Schrift, eine Art Lettern Bour: 
geoifie, die Bürgerfchaft, der Mittelitand. 
t Boufföle, w., der Kompaß, Norbweiier. 
t Bonteille, w, M. -n, eine jede Flaſche, die 
Böflen, Boffeln, hinbez. Z. in einer weichen nicht allzu Mein iſt; bef. eine @lasflafche von 
Mafie bilden, halb oder ganz erhabene Arbeit mittlerer Größe. 
machen (boffieren); uneig. f. fünfteln.” :t Boutique (fpr. Butihle,, w., die Bude, ber 
+Boffieren, hinbez. 3., erhabene Figuren aus: Kramladen. 
Wachs, Gips oder einer anbern weichen Mafle +Bouts-rimes (fpr. buh-rime), Enbreime, Be 
verfertigen. dichte, wozu die Reime gegeben find. 
tBofton, ſ, ein Rartenfpiel nad) der Stadt Bo- + Bowie (fpr. Bole), w., ver Napf, die Schale, bie 
ſton benannt. Kumme; Bunfh-Bomwle, Bunfchnapf, 
Bor, ſ. 8, M. -e, veraltet f. Gebot (Befehl, Punſchkumme. 
und Gebot (Anbieten des Preifesfüreine Sache). + Bomwlingreen (ſpr. Bohlingrifn), ſ, auhBou- 
+ Botanik, vo., ohne M., die Wiffenfchaft von lingrin, ein grüner Plaz zum Kugelfpiel in 
den Pflanzen ; die Kräuterfunde, Pflanzenlehre. England; bef. ein dicht bemachfener und flei- 
Der Botaniker, der fich derſelben befleipigt. ßig gefchorner Rafenplag in einem Luftgarten. 
Botaniſch, E. u. U. w. zu ihr gehörig (ein Bor, m., -e6, M. -e, bei den Müllern, bas 
botanijcher Garten). Holz in dem Bodenſteine, worin das Mühl. 
Börding, ſ., -e8, M. -e, ein jedes Gericht, wel- eiſen geht. 
ches zu gewiſſen Zeiten geboten, d. h. ange · fBoren, balgen, mit der Fauſt kämpfen, ein 
fündigt wird; ehedem auch die Acht genannt. Borer, ein Fauftlämpfer in England. 
Im N. D.Bodding, welches eig. ein Ober Boy, |. Boi und Boje. 
. gericht bedeutet, fo wie Lobbing ein Unter +Braceletten od. Braffeletten, die Urmbänber. 
gericht, Brach (von brechen; brach, ungeadertes Land, 
Böte (von bieten, f. d.), m, -n, M.-n, ein was zu brechen, zu bebauen if), u. w. 1) 
jeber, welcher zur Ausrichtung eines Gefchäftee eig. von Ückern, die einige Zeit unbebauet lie⸗ 
ober überhaupt wohin geſchickt wird; bie Bo- gen bleiben; 2) uneig. unbenupt, unthätig, un- 
tenfcau, aud) bie Botin. Das Botenlohn, bearbeitet, ungebildet. Der Bradader, ein 
der Lohn eines Boten. Der Botenmeifter, Acker, welcher brach liegt, ein Brachfeld. Das 
ein Beamter, welcher die Aufſicht über bie Brachkorn, das Korn, welches auf einem 
amtlichen Boten hat. Die Botfhaft, Brachacker gewadjien ift. Die Brache, a. die 
a. bie Verrichtung eines Boten, ohne M.; Ruhe, welche die Acker genießen, nachdem fie 
b. eine überbradhte Nachricht, mit M.; c zwei Jahre getragen haben, ohne M.; b. 
jelten: ein Bote. Der Botfhafter, ein Ger cin Brachader felbft; c. ein Zeld, welches zum 
fanbter. erſten Male tragbar gemacht wirb, mit M.; 
Bötmäßigkeit, w, das Recht, über andere zu d. die Arbeit unb bie Zeit des Brachens. 
gebieten, bie Gewalt, Hertſchaft. Braden, binbez. 3., 1) (einen Acker) nach 
Botte, w. |. Bufe der gewöhnlichen Ruhe zum erften Male wie- 
Boͤttich, m., -e8, M. -e, ein großes hoͤlzernes der pflügen (ftürzen, umftürzen), oder auch in 
Gefaͤß, bef. zum Bierbrauen. Der Bötticher, einigen Gegenden: brach liegen laflen, 2) (ei- 
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haben,gem. Kegel fchieben, kegeln. Die Boß⸗ 
fugel, die Kugel, womit man fchiebt. Der 
Boffelplas, auch der Boßelſchub, das Bof- 
feleg, die Kegelbahn. 


ober gem, Böttcher, -8,M.w. E, 1) überh. . 


ein Handwerker, welcher Bottiche macht, ber 
Bottihmacher, Großbinder, Schwarzbinder, 


nen Teich) ablaflen, bann pflügen und befäen; 
3) Niederf. (den Flache), brechen, brafen. Der 
Brahmonat, der Monat Junius. 


Küfner; 2) bef. ein jeder Handwerker, welchet Braͤchſe, w, M. -n, f. Braffen. 
hölzerne Gefäße fertigt. Der Kleinbinder, Fab Brachvogel, ein Name, der verfchiebenen Arten 
binder, Weiß und Rothbinder, Büttner. Die von Vögeln beigelegt wird. 
Böttcheret, deſſen Handwerk od. Werkftätte 1. grad (von Drehen), ſ. ober m. -e6, M. 
f Boudoir (fpr. Budoahr), f„ein Gemach, fürfih zu -e, oder -en, gem. das Untaugliche in feiner 
fein, Schmoll-RKämmerchen, Gedankenſtuͤbchen. Urt, welches von dem Guten abgefondert wird, 
t Bouffon (fpr. Bouffong), m. ber Luſtigmacher, der Ausfchuß, auch bie Trümmer eines gefchei- 
Poſſenreißer, Gaukler, Hanswurft. tercten Schiffes; gewoͤhnlich Wrad, Bracken, 
f Bouillon (ſpr. Buljongh), w., dleiſchbrůhe hinbez. Z., das Untaugliche in feiner Art von 
Kraftbruͤhe. dem Suten abſondern. 
tBoulevard (fpr. Bul'wahr), ſ. das Bollwerk, 2. Brad, m, -en, M. -en, oder ber Brade, 
ber Wall um eine Stadt, bei. als Spaziergang. ein Leithund, Spuͤrhund; auch ein jeder Hund 
t Boulingrin, |. Bomwlingreen. ı mit herabhangenben Überlippen. 
t Bouakt, ſ., ein Strauß, Blumenſtrauß. Bracteate, Hohlmuͤnze, w. M. -n, von bün- 


+Bourgeots ({pr. Buxſchoa), m, ein Bürger. nem Gold: und Gilberbiech (im Mittelalter. 


Brand, m., 


Braga 


trage ober Bragur, in ber norbifchen Fabel: ' 


lehte, der Bott der Dichtkunſt. Ä 


- Brägen, m, -6, N. D. für: das Gehirn. Die 


Brägenwurſt, N. D. aus dem Gehirn der 
Ehmweine gemachte Wurft (Hiramwurft). 

Brahmen, unbe; 3. mit haben, von ben 
Sauen, nach dem Gber verlangen. 

Brebue, m, M. -n, |. Brame. 

Bräfe, mw, M.-n, im N. D, Reifer, Reisholz, 
eorzüglich junge Weiden zum Zaͤunen und 
Binden; auch für Zlachsbreche. 

1. Bram, m., -e6 (der Bramen), Name des 
Sinfters oder der Geniſte (Pfriemenfraut). 

3, Bram, m, eine Art Fahrzeug, f. Prahm. 

'Bramarbas, gem. ein vermuthlich erbichteter 
Name, momit man einen Großſprecher, Prah- 
ter belegt. 

Brame oder Brame, w. M.-n, O. D. der 
Bram, der Rand, meift veraltet und nur in 


anigen Zufammenfeßungen, 3 B. verbrä- 


men, noch üblich. Zuweilen wird Bräme f. 
Sebraͤme gebraudt. Im Forftmeien der mit 
Zaubholz ober Gebuͤſch bewachſene Rand eines 
Feldes, Waldes, 

Srame, w. M. -n. f. Bremfe. 

Brömfall, m. das Tau, mitteld deffen die Bram- 
zabe aufgezogen und niebergelafien wird. 
Bramrahe, w,M. -en, in der Schifffahrt, 


die Rabe an ben Bramftengen, an welcher bie . 


Bramfegel befeftigt find. Bramfegel, ſ. das 
Segel, welches über denn Marsjegel vor der 
Bramftenge ficht. 


Bramßenge, w., M. -n, ein Meiner, ſpitz zulau- 


fender Daft, welcher auf ber Stenge, d. h. 
auf der erſten Verlängerung des Maftes, fteht, 
oder ein Meiner Maft auf dem großen und 
tem Fockmaſte 


beldeichſel; Laftwagen. 
anes Geſchlechtes einer Familie (die Neben- 


!Seancard (jpr. brankahry, ein Tragſeſſel, &a- 
:Brandye (pr. Brangiche), w., ber Zweig z. ©. 


iimie), einer Wiflenfhaft (das Fach), eines 


Danvdelsgefchäftes ıc. 
-6, M. Brände (von brennen), | 


lı eigentlich a. das Brennen, ohne M., be 
ſonders auch die Feueröbrunft, b. jebes bren⸗ | 
sende ober glimmende Stüd Holz; c. was 


zum Unzünden und zum Verbrennen ober. 


jur —— bes Feuers dient; die Feue 
ung; 
— i. durch das Feuer zubereiten kann, 
, 8. ein Brand Toͤpfe; 2) uneig. a. eine 
Kranfheit bei Menfchen, Thieren und Gewaͤch⸗ 
ſen (der kalte Brand); b. eine heftige, verzeh- | 
rende Leidenfchaft, beſ. der Liebe; c. was eine 
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ben ift. Der Brand bittler, der wegen eines 
durch Brand erlittenen Verluſtes bettelt. Der 
Brandbod, ein eifernes Geſtelle, Holz zum 
Brennen darauf zu legen; ein Feuerbock. Der 
Brandbrief, 1) ein fchriftl. Zeugniß wegen 
eines erlittenen Brandes; 2) gem. ein Brief, 
worin mit dem Brande gedroht wird. Die 
Brandkaffe, eine öffentliche Kafie, aus wel- 
cher den Übgebrannten ihr Verluft erfegt wird; 
die Brand. und Aſſecuranzkafſe, die Brandver- 
ſicherungskaſſe Der Brander, —68, M. w. E., 
ein mit feuerfangenden Sachen angefuͤlltes 
Schiff, welches angezuͤndet und an feindliche 
Schiffe getrieben wird; ein Brandſchiff. Der 
Brandfuchs, a. eine Art Fuͤchſe; b. eine Art 
dunkelrother Pferde; c. ein Student im zwei. 
ten Semefter. Die Brandgaffe, ein ſchma⸗ 
ler Zwiſchenraum zwijchen den Gebäuden, Das 
Feuer abzuhalten, gem. eine Schlippe. Der 
Brandbhaber, (Hafer) ein ſchwarzer, durch ben 
Brand (eine Krankheit der Pflanzen) verborbener 
Haber. So auch Brandkorn u. Branbwei- 
zen. Der Brandhaken, ein Haken zum Ein- 
reißen in Brand gerathener Gebäude; ein 
Seuerbafen. Brandicht, E u. U. w., was 
nad) dem Brande riecht, ſchmeckt oder fieht. 
Brandig, &. u. U.mw, was den Brand hat, 
von Gewächlen c. Das Brandmaal, ein 
Durch Brennen verurfachtes Maal oder Zeichen, 
befonders das Miffethätern aufgebrannt wird; 
ehebem das Brandmark. Branbmaalen od. 
brandmarkfen, hinbez. 3., (einen) mit einem 
Brandmaaleverfehen ꝛc. Die Brandbmaner, 
eine dicke Mauer zwifchen zwei Gebäuden zu. 
Abhaltung des Feuers. Der Brandpfahl, 
ein Pfahl, an welchem ein Miffethäter ver- 
brannt worden. Das Brandpflafter, die 
Brandſalbe, Pflafter oder Salbe zur Hei- 
lung einer Brandwunde. Brandſchatzen, 
binbez. 3., im Kriege (eine Stabt) mit einer 
Schapung belegen. Die Brandſchatzung 
a. das Auflegen diefer Schagung, ohne M.; 
b. die Summe felbft, mit M. Die Branpd- 
flätte, a. ein Plap, ıwo ein Brand geweien 
if; eine Brandſtelle; b. ein Wohnhaus mit 
allen dazu gehörigen Gebäuden, eine Feuer- 
ftätte. Die Brandwache, a. eine Feuerwache; 
b. eine Wache binter einem Lager bei den 
Kochloͤchern; c. das Wachtfchiff einer Flotte. 


Brandung 


. fo viel ald man auf einmal bren- Bränden (vielleiht vom goth. branan, jchäu- 


men, toben), unbez. 3., mit haben, von den 
Meereswogen, an fteilen Ufern ober Klippen 
mit Gewalt und Getöfe anftoßen und fich 
ſchaͤumend brechen; uneig. f. toben, tofen, in 
heftiger Bewegung fein, von jedem Gemäfler. 


verbrannte Geſtalt hat, ober ausfieht, ald wenn | Brandfohle, w. bie erfte innere Sohle ber 


es einmal gebrannt hätte; d. ber inwendige 


Schmutz in einem abgefhoffenen Gewehre; 3) | 


Schuhe, von dem alten Wort Brand, das Un- 
terfte oder Außerfte einer Sache. 


ter Dirt, wo ein Feuer gebrannt hat, bie Brandung ([.branden), mw. 1) das Schäumen 


Branbfätte; ober wo etwas eingebrannt wor. | 


und Braufen des Meeres, ohne M.; 2) ſolche 


Branntwein, befier Brantmwein, (mhb. prant 
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Stellen im Deere; der Wellenbruch, Wellen- 
ſchlag. 


wein), m. -e8, M. -e, ein'aus Weinhefen 
ober Früchten und Gewaͤchſen, befonders aus 
Kom ober Kartoffeln abgejogener Geiſt. 
(Brantwein, darf nicht, wie häufig und | 
faͤlſchlich, Bra ndwein gefchrieben werben.) 

Die Brantmeinblafe, ſ. Blafe x. = 
Brantweinbrenner, der aus biefer SS 
ſtillation ein Geſchaͤft macht. Die Brant- 
weinbrennerei, dieſes &efchäft felbft, ine | 
gleichen der Ort, wo der Branntmwein gebrannt : 
wird. Der Brantmeinfpälicht, ohne 

M., was nad) der Deftillation in ber ir 
äbrig bleibt, 











Brante oder richtiger Branke, w., M. -n,f. v. 


Braufen 


hen; ich brauche beine ober beiner Hälfe); 
er braucht ben Arzt, d. h. bebarf feiner; 3) 
unperf., es iſt nöthig, e8 bedarf (mas braudht 
es eines weitern Zeugnifſes; es hätte fo vieler 
Umftände nicht gebraudit). Der Brauch, M., 
Bräuche, altfür: Gebrauch, Gewohnheit, Sitte. 
Braͤuchig, Bräuchlich, E. u. U. w, alt für: 
gebräuchlich, gewoͤhnlich, ablich Brauchbar, 
-er, -fie, E.u. U. w. zum Gebrauche tauglich. 
So auch die Brauchbarkeit, ohne M. 


Braue, w. M.-n, eig. der ſcharfe Rand, der 


ſtruppige, ſteile Abhang; beſ. der mit Haaren 
beſetzte Bogen ober der Haarſtreif über dem 
Auge; Augenbraue (gem. Augenbraune ift 
verberbte Form); im D. D. Yugenbrame, 
Augenbrahne; vergl. Brahne, Brame, Bräme, 
Gebraͤme. 


a. Pranke; f. d. 
Break, m., -[fes, ohne M. gem. ein Haufe 


— (urſpr. kochen, gleicher Wurzel mit bren- 
nen, braten), hinbez. 3., 1) (Bier) aus Malz 
fhlechter, unnüßer Dinge. kochen; (Branntwein, Meth, Effig -) kochen; 

Bräffe, w., ein Seil an den Enden der Segel. 3) verächtl. (bie Getraͤnke) vermifchen, verfäl- 
ftangen. Braffen, hinbez. Z. (die Segel) ſchen; uneig. fagt man: der Hafe ober 
vermittelft der Braffen wenden, fie aufziehen. ' Buchs brauet, wenn an Gommerabenben 
Die Rahen braffen, die Segelftangen nad | plöglih ein dicker Nebel fih erhebt. Der 





tBrätfche, 


der Länge bes Schiffes richten. 

Bräffen, m., -8, der Name einiger Flußfiſche, 
als: der Bleibe ꝛc. (Brachſe). 

*Bräten (mit brennen vermw.), 1) hinbez. 8%, 
an oder über bem Feuer röften, als: das Fleiſch; 


| 





2) unbez. Z, mit haben, gebraten werben. ' 


Der Braten, -8, M. w. €, ein Stuͤck ge 


Brauer, —8, M.w. &, der das Bierbrauen 
verfteht und verrichtet; ein Braumeiſter. Die 
Brauerei, a. die Kunft und das Gewerbe 
bes Bierbrauers, ohne M.; b. ber Drt, wo 
das Brauen verrichtet wirb; ein Brauhaus. 
Der Brauberr, berBefiger eines brauberech⸗ 
tigten Haufe. 


bratenen Fleiſches Der Bratenwender, -8, | Braun, -er,-fte, E. u. U. w., (nicht bräuner), 


M. mw. E., a. eine Mafchine, den Braten an 
dem Spieße umzubrehen; b. eine Berfon, welche 
diefes thut. Die Bratgans, eine zum Bra- 
ten beftimmte, ober wirklich ſchon gebratene 
Sans, im Gegenſatz einer Spickgang, d. h. 


geräucherten oder zum Näuchern beftimmten | 


Sand. Der Bratofen, bie Bratpfanne, 
die Bratröhre, ein MeinerÖfen, eine Pfanne, 
eine Röhre in den Herden und fen, barin 
zu braten. Der Bratfpieß, ein Spieß, die 
Braten daran zu ſtecken und zu braten. Der 
Bratbod, das eiferne Beftell dazu. Die 
Bratmwurft, eine Wurft, welche gebraten | 
werben kann, odergebratenift. Bratenfleid, 
Feſtkleid. — Bräteln, unbez. 3. ein wenig. 
braten, anfangen zu braten. 

w., eine große Geige, für die Alt. 
flimme; die Altgeige, Armgeige. Der Brat- 
ſchiſt, en, M. -en, der ſolche fpielt. 


Brägel, w., f. Brezel (Prezel). 
Brauchen (ahd. pruchon, anmenden), 1) für 


die urfprüngl. Bed. von anmenben, ſich bebie | 


| 


| 


| 
| 


| 


der Name einer dunkeln Farbe. Das Braun, 

unabänderlich, die braune Farbe. Der®raune, 
gem. ein braunes Pferd. Das Braunbier, 
braunes Bier, zu welchem das Malz auf der 
Darre gebdrrt worden. Der Braunkohl, 
eine Art braunrothen Kohle. Die Braun: 
kohle, eine Art brauner, brennbarer Erdkoh⸗ 
len. Brännlid, -er, -fte, E. u. U. w., ein 
wenig braun. Die Bräune, ohne M., a. bie 
braune Farbe; b. eine gewifje Krankheit des 
Halfes; Die Kehlfucht. Bräunen, 1) hinbez. 3., 
braun machen; 2) unbez. 3, mit haben, 
braun werben; 3) ruͤckbez. (fich) braun werben. 


Braufche, w. M. -n, niebr. eine mit Blutunter- 


faufene Beule. 


' Braufen (ein Klangwort, verw. mit brauen), 





nen, iſt jebt gebrauchen üblicher, doch kommt | 


es auch in jener vor, wie Arznei brauchen, den 


Arzt brauchen, d. 1. feiner fich bedienen; er, 
braucht des Geldes zu guten Zwecken; 2) Hin- | 


bez. u. bez. Z, nöthig haben (Bücher, Kleider, 
Waͤſche; man braucht nicht immer viel zu fpre- 


| 


unbe. 3., mit haben, 1) eig. von dem Waf- 
fer und der Luft, wenn fie in eine heftige Be—⸗ 
wegung gerathen, und dadurch einen flarfen 
Schall von fi) Hören laſſen; 2) uneig. a. von 
dem Weine und bem Biere: gähren; b. eine 
heftige Leidenſchaft ausbrechen laflen. Der 
Braus, -e8, ohne M., das Braufen, nur in 
ber gem. Redensart: in Gaus und Braus Ie- 
ben, d. 5. in lärmendem Vergnügen. Die 
Braufe, ohne M., a. der Zuftand, da ein 
Körper gährt; b. der burchlöcherte Aufſaß an 
einer Gießkanne, und bie Sießkanne felbft, oder 


Braut J 


eine Kanne zum Beſprengen. Der Braufe- | 
beutel; a. eine gewifle Krankheit ver Schweine; 
b. verächtlich: ein ungeftümer, windiger Menſch. | 
Sraufefopf, ein heftiger, leicht aufbraufen- | 
der Menſch. | 

I. Braut, w,M. Bräute (ahd. prut, Braut ! 
und Gattim), eine verlobte Berfon weiblichen : 
Seichlechts bis zum Tage nach ber Hochzeit. | 
Das Brautbett, das Bett, welches gewöhn- . 
lich die Braut dem Wanne zubringt; audh für ! 
Chebett. Der Brautfährer, eine der Ber ' 
jowen, welche das Brautpaar am Tage der 
Hochzeit zum Altare führen ; Kirchführer. Der | 
Bräutigam (ahd. prutikomo, goth. guma, ' 
der Dann), -6, M.-e, eine verlobte Berfon ' 
männlichen Geſchlechts. Die Brautjungfer, 
tie am Tage ber Hochzeit neben der Braut 
hät, und fie zur Trauung begleitet. Der Braut⸗ 
franz, der Kranz der Braut am Hochzeit- | 
tage. Die Brautmeffe, fathol. Bottesdienft 
wor der Trauung. Der Brautſchatz, ohne M., 
a. bisweilen alles, was bie Frau ihrem Manne 
zebringt; b. dasjenige Geſchenk, welches fich 
zwei Berfonen bei der Verlobung machen; 
der Bahfichap; c. an einigen Orten: eine Ab- 
gabe ber Unterthanen, welche fich verheirathen, 
om ihre Ortsherrfchaft, der Brautfchilling. , 
Der Brautftand ıc. ohne M., die Zeit, da 
ein Mädchen oder eine Wittwe Braut iſt. 
Die Brautfuppe, a. ein Schmaus, ben 
die Braut vor der Hochzeit gibt; b. die Spei- 
fen, die man den Tag nach ber Hochzeit den 
Säften in das Haus ſchickt. Der Brautmwa- 
gen, a. ber Wagen, in welchem das Braut: 
paar am Hochzeittage in die Kirche fährt: 
b. die Ausftattung, def. Niederf. Der Braut: 
werber, der im Namen des Bräutigams um 
eine Berfon wirbt; der Freimerber. 

3. Beaut (von braufen), w., 1) bei ben Ger— 
bern: eine Urt Erhitzung ober Gaͤhrung bes 
Leders; 2) etwas, dad braufet, in den AJufam- 
mens. Waſſerbraut und Windébraut. 

Bras, -er, -fte, &. u. U. w., in ſeiner Art gut, 
ſchoͤn, vortrefflich, rechtſchaffen, muthig, tapfer. 
&inen bravieren, ihm trotzen, Hohn fprechen. 
Brapour, Tapferkeit; - Arte, eine meifler 
liche. 

Bravade, w, M. -n, die Großſprecherei. Bei 


Leffing. 

Beäse. w. fo viel als Hofe; ungewöhnlich. 

Brechen (goth. brican, ein Schallwort), 1): 
hinbez. 3., 1) eig. überb. die Theile eines har- 
ten ober |pröden Körpers mit Geraͤuſch ploͤtz 
lich trennen; be. a. (den Plache, den Hanf) 
die Stengel deffelben auf ber Breche zerknicken, 
in welcher Bebentung es regelmäßig tft: ich 
brechte, gebreht (N. D. brafen); b. 
abbrechen, bef. auf eine gewaltſame Weife ab- 
ſondern, ale: ein Schloß von der Thür; c. 
(die Bahn) eig. machen, uneig. den Anfang 


Wenige Gandwöeterb. d. deutſchen Spr. 5. Aufl. 
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in einer ſchweren Sache machen; d. bei den 
Pferden (die Zähne -) verlieren (ſchieben); 2. 
uneig. a. zufammen biegen, zufammen legen. 
als: einen Brief; b. eine von der geraden Li⸗ 
nie abweichende Richtung geben, daher 3. ©. 
ein gebrochenes Dach; eine gebrochene Treppe, 
d. i. mit Abſaͤtzen verfehen; c. In der Male: 
rei (die Karben) vermifchen, d. (eines Hart- 
näcdigkeit) mit Gewalt überwinden; e. (eine 
gebrochene Zahl) ein Theil einer ganzen Zahl, 
ein Bruch; f. (gebrochene Worte) die halb ab- 
gebrochen ausgeiprochen werben; (gebrochenes) 
d.i. unverftändliches fehlechtes Deutfch ; g. wider 
etwas handeln, als: den Frieden; h. endigen, als: 
das Stillſchweigen; (bie Areundfchaft, oder 
mit einem) bie Freundfchaft mit ihm aufbe- 
ben; 2) rüdbez., (fich) a. eig. die Speifen mit 
einer gewiſſen Anftrengung mieber von fich geben, 
fi übergeben; . uneig. von den Lichtftrah- 
len, von ihrem vorigen Wege durch die Kör- 
per abgebracht werben; von den Wellen, hef- 
tig anfchlagen und fich zerftreuen; von ben 
Wolfen, fich zertheilen,; von dem Wetter, von 
einer Krankheit, ſich verändern; von dem Weine 
und Urine, eine andere Karbe befommen ; 3) 
unbez., 1. mit fein, a. eig. von harten Kör- 
pern, plößlich und mit Geraͤuſch fi trennen, 
b. uneig. a. Banferott machen, fallen; b. (das 
Herz bricht mir) mein Schmerz oder mein Mit- 
leid iſt unmäßtg groß; c. mit Überwindung für- 
perlicher Hinderniffe aus einem oder in einen 
Ort gelangen, herausbrechen oder einbrechen; 
d. plößlich zum Vorfchein kommen; e. von 
einem Sterbenden: (die Augen bredhen ihm) 
verlieren ihren Olanz; 2. mit haben, von 
Steinen, Erzen und andern Diineralien, von 
der Mafle losgebrochen werben (der Stein- 
brecher). Die Brechung, das Brechen, bloß 
von Farben und Strahlen. Brechbar, -er, 
-fte, E. u. U. w., was fich brechen läßt. So 
auch die Brehbarkeit, ohne M. Die 
Breche, a. bas Brechen, ohne M.; b. ein 
hölzernes Werkzeug zum Brechen, bef. bes 
Flachfes und Hanfes, mit M. Das Brechei- 
fen, ein eifernes Werkzeug, etwas damit ab- 
ober auszubrechen, ober auch damit einzubre- 
chen; eine Brechſtange. Das Brechfieber, 
-8, M. w. E. ein mit Erbrechen begleitetes 
Fieber. Das Brechmittel, eine jebe Ürzenei, 
welche Erbrechen erregt; ein Vomitiv. Der 
Brechpunkt, derjenige Punkt, in welchem fich 
ein Strahl oder eine Linie bricht. Brechruhr, 
die, eine gelinde Art Cholera. 

fBredouille (fpr. Bredullj), w., bie Vermirrung, 
Beftürzung, Betäubung, Verlegenheit (in ber - 
fein). 

Brei, m., -8, M. -e, eine dick gekochte Speije 
aus Mehl, Apfeln, Brot ıc.; ein Muß. Breiig, 
&. u. U. w., fo weich wie Brei. 

Breihahn, m., ſ. Broihahn. 

10 
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Breit, -er, -efte, E. u. U. w., 1) eig. was eine 


Urt der förperlichen Ausbehnung ausdrückt, 

die von derjenigen, welche man lang, did 

oder Hoch oder tief nennt, verjchieden, und 

derjenigen, welche ſchmal Heißt, entgegenge. 
jest ift; 2) uneig. niebr. ftolz, vornehm (ſich 

breit machen; ober jich mit etwas - machen, ! 
damit prahlen). Die Breite, a. die oben 
befchriebene Ausdehnung eines Körpers, ohne | 
M.; b. in der Erdbeſchreibung iſt bie Breite ! 
eines Ortes deſſen Entfernung von dem Aqua: | 
tor, die ndrbliche und füdliche Breite, auch die 
PVolhöhe; c. eine breite Fläche, bef. ein großes 

Städ Feld, welches eben tft und ohne Unter | 
ſchied fi) außbreitet, eine Ebenfläche, mit M ' 
(ein Gebreite); d. der Zuftand, da ber 

Flachs, Hanf 2. zum Trocknen aufgebreitet | 
auf dem Felde liegt; ingl. fo viel, al8 von einer 
Art beifammen liegt. Breiten, hinbez. 3, 

ber Länge und Breite nach ausdehnen; (den 

Flachs) auf dem Felde ausbreiten. 
Breitfode, w., ein viereckiges Rahſegel, welches | 
Yachten, Kuffen, Schmaden x. über ihren | 
großen Giekſegel führen. 
Brimfe, m, M. -n, 1) eine Art großer Stech- | 
fliegen; 2) verjchiedene Werkzeuge, bamit zu 

drüden oder zu Memmen, 3. B. bei den Huf 

fchmieden: ein Werkzeug, welches man den 

Pferden, die nicht flill halten wollen, an bie 

Nafe, Lippen oder Ohren legt; Wagen im Laufe ! 
feftzubalten. Bremjen, hinbez. 3., 1) einen 
Wagen fefthalten; (ein Pferd) demfelben bie 
Bremfe anlegen; 2) gem. drücken, preffen. 

* Brennen (das Erfcheinen und die Wirkung bes 
Zeuers), 1) Hinbez. und ruͤckbez. 3., a. (einen 
oder fi an ober mit etwas) durch Brennen 


ä 


>. Bret 


börnen, daher Bernftein für; Brenn: 
fein. (Gewöhnlich findet man das Zw.bren- 
nen durchgängig unregelmäßig abgewanbelt, 
einige Sprachforfcher und Schriftfteller jebod; 
gebrauchen e8 nur als unbez. 3. unregelm. 
als binbez. und rüdbez. 3., aber regelm., 3 © 
ich brennete ober ich habe bisher Flößhol; 
gebrennt, weil es aber nicht gut brannte 
oder gebrannt hat x.) Brennbar, -er, 
-fte, E. u. U. w., was brennen ob. gebrannt 
werden fann. So auch die Brennbarkeit, 
ohne M. Das Brenneifen; ein jedes Eijen. - 
etwas damit zu brennen ober einzubrennen. 
Der Brenner, -8, M. w. E. a. derjenige 
der das Brennen verrichtet, befond. in Zujam- 
menfeßungen,; b. ©. D. ber Brand im Ge— 
treide und anandern Pflanzen. Das Brenn- 
glas, ein Linfenglas (biconwer) zum Anzünden 
oder Schmelzen eines Körpers. Das Brenn- 
holz, ohne M., alles Holz, weldhes zur Feue 
zung gebraucht wird. Die Brennneffel, ein: 
Art Neffel, welche brennt, Der Brennofen 
ein jeder Ofen, in welchem gewiſſe Körper durch 
das Brennen zubereitet ober zur Volfommen- 
heit gebracht werben. Das Brennöl, das 
DL fofern man es in den Lampen brennt. Der 
Brennpuntt, der Buntt, in welchem [ich die 
Strahlen fammeln, die von dem Brennglafe 
oder Brennfpiegel gebrochen werben. De: 
Brennfpiegel, einSpiegel, weicher Die Son- 
nenftrahlen ſammelt und zurüd mirft, jo day 
man in dem Brennpunkte etwas anzünben 
und verbrennen ober ſchmelzen kann. 

renzeln, unbe). Z, mit haben, nad) Brand 
riechen oder ſchmecken. Brenzlich, E. u U 
w., zuweilen fuͤr: brandig. 


beſchaͤdigen, verlegen; b. durch das Feuer ver- , +Brefche, w., eine Offnung in der Mauer oder 


zehren lafjen, als: Licht, Holz; c. durch Bren- 
nen reinigen ober zubereiten; d. vermittelft 
des Feuers hervorbringen; (Brantwein) beftil- 


in dem Walle einerStabt oder eines Feftungs- 
wertes; die Sturmöffnung, der Mauerbruch, 
Walloͤffnung, Sturmluͤcke. 


lieren; c. (Mehl, Kaffee) am Feuer röſten; f. | Bröfkhaft, -er, -efte, E. u. U. w., vlt. für: ge 


mit einem glühbenden Gifen zeichnen, 23) un: 
bez., mit haben, 1. eig. a. von dem euer, 
leuchten und Hige verurfachen; b. brennbar 
fein, Feuer fangen, c. vom euer verzehrt 
werben; 2. uneig. a. glänzen, ſtrahlen (bren- 
nende Farben); b. eine ftechende Empfindung 
verurfachen, welche der durchs Feuer erzeugten 
ahnlich ift (ein brennender Schmerz, bie 
Bunde brennt); c. große Hitze haben, ober | 
von fih geben; d. eine heftige Leidenfchaft 
empfinden, als: vor Liebe, Zorn ꝛc.; (für eine) | 
d. i. vor Liebe zu ihre. Am „es brennt* if zu | 
unterfcheiden: es brennt mir in ber Hanb 
(etwas, was ich in ihr halte, Spiritus); es 
brennt mich in ber Hand (ein Schmerz barin; | 
oft auch „mir” gefagt); es brennt mich in 
die Hand (ein glühendes Eiſen). Im Alt- 
deutfchen und in manchen Gegenden noch jept 
lautet brennen auch bernen, birnen, 


brechlich, fiech, mit einem Leibesgebrechen be- 
haftet (von dem alten Worte Breft, Breit, 
oder Preſten, noch jet in D. D. gebräuchlich, 
d. h. Mangel, Fehler), und oft preßhaft ge 
jagt; gem. auch preßhaft. 


Bret od. bis jeßt noch üblicher: Brett, f., - «8, M. 


-er, 1) eig. ein jebes.Holz, welches mehr breit ars 


dick ift (vielleicht von „breit”), 2) uneig. ver- 


ſchiedene aus Brettern verfertigte Dinge, als Zaͤhl 
brett, Würfelbrett, Schachbrett zc. Brettern, 
€. u. U. w,, aus Brettern verfertigt. Bret- 
tern, hinbez. Z. mit Brettern belegen. Der 
Brettbaum, ein Baum, woraus Brettkloͤtze 
und Bretter gemacht werben können, ein Brett. 
ſtamm. Der Brettnagel, ein eiferner Na- 
gel, Bretter damit zu befeftigen. Der Brett 
ſchneider, a. bei den Schuftern: ein Geſelle, 
soelcher bei einer Wittwe der Werfftätte vor- 
ſteht; der Brettmeiſter; b. ein Ürbeiter, welcher 


Breve 


Breiter fchmeibet. Das Brettfpiel, a. das 
Spiel in dem Brette mit Damfteinen (Brett- 
feinen), ober Würfeln, ohne M.; b. das vier- 
eckige Brett felbft, auf welchem man fpielt, mit 
M. das Dambrett (Damenbrett). 

tBrtse, [., unabänderlidh, ein minder förmliches, 
amtliches Schreiben bes Papftes an hohe Kir⸗ 
denobere, weldyes nicht vom Papſte eigenhän- 
dig unterzeichnet, fondern nur mit beflen Ge⸗ 
beinafiegel ober Fiſcherringe verfehen und vom 
Serretär ber apoftolifchen Breve gegengezeich- | 
net wird. 

tBresier, ſ. -e6, M. -e, in der fatholifchen 
Kirche das lateiniſche Andachtsbuch, zu deſſen 
täglicher Lefung der Titel höherer Weihen ober 
des Gintritts in einen Orden ftreng verpflidh- 
tet, Es ift für alle Zeiten und Tage des Zab- 
tes eingerichtet. 

tBrevi manu (br. m.), latein., fo viel als 
kurzweg, ohne weitere Umſtaͤnde. 

Brtjel, Bregel ober Yregel, w, M.-n, 1) ein 
Gebaͤck von Weizenmehl, welches die Geſtalt 








Brinf 147 


tBrigäbe, w., eine Heeresabtheilung. Briga 
bier (fpr. Brigabieh), m., ein Anführer biefer 
Abtheilung. 

t Brigantine, w., ein Ylug-, Renn-, Schnellſchiff. 

Brigg, m, M. -en, eine Art Rubderfchiffe im 
Mittelmeere; auch jedes zmeimaftige Kriege 
und Laftfchiff. 

Brillant (fpr. briljant, von brillieren, 
glänzen), &. w. glänzend, ſchimmernd, funkelnd. 

t Brillant (fpr. Briljant), m., -en, M. -en, ein 
eckig geichliffener Cdelſtein, mit Facetten ver · 
ſehen, ein Diamant. Brillantleren, hinbez. 
Z., einen Edelſtein auf dieſe Art zum Vriuen. 
fen machen, auch von andern Dingen, 3. 
B. Stahl, Brillanten aͤhnlich machen, oder 
ſchleifen. 


Brille (von berillus, Kryſtall, Olas), w., M. 


-n, 1) eig. zwei gefchliffene vermittelt eines 
Bügels vereinigte @läfer als ein Erleichterungs- 
mittel bes Sehens; Yugengläfer; 2) uneig. das 
Brett und deſſen runde Offnung in dem Sitze 
eines heimlichen Gemaches. 


zweier in einander gefchlungenen Ringe bat | +®rimborium, das, nichtswerthe Kleinigkeit, 


(Rringel); 2) unelg. ein eifernes Geſchmeide, 


Lappalie (bei Söthe im Fauft). 


mworein Verbrechern die Hände gefchloffen | * Bringen (vielleicht von baren, tragen), hinbez. 


werben. Die Schreibweiſe ſchwankt; das Wort | 
lautet abb.: pricella, prezita, mhb. brezite, | 
bricelle, und demnach empfiehlt ſich die erfte | 
Schreibweiſe wohl am meiften. 
t®ricole (fpr. bricol), w., beim Billard en 
Rüdprall der Kugel von der Bande. | 
— en brigang), m., ein Räuber, en 


1. — ober befier Pricke, w, ein Name ber | 
Reumaugen ober Lampreten, wenn fie gebraten | 
und in Gifig eingemacht find. 

8. Briße,w, M.-n, N. D. ein kleines Brett; | 
Brickenkaͤſe, Pleine Handkaͤſe, welche auf 
Bricken getrocknet werben. 

Brief (vom Iatein. breve, furz, alfo ein fures 
Schreiben) m, -e8, 1) jebe fehriftfiche Ur- ' 
funbe, bef. in Zufammenf., 3. B. Abelsbeif, 
Frachtbrief x.; 2) eine fhriftliche Mittheilung 
oder Rebe an einen Abweſenden; ein Gchrei-, 
ben; 3) ein zufammen gelegtes Blatt Papier, 
worein die Ste und Haarnadeln geſteckt wer: | 
ben; 4) bei den Kaufleuten bisweilen für: | 
Bechfelbrief. Das Briefbud, a. ein Bud), | 
weiches Briefe zu fchreiben lehrt, und bei. Mu- 
fter und Formulare dazu enthält; ein Brief | 
ſteller; b. ein Buch, in weiches bie 
ten von ben Briefen eingetragen werben; ein 
Copierbuch. Die Brieffhaften, ohne c. 
Briefe, Urkunden und andere Schriften, welche | 
aufbewahrt werben. Der Briefträger, ber 
Briefe überbringt; ein Briefbote; befond. ein | 
Boftbedienter. Der Briefwechſel, eine dftere , 
ſchriftliche Unterhaltung; die Correſpondenz. 
Brieftaube, bie man zum Befdrbern von | 
Briefen braudt. 








3., 1) eig. überh. einen Körper von einem Drte 
weg und an einen anbern fchaffen; bef. a. tra- 
gen, um es einem andern zu überliefern, als: 
einem Selb; b. an ober bei ſich haben; c. 
(einen in oder an einen Ort, zu ober nad 
einem Ort, zu einem) führen, leiten, begleiten ; 
2) uneig. mo es überh, die Verurfachung ober 
die Hervorbringung einer Wirkung bezeichnet, 
3. 8. es fo hoch; es dahin; vorzüglich mit ben 
Bmw. an, auf, aus, in uͤber, um, unter, vor, 
von und zu, in vielen befonbern Redensarten, 
3. B. (etwas an fidh: e8 erwerben ; (e8 an einen) 
ihn zum Zorne reizen; (etwas auf einen) ihn 
eines Vergebens überführen; (etwas über das 
Herz) ſich nach vielem Widerftande bazu ent- 
ſchließen; (einen um etwas) ihn deflen berau- 
ben; (etwas unter die Leute) e8 befannt ma- 
hen; (etwas vor fih) Vermögen ermerben, 
(etwas zu Stande: es vollenden; (etwas zu 
Ende) es enbigen, u. ſ. f.; def. a. melden, ver- 
melben, als: einem eine Nachricht; b. Hervor- 
bringen, als: Früchte; c. verurfachen, 3. B. 
Ghre; d. erfordern, nothwendig machen, 3. ©. 
fein Amt bringt es mit fih; e. erwerben, er- 
fangen und behalten, mit Davon; f. (einen 
zu etwas) bewegen; (nichts aus einem -) ihn 
nicht zum Geftänbniffe bewegen koͤnnen; g. 
veranlaffen, als: einen auf einen Gedanken; 
h. (einen in einen gewiſſen Zuſtand) verfeben. 
Beine, m. -e8,M. -e,R. D. ein mit Gras 
bewachfener Hügel, ein grünender Rafenhügel ; 
dann bie grüne fehmale Grenze zwiſchen ben 
Ackern (der Rain), und überhaupt jeber grüne 
Platz, vorzüglich in Ortfchaften (O. D. Unger). 
(Eig. find Brink, Rain, Unger und Aue 
10* 
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[ogl. d.] verfchieden, wiewohl man fie in den | Bäder ihr Brot verfaufen; b. ein öffentliches 
verfchiedenen Mundarten häufig verwechfelt | Gebaͤude, in welchem folches gefchieht, bef. M. 
und oft ganz gleichbedeutend gebraudt.) Der die Brotbänfe. Der Brotdieb (Bröfelbieb), 
Brinflieger, -8, ein Häusler, der in einem verächtl. derjenige, ber den andern um feine 
gemietheten Haufe wohnt, dergleichen Häuferr' Nahrung bringt. Brotlos -er, -efte, €. 
gewöhnlich auf einem Brinfe gebaut find! u. U.m., keine Nahrung bringend, oder ber- 
(Brinffiger, Brinfmann, Ungerhäuster). Der | felben beraubt. Der Brotneid, der Neid, 
Brinffaß, ein Bauer, der feinen Acker hat. | da man einen andern um feine Nahrung be 
t Brife, w., ein frifcher, gelinder, meift periodifcher neidet. Das Brotwaffer, a. mit Brotrinde 


Mind auf dem Meere. ſchmackhaft gemachtes Waffer zum Trinken; b. 
Britſche, w., |. Pritſche, welches üblicher, aber ein über Brotrinden abgezogener Branntmein. 
nicht befler. Brodeln, unbez. Z. (N. D. pruddeln), vor Hitze 


Brittännien, ober beffer Britanien, -8, ein: aufwallen, mit &eräufch Buchen. 
Name Englands. Brite, m,-n, M. -n,in | Brodem ober Bröden, m., -6, ohne M. (mbp. 
Bermohner Englands. Britiſch, E. u. U. m, pradem, davon gem. Fradem), der fichtbare 


englifch. | Dampf oder Dunft, bef. von heißem Wafler 
‚t8rocanteur (fpr. -Pangtöhr), m., ein Kunft-, oder andern heißen Körpern, vorzüglich von 
Bilderhändler. fochenden oder bratenden Gpeifen. 


t/8roeät, m., -e8, DM. -e, ein fünfllich gewebte Brobieren (oder borbieren), ſticken, ausnähen 
feidenes Zeug mit erhabenen Blumen und Broderie, m, Sticere. 


einem goldenen ober filbernen Grunde, Bold- Broiban, m, -8, DM. -e. eine Art Weißbier, 


ſtoff, Silberſtoff. ! 
8 r. broſch), w., eine Bruftnad gem. Brühan, Breihan. 
a * Sn Brombeere, w., die Frucht der Brombeerftaude. 


Bröde, ro., das Eingebrockte, was i tBroͤnze (fpr. Brongfe), w, ohne M, ein aus 
> gebrordt iſt. ——— | Zinn, Meffing und vornehmlich Kupfer gemifch- 
1. Bröden, m. -8, der Name bes hoͤchſten Ber- | te6 Metall, die &lodenfpeife, das Glockengut, 
ges auf dem Harze (Blocksberg). das Stückgut. Bronzieren, eine Erzfarde 


®. Bröden, m, -8, M.w. E. ein Meines abge |, geben. 
brochenes Stuͤck bef. vom Brote. Das Bröd.  Bröfam ober Brofame, w, M. -en, 1) ber in- 
chen, ein Meiner Brocken. Brocken, hiabez. Nett weiche Theil des Brotes, Die Krume, ohne 
3. (das Brot) in Meine Gtüde brechen, M.; 2) Meine zerbrocdhene Stüde bes Brotes, 
Brödeln, 1) hinbez. 3, in gang Meine bef. M. (die Brocken, Krümeln, Krumen). 
Broden brechen, auch bröfeln; 2) unbez. oder | (Brofam, oder eine Krume Brots, für: 
rackbez, (fich) in folche Meine Brocken zerfallen. ; ein Stüdchen Brots, bezeichnet oft bei Did 
Brödlig, -er, -fie, € u. U. w, mag ji | en Genuͤgſamkeit mit geringer und weniger 





leicht brödeln läßt. Koft.) Auch die Überbleibfel der Speifen (fich 
{MBrocoli, ober Broccoli, m., der Gpargeltopt, | Yon bes Reichen Brofamen nähren). 
Sommerkohl, eine italtenifche Kohlart. Brööchen (f. Bruft), ſ. -8, M. w. &,, die weiche 


Broͤd, ober beſſer Bröt (mh. brot, altnord. Pruftbrüfe, bef, bei Kälbern und Laͤmmern. 
braud, von braten), f.; -e6, M. -e, überh. ; Die Bröshenmwurft, eine mit Mein gehad. 
eine aus Mehl und Wafler gebackene Nahrung | ten Bröschen gefüllte Wurft. Scherzhaft von 
der Menfchen, bef. 1) eig. bie aus Getreidear. Kindern: bas ift ein arges Bröschen. 
ten zubereitet wird; 2) uneig. a. Nahrungs : t Brofchieren, hinbez. 3,, 1) (ein Buch) beften u. 
mittel, welche die gewöhnliche Geftalt des mit Papier überziehen; 2) (die Zeuge) vielfar- 

Brotes haben, 3. B. Zuderbrot; b. Nahrung, bitge oder erhabene Blumen darein weben. Die 
Unterhalt, Austommen (bastägliche Brot, | Brofhüre, Mehrh. -n, ein geheftetes 
alle nothwenbigen Bebürfniffe); c. gem. in, Schriftchen, Schrift von geringem Umfange 
einigen Zufammenf., 3 B. Mittagsbrot, eine und geheftet. 

Mahlzeit; d. der Samenftaub ober Blüten- | Bröfeln, |. Brödeln, 

ſtaub der Blumen, welchen die Bienen zu ihrer | Brot, ſ, |. Brod. 

Nahrung eintragen; das Bienenbrot; e. bei +Brouillieren (ſpr. brulljicen), fich entzweien, 
dem Abendmahle die Hoftie, oder bei den Re: veruneinigen; (mir find brouillirt) wir find ge- 
formierten das eigentliche Brot; 3) eine in eine; fpannt; auch in Unorbnung fein in Anſehung 
gewifie Geſtalt gebrachte Mafie diefes Brotes, . feines Vermögens, 

mit M. und zwar a. eig. 3. B. ein Bleines -, | tBrouillon (fpr. Brulijongh), |. der erſte Ent- 
ober ein Brötchen, ſchwarzes, weißes, altes, ! wurf, die Gntwurfsfchrift, Die Kladde. 

frifche8 Brot; b. uneig. ein ppramidenförmiges | Brr!, ein Laut, deſſen man fich bei Pferden be- 
Stüd Zuder (ein Hut Bude). Die Brot-, dient, wenn fie ftille ftehen follen; auch ein 
bank, a. eine Bude ober ein Tifh, mo die! Ausbrud der Empfindung des Schauders. 


XXA 


Bruch 


1. Bruch (von brechen), m, -e6, M. Bruͤche, 


1) ber Zuſtand, da ein Körper bricht ober zer- 
brochen, ober auch zufammengelegt ober 2 
mengefaltet wird, eig. unb uneig., ohne M 


2) die dadurch entflandene Öffnung ober Be | i 


(dädigung, mit M.; def. eine Krankheit bes 
Unterleibes; 3) Dasjenige, was gebrochen ober 
abgebrochen wird; uneig. in ber Rechentunft, 
ber Theil eines Ganzen. Brüchig, -er, 
-Re,& u. U. w, a. mas Brüche hat oder be- | 

kommt; b. uneig. der etwas bricht, nur in 

Zufanmenf, als: bundbrüdig; c. fpröbe, 9— 


— — — 
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das Bruͤckengeleit. Die Bruͤckung, ein hoͤl⸗ 
zerner und zum Ablaufen der Feuchtigkeiten 
hohler Fußboden in den Pferdeſtaͤllen. 


Brummen 


Brüudel, auch Brodel oder Prudel, m.,-6, M. 


w. @., 1) der dicke, ſichtbare Dampf, der von 
einem, bef. kochenden Körper auffteigt, ohne 
M.; 2) ein mit Geräufch hervor quellendes 
Waſſer; 3) bei den Zägern, ein Sumpf oder 
eine Pfuͤze. Brudeln, 1) hinbez. 3., gem. in 
den Küchen, (eine Sache) ſchlecht machen, un- 
reinlich zubereiten; 2) unbez., mit haben, mit 
einem &eräufche aufwallen. 


Neallen Der Brugarzt, ein —— | Brüder, m, -8, M. Brüder, 1) eig. a. eine 


welcher fich auf die Heifing ber Brüche d 
menichlichen Körpers legt; ein —— 
mean er ſich auf das Schneiden derſelben ver- 
Reit. Das Bruchband, ein Gürtel, durch 
weichen bie Brüche bes menfchlichen Körpers 
jarüc? gehalten werben. Der Brucdftein, 
ein aus Steinbruͤchen gebeodhener Stein. Das 
Bruchſtück, a. eig. ein Stuͤck eines gebroche- 
nen harten Körpers; b. uneig. ein nicht vollen. 
beter Aufſatz; ein Bragment. 

3. Brad, m. oder ſ. -e8, M. Brüche —— 
Brücher), ein ſumpfiger Ort, ein Moraſt, vor: | 
züglich eine fumpfige Gegend mit Gehoͤlz und 
Seſtraͤuch; auch eine ſolche Gegend, nachdem 
fe urbar gemacht worben, 5. B. das Oder⸗ 
brah (NR D, im D. D. Brühl; vergl. d.). 

3. Brüud, m. -es, M. Brüche, eine Art langer 
Beinfleider, die von ben Schiffern und Bauern 
getragen werben. 

Bruchdorf, f., ein Dorf, welches in einem Bruche 
liegt. Die Bruüch droſſel, eine Singdroffel. 
Brüche oder Brüdte, w, M.-n, N D. ein 
Vergehen und bie darauf gefeßte Geldſtrafe. 
Bräcden ober Bruͤchten, hinbez. Z, N. D. 

(einen) an Geld ſtrafen. 

Bruchig. C. u. U. w., die Beſchaffenheit eines 
Bruches habend, Brach enthaltend (bruchige 
Wälder, bruchiges Land, bruchige Gegenden). 

Brüchig, E. u. U. w., was Brüche hat oder be. 
tommt (dad Tuch) wirb bruͤchig); was fidh leicht 
brechen ober zerbrechen laͤßt (Zink iſt brü- 
dig; brücdhiger Stahl); im N. D. f. ſtraffällig. 

Bradhol;, ſ, Holz ober Bäume, bie gern in | 
Brüchen wachen. 

Brüchfcänepfe, w. eine Schnepfenart (die — 
fchnepfe). 

Bradwafier, ſ. Wafier, welches in Brüchen ober ı 
ſumpfigen Gegenden fteht (Moorwaſſer, Sumpf: 








wafſer). Die Bruchweide, eine Weidenari, | 8 


die an niebrigen Orten nnd in Brüchen wächft | 
Felber ober Fälder). | 

Brüde, w,M.-n,1)einpon Holz ob, Steinen ge 
bauter Weg über ein Waſſer; 2) ein flarter 


Perſon männlichen Gefchlechte, welche mit 
einer andern einerlei Eltern bat; b. gem. auch 
ein Schwager; 2) uneig. Berfonen, a. bie ſich 
du nennen; daher Duzbruder; b. die einerlei 
Stand oder Gefinnung haben, oder in einerlei 
Verbindung leben, bei. in Zufammenf., als: 
Amtsbruder x. Das Brüberchen, ein Mei- 
ner ober lieber Bruder, bef. fhmeichelhaft in 
ber Bed. 2. a. Brüderlih, er, -fte, €. 
u. U. m. nach Art feiblicher Brüder. Die 
Bruberliebe, die Liebe, welche eig. leibliche 
Brüder, und dann auch alle Menfchen gegen 
einander haben ober haben follen. Die Brü- 
berfhaft, a. die Verbindung zwiſchen ge- 
wählten Brüdern, ohne M.; b. die in einer 
ſolchen Verbindung ftehenden Perſonen felbft, 
mit M., bef. die Zünfte einiger Handwerker. 


Brühe (verw. mit brauen, kochen), w., 1) eig. 


ein jeder zufammengefeßter und gefochter, 
flüffiger und dünner Körper, als: Yleifchbrühe, 
Bratenbrühe ꝛc.; 2) uneig. gem. eine fange, 
weitſchweifige, wäflerige Rede. Das Brüh- 
futter, Autter für das Vieh, welches man im 
Winter mit heißem Waffer brüht, die Siebe. 
Brühheiß, brühwarm, brühfiedenp- 
heiß, E. u. U. w., gem. fo heiß, ober warm, 
wie kochendes Waffer, fehr heiß. Bruͤhen, 
hinbez. 3., mit fochendem Waſſer begießen. 


Brühl, m. ober auch |, -e8,M.-e, einfumpfiger, 


moraftiger Ort, bef. wenn er mit Gebuͤſch be- 
wachen ift; auch ſolche Orte in Städten, nach- 
dem fie ausgetrocknet und bebaut worden find; 
fo kommt dieſes alte Wort noch ald Benennung 
von Gafſen und Plägen vor. (Brühl ind. 
D., was Brüch in N D.) 


Bruhne, w. M.-n, die unterſte Planke an Hei. 


nen Flußſchiffen und Kaͤhnen. 


rũſlen, unbez. 3. mit haben, welches den 


natürlichen Schall der Stimme bes Löwen 
und Rindviehes ausdruͤckt; uneig. auch von 


bem Krachen des Donners, und bem unmäßi- 
gen Schreien ber Menfchen. 


Riegel oder eine ftarke Leifte; 3) ein Geruͤſt. Bruͤmmen, unbez. Z, mit haben, welches den 


Das Bruückchen, eine Fleine Bruͤcke. Das 
Brückengeld, ein Geld oder Boll für bie 
Ueberfahrt Aber eine Brücke; der Brüdenzoll, 


natürlichen bumpfen Ton ausbrüdt, den bie 
Bären, Kühe u. Ochfen von fich hören laffen ; 
uneig. au) von dem mißbilligenden Tone, 
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oder dem leiſen Zanken oder Tadeln eines Un- 
willigen. Der Brummbär, eig. ein brum- 
mender Bär; uneig. gem. ein Menſch, ber ftets 


brummt und zankt. Das Brummeifen, |, 


ein Werkzeug, auf welchem man brummenbe 
Zöne hervorbringen kann; eine Maultrommel. 
Der Brummer, -8,M. w. E, ein Ding, 
weiches brummt, beſ. gem. a. der Brumm- 
ochs, der Bulle, Bullochs, welcher zur Port: 
pflanzung feines Geſchlechtes gehalten wird; b. | 
eine Brummflieg. Brummig, Eu... m, 
niebr. fehr mäcrifch. | 
Brunehilde, Name: die prunfende Schönpeit; | 
das berühmte Kind. 

Bruntlie (oder Brünelle), w., 1) eine Art 
Pflanze; 2) eine Art großer Pflaumen; vor- 
züglich geſchaͤlte, ausgekernte und getrocknete 
Pflaumen. | 
tBrünett, -er, -fte, E. u. U. w. ein wenig 
braun, nur von ber Farbe des Geſichts und 
der Haare. 

Brunft, w., ohne M. bei den Jaͤgern: Verlan⸗ 
gen nach ber Begattung bei dem Wildprete, bie 
Hirſchbrunft; gem. die Brunf. Brunften, 
unbe. 3. mit haben, vom Wilbprete, den 
Trieb zur Begattung fühlen, ober ſich begatten. | 
Brünnen (alt, Bronnen, f. Born), m, 6, | 
M. w. &, 1) Quellwafler, ohne M., bei. 
das Waſſer mineralifher Quellen; baber, . 
den - trinken; bie Brunnenfur; ber Brun- Ä 
nengaft u. f. f.; 2) eine Quelle, bie auf 
der Oberfläche ber Erbe von felbft aus- 
bricht, als: ein Sefundbbrunnen, Sauerbrunnen | 
2; 3) eine gegrabene Quelle mit ber bazu ' 
gehörigen Binfaflung, ein Born (bald Zieh 
brunnen, bald Pumpbrunnen, bald Spring: ' 
Brunnen). Der Brunnenmeifter, ber bie | 
Auffiht über Brunnen, Wafferleitung u. f. w. 
hat. Die Brunnenröhre, bei Bumpbrun- ' 
nen die Röhre, in welcher das Waſſer herauf ' 
und heraus gepumpt wird. Das Brunnen: 
falz, aus falzigen Brunnen ober Quellen be- 
reitetes Salz. Die Brunnenfäule, eine 
ſenkrecht ſtehende Säule, auf welcher in einer : 
‚Schere (Brunnenfchere) der Brunnenfchwengel , 
beweglich if. Der Brunnenſchrank, bie, 
obere infaffung eines Ziehbrunnens Die 
Brunnenftange, bie Stange an dem Brun- : 
nenfchwengel, woran der Eimer hängt; auch 
eine bloße Stange mit einem Hafen, an wel: ' 
chen man beim Schöpfen das Gefäß hängt 
(der Brunnenhalen). Der Brunnenfchwen: ' 
gel, die Stange, mittels welcher die Brunnen. 
ftange bewegt wird. Das Örunnenmwaffer, 
ohne M., das Waffer aus gegrabenen Brunnen. 
Die Brunnentröffe, ohne M., eine Art 
Kreffe, welche in und an den Quellen waͤchſt. 








Bruno, Mannesname: altd., fo viel als ber 


Braune. 
Bran® (von brennen), w. M.Brünfte, D 


Bruft 

eig. der Zuftand, da ein Körper brennt u. von 
dem Yeuer verzehrt wird; nur in der Zufam- 
menf. Feuersbrunft; 2) uneig. eine heftige Lei- 
denſchaft, bef. der Liebe, ohne M., vorzüglich 
ber Heftige finnliche Trieb zur fleifchlichen Ver- 
miſchung; am bäuflgften der Trieb ber Thiere 
zur Begattung; f. Brunft. Brünftig, -er, 
-fte, E. u. U. w., Brunft habend, von einer 
heftigen Leidenfchaft, def. der Liebe, des Ber- 
fangens 2c. (brünftig und Brunft werben 
zuweilen, bef. bei Dichtern, auch von einer 
lebhaften, innigen Andacht, von ber heißen 
Liebe ber Seele zu Bott gebraucht, wiewohl 
dann Inbrunſt und inbränftig gemwöhnli- 
her find); auch von Thieren: nad) ber Begat- 
tung begierig. Die Brünftigkeit, one M., 
felten für: Heftige Leidenſchaft. Die Brunft- 
zeit, die Zeit, in welcher bie Thiere brünftig 
werben (bie Brunftzeit). 


Brünzen ober Brunfen, unbez. 3., mit haben, 


ben Harn laſſen; jeßt gemein. 


tBrüse, barſch, rauf, grob, trogig. Brüstie- 


ren, anfahren, hart anlaflen, trogen. 


Brüft (von breften [veränd. brechen], brechen, 


hervorbrechen, knospen, fo wie von brifen, 
abgemanbelt „bro6”, das Bröschen, als 
etwas Krnospenartiges), w. M. Brüfte, 1) eig. 
der vorbere gemeiniglich erhabene Theil bes 
menſchlichen und thierifchen Körpers; 2) bie 
fleifchigen Erhöhungen zu beiden Seiten ber 
Bruft, bef. bei dem weiblichen Geſchlechte; 3) 
uneig. a. eine Bekleidung der Bruft, bef. bei 
ben Frauenzimmen; ein Bruͤſtchen, eine 
Schnürbruft; b. was vor der Bruft if, bef. bei 
bem Spielen ber Orgel, das Bruſtwerk; o. eine 
jede Herporragung, bie mit der Bruſt eine 
Ahnlichkeit hat; d. für das Herz, als der Gig 
ber &efühle gedacht, das Gefühl (Mitleid 
bewegte feine Bruſt). Die Bruftarze- 
nei, eine jebe auflöfenbe unb ben Auswurf 
beförbernde Arzenei, ein Bruſtmittel. Das 
Bruftbein, ein Enorpelartiges Bein in dem 
vorbern Theile ber Bruft, der Bruſtknochen, 
gem. ber Herzknorpel. Das Bruftbild, ein 
Gemälde oder ein erhaben gearbeitetes Bild, 
welches eine PBerfon bis unter die Bruſt vor- 
ftelt, ein Bruftftüäd, eine Büfte, Portrait. 
Brüften, rädbeg 3, mit haben, (fi) a. 
eig. die Bruft heraus ſtrecken; b. uneig. ſtolz 
fein, groß thun. Die Brufthöhle, ber obere 
hohle Raum zwifchen den Schläffelbeinen und 
bem Zwerchfelle. Der Bruſtkern, ein derbes 
Stüd Fleiſch von der Bruft eines Kindes; das 
Bruſtſtuͤck; bei den Kälbern: bie Brufl. Die 
Bruſtkrankheit, eine jede Krankheit ber 
Brufl. Der Bruflag, a. ein kurzes Klei⸗ 
dungeftüd ohne Ärmel, für Männer und 
Frauen: ein Brufttuch, Bruftfled, Leibchen, 
Mieder, Lab; b. ein Meiner gem. dreieckig 
gefchnitteier Lab zur Vebedung ber Brüfte. 


Brut 


Die Bruſtlehne, eine Mauer oder ein; 
hölzerne Geländer (das bis zur Bruſt 
geht, niedrige Schranke); eine Bruftmauer, 
Bräftung Das Brufifiüd, a. f. Bruft- 
fern; b. eine eiferne Bekleidung ber Bruft . 
Benſtharniſch; c. ein mit Perlen und Edel⸗ 
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Knabe; 3) ein fchändlicher, nichtswürbiger, la 
fterhafter Menfch, ein Boͤſewicht; fo auch bie 
Bübin; 4) in der franz. Karte: der Balet. 
Das Bäbchen, ein Meiner Bube. Buben, 
unbez. 3., mit haben, nur in der Rebensart: 
huren unb buben, die fchändlichfien Ausfchwei- 


fteinen beſetzter Schmuck auf ber Bruft der 
Srauenzimmer;d.f.Bruftbild. Das Bruft: 
waffer. ohne M. a. das Waſſer in ver Bruft- 
kühle bei einer Bafferfucht; daher die Bruft- 


| 


| 


fungen begehen. Die Bü berei, eine fhänp- 
liche boshafte Handlung, ein Bubenftreich, 
Bubenſtuͤck. Buͤbiſch, -er, -fie, E. u. U. w., 
nach Art boshafter Buben. 


waſſerſucht, ohne M.;b. eine Art abgezo- +Bubdnen, Leiftenbeulen, venerifche Beulen. 
genen Branntweines, Luftwafler. Die Bruft- |FBucentaür, m. bas große prächtige Schiff, 


wehre, ber oberfte Theil eines Walles, einer 
Maner ober einer Batterie, welcher der Be 
fatung bis an die Bruft reicht und fie befchüßt. 


Srat, w. 1) die Verrichtung bes Brütens, ohne 


M, def auch die Ausbringung der Jungen 


auf welchem fonft ber Doge zu Venedig fich 
jaͤhrlich am Himmelfahrtstage mit dem abria- 
tifchen Meere vermählte, indem er, zum Zeichen 
feiner immermwährenden Herrfchaft über das 
Meer, einen Ring hineinmarf. 


rermittels des Brütens, mit M.; 2) bie aus Buch (von biegen), ſ. -e6, M. Bücher, 1) 


aebrüreten Zungen, ohne M. fowohl zufammen 


genemmen, als aud) ein einzelnes Junges; 3) | 


nneig. gem. ungerathene Rinder. Bräten, 1) 
hinbez. 3, a. eig. durch Wärme lebendig ma- 


chen, von allen Gier legenden Thieren; b. un⸗ 


eig. (etwas Böfee nach unb nad) hervorbrin⸗ 
gen, ausbrüten, ausheden; c. auch überh. mit 
Gnftrengung über etwas denken, 2) unbez., 


’ 


mit haben, a. eig. zur Hermorbringung ober 
Belebung erwärmt werben; b. verborgen lie⸗ 


gen; ingf. wirflich werben. 
!Beuräl, -er, -fie, E. u. U. w. 1) unvernünf 
tig, thieriſch; 2) Höchft wild, graufam, unge 
fttet, grob. Brutalifieren, hinbez. und 
anbez. 3., mit haben, gem. fi) grob, unge 
fittet betragen. 
:Benfto, in der Kaufmannsſpr. Die Waare mit 
deffen, worein fie gepackt if, 3. B. 
dieſer Kaffee Hat brutto, d. i. mit Bad. 
gute (&mballage), fo ober fo viel gewo⸗ 
zen: e8 iſt entgegengefeßt bem Netto, oder 
der bloßen reinen Waare ohne Umhüllung. 


Brutto Ertrag, Rohertrag, ohne Abzug ber ! 


chen; -Bermödgen, das ganze, mit Gin. 
ſchluſß der Schulden. 

BR: oder PR! ein ziſchender Laut, mit welchem 
man Jemand ein Zeichen geben will, baß er 
fiehen bleiben oder ſchweigen folle. 

Sabbein, unbez. 3., mit Haben, mit einem ge 
wiffen Seräufche Blaſen aufmerfen, vom Waj- 





| 
| 


fer, vorzägl. wenn es hinein regnet (bei Voß). | 


Subbern, unbey, 3, mit haben, 1) Nadhah- 
mung des Tones, den das Feuer eines Wind: 


eder Iugofens verurfacht (e8 bubbert im Ofen; | 


das Feuer bubbert); au) bulfern; 2) bef. in 
RT. f. zittern, Mappern vor roft od. Angft 


auch bebern, bämern, beben). Bubberig, 
Sau. U w. zinerig, zitternd, bebend, vor Alter, 
Schwäche ober Kälte, oder aus Angſmichkeit 


oder Ungeſchicklichkeit. 


mehrere zu einem Ganzen verbundene Blaͤtter 
Papier oder Pergament; 2) ein Theil eines 
geſchriebenen oder gedruckten Buches, eine Ab⸗ 
theilung des Inhalts, ein größerer Abfchnitt ; 
3) der zwanzigfte Theil eines Rießes. Das 
Buͤchelchen, ein Meines Bud. Der Buch ˖ 
binder, -6, M. w. E. der Bücher einbinbet. 
Der Buchdrucker, -8,M. w. E. ein Künft- 
ler, welcher Bücher vermittelt bemeglicher 
Schriftzeichen druckt. Die Buchdruckerei, 
a. die Buchdruderfunft, ohne M.; b. bie 
Werkftätte eines Buchdruckers; die Druckerei. 
Das Bücherbrett, ein Geſtelle zur Aufftel- 
fung der Bücher; ein Repofitorium, ein Regal 
x. Der Büherfaal und die Büherfamm- 
lung, f. Bibliothek. Die Bücherfpracde, 
die ausgebilbetfte Mundart eines Landes, fo- 
fern fie in Büchern gebraucht wird. Der Bü- 
cherwurm, a. eig. ein Meiner Wurm, welcher 
bie Bücher zernagt; b. uneig. ein Menfch, der 
immer über ben Büchern liegt. Der Bud 
führer, a. felten, einer, der Bücher zum Ver⸗ 
kaufe herumführt; b. ein Buchhändler; c. der 
Buchhalter. Das Buchhalten, ohne M,, bei 
den Kaufleuten, die Führung der Rechnungs- 
bücher; die Buchhaltung Der Buchhalter, 
a. ber biefes verrichtet; b. ein hoͤlzernes Wert. 
zeug, die Blätter eines Buches zu halten. Die 
Buchhalterei, a. die Wiffenfchaft bes Buch⸗ 
haltens, ohne M.; b. ein Buchhalter mit feinen 
Leuten, und ber Ort, wo fie ihre Geſchaͤfte 
verrichten, mit M. Der Buhhandel, ohne 
M., der Handel mit gedruckten Büchern. Der 
Buchhändler, ein Kaufmann, welcher mit 
Büchern handelt. Die Buhhanblung, a. 
der Buchhantel, ohne M.; b. das Gewölbe 
(gem. der Buchladen) und Waarenlager eines 
Buchhändlers. Die Buchſchuld, eine Schuld, 
Die im Rechnungsbuche eines Kaufmannes auf- 
gezeichnet ift. 


Bübe, m, -n, -M.n, 1)ein Kind männlichen | Buche oder ungut Büche, w. M. -n, ein ein 


Schlechte, ein Knabe; 2) bef. ein ungezogener 


heimiſcher Waldbaum, der Buhbaum. Die 
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Bucheichel, die Frucht ber Rothbuche, gem. 
Buchecker. Büchen oder buchen, © u. 


F Bug 


eine ſolche Crhoͤhung habend. Buckelicht, 
E. u. U. w. einem Buckel aͤhnlich. 


U. w., von dem Holze bes Buhbaumes, 2. Bückel, w., M. -n, eine jede erhabene Rün- 


x. Der Buchfink, eine Art Finken, welche 
fi) gern in Buchmälbern aufzuhalten pflegt. 
Die Buhmaf, ohne M, die Maft ber 
Schweine mit Bucheckern. 

Buchsſsbaum oder Busbaum, m., — es, M. felten 
-bäume, ber Name einer Staube, bef. zur 
Ginfaffung der Sartenbeetegebraudht. Buchs: 
bäumen, E. u. U. w. von dem Holze bes 
Buchsbaumes. 

Buchſe, w. M. -n, die Hofe, Oberd. Ausdruck. 

Büchſe, w., M. -n, 1) ein hohles, walzenförmi- 
ges Gefaͤß oder Behältniß von Holz, Bein, | 





dung, bei. ein metallener Zierath an Bferbe- 
geſchirren, Büchern ıc. 


Büden, ruͤckbez. J, mit haben, ıfich) feinen 


Rücken biegen; (fich vor einem) ſich aus Chr. 
erbietung neigen, verbeugen, Der Buͤckling 
-6, M. -e, gem. die Neigung des Leibes aus 
Ehrfurcht, die Verbeugung. 


Büdling, (von böfeln, pöleln), m., -6, M. -e. 


ein in Salzwafler gelegter und daun geräu 
cherter Hering. 


fBuckſtin, f. eig. Bocksfell, ſtarkes geleperter 


Wollenzeug. 


Metall ꝛc. zu allerlei Gebrauch, z.B. Nabel: fBucoliſch, f. Bukoliſch. 
buͤchſe, Sparbuͤchſe, Armenbuͤchſe; 2) ein eiſer Bude, w, M. -n, (von bauen, Baude, ®e- 


nes Rohr zum Schießen, ein Zeuergewehr mit | 
gezogenem Laufe, im Gegenfaß der Zlinten, ' 
4. B. Kugelbüchfe, Standbüchfe, Bürfchbüchfe, | 
Windbuͤchſe x.; 3) verſchiedene hohle Körper, | 
welche keine eigentlichen Gefäße oder Buͤchſen 
find, 3. B. bei den Schmieden, bie breiten ei- 
fernen Ringe, die inwendig in die Rabnaben | 
gefchlagen werden (Buchen); auch bie Pertie- 
fung, worin ber Zapfen einer Welle geht (bie | 
Pfanne 2); 4) in N. D. enge Beinfleider. 
Der Bühfenmacer, der Zeuerbüchfen und 
andere kleine Schießgewehre verfertigt; ber 
Büchfenfchmied. Der Büchfenfhäfter, -8, ' 
M. w. E., der Büchfenfchäfte verfertigt. 
Büuchftabe oder Buchftab, m, -en, oder -8, 
M. -en, I) eig. der untheilbare oder einfachfte 
Beltanbtheil eines Wortes, d. i. ſowohl ber ı 


bäude, der Bau, die Bauten x.), 1) ein 
fleines Gebaͤude, eine Meine Wohnung, eine 
Hütte, in Schleſie Baude, im D6na- 
bruͤckſchen heißt Bode ein Meines Bauerhaus. 
und Bodling, Büpder ein Rotfaß od. Koſ⸗ 
fat (das Verfleinerungswort davon, Büttel, 
lebt noch in dem Namen mehrerer Orter: Wol- 
fenbüttel, Ripebüttel),; 2) vorzügl.. ein leichtes 
bretternes Gebaͤude, welches nur auf kurze 
Zeit, als: an Jahrmaͤrkten 2c., errichtet wirt. 
Der Büdner, -6, in manchen Gegenden, bei 
in N. D., die Bewohner einer Bude, eines 
Meinen Haufes (der Häusler). 


‚tBudger (Engl. ſpr. Boͤdſchet). ein Beutel, Be 


barfstafche, ein Entwurf über öffentliche Gin- 
nahme und Ausgabe, Überficht des Staatsbe 
darfs; dieſer feftgefteflte Etat ſelbſt. 


einfache Laut dieſes Beſtandtheiles, als auch | Buffbohne, w., M. -n, f. Buffbohne. 
deffen fichtbares Zeichen, 2) uneig. ohne M. , Büffel, m, -6, M. w. E. Ir eine Art wuder 


der ftrenge Wortverftand (am Buchftaben 
tleben, d. i. an den Worten fefthalten, nicht 

auf Sinn und Geiſt eingehen). Buchftäbeln, | 
unbez. 3., mit Haben, dem Wortverftande zu | 
mühfam nachfpüren. Buchftabieren, hinbez. 

und unbe). 3. mit haben, bie Buchftaben | 
einzeln ausfprechen und Sylben daraus zu- | 


fammen fegen. Buhftäblich, -er, -fie, €. | 8 


u. I. w., dem Wortverftande nach, ganz genau, ; 

Bucht (von biegen), w., M. -en, a. ein Peiner 
Meerbufen, der Ort, wo das Meer eine Einbie- 
gung ins Land macht (N. D. Wied, Wie, 
Bai); b. in N. D. ein Verſchlag in einem 
Gebaͤude ober im Freien; auch ein elendes La | 
ger, unb zumeilen eine Meine armfelige Hütte, 
ein elendes Häuschen. | 

Büchweizen, m., -6, ohne M., eine Pflanze, 
welche ein fchönes, nahrhaftes Mehl zu Bad: 
wert und wohlfehmedende Gruͤtze liefert; das | 
Heibelorn. 

1. Budel, m, -83,M. w. E. ein Auswuchs ober 
eine fehlerhafte Erhöhung des Ruͤckens, ein 
Höder; gem. auch der Rücken felbfl. Bude: 
tig, oder Budlig, -er, -fte, & u. U. w., 


+ 


Ochſen; 2) ein dickes, oft zottiges Tuch, ingl. 
cin Rod von folhem Tuche. Büffeln, un 
bez. Z., mit haben, nieder. ſchwere Arbeit 
verrichten. 


fBüffet (fpr. Buͤffeh, ein Schranf zur Aufbe: 


wahrung des Sübergefchirres und ber feinen 
Tafelmäfche, dann ein Schenttifcdh. 

ug (von biegen), m. -e8, felten:M.Büge. 
1) eine jede gebogene Flaͤche; 2) der Ort, wc 
ein Körper gebogen ift, oder fich bieget, 2. B 
an den Thieren derjenige Theil, wo ſich ein 
Wirbeltnochen befindet, gem. der Vorderbug 
oder auch der ganze Vorberfuß; 3) der Mor 
dertheil eines Schiffet. Der Buganker, au' 
großen Schiffen ein fehwerer Anker. Bug 
lahm, &. u. U. w. von den Thieren: lahn 
an dem obern &elenke des Vorber- oder Hinter 
fußes. Bugfieren, hinbez. 3, (ein Schiff 
hinter ſich herziehen, durch Meine Fahrzeug 
an Tauen fortfchleppen, vorzüglich bei Wind 
ftille (einen bugfieren, Ihn antreiben, Dran 
gen, fortbrängen, durch Worte und Hanblun 
gen). Das Bugfpriet, -e6, M. -e, Bi 
Stange, welhe an bem Vorbertheile des Sch: 


Bügel 
ſes hervorragt and zwei Segel führt; auch 
bas Bogfpriet. 


Bügel (von biegen. Bug), m. s, M. w. E, 
edes gebogene Holz ober Metall. (Der Bü- 
gel au einem Degen, am Schießgewehr, der 
Steigbuͤgel am Reitzeuge, ber Bügel eines Bo- 
gens ober einer Armbruft.) DieBügeldohne, 
Dohnen ans weidenen Bügeln. Buͤgelfeſt, 
&nll w, feh in. den Bügeln, feft zu Pferde 
figend;, uneig. für fattelfeft, der ſich nicht aus 
dem Sattel heben läßt. Bügelios, & u. U. 
mw. ohne Bügel, der die Steigbügel verloren 
bat, d. 5. aus denſelben herausgekommen ift. 
Der Bügelftapi, für: Bügeleifen. Das Bü- 
geltuch, ein Tuch, welches beim Bügeln 
untergelegt wird. Das Bügeleifen, das mit 
einem Bügel verſehene Eiſen der Schneider, 
bie Falten und Nähte damit glatt zu ftreichen; 
eder ein Eiſen, die Waͤſche damit zu plätten; 
das Blatteifen. Bügeln, hinbez. J, mit dem 
Bügrleifen glatt machen, plätten. 

Bübel (Bühl, Büchel), m, -$,M. w. &., alt 
en D. D. für: Hügel, 5 B. Klofterbühel, 
Tinfelsbühl (eine Stadt in Schwaben, die auf 
einem Högel liegt und wo viel Dinkel ge- 
baut wird). 

Buble, m. w. m. alt und dichteriſch. Der und 
bie Geliebte, im guten Sinne, fpäter auch im 
ublen, wofür aber gewöhnlich der Buhler 
wad Die Buhlerin, od. die Buhlſchweſter, 
welche unerlaubter Liebe nachhängen. Die 
Bublerei, a. die Bemühung, zu gefallen, be- 
ſenders von Seiten des weiblichen Geſchlech 
tes, b. Siebe, verliebter Umgang. Buhlerifch, 
@ wu U. m, bemüht, zu gefallen, von bem 
weiblichen Geſchlechte. Die Buhifchaft, a. 
perliebter Umgang, ohne M.; b. ein geliebter 
Gegenſtand. mit M. 

Buplen, unbe). 3, wit haben, 1) (um eine 
Berfon -ı veraltet für: um ihre Liebe werben; 
2) (mit einer -) mit ihr verbotenen Umgang 
treiben, 3) uneig. (um Lob -) fi) darum be- 
werben, n. 

Subue (aud Bühne), w, M. -n, im WWaffer- 
bas, ein Werl, 1:6 vom Ufer eines Flufſes 
aus in benfelben geführt wird, um den Stoß 
Deffriben vom Ufer abzuhalten, oder auch den 
Lauf deſſelben zu ändern. 

Bühne, mw. ein aus Breitern erbauted &erüft, 
etwa6 darauf vorzuftellen, fehen oder hören zu 
laffen x.; befonder6 die Schaubühne, baher a. 
Per Ort, anf welchem bie Schaufpiele gegeben 





Bühnen, hinbez, 3, mit Brettern belegen (D. D. 
Bädnen); auch feft machen (ein ausgetrocnetes 


daß bühnen). 


Kiffen, Die Bettzhge, die Züge, Zieche; in N. D. 
Base, m, -6, ein Name der Bergeule (hu, 
Schahn, Schufut). 


— — — 
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fVBunkoliſch, ©. w. birtenmäßig; ein bukoliſches 
Gedicht für: ein Hirtengebicht, 

Bulge, w., M. -n, ein lederner Wafferbehälter, 
Waſſerkaſten. 

Bülge, w, M. -n, N. D., eine bochanfchwel- 
lende und raufchende Waſſerwoge, eine große, 
gewaltige Welle. 

1. Bulle, m, -n, M. -n, ein unverfchnittener 
Dchs (Zuhtocdhe, Herdochs, Reitochs, Kafel- 
ochs, Bullochs, Brummochs, Bruͤmmel); vgl. 
Brummer unter Brummen, und Stier. 

2. Bulle, w., 1) jedes erhabene Siegel von 
Bachs oder Metall an öffentlichen Urkunden; 
2) eine mit einem folchen Siegel verfehene 
Urkunde, befonders die aus ber päpftlichen 
Kanzlei ausgefertigten und mit einem folchen 
Siegel verfehenen, welche vom Papſte felbft 
unterzeichnet find. 

8. Bulle, w, DM. -n, eine Art platter Schiffe 
mit einem Maftbaume ohne Segel. 

4. Bulle, w. M. -n, f. Zlafche (Bulle, Buttel). 

Bullenbeißer, m., -8,M. w. E. eine Art großer 
Hunde; ein Bärenbeißer. 

Bullern, unbe. 3., mit haben, vom @eräufche, 
das Waffer und Wind berporbringen (vergl. 
bubbern); auch überhaupt f. poltern; uneig. 
f. ſchelten. Bullerig, E. u U. w., buflernd, 
ein bullerndes Geraͤuſch machend. 

t Bulletin, (fpr. Bülletängh), ein Tagblatt, Tag- 
zettel, Zagesbericht, Befehlzettel; amtlicher 
Schlachtbericht. 

Bülow, (ſpr. Büloh), m, im N. D. ein Name 
bes Kirſchvogels; der Pirol, die Goldamſel 
ober Solddroffel, der Pfingftvogel. 

Built (Bulten, Bülten), m. -6, M. die Bul- 
ten ober Bülten, I) eine von Pflanzen be- 
wachfene Erdſcholle, deren Verbindung vor- 
züglih die Wurzeln der Gewächfe bewirken; 
beſonders ein binſenbewachſenes Hügelchen in 
Sümpfen oder auf naflen Weidepläßen, auch 
am Rande einer Zache, zuweilen auch infel- 
artig in derfelben vom Wafler umgeben; 2) ein 
einzelnes Gewaͤchs, das mehrere Stengel in 
die Höhe getrieben hat (verfchieden von Stod, 
einem einzelnen Aufſchuß); fo find Nelken, 
Kartoffeln x. Bulten oder Bültengewächle; 
3) die aufgehäufte Erde um die Kartoffel- 
pflanze fammt ben fnolligen Wurzeln. Bul- 
tig ober Bültig, ©. u. U. w., Bülten oder 
Bulten enthaltend, bültenartig. (Bülten oder 
Bulten ift verwandt mit Bühel [Hügel]. 
boll, bollig, bulbig x) N. D. 


werben; b. uneig. die ganze Schaufpielkunft. | Bulte, w. M. -n, N. D., ein runder Haufen 


Torf, ber gemölbt ift, damit das Waſſer ab- 
laufe (in ein Viereck gebracht,- Heißt er eine 
Klote). 


Bühre, w., DM. -n, der Überzug ber Betten und | Bumm, ein Schallwort, ben tiefen Ton ber an- 


gefchlagenen Glocken auszubräden Büm- 
meln, unbe, 3. mit haben, f. Bimmeln, 
von ben Meinen Thurmgloden, einen hellen 


Buntel, m, -8 M. w. €, 
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Ton Hören laflen. Bummen, unbe. Z. mit 
haben, von großen Glocken, einen tiefen 
Schal hören laflen. 

Bummeln, unbe. 3. f. Bammeln, Baumeln; 
dann: unthätig ſich umbertreiben, faulenzen. | 
Bummler, m., —es, ein Herumtreiber, Herum- 
fehlenderer, Nichtsthuer. 

Bums, ein Schallwort, den dumpfen Laut aus 
zubräden, menn etwas fällt, beſonders auf 
einen hohlen Körper. Ein lauter Bauchmind. | 
Bumfen, unbe. 3., mithaben, im Fallen einen 


Bürger 


wegfchaffen. Der Bunker, -8, ein Arbeiter. 
ber dies thut. 


Bunt, -er, —eſte, E. u. U. w. 1) eig. a. mehr 


als eine Jarbe habend; b. eine andere Farbe 
ale ſchwarz ober weiß habend; 2) uneig. a. 
aus Dingen verfchiebener Urt beftehend, 3 ®. 
eine bunte Reihe, d. i. beſonders wenn ab- 
wechſelnd Perfonen männlichen und weiblichen 
Geſchlechts neben einander fitzen; b. gem. ver. 
worren. Buntſcheckig, -er, -fte, @.u. Um, 
Flecken von mandherlei Farben habend, fehr bunt. 


dumpfen 2aut erregen, mit Herorbringung Bunzeln, hinbez. $., Bleche mitteld des Bunzens 


dieſes Lautes fallen; farzen. 
1. Bund (von binden), m, -e8, M. Buͤnde, 

1) eig. a. dasjenige, mas Körper mit einanber | 
verbindet oder an einander befeftigt: ein Band; | 


Bunzen, 


(eines ftählernen Stempels) und Hammers 
mit erhobener &eftalt verfehen. 
m.,-6,M.w.&., ein ftählernes Wert. 
zeug, ein Stempel der Metallarbeiter. 


b. mehrere mit einander verbundene Dinge; | Würde (von büren, Bären, d. i. tragen), w, 


2) uneig. ber Vertrag, die Verabrebung, mo- | 
durch ſich zwei oder mehrere Berfonen oder 
Staaten mit einander verbinden: bie Verbin. | 
dung, Verbündung, das Bündniß; und dieſe 
verbundenen Staaten ober Perfonen ſelbſt. 

Bunbbrädig,@. u. U. mw, ber ein Bandriß | 
bricht. Die Bundeslade, bei den ehema- | 


eig. und uneig. Laſt, fo viel einer zu tragen 
vermag, ober zu tragen verpflichtet iſt Bär- 
ben, hinbez. 3., zu tragen auflegen, beffer: 
aufbärben. 


Bureau (fpr. Büro), ſ. das Gchreibzimmer, 


Schreibpult, Schreibfchran?, Schreibtifch, Amts 
Geſchaͤfts⸗ Schreibftube. 


Iigen Juden ein Kaften, in welchem die Tafeln | + ®ureaufratie, w., bie Herrfchaft ber Verwal 


bes Geſetzes und andere heilige Sachen aufbe 
wahrt wurden. Bunbdfrei, E. u. U. w., 
ron Slavieren, bei denen jeder Anfchläger feine 
zwei Saiten hat. Bünbdig, -er, -fle, E.u ! 
U. w., a. verbindend, rechtsfräftig, gültig: b. 
überzeugend ; c. gebrängt, kräftig (er ſpricht 
fehr bündig; das war kurz und bündig 
geſagt). Das Buͤndniß, -ffes, M. -ffe, [.. 
Bund 2. Der Bundsgenof, der mit 
einem andern im Bunbe fteht; ein Bundes 
verwandter. 
. Bund, f, -26,M.Bunbe, nad) einem Zahl: 
worte aber Bund, mehrere zufammen gebun- | 
dene Dinge, auch der Größe, Menge oder Zahl ' 
nach beftimmt und daher als Maß bienend; 
4. 3. ein Bund Stroh, Heu, Federn ꝛc. ein | 


tungebeamten, der Minifter. 


Burg (von bergen), w, M. Burgen, 1) ver 


altet, jeder befeftigte Ort, ein Zufluchtsort; 
überhaupt Zuflucht, Schuß; Ort, wo man ſich 
bergen ober verbergen kann; jept nur noch in 
der Zufammenfeßung: bie Wagenburg; 2) ber 
befeftigte Wohnfik eines Fürften, Grafen ober 
Dynaſten; befonbers ein altes Ritterfchloß auf 
einem Berge oder einer Anhöhe; ein Berg 
ſchloß. Der Burggraf, der Befehlshaber und 
Richter einer Burg und ihres Gebietes; ehe: 
dem Burgvogt. Burggräflich, C. u. U. m. 
ihm gehörig, oder feiner Würbe gemaͤß. Die 
Burggrafſchaft, a. die Würbe eines Burg. 
grafen, ohne M.; b. deſſen Gebiet; ein Burg- 
grafthum, chedem Burgvogtei. 


Gebuͤnd. Das Bündchen, gem. aber das Bürge (verw. mit bergen, borgen) m, -n, 


Bündel, ein Meines Bund. 
Bungen, unbe. 3., mit haben, dumpf ſchallen, 
hohl tönen. N. D. Bünge, wm. M.-n, ]) 
eine Trommel ober Pauke; 2) eine Zifchreufe, : 
in welche die Stiche zu beiden Seiten hinein, 
aber nicht wieder heraus können; 3) ein Bün- 
bei ober Beutel; 4) ein mit Leinwand über: ' 
zogenes Behältnik, um darin Eßwaaren vor 

dem Ungeziefer zu verwahren. 9. D. Das, 





M.-n, eine dritte Berfon, welche bie Verbind- 
lichkeit einer andern übernimmt, im Fall dieſe 
fie nicht ſelbſt erfült, ein Gewaͤhrsmann. 
Bürgen, bez. J. mit haben, (für etwas ober 
einen) Bürge werden, haften, gut fagen, &e- 
mwähr leiten. Die Buͤrgſchaft, a. die Ver⸗ 
bindlichkeit, zu welcher fih ein Bürge anhei- 
fig macht; ingleichen der Vertrag, wodurch 
dieſes geſchieht; b. der Buͤrge ſelbſt. 


Bungenblut, eine Krankheit der Kühe, bei Bürger (von Burg), m., -6, M. w. E. 1) der 


der ſich Luft zwifchen Zell und Pleifch ſebt. 

Der Bungenſtab, der Trommelkloͤpfel, das 

Trommelſcheit, der Trommelſchlaͤgel. Die 

Bungenſucht, f. Wafferfucht, Trommelſucht. 

kurze, gedrungene, 
dicke Perſonen. 


Bunken, hinbez. 3., in ven N. D. Torfgegenden 


die Oberfläche eines Moores bis auf ben Torf | 


Bewohner einer Stadt, meldyer die derfelben 
verliehenen Freiheiten in Anfehung feines Ge⸗ 
werbes genießt, bafür aber bie Laften derſelben 
mit tragen muß, und in biefer Rüdficht Das 
Bürgerrecht erlangt hat, im &egenfabe eines 
Schupverwanbdten; 2) jeber Einwohner einer 
Stadt, im Gegenfape eines Bauers; 3) Der 
dritte Stand eines Staates, nad ben Adeli 
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gen ud Geiſtlichen; und auch Bäufig im Ge⸗ 
genfage ber Soldaten; ber Bärgerftand; 4) 
waeig. jedes Mitglieb einer bürgerlichen Ge⸗ 
küfchaft; daher: die Einwohner eines keben | 
Steates und Landes. Bärgerlih, Eu. N. 
m, a. ben Bürgern gemäß; als ein Bürger; 
water Bürgern; b. im gemeinen Leben Ablid); 
ec. ben Gewohnheiten des Hoflebens und Abel- 
ſtandes nicht gemäß; d. was bie lieder eines 
Etaates betrifft; e. einfach, pruntlos (-Ieben; 
geht es im Haufe zu). DerBärgermeifter 
oder Burgemeifter, ber Vorſtand einer 
Gtadi. Das Bürgerrecht, ohne M., der In⸗ 
begriff aller Berechtfamen, welche ein Bürger 
einer Stadt, oder eines Staates zu geniehen 
bit. Die Bärgerfchaft, die Bürger einer 
Etadt zufammen genommen. Der Bürger: 
Rand, a. ber Stand eines Bürgers, ohne 
MR; b. die fammtlichen Bürger eines Staates 
in ſtaͤndiſchen Verfafſungen. 

Burgund, Laͤndername (alte Provinz Frankreichs), 
eigentlich der in einer Burg Wohnenbe. Bnr- 
gunderwein, Wein aus Burgund. 

tBuritse, hochkomiſch, laͤcherlich mit dem Reben: 
begriff des ebenen. 

!Buruns, m ein arabifcher Mantel, ein Frauen⸗ 
mantel, ähnlichen Schnittes. 

Burfpe (vom lat. bursa, Börfe; oberd. Burs, 
Burſch, die ans einer gemeinfchaftlichen Gaffe 
Icben, wie fonft Studenten, Soldaten), m., -n, 
M -n, oder Burfch, m, M. -e, 1) eigentl. 
‚ber junge Menſch in feiner vollen Kraft, 
en Schöfling Sprößling, ber junge An⸗ 
wae, ein heranwachſender Juͤngling; 23) vor- 
jäglih ein Mitgenoß berfelben Lebensweife, 
Beſchaftigung zc.; gemeine Golbaten, Hand⸗ 
wertögefellen ꝛc.; daher auch Stubenburſche 
and Knaben, die in ber Lehre find (Lehr 
burfche), oder im Dienfte bei einem Herm; 
zuweilen auch mit verächtficher Rebenbebeu- 
tung. (Berfleinerungsw.bas Buͤrſchchen.) Bur- 
ſchikos, &.u. U. mw, burfdhenmäßig, burfchen- 
haft, Ainbenterrmäßig. 

Bär ober Bürfche, richtiger Birfche, w., 1) 
das Schießen aus einem gezogenen Rohre; 
und die SJagbgerechtigkeit in einem Orte, 
ohne M.; 2) ein Bezirk, in welchem man 
tagen darf oder kann, mit M. Bärfchen! 
ober beſſer birſchen, hinbez. 3, mit einem 
uaogenen Bohre fiefen; überhaupt (dien, | 
eiegen, gem. bürften. 

Bürke, w., ein aus Borften ober von — 


— 





Thieren; 2) gem. ber Hintere oder Steiß an 
Menfchen und Thieren. 


Burzelbaum oder ungut Purzelbaum, m., -e6, 


M. -bäume, gem. eine Art des Yallens, ba 
man fich auf ben Kopf flellt, den Hintern in 
die Höhe hebt, und auf Die andere Seite nieber- 
fallen läßt (einen Burzelbaum machen, ſchla⸗ 
gen, fchießen; im N. D. Kobold ſchießen). 
Burzeln oder purzeln, unbe, 3, mit 
fein, gem. fallen, fich überfchlagen. 


Bürzeln ober Bürzeln, unbez. 3, mit haben, 


ben Schwanz tn Die Höhe tragen, vorzuͤglich 
von Pferden. 


Buch (verw. mit Bauſch, baufhen), m.-e6, 


M. Büſche, 1) ein aus niedrigem Geſtraͤuche 
beftehendes Gehölz das Gebuͤſch, im Gegenſatz 
eines Waldes od. Forſtes; 2) gem. ein Strauch; 
3) mehrere zufammen gebundene Dinge, als: 


Pflanzen, Zweige, Haare x. Das Büfhchen, 


ober der Büchel, oder das Büfcheldhen, 
ein Heiner Bufch, in der Bed. 3. Das Bufch- 
holz, jebes holzige Gewaͤche, welches feinen 
hoben Stamm treibt, ohne M.; auch ein ba- 
mit bemachfener Blag, mit M. Buſchicht, 
-er,-fte, einem Buſche aͤhnlich Buſchig, 
E. u. U. w, Buͤſche habend. Die Buſchklaf˖ 
ter, eine friſch geſchlagene Klafter Holz, bef. 
wie fie im Walde üblich if. Der Bufch- 
Plepper, gem. ein Räuber, ber fich in den 
Gebäfchen verſteckt; ein Strauchdieb. Das 
Buſchwerk, Gebuͤſch, Buſchholz. 


Buſcht, m. es, M. -e, bei den Papiermachern 


ein Pack von 182 friſch gemachten und mit 
Filz durchſchofſenen Bogen. 


Buſe, w. M. -n, D. D. das ganz feine Haar, 


z. B. der Katzen, beſonders die feine Wolle 
der Weidenzaͤpfchen; daher das Koſewort: die 
Buſekatze, das Buſekäßzchen. 


Büſe, w. M.-n, ein leichtes Fahrzeug (He 


ringsbuͤſe). 


Buſen (verw. mit Bauſch, bauſchen), m. -6, 


M. w. E., 1) eig. a. veralt. jede gebogene 
Fläche, daher noch Meerbufen; b. bie Falten 
und die Offnung in ber Kleidung vor ber 
Bruft; 2) uneig. a. die weibliche Bruft; b. das 
Herz, d. i. das Gefuͤhl (f. Bruft3 d.). Der 
Buſenfreund, ein fehr vertrauter, geliebter 
Freund. DerBufenftreif, ein ſchmaler Streif 
an dem Schlige der Hemben auf der Brufl. 


Bufaar, m, -en, M. -e, verberbt aus ber 


Bußhart, eine Art Aare von ber Größe eines 
Faſans (Mäufefalt, Bußhard, Buffard). 


Materien, als Draht, Ziegenhaaren zc. verfer- | Buße (vom alten baß, das wieder gut ober 


tigtes Werkzeug zum Abkehren bes Unrathe, 
als: eine Kehrbürfte, Draptbürfte, Sammt- 
bürfte ze. Bürften, hinbez. 3, mit ber Bürfte 
reiben, [. Wbbürften und Ausbürften. Der 
Bürftenbinder, der VBürften verfertig.. 
Bürzel oder (nicht fo richtig) Yürzel, m., -6, 
M. w. E., 1) der kurze Schwanz an geriffen 


beffer Machen), w., eine jebe zu erlegende 
Strafe (3. 8. die Walbbuße, eine Strafe für 
einen im Walde angerichteten Schaden); in 
der fatholifchen Kirche jene heilige Handlung, 
durch welche bem Sünder die Gnade ber Redht- 
fertigung bucch die facramentale Losſprechung 
bes Prieſters zurüc gegeben wird, infofern er 
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die bamit verfnäpften Gebingungen — Reue, 
Obrenbeichte und Genugthuung — erfüllt. : 
Bußfertig, -er,-e, @&. u. w. zur Bufe | 
bereit, ober auch Buße an ben Tag legend. 
So auch die BußfertigfeitohneM. Bü- 
Ben, 1) hinbez. 3., a. eig. ausbeflern, verbeſ⸗ 
fern, nur noch in der gem. Nebensart; bie 
Lucken - müflen, ober Luͤckenbuͤßer fein, eines 
anbern Verſehen wieder gut machen; b. einen. 
zugefügten Schaden erfeßen; für etwas genug ' 
thun; c. (feine Luft) befriebigen; 2) unbez. m. | 
bez. Z. mit haben, (für etwas) Strafe leiden. : 

TBüfte, w, M. -n, das Bruftbild. 

Butt ober buttig (vergl. pugig), E. u. U. w., 
N. D,, kurz und bid, oder ſtumpf; daher ver- | 
butten; auch einfaͤltig. Davon: 

1. Bitte, w. M. -n, ein kurzes, dickes, rundes 
Ting, ein Knopf, wie in: Hagebutte ober 
Hambutte; uneig. eine Feine Birfon, ein 
Meines Thier. | 

2. Butte, od. Bütte, w. M.-n, ein bölzernes . 
Gefaͤß von verfchiedener Größe und Geſtalt, 
das bef. mehr tief als breit und zum Tragen 
auf dem Ruͤcken beftimmt if. Der Büttner, 
f. Böttcher. 

3. Butte oder Bütte, w. M. -n, eine Art See 
fiiche aus dem Shollengefchledte, wozu der 
Flünder, die Hohlbutte, Steinbutte 2. gehören | Ä 
(der Butt, Buttfiſch). Ä 

Büttel, m. -8, M. w. &., eine verächtlicdhe Be⸗ 
nennung ber niebrigften @erichtsbiener. Die : 
Bättelei, an einigen Orten das öffentliche 
Sefängniß, f. auch Bude. 

Buttel (mohl von butt),w.,M.-n, für: Flaſche Bag 
(N. D. Buddeh), woraus daß frangöfifche Bon⸗ 
teile entftanden ift. Buttelbier, Flaſchenbier. 

Butteln (nieberd. bubdeln), unbe}. 3., mit 
haben, 1) mit der Fingerſpitze wühlen, herum. 
Hören; 2) N. D. für: fchäumen. 

1. Butten, m., -6, gem. in manchen Gegenden 
für: Magen; baher Freßbutten, ein gefräßi- 
ges Kind. 

2. Buütten, m., - 6, bie ftumpfe Schere, womit 
das Tuch zuerfi, wenn es aus dem erften 
Waſſer gefchoren wird, einen Schnitt erhält. 

Butter, (ahd. butere, vom Griech. Butyron, 
was aus einem ſceythiſchen Worte gebildet fein 
fol, vieleicht mit hatten, d. i. ſchlagen, ver- 
wanbt), w., ohne M., 1) eig. das ans ber 


— —— 


Byzantiner 


Milch einiger Thiere, beſ. des Rindviehes, ge⸗ 
ſchiedene Fett; 2) uneig. eine ſchmierige Sub⸗ 
ftanz, 3. B. Augenbutter, Krebsbutter zc.; beſ. 
in ber Chemie. Die Butterbämme, gem. 
ein mit Butter beftrichenes Städ Brot; vine 
Butterfchnitte, ein Butterbrot. Die Butter- 
birn, eine Art weicher, faftiger Birnen, auch 
Schmalzbirn (die weiße und graue Yutterbirn ; 
Beurre blanc und gris). Die Butter: 
blume, eine Benennung verfchiebener gelber 
Blumen. Die Butterbregel, eine aus But- 
terteige gebadene Bregel. Die Butterfliege, 
eine Art Schmetterlinge; der Butternogel, Mol⸗ 
fendieh, Milchdieb. Das Buttergebadene, 
ohne M. ein Backwerk. Die Butterbofe, 
ein längliches Faß voll Butter. Die Butter- 
milch, ohne M., die Milch, welche nah dem 
Buttern übrig bleibt. Der Butterteig, ohne 
M,, ein mit vieler Butter durchkneteter Teig. 
Der Butterwed, a. ein aus Butterteig ge- 
badener Wed; b. gem. ein Stüd Butter in 
Geſtalt eines Weed. Die Butterwoche, 
in Rußland bie Woche vor den großen Faften. 
eine mit Schmaus und Tanz verbundene 
Feſtzeit. 

— unbez. J., mit Haben, 1) Butter ma: 
hen; 2) gu Butter werben (die Sahne buttert 
nicht). 

Buͤttig, E. u. U. mw., Mein, unanſehnlich. 

Bug, m., -e6, M. -e, oder der Buben, -8, 
M. w. &,Dberd.bie Epipe,bas Außerſte einiger 
Dinge, z. B. am Obfte, Lichte, der Kern eines 
Oeſchwuͤres x. 

Burzigs, E. u... w. klein, did, kurz, abgeſtumpft. 
unanfehnlich, ſpaßhaft, luſtig MR. D. pußig od. 
pugig). Der Butzkopf, eine Art Walſtſche 
in den Rorbmeeren, wegen bes fiumpfen, dicken 
Kopfes fo genannt (ber Rorbfaper). 

t Büvette (fpr. Büvett), ein Trinkſtuͤbchen, ein 
Nebenzimmer zu Erfrifchungen. 

tBus,m.,-e6, od. Bürbaum, [.Buhsbaum. 

Byrantiner, der, 1) Name alter oftrömifcher 
Münzen, jebt gewöhnlich eine Solbmünze, un- 
gefähr 7% Thaler an Werth; 2) Schriftfteller 
von der Zeit Sonftantin'8 des Großen bis zum 
Fall des griechifchen Kaiſerihums (1453). 3) Die 
Byzantinifche Baukunft ruht auf ber Form 
der roͤmiſchen Bafılila und geht in bie Krenzes- 
form mit einer Kuppel über. 
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C. 


(Zu vergleichen mit K und 3.) 
Zremdwoͤrter mit & gefchrieben, welche man bier nicht findet, ſuche man unter M. 
6, ein nicht deutſcher, aus dem lateinifchen | @acao, der, -8, ohne M. Frucht des Cacaobaumes) 


Uphabete aufgenommener Buchftabe, welcher 
im Ahd. und Mhd. Häufig, aber gegenmärtig | 
außer in Ubc, A und h nur in Fremd woͤr⸗ 
tern, beſonders den nicht eingebürgerten, ge⸗ 
feet wird. Die Städtenamen: Cöoln, Söthen, 
Goblenz, Süftrin, der Provinzname Caͤrn ˖ 
then x, werden jet meiftentheils ſchon mit 
8 gefähriebenn. Manche Schriftfteller gebrauchen 
jezt das c allein (d. h. ohne E oder h) gar | 
nicht mehr, Tonbern Ratt deffelben immer ent- ! 
weder P ober 3, jenachbem es bald wie dieſes 
oder jenes ausgeiprochen wird. 
© vor 5 (dh) bezeichnet nur einen einfachen Laut | 
ter ftärfer als g haucht; ausgenommen 1) zu 
Ynfange Der urfpr. beutfchen Wörter (Shar- 
woche u. ſ. w. f. Shar, Ehurfürft, fl. Kur- ; 
tärft, von Eüren, d. i. wählen, und ale An- 
tang — Unlaut --- der Sylbe „chen“ ; fonft | 
ſteht es nur ald In und Auslauf), aud 
einiger freinden Wörter, wo es vie E fautet, , 
mean diefe letztern nicht aus der franzöfifchen 
Epradhe find, welche das ch wie ſch auszu- 
ſprechen lehrt; 2) wenn ein 8 darauf folgt, 
welches zu eben bemfelben Stammworte ge- 
bört, , B. Wachs, Flache, Buchsbaun, mo 
& gleichfall® wie f gefprochen werben muß. 
Bei dem ſchwankenden Sebrauce 
de86 find Diejenigen Wörter, in wel- 
hen es ſchon Häufig mit X oder Zver- 
taufht wird, mit einem Punkte () be- 
zeichnet. 
t.Gabäden, ſchlechte Schenk. od. Wirthshaͤuſer. 
t.Gabäle (von Rabbala, f. d.), Seheimbund, 
Meuchelei, Ränkefhmiedung, Raͤnke. Caba 
lieren, meucheln, Ränke ſchmieden. 
Cabaͤne, w., Hütte, Strohhütte, Schiffskammer. 
.Gabinet, Beizimmer, Beigemach, Geheimzin 
mer, Arbeitszimmer, auch die Minifter im 
Verein mit dem Fürften; für Regierung, bei. 
im Verhoͤltniß zum Auslande; eine Samm- 
Inag von Runftfahen und Naturerzeugnifien. 
Gabinetsordre, ein landesherrlicher Befehl. 
Gabindts-Stüd, eine Seltenheit, welche 
würdig If, in einem Gabinet aufbewahrt zu 
werben. M. Gabinette. 
t&abotieren, Kuſtenhandel treiben. Cabotage 
(ipr. -tafch), Küftenfahrt; Küftenkunde. 
t.&apriöle, Gapriölen, Luftfprung, Baufel. 
ſprung, Bockeſprung. 
t. Cabriolet, ein leichter, einfpänniger Gabel⸗ 
wagen. Ä 
t&adieren (fpr. kaſchieren), verbergen, verheimli⸗ 
Gen, verſchweigen. 


Ds 


Spaniſch cacao, (merifanifc kakahuatt). 

+. @acodämon, böfer Geiſt, Unhold. 

t Sadäver, ein Leichnam, Aas. 

t&adeau (ſpr. Kadoh), zierlicher Federzug; Ge⸗ 
ſchenk. 

fGSadenece (ſpr. Kadanghs), Cadenz, Zeitmaß, 
Schlußfall, Schlußlauf. Cadencieren, ab- 
meſſen, ruͤnden. 

t.Gadet, ein Junker, der ſich zum Kriegsdienſt 
bildet. Das Cadettenhaus, die Kriegs 
ſchule. M. die Gabetten, 

: +&abre, Rahmen, Stamm ber Regimenter. 

+. Saduc, hinfällig, ſchwach, verfallen. 

t Saffetier (fpr. -tjeb), ein Kaffeewirth, Kaffee- 
ſchenk. 

fGCagot, m. Heuchler, Duckmaͤuſer; Gretin, |. d. 

fGahier (ſpr. Rajeh), Heft von mehrern Bogen, 
Merkbuͤchlein. 


| t Saiolieren (fpr. kaſchol -), liebkofen. 


t. Sajüte, die Schiffskanmer, das Schifft ober 
Schiffeherrnzimmer. 

f. Calamaͤnk (gewoͤhnlich Kalmaͤnk geſpr.), ein 
wollenes Glanzzeug. 


fGalamität, die Noth, das Elend, der Wetter⸗ 


ſchade. Die Salamitäten, Unglückséfälle 

t Salcinieren, verkalken, zu Kalt brennen, auch 
für oxydieren. 

‚t&aleül, der Rechnungsſtand, die Berechnung. 
Galculator, ein Berechuer, Nachrechner. 
Salculatür, bie Rechenſtube, das Rech ˖ 
nungsamt. Galculatürbud, das Berech- 
nungebud). 

tGalembourg (fpr. Kalangbuhr), ın. u, f. ein 
Wort. oder Namenfpiel durch Ähnliche Klänge 
(wie aus Blücher, le plus cher, d. i. der 
Theuerfte, gemacht worden). 

+ .Galfäcter (Galefactor), der Einheizer, Stuben- 
heizer, Hauswebel, Yufwärter. 


+Gälibat, f. Gölibat. 


t Galiber, f. oder m., in ber Kriegsjprache, die 
Geſchuͤtzweite, Städdffnung, das Schuß oder 
Kugelmaaß; dann von Waaren, der Echlag, 
die Guͤte. 

+G@allus, m., die Schwiele; Maffe, Diegebrochene 
Knochen wieder verbindet und feftmadht. 

‚trGallötte, w., Kappe. 

f. Calmück, Haar ober Rauhtuch, Tanghaari- 
ges Tuch. 

: t&alummiant, ein Berleumbder, Läfterer; Ca⸗ 
Iumnili)eren, verleumbden, ſchmaͤhen, läftern. 

‚+ @alvinism(us), die Lehre Calvin's. Calvi⸗ 
nift, ein Anhänger berfelben (Reformierter). 

‚+G@amarilla (fpr. -rilja), w., Meines Gemach; 
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Camaſchen 


geheime Partei, die auf die Regierung ———— 
übt; Hofcoterie. 


Capitulation 


Stimme nach der andern einfällt. 
niſches Recht: Kirchenrecht. 


Gano- 


+.@amäfchen, bie, eig. Gamaſchen, Knöpf: | +. Sanonicät, eine Stifte. ober Domberrnftelle. 


oder Überfträmpfe, Knoͤpfſtiefel. 


+ @amee, w., eig. ein erhaben gefchnittener Stein. 
Weil bei den Alten meiftens Onyre dazu ge | }. Samonifieren, heilig fprehen. Ganonifie- 


24 


nommen wurben, fo werben vorzüglich erha⸗ 
ben gefchnittene Onpre, dann aber aud alle 


Gandnicus, ein Stifte. oder Domherr. S 
Kanonikat. 


rung, auch Canoniſatidn, die Heiligſpre⸗ 
chung (in Rom). ©. den Art. Kanonikan. 


erhaben gefehnittene Edelſteine Gameen ge: | t. Gantäte, ein größeres, zufammengefeptes Cing- 


nannt. 


Gamelöt, ſ. Kämelzeug, Jeug von Haaren t 


der Kaͤmelziege. 


t&amera obfcüra, bie, ein Finfler-Rämmercdhen | 


(zum Landfchaftszeichnen). | 





gebicht, Kirchengefang. 


GCautoͤn, der Bezirk; Bann. oder Werbefreis. 


Gantönfrei, bann- oder werbfrei. Ganto- 
nieren, Ginlager halten, in Ortfchaften bei- 
fammenftehen (von Soldaten. Gantonie- 


‚ Stubengefell, Bi „| rung, bie @inlagerung, das Ginfager. Gan- 
t — he noengelel, Zimmergenoß, Dienfſr I, cin Werbpflichtiger. Gantönlifte, 
t.Gameräl:, in BZufammenfep., 3. 8. Kennt⸗ ber Baun-Yusweis, das Verzeichniß berfelben. 
niffe, «Geichäfte, zur Domainen-Verwaltung t. Santor, ein Sänger, Vorfänger, Sangmeifter. 
gehörig. Sameralift, ein Rammer-Beamter, Cantorat, das Amt und bie Wohnung eines 
Staatsrirtbfchafts-Kuniger. Cantors. (Auch ein Schulamt.) 

+ Gampägne (pr. -pannje), ein Feldzug. | t@amone, w., ein Lied, in einem beflimmten 


t Gampieren, lagern, gelagert fein. 
fCanaille (fpr. -nallje), die, Pöbel, Sofas; 


tGanäl, ſ. Kanal. 


ein nichtswärbiger, fchlechter Menſch Ga-! 
nailldß, ſchelmiſch, nichtswürdig. 


+@anapte, baß, ein Ruhebett, Rubefig, eine Bol- ' 


t- 


fterbant, Lehnbant, Sopha. 
Gandfkter, m., eig. Korbtabat, Knafter. | 


t@ancan (fpr. Rängkang), m., Lärm, Geſchrei; 


t. 
t. 


ein wilder, unzüchtiger Tanz. | t 


Gandeläber, der Arm, Kron⸗ od. Hochleuchter. 
Sanbidär, ein Amtsbewerber. Gandibatür, 
die Amtsanwartfchaft. Das Wort ift das la⸗ 


fünftlichen Versmaße; provenzal, Dichtungsart. 


t. Gap, ein Vorgebirge. 
t@apäble (ſpr. -bei), fählg, geſchickt, tachtig 


Sapacität, bie Fähigkeit, Geſchicklichkeit. 


4. Gapellän, auch Gaplan, ein Hülfe ober 


Hauspriefter, UnterGeiſtlicher. Gapelle, eine 
feine Haus ober Nebenkirche; eine Schmelz. 
fufe, ein Schmelztiegel; ein Tonkünftler-VBer- 
ein, befonders an Höfen. Gapell-Meifter, 
ber Vorſteher eines Tonfünftler-Vereins. 


. Gäper, ein (bevollmächtigter) See⸗Freibeuter 


oder Raubfchiffer. Gaperei, SeeBreibeuterei, 
Raubfchifferei. Gapern, aufbringen, wegneb- 
men, bef. von Schiffen. 


teinifche candidatus, d. i. ein Weißgeklei- + @apiliars@efähe, feine Röhren, Haarröhrchen- 


deter, weil die, weiche fi im alten Rom um 
ein Öffentliches Amt bewarben, in weißem 
DOberfleibe (ber toga candida) erfepeinen | 
mußten, 





tGandieren, verzudern, überzudern. Der San- 


4. 
+. 


dis. ober Candelzucker, auch Zuder- 
cand, Zuder in großen Kruftallen, welcher in 
(harflantige Städe bricht. 

Ganeel, ber, Zimmetrinde. 

Sauevas (gewoͤhnlich Kannevas), ber, ein 
ſtreifiges Baumwollenzeug, ungebleichtes innen. 


Gefäße. 


tGapieren, faflen, begreifen. 
t.Sapitain (fpr. -An), ein Hauptmann, Witt- 


meifter, SchiffsBefehlshaber. 
Armes, der Wehrwart. 


Sapttain- 


t. Gapitäl, das Hauptgeld, Grundvermoͤgen; ber 


Säulentopf. Sapital, vorzüglich, grund- obeı 
bauptfhön. Capital⸗Vuchſtaben, groß: 
Anfangs ⸗Buchſtaben. Gapttalfchlüffen, 
Hauptſchluͤſſe. Capitalverbrechen, ein 
Hauptverbrechen. 


f. Caunibale, eig. ein Bewohner karaibiſcher +. Gapitatik, ein Vermoͤgender, Reicher, Zinfen- 


Vorinſeln; wildroher Menſch, Menſchenfrefſer. 
Cannibaliſch, wildroh, graufam. 


f. Gauon, der (Richtfcheit, Regel), 1) jedes Kir- 


chengeſetz, Ausſpruͤche der Kirchenvaͤter, Verorb- 


bezieher. 


t.1. Gapitel (ſpr. Kapittel), ein Schrifttheit, 


Abſchnitt, Abſatz; (Capitel bekommen ober le 
fen) Verweis erhalten oder ertheilen. 


nungen bes Papftes und Concilienbeſchluͤſſe; }.3. Gapitel (fpr. Kapittel), ein Stift, eine 


2) Theil der katholiſchen Meſſe, welcher nach | 
dem Sanctus mit Te igitur beginnt, mit 
dem VBaterunfer endet und bie heilige Wand⸗ 


Stifte. ober Domherrn-Verfanmfung. 


t Sapitölium, ein Stabtichloß, eine Burg im al- 


ten Rom; ber Kopf, Hirnkaſten (tm Gcherzei. 


lung in ſich ſchließt; 3) Verzeichniß der heil. +. Gapitulärlie), ein Dom- ober Gtiftsherr, 


Bücher, deren Echtheit von ber Kirche aner- ' 


Pfruͤndner. 


kannt iſt; 4) Abgabe von Grundſtücken; 5) f. Gapitslatiön, die Vergleichung, ber Verttag 


deſondere Art von Geſangſtuͤcken, worin eine 


beſonders Übergabe--oder Wahlvertrag Ga- 


Capot 


pitulieren, fich vergleichen, auf Vertrag er· T@arieren, Mangel leiden, faften. 


geben, unterhandeln oder vorfchlagen. 

tGapöt, ein Überfleid, Frauen-Überrod, Kapp- 
od, Mantellragen (Kaputrod). 

t@eprice (fpr. -F), die Laune, Hartnaͤckigkeit, 
ber Gigen- oder Starrfinn. Gapricids, eigen 
funig, launenhait. Gapricieren, Eigenfinn 
haben, feinen Kopf worauf fegen. 

t&sptarion, w. das Fangen, Erichleichen ; capta- 
tio benevolentiae, die Gewinnung ber Ge 
weigtheit (mie beim Gingang der Reben); 
Sunfterfchleichung. 

t.Gapäce (fpr. -ze), oder Kapuze, bie Kappe, 
Kragen- oder Mantel-Rappe, der Kapp- ober 
Kopfleagen. Sapuciner, ein Sapucen-Trä- 
ger, ein Mönch des Gapuciner-Drbens. 

!Gapus(t), entzwei, zerbrochen; entkräftet, gar . 
aus, todt. Vom frz.capot (faire), der Matich | 
im Kartenipiel. 

tGarabiuer, der, ein Stutz, ein Neitgemehr, , 
eine (kurze) Neiterflinte.e Garabinier (ſpr. 
-jebı, ein Stußner, leichter Reiter, Reiterichüg. . 

+@araffe od. Garaffine, w. eine Meine Flaſche; 
Bafferflaiche. 

!@aramboläge (ſpr. -ahjch ), die Streifung, ı 
Berührung einiger Bälle durch den Spielball 
anf der Balltafel. Sarambolieren, anfto- 
ven, bei. mehr als einen Ball (auf ber Ball. | 
tafel) mit dem Spielballe treffen, aufs Strei⸗ 
fen jptelen ; uneig. mit einem zufammenftoßen. 

*.Garbonäde, Roftgebratenes, geröftetes Fleiſch 
oder Roſtfleiſch. 

t.Garbuntel, m. der hochrothe Rubin, Funkel: 
Rein, befier Karfunkel. ‚Ein bösart. Geſchwuͤr. 

t&arcafle, w., das Gerippe des thierifchen Koͤr⸗ 
pers: eine Branbfugel mit Eifenreifen. ' 

+. Gärcer, ein Gefaͤngniß, beſ. Schulgefängniß. : 

t.@arbinäl, 1) ein Titel der an ben Hauptlir. 
hen Roms ſelbſt angeftellten Praͤlaten, welche 
den fländigen Senat des Papftes in der hoͤch⸗ 
fen Verwaltung der Kirchenangelegenheiten 
bilden und feit 1160 den Papſt wählen; 2), 
Getränk von weißem Weine, Bomeranzen und | 
Zucker. Garbinalat, die Gardinals Würde. 
6ardinals-Hut, derPurpur- oder Rothhut 
iener Ober-Briefter. Garbinal-Tugenben, 
Hanpttugenden. Garbinal- Winde, bie: 
wir) Hauptwinde.e Gardinal-Zahlen, 
Haupt- oder Örundzahlen. 

Garefſe, die Liebfofung, Schmeichelei. Careſ⸗ 
fen; Liebfofungen, Schmeicheleien. Gareffie- 

“ ren, koſen, ſchmeicheln. 

’?.Garicatur oder @arr-, eine Fraße, ein Zerr- | 
bild, Frapengemälde Gartcaturift, ein 
Jerr oder Spottbildner. 

. Gariös, beinfräßig, angefreflen, angefault, Ca⸗ 
rles, Beinfrap. 

’.Gariöle, ein Teichtes zweiraͤdriges Fuhrwerk, 
Einfpänner. 
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Garenz, 
Straffaften. 
f. Caͤrlod'or, Braunſchweigiſche Fünfthaler- 
Stuͤcke. 


t&armeliter, ein Karmel Moͤnch (nach dem 
Berge Karmel benannt). 

t&ärmen, ein Gedicht, beſonders @elegenheits- 
Gedicht. Carmina, Gedichte 

t &armefin oder Garmoifin (ſpr. karmoah⸗), 
hochroth. 

t. Caͤrnaval, Carneval, der Faſching, die Faft- 
nachtsluſt; eigentlich die Nacht vor Afchermitt- 
mod, wo man bem Genuſſe des Fleiſches (ital. 
carne) für bie Faftenzeit Lebewohl (vale) ſagt. 

t. Garniöl, der Sarder, ein Cdelſtein. 

t. Garolinte), eine Goldmuͤnze (von 6 ſchweren 
Thalern ober 11 rhein. Gulden), goldnes 
SchethalenStüd. 

t.&aröfle, die Pracht- oder Staatökutfche, der 
Gtaatswagen. 

t. Garötte, die Möhre, gelbe Rübe; gerippte 
Zabadsrole. Garottenpreffe, die Ta- 
backs·Stangen · Preſſe Garottieren (Tabak), 
rippen. 

t&aroufielcı), ein feierliches Ritterſpiel; Ringel- 
rennen. 

tGarre ober Quarre, ein Viereck Garreau 
(fpr. -o5), Raute, ſchiefes Viereck, beſ. ein 
thes auf franzöfifchen Spielkarten, 


t. Earete, eine letchte Kutſche, ein Teichtes, ſchlech⸗ 


te8 (unbedecktes) Fuhrwerk. 

t&arritre, die Laufbahn, Dienſtbahn, der Lauf, 
Schnell-Lauf. 

t-Sarteicl), ein Vergleich, bef, Auslieferungs- 
Vertrag; Behbebrief, eine Heramsforberung. 
Cartellbruch, der Vertragsbruch. Gartell- 
mäßig, vertragsmäßtg. 

t&artön (fpr. -tongb), ein Pappendeckel, eine 
Pappſchachtel; ein Umrißpapier, Mufterblatt; 
umgebrudtes Buchblatt. 

fCartoüche (fpr. -jche), die Randverzierung, 
Schoͤnleiſte; Schußrofle. Kartätfchenbüchie. 

tG&ascäde, ein Waſſerfall, Waflerfturz. 

t.Safemätten, ein Wallgewölbe, Gtückeller, 
Blindgemwdlbe, Erdkaten (in Feſtungen). Ga- 
femattiert, ausgemwölbt, unterwoͤlbt. 

t.@aferne, eine Solbatenmohnung, Kriegerwoh ˖ 
nung, ein Öffentliches (großes) Soldatenhaus. 

t. @äfimir oder @äfemir (eig. Kaſchemir) Halb- 
tuch, engl. Halbtuch. 

t.@afino, Gaffino, Benennung eines Spiel: und 
Geſellſchafts Hauſes für den Adel in Florenz; 
ein Luſtverein, eine Luſtgeſellſchaft oder deren 
Verſammlungséort; ein Kartenſpiel. 

t@&asquet, ein Helm, eine Blech oder Sturm 
haube; ein Huteifen oder Hutfreuz (zur Kopf- 
ſchuͤzung, bef. gegen Säbelhiebe). 

t. Caͤfſa, Gäfle, der Geldkaſten Geldvorcath: 
bet Saffe, bei Gelde; in Caſſe, baar vor 
rätbig. 


160 Cafation 


— Chabraque 


+’ Caffation, die Dienſtentſetzung; Tilgung, Ver | } . Cäviar, ber Stoͤr od. Hauſenrogen, Bölelrogen. 


nichtung (eines Scheines). Gaffations-&e- 
richt, Aufhebungs- oder Tilgungs-Gericht, 
Ober-ericht, welches Urtheile niederer Gerichte 
verwerfen ober aufheben fann. 

t. @afferöle oder Gafferolle (auch Gaftröl, 
Gaftrölle), die Koch. oder Topfpfanne, der 
Pfannentopf, Echmortiegel. 

t @affino, ſ. Safino. 

f. Gaffieren, vernichten, verwerſen, entfeßen. Saf- 
fierer, einGaflen-Vermwalter, ein Gafjenführer, 
Seckelmeiſter. Saffiert, abgethan, vernichket, 
abgefekt. 

t Saftagnette, die, Klapper, womit ein ſpaniſcher 
Tanz begleiter wird, 

t. Safteien, befchränten u. quälen. Caſteiung, 
die Dual, Beinigung, Kreuzigung des Fleiſches. 

f. Caſteu, das Schloß, die Burg, Veſte. Ga- 
ftellan, der Burgvogt, Schloßhauptmann, 
Schloßverwalter, Bettmeifter. 

t.GaRör, der Biber. Caſtorkum, Bibergeil. 
Caſtorhut, ein Biberhut. 

+. Safträt, ein Verſchnittener, Entmannter, ver⸗ 

- fohmittener und entmannter Sänger. Gaftra- 
tidn und Gaftrierung, die Verfchneibung, 
Entmannung. Gaftrieren, verſchneiden, ent: 
mannen. Gaftriert, verjchmitten. 

+ Gafuälien, Zufaͤlligkeiten, zufäßtge Amtsverrich- 
tungen. Gafual-Rede, eine Gelegenbeits- 
Rebe, Predigt bei befonberer Veranlaſſung. 
Gafuiftif, die Kunft, Gewiſſensfragen zu ent- 
ſcheiden. 

+ Säfur, w. Verseinſchnitt, indem eine rhythmiſche 
Reihe mit einem Wortſchlufſe endet. 

+@afıus, der, Gen. u. Blural ebenfo, lat.: casus, 
der Fall, Wortform nach den Fragen: wer ober 
was, weffen, wenn, wen od was? Daher Gafua- 
lien, Amtsverrichtungen ber Geiſtlichen in 
eintretenden Fällen. Daher: Safuiftik, die 
Kunft, Seroiffensfragen zu entfcheiden. Ab- 
jectiv: cafuiftifch. 

t&atarrb, f. Katarrh. 

t&ategorifch, |. Kategoriſch. 

+Gaüftica, Apmittel. Gaufticität, bie Apfraft. 
Cauſtiſch, Abend, uneig. fpdttifch, beißend 
(reden). 

fEauteél, die Vorſicht, Vorkehrung, rechtliche 
Verwahrung, Bebachtnehmung. 

+. Sautiön, die Währe, Bürgichaft, Gewaͤhrlei⸗ 
kung, Sicherung; der Vorftand; das Pfand: 
ober Haftgeld. 

t@avalcäde (fpr. Kawall-), eine Pracht ober 
Quftreiterei, ein (glänzender oder prächtiger) 
Reiterzug. 

+. Cavallerĩe, die Reiterei. Cavalleriſt, ein 
Reiter, Reiſiger, Soldat zu Pferde Gapa- 
Iier, ein Nitter, Cdelmann. 

} Savieren, bürgen, wofür ftehen ; einen Fechtſtoß 
unterwärts abhalten. 


Eeder, ſ. Zeder. 

+@edieren, abtreten, überlaffen, bei. eine Jorde 
tung. 

f@&elebrieren, feiern, feierlich od. feftlich begehen. 
Gelebratidn, die Feier, Felerung. Gele: 
brität, die Keierfichkeit, Zeftlichkeit, Berähmt- 
beit. 

t@ement, das, ein Bindeniittel, Mauerkitt, Mörtel. 

tGenotaphium, f., ein leeres &rabdentmal, in- 
dem ber Leib anderswo beftattet ift. 

t@&enfieren, beurtheilen, prüfen, tadeln. Gen- 
for, ein Beurtheifer, Bud ob. Schrüftfchauer, 
Bücherrichter. Genfür, die Beurtheilung, Bü- 
cherſchau, das Schrift oder Büchergericht; Die 
Druckbewilligung. 

fyEGent, hundert; pro oent, vom Hundert fürs 
Hundert. Gentgericht, peinliches Gericht, 
Blutbann. 

t&entral, im Mittelpuntte befindlich. Gentral- 
bewegung, bie freifende, fich um ben Mittel- 
punft fehwingende Bewegung Gentral- 
feuer, das Mittelpunftsfeuer, vermeintliche 
Feuer in der Mitte ber Erdkugel. 

tGentralifation, die Vereinigung Zuſammen ˖ 
ziehung, Vereinfachung Gentralifieren, 
zufammenziehen, vereinigen. 

t&enträltraft, ſ. Sentrifugaltraft. Gen- 
tralpunft, der Mittelpuntt. Genträlfchu- 
len, Kreis: oder Hauptfchulen. 

t&entrifugältraft, bie Bewegkraft vom Mittel 
puntte, Fliehkraft. Centripetalkraft, bie 
dem Mittelpuntte zuftrebende Kraft, Au- ober 
Zuftrebefraft. 

fEentrum, ber Mittelpunkt, Ginungspunft. Gen: 
tralifieren, in einen Mittelpuntt vereinigen 
(wie die Verwaltung, im Gegenſatz zur becen- 
tralifirten, d. i. zur provinciellen, ober zur 
Selbftverwaltung der Gemeinden). 

tGeremoniäl, das Brauchgefeß, die Vorſchrift für 
Felerlichkeiten. Geremonie, bie Feierlichkeit, 
der Feier- oder Hoͤflichkeitsgebrauch. Gere- 
monidll, das Gebräuchliche, der Inbegriff 
feierlicher Gebräuche. Geremonids, feierlich, 
umftändlich, höflich. 

fCeres, w., 1) bei den alten Römern: bie Goͤt 
tin des Acherbaues und ber Feldfruͤchte; 2) jeßt: 
einer der neu entdeckten Planeten. Die Ge- 
realien, M., 1) das der Geres gewidmete 
Feſt; 2) die der Geres geweihten Yelbfrüchte 
mit mehligen Körnern, das Getreide. 

+ Gertificät, ein Zeugniß, Schein. Gertifica« 
tidn, die Beglaubigung, Beicheinigung. Ger- 
tificieren, beglaubigen, befcheinigen. 

tGervelätwurk, Himmurft, auch geräucherte 
Schlagwurft, Mettwurft. 

t&effion, w., bie Abtretung, Überlaffung. 

t Seffieren, aufhören, unterbleiben. 

fChablon, ſ. Schablone. 

+ Ghabraque (ſpr. Schabrak), die Satteldecke. 
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Ghagrin, un, 1) Verdruß, Sram; 2) ein nar keit; Benennung eines Affentlichen Kranken⸗ 


biges Leber, Fiſchhaut; 3) ein Zeug. baufes zu Berlin. 
Cheine, w., (fpr. Schöne), bie Kette; der Ketten- | } Ehärlatan oder Ghärletan (pr. Sch -), ein 
tanz; die Fefjel, der Zwang. Afterarzt, Quadfalber, Marktſchreier. Char⸗ 


Gaiie, w. (pr. Schähfe), eine Halbkutſche. fatanerie, bie Marktfchreierei, Quackſalberei. 

EChalkograph, ein Rupferftecher. Ghalfogra- | } Eharmieren (fpr. [arm -), entzüden, liebeln, 
phie, die Kupferftecherfunft ad. Kupferſtecherti. | ſchoͤn thun; charmant, fchön. 

!Ehaloupe, w. (jpr. Echalupe), ein Renn⸗ ober Ä t&harpie (pr. Ech-), Zupflinnen, Pfluͤckſel, 
Schluppſchiff. Gefaͤſel, Wundfaͤden. 

fChamade (fpr. Scham -), in ber Kriegskunſt, fECharwoche, Woche vor Dftern. 
der Srgebungsmarfch (die Chamade fchlagen), | + Ehaffieren (fpr. ſchaß -), im Tanz, eine Reihe 
das Ergebungszeichen. ı  $Hinauf und hinab gehen. 

!6hemälcon, daß, eig. die Schiller-Gidechfe; ein ı Chatsbulle (fpr. Schatulle), Geheim., Geld⸗ ober 
darbenwechsler, Verſtellungskuͤnſtler; fehr wan⸗ | Schatzkaͤſtchen; der Hausichag eines Fürften. 
deibarer ober veränderlicher Menſch. ı t&@baufsfouris (fpr. ſchow'ßurih), eine Fieber 

'Ehambre (pr. fhamb'r), w. Zimmer, -gar-| mans, als Maskenanzug. 
sie, eine meublirte Wohnung Chambel⸗fChauſfſée, die (fpr. Schaffeh), die Kumft- ober 
lan, m, ein Kammerherr. Pflafter- Straße, der Hochweg, Dammweg. 

t&hamois iſpr. ſchammoah) gemfenfarbig, braun: | Shauffieren (pr. fhohß-), mit Strümpfen 
geb. und Schuhen befleiben, einen Weg zur Chaufſee 

!6hamp de Bataͤille (ſpr. ſchang d' Batalli'), machen. Ghauffiert, gebahnt, gepflaftert; ge- 
I, das Schlachtfeld. ſchuht, in Strümpfen u. Schuhen. Ghauffüre,; 

!6hempion, m., Kämpfer, Verfechter, Held. bie Fußbekleidunq. 

fChampignon (fpr. Schanghpinnjongb), Herren | + She (fpr. Sch-), der Anführer, Vorſteher, Mor- 
pl, ein Feldſchwamm. geſetzte. 

fEhance (ſpr. ſchangß), w. der Fall, Wechſelfall, F Ehemie und Chemiker, ſ. Chymie. 
Noͤglichkeiten, Wagniß. Shen, eine Verkleinerungoſyl be (Weibchen, Maͤun ⸗ 

uze ſſpr. ſchangſch), w., der Tauſch, Wechſel. chen), auch wird, wenn fi das Wort ſchon 
Changeant, farbewechſelnd, veraͤnderlich. auf ch endet, el vorgeſetzt (Büchelchen). 

Chanſon (pr. ſchanghong), ein Lied. tSHpemife (fpr. Schmif), bes Hembe, Hemdkleid, 

+Ghäns, das Urgemifch, Urgemenge, das Wien | eim weibliches Alltagekleid. Ghemifette, ein 
hal, die Unordnung, Verwirrung. Chadtiſch,, Bor, Halb: oder Kragen Hemdchen. 
wufig, ungeorbnet, verwirrt. fChenille (Schenilje), eine Art Dberrock, Urındl- 

!@hapeanı, m, (fpr. Schapoh), der Hut; ein Herr. | Mantel.Ehenillen (fpr. Schenilljen), Sammt- 
Chapeaubas (fpr. Schapohbah), der Arm! ſchnuͤrchen, Borten. 
hat, mit dem Hut unter dem Arme. t &herub, m. ein Blipengel, Feuer: oder Flammen ⸗ 

!&harakter, ın, (fpr. Ra-), der Buchſtabe, daa Bote. Sherubim, Engel des Jehova, Strahl. 
Zichen, Kennzeichen, Wblürzungszeichen, | ober Blammen-Bote. Ä 
Gepraͤge; die Gemuͤthsart, der Sinn; ber | fChevau⸗ leger (fpr. ſchwoh leſchehy m, ein 
Imtename, Titel. Ghrenftand. Charakte⸗leichter Reiter. 
tifieren, bezeichnen, Fenntlich machen. Cha · | t Ehicane (pr. Schi -), w, ein unerlaubter Kunft- 
tafterifiert, bezeichnet, gefchtldert; betitelt, ! griff, bei. in gerichtlichen Sachen. Ghica- 
würdet Charakteriſtiẽ, die Bezeichnung, | nieren, foldhe Kunſtgriffe anwenden; (einen) 
darſtellung gewiſſer Cigenthuͤmlichkeiten Gha- ı mit ihm Händel ſuchen; ihn auf eine bashafte 
rakteriſtüſch, bezeichnend, unterſcheidend; rt aufhalten; in etwas hindern. 
eigenthuͤmlich; das Charakteriſtiſche, wi | t@biffer, fire (fpr. Sch -), die Geheimfchrift, ein 
genthämfiche, geheimes Schreibgeichen. Chiffrieren, wit. 

Cherade (Ipr. Scha -), das Sylben ⸗Raͤthſel. (verabredeten) geheimen Schreibgeichen anbeu- 

Char, tin urfpr. beutfches Wort, vom alten kara, | tem ober verfehen, ſchreiben. 

Vehklage, Schmerz Leiden, in den Bufammen- ı fEhiliade, w., ein Jahrtaufend. Chiliasmue, 
ſczungen: Charfreitag, Charwoche (vor! der Glaube an ein dereinſtiges tauſendjaͤhriges, 
Ofſtern) irrdiſches Reich durch Chriſtus, mo nur das 

Charge, m. (fpr. Schatſche). die Laſt, Buͤrde; La · Dute herrſcht. 
dung (von Schießgewehren); Bedienung, Ehren · GChimäre, Chimère (ſpr. Echt -), eine unge- 
Etellen- Chargieran (fpr. Scharſchi be⸗ reimte Dichtung, Brille, ein Hirngeſpinnſt (eig. 
ouftragen, beläftigen, befchweren; überlahen ein fabelhaftes Ungeheuer). Ghimariſch, 
(mit Geräthen ober Verzierungen); (Zeuerge | grillenhaft, ungereimt, ungeheuer. 
mehr) laden. Ghargierung, bie Beauftra- | tEhina (Tſina, Sina), großes Reich im füb- 
gung, Ladung. öftlichen Aften. Die Ghinarinde, bie Rinde 

ECharitt Apr, She -), Die Milde, Wohlthätig . des Chinabaums (Bieberrinde), 
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+ G@hiragra, f., die Handgicht. 

fChiromaͤnt, ein Handwahrfager, Wahrfager 
aus Hanbzügen. 

+ &hirurgie,w.Wundarzeneifunft. Shirurgifch, 
wunbärztlich. Shirurg (us), ein Wundarzt. 

Ghlotar, Name: der Weitberühmte; auch Lo⸗ 
thar, Luther. 

fEChoe (ſpr. Schock), der Stoß, Schlag; Angriff, 

Anufall, def. Anſturz der Reiterei. 

fGhocolade, Kakao⸗Trank, Kakao⸗Tafeln. 
fChoifleren (fpr. ſchoᷣa -), wählen, auswählen. 
fChoquant (fpr. fcho -), beleidigend, anftößig, 

von hoquieren, anftoßen, auf, mißfallen. 

Cholera, mw. bie Gallenruhr, Brechruhr, der 
Brechdurchfall. 

tSholerieus, ein gallſuͤchtiger, heißbluͤtiger, hitzi 
ger, jähzorniger Menſch. Choleriſch, gall⸗ 
füchtig, hißig, jähzornig. 

t&hör, m, der Kreis, Reigen; Singkreis; All⸗ 
fang ober Vollſang; das Chot, eine Empor- 
Kirche. Chorag, ein Reigen-Führer, Vortaͤnzer. 

t&horäl, ein Kirchen-Sefang, Kirchenlieb oder 
befien Weile. Ghoralift, ein Singfchüfer, 
Ghorfänger. 

tGhorde, w., eine Saite, Sehne im Kreiſe. 

+ Ehorif, ſ. Choraliſt. 

t &horiphäe, ſ. Korypbäe. 

fEhreſtomathĩe, Auswahl, Aushub- od. Muſter⸗ 
Sammlung. 

t&hrie, eine kurze Rede, Schulrebe, Auffab über 
ein Sprüächwort nach beftimmten Eintheilungs 
gründen, 

t Ehrifam (Chrisma), das Weihdl, Salböl, mit 
Balfam vermifchtes Dlivendl, von den Bilchd- 
fen an jedem grünen Donnerstag geweiht, zum 
Gebrauche bei der Ausſpendung mehrerer Sa- 
framente. 

T&hrik, m, -ın, M. -en; bie Chriftin, die 
Belenner ber Ghriftus-Lehre. In vielen Zu⸗ 
fammenfeßungen, in Ghrift-Fef-Abend u. f. m. 
fteht es für Weihnachten. Chriſtologie, die 
Chriſtus⸗Lehre. Chriſtenthum, der Chriſten 
glaube, auch ſ. v. w. Chriſtenheit, ſaͤmmt⸗ 
liche Chriſten. Chriſtian, Name: der Chriſt. 
GHriftlich 1) zum Chriſtenthume gehoͤrig; 2) 
feiner Lehre gemäß: gut, gerecht, mild, liebevoll. 

t&hpromätifch, farbig; dann In der Tonkunft: 
halbſchreitig oder In halben Tönen auf. und 
abfteigend. 

TShrönica, Chrönit, die Zeitgefchichte, das 
Zeitbuch. Ghronique fcandaleufe, bie 
ſcandaloͤſe Chronik, Klatſch⸗ Schand ˖ ober La- 
ſter⸗Geſchichte (einzelner Orter oder Laͤnder). 
Chroniſche Krankheiten, langwlerige 
Krankheiten. 

tSpronogrämmda), ein Jahrzahlvers, eine Zahl. 
buchſtaben ˖ Inſchrift. Chronographie, bie 
Zeitbefchreibung. Chronoldg, ein Zeitkun⸗ 
diger, Zeitrechner, Zeitforſche. Chronolo⸗ 
gie, die Zeitkunde, Zeitrechnung, Zeitlehre. 


Citieren 


Ehronoldgiſch, zeitkundig, zeitlehrig, der 
Zeitfolge gemäß, z. B. Ordnung, Tafeln Chro⸗ 
nometer, ein Zeitmeſſer, eine Seeuhr. Chro⸗ 
noſtichon, wie Chronogramma. 

Chürfürf, f. Kurfürſt, ſ. d. (Khur von füren, 
d. i. waͤhlen). 

fECEhryſoprãs, Ehryfopas, der Goldpraſer (ein 
Edelſtein). 

tGHpmie ober üblicher Chemie, die Scheibe- 
funft, Zerfeßungs- oder Auflöfungsfunft. 6 Hy- 
micus, Chymiker ober Shemicuß, ein 
Scheidekuͤnſtler. 

t&icabe, w. ein der Heuſchrecke ähnliches In⸗ 
fett. 

f Cicerone (fpr. Tihitfch -), ein Fremben-Führer, 
Kunftzeiger (in Stalten). 

+Eichörie, Wegwort, eine Wurzel und Pflanze, 
bie gebrannt unter den Kaffee gemifcht wird. 

}@icisbeät (fpr. Tſchitſch -), das Geſchaͤft eines 
Gicisbeo, db. 5. Hausfreundes, Frauen-Be- 
gleitere, Beimannes, nach ital. Sitte. 

fGider, m, Obftwein, beſ. Äpfelwein; Gider- 
Effig, Obſteſſig. 

t &idevant (fpr. ßidewang), vor diefem, ehemals, 
weiland. 

fCigarren, eig. ſpaniſche Tabaks Roͤllchen. 

fECiment, ſ. Cement. 

fEingulum, ſ. Guͤrtel; Prieſtergürtel beim Ornat. 

t&ippus, m. eine kurze Saͤule, wie Grenzſteine; 
beſ. römifche Leichenſteine. 

t&irce, w, eine Zauberin bei Homer, uneig 
eine verführerifche Buhlerin. 

tGirculär, ein Kreis, Um- oder Rundfchreiben, 
Sendſchreiben. Gircular- Predigt, bie 
Umlaufs- oder Wechſel ˖ Predigt (der Landgeift- 
lichen in der Stabt, vor ihrem Aufſeher). 

t &ireulatiön, w. der Kreislauf, Umlauf (bes Blu⸗ 
tes oder Geldes). Circulieren, umlaufen, im 
Umlaufe fein, kreiſen. 

tSircumfertus), ein Dehnungs-Zeihen, Hüt- 
chen ;fcherzhaft, ein Hieb, eine Schmarre ;einem 
einen Gircumfler geben. 

f&ireus, m. der Schauplaß für die römifchen 
Spiele; circenſiſch, ſolchen Spielen ange- 
hörtg. 

+. Eirkel, Kreis, Kreisfläche, Kreifer, Zirkel. Gir- 
felförmig, kreiſig, freißgeftaltig. 

t&is, in der Tonkunſt: die Benennung eines 
halben Tone, ber zwiſchen ben Tönen c unb d 
mitten inne liegt, und um einen halben Ton 
höher als c, zugleih um einen halben Ton 
niedriger ale d iſt, Daher auch des genannt. 

t&ifelieren, mit dem Grabſtichel ober Meißel 

bearbeiten, gegoflene Statuen ebenen, ausar- 
beiten. Gifelierte Arbeit. 

+. GSiſterne, eine Wafler-Brube, ein WaflerBe- 
hälter, Häfter. 

t. Citadelle, eine Burg, Stadifefte, Beifeftung. 

tGitieren, 1) vorladen, bef. vor Gericht ; Geiſter 
bannen; 2) eine Schriftftelle anführen; das 


Gitiffime 


Gitat, die angeführte Stelle; die Gitation, 
die Vorladung 

fCEitiſſine, fehr eilig, fchleunigfl. Cito, ge 
ſchwind, eilig. 

GCivil, bürgerlich; mäßig, billig (Preis). 
vil-Amt, ein bürgerliches Amt. 

Civiliſation, die Sitten-Milderung. Gipili- 
ſieten, entwilben, gefittet machen, verfeine(r)n. 
Cidiliſiert, gefittet, fittig. 

+Eiod:Life, der Hofhalts-Bebarf (des Königs 
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+. @tub, auch Klubb, ein gefchloffener Verein ober 


eine gefchloffene Geſellſchaft, deren Mitglieder 
Glubiften, d. i. Clubs Genofſſen, genannt 
werben. 


&i-| }.&oadintor, der Beigeorbnete und (beftimmte) 


Nachfolger eines geiftlichen Fürften, Erzbiſchofs. 


t&oats (fpr. Kohls) oder Kokes, verfohlie, ent- 


gaste Steinkohlen. 


fEoaliſieren, verbuͤnden. Coaliſiert, verbün- 


bet. Coalition, die Verbindung, Einigung. 


von England); beftimmte Hofhaltungs-Koften. |}. Gocaͤrde, die Hutfchleife, das Feldzeichen. 
Glair⸗obſeur (fpr. Mär-obfjfär), Hellbunkel, bei | fCochenille (ſpr. Rofchenillje), die Scharlachlaus 


Rolern die Verteilung von Licht und Schat- 
im; wie das Licht das Dunkel beleuchtet. 


(eine rotbe, weftindifche Schildlaus) und bie 
davon bereitete Farbe. 


:Glague (pr. Klack), w., das Matfchen mit der | FEocon (fpr. Koköng), m., Buppe, Geſpinnſt ber 


Hand. Claqueur (fpr. -För), m., ein gebun- 
gener Beifallsflatfcher. 

+, Glarinette, die Beliflöte. Clarinet tiſt, ein 
Srüflöten-Bläfer. 

Clarieren, ben Zoll für ein Schiff bezahlen. 


Seidenraupe. 


t.GEöde, Godex, eine alte (größere) Handſchrift; 


ein Geſetzbuch. 


f. Codicill, ein minder feierliches Vermaͤchtniß, 


Nachtrag zum Teſtamente. 


.Claſſe, die Ordnung, Abtheilung. GTaffi- | tEodille, (ſpr. Kodillji) im Lhombre- und an⸗ 


fication, die Fachung, Verfachung, Einthei⸗ 
Ing Glaſſificieren, abfachen, ſchichten, 
eintheilen. 

!.Elaffcität, die Mufterhaftigfeit, Meifterfchaft. 
Gläffiker, ein Haupt- oder Mufter-Schrift- 


bern Spielen, wenn die Gegner mehr Stiche 
machen als der Hauptfpieler; Codille ver- 
foren, fo v. w. ganz verloren; C. verloren, 
beim Kartenfpiele Rothſpitzen, weniger als 4 
Stiche haben. 


Reler. Claſſiſch, muftergältig, vorzüglich, | F Eodffeur und Goiffeur (fpr. -ör), der Kopf ⸗ 


mferbaft; claffifche Schriften, Meifter- 
Berk, Nufter-Schriften. 

*. Clauſe, eine enge Höhle, Siedelei, Möndhe- 
oder Einfiebler-Wohnung. 

.Claũſel, die Bebingung, Einfchränfung, der 
Borbebalt; Schlußfaß oder Anhang. 


fhmäcder. Soeffieren, den Kopf pußen, auf- 
feßen, die Haare fräufen. Godffüre (fpr. 
- führ), der Kopfpuß, Kopfihmud, Aufſatz. 


Gðlibãt (ſpr. 35 -), der (nicht das), die vorge 


fchriebene, gebotene Eheloſigkeit (katholifcher 
Geiftlichen). 


!.Glaufür, die Einfhliefung, Einfperrung, der | F&ozur (fpr. Köhr), Herz, das tothe Herzzeichen 


Kofterzwang; das Geſperr, Beſchlag an Buͤ⸗ 
chern; der Blattbrucdh, das Eſelsohr. 
t.Gläves, die Taften, Griffbretichen auf ber 


in franz. Spieltarten; Goeur-U 8, Herzdaus. 


fCognaͤt, blutsverwandt, dem affin (Affini- 


tät), verſchwaͤgert, gegenüber. 


Claviatur, dem Getaſte, der Taftenreihe. Cla⸗ | +Eohaflön, Eohärenz, w. bad Zufammenhangen 


vihörd, Glavicembalo, Flügel. Das 
Clavier, Saitenbrett, Taftenfpiel. 

’.Gläsis, eig. der Schläffel; in der Tonfunft, 
die Taſte. Gin Wörterbuch zu einem alten 
Shriftfteller (3. B. zum Gicero). 

}6lere (von Glericus), m., ein Geiſtlicher; 
ein Schreiber. 


der heile eines Körpers. 


t.Gohörte, eine Rotte, ein Krieger-Haufe. 
——— der Beiſchlaf, die Begattung, Beiwoh 


nung; den Coitum erercieren, den Bei— 
ſchlaf ausüben. 


t &olibri, der Fliegen˖ Vogel, Blumenſpecht, ber 


Heine Hontg-Vogel. 





t.Glörieus, ſ. Klerus. + Eotie, f. Kolik. 
.Clerus, die Klerifei oder Geiftlichkeit, die | + Eollaborätor, der Mitarbeiter, Gehuͤlfe. 
GBeiftlichen, der Priefterfiand, die | + Eollateräl, feitlich (- inte, Seitenlinie in 
Briefterfchaft. der Verwandtſchaft). 
.Client, ein Schuͤßling, Schußgenoß, Rechts | }Eollationieren, (Schriften oder Bücher) durch. 


mündling. 
’.Elima, ſ. Klima. 
’.Elinicum, f. Klinicum. 


.Elique, verächtl. die Genoſſenſchaft, Sippichaft. 


Epießgeſellſchaft, Rotte. 
+.Elifier, f. Riyftier. 


*.Eloat oder Eloägque, die Schundgrube, Koth- 


ſchleuſe, der Abzug. 


t&lown (fpr. Maun), m. ein Tölpel, Rüpel, 


Widbold (im altengl. Schauſpiel). 


ſehen, vergleichen; ein Zmifchen- oder Vesper⸗ 
brot einnehmen. Sollationierung, die Bo- 
genſchau, Buͤcher Durchſicht (bei Buchbindern 
und Buchhaͤndlern). 


fColleetanea, -neen, ſchriftliche Sammlungen, 


geſammelte Nachrichten, Bemerkungen ꝛc. Gol⸗ 
lectaneen Vuch, ein Sammel- oder Aus— 
zugsbuch. 


t Eolltcte, eine Sammlung, Geldſammlung, das 


Altarſpruch. 
11* 


Sammelgeld; ‚ein Altar Gebet, 


Goͤlli, f. Collo. 
fCollifion, die Zuſammenſtoßung. Uneinigkeit, 


fCoͤllo, in der Kaufmannsſptache, ein Ballen, 
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Gollecteüur (fpr. -Ör), im Lottoſpiel, «in | 
Sammler, 2o0& od. Einlagen-Sammler., Sol: | 

lectiön, bie Sammlung, Anzahl, Menge. 
Gollectieren, fammeln; am Altar abfingen, 
Gollectiv(um), ein Sammelwort. 
lectĩv(iſch), fanımelnd, vereinigend. 

. College, ein Amtsbruder, Umtsgehälfe, Amts 
genoſſe, Mitarbeiter, Mitiehrer. Gollegia: 

Borlefungen Collegtaliſch, amtsbruͤderlich, 
amtshülflih. Collegiat, ein Stiftsglied, 
Stifteherr, eine Stiftopfruͤnde. Collegiate 
kitche, Stiftskirche. Kollegium, ein Amts | 

verein, eine Amtsgefelfchaft ober Amtsgenof- | 
fenfchaft, Behörde; deren Verfammlungs- oder | 

Sitzuugsort; eine Borlefung auf hohen Schulen. | 
fCollet, ein Kragen, Reitrock; einen bei dem | 
Sollette (Kragen) nehmen ober faſſen. 








der Widerftreit; in Colliſion (in widerſtrebende 


Commüne 


die Wohnung oder Wuͤrde des Gtabtbefehls- 
habers, Platzhauptmannſchaft. Commande. 
in der Kriegsſprache: ein Nebenwerk, Beimert 
(bei Feſtungen). Commendement (fpr. 
-mangh), das Gebot, der Befehl; die Über: 

höhung oder Überhöße bei Feſtunge ⸗Werken 
Commandeür (fpr. -dr), der Anführer, 

Befehlshaber. Sommanpdieren, befehlen, 
gebieten, anführen. Sommanpdierenb, be 
feblend, fchaltend. SGommanbiert, befehligt 
gefandt. Commandierung, bie Befehli- 
gung, Schaltung, Entfendung Sommanbite, 
in der Kaufmannsſprache: eine Vereins oder 
Geſellſchafts Handlung. Commando, has 
Gebot, die Anführung, ein Trupp abgeorb- 
neter Soldaten. Commando⸗Stab, Felb- 
berrn-Stab. 


 TSommende, die Drbdenspfründe, ber Bezirk 


ober das Gebiet eines KRitter-Örbens (ſiehe 
GSomthur). 


Berührung, in Zwift oder Uneinigfelt) fommen |, }. Comment, m., das Wie? d. i. die Sitte, der 


ober geratben. Colliſions⸗Faͤlle, Wider 


reits. oder Klemmfälle, befonders von Rechten ı | ?. 


und Pflichten. Sollidieren, zufammenftoßen. 





Gebinde, Stuͤck, Faß, Frachtſtuͤck, in der Mehr- 
zahl Colli 


TGolloquium, das, die Unterrebung, bas Ge⸗ 


fpräch, befonders ein Prüfungsgefpräd. 


t Solombine, w,, ein Zöfchen, eine Luftigmacherin 


(eine Bühnen-Rolle: die Geliebte des Harlelin). 
t.Golonie, bie Nieberlafiung. Pflanzung, ber | 
Anbau, Pflangort, die Gefelifhaft oder Ge⸗ 
meinfchaft der Anbauer; das Pflanzvolk. Co⸗ 
lo niſt, ein Anſiedler, Pflanzer. 





Gebrauch (bei Stubenten). 

Eommentär, die Auslegung, Grläuterung, Er⸗ 
klaͤrung. Gommentätor, ein Autleger, Gr- 
klaͤrer Sommentieren, erläutern, erklaͤren. 


tGonımenthur, ein Orbens-Pfrünbner. 
'+Gommerce, Commerz, Handel, Verkehr; eine 


Teinkgefellfhaf.e Gommerce-Spiele, Be 
feufchafts-Spiele, Hohe Geldſpiele Gommer- 
ctal, gewerblich, Handel und Gewerbe betxef- 
fend. Sommercieren, banheln, Handel = 
ben, Verkehr haben; einem Trinkgelage 
wohnen,lüberlihleben. Sommerzien- — at 
Hanbelsrath. Commerz⸗Tractat, ein ad 
bels-Dertrag, Handels · Buͤndniß. 


f. Colonnãde, eine Säulen-Reihe, Säulen-Stel- · F. Commiĩo (ſpr. Kommih), ein Handelsdiener, 


lung. Colonne (Saͤule), Halb: oder Spalt⸗ | 
feite im Druck; Heeres-Abtheilung, Heerfäule. 


t&olorit, ſ. die Farbenmiſchung, Färbung. 
f. Coloͤſ, |. Koloß. 


fColporteũr (jpr. -dr), ein Refftraͤger, Hauſierer, 


Geſchaͤfts ˖ Beſorger. von committieren, be 
auftragen, bevollmaͤchtigen. 


fCommit, in Verbindung mit ben Wörtern: 


Arbeit, Brot, Hemden, Schneider, Schuhe x. 
d. i. Feld⸗ od. Soldaten-Arbeit, - Brot, - Schuhe. 


Buttenträger, Kleinfrämer, Blatthaͤndler (der }Gommitfar, ein Beauftragter, Benollmächtigter, 


Lieber und Wochenblätter feil bietet). 


+. @olumme, die Säule, ſ. Solonne. 


GSefhäfts-Betrauter. Sommiffartat, das 
Verpflegungs oder Schaffner Amt. 


t&ombinatiön, die JZufammenhaltung, Verglei- +. Gommifftön, die Vollmacht, der Auftrag ; die 


hung, vergleichende Berechnung ; Vermuthung. | 
GSombinieren, verbinden, vereinigen (Heere, 
Blotten); vergleichen, berechnen. Combi⸗ 
niert, vereinigt, verbunden. Gompbinie- Ä 
rung, bie Vereinigung. 


ein Beauftragter, Geſchaͤfts Beſorger. 


Unterfuchungs-Sefelfchaft. Sommiffionär, 
Som- 
miffariale oder Sommifforium, ein $e- 
fchäfte-Auftrag Auftrags-Befehl, Volmacht- 
fchreiben. 


f. Comet, ſ. Romet. f. Sommittent, der Auftragende, übertragende, 
+ Somfort, f., (im Engliſchen) Behagen, Behag | Bevollmaͤchtiger. 
lichkeit, Bequemlichkeit. Comfortable (fpr. tGommöbe, bequem, gemählih, Die Som- 
- &b1’), bequem, bebaglich, genußvoll, erquicklich. möde,Bequem-Labe, ber Kaſtenſchrank, Schub- 
+. G@ömiler, |. Komiker. lade. 
t.Gomitt, ſ. ein Ausſchuß berathichlagender Hommobität, ober -tE, bie Bequemlichkeit, Ge 
Berfonen, ein Unterfuchungsausfchuß, mächlichfeit; das geheime Gemach. 
+. Gömma, [. Komma, Ä t Sommüne, Gommüne, Sommmnität, bie ®e- 
1. Tommaͤndaͤut, ber Befehlshaber, beſonders | meine, Sefammtßeit. Sommuntcabel, -bie, 
einer Stadt oder Beftung. Commandantar, vereinbar, mittheilbar. 


— — 


Communtcant 


tGommmunicaut, ein Thetlnehmer am Beiligen ' 
Tbenbmahle, Abendmahls.Benoffe. Sommu- 
nications +» Bräcde, eine Berbinbunge- 
Bräde. Sommunicatiöns-Linte, Verbin 
bung&Sinie.e Gommunticieren, Run: 
das Heilige Abendmahl feiern. 

+, Gomdbie, f. Komoͤdie. 

Gompaͤct, dicht, feft, gebrängt, gebiegen. 

+. Gompagnie (fpr. -pannib), bie Geſellſchaft; 
Sanptmannfhaft.Gompagnie-Chef, Haupt. | 
monn. | 

t@ompagnon (fpr. KRonghpannjongh), ein Ge⸗ 
keüfchafter, Genofſe, Geſchafts. Heiſer, Handels | 
Genofie. 

IGomparativ(us), ber zweite Bergleichungsgrad, 
die Steigerung® oder Mittel-Stufe (5. B. rel- 
der, ſchoͤner ꝛc.). 

+.Compaß, ſ. Kompaß. 

!&ompendiärifch und Compendiõe, zuſammen⸗ | 
gefaßt, kurz, gedrängt, bequem. Gompen- 
dium, ein (furzer) Inbegriff, Lehrbegriff, keit | 
faben, Lehrbuch, Auszug. 

Compenſieren, gegen einander abwägen, aljo 
außgleichen, aufheben. 

!Gompetint, befugt, gehörig, gebührend, gezie⸗ 
mend. Der Gompetent, cin Mitbewerber 
(um ein Amt). Gompetenz, bie Befugniß, 
Statthaftigkeit; Rechtsgültigkeit, Zuftänbigkeit; 
SintommensUngabe; Mitbewerbung. Com⸗ 
petieren, zukommen, zugeſtehen, ziemen. 

Compilation, bie Sammelei, Zufammentra- 
gung, das Zuſammenraffen, Zuſammenſtoppeln; 
eine zuſammengeraffte Schrift. Der Compi⸗ 
later, ein AYufammenfchreiber, Zufammen- 
Roppler, Buchmader. Gompilieren, zuſam⸗ 
mentzagen, zuſammenraffen (aus Büchern) zu- 
fammenftoppeln. | 

tGomplaifant, gefällig, dienftwillig, höflich. | 

Complet, volltänbig, vollzählig, vollendet, voll. | 
kommen. Gompletieren, ergänzen, vervoll: | 


zähligen. 
'Gompler, m, was zufanımengefegt if, Mehre⸗ 
res im fich faßt. Ein Länbercompler. 
:.Gompliment, ein Gruß, Buͤckling. eine Ver 
beugung, Begrüßung, Smpfehlung, Achtung, 
Beifall, Urtigfeit, etwas Ungenchmes, etwas 
Schweichelhaftes, ein Schmeidhellob, Hofwort, 
Umfände, Umflänslidjkei. Gomplimenta- 
ins, ein Höfling Kratzfüßler, Schmeichler. | 
Gompitmentisren, begräßen, bewilllom- 
men, Umftände machen. | 
!.Gomplir, ein Schetm- oder Meuchelbund, eine 
Bande, Rotte. Sompinttieren, menten, fich ' 
zuſammentotten, insgeheim verbinden. i 
t.Gempowieren, zuſammenſetzen, miſchen; in 
Muſik ſetzen Componiſt, ein Tonſetzer, Ton- | 
Bihler. | 
!&ompofitiön, bie Zufammenfegung, Mifhung; 
Urtörbeitung, Tonfepang, Sehlehre, ber Ton. | 
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faß, die Tondichtung; ein Tonftäd, Compo⸗ 
fttum, etwas Zufammengefebtes, ein Gemiſch. 

t&ömpote (fpr. Kompott), ein Obſtmuß, Cinge ˖ 
machtes von Obſt, Opftbrei, Sottobſt. 

+&ompreß, dicht, zufammengebrängt. Gom- 
preffe, ein Baͤuſchchen, Druckpolſterchen auf 
Wunden. Sompreffibel, prefbar, drücklich. 
Somprefftdn, die Zufammenbrädung, Pref- 
fung, Verdichtung (der Luft x). Gompri- 
mieren, zufammendrüden, prefien, bämbigen. 

t@ompromittieren, 1) fi) gegenfeitig verfprechen ; 
2) Rechtöfprache: einen zum Gchteberichter, 
Entſcheider wählen (auf ihn -); 8) (fh) fich 
bloß ftellen, in Unannehmlichleit bringen, dem 
Tadel preisgeben. 

t&ompromiß, m. 1) Übereimfunft, wechfeffeitige 
Zugeftändnifle; 2) Rechteſprache: Berufung 
auf ben Schiedertähter (den Streit Durch Com⸗ 
promiß ſchlichten). 

t Comptänt (fpr. Konghtangh), Baares, haare 
Bezahlung: gegen comptante Yahlung. 
d. t. gegen baare Zahlung. 

t&ome(p)toir (fpr. Konghtoahr; im —— 
Leben hört man Kontör), ein Schreibzinnner, 
eine Schreib- oder Geſchaͤfts Stube; ein Han- 
del& oder ein Hanblungshaus. Gom(p)to- 
rift, ein Buchhalter, Schreibſtuben ˖ Oehulfe. 

t&omtefle (fpr. Kongh-), die Graͤfin, Brafen- 
tochter, von Comte, der Graf. 

t&omthür, f. Sommenthur; Gomthnret, 
.Sommende 

fCon amdre, mit Vorliebe, Aufl, Vergnügen. 

fEonecaãs, ausgehöhlt, hohl, flach, vertieft. Gon- 
capität, bie runde Höhlung, Hohlheit, Hohl. 
rundung. 

t&oncedieren, zugeben, zulaffen, geftatien, Gon- 
ceffton, die Bervtfiigung, Genehmigung, Se 
ftattung. 

t+&oncentratiön ober Goncentrierung, Einen ˖ 
gung, Zufammendrängung, Verdichtung, Ver 
ſtaͤrkung. Soncentrieren, zufammenbrän- 
gen, einengen, .einkreifen; verdichten, verftärfen. 
Soncentrifch, aus einem Mittelpunfte ge- 
zogen, concentrifcher Angriff, in ber 
Kriegefprache: ein Klamm-Angtiff, aus einer 
halbkreisfdrmigen Stellung nach dem Mittel. 
punft gerichtet; concentrifches Feuer, 
Klammfeuer; concentrifher Ruͤckzug, ein 
Bloc. oder Klamm⸗Ruͤckzug. 

+&oncept, der Entwurf, Plan; aus dem Con⸗ 
cepte fommen, irre werben, ſtocken, in Ver⸗ 
legenheit gerathen; einem das Goncept 
verrücken, ihn flören, irre machen, verwirren. 
Concéept⸗Papier, Entwurfs-Bapier, gerin- 
ges, ſchlechtes Schreibpapier. 

f. Concert, Konzert, das Bufammenfpiefen meh⸗ 

rerer Tonklunſtler, Tonſpiel. Concertieren, 
in ber Tonkunſt: wetteifern, wettſpielen, wen⸗ 
fingen; beſprechen, verabreben. Goncertie- 
rend, in der Tonkunſt: ausgehoben, hervor⸗ 
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ſtechend, wettſpielend. Concertiſt, der in 
Concerten ſpielt, oder ſingt. 

fSonceſflöon, die, die Geſtattung, Genehmigung, 
(obrigkeitliche) Berwilligung. Soncefftonär, 
ober-ariuß, ein Bergünftigter, Befugniß- ober 
Erlaubnißhabender. Gonceffionieren, ge 
nehmigen, befugen, beporrechten. 

t. Sondylien, Muſcheln, Schneden, Schalthiere. 
Conchyliolog, ein Mufchel- oder Schalthier- 
Kenner. Conch yliologie, die Mufchel- oder 
Schalthier-Kunde. 

t Sonciergerie (fpr. Rongbbierfcherie), die Burg: 
vogtei, Kerferei; das Gefängnis, Stodhaus 
(in Paris). 

tS&oncitium, eine Berfammlung, Ratheverfamm- 
Iung, bef. Kirchenverſammlung. 

t Soncipieren, 1) empfangen (ſchwanger werben) ; 
2) uneig. Gedanken faffen und aufſetzen; etwas 
abfaffen. Der Soncipient, der etwas ab- 
faßt, entwirft. 

+&oncis, kurz gefaßt, bündig, genau. 

+&onclave, f., ein Gemach; bef. bie Verſamm 
lung der Sarbinäle zur Papſtwahl. 


Confus 


gen, dienen, in Dienſten ſtehen Conditio 
sine qua non, Bebingung, ohne weiche nicht. 
d. i. umerläßliche Bedingung der Möglichkeit 
oder Wirklichkeit. | 

t.&onditor, Zuderbäder, Gonditorei, Zuder- 
bäderei. Gonditorwaaren, Zuckergebaͤcke. 

t. Condolenz, die Beileids Bezeigung. Gondo- 
Iteren, beflagen, bedauern, Beileid begeigen. 

t&onbducteur (fpr. -tör), ein Fuͤhrer, Aufſeher. 
Schaffner bei Eifenbahnen und Landkutſchen. 
Schirrmeifter, Bauauffehr. Gondüctor, 
ein Leiter (an Glektrifiermafchinen), Pachter, 
Miether. 

t&onbuite, die Aufführung Lebensart, Das 
Betragen. Condurten liſte, Sittenausmeıs, 
Gittenlifte. 

f. Sonfeet, Zuckerbrot, Zudergebadenes. 

t. Sonferenz, die Berathfchlagung, Sefchäftsun- 
terrebung, Gefchäftsverhandlung, Zufammen- 
kunft. Gonferieren, vergleichen, beraten, 
verhandeln ; übertragen, verleihen (Umter und 

| Würden). 

| +. Eonfefflion, die Eingeſtehung, das VBelennt- 

t&onciudieren, beſchließen; Sonciufum, Be | niß ober Gingefländniß; bef. das Glaubens 
ſchluß, def. der Behörden. befenntniß, 

+ Soncordänz, w. Übereinftiimmung; ein Sprud)- | } Eonfeffionartius), der Beichtvater, Beichtiger. 
meifer, Bibelfprudh-, Bibelwort-Weifer, Bibel: |, }. Eonfefflons-Berwandte, Blaubensgenoffen. 
regifter. Concordat, Übereinkunft, Vertrag | + E&onfirmäanden, Knaben und Mädchen, weiche 
weltliche Fürften mit dem Papſte. | confirmiert werben und zur erſten Abendmahls 

t&oncorbia, die Eintracht, Übereinfiimmung, | feier gelangen follen. Gonfirmation, bie 

Goncördienbud, das Einigungsbuch, eines Betätigung, Belräftigung: Taufbeftätigung, 

der fombolifchen Bücher der Proteftanten. Einfegnung. Sonfirmieren, beftätigen, be- 
tG&oncurieren, mitwirfen, mitwerben, f. auch kräftigen, einfegnen. 

Goncurrent. t&onfiscatiön, bie @inziehung (in den dffent- 
t+@&oncours, |. Soncure. lichen oder landesherrlichen Schatz), Verfalis- 
t&oneret, vereinigt, einverleibt (eig. verwach | Irklärung Verkuͤmmerung. Wegnehmung 

fen; von Begriffen, wenn fie mit dem Wirfli- | Gonfiscreren, einziehen, gerichtlich in Be- 

chen u. Befondern verbunden, anfhaufich, nicht fchlag nehmen. Gonfiscrert. eingezogen. 
für fich rein u. allein gedacht werben, welches weggenommen; auch von verbäcdhtigem, Tüber 
abftract heißt, d. i aus od. abgefondert, ab. : lichem (confisciertem) Anfehen. 

gezogen von dem Dielen, Goncreten). Gon- ; + &onfltüren, Zuderwert, Eingemachtes. Gon- 

cretum, das Befondere, ein befonderer Jall fitärier (fpr. -jeh), ein Zucerbäder. 

(da8 Gegentheil von Abftractum), ı +&onföderation, eine Verbünbung, ein Bund 
t. Concubine, w., Beifchläferin, Kebsweib. Bünbniß. Sonfdderiert, verbündel. Son- 
&oncurrent, ein Mitbewerber, Mitgläubiger, |] Föderierte, Verbündete, Bunbesgenoflen. 

Miterbe Goncurrenz, die Mitbewerbung, +@onförm, übereinftimmend, gemäß. Confor 





der Wettftreit, Wetteifer. Goncurrieren, | 
beitreten, eig. zufammenlaufen; beitragen, ı 
metteifern. 
.Concuro, in der Rechtsfpr., eig. Zufammen- | 
lauf, der Zufammentritt von &läubigern, zum 
Einklagen oder Cinfordern ihrer Forderungen. | 


mation, die ®leichbildung, Bildung, Aube 
quemung Zuſtimmung. Gonformiften, 
Übereinftimmende, Anhänger der herrfchenden 
bifhöflihen Kirche (in England). Gonfor- 
mität, bie Gleichheit, Gemäßheit, Überein- 
flimmung. 


Soncurs machen, fein Vermögen den Släu- : + @onfräter, ber Mitbruder, Ordensgefell, Amts- 


bigern bingeben, es verlieren. 
fCondemnation, die Verurtheilung, Berbam- 


genofle. Sonfraternität, die Bräpderfchaft, 
bef. Amtsbruderfchaft. 


mung Gondemnatorifch, verurtheilend. : + Eonfeontieren, Stirn gegen Stirn, d. i. gegen- 


Gombderhnieren, verbammen, verurtbeilen. | 


überftellen, wie Zeugen. 


}- Sonbditiön, die Bedingung, Bedienung, Stelle, }&onfundieren, verwechſeln, vermifchen; (einen) 


das Unterfommen. Conditionell, bedingt, 


ihn verwirrt machen, verblüffen. 


bebingungsweile. Gonpditionieren, bebin- , +Eonfins, verwirrt, verworren, beflürzt, verblüfft. 


Sonfutieren 


Sonfnfion, die Verwirrung Unorbnung, 
Beſtaͤtzung 
ECorintiereu, widerlegen. 
Conglomerat, ſ. eine Anhaͤufung, Geball. 
tGongregieren, zufammenfcheren, (ſich) verbin- 
den. Gongregation, w. eine Vereinigung, 
Ordensoerbindung, Berbrüberung. 
t.Gengrö, der Zufammentritt, Verein, die Zu- 
ſaumenkunft. 


Gerieetur, w., eine Vermuthung: muthmaß- | 


liche Erklärung, Lesart. 

Goniſch, ſ. koniſch. 

!Geuingetion, die Ab oder Zeitwandlung; 
Zeitwort · Vandlung. Gonjugieren, Zeit 
wörter abwandeln. 

IGomiunction, bie Verbindung, Vereinigung; 
Zufammentunft (verfchiedener Wanbelfterne); 
in der Sprachlehre: das Bindewort. 

t.Goniuneturen, Zeitumflände, Zeitverhältniffe. 

tGonweriön, die Verbindung, Bekanntſchaft, der 


Icfemmenbang. — 
tGonnisieren, nachſehen, durch bie Finger ſehen; 
zulaſſen. 
Cõnobinn, ſ. das Zuſammenleben, beſonders 
im Klo 


ſter. 

t.Gönrector, der Mitſchulvorſteher, zweite Leh⸗ 
re an Welehrten-Schulen. Sonrectorat, 
deffen Amt oder Amtswohnung. 

tSonferibieren, ausſchreiben, Mannſchaft aus 
heben. Gonfeription, die Aushebung, Aus: 
khreibung Bannkühr, der Heerbann. Gon- 
feriptions-B ezirf, der Bann- ober Werb- 
eis. Sonfceriptions-Büreau, das Bann- 
oder Werbamt, die Werbfchranne. Sonfcrip- 
tionspflichtig, bann- ober werbpflichtig. 

tGonfecrieren, weihen, fjegnen.Sonfecration, 
bie, eine Weihung (3. B. eines Biſchofs), eine 


Segnung. 

Gonſeil (ſpr. Konghſelj), der Rath, die Raths⸗ 
verfammlung. 

t&onfens, die Denehmigung, Zuftimmung, Er- 
laubniß, bereinftimmung. 

t&omfequent, folgerecht, ichlußrichtig, mit ſich 
kibf, feinen Srundfäßen und Behauptungen 
übereinftimmend. Gonfequenz, die Folge 
tung, Bolgerichtigfeit. 

'Gonfervatlön, die Aufbewahrung, Srhaltung. 
Conſervationsbrillen, Erhaltungs ober 
Bewahrungsbrillen. Sonfervieren, bewah- 
ren, aufbewahren; fich halten ober erhalten. 
Gonferviert, wohlbehalten, von friſchem, 
blähendem Anfehen. 

t6onfignieren, zeichnen, bezeichnen, verfiegeln; | 
bei Kaufleuten anweiſen, Waaren enden; 
Sriegefpradje: eimmelfen (bie. Truppen, baß fi | 
in der Gaferne bleiben), wohin befehligen. 

fCerttiium, ein Rathſchlag, Vorſchlag, eine | 

mmiung. Consilium abeun- | 
di, Rath zum Weggehen von einer Schul. 
anfalt, Univerfität. 


nn — —— —— — — 
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fSonſiſtent, dicht, Dauerhaft, haltbar. Gon- 
ſiſtenz, die Dichtheit, Feſtigkeit, Dauerhaf- 
tigkeit. 

f· Gonſiſtorial⸗ Rath, Kirchen ˖ Rath; übrigens 
heißt Conſiſtorial in Zuſammenſetzungen, 
was zu dem Conſiſtorium, Kirchenrath 
oder geiſtlichen Gerichte gehoͤrt, oder von dem⸗ 
ſelben herkommt. 

fGConſole (fpr. Konghohl'), w., ber Kragſtein, 
Sparrenkopf, ein aus einer Wand hemorra- 
gender Stein 2c., um etwas zu tragen. Gon- 
fole-Tifhhen, ein Wand- oder Pfeiler 
Tiſchchen. 

t Sonfolidieren, befeſtigen, begruͤnden. 

fGonſols, die, d. h. conſolidierte Schulden oder 
Fonds, ſind in England ſolche, fuͤr deren Zin⸗ 
ſenbetrag gewiſſe Staatseinkuͤnfte angewieſen 
ſind, die desfallſigen Staatspapiere. 

fConſonaͤnt, ein Mitlauter oder Hauptlaut. 
Conſonanzen, Gleichklaͤnge, Zufammenftim- 
mungen. 

+. Conſorten, Theilnehmer, Genoſſen (hat jetzt 
faſt immer eine ſchlimme Bedeutung); in der 
Rechtsſprache: Mitklaͤger oder Mitbeklagte. 

f. Conſpiration, die Verſchwoͤrung, Meuterei. 
Conſpirieren, zuſammenſtimmen, ſich ver⸗ 
ſchwoͤren. 

fConſtabel oder Eonftäbler, 1) ein Feuerwer⸗ 
fer, Stuͤckm eiſter auf Schiffen; 2) ein Polizet- 
beamter. 

t Sonftant, beftänbig, ftanbhaft, feft. 

t Sonfatieren, feftftellen, beweifen, befunden. 

t &onftellation, die Stellung der Sterne, ber 
Seftirnftand und fein vermeintlicher Einfluß 
auf menſchliche Schickſale. 

t&onfternieren, beſturzt machen, conſter⸗ 
niert, beftürzt, betroffen, verblüfft. 

tS&onftitwierend, feſtſetzend; eine Staatsverfaf- 
fung entwerfend; Conſtitution, die Ver 
faflung, Staatsverfaflung; Verorbnung, Peft- 
ſetzung, Leibesbefchaffenheit; ber Körperbau. 
Sonftituttonelt, verfaffungsmäßtg. 

+&onftructiön, bie Zufammenfebung, Bauart, 
Anorbnung und Verbindung; Wortfügung (in 
der Rede), eine Vorzeihnung oder ein Aufriß. 
Gonfruieren, aufbauen, zufanmenfehen; 
die Worte eines Satzes nad) den Denkgeſeten 
ordnen. 

.GSoͤnful, der Buͤrgermeiſter, Rathshauptmann, 

Handlungsrichter oder Aufſeher; das Staats 

oberhaupt im altrömifchen und ehemaligen 

neufräntifchen Staate. Conſulat, das Gon- 
fulamt, die Conſulwuͤrde. 

Gonfulent, ein Berather, Rechtsberather, An: 

walt. Sonfulieren, zu Rathe ziehen, um 

Rath fragen. 

t Sontfultieren, beratbfchlagen. 

tGonfumieren, verbrauchen, verzehren. Gon- 
fumierung, ber ‚Bedarf oder Verbrauch. 
Conſumtidn, die Bergehrumg, der Aufwand, 


t. 
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Bedarf. Conſamtionsaceiſe, bie Ber! ein Gh . Gontrebandieren, 
brauche- ober Bebarfsfteuer. Schleichhandel treiben. 


f Sontagium, |. Anftedungsftoff. 

} Sontemplatiön, Anfchaunng, Betrachtung, Be- — 
ſchaulichbeit. 

Eontenance (fpr. Ronghteramgf), die —— hintertreiben. 
Faflung, Maͤßigung, Zuruckhaitung. tSontrecous (fpr. tout reuh, ber Segenſtoſ Be. 

+&ontent (fpr. -tangh), zufrieden, vergnügt. | genſchlag; ein ungäuftiger, hindenber Zafall 
Gontentieren, befriebigen, bezahlen. t&ontrefearpe, in ber Kriegekunft, die Gegen 


tGontre-Bak, der Großbaß. Gegenbaß. die 
— 
Gomtrecarrieren, entgegtnarbeiten, hindern 





. +. Gönterfei, das Bitb, @benbild, Nachbild, Ge- | — ber Gegenwall, die Auſenwecke. 
mälde. Conterfeien, abmalen. oͤntretanz, ein Gegen: oder Reihentanz 
}Gonteftieren, 1) bezeugen; 2) beſtreiten, ſtreitig — 
machen. Eontribnent, ein Beiſtenernder, Beiſtenerer 
f&ontest, der Zufammenhang, die RebeBer- Beiträge. Sontributeren, beiſteuern, bei- 
bindung. tragen, mitwirfen, befoͤrdern. Gontribu- 


f Sontinent, das Peftland, fete Land (im Ge— tion, bie Belftener, Kriegs oder Tunbeöftener, 
genfaße ber Infeln). Continental⸗Friede, 


Shapung. 
-Mächte, -Truppen x., Landfriebe zc. ı t&ontedle, m, Gegenregiſter; Beanffiitigung : 


Gontinental-Syftem ober Sperre nannte ı 
man Napoleon's J. Mafregeln zur Ausfchließung | 
Englands vom Handelsverfehre mit dem übri- 


gen Europa. 


t Sontingene, ein Pflichtbeitrag, Beftandtheil, | 


Pflichtantheil, beſ. an Hülfstruppen. 


+ &ontinuatidn, die Fortdauer, Fortſetzung. 
unaufhoͤrlich. 


Sontinuell, fortwährend, 
Sontinuieren, fortfahren, fortfegen. Gon- 


tinulerlich, wie continuell Gontinu- 
um, etwas Fortwährendes, Ununterbrochenes. 


‚Gönto, in der Kaufmannsfprache, bie Red 


— ⸗ 


controlieren, Gegenrechnunz führen, naich 
rechnen (einen) ihn beauffichtigen, beobachten 
in feinem Amt, oder feinen Handlungen. 


Eontrovers, ein gelehrter Streit, Schyutftreit. 


Gontroverspredigt, eine Streitpredigt. 


fContumaz, bie, ohne M. (fat. contumäcia, 


Widerfpenftigkeit, Trog), Nichterfcheinen vor 
Bericht ausWiderfpenftigkelt. Daher contu- 
macieren, troß ober wegen Nichterſcheinens 
verurtheilen. 


Contuſſon, eine Quetſchung leichte Verwun 


dung durch Stoß. 


nung, & Conto, auf Rechnung geben, leihen, fConvalescent, ein Geneſender. Convales⸗ 


nehmen, borgen. 
}.Gontör, ſ. Comtoir. 
Contour, ber Umkreis, Umriß. 


t&ontra (ober Contre, ſpr. Eont'r, in vielen Zu⸗ 
ſammenſetzungen, die auch getrennt zu fuchen 


find), gegen, entgegen. 


t. Sontracs(us), ein Verttag. Contract, ge, 


+ Gonvenieren, 


cenz, bie Geneſung. Sonpalescieren, ge- 
nefen, gefunben. 


t&onvenäbel (- ble), pafjend, anftänbig, zu- 


täglich, rathfam. Sonvenienz, die Schid. 
lichkeit, Bequemlichkeit. 

übereinfommen, paffen, fich 
ſchicken. 


lahmt, gliedlahm. Contraction, bie Zu } Convention, die Übereinkunft, der Verttag. 


fammenziehung, Verkürzung. 
tGontradieieren, widerſprechen, gegenreden; 


contradictoriſch, enigegengefeht, wiber 


Gonventiönsgeld, Vertrags ober Überein- 
tunftsgeld. Gonventionell, ber- oder über- 
einkoͤmmlich, üblich, vertragemäßig. 


fprechenb (von Begriffen und Urtheilen, ſich fSConverfatibn, bie Unterhaltung, Untertedung. 


aufhebend); in der Rechtsſprache: - verfahren, ' 
d. i. wenn neben dem Kläger auch ber Geg 


ner angehört wird. 
t&onterär, |. Gontrair. 


der Umgang Verkehr. Gonverfjatians- 
Sprache, Unterhaltungs, Umgangd ober &e- 
ſellſchaftsſprache. Gonverjatious-Stüde, 
bürgerliche Schaufpiele, Geſellſchafts·Gemaͤlde 


«Gontrahtnt, rin Vertrageſchließer, Buͤndner, Gonverfieren, ih mundlich unterhalten. 
Gontrahtnten, Übereinkommende. Gpn- | untderreden. 
trahieren, übereinlommen;, Schulden ma- ı t@envertieren, umänbern (3.8. @elb) ; bekehren 


den, Handel ſchließen. ein Gonpertit, der zu einer aubern Kirche 
t&ontrair (fpr. -trär), entgegen, zuwider, wie, übertsitt. 
derwaͤrtig. tSonoen runderhaben, gewoͤlbt. 


t. Pat ber Gegenſatz, Abſtich Eontra: tGomeitörium, ein Speifefaal, Shaimmer für 
flieren, entgegenftehen, abſtechen. Diele Ep oder Freitiſch auf Hochſchulen, ein 
+ Gontravenient, m. ein Übertreter obrigkeitti : firchliches Kuabeniwflitut. Convictoxiſt, ein 
‚Her Becochmungen, der dieſen entgegen handelt. Breittichgänger, Eichüler eines Gonukts. 
Göntrebande, Verbotwaare, Schleichhandel. +Eomwintum, ein Gaſturuhl, Schmaus, Belag. 
Tontrebandier (pr. Konghterbanghdieh), + Eonnocation, w., bie Zufammenberufung. 


Eonvolut 


tGousolst, ſ. Pack Bündel von Schriften n. U. | 


t.Gousoi (fpr. Kongwoah), Bedeckung, Sende, 
Sendſchaft, Geleit, Begleitung Gonpopyie- 
zen (fpr. - woji -), geletten, begleiten, bedecken. 

tGoneniiien, die Zuckung Bergudung, ber Glie⸗ 
derkranpf. Convulſibiſch, zuckend, frampf 
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Correſpondenz, die Vriefwechſelung, der 
Briefwechſel, briefliche Verkehr. Corre ſpon⸗ 
dieren, Briefe wechſeln; Bezug haben, Aber. 
einflimmen. 

t.Sorridör, ein Vor, Ylar- oder Zwiſchengang 
vor oder zwiſchen Ammern. 

+ Sorrigieren, bertätigen, tadela, verbefiern. 


heft. 
t.Göpin, Sopie, Abichrift, Unfchreiumg ; Nat | t Sorrumpieren, verberben, verfätfehen ; beftechen. 


Noqhzeichnung; pro copia, für bie 


budung, 
Ahichrift. Soptalbucd oder Sopierbuch, 


Davon corrupt und corrumpiert, 
derbt, ſchlecht, verkehrt u. f. w. 


ver- 


das Ubfchreib- oder Abfchriftenbudh. Gopia-|+.&orfär, ein Serräuber, Raubſchiffer. 
lien, Wbfchretbegebähren, Schreibegebühsen. | +. Sorfet, ein Leibchen, Waͤmschen, Mieder. 
? 


Gipiseen, abſchreiben, nachzeichnen. Sopie- 


t.Sortöge, w., ®efolge, Begleitung der Fuͤrſten. 


rung, bie Abſchreibung, Ubirift, das Ub- | +. Sorvette, rin Blug- oder Renuſchiff. 
ſchreiben. Rachbilden, Nachgeichnen. Gopift, | Gosmo, f. Kosmiſch. 


cn Schreiber, Abfchreiber. 
t.Göpula, das Band, Bindewort, ver Verbin⸗ 
dungebegrifi. Sopulatidn, bie Verbindung, 
Berehelichung, Vermählung. Sopulieren, 
verbinden ; eifer) fehräg zufammenfägen, an- 
fhäften; trauen, vermählen, zur Che vinfegnen. 
Sopulatin, Upiet. verbinbens, verfuuipfend. 
tGoqwer (fpr. Kofett), gefalifüchtige reizgierig. 
vabmblt. Coquette, eine Befalkfüchkige, 
Lockerin. Goquetterie, bie Befall: oder Reiz 
Indt, Sroberuagstuft, Buhllunft. Goquettie- 
ren, bahlen, liebeln, gefallfächtig fein. 
tGoram nehmen, ımb einen coramieren, vor: 
nchmen, zur Rebe fiellen, ausſchelten. 
tGorbiäl, beryich, tranlih. Sordialttät, bie 
Herzlichkeit, Transichkeit, Bteberhergigfeit. 
tGordön, die Schnur, befonders Hutſchnur; 
Srenzbefagung, Wehtlinie 


t.Gerduän, Leder von — oder Gorbuner 
Leder (fouft vorzügtid, in ber ſpauiſchen Stadi 
Gordova oder Gorbulb)a von Arabern oder 
" Rauren aus Bor und Gritfelten bereitet). | 
+.Sormitt, ein Reiter⸗ahnrich, Standarten 


tzäger. 

+ .Gorpeoral, in Rottmeifter. Gorporatfhaft, 
die Motte, Rottſchaſt. 

tGorporetiön, bie Koͤrperſchaft, Gemeinſchaft. 

fEorys ſſpr. Lohr), ſ. ein Korper, sin Ganzes; 
eine Heerabthettumg, Heerhaufe (Garde, Genie⸗ 
cotpe u. ſ. mw.). | 

tGurpultust, dickleibig, wohlbeleibt. 
lenz, bie Wohlbeleibtheit, Dicke. 

$.Gerrtet, richtig fehlerfrei. Correctheit, 
die Richtigkeit, Fehlerlofigkeit, bef. Sprachrich⸗ 
tigfett. Gorrectidn, wie Berichtigung, Bı> 
rechtweifung, Zichtigung. Gortectiv(um), 
ein Linderungt· ober Zuchtmittel. 
Corréctor, ein Verichtiger, Oruckverbefferer. 
Carrertobriam, ein Strafen⸗Wergeichniß. 





f. Coſftũme, Goſũm, das Jeitubliche, Zeitge- 


braͤuchliche, die Zeittracht. Goftämieren, 
kleiden, einrichten. Coſtamtert, zeitgemaͤß 
gekleidet, verziert, eingerichtet. 

f. Goteletten, Rippenftüdhen, Roſtrippchen 

+ Goterie, w., ein Bezein, eine geſchloſſene Si⸗ 
felfichaft, eine Gemeinfchaft in üblem Stunt. 

fSEottulon (fpr. kotliifeng), ein Unterrock: Tanʒ. 

t&oton, m., Baummolle. 

t&ötms, m., Berfammilung; beſ. von Schülern, 
eine Abtheilung. 

+@&ouleur (fpr. -1dhr), Die Farbe, def, Gefichts⸗ 
und Trumpffarbe. Gouleurtert, colporiert, 
farbig, bumtgemalt. 

+.Sonliffe, bie Schau, Schieb- oder Buͤhnen⸗ 
wand, auch Blendewand. 

t&omp (pr. ee ein Schlag, Stoß, Bteb, 


#3 Gouplren. abſchneiden, kuppen (Nägel), ab- 
pfen ¶ Pferdeſchwaͤnze), abſchlagen, verkür- 

zen; — vertreten ober verſperren; Katten 
abheben ober ſtechen. Coupfert, durchſchnit⸗ 
ten, verſchnitten, abgeſtumpft; abgehoben oder 
geſtochen (tm Kartenſpteh. 

fCoupoͤn, (fpr. - pongb), ein — on. 
ſchein von verzimslichen Popieven, eine Bine 
leifte. In der Mehrheit Conpons. 

GEonre, der Hof, vie Aufmartiang; Four machen, 
aufwarten, liebeln, buhlen, den Hof ge 

t&onräge (fpt. -afdy}, bie 
Muth. Souragenr (ſpr. -fchöhe), — 
herzhaft. 

t&ourdnt, laufend, gangbar (Muͤnge): abehend 
Baarı),. Gourdnt, Ya ober Verkehrgeld, 
Hangbare Münze, Grobgzzeld, Silbergelb. 


| + Gourbette, ein Krınmm- ober Bogenfprung (von 


Dferden). Gourbettterem, Kanne oder 
Bogenfpränge machen. 


nn. vie Berichtigung, Verbefſerung; | +.Gnurier (Rurier), ein Ei ober Hufbote, 
der Berkhtigunge- oder Ducchfihts Bogen. | Gtantöbote zu Pferde, Reiterbote Gourier- 
+Sewestariiee, die wechfelfeitige 8, ber! mäßtg, ellbotenmäßig, eilend. 


Beteban 
Baus; Mü- over Ocgenbericht. Gerrein: | 4 Cours, der Lauf, Umlauf; Gelpwerth, Wohſel⸗ 
. tiv, wechſelbezichlich, gegenbertchtiich. preis; Stand der Staatöpapiee, FJonds, Ur- 
t.Gortelponbint, in Briefiwech@ier, Brieffreund, ; tiew; der Weg, ber Poftencoure, ober Lauf. 


170 Courtage 


Gourfieren, umlaufen, in Umlauf obergang- | 


bar fein (von Münzen und Gerüchten). 
t&ourtage (fpr. -tabfch‘), die Mäkelei, Mäklerei, 


Mäklergebühr, das Mäktergefchäft. Sourtier | 


(fpr. -tieh), ein Maͤkler. 


Euftos 


bingeichnen, entwerfen. Groquis, ber exfle 
Entwurf. 


| 4@roupe (fpr. kruhp', das Kreuz, Hintertheil bes 


Pferdes. Groupier (fpr. Erupjeh), mL, der 
Gehuͤlfe des Bankhalters in Glüdsipielen. 


+ Sourtifane (fpr. kur-), w., ein Hoffräulein; 2) | +. Srmeifiz, ein Kreuzbild, Bild bes gekreuzigten 


eine Buhlerin, Beilchläferin. 

tSoufn (fpr. - fangh), der Vetter, ber Sohn von 
dem Bruder oder der Schwefter der Eltern. 
Soufine, die Muhme, der Eltern Geſchwiſter⸗ 
Tochter. Couſins, Geſchwiſterkinder. 

fGouvert, ein Umſchlag, bef. Briefumfchlag, eine 
Brieffcheibe; ein Gedeck, Tiſchzeug. Gouper- 
tieren, einfchlagen, einfließen. Couver⸗ 
türe, bie Dede, Bedeckung, der Umſchlag. 

T&övent, eingebürgert: Kofent, -e6, M.-e, 
Bier, wie es bie Convents ober Kiofterbrüber 
zu trinken pflegten, Halbbier, Nach oder 
Dünnbier. 

+. G&räter, f. Krater. 

t6&ravatte, w., Halsbinde. 

fGrayon (fpr. fräjong), m., ein Blei-, od. Kreibe- 
Stift; auch eine Zeichnung, ber erfte Entwurf 
damit. 

f. Greatür, ein Geſchoͤpf; GBünftling oder Ab⸗ 
Hängling eines Vornehmen; ein fchlechtes 
Weibsbild, verwerfliches Menfch. 

t Sredengen, Darreichen, vorfoften. Sredenzer, 
der Vorkoſter, Mundſchenk. Credenzteller, 
ein (zierlicher) Darreichung® oder Vorſetzteller. 
Gredenztifch, ein Vorfep- oder Schenktiſch. 

T. Gredit, Vertrauen, Anſehen; Zahlungsfrift. 
Greditbriefe, Beglaubigung® oder Bürg- 
ſchaftsbriefe. Creditieren, leihen, anver 
trauen, 

f. Greditis, ein Beglaubigungefchreiben, bef. für 
Geſandte. 

f. Greditor, ein Olaͤubiger, in ber Mehrheit 
Greditoren. 

t Sreieren, wählen, ernennen, fehaffen. Greiert, 
erwaͤhlt, ernannt. 

t&reme, Milchrahm, Schaum, ein Gchaumge:- 
richt, Das Beſte einer Sache. 

t6Greole, m. von europäifchen Eltern in Ame- 
rita @eborener. 

f. Sregieren, umlommen, verrecken; ärgern, ver- 
drießen. 

t6reihi und Pidthi, ſ. Krethi. 

fEGretin (fpr. Eretäng), m, M. Gretinen, 
kleine, mißgeftaltete und blödfinnige Menfchen 
in einigen Gebirgsgegenden; verfchieden von 
Kakerlaken ober Albinos. 

T6rimimäl oder Griminddl, peinlid. Grimi- 


— — — — — 


Heilandes. 

+Subitfun, Würfelfuß. S-mah, Wurfelmaß. 
&-mwurzel, Würfelmurzel. S-zahl, Wuͤr⸗ 
felzahl. Cubiſch, wuͤrfelich. Cubus, der 
Wuͤrfel. 

fCuion, ber, -6, M. -e, der Schurke, daher 
cujonieren einen empfindlich plagen, hudeln. 
Eigentlich iſt die richtige franz. Form: Co⸗ 
ion (fpr. Kojong). 

+. Culiſſe, |. Souliffe. 

t6&ulminatiön, bie höchfte Höhe (der Sterme), 
ihr Durchgang durch den Mittagsfreis; Der 
@ipfelfhwung. Sulminieren, fi auf hoͤch⸗ 
ſter Höh' oder auf dem Gipfel, im Gipfel. 
ſchwunge befinden. 

+ Sultivierbar, anbaubar, bilbbar, bildfam. Su l- 
tivieren, bauen, anbauen, urbar machen (Erd 
boden, Landgegenden) ‚bilden, ausbilden (durch 
Erziehung und Belehrung). Cultiviert, an- 
gebaut, urbar; gebildet und geſittet. Gultür, 
die Anbauung, Bearbeitung, ber Anbau (des 
Landes); die Bildung, Ausbildung des Weiftes, 

die Geſittung. 

fCuͤltus, der Gottesdienſt, bie (Öffentliche) @ot- 
tesverehrung;; das Bildungswefen eines Landes. 

t&umulieren, häufen, zufammen bäufen (mie 
mehrere Amter). Gumulation. 

f. Cupido, der Liebesgott, Amor, 

+. Sür, die Heilung, Benefung, Wieberherftellung ; 
Brunnen- oder Badecur, der Gebrauch 
eines Brunnens oder Bades. Surabel, heilbar. 

+ Surasei, die Vormundſchaft, Pflegſchaft. Su- 
rator, ein Vormund, Pfleger, Fuͤrſorger. 

t Suratörium, das Yürforger- ober Pflegamt, 
die Vormundsbeftellung; obrigkeitliche Befäti- 
dung eines Vormundes oder Anwaltes. 

t. Curialien, Yörmlichkeiten (im Schreiben‘. 
Curialſt yl, Kanzleifchreibart. 

ft. &uriös, neugierig, ſonderbar, ſeltſam. Gu- 
rioſa u. &uriofitäten, Seltenheiten, Son- 
derbarteiten, auffallende Merfiwürbigfeiten. 

+. Surieren, heilen. Suriert, geheilt, wieder 
bergeftellt. 

tSurrendäuer, ein Lauf oder Straßenfänger. 
Currende, die Gemeinſchaft armer Ging 
fhüler, der Laufſchor; auch ein Lauffchreiben 
oder Laufbrief. 


nalgericht, ein peinliches Gericht, Halsge- | +. Sürfehmied, ein Heilſchmied, Pferbearzt. 
richt. Sriminalift, ein Kenner oder Lehrer Gurſoriſch, fortlaufend (fefen) mit- weniger 


des peinlichen Rechtes. Criminalrichter, 


ein peinlicher Richter. 
t.Grife, [. Krifie. 
Gritik, |. Kritik, 


Unterbrechung durch Erklärungen zc., bem ver- 
weilenden (ftatartfchen) Leſen entgegengefegt. 
+&urfus, der Lauf, Bang, bei. Lehrgang. 


ı +. Gurve, jebe frumme Linie. 


'roquieren (ſpt. -Ri-), bei Malern: flüchtig Euros, ein Häter, Wächter (bef. Aufſeher über 
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griechifchen Bäilofophen oder philoſophiſchen 
Sonderlinge, die nichts Ratürliches für unan- 
fländig hielten, befonders die Anhänger des 
Diogenes). Sy nismms, unanftändiges, ſcham˖ 
E⸗der, [. Gider. lofes Betragen, Schmußerei. Synifch, huͤn⸗ 
t6yflöp, ein Rundange, rundaͤugiger, riefenhaf. | diſch, (hmuig, ſchamlos. 
ter Schmiedeknecht Vulcan's (miteinem randen GCypreſſe, ein bekannter Baum, ein Sinnbid 
Etirnamge). ber Zraner. 
tGyflns, ein Kreis, Zeitkreis, eine beftimmte fChytiſus, der Geisklee, Schotenſtrauch, Bohnen- 
Unzahl von Jahren, wonach etwas wieder be⸗ baum. 
giant. tG@pthere, Beiname der Benus von ber Inſel 
tGykmder, eine Rundfänle, Walze, Welle. Cy. Gpthera (Gerigo). 
lindriſch, walzen oder wellenförmig, laͤng t&jaar (oder Ejär, Baar), die Gzaarin, (ruffi- 
kb tund. Gylindriten, Walzenſchnecken. fcher Kaifer (- in). 
t64mbel, w., ein Schellen ˖ oder Klingelipiel (in, Srako (ſpr. Tichako), eine Hohe Kopfbedeckung 
— ein Saiteninſtrument, gem. Hackebrett der Militairs 


f Ciechen (ſpr. Tſchechen). ein ſlaviſcher Volks. 
— ein Hundiſcher (Spottname einiger, ſtamm, die Böhmen. 
D. 


— — 


Eyder 


Bächerfammlungen), Käfter, Kirchner, Meßuner; 
Blatt, oder Geitenhäter, Folgezeiger, das Leit⸗ | 
wichen ober ber Tonzeiger (auf oder unter No 
tenblättern). 


2, wiher Zungen- oder Zahnlaut, Gonfonant 


oder Mitlanter, und der vierte Buchſtab de | 
Uphabets, welcher weicher als t ausgefprochen 
sird und nur am Ende ber Wörter, als Auslaut, 
härter, dem t aͤhnlich lautet, wie in Bad, und 
vor Sonfonanten, wieinfch ädlich. Daher find 
die auf d ober t auslautenden Wörter in Ge. 
tenfen in eine Form zu bringen, die einen 
Bocal hinter jenen bat, um zu wiflen, welcher 
Buchfab zu fchreiben fei, wie Bad, in Bade, 
ſchaͤdlich in ſchaden, hart, in Härte, zu erfen- 
nen if. Die Berbinbung bes d mit t am 
Ende iſt nur noch in wenigen Wörtern uͤblich, 
+ 8. ia Stadi zum linterfchiebe von Staat, 
amd Ratt;tobt (eigentl. Mw. bes veralteten 


nachdem; d. obgleich, indem, anftatt. (Da ich 
ihn fah, war ich ruhig; — als die Sonne auf- 
ging, da hatten wir das herrlichfie Schaufpiel; 
— da ich einmal hier bin, fo will id auch 
bleiben, da er von meiner Ankunft gehört 
hatte, lief er gleich herbei; — du bleibt, ba 
du doch forteilen follteft.) 

III. U, w, in Zufammenf. mit a. 3m., wo 
es allemal dar lautet; b. U. w. u. Vw., wo 
es vor einem Vocale in Dar verwandelt wird, 
3 B. daraus; in diefen Jufammenf. hat da 
ober bar niemals den Ton, ausgenommen, 
wenn biefe Wörter zu Anfange eines Satzes 
fliehen, ober ein befonderer Nachdruck auf dem 
da oder dar liegt. ©. die einzelnen Wörter. - 


3m. toden f. flerben, alfo todt aus todet | Dabei ober Dabei, Il. w. welches auf Rahefein 


gezogen) u. den abgeleiteten töten, 


hinweiſt, zufammengeflofien aus dba und beı. 


tödtlidh, die Todten, todtenbleich zc. | *Däbleiben, unbez. Z. mit fein, an bem Orte, 


zum Unterfchiede von dem Hw. Tod und ben | 
davon abgeleiteten Wörtern Todes urtheil, 
Todesfiunde, Tobesftrafe x.; ferner in 
verwandt aus verwendet, gejandt aus ge 
ſendet x. 
de, 1. U. w., 1) des Ortes, für: a. hier ober 
dort, b. gegenwärtig, befonders mit fein; c 
wo, veraltet (ich lebe in einer Stadt, da mich 
niemand feunt); d. an diefem ober bemfelben 
Orte; 2) der Zeit, befonders für: alsdann; 3) 
oft bezieht es ſich auf Berfonen und Sachen, 
und ſteht für: unter ihnen, in der Sache, in 
dem Falle x. Zuweilen ſteht es auch über- 
Äfig, oder in unbeftimmter Bebentung, und 
dann hat es niemals den Ton. (Wo benn | 
da? da fleht er, ba haft du Geld.) | 
U. Bow. für: a. als (in dem Vorberfage) ; 
b. alcdann (in dem Nachfaße); ©. weil ober 


mo man eben ift, verbleiben. 


Daͤch (von deden, f. d.) ſ, -e6, M. Dächer, 


ber oberfte Theil eines Gebäudes, weldyer das 
felbe bedeckt; 1) eigentl. a. dasjenige, womit 
er gebedt ift; b. das ganze Geruͤſt Dazu; 2) 
uneig. das ganze Haus in Beziehung auf Be- 
deckung (er wohnt unter meinem Dadhe, d. i. 
in meinem Haufe). Das Dachelchen, gem, 
f. Däcdhlein oder Meines Dad. Das Dach⸗ 
fenfter, ein Fenſter im Dache. Iſt es eine 
bloße Öffnung, mit einem Laden verfchloffen, 
fo Heißt diefe Dachluke; bat es eine runde 
oder langrunde @eftalt, jo heißt ee Dchfen- 
auge Die Dachnaſe, ein Dachfenfter mit 
einem Giebel und kleinem Dache. Die Dad- 
rinne, eine am Rande eines Daches amge: 
brachte Rinne, Der Dachſpan, ein Span 
oder bünnes Bretichen, das unter Die Yugen 
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zweier Ziegel gelegt wird, um das Eindringen 
des Regens abzuhalten (Spließen, Spleißen 
Spletten). Der Dach ſparren, Balken, welche 
das Dachgerüſt bilden und auf welche bie | 
Dachlatten, (moranf man bie Ziegel, Schin- | 
bein ꝛc. befeftigt) genagelt werben. Der Dach - 
finhl, a. dasjenige Zimmermerf, welches unter 
das Sparrwerk gefeßt wird, dasſelbe tragen zu 
helfen; b. der Stuhl oder das @eräft der 
Schieferbeder. Die Dacht raufe, das von 
einem Dache herabtropfende Regenwaſſer; auch 
für: Dachrinne; auch der unterfte Rand eines 
Daches, welcher über die Wand eines Gebaudes 
hervorragt. Die Dachung, a. das Decken eines 
Gebaͤndes, ohne M.; b. das Dach ſelbſt, mit M. 

Das, m., es, M. Dachſe, 1) ein bierfühtges 
Thier, welches feine Wohnung unter der Erbe 
hat; 2) der Dachshund, d. i. eine Art Hunde, 
welche zur Dachsjagd gebraucht werden; gem. | 
auch Dächfel. Die Dachſin, oder Dachfin, 
das Weibchen des Dachſes. Der Dachsbau, 
die Hoͤhle des Dachſes. 

Daͤcht, unrichtig für: Doͤcht. 

Daͤchtel, m, M. -n, niedrig f. Ohrfeige. 

‚tDäctolus, der, M. Dactyien, (eigentlich ber, 
Binger) ein Versfuß, welcher aus einer Länge ' 
u. zwei barauf folgenden Kürzen beſteht: | 

t Daetnliotbe®, w., eine Sammlung von Siegel. | 
abgüffen und von Abbrüden alter, gefchnitte. 
ner Steine, 

Dadurch oder Dadurch, U. w., f. durch dieſen, 
dieſe, dieſes, ober benfelben, biefelbe, baffelbe, ; 
durch Diefe oder diefelben. 

Dafern, Bdw, felten für: wenn und wofern. 

Dafür ober Dafür, U. mw, f. für dieſen, biefe, 
dieſes oder benfelben, dieſelbe daſſelbe, 
dieſe ober biefelben. 

Dagigen, 1) U. w., f. gegen oder wider Diefen, 
biefe, dieſes, oder denſelben, Diefelbe, baffelbe, 
gegen dieſe ober dieſelben; 3) Bmw, für: im ı 
Gegentheil, hingegen. 

Dagobert, Name: glänzend mie der Tag. 


ı Damäft, 


Damm 


Dahlbord, m. u. ſ. -€8, M.-e, die Lehne am 
Seländergang eines Schiffes; auch die obere 
Sinfaffung des Schiffes (das Plattbord). 

Däblen (von talan, reden), unbez. 3, mit ba- 
ben, tänbeln, ſcherzen. kindiſch ſchwaden, ſich 
kindiſch betragen (NR. D. Dummeln). 

Dattyliothet, w., fiehe Dacthlidthet. 

Oaͤktylus, m. fiehe Dactyius. 

DÄlE, m., -26, M. -e, in manchen Gegenden: 

ein Dintenklecks. Davon das Dalkpapiet 
ober der Dalkenfreſſer, ein Löfchlatt. 

Damals, U. w. zu biefem Male, zu diefer Seit. 
Damaltig, &. w, das, mas bamals wur. 

| tDamascener, unabändeel. @. w. > B. Klinge 
in Damascus, in Syrien, verfertigt. Damas- 
cteren, hinbez. $., das Ciſen ober den Stahl, 
auf damascener Art verfertigen, d. t. ihn flam · 
mig Apen, blau anlaufen lafſen, oder mit Gold 
und Silber auslegen. Die Damascierung, 
a. bie Verfertigung folcher Arbeit ; b. die flam- 
mige ®eftalt derfelben. 

m.,-e8,M.-e, 1)fo viel ad: Damas- 
cierung b.; 2) ein feines feidenes, wollenes 
ober leinenes Gewebe mit glattem Boden und 
erhabenen Figuren Damaften, &. u. U. w., 
von Damaft. 

+ Däme (vom lat. domina, Herrin, in ber Rit- 
tergeit gebifdet), w., 1) ein vomehmes, bef. ver- 
heitathetes Yrauenzimmer; 2) die Königin in 
dem Schach und Karteniptele; 3) zwei auf 
einander gefeßte Steine im Damenfptele,; 4) 
uneig. bie leßte Reihe Yelder des Damenbret⸗ 
tes; ingl. das ganze Brettfpiel fefi. Das 
Dambrett oder Damenbrett, das Da- 
menfptel, mnd der Damenftein, fiche 
Brettfpiel unter Brett. 


für ı — (auch Dammhirſch dd. Taunhirfch), 


m. es, M. -e, eine Art Wildpret, weiches 
Das Mittel zwiſchen dem gemeinen Hkfib und 
Rehroildprete hält, bef. ber Dambock. Das 
DamtHier, das weibliche Geſchlecht deſſelben. 
Das Damwildpret, ohne M. beide &e- 
ſchlechter gufammen. 


— (for. -gerr-), f., ein Achibud ı Dämffch oder Dämlich (von dam, trübt, derw. 


benaunt); - ieren, auf jene 

Baik Bilder anfertigen. 

Daheim, U. m. f. ga Haufe. 

DEähtz, 1) U. w., f. a. von oder aus biefem 
Or; b. herein, einher, ber; c. uneig. Darnus, 
aus biefer Urſache; d. gem. bio daher, bis auf 
biefe Seit, 2) Bow. (daher), f. Deswegen, 
aus biefer Urſache. | 

Dübis oder Dapin, U. w. 1) eig. an dieſen 
Ort; 2) umeig. a. fo weit, biß zu biefem Ziele 
ober Begenflanbe; b. umeig. hinweg oder weg, ' 
3. B. dahin fein, d. i. gekorben fein. 

Dabinten, U, w. felten £ zumäd. 

Dayinter, U. w., hinter dieſes dieſem, hinter 
bafielbe, demſelben, Hinter diefe, dieſen, Hinter 
dieſelben, denſelben, eig. und uneig. 


mit dumm, bAmmern), -er, -fie, ©. u. 
u. w., nieder. f. verrädt, albern, dumm, un- 


Aug, narriſch auch faul, ſaumſelig, ſchlufrig 
verdrofſen. 


Dämit, 1) U. w., f. mit dieſem, dieſer oder dem⸗ 


felden, berfelben, mit dieſen ober denſelben; 2) 
Bbw. (damit) f. auf daß, eimen Amel amzu- 
deuten, a. mit der anzeigenben Urt, wenn bie. 
fer ohne alle Ungewißheit ausgedruckt wird; b. 
mit der verbindenden, wenn er noch ungewiß 
iſt, oder mr als möglich norgeftellt wird. 


Daͤmm, m. -26, M. Dämme, 1) über. eine 


jebe Erhößung-von Erbe und Steinen; 2) beſ. 
a. eine ſolche Schöhung, das Waſſer abzuhal- 
ten; d. die Erhöhung eines Faheweges. Der 
Dammbruch, a. die. Durchbrechung eines 


Dammeln — 


Dammes, obneM.; h. der Ort, wo ein Damm 
uon dem Waſſer durchbrochen ft. Dämmen, 
1) unbe, 3, mit Haben, einen Damm ma—⸗ 
den; 2) hinbez. 3, (daa Wafler) durch einem 
Damm zurüchalten. 
Dimmeln, unbe, 3., mit haben, N. D. tän- 
dein, babien, ſ. d. 
Bammeln, binbez u. unbe. Z, mit haben, 
Rark treten, ftampfen, feſttreten. 
Damuıen (von dam, trübe, dunkel), 1) unbez. 
wb ump. 3, mit haben, (es bämmert) es 
wird ein wenig heü, vor Uufgang ber Sonne; 
ober ea wird ein wenig bunfel nach Unter 
gung berielben; 2) hinbez. Dämmerung ver- 
breiten, daͤmmerig machen (dev bämmernde 
dein) Dämmerig, &. u. U. w. ein wenig 
eh unb ein wenig dunkel. Die Damme: 
rang, ohne M. der Zuftand des mit Dunfel- 
beit vermifchten Lichtes; daher auch das Zwie⸗ 
Acht genannt. 
Dämon, un, -6, M.-en, ein Geiſt; Quälgeift. 
Damoniſch, E. w., einem höhern Geiſte an- 
d ober gemäß, au von einem bölen 
ifte befefien ober geleitet; graufig. 
Dimpf (von dam, trübe, bunfel, ſ. daͤmmern), 
m, -26,M, Dämpfe, 1) jeder vide Rauch 
oder Dunft; 2) gem. bie Engbrüftigfeit, befon- 
ders bei den Thieren. Dampfen, 1) unbe. 
3, mit haben, a. Dampf non fi) geben, 
oder verurſachen; b. in Geſtalt eines Dampfes 
auffteigen; 2) hinbez, Dampf machen, und 
Dampf machend rauchen (fein PVfeifchen dam- 
pfen). Die Dampflugel, bei den Feuerwer⸗ 
fern, eine Blendkugel. Däampfig, E. u. U. 
vw. mit ber Engbrüͤſtigkeit behaftet Die 
Dampfheizung, pas Dampfkochen, bie 
Dampfmafdhine, das Dampffchiff, das 
Dampfboot, der Dampfmagen (bie Hei 
zumg, das Kochen vermittelft ber Dämpfe; eine 
Maschine, ein Schiff, ein Boot, ein Wagen, 
weiche durch Dämpfe in Bewegung geſetzt und 
getrieben werben). 
Dampfen, binbe, 3, 1) (ein Tonwerkzeug) ben 
Ton deſſelben mildern; 2) unterbrüden, den 
Ar Wruch einer Sache hindern, als: ein Feuer; 
3) ia ben Küchen, langſam kochen, bünften. 
Riederſ. ftoven, ſchmoren; 4) uneig. gem. jchwe- 
res Athemholen verurfachen. Die Dämpfung, 
mit den Bed. 1. und 2. Der Dämpfer, -8, 
M. mw. &, 1) ein Werkzeug zur Ausloͤſchun 
der Achter; ein Löfchnäpfchen, Dämpfhorn; 2) 
ein Werkzeug zur Dämpfung der Tonwerkzeuge. 
tDandy, (fpr. Dennbi), m. ein Stußer, Mobdenarr, 
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zu Boden, mit verfchiedenen Zw., als: banie- 
ber ſchlagen, bef. uneig. muthlos machen. 


Dank (von denken, das Erkennen und Ge 


denen), m, -es, ohne M., 1) gem. (zu 
Danke) mit Wohlgefallen,; zur Bufriehenheit; 
3) die Bezeugung ber Erkenntlichkeit durch 
Worte (einem für etwas Dank fagen, abftatten, 
wiflen; Dank mit etwas verdienen) ; 3) in ber 
Bibel, für: Lob, Ruhm; in deu alten Ritter 
zeiten für: Rampfpreis, Siegerlohn, Giegesber 
lohnung, welche den Rittern von rauen har- 
gebracht wurbe; 4) allgem. Lohn, Belohnung. 
Dankbar, -er, -fle, @. u. U. w, geneigt, 
empfangene Wohlthaten zu erkennen und zu 
vergelten, oder biefelben wirklich vergeltend. . 
So aud die Dankbarkeit, ohne M. Das 
Dankfeſt, ein zur feierlichen Danffagung 
gegen Gott nerorbnetes Feſt, def. das Ernte- 
fe. Danten, be. u. hinbez. 3., 1) (einem 
für etwas) durch Worte Dank fagen; 2) (einem 
etwas zu banken haben oder banken) ihm da⸗ 
für Dank ſchuldig fein, oder auch ihn als ben 
Urheber davon erkennen ; einem etwas verban- 
fen, zu verdanken haben; aud) für: belohnen, 
vergelten (Dan? dir's Bott); 3) (einem) für 
einen Oruß danken, ihn wieder grüßen; 4) 
gem. (für etwas) es auf eine hoͤfliche ober 
auch fpöttifche Art abſchlagen Danffagen, 
fo viel als: danken 1. Die Dantfagung, 
Ausdruck feiner Dankbarkeit durch Worte. 


Daͤnn, U. w., 1) eine Zeit, bef. wenn es warn 


vor oder nad) ſich hat, und 2) eine Ordnung 
anzubeuten. Dann und wann gem. für: bie 
weilen, zumeilen. (Dann und denn wer 
den häufig verwechfelt; vgl. Denn.) 


Däannen, U. mw, mit von; (von bannen) von 


biefem Orte weg, ober von da, von biefem 
Orte. Daunenher, ober bannenhero, 
Oberd. veraltet f. daher. 


Där, U. w., nur in Zufammenf. für da, daber, 


f. Da. 


Däran und Daran (gem. dran, wenn «6 hen 


Ton auf an hat), U. w., f. an dieſem. 
biefer, an bemfelben, an denſelben ꝛc, eig. 
und uneig, 4 B. (daran kommen) an bie 
Reihe kommen; (e8 Itegt mic viel daran) «# 
iſt für mid) von großer Wichtigkeit; (daran 
ſetzen) wagen; (daran fein) a. an etwas axhet- 
ten; b. fi in gemiffen Umftänden befinden, 
an ber Reihe fein; c. (unrecht -) d. i. fich ir- 
ren; d. (es {fi nichts daran) es iſt nichts Woh- 
res an ber Sache; oder die Sache taugt nicht. 


Daniben, U. w. f. a. neben dieſen, diefe, diefes | Därauf ober Daräuf (gem. drauf, wenn der Ton 


oder bdenfelben ꝛc., neben biefem. dieſer ober | 


demfelben ıc., neben biefe, biefelben, neben biefen 
ober denfelben; b. fiber dieß, zugleich; auch 
bameben, danebſt. 

Dangeln, f. Dingeln. 


auf auf Itegt), U. w., für: auf diefen, biefe zc., 
auf dieſem oder demfelben, auf dieſe oder die 
ſelben ꝛc., eig. u. uneig, 3. B. darauf geßen, 
gem. für: fterben, ober verbraucht werben; 
nach dieſem Hierauf. 


Danieder, U. w., befler: barnieder, für: nieder, | Däraus ober Varäus (gem. braus, wenn aus 
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ten Ton hat), U, mw., f. aus biefen, biefer oder 
bemfelben ꝛc. biefen x. 

Darben (vermandt mit dürfen), unbez. 3. mit 
haben, an den nothmwendigften Bebärfnifien 
Mangel leiden. 

*Därbieten, binbez. 3. (einem etwas) anbieten, 
binbalten. Die Darbietung. 

* Därbringen, binbez. 3. herbringen, entgegen- 
bringen. Die Darbringung. 

+ Dardanelien, ein Paar Schlöffer zu beiben 
Seiten des Hellespont ; baher auch die Meer: 
enge felbft, die Straße der Darbanellen. 

Därein oder Darein (niebr. brein, wenn ein 
den Ton hat), U. w., für: in diefen, Diele, die- 
ſes ober benfelben, dieſelbe, ꝛc. (Darein 
bezeichnet immer eine Richtung ober Bewe- 
gung nach dem Innern einer Sache und fteht 
bloß auf bie Frage: wohin? ift alfo nicht 
zu verwechfeln mit darin, welches ein Sein 
oder eine Gegenwart in einem Orte ober 
Zuftande andeutet und nur auf bie Frage: 
wo? ftebt.) 

* Därgtben, hbz. 3., hingeben, geben, bef. Oberd. 

*Därbalten, binbez. 3. binhalten, barreichen, 
bef. Oberd. 

Darin oder Darın (gem. brin, wenn in ben 
Zon hat), N. w., f. in biefem, diefer oder dem ˖ 
felben, derfelben, in denfelben x. 

Därlegen, binbez. 3., vorlegen, hinlegen. 

Därlehen, f., -8, M. mw. E. (Oberb. die Dar 
leihe), was man einem andern leiht, bef. Geld. 

Därlehnen, für: Darleihen, davon nur noch 
gebräuchlih das Darlehn, das geborgte, ge 
liehene Selb. 

* Därleihen, binbez. Z, (einem etwas) binleihen, 
auf gewiſſe Zeit gegen eine Verguͤtigung zum 
Gebrauch bingeben, bef. Geld. 

Darm, m., -*8, M. Därme (Oberd. Darme, 
Niederd. Därmen), häutige Röhren in den thie- 
rifchen Körpern. Der Darmbruch, ein Bruch 
bes Darmfelles, d. i. ber dünnen, zähen Haut, 
welche alle Theile bes Unterleibes umgibt. Die 
Darmgicht, ohne M., die Gicht oder bas 
Neipen, oder überh. Heftige Schmerzen In ben 
Gedaͤrmen. Die Darmfaite, eine aus Där- 
men verfertigte Saite. 

Darnach ober Darnaͤch, ober befler: Danach, 
U. w., f. a. nad) biefem, biefer ober demſel⸗ 
ben, berfelben, nach diefen oder denfelben; b. 
nach biefer Zeit, hernach. 

Daͤrob oder Darob (zufammengezogen Dröb), 
U. w., f. darüber, daraus, dadurch, darum. 
Därren, hinbez. Z. in befonbern Ofen dürre 
machen, börten, als: das Malz. Die Darre, 
1) das Dörren, ohne M.; 2) ein Dfen zum 
Darren und das @ebäube, wo er fidh befindet, 
das Darrhaus, mit M.; 3) eine Krankheit, 
welche mit einem Ausdorren der Säfte ver- 
bunden ift, bei Thieren und Gewaͤchſen; auch 


— — — 


® 


— — 





Daß 


von Menfchen, Schwindſucht, Auszehrung, fo 

viel al8: die Darrfucht. Das Darrmals, 

auf der Darre gebörrtes Getreide. 

Därrteichen, binbez. 3., (einem etwas) zum Neb- 
men hiureichen, überreichen. Die Darrei- 
Kung. 

Därfegen, binbez. Z. Oberb. für: hinſetzen, vor- 
feben. Die Darſetzung. 

Därſteͤllen, binbez. 3., (eine Sache) 1) eig. vor 
Augen ftellen, gegenwärtig machen; 2) uneig. 
abbilden, deutlicy vorftellen, erzählen, befchrei- 
ben. Die Darftellung. 

Därfiriden, hinbez. 3., 1) felten für: hinſtrecken; 
2) (einem Geld) beffer: leihen, vorſtrecken. Die 
Darftredung. 

* Därthun, hinbez. 3., (eine Sache) 1) deutlich, 
begreiffich, anfchaulich machen; 2) mit Srän- 
den beweiſen. 

Därüber ober Darüber (gem. brüber, wenn 
über den Ton bat), U. w., f. a. über biefen, 
diefe, dieſes, oder denſelben x. über dieſem 
oder beinfelben x. ; b. während, über dieſer Be- 
ſchaͤftigung; c. länger, mehr, im Gegenſatz des 
darunter, als: zwei Wochen und darüber, d. i. 
über zwei Wochen. 

Därum oder Darum (gem. drum, wenn um ben 
Ton hat), U. w., f. a. um bdiefen Ort berum, 
ba herum; b. um biefe Sache; c. dafür; d. 
um beswillen, beswegen, bef. als Bow. Darum 
daß, veraltet f. weil. 

Därunter oder Darunter (gem. drunter, wenn 
der Ton auf unter fliegt), M. w. f. a. unter 
biefen, diefe, diefem ober denfelben, diefen ꝛc.; 
b. weniger, wohlfeiler x., im &egenfaße des 
darüber, als: vier Thaler und barunter. 

*Därwägen, hinbez. 3., bem Gewichte nach zu- 
ftellen, vorwaͤgen. 

Därzählen, hinbez. 3. der Zahl nad zuftellen, 
hinzählen. 

Das, f. Der. 

Däfe, w, M. -n, im N. D. eine Benennung 
der Bremfe, 

*Däfein, unbez. Z., mit fein, an einem beftimnt- 
ten Orte fein; vorhanden, gegenwärtig fein. 
Däfein, ſ. -8. ohne M, 1) die Segenwart an 
einem Orte; 2) die Wirklichkeit eines Dinges, 

das Leben, die Exiſtenz. 

Daſeèlbſt, U. w., für: da, allda, an 
fen Orte. 

Däsjenige, |. Derjenige. 

Däfig, €. w., gem. daſelbſt befindlich. 

Däsmal, U. w., f. diefesmal, dießmal. 

Din, Bow., 1) mit der anzeigenden Art (indi- 
cativ), wenn die Ausfage des Sapes, vor wel. 
chem daß fteht, gewiß ift, ober doch als ge- 
wiß vorgeftellt wird; 2) mit der verbinden- 
den (conjunctiv), wenn biefe Ausſage noch 
ungewiß ifl, ober doch als ungewiß vorgeftellt 
wird. Bei einer Endurſache laͤßt fih daß mit 
damit oder dem alten auf daß verwechfeln, 


ober in die 
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and erfordert allemal die verbindende Art. 
Bei einer Zeit ficht a. daß für: feit ober 
kitdem, mit der anzeigenden Art (e6 iſt nun 
bald ein Jahr, Daß er fort iſt); b. (bis daß) 
für: bis zu der Zeit, daß, ober fo lange bis, 
ober bis allein Go (3. ®. groß), daß, ober 
fodaß, wird gefebt, wenn eine Wirkung ober 
Folge der vorhergehenden Urfache bezeichnet 
werben ſoll. 

tBativ, m, -8, M. -e, in ber Sprachlehre, die 
dritte Endung oder der dritte Fall der De 
dination. 

Dattel, w, M. -n, die eiförmige Frucht des 
Dattelbaumes, d. i. einer Art Balmen. 

tDetum, ſ. (unabänberlich), Tag Monat und 
Jahr der Ausfertigung einer Urkunde ober 
eines Briefes. Datieren, hinbez, 3., das Jahr 
und den Monatstag einer Schrift beifügen, 
+ 8. einen Brief. 

dene, w, M. -n, Geitenbretter eines hoͤl⸗ 
zernen Gefaͤßes dergleichen bef. die Böttcher 
zu den Fäflern, Eimern 2c. gebrauchen. 

danchten (verw. mit benfen und Dünfen), 
1) unperfönl. 3,, es daͤuchtet oder daͤucht 
(baut, es dauchtete ober daͤuchte 
(dauchte), es bat gedauch tet od. gedaͤucht, 
(mich oder mir daͤucht) mich oder mir duͤnkt, 
mir ſcheint; 1. eig. über einen Gegenſtand 
witteld der Außern Sinne urtheilen; 2. uneig. 
aus wahrfcheinlichen Gruͤnden fchließen, muth- 
maßlich urteilen ; 2) perfönl,, (fich, mir) ſich 
dafür halten, fich einbilden (du bäuchteft bir 
Mug zu fein, ich daͤuchte mir das zu wiſſen). 

Dahen, hinbez. Z. vlt, die Speiſen verarbeiten, 
verdauen. 

1. Dauern (vom alten dur, was vom lat, du- 
raus, bart, fefl, und wovon durare), unbez. 
3, mit haben, 1) überh. fortfahren zu fein, 
währen, fortbauern ; bef. auch unverletzt fort- 
fahren zu fein, 2) gem. a. ausftehen, ertra- 
gen, aushalten; b. verharten, verbleiben. Die 
Dauer, ohne M, 1) das Vermögen, lange 
zu währen, die Dauerhaftigfeit; 2) das Fort 
dauern, Beftehen, bie Währung felbfl. Dauer- 
baft oder dauerhaftig, -er, -fle, €. u. 
U. m, lange zu dauern vermögend. 

?. Bauern (ahd. turen), hinbez. Z, mit bem 
vierten all der Berfon, 1) Unluft oder Schmerz 
über etmas empfinden, als: diefe Sache dauert 
mich; fein Vergehen dauert ihn nicht; laß dich 
die Zeit nicht dauern, 2) Mitleiden empfin- 
den, als: er dauert ihn; du bauerft mich; auch 
unperf., es bauert mich, daß 2c.; im O. D. 
und bei Dichtern auch: mich dauert beiner, f. 
du dauerft mich, oder ich bebaure dich. (Es 
dauert mich ift zu unterfcheiden von: es 
befümmert, verbrießt, gereut mich.) 

Daumen (oder ungut Daüm), m., -6, M. w. 
&, 1) der erſte und bidfte Finger an ber 


Hand; 2) die Breite eines Daumens, ein Zoll; 
3) in den Waflermühlen, die Hebearme der 
Daumenmelle, welche die Stampfen, Häm- 
mer x. aufheben. Das Däumchen, ein Mei- 
ner Daumen. Die Daumenjchraube, ber 
Daumenftod oder da8 Daumeneifen, 
ehedem in der Zortur: ein eifernes Schrau- 
benzeug, die Daumen damit einzupreffen. 
Der Däumling, -8 M. -e, 1) ein Über 
zug über einen befchäbigten Finger; 2) ein 
Meines Holz an den Daumen ber Daumen- 
welle. 

Daüne oder Düne (von dunen, ſchwellen), w., 
M.-n, fo viel als: Flaumfeder. 

f Dauppin (fpr.. Dophäng), m., ehemals die Be- 
nennung bes Kronprinzen von Franfreich. 
Danpbhine, w. " 

Dausb, ſ., -e6, M. Däufer, 1) das höchfte 
Kartenbfatt, das As; dab. gem. „wie ein Daus“ 
d. i. trefflich, tächtig (3. 8. ein Mann -). 

t Davidsharfe, w., eine Art großer Harfe. 

Dävon oder Davon, U. w. f. a. eig. von bie 
fem, diefer ober demfelben, berfelben, von die⸗ 
fen, unb benfelben; b. uneig. weg, 5. B. et- 
was davon bringen, davon laufen ꝛc. 

Dävor oder Davör, U. w., f. vor biefen, diefe, 
dieſes oder benfelben, vor dieſem, diefer 2c., 
eig. u. uneig. 3. B. ich kann nichts davor, Ich 
bin nicht Schuld daran. (Häufig wirb dav or 
mit dafür verwechlelt; vgl. für unb vor.) 

Däwider oder Dawiber, U, w., gegen ober wi. 
der biefen, biefes, oder benfelben, ꝛc, wider 
dieſe oder biefelben. 

t Day ober befler Dey, ein Oberrichter, Vor- 
ſteher, Statthalter in den afrifanifchen Raub- 
ftaaten. 

Dazu oder Dazu, U. w. für: zu biefem, biefer 
oder demfelben, derfelben zu biefen ober den- 
felben, eig. u. uneig., 3. B. thue dazu, daß ıc., 
d. i. wende Fleiß an, daß x. 

Däzumal, U. w., gem. f. zu biefer Zeit, damals. 

Däzwifchen oder Dazwifchen, U. w, für: zwi⸗ 
ſchen biefen, biefe, dieſes ꝛc, zwiſchen dieſem, 
dieſer oder demſelben ꝛc., eig. u. uneig. 3. B. 
(dazwiſchen kommen) etwas unterbrechen, hin- 
bern; (fi) dazwiſchen ſchlagen) etwas abſicht⸗ 
lich verhindern. 

De, eine Endſylbe mancher vom Zw. abgeleiteten, 
Hw., 3. B. von freuen, Freude, von zie 
ten, gierde, von gieren, Gierde (Be 
gierbe). Zumeilen wird biefe Endſylbe ausge- 
laflen, 3. 8. Zier, Bier, Begier x. 

f De, in fremden Wörtern in Zufammenfeßungen, 
ab⸗, ent- bedeutend. 

t Debandieren, bie Reiben auflöfen, die Trup- 
pen zerftreut fechten laſſen. 

tDebartieren, ausfchiffen, ans Rand fegen. 

t®Debätte, Streitrede, Wortwechſel, Berhanblun- 
gen, bei. in Kammern. Debattieren, ver 
handeln, ftreiten. 
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fOabauũche (ſpr. - boſche), w. Audſchweifung. Deeidiert, &. w., entſchieden, beſtimmt, ent- 
Debauchieren (far. deboſchieren), ſchwelgen. ſchloſſen. Decidieren, entſcheiden. 
ausſchweifen. fDecimal, zehntheilig (Decimalbruch). 
+Debit (ſpr. Debih), m. der Abfap, Abgang . Oeeimieren, hinbez Z. den zehnten Mann 
Verkauf, Vertrieb von Waaren. Debitieren, : töbten, immer ben zehnten Gegenftand aus 
abfegen, verkaufen, vertreiben. Debito, m, | einer Reihe wegnehmen, 
bie Schuld, das Schuldige. Die Debit- | De, |, -06,M. -e, N. D. f. Verbed. 
maffe, f. o. w. Goncursmafle. Der Debi- Decken (ahd. thagan, lat. togere), hinbez. 3. 
tor, M. -et, Schuldner, Schuldiger, tın Ge⸗˖ 1) eig. a. einen Körper über ober auf den am 
genſatz von bem Creditor, d. h. Släubigerr. dern ausbreiten, 3. B. das Tiſchtuch auf den 
tDeblokieren, einen geiperrten, blokierten Ort Tiſch; b. mit einer Dede verfehen, bedecken. 
wieder freigeben ober machen. gaͤnzlich dbeden, 3. B. ein Haus mit bem 
t Deboüchieren, (ſpr. - bufch-) aus einem engen Dache; 2) uneig. a. verbeden, den Augen ent- 
Paß, oder überh. von einem Orte ausrüden ziehen; b. befchügen, bededen, fihern. Die 
und die Maſſe im Zreien entfalten. |  Dide, überhaupt alles, mas eine Sache deckt 
) 
) 


Debicieren 


— — — 


tDebütieren, auftreten, ſich zuerſt hoͤren laſſen, oder bedeckt; beſ. a. eine gewifſſe biegfame 
die Antrittsrolle ſpielen. Der Debuͤtaut, Bedeckung anderer Körper, z. B. bie Bett. 
decke, Pferdedecke ꝛc.; b. mas die Hoͤhlung 
eines Behaͤltniſſes von oben ſchließt, beſ. die 
immerdecke; c. uneig. alles, wodurch die 
enntniß einer Sache entzogen wird, auch: 
der Schleier. Das Deckbett, ein Federbett, 
womit man fich zubedt. Das Dedenfiüd, 
ein Gemälde an der Dede eines Zimmer, 


M. -en. | 
+Mecade, ein Zehend, gehn Zahıe, Etüde u f. m. 
tDecabence, (fpr. -bangp), w., Verfall, Ver. | 

ſchlechterung. 
t Decampieren, das Lager abbrechen; fliehen. 

f Decatieren, Tüchern die Dompffrumpfe geben. : 
tDecan, au Dekan, m., -6, DM. -e, ein Bor: | 


gefebter eines Gollegiums; bef. 1) auf Uniger- | 
fitäten, ber Vorgeſetzte einer Facultaͤt; 2) in 
deu hoben Gtiftern, der Nächfte nah dem 

Propfte; gem. der Dechant. Ein Pfarrer, ber | 
namentlich auf dem Lande, die Mittelsperfon | 
zwifchen dem Bifchofe unb ben Abrigen Geift- | 
lichen bilde. Das Decanat, -6, M -6,, 
defien Würde, Ehrenamt, Gebiet und Woh- 
nung; aud) die Decanei ober Dechanel. | 
Decem, m. f. der Zehnte, ber zehnte Theil, 
(Abgabe). 

December, m. -8, M. mw. €, eig. (nach dem: 
ölteften roͤmiſchen Kalender, der nur zehn Mo 
nate enthielt unb mit dem März begann) ber 





zehnte, jet ber zwoͤlfte Monat im Jahre; ber 
Chriſtmonat oder Wintermonat. 

f Decemuiam, |, ein Zeitraum von zehn Jahren, 
ein Jahrzehend. | 
+ Decenz, w., bie Wohlanftänbigkeit, Ghrbar- 
keit, Schieflichkeit, Sittſamkeit, ber Woblftand. 
Decent, & w., ſchicklich, anftändig, ehrbar, : 
ſutſam | 
t Decernent, m. ein Rechtserfenner, Beſchlußfaſſer. 
tDedant, m. |. Decan. 

+ Decharge, (fpr. Deicharfch‘), Die Abladung, Yus- 





Der Deckmantel, uneig. ber ſcheinbare Bor: 
wanb einer böfen Handlung, Der Didel, 
-6, M. w. E. dasjenige, womit bie 

eines Gefaͤßes zugedeckt wird. Das Didel- 
Gen, ein Metwer Dediel. Die Deckung. 


f Declamieren, binbez. J. 1) eig. mit dem gebö- 


rigen WBort- und Redetone berfagen; 2) un- 
eig. im redneriſchen Tone von unwidhtigen 
Dingen reden. Die Declamation, 


: tDeclaration, w., bie Erflärung; bie Waaren 


ober Guterangabe bei Zöllen und Moſten 


Declarteren, erflären, feinen Cutſchluß 
fund thun; Waaren oder Güter angeben. 


ı tVectinieren, hinbez. Z., in der Sprachlehre, bie 


Wörter nad den Faller (Gafus) abändern. 
Die Declinatton, eine ſolche Abänderung. 


t Decöet, ſ. -e8, M. -e, f. Abſud. 
f Deeoration, w. die Verzierung; bei, die BAb- 


nen-Berzierung, die Malerei und Beflelbung 
auf der Bühne; das Ührenzeichen, der Orden 
Decorieren, verzieren, aufpusen, au®- 
(Hmüden Das Decorum, ber Anſtand, 
Wohlſtand, die Schicklichkeit, das Schickliche. 


VDecouragieren, ſpr. ·kuraſch ·), entmuthigen. 


ladung; die Eutledigung, Erledigung einer Deereditieren, um bad Zutrauen (Grebit), bie 
Rechnung, Befreiung, Losfprehung von einer | Bhtung bringen. 


Schuld; das Abfeuern eines Geſchuͤzes. De- 
Hargieren, ablaben, entladen, entbinben, | 
losſprechen, entlebigen, tilgen, eine Schuld 
ausiäihen; abfeuern; loeſchießen. 
Dicher, m, -6, M. mw. C., eine Zahl von zehn, 
wonach bie Yeberhänbler die Felle zählen. 
tDegpiffeieren (jpr. -Ichiff-), entziffern, enträth- | 
fein; tn Chiffern Geichriebenes Iefen oder in 
Buchſtaben fchreiben. ! 


| +Decrtt, |, -e6, Di -e, überh. eine obrigkeit- 


liche Verorbnung, ein Befehl, Beſchluß; beſ. ein 
Ausipruch des Richter ober Landesherrn auf 
eine Bittfchrift. Decretieren, hinbez. Z. eine 
ſolche Verordnung geben ober einen ſolchen 
Ausfpruch thun. 


fDebicteren, hinbez. 3., (einem ein Buch) beffer: 


zueignen. Die Dedicatiön, bie Zufchrift 
ober Zueiguungsicrift. 


Deducieren 


?Debueieren, hinbez. 3. (einen Gas, ein Recht) 
ableiten, darthun aud andern fchon erwiefenen 
Sägen oder Rechten 2. Die Deduction, 
eine ausführliche Sntwickelung, Ableitung, Fol⸗ 
gerung, Beweisführung (in der Nechtsfprache 
und Logif). 

tDeftet, m. - 26, M. -e, der Dlangel, und der 
fehtende Theil ſelbft. Defect, -er, -fie, E 
». U. w., mangelhaft. 

t Deföndieren, binbez 3. (einen) vertheibigen. 
Die Defenfion, Vertheibigung. 

tDeferieren, übertragen, zuſchieben (einen Eid), 
antragen ; bewilligen, 

Oeñeit, ſ. das Fehlende, der Ausfall, der Fehl. 


betrag. 

tDentt, ſ. ein Engpaß oder Hohlweg, ein Paß. 
Defilieren, durch einen engen Paß ziehen; 
in ſchmalen einzelnen Reiben ziehen. 

?Definieren, binbez. 3., (eine Sache) den Be- 
griff derfelben genau beftimmen und von an- | 
dern unterfcheidend erflären. Die Defiut- | 
tion, bie Gtflärung (logifche). 

tDefraubant, m. ein Kaſſen⸗, Zoll- oder Steuer- 
beträger, ein Schleihhändler, Schmuggler. Die 
Defraubation, ein verftechter Betrug, Un- 
terfchleif. Defraudieren, heimlich betrügen, 
bef. einen Unterfchleif machen in Anfehung der : 
Steuern oder Zölle und ber Xccife. 

Digen, m, -6, M. w. E. Shren- und Stanbes- 
waffe. Das Degengehent, ein Guͤrtel, an 
welchen der Degen gehängt wird, die Degen- 
koppel. Der Degenknopf, 1) eig. der Knopf 
an einem Degengefäße; 2) uneig. ein tapferer 
Krieger, ein wackerer, reblicher Mann, Bieder 
mann; (ein alter Deutfcher -) b. I. ein reblicher 


Deutfcher. 

tDegout (fpr. Degub), m., bie Abneigung, der 
Stel, Abſchen. Degontant, widerlich, efel- 
haft, unausftehlih. Degoutieren, anekeln, 





Widerwillen einfloͤßen, widern, Abneigung er- | T DER, (2ſylb.), 


regen, verleiden. 

Degradation, w, bie Herabfeßung non einer ! 
Würde, Chrenſtelle x., die Entfeßung, Entwuͤr⸗ | 
bigung, Erniedrigung, Abſezung. Degra-, 
dieren, berabfegen, jemanden feiner Würbe : 
entfegen, ermiebrigen (bef. beim Milltair, | 

Diimen (f. bünn), hinbez. Z, 1) eig. a. (einen 
Körper) durch Ziehen in bie Länge und Breite | 
vergrößern, ausbehnen, niebr. reden; b. ic) | 
feine lieder ausbehnen, gem. fich ausſtrecken; 
2) mmeig. a. von der Zeit und dem Raume, ı 
(fi) ange währen, fein Ende nehmen; b. (Die | 
Wörter) fie jehr langſam ausiprechen (ein ge- 
dehnter Ton); aud (von Abhandlungen) fie 
obne Roth verlängem. Die Dehnung, bei. 
mit der Bed. 2.b. Dehnbar, -er, -fie, 
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gegen das hereinbrechende Waſſer. Deich⸗ 
bruch, Deichvogt u. a. Zufammenf. Dei- 
hen, unbez. 3, Deiche machen. 

1. Deichfel, w., eine Burzftielige Art verfchiedener 
Holzarbetter. 

3. Deichfel, w., M. -n, die Stange vorm an 
einem Wagen, an welche die Pferbe geipannt 
werden. Der Deichfelarm, zwei hölzerne 
Arme an dem Vorberwagen zur Befeftigung ber 
Deichfel. Das Deichfelpferd, ein Pferd, wel- 
ches neben der Deichfel zieht, das Gtan- 
genpferd. 

fDejeuner od. Deieund (pr. Defchöueb), ſ. das 
Frühftüäd, Morgenbrot. Das Dejeliner & la 
fourchette, das ®&abelfrühftüd, das kalte 
Vormittagemahl. Dejeunieren, frähftücen. 

1. Dein, f. deiner, f. Deiner. 

3. Dein, ein zueignendes Fw., etwas, mas ber 
zweiten Berfon gehört, oder fich überhaupt auf 
biefelbe bezieht, eig. und uneig. anzubeuten; 
1) in Verbindung mit einem Hw.; 2) obne 
baffelbe, a. dein, ale U. w. es iſt dein; gem. 
f. es gehört dir, b. gem. für: der, bie, das 
deinige. Der, die, das Deinige, ober ven 
altet Deine, Im. a. ohne Hm. fo viel als: 
bein; b. als Hw. felbft, das Deinige, f. bein 
Eigenthum, Vermögen, oder beine Schuldig- 
feit, die Deinigen, beine Angehörigen, Ver ˖ 
wandten. Deinetbalben, deinetwegen, 
beinetwillen, ober um Deinetmwillen, 
U. w., gem. f. aus Liebe zu dir, aus Gefällig- 
feit gegen dich, oder zu beinem Nutzen. 

Deiner, zufammengez. bein, f. Du. 

Deinfen, unbe. Z, mit haben, zurüuͤckweichen, 
zuruͤckblelben von Schiffen, die in einem See. 
treffen übel zugerichtet worben find. 

Deife, w. M. -n, Zleiſch und Wurftbörre in 
oder am Gchornfteine, eine Peine Räucher- 
fammer (metterauifch). 

m. -en, M. -en, ber an Gott 

glaubt zufolge ber Vernunft (vom fat, deus, 

Gott); dem ftellt man den Theiften gegen- 

über, ber an Gott nad ber Offenbarung 

glaubt (vom griech. theos, Gott). Go auch 

Deismus, folder Vernunft ˖ Olaube; oft mit 

Naturalismus verwmechfelt, d. i. dem Blauben 

an eine blinde Naturkraft, nicht an einen per- 

ſoͤnlichen (d. 5. nicht menfchenähnlichen, fon- 
dern einen ſelbſtbewußten, allmädhtigen, inbi- 
viduellen) Geiſt, der auch dem Theismus, 
dem Gottesglauben nach ber Offenbarung ge- 

genäber geftellt wird. Deiftiich, & u. U. m, 

jenem gemäß, angehörtg. 


Delegieren 


| nadesen w., 1) da6 Angeben, die Ungeberei; 


3) Übertragung, Zuſchiebung (ſ. beferieren). 
Delatoriſch, angeberiſch, verleumderiſch. 


@. u. U. w. was ſich un laͤßt. So aud | — ergoͤtzen, vergnuͤgen, laben (auch 


die Dehnbarkeit, ohne M 


ſich). 
Oehore, M. (beobachten) das Außere, Anſtand — 1) abſenden; 2) überweifen, anweiſen 


Dei, m, —es, M. -e, ein Damm, zum Schuß. 
Venlg'e Pandwdeterb. der deutidhen Epr. 5. Qufl. 


(eine Schuld). Der Delegat, der Abgefanbte. 
12 
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Denken 


t Deliberieren, berathſchlagen, überlegen. Die fDemonſftrieren, hinweiſen, zeigen; beweiſen, 


Deliberation, die Berathſchlagung, Über- 
fegung. 

fDelicät, -er, -fie, E. u. U. w. 1) f. a. fein, 
nicht grob, ingl. zärtlich; b. Behutſamkeit er- 
forbernd; o. ſchmackhaft von Speifen und Ge 
tränfen;; d. efel, leder; 2) gewohnt, nur das 
Angenehme, Schöne 2c. zu fuchen und zu fühlen, 
fein bebentend, fein empfindend. Die Delica- 

teſſe, 1) ein Leckerbiſſen; 2) das zarte 
Gefuͤhl. 

kDelinquent, m, -en,M. -en, ein in Verhaft 
genommener Verbrecher, bef. ein zum Tode 
verurtheilter Miſſethaͤter. Delict, das Ver 
brechen. ı 

tDelieinm, f., der Wahnſinn, das Arrereben. 
Delirieren, irre reden, fafeln; rafen. 

f Delogieren, ({pr. - loſch -), aus ber Wohnung 
treiben, verbrängen (dem Feind, ihn aus einem 
Dre). 

f Delphi, m., -€8, M. -e, 1)eig. eine Art großer 
Seefiſche; 2) ein noͤrdliches Geſtirn von zehn 
Sternen; 3) die gem. wie ein Delphin geftal- 
teten Hanbhaben der Kanonen und Mörfer. 

t Delta, das griech. D (N); ein von Flußarmen 
eingefchloffenes Land von der Form eines 
Dreiecks. 

Dem, |. Der. 

+ Dimagög, m., -en, M. -en, ein Vollslenker, 
Volksführer, Volfsverführer, Volkaaufwiegler. 
Demagogiſch, ©. u. U. w., vollführend; 
aufwiegleriſch. 

Demant, m. ſ. Diamant. 

t Demartation, w., die Begrenzung, Abmarfung. 
Die Demarkationslinie, die Scheibe 
ober Örenzlinie, die zur Feſtſezung der Gren⸗ 
zen gezogene Linie. 

fDemastieren, (auch bemaflieren), entlarven, 
entbällen, entſchleiern, aufdecken, entmummen. 

fDewele, ſ., ein Meiner Streit, Zwiſt, Zank, ein 
Handgemenge. 

fDementi, (ſpr. -mang-), ſ. die Beſchuldigung 
einer Luͤge; die Luͤgenzeihung; (einem ein - 
geben) ihm ber Unwahrheit zeihen, bezichti- 
gen; (fich ein - geben) fich wiberfprechen, eine 
Blöße geben. 

Demnach, Bow. f. alſo, baber. 

Demohngeachtet, flatt: demungeachtet ober 
deßungeachtet. 

fVDemoiſelle, w, M. -en, das Fräulein, die 
Jungfrau, Jungfer. 

fDemokratie (Aſylbig), w., M. -en (Afylbig), 1) 
bie Verfaflung, vermöge welcher bas Volk bie 
böchfte Gewalt ausübt, ohne M.; eine Volle 
herrfchaft;; 2) ein omf biefe Art regiertes Land 
ferof, mit M. Der Demokrat, -en, M. 
-en,ein Anhänger diefer Verfaffung. Demo- 
fratifch, E. u. U. m, jener gemäß, angebörig. 

tDemolieren, fchleifen, abtragen, nieberreißen, 


abbrechen. 


darlegen, anſchaulich machen, deutlich darthun, 
erflären. Die Demonftration, ber über- 
zeugende, einleuchtende Beweis, die Beweis- 
führung, die Unzeige, die Angriffsmiene, Be- 
drohung, Andeutung einer geriflen Abficht 
durch vorgenommene Bewegungen. Demon- 
ftrativ (Eigenſchaftsw.), hinweiſend; daber: 
das Demonftrativ, das hinweiſende Fürwort. 

fOemontieren, unberitten machen (die Kavalle⸗ 
rie); wehrlos oder unbrauchbar machen, ober 
zum Gchroeigen bringen (Ranonen, eine Bat- 
terie). 

t Demorafifieren, entfittlichen, ſittenlos machen, 
verderben, verfchlechtern. 

Demuth (ahd. deomuot, von deo, niebr. wo⸗ 
von deonan, dienen, und Muth, f. b.), w. 
ohne M., derjenige Zuſtand des Bemüthes, da 
man aus Kenntmiß feiner Unvollkommenheiten 
von ſich gering denkt, und ſolches durch die 
That an den Tag legt, Befcheidenheit Im &e- 
genfage zu Hochmuth, Srgebenheit, bef. in Be- 
ziehung auf Gott. Demüthig, -er, -fie, 
€. u. U. w., Demuth) befibend oder verrathend. 
Die Demäthigkeit, ohne M. veralt. für: 
Demuth. Demdtbigen, Hinbez. u. ruckbez 
3. 1) eig. (einen) demäthig machen ; (fi) ſich 
demuͤthig bezeigen; 2) uneig. (einen) bezmwin- 
gen, unterwerfen, erniedrigen. Die Demöü- 
thigung, eine demäthigende Handlung. eine 
Kränkung. 

Din und Dinen, |. Der, Gw. mw. aud Fw. 

t Denär, m., eine altröm. Mänze (etwa 6 Egr.); 
fhlef. Kupfermuͤnze. 

f Denbrit, m, M. -en, Steine, auf deren Ober- 
fläche die Natur Zeichnungen von Bäumen 
und Sträuchern gebildet hat. Denpdroli- 
then, Verfleinerungen von Bäumen und be- 
ren Theilen. 

Dengeln ober unrichtig Dängelm, binbez. 3., 
eig. überb. fchlagen, pochen, Flopfen, beſ. (die 
Sicheln und Genfen) durch Hämmern ſcharf 
machen, haͤmmernd fchärfen, oder ſcharf haͤm⸗ 
mern. Daher ber Dingelbammer, das 
Dengelzeug, bie dazu erforberliden Werk: 
zeuge. 

*Dinten, hinbez. und unbez. 3. mit haben, 
überh. jede Thaͤtigkeit des Verſtandes und 
ber Vernunft, ſteht zunaͤchſt dem „fühlen“ 
und glauben“ gegenüber (ahd. denchan). 
1) eig. Vorſtellungen mit Bewußtſein haben, 
a, allein für ſich; b. in Verbindung (4 B. 
eine, obereiner Sache, od.an eine Sache; 
ſich eine Sache, od. ſich denken, Daß x.) ingleichen 
gem. eine fpöttifche Berneinung oder eine Ver- 
mwunderung auszudruͤcken, als: ich daͤchte gar; 
ich Dachte, was es wäre, 2) uneig. a. glauben, 
dafür halten; b. vermutben, 3. B. gem. ich 
dachte mir's bald; c. urtbeilen, mit von (gut, 


Denn — 


ſchlecht von einer Sache oder Perſon denken) ; 
d. dienlich, für rathfam halten; e. ſich erin- 
nern, al6: fehr lange - können (an einen ober 
eine Sache, felten: einer Sache); f. erwähnen, 
mit an oder dem zweiten Zalle; g. nachden- 
fen, überlegen, bef. mit auf, als: auf ein Mit- 
tel; anf ſich -, d. i. auf feinen Außen; h. den 
Grand der Dinge unterfuchen, nachbenfen, 
grübelm; i. Hoffen; k. Willens fein; 1. auf 
eine gerifle Art denken ımb handeln, 3. B. 
edei, groß, fchleht m. Der Denker, -6, 
M. w. E, ein Mann, der fi zum Rad; 
denfen gewöhnt hat. Denkbar, -er, -fie, 


€. u. U. w., maß fich denken läßt. Denfglän-|- 


big, &. w., Heißt ber, welcher über feinen 
Banden dentt, d. h. fi} eine vernänftige 
Rechenfchaft von bemfelben zu geben ſucht. 
Dem Denfgläubigen flieht der Blind- 
gläubige entgegen, ber leicht in Aberglau- 
ben oder amd bemfelben im Unglauben ver- 
fall. Das Denkmal, -e6,M. -e,mb-mä- 
ler, ein Zeichen zum Andenken eimer Sache, 
bef. eines Verftorbenen ; ein Denkzeichen. Die 
Dentmünze, eine Münze zum Andenken 
einer merhwürbigen Begebenheit ober Berfon; 
eine Sedächhtnipmänze, Medaille. Der Denk⸗ 
jpruch, ein Uusipruch, der an eine wichtige 
Sache oder Wahrheit erinnern foll, eine Sen- 
ven, Maxime, ein Wahlſpruch. Die Den- 
fungsart, eine zur Fertigkeit gewordene Art 
und Weife zu denken (in fittlicher Beziehung; 
auch Gefinnung). Die Denkart, wie man 
denki, feine Begriffe und Gedanken verbindet 
(logifh). Dentwärbig, -er, -fte, E. u. U. 
mw. bes Nachbentens oder ber Grinnerung 
werth. Die Dentwärbigfeit, M. -en, a. 
die denkwuͤrdige Befchaffenheit einer Sache, 
ohne M.; db. die denfwürbige Sache ſelbſt, 
mit M. Der Denfzettel, a. eig. ein jeber 
Zettel, ber an etwas erinnern foll; b. uneig. 
niebr. irgend etwas linangenehmes, für eine 
Beleidigung, Unart 2c,, 3. B. eine Maulfchelle, 
Prügel x. 

Dean, begrünbendes Bdw., weiches 1) zu An- 
fange des Sapes, eine Urfache; und 2) in der 
Mitte deffelben a, mit einem zu Anfange fte 
henden fo, einen gemeiniglich verftechten Schluß 
aus einem vorhergegangenen Satze; und b. 
eine Bedingung bezeichnet; es fei denn, daß ıc. 
Ferver ſteht es a. bei Vergleichungen für: 
als (größer denn ſals]) du); und b. DO. D. 
unrichtig als U. w, für: dann. Zuwellen fteht 
es auch überfiäffig zur Ausfällung und Run- 
dung der Rede. 

Dinush, Bow., f. doch, nichts defto weniger, 
gleichwohl, defien ungeachtet. 

t Denunciant, m., der Ungeber, Unfläger, An: 
geiger. Der Denumciat, der Beklagte, Un- 
gegebene. Die Denunciation, die Angabe 
eines Vergehens bei der Obrigkeit, die An- 























fDeputierte, m., ber Abgeorbnete. 
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| zeige, Angeberei. Denunciieren, angeben, 
anzeigen. 


f Departement (fpr. Departemang), f., -8, M. 


-6, ein zugetbeilter Kreis von Gefchäften, 
Staatsverrichtungen; Verwaltungsbezirk eines 
Landes, 


Depeche (fpr. Depeſche), w., M. -n, Staats 


briefe, Eilbrief, Sendbrief, an und von hohen 
Beamten. 


fDependieren, von einem abhangen, ihm unter- 


worfen fein. 


f Depenfe (fpr. Depangß), w., die Ausgabe, ber 


Aufwand, bie Verſchwendung. Depenfieren, 
ausgeben, verwenden, aufmenden, verzehren, 
verthun, durchbringen, verſchwenden, vergeuden. 


fDeplacieren, einen von feinem Platze bringen, 


feßen;deplaciert fein, nicht an feiner Stelle 
fein, fi) am ungehörigen Orte befinden. 


fDeplorabel, beflagenswerth, jämmerlich. 
t Deplopieren (fpr. - ploajiren), entfalten, ent- 


wideln (beim Militair, bie Heermafle ent- 
wickeln). 


fBDeponieren, hinbez. 3., niederlegen, in Ver⸗ 


wahrung geben, anvertrauen. Das Depot, 
eine zur Verwahrung anvertraute Sache, und 
der Ort, wo dieſe verwahrt wird. 


tDeportieren, verbannen, ausführen, verjagen, 


ins Elend verweifen. Die Deportation, 
bie Verbannung, Landbesverweifung. 


fDepofitengelder, in gerichtlidde Verwahrung 


genommene Gelber; gegen Zinfen aufgenom- 
mene Hanbelögelder. 


f Depraviert, verborben, verfchlechtert. 
TDeprimieren, nieberbrüden, entmutbigen. 
tDeputät, ſ. ein beftimmtes, befolbungsmäßiges 


Einkommen an Naturalien. 

Die Depu- 
tation, bie Geſammtheit von Abgeordneten; 
ein Ausfchuß. 


Der, die, das, das beftimmte Geſchlechtswort, 


welches überhaupt gebraucht wird, wenn ein 
oder mehrere unter einem Sattungsworte be: 
oriffene einzelne Dinge genauer hervorgehoben 
werben follen. Diefes Geſchlechtswort wird in 
allen feinen Endungen unbetont ausgefprochen. 
Der, die, Das, Fw. welches mit bem Tone aus- 
geiprochen wird; es fteht aber 1. vor einem 
Hm. a. als ein anzeigendes Fw. f. bicfer, 
diefe, dieſes; b. als ein anzeigendes und zu- 
gleich bezägliches Fw. f. derjenige, diejenige, 
Dasjenige ; 2) ohne Hm., a. als anzeigendes Zw. 
f. diefer, diefe, diefes; eig. u. uneig., 3. B. (es 
iſt an dem) es iſt wahr; (mit afle dem, ober 
bei dem aflen) ungeachtet alles dieſes; (vor 
dem) vor diefem, ehebem; (zu dem) gem. f. 
überbieß, b. als ein anzeigenbed und zugleich 
bezügliches Fw. f. derjenige, diejenige, baßje- 
nige, oder derfelbe, diefelbe, basfelbe, C. als 
ruͤckbezuͤgliches Fw. allein f. welcher, welche, 
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weiches. Das ſaͤchliche Geſchlecht das kann | Höchft und Allerhoͤchſt vorzuſetzen, ale: Hoͤchſt 
in 2. a. und b. für alle Geſchlechter und biefelben ıc. 
Zahlen ftehen. Derwigen, f. Derowegen. 

+ Derangieren, (ſpr. Derangfchieren), in Unorb- | Derweil, während der Zeit; Derzeit, zu diefer 3. 
nung bringen, verwirren, zerrütten; beran- | tBDerwifch (e wie kurzes &), m, M. -e, muba- 
giert fein, in zerrütteten unorbdentlichen, ge | mebanifcher Bettelmönd). 
ftörten oder bedenklichen Bermögensumftänden | Des, f. das Geſchlw. und aud das Yw. Der. 
ſich befinden, verfchuldet fein. t Desarmieren, entwaffnen, wehrlos machen 

Dirb, -er, -efte, oder -fte, E. u. U. w., 1) | }:Desanouieren, (fpr. - amub-),ableugnen, wiber- 

. eig. feſt, dicht, Eräftig, ftark, grob; 2) uneig. rufen, nicht anerkennen. 

a. im Bergbaue, fehr feft in ein anderes Me- | } Defcenbent, m, -en, M. -en, ber Ablömm- 
tall eingewachfen; b. gem. mas auf das för | Ting, Sprößling, Nachkommling. Nachkomme. 
perliche und geiftige Gefühl einen ſtarken Ein · Defem, m, -6, M. -e, bef. in N. D., eine Art 
drud macht. Die Derbheit, ohne M., on Wage, eine Pleine Schnellwage; auch Befe- 
Zuftand, da etwas berb ift. | mer und Juſert. 

Dereinkt, U. w., f. einft, fünftig. |tBDeferteur (fpr. Defertör), m., -& M. -6, ein 

Direnthalben, derentwegen ober um berent. | entlaufener Soldat, ein Yusreiper, Überläufer ; 
willen, U. w. f. um berer willen. ein Heerflüchtiger, Defertieren, unbez. 3, 

Dergeftalt, 1) U. w., f. a. von biefer Art, der | mit haben, beerflächtig werben, ausreißen. 
gleichen, desgleichen; b. fo, 2) Bbm. f. unter | Die Defertion, das Davonlaufen. 
diefer Bebingung. Desfalis, auch dehfalle, U. w. gem. f. deßwe 

Dergleichen und Deögleichen, zwei unabänderf. | gem, wegen dieſes Ball. 
€. w, für: deſſen gleichen, beren gleichen, | Desgleichen, auch befgleihen, 1). w., |. 
derer gleichen, d. i. von biefer ober welcher Dergleichen; 2)Bbm. f. ingleichen, wie auch. 
Art; bisweilen für: folcher, folche, ſolches. Deshalb oder beshalben (auch dehhalb), U. w 

Dirienige, diejenige, dasjenige, ein hinzeigen. | und Bbw., für: be&wegen 

des Fo. Die Bedeutung besfelben ift teils | t Deflgnieren, bezeichnen. zu etwas beflimmen 
binwelfend, indem es einen gewiſſen @egen. | (su einem Amte ernennen). 
Rand anzeigt, von welchem im Nachfage, der | t’Dedinflcieren, entgiften, ber Anftedungskraft 
mit einem ruckbez. Bro. anfängt, etwas ausge | berauben, vom Anſteckungeſtoff befreien. Die 
fagt wird, 3. ®.: derjenige Dann, von weldyem | Desinfection, die Reinigung von Un- 
bu fprichft; ich verzeihe benjenigen, meiche | ſteckungeſtoff. 





mich verleumden. ‚ t’Defolat, traurig, troftlos, verlaffen, verwäftet, 
tDerivieren, hinbez.3., ableiten. Die Deriva- ı zerſtoͤrt. 

tton eines Wortes, deſſen Ableitung. ı Defptetierlig, (Cigenihaftew.), geringichägig. 
Derlei, veralt. f. dergleichen. I verächtlih (vom Lat. despectare — her- 


Dermaleink, U. w., veralt. f. dereinft, fünftig. abjehen). 
, tDefperät, E. u. U. w., verzweifelt. Die De- 
Dirmalen, U. w., veralt. für: dießmal, jeßt ober fperat ion, die Verzweiflung. 


— Dermalig, © m. veraltet + Despöt, m. - en, M. -en, ein@ilfär, Bemalt 
r: jebig. berrfcher, Zwin 
gherr. Die Despotie, ſolche 
Dermaßen, U. w., gem. für: in dem Maße. "  Herfchaft, auch eine umumfchränfte Staats 
Diro, eig. bie zweite Endung bes beziehenden form. Der Despotismus, dieſe Urt von 
Bw. Dir, nad) defien alter Abänderung; nur ı Gewalt. Despotiſch, -er, »ſte, E. u. U. 
?®Deroute (fpr. Derute), w., bie Zerrättung, ber | + ; j 
Verfall; die unorbentliche Flucht oder Verwir- t — (fpr. Deffäng), ſ. bie Abficht. der 
rung eine geſchlagenen Heeres. Deſfſen (abgekürzt: deß), Genit. Sing. bes hin ⸗ 
Derowegen, D. D. für: deswegen, ober baher. mweifenden und rüdbezäglichen der und das. 
Dirfelbe, diefelbe, dasfelbe, ein anzeigendes : + Deffin (ſpr. Deffäng), m. oder ſ. ber Riß, Ent. 
und zugleich bezügliches Aw. Eben derfelbe ' wurf, Die Zeichnung, das Muſter. 
if fo viel als: Der nämliche. Bisweilen fieht ' Diffenthalben, biffentwigen, um beffentwil- 
biefes Fw. für die zueignenden Fw. ber drit. len, U. w. für: deshalb, deswegen, um be#- 
ten Berfon: fein und feine, ihr und ihre. In: willen, 
ber höflichen Sprache gegen VBornehmere wird | f Deffert (Ipr. Deflär), f., -6, M.- 6, der Nachtiſch 
diefes FJw. bef. Diefelben ftatt Sie, Denenfel- + BDeftillieren, hinbez. Z. bie fläffigen und fläch- 
ben (eig. Denfelben) ftatt Ihnen, und Derofel- tigen Theile eines Körpers in verfchlofienen 
ben für das einfache Dero ftatt Ihr gebraucht; Gefäßen durch die Wärme träufelnd abfon- 
wenn man mit und von fehr hohen Perfonen ; bern; abziehen, brennen, 3.8. Kräuter, Brannt- 
fpricht, pflegt man noch die Wörter Hoch, wein. Die Deftillation, das Mbziehen, 





Defto — 


Brennen. Der Deſtillateur, Verfertiger 
gebrannter Waſſer. 

DeRo, U. w. welches nur vor die höhere Stufe 
der & u.Ul. mw. gefeht wirb, und ihre Bedeu⸗ 
tung erhöht, > B. defto größer. Um vor, 
defto ift ganz unndthig. Ye - defto gebraucht 
man, wenn fich zwei höhere Stufen (Compare: 
tive) auf einander beziehen. 

} Defruieren, hinbez. J. niederreißen, EVER, ! 
Dedungeashtet, U. w. für: ungeachtet deſſen, 
wofür Häufig ganz unridtig dem a 
achtet gebraucht wird. 
Deswigen (ober weniger gut: bewegen), U. w. 
und Bbmw., für: um biefer Urſache willen, ober 
bisweilen für: damit, dadurch. | 
Deswilien (oder dewillen), U. w. mit um; 
um defwillen für: aus der Urſache, deswegen. 
tDetachement (fpr. - fhemangb), ein Abtrab, 
Bor- oder Nachtrab (vor Soldaten). 


= Dialektik 
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bie hochdeutſche Mundart ober die Schrift⸗ 
fpracdhe, da es auch ale ein unkbänderl. Hw. 
gebraucht wird, das Deutfch, 3.8. reines Deutfch, 
ein ſchlechtes Deutfch; 2) uneig. gem. a. beut- 
li (beutfch zu fagen, es ift nicht wahr; es 
einem beutfch fagen); b. offenherzig (deutich 
von ber Reber weg fprechen) ; c. reblich, recht- 
ſchaffen, nach Art der alten Deutfchen (deutfche 
Treue; ein deutfches Herz; deutſcher Sinn; ein 
deutfches Wort, Verſprechen; deutfcher Muth). 
DerDeutfhe,-n,M. -n,u. die Deutfche, 
aus Deutfchland gebuͤrtig. Deutfhland, 
das Land berfelben, ohne Geſchlw., außer wenn 
es ein E. w. vor ſich hat, 3. B. das herrliche 
Deutfhland. Der Deutfchmeifter, ber 
Meifter oder das Haupt bes beutfchen Orbens, 
gewöhnlich der Hoch und Deutfchmeifter. Das 
Hoch- und Deutfhmeiftertbum, beflen 
Würde und Gebiet. 


tDetail (fpr. Detallj), ſ. Einzelnes, Ausfährli- | FDevalvieren, Zw. eine Münze auf einen gerin- 


es, Umftänplichen, 

Oetachieren, abſchicken, abfenden. 
tDetenieren, abhalten, zurück, gefangen halten. 
t Determinieren, mit Grenzen verſehen; beftim- 
men; (fich) entfcheiben für, zu etwas. Deter- 
miniert, entfchloffen, kuͤhn, muthig (ein 
Menſch). 

Deteſtabel, abjcheutich, verwuͤnſchenſswerth. 
Deut, m., -e8, M. -e, eine feine Scheibemünge; 


gern Werth herabfegen, ober auch ganz abfegen, 
verrufen, außer Umlauf (Cours) bringen, ab- 
fhäßen, herunterfepen. Die Devalvation, 
Die Abfchägung, Herabfepung, Wertherniebri- 
gung, oder auch gänzliche Abſetzung oder Ver- 
rufung einer Münze. 


f Devaftieren, verheeren, vermüften. 
?Devife, mw., der Sinnſpruch, Wahlſpruch, Dent- 


ſpruch oder Leibfpruch. 


häufig für Heller und Pfennig, für eine Klei- | }Devolution, w., der Heimfal. Das -Mecht, 


nigkeit überhaupt (ich bin ihm feinen Deut 
mehr fchuldig, für: auch nicht das Geringfte; 
es ift feinen Deut werth, d. h. gar nichts). 
Dente, w., |. Düte. 
Denten, 1) hinbez. 3., auslegen, erflären; (eine | 
Sache anf etwas) fie daraus erfiären; 2) un- ! 


wo das Vermögen an bie Kinder, und nicht an 
den uͤberlebenden Gatten fällt. 


| }Bevotlön, w., bie Andacht, Frömmigkeit; Ehr⸗ 


furdht, Shrerbietung, gänzliche Ergebenheit. 
Devot, andädtig, fromm; ehrerbietig, ebr- 
furchtsvoſl, demuͤthig. 


bez, mit haben, a. zeigen, weiſen; b. ein f Dia, in Zuſammenſ. ſ. v. w. durch, hindurch 


Zeichen geben. Die Deutung, die Ausle· 
gung, Erklaͤrung. Deuteln, hinbez. 3, für: 
auf eine kindiſche oder gezwungene Art ausle⸗ 
gen; (ein Kaiſerwort ſoll man nicht dreh'n 
noch deuteln). Deutlich, -er, ſte, E. u. U. 


aus einander. 


Oiadem, f., es, M.-e, eine Kopfbinde, beſ. 


eine koͤnigliche, ehedem vor Ginführung ber 
Kronen gebräuchlich; Daher auch uneig. bie 
önigliche Würde. 


w., was volllommen verftanden ober erfannt — w., bie gehörige Unterſcheidung eines 


werden kann. Die Dentlichkeit, ohne M 

die Eigenfchaft einer Sache, nach welcher fie 
Deutlich if. 

f Denterotanonifch, in zweiter Reihe kanoniſch 
(fiehe d. Urt.) nennt man die Bücher und Ab- 


Segenftandes; in der Heiltunde: die richtige 
Unterſcheldung ob. Erkenntniß der Krankheiten. 


Oiagonäal, ſchraͤg, querdurch; Die Diagonale, 


eine gerade Linie von einem Winkel einer 
Figur zum andern. 


fhnitte der Bibel, welche man zulept in ben.. + Diatonus, m, M. Diafonen, ein Untergeift- 


Sanon (Kanon) aufnahm, weil fie ale echt be- 
zweifelt oder fpäter abgefaßt wurden. Die 
deuterof. Schriften des n. T. find für Katho⸗ 
liken: Hebräerbrief, Briefe des Jakobus und : 
Audas, bie 2 bes Petrus, der 2. und 3. und 
die Offenbarung des Johannes. Siehe den 
It. Sanon (Kanon). 


ficher od. Hülfsprediger, Pfarrhelfer; überhaupt 
ein Titel für@eiftfiche. In der katholiſchen 
Kirche: der zwiichen dem Subdiakon und dem 
Prieſter ftehende Kirchendiener, dem zum 
Prieſterthume nurnoch eine Weihe fehlt. Fruͤher 
waren bie Diafonen befonder® zur Armenpflege 
beftimmt. 


Deuttch, entſchieden beffer als: teutfch (ahd. +Dialekt, m.,-6,M. -e, bie Mund- od.Sprechatrt. 
diutisk), 1) eig. a. überh. ben Deutfchen eigen | + Dialektik, vo., eig. bie Unterredungskunſt; dann 


oder gemäß, aus bem Lande berfelben; b. bei. 
die deutfche Sprache, und in enger Bedeutung 


die Streitfunft, Disputierfunft ; bei Manchen fo 
viel wie Logik, und auch die Form, ober das 


182 Dialog — Dieb 
Berſehren ber hößern Eyeruistien, ber Ber Bi bit), -eır Set mm. Iron; 
kungen ber Bernuuft. Dielektiker, m, 1) a. cine Urt der fürperiuchen Unteekmung Ge- 
ser Gercittinftier (manga! Sophiſt; 2) der bernd, im Gegenishe yar Singe un Beste 
merusetme Pheloſoph Dieolett iſch, men bei von dem Neſe tur Unsechmung. ; ©. 
angchoig eines Jingers eder cinem Fieger ref: wirk 

f Dialog, m, die Interrebung, bes Gcipca eig Ecen Diet: b. cime beirädhtiche Tide bakcar. 
bes Fwirgeiprädh, im Gegeujehe des Blonc- fchr bie; Daher nch wnrig. gem. kür- geidhunel 
loge oder Gcöfigeiprächt. Dielogifg. ge - en; unb unempfimbiide ter bei cin zuufes Well. 
ipıächemcike, in Sehprädhöform. ». i vertahgt wiel, iR uuempfintisch. Fr wuneig. 

: f Diamant, oder Dimeant, m, -ı6, WM. -ın, a. and vickn und nahe em ciasmker befkmkli 
der härtefte, fetefte, Durchfichtigfte u koſtbarſte diem Teilen beſtehend. biäweilen gem für: 
Eeiſtein Diamanten oderbemanten, dicht 1. b.; b. wegen ber über ciman- 
€. u IL w, von Diamanten od. bamit befeht. der befindlichen Theile cimem größere Tufem- 

f Diämiter, m, der Durdpmefier eines Rreifes. menbang habımd, bei. von Aufıgen Körpern, 

fDierium, |, das Tagebuch, Eubeibudh, die im Gegenfahe bes Dinn ober inihz: baker audı 

das Dide, oft fo wel eis: der Boderſat 

f Dierrhör, w Durfall, 06 Ubweigen | fihhiger Körper Die Die, ofme BR, mit 

f Diät, w., des Maf und die Wahl der Epeiken : ven näml. Bed. Des Didbein, bes dicke 
und Getränfe, die Lchensorbuung bie Ge: Bein; ver Schenkel, ve Aue Did: 
funbheitspfiege. Die Diätetik, die Scfunt-: Käntig, did ſchalig, eine Dicke Hamt ober 
Heissleher, Echenscrhaltungstunft. Distetifh,' Gcheichabend. Das Didit, -e6, MR -e 
oefundgeitsmäpig, mäßig, viätetifhe Me-. einedichte Seelle in einem Walde; eine Dücdung 
gel a, Sefunbheiteregeim, Die ſich auf die Diät; acch ein wild wachſendes Eth Weit. Der 
beziehen , Biätetifhe Mittel, Mitt zur! Dickkopf, verichtlidy ein Bench wit einem 
Beförberung ber Gefunbheit, bei. durch Mäpig- 


keit und forgfältige Wahl der Speiſen uud ! 

Setränfe. — Diät, w., Nehrh. die Diäten. tDictäter, m, M. -en, im alten Rom: ein für 

In der Einheit fo viel ale Eigungtzitreum ! furze Zeit eruannter Oberherr; xt: ein un- 

verfammelter Stänte, — in der Mebeh. fo : umfcheiukter Beichishaber, Gewaltiger 

viel als Tagegelder. fVDictatoriſch, ©. u. IL w, madhtiprecherifch, 
Di, |. Du. herriſch, gebieteriſch Dictater, m. Mad 
Dicht (verw. mit did und beide von deißen, | heerſchaft. 

ſJ. gedeihen), -er, -efe, & u. U. w. 1) eig. tDiesten, w, die Exhreibart, der Susberud. Dice 

a. befien Theile genau mit einamber verbun. | tionär, ſ, ein Wörterbuch. 

den find; feh, derb; b. viele und nahe bei ein: }Wictieren, hinbez 3, (cinem etwas) vorfagen. 

anber befindliche Theile habend; c. as U w. daß er es machichreibe, im bie Jeder fagen, 

nahe; 2) umeig. niedr. ſehr. Die —*1 (einem eine Strafe) zuerkennen 

befier: Diytheit, ohne M., die dichte Be  FWiDäEHdE, w. die Leht oder Unterrihtungstunft. 

fchaffenheit eines Körpers. Dich ten, hiabez Didaktiſch, & ul w. Ichend, lehhrhaft 

3, dit machen, verdichten. | ein Didpattifes Gedicht, ein Lehrgedicht, 
Dichten (verw. mit denken, das fchaffende didaktiſche Poefie, Lehedichtung. 

Denken, Erſinnen; fo in „denfen und dichten? Die, f. Der. 

d. L denken und fchaffen, wirken, und im „Didh- ' Dieb, m., -<6, M. -e, 1) eig. der einem Et. 


ten und tracdhten”, erfinnen und fircben; | 
tichten), Ginbez und unbe, 3, mit haben, 

1) veraltet far: nachbenfen, auspenfen, erfinnen ; 

2) ein Gedicht machen, darauf innen (er dich⸗ 

tet gut, ſchoͤn; er hat wiel gedichte). Der 

Dichter, -6,M.w. E. der die Fertigfeit be | 
fit, ein Gedicht zu madgen; ein Bott. Did: 

terifh, & u. U. w. zum Dichter gehörig: 

poetifh. Der Diterling, -8,M. -e, ein 

ſchlechter Dichter. Die Dihtfumft, ohne M. | 
ſowohl der Inbegriff der Kegeln, wonach Ge 

dichte gemacht werden (die Boetif), als and) 

die Fertigkeit, Gedichte zu machen. Die Dich⸗ 

tung, 1) die Wertigkeit, zu dichten; ein Ge⸗ 

dicht zu machen, chebem die Dichterei ohne 

M.; 2) eine poetiſche Erdichtung, mit M. 

In Zufammenf. Dichter-(Leben, Geiſt x.). 


was heimlich entwendet, der ſtiehlt (Spruͤch 
wort: Gelegenheit macht Diebe; bie Pleinen 
Diebe hängt man, bie großen läßt man lau: 
fen; 2) uneig. ein brennender Nebendocht an 
einem Lichte; ein Räuber, ein Wolf. Die Dic- 
berei, M. -en, wiederholte Handlungen des 
Stehlens. Diebiſch, -er -Re, &. u. U. wm. 
a. nach Art der Diebe, b. zum Stehlen ge- 
meigt oder gewöhnt. Der Diebsdaumen, 
der Daumen von einem Gehängten, welche 
nach dem gemeinen Aberglauben Gluͤck bringen 
fol. Das Diebsglüäd, ohne M. gem. ein 
unverdientes Bläd. Die Diebsrotte, Diebs 
bande, ein Haufen wehrerer mit einander ver- 
bundenen Diebe; oder auch veraͤchtlich. lieber 
liches Geſiadel. Der Siebsſchläſſel, ein 
Nachſchluͤfſel, ſ. Dietrich. Der Diebſtahl. 


Dichel 


es, M. -ftähle, a. die Hanblung bes Steh⸗ 
iens, ohne M.; b. die wirllihe Entwendung 
fremden Tigenthums, wit M. 

Diebel, m., |. Döbel. 

1. Diele, w, M. -n, ein Brett zur Belegung 
des Fußbodens eines Zimmers, Dielen, 


binbez. 3, (eine Stube) den Fußboden berfel- 


ben mit Breftern belegen, breitern. 

8. Diele, ıw,, vorzüglich im N. D. 1) der fefte 
von Lehm gefchlagene Fußboden eines Zim- 
mers ober einer. Scheuer; die Tenne; 2) Das 
Borhaus; die (ber) Hausflur. 

Turnen (ahd. dionon, von dio, deon, niedrig), 
unbe, und bez 3, mit haben, 1) eig. a. 
über. von jemand abhängig fein, und biefe 
Abhängigkeit durch bie That beweifen; bei. b. 
diefe Abhängigfeit thätig erweilen: unb zwar 
durch gottespienftliche Verehrung, als: (feinem 
Sat); oder durch Lörperlihe Arbeiten, als: 
ia Hofe -) frößuen; oder um Lohn, ale: 
(einem oder bei einem; als ein Knecht, eine 
Magd); c. (einem) deſſen Befchäfte beforgen, 
iha bedienen, ſowohl gegen eine gewiſſe Ver⸗ 
gellung, als aus andern Verbindlichkeiten; beſ. 
auch von Kriege unb Staatsdienſten; 2) un- 
üg. a. eines andern Nupen ober Vergnügen 
beförbern, als: (einem mit etwas); das dient, 
Hüft oder nüpt zu nichts; b. (zu etwas, einem 
oder eine Sache zu etwas) gereichen; 0. gem. 
für: ſich ſchicken, ſich eignen, fich paffen, ge- 
braucht werden; d. in ber veralt. Sprache ber 
Höflichkeit, antworten; belehren, als: (laffen 
Ste Eich-). Der Diener, -6,M. w. C, überh. 
der durch feine Arbeit einem andern nüßlich ift, 
eatweder freiwillig ober bazu verpflichtet (von 
Bebienter unterfchieden; vgl. d.), bef. a. ein 
- Voties, ein Verehrer vesfelben; ein @eiftli- 
der; b. bisweilen für: Vedienter; c. der von 
einem andern mit einem Amte bekleidet ift; d. 
oft iſt es in der Sprache der höflichen Welt 
nur ein bloßer Ausdruck, als: (ich bin Ahr ge- 
horfamer -), Die Dienerfchaft, ohne M, 
ſaͤmmiliche Beamte oder auch Bebiente eines 
Herrn. Dienlich (felten: dDienfam), -er, 
ſte, & u. U. w., eines Nutzen ober Abfichten 
beförbernd, nüglich, heilſam. Der Dienft, 
6, M. -e, 1) einzelne Handlungen, wodurch 
man dient, und zwar: a. niebrige, körperliche, 
oft für: Jrohndienſt od. Hofdienft; b. wodurch 
man eines andern Geſchaͤfte ausrichtet, oder 
deſſen Nutzen und Vergnuͤgen befoͤrdert; oft 
uneig. für Nußen, Geſallen, Vergnügen; 2) der 
ganjze Umfang atier Diefer Handlungen; 3) der 

Stand, das Amt eines Dienenden; daher auch 
gem. cin Aut, eine Bedienung. Das Dienft- 
Gen, gem. ein Pleines Amt. Dienfibar, 
er, -fe,&. uU. w.,a. zu dienen verbun- 
den, bef. von Peibeignen; b..in ben Rechten: 
verpflichtel, etwas zu thun ober zu leiden; c. 
ſelten für: dienftfertig. Die Dienkbarteit, 
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a. bie Leibeigenfchaft, ohne M.; b. in ben 
echten: eine Verbindlichkeit, etwas zu thun 
ober zu leiden; auch biejenigen Dinge felbft, 
weiche man zu thun ober zu leiden verbunden 
if, mit M. ein Serwitut. Dienſtbefliſſen, 
bienftgefliffen, -er, -fte, © u. U. m, 
befliffen, einem andern @efälligkeiten zu er- 
weifen. So auch die Dienftbefliffenheit, 
ohne RM. Der Dienftbote, eine Berfon 
männlichen ober weiblichen Geſchlechts, weiche 
die niedrigen häuslichen Dienfte verrichtet; ein 
Dienſtknecht, eine Dienfimagd, ein Bedienter. 
Der Dienfteifer, ohne M. der Eifer in fei- 
nem Amte, od. auch anbern zu bienen. Dienft- 
ergeben, -er, -fie, E. u. U. w., nur zumei- 
len in den Unterfchriften der Briefe an Gerin⸗ 
gere, für: geneigt, zu dienen. Dienftfertig, 
-er, -fie, bereit und geneigt, andern gefällig 
zu fein. So auch bie Dienftfertigkeit, ohne 
M. Dienftfreundlich, in ber Höflichkeits. 
fprache für: freundlich, mit Erbietung feiner 
Dienfte Der Dienftherr, berjenige, bem 
Frohndienſte geleiftet werden müffen. Die 
Dienfthufe, eine Hufe, deren Befiger Frohn 
bienfte leiften muß. Dienftlid, a. Oberd. 
für: dienlih; b. dem Dienft gemäß (Klei⸗ 
bung, Befehl); c. alt und dichter. für dienftfer- 
tig. Dienftlos, & u. U. w., außer Dicnften. 
Der Dienfimann, M. Dienftleute, 1) 
ehebem: ein jeber, ber einem andern zu ge 
wiffen Dienften verpflichtet ift, bef. diejenigen, 
welche Hoflehen befaßen und bafür gewiſſe 
Hofdienfte thun mußten; 2) jebt find nod) in 
einigen Gegenden Dienftleute fo viel ale: 
Kröhner ober Zinsleute. Die Dienftpflicht, 
ohne M., die Verbindlichkeit zu Dienften. So 
auch Dienftpflihtig, E. u. U. w, Dienft- 
willig, & u. U. w., willig, Dienfte zu lei⸗ 
ften; ingf. bienftfertig, befonders in den linter- 
ſchriften der Briefe an Geringere. Der Dienft- 
zwang, ohne M., das Recht, einen andern 
zu Frohndienften zu zwingen. 


Dienstag, m. -e8, M. -e, (durch Einfchaltung 


eines n aus bem noch jept munbartlichen 
Diestag entftellt). Diestag iſt niederbeutfche 
Form, entfpricht mhd. und ahd.: Ziestac, d. h. 
Tag des Zio, des Kriegs: und Giegesgottes; 
lat.: dies Martis, Tag bes Mare. Andere, 
minber richtige Schreibmeifen find: Dinstag, 
Dinftag, Dienftag. 


Dieter, diefe, dieſes (dien), ein hinzeigendes 


ober bindeutendes Fw., welches einen &egen- 
ftand fo genau beftimmt, als ob man mit 
Fingern darauf wiefe (diefen Menfchen meine 
ich; ich verlange diefes Buch). Oft wird das 
dazu gehörige Hw. verfehwiegen (diefer ift cs, 
von dem ich ſprach; den zwölften biefes [ nämtf. 
Monats]; Vorzeiger ober Schreiber dieſes 
[naͤml. Briefes]). Oft wird es bezäglid) ge- 
braucht (fuche deine Geſundheit zu erhalten ; 


184 Diesfalls Didcefe 


denn diefe iſt das größte Gut). WBisweilen | } Dilettänt, m., -en, M. -en, der Liebhaber, 
fteht es uneig. (in biefen Tagen, oder biefer | im Gegenfake von Kenner oder Känftier. 
Tage; zu biefer Zeit; in biefem Jahre) für: | +Diligence (fpr. -ſchanghß), w. die Eilpoſt, 
gegenwärtig. Wenn bie Fw. diefer und je- | Gchnellpoft, Poftkutfche. 
ner fid) auf einander beziehen, fo geht btefer | Di, m. -e6, ohne M. der Name einer 
auf die zulegt genannte, und jener auf bie Pflanze, welche Dolden trägt. 
zuerft genannte Berfon ober Sache, oder die  Dille, mw. an verfchiedenen Werkzeugen, eine 
fer bezeichnet überhaupt den nähern, jener. kurze Röhre, etwas hinein zu ſtecken, z. ®. an 
ben entferntern Gegenſtand. Diefes ober | einer Lampe, befier Tälle. 
abgekürzt dieh ſteht oft allein für alle &e- | + Dilogie, w., ber Doppelfinn, die Zweideutigkeit. 
fehlechter und Zahlen. tDimenflon, w., die Ausmeflung Ausdehnung 
Diesfalis, U. w, (audy ungut dießfalls) auf | eines Körpers nad) Länge, Breite und Dice; 
biefen Fall, oder in biefem Falle. das Maß, ber Abftand, Raum, die Weite. 
Diesjährig, E. w., in dem gegenwärtigen Jahre. — — -ba, ba6 un. 
Diesmal, U.m.,‚für: diefes Mal, jebt, gegenmärtig. nuleren, verringern, verfleinern. 
Diesfeit, Vw. mit ber zweiten Endung, auf bie ee rend Ubbankung, ber 
fer Seite, im Gegenſatze des jenfeit. Dies- Sind a (. dab a a Bist 
ſeits, U. w., auf diefer Seite. Häufig ver en Mitte Tpeifen. gs 
wechfelt man bie Vw. diesfeit und jen- 1 Din — — €, veraltet für: Gericht 
ſeit mit den U. w. biesfeits unb jenfeite, | " —** Verſammlun a, 
und gebraucht dieſe ftatt jener. Sobald jebodh a S (Wohl verw BE ten mal 
ein Hw. im zweiten Falle babei fteht, fie alfo — ne ollsem eh E denb N ne a ! 
Div. find, muß es immer biesfeit und jenfeit badht BE ein Zbeales ar b ge 
heißen (biesfeit bes Rheines, jenfeit ber jedes Befonbere, ae tirtliche 3 —* — 
Brüde; die ſeit des Grabes ſei weiſe, jen⸗ — ein Keales: oft Acht Din * — 
feit besfelben ſei giacuich. it Auslaffung | ug; wie: was ft das für A On vr 
bes Hw. aber ſtehen fie mit angehängten 86 was {ft vr Diefeß, e6), f., -e6 4 Be 
als U. mw. (biesfeits ſei meife, jenfeite fei bisweilen aud) Ser 1) in RN Rechte car 
gluͤcklich; der Fluß trennt uns; er wohnt jen- Seche im & enfape einer Berfon; * in 
feits, ich biesfeits ꝛc. Auch ale Hw. be Individuum — ein eimeines Din ü mand)- 
halten fie das 8 (das mangelhafte Diesfeits holmit M. Ding — Aare —— J 
wird aufgewogen durch das ſchoͤnere beſſere wort Bas Din elchen, M. die Din ai 
Ienfeite). Diesfeitig, © m. ih auf | yigem Derkanbe Br — aus 
A Seite befindend, im Gegenſatze bes jen- gem. für: ein junges Mädchen (ein albernes 
Diete, w., |. Düte, Ding); 3) alles, was wirklich, befonder6 koͤr⸗ 
— — alt Theodorich, Name: Volke perli, vorhanden und vorftellbar if, mit M. 
herrfcher; Mächtiger im Volke. nn . on er — man einen Be- 
Dietrich, m, -66, M.-e, ein eifernes Werkzeug, — Hmftänbe => (e6 a A r 
a EM. | rechten Dingen zu, d. i. nicht natärlic, 
Dieweil, 1) Bhiw,, Oberd. für: meil; auch all. egrlid; guter Dinge fein, d. L fedhlig, 


unbeſorgt). Dinglich, E. u. U. w. in den 
bieweil; 2) U. w. veraltet für: fo lange als, ö 
inbeffen bab, ba und. Indem. Rechten: was einem Dinge oder einer Sache 


ulommt und fi) darauf bezieht. 

+ Differenz, w., ber Unterfchieb, die Verfchieben- * Dingen (von 2 Tales verhandeln), 
heit; Zwift, Uneinigkeit. Different, ver 1) unbez. 3, mit haben, gem. über ben 
ſchieden, zwiſtig. Die Differential-Reh- | greis einer Cache unterhanbeln; 2) Hinbey,, 
nung (in ber höhern Dathematif), aus ben | Leimen) durch einen verheißenen Lohn zu etwas 





— — — — — — — — — — — — — 
— — — —— — — — — — — 


Beziehungen veraͤnderlicher Größen das DBer- bewegen, miethen. 

hältniß ihrer unendlich kleinen Unterſchiede zu Dinkel, m. -6, ohne M. eine Art Weizen, im 

beftimmen. D. D. aud) Amellorn genannt, im N. D. 
+ Diffienität, w., die Schwierigkeit. Spelt oder Spelz; wiewohl andere zwiſchen 
t Digreffion, w., Abſchweifung, Abftecher. Dinkel und Spelt unterfcheiden. 
tDitarerium, |, M. Ditafterien, ein hohes | Dinſen, ein Zeitwort, welches noch in anfge- 


Gericht, Gerichtshof; die Berichtöftube. dunfen, und in Oberheffen und Thüringen 
+ Dilation, w., der Aufichub, die &erichtsfrift. fortlebt und fo viel als ziehen heißt. 
+ Dilemma, ſ. ein Schluß, der zwei, eigentlich | Dinte, w. f. Tinte. 
alle, wefentliche Bebingungen bei einer Be- | +Dibeefe, w. der Kirchenfprengel. Gprengel 
hauptung, und baburch biefe felbft, aufhebt. eines Bilchofs. 
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t Didpter-Linseal, Durchſicht⸗Lineal, womit man, | ber Dispens, die Freifpredhung, die Crlaub⸗ 
bach zwei Spalten in ſenkrechten Blechen niß, der Erlaß, die Verftattung ꝛc. 
ſehend, eine Richtung beftimmt (vifiert). Diöp- | + Disponieren, anorbnen, entiverfen, eintheilen, 
trit, mw, bie Lehre von ber Brechung der | einrichten, verfügen, fhalten und malten; be- 
chtſtrahlen reden, bewegen; gut ober ſchlecht diepo⸗ 
fDiorama, ſ. das Rundbild, Durchſcheinbild. niert (d. h. aufgeräumt, aufgelegt, gelaunt) 
t Dippehöng, m., -€6, M. -e, in der Sprad- | fein. Die Dispofition, der Befehl, das 
Ichre: zwei Bocale zufammen oder in einer] Gebot; die Verfügung, die Anorbnung, Ein 
Solbe, 5 B. ei, eu, au x., ein Doppellanter richtung, der Entwurf x. Disponibel, 
oder Doppellant. verfügbar, zu Gebote ſtehend. 
fPiplom, f., die Urkunde, Ernennungeſchrift, + Dispere, m, ein Wortwechfel, Wortſtreit, Zwiſt. 
der Beflallungs-, Freiheits oder Snabenbrief. | + Disputieren, bez. 3., mit haben, (mit einem, 
tPiptam, ber, ausdauernde Gartenblume (Dis- über etwas) fireiten, beſonders in gelehrten 
tamnus albus). Dingen. Die Disputation, 1) eine, zu ber 
Dir, [. Du. Abficht aufgeſetzte Schrift, daß man feine Mei- 
tBirigierem, hinbez. 3., wohin lenken; führen, | nung gegenfeitig darüber fagen und vertheibi- 
verwalten, anorbnen, bie Auffiht über etwa | gem will, eine Gtreitfchrift; 2) dieſe Art von 
haben. Direct, geradezu, gerabes Weges, un- | Streit felbfi. 
mittelbar, ohne Umſchweife. Die Direction, | +Diffentieren, verſchiedener Meinung fein, in ber 
bie Unfährung, Verwaltung, Oberaufficht ꝛc. Gefinnung abweichen; der Diffens, Mei. 
Der Director, -6, M. -e8, oder -en, der nungszwiefpalt, Zwiſt; Diffenter, m. -$, 
Dirigent, der Borfteher, Oberauffeher. M. -6, in England die von der Hochkirche 
Dirne, mw, M.-n, 1) ein junges, unverheirathe | abweichenden Blaubensgenoffen. 
tes Prauenzimmer, ehedem in einem edlen | DOifſertation, w. eine gelehrte Abhandlung 
Stane; 2) jegt, eine gemeine, ledige Weibe- oder Gtreitfehrift, eine rörterungsfchrift; f. 
perfon, bef. Niederſ, wo «6 auch eine Mag | Disputation. 
bebgutet ; Häufig mit einem verächtlichen Re | + Dirmpene, m., -en, M. -en, eine allgemeine 
benbegriffe. Benennung der Lutheraner, Reformierten und 
246, 1) in Zufammenf. ſ. v. w, zer, ent, aus | Griechen in Polen; jeber, ber fi) von einer 
einander; 2) (dis) in der Tonkunſt, einen | Religionsgeſellſchaft abtrennt. 
halben Ton höher ale d. + Diffimuliert, verftellt, verſteckt. 
t®iscänt, m., - 6, oſde M. die hochſte Stimme | + pigofut, aufgelöft, zügellos, ausſchweifend, un- 
im der Mufil. Der Discantift, -en,M.| ordentlich, fiederlich, unbänbig, wild. 
-en, ber biefe fingt. 


t Diffonanz, w., der Mißklang, Mißton, Mip- 
fDiscontieren, abziehen, abrechnen, (einen Wed | Taut, Üibeltaut; NMneinigfeit, Mißhelligkeit. 
fel) vor der Verfallzeit ihn bezahlen. Dis. Diftance (fpr. Diſtangß), oder Diftanz, m. 
conto, das, Abzug bei Zahlung vor dem Ziele. | pie Entfernung, Entlegenheit, der Abftand, ber 
tDiscretion, w,, die Vorficht, Befcheidenheit im 


Zwifchenraum, die Weite. 
Reben und Handeln, die Verfchwiegenheit; | Diftel, w. M. -n, jeder ftachelige Blumentopf 
bie Willfür, das Belieben, Großmuth, Edel | einer Pflanze, und die Pflanze felbft, die ihn 
muth; Gnade oder Ungnabe (fi darauf er- 


trägt. Der Diftelfink, ein Name des Stieg- 
geben). Discret, vorfichtig, befcheiden, rück 


litzes. 
fichtsvoll, verſchwiegen x. Oiſtichon, ſ. ein Doppelvers; (beſ. das elegiſche 
fDiocurs ober Discours, m. das Geſpraͤch, 


Diftichon), ein Herameter mit einen Bentameter. 
bie Unterrebung. Discurrieren, fprechen, 


t Diftincetion, w., die Unterſcheidung, Abfonde- 
ſich unterhalten. fihunterreben. Discurfien,| rung; Auszeichnung durch Ehre und Anfehen; 


geſpraͤchſsweiſe, beiläufig. Verdienft, Rang, Stand; eine Berfon von Di. 
tDiseuffion, w. die Grörterung, Unterfuchung, | ftinction, d. 5. von Stand oder Unfehen, eine 
Auseinanderfegung. vornehme Perſon. Diftinguieren, etwas 


ne — — — — — — — — — — — 


fOi⸗harmonie, w., die Mißſtimmung, Mißhel | unterfcheiden, einem mit ausgezeichneter Ach⸗ 
ligfeit, Uneinigkeit, Zwift, Zwietracht, Zwie- tung begegnen, einen auszeichnen; fich diſtin⸗ 
ſpalt. Disbarmonieren, uneinig fein. guieren, ſich auszeichnen, bervorthun. 
t®islocation, w., die Verlegung, Verſetzung. + Distraction, w. die Zerftreutheit; bie Abhal⸗ 
Dislocieren, verlegen, verſetzen, verrüden. tung ; Veräußerung Distrait (fpr. bisträh), 
?Disparat, unpafiend, ungleichartig, wiberfire- | zerſtreut, geiftesabmefenb (fein). 
bend, unvereinbar. ı + Ditribution, w. die Vertheilung, Anstheilung, 
} Dtöpenftieren, frei- oder losfprechen, entbinben, Eintheilung, Anorbuung Diftribuieren, 


verfehonen ; in Apotheken: Arzeneien bereiten vertheilen, eintheilen, austbeilen. Der Diftri- 
und ansgeben. Die Dispenfation, oder buent, ber Austheiler, Vertheiler. 
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fDierlet, m., Aes, M. -e, ein Bezirk, Land: 
ſtrich, Sau, Gebiet, Fach. 

t Dithyrembus, m., ein begeifterter Hoher, feier- 
licher Geſang; urfpr. wilder, bacchantijcher. 
tDivan, m, -6, ohne M, 1) der Staatsrath 
des türfifchen Kaiſers; 2) ein vom Fußboden 
etwas erhöhtes, dem Sopha Ahnliches Ruhe- 
bett; 3) eine Sammlung lyriſcher Gedichte 

bei den Morgenländern. 

}Divergieren, aus einander gehen, abweichen, 
immer mehr ich von einander entfernen ; anbe- 
rer Meinung fein. 

f Pivertieren, rüdbez 3, (fi) fi) beluftigen, 
ergößen, vergnügen. 

+ Dividierem, theilen, eintheilen,; Divifion, w., 
die Rechnungsart; Dividende, w., ber zu 
theilende Gewinn; Gewinnantheil. 

}Pivination, w., die Ahnung, die Wahrfagung, 
das Errathen. 

f Divortiem, |. bie Trennung, Eheicheibung. 

Döbel, m, -8,M. w. E. gem. Diebel, Debel, 
Dobbei, 1) eine Art ebbarer Weibliche; 2) ein 

- Zapfen, ein Pflock bei verfchiebenen Hand- 
werlern, auch ftumpfe, hölzerne Nägel ober 
eiferne Bolzen, eiferne Zapfen; 3) ein Unfraut. 
Döbeln, hinbez 3, mit Döbeln, d. i. 
flumpfen, hölzernen Rägeln verbinden. 

Doberig, C. u. U. w., welches nur in einigen 
Gegenden von ber dicken und warmen Luft 
und von winbflillen Tagen gebraucht wird; 
ſchwuͤl. 

t Doeent, m, -en, M. -en, ein Lehrer, beſonders 
an Hochſchulen. Docieren, lehren. 

Doch, Bow. welches überhaupt eine Bejahung 
anbeutet; bisweilen für: jedoch, dennoch und 
aber, oder allein ſteht. Oft erhöhet biefes 
Wort ale U. w. bloß den Nachdruck, 3. B. ja 
doch! nein Doch! nicht doch! 

Docht, m, —es, M. -e, der leitende Körper 
von Baummolle ober Garn in einem Lichte 
ober einer Lampe; gem. auch der Dacht oder 
das Tocht. 

1 Doee, |. Dogge. 

3. Döde, w., M. -en, ein Ort in einem Ha- 
fen, oder an dem Ufer des Meeres, wo neue 
Schiffe gebaut und afte ausgebefiert werben. 

8. Dode, w,M. -en, 1) eig. eine jede kurze 
dicke Saͤule; 2) uneig. wegen einiger Ahntic. 
feit, a. ein zufammen gelegtes Bund Schnüre 
oder Sarn; b. eine Buppe, bef. Oberb. und 
Niederf.; c. eine Art des weiblihen Kopf. 
putzes; d. Der Taftenhammer des Glavieres 
(beſſer Torte, vom Ital.: toccare, berühren). 
Doden, 1) hinbez. J, zu einer Docke machen, 
aufmwiceln, doch nur in der Bed. 2. a. und in 
Zufammenf.: aufpoden und ausboren; 2) 
unbez. 3., mit Haben, mit der Puppe ſpielen 
Vurppen machen, 3) Hinbee. 3. cin Schiff 
doden, d. h. e6 der Uusbefferung halber auf 
die Docke (das Land) ziehen. 


— 


— 


Dom 


Doctor, m., -6, M.-en, ein alabemifcher Grad 
und Zitel, gem. ein vom Gtaate geprüfter Urt. 

fDoctrin, w, bie Lehre, Wilfenkhaft; doctri- 
när, einer ſolchen gemäß, ihr folgend, ein 
Doctrinär, der, befonders im Gtaate, einer 
beftimmiten Lehre (unpraktifeg) fireng folgt. 

t Document, [., -e6, M.-e, f. die Urkunde, ber 
Beleg. Documentieren, beurfunden, Gele 
gen, rechtsguͤltig beweiſen. 

Doͤd, m., -en, M. -en, die Doͤb, im D. D. 
ein Pathe, eine Pate. 

tBoge (fpr. Dofdye), m, Heryog; Oberhaupt 
ehemaliger italieniſcher Freiftanten, namentlich 
Venedigs. 

Doͤgge, w., und auch m, M. -n, eine Au gro⸗ 
fer Hethuube (engliſche Dogge): baum uber . 
haupt der edlere dichteriſche Ausbeud für 
Hund, beſonders für große, ftarke Hunde von 
edler Zucht 


Dögger, m. -8, eim Fiſcherfahtgeng in der 
Nordfee. 

tDogma, f., ein Lehrſez, Glaubenslaßz. Dog: 
matifch, 8. u. U. w. Ichrmäßig, nach der 
Glaubenslehre. Dogmatik, w. bie wiſſen 
ſchaftliche Glaubenslehre. 

Dohhle, w., M. -n, eine Art von Krähen. 

Dohne, mw, M. -n, eine Schlinge, um Drof 
fein und andere kleine Vögel zu fangen; auch 
Schneiße, aber verſchieden von Spreukel, 
£.d. Der Dohnenfrich, die Reihe der auf- 
geftellten Dohnen im einem Walde Mund⸗ 
arilich (Wetterau, Obepefien) bedeutet Dobme 
auch eine Zimmerdecke, beſonders die Xrag- 
balken derſelben. 

DSoͤlch, m. -*6, M. -e, die kuͤrzeſte Art der 
Stoßdegen, eine Art großer Meffer. 

Dolde, w., M. -w, überhaupt der Bipfel einer 
Sache, befonders eines Baumes, Strauches 
ober einer Pflanze überh.; dann ber büfchelar- 
tige Gipfel, der Blumenbüfchel,;, auch bie 
Schirmblume, Strahlenblume. Dolbenar- 
tig, &. u. U. m., nad) Act einer Dolde; dol- 
benförmig, doldenblumig. Dolden- 
biume, Doldenpflanze (Schirmblume, 
Schirmpflanze) x. 

Dölle, w, M. -n, eine niedrige Stelle in einem 
Ader, dann eine jede Vertiefung. 

Dolmetfchen (die Ableitung ift ungewiß), hin⸗ 
Dez. Z. aus einer fremden Sprache überfegen, 
bef. mündlih. Die Dolmetfhung, a. die 
Verrichtung des Dofmetfchers; b. die Über- 
feßung oder Erklärung felbfl. Der Dolmet- 
her, -6,M. w. &., derjenige, welcher bol. 
metfcht (auch Dolmetſch). 

t Dam (vom lat domus, Haut), m., -6,M.-e, 
eine bifchöfliche Kirche, ots Haupttirche (ge- 
wöhnlich mit einer Kuppel, daher auch eine 
Kuppel), Domtirche. Das Domcapitel, 
das Kollegium der an einer Dombirche befind- 
lihen Domberren; ingl. deren Berſammlung, 


Domäne 


und ber Ort, wo fie zufammen kommen. Der 
Dombßerr, eig. ein Shor- ober Gapitelherr an 
einer Domlicche; zuweilen auch ein Ghor 
oder Stiftoherr am einer Gollegiatkirdhe; ein 
Tanonicus. Domberrlich, demfelben ge 
börig. Der Dompfaff, 1) verächttich für: 
Domberr; 2) eine Urt von Singudgeln; ein 
Gimpel. Der Domicellar, -ın,M. -en, 
ein junger Domherr, noch ohne Sitz unb 
Etimme. Der Dombehant und Dom- 
propſt, f. Dedhant and Bropft. 
tDomäne, w., I. -n, ein Gut, welches bem 
Sanbesfürften gehört, ein Kammergut, Rrongut. 
tDemenit, m., M. -ın, dee Bediente, Dienft- 
bett, das Geſinde, Hansgefinde. 
tDomiciitium), f., die Wohnung, Behaufung, ber 
Bohaplay, Wohnſiß, die Heimat. 
tBeminitanerorden, m., ein Mönchsorben, vom 
kil. Dominik 12335 a und nach ihm 
beaennt; auch 

t Domino, m. unabänderl., * langes Masten: 
fieib, weiches bis auf die Knoͤchel reicht; ein 
Balltieid; auch ein Zahlenſpiel (das). 

tDon oder Dom, m., Her, eine Shrenbenen- 
nung der vornehmen Männer in Spanten und 
Bertugal. Donna, w., Bran, Herrin, Gebie⸗ 
kerin, Chrenbenennung ber vornehmen Franen. 

fDonat, m, -e8, M. -e, eine alte Iateinifche 
Speachlehhre für Schulen, daher für. Sprachl. 
überhaupt. Donat⸗Schnitzer, ein grober 
Sprachfehler wider die erſten Begeln ber 
Grammatil. Donatiften, eine Gecte Jer 
Ihrer aus dem 4. Jahrh. fo genannt von 
ihrem Stifter Donatus. 

Donner (ein Klangwort), m., -6, M. w. T. 1) 
tig. das den Blik begleitende rollende Ge 
töfe, 2) uneig. a. gem. die Urſache des Don- 
ners, ver UHR (vom Donner getreffen); b. in 
einigen Sufammenfeßungen fo viel als: dem 
Gehoͤre ſchrecklich, färdhtertih. Der Donner: 
teil, 1) dee Biitzſtrahl (Jeus Donnerkeile); 
2) ein keilformiger Stein. (Man meint, daß 
fie mit dem Blitze auf die Erde fallen). Der 
Donnerſchlag, a. eig. der laute Knall bes 
entzändeten Blitzes; b. uneig. eime ſchreckliche 
Nehriht. Das Donnerwetter, ein Ge⸗ 
witter, im Begenfabe des Sturmwetters, Hagel- 
weiters. Die Doanerwelte, eine Gewitter 
wollte. Das Donnerwort, für: ſchreckbares 
Bort. Donnern, unbez J, mit haben, 1) 
eig. a. unperf. es bonnert, von bem Ge— 
töfe, welches man nad der Entzundung des 
Blitzes in der Luft Hört; b. perf., befonders 
von ®ott, den Donner Yervor bringen; 2) 
umeig. a. einen dem Donner aͤhmichen Schall 
von ſich geben, 5. ®. die Kanonen donnern; 
die Brandung des Meeres donnert; b. mit 
Eier und Nachdruck reden (ex Bownerte weiber 
die Smpörer). 

Donnerstag, m., - 26, M.-e, der fünfte Tag in 
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der Woche, vom altdeutfchen Donnerer ober 
Donnergotte, Thor. Dergrüne-, der Don- 
nerstag In der Charwoche. 

t Donauisotiaden, abenteuerliche, närrifche 
Streiche und Erzählungen (ähnlich denen in 
Cervantes Romane vom Ritter Don Uuirote). 
Gewoͤhnlich wird das Wort nah franzöf. Weife 
(Don Quichotte) Dong Kischött gefprochen, 
nach fpanifcher Weiſe ſpricht man aber richti- 
ger: Don Kichöte (de la Mantscha). 


Doppelt (vom lat. duplus), C. u. U. w., 1) eig. 
zweifach, zweimal genommen; noch einmal 
fo viel als gewöhnlich, 2) uneig. a. woran 
ein oder mehrere Theile fich zweimal befin- 
den, als der doppelte Adler, oder der Dop- 
peladler; b. was mehr Süte und Stärke ober 
Größe hat, als ein anderes gleihartiges Ding, 
befond. in Zuſammenſ. wo es doppel Tautet, 
3 B. Doppelbier, Doppeltaffet xc.; c. gem. 
von Blumen, gefällt; d. mehr, fehr. Die 
Doppefflinte, eine Flinte mit zwei Läufen. 
Der Doppelhakten, eine Art ſchwerer Zeuer- 
röhre. Doppelberzig, E. u. U. w., felten 
für: falſch. Der Doppellaut, |. Diph— 
thong. Der Doppellauter, das Zeichen 
eines Doppellauts. Doppelpuntt, bas 
Kolon (). Der Doppelfchlag, in der Mufit, 
ein boppeltes Zeitmaß. Der Doppelfinn, 
ohne M., der Doppelte Sinn einer Schrift ober 
Rede, die Zweideutigkeit. Doppelfinnig, 
E. u. U. w. zweideutig. Doppelzüngig, 
E. u. U. w., uncig. nicht bei einerlei Rede 
bleibend, unzuverlaͤffig, zweizangig, betrüge- 
riſch, falſch. Do ppeln, hinbez 3, Doppelt neh⸗ 
men, doppelt machen, verdoppeln. 

Doppein, unbe, 3. mit haben, Ober und 
Niederd. mit Würfeln im Brette fptelen. 

Dort, ſ. -e8,M. Dörfer, mehrere Häufer mit 
Höfen u. Gaͤrten bei einander, ohne Ringmauer 
u. Stadtreht, welche gewoͤhnlich von Ackerleuten. 
dieman Bauern od. Landleute nennt, bewohnt 
werden. Das Dörfhen, ein feines Dorf. Die 
Dorfflur, der Umfang des zu einem Dorfe 
gehörigen rundes und Bodens; bie Dorf 
mar. Der Dorfjunfer, veraͤchtl. ein Edel⸗ 
mann, ber immer auf dem Dorfe oder auf 
Seinem Sute lebt. Die Dorffchaft, a. ein 
Dorf; b. alle Einwohner eines Dorfes zuſam⸗ 
men genommen. 

Dorn, m. -e6,M. -en, 1) eig. mit M. Ddr- 
ner, Doch nur gem. ein jeder Stachel, ober 
ein demfelben ähnlicher Körper; beſ. a. bie 
harten, mit dem Holze verwachſenen Spißen 
einiger Bäume und Sträucher; b. verfählebene 
Gtacheln und Werkzeuge, die eine fpigige Ge⸗ 
ftalt Haben, 3. B. in den Schnallen; 2) un- 
eig. a. ein jeder Strauch, der Dornen Hat; b 
Zweige von einem Dorken tragenden Ge. 
wächfe, ohne E.; c. nur M. Dornen, für: 
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Ungemach, Hinderniffe. Der Dornbufch, ein | F Donceur (fpr. Dußöbr), 


Buſch, defien Rinde mit Dornen befegt ift; | 


— 


. Drall 


f., ein Geſchenk, ein 
Trinkgeld, eine Meine Erkenntlichkeit. 


auch ein Domenftraud. Dornen, &. u. U. 1. Bräche (vom lat. draco), m, -n, M. -n, 


w., aus Zweigen von Dornen beſtehend. Die 
Dornenkrone, ein Kranz von Dornenziei- | 
gen. Dornicht, E. u. U. w, den Dornen ! 
ahnlich. Dornig, -er, -fe, E. u. U. m. 
viele Dornen habend. Die Dornrofe, ein | 
blumiger Auswuchs an den Dornen, welcher ' 
vom Stiche eines Inſektes herruͤhrt. Ä 

Dorothea (auf Deutfh: Sottesgabe), ein Bei | 
bertaufname (Dortchen, Dorte, Dordhen). 

Dörr, |. Dürr. 

Dorren, unbez. 3, mit fein, bärt werben. | 

Dörren, hinbez Z, bürrmadhen, als: bas Malz, , | 
gem. barren. | 

Dörrfucht, w., |. Duͤrrſucht. 

Dörſch, ın., 68, M. -e, eine Art Sheifife, 
vorzüglich in der Oſtſee. | 

Dort, U, w., welches einen entfernten Ort be 
zeichnet und fich fehr Häufig auf hier bezieht, . 
für: an jenem Ort. Bisweilen fteht «6 für 
dafelbft und da. Dorten, U. w, felten IK | 
dort. Dorther, U. w., von jenem Orte ber. | 
Dorthin, U. w., an jenen Drt hin. Dor- 
tig, E. u. U, w, dort befindlich. 

Moſe, w. M. -n, eine zierlich gearbeitete Büchfe, 
bef. zur Verwahrung bes Raud- und Schnupf- | 
tabacks; eine Tabacksdoſe. Das Dofenftüd, | 
ein Semälde auf ober in einer Schnupfta- 
badsbofe. 

Döfe, w,, gem. eine Art runder hoͤlzerner Ge⸗ 
fäße, bef. zum Waſchen; eine Wafchpöfe. | 

Döfig oder Diefig (landich.), E. u. U. w., läffig, 
ſchlaͤfrig, Halbfchlafend, dumm. Daher bie 
Döfigkeit, Döferet, Läffigkeit, Dummheit. 

Done, w, M. Dofen, die Gabe, bei. von 
Heilmitteln. 

tDoffieren, in der Kriegskunft: böfchen, ab. 
dachen, abfehrägen, 3. B. einen ‘Deich, einen Wall. 

Dont, m. es, ober ber Döften, -8, ber Name 
einer Pflanze. (Origanum L.) 

fDotieren, ausftatten, ausfteuern; auch mit Ein- | 
fünften verfehen (eine Anftalt), die Dotatton, | 
die Ausfteuer, Schentung an Gütern m. f. mw. | 

1. Dotter, m, -6, ohne M., ein Name der fo- | 
genannten Ylachefeide, auch von Delpflangen. | 
3. Dötter, m., zumellen auch f., —6, M. w. E. 
das Gelbe in einem Eie, der Eibotter, das Ci· 
gelb, im Segenfage von bem Eiweiß. 

Dötterbiume, eine Benennung verfchiebener gel- 
ber Blumen, welche zumeift auf Wiefen wach⸗ 














1) eig. a. eine fabelhafte, große fenerfpeienpe 
Schlange mit Flügeln; b. eine wirkliche Art 
großer Schlangen; c. eine Art Eidechſe; 2ı 
uneig. a. ein Geſtirn nahe am Nordpol; b. 
eine Lufterfcheinung, mit einem langen, feuri- 
gen Schweif; c. eine veraltete Art bes groben 
Geſchuͤtzes; d. in ber biblifchen Schreibart, der 
Teufel; o. niedr. ein zorniger, zaͤnkiſcher Menſch. 
beſ. von Weibern; f. ein über leichte Hölzer 
ansgeipannies Papier mit einem Gchweife, 
welches die Knaben in die Luft fliegen Iaffen; 
der Bapierbrache, in Breußen ber Alf (Eifen?) 
genannt. Das Dralenblut, eine Art 
Bummi, welche aus dem Drachenbaume 
fhwist. Der Dradyentopf, 1) eig. der Kopf 
des eingebildeten Draden; 2) uneig. eine 
Röhre an einer Dachrinne, welche an bem Ber. 
vorragenden Ende einem Drachenfopfe gleicht. 


.!8. Drade, m, -n, M. -n, N D, eine Art Hei- 


ner Unter, deren man ſich auf den Plüffen be- 
dient (aud) Drachenanker ober Dreg). 


tDrachme, w. M. -n, 1) ber vierte Theil eines 


Lothes, ein Quentchen; 2) eine Münze ber 
a ae von verfchiedenem Werth (etwa 


— Ger Drafcheh), w., Zuckerkoͤrner, über- 


zuckerte Gewuͤrzkoͤrner, z. B. Anis, Kümmel, 
Mandeln ꝛc. 


| Dragöner, m. —8, M. w. E. eine Art der Rei- 


terei, welche zwiſchen der ſchweren (den KRüraf- 
fieren) und der leichten (ben Hufaren) in der 
Mitte ſteht; uneig. niebr. ein großes, plumpes 


+ Frauenzimmer. 
Drabt (ober auch weniger gut Drath), m., -es, 


M.-e (von drehen), ein im Spinnen zu- 
fammen gebrebter Faden, 5 B. Pechdraht; 2) 
befonders ein von Metall gezogener Faden, 
als: Silberdraht. Drahtern, E. u. U. w., 
gem. von Draht. Das Drahtſieb, ein Sich 
mit einem drähternen Boden. Das Drabt- 
ſpinnen, -6, ohne M. diejenige Arbeit, Durch 
welche der geplattete und zu Lahn gemachte 
Draht um Seide geſchlagen und zu Fäden 
gefponnen wird. Das Drahtwerk, ein jedes 
aus Draht verfertigtes Werk; eine Fabrik, in 
welcher nur Draht gemacht wird. Das Draht⸗ 
ziehen, -6, ohne M., diejenige Urbeit, da 
das Metall zu Draht gezogen wird. Der 
Drahtzug, diejenige Anftalt, wo das Metall 
zu Drabt gezogen wird. 


fen, namentlich des Hahnenfußes und Löwen. +Braifine (fpr draͤh -), w., M. -n, ein Meines 


zahns. 
fVDouane, die Mauth, Zollamt. Douanier (fpr. 
- jeh), ein Zöllner, Mauthner. 
tDoubldtte, w. ein Doppelfiäd, eine Doppel: 
muͤnze, ein Doppelbuch (mas zweimal vorhan- ı 
ben if). | 


Räderfuhrwert, Das man felbft fortbewegt, ber 
Raufwagen, nach feinem Erfinder v. Drais 
benannt. 


Draͤll, Eu U. w. N. D. feft, ftraff; munter, 


lebhaft (ein drafler Faden, Bang; ein dralles 
Mädchen); au drei, 
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Oräma, ein Bühnenfpiel. Dramatifch, [hau- 
fpielmäßig. Dramatifieren, in ein Bühnen- 
fpiel einkleiden. Dramaturg, der bie Re ' 
geln des Schauſpiels fehrt; ein Schaufpiel- 
dihter, Dramaturgie, Gchaufpielerlehre, | 
Schauſpielkunde. 

Draͤn, zuſammengezogen aus daran. 

Trangen (von dringen), hinbez. u. ruͤckbez. 3, 
)) eig. druͤcken, gem. von der Seite, als: einen 
an die Wand; 2) umeig. a. (fich) fi) bemü- 
ben, einen Ort einzunehmen; b. f. bebrängen, 
bebräden, druͤcken (einen Schuldner, daß er 
zahlt), bef. im Mw., gebrängt für bebrängt, 
aid. Der Drang, -e6, ohne M., der Zu⸗ 
Rand, da man a. gedrängt; b. gebrungen, d. 
i heftig angetrieben wird; ein innerer Trieb. 
Die Drangfal, M. -e, die Bebrädung und 
die dadurch verurfachte fchmerzliche Empfin⸗ 
dung; Leiden, Ungläd, Ungfücfsfälle. 

Orapieren, mit Gewandern bekleiden (auch von | 
Ralern);die Drapierung und Draperie; 
bie Gewandung, der Faltenwurf. 


+ Drofifch, ſtark oder Fräftig wirkend, heftig an- 
vfnb; Def, Drafkifche (. B Seftig abfüf | 
rende Heilmittel. 

Deöuen, hinbez. Z. dichterifch für drohen. 

Draufchen ober Dreifchen, unbez. Z, mit ba- 
ben, gem. von dem Schale, den ein flarfer 
Regen verurfacht ; niedrig auch dröfchen und 
brafchen, welches auch plaudern, lärmen ober 
(A) ſich bei der Arbeit übertrieben thätig be | 
wigen, bebeutet. Der Drafch, niebrig ber 
urn, das Plaudern, ober übertriebener Veiß 
im Arbeiten. | 

Braufen, U. w, außerhalb des Ortes, außerhalb | 
bes Haufes oder der Stube (da außen). | 

Drechſeln (von Drehen), hinbez. u. unbez. J, 
vermittelft des Umdrehens und bed Meißels 
eine kunſtliche, runde Geſtalt geben, als: (in 
Holz eine Kugel); gem. auch drehen. Die 
Dreihfelbamf, ber Arbeitetiſch eines Dreche- 
Ins; die Drebbank. Der Drechsler, -6,M. 
w. E, der aus dem Drechſeln ein Geſchaͤft 
macht. (Das bh wird in drechſeln und in 
alen davon herfommenden Wörtern wie ck 
autgefprochen.) 

‚m. -e6, ohne M. niebr. 1) eig. jeber 
Koth, jede Unretnigkelt; 2) uneig. eine [chlechte, 
geringe Sache, mit M.; Drede und Dreder. 
Dredig, -er,-Re, E. u. U. w. niebrig mit 
Koth befubelt; ſchmutzig, unfanber. | 

Dethen, hinbez. u. rackbez $., 1) eig. in einem | 
Kıeife oder um einen Mittelpunft bemegen, 
als: (ein Rab; einem etwas aus der Hand) 
winden; 2) uneig. a. vermittelft einer Bere 
gung im Kreife verfertigen, winden, flechten, ' 
drechſeln; b, (die Augen und den Hals) Hin 
und ber bewegen; o. eine anbere Richtung 
geben, wenden, ummenben, als: einem ben, 





| 





Rüden); (fi) bei. au vom Winde; d. (dre- 
hend) gem. f. ſchwindelig. Die Drehbank, 
gem. für: Drechfelbant. Der Drebbaum, 
ein auf einem Pfahle magerecht Tiegender und 
beweglicher Baum, woburd die Wege für 
Pferbe und Wagen verfperrt und nur für Fuß⸗ 
Hänger offen gelafien werben. So and das 
Drehkreuz, wenn biefer Baum bie Geſtalt 
eines Kreuzes hat. Das Drebeifen, jedes 
einzelne Werkzeug zum Drechfeln, der Dreb- 
ſtahl. Der Dreber, -8, M. w, E. 1) der 
einen Körper herum dreht; gem. in Zufammenf. 
ein Drechsler, als: Horndreher; 2) verfchtedene 
Werkzeuge ober deren Theile, weiche ſich um- 
drehen oder zur Umdrehung anderer Körper 
dienen; 3) ein Tanz, bei welchem man ſich im 
Kreife herum dreht; ein Walzer. Die Dreb- 
lade, die Drehbank der Zinngießer. Der 
Drebling, -e8, M. -e, verfchledene Werk. 
zeuge, twoburd) andere Körper gedreht werden 
fönnen, 3. B. der Arm an einem Spulrade, 
an einem Gchleiffteine x. Das Drebrap, 
ein Rad, andere Körper damit berum zu bre- 
ben, ober viele Faden in einen einzigen zufam- 
men zu drehen. Drebfcheibe, eine zum 
Herumdrehen eingerichtete Scheibe, Der Dreh ˖ 
ſtuhl, 1) ein Stuhl, deſſen Sig auf einer 
runden Scheibe beweglich iſt; 2) die Dreb- 
banf verſchiedener Künftler. 


Drei, eine Hauptzahl, 3 (ahd. dri, driö, driu). 


Sie ift unabänderlich, ausgenommen im zweiten 
und britten Verhältuißfalle, doch nur in fol- 
genden beiben Fällen: 1) ohne Hw.; 2) wenn 
fie zwar mit demfelben, aber ohne Geſchlechte 
wort ober ein anderes Wort flieht, welches bie 
Endung ſchon beutlich zu erfennen gibt. Die 
Drei, M. -en, die Zahlfigur drei; im Kar- 
tenfpiele: ein Blatt von brei Augen. Der 
Dreidraht, gem. ein breibrähtiges, b. i. aus 
drei Fäden zufammen gefponnenes Zeug; auch 
Drill ich, Niederſ. Drell. Das Dreikeck, 
Jes, Me, eine Figur, welche von drei Sel⸗ 
ten eingeſchlofſen iſt und daher drei Ecken bat, 
ein Triangel. Dreiedig, &. u. U. w., brei 
Ecken habend, Dreieintg, & u. U. w,, von 
Gott, beffen brei Perfonen nur ein einziges 
Weſen ausmachen; auch breifaltig. Die Drei- 
einigkeit, ohne M. 1) diefe Eigenſchaft bes 
höchften Weſens; 2) das höchfte Weſen felbft; 
auch die Dreifaltigkeit. Der Dreier, -8,M. 
w. E. drei @inheiten als ein Banzes betrach⸗ 
tet; bef. eine Münze, welche drei Pfennige 
gif. Dreierlei, unabänberl, E. u. U. w. 
von brei verfchiebenen Arten ober Befchaffen- 
beiten. Dreifach, felten: breifaltig, E. u. 
U. w, drei Mal genommen. Der Dreifuß, 
überhaupt jeder breifhßige, d. I. mit brei Zuͤ⸗ 
ben verfehene Körper, bei. ein ſolches Küchen 
geräth. Der Dreiling, -e8, M. -e, a. ein 


Ganzes, welches brei anbere Ganze in ſich 


.190 Dreiſch 


begreift; b. der dritte Theil eines Ganzen; c. 
eine Art Meiner Brote in einigen Gegenden. 
Dreimal, U. w. auch brei Mal, zu drei 
verfchiedenen Malen. Dreimalig, ©. w., 
was zu drei Malen gefchieht. Der Drei: 
ſchlag, bei den Pferden, der Paß, f. dieſes 
Wort. Dreiſißig, E. u. U. w, mit brei 
Eigen verfeben. Dreifpännig, E. u. U. mw. 
mit brei Pferden beipannt. Dreißig, unab- 
anderliche Hauptzabl, breimal zeben. Der 
Dreipiger, a. ein Mitglied eines Collegiums 
von breißig Berfonen; b. dreißig Jahre alt 
ober auch gem. in einem Alter zwifchen 30 
und 40 Zahren. Dreibigfe, die Orbnunge- 
zahl von dreißig Der Dreizad, eine Babel 
mit drei Zacken. Dreilzehn, unabänderliche 
Hauptzabl, drei und zehn. Dreizehute, 
bie Orbnungszahl der vorigen. 

Dreiſch, f, -e6, M.-e, im N. D. ein vorher 
noch nie umgegrabener Grasfleck oder Anger; 
üblicher: Drieſch. 

Dreiſchen, | Draufjchen. 

Drei, -er, -eRe, E. n. U. w, 1) kühn, be 
herzt; 2) im gefelfchaftlidgen Umgange, nicht 
furdhtfam, nicht fehüchtern ; 3) unverfchämt, keck, 
frech. Die Dreiftigfeit, 1) das breifte Be 
tragen, ohne M.; 2) eine breifte, bef. unver 
ſchaͤmte Handlung. 

Dre, f. Drall. 

Drimpel (ober Zrempel), m. -8, im Waflerbau, 
ein Schwellengeröl. Das Drempellager, 
eine Vorrichtung, damit fein Waſſer unter dem 
Boden der Schleuſenthore eindringe. 

Drengwafler, ſ. im Deichbaue, Waſſer auf 
dem Borlande des Deiches, das beftändig 
aus Gruben hervorquillt, welche fi nie 
zufchlichen und das Binnenland überfchmem- 
men. 

* Drifchen fein Klangwort), (im N. D. und bei 
einigen Schriftfiellern dröfchen) hinbez. 3, 
1) eig. die Körner der Peldfrüchte aus ben 
Ühren fehlagen, def. vermittelt des Flegels; 
auch durch das Vieh austreten laſſen (du ſollſt 
dem Ochfen, der da brifcht, das Maul nicht 
verbinden); Spräcdhm.: leeres Stroh drefchen, 
d. h. vergebliche Arbeit verrichten; 2) uneig. 
niebr. fhlagen, und plaudern. Der Drefcher, 
26, M. w. ©. derjenige, welcher drifcht. Der 
Drefhflegel und die Drefchtenne, fieh 
Flegel und Tonne Der Dreſchzehent, 
der Zehnte von ausgebrofchenem Getreide. 

t Dröffieren, hinbez. Z, zu einer gewiflen Beftim- 
mung zubereiten oder zurichten, als: Hunde; 
abrichten. Die Dreffur, die Abrichtung. 

Drie-braden, hinbez. 3., einen Brachader zum 
dritten Male pflügen. 

Driei, E.u.U.w,R. D, ungepflügt, unge 
baut, brad. Driefchen, hinbez. 3, einen 
Brachacker zum erſten Male pflügen. Der 


Droben 


Driefd, -e6, M.-e, a Sraswudhe und 
Hutung ungepflügt liegenbes Aderland. 

Driefeln, unbez. 3. mit haben, ſich im Kreiſe 
berumbewegen, drehen; bie Fäden fahren laf- 
fen, fäfeln ; ſich aufdrieſeln. 

Orillen, hinbez. 3., 1) eig. im Kreife herum dre- 
ben; 2) uneig. a. bohren, bei verfchiebenen 
Urbeitern; b. (einem) einen plagen, ihm be- 
ſchwerlich fallen, bef. Nieberf. gem. auch triſlen; 
fonft auch die Soldaten einüben, exercieren (ber 
Drillmeifter). Der Drilibohrer, ein Bohrer, 
Löcher in Steine und Metall damit zu bohren ; 
gem. auch Drellbohrer. 

Dritich, m, -8, M. -e, f. Dreidraht, unter 
Drei. 

Drilling, m., -e6, M. -e, 1) ein Getriebe oder 
Zriebrab im Mühlenbaue;; gem. au Drebling 
und Dreiling; 2) f. Dredling unter Dre- 
ben; 3) ein zu gleicher Zeit mit zwei andern 
von Einer Mutter geborenes Kind. 

* Dringen (ver. mit drängen, 1) hinbez. 3, 
a. eig. u. uneig. in einen engen Raum zwin- 
gen, brüden, wovon bei. gedrungen voll, 
gem. für: gebrängt, gepfropft voll, vorfommt; 
vgl. gedrungen, Mm, b. uneig. zu etwas 
bewegen, nöthigen. (einen zu elwas) antreiben, 
zwingen (die Noth bringt, brängt ihn dazu), 
daher dringend, was feinen Auffchub leidet 
(eine dringende Urſache, dringende Geſchaͤfte, 
d. h. die keinen Aufſchub leiden); 2) anbez. u. 
bez. 3, mit fein und haben, uneig. a. (auf 
etwas) e8 mit einer Art von Gewalt zu erhal 
ten fuchen (er hat auf feine Bezahlung gebnun- 
gen); b. (in einen) ihm fehr anliegen; c. eig. 
u. uneig. mit Überwindung eines Widerftan- 
des einen Raum einzunchmen fuchen; am einen 
Ort gelangen (in eine Stadt dringen; er it in 
das Haus gebrungen). 

Dritte (ber, die das), die Ordnungtzahl von 
drei, welche oft auch eine andere Perſon ober 
Sache überhaupt bedeutet (an einen dritten 
Drt kommen, d. t. nicht zu mir oder bir; ohne 
Nachtheil eines Dritten, d. i. irgend jemandes). 
Drittens, U. w, zum dritten. Dritthalb, 
unabänderl. &. w., zwei und eiu halb. Das 
Driteheil, gewöhnlich Drittel, -6, M. 
w. E. der dritte Theil eines Ganzen. 

Droͤb, zuſammengez. aus Darob, ſ. d. 

Droben, U. w, gem. da oben, ober dort oben. 

tBDrognerie, w. rohe Urzemei- und Farbeftoffe, 
Apothelerwaaren, Arzeneifräuter, Gewuͤrze Spe⸗ 
cereien x. Droguif, m., ein Argeneimaaren., 
Farbeſtoff und Gewuͤrzhaͤndler, der Gigeutbhä- 
mer einer Droguerie-Handlumg. 

Drohtzen, unbe). und bez. 3., mit Haben (alt. u. 
dichter. brämen), (einem) 1) eig. zu erlenuen 
geben, daß man ihm ein sufügen wolle, 
eig. mit ber Hand, den Mienen, ober mit 
Worten ; 2) uneig. a. Anſtalten und Vorberel 
tungen machen, daß man einem ſchaden wolle, 


Drobne 
b. von Ieblofen Dingen, welche ums ſchaͤdlich 
ober unangenehm werben können, 3. B. bas 
Haus droht den Einſturz; der drohende Ne 
gen, das droh ende Gewitter, f. der nahe be- 
vorfirhende, bald losbreidende x. Die Dro- 
hung, a. das Droßen, ohne M.; b eine dro⸗ 
hende Rede, ein Drobwort, mit M. 

Dröbue, w., M. -n, eine flachellofe, männliche 
Biene, Brutbiene die zur Fortpflanzung dient, 
zum Unterfchieb von Arbeitebienen. 

Derapnen, |. Drönen. 

Drolig, -er, -fte, E. u. U. w., ſcherzhaft, pof 
fierlich 

tDromebär, m. u. ſ. 8, M.-e, eig. ber Läufer, 
Schnelllaͤufer, bef. eine Art von Kameelen mit 
nur einem Hoͤcker; im Gegenſaß bes Trampel- 
thieres welches zwei Hoͤcker oder Buckel hat. 

Drömling, m, es, M.-e, bei den Webern fo 
viel als Trumm. 

Drommete, w., M. -u, dichterifch f. Trompete. 

Drommeten, hinbez. und unbez. Z. bichterifch f. 
trompeten. 

Drömt, [, -e6, M. -e, im N. D, ein Getrei⸗ 
demaß, 

Drönen oder uͤblicher Dröhnen (ein Klangwort), 
unbez. 3, mit haben, einen erfchätternden 
Ton von ſich geben (der Donner dröhnt); durch 
einen erfchütternden Ton ober Schlag eine un- 
angenehme ſchmerzhafte Empfindung verurfa- 
den (der Schlag droͤhnt mir durch den ganzen 
Arm); durch einen heftigen Ton oder Schlag 
erſchuͤttert werben (e8 bonnert, daß bie Fenfter 
droͤhnen; der Boden bröhnt unter feinen Zuß- 
tritten). 

Dröſchen, ſ. Dräufchen und Drefchen. 

t Drofchfe, w. ein leichtes, unbedecktes ruffifches 
Juhrwerk mit niedrigen Rädern, ein Wurft- 
wagen, ein Miethwagen. 

1. Droflel, w. M. -u, gem. 1) ber dide Ruor- 
pel über der Burgel bei Dienfchen u. Thieren; 
ber Adamsapfel; 2) die Luft: und Speiferöhre, 
die Gurgel. 

3. Drofiel, w, M. -n, eine Urt Singpögel. 

Dron, m., -eu, M. -en, in einigen Gegenden 
R. D. fo viel als: Amtshauptmann, Lanbrath. 
Die Droftei, deſſen Gebiet. 

Drüben, U. w., gem. f. auf jener Seite, im Ge⸗ 
genfap von hüben. 

Drüber, zuſammengez. aus Darüber, |. b. 

Drüden (verw. mit Drängen), 1) hinbez. Z. 
1. eig, die Theile eines Körpers in einen Raum 
ya bringen juchen, als: (Wachs in eine Born); 
2. uneig. a. einen Körper aus feiner Stelle zu 
bringen fuchen; b. preffen, zufommenbräden 
(einem bie Hand druͤcken) auch Schmerz ver- 
wachen (ber Schuh brädt ihn; bildlich 
er lebt in brüddenden Umftänben), unb fogar 
verwunden (da6 Pferd if gedruͤckt, nämlich 
mund vom Sattel); o. durch Drücken befefti" 
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gen; d. (einen)-ihm Beſchwerde, Kummer, 
Sram verurfachen, 2) unbez. u. bez. mit ha⸗ 
ben, auf einen andern Körper feine Schwere 
Außern, fie darauf wirken lafſen (bie Laſt drückt 
auf mich); 3) ruͤckbez. (fich) durch Aufliegen 
auf einem andern Körper ſchadhaft oder wund 
werben (das Dbft hat ſich gebrüdt; er Kat ſich 
‚beim Reiten gebrädt); fi zurädzichen, fich 
heimlich entfernen (er hat fich aus ber Geſell⸗ 
ſchaft gedrädt). Der Drud, -e6, M. -e, 1) 
das Drüden, mit den Beb. 1. u. 2.a., 2) um- 
eig. die Bebrädung, felten mit M. Der 
Drüder, -6,M. w. E, ein jedes Werkzeug 
zum Drücken, bef. an den Thüren. Das Drud- 
wert, eine jede Mafchine, welche durch ben 
Drud eine gewifle Wirkung hervor bringt, bef. 
das Wafler in die Höhe zu treiben. 

Druden (urfpr.gleih mit druͤcken), hiubez. 3, 
vermittelft geriffer Formen u. Farben Schrift- 
zeichen, Seftalten, Bilder ꝛc. durch Drücken 
auf andere Körper übertragen, als: Papier, 
Zeuge; bef. von bem Drucke der Bücher. Der 
Drud, -e8, M. -e, 1) das Druden, bef. das 
Buchdrucken, und die Art u. Weiſe des Druckes, 
ohne M.; 2) basjenige, was burd) das Druden 
bervor gebracht wird, als: Schrift, gem. auch 
Bücher, mit M. Der Druder, -6, M. w. 
E. derjenige, weicher druckt; bef. bei den Budh- 
drudern, der, weldger bie Farbe od. Schwaͤrge 
auf die gefebten Formen trägt und abbrudt, 
zum Unterfchiede von dem Setzer. Die Drucke⸗ 
rei, M. -en, 1) bie Kunft, zu bruden, ohne 
M.; 2) die Werkſtätte eines Drmders, bei. 
Buchdruckers. Die Druderfhwärge, ohne 
M., die ſchwarze Farbe ber Buch ˖ und Kupfer 
drucker; die Druckerfarbe. Der Druckfehler, 
ein Fehler, der bei dem Abdrucke eines Buches 
von dem Setzer im Setzen gemacht worden 
iſt (ſoſlte alſo eig. Setz fehler heißen). Das 
Druckjahr, das Jahr, in welchem ein Buch 
gedruckt worden. Go auch der Drudort. 
Das Druckpapier, ungeleimtes Papier, ſo 
wie es gewöhnlich zum Drucke ber Bücher ge 
nommen wirb, (Aus den angegebenen Bebeu- 
tungen der Wörter Druden und Drüäcden 
ergibt fich ihre Verſchiedenheit, wiewohl man 
in O. D. fat überall Druden und in N. D. 
faR immer Dräaden fpridt. Im Hochdeut⸗ 
ſchen foll beides wohl unterfchieben werben, 
wirb aber oft von Gchriftfiellern verwechſelt. 

Drudten, unbe. 3, mit baben, gem. zaubern, 
in der Rede ſtocken. 

Drudtafel, w. ſ. Beilketafel. 

Deud, m, -en,M. -en, und bie Drübe, 
Oberb. ein Herenmelfter, eine Here, ein böfer 
Geiſt, Kobold, Geſpenſt; au ber Alp. Der 
Drubdenfuß, f. Bentagramım. 

Drüffel, w., M. -n, eine Menge dicht neben 
einander befindlicher Dinge berfelben Urt (eine 
Druffel Apfel; eine Druffel von Bäumen, d. h. 
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Baumgruppe). Druffeln, hinbez. 3., in eine 
Druffel bringen, orbnen, ftellen (gruppieren). 

Druide, m, -n, M. -n, eine Benennung ber 
Prieſter der Gallier, Gelten ꝛc.; auch für: Zan- 
berer 


Drütt, m., -6, M. -e, ein Segel, welches an 
einer Rah gegen den Obertheil des Schiffes 
am Hinterthelle besfelben ausgefpannt wird. 

Drum, zufammengezogen aus darum; f. d. 

‚BDrunten, U. w. für: da unten, dort umten. 

Drünter, zufammengezogen aus barunter. 

1. Drüfe, vw. ohne M. eine Krankheit der 
Pferde, bei welcher eine fchleimige Materie aus 
der Nafe und dem Munde fließt. Drufig, 
@. u. U. w., mit der Drufe behaftet. 

3. Drüfe, w. M.-n, Mineralten, deren Ober 
fläche in Meinen Kryftallen angefchoflen iſt. 
Drüfe, w.M.-n, 1) ſchwammige Theile an den 

thierifchen Körpern, bei ber Blutbereitung thätig 
und um gemiffe Feuchtigfelten, wie: Schleim, 
Thränen, Speichel u. ſ. w, abzufonbern; 2) 
Oberd. bisweilen für: Geſchwuͤr. Drüfig, 
-er,-fie, & u. U. w, Drüfen habend. 
+Drufen, bie, ohne E. in einigen Begenben, bie 
Hefen; ingl. der Überreft von ausgefelterten 
Weintrauben; die Triefter, Trefter, Treber. 

+ Dryabe, w., eine Baum- ober Waldnymphe. 

Du, das perf. Fw. der zweiten Berfon. Der 
zweite Fall: Deiner wirb bisweilen in bein 
jufammen gezogen. Man bebient ſich biefes 
Fürm. in ber Sprache der Vertraulichkeit, 
Unterwerfung unb Verachtung, wiewohl mau 
damit jebe einzelne Perfon außer uns anre- 
ben follte. Chemals war e6 im Gebrauche, auch 
eine einzelne Perſon Ihr zu nennen. In ber 
Anrede an Sott und bei Dichtern ift nur das 
Du üblid. 

+ Dubiös, zweifelhaft, ungewiß, unklar. 

+ BDublette, w., |. Doublette. x 

f Ducäten (Dulaten), m., -6, M. w. &., eine 
®olbmünze. 

Ducyt, w. M. -en, ein Strehn von ſechs und 
mehr Baden Kabelgarn, welche zu einem Strange 
iufammengebreht werben; bei den Schiffszim⸗ 
merfeuten: auf den Flußkaͤhnen, vierfantige 
gefrämmte Eichenbalken. 

Düden (mit tauchen zuſammenh.), ruckbez. Z. 
mit haben, (fih) 1) den Kopf und Vorder⸗ 
leib nteberwärts biegen; daher gebudt mit 
vorwärts nieberhangenbem Kopfe; 2) uneig. | 
gem. fich in die Umſtaͤnde fchichen. Der Dud: ' 
mäufer, —6, M. w. &., eine verächtliche Be 
nennung eines fiftigen Menfchen, ber feine | 
Schalkheit zu verbergen weiß, ober ber nicht 
frei aus den Augen fieht. | 

Dudeldei, ſ. -«6, f. Dudelei, unverfländiges 
laſtiges Gewaͤſch; eine geringfügige Sache, 
nichtewuͤrdige Kleinigkeit, ſchlechte Muſik. 

Düdeln, 1) unbe. 3., mit haben, niedr. auf 


Dumm 


einem Blasinftrumente flümpern, ober auf 
dem Dubelfade fptelen; ingl. mit dem Munde 
ähnliche Töne nachahmen; 2) Hinbez., etwas 
auf eine unangenehm klingende Art vortragen 
(ein Liedchen). Der Dudelſack, eine gem. 
Benennung ber Bod- oder Sackpfeife. 

FDuen, ſ. -e6, M. -e, für: der Zweikampf. 
Duellieren, rückbez. 3. mit haben, (fi) 
fich in einem Zweikampfe ſchlagen. 

Due, ſ. —es, M.-e, ein Muſikſtuͤck für 
zwei Stimmen zum Singen ober Gpielen. 

Düffel (auch Coating, pr. Koting), m., ein eng- 
liſches, dickes, langhaariges Wollenzeug. 

Dufftein, ſ. d. Art Tof. 

Duft, m., -€6, M.Düfte, 1) jeder feine Dunft, 
feuchter Dampf ober Nebel, 2) die zarte auf 
die Seruchnerven wirkende Ausduͤnſtung ber 
Körper, bef. der angenehme Geruch der Blu- 
men und Kräuter. Der Duftbrud, ber 
Bruch eines Baumes ober feiner Afte, welcher 
burd) den Duft, d. 5. Reif ober Schnee, der 
fih angehängt hat, bewirkt wird. Duften, 
unbez. 3., mit Haben, 1) in Geſtalt eines 
Duftes auffteigen oder fich verbreiten, auch 
einen ſolchen Duft von fich geben (bie Lilie 
buftet ftarf); 2) gelinde ausbünften. Düften, 
hinbez. 3. In Geſtalt eines Duftes von fi 
geben, Duft auffteigen laſſen, verbreiten (bas 
Veilchen büftet einen fühen Geruch). Duftig, 
-er, -fte, E. u. U. m., Duft enthaltend ober 
von ſich gebend. 

Dukaten, |. Ducaten., 

Dulden, hinbez. Z, 1) mit Gelaſſenheit leiden 
ober ertragen, als: ein Ungläd; 2) mit Nach⸗ 
fiht fortbauern laſſen, nicht Kindern. Die 
Duldung, ohne M. mit den näml. Beb.; 
bef. die friebfertige Befinnung und bas darans 
fließende Betragen gegen frembe Religions 
verwandte; bie Toleranz Duldfam, -er, 
-fie, &. u. U. w,, 1) geneigt und bereit, Wi- 
berwärtigfeiten gelafien zu ertragen: 2) tole- 
rant. So auch die Duldfamkeit, ohne M. 

Dült, w., -e8, M. -e, ein faft veralt. Wort, in 
D. D. für: Jahrmarkt; ehemals für: Feſt, 
Feierlichkeit. 

Duümm, dümmer, dümmſte, C. u. U. w. (mit 
dumpf, ſtumpf, ſtumm verw.), 1) von 
Natur Mangel an Verſtand und au Beur- 
theilungskraft habend; daher unbefonnen; un- 
wiſſend; ungefchidt; 2) der Empfindungen 
und nötbigen Verftanbesfräfte durch Ampere 
Zufälle auf kurze Zeit beraubt; 3) von natür- 
lichen Dingen, veralt., kraftlot, ſtumpf (wenn 
das Salz dumm wird u. f. w. bet Luther). 
Die Dummheit, 1) die Eigenſchaft, nach 
welcher jemand bumm if, mit ben nämfichen 
Bed., ohne M.; 2) eine bumme Handlung, 
ein bummes Betragen, mit M Dummpdreift, 
@ uU. m. auf eine bumme, unbefonuene 


Dümpel 


U breit. So auch bie Dummbreiftig- 
teit, ohne MR. Der Dummkopf, Schimpf. 
name eines dummen Menſchen; Niederſ. Dum- 
merjan. 

Dümpel, m, -6, eine tiefere Stelle in einem 
Fluſſe oder Eee; auch ein jedes Waflerloch, 
eine tiefe Pfübe; Hochd. Dümpfel, am üb 
lichſten Tuͤmpel, f. d. Akt. 

Dampf, -er, -efte, ©. u. U. m. (ver. mit 
dumm, bämpfen), 1) einen heifern, hohlen 
Schal von ſich gebend; dumpfig; 2) nad 
übeln Feuchtigfeiten riechend, beffer: bumpfig, 
Der Dumpfen, -6, ohne M., gem. eine 
mit Keuchen verbundene Gngbrüfligfeit; ber 
Dumpf, Dampf, Dumpfig, -er, -fi, E 
u. U. w. a. fo viel ale: dumpf 1. u. 2.; b. 
von ber Näffe verberbt, und biefen Zuſtand 
duch ben Geruch und Geſchmack verrathend. 

Dan, E. w. N. D., ganz dic, geftopft voll; vor 
zäglih von Betrunfenen. 

Düne, w, vorzügl. M. -n, ber weiche Flaum, 
bie zarten Flaumfedern, bef. ber Gaͤnſe und 
der Eidergänfe; auch Daune; Eiderdaune 
oder Eiderdune. (Dun, Düne, Dune von 
dunen, bunfen für: auffchmellen.) 

Düne, w, M. -n, ein Sandhügel an der Küfte 
des Meeres, daher man eine mit Sandhügeln 
umgebene Küfte die Dünen nennt. 

Düngen, hinbez. 3., (den Acker) mit Dünger 
(Dung) fruchtbar machen. Die Düngung, a 
das Düngen; b. ber Dünger. Der Dünger, 
-&, alles, wodurd ein Ader gebüngt ober 
fruchtbar gemacht wird, Aſche, Mergel, bei. 
Miſt; Oberb. der Dung und in manchen ®e 
genden die Dünge. 

Dünkel, m., ſ. Dünten. 

Düntel, -er, —ſte, & u. U. w. 1) eig. von 
Farben, ein wenig ſchwarz, ſchwaͤrzlich, im Ge⸗ 
genfaße von Hell; 2) uneig. a. bes Lichtes be- 
taubt, finfter; b. des Lichtes zum Theil be- 
taubt, fo daß man bie Gegenſtaͤnde nicht ge- 
hoͤrig umterfeheiden kann; c. träbe, von folchen 
SGegenftänden, welche den Lichtſtrahlen ben 
freien Durchgang verhindern; d. unbefannt 
eder ungewiß; e. undentlich, unverftänblich, 
derworren; f. unberühmt. Das Duntel, - 8, 
f. Dunfeibeit (Dunkel herrſcht ringe um uns 
ber). Die Dunkelheit, a. der Zuſtand, nach 
welchem eine Sache bunkel ift, bisweilen auch: 
des Dunkel, ohne M.; b. eine unbeutliche 
Sache, mit M. Dunteln, 1) unbez. und 
meiſt unperſ. J, mit haben, dunkel werden; 
dunkel erſcheinen, ins Dunkle fallen (es fängt 
an zu dunkein; es dunkelt ſchon); 2) hinbez., 
dunkel machen, verdunkeln, verfinſtern. 

Dünten (derw. mit deaken), 1) bez. und hin ˖ 
bez. J. mit haben, a. den Aufern Binnen 
vortommen, feheinen; befonders aber unperf.: 
mid bünft, oder (feltener n. nach Grimm un- 
gu) es bünkt mir; b. den Innern Sinnen | 


Benig’s Hantepörterb. d. deutfhen Epr. 5. Aufl. 
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porfommen, ein muthmaßliches Urtheil veran- 
lafien, fcheinen, perfönl. mit laſſen; beſonders 
aber unperfönl., ale: was duͤnkt dich ober Dir 
davon? 2) rüdbez., (fi) dünfen) bafür halten; 
bef. eine irrige Meinung von fi und feinen 

. Vorzügen begen, 3. B. fih Mug dünken. Der 
Düntel, -6, ohne M, 1) eine jede unge 
gründete Meinung, ein Wahn, ein Vorurtbeil; 
2) die irrige, übertriebene Meinung von feinen 
Bolllommenheiten, Ginbildung, ber Gigen- 
duͤnkel. 

Dünn, -er, -fte, E. u. U. w., ber Gegenſatz 
von did oder dicht; 1) eig. aus wenigen über 
einander befindlichen Theilen beſtehend; 2) 
uneig. a. von Zeugen und 2einwand, einen 
geringern Zuſammenhang habend, Ioder ge- 
webt; auch fo viel ale: abgetragen; b. von 
ber Luft, dem Waffer, den Haaren, aus we 
nig und meit von einander entfernten Theilen 
beftehend ; c. von flüffigen Körpern, viele waͤſ⸗ 
ferige Theile enthaltend. Dünnbier, bünn- 
fhalig, dünnbaarig Die Dünne, a. 
die dünne Befchaffenheit eines Körpers, ohne 
M., b. die dünnern Theile zu beiden Seiten 
unter ben Rippen bes menichlichen Körpers, 
mit M. ; gewöhnlicher: die Dünnungen, bei 
bei einigen Thieren die Weichen. 

Duns, m. -28, M. -fe, ein dummer Menfch, em 
Dummeopf, bef. ein Gelehrter, der ſich in Groͤ⸗ 
beleien und unnügen Spipfindigkeiten gefällt. 


Dunſen, unbe 3., mit fein, wovon nur ge- 


dunfen, Mm. gewöhnlicher: aufgebunfen, f. 
geſchwollen, aufgebiafen, üblich iſt. 

m. -e6, M. Dünfte, 1) die feinen 
unfichtbaren waͤſſerigen Theilchen, welche von 
feuchten Dingen auffteiger, beſonders M.; 
de E. wird nur gebraudht, wenn diefe 
Iheilchen als ein Banzes betrachtet werben; 
2) bei den Zägern: die kleinſte Urt des Schro- 
tes, womit Vögel gefchoflen werben, ohne M. ; 
Bogeldunft. Dunften, undez. 3, mitbaben, 
Dunft von fi geben. Dünften, hinbez. 3. 
(das Fleifch) daͤmpfen, ſchmoren. Der Dunft- 
reis, ein mit Dünften angefüllter Kreis; 
bef. der Luftkreis, fo weit fich die Dünfte von 
der Erde in demfelben erheben (Atmofphäre). 


t Duode;, f., es, M.-e, bas Format eines Bu- 


ches, wo ein Bogen in zwoͤlf Blätter getheilt ift. 


Düpfen, f. Tupfen oder Tüpfen. 
+ Dupiie, w., die zweite Verantwortungsfchrift 


ober Gegenantwort bes Beflagten auf bie 
Replik oder zmeite Mlagefchrift bes Mägers. 
Das Duplicat, eine doppelte Abfchrift von 
einem Aktenſtuͤckee Duplieren, verboppeln. 
Das Duplum, bas Doppelte, Zrotefache. 


Dur, in der Zonfunft, die bärte Tonart, im 


Gegenſatz der weichen oder Molltonart. 


Durch, I. Vw. mit der vierten Endung, welches 


die Bewegung eines Dinges von einer Seite 
zur andern innerhalb eines Gegenſtandes aus- 
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drückt: die Kugel ging ihm durch bie Bruſt; 
aber auch bildlich und uneig. oft gebraucht; 
3. B. (einem durch die Finger fehen) Nachſicht 
gegen ihn gebrauchen, (durch einander) unter 
einander. Sehr oft läßt fih durch mit ver- 
mittelft, feltener hingegen mit mit verwech⸗ 
fein. Wenn es von einer Zeitdauer gebraucht 
wird, fo fann es zuweilen als ein U. w. Hinter 
dem Hw. für hindurch fliehen, als: durch das 

_ ganze Fahr, ober befler: das ganze Jahr durch 
oder hindurch. II. U. w., 1) für: zerriffen, 
durchlöchert, nur gem. mit fein; 2) durch 
und burd, von Anfang bis zu Ende, von 
einem Ende bis zu dem andern. III. Vw. bei 
Zw., da bedeutet es eine Bewegung hinein 
oder hindurch; oder es gibt der Handlung 
des Zw. die völlige Erfüllung, wobei zwei 
Zälle zu bemerken find: 1) wenn das bamit 
zufammengefeßte Zw. ben Hauptton bat, fo 
wird durch in der Abwandlung befielben 
nicht bavon getrennt, und die vergangenen 
Zeiten können alfo auch ihr gemöhnliches Merf- 
mal ge nicht befommen; 3. B. ich durchreife, 
durchreiſet; 2) wenn aber ber Ton auf durch 
faͤllt, ſo wirb es von feinem Zw. getrennt, und 
die vergangenen Zeiten haben auch den Zu- 
wachs ge, 3. ®. ich fteche Durch, durchgeſtochen. 
S. die einzelnen Zeitwörter ſelbſt. 

Duͤrchackern und Durchädern, hinbez. 3., 1) 
eig. tr., a. hindurch - (er aderte das Feld 
durch); 2) untr, loder adern (er burd- 
aderte das Feld); 3) uneigentf., untr,, (eine 
Schrift) durch Wegftreichung einzelner Stellen 
verbeflern. Die Durchackerung, mit 1. 

Duͤrcharbeiten, hinbez. u. ruͤckbez. 3. tr, 1) 
(fich) vermittelft vieler Arbeit duch einen Ort 
zu fommen fuchen; 2) (eine Sache) alle Theile 
derfelben gehörig bearbeiten. Die Durchar⸗ 
beitung. 

Durchäus, U. w., 1) gänzlich, völlig, überall, 
durch und durch; 2) gem. fehlechterbings, ohne 
alle Einwendung. 

* Durchbaden, unbez. 3. mit fein, tr, von ber 
Backhitze durchdrungen werben. 

Durchbäben, hinbez. 3., tr. u. untr, Durch und 
durch bähen; gehörig bähen, durch Baͤhmittel 
gehörig erwärmen. 

Durchbeben, hinbez. 3., untr. alle Theile eines 
Körpers in eine bebende Bewegung ſetzen. 

* Ducchbeißen, binbez. und ruͤckbez. 3. 1) tr., 
a. eig. beißend hindurch dringen; (fih) fich | 





Durchbrennen 


ber Körper durchdringen. Die Durchbei⸗ 
sung, mit 2. 

Durchbeten, hinbez. 3., 1) tr., bis zu Ende be- 
ten (er hat alle Gebete bürdhgebetet); 2) untr., 
mit Beten zubringen (er bat die ganze Nacht 
durchbetet). 

Durchbetteln, 1) ruͤckbez. Z, mit haben, tr. 
(ſich) ſich bettelnd forthelſen; 2) hinbez, untr., 
bettelnd durchſtreichen (das ganze Land). 

Durchbeuteln, hinbez. Z., ir., in den Mühlen, 
das Mehl duch den Beutel treiben. 

*Durchblafen, binbez. Z, mit haben, 1) tr., 
a. hindurch blafen; b. blafend zertheilen: c. 
vom Winde: blafend durchdringen; 2) untr., vom 
Winde: ſich blafend durch einen Ort bervegen. 

Durchblättern, hinbez. Z, tr., und untr. (ein 
Buch) von Anfang bis zu Ende in demfelben 
blättern, bisweilen auch uneig. flüchtig lefen. 

Duͤrchblick, m., -e6, M. -e, ber Blick zwiſchen 
Bäumen, Häufern u. |. w. hindurch. 

Durchblidten, 1) binbez. 3, untr., mit feinem 
Blicke Durch etwas dringen (er durchblickte Das 
Zimmer; man durhblicht feinen Plan); 2) un- 
bez. mit haben, tr, hindurch biiden (bie 
Sonne blickt durch; in feinem Betragen blickt 
Haß und Neid durd)). 

Durchbohren, hinbez. 3., 1) tr., von einem Ende 
bis zu dem anbern bohren (er hat das Brett, 
ein Loch durcdhgebohrt; ber Wurm bobrt ſich 
dur); 2) untr., uneig. a. durchftechen (mit 
dem Degen); durchlöchern (mit Kugeln); b. 
empfindliche Schmerzen verurfacdhen (e8 hat 
mir das Herz burchbohrt); durchdringen (ei- 
nen mit Blicken durchbohren); c. hervor drin- 
gen. Die Durhbohrung. 

*Qurchbraten, unbez. 3, mit fein, tr, von 
ber Hiße im Braten durchdrungen werben, 

Durchbrauſen, 1) unbez. 3. mit haben, und 
fein, tr, gem. brauſend durchdringen; 2) Hin- 
bez. untr., durch einen Ort braufen. 

*Durchbricdgen, 1) binbez. 3., a. tr., eig. mit 
Gewalt eine Offnung in einen Körper ma- 
chen; b. untr. u. uneig. fi) mit Üeberwindung 
aller Hinderniffe einen Weg aus einem Orte 
bahnen; c. bucchbrochene Arbeit, d. i. ausge: 
fehnittene, ausgefeilte oder ausgenäbte; 2) un- 
bez, mit fein, tr. fih gewaltfam einen Weg 
Öffnen, Der Durch bruch, a. das Durdhbre- 
hen, die Durchbrehung ohne M.; b. der be- 
ſchadigte Ort, wo etwas durchgebrochen wor- 
den, mit M.; c. bisweilen der Durchfall. 


beißend den Weg bahnen; b. uneig. gem. eine | * Durchbrennen, 1) hinbez. 3. untr. u. tr. (bie 


ſchmerzhafte Empfindung erregen; (fich) ſich 
mit Reben durchhelfen; 2) untr. überall bei⸗ 
end durchdringen; durch und durch beißen; 
als: von einem Hunbe, einem ben Finger. 
Durchbeizen, tr. u. untr, 1) unbe; 3, mit fein, 
von einem beizenden Körper überall durch 
brungen werben; 2) binbez., ale ein beizen- 





beftigfte Liebe bdurchbrannte fein Herz; das 
Feuer hat das Brett burchgebrannt); durch 
und burch brennen, mit Brand ober euer 
erfüllen; brennend einen Weg durch etwas 
Öffnen; 2) unbez., mit haben, tr., brennend 
buch etwas dringen (das glübende Eiſen bat 
burchgebrannt);, 3) figürf., fo viel als entmwi- 


Durchbringen 
ſchen, entlaufen, der Schuldner iſt durchge⸗ 
brannt. 


Dürchbringen, hinbez. 3. tr, 1) eig. durch 
einen Ort auf irgend eine Art bringen ober 
ſchaffen; 2) uneig. a. eine Gefahr überwinden 
helfen, erhalten, als: (einen Kranken ober 
fi); b. verfchwenden, verthun. Die Durd- 
bringung. 

Durchbruch, m., |. Duchbreden. 

SDurchbrũllen, hinbez 3, 1) untr,, mit brüllen- 
dem Geſchrei erfüllen (dev Löwe bucchbräflt 
den Bald); 2) tr., mit bräflender Stimme von 
Anfang bis zu Ende fingen (er hat das Aed 
durchgebrüllt). 

Darchdampfen, hinbez. Z. untr, mit Dampf 
erfüllen. 

Durchdenken, hinbez. 3., tr. und gewöhnlicher 
untr., wach allen heilen und Umſtaͤnden be- 
denken, überlegen, Mw. durch dacht, reiflich 
erwogen, von allen Seiten mit Nachdenken be⸗ 
trachtet, wohl geordnet oder eingerichtet (ein 
durchdachter Plan, ein durchdachtes Ganzes) 

Durchdräugen, hinbez. u. rüdbez Z., tr., draͤn⸗ 
gend durch einen Ort bringen (vorzuͤgl. ſich). 
Die Durchdraͤngung. 

Durchdringen, 1) hinbez. Z. untr., durch alle 
Theile eines Körpers bringen (Schmerzen fin- 
gen an, mid) zu durchdringen, ich bin bavon 
ganz durchdrungen, d. h. erfällt); 2) unbez. u. 
bez, mit fein, tr, a. dringend durch einen 
Ort zu fommen ſuchen (ex fuchte durch bie 
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gen; b. uneig. ſich ſchnell durch einen Ort be⸗ 
wegen. Die Durchfahrt, a. das Ducdhfah- 
ren, ohne M.; b. der Ort, wo man durch ˖ 
fahren kann, mit M. Die Durchfuhre, ohne 
M., das Fahren durch einen Ort (Waaren, 
durch ein Sand). 

*Qurchfallen, unbez. Z, mit fein, tr 1) eig. 
ducch eine Öffnung fallen; 2) uneig. gem. a. 
im Spiele: nichts gewinnen; b. (bei ber 
Wahl -) nicht gemählt werden. Der Durch ˖ 
fall, 1) das Durdhfallen, ohne M.; 2) eine 
Krankheit bei Menſchen und XThieren, mit 
M.; der Durchlauf, Durchbruch, die Diarrhöe. 

Durchfaulen, unbe. Z, mitfein, tr. von ber 
Faͤulniß durchloͤchert werben. 

Durchfechten, hinbez u. ruͤckbez. Z., tr., uneig. 
(eine Sache) mit Worten vertheidigen ober be- 
baupten (auch fidh). 

Durchfeilen, hinbez. 3. tr. u. untr, mit ber 
Feile theilen ober burchlöchern. 

Burchfeuchten, hinbez. Z, untr., burch und durch 
befeuchten. 

Durchfeuern, hinbez. 3., tr., 1) gänzlich in Hitze 
feßen, zuweilen auch unelg. und untr.; 2) 
durch eine Offnung fchießen. 

Durchflattern, 1) unbez. 3. mit fein, tr, durch 
einen Ort flattern; 2) hinbez. 3., untr., in ber 
naͤml. Bed. 

* Durchflechten, hinbez. 3., unter, überall ober 
bin unb wieder mit Flechwerk. d. i. mit einem 
Bande, einer Schnur ꝛc. verfehen. 


Menge durchzudringen); b. durch alle Theile | Durchfliegen, 1) unbez. Z. mit fein, tr., durch 


eines Körpers bringen (das Wafler bringt ſchon 
durch; feine Stimme vermag nicht durchzu⸗ 
bringen); c. uneig. mit Überwindung geriffer 
Hindernifie feine Abficht erreichen (er iſt mit 
feinem Vorſchlag endlich durchgedrungen; ein 
durchdringender Schmerz, eine burchbringende 








einen Ort fliegen; 2) hinbez. 3, untr., in der 
näml. Beb. 

*Durchflieben, 1) unbe. 3. mit fein, tr. 
durch einen Ort, eine Gegend fliehen, flüchten 
(er iſt Hier durchgeflohen), 2) hinbez, untr., 


|  fliehend burcheilen (ich durchfliehe das Land; 
Kälte, ein duͤrchdringender oder Durchbringen- | 


er bat den Wald durchflohen). 


der Beftand) Die Duchdringung, mit *Durchfließen, 1) unbez. 3., mit fein, tr., burch 


1. Durchdringlich ober -bar, & u.-M. 
mw., fähig, andere Körper durch feine Zwijchen- 
räume durchzulafſen. Go auch die Durch⸗ 
dringlichkeit. 


ı einen Drt fließen; 2) hinbez. 3,, untr., a. eig. 
. in der vorigen Beb.; b. uneig. fih über alle 
Theile eines Banzen verbreiten. Der Durch- 
fluß, ohne M., ber Fluß des Waſſers durch 





dürchdrucken, binbez 3, tr., das Blatt iſt burdh- | 


einen Drt. 


gedruckt, d. i die Farbe ift auf ber andern , Dürchfibſen, hinbez. 2. tr, das Holz burch 


Seite fichtbar. 


einen Ort flößen. Die Durdflößung. 


Dürchdrücken, hinbez. u. rüdber 3. trennbar, Durchfoͤrſchen, hinbez. ZJ. untr., eine Sache, 


1) druͤckend durch etwas bringen (dem Saft); | 
vorzägl. (ſich) eig. u. uneig.; 2) wund brüden. 
Die Durchdrückung. 

Durcheilen, 1) unbez 8. mit fein, tx, ſich 
älfertig burch einen Ort bewegen (ex iſt ſchnell 
durchgeeilt); 2) hinbez. 3, untr., in den — 
Bed. (er hat unſern Ort durcheilt). 

Durchfahren, 1) hinbez. Z. a. tr, (einen Weg) | 


nach allen ihren Theilen erforfchen. 
Duchforfhung. 


Die 


* Duarchireffen, binbez. u. ruͤckbez. 3. 1) tr. u. 


untr,, freffend durchloͤchern; 2) tr. w. niebr., 
(ih) auf irgend eine Art den nöthigen Unter- 
halt verſchaffen. 


| *Burchfrieren, unbez. 3. mit fein, tr, von bem 


Froſte oder der Kälte bucchbrungen werben. 


durch vieles Fahren verderben; b. untr. u. un- | Durchfuhre, w., |. Durchfahren. 
eig, fich [hnell Durch einen Ort bewegen; 2) , Durchführen, hinbez. Z. tr, durch einen Ort 


unbez, mit fein, tr, a. eigentl. fich vermit- 
teift eines FJuhrwerkes durch einen Ort beme- | 


führen, etwas burchfeßen, vollenden. 


Die 
Durchführung. x 
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Durchfüttern, hinbez. Z. tr, (das Vieh) den | erfüllen, durchdringen (der Donner durchhallte 


Winter hindurch fuͤttern, d. i. erhalten. Berg und Thal; ſeine Stimme hat den Saal 
Durchgähnen, hinbez. Z. untr, mit Gaͤhnen zu- durchhallt). 
bringen, z. B. eine Stunde. Durchhauen, hinbez. u. ruͤckbez 3., tr., 1) durch 


*Durchgehen, 1) unbez. Z. mit fein, tr., eig. etwas hauen; in ber höhern Schreibart auch 
u. uneig. a. durch einen Ort gehen (das Waf- |x untr., 2) (fih) hauend einen Weg bahnen. 
fer ift fo feicht, Das man durchgehen kann); Durchbecheln, hinbez. 3., tr, 1) (den Flache) 
b. von einem Ende bis zum andern gehen; völlig oder gehörig hecheln; 2) uneig. gem. 
c. flüchtig werben, davon laufen, von Men: (einen) fein Betragen ſtückweiſe tadeln; burch- 

ſchen und Zugthieren (er ift mit dem Gelde ziehen, verjpotten. 
durchgenangen; die Pferde gingen mit uns Dürchheizen, hinbez. 3., ir., durchaus heiß ma- 
durch); d. in einer Verſammlung von mehrern chen. Die Durchheizung. 
bewilligt werben; 2) hinbez. u. rückbez. 3. a. | * Dürapilfen, binbez. 3, tr, 1) eig. durch einen 
tr. u. untr.,eig. von einem Ende bis zum andern Drt helfen; 2) uneig. (einem) aus einer Ver- 
gehen (er hat das ganze Land durchgangen); legenheit helfen, ihn unterftäßen. 
uneig. (ein Buch) flüchtig Durchlefen;;ingl. unter- | Durchhellen, hinbez. 3., untr., mit feinem Lichte 
ſuchen (ich habe das ganze Buch durchgegangen); Hell machen. 

b. tr., gem. (ſich die Fuͤße) wund gehen; (die | Durchherrſchen, hinbez. Z, untr, nach allen 
Schuhe) durch Gehen zerreißen. Durchge⸗ Theilen beherrſchen. 

hends, U. w. f. Durchgängig, b. Der Durchheulen, hinbez. 3., untr, mit feinem Ge 
Durchgang, a. das Gehen durch einen Ort, heule erfuͤllen. 

ohne M.; b. ein Drt, wo man durchgehen | Durchhitzen, hinbez. 3., eig. tr. u. uneig. untr., 
fann, mit M. Durhgängig, & u. U.mw,! völlig heiß machen. 

a. eig. einen Durchgang habend; b. uneig. | Durchhöhlen, hinbez. 3., fr. u. untr, durchaus 
ohne Uinterfchied, eines wie das andere, ins⸗ hohl machen, aushöhlen. 

gefammt, allenthalben, Überall, bucchgehende. | Dürchhöhnen, hinbez. 3., tr., nach allen einzel. 

Durchgerben, hinbez. Z., tr, 1) eig. völlig ger- nen Umftänden verhöhnen. Die Durhhöp- 
ben; 2) uneig. niebr. (einen) burchprügeln. | nung. 

* Durchgieken, hinbez. 3. tr, durch eine Off. |; Durchiagen, I) fr, a. hinbez. 3. durch einen 
nung giehen. Der Durch guß, a das Durd; | Drt jagen, (das Vieh) durchtreiben; b. unbez., 
gießen, die Durchgießung, ohne M.; b. ein mit haben und fein, auf ber Jagd burdh 
Ausguß, Gußſtein; ingl. ein Durchfchlag, mit M. | einen Ort ziehen; jagend im ſchnellen Lauſe 

»Dürchglimmen, unbez. 3. mit haben, einen fi) durch einen Ort bewegen (ein Eilbote ift 
glimmenden Schein durch einen andern Koͤr⸗ bier durchgeiagt); 2) untr., hinbez, a. mmeig. 
per hindurch werfen; glimmend burchbrennen. | ſich fchnell durch einen Ort bewegen (er burch- 

Durchglühen, hinbez. 3., 1) eig. u. tr, burch- | jagte Thal und Wald); b. eig. im allen Thei- 
aus glühend machen; 2) uneig. u. untr., eine len eine® Reviers jagen. 
heftige Empfinbung erweden. Die Durch. | Durchireen, hinbez. Z. untr., eig. u. uneig. durch 
glühung, mit 1, einen Ort irren. 

* Durchgraben, binbez. u. ruͤckbez. 3. tr., 1) eig. | Durchkauen, hinbez. 3., 1) tr. eig. alle Theile 
von einem Ende bie zum andern dur) Era- ! einer Speife kauen; 2) uneig. u. untr., (einen 
ben öffnen; bisweilen auch untr, bef. uneig. , Gas) bis zum Ckel zergliedern. 

2) (fich) durch Srabeh einen Weg machen. Durchklopfen, hinbez. 3, tr., 1) klopſend durch 

t Durchgreifen, unbe. 3. mit haben, tr, 1)! eine Offnung treiben; 2) mürbe Mopfen; 3) 
eig. durch eine Offnung greifen; durch vieles | gem. burchprägeln. 

Sreifen abnnpen, durchlöcdhern; 2) uneig. zu. Dürchkneten, hinbez. 2, tr., (ben Teich) nach 
fahren, ohne Umſchweife handeln; Präftige, allen Theilen Eneten, durchwirken. 

burchdringende Mafregeln und Mittel ergrei- | *Durchkommen, unbe. Z. mit fein, tr, 2) 
fen; befonders im Mw. durch greifend für: a. überh, durch einen Ort fommen (ih bin 
jehr wirffam. ſchon oft Hier durchgekommen); b. befonders 

Durchgrübeln, hinbez. Z. tr. u. untr., (eine mit Überwindung der Hinderniffe durch einen 
Sache) von allen Eeiten durch Grübeln zu ; Ort fommen (bie Wege finb fo ſchlecht, daß 
erforjchen fuchen. | man kaum durchkommen fann); 2) uneig. aus 

Durchgucken, 1) unbe; 3. mit haben, tr, einer Verlegenheit kommen. 
gem. burchfehen, durchſchauen; 2) binbez, untr, DurchFoften, hinbez. Z, tr., eines nad) dem an- 
befehen, unterfuchen. dern Poften. 

Durchguß, ın., ſ. Durdhgießen. Durchkraten, hinbez. Z, tr, durch Kratzen oͤff 

Durchhallen, 1) unbez. Z. mit haben, ir., als nen; wund kratzen. 

Hall durchdringen (feine Stimme hallte nicht Durchkreuzen, hinbez. u. ruückbez. J, untr., Iı 
dur); 2) under. 2. untr., als Hall etwas eig. kreuzweiſe durchſchneiden (Blige durchkreu⸗ 























Durchkriechen 


zen die Luft; die Linien, die Wege, die Ge⸗ 


banken durchkreuzen ſich); 2) uneig. burdhirren 
(das Land durchkreuzen). 

Daurchkriechen, 1) unbez. Z. mit fein, tr. 
durch eine Offnung friechen; 2) hinbez. 3. 
untr,, a. in alle Theile eines Ortes kriechen 
b. niedr. uneig. durchſuchen; oder auch: Gr. 
fahrung gefammelt haben. 

Durdlachen, 1) unbez. 3., tr., lachend durch 
sine Offaung oder fonft etwas fehen (bie Scha- 
benfreude lacht bei ihm burdh); 2) hinbez. 
untr, mit Lachen zubringen (er hat die ganze 
NRacht durchlacht); mit Gelächter erfüllen (er 
durhladhte den ganzen Saal). 

Durchlaſſen, hinbez. 3, tr, durchgehen, burdh- 
laufen oder burchfließen laffen. Der Durch⸗ 
laß, -Ifes, M. -Iäffe, a. das Durchlaffen, 
die Durchleflung, ohne M.; b. der Ort, wo 
etwas durchgelaffen wird; ingl. verfchiedene 
Naſchinen, durch welche man andere Körper 
lanfen Iäßt, um fie dadurch zu reinigen ober 
anf andere Art zu bearbeiten. 

Dürchlaucht (von leuchten, fehr erleudhtet), M. 
Durchlauchten, ein Titelmort, deflen man 
Ach in ber Anrebe an fürftliche Perſonen ohne 
Veſchlechtswort bedient, 3. B. Ew. (Eure), Se. 
(Seine), Ihro (Ihre) Durchlaucht. Oberd. 
Durchlauchtigkeit. Durchlauchtig; gewoͤhnl. 
Durchlauchtigſt, E. w. von dem vorigen. 

Durchlaufen, 1) unbez. 3., mit fein, tr, durch 
einen Ort laufen (er iſt hier durchgelaufen); 
2) hinbez. 3., tr., a. (die Schuhe) durch vieles 
Sanfen zerreifen; b. auch untr., von einem 
Ende bis zum andern laufen (er hat bie ganze 
Stadt durchlaufen); uneig. flüchtig burchlefen ; 
ingl. mit flüchtigem Blicke betrachten (ich habe 
ten Bilderfaal durchlaufen; ich burchlief das 
Bub). Der Durchlauf, a. der Zuftand, ba 


ein Körper, bef. ein fläffiger, durch einen Ort | 


Kauft, ohne M.; b. f. Durchfall 2. 
Turdpläntern, binbez. Z, untr., gänzlich Iäutern. 
Durchleben, hinbez. 3., tr. und untr., lebend 

zuruͤck legen. 
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DBurchmeèngen, hinbez. 3. 1) tr, eig. gehörig 


mengen, unter einander mengen ober miſchen; 
3) untr., uneig. vermengen, vermifchen. Die 
Durhmengung, mit 1. 


* Durchmiffen, hinbez. Z, tr, von einem Ente 


bis zum andern meflen, gemöhnl. ausmeſſen. 
Der Durchmeſſer, -6, M. w. E. in ber 
Mathematik, eine gerade Linie, welche von 
einem Ende einer Figur, ober eines Körpers, 
zum andern und durch ben Mittelpunkt geht 
(Diameter, Diagonale). 


Durchmifchen, hinbez. 3., mie burchmengen, 


welches ſ. 


Durdhmüflen, unbe, 3. mit haben, tr., gem. 


und fich allemal auf ein ausgelaffenes Zeitw. 
beziehend, 3. B. ee muß durch, naͤml. gehen. 


Durchmuſtern, hinbez. 3., tr. und untr., gem. 


genau unterfuchen; niedr. (einen) ſich über ihn 
aufhalten. Die Durhmufterung. 


Durchnagen, binbez. 3., tr., eig., und untr., un 


eig., entzwei nagen. 


Durchnähen, Hinbez. Z. untr., Durch und Durch 


benähen. 


Durchnäffen, hinbez. 3., tr. und untr., burchaus 


naß machen, burchneßen. 


Durchnegen, hinbez 3., tr. und untr., fiehe das 


vorige. 


Durchpaffieren, unbez. 3., mit fein, tr., gem. 


für: durch einen Ort fommen, gehen od. reifen. 


Durchpflügen, binbez. 3. 1) tr, burdh etmas 
pflügen; ingl. mit dem Pfluge gehörig bear- 


beiten; 2) untr,, uneig. (bie Wellen) mühfam 
durch fie hin fegeln. 


Durchpreflen, hinbez. 3., tr, durch etwas preffen. 


Die Durhpreffung. - 


Durchprügeln, binbez. 3., tr, gem. derb prügeln. 
Durchrädern, hinbez. 3. tr., durch den Räber, 


d. i. ein fiehendes Sieb, laufen laffen, durch ˖ 
fieben. 


Durchräuchern, hinbez. 3., tr. und untr., durch 


und durch beräuchern; oder überall von dem 
Rauche durchdringen laſſen. 


Durqchleſen, hinbez. J. tr. und untr. von einem | Durchrauſchen, hinbez. 3. tr. und untt, rau. 
Eide bis zum andern leſen. Die Durchle. ſchend durch einen Körper dringen; durch einen 
fung. Drt raufchen ; etwas mit feinem ®eräufch durch⸗ 

darchleuchten, 1) unbez. J, mit Haben, tr, | bringen, erfüllen. 

a. eig. fein Licht burch etwas fcheinen laffen; | Ducchrechnen, hinbez. 3., tr. unb untr., 1) von 
b. meig fichtbar werben, fich zeigen; 2) hin. | Anfang bis zu Ende rechnen (er hat alle Red). 
3 3, a. ir, mit einem Lichte burch einen | nungen noch einmal burdhgerechnet); nach 
Ort leuchten; b. untr., alle Theile heil machen. | allen Xheilen berechnen (ich habe meine Ein 

Durqhliegen, hinbez. und rädbez. 3., tr. gem. | nahme und Ausgabe durchrechnet); 2) rechnend 
(fh -) ſich wund liegen, beffer: aufliegen. :  zubringen (er burchrechnete Die ganze Nacht). 

Durchlochern, hinbez. 3., untr., eig. und uneig. | Durchregnen, unbe. 3. 1) mit haben, un- 


mit Löchern verfehen. perf., tr, es regnet durch, Der Wegen bringt 
*Dürcplügen, rüdbez. 3., tr., (fi) mit Sigen durch; 2) mit fein, per, untr, vom Regen 
forthelfen oder durchheifen. durchdrungen, ganz naß werben (ich bin ganz 


Dirchmarichieren, unbe. J. mit fein, te., durch 
einen Ort marfchieren. Der Duthmarfd, 
der Marfch durch einen Drt. 


Durchregnet). 
+ Durchreiben, hinbez. 3., tr., 1) reibend burch 
einen andern Körper bringen; 3) aufreiben, 
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wund reiben (ich habe mir die Haͤnde durch⸗ 
gerieben). 

Durchreichen, tr., 1) hinbez. Z, durch eine Off⸗ 
nung reichen, fangen, geben; 2) unbez., mit 
haben, lang genug fein, um durch eine Off- 
nung zu reichen, zureichen: 

Durchreifen, 1) unbez. 3., mit fein, te, durch 
einen Ort reifen (er ift Hier burchgereift); 2) 
hinbez. Z, unte, von Anfang bis zu Ende 
eines Ortes reifen (er bat ganz Deutichland 
durchreiſt). Die Dürchreife, bie Reiſe durch 
einen Ort. 

* Durchreißen, 1) hinbez. 3, tr. und untr., von 
einem Ende bis zum anbern zerreißen; 2) un- 
bez., mit fein, tr., durchgeriffen werben. 

*Durchreiten, 1) unbez. 3., mit fein, tr, durch 
einen Ort reiten; 2) binbez. u. ruͤckbez. 3., a. 
tr., (fich) fi wund reiten, aufreiten; b. unttr., 
von einem Ende bie zum andern reiten. 

*Durdprennen, 1) hinbez. 3., a. tr. und untr., 
(einen) ihn rennend durchſtechen; b. tr. und 
untr., von einem Ende bis zum andern rennen; 
2) unbez. 3., mit fein, tr, durch einen Drt 
rennen; (er bat ihn mit dem Speer durchge⸗ 
rannt; er hat die ganze Stadt Durdhrannt ober 
durchgerannt). 

Durchrieſeln, unbez. 3., mit fein, tr. u. untıy 
rieſelnd durchfallen; fich rieſelnd durch einen 
Ott bewegen (das Waſſer rieſelt durch, iſt 
durchgerieſelt); auch hinbez. (ein Bach hat die 
Wieſe durchrieſelt). 

* Durchrinnen, unbez. Z. mit fein, tr. durch 
eine Offnung rinnen; auch hinbez, tr. und 
untr. (das Waſſer ift durchgeronnen; — ber 
Strom hat den Garten durchronnen). 

Duͤrchrũhren, hbz. 3., tr., durch einander rühren. 

Durchrütteln, hinbez. 3., tr., gehörig durch ein- 
ander rütteln. 

Durchfägen, hinbez. 3. tr. und untr, mit ber 
Säge völlig trennen. 

Duͤrchſalzen, hinbez. 3, tr., völlig und überall 
falzen. 

Durchfäuern, hinbez. Z., tr. u. bisweilen untr., 
durchaus fauer machen. 

Dürchfchaben, hinbez. Z., tr. durch Schaben 
eine Offnung machen. 

Durchſchallen, 1) hinbez. Z. unte., mit feinem 
Schalle erfüllen (feine Stimme burchfchallte 
den Wald); Zyunbez. 3., mit haben, tr., mit 
feinem Schalle durchdringen (die Trompete 
fhallte durch). 

Durchſchauen, 1) binbez. 3. tr. und untr., bis 
ins Innere hinein und hindurch fehen, betradh- 
ten (er burdhfchaute die Gegend); mit ſcharfem 
Blicke durchdringen (ich habe bich ganz durch⸗ 
ſchaut); 2) unbez., mit haben, tr, durch eine 
Offnung fhauen, aud) uneig. (ber Eigennut 
(haut bei ihm überall durch). 

Durchfchauern, hinbez. 3., untr., tote ein Schauer 
durchdringen. 
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*Durchſcheinen, 1) unbez. 3., mit haben, tr., 
a. mit feinem Scheine durchdringen (bie Sonne 
hat burchgefchienen, nämlich durch bie Wolken); 
b. durhfheinend, Mw., durch Anderes 
hindurch fcheinend, während durchſichtig 
das iſt, Durch welches man hindurchſehen 
ann; 2) binbez. Z. untr., mit feinem Scheine 
erfüllen (die Sonne hat den ganzen Baal 
durchſchienen). 

Durchſcherzen, hinbez. Z. untr. ſcherzend hin- 
bringen (die ganze Nacht durchſcherzen). 

⁊Durchſchieben, hinbez. Z. tr, durch eine Off- 
nung ſchieben. 

* Durchfchießen, hinbez. 3., 1) tr. und untr., mit 
einem Schuſſe durch etwas bringen; 2) tr. 
(das Geld) durchzaͤhlen; 3) untr. (ein Buch) 
zwiſchen zwei Blättern beffelben jedesmal ein 
weißes Blatt Papier einheften (ber Buchbinder 
hat mir das Buch bucchfchoflen). 

Durchſchiffen, 1) unbez. Z. mit fein, tr., durch 
einen Drt fchiffen; 2) hinbez. 3., tr. u. untr., 
von einem Ende bis zum andern ſchiffen. 

Durchſchimmern, 1) unbe. Z, mit haben, tr., 
mit feinem Schimmer burchbringen (die Sonne 
hat burchgefchimmert, nämlich durch Die Wol 
fen); 2) hinbez. 3., untr., in der vorigen Bed. 
(die Sonne bat den ganzen Saal durchſchim 
mert). 

Durchſchlaſen, hinbez. Z., untr, mit Schlafen 
hinbringen (er hat bie ganze Nacht durch 
ſchlafen). 

Durchſchlagen, tr. 1) hinbez. und rüdbez 3. 
a. bisweilen auch untr., eine Öffnung durch 
etwas fchlagen; b. durch ein Sieb oder einen 
ähnlichen Körper treiben, um bie gröbern 
Theile von den feinem abzufondern,c. auch 
untr., (einen) berb ſchlagen; d. (fi) durch 
Schten den Weg durch etwas bahnen; 2) un- 
bez., mit haben, burdhbringen (die Tinte 
fhlägt durch; uneig. die Arzenei bat burchge- 
ſchlagen, d. 5. gewirkt); ingL durchdringen 
laflen, (das Bapter fchlägt durch, d. 6. läßt bie 
Zinte durchdringen). Die Durchſchlagung, 
mit den Bed. 1.a.b. Der Durchſchlag, 
1) felten, das Durchfchlagen, ohne M.; 2) was 
durchgefchlagen oder durchgeführt worben; bef. 
eine ung, welche durch Einfchlagen einer 
Stelle in einer Wand gemacht wird; 3) ein 
Werkzeug, womit etwas burchgefchlagen wirt; 
bef. in ben Küchen. 

Durchſchlãugeln, hinbez. Z. untr, in Schlan- 
genlinien burcdhlaufen (ber Bach burchfchlän- 
gelt die Wiefen, für: der Bach fchlängelt fich 
durch die Wiefen). 

Durchſchleichen, unbe; Z. mit fein, u. ruͤck 
bez., tr., eig. und uneig. ſchleichend durchkom⸗ 

men (er hat fi) burchgefchlichen); auch hinbez 
und untr. (er durchſchlich das ganze Haus). 

1. Dürchfehleifen, hinbez. 3. tr, auf einer 
Schleife durch einen Ort, führen, 


Durchichleifen 


+3. Dürchfepleifen, hinbez. Z, tr., durch Schlei⸗ 
fen eine ng in etwas machen. 

Durdpfeplüpfen, 1) unbez 3, mit fein, tr. 
leicht und ſchnell durch einen Ort häpfen, 
(diäpfend durchkommen, durchkriechen (der Vo⸗ 
gel iſt durchgeſchluͤpft): 2) hinbez. 3., untt. in 
der vorigen Bed. (bie Schlange hat das Ge⸗ 
büfch durdhichläpft). 

Durdsichmittern, 1) binbez. 3, a. untr. mit 
einem ſchmetternden Tone durchdringen (eine 
Nachtigall durchfchmetterte den Hain); b. tr., 
ihmetternd Durch einen Raum merfen (er ſchmet⸗ 
texte bie Lanze durch); 2) unbez, mit fein, | 
tr, ſchmetternd durch eine Offnung, durch einen | 
Körper bringen (ber Blig iſt Durchgefchmettert). | 

Darchſchneiden, hinbez. 3, tr. und unter, 1) 
eig. von einander fehneiben; 2) uneig. in zwei 
Theile theilen. Der Durchſchnitt, 1) das 
Durchſchneiden; ingl. uneig. bie Theilung, 
obne M.; daherim Durchfchnitte, eines in das 
andere gerechnet; 3) was burchgefchnitten wor- 
den, der Dirt, wo ſolches geichehen iſt, und die 
dadurch gemachte Öffnung, mit M. 

Darchſchneien, unbez. J, mit haben, unperf., 
tr. (es fehneiet durch) der Schnee bringt durch. 

* Durchfegreien, 1) nnbez. 3. mit haben, tr, 
mit feinem Geſchrei durchdringen (ex fchrie 
durch); 2) Hinbez., unte., mit feinem Geſchrei 
erfüllen, auch ſchreiend durchlaufen (er burdh- 
fehrie das ganze Haus). 

Durhhfchätteln, hinbez. 3., tr., gehörig durch 
einander fchütteln. 

®Durchichwimmen, 1) unbe, Z., mit fein, tr. 
durch ein Bewäfler ſchwimmen; 2) hinbez. 3., 
untr. in der nämlichen Bed. (er tft burchge- 
ſchwommen). 

Durchfegeln, 1) unbez. Z., mit fein, tr. durch 
ein Gewaͤſſer fegein; 2) hinbez. Z. untr. in 
der näml. Bed. (die Flotte hat den Sund 
Durrchfegelt). 

*Burchfehen, tr., 1) unbe. 3, mit haben, 
durch eine Öffnung ober durch einen burch- 
fihtigen Körper fehen; 2) hinbez. 3, a. mit 
dem Gefichte burchbringen; b. ftädhweife befe- 
ben, nad allen Theilen betrachten (eine Schrift, 
Arbeit); c. uneig. und untr., mit fcharfem 
Blicke durchdringen. Die Durchſicht, ohne 
M. a. das Gehen durch eine Öffnung; b. bie 
Befichtigung, Beurtheilung. Durchſichtig, 
-er, -fte, & u. U. w, durch was man durch⸗ 
fehen kann. Die Durchſichtigkeit, ohne 
M., diefe Sigenfchaft eines Körpers. 

Burchfeiben, hinbez. 3. tr., durch ben Seiher 
laufen laflen, um das linreine von bem einen, 
oder dickere Theile von den bännern abzufon- 
dern. Die Durchſeihung. | 

Durchfigen, tr., 1) unbez. 3, mit fein, eig. 
von den Pferden und bem Reiter, muthig und | 
ſchnell Durch etwas gehen, reiten (das Pferd | 
fepte durch, nämlich, duch das Wafler); 2) | 
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hinbez. 3., (eine Sache) feine Abſicht dabei er- 
reichen (er hat feinen Plan glücklich durchge⸗ 
fest); bisweilen auch f. durchtreiben. 

Durchſeufzen, hinbez. 3., untr., mit Seufzen zu- 
bringen (er hat die Nacht burchfeufit). 

Duͤrchflicht, w. u. Durchfichtig, [.Durchfehen. 

Durchfieben, hinbez. 3. tr., buch das Sieb 
laufen laffen; Niederſ. durchſichten; im Berg- 
baue: durchfeken. 

Duͤrchfickern, unbez.3., mit fein, tr. von flüf- 
figen Körpern, unvermerft, tropfenmweife nad) 
und nach burchrinnen; auch durchfintern. 

* Durchfinten, unbe. Z. mit fein, tr, durch 
eine Offnung ober durch einen andern Koͤrper 
ſinken. 

Durchſintern, unbe. 3, mit fein, tr, für: 
durchſickern. 

Durchfſltzen, hinbez. u. ruͤckbez. J., tr., 1) durch 
vieles Sitzen durchloͤchern oder verwunden (er 
hat den Stuhl durchgeſeſſen; er hat ſich durch⸗ 
geſeſſen); 2) auch untr., mit Sitzen zubringen 
(ich habe bie ganze Nacht burchfeflen). 

Durchſpähen, hinbez. 3., tr. und untr. mit for: 
ſchendem Blicke durchſehen. 

Durchſpicken, hinbez. 3., 1) eig. tr. und untr., 
überall ſpicken; 2) uneig. untr., untermengen. 

Durchipielen, hinbez. 3., 1) tr. (ein Mufit- 
Stuͤck) es vom Anfange bis zum Ende 
ſpielen; 2) unter, a. eig. ſpielend binbringen; 
b. uneig. fpielend durchbringen. 

Durchfpießen,- hinbez. 3. tr. und untr., mit 
einem Spieße oder fpigigen Körper durch 
und durch ftechen. 

Durchfprengen, unbe. 3. mit fein, tr, in 
vollem Galoppe burchreiten (ex fprengte durch, 
nämlich durch die Stadt); 2) hinbez. Z. untr., 
a. auf allen Seiten ober inwendig befprengen ; 
b. durchreiten; (er burchfprengte alle Gaſſen): 
c. durch einen Raum fpringen machen; auch 
durch Sprengen völlig trennen. 

* Ducchfpriugen, unbez. 3. mit fein, tr., durch 
eine Offaung fpringen. 

Durchftäntern, hinbez. Z., tr., 1) gem. mit Ge⸗ 
ſtank erfüllen; 2) niebr. genau burchfuchen. 
Durchſtauben, unbez. 3. mit haben, untr,, in 

Seftalt eines Staubes durchdringen. 

Durchſtäuben, hinbez. 3, tr., in Geftalt eines 
Staubes burdhtreiben. 

® Durchkichen, tr., 1) hinbez. 3., &. auch untr., 
durch einen Körper ſtechen; b. uneig. u. aud) 
untr., durchgraben; c. (das Getreide) mit ber 
Schaufel durch einander werfen, Damit es 
nicht verberbe, umſtechen; d. (mit einem) heim- 
lich etwas Böfes mit ihm verabreden oder be- 
treiben, bef. Niederf.; 2) unbe, 3. mit ba- 
ben, durch etiwaßgeftochen fein u. herporragen. 
Die Durhfieherei, ein geheimes Verftänd- 
niß in einer verbotenen Sache. Der Durd- 
ſtich, a. das Durchftechen, ohne M.; b. der 


200 Durchſtecken 


Ort, wo ein Damm durchſtochen worden, und 
bie dadurch gemachte ÖOffnung, mit M. 

Duͤrchſtecken, hinbez. 3., tr., durch eine Öffnung 
fteden. 

* Durchftöhlen, ruͤckbez. 3. ir. (fich) fich verſtoh⸗ 
lener Weiſe bucchfchleichen. 

Dürchſteigen, unbez. 3., mit fein, tr, durch 
eine Offaung fleigen. 

Durchſtich, m. |. Durchſtechen. 

Durchſtöbern, D. D. durchſtaͤubern. hinbez. 3, 
tr. und untr., gem. vorwitzig burchfuchen ; aud) 
durchſtochern, burdhftören. 

Durchftopfen, hinbez. 3., tr., durch eine Öffnung 
ftopfen. 

* Durchftoßen, binbez. 3., 1) tr., Durch eine Off: 
nung ftoßen; 2) untr., durch und durch ftoßen, 
durdhftechen. 

Durchſtrahlen, 1) unbez. J. mit haben, tr., 
mit feinen Strahlen durchdringen; 2) hinbez. 
Z. unte, in der nämlichen Bed. 

*QDurchfreichen, 1) hinbez. 3., ir. und unttr, 
a. einen Strich durch etwas machen, als: eine 
Rechnung (er Hat die Schrift burchgeftrichen) ; 
b. fluͤchtig durchwandern (er hat das Land, 
die Gegend durchſtrichen), bef. verächtlich nach 
Art der Landſtreicher; 2) unbez, mit fein;tr., | 
fih flüchtig dur einen Ort bewegen. Der, 
Durchſtrich, a. ein Strich durch eine Schrift, 
b. der Durchzug ber Zugvoͤgel durch eine 
Gegent. 

Durchſtreiſen, hinbez. 3., tr. und untr., in alle 
Theile einer Gegend ftreifen,' bef. von Sol. | 
daten. 

Dürchfireuen, hinbez. 3.,tr., durch eine Offmung 
ftreuen. 

Durchſtromen, 1) unbez. 3., mit fein, tr., durch 
einen Ort firömen; 2) hinbez. Z., unter, a. in 
ber vorigen Beb.; b. ſich firommeife durch alle | 
Theile verbreiten, bef. uneig. | 

Durchſtürmen, hinbez. 3., untr., ſich ftärmend 
durch einen Raum verbreiten, bef. uneig. 

Durdftürzen, 1) unbez. 3. mit fein, tr., plöß- | 
lich durch eine Offnung fallen; 2) hinber. 3. ' 
a. eig., tr. durch eine Öffnung ftärgen ober 
ftoßen; b. uneig., untr. fich feönell burdh einen | 
Raum bemegen. 

Durchſuchen, hinber. 3., tr. und untr., nad) al- , 
Ien Theilen unterfuchen, befonders um etwas 
zu finden. Die Durchſuchung. 

Durchfünen, binbez. J. untr., eig. und uneig,, 
durch und burdh füß machen. 

Durchtänzen, hinbez. 3., 1) tr, a. (die Schuhe) 
burch vieles Tanzen durchloͤchern; b. (einen 
Tanz) vom Unfange bis zu Ende tanzen; 2) 
untr., mit Zangen aubringen. 

Durdtaumeln, 1) unbez Z. mitfein, tr., fich 
taumelnd durch einen Ort bewegen; 2) hiaben, 
Z., untr., uneig. in der vorigen Bed. 

durchthauen, unbez. Z, mit haben, bef. un- , 
perf., tr., thauend durchdringen. 





Durchweben 


Durchtönen, hinbez. Z. untr., mit feinem Zone 
durchdringen. 

Durchtragen, hinbez. Z, tr, durch einen Ort 
tragen. 

Burchträumen, hinbez. Z. untr, träumend zu- 
bringen. 

*Qurchtreiben, hinbez. 3., 1) tr., a. durch einen 
Drt oder Raum treiben; b. uneig. (eine Sache) 
durchſetzen; 3) untr., wovon nuc Mw. burdy- 
trieben, für: liftig, verſchlagen, leichtfertig, 
üblich = Daher die Durchtriebeupeit, 
ohne M. die Lift, Verfchlagenhei. Der 
Durchtrieb, ohne M, das Treiben des Bie- 
bes durch und über eines andern Grund und 
Boden, und das Recht bazu. 

*Durchtreten, hinbez. Z. tr, 1) durch vieles 
Treten burchlöchern ; 2) vermittelt bes Tretens 
bucch eine Öffnung treiben; 8) etwas gehörig 
und überall treten. 

Durchtrieben, Mw. von burchtreiben, als ©. u. 
U. w. ſ. Durdtretben. 

*Burdhtriefen, unbez. Z. mit fein, fr, von 
Flüffigfeiten, gang durch einen Körper dringen. 

Durdtröpfeln, unbez. 3., mit fein, tr, tropfen- 
weife Durch eine Offnung fließen, zumellen auch 
durchtropfen. 

Durchwachen, hinbez. 3., tr. und untr., mit Wa 
chen zubringen. 

Durchwachſen, 1) unbez. Z, mit fein, tr., 
durch eine Öffnung ober einen andern Körper 
wachſen; 2) hinbez. 3. untr., durch ob. unter 
etwas wachfen; baher durchwachſen, Mw. 
gem. vom Pleifche, wo Fett und Mageres in 
abwechſelnden Lagen gewachſen find. 


Durchwagen, ruͤckbez. 8., tr, (fich) fich hindurch 


wagen, durch eine &efahr wagen. 

Dürchwalken, hinbez. 3., tr., 1) nach allen fei- 
nen heilen gehörig walten; 2) niebr. durch⸗ 
prügeln. 

Durchwällen, hinbez. 3., untr., ſich wallend durch 
einen Raum bemegen (er hat als Pilger das 
ganze Land durchwallt; Freude durchwollet 
fein Herz). 

Durdywanbern, 1) hinbez. 3. untr, vom Un- 
fange bis zum Ende durch einen Drt zu Fuße 
reifen; auch durchwandeln; 2) unbez, mit 
fein, te. in der nämlichen Bed. (er hat das 
ganze Land durchwandert). 

Durchwärmen, hinbez. 3., tr. und untr., burdh- 
ans warm machen. 
Durdhwäflern, hinbez. Z. 
eig. durchaus waͤſſern. 
Durchwaten, 1) unbez. 3., mit fein, tr., Durch 
einen fläffigen ober doch wenig feften Körper 
waten; 2) hinbez. Z. untr., in ber naͤmlichen 

Bed. (er hat den Fluß durchwatet). 

Durchweben, hinbez. Z, untr, 1) eig. durch 
das ganze Gewebe mit eimweben (ein mit Gold 
und Silber burchwebter Schleier); 2) uneig. 
vermifchen (auch das gluͤcklichſte Leben ift mit 


tr., eig., unb untr,, un- 


Durchwehen 


Leiden durchwebt) — (Weben iſt zwar ge- 
wöhnL regelmäßig, wird aber won Dichtern 
anch häufig unregelmäßig gebraucht (ich wo b, 
gewoben). 

Durwihen, 1) unbe, 3, mit haben, tr, 
burch einen Ort ober Raum wehen; 2) hinbez. 
3, tr. unb mtr, wehenb durchdringen. 

Durchweichen, 1) hinbez. 3., tr. u. untr., durch 
and durch weich machen; 2) unbez., mitfein, 
tt, burch und durch weich werden. 

Durdweinen, hinbez. 3, untr., mit Weinen zu- 
bringen (ich Habe ganze Nächte durchiweint). 

Dirchwerfen, hinbez. 3., tr, durch eine Off. 
unng werfen. Der Durchwurf, ein Wert. 
zeng zum Durchwerfen ober Durchfieben. 

Tardwiegen, binbez. 3., tr., durch vieles Wehen 


barıhlöchern. | 
’Durdwinden, hinbez. u. rüdbez. 3., 1) tr., a. 
eig. durch eine Offnung winden; b. uneig. (ſich) | 
wit Mühe aus einer Berlegenheit ober durch 
die Welt helfen; 2) uneig. u. untr, windend 
mit etwas vermiſchen, burchflechten. 
Durchwintern, hinbez. 3, tr. u. untr. wohlbe. 
balten durch den Winter bringen (Pflanzen). 
Durwirbein, hinbez. 3., untr., mit wirbeinden 
Toͤnen erfüllen (die Lerche durchwirbelt die 
Luft; Trommeln burchwirbeln die Stadt), | 
Yurdwirken, hinbez. 3., 1) tr., durchkneten (ber | 
Bäder hat den Zeig gut durchgewirkt); 2), 
untr., im Wirken mit etwas vermifchen ee 
mit Gold und Seide durchwirkte Dede). 
Durchwiſchen, unbe. 3., mit fein, tr, unbe 
wert entfommen; auch uneig. ungeahndet 
bleiben, ohne Strafe wegkommen. 
Surhwühlen, hinbez. J. tr. und untr., im In | 
nern einer Sache wählen oder durch einander 
wühlen. Die Durhmählung. 
Darchwurf, m., ſ. Durchwerfen. 
Durchwürzen, hinbez. Z, untr., durch und durch 
wärzen, oder nach allen Theilen würzen, eig. 
und uneig. (die Luft ift mit Blumendäften | 
a die Freundſchaft durchwuͤrzt dae 


Sram binbe, 3. tr., ftädweife u. un 


Durchzeichnen, hinbez. 3. tr, eine Pigur anf‘ 
einem baranf gelegten burchfcheinenden Be 
pieze nachzeichnen. 
Durchziehen, 1) unbe. Z. mit fein, tr. durch 
einen Ort ziehen, reifen; 2) hinbez. J. a. en 
eine ng ober einen Raum ziehen; b 
an durchziehen, untr, von einem Ende 
bis zum andern ziehen, reiſen; c. tr, umeig. 
(einen) hoͤhmiſch tadeln, durchhecheln. Der 
Durchzug, -e6, M. -zäge, a. bas Durch 
jiehen, Die Durchreiſe; b. was burchgegogen 
wird, bef. ber Hauptbalten eines Gebandes. 
Durchtiſchen, hinbeg. 3., untr. u. uneig, burch 
einen Raum zifchen. | 
Durchnittern, hinbez. J. untr., zitternb durch | 
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gehen; wneig. zitternd durchfahren (Bieber- 
ſchauer durchzitterte feinen Körper). 


Durchzoll, m., -e6, M. -zdlle, der Zoll von 
durchgehenden Waaren. 


Durchzücken, hinbez. 3., umtr., zudend durch⸗ 


fahren. 

Dürchzwängen, hinbez. 3., tr., mit Zwang burch 
eine Öffnung dräden. Die Durchzwängung. 

VDBurchzwitſchern, hinbez. 8, untr., zwitſchernd 
durchfliegen, mit Gezwitſcher erfüllen. 

* Dürfen, unbez. 3., mit haben, wirb mit dem 
darauf folgenden Zafinitiv ohne zu verbun- 
den (du darfſt niht kommen, du brauchſt 
nicht zu kommen); auch wird gewöhnlich bür- 
fen nach einem Snfinitiv in eben deſſen Form 
gelegt (du Haft kommen dürfen), doch von 
Ginigen auch im Partizip (bu haſt kommen 
gedurft); 1) fich erfähnen, ſich unterſtehen; 2) 
Macht, Erlaubniß haben; 3) nörhig haben, brau- 

“hen, bedürfen (du darfſt es nur fagen; er darf 
nur befeblen) ; auch mit einem Hw. im zweiten 
od. vierten Falle (die Befunden bedürfen des 
Arztes nicht; — was dürfen wir meiter Zeug. 
niß); 4) Urfache haben; 5) die jüngft vergan- 
gene Zeit des Gonjunctivs, ich dürfte ꝛc, 
wird auch gebraucht, einen wahrfcheinlichen 
Erfolg oder eine vermuthliche Begebenheit aus- 
zubrücten (es dürftegelingen). Die Durft, nur 
nch in Nothdurft. Dürftig, -er, -fte, 
E. u. U. m. a. eig. an den nothbürftigften 
Dingen Mangel leidend, fehr arm; b. uneig. 
unpolltommen, fparfam. Die Dürftigkeit, 
ohne M., der Zuftand, da man dürftig ifl, in 
den nämlichen Bedeutungen. 

Dürr, (ahd. durri, trocken, mit Durft verm.), 
-er, -efte, & u. U. w. 1) eig. aller nöthigen 
Seuchtigfeiten beraubt, oder daran Mangel 
leiden; daher auch für: gebörrt, vom Obſte; 
2) uneig. a. von dem Erdboden, unfruchtbar; 
b. gem.mager; c. von Worten, alles Schmucks 
beraubt; (mit duͤrren Worten) gerade heraus, 
ohne Umfchweife. Die Dürre, ohne M., die 
dürre Befchaffenheit einer Sache. Die Dürr- 
maden, ohne E. gem. ber Name einer Krant: 
heit an Kindern und Thieren; bie Darre, bei 
den Rindern die Miteffer, d. i. Würmer. Die 
Dürrfudht, ohne M,, fiehe Darre. 

Dürft (ahd. durst, f. Dürr), m., -e6, ohne M., 
1) eig. die unangenehme Empfindung ber 
Dürre in der Gpeiferöhre, und das baburd) 
erregte Verlangen zu trinken; 2) uneig. ein 
heftiges Verlangen, eine brennende Begierde 
nach etwas. Durſtig, -er, fe, E. u. U. 
w., Durft empfindend, in den nämlichen Bed. 
Durften oder Dürften, unbez. und bes. 3., 
mit Haben, 1) eig. perf., ich durſte; ober ge- 
wöhnl. unperf., e8 bürftet mich, oder mich dur- 
ftet; Durft empfinden; 2) uneig. perf. unb un: 
perf, (nach etwas) ein heftiges Verlangen em- 
pfinden. 


202 Düfe 


Düfe, die, Mebrb. -n, Mündung des &ebläfes 
im Hüttenwerfe. 

BDüfel oder Duffel, m., -6, ohne M., Nieberf. 
der Schwindel, die Betäubung, wenn man 
nicht ausgefehlafen hat. Dufelig, & ul. 
w.fchwinbelig, betäubt. DufeIn, träumerifch, 
ſchlaͤfrig fein und fo handeln. 

Duft, m. -e8 (im Engl. dust, Staub, Kehricht, 
im Nieberf. feiner Staub; wird verſchieden ab» 

geleitet; vielleicht am erſten mit Düfter verm., 
f. d.), jebt in ber Schriftiprache felten (in Goͤ⸗ 
the’ 6 JZauftfür: Erdenſtaub, Erde). Du- 
flig und beduftet, mitfeinem Staub, bunft- 
aͤhnlich bedeckt (mie Pflanzen). 

Düfter, -er, -fie, E. w U. w., 1) eig. ſinnlich: 
ber Tag, die Luft, der Himmel ift büfter, Durch 
Dünfte, Staub, Wolken Dunkel, mit dem Ne 
benbegriff der trüben Wirkung auf das Ge⸗ 
müth; daher 2) uneig. traurig, muͤrriſch, ver- 
drießlich. So auch die Düfterheit, ohne M. 

Düte (vom nieberd. tüte, das Horn, wovon 
tüten, blafen, auf dem Stierhorn) w., M. 
-n, ein in@eftalt eines fpigigen Kegels (einem 
Horne ähnlich) zufammen gerollte und an der 
Spike zugebrehtes Papier, etwas barin aufzu- | 


Eben 


behalten; Niederl. Tute ober Tüte, Oberd. 
Deut. Das Dütchen, eine Meine Düte. 
Der Düthenfrämer, fpöttifhe Benennung 
eines unbebeutenden Krämer. Duͤten, un- 
bez. Z, mit haben, gem. auf einem Horne 
blafen; befier tuten, 

+ Duumoirat, ſ. Zweiherrſchaft (auh Dyardhie). 

Düwat, m. es, NR. D. f. Kannenkraut. 

Düsend (vom mittelalt. lat. ducena), f., -es, 
M. -e, und vor einem Zahlw., wie E. eine 
Zahl von zmwölfen, zwölf Stuͤck. Dupeubd- 
weife, U. w., nad) Dugenben. 

Düzen, hinbez. und ruͤckbez. 3., gem. (einen, fich 
mit einem) bu nennen, bu zu ihm fagen. Der 
Duzbruder,f. Bruder 2.2.;foauhDuz- 
ſchweſter. 

Dwaͤll, m., — es, ein Schiffsbeſen, aus einem 
Stuͤck aufgedrehten Taues. 


‘+ Dyas, w. die Zweiheit, Zweizahl, das Paar. 


+ Dynamify, E. durch (lebendige) Kräfte thaͤtig, 
wirkend (dem mechantfc, entgegengel.). 

Dynaftie, w. M. -n, die Herrſcher⸗Reihe, Herr- 
ſchaft, das Herrſchergeſchlecht. bie Herrfcherfa- 
milie, der Herrfcherftamm, von Dynaſt, ber 
Herr, Herricher. 


©. 


@, der fünfte Buchſtab bes deutfchen Alphabete, 
und ber zweite unter ben Vocalen. 

Diefer Buchftab Hat einen dreifachen Laut, 
einen ho hen, mwiein Weh, Ehexc.,einentiefen, | 
(vielfach faft wie A) wo der Laut entweder ge- 
dehnt ausgefprochen wird, wie in der erften 
Sylbe von beten, Erbe, od. gefchärft, wie 
in ber erfien Spibe von betten,&de, Berg 
x.; ober er ift tonlos (abgeftoßen) und ent- | 
fteht durch einen kurzen Luftftoß, wie in ber | 
letzten Sylbe von Ehe, beten, in Stube: 
x.; in ben Biegunge und Abfeitungsfgben | 
be, te,er, en, ge, und in ben Endſylben 
el, en, er, es, et. 

Das hohe e ift in diefem Wörterbuche mit ' 
&, das tiefe gejchärfte mit d, das gebehnte mit. 
& bezeichnet. | 

Das verdoppelte e ober ee ift das Yeichen | 
eines gebehnten e, und in den meiften Fällen 
hoch, wie in Gee, Meer ıc., wird aber in vie- 
len Wörtern jept einfach gefchrieben. 

& dient befonder6 a. zur Ableitung neuer 
Wörter, als: gut, bie Güte; b. zur Biegung ' 
der Wörter, als: hart, härter, härtefte; ich lebe, ' 
ich lebte; c. zur Milderung der Ausiprache, 
indem «6 den weichen Gonfonanten b, b, g, 8, | 
w am Ende der Wörter angehängt ober zwi⸗ 
fhen zufammentreffende harte ober — 
Gonfonanten eingeſchoben wird. 





Es ift erlaubt, das zur Ableitung und Bie- 
gung ber Wörter dienende e ba, wo es bie 
Ausfprache derfelben zu gezerrt und fchleppend 
madht,ausgumerfen undabaufchneiben, 
wenn bie dadurch zufammengezogene Sylbe 
nicht Durch mehrere an einander ftoßenbe Gon- 
nn zu hart wird, 3. ®. Aprils ftatt Apri⸗ 

; kluͤgſte ftatt kluͤgeſte; geftraft flatt ge- 
— lobteſt ſtatt lobeteſt, in welchen Fäl- 
len ſogar die Zuſammenziehung nothwendig 
wird. 

Ebbanker, m., ein Anker, welcher der Ebbe wi 
berfteht, im @egenfaß des Ilnthankers. Beide 
zufammen werben and Teyanker, Gabel⸗ 
anler genannt. 

. Ebbe, w., ohne M. der Abfluß bes Meerwaſſers 
nad) ber Fluth. Ebbe und Fluth, das regelmä- 
ßige Steigen und Fallen des Waflersim Meere. 

Ebben, unbez. und unperf. J, mit haben, nad) 
der Fluth ablaufen (das Meer ebbet; es ebbet); 
uneig. zuruͤcktreten, auch ſchwanken, hin und 
her geworfen ober getrieben werben. 

Eben, I. € u. U. w., 1) eig. gleich, keine hervor 
ftehenden Erhöhungen habend; 2) uneig. gem. 
genau, eigenfinnig. II. U. w. allein; 1) gem. 
genau, accurat; vorzügl. 2) dient es zur ge- 
nauen Beſtimmung eines Wortes, und bef. 
einer Zeit, als: eben damals, genau bamals; 
eben jebt, zu eben berfelben Zeit. Bor nicht 





Ebenholz se 


kann es mit zwar vermechfelt werben (er iſt 
ebeu nicht groß, aber flarl, auch „zwar 
nichte) Das Ebenbild, eine Perſon, welche 
einer anbern fehr ähnlich ift; in ber Theologie, 
die Ähnlichkeit felbft, ober auch ein Mufter, 
Borbild. Ebenbuͤrtig, E. u. U. w., von Kin- 
dern, weldye von Eitern gleichen Standes er- 
yeagt worben; von Geburt (oder uneig. in 
fütlicher und geiftiger Beziehung) einem An- 
bers gleich; bei. von hohem, fürftlichen Stande. 
Die Ehene, eine Fläche im Gegenſ. zu Ge 
birgen ; in ber Mathematik zu Körpern. Ebe⸗ 
nen, hinbez. 3, (einen Pla) eben, gleich ma⸗ 
den. Die E benung, felten mit M. Eben- 
falls, U. w. in eben bemfelben Falle befint- 
Sch, gleichfalls. Das Ebenmaß, in der Bau- 
kraft, die Ähnlichkeit der Seiten eines &ebäu- 
bes ; bie Symmetrie. 

Ebenhola, ſ. -e6, ohne M., das ſchwarze, feine 
und überaus harte Holz des Ebenbaumes. 

Ebenin, der, -en, Mehrh.-en, ein Runfttifchler, 
ein Tifchler, der (mit Gbenholz) eingelegte Ar- 
beiten macht. 

Öbentener, ſ. ſ. Abenteuer. 

L Eber, m, -6, M. w. &, ein Schwein männ- 
fihen Geſchlechts; ein Eberſchwein. 

2. @ber, m, -8, ein Bleines Fahrzeug mit fla- 
chem Boben (auch gem. Ewer). 

Öteriiche, w. M. -n, ber Vogelbeerbaum, auch 
Ehrefche; im N. D. Quitze. 

Gerhard, Name: der Eberſtarke, Kraftvolle. 

t@certieren, entfernen, abjondern, zerftteuen. 
®carte, ein Kartenfpiel. 

fEchauge (fpr. eſchangſch), w., der Tauſch, bie, 
Arswechfelung, der Wechſel. 

t@@eppieren (fpr. eſchapp -), entwiſchen, bavon- | 
laufen, ausreifen. Das Ehappement, in 
Uhren das Steigrad, Hakenrad. 

t@sauffieren (ſpr. Eſchoffieren), erhigen, warm 
machen; aufbringen, zornig od. ungebulbig ma- 
en; bei. fi) echauffieren, fih erhitzen, 
warm, zornig x. werden. Das Echauffe⸗ 
ment (fpr. Eſchoffemang), die Erhigung. 

fEcho, [. (fpr. Echo), M. w. C. der von feiten 
Körpern zurächpraliende Schell; der Wieber- 
(ball, Wiederhall. | 

Et (von Ehe, d. i. Geſetz, Recht; alfo nicht 
acht zu fchreiben), ©. u. U. w., gefeßmäßig, 
recht, rechtmäßig (echte Kinder, eheliche, bie ı 
ans einer gefeßmäpigen Ehe herrühren); dann 
unverfälfcht, rein, wirklich (echte Perlen, echtes 
Gold, echte Waaren); auch von Karben, für: 
banerhaft, beftändig. Die Echtheit. Echti— 
gen, binbez Z, echt machen, für echt erflären. 

Gchtmat, f Cichmaß. 

GEde, w. M. -n, 1) eig. die Spitze, dann fo- 
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niebr, das Außerfte Ende einer Sache; c. das 
erfte Stüd, welches von einem Brote abge- 
fhnitten wird, der Auffchnitt, nur niedr. Das 
Eckchen, eine Heine Ede Das Eckhaus, 
das Haus an ber Ecke einer Gafſe. dig, 
-er,-fte, &. u. U. m., Eden habend. Der Ed - 
pfeiler, ein Pfeiler an der Ede eines Ge⸗ 
baͤudes. Die Eckſemmel, die am Ende einer 
Reihe. Der Eckſtein, ber unter der Ecke 
eines Gebäudes liegt, es ſtuͤtzt; daher uneig. 
bie fefte, fichere Grundlage (Eckſtein der Kirche). 

Eder, w. M. -n, bie Frucht mehrerer Wald ˖ 
bäume, bef. ber Siche, die Eichel, und dann 
auch der Buche, die Bucheder. 

Eckhart(d) oder Cart, Name: ber Gchmert- 
ftarfe. 

+&elat (fpr. lab), m., der Olanz; das Auf. 
fehen, Seräufch ; eine Auffehen erregenbe Hand⸗ 
lung. Eclatant, E. w. laut und öffentlich, 
Auffehen erregen. 

t&coflaife (fpr. - fa‘), ein ſchottiſcher Tanz. 

f &crafieren, zerquetfchen, zermalmen vernichten. 

Edda, das heilige Buch der alten ftanbinavifchen 
Böker germanifcher Abkunft. 

Edel, edler, edeifte (f. Abel), E. u. U. w., 
1) eig. von freier, vornehmer Geburt, a. fo- 
viel wie abelig; b. uneig. gut, trefflich, wuͤr⸗ 
dig, großmäthig, bem gemein, niedrig, roh ent- 
gegengefebt (ein edler Menfch, Seift; ein edles 
hier) ; und foftbar, gefchäßt, ſchoͤn, vorzuͤglich 
(edle Steine, Metalle, Schreibart); 2) ein Ti- 
tel (Edler, Hochebler, und mit „geboren” zu- 
fammengefept: Edel, Wohledel-geboren). Die 
Edeldame, eine adelige Dame, gem. Ebel. 
frau. Der ECdelhof, gem. das Wohnhaus ei- 
nes Edelmannes, bef. auf dem Lande. Der 
Edelknabe, ein junger Adeliger, welcher 
fürftlihen Perfonen aufwartet, ein Bage. Der 
Edelmann, M. -Teute,tiner aus dem nie- 
dern Adel. Edelmänniſch, E. u U. mw. 
gem. adelig. Der Edelmuth, eine über das 
Gewoͤhnliche erhabene Geſinnung. Edelmü- 


thig, -er, —ſte, & u. U. w., ein edles Ge. 


müth habend. Der Edelftein, ein fehr koft- 
barer Stein. | 

t@den, ſ. das Parabies, Luftgefilde. 

Ediet, ſ. —es, M. -e, ein Öffentlicher Befehl 
eines Lanbesherrn. 

fEdition, w. die Ausgabe, Auflage eines Bu- 
ches. Editieren, herausgeben (ein Buch). 

Edmund, Name: Befchirmer bes Outes. 

Eduard, Edward, Name: Vermögenswart od. 
Wächter, 

fEducation, w., bie Erziehung, Educationsrath, 
ein Titel. 


mohl der äußere als auch der innere Winkel, + &ffect, m., bie Wirkung, der Erfolg. Effectuie- 


£inien ober Flächen gebildet werden; 2) uneig. 
a. gem. ein kurzer Raum, eine kurze Weite; b. 


welche beide durch das Zufammenftoßen zweier | 


ren, bewirken, ausführen, zu Stande bringen. 
fEffecten, ohne E. die Habe, bie Habfeligfei- 
ten, das Vermögen. 
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t &ffronterie, w., die Unverfcehämtheit, Frechheit, 
breifte Stirn. 

t&gäl, gleich, gleichmäßig, einerlei. Die Ega- 
lität, die @leichheit, @leichförmigteit. 

Ege ober befler Egge, w., M. -n, ein mit ZAh- 
nen ober Zinken verfehenes Werkzeug der Acker 
leute. Egen ober eggen, hinbez. 3., (einen 
Ader) mit der Egge bearbeiten, ebenen. 

Egel, m. -5, M. w. &. (häufig, aber unrichtig, 
Seel, "Blutigel, und wohl zu unterfcheiden | 
von Igel, f. d.; Egel, verwandt mit Age, 
Achel, Egge, Ede, Stachel), ein blut 
faugenber Wurm; gew. Blutegel; auch ein 
Wurm in der Leber des Biches, die Ggel- 
ſchnecke. 

Egert ober Eggert, ſ. —es, M. -e, oder -en, 
in manchen @egenden, eine unangebaute, ma- 
ger mit Gebuͤſch bemachfene Gegend (ein | 
Lehde). 

@ginhardit) oder Einhart, Name: der Traun: 
erprobte. 

Egmont(d), Name: 
Rechtliche, Erprobte. | 

+&goif (vom lat. ego, ich, alfo mörtlich ber 
Ichliche), m., -en, M. -en, ein Menſch, mwel- | 
cher/ in allen Dingen fi) vorzieht und nur 
feine Vortheile fucht; der Selbftling, der Eelbft- | 
füchtige, Cigennuͤtzige. Egoiftifch, felbftfüch- 
tig, felbftifch, eigennüßig. Der Ggoismus, | 
die Selbſtſucht, Eigenfucht, die eigennüßige 
Denkart. 

Ehe (goth. air, ahd. e, er, fruͤhe), eher, — 
eheften, oder aufs ebefte, U. w. welches : 
von einer Zeit und Begebenheit gebraucht 
wird, welche einer andern vorhergeht. Denn 
oder als nach ehe zu ſetzen ift überflüffig. 
Die höchfte Stufe ehefte wird bisweilen als 
€. w. gebraucht, 3. B. mit ehefter Gelegenheit; | 
ehefter Tage, fo bald als möglich. (Aufs chefte 
ober mit dem eheften) auf das gefchwindefte. 
Zumeilen wird ehe und eher gebtaucht für: 
ehebem oder vormals. Uneig. fteht che, bei. 
eher für: lieber, vielmehr. 
vor diefem, vor biefer Zeit; 








der Geſetze Schuß, ber; 








auch ehedeſſen. ! 


Ehre 


zum Ghebruche gehörig, oder bemjelben er- 
geben. Der Ehebruch, die Verlegung der ehe⸗ 
lihen Treue, befonder8 durch fleifchliche 
Vermifhung mit andern Berfonen. Ehe⸗ 
brüchig, E. u U. w, einen Ghebrud be 
Er oder in bemfelben gegründet. Der 

Ehegatte, ſowohl für beide Theile der Ber- 
ehelichten, Chegenoſſen, wie bei. für ven Mann 
(Shemann, der Satte), wo dann die Frau die 
Chegattin, Gattin, gem. Ehefrau, Eheweib, 
heißt. EChehaft, E. u. U. w., veralt. recht ˖ 
mäßig, gefebmäßig. Die Ehehaften, ohne 
E. ein in den Geſetzen gebilligtes Hinberniß, 
eine gefeßliche Abhaltung, bei. eine Verhiude 
rung durch Amtsverhältniffe oder Familienan⸗ 
gelegenheiten. Der Ehehalt, bef. O©berd., ein 
Dienftbote. Der Eheherr, der Ehemann. 
wenn man mit Ehrerbietung oder auch ſcherz 
haft von ihm fpriht. Cheleiblich, E. u. U. 
w., im @erichte- und Kanzleiftyle, aus redht- 
mäßiger Ehe geboren. Die Sheleute, ohne 
G., aud) das Ehepaar. Ehelih, E. u U. 
w., zur (Che gehörig; ehedem auch rechtmäßig. 
Ghelihen, hinbez. 3., (eine Perſon) zur She 
nehmen, heirathen. Ehelos, E. u. U. w, un- 
verheirathet. Die Ehelofigkeit, ohne M. 
ber ebelofe Stand; Gölibat. Cheluſtig, & 
w., geneigt, fich zu verheiratien. Die Ehe 
fheidung, die Trennung oder Aufhebung 
ber Ehe. Der Cheftand, ohne M., der che- 
liche Stand. Der Ehefegen, ohne M., un- 
eig. Kinder aus einer rechtmäßigen Che. Die 
Gheftiftung, a. die Stiftung einer (he, 
ohne M.; b. der Vertrag bei Abſchließung 
der Ehe, und die Schrift, welche foldden ent. 
hält; die Eheberedung, Shepacten, ber Ehe⸗ 
vergleih. Der Eheteufel, einer, ber zwiſchen 
Eheleuten Uneinigkeiten ftiftet, auch ein böfer 
Theil der Eheleute. 


©hedem, U. w. d. Z. vor diefer Zeit; fo viel 


als ehedeſſen. 


@hegeftern, U. w. d. Z. fo viel als vorgeftern. 
Shedem, U. w, Ehemalig, nhd. E., von ehe und Mal, 


was 
ehemals (früher) war. 


Shegeftern, U. w., der Tag vor bem geftri-_@hern, &. w., 1) eig. von Erz, metallen; 2) bei. 


gen; vorgeftern; daher Ehegeftrig, ©. mw. | 
Ehemals, U. mw. vor biefer Zeit, ehebem, | 
vormals. Ehemalig, E. mw. mas ehemals 
gemwefen ober gefchehen ift. Eheftens, U. w., 
in fehr kurzer Zeit, aufs chefte, recht bald, 
Ehe (ahd. 8a, Ewa), w 
Recht, Geſetz, Geſetzmaͤßigkeit; jeht nur noch | 
die geſetzmaͤßige Verbindung von Mann und | 
rau; was die Familie gründet (in ber (he 
leben). Das Eheband, der Ehebund, für 
geichloffene Ehe. Das Chebett, das Bett der 
Eheleute, Chebrechen, unbez. 3. für: Che 
bruch treiben. Der Ehebrecher. die Ehe: 
brecherin, Berfonen, welche die Ehe 
brechen. Chebrecheriſch, E. u. U. w,| 


uneig. a. hart, feft, unverfchämt; b. Die eherne 
Zeit, die eherne Stirn, das - Jahrhundert, Das 
dritte von den Dichten angenommene fchledh- 
tere Alter der Welt zwifchen dem filbernen 
und dem eiſernen 


w. eigentlich — Ehre (mhd. die öre, ahd. éra), Vorzäglich- 


feit; w., überhaupt die vortheilhafte Meinung 
anderer von bem Werthe eines Menſchen; be- 
ſonders 1) Vorzug im Äußern; äußeres An- 
ſehen; 2) was diefen Vorzug oder diefes Un- 
fehen verurſacht; daher a. gemeinigl. eine jede 
GhHrenftelle; h. Hochachtung und deren thätige 
Erweiſung, beſonders allgemeine Hochſchaͤzung. 
der Ruhm; c. guter Name; d. ſittlicher Werth ; 
e. jungfräuliche Unſchuld, und_überhaupt der 


Ehre 


ſrecielle Werth oder bie Tugend eines Gtan- | 
bes; Ehre der Soldaten, die Tapferkeit; bes | 
Richters, bie Gerechtigkeit, u. ſ. w.; f. gem. | 
Empfindung bes Werthes der Ehre und bes, 
guten Namens; g. eine Perfon ober Sache, ı 
die andern Ehre macht. (Diefes Wort hat, | 
wie Erbe, Gnade, Scele, Sonne und, 
andere, eine boppelte Form; denn ber zweite 
md dritte Fall ber Cinheit lautet auch: der 
Ehren, wie man es in Altern Schriften und 
noch jebt bei Dichtern und in D. D. häufig | 
findet. Die M. [die Ehren] kommt gemöhnlich 
nur vor, wenn es bie Bedeutung von Ühren- 
fellen und Shrenbezeigungen hat). Ehrbar, 
-er, -efte, a. maß geehrt werben fann ; Ehre 
verbienend, bef. in Titeln, den Ruf eines ehr- 
lichen Menſchen habend; b. Ehre bringend, 
verurfachend ; dem äußern Wohlftande gemäß, 
auftändig; ingl. denſelben beobachtend, beichei- 
den, fittfam. Die Ehrbarkeit, ohne M., die 
ehrbare Beſchaffenheit einer Sache, mit der 
Bed. b., bei. der Außere Wohlftand ſelbſt. Die 
Ehrbegierde, ohne M., das lebhafte thaͤ⸗ 
tige Verlangen nach Ehre, in gutem und bö- 
fem Verftande. Ghrbegierig, -er, -fte, 
Ehrbegierde habend. Eben fo bezeichnen auch 
a. die Ehrliebe, und ehrliebend, b. der 
Ghrtrieb,c. der Ehreifer, d. der Ehr- 
geiz, und ehrgeizig, unde. bie Ehrfucht, 
und ehrfüchtig, einen niedern ober höhern 
Grab des Verlangens nad Ehre; im guten 
und ſchlechten Sinne. Ehren, hinbez. Z. 
reinen) ihm Ehre erweiſen; beſ. ihn hochſchaͤtzen, 
und dieſe Hochſchaͤzung thätig erweiſen. Das 
Ehrenamt, ein Amt, deſſen Beſitz mit Ehre 
und Wuͤrde verbunden iſt; eine Ehrenſtelle. 
Die Ehrenbezeigung (unrichtig: Ehrenbe 
zeugung), 1) die Außerung der Hochachtung 
gegen jemand, ohne M.; 2) das Merkmal, 
wodurch man diefe an ben Tag legt, oder be- 
zeigt, mit M. DieChrenerflärung, in ben | 
Rechten, eine feierliche Erklärung, daß man je: 
mand, befien guten Ramen man ängegriffen, 
für eine ehrenwerthe Berfon halte. Ehrenhaft, 
E. u. U. w., bürgerliche Ehre genießend. Die 
Ehrenlüge, eine Lüge, a. welche man zur 
Schaltung feines guten Namens für nothmwen- 
dig Hält; eine Art Nothläge; b. welche man | 
aus Achtung gegen eine Perſon fagt. Das 
Ehrenmal, ein Denkmal, welches zu jeman- | 
des Ehre errichtet wird; ein Ehrengedaͤchtniß; 
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wird. Der Ehrenpfennig, a. eine zu je 
mandes Ehren geprägte Münze; eine Gedächt- 
nißmünge; b. gem. ®eld, welches man aufbe- 
wahrt, um fich deſſen in Fällen, die der Wohl. 
ftand nothwendig macht, zu bedienen, ohne 
M. Tie Ehrenpforte, zum Durchzuge von 
Fürften und andern Perfonen errichtet, die 
man bei ihrem Gmpfange befonders ehren und 
auszeichnen will; ein Ehrenbogen, Triumph- 
bogen. Ehrenrührig, -er, -fte, E. u. U. 
m., was jemanbes Ehre ober guten Namen 
angreift. Die Ehrenfache, a.ein Rechtsftreit, 
ber jemandes Ehre betrifft; b. eine Sache die 
um des Wohlftandes willen unternommen 
wird. Der Ehrenfchänder, der jemandes 
Yuten Namen fchändet; der Ehrendieb, Ehren- 
räuber. Ehrenveft, veralt. und nur noch in 
Titeln, auf Ehre haltend. Das Ehrenmort, 
a. gem. ein Wort, wodurch man feine Achtung 
gegen jemand an den Tag legt; befonbers 
auh ein Gompliment; b. ein Verfprechen 
bei feiner Ehre, ohne Mehrh. Die Ehrer⸗ 
bietung, ohne M. das Bezeigen ber Hoch 
achtung. Ehrerbietig, -er, -fe,@ u. U. 
w., Ghrerbietung an ben Tag legend, und da- 
rin gegründet. Die Ehrerbietigkeit, ohne 
M., die thätige Ermeifung der Neigung, ehr⸗ 
erbietig zu fein. Die Ehrfurcht, ohne M. 
ein hoher Grad ber Ghrerbietung gegen Ber- 
fonen, die uns weit überlegen find. Das Ehr- 
gefühl, ohne M., das Gefühl feiner Vorzüge 
und der damit verbundenen Ehre, nebft dem 
Beftreben, dieſe weder zu verlegen, noch ver- 
legen zu laflen; gem. die Ambition. Ehrlich, 
-er, -fte, überhaupt ber Ehre gemäß, bef. dem 
guten Namen gemäß, daher redlich, rechtfchaffen, 
Treue und Glauben baltend. Die Ehrlich 
feit, ohne M. Ehrlos, -er, -efte, E. u. 
U. w., des guten Namens beraubt, oder was 
mit demfelben nicht beftehen fann. Ehrfam, 
-er, -ft, & u U. mw. nur noch in Titeln, 
ber öffentlichen Achtung gemäß, ingl. wirklich 
geehrt, auch für ehrbar, fittlich (eine ehrfame 
Zungfrau); Ehrfamkeit. Ehrvergeſſen, 
-er, ſte, E. u. U. w., um die Grhaltung 
feines guten Namens unbefümmert. Ehr ˖ 
würben, ohne E. veralt. und nur noch felten 
in den Titeln geiftl. Berfonen. Ehrwuͤrdig, 
-er, -fte, E. u. U. w. der- Achtung würbig; 
auch in den Ziteln geiftl. Perſonen, bef. ber 
Sandidaten des Predigtamtes, 


Ehrenmahl, ein Fefteffen zu jemandes | Ei, ein Doppellaut. 
un. Der Ehrenmann, ein ehrenmertber, | 1. Ei, eine Endſylbe an vielen Hauptmwörtern, 


würdiger Mann. Das Ghrenmitglied, 
eine Perfon, welche zu einem Mitgliede einer 
Geſellſchaft ermählt wird, ohne zu ben 
Leitungen oder Koften berfelben verpflichtet 
zu fein. Der Chrenname, ein Name, ber | 
jemandes Würde bezeichnet; ein Ghrentitel; 
b. der aus Achtung gegen Verbienfte gegeben 


die mit berfelben theils von Zeit- theils 
von andern Hauptwörtern abgeleitet merben; 
fie bezeichnet entweder einen abftracten Be⸗ 
oriff oder einen Ort; 3. B. Vettelei, Prüägelei, 
Kinderei, Malerei, Einfiedelei, Faͤrberei, Meierei, 
Ziegelei 2c., die fämmtlich den Ton auf der 
legten Sylbe haben. 
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2. Ei! ein Empfindungslaut ber Freude, ber 
Verwunderung, bes Unwillens, der Drohung, 
der Bebenklichkeit, des Spottes, 

3. @i, ſ. -es, M. -er, überhaupt das runde 
Fruchtbehaͤltniß in dem weiblichen Geſchlechte 
der Thiere, worin der Keim zu einem &ejchöpfe 
gleicher Art eingefchloffen tft, bef. bei den Voͤ⸗ 
geln. (Gier legen, bebrüten, ausbruͤten; Vo⸗ 
geleier; Schmetterlingseier, Inſekteneier ꝛc.) 

Spruͤchw.: er geht wie auf Eiern (d. h. 
ſehr behutſam); wie aus dem Eiegeſchaält 
(ſehr rein und zierlih); das Gi willklüger 
fein als die Henne (der junge Unerfahrne 
will kluͤger fein als der ältere Erfahrene); fich 
um ungelegte @ier befümmern (umun- 
gefchehene, ungerifle Dinge. Das Eichen, 
ein eines Ei. Das Eierbrot, eine Art des 
Weißbrotes, die Eierſemmel. Der Eierdot⸗ 
ter, oder der Eidotter, ſ. Dotter. Der 
Eierkaͤſe, in Milch gequerlte Eier. Das 
Eierklar, -en, ohne M., das Weihe im Cie, 
das Eiweiß. Der Eierkrebs, ein Krebs, 
welcher Gier bei ſich führt. Der Eierkuchen, 
ein aus Eiern gebadener Kuchen, der Eierfla- 
den. Die Eierſchale, bie Schafe eines Cies. 
Der Gierftod, die zufammenhangenden 
Fruchtkeime oder Fruchttheile in dem meibfi- 
chen Geichlechte der Thiere. Eiförmig, €. u. 
U. w. bie Seftalt eines Eies habend; eirund, 
oval, Das Eigelb,’ das Gelbe im Gi, ber 
Dotter, Cidotter, im Gegenſatze von dem Gi. 
weiß; f. Eierklar. 

Eia! ein Ausruf der Freude, auch ein Ausruf 
bei den Wärterinnen, wenn fie die Kinder in 
den Schlaf fingen (eia popeia). 

Eibe, w., ober ver Eibenbaum, der alte deut- 
ſche Name des Tarus. 

Eibiſch, m., -8, eine Pflanze, in manchen @e- 
genden auch weiße Bappel, Heilmurz ıc. 

Eiche, w., od. der Sihenbaum, Eichbaum, 
von vielen Arten, wie Stein-, Sommer, Win- 
ter, Steh-Eiche. Eichen, E. u. U. w., von 
ber Eiche: oder aus Eichenholz verfertigt. Der 
Gihapfel, der runde Auswuchs an ben 
Blättern ber Eichen, gewöhnlich Gallapfel ge 
nannt. Die Gichel, a. eig. die längfich runde 
Frucht des Cichbaumes; die der; b. uneig. 


Bericht, welches allen andern eined Ortes 
zum Mufter bient, als: das Cichmaß, die Eich- 
elle ober Mufterelle, ober der Gichftab, mit 
M.; 3) in den Mühlen, die vorgefchriebene 
Höhe des Waffers in den Mühlgräben; daher 
ber Eichpfahl, welcher Diefe Eiche zeigt, und 
zugleich das Maß gibt, wie hoch der Kadh- 
baum gelegt werben muß; der Mahlpfahl. 
Der Eicher oder Fichner, —6, M. w. €, 
eine von der Obrigkeit gefebte Perſon, das 
Maß und Gewicht zu eichen; der Eichmeifter. 
Das Eihamt. 


Eichsfeld, das, thäringifche Hochflähe an der 


oberen Leine und Unftrut, bie Kreife Worbis 
und Heiligenftadt, fo mie das früher han: 
növerifehe Amt Duderſtadt umfaflend, etwa 
40 D.Meilen groß. 


Eid, m, -e8, M. -e, 1) feierliche Betheue⸗ 


rung, bei welcher man Gott zum Zeugen ber 
Wahrheit und Rächer der Lüge anruft; 2) 
bie Worte, welche diefe Betheuerung enthalten: 
die Eidesformel; 3) dasjenige, wozu man fich 
durch einen Eid verbindlich macht. Der@id- 
bruch, ohne M., die Verlegung eines Eides, in 
der Bed. 3. Eidbrüchig, E. u. U. mw. ben 
Eid brecdend. Der Eidgenoß, der Genoß 
eines eiblich befchworenen Bundes; bef. die 
vereinigten Schmweizer-Gantone und bie Bürger 
berfelben, M. Eidgenoffen,; fo wie der Bund 
ſelbſt, vie Eid genoſſenſchaft. Eidlich, G. 
u. U. w. in Geſtalt ober vermittelſt eines Ei⸗ 
bes. Der Eidſchwur, a. die feierliche Wble- 
gung bes Eides, ohne M.; b. gem.ein Schwur, 
eine Betheuerung, mit M. 


Eidam, m, -8, M. -e, ber Schwiegerfohn (Die 


Schwiegertochter: veralt. die Schnur). 


Eidechſe, w. M. -n, eine Amphibte, glatt und 


ſchnell (lacerta). 


@ider, m, -8, der Eiderbogel, bie Eiber- 


gans, ein Waflernogel, der fich zwifchen den 
Klippen der norbifchen Eilande und Küften 
aufhält. Die Eiderdbunen, ohne E., die 
zarten Flaumfebern von beffen Bauche. 


Eifel, die, ein Schiefer- und Bafaltgebirge auf 


der linken Seite der Mofel und des Rheines, 
mit vielen ausgebrannten Vulcanen, ungefähr - 
2000 Fuß hoch. 


was bie Geſtalt einer Gichel hat. Das Cich⸗ ı Eifer, m., -8, ohne M., 1) gem. heftiger Un ˖ 


born,gem. das Eichhoͤrnchen, ein Meines | 
vierfüßiges Thier, welches ſich gern in Eid) 
wäldern aufhält; das Eichkaͤtzchen. 

Eichen, weniger gut aichen (von Ehe [&efeh), | 
ehigen, eben, gefeßmäßig, rechtmäßig, rich- » 
tig machen), hinbez. 3., dem Maße feine ge 
fegmäßige beftimmte &röße, oder dem Ge: 
wichte feine gehörige Schwere geben, z. B. 
Elien, Wagen, Scheffel, Nöfel, Quarte xc. de! 
hen. Die Eiche, 1) das Gichen, ohne M.; 2) 
vorgeſchriebenes Maß oder Gewicht eines vLan 
bes ober Ortes, wie auch dasjenige Maß ober 





| 





wille, Zorn; 2) thätiger Unmille über etwas 
Böfes, oder über dasjenige, mas man für 
böfe Hält, 3) eine ernftliche, mit einer be- 
beutenden Anftrengung verbundene Bemühung ; 
4) Oberd. Giferfucht, ingl. Nacheiferung. Eif- 
tig, -er, -fle, E. u. U. w, Eifer habend 
oder verrathend, in den naͤml. Bed. Eifern, 
unbez. u. bez. 3., mit haben, (für etwas) Ei 
fer, Unwillen an den Tag legen, bliden Taf- 
fen; (über etwas ober mit einem) zuͤrnen. Die 
Giferfuht, ohne M. a. Neid, Mißver- 
gnägen über die Vorzüge eines andern; b. 


Eige 


Zorn Äber die wahre oder eingebilbete Un⸗ 

treue einer en. Perſon. Eiferfüchtig, 

-r, -fte, E. u. U. w., Siferfucht Habend ober 

verrathend. 

Eige, m, -n, M. -n, ehemals f. Eigner, Eigen⸗ 

thümer gewöhnt., und jest noch in dem Worte 

Biereige vorhanden. 

Eigen (goth. aigan; ahd. eikan), E. u. U. w., 
welches überh. einen ansichließlichen Beſitz an- 
zeigt; 1) eig. a. von heilen unferes Körpers, 
ingl. von allem, was von einem Wefen ber- 
fommt, und von bemfelben gewirkt wird, bef. 

wit Vorfegung ber anzeigenden Fw. mein, 
bein, fein x., b. von Dingen außer uns, bie 
man zu feinem Nutzen allein gebrauchen kann; 
2) uneig. a. was feinen Grund in dem Weſen 
eines Dinges hat, 3. B. es ift ihm-; ſich et. 
was - machen; b. befonders; c. gem. genau; 
accurat; d. gem. fonberbar, feltfam, wunderlich. 
Der Eigendünkel, ohne M, die irrige 
hohe Meinung, welche man von fich hat, die 
Rolze Finbildung von fich ſelbſt. Eigenen 
oder eignen, 1) Hinbez. 3., (einem, fi, mir, 
dir etwas) felten f. zueignen;2) bez, mit haben, 
eigen ober eigenthümlich fein, gehören, gebüh- 
ven ſdas eignet mir, ihm); ſchicklich, paflend, 
der Eigenthümlichkeit eines Dinges angemef. 
fen fein; 3) ruͤckbez, fih für etwas ſchicken, 
paflen, die gehörigen Gigenfchaften zu etwas 
befipen (das eignet fih dazu nicht). Figen- 
bändig, E. u. U. w. was mit eigener Hand 
gefhieht. Die Eigenheit, mas einem Dinge 
vor andern eigen iſt. Die Eigenliebe, ohne 

M, die übertriebene Liebe eines Menfchen zu 
fi felbft, die er auch auf Koften anderer zu 
befriedigen fucht. (Figenliebe ift nicht mit 
Selbſtliebe zu verwechfeln. Jene ift immer 
fehlerhaft; diefe ift felbft eine menfchliche und 
chriſtliche Tugend, und ber natürliche Trieb, 
fein fittliches Wohl zu begründen) Das Ei— 
genlob, ohne M., ein Lob, welches man fich 
ſelbſt beifegt (Spruͤchw.: Eigenlob ftinkt, frem- 
des Lob klingt). Gigenmädtig, ©. uU. 
m. aus unerlaubter eigener Macht. Der Ei- 
gennuß, ohne M,, der Augen, welchen man 
mit Ausfchließung bes Nutzens anderer hat, 
bef. die Neigung, diefen zu befördern. Eigen: 
nuͤgig, -er, —ſte, E. u. U. w. Eigennutz ha⸗ 
bend oder verrathend. Die Eigennützig 
keit, ohne M., der Eigennutz als ein Zuſtand 
ber Seele betrachtet. Eigens (falfch ift bie 
Schreibart eigends), U. w., gem. befonders, 
ausdruͤcklich in biefer Abfiht. Die Eigen- 
(daft, überh. mas einem Dinge eigenthäm- 
lich zukommt; bef. a. was in dem Wefen bef- 
ſelben gegründet if, und es von andern unter. 
fheidet, ein nothwendiges Merkmal; b. was 
fh nur die meifte Zeit an demfelben befindet, 
zufaͤllige Umftände Das Gigenfchafts- 
wort, für Adjectiv. Der Gigenfinn, ohne 


Eimer, 
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M., die Neigung, bei feinen Meinımgen und 
Entſchließungen, auch bei erfannter Umtichtig- 
feit, zu bebarren. Eigenſinnig, -er, -fie, 


Eimer 


E. u. U. w. Eigenfinn habend, ein wenig hals 


ftarrig, widerſpenſtig. Das Eigenthum, 
-e8, ohne M. a. das Recht, eine Sache zu 
befigen und zu gebrauden; das Eigen- 
thumsrecht; b. eine Sache, welche man ver- 
möge biefes Rechtes befigt. Der Eigen: 
thümer, -8,M. w. &, ver eine Sache als 
ein Eigenthum befißt; der Eigenthumsherr; 
Oberd. ber Eigner. Eigenthümlich, ©. u. 
U. m., a. als ein Cigenthum; b. was einem 
Dinge allein zulommt, eigen. Die Gigen- 
thümlichfeit, a. ber Zuftand, da einem 


"Dinge etwas eigenthHämlich ift; ohne M., b. 


was einem Dinge vor andern eigen if; bie 
Gigenheit, mit M. Eigentlich, ©. u. U. w., 
1) fo viel als: eigenthuͤmlich, in der Bed. b.; 
2) genau, mit Gewißheit, der Sache gemäß. 
Der Eigenmille, ohne M., die Neigung, 
feinem Willen allein zu folgen, ein wenig Ei ˖ 
genfinn. Figenmwilltg,-er, -fle, & u. U. 
w., Eigenwillen habend, ein wenig eigenfinnig. 
Die Eigenwilligkeit, ohne M. 


Eiland (mb. einlant, ein —= allein), f., es, M. 


-t, od. -länber, alt u. dichter, eine Inſel. 


Eilen (ahd. ilan, ftreben, gehen), unbe}. Z., mit 


fein, 1) ſich zur Erreichung einer Abficht mit 
Geſchwindigkeit fortbewegen, z. B. einem zu 
Hülfe, nach Haufe, in bie Stadt; 2) mit haben, 
(mit etwas) Geſchwindigkeit dabei anwenden 
(eile mit Weile,d. h. eile mit Bedacht, eile, 
aber übereife dich nicht); ſchnell vergehen (die 
Zeit eilet); im D. D. auch ruͤckbez, fich eilen, 
fi fördern, fih fputen, eilen. Die Eile, 
ohne M., der Zuftand, in weichem man ellet. 
Eilend und Eilends, E u. U. w, eilig, 
hurtig, gefhwind. Eilfertig, -er, -fle, € 
u. U. w. Gile zeigend, eig. und unelg. Die 
Eilfertigkeit, ohne M., der Zuftand, da 
man eilfertig iſt. Eilig, -er, -fle, & u. U. 
w., Eile a. habend, b. erforbernd, Der Gil. 
bote, Schneübote, Gourter. 


@ilf, oder (der allgemeinen Ausſprache gemäß) 


Elf, eine Hauptzahl, ein Zehner und eine Ein- 
heit. Als Hauptwort ift es abänderlidh: die 
Elfe faßen zu Tiſche; Petrus trat auf mit 
den Elfen. Die Eif, die Figur ber Zahl eff. 
Elffach, E. u. U. w. elf Mal genommen. 
Elfmal, U. w, zu elf verfchiebenen Malen. 
Eifte, die Ordnungsz. von elf, Das Elftel, 
-6, M. w. E. der elfte heil eine Ganzen. 
Elftens, U. w., zum Eiften. Elferlei, un- 
abänderl. E. u. U. w., von elf verfchiebenen 
Arten. Elfthalb, unabänderl. E. w., zeben 
und ein halb. 

m, -6,M. w. E. 1) ein größeres Ge⸗ 
föß, um Waller damit zu fchöpfen und zu tra- 
gen; 2) ein Maß fläffiger Dinge, befonbers 
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bes Weines, Eimerig, E. w. einen Eimer 
haltend. 

Ein, I. das unbeſtimmte Geſchlechtsw. ohne M., 
welches dem fein entgegen gefebt und überb. 
gebraucht wird, wenn man von einer Sache 
im Allgemeinen, d. i. ohne beftimmte Bezie 
bung, reben will, weshalb e8 auch das unbe- 
ffimmte Gefchlechtsm. genannt wird, im Ge 
genfage des beſtimmenden oder beftimm- 
ten: ber, die, das. Gebr oft fteht ein, bef. 
gem. und in bem Kanzleiſtyle, f. der, Die, Daß, 
3. B. ein hochedler Rath. Diefes Geſchlechtsw. 
wird unbetont und fehr kurz und gefchwind 
ausgefprochen, bef. wenn es fein Hauptw. un- 
mittelbar bei fich hat. Solch oder fo einer, 
eine 2c., gem. für ein folcher, eine folche x. 

I. eine Hauptzahl, da es den Mehrern ent- 
gegen gefeßt und mit einem fcharfen Tone 
außgeiprochen wird. Um es von bem &e- 
ſchlechtsw. zu unterfcheiben, fügt man oft bie 
Wörter nur und einzig bei. Diefes Zahlm. 
fann a. mit und b. ohne Hauptw. ftehen. 
Wenn man ohne Hauptw. und ohne Bezie- 
hung auf ein ſolches zählt, fo gebraucht man 
unperänderl. eins, und in den zufammenge- 
feßten Hauptz. ein, als: ein und zmanzig. 
Um die Sattung zu beftimmen, zu welcher das 
Eine gehört, wird dieſe entweder mit ber 
zweiten Endung, ober mit ben Vw. aus, un- 
ter, cber von ausgedrückt, 3. B. einer von 
ihnen; einer meiner Freunde. Wenn eine 
Summe, oder eine Ginheit vor einer andern 
ihrer Art ausgezeichnet werben fol, fo wird 
ein als ein wahres E. w. mit dem beftimmten 
Geſchlechtsw. abgeändert. Die einen, M. nur 
Oberd. f. einige,im Segenfaße der andern. Die 
Eins, die Figur der Zahleins, Die mit ein zu- 
ſammengeſetzten Wörter folgen in der Ordnung. 

IT. E. w. ob. umeig. Jahlw. (mit dem Tone), 
ba es allemal einem ober mehrern Dingen, 
überhaupt bem ander entgegengefeßt ift, als: 
einer dem andern, ber eine, ber andere. Es 
fann mit und ohne ein Hm. wie auch mit dem 
beftimmten Geſchlechtsw. fiehen. Ein zwiſchen 
das zueignenbe Fw. und Hmw. zu feßen, 3. B. 
mein einer Bruder, meine eine Schwefter, mein 
eines Haus ıc. ift niebr. für: mein einziger 


— — — 


Einbetteln 


V. Vw. als U. w., 1) für ſich allein, ver- 
altet und nur noch gem. für hinein, als: Jahr 
aus, Jahr ein, das ganze Jahr hindurch; quer 
Geld ein, quer über das Feld; 2) in vielen Zu- 
fammenf. für in, da bebeutet es bef. a. eine 
Bewegung hinein; und b. eine gänzliche Zer- 
rüttung einer Sache. Mit Zeitwörtern zufam- 
mengefept, iſt es von biefen trennbar, oder bil 
det ftet8 eine unechte Zufammenfegung, teil 
es immer ben Hauptton hat. ©. die einzelnen 
Wörter felbft. 

Einadern, hinbez. 3., hinein adern, od. pflügen. 

Einänder, U. w., ober unabänderl. Fw., welches 
aus einer den andern, einer dem andern, eine 
bie andere 2c. zufammen gezogen ift, und von 
dem gegenfeitigen Verhäftniffe nicht nur zmeier, 
fondern auch mehrerer Dinge gegen fich ge 
braucht wird, bef. mit Vw., als: an, auf, aus, 
durch, mit, von, für, nad), unter ıc. 

Einantworten, hinbez. 3. gem. (einem etwas) 
überliefern, einhändigen. 

Einarten, 1) unbez. 3. mit fein, in eine Art 
fhlagen, eine Art annehmen, im Gegenſatze von 
ausarten; 2) hinbez. 3, zur Art machen, 
mit der natürlichen Urt einflößen (bie Neigung 
zum Böfen ift der menſchlichen Natur einge- 
artet). 

@inartig, &. u. U. w., von einerlei Art. 

@inäfchern, hinbez. 3., 1) gem. in bie Ace 
legen, anzünden und verbrennen, als: ein 
Dorf, 2) mit Aſche beizen. Die Einäfche- 
rung. 

Sinathmen, hinbez. 3., mit dem Athem Binein- 
ziehen. Die Ginathmung. 

inägen, hinbez. Z, durch Apmittel hinein brin- 
gen. Die Einaͤtzung. 

@inäugeln, hinbez. 3., f. Augeln ober Augen, 
einimpfen, impfen, ofulieren, von Bäumen 
und ben Blattern. 

Einäugig, E. u. U. w. nur ein Yuge habend. 

Einballen, hinbez. 3., (Waaren) in einen Ballen 
bringen, einpaden, gem. einballieren, embatie- 
ren. Die @inballung od. Einballierung. 

Einbalfamieren, binbez. 3. f. balfamieren, 
unter Balfam. Die Ginbalfamierung. 


| Einbant, m. |. Einbinden, 


- Bruder 2c, wenn es mur einer iſt, oder einer Finbegreifen, hinbez. 3., in Eins begreifen, zu- 


meiner Brüder, wenn es mehrere find. Eins, 
bisweilen gem. f. einerlei, oder daſſelbe (fitt- 
lich und moralifchift Eins, d. h. bedeutet 


fammenfaffen, mit bazu rechnen. 


*Ginbebalten, hinbez. Z. beffer: inne behalten, 


nicht ausliefern. 


baffelbe); aber oft auch nur in Hinficht der | * Einbeigen, unbez. 3, mit haben, eig. hinein 


Geſinnung, nicht durchaus, f. v. mw. einig, f. d. 
I. (ih) und der Vater find Eins, d. i. wollen, 
thun daffelbe, ohne übrigens an ſich ein und 
daſſelbe zu fein). 

IV. Fw. einer, eine, eines ober eins, gem. 


f. man, jemand, im @egenfaße des Fein. Un. | @inbitteln, 1) hinbez. Z. eig. bettelnd 
fer einer, ober unfer eins, d. i. jemand von ! 


ı Bitten Gingang verfchaffen, einſchmeicheln. 


meinem ober unferm Stande. 


beißen; uneig. beißend einbringen. 

Einbeizen, hinbez. 3., machen, daß etwas gebeizt 
wird; Durch beigende Mittel einfrefien laſſen. 
Ginberichten, hinbez. 3., an einen Ort berichten, 

Bericht erftatten. Die Einberichtung. 
einfam- 
mein; 2) ruͤckbez. uneig. (fi) durch vieles 


Einbeuchen 


Einbeuchen, binbez 3. f. Beuchen. 

Einbeugen, hinbez. Z, ſ. Einbiegen. 

Einbiegen, 1) hinbez. 3., einwaͤrts beugen ober 
biegen; 2) unbez., in den Weg einbiegen, in 
den Weg Ienfen, fahren. Die Ginbeugung 
oter Ginbiegung. 

Einbilden, hinbez. 3, das Bild von einer Sache 
fi) ober andern einverleiben; einem etwas In 
den Kopf ſetzen, machen, daß er fich etwas ein- 
bildet (ex wollte mir allerlei einbilden); bef. 
ii, mir, etwas einbilben, ‚1) uͤberh. fich eine 
Borftellung von einer Sache machen, entwer⸗ 
fen; 2) ſich einen falfchen Begriff von etwas 
madyen, bef. von feinen eigenen Volllommen- 
heiten. Die Ginbildung, a. der Zuftand, 
da man fich etwas einbildet, ohne M.; b. fel. 
ten für: Cinbildungskraft; c. die falfche und 
ungegruͤndete Vorftellung felbft, mit M. Die 
CTinbildungskraft ift das Vermögen ber 
Seele, 1) von einem Gegenſtande ſich ein Bild 
zu machen, dann fo viel wie Vorftellung ®- 
vermögen; 2) zerſtreute, nicht alle unmittel- 
bar gegenwärtige Vorftellungen in Eins ver- 
binden, fie wieder hervorrufen, dann die re- 
prodbuctive, miederfchaffende genannt; 3) 
aus empfangenen Borftellungen neue bil. 
den, bejonders eine Idee; einen Gedanken in 
einem Bilde, einer concreten Geſtaltung, einer 
Handlung barftellen, d. i. dichten, mo fie 
productiv, fchöpfertfch heißt und gewöhn- 
ih Phantafie genannt wird, was aber ur- 
fpränglich dasfelbe wie Einbildungskraft über- 
baupt bedeutet. (Zn „einem etwas einbilben* 
bat „ein” Die engere Bedeutung, in ihn hin⸗ 
eim bilden; fonft die weitere, von „in, inner: 
ih” wie in „Sinwohner”.) 

"Einbinden, hinbez. 3., 1) eig. einen Körper in 
einen andern binein binden; 2) uneig. a. (ein 
Bud) mit einem Bande verfehen; b. dem Pa⸗ 
then bei der Taufe ein Geſchenk geben; daher 
das Eingebinde, das Bathengefchent, das 
Einbindegeld; c. gem. (einem etwas) forgfältig 
eınpfehlen, einfchärfen. Der Einband, a. 
das Einbinden eines Buches, ohne M.; b. der 
Band ſelbſt, mit M. 

*Einblafen, hinbez. 3., 1) blafend in etwas bin- 
einbringen, 2) buch Blafen einwerfen; ale: 
ein Haus von Kartenbiättern ; 3) uneig. (einem) 
etwas heimlich vorfagen. Die Einblafung. 

@inbläuen, binbez. 3., uneig. (einem etwas) ihn 
durch Schläge zur Erlernung deffelben nötht- 
gen. Die Einbläuung. 

Einbohren, hinbez. 3., (ein Koch), aber auch un- 
bez., (in ein Brett) und ruͤckbez, (fi) einboh- 
ten, b. h. bohrend eindringen), gem. bisweilen 
für: bohren. 

"@inbraten, 1) unbez. 3., mit fein, im Braten 
fleiner werben, zufammenfchrumpfen ; 2) hinbez, 
in Vorrath, zum künftigen Gebrauch ſchon im 
Voraus braten. 


Wenig’e Handwörterb, der deuiſchen Epr. 6 Auſl. 
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*Einbreoͤchen, 1) hinbez. Z, zerbrechen und ein- 
reißen, abbrechen; 2) unbez. Z. mit fein, a. 
brechen und herein oder hinein fallen; b. un- 
eig. gewaltfam hinein dringen; ingl. plöglic 
annaben. Der Einbruch, a. das Einbre⸗ 
chen, ohne M.; b. ein einzelner Fall; da je 
mand einbricht, bef. von bem Ginbrechen ber 
Diebe, mit M. 

*Einbrennen, 1) binbez Z., a. (ein Zeichen) 
mit einem glühenden Eiſen eindrüden; (ein 
Lo) durch Brennen In etwas hervorbringen; 
b. mit heißem Waffer brühen, einbrüfen; c. 
vermittelft eine® brennenden Körpers durch ⸗ 
dringen, als: ein Weinfaß; 2) unbez., mit 
baben, mit feiner Olut nach innen zu zerftö- 
rend einbringen (bie Kohle bat hier einge- 
brannt). Die Ginbrennung. 

*Einbringen, binbez. 3, 1) eig. hineinbringen; 
2) uneig. a. vor Gerichte fehriftlich oder münd- 
th anbringen, zu den Alten bringen; b. (das 
Verſaͤumte) wieder nachholen; (ben Verluſt) 
wieder erfeßen; c. als Mitgift dem Manne 
zubringen; daher das Eingebrachte; d. 
Gewinn bringen. Die Ginbringung, mit 
den Bed. 1. und 2. a. 

Einbroden, hinbez. Z, 1) eig. brodenweije hin- 
einmwerfen; 2) uneig. niebr. etwas verfehen. 

&inbrüben, hinbez. 3. f. Bruͤhen. 

Einbürgern, hinbez. 3., (einen) unter bie Ein⸗ 
gebornen eines Landes aufnehmen, ihm das 
Bürgerrecht ertheilen; ihn naturalifiren. Auch 
unbez., (ec bürgerte ein) wohnte fich ein. Die 
Einbürgerung. 

@inbüßen, hinbez. 3, 1) eig. Verluft an zeit- 
lichen Gütern erleiden, 2) uneig. (eine Sache) 
verlieren, um biefelbe köommen. Die Einbuße, 
a. das Einbuͤßen, der Verluft, ohne M.; b. 
dasjenige, was man einbüßt, bef. Seld, mit DI. 

Eincaffleren, hinbez. 3., gem. Gelder zur Gafle 
fchaffen, einfordern. Die Eincaffierung. 

Eindammen, hinbez. 3., mit in ben Damm pver- 
brauchen (Holz, Buſchwerk). Sinpämmerd 
hinbez. 3., mit einem Danıme oder Deiche 
einfchließen, befchränfen, (einen Strom), uneig. 
(Leidenfchaften durch das Geſetz). 

Eindeichen, hinbez. 3., f. Sindämmen. 

@indienen, unbez. 3, mit fein, im Dienfte 
buch langes Dienen immer mehr Fertigkeit 

und Übung befommen. 

*@inbingen, binbez. 3., (eine Sache) in einen 
Vergleich mit einfchliegen. Die Eindingung. 

@indorren, unbez. 3., mit fein, dorren unb 
kleiner werben, eintrocknen. 

Eindörren, hinbez. 3., im Voraus, in Vorrath 
doͤrren, zum kuͤnftigen Gebrauche. 

Eindrängen, 1) rückbez. Z. (ſich) durch Draͤn 
gen in einen Ort zu kommen ſuchen; 2) hin⸗ 
bez., (etwas) durch Drängen in einen Ort 
bringen. Die Einbrängung. 

Gindringen, 1) unbe. Z, mit fein, in einen 
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Eindringen 
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Drt bringen (der Feind brang mwüthenh in hie 
Stabt ein), uneig. mit dem Verſtande fehr 
genau erforichen, das Innere unterfuchen; 2) 
rückbez. 3., mit haben, (fich) ſich eindrängen. 
Gindringlid, G. u, U, w, was einhringt 
(ex [pra eindringlich). 

Eindrücken, hinbez. 3., 1) Hineinbrüden; 2) — | 
waͤrts drüden und dadurch zerbrechen. Die. 
Cindrüdung. 

@indruden, hinbez. 3., 1) wie das vorige; 2 
zwifchen bie gedruckte Schrift mit einſchiehen; 
3) (Barben) durch Druden in ein Zeug kein: 
gen. Der Cindruck, a. dos Ginbrüden und 
Eindrucken, ohne M.; b, die Durch Eindruͤcken 
gemachte Vertiefung; daher c. unelg bie 
Wirkung einer Sache oder Vorftelung auf‘ 
das Gemuͤth, mit M. | 

@ine, |. Ein. 

Ginebeuen, hinbez. 3., vollig eben machen. Die 
Ginebenung. 

@inegen, ober richtiger eimengen, binbez 2. . 
(den Samen) vermittelit der Egge in die Erde 
bringen. | 

Einen, 1) hinbez 3, gleichfam zu einem einzt- | 
gen Dinge machen, eng verbinden; 2) ruͤck⸗ 
bez., (fich) fich genau verbinden. 

@intugen, hinbez. 3. in einen engen Raum 
bringen, zuſammenpreſſen; uneig. befchränfen, 
beklemmen (bad Herz). | 

Ginerlei, unabänderl. GE u. U. w, 1) gem. einer | 
und eben berfelbe, eine und eben biefelbe, ei- | 
nes und eben basjelbe x.; 2) von eimer und | 
eben berfeiben Art; daher auch ein unabän- 
derliches Hw., bas Einerlei. 

@intrnten, hinbez. J. 1) eig. (bie Pelbfrächte) 
einſammeln, in die Scheuern bringen; 2) un- | 
eig, in reichem Mape erhalten. | 

@infach, G. u. U. m., 1) eig. nur ein Mal ge. 

nonımen, nicht doppelt; 2) uneig. a. woran 

ein oder mehrere Theile fi) nur ein Mal be- 
finden; b. was von geringerer Stärke ober 

Guͤte if, als ein anderes Ding feiner Art; 

nicht boppelt, von Bieren, von Zeugen x; C. 

ungefült, von Blumen; d. nicht zufammenge- 

ſetzt; daher auch untheilbar; in der Rechen. 
funft: eine einfache Zahl, d. i. eine ungerade, 
die fih nur ohne Reft duch eins — 

[äßt, oder eine nicht zuſammengeſehte; 6. ne | 

eig. natürlich, ungekünftelt, ſchlicht (ein cife | 

cher Menſchj. Die Einfachheit, ohne M., | 
der Zuftand, da etwas einfach ifl. 

@infädeln, hinbez. 3, 1) eig. (einen Faden) 
durch das Uhr der Nähnabel ziehen; (eine Na- 
del) db. 5. den Faden in bielelbe ſtecken ober 
bringen ; 2) uneig. (eine Sache) mit Mecfchla- 
genheit veranftaftem. 

*@infahren, 1) hinbez 3., a. iba& Getreide, ober , 
auch bloß einfahren) in die Scheune fchaffen; . 











Einfeuchten 


ein oder hinein fahren; b. lm Bergbaue: im 
eine Grube Reigen, auch anfabren. Die Ein- 
fahrt, a. das Einfahren; b. ber Dirt, wo 
man Hiuein faͤhrt. 

— unbe. Z. mit fein, 1) eig. a. hin 
ein oder In etwas, oder in eine dazu beftimmte 
Offnung fallen; b. einwärts fallen, zufammen- 
fallen, 23) umeig. 2. unvermuihet gegenwärtig 
werben, plöglih entiteben, im verfchiebenen 
Fallen, als: 1) von einem Kriegsheere: ein- 
dringen; 2) von einer Grimme in ber Dlufif; 
3) vom dem Lichte, 4) von ber Witterung; 
5) von Gebanfen, ala: es fällt mir etwas ein, 
“s kommt mir etwas in bie Gedanken; b. 
(eimgefallene Augen) d. i. Ungen, weiche tief 
im Kopfe Itegen. Der Einfall, 1) der Zu- 
ftaud, da etwas einfällt, wit den Bed. 1. b. 
und 9. a. 1. und 3.; 3) was einfällt, a. Nie 
derf. dis Ausſaat; b. ein unerwarteter Gedanke 

infalt, w., ohne M. eig. die einfache Befchaf- 
fenheit einer Sache; uneig. 1) in den Werfen 
der Kunft und des Witzes: das Mgekunſtelte; 
eben fo In der Sinenlehre (die Binfalt, d. 
h. Ginfachheit ber Sitten); auch für: unge 
kunſtelte, ſchlichte Wedlichfeit, ungeheuchelte 
Rechtſchaffenheit, Offenheit, Offenherzigken, ein 
einfacher, treuherziger Biederfinn ohne Verſtel 
lung, eine unfchulbige und ungefchminfte Be- 
Ichaffenheit des Herzens, eine ſchoͤne Seele, ein 
Andtiches Bemüth vol Froͤmmigkein, Gottfe- 
ligkeit und Demuth, umeigennüpiger Gefbft- 
verleugaung, im Gegenſaß ber Argliſt, der 
fchlauen, feinen Weohklugkeit, ver UN und Ber- 
ſchlagenheit; jept gewöhnli 2) Mangel an 
Berftand, an Erkenntniß, an Ginfichten, gem. 
Dummbeit, Albernheit; oft mur em bloßes 
Nichtwiffen in einzeinen Fallen. im ber 
Schriftſprache gebraucht man es auch noch im 
onten Sinne). Ginfältig, -er, -fie, ©. u. 
U. w. 1) eig. felten für: emfadh; 3) umelg. 
Gimfalt befipend, in ben Bed. des Hw. 


‚ Ginfälteln, hinbez. Z. in Faltchen legen. 


@infangen, }) hinbez. 3., a. eig. fangen und 
einfperren, b. uneig. umgeben; c. einſchnaufeln; 
einfüllen; 2) unbez, mit baden, von Raub- 
thteren und Hunden, wenn fie In ein Thier 
einbeifen. Die Einfangung. 

@infarbig, &. u. U. w., nur eine Rarbe — 
im Gegenſatze von Bunt. 

@infaflen, Binde, 3, 1) in einen umſchloſſer enen 
Raum bringen, faſſen; 2) wit einem Rande 
umgeben. Die Einfaffung, a. bas Ein⸗ 
faffen, ohne M.; b. womit etwas eingefaßt 
wird, mit M. 

‚ei nfehmen, hinbez. Z, (Schweine) in die Maſt 
treiben. Die Ginfebmung. 


‚ @infellen, hinbez. Z., Binsin feilen. 


b. (die Pferde) zum Fahren abrichten; c. dutch Ginfeschten, hinbez Z. zu einem geilen Ge⸗ 


Bahren einreißen; 2) unbez, mit fein, a. ben 


brauche feucht machen. _ Die Cinſeuchtung. 


Einfeuern 


Ginfenern, unbe, 3, mit haben, flarf ein- 


heizen. | 
*Ginfinden, radber. 3. mit Haben, (fich) zur 


beffimmten Zeit gegenwärtig fein. 
*Grmßichten, hinbez. 3., 1) zufammen fledhten; 
D durch Flechten mit hinein bringen; 3) uneig. 


tech überall) fi im alles mengen. Die @in- ' 


fiedteng. 

Gaiden, hinbez. 3, niedr. 1) einfchalten; 2) 
(ich überall) ſich Zugang verſchaffen. 

’Grufliegen, unbe. 3., mit fein, bineinfltegen. 

*Giuftieten, unbe; Z, mit fein, 1) eig. Bin 
ein ießen: 2) unelg. (etwas - laflen) es be⸗ 
chören, deſſen Srwähnung thun. Ber @in- 
ftu$, a. das Ginfließen, tn der Geb. 1. und 
ohme M.; b. uneig. die Wirkung in ober auf 
twes, wit M. | 

Eintöten, hinbez. 3. 1) eig. machen, daß etwas ı 
etwfließt, 2) wmeig. (einem etwas) ihn darin 
unterrichten, e8 nach und nach in Ihm ent- 
ſtehen faflen. Die Einflößnng. 

Einfordern od. weniger gut einfodern, hinbez. 
3, (&efd) einmahnen, eintreiben. Die Ein⸗ 
focderung. 

Gufsrmig, -er, -fle, ©. u. U. w., einerlei 
Sorm habend, ober ſich fo zeigend, langweilig. 
Die Einförmigkeit, a. der Zuftand, da! 
etwas sinförmig if, ohne M.; b. eine einför- 
wige Sache, mit M. 

Ciufreien, ruckbez. J. mit haben, (fi) gem. | 
fi; durch Heirat womit verbinden, einhei- 
raiben. 

*"Einfröifen, 1) unbez. 3, mit Haben, umeig. | 
von feharfen, beigenden Dingen, freffenb ein- | 
dringen; (sinfreffen Taflen) einägen, einbeizen ; 
3) ruckbez, freffend eindringen (bie Maden fref- 
isn fidh in den Käfe ein); 3) niedr., einatfmen, ' 
verſchlucken, erdulden (Ürgerniß, Verbruß ein⸗ 


fefien). 

Giufrieden oder einfeiedigen (f. Zriede), hin⸗ 
de; Z. zur Sicherheit mit etwas umgeben, 
os: atmen Bartın. Die Einfriedung ober 
Ginfriedigung. 


"Gimfrieren, wabe. 3. mit fein, (after, | 
Bein) gefrtert in Befähen ein; (ein Sqhiff) 
friert in der See ein. | 

Einfügen, hinbez. Z, genau in eine Zuge brin- 
gen, im eimen andern Körper fügen, einfhal. 
ten (einer Sache, oder in eime Sache etwas) 
(ch) ſich in etwas fügen, ſchicken oder finden. 
Die Einfägung. | 


— unbez. Z. mit haben, in eine Juge 


an paffen. 

— hiubez. J. 1) eig. und uneig. in 
einen Ort fähren (in eine &efeüfchaft); hinein 
führen, 2) uneig. gangbar machen, tm @e- 
breuch beingen. Die Einführung, mit den 
win Bed. Dis Sinfuhre, ohne M., bas | 
Uinfäheen einer Gache in einm Ort Waare). 
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Ginfullen, hinbez. 3., hinein fuͤllen. Die Ein- 


füllnng. 

Eingang, m. [. Siugeben. 

*@ingtben, hinbez 3. 1) (einem etwas) a. zum 
Hinunterfchluden in den Mund geben, vor- 
züglich Urzenei; b. in den Sinn geben; c. 
zum Gebrauch einräumen; 2) einreichen, über- 
reichen, als: eine Bittfehrift. Die Eingebung 

rei f. Einbinden. 

@ingeboren, €. w. von einem Kinde, welches 
nn einzige feiner Eltern Ift; nur in der Bibel, 
von Ghriftue. 

3. Gingeboren, ©. u. U. w., in einem Lande 
oder einem Orte geboren. 

@ingedint, &. w., (einer Sache - fein) fie im 
Gedaͤchtniffe behalten. 


 Eingefleifht, Mw. als E. w., nur uneig. mit 


Fleiſch bekleidet, in Menfchengeftaft erfcheinent ; 
(ein eingefleifchter Teufel) ein Teufel der Bos- 
heit nach, ein Teufel in Menfchengeftalt. 

* Gingehen, unbez. und bez. Z, mit fein, zu- 
weilen aud) hinbez., 1) eig. felten:: hineingehen; 
einmärts gehen; 2) uneig. a. hinein gebracht, 
hinein gethan werben; b. gem. begriffen mer- 
den, al6: das ging ihm ſchwer ein; ingl. er 
war ſchwer bazu zu bewegen; c. annehmen, 
einen Vertrag, eine Wette; d. eingenommen 
werben, von Geldern; e. (in etwas -) felten 
für: es anfangen zu unterfuchen; f. ſich zu 
fammen ziehen, von Tuͤchern; g. nach und 
nach einfallen, von Gebaͤuden; h. nad) und 
nach aufhören, verderben, von Gewäͤchſen; i. 
(etwas - Iaffen) einftellen, unterlaffen. Der 
Eingang, 1) das Hineingehen, ohne M., 
ingl. uneig. a. bie Einfuhre, und bisweilen bie 
Abgabe von eingehenden Waaren; das Gin- 
gangsgeſd; b. die Wirkung einer Vorftellung 
auf den Willen, 2) die Stelle, durch melde . 
man in einen Ort hinein geht, mit M.; auch 
uneig. die Zubereltung, Einleitung zu einer fol- 
genden Handlung, oder einem Bortrage x. 

Gingenommen u. Eingenommenbeit, |. Ein⸗. 
nehmen. 

Eingeſchränkt u. Eingefchränttheit, |. Gin- 
ſchraänken. 

*Eingeſteͤhen, hinbez. 3., 1) (eine Sache) ge- 
een, bekennen; 2) (einem etwas) einräumen, 
zugefteben, jugeben. Das Singeftändnip, 
für: Geſtaͤndniß. 

@ingeweibde, ſ. -8. M.w. E. alle innern Theile 
des Körpers, bef. die unter dem Zwerchfell. 
Selten dichteriſch, uneig. für Inneres (e8 
brennt mein Eingeweide), d. i. ber 
Schmerz in meinem Buſen, Herzen. 

Gingewonnen, undez. 3., wit fein, gem. in ei. 
nem Orte, eimer Wohnung gewohnt werben. 

Gingewühnen, hinbez. 3., an einen Ort gewöh- 
nen ; als eine Gewohnheit, oder durch Gewohn⸗ 
beit beibringen. 

Eingejogen u. Gingejogenbeit, |. Cinziehen. 
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*Eingieten, hinbez. 3., 1) hinein gießen; 2)| Einheften, hinbez. Z. 1) hinein beften; 2) zu⸗ 


mit einem geſchmolzenen Körper in etwas be, 
feftigen. Der Einguß, 1) das Gingieben, 
die Eingießung; 2) mas eingegoflen wird; 3) 
dasjenige, in welches ein anderer Körper ge 
goffen wird. 

* @ingleiten, unbez.3., mit fein, in od. durch 
eine Öffnung in einen Ort gleiten. 

*Gingraben, hinbez. 3., 1) durch Graben hin- 
ein bringen; (fich) ſich verſchanzen; 2) mit dem 
Grabſtichel vertiefen; 3) mit einem Graben 
einfchließen. Die Eingrabung. 

* Eingreifen, unbez. 3. mit haben, in etwas 
greifen, beſ. unelg. in die Rechte anderer, Der 
Gingriff, das Gingreifen; bef. uneig. bie 
Kraͤnkung eines fremden Rechtes. 

Einguk, m. ſ. Eingießen. 

Einhacken, hinbez. 3, gem. durch Hacken ein 
reißen. Die Einhackung. 

Einhägen oder einhegen, hinbez. Z, mit einem 
Hage, Gehäge oder Zaune umgeben. Die 
Ginhägung, 


Einpäteln, hinbez. 3., bie Meinen Hafen einer Einheizen, 


Sache in etwas fügen. Die Ginhäfelung. 

Einhaken, binbez. 3., den Hafen eines Dinges 
in etwas befeftigen. Die Einhakung. 

Einhällig, |. Einhellig. 

*Einpalten, 1) hinbez. 3, einen Körper in fei- 
ner Bewegung aufhalten, Einhalt thun, bef. 
im Oberd.; 2) unbez. Z., mit haben, (mit 
etwas) ftille halten, es verſchieben; jedoch bei. 
(mit der Bezahlung -) gem. auch fo viel als: 
fie zu der gehörigen Zeit feiften. Der Ein⸗ 
halt, ohne M., das Ginhalten, beſ. uneig. 
(einer Sache - thun), fie hemmen. 

Einhandeln, hinbez. 3.. 1) durch einen Handel 


zu feinem Eigenthume machen; (etwas mit-) ' 
in einen Kauf einfließen, 2) gem. bei der 


Handlung verarmen, ober bei berfelben zu- 
feßen. Die Einhandlung, mit 1. 

Einhändig, E. u. U. w., nur eine Hand habend. 

Einhandigen, hinbez. 3., (einem etwas) in bef- 
fen Hände geben, übergeben. Die Einhän- 
bigung. 

Einbängen, hinbez. 3., hinein hängen. 
Cinhängung. 

Einhängig, E. u. U. w., in der Baukunſt, nur 
auf einer Seite abhängig. 


Die 


Einhauchen, binbez. 3., mit dem Hauche oder | 


ale Hauch in einen Körper bringen; vorzüglich 
uneig. f. mittheilen, einflößen, eingeben, be- 
geiftern,; auch mit bem Hauche oder ber Luft 
einziehen, einathınen. 

*@inbauen, 1) hinbez. Z, durch Hauen a. hin- 


ein bringen; b. öffnen; c. (Fleiſch) zerhauen, | 
um e8 in Salz zu legen; 2) unbez. u. bez. 9, 
mit haben, in etwas bauen, bef. von ber; 
| @inhorn, f, -e6, M. -hörner, 1) ein erdich⸗ 


Reiterei. Die Cinhauung. 
"Einheben, binbez. 3., hinein heben, als: (eine 
Thuͤr) in ihre Angeln. Die Einhebung. 














fammen beften. Die Einheftung. 

Einheilen, hinbez. 3, maden, daß ehvas mit 
einer Wunde verwachle. Die Einheilung. 

@inheimen, 1) binde. 3, in feine Heimat 
bringen, einheimifch machen; 2) unbez. 3., mit 
Haben, einheimifch werben. 

@inheimifh, &. u. U. w. in einem Lande oder 
Orte gemacht oder erbauet, ober geboren, ober 
daheim, nicht fremd, nicht auslaͤndiſch. 

@inheiratben, ruͤckbez 3., mit haben, (ih in 
eine Familie) durch Heirath in diefelbe gelangen. 

@inheit, w.,1) die Eigenfchaft, nach welcher ein 
Ding a. eins, b. das einzige feiner Art ifl, c. 
unter gewiſſen Umftänden unverändert bleibt, 
und d. untheilbar if; 2) f. Einigkeit, 2. 
a.; 3) Zufammenftimmung des Mannigfalti- 
gen zu einem Endzweck;: 4) ein Ding felbft, 
welches eins ift, fofern es eins ift; daher a. 
in der Rechentunft, die Zahl eins, fofern fie 
ber Mehrheit zum Grunde liegt; bisweilen fo 
viel als ein Einer; b. ein untheilbares Ding. 

unbez. 3., mithaben, Feuer in den 
Dfen madıen, Die Einheizung. 

*GEinhelfen, bez. Z, mit haben, uneig. (einem) 
feinem Sedächtniffe zu Hülfe kommen. Die 
Ginhelfung. 

*Ginhellig oder, nicht fo gut, einhällig, -er, 
-fte, E. u. U. w., (eig. überein ballend oder 
Mingend, übereinftimmend) einftimmig, einmü- 
thig. Die Einhelligkeit, ohne M. Überein- 
flimmung der Meinungen und Urtheife, Gin- 
muͤthigkeit. 

Einhemmen, hinbez. 3. (ein Rab) die Hemm- 
fette in dafjelbe hemmen, um beflen Umlauf zu 
verhindern. Die Einhemmung. 

Einhenken, hinbez. 3., gem. für: einhängen. 

Einher, U. w., 1) eig. veraltet von einem Orte 
ber; 2) uneig. daher, in Verbindung mit meb- 
rem Zeitw, die eine Bewegung von einem 
Orte zum andern anzeigen, z. B. einhergehen ꝛc. 


| Einherbften, hinbez. 3., einernten, befonbers im 


D. D. den Wein, die Weinlefe halten. 


Einhetzen, hinbez. 3., (einen Hund) durch Heben 


ober zum Heßen gefchieft machen; niedr. auch 
von Menfchen, fie zu etwas geſchickt machen. 
Die Einhetzung. 

@inheuern, hinbez. 3., als Miethmann in ein 
Haus oder zu jemand bringen, einmiethen 
(auch ſich einheuern). 

@inholen, binbez. 3., 1) herein holen: (einen) 
ihm entgegen geben und ihn feierlich an ben 
Drt führen; 2) (die Stimmen) fammeln; (Nach ⸗ 
richt von etwas) einziehen; 3) (einen) durch 
Geſchwindigkeit ihm nachkommen oder ihn er- 
reichen. Die Einholung. 


tetes vierfüßiges Thier mit einem einzigen 
Horne; 2) eine Art großer Fiſche mit einem 


Einhoteln 


langen ſpizigen Horne, ber Narwall, und befien 
Horn ſelbſt. 

Einhotzeln oder einhozeln, unbez. 3, mit fein, 
einfchrumpfen, duͤrr merben, wie eine Hoßel 
oder Hozel. , 

Einhüllen, hinbez. 3., mit einer Hülle umgeben, 
eig. und umeig. (die Gedanken). 

Einjagen, hinbez. Z, hinein jagen, nur uneig. 
4) (einem eine AYurcht 20.) verurfachen,; 2) 
(einen Hund) zum Sagen gefchieftmachen, ab- 
richten. | 

@injährig, E. u. U. w., nur ein Zahr alt; 3. 8. 
ein einjähriges Kind; (einjährige @emächfe) die 
nur ein einziges Jahr dauern oder beftehen; 
im Gegenſaßz ber zwei-u. mehrjährigen Gewaͤchſe. 

@inig, I. E. u. U. w. 1) eig. veraltet einzig, 
allein (der einige Gott); 2) uneig. a. einerlei 
Willen habend; bisweilen auch für: eins, ſ. d. 
unter ein III.; b. friedlich, einträchtig. 

II. ein unbeftimmtes Fw., welches ohne Ge⸗ 
ſchlechtsw. mit und ohne Hw. gebraucht wird, 
und eine unbeftimmte Anzahl Dinge, die zu 
einer Art oder Sattung gehören, bezeichnet; 
M. für: etliche und E. für: etwas; irgend 
einer. Einig, einiger, einige, einiges, 
weiches Beiwort bie gemeine Rede jekt nur mit 
ſittlichen Begriffen u. Stoffnamen oder Menge- 
namen in der Einheit verbindet (3. B. einiger 
Groll, einige Liebe, einiger Wein, einiges 
Geld), wurbe im Altdeutſchen u. Mittelhoch- 
beutfchen, u. wirb noch jebt zumeilen bet Dich: 
tern für: irgend einerüberh. gebraucht, ale: 
einiger(d. 5. irgend ein) Baum; nicht ohn' 
einiges (d. b. irgend eines) Gottes Ereiferung 
bulceft du Zrübfal. Die Einigkeit, ohne 
M., 1) die Eigenſchaft eines Dinges, nach mel. 
her es nur ein Mal vorhanden ift; 2) Über. 
einftimmung bes Willens und ber Meinungen, 
die Eintracht. Einigen, 1) hinbez. Z., zu 
einem Ganzen machen, einig machen, vereini- 
gen; 2) rückbez., (fich über etwas vereinigen) 
daruͤber einig werben, übereintommen, verftän- | 
digen. 

Einimpfen, hinbez. 3., ſ. Impfen. Die Ein- 
impfung. 

@injochen, hinbez. 3., ins Joch fpannen (Ochfen). | 

Einkacheln, unbez. 3. mit haben, niebr. für: | 
ſtark einheizen. 

Einfalten, hinbez. 3, mit Kalk beftreihen | 

Einkauen, hinbez. 3., 1) eig. und Oberd. (einem , 
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ein Haus, beſ. in ein Wirthshaus treten; Oberd. 
auch für: befuchen. Die Einkehr, a. das 
Einfehren, die Einfehrung, ohne M.; b. gem. 
ein Wirthshaus, wo man einkehrt, mit M. 


Einkeilen, hinbez. 3, mit Keilen in etwas befe- 


fligen. Die Einkeilung. 


Einterben, hinbez. 3., 1) Kerben in etwas ma- 


chen; 2) gem. mit Kerben bemerken. Die Ein- 
ferbung. 


Eintindfchaft, die, (unio prolium) ein Vertrag 


zwifchen Eheleuten und ihren Kindern aus einer 
Vorehe, durch den bie Teßtern auf ihre Rechte 
und Anfprüche bezüglich des bisher in fortge: 
ſetzter @ütergemeinfchaft gehaltenen Vermögens 
ihres verftorbenen Erzeugers ober parens ver- 
zichten, weiches nun in die Gütergemeinfchaft 
ber zweiten Ehe dergeftalt einverleibt wird, daß 
fie bezüglich derfefben mit den etwa aus zwei⸗ 
ter Ehe geborenen Kindern ein gleiches Erbrecht 
erhalten, gleihfam als mit den Nachkindern 
aus einer Ehe entfproffen. 


Einkitten, hinbez. Z. mit Kitt in etwas befefti- 


gen. Die Einkittung. 


@inflagen, binbez. 3., (eine Schuld) durch ge- 


richtliche Klage eintreiben. 


Einklammern, binbez. 3. in Klammern cin- 


fchließen (Worte). 


Einklang, m., — es, ohne M., ein gleihförmiger 
Klang, in der Mufit, uneig. völlige Überein- 
ftimmung, richtiges Verhältniß; die Harmonie. 

@inkleben, oder einfleiben, hinbez. 3., vermit- 
telſt Kleiſters in etwas befeftigen. 

Einkleiden, hinbez. 3., 1) (als Soldaten; oder 


einen Mönch, eine Nonne, durch feierliche An- 
legung ber Ordenskleider in einen Orden auf: 
nehmen; 2) uneig. (eine Sache gut) auf eine 
geſchickte Art vortragen. Die Einkleidung. 
a. das Einkleiden; b. uneig. der Vortrag. 


Einlleiftern, hinbez. 3., mit Kleifter in etwas 


befeftigen. Die Einfleifterung. 


i @inflemmen, hinbez. 3., in ober zwifchen etwas 


Hemmen. Die Eintlemmung. 


*@inklingen, unbez. 3. mit haben, im Ein- 


Hange fein; eig. und uneig. 


Einflinten, hinbez. 3., (eine Thür) die Klinke 


derfelben einhaͤngen; 2) unbez., mit haben, 
von ber Klinke, die in ihren Hafen fällt. 


Einklopfen, hinbez. 3., durch Klopfen hinein 


treiben. Die Einklopfung. 


etwas) einem gekauete Speiſen in den Mund  Eintnebeln, hinbez. Z. vermittelſt eines Knebels 


ſtecken; 2) uneig. niedr. (einem etwas) deutlich 
machen; Oberd. einkaͤuen. 
Einkaufen, hinbez. 3., 1) kaufen, um es nach 
Haufe zu ſchaffen; 2) durch Geld einer Ge⸗ 


in etwas befeftigen. Die Cintnebelung. 


Einknicken, hinbez. 3., einen Knic in etwas 


machen ; unbez. 3., (die Kniee knickten ihm vor 
Schwäde ein). Die Einknickung. 


fellfehaft einverleiben ; bef. rückbez. (fich eink). @infnien, hinbez. 3., Durch Knien etivas hervor: 


Die Einkaufung, mit ber Bed. 2. Der 
Einfauf, das &infaufen in der Bed. 1. Der 
Einkäufer, der einfauft. 


bringen (ein Loch); mit den Knien eindruͤcken, 
zerbrücken. 


@intnüpfen, hinbez. 3. 1) vermittelt eines 


Eıntihren, unbe. 3., mit fein, unterwegs in | Knotens in etwas befeftigen; 2) ‚uneig. gem. 
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teinem etwas) einbinden, cinfchärfen. 
Ginfnüpfung. 

Einkochen, 1) unbez. Z., mit fein, durch Ko- 
hen vermindert oder verdickt werben; 2) hin- | 
bez. 3., einkochen lafien. Die Cinko hung, 
mit 2. 

* Einkommen, unbez. Z. mit fein, I) eig. fel- 
ten: hinein kommen; 3) uneig. a. mit einem | | 
Geſuche bei einem Höhern (ald: mit einer ' 
Bittfchrift, bei dem Mathe); wider jemand -, 
Magen; b. von Geldſummen und andern 
Nupungen, in die Caſſe kommen; c. in die, 
Gedanken kommen, einfallen, d. gem. in bie 
Wochen kommen, niederfommen. Die Ein- ' 
fünfte, ohne E., das Cinkommen, in der Bed. 
2. b.; ber Ertrag, die Nupung. 

Gintoppeln, hinbez. 3., durch Einfriedigung u! 
einer Koppel machen (ein Stüd Feld); einfrie- 
den, einfriedigen. 

Eıntramen, binbez. 3., 1) ausgelegte Waaren 
wieder einlegen; 2) gem. aufhören, mit Xram- . 
waaren zu handeln, darüber zu Grunde gehen. 
Die Einkramung. 

Einkreiſen, binbez. 3., bei Zägern: (ein Wild) 
im Gebuͤſch einfchliegen. Die Cinkreiſung. 

*Einkriechen, unbe. 3, mit fein, 1) hinein 
friechen , 2) verkürzt werben, einlaufen, von 
dem Leber und den Tuͤchern. 

@intünfte, ſ. Einfommen. 

1. * Einladen, hinbez. 3., als eine Laſt in einen 
Drt bringen. Die Einladung. 

2. *@inladen, hinbez. 3., 1) (einen, oder einen 
zu etwas) höflich rufen, bitten, zu kommen (in 
eine @efelfchaft), uneig. zum Genuß reizen 
(der Frühling ladet uns ein, die einladende 
Gegend); 2) Waare in ein Schiff, einen Schuß 
in ein Gewehr thun (vergleiche Taden 3. u.1). 
Die ECinladung. 

@inlage, w., f. Einlegen. 

Einländiſch, ſ. Jnländifc. 

Einlangen, 1) hinbez. 3., gem. einreichen, hinein 
geben, 2) unbez, mit fein, anlangen. 

*@inlaffen, hinbez. 3., 1) hinein fließen laſſen; 
3) herein gehen laffen; 3) bei verfchiedenen | 
Arbeitern, verfenfen, als: eine Schraube, 4) 
uneig, gem. (ſich mit einem) abgeben; (ſich 
mit einem in eine Sache) fie mit ihm anfan- 
gen und fortfeßen;; (fich auf eine Klage) darauf 
antworten; (fi) nicht auf etmas) es nicht be- 
willigen, oder ſich nicht damit befaflen. Die 
Ginlaffung, mitallen Bed. Der Einlaß, 
a. das Einlaflen, mit ber Bed. 2., ohne M.; 
b. in einigen Städten, ein Feines Nebenthor 
für Zußgänger. 

*@inlaufen, unbez. 3., mit fein, 1) hinein lau- 
fen; ingl. eingehen, anlangen; 2) von Tüchern, 
zufammen laufen, eingehen, bei den Budh- 
drudern, von einem Buche, ſchwaͤcher werben. 
Der Einlauf, ohne M., das Einlaufen, 


Die 


J 


— — ——* 


Einmachen 


Sinlaugen, hinbez. 3. in die Lauge legen. Die 
Ginlaugung. 

@intäuten, hinbez. 3., burch Läuten verfüänbi- 
gen, als: das Felt, auch allein für fih: man 
(e6) hat fhon eingeläutet (zur Kirche ge- 
läutet). Die Ginläutung. 

Einlegen, hinbez. 3, 1) cig. a. hinein legen ; bh. 
einmwärts legen, zufammen legen, ale: ein Mef- 
fer; Daher das Einlegemeſſer oder der Cinleger: 
(die Waaren) mwegräumen und ben Laben ober 
die Bude zumachen, baher uneig. gem. einle- 
gen fo viel ift als: zu runde gehen; 2) un- 
eig. a. zum künftigen Gebrauch in cinen Ort, 
oder in eine anbere Sache legen, einmachen; 
als: Surfen; b. zur Fortpflanzung in die Erbe 
legen, als: Reben, daher der Ginleger, eine 
eingelegte Rebe; c. (eingelegte Arbeit) eine 
fünftliche Arbeit, da allerlei Figuren in Holz, 
Metall ꝛc. ausgeichnitten, in die Vertiefungen 
eines andern Dinges gelegt und in demfelben 
befeftigt werben; d. (ein gutes Wert für je- 
mand) zu feinen Beften reben; e. (Ehre oder 
Schande mit etwas) erwerben. Die Ginie- 
gung, mitallen Bed. Die Cinlage, 1) das 
Einlegen, nur bisweilen von den Waaren; 2) 
was eingelegt wird, oder eingelegt worden, 
als: eines Briefes, die Inlage; Geld, weiches 
zu einem gewiffen Gebrauche eingelegt wird, 
3. B. in die Lotterie x. 


Ernnleimen, hinbez. 3., vermittelft eines Leimes 


in etwas befefligen. Die Einleimung. 


Einleiten, hinbez. 3., wohin begleiten, eingeleci- 


ten, einführen ; vorzüglich uneig. zur Erreichung 
feiner Abficht vorbereiten. Die Cinleitung, 
1) das Ginleiten, ohne M.; 2) die Anleitung 
zu einer Sache, der Unterricht und die Schrift, 
welche folchen enthält; 3) die Vorerinnerungen 
zu einem nachfolgenden fehriftlidhen od. münt- 
lichen Vortrage. 

Einlenken, 1) hinbez. 3. durch Lenken in bie 
gehcrige Lage bringen; 2) unbez. 3., mit ba- 
ben, a. eigentl. durch Lenken in einen Ort ge- 
langen; b. uneig. (wieder -) von einer Ab⸗ 
fhweifung im Reben wieder auf die Hanpt- 
fache fommen. Die Einlenkung 

Einlernen, hinbez. 3., durch Lernen ins Gedaͤcht 
niß bringen, ausmenbig lernen. 

*Einleſen, hinbez. 3. 1) einfammeln (Wein, 
Früchte); 2) (einen) in den Schlaf leſen. 

Einleuchten, unbez. und bez. 3, mit haben, 
nur uneig. Mar und beutlich werben. 

@intiefern, hinbez. 3., in einen Drt liefern. Die 
Ginlieferung. 

Eintöfen, hinbez. 3., (ein Pfand) dur Bezab- 
lung des darauf geborgten Geldes wieder er- 
halten. Die Einloͤſung. 

Einlöthen, hinbez. Z, vermittelfi eines flüffigen 
Metalle in etwas befeftigen. Die@inldthumg. 

Einmachen, hinbez. 3, 1) hinein machen, ein- 
wideln, einbinden; 2) in eine andere Sache, 


Einmal 
retzüglich in Zucker, Eſſig 2c. zu Bünftigem | 
Gebrauthe legen und aufbewahren, kalten 
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@inmünzsen, hinbez. J, in Münze vezwandeln. 


Die Einmünzung. 


als: Brächte; ingl. für: einfalzen, einpößkln; 3) @inmntb, m. (befier w., entfprechend dem Worte 


ıden Teig) mit Waſſer kneten; (Mall) vom, 
Wafkr burchbringen laſſen. Die Sinma-, 
Hung. 
Einmal oder einmal, U. w., 1) wenn der Ton: 


Demuth), ohne M., ſelten für: Einmuͤthigkeit, 
d. i. UÜbereiaſtimmung ber Gemäther. Ein« 
müthig, -er, -Re, E. u. U. m. dem Ge 
müthe nach einflimmig. 


anf ein Tiegt, fo dienet es zum Zählen; daher "@inmuthen, rüber. 3., mit haben, gem. um 


tod Sinmaleins. „Auf einmal” fieht bie. 
weilen für: pidtzlich; 2) mit dem Tone auf 


die Aufnahme in eine Zunft oder Geſellſchaft 
bitten. Die Ginmuthung. 


mal bezeichnet es gumeifteineunbeftimmtegeit, Sinnähen, hinbez. 3, 1) hinein nähen; 2) Fi. 


fie fei vergangen, zufünftig od. gegenwärtig. In 
kiden Fällen wird einmal oft zur Verſtaͤr⸗ 
fung eine® ober mehrerer Worte gebraucht, bei. 
nach nicht, als: ich ſehe es nicht einmal. Ein- 
malig, €. m., gem., mas nur einmal gefchieht. 
Einmal ift zufammengefebt aus ein und ' 
Mall Zeitpunft), ohne daß man barum 
das Wort getrennt: ein Mal, zu fchreiben 
btaucht. Mehr empfiehlt es ſich, die ſtaͤrkere 


guren in etwas nähen; ausnähen;, 3) Durch NA- 
hen die Länge des Zeuges verfürzgen. Die 
Cinnähung. 


Einnehmen, hinbez. 3., hinein nehmen; 1) eig. 


a. von außen herein nehmen; b. in fich neh- 
men, als Arzenei; c. in feine Wohnung neh- 
men; d. in Beſitz nehmen, einen Plag, einen 
Raum einnehmen; befiken, erobern; c. (Geld 
x.) in Empfang nehmen; 2) uneig. a. (eine 


Sache genan) hören; b. (Stachelreden ıc.) ge- 
duldig anhören; c. den ganzen Raum aus: 
füllen (der Befuch nimmt das ganze Hauß ein, 
in Beſitz); auch bildlich (diefer Wein nimmt 
ben Kopf ein, macht trunten oder dumm); d. 
Einmarfcieren, unbez. und bez. 3. mit fein, die Kräfte der Seele beftimmen, als: ſich von 
in einen Ort marfchleren. Der Einmarſch. | einem - (b. 4. überreden) laffen; (eine einneh- 
Einmoßer, m, -6, M. w. E, ein Schiff, wel. ! menbe Berebfamkeit) welche uns babin reißt; 
ches nur einen Maft führt, vorzüglich eine ! bei. von Leidenfhaften; ingl. ſich jemanbee 
Brigg. Sinmaftig. ®.u. N. m, nur einen :  MWBohlmollen und Liebe verfchaffen (als: einen 

' ganz; einen mit etwas; für einen eingenom- 


Maft führend. : 
' men fein). Die Sinnehmung, in den mei- 
Eınmanern, hinbez. 3., 1) mit Stein und Kalk Ren Web. des Im. Der Einnehmer, berie. 


in einer. Ianier bejeftigen, 2) mit einer — nige, der die (Sinfhnfte eines andern in Em⸗ 
— SINMaUEENnG. ppfang und Verwahrung nimmt. Die Ein- 
Einmeiſchen, hinbez Z. auf Malz Wafler giehen, nahme, 1) das Ginnehmen, in den Bed. 1 
um bie Kraft daraus zu ziehen. Die Ginmei-, 4 unde ohne M.; 2) BR eingenommen 
(dung. wird als: Gerd, Arhchte; ingl. bie R 
. . : ' : ’ ’ . nung, 
Einmeikeln, hinbez Z. mit dem Meißel hinein welche man über * fühet; a nn 
‚bringen. Die Cinmeifelung. der Ort, wo Geld eingenommen wird, mit M. 
Einmengen, hinbez. Z, hinein mengen. Die Ginnicken, unbez. 3. mit fein, nidend einfhla- 
Ginmengung. fen, vor Ermübung. 
Eumẽ ſſen, I) hinbez. 3., meflen und in ein Sinnieten, hinbez. 8. vermittelt eines Nietes 


Vetonung durch Anterftreichen ober Groß: ' 
ſchreibung zu marfteren. 

Einmänuiſch, ©. u. U. w., gem. für eine Ber- | 
fon, einfgläferig; 3. 9. ein einmännliches 
Bett. 


Behältnip ſchutien; 2) rüdbez. Z. (ſich -) im 


in etwas befeftigen. Die Einnietung. 


Meſſen vermindert werben, eine geringere An- ; @inniften, ruckbez 3., mit haben, (fi) 1) eig. 


zahl von Maßen geben. Die Cinmeffung, 
mit 1. Das Einmaß, ohne M., der Abgang 
am aufgefchüttetem Getreide, welcher duch 


fein Neft in einen Ort machen; 2) uneig. gem. 
fich heimlich an einem Orte feſtſeßen; gewoͤhn ˖ 
lich ſich einniſteln. 


mehrmaliges Meſſen, Eintrocknung x. verur · Einnöthigen, hinbez. Z, in ſich zu nehmen nö ˖ 


ſacht wird. 


thigen, einzwingen. Die Einnoͤthigung. 


Einmiethen, 1) hinbez u. rückbez. Z. (einen ober | @inöße, vo., eig. eine mäfte unbewohnte Gegend: 
fi) bei jemand) eine Wohnung für ihn ober! uneig ein verfallener Ort. 
fi miethen; 2) unbez. 3., mit haben (ih Eindien, Hinbez. 3., inwendig mit Ol benepen, 
habe gemiethet). Die Cinmiethung. oder von DI durchdringen laflen; mit OT be- 
Cinmifcgen, ruͤckbez. 3, hinein milchen, bei. un· ſtreichen. Die Gindlung. 
eig. (fich) an etwas Theil nehmen, gewöhnlich Einpacken, hinbez. J., 1) In einen Park bringen; 
unbefugter Weiſe. Die Cinmiſchung. 2) uneig. niedr. ſchweigen müffen. Die @in- 
Einmummeln ober Einmummen, hinbez. und padung. 
ricbez. 2, in etwas mummen, unkenntlich Ginpappen, hinbez. Z, mit Kleiſter in etwas 
einhäßien ; (fich) ſich ganz einhuͤllen, verhäflen. ; befeftigen. Die Cinpappung. 
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Einpaſchen, hinbez. J. Waaren verbotener @inpuppen, rüͤckbez. J. (ſich) zut Puppe wer- 
Weiſe über die Grenze bringen, ſchmuggeln. ben, ſich in eine Puppe verwandeln, ſich vner- 
Einpaſſen, 1) hinbez. 3., gem. einpaſſend ma; puppen. 
en; 2) unbez. 3., mit haben, genau ineine @inpuften, hinbez. Z. N. D. f. einblafen. 
finung paffen. Die Ginpaffung, mit 1. | @inquartieren, hinbez. 3., in das Quartier le⸗ 
Einpaffieren, unbe. Z, mit fein, gem. zum| gen; bef. die Soldaten. Die Einquartie- 
Thore einer Stabt herein kommen. rung, aud für: einquartierte Soldaten. 
Einpauken, hinbez. 3., uneig. f. einfchlagen (die ; @inguellen, hinbez. Z, in einen flüffigen Körper 
Thür); einprügeln, einbläuen (einem etwas, z. Ä legen und aufquellen laffen, 


B. einen Lernftoff). Einquerlen, hinbez. J. durch Querlen in etwas 
Einpfählen, hinbez. 3., mit Pfählen einſchließen. bringen und bamit vermifchen, 
Die Einpfählung. i Einrammeln ober einrammen, hinbez. 3., 1ei- 


@inpfarren, hinbez. 3., zu einer Pfarre fchla- | nen Pfahl) mit der Ramme einfchlagen. Die 
gen; (eingepfarrte Dörfer) die zu einer Pfarre Sinrammelung oder Ginrammung. 
gehören. Einräuchern, hinbez. 3., von Rauch durchziehen 

Einpferchen, hindez. 3., in einen Pferch ſchlie laffen, mit Rauch erfüllen (ein Zimmer, bie 
ben, fperren; uneig. einfchließen, zufammen- | Kleider); zum künftigen Gebrauch in Borrath 
fperren. täuchern (Fleiſch). 

Einpflanzen, hinbez. 3. 1) eig. in die Erbe | Einräumen, binbez. 3, 1) eig. a. (Sachen) in 
pflanzen; 2) uneig. kingepflanzt) angeboren, | den gehörigen Raum bringen; b. (einem einen 
oder doch im Gemuͤthe tief eingemurzelt. Platz) überlaflen; 2) uneig. a. (einen Sap) für 

Einpflaftern, hinbez. 3., 1) hinein pflaftern, 2)' wahr gelten laffen; b.Nachficht verftatten, als: 
mit einem Pflafter umgeben. Die Einpfla-! einem zu viel. Die Ginräumung. 


fterung. Einraunen, hinbez. 3., ind Ohr raunen, beim- 
Einpflöcken, hinbez. 3., mit Pflöden in etwas | lich mittheilen, gewöhnlich von übeln nadhihei- 
befefligen. Die Ginpflödung. ligen Dingen. 


Einpflügen, hinbez. Z, mit dem Pfluge a. in Einrechnen, hinbez. Z, mit in eine Rechnung 
oder unter bie Erde bringen; b. einreißen. | bringen. 
Die Einpflügung. | Einreden, 1) hinbez. Z, gem. (einem etıvas) ihn 
Binpfropfen, hinbez. 3. 1) in die Rinde eines durch Reden dazu bewegen, bereden; 2) unbe;. 
Baumes pfropfen; 2) feft einftopfen. Die: und bez,mit haben, a. in die Rebe fallen, 


Einpfropfung. | barein reden; b. (einem) wiberfprechen, ingl. 
Einpichen, hinbez. Z. mit Pech in etwas befe-! ihn glimpflich tadeln, ermahnen. Die Ginre- 
ſtigen. Die Einpichung. dung, mit 1.; die Einrede, der Widerſpruch. 
Einpilgern, unbez. 3., mit fein, ale Pilger in | Einreffen, hinbez. 3., (die Segen fie in einem 
einen Ort ziehen. | oder mehreren Streifen (Reffe) in die Höhe 


Einplaudern, hinbez. 3., gem. 1) (einem etwas) , binden und dadurch verfleinern, damit fie we- 
ihn duch Plaudern davon überreden; 2), niger Wind fangen (einriffen). 
(einen) durch vieles Plaudern in den Schlaf * Ginreiben, hinbez. Z, 1) hinein reiben; 2; 
bringen. | durch Reiben machen, daß etwas eindringe. 
@inplumpen, |. Einpumpen. ı Die @inreibung,. 
Einpöteln, hinbez. 3., in den Pökel legen; ſ. Einreichen, hinbez. Z. hinein geben, überreichen. 
Pokeln; einfalgen. Die Ginpdkelung | Die Einreichung. 
Einprägen, hinbez. 3., ein Gepräge eindrüden, : @inreigen, hinbez. 3., mit in eine Reihe brin- 
meiftens uneig. tief in bas Gemuͤth brüden; . gen (wie Berlen auf den Faden, oder Solda- 
(einem etwas) nachdruͤcklich anempfehlen, ein- | ten in ihre Reihe). Die Einreihung. 


ſchaͤrfen. Die Einprägung, | *&inreißen, 1) hinbez. 3., a. einen Riß in etwas 
Einpraffeln, unbez. 3., mit fein, prafſelnd ein- Ä machen; b. (ein Gebäude) niederreißen; 2) un- 
fallen. bez., mit fein, a. nad) innen zu reißen; b. ſich 


@inpredigen, hinbez. 3., gem. (einem etwas) mit, ausbreiten, gewoͤhnlich werden, von ſchaͤdlichen 
vielen und nadhdrüdlichen Worten in das Ge | Dingen, 3. B. viele Mipbräuche find eingerif- 


muͤth bringen. | fen. Die Einreißpung, mit den Bed. 1. 
Einpreffen, hinbez. Z., in die Prefle bringen. ‚*@inreiten, 1) unbez. und bez. 3., mit fein, 
Die Einpreffung. ſelten: hinein reiten; 2) hinbez. 3., im Reiten 
@inprügeln, hinbez. 3., niebr. (einem etwas) es einftoßen, ummerfen. Der Einritt, ohne M., 
durch Prügel in ihn bringen. ſetlten: das Einreiten. 
Einpubdern, hinbez. 3., gem. (bie Haare) burd)- ı Einrenten, hinbez. 3., (ein ausgerenktes Glied) 
aus pudern. wieder in fein Gelenk bringen. Die Einren⸗ 


@inpumpen, hinbez. 3., (Wafler) vermittelft dee kung. 
Pumpe in cin @efäß bringen, gem. einplumpen. | * @inrönnen, hinbez. 3., durch Rennen einftoßen. 
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Ginrigten, hinbez. 3, 1) eig. a. bei Jaͤgern: @infalben, hinbez. Z. mit wohlriechenden Sal. 
(das Wild) mit dem hohen Zeuge einfchkießen, ben überall beftreihen. Die Ginfalbung. 
einftellen; b. in bie gehörige Richtung brin- * Einſalzen, hinbez. J. in Salz legen, oder mit 
gen, 3. B. einen zerbrochenen Arm, einen ver | Salz beftreuen. Die Einfalzung. 
renften Buß z.; 2) uneig. in eine gewifle | @infam, -er, -fte, €. u. U. w, 1) eig. a. von 
Orbnung bringen; in der Rechenkunſt: (ge | Dingen feiner Urt entfernt; allein; b. von ber 


mifchte Brüche) fie in unechte Brüche ver- 
wandeln. Die Einrichtung, a. das Ein- 
richten; b. was eingeridytet wirb (vorzüglich 
eine Wirthſchaft oder Haushaltung); c. was 
bazu gehört, 3. B. an den Schlöffern biejeni- 
gen Stüde Ciſen, welche in bie Figuren des 
Edlüffelbartes paflen; das Gingerichte. 

Ginriegeim, hinbez. 3., 1) den Riegel in feine 
gehörige Offnung fchieben; 2) (einen) vermittelft 





menfchlichen Geſellſchaft abgefondert , 2) uneig. 
a. der Menfrhen beraubt, von Ortern; b. von 
der Zeit, ftill, ohne Geraͤuſch; c. was in ber 
Einſamkeit empfunden wird; d. Oberd. ledig; 
unverheirathet. Die Einfamkeit, 1) der 
Zuftand, in welchem ein Ding einfam ift, ohne 
M.; 2) ein einfamer Ort, mit M. 


Einfammeln, hinbez. 3., fammeln, um «6 an 


einen Drt zu bringen. (Geld -, es zu etwas 
zufammenbringen, fammeln). Die Ginfamm:- 


bes Riegels einfchließen. Die Einriegelung. 
Eiritt, m., f. Einreiten. - 
Einrigen, hinbez. 3., 1) rigend Vertiefungen in 


lung. 
Flächen machen, 2) vermittelft des Ritzens @infag, m., |. Einſetzen. 


*Ginfaugen, hinbez. 3... 1) eig. hineinfaugen; 


Eins, U. w. 1) eines Ginnes, eined Willens 


hinein bringen. Die Einritzzung. 
Einroſten, unbez. 3, mit fein, durch den Roft 
in etwas befeftigt werben. Die Einroftung. | 
Eimrüden, 1) hinbez. 3, a. einwärts ruͤcken, 
von gefchriebenen oder gedruckten Zeilen; b. 
nueig. hinein rüden, einverleiben, in einem 
öffentlichen Blatte befannt machen, mittheifen ; 
3) unbez,, mit fein, a. langfam in einen Ort 
ziehen, bei. von Soldaten; b. in eines Stelle 
treten. Die Einruͤckung. 

E@inrühren, hinbez. 3., 1) hinein rühren , 2) un- 
ter einander rähren. 

Eins, w. ſ. Ein, II. 





2) uneig. einnehmen, mit der Zeit annehmen ; 
als: ein Vorurtheil. 


@infchadhteln, hinbez. 3.,in eine Schachtel than, 


verfchließen, uneig. einfperren, verfchließen ; 
(einen Satz in einen andern) immer einen klei⸗ 
nern in einen größern fügen ober einfchalten. 


@infchalten, hinbez. 3., in die Reihe oder Orb- 


nung anberer Dinge bringen, bei. von ber 
Zeit und von gefchriebenen Sägen. Die Ein- 


haltung. 


Einfchärfen, binbez. 3., (einem etwas) fcharf an- 


befeblen, einprägen. Die Einfchärfung. 


Eins, C. mw. f. &in, III. Eins wird auch als Sinſcharren, hinbez. 3., etwas in einen andern 


nicht beftiimmendes Fw. gebraudit, in 
eins fort (in Einem fort, beftändig); in! 


Körper, vorzüglich in die Erde fcharren. Die 


Ginfharrung. 


eins weg; @insift North; Eins und das Sinſchattis, C. u. U. w, ven Schatten nur auf 


Andere (dieß und jenes); Eins für das 


eine Seite werfend. 


Andere; im O. D.: es iſt Eins drauben Einſchenken, hinbez. 3. hinein ſchenken, ein. 


(f. jemand), wofür man im N. D. fagt: es iſt 
wer draußen; es kommt auf Eins her- 
aus; mir iſt Alles eins leinerlei). 





(ih und der Bruder find eins, d. i. gleich im 
Gifte, in Sefinnung u. Wollen) ; einig, als: des | 
Hanbels -, d. t. haben ihn abgefchloffen, uns | 


gießen; (in ein Gefäß), Die Einfchen- 


ung. 
Einſchicken, hinbez. 3., (eine Sache) an jeman- 


den ſchicken, ihm zuſchicken, aber als höflicher, 
befonder6 den Behörben gegenüber gebraucht: 
einfenden, die gewöhnliche und noch ergeb- 
nere Form. Die Einfhidung. 


verfländigt; 2) auch flatt: eins und bas. | *@infchieben, hinbez. 3, 1) hinein fchieben; 2) 


felbe (ein rechter Winkel und ein Winkel von ' 
30° find basfelbe, oder eine); 3) was zufam- 

men ein Ganzes macht, eine Einheit (Mann 

und Fran find eins, — „ein Fleiſch“; Mann, 

Frau, Kinder find eins, d. i. machen bie Fa. | 
milie aus); 4) niebr. für: a. einmal, b. einft, 
e. ein wenig, bef. Niederf. | 
Einfaden, hinbez. Z, in Säde thun; niebr. 

überh,. viel zu fi) ftedden. Die Sinfadung. 
@infäen, hinbez 3. hinein jaen. Die Cinſaat, 
befier: Ausfaat. 

©infagen, hinbez. 3., (einem etwas) im Neben | 
einhelfen; Oberd. auch f. einſchaͤrfen; Niederf. ! 
auch f. widerfprechen. Die Einfagung. | 





in die Reihe anderer Dinge bringen, bef. wenn 
e6 heimlich gefchieht, oder wenn ein unechtes 
Ding ftatt eines echten hineingebracht wird; 
3) gem. (fi), f. das folgende 4. Die Ein- 
fhiebung. Das Einfchiebfel, -8,M.w. 
&., was eingefhoben wird. Der Einſchub, 
ohne M., was eingefchoben wird. 


*Sinſchießen, hinbez. 3., 1) bei den Bädern: 


hinein fchieben; bei den Webern f. einmirken, 
einweben, einfchlagen od. eintragen; 2) mit un. 
ter andere Dinge werfen; 3) darnieder fchießen ; 
4) ruckbez. (ftch) zum Schießen od. auch auf ber 
Kegelbahn, zum Schieben geſchickt machen. Der 
Einſchuß, bei ben Webern: ber Ginfchlag, 
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Cintrag, im Gegenſatz des Aufzuges, der Kette, | 2. *Einſchleifen, hinbez. Z. ſchleifend und ver · 

des Zettels. tieſt auf einer Sache hervorbringen (dem WBlafe 
Einſchiffen, 1) hinbez. 3., in das Schiff brin-, einen Ramen). 

gen; 2) rüdbez. (fich) fich zu Schiffe, fih auf, 3. Ginfcyleifen, hinbez. J. auf der Schleife in 

das Schiff begeben; 3) unbe. mit fein, mit, einen Ort führen; beſonders verbotene Waaren 

dem Schiffe in einen Ort fahren. Die Ein- heimlich einfähren (einfchwärgen). 

ſchiffung. ‚ Einfhlöppen, hinbez. Z. gem. — fuͤhren. 
Einſchirren, hinbez. 3. in das Geſchirr bringen, tragen, meiſtens von verbotenen Waaren. 

mit dem Geſchirr belegen, verſehen (Mferbe). | na) Hinbez, 3. in 8. — 
Einſchlachten, hinbez. J, zum kuͤnftigen Ge etwas in — Si — — 

brauche ſchlachten (Gaͤnſe, Schmeine). A Fe ce, R 
en — a fein, 9) ben: (elue Ginbi).be “ — 

den laf kommen; 2) uneig. a. von ben en 

Gliedern des Körpers, durch einen Krampf auf = Sara = . — 

kurze Zeit fühllos werben; b. nach und nad fhliefung, mit der Web. 1. Der Ein- 


Hl c. eines fanften Todes ' fhluf, a. das Einfchliehen, ohne @R.; b. was 
erben, entichlafen. } = . i 
Cinfopläferig, & u. U. w. Cinmannii. a ale: ein eingeihloflener 
Einſchläfern, hinbez. Z. 1) eig. (einen) in den *Einſchlingen, hinbez. 3., 1) ſchlucken, in fich 
Schlaf bringen; 2) uneig. ſorglos, ſicher ma gplingen, in ſich gierig aufnehmen ; 3) in eine 
hen. Die Ginfhläferung. Schlinge bringen, mit einer Schlinge verfchen. 

*@inflagen, 1) hinbez. 3., 1) eig. a. hinein ginfeligen, hinbez J. (die Haut) Gchlige bar- 
fhlagen, mit Schlägen hinein treiben, als: ein machen. 
einen Nagel; b. einwärts fchlagen, mit einem | @infeplucen, hinbez. Z, hinein ſchlucken, ver- 
Schlage einbrechen; c. einwaͤrts biegen u. befefli- ſchlucken. 
gen ;ingl. (ein Kleid) einnähen; 2) untig. a. ein · Einſchlummern, 1) unbeg. 3, mit fein, in 
füllen, einfchütten, z. B. (Schwefel, Muscatnäffe) Schlummer geraten; uneig. nachlaflen, fid) 
in ben Mein oder in das Zaß tun; (ben nach und nach verlieren, in Vergeffenheit gera- 
Wein) ihm einen Einfchlag geben; b. ein- then; eines janften Tode flerben; 9) hin- 
wideln, loder einpaden; einer Sache einen bez. 3-, einfchlummern machen, einfchläfern 
Umfchlag geben; c. (einen Weg) wählen und (einen). 
betreten; 2) unbe. und bes. J. 1. mit ha ginfeplürfen, hinbez. Z. fhlürfend in fich sie 
ben, a. gem, bei Vergleichen und Verträgen, ben, ſchluͤrfend trinfen. 
in die Hand fchlagen zum Zeichen der Ein- @infhmeicheln, ruͤckbez. 3, mit haben, fidh 
wiligung; b. von dem Blige, in einen Ort durch Schmeichelei in Gunſt ſeßen. Die Ein- 
(lagen; ingl. unperf. es fehlägt ein; c. in bie | ſchmeichelung. 

Erde graben, beſ. bei Bergleuten; d. betreffen, * @infchmeißen, hinbez. J. mit haben, gem. 
dahin gehören, als: das ſchlagt in biefe Sache durch Schmeißen zerbrechen, einmwerfen. Die 
ein; 2. mit fein, a. einwaͤrts oder nad) ben Einſchmeißung. 

innern Theilen dringen, von ben Jarben, den 1. @infhmälgen, hinbez. Z, durch Schmelzen 
Blattern 2c.; b. der Abſicht gemäß ausfallen, der Form nach zerſtoͤren. Die Einſchmel. 
gerathen. Die ECinſchlagung, mit den Bed. zung. 

1) 1. Der Einſchlag, 1) das Ginfchlagen, ‚8. *@infchmelgen, unbez. 3, mit fein, durch 
mit den Beb. 1) 1. a. und 2) 1. a.; 2) was Schmelzen aufgelöft werden und feine Ge— 
eingefcplagen wird; 3. B. was in das Bap' ftalt verlieren, im Schmelzen Peiner werden. 
ober in ben Wein getan oder gehängt wird, | ginfeymöttern, 1) hinbez J. ſchmetiernd ein- 
beffen Kraft, Geſchmack und Farbe zu verbef- ſchlagen, zerfehlagen; 23) unbez. 3., mit Ha- 
fern; bei den Webern: die eingefchlagenen ben, ſchmetternd wohin fahren (der Blit 
Bäben, ber Gintrag, Cinſchuß; ein eingefhla- fepmetierte ein); mit ſchmetierndem Tone ein- 
gener Briefob. eine andere bewegliche Sache ıc. ; fallen, einkimmen. 

3) gem. Unſchlag, Rathſchlag: 4) bisweilen GCinfchmieden, hinbez. J., (einen Mifiethäter) in 
für: Umſchlag. | Beffeln fchmieben. 

Einſchleichen, unbe. 3., mit fein, ober rüd: Ginſchmiegen, rüdbez. Z. (fi) fi) in ehwas 
bez. mit haben und fi; 1) eig. in einen ſchmiegen, ſich einwärts biegen; unelg. won 
Ort ſchleichen; 2) uneig. unbemerkt unter an · dem Gonnenlichte einbringen, einfallen. 
dere Dinge geraiben. ‚ @infeymieren, hinbez. 3. 1) hinein fchmieren 

@infchleiern, hinbez 3, in einen Schleier hül- ober frreichen, beſonders um etwas geſchmeidig 
Ien; al6 Nonne einfleiden; uneig., bit ver-, ob. gangbar zu machen; 2) niebr. einfchmußen. 
huſſen, einfleiden, verbergen (in eine Dichtung), | Die Einſchmierung. 


Einſchmutzen 


— — — 
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Ginfigmugen, hinbez. 3. duch und durch Ginſchütten, hinbez. 3., hinein ſchuͤtten. Die 


ſchmutig machen. | 


Ginfchuellen, hinbez. 3., die Zunge der Schnalle 


gehörig befeftligen od. vermittelſt einer Schnalle | 


Einfhättung. 


2. Ginfhwärgen, hinbes. 3., durchaus ſchwarz 


od. fhmugig machen. Die Einſchwaͤrzung. 


in einen andern Körper befeftigen. Die Tin⸗ 3. Sinſchwärzen, hinbez. 3., Oberd., heimlich in 


ſchaallung. 
Einfchnappen, 1) hinbez. 3. (Luft) in fi | 


ksappen; 3) unber, mit fein, in feine Of- 
an zuſchnappen (ein Schloß an 


nn 1) hinbez. 3., a. einen Shaitt, 
in etwas machen; b. durch Schneiden in einen | | 





ein Sand, in einen Drt bringen, von verbo- 
tenen oder fieuerbaren Waaren. Die Ein- 
(dwärzung. 


Einſchwatzen, 1) hinbez 3., (einem eine Sache) 


ihn bewegen, fie zu glauben oder anzunehmen; 
3) rüdbez. 3.,(fich bei jemand) durch Schwatzen 
einfhmeicheln. Die Einfhwahung. 


andern Körper bringen, 5. B. einen Namen in Ginfegnen, hinbez. 3., den Gegen zu einer hei. 


einen Baum einſchneiden; o. zerſchneiden und, 


in einen andern Körper thun, als: Brot; d. 


ligen Handlung ertheilen; bef. von Kindern; 
confirmieren. 


von der Leinwend, (ſich durch den Ausfchnitt : *@infehen, 1) unbez. J. mit haben, eig. felten 


en dem Elleumaße verlieren; 2) umbez,, mit! 
haben, fich tief eindeudten. Die Einfchnet-. 
dang, mit den Bed. 1. Der Cinſchnitt, 
1) der Schnitt in einen Körper, eig. u. uneig.;. 
2) der Drt, wo ein Körper eingefehnitten If. | 
Cinfchnüren, hinbez. u. rädbez. 3., vermittelſt ei- 
ner Schnur etwas befeftigen;; (fich) fich ſelbſt die 
Smärbraft anlegen. Die infhnärung. ' 

@inthöpfen, hinbes Z, fehöpfen und in ein 
Gefäß gießen. Die Einſchoͤpfung. 


für: hinein ſehen; 2) hinbez. 3. a. anfehen, 
durchleſen. unterfuchen (Nechnungen); uneig. 
b. (eine Sache) fi den Zuſammenhang ber 
felben deutlich vorftellen, begreifen, verfichen ; 
c. (ein Ginfehen haben) das Rechte erkennen. 
Die Einficht, 1) das Hineinfehen, ohne M.; 
bef. uneig. in ber Bed. 3. a.; 2) die dadurch 
erlangte Greenntniß, mit M. Einfihtig, K. 
u. U. m, felten: Ginfichten habend; gewoͤhn ˖ 
lich: einſicht svohl, d. i. vol Cinſicht. 


Eiuſchrãnken, hinbez. Z. 1) eig. mit Schranken | @infeifen, hinbez. J. durchaus mit Geife be 


umgeben; 2) uneig. und oft unbez, Ziel und ' 
Moß ſehen, als: (feine Begierden) mäßigen; fi ich 
damit begnuͤgen; daher (eingeſchraͤnkt) ſich nicht 
weit erſtreckend, mittelmäßig, Die Cin⸗ 
ſchränkung, In beiden Bed.; bisweilen für: 
Die Bedingung. Die Gingefhränttheit, 
ohne M., der Zuftand, da etwas eingefchräntt iſt. 
*Einfchrauben, hinbez. J. mit haben, 1) Hin- 

ein [hrauben; 2) mit einer Schraube befefti- 

gen. Die Einſchraubung. 

@infchreden, hinbez. 3., (einem etwas) durch 
Verurſachung eines Schreckens hinein bringen, 

zu einem Entfchluffe bringen; (einen) durch 

Schrecken zur Ruhe bringen. 

*Einfchreiben, hinbez. 3, in ein Buch, in ein! 
Berzeichniß, in eine Rechnung ſchreihen. Die 

Sinfhreibung. 

Einfchrumpfen, unbe, 3. mit fein, Rungeln 


eichen. 


@infeitig, &. u. U. w., nur Eine Geite habend, 


eig. und uneig. (ein einfeitiger Vertrag) in 
weichem fich nur der Eine Theil zu etwas ver- 
bindlich macht; (eine Sache einfeitig behan- 
dein) ohne den andern Theil dazu zu ziehen; 
(etwas einfeitig darftellen) nur von @iner 
Seite; (ein einfeitiges Urtheil) welches nicht 
auf Unterfudung aller Theile einer Sache ge- 
gründet iſt; (ein einfeitiger Menfch) ber nicht 
vielfach ausgebildet if, deſſen Beftreben nur 
auf Eine Sache gerichtet if; (einfeitige Kennt- 
niß) ec. Die Cinſeitigkeit, ohne M., in 
der uneig. Bed. 


_*@infenden, binbez. 3. (. einfhiden), (eine 
Sache) an jemand fenden. 


Die Einen: 
dung. 


Einſenken, hinbez. 3, hinein ſenken. Die Cin 


ſenkung 


bekommen und Meiner werben; gem. einſchtum . @infegem, hinbez. J. 1) eig. in einen Ort oder 


peln. 

Sinſchub, m. |. Einſchieben. 

Einſchchtern, hinbez. Z., (einen) ſchuchtern, 

furchtſam machen (ſich einſchuͤchtern laſſen; ein- 
chtert). 


geichä 
Cinfärig, ©. u. U. w, was des Jahres nur, 
eimmal gefchoren wird, wie Schafe; Wieſen 
(nur einmal zu moͤhen). 
Einſchu, m. |. Sinfchiepen. 
Ginfeguntern, 1) Hinbey J. niedr. zufegen, zu 
büßen; 2) unbez. 3., mit haben, in völligen 


Raum fepen; 2) uneig. a. in den Befig einer 
Sache fegen; b. ale ein Unterpfand anver- 
trauen; c. beflimmen, anorbnen, als: einen 
zum Erben. Die Einfegung, mit dbennämt. 
Bed. Der Einfas, 1) das Ginfegen, ohne 
M.; 2) was eingefeht wird, 3. B. Geld, in 
eine Lotterie; bie Einlage; 3) der Drt, in wel- 
chen etwas gefeßt wird, bef. ein Fiſchbehaͤlter. 


an, 1) unbez. 3, .mitfein, durch lan- 


ges Sieden vermindert werben, einlochen; 2) 
hinbez. Z., einfieden laflen. 


Berfa feiner Nahrung kommen; 3) rüdbes Ginfledler, m., -6, M. w. E, der allein wohnt, 


3., (fi) ſich bei jemand einſchmeicheln. | 


bef. der allein an einem einfamen Drte lebt; 
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ein Eremit, gem. Waldbruder, oder Klausner. Sinftämmig, E. u. U. w, nur Einen Stamm 
Die Einfiedelei oder @infiedlerei, 1) habend, oder daraus beſtehend. 
eig. Die Wohnung eines Einfiedlers; 2) un- | @inftampfen, hinbez. 3., hinein ftampfen. Die 
eig. a. einfames Leben; b. ein Haus in einem | Cinftampfung. 
Bart, das eine folche nachahmt, eine Eremi- | Sinſtand, m., f. Einftehen. 
tage. Einfiedlerifch, E. u. U. w, nad) | Einftäntern, hinbez. 3., mit Geſtank erfüllen 
Art eines Rinfiedlers, einfam. (ein Zimmer). 

Einfiegeln, hinbez. Z., vermittelft eines Giegele | Einftauben, unbez. 3, mit fein, von Staub 
in einen Brief, in ein Packet verfchließen. Die| bedeckt, durchdrungen werben. 


@infiegelung. Einftäuben, hinbez. Z, im Innern durchaus 
»@infingen, hinbez. 3., (ein Kind) in den Schlaf | ſtaubig machen, oder mit Stanb bedecken. 
fingen. *@inftechen, binbez. 3, 1) in etwas ftedhen; 2) 


*@infinten, unbe. 3., mit fein, einwärts finfen. 
*@infigen, unbez. 3. mit fein, gem. 1) fidh 
hinein ſetzen; 2) in einem Orte wohnen, wo: 
von nur bisweilen ein Singefeffener und 


im Kartenfpiele: ftechen. 

Einſtecken, hinbez. 3., 1) in einen Ort, bef. in 
die Zafche ſtecken; 2) uneig. niebr. (Wormärfe 
20.) geduldig ertragen. (Man muß einftechen 
ein Einfaß, ein Einwohner vorkommt. wohl unterfcheiden von einfteden; vergl. 

@infigig, &. u. U. w, nur Ginen Sitz babend. ſtechen und fteden.) 

Einsmals, einftmals, U. w., gem. einft, einftene. | *@inftehen, unbez. u. bez. 3., mit fein, 1) (für 

@infpannen, hinbez. 3., 1) eig. fpannend in et- etwas) Gewaͤhr leiſten, Bürge werben, gut 
maß befeftigen; 23) uneig. (einen Fluß) mit ei- fein; 2) (in einen Kauf) in des Käufers Rechte 
nem Damme einfaffen, um ihn dadurch auf treten. Der Einftand, ohne M., der Gin- 
zufchmellen. Die Ginfpannung. tritt in die Rechte eines Käufers, und biefes 

Einfpänner, m. -8, M. w. E., 1) ein Bauer, Recht felbft; auch das Gintrittögeld. 
welcher nur Ein Pferd hält; 2) ein einfpänni- | * @inftöhlen, rüdbez. Z, mit Haben, (fidh) ſich 
ger Wagen oder Pflug. Finfpännig, E. heimlich einfchleidhen, eig. u. uneig. 

u. U.w., 1) eig. nur mit Einem Pferde be- , * @infteigen, unbez. 3., mit fein, hinein fleigen. 
fpannt; 2) uneig. nur für Eine Perfon. ! Einftellen, 1) hinbez. 3., a. cig. in einen Raum 

@infperren, hinbez. 3. 1) überh. einfchließen, ftellen; b. uneig. einftweilen unterlafien; 2) 
den Zugang zu etwas verhindern; 2) vermit- | rückbez., (fich) gegenwärtig werben, fich einfin- 
telſt eines Schlofjes einfchließen, bef. Oberd.! den. Die Finftellung, mit den Bed. 1. a. 
Die Einfperrung. und b. 

* &infpinnen, hinbez. 3., I) mit in ein &efpinnft | Einftens, |. Einft 
bringen; 2) mit einem &efpinnfte umgeben; | @inftidlen, hinbez. 3. hinein ſticken. 
bef. ruckbez, (fich einfpinnen) von den Rau- | Einftig, E. w., f. künftig. 
pen, die fi) mit Fäden, welche fie aus ihrem | Einkimmen, unbez. und bez. Z, mit Haben, 
Innern entwideln, umgeben, und fi zu 1) feine Stimme zugleid) mit der Stimme an. 
Buppen machen. Die Ginfpinnung. derer hören lafſen; 2) feine Stimme zu etwas 

*Einſprechen, 1) hinbez. 3., uneig. (einem Herz, | geben, beiftimmen, beipflichten. Die Ein ftim 
Muth und Troft) ihm durch Zuſprache für, mung. 
ten ; 2) unbez, mit haben, a. Oberb. (einem) | Einſtimmig, E. u. U. w, 1) eig. nur Gine 
widerfprechen, einen Ein ſpruch thun; b. (bei Stimme habend; 2) uneig. übereinftimment. 
einem) ihn befuchen. Der Einfprud, Ber, Die Einſtimmigkeit, ohne M. 
gerichtliche Widerfpruch wider die Vollziehung Einftöbern, 1) unbez. 3., mit fein, f. einftau- 
einer Handlung, bef. einer Heirath. | ben; mit Haben, infeinen Flocken einfchneien; 

@infpröngen, 1) unbez. u. bez. Z, mit ſein, 2) hinbez., f. einftäuben. 
hinein fprengen, in einen Ort fchnell einreiten; Einftopfen, hinbez. 3., hinein ftopfen. Die Ein- 
2) hinbez. 3., (eine Xhür) auffpringen mar | ftopfung. 
chen, aufbrechen, 3) zu einem gewiflen Ge *@inftopen, hinbez. 3. 1) hinein floßen; 2 
brauche befprengen, 3. B. trockne Wäfche, welche durch Stoßen zerbrechen. Die Einftoßung. 
geplättet werben foll. Die Einfprengung. | *@inftreichen, hinbez. Z. 1) hinein ftreichen, 

*@infpringen, 1) binbez. 3., gem. fpringend zer. als: (Geld) in den Beutel; 2) bei den Schlöf: 
brechen; 2) unbez. Z, mit fein, umeig. in eine | fern, Ginfchnitte mit ber Feile machen. Die 


beftimmte Öffnung fpringen. | Einftreihung. 

@infprigen, hinbez. 3., hinein fprigen. Einftreuen, hinbez. 3., hinein fireuen; eig. und 

&infpruch, m, f. Einfprechen. uneig. Die Einfireuung. 

@inft, oder auch einftens, U. w., 1) ehemals; Einſtücken, hinbez. 3., ftückweife einfegen. Die 
2) künftig. Einſtuͤckung. 

Einſtallen, hinbez. Z, gem. (ein Pferd) in den | Einftürmen, 1) unbez. 3. mithaben u. fein, 
Stall ziehen, bringen, einfperren, in einen Raum, eine Öffnung flürmen; uneig. 


A 
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mit Ungeſtüm befallen (Alles ſtürmte auf| * Eintreten, 1) unbez. Z., mit fein, a. eig. in 
mich ein); 2) binbez. 3. ftürmend zerftören. einen Ort treten; b. uneig. gem. a. einen 
Einkürien, 1) unbe. 3. mit fein, löslich | Dienft, ein Amt antreten; b. gegenwärtig, ſicht ⸗ 
einfallen: mit Heftigfeit und Gewalt plößlich | bar werben, von der Witterung ꝛc.; 2) bin- 
eindringen, anfallen (auf einen einftürzen); 2) bez, 8. durch Treten in etwas befeftigen; b. 
binbez. Z. einſtuͤtzen machen, zum Eiunſturz einwärts treten; c. durch Treten zerbrechen. 
bringen. Der Einfturz, ohne M. das plöß- | Die Eintretung, mit den Bed. 2. Der 


liche Sinfallen. - Eintritt, ohne M. das Cintreten, mit den 
Einfweilen, U. w., gem. inbeflen, inzwiſchen, Bed. 1. 
auf kurze Zeit. Eintrichtern, hinbez. 3., vermittelft eines Trich- 


Eintumpfen, bez. 3., beiden Ziegelbrennern: ben ters einfüllen, doch nur uneig. und gem. (ei« 
Thon mit Waſſer fättigen, völlig weich machen. nem etwas) einprägen. 
Einfyibig, E. u. 1. w., nur aus einer einzigen | Gintrocknen, unbez. Z. mit fein, durch Trock⸗ 





Sylbe beſtehend. nen a, verſchwinden, hinweg trocknen; b. klei⸗ 
Eintägig, E. u. U. w, nur Einen Tag während | ner werden. Die Eintrocknung. 
oder alt. Eintröpfeln, hinbez. 3., tropfenweife hinein lau- 
Einteuchen, hinbez. Z3., hinein tauchen, gem. fen laflen; auch einträufeln, Oberd. eintropfen. 
eintunfen. Die Eintauchung. Die Eintröpfelung. 
Eintaufchen, hinbez. 3., durch Tauſch erhalten. | Eintunken, niebr. eintütfchen, binbez. 3, |. 
Die Eintauſchung. D Eintauchen. 


Eintheilen, hinbez. J. ein Ganzes in feine | Einung, w, M. -en, das Einigwerden, ber 
—— je: e : Theile einer nr er von einen ober einigen, daher auch 
immen. Die Eintheilung. wohl Einigung. 2 
*Einthun, binbez. 3. hinein thun, nur gem. | Einüben, hinbez. 3. (einem etimas) in Ubung 
für: einfperren, einfchließen; ober auch einle- bringen, geübt machen, durch Übung eine Fer- 
Re: an je mn — — — rain ; (fich) fi durch Übung eine 
ntanig, G. u. U. w. nur Einen Ton habend, gkeit verfchaffen. 
eig; und uneig. ermüdend, langweilig. | @inverleiben, hinbez. Z, in Verbindung mit 
a aaa ce ee ae Bear 
Tu,” rw | . 
u. U. w., Eintracht liebend und habend. Die , *Einverntäben, rüdbez. 3., mit haben, (lich 
Einträchtigkeit, die Eintracht als eine Ei⸗ | mit einem -) oder gewöhnlich unbez. oder bez., 
genfchaft betrachtet. | mit fein, (mit einem einverftanden fein) mit 
Eintrag, m., -es, ohne M. Rachthell, Kraͤnkung; ihm einerlei Abſichten zu erreichen ſuchen, ober 
mit thun, als: einem ober einer Sache - thun, feiner Meinung fein, oder mit ihm um eine 
- f. Abbruch thun oder Schaden zufügen, Nach⸗ Sache wiflen. Das Ginverftänbniß, ohne 
— =. — — a. oe ber Pläne 
*Eintragen, binbez. 3., 1) eig. hinein tragen; , und Zwecke mehrerer Perfonen. 
bei. von den Vögeln und andern Thieren, was ‚ Einwachten, unbe, 3. mit fein, im Wachſen 
ſie in ihre Neſter oder Höhlen tragen; 2) un⸗ | eingefchlofien werben. 
eig. a. bei den Webern: die Querfäden, welche @inwägen, 1) hinbez. Z, nach bem Gewichte in 
bas Gewebe eigentlihd ausmachen, in den ' irgend ein Behaͤltniß thun; 2) rüdbez. 3., (lich) 
Aufzug tragen, einfchlagen; b. einfchreiben,, c. : durch mehrmaliges Wägen vermindert werben. 
Gewinn bringen. Die Eintragung, mit! Einwalten, hinbez. 3., duch Walken a. in et- 
* = u a 2.8 he he Der a nn ne, r fürger und dichter machen. 
ohne M., bei den Webern: ber Ginidlag. e Sinwallung. 
Siehe auch den vor. Artikel. Einträglic, Einwand, m, f. Ginwenden. 
-er,- fte, & u.1L mw., Gewinn dringend. So @inwandern, unbez. 3., mitfein, in ein Land 
auch die Einträglichkeit, ohne M. | wandern; bei den Handwerkern: (bei einem) 
nn ag nn 1) — a ba auf en Banderfchaft einfehren. Die Ein- 
gen Körper durchdringen laffen; uneig. wanderung. 
gem. (einem etwas) vergelten, es an ihmahnben. | @inwärts, U. w. nach innen zu, hineinwaͤrts. 
Eintreffen, unbez. Z. mit fein, nur uneig. | &inwäffern, hinbez. 3., vom Waſſer durchbrin- 
l) an einem Orte ankommen; 2) überein ſtim ˖ | gen laſſen. Die Einwaͤſſerung. 
men, zutreffen; 3) erfüllt werden (3. 8. feine ; Einmweben, binbez. Z. 1) eig. hinein weben, ein- 
Vorherfagung ıc. ift eingetroffen). | wirken; 2) uneig. genau mit etmas verbinden, 
nn as — zn nn Erzählung, eine Dichtung). 
.. 2) uneig. a. (Geld) nachdruͤcklich einfordern e&inmwebung. 
und einnehmen; b. (einen) in die Enge Irei- Einwechſeln, hinbez. Z, (eine Münze) durch 
ben, Die Fintreibung. | Wechfel an fich bringen, Die Ginwechfel ung. 
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Einwehen, hinbez. 3., durch Wehen ummerfen, 
zerftören. 


Eis 


vermittelſt eines Zapfens in etwas befeſtigen. 
Die Ginzapfung. 


Einweichen, hinbez. 3., von einem fläffigen | Einzäunen, hinbez. 3, mit einem Zaune um- 


Körper erreichen laflen; befonders ſchmutzige 
Wälche Die Einweihung. 

Gimweiben, hinbez. J, in ein Geheimniß, in 
eine Kunft, d. i. damit befannt machen. Die 
Einweihung. 

* @inweifen, hinbez. 3., nur uneig. hinein wei 
fen, einführen. Die Sinmweifung 


geben. Die Cinzaͤunung. 

@inzebren, 1) unbez. 3, mit haben u. fein, 
durch Zehren vermindert werben, befonbers 
von flüfligen Dingen, verbunften (der Wein 
zehrt ein), 2) rüchbez,, (ſtch) fih durch Aus 
bünftung vermindern (bev Wein hat fidh ein 
gezehrt). 


Ginwelten, 1) unbez. 3. mit fein, welkend Einzeichnen, hinbez. 3., 1) eig. In etwas zeich 


einfallen, verblühen, ober dadurch an Größe 


verlieren, 2) hinbez., in Vorrat weiten ober | 


well machen, börren, baden (Obft). 

*Ginwenden, hinbez. 3. uneig. Gegengruͤnde 
gegen eines andern Meinung anführen, ein 
werfen. Die Ginwerdung (ber Einwand), 
1) das Cinwenden, ohne M.; 2) was einge 
wandt wird, nit M. 

*Ginwirfen, hinbez. 3., 1) eig. a. hinein wer: ' 
fen; b. durch Werfen zerbrechen ober zerſtd 
ten; 2) uneig. Gegengruͤnde gegen die —* 
heit anfuͤhren, einwenden. Die Cinwerfung, 
in ben Bed. 1. Der Einwurf, ein Gegen 
grund, ein Einwand. 

Gimsideln, hinbez. Z. in einen Unfchlag 
wideln. Die Einwidelung. 

2. * Ginwiegen, binbez. 3. |. Sinwägen. 


Schlaf wiegen. Die Finwiegung. 
@inwiligen, unbez. J. mit haben, in etwas 
willigen. Die Einwilligung. 
@inwintern, 1) hinbez. 3. bis zum Winter 
durchdringen; 2) unbez., babe. und un 
perf., gem., (e6 wintert ein) et wird Winter. 





nen; 2) meig. einfchreiben. 


nung. 


De Sinzeich 


ı Einzeln, E. u. U. w., 1) eig. nur einmal vor 


handen; 2) uneig. a. freitehend, allein: b. 
gem. einfach; c. gem. unverheiratbet, oder für 
fi) allein; d. (oimzelmes Betd) kleine Manze 
e. einer nad) den anbern. 

| *&inziehen, 1) hinbez. 3, a. eig. a. hinecin zie 
ben, in etwas befeftigen (als: einen Balken); 
b. einwärts, nad innen ziehen; o. zufam- 
men ziehen und dadurch enger maden; b. 
uneig. a. (Gelber) eincaffieren; b. (kemamdes 
Büter) comflscieren;, (ein Aurt) nicht weiter be- 
feßen ; feine Beſoldung) nicht weiter bezahlen 
c. in Verhaft nehmen; d. (den Aufwand x.) 
vermindern; ©. (eingezogen) einfam, ohne vie 
len Umgeng ; ingl. fittfam ; daher die Einge: 
zogenbeit, ohne M. die eingesogene Lebens 
art; 2) unbez, mit fein, a. wit feierlichen 
Gepränge in einen Ort ziehen; b. in eine 
Wohnung ziehen; co. von flüffigen Körpern: 
einwärts ziehen, eindringen. Die Ginzie- 
bung, mit ben Bed. 3. Der Cinzug, 2 
das Ginziehen, in den Bed. 2. a. b.; 2) na 


| 
| 
| 
2. Ginwiegen, hinbez Z3, (ein Kind) in ben | 
| 
| 
| 
| 


Die Einmwinterung, in der Beb. 1. eingezogen wird, 3. B. ein Ballen. 
@inwirten, 1) hinbez. 3, mit in ein Gewirk Einzig, E. u. U. mw, 1) eig. nur einmal vor- 

bringen ; 2) unbez, mit haben, in ober auf handen; 2) uneig. allein, bef. in Verbindung 

etwas wirken, Wirkung hervorbringen, ober! mit allein. 

Einfluß haben. Die Ginwirfung. Ginzingeln, bindez. Z. für: umzingeln. 
Einwistern, unbez. J. mit fein, im Bergbaue: —RX hinbez. 3., (einem etwas) ziſchelnd 


dur unterirdiſche Dänfte hinein gebracht ' 
werben. Die Einwitterung. 

@inwohner, m. -86 M. w. E, der in den 
Lande, einer Stadt x. wohnt; Nieberf. In⸗ 
wohner. Vergl. Bewohner. | 

Einwurf, m. f. Einwerfen. 


oder heimlich Ins Ohr fagen. 


| @inzwängen, hiubez: 3., 1) hinein zwangen; 2) 


zuſammen zwaͤngen; einklemmen; 4) uneig 
in einen engen Raum preſſen. Die Ein« 
zwangung. 


*Gimwingen, bindez. 3., ſ. Einnoͤthigen. 


Ginwurzeln, unbez. 3., mit fein, 1) eig. A @is (ahd. ie, von glänygen, ſ. Stfen), f., -es, 


mit den Wurzeln in der Erde befeftigen: 
umeig. a. von Dingen, welche als ein übe) | 
angefehen werben, fi) in bem Gemuthe ober 
Leibe foftfepen, Wurzel ſchlagen; b. (eingewur⸗ 
zeit) feft, unbeweglich. Die Cinwarzelung. 
Einzählen, hinbez. 3., 1) zählen und in ein Be 
haͤltniß thun; 2) mit in eine Zahl bringen. 
unter eine Summe mitbegceifen oder muitrech- 
nen, mitzaͤhlen Die Einzahlung. 
Einzapfen, hinbez. 3., 1) eine Fluͤffigbeit durch 
Auézichung bes Zapfens aus einem Gefäße in 
ein andene® laufen laſſen; 2) (eime Saule ıc.) 


ohne M., 1) eig. geftornes Waffer; 2) umelg. 
Sefrornes, eine whrzhafte, _Pühlende, in is 
erſtarrte Brühe. Der Eishär, der Bär ber 
Eisineere, von weißer Farbe Du Eisbod, 
ein hoͤlzerner ober gemauerter Pfeiler am ben 
Jochen und Pfellern der Bruͤcken zur Zerfto- 
Bang ber Eisſchollen; ein Elsbrecher, Clopfahl. 
Gifen, unbez. Z, wit haben, das is auf. 
bauen; ingl. dae Eis von den Mihlradern 
lotſtoßen. Die Eiefiſcherel, die Fiſcherei 
unter dem Eiſe mis Cisnetzen, d. i. ben bazu 
gehörigen Netzen. Der Eisgang, ber Los- 


Eiſen 
bruch und das Forbgehen des Ciſes auf einem | 
Fluſſe bei Thauwetter. Gisgrau, @ u U. 
w., grau wie Eit, bef. von bem vor Alter grau 
gewordenen Hanpthaaren. Die Gisgrube,, 
eine Grube, worin man GCie aufbewahrt, um 
in Sommer Nahrungsmittel kühl zu erhalten : 
oder wor dem Verderben zu bewahren, oder 
Gefrornes (f. Cis 2.) zu bereiten; auch der 
Gisleller. Eiskalt, & u. U mw. fo kalt 
nie Eia. Das Eismeer, das ſuͤdlichſte und 
aörblichie Weltmeer. Der Eispunkt, ber. 
Sefrierpuni auf der Scala des Thermome- | 
tere. Die Sisfcholle, ein Süd His Der. 
Eieſchuh, damit auf dem Gife zu gleiten; 
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3) uneig. a. von allen andern Dingen ent- 
blößt, der Verbindung mit andern Dingen be- 
raubt, allein, lauter, nichts als, 3. B. eitel 
Brot (lauter Brot, trocken Brot), eitel Fleiſch 
(nichts als Fleiſch), das Fleiſch eitel eſſen (al- 
lein, ohne Brot ıc.); b. leer an Gründlichkeit, 
Wahrheit, ungegrünbet; an Dauer, vergäng- 
lich; und an Nutzen, oder Werth, unnäp, ver: 
geblich, wertbios (Spruͤchw. Alles iſt eitel); 
c. Reigung zu eitefn, vergänglichen, unnuͤtzen 
Dingen babend, ingl. diefe verrathend. Die 
Eitelkeit, 1) die eitle Beſchaffenheit einer 
Perſon oder Sache, ohne M.; 2) eitle Dinge, 
mit M.: Eitelkeiten. 


em. Schlinſchuh. Der Eisſporn, ein eiſerner @iter (ahd. eit, eitar, urfpr. Gift, Brand, wohl 


Stadel unter den Schuhen, um ficher auf dem 
Gife geben zu koͤnnen. Der Giszaden oder 
Giszapfen, Eis in Geftalt eines Zadens | 
oder 

Eiſen (geth. ais, Gr: ahd. isarn, Isar, ou 
siner Wurzel it, Die glänzen, leuchten, bremnen 
bedentet. [. Ehre), f, -6,M. w. E. 1) eig. 
ein unebles Metall, das bäntefte, was durch 
die Kunft zu Stahl gemacht werben Bann, 
ehne M; 2) umeig. Dinge, welche aus Gifen 
aber Stahl nesfertigt worden; bef. a. allerlei 
Werkzeuge; b. das Hufeiſen; c. eiſerne Feſſeln, 


mit eitel wurgelverwandt), m., -8, ohne M., 
die Hüffige Abſonderung, welche ſich auf Ge ˖ 
ſchwaren oder im Körper bei franfhaften Au- 
fländen ausicheidet. Oberd. das Eiter. Gi- 
tericht, © u. U. w., dem Eiter ähnlich. 
Giterig, E. u. U. w., Eiter enthaltend. Gi- 
tern, uubez. 3, mit Haben, Giter geben ober 
abjondern. Die Eiterung, ohne M. Die 
Eiterneffel, gem. die Breunneſſel. Der Ci- 
terſtock, der dicke verhärtete Theil in einer 
Eiterbeule Man findet auch, aber ungut: 
das Eiter. 


wir M. Gijenbahn, bie mit Gifenfchlener Ekel, m. -8, ohne Mehrheit, (Empfindung des 


belegte Bahn der Dampfwagen. Gijenbart 
imhd. Jiembam), Gigenname des alten Wolfes, 
Das Giſenbergwerk, ein Bergwerk, in wel⸗ 
chem Gijenflein, d. i. eifewhastiger Stein, ge 
graben wird. Das Eiſenblach, aus Eiſen 
Quichmishetes Blech. Der Ciſendrath, ei 
me Drath. Die Eifenfarbe, ohne M, 
eine der Farbe des Ciſens gleichende Farbe. 
Der Eifenfled, ein Fu von geroftetem Gi- ' 
fen. Der Eifenfreffer, niebe ein Meuſch, 
ber mit feiner Stärke und ZTapferfeit prahlt. ı 
Gifenpaltig,-er, -Re, & u. U. w., Ciſen 
im ſich mthaltene. Der Eifenhammer, 1), 
üg, ein großer Hamımaz, mit weichem das Eiſen 
in den Gifenhätten in geopen Staͤcken geſchmiedet 
wird; 3)bie Hätte ob. Ba6 Gebäube, worin fol. | 
Hebgefchieht; eine Hammerhütte; auch alle diefe ' 
Hütten zulammen; eine Gifenhütte, ein Wifen- | 
wert. Der Kifenhut, eine ſcharfe Giftpflanze 
mit Beinsförmigen, meiftens biauen Blumen. | 
Der Eiſenkuchen, eine Urt Gebackenes. Die | 
Gijeuwaare, eiſernes Geräthe, als eine | 
Baare betrachtet. Eiſern, & u. U. w., 1)' 
tig. von Gifen, aus Eiſen vesieatigt ; 2) uneig. | 
a. gem. feſt. dauerhaft; b. hart, mempfindlich; 
e. eiſerner Beſtand, d. i was fo im der Menge 
erhalten werben muß. wie @eld, ober wie: 
Vieh x. auf einem. Gute; d. (die elferne Zeit) . 
bei nen Dichtern, das vierte Weltalter. 
@ieri (ahd. ital, glänzen, ſ. Sifen, glänzend, | 
aber nat als Schein, dann leer, wichtig), eit- 
ler, eitelfie, E. u. U. m, 1) eig, gem. leer; | 


Widerwillens, Unmuthes, Verbruffes, über 
haupt), 1) eig. eine Neigung zum Grbrechen, 
die Übelkeit; 2) uneig. a. ein finnlicher Ab 
ſcheu gegen ſolche Gegenſtaͤnde, welche ein Gr- 
brechen erregen koͤnnen; b. ein geiftiger Ab- 
ſcheu, Unwille, Widerwille; c. ein Gegenfland, 
welcher ſowohl ſinnlichen als geiſtigen Ekel er- 
regt. Ekel, gem. efelig, -er, -RRe, E. u. U. 
w., 1) eig. a. el erweckend, befier: ekelhaft; 
b. &tel empfindend ; 2) uneig. a. von Perſo 
nen, welche leicht zum Ekel zu bewegen find, 
bei. von foldhen, welche bei ber Wahl der 
Speiſen, Getränke und auch anderer Dinge fehr 
eigenfinnig find, Ekeln, 1) bez. Z, mit ha⸗ 
ben, tel, Unwillen, Berbruß erwecken [mit 
dem britten Yale ber Berfon] (die Sache 
etekt mir); 2) unperſ. Ekel empfinden [mit 
dem dritten Yale) alfo: mir efelt [nicht 
mich] vor beiner Thorheit; «6 ekelt mir 
[oder bet Dichtern mit dem vierten Falle der 
Berfon mad bem zweiten Falle der Sache]: mich 
elelt Deiner Thorheit; 3) rücbez,, (fi, mid) 
Ekel empfinden: ich efele mich Davor, vor bir. 
Der Elelname, gem. ein Beiname, Schimpf ⸗ 
name, Spibname, Spottname. 


f &iektiten, m, -6, M. w. E. ein Uuswähler, 


ein Philoſoph, der fich zu keiner befonbern 
Setie (Schule, Bartei, Zunft) ber Philoſophen 
beienmt, jondern von jeber das anmimımt, was 
ihm zuſagt und ale das Beſte erfcheint. Der 
Eklekticismus, gew. der Syſtematik 
entgegengeftellt, indem jener fein ſtreuges 
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Syſtem auf. und durchführt. EkTektifch,,E. u. | 


U. w., was demfelben eigen ift: prüfend, aus⸗ 
waͤhlend. 


fElipſe, w., die Verfinſterung eines Planeten 


t 


durch die Zwiſchenkunft eines andern, die Fin- | 
fterniß, Verdunkelung. Eklipſieren, verfin- | 
ftern, verbunfeln ; verſchwinden, fich mwegfchlei- 
chen, fih aus dem Staube machen. Die 
Ekliptik, die Sonnenbahn, der Thierkreis, 
der Weg, den die Sonne jährlich zu durch ˖ 
laufen fcheint. 


Ektoge, w. ein Hirtengebicht, laͤndliches Ge⸗ 


dicht, Schäfergedicht, Idylle. 


t@ftafe, w., die Entzuͤckung. das Gntzüden, der 


| 
höchfte Brad ber Freude. | 


@1, eine Endſylbe vieler Hauptwoͤrter (als: Sta: | 


+ Staftieität, w., die Gigenfchaft eines Körpers, | 


chel, Babel zc.), deren Urfprung und Bedeutung 


verfchieden, oft ungewiß if. Häufig if es bie 4 


verfürzte Verkleinerungsſylbe ein im O. D., 
3. B. Bünbel, Mädel, Fäflel, Tuͤchel, Brötel ıc. 
nach welcher er nad) einem Drucke oder einer 
Biegung feinen vorigen Raum wieder ein- | 
nimmt; die Federkraft, Schnellkraft. Elaftifch, | 
-er, -fte, &. u. U. w. dieſe Gigenfchaft ha- 
bend ; feberhart, ſchnellkraͤftig. prall, feberkräf- | 
tig, fpringkräftig; elaftifhes Harz, Federharz, 
Gummi elafticum, Kautfchuf. 


Eibe (urfpr. Fluß überhaupt), w., ein Haupt 


Eibling, -e8, oder Elblinger, -8, ohne M., 


ftrom Deutſchlands. 


eine Art Weinftöce, welche einen ſchlechten 
waͤſſerigen Wein geben; auch der Elbricht. | 


Elbogen, Ellbogen oder am gewöhnlichften: 


Ellenbogen (f. Elle), m, -8,M.w. E. das | 
mittlere Gelenk des Armes; auch der ganze | 
Theil des Arınes von diefem Gelenke an bie 
zur Handwurzel. 


Elbſch, m., -e6, M. -e, ber Schwan. 
Eldorado, ſ. ein fabelhaftes Goldland, ein ' 


eingebilbetes Paradies, 


+ @tegäant, E. u. U. w., auserlefen, gepußt, zter- ˖ 


lich, nett, ſchoͤn, geſchmackvoll, huͤbſch, niedlich, 
anmuthig. Der Elegant (ſpr. Elegang), ein 
Stuper, Zierbengel. Die Eleganz, die Zier 
lichkeit, Nettigkeit, Schönheit, Anmuth, der. 
Reiz, Schmuck. 


+@legie (Zihlbig, w, M. -en (Afylbig), überh. 


ein jedes Gedicht, in welchem fanfte Empfin- ' 
dungen ber Traurigkeit oder Freude ausge | 
drücht werden; bauptfächlich und urſpuͤnglich, 
ein Klaggedicht; häufig auch bloß ein Gedicht 
im elegifhen Versmaße (in Diftichen, | 
oder abwechfelnden Herametern und Benta- ı 
metern) ohne Rädficht auf den Inhalt. Ele- 
giſch. E. u. U. w. der Elegie angehörig oder i 
angemefien; daher oft für: Magend, fchmermü- | 
thig. traurig, janft rührend, empfindfam, be- | 
ſchaulich, 


pEiettrieitãt, w., die Eigenſchaft eines Körpers, | 





Elend 


nach gefchehenem Neiben andere Körper aı 
fi zu ziehen und leuchtende und flechent 
Funken von fich zu geben, ingl. deren Urſach 
(Das Wort Eleftricität [oder Eleftrizi 
tät] kommt her von EClektron, der griech 
[hen Benennung bes Bernfteines, bei welchen 
man diefe Raturfraft zuerſt wahrnahm.) Eief 
trifh, -er, -fe, E. u. U. w., diefe Eigen 
ſchaft habend. Elektriſieren, binbez 73 
(einen Körper) durch Reiben in dieſen Zuſtanl 
verfeßen, Eleftricität um ihn erregen, ober ihn 
vermittelft einer E&lektrifiermafchine ote 
eines Eleltropbors bie in biefen Werkzeu 
gen erregte Elektricitaͤt mittheilen; uneig. durch 
blipen, durchzucken laſſen, erfchättern, vor 
Freude, Hoffnung 2c.; freubig Aberrafchen, be 
leben, begeiftern, befeuern. 

Element, ſ. -e8, M. -e, 1) eig. bie erſter 
Srundbeftandtheile aller Dinge, ohne Einheit 
bef. Feuer, Luft, Wafler und Erde, welche mar 
ehedem für die Elemente hielt; 2) uneig. a 
was zum thierifchen Leben unentbehrlich if 
(das Waſſer ift das Element ber Fiſche); unt 
was zur Gewohnheit geworben, oder befonbert 
lieb ift (das Spielen ift fein Gement), obn: 
M.; b. die erften Anfangsgründe einer Wiffen: 
ſchaft, ohne &. Elementariſch, E. u. U. w. 
was zu den Elementen gehört; in Zufammeni 
Elementar. 


; dr, Elenn, (geroöhnlich) Elenthier (zumeilen 


auh Eleend ober Elendthler; altdeutfch 
EI), f., -e8, M. -e, ein zweihufiges, hirſch 
ähnliches, fehr ſtatkes Säugetbier, jept nuı 
noch in den nörblichen Ländern von Europa 
(Die Ableitung des Namens ift ungewiß. Nach 
Einigen fol er das ftarfe, nad Andern dat 
gelbe Thier bezeichnen.) 


Elend (urfpränglich fo viel als: fremdes Land, 


abd. elilenti; dann Verbannung, und daraus 
unglädlich), f., -e8, ohne M., 1) eig. und 
urfpr. das Ausland, die Fremde; 2) ein frem 
des Land als Aufenthaltsort eines Verbann 
ten; dann bie Verbannung felbft (einen ins 
Elend ſchicken); meift veraltet; 3) jeßt gewoͤhn 
lich uneig. der hoͤchſte Grad des Ungluücks und 
Leidens überhaupt, befonbers fofern es dauernd 
iſt; vorzüglich 1) Außerfte Armuth und Därf: 
tigkeit; 2) ſchwere Krankheit, körperliche Noth 
Ungemadh ; 3) außerſte Betrübniß, Kummer, 
anhaltender Schmerz; 4) Bebrädung Be 
drängniß, Drangfal; 5) gem. eine jede unan 
genehme Empfindung; 6) der ganze Inbegrifi 
der menfchlichen Leiden, ober das menfchlich. 
Leben felbft, Infofern es von vielen Unglücks 
fällen und Übeln begleitet if. Elend, -er 
-efte, E. u. U. w., im Wltdeutfchen eig. in der 
Fremde, im Auslande, oder in der Verban 
nang befinblich ; jegt nur uneig. 1) im böchften 
Grade ſchlecht; ein Elender, ein nichtswuͤrdiger 
laſterhafter Menſch; 2) ſehr arm, armſelig; 3 


Elephant 


veraͤchtlich; 4) ſchwaͤchlich, gebrechlich; 5) gem. 
ungefund, mager; 6) fehr unglüdlich, Mitleid 
derdienend ; T) was dieſes erregt. 

Eleyhaut, m., -en, M. -en, das größte unter 
olen Landthieren. Elephantenpapier, 
eine ſehr große Sorte Papier. 

Eleve, m, ein Zögling, Pflegling. 

ei, |. Eilf. 

Stie ( Alp), m, -u, und Elfe, wm, M. -n, 
ane Art fabelhafter Geifter männlichen und 
reiblichen Geſchlechts, Behülfen der Feen ıc., 


lichte, [ hmebende Luftgeifter. Der Elf (e wie Ä 


‚UM -e, Nachtgeiſt, nedender Geiſt. 
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indeß Hat der Schreibgebraud auch das € (fl. 
A; ſ. d.) hier beibehalten, um ben Unterfchied 
zwifchen die Eltern und die Altern (im Ge⸗ 
genfap ber Jüngern) dem Auge bemerkbar zu 
machen, aber auch um Zmeibeutigkeit zu ver- 
meiden, 3. B. „bie Altern tadeln es“ könnte 
leicht einmal zweifelhaft fein, ob bie Altern . 
— Leute nämlid — oder die Eltern gemeint 
find]. Elternlos, E. u. U. m. der Eltern 
beraubt. Eltermutter, m., die Mutter bes 
Großvater und ber Großmutter. Elter- 
vater, m., ber Vater bes Großvaters und ber 
Großmutter. 


Sifenbein, ſ. -e6, ohne M. die weit hervor Ciyfium, f., -8, ohne Mehrh. Wohnort der Seli⸗ 


tagenden Hauzaͤhne ber Elephanten; uneig. für 
miß, glatt (eine Haut wie Gifenbein), El ˖ 


gen im Todtenreiche. Daher elifäifche (5ſylbig) 
oder elyſiſche Gefilde. 


fenbeinen oder Elfenbeinern, E. u. U. +@mail (ſpr. Gmalj), ·o0, ohne M. Schmelz od. 


w. dataus verfertigt, ihm ähnlich. 


Eifaberg, Eliſe, Name: Bottes Huld, die Gott⸗ ! 


gelobte. . 

‚Elite, m, die Auswahl, das Vorzuͤglichſte. 

teisie, ſ. -e6, M. -e, in den Apothefen, eine 
dide, aus den Pflanzen gezogene Eſſenz, Kraft- 
oder Heiltrank. 

Eibogen, m, |. Elbogen. 

4: (ahd. elina, vom lat. ulna, der Ellbogen 
(N oder verw. mit el, ellen, Kraft, vom El. 
lenbogen beſ. ausgefagt), w., 1) ein Längen- 
maß, welches ehedem ber Länge des Vorber- 
armes glich; ingl. der Maßſtab, welcher eine 


Schmelzglas; ingl. was mit Schmelz gemalt 
worden. Emaillieren, hinbez. Z, mit Email 
überziehen. 


} @manctz)ipation, w., bie Entlaſſung der Skla⸗ 


ven aus ber Leibeigenfchaft und der Kinder 
aus der väterlichen oder vormundfchaftlichen 
Gewalt; die Mundigſprechung. Yreilaffung, 
Befreiung; Ertheilung gleicher Rechte. Der 
Emancipator, der Befreier, Erlöfer. Eman⸗ 
etpieren, fret oder loßgeben, entlaflen aus 
der väterlichen Gewalt ꝛc., freifprechen, mün- 
dig erflären, gleiche Rechte ertheilen, gleichbe- 
techtigen. 


Fe enthält, ein Ellenmaß; 2) die nad) bem | +Emanieren, ausfließen, ergehen laſſen. Ema⸗ 


Ellenmaße beftimmte Sache. 

Ellenbogen, m. ſ. Elbogen. 

Gier, w, (Erle. 

tEipfe, w. M.-n, 1) die Weglaffung oder Aus ⸗ 
lofjung eines Wortes, das leicht hinzugedacht 
werden kann; 2) ein Langfreis, eine Iänglich- 

‚ ande in fich ſelbſt zurüͤcklaufende Linie. 

Eimsiener, [, |. Helenenfeuer. 


Ein, eine Endſylbe vieler abgeleiteten Zw., welche | 
eine Derfleinerung oder Verminderung, eine | 


Rahahmung, oder eine wiederholte Handlung 
ausdrucken, z. B. kraͤnkeln, kluͤgeln, betteln. 
Eioah, m, M. Elohim, (hebr) Bott, Herr. 
Elose (fpr. Clohſch). w. die Lobrede, Lobfchrift, 
der Lobſpruch, das Lob, die Lobeserhebung. 
Eloquenz, wi, bie Beredfamteit, Wohlreden⸗ 

kit. Cloquent, E. u. U. w. beredt. 
Eirige, w, M. -en, ein fingerlanger, bitterer 


Badfifh, der ſich gern an den Wurzeln ber ‚! 


Erlen feſtſaugt. 


}&indieren, vereiteln, täufchen, verfpotten. Elu⸗ 


ſotiſch, beträgerifch, vergeblich. 


nation, w. ber Ausfluß; Bekanntmachung 
eines Geſetzes. Smanationslehre, bie 
vom Ausftrömen: bie alte, nach weicher Alles 
ein Ausflub Gottes iſt; die chriſtliche vom 
Ausfluffe des heiligen Geiſtes; In der Naturw. 
vom Licht. 


fEmballieren, ſ. Einballen. Die Embal- 


lage (fpr. Angballahfch), Die Cinpackung; ingl. 
ber Stoff, worin etwas eingepadt wird. 


fEmbaͤrgo, der Beſchlag auf Schiffsmaaren und 


Schiffe, die Schiffshaft. 


‚+ &mbarraffieren, (ipr. angb-), verwickeln, ver 


wirren, in Verlegenheit feßen, aufhalten. 


fEmblem, ſ. es, M. -e, ein Einnbild mit 


einer Denk oder Überfchrift. 


+ Embonpoint (fpr. Angbongpoän), f., bie Wohl. 


beleibtHeit, Fleifchigfeit des Leibes, Körperfülle, 


Embraffieren, (fpr. angbraflieren), umarmen, 


umfangen. Die Embraſſade oder das 
Embraffement (fpr. Angbraffemang), die 
Umarmung, Umbalfung. 


Rer, m, M. -n, eine Art Raubvögel aus dem | F Embryo, m, Di. -nen, bie noch nicht völlig 


Rabengefchiecht; Oberd. Aglafter, N. D. He 


, Rer, auch per. 


ausgebildete Frucht im Mutterleibe, der Keim 
und erfte Anfang von etwas. 


Citern, (die, bloß in der M.) Cheleute, oder t&mendetion, w., die Verbeſſerung, Berichti- 


hberhaupt Berfonen in Anſehung des Verhält- 
niſſes zu ihren Kindern. [Der Ableitung von 
„alt® zu gefallen ſchreibt man Häufig Altern; 


Benig'g Hanpepärterb. b. dentichen Spe. 5: Hufl. 


gung von Gchriften oder einzelnen Stellen 
derfelben. Der Emendator, der Berichtiger. 
Gmendieren, berichtigen, verbejlern. 
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+@meritus (i kurz gelprochen), m., der Ausge⸗ 
diente, der aus feinem Dienft Entlaffene, in 
den Ruheftand BVerfepte. 

+@menute (pr. Emoͤht), w., der Aufitand, Auf. 
lauf, die Meute, Meuterei. | 

t&migrieren, aus feinem Vaterlande ziehen, aus- 
wandern. Der Emigrant, ein Ausgewan- 
derter. 

Emil (ÄAmil), Emilie, Namen: gefällig, artig. 

fEminent, E. u. U. w. heworrtagend, hervor- 
ſtechend, erhaben, hoch, vorzuͤglich Eminie⸗ 
ren, hervorragen, hervorſtechen. 

+Eminenz, ein Ehrentitel ber Gardindle und 
Erzbiſchoͤfe. | 

t&mir, m. (arab.), Befehlshaber, Statthalter. 

+@miflarius, Emiffar oder Emiffaire (pr. 
Emiffär), m., ein Abgeſchickter, Kundfchafter, 
Ausipäher, Geheimbote. 

Emma, Frauenname, ahd. Emmä, wahrfceint. | 
abgekürzte, trauliche Form eines zujammenge: : 
feßten Namens. Ginige wollen den Namen 
von Imma (Zmme), die Biene, ableiten (die 
Fleißige). 

Emmerling oder Ammerling, m. es, M.-e, 
1) ein Vogel, die Ammer; 2) die Made, mo: 
raus ber Maifäfer wird; richtiger: ber En- 
gerling. 

t @molument, ſ., M. -e, der Vortheil, Gewinn, 
Nutzen; Dienftertrag, Amtseinkünfte, Neben- 
einlünfte. 

@mp, ein untrennbares Vw. bei einigen Zw. u. 
andern W., aus einbe-, anbe- entftanden. 

*&mpfangen (alt und dichter. empfahen), 
hinbez. 3., 1) eig. (eine Sache) befommen, er- | 
balten; 2) uneig. a. (einen) bemilllommen, 
aufnehmen; b. ſchwanger werben, bei. aud) 
als undez. 3., mithaben. Der Empfang, 
-28. ohne M., das Empfangen, in den Bed. 1. | 
und 2. a. Der Empfänger, ber etwas em⸗ 
pfängt, in der Bed. 1. GEmpfänglid, -er, 
-fte, E. u. U. mw, geſchickt, fähig, Eindruͤcke 
von aufen anzunehmen, ober etwas zu em- 
pfinden (für etwas, oder eine Sache). So auch 
die Empfänglichkeit, ohne M. Die Em-: 
pfängniß, ohne M., der Zuftand des meib: | 
lichen Geſchlechts, da es ſchwanger wird. 

* Empfehlen, hinbez. Z, 1) eig. (einem etwas) 
bittend anvertrauen u. übergeben; (fich einem) 
Abſchied von ihm nehmen, d. 1. eig. fid) dabei 
feinem Wohlwollen empfehlen; 2) uneig. der 
Grund von dem Wohlmwollen anderer fein 
(feine Reblichkeit empfiehlt ihn, d. i. macht ihn | 
beliebt). Die Empfehlung, und auch bie- | 
meilenber@mpfehl, 1) das Empfehlen; 2)die : 
Formel, mit u. in welcher man ſich empfichit. | 

*&mpfinden (eig. in fi) finden), hindez 2. | 
überh, (eine Sache) fich derfelben als gegen: 
waͤrtig bewußt fein, fie fühlen; bef. a. Zärt- | 
lichkeit empfinden, fühlen, b. etwas Unange- 
nehmes empfinden, fühlen; c. in Verbindung 

















. Empor 
mit übel und hoch (Abel nehmen). Die Em- 
pfindung, M. -en, 1) ber Zuftand des Em⸗ 
pfindens, ohne M.; 2) das Vermögen, zu em- 
pfinden, ohne M. das Gmpfindungsvermögen, 
die Empfindungstraft, das Gefühl; 3) die Vor- 
ftellung einer gegenmärtigen Sache felbft, und 
die in uns hervorgebradhte Wirfung mit M.; 
ingl. die Fähigkeit, Empfindungen zu erregen. 
Empfindbar, -er, -fe,@.u.U. w. fähig, 
zu empfinden, oder empfunden zu werben. Em- 
pfindefn, unbe. 3. mit Haben, rüährente 
und fanfte Empfindungen ohne vernünftigen 
Grund oder auf eine übermäßige Art haben u. 
Anßern. Anempfindeln(GöthesW. Meifter), 
fo viel als fih dur Empfindeln an Jemand 
berandrängen. Die Empfindelei, a. ber 
Hang zum Empfinden, ohne M.; b. die Hufe 
tung diefes Hanges, mit M. Empfindlich, 
-er,-fte, E. u. U.w. 1) fähig, feicht zu empfin- 
den, empfindfam; 2) fähig, fich leicht beleidigt 
zu finden; 3) zornig, unmillig; 4) lebhafte, 
bef. unangenehme Empfindungen verurfachend ; 
5) Empfindung an den Tag legend. Die 
Empfindlichkeit, ohne M, die Fähigkeit, 
empfindlich zu fein oder zu werben, bef. in der 
Bed. 2. Empfindfam, -er, -fte, E. u. U. 
m. 1) lebhafter, beſ. fanfter Empfindungen fä- 
big, und dazu fehr geneigt (meift tabelnd, als 
zu weich und übertrieben, fentimental); ober 
ftärter: Empfindelei; 2) biefe verrathend 
ober erweckend (ein empfindfames Buch; em- 
pfindfame Reifen); die Empfindſamkeit, 
die Eigenfchaft davon. (Empfindung ift 
nicht mit Sefühl zu verwechfeln. Sene ift 
meift die Fähigkeit, finnfiche Kindrüde zu em- 
pfangen; Gefühl bezeichnet die innern fittli- 
chen und geiftigen Eindruͤcke und das Urtheilen 
ober Handeln danach; f. d. W. Aber oft ſteht 
eins für das andere.) 

t&mphäfe, w. der Nachdruck im Reden, bie 
Kraft. Emphatiſch, E. u. U. w., nachdrück⸗ 

lich, kraͤftig. 

+ Empbyteufts, w., die Erbpacht, das Erblehn; 
auch bie Einſetzung in den Nießbrauch eines 
Grundſtuͤckes. Ein emphyteutiſcher Son- 
tract, Erbzinsvertrag; Emphyteuta, m. 
der Erbzinsmann, Erbpachter, auch Nutzeigen⸗ 
thuͤmer. 

tSmpirie, w. die Erfahrung, das Erfahrungs 
wiflen. Der Empieriker, der Erfahrungsge- 
lehrte, def. ein Arzt, der nach bloßen Erfah⸗ 
rungen die Kranken behandelt. Empiriſch, 
@. u. U. w. erfahrungsniäßig, von der Erfah. 
rung abhängtg. 

T&Emplope (fpr. angplojeh), m., ein Angeftell- 

‚ ter, Beamter. 

Empor (ahd. embor, von bären, tragen, he 

ben), U. w. welches nur noch in einigen Ab⸗ 

feitungen und Zufammenf. für: in bie Höhe, 
in der Höhe, ober auf, eig. u. unelg. vorfommt, 


Empören 


;. B. empor bringen, empor fommen;, bie &m- 
porfirche, die erhabenen Site in der Kirche, 
das Ghor; gem. die Porkirche; die Empor⸗ 
fheune, ber obere Theil einer Scheune; gem. 
die Rorfcheune. 

Eupõren, 1) hinbez. 3., 1. eig. empor, in bie 
Höhe heben, treiben, in heftige Bewegung 
jeßen (der Sturm empört die Wogen, das 
Mer); 2. uneig. a. zum Aufſtande verleiten, 
anfmiegein; b. Auferft unmwillig machen, das 
Gemuͤth in heftige Bewegung verfegen (biefe 
Handlung bat mein fittliches Gefühl, ober 
mid, empört; eine empörende That); 2) rüd- 
bez. 3., (fich) fich widerſetzen, vorzüglich gegen 
die Obrigkeit ; in Aufruhr gerathen; einen Auf- 
fand anfangen. Die@mpörung, der Aufruhr, 
Aufſtand. Der Empdrer, der jenen erregt. 

t@mporinm, das, Stapelplad, Hanbdelsurt, 
Marktplap. 

t&mpreffieren (fpr. angp -), fich beeifern, anftren- 
gen. Empreffiert, eifrig, dringend. 

t@mppreum, f., der Feuerhinmel, Wohnung 
der Seligen; empyreiſch, himmliſch. 

Vuſig (richtiger: emfig, mittelhd. emezik), Ei. 
genſchaftsw. behartlich, ununterbrochen thätig, 
daher: die Emfigfeit. Dft ungut Amfig 
geſchrieben, fiehe daſelbſt. 

Enchantieren (ſpr. Angſchangtieren), bezaubern, 
entzuͤcken, einn ehmen. 

Enelave (ſpr. Angklawe), w. M. n, von ſremdem 
Gebiet eingefchloffenes Land, in fremdem Ge⸗ 
biete liegende Befigungen. 

t@ncouragieren (fpr. angfurafch -), ermuthigen, 
Muth machen, anreizen. 

t@nepflopädie, w. ein Lehrkreis, kurzer Inbe⸗ 
griff von Künften und Wiffenfchaften; Abriß 
der Gelehrſamkeit; ein Wörterbuch für Sach⸗ 
kenntniſſe. Encyklopadiſch, E uU. m, 
allgemein wiſſenſchaftlich. 
de (goth. andeis, ahd. enti, eig. der Aus 
gang), ſ. -8, M. -n, das Letzte eines Dinges; 
1) dem Orte oder Raume nad, mit M.; der 
Beſchluß. als: das - eines Buches; ein Pleines 
Stuͤck eines länglichen Körpers, der Überreft; 
bei den Jaͤgern: die Zaden an bem Geweihe; 
daher auch gem. das Endchen, ein ganz kleines 
Stuͤckchen; 2) der Zahl nach, ohne M.; 3) der 
Zeit nach, ohne M, bisweilen der Ausgang; 
der Tod; 4) uneig. zu dem Ende, zu dem 
Endzwecke. Endelich, E. u. U. w., veraltet 
eifrig, thätig, ſchnell (d. i. zum Ende hineilend). 
Enden, oder gewöͤhnl. Endigen, 1) unbez. 
Z. mit Haben, ein Ende nehmen, zu Ende 
gehen, aufhören, bef. aufhören zu reden; 2) 
rhdtber. 3., (fih) vom Raume und von der 
Dauer, aufhören; 3) hinbez. Z. (eine Sache) 
derſelben ein Ende machen; machen, daß ſie 
aufhoͤre; fie vollbringen, zu Stande bringen, 
beſchließen, beenbigen ober beenden. Die En- 
digung, a. das Gndigen, ohne M.; b. die 


— 
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Endſylbe, d. i. die lebte Sylbe eines Wortes, 
befler: die Endung, mit M. bef. In ber 
Abänderung ber Hauptm. Endlich, ©. u. 
U. w., a. ein Ende habend, ber Dauer nadh; 
oft überh. fo viel als: beichränft; b. was das 
Letzte in einer Sache ift oder fein fol; c. was 
nach geraumer Zeit gefchieht oder was lange 
erwartet worben (endlich fam er); 2) U. w., a. 
am Ende, zuleht, zum Beſchluſſe; b. oft be- 
zieht ſich dieſes U. mw. auf vorhergegangene 
Einwuͤrfe, oder e8 befördert nur den Nachdruck. 
Die Endlichkeit, ohne M., die Gigenfchaft 
eines Dinges, nach welcher es endlich ift. Der 
Endreim, 1) Reim am Ende; 2) M,, Die zu 
einem Gedicht gegebenen Reime, und danach 
gemachte Gedichte. Die Endſchaft, ohne 
M., das Ende einer Sache in Rüdficht auf 
ihre Dauer, bef. mit erreihen üblid. Die 
Endurſache, der lehte Zweck bei einer Hand⸗ 
lung. Das Endurtheil, das letzte Urtheil 
eines Nichtere. Der Endzweck, ber lebte, 
höchfte Zweck, dem alle anderen Zwecke unter: 
geordnet find und nur als Mittelzwecke dienen 
(alfo verfchieden von Zwed, Abficht). 

t&ndemie, w., eine Landeskrankheit, eine in 
einem Rande einheimifche, eine Örtliche, von der 
Luft u. Lebensart herrührende Krankheit. En⸗ 
demiſch, &. u. U. w., (von Krankheiten) einem 
Volke oder Lande eigen; einheimifch, örtlich. 
Dol. Epidemie und Epidemiſch. 

t&nbivie, (4ſylb.) mw., eine Pflanze, deren Blät- 
ter als Salat gegefien werden. 

fEndoſſleren, (fpr. angd -), einen Wechfel, durch 
Auffchrift auf der Rüdkfeite, auf einen Undern 
übertragen. 

t Energie, w. die Vollkraft, der Nachdrud, bie 
Kraft, Wirkſamkeit, Kraftfülle, das Neuer. 
Energiſch, Eu. U. w. kräftig, nachdruͤcklich, 
Burchgreifend, wirffam. 

t&nervieren, entnerven, entfräften, ausmergeln, 
ſchwaͤchen. 

+ Enfilieren (ſpr. angf -), einfädeln; verwickeln, 
verſtricken (ſich in etwas). 

t Engagement (ſpr. Anghgaſch'mangh), die Ver⸗ 
bindlichkeit, Anſtellung, Dienſtannahme. En⸗ 
gaygieren, anwerben, annehmen, auffordern 
zum Tanze; (fich) ſich einfaflen, verbindlich 
machen. 

Enge (ahd. ango, enki, f. Angſt), -r, engfte, 
G.u U. w. wenig Raum habend, nicht breit, 
nicht weit. Die Enge, M. nur in der Ber. 
2., 1) die enge Beichaffenheit eine Ortes; 2) 
ein enger Ort; 3) uneig. a. die Verlegenheit; 
b. der engere Ausfhuß. Engbrüftig, -er, 
·ſte, E. u. U. w., eine enge Bruft habend, 
und daher ſchwer athmend. Go auch bie 
Engbrüfttgfeit, ohne M. 


| Engel (vom Griech. angelos, der Bote), m., -8, 


M. w. E. 1) eig. ein Geiſt höherer Urt, ein 
Bote, ein Geſandter Gottes, beſ. ein guter 


15* 
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Engel; 2) uneig. gem. eine Benennung gelieb- ! für an bezeichnet. Andere Bed. f. bei den ein- 
ter Berfonen beiberlei Geſchlechtes Engliſch, zelnen Wörtern. Ent bat niemals ben Ton, 
E. u. U. wm, 1) eig. den Engeln eigen, ähnlich, : und bildet daher ſtets echte oder untrennbare 
2) uneig. vortrefflih. Engelfchön, gut, mild, ı Zuſammenſetzungen. 

rein 2c.; ngelsgeficht, Stimme, Seele ıc. | Ontädeln, binbez 3. des Adels berauben, eig. 
Engelbrot, für Manna. und unelg. 

Ongelland, abgefürzt in: England, -8, (ur ; Entärten, unbe}. 3, mit fein, ausarten. 
fpränglih: Angelland, das Land der An- | Entäufern, rüdbez 3, mit haben? (ich einer 
geln), fonft Albion. Der Engländer, Be Sache) [ich derfelden begeben, enthalten, fie von 
wohner dieſes Landes. En gliſch, eig. eng- | fich geben, fahren laſſen. Die Entäußerung. 
ländiſch, Eu U. w., aus England flam- , Gntbeben, unbez. Z, mit fein, bebend entfah- 
mend, den Gngländern eigen; (bie englifche | ren, entfließen, hervorkommen, entfliehen (fein 
Krankheit) eine Kinderkrankheit. Ton entbebte ben Saiten; eine Thräne ent- 

Gngen, 1) hinbez. 3, enge machen, zufammen | bebte mir). 
preffen, druͤcken; 2) ruͤckbez, (fich) fi} verengen, Entbehren, bez. und hinbez. Z. (einer und eine 
fih zufammenziehen. Sache) fie nicht Haben, Mangel daran leiden, 
gerling, m., -e8, M.-e, ein Rame verfchie: befonders ihren Mangel ertragen; auch für: 
dener Arten von Maden und Würmern, bef. vermiflen. Entbehrlich, -er, ſte, E. u. U. 
der Made, aus welcher der Maikafer entſteht. w., was man entbehren kann. Go auch bie 

England, ſ. Engelland. Entbehrlichkeit, ohne M. 

fEnkauftiſch, E. u. U. mw. eingebrannt. Die: *Entbieten, hinbez. 3., 1) befehlen; vermeiden, 
Enkauſtik oder enkauſtiſche Maberei, bekannt machen, fagen laflen (einem feinen 


eingebrannte Malerei oder Wachsmalerei. Gruß); (einen au ſich) ihn zu fih kommen Ilaf- 
1. Ente, m. -n, M. -n, Niederf. ein junger | fen; 2) ſelten: (fich einem) anbieten. Die Ent- 
Knecht in der Landwirthſchaft. bietung. 





3. Ente, w., die Babel am Pfluge. *Gpnebinden, hinbez. 3., 1) eigentl. los binden; 
1. Entel, m., -8, M. w. E., die Enkelin, bes 2) uneig. mit ber zweiten Endung oder von: 
Kindes Kind. Bisweilen werden die Nachlom- (einen von etwas) befreien; (einen von dem 


men überh. auch Enkel genannt. Sefepe, einen feiner Pflichten entb. ; aller Roth 
3. Enkel, m., -6, die Biegung des Fußes am entbunden fein); befonders vom weiblichen Ge⸗ 
Knorren. | ſchlechte: von der Leibesfrucht befreien (ber Ge⸗ 


tEnkomion, ober Entomium, ſ. die Lobrede. burtshelfer entbindet die Frau; die Frau ift 
Der Enkomiaft, der Lobrebner. Enkomia⸗ von einem [nicht mit einem) Knaben entbun- 
tif, E. u. U. w. lobredneriſch. den worben, fie hat ein Kind geboren). Die 

fEnnuyieren, (fpr. annüjiren), Langweile verur- Entbindung, mit ben nämlihen Bed, bei. 
fachen, Tangmweilen. Ennuyant ober en- | die Geburt in Unfehung der Mutter. 
nuyeux, langweilig, verbrieplich, peinlich, Entblättern, hinbez. J, der Blätter berauben 
überläftig. | (3. 8. einen Baum). 

t&norm, E. u. U. w., übermäßig, unmäßig, | Entblöden, rüdbez. 3., mit haben, (li) 1) 
übertrieben, außersrdentlich, ungeheuer, uner- : fich erfühnen, fich unterfteben; 2) fich ſcheuen, 
hört. Ä ſich ſchaͤmen, ſich erblöben. 

t Enrage (ſpr. Angraſcheh), m., der Raſende, det Entblößen, hinbez. Z. 1) bloß machen; 2) un- 
Tolltkopf, der Teidenfchaftliche Anhänger einer eigentl. von einer, oder einer Sache entbiößt 
politifchen Bartei. Enragieren, aufbringen, I bi beraubt) fein; (fich vom Gelde) alles vor- 


reizen, rafend ober toll machen. | räthige Geld ausgeben. Die Entbloͤßung. 
t Enrhümiert (fpr. angrämiert), E. w., mit bem | *Entbröchen, rüdbez. 3. mit haben, (ſich ei- 
Schnupfen behaftet. | ner Sache) 1) eig. fich derfelben mit Gewalt 


t Enrolieren od. Enröflieren, (fpr. angr -), in entfchlagen; 2) uneig. ſich derſelben enthalten, 
die Rolle oder Lifte eintragen, zum Kriegs | fie zurückhalten. 
dienfte auffchreiben, anwerben. *Ontbrinnen, unbe. u. bez. 3. mit fein, an- 

fEnſemble (ſpr. Angſangbel), f., das Ganze, etwas fangen zu brennen, beſ. uneig. von heftigen 
Vereinigtes, die Geſammtheit, der Zufammen- | Begierben und Leibenfchaften, 3. B. in Liebe, 
bang der Theile, die Übereinftimmung, ber ober vor Liebe gegen eine Perfon; vor Zorn ꝛc. 
Ginflang. | @ntbürden, hinbez. 3., (einen) von einer Bürde 

Ent, ein Vw. vorzüglich bei Zw. (aber nie bei, ober einer befchmwerlichen Sache befreien. 
Heuptw., wenn diefe nicht von Zw. mit ent | Entdeden, binbez. 3., 1) eig. ber Dede berau- 
gebildet worden), welches 1) eine Bewegung ben; 2) uneig. (eine Sache) a. gewahr werden, 
von einem Orte; 2) eine Ubfonderung für: | beſ. eine unbefannte, vorher nicht mwahrgenom- 


weg. ab, los ober ver, und aus, und 3) den: mene Sache bemerken (verfehieben von er. 
Anfang einer Handlung ober eines Zuftandes | finden; vergl. d.); b. bekannt machen; (Nic) 


Ente 


entdecken) fich vertraulich Aufßern, fein Antie- 
gen, fein Geheimniß befannt machen; (es ent- 
deckt ſich etwas; eine Sache entdeckt fi), zeigt 
fi, offenbart ſich, ſtellt fich dar, läßt ſich auf- 
finden oder bemerken. Die Entdedung, M. 
-en, 8. das Entdecken, ohne M.; b. die ent: 
deckte Sadye, in der Bed. 2. a. und mit M. 
Der Entdeder, der etwas entdeckt. 

Önte, w. M. -n, ein Waſſervogel, befond. bas 
Weibchen dieſes Vogels. Das Enten, eine 
Meine oder junge Ente. Der Enterich ober 
Sntrid, ſ. M.-e, das Männchen der Ente. 

Sntehren, hinbez. 3., 1) eig. der Ehre beran- 
ben, ſchaͤnden; 2) uneig. etwas thun, das wi. 
ber die Ehrerbletung, bie man einer Berfon od. 
Sache ſchuldig iſt, ftreitet. Die Entehrung. 

©nteilen, unbez. 3. mit fein, (einem Orte) 
eilig von einem Drie fich wegbegeben, bef. 
um einem Übel ſchnell zu entrinnen; von ber 
Zeit, ſchnell vergehen, verfließen. 

t@ntelechie, w. die Thätigkeit (mas Energie) 
und dann die Vollendung Wirflihwerbung, 
dem Vermögen (Dynamis) gegenüber; (im Ei 
iR der Bogel dem Vermögen nad); aufge 
brätet und erwachſen, erlangt er die Boll. 
endung). 

Onttrben, hinbez. 3., (einen) von ber Erbſchaft 
ausfchließen. Die Enterbung. 

Ontern, hinbez. 3, (ein Schiff) mit Hafen an 
fi) ziehen, um es zu erfleigen. Die Ente- 
rung. Der Enterhaken. 

*Eutfähren, unbe. und bez. 3., mit fein, 1) 
eig. ſich durch eine fchnelle Bewegung von et- 
mas entfernen, abfahren; 2) uneig. von Wor- 
ten und Xönen; plöplich und wider Willen, 
wenigftens ohne Abſicht und unwillfürlich her- 
vorgebracdht werben, al: es entfuhr ihm ein 
Seufzer; auch: entfchlüpfen, entwifchen. 

*Eutfällen, unbez. u. bez. Z. mit fein, 1) eig. 
fih durch einen Fall von etwas entfernen; 2) 
uneig. a. fahren laſſen; b. vergeflen, als: «6 
iſt mir entfallen, 

Entfälten, hinbez. u. rüdbez. 3., die Yalten aus 
einander legen, bef. uneig. entwideln. (Der 
Schmetterling entfaltet feine Flügel; fie ent- 
faltet mie ihr Herz, d. 5. entdeckt, enthüllt 
mir); fich nad) und nach entwickeln (die Rofe 
entfaltet fih). Die Entfaltung. | 

Entfärben, rückbez. 3. mit haben, (fidh) die 
Farbe verändern, bef. von der Farbe bes &e- 
fichtes, wenn folches durch eine heftige Ge⸗ 
müthsbemegung verurfacht wird. 

Entfernen, binbez. u. ruͤckbez. 3., (eine Sache) 
von einem Gegenſtand mweg in bie Ferne brin- 
gen; (fidh) fich wegbegeben, abgeben, eig. dem 
Drte nach; uneig. fih von ber Wahrheit, mil 
ber ale: „die Unmahrbeit ſagen“; entfernte 
Verwandte, 1) die nicht hier find; 2) bie uns 
nicht nahe verwanbt find; entfernt etwas an 
deuten, d. i. dunkel, unbeflimmt. Die Ent-| 
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fernung, a. das Entfernen; b. die Ferne, 
Weite, Entlegenheit, der Ubftand, eig. u. uneig. 

Entfeſſeln, hinbez. J. von den Feſſeln befreien, 
beſ. uneig. 

Entflammen, hinbez. 3., in Flammen ſetzen, beſ. 
uneig., heftige Begierden erregen. 

*@ntfliegen, unbez. Z., mit fein, davon flie- 

- gen, wegfliegen. 

*GEntflieben, unbez. 3., mit fein, davon fliehen. 

*&ntfließen, unbe. 3. mit fein, ſich fließend 
von etwas entfernen, bef. uneig. 

Entfremden, binbez. 3., uneig. fremb machen, 
entfernen (von fich); (einem etwas) entwenden, 
entziehen. 

Entführen, hinbez. 3, davonführen, wegfuͤh⸗ 
ren, bef. von der heimlichen und gemaltfamen 
Entführung einer Berfon. Die Entführung. 
Der Entführer. 

Gntgegen, Umw., mit der dritten Endung; 1) 
eig. von ber gegenfeitig annähernden Bewe⸗ 
gung zweier Dinge, als: einem entgegen geben, 
fommen; auch unelg. fich einer Sache entge- 
gen feben, ihr widerftehen; 2) uneig. zuwider, 
als: einem oder einer Sache entgegen fein. 

Entgegenen oder Entgegnen, binbez. u. bez. 
3., antworten, erwibern. 

*Entgehen, unbez. u. bez. 3., mit fein, uneig. 
1) um etwas fommen, etwas verlieren (der 
Vortheil it ihm entgangen; mir ift fein Wort 
entgangen); 2) (einem Übel) ausmeichen. 

Entgelt, m., ohne M., nur mit ohne, ohne Ent⸗ 
gelt, umfonft, ohne Vergeltung, unentgeltlich 
(nicht, wie Häufig unrichtig: Entgeld und un- 
entgelblich, vergl. d.). (Kommt her von ent- 
gelten.) 

* Entgelten, unbe. u. bez. J, mit haben, bi. 
fen, bef. mit muͤſſen, follen und laſſen, in der 
unbeftimmten Form und verbunden mit dem 
vierten Fall der Sache, (einen etwas entgelten 
laffen) ihn dafür büßen lafien, es ihn empfin- 
den laffen; (er hat es mid, entgelten Iaffen) 
er hat mich bafür leiden laſſen. 

* Entgleiten, unbez. u. bez. Z. mit fein, weg 
gleiten, gleitend entfallen (bie Feder entglitt 
feiner Hand); gleltend, In fanfter Bewegung 
fi entfernen. 

* Entglimmen, unbez. u. bez. Z., mit fein, an- 
fangen zu glimmen, bef. uneig. 

Entglühen, unbez. u. bez. 3., mit fein, glühend 
werden; uneig. von heftiger Liebe entbrennen;; 
gluͤhend entfahren (Funken). 

*Enthälten, 1) hinbez 3., etwas In ſich halten, 
in ſich faflen; 2) ruͤckbez. (fi) einer Gache, 
ober von einer Sache, z. B. des Eſſens, 
folder Reden) den Gebrauch unterlaffen; 
(fich) ſich zuruͤck halten (ih kann mich nicht 
enthalten, zu lachen, ober ich fann mid 
bes Lachens, Weinens nicht enthalten, d. h. 
nicht erwehren). Die &nthaltung, das Ent- 
halten, in der Bed. 2. Snthaltfam, -er, 
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-fle, E. u. U. m, fähig, fi des Genuſſes 
einer Sache zu enthalten, mäßig. Die Ent- 
haltſamkeit, biefe Fähigkeit felbft. - 


niebr. föpfen. Die Enthauptung. 
Entheiligen, binbez. Z. (ben Feiertag, den Na⸗ 
men Gottes) etwas thun, was wiber die Hei- 
ligkeit einer Sache ftreitet. Die Entheili- 
gung. 





Entrepot 


einer Laft befreien, eig. u. uneig, als: einen 
feiner Buͤrde. 


|*Gntläufen, unbe. u. bez. 3., mit fein, davon 
Enthäupten, hinbez. 3., des Hauptes berauben; | 


laufen, weglaufen (feinem Führer; aus bem 
Dienfte); (einer Gefahr) entgehen. 


@ntledigen, hinbez. 3., von etwas frei machen, 


als: einen der Bande; fich feiner Pflicht, fei- 
nes gegebenen Wortes, d. i. erfüllen. Die 
Entledigung. 


Enthullen, hinbez Z, der Hülle berauben, bei. | Sntlögen, &. u. U. w., abgelegen, entfernt. 


uneig. (ein Bild nubültu; die Wahrheit ent- ! 
büllen). 

fEnthuſiaft, m., -en, M. -en, der Begeifterte, 
Entzüctte, der leidenfchaftliche Bemwunderer ober 
Berebrer, der Schwaͤtmer. Der Enthuſias⸗ 


| 





©ntlehnen, hinbez. 3., (etwas von einem) als 


ein Darlehn nehmen, lehnen, borgen; uneig. 
von etwas bernehmen (ein Gleichniß von et- 
was); entnehmen, anführen (eine Stelle aus 
einer Schrift). Die Entlehnung. 


mus, ohne M., die Schwärmerei, Begeifte | Sntleiben, hinbez. u. ruͤckbez. 3, (einen ober 


rung, Entzädung Enthuſiaſtiſch, © u. | 


U. w., ſchwaͤrmeriſch, begeiftert, entzüdt. En⸗ 
tbufiasmieren, entflammen, begeiftern, ent- | 
zücen, in Wärme und euer feben. 
Entjüngfern, binbez. Z, der Aungferfchaft be : 
rauben (beflorieren). 

EntBleiden, hinbez. u. ruͤckbez. Z. (einen) ihm . 


bef. fich) tödten, umbringen, ermorden. Die 


Entleibung. 


Entlöden, hinbez. 3., uneig. herauslocden, ab- 


loden (einem ein Geheimniß; er entlodte der 
Flöte die fanfteften Töne). 


| Entmännen, binbez. 3., (einen) der Mannbeit 


berauben, caftrieren. Die Entmannung. 


die Kleider ausziehen; (fich) die Kleider able⸗ Entmäften, hinbez. Z, des Maſtbaumes berau⸗ 


gen, ſich ausziehen; uneig. gleich einem Kleide 
abnehmen, davon befreien, von etwas entbloͤ⸗ 
ßen (die Wahrheit alles Schmuckes ober von | 
allem Schmucke). Die Entkleibung. 

* Entlömmen, unbe. u. bez. 3, mit fein, ba- | 
von kommen, wegkommen (dem Gefaͤnguifſe). | 
Entträften, hinbez. 3, (einen oder etwas) der 
Kräfte berauben; uneig. ſchwaͤchen, kraftlos | 


ben. Die Entmaftung. 


* Entnehmen, hinbez. 3., 1) eig. (einem etwas) 


entziehen, benehmen; bei ben Kaufleuten (ei- 
nen Vorfchuß auf einen) auf ihn traffieren ; 2) 
uneig. a. (einen ber Gefahr) ihn davon be. 
freien; b. (Geld von einem) entlehnen; c. ab- 
nehmen, erfehen, (aus einem Briefe); d. entleh- 
nen, benußen (etwas aus einem Buche). 


machen (einen Beweis, eine Behauptung ent | Entnerven, hinbez. 3. ſchwaͤchen, entfräften. 

kraͤften). Die Entfräftung, ohne M. 1) Die Entnervung, 

das Entfräften,; 2) der Zuftand, da man ent: | FEntomolog, m., -es, ber Inſektenkenner, der 

kraͤftet iſt, beſ. eine ſolche Krankheit. Kerbihiertundige, ein Naturforſcher, der ſich be- 
Entlaͤden, hinbez. J, ausladen, abladen, über | ſonders mit ber Unterſuchung bes Geziefers 


haupt von einer Laſt befreien, eig. u. uneig. 
(fein Gewiſſen entladen) es von dem befreien, 
was basfelbe brücdt. Von Gewehren: bie La- | 
dung herausnehmen, und (fi) entladen, b. i. | 
losgehen; bildf. (feinen Zorn); (bie ®emitter- 





befhäftigt. Die Entomologie, bie Lehre 
von ben Inſekten, die Kerbthierlehre, die Zie- 
fertunde od. Seziefertunde. Entomologtfdh, 
€. u. U. w., was ſich auf die Entomologie be- 
zieht, zieferlehrig. 


wolle hat fi) entladen) donnert, blißt. 

Entlang, Q®mw., mit ber vierten unb zweiten En⸗ 
dung; längs, in bie Länge. der Länge nach, 
als: den Weg entlang und bes Weges ent Enträthſeln, hinbez. 3., 1) eig. ein NRätbfel auf- 
lang, oder entlang bes Weges. (Mit dem vier- loͤſen; 2) uneig. eine Sache erklaͤren. 
ten Falle verbunden, fteht e6 gewöhnlich nach, | F Entrechat (fpr. Angterſchah, m, ein künftlicher 
mit dem zweiten aber öfter vor, 3. B. ben; Tanzfprung, ein Kreuzfprung, Yuftiprung. 
Fluß entlang, die Welt entlang; entlaug ber FEntrede (jpr. Angtreh), wm, der Eintritt, Ein- 
Mauer, des Waldgebirges.) | Hang; das Eintrittzimmer, der Vorfaal; der 

@ntlärven, hinbez. Z, ber Larve berauben, eig. | Zutritt, Zugang; das Angeld, Cintrittsgeld. 
u. uneig. (das Lafter -) e8 in feiner wahren Das Entree-Billet, der Gintrittzettel, bie 
Geſtalt darfiellen. Die Entlarvung. GCinlaßkarte. 

*Gntläffen, hinbez. Z. uneig, von einer Verbin ·*Entreißen, 1) unbez. 3, mit fein, vlt. aus 
dung los machen, befreien, als: einen Skla. reißen, flüchtig werben; 2) hinbez. u. rückbez 
ven; einen feiner Dienfte (von feinen Dien- Z. mit Gewalt entziehen (einem etwas; einen 
fien, aus, feinen Dienften) entlafien x. Die! ber Gefahr, dem Tode; fich entreißen). 
Entlaſſung, die Abdankung, der Abſchied. }&mtrepoe (ſpr. Angterpoh), ſ. eine Niederlage 

Entlaͤſten oder Entläftigen, hinbez. 3, — fuͤr durchgehende Waaren, ein Lagerhaus, 


*Enträthen, unbe 3. (eines Dinges, einer 
Sache nicht entrathen können) etwas nicht ent- 
behren können. 








Entrepreneur 


Boarenlager, — Gtapelplap; ws 


Reufhans, 
auch Stapelott. Stapelitabt. 

(pr. Ungterprendr), m, ber Un⸗ 
termehmer, Beranfalter, Übernehmer. Entre- | 
prenieren, etwas unternehmen, übernehmen, | 
veranſtalten. Die Entreprife, bie Uinterneh- 
sung, das Unternehmen, das Vorhaben. 

fvErtreſoi (jpr. angt'rfol), ſ. das Halbgefchoß, 
efchoß zwifchen zwei hoͤhern Stock 


Ertrichten, hinbez. Z. (eine Schuld) bezahlen. 
Die Entrihtung. 

+ Gutrieren (fpr. angtrieren), eingehen, eintreten, ! 
ein Amt antreten, etwas anfangen, verfuchen, | 
wegen, unternehmen, ſich auf etwas einlaffen. | 

@strollen, 1) uber. u. bez. 3., mit fein, eig. | 
wab umeig. fich rollend entfernen (ihren Augen 
entrolten Thränen, die Zeit entrollt); 2) hin⸗ 
ber, fortrollen; aufrollen, Öffnen, entfalten, 
ausbreiten (e8 entroflte der Stein dem Berge; ! 
er entrollte die Blätter). 

Extraden, hinbez. 3., uneig. von etwas hinweg : 
rhden, fehnell hinweg nehmen (einen aus den 
Jagen enträden; der Tod hat ihn uns ent- , 
rat); auch für: entwenben, fehlen (einem | 














etwas). 

Ertrũſten, hinbez. u. rüddes. 3., (einen) zornig 
machen ; (fh) zornig werden. Die@ntrüftung, ' 

Entfägen, unbe. u. bez. 3., mit haben, (einer 
Berfon oder Sache) fich derſelben völlig bege- | 
£en, fi) davon 106 fagen (feinen Anfprücen; ' 
dem Trunke). Die Entfagung. 

Entſaͤr, m. gemaltfame Befreiung von einer 
Belagerung, auch die Mannjchaft Hierzu; f. 
Eutfepen. | 

Gutfchaaren ober (jeßt fahr allgemein) Ent 
fiharen, 1) hinbez. 3. felten, eine Schar auf | 
Iöfem, zerſtreuen, in bie Flucht fchlagen (die 
Feinde); 2) ruckbez. 3, ich entfcharen) aus 
der Drbnung heraus fommen, fi) auflöfen, 
fi zerſtreuen (das ganze Heer entfchart fich im 
Gefilder. Berg. Scharen. 

— hinbez. Z. (einen) ihm den Scha⸗ 

den erſetzen. Die Entſchaͤdigung, a. das 
Entſchaͤdigen; b. basjenige, wodurch ein erlit- 
tener Schade erſetzt wird. 
®Entiepeiden, hinbez. u. ruͤckbez. J. (eine Sache) 
in derſelben ein Urtheil fällen, oder auch ber- . 
felben den Ausichlag geben; (fich über etwas) 
einen feften Entſchluß darüber fallen. Die 
Satfhheidung. 

Eutichlãfen, unbez. J, mit fein, 1) eigentl. 

einjchlafen; 2) uneigenti. eines fanften Todes . 


Euntſchlagen, ruͤckbez. Z, mit haben, (fich ei 
wer Sache) fih von berfelben losmachen, be 
freien; ıfich ber Sorgen, des Kummers ent- 


Khlagen). | 
Entitpleiern, hinbez. 3., 1) eig. von dem Schleier 
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oe 3) uneig. was bunfel war, Mar und 
utlich machen. 

————— 1) hinbez. Z. alt u. dichter. für: 
aufichließen, erfchließen, öffnen (die Blume ent- 
ſchließt ihren Kelch); 2) rückbeg., (fich) nach vor- . 
bergegangener Überlegung einen Vorſatz faflen, 
befchließen, fich vorfeßen, fich vornehmen. Die 
Entſchließung, M -en, 1) das Entſchlie⸗ 
. den, ohne M.; 2) der Entſchluß, d. i. der ge 
faßte Vorſatz. das Vorhaben. Entichloffen, 
-er, -fie, Mw. ale E. u. U. w., fich in allen 
Fallen geſchwind entſchließen können. Die 
Entſchloſſenheit, die Kraft ſich zu ent 
fließen, der Muth. 

GEntſchlummern, unbe. 3., mit fein, 1) eig. 
einſchlummern; 2) uneig. eines janften QTobes 


ben. 

Entfchlüpfen, unbez. u. bez. 3. mit fein, 1) 
eig. fich fchlüpfend entfernen (die Schlange ift 
estihlüpft), 2) uneig. von Worten und Toͤ⸗ 
nen, unbemerkt und unwillfürlich entfabren, 


entwifchen, 

Eutſchuldigen, hinbez. und ruͤckbez. 3. (einen 
ober etwas, ober ſich mit etwas) von Schuld 
befreien, frei fprechen, ober durch angeführte 
Gründe zu befreien fuchen. Die Entfhuldi- 
sung, M. -en, 1) das Eutſchuldigen; 2) die 
dazu angeführten Gründe. 

Gntfeelen, wovon meift nur entſeelt, Mm, 
für: tobt, üblidh if. 

ı Entftgen, 1) hinbez. 3., a. (einen eines Amtes) 
ihn deſſen berauben, mit der Vorausſetzung 
eines begangenen Fehlers, gem. abfeken; b 
(eine belagerte Stadt) mit Gewalt von ber 
Belagerung befzeien ; 2) ruͤckbez, (fih vor ei- 
ner, ober über eine Sache) einen hohen 
Grad bes Schreckens ober Abſcheues barüber 
empfinden, barüber erfchreden. Die GEnt- 
feßung, mit 1. Das Entſetz en, mit2. Der 
Entſantz, ohne M. a. das Entfegen; b. Trup- 
pen, bie einem belagerten Orte zum Entſatze 
kommen. Entfeplich, -er, -fie, E. u. U. 

w. Entjegen verurſachend. 

Gntfegeln, hinbez. 3, aufliegein. Die Ent- 
fiegelung. 

”Entfinten, unbe; u, bez. 3. mit fein, von 
etwas weg finfen (ber Brief entjant meiner 
Hand), uneig. allmählich entichwinden, ver- 
gehen (der Muth entſank ihm). 

* @ntfinnen, ruͤckbez. 3, mit haben, (ich) ſich 
erinnern; (ich entfinne mich einer Sache). 


‚"Entfpinnen, 1) binbez. Z. uneig. hervor brin- 


gen, anfpinuen (eine Verſchwoͤrung, einen 
Krieg) ; 2) ruͤckbez, (fich) hervor gebracht wer- 
den, nad) und nach entfichen (es entipann ſich 
ein Streit). 

* Entfprichen, bez. 3, mit haben, uneig. (einer 
Sache) gleich, gemäß fein, mit derfelben über- 
ein kommen, zufagen (der Erfolg entjpricht 
feinen Wünfchen). 


Entvölkern, hinbez. 3.,(ein Land, eine Stabt) ber 


*Entwächhfen, bez. Z., mit fein, uneig. bon 


Entweicyen, unbez. 3. mit fein, von einem 
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* Entfprießen, unbez. u. bez. J, mit fein, her] Entwerlfen, hinbez. Z. bie weſentlichen Theile 


vorfprießen, eig. von Gewaͤchſen, uneig. auch 
von andern Dingen, entftchen, hervorgehen | 
(aus dem Trunfe entfprießen viele andere La- 
fter, aus edlem Gebluͤt ober Stamm ent- 
fprofien). 


"*@ntfpringen, unbe. u. be}. Z, mit fein, 1) 


davon fpringen, entlaufen (aus dem Kerker); 
2) hervor kommen, entftehen, eig. von Vächen 
und Quellen, uneig. auch von andern Din- 
gen (ber Rhein entfpringt in ber Schweiz auf 
ben Alpen, aus einem berühmten Geſchlecht 
entfprungen; daraus fann viel Unheil ent- 
fpringen). 


*GEntftehen, unbe. u. bez. $., 1) mit fein, fel- 


nen Anfang, Urfprung nehmen, herrühren; 2): 
felten mit haben, (einem) mangeln, fehlen. | 
Die Entftehbung mit 1. | 


verderben, verunftalten, verftellen. Die Ent- 
ftellung. 


Sünde befreien. Die Entfünbigung. 


@nttbrönen, hinbez. 3, vom Throne ftoßen. 


Die Entthronung. 


Entübrigen, hinbez. 3., 1) gem. aber unrich- 


tig für: erübrigen; 2) einer Sache entübrigt 
(d. i. überhoben, damit verfchont) fein. 


Ginmohner berauben. Die Entvölferung. | 





etwäs weg wachfen, als: (den Kleibern, ber 
Authe) zu groß für fie werben. 


Entwaͤffnen, hinbez. Z. ber Waffen berauben, 


eig. und uneig. (meine Ruhe entmwaffnete ſei⸗ 
nen Zom). Die Entwaffnung. 


Entweder, Binder., welches ftet oder nad 


fi Hat, und gebraucht wird, 1) wenn unter 


= Entzünden 


eines Banzen ordnen und abbilden; auch flücdh- 
tig abbilden; ſchriftlich und flächtig auffeben, 
als: einen Brief, feine Gebanfen. Der Ent- 
murf, das Entwerfen, in ben naͤml. Beb., 
daher auch ber erfte mehr ffizzirte Plan ei- 
ner Schrift. 


Entwickeln, binbez. u. ruͤckbez. 3., aus einander 


wiceln, eig. u. bef. uneig., von einer verwor- 


renen Sache (die Blume entwickelte ihre Blät- 


ter; eine Sache entwideln, d. 5. ihre Ent 
ftehung, Veränderung erflären, nach ihren Thei ˖ 
len deutlich machen; einen Gedanken entm., 
d. h. deutlich darftellen; die Anlagen bes Gei⸗ 
fies entwideln, d. h. ausbilden); (fi) aufan⸗ 
gen Mar oder deutlich zu werben, fi) allmäh- 
li ausbilden (die Knospe entwidelt fidh; das 
Kind entwidelt fi). Die Entwidelung. 


* Entpillen, hinbez. 3., die Beftalt eines Dinges | *&ntwinden, hinbez u. rückbez. 3. durch Win⸗ 


ben von einer Sache entfernen (einem den 
Degen, fich einer Umarmung). 


Entfündigen, hindez. 3., von ber Strafe der Entwifchen, 1) unbez. u. bez. Z, mit fein, fi 


heimlich und gefchwind entfernen, entfliehen; 
uneig. (ich Habe mir die Gelegenheit entwiſchen 
laffen, ihm entwifchte fein Wort); wider Wil- 
Ien entfahren (ein Klagelaut entwifchte ihm); 
2) binbez. 3., für: abmifchen (das Blut ber 
Wunde) d. 5. von der Wunde abmwifchen. 


Entwöhpnen, bez. Z. mit fein, einer Sache ent- 


wohnt (d. i. fie nicht mehr gewohnt) fein. 


Entwöhnen, hinbez. u. rüdbez. 3., (einen oder 


fi einer Sache) einem oder fich biefelbe ab- 
gewöhnen; (ein Kind) ihm die Muttermild 
entziehen. Die Entwöhnung. 


Entwölten, hinbez. J. von den Wollen be- 


freien, eig. u. uneig, aufbellen, aufflären, auf- 
heitern, deutlich machen. 


Entwurf, m. f. Entwerfen. 


zwei ober mehrern Dingen nur Eines fein oder | *Entzichen, hinbez. u. rücbez 3., uneig. 1) 


geihehen muß, fo daß die Sieber des Sapes 
einander aufheben (entweber fiegen ober fter- 
ben; entmweber alles oder nichts); in biefem 
alle fann entweder oft verfchwiegen wer: 





(einem etwas) ihn hindern, basfelbe zu beſitzen 
oder zu gebrauchen; 2) (fi) [mich] einem &e- 
genftande oder einer Sache) fie vermeiden. 
Die Entziehung. 


den (gut oder böfe; es muß biegen ober bre- | Eintziffern, hinbez. Z. 1) eig. eine verborgene, 


hen); 2) wenn eine Gintheilung mehrerer 
Dinge ausgebräct werden ſoll (alle Menfchen . 
find entweder männlichen oder weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts; die Himmelsförper find entmeber | 
Sonnen, oder Wandelfterne, oder Monde, oder : 
Schweiffterne). 


Entweéhren, rüdbez. 3. mit haben, (fich) für: 


erwehren (ich kann mich feiner nicht entwehren). 


Orte weg gehen, bef. heimlich, austreten. Die! 


Entweihung. 


*Gntweihen, hinbez. 3. 1) eig. ber Weihe ber 
rauben ; 2) (einen Ort) entheiligen. Die Ent. € 
weihung. | 
*Entwenden, hinbez. 3. (einem eine Sache) 
entziehen, nehmen, fehlen. Die@ntwenbung. | 


mit Ziffern oder Ghiffern, d. i. Zeichen, ge 
[hriebene Schrift erflären; 2) uneig. (eine 
Sache) erflären, auslegen, eine ſchwere ober 
dunkle Sache erläutern; enträtbfeln. Die Ent- 
jifferung. 


‚ Entzüden, hinbez. Z. uneig., 1) (entzüdt), Diw, 


des deutlichen, klaren Bewußtſeins beraubt, 
außer ſich geſetzt und zugleich im hoͤchſten 
Grade begeiftert und in ben Zuſtand außer- 
ordentlich ſtarker Empfindungen verfekt; 2) 
ben hoͤchſten Brad des Vergnügens verurfa- 
chen. Die Entzuͤckung. 


ntzünden, hinbez. u. ruͤckbez. J. 1) eig. an- 


zünden; bef. (fich) in Brand gerathen; 2) un- 
eig. a. von den Theilen des menſchlichen Kör- 
pers, (fich) anfehwellen und von aufen roth 


Entzwei 


werben; b. von heftigen Leidenſchaften, def. | Epigraͤmm, f., e6, 


ber Liebe und Giferfucht;; umb c. von andern 
Dingen, weiche mit einem euer verglichen 
werben, (fih) entfliehen (ber Krieg, das Kriege- 
feuer Bat fich entzündet), Die Entzündung, 
in ber Bed. 3. a. Entzundbar oder ent- 
zündlich, -er, -fle, E. u. U. w, was ſich 
eatznden laͤßt. So auch die Entzuͤndbar⸗ 
keit, ohne M 

Ertzweĩ, 1. w., ta zwei Theile; gem. für: zer 
Srocdhen, zerrifien. Entzweien, hinbez und 
tadbez 3, gem. uneins machen; (fih) uneins 
werben, verumeinigen. 

t@nseloppe (fpr. Angwelopp). w. der Umfchlag, 
die Hülle, Decke; ein Umwurf oder Mantel 
eines Frauenzimmers, ein limmwerfmante. 

t&nsirons (for. Angmwironge), M., die Umgebun- 
gen. die umliegende Gegend, die Umgegend. 

Ervove (fpr. angmwoajeh), ein Geſandter zwei. 
ten Ranges, ein Geſchaͤfistraͤger. 

Enjien, die, Bitterwurz. Name verfchiedener 
Bllanzen mit heilſamer Wurzel. 

+&peften, die, M. Schalttage, uͤberſchußtage, 
von legten Reumonde bis zum 1. Jan. ober 
der Unterſchied eines gemeinen Gonnenjahres 
und eines Monpdjahres, nämlich 11 Tage. 

fEperch, m., der Statthalftr, Vorgefehte. Die | 
&pardie, die Gtatthalterfchaft, der Spren- 
gel eines Biſchofs in ber griechifchen Kirche, 

@yeulette (fpr. Epofett‘), w., bas Achfelband, 
vie Achſeltroddel. Achfelbäfchel. 

!&phemer oder Ephemeériſch, E. u. U. w., was 
nur einen Tag mähet, eintägig. tagıterig, 
ſchnell voräbergehend. Die Ephemeriden, | 
M, die Tagebücher, Tagesblätter, Zeitungen; 
Sahrbücher. Die Ephemere, die Zeitfofe, ' 
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M. -e, ein kurzes Gedicht, 
welches einen finnreichen, witzigen Gedanken 
enthält, ein Sinngedicht; befond. ein &pott-, 
Stachelgebicht. 

t&pituräer, m. ein Schweiger, Wolüfling 
Genußmenſch (nach einem alten griech Wei⸗ 
fen benannt). 

t@pilepfie, w. die Fallfucht, eine Krankheit. 
Epileptiſch, fallfüchtig. 

t&pilog, m., die Schlußrede, entgegengefeßt dem 
Prolog, ber Vorrede, Gingangerede. 

tEpiphania, w., bie rfeheinung, das Feſt ber 
Erſcheinung der heiligen drei Könige bei dem 
Ghriftlinde, das Drei-Königefefl. Die Epi- 

- pbantasfonntage, die Sonntage nach bem 
Feſte der Erfeheinung Ghriftt. 

t@pifcopäl, biſchoflich. 

Epifcopat, der, die Geſammtheit der Bifchöfe, 
bie Ginrichtung, wonach bie fathol. Kirche von 
Bifchdfen geleitet wird. 

t&pifode, w., die Ginfhaltung, Zwiſchenerzaͤh⸗ 
fung. 

t&pifel, w, M. -n, 1) ein Brief, ein Send⸗ 
ſchreiben. hauptſaͤchlich von den Briefen ber 
Ipoftel; 2) die am« benfelben zu Xerten für 
den Sottespienft ober die Predigt kirchlich ver 
orbneten Stellen ꝛc, zum Unterfchiede von den 
Evangelien; 3) ein Gedicht In Form eines Briefes 
an eine beftimmte Perfon gerichtet; 4) uneig. 
eine Strafprebigt (einem die Epiftel lefen). 

f Epitaͤphium, ſ. die Grabſchrift, Denkſchrift, 
das Grabmal, Denkmal, der Denfftein. 

t&pithaläminm, ſ., daß Hochzeitgedicht, das 
Hochzeitlied. 

tE&pitheten, ſ. das Beiwort, Neben- oder Be⸗ 
flimmungswort, Eigenſchaftswort, der Zuſatz. 


Equivoque 


eine Pflanze; die Gintagsfliege, das Tagge |} Epoͤche, w. der Anfang einer Zeitrechnung, 


fhöpf, ein Inſekt, das in feinem vollkommnen 
Zuftande nur wenig Stunben lebt. 

typen, ım., -8, ohne M., das Wintergrän, bie 
Beumminbe, ber Eppich. 


Borgefepter, Vorfteher, beſond. Kirchen ˖ und 
Schulvorſteher. Das Ephortt, das Auf. 
feber- oder Borfieheramt. Die Ephorie, 
ber Auffichtsfreis, Amtsbezirk eines Superin ˖ 
tendenten. 

t@yhraim, m., hebr. Name, der Wachlende, | 
Frochtbare. 

Epicerie, |. v. w. Specerei. 

t&pidemie, w. eine Seuche, anſteckende Krank⸗ 
beit, eine in einer Gegend auf einige Zeit herr⸗ 
fhende Krankheit; eine Land- ober Gtabt. 
feude. Epidemiſch, anftedlend, Aber ein 
Sand verbreitet, nur auf einige Zeit; im &e- 
genfoge von: enbemifch, gemöhnlid ober 
immer in einem Sande einheimifch; beides nur 
von Krankheiten. 


t@pitermis, w., die Ober- oder Aufenhaut. | 





t@pigönen, M., die Nachkommen; die Nachwelt. 


der Zeitabfchnitt, eine wichtige Begebenheit, 
mit welcher man einen Zeitabfehnitt ober einen 
neuen Zeitraum zu beginnen pflegt. 


t@pöbße, w. M. Epoden, ber Rachgefang, au 
t@phörns, m, M. Ephören, ein Auffeher, 


Gedichte, von einem beſtimmten Versmaße ſo 
benannt (bei Horaz). 

+@&p08, ſ, Heldengedicht. Epiſches Gedicht, 
Heldengedicht, eig. ein erzaͤhlendes. 

Eppich, m., —es, der Name verſchiedener Ge⸗ 
waͤchſe, und zwar 1) eines Doldengewaͤchſes 
mit eiförmiger, geftteifter Brucht, 2) des Cpheu's, 
3) des Sellerie xc. 

t&auipage (fpr. Efipaafche), m. 1) Kutfche, 
Pferde und Bebtenung; 2) Geraͤthe, Kleidung ; 
3) die Bemannung oder Befakung eines Schif- 
fes; bisweilen auch alles, womit ein Schiff 
verfehen if. Equipieren, hinbez. 3. aus⸗ 
rüften, verforgen, bef. mit Kleidern und Haus. 
geräthe verfehen. 

fEauivoque (fpr. Etiwoht), w. die Zweideu⸗ 
tigkeit, fchlüpfrige Rede, das Wortſpiel, ber 
Doppelfinn. Equivoque, zweideutig; dop⸗ 
pelſinnig, beſ. ſchluͤpfrig. 


‘ 
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Er, m, M. w. E. gem. das maͤnnliche Ge⸗ 
ſchlecht der Thiere, beſ. der Vögel. (Iſt es 
ein Er oder eine Sie?) 

Er, das perſoͤnliche Fw. der dritten Perſon 
maͤnnlichen Geſchlechtes, welches ſelten mit 
dem Tone ausgeſprochen wird. Man bedient 
ſich deſfſen auch in der Anrede gegen Geringere, 
es ift gegen dieſe noch geringfchäßiger ale „ Du”. 

@r, eine Sylbe, welche nie ben Ton hat, und 
gebraucht wird 1) ald Endſylbe, zur Bildung 
und Biegung der Nennmwörter, beſ. zur Bil- 
bung bes Somparativs; 2) als untrennbares 
Dw. bei Zw.; da drüdt es die gänzlidde Er⸗ 
füllung, Erſchoͤpfung des einfachen Begriffes 
aus, erhöhet alfo oft nur die Bedeutung; bie 
weilen fteht es für: auf, aus, an ꝛc. ©. bie 
einzelnen Wörter, 3) Anhang an Ort& und! 
Sändernamen, 3. B. Kölner Zeitung, Berli- 
ner Blatt ꝛc. 

Er:äcdhten, hinbez. 3., dafür halten; begreifen, 
einfeben. 

Er⸗ächzen, hinbez. Z, durch Üchzen erlangen. 

@rsädern, hinbez. 3., durch den Ackerbau er- 
werben (Vermögen). 

Gr:ärbeiten, hinbez. 3., ducch Arbeit erwerben. 

@r-bängen, unbe. 3., mit fein, von Bangip- 
feit ergriffen werben. 

@rsbärmen, 1) rüdbez 3. mit haben, (fich 

eines ober über einen) Barmherzigkeit empfin- 

den und bemeifen; 23) unperf. (es erbarmet 
mich) es jammert mich und macht, daß ich 
mich erbarme (e6 möchte einen Stein erbar- 
men); im D. D. und bei Dichtern auch, mit 
bem zweiten Falle (mich erbarmet dieſes Un- 
glädlichen; es erbarmet mich bein). Die Er- 

barmung ober bas Erbarmen, ohne M., 

ein hoher Grad des Mitleidens. Grbärm- 

lid, -er, -fte, E. u. U. w. 1) der Erbar⸗ 

mung wertb; 2) gem. fehr fchlecht, elend. 

@rsbauen, hinbez. 3., 1) eig. bauen, aufbauen; 
23) uneig. a. (einen oder fich) zum Guten be- 
wegen, gute, bef. religiöfe Empfindungen in 
ihm oder ſich hervorbringen (jein Gemuͤth 
aufrichten, ihm eine höhere, edle Richtung ge 
ben); b. durch den Feld- oder Gartenbau er- 
zeugen. Die Grbauung, ohne M., in ben 
Ber. 1. und 2.2. Grbaulid, -er, -fte,, 
E. u. U. w. gottfelige Empfindungen hervor 
Dringend. 

©rbe (ahb. arbe, eribo, das Landgut, Beſitz 
thum), ſ. -6, 1) eigenthümliche Grundſtücke 
überhaupt; 2) ein eigenthümliches But im, 
Gegenſatze eines Lehengutes, 3) Güter, welche 
uns von andern als ein Eigenthum binterlaf- 
fen werben, eine Erbſchaft, ohne M. — 
Erbe, -n, M. -n,bie Erbin, 1) eine jede 
Berfon, die eines andern Bermögen nad) fei. 
nem Tode als ein Gigenthum erhält; 2) leib. 
liche Kinder, Leibeserben. Erben, 1) hinbez. 
3. a. eig. jemandes Güter nach feinem Tode 
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Erbe 


bekommen, als: ein Haus, etwas von einem; 
b. uneig. durch die Zeugung, mit der Geburt 
überfommen (3 B. er hat die Krankheit von 
feinem Vater geerbt; er hat die Sanftmuth 
von feiner Mutter geerbt); o. (einen) beerben, 
defien Erbe fein, von ihm erben; 2) unbez. 
und bez. 3, mit fein, als ein Erbtheil auf 
einen fallen (die Güter erben auf ihn; ber 
Geift, Die Krankheit feines Vaters ift auf ihn 
geerbt). Das Erbamt, ein erblides Amt 
bef. ein erbliches Hofamt. Der Erbbeamte, 
ber ein ſolches Amt befigt. Das Grbbegräb- 
niß, eine ®rabftätte, welche jemand eigen- 
thümlich für ſich und feine Erben befigt. Die 
Grbeinigung, ein Vertrag zwifchen mebrern 
Geſchlechtern wegen gegenfeitiger Freundſchaft 
und Hülfe, ein Grbverein, Grbvertrag eine 
Groverbrüderung, wenn biefer Vertrag auch 
auf die Erbſolge ausgedehnt ift; daher erb- 
verbrübdert. Der Erbfall, der all, da jemand 
Erbe wird; aud das Hecht, das hinterlafſene 
Vermögen der Uinterthanen zu erben. Der@rb- 
feind, ein langwieriger, immer fortwährenber 
Keind; auch ber Teufel. Die Erbfolge. ohne 
M.,die Folgein dem Beſitze ber Ouͤter u. Würden 
einer Perfon. Das Erbgericht, bei. M. 1) 
überhaupt eine jede erbliche, d. i. auf Grund 
und Boden haftende Gerichtsbarkeit; 2) die 
niebere Gerichtsbarkeit, Die Untergerichte. Der 
Erbgerichtsherr, der Gerichtshert in bei- 
den Bed. des vorhergehenden Wortes, Der 
Erbgraf, ber nächte Erbe einer Srafichaft. 
Der Erbgrind, gem. ein anhaltender Grind. 
Das Erbgut, a. jedes ererbte But; b. ein 
erbliches Zinsgut. Der Erbherr, ber er» 
liche Eigenthumsherr eines anjehnlihen Grund⸗ 
ftüds, Der Erblaffer, derjenige der an- 
bern fein Vermögen hinterläßt. Das Erb- 
leben, ein erbliches Leben, ein Dann- und 
Weiberlehen zugleih. Erblich, &. u. U. w., 
1) fo eigenthümlich, daß man es auf andere 
vererben kana; 2) was ſich von den Eltern 
auf die Kinder fortpflanzt. Erbloe. C. u. U. 
w., a. einee Erbſchaft beraubt; b. feine Kin- 
der, aljo feine naͤchſten Erben habend; inglei⸗ 
chen von Sachen, keinen Erben habend. Der 
Erbnehmer, ein jeder, der eine Erbſchaft 
bekommt. Der Erbpacht, ein But, Das man 
gegen Pacht erblich erhalten hat; auch das 
Erbzinsgut, ingl, das jährlihe Pachtgeld 
dafür, ober ber Grbzine. Der Erbpriuz, 
der nächfte Grbe eines Ihrones Das Grb- 
recht, a. das Mecht, ein Gut zu erben; b. 
diejenigen Rechte, welche jemand zugleich mit 
einer Erbichaftüberlommt. Das Erbregifter, 
ein Verzeichniß der eigenthümlichen Grund⸗ 
ſtuͤcke nach ihren Befipern und Abgaben. Der 
Erbſchaden, ein erblicher Fehler; ingleichen 
ein Schaden an Gütern, ber auch ben Erben 
zur Laſt fällt. Die Erbſchaft, das geerbte 








Erbeben = 


Bermögen, bie Berla 
beuen. Die Erbſchuld, eine ererbte Schuld. 
Das Erbfiüd, ein Stuͤck aus einer Erbichaft. 
Die Erbfünde, ohne M, nennt man im Ge⸗ 
genfage zur wirfliden Sünde ben Antheil, 
welchen jeder einzelne Menſch an der erften 
Sünde unjerer Stammeltern trägt. Das Erb- 
theil, 1) derjenige Theil einer Erbſchaft, wei. 
Kr jemand zufält; 2) ein eigenthämlicher 
Jarheil an etwas; 3) überh. ein erb- und eigen- 
thämliches Grundſtuͤck Die Erbtbeilung. 
die Theilung einer Erbſchaft; gem. die Erb⸗ 
ſchicht. Der Erbvergleich, der Vergleich 
wegen einer Erbſchaft, bef. eines regierenden 
Herrn mit feinen Verwandten; ber Erbreceß, 
Ebvertrag. Das Erbvermähtniß, bas 
Vermaͤchtniß, welches aus einer Erbſchaft be- 
zahlt wirb. 
Er:biben, unbez. 3, mit fein, durchaus im eine 
bebendbe Bewegung verfebt werben. 
*Erbeißen, hinbez. Z. aufbeißen, durchbeißen. 
Er:beten, binbez 3, durch das Gebet erhalten. 
Erbitteln, binbez 3, gem. durch Betteln er 


Balten. 
©rsbeuten, hinbez. 3, buch Bentemachen er- 
Balten. 


Er⸗bieten, binbez. u. ruckbez. 3, barbieten; 
sch zu etwas) anheifchig machen, anbieten. 
Die Grbietung. Erbietig, gemöhnlid Er- 
bötig, U. w. ſich erbietend. 

Er⸗bitten, hinbez 3., 1) (etwas) duch Bitten 
erhalten, erfiehen ; 2) (einen Veruriheilten) los 
Bitten, frei bitten; 3) (einen) fo lange bitten, 
bis man feine Abficht bei ihm erreicht hat. 

Er⸗bittern, hinbez. 3, uneig. (einen) zum Zorne 
oder zum Haſſe bewegen. Die Erbitterung, 
beionders auch ein heftiger mit Haß verbun- 
dener Zorn. 

’Gr-biäfen, hinbez. J, duch Blafen auf Ton- 
wertzeugen erwerben (fi [mir] feinen Unter- 

) 


halt 

Er⸗blaͤſen, unbez. 3, mit fein, erbleichen, 1) 
eig. blaß, bleich werden; 2) uneig. fterben. 
Die Erblaſſung. . 

Er⸗bleĩchen, unbe}. 3. mit fein, ſ. d. vorige. 

Erhlien, hinbez. 3. (einen, ober etwas) mit 
einem Blicdegewahr werden. Die Erblidung. 

Erbtinden, unbe. Z, mit fein, blind werben. 

Erblöden, rädbe, 3, mit haben, ſich) f. 
Entbliöden 3. 

©rbiühen, unbe. 3, mit fein, aufblühen, 
blühen» ſich erheben, uneig. (ihm erblühen 
Eöhue) heranwachſen in blühenber Jugend. 

Er:böorgen, hinbez. 3, borgen. 

Erböfen (nicht: erbofen), hinbez. und rüd- 
bey 3. (einen) ſeht zornig machen; (ich) zornig 
werben 

Erbötig, ſ. Erbieten. 

Gebränden, unbe; 3, mit fein, vom Meere, 
aufbsanden, brandenb fich erheben, 
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eines Verſtor | Er⸗brauſen, unbez. 3, mit fein, brauſend er- 


tönen, braufend auffteigen, fich erheben (das 
Meer, der Sturm erbrauft). 

*Grbrichen, 1) hinbez. 3. a. Oberd. zerbre- 
chen; b. aufbrechen; 2) ruͤckbez. Z, (ſich) fich 
übergeben, fi breden. Die Erbrechung, 
mit den Bed. 1.a. u. b.; das Erbreden, 
mit ber Bed. 2. 

@rsbrummen, binbez. 3., (etwas) buch Brum, 
men ob. bucch mürrifches Betragen erlangen. 

Er:brüten, binbez. Z, durch tiefes Nachfinnen, 
Srübeln herausbringen. 

Erbfe, w. M. -n, eine Huͤlſenfrucht; M. aud 
die Pflanze felbfl. Die Erbfenkette, eine 
Art Ketten mit erbfenartigen Gelenken. 

Erde (goth. airtha, ahd. erda), w., M. (in eint- 
gen Fällen) -n, 1) der elementarifche Stoff, 
mit verfchiebenen Arten (Kiefelerde, Kalkerde, 
Thonerde ꝛc. ober bloß Eand, Kies, Thon, 
Lehm ıc.; bei ben Köhlern: gare Erbe, bie 
[don zu einem Meiler gebraucht worben ft); 
2) die Erde, vorzugsw. der Weltlörper, den 
wir bewohnen, Erbball, Erdkoͤrper; (auch an⸗ 
bere Planeten werben „Erden“ genannt); 3) 
Land, im Segenfag zum Wafler (er if jept auf 
fefter Erbe). In der Bibel, bei Dichtern und 
im Oberb, befommt Erde im zweiten, britten 
und vierten Falle ber Einheit ein m, ber Er⸗ 
den (f. ber Erbe), wie der Sonnen (f. ber 
Sonne). Erden, €. u. U. w., aus Erbe ge 
bildet, gewöhnlich: irden. Die Erb-achfe, f. 
Achſe 2. Der Erd:apfel, ein Rame ver 
fiedener runder, efbarer Wurzellnollen, bei. 
ber Kartoffeln. Die Erdbirne, ein dem 
Erdapfel ähnliches Gewaͤchs; auch &rundbirne, 
Erdartiſchocke, Niederl. Erdapfel. Die Erd⸗ 
art, eine Art von Erde. Erdartig, E. u. 
U. w., der Erde an Natur gleich, oder Erdar⸗ 
ten bei fih führend. Das Grobbeben, -86, 
M. w. E. eine heftige Erſchuͤtterung des Erb- 
bodens. Die Erdbeere, Yrucht einer Wald⸗ 
und Sartenpflanze, Die Erbbefhreibung, 
1) die Wiffenfhaft von dem Zuſtande ber 
Erdkugel, ohne M., die Erdkunde; 2) ein Buch, 
worin biefe Wiffenfchaft vorgetragen wirb, mit 
M.; die Seographie. Der Erdboden, ohne 
M. a. die Oberfläche ber Erdkugel; b. bie 
Erde, welche dieſe Oberflaͤche ausmacht, ber 
Boden, das Erdreich; c. zumeilen die ganze 
Erdkugel. Der Erbbrand, ein Brand in ber 
Erde und die auf biefe Art entzündete Gegend 
ſelbſt. Die Erdenge, ein ſchmaler Strich 
Landes zwifchen zwei Gewaͤſſern; häufig gleich- 
bedeutend gebraucht mit Landenge, eig. aber 
davon verfchieden, indem Landenge bloß 
einen ſchmalen Strich Landes zwiſchen zwei 
Meeren bezeichnet, der zwei größere Länder mit 
einander verbindet, da Land nur bem Meere, 
Erbe aber dem Wafler überhaupt entgegenge 
feßt wird; alfo: die kaukaſiſche Erbengt- 
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aber Die Landenge von Panama. Das 
Erdenwallen, das Wallen, das Leben auf ber 
Erde Erdfahl, E u. U. w. fahl, grau, wie bie 
trockene Erde gemeiniglich zu fein pflegt. Der 
Erdſall, das Verſinken eines Theils ber 
Oberfläche der Erde, ingl. das auf biefe Art 
verfunfene Stüd Erde und die dadurch verur- 
fachte Tiefe. Die Erdfarbe, 1) eine Farbe, 
weiche der Farbe der Erde gleicht, ohne M.; 
2) ein Karbeftoff, weicher aus einer farbigen 
Erde befteht, mit M. Erbfarbig, E. u. U. 
mw, ber Erde an Farbe gleih. Der Erdfloh, 
ein Meiner, flohartig [pringender Käfer. Der 
Erdgeſchmack, ein erdiger Gefhmad. Erb. 
haltig, ©. u. U. w., Erde enthaltend. Er- 
dicht, -er, -fte, E. u. U. m. der Erbe ähfl- 
ih; erdenhaft, erdhaft. Erdig, -er, -fte, 
E, u. U. w. Erde enthaltend. Der Erdkloß, 
ein Stuͤck zuſammenhangender Erde, eine Erd. 
ſcholle; verfchieden von Erbenfloß, worun- 
ter man einen Menfchen verfteht, in Hinficht 
auf feinen irbifchen Urfprung, oder feine Gnt- 
ſtehung und fein Vergehen. Die Erdkugel, 1) 
der kugelförmige Weltkörper, welchen wir be- 
wohnen; 2) eine fünftlich veıfertigte Kugel, 
weiche unfern Erdball vorftellt; der Olobus, 
Erdglobus; 3) eine Art Luftkugeln bei ben 
Feuerwerkern. Die Erdmeßkunſt, die Kunft 
oder Wiſſenſchaft, die Erde und auch alle 
darauf befindliche Körper zu meflen, bie &eo- 
metrie. Der Erdmeſſer, der diefe Wiffen- 
[Haft verfteht und ausübt; ber @eometer. Erd⸗ 
raud, m, eine Pflanze (Fumaria). » Das 
Erdre ich, ohne M. die Erde, f. Erpboden. 
Der Erdrüden, eine Erhöhung auf ber 
Oberfläche der Erbe, die ſich in die Länge er- 
ſtreckt (ein Bergrüden, wenn fie ſehr hoch ift). 
Der Erdftoß, eine einzelne heftige Bewegung 
bei einem Erdbeben. Der Erdſtrich, der 
Raum zwifchen gewiffen Kreifen auf unſerer 
Erdkugel; der Erdgürtel, die Zone. Die Erd- 
zunge, ein ſchmales, langes Städ Landes, 
weiches ſich in einen See erftredt; Häufig für 
Landzunge, weiches aber eigentlich ein fol- 
es Stüd Land bezeichnet, das ſich in das 
Meer hinauszieht. Erdenkloß, gem. für 
Menſch (verſch von Erdkloß, f. Kloß). 

*Sro⸗denken, hinbez. Z, 1) durch Nachdenken 
hervorbringen, ausdenken; 2) erdichten. Gr- 
denklich, Eu. U. mw. was nur erdacht wer- 
den kann. 

@r:dichten, binbez. 3., 1) durch bie Dichtkraft 
heroorbringen und zufammenfeßen, befonbers 
Unmahrheiten erbenfen ; 2) durch Verfertigung 
von Gedichten erlangen. Die Erbichtung, 
a. bie Dichtung; b. die gemilderte Benennung 
einer Lüge. 

Gr⸗doͤlchen, hbz. J. (einen) mit dem Dolche erftechen. 

Er⸗dreiſten, rüdbez. 3., mit haben, (ich) dreiſt 
werben, ſich erfühnen, fich unterftehen. | 
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@rsdröffeln, hinbez. 3., (einen) durch Zubrädung 
der Droffel, d. i. der Luftröhre, töbten. Die 
Erdroffelung. 

Er:drüden, binbez. 3., zu Tode brüden. 
Erdruͤckung. 

Gr⸗dulden, hinbez. 3., geduldig ertragen, aus- 
ſtehen, erleiden. Die Erduldung. 

@r:dürften, unbez. ZJ. mit fein, durſtig wer⸗ 
ben; auch f. verdurſten (verſchieden von bur- 
ſten oder dürſten, mich dürſtet, d. h. dur⸗ 
ſtig ſein). 

t@rection, w., die Aufrichtung, Errichtung; Er⸗ 
regung. 

@rseifern, rüdbez. 3. mit haben, (ſich) zornig 
werben. 

©rseignen, rüdbez. 3., mit haben, (fih) un- 
vermuthet wirklich werden, fich zutragen. Die 
Greignung, und bas Greigniß, eine Be- 
gebenheit. 

Er⸗eilen, hinbez. Z. eilend einholen, auch uneig. 
(das Geſchick ereilt fein Haupt, das Unglück 
ereilt Ihn). Die Ereilung. 

t@remit, m., der Einſiedler, Klausner. Die 
Gremitage (fpr. Eremitahſch'), die Einfiede . 
let, die laufe, bie Wohnung eines Gremiten 
ober Waldbruders. 

Er-trben, hinbez. Z. durch Erbſchaft befommen, 
erben, auch überhaupt zum Beliß einer Sache 
gelangen (das ewige Leben ererben), Die Er- 
erbung. 

*@rsfahren, hinbez. 3. (eine Sache) 1) eig. 
durch Fahren erwerben (ich habe mir ein 
kleines Vermögen erfahren); 2) uneig. a. über- 
haupt durch die Sinne erfennen; b. leiden, 
ausſtehen (Strafe); c. hören, vernehmen. Er- 
fahren, -er, -fte, & u. U. w. ber viel 
erlebt hat und weiß, kundig if. Die Er- 
fahrenheit, ohne M, der Befik vieler Er- 
fahrungen. Die Erfahrung, 1) das, was 
man burd) das Gehen und Gmpfinden, ober 
durch finnliches und denkendes Wahrnehmen, 
gewonnen, oder was man erlebt bat, ohne 
M.; 2) diefe Erkenntniß felbft, mit M. -en 
(die Empirie). 

*&r:finden, hinbez. 3.,1) (etwas ale wahr; ei- 
nen als gut, als feinen Freund) nach vorher- 
gegangener Brüfung erfennen; 2) etwas hervor 
bringen, was vorher nicht, oder wenigſtens 
auf diefe Art nicht da war. Der Erfinder, 
der etwas erfindet. Grfinderifch, -er, 
-fle, E. u. U, w. gem. gefchiekt, etwas zu er⸗ 
finden; beffer: erfindfam. Die Erfindfam- 
keit, ohne M. die Geſchicklichkeit, etwas zu 
erfinden. Die Erfindung, M. -en, 1) 
ohne M., a. das Erfinden; b. die Erfindſam⸗ 
feit; 23) mit M. eine erfundbene Sache ober 
Wahrheit. (Erfinden ift nicht mit ent- 
decken zu verwechleln, welches nur von Din- 
gen gebraucht werben kann, bie ſchon vorhan- 
den, aber nicht befannt waren, alſo befonders 


Die 


Erfiſchen 


von Laͤndern und Naturerzeugniſſen, während 
erfinden ſich immer auf Kunſterzeugniſſe be⸗ 
zieht; Amerita ift von Columbus entdeckt, 
aber das Pulver, bie Buchdruckerkunſt ꝛc. find 
erfunden worden). | 

Erfiichen, hinbez. 3., (etwas) auffifchen, uneig. | 
durch Lift erlangen. | 

Erfolgen, unbez. Z, mit fein, auf etwas fol- | 
gen, be. als eine Wirkung auf die Urfadhe. | 
Der Erfolg, was auf etwas erfolgt, der Ver | 
folg, bie Folgen, der Ausgang. | 

Ersförderm (ober weniger gut: Erfodern, vgl. 
Bordern), hinbez. Z. etwas zu Grreichung 
feiner Abfıcht nothwendig machen, als noth- 
wendig mit ſich bringen ; erheifhen. Grfor. 
derlich, E. u.U. w., was zu einer Sache er- 
fordert wird. Das Erforderniß, 1) der Zu- 
Rand, da etwas erforbert wird; die Erforde 
mng, ohne M., 2) was als nothwenbig ver- 
langt wird, mit M. 

Er⸗forſchen, hinbez. 3., durch Forſchen erfahren 
ober zu erfahren fuchen, ausforfchen. Die Er- 
forfhung. 

Er⸗frechen, ruͤckbez. Z, mit haben, (fidh) bie 
Wrechheit haben (ex erfrechte fich, zu lügen). 
Erfireien, hinbez. 3., durch Heirath erhalten, 

erheirathen. 

Grfreüen, binbez. u. rüdbez. J. 1) Freude ma- 
chen ober erwecken; 2) (fich über etwas, ober 
fich einer Sache) freuen, Freude empfinden, un. 
eig, genießen. Erfreulich, -er, -fte, E. u. 
U. w. Frende erwedent. 

°Erfrieren, unbez. 3., mit fein, 1) durch Froſt 
a. verberbt werben (bie Kartoffeln find erfro- 
ren); b. fühllos gemacht werben (Nafe und 
Ohren find ihm erfroren); zumellen auch als 
hinbez. 3.: fih ein Olied erfrieren; ich habe 
mir bie Yinger erfroren; c. durch Froſt ge 
töbtet werben ober abfterben (der Menfch, das 
Thier, die Pflanze ift erfroren); 2) von Kälte 
durchdrungen merben (er iſt ganz exfroren). 

Erfrifegen, hinbez. und ruͤckbez. 3., (einen, ober 
fich) 1) friſch, kuͤhl machen; 2) durch kuͤhlende 
Dinge erquicken. Die Erfrifchung, 1) das 
Erfrifchen, ohne M., 2) eine erfrifchende Sache, 
mit M. -en. 

Erfütten, binbez. 3, uneig. 1) anfüllen, gang | 
einnehmen; 2) in ber Bibel, reichlich mit etwas 
verfehen;; der Zeit und den Mabe nad) vol | 
machen; wahr machen, als: eine Weißagung 
in Erfülung bringen; 8) Senüge thun, ale: 
(feine Pflichten); 4) gemähren, als: (jemanbdes 
Bitte). Die Erfüllung. | 

Ergänzen, hinbez. 3., (eine Sache) 1) eig. ganz 
machen; 2) uneig. was daran fehlt, erfegen. : 
Die Ergänzung. | 

Ergattern, hinbez. 3., gem. (eine Sache) durch 
Kir und Lauern in feine Gewalt befommen, Ä 


erhafchen. 
*@rgiben, 1) hinbez 3, eig. f. hergeben, über: | 
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geben, in jemandes Gerwalt geben (in der Bi⸗ 
bel: ergib deine Füße in ihre Feſſeln); uneig. 
fe darthun, beweifen (bie Erfahrung ergibt «6 
26); 2) gew. ruͤckbez. 3, (fi) ergeben) von 
Berfonen, fih in jemandes Gewalt geben, 
übergeben, unterwerfen (die Stabt ergab fich 
dem Feinde); uneig. (fi einem, oder einer 
Neigung ergeben) ſich Hingeben, ſich widmen, 
fi) überlaffen, fi) davon beherrſchen laſſen (er 
ergibt fich den Künften, dem Spiele); (fi in 
etwas erg.) ſich gebuldig unterwerfen, barein 
finden (ergib dich in den göttlichen Willen); 
von Sachen (fi ergeben) als Folge oder Wir- 
fung aus etwas hervorgehen; auch unperf.: 
(Hieraus ergibt fich [d. 5. folgt, erhellt), daß 
2c.) ; felten f. fich begeben, fich zutragen, ſich er- 
eignen; 3) undez. Z, mit haben, f. aus fich 
hergeben, erzeugen, gew. ergiebig jein (das 
Korn ergibt heuer nicht viel). Das Mw. er- 
geben, als &.u.U.w,ergeben, -er, -fle, 
(einem ober einer Sache) unterworfen, gewib- 
met, zugethan, geneigt; oft nur ein Ausdruck 
der. Höflichkeit oder ein Hoͤflichkeitswort (Ihr 
ergebener Diener; ich danke ergebenft). Die 
Ergebung, bloß von dem Grgeben in den 
göttlichen Willen. Ergiebig, -er, -fte, ©. 
u. U. w., a. viel aus fich bergebend, frudhtbar, 
reichhaltig; b. beträchtlich. Die Ergeben- 
heit, ohne M., die ergebene Sefinnung. Das 
Grgebniß, -iffes, M. -tife, was fi aus 
einer Sache ergibt, daraus folgt, erhellt, her- 
vorgeht (das Rejultat). 

*Grgehen, 1) hinbez. 3., a. durch Sehen erhal: 
ten; fi verfchaffen (fich [mir] ein gutes 
Botenlohn); b. bis zu Ende gehen, durch 
Sehen erreichen (einen Drt); 2) ruͤckbez. (ſich) 
geben, um fich eine Leibesbervegung zu machen 
und ſich dadurch zu erholen oder der Sefund- 
heit wegen, wodurch es fih von luftwan- 
bein (fpazieren od. fpazieren gehen) unterſchei⸗ 
det, welches bedeutet: zum DBergnügen gehen. 
(Bildlich, bei Dichtern: die Blicke ergehen fich, 
f. weiden fich, ſchweifen umber; 3) unbez. 3, 
mit fein, uneig. a. von Befehlen ıc., befannt 
gemacht werben; b. (etwas über fich - laſſen) 
geduldig leiden; c. gefchehen; d. unperf. (e6 
ift mir wohl, übel 2c. ergangen) gegangen. 


Ergeigen, binbez. Z, durch Spielen auf ber 


Beige erwerben, verdienen (fi, mir viel Gelb). 


Ergeizen, hinbez. 3., durch Geiz erfparen, er- 


werben. 


Ergetzen, ober minder gut @rgögen (mhb. er- 


getzen, ahd. irgezan; der Schreibgebraud 
neigt ſich jedoch zuergößen), hinbez. 3,, (einen) 
ihm ein lebhaftes Vergnügen verurfachen, (fi 
mit, an oder über etwas, auch dichter, ſich 
einer Sache) ſich ruhig und anhaltend ver- 
gnügen. Die Ergoͤtzung. Ergoͤtzlich, -er, 
-fte, E. u. U. w, ergögßend. Die Ergöp- 
lichkeit, 1) ein lebhafte Dergnügen, eine 
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Grgöpung, ohne M.; 2) das Mittel dazu, mit 
M. -en. 

©rgiebig, hiftorifch richtiger: ergibig, [.Ergeben. 

*Ergĩefen, 1) hinbez. 3., ausgießen; 2) rücbez,, 
(ih) feinen Ausfluß Haben (der Strom ergießt 
fi ins Meer); austreten, ſich übergießen (bie 
Galle ergießt fich) ; überfchwenmen (der Fluß 
ergießt fih über das Land); uneig. (ſich In 
viele Worte ergieben) ausbrechen, weitläufig 
fid) verbreiten; üAbergießen; uͤberſchwemmen. 
Die Ergießung. Der Erguß. 

@rgilben (nicht Ergelben), unbez. Z. mit fein, 
gelb werden (verfehteben von gelben, gelb 
machen, gil ben, gelb fein, und vergilben, 
durch Gelbwerden verberben, d. h. verberbt 
werben). 

*&rglimmen, unbez. Z. mit fein, anfangen zu 
glimmen, fi) glimmend zeigen. 

Erglüben, 1) unbez. 3, mit fein, glübenb mer- 
den; uneig. eine glühend rothe Farbe befom- 
men; auch: von lebhaften feurigen Empfin- 
dungen und Leidenfchaften ergriffen werben; 2) 
hinbez. 3., erglühen machen, in Glut ſetzen. 

Grgögen, f. Ergetzen. 

Ergraüen, unbez 3., mit fein, 1) grau wer- 
den, alt werden; 2) anfangen zu grauen, zu 
bämmern, vom Tage; 3) von rauen 
(Schrecken) ergriffen werben. 

Ergrauüſen, 1) unbez. 3. mit fein, Grauſen 
empfinden (die Seele ergranfet mir); 2) hinbez. 
Z., mit ®raufen erfüllen. 

*Grgreifen, binbez. 8., 1) eig. angreifen und 
feft Halten; 2) unelg. a. (Berfonen und aud) 
andere Dinge) ſich derfelben bemädhtigen; b. 
wählen und gebrauchen, ſich bedienen, ale: 
(eine Gelegenheit). Die Ergreifung. 

@rgrinmen, unbe. 3. mit fein, in einem 
hohen Grade zornig werben. Die Ergrim- 
mung. 

@rgrübeln, hinbez. 3., durch Grübeln a. heraus 
bringen, ausgrübeln; b. erhalten. Die Er⸗ 
grübelung. 

Ergründen, hinbez. 3., den ®runb eines Din- 
ges erforjchen, ausgründen; uneig. beutlich be- 
greifen. Die Ergruͤndung. 

©rhäben, -er, -Re, E. u. U. m., 1) über bie 
Oberfläche hervorragend ; 2) hoch ; 8) an Würde 
und Macht überlegen, ingleichen durch Tugend 
und Edelmuth fich auszeichnend, und daher 
überhaupt Ehrfurcht und Bewunderung erre- 
gend. Die Erhabenheit, 1) die erhabene 
Befchaffenheit eines Dinges, Menfchen ober 
einer Handlung, ohne M.; 2) eine über bie 
Oberfläche hervorragende Stelle, mit M. 

*Erhaͤlten, hinbez. 3. 1) eig. a. die Bewegung 
eines Körpers durch Halten hindern; b. eine 
Sache aus ber andern hervorbringen; 2) ım- 
eig. a. In feinem Beſitze behalten; b. bie Fort- 
baner einer Sache bemerffielligen, als: ſich 
gefund;; einem das Leben; c. nähren, unter- 


An 
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Erhöhen 
halten; d. durch ſeine Bemuͤhung in feinen 
Beſitz bringen, als: den Sieg; e. bekommen, 
als: Briefe. Die Erhaltung, ohne M. Der 
Erhalter, der etwas erhält, in der Bed. 2. c. 

Erhaͤndeln, binbez. 3., 1) durch Handeln an fi 
bringen; 2) im Handeln abdingen, abhanden. 

Erhängen, hinbez. und rüdbez. 3., (einem ober 
fi) dur Uufhängen töbten, aufhängen, er- 
benfen. Die Erhängung. 

Erhardt), Name; ber Ghrenvolle, fefte. 

@rhärten, unbez. Z, mit fein, Hart werben. 
Die Erhartung. 

©rhärten, hinbez. 3., eig. hart machen; befont. 
uneig. beweifen, darthun (etwas mit einem 
Eide erhärten). Die Erhärtung. 

Erhaͤſchen, hirbez. 3., (eine Sache) ſich berfeiben 
in der Geſchwindigkeit bemächtigen, fie er. 
fen. Die Erhaſchung. 

* Exheben, hinbez. und rückbez. Z. 1) eig. a. die 
Schwere eines Körpers durch Kräfte über. 
winden; b. in die Höhe Heben; 2) uneig. a. 
(fich) hervor ragen; b. (fich) aufftehen; c. von 
hohen Berfonen, (fih) begeben, verfügen; d. 
(fi wider einen) Ihn feindlich angreifen; e. 
entftehen machen, anfangen, als: (ein Geſchrtei); 
ingl. (fih) vom Winde und andern Dingen, 
entfteben, auffteigen, in die Höhe fteigen; f. 
in Empfang nehmen, als: (Geld, Steuern); g. 
(einen) ihm Würde und Unfehen ertheilen; 
h. (fein Herz zu Gott) mit @hrerbietung an 
ihn denfen; i. fehr rühmen; k. (fi) über einen) 
fi ihm ungegründeter Welfe vorziehen; (fid 
einer Sache) ftolz darauf fein; J. machen, daß 
etwas hervor fticht, Heben. Die Erhebung, 
ohne M. Erheblich, -er,-fte,&. u. U. w. 
uneig. wichtig, bedeutend, betraͤchtlich. Die 
Erheblichkeit, ohne M., die Wichtigkeit, 
Bedeutung. 

@rheirathen, hinbez. 3, |. Erfreien. 

@rheifchen, hinbez. 3., für erfordern. 

Erheitern, hinbez. 3., heiter machen. Die Er⸗ 
heiterung. 

@rheigen, hinbez. 3., durch und durch heizen. 

Erhellen, 1) binbez. 3., hell machen, aufhellen ; 
3) unbez. Z, mit haben, hefl werden, uneig. 
deutlich, begreiflich werben. 

Erhenken, Hinbez. und ruͤckbez. Z. (einen ober 
fi) f. Erhängen, wovon es Nebenform. 
Erheücheln, hinbez. 3., (etwas) durch Heuchelei 
befommen, erlangen, ober etwas vorftellen, 
was einem eig. fremd ff (ein Gefühl, Freund» 

ſchaft). 

Erhitzen, hinbez. u. rädbez. 3., 1) eig. durchaus 
heiß machen ; 2) uneig. (fich) hitzig, begierig, 
zornig werden. Die Erhitzung. 

Erhöhen, hinbez. 3., 1) eig. höher machen; 2) 
nneig. a. mehr Würde, Macht und Anſehen 
ertheilen, b. den Betrag einer Sache vermeh- 
ten, als: (eines Bejoldung); c. (eine Farbe) 
machen, daß fie hervor, ſticht; d. die innere 


Erholen 


Gtärke, den innern Werth vermehren; e. In | 


ber Bibel, vergrößern, erheben. Die Erhoͤh ˖ 
ung, a. das a b. das, — 





eine Anhöhe, ein Hügel.“ 
Erhölen, rücdbez. 3., mit haben, (ſich) 1) fie 
ſchen Athem holen ; 2) neue Kräfte befommen ; 


3) (fich an einer Perfon oder Sache) einen er- | 
littenen Schaben durch biefelbe zu erfeßen fu- | 


hen; 4) (fich bei einem Raths) ihn um Rath 
fragen. Die Erholung. 

Erbören, hinbez. 3., 1) hören, doch nur in ber 
Redensart: das ift nicht erbört; 2) (eine 
Bitte) gewähren, bemwilligen. Die Erhörung. 


Erhörlich, -er, -fte, E. u. U. w, was er- | 


hört werden fann. 

Erhangern, 1) unbez. 3., mit fein, vor Hun- 
ger fterben, verhungern; 2) binbez. 3., (etwas) 
durh Hunger erwerben, hungernd erfparen. 


— — — — — 





Erker, m 


Erkoſen 239 


für billig -); beſ. von einem gerichtlichen Ur⸗ 
theile; 6) alt, in der Bibel und bei Dichtern: 
(ein Weib, feine Frau) züchtig, von eheltcher 
Vertraulichkeit, eheiiher Umarmung. Gr: 
Peuntlid, -er, -fie, E. u. U. m, 1) was 
man ertennen, d. t. vermittelit des @efichtes 
wahrnehmen fann, kenntlich; 2) dankbar. Die 
Erfenntlihkeit, ohne M. bie dankbare 
Empfindung, Dankbarkeit. Die Erfenntniß, 
ohne M. 1) das Erkennen, die Anerkennung; 
befonder6 aber 2) die Vorftellung, welche man 
von einer Sache hat; 3) der Anbegriff aller 
unferer deutlichen BVorftellungen. Das Gr- 
fenntnip, 1) die Abfaffung eines Urtheiles, 
ohne M.; 2) das Urtheil eines Richters felbft, 
mit M. - fe. 

„-8,Mmw. €, ein heraus gebautes 
Stüd an einem Haufe; ein Ausbau ober Bor» 
fprung an einem Haufe. 


Grjägen, hinbez. 3, 1) eig. Durch Sagen in feine Erkieſen, hinbez. 3, für: auslefen, ausfuchen, 


Gewalt befommen; 2) uneig. durch heftige 
Bemühungen erhalten, 

Erich, männl. Name: der Ehrenreiche, der Gr- 
probte, dee Treureiche. 

Erinnern, binbez. u. rückbez. 3. (einen oder ſich 
an eine oder einer Sache) fie in eines oder 
kin Gedaͤchtniß bringen; eig. etwas aus bem 
Junern der Seele, oder des Sedächtnifles, wie- 
der ind Bemußtfein bringen; (etwas) be 
merken, anführen. Die Erinnerung, 1) fel- 
ten mit M. a. das Erinnern; b. der Zuftand, 
da man fich einer Sache erinnert; 2) mit M., 
das Mittel, wodurch man an etwas erinnert, 
die Ermahnung. Erinnerlih, E. w, woran 
man ſich erinnert. 

fEris, w. Zanfgdttin, Göttin ber Zwietracht, 
eine Schweſtet des Mars. Der Erisapfel, 
Zankapfel. 

Erkalten, unbez. 3., mit fein, falt werben; un- 


@rtlämmern, hinbez. 3., 


erwaͤhlen, erfüren. 
(etwas) klammernd, 
feſt um. oder anfaflend ergreifen. 


Erklären, binbez u. ruückbez. Z. uneig. 1) (eine 


Sache) einen Maren Begriff davon geben, au 
legen; 2) durch Worte deutlich beftimmen, als: 
(einen zu, für etwas); (einem etwas) entbeden, 
befannt machen; (fich für oder wiber etwas 
ober einen; ſich über etwas) feine Sefinnun- 
gen, feine Meinung deutlich befaunt machen, 
fi ausfprechen, ſich beſtimmen. Erklaͤrbar, 
er, -fte, E. u. U. m, was ſich erklaͤren läßt. 
Die Erklaͤrung, 1) das Erklaͤren, ohne M.; 
2) die Worte, Formel oder Gchrift, worin 
oder womit etwas erflärt wird, mit M. -en. 


Grfitden, unbe, 3, mit haben, ſelten: hin⸗ 


reichen, zulangen Erklecklich, -er, -fie, 
&. u. U. w. zureichend, Hinlänglich ; ingleichen 
anfehnlich, viel, bef. im D. D. 


tig Sau werden, nachlafien (fein Eifer, feine | Erkitttern, Hinbez. Z., durch Klettern erreichen, 


Liebe erfaltet); auch für fterben. Die Erkal⸗ 
tung. 

Erfäiten, 1) hinbez. 3., kalt machen; vorzüglich 
2) rüber. 3., (fich) zum Nachteile der Ge⸗ 
fundheit kalt werden. Die Erkältung. 

Erkärgen, hinbez. 3, durch Kargheit erwerben. 

Erkaüfen, hinbez. Z. 1) (etwas) kaufen; 2) (er 
nen) durch Beld oder Belohnung zu etwas be- 

„„Digen, beftechen. 

Erkennen, hinbez. Z, 1) (einem, oder etwas) 
vermittelft feiner Merkmale von andern Din- 


als: (einen Baum), deffen Höhe, Wipfel. 


* Erflimmen, binbez. 3., wie das vorige; bei. 


mühfam erfteigen (einen Berg). 


*Erklingen, unbe. Z. mit fein, 1) laut Elin- 


gen (die Glaͤſer erflingen); 2) wiederklingen 
wieberballen (das Haus ift erklungen von fei- 
ner Stimme). 


Erkloͤpfen, hinbez. 3., 1) (einen) durch Klopfen 


deſſen Gehoͤr erreichen; durch Klopfen erwecken, 
aufflopfen ; 2) (eine Sache) mürbe Popfen ; 


durch Klopfen zerfchlagen, öffnen. 


gen unterfcheiden; (einen ober etwas an oder Erklügeln, binbez. Z, durch Klügeln heraus 


aus etwas) fich ihm oder es dadurch deutlich 
vorftellen ; (einem etwas zu - geben) eine Vor- 
flellung davon In ihm erwecken es ihm zu 
verftehen geben; 2) kennen, wieder fennen; 3) 
einfehen; (beſ. Wohlthaten) den ſchuldigen 
Dank dafür empfinden; 4) (einen oder etwas 





bringen. 

Erknauſern, hinbez. Z. durch Knauſerei erwer⸗ 
ben, verdienen, erſparen. 
Erknickern, hinbez. 3., durch Knickern erwerben, 
erlangen. 

Erkoͤchen, hinbez. 3., weich, mürbe kochen. 


für etwas) wirklich halten, ing. erkennen und | Erkohren, ober befier: erforen, ſ. Erfüren. 
ennehmen; 5) ein Urtheil fällen, als: (etwas! Erkoſen, 1) hinbez. 3., durch Kofen erlangen; 
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2) rüchbez. 3., (ſich mit jemand) ſich mit ihm Erlauern, hinbez. Z. (eine Sache) durch Lauern 


koſend vergnuͤgen. 


erhalten. 


Erkraͤuen, hinbez. 3., mit ben Krallen paden, | *Erlaufen, hinbez. Z, durch Laufen a. einho- 


umfaffen und fefthalten. 


len; b. erhalten. 


Erkrämpeln, hinbez. 3., durch Krämpeln ver Erlauſchen, hinbez. 3., durch Lauſchen erhalten, 


dienen (ſich [mir] feinen Unterhalt). 

Erkraͤnken, unbe; 3., mit fein, krank werben. 
Die Erkrankung. 

Erträgen, hinbez. 3., (fih [mir] etwas) burd) 
Kargheit und ZJufammenfcharren erwerben, er- 
ſparen. 

*Erkriĩechen, hinbez. 3., (eine Sache) durch Krie- 
cherei oder niebrige Demüthigung erhalten, 
ober fich verfchaffen. 

Ertriegen, hinbez. 3. durch Krieg erhalten 
(Land, Ehre, Ruhm). 

Erkrimmen, hinbez. 3. Etwas mit prefienbem 
Griff (mie ein Raubvogel) paden. 

Ertühnen, ruͤckbez. J, mit haben, (fi) fich 
die Kühnheit nehmen, ſich unterftehen, unter- 
winden; (fi einer Sache) fie mit Kuͤhnheit 
unternehmen; oder (fich erkuͤhnen, etwas 
zu thunf 

Grtündigen, ober vorzügl. dichter. erfunden, 
binbez. und ruckbez. 3. (ein Land) auskund ˖ 
fhaften; befonders (ich nad) etwas) es durch 
Nachfragen zu erforfchen fuchen. Die Erkun⸗ 
Digung. 

@rtünfteln, bindbez 3. durch Kuͤnſteln bar 
ſtellen, was einem nicht natärlich iſt (Freund ˖ 
lichkeit, Traurigkeit). Die Erfünftelung. 

*Grfüren, ober ungut Ertühren, binbe. Z., 
(einen) erkiefen, erwählen, erlefen, auswählen, 
ausleſen; nur noch im Dim. als E. mw. üblidh: 
erkoren (ermählt, auserlefen). 

Crlähmen, unbey 3. mit fein, lahm werben 
(verfehteden von lahmen, lahm fein, vgl. d.). 

Griängen, hinbez. 3., (eine Sache), 1) eig. bis 
an biefelbe Tangen, fie erfaffen; 2) uneig. a. 
an diefelbe kommen, ſich derfelben nähern, fie 
erreichen; b. fie durch Bemühung, oder Bit. 
ten erhalten. Die Erlangung. 

*Griäffen, hinbez. 3. 1) ergehen Taflen, als: 
einen Befehl; 2) (einem eine Sache, feine 
Pflicht, feinen Eid), ihn davon befreien; 
vergeben (deine Sünden find dir erlaffen). Der 
Erlhaß, ohne M., das Crlaffen, die Erlaffung, 
ein Befehl. Erläßlich, -er, -fie, E. u. U. 
w., was erlaffen werben kann. 

@rlaüben, hinbez. 3, (einem etwas) ihm Recht 
und Freiheit geben, es zu thun oder zu laffen, 
geftatten, zulaſſen. Die Erlaubniß, ohne 
M., diefes Recht und die Freiheit ſelbſt. Er- 
laubt,-er,-efte, ©. u. U. w. nichtverboten. 

Erlaucht, E. u. U. w. (aus erleuchtet) ehedem 
f. berühmt, befannt, durchlauchtig; jebt nur 
in der Xitulatur ber Reich6grafen; (eine er 
lauchte Geſellſchaft) eine hohe, vornehme. 


erfahren. 

@rläutern, binbez. 3., uneig, (eine Sache) be- 

greiflich machen, erklären. Die Erläuterung. 

e, w., der Name eines Baumes; gem. die 
Eller. Erlen, E. w., von ber Erle, zu ber 
felben gehörig. 

Erleben, hinbez. 3., 1) eig. (eine Zeit) bis zu 
berfelben leben; (eine Sache) fo lange leben, 
bis diefelbe gefchieht, 2) uneig. in feinem Le⸗ 
ben erfahren. 

@rledigen, hinbez. 3., ledig und frei machen, 
befreien, eig. u. uneig. (einen ober fich einer 
Sache, oder von etwaß); (erlediget) feines Be⸗ 
figers beraubt, Die Erledigung. 

@rltgen, binbez. 3. 1) nieder machen, gewalt- 
famer Weife umbringen, töbten; 2) entrichten, 
als: Geld, eine Strafe. Die Erlegung. 

Grleichtern, hinbez. und rüdbez 3, leichter 
machen, eig. und unelg. (eine Laſt; einem et- 
was); (fein Gewiſſen erleichtern) e8 von bem- 
jenigen befreien, was es drüdt; auch mit bem 
zweiten Falle (er erleichtert mein Herz bes 
Gramse) befreit es von demfelben; (ich, mich 
erleichtern) fich leichter machen. Die Erleich- 
terung. 

*@rleiden, hinbez. 3., leiden, erbulden, ertragen, 
ausſtehen. Erleidlich, -er, -fie, E. u, U. 
w. mas man erleiden fann, leidlich, erträglich. 

Erlernen, binbez, 3. völlig lernen. 

*@rltfen, binbez. 3. ausfuchen, auswählen, aus⸗ 
lefen (fih, mir etwas). 

Erleuchten, hinbez. Z. 1) eig. sehr hell machen 
(ſowohl von der Sonne, als auch von vielen 
Lichtern oder Rampen); dann: durch lebhafte 
Barben in die Augen fallend machen; 2) un- 
eig. mit Ginficht begaben, aufllären. Die Er- 
leuchtung. 

* @rliegen, unbez. u. bez. J, mit haben, und 
fein, unterliegen, 3. ®. (unter der Laſt, oder 
ber Laft, unter dem Gewichte, oder den Ge 
wichte). 

Erlös, m., -fe8, das erloͤſete oder geloͤſete Geld. 

*1. Erlöfcyen, unbez. 3. mit fein, 1) eig. 
auslöfchen, aufhören zu brennen (das Licht er- 
lifcht, das Feuer ift erlofchen); 2) uneig. (der 
Tag erlifcht) geht zu Ende; (das Lebenslicht 
erlifcht); (die Augendkraft, bie Liebe erlifcht) 
verſchwindet, hört auf; (die Schrift ift erlo- 
fhen) unfcheinbar, unleferlich geworden; (der 
Fürftenftamm iſt erlofchen) iſt ausgeftorben; 
auch für: hat aufgehört gültig zu ſein. 

3. Grlöfchen, hinbez. 3., erlöfchen machen, au 
löfhen (das Feuer). 

@rlöfen, hinbez. Z. (einen) 1) von einem Übel 
106 machen, befreien, 2) befonders in der Bibel, 


Erluchſen 


von Chriſtus gebraucht, von der Strafe der 
Sünde befreien. Die Erlöfung, bef. mit 2. 
Dar Eridfer,-6,M. w. &., der einen andern 
erlöfet, bef. von Ghriftus, 

Erluchſen (oder richtiger: Erluͤgſen, von 
(ugen; vergl, Ablugfen), Hinbez Z, für: 
erliften, 

Erlũgen, hinbez. Z. als eine Züge vorbringen, 
am zu taͤuſchen, etwas annehmen, was man 
nicht hat (feine Gelaſſenheit ift erlogen); wo- 
von beſ. erlogen, Mw. üblid) ift. 

Erlungern, Binbez. Z. durch Lungern, füfternes, 
begehrliches Beſtreben erlangen. 

Erluſtigen, hinbez. 3, gem. beluſtigen. 

Ermäctigen, 1) hinbez. Z. (einen zu etwas) 
ihm Macht, Vollmacht erheilen; 2) rücbez, 
ih einer Sache egmächtigen) DO. D. fi ber- 
kiben beſonders widerrechtlich bemächtigen, 
Ach anmaßen, fich unterftehen. Die Erm aͤch 
tigung. 

Ermahnen, binbez. 3, (einen zu etwas) zu deſ⸗ 
fen Ausübung Beweggründe vorftellen; gem. | 
wrmahnen. Die Ermahnung. | 

Ermängeln, unbez und bez. J, mit haben, | 
1) fehlen, mangeln (die Kräfte ermangeln mir); | 
auch unperfönl. als: es ermangelt am Gelbe; 
2) mit nicht, unterlaffen (er ermangelte nicht 
zu fommen). Die Ermangelung, mit 1. 

Ermännen, ruͤckbez. 3, mit haben, (fi) neue 
Kräfte, Muth bekommen und anwenden. 

Ermäßigen, hinbez. 3., nur in der gerichtlichen 
Sprache, 1) (die Koften) mäßigen, moberieren; 
2) dafür Halter, erachten. Die Ermäßigung. 

Ermätten, 1) hinbez. 3, matt machen; 2) un- 
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Ernähren, hinbez. und rüͤckbez. Z, (einen, ſich, 
mich) die noͤthige Nahrung erwerben und bar- 
reichen, unterhalten. Die Ernährung. 

Erndte, ſ. Ernte. 

*Ernönnen, binbez. Z. unter mehrern Dingen 
ober Perfonen namentlich eines ober eine zu 
etwas beftimmen (einen zu etwas), Die @r- 
nennung. 

Erneiien oder Erneuern, hinbez. 3, 1) eig. 
wieder neu machen, bef. alten Dingen ein 
neues Anfehen geben, fie auffrifchen; 2) uneig. 
a. alte Dinge abfchaffen und neue dafür ein- 
führen; b. von neuem anfangen, als: einen 
Streit; c. wieberholen (ein Verſprechen); d. 
neue Kraft und Lebhaftigfeit ertheilen, als: 
(die Freundfchaft). Die Erneuerung. 

Erniedrigen oder Erniedern, hinbez. u. ruͤckbez. 
3. 1) eig. niedrig, auch uneig. verächtfich ma- 
hen; 2) uneig. a. (einen) ihn feiner Würde 
berauben ; (wer fich felbft erhöhet, der wird er- 
niebriget werben); b. (fih) etwas thun, was 
wider feine Wuͤrde ift; auch ſich herablaf- 
fen, fich feiner Würbe begeben. Die Ernie- 
drigung. 

Ernſt, m., -e6, ohne M. 1) wahre, feſte Ge⸗ 
ſinnung, im Gegenſatze des Scherzes; 2) der 
Eifer, die Emſigkeit; 3) die Strenge. Ernſt, 
-et, -efte, E. u. U. mw, 1) ernfihaft, d. i. 
Gruft verrathend, in ber 1. Bed.; 2) felten: 
firenge. Die Ernſthaftigkeit, ohne M, 
ber Zuftand, da man ernfthaft if. Ernft- 

fi, -er, -fe, & u. U. mw, mit Ernſt, def. 
in ben Beb. 2. u. 3. 


bez, mit fein, völlig matt werben. Die Er. | Ernſt, Name: der Arbeitfame, Geſtrenge; weibl, 


‚ mattung. 

Srmel, m, f. Urmel unter Arm, 

"Ermiffen, hinbez. Z, 1) eig. ausmeilen; 2) 
uneig. a. fchäßen, beurteilen; b. dafür hal. 
im; c. muthmaßen, abnehmen, fchließen; d. 
erwägen, überbenten. 

Ermörden, hinbez. 3., (einen Menfchen) auf ge 
waltfame Art um das Leben bringen. Die 
Ermordung. 

Ermübden, 1) binbez 3. müde machen; 2) un- 

mit fein, mübe werben; aud (einer 
Sache ermüben) derfeiben mühe, überbräffig 
werden. Die Ermuͤdung. 

Ermüntern, hinbez u. ruͤckbez. 3., 1) eig. mun⸗ 
tee machen (einen Schlafenden; fich, mid); 
2) uneig. lebhaft, aufgeweckt, luſtig, vergnägt 
machen, aufınuntern, zu größerer und rafcherer | 
Thatigkeit antreiben. Die Ermunteru ng. 

Ermüthen, oder Grmüthigen, hinbez. und räd- | 
bez. 3, (einen, fich) muthig machen, befeben. | 

Ern, eine Endſylbe zur Ableitung verfchlebener | 
Zeit· und Gigenfchaftswörter, 5. B. ackern von 

Acker; bleiern von Blei; hoͤlzern von Holz. 

Dieſe Eigenſchaftew. bedeuten faſt alle einen 


Stoff, aus welchem eine Sache beſteht. 


Wenige Handwrierb. der beutfchen Syr. 5. Aufl 


— — — — — — — — 


Erneſtine. 

Ernte, w., M. -n, (alt: ame, von arnen, ſ. 
ernten; davon Arnte, was mhb. ernte gefchr. 
murde, ſ. U. Gebraͤuchlich und am richtigften 
ift Ernte, fonft au Erndte, Werndte ge 
ſchr.), 1) eig. die jährliche Ginfammlung der 
reif gewordenen Feld⸗ und anderer Früchte; 2) 
uneig. a. bie Zeit der Ernte; b, die Früchte, 
welche eingeerntet werben, ober fünftig einge: 
fammelt werben können. Der Erntekranz, 
ein Kranz, welcher nach Vollenbung ber Ernte 
bem Herrnderfelben gebracht wird. Der Ernte: 
monat, ber Monat Auguſt. Ernten (von 
arnen, was wohl von are, Ahre, ſ. d. ober 
aren, pflügen; alfo dieſe Beldarbeit, und dann 
arbeiten überhaupt bedeutete), hinbez. B., 1) 
eig. Feld und andere Früchte einfammeln, als 
Korn, Wein; 2) unelg. reichlich genießen (er 
erntet die Fruͤchte feines Fleißes, feiner An- 
firengung, feiner Tugend). 


Gröbern, hinbez. 3., 1) eig. (einen Ort) durch 


Gewalt der Waffen in feinen Befig bringen, 
einnehmen; 2) uneig, (ein Herz) gewinnen. 
Der Eroberer, ber erobert, bef. viele Län- 
der. Die @roberung,a. das Erobern, ohne 
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M.; b. eroberte Länder ober Städte; und | 

au Herzen, mit M. -en. 

. @röffnen, 1) hinbez. 3. 1. eig. Öffnen; 2. un 
eig. a. die Mittel erleichtern, wohin zu gelan- | 
gen; b. den freien Gebrauch einer Sache ver- 
ftatten, aufthun, 3. ®. die Weide; c. ben An- | 
fang einer Sache marken (einen Ball, bie, 
Gikung); d. feinem etwas) im Vertrauen, od. | 
feierlich bekannt machen, entdecken, offenba- - 
ten; e. (ein eröffnete Lehen) welches dem Lehn- | 
herrn anheim gefallen ift; 2) ruͤckbez., (fidh) ! 
fi Öffnen, aufgehen (die Thür eröffnete fich); ' 
(ich einem Freunde) ſich ihm entdecken, ihm | 
fein Anliegen mittheilen. Die Erdffnung. ı 

@rörtern, hinbez. 3., unterfuchen und entfchei- ' 
den, aus einander feßen, als: eine Frage. Die 
Erörterung. | 

t@ros, ber, die Liebe (Amor), Die Eroten, 
Liebesgdtter; erotifch, die Liebe betreffend, 
erotifche Lieder. Erotiker, der, ein Dichter, 
der (finnlichen) Liebe. 

@rotematifch, frageweife (ein Unterricht in 
Fragen und Antworten; fofratifch, heuri« 
Riid). 

Erpächten, hinbez. 3., (ein Gut) in Bacht nehmen. 

Erpaͤcken, hinbez. 3., (einen, etwas) derb an. 
faffen und feft halten. 

@rpäften, binbez. 3., aufpaffend ober Tauernd 
auf etwas warten und es erlangen (eine Ge ˖ 
legenheit). 

Erpel, m, ·8, M. w. E. N. D. f. Enterich. 

Erpicht, -er, -efte, E. u. U. w., gem. (auf et- 
waß) fehr begierig, erbittert, erhitzt, verfeflen. 


Erpöchen, hinbez. 3., Mein pochen (Steine); , 


buch Pochen erwecken (einen); durch Pochen, 
Tropen erlangen (etwas). | 

@rpriffen, binbez. Z., durch Preſſen erhalten, 
heraus prefien, erzwingen, nur uneig. (Geld, 
ein Geſtaͤndniß von einem erpreflen, er bat 
mir Thränen erpreßt). Die Erpreffung, 1) 
das Grprefien; 2) was erpreßt wird, bef. in - 
der M. -en, vom Gelbe. 

@rpröben, hinbez. 3., prüfen, durch eine dftere 


Probe zu erkennen fuchen, bef. erprobt, : 


Mw. ale E. u. U. w., für: bewährt. 

2. * Erquelien, unbez. 3., mit fein, aufquellen, 
in bie Höhe quellen, 

3. Erquèllen, hinbez. 3., aufquellen machen. 

Grauitichen, hinbez. 3., (einen) tobt quetfchen. 

Graniden (f. quid), hinbez. und ruͤckbez. 3. 
(einem oder ſich) ihm ober fich durch einen 
Genuß neue Kräfte extheilen, laben. Die Er- 
quidtung, 1) bie Handlung des Erquickens; 
2) das, was erquidt. Erquicklich, E. u. U. 
w., erquickend, labend. 

@rräthen, hinbez. Z, durch Rathen herausbrin⸗ 
gen, erforſchen, als: ein Raͤthſel. Die Erra- 
thung. 

fErratum, das, M. Errata, Fehler, Irrthum, 


Erſcheinen 
Verſehen, beſonders Druck˖ und Schreibfehler ; 
error in calculo, ein Rechaungsfehler. 

Grrtgen, binbez. Z., 1) eig. aufwärts in Bewe- 
gung bringen; 2) uneig. entftehen machen, 
hervor bringen, als: einen Lärm. Die Er- 
regung. 

@rreichen, hinbez. 3., bis an etwas reichen, er- 
langen, eig. u. uneig. als: feine Abfiht. Die 
Erreichung. 

Erretten, hinbez. 3., (einen) einer nahen Ge 
fahr entreißen, retten. Die Errettung. Der 
Grretter. 

Errichten, hinbez. 3., aufrichten, doch nur un- 
eig. für: fliften, ale : (einem ein Denkmal; 
Freundſchaft mit einem). Die Errihtung. 

*Grringen, hinbez. J., 1) eig. duch Ringen 
erhalten; 2) uneig. durch eifriges, mähevolles 
Streben erwerben, erlangen (ſich, mir einen 
Vortheil, Ruhm, Beifall), 

@rröthen, unbez. 3., mit fein, (vor, über et- 
was) roth werden, bei. vor Scham. Das Gr- 
röthen. 

*@rrüfen, hinbez. 3., (einen) ihn fo rufen, daß 
er es hört, ihn mit feinem Rufen erreichen. 


| @rfärtigen, binbez. u. ruͤckbez. J, fatt machen, 


fättigen, eig. u. uneig. (fich [mich] einer Sache 
erfättigen) derſelben fatt, müde, überbrüflig 
werben. Die Grfättigung. 

Grfäg, m., f. Erſetzen. 


Erſaufen, unbe. 3. mit fein, 1) gem. eig., 


f. Ertrinken; 2) uneig. gem. in Wolläften 
2c. erfoffen (db. t. ihnen unmäßig ergeben) fein. 

Erfäüufen, hinbez. 3., gem., f. Srtränten. Die 
Erſaͤufung. 

GErſchaͤchern, hinbez. 3., durch Schachern erhal ⸗ 
ten, an ſich bringen, erwerben; (ſch [mir] 
etwas). 

*Erſchaͤffen, hinbez. 3., etwas urfpränglich ober 
aus nichts Heroorbringen, ſchaffen, bei. von 
Gott. Die Erſchaffung. 

Erſchaͤllen, 1) unbez. 3., mit fein, ſchallend 
ertönen, daher fchallen (feine Stimme er- 
fallt); eig. u. uneig. ruchtbar werben (es er- 
{hol ein &erücht; fein Ruhm iſt erfhollen), 
wider fchallen (das Zimmer erfchallt von Jau- 
tem @elächter); 2) hinbez. Z. erfchallen ma- 
hen, (das Lob Gottes erfchallen) ertönen laſ⸗ 
fen, laut verfünben. 

Erſchaͤrren, durch Scharren, d. h. durch Geiz 
zuſammen bringen, ſcharrend erwerben (Geld, 
Schaͤte). 

Erſchaũdern, unbe 3. mit fein, von einem 
Schauber ergriffen werben (ich erſchaudere vor 
der That). 

Erſchaũen, hinbez. J, erbliden; erfehen, erfen- 
nen, bef. mit Mühe und Anftrengung. 

Erſchauern, unbe; 3., mit fein, von Schauer 
ergriffen werben. 

*Erfcheinen, unbez. 3., mit fein, 1) überhaupt 
von Dingen, fihtbar werden; befonbers von 





Erſchießen 
Geiftern und Traumgeſtalten; 2) von abme- 
finden Berfonen: gegenwärtig werben; fi | 
ſehen Iaflen; 3) erbeflen, vortommen, deut | 
ich werben (einem gut; in einem unguͤnſtigen 
Achte erfcheinen). Die Erfheinung,a. das, 
Srfcheinen, in ben Bed. 1. u. 2.; b. bie Sa⸗ 
de, welche erjcheint; ein Bild der Ginbil- 
dungsfraft, ein Geſicht; jebe unerwartete Be 
gebenheit ober Sache. 
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3. Erſchrecken, hinbez. J, mit haben, (ei- 


nen) in Schrecken feben (ich erfchredte 
ihn, Habe ihn erſchreckt; aber nicht in ber 
unregelm. Form, erfchrat Ihn, Babe ihn er- 
fhroden). In der Umgangsipracdhe und öfters 
bei ben beften Schriftftellern auch rädbez. ge- 
braucht: ich erfchredte mid; habe mich 
erſchreckt; aber die Sprachlehrer vermerfen 
es als unrichtig. 


1. Erſchĩeen, hinbez. u. ruckbez. 3, (einen, *@rfcpreiben, hinbez. Z, durch Schreiben er⸗ 
fich) ihm oder ſich durch einen Schuß das Le werben, verdienen. 
ben nehmen. ı ?@rfchreien, hinbez. 3., (einen) fo ſchreien, daß 

3. *Erichießen, unbez. 3., mit fein, auffchie- | er es hört, einen mit feinem Gefchret erreichen. 
ben, auffprießen, ſchnell in die Höhe ſchleßen * @rfepreiten, hinbez. Z. mit einem Schritte er- 
oder wachfen. reichen. 

Erſchinden, hinbez. Z., niedr. durch ſchmutzi · Erſchürfen, hinbez. 3., bei den Bergleuten: neue 
gen Geiz oder Wucher erwerben. Erzgaͤnge zu entdecken fuchen, 

Erſchlaffen, 1) umbeg. 3., mit fein, fchlaff wer Erſchüttern, 1) hinbez. 3., durchaus in eine zit- 


den; wmeig. nachlaffen, abnehmen (feine Kräfte | 


erſchlaffen); 2) Hinbez., ſchlaff machen, fchmä- 


hen (Uusichreifungen erfhlaffen ihn), Die 
Erſchlaffung. 


IErfälägen, hinbezagl. 3, buch Schlagen 
tödten; niebr. tobt ſchlagen; uneig. von her: Erfchwiren, hinbez. 3, ſchwer machen, bei. 


wsterfalienben Körpern, bie einen töbten (ein | 


ternbe Bewegung verfegen, eig. u. uneig. bef- 
tig bewegen; 2) unbez., mit fein, in eine 
foihe Bewegung verfeßt werden. Die Gr- 
ſchütterung, a. bie Verſetzung in eine be- 
bende Bewegung; b. biefe Bewegung felbft. 


uneig. Die Erſchwerung. 


berabfaflender Stein, oder ber Blik bat ihn | *Erſchwingen, hinbez. 3., (etwas) 1) fi bis 


erkblagen). 


Erſchleĩchen, hinbez. 3., 1) unbemerkt in feine 
Gewalt befommen; 2) durch Liſt, ober auch 
durch falfche Vorftellungen und andere nn- ' 


an etwas ſchwingen; 2) mit Mühe aufbringen, 
bef. eine Geldfumme. Die Erſchwingung. 
Erſchwinglich, Eu. U. wm, felten, was er- 
ſchwungen werden fann (Koften). 


rehtmäßige Mittel erhalten, ale: ein Amt. | "@rfehen, binbez. 3., 1) eig. a. gem. fehen; b. 

Die Erſchleichnng. mit dem Gelichte erkennen; c, gewahr werben, 
*Erfhlieten, 1) hinbez. 3., aufſchließen, eig. u.| erbliden; d. gem. ſich umfehen, fich durch Se⸗ 

wneig, durch Echläffe herausbringen (eine em beluftigen, doch nur felten; e. ermählen, 

Wabrheit); 2) rücbez., üch) fi auffchließen, auserſehen, als: (fich einen zum Freunde): 2) 

affnen (die Erbe, die Blume erſchließt ſichh; umeig. a. (feine Zeit, Gelegenheit) fehen und 

fih eröffnen, entdecken. warten, bis man fie entdeckt, abfehen, abpaf 
Grfymeichein, hinbez. J, durch Schmeichelei fen; b. wahrnehmen, bemerken. Erſichtlich, 
| &u.U. w. zu erfehen, in der Bed. 2. b. 


ehalten. 
Erſchnaͤppen, hinbez. 3. niedr. 10 mit aufge 
ſperrtem Maule fangen; 2) erhaſchen, auf- 


heſchen, aufſchnappen. 


Eriaöpfen, hinbez. Z, 1) eig. ausfchöpfen; 2) 


meig. a. an Kräften, Vermoͤgen ꝛc. leer ma- ; 
den; b. (einen Segenftand) alles jagen, was 

bei oder von bemfelben zu fagen if. Die Er⸗ | 
(Höpfung. | 


vor etwas) plöplich in eine heftige, unange- | 


uhme Bemäthsbewegung verfept werben, in | * 


Erſehnen, hinbez. Z. (etwas) ſehnlich herbei 


wuͤnſchen; das ſehnlich Gewuͤnſchte erlangen. 


GErſetzen, hinbez. 3., an die Stelle einer abge⸗ 


gangenen Sache ſetzen; (beſ. eine Geldſumme, 
die Koften, einen Schaden ꝛc.) vergüten. Der 
Erſatz, ohne M. die Erſetzung, die Verguͤ⸗ 
tung, Wiedererſtattung. Erſetzlich, er, ſte, 
E. u. U. w., was erſetzt werben kann. 


| 1. *Grfchröcken, unbez. 3. mit fein, (über oder | Erfenfzen, hinbez. 3., durch Seufzen erhalten; 


auch bloß für: feufzen. 


@rfingen, hinbez. 3., durch Singen erwerben. 


Schrecken gerathen; gem. Aber ein unvermu · @rfinnen, binbez. 3., dur Nachſinnen heraus 


thetes Ungluͤck, bisweilen auch über eine an- 
genchme und ploͤtzlich überrafchenbe Sadıe 
(ih erſchrak, ich bin erſchrocken) Statt 


bringen, ansfinnen, erdenken, erdichten. Er⸗ 
ſinnlich, E. u. U. w., mas erſonnen werden 
kann; ſich alle erſinnliche Mähe geben. 


Srfäredung if das Erfhredten Abi. ; *@rfigen, 1) unbe. 3, mit fein, D. D. für: 


Erſchrecklich, er, -Re, &uU.mw. 1) 
was Vrſchrecken verurſacht, ober zu verurſachen 
fähig iR; 2) gem. ſehr, über die Maße. Die 


fipen ; gem. (erfefien ober verfefien, auf etwas) 
erpicht; 2) hinbez. 3., durch anhaltendes Sitzen 
erlangen, befommen (ſich, mir eine Krankheit). 


Erſchrockenheit, ohne M. ber Zufand, da @rfpäben, hinbez. 3. ausfpähen, mit ſpaͤhendem 


man erfchroden iſt. 


Blick entbeden. 
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Erfpären, hinbez. 3. 1) durch Sparſamkeit er- 
werben; 2) (einem ober fich etwas) ihn oder 
fich deffefben überheben. Die Erfparung. Die 
Erfparniß, M.-ffe, das, was erfpart wurde. 

@rfpielen, binbez. 3., durch Spielen erwerben. 

*Erfprießen, unbez. Z. mit fein, aufprießen, 
felten: nüglich fein. Erſprießlich, -er, -fle, 
E. u. U. w., nüßlich, 

Erſt, U. w. der Zeit und Ordnung und eig. bie 
höchfte Stufe von ehe, 1) mit dem Tone, eig. 
f. zuerft, am erften, anfänglich, vorher, über 
baupt f. eher; 2) ohne Ton, uneig. f. nicht 
eher als jetzt; nicht mehr als, und nicht weiter 
als. Oft dient erft blos zu einem befonde- 
ren Nachdrucke oder einer nähern Beſtimmung 
ber Rebe. Der, bie, das Erſte, €. w. wel- 
ches mit und ohne Hw. von Dingen gebraudt 
wird, vor welchen fein anderes ihrer Art ift, 
eö fei ber Zeit, dem Orte, der Würbe, ober 
ber Orbnung nad). Wenn von zwei Dingen 
geredet wird, fagt man auch erfter mit und 
ohne E. w., im Gegenſatze bes Iehtern. Fürs 
erfte (abverbial), am erften, zum erften 
ftehen f. erft, zuerft, erfiens; am erften gem. 
auch f. auf die leichtefte, befte Art. Erftge- 
boren, G. w., zuerft geboren. Die Erfige- 
burt, 1) das erftgeborne Kinb oder Thier; 
2) das Recht ber Erfigeburt, ohne M.; Erſt⸗ 
tich, U. w., gem. erſt, zuerft, zum erften. Der 
Grftling, -e6, M. -e, das erfte in feiner 
Art, der Zeit nach. 

Grfänden, |. Erftehen. 

Erſtaͤrken, unbe, 3, mit fein, ſtark werben, 
uneig. auch vom Geifte gebraucht. 

Grftarren, unbe. 3., mit fein, flarr werben. 
Die Erftarrung. 

Erſtaͤtten, hinbez. 3., 1) erfegen, vergüten (Aus⸗ 
lagen, Unkoſten); 2) abflatten (Dank. Die 
Grftattung. 


Erſtaunen, unbez. 3, mit fein, (über etwas) . 


fig im hoͤchſten Grabe verwundern. Die Er- 
ftaunung, befier das Erſtaunen. Erftaun- 
lich, -er, -fe, E u. U. w., Erftaunen er- 
wedend, (gem. auch für: ſehr). (Häufig 
wird das Mw. erftaunend mit dem ©. u. 
«U. w., erftaunfich verwechſelt; z. B. erſtau⸗ 


Erwachen 


*Erſterben, unbez. 3. mit fein, ſterben, ab- 
fterben, eig. u. uneig. (ein Geſchlecht erftirbt, 
ein anderes erfteht, das Glied iſt erfiorben, 
d. 5. gefühllos geworben; das Wort erftarb 
mir auf der Zunge, d. 5. ich konnte es nicht 
beroorbringen; die Töne erftarben, d. b. ver- 
fangen allmählich). 

Grfigebören u. Erfgeburt, |. unter Erſt. 

Erſticken (f. ftehen), 1) unbe. 3. mit fein, 
aus Mangel der Luft fterben, eig. u. uneig.; 
2) binbez. 3., durch Beraubung ber Luft töd- 
ten, eig. u. uneig. (ich erftice vor Jorn).. Die 
Erftidung. 

*Erfiinten, unbe. 3. mit fein, wovon nur 
das niedrige: das ift erftunfen und erlogen, 
für: ſchaͤndlich erlogen, üblich iſt. 

Erſtlich und der ErRling, |. unter Erſt. 

Erſtreͤben, hinbez. 3., durd) Streben oder ange- 
ftrengte Muͤhe erlangen (ich habe mir großen 
Beifall erftrebt). 

Grartden, 1) hinbez. 3. ausfiteden, ausdehnen 
(ex erftrechte feinen Plan auch auf andere Laͤn⸗ 
der); 2) ruͤckbez, (fich) bis an ein gewiffes Ziel 
reichen, eine Ausdehnung haben. 

*Erſtreĩten, hinbez. 3., durch Streiten erhalten. 

Grfüchen, binbez. Z. (einen, einen um etmas) 
anfuchen, bitten. 

Grtäppen, hinbez. 3., gem. ergreifen, ermwifchen. 

Ertheilen, binbez. Z. (einem etwas) geben, mit- 
theilen. Die Ertheilung. 

@rtödten, hinbez. 3. ganz töbten, audrotten 
(das Fleiſch ertödten, d. h. bie finnfichen Be⸗ 
gierden unterbräden). 

Grtönen, 1) unbez. 3., mit fein, daher tönen, 
auch von Tönen ewfüllt werben (der Hain er- 
tönt von Liedern); 2) hinbez. 3, ertönen Taf: 
fen, fingen (das Lob des Hödhften). 


gen; 2) uneig. erbulden, ausftehen, überftehen, 
gem. vertragen. Der Ertrag, -e6, ohne M, 
das, was eine Sache, bef. ein Grundſtuͤck ein- 
trägt. Grträglich, -er, -Re, Eu. U. wm, 
was fich ertragen Iäßt. Die Ertraͤglich keit, 
ohne M., diefe Eigenfchaft. 

Grtränten, binbez. 3., ertrinten machen; gem. 
erfäufen. Die Ertraͤnkung. 


| *@rträgen, binbez. 3., 1) eig. bie zu Ende tra- 


nend ober erftaunt groß, ſalſch für: er- , *@rtröten, hinbez. 3., zu Tobe treten. 
ſtaunlich groß, d. 5. zum Erſtaunen groß.) | * @rtrinken, unbe 3., mit fein, im Waſſer 


*@rftechen, hinbez. 3., tobt ftehen. Die Er- 


ſtechung. 


Erftthhen, 1) unbez. 3, mit fein, zum Bor 


fein kommen, auferftchen, ſich erheben; 2) 
hinbez. 3., (eine Sache) bei einer öffentlichen. 
Verfteigerung kaufen. 


* @rfeigen, hinbez. 3., bis auf bie oberfte Fläche 


einer Sache fteigen, als: (einen Berg); ingl. 
feindlich erfteigen. Die Erfteigung. 
@rfieigern, hinbez. 3., etwas meiftbietend, auf 
einer Auction, faufen; im Gegenſatze zu ver: 
fleigern, d. h. meiftbietenb verkaufen, 


umkommen; gem. erfaufen. 

Ertroͤtzen, hinbez. 3., durch Trotz erhalten, er- 
langen. Die Ertrotzung. 

Grübrigen; hinbez. Z; etwas übrig behalten, er- 
fparen. Die Gräbrigung. 

't@rudition, w., die Gelehrſamkeit. 

fErunieren, herausbringen, erforfchen, ergrübeln ; 
eruiert, erforjcht. 

 t@ruption, w., ber Ausbrud) (eines Bulfane). 

Erwaͤchen, unbez. 3., mit fein, aufmachen, eig. 
vom Schlafe; unelg. vom Tode; ingl. a 
werben. 





Erwachen 


*@rwachfen, unbez. Z. mit fein, 1) eig. wach⸗ 
fen, groß werden, aufwachfen; (ein ermachfener 
Menfch) der feine gehörige Groͤße erreicht hat; 
2) uneig. a. zunehmen; b. entftehen. 

*Ormwägen, hinbez. Z. überlegen, überdenken. 
Die Erwägung. 

@rwählen, hinbez. Z. wählen, auswählen. 

@rwähnen, hinbez. 3., in Srinnerung bringen; 
ingt. Meldung thun (eine oder einer Sache). 

DdDie Erwähnung. 

Erwärmen, unbez. 3., mit fein, warm werben, 
auch uneig. (von Falten Regeln erwarmen). 
Erwärmen, binbez. J. warm machen; auch un. 

eig. (einem das Gefühl). Die Erwärmung, 

Erwärten, hinbez. 3., 1) eig. (eine Perfon oder 
eine Sache) auf diefelbe warten; bef. fo lange 
warten, bis jene kommt, diefe gefchieht; 2) un- 
tig. a. vermuthen, daß jemand kommen, oder 
etwas gefchehen werde; b. bereit fein, daß, 
was man erwartet, zu empfangen; c. (von 
tinem etwas) glimpflich fordern, befehlen, audh 
hoffen (ich erwarte, daß du dieſes thun wirft; ich 
babe viel von ihm erwartet). Die Ermar- 
tung, bisweilen für: Vermuthung; das War- 
ten auf etwas. 

Erwiden, hinbez. 3. 1) eig. wach machen, auf 
wecken; 2) uneig. a. ermuntern, aufmuntern, 
als: (da8 Herz zur Tugend); b. verurfachen, 
entfiehen laffen, erneuern, von neuem erregen 
(Hoffnungen in einem). Die Ermwedung. 
Erweckl ich, zum Guten ermunteend, erbaulich. 

Erweéhren, rücdbez. ., mit haben, (lich einer 
Sache) fie durch Wehren von ſich abhalten, 
abwehren (ich erwehre mich des Schlafes). 

Erweichen, 1) hinbez. 3., a. eig. weich machen; 
b. uneig. mitleidig, wehmuͤthig machen; ingl. 
biegfam, folgfam machen; 2) unbez, 3. mit 
fein, weich werden. Die Erweichung. 

’Grweifen, hinbez 3. ſ. Beweifen. Die Er⸗ 
weiſung. Der Erweis, der Beweis. Er- 
mweislich, -er, -fte, was bewiefen werben 
kann. So auch die Erweis lichkeit, ohne M. 

Grweiten ober gew. Erweitern, 1) hinbez. Z., 
weiter machen, eig. unb nneig. (einen Garten, 
die Grenzen; feinen Handel, einen Begriff, 
Gap); 2) rückbez. (fich) weiter werben (bie 
Kleider erweitern fi im Tragen); eine groͤ⸗ 
here Ausdehnung befommen (die Gegend, 
mein Blick, Herz erweitert fi). Die Erwei⸗ 
terung. 

Erwerben, hinbez. 3., durch Arbeit, ober auch 
durch Verdienfte erhalten. Die Erwerbung. 
Der Erwerb, -e6, ohne M. was man durch 
feine Arbeit verdient. 


Erwidern, hinbez. bez. u. unbez. Z. entgegnen, | 


antworten (er hat mir Folgendes erwibert; du 
erwibertert mir, daß 2c.; indem ich ermiberte). 
Die Erwiderung, bie Antwort. (Oft wird 
auch erwiedern und bie Erwiederung 
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gefchr., aber der Begriff des „Wieder“, f. 
d., liegt nicht eigentlich darin.) 

Erwiedern, hinbez. Z. (einem etwas) wieder 
vergelten oder thun (einen Gruß ermwiebern). 
Die Erwiederung. 

Erwin (e wie d), Mannesname. Ob ahb. Erwin? 
Freund des Erzes (ahd. Er)? 

*@rwinden, 1) ruͤckbez. ZJ. mit haben, (fich) 
unterftehen, unterwinden; 2) hinbez., erwerben, 
def. Oberb. 

Ermwirten, hinbez. Z. auswirken, zu Wege brin- 
gen (einen Befehl); ſich erwerben, verfchaffen 
(ih, mir Ruhm). 

Erwiſchen, hinbez. Z. gem. ſ. Erhaſchen. 

Erwüchern, hinbez. 3., durch Wucher bekommen. 

Erwüũnſchen, hinbez. 3., wovon beſ. erwuͤnſcht, 
Mw. fuͤr: gewuͤnſcht, lieb, erfreulich vorkommt. 

Erwurgen, unbez. Z. mit fein, umkommen, 
indem der Athem durch einen feſten Koͤrper in 
der Luftroͤhre gehemmt wird (an einem Kno⸗ 
chen erwurgen) ſinnverwandt: erſticken, wel: 
ches aber eine weitere Bedeutung hat. 

Erwürgen, hinbez. 3., 1) eig. erbroffeln, durch 
Zubrüden der Luftröhre toͤdten; 2) uneig. 
überh. gewaltfam um das Leben bringen. Die 

‚ Srwürgung. 

Erz (goth. aiz, ahd. arezi, Er, ſ. Eifen), f., 
-26, M. -e, 1) eine jebe Erb- oder Steinart, 
welche mit Metall oder Halbmetall vermifcht 
ift; auch andere Mineralien; 2) eine Mifchung 
mehrerer Metalle, mit Ausnahme des Goldes, 
Silbers und Eiſens. Beſonders nannte man 
fonft das Kupfer fo. Korinthifches Erz, 
ein gemijchtes Metall, das bei der Zerftörung 
von Korinth zufammengeichmolzen fein foll. 
Im gemeinen Leben nennt man auch bie 
Glockenſpeiſe Erz. Die Dichter nennen auch 
alles aus Metall BVerfertigte, 3. B. Waffen, 
Drommeten ꝛc. Erz, Die Erzader, eine 
Ader oder ein Bang in der Erde, welcher Erz 
enthält; ein Grzgang. Das Erzgebirge, 
ein jebes Gebirge, welches viel Erz enthält, 
bef. das Meipnifche, daher erzgebirgifch, 
E. u. U. mw. Erzhaltend ober erzhaltig, 
E. u. U. w., Erz in ſich enthaltend. 

Erz (verw. mit erſt, daher auch vorzüglich, 
und mit dem griech. archi), ein nur in Zu- 
fammenf. übliches Wort, wo «8 immer bag 
Grfte, entweder der Gntftehung oder bem 
Werthe und der Würbe nach bezeichnet; alfo 
1) ber äftefte (Erzoäter, b. h. Umäter, Stamnı- 
väter: aber auch zugleich die höchften als Fa⸗ 
milienoberhäupter, Häupter ihrer Stämme, Pa⸗ 
triarchen); 2) der aͤußerſte, oberfte, höchfte, 

“ vornehmfte in feiner Art und zwar a) im gu- 
ten Sinne, 3. B. das Erzamt, eines von ben 
vornehmften Amtern des ehemaligen beutfchen 
Reiches. Gratruchfeß ꝛc.; der Erzbiſchof, erz- 
bifchöflich, das Erzbisthum; das Erzhaus, bas 
erzherzogliche Haus Ofterreich, der Erzherzog 
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das Erzherzogthum; die Erzwuͤrde, d. i. eine ges noch darauf folgt; z. B. es brauf der 
folche, weiche benjenigen, bie fie bekleiden, Sturm; es lebe der König; es ift nicht alles 
ihrem Titel das Wort Erz -vorzufeßen erlaubt; old, was glänzt; 2) als anzeigendes, noch 
Erzengel x.; b) im üblen Sinne, bef. gem. | mehr aber beziehliches Fuͤrwort für basfelbe. 
3. B. Grobetrüger, Erzboͤſewicht; erzböfe, erz- Diefes Fw. bezieht fich eig. nur auf Hw. un 
bumm x. (In Unfehung der Betonung zeigt | gewiſſen Gefchlechts, dann aber auch umeig. 
fih hier ein Unterfchied. Wenn nämlich Erz auf Hw. von allen Sefchlechtern und in allen 
in gutem Verftande zur Bezeichnung gewifler | Zahlen, auf ganze Säbe, auf ein U. w. und 
höheren Würden gebraucht wirb, befommt es | öfters auf gar nichts Genanntes. [Ich fchenfe 
ben Ton, 3. B. Erzamt, Erzftift, Erz- es (das Buch) dir; ich fand es (das Kind) 
ſchenk, Erzbiſchof 2c.; wird es aber in nicht mehr; wer ift das? es iſt ein Mann; 
nachtbeiligem Verſtande genommen, fo gebt Kinder find es; er behauptet, er fei unſchuldig 
ber Ton mehr auf bas damit zufammengefebte und wolle es beweifen; das ift es alles, mas 
Wort über, .B.Erzfaul, Erzſchelm, erz. ich ihr zu Gute thun kann; er hat es gut; er 
dumm, Erzheüchler :c.) macht es recht. ] Zn Verbindung mit Verhält- 
SEr⸗zählen, (f. Zahl) Hinbez. 3, (einem etwas) | nißmörtern braucht man ftatt e8 immer das ˖ 
mit feinen Umfländen durch Worte bekannt | felbe; für: Durch es fagt man durch bas- 
machen. Die Erzählung, a. das Erzaͤhlen, ſelbe; ſtatt für es fagt man für basfelbe. 
ohne M.; b. die Begebenheit, weiche man er- | Es iſt erlaubt, das Wörtchen es, wenn es 
zablt, mit M. der Wohlflang geftattet, und man nicht mit 
2. Erzdieb, m. ein Dieb, welcher Erz ſtiehlt. Würde ſprechen will, mit allen vorhergehenten 
2. Erzdieb, m., ein ausgemachter, arger Dieb; Wörtern zufammen zu ziehen, z. B. gib mir 
movon die Erzbieberei. | — I —— Hi — 
inbe. 3. ſ. | cadre (fpr. Eskader), w. das Geſchwaber, 
aercieigen, Vinben 3: [. Bsielgen. Schiffsgeſchwader. Die Escabron, ein Rei. 
1. Erien, hinbez 3., gem. (einen) Er nennen. | 
2. Erzen, hindez. 3, mit Etz verfehen, panzern. | tergeſchwader, eine Reiterſchar, Schwabren, 
ein Fähnlein. Der Escadron ˖ Chef, der Ritt: 
3. Erzen, E. u. U. w., von Erz, ehern. Ä 
Er⸗zeugen, hinbez. 3., zeugen, uͤberh. hervor⸗ meiſter Befehlshaber einer Eocadton. 
fEscamotage (ſpr. - tahſch), w., die Taſchen 
bringen; natürlich, wie: das Feld, bie Früchte, 
Rinde fpielerei, Gaunerei, Spiebübere. Der Esca⸗ 
r, ober durch Fleiß und Kunft der Natur 
; moteur (fpr. -tör), der Tafchenfpieler, Gau⸗ 
abgewinnen: bie Winzer erzeugen guten Wein. 
ner, Spibbube, falfche Spieler. Escamotie- 
Die Erzeugung. Das Erzeugniß, -[fes, 
ten, -Zafchenfpielerftreihe machen, verftohlen 
M. -ffe, was von der Natur gewonnen wer- H 
i auf die Seite bringen, wegbugfen, wegſtibitzen, 
——— | auch bildl. von phllofophifcher Tafchenfptelerei: 
*@r:zieben, hinbez. Z. 1) gem. fortziehen, durch Feſchict Begriffe verfepwinben laffen, ober in 
— Wachsthum eines Din. Indere verwandeln 
ges befordern, groß ziehen, aufziehen; beſond. ' 
A z Kind) fittlich und geiftig ausbilden. | ee Aa long. Aunlerhe 
e Erziehung, bef. in der Bed. 3. +@scarvins (Ipr. Ekca s\ leichte ; 
©rszielen, hinbez. 3., nach etwas zielen; und | 2 a ——— 
uneig. ſeine Abſicht auf etwas richten, ingl. er- | 1. Eſche, w. eine Art Bäume, ber Eſchenbaum. 
reichen. 
— FR Eſchen, € u. U. w, von der Eſche 
dene = — urchaus in | 2. Eſche, w, M.-n, auch der Eſch (e wie ä), 
gung gerathen. im OD. D. bie Flur, die gu einem Orte gehö- 
Grszürnen, hinbez. und rüdber 3, (einen) zum! renden Felder; im N. D. mehrere aneinander 
Zorne reizen, zornig machen ; (ſich über etwas) liegende und verſchiedenen Befihern gehörende 
„„‚soenig werben. Acer, als nicht eingefriebigte Grundſiucke oder 
@rzwingen, hinbez. 3. (eine Sache) durch Kampe; auch Felder, die zu berfelben Zeit 
Zwang erhalten. Die Erzwingung. beftellt find; daher Die Sommer, Winter. und 
Es, das ſachliche Geſchlecht des perfönlihen Bracheſche; auch das Recht der Weide ober 
Bürmwortes ber britten Berfon, er, fie, e6; 1) Hätung in der Brachefche. 
unbefiimmtes Fuͤrwort vor ber britten Perſon }@scorte, w., die Bedeckung, Begleitung, das 
ber Zeitwörter, die dadurch zu unperfön Gefolge, das Geleit. Escortieren, begleiten, 
lihen werben, 3. B. es regnet, es bonnert, es bedecken, befchirmen. 
friert; es ift vorbei, «6 ift um uns geſchehen; @fel, m. -6, M. w. &., 1) eig. das befannte 
es if faum acht Tage; es wird Ernſt; es Thier, befonders wenn es männlichen Ge- 
Fümmert mich nicht, e8 wird gefagt; zumellen ſchlechts; die Eſelin, der weibliche Cſel; 2ı 
wird dieſes unbeflimmte Fw. auch gebraucht uneig. a. ein hoͤlzerner Eſel, auf welchem 
und vorausgefchiet, wenn der Name des Din, Verbrecher früher zur Strafe und Beſchimpfung 





Efoteriler — 


reiten mußten; b. ein Werkzeug ober Geſtell 
zum Tragen, bei verfchiedenen Handwerkern ; 
e. ein Schimpfwort auf einen groben, faulen, 
dummen und ungefchicten Menfchen. Die 
&felei, niedr. f. Unwiſſenheit, Ungeſchicklich⸗ 
fit. Eſelhaft, -er, -efte, & u. U. wm, 
niebr. grob, unwiſſend, ungefchidt, träge. Die 
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braut. Die Effiggurke, eine Art kleiner 
Surfen, in Eſſig eingemadt. Eſſigſauer, 
@. u. U. w. fauer wie Eſſig, oder auch bloß: 
fehr fauer. 


+ @fafette, w. |. Stafeite 
t@rime (fpr. Eftihm), w., die Achtung, Werth. 


ſchaͤzung. 


Eſelsbrücke, unetg. gem. ein unſtatthaftes | t&ftrabe, w., die Erhöhung ober ein erhöhter 


Grleichterungsmittel für Faule. Der Sfels- | 
fopf, eig. der Kopf eines Eſels; uneig. niedr. 
ein Schimpfwort. Das Efelsohr, eig. das ! 





Platz des Fußbobens in einem Zimmer, Yuf- 
tritt vor einem Fenſter; auch der BVortritt, 
Vorfprung. 


Dhr eines Efels; uneig. gem. Die umgefchlagene | Erich, f. u. m., -€8, M.-e, 1) ein mit breiten, 


&de eines Blattes in den Büchern. Der Eſel⸗ 

treiber, der die Aufſicht über die Gfel Hat, | 
und fie treibt. 
+ @foterifer, m., ein mit den Geheimniffen einer ! 


Geſellſchaft oder dem Innern einer Wiffen- J 


ſchaft Vertrauter, ein Gingeweihter. Eſote⸗ 
riſch, E. u. U. w., innerlich, geheim, blos für ' 
Geweihete beftimmt (mie Lehrorträge) ; wiſſen⸗ 
ſchaftlich, gelehrt; im Gegenſatz von erote- 
riſch, ſ. d. 

t&sParfette, w. eine Art Cſelswicken od. Süß | 
‚te; fpanifcher Klee. 


vieredfigen Steinen gepflafterter, bef. aber ein 
mit Gips od. Kalk überzogener Fußboden eines 
Zimmers; 2) die ausgeftafte und ausgekleibte 
Dede eines Zimmers, 


&tablieren, gründen, ftiften; (fich) ſich nieber- 


laffen. Das Etabliffement (fpr. -mang), 
die Errichtung einer Handlung, Einrichtung, 
Niederlaffung, Anlage, Anftalt, Gründung, 


Stiftung. 


t @täge (fpr. -tabfche), Geſchoß, Stockwerk, das 


Stod. Die Etagere (fpr. -fchär), das Stu- 
fengeftell. 


! 
Efpe, w., ein bekannter Baum mit zitternbem | + @räpe, die Raft, der Raft- od. Verpflegungsort. 


Laube (das Eſpenlaub). 
&sping, m., -es, M. -e, eine Art Laftfchiffe in 
der Dſtſee; auch ein Boot ober Meines Schiff, 
das man an ein größeres hängt. 
t@&splanäde, die Ebene, der Plan, Vorplap; 
Abdachung. 

Essbrit, Geiſt, Witz Bel-Esprit, ein Schoͤngeiſt. 
Efſe, w., der Feuerherd mit der Feuermauer; 
über. gem. ein jeber Schornftein ober Schlot; | 
die Feuereffe. Der Effenfehrer, der Schorn- | 
ſteinfeger, Schlotfeger. | 
* Sffen, umbez. u. hinbez. $., 1) überh. u. allein 
für fidh, Speife zu fih nehmen, 2) etwas ale | 
Epeife zu fich nehmen, 3. 8. Fleiſch, Obſt x. | 
Eßbar, &. u. U. w. was ſich efien laͤßt. Das | 





'+@tät (fpr. Etah), 1) der Zuſtand; Überfchlag, 


Verzeichnip der Einnahme und Ausgabe (bef. 
im Staate); 2) der Staat (in Zufammenf. wie 
&tatsrath, für Staatsrath.) 


+ @thit, w., die Tugendlehre, Sittenlehre, Moral. 


Ethiſch, E. u. U. w., zur Ethik gehörig, mo- 
raliſch, fittlich, 


t@thnograpbie, w. die Volks˖ ober Völker 


befchreibung; Voͤlkergeſchichte Ethnogra⸗ 
phiſch, vdikergeſchichtlich; die Geſchichte jedes 
einzelnen Volkes beſonders, im Gegenſatz von 
ſynchroniſtiſch, f. d. 


fEtiquette (fpr. ⸗kette), Höflichkeit, Hofſitte, 


Wohlſtandsgebrauch; Bezeichnungsézettel, Zei. 


Sffen, -6, M. w. &, 1) die Handlung, da , Gen (mie an Flaſchen) 
man tft, ohne M.; 2) dasjenige, was zur Nah. Etliche, ohne E, ein unbeftimmtes Fw., welches 


rung dient, ohne M., bef. a. überh. Speiſe; 
b. gem. eine Mahlzeit; c. ein Gericht, mit | 
M. Der Eifer, gem. derjenige, der ba ißt. 
Die Eßlhuſt, ohne M., das Verlangen, zu 
effen, wegen eines Reizes, ber Appetit; (alfo 
verfchieben von Hunger, dem ſtarken Bebürf: ' 
niß, zu effen, oder der unangenehmen Empfin⸗ 
dung diefes Bebärfniffes, welches aus der Leere 


eine unbeftimmte Anzahl Dinge, die gleichfam 
zu einem Ganzen gehören, bezeichnet; übrigens 
kann einige alle Mal für etliche gebraucht 
werben. S. Einige IL. Der Gebrauch ber 
einfachen Zahl etliche und etliches ift ver- 
altet. Etliche und zwanzig, dreißig ıc., nicht 
etliche zwanzig ꝛc. einige und (oder über) zwan- 
jig, dreißig x. 


des Magens entficht). Die Eßwaare, Le | t@tourberie, w. bie Unbeſonnenheit; der bumme 


bensmittel als eine Waare betrachtet. 


Streich. 


Enenz, w., in ben Apotheken, ein flüffiger Kor. Etüde (ſpr. etühd)), w. M. -en, ein Übungs 


per, in welchem bichtere Körper fo aufgelöft 


ſtuͤck (in der Muſik, Malerei). 


worden find, daß jener nur das Weſentliche fEtui (ſpr. Etwih), das Beſteck, Taſchenbeſtech, 


oder die Kraͤfte derſelben in ſich enthaͤlt; der 
Geiſt einer Sache, einer Rebe. 

+@ffig, m., -€6, M. -e, eine geiftige Pflanzen- 
fäure, welche durch die zweite Gaͤhrung ge 
wonnen wird. Der Effigbraner, der Eſſig 


ein Futteral für allerlei Kleinigkeiten. 


"Etwa ober Etwan, U. w., 1) irgend einmal, 


2) vielleicht; 3) ungefähr. Etwaig, Etwa- 
nig, E. w. mas auf bie eine ober anbere 


Art gefchieht, was ungefähr, vielleicht gefchieht. 
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Etwas, ein unbeftimmies unabaͤndetliches Fr. 
ſaͤchlichen Geſchlechts, ohne M., welches überh,. 
ein Ding bezeichnet, von welchem wir weiter 
nichts wiſſen, oder nichts weiter beftimmen 
wollen, als daß es da ift, eig. im Gegenſatze 
des Nichts. Jedoch kann diefes Etwas auch 
durch allerlei VBeifäge näher beftimmt werden, | 
als: etwas zu thun; etwas Neues. gem. waß | 
Neues. Uneig. bezeichnet es a. einen Theil 


Ewig 


runder Borſtbeſen an einer langen Stange, 
die Wände abzufegen; gewöhnlicher: Uhle, f. 
d. An der Schifffahrt heißt eine Eule fan- 
gen, wenn ein Schiff. indem es beim Winde 
fegelt, plöglid) den Wind von vorn bekommt. 
Die Eulenfludht, die Abenddaͤmmerung. 
De Eulenflug, der Flug der Eulen und 
uneig. ein beimlicher, unbemerkter Flug. Eu- 
lenfpiegel, eig. ber Name eines belannten 
eines Ganzen; b. ein wenig, unb c. gem. viel, Abenteurers; dann überh,; ein thörichter, poſ⸗ 
(das iſt doch etwas! d. h. was Tüchtiges,  fenhafter Menſch. 
Genuͤgendes, viel, groß). (In eiwas) in einigen ; F@unuch, m, M. -en, ber Verfchnittene, ber 
Stüden. Häammling, ber Enimannte. 
+&tymolog, m.-en, M., -en, der Wortforjcher, ' F @uphemismus, m., ein Milderungsausdruch, 
der die Abftammung od. Herleitung der Wörter | ein Linderungswort, eine ſchonende Benennung 
zu ergründen fucht. Die Etymologie, die | für ein fürdhterliches Ding, ein mildes Wort 
Wortforſchung, die Grgründung der Abftam- | für eine traurige Sache; 3. B. entſchlummern, 
mung ober Herleitung der Wörter. Etymolo-! f. fterben. 
gifch, was ſich auf die Wortforfchung bezieht | + @uphonie, w., der Wohlllang, Wohllaut. Eu- 
oder dazu gehört. | phonifd, wohlkfingenb. 
Eu, ein Doppellaut (für mhd. iu), welcher mit | &uröpa, -8, ober -pens, unfer Erdtheil. Der 
einem tiefern Tone als ei ausgeiprochen wer: | Europäer, Bewohner Europa's. 
den muß. ; @üter, |. -6, M. w. E. die Milchgefaͤße, Mild;- 
fEudämonismus, m., die Gluüͤckſeligkeitslehre, färke an ben vierfüßigen Thieren. 
weiche die (eigene und beſonders finnliche) | t @uthanafle, w., ein leichter, fanfter Tod, bas 
Stlückfeligkeit des Menfchen zum Hauptzwed | Gntichlummern, Hinäberfchlummern. 
und zum hörhften Beweggrund aller Pflichten | Eva, Name: Mutter der Lebendigen. 
madht. + @vacuation, w., die Ausleerung, Räumung. 
t&@uchariftie, wo. das Heilige Abendmahl, die F@vangelium, [,, -8, 1) eig. die frohe Votfchaft, 
Lehre vom heiligen Abendmahle und das Sa, bef. von der Erſcheinung des Meſſias od. Er- 
krament felbft. löfere der Menfchheit und Heilanbes der Welt, 
Euer, das zueignende Zm., welches überh. u und die ganze Lehre von Ghriftus, ohne M.; 
Eigenthum der zweiten mehrfachen Perſon, 2) eine Benennung ber Bücher des neuen Te- 
oder alles, was mit ihr in Verbindung ſteht, | ftaments, welche Chriſti Lebensgefchichte ent- 





bebeutet, und gebraucht wird a. mit einem ! 
Hw., b. ohne Hw.; 1) (euer fein) gem. f. euch 
gehören, als: (es ift euer) es gehört euch; 2) 
in Beziehung auf ein Hw., gem. f. der, bie, ' 
das eurige. Diefes Fw. bezieht fi) auch gem. 
auf eine einzelne Berfon (f. Du), welches vor- | 
zügf. vor den Titeln hoher Berfonen zu ge 
(heben pflegt, ale Ew. (b. i. Eure) Majefät. : 
Guretbalben ober eurenthalben, eu-| 
retwegen, um euretwillen, gem. f. indem 
ihr die Veranlaffung, bie Urfache, der Srund 


halten; 3) ein Stuͤck aus diefer Lebensgefchichte, 
welches an Sonn. unb Feſttagen in den Kir- 
hen vorgelefen und erklärt wird, zum Unter- 
fchiede von ben Epifteln, mit M. die Gvan- 
gelien. Ter Evangelift, -en, M. -en, 
einer von den Berfaflern der unter 23. ange: 
führten Bücher. Evangeliſch, E. u. U. w., 
a. in den Evangelien enthalten, oder ihren 
Lehren gemäß; b. ein Beiname der proteitan- 
tiſchen Kiche. Evangelien Harmonie, 
vergleichende Darftellung ber Srangelien, 


feid ; aus Liebe zu euch, zu eurem Nutzen. Der, Ever, [. Eber 2. 
die, das Eurige, und oft zufammengez. in | Evident, augenſcheinlich, einleuchtend, offenbar, 


euere ober eure, Fw., a. ohne Hw., fo viel 
als euer; b. ale Hm. felbft, das Eurige, f. 
euer Eigenthum, Vermoͤgen oder eure Schul⸗ 
bigkeit; die Gurigen, f. eure Angehörigen, 
eure Familie, | 


Eule, w. M. -en, 1) eig. eine Art nächtl. Raub 


deutlich, handgreiflich, unleugbar. Die Epi- 
denz, die Augenfcheinlichkeit, Deutlichkeit, of- 
fenbare Gewißheit. 


t&vitieren, vermeiden, ausweichen. 
t @volutiön, die Entwickelung, Heerſchwenkung. 


Heeresbewegung. 


vögel, welche einen heulenben Ton hören laflen, - Ewald, Name: der nach dem Geſetz waltet. 
woher auch ihr Name; (die Nachteule, gem. Ewig (ahd. owa, lange Zeit, lat. aovum), E. u. 


auch Leichenhuhn, weil man ihr Gefchrei für 


eine Todesanzeige hält). Spr.: wie die Eule, 


unter ben Krähen, db. h. geneckt, verfpottet . 
und verfolgt; 2) uneig. eine Art Echmetter- 
Iinge, der Nachwogel; 3) im N. D. auch ein 


U. w., 1) auf Lebenszeit; Doch nur felten,, 2) 
eine Sange unbeftimmte Zeit während; gem. f. 
fehr, und ewig nicht, für: gewiß nicht, nim- 
mermehr; 3) fein Ende ber Zeit nad) habend: 
4) weder Anfang noch Ende in ber Zeit oder 
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ber Zeit nach habend, bei. von Bott. Die| -er, ſte, E. u. U. w. vortrefflich, mufterhaft, 

Emwigfeit, I) gem. von einer undenklich lan- zum Mufter dienend, nachahmungswürbig. 

gen Zeit, in Ewigkeit nicht, nimmermehr, , + @sequien, nur in der M. üblich, die Leichen- 

niemals; 3) eine Fortdauer ohne Ende; daher | feierlichkeiten, Seelen⸗Meſſen. 

uncig. ber Zuftand nach biefem Leben; 3) die | +@regnieren, hinbez. Z. (etwas) vollziehen; (bie 

Dauer obne Unfang noch Ende. Ewiglich, Schulden) eintreiben. 

U w. veraltet: ewig. + &sercieren, 1) binbez. 3., üben; 2) unbez. mit 
t@ract, genau, forgfältig pünktlich, achtſam, haben, von Soldaten, fich in den Waffen 

richtig. | üben. Das Erercitium, eine jede Übung; 
t@reltation, Begeifterung, Geiftesfpannung. | in Schulen, im Heere. 

Greltiert, gefpannt; entzuͤckt, überreigt. t&ril, f., -8, das Blend, die Landesverweifung 
t@rämen, f., die Präfung, Schulprüfung, Lchr- bie Verbannung. 

prkfung. Graminieren, prüfen. Der Era- | F@&rimieren, ausnehmen, befreien. 





minator, der Brüfende. t&riftieren, unbe. Z, mit haben, vorhanden 
t&rceent, GE. u. 1. w., vortrefflich, Herrlich, fein, da fein. Die Eriftenz, das Dafein. 
ausgezeichnet, vorzüglich. t &smittieren, hinausmwerfen, aus dem Beſitz ſetzen 


t@scelen;, U. w., ein Titel, welcher Sefanbten, Ermiffion, w. obrigleitliche Herausſetzung 
Etaatsminiftern, Zeldmarfchällen und andern aus einer Wohnung, einem Beſitze. 


hehen Berfonen gegeben wird. t@&roreismus, m., ohne M., die geiftliche Be: 
Ercentriſch, ab- ober irzkreifend, abfchweifend, ſchwoͤrung, Verbannung ober Austreibung des 

äberfpannt, ſchwaͤrmeriſch. Teufels bei der Taufe, befonbers bie Formel, 
t@rceptiom, m. die Ausnahme. in welcher dieſe enthalten ift. 


t@scerpieren, ausziehen, Auszüge machen, ins | F Eroterifch, aͤußerlich; uneingeweiht; für Uncin- 
Rurze bringen. Das Grcerpt, M. -e, der gemweihete beftimmt; öffentlich, gemein, volle. 


Auszug. mäßig. Eroteriker, ein Uneingeweihter, 
t@rceh, m., bie Ausfchmweifung, der Unfug, die | welcher ber höchften Geheimlehren einer Ge— 
Gewaltthaͤtigkeit. ſellſchaft ꝛc. nicht kundig iſt. Vgl. Cſoteri⸗ 


t@rcitatiön, w. Erregung, Erweckung, Aufmun⸗ | Ber und ef oterifch. 

trung Ercitatorium, gerihtlicher Mahn: | +@rötifch, E. w., auslänbifch, fremd, z. ®. 
erotifche Pflanzen. 

tSrclamation, w. der Ausruf, die Ausrufung. + @spanflon, w., die Ausdehnung; erpanfip, 

t@schubieren, außfchließen ; Grelufion, w,die was ſich ausdehnen fann, ausbehnend (Kraft). 
Suskchlichung. ‚ t&rpectoration, die Gröffnung, Herzensergic- 

t&rcommusmicieren, hinbez. 3., (einen) von ber, fung; ſich erpectorieren, fein Herz aus: 
&rifllihen Gemeine ausfchließen, in ben Kir | ſchuͤtten, fich offen und unverhohlen ausfprechen. 
chenbann thun. Die EGrcommunication, ; +@rpebieren, hinbez. Z. ausfertigen, abfertigen, 
ver Kirchenbann. beforgen. Der Erpedient, jemand ber er- 

Ercreͤmèent, ſ. -€6, bei. M. -e, ber natürliche; pedier. Die Erpedition, 1) ein Feldzug, 
Assmurf, dienatürliche Ausleerung insbeſondere Heereszug, eine friegerifche Unternehmung; 2) 
des menfchlichen Körpers; der Menſchenkoth, die Ausfertigung, Beſorgung; 3) ber Ort oder 


der Stuhlgang. das Zimmer, in welchem etwas erpediert wird. 
t@rcurfiön, w., bie Streiferei, der Streifzug, ' + @rperiment, ſ. -es, M. -e, der Verfuch, beſ. 
die Luſtreiſe, der Abſtecher, ber Ausflug. inmn der Phyſik und Chemie. Erperimentie- 
jErcufleren, (ſich) entſchuldigen, verantworten; ren, verſuchen, Verſuche anſtellen. Expert, 
Nachficht Haben, nachſehen, verſchonen. erfahren, fach-, kunſtverſtaͤndig. 
!@secretion, w., bie Verfluchung; erecrabel, ı +@rperte, m, M. -en, ein Srfahrener, Sach⸗ 
Auchwärbig, abfcheulich. verftändiger. 


’@reentiön, w., 1) bie Ausführung, Vollziehung;; Ä t &rplicieren, entwideln, auslegen, ertlären, aus- 
Z) in der juriſtiſchen Sprache, a. Leib- oder einander fepen. Die Grplication, die Gr. 
!ebensftrafe; b. die Sintreibung ber Schulden, klaͤrung, Yuslegung ıc. 
ingl. die gerichtliche Auspfändung eines Schuld- +&sploflon, w. M., -en, bie Yosplakung, das 
zerö, c. der Schulden eintreibt(der@recutor). Losfnallen, bef. vom Pulver; Ausbruch. 

t@regefe, Erklaͤrung, Auslegung, bef. der heil. t@rponent, m. -en, M. -en, der Anzeiger, 
Schrift, Bibelerklärung. Verhaͤltniß oder Wurzel-Zeiger. Ecponieren, 

t@stmpel, ſ. -8, M. w. E. bas Beifpiel; beſ. auslegen, überſetzen; (fich) fich ausſetzen, bloß ˖ 
beim Rechnen, die Rechenaufgabe. Das rem: , ftellen (den Gefahren ober Verleumdungen). 
ylar, -e6, M. -e, 1) bei den Buchdrudern, }@rportation, w. die Ausfuhr, Waarenausfuhr. 
das Driginal einer Schrift; 2) bei den Buch +@Erpofltion, w., die Ausſtellung; Auslegung, 
handiern, ein Städ der ganzen Auflage einer Auseinanderſetzung, Entwicklung eines Begrif- 
Schrift, ein einzelnes Buch. Sremplarifch, | fes, Erflärung, Erörterung; bei einem Schau 
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ſpiele, Darftellung des vor der Handlung Por- F@rtenbieren, austehnen, ausbreiten, erweitern: 
gefallenen (def. der erſte Act). (fich) fich erftredten, vergrößern. 
t&rpren, E. u. U. w., ausdrücklich, beſonders; +@rtern, ausmwärtig, fremd. 
ber Erpreffe, der erpreffe Bote. t@rträct, m., -e8, M. -e, ber Auszug; in ben 
fE&rpropriation, w, Wegnahme von Grund⸗ Apotheken, eine ausgezogene und verdickte 
eigenthum zu Öffentlichen Zwecken gegen eine Tinctur. 
Entſchaͤdigung, weiche meiſtens von Erperten Erxtra⸗ſein, E. u. U. m., ſehr fein, außerordent 
beſtimmt wird. Expropriations Geſetze. lich fein. 
Exauiflt, ausgeſucht, vorzüglich. fErxrtrapoſt, m., eine außerordentliche Poſt, im 
1&rfpectänt, m., -en, M. -en, ein Wartender, Gegenſatz ber orbinairen Poſt; f. Boft. 
bef. einer, der die Erfpectanz (d. i. Anwart- +@rtrem, ſ. -6, das Auferfte, der Enbpunft; das 
ſchaft) auf etwas hat. Hoͤchſte, ver Sipfel, der hoͤchſte Grad. M. Die 
t@rfpirarion, die, lat., Ausbünftung Hauch, Tod, Ürtreme, einander entgegengefebte Dinge; 
erpirieren, Zw., ausdünften, ausathmen. Übertreibungen. Die Srtremitäten, bie 
t Erftirpieren, ausrotten, vertilgen. Außerften Körpertheile, die Endglieber, wie 
t&rtemporieren, aus bem GStegreife, d. 6. un Hände und Füße. 
vorbereitet fprechen, fingen, fpielen. . 


F. 


®, ein Conſonant oder Mitlauter, Lippenlaut,  T&agade (ſpr. Fafſade), w., die Vorderſeite eines 
unb der fechste Buchftab bes deutichen Alpha⸗ | großen Schäubes. 
bets, welcher wie ein v, aber [chärfer ausge t Bace, (fpr. Faß), w., Die Vorberfeite, Aberhaupt 


fprochen wird, meift aber davon nicht zu un-° 
terfcheiden ift. Ein boppeltes f (ff) ift zu un- ' 
terfcheiden, als Zeichen für ben kurzen Vocal 
(caffen, Hoffnung, eig. Hoffeen-ung) u. menn 
jebe® einzeln einer andern Sylbe angehört 
(auf-fabren, Hoffefl); 3 und V unterfcheiben , 
fi oft auch munbartlich, und manche Wörter 


ber vordere Theil eines Gebäudes; an den Boll- 
werfen, die Gefichtslinie, (bei den Holzar- 
beitern: eine ſcharfe Ecke oder Leiſte); bei 
Bildniffen, das Angeficht, die Vorberanficht. 
Die Facette (fpr. Faßett'), die Kante, bie ge- 
jchliffene Seitenflähe an Glaͤſern und Edel⸗ 
fteinen. 


werben mit beiden gefchrieben. Das lat. f be: 1. Fach, E. u. U. w. nur in Jufammenf. mit 


deutet in der Mufit: forte, fo viel als: ftarf. 
Bäbel, w., M. -n, 1) gem. jede erbichtete Er- | 
zählung, ein Mährchen; bef. 2) eine erbichtete, 
mit einer moralifchen Abficht verbundene Er- 


ein, zei, viel, hundert ıc., einfach xc., um an- 
zudeuten, daß eine Sache fo oft genommen 
werben ſoll, als das voranftehende Zahlw. an- 


zeigt. 


zäblung, zum Ünterfchtede von einem Mähr- 2. Fach, ſ. -e6, M. Fächer und Fade, 1) 


hen; vorzüglich Handlungen, welche Thieren 

ober gar leblofen Dingen beigelegt werben. 

Auch die Babel bes Schauſpiels, d. i. der ge- | 
ſchichtliche Inhalt, Stoff. Kabeln, 1) hinbez. , 
3., Mährchen erzählen, fabulieren; 2) unbe;., | 
mit haben, irr, wahnftnnig reden, fantafieren, | 
fafeln, bei. Ober. u. Niederd. Fabelhaft, 

-er, -efie, E. u. U. w., erbichtet, einer Zabel 

Ahnlih. Die Fabellehre, bie Wiffenfehaft | 
von den erbichteten Sottheiten der Alten; bie 
Mythologie, Sagenlehre. 

+ Babrik, w., M. -en, eine jebe Werkftätte, wo | 
Waaren von mehrern Arbeitern in Menge ver- 
fertigt werben, und bisweilen biefe Waaren 
ſelbſt; def. eine Werkftätte diefer Art, in mel. 
her die Waaren vermittelt des Feuers und 
Hammers verfertigt werben, zum Unterfchiebe 
von einer Manufactur. Fabricieren, verfer- 
tigen. Das Fabrikat, -e6, M. -e, bie ver. 
fertigte Waare. Der Fabrifant, -en, 
AM. -en, a, ein jeder Arbeiter in einer Fabrik, 
der Yabrifarbeiter; b. bef. der Here berfelben. 


eig. überh. jeber eingefchloffene Ort zur Yufbe- 
wahrung verfchlebener Dinge; bef. a. eine 
Abtheilung in einem Kaften ober Schranfe xc., 
mit M. Fächer; b. bei den Fiſchern; ein ein⸗ 
gefchloffener Ort im Waſſer, Fiſche darin zu 
fangen, M. Fache; c. das Feld in einer be- 
fond. noch nicht ausgemauerten ober außge- 
fleibten Wand, M. Fache (ein Haus in Dad 
und Fach erhalten, d. 5. in baulichem Stande; 
einem Dach und Fach geben, b. h. ihm eine 
Wohnung anmeifen); 2) uneig. a. die Kunft 
ober Wiffenfchaft, das Geſchaͤft, denen fich je- 
manb gewibmet hat (er iſt in vielen Büchern 
bewanbert); (es fehlägt nicht in mein Fach); 
b. die Slaffe, wohtn eine Sache gehört. Der 
Fachbaum, 1) der Baum an einer Wafler 
mäble, welcher das Wafler vor dem Gerinne 
in der vorgefchriebenen Höhe erhält; der Mahl⸗ 
baum; 2) bei den Tud und Hutmadhern: ein 
Werkzeug, die kurze Wolle damit zu fachen, d. 
i. aus einander zu fehlagen; gem. ber Zach ˖ 
bogen. 





Fachen 


Baden, hinbez 3, durch Bewegung Wind ver- 
ufaden; wovon anfach en. Faͤcheln, hin- 
bez 3, (einen ober fidh) durch Verurſachung 
eines gelinden Luftzuges abkühlen; gem. auch 
fädern, bef. wenn es durch Bewegung bes 
Foͤchers gefhieht. Der Zächer, -6, M. m. E., 
ein Berfzeug, durch defien Bewegung Wind 
ertegt wird. 

dichter, m., -8, M. w. E., überhaupt jeber in 
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etwas; anf Hochſchulen die Hauptzmeige ber 
BWiffenfhaften und die Profefloren in einem 
berfelben zufammen (die theologiſche ıc.). Der 
Bacultift, -en, M.-en, das Mitglied einer 
Hacultät, bef. der juriftifchen. Zacultativ, 
befähigt zu etwas; was geichehen fann, aber 
nicht muß. 


fdade, E. u. U. w. abgefchmadt, leer, einfältig 


(ein fader Dienfch, ein fades Geſchwaͤßz). 


bie Erde gepflanzte ober gefenkte Zweig eines | Faden (gehört zu fahen, faffen, und verw. mit 


ewaͤchſes ein Senker; bef. im Weinbaus, eine 

ſelche Rebe, wenn fie zwei Jahre alt ift (ein- 
ahrig heipt fie Graͤsling). | 

decit, f, -6, M. -e, in der RNechenkunſt, die, 
deanaung der Summe, welche gefunden wird; | 
ter Betrag; das Ergebniß. 

Fedel (abb. fakol, lat. fax, verfl. facula), w., 
N. -n, ein großes aus Holy, Wade ober 
Pech verfertigtes Licht. Die Fackelj agd, eine | 
beim Scheine der Yadeln angeftellte Jagd. 
Fackeln, bez u. unbe. 3. mit haben, ); 
pa der Flamme des Lichtes, ſich hin und ber | 
bewegen; gem. (mit dem Lichte herum -) un- 





dern, bei. mit nicht, nit lange x. 


| decon (pr. Faßongh), bie Faflung, Seftaltung; 


uthig bin und wieder laufen; 2) gem. aan 
| 


It und Weife im Benehmen. 


hec⸗Eimile, |, die nachgebildete Handfchrift, 





| 

ber Rochfich einer Handfehrift, | 
"Face, M,, die Thatfachen, Ereignifſe. Bac- 
tum, C., bie Begebenheit, die Thatfache. 
deetidu, w., eine Motte, Bartei, Meute. Bac- 
nide, parteifüchtig, meuterifch, aufräßrifch. 


hbectiſch, thatfächlich, auf Thatſachen gegründet. | 


1. Büctor, m, -en, M. -en, in ber Reden 
faaft: der Mehrer, Vervielfältiger, bef. in der‘ 
R. beim Multiplictereu die beiden Zahlen und 
überh, Zahlen ober Kräfte, Durch deren Zu 
ſammtuwirken ein Product, ein Ganzes her- 
sorgebracht wird ober befteht. 


U. Bectör, m, -8, M. -e, ber gemiffen &e 


khäften, bef. einer Fabrik oder einer großen 
dandlung vorſteht; daher in Handlungsfachen, 

ar Kommiffionär; der Handlungsvorſteher od. 

Benwalter, der Werkmeiſter, Geichäftsführer, 

Shaffner, Buchhalter. Die Factorei, beffen 

Imt und Wohnung; aud) Hanbelsnieberlage, 

KL in andern Welttheilen. Die Factorei: 

handlung, ber ein Factor vorſteht; überh. 

u eine Commiſſionshandlung. 


| dectotum, (0- lang) ſ. ein Menfch, der Alles in 


Faſer) m, -6, M. w. &, oder au Fäben, 
1) ein aus Yafern von Flachs, Wolle ꝛc. Zu- 
fammengefaßtes und Gebrehtes; in der Garn⸗ 
handlung: ein Yaben von beftimmter Länge; 
uneig. zufammenhangende Folge, ber Lauf 
einer Geſchichte, Grzählung, den Faden abbre: 
chen, abreißen; den Faden der Geſchichte mwie- 
der anknüpfen, verlieren); auch bildlich ber 
Baden des Lebens für Lebensdauer (vom Spin- 
nen der Parzen); 2) ein Längenmaß, eine 
Klafter, def. Nieberf. und in ber Seefahrt, wo 
bie Tiefe des Waſſers darnach berechnet wird. 
Das Faͤdchen, ein Meiner Baden. Fäbeln, 
1) binbez. 3., mit einem Faden verfehen (bie 
Nadel fäbeln, f. einfäbeln); 2) rückbez. (fich) 
ih in Faͤden abfondern, Fäden von fich gehen 
laffen (ein Zeug fäbelt fi). Bädenig, oder 
gem. Fädig, ober au gem. fäbenicht, 
Faden babend, nur in Zuſammenſ. z. ®. 
grobfädigxe. Fadennackend, E. w. U. 
w. niedr. völig nackend. Fadenrecht, €. 
u. U. w, dem Faden nach, ſo daß man nach 
dem Faden ſich richtet. Fadenſcheinig, E. 
u. U. mw, was den Faden durchſcheinen läßt, 
abgetragen. 


t&agott, ſ. es, M.-e, ſ. Baſſon unter Baß. 
Fahe, w, M. -n, bei den Jaͤgern: das Weib- 


chen ber Hunde und aller vierfüßigen Raub- 
thiere. 


*BSahen, 1) hinbez. Z. alt, f. fangen, faflen (in 


ber Bibel und bei Dichtern); 2) unbe, mir- 
ken, ECindruck machen (die Rede fahet nicht bei 
euch). Faͤhig, -er, -Re, E. u. U. w. (zu 
etwas) tauglich oder geſchickt, ſelten: (einer 
Sache) empfaͤnglich; auch von ber Beſchaffen ˖ 
heit des Geiftes, geſchickt, viele Kenntniſſe zu 
faflen. Die Fähigkeit, die Tauglichkeit, Ge⸗ 
ſchicklichkeit, in den nämlichen Bed. 


Fahl (Nebenf. von falb), -er, -fe, E. u. U. 


w., aſchgrau, erbfarben, blaß ober fchmußig- 
grau, mäufefarben ; auch f. verfchoflen, verbii- 
den, matt, von Farben. " 


Arm if, der Alles gilt; das Zriebrad, ber , Fähm, [. Fehm. 
Rittelpunft in Gefchäften; bie rechte Hand. Fahnben (von fahen), bez. 3, mit haben, 


tes Andern. 
"Vectur, w. das Waarenverzeichniß nebft ber 
Serehaung, welches ein Kaufmann dem an- 


tauf einen) auf einen lauern, einem aufpaffen, 
um ibn zu fahen, d. h. zu fangen; einem nach⸗ 
fpüren, nachjagen, einen auffuchen, verfolgen. 


ven zuſchickt. Das Facturbuch, das Waa-' Fahne (urfpr. ein Stück Zeug), w., M.-n, 1) 


rarechnungtbuch 
becaitãt, w, M.-en, daͤhigkeit, Vermögen zu | 


eig. ein an einer Stange befeftigtes fliegendes 
Stüd Zeug, welches bei. Zünften bei feierlichen 
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Gelegenheiten, wie aud) den Soldaten vorge: | feinen Juftand durch biefelbe werbeflern ober 
tragen wird u. bei welchem letztere ſchwoͤren müſ⸗ verfehlimmern ; 2) hinbez. 3., (einen od. etwas) 
fen (daher: zur Yahne fchwören; die Sahne | auf einem Fahrzeuge oder Fuhrwerke wohin 
verlaffen); (die Fahnen der Reiterei führen den ı bringen, führen. FZahrläffig, -er, -fte, 
befondern Namen: Standarten, fo wie bie E. u. U. w., nachlaͤſſig, def. in Verrichtung 
Fahnen auf den Schiffen Flaggen und Wim- feiner Sefchäfte. So auch die Zahrläffig- 
pel genannt werben; f. d.), 2) uneig. a. das feit, ohne M. Die Fahrgleife, die Wa— 
bewegliche, an einer Stange befindliche Blech gengleife, das Geleife, bie Leife oder Spur 
auf den Thürmen und Häufern, die Wetter : eines Wagens; au dag Fahrgeleife. Die 
fahne, Windfahne; b. an den Febern, ber ZFahrniß, alle beweglichen Güter, fahrende 
weiche Theil zu beiden Seiten des Kiele; c., Habe, bef. ber Hausrath. Die Fahrt, 1) das 
bei ven Zägern: der Schwanz des Hafen und | Fahren, eine Reife, bef. des Schiffes und zu 
bes Eichhoͤrnchens; d. die mit Kreide ange- Schiffe, in den Nitterzeiten, ein Zug, ein Ritt, 

. fjehriebene Zeche in den Schenken. Das Kühn: 2) dasjenige, worauf man gehet oder reifet, 
chen, eine Meine Fahne; gem. auch ein leich- ber Weg; im Bergbaue: die Leitern, worauf 
tes fchlechtes Kleid. Der Fahnenjunker, der man auf und ab fährt; 3) fo viel als man auf 
die Fahne träge. Der Fahnenmarſch, einem Fahrzeuge oder Fuhrwerke auf einmal 
bei den Soldaten, der Marfch, weicher gefchla- | fahren kann, bisweilen aud) gem. eine Tracht. 
gen wird, wenn die Fahnen an ihren gehörigen Die Fährte, bei den Zägern: die Spur bes 
Ort gebracht werden. Der Fahnenſchuh, großen Wildpreteg wo es gefahren d. h. ge- 
eine Scheide, in welche die Fahne beim Tra- gangen, gelaufen if. Das Fahrwaſſer, bie 
gen geftect wird. Das Fähnlein, eine Heine Gegend in einem Fluſſe ober in ber See, weil. 
ZFahne; auch eine Abtheilung von Soldaten | che befahren wird oder befahren werben fannı. 
(e6 ftießen noch ſechs Yähnlein zu uns). Derı Der Fahrweg, ein Weg, auf welchem man 
Faͤhnrich (gewöhnlich, aber unrichtig, Faͤhn | mit Wagen fahren kann; der Yuhrweg. Das 
brich),-e8,M. -e, eine militairifche Charge. | Bahrzeug, ein Schiff ober Wagen. 

Der Fahnſchmied, der Hufſchmied bei der | gaisnce, die (fpr. Fajangp), oder Fayence, ohne 
Reiterel. Mehrh., Halbporcellan (Majolika), nad) dem 

dahrden, hinbez. Eu in a a veraltet, Erfindungsorte Faenza in Italien. 
ausgenommen Mm, gefährdet. — _ 

dahr, w. M. -en,in der Bibel und bei Dichtern | nn ie — nn Aare 
zuweilen f. Gefahr (ahd. fara, Furcht, vara, oper Möthliche fallend, bleich, verfchoffen, vor- 








Nachſtellung). Die Fährlichkeit, 

. zügl. von dem verwelkenden Laube im Herbfte 

Wahre, m., biemeilen für: Furche; auch für: und von Pferden. Die oder der Halbe, -n, 
Buhre, Bahıt, Bähre. M.-n, ein bleichgelbes Pferd. Falben, un- 


Sähre, w., 1) ein großer Kahn mit einem platten 8, mit fein, falb, bleich werden, welfen. 
Boden, über einen Fluß, einen See zu fahren: re A N falb, — machen. Fal- 
2) der Ort an einem Waſſer, wo man von bicht, & u. U. w. ein wenig falb. Falber, 
dem ZFahrmann ober den Fährleuten m, M.-n, bie gemeine weiße Weide, nnd 
ee übergefahren ober über | Iberhaupt alle hochſtammige Weidenarten. 
geſebt wird, älbel, w. M. -n, ein kraus gezogener Umlauf, 

* Fahren (überhaupt eine Bewegung, Thätigkeit; | ° ober ein folches Band oder . Bejap kan 


verw. mit .1 bez. 3., mit ſein, 
u —— nn a gen; am den Kleidungsftücden der Yrauenzimmer, 


Anbern, 1. eig. a. von einer fehnellen und gem. | eine Behur. j 

a wanıiee Bepesuns = a fuhr * Baͤlgen, hinbez. Z. in einigen Gegenden (einen 
bas Fenſter); b. ſich wohin begeben, reifen, | Adler) zum zweiten ober dritten Male pflügen, 
ziehen, die Gennen in der Schweiz fahren zur | N Felgen. 

Alp; die Bergleute fahren, f. fteigen; fahre Faͤlke, m., -n, eig. eine Urt Raubvögel, welche 
wohl, f. reife glädlich, gehab Dich wohl); fah- | man bef. zur Jagd abrichtet. Der Falkenier. 
rende (b. h. auf Abenteuer im Lande herum -6 M. -e,ein Jäger, welcher mit Ballen um. 
ziehende) Ritter; auch fahrende (manbernbe) , zugehen weiß; ber Balkner. Die Jalknerei, 
Handwerksburſchen, Fiedler; davon auch wall-; ®- bie Falkenierkunſt, ohne M.; b. bie zur Fat. 
fahren, vgl. wallen und wälfch; den Ort auf kenjagd gehörigen Perfonen, und ber Drt, wo 
einem Fahrzeuge, Fuhrwerke oder auf einem | fie mit den Falken wohnen, mit M. 

andern Werkzeuge verändern, 3.8. auf Schlitt- Salkonet, das, Mehrh.: tte; en Meines grobes 
ſchuhen -; 2. uneig., von einem fchnellen Aus · Geſchuͤß (vom fat.: falco, d. Falke); jept 
bruche der Rede (er fuhr heraus; er fuhr ifm außer Gebrauch). 

über das Maul; er fuhr ihm durch den Sinn); * Ballen, unbez. 3., mit fein, 1) eig. überhaupt 
(wohl oder übel bei oder mit einer Sache) a. burch feine Schwere aus einem höheren 





Fallen 


Orte in einen niebern getrieben werben; befon- 
der b. unperf. vom Schnee, Thau, Regen; 
c. von ftehenden und fißenden Körpern, ploͤtz⸗ 
ii in den Stand des Liegens gerathen; von 
kbendigen Geſchoͤpfen auch rückbez. mit [ich 
u. haben, wenn eine nähere Beſtimmung bin- 
zugefügt wird, 3.8. ſich wund, blutig, zu Tobe; 
2) uneig. alles Sinken, Herabgehen, Niedriger- 
werben: vom Waſſer, von Vögeln aus der Luft, 
von der Stimme, dem Tone, vom Preiſe, ber 
Macht, dem Wohlſtand; ferner: von Thieren: 
tterben; von Menfchen nur in ber Schlacht; 
von heftigen Handlungen: einem um ben 
Hals, zu Fuße; von unwillkuͤrlichen, unerwar⸗ 
teten Handlungen ober Veränderungen für: 
gerathen, kommen, fein (3. B. in eine Krank⸗ 
beit; auf einen Gedanken; einem beichwerlid)) ; 
son größeren Thieren: geboren werben. Der 
Fall,-es, M. Fälle, 1) das Ballen, ohne 
M. eig. und uneig., daher die Verſchlimme⸗ 
rung des bürgerlichen und fittlihen Zuftan- 
des, Die Abnahme; der Sturz eines Staats: 
mannes; die Schwängerung einer unverche- 
lihten Berfon, doch nur mit bringen und 
tommen, unb dem Vw. zu (er hat das 
Maͤdchen zu Fall gebracht, das Mädchen iſt 
ju Fall gefommen); bei den Sprachlehrern: 
die Abänderung der beclinabeln Wörter; bie 
Sallendung, der Gafus; 2) dasjenige, mas 
jält, bei. bei den Jaͤgern: gefallenes Wild⸗ 
pret, Fallwildpret; im Bergbaue: eine gewifle 
In von Klüften; 3) eine unerwartete ange 
nehme oder umangenehme Begebenheit; alles, 
was ſich ereignet, zuträgt ober zutragen fann; 
4) das allmäpliche Sinken (der Fall bes Fluſ⸗ 
les, d. i. die Schräge feines Bodens); auch ein 
farkes (der Waflerfall); das Ballen des 
Blufles oder Waflers aber ift das Sinken ſei⸗ 
ner Höhe überhaupt, dem Steigen gegen 
über; 5) in der Schifffahrt, ein laufendes Tau, 
womit ein Segel, ein Wimpel, eine Flagge 
aufgebißt oder geftrichen wird. Jeder Fall 
führt den Namen des Segels ıc., wozu er ge⸗ 
hört (3. B. der große Marsfall, der Vorbram- 
jegelfaU x). Der Fallbaum, ein flarker 
Baum oder Pfahl, in den Thoren der Feftun- 
gen, ſtatt der ehemals üblichen Fallgatter. 
Das Fallbeil, ein Werkzeug zum Köpfen, 
die Quillotine. Die Fallbrüde, eine zum 
Niederfallen eingerichtete Brücke ; zumeilen eine 


Zugbruͤcke. Die Falle, a. ein Werkzeug, wel· 


ches unter gewiſſen Umftänden zu ˖ oder nie 


— — — — — — — 
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fallen aus ber Luft ſichert. Der Fallſtrick, 


eig. eine Schlinge, ein Netz; beſ. uneig. jebe 
hinterliſtige Nachſtellung. Die Fallſucht, 
auch gem.: die fallende Sucht, Epilepſie, das 
boͤſe Weſen, niedt. die ſchwere Noth. Die Fall⸗ 
thür, eine Thür, welche unter gewiſſen Um- 
ftänden nieberfäüt, eine große Klappe. 


Fällen, hinbez. 3., überh. fallen machen, 1) eig. 


a. (einen Baum) umbauen; b. im Bergbaue: 
(einen Schacht) tiefer machen; (Waſſer) mweg- 
fhaffen; bei Kriegern: das Bajonett fällen, f. 
fenfen (mit gefällten Bajonett ftärmten fie 
auf den Feind 108); 2) uneig. a. durch einen 
Schuß, Hieb, Stich oder Yang töbten, erlegen, 
befonders bei Jägern und im Kriege oder im 
Kampfe überhaupt; b. (ein Urthell) ausfpre- 
hen. Die Fällung, in ben näml. Bed. 
Fällig, E. u. U. w., uneig. von Geldſummen, 
Abgaben ꝛc. zahlbar. 


tBallibel, &. u. U. w, dem Irrthum unterwor- 


fen, fehlbar. Die Zalibilität, die Möglichkeit 
zu irren, Fehlbarkeit, Trüglichkeit. 


t&allieren, unbez. 3.,mit haben, banferoti wer- 


den. Das Falliment, der Bankerott, f. d. 


Falls, der Genitiv d. Einh. von: der Fall. Zit 


zunaͤchſt Umſtandsw., dann bebingendes Bin- 
dew. mit der Bed. im Falle daß. 


t&alfarius, m., der Betrüger, der Verfaͤlſcher, 


der Schrift. oder Urkundenfälfcher. Das Fal 
fum, M. die Falfa, der Betrug, die Ber 
fälfhung Das Zalſet, die falfche Stimme, 
bie Kopfftimme oder Fiftel, 


Faͤlſch (lat. falsus), -er, -efte, & u. U. w., 


dem Wahren entgegengelekt; was nicht bas- 
jenige ift, a. maß es fein follte; ober b. was 
es zu fein fcheint; daher unecht, nachgemadht ; 
betrüglich; fich freundfchaftlich ftellend, ver- 
ftellt, unwahr; den Regeln ber Kunft zumwiber; 
von Waaren x., die gehörige innere Güte 
nicht habend; auch f. beleidigt, empfindlich 
(einen falfch machen, über etwas falſch wer- 
den). Das Falſch, -es, ohne M. ber Man- 
gel, Fehler; die Unmahrbeit, der Betrug, die 
Verftellung (es ift kein Falſch an der Waare; 
es ift kein Falſch in ihm; — ſeid ohne Falſch 
wie bie Tauben). Faälſchen, hinbez. Z., für: 
verfälfchen. Die Falſchheit, die Eigenſchaft, 
dba man fich freundfchaftlicher ftellt, ald man 
es meint, ohne M.; und eine falfhe Hanbd- 
lung, mit M. Zaͤlſchlich, E. u. U. w., nicht 
wahr, betruͤglich. 


derfällt; bef. b. ein mit einer Yallthür ver | Faͤlte, w., ein zufammengezogener Theil eines 


ſehenes Behaͤltniß; c. ein Werkzeug, Mäufe, 
Ratten ꝛc. zu fangen; auch uneig. eine hinter- 
liſtige Nachftellung; eine Schlinge. Der Fall. 


bat, Hut der Meinen Kinder, welcher bei. die 
Stirne derfelben beim Fallen fchügt, eine Fall. | 
müge. Der Fallſchirm, bei den Luftichif 
fern: ein Schirm, der vor ſchnellem Herab- 


biegfamen Körpers, und die tiefe ober Hohe 
Spur dieſer Zufammenlegung ; befonders die 
ſchmal über. einander gelegten Theile eines 
Kleidungsſtuͤcks; uneig. (bie Halten des Her- 
zens) geheime Neigungen. Das Fältchen, 
eine kleine alte. Fallteln, binbez 3. in 
Kältchen legen. Falten, hinbez. 3., in Falten 
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legen; (die Hände) zum Gebete zufammen Ile | 
gen. Der Faltenmagen, ber dritte Magen 
der wieberfäuenden Thiere. Der Falter, -6, 
M. w. E, eine allgemeine Benennimg aller 
geflügelten Inſekten, def. der Schmetterlinge 
(der Tagfalter, der Nachtfalter). Faltig, E. 
u. U. w. Balten habend; in Zufammenfekun- 
gen, wo es gewöhnlich fältig lautet, fo viel 
als fach; 3. B. einfältig f. einfach, Hundert. : 
fältig, mannigfaltig ꝛc. f. hundertfach, man- 
nigfach x. 

Walz, w., und Balzen, f. Balz und Balzen. 

daͤlz, m., -e6, M. -e, eine regelmäßige Kalte, 
bef. bei verfchiedenen Künftlern und Handwer˖ 
fern; daher eine Rinne, Juge. Das Falz⸗ 
bein, ein duͤnnes glattes Werkzeug von Kno- 
chen, Bapier damit zu falzen, bef. bei ben 
Buchbindern. Falzen (von falten), hinbez. 
3. in Falze legen, als: (einen Brief, ein noch 
nicht gebundenes Buch) brechen, zufammen Ie- 
gen; ingl. mit Rinnen ober Fugen verfehen. | 


Farbe 


gern: erftechen, gewoͤhnlich abfangen: d. 
(Feuer -) durch einen von außen kommenden 
Funken entzündet werben; auch unperf. es hat 
gefangen (naͤml. euer) f. es hat gezündet, if 
entzündet worben; (leicht Feuer -) leicht or. 
nig werben; 2) rüdbez., (fich) um feine Frei. 
beit fommen, durch Gerathen in eine Schlinge 
oder Falle (der Vogel, der Fuchs, der Fiſch 
hat fich gefangen, oder im Kriege). Der 
Bang, -es, M. Hänge, 1) das Fangen, 
ohne M., 2) ber Ort, wo etwas gefangen 
wird, Ingleichen das Werkzeug, womit e6 gr 
ſchieht; 3) bei den Jägern: a. die Zähne eines 
Raubthiers, ingl. die Klauen der Raubvögel, 
womit fie ihren Raub fangen, paden ober 
ergreifen; nur in ber M.; b. ein Stich mit 
dem Hirfchfänger, dem Fangeiſen ober Ge- 
nicffänger; gem. ber Genickfang; c. der Biß 
des Hundes. Der Fänger, nur in Zufam» 
menf. Anfänger, Empfänger, Saufänger, Bo- 
gelfänger ıc. 


Balziht, & u. U. w. einem Zalze ähnlich. fFaͤnt (vom Tat. infans, Kind),m., -e8, M. -t, 
ober gewöhnlich dae Faͤntchen, ein junge | 


Balzig, E. uw U. w., Zalze habend. | 

t®ama, w. die Göttin der &erüchte, des Rufes; 
die Sage, das Gerücht, der Ruf. Famds 
ober famös, E. u. U. w. berühmt; berüch- 
tigt ; offenkundig. 

+ Samilie, w, M.-n (vierfyibig), 1) Perfonen, 
weiche durch Blutsverwandiſchaft eine haͤus 
liche Gemeinſchaft ausmachen, Cheleute nebſt 
ihren Kindern; auch die Kinder allein, bis. 
weifen auch das Geſinde mit gerechnet; 2). 
ein ganzes Geſchlecht, Sippfchaft; 3) gewiſſe 
Unterabtheilungen von Dingen, bie zu einer. 
Hauptabtheilung gehören. 

%amiliär, &. u. U. w. vertraulich, wie zur 
Familie gehörend. Die Kamiliarität, bie, 
Vertraulichkeit, der vertraute Umgang. Fa⸗ 
miltarifteren, (fich) fich mit einem oder et- 
was befannt, vertraut, gemein machen. 

tYamulus, m., ein Diener, Gehuͤlfe, beſ. von 
Selehrten, in vwoiffenfchaftlichen Beziehungen; 
eines Arztes. 

t%anäl, m. eine Schiffs. ober Seeleuchte, ein, 
Leuchtthurm; Alarmſtange. 

tYanätiker, m. -6, M. mw. E., ein religioͤſer 
Schmwärme. Banatifch, €. u. U. m., fhmwär 
meriſch. Derganatismus, religtöfe Schwaͤr 
merei, die Slaubensmuth. 

fVandango, m., ein fpanifcher Volfstanz. 

t%anfare {fpr. Yangfahr), w., ein Trompeten- 
ftüd, luſtiges Jagdſtuͤck; das Blafen der Trom- 


peten zum @inhauen ber Reiterei; auch Lärm, 


eitles Oepraͤnge. 

* Bingen (Rebenform von fahen), 1) hinbez. 3., 
1. eig. ſchnell ergreifen, hafchen, als: einen 
Vogel, einen Ball; 2. uneig. a. durch Lift, 
ober durch allerlei kuͤnſtliche Werkzeuge in feine 
Gewalt befommen; b. (ben Rauch) einfchlie- 
pen und in Röhren ableiten, c. bei den 34- 


Menfch zwifchen dem Knaben ˖ und Züngfinge 
alter, jeßt nnr noch in geringfchäßigem Sinne 
gewoͤhnlich, ehemals in gutem. 


t Santafle, w. (dreifylbig), M. -en (vierfylbig, 
(gewoͤhnlich Phantafie), 1) f. Einbildunge 


kraft (f. d.); die Dichtkraft, ohne M.; 2) die 


Einbildung, das Auftbild, Trugbild, Htmge . 


fpinnft, mit M.; in der Malerei und Mufik. 
Werke, nicht fireng nad} den Regeln ber Kunfl, 


oder aus dem Gtegreife nach den Eingebun 


gen der freimaltenden Dichtfraft. Fantaſie⸗ 
ren, unbe. Z, mit haben, Fontaſieen haben 


ober hervor bringen, bef. in Kranfheiten, gem 
f. fafeln; in der Tonkunft: aus dem Gtegreilt 
nah Willkar und Empfindung fpielen. Der . 


Fantaſt, -en, M. -en, ein Menſch, ber 
ſchwarmeriſch und abgefchmadt denkt und 


handelt. Die Yantafterei, gemein. abge 


ſchmackte Yantafieen. Fantaſtiſch, &. u U. 
w., dergl. habend oder feiend. 


Färbe, w. M.-n, 1) die Brechung ber Lichtſttah- 
fen, wiefern Dadurch eine gemiffe Empfindung in _ 


unfern Augen verurfacdht wird, als: eine rothe, 


grüne -; auch bie natürliche gefunde Geſichte- 


farbe; 2) derjenige Körper, welcher der Obet 
fläche anderer eine Farbe mittheilt; der Kat 


beftoff; bisroellen eine einzelne Urt färbender 


Körper; auch uneig. die Art und Weiſe, wit 


man eine Sache vorftellt, der Anſtrich; 9) ein 
gefärbter Körper, al: bei den Zägern, Köden 


und Salzſiedern, das Blut; im Kartenfpielt, 
diejenigen Karten, welche diefelbe Art von 
Zeichen führen; 4) der Ort, mo gefärbt wird, 
die Färberel. Färben, hindez. u. ruͤckbez. 3. 
(eine Sache) ihr eine Farbe geben; vorzüglich 


duch Gintauchen ober Beizen; (fich -) eine ge | 


votffe Barbe befommen. Die Farbengebung, 


Farce“ _— 


ohne M., in der Malerei: die Kunft, bie na- 
türlihe Farbe der Gegenftände durch kuͤnſt ˖ 
ih gemifchte Karben geſchickt darzuftellen ; das 
Solorit. Der Faͤrber, -6,M. w. E., der da 
färbt. Die Farberei, 1) die Wiflenfchaft ei. 
nes Faͤrhers, bie Färbekunft; ingl. beffen Ge ˖ 
haft und Arbeit, ohne M.; 2) defien Werk. 
Hätte, mit M. Die Färberröthe, der Name 
einer Pflanze, deren Wurzel eine fchöne rothe 
Farbe gibt, Srapp oder Krapp. Farbig, ©. 
a. U. w. eine gewifle Farbe habend; bef. in 
Jufammenfeßungen, wo es auch farben lau | 
tet, , B. einfarbig, buntfarbig,, tofenfarbig | 
oder rofenfarben; (farbige Kleider; mo 
man aber weiß und ſchwarz nicht zu den Far . 
ben rechnet). In ber Zägeriprache heißen auch 
bie Haare bes Wildes „Farbe“. 
’Barce (fpr. Farße), w., 1) klein gehadktes, mit 
Semmel, Gewürze ıc. vermengtes Fleiſch, bei. 
zur Füllung; 2) ein Poffenfpiel, eine Poffe. | 
term, die, Pachtgut; Meierbof; eine Beſitzung | 
ber Anſiedler; Farmer, ein VBefiger davon; 
ein Paͤchter. 
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bie Art, als: ein Pferd von guter - Zafeln, 
unbez. Z., mit haben, 1) fein Geſchlecht fort- 
pflanzen, bef. von Schweinen; 2) uneig. ſich 
vermehren. Das Faſelvieh, das zur Zucht 
beftimmte Vieh, Der Faſelochs, Zuchtoche, 
Reitochs, Bulle, 


Faſeln (ob von Fafe, Faſel?), unbe. 3. mit 


haben, 1)flatterhaft, leichtfinnig denken und 
handeln ; 3) wahnmißig reben, fantafieren. Die 
Faſelei, eine flächtige, leichtfinnige Art zu 
denken und zu handeln, ohne M.; ingf. folche 
Gedanken und Handlungen felbft, mit M. 
Bafelbaft, -er, -efte. Faſelig, E. u. U. 
w., flatterhaft, leichtſinnig. Der Fa ſelhans, 
ein leichtſinniger Menſch. 


t&afeöle oder Yafedle, w., eine Art Meiner Boh⸗ 


nen, bie Schminfbohne. 


Väfer, w. ein Ba fen; befonders bei Thieren und 


Pflanzen, die Meinften, einem Faden ähnlichen 
Theile, aus welchen die feften Theile befteben. 
Baferig, -er, -fte, E. u. U. w. Faſern ba- 
bend. Faſern, hinbez. u. rüdbez. 3. |. Fa⸗ 
fen unter Fafe. 


darn, ſ. -es, unrichtig: das Farrn od. Far- | FBafhion (fpr. Fäfchen), engl, Tracht, Mode, 


tenfraut, eine Pflanze (flix). 
Yarre, m. -n, M. -n, ein junger Stier, oder 
überh. ein Ochfe. Jarrenäugig, ©. u. U. 
m. Sarrenaugen (db. h. große Augen) habend. 
dürfe, w., eine junge Kuh, welche noch nicht ge⸗ 
kalbet hat (eine Kalbe, Scheibe, Starke). Das 
Färſenkalb, ein Kalb weiblichen Geſchlechts 
weme Mofche, f. d.). 
Sarzen, |. Furz. 
tYefan, m., -e8, M. -e, eine Urt wilder Huͤh 
uer, ber Zafanvogel, Faſanhahn, bie Bafan- ı 
bene oder das Faſauhuhn. Die Fafanerie,: 
1) ein Drt, wo Pafane gehalten werben, 2): 





Lebensart, Rang, Stand. Fafhiona bel fpr. 
faͤſchionaͤbl), nach Mode, modifch, fein, ftan- 
desmäßig, nach der Welt. Der Faſhionable, 
ein Mann von Lebensart, von Welt; ein Mo- 
denarr, Ge, Stutzer, Zierbengel. 


Bar (von faffen, f. d.) ſ. -ffes, M. Fafier, 


1) jedes Gefäß, in Zufammenf, als: Zinten- 
faß, Salzfaß ꝛc.; 2) ein hölzernes aus Dauben 
und Reiſen zufammengefeptes Gefäß, 3) ein 
beftimmtes Maß, ſowohl flüfliger als trockner 
Dinge, in der M. Faß, 3. B. brei Faß Bier 
ꝛc. Der Faßbinder, ſ. Böttcher. Faſſen, 
hinbez. Z. gem. in ein Faß thun, ale: Bier x. 


die Kenntniß von der Behandlung der Faſane, Faͤfſen (das verftärkte fahen; f. aud) Taffen), 


ohne M. 
Väfche, w., gem. eine Urt der Schnürbräfte ohne. 
Achſelbaͤnder. 

VDeſchĩne, w. ein Buͤndel Reiſer und Strauch⸗ 
werks um Wege, Graͤben (beſ. bei Belagerun- 
gen bie der Feftung) auszufüllen ıc. . 
Baring,m,-,M.-e, im D. D.für: Faſtnacht. 
fescitel, m., -6, Buͤndel, Heft, beſonders von 
Acten gebraudtt. · 
Bate (f. Faſer u. Faden), w. ober gew. Fa 
fen, m. -8, M. mw. &, ein kurzer, duͤnner 
Faden, ber Abgang von einem Yaben, und 
alles, mas dem ähnlich if. Das Fäschen,, 
Faſerchen, ein kleiner Faſen. Faſen ober 
Faſeln, oder Faſern, hinbez. u. ruͤckbez. 
3, die Faͤden ausziehen; (ſich) die Faͤden fah- 
sen laffen. Zafennadend, ſiehe Baden. 
nadend. Faſig, -er, -fie, & u. U. w., 
Hafen habent. 

Väfet (verw. mit Bafe?), m. -8, ober Faſel, 
w., ohne M., Oberd. und Nieberb., die junge 


binbez. u. ruͤckbez. Z, 1) eig. a. (einen ober 
etwas) ergreifen und halten; b. einfließen 
und befeftigen, einfafien, ale: einen Ring; c. 
in feiner Weite enthalten können (der Krug 
faßt drei Map); 2) uneig. (einen bei feinem 
Worte) halten; (etwas kurz) mit wenigen 
Worten fagen; fich kurz ausbrüden; (etwas 
in die Augen) es aufmerkfam fehen; (etwas 
zu Herzen) nehmen, es beberzigen; im Ge⸗ 
bächtnifie behalten; mit dem Verſtande be 
greifen, verftehen; in fich entſtehen laſſen, als: 
Muth, Herz, einen Anſchlag; (fich) feiner be- 
wußt werden, feine Oedanken fammeln, vor- 
bereiten, doch nur im Mm., gefaßt, als: (auf 
etwas - fein, fi) auf etwas - machen). Die 
Baffung, ohne M., das Faffen, mit den Bed. 
1. b. u. 2.; 2) uneig. der Zuſtand der Seele, 
da fie fich ihrer deutlich bewußt und ruhig iſt. 
Faßlich, -er, -fie, E. u. U. w. was ſich 
leicht verfichen läßt, begreiflih. So auch bie 
Zaßlichkeit, ohne M. 


Brut; die Fortpflanzung, bei. von Thieren, Sur, U. w., 1) oft., ſehr, z. ®. faſt ſchwer, für: 
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fehr ſchwer, faſt lange, für: ſehr lange ꝛc.; 2) ber eig. Bed.: verderben, ſich auflöfen, verwe 
beinahe. fen; auch unthätig, müßig fein, nichts thun 


Kaulenzen, unde. 3. mit Haben, niebr. 
zur Bewegung unb Arbeit träge fein, unth«. 
tig, müßig fein, dem Müßiggange fich ergeben; 
im O. D. auch für: faul riechen, ſtinken; Hier 
auch fauleinen, fäuleln für: faulenzen 
Der Faulenzer, ein fauler Menſch, ein Muͤ. 
Biggänger. Die Jaulenzerei. das Faulen- 
zen, ber Müpiggang. Das Faulfieber, ein 
Fieber, bei welchem die Säfte des Körpers in 
Faͤulniß übergeben. Faulfleckig, die Fäul⸗ 
niß der Säfte durch Flecken verrathend. Die 
Faäul niß, ohne M., der Zuftand eines Koͤr 
pers, da deſſen Säfte in eine auflöfende Gaͤh 
rung gerathen. Das Faulthier, ein wegen 
feiner Außerft langfamen Bewegung fo ge 
nanntes Thier; das Ai Die Fäaäulung, bie 
fVaſten, M., altröm. Kalender; Jahrbücher. Faͤule, Faͤulniß, das Faulen, Verfaulen; auch 
fVaſtidios, langweilig, ekel, laͤſtig. das Verfaulte, das Aas. 

T%atäl, -er, -fte, E. u. U. mw. gem. 1) Un- | Saum, m., -e8, ohne M. der Schaum, befon- 


Faͤſten (aus fajfen gebildet; goth. fastan, hal- 
ten; uneig. beobachten, wie Vorfehriften), un- 
bez. Z, mit haben, ſich aller oder gemifler 
Speiſen, bef. der Fleiſchſpeiſen enthalten. Die 
Faſten, M. ohne E, 1) die Enthaltung von | 
allen oder doch von gewiflen Speifen; 2) die 
Zeit, in welcher man faftet; bei. die 40 Tage 
vor dem Ofterfefte. Der Faftenabend (gem. 
Faſtelabend), der Abend vor dem erften 
Tage in den Faften. Die Faſtnacht, (oberb. 
Fasnacht) ohne M., 1) eigentl. die Nacht vor 
Aſchermittwoch; auch der Tag vor diefer Nacht; 
gem. ohne Gw., Faſtnachten; 2) die ganze Zeit 
von dem Fefte der heil. brei Könige bis Alcher- 
mittwochen; das Garneval. Oberd. Faſching. 
Der Fafttag, ein Tag, an welchem man faftet. | 





gluͤck bringend; 2) zumiber von Perfonen und | 
Sachen. Der Fatalift, -en, M. -en, ber | 
unvermeibliche Nothwendigkeit in Allem be- 
bauptet und alle Freiheit Ieugnet. Der Fa- 
talismus, diefer Glaube. Die Zatalität, 





ber Oberd. Käumen, 1) binbez. Z., (etwas, 
3. B. das kochende Fleiſch) abſchaͤumen, den 
Schaum von der Oberflaͤche abſchoͤpfen; 2) 
unbez. 3. mit haben, Schaum von ſich ge- 
ben, ſchaͤumen. 


t%aumn, m., bei ben alten Römern, ein bodsfü- 
ßiger Feld. oder Waldgott, jept auch Bezeich- 
nung eines unzüchtigen Lüftlinge. Die Jauna, 
die Thierbefchreibung, ein Verzeichniß von den 
in einem Lande einheiniſchen, wilblebenden 
t&atigue (fpr. Fatigh), vo., die Ermüdung, Mat; Thieren, 3. B. bie Fauna von Deutfchland, 
tigfeit, Beſchwerde, Anftrengung, Strapaze. von Rußland ꝛc. 
Fatiguieren oder Fatigieren, ermüden, + Bauffe:Eouche (fpr. Fofſ ˖ kuſch) w., die Fehl ˖ 
abmatten, erſchoͤpfen, anſtrengen, augreifen; geburt, die zu fruͤhe Niederkunft. 
fatigant, ermüdend, beſchwerlich, abfpan- ‚Fauf, w. M. Fäufte, 1) eig. die zufammen- 
nend, langweilig. geballte Hand; 2) die Hand (menn man mit 
t Yaubourg (fpr. Fohbuhr), w., die Vorftadt. Nachdruck [pricht). Das Fäuftchen, eine feine 
Fauchen, unbez. 3., von Kapen, einen ziſchenden Fauſt. Der Fäuftel,-8,M. w. &, ein eifer- 


1) die unvermeibliche Nothwendigkeit, ohne | 
M.; 2) gem. ein unglüdlicher Zufall, eine: 
Widermärtigkeit, mit M. -en. Das Fatum,! 
das Schickſal, Verhängniß, Geſchick, die Be 
Kimmung, Schickung. P 


Laut von fich geben, (auch fauchzen, pfud 
zen; im N. D. pruften, verw. mit puften, 

d. h. blaſen, wie fauchen mit hauchen). 
Saul, -er, -fte, E. u. U. w. (gotb. fuls, ahd. 
vul, urfpr. unrein, ſchmutzig, haͤßlich, bildl. | 
unnüß, träge), 1) in die auflöfende Gaͤhrung | 
gerathend ; von flüffigen Dingen und Körpern; Ä 


ner Hammer zum Schlagen, den man mit 
einer Hand führen kann; ein Fauſthammer. 
Der Fauſthandſchuh, ein Handſchuh, wel- 
cher feine Finger hat. Das Fauſt recht, die in 
den Ritterzeiten herrfchende Gewohnheit des beut- 
ſchen Adels, feine Händel mit gewaffneter Hand 
ſelbſt zu entſcheiden; das Recht des Staͤrkern. 


2) uneig. abgeneigt, ſich zu bewegen; bef. ab- Fauſt, Name: der Gluͤckliche. 


geneigt, zu arbeiten, träge, unthätig, ſchläfrig; fWVautenil (ſpr. Fotoͤlj), m., 


3) ſchlecht, verderbt (die Sache iſt faul; bas 


ein Armſtuhl, Lehn- 
ſtuhl, Armfeflel. N ” 


Geſchaͤft geht faun. Die Faͤule, für: Yaul- fFaur⸗Pas (fpr. Fohpah), m., ber geditritt eig. 


niß; im Oberd. eine faule Stelle im Sole, | 
eine Krankheit, def. der Schafe, auch für: 
Mundfänle;eine Urt des Brandes im Ge | 
treibde; im Bergbau: ein faules, märbes Ge 


und uneig. 


t%avworit, m, -en, M. -en, Guͤnſtling. Lieb- 


ling. Favorifteren, begünftigen. Favora⸗ 
bei, günftig, gewogen; vortheilbaft. 


Rein. Die Faͤulheit, ohne M, die herr + Waren, ohne Ginh,, niedr, furzweilige Poſſen, 


chende Abneigung, fich zu bewegen, ober au 
arbeiten; bie Trägheit. 


Meines, fhinales Bett, am Tage darauf aus TWebruär, m 


zuruben, ein Rubebett, Sofa, Ganapee. Fau- 
len, unbez. Z, mit haben, faul werben, in 


poffierliche Bewegungen. 


Das Faulbett, ein | Fayence, fiche Faienee. 


„8 M. -e, der zweite Monat 
im Jahre, der Hornung Der Name ftammt 
vom etrurifchen Gotte der Unterwelt Februus, 


Fechſer 


weihen der Monat, in deſſen zweite Hälfte 
das jährliche Reinigungsfeft (fEbrua) fiel, 
mwahrfcheinlich geweiht mar. 


dechſer, der, richtiger Faäch ſer, Ableger, Sted- 


fing von Pflanzen. 


*Schten, unbe; u. bez. 3. mit haben, fäm- 


pfen; insbef. 1) mit Waffen freiten; 2) fich 
mit dem Fechtdegen oder dem Rappiere üben; 
den Degen geſchickt führen; 3) mit Worten 
freiten, gem. bef. aud) in Zufammenf.; 4) gem. 
beiteln, von ben Handwerksburſchen; 5) gem. 
(mit ben Händen) fie bin unb her bemegen, 
wie Streitende zu thun pflegen. Der Fecht⸗ 
boden, der Ort, auf welchem im Fechten Un- 
terricht ertheilt wird. Der Fechter, -8, M. 
w. &, 1) der den Degen gefchicht zu führen 
weis, 2) ein unverfchämter Bettler, bei. im 
I. D. Der Fechterſtreich, uneig. ein ver 
ſtellter Angriff. ein Blendwerk, eine Finte. Die 
Schtlunft, ohne M., die Kunft, den Degen 
geihickt zu führen. Der Fechtmeifter, ber 
Lehrer in ber Fechtkunſt. Die Kechtfchufe, 
1) der Fechtboden; 2) der Fechtmeifter mit 
kinen Schülern; 3) der Unterricht im Fech⸗ 
ten, ohne M. 


1. Feder, w, M. -n, 1) eigentlich leichte, ela- 


ſtiſche Körper, mit welchen die Vögel be 
fleidet find; 2) bejondere Arten von Federn, 
als: bie Hutfeder, die Schreibfeder; die Reiß- 
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mit haben, 1) die Federn fahren laflen; 2) 
(fi) neue Federn anftatt der alten befommen, 
fi) maufen; 3) Federfraft haben. Die Feder- 
nelfe, eine Art Nelken mit vielfpaltigen Kro⸗ 
nen. Der Feberfhmüder, ein Künftler,. 
welcher Federn färbt und Schmuck daraus ver- 
fertigt. Das Federſpiel, 1) zufammenge- 
Endpfte Büfchel Federn, das Wild damit ab- 
zufchredlen; 2) zufammengebundene Vogel: 
fittiche, den gemorfenen Falten damit zurück 
zu locken; 3) die Falkenbeize felbft, ohne M.; 
4) Beberwildpret, d. i. alles wilde Geflügel, 
befonderd D. D.; 5) eine Art Spiel, Der 
Federſtaub, ohne M., die Meinften und 
weichften Federn unten an dem Bauche ber 
Dögel; Zlaumfedern, Staubfedern. Der &e: 
derftäuber, 1) der Febderhändler; 2) ein 
Beberbefen. Das’ Federvieh, ohne M., das 
zahme Geflügel. 


. Seder, w., 1) der ſtarke Spieß mit einem 


Knebel, auf welchen man die wilben Schweine 
anlaufen läßt; auch der Feder⸗ ber Knebelſpieß, 
das Fangeiſen; 2) verfchiebene Arten von Feilen. 
Der Federfechter, eine Art der Klopffechter. 


t&ee (2ſylbig, aber auch als eine Sylbe gefpr.), 


w., M. -n, alt u. dichter. auch die Fei ober 
Beie, eine Art erdichteter Untergöttinnen, eine 
Zauberin höherer Art; daher Das Beenmärchen. 
Feenhaft, zauberifh, wunderbar ſchoͤn. 


feber, welche von Metall ift; aus Febern zu- | Bögen (mit fechten, bemegen ac. verw.), hinbez. 


bereitete Betten, ohne Einh. und nurgem.; 3) 
uneig. a. ein Stüd Metall, welches, gebogen, | 
in feine vorige Lage zurücd ftrebt und, befreit, ' 
in fie zurückkehrt, eine Stahlfeder, bef. Die 
Uhrfeber; b. bei ben Jägern: die Borftr un, | 
dem Rüden der milden Schweine und ber‘ 
Stachel am gel; der kurze Schwanz bes Ha- : 
fen. Der Federball, ein auf einer Seite mit 


3., reinigen, als: einen ®raben; bef. Nieberf 
mit dem Befen, ober der Bürfte kehren, aus 
fchren. Die Fegung. Die Fege, 1) felten, 
das Fegen, ohne M.; 2) ein Werkzeug zum 
Reinigen, bef. des Setreibes; das Ährenſieb, 
die Kornfege. Das Segefeuer, ohne M., in 
der katholiſchen Kirche, der Reinigungs, Läu- 
terungsert der abgefchiedenen Seelen. 


Federn befester Ball zum Spielen. Das de Fehde, (ahd. feheta, der Kampf, f. fehten und 


derbett, ein mit Federn ausgeftopftes Bett. 
Der Federbufch, ein natürlicher ober kuͤnſt | 
fiher Bufch von Federn. Der Feberfehter, 
verächtfich, ein zanffüchtiger Abvofat oder 
freitbarer Schriftfteller. Federhart, & u.| 
U. w., einer fählernen Feber an Härte gleich, 


feind), w, M.-n, eine thätige Feindfeligkeit, 
der Streit; (einem Fehde bieten) ihn heraus. 
fordern. Der Kchdebrief, eine fchriftliche 
Ausforberung. Fehdehandſchuh, der Hanb- 
ſchuh, mit deffen Hinmerfung man zum Kampfe 
auffordert. 


prall, laſtiſch Federig, E. u. U. m. Federn Fehe, w., im Mittelalt. Hermelin; jetzt das ſibi⸗ 


habend, voll Federn. Der Federkiel, der 
fefte, unten hohle Theil einer Feder, beſ. einer 
Schreibfeder; die Federfpule, der Kiel, Nie 
derf. Die Poſe. 
die Schnellfraft, Hafticität. Federträftig, 
E. u. U. w. elaftifch, prall. Federleicht, E. 
u. U. m. fo leicht wie eine Feder, fehr leicht. 
Der Federktieg, ein fchriftlicher Streit, Das 
Seberlefen, gem. (viel Feberlefens machen) 
andern, Umftände machen. Das Federmef- 
jer, Federn damit zu fehneiden. Der Feder-- 
muff, ein mit fünftlich gefärbten Federn be 
fehter Muff, auch ein mit Federn ausgeftopf- 
te Muff. Federn, unbe. und ruͤckbez. 3. 


Weniz'a Handwörterb. d. deutfhen Sor. 5. Aufl. 


riſche Eichhorn und deſſen Zell. Die Feh⸗ 
mamme, die Wammen oder Bäuche von den 
Sehen, und dieſes Rauchwerf ſelbſt. 


Die Federfraft, ohne M., | : Fehl, U. w., der Abficht oder den Regeln zumi- 


ber, falfch, ingl. vergebens, nur in Verbindung 
mit verfchiedenen Zeitwörtern, z. B. bitten, 
daher die Fehlbitte; greifen, der Kehlgriff; 
fhießen, der Fehlſchuß; fchlagen, a. unbez. Z., 
mit haben, (er hat fehlgefchlagen) vorbeige- 
fhlagen; b. unbez. Z. mit fein, (die Sache 
ift fehlgefchlagen) nicht gerathen; fchießen, der 
Fehlſchuß; treten, der Fehltritt, auch uneig. 
ein Fehler; ziehen, der Fehlzug; Fehlgeburt, 
ber Abortus 2c. Der Fehl, -es,M. -e, alt 
17 
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Fehm 


und dichter. f. der Fehler. (Wohl dem, ber 
frei von Schuld und Fehle bewahrt bie kind⸗ 
lich reine Seele.) Fehlbar, E. u. U. w. fähig : 
zu fehlen, zu irren. Fehlen, unbez. 3., mit 
haben, 1)eig. a. aus Mangel der Erkenntniß 
oder aus Übereilung nicht fo handeln, wie man 
wollte, oder wie man follte;auch beſſer: verfeb- 
ten, b. fehl fchlagen, mißlingen; c. abweſend 
fein, mangeln; bef. unperf., als: es fehlt ihm 
Geld oder am Gelde; 2) uneig. a. einen Feh⸗ 
ler begeben, irren, unflug handeln; b. entfernt 
fein, nur unperf.. als: es fehlt viel, wenig, 
noch weit; weit gefehlt, daß ꝛc, für: anflatt. 
zu xc.; c. eine Unvollkommenheit empfinden, 
ſowohl am Leibe als am Gemuͤthe, 3. B. was 
fehlt Zhnen? wo fehlt e8 ihm? Der Feh⸗ 
ler, -8, M. mw. E. 1) (eine Sache) welche 
fehlt oder fehl fchlägt, in verfchiedenen Spie- 
ien, im Gegenſatze bes Treffers; 2) eine Ab-. 


Feim 


lich; daher auch uneig. ſehr wichtig, ingleicher 
prachtvoll, ernſt (er ſprach ſehr feierlich, d. i. 
ernſt ober gemeſſen; daß feierliche Verſprechen, 
ein foͤrmliches, beſtimmtes). Die Jeierlicdh- 


keit, 1) feierliche Haltung, ohne M.; 2) Ver | 


anftaltung zum Begehen ber Feſte, mit M. 
-en. Feiern, 1) unbe. 3.,mir haben, a. 
eig. von der Arbeit ausruhen; b. uneig. mü- 
Big gehen; ingl. aus Ghrfurcht ſchweigen 
gem. zaubern, 2) hinbez. 3., a. eig. (einen 





Tag, 3.8. den Geburtstag) feierlich begehen, 


b. uneig. (eine Sache) feierliche Freude ober 
(Shrerbietung darüber an den Tag legen; ei. 
nen) verehren, ihm feierlich begegnen (der ge 
feierte Mann). Die Keierftunde, die Stunde, 
in weldher man die Arbeit ausfept. Der 
Feiertag, ein Tag, an welchem gefeiert 
wirb, befonders ein Sonntag, noch mehr aber 
ein Aeittag. 


weichung von ber Volllommenheit; ingl. feh Beifel, m., -6, au w. M. -n, eine Speichel: 


Ierhafte, unvolllommene Neigung, ein Laſter. 


brüfe der Pferde und eine Krankheit derfelben. 


Fehlerfrei, -er, -fte, & u. U. mw, ohne Feige, w. M. -n, die Arucht bes Aeigenbaumes 


Fehler. Fehlerhaft, -er, -efi, E. u. U. 
w., Fehler habend. 
1. Feͤhm, w., (auch Vehm, Feim; wahrſcheinl. 


und dieſer Baum ſelbſt. Das Feigenblatt, 
eig. das Blatt des Baumes; uneig. bei ben Jaͤ. 
gern: das Geburtsglied der Rehe u. Hindinnen. 


von fahen, faflen, wie Bann von binden; da. Feige (im O. D. feig), -r, feigfte, E. u. U. 


ber verfehmen f. verbannen), altfächlifch für: 
Blutbann, Halsgericht, die peinliche Gerichts 
barkeit; das heimliche &ericht, Freigericht, die 
Areigebinge, Fehmdinge, das Fehmgericht, 
auch die Fehm, Feim, bef. ehemals in Weſt ˖ 
phalen. Die Fehmſtatt oder Fehmſtätte, 
ber Drt, wo Gericht gehalten wird, auch der 
Richtplatz. 


w. (urſpr. weich), 1) eig. locker, muͤrbe, weich, 
veralt. und nur noch im Bergbaue; 2) uneig. 
muthlos, verzagt; auch feigherzig. Die 
Feigheit, ohne M., die Zagheit, Muthlo- 
ſigkeit; die Feigherzigkeit. Die Zeig- 
warze, eine jede größere und fehlerhafte Er⸗ 
böhung auf der Haut; ingl. gewiſſe venerifche 
Beulen; die Feigblattern. 


3. Fehm, w. ohne M. Ober und Nieberb., die Beil, -er, -fte. E. u. U. w, zum Verlaufe be- 


Frucht der Cichen und Buchen, als Mäftung . 
der Schweine, diefe Maft felbft und das Recht, 
die Schweine dazu in den Wald zu treiben. | 
Fehmen, m. -8, M. mw. E. oder ber Fehm, 
-£8, M.-e, ein Haufen von Scheitholz ober. 
von Retfigbunden ober von Korngarben, Stroh 
oder Heu, ein Schober, ein Diemen oder 
eine Miethe, gem. Keim, Keimen. 


Jehwamme, w., f. Gehe. 


Wei oder Feĩe, w. M. -n,alt u. dichter. f. Fee. 

Seien, hinbez. 3, Körper oder Waffen durch Zau- 
ber feft machen. Er ift gefeit, d. h. hieb- 

und ftichfeft. 

Feier (vom lat. feriac, Mußetage, “efttage), 

w., ohne M., 1) felten: die Ruhe von den ge 

wöhnlichen Arbeiten; die Ferien; 2) die Be- 

gehung eines merkwuͤrdigen Tages buch Ruhe 

von ber Arbeit, durch gottesbienftliche uͤbun⸗ 

gen, ober auch durch Luftbarkeiten; 3) uneig. 


flimmt, zu verfaufen (etwas feil haben, feil 
bieten, die Sache ift mir um alles Geld nicht 
feil); uneig. eine feile Geele, ein fei- 
ler Menſch, ein niebriger, fchlechter Menfch, 
der fih erfaufen oder beftehen laßt. Die 
Feilſchaft, nieder. zum Verkauf beftimmte 
Waaren. Feilen, hinbez. Z. Iandichaftl. feit 
bieten, feil haben, Feilſchen, (eine Waare) 
nach dem Preiſe derfelben fragen; (um etwas) 
dingen, handeln, 


Yeile, w. M.-n, ein mit Ginfchnitten verfehe- 


nes Werkzeug von Etahl, andere harte Kör- 
per durch Reiben damit zu bearbeiten. Fei⸗ 
len, binbez. 3., mit der Feile bearbeiten, auch 
für glätten, ausarbeiten (er feilte lange an dem 
Gedicht). Der Feilenhauer, der Feilen ver- 
fertigt. Das Feilicht, -€8, M. -e, was ver- 
mittelft der Feile abgenommen wird; die 
Beilfpäne, ohne E.; der Reilftaub und 
das Feilfel, ohne M. 


fetliher Schmud. Der Feierabend, ber Feim, m. -e8, M. -e, ſich obenauf jeßende 


Beſchluß ber täglichen Arbeit, 3. B. (- machen, 
haben. Das Feierkleid, ein fefttägliches 
Kleid. Feierlich, -er, -fte, E. u. U. w., ber 
Zeier eines merkwürdigen Tages gemäß, feft- 


Unreinigkeit, Schaum, daher feimen, Zw., 
Unreinigkeit, Schaum von fich geben. Oberd. 
faum und fäumen find verberbte Formen. 
Daher: abgefeimt, E. u. U. w., ſ. Abfeimen. 


Fein 


Sein, -er, -fte, €. u. U. w., bünn, zart, rein, 
ſchoͤn, (entg. grob), (feines Bart, Mehl, feine 


Haut; feines Bold); dann mit Kunft und. 


Sorgfalt gearbeitet, (feine Waaren, feines 
Shaigmwerf); und vom Denken: fcharflinnig. 
ſchlau (ein feiner Gedanke; ein feiner Betrug: 
feine Staatskunſt; feiner Kopf); auch vom 
Geſchmack, der Lebensart, dem Umgange, für 
gut, vorzüglih. Als Um. verftärkt es nur oͤf⸗ 


ters, für: recht, fehr (lebt fein verträglich; . 
mach’ es fein furz). In Zufammenf wie Fein⸗ 


gefühl, beffer Zartgefühl; feinfichtig, für 


iharffehent. Die Feine, ohne M., gewöhn- 


ih die Reinheit, die feine Befchaffenheit 


einer Sache, ein feiner Gedanke oder Zug 


eine feine Wendung, mit M. -en. 

Feind (vom ahd. fian, haflen, feind fein), U. w.. 
Haß empfindend, gehäffig, nur mit fein und 
werden (einem oder einer Sache). Der Keind, 


es, M. -e, 1) eig. ber Gegner im Kriege; 


bef. ohne M. ein Haufen feindlicher Solba- 
ten; 2) eine Perſon, welche eine andere ober 
eine Sache haflet; 3) (der böfe -) der Teufel. 
zeindlich, -er, -fie, E. u. U. w. 1) Haß 
empfindend, und diefen Haß thätig bemeifend; 
3) dem Feinde gehörig. Die Zeindſchaft, 
die Neigung einander zu ſchaden, der Haß. 
Seindfhaftlich, ober gem. feinpfelig, 
-er, -fe, & u. U. w., Feindſchaft habend 
oder verratbend. Die Feindſeligkeit, 1) 


feindfelige Sefinnung, ohne M.; 2) feindfeltge 


Handlung, mit M. -en. 


Bei, -er, -efte, E. u. U. w. gut bei Leibe, 


fett. Feiften, fett machen, mäften. Das Feift- 


jagen, ein Jagen, welches zur Feiftzeit der 
Hirfche, d. i. wenn fie fett find, angeftellt wird. 


Die Feiſtigkeit, die feifte Beſchaffenheit 
eines Dingeb. 

delbel, m., -8, M. w. &, ein Halbfammet, Bel- 
vet; Pluͤſch. 

win, ſ. -e8, M. -er, 1) eig. das flache, offene 
Land, im Gegenſatz des Waldes oder Gebir— 
ges; uneig. eine Abyheilung überhaupt, ein 
Fach; in der Baufunft: mit Balfen oder Lei- 


fen eingefaßte Räume, Flächen; in ber Wap- . 


pentunde: bie Felder oder Fächer, 2) überh. 
Land, wie a. in Beziehung auf das Heer, der 


Platz zum Lager, zur Schlacht, und bef. der 


Gegenſatz zum Frieden und zur Sarnifon (im 
Felde fein, ins Feld ziehen); b. auf ben Perg: 
bau: der Theil eines Bebirges, welcher geb’ ut 
wird, oder gebaut werden fann, ohne M. c. 
auf den Aderbau: der zum Betreibebau be. 
ſtimmte Theil der Erdflaͤche; gem. auch ber 
Feldbau felbft; 2) die Sache, deren man vor- 
zuͤglich kundig if; das Fach. Der Keld- 
bader, ein Bäcker bei einer Armee im Felde. 
Die Feldbackerei, ber Ort, wo die Keld- 
bäder arbeiten. nebft den dazu gehörigen Ge⸗ 


säthiehaften und Verfonen. Der Feldbau, 
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ohne M., a. der Anbau des Feldes, der Ader- 
bau; b. die zum Feldbaue nöthigen Acer. 
Das Feldbett, ein leichtes Bett, wie man 
lich deſſen im Felde bedient. Die Feldbinde, 
Schärpe. Das Keldgeräth, a. das Ackerge⸗ 
räth, das zum Feldbaue nöthige Geräth; b. 
das für die Artillerie und andere Truppen im 
Felde nöthige Geraͤth. Das Feldgericht, 
a. ein Gericht über Feldfachen; das Landge- 
richt, Grundgericht, Ackergericht, Hofgericht; 
b. in einigen Ländern: das Kriegsgericht, in 
fo fern es im Felde gehalten wird. Das Feld⸗ 
geſchrei, a. das wilde Gefchrei ber Solda- 
ten beim Angriffe; b. das Lofungsmwort, woran 
fi) die Parteien im Felde, bef. zur Nachtzeit, 
erkennen. Der Feldherr, der Anführer eines 
Kriegsheeres. Der ZelbhHäüter, ein Wächter, 
der die Früchte auf dem Felde bewacht; ein 
Flurſchuͤtz, Keller, Der Feldjaͤger, a. ein Jaͤ⸗ 
ger, welcher nur mit dem kleinen Waidwerke 
zu thun hat; b. bei einer Armee: gelernte Jaͤ⸗ 
er, welche zu mandherlei Dienften gebraucht 
werben, bef. zur Verfendung. Der Feldküm⸗ 
mel, eine Art wild wachſenden Kuͤmmels. 
Die Feldmark, a. die Örenze eines Feldes; 
die Feldmarkung, Feldſcheidung, Marffchei- 
dung; b. der Inbegriff aller zu einem Drte 
oder Gute gehörigen Felder nebft ihren Gren- 
zen; die Flur. Der Feldmarſchall, die 
höchfte militärifche Würde. Der Feldmeiſter, 
ber Abdecker, Freimann, Kaviller, Meifter; 
niedr. Schinder. Die Feld meiſterei, feine 
und feiner Knechte Wohnung. Das Feld⸗ 
mefjen, ohne Mebrh., die Ausmeflung und 
Abzeichnung der Kelber und ganzer Ländereien, 
und bie Kunft, welche folches lehrt; die Feld⸗ 
meßfunft, Beometrie. Der Feldmeſſer, ein 
Künftler, welcher ſich bes Feldmeſſens beflei- 
Bigt, der Geometer. Der Felbprebiger, ein 
Prediger der Soldaten. Der Feldſcherer, 
gem. Feldſcher, ein Barbier oder Wundarzt 
bei den Soldaten; ber Shirurgus, Die Feld⸗ 
ſchlange, a. eigentlich Schlangen, welche 
fi) auf dem Felde aufhalten; b. uneigentlich 
eine Art langer Kanonen. Feldſchoͤn, E. 
u. U. w., Niederbeutfch, in ber Ferne fchön. 
Der Feldſtuhl, ein Stuhl, welcher fich zu- 
fammen legen läßt, oder überhaupt ein lelch⸗ 
ter. Die Feldwache oder Feldwacht, a. 
eine jede Wache, welche auf dem Felde gehal⸗ 
ten wird, und die Menfchen, welche fie hal. 
ten; b. eine außerhalb der Linien bes Lagers 
im Zelde ftehende Wache, welche bie Felbpoften 
ausftellt. Der Feldwebel, -8, M. w. G, 
der erſte Unterofficier bei einer Gompagnie zu 
Fuß; der Sergeant. Der Feldweg, ein Weg, 
der zum Behufe des Ackerbaues über die Yel- 
der geht. Das Feldweges, veralt, ein 
Zängenmaß von 125 Schritten. Die Zeld- 
wiefe, eine aus einem Felde gemachte Wiefe 
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welche baher nur Feldrecht hat; eine Ackerwieſe. 
Das Feldzeichen, jedes Abzeichen der Sol- 
datenim Felde, zur Unterfcheidung vom Feinde. 
Der Feldzeugmeiſter, ein General über 
die Artillerie, oder der befondere Titel eines 
Oberbefehlshabers in einem Heere überhaupt. 
Der Feldzug, der Zug der Truppen im den, 





Ferner 


den Fenftern. Fenſtern, hinbez. 3., felten: 
1) mit Fenftern verfehen ; 2) niebr. (einen) ihm 
einen berben Verweis geben, außsfenftern ; 3) 
Fenfterbefuche bei der Geliebten machen. 


Ferdinand, männliher Name aus dem ſpan. 


Fernando (Hernando), fo viel als der Heer- 
fühne. 


Krieg, und ihre Unternehmungen in bemfelben. Berge, m. M., -en, Schiffer, Zährmann, Boots- 


Felgen, hinbez. Z. 1) (den Acker) ummenben, 


knecht. 


ſeichte umreißen, ſtuͤrzen, ſtoppeln; 2) (ein | TWerien (dreiſylbig), (vom Lat. ſ. Feier), ohne 


Rad) mit Felgen verfehen. Die Felgung. 
Die Felge, 1) ein Acker, welcher gefelget wor- 
den, ober gefelget werden foll; 2) die frumm | 





&., die Zeit, da man von gewiſſen öffentlichen 
Arbeiten ruhet, bef. in ben Gerichten und 
Schulen; Ruhetage, Freiftunden. 


gearbeiteten Stüde Holz woraus der Kreis | Ferkel, ſ. -8,M.w. E. das Junge der Schweine. 


eines Rades befteht. Der Felgenhauer, ber 
Wagner, Rademacher oder Stellmacher. 

Ten, ſ. -e8, M.-e, 1) eig. die Haut oder na- 
türliche Dede der Thiere; niebr. aud) die Haut 


der Menfchen; 2) uneig. verfchiedene Urten von | 1 


Häuten bei Menfchen und Thieren, 3. B. das 
Fell im Auge, das Zwerchfell x. Das Fell- 
chen, ein Meines Fell. Das Felleiſen, 1) 
eig. ein ledernes Behältniß, allerlei Sachen auf 
der Reife darin fortzubringen, ein Mantelfad; 
2) uneig. bie reitende Poft, weil fie bie Briefe 
in einem %elleifen verwahrt. 

+ Felonie, w., der Lehnsfrevel, die Lehnsuntreue, 
die Verlegung der Pflichten eines Vaſallen 

. ober Lehnsmannes gegen feinen Lehnshern; 
überhaupt Treubruch gegen ben Oberen. 

Felſen, m., -8, M. w. E, eine große fefte Stein- 
maffe; auch der Fels, -en, M. -en, welches 
im O. D. und von Dichtern häufiger gebraucht 
wird. Felſenhart, & u. U. w., jo hart wie 
ein Zelfen, fehr hart. Felſicht, -er, -fte, | 
E. u.U. w. dem Felfen ähnlich. Felſig, -er, | 
-fte, &. u. U. w., Zelfen habend, enthaltend. : 

tYelude, w. M. -n, ein Schiffchen, ein Feines | 
Fahrzeug mit Segeln und Rudern. Manche 
ſchreiben auch: Feluke. 

fFemininum, ſ. das weibliche Geſchlecht. 

Fench, m., — es, ohne M., eine Art wilder Hirſe. 

Fenchel, m., -8, ohne M., der Name einer dol- 
benartigen Sartenpflanze. 

Fenn, ſ. —es, M. -e, oder die Kenne, M.-n, 
auch das Veen, oder bie Veene, im N. D. 
ein ſumpfiges Stuͤck Land, eine ſchlammige 
Wieſe, ein Moor (Wabbelbeet, Moosbeet oder | 
Moos; verfchieden von Brüch, Brühl, Marfch | 
und Rieth); in Holftein Heißt jedes mit Graͤ⸗ 
ben umgebene und dadurch urbar gemachte 
Stud Land eine Kenne An Medlenburg: 
auf einem See ſchwimmende, grasreiche Infeln. 

Fenſter (vom lat. fenestra), ſ. -e8, M. w. @, 
1) diejenige Öffnung, durch welche das Licht | 








Ferkeln, unbez. Z. mit haben, Ferkel werfen. 


Ferman, der (e wie &), -8, Mehrh.: -e, ſchrift 


licher Befehl orientafifcher Machthaber nament- 
lich des türkifchen Kaiſers. 


Ferment, f., das Gährungsmittel, der Gähr- 


off. Die Fermentation, die Gährung. 
Bermentieren,gähren, in Gaͤhrung gerathen. 


2. Fern, -er, -fte, E. u. U. w, von Dingen, 


zwifchen welchen ein großer Zmwifchenraum be- 
findlich ift, 1) eig. dem Raum nach, entfernt, 
entlegen, fehr weit; bef. al U. w., mit von, 
als: fern von der Stabt; Dichter. auch bloß 
mit dem dritten Fall, ohne Vw. (fem dem 
Baterlande flarb er); (von fern) von weiten; 
2) uneig. (es fei fern von mir, d. i. es zu 
thun); ber Zeit nach entfernt, bef. als U. mw. 
(es ift noch fern von Mitternadht); in Verbin- 
dung mit da, wo, fo und mie, ald Bow.; da- 
fern und mofern, f. an ihrem Orte; fo fern 
oder in fo fern für: in Rüdficht, weil oder 
für: wenn; wofern und in wie fern, in einer 
fragenden und ungemiffen Rebe für: aus wel- 
her Rüdficht. Die Ferne, 1) eig. die Ent- 
fernung, die Weite, ohne M.; ingl. ein ent- 
fernter Ort und Gegenftand, mit M.; 2) un- 
eig. eine entfernte Zeit. Fernen, unbe. 3, 
mit haben, gem. in ber Ferne fchön fcheinen. 
Ferner, 1) E. u. U. w., weiter; ingl. in Zu- 
kunft, fo wie bisher; u. ſ. f., und fo ferner, 
und fo weiter; 2) 1. w., welches eine %ort- 
feßung bezeichnet (ferner ift zu bemerfen, er 
fagte ferner). Fernerhin, U. w. ferner, fünf: 
tig. Fernerweit, oder gewöhnlich ferner- 
meitig, €. u. U. w. ferner, fortdauernd, bef. 
Oberd. Kernfihtig, nur in der Ferne gut 
fehend. Die Fernſichtigkeit, (entgegenge- 
feßt: Kurzfichtigkeit). Das Fernglas, ein op 
tiſches Glas, damit in bie Ferne zu ſehen, ein 
Augenglas. Das Fernrohr, ein aus mehrern 
Glaͤſern zufammengefehtes Werkzeug zu dem- 
felben Gebrauche. " 


in ein Zimmer fällt; 2) die burchlichtige Ma- | 3. Bern, fernig, f. Kirn, firnig. 
terie, be. das Glas, womit dieſe Öffnung aus- ‚ t&ernambut oder Brafilienbol;, Braunholz 


gefünt if. Das Fenfterblei, die bleiernen 
Rinnen, in welchen die Fenfterfcheiben befeftigt 


aus Brafilien, welches zum Faͤrben und zur 
rothen Tinte gebraucht wird. 


find. Das Fenftergeld, eine Abgabe von ' Ferner, |. Firn, firner. 


An 


Ferſe 


derſe, w. f. Faͤrſe. 

Ferſe, w., M. -n, der hintere hervorſtehende 
Theil des untern Fußes; Niederd. die Hack, 
Das Ferfengeld, nur in der Rebdensart: ( - 
geben) entfliehen. 

Fertig (von fahren), -er, -fte, & u. U. mw, U 
eig. zu etwas bereit, bei. zu gehen oder zu rei- 
fen; 2) uneig. a. geübt, geſchickt; b. willig, be 
reit; c. vollendet, als: (mit etwas - fein) «8 
vollendet haben; 3) in Zuſammenſ. bereit zu 
etwas, es an ben Tag legend, 3. B. bußfertig, 
dienftfertig 2c. Die Fertigkeit, 1) das Ber 
mögen, gemifle Handlungen mit Leichtigfeit zu 
verrichten; 2) eine große Übung, Geſchicklich 
kit. Fertigen, hinbez. 3. (etwas) fertig 
machen, verfertigen. 

Sehe, w. M. -n, Balg; Hülfe um das Setreibe- 
korn; Faſer. 

defſſel (von faſſen), w. M.-n, 1) überh. ein 
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ſich in feiner Seele feſtgeſetzt). Die Feſtig⸗ 
keit, ohne M. die Gigenfchaft einer Sache, 
nach welcher fie feft ift. Die Feſtung, eine 
nach den Regeln der Kriegsbaukunſt befeftigte 
Stadt. Der Keftungsbau, der Bau einer 
Feftung; ingl. die an ben Feſtungswerken nö- 
thige Arbeit. Das Feſtungswerk, ein Bau, 
welcher eine Feftung ausmacht und zu berfel- 
ben mit gehört. 


3. Feſt (vom lat. festum), f., -e8, M. -e, eine 


zum Andenken an wichtige kirchliche od. welt- 
liche Sreigniffe, auch eine zu Luſtbarkeiten be- 
ftimmte Zeit. Feſtlich, -er, -fte, E. u. U. 
w., einem Feſte gemäß; ingl. uneig. herrlich 
ſchoͤn, feierlih. Die Feſtlichkeit, ohne M. 
feftlicher Schmud; feftliche Schönheit, Feier- 
lichkeit. Der Fefttag, der Tag, an welchem 
ein Feſt gefeiert wird, Feſtmahl, Zeftpre- 
digt x. 


[=] 


jedes Werkzeug, momit man etwas feft macht 
oder bindet, bef. die Ketten eines Gefangenen 
u. Sclaven, nur M. und aud) uneig. für: Hin- 
berniffe, Bande ꝛc. (einem Feſſeln anlegen; 
die Fefſeln der Liebe, fchimpfliche Feſſeln tra- 


+ Feftin (fpr. Zeftäng), f., das Zeft, Gaſtmahl, 
Belag, der Schmauß. 

fVeſton (fpr. Feftong), m, -8, M. -6, Yaubge- 
winde, Frucht und Blumenranfen. 

+ &ete (fpr. Faͤht'), w., das Zeit, Saftmahl. Fe⸗ 








gen); 2) bei den Pferden: ver Theil des Fußes, 
zwiſchen dem Hufe und der Köthe, oder bem 
unterften Gelenke, woran man fie auf ber Weibe 
zu feffeln pflegt. Feſſeln, hinbez. 3., 1) eig. 
(einen) ihm Feileln anlegen; 2) uneig. a. eines 
Gemuͤth einnehmen, ihn an ſich ziehen; b. ge⸗ | 
nau mit einem verbinden; c. Zwang anthun. | 
Feſſelwund, &. u. U. w., von den Pferben, | 
an ber Zeflel verwundet. Feſſellos, frei von 
Aefleln, eig. u. uneig. 


. wen, -er, -efte, &.u.U.w, 1) eig. a. fo zu- 


fammen hangend. baß es nur mit vieler Mühe 
zu trennen ift; b. von den Xheilen, welche 
ſehr dicht mit einander verbunden find, hart, | 
als: feftes Holz; nicht flüffig, troden, das | 
fee Land, oder Feſtland, (Gontinent), das 
sufammenhangende Land, im Gegenfaß ber 
Anfeln; 2) uneigentlich, a. nicht ſchwankend, 
gewiß; b. der Freiheit beraubt, ale U. w. (er 
fiet feft, man hält ihn feft), c. beftändig, auf 
immer; d. ftandhaft, unveraͤnderlich; c. von 
Ortern, welche nicht ohne Mühe eingenommen | 
werden können; f. dauerhaft; g. gem. unver | 
teglich, als: (fich feft machen); h. veraltet: weiße, | 
verftändig;; ingl. tapfer, ftark, ba es auch veſt 
gefchrieben wurde (ehrenfeft). Die Feſte (che. | 


mals auch Veſte), 1) veraltet, das Himmels; 


gewölbe, der fichtbare Himmel; das Airma- | 
ment; 2) im Bergbaue: ein feftes, hartes Ge- 
fein, 3) ein fefter Ort, eine Burg. Zeiten, 
oder Feſtigen, hinbez. 3, feft machen, einen ' 
Halt geben; gewiß machen. Feſtſetzen, 1)! 


tieren, (einen) wohl empfangen, ihm ſchmei⸗ 
chein, ihm Ehre erweifen. 


fFetiſch, m., -e8, M. -e, jeder Segenftand ber 


Abgoͤtterei; Goͤtze, bei. Gegenſtaͤnde ber Natur, 
die als Böen angebetet werben, 3. B. Bäume, 
Thiere ıc., auch Yaubermittel. 


Bert, f., -e8, ohne M., oder mit Mehrh.: Kette, 


fo viel als Fettarten, was ſich im Körper an 
thranichter, dlichter Subſtanz anfept, bei den 
Thieren auch Talg genannt, dem Fleiſch ent- 
gegengef.; uneig. das Beſte (er hat von dem 
Geſchaͤft das Fett abgeſchoͤpfi). Fett, -er, 
-efte, E. u. U. mw., 1) eig. a. wohl genährt, 
gemäftet; b. Fett habend; c. mit Fett befubelt; 
2) uneig. a. ſchmierig anzufühlen; b. faftig; c. 
reichlichen Dünger habend, Daher fruchtbar ;ingl. 
was dieſe Fruchtbarkeit zeigt; d. gem. reichlich, 
einträglich; e. niedr. reich, vornehm, begütert; f. 
bei Malern, Kupferftechern u. Buchdrudern: dic, 
ſtark aufgetragen. Fetten, hinbez. 3., fett ma- 
chen, mäften ; mit Zett ob. DI beftreichen. Die 
Kettfeder, bei dem Geflügel, die Federn 
oben auf dem Hintern, die Schmalzfedern. 
Die Fetthaut, die letzte Haut ber thierifchen 
Körper, unter welcher das Fett liegt; bie 
Schmerhaut. Fetticht, -er, -fie,@. u. U. 
w., dem Fette Ahnlih. Fertig, -er, -fte, 
mit Kette befubelt, Fett habend. Die Kettig- 
keit, a. die fette Befchaffenheit einer Sache, 
ohne M.; b. eine fette Materie, ein Fett, mit 
M. -en. Die Kettmaare, verſchiedene Arten 
des Fettes als eine Waare betrachtet. 


hinbez. 3., genau beftimmen, anberaumen (eine ' Fette, w. M. -n, mwagerechter Querbalken zur 


Zeit); als etwas Beflimmtes ausfeßen (das 
Gehalt); beftimmen; 2) rückbez., (fich) feſt an- 
hangen, anhaften; uneig. (der Gedanke hat 


Verbindung der Gtuhlfäulen eines Daches. 
An Kranken: PBfetten, Kettmännden, ſ. 
jüfich-pfälzifch, eine Meine Kupfermünze ('z 
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Stuͤber), vielleicht ſo genannt vom Bruſtbilde 
eines wohlgenaͤhrten Fuͤrſten. 


Feren, m., -8, M.w. E, gem. das abgeſchnit⸗ 


tene oder abgeriffene Gtäd eines Ganzen. 
Reben, hinbez. 3., 1) in Stäcke zerreißen, 
unzwedmäßig zerſchneiden; gem. zerfeßen; 2) 
mit Ruthen fchlagen. Der Fetzer, 1) gem. 
und befonders im Scherze, ein Werkzeug zum; 
Hauen oder Schneiden; 2) die Strafe mit ber 
Ruthe auf den Hintern; 3) der Hintere ſelbſt. 


Feucht, -er, -efte, &. u.U. w. ein wenig naß. 


Die Feuchtigkeit, 1) die feuchte Beichaffen- | 
heit eines Körpers, ohne M.; 2) ein flüffiger 
Körper, welcher feucht macht; waͤſſerige Theile, 
mit M. Feuchten, 1) Hinbez. 3., feucht ma- 
hen, befeuchten; 2) unbez. 3, mithaben, a. | 
Feuchtigkeit von fich. geben, näflen; b. bei den 

Zägern: von wilden Thieren, den Urin laffen. 


t Feudum,Lehngut, Lehn; Feudalrecht, Lehns: 


recht; Feudalſyſtem, Lehnsverfaffung. 


Feuer, ſ. -8, M.w. E., 1) eig. a. eines ber alten . 


vier Clemente; die mit Licht und Wärme ver- 
bunbene Zerfeßung und Ferftörung von Kör- 
pern; b. gem. biefes Feuer in brennenden Kör. 
pern ; c. verfchiedene Arten brennender Körper. 
Im Kriege: die Abfenerung des groben 
und Meinen &efchübes (Feuer geben, d. i. los⸗ 
hießen) ; auf ben Schiffen, die Laternen, wo ˖ 
mit fie fih zur Nachtzeit gewiſſe Zeichen ge- 
ben; ein Feuerwerk, ingl. die dazu gehörige 
Miſchung; 2) uneig. a. die ſtarke rothe Farbe 
im Gefichte; ingl. eine Art von Entzündung 
der Haut; das heilige Zeuer, bie Rofe; b. das 
Licht und ber Glanz; c. bie Hitze; bei. ber 
Name verfchiedener Krankheiten, vorzüglich bei 
den Xhieren; bie beißende Schärfe mancher 
Gewaͤchſe und Gewuͤrze; der Geiſt hikiger Ge⸗ 
traͤnke; ferner: große Munterkeit, Lebhaftigkeit, 
heſtige Leidenſchaften; d. bie verzehrende und 
zerſtoͤrende Eigenſchaft dieſes Clements. Feuer⸗ 
beſtandig, -er, -fte. E. u. U. m. in ber 
Chemie, der Wirkung des Feuers widerftehend, 
bef. von Metallen (fir) im Gegenfabe der, 
flüchtigen. Die Feuerfarbe, eine der Feuer: 
flamme ähnliche Karbe; daher feuerfarben, 
E. u. U. mw. Feuerfeft, -er, -efte, E. u. 
U. w., von Körpern, bei. von ®ebäuden, die. 
der Wirkung des Feuers widerſtehen. Die 
Zeuerfolge, die Verbindlichkeit ber Einwoh⸗ 
ner eines Ortes, zur Löfchung einer Feuers: 
brunft auf den Feuerlärm, d. i. den Lärm, 


Fibel 


fugel, 1) in der Artillerie: jede Kugel, welche 
zündet od. angezündet werden fann; ein Zeuer- 
ballen, Feuerknaul, eine Brandfugel; 2) eine feu- 
tige Lufterfcheinung in Geſtalt einer Kugel. Die 
Feuerleiter, eine Leiter, welche bei Aeuer& 
brünften gebraucht wird. Das Keuermal, 
1) ein durch Brennen verurfachtes Mal; 2) 
ein feuerrothes Muttermal; ein Aeuergeichen. 
Die Keuermauer, die Effe, der Schornftein, 
der Schlot, der Rauchfang. Der Feuer- 
mauerfehrer, der Sfienkehrer, Schornftein 
feger. Der Keuermdrfer, fiehe Mörfer. 
Feuern, 1) unbez. und hinbez. 3., a. Aeuer 
machen und unterhalten; b. Holz brennen; c. 
(den Wein) ſchwefeln: 2) unbez., mit haben, 
a. Feuer von fih geben (ber Stahl fenen 
gut); b. wie Feuer glühen, brennen, als: ihm 
feuern die Augen, die Lippen; c. Hiße von fidh 
geben (der Ofen feuert jehr); d. mit Yeuerge- 
wehren fchießen (auf einen. Die Yeuer- 
ordnung, eine obrigkeitliche Ordnung in Ruͤck 
ficht auf die Anftalten bei Feuersbrünſten. Das 
Feuerrad, in den Luftfeuerwerfen, ein Rat, 
weiches im Herumdrehen Feuer von fich wirft. 
Feuerroth, E. u. U. w., gem. fo roth, wie 
Feuer. Die Keuersbrunft, ein großes Heuer. 
in fo fern es Häufer, Wälder x. verzehrt. 
deuerfpeiend, E. u. U. w. euer auswer ˖ 
fend, beſ. von Bergen. Der Feuerſtein, ein 
Stein, mit welchem man vermittelſt des 
Feuerſtahles Feuer ſchlagen kann. Die 
Keuerung, ohne M., 1) dasjenige Yeuer, 
weiches man zu einem gemiflen Behufe unter- 
hält, 2) das Nahrungsmittel des Feuers, ber 
zur Unterhaltung des Feuers bienliche ober 
nöthige Etoff; das Brennmatertal, als: Holz 
Zorf, Steinfohlen. Das Feuerwerk, ein 
jedes fünftlich zufammengefebtes Teuer, bef. die 
Vorftellung einer oder mehrerer aus fünftli- 
chen Yuftfeuern zufammengefegten Figuren. Der 
Reuermwerfer, der die Feuerwerkskunſt ver- 
fteht. Das Feuerzeug, das zum Anfchlagen 
ober überhaupt Anzünden bes Feuers noͤthige 
Geraͤth, und das Behältniß, worin es aufbe- 
wahrt wird. Keurig, -er, -fte, E. u. U. m, 
1) eig. Feuer habene, oder auch bem Feuer 
ähnlich, 2) uneig. a. (ein feuriger Wein) ber 
viele geiftige Theile hat; b. Auferft lebhaft, 
leidenfchaftlich (ein feuriger Menfch). 


tPidder, (a kurz) m. -8,M. w. E. ein Lohn- 


Putfcher, eine Mierhlutiche, ein Miethmagen. 


den Sturmſchlag, Trommelfhlag ıc., herbei zu Fiale, M. die Fialen, w. heißen in der Bau- 


eilen. Das Keuergeräthe, alle zur Köfchung 
einer Peuersbrunft nöthigen Geraͤthſchaften. 
Das Feuergemwehr, jedes Gewehr, welches ' 
mit Pulver und Kugeln geladen werben kann; 
das Gchießgewehr. Der Feuerhaken, f. 


kunſt die mit Blumenfnäufen und Blattwerk 
verzierten Spitzſaͤulen, in welche die Gtrebe- 
pfeiler an gothiſchen Baumerfen auszulaufen 
pflegen. Das Wort fommt in alten Druden 
auch als Vialen vor. 


Brandhaken unter Brand. Der Feuer- TFiasco machen, Bankrott machen; burdhfallen 


herd, f. Herd. Die Feuerfröte, eine Art | 
Kröte mit feuerrotben Flecken. Die Feuer- 


(mie im Schaufpiel). 


t Fidel, w, M. -n, gem, das Buch, aus welchem 


Fiber 


die Kinder die erften Anfangegründe bes Lefens 
erlernen; das Abchud. 
tiber, m, M. -n, in ben thiertfchen Körpern: 
die zarten organifchen Fäden, Nerven, auch für 
Mustel («fafer: es bebten ihm alle Fibern. 
#ichte, w.,M. - n, der Name eines Baumes, welcher 
zu dem Nadelbolze gehört, der Fichtenbaum. 
Fichten, @. u.U. w., aus od. von Fichtenholz. 
Fide, w, M. -n, niebr., die Tafche. 

Ficken, binbez. Z, gem. 1) Hin und her reiben; 
2) mit Rutben züchtigen. 

Hefaden, unbe. 3., mit haben, bin und wie; 
der Saufen, auf boͤſe Streiche denken und biefe 
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die Seftalt an demfelben betrachtet (er fpielt 
eine fchlechte Figur, d. i. präfentirt ſich fchlecht, 
erfcheint unbeholfen, nicht am Orte). Das Fi- 
guͤrchen, gem. eine Meine Figur. Figürlich, 
-er,-fte,&. u. U. w., einer Figur gleich, in 
Seftalt eines Bildes, bildlich, uneig. als: 
die figürfiche Bedeutung eines Wortes, d. h. 
bie bildliche, uneigentliche. 


Simmel 


‚ t&ilet (fpr. Fileh), -6, ohne M., ein nepartiges 


Gewebe aus feinem Zwirn ober aus Beide. 


‚ till, ſ, -e8, M. -e, eine Kirche, welche einer 


andern (bie man bie Mutterfirche nennt) ein- 
verleibt iſt; eine Tochterkirche. 


ausführen. Daher der Fickfacker, ein Wind- ‚ tWiligram, f.. Arbeit aus feinem Gold⸗ und Sit. 


beutel, unbeftändiger Menſch, Raͤnkemacher. | 
+Wietion, w. die Grbichtung ; Unmwahrheit, Luͤge; 
das Vorgeben. | 


berbraßt. 


Fillen, hinbez. 3., die Haut abziehen, ſchinden, 


wund hauen. 


+ Hbeicommiß, ſ. M.- iſſe, ein Befisthum, wo- dvilou (fpr. Filuh), m., der Gauner, Betrüger, 


von man das Benutzungsrecht hat, ohne es: 


Schelm, Spitzbube. 


jeboch veräußern zu dürfen; mas in ber Familie fFiltrum, f., der Seiher, Durchichlag. Filtrie- 


forterbt, ein Stammgut. 
tie, E. u. U. w., treu, treuberzig, gem. hei- 
ter, Iuftig, gutgelaunt. 
Treue, Treuherzigkeit; gem. bie heitere Laune, 
Lufttgfeit. 


fdidibus, ın., (unabänderlich) ein ſchmales Städ 3. Filz, m. -e6, M. -e, 


Bapier, eine Pfeife od. fonft etwas damit anzu- | 
zanden. Das Wort fommt fchon bei Lisfom | 
(1736) vor und if ein Stubentenausbrud, | 
defien Entſtehung bis jetzt noch nicht ficher : 
ermittelt wurde. 

Fieber (vom lat. febris), ſ. -6, M. w. E., eine 
gewifle Krankheit bei Menfchen und Xhieren, 
bef. das kalte Fteber. Fieberhaft, €. u. U. 
w, dem Fieber ähnlid, oder von demſelben 
herrährend; fieberifch. Die Fieberhige, ohne 
M, die widernatärliche Hibe eines Fieberfran- | 
fen. Der Fieberfhauer, bie Empfindung | 
der Kälte bei dem Wechſelfieber, dem Schnu- 
pfenfteber »c., der Fieberfroſt. Die Bieber- 
tinde, die Rinde eines Baumes, bie ihre ı 
Wirkung vorzüglich bei dem Wechfelfieber oder 
falten Fieber äußert; die China, Chinarinde. 
dießel, w.,M.-n, 1) niebr. eine Violine, Geige; 
2) ein Werkzeug von Holz in Geſtalt einer 
Aedel, welches Verbrechern zur öffentlichen 
Strafe und Schande um den Hals gelegt | 
wird; 3) ehebem, der erfte Grad der Folter, ‘ 
die Schnüre. Der Riedelbogen, Bogen, 
womit die eigen geftrichen werden. Fie⸗ 
dein, unbez. 3, mit Haben, mit einem bün- 
nen Werkzeuge Hin nnd her reiben; 2) niebr. 
auf der Geige fpielen. 

Hiedern, hinbez. Z. mit Federn verfeben, als: 
einen Pfeil. Befiedern, f. d. 

dieſten (Fiften), unbe. 3, einen ftillen Wind 
von ſich laffen. 

Figur, w. M. -en, 1) die Geſtalt eines Din- 
ges; 2) die Borftellung einer Sache, ein Bild, 
eig. und uneig.; 3) ein Ding, fofern man nur 





Die Fidelität, die 1. Fila, m., -es, M. 


ren, durchfeihen, durch den Durchſchlag oder 
Seiher laufen laflen. 

-e, gem. ein berber Ver⸗ 
weis. Pilzen, hinbez. 3. gewöhnlich aus- 
filzen, welches ſ. 

1) eig. ein verworre- 
nes Gewebe von Wolle ober Haaren, und mas 
dem ähnlich ift; bef. ein Werk von feftgefchla- 
gener Wolle oder Haaren zu Hüten, Schu⸗ 
ben 2c.; daher Filzhut, Filzdecke, Filzſchuhe; 2) 
uneig. a. aus Filz bereitete Dinge; b. ein 
fhmupiger Geizhals. Filzen, unbe, und 
ruckbez. Z. Filz machen; (fih) in einander 
verwirren. Filzig, -er, -fie, E. u. U. w., 
1) in Geſtalt eines Filzes; 2) uneig. ſehr gei- 
zig. farg. Die Fllzigkeit, ohne M., niedrige 
Karghelt. Die Filzlaus, eine Art Läufe, 
die fih in die Haut unreinlicher Menfchen ein- 
frefien. 

1. Himmel, m. -6, ohne M. (auch Fimel, Fem- 
mel, Femel, vom lat. femella, d. h. Weib- 
chen), eig. der weibliche Hanf, bie weibliche 
Hanfpflanze, zum linterfehiebe von ber männ- 
lichen, die man vorzugsmeife Hanf nennt. 
Der Landmann aber ehrt biefen richtigen 
Sprachgebrauch gerabe um, und nennt bie 
weibliche Pflanze Hanf, Die männliche aber 
Fimmel. Fimmeln, unbe. 3. mit ha- 
ben, beißt hiernach: die männlichen Hanf- 
pflanzen zwifchen den weiblichen Pflanzen aus. 
raufen. 


3. Himmel, m. -8, M. w. E., 1) im Bergbau, 


ein ſtarker eiſerner Keil, welcher zwiſchen die 
Kluͤfte des Geſteines getrieben wird; 2) in 
manchen Gegenden, ein ſtarker Hammer, mit 
welchem man Pfaͤhle und dergl. in die Erde 
einſchlaͤgt. Der Fimmelfäuſtel, -8, M. m. 
E., im Bergbaue, ein ſchwerer Hammer, um 
den Fimmel in bie Kfüfte des Geſteines zu 
treiben, 
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t®inale, ſ, das Ende, ver Schluß; in der Ton- 
tunft: das Schlußſtuͤck, der Schlußgefang. 

t&inanzen, ohne E., die Einfinfte eines Staa⸗ 
tes und beren Verwaltung; uneig. auch ber 
Vermögenszuftand einer Privatperfon; daher 
das Finanzcollegium, der Finanzrath, Finanz. 
minifter ıc. 

* Yinben, hinbez. u. rücbez. 3., 1) eig. a. (einen 
ober etwas) gewahr werben, antreffen; (fich) 
gefunden werben (die Sache hat fich gefunden); 
b. eine gefuchte Sache gemahr werben (er fand 
enblich das Wort); 2) uneig. a. überhaupt ent- 
decken; b. empfinden (ich finde es kalt); c. er- 
kennen, urtheilen, befinden, dafür halten, als: 
(etwas gut ober für gut), (Rechtsfpr. veraltet 
das Urtheil finden, d. i. fällen); d. befommen, 
erhalten, als: (Onade bei einem); e. (fich in 
etwas) e8 endlich einfehen und nach biefer Ein⸗ 
fiht handeln, gem. fich darin ſchicken; f. (fich) 
befinden; (fich zufammen) zufammen fommen. 
Der Finder, der etwas findet. Der Finbd- 
fing, -e8, M. -e, ein von feinen Eltern aus- 
gefeßtes und von Andern gefundenes Kind; 
das Findelfind. Das Findelhaus, ein 
Öffentliches Haus, in welchem Findelfinder 
aufgenommen und erzogen werben. Die Fin- 
dung, ohne M. felten; das Finden. 

t%ineffe, w., bie Feinheit, Zierlichkeit, Klugheit; 
Lift, Schlauheit, Verſchmitztheit, Verſchlagen⸗ 
heit, der Kniff, Pf, die Raͤnke. 

Finger (ahd. fingar von fangen, im Stamme 
fingen) m, -8, M. mw. €, 1) eig. eines ber 
fünf Olieder der Hand; 2) uneig. a. bei ben 
Aägern: die Klauen der abgerichteten Falken; 
b. (in der Bibel) Wirkung, Leitung, Sewalt 
(das, oder da tft Gottes Finger); c. die Be 
Meidung der Zinger an den Handſchuhen; da⸗ 
her der Fingerhandſchuh. Der Fingerling, 
-e8, M. -e, der lederne ıc. Überzug eines 

“ Fingers. Der Fingerhut, ein metallenes 
Hütchen, beim Nähen auf einen Finger zu 
jegen. Fingern, 1) unbe. 3., a. die Finger 
oft bewegen; b. gem. ftehlen; 2) hinbez. Z. 
mittelft der Finger ſpielen; mit Fingern verfe- 
hen (Handſchuhe). Der Fingerzeig, —es, 
M.-e, das Zeigen mit dem Finger, bef. un⸗ 
eig. eine dunkele oder kurz ausgebrüdte Be- 
zeichnung einer Sache, eine kurze Anmweifung 
zu etwas, ober Hinmeilung auf etwas. 

Singieren, bez. 3., erbichten, ausfinnen, vor- 
geben; fingiert, erbichtet, erfonnen; bloß ge- 
dacht, aber nicht wirflih vorhanden, 3. B. 
fingierte Münzen, nad benen zwar ge 


rechnet, bie aber nicht wirklich ausgeprägt vor- | 1. 


handen find. Davon auch: die Fiction, bie 
Erdichtung, das Vorgeben. 

Fine, m, -en, M. -en, eine Art von Gingpd- 
geln. Der Finfenritter, gem. ein eingebil- 
deter Nitter. 


1. Sinne, w. M. -n, in O. u. N. D. eine fum- 


Firn oder Fern 


pfige moraſtige Gegend (auch bie Venne 
Fuͤhne, Fuͤne, das Penn (ſ. d.) und das Fehr: 
bef. verfteht man unter Fehn in N. D. Torf 
land; baher ein Zehn anlegen, ein Torf. 
land fo zurichten, daß dafelbfi mit Bequem: 
lichkeit Torf gegraben werben kann). 

3. Finne, w., 1) felten: ber @ipfel eines Berges 
unb ein &ebirge felbft; 2) die duͤnnſte Seite 
eines Hammers, dem Kopfe gegenüber, Nie 
berf. Pinne; 3) eine Zwecke, ein Meiner ſpitziger 
Nagel, Niederf. Pinne. 

3. Sinne, w, M. -n, 1) eine Meine, rothe, 
fpigige Blatter im Geſichte; 2) Bläschen mit 
Wuͤrmchen im Zleiſche, def. der Schweine. 
Finnig, -er, -fe, E. u. U. w, Sinnen ha- 
benb. 

4. Finne, mw, M. -n, die fleilhige Floßfeder 
großer Fiſche. 

Finſter, -er,-fie, E. u. U. w. 1) eig. bes Lich 
tes beraubt, oder auch nur: fehr dunkel; 2ı 
uneig. a. den freien Durchgang ber Lichifirah- 
Ien nicht verftattend; b. verbrießlich, mürrifch ; 
c. traurig, niebergefchlagen; d. unbentlich, 
dunkel, ungewiß. Die Finfterniß, 1) eig. 
der Mangel bes Lichtes, bisweilen f. Nacht; 
3) uneig. a. ber Zuftand, ba uns das Licht 
eines Himmelsfdrpers auf eine Zeit lang ent: 
zogen wird, f. Sonnen. und Mondfinfterniß ; 
b. Unverftänblichfeit; Ungemißheit, Duntelheit. 

t inte, w. M. -n, Verftellung, Liſt. Schlaußeit, 
Trug; bef. eine Fechterlift, ein nur fcheinbar 
gethaner Hieb ober Stoß. 

Fips, m. -es, M. -e, niebr. ein Nafenftäber. 
t&irlefanz, m., -e8, ohne M., ober die Firle- 
fanzerei, niebr. Kinberei, alberne Poſſen. 
t&irm, &. u. U. w. feft, ficher, gefchickt, geübt. 
t&irma, w. ber Handblungsname, die Handlungs 
oder Namensunterfchrift bei Kaufleuten. 

tYirmament’ ſ. -e8, M. -e, die Himmelsvefte, 
der Himmel; auch das fcheinbare Himmels- 
gewoͤlbe. 

t&irmung, w. das zweite Sakrament in der 
katholiſchen Kirche, in welchem der Chriſt durch 
Haͤndeauflegung des Biſchofs, durch Salbung 
und Gebet, vom h. Geiſte Stärkung im Glau 
ben erhält. Firmen ober Firmeln, hinbez. 
Zw., fo viel als das Sakrament ſpenden. 
Sonfirmation, w. bei den Proteftanten, 
ift Vorbereitungsmittel für den erflen Genuß 
des heil. Abendmahle, mit welchem Erneuerung 
bes Zaufgelübdes, Ablegung bes Glaubensbe 

kenntniſſes und Aufnahme in bie kirchliche Ge⸗ 

meinfchaft verbunden wird. 

Firn oder Bern (verm. mit: vor, fern x.), 

€. u. U. w., im DO. D. im oder vom vorigen 

Jahre, vorjährig, alt (firne Früchte, im firnen 

Jahre; breifirner Wein, d. 5. der brei Jahre 

alt ift); firn wird vorzäglich als U. w. ge- 

braucht, f. im vorigen Jahre, und als E. w. 

firnig oder fernig-f. vom vorigen Jahre 


Firn 
vorjaͤhrig; bie Gegenwoͤrter zu heuer (in bie 
fem Jahre) und heurig (diesjährig oder von 
biefem Jahre). Firnemwein, m, Wein vom 
vorigen Jahre; dann alter Wein. 

2. Firm, m, -8, M. -e (auch der Firner und 
Zerner), im O. D. bei. in ber Schweiz, bie 
Hochgebirge, deren Gipfel mit ewigen Schnee 
und Cis bedeckt find; verfchieden von den 
Blerfhern, den ungeheuren bergähnlichen 
Anhäufungen von Schnee und is zwifchen 
den Gebirgen. 

firmen, m., -ffes, M. -ffe, eine dlige ober 
barzige Materie, Farben damit aufzutragen, 
oder Körpern einen Glanz zu geben. Firnif- 
jen, hinbez. 3., mit Firniß überziehen. 

Fire, (verw. mit vor, vorderfi), m, M. -n, 
überhaupt ber Sipfel, ber oberſte Theil einer 
Sache, daher 1) im DO. D. der Gipfel eines 
Berges; au ale Kigenname, wie z. B. bie 
Anwohner der Vogeſen biefes Gebirge bie 
Firft nennen, u. Ulpenfirfte, Bergfirfte, 
Hochfirſt e Namen fchweizerifcher Berge find; 
3) im Bergbaue, der obere Theil ber Orter 
und Stollen; 3) ber oberfte fcharfe Theil eines 
Dades in der.Länge hin auch: der Firft, 
woraus gem. verberbt und unrichtig: ber 
dorſt); uneig. im O. D. auch ein Haus felbft. 

fDdioeal, m., -e8, M. -cale, 1) eine obrigkeit⸗ 
lihe Berfon, welche über den Fiscus, d. i. 
bie Sandesherrlichen Einkünfte und auch an 
einigen Orten über die Aufrechthaltung der 
Geſetze wacht, und die Verlegung beiber im 
Namen des Lanbesherrn zur Klage bringt; 2) 
anf einigen Univerfitäten, der Famulus eines 
Profeffors. 

Bitch (goth. fisks, ahd. visc) m. -e6, M. -e, 
I eig. der allgemeine Name berjenigen 
Wafferthiere, weiche rothes, kaltes Blut, 
Kiemen, Floßfedern, haben; 2) uneig. alle im 
Waſſer lebende Thiere; (Sprühm.: Das 
iind faule Fiſche, d. h. verbädtige Neben 
oder Handlungen, Erbichtungen, Lügen). Der 
Fiſcha ar, ein Adler, welcher ſich von Aifchen 
nähert. Bas Fifchbein, 1) die Knochen der 
Meerfpinne oder Seekatze; das weiße Aifch- 
bein; 2) die Knochen, welche aus ben Kiefern 
des Walfifches gefpalten werben; das eigent- 
liche ſchwarze Fiſchbein. Fiſchen, unbez. u. 
hinbez. 3., 1) eig. Fiſche fangen oder zu fan- 
gen fuchen;; (einen Teich) die Fiſche in dem⸗ 
felben Heraus fangen; ingl. mit Neben aus- 
dem Waffer. holen, als: (Perlen), 2) uneig. 
gem. (etwas) duch Lift in feine Gewalt be- 
fommen. Der Fifcher, -8, M. mw. E. der 
die Kunft, Fifche zu fangen, verfteht. Die Ri- 
[herei, 1) der Fiſchfang, das Fiſchen, ingl. 
das Recht, zu fifchen, ohne M.; 2) allerlei Waf- 
fer, welche Fiche enthalten, mit M. -en. Der 
Fiſcherring, das Siegel der Päpfte, worauf 
Betrus abgebildet I. Das Fiſcherſtechen, 


— — — a 





Fr 265 


ein feierlicher Aufzug und ein Spiel der Fi⸗ 
fher. Der Fiſchhaälter, ein VBehältnig, in 
welchem lebendige Aifche aufbehalten wer- 
ben; bie Fifchkifte; auch bloß: der Hälter. 
Fiſchicht, Geu. U. w., Fiſchen aͤhnlich. Das 
Fiſchla ich, die Cier der Fiſche, die, gelegt 
auf dem Waſſer ſchwimmen; dagegen Rogen 
ſo lange das Fiſchweibchen ſie noch im Leibe 
trägt. Das Fiſchohr, ſ. Kieme und Kie- 
fer. Die Fifchotter ober ber Zifchotter, 
ein im Wafler lebendes und vorzüglich von 
Fiſchen fi mährendes Saͤugethier. Fiſch⸗ 
raffel, Fiſchwate, verſchiedene Arten von 
Netzen. Fiſchreich, Eu U. m, reich an 
Fiſchen. Der Fifchtag, a. an welchem ge 
fifht wird, b. an welchem man Fifche ißt, ob. 
zu effen verbunden if. Der Fiſchthran, 
ohne M., Thran von großen Geefifchen, vor- 
züglich auch vom Walfiſche. 

Fiſche, w., ber in das Holz verſteckte Theil eines 
Ihürbandes, welches daher das Fiſchband 
genannt wird, auch der Fiſch. 

Fiopern, unbez. u. hinbez. 3., gem. fliftern; auch 
pispern, ober wispern. 

tFiftel, w, M. -n (aus dem lat. fistula, eine 
Röhre); 1) in der Muſik: (durch die Ziftel fin- 
gen) eine Stimme erzwingen, welche höher als 
die natürliche ift; dieſe Stimme felbft die Fi⸗ 
ftel, ober auch das Falſett genannt; 2) ein 
verhärtetes tiefes Geſchwuͤr, ein Röhrgefchwür, 
Hohlgeſchwuͤr mit einem Ausfluß. Fiftulieren, 
unbe;. 3., mit haben, durch bie Fiſtel fingen. 

Fittig, ober beffer: Fittich (verw. mit Feder). 
m. -e6, M. -e, 1) eig. der Flügel an einem 
Vogel; 2) uneig. a. ber Schug, (einen unter 
feine ittiche nehmen) in feinen Schuß nehmen. 
befchügen; b. niedr. der Arm (einen beim 
Fittich nehmen, an den Arm faflen); ver- 
derbt: der Alittih. Fittigen, hinbez. Z., 
mit Kittichen verfehen, beflügeln. 

Fitze, w., M. -n, gem. 1) das Band, womit ein 
Städ Garn in kleinere Bünde gebunden wird; 
Niederf. Aiffe; 2) die zufammen gebimbenen 
Fäden felbft, ein Gebinde; 3) uneig. eine 
Kalte, Runzel. Fitzen, hinbez. 3., 1) in Fitzen 
binden; 2) runzeln, verworrene Falten machen, 
als: bie Stirn; (etwas zufammen -) «6 un- 
orbentlih zufammen nähen, 3) fabenmeife 
ausziehen, uneig. kneifen (einen); auch fitzeln 
und fitfcheln, bin und her reiben, zerren. 
Das Fitzelband, ſchmales, leinenes Band. 

+1. Sir (vom lat. fixus), -er, -fte, E. u. U. 
w., feft, beftändig, unbemeglich ; in ber Chemie, 
feuerbeftänpig; eine fire Idee, ein feitftehen- 
der, vorherrfchender Gedanke, bei. bei Geiſtes⸗ 
kranken. Firieren, feftfeßen, beftimmen; (ſich) 
ſich haͤuslich niederlaflen; (den Blick auf etwas 
f.) heften; (einen f.) ihn fleif und flarr anfe- 
ben, ihn mit den Augen gleichfam durchbohren 
und anbeften. Der Firftern, ein Stern, 
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welcher feinen Stand am Himmel nicht ver- 


ändert, ein feitftehender, zum Unterſchiede von 
einem Planeten ober Wandelftene. Das 
Fixum, das Feftftehende, Bleibende, bie fefte 
Befoldung, das gewiffe und beftimmte Gin. 
kommen, im @egenfaß des zufälligen, unbe. 
ſtimmten Ginfommens, der Accidentien. 

2. Sir, -er, -efte, E. u. U. w. gem. hurtig, 
fertig, geſchwind. 

Flaͤbbe, w. M. -n, niebr. ein herabhangendes 
Maul; auch Labbe; auch verächtlich ein jedes 
Maut. 

Bla, -er, -fRe,&.u.U.mw, 1)eig. eben, platt, 
. eine Breite, aber feine merfliche Höhe od. Tiefe 


habend; 2) uneig. a. nicht fo tief, nicht fo fehr 


ausgehöhlt, oder nicht fo erhaben, als andere 
ähnliche Dinge; b. ein flaches (d. i. ein feichtes, 
oberflächliches) Urtheil, 
Eigenſchaft, nach welcher ein Körper flach ift, 
ohne M.; 2) der flache Theil an einem Körper, 
und ein flacher Körper felbft, mit M. -n. 
Bachs, m. -€6, ohne M., der zubereitete, aber 
noch nicht zu Faͤden gefponnene Baft einer 
Pflanze, und diefe Pflanze ſelbſt; gemf der 
ein, Rlachfen, gem. Flädhfen, E. u. U. 
w., aus Flachs verfertigt. Die Flachsreiſte, 
eine Hand voll gehechelten Flachfes ; die Reiſte. 


Die Fläche, 1) die 


Die Flachs roͤſte, 1) das Röften des Klach- 


ſes; 2) Die Zeit, da ber Flachs geröftet wird; 


3) der Ort in einem Waller, mo man ben. 


Flachs röftet (die Röfte, in N. D. die Röthe). 

Flack, ſ. -e6, M. -e, ber unterfte Boden eines 
Schiffes von außen, morauf die Bauchftüde 
gelegt werden. 

Faden, unbez. 3. faul, ohne aufzuftehen, da- 
liegen (veraͤchtlich). 

Flackern, (verw. mit fliegen), unbez. Z. mit 
haben, ſich ſchnell hin und her bewegen, beſ. 
von der Flamme, flackernd brennen. 

fFlacon, (fpr. -kongh), ein Riechflaͤſchchen. 

Fladen, m, —68, M. w. E. 1) dünnes, flaches 
Brot, beſ. das ungefäuerte Brot der Juden; 
vorzüglich aber eine Art dünner flacher Kuchen; 
2) der Koth des Hornviehes; ein Kuhbfladen. 


Flader, w. M. -n, bin. und berlaufende Holz 


ober Steinaber. 

Häge, w. M.-n, im N. D. eine niedrige fum- 
pfige Gegend; die Entladung einer dicken Re 
gen- oder Gewitterwolke, ein Regenfchauer. 


fVFlageolet (fpr. Flaſcho -), eine Fein- oder Hodh- ° 


flöte. 


Mägge (verm. mit flackern, flattern), w. M. 


-n, 1) die große Aahne oben auf dem Mafte 
oder Hintertheile des Schiffes, welche bie 
Würde beffen, der das Schiff führt, und die 
Nation, zu welcher es gehört, anzeigt; 2) an- 
dere Flaggen auf Echiffen, auch fonft flat- 
ternde Tücher. Flaggen, unbe, 3. die 
Flaggen wehen lafien, auffteden. (Die Flagge 


Flaſche 
ſtreichen,fuͤr: niederlaſſen; auch ſich er- 
geben). 

fVlagrant, friſch geſchehen, ertappt, erwiſcht; in 
flagranti: auf friſcher That. 

Flähme, w. M. -n, im OD. D. au Flahme, 
der duͤnnere Theil am Leibe der Menſchen und 
Thiere, zwiſchen den Rippen und Schenkeln 
(die Dünnung, Wamme, Flanke). 

Fläke, w. M. n, im O. u. N. D. eine Art Ai 
ſchernetze auf großen Seen. 

FJlamberg, m., -8, M.-e, breites Schlachtſchwert, 
oft wellenförmig ausgeſchwungen, im Mittel. 
alter gebräuchlich. 

Fläme, w., M. -n, ein Werkzeug, den Pferden 
damit eine Ader zu öffnen. 

Flämifch, E. u. U. w. 1) eig. aus ber Provinz 
Flandern gebürtig, flamlänbifch, ober dort 
ober auch überh. in ben Niederlanden uͤblich; 
2) uneig. niebr. u. nur in einigen Gegenden, 
Außerft mürrifch, verbrießlich, böfe, grob, unge- 
ſchliffen; auch f, fehr, in hohem ®rade, arg. 


"Häamme (vom lat. flamma, oder deutſch, mit 


fladern, flimmen verw.), w, M.-n, 1ı 
eig. das wirklich brennenbe, lodernde Feuer; 
2) uneig. eine heftige Leidenſchaft, bef. der 
Liebe. Das Klämmcdhen, eine Heine Flamme. 
&lammen, 1) unbe. 3. mit haben, Rlam- 
men werfen, mit Flammen brennen, leuchten, 
uneig. in heftiger Leidenfchaft fein, von Ileb- 
hafter Empfintung, feurigem Gefühl zeugen; 
2) hinbez. 3. a. mit einem Ylammenfeuer 
brennen oder ſengen; b. die Geftalt einer 
Flamme ertheilen; c) uneig. fchnell verbreiten, 
feurig oder fehr lebhaft empfinden, fi Außern. 
Alammidt, -er, -fte, E. u. U. w. den 
Alammen der Seftalt nach Ahnlid, au) flam- 
mig, von Holz, Zeug, den Flammen ähnliche 
Streifen habend, geflammt. Jlammenauge, 
feuriges; fo auh Klammenblid. Alam- 
menmeer, Feuermeer. Blammentobd, 
Feuertod, Flammenſchrift, oder Zug, 
feurig und unvertilgbar. 

tFlanell, m. es, M. -e, ein leichtes, wollenes 
Zeug. 

t&länte, w, M. -n, die Seite eines Dinges, 
bef. im Kriegsweſen, die Seitenfläche eines 
Haufens Soldaten, der HeeresflügeL Alan: 
tieren, unbe. 3., mit haben, gem. (herum - 
herum ftreifen. 

Flaſche, w. M. -n, ein jedes Gefaͤß mit einer 
engen Mündung, gewöhnl. aus Glas. Das 
Flaſchchen, eine Meine Flaſche. Die Ala 
fhenbüchfe, eine Art Windbüchſen. Das 
Alafchenfutter, ein Behältniß, um darin Oe 
tränfin Flaſchen auf der Reife mit ich zu führen; 
der Flaſchenkeller. Der Flaſchenkürbiß. 
e. fegelförmige Art Kürbiß. Derglafchenzug, 
ein Hebezeug, weiches aus Flaſchen oder Rollen 
befteht; ein Kloben, eine Zugminde, Niederf. ein 
Hiffeblod. Der Alafchner, ein Klempner. 


Flaſchinett 


— f, -e8, M. -e, die kleinſte Art 


Alöten; ingl ein Regifter in den Orgeln, wel⸗ 

des ben Klang diefer Alöten hat. 

ith (ahd. flät, das Glatte, Reine), m. -€8, 

sur noch in dem Worte: Unflatb, für 
ı Eh, |. d. Art. (Im Oberd. flärhifch für 
‚hmupig, mas das abgefürzte „unfläthig“ 
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gehen, für: entfliehen). Die Flechte, 1) eine 
Krankheit der Haut, eine Schwinde; 2) aller- 
let geflochtene Dinge, befonders zufammen ge- 
flochiene Haare; ein aus Ruthen geflochtener 
Korb; die Wagenflechte; 3) eine Art von 
Pflanzen, die auf ber niebrigften Stufe ber 
Drganifation ftehen. 


kin mag). ‚Mi, m, -e8,M.-e, 1) der Platz, die Stelle; 
— w. M.-n, niedr. ein breiter, duͤnner 2) ein Stuͤck eines Ganzen; beſ. ein abgerifſe⸗ 


Lörper von betraͤchtlicher Groͤße; ein großer 
Zeden; beſ. Meine runde Heuhaufen auf einer 


i adleiſchen. 
, w., die Schmeichelei, Liebkoſung et- 
zu Echmeichelhaftee. Flattie ren, fehmei- 
ae falfche Hoffnungen machen. 


nes ober abgefchnittenes Stüd Leber, Zeug ıc., 
ein Lappen; 3) ein Schmupfled, Fett, Tinten- 
fie (uneig. per Schandfled, ihn haben, 
einem anhängen). Fleckeln, hinbez. 3. 1) 
(die Schuhe) Flecke auf die Abſaͤtze feßen; be- 
flecken; 2) bei den Zägern: zur Übung nad 
einem Brett ſchießen. 


(verw. mit fliegen), nnbez 3,1) eig Wieden, m. -8, M. mw. E. fo viel ale: Zleck; 


‚züthaben, ſich in der Luft Hin und ber be- 
regen; 2) nneig. mit fein, ſich leichtſinnig hin 
‚md ber bewegen. Der Flattergeift, ein 
xihtknniger, unbeftänbigerMenfch. Flatter- 
haft, -er,-efle, E. m. U. w., leichtfinnig, 
nehtfam, unbeftänbig Die Klatterhaf- 
tigkeit, ſolche Beſchaffenheit des Gemuͤthes. 
Dan, €. uU. w, im N. D. fraftlos, matt, 
Nmmächtig; vom Weine: ſchal; auch für lau, 
tt, bei. von Menichen und ihren Außerungen, 
: und Handlungen; vorzäglih von 
langlam oder fchläfrig betriebenen @efchäften 
m oem Handelsverkehr, wenn er ſtockt. 
hinbez. 3, gem. (bie Wäfche) fpälen, 
en durch Abfpülen reinigen. Ä 
Bi. -€8, ohne M., die Flaumfedern, d. 

» die weichfien Federn am Bauche des @e- 
| Mgeis (die Stanbſedern, Niederf. Dunen); die 








befonders 1) ein Dorf mit ſtaͤdtiſchen Gewer ˖ 
ben; gem. auch ein Städtchen, ein Markt- 
fleden; 2) eine mit Schmuß bebeckte, befu- 
delte, verunreinigte Stelle; daher uneig. ein 
Fehler; ingl. Unehre, Schande. Flecken, 1) 
hinbez. 3. a. mit Meinen Stellen von einer 
andern Farbe verfehen, doch nur im Mw., ge- 
fledt; b. (die Schuhe) fledeln, gewöhnlich be- 
flecken; Oberd. auch fo viel als: fliden; 2) 
unbez. 3., mit haben, a. fehlerhafte Flecken 
verurfachen; b. dergleichen bekommen, anneh- 
men; c. niedr. von der Etelle fommen, Fort- 
fhritte machen, fchnell von ber Hand gehen 
(die Arbeit fleckt ihm). Das Bledfieber, 
ein Fieber, bei welchem ſich Aleden auf der 
Haut zeigen. Fledig, -er,-fe,@.u.U. w., 
Flecken Habend. Die Fledlugel, eine Mafle, 
um Aleden aus Kleidern zu bringen. 


ofen wollichten Federn junger Vögel; auch Wieder, in einigen Zufammenf. für Feder, Xlü- 


die erften wollichten Barthaare. 

bie, M. ohne E. gem., bef. in N. D., 
dat rohe Nierenfett ber Schweine, wie auch 
das tohe Schmalzfett der Gaänſe xc. - 

d, oder Haufch, m., -es, M. -e, niedr. 1) 
en Büfchel Wolle, Haare xc.; 2) ein Rod von’ 
ik rauhem Tuche, bei. ein Überrod (ein 
Jaustoch. 





Berfe, m, M. -n, niebr. eine falfche Borfpie- 
| Wang, leere Ausflucht. 


! 


gel, wie in Fledermaub (eig. die gefieberte, 
fliegende Maus); Flederwiſch, der Fittich 
bes Gefluͤgels, zum Abkehren. 


Slegel, m, -8, M. w. E. (vom ah. fluagan, 


fhlagen, flegila), 1) eig. das Werkzeug zum 
Drefchen, der Drefchflegel; 2) uneig. niebr. ein 
Scheltwort auf einen groben Menſchen. Die 
Flegelei, niebr. ein ungefittetes, grobes Be- 
tragen. Flegelhaft, E. u. U. w., niedr. fehr 
grob, fehr ungefittet. 


m,-es, M. -e, niebr. ein plumper und Wehen (ahd. flehan; mit flechten verw., ſ. d.), 


grober Menſch. 

„w. M.-n (verw. mit Flache, flech⸗ 
2), bie zäßen, weißen Zaſern Gehnen, 
reihe die Musfeln an die Knochen befefligen. 
Üchfig, & m U. w., Klechien habend, feh- 


unbez., bez. un. Hinbez. 3, mit Haben, (um 
etwas) ängfllih und demüthig bitten; ingl. 
einen, vor ob. zu einem, dichter. dir, für: zu 
dir). Flehentlich, -er, -fe, E. u. U. w., 
mit Flehen. 


1 ug Flechſicht, &. u. U. w. Flechſen ähnlich. Fleiſch, ſ, -e8, ohne M., 1) eig. die votzugs 


Atem, 1) ahd. flehtan, ſchmiegen, biegen). 
3. in einander ſchlingen. als: die 
Daare ; ingl. auf folche Art verfertigen, als: 
; uneig. hineinziehen, verwideln, f. ver⸗ 

ten, 2) vielleicht von anderm Gtamm,: 
“m. mit fliehen, flüchten, welches es auch 

| ‚ den Drt verändern (flechten 


weife aus Muskeln beftehende Maſſe bes thie- 
rifchen Körpers, bie gegefien wird; 2) uneig. 
a. bie weiche, dem Aleifche der Thiere ähnliche 
Subftanz vieler Pflanzen und ihrer Früchte; 
b. die Farbe des durch die Haut durchſchei⸗ 
nenden Fleifche® bei den Malern; c. in ber 
Bibel: der menfchliche Leib; das menfchliche 
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Geſchlecht; alle lebendige Geſchoͤpfe; finn- 
liche Begierden. Die Fleiſchbank, ber Ort, 


ließen 


bedeutungslos, nur zur Ausfüllung gefebt wird; 
ein Füllmort. 


wo bie Fleifcher das Fleiſch feil haben, ber | Flickgans, w, M. -gänfe, gem. bei. Nieberi. 


Fleiſchmarkt. Fleiſchen, hinbez. 3., (bie 
Häute) bei den Gerbern und Kuͤrſchnern, das 
Zleifch von den Häuten abfchaben. Der Flei⸗ 
iher, -8, M. w. E. der das Vieh fhlachtet 
und das Fleifch verkauft, Oberd. der Diebger, 
Zleiſchhacker; Nieberf. Schlächter, Kleifchhauer. 
Bleifhern, ©. u. U. w, gem. von Fleiſch. 
Die Zleifchfarbe, die röthliche Farbe bes 
durh die Haut durchicheinenden Fleiſches. 
Rleifhfarben, ©. u. U. w., Xleifchfarbe 
habend. Fleifchfreffend, E. u. U. w., was 
ſich vom Fleifche nährt. Fleiſchicht, -er, 
-fte, & u. U. w., dem Kleifche ähnlich. Alei- 
ſchig, -er, -fie, E. u. U. w., vieles Fleiſch 
habend. Die Aleifchigfeit, ohne M. die 
Eigenjchaft, baein Ding fleifchig iſt. Zleifch- 
lid, -er, -fte,@. u. U. w. uneig. a. leiblich, 

körperlich; b. finnlih. Der Fleiſchtag, ein | 
Tag, an welchem man Zleiſch fpeifet oder zu | 
fpeifen berechtigt if. Die Fleiſchwunde, 
eine Wunde, wodurch nur das Zleifch verletzt | 
worden. Der Fleiſchergang, ein vergebli- 


her Bang. | 
Fleis, m., -es, ohne M., 1) Eifer, Eile, zu ar: | 
beiten; 2) die Sorgfalt, Aufmerkfamteit; 3) 
(mit Fleiß), d. i. mit Vorſatz. Vorbedacht; ab- 
ſichtlich mit Willen. Fleißig, -er, -fe, ©. 
u. U. w., Fleiß anwendend; 1) die Luſt, zu ar- 
beiten, thätig beweiſend; 2) mit Sorgfalt, Auf: 
merkſamkeit; 3) gem. oft (fommen). 








Fle ͤnnen, unbez. Z. mit haben, niedr. überh. ; 


das Dlaul verziehen; bef. mit Verziehung des 
Mundes weinen ober lachen. 

Flenſen, binbez. Z., den Walfiſchſpeck in Beine 
Stuͤcke ſchneiden. 


Fléth, ſ. oder die Flethe, M.-n, im N. D. 


ein Kunſtſtrom, beſ. ein ſchiffbarer. 


Fléthe, w. M. -n, fo viel Wolle, als auf ein 


Mal auf der Krämpel gerifien wird; die auf 
den Rarbätfchen bereiteten Loͤckchen. 


Fletſchen, hinbez. 3., 1) (Metalle) breit fchlagen; 


2) niebr. (die Zähne) aus Verachtung od. Zorn 
mit breitgezogenem Munde entbloͤßen; (das 


eine halbe geräucherte Gans (eine Spickgans. 
Gaͤnſebake, Gaͤnſebruſt). Der Flickhering, 
Niederſ. ein geräucherter fetter Hering; ein 
Speckbuͤckling. 


Flieder, m. - 8, ohne M., ein Name bes Ho- 


lunders und der Holunberbläthen uud Ho⸗ 
iunderbeeren. 


* liegen, unbe, 3. mit fein, 1) eig. a. ſich 


vermittelt der Fluͤgel ober Flatterhaͤute burch 
die Luft bewegen, von allen geflügeltien hie 
ren; b. ſich mit fremder Kraft durch die Luft 
bewegen (ber Stein, der Pfeil fliegt durch& Fen⸗ 
fter); 2) uneig. a. fi in der Luft bewegen, 
flattern ıfliegendes Haar); b. von Dingen, Die 
ſchnell fortzubringen find, als: eine fliegende 
Brücde, ein fliegendes Gorpe; c. fehr eilen; d. 
ſchnell vorübergehen, als: eine fliegende Hiße. 
Die Fliege, 1) eig. ein befanntes Infekt; 21 
uneig. das Korn an ben Schießgemehren. Das 
Bliegenneg, ein Netz über die Pferde, die 
Fliegen von ihnen abzuhalten; das Aliegen- 
garn. Der Fliegenwedel, ein Wedel, bie 
Fliegen von Menfchen und Sachen abzumeh- 
ren. Spanifche Fliegen, nämlich Pflafter, 
das Zugpflafter. 


* lichen (andere Zorm von fliegen), 1) unbea. 


u. bez. 3., mit fein, a. eig. ſich fchnell von 
einem Orte entfernen aus Furcht ober nur 
aus Eilfertigkeit; b. uneig. (zu einem ober et- 
was) feine Zuflucht nehmen, 2) hinbez. 3. 
(einen oder etwas) ſich ermftlich davon zu ent- 
fernen fuchen, e8 vermeiden (Lafter). 


Flieſe, w., M. -n, eine bünue fleinerne Platte, 


eine Wand oder einen Fußboden bamit zu 
bekleiden. 


1. Sieh oder beſſer: Flies, niederd. flüs (auch 


Dlies.oder gewöhnlich, aber faͤlſchlich Wiiep), 
f.-e8, M. -e, 1) veralt. ein Büfchel Wolle 
ober Haare, ein Flauſch; 2) ein Aell mit den 
Haaren oder der Wolle. Der Orden vom 
goldenen Kließe oder Vließe; mit Anſpielung 
auf das goldene Widderfell, welches Jaſon 
aus Kolchis wegholte. 


Maul) breit ziehen, verzerren; auch für lachen. | 3. Flie, m., -es, M. -e, ein Meiner Fluß. 
18lerion, w, M. -en, Biegung, insbefondere | ein Bad). 
die lautlidhe Veränderung eines Wortes zur | * Blicken (zufammenhangend mit fliegen, flie- 
Bezeichnung gewiſſer Verhältniffe oder Bezie⸗ | ben, und auf bie Fortbewegung des Waflers 
hungen beffelben. bezogen), unbez. 3., mit fein, 1) a. eig. fo 
+ Flibuftier (fpr. Zlibäftieh), m., ein Zreibenter | wohl von natürlich flüffigen, als auch flüffig 
oder Seeräuber. ! gemachten Körpern, fich fort bewegen; b. un- 
Flicken, hinbez. 3., 1) einen Fleck auf etwas ſetzen, eig. a. von ber fanften, gleihförmigen Bewe 
ausbeflern, ergänzen; 2) in Stüde reißen, ; gung anberer Dinge, 3. B. eine fließende Rebe, 
fchlagen, brechen, vornehmlich Niederf. Der | Sprache. fließender Styl, d. i. ohne Stoden, 
Flicken, -6, M. w. E, gem. der Fed zum | glatt, leicht, gerundet; b. (aus etwas) berrüh 
Ausbeflern. Der Flicker, der etwas flickt. ren, berfommen, oder auch folgen; 2) mit 
Die Flickerei, a. das Alidlen; b. geflickte baben, die innere Keuchtigkeit ausfließen laf- 
Dinge. Das Flidwort, ein Wort, weiches, | fen (die Quelle bat ſchon lange nicht mehr 
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gefloffen); (das Acht fließt,, wenn das ſchmel. erſten Wochen im Gheftand, die ſchimmern 
jende Wachs oder Talg vom Lichte berab- , den, fchönen. 2 

mut; (das Papier fließt), wenn es durd- Flittich, m, -e6, M. -e, gem. 1) der Fittich, 
Kblögt. Das Fließpapier, D. D.. das Loͤſch⸗ welches f.; 2) ein Stuͤck Fleiſch am Rinde, 
papier. Das Fließwaſſer, Wafler aus Bü-_ welches gleich nach dem Bruftkerne folgt; 3) 


den uud Aläfien, fließendes Waſſer. der Zipfel an einem Kleidungsftüce. 
iete, m, M. -n, ein Werkzeug, die Adern zu Flisbogen, m. -8, M. w. E. ein fleiner Bo- 
affnen; eine Zanzette. gen, Flitze, Pfeile damit abzufchießen. 


immen ober gemöhnlich Simmern (verwandt Sloͤcke, w, ober Floͤcken, m, -6, M. mw. &, ein 

an fladern), unbez. 3.,mit haben, einen jedes Büfchel von einem leichten und lodern 

uemden Blanz von fich geben. Der Flim « Stoffe, 3.8. Schneeflodeen, Wollflocken, Diftel- 
zer, )h eine glänzende GSteinart ohne Erzge : Flocken (der wollichte Same der Difteln). Das 

kat; an Slimmer; 2) ber zitternde Schein; Flöckchen, ein Meiner Flocken. Aloden, 1) 

ſtes Mondes Flimmer). hinbez. 3. zu Flocken ſchlagen oder rupfen; 

kalee, m, -6, M. w. G. ein bännes und glän- ' 2) unbez., mit haben, in Flocken nieberfal- 
yaı Etädichen Metall. : Sen; gem. fohneien. Das Flodfeuer, ohne 
if, -er, -ie, Eu. U. w., munter, hurtid, M. gemein. ein bald verloderndes euer. 

Kae fih bewegend. Zlockicht, EC. uU. w, den Floden ähnlich. 

halten oder gewöhnlich Ainkern (verw. Form | Slodig,-er, -fte, E. u. U. w., Flocken ha⸗ 

von flimmen) unbez, 3. mit haben, einen. bend. Die Flodfeide, f. Floretſeide. 
imeraden Glanz von fich geben, blinken, flim- Floh (won fliehen), m, -es,M. Floͤhe, das 
wer. Das Flinkerchen, -8, M. w. E. ein bekannte, läftige Infelt. Flohen oder Floͤ⸗ 

Army Plätichen von Bold oder Gtiber, zur ben, unbez., hinbez. u. ruckbez. Z. Flöhe zu 
Exiderei gebraucht, der Finder. | fangen fuchen; (fi), einen) fich oder einem die 

Kas,m, -je6, M. -fe,im O. D. eine Benen- ' JIldhe abfuchen. 
sung mandyer Gteinarten, bef. des Yeuerfteins. +2. Ylör, m.,-es, ohne M., die gelbrothe Blume 
Con Flintgias, ein fehr Hartes, reines des Saflors. 
iss, Krpftaliglas (engl. Rintglase), fo wie: +3. Flor, m. -e6, ohne M. 1) eig. a. bie 

kat, w, M. -n, 1) jedes Feuergewehr mit Zeit, oder der Zuftand, da Blumen blühen 
dinnem, langem Rohre; 2) bef. eine nicht ge die Tulpen fliehen im fchönften For); bei. 

Kom Büchfe. Der Klintenftein, ein‘ eine Sammlung blühender Blumen einer Art, 
Beamten zu den Flintenſchlofſern. vorzägl. in Zufammenf., als: der Nelfenflor; 

Naules, [, weißes Kiefelglas, eine in England | 2) uneig. gem. der Wohlftand, gfücliche Zu- 
peirtigte Glasart. welche der Engländer Dol⸗ | ftand (der Alor bes Landes; Künfte und Wil. 
nd und nah ihm Araunhofer in gehöriger , fenfchaften find im fchönften Flor). Florie- 
berbindung mit Crownglas zur BVerferti- ' ren, unbe. 3., mit haben, eig. und uneig. 
um dom Vergrößerungs- oder Ferngläfern ı blühen, fi) im Wohlftanbe befinden. 
umandte, die farbenlofe (achromatifche) Bil- . +3. Flor, m., -e8,M. Floͤre, 1) ein von zar- 
ber darſtellen. ‚ter Geide, Neſſelgarn oder Wolle fehr leicht 

Yıreen, under 3, mit Haben, N. D., flim | und dünn gewebtes Zeug, ohne M.; 2) ein 
am, einen zitternden Schein oder @lanz von einzelnes Stud Flor, mit M. Foren, E. u. 
i4 werfen; (es flirrt mir vor den Augen). : 3. m. aus Flor beftehend. 

Kern oder Hispern, unbez. 3., mit haben, +%löra, w., 1) bei den alt. Römern, die Blumen- 
md hinbez. J, weiches ein leifes, fanftes Rau- göttin; 2) ein Verzeichniß der in einem Lande 
ſden ausdruͤckt, auch pispern, wiepern, fispern, oder in einer Gegend einheimiſchen Pflanzen, 
üb; (einem etwas in das Dr); auch: fFlä- | 3. B. die Flora von Deutſchland. Das Flo- 


tern, aber ungut. rilegium, bie Blumen oder Blüthenlefe; 
cofe, m, M. -n, gem. eine Benennung ' Sammlung fhöner Stellen oder Gedichte; 
deldmohnes; auch Klatſchroſe. ı (griech. Anthologie). 


“ter gu flimmen u. f. w. gehörig), m., -8, + Wlören, oder Florin, m. -e6, ein Gulden. 
8.0, ſo viel als Flinder. Das Flitter | Yloretfeide, w. das Außerfte Geſpinnſt der Sei- 
Iolb, zu fehr dunnen, glänzenden Blättchen benraupe, welches die fchlechtefte Seide gibt, 
blagenes Meſſing. Raufchgold, Niederl. die Flodfeide. Das Floretband, ein aus 
dihehold. Der Flitterſand, ſchimmernder, dieſer Seide gewebtes Band. 
it garten Glimmertheilchen vermifchter Sand. Floͤn (von fließen), ſ. auch m, M. Floͤße, 

älitterf hläger, ver Flittern verfertig, 1) felten und nur O. D., ein fließendes Wafler, 
Mm Alinberfchläger, Der Klitterftaat, o. M., ein Fluß; 2) zufammen gefügte Baumftämme, 
"3 au Alittern beftehender Bub oder Staat, um auf dem Waffer zu fahren, 3. B. Truppen 
— uneig Staat, der ins Auge fällt, aber uͤberzuſetzen; verſchieden von: Floͤße (verbun 
nen Berth hat. Die Flitterwochen, die dene Baumflämme, um fie auf dem Wafler 
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fortzuſchwemmen; dann die Anſtalt einer fol- 
chen Fortſchaffung ſelbſt); 3) ein ſchwimmendes 
Fiſchernetz, das Floßgarn. Die Flöffe, | 
bei. in M. -n, 1) die Werkzeuge an den’ 
Fiſchen, mit welchen fie ſchwimmen, die Kloß- | 
feder; 2) ein Stück Bantoffelholz, Kork oder 
Rinde an gewiſſen Filchneken. 

Flöbutter, w., Butter, welche zur Aufbewah- 
rung zerlaffen u. gereinigt worden iſt (Schmel;- 
butter). 

Flötzen, hinbez. 3. (tranfit. Form von flie- 
fen), 1) etwas fließen, ſchwimmen machen 
(mie Butter fehmelzen, Holy auf dem Waffer 
fortfchaffen) ; 2) mit dem Floßgarn fifchen. Die 
Alöße, 1) die Alößung, Fortfloͤßung; bef. die 
Veranftaltung, Holz zu flößen, nebft dem ba- 
zu gehörigen Rechte, dem Floßrechte; 2) das 
fortgeflößte Holz, bef. in verbimdenen Staͤm⸗ 
men oder Scheiten. Der Flößer, ein bei dem 
Floßweſen angeftellter Bedienter. Der Floß- 
graben, ein Graben ober Kanal zum Floͤ⸗ 
Ben des Holzes. Der Floͤß od. Fl oßplatz, wo 
das Flößholz zum Verlaufe aufbewahrt wird. 

fslootel, w. [höne Rebensart, Redeblume; auch 
für leere Worte. 

WHöte, w, M. -n, ein Blasinſtrument; vorzüg- 
lich die Querflöte. Floͤten, unbez. 3. mit 
haben, auf der Flöte blafen. 

1. Floͤtt (von fließen), &. u. U. w. 1) eig. 
auf dem Waſſer ſchwimmend; 2) uneig. gem. 
im Überflufle, ſchwelgeriſch. 

3. Floͤtt, ſ,. -e8, im N. D. der Rahm, bie 
Sahne, das Fette der Milch, als Oberſchwim⸗ 
menbes. 

Flötte (aus dem franz. la flotte, aber vom 
beutfchen Stamm fließen, flott), w., M. 
-n, eine Anzahl zufammengeböriger Schiffe, 


Ir 


Flügel 


Flucht (von fliehen), w, ohne M. 1) in ber 
Baukunſt und den mechanifchen Künften: ber 
zur Bewegung nöthige Raum, der Spielraum; 
2) gem. eine gerabe Linie oder Aläche, eine 
Reihe (zwoͤlf Fenfter in einer Flucht). 

3. Blücht, w., ohne M., das Fliehen, befonders 
aus Furcht vor einem bevorftehendem Übel: 
gem. auch die Eile, Geſchwindigkeit; (in der 
Flucht fein) fehr eilig fein; (vor einem in ber 
Flucht fein) fich vor ihm fürchten; auch zumei- 
ien für: Flug. Zufammenfliegen, 3. B. eine 
große Flucht Tauben. Flüchten, 1) unbe. 
3. mit fein, fliehen; 2) hinbez. u. rücdbez., 
(eine Sache ober fi) auf der Flucht in Si⸗ 
herheit bringen. Fluͤchtig, -er, -fie, E. u. 
U. w. 1) auf der Flucht begriffen; 2) ſchnell 
vergehend, vergänglich; 3) leicht verfliegend; 
ſich leicht in zarte Dünfte aufldiend (flüchtige 
Salbe); 4) mit Leichtigkeit, fchnell; 5) was in 
ber Eile, nur obenhin geſchieht; 6) wie im Der 
Luft fliegend, beſonders bei ben-Dalern. Die 
Flüchtigkeit, die Eigenfchaft, da eine Sache 
flüchtig if. Der Flücdhtling, -es, M. -e, 
1) ein entflobener Menfch; 2) ein flatterhaf- 
ter, leichtfinniger Menfch, 

Flüc, |. Flugge. 

Flũder, ſ. -8, M. w. E., im Berg. und Müf- 
Ienbau: eine Art Gerinnk. 

Hüg, m. -e6, M. Flüge, 1) der Zuftand, da 

ein Ding fliegt, eig. u. uneig. ohne M.; 2) 

was da fliegt, mit M.; 3) uneig. der vorbere 

Theil eines Feuermörfers von der Muͤndung 

an bis zur Kammer. Das Flugloch, das 

Loch in den Bienenftöden und QTaubenfchiä- 

gen, burch welches diefe Thiere aus und ein- 

fliegen. Der Flugſand, ohne M. ein fehr 
zarter Sand, ber leicht umber fliegt. 


die unter einem Befehlshaber ftehen, bef. eine | Hügel (von fliegen, und mit Flegel verm, 


Kriegsflotte. 

FHös (verm. mit Fladen), ſ., -es, M. -e, im 
D. D. ehemals eine ebene Fläche des Erdbo⸗ 
dens; auch ein mit Steinen gepflafterter Platz 
in einem Gebäude; im VBergbaue: eine ganz 
oder beinahe magerechte Lage ber Erd⸗ und 
Steinmaffen von beträdhtlicher Breite, zum 
Unterjchiede von ben gangartigen Erd⸗ und 
Gteinlagen (Schichten). 

Flüchen, 1) unbez. u. bez. 3., mit haben, a. 
mit Heftigkeit Böfes wünfchen (einem, ober 
bisweilen auf einen); b. läftern; c. gem. beim 
Teufel etwas betheuern oder ſich überhaupt | 
außfchweifender Worte leichtfinnig bedienen; 
2) binbez., burch Fluchen bervorzubringen u | 
hen, anmwünfchen (einem alles Böfe an den. 
Hals fluchen). Der Fluch, -es,M. Fluͤche, 
bie Androhung und Anwüͤnſchung eines gro- 
ben Übels, und dieſes Übel felbft; vorzüglich , 
ein Schwur bei einer göttlichen Strafe. Der 
Flucher, einer, dem das Aluchen zur Gewohn⸗ 
heit geworden iſt. 


wie es auch im Niederd. lautet), m. -6, M. 
w. E. 1) eig. a. alles, womit man fliegt, bef. 
diefe Werkzeuge bei ben Bögeln; b. verfchie- 
dene Dinge, welche fliegen, d. i. fih im ber 
Luft beroegen, 3. B. die Meinen Fahnen auf 
den Maftbäumen bie Theile einer Windmuͤhle. 
weiche vom Winde herum gedreht werben, 
die Rlügel einer Spule ꝛc.; uneig. von ber 
Ahnlichkeit der Flügel, 3. ©. die beiden Enden 
einer Armee, eines Bataillong, Regimentes x.: 
bie rechte ober linke Seite eined Jagens und 
die daſelbſt befindlichen Leute; ein an dem 
Ende eines Hauptgebäuted angefehtes Ge 
bäAube; die beweglichen Hälften einer Thür 
oder eines Fenfters; eine Art Glavier, u. f. f. 
Flügeldede, ein Härterer bornartiger Alü- 
gel, welcher den zarten Fluͤgeln mancher In 
fetten zur Bebeddung dient. Das Jlügelborn. 
das Jagdhorn, oder ein Horn ber leichten 
Truppen. Der Flügelmann, ber erfte unt 
größte Soldat, delcher auf dem Alügel ſteht 
Flügeln, HinbesiZ., 1) mit Flügeln verfehen. 
N 


\ 


Slügge 


vorzügl. im Dim. geflügelt; 2) bei den Ya- | 
gern: (einen Vogel) in die Fluͤgel ſchießen. 
Das Flügelwerk, ohne M, gem. eßbare 
Vögel; das Geflügel. Flügellahm, oder 
fluchtlahm, an den Jluͤgeln gelähmt. 

Hügge, E. u. U. w., (hochdeutfcher: flüde), 
von jungen Vögeln, in fo weit mit Federn 
verfehen, daß fie fliegen fönnen. (Die Zungen 
ſind noch nicht flügge.) 

dings, U. w. hurtig, geſchwind, ſchnell, — 
eig. im Fluge; falſch: flucks. 

Hub, Flühe oder Flühe, w. M. n, im O. D., 
bef. in der Schweiz, f. Floͤß; vorzuͤglich eine 
tahle Felsplatte, fteile Felswand. 

täluetüieren, ſchwanken, unfchlüffig fein. Die 
Kluctuation, das Wallen von Flüſſigkei⸗ 
ten; Schwanken des Willens, Wanfelmuth. | 

'Ztnid, &. u. U. mw. flüjlig, fließend. Das 
Fluidum, bie Fiäffigkeit, ein flüffiger Körper. | 

dluntern, unbe. 3. mit haben, 1) flinfern, | 
flimmern, einen zitternden Schein von fich ge- 
ben; 2) eine Unwahrheit fagen. 

Sur, w,M. -en, 1) ein ebenes, flaches Feld; 
bei. 2) alle innerhalb der &renzen eines Ortes : 
gelegene Grundſtuͤcke; 3) das gepflafterte 
Vothaus; die Hausflur, auch die Diele, Haus- 
äbre iund auch der Flur, in einigen Gegen: | 
den. Das Alurbud, ein Bud, worin bie. 
Mur eines Ortes nad ihren Grenzen befehrie. 
ben ift; das Flurregiſter Der Flurſchütz. 
ein Wächter, welcher bie in einer Flur befind- | 
.- Beldfrüchte, Weinberge 2c. bewachen muß. 

Der Alurftein, der Srenzftein, Markftein. Ä 

Sn, m. -ſſes, M. Alüffe, 1) der Zuftand, 
da ein Körper fließt, a. von eig. flüffigen Kör- 
pern; b. ein widernatärlicher Ju- und Abfluß 
der Säfte in den thierifchen Körpern; bef. 


| 


1 
verfchiedene Krankheiten, gewöhnt. für When , 


matismus; c. von feften Körpern, wenn fie 
durch die Hitze ſchmelzen; d. (der Fluß der 
Rebe) ohne Stocden, leicht und in Fülle ſich 
fortbewegend; 2) der fließende Körper jelbft, | 
a. jedes fließende Waſſer; insbeſondere im 
Segenfag zu Strom, ber größer ift und. 
ins Meer geht; der Klub nicht, (dann Kü- 
Renfluß, wenn ein kleineres &ewäfler ins ' 
Meer mündet), und zum Bach, ber Heiner 
if; b. geſchmolzenes Metall; c. uneigentl, im , 
deutichen Kartenfpiele, alle auf einander fol- 
gende Blätter in einer Farbe, 3) ein Körper, 
welcher felbft leicht ſchmilzt, oder Die Schmel- 
zung befördert; 4) ein Körper, welcher durch 
die Schmelzung entftanden ift, als der Rubinfluß. 
Das Flußfieber, ein rheumatifches Fieber. 
Die Flußgalle, eine waͤſſerige Geſchwulſt 
bei den Pferden. Alüffig, -er, -fte, E. u. 
U. w. 1) von Körpern, welche fließen, den fe- 
ften gegenüber; auch unelg, Geld flüͤſſig 
machen, es in Umlauf bringen, zahlbar ma: 
den; 2) mit Flüffen (den Krankheiten) behaf- . 
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tet ober dazu geneigt. Die Alüffigfeit, 1) 
der Zuftand, da ein Körper flüflig ift, ohne 
M.; 2) ein flüffiger Körper, mit M. -en. 

Flüſtern, befler flitern (ahd. flistrjan), 1) un- 
bez. 3., mit haben, einen leiſe raufchenben 
Zon hören lafien (ein leifer Wind fliftert Durch 
den Hain); 2) unbez. und hinbez., ganz leiſe, 
heimlich fprechen (fie ſteckten die Köpfe zu- 
fammen und flifterten). 

Fluͤth (von fließen), ober auch beſſer und jetzt 
allgemeiner: Hut, w., M.-en, 1) der Zuftand 
bes Waflers, da es im Anſchwellen oder in 
einer heftigen Bewegung ift, ohne M. ſ. Ebbe; 
2) das angefchwollene und in eine heftige Be- 
wegung verfeßte Wafler, mit M. Aluten, 
unbez. 3. mit haben, vom Waſſer, in einer 
ftarfen Bewegung fein; auch unperf. (es flutet) 
bie Alut fommt. 

1. Foͤcke, w, M. -n, das untere Gegel am 
Fockmaſte, d. i. vorberften Maftbaume; das 
Fockſegel. 

3. Foͤcke, w. M. -n, eine Art Reiher. 

f Foeus, m. der Brennpunft bei Brenngläfern 
und Brennfpiegeln. 

t Böderation, w., der Bund, das Buͤndniß. 
Foͤderirten, die Verbündeten. 

Fodern, |. Kordern. 

‚ Söhe, w. DO. D. f. Suͤdwind. 

; Böhlen, |, -8,M.w. 6, |. Füllen 2. 

ı Föhn oder auch Fön, m., -e8, oder -68, in der 
Schweiz, ein heftiger Sturmmind, eine Winbs- 
braut von befonderer Art, die in den Gebirgs 
thälern und auf den Seen zwilchen den Ber- 
gen mit ungeheurer Kraft müthet. 

Föhre, w, M. -n, O. D. f. Kiefer ober Kien- 
baum; in weiterer Bebeut. zuweilen f. Nabel. 
holz überh. (auch Rohre). Davon das Föh- 
renbolz, der Foͤhrenwald, E. u. U. w., 
von ber Aöhre, vom Holze ber Foͤhre. 

Folgen, unbez. u. bez 3. 1) mit fein, a. eig. 
nach einer andern Perſon oder Sache gehen, 
fommen, geichehen; (einem ober einer Sache, 
auf einen ober eine Sache; nach einem ober 
etwas; einem im Umte); b. uneig. a) (einem 
etwas - laffen) abfolgen oder verabfolgen laſ⸗ 
fen; b) aus einem Satze abgeleitet werben, 
mit aus; c) die Wirkung einer Urfache fein, 
mit aus; 2) mit haben, nur uneig, zur 
Richtſchnur feines Verhaltens machen, (einem) 
gehorchen. Die Folge, M. -n, 1) der Zu 
ftand, da eine Sache auf die andere, oder aus 
der andern folgt, eig. und uneig.; baher eine 
Reihe, eine Korifekung, eine Fortbauer; (einem - 
leiften) gehorchen; (zu Folge deines Verſpre 
hen, oder deinem Verfprechen zu Folge) nach 
deinem x.; wie bu es verjprochen haft; 2) die 
Verbindlichkeit, auf ein gegebenes Zeichen 
einem Höhern zu folgen, ohne M., bef. in den 
Zufammenf., 3. B. Amtsfolge, Jagdfolge, ®e- 
richtöfolge x. ingl. das Recht, dieſe Verbind 


Die 
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lichkeit von andern fordern zu koͤnnen; 3) ba 
jenige, was auf ober nad) einander folgt; 
daher die fünftige Zeit, ohne M.; eine Bege⸗ 
benheit, welche der Zeit nad) auf eine andere 
folgt, und zumeilen auch eine fchäbliche Be 
gebenheit, mit M.; was aus einem Gabe folgt, 
der Schluß. Folgerecht, od. folgerichtig, 
G. u. U, w. f. confequent. Die Folgerich— 
tigfeit, für: die Conſequenz. Folgern, hin 
be3. 3., (etwas aus etwas) als Folge herleiten, 

fließen. Die Folgerung, a. das Fofgern. | 
ohne M.; b. der Schluß, mit M. Die Folge- 





— 


Formal 


gen; (fich) nicht faumen; b. (eine Sache) be- 
fördern. Die Körberung, a. das Foͤrdern 
ohne M.; b. eine Arbeit, bie geförbert werben 
fol, und der Drt, wo biefe gemacht wird, 
mit M. Foͤrderlich, E. u. U. w. a. geneigt, 
eines andern Außen zu beförbern; b. (auf das 
förderlichfte) auf das gefchwinbefte. Die Kör- 
derniß, gem. befond. Oberd. a. das Fördern, 
die Zörberung, ohne M.; b. dasjenige, was 
eine Sache befördert, mit M. -niffe. Foͤr— 
derfam, -er, -fte, C. u. U. w., Oberb. för 
derlich; ingl. ohne Aufenthalt, ſchnell 


zeit, die Zußunft, fünftige Zeit. Folglich, | Fördern (mbb. vordern, daher richtiger ale %o- 


1) € u. U. w., Oberd. fünftig; 2) Bdw., eine | 
Folge aus einem vorbergegangenen Sape zu 
bezeichnen. Folgſam, -er, -fte,€@. u. U. w., 
geneigt, zu gehorchen, gehorfam. Die Folg-! 
famteit, ohne M., die VBereitwilligkeit, zu | 
gehorchen. 

t%oliänt, m. -en, M. -en, ein Buch in Folio, 
db. i. in der Größe eines ganzen Bogens 
Bapier. 

t%olie (dreifyibig), ro., ein dünnes, oft gefärbtes 
Blättchen Metall, die Unterlage unter Spie- 
geln und gefaßten Edelſteinen. 

Folter, w, M. -n, 1) eig. ein Marterwerkzeug. 
um Angellagte zum Geſtaͤndniß zu bringen; 
2) die Anwendung biefes Werkzeuges, und bie 
dadurch verurfachte Marter; bie Tortur über 
haupt; 3) uneig. heftige Schmerzen, eine große 
Angſt. Foltern, hinbez. 3. 1) eig. auf bie 
Folter fpannen; 2) uneig. fehr peinigen, mar- 
tern, quälen. 

t&oment, f., ein warmer Umfchlag, ein BAh- 
mittel. Komentieren, bähen, durch warme 
Umſchlaͤge ftärfen oder heilen. 





t%&ond (fpr. Bong), m., der Grund, der Hinter | 


grund einer Bühne, der Hinterfiß in einer 
Kutſche; Fonds, die Selbmittel; eine zum 
Grunde liegende Geldſumme, das &rundver 


mögen. 


fVontaine (fpr. Konghtäne), w, M. -en, ein | 


Springbrunnen, 

+ Yontanell, ſ. -e8, M. -e, (oderdie Fonta- 
nelle), 1) in der Arzneitunft: ein Lünftli- 
ches Geſchwuͤr, um fchlechte Säfte aus dem 
menſchlichen Körper abzuleiten; 2) an den 
neugebornen Kindern die meiche Stelle am 
Kopfe. 

Föppen, hinbez 3., gem. (einen) aufziehen, zum 
Beten haben. 


| 
| 
| 


| 


1 
| 
| 


| 


+orce (fpr. Forß), w. die Stärke, Kraft, Ge 


walt, Macht, der Zwang. Forcieren, zmin- 
gen, nöthigen, mit Bewalt nehmen; erbrechen, 


ſprengen; erftürmen;, (forcierter Marfch, ein 


ſchneller). 

Förder oder Fürder, U. w. alt, für: ferner, vor- 
wärts, weiter, fort. Aördern, hinbez. 3., 1) 
eig. vorwärts, weiter, fort, förder oder fürber 


/ 


dern, welches aber oft von Schriftftellern ge- 
braucht wird, als weicher und mohlflingenber, in: 
dem die zwei enicht nur hart Elingen, ſon dern auch 
ber Ausfprache laͤſtig fallen), hinbez. 3., 1) eig. 
auf eine gebietenbe Art verlangen, daß ſich je 
mand an einem Orte einfinde, al: (einen vor 
Gericht); 2) uneig. a. (etwas) als eine Pflicht 
verlangen, durch Worte, oder nur durch fein 
Betragen, in Gedanken; b. erfordern. Die 
Forderung (oder Foderung), a. das for 
dern, ohne M.; b. mas man fordert, mit M. 
Vortlie, w., M. -n, ein eßbarer Flußfiſch. 
Form (vom lat. forma, aber völlig eingebär 
gert), w, M. -en, 1) die Außerliche Geſtalt 
eines Körpers; bef. eines fünftlichen ; ingl. die 
Art und Weife einer Sache; 2) das Behält 
niß, worin ein fünftlicher Körper feine Geſtali 
erhält (mie die, worin ein Gips, Erz ⸗Bild 
u. f. w. gegoffen wird; auch wenn man nad 
einer nur etwas bildet, das Modell); 3) fe: 
ten: die Form, dem Stoffe gegenüber (ab- 
ftract), indem fie ihn, als Ausdruck einer Idee, 
geftaltet, wie den Marmor der Statue, durch 
den Künftler; dann ſteht die Yorm für bie 
geiftige, geftaltende Kraft (und der Did: 
ter konnte fagen: „der Stoff in deinem Bufen 
und die Form in deinem Geiſt“ fchafft Un- 
vergängliches). Formen, hinbez. 3, (eine 
Sache) ihr die gehörige Geſtalt geben. Der 
Formenſchneider, derjenige, der Yormen 
in Holz ober Stahl fchneidet; der Figuren 
fhneider. Der Kormer, 1) welcher Xormen 
von Stein, Thon ꝛc. macht; der Yormenma 
der; 2) in den Pfeifenmanufacturen berjenige, 
welcher die Pfeifen formt. Förmig,& u. U. 
w., eine Form habend, nur in Zufammenf.: 
einförmig 2c. Zormieren, hinbez. u. ruͤckbez 
8. gem. bilden, formen; von Soldaten: (fi) 
fi) in Reihe und Glied ftellen. Foͤrmlich, 
-er, -fte, E. u. U. w., 1) felten: die gehörige 
Form habend; bef. in der Zufammenf. un: 
förmlich; 2) was mit den gehörigen For 
malien gefchieht. Die Foͤrmlichkeit, 1) die 
Gigenfchaft einer Sache, nach welcher fie fürm- 
lich tft, ohne M.; 2) förmliche Umftände, mit 
M.-en. 


bringen; 2) uneig. a. (eine Sache) befchleuni- +} Bormal oder Formel, 1) die Form eine 


An 


Formalien 


Sache betreffend, im Gegenſatze zum Stoff, 
zur Materie, und zu materiell; 2) formell 
und das Formelfe, was das AÄußere be- 
trifft, oder das Zufällige, Gonventionelle, ge- 
genüber dem Innern und Wefentlichen 
(ee hat viele formelle Bildung, d. i. äu⸗ 
fere, conventionelle ; das Formelle des Ge⸗ 
fepes, die ſprachliche Abfaſſung; 3) for- 
mal, in der philofophifchen Sprache dem ma- 
terial oder real entgegengefebt für abftract, 
logifh, ideal; auch formell wird fo (unpaf- 
fend) gebraucht, wie man „formelle Bil- 
dung“, d. 1. Humaniftifche, geiftige, bie 
Seelenkraͤfte entwickelnde, ber realiftifchen ge- 
genüber fteflt, (in Beziehung auf Form 3). 

töormalien, (vierfylbig), ohne &., die äußern, au- 
jerweſentlichen Umſtaͤnde bei einer Handlung, 
bie Foͤrmlichkeiten. 

t&ormalifieren, fich über etwas aufhalten; es 
mißfälig aufnehmen, 

tBormät, f., - es, M. -e, die Länge und Breite 
eines Buches. 

Formel, m, M. -n, die vorgefchriebenen ober 
durh den Gebrauch eingeführten Worte für 
befondere Faͤlle (Zauberformel). 

Terme, C. u. U. w., die Form oder Außerliche 
Geſtalt betreffend ; förmlich, ausdrücklich. 

!ormmlär, f., -€8, M. -e, die vorgefchriebene 
Beife einer Handlung, Rede oder Schrift. 

dorſchen, unbez. u. bez. 3., mit haben, 1) eig. 
genau nach etwas fragen (nach etwas, bei ei- 
nem nach etwas); (von einem, oder etwas von 
einem) ift felten und nur Oberd.; 2) genau 
unterfuhen. Der Forſcher, ber nad etwas 
forfchet, bef. in Zufammenfeßungen. 

1. Fort, m., -e8, M. Förfte, unricht. ftatt: 
die Firfte, für die oberfie Schärfe eines 
Daches, f. Firfte. 

2. Forſt, m, -e6, M. Foͤrſte, od. richtig 
Forſte, 1) ein Wald, in welchem das Wild 
ober Holz gehegt wird; 2) ein befonderer, einem 
dorſtbedienten anvertrauter Theil eines Wal- 
des; ein Revier. Der Förfter, +8, M. w. E., 
ein Zäger, welcher einen Forft unter feiner Auf- 
fht hat. Die Zörfterei, 1) der ihm unter 
gebene Theil eines Forftes; 2) deſſen Woh- 
nung und bie unter ihm ſtehenden Berfonen; 
z) ein Forſtamt, weiches in Forſtſachen die erſte 
Inſtanz hat. Forſtelich, oder forſtlich, E. 
uU. w. zu einem Forſte gehörig, das Forſt 
weien betreffend. Forſtgerecht, -er, -efte, 
E. u. U. w. des FJorſtweſens kundig; holzge⸗ 
tt. Der Forftmeifter, der höhere Forſt 
beamte, unter welchem die geringern Forftbe- 
dienten ſtehen. Das Korftrecht, 1) das 
oberfte Gigenthumsrecht über einen Forſt mit 
der Jagd; 2) das Eigenthumsérecht über das 
Gehoͤlz in einem Forſte, mit Ausſchließung 
der Jagd; 3) der Inbegriff der Forſtgeſetze 
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und deren Sammlung; 4) das Recht der 
Unterthanen, in den herrſchaftlichen Forſten 
Holz und Gras zu holen und das Vieh darin 
zu huͤten. 

fFort (ſpr. Fohr), ſ, eine Meine Feſtung, eine 
Beifeſte. 

Fort, U. w. 1) eig. a. vorwärts, weiter; fo auch 
in Zufammenf. mit Zw., als: fortfteden ıc.; 
b. weg, von einem Orte weg; fo auch in Zu 
fammenf. mit Zm., als: forteilen, fortfliegen, 
fortkriechen, fortſchicken, ſich fortfchleichen, fort« 
wehen ꝛc.; jedoch kann das fort bei dieſen 
Zr. meiſtentheils auch durch vorwärts, wei⸗ 
ter erflärt werben; 2) uneig. a. ein Beharren 
in einem Zuftande oder in einer Handlung 
zu bezeichnen; vorzüglich in Zufammenf. mit 
unbez. 3. als: fortarbeiten, fortfahren zu 
arbeiten; fo auch fortbauen, fortglimmen, fort 
leben, fortlejen ꝛc.; b. hurtig, gem. bei. in 
fortmachen. Sofort, fogleich, auf der Stelle; 
c. und fo fort, und fo ferner, und fo wei⸗ 
ter; 3) veralt. fünfte. Fortan, U. w. alt, 
f. fünftig; von ber Zeit an; ferner. Forthin, 
U. w., fünftig, binfort. Folgende mit fort zu⸗ 
fammengefegte Zw., in denen fort ftets den 
Ton hat, fo daß es alfo Tauter trennbare Zu⸗ 
fammenfeßungen bildet, haben meift mehr als 
eine Bedeutung. 

*Fortblafen, 1) binbez. 3., megblafen; 2) un- 
bez., mit haben, fortfahren, auf einem Blas⸗ 
inftrumente zu fpielen. 

*Fortbringen, hinbez. 3. 1) von einem Orte 
wegbringen, 2) uneig. vorwaͤrts bringen, be 
fördern, vorzügl. von Pflanzen und auch von 
Ihieren, ihr Wachstum und Gedeihen durch 
die gehörige Behandlung und Pflege beför- 
den. Die Fortbringung. 

Vortdauern, unbez. Z, mit haben, fortfahren 
zu dauern oder zu fein. Die Fortdauer, 
die Fortſetzung der Dauer ober des Dafeins, 

*Sortfabren, 1) unbe 3. a. mit fein, von 
einem Drte wegfahren: b. mit haben, in ei. 
nem Zuftande oder in einer Handlung be» 
harren; ingl. fortfahren zu reden; 2) hinbez. 
3., auf einem Fuhrwerke oder Kahrzeuge fort 
bringen. 

* Fortfließen, unbez. 3, mit fein, 1) weg⸗ 
fließen; 2) fortfahren zu fließen. 

Vörtführen, hinbez. 3., 1) wegführen; 2) fort. 
fahren zu führen. Die Fortführung. 

*Fortgeben, unbez 3, mit fein, 1) a, weg 
gehen, b. fortfahren zu gehen; 2) uneig. a. 
fortgefegt werden; b. fortdauern, Der Fort⸗ 
gang, ohne M., nur uneig. a. die Fortdauer; 
bisweilen auch die Fortſetzung; b. die Gelan⸗ 
gung zur Wirklichkeit; c. Zunahme, Wachs 
thum, glüclicher Erfolg. 

*Fortbelfen, unbez. u. bez. 3., mit haben, 1) 
(einem, und nicht, wie zuweilen falſch, einen) 
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von einem Orte weghelfen; 2) vorwaͤrts, weiter 
beifen, eig. und uneig. Die Forthelfung. 


t%ortification, vw., das Zeftungswerf, der Ye 


ftungsbau;; die Befeftigung; die Befeſtigungs 
kunſt, Schanzkunſt. Kortificieren, befefti- 
gen, verſchanzen. 


* Fortfommen, unbez. 3. mit fein, 1) eig. a. 


von einem Drte wegkommen, entlommen; b. 
vorwärts fommen; 2) uneig. a. von Gewäd)- 
fen, fortfahren zu wachlen; b. feinen Unter 
Halt mit etwas erwerben. 














Frais 


den, fofern man fie ausgraben kann. Bine 
ralien. 


fVoulard, (pr. Fulahr), m., ein inbifches, ge 


drucktes Seidenzeug; feidenes Taſchentuch. 


t&ourage (pr. Rurafche), w., ohne M., eig. das 


Futter für die Pferde und andere Laftthierr 
einer Armee; uneig. auch Lebensmittel über 
baupt. Fouragieren, unbez. 3, mit ha— 
ben, Zutter, oder auch Lebensmittel holen, 


t%ourgon (fpr. Furgongh), m., ber Bad: oder 


Vorrathswagen. 





*Foͤrtkönnen, unbez. Z, mit haben, gem. für: | Fournier, und Fournieren, |. unter Furnier. 
fortkommen koͤnnen. Fraͤcht, (verw. mit fahren, ferche n), w., 1) die 
eFoͤrtlaſſen, hinbez. Z. (einen) fortgehen, fort | Ladung eines Wagens oder Schiffes; 2) dieſe 
reifen laſſen. | Ladung, die Waaren felbft; 3) der Lohn ba 
Sortmachen, 1) rückbez. J, mit haben, gem. (ſich/ für, das Krachtgeld. Der Frachtbrief, ein 
entfliehen. 2) unbez., mit haben, niebr. eilen. | Zettel, welcher dem Fuhrmann ober Schiffer 
Vörtpflanzen, hinbez. u. rüdbez. 3. 1) weiter, mitgegeben wird, und der alles enthält, was 
pflanzen, dem Orte nach; 2) der Art oder auf die Fracht fich bezieht. Frachten, hin 
Sattung nach vermehren, eig. und uneig. (fein bez. 3., als Fracht fortichaffen. Der Fradt- 
Geſchlecht fortpflanzen, fich fortpflanzen). Die | wagen, ein großer Wagen zur Fortführung 


Kortpflanzung. | der Fracht; Frachtſchiff u. ſ. w. 
Vortreifen, unbez. 3., mit fein, wegreifen, einen . tvrack, m -es, M. -e, ein kurzer, vorn offener 
Ort verlafien. | Rod für Männer. 


* Förtreißen, hinbez. Z, 1) wegreißen; 2) vor- t $rachir, w., ohne M. 1)ein Bruch (Arm-, Bein- 
wärts reißen, hinreipen, uneig. (ein fortreipen-, bruch); 2) die deutfche gebrochene, der gebrudten 
der Vortrag). ähnliche Schrift, Kanzleifchrift; Die gewöhnliche 

* Fortfchreiten, unbez. Z, mit fein, weiter oder. Seftalt der deutſchen gebrudten Buchſtaben, 
vorwärts fchreiten, bedachtſam fortgehen, be | befonders wenn fie im Schreiben mit großen 
jonders unelg. Der Kortf chritt, beſ. uneig. Buchſtaben nachgeahmt wird. Die Fraction, 
die allmäpliche Zunahme in einer Fertigkeit, | J) ein Bruch, 2) ber Durchſchnitt (in der Rech 
ober einem Zuftande, Vervollkommnung. nung); 3) ein Theil einer Partei (wohl zu un- 
Fortſchrittlich, © u. U. w, was den terfcheiden von Faction, ſ. D.). 

Fortſchritt liebt, für diefen wirft ober ftimmt. Sragen, hinbez. 3. unbez. u. bez. mit ha 

Foͤrtſetzen, hinbez. 3. 1) eig. vorwaͤrts oder wei⸗ | ben, a. eig. eine Beftimmung oder Nachricht 
ter feßen, 2) uneig. (eine Handlung) barin | von etwas verlangen (einen, einen um etwas 
fortfahren, Die Fortfeßung, in den beiden einen etwas); b. uneig. (nach etwas) fich ba 
Bedeutungen. Der Fortfag, ein hervor ra- rum befümmern, Sorge dafür tragen, es adh- 
gender Theil, ein fortlaufender Theil. : ten, Bochfchäßen, nur gem. und verneinungs 

*Fortftoßen, 1) hinbez. 3., a. wegftoßen; b. vor- ; meife; („er fragt nichts danach”, er kuͤmmert 
waͤrts ober weiter ftoßen; 2) unbes. 3 mit, fi nit darum, macht ſich nichts daraus); 
haben, fortfahren zu ftoßen. 2) ruͤckbez. u. unperf., (es fragt ſich) es ifl 

1%ortuna, m. die Glücksgöttin bei den. alten die Frage, man famn fragen; au für: es 
Römern; das Gluͤck. tft ungewiß, es ift zu. bezweifeln. (Kragen 

Vörtwollen, unbez. 3., mit haben, gem. fort. war ehedem unregelmäßig, du frägfi, er 
gehen, fortreifen wollen. frägt, ih frug ꝛc. Jetzt ift es gewöhnlich 

Börtwurzeln, unbe. Z, 1) mit fein, filh mit: und auch richtiger regelmäßig.) Die Frage. 
den Wurzeln weiter ausbreiten; 2) mit ha-. 1) der Zuftand, da man fragt, vorzüglich im 
ben, fortfahren, Wurzefn zu treiben, KRartenfpiele; 2) die Worte, womit man fragt. 

* Förtziehen, 1) unbez. Z. mit fein, fi) von ! Frageweiſe, U. w., in Geſtalt einer Frage. 
einem Orte wegbegeben; b. mit haben, fort. Das Kragezeichen, ein in der Schrift üb 
fahren zu ziehen; 2) hinbez. 3., etwas weggie ! liches Zeichen (7), welches eine ausbrüdfliche 
ben, weiter ziehen. Zrage beichließt. Fraglich, E. u. U. w, in 

Forum, f., der Markt; das Gericht, Gerichte. Frage ſtehend. 
ftand, die Behörde. +ragment, ſ. M. -e, ein Bruchflüd, Über 

For, E. u U. m, fo zähe, das es fich fafert ' bleibſel. Yragmentarifch, abgebrochen, in 

. (foßes Holz); faferig und holzicht (foße Rüben). Bruchftücken. Fragil, zerbrechlich. 
(Zm gemeinen Leben hört man fohſch). Srais oder Fraiſch (ahd. freisu, Furcht, Ge˖ 
fWofſil, ſ. -8, M. -ien, unorganiſierte Körper, fahr), alt und im Oberd. noch, w., 1) die Ge⸗ 
welche in und auf ber Erbe angetroffen wer. | richt8barfeit über Leben und Tod, Die pein- 


| 
| 


Fraiſe 


liche Gerichtöbarkeit, der Blutbann, das Ober- | 
gericht; 2) die Fallſucht (auch das Prais, das 
Freijchel); 3) Schreden, Jurcht, Befahr; ba. | 
ber in manchen Gegenden, 1: nd. D. 
fraiſchlich, & wm U. w. für: ſchrecklich, 
fürdterlich, ober auch für: furhtfom. 

+ Breife, ifpr. Fräfe), w., bie Kraufe, Halstraufe, 
ber gefaltere Halsfragen der Frauen. 

+ Sranc oder Franke, m., franzöfifche Münze 
8 Egr.). 

Törengaife, (jpr. Franghäf), w. ein franz. Tanz. 

t Irencmagou, (fpr. Frangmapong), m., der Frei. 
mauter. 

* Frauco oder franko, frei, poftfrei, Poftenfrei. ' 
Frankieren, (einen Brief 2c.) frei machen, | 
das Poſtgeld porausbezahlen. 

Grant, E. u. U. w. für: frei, (ifrank und frei) ı 
völlig frei. 

Srantenwein, m. es, M. -e, 
in Franken gezogen worden. 
#raufe, w. oben in einem Saume zufammen | 
gewirtte und von da herab hangende Fäben, 
Seide, Zwirn x. zur Zierde; ingleichen im 
Scherze, die herab hangenden Fäden eines 
zerriſſenen Kleides. (Im gemeinen Leben häufig 
Sranje, Franze) Das Fränschen, eine 
Meine Sranie. Franſicht, €. u. U. w., Fran- ! 
fen ähnlich. Franſig, E. n. U. w., Ftanſen 

habend. 

Sran;, Name, 
der Freie. | 

Tranıband, m., -£6, M. -bände, 1) eine Art | 
des Bücherbantes, in Leder; 2) ein in einen | 
ſolchen Band eingebundenes Bud). 

Franzbranntwein, m.,-*6,M. -e, feanzöfifeher | 
ans Weinhefen deitillirter Branntwein. 

Jranzbrot, ſ. -e8, M. -e, eine Art Meiner run. 
der Brote von Weizenmehl; die Sranzfemmel. | 

Granze, ber, -n, M. -n, fo viel als Franzofe, | 
fehe d. Art. 

Ranzobk, |., -28, ohne M., Obſt von Franz. 
bäumen, d. i. von niebrig gezogenen Dbft- 
Iranzöfe, m., -n,M.-n, bie Franzoͤſin, eine, 
in Frankreich gebome, aus Prankreidy her- | 
Rammende Perfon. Die Franzofen, ohne | 
&, 1) eine venerifche Krankheit, die Luſtſeuche; 
3) eine Viehfrankheit, z. B. beiden Schweinen, 
dem Rindviehe x. Franzdfifch, &. u. U. w., 
gem. mit der Luftfeuche behaftet. Franzoͤſiſch, 
€ u. U. w., aus Frankreich herftammend, zu . 
Frankreich gehörend, den Eitten der Franzoſen 

gemäß, den Franzoſen eigenthümlich. | 

dranzwein, m. es, M. -e, ein franzöfifcher ı 
Rein. 

tBrappant, auffallend, überrafchend. Frappie: ı 
ten, auffallen, befremden, ftußig machen, , 
kberrafchen. 

Örag, mi, -e6, M. -e, 1) das Freflen; ingl. bie | 





ein Wein, der 








abgekürzt von Sranelstad,, 
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Neigung zum Frefſen, ohne M.; 2) was ge 
frefien wird, Speiſe; auch gem, von Menfchen, 
ohne M.; 3) ein Thier, welches fribt, mit M, 
doch nur in Zufammenf., als: Vielfraß. Fra⸗ 
Big, f. Befräßig. 

Brätt, &. u. U. w. mund, bef. von der Haut, 
wenn fie durch Meiben mund gemorben il. 


Fratſchler, Frätſchler, der, Trödler, Möller. 


An Ofterteich und Baiern gebräuchlich. 

se, w. M. -n, gem. a. eine alberne Erzaͤh⸗ 
lung, ein gemeiner Scherz; b. eine läpptiche 
Verzerrung des Geſichts; c. ein Zerrbild, eine 
Sarlcatur. Das Fratzengeſicht, ein um 
geftaltes, lächerliches Geſicht, und ein Menſch 
mit einem folchen &efichte. 


Frau (ahd. frowa, mhd. frou; die weibl. Form 


zu fro, Herr, f. Srohn, w, M. Frauen, 
überh. eine Perfon weiblichen Geſchlechts; bei. 
1) die Sebieterin, Herrin, als ein bloßes Eh⸗ 
renwort, 3. B. der Hochaebornen Frau; die 
Frau Hofrärhin; Die Hausfrau, welche von 
dem Sefinde gem. nur Frau genannt wird ıc.; 
2) als ein Geſchlechtswort, als: die Frau el- 
nes Mannes, die Gattin, Bemahlin, aud) eine 
Wittwe. (Obwohl Frau in der Einheit unver- 
ändert bleibt, wie alle weibliche Wörter, fo lau- 
tet der zmeite Fall doch öfters: der Frauen; 
bef. wenn diefe Form zur größern Deutlichkeit 
dient, 3. B. hier tft der Sohn deiner 
Krauen Schmefter, d. h. der Schweſter 
deiner Frau, zum Unterfchiede von deiner 
Frau Schweſter, welches ben Schn deiner 
eigenen Schweſter bezeichnen würde. Ferner 
IN diefe Form in Jufammenf., fo wie von der 
Aungfrau Marta üblih: unferer lieben 
Frauen Kirche, oder die Frauenkirche.) 
Das Frauenklofter, ein Nonnentlofter. 
Frauenftift, geiftl. Stiftung zur Aufnahme 
weibl. Berfonen. Frauenzwinger, für Ha 
rem, Serail. Frauenglas, Marienglas, 
Frauen-Kleid, - Schneider u.f.mw. Das 
Krauenzimmer, 1) ein für das weibliche 
Sefchlecht beftimmter Theil eines Gebäudes; 
2) Perſonen meiblichen Geſchlechts, ingl. das 
gefammte weibliche Geſchlecht, ohne M., gem. 
niedr. das Frauenvolf, Weibsvolk, die Yrauend- 
leute, Weibsleute, Weibsperfonen; 3) eine ein- 
zeine Perſon weiblichen Geſchlechts von gu 
tem Stande, niedr. die Frauensperſon, Weibs 
perfon, das Frauenbild. Das Fräulein, -8, 
M. w. E., 1) veralt. eine Perfon oder ein 
Thier weiblichen Geſchlechts; 2) ein unverhei⸗ 
rathetes Prauenzimmer, fonft nur adeligen 
Standes, jetzt auch aller gebildeten Stände 
(die fonft Mamfell oder Demoijelle biepen). 
(Unrichtig ift es, flatta das Fräulein, bie 
Fraulein zu fagen, ober in ber Mehrheit 
Fraͤuleins.) 

Frech, -er, -Fe, E. u. U. w, in hohem Grade 
unverfehämt, allzu frei. Die Frechheit, 1) 
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diefe igenfhaft, ohne M.; 2) eine freche 
Handlung, Rebe, Oeberde ꝛc. mit M. -en. 
Vregätte, w. M. -en, eine Art leichter drei⸗ 
maftiger Kriegsfchiffe. 

Brei, -er, -efte, E. u. U. w. (goth. freie, ahb. 
fri, vri, was frei und fich [ſelbſt] fchügend 
bed.), gelöft von Banden, Hinderniffen, Schran- 
fen aller Art; eine Verneinung diefer; dann 
ohne ſolche Beziehung, urfprünglich frei, d. h. 
ſich ſelbſt beſftimmend (ſhuͤtzend), beliebig, will. 
kuͤrlich; demnach: frei von Sorgen, von Ge⸗ 
ſchaͤften 2c., ohne, entfernt von ꝛc.; (ein freier 
Platz) eiñ ebener, offener Plab, der nicht mit 
Gebäuden angefüllt ift; (ins Freie, In die freie 
Quft gehen); frei ftehen) nicht anftehen oder 
anftoßen; (ein freier Menfch) der fein Knecht 
ift; (die freien Künfte) weil fie ehedem nur 
von freien Perſonen getrieben wurden, da hin- | 
gegen die Handwerke von Knechten und Leib- 
eigenen betrieben wurden; (Waaren frei ma- 
chen) die darauf liegenden Abgaben bezahlen; 
(eine freie Reicheftadt) fo lange das deutiche 
Neich beftand, eine Stadt, welche nur allein 
dem Kaiſer und dem Reiche unterworfen mar; 
jet: freie Stadt, bie feinem Yürften gehört; 
(frei fein) unabhängig in feinem Handeln, fein 
eigener Herr, ober auch aus ber Befangen- | 
haft eriöft fein; (aus freien Städen) freimil- 
lig; offenherzig, freimütbig; ein wenig frech. 
Der Freibeuter, -6.M. w. E. 1) ein See | 
täuber; 2) gem. ein Soldat, ber für fi auf | 
Beute ausgeht. Die Zreibeuteret, deſſen 
Seihäft und Handlungen. Der Freibrief, 
1) eine Urkunde, worin einem Leibeigenen bie , 
Freiheit erteilt wird; ein Preiheitöbrief; 2) | 
ein Privilegium, ein Preiheitsbrief,; 3) ein 
Reiſepaß. Der Freidenker, einer ber feel, | 
d. i. nach feiner Weife oder ohne Vorurtbeile | 


Fregatte 














benft, Freien, binbez. 3., veraltet für: be- 
freien; daher ein Befreiter, welches f., und die 
Freiung, an einigen Orten, eine reiftätte; | 
ingletchen eine von ber ordentlichen @erichte- | 
barkeit befreite Gegend. Freigebig, -er,| 
-fte, E. u. U. w., zum Geben oder Schenfen 
bereit und millig. Die Freigebigfeit, biefe | 
Bereitwilligkeit, ohne M., ingleichen ein folches | 
Sefchen? jelbft, mit M. Freigeboren, €. | 
u. U. w. von freien Eltern geboren. Der Frei⸗ 
geift, a. eine Perfon, welche frei denkt und 
handelt; b. befonders, welche die Geſetze der 
Religion und Moral nicht achtet; daher die ı 
Freigeifterei und freigeifterifch. Frei— 
gelaffen, der Knechtſchaft, Leibeigenſchaft 
entlaffen. Das Freigut, 1) frei gemachte ı 
ober auch privilegierte Waaren; 2) ein freiei- ! 
genes Qut; 3) ein von Frohnen und anderen | 


Freien 


fönnen. Die Freiheit, 1) der Zuftand, da 
eine PBerfon oder Sache frei iſt, bef. die po- 
litifche, ftaatsbürgerliche, im Gegenſatz zum 
ungefeglichen Zwang, Willkuͤr, Despotismus; 
auch für ſolche Rechte, wie die Wahlftei- 
heit, das Recht, zu wählen, ohne M.; 2) 
bas Recht, in einzeinen Faͤllen an gewifſe 
phufifche, bürgerliche und fittliche Ginfchrän- 
ungen nicht gebunden zu fein; dahin gehören 
befonders bie Privilegien; 3) eine freie Hand- 
lung, vorzüglih im nachtheiligen Sinne; 4) 
felten: ein mit Freiheiten begabter Ort. Der 
Freiherr, 1) ein freier Herr, der fein eigener 
Herr ift, befonders gem., 2) ein Baron. Die 
Freifrau, oder Zreiherrin, oder Freiin, 
deflen Gattin, die Baroneffe. Das Freifräu- 
lein, deflen Tochter, oder überhaupt eine un- 
verheirathete weibliche Perfon freiberrlichen 
Standes; die Baroneſſe. Freiberrlih, ©. 
u. U. w. einem Freiherrn gehörig, demſelben 
gemäß. Die Freiherrſchaft, eine freie Herr- 
ichaft, eine Baronie Das Freijahr, ein 
Fahr, in welhem man gewiſſe Freiheiten, 3. 
B. von Abgaben, genießt. Die Zreilafjung, 
eine Handlung, wodurch einem Leibeigenen, 
oder auch einem Gefangenen bie Freiheit er- 
theilt wird. Der Freimann, 1) der Be— 
fier eines freien Bauergutes; 2) ein Knecht 
bes Scharfrichters, der Abdeder, Schinder x. 
Der Freimäurer oder gewöhnlicher Krei- 
maurer, ein Mitglied eines gemiflen ge- 
heimen Ordens. Die Jreimäurerei, Frei- 
maurerei ohne M. der Orden u. die Pflichten 
eines Freimaurers $reimüthig,-er, ſte, E. 
u. U. w. offenherzig, offen, ungezwungen im Re- 
den, ſofern dadurch eine noͤthige oder nuͤtzliche 
Wahrheit befannt wird, und in dieſer Eigen⸗ 
Ichaft gegründet. So auch die Freimüthig- 
Peit, ohne M. Die Freifchule, eine Schule, 
in welcher die Kinder unentgeltlich unterrichtet 
werben, Der Freiftaat, ein Staat, ber 
unter feinem Fuͤrſten fteht, fo daß deſſen 
Bürger fich ſelbſt regieren; eine Republik. 
Die Freiftadt, eine freie, feinem Fürften 
unterworfene Stadt, eine Republik. Die 
Hreiftatt, oder Preiftätte, das iſt ein 
fiherer Zufluchtsort für Verbrecher oder über- 
haupt ein Ort, der jebem Schub und Sicher 
heit gewährt, Afyl. Der Freitiſch, die un 
entgeltliche Koft, die man irgendwo genießt: 
oder auch eine Öffentliche Anftalt, wo Bedärf 
tige umfonft gefpeifet werden. Freiwillig, 
-er, -fte, E. u. U. m. aus freiem Willen, 
ungezwungen. Go auch bie Freiwilligkeit, 
ohne M. Freiwillige, im Heere, die ſelbſt, 
ohne Zwang, eintreten. 


Dienftbarkeiten freies Bauergut, deſſen Befiger | Freien (goth. frijon, lieben), 1) unbe. u. bez. J. 


ein Freibauer, Freifaß genannt wird. Der 
Breihafen, ein freier Hafen, wo die Schiffe 
aller Nationen einlaufen und frei handeln | 


mit haben, gem. a. zu ehelicher Verbindung 
werben; b. uneig. (um eine Sache) fi) um 
biefeibe bewerben; 2) hinbez. 3. (eine Berfon) 


Freilich 
beiratben. Der Freier, -8, M. w. E. der 
fih ehelich um eine weibliche PBerfon bewirbt. 
Die Freieret, ohne M, die Bemühung ei- 
mes Freiers, niebr. die Kreith, oder Freihte. 
Der Freiersmann, a. ein Freier; b. ein 
Brautwerbet; Freimerber. 


Freilich, U. w. ohne Beichränfung, ohne Be 


benfen, allerdings, gewiß, zwar. 


dreitag (vom ahd. fria, Wodan's Gemahlin und 


Beihägerin der Chen), m, —es, M. -e, ber 
ſechtte Tag in der Woche. 


Geemd, -er, -efte, E. u. U. m. 1) eig. veralt.: 


| 
| 
fern, entfernt; 2) uneig. a. ausländifch, nicht 
ans unferm Lande oder Orte; b. nicht zu un- 
ſerer Befellichaft, oder zu unferm Haufe, ober 
siht uns gehörig; c. was uns nicht angeht; 
d. unbefannt; o. ungemöhnlich, feltfam. Die 
Fremde, ohne M. ein fremdes Land, ein 
fremder Ort. Der Fremdling, -e8, M. -e, 
1) eig. ein Ausländer; 2) uneigentlich (in ei⸗ 
ner Eache ein Fremdling) mit derjelben un- 
befennt. . 


fBreauent, häufig. volfreich, lebhaft, ſtark be 


faht. Arequentieren, fleißig befuchen. Die 
Frequenz, die häufige Wiederholung, öftere 
Biederkehr ; zahlreiche Berfammlung, der ftarke 


Zulauf. 


+Eresco, ıal fresco) ein Kunftwort der Maler, 


Moterei auf frifchem Kalk zu bezeichnen. 


Freffen, hinbez. 3. 1) eigent. Nahrung zu 


fh nehmen, eflen; a. von Thieren; b. von 
Menfchen, gem. unanftändig oder unmäßig 
eſſen; niedt efjen überhaupt; 2) uneig. verzeh- 
ten, verderben, vertilgen, 3. B. ber Roft frißt 
das Eiſen Die Freſſe, niedr. der Mund, das 
Maul. Das Freffen, -8, ohne M.. 1) die 
Handlung bes Areflens; 2) niedr. Nahrung, 
Speife. Der Freſſer, ein unmäbiger Eſſer. 
Die Freſſerei, niedr. eine Gafterei, ein 
Ehmaus. Das Frepfieber, ein mit einem 
sußerordentlichen Hunger verbundenes Fieber; 
bie Zreßkrankheit, Freßſucht. Freßgierig, €. 
u. U. m., gefräßig. Die Freßbwehe, eine 
Krankheit der Pferde, welche aus unmäßigem 
Srefien entiteht. 


Tinten, |. —26. M. w. ©, eine Art Wieſel 


} 


H 


(das Frettwiefel), deilen man fid) vorzüglich , 
zur Raninchenjagb bedient. 


Tregen, hinbez. 3., 1) jelten für: frefien; 2) (bas | 
: - frevel, -er, ſte. Zreveln, unbez. 3., mit 


Vieh) mäften, frefien machen, auch freren. 


drende, w., 1) eig. a. felten: Muth, Zuverlicht; 


b. ein merklicher Grad angenehmer Empfin- | 
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keit, ohne M. der Zuſtand, da man freudig, 
d. i. muthig, herzhaft, getroſt. voll Zuverſicht 
und Zufriedenheit iſt. Freuen, 1) hinbez. 
Z., Freude verfchaffen, gewähren, verurſachen 
(ſein Anblick freut mich; es freut mich, für: 
erfreuet); 2) ruͤckbez, (ſich) Freude empfinden; 
(ſich uͤber, an und auf etwas); (ich freue mich 
über oder auf beine Ankunft); felten, befond, 
dichter. (fich einer Sache, eines Segenftandes 
freuen). (Bei dem Zw. freuen fann eine ver- 
fhiedene Wortverbindung ftattfinden. Ge 
wöhnlich fagt man: mich freut das, dichter.: 
ich freue mich deſſen; und zuweilen auch: mich 
freut defien.) 


Freund (goth. frijonds, von frijon, lieben, 


ahd. friunt), m., -e8,M. -e, 1) jede Berfon, 
die man liebt; 2) ein Verwandter, Bluts⸗ 
freund, 3) eine Berfon, mit der man durch Um⸗ 
gang verbunden iſt; daher auch bei den Kauf 
leuten, einer ihrer Correſpondenten, Hanbdels- 
verwandten; ein Geſchaͤftsfreund; 4) gem. eine 
neringere unbelannte Berfon, bei. wenn man 
fie aus Vertraulichkeit anredet: mein Freund, 
oder guter Freund; 5) uneig. (ein Freund einer, 
oder von einer Sache fein) fie lieben. Die 
Freundin, eine weibliche Perſon mit den 
nämlichen Bed. Freundlich. -er, -fte, ©. 
u. U. mw, freundfchaftliche Geſinnungen entwe- 
der durch Seberden und Mienen, oder durch 
andere Merkmale verratbend, liebreih. Die 
Freundlichkeit, 1) der Zuftand, da man 
freundlich ift, ohne M.; 2) eine freundliche Ge⸗ 
berde oder Handlung, mit M. Die Freund- 
haft, M. -en, 1) die Empfindungen der 
gegenfeitigen Zuneigung, ohne M.; 2) die Be- 
anntichaft, Vertraulichkeit überh,, mit M.; 3) 
gem. die Verwandiſchaft, ingl. bie Verwandten, 
bie Famuie; 4) ein Beweis der Freundſchaft, 
Sefälligkeit, Dienftleiftung. Freundfchaft- 
lich, -er, -fte, E. u. U. w. mit Freundſchaft, 
derſelben angemeſſen, liebreich Das Freund⸗ 
ſchaftsſtuͤck, gem. eine freundſchaftliche Hand⸗ 
lung, häufig ſpottiſch für das Gegentheil. 


Frevel (vom. urſpr. ſtark, kuͤhn, und dann 


übermüthig), m. -8, M. w. GE, jede vor⸗ 
fäßliche Beleidigung; daher Lafter, Bosheit, 
Verbrechen, bei. Muthwille, Leichtfertigkeit. Der - 
Brevler, derjenige, welcher Frevel begeht. 
Frevelhaft, -er, -fte, ©. u. U. m. mas 
aus Frevel gefchieht, Frevel verräth, zumeilen: 


haben, Frevel begehen. Freventlich, -er, 
-fte, E. u. U. w. mit Frevel. 


dungen; 2) uneig. a. ber Ausbruch der Freude; + Bricaffee (dreilplb.), |, M. Kricaffee (vier. 


Kreudenbezeigung; b. ein Gegenſtand, welcher 
Freude verurfacht. Das Kreudenmädchen, 
gem. eine Luſtdirne. Freuden-Kelch, -Keft, 


ſylb.), eine Art Speifen von Mein gefchnittenem 
Zleifche mit einer Brühe. Fricaſſieren, in 
Stücke ſchneiden oder hauen, einfchneiden. 


‚Meer, »reich, »leer x. Areudig, -er, fySrietion, mw. die Reibung, das Reiben. 
-fe, &. u. U. w., Freude empfindend, verur- ı Fridolin (Briedriy), Name: ber Friedliche, 


fahend, an ben Tag legend, Die Freubdig- | 


Schuͤtzende. 
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Friede (ahd. vridu, vonvri, frei,u.fhäßend, | 
fiher, |. frei), m, -n6, ob. der Frieden, . 
-68, ohne M., 1) eig. a. Öffentliche Ruhe und ı 
Sicherheit in der bürgerlichen Geſellſchaft; b. | 
äußere Einigkeit, im Gegenfabe des Zanfes, | 
Streites, und bei. bes Krieges; daher die Wie- | 
berherftellung ber öffentlichen Ruhe und der, 
Einigkeit zwiſchen Staaten nach vorhergegan- | 
genem Kriege, und ber Bertrag, vermittelft 

befien folches gefchieht; 2) uneig. Ruhe des 
Gemüthes, Seelenruhe; innerer Friede, der 
Friede Gottes. Der Friedensrichter, eine 
richterliche Perfon. Der Kriedensfchluß, 

ber Schluß eines Friedens zwiſchen Krieg füh- | 
renden Mächten, und bie Schrift, weiche ihn | 
enthält. Friedfertig, -er, -fle, E. u. U. 

w., bereit oder geneigt, Ruhe und Frieden zu. 
halten; frieblich, friebfam, friedliebend. Go . 
auch die Friedfertigkeit, ohne M. Fried. 
lich, ober friedſam, -er, -Re,@. u U. | 
w., a. friedfertig ; b. von leblofen Dingen; bei 
den Dichtern: ruhig, ficher, einfam. Go auch, 
bie Friedlichkeit od. die Friedſamkeit, 
ohne M. | 


Friede — 


Froh 


friſch ſehr oft mit neu verwechſelt. Man 
ſpricht von neuen Heringen, neuen ®e- 
müfen 2c, aber beſſer: friſche Heringe, 
junges Gemuüͤſe. Der Unterſchied von neu 
und friſch zeigt fi in der Verbindung: 
neue Wäfche iſt der alten, ſchon viel ge- 
brauchten, entgegengefeßt, frifhe Wäfche 
aber ift reine, reingemafchene, im &egenfaß ber 
ſchmutzigen. Die Arifche, ohne M., die frifche 
Belchaffenheit einer Sache. Friſchen, 1) 
hinbez. 3., a. friſch, Pühl machen, befonders 
das Berborbene wieder gut madyen; bei den 
Jaͤgern: (die Hunde) ihnen eine Purganz ein- 
geben; b. (eine Sache) nochmals bearbeiten, 
auffrifchen, wieder berftellen; 2) unbez., mit 
haben, von den wilden Sauen: Zunge wer: 
fen, ferfeln. Die Friſchung, in den Bed. des 
Zw. 1. Der Zrifhling, -es, M. -e, das 
Junge ber wilben Schweine, bis es ein Jahr 
alt ift. Der Friſchofen, ber Ofen, mo das 
Silber vom Kupfer gefchieden wird. Arifch- 
weg, Up. raſch, getroft, ohne ängftliches Zoͤ⸗ 
gern. Don Arifhem, für: von Neuem, 
aufs Neue (trinken, arbeiten). Friſch! ein 


Briedhof, m., -e8, M. Ariedhöfe, der Begräb- | 
nißplatz, Kirchhof, Oottesacker. 
Friedrich, eigentlich Frie derich, ber Friedens 


Aufmunterungswort. 
tPrifieren, hinbez. 3., 1) räufeln, fraus machen, 


fürft; Mannesname. | 
Briedrihsd’or, m., -e8, M.-e, preußtfches, 5?/8 Ä 
Thlr. geltendes Goldſtück. | 
tVrieren, unbe; 3., 1) mit haben, a. Kälte 
empfinden (ich friere, die armen Leute mäffen 

oft fehr frieren); bef. auch unperf., mich friert, . 


als: die Kopfhaare; 2) ein Kleidungsſtuͤck ıc. 
mit Band, Spitzen, Franſen ꝛc. befräufeln. 
Der Arifeur (fpr. Zriför), derdie Haare nad) 
der Kunft fräufelt; ein Peruͤckenmacher, Haar: 
fräusler. Die Zrifur, 1) die Kraufe ber 
Haare; 2) die krauſe Beſetzung ber Kleider 
und anderer Sachen. 


es friert mich; es hat mich an den Händen, Friſt, w, M.-en, 1) eine beftimmte Zeit, inner 


an ben Füßen gefroren; b. von der Witterung, 
bloß unperf,, es friert, ober es friert Gi, es 
macht Eis (der Teich, das Fenfter friert, oder 
gefriert); 2) mit fein, in Eis verwandelt wer- , 
ben. Sefrornes, eine durch Kunft in Cis 
verwandelte Greme, auch Eis genannt (Him⸗ 
beereis eſſen). 

Fries, m. es, M. -e, 1) ein rauhes, tucharti 


halb welcher etwas geſchehen foll, ein Termin, 
2) ein Auffchub biefer beftimmten Zeit, 3) 
felten: Zeit, Zeitraum. Kriften, hinbez 3. 
aufichieben, verfchieben ; (das Leben friften) ver- 
langern, erhalten. Die Zriftung, der Auf. 
ſchub, die Erhaltung. 


Fritt, m, es, M. -e, kleiner, beſonders von 


Boͤttchern benutzter Handbohrer. 


ges Zeug; 2) in der Säulenorbnung, ein Theil fEritte, w., die erſte Vermiſchung der zum Glaſe 


des Hauptgefimfes, welcher oft mit Laubwerk 
und andern krauſen Zierathen verfehen ift. 


nöthigen Stoffe, befonders der Kiefelerbe und 
des Raugenfalzes. 


Vriefel, m.” oder ſ. -8,M. w. E., eine mit einem  +%rivol, eitel, nichtig, gehaltlos; Meinlich, werth 


Fieber verbundene Krankheit. 


t®ripon (fpr. Zripong), m., den Schelm, Schurke, 
Spitzbube, Gauner, Schalt. 


los, taͤndelhaft, leichtſinnig. gemuͤthlos. Die 
Frivolität, die Nichtigkeit; die Taändelei. 
Blatterhaftigkeit; Leichtſinn, Semüthlofigkeit. 


Friſch (ahd. frisc,!mas man bald mit frieren Wröb, (ahd. frö, bed. fühn, muthig, wie aud 


in Verbindung bringt, bald mit der Wurzel: 
vri, bie voran, zuerft,jbann neu, erft entftan- 

den, bedeuten fol), -er, -efte, & u... m, 
1) ein wenig kalt, fühl; 2) a. noch unverbor- 
ben, bef. von Eßwaaren; neu und in feiner ! 
völligen Guͤte; b. mas erft vor furzem ent- 
ftanden, oder geſchehen, oder verfertigt worben 
tft, oft für: neu; ale U. w. für: jegt erft, erft 
jet; c. was noch nicht gebraucht ift; d. mun- 
ter, muthig, lebhaft. Im gemeinen Leben wird | 





in erregter, heiterer Stimmung, mad 
vielleicht in Stamm und Begriff mit fro, ber 
Herr, f. Krohn, zufammenfällt), -er, -fte, E. 
u. U. w., 1) eig. Freude empfinbend, freudig, 
von heiterer Geiſtesſtimmung: 2) uneig. a. was 
Freude erweckt, diefelbe verräth, und mit ber- 
jelben verbunden iſt; b. (einer Sache froh 


merben) fie mit angenehmer Empfindung ge 


nteßen. Fröhlich, -er, -fte, E. u. U. mw. 
froh, in den Bed. 1. und 2. a.; befonbers aber 


Frohn 


dieſe Freude durch Außere Merkmale zeigend. 
Die Froͤhlichkeit, a. der Juftand, da man 
fröhlich ift, ohne M.; b. cine Luftbarkeit, mit 
M.-en. Frohloden, under. und be Z., 
mithaben, einen hohen Grad der Freude 
an ben Tag legen (über etwas, jelten und nut 
dichter. einer Sache, oder eines Gegenſtandes 
frohlocken). 
Jrohn (ahd. frono, vron, von fro, d. i. Herr, 
und zunähft Bott und Ghriftus, dann | 
überhaupt Herr und Lehnsherr), E. u. U. 
w. veraltet und nur noch in einigen Wblei- 
tungen und Jufammenjebungen lebend und ge 
bräudhlich, fonft: 1) heilig; 2) prächtig, herrlich, 
ſchoͤn; 3) obrigfeitlich, Herrfchaftlich ; 4) öffent. 
ih. Der Krohn, -e8,M.-e, oder-en,an 
einigen Orten, ein &erichtspiener , der Berichts: 
fechn, Arohnbote. Frohnbar, E. u. U. w., 
zu Frohndienſten verbunden; frohnpflichtig. 
Der Zrohndienft, ein Dienft, welchen ein 
Unterthan feinem Oberherrn unentgeltlich, oder 
gegen einen geringen Lohn zu leiſten verbun- 
den if, die Frohne oder Froͤhne. Fröhnen, 
unbez. u. bez. Z. mit haben, (einem) Arohn- 
dienfte leiften, auch überhaupt ihm umfonft 
dienen. Der Fröhner, —8, M. w. E. einer, 
der Frohndienſte leiftet. Die Frohnfeſte, an 
einigen Orten, das öffentliche Sefängnip. Der 
Frohn oder Aronleihnam, ohne M. in 
der kathol. Kirche der heilige Leichnam Ghrij:i; 
daher das Arohnleihnamsfeft, zum An- 
denken an die Einſetzung des heiligen Altars- 
faframentes. 
Irommı, frömmer, ſrömmſte, E. u. U. w., (ahd. 
frum, urfpr. ftarf, nuͤtzlich, dann gottesfürch- 
fig, gut, tapfer; verw. mit fro, f. froh), 1) got- 
tesfürdhtig; 2) gütig, mitleidig, fanft; 3) von 
Kindern, artig, wohl gefittet. Die Krömmig- | 
keit, ohne M. die Sottesfurdht. Das Zrom- | 
men, ohne M., der Nuten. Frommen, | 
unbez. und bez 3, mit haben, alt und 
dichter. (e6 frommt, das frommt mir), Nuben 
bringen. Ztömmeln, unbe. Z. mit haben, | 
| 
| 





— — — — — — — 





fi gottesfürchtig ſellen. Die Froͤmmelei, 
eine verftellte Arömmigkeit. Der grömmier, ' 
oder Frömmling, einer, der ſich fromm ' 
ſtellt, ein Heuchler. 

töronte, die Spipe, Vorderſeite. Frontiſpice 
(pr. - ſpihß), der Vorbergiebel, die Giebel⸗ 
feite. Fronton (fpr. -tongh), der Thür- od. 
Senftergiebel; das Giebeldach. 


Bröfeh, m. -e8, M. Froͤſche, 1) eine befannte 
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Der Krofchfattel, eine Art Sättel, hinten 
und vom mit Meinen BAufchen. 


ron (von frieren), m., -e6,M. Aröfte, 1) eig. 


a. eine ftrenge Kälte; b. die Empfindung 
der Kälte; ingleichen erfrorne ober gefrorne 
Körper, ohne M.; 2) uneig. in den fchönen 
Wiffenfchaften, die verfehlte Wärme, Lebhaf- 
tigkeit, Mattigkeit. Die Froftbeule, eine Art 
Geſchwulſt an Gliedern, die man erfroren 
hat, befonders an den Händen und Füßen. 
Kröfteln, unbe, J, mit haben, unperf., 
(mid) fröftelt) ich empfinde ein wenig Kälte. 
Rroftig, -er, -fte,&.u. U. w. 1) was Froft 
erweckt, kalt, eig. u. uneig. (ein froftiges Ge⸗ 
dicht, das kalt laͤßt); 2) leicht Kälte empfin- 
dend. So auch die Froſtigkeit, ohne M. 


trottieren, reiben, namentlich mit Wolle. 
Fracht, w. M. Fruͤchte, 1) eig. alles, was die 


Erde zur Speife für Menfchen und Thiere ber- 
vor bringt; befonders das Getreide und Obſt 
und überh. der ebbare Samen ber Gewaͤchſe, 
ober auch jede Art von Samen ber Pflanzen, 
3) uneig. a. gem. was bie Aruchtbarfeit in 
dem Pflanzenreiche befördert; b. ein noch un- 
gebornes, oder vor kurzem erft gebornes Kind; 
auch von Thieren (Leibesfrucht); c. ber Ertrag 
einer Sache; d. die Folgen einer Hanblung 
oder Sefinnung, bef. ber Nupen. Das Trücht- 
hen, eig. eine Peine Arucht; uneig. gem. eine 
ungerathene junge Berfon. Kruchtbar, -er, 
-fte, E. u. U. w., a. Frucht bringend; b. die 
Fruchtbarkeit im Pflanzenreiche beförbernd. 
Die Fruchtbarkeit, ohne M., die Gigen- 
(haft, nach welcher etwas fruchtbarift. Frucht⸗ 
Auge, ober -Keim, -Rnospe, woraus eine 
Rrucht wird. Fruchtboden, Getreibeboben. 
Fruchtwein, Obſtwein. Fruchtſtück, ein 
Gemaͤlde, welches Fruͤchte arftellt. Aruchtlos, 
·reich, u. ſ.w. Fruchten, unbez. J,mithaben, 
Nutzen bringen, oder uͤberhaupt Wirkung ha- 
ben. Das Fruchthorn, in den fhönen Kün- 
ften: einmit Blumen und Früchten angefülltes 
Horn, als ein Zeichen des ÜIberflufles, ein Füll- 
born. Fruchtlos, -er, -efte, & u. U. mw, 
uneig. ohne Nuben, oder überhaupt ohne Wir: 
fung. So auch die Fruchtloſigkeit, ohne M. 
Die Fruchtnießung, od. Fruchtnutzung, 
der Gebrauch oder Genuß des Ertrages einer 
Sache; der Nießbrauch, die Rupniebung. 


4 @engal, genhgfam, mäßig; einfach, (pärlic, 


(licht und natärlih. Die Frugalitaät, die 
Sparfamkeit, Mäpigkeit, Nüchternheit, einfache, 
ſchlichte Lebensweiſe. 


Amphibie; 2) ein Wort, verſchiedene Arten Früh, -er, -fie,&. u. U. w. (zum Stamm von 


von Erhöhungen zu bezeichnen, z.B. an ben 
Btolinbogen, ein hervor ſtehendes Stuͤckchen 
Holz mit einer Schraube, bie Haare bamit zu ı 
frannıen. Das Froͤſchchen, ein Pleiner Frofch. 
Das Froſchleich, oder Froſchlaich, die in | 
einem Schleime eingefchloffenen Eier der Fröfche. 


vor), überhaupt mas vor ber gewöhnlichen 
oder beftimmten Zeit, wie auch eher als anbere 
Dinge da if, oder gefchieht, nicht fpät, bei 
Zeiten, zeitig; befonders a. beim Anbruch des 
Tages, ober bald nach bemfelben; b. bald 
nach Unfange eines Jahres, Fruͤhlings ober 
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Sommiers, zeitig. Die Frühe, ohne M., für: 
die Morgenzeit, befonder8 mit in (in ber 
Brühe). Der Frühling, —es, M. -e, 1) die 
Jahreszeit, das Frühjahr, ber Lenz; 2) ein 
Ihier, welches bald nad dem Anfange eines 
Jahres, ingleichen cher als andere geboren 
worden; gem. auch ein Sind, das zu früh nach 
der Trauung geboren wird. Fruͤhgeburt, 
ungeitige, unzeife Geburt. Das Fruͤhſtück, 
bie Speife, welche man bes Morgens zu ſich 
nimmt. Srühftüden, unbe; 3, mit ha- 
ben, das Krühftük zu fih nehmen. Die 
Srühftunde, eine Stunde in der Morgen- 
zeit. Srühzeitig, -er, -fte, & u. U. mw, 
1) eig. was früh reif wird; 2) uneig. was eher 
da ift, als gewöhnlich, oder als es beftimmt ift. 


Buchs, m., -e8, M. Füchſe (im N. D. Voß, 


bei Dichtern häufig Reineke od. Reinife), 
1) eig. ein wegen feiner Liſt befanntes vierfü- 
Piges Raubthier; 2) uneig. a. das Rauchwerk 
von Züchfen, ohne Gw.; b. ein Pferd, deſſen 
Haare in das Röthliche fallen; c. verächtiich 
ein Menſch mit röthlichen Haupthaaren; d. 
ein liftiger Menſch; e. ein neu angefommener 
Student auf Univerfitäten. Das Zühschen, 
ein junger oder kleiner Fuchs. Der Fuchs: 
pelz, ein mit Fuchsfellen gefütterter Rod. 
Das Fuchsprellen, eine Art Luftbarkeit, 
da man Füchfe auf die Preilen laufen läßt, 
und fie hierauf in die Höhe fchnellt. Fuchs⸗ 
roth, © u U. mw. dem Fuchſe an röth. 
liher Farbe gleich; fuchſich. Der Fuchs⸗ 
ſchwanz. L)eig. gem. der Schwanz des Zuch- 
fes; 2) uneig. a. niedrige Schmeichelei, Lıft, 
Ränte; b. eine Benennung verichiedener Pflan- 
zen. Fuchsſchwänzen, unbe. und ber. 3. 
mit haben, niedr., (bei einem) ihm fchmei- 
cbein, ſich ihm beliebt machen wollen, 
Buchtel, w. M. -n, 1) eig. ein Degen mit einer 
breiten Klinge, ein Raufdegen; 2) uneig. die 
Strafe mit einem folhen Degen. Zuchteln, 
1) hinbez. 3., (einen) ihm die Fuchtel geben; 
2) unbez., mit haben. mit einem bloßen De- 
gen unbefonnen hin und her fahren. 

Füder, ſ. -8, M. w. ©. 1) eig. die Ladung 
eines Rüft- oder Bauermagens; 2) uneig. ein 
Map verichiedener trocener u. flüffiger Dinge. 
Das Fuüͤderchen, ein Meines Fuder. 

Füg, m., -e8, ohne M. und auch ohne Gw. ge- 
bräuchlich für: Recht, Befugniß. Fuͤglich, E. 
u. U. w., mit Fug, mit Recht. Fuglos, -er, 
-efte. G. u. U. w. untechtmäßig, unbefugt. 
Die Fugloſigkeit, ohne M. 
mäßigfeit. 

Buge, die (lat. fuga), Mehth. -n, ein aus 
wenigftens zwei Stimmen beftchendes Tonftüd, | 
worin jede der Stimmen ihre eigene Melodie, Ä 
führt, und nicht bloß eine der andern zur Be 
gleitung dient, fondern ihren eigenen Charakter | 
behauptet, | 


— — — — — — 
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| 





die Unrecht. 


Fühlen 


Yugen, unbez. u. bez. 3, mit haben, genau au- 


fammen ober an einander paflen; zuweilen: 
einem fugen, für: fich einem fügen, ſich in 
ihn.fchicken, fich nach ihm richten, für ihn paffen, 
ihm zu Willen fein, oder ihm nüßlich fein, befler: 


Zügen, 1) hinbez.3., (etwas) genau an einander 


paflen und verbinden, 3. B. Bretter, Faßzdau⸗ 
ben ꝛc. zufammen fügen, dann überhaupt an 
oder in etwas befeftigen, 3. B. Pferde in das 
Joch, an den Wagen fügen, für: fpannen; un- 
eig. hinzu fügen, d. h. Hinzu thun oder fegen; 
befonders in Gefprächen: er fügte hinzu ꝛc.; 
dann für: anordnen, einrichten, veranftalten 
(nur von Gott, 3. B. wie Gott es fügt; von 
Menichen gebraucht man: verfügen; nur in 
der Ranzleilprache fagt man: wir fügen euch 
zu wiſſen ıc.); 2) rüdbez. 3. (fih fügen) be 
fonders unperfönlidh ; e8 fügt fi, daß ac., für: 
ſich ereignen, fich treffen; ehemals auch fi an 
einen Ort begeben, wofür jet gem. ſich ver- 
fügen; (ich in einen oder in etwas fügen) 
fih darein ſchicken, finden, fih einer Perſon 
oder Sache bequemen, ihr nadhgeven Die 
Zuge, Mehrh. -n, der Ort, wo zwei Körrer 
an einander gefügt find. Die Fügebanf, 
eine Urt von großen Hobeln bei verfchiedenen 
Holzarbeiten. Das Fügewort, beiden Sprad) 
lehrern: ein Bindewort, eine Bonjunction. 
Füglich, -er, -ke, € u. U. w. geichidt, 
bequem, ohne viele Mühe. So auch bie Füg- 
lichkeit, ohne M. Fügſam, -er, -fte, €. 
u. U. w., was fich fügen läßt; oder was fich 
leicht fügt. Die Fügung, 1) das Zügen, be 
fonders von Gott, deifen Anordnung der Be- 
gebenheiten im ber Welt, obne M.; 2) eine 
foiche von Gott veranitaltete Begebenheit, cine 
Schickung Gottes, mt M -en. 


Fühlen, hinbez. u. bez. auch rückbez. Z. 1) eig. 


vermittelit des finnlichen Gefühls etwas em- 
pfinden (Wärme, Blätte), oder durch Betaften 
mit den Fingern fich etwas vorftellen, erkennen 
einem an den Buls fühlen); 2) uneig. a. in- 
nerlic empfinden, 3. B. einen Trieb zu etwas, 
oder überh. innerlich ſich etwas bunfel vor- 
ftellen, indem man davon erregt, bewegt wird; 
dem Wiſſen entgegenftehend; 2 (fich feiner 
Vorzüge, feines Werthes fich bemußt fein; auch 
milder für: ftolz, eingebildet fein. (Sprüchm. 
einem auf den Zahn fühlen, für: ihn erfor 
chen, fein Wiſſen, Wollen prüfen.) Fühlbar. 
-er, -fte, E. u. U. w., 1) fähig, leicht zu füh- 
len ober zu empfinden; 2) was gefühlt oder 
empfunden werben fann; 3) was gefühlt ober 
empfunden wird. So auch die FKühlbar- 
feit, ohne M. Das Fuͤhlhorn. ein mit Ge⸗ 
Ienten verſehenes Werkzeug an bem Kopfe ber 
Inſekten, welches ihnen zum Fuͤhlen dienen 
fol. Fühllos, -er, -fie, E. u. U. m. ohne 
Gefühl, eig. u. uneig. Die Kühllofigkeit, 
1) die Eigenſchaft, da man fuͤhllos iſt, ohne 


Fubre 


M.; 2) eine fühllofe Handlung, mit M. 
Die Fühlſpitze, oder der Fühlfaden, 
eine Epige oder ein Faden ohne Gelenke am 
Kopfe der Würmer und Inſekten, welche das 
Fühlen bei denfelben erleichtern fol. 

Vühre, m, M.-n, 1) die Handlung des Yah- 
rend oder Führens auf einem Wagen; 2) ein | 
Fuhrwerk; 3) ein Fuder; 4) ber Lohn für die 
Fuhre; das Fuhrlohn. | 
m, M. -männer, und beſſer Sam Sat 





ein jeber, der das Zugvich vor einem Fuhr⸗ 

werte lenkt; befonders der ein &efchäft aus 

dem Fahren macht. Der Fuhrweg, f. Fahr- | 
weg unter Fahren. Das Euhrwert, 1) 
ein jedes Werkzeug zum Fahren; 2) das Fuhr. 

weſen. d. i. alles, was zur Fortſchaffung der 

Beoaren auf ber Achfe gehört. 

Sühren, hinbez. u rüdbez 3. fahren machen, 

1) eig. a. (eine Sache) die Richtung ihrer Be- 

Begung vermittelt eines Fuhrwerkes od. Fahr⸗ 

zerges beflimmen; (Waaren) damit handeln, 

weil die Kauflente ehemals ihre Waaren mit 

fih herum zu führen pflegten; b. (einen) deſſen 

Bewegung leiten; (einen, oder fich an einem, 

eder fich mit einem führen) häufig bloß: mit | 
eınem geben, indem man fich anfaßt: 2) un- 

ag. &. die Bewegung eines lebloſen Körpers 

beftimmen, als: die Feder; b. nach einer ge 

wiſſen Richtung verfeitigen, als: einen Gra 

ben; c. der Meg führt, d. h. geht (nad) der 

Eradı), d. Die Bewegung einer Perſon oder 


Sache durch Zeigung des Weges, Begleitung. |- 


Befehl. Beredung ıc. beflimmen; o. eine Sache 
anordnen, derſelben vorgeicpt fein, ſie vermal- 
ten, als: einen Proceß; die Bücher, die Rech- 
nung x.: f.in ſich enthalten; an oder bei fich 
tragen, haben, als: einen Namen; g. (Reben) 
bervor bringen; h. (ein Leben führen) d. i. 
leben. Der Kührer, der eine Berfon od. Sache 
führt, eig. u. uneig Die Führung, a. das 
Führen, die Aufführung (fcblechte, gute). ohne 
M.; b. die Veranitaltung Gottes in Rüdficht 
auf die Schickſale der Menſchen, und deren 
Schickſale felbft, mit M. -en. 

1. Fällen, hinbez. 3., voll machen (eine Flafche 
mit BBafler), dann fchöpfen, als: zwei Maß 
ous einem Fafſe. Die Zülle, 1) der Zuftand, 
da ein Ding mit einem andern angefüllt ift, 
ohne M. eig. und uneig., daher bisweilen für: 
Überfluß, Reichihum, VBolltommenpeit; 2) das- 
jenige. womit eine andere Sache gefüllt wird, 
wit M. in den Küchen, das Fülifel, -8, 
M. w. E.; ingl. der Füllwein, das Yüllbier, 
zum Nachfüllen in den Faͤfſern. Das Züll- 
born, ſ. Fruchthorn unter Frucht. Der 
Shllmunbd, die Grundlage, der Grundbau 
eines jeden Gebäudes. Die Füllung, a. das 
Füllen, ohne M.; b. was gefüllt oder ausge 


— — — — — nn — 


— — — 


Funke 281 


2. Yüllen, |., -8, M. w. ©. die Jungen ber 


Pferde, auch ber Kameele und Eſel (auch das 
Kohlen) Küllen, unbe; 3, mit haben, 
Füllen werfen , auch foblen. 


‚t&ulminieren, bonnern, wettern, fürchterlich fchel- 


ten, drohen, toben, fluchen. Yulminant, 
heftig drohend, donnernd, fürchterlich tobend, 
fheltend, eifernd. 


Der Fuhrmann, Fümmel, w., 1) eine Art Gebackenes; 2) bei den 


Schuftern: der erhabene Rand an den Manns. 
fhuhen; daher das Fummelholz, womit biefer 
poliert wird; 3) Niederf. ein nachläffiges, flüch- 
tiges Weibsbild. Fummeln, an etwas bin 
und her fahren. 


function, w., die Verrichtung, Wirkſamkeit, in 


Zhätigfeit gebachtes Daſein, befonders Die 
Amtsverrichtung, das Geſchaͤft, Amt, der Be 
ruf. Fungieren, fein Amt verwalten, verfe- 
hen, verrichten. 


und, m, -6, M. Fünde, 1) die Handlung 


des Findens, ohne M.; 21 die gefundene Sache, 
mit M.; 3) uneig. die Erfindung, Entdeckung, 
und die entdedte Sache; auch Liſt, Raͤnke. 
Fundgeld, Belohnung für etmas Gefundenes. 
Die Fundgrube, eine Grube, wo man das 
gefuchte Sry gefunden hat, und darauf fortar- 
beitet, auch uneig. eine reiche, ergiebige Duelle 
von erwuͤnſchten und geluchten Segenitänden. 


t&undament, f., der Grund, die Grundlage, M. 


dieZundamente.die Anfangsgründe, Grund⸗ 
lehren, Grundbegriffe Die Zundation, bie 
Gründung, Stiftung, erfte Anlage. 


+ Sundieren, gründen, jtiften. 
Fünf, eine Hauptzahl, 1) mit einem Hm. und 


unabänperlich; 2) ohne Hm. und abänderlich. 
Die Fünf, die Ziffer, oder das Zeichen für 
diefe Zahl, oder auch ein mit tiefer Zahl be 
jeichnetes Kartenblatt. Der Fünfer, -6, M. 
w. E., eine Zahl von fünfen. Fünferlei, 
unabaͤnderl E. u. U. w. von fünf verfchiedenen 
Arten. Zünffach, ſelten; Künffältig. ©. 
u. U. w. fünf Mal genommen. $ünfmal, 
richtiger fünf Mal, au fünf verfchiedenen 
Malen. Künfmalig, E. mw. was fünf Mal 
gefchieht. Fünfte, E. w. die Ordnungszahl 
von fünf. Das Fünftel, -8,M. w. E. der 
fünfte Theil eines Ganzen, das Yünfttheil, 
Fünfthalb, unabänderlich, E. w. vier und 
ein halb. Fünfzehn, unabänderlihe Haupt. 
zahl fünf und zehen, oder zehn. Fuͤnfze⸗ 
hente oder Künfzehnte, die Ordnungszahl 
von der vorigen. Der Künfzehner, ein 
Ganzes von fünfzehn. Künfzig, unabänderl, 
Hauptzahl fünf Mal zehen. Der Künfziger, 
a. fünfzig Jahre alt, oder zwiſchen 50 und 
60; b. was im Zahre 50 gebaut ift (Wein). 
Fünfzigfte, & mw. die Orbnungszahl von 
fünfzig. 


fallt if, mit M. Das Füllwort, ſ. Flicke Fünke, oder Funken, m, -nd,M. -n, 1) eig 


wort unter Flicken. 


der kleinſte Theil des Feuers ober eines bren- 
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Fürſt 


nenden Körpers; 2) uneig. ein kleiner Theil, Fuͤrcht, w, ohne M. (verw. mit Fahr, ſ. d.), 


als der Anfang ober Überreſt eines größern 

(es ift nur noch ein Sn Geiſt in ihm, d. i. 

noch wenig). Das Känfchen, ein Meiner 

Funke. Funken, unbe. Z. mit haben, 

Funken von [ich geben. Zunfeln, unbe. 3, 

mit Haben, hell glänzen. 

Für, 1) U. mw, a. alt und Oberd. fort; daher 

fürbaß, beffer od. weiter fort; für und für, 

“alt und dichterifch für: fort und fort, immıer- 

fort, unaufhörlich, beftändig, ewig; b. in eini- 

gen Zufammenfeßungen, als: Xürbitte, Kür- 

forge, Fürfpradhe, Zürmwort (weiches fich 

von Vorwort unterfcheidet) 2c.; 2) Vw., mit 

der vierten Endung (als: für einen, für mid). 

und heißt entweder fo viel als zum Nußen, zum 

Gebrauch, zum Beften, oder fatt, anftatt. 

Sehr oft kann esmit anftatt, u. bisweilen mit 

wider, gegen, aber niemals mit vor, wel. 

ches den Begriff des cher Seins ber Zeit 

oder dem Orte nad) bezeichnet, vermechielt 

werden. Auch wird e8 in vielen bejondern Re: | 
densarten gebraucht, 3. B. für jest, für Heute | 
x., fo viel Die gegenwärtige Zeit betrifft, für | 
das, oder fürs erfte, zum erſten; Mann für 


1) eig. die Beſorgniß megen eines wirklich 
ober in der Einbildung bevorftehenden Übels; 
2) uneig. bie Ehrfurcht (Gottesfurcht); Scheu, 
Angftlichkeit, etwas zu thun (Furcht haben, 
einjagen). Furchtbar, -er, -fie, E. u MU. 
m., was Furcht erweckt. So auch die Furcht⸗ 
barkeit, ohne M. Füͤrchten, hinbez. und 
ruckbez. 3., 1) eig. Aurcht empfinden (einen 
oder etwas; ſich vor einer Sache); 2) uneig. 
a. (Gotth Ehrfurcht gegen ihn haben; b. be. 
fürchten, als: ich fürchte, daß es geſchieht. (Man 
unterfcheide wohl: ich fürchte für Dich, d. 
h. mir ift bange, e8 möchte dir etwas zu Leide 
gefchehen ober etwas Übles begegnen; und: 
ih fürchte Dich, oderich fürchte mich 
vor dir, d. h. mir ift bange, ich moͤchte etwas 
Übles ober Unangenehmes von bir erleiben.) 
Fürchterlich, -er. -fte, &. u. U. mw. was 
einen hohen Grad der Furcht, einen Schrecken 
ermecht, ober zu erwecken fähig if. Aurdht- 
fam, -er, -fte, E. u. U. w., zur Furcht ge 
neigt, bisweilen für: blöde, zaghaft. Die 
Furchtſamkeit, ohne M., die Neigung zur 
Furcht. 


Mann, einen Mann nad dem andern (mu- ı }&nrie, (3folbig), w. 1) eigentlich in der alten 


ftern); Tag für Tag, alle Tage nad) einander | 
(etwas thun); (Mann vor Mann, und ag 

vor Tag geben eine andere Vorftellung, wer: | 
ten aber mit jenen gleich gebraucht); für mein | 
Leben gern, überaus gern. (Aür und vor, ' 
bie im Altdeutfchen gar nicht unterfchieden | 
wurden, bürfen jest nicht mit einander ver- 


wechfelt werden, obgleich es im gemeinen 8. 4 


ben häufig geſchieht. Man wird ſich aber. 
leicht davor hüten fönnen, wenn man eine ! 
aufmerffame Vergleichung beider anftellt; ſ. 
vor). Was für ein, was für eine, von 
welcher Befchaffenheit, od. von welchem Stande, 


ober welches find die Kigenfchaften des ober . 


der c. (Was für ein darf nie buch ein 
dazmifchen geſetztes Wort getrennt werben Ich | 
muß alfo fagen: „Schweiß nicht, was für. 


Goͤtterlehre Halbgöttinnen der Unterwelt, 
welche die Seelen der Berbammten peinigen, 
oder auch Miffethäter im Leben verfol. 
gen und martern follten (die perfonificierten 
Sewiflensbifle); 2) umeig. a. Wuth; b. eine 
außerſt erzürnte ober boshafte Perfon, bei. 
weiblichen Geſchlechts. 


Furier, (2fylb.), m., -6, M.-e, eingebürgert 


ftatt: Fourier, 1) an Höfen, ein Bebienter, 
der für die ankommenden Bäfte forgt, ber 
Hoffurier, der Die Herberge und Verpflegung 
eines Hofes auf Reifen beforgt, ver Kammer- 
oder NReifefurier; 2) ein Unterofficier bei einer 
Sompagnie Soldaten, der für die Quartiere 
und andere Dinge forgt. Der Turierfchüg, 
cin gemeiner Soldat, der dem Yurier bei fei- 
nem Dienfte im Felde Hülfe feifter. 


ein Buch ich bir gegeben habe“, wenn Furke, w., M.-n, mhd. furke, vom lat. furca 


ich fagen will: ich weiß nicht, welch ein Buch | 
2c., oder von welcher Art das Buch war ıc.; 


Babel. Furkel, weidmaͤnniſch: eine Gabel. 
ſtange (auch Forke). 


denn: „ich weiß nicht, was ich bir für Fürlieb, U. w., gem. (mit etwas fürlieb nehmen) 

ein Bud gegeben habe,” würde heißen: : damit zufrieden fein (auch: vorlieb). 

ich weiß nicht, welchen Preis ich dir für ein +@&urnier (2ſylb.), ſ. -6, M. -e, bei den Tiſch⸗ 

Buch bezahlt habe.) ; Term, dünn gefchnittene Blätter von guten Höl- 
Fürbaf, alt und bichterifch, weiter fort, beffer. zern, Schränke, Zifche 2c. damit auszulegen. 

fort, beffer zu, länger, meiter bin. $urnieren, hinbez. 3., mit ſolchen Blättern 
Fürbitte, w. eine Bitte, welche man für einen auslegen. 

andern oder zu deſſen Beſtem einlegt. Der Fürſprache, w., die Handlung, da man für einen 

Kürbitter, der für einen andern bittet. andern, entweder in feinem Namen (befonders 
Fürche, w, M.-n, 1) eig. die vermittelft der im Oberd.) oder zu feinem Beſten fpricht, die 

Pflugſchar in die Erde gezogene Vertiefung; Fuͤrbitte, ber Fuͤrſpruch. Der Fürfprecher, 

2) uneig. eine längliche Vertiefung, Strieme, der für einen andern fpricht. 

Runzel (der Stimm. Furchen, hinbez. 3. Fürſt (ahd. furisto, engl. first, der Erſte), m. 

Furchen ziehen. | -en, M. -en, der Fürberfte, Vorberfte, der 


Furt 


Erfte und Vornehmfte in einem Volke; dann 
1) überhaupt ein regierenber Herr; 2) ein Zitel 
für den höhern Adel, und uneig. jeder Häupt- 
ling (mie Abraham Fürft Heißt), fo wie ein 
Maͤchtiger Überhaupt (Fürft der Finfterniß, der 
Teufel), ob. ein in irgend etwas Ausgezeichneter 
(Dihterfürf). Fürften, hinbez. Z, wovon 
nur Mm. gefürſtet, in den Fuͤrſtenſtand er- 
boben, üblich ifl. Die Kürftenbant, ehe 
mals der Sitz der Fürften oder ihrer Ge— 
fandten. Der Fürftenrath, ohne M., die 
Fürften und ihre Sefandten zufanımen genom- 
men, das fürftfiche Gollegium. Die Fürften- 
fhule, eine von einem Landesfürften zum 
Augen feiner Landeskinder geftiftete Schule. 
Das Fürftenthum, -e8, M. -thümer, 
das Land eines Fürften, veraltet: die Würde eines 
Fuͤrſten. Kürftlih, -er, -fle, E. u. U. w. a. 
einem Fuͤrſten gehörig, b. ihm gemäß, prächtig zc. 

Fart, w. mhd. vurt, ahd. furt; auch fälfchlich 
Fuhrt oder Furth, ein feichter Ort in einem 
Bafler, durch Den man fahren, gehen oder rei- 
ten konn. 

Jürwahr, U. w. gewiß, überhaupt eine Art von 
Betheurung. 

Würwort, f., -e8, M. -mörter, 1) die Für 
fpradhe, der Fuͤrſpruch, beſonders Oberd. und 
ohne M.; 2) in der Sprachlehre, ein Rebe: 
theit, welcher anftatt eines Hauptwortes ge- 
ſetzt wird; ein Pronomen. 

Fur, m., -26, M. Kürze, niebr. eine mit Se. 
täufch fortgehende Blähung. Zurzen, unbe. 
3. mit haben, dergl. Blaͤhungen gehen laf- 
fen; auch farzen. 

Fufel, m. 6, ohne M., gem. ein fchledhter 
Branntwein. Aufeln, unbe. 3. mithaben, 
1) Fuſel trinken; 2) nach oder wie Fufel 
ſchmecken und riechen. 

+Yäftlier (dreiſylbig). -8, M.-e, leichte Solda- 
ten zu Ruß. Fuͤſilieren, erfchießen. 

t®uflon, w., die Schmelzung, der Zufammenguß; 
bie Berfchmelzung, Sinigung politifcher Parteien. 

Fat, m, -e8, M. Füße, 1) eig. der unterfte 
Theil bes Beines, wie Die Hand e6 vom Arme 


ft, auch für das ganze Bein gebraucht; 2), 


umeig. a. ber unterfte Theil eines lebloſen 
Körpers, worauf er fteht (Tifchfuß); b. ein 
Map, M. Fuße (etwas nad Fußen meffen), 
und mit einem Zahlwort Fuß, als: vier Fuß 
hoch, von ber Länge bes unterften Theiles bes 
Fußes hergenommen; c. in ber Dichtkunft: 
zwei oder mehr mit einander verbundene Syl. 
ben, ein Sylbenfuß, Versfuß; d. der Zu⸗ 
ftand einer Sache, ohne M.; e. die Art und 
Weiſe der Behandlung einer Sache (auf gro- 
ßem Fuße leben, d. t. glänzend, vornehm; 
mit einem auf gutem Fuße ftehen, db. i. 
unter guten, freundfchaftlichen Verhältntffen); 
daher die Einrichtung des Innern Werthes und 
Schaltes der Diüngen, der Münzfuß. Das 
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Füßchen, ein Mleiner Fuß. Die Fußangel, 
ein vierfpipiges Eifen, welches man vorzüglich 
gegen Diebe legt, das Fußeiſen. Das Fup- 
bad, 1) die Handlung, da man "vie Füße 
babdet, mit M., -bäbder; 2) das Waſſer, wo⸗ 
mit diefes gefchieht, ohne M. Das Fußblatt, 
die unterfte Fläche des Fußes, von ber Fuß⸗ 
fohle an bis zu ben Aerfen, oder auch wohl 
beffen ganze unterfte Zläche. Der Fußboden, 
der unterfte Boden eines Zimmers, auf mwel- 
chem man geht. Außen, unbe. u. bei. 3, 
mit haben, 1) eig. feften Fuß faflen; 2) un- 
eig. (auf etwas) fich darauf verlaffen. Der 
Fußfall, die Handlung, ba man jemand 
zu Fuße fällt. Fußfällig, E. w U. w., zu 
Fuße fallend. Der Zußgänger, —6, M. m. 
E., der zu Fuße geht oder reifet. Das Auf. 
geftell, ein Seften, fofern es den Fuß eines 
fünftlichen Körpers ausmacht; das Poftament; 
das Fußgeſtell einer Bildfäule, das Piedeftal. 
Der Fußknecht, 1) veraltet ein Soldat zu 
Fuß; 2) ein Korfifnecht, der unter dem Foͤr 
fter zu Yuße dient. Der Füßling, -es, M. 
-e, derjenige heil des Strumpfes, welcher 
den unterften Theil des Fußes bedeckt; eine 
Sode Fußſchelle, ein Fußeiſen, Feſſel. Die 
Fußſohle, die unterfte Fläche des Fußes, ber 
flache Zuß. Die (der) Zußftapfe, (f. ftapfen, 
richtiger al) Fu ßtapfe, meiftene M. -n ge 
bräuchlich, der Eindruc der Küße in dem Bo- 
den; der Außtritt iin jemandes Fußſtapfen tre- 
ten, ihm nachfolgen, fo wie er handeln, ben- 
fen). Der Fußfteig, ein Weg, auf welchem 
man nur zu Fuße geht; ein Fußweg. Der 
Fußtritt, 1) ein Tritt mit dem Fuße; 2) die 
Fußſtapfe; 3) ein Tritt, Schemel; Fußſchemel; 
Fußbank. Das Fußvolk, ohne M., oder bie 
Fußvölker, ohne E, die fämmtlichen Fuß 
foldaten eines Kriegsheeres oder eines Corps; 
bie Infanterie Das Fußwerk, ohne M., 
gem. alles, was zur Bekleidung der Füße ge 
hört, und im Scherze die Füße ſelbſt. Ste⸗ 
henden Zußes, fogleich, augenblicklich; in 
der Eile, fehnell etwas thun, abmachen. Fuß 
faffen, fi) wo feftfegen, ftellen; auch: feften 
Kup. Einem etwas unter ben Fuß geben, 
einem heimlich etwas melden oder anrathen. 
1. Sutter, ſ. -8, M. w. E. die Belleidung ei- 
nes Körpers von außen oder von innen, &. 
von außen, gem. und be. in Zuſammenſetzun ⸗ 
gen für: Futteral: b. von innen bei. da6- 
jenige Zeug, womit die innere Seite eines 
Kleidungsftüces verfehen wird, das Unter- 
: futter. Das Yutteral, -e8, M. -e, eine 
fteife Außerliche Bekleidung eines Körpers, 
worein man ihn ſteckt, bisweilen fo viel ale 
Scheide Futtern, hinbez. $., (eine Sache) 
von außen oder innen mit Futter befleiden. - 
Die Futterung. 
2. Yütter (vom goth. fodjan, nähren, mhb; 
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vuoter), ſ. -6, M. w. €, 1) alles, was 


zur Nahrung dient, ohne M.; von Menfchen 
nur ſcherzweiſe; 2) fo viel als einem XThiere 
auf einmal zur Nahrung gegeben wird, mit ; 


Futurum u 


Gähren 


Kind, und im Scherze überhaupt einen Men 
ſchen) ihm Nahrung reichen. Die Zutterung, 
a. die Austheilung bes Futters, ohne M.; b. 
das Yutter felbft, mit M. 


M. Füttern oder Zuttern, 1) unbe. 3, + Yuturum, ſ. die zulünftige Zeit; Futurum 


mit haben, ein Nahrungsmittel für das Vieh | 


abgeben; 2) hinbez. 3. (ein Thier oder ein. 


eractum: bie Vorzukunft, vergangene Zu 
kunft. 


G. 


®, ein Sonfonant ober Mitlauter, weicher Kehl: | Zimmer, beſonders ein Laden; ein Milchga⸗« 


laut und der fiebente Buchftab des deutſchen 
Alphabets, welcher mit dem Gaumen, ſtaͤrket 
und härter als j, aber gelinder als ch und &, 
ausgefprochen werben muß. Ng werden beide 
zufammen und ein wenig durch die Nafe aus- 
geiprochen, als: fangen, der Kang; ausgenom- 


men in den aufammengefegten Wörtern, wo : 


das n vor dem g zu dem Worte gehört, mit 
welchem die Zufammenfegung gemacht ift, 3. 
B. Angelicht, I. An-geficht. 


den für: Mitchfeller ; ein Viehgaden für: Kub- 
ftall; ein Meines ſchlechies Haus, eine elende 
Hütte (verwandt mit dem N. D. Sat, Loch, 
f. d., und mit Rate, Kothe, Kot, |. d.; 
auch ein Stodwerf (ein Haus von drei Ga 
den); Gadig, C. u. U. w, Baden oder Stock 
werke habend (zweigädig, breigädig ꝛc). Ga 
demer, m., -6, der einen Gaden bewohnt. 
ein Häusler (N. D. Katener, Körber, Kothſaſſe, 
Koflate). 


tGabare, oder Babarre, m, M.-n, ein Fleines, Gaͤffel, w, M. -n, N. D. für: Babel: uneig. 
plattes Schiff, entweder zum Wachtdienft, od.: von Dingen, die einer Gabel ähnlich find. 
zum Gin- und Ausladen, großer, tiefgehender | Saffeibaum, m, in der Schifffahrt ein 
Schiffe. Baum, der hinter dem großen Maite liegt und 
Bäbe, w., M. -n. überhaupt alles, was gegeben ' an feinem untern Ende einen gabelförmigen 
wird; bef. 1) ein Geſchenk an einen Armen, ! Ausſchnitt hat, womit er den Maſt von bin- 
ein Almofen; 2) ein jedes Ding, jeder php | ten umfaßt. In O. D. für Steuer und Zunft. 
filhe und moralifche Vorzug, jene Fähigkeit 2c.. Gaffen, unbe; und bez. Z. mit haben, nah 


fofern fie als ein Geſchent Gottes und ber | 


Natur angefehen werden. 
@äbel, w. M. -n, ein jedes Ding, welches zwei 


oder mehrere Spitzen od. Zinken an einem ge: | 
bei. zum Glen, | 
Dienga- t®agät, oder ungut Gagäth, m., -e6, ode 


meinjchaftlichen Etiele bat; 
aber auch zu andern Zwecken, Heu-, 
bei x. Das Gaͤbelchen, eine kleine Gabel. 


Die Gabeldeichſel, die wie eine Gabel ger . 
ftaltgte Deichfel an einem einfpännigen Zuhr- 


werte. Das Gabelpferd, das in der Subel 


etwas) es mit aufgefperrten Augen und offenem 
Munde aniehen, befonders müßig, untbätig 
oder gebanfenics einer Sache zufehen. Der 
&affer, der dieſes thut; der unthätige, theil- 
nahmlofe Zujchauer. 


Gagatkohle, m. ſchwarzer Bernitein, fchladi- 
ges Erdpech, Vechkohle, eine Art Steinkohlen. 
ein ſchwarzes glänzendes Erdpech, welches elek 
trifch ift, fo genannt von dem Flufſe und ber 


gebt. Das Babelgehörn, ein mit zwei ga- | Stadt Gägas in Lycien (Agtftein). 
beiförmigen Enden geziertes Hirſchgeweih. De GSage (ſpr. Bahiche), w., das Unterpfand oder 


Oabelhirſch, ein Hirſch mit einem Gabel. | 
Sabeliht, & u. U. 


gehörne; eın Gabler. 
w., einer Gabel ähnlich. Gabelig, &. u. U. 
m. eine ober mehrere Gabeln habend. 


&a- Gäh, gäbling, ſ 


Pfand; befonders das Gehalt, Dienftlohn, die 
Befoldung; bei den Soldaten: die Loͤhnung 


der Lohn. 
. Jaͤh, jahling. 


bein, 1) hinbez. 3., eig. auf die Gabel fpie : Sähnen, unbez. Z, mit haben, vor Schlaͤftig 


fen; 2) uneig. u. bez. gem. (nach etwas) es 
eifrig zu erhalten trachten. 


keit, Müdigfeit oder vor langer Weile mit ei- 
ner unmillfärlichen Auifperrung des Mundes 


Athem holen. Gaͤhnlaut, das Zufammen- 
treffen zweier Vocale am Ende und Anfange 
Bädern, gädeln, gäfeln oder gaten, ein zweier unmittelbar auf einander folgenden 
Schallwort, unbez. J. mit haben, von dem Wörter, 3. B. Liebe erhebt (Hiatus). 
Geſchrei der Hühner und Gaͤnſe; auch uneig. Ä *@ähren (mhd. geren, landſch. gieren, verw. 
viel, bef. albern ſchwatzen; auch unangenehm Ä mit Giſcht, gäichen, das Aufbraufen, da 
und unanftändig laut lachen. von Bier zc. ſ. Geiſt), unbez. 3., mit da- 
@äden, m., -8, M. w. E., ein altes befonbers ben, 1) eig. von flüffigen Körpern, welche bei 
D. D. Wort für ein Behältniß, ein Gemach. ihrer Zerſetzung (Saͤhrung), Veränderung in 


| 
Gabriel, Name: der Mann Gottes; einer der | 
Erzengel. | 


Gadien 


eine innere Bewegung gerathen; befond. vom ' 
Biere, Beine und Sauerteige; 2) uneig. in, 
Bewegung fein; noch nicht ausgebrochen fein ı 
(es gäbtte im feinem Bufen). Die Bährung., 
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ein heller Schein am Himmel, der Sonne ge- 
gegenüber, eine Windgalle; b. ein unvolllom- 
mener Regenbogen, oder ein Stüd eines Re⸗ 
genbogens, eine Waffergalle, Regengalle. 


in beiten Bedeutungen Die Gahre, ohne ; 2. Galle, w., 1) eig. eine Benennung verfchiede- 


MM, 1) der Zuftand, ba ein Körper gäßrt, bef. | 
von dem Sauerteige; 2) der gehörige Grad 
der Gahrung; 3) was bie @ährung hervat | 
bringt, bef. Bierhefen und Sauerteig, Ferment. 
Gatten, gakein, unbez. 3, mit haben, vom, 
Gefchreie der Hühner, bei. wenn fie Gier ge- , 
legt haben, oder legen wollen. 


ner Arten von Yenchtigkeiten, als: a. eine 
nafle Stelle auf den dern; eine Ackergalle; 
b. der Schaum, der fi) ven dem gefchmol- 
zenen Glaſe fcheidet; die Glasgalle; bef. c. eine 
bittere, zur Verdauung der Speifen nothwen- 
dige Feuchtigkeit in den thierifchen Körpern; 
2) uneig. a. bei den Jaͤgern: der Schwanz des 


t®äla, oder Saͤlla, w. ohne M., feftliche Klei- 

dung, bei. Hoftradht. | 
tGalän, m. -e6,M. -e, ein Liebhaber, Buhler. | 
fSalander, m, -6,M.w.&. (auch Kalander, 


Rothwildpretes; b. unangenehme, ingl. feind- 
felige Sefinnungen, Zorn, ohne M. Die Sal- 
lenblafe, ein bäutiges Gefäß in der Leber, 
in welchem ſich die Kberfläfiige Galle fam- 


in der Bedeutung von 3), eine Benennung 1) 
des braumen Kornwurmes; 2) des Speckkaͤfers, 
ab 3) der Haidelerche. 
f6slanı, -er, -efte, E. u. U. w. artig, ver | 
tiebt, gepubt. Die Galanterie (vierfylbig), | 
M.-en (fünfiyibig), gem. 1) Buß ober Ziera- | 
then, weiche zur Mobe und feinen Lebensart 


melt. Das Sallenfieber, ein von der Salle 
berrührendes Fieber. Die Gallenſucht, ober 
Gallſucht, ohne M. eine Krankheit, gem. 
die gelbe Sucht, Gelbſucht. Gallenſüchtig 
ober gallfühtig, ©. u. U. w., mit diefer 
Krankheit behaftet; ingl. uneig. mürrifch, ver- 
drieplich, zum Zorne geneigt. 


gehören, daher Galanteriewaare, Galanterie ˖ Gallen, unbez. Z. veraltet für laut tönen, laut 


händler x.; 2) Artigkeit, feine Lebensart, Höf- | 
lichkeit, 3) Liebeshändel. | 
f®alanıhomme, m., ein feiner Mann, Belt- | 
mann, ein Mann von guter und feiner 2%e 
bensart. 
t6oleere, m, M. -n, ein Schiff mit niedrigem | 
Borde und vielen Rubern, durch welche «8 
von Eclaven, vorzüglich von Verbrechern, fort- 
getrieben wird, das Ruderfhiff. Der Galee⸗ 
renfclave, ber zum Sclavendienſt auf einer | 
Galeere verurtheilt ift. 
Gälgen, m., -6, M. w. E. ein Geruͤſt, um Übel. ı 
thäter daran zu henken; ingl. der Name ver- ' 
ſchiedener fo geftalteter Werkzeuge. Die Gal⸗ 





genfrift, eig. der kurze Auffchub, ben ein | 


zum Galgen Berurtheilter erhält; bef. uneig. 
der kurze Aufihub einer unangenehmen Hand- 


lung oder bevorftehenden Begebenheit. Sal! 


gen-Schwengel, -Bogel, -Strid, ein 
Zaugenicdhts, wert bes Galgens. 

fGalimathias oder Sallimathias, m. unab- 
Anderlih und ohne M., Wortverkehrung, 
Wortgewirre, unverftändliches, verwirrtes GOe⸗ 


ſchwaͤß oder Gewaͤſch, Unftnn, kauderwaͤlſches 


Zeug, Miſchmaſch. 


fGSalione oder Sallione, w., ein großes Han- ' 





fingen, fchreien, ſchlagen, fehmettern, und ver- 
mandt mit hallen, fchallen; nod übrig in 
gällen oder gewöhnlicher gellen, Nachti⸗ 
gall: für Nachtfängerin, und Skalde für: 
Sänger; davon Gall oder Galm, m., -e$, 
M.-e,imd.D. fonft für: Schall. Gall⸗ 
loch, ſ. für: Schallloh ober die Offnung 
an einem Slocenthurme. 


tSallerie oder weniger üblid) Galerie (drei. 


fpIbig), w, M. -en (vlerfglbig), ein langer, 
vorzüglich ein bedeckter Bang; in Paläften: 
ein Zimmer, welches mehr lang als breit iſt 
(Bildergalerie). 


Gaͤllern, hinbez. 3., niedr. (einen) derb auspruͤ⸗ 


geln, abprügeln, durchhauen. 


ı Gdllerte, w., oder der Sallert, -6,M. -e, 


ein zu einer fchleimichten, zähen Maſſe ver- 
bitter Saft; ein Selle, DO. D. Sulge. Gal⸗ 
lertartig, jenem Ahnlid. 


tSuallomanie, w., übertriebene Bewunderung 


und Nachahmung ber Franzofen, wahnfinn- 


ähnlich, 


f GSalloſche (Galluͤſche, oder Galleſche), vo. 


M. -n, ein hoͤlzerner Schuh; ingl. ein leber- 
ner Überfchuh bei fothigem Wetter. 


deis- oder KRriegsfchiff; bef. eines der fpanifchen t@almei, m, -e6, ein Ziukerz deſſen man ſich 


Eitberflotte. 
Gaͤtl, &. u. U. w. unfrudtbar, ſ. Gelt. 


Auswuche bet Pferden (Fußgalle). b. auf ei- 
nem Blatte, bef. auf ben Blättern ber Eichen, 
der Sallapfel; daher gallen, hinbez. 3., (die 
Seide) mit Salläpfeln zubereiten; 2) eine Be- 





bedient, um Mefling aus Kupfer zu bereiten. 


: t&alonieren, mit Treffen befeßen, verbrämen. 
1. Süße, w., 1) eine Benennung verfchiedener | 
runder fehlerhafter Erhöhungen, 3. B. a, ein: 


Abgeleitet vom Worte Galone, d. i. Rand 
ſchnur, Treſſe. 


fSalspp, m.-8, ohne M,, ber ſchnellſte Gang 


eines vierfüßigen Thieres; bef. eines Pferdes. 
Galoppieren, unbe 3, mit haben, den 
Galopp gehen, im Oaloppe gehen oder reiten. 


nennung verfchiebener fehlerhafter Flecken; a. Galftern, unbe. Z, mit fein, im N. D, 1) 
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} Salvaniamus, 


Galvanigmus 


ranzig fein oder werben; 2) mit Unbefcheiden- 
heit und Heftigfeit etwas begehren. | 
m. eine Urt oder Erſcheinungs⸗ 
weile der Elektricitaͤt, Elektromagnetismus. 

Salvanifieren, einem Körper ben galvani- | 
ſchen Reiz geben. Salvanoplaftif, w., die 


Bar 


Bängeln, hinbez. 3., gehen lehren, und daher 


führen, leiten. Das Gaͤngelband, ein Band, 
woran man einen gehen lehrt; das Führband, 
Laufband, der Laufzaum, auch uneig. (einen 
Menfhen am Gängelband führen, d. 6. ihn 
nad) Belieben beftimmen). 


Kunft, vermittelft gafvanifcher Strömungen zu | t&anglion, ſ,. M. Sanglien, Nerventnoten, 


verfilbern und zu vergolden. 


Nervenverbindung oder Nervenvermebung. 


Gaͤm, ein veraltete Wort, für: Mann, Manns. | Gaͤns, w. M. Oanſe, ein bekannter Schwimm- 
perſon; noch übrig in Bräutigam, d. E vogel, bei. Name des weiblichen Geſchlecht 
Brautmann, |. d. auch ein Schimpfname, fo wie das Gaͤnechen, 

Bamänder, m.,-6. Name verfchiedener Pflanzen. | eine Meine oder junge Band. Das Gaͤnſe⸗ 

ft Samafchen, |. Kamaſchen. i ange, das Anführungszeichen in Büchern. 

t&ambe, w., bie Kniegeige, eine mit ben Knieen Die Sänfeblume, eine Benennung verfdie 
gehaltene Baßgeige. bener wild wachfender Biumen und Pflanzen. 

t Samin (pr. Sameng), ın., ein Taugenichts, | Das Ganſegekroͤſe, gem. die eßbaren Stuͤcke 
Lotterbube, Wildfang, Muͤßiggaͤnger, Straßen- des Cingeweides und äußerer Theile von ei- 


bengel. | ne Sans; auch das Gaͤnſeklein; Oberd. 
SGämlich, E. u. U. w., unbehaglich, mit Ekel ver. das Gänſegeſchneide; ingl. das Bänfe- 
bunden. ſchwarz oder der GOanſepfeffer. De 


fGanaͤſſe, w. M.-n, der untere Kinnbacken der 
Pferde, Dummheit. | 
Bänerbe, m., -n, M. -n, in einigen Gegenden, | 
fo viel als: Semeinerbe, Miterbe, Mitbefiger. 
Gang, m, -e8, M. Bänge, 1) eig. a. bie 


Sänferich, -e6, M. -e, das männliche Sr- 
ſchlecht unter den Gaͤnſen, gem. der Ganſer, 
Ganſert, Niederſ. Ganter. Das Bänfefpiel, 
eine Art von Spielen mit Bürfeln. Bänfig 
ober richtiger gänficht, einfältig, dumm. 


Handlung bes Sehens, bef. auch in Ruͤckſicht | 
auf die Art und Weife, wie man geht, ohne M.; | 
b. die Handlung des Sehens bis zu einem ger | 
wiffen Ziele; daher auch ein Schritt, beſ. bei ; 
den Jaͤgern; c. gem. der Drt, wohin man ı 
gebt; d. der Ort, auf welchem man geht, da- 
her überhaupt ber Weg, ingleichen ein langer | 
fhmaler Raum zwifchen mehrern Zimmern ei⸗ 
nes Gebäudes; bie Gallerie; 2) uneig. a. die 
Bewegung eines leblofen Körpers; b. die Fort. ! 
feßung, der Erfolg einer Sache, ber Lauf; , 
ingf. die Art und Weife ihres Fortganges; c. | 
die Art und Weife, zu denken und zu handeln | 
(der Gedankengang, d. i. Verlauf); d. fo viel ! 
Speifen, als auf ein Dal aufgetragen werben; ' 
e. die Handlung des Fechtens bis zu einem 
Ruhepunkte; f. in den Mühlen: das jebesma- | 
lige Aufichütten des Getreives und das Gehen 
desjeiben durch den Rumpf; g. das fämmt- | 
liche zu einem Mühlrade gehörige Öetriebe; ı 
h. die Gewinde an einer Schraube; i. bie. 
Röhren, in melchen fi ein flüffiger Körper 
bewegt, bef. bei Thieren und Pflanzen; k. ber- 
jenige Raum in einem Bergwerke, welcher in 
die Länge und Tiefe fortbauert und mit Erz 
oder Mineralien angefüllt ift; die Aber. | 
Gangbar, -er, —ſte, E. u. U: w. 1) was 
im Gange iſt, was häufig genommen und ge- | 


Sant, w., M.-en, oder VBergantung,D.D. 
für: Verfteigerung, Öffentlicher Verlauf an ben 
Meiftbietenden, Auction ; insbefondere bei Jah 
Iungsunfähigfeit eines Verfchuldeten, bei einem 
Concurs, Bankerott oder Falliment; daher das 
Gantbuch, oder Bantverzeichnif für: 
Auctiondkatalog. Santen, hinbez. Z. dffent- 
lich verfteigern. 

Ganz, 1) E. u. U. w., urfpr. gefammt, unver 
legt, alfo dann die Einheit aller Theile, heil; 
und für alles (die ganze Welt, allesin 
ihr, fie als Einheit gebacht); uneig. volkom⸗ 
men, vortrefflich (das ift ein ganzer Mann); 
völlig (er ift wieder ganz bergeftellt); es fteht 
auch für das wieder Geſunde, Heile, (fein zer 
brochener Arm ift wieder ganz); 2) Hm. das 
Ganze, ein Ganzes, -n, ein Ding zu br 
zeichnen, welches aus allen zu einer Sache gr 
börigen wirffichen oder mögiichen Theilen er- 
waͤchſt; 3) U. w, allein für: völlig oder ziem 
lich, oder e6 bient auch nur zur Verſtaͤrkung 
ber Bedeutung oder als ein bloßes Fuͤllwort 
(erift ganz unglücklich, d. t. völlig; et 
ift ganz hüͤbſch, d. i. ziemlich, genügend; 
estommt mirganz fonderbar vor, für 
bloß; fonderbar). Banz und gar, eine Ber 
ftärfung von ganz. Gaͤnzlich, E. u. U. m. 
völlig, ganz. 


braucht wirb (gangbare Münzen, d. 1. gültige, ‚ Gi, G. u. U. w. (von garo, bereiten, rüjten, 


im Umlauf feienbe); 2) wo man gehen kann; 

3) mo viel gegangen wird. So au bie, 
Sangbarkeit, ohne M. Gänge oder 
gang, E. u. U. m. nur in Verbindung mit | 
gebe, für: im Handel und Wandel üblich, | 
überall bekannt. | 


alfo), bereit, fertig, vom Leder, von Gpeifen, 
(gekocht); uneig. als U. w. allein, a. mit bem 
Tone für: völlig, ganz, gänzlich, auch in Ver 
bindung mit ganz; b. ohne Ton, außer wenn 
fo vorher geht, für: fehr (es ift gar fhön): 
gar zu ſteht für: allzu; c. mit bem Tone, 


Garantie 


eine Steigerung zu bezeichnen, zumellen auch 
mit fo, 3 B. er weiß es gar oder fogar. Der 
Garaus, unabänderlich und ohne M,, gem. 
das Ende, nur mit machen und fpielen. 
Die Gare, ohne M., der Zuftand, ba eine 
Sache gar ift. Der Garkoch, ein Koch, ei 
welchem Speifen für Geld zu haben find; ein 
Speiſewitth. Die Garküche, die wohnung 
und Küche eines Garkochs. 

t&arantie, (ipr. Sarangtie), w., bie Gewähr, 
Gewaͤhrleiſtung, Bürgichaft, Verficherung, But: ; 
fogung. Sarantieren, bürgen, fich verbär. | 
gen, für etwas haften oder ftehen, gut fagen. 

Garde, wm, M.-n, ein Arm voll abgefchnitte 
air, zufammen gebundener Getreidehalme. | 
Der Sarbenzehente, der Zehente, welcher 
gleich auf dem Felde von den Garben ober, 
Mandeln gegeben wird; der Mandelzehente. 

Gärben, ſ. erben. 

t8argon (fpr. Sarkong), m, ein Junggefell. | 
Burfche, unverheiratheter oder lediger Dann; : 
auch Aufmwärter, Kellner. 

t8arde, w. M. -n, die zur Beichüsung der 
Perſon eines Fürſten beſtimmten Soldaten, 
die Leibwache, Leibgarde. Der Gardiſt, ein 
Soldat, der zur Garde gehoͤrt. 

t@ardine, w, D. -n, ein Vorhang vor Fen⸗ 
em, ein Fenftervorhang auch Bettvorhang. 

Gäre, w., ohne M., das Fertigfein (wie des Le- 
ders); in einigen Gegenden fo viel als: Dün- 
ger, Mitt. 

Garn, f, -e8, M. -e, 1) einfache gefponnene | 
Aüden von Flachs, Wolle ꝛc, ingl. zwei- oder 
dreifach zufammen gedrehte oder gezwirnte 
Fäden davon, ohne M.; 2) ein aus gezwirn: 
tem Garne geftrichtes Neb, mit M.; 3) — 
zweite Magen ber wiederkaͤuenden Thiere. Der 
Garnweber, der Leinweber. 

fGarnieren, verbrämen, beſetzen, belegen, auaruͤ | 
fen, ausſchmuͤcken. Die Garnierung, Ein- | 
fafjung, Auszierung, der Befap. | 

Garniſon, w. M.-en, 1) die in einem Drte 
ſtehende Mannfchaft; 2) diefer Ort ſelbſt. 
Sarnifonieren, in Befagung liegen, feinen | 
Standort haben. 

Garnitur, w. M. -en, der Beſatz, die Ver: | 
sierung; das Beſteck, Reihe von Waaren. 

t&arotte, die, Mehrh. -n, fpan.: ein Halseifen, | 
ein Pfahl, woran Verbrecher mittelft einer zu- | 
fammenprefienden Schraube erbroffelt werben. 
— Die Todesfttafe des Erwuͤrgens jelbit. 

Gärkig (. Bare), -er, -fte, E. u. U. w., 1, 
ig. — beſchmutzt; 2) uneig. a. ungeſtaltet, 
haͤßlich; b. ſchaͤndlich; c. O. D. verdorben, 
tanzig. | 

Garten (goth. gairda, der Bürtel, alſo das Um⸗ 
gürtete, Gingezäunte, ahd. karto, Garten und 
— kurtan, gurten [Gurt], mhb. garte), . 

‚8, M. Gaͤrten, ein eingeſchloſſener 
er verwahrter Platz; jezt nur noch ein, 
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eingezaͤuntes Stud Acer, worin allerlei Ge⸗ 
wächfe fowohl zum Nuben als zum Ber- 
gnuͤgen gebaut werden. Der Gartenbau, 
ohne M., 1) die Beftellung und Unterhaltung 
eines Gartens; 2) die Wifienfchaft, einen Gar⸗ 
"ten wohl anzulegen und zu erhalten; die &ar- 
tendunft. Das Gartenhaus, ein jedes Haus 
in oder an einem Garten und bazu gehörig. 
Der Särtner, —8, M. w. E. der Aufſeher 
oder Beſitzer eines Sartens; 1) an ben Höfen, 
der Aufſeher eines Magazins der Eßwaaren; 
2) befonders einer, der den Gartenbau kunft- 
mäßig erlernt hat und einem Garten vorgelegt 
ifl. Die Gärtnerei, ohne M. gem. die Sar- 
tenfunft. : 


‚t@as, 1, -es, M. Safe (mohl vom beutfchen 


Gaͤſchen, Giſcht), Iuftförmige Fluͤſſigkeit, 
Grundbeſtandtheil der Luft, des Waſſers ꝛc. 
(Sauer, Stick, Waſſerſtoff Gas). Das Gas⸗ 
licht, Gaserleuchtung (durch brennbares 
Gas). Gaſometer, m, der Gasbehaͤlter, 
Gasmeſſer. Zuerſt wurde die Bezeichnung 
„Gas“ vom Chemiker Joh. Bapt. v. Helmont 
aus Bruͤfſel (F 1644) angewandt. 

Gäfchen (f. gähren), unbe. 3. mit haben, 
von flüjfigen Körpern, wenn fie aufbraufen, 
bejonders vom Biere, jhäumen, auch gifchen. 
Der Gaſcht, -e8, M. -e, der Schaum von 
aufbraufenden flüffigen Körpern, auh Giſcht. 

@äspe, w., M. -n, gem. ein Maß trodener 
Dinge, fo viel als man in beiden zufammen 
gehaltenen hohlen Händen faflen kann. 

Gafle, w, M. -n, 1) ein auf beiden Seiten mit 
Häufern bebauter Weg in einem Orte; eine 
Straße, befonders eine Meine, enge, unanjehn- 
liche Straße, 2) der Raum zwiſchen ben &e- 
zeiten in einem Lager; 3) der lange fchmale 
Raum zwilchen zwei Reihen Menſchen, befon- 
ders bei den Soldaten; 4) die Zmifchenräume 
zwifchen den Scheiben in den Bienenftöden; 
5) zuweilen für: Hohlweg. Der Gaſſen⸗ 
hauer, gem. ein fehlecdhtes Lied, welches auf 
den Gaſſen gefungen wird; ein Gaflenlied; 
ingl. die Melodie eines folchen Liedes. Der 
Gaſſenhauptmann, in einigen Städten, 
ein Auffeher Aber die Straßen; ein Gaflen- 
meifter. Das Baffenlaufen, ohne M. eine 
militärijche Strafe, das Spießruthenlaufen. & a f- 
fenjunge,-Bube, ein gemeiner, roher Burſche. 

Bar, m., es, M. Säfte, urſpr. ein Fremder, 
dann einer, der in einem Hauſe einkehrt und 
darin bewirthet wird (für beide Geſchlechter); 
gem. eine Perſon, die bei einer andern arbei⸗ 
ten laͤßt, oder bei ihr kauft, oder ſich ſonſt ihres 
Dienſtes bedient; auch ſpoͤttiſch, gem. und beſ. 
Niederſ. (du biſt mir ein ſchlauer, ein ſauberer, 
ein ſchoͤner Gaſt); zu Gaſte gehen, bitten, 
als Gaſt zu einem Schmauſe gehen, oder einen 
zu Gaſte bitten. Die Gaſterei, M. -en, 
eine feierliche Mahlzeit, ein Schmaus, Gaſt⸗ 
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gebot, Gaſtmahl. Der Gaftfreund, ein 
Fremder, mit dem man ſich wechſelſeitig ver- 
bunden hatte zur Aufnahme und Bewirthung 
in feinem Haufe (mie auf Reifen), bef. im Al⸗ 
terthume; jet überh., den man als Gaft oft 
bei ſich fieht, gaftbefreundet; davon bie Gaſt⸗ 
freundfchaft, ofue M. Gajtfreund- 
fhaftlih, -er, -Re, & u. U. mw, in er | 
Saftfreundfchaft gegründet. Saftfrei, -er, 

-efte, &. u. U. w., gern bereit, Gaͤſte aufzuneh- 

men, oder auch nur zu bemwirthen. So auch bie 
Gaſtfreiheit, ohne M. Der Saftgeber. 
einer, der Fremde für Geld beherbergt und 
Ypeifet; ein Saftwirth, Bafthalter. Das 
Baftgericht, ein zum Beten der Fremden 
angeorbnetes @ericht; das Gaſtrecht, Handels 





Gaſtriſch — 





Gaumen 


Gattin. Die Gattung, durch Vermanbt- 
ſchaft Zuſammengehoͤriges, Dinge einer Art. 


Gaͤtter (von gatten), ſ. -8. M.w. E. ein Werk 


aus über einander gefuͤgten oder kreuzweiſe 
mit einander verbundenen Stäben, welches 


beſonders zum Abhalten dient; ein Gitter. 


Gattern, hinbez. 3. gatterförmig machen. 
Die Gatterthür, eine aus einem durchfich- 
tigen Gatterwerke beftehende Thür. Das Gat⸗ 
terwerk, 1) eine Verbindung mehrerer Stäbe 
in Geftalt eines Gatters, ein Oitterwerk; 2) 
jebes in Geftalt eines Gitters verfertigteDing. 


Gaͤttern (zu gatten), 1) hinbez 3. verfam- 


mein, gewöhnlich vergattern; 2) bez. 3. mit 
haben, (auf etwas) lauern, es zu befchleichen 
fuchen. 


gericht. Das Gaſthaus, 1) das Hans eines | Gatzen, gägen, unbe. Zw. das Schreien ber 


Saftgebers oder Bafthalters, gem. ein Wirth 


Hühner nach dem Cierlegen. 


haus; zumeilen auch nur ein Speilehaus; 2) Sau, m uf, -e6, M.-e, 1) veraltet, das 


Oberd. auch zumeilen ein Hoſpital. Der 
Safthof, ein großes Gaſthaus. Gaſtieren, | 
unbez. 3., mit haben, niebr. 1) ein Gaſtmahl 
ausrichten; 2) ein Gaſtwirth fein. Die Saft- 
ftube, eine für Gaſte beftimmte Stube. Das 
Saftzimmer. Die Saftung,gem. an einigen 
Orten: 1) ein Gaſtmahl; 2) eine Haushal- 
tung, wo G@äfte für Geld aufgenommen werben. | 
Gaſtriſch, mas den Unterleib betrifft, zum Ma⸗ 
gen gehörig, 3. B. eine gaftrifhe Krankheit, 
ein gaftrijches Fieber. Der Gaſtronom, ber 
Kunſtkoch, Koch für Leckermaͤuler; ein Gut⸗ 
ſchmecker, Tafelſchwelger. Die Gaftrono- 
mie, die feinere Kochkunſt; die Gutſchmeckerei, 
Leckerhaftigkeit Gaſtronomiſch, mas fich 
auf die Saftronomie bezieht, oder darin ge- 
gründet iſt. 

Bär (gehört zu gatten, verbinden und bann 
paflen), f., -e6, M. -e, ein altes Wort, das 
vorzüglich im N. D. no) vorfommt, für: Loch; 
daher Kattegatt, Kabenloch, vergl. d. beim 
Seeweſen häufigen Zufammenfeßungen: Ka- 
beigat, Halsgat, Speigat; aud für: 
Hintertheil eines Dinges: ein rundes Bat, | 
ein rundes Hintertheil eines Schiffes. Sät- 
lich, E. u U. w. paflend, bequem, zweckmaͤ 
fig, regelmäßig (eine gaͤtliche Wohnung; «8 
paßt ganz gätlich); mittelmäßig, von mittferer 
Größe, ziemlich groß, ziemlich gut (ein gätlicher 
junger Menſch). 

Gäten, hinbez. und unbez. 3. mit haben, das | 
Unkraut zroifchen ben guten Pflanzen auszie- | 
hen (ein Beet gäten, im Garten gäten), bei 
Andern jäten. 

Gaͤtten, hinbez. und ruckbez. 3. 1) überhaupt | 
vereinigen, verbinden; 2) Oberd. (bie Waaren) | 














Land im Gegenſatze der Stadt; 2) ein Land- 
ftrich, Bezirk, Sebiet. Diefes Wort kommt noch 
in vielen Gigennamen vor, 3. B. Breisgau, 
Hennegau, Rheingau x. Saufäffig, ©. u. 
U. w., was In einem Bau feinen Sitz hat, was 
einer Landſchaft eigenthümlich iſt (gaufäffige 
Wörter, d. h. Tandfchaftliche, mundartige Wör- 
ter, Provinzialismen; auch Gaumödrter). 
Gauding, Bezirksgeriht. Gaugraf, Rich- 
ter, Vorfteher eines Gaues (Gegenf. Burggraf). 


auch, m., -e8, oder -en, M. -e oder -en,d. 


D. ein Schreivogel, Kukuk, Krähe ıc., ein jun- 
ger unbärtiger Menſch; ingl. ein Narr, Bed; 
daher auch bie erften Haare bes Bartes bie 
Gauchhaare heißen. 


Gauchheil, Pflänzchen, welches auf Brahädern 


häufig waͤchſt (Anagallis). 


Baubdieb, m. -e8, M. -e, gem. ein recht liſti 


ger, verfchlagener Dieb; ein Erzdieb; aud ein 
Schimpfname. 


Gaukel, m. -8, M. w. E. veraltet, dafür jebt: 


die Gaukelei, die Gaukelpoſſen, das 
Baufelfpiel und Gaukelwerk, d. i. pof 
fenhafte Stellungen des Leibes, wunberliche 
Bervegungen und lächerliche Geberden, und bie 
dadurch bewirkte Verbiendung. Gaukelhaft, 
-er, -efte,@ u. U. w. einer Gaukelei aͤhn⸗ 
lich; gem. auch gaufeliht. Gaukeln, 1) un 
bez. J, mit Haben, Gaukeleien machen, ingl. 
dadurch verblenden, wanfen, hin und ber; 2) hin- 
bez. 3., Durch ſolche Poſſen wohin oder woraus 
bringen, als: einem etwas in bie Taſche, aus 
der Hand. Der Gaukler, -6, M. mw. E., 
einer, weicher allerlei fchnelle u. pofienhafte Be⸗ 
megungen macht; ein Taſchenſpieler. 


fortieren; 3) ıfich) fich paaren, begatten, zur . Gaul, m., -e8, M. -e, oder Gaͤule, überhaupt 


Fortpflanzung vermifchen, nur von den Thie- 
ren. Der Satte, -n, M. -n, eine Berlon, 
welche mit eıner andern ehelich verbunden ift; | 


ein jedes Pferd, befonders im Scherze; jept 
gewöhnlich ein mittelmäßiges ober ein ſchlech⸗ 
tes Pferd. 


vom weiblichen Geſchlechte fagt man lieber die , Gaumen, m.,-6, M. w. E. od. au) ber Saum, 
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28, M. -e, die obere, fleiſchige Wölbung 
des Munbes von den Zähnen an bis an den 
Schlund. 

Gauner (von Bau, aͤhnlich mit Gaudieb), 
m, -8, M. w. &, gem. ein recht verſchmitzter, 
vericjlagener, gewandter, liftiger, geuͤbter Be- 
truͤger. Gauneriſch, C. u. U. w. nad Art 
eines Gauners, betruͤgeriſch, diebiſch Gau⸗ 
nern, unbez. 3., mit haben, ein Gauner 
fein, wie ein Gauner handeln. 

Gauzen, unbe. Zw., bellen, ſcheltend anfahren 
(bildlich); auch in unangenehmer Weife weinen 
oder [chreien, vielleicht zufammenhangend mit 
gähnen und Gaumen. 

fGavotte, ein Tanz und die Muſik dazu. 

t&äge, w. der Name eines Zeuges von fehr fei- 
nem und lockerem Gewebe, eine Art fehr duͤn⸗ 
nen Schleiers, ein Flortuch. 

fGSarette (fpr. Gaßette), w., die Zeitung, bas 
Zeitungsblatt. | 

Ge, eine tonlofe Vorſylbe, 1) mit oft unbeftimm- 
ter Bedeutung, manchmal für: „zufammen“ 
(gerinnen, gefrieren), als Verftärkung (gebieten), 
auch wohl nur als eine bloße Verlängerung 
(gebäffig 2e.); 2) als das Zeichen des Mittel. 
worteß ber vergangenen Zeit, unter dem Na- 
men des Augments, ber Vermehrungsfylbe, bei 
Zeitwörtern, 3. B. gelobt, gebuldet, angefan- 
gen xc,, ausgenommen a. welche mit untrenn- 
baren Vorſylben zufammengefegt find: näm- 
lich mit be,ge, emp, ent, er, ver und zer, 
3, 8. (bekleidet, entheiliget 2c.); od.mit den Vor⸗ 
wörten durch, über, um, unter, wenn fie 
eine echte ober untrennbare Zufammenfeßung 
bilden, 3. '®. überfeßen, überfegt; aber über- 
ſehen, übergefebt; umfchiffen, umſchifft; aber 
umfchiffen, umgefchifft; und welche fich auf 
iren oder ieren enbigen, alfo alle aus frem- 
den Sprachen entlehnt find; 3. B. ſtudiert, re- 
giert 2. Bel den mit trennbaren Bartifeln 
zuſammengeſedten Zw. befommt das Augment 
feine Stelle in der Mitte unmittelbar vor dem 

Zw. 3. B. fortgeführt. Unter ben echt ober 

untrennbar zufammengefeßten Zw. befommen 
nur einige wenige bie Vorſylbe ge im zweiten 

Mw. und zwar wird diefe dann vor die ganze 

Aufammenfebung geftellt; 3. B. rabebrechem 
tatbichlagen, rechtfertigen, frühftüden ꝛc. mo 

ge vorgefeßt wird: geratbfchlagt, gerabebrecht, 
gerechtfertigt, gefrühftüct ıc.; 3) vor vielen 

Hw, a, eine Bereinigung, Verſammlung ober 
Menge auszubrüden, 3. B. das Seftein, Ge⸗ 
Hügel, @ebirge, Gevogel, Sewölt, Sethier, Ge⸗ 
bölz, Gebuͤſch, Geſchwiſter, Gebrüder (es ift 
wicht immer einerlei, ob man fagt: bie Brd- 
der, oder bie &ebräder Wolf: — fie find 
Brüder durch bie Geburt, fo mie auch Ge⸗ 
brüder, aber leßteres bedeutet auch, befon- 
ber6 im Handel, die Brkber, welche ein Ge 
ſchaͤft gemeinfam betreiben, eine Firma); b. 


Wentig’s Hanbewörterb. d. deutſchen Spe. 5. Aufl. 


eine Wiederholung und Portbauer der Hand⸗ 
lung zu bezeichnen, weiche Hw. alle aus bem 
Snfinitiv der Zw. mit Hinwegwerfung des n 
ober en gebildet werben, fächlichen Geſchlech ⸗ 
tes und ohne M. find, 3. B. das Gebell, ein 
anhaltendes wieberholtes Bellen ; jo auch das 
Gebruͤll, Geſumſe, Setöne u. a. m. 

Geäder, f., -8, ohne M. die ſaͤmmtlichen Adern 
In einem thierifchen oder andern Körper. 

Gebälk, ſ. -e8, M. -e, 1) die fammtlichen Bal- 
ten eines Gebäudes, ohne M.; 2) uneig. ber 
oberfte Theil in einer Säulenorbnung. 

@ebärde, |. Geberde. 

Gebaren, unbez. u. ruͤckbez. 3., (meift veraltet) 
fich betragen, benehmen, verfahren. 

©ebären (von bären, peran, tragen, zeugen), 
binbez. 3., 1) eig. (etn Kind) zur Welt bringen; 
auch zumellen von den Thieren; 2) uneig. hervor 
bringen. Die Sebärerin, eine, welche ge 
biert oder geboren hat. Die Gebärmutter, 
f. Bärmutter. 

Bebäube, ſ. -6, M. w. E. ober Gebau, f., 
-e8, M. -e, eine Erbautes, ein Haus, eine 
Kirche, ein Schiff ꝛc. Das Gebaͤudchen, 
ein Meines Gebaͤude. 

Gebein, ſ., -e8, ohne M., oder die Gebeine, 


ohne E., 1) eig. die ſaͤmmtlichen Beine eines - 


thierifehen Körpers; 2) uneig. a. die Glieder 
bes menfchlichen Leibes; b. der ganze Leib, be- 
fonders eines Verftorbenen, und deſſen Überrefte. 

Gebelfer, anhaltendes Belfern. 

Gebell, ſ. -e8, ohne M., miederhoftes Bellen. 

*Geben, 1) hinbez. u. ruͤckbez. 3, 1) eig. überh. 
in die Hand reichen; (einem etwas) darreichen, 
überreichen; (etwas für einen Preis) weggeben ; 
(etwas an einen) abgeben; 2) uneig. in vielen 
Ballen, 3. B. a. ſchenken; b. den Gebrauch 
einer Sache übertragen; c. überhaupt mitthei⸗ 
len, überlafien, ertbeilen, 3. B. einem Unterricht, 
Ehre x.; d. verftatten, als: die Erlaubniß; e. 
(fein Wort) fich wörtlich zu etwas verbindlich 
machen; (feine Gedanken von fich) fie andern 
befannt machen; f. (fich Mühe geben) Mühe 
anwenden; g. (fich zufrieden -) fich beruhigen ; 
h. (fi geben) nachgeben und nadhlaflen, auf- 
hören (er Hat fich gegeben, d. h. gefügt; das 
Tuch gibt fich, d. h. gibt nach, dehnt fich aus; 
das wirb fi ſchon geben, d. h. wird anders 
werben; die Krankheit bat fich gegeben, d. 5. 
nachgelaſſen; ich gebe mich barein, d. 5. ich 
lafle es mir gefallen); i. (fich bloß geben) feine 
Schwäche fehen laflen; k. (ein Wort durch ein 
anderes geben) ausbrücen, erflären; 1. gem. 
(aufammen geben) ehelich verbinden; m. von 
Schriften, Briefen 2c. als: gegeben zu ıc., b. t. 
ausgefertigt, geſchrieben; 2) hinbez., unbez. u. 
bez. 3, mit haben, a, enthalten, tragen, als: 
der Baum gibt vieles Obft ; auch erzeugen, her⸗ 
vorbringen, veranlaffen, 3. B. ein Wort gibt 
ober gab das andere; b. achten, auf etwas 
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Gebett, [.-e6, M. -e, fo viel Städ einzelner 


Geberbe 


rechnen, als: nicht viel auf eines Worte; c. 
geicheben, entitehen; nur unper., als: was 
gibts Neues; d. da fein, vorhanden fein, nur 
unperfönlich, als: es gibt viele ꝛc.; e. erhel- | 
Ien, zeigen (das gibt die gefunde Vernunft) | 
ꝛc. Gebe, &.u. U. mw, nur mit gänge, was 
gegeben oder ausgegeben werden kann; ge 
braͤuchlich, gewoͤhnlich ©. Gänge unter 
Bang. 





@eberde (unrichtig: Gebehrde, vom ahd. peran, 


tragen, dann an fich tragen, zeigen), w., M. 
-n, 1) überhaupt die 
ober einzelner Theile desfelben; 2) befonders 








— — 


= Gebreite 


Gebirge, (von Berg, unrichtig: Gebürge), 


f.. -8, M. mw. E. 1) eine Reihe mit einander 
zufammenhängender Berge; 2) beiden Bergleu- 
ten, jebes ®eftein. Der®ebirger, ber Bemoh- 
ner eines Gebirges; gem. ein Sebirgifcher. &e- 
birgig, -er, -fte, E. u. U. w, Gebirge ba- 
bend. Gebirgiſch, E u. U. w. gem. auf 
bem Gebirge befindlich, oder daher gebürtig. 


Gebik, ſ. ſſes, M. -ffe, 1) das Werkzeug, 


womit man beißt; das Maul und bie Zähne 
bei den Xhieren; 2) das eiſerne Mundſtück 
eines Pferdezaumes; auch wohl alles Eiſenwerk 
an einem Pferdezaume. 


die Bewegung ber Gelichtözüge, und dieſe Geblök, |, es, ohne M., wiederholtes ober ge- 


ſelbſt; die Mienen; 3) uneig. die ganze Ge⸗ 


ſichtsbildung. Geberden, rückbez. Z, mit | Geblümt, -er, 


haben, (fich geberden) Geberden machen. Die 
Schreibung ſchwankt übrigens noch zwifchen ä 
und e; im 17. Jahrh. war jeboch bereits bie 

Schreibung mit e geläufig. | 





meinfames Bloͤken. 
-fte,& u. U. w, mit Blumen 
verfeben. 


®eblüt, ſ. -e6, ohne M., 1) eig. bie ganze Maffe 


des in einem Körper befindlichen Blutes; 2) 
uneig. Abkunft, nahe Verwandtſchaft, Bluts 


Gebet, f., -28, M. -e, jede Erhebung bes Her- | . freundfchaft (Bringen von Gebluͤt). 
zens zu Gott, fei es mit Bitte, Dank oder Lob @eböt, [., -e8, M. -e, 1) der Befehl, die Ver- 


und Preis; auch die Gebetsformel felbft. Das | 
Gebetbuch, welches Gebete enthält. 


Betten, als zu einem vollftändigen Bette ge- 
hören. | 





Gebittel, [., -8, ohne M., vieles, häufiges Bet- 


teln. 

Gebieten (das verftärkte bieten), hinbez., R 
und unbez. Z. mit haben, befehlen (einem | 
etwas; über einen; alles Ernſtes, d. h. mit al. : 
lem Ernſte gebieten), für: beberrfchen, anfüh- , 
ren (einem Wolfe), für: mäßigen, befchränfen , 
(feinem Herzen gebieten) ; (jich, mir) fich beherr- | 
chen, feiner Leidenſchaften Herr fein; für: for. ' 
bern, beifchen (fein Blic® gebot Achtung). Das 

Gebiet, -es, M.-e, 1) ber Zuftand, da 

man andern zu gebieten bat; 2) der Bezirk, in 

weichem man zu gebieten hat, eig. und uneig,., 

3. B. das Gebiet der Dichtkunſt. Der Se; 
bieter, -8,M.w. E. die @ebieterin, eine 

Berfon, welche andern zu gebieten hat; ein | 
Herr, eine Frau, ein Befehlshaber. Gebiete⸗ | 
riſch, -er,-fte, E. u. U. w, a. auf eine ge- 

bietende Weiſe, als ein Befehlshaber; b. un- 

umfchräntt. 


Gebräme, ſ. -8. M. 


orbnung eines Hoͤhern; 2) die Handlung bes 
Bietens, und die Summe, welche man bietet. 
-e, überhaupt der Rand 
eines Dinges, befonders der Rand von Pelz⸗ 
wert um verfchiebene Kleidungsftüde. 


Gebrauchen, hinbez. 3., (eine Sache) zu feinem 


Vergnügen, Vortheil, zu feinen Bebürfnifien 
anwenden; D. D. (fi einer Sache, oder bloß: 

einer Sache) fi bedienen. (Gebrauchen 
darf man nicht, wie felbft von guten Schrift- 
ftellern gefchieht, mit brauchen verwechſeln. 
Diefes beißt: bedürfen, nöthig haben; jenes: 
etwas zu feinen Bedürfniffen verwenden. Sch 
brauche Geld, wenn ich deſſen bebürftig bin, 
wenn ich es nötbig habe; ich gebraucdhe es, 
wenn ich es zu einem Zwecke anwende; vol. 
brauden) Der Sebraud, —es, M. 


-bräude, 1) das Gebrauden; ingl. die 


mebhrmalige Wiederholung einer willfärlichen 
Sache, ohne M.; 2) ein ſolches willfärliches 
und mehrmals wieberholtes Ding felbft, mit 
M.; 3) das daraus erwachfende Geſetz, das 
Herlommen, ohne M. Gebraäuchlich, -er, 
-fte, E. u. U. m, was im Gebrauche ift, 
üblich. 


Gebilde, [., -e6, M. mw. E., etwas Geftaltetes | Gebräude, f., -8, M. w. G., fo viel, als auf ein- 
(@ebilde der Natur), bei. von der Kunft, Bild-. mal gebraut wird. 
werk; auch Geſtalt, Form. *@ebrichen, unbe3. und bez. 3, mit haben, 
Gebinde, ſ. -8, M. m. €, 1) eine Anzahl mangeln, fehlen, befonders unperf., es gebricht 


mit einander verbundener Stüde einer Art, 
befonders Fäden (fo nennen bie Spinne 
rinnen eine befiimmte Anzahl von Fäden); 2) ' 
bie beftimmte Groͤße zufammen gebundener 
Dinge, ohne M., 3. B. die Sarben haben ' 
einerlei Gebinde; 3) ein Weinmaß, ein Faß; 
3. B. einige Gebinde Wein, für: einige Zap 


Wein; ein Faß ohne beftimmte Größe, bloß als Gebreite, ſ. 


etwas Gebundenes, 


mir an einer Sache. Das Gebrechen, -8, 
M. m. E. eine Unvolllommenpeit, ein Fehler, 
bef. eine äußere Unvolllommenheit des menfd- 
lichen Leibes. Gebrechlich. -er, -Fte, @. u. 
U. w., ein Gebrechen bes Leibes habend, un- 
volfommen. mangelhaft, hinfaͤlig. Go auch 
bie Gebrechlichkeit, ohne M. 

-8,M. w. €, ein beirächtliches 
Stuͤck Feld in einer zufammenhangenden Fläche. 


Gebreiten 


Gebröhen, ſ. -8,M.w. €, ©. D. für: Man- 
gel, Bedürfniß, Angft, Sorge, Sram, Kummer. 
Gebrüder, ohne E. 1) mehrere Brüder zufam- 
men genommen; 2) in Geſellſchaſt ober kauf 
mönnijcher Verbindung. 

Gebühren (von peran, tragen) unbez. u. bez. Z. 
mit haben, 1) (e8 gebührt fich) es ift den 
Bflihten, den Rechten, oder ben Umftänden 
gemäß; (es gebührt ihm) es tft feiner Pflicht 
gemäß; 2) (eine Sache als ein Recht forbern 
fönnen, oder fie einem andern ale eine Pflicht 
ſchuldig fein, gehören, als: das gebührt ihm. 
Die Gebühr, M.-en, 1) eine jede Verbind⸗ 
lichkeit, Pflicht, Die man zu erfüllen fchulbig 
if; 2) was man einem zu leiften fchulbig ift, 
oder was ber andere als eine Schuldigkeit 
forbern kann, bef. M. (Gerichtsgebuͤhren). Ge⸗ 
bührlich, -er, -fie, ©. u. U. m, wie “| 
fich gebuͤhrt. 

Gebünd, |. -e8, M. -bünde,f.v. a. Bund. 
Geburt, w. M. -en, 1) eig. das Gebaͤren und 
das Geborene, die Frucht felbft; 2) uneig. a. 
die Abſtammung. das Geſchlecht; b. der An- 
fang, die Entftehung (eine Begierde in der 
Geburt erftiden). Gebürtig, ©. u. U. mw, 
der Geburt nach herftammend. Der Geburts⸗ 
brief, ein Schein über die eheliche Geburt 
eines Menfchen. Seburtsglied, die Ge⸗ 
ſchlechtstheile. Der Geburtsort; die Ge⸗ 
burtsſtadt, ber Ort, die Stadt, wo man 
geboren if. Der Beburtstag, ber Tag, an 
welchem man geboren ift. 

Sebũſch, ſ. -e8, M.-e, 1) Buſchwerk, wie aud) 
zuweilen ein einzelner Strauch oder Buſch; 2 
ein damit bewachfener Drt. 

Se, m. -en,M.-en, ein alberner Menfch, ein 
Narr. Die Gederei, gem. alberner Scherz. 
Geckhaft, oder beffer geckenhaft, E. u. 1. 
w., einem Gecken ähnlich. 

Sedächtniß (von denken), ſ. ſſes, ohne M., 
1) das Andenken, die Erinnerung an etwas 
Vergangenes; 2) das Mittel der MWiedererin- 
nerung, das Denfmal; 3) das Vermögen, fi 
gehabter Vorftellungen wieder bewußt zu wer ⸗ 
den; bie Srinnerungsfraft. 

Gedänke( |. denfen), m. -n8, oder ber Se: 
danken, -8, M. -n, 1) eig. und überhaupt 
eine jede Vorftellung von einer Sache; das 
Gedachte, bef. die mit Bewußtſein verknüpfte 
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Zeichen 1) eines abgebrocdhenen Gedankens; 
2) nicht genau zufammenbangenber Theile einer 
Rebe; 3) der Weckung ber Aufmerkfamfeit vor 
und befonders nach Wörtern, auf welchen ein 
befonderer Nachdruck liegen foll; 4) einer Aus- 
laffung; 5) einer Einjchliefung (Parentheſe). 


Gedärm, [., -e8, ohne M., oder die @edärme, 


ohne E., alle Därme in einem Körper zu- 
fammen. 


Gedeck, ſ. -e8, M. -e, 1) basjenige, womit et- 


was gebedt oder bedeckt wird; 2) ein Couvert, 
d. i. Teller ꝛc. für eine Berfon; 3) fo viel leine- 
nes Zifchzeug, als zum einmaligen Deden er- 
fordert wird, 4) in den Orgeln, ein Regifter 
gedackter, d. i. gedeckter Pfeifen. 


*Gedeihen (vom goth. theian, niederd. deien, 


d. i. wachſen, gerathen), unbez. und bez. Z., 
mit fein, 1) eig. dem aͤußern Umfange nach 
größer werben, ober zunehmen machen, nähren, 
von Menfhen und Thieren, als: es gedeiht 
ihm; 2) uneig. a. ber Zahl nach, wie auch an 
Außerm Wohlftande zunehmen; b. einen er- 
wünfchten Fortgang haben, gerathen; c. aus⸗ 
ſchlagen, gereichen (e8 gebeiht ihm zum Vor⸗ 
theil). Das Gedeihen, -8, ohne M. Zu- 
nahme, Wachsthum; ingl. ber glüdliche Er⸗ 
folg. Gedeihlich, -er, -fte, & u. U. m, 
a. was das Gedeihen beförbert; b. heilfam, 
erwuͤnſcht, gluͤcklich. 


*Gedẽenken, hinbez. bez. und unbez. J. mit ha⸗ 


ben, 1) überhaupt für: denken, eig. u. uneig,, 
2) bef. uneig. a. (an einen ober etwas, felte- 
ner: eines ober einer Sache) fi daran erin- 
nern; b. (eines od. einer Sache, feltener: etwas) 
erwähnen; c. hoffen; d. vorhaben, Willens 
fein, e. (einem etwas) ſich dafür künftig an 
ihm zu rächen fuchen oder deſſen Willens fein. 


Gedicht, f., es, M. -e, 1) eine Grdichtung, ein 


Maͤhrchen; 2) in den fchönen Künften: das 
Merk eines Dichters; ein hochzeitliches Gedicht, 
‘ein Igrifches, elegifches, epifches Gedicht 2c. 


Gediegen, E. u. U. mw. (eig. gediehen, von ge- 


beihen), von Metallen, gewachfen, dicht, 
rein, lauter, unvermifcht; uneig. ein gebiegener 
Mann. 


Gedinge, |., -8, M. mw. E. 1) der Vertrag über 


den Preis einer Waare oder einer Arbeit; 2) 
ein wieberholte® oder anhaltendes Dingen, 
ohne M. 


_ Borftelung; 2) uneig. am haͤufigſten M., für: Sedoppelt, €. u. U. w. fo viel als doppelt. 
a. Meinung; b. Vermuthung oder Argwohn; Gedränge, |. -8, ohne M., 1) eig. a. ein mehr. 


c. Erinnerung, Andenken, d. Betrachtung und 
deren fchriftliche Darftellung; e. Hoffnung; f. 
Gntfchliefung, Vorhaben; g. die erften Ideen, 
weiche ein Künftler auf das Papier entwirft. | 





maliges oder anhaltendes Drängen; b. ein 
Haufe mehrerer, welche einander drängen; 2) 
uneig. Noth, Verlegenheit. Gedrang, U. 
w., enge. 


Gedankengang, die Folge, ber Verlauf der | Gedritt, E. w., aus drei Einheiten ober Zahlen 


Gedanken; Gedankenkreis, ber Umfang 


beftehend. 


derfeiben. Gedankenreich, »Leer, -Lo8, Sedüld, w., ohne M., 1) gem. das Bleiben an 


f[hwer.. Der Gedankenſtrich, in 2 


Schrift, ein ober mehrere Querftriche, als ein 


einem Orte; 2) die Mäßigung feiner Traurig. 
feit oder feines Unwillens bet unangenehmen 
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292 Geere 
Smpfindungen; 3) Langmuth, Nachſicht. Ge⸗ 
dulden, rüdbez. 3., mit haben, (ich) Ge⸗ 
duld haben. Geduldig, -er, -fie, Geduld 
habend. 

Geere, w., |. Gehre. F 

Geeſt, w., im N. D., beſ. in Holſtein, für: Veſte 
oder Feſte, hohes und daher trocknes Land, im 
Gegenſatze der Niederungen, der fetten Marſch; 
darum braucht aber bie Oe eſt od. das Geeft- 
land nicht fandig und unfruchtbar, oder eine 

Heide (Gaide) zu fein. 

Gefähr (von fahren), w., M. -en, die nabe 
Möglichkeit eines Übels und biefes mögliche 
übel felbft. Die Gefährde, felten und bef. 
in den Rechten, Arglift, vorfäplicher Betrug. 
Gefährden, hinbez. Z. gem. und in den 
Rechten, in Gefahr feben, 3. B. ich bin dabei 
nicht gefährbet, d. i. in Gefahr. Gefährlich, 
-er, -fte,@. u. U. w. mit Gefahr verbunden. 
So auch die Gefährlichkeit, ohne M., bie 
weilen auch für Gefahr, mit M. 

Gefährte, (von fahbren),m,-n, M.-n, 1) eig. 
ein Geſellſchafter auf der Reife; 2) uneig. a. 
der durch das Band ber Freundfchaft, oder 
durch einerfei Verhältniffe des Lebens mit dem 
andern verbunden tft; in diefen beiden Bedeu⸗ 
tungen auch die Gefährtin, bie Lebensge- 
fährtin, die Gattin; b. mas neben einem an- 
dern zugleich ba iſt, dasſelbe begleitet. 

1. Gefälle, f., —8. M. -e, die Höhe, um wie 
viel ein flüffiger Körper fällt, bef. die Höhe des 
Wafferfalles vor einem Mahlgerinne. 

2. Gefälle, die, ohne E. die Abgaben, welche 
der Obrigkeit entrichtet werden. Gefällig, 
€. u. U. w., was entrichtet werden muß, zahl. 
bar; auch fällig. 

* Sefällen, unbe;. u. bez. 3., mit haben, (einem) 
in ihm angenehme Empfindungen hervor brin- 
gen, bisweilen für: behagen; (ich gefalle mir 
dort gut) es gefällt mir da gut; (mie es Ihnen 
gefällt) gut dünft, beliebt; (fich [mir] etwas 
gefallen laſſen) feinen Beifall dazu geben, ſich 
demfelben nicht widerſetzen, es geftatten, zuge 
ben. Der Gefallen, -8, ohne M., 1) ange 
nehme Gmpfindungen über etwas, ingl. das 
Gutduͤnken; 2) was diefe Empfindungen er- 
weckt, als: einem einen Gefallen thun ober er- 
weiten. ®efällig, -er, -fie, & u. U. m, 
1) Gefallen empfindenb, oder erweckend; 2) 
geneigt, andern Gefallen zu ermweifen. Die 
Gefaͤlligkeit, 1) die Neigung, fi) andern 
gefällig zu machen, ohne M.; 2) eine gefällige 
Dienftleiftung, ein Gefallen, mit M. -en. 

Gefängen, E. u. U. w., in eines Gewalt, in enge 
Verwahrung gebradht; eig. Mw. von fangen, 
weiches |. Die Gefangenſchaft, ohne M., 


— — — — — — — — — — 





| 


der Zuftand, da man ein Sefangener iſt. Ge⸗ 


fänglich, E. w., und vorzüglich II. w., gefan- 


gen. Das Gefängniß, -ffes, M. -ffe, 1) 


Gefüge 

der Ort, wo jemand gefangen figt; 2) bie Ge ˖ 

fangenfchaft, jedoch felten. 

Gefäß, ſ. —es, M. -e, 1) überhaupt jebes 
bohle Werkzeug zur Aufbewahrung eines an- 
bern Körpers; a. mehrere Gefäße zufammen, 
ohne Mehrh.; b. ein einzelnes Werkzeug dieſer 
Art, ein Kap, Geſchirr, Schiff ꝛc.; 2) derjenige 
Theil eines Degens und anderer ähnlicher 
Waffen, woran man fie faßt. 

Gefecht, f., -e6, M. -e, der Kampf mit Waffen; 
uneig. das Wortgefecht, Streit. 

Geflecht, ſ. -e6, M. -e, Seflochtenes, Flecht- 
werf. 

Gefieder, ſ, -8, ohne M. 1) mehrere Federn 
ober auch fämmtliche Federn eines Vogels; 2) 
das Fluͤgelwerk, das Geflügel. 

@efilde, ſ. -8, M. w. E, ein ebener Theil ber 
Erde, ein Feld, dichterifch. 

Schimmer, Gellüfter (beffer: Geier), Se⸗ 
fluche, f. Ge 3. b. 

Schiffen, E. u. U. w. fo vir! als beflifien, 1. 
Befleißen. So auch die Sefliffenpeit, 
ftatt Befliffenheit. Sefliffentlih, ©. u. 
N. w., mit Fleiß, mit Vorfag, abfichtlich, mit 
Willen. 

Geflügel, ſ. -8, ohne M., ober die Beflügel, 
ohne E. das Fluͤgelwerk, Federvieh. 

Gefoͤlge, f., 6, ohne M. mehrere Perſonen, bie 
eine andere, beſ. hohe Perſon begleiten. 

Sefrage, ſ. —6, ohne M. ſ. Ge 3. b. 
Sefräßtzig, -er, —ſte, E. u. U. w, niedr, unmä- 

ßig im Eſſen. Die Gefraßigkeit, ohne M., 
die Neigung zum Freſſen. 

Gefreĩte, m., -n, M. -n, ein gemeiner Soldat 
auf den Wachen, der von dem Schildwach 
ftehen befreit if, aber Dafür bie andern Echiülb- 
wachen aufführt, patrouilliert xc. 

Gefreund, m., -e8, M. -e, gem. und felten für: 
Freund, Venvandter. Gefreundet, E. u. U. 
w., gem. befreundet, verwandt. 

* Gefrieren, unbez. Z. 1) mit haben, in Eis’ 
verwandeln; nur unperf., es gefriert, 2) mit 
fein, in Eis verwandelt werden. Gefror- 
nes, f. Frieren. 

Gefüge, f., -8, 1) im O. D. von Zug, in fo 
fern es ehemals Bequemlichkeit, Beduͤrfniß 
bedeutete, fein Gefuͤge thun, feine Noth- 
durft verrichten; 2) die fämmtlihen an einem 
Körper befindlichen Fugen, dann bie Zufam- 
menfügung, Verbindung eines Körpers in fei- 
nen Theilen, und die Art und Weiſe diefer 
Verbindung, bef. im Bergbaue; 3) im D. D. 
auch die Fügung, das Schickſal. Gefügig, 
GE. u. U. w. was ſich leicht fügt ober biegt, 

‚oder biegen läßt (gefügigee Holz, Blech); un- 
eig. biegfam, fich leicht in alles fügend, finbend 
(ein gefügiger Dann, ein gefügiges Benehmen), 
in manchen Gegenden, bef. im R. D, auch 
gefüge (gefüges Holz). Die Sefügigkeit, 
bie Gigenfchaft einer Sache, da fie ſich Teicht 


Gefühl 


fügt; die Fertigkeit, fich leicht in alles zu fügen 
oder zu finden. f 

Sefũhl (f. fühlen), ſ. -e8 oder -8,M. -e, 1) 
Das Vermögen, a. eig. zu taften; b. uneig. zu 
empfinden, 2) die Smpfindung eig. und uneig. 
Gefühllos, -er, -efte, E. u. U. w., ohne 
Gefuͤhl. So auch die Sefühllofigkeit, 
ohne M. Gefühlvoll, -er, -fte, E. u. U. 
w., voll lebhafter Empfindungen. 

Sefänft, E. u. U. w., aus fünf Einheiten ober 
Theilen beftehend. 

Gefürftet, ſ. Zürften unter Fürft. 

Gegen, 1) Bm. mit dem vierten Falle, die Rich- 
tung einer Thätigfeit oder bie Bewegung nach 
einem Dinge eig. und uneig. zu bezeichnen. 3. 
B. die Füße gegen einen lehren; er ift dankbar 
gegen mid. Bisweilen fann ed mit wiber 
und für verwechfelt werben. Gegenüber 
Reht entweder als U. w., für: auf der entgegen- 
gefeßten Seite, ober mit dem britten Yalle, 
als: er ſtand mir gegenüber, ober zuweilen, 
aber unrichtig: gegen mir über. In manchen 
Fällen wird gegen in gen zufammengezogen, 
welches in einigen Mebensarten, beſ. bei Dich 
tern, faft ausſchließlich vorkommt, 3. B. gen 
Himmel; 2) U. m, felten für: ungefähr, bei. 
nahe, 3) Vw. in Zufammenfeßungen, da be 
deutet es a. entgegen gefebt, 3. B. Gegenan ˖ 
ſtalt, eine entgegen geſetzte Anftalt, d. 1. eine 
folche, welche man macht, eines andern Anftalt 
dadurch zu zerftören; fo auch Gegenbefehl, Se 
genbeweis, Segenforberung, ®egengewicht, Ge 
gengift, Begengrund, Gegenwind u. f. f.; b. ge- 
genfeitig, 3. B. Gegenliebe, eine gegenfeitige 
Liebe, jo auch Gegenbeſuch, Gegendienſt, Ge 
gengunft, Begenverfprechen u. f. f. 

Segenbild, ſ. -e8, M.-er, 1)f. Gegen 3 a. 
2) dasjenige, mas burch ein vorher gegangenes 
Bild vorgeftellt worben tft. 

Gigend (von gegen, das Segenüberliegenbe), 
w,M. -en, 1) ein Theil der Erdflaͤche von 
unbeflimmter Größe; 2) die Himmelsgegend; 
3) die Richtung (er ritt nach diefer Gegend zu). 

@tgenfalls, Bow. felten für: im Gegentheil, 
fonft. 

Segenklage, w. M. -n, eine Klage, welche ber 
Beflagte gegen ben Kläger anftellt; die Wi⸗ 
derklage. 

Gigenpart, m. -28, M. -e, gem. der Gegner, 
Gegentheil. Die@egenpartei,f.®egen3.a. 

Segenrechnung, w. M. -en, 1) f. Segen 3. 
a.; 2) eine Rechnung, die Rechnung eines an- 
bern danach auszugleichen oder zu prüfen. 

Segenrede, w., M.-n, 1) eine Rebe, welche ei- 
ner vorher gegangenen entgegen gelebt ift; 2) 
in den Rechten, bie Ginwendung des Beflag- 
ten wider die Klage bes Klägers; ber Gegen ˖ 
fag, die Gegenantwort, Replik; 3) bisweilen 
eine Entſchuldigung, Ausflucht, Ausnahme. 

Bigenfag, m., -e8, M. -füße, 1). Segen 
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3. a.; 2) das Gegentheil eines Dinges; 3) f. 
Gegenrede 2. 

Segenſchreiber, m, -&, M. w. E., ein Schrei. 
ber bei verſchiedenen Gaflen, der außer dem 
ordentlichen Schreiber ein Rechnungsbuch 
führt, welches das Gegenbuch genannt wird; 
der Gontroleur. 

Gtgenfeite, w., bie einer andern entgegen fie 
hende Seite eines Dinges. Segenfeitig, €. 
u. U. w., 1) einem andern Dinge entgegen 
geſetzt; 2) was jedes von zwei Dingen an fidh 
bat, oder von jedem berfelben bem andern ge- 
ſchieht, wechfelfeitig. 

Begenfiegel, ſ. -8, M. w. E. dasjenige Siegel, 
welches einem andern gegenüber gefebt wird. 

@tgentpiel, |., -28, M. e, ein Wort oder Sap, 
oder auch jebes Ding, welches dem andern 
entgegen geſetzt ift, das Widerfpiel, der Ge⸗ 
genfaß, das Gegentheil. 

Gegenſtand, m.,-e8, M. -ftände, 1) veraltet, 
was einem Dinge entgegen fteht, ein Hinder- 
niß; 2) ein jebes Ding, welches man benten, 
ober wovon man etwas fagen ober behaupten 
fann, das Object. (Das tft Fein egenftand, 
d. i. etwas Geringes, Unbebeutendes.) Gegen: 
ſtaändlich, & u. U. w., objectio; finnlich, an- 
fhaulich (gegenüber fubjectiv), und die Gegen- 
ſtaͤndlichkeit, Objectivität. 

Gegentheil, m., -€6, M. -e, der Gegner. Das 
GegenthHeil, ein Ding, welches den Gegen 
faß eines andern enthält. Gegentheils, Mi. 
w., im @egentheile. 

GSegenvermächtniß, ſ.ſſes, M. -[fe, ein Ver- 
mächtniß, welches der Mann der Frau megen 
ihres Gingebrachten und zu beflen Sicherheit 
macht; auch zumeilen zwifchen anbern Perſo⸗ 
nen, im Fall eine die andere überlebt. 

Gtgenverfhhreibung, w., M. -en, 1) ſ. Gegen 
3. b.; 2) die auf ſolche Art verfchriebene Sache. 

Gtgenverfiherung, w. M. -en, 1) f. Segen 
3. a.; 2) eine Verficherung, welche wegen und 
in Rücficht einer vorher gegangenen Hand⸗ 
Iung ober Verficherung gegeben wird. 

Gigenwart, w. ohne M., 1) die Anmefenheit; 
2) zumellen für: das Dafein, was bleibt, im- 
mer da ift (Gegenwart des Geiſtes, die 
bleibende Befonnenheit). Gegenwärtig, ©. 
w U. m. 1) eig. anweſend; 2) uneig. a. was 
wir uns ald anweſend vorftellen; b. mas jetzt 
ift oder gefchieht. 

Segenwehr, w., ohne M., die Vertheibigung 
wiber den Angriff eines andern. 

Gegitter, f., - 8, f. Bitter, Gitterwerk. 

Segner, m. -86, M. w. E, der unferm Willen 
ober unferer Meinung entgegen iſt; der Feind. 

»GBehäben, ruͤckbez. 3. mit haben, (fi) ſich 
betragen, ingl. fich befinden, leben (gehabe dich 
wobl, für: lebe wohl). 

@ehäge (der Abftammung von Hag nach rich⸗ 
tiger; aber gewöhnlicher Gehege), f. -8, M. 
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w. E. 1) ein mit einem Zaune oder Hag um- 
ſchloſſener Ort, ef. ein Bezirk, in welchem das 
Wildpret gehegt wird, ein Jagdrevier; 2) ein 
Hag, Hagen oder Zaun. 

Gehalt, m., -e8, M. -e, 1) der körperliche An- 
halt, ohne M.; 2) dasjenige, was einem Kör- 
per von andern Dingen beigemifcht iſt; 3) der 
Werth einer Sache; 4) die Befoldung (in ber 
legten Bebeutung befler: das Gehalt, M. 
-bälter oder -halte). 

Gehänge, f., -8, M. mw. E. 1) basjenige, was 
hängt, in einigen Fällen, z. B. der abhän- 
gige Theil einer jeden Fläche, 3. ®. eines Ber- 
ges, befonbers im Bergbaue; herab hangender 
Shmud, befondere in Zufammenfeßungen, 
3 B. Ohrgehaͤnge, die herab hangenden Dh, 
ven ber Jagdhunde, das Gelappe, ohne M.; 
2) dasjenige, woran etwas hängt, gewöhnlich 
das Gehenk, 3. B. das Wehrgehänge ober 
Wehrgehenk. 

Gehäſſig, -er, -fte, E. u. U. mw. 1) Haß ha- 
bend ; 2) was gehaßt wird, verhaßt. So auch 
die Sehäffigkeit, ohne M. 

Sehau, [., -e6, M. -e, derjenige Theil eines 
Waldes, wo Holz gefchlagen wird, der Hieb, 
Schlag, Holzfchlag, die Hauung. 

Gehäufe, ſ. -8, M. w. E, nur uneig. ein Be 
häftniß, das gewiffen Dingen flatt eines Hau- 
fes dient, 3. B. das Mhrgehäufe. 

Gehege, |. Gehaͤge. 

Geheim, -er, ſte, E. u. U. w., 1) eig. verbor- 
gen, unbelannt, nicht Öffentlich, gem. heim- 
lich; 2) uneig. was nahe um den Fuͤrſten ift, 
denfelben und bie inneren Landesjachen be- 
trifft, daher ein geheimer Rath, Das Ge⸗ 
heimmiß, -jfes, M.-ffe, 1) der Zuftand, 
da eine Sache geheim ift, ohne M.; 2) eine 
geheime Sache, mit M. Geheimnißvoll, 
€. u. U. w, 1) vol Geheimniffe, unbegreif- 
li, 2) das Anfehen habend, als wenn man 
verborgene Dinge wüßte. Der Geheimſchrei⸗ 
ber, einGecretär. Die Geheimſchreiberei, 
die Kanzlei. 

Geheiß, f., -e8, ohne M. ein münblicher Befehl. 

Sehen (goth. gangan, ahd. gan), unbez., bez. 
u. ruͤckbez. Z, mit fein, ausgenommen, wenn 
es mit fich abgemandelt wird, ober rückbez. 
ift; überhaupt den Ort verändern, 1) von le⸗ 
benbigen Gefchöpfen, a) eig. vermittelft der 
Füße, oder auch auf eine andere Art und 
Weife für: fih begeben, reifen, 3. B. langſam. 
hurtig 2c.; ingl. mit den Vw. an, auf, aus, 
durch, in, nach, über, zu 2c. ; ferner in der Form 
eines hinbez. 3. mit dem vierten Falle (eine 
Meile, einen Weg, Schritt, feinen Weg ober 
feines Weges ꝛc.); (einem aus bem Wege, 
fi) müde, fid) lahm, ſich krank gehen 2c.); b) 
uneig. a. hingehen; b. fortgeben, weggehen; 
o. handeln, verfahren (er ging vorfichtig gu 
Werke; es geht ihm leicht von Händen); d. 


Gehörn 


gewiffe Arten des Zuftandes auszubrüden, 
3. B. muͤßig; prächtig gefleidet (wie geht es 
Ihnen?); 2) von leblofen Körpern, a) eig. fich 
berwegen ober bemegt werben (ber Wagen geht 
leicht, gut; ber Wind geht ftarf); b) uneig. a. 
abgehen, befonders von der Boft; b. aufgehen, 
gähren, befonders von dem Teige; c. in fidh 
enthalten können, dem körperlichen Raume 
nad, ingl. dem Werthe, bem Maße und dem 
Gewichte nach (e8 gehen drei Kannen hinein; 
30 Groſchen gehen auf einen Thaler); d. 
gem. von Muſik⸗Inſtrumenten, Mingen; e. 
reichen, fich erftredden (der Weg geht bis zur 
Stadt); gerichtet fein; e8 geht an ein Aragen 
2c., gem für: man fängt an zu fragen. 

Sehenk, [., -e8, M. -e, 1) verfchiebene Ziera- 
then, welche angehängt werben; 2) dasjenige, 
moran ein anderer Körper gehängt wird, das 
Gehaͤnge. 

SGeheüũer (f. heuer 2), -er, -fte, E. u. U. w. 
ſicher, beſ. vor Geſpenſtern (es iſt hier nicht 
recht geheuer), es iſt hier nicht recht richtig, 
es ſpukt. 

Geheül, ſ., -e8, ohne M. 1) das Heulen; 2) 
eine heulende Stimme. 

Gehirn, f., -28, M.-e, 1) eig. bie Nervenmafke 
im Haupte; 2) uneig. gem. Verftand, Ginficht, 
ohne M. 

Gehöft oder zuweilen Behöfbde, ſ. -e6, M. -e, 
alle zu einem Ackerhofe gehörigen Gebaͤude. 
Gehölz, ſ. -8, M.-e, 1) ein Wald, Holz eine 
Holzung; 2) gem. das Holzwerk an einer 

Sache, ohne M. 

Gehör, ſ. es, DM. -e, 1) das Vermögen, zu 
hören, ohne M.; 2) der Zuftand, ba man et- 
was hört ober anhört (einem Gehör geben), 
ohne M.; 3) die Ohren, bef. bei den Jaͤgern: 
bie Ohren ber Sauen. Gehoͤrlos, -er, 
-efte, E. u. U. w. des Gehoͤres beraubt, taub. 
So auch die &ehörlofigkeit, ohne M. 

Gehorchen (von hören; auf etwas, und bem 
folgen), unbez. u. bez. J, mit haben, (einem) 
feine Handlungen nach deſſen Befehlen beftim- 
men; ingleihen den Geſetzen ꝛc. 

Gehören (auf jemand hören, als fein Knecht, 
fein Eigenthum, bann biefe® an ſich, auch 
von Sachen), unbez. u. bez., auch ruͤckbez. Z, 
mit haben, 1) eig. (einem) fein Eigenthum 
fein, angehören, zugebören; 2) uneig. a. eines 
Herrfchaft, Befehlen ober Urtheil unterworfen 
fein, mit in, unter und vor, b. ein Theil 
eines Ganzen fein, mit zu; 6. erfordert wer- 
den, mit zu; d. Recht zu einem befiimmten 
Orte haben, mit in, auf, unter, 3u; e, 
(fi) nur in der dritten Perfon, ſich gebühren, 
geziemen, f. dem Rechte ober der Billigkeit 
nachzukommen. Gehoͤrig, E. u. U. w., mas 
gehört oder ſich gehört. 

Gehörn, ſ., -e6, M. -e, bei den Jaͤgern: bie 


Sähre, w, 1) Zwerchfuge ber Tiſchler, Zwickel 


Gäehülſe (Gehilfe, fe. beifen),m,-n, M.-n, 


Gehorſam 


Stangen mit ihren Enden an den Hirſchen 
und Rehboͤcken. 

Gehörfem, -er, -fte, E. u. U. w., bereit, zu 
gehorchen, eines Befehlen nachzukommen. Der 
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Sache, ba fie geil ift, bef. eines Ackers (die 
Geilheit). Die Geilhorſt, M. -en, eine 
Stelle auf dem Acer, wo das Getreide geil 
oder zu üppig wädft. 


Gehorſam, —6, ohne M., 1) die Bereitwil- , Geil od. Geis, auch Gais, w., M.-en, Oberd. 


Iigkeit, gehorfam zu fein; 2) ein Gefängnip 
für ungehorfame Bürger. Öehorfamen, um i 
bez und bez. 3, mit haben, felten für: ge 
hotchen. | 





im Meide, die ſchraͤge Richtung eines Körpers; 
and) die Gehrung; 2) verfchiedene Arten fpipi- | 


eine Ziege oder auch ein Reh. Der Geiß⸗ 
bock, Oberd. ber Ziegenbod, oder auch der 
Rehbock. Geißbart. 


1. Seiſel, oft auch Geißel geſchr.; m., -6, M. 


w. E., urſpr. ein Kriegsgefangener; jetzt beſond. 
einer, der mit ſeinem Leibe fuͤr etwas Buͤrge 
wird; gem. auch die Geiſel. 


ger Werkzeuge, ein Keil, oder überhaupt fpigig ' 2. Geifel (vom goth. gaisjan, mhd. geisel, 


zulanfende Dinge, mit M. -n; 3) vom alten 
ger, ſ. d. 





derjenige, welcher einem andern in gewifſen 
Geſchaften huͤlfreiche Hand leiſtet. So auch 
tie Gehülfin. 

Bern, hinbez. Z. in ber Schifffahrt, ziehen, 
welches mittelft ber Gei⸗ od. Gietaue gefchieht. 


Ci, m, -6,M. mw. €, eine Benennung meh. 


rerer grofen Raubvoͤgel. 

Geier, &. w. nad) Wohlgeſchmack wählerifd-be- 
gierig in Speiſen. Zufammenfeßung: bas 
Beiermaul In Mitteldeutfchl. gebräuchlich. 

Geifer, mb. gaiffer — Speidyel, m., -6, ohne 
R. 1) eigentlich der Speichel, fofern er dem 
Menſchen in auferorbentlichen Fällen aus dem 
Nunde fließt; 2) uneig. veraltet, der heftige 
ia Zank ausbrechende Zorn. Seifericht, €. 
a. U. m, dem Geifer ähnlih. Geiferig, €. 
uU mw, Geifer habend, damit beſchmutzt. 
Seifern, unbe. 3, mit haben, 1) den 
Geifer fließen laffen; 2) uneig. heftig zuͤrnen 
und zanken. 


Seige, w, M. -n, 1) gem. ein muſikaliſches 


Satteninfirument, eine Violine, niebr. Fiedel; 
3) ein Werkzeug zum Polieren. Geigen, un- | 
be, 3, mit Haben, gem. auf ber Geige fpie | 
ka; zuweilen auch hinbez. (einem etwas gei- 
gen) anf ber Geige vorfpielen; auch uneig. | 
(einem die Wahrheit geigen) derb und nad) 
dricklich ſagen. Der Beiger, -6,M.w. €, 
gem ein Muficus, welcher die Geige fpielt; . 
ein Violiniſt. | 
Beil, -er, -fte, E. u. U. m, 1) eig. fräftig, fett, . 
von dem Fleiſche der Thiere, und bef. gem. ' 
von einem ekelhaften, wibrigen Geſchmacke und 
Gerudhe des Fettes; 2) uneig. a. von dem 
Erdboden, zu fett gedüngt, und daher zu ſtark 
kabend; b. einen übermäßigen Reiz zum Bei- ı 
ſchlafe Habend, wolläftig, unzuͤchtig; ingl was 
dieſen Reiz verräth und befördert. Die Geil⸗ 
heit, ohne M. der Zuftand, da eine Berfon , 
oder Sache geil ift, in den näml. Bebeutungen. 
Geile, w, beſ. M. -n, die Samenbehältniffe ber ! 
Jeugungsglieder (die Hoden); ferner was dem 
Boden Fettigfeit gibt, der Dünger oder Mift; 
ud die Befchaffenheit einer Perſon ober 


fhlagen, treffen), mw, M. -n, 1) eig. einc 
Peitſche; 2) uneig. a. bitterer Tadel. Spott, 
Züchtigung; b. eine Plage. Geiſeln, hinbez. 
3. mit ber Geifel hauen oder ſchlagen. Die 
Beifelung Der Seifeler, oder Geißler, 
der geifelt; auch fich felbf; fo bei. die Geiſel⸗ 
brüber (Blagellanten), eine alte religiöfe Secte. 
Die Schreibung: „Geißel“, obgleich gemöhn- 
licher, iſt falſch. Das Wort heißt im Mhd. bie 
geisel, ahd. geisila, keisala. 


Geiſt, m., es, M.-er (ahd. keist; man hält 


e6 für verw. mit bem goth. gaisjan, ſchlagen, 
ftoßen, dann auffahren, braufen, gähren, von 
Zlüffigkeiten. Geiſt ift ein vieldeutiges, wichti- 
ges Wort, deffen Grundbegriff bunfel unb 
ftreitig ift; vielleicht ift e8) 1) die unfichtbare, 
bewegende Kraft, zuerft im Sinnlichen und 
zunähft im Flüſſigen wahrgenommen, das 
wallende, braufende Waffer, dann im Gaͤhren, 
ber Gifcht u. f. w.; 2) jene Kraftim Seienden 
überhaupt und der Orund alles Lebens felbit, 
Naturgeift, zunächft im Athen, im Hauche 
angefchaut unb ber Geift in biefem gefucht 
(wie in andern Sprachen ähnlih: im Lat. 
spiritus, von spirare, hauchen, fo im Griedh. 
pneuma; im Hebr. ruach, und darin oft 
die Seele erblidt); 3) allgemein, bie un 
fihtbare Kraft und das unkörperliche Weſen 
für fi, vom Sinnlichen abgezogen, und reiner 
Dafeins., Lebens, Bemegungsgrund, als un- 
mwanbelbare und denkende, frei mollende Kraft, 
bis zu Gott hinauf und zu den Geelen ber 
Menſchen und Thiere hinab. Als Gegenſatz 
Beift und Körper, oder Geiftiges und Ma- 
terielles; 4) uneig. fteht Geiſt für Verftand, 
fchöpferifche Kraft; Geiſt eines Volkes, ei⸗ 
nes Mannes, Buches ift deren geiftige 
Eigenthuͤmlichkeit, Wefenhaftigkeit; 5) ein Geiſt 
und Geifter, als untörperliche, individuelle, 
höhere Weſen, mie Gott, Engel, &enien; auch 
die Seelen Verftorbener, und beren Erfcheinen, 
d.tL. Geſpenſt. Der®eifterfeher, ein Schmwär- 
mer, welcher Geiſter zu fehen glaubt. Geiſtig, 
-er,-fte, E. u. U. w. 1) Geiſt habend; 2) 
was bloß aus Geift befteht; ingl. unförper- 
ih. Geiſtlich, ©. u. U. w., 11 den Geift be 
treffend, im Gegenſatze des Körperlichen, Welt- 
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lichen; befonders 2) die ewige Wohlfahrt bes 
menſchlichen Geiftes betreffend, 3) was bie 
Derrichtung bes öffentlichen Gottesdienſtes be 
trifft, und dazu gehört, kirchlich, gottesbienft- 
lich, nicht weltlich; daher der Geiſtliche, 
ber zum Öffentlichen Gottesdienſte beftellt if. 
(Beiftig und geiftlich werben oft verwech⸗ 
felt ; leßteres aber beißt nie Geiſt habend, fon- 
dern nur zum Geiftigen gehörig. ober auf das 
Seiftige fich beziehend.) Die Beiftlichkeit, 
ohne M., die fämmtlichen Seiftlichen, auch 
Klerus genannt. Geiſtreich, -er, -fte, ©. 
u. U. m. reich an Geifte; geiftvoll. Viele Zu- 
fammenf. Seiftesgegenwart, f. Gegen- 
wart;®eifterfeher, banner, beſchwoͤ— 
ver, «welt, »reich; Geiſteskrankheit, 
armuth ac. 

1. Geiz, m. es, M. -e, eine Benennung ver- 
ſchiedener Auswüchfe der Gewächſe, eine Sei. 
tenfproffe. Geizen, hinbez. 3., den Geiz an 
den Pflanzen abbrechen. 

2. Sei, m., es, ohne M., die Begierde, a. 
mehr zu haben, als man bedarf, befonbers b. 
fein Gigenthum zu vermehren, und die Auße- 
rung derfelben. Geizen, 1) unbez. und bez. 
3. mit haben, (nach ewas) geizig fein; 2) 
hinbez. 3., (etwas zuſammen geizen) durch 
Geiz erwerben. Der Geizhals, veraͤchtlich 
ein geiziger Menſch. Geizig, -er, -fte, €. 
u. U. w., Geiz habenb. 

Gekrätze, ſ. —8, M. mw. E. was von einem Me 
tafle in der Bearbeitung besfelben abgeht; die 
Kraͤtze. 

Gekritzel, ſ. -8, ohne M. ſ. Ge 3 b.; in⸗ 
gleichen veraͤchtlich eine ſchlecht geſchriebene 
Schrift. 

Sekröſe, |. -8, M. mw. E., jedes aus krauſen 
Falten beſtehende Ding; beſ. die fette mit vie⸗ 
len Falten verſehene Haut in den Gedaͤrmen. 

Gelächter, ſ. -8, ohne M., ein ſtarkes Lachen; 
ingl. der Gegenſtand eines ſolchen Gelaͤchters. 

@eläg (von liegen), f., -e8, M. -e, eine Gaſte⸗ 
rei, ein wilder Schmaus. Ins Gelag hinein 
teben, d. i. unbefonnen. 

©elährt, E. u. U. w. gelehrt; veraltet und nur 
noch in hochgelahrt üblich. Die Selahrt- 
heit, veraltet, die Gelehrſamkeit; beſonders 
in Zuſammenſetzungen, z. B. Gottesgelahrt⸗ 
heit, Rechtsgelahrtheit x. 

Geländer, ſ. -8, M. w. E. ein erhöhtes Werk, 
das Herunterfallen zu verhüten, ober ſich da⸗ 
ran zu lehnen, oder Gewaͤchſe baran zu befefti- 
gen; eine Lehne; in den Särten: ein Gpalier. 

@elänge, f., -#,M. w. E. ein jedes Stüd Feld 
von beträchtlicher Ränge. 

@elängen, unbez. u. bez. 3. mit fein, 1) an 
kommen, anlangen (wohin, ober zu etwas 
gelangen);' 2) (eine Bitte an jemand gelan- 
gen laffen) fie an thn bringen; 3) (zu etwas) 


Geiz 


Geld 


es burch Bemähung erhalten, erlangen. Die 
Gelangung. 

Gelaͤß, m, -[fes, M.-ſſe, 1) der Raum, wo 
man etwas lafen kann, die Bequemlichkeit ei- 
nes Gebäudes ober Behältnifies; 2) ber Nach- 
laß eines Verftorbenen; felten und nur Oberb. 


@eläflen, -er,-fte, & u. U. m., 1) eig. jedoch 
jelten : fich leidendlich verhaltend; 2) von hef- 
tigen Leidenſchaften frei; ingl. feine Empfin- 
dungen bei Widermwärtigkeiten mäßigend. Die 
Belaffenheit, ohne M., die Eigenſchaft, 
nach welcher jemand gelaflen if. 

Geläufig, -er, -fte, E. u. U. w, geübt. Die 
Beläufigkeit, ohne M., eine aus der Übung 
erlangte Fertigkeit. 

Geläut, ſ. -8, M. -e, 1] das Läuten mit 
Glocken ober Schellen, und der dadurch verur- 
ſachte Schall, ohne M.; 2) die Glocken oder 
Schellen ſelbſt. 

Gelb, -er, -fe, E. u. U. m., eine lichte Haupt- 
farbe. Das Gelb, unabänderlih und ohne 
M., die gelbe Farbe; ingl. gewiffe natürliche 
ober künftliche Körper, mit welchen gelb ge 
färbt wird. Gelben, 1) binbez. 3., gelb ma- 
hen (der Saffran gelbt ſtark); 2) rüdbez., 
(fich gelben) gelb werben (die Blätter fangen 
ſchon an fich zu gelben); verfchieden von gil- 
ben, unbez. 3%. mit haben, gelb fein, Ins 
Gelbliche fallen; vergl. Ergilben und Ver⸗ 
gilben. Selbbraun, E. u. U. w, eine in 
das Gelbe fallende braune Farbe; fo auch 
Gelbgrün, Selbroth m. Der Belbgie- 
Ber, der allerlei Geraͤth aus Meſſing verfer- 
tigt; ein Rothgießer Gelblich, -er, -fle, 
E. u. U. mw, ein wenig gelb; audy: gilblich. 
Die Gelbſchecke, ein Pferd, welches auf ei- 
nem weißen runde gelbliche Flecken hat. Der 
Gelbſchnabel, eig. ein junger Vogel mit 
gelbem Schnabel; uneig. verächtlich ein junger 
unerfahrener Menſch. Die Gelbſucht, ohne 
M. ſ. Gallenſucht unter Galle, ingl eine 
Krankheit bei Thieren unb Pflanzen. 

@L (von gelten, alt: ber Gelt, für Schuld, 
Bezahlung, Zins), ſ. -es, M.-er, 1) eig. 
gemünztes Metall; ingl. eine unbeflimmte 
Menge desfelben; 2) uneig. Reichthum, Ver⸗ 
mögen. Die Geldbuße, eine Strafe, welche 
in Geld entrichtet wird; eine Selbftrafe. Der 
Geldgärtel, ein hohler Gürtel, Gelb darin 
zu tragen; gemein. eine Geldkatze, Katze 
Der Geldmaäkler, gem. ein Wechsler, SBeld- 
wechsſsler. Die Geldſache, eine jebe Sache, 
welche baares Geld betrifft. Der Geldſtock, 
1) ein Behälter, Geld darin zu vermabren: 
2) ein Stod. oder Grundgeld, Stammgeld, 
defien Ertrag zu gewiffen Zwecken beſtimmt 
iſt (Fonds, Kapital); 3) die Mafle des vor 
räthigen Geldes. Die Geldſtrafe, Strafe 
an Gelb, 


Gelie 


t@elde (fpr. Scheleh), w. ober ſ. -8, M. -8, f. 
Dickſaft, Ballerte. 

Geldge, |, -6, M. w. E., 1) die Art, von mel. 
her die Weinſtoͤcke als Senker abgelegt wor- 
den; 2) ein Meiner Haufen abgehauenen Ge⸗ 
treides auf dem Felde. 

Geletgen, -er, -fie, eig. Mw. von liegen, als 
& u. U. w. 1) eine gute Lage habend, wohl 
gelegen; 2) der Abficht gemäß, bequem; von 
einem Orte und einer Zeit; 3) gem. eines Nei⸗ 
gung gemäß, gefällig; f. Liegen. Die Sele- 
genheit, 1) Oberd. bie Lage eines Ortes; 2) 
bie innere Ginrichtung eines Ortes; 3) gem. 
und Oberd. die Befchaffenheit einer Sache; 4) 
gem. bie Bequemlichkeit; 5) ein bequemer Drt, 
ein bequemer Zuftand; ingl. das heimliche 
Gemach; 6) def. diejenige Verbindung ber 
Umftände, wodurch eine Handlung fowohl ver- 
anlaßt, als erfeichtert wird; bisweilen fo viel 
als: Anlaß; gem. auch die Art und Weife, 
Berfonen und Güter fortzufchaffen; 7) eine 
jede Begebenheit, ein Borfall, bef. mit dem 
Dow. bei Das Selegenheitsgedicht, ein 
Gedicht, welches bei oder zu einer feierlichen 
Gelegenheit verfertigt wird; gem. ein Garmen. 
Der Belegenheitsmadher, einer, welcher 
andern Belegenheit zu Vergehungen verfchafft; 
bef. ein Kuppler; fo auch die Gelegenheits⸗ 
maderin, eine Rupplerin. Gelegentlich, 
€, u. U. mw, bei Gelegenheit. 

Gelehrig, -er, -fte, E. u. U. w., fähig und be- 
reit, leicht etwas zu lernen und zu faflen. Die 
Gelehrigkeit, ohne M., diefe Faͤhigkeit und 
Bereitwilligkeit. 

Gelehrſam, - er, -fte, E. u. U. w. Oberb. für 
gelehrig. Die Gelehrſamkeit, ohne M., 1) 
Dberd. bie Gelehrigkeit; 2) die gründliche Er- 
tenntniß vieler Wahrheiten, bef. höherer, und 
überh. vieles Wiſſen; auch für Wiflenfchaft- 
lichkeit, 3) diefes Wiffen felbft. 

Gelehrt, -er, -efte, alt: gelahrt, eig. Mw. 
von lehren, ale E. u. U. w., 1) in einer 
Sache unterrichtet, jeboch felten; 2) Gelehr⸗ 
famteit befibend; ingl. zu derſelben gehörig, 
darin gegrändet. Die Gelehrtheit, ohne 
M., felten für Gelehrſamkeit; alt: Gelahrtheit. 

Geleier, ſ. -6, ohne M., an haltendes, laͤſtiges 
Lelern. 


Geleiſe, ſ. —8, M. w. E., die von ben Raͤdern 
eines Fuhrwerkes ober ben Kufen eines Schlit⸗ 
tens gemachten Einfchnitte in dem Wege; auch 
das Bleife, das Gleis oder bie Reife (das 
Sahrgeleife, Schlittengeleife, nie Fahrleiſe, Wa⸗ 
genleife). 

Geleit, [.,-e8, M. -e. 1) die Begleitung, ohne 
M.; 2) die Heifegefellfchaft, das Gefolge, bef. 
Dberb.; 3) das einem Angeklagten von ber 
Gerichtsobrigfeit gegebene Verfprechen, frei 
und ficher vor Gericht zu kommen und von 
demfelben mwieber wegzugehen; 4) bie Gewaͤh⸗ 
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rung ber nöthigen Sicherheit für Reiſende auf 
Öffentlichen Landſtraßen, a. das Recht, Rei⸗ 
fende zu geleiten, bas Geleitsrecht, Die Geleits⸗ 
gerechtigkeit, ohne M.; b. das Geld, welches 
Reiſende für die gewährte Sicherheit bezahlen, 
das Geleitsgeld; c. der Bezirk, in welchem ein 
Staat das Seleitsrecht bat; d. ber Ort, wo 
das Geleit entrichtet wird, das Beleitshaus, 
Seleitsamt. Geleiten (das verftärkte lei⸗ 
ten), binbez. 3., (einen) begleiten, ihm bas 
Geleit geben, befonders zur Sicherheit, über- 
haupt Sicherheit auf dem Wege verfchaffen. 
Geleitlich, E. u. U. w, was in dem Geleite 
gegründet iſt, oder dahin gehört. Das Ge⸗ 
leitsamt, ein Collegium, welches das Ge⸗ 
leit beforgt; ingl. der Ort ſeiner Sitzungen. 
Der Seleitsbereiter, ober Geleitsrei⸗ 
ter, der die Straßen in einem Geleitsgebiete 
beauffichtigt. Die Geleitseinnahme, bie 
Einnahme, der Ort und das eingenommene 
Geld felbfl. Der Seleitseinnehmer, ber 
bas Geleit einnimmt. Der Geleitsmann, 
1) gem. ein Begleiter, felten: &eleiter; 2) eine 
obrigkeitfihe Perfon, die Reifende begleiten 
muß, oder das Geleit einnimmt. Geleits⸗ 
woche, die Vorwoche des großen Jahrmarkts, 
ber Mefle. Der Seleitszettel, der Zettel, 
welchen man zum Merkmale des bezahlten 
Geleites befommt, das Geleitszeichen. 

Gelenk, -er, -efte, & u. U. w. 1) was ſich 
leicht biegen ober lenken läßt; gefchmeidig, ge- 
wandt; befonders 2) vermittelfi eines ober 
mehrerer Gelenke leicht beweglich, gelenkfam. 
Das Gelenk, -e6,M. -e, 1) die Zufammen- 
fügung zweier Körper, befonders ber Glied⸗ 
maßen der menfchlidhen und thieriſchen Koͤr⸗ 
per, vermittelft welcher fie leicht bewegt wer- 
ben können; 2) der Ort diefer Zufammenfü- 
gung. Gelenkfam, -er, -fle, E. u. U. w., 
fo viel als gelenk 2. So auch die Gelen?. 
famfeit, ohne M. 

Selfern, unbez. 3. mit haben, laut und un- 
angenehm fchreien; auch das Liebkoſen ber 
Hunde, von belfern verfchieben. 

@elichter, f., -6, ohne M. (ahd. gilich, gleich), 
verächtlich: (er ift deines Gelichters) von dei⸗ 
ner Art, deines Weſens. 

Beliebe, Beliebel, ſ., -8, das wieberholte, flat. 
terhafte Lieben, ohne ernfte Abfichten. 

Gelieben, unbez. 3. unperf. mit haben, vlt. 
belieben, gefallen, unb meiftentheild nur noch in 
der Rebensart: „geliebt es Bott”, gebräuchlich. 

@elinde, -r, -fte, E. u. U. w., 1) eig. a. fanft, 
glatt, nicht rauh; b. weich, nicht hart; 2) un- 
eig. a. weich, fanft, fanftmäthig; ingl. nicht 
firenge, b. einen geringen Grad ber Heftig- 
keit ober ber Innern Stärke habend (gelinde 
Mitten. Die Selindigkeit, ohne M., jene 
Eigenfchaft einer Sache. 

Gelingen (verw. mit langen), unbez. u. bez. 
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3., mit fein, (einem) feiner Bemühung ober 
Abficht gemäß erfolgen, glüden. 

@ellen, unbe. 3. mit haben, (eig. Gällen, 
von gallen, d. h. hallen, fhallen), laut tö- 
nen, erflingen, einen burchbringenben Schall 
von fich geben (die gellende Nachtigall; eine 
gellende Stimme, d. h. eine durchdringende, 
laute); au vom Gehoͤre (er fingt, daß mir 
bie Ohren gellen, d. h. unangenehm erfchüttert 
werben); im Bergbaue, für: zuruͤckprallen. 

Gelöben, hinbez. 3., (einem etwas) feierlich ver- 
fprechen. Das Geloͤbniß, -ffes, M. -ffe, 
ein Geluͤbde, ein feierliches Verfprechen. 

Gelos, ſ., -e6, bei den Jaͤgern: der Koth ber 
Thiere. 

1. Selt, U. w, gem., bef. im O. D,, eine fra- 
gende Vermuthung zu bezeichnen; (von: geltet 
ihr? laßt ihr’8 gelten? nicht wahr?). 

2. @tlt, &. u. U. mw. unfrudhtbar, von bem 
weiblichen Gefchlechte der Thiere; (eine gelte 
Kuh oder Geltkuh, die noch niemals, ober bie 
biefes Jahr nicht trächtig war. Selten ober 
Gelzen, hinbez. 3. gelt, unfruchtbar ma- 
chen, verfehneiden, caftrieren. Die Gelze, ver- 
fhnittenes Schwein. Der Selzenleichter, 
ein Schweinfchneider (wetterauiſch). 

Gklte, w. M. -n, ein kleines hölzernes Gefäß. 

*Gelten (ahb. gelten, geben, bezahlen; Werth 
haben), unbez. 3., mit baben, überhaupt 
einen gewiſſen Werth haben, 1) eig. werth 
fein, als: das Gelb gilt nicht; 2) uneig. a. 
Kraft, Sültigkeit haben; b. Anfehen haben, 
vermögen; von Perfonen (er gilt beim Fuͤrſten 
viel); c. betreffen, auf etwas gerichtet fein, 
+ B. das gilt deinen Kopf; oder fi nur auf 
etwas beziehen (meine Worte gelten dir); d. 
gem. erlaubt fein. (Manche meinen, es muͤſſe 
immer der vierte Fall ſtehen, alfo au) „der | 
Dorwurf gilt mich“; aber wenn es nur 
eine Beziehung ausdruͤckt, fo fteht, wie es auch 
allgemein üblich ift, der britte Ball: es gilt 
Das Heil des Königs [wenn diefes bebroht | 
it]; es gilt dem Heile des Königs 
[menn ich feine Geſundheit trinke]; es gilt 
mir viel gehört zu 1. oder 2. a. u. b.) 
Die Beltung, ohne Mehrheit, nur in ber 
Muſik, der Werth der Noten dem Zeitmaße 
nad. 

Gelübbe, f., —8, M. w. E., ein feterlihes Ge⸗ 
loͤbniß, befonders gegen Gott. 

Belungen (Mittel. von gelingen), zu Stande 
gebracht, gut (ein gelungenes Bild). 

Gelüften, hinbez. und ruͤckbez. J, mit haben, ; 
Luft, d. i. finnliche Begierde empfinden; aröß- | 
tentheils unperf. ober doch in ber dritten Per- | 
fon; es gelüftet mich, ihn nach etwas; fich eine ' 
Sache und bisweilen einer Sadı geläften | 
laffen. Das Gelüf, -es, M. -e«. | 

GSelzen, ſ. Belt. 
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1. Gemaͤch (ahd. gimach, von mah, mach, 
zufammen [geben], verbunden, paflend, be- 
quem), -er, -efte, & u. U. w. 1) langfam; 
23) gelinde, nicht heftig; 3) bequem. Gemäd- 
lich, -er, -fte, E. u. U. m, 1) langfam; 2) 
bequem, frei von Mühe, von Befchwerben und 
geneigt, biefe zu fcheuen. Die Gemaächlich⸗ 
feit, 1) der Zuftand, da ein Ding gemächlich 
ift, ohne M.; 2) ein gemächliches Ding, mit 
M., auch der oder das Gemach. 

2. Semäd (von gleihem Stamme, wie 1. ge- 
mac und Mahl, f. d.), f, -es, M. -mö- 
cher, 1) ein Zimmer eines Haufes, beſonders 
eines Palaſtes; 2) das heimliche Gemach, ber 
Abtritt, das Privet. 

Gemädht, ſ. -e8, M. -e, 1) etwas Gemachtes, 
veraltet für: Geſchoͤpf; bef. gem. für: eine 
ſchlechte Arbeit, ein Machwerk; 2) das Her- 
vorbringenbe, Zeugenbe, daher gem. für: die 
männlichen Zeugungsglieber. 

Semähl ſ. gemach und Mahl 1, ahb. gi- 
mahal, davon mahaljan, vermähfen, und 
gimach, ein Baar), ſ. -e8, M. -e, alt und 
dichter., eine mit ber andern zum Eheſtande 
verfprochene oder ſchon verbundene Perfon; 
jet gewöhnlich eine verheirathete Perſon vor- 
nehmen Standes: ber Bemahl, die Ge— 
mablin. 

Gemähnen, hinbez. 3., 1) (einen an etwas) fel- 
ten für: erinnern; 2) unperſ. (e8 gemahnet 
mich) fcheint mir, fommt mir vor, mich duͤnkt, 
mir (mich) daͤucht. 

Gemälde, |, -6,M. mw. E., 1) eig. ein gemaltes 
Bild; 2) uneig. ein Bild, eine Befchreibung, 
Schilderung, Vorftellung. 

Gemaͤrk, ſ. -e8, M. -e, das Zeichen (das Be 
mark des Silbers). Die Gemarkung, M. 
-en, im D. D. die Marl, Marlung Die 
Örenzen. 

2. Semät, ſ. -e6, M. -e, das Maß eines Din- 
ges, befonders von verfchiedenen Arten bes 
Maßes zufammen. 

2. Semäß, -er, -efte, E. u. U. w., (einem 
Dinge) damit überein fommenb, fo wie e8 deſ⸗ 
fen Beichaffenheit erfordert; auch als Vw. mit 
dem 3. Kalle (bev Wahrheit gemäß). Die Ge⸗ 
mäßbett, ohne M. der Zuftand, da eine 
Sache der andern gemäß iſt. 

Gemäuer, f., -6, ohne M., das Mauerwerk, bie 
Mauern. 

Gemein, -er, -fte, E. u. U. m., (ahd. gimeini, 
nieberf. meen, mein, wird verfchieben abge- 
leitet, von Mann, Menge 2; es könnte 
auch vom Pronomen mein, als Gollectio, 
das, was Vielen gehört, was fie „mein* nennen, 
herlommen, wo dann bie Grundbed. unter 3. 
c. wäre), 1) in Menge vorhanden, eig. und 
uneig. mit dem Nebenbegriffe des Mittelmäßi- 
gen ober Schlechten;; 2) eig. den größten Theil 


Gemenge 
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unter den Dingen einer Art ausmachend, bis | Semurmel und Gemurre, ſ., -6, ohne M, 


meilen fo viel als: gewoͤhnlich; 3) uneig. a. 


dauerndes, vieles Murren. 


dem größten Theile unter den Dingen einer | Qemüfe (von Mus, d. i. Speife), f., -6, M. w. 


Art zukommend; b. allen Dingen einer Art 
zukommend, oft für: allgemein, gemeinfchaft- 
ih; c. beffen Gebrauch einem jeden frei 
ſteht; d. (fich mit ‚einem gemein machen) zu 
vertraut gegen einen Geringern fein, und da⸗ 
durch feine Achtung verlieren; e. alt: unrein. 
Die Gemeine, ober Gemeinde, 1) meh 
rere zu einem Zwecke mit einander verbundene 
Berfonen, bef. a. die fämmtlichen Einwohner 
eines Drted; b. Perſonen, bie zu einer Kirche 
gehören; die Kirche, 2) die Verſammlung ber 
auf folche Art verbundenen Berfonen ober ih- 
ser Abgeordneten; 3) ein Grundſtuͤck, welches 
einer ganzen &emeinde gehört; das Gemeinde. 
gut, Gemeindehaus, die Gemeinheit. Der Ge⸗ 
meingeift, eine allgemeine thätige Theil⸗ 
nahme an ber gemeinfchaftlichen Wohlfahrt. 
Die Gemeinheit, an einigen Orten fo viel 
als Gemeinde 1. und 3. Gemeiniglich, U. 
w. am häufigften, gewöhnlich; niebr. gemein- 
bin. Semeinnüßig, -er, ſte, E. u. U. w., 
ben Nutzen ber ganzen Geſellſchaft, zu welcher 
man gehört, bezweckend; was allen nügen kann. 
Gemeinnäglih, E. u. U. w., den allgemei- 
nen Nutzen wirklich beförbernd; was allen 
nöplih if. Der Gemeinochs, ein Ochs, 
Bulle einer ganzen Gemeine, der Herdochs. 
Der Semeinort, eine allgemeine Wahrheit, 
ein Gemeinplatz, Gemeinſpruch. Die Gemein⸗ 
ſchaft, ohne M., gemeinſchaftlicher Beſitz oder 
Gebrauch, auch naͤherer Umgang (mit einem 
ſolchen haben). Gemeinſchaftlich, E. u. 
U, w., tn Gemeinſchaft. Gemeint, & m. U. 
m, mit fein, bie Meinung habend, gefonnen 
lich bin gemeint, zu verreifen). 

Geminge, f., —8, M. mw. E., 1) die Handlung 
des Dengens, ohne M.; 2) mehrere mit einan- 
der verbundene ober vermifchte, vermengte 
Körper, das Bemengfel. 

Gemeèrk, ſ. -e6, M. -e, 1) gem. das Merkmal, 
Kennzeichen, bef. bei den Zägern und Berg. 
leuten; 2) niedr. das Gedaͤchtniß. 

Gentgel, f., -8, ohne M., vieles Mebeln. 
Gemiſch, [., -e8, M. -e, ein Gemenge. 
fSemme, w., M. -n, ein tief gefehnittener Ebel. 
und Halbebelftein. 

Semſe, w., M. -n, wilde Felſenziege beiberlei 
Geſchlechts; der Gemébock das männliche, und 


E., alles, was von Feld- und Gartenfruͤchten 
zum Zleifche gegeflen wird; Zugemüfe. 


Gemüth, f., -8, M. -er (von Muth, f. d.), im 


weitern Sinne die Seele in der Einheit aller 
ihrer Kräfte; im engern, als fühlende und 
wollende, oder bas Gefuͤhls und Beftrebungs- 
vermögen, denen Verſtand u. Wi untergeord- 
net find; daher ftellt man auch Verftand oder, 
gewoͤhnlich, Beift und Gemuͤth zufammen 
(das Gemuͤth ift erfchüttert, wird bewegt; es 
verlangt nad) Ruhe, Genuß); Semüthebe- 
wegungen find auch fo viel wie Affecte, 
augenblickliche Erregungen, oder Leiben- 
fhaften; diefe ſtehen felbft wohl für Ge 
müth; (fih etwas zu Gemüuͤthe ziehen) fi 
einer Sache fehr annehmen, anhaltend Kum- 
mer, Reue über etwas empfinden; (einem 
etwas zu Gemuͤthe führen) einem etwas beweg 
(ich vorftellen, um auf feinen Willen zu wirken; 
(fi etwas zu Gemuͤthe führen) e8 zu fich neh- 
men, ſich zueignen; zumellen flieht Gemuͤth für 
Charakter. Gemuͤthvoll ift das Gegentheil 
von frivol (gemuͤthlos), und Gemuͤth ber 
Gegenſatz von Frivolität (Gemüthloſigkeit); 
(ein gemüthooller Menſch, Dichter; eine ge⸗ 
muͤthvolle Dichtung). Die Semüthsart, die 
natürliche Befchaffenheit des Gemüthes, Na- 
turell. Gemuͤthswelt ift die Welt, mie fie 
ſich im Gemuͤth darftellt (fubjectiv), in der man 
innerlich Iebt. Gemüthlich, innerlich, ruhig ˖ 
behagtich, das Gemuͤth anfprechend ; und ba- 
von die Gemuͤthlichkeit (als Tadel, Träg- 
beit). Gemuͤthsſtimmung, augenblicklicher 
Zuſtand des Gemüths. Gemüthsieben, 
das innerliche in Gefuͤhl und Phantaſie. Die 
Gemuͤthskrankheit, ein lange anhaltender, 
tief eingewurzelter und ben Körper aufreiben- 
der Sram oder Kummer. Die Bemüths- 
ruhe, die Abmefenheit unangenehmer Be. 
müthsbemegungen u. |. f. (Wie das Wort Ge⸗ 
mütb der beutfchen Sprache eigenthümlich iſt, 
fo ift es auch ein Grundzug in ber Geiftes- 
natur des Volles, ald Snnerlichkeit, die 
den Verſtand und Wis, fo wie bie Richtung 


nach aufen mildert, ermärmt, aber im Über- 


maß zur Träumerei, Schwärmerei und Unge⸗ 
ſchicklichkeit fürs Leben führt.) 


die Gemsziege oder das Gemsthier das weib⸗ Gen, Vw., ſ. gegen. 


liche Geſchlecht. 

Gemüd, f., es, ohne M. gem. ber Schutt; der 
Abgang; das Kebhriht (das Gemuͤlm, ber 
Mulm od. Müll; im ©. D. aud) der Kummer). 
Gemünd, f., -e8, für: Mündung eines Fluſſes, 
In mehreren Eigennamen vorkommend. 
Semunkel, [., -8, ein wieberholtes, anhaltendes 
Munkeln. 








Senäſchig, |. Naͤſchig, naſchhaft. 
Genaũ, -er, -efte, E. u. U. w. 1) eig. U. m. 


nahe, nahe anliegend; 2) uneig. a. nahe, enge; 
b. allen einzelnen Theilen ober Umftänden 
nach, accurat (ich kenne ihn genau; es paßt 
genau); c. gem. fehr fparfam. Die Benauig- 
feit, ohne M., der Zuftand, ba ein Ding ge- 
nan if, in den Bebeutungen 2. 


300 Gendarme See Gentleman 


fSendarme, m., Gendarmes, tig. Sensd'ar⸗ 
mes (fpr. Schangdarm), eig. Waffenmänner, 


der Zuftand, da man feine verlorene Gefund⸗ 
heit wieder erlangt. 


Schirmer; bewaffnete Land- oder Straßentei- | Genie, ſ. -e8, M. -e, das Gelenk des Nadens 


ter zur öffentlichen Sicherheit. Die Gendar⸗ 
merie, die Schirmwehr, Schirmteiterei, Po- 
lizeiwache. 

tSene (ſpr. Schäne), w., ber Zwang, Wohl. 
ftandszwang. Geniren, ſ. genieren. 

+ Genealogie (5fylbig), w. M. -en, (6fylbig), a. 
Geſchlechtskunde; b. Sefchlechtsregifter. Ge- 
nealogifh, was fih auf die Genealogie 
bezieht ober darin gegründet ift, geſchlechtskun⸗ 
dig. Der Genealog, ein Befchlechtöfundiger. 

Genehm, U. w. mit dem Zw. halten, (etmas 
genehm halten) e8 für vortheilhaft erkennen 








zwifchen bem erften und zweiten Wirbelbeine. 
Der Genickfang, ein Stich, den Die Zäger 


einem Thiere in das Genick mit bem Genick. 
fänger, d. i. einem bazu beflimmten Meſſer, 
geben. 


t&enie (fpr. Schente, 2fyIbig), ſ. -6, M. -8, 1) 


die eigenthümliche Art eines Dinges, bie Na- 
tur, ohne M.; 2) def, ein origineller, fchöpfe- 
rifcher Geift, ohne M.; verfhieden von Ta⸗ 
lent, Talente, womit nur gute ober vor- 
zügliche Geiftesgaben bezeichnet werben. Ge⸗ 
nial, mit Genie, hoher Schöpferfraft begabt. 


und daher bemilligen; (es ift mir genehm) es + @enieren (fpr. fehenieren), 1) hinbez. 3., fo viel 


ft mir angenehm, annehmlich. Die Ge⸗ 
nehmhaltung, die Bemilligung Geneh⸗ 
migen, binbez. 3., (etwas) gut heißen, be- 


als Zwang anthun, befchweren, läftig fallen; 
2) ruͤckbez. fich genieren, fo viel als ſich Zwang 
anthun, fich beengt, befangen fühlen. 


willigen, billigen. Die Genehmigung, Be | *Benieen (gotb. niutan, nehmen; ber Stamm 


willigung, Zuftimmung. 

Geneigt, -er, -efte, &. u. U. w., 1) (zu etwas) 
Fertigkeit, Neigung habend; 2) (einem) gün- 
fig, gewogen. So aud die Geneigtheit, 
ohne M. 

+1. General (generell), unabänderlich, E. w., 
allgemein; nur in Zuſammenſetzungen mit 
Hw., eine über alle Dinge von einer beftimm- 
ten Art fich erſtreckende Wirkung oder Ge 
walt zu bezeichnen, 3. B. die Seneralaccife; 
der Seneralbaß, der Baß, welcher bie Geſetze 
der ganzen Harmonie in fidh begreift, u. f. f.; 
in vielen andern Zufammenfeßungen fann es 
mit oberfte gegeben werben, 3. B. der ®e- 
neralfuperintendent. 

t23. Seneräl, m, -8,M. -e, eine Perſon, welche 
unter mehren ihrer Art die höchfte Würde 


zu Nutzen, und Genoſſe, abb. niozan, Speije 
nehmen, dann ſich daran erfreuen; genießen), 
hinbez. und bez. 3., 1) überhaupt Nußen von 
etwas haben; bei. 2) (eine, oder auch einer 
Sache) fie mit Vergnügen empfinden und ge- 
brauchen (er genoß jebt die Früchte feines 
Fleißeo); 3) bei den Jägern: von den Hunben, 
riechen; 4) Speife und Trank zu fi nehmen; 
5) (einem etwas für genoflen hingehen lafſen) 
es an ihm ungeftraft, ungeahnbet laflen. ®e- 
nießbar, -er, -fle, ©. u. U. w. was ſich 
genießen läßt, eig. und uneig. Der Genieß⸗ 
brauch, f. Nießbraud. Der SBenup, 
-ffes, M. Genüffe, 1) der Zuftand, da 
man eine Sache genießt; felten: bie Genie⸗ 
Bung, ohne M.; 2) der Nupen, Vortheil felbft, 
ober das, mas man genießt, mit M. 


hat, bef. das Oberhaupt verfhiebener Moͤnch | Geniſt, f., -e8, M. -e, ein aus kurzen Stroh 


orden, ingl. ein vornehmer Befehlshaber bei 
den Soldaten, oft auch überhaupt ber Feld- 


balmen, Meinem Beifig 2c. beftchendes Ge⸗ 
milch, Abgang von Stroh und Reifig. 


herr, der Anführer eines ganzen Kriegsheeres. }F &enitalia, Benitalien, die Befchledhte. oder 


Das Beneralat, -e8, M.-e, die Würde 


Zeugungstheife, 


eines Generals. Die Beneralin, bie Frau |+@enitio, m. -6, M. -e, In ber Sprachlehre, 


eines Generals. Die deneralität, ohne M., 
die fämmtlichen Generalsperfonen. Der Ge⸗ 


die zweite Endung in ber Abänderung ber be- 
clinabeln Wörter. 


neralmarſch, duch ben bie Truppen ver | T@dnius, m, M. Genien, ber Schupgeift, 


fammelt werden. Die Generalftaaten, 
ohne &., die Abgeſandten ber vereinigten Pro- 


Schutzengel; der Fluͤgelgeiſt, auch Häufig für: 
Genie 2. 


vinzen der Niederlande. GenöR (Benoffe; von genießen, in der Bebeu- 


fSeneratiön, w, M. -en, die von einem 
Stamme zunähft entfprungenen Menfchen; 
auch die Zeit, durch melche fie dauern. 

f Benerofität (pr. Schenerofität), w, Edelmuth; | 
Uneigennüßigfeit; Yreigebigfeit. Benerds, 
ebeimüthig, freigebig. 

*@entfen, unbez. u. bez. Z, mit fein, 1) ge + 
fund werden; (von einer Krankheit befreit 


tung von nehmen [zu fi), nußen, ober [fich 
deſſen] erfreuen), m., -[fen, M. -ffen, der 
mit einem anbern verbunden iſt; in gleicher 
Lage (Reidensgenoß); auch Gefaͤhrte; Geſell. 
ſchafter; beſ. in Zuſammenſetzungen, z. B. 
Tiſchgenoß, Amtsgenoß zc. 


Gentil (ſpr. ſchangthil), E. w. artig, hoͤflich, fein, 


ſchicklich, ſauber, z. B. er fab ganz gentil aus, 


werben; 2) aft und bichterifh (von einem ' f Gentleman (pr. Dichent'Imänn), m. ein Eh— 


Rinde oder eines Kindes) von bemfelben ent- | 
bunden werben. Die Benefung, ohne M 





renmann, Biebermann; ein feiner Mann, ein 
Mann von Stand, Bildung oder Erziehung. 


Genug 


Gerathen 301 


Genug (verw. mit nahe, genau), 1) U. mw. | @epräse, ſ. -8, M. w. E. 1) eig. das auf eine 


zu einem Bebürfniffe oder zu einer Abſicht 
hinreichend, Hinlänglich, fo viel, als nöthig. 
erforderlich iſt, z. B. mir oder für mich ift es 
genug; bisweilen für: fehr und ziemlich; 2) 
unabänderl. E. w. in der nämlichen Bebeu- 
tung vor oder nad) dem Hm., als: genug 
Zeit, oder Zeit genug. Die Genüge, ohne 
M., 1) der Zuftand, da man genug hat; (zur 
Genuͤge) genug, Hinlänglich; 2) die Leiftung 
einer fchuldigen Pflicht, ohne Ow., und mit 
dem Zw. thun oder leiften (einem oder einer 
Sache Genüge thun oder leiſten); ingfeichen 
bie Befriedigung Genügen, bez. Z. mit 
haben, nur unperf., (e8 genüget mir) es ift 
für mich genug, hinlaͤnglich; ingleichen ich bin 
damit zufrieden. Genuͤglich, E. u. U. mw, 
lelten: zur Genuͤge, hinlänglih. Senugfam, 
E. u. U. w., genug. Genügfam, -er, -fie, 
E.u.U. w., geneigt, mit etwas zufrieden zu 
fein. Die Genügſamkeit, ohne M., die Zer- 
tigkeit, gendgfam zu fein. Die Benugthu- 
ung, einem genug thun, d. i. ihm die fchul- 
dige Pflicht Teiften, bef. die Befriedigung nad 
einer Beleidigung; Satisfaction. 

tGenus, ſ. das Geſchlecht, welches die Species 
oder Arten umfaßt; das Sprachgefchlecht ober 
Bortgefhiecht. Das Genre (fpr. Schang'r), 

die Gattung, bie Urt. Das Genre-Bild 
oder &emälde, ein Bild, welches eine Scene, 
Handlung 2. aus dem gemeinen Leben bar- 
fellt, zum Unterfchiede von hoͤhern gefchicht- 
lichen Gegenſtaͤnden (Hiftorienmalerei). 

Genus, m. ſ. Genießen. 

fGSeognoſie oder Geognoſtik, w. die Lehre von 
der Zuſammenſetzung und dem Bau der feſten 
Erdrinde, die Erdlagen⸗ od. Erdſchichtenkunde, 
die Gebirgskunde. Der Geognoſt, ber ſich 
mit dieſer Wiſſenſchaft beſchaͤftigt. Geogno⸗ 
ſtiſch, E. u. U. w., mas ſich auf dieſe Wifjen- 
ſchaft bezieht. 

t&eogräph, m. -en, M.-en, a. ber Erdbe⸗ 
fhreiber; b. ein Kenner der Geographie. Die 
Geographie (4ſylb.), M. -n (Hfylb.), bie 
Erdkunde, die Erobefchreibun. Geogra- 
pbifch, E. u. U. w., zur Erbbefchreibung ge 
börtg, fich darauf beziehend. 

fSeologie, w., die Lehre von der Entftehung u. 
Bildung bes Erdkoͤrpers. Der Geolog, der 
biefe Wifienfchaft treibt. Geologiſch, E. u. 
U. mw, was zu biefer Wiffenfchaft gehört. 

t@eometer, m. -8,M. w. E. der Meßkundige, 
Mepkünftier, gem. Erdmeſſer, Feldmeſſer. Die 
Geometrie (4fplb), M. -en (5fpib.), die 
Meßkunde, Erdmeßkunſt, Feldmeßkunſt. Geo⸗ 


metriſch, Eu. U. w., zu dieſer Wiſſenſchaft 


dehoͤrig, ſich darauf beziehend. 


Sepäck, ſ., -e6, M. -e, zuſammen gepackte 


Dinge, beſonders zuſammen gepackte Beduͤrf 
niſſe auf der Reiſe. 


Muͤnze gepraͤgte Zeichen oder Bild; 2) uneig. 
ein Unterſcheidungsmerkmal, der Ausdruck (er 
hat das Gepraͤge eines Gauners). 

Gepränge, f., -8, ohne M., Auberlihe Pracht, 
Prunk, befonders in Ruͤckſicht auf ein zahlrei- 
ches Gefolge. 

Ger, m., -e8, M. -e, altdeutfch für: Wurfipieß, 
Lanze, Speer, od. überhaupt Wurfwaffe, Pfeil 
ꝛc.; auch Gehren. Bon diefem Worte leiten 
viele den alten Namen der Deutfchen: Ger⸗ 
manen (für: Speermannen, Waffenmänner, 
Kriegemänner) ber. 

1. ®eräde (verw. mit recht und Richtung, 
was recht und in einer Richtung ft), -r, 
-fle, 1) €. u. U. w. a. ber fürzefte Weg zwi⸗ 
[hen zwei Punkten; nicht krumm; b. uneig. 
von den Zahlen, welche fich in zmei gleiche 
ganze Zahlen theilen laſſen; nicht ungerade; 
2) U. mw, a. in gerader Richtung; b. uneig. 
ohne Umſchweif; c. genau, puͤnktlich; d. gem. 
nad gerade, nad) und nach; endlich. (Ge⸗ 
trade und ungerabeunterjheipen, d.i. 
Recht und Unrecht) Die Geradheit, ohne 
M., a. der Zuftand, dba eine Sache gerade ift; 
b. die aufrichtige Denkungs- und Hanblungs- 
art eines Menfchen; ber Gerabfinn. 

23. Geräbe, w., ohne M. in ven Rechten ver- 
fhiedener Länder, alles dasjenige Haus- und 
Kaftengeräth, welches nach des Mannes Tode 
ber Rau, und nad dem Tode berfelben der 
nächften Verwandtin von mütterlicher Seite 
zum voraus gebührt. 

Geräms, ſ. -rämfes, M. -fe, ein Verfchlag in 
dem Vorhauſe alterthümlicher Gebäude im 
ſuͤdweſtlichen Deutfchland, mit einem Gitter 
were nach außen, wo die Frauen allerlei häus- 
liche Sefchäfte beforgen, und fich noch mit ber 
Straße in Verbindung befinden. 

Geräth (Rath In diefer Bedeutung, fo viel wie 
Dinge zum rechten Gebrauch, zum Nußen, 
womit etwas zu machen ift, wie in Haus. 
rath, Adergerätherc,f.ratben),f,-e6, 
ohne M., oder die Geräthe, ohne E, alles, 
was zur Zubereitung anderer Dinge dient, be- 
fonbers allerlei Werkzeug; auch alles, was in 
einer Wirthfchaft ober im häuslichen Leben ge- 
braucht wird. Die Serätbfchaft, ohne M,, 
ober die Beräthfchaften, ohne E, fo viel 
als Geraͤthe. 

1. Geräthen, eig. Mw. von rathen, ale E. u. 
U. w., vortheilhaft, nuͤtzlich, rathſam (es iſt 
nicht gerathen, etwas wider das Gewiſſen zu 
thun); f. Rathen. 

2. *Gerätben, unbe. u. bez. Z. mit fein, 1) 
mit unter, in, an und auf (unter Diebe, in 
ſchlechte Geſellſchaft, an einander, auf einen 
falſchen Weg, auf einen Einfall, Gedanken ꝛc. 
gerathen), eig, und uneig. fommen; 2) (zu 
etwas) gereihhen; 3) von dem Erfolge einer 
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Sache ober eines Werkes, in fo fern Dabei viel | 1. Bericht (von richten; zurechtmachen), |.,-€ 6, 


auf ein Ungefähr ankommt (es geräth mir gut, 
ſchlecht); gerathen allein ift fo viel als gelin- 
gen. Gerathewohl, unabänderlich nur mit 
auf ale U. w. auf (ein) Gerathewohl oder 
aufs Gerathewohl, auf gut Gluͤck. 

Geraum, -er, -fte, E. u. U. w. 1) eig. vielen 
Raum enthaltend; gemöhnlich geräumig; gem. 
geräumlich; 2) unelg. nur ale E. m., von ber 
Zeit, ziemlich lange. Die Geräumigkeit, 
ohne M., die geräumige Beichaffenheit eines 
Ortes. 

1. Geräuſch, ſ. -e8, M. -e, das anhaltende, 
ſtarke Rauſchen, eig. und uneig. fuͤr: unruhige 
Beſchaͤftigung, Aufſehen. 

3. Geräuſch, f., -23, M. -e, bei den Jaͤgern 
und in den Küchen: Herz, Lunge und Leber 
eines gefchlachteten größern Thieres; das Ge- 
ſchlinge. 

Gerben (f. gar), hinbez. 3. 1) (rohe Haͤule) 
Durch beizende Mittel zubereiten; 2) bei ver- 
fhiedenen Metallarbeitern: (ein Metall) po- 
ieren. Der Gerber, -8,M.w. E. ein Hand- 
werfer, der die rohen Thierhäute gerbt. Die 
Gerberei, 1) die Beichäftigung eines @erbers, 
ohne M., 2) defien Werfftätte, mit M. -en. 

Gertcht (ſ. recht), -er, -efte, E. u. U. w. 1) 
felten für: gerade; 2) a. dem Gegenſtande ge- 
mäß, ſowohl dem Maße nach, für: pafiend, 
recht, als auch den Einfihten und der Erfah 
rung nach, für: fundig, befonders im Jagdwe⸗ 
fen, als: holzgerecht xc.; b. der Vollkommen. 
heit gemäß, für: echt; von Gott: heilig; von | 
den Menfchen: fittlih, vollkommen; c. ea 
mäßig; d. den Pflichten oder Regeln gemäß, 
im fittliden Verſtande; vorzüglich aber ben | 
durch ein Geſetz ausdruͤcklich beftimmten Pflich⸗ 
ten gemäß zu handeln, zu richten. Die Ge⸗ 
rechtigfeit, M.-en,1)eig. a. der Zuftand, 
ba eine Rerfon oder Sache gerecht ift, in ben 
Bedeutungen 2. b. c. und d. und ohne M.; 
b. das Recht, die Befugniß, und das, was einem 
vermöge eines Rechtes zukommt, mit M.; 2) | 
uneig. gerichtliche Perfonen, die Gerichte. Die 
Serehtfame, M. -n, alles basjenige, was 
einem nach gewiſſen Rechten zufommt. 

@ertde, ſ. -8, ohne M., ein mehrmaliges Re 
den, befonders des großen Haufens, von einer 
Sache, ein nachtheiliges Gerücht. 

Gereichen, be. Z. mit haben, die Urſache ober 
das Mittel einer Wirkung merben (einem zu 
etwas; einem zum Vortheil, zum Nutzen, zum | 
Schaden gereichen; es gereicht dir zur Ehre). | 

Gereifle, f. -8, ohne M., gem. und uneig. das 
ftarke, anhaltende Reißen; (um etwas) ein gro- | 
fe8 Verlangen danad). 

Gereüen, bez. Z, mit ha ben, Reue empfinden; | 
nur in der dritten Perſon (das, ober es gereuet 
mich; auch: mich gereuet einer Sache). ' 


M. -e, 1) eine Speiſe, fofern fie in einer be 
fondern Schäffel angerichtet wird; 2) bei den 
Jaͤgern: Schlingen od. Dobnen zum Vogelfange. 

3. Gericht (von richten), f. -e6,M. -e, 1) 
die Beurtheilung des fittlichen Verhaltens der 
Menſchen, ohne M.; 2) die Gerichtsbarkeit, oft 
nur M.; 3) im tbeologifhen Sinne: eine 
Strafe Gottes; 4) die Perſonen, welche Recht 
fprechen, und beren Verfammlung, oft nur M.; 
5) der Drt, wo ſich diefe Perfonen zur Epre 
Hung des Rechtes verfammeln; 6) der Ge⸗ 
richtöbezirk, meiftene M. Gerihtlih,&. u. 
U. w. im, vor Gerichte; zum &erichte gehörig ; 
demfelben gemäß. Gerichtsbar, E. u. U. 
w., was gerichtet werden fann ober darf, was 
ein Richter oder Gericht geftattet oder erlaubt; 
dem Gerichte unterworfen, gerihtlih. Die 
Gerichtsbarkeit, 1) das Recht, zu richten; 
bie Jurisdiction, der Gerichtszwang, bie Ge⸗ 
richtöherrfchaft, ohne M.; 2) der Bezirk, über 
welchen fich diefes Recht erſtreckt, mit M. Der- 
Gerichtsdiener, ein Diener bei einem Ge⸗ 
richte. Die Serichtsfolge, ohne M., die 
Verbindlichkeit der Unterthanen eines Gerich⸗ 
tes, demfelben in noͤthigen Faͤllen bülfreiche 
Hand zu leiften. Der Serichtsfrohn, der 
erfte Gerichtsdiener. Der Gerichtshalter, 
ber die Stelle eines Richters ober Gerichts⸗ 
herrn in Eleinen Gerichtsbezirken vertritt. Die 
Gerichtsherrſchaft, I) das eigenthümliche 
Recht, Bericht zu halten, ohne M.; 2) dieje- 
nige Berfon, welche biefes Recht befißt, der 
Gerichtsherr. Der Serichtshof, ein anfehn- 
liches Gericht, und ber Ort, wo fich dasſelbe 
verfammelt. Der Gerihtsftand, 1) bie 
Verbindlichkeit, von einem Gerichte Recht zu 
nehmen, ohne M.; 2) die Behörde, die In⸗ 
flanz, mit M. Der Gerichtszwang, 1) die 
Gewalt, die Macht, andern Necht zu fprechen; 
die Gerichtsbarkeit, ohne M.; 2) der Gerichte. 
bezirk, Serichtsfprengel, mit M. 

@ering, oder geringe (f. ringen; etwa vom 
Ranken der Pflanzen; die Pleinen Ausläufer, 
dann: Fein, dünn), -r, geringfte, E. u. 
U. w., 1) Mein, von einem Meinen Umfange 
der Menge und innern Stärke, 2) fchlecht; 3) 
unbedeutend wenig (eine geringe Gabe); uner- 
heblih, nicht wichtig; 4) nicht vornehm (ge 
ringe Leute); 5) (im geringften nicht) feines- 
weges. Seringfügig, -er, -fe, & ui. 
w., von feinem großen Umfange, ohne Nutzen, 
ohne Werth, geringe Die Seringfügig- 
keit, ohne M., die linerheblichkeit, Unmich- 
tigeit. Seringbaltig, -er, -fie, E u. 
U. w., geringen Gehalt habend. Go auch bie 
Seringhaltigfeit, ohne M. Bering- 
[häpig, -er, -fle,@. u. U. w., 1) gering 
ſchaͤtzend; 2) was gering geichäßt wird. So 
auch die Beringihäspigkeit, ohne M., die 


Gerinne 


Geringſchäzung, ohne M., die Handlung, ' 


ba man etwas gering fchäßt; auch bisweilen 
die Geringbaltung. 

Gerinne, ſ. -8, M. w. E. ein kuͤnſtlicher Ca⸗ 
nal, in welchem das Wafler in einen engern 
Raum gebracht wird, und daher ſtaͤrker fließt, 
oder rinnt. 

’Gerinnen, unbez. 3., mit fein, von flüffigen | 


1 
1 
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eig. gem. für Gerücht, (in üblem Geruch ftehen) 
in ſchlechtem Ruf. 


ı Gerüche ([. riechen und ruchtbar), ſ. -es, 


M. -e, 1) eine Rebe, welche unter ben Leuten 
berum gebt, und bie keinen gewiſſen Grund 
bat, bismeilen fo viel als: Zeitung, entfernte 
Nachricht; 2) uneig. der Auf, in welchem je 
mand bei andern ſteht, ohne M. 


Körpern, wenn fiezufammen laufen, feft werben. : Seruhen, unbez. 3, mit haben, von hohen 


Gerippe, |, -6, M. w. €, 1) eig. alle zuſam. 
men hangende Knochen eines thieriſchen Kör- | 


Berjonen, gnäbigft belieben, fi) gnaͤdigſt ge- 
fallen Iafjen. 


pers ohne Fleiſch und Adern; ein Knochenge | Gerübig, -er, -fie,&. u. U. m, ruhig. 
bäude, ein Skelett; 2) uneig. a. die zufammen | Gerülle oder @erölle, |, -8, ohne M. über. 


gefügten Haupttheile einer Mafchine, befonders 
eines Schiffes, ohne Außere Bekleidung; b. eine | 
feht magere Perſon. 
Gerippt, &. u. U. w. mit Rippen und biefen ' 
ähalihen furchenartigen Streifen verfehen. 
Gerieren, (fich) fich benehmen, ſich aufführen, 
wofür ausgeben; verwalten, führen, leiten. 
Geränt (fpr. Scherangh), m., der Geſchaͤfts 
führer; Vorfteher der Rebaction einer Zeitung. 
Grm, m, -e86, M. —e, im D. D. für: Hefen 
RD. Baͤrme). Germen, unbe 3. mit 
haben, im O. D. für: Gähren. 
’Germane, m. Senit.-n,M. -n, nach dem lat. 
Pinral Germani: ein urbeutfhem Stamme 


Ingehöriger. Daher Germanien (Deutfc- © 


ind) und germanifch. (S. aber au) Ser.) | 

Gern, ober gerne, U. w., 1) eig. mit Luft, mit 
Pergnügen; 2) uneig. a. von Ieblofen Dingen, | 
in der nämlichen Bedeutung; b. willig; auch 
von leblofen Dingen für: nicht gebrang, leicht; 
e. gewöhnlich, gemeiniglich; d. mit Vorfaß, 
mit Fleiß; e. gem. fagt man auch gerner, am 
geraten für: lieber, am liebften. 

Gerögel, ſ. -6, das wiederholte, anhaltende, 
laute Roͤcheln. 

Geröpri oder Geröpricht, ſ. -e8,M. -e, 1), 
ein mit Rohr bemachfener Plaß; 2) das Rohr | 
oder Rohrwerk felbft, ohne M., das Geröhre, | 
Rohrdickicht, Roͤhricht. 

Serönne, [,-8, ohne M., in einigen Gegenden, 
alle Burzeln eines Weinſtocks. 

Gerſte, w. ohne M., eine Getreideart. Das, 
Gerfenktorn, 1) eig. ein Samenkorn von: 
ber Gerfte; 2) uneig. ein Meines Geſchwuͤr am 
Angenlide. Der Gerftenfaft, ohne M., bei, 


haupt ein Haufen lockerer Dinge, welche von 
andern Körpern abrollen, ober dieſen einiger- 
maßen gleichen; gem. oft eine Menge unnuͤtzen 
Hausgeräthes; auch das Serümpel. 


: t@erundium, ſ. das Zweckwort, Verrichtunge- 


wort; eine Form bes Zeitwortes, welche ge- 
braucht wird, um bie Handlung im Allgemei- 
nen (mie ber Infinitiv), aber in gewiffen Caſus 
(Ballen) zu bezeichnen, 3. 8. scribendo, durch 
Schreiben, ad scribendum, zum Schreiben. 


Gerüſt, ſ. -e6, M. -e, ein leichtes Holzgefuͤge, 


um darauf zu ſtehen, etwas zu ftellen ac., bef. 
der Bauleute (f. räften). 


Gefäme, ſ. -8, ohne M., oder die Sefäme, 


ohne E, mehrere Arten von Samen, Sämeret. 


efammt, E. w., 1) alle Dinge einer Art zufam- 


men genommen, fämmtlich, ganz, alle, 2) ge- 
meinfchaftlich; befonders in Zuſammenſetzun ˖ 
gen, 3 B. Sefammtgut, Gefammtrath, Ge- 
fammtwohl ꝛc. Die Sefammtfdaft, in 
einigen Gegenden, alle Dinge einer Art zufam- 
men genommen; ingl. eine Geſellſchaft, Zunft, 
Innung. 


eſaͤndte, m, -n, M. -n, eig. Mw. geſandt 


(aus gefendet zuſammen gezogen) von fen- 
den; überhaupt eine jede an einen andern ge- 
fandte Berfon ; befonders diejenige, welche von 
einem Staate oder Fürften in öffentlichen An- 
gelegenheiten an einen andern geſchickt wird 
und eine dazu beftimmte Würde befleidet; 
deſſen Semahlin: die Geſandtin; eine ge- 
fandte Berfon meiblihen Gefchlechtes aber: 
die Sefandte. Die Geſandtſchaft, 1) 
die Würde und Pflicht eines Geſandten; 2) 
der Geſandte felbft, und bie ihn begleitenden 
Berfonen. 


den Dichten: Das Bier. Der Gerſtenzucker, Sefäng, m., — es, M. Sefänge, 1) das Ein- 


ein Mittel gegen den Huften, aus Gerfte und ! 
Zuder, ohne M. Ä 
Serie, m, M.-n, 1) ein dünner Zweig, eine 
Ruthe; 2) in einigen Gegenden, ein Längen- 
mo, eine Ruthe. 
Gera, m., -&6, M. Gerüche, 1) das Vermö- 


gen, eig. u. uneig., ohne M.; ingleichen bie 
Melodie; ferner, das Dichten; 2) was gefungen 
wird, eig. ein Lied, ein Gedicht; ingl. uneig. 
ein Theil ober eine Abtheilung eines größern 
Gedichtes. Das Geſangbuch, ein Bud), wel. 
ches Sefänge enthält. 


gen, zu riechen, und die dadurch verurjachte Geſäß, f.. -e6,.M. -e, 1) der Theil bes menſch⸗ 


Gmpfindung, ohne M.;2) die Ausbänftungen | 
aus den Körpern, fofern fie durch die Werk . 
Kuge des Geruches empfunden werben; 3) un- 





lichen Körpers, worauf man fißt; ber Hintere; 
2) der Theil eines Stuhles oder einer Bank, 
worauf man fißt. 
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Geſchäft (f. Ihaffen), ſ. -e6, M. -e, alles, 
was man zu thun, zu verrichten od. zu wirken 
bat; Gewerbe, Arbeit, Beichäftigung; befon- 
ders in fo fern man davon lebt und ſich da 
mit naͤhrt; vorzüglich kaufmännifche Unterneb- 
mungen. Gefchäftig, -er, -fle, E. u. U. 
w. Geſchaͤfte verrichtend; tbätig; arbeitfam. 
Die Geſchäftigkeit, ohne M. die Neigung, 
Gefchäfte zu verrihten. Der Befchäfte- 
mann, bef. ein zu Geſchaͤften angeftellter ober 


— Geſchmack 


von allerlei Art; als: ein Wagen mit allem dazu 
gehoͤrigen Geraͤthe; ein beſpanntes Fuhrwerk; an 
denZugpferden: das Lederwerk, vermittelſt deſſen 
fie ziehen ze. Geſchirren, ſ. Schirren und 
Anfhirren. Das Geſchirrholz, ohne M., 
Holz, welches zu hölzernem Geraͤthe tädhtig 
oder brauchbar und beftimmt iſt; gem. Schirr- 
Holz. Der Sefhirrmeifter, der bie Auf 
ſicht über das Geſchirr bat; befonbers auf ben 
Fahrpoſten; gem. Schirrmeifter. 


fie übender Mann. Der Sefchäftsträger, | Beichlabber, ſ. -e8, das anhaltende Schlab- 


der eine andern, befonders eines Yürften 
ober Staates, Geſchaͤfte beforgt; eine geringere 
Glaffe von Sefandten (Charge d’Affaires). 


bern; etwas, das gefchlabbert wird, ein Se 
tränf oder eine dünne flüffige Speife; uneig. 
ein unangenehmes und unnuͤtzes Gefchmäß. 


*Geſchehen (ahd. ki-scähan, vom Stamm Geſchlächt (von ſchlagen, Schlag), -er, -efte, 


scah, gehen, vorgehen, vielleicht aus gleicher 
Wurzel mit ſehen und fein, f. d.), unbe. u. 
unperf. 3., (nur in ber britten Berfon: es ge 


E. u. U. w. 1) überhaupt veraltet, von guter 
Art, gerade, ſchlank; 2) weich, märbe, befon- 
ders Oberdeutſch (movon ungefhladt, f.d.). 


fchiehet oder gefchieht; es gefchah oder ge Geſchlaͤnk, -er, -fie, & u. U. w, lang bünn 


ſchahe; es geſchaͤhe; gefchehe; gefchehen) mit 


und biegiam, |. Schlanf. 


fein, 1) fi) zutragen; 2) wiberfahren, zuge | Gefchleche (. ſchlagen, Schlag; ahd. slahta), 


fügt werben, als: es ift ihm linrecht gefchehen; 
3) zur Wirklichkeit gebracht, vollendet, gethan 
werden: 4) (es ift um ihn ꝛc. gefchehen) er ift 
unglüdlich geworben, verloren, geftorben x. 

Geſcheide, ſ. 6, M. w. E. bei den Zägern: bie 
Gedaͤrme aller wilden Thiere. 

Geſcheit (geſcheut), beſſer: geſcheid, -er, 
-fte, (ahd. geschide) E. u. U. w., verſtaͤndig, 
vernuͤnftig, klug, fein, liſtig, nach Gruͤnden 
handelnd (ein geſcheider Menſch, Kopf; ich kann 
nicht geſcheid daraus werden). 

Geſchenk, ſ. Aes, M. -e, das Geſchenkte. 

Geſchichte (von geſchehen, in alter Form „es 
geſchicht)), w, M. -n, 1) eine gefchehene 
Sache, eine Begebenheit; bef. verfchiedene oder 
mehrere mit einander verbundene Greigniffe 
zufanımen genommen, ohne M.; 2) die Erzaͤh⸗ 
ung folder Begebenheiten; die Hiftorie; 3) 
bie Kenntniß der gefchehenen Dinge, ohne M.; 
die Geſchichtskunde, Hiftorie. Der Geſchicht⸗ 
ſchreiber, der Geſchichte fchreibt. 

Geſchick (von ſchicken, f. d.), ſ. -e8, M. -e, 
1) ohne M., a. die Befchaffenheit einer Sache, 
nach welcher fie zu etwas fähig und tüchtig 
ift; b. bie natürliche Fähigkeit lebendiger Ge⸗ 


ſ. -e6,M. -er u. -e, 1) überhaupt verfchie- 
dene Gattungen unb Arten von Dingen zu- 
fammen genommen (Genus), bisweilen audh 
nur bie Ähnlichkeit derſelben; 2) befonders das 
männliche und weibliche Geſchlecht; 3) Die 
Bleichheit des Herfommens; auch bie von 
einem gemeinfchaftlichen Stammpater entfprof- 
fenen Berfonen zufammen; eine Familie; bef. 
für vornehmes, edles Geſchlecht (ahd. chunni, 
ſ. König). Das Geſchlechtsalter, 1) die 
Dauer eines ganzen Gefchlechtes; bef. 2) die 
gewoͤhnliche Zeitdauer eines &efchlechtes, d. t. 
Oeneration, wofür man gem. 30 bi8 33 Jahre 
annimmt ein Menfchenalter. Der Geſchlechts 
name, der gemeinfchaftliche Name eines gan- 
zen Gefchlechtes; der Zuname einzelner Perſo⸗ 
nen von einer Familie. Das Sefhlechts- 
tegifter, das Verzeichniß ber einzelnen lie 
ber eine Gefchlechtes und ihrer Folge auf 
einander; bie Genealogie; Geſchlechtstafel, der 
Stammbaum. Der Gefhlehtstrieh, der 
Xrieb zur Fortpflanzung feines Geſchlechtes 
Dos Geſchlechtswort, in ber Sprachlehre, 
das Wort, welches das Gefchlecht der Wörter 
beftimmt, der Artikel. 


chöpfe, nach welcher fie zu gewiſſen Hanblun- Geſchlepp, f., —es, M.-e, 1) verächtlich, ein Ge⸗ 


gen fähig und tüchtig find, befonders das Ver: 
mögen, eine Sache mit Leichtigkeit zu vollbrin- 
gen; c. das Schidfal, die Schiefung, mit M.; 


folge von Perfonen zur Begleitung oder Be 
dienung; 2) bei den Jaͤgern: Lockſpeiſe an 
einer Schnur, Raubthiere herbei zu locken. 


2) mit M. im Bergbaue: eine zu einer ge | Befchliffen, -er, -fte, eig. Mm. von ſchlei⸗ 


wiffen Abficht tüchtige Sache. Die Geſchick⸗ 
lichkeit, befonbers fo viel als Geſchick 1. b. 
Geſchickt, -er, -e, & u. U. mw, die zur 


fen, als E. u. U. w., felten unb nur uneig. 
verfeinerte Sitten habend; ingl. gem. fehr liftig, 
verſchmitzt, abgerieben ober gerieben. 


Srreihung einer Abficht nöthige Eigenfchaft | Befchlinge, ſ. -5, M. mw. &., der Schlund eines 


habend, tüchtig, tauglich, paflend, bequem; Ge⸗ 
ſchicklichkeit befipend, fähig, etwas mit Leich⸗ 


geichlachteten Thieres nebft Lunge, Leber und 
Herzen: das Geſchluͤnke, Seräufch. 


tigkeit zu vollbringen. Geſchmaͤck (von ſchmecken), m.,-e6, ohne M., 


Geſchirr, ſ. -e8, D. -e, 1) eig. ein Gefäß zur 
Aufbewahrung verfchiedener Dinge; 2) Geraͤth 


1) eig. das Sinneswerkzeug, und bie Gmpfin- 
bung des Gchmedens; 2) unelg. von allen 


Gejchmeide 


Gegenſtaͤnden die erregte Empfindung, und 


Gefallen oder Neigung dazu (Geſchmack an 
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uͤber jemandes guten Namen; (einen ins Ge⸗ 
ſchrei bringen) in üblen Ruf. 


Bädern, am Schönen haben); das Gefühl für Gefchröt, ſ, -e6, M. -e, ber Hobenfad an ben 


das Richtige, Sute, Schöne, und danach etwas 


größern Thieren männlichen Geſchlechtes. 


maden, ſchaffen (er malt, baut, dichtet mit Geſchühe, ſ, -8, M. w. ©, 1) die Riemen, 


Geſchmach) ober urtheilt danach, im Gegen- | 


faß des Urtheils nach bewußten Geſetzen und 
Oränden: das Gefhmadsurtbeil. Be- 
ſhmacklos, -er, -fte, E. u. U. mw. ohne 
Geſchmack, eig. und uneig. So auch die Ge⸗ 
ſchmackloſigkeit, ohne Mehrh. Die Ge⸗ 
ſchmackslehre, bie Wiſſenſchaft der Grund⸗ 
füge über das Schöne und das Angenehme 
und Unangenehme in der Gmpfinbung; bie 
Aſthetit. Sefhmadvoll,-er,-efte, E. u. 
U. w., einen richtigen und feinen Geſchmack 
babenb. 

Gefcgmeide, ſ. -8, ohne M., od. bie Geſchmei⸗ 
be, ohne E., 1) überh. aus edlem Metall ge 
ſchmiedete Dinge; 2) allerlei Meine Arbeiten 
aus Metall, vorzüglich allerlei aus Bold, Gil. 
ber, Perlen 2c. verfertigter Schmud. Ge⸗ 
ſchmeidig, -er, -fte, E. u. U. mw. 1) eig. 
was fich leicht ſchmieden und überhaupt leicht 
ausdehnen läßt; nicht fpröde; 2) uneig. a. 
weich, b. biegfam; c. nachgebend, befonbers 
von Menfchen, die im Umgange fehr gewandt 
und nachgiebig. oft kriechend demüthig find. 
So aud die Geſchmeidigkeit, ohne M. 

Gefchmeik, ſ. -e6, ohne M., ober die Ge⸗ 
ſchmeiße, obne €, 1) eig. bei den Zägern: 
der Koth ber Raubvögel, gem. auch die Gier 
ber liegen, Schmetterlinge 2c.; 2) uneig. a. 
läftige Inſekten; b. fchlechtes oder liederliches 
Gefindel. 

Oeſchmĩere, ſ. -8, ohne M., 1) ein anhaltendes 
ober wieberholtes Schmieren; 2) uneig. gem. 
etwas ſehr ſchlecht Geſchriebenes. 

Seſchõpf, ſ. -e6, M. -e, 1) ein jedes Werk, 
welches man fchafft, d. i. bildet; 2) beſonders 
jedes von Bott gefchaffene Wefen, die Creatur; 
3) im Gcherze und verächtlich, eine Perſon. 

1. Geſchoͤ, m. -[fes, M. -ffe, fo viel als: 
der Schoß, ſ. daſelbſt. 

2. Geſchoͤ, f., ſſes, M. -ffe, 1) ein Körper, 
weicher abgefchoffen wirb, ein Pfeil, Wurf. 
fpieß zc.; 2) ein Werkzeug, womit man fchießt; 
bef. Oberd. ein Meines Schießgemwehr. 

8. Geſchoͤ, f., -[fes, M. -ffe, 1) ber zmifchen 
zwei Abfäpen befindliche Theil bes Stengels 
an verfchiebenen Pflanzen; ber Schuß, ber 
Schoß; 2) uneig. das Stockwerk eines Haufes 
(3, B. das Erdgeſchoß). 

Geſchreĩ, f., -e6, ohne M., 1) eig. das Schreien 
unb ber dadurch erregte Schall; 2) uneig. a. 
laute Klagen; b. vieles, lautes Gefchmäß; c. 
viel Sefchrei von etwas machen, db. 1. großes 


welche den Fallen um bie Füße gelegt wer- 
den; das Geſchuͤtz; 2) gem. Schuhe und was 
ihnen ähnlich ift, Schuhwerk, ohne M. 


Geſchütz, ſ. -e8, M. -e, 1) größere Werkzeuge 


zum Schießen, Kanonen ıc.; 2) f. Öefhühe. 
Die Geſchützkunſt, die Kunft, mit bem Ge 
ſchütze gehörig umzugehen, die Artillerie, 


Geſchwäder, f., -8, M. mw. E., 1) ein Heiner 


Haufen Neiterei, gem. eine Schwadron; 2) 
eine Anzahl von mehreren Schiffen, bef. ein 
Theil einer Kriegsflotte. 

Geſchwätz, ſ. -e6, M. -e, unnübes, leeres ober 
unbegrünbetes Reben. Gefhwäbßig, -er, 
-fte, & u. U. w., der gern ſchwatzt, bef. der 
viel unbedeutende Worte macht; ſchwatzhaft. 
So auch die Geſchwätzigkeit, ohne M, 
die Schwatzhaftigkeit. 


1. *Gefchweigen, bez. und unbez. 3. mit ha- 


ben, mit Stillſchweigen übergehen, nicht er- 
wähnen, nur in der erften Perfon ber ge- 
genmwärtigen Zeit, ober im Infinitiv mit zu, 
und mit dem zweiten Falle ber Sache, ale: 
ich geſchweige feiner Lafter, oder feiner Lafter 
zu gefchmweigen; geſchweige, ober gefchmeige, 
daß x. macht oft nur eine Art von Steige 
rung in ber Rebe (ih habe ihn nicht ge- 
fehen, geſchweige gefprocdhen, d. h. noch 
viel weniger). 

3. Geſchweigen, hinbez. Z. im DO. D. u. bichte- 
rifch, (einen) zum Stillſchweigen bringen, für: 
befhwidtigen; auchſchweigen 2, |. d.; 
uneig. befriedigen. 

GSeſchwind (goth. svinths, ftark, heftig, ſchnell), 
-er, -efte, E. u. U. w., 1) eig. eine ſchnelle 
Bewegung haben; 2) uneig. a. wo in kurzer 
Zeit mehr verrichtet wird, ale gemöhnlich iſt; 
ſchnell; b. fehr bald, glei, ohne Aufſchub; 
c. ale U. w. in ber Eile; d. ploͤtzlich. Die 
Geſchwindigkeit, M. -en, 1) die Eigen- 
ſchaft, nach welcher etwas gefchwinde ift, ohne 
M.; 2) das Verhältniß der Zeit zu dem Rau⸗ 
me, welchen ein Körper durchläuft, mit M. 
Der Geſchwindſchuß, mehr Schüffe in einer 
beftimmten Zeit, ald man gemöhnlich thut. 
Geſchwindſchritt, ſchneller Marſch der Sol. 
daten. 

Geſchwiſter, die, ohne E. (ſ. Schwieger), 
Kinder von einerlei Eltern, od. doch von einem 
Vater oder von einer Mutter; auch das Ge— 
fchmifter, ohne M. Geſchwiſterkinder, Kin- 
der zweier oder mehrerer Geſchwiſter. 





Aufheben, Larm. (Sprühm. „viel Sefchrei | Geſchworne, m, -n, M. -n, ein eidlich zu et- 
und wenig Wolle”, d. t. viel verheißen und was Verpflichteter. 
menig feiften); d. ein nachtheiliges Geruͤcht @efchwulft, w, M. -[chmälfte, eine jede wi⸗ 
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dernatuͤrliche, krankhafte Erhebung ber fleiſchi. auch bie Geſetzlichkeit, die Geſetzmaͤßigkeit, 
gen Theile des Körpers. . oe M. 
Geſchwür, [., -e8, M.-e, eine eiterhafte Ent. | Gefegt, ſ. Setzen. 
zuͤndung in oder an dem Koͤrper. Seſicht, |, -e6, M. -er, und -e, 1) das Ver 
Seſegnen, hinbez. 3., bisweilen für: mögen, zu ſehen, ohne M.; 2) die Gmpfin- 


Gefittet 


fegnen, 


(Gott gefegne e8 dir) gebe dir Gedeihen; etwas ; 
heilfam, gedeihlih, Eegen bringend machen: | 
(da Zeitliche oder die Zeitlichkeit, bie Welt 

geſegnen) fuͤr: ſterben. 

Geſèll, oder Geſelle (ahd. gisello, |. Saal, | 
eig. Mitbewohner), m, -en, M. -en, 1) bei 
den Handwerkern: der die Lehrjahre überftan- , 

den bat, aber noch nicht Meifter ift, 2) ber. 
mit einem andern in Verbindung fteht. oder 
einige Umftände mit ihm gemein hat, Genofſe 
(Leidensgeſell); beſ. gem. in Zufammenfepun: | 
gen; 3) eine männliche Perſon, jedoch verächt- : 
lich und mit einem Km. (ein Iuftiger, ein fchlech- 

ter Sefell). Geſellen, hinbez. u. ruͤckbez. 3. 

1) (einen, oder vorzüglich fich zu einem) zu, 
feinem Gefährten, GSefellichafter geben, ober, 

maden; 2) zum lmgange vereinigen, bifon- ' 
ders mit ſich; 3) gemeinfchaftliche Sache mit ' 

einem machen (lich wider einen). Geſellig, 

-er, -fte, & u. U. m, zum lmgange, zur | 
Geſellſchaft geneigt. Die Geſelligkeit, chne 

M., 1) die Neigung, gern mit andern umzu- 

gehen; 2) der Umgang ſelbſt. Die Geſell⸗ 

ſchaft, M. -en, 11 ohne Mehrh, die Ver- | 
fammlung, oder auch die Verbindung mehrerer 


dung des Echens, der Anblid, ohne M.: 3) 
der vordere Theil des Hauptes, weil er der 
Sig der Augen iſt; das Angeficht ihier nur 
fommt das Geſichtchen, M. auch Geſich ˖ 
terchen, vor), a. überhaupt und eig., befon- 
ders in Anfehung der Mienen, Geſichtszuͤge 
und der ganzen äußern Geftalt des Geſichtes 
b. uneig. gem. die Geberden bes Befichtes, die 
Mienen, befonders M. (Sefichter), und gem. 
die Perſon felbft, in Anjehung ihrer Gefichts- 
bildung; 4) uneig. a. das eingefeilte Blech an 
Beinen Schießgemehren, woburd man bei dem 
Zielen das Kom falle; b. eine Vorftellung 
ber Ginbildungskraft, Erſcheinungen, vorzüg- 
lich geipenftifche, nächtliche Traumgebilde, M.: 
Geſichte; c. gem. eine Larve. Die Geſichts⸗ 
bildung, bie Geſtalt bes Geſichtes; die Phy- 
fiognomie. Der Sefichtsfreis, der Kreis 
der Grofläche, bis zu welchem man fiebt, der 
Horizont; uneig. auch die Grenzen bes menjch- 
lihen Verſtandes, der menfchlihen Kinficht. 
Der Geſichtspunkt, der Standort, aus 
welhem man eine Sache betrachtet, eig. und 
uneig. Der Befichtszug, bef. M. (Gefichts- 
züge), die verfchiebenen Linien bes &efichtes. 


zu einem gemeinfchaftlichen Zwecke, beſonders Geſims, f., -jes, M. -fe, ein hervor fiehenber. 


zum freundfchaftlichen Umgange ſelbſt; 2) mit 
M., die auf diefe Art verbundenen Berfonen. 

er Sefelifchafter, -6, M. w. E. einer‘ 
zum gefellfchaftlichen Umgange; ber Gefahrte. 
Geſellſchafthich, -er, -fte,G. u. U. w., .) 
1) der Geſellſchaft gemäß, darin gegründet; 2) 
ns. So aud bie Geſellſchaftlichteit, 
ohne M 


Geſenk, [, -e8, M. -e, was zur EN 


dient, 3. B. das Gewicht an den Fiſchernetzen; 
ober was gefenkt wird, als: eine in die Erde 


Gefinde (vom alten sind, der Weg. 


befonders zierliher Rand um einen Körper, 
in der Baukunft vorzüglich unter dem Dache 
(der Eimß). 

Gang, 
und sinden, gehen, reifen: ahd. gisindi. 
eig. bie Begleiter, das Gefolge; mhd. ingesinde, 
auch heimgesinde, da8 Haus und Hofge 
finde; im Gegenſatz zum Gefolge, doch nicht 
immer ftreng unterfchieben), f.. -8, ohne M. 
Knete, Mägde und geringe Hausbebdiente, 
Dienftboten. 


[4 


geſenkte Rebe; oder im Bergbaue: ein Schacht. Gefindel, das, -8, Plural wie Sing. ſchlechte, 


Geſet (jedes, was ab- oder feftgefeßt wird, da 


verachtete Leute; liederliches Volk. 


mit verw. Satz und Sapung), ſ. -e8, M. * Geſinnen, 1) unbez 3.. mit fein, nur im 


-e, 1) veraltet, der Abſatz eines Gedichtes od. 
einer Echrift, eine Strophe, ein Vers, ein Ca⸗ 
pitel; 2) eine jede Regel, ein jeber Gap, nach 
welchem etwas eingerichtet wird; 3) eine jede 
verbindliche Vorfchrift Hinfichtfich freier Hand- 
lungen; 4) eine mit Strafe verbundene Vor ˖ 
fchrift eines Oberherren für feine Unterthanen; 
bisroeilen auch der ganze Inbegriff mehrerer 
Geſetze einer Art. Der Geſetzgeber, der die ' 
Sefepe gibt. Die Geſetzgebung, der In- 
begriff aller Sefege eines Staates oder die Ema⸗ 
nation eines Geſetzes. Geſetzlich, F.u. U. w., 


Mm. geſonnen, für: entfchloffen, Willens, ge 
braͤuchlich; 2) hinbez. Z. (etwas am einen ge- 
finnen) felten für: e& von ihm verlangen, einem 
etwas anfınnen. Gefinnt, regelmäßiges 
Mmw., doch nur als E. w., mit fein, die Ge⸗ 
finaung haben. Geſonnen und gefinnt 
find in ihrer Bedeutung verſchieden. Befon- 
nen zeigt immer das Vorhaben ober ben Cnt- 
[Hluß zu einer Sache an; gefinnt aber die 


. Ürt, die Güte der Denkungsart, oder der Ge⸗ 


finnung in einer Sache oder gegen jemand. 
Die Definnung, in beiden Bed. 


1) dem Gefepe gemäß; geießmäßig; 2) in der Seſippe, gefippt, ſ. Sippen, Sippſchaft. 


Bibel: unter bem Geſetze, der Strafe bes Be- 


feßes unterworfen, 3) nach dem Gelege So, 


Gefittet, -er, -fte, G. u. U. m., gemifle Eitten 


an fih habend, befonders gute Bitten. Die 








* 


Geſöff 


Sejittung, die Bildung und Verfeinerung 
ter Eitten, die ntwilderung, bürgerliche und | 
ſtaatliche Gntwidelung, neugebildet für: Givili- | 
fation. (Gultur ift oft umfaflender als Bil-| 
bung, indem bie Eittlichfeit und höhere gei- 
ſtige Eutwickelung binzugedacht mird.) 

Geo, [. - 26, ohne M. niedrig und verädhtlich, 
ein anhaltendes oder wieberholtes Saufen; 
ein ſchlechter Trank felbit. 

Geipan, m., -26,M.-e, Sefährte, Ditgejelle, in 
atuettt Zeit Befpann gefchrieben. Seipan. 
kit auch ein ungarifcher Bezirksoberit. Die 
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„eine Berfon; d. in der Theologie: bie beiben 


fihtbaren Dinge beim Abendmahle, nämlich 
Brot und Wein. Geftalten, hinbez. und 
rüdbez. 3., eine Geſtalt geben, bilden; befon- 
ders im Mw., geitaltet, gebraͤuchlich; auch 
(ſich geftalten) eine beftimmte Geftalt aunch- 
men, ſich entmwideln (die Sache geftaltet fich 
anders, als ich glaubte). 


Gchändig, U. w., (einer Sache, ob. einem etwas 


geſtaͤndig fein) geftehen, eingeftcehen. Das Ge⸗ 
ftändnip, -jjes, M. -ife, 1) das Sefteben, 
2) die Sache, welche man geiteht. 


Geipanfhaft, der einem Geſpan unterge Gerant, m., -e6, ohne M. übler Geruch; ingl. 


bene Bezirk. 


uneig. niebr. ein übler Ruf. 


Spann, {,-06, D. -e, 1) das Spannen, @eratten, hinbez. Z. (einem etmas) erlauben, 


aur in Herzgefpann; 2) mas zujammen ge 
fpunat wird, bie zufammen geſpannten ZJug- 
thiere, vorzüglich Pferde (ein Befpann Pferden. 
Geiſenſt vom alten spanan, überreden, ver- 


ftatt zugeben. Die Geftattung. 


Geftäude, f., -8, M. mw. E. 1) mehrere Stau- 


dengewaͤchſe und ein mit Stauden bemachfener 
Drt; 2) bei den Jägern: das Ne eines Falken. 


führen), f. -e6, M. -er, eine Geiſterer ' gerad, [, -e8, M. -e, |. Befted 2. 


Ideinung, bef. Verftorbener, und in vielen Zu- 
ſammenſetzungen, wie Geſpenſter⸗Furcht, 
Stunde, -Btlaube x. ı.; auch uneig. ein 
erdichtetet Begenftand des Echredlens oder ber 
durät, ein Truggebilde (- feiner Ginbildungs- 
haft). 

Giperre, |, -6, M. w. E., 1) gem. und ohne 
R, das Sperren; 2) das Sparrwerk eines 
Daches; 3) wodurch etwas gefperrt wird. 

Geipiele, m. -n, M. -n, 1) von Kindern, 


- 


"Gehen, 1) unbez. 3. mit fein, gerinnen; 


2) hinbez. 3., auf Befragen feinen Fehler, ein 
Verbrechen) bekennen, eingeftehen; auch allein: 
ter hat geftanden) d. 5. fein Verbrechen be- 
kannt; zumellen auch einräumen, zugeben, frei. 
willig entdeden (ich geftehe, daß ich das nicht 
geglaubt habe; er geftand ihr feine Liebe). 


Geſtein, ſ. -e6, ohne M., eine Menge von 


Steinen, die noch im Zuſammenhange. x 


Epielgenoffe; 2) der Befpiele, gemöhnticher ren f, -e8, IM. -e, 1} ein Meines Gerüſt, 


aber die Geſpielin, eine vertraute Freundin 
erwachſener Fra uenzimmer. 

Beipiunk, ſ. es, M. -e, das Geſponnene. 

'Geipens, ſ. Braut u. Bräutigam, auch Gatte 
sad Gattin. Vom lat. sponsa. 

ps, f, -e8, ohne M., 1) das Spotten; 2) 
der Gegenſtand des Spottens. 


meift um etwas baraufzu ftellen (Fuß⸗ Tifch- 
geften); 2) was um einen andern Körper ge 
ftellt wird. Der Beftellmacher, ein Wag 
ner; gem. Gtellmacher. 


Seſtern, 1. w. der Tag vor dem heutigen; auch 


uneig. vor einer kurzen Zeit. &eftrig, E. w., 
was geitern geweſen ober gefchehen iſt. 


Geipräch, ſ. -e8, D.-e, eine Unterredung, f Sefticulation, w., die Geberdenſprache, Hand- 


dialog; zuweilen auch eine Rebe, ein Ge- 
ht; ingl. der Segenftand eines ſolchen Ge⸗ 
mähes. Geſpraͤchig, -er, -fte, E. u. U. 
». fi} gern mit andern unterrebend; viel 
drechend. So auh die Gefprädigkeit, 
ehne M. Geſpraͤchweiſe, od. geſprächs⸗ 
Beife, U. w., in Geſtalt eines Geſpraͤches. 

Sripeenge, ſ. -6, M. w. E. 1) das Sprengen, 
ehne M.; 2) was von der geraben Linie ab- 
ipringt, d. IL abweicht, und dieſe vorfpringende 
Etelle, befonders im Bergbau. 

Säde (mit ſtehen, Statt verm.), ſ. -6, M. 
©. €, das Ufer des Dieeres, Alufies, beion- 
ders mo Schiffe liegen und anlanden können. 

Salt, w. D. -en, 1) eig. die Begrenzung, 

dar Umriß eines Körpers, Form, Figur; bejon- 
ders die Leibeslänge, Statur; ingl. eine gute 
Sitalt; 2) umeig. a. die Art und Weife, wie 
as Ding erjcheint oder wirklich ift; b. ein 
Eheinkörper, eine Grfcheinung (e8 erſchien ihm 
um Geſtalt im Traume); e. ein Körper, oder 


bemegung, das Hand- und @eberbenipiel, Die 
Seberdung. Gefticulieren, Hanbbewegun. 
gen machen. Der Geftus, M. ra €. oder 
M. die Geſten, die körperliche Stellung, Be- 
wegung ober Geberde eines Nebners, bejon- 
ders die Hanbbewegung. 


Geftien, [, -e8,M.-e, 1) ein Stern; 2) Sterne 


überhaupt, ohne M.; 3) mehrere Sterne zu- 
fammen genonımen, unter einem gewiſſen Bilbe 
vorgeftellt, und nach bemfelben benannt, ein 
Sternbild. Geſtirnt, oder gefternt, E. u. 
U. w., mit Sternen verfehen; (der geftirnte 

Himmel) der Sternenhimmel. 


Geftöber, f., -8, ohne M., ein anhaltendes Gtö- 


bern, vom Schnee; das Schneegeftöber, aud) 
uneig. das Durchfuchen von Sachen. 


Geſträuch, ſ. -e8, M. -e. mehrere Sträucher, 


und ein mit Sträuchern bewachjener Ort; das 
Gebüuͤſch, Geſtaͤude. 


Geſtreͤckt, Mw. von ſtrecken, als E. u. U. m, 


mit geſtrecktem oder ausgeftredten Körper 
20* 


An. 
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von dem Schnelllaufe ber Pferbe (tim geftred. 
ten Raufe). 

©eftreng, -er, -fte, E. u. U. m., 1) fireng; 2) 
DD. feft, haltbar, ſtark, ingl. tapfer; che 
dem als ein Ghrentitel (geftrenger Herr, ge 
firenge Frau). 

@eftrig, ſ. Geſtern. 

Geſtrick, ſ. -e6, ohne M., 1) das Stricken; 2) 
die Kunft, zu ſtricken; 3) geſtrickte Arbeit, 

Geſtröhde, f., -es, ohne M., Strohwerk ober 
eine Menge Strob und dergl., das unorbent- 
lich durch einander gemifcht ift, umberliegt. 

©eftrüpp, ober Geftrüppe, ſ. -8, M. m. E, 
niebriges, wild vermachfenes, vorzüglich dorni- 
ges Geſtraͤuch. 

Geſtũte, f., -8, M. w. E. eine Stuterei; ſ. d. 

Geſũch, ſ.es, M. -e, das Suchen, eine ange⸗ 
legentliche Bitte an einen Hoͤhern. 

Geſũdel, ſ. —8, ohne M., ein anhaltendes Su⸗ 
deln; etwas, das geſudelt, ſchlecht und unrein 
gemacht iſt (die Subelei). 

Geſümpf, oder Geſümpfe, ſ. —6, M.-e, ein 
großer zuſammenhangender Sumpf, eine fum- 
pfige Gegend. 

Gefund, -er, -efte, @ u. U. w., 1) eig. ber 
natürliche, unverletzte Zuftand; entgegen dem 
frank; 2) uneig. a. dieſen Zuftand erhaltend 
od. beförbernd (gefunde Nahrungsmittel, Luft; 
der Ort hat eine gefunde Lage); b. feine gute 
natürliche Befchaffenheit Habend, unverborben 
(gefundes Holz, gefunder Verſtand); c. von 
Geſundheit zeugend (eine geſunde Sefichtsfarbe) ; 
d. nuͤtzlich, heilſam, recht, (die Züchtigung ift 
ihm gefund) ift ihm heilfam. Der Sefund- 
brunnen, eine Quelle, deren Wafler zur Gr- 
haltung oder Wiederherftellung der Geſund ˖ 
heit getrunfen wirb. Die Geſundheit, 1) 
der Zuftand, da etwas gefund ift, eig. und un- 
eig. und ohne M.; 2) die Anwuͤnſchung ber 
Geſundheit beim Trunke, und jede Formel, 
deren man ſich dazu bebient, mit M. -en. 

Getäfel, ſ. -8, ohne M., fo viel als: Tafelwerk, 
bie hölzerne Bekleidung der Wände, 

Getön, Betöne, [., es, ohne M. ein anhalten- 
bes Tönen, allerlei fortbauernbe ftarfe Töne; 
tönenbe, leere Worte; Geſchrei. 

Betöppelt (getüpfelt), E u. U. w., mit einem 
kleinen Topp ober Zöppel, d. h. einer Kuppe 
ober einem Federbuſche auf dem Kopfe verfe- 
hen (getöppelte Hühner). 

Getöſe, ſ. -8, ohne M., ein ftarfer verworrener 
Schall, ein anhaltendes Toſen; uneig. auch 
Unruhe. 

Getränk, ſ. -e8, M. -e, jebes Flüffige, Trink: 
bare. 

Geträtſch, f., -e8, ohne M. gem. Geſchwaͤt. 

Setraũen, rüdbez 3. mit haben, (fi, mir) . 
fih etwas zutrauen; (ich getraue mir diefes | 
nicht; Habe nicht den Muth dazu; ich getraue | 
mir die Arbeit nicht); manche feßen aber auch 


a — Se —— — — — — — — — — — — — — — — — — —— — — — —— — —— — — 





Gewahr 


den vierten Fall ber Perſon, wenn ein Zuſatz 
dabei fleht, der nicht ben Fall hat: (ich ge 
traue mich nicht, zu behaupten; nicht dahin); 
der britte (mir) gilt aber für richtiger. 

Getreĩde, ſ. -8, ohne M. fonft auch Setraide 
(von tragen, alfo eig. Frucht überh., insbe 
fondere aber) die Halmfrüchte zur Grnäh- 
rung, bas Korn. Getreibe-Bau,-Hanbel, 
Preis ac. 

Getreü, -er, -efte, E. u. U. w., das verftärfte 
treu, f. d.; unelg. ficher, zuverläffig, genau, 
der Wahrheit gemäß (erzählen); dann gewöhn- 
lich getreulich. 

Getriebe, f., -8, M. w. &., alles, was getrieben 
wird, ober treibt; 1) im Bergbaue: bie Som- 
merfeite eines Gebirges; ingl. das Gerüft, wo⸗ 
mit man einen Bruch unterbaut; 2) im Muͤh⸗ 
Ienbaue: jebes Rad; überhaupt ein Triebrvert, 
eine Mafchine; auch uneig. das Betriebe des 
Staates). 

Getroͤſt, -er, -efte, E. u. U. w., mit Zuverſicht. 
Getroͤſten, ruͤckbez. J, mit haben, (ſich, 
mich einer Sache) fie mit Zuverſicht hoffen. 

Getümmel, ſ. -8, M. w. E. ein beftiges ®e- 
töfe fid) Drängenber; ingl. die, welche das Ge⸗ 
tümmel erregen. 

Gevätter (von Vater, eig. Mitvater), m. -n, od. 
(ungut) -6, M.-n, ein Taufzeuge, in Beziehung 
auf die Eltern des Kindes, und auf die übrigen 
Zaufzeugen, fiehe Pathe. Die Gevatter⸗ 
ſchaft, die Verrichtung eines Sevattern, ober 
bie fämmtlichen Genattern. 

Geviert, &. w. 1) in vier Theile getbeilt; 2) 
aus vier Einheiten gleicher Art beftehend; 3) 
vier gleiche Seiten und Winkel habend. Das 
Gevierte, -8,M.w. E. eine Figur, welche 
aus vier gleichen Seiten und Winkeln beftebt, 
das Quabrat, eine Vierung; Viereck überhaupt. 
Die Beviertmeile, eine Meile ins Beviert, 
eine Quabratmeile. 

@evögel, |., -8, ohne M., Vögel überhaupt, das 
Seflügel, Fluͤgelwerk. 

Gevollmächtigen, hinbez. 3., |. Bevollmäd- 
tigen. 

Gewächs, |., -e5, M. -e, 1) mas gemadhfen if, 
bef. Pflanzen; ingl. bez. des Ortes und der 
Zeit, wo und wann es gemachlen ift (ber Wein 
von meinem Berg, vom bießjährigen Gewaͤchs) 
2) ein unnatürlicher oder ungewöhnlicher Aus- 
wuchs an Thieren und Pflanzen. 

Gewäft, ſ. -8, ohne M., bei den Jaͤgern: die 
natürlichen Waffen der Thiere, als bie Geweihe 
der Hirfche; das Gewerf, Oewehr. 

Gewähr, U. w., nur mit werben; (einen oder 
etwas, im D. D. und bei Dichten auch mit 
bem zweiten Falle: einer Sache, eines 
Dinges) erbliden; ingl. aus ben Wirkungen 
erkennen, fühlen, erfahren (du wirft e8 bald 
gewahr werben, daß es heute-fehr heiß iſt) 


Gewähr 


Gewähr (f. wahr 2.), w., 1) überhaupt Bewaͤh⸗ 
rung, Verficherung ; 2) befonders a. im Berg 
baue; ein ſchriftliches Zeugniß über feinen An- 
teil, der Gewaͤhrſchein; b. Vertretung bes an- | 
den im Falle der befirittenen Wahrheit einer 
Sache; o. Sicherheit in Anfehung bes ruhigen 
Befipes einer Sache; auch die Gewaͤhrſchaft; 
d. diejer Beſiß felbft, jedoch nur felten. Das 
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da etwas gemwaltfam iſt, ohne M. ingl. eine ge 
mwaltfame Handlung, mit M. Gemwaltthä- 
tig, -er, -fle, E. u. U. w., unbefugte, über- 
legene Gewalt anmwenbend. Die Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeit, M.-en, bie Sigenfchaft einer Hand- 
lung, ba fie mit Gewalt geichieht, ohne M., 
ingi. eine gewaltthätige Handlung, zuweilen 
auch Gewaltthat, mit M. 


Gewende 


Gewähr, -e6, M. -e, im Bergbaue: ein Gewaͤnd (von winden, Wand), ſ. —es, M. 


Gtuͤck Feld, welches einem Bergbauer zum Le⸗ 
ben gegeben wird. Gewahren, 1. hinbez. 
3. 1) im Bergbaue: in abgewähren und 
jugewähren, befcheinigen; 2) (einem etwas) 
verfprechen, angeloben; 3) fich für die Wahr- 
beit oder Sicherheit einer Sache verpflichten, 
dafür fieben, 3. B. einem feinen Schaden; 4) 
das von einer Berfon Bebetene ob. Gewuͤnſchte 
bewilligen, erfüllen, als: (einem feine Bitte, od. | 
eines Menfchen Bitte); 5) (einem etwas Gutes) 
mittheilen ; 6) verurfachen, verfchaffen(Kenntaiffe 
gewähren Vergnügen u. Nupen) ; 7) (es hat mir ! 
ein herrliches Schaufpiel gewährt); 2. unbez. u. 
bey 3. Gewahr leiften, einftehen (ich fann 
dafür nicht gewähren); (gewähren lafien) für: 
in feinem Zuftande bleiben laffen, den Willen 
laſſen, nicht entgegen fein (er ließ mich gemäß- 
von). Die Gewährung. Die Bemährlei- 
Rung, bie Leiftung der erforderlichen Sicherheit. 
Der Bemährsmann, ber für die Wahrheit, 
Richtigkeit oder Sicherheit einer Sache fleht. 
Gcwährfam, m., es, ob. befier die Gewahr⸗ 
fam, ohne M., in der gerichtlichen Schreibart, 
1) felten, die Verwahrung; 2) ein Ort, wo et- 
was verwahrt wird (etwas in feinen Gewahr⸗ 
ſam nehmen; einen Verbrecher in engem Ge⸗ 
wahrfame [Haft] halten). 

Oemalt (f. walten), w. ohne M., 1) überhaupt 
Überlegenheit in der Macht; 2) unbefugte An- 
wendung der Macht; Bewaltthätigkeit; 3) An⸗ 
Arengung aller feiner Kräfte zur Überwindung 








eines Hinbernifles,; 4) die Macht, das Ber. | 


mögen, zu thun und zu laflen, was man will, 
bef. andern zu gebieten; bie Herrichaft, Bot- 
mäßigkeit. Gewaltig, -er, -fie, E. u. U, 
w, mit Anftrengang aller Kräfte, eig. unb un- 
eg. für: ſtark, Heftig, fehr, ingl. gem. für: 
ſehr groß. Bemwältigen, binbez. 3. (einen 


barüiber erlangen, Herr barüber werben; D. 
D, auch für Gewalt ertheilen, bevollmädti- 
gen; auch: gewaltigen. (Semältigen, 
vorzuͤglich gebraucht von Überwindung ber, 
Hinderniffe, welche die Naturkräfte den Men- | 
(hen entgegenfehen; in Bezug auf bie Be | 


oder bef. etwas) Gewalt, uͤberlegene ©. 





-wänberu.-mwanbe, 1) ein Gewebe, Tuch, 
ohne M. (Leinwand); 2) ein Kleid, vorzüg- 
lich eine lange, weite Befleibung, ein Ober- 
Kleid, bef. bei ben Dichtern, Malern und Bild- 
bauen. Das Sewandhaus, ein Haus, 
worin zur Jahrmarktszeit Tücher, Zeuge und 
Leinwand verkauft werben. Der Gewand⸗ 
ſchneider, ein Krämer oder ein Tuchmacher, 
welcher feine Tücher ausfchneibet. 


Gewändt, -er, -efte, zufammengezogen aus 


gewendet, E. u. U. w. fähig, fich leicht in 
alle Fälle zu ſchicken, gehbt, geſchickt. 


Gewann, w., M. -en, die aus ähnlich Tiegen- 


den Adern, Wiefen oder Garten beftehende, 
ein Ganzes bildende Unterabtheilung ber Flur. 


Gewärten, hinbez. 3., (etwas zu gemarten ha- 


ben), d. t. zu erwarten, zu boffen haben (er 
hat feine Strafe, feine Belohnung noch zu 
gemarten); auch bez. 3., mit haben, (einer 
Sache, feines Amtes) gewarten) für: abwar⸗ 
ten, genau verrichten Bemärtig, U. w. ]) 
(etwas von einem gemwärtig fein) e8 von ihm 
erwarten; 2) (einer Sache gemärtig fein) fie 
erwarten, hoffen (ich bin feines Winkes ge 
wärtig); (einem treu, hold und gemärtig fein) 
in den Huldigungsformeln, zum Dienfte be- 
reit und fertig und feiner Befehle gemärtig. 
Gewartigen, hinbez. Z. gemärtig fein, er- 
warten (etwas gemärtigen). 


Gewäſch, f., -e8, unnübes, geiftlofes Reben. 
Gewäſſer, ſ. -8, M. mw. E., 1) ein Sammelm, 


für verfchiedene Arten des Waflere, Meere, 
Flüffe ꝛc.; 2) wohlriechende Gewaͤſſer, d. t. 
kuͤnſtl. Fluͤſſigkeiten von angenehmem Dufte. 


Oewibe, ſ. -6, M. w. E. 1) das Weben; ingl. 


ein anhaltendes Weben, ohne M.; 2) die Art 
und Weife des Webens, eig. und uneig., und 
ohne M.; 3) die gemebte Sache, eig. u. un- 
eig, mit M. 


Gewehr (von wehren), ſ. -e6, M.-e, 1) alle 


Waffen, fomohl zur Vertheidigung als zum 
Angriffe, ohne M.; 2) def. das Schießgemwehr; 
bet den Soldaten, die Flinten, Mustketen, 
Karabiner. 


kampfung fittlicher ober geifttger Schwierig. , Geweih, f, -e6, M. -e, bie Hömer bes Hir- 


fetten aber find die Ausdräde: bemältigen, 


ſches; das Gehoͤrn, Geſtaͤnge. 


ädermältigen, überwinden, gewöhnlicher.) &e- | Bewenbe,f, -8,M. w. E, 1) das Wenden ober 


waltfam, -er, -fte, & u. U. w., mit Ge⸗ 
walt verfehen, oder berfelben ähnlich, Die; 
Gemwaltfamteit, M.-en, bie Eigenſchaft, 





Unmenden; befond. das Umwenden mit bem 
Pfluge; 2) ein gemifles Feldmaß; 3) der Ort, 
wo Äder der Breite nach an einander auftopen 
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unb fi) enden; 4) was umgemanbt ober 
umgemwechfelt wird; zumeilen fo viel als @ar- 
nitur, Geſpann ꝛ. Gewendig, -er, -fte, 
E. u. U. m. gelenf, gewandt. 


Gewerbe 


Gewerbe (von werben, d. i. drehen, arbeiten), 


ſ. 8, M. mw. E., 1) ein kleinerer Körper, wel- 
cher fih an einem größern umbrehen läßt, 
+ B. die fogenannte Schraubenmutter, ein 
Wirbel; 2) ein Geſchaͤft; 3) der ganze Yu- 
fammenbang von Gefchäften, womit man fei- 


nen Unterhalt erwirbt, be. die Handarbeiten, 


und Handel und Wanbel. 

Bewirf, ſ. -e6, M. -e,f. Sewäff. 

Gewerk, ſ. -e8, M. -e, alle zu einem Han- 
werke gehörigen Meiſter eines Drtes; 
Zunft, Innung, ein Handwerk. 

Gewirte, m. -n, M. -n, diejenigen Berfonen, 
auf deren gemeinfchaftlihe Koften ein Bag 
wer? gebaut wird. 


Gewicht, ſ. -e8, M. -e, 1) eig. a. das A 
ingl. die Urt und, 
Weiſe diefes Mabes; b. ein Körper von be 


der Schwere, ohne M., 


ſtimmter Schwere, ber zur Beſtimmung bes 
Gewichtes ber Begenftände dient; 2) uneig. : 
a. bie Grheblichfeit einer Sache; b. Innere 
Stärke, Nachdruck; c. Einfluß auf den Willen. 


Gewimmel, f., -8, ohne M., eine vermorrene ' 
Bewegung vieler Dinge auf und unter ein 


ander. 
Gewimmer, [., -8, ohne M., das häufige Wim- 
mern. 
Gewinde, |., 
ohne M., 2) fo viel Garn, ald man gemöhn- 
ich auf ein Mal aufwindet; 3) eine Venen. 
nung verfchiebener geiwundener Dinge. 


Gewinnen (vom ahd. winnan, arbeiten), hin- | 
bez. Z, 1) dur Bemuͤhung ein gewifles Ziel: 


erreichen, 3. B. (einen Berg, Zeit, Plap) be 
fommen, ſich verfehaffen; 2) dur Mühe und 
Arbeit hervor bringen, erlangen (viel Getreide); 
erwerben, verdienen (fein Brot); 3) die Ober. 
hand über etwas erhalten, bef. durch Gewalt, 
oder durch Liebe, Güte, Überredung; 4) einen 
Überſchuß über feine Koſten im Handel erlan- 
gen; gem. verbienen; 5) durch Wagen erlan- 
gen, von allen Arten von Epielen, und von 
dem Gelde oder der Sache, welche man ba- 
durch erlangt; 
erleiden, befommen, als: (ein Anſehen, ein 
Ende ıc.); 7) bloß gewinnen, oder mit den 


U. w., viel, wenig, fehr x. Nutzen, Vortheil . 
haben. Die Semwinnung, felten und nur. 


in der Bed. 2. Der Gewinn, -e6, M. -e, 
1) die Handlung, da man etwas gewinnt, 
jelten unb ohne M.; 2) alles, was man ge- 
winnt, mit M. Gemwinnft, ohne M, im 
Wettftreite: der Preis, im Spiele. Der Ge⸗ 


winner, ber im Spiele gewinnt. ®ewinn- 


füdhtig, -er, -fle, & u. U. m, mit einer 
unmäßigen Begierde nach Gewinn behaftet. 


eine ' 


-6, M. w. ©, 1) das Winden, ' 


6) eine gewifſe Veränderung 


Gewitzigt 


Gewirk, [., es, ohne M. 1) das Wirken; 2ı 
was gemwirft wird oder ift; ein gewirftes Zeug; 
bei den Bienen, die Wacheéſcheiben (das Roof, 
die Waben). 

Gewirre, ſ. -8, ohne M., das Wirren oder Ber- 
wirren, und eine verworrene Sache felbfl, 

i eig. und uneig. 

Gewiſß, -[fer, -ffefte, © u. U. w., (abb. ki- 

wis, von wiffen), 1) zuverläffig. unträglic, 
unzweifelhaft; feft, ficher (eine gemifle Wahr- 
heit; ein gewifſer [ficherer)] Schritt; gewiſſes 

[feftes] Ginfommen; gewiß fchießen, d. i. 

ficher treffen, ober zuverfäffi auf etwas fchie- 

ı sen); der Erkenntniß und Das nach 

fiher (der Friede ift fo gut wie gewiß): (in 

alten dieſen Fällen wird gewiß betont); 2) 

etwas allgemein und unbeftimmt, ein irgend 

Etwas: als E. w., allein, und ohne Betonung 

wein gewifles [d. 5. unbeftimmtes] Gefuͤhl fagt 

es mir); ein gemwiffer Menfch, d. h. einer, ben 
ich nicht nennen mag, d. h. ein unberühmter, 
fonft wenig bekannter, gewöhnlich aber mit 

dem Nebenbegriff ber Verachtung; 3) U. w. 

eine Verfiherung oder eine Vermuthung (16 

geichieht gewiß; er wollte mich gewiß bamit 

überrafchen;, bu haft mich gemiß täufchen wor 
ien). Die Gewißheit, M. -en, 1) die Gi 
genichaft, nach welcher eine Sache gewiß if. 

ohne M.; 2) eine gewiffe Sache, mit M. 

Gewißlich, U. w., gem. gewiß. 

SGSewiſſen, ſ. -6, ohne M., 1) überhaupt, aber 

veraltet, das Bemußtfein einer Sache; 2) dat 

Bewußtſein einer eigenen Handlung, ven ber 

Rechtmäßigkeit oder Unrechtmäßtgkeit derfelben, 

bef. die innere richtende Stimme über unfere 

Handlungen (gutes, boͤſes Gewiſſen). Gemwii- 

fenhaft, -er, -efte, oder gemwiffenbal- 

tig, -er, -fte,&. u. U. w, Gewiſſen habent. 
darin gegründet, daraus herfließend. So auch 
die Sewiffenhaftigkeit, ohne M. Be: 
wiffen!o8, -er, -efte, &. u. U. w., obne 

Gewiſſen. So auch die Sewiffenlofig- 

feit, obneM. Der Gewiſſensbiß, Innubr 

und Mißvergnägen aus bem Bewußtſein einer 
unrechtmaͤßigen Handlung. Der Gewiſſens 
fall, ein da8 Gewiſſen angehenper Fall; det 

&ewiffenspunft. Die Gewiſſensfrage, ein: 

Frage, die man nach beftem Wiſſen beantmwer- 

tet haben will. Die Gewiffensfreiheit, die 

Freiheit, nad feinem Gewiſſen zu denken und 

zu handeln, bef. in Religionsfachen. Der ®t- 

wiffensrath, der Beicdhtvater, einer ber Ge 
wifienszweifel hebt. Der @ewiffenszwang 
der Zwang, wiber fein Gewiſſen zu handeln. 

ı Gewitter, ſ. 6, M. w. E., das verftärfte „Met: 
ter“, jo das Ungewitter; bef. 1) bie Sntla 
dung der Wolfe in Bli und Donner; gem 
ein Wetter, Donnerwetter; 2) eine folche Wolfe 
felbit,; eine Gewitterwolke. 

Gewitzigt, |. Witzigen. 


Gewogen — 
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Gewögen, —er, -fie (das Mw. vom alten we- Sezeüg, ſ. —es, M.-e, gem. ein Werkzeug, be 


gen, d. i. hinneigen, günftig fein), E. u. u. 
w., (einem) geneigt, günftig. Die Gewogen⸗ 
beit, ohne M. Seneigtheit, Ounſt. ' 


fonders mehrere Werkzeuge und Geräthichaf. 
ten, ohne M.; im Bergbaue: das Gezaͤch oder 
Gezaͤu. 


Sewöhnen (ſonſt auch bloß: wohnen, ſ. d.). Seziefer, ſ. -8, ohne M., afle oder doch meh⸗ 


unbez. Z. mit fein, eine gewiſſe Fertigkeit zu 
Empfindungen und Handlungen ohne Be, 
mußtfein der Beftimmungsgründe befommen, 


rere Biefer zufammen genommen, ohne ta- 
beinde Nebenbebeutung, f. Ziefer und Un- 
geziefer. 


(eine ober einer Sache gemohnen, oder über ‘ Geziemen, |. v. a. ziemen. 
haupt: gewohnt fein oder werden). Gemwöh- ı Bezimmer, f., -8, ohne M., fämmtliches Zim⸗ 


nen, hinbez. u. rückbez. J. machen, daß man 
es gewohnt wird (einen, oder ſich an oder zu 
etwas); (ein Kind gewöhnen) befier: entmöh- | 
nen. (Das Mm. gewöhnt, durch eigene, ober 


Beücht, { 


merholz einer Art, und die Daraus verfertigte 
Ürbeit; das Zimmerwerk, die Zimmerung. 
„-e6, ohne M., felten für: Zucht, 
Brut (verädhtlich. 


fremde Abficht; gewohnt, chne folche; er ift Sezwitſcher, f., -8, ohne M. das Zwitfchern, 


gemöhnt, früh aufzuftehen, und er ift ed ge»; 
wohnt, bei ihm üblich.) 
heit, 1) das Angewoͤhnte, ohne M.; 2) eine ' 


bejonders ein anhaltendes oder wiederholtes. 


Die Gewohn; fGiaur, m., der Ungläubige, bei den Türken ein 


Schimpfwort für alle Nicht Muhamedaner. 


öfterd wiederholte Handlung; bisweilen fo 1. Gicht, w., M. -en, (vom alten jehan, be- 


viel als: Gebrauch, Herfommen. Semwöhn- 
lich, -er, -fte, E. u. U. w. 1) was in den 
meiften ähnlichen Fällen ift ober gefchieht; ' 
2) aftäglich, gering, ſchlecht (ein gewoͤhn⸗ 


kennen), ehemals ein Bekenntniß, Geftändniß, 
wovon das aus Begicht zuſammen gezogene 
Beichte und an einigen Orten bie Wörter 
Urgicht und Gichtzettel üblich find. 


licher Menfch). Gewohnheitsrecht, face, | 2. Sicht (von gehen), w., in dem Hüttenbaue: 


menſch 2c., was durch oder nach @emohn: | 
heit ift oder handelt. 
Gewölbe, ſ. -6,M. w. E. 1) eine in Bogen ı 


1) ver ebene Gang auf den hohen fen; 2) 
das jedesmalige Aufgeben frifcher Kohlen und 
des Eifenfteing, eine Schicht. 


gemauerte Dede; 2) ein mit einer folchen | 3. @icht, w, ohne M., 1) ein heftiger Schmerz 


Dede verfehener Ort, beſonders wenn er zur, 
Aufbehaltung von allerlei Waaren beftimmt . 
ift; daher ein Kaufladen. 

Sewölk, ſ. -e8, M. -e, eine Häufung, Gruppe 
mehrerer Wolfen. 

Sewõlle, ſ. -8, bei den Jägern: alles Unver- 
bauliche, mas Raubvdgel mit ihrem Fraße hin⸗ 
unterſchlucken und wieder von ſich geben. 
Sewüchs, ſ. ſ. Wuchs. 


Gewühl, ſ. -e8, M. -e, 1)eig. ein oͤfteres oder 1. 


anhaltendes Wühlen, ohne M., 2) uneig.. 


eine vermorrene Bewegung mehrerer Dinge 3. Giebel, m 


neben einander und biefe Dinge felbft. 
Gewürm, f., -e6, ohne M. oder die Gewuͤrme, 


ohne E. alle Würmer, ober doch mehrere | 
Giekbaum, 


Wuͤrmer zuſammengenommen. 
Sewürz, [,-e8,M.-e, Stoffe, deren man ſich 


bedient, die Speifen fchmadhaft zu machen; , 
gem. Würze. Gewuͤrzhaft, -er, -efte, &. Sienmuſchel, die, Mehrh. -n, 


u. U. w., dem Gewürze an Geſchmack und 


Geruch ähnlich, kräftig, angenehm. Das Ge⸗ Gier (. gähren), w., ohne 


würznägelein, —8, M. w. E. bie Blüthe 
eines oſtindiſchen Baumes; auch die Gewuͤrz⸗ 
nelfe, Nelke. 

Geänf, ſ. -€8, M. -e, wiederholter Jank, bie 
Zänterei. 

Segeit, w. M.-en, in den Seegegenden, N. D., 


in den Gelenken (das @liederreißen, die Glie⸗ 
derkrankheit,, von gehen, weil fie in ben 
Sliedern hin und her zieht. Nach bem liebe, 
welches fie angreift, heißt fie: Fuß-, Hand-, 
Knie, Kopfgicht ꝛc. 2) vlt, der Schlag- 
fluß. Gichtbruͤchig, ©. u. U. w., von der 
Gicht oder von dem Schläge gelähmt. Gich⸗ 
tiſch, E. u. U. mw. gem. mit ber Gicht be- 
haftet. 

Giebel, m, -8, M. w. E. Oberf,, der Name 
eines farpfenartigen, kleinen Fiſches. 

„EM. w. E. fonft jede Spike, 
jet bie Wände am Ende des Daches, die 
Seite des Hauſes. 


Gieke, die, ſiehe d. Art. Kieke. 


m., ein ſtarker Baum, an welchen 
auf Briggen, Kriegsfchaluppen ꝛc. das Sick. 
fegel, d. 5. das große Segel, befeftigt wird. 

eine Art See 
mufcheln (von mhb.: ginen, — gähnen). 

M. (das Stanım- 
wort von Gierde, Begier, Begierde), alt 
u. dichter, Die Begierde. Gieren, unbez. u. 
bez. Z, mit haben, felten, eine heftige Be- 
gierde nach etwas haben; (nach einer Sache 
gieren). Gierig, -er, -fte, & u. U. w, eine 
heftige Begierde nach etwas. 


eine beftimmte feftgefeßte Zeit; in engerer Be: *Giehen, 1) hinbez. 3., 1) eig. (eine Fluͤſſigkeit) 


deutung bie Zeit ber Ebbe und Blut, und bie, 
Verichtedenheit der Meereshöhe in biefer Zeit, 
ſelbſt (die Tid oder Tiede). 

Geile, ſ. -e6,M. -e, das Zelt. 


ausfchütten, fließen laflen; 2) uneig. a. gem. 
begießen; b. in eine Form gießen, als: Blei, 
Zinn; ingl. auf folche Art hervor bringen, als. 
eine Glocke; c. in vollem Maße muͤtheilen 
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Gift 


Glanz 


2) unperf., (es gießt) es regnet ſehr ſtark. Der Simpel, m., -8, M. w. E. gem. eine Art Finke, 


Gießbach, ein Bach, den das Regen- ober 
Schneemwafler bildet (ein Regenbach). Der 
Gießer, einer, welcher gießt, beſonders in Zu- 


welcher ſehr gelehrig if; auch Dompfaffe, 
Blutfinke; uneig. ein bummer, einfältiger 
Menſch. 


ſammenſetzungen, 3. B. Glockengießer, Zinn⸗fGSingang, ober eigentlich Singham, m., -86, 


gießer, Mothgieber ꝛc. Die Gießerei, eine 


ohne M., eine Art Zeug. 


Werkftätte, worin allerlei Dinge aus Metall ! } Giraffe, w, M. -n, der Rameelparber in 
gegoflen werben, das Gießhaus, die Gießhuͤtte. Afrika. 

Die Gießkanne, 1) eine Kanne, Wafler fGSirandole (fpr. Schirangbol), w., ein hoher 
daraus auf bie Hände zu gießen, das Sieh | Armleuchter. 

becken, Handfaß; 2) ein Gefäß, bef. Pflanzen ! Gipfel, m., -6, M. w. E. 1) eig. die oberfie 


zu begießen. 
. Sit, w., M. -e, von geben, veraltet, eine 


jebe Sache, welche man einem andern gibt; ! 


ein Geſchenk, eine Babe; noch. übrig in Mit- 


Spike eines Dinges, befonbers eines Berges 
oder Baumes; von den Bäumen befonbers 
auch der Wipfel; 2) uneig. die hoͤchſte Stufe 
einer Sache. 





gift, für Morgengabe, Mitgabe, Hetrathsgut. 
3. Gift, f., -e8, M. -e, 1) eig. jeber Stoff, der 


fGirieren (fpr. Dfchirieren), hinbez. 3., (einen 
Werhfelbrief) an einen andern zur Ginforbe- 
dem Leben oder ber Geſundheit verderblich rung ober Berechnung ber Bezahlung über- 
ift, bef. im Hüttenm. ber Arfenif und Hätten tragen. Die Oirobank (fpr. ODſchirobank), 
rauch ober das Giftmehl; 2) uneig. a. eine eine Bank, wo eine Summe Geldes durch 
jebe der Gefundheit ſehr fchädliche Sache bloßes Ab- und Zufchreiben an einen andern 
(Zorn, Ärger); b. gem. (der oder auch bie | übertragen wirb. 
Gift) Bosheit, jede mit Zorn verbundene Be- ' +@irouette (fpr. Schiruette), w., bie Wind- oder 
gierbe, Andern zu haben. @iftig,-er,-fte, | Wetterfahne, ver Wetterhahn; uneig. ein met- 
E. u. U. mw, 1) eig. Gift enthaltend; 2) un. ı termwenbifcher, wankelmuͤthiger Menſch. 


eig. gem. im hohen Grabe zornig, mit ber | Sirren, unbe. Z. mit haben, felten gurren 


Begierbe, zu ſchaden (giftige Worte, d. i. bei- 
ende, heftige). Die Sifthütte, die Hütte, 
wo Gift bereitet wird. Der Siftmifcher, 


(3. H. Voß), Nahahmung bes Lautes der 
Zurteltauben, wie biefe zärtlich, verlangend 
ſchwatzen. 


-8, M. mw. E., einer, welcher Menſchen und , Gips, auch ungut Sypo, m.,-ſes, eine kalkige 
Thiere aus Bosheit durch beigebrachtes Gift Erdart; f. Gyps. 

umbringt. Der Giftſtein, 1) ein mit Arfe- Siſcht, m., ſ. Gaͤſcht (unter Gäfchen). 

nit vererztes Eiſen; ber Giftkies; 2) eine jede , Sitter, dafſ. wie Gatter, ſ. d. ſ. —8, M. w. 
Steinart, welche dem Gifte widerſtehen ſoll. E., Gittern, hinbez. Z. in Geſtalt eines 

} ®ig, m., ein einſpaͤnniger, zweiräbriger Wagen. Gitters verfertigen; beſ. Mm., gegittert. 

f Sigant, m., ein Rieſe, Hüne, Rede. Nach der fGlacieren (ſpr. glaßieren), gefrieren ober erftar- 
griechifhen Fabellehre waren die Giganten: ren machen, zu Eis machen; überzudern; Bän- 
bimmelftürmende Rieſen. Gigantiſch, E. ber, Hanbichuhe und bergl. glänzend machen, 
u. U, w. riefenmäßig, bünenftarf. glätten, ihnen einen fpiegelnden Glanz geben; 

fSigot (fpr. Schigoh), m. die Hammelkeule; M. | baber glacierte Handſchuhe od. Black. 
Gigots, die oben Peulenförmig ſich erwei. Handfchune, Glanzhandſchuhe ıc. 
ternden Armel an Frauenkleidern. |+@lacis (pr. Glaßi), ſ. M. m. &., im Feftungs- 

@ilbe, w., 1) die gelbe Zarbe, ohne M.; 2) ein baue, die Bruftmehr an dem verbedten Wege, 
Körper, welcher eine gelbe Yarbe hat; 3) ein deren Abbachung fich mit dem ebenen Felde 
Körper, mit welchem man gelb färbt. Silben, | verliert; die Feldbruſtwehre. 
unbe; $., mit haben, gelb fein; vergl. gel- | +@labdiator, m. ein altrömifcher Fechter; ein 
ben, ergilbenund vergilben. Gilbicht, | Klopffechter. Gladiatoriſch, E. u. U. w. 
ober gil blich, -er, -fie, E. u. U. w, gem. nach Art ber Fechter, fechterartig. 
ein wenig gelb, gelblih. Gilbig, @. u. U. Glaͤnder, ober Bländer, ober GBlänner, m. 
w., gem. gelb. Niederſ. eine Etsfcholle; auch eine Gleitbahn 

@ilbert, ein Mannsname, vielleicht fo viel ale: | der Kinder auf dem Eiſe. Glandern, unbe 
der kräftig Glaͤnzende, Freudeſtrahlende. ı 3. mit haben, auf dem Gife fahren (gleiten, 

Silde (von gelten), w, M.-n, 1) eine ge | ſchlittern, auch gländern, glännern). 
ſchloſſene Befelfchaft, welche zu gemiflen Zei. : Glaͤnz, m, -e6, ohne M. (f. Glas), 1) das 
ten auf gemeinfchaftliche Koften ſchmauſet, da- | Leuchtende, hell Strahlende; auch uneig. ber 
her auch jeber Schmaus; 2) eine jede zur Gr hohe Grad von Volllommenheit oder Pracht 
reichung einer geriffen Abficht verbundene einer Sache; 2) ein glänzenber Körper. @län- 
Geſellſchaft, bef. Nieberf. eine Zunft, Innung. jen, 1) unbe. 3., mit haben, Glanz von 

Fler (fpr. Schiieh), f., der Bruftlap, ein Leib- ſich geben; auch uneig. Auffehen, Bewunderung 
chen, Weſtchen. | erregen; 2) hinbez. J, glänzen machen. Die 





Glas 


Glanzleinwand, eine geglättete unb ba- | 
durch glänzend gemachte Leinwand. Slanz- 
handſchuhe (Black Handſchuhe). Glanz⸗ | 
wurm, Seemaus ꝛc. 
Glae, ſ.-es, M. Glaͤſer (von glan, glänzen, 
fonft aud) für Glanz), 1) allgemein: glän- 
zende, oder burchfichtige Körper (Marienglas, | 
Brauenglas, Spießglas); auch für Schlade; 9) | 
das Kunfterzeugniß aus Kiefel, Alkali u. Salz 
(Benfterr, Spiegelglas ıc.); 3) uneig. aus bie- 
fem Glaſe bereitete Dinge, vorzügl. Gefaͤße, 
beſonders Trinkgeſchirre. Glasartig, -er, 
-fe,& u. U. w., dem Glaſe aͤhnlich. Das 
Slasauge, 1) ein kuͤnſtliches Auge von 
Glas; 2) ein Auge, welches um die Pupille 
einen dem Glaſe Ahnlichen Ring hat. Der 
®lasbläfer, der in ber Ölashütte das Glas 
blaͤt. Die Glasbüͤrſte, eine Art Buͤrſten, 
bie Glaͤſer damit zu reinigen. Der Glaſer, 
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ohne Haare, nicht rauch; e. einfchmeichelnd, 
verführerifceh (glatte Worte, Zunge); f. gem. 
und beſonders Niederſ. ſchoͤn, gepußt, niedlich; 
g. ſchlüpfrig, mit einem flüffigen Körper über- 
zogen; h. völlig, ganz, ohne daß etwas zurüͤck 
bieibt (glatt ſcheren). Die Slätte, 1) bie 
Gigenfchaft eines Körpers, da er glatt iſt, ohne 
M.; 2) ein glatter Körper, mit M., befonbers 
die glasartige Schlacke des Bleies. Das 
Glatteis, ohne M., das plöplich entftandene 
Eis, nach einem Regenod. nach Thaumetter, ohne 
Schnee. Glatteiſen, unbe, 3. mithaben, 
gem. und nur unperf.: es glatteifet, es entſteht 
Slatteis. Slätten, hinbez. 3., glatt machen, 


beſonders mit einem glatten Werkzeuge. Die 


Slättung. Der &lätter, 1) der ein eigenes 
Geſchaͤft daraus macht, Papier” und mander- 
let Zeuge zu glätten; 2) ein Werkzeug zum 
Glaͤtten. 


-8, M. w. E. ein Handwerker, welcher Glas. Slatze, w. M. -n, eine von Haaren entblößte 


| 


ſcheiben einfept. Släfern, E. u. U. w., aus: 


Stelle des Hauptes (von glatt); eine Platte. 


Glas beſtehend; bisweilen auch: dem Glaſe Blau, E. w. landich., Doch auch dichterifch, glän- 


ähnlich. Die Glashuͤtte, wo Glas verfer- 
tigt (geſchmolzen und geblafen) und aufbehal- | 
ten wird. Glaſicht, -er, -fte, E. u. U. w, 


zend; weißblau; uneig. hellblickend, klug, fcharf- 
finnig. Glauäugig, helle, glänzende Augen 
habend (ſ. glühen). 


bem Glaſe ähnlich. Tie Slaskirfche, eine, Slauben (aus gelauben zufammengez. ; einer gro- 


Urt hellrother, Halb burchlichtiger Gartenkir⸗ 
ſchen. Der Glaskitt, ein Kitt, serbrochene 
Bläfer damit wieder zufammen zu itten. Der | 
®lasmader, derjenige, welcher Glas ver- ; 
fertigt, beſonders fofern er ein Gewerbe da-; 
raus macht. Der Glasmaler, ein Künftler, 
ber auf Glas malt; ein Schmelgmaler, Email. 
leur. Die &lasmalerei, M.-en, 1) diefe ' 
Kunft ſelbſt, ohne M.; 2) dergleichen gemalte . 
Sadın, mit M. Der Slasmann, gem. | 
einer, ber mit gläfernen Befäßen handelt. Der 
Glaeſchrank, ein Schranf mit Slasthüren; 
oder auch worin allerhand gläferne Gefaͤße 
verwahrt werden. | 
Glaf, m, -e8, alt u. O. D. für Glanz, Schim- ! 
mer, beſonders Schein von Blig und Feuer; 
ne für: Glatteis Glaften, gläften, D.. 
1) undez. J, mit haben, für: glänzen, | 
— ſchimmern; 2) hinbez. 3., für glaſuren. 
fSlaſur, w. 1) der glasartige Überzug irbener 
Gefäße, 2) die Mifhung von Bletafche, Sal 
und Sand, welche im Feuer die Glaſur hervor 
bringt; 3) in der Malerei, ein Überzug von 
leichten Farben, 4) der äußere glatte Theil der 
Zähne. Glaſuren, hinbez. 3. mit einer | 
Glaſur Aberziehen, verglafen, überglafen, glän- 
zend machen; gem. glafieren. * | 
Glätfcher, m., ſ. Gletſcher. 
Glär, -er,-fte, E. u. U. m. (verw. nit Blans| 
und gleiten), 1) eig. von allen fühlbaren 
Erhöhungen oder Ungleichheiten frei, nicht ! | 
rauh; 2) uneig. a. von fetten fläffigen Koͤr | 
pern; b. ohne zierliche Erhöhungen, ohne Bar 
ten, Befegung, Krauſen; c. ungemobelt; d. 


en und wichtigen Wortfamilte angehörig, mit 
der Verwandtfchaft u. bem Übergange ber Be- 

griffein einander. Die Wurzeliftlu; davon ahd. 

liuwan, louwan, fo wie liuszan, lan, las- 
zan, herabhangen, fich neigen, davon dasLaub; 
und dann laffen [fich trennen und einen laffen, 
erlauben]; ferner Neigung zu etwas: Tieben; 
Beifall, Lob. Glauben alfo: fi) zu etwas 
hinneigen, weil es gefällt, e8lieben, und ein un- 
mittelbares, einfubjectives für mahr 
Halten, was den Wiffen gegenüber ſteht, 
d. 5. dem Erkennen ober Schauen), hinbez. u. 
be}. Z, 1) etwas für wahr halten (einen Gott, 
Sefpenfter, an die Wahrheit, etwas); 2) ver- 
mutben ; 3) um bes Zeugniffes eines Andern 
willen Beifall geben (einem etwas), Der 
Glaube, n8, M. -n, 1) ohne M, das Für- 
wahrhalten, der Beifall, ben man einem Satze 
gibt, befonderd um des Zeugniffes eines An- 
bern willen: auch uneig. im Handel und Wan- 
del, das Vertrauen auf jemandes Bezablung, 
ber Sredit; 2) der Gegenſtand bes Glaubens, 
mit M., a. der Inbegriff ber mefentlichften 
Slaubensiehren, dad Glaubensbekenntniß; b 

ber ganze Umfang aller Glaubenslehren; bie 
Religion. Glaubhaft, -er, -Re,&. u U. 
w., Beifall habend, verdienend; glaubmwürbig. 
So auch die Glaubhaftigkeit, ohne M. 

die Glaubwürdigkeit. Släubig, E. u. U. m. 
1) einen Gap für wahr haltend; religids; in 
Zufammenfeßungen, leichtgläubig, ungfäubig.c.; 
2) im Handel und Wandel, ein Gläubiger, 
jeder, dem ein anderer Selb ober Waaren 
ſchuldig ift; der Schuldherr. Glaublich, 
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-er, -fte, E. u. U. w. was ſich glauben laͤßt, 
wahrſcheinlich. So auch die Glaublich⸗ 
keit, ohne M. Olaubenslehre, ſtreit, 
zwang ꝛc. 


Slaubrecht, Mannesname, nicht fo viel als: ' 


glaube recht, fondern ahd. Glauperaht, mel. , 
ches fo viel als einſichtsvoll, geiftvoll, glän- 
zend bebeutet. 

Slauchherd, m., -e8, M. -e, im Bergmefen: 
ein Herd, über welchem die gepochten Erze ge . 
wafchen werben; in O. D. auch ein fleiner 
Vogelherd. 
Gieich (ahd. glih, mhd.gelich ; zuſammengez. aus : 
geleich, von lih, urfpr. Leib, f. d.), uͤberh. 
eine gewiſſe Übereinftimmung der Geſtalt, Be- 
fhaffenheit oder Umftände habend; 1. E. u. U. 
w. gleich, -er, -RRe, 1) gem. gerade; A.. 
eig. a. gerade, nicht frumm; b. als U. w. al- 
fein, von der Richtung, gerade; c. von ber. 
Oberfläche, eben; B. uneig. a. fih in allen 
feinen Theilen ähnlich; gleichmäßig: b. recht, 
billig (meiſtens veraltet), 2) ein und eben ber. , 
felbe, diefelbe, oder dasſelbe; als: zu gleicher . 
Zeit; 3) gem. gemäß, ähnlich, eig. und uneig. 
befonders von ber Übereinftimmung in den 
Geſichtszuͤgen; einem ober einer Sache, in 
etwas gleich fein; IL. U. m. 1) eben fo; eben 
fo viel; 2) genau, gerade; 3) von ber Jeit, a. 
unmittelbar zu ber beftimmten Zeit, genau, 
gerade; b. eben bamals; c. eben, eben jept; 
d. in fehr kurzer Zeit, fehr bald, ſogleich; gem. 
ift es hier oft nur ein Flickwort; III. Bpm., 
einen Gegenſatz zu bezeichnen, init den U. w. 
wenn und ob; obgleich, cder 06 — gleich, . 
von einer vergangenen Zeit; wenngleich oder 
menn — gleich ven einer gegenwärtigen ober 
zufünftigen; bisweilen wird au) ob u. wenn 
ausgelaffen, und dann fieht gleich hinter dem 


— — — 


Gleißen 


von feinen Folgen; ingl. für: einerlei; 2) weder 
Luft noch Unluſt über etwas empfindend, un? 
in diefem Zuſtande gegründet; gleichmüthig 
So auch die Sleihgültigkeit, ohne M. 
Die Gleichheit, ohne M., 1) die gerade unt 
ebene Befchaffenheit eines Körpers; 2) die voͤl⸗ 
lige Übereinftimmung ber Beſchaffenheit meh- 
rerer Dinge oder ihrer Umftände GBIeich- 
laufend, @. u. 1. mw. in einerlei Richtung 
mit einem andern Dinge fortgehend; parallel. 
Der Gleichlaut, ohne M., die Übereinftim- 
mung bes Lautes; der Gleichklang; im ber 
Mufit: die Übereinftimmung der Töne dem 
Verhäftniffe nach; die Conſonanz. Gleich⸗ 
fautend, E. u. U. w. einerlei Laut babent. 
Gleich maß, gleiches Verhältniß der heile 
unter fi) und zum Ganzen, Symmetrie. 
Gleichmaͤßig. E.u. U. w. völlig übereinftim- 
mend, gleich, Ahnlih. Der Gleichmuth, un- 
geftörte Ruhe des Gemuͤthes. Das Gleichnißb, 
-[fes, M. -[fe, 1) veraltet, Ahnlichkeit: ingl. 
ein korperliches Bild, weiches eine Perſon oder 
Sache abbilden oder doch vorftellen fol; 21 
ein Sap, welcher eine Sache dur Belchrei- 
bung einer ihr ähnlichen finnlichen Vorftellung 
begreiflicher zu machen ſucht; eine vollftändige 
Vergleichung, eine Allegorie, Barabel, Gleich 
nißrede. Gleichſam, U. w. gewiffermaßen 
(dem Fleißigen ift die Arbeit gleihfam ein 
Spiel). Gleichſeitig, E. w AL w. 1) eig. 
gleiche Seiten habend; 2) uneig. von beiden 
Seiten in gleicher Gtärfe, oder in gleichem 
Maße. Sleichmie, U. w. u. Bbm., welches 
eine Vergleichung bezeichnet, felten für: mie, 
fo wie Oleichwohl, U. w. und Bbm., 
auch gleihfam, deſſen ungeachtet, dennoch. 
Gleichzeitig, E. u. U. mw. was zu einerlei 
Zeit ift oder gefchieht. 


Zeitworte (ift er gleich noch fo thätig, fo fann *A. Gleichen, bez. J. mit Haben, (einem oder 


ex doch nicht fertig werben). Gleichartig,. 


einer Sache) gleich, Ähnlich fein. 


@. u. U. w. von einerlei Art; homogen. So 3. Gleichen, hinbez. 3., 1) gleich, d. h. gerate, 


auch die Gleichartigkeit, ohne M. Gleich⸗ 
bedeutend, einerlei Bedeutung habend; be- 
fonders von Wörtern, bie einen und eben den. _ 
felben Gegenſtand überhaupt bezeichnen; fono- 
nom, finnvermandt; auch gleichdeutig: daher . 
die Sleichdeutigkeit. Die Gleiche, ohne M., 
gem. Die gerade und ebene Befchaffenheit eines - 
Dinges; die Gleichheit. So auch bie Glei⸗« 


eben, vöflig, übereinftimmend oder gleich groß 
machen, 3. B. eine Wage; (die Gewichte) ab- 


ziehen, 2) für: vergleichen, eine Vergleichung 


anftellen. (Gleichen, als binbez. 3., tft im- 
mer regelmäßig, aber bie Jufammenfeßungen 
davon: ausgleichen, vergleichen ıc., ob» 
gleich auch Hinbez. 3., find, wie das bez. 3. 
gleichen, unregelmäßig.) 


Hung im Rechnen, d. i eine unbekannte Größe Bleimen, unbe. 3. mit haben, für: glänzen, 


aus befannten gleichen Verhältniffes finden. . 
Gleichfalls, Bow. ebenfalls, auch. Gleich⸗ 
förmig, -er, -fte, &. u. U. mw., eben dieſelbe 


gleißen, fchimmern, ſchillern; daher Gleim⸗ 
hen, für Feuerwuͤrmchen, GCluͤhwurm, Johan- 


niswürmden. 


Form habend; nur uneig. a. gleichartig; b. Gleis, ſ, -fes, M. -fe, f. Geleiſe. 
gemäß. So auch bie Gleichfoörmigkeit, 1. Sleißen, unbez 3. mit haben, glänzen: 


ohne M. Das Gleichgewicht, ohne M., die 


Spruͤchw.: (es ift nicht alles Gold, was aleist. 


Btleichheit Des Gewichtes zweier Körper. eig. u. 2. Gleiflen, under. J, mit haben, den Schein 


uneig. Gleichgültig, er,- ſte, E. u. U. w. 
1) gleiche Geltung oder gleichen Werth habend; 
zuweilen fo viel als: wnerbeblich, unwichtig, 


einer guten Sache haben. Der Sleipner, 
-6,M. w. &., einer, ber beiler zu fein ſcheinen 
will, als er in der That ift, ein Heuchler. Die 


— — — — — 
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Sleißnerei, ohne M. bie Heuchelei. Gleiß | ſchwachen sitternden Glanz von fid) geben; 
neriſch, E. u N. w. heuchleriſch. Dieſes flimmern. 

gleißen, fo viel als ſich trägeriſchen Gchein ' Glimpf (zuſammengez. aus ge⸗limpf, ahd. ka- 
geben, ging hervor aus gleichſen, mhd. 1impfan, ſich ſchicken, paffen), m., —es, ohne 
glihsen, und würbe richtiger gleifen geſchtie. M. die Mäßigung in dem Betragen gegen 


ben werden. andere, Gelindigken, Sanftmuth. Glimpf⸗ 
»@leiten (zu glatt, leiten, fehreiten), unbez. ı 


Z. 1) mit fein, a. fih auf oder über einer, 
glatten Flaͤche leicht fort bewegen; uneig. auch . 
von einer fanften gleihförmigen Bewegung; ' 
b. ausgleiten ; niebr. glitſchen; 2) mit Haben, . 
machen, daß man auf dem @ife fortgleitet, : 
ſchlittern; in einigen Gegenden: fchleifen, glan- , 
dern, glännern. | 
Gloetſcher (verw. mit glatt, gleiten), m. -86, ' 
M. w. &., bei. tn der Schweiz, Die ungeheuren ' 
" Eismaffen, die fich in den hohen Thälern zwi. | 
ſchen den Hochgebirgen nach und nach aufge: ' 
Häuft Haben ; verichieden von ben Kirnen;f. db. | 
Glied (aus ge-lid, von lidan, gehen, leiten, 
allgem. ſich bewegen, zuſammengez. fiehe 
Lied 21, ſ. -e8, M. -er, 1) eig. der vermit- 
teift einer beweglichen Verbindung oder eines , 
Gelenkes mit einem andern zufammengefügte - 
Theil; beſ. die äußern Theile des Leibes: 2) ' 
uneig. a. ber zwifchen zwei Anoten oder Ab- : 
fägen befindliche Theil an einigen Pflanzen, - 
befonders an den &rasarten; der Schuß, ober. 
Schoß: b. eine Reihe an einander gefchloffener : 
Soldaten; c. in der Baufunft: die kleinern 
Theile, welche eine Orbnung ausmachen; d. in 
der Denklehre: die Theile eines Schluſſes; e. 
in der Rechenkunft: die Theile eines Verhält- 
nifles : £. die einzelnen Perfonen einer Kamilie, | 
in Anfehung ihrer Verwandiſchaft, doch nur 
in abfteigender Linie; der Grad; g. eine ein- 
zelne Berfon einer Geſellſchaft. Btiederig, 
&. u. U. w., Glieder habend; nur in Jufam- 
menfegungen:großglieberig ac. ®liederlahm, 
@ u. U. mw. lahm an Bliedern. Der Glie⸗ 
bermann, bei den Malern: eine Hölzerne 
Buppe mit beweglichen &liedern, bie Steflun- : 
gen, Gewaͤnder ıc. danach zu malen. &lie- 
dern, hinbez. 3., mit Gliedern verfehen; nur 
im Mm. gegliedert üblih. Gliederweiſe, U. 


w., in Gliedern. @fiedlich, ©. u. U. w. in + @lorie (3ſylb.), w., ohne 


dem Berhäftniffe eines Gliedes einer Gbefell- 
fhaft gegründet. Das Gliedmaß, -es, M. 
-en, ein größeres Glied des menfchlichen Kör- 
pers, zumeilen auch von ben Gliedern größerer 
Thiere. Der Sliedfhmamm, eine [hmwam- 
michte Geſchwulſt an einem Gelenke. 

* Stimmen (verw. mit flimmen), unbe. 3. 
mit haben, ohne Flamme fehr wenig bren- 


lich, -er, -fle, E. u. U. w., mit Glimpf, da- 
rin gegründet. 


Stitfchen (von gleiten), unbe. J. mit fein 
“und haben, gem, für gleiten, ausgleiten, aue- 


glitſchen, ausrutfchen; zur Luft auf dem Gife 
gleiten. Die Slitfhe, M. -n. für @leit- 
bahn. Glitſchig oder glitfcherig, ©. u. 
N. m., gem. für glatt, fehlüpferig. 


Glitzern (von gleißen), unbez. 3. mit haben, 


fhimmern, funfeln; von gligen, glänzen, 
glimmen; verwandt mit gleißen; davon: 
gligerig, E. u. U. w, für: ſchimmernd. D. 
D., 3.8. bei Hebel. 


t@lobus, m, M. Globen, die Kugel, der 


Ball; befonters eine fünftliche Erd oder Him- 
melskugel. 


Sloöcke (vom ahd. klochon, klopfen), w., M.-n, 


1) eig. ein metallenes, hohles Werkzeug mit 
einem Kiöpfel, um laute Töne hervor zu brin- 
gen; gem. auch für eine Schlaguhr, 2) uneig. 
verjchiedene Dinge in Geſtalt einer Glocke. Das 
Gloͤckchen, eine Meine Slode. Slödeln, 
unbez. Z, mit haben, mit fleinen Gloͤckchen 
läuten. Die @lodenblume, ein Name ver- 
fhiedener Pflanzen, deren Blumen glodenför- 
migfind. Der Slodengießer, ber vornehm- 
lih Glocken aus Metall giebt. Der &loden- 
fhlag, der Schlag der Glocken an einer Uhr, 
die Stunden anzuzeigen. Die Sloden- 
fpeife, eine Miſchung von Zinn und Kupfer. 
woraus Soden, Mörfer, Bildfäulen ıc. ge 
goffen werden ; das Glockengut, Stücgut. Das 
Glockenſpiel, mehrere harmoniſch geordnete 
Soden. Der Glockenſtuhl, das Gerüfl, 
worin eine Glocke hängt. Der Slödner, 
-8,M. w. E. der die Laͤutung ber Glocken 
zur beftimmten Zeit beforgt; ber Kirchner, Kuͤ 
fter, Laͤuter. 

M., 1) Herrlichkeit, 
Hoheit, 2) bei den Malern: eine Übbildung 
bes offenen Himmels mit Engeln u. Heiligen; 
3) der Schein um den Kopf od. um bie ganze 
Figur eines Heiligen; der Heiligenfchein. @lor- 
rei, -er, -fte, E. u. U. w., mit ber böd- 
ſten Ehre und Majeftät geziert; ruhmreich. 
ruͤhmlich Glorwürdig, -er, -Re,&. u. 
U. w. ber höchften Ehre wuͤrdig; ruhmwuͤrdig. 


nen. Der @limmer, -8, M. w. E., ein tau- +F&löffe, w. M. -n, 1) eine Auslegung ober 


bes, aus glänzenden dünnen Blättchen zufam- 
mengefebte® Mineral; gem. Katzengold, Kapen- 
fiiber. Slimmerig, &. u. U. w., Slimmer 
enthaltend, oder demfelben aͤhnlich. Slim. 
mern, unbez. 3. mit haben, gem. einen 


tungen. Die Randgloſſe, 


Erklaͤrung dunkeler unbelannter Wörter; 2) 
eine Sammlung folcher Erflärungen, Anmer- 
Randerflärung, 
Randbemerfung ober Randanmerkung. Der 
Gloſſator, der Ausleger, Worterflärer. 
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Olum oder glumm, E. u. U. w. veraltet für: 


Glotzen 


Sloͤtzen, unbez. Z, mit haben, niedr. mit gro- | 
Ben ftarren Augen ſehen ober anfehen. 
Slüchzen, unbez. 3, mit haben, der Laut ber 
Hühner, wenn fie brüten wollen ober ihre Jun⸗ 
gen führen; auch gluden ober gludien; in 
einigen Gegenden auch für: fchluchzen. Die, 
Gluckhenne, eine Henne, melde — 
gem. bie Glucke. 
Glück (zufammengez aus Be-lüd, — 
mit gelingen), f. —es, ohne M., 1) ein: 





Gökelhahn 


Bild hauerei, Bildnerei. Die Olyptothek, 
eine Sammlung geſchnittener Steine; auch 
eine Sammlung von Bildhauerarbeiten uͤber 
haupt, z. B. das Prachtgebaͤude in Muͤnchen, 
welches eine Sammlung der ſchoͤnſten und 
herrlichſten Werke der Bildhauerkunſt, vorzüg- 
lich der antiken, d. 5. der aus dem Alterthume 
zu uns gelangten, enthält, und welches nebft 
ber Pinakothek (ſ. d.) erft in ber neueren 
Zeit aufgeführt und eingerichtet worden ift. 


günftiger Umftand, Erfolg, ein Vorhaben, Gnäbde (ufammengez aus Ge⸗nade, wohl von 


das uns gelingt; 2) überhaupt ein Zufall, | 
weicher zu unferm Beſten ausichlägt:; 3) be | 
fonbers ein Umſtand, eine Sache, wodurch un- | 
fere Wohlfahrt in einem fehr hohen Orade 
verbefiert wirb; 4) uneig. perfonificiert, als 
blinde, willlürliche Macht, die Blüdsgöttin. , 
Gluͤcken, unbe. u. bez. Z, mithaben, noch 

häufiger mit fein, durch einen bloßen Zufall: 
gut ausfchlagen; bisweilen fo viel als: gelin- 
gen; nur unperf., es glüdt mir x. Gluͤck 
lich, -er, - 
ober in dem Gluͤcke gegründet. Gluͤckſelig, 
-er, -fte, E. u. U. w. ein höherer, innerer, 
geiftiger Zuſtand; fehr oft auch für: gluͤcklich 

Die Slauͤckſeligkeit, M.-en, 1) die höchſte 
Wohlfahrt, deren man unter gewiſſen Umitän- 

ben fähig If, ohne M.; ingl. der Genuß bes 
höchften Guten; 2) eine Sache, welche dieſen | 
Zuftand gewährt, mit M. Das Gluͤckskind, 
gem. eine Perfon, welche in allem gluͤcklich 
if. Der Släcsritter, ber in Erwartung | 
vortheilhafter Gluͤcksfaͤlle in der Welt umher 
tert; überhaupt ein Menfch, der auf Abenteuer 











nah und neigen), mw. ohne M. 1) die Nei- 
gung eines Höhern, einem Geringern Wohl. 
thaten zu ermeifen, bef. biefe unverbiente Gü- 
tigkeit ſelbſt; Abernatürlicher Beiſtand Gottes; 
gem. auch M. Gnaden, ohne E. im Zone ber 
Höflichkeit oft f. Güte, Gewogenheit; 2) die 
Erweifung diefer Gnade; 3) ale ein Shrenti- 
tel gewiſſer abeliger Perfonen nr M. Gm. 
Gnaden x. Das Enadenbrot, ohne M., 
ber Unterhalt, welchen man irgenb einem Armen 
aus Barmherzigkeit ertheilt. Das Gnaden⸗ 
jahr, ein Jahr, in welchem jemand eine gewifie 
Einnahme noch gelaffen wird, bef. Wittwen, 
Kindern. Snadenmittel, Mittel, wodurch 
uns übernatärliche Stärkung zum Guten wird. 
Der Bnadenftoß, der Stoß oder Schlag, 
woburd das Leben eines Hinzurichtenden 
geendet wird. Gnadig, -er, -fe, & u M. 
w., Gnade hegend, darin gegründet; gem. oft 
für: geneigt, gewogen, bef. auch als ein Ehren- 
titel, vorzüglich für abelige Yrauen unb Yräu- 
fein; ingl. uneig. gem. gelinbe, fanft (es gnä- 
dig machen). 


ausgeht. Der Gluͤcksſtern, uneig. das Gluͤck. Sneis, m., -e6, M. -e, fchiefriger Branit. 
Der Gluckwunſch, ein jeder Wunſch, wo- | Breit (Bnif), m., -es, ohne M, feft auf der 


durch man andern Perſonen Gluͤck wuͤnſcht; 
eine Gratulation. | 
Sluh, E. u. U. w., gluͤhend. 

Sluhen, 1) unbe, Z. mit haben, I) eig. leuch⸗ 
ten, glänzen, von ber Hitze roth, brennend 
ohne Flamme; 2) uneig. vom &emäth, heftig 
entflammt (glähenbe Leidenfchaften; vor Zorn 
gluͤhen; vor Begierde); oder vor allem in 
Gluth (glähende Augen, &lühmein, ein durch 
Gewürze ftarker); von der Höhe der rothen 
Sarbe (die glühend rothe Farbe, die glühende 
Roͤthe); 2) hinbez. 3, glüähend machen. Die 
Gluͤhung, ohne M. Die Blühe, ohne M., 
bei verfchiedenen Gifenarbeitern: der Zuftand, | 
ba das Eifen gläht. Die Blut, öfters auch | 





Kopfhaut figender Schmud, Grind. Wetter 
auiſch, Thaͤringiſch. 


Gndm, m. -en, M. -en, ein Name gewifſer 


Erdgeiſter. 


t9Onome, w. M. -n, ein Spruch, Denkſpruch. 


Der Gnomiker oder gnomifche Dichter, 
ber Verfafler von Denfiprühen in Verſen. 


t&®nofs, w. die Kenntniß, befonders höhere Ein- 


ficht, geheime Kenntniß, Offenbarung. ®no- 
ftiler, Geheimwiſſer, angebliche Gottesfun- 
dige, Sottmeife, chriftliche Religionsphilofophen 
in der erften Zeit der chriftlichen Kirche. Bno- 
Rieismus, m. Die Lehre ber Gnoſtiker. Ono- 
ſtiſch, & uU. m. mas fih auf dieſe Lehre 
bezieht ober darin gegränbet Ifl. 


noch Gluth, 1) eig. ein heftiges Feuer, und | + Gobelins (fpr. Bobeläng), M, franzöfifche Tep- 


bie dadurch verurfachte Hipe; 2) uneig. heftige 
Smpfinbungen, Begierben und Leidenſchaften, 


piche oder Tapeten mit eingewirkten Figuren, 
nach ihrem Erfinder, Gobelin, benannt. 


ohne M. Glaͤhwurm, Johanniéwurm. + Goellette, w.M.-n, eine Art Schiff von 50 


Glüͤh oder Glutwind, Siroeco. Gluͤh⸗ 
ofen xc. 


unrein, kothig. voll Schlamm. Ä 


fGSlyphik ober Siytik, w., bie Bildgrabekunft, , 


bis 100 Tonnen. 


| ®öbren, f. Goͤren. 
‚ Götelhahn, 


m.,-e8, M. -Hähne, auch Bodel- 
hahn oder Goͤckelhahn, gem. ber Name bes 
Hühnerhahnes, oder Haushahnes. 


Gold 


Soͤld, ſ.es, ohne M., das bekannte koftbare 
Mesll Gol den, Eu. U. w., (alt, Oberd. 
und dichter. auch gälden), 1) eig. von Gold, 
aus Gold verfertigt, 2) uneig. a. vergoldet; ! 
b. dem Golde an Farbe gleich, goldgelb; c. 
von Dingen, an welchen ein Theil von Gold ı 
ft; d. vortrefflich, ſchaͤbbar; die goldene Zeit, 
oder das goldene Zeitalter, das glückliche erſte 
Weitalter; die goldene Zahl, in ber Zeitrech- ı 
ung, bie anzeigt, das wievielfte ein gegebe- | 
ns Jahr in dem Mondzirkel fei, bei Beredh- 
aung bes Oſterfeſtes; die goldene (gälbene) 
Aber, der Ausfluß des Gebluͤtes an dem Aus 
‚gang des Maftbarmes, wegen bes vermeint- 
lien Nutzens golben genannt; ©. prächtig, 
ieh, angenehm. Die Goldfarbe, ohne M., 
I) die natärkiche oder durch die Kunft erhöhte 
darbe des Goldes; die goldgelbe Farbe; 2) | 
bei den Malern: Gold, welches man auf Zar- 
bea leg. Soldfarben, oder goldfarbig, 
€ u. U. w., ber Farbe des Goldes gleich; 
goldgelb. Der Goldfinger, der vierte Finger 
an ber Hand, weil man an bemfelben bie Ringe 
zu tragen pflegt. Die (ber) Goldflimmer, 
Meine Goldblaͤuchen, welche zuweilen in dem 
Sande der Flüffe und Bäche gefunden werben. 
De Goldfuchs, ein Pferd von rothgelber 
Barbe. Die Soldglätte, die gelbe @lätte, 
bie durch fehr ſt arke Hitze eine goldgelbe Farbe 
betommen hat; eine Art röthlichen Golderzes 
Die Gold grube, gem. ein Ooldbergwerk; 
auch ımeig. eine Quelle des Reichthumes und 
Bohlftandes. Der Soldgälden, od. Gold⸗ 
gulden, eine ehemalige Solbmänze. Das 
Sold hahnchen, ber Heinfte europätfche Vo⸗ 
gel, ein Quentchen ſchwer (auch: Haubenkd- 
zig Sommerfönig, Sommerzauntönig, Wei 
denzeifig x). Das Goldkind, gem. ein 
ſchmeichelhafter Ausbruc für: ein liches, wer. 
thes Kind; ein Goldſohn; eine Boldtochter. 
Die Goldkrone, eine mit einer Krone be 
zeichnete Münze von Gold von verfchiebenem 
Gehalte. Der Goldmacher, derjenige, wel. 
Ger das Geheimniß fucht, oder zu befien vor- 
gibt, geringere Metalle in Gold zu verwan- 
kein; ein Alchymiſt, Adept. Das Boldpa- 
pier, vergoldetes Papier. Der Goldſchaum, 
gem. das zu zarten Blättchen gefchlagene Gold, 
be. das unechte. Der Boldfchläger, ber bas 
Gold zu zarten Blättchen fchlägt. Der Gold⸗ 
fdmied,-ein Künftler, welcher allerlei Ge⸗ 
rathſchaften und Schmuck aus Bold und Gil. 
ber verfertigt; auch Goldarbeiter. Der Gold⸗ 
[pinner, der, welcher feidene Fäden mit 
Sahne überfpinnt. Gold ſtoff, ein Zeug mit 
kidenen Blumen auf einem goldenen Grunde. 
Das Goldſt uͤck, 1) ein noch unverarbeitetes | 
Etäd Bord; 2) eine jede goldene Münze; 3) | 
gem. Goldſtoff. Die Gold waſche, eine An- 
Kalt, mo das Bold aus dem Flußſande ober 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — e — — — 








Gott 317 


auch aus der Dammerde gewaſchen wird; 
auch die Goldſeife. Das Gold waſſer, ein 
abgezogener Brantwein (das Danziger Gold⸗ 
waffer). 

fGolf, m. M. -e, ein Meerbufen. 

fSoͤnagra, ſ. die Kniegicht. 

fGondel, w., M. -n, ein venetianiſches Fahr 
zeug ohne Segel. Der Gondelier (breifyl- 
big), ein Schiffer, weldher die Oondel fährt. 

Gönnen, hinbez. 3., (zufammenges. aus ge-un- 
nen, ahd. unnan f. v. a. lieben, mhb. gun- 
nen), 1) gute günftige Gefinnung gegen 
einen haben (einem etwas gönnen, «6 gern 
fehen, daß er es hat); 2) erlauben, verftatten, 
vergönnen; 3) mittheilen, wiberfahren faffen 
(in der Sprache der Höflichkeit). (Ehebem war 
e8 unregelmäßig: ich gann unb gegonnt; 
jest aber ganz regelmäßig: ich gönnte und 
gegdant.) Der Gönner, -8, M. w. €, 1) 
überhaupt ein jeder, welcher dem andern Gu⸗ 
tes gönnt, geneigt ift; 2) der unfer Gluͤck aus 
Wohlwollen beförbert; 3) ein Titel, den Ge⸗ 
ringere Vornehmern geben. 

©öpel, m., -8, M. mw. E., im Bergbaue: basje- 
nige fenfreht ſtehende Hebezeug, woburd) 
Erz und andere Dinge aus den Gruben ge- 
zogen werden. 

®öre, w, M. -n, in N. D. def. M., die Goͤ⸗ 
ren, Meine Kinder; au Blagen, ſ. d. 

©ofche, w. M. -n, niedrig, ein großes Maul; 
und verädhtlich überhaupt der Mund; auch 
Guſche. 

Göfe, w. ohne M., ein Name verſchiedener 
Weißbiere, eig. aber besienigen, welches in und 
um Goslar aus dem Waffer des Fluffes Goſe 
gebraut wird. 

Söffe, w. M. -n, 1) die Öffnung in ben Kuͤ⸗ 
Ken, durch welche man das unreine Waſſer 
aus und weggießt; der Buß, Ausguß, Buß 
fein; 2) das &erinne auf den Gaſſen, durch 
welches das Regenwaſſer abfließt; die Gaf- 
fenrinne. 

Gothe, w., M.-n, die aus der Taufe Hebende 
und Gehobene. 

Goͤthiſch, E. u. U. w., nach gotbifcher Urt, von 
den Gothen herrührend; gothiſche Bau- 
kunſt, SpitzbogenBau, altdeutſcher Bau; 
Buchſtaben, mit Schnoͤrkeln, Moͤncheſchrift. 

@ött (goth. guth, ahd. kot; man hielt es für 
verwandt mit gut; andere meinen, es ſei aus 
Wodan, Odin entſtanden), m, -e6, M. 
Goͤtter, 1) in den heidniſchen Religionen, 
jedes über den Menfchen erhabene Weſen; 
2) das einzige, das höchfte Weſen, welches 
den Grund aller Dinge in fidh enthält, der 
wahre Gott; am haͤufigſten ohne Gw. als ein 
eigenthümlicher Name des höchften Weſens. 
Mit dem Worte Gott pflegt man Gemüths- 
bewegungen, Betheuerungen, Wänfche ꝛc. zu 
begleiten, 3. ®. ach Gott! Bott fei Dank! x.; 
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2) uneig. a. eine Perfon von großer Macht! im deffen Weſen gegründet; zuweilen und bei. 
(jo werden 3. B. die Könige und Fuͤrſten zu. gem. auch uneig. für: ſchoͤn, vortrefflich, vor⸗ 
wellen die Götter diefer Erde genannt); b. der: zuͤglich. Die Goͤttlichkeit, ohne M, Ber 
Gegenftand einer übertriebenen Verehrung, ein göttliche Urfprung. Gottlos, -er, -efle. GE. 
Abgott. Die Götterlehre, die Lehre von: w. U. w., alle Zurdt vor Bott aus den Au⸗ 
den Söttern der alten Heiden, und ein Buch, gen fepend, und daher in hohem Grade Ia- 
welches dieſelbe enthält; bie Mythologie, Ooͤt. ſterhaft. Die Sottlofigkeit, M. -en, 1) 
tergefchichte, Fabellehre, Eageniehre. Die Söt-, der Zuftand berrfchender grober Laſter, ohne 
terfpeije, ohne M., in der Kabellehre, die, DL; 2) eine gottlofe Handlung mit MD. 
Speife der Goͤtter, Ambroſia. Go auch ber Sottfelig, -er, -fte,&. u. U. w. geneigt 
Goͤttertrank, ohne M., Nektar. Der Got- ober bemüht, alle feine Handlungen nach dem 
tesacker, der Kirchhof, der Friedhof. Der Willen Gottes einzurichten, und in dieſer Ge⸗ 
Sottesdienit, ohne M., der Umfang aller finnung zufrieden. Die Gottſeligkeit, ohne 
derjenigen Pflichten, welche die Verehrung M., die Bemühung und befonders auch bie 
Gottes betreffen; befonders gewiſſe Außerlihe Wertigkeit, gottielig zu handeln. 

Gebraͤuche, wodurch man den Schöpfer zu ehren Götze, m, -n, M. -n, das Bild einer erbichte 
ſucht. Gotteedienſtlich, & u U. w. zum ten Gottheit; ein Abgott. eig. und uneig. Das 
Gottesdienſte gehörig und in demſelben ge. Goͤtzen bild, die Darftellung eines Göotzen 
gründet. Die Gottesfurcht, die Vermei— oder Abgottes. Der Goͤtzendiener, ber 
dung bes Böjen und Ausübung des Guten Goͤtzen göttliche Chre erweiſt; ein Abgdtter, ein 
mit Hinfiht auf Gott, oder aus Ehrfurcht vor. Heide. Der Gotzendienſt, ohne M. Die 
Sort, aus Liebe zu Gott, zuweilen auch alle. göttliche Verehrung ber Goͤtzen; bie Ubgötterei. 
Pflichten der Religion. Gottesfürchtig, f GSouache (pr. Guaſch), w, Waſſermalerei. Ma- 
-er, -fte, E. u. U. w. Oottesfurcht beſitzend, lerei mit Waſſerfarben, worin etwas Gummi 
in derſelben gegruͤndet. Die Gottesgelehr. aufgelöft if. 

ſamkeit, ohne M. die geſammte Lehre von T®ourmand (ſpr. Surmang), m. ein Frefſſer. 
"Gott; ingl. die Kenntniß oder Wiſſenſchaft ſtarker Eſſer, befonders ein Gutſchmecker, ein 
biejer Lehre, die Theologie; veraltet: bie Got. Xedermaul. Die Gourmandiſe. bie Eßgier, 
teögelahriheit. Der Gottesgelehrte, der. Gchmedluft, Lederei. 

fich der Gottesgelehrſamkeit befleißigt, ein Theo- + ®out (ſpr. Buh), m., der Sefchmad, das Wohl⸗ 
log. Das Botteshaus, eine Kirche. Der: gefallen. Goutieren, kolten, Beihmad, Ge⸗ 
Sottesfaften, in der Kirche: ein Kaften, fallen, Behagen an etwas finden, etwas leiden 
worein Geld gelegt wird, zu Firchlichen Zwedien. mögen, gut heißen, billigen. 

oder für die Armen. Der Bottesiäfterer,, f Gouverneur (ſpr. Suvernöbr), ur, der Statt 
ein Dienfch, welcher Sott läftert; daher tie. halter, Befehlshaber, der Vorgeſetzte einer Fe⸗ 
Ootteslaſterung, Blasphemie; und got-, fung oder ciner Provinz; auch Hofmeifter, 
tesläfterlih, & u. U. m. Der Gottes- Grzieher, Jührer. Die Gouvernante, die 
leugner, ber das Dafein Gottes leugnet,' Erzieherin, Hofmeifterin, an Höfen Oberhof ⸗ 
ein Atheiſt; daher die Bottesleugnung, meifterin, Gittenmeifterin. Das Gouverne- 
die Atheiſterei, oder ber Atheismus, Der &ot-. ment (fpr. Quvernemang), die Statthalter 
teslohn, ohne M., die Belohnung von Si. Ihaft, der Vermaltungsfreis ober ber Bezirf 
ten Gottes für eine gute Handlung; gem. bei... eines Statthalter. Gouvernieren, etwas 
ohne Gw. Das Sottesurtbeil, ehedem, verwalten, Ienfen, beherrichen, regieren, einem 
ein gerichtlicher Beweis, bei welchem bie Df- vorſtehen ober gebieten. 

fenbarung der Schuld oder Unfhuld unmit- @rabbeln, hinbez. Z. niebr. und nur in einigen 
telbar von Gott erwartet wurbe, 3. B. ber Gegenden, oft bin und her greifen, oft auch 
Zmeitampf, die Keuerprobe ıc. Gottesver- und üblicher krabbeln, umbertappen. 
geilen, E. u. U. w, der Wohithaten Sot- *Gräben, hinbez. 3, 1) mit einem harten 
tes, oder feiner Abhängigkeit von Bott un, Werkzeuge in etwas Vertiefungen machen, 
eingebent; gem. auch gottwergefien. So au wie Figuren in Metall, Stein ıc, als: Na- 
die Bottesvergeffenheit, ohne M. Die men in Erz; 2) befonders auf aͤhnliche Art 
Oottheit, M. -en, das göttliche Wefen, die Höhlungen in bie Erde machen; 3) durch 
göttlihe Natur; Bott felbft, ohne M.; ingl.. Graben hervor bringen, al: eine Grube; 4) 
ein erbichteter &ott, mit M. Die Goͤttin, ausgraben; 3. B. Torf graben. Das Grab, 
eine erbichtete, eingebilbete, weibliche Gott. -e6, M. Gräber, 1) eig. eine in bie Erde 
heit; auch der Gegenſtand übertriebener VBer-' gemachte Offnung, einen Tobten darin zu be- 
ebrung, vorzüglich bei Verliebten, bie von ber graben; ingl. ber Ort, wo ein Berftorbener 
Goͤttin ihres Herzens reden. Göttlich, begraben liegt; 2) uneig. a. ber Tod; b. das 
E. u. U. w. ®ott, oder einem Gotte Ahnlich, Ende, der Untergang. (Grab wird zwar in 
feiner würbig; von demſelben berrührend, oder NM. D. gefchärft ausgefprochen, muß aber 


Mn 





Grachel — 


richtiger gedehnt geiptochen werben.) Der Gra· 
ben, -6, M.Sraäaben, eine jede in bie Erde 
gegrabene Rinne von beträdhtlicher Länge, be- ; 
ſonders zur Ableitung des Waſſers beftimmt; 
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gebörig, in deſſen Würde gegründet Die 
Grafſchaft, ehebem der Berichtsbezirk eines 
Grafen; jest noch das Land, welches einem 
Strafen zugehört. 


bisweilen jo viel als Ganal. Der Bräber, GSram, (verw. mit Orimm, Zorn, Uumuth, Be⸗ 


-5,M. w. &, der aus dem Graben in bie. 
Erde feine Beichäftigung macht. Der Grab. 

bägel, ein Hügel über einem Grabe Das 
Grabmal, -e6, M -e, oder mäler, ein 
Bart der Baw ober Bildhauerfunft auf je 
mendes Grabe zu feinem Andenken. Das 
Grabſcheit oder Grabeſcheit, ein Werk. 
zeng damit in die Erde zu graben (die Schau: | 
fd, der Spaten, die Gpade, Die Grab⸗ 
i&rift, eine Schrift auf einem Grabmal. ) 
Die Brabftätte, bie Stelle, wo ein Verftor- | 
teuer begraben liegt, oder die zu einem &rabe ' 
betimmt ift. Der Grabſtichel, ein ſtaͤhler . 


trübnip), U. mw. (einem oder einer Sache gram 
[d. i fehr feind, mit Wiberwillen unaufbör- 
lich abgeneigt] fein oder werden). Der Gram, 
-es, ohne M. ein hoher Brad einer anal. 
tenden Betrübniß; der Darm. Brämen, rüd. 
bez. 3., mit haben, (ſich über ober um et- 
was) Bram empfinden (fein Verluft grämt 
mich tief) Graͤmlich, -er, -fle, Eu. U. 
m. gem. anhaltend mürrifch, üble Laune ha ˖ 
bend, und dieſe beſonders durch entftellte Ge⸗ 
fichtszuͤge an den Tag legend; niedr. grämifch. 
Der Srämling, -e5, M. -e, gem. eine ſtete 
marriſche Berfon. 


zer Griffel. Figuren damit in harte Stoffe, ,  +Grammätit, w,M. -en, 1) die Sprachlehre, 


zamentlich in Kupfer zu flechen. 

Gradel, w. DM. -n, die lange, ſproͤde ühren. 
pipe, au Granne, f. daſelbſt. 
!Gröcomanie, w., fanatifche Bewunderung — 
alten Griechen, Abgoͤtterei. 

L Grab, |. Srat. 

3. Grad, m. -28, M. -e, eig. Schritt, Stufe, | 


Sprachkunſt, ohne M.: 21 ein Buch, welches 
die Regeln einer Sprache enthält, mit M. 
®rammatifd, E. u. U. w. zur Sprad- 
funft gehörig, darin gegründet. Der Gram⸗ 
matifer, ber dieſe Kunft vorzüglich verſteht; 
ein Sprachforſcher, Sprachlehrer. " 


Etaffel; 1) in der Mathematit und Geogra- ! — ſ. oder auch gem. m. -es oder -6, M. 


phie: der 36Oſte Theil eines jeden Zirkels oder | 
Kreifes, mit M. Grabe; 2) in der Senealogie: 
die Gntfernung von gemeinfchaftlichen Eltern 
der Abſtammung nad; 3) die Größe ober in- 
nere Stärke ber Beichaffenheit, eine Stufe, ein : 
Map der Gigenfchaften ber Dinge. Grabte-| 
ren, binbez 3. zu einem höhern Grad ber ' 
Güte bringen; (das Gold), in den Galzwer- ' 
fen (die Sole), die in Gradierhäuſern 
durch Herabtröpfeln zwiſchen Strauchwerk ver- 
dauſtet. Die Gradierung. Gradweiſe. 
U. w. nad) und nach, ſtufenweiſe Graduie⸗ 
ren, Gelehrtenwuͤrden ertheilen Magiſter, 
Doctor). 
Gräf, m, -can, M.-en (nit von grau, fon 
bern vom ahd. grauio, krafio; ſcheint Man⸗ 


den vom griech. Worte graphein, fchrei- 4 


ben, abzuleiten. Hausgenoſſe und Beglei- 
ter bei der GSefolgefchaft der Zürften, daher 
im Lat, durch comcs übertragen — ferner: . 
Hausverwalter, ſodann Vorgeſetzter eines 
Saues, Richter), 1) überhaupt ein Vorgeleh- 
ter über ein gewiſſes Geſchaͤft, befonders ber 
Richter Über einen gewiſſen Bezirk; jebt vor 
zäglih noch in JZufammenfegungen: Salzgraf, 


t ®ranät, 
Edelſtein, der gem. eine rothe Farbe bat; ber 


t Branätapfel, 
des Sranatbaumes, welche einem Apfel 


e, oder mw. E. mit einem Zahlworte vor fidh; 
ein Meines Gewicht, befonders der Apotheker. 
ber 20fte Theil eines Scrupels, ober der 60fte 
Theil eines Quentchens. 


t®rän, f., -e8, M. -e, ober m. E. mit einem 


Zahlworte vor fi; ein Meines Gewicht, a. 
des Goldes, der Ite Theil eines Oranes, und 
b. des Silbers, der 24. Theil eines Pfennig- 
gewichtes. 


m. —en, M. -en, ein durchſichtiger 
Granatſtein, welches auch eine Steinart, die 
Granaten enthaͤlt, bedeutet. 

m. -8, M. -äpfel, bie Frucht 


gleicht. 


Oranäte, w. M.-n, 1) bei einigen fo viel 


als der Sranat; ingl. fo viel als: der ®ranat- 
apfel; 2) eine jede hohle Kugel, weiche mit 
Pulver gefüllt, angezündet und geworfen wird, 
bef. weiche ehedem aus freier Hand geworfen 
wurde, eine Handgranate Der Branaten- 
werfer ober Sranatmwerfer, ehebem ein 
Eoldat, welcher Granaten warf; jebt nur noch 
Name einer Truppenart, ein Örenabier. 


Deihgraf x.; 2) vorzüglich ehedem im deut⸗ I. Grand, m. —es, M. -e, grober Kiesfand, 


ſchen Reiche, der oberfte Richter eines Baues, ; 
tin kaiferlicher Landrichter, auch Burggraf; 3). 
beut zu Tage ift es ein erblicher Ehrentitel u. be- 
zeichnet die Stellung, den Rang unmittelbar nach 
dem Aürften. Die Oraͤfin, die @attinod. Tod) 
ter eines Graſen. Graͤflich, E. u. U. m, ei-- 
nem Grafen gleich ober ähnlich, demfelben | 


der aus lauter Meinen Steinen beiteht (Kies, 
Gries, Grind); im Bergbaue: womit das 
Zuͤndloch, bei Sprengung ber Zelfen, verftopft 
wird; im N. D. die feine Weizenkleie. Srän- 
dicht, E u U. w, dem Grande Abnlid. 
Grandig, ©. u. U. w. Grand enthaltend, 
fiefig, griefig (im O. D, grienig). 
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3, Brand, m., -e6, M. - e, ein hölzernes Brau- 
geräth (der Würztrog, Wärzbottich). 

tG®rande, M. -8 oder -n, bie Hochabeligen, 
die Vornehmften des Reiches in Spanien. 

t&randesja, mw. bie Würbe, die Hoheit, der 
Stolz; das hocdhfahrende Weſen, flolze Be- 
nehmen, befonbere der Gpanter. 

tGranbios, E. u. U. w., groß, großartig, er- 
haben. 

Grängel, |. Brendel. | 





Granit, m, -e6, M. -e, eine fefle gemengte . 
Steinart, ein Urgeſtein. 

Granne, w., M. -n, eine jebe biegfame Spiße, | 
beſonders an den Getreibeähren, welche in 
einigen Gegenden auch Achel, Agen, Grachel 
heißt. 

Graͤns, m. —es, M. -e, oder Sränfen, m, 
-en, M. w. E, in manchen Gegenden D. D. ' 
bie Spitze eines Schiffes (ber Vorbergrang, ber : 
Hintergrans, d. h. das Vorder und Hinter | 
theil eines Schiffes). 

+ ®ranutieren, binbez. 3., in Fleine Körner ver- 
wandeln, körnen; eine Fläche punttieren. | 

Gränze, |. O.renze. 

Gräpen, m. -6, M. w. E., ein gegoffener eifer- 
ner oder metallener Topf; vorzüglich ein brei- 
füßiger Topf aus gegoflenem Gifen, befon- | 
ders N. D. | 








t Graphit, m. das Reißblei, die Eifenkohle, ein 
brennliches Mineral. 

Graͤpp, oder üblicher: Krapp, m., 
M., 1) das zu einem Teige zermalmte Mart | 
der Färberröthe, 2) bie Wurzel berfelben; 3) ! 
die ganze Pflanze, die Faͤrberroͤthe. 

Gräpfen, bez. und hinbez. 3., niedr., mit aus- | 
gefpannten Fingern ſchnell zugreifen, oder an 
ſich raffen. 

Gräs, ſ. -ed, M. Sräfer, halmige Kräuter 
(auch das Getreide zu den Gräfern geh: | 
befonders als Viehfutter. (Im N. D. ſpricht 
man Gras wie Grab, Bad ıc. zwar ge 
ſchaͤrft; aber richtiger iſt wohl die Dehnung.) | 
Die Grasbutter, ohne M., die Mai. ober | 
Fruͤhlingsbutter. Das Sräschen, Meines od. 
junges Gras. Graäſeln, unbe. 3. mit ba- 
ben, bei den Jägern: von den Hirfchen, wenn 
fie Im Sehen das Gras mit den Schalen ab- 
fehneiden. Strafen, unbe. 3. mit haben, 
1) von dem Viehe, das Gras abfreſſen; 2)| 
gem. das Gras mit der Sichel abfchneiben; ' 
3) (eine Kanonenkugel grafet) wenn fie matt | 





! 





-t8, ohne ®rät, 


Gratulieren 


es wählt. Srasgrän,. u. U. w., der hoch⸗ 
grünen Farbe des gemeinen Graſes ähnlich. 
Der Grashecht, bie Fleinfte Art Hecht. Der 
Srashirfch, bei den Zägern: ein magerer 
Sich. Graſicht, E u. U. m., dem Graſe 
Ahnlih. Graſig, E. u. U. w., Gras enthal- 
tend, Oras tragend, grasreich (ein grafiger 
Platz, ein Rafenplap; eine grafige, d. h. gras 
reihe Wieſe). Der Graskeim, der Keim 
bes Getreides, aus welchem der Stengel ge 
bildet wird, im Gegenſatze des Wurzelkeimes 
Graskeimig, E. u. U. w., von dem Malze, 
wenn e8 Graskeime ftatt der Wurzelfeime treibt, 
wovon das Bier einen grafihten Geſchmack 
befommt. Der Gräsling, -6, M. -e, im 
Weinbaue: ein Faͤchſer, fo lange er noch nicht 
über ein Jahr alt if}; auch der Name eines 
Fiſches. Die Srasmagd, gem. eine Magd, 
weiche das Futter für das Vieh beforgt. Die 
Grasmücke, der Name eines Pleinen Sing 
vogele. Das Sraspferd, die Heufchrede; 
aud ein Pferd, bas durch Gras ober Weide 
genährt wird. 


rar, -fjer, -ffefte, & u. U. mw. (verm. mit 


raus, graufen), landſchaftl.: fürchterlich, 
abfcheulich, gräufih. Graßlich, -er, -fie, 
E. u. 1. w., ekelhaft, fürchterlich, ſchrecklich, 
grauſig. 


t Oraffieren, um ſich greifen, im Schwange fein, 


berrfchen, wuͤthen, befonders von Krankheiten. 
m., -e6, M. -e (auch ungut Grath), 1) 
bie oberfte in bie Länge gehende Schärfe ober 
der in eine ſcharfe Kante zulaufende Rücken 
eines Dinges, oft nur deſſen Spitze; 3. B. der 
oberfte Theil des Ruͤckens (Nüdgrat, Rück⸗ 
grath); im DO. D. und in ber Schweiz auch 
der fcharfe, fortlaufende Rücken der Felfen ob. 
Gebirge (die Firfte, Koppe oder Kuppe) ; daher 
das ®ratthier für: Gemſe, weil fie fich auf 
den jähften Felsmänden aufhält, 2) bef. was 
ſich auf der Schärfe an fchneidenden Werk. 
zeugen beim Schleifen umlegt; 3) ein Geſchwüͤr 
an ben Füßen der Pferde Die Bräte, 1)fo 
viel ale: Grat in einigen Fällen; 2) bef. die 
harten Theile ber Fiſche, welche die Stelle der 
Knochen vertreten. Srätig,-er, -e, E. u. 
U. w., viele Sräten habend. 


f Gratial, ſ. eine Erfenntlichfeitöbezeigung, eine 


Belohnung. ein Dankgeſchenk; auch ein Tifch- 
gebet. Die Bratification, ein Gnadenge⸗ 


ſchenk, eine Belohnung. 


wird und den Boden berührt, aber mit ver- +&ratids, auch gracids oder grazids,,®. u, 


flärkter Kraft wieder aufipringt. Die Sra- 
fung, bas Abfchneiben des Graſes; zumellen | | 
auch die Viehweide. 
graſet; 2) bei den Jaͤgern: die Zunge des 
Hirſches; auch der Lecker, das Weidemeſſer. 
Die Gräferei, ohne M. 1) das Abhauen 
des Graſes mit der Sichel; 2) das zum Vieh 
futter tauglicde Sras, und der Boden, worauf 





U. m., angenehm, anmutbig, lieblich, reizend, 
gefäflig, gewogen, 


Der Srafer, 1) der Brätfchen, unbe. 3. mit haben, gem. bie 


Beine aus einander fperren ; mit ausgeſperrten 
Beinen gehen; auch grätfcheln. Gratſchig, 
€. u. U. w., die Fuͤße aus einander ſperrend; 
auch grätfchelig. 


f Sratulieren, Süd wuͤnſchen, (fi), mir) fi 


Grau s 


glüclich preifen. Die Gratulation, ber 
ðladwunſch Der Gratulant, ein Glüͤck. 
pönfchenber.. . 
Sraũ (ahd. gra, ſ. greie), -er. ee, €. u. 
2 w., eine Farbe, die Mifchung von Schwarz 
d Weiß, bald Heller, bald dunkler. 
— unabaͤnderlich und ohne M., die graue 
Barbe; ingl. ein Körper, welcher grau. färbt. 
Der Sraubart, gem. ein Mann mit einem 
por ter grauen Barte und Hauptbaare, ein 
Graufopf. Srauen, unbe. 3, mithaben, | 


dig. grau fein, dann aber auch für: ergrauen, : F@räsıe (3ſylb.), w 


grau werben; .nur von ben Haaren der Men⸗ 
gen und Thiere, und uneig. von dem An⸗ 
bruche des Tages. Gra ulich, E. u. U. mw.‘ 
ein wenig grau. Der SraufhimmeI, ein 
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und den Weisen. Das Öräupchen, eine 
‚feine Graupe. Gräupeln, oder graupeln, 
unbez. 3. mit haben, nur unperſ. von dem 
Herabfallen "des zu kleinen Koͤrnern gefrornen . 
Schnee. 


Grenze 


Das : +@ravieren, 1) in Stein oder Metall Bilder fte- 


den, graben, oder einſchneiden; 2) beſchweren, 
Achuldig machen, zu Schulden fommen, zur 
Laſt fallen, belaſten. Der Graveur (ſpr. 
Grawdhr), der Steinſchneider, Stahlſtecher, 
Borm- oder Stempelſtecher. 

w., M. -n, bie drei Töchter 
des Jupiter: Uglaja, Thalia und Euphtoſyne, 
als Söttinnen der Anmuth unb des Liebrei- 
368; die Huldgöttinnen, daher auch uneig. 
für: Anmuth, Reize, Huld ſelbſt. 


Schimmel, defien Farbe in das Graue fällt. | } Sreffier (pr. Greffjeh), m., ein Stabt-, Amts. 
Das &raumerf, daß zubereitete Fell der ſibi. oder Gerichtsſchreiber; fo viel als ein Actuar. 
rifhen Eichhoͤrnchen, weiche im Winter grau Gregor, männl. Name, der Wachſame, Muntere. 
werben. Gregorianifcher Kdlender, vom Papſt Gre⸗ 
Gränel, m., liebe rauen. gor XIII. 1582 eingeführt. 
Grauen (ahd. gruen, |. graujen), be}. 3. mit @reif, m. -e8, M. -e, 1) ein erbichtetes Unge⸗ 
haben, einen mit Schauer’ verbundenen Ab- heuer; 2) die größte Art Geier. 
iheu, oder eine ſolche Furcht empfinden; nur }&teifen (verw. mit raffen), 1) bez. Z. mit 


in der dritten Perjon (es grauet mir wor ber 
Sache); ingl.gem. oft für: elein. Das Grauen, 
-6, ohne M. eine mit Schauer verknüpfte 
gurcht; gem. auch der Brauel. Der Sräuel, 
-6,M. w. €, 1) der höchfle Orad des Ab⸗ 
fheues, der Ekel, ohne M.; 2) ein Gegenftand . 
deielben, mit M. Die Sräuelthat, eine 
abſcheuliche That. Sräulich, -er, -fte, D 
Grauen erweckend; auch gem. graulich oder 
gramerlich,, 2) gem. einen fehr hohen Grab 
eines wibrigen Eindruckes zu bezeichnen. Der: 
raus, alt und dichter. ein flarfes rauen; 
jo auch graus, -er, -efte, &. u-U. m, 
Staus erwedend. Grauſam, -er, -fte, ©. 
u. U. w., 1) überhaupt von einem jeden jebr 
bohen ®rade unangenehmer und widriger Em- 
pfindungen und Veränderungen ; graͤulich; 2) 
befonders geneigt, a. andern Boͤſes zuzufügen, 
b. an bem Übel anderer ein Wergnägen zu 
finden, bartberzig; 3) in biefer Denkungsart 
gegrändet. Die Sraufamleit,M.-en, 1). 
die Gigenfchaft, nach welcher eine Berfon oder 
Sache graufam iſt, ohne M.; 2) eine graufame 
Handlung mit M. Graufen, bez. 3. mit ' 
baben, 1) einen heftigen Schauer empfinden 
(die Haut graufet mir); 2) uneig. einen mit 
einem Schauer verbundenen hohen Grad ber 
Furcht, bes Schredens, oder des Abſcheues em- 
pfinden, nur unperf. (mir graufet). Sraufen- 
baft, oder grauenhaft, E. u. U. mw. was 


— 


baben, a. eig. mit gefrümmten Klauen oder 
Fingern ſchnell und gewaltfam anfaflen (nach, 
an, in ꝛc. etwas; 3. B. einem nach der Kehle); 
b. unelg. a. fi auf eine gemwaltfame Art 
fremde Dinge anmaßen, als: (um ſich greifen) ; 
auch von Geſchwuͤren, Krankheiten ıc., wenn 
fie fich weiter ausbreiten (einem anbern in fein 
Umt-); b. gebraudyen, als: (zur Feder, zum 
Degen); c. anfaffen, berühren, mit der Hand 
fühlen (er griff mir an bie Nafe); 2) Hinbez. 
3., ergreifen, 3. B. einen Vogel. Greifig, E 
u. U. w., 1) von einem Baume, defien Dice 
man mit beiden Händen umfpannen kann; 
auch griffig; 2) von einer Sache, nach welcher 
die Diebe gern greifen; niebr. angreiflfch. 


Greinen, unbez. 3., mit haben, niebr. mit Ver. 


zerrung des Munbes lächeln, ober bef. weinen; 
auch grinfen ; vorzäglih DO. D. 


Gres, -er, -efte, E. u. U. w., grau, weißlich 


grau, hellgrau (ein greifes Haupt, Haar, grei- 
jes Alter, d. 5. ein hohes); davon ber reis, 
-26, M. -e, ein Dann, defien Haupthaar vor 
Alter grei® geworden iſt; ein Alter Brei- 
fen, unbez. 3., mit haben, greis fein, auch 
greis werben, welches letztere aber richtiger er- 
greifen beißt. 


Gr, -er, -efte, E. u. U. w., 1) zu bel, zu 


glänzend, und dadurch eine unangenehme Em 
pfindung erregend ; 2) unelg. von ber Stimme: 
zu ftark, zu ſchneidend. 


anhbaltendes, fortbauerndes Brauen ober Grau⸗ 
fen erregt. 


fSrenadier, m., ſ. Sranate. 

Grenbel, m., -6, M. m. E. gem. Oberd. und 

Graupe, w. M.-en, 11 überhaupt ein zerbro- Niederf. ein jeder Riegel, ein Pfahl von mitt- 
chenes Stuͤck von geringer Groͤße, beſonders lerer Stärke. 
im Bergbaue; 2) das feiner Hülfe und Spigen Srenze, ober weniger uͤblicher Gränze (ſcheint 
beraubte Getreidekorn, beſonders von der Gerſte ſlaviſchen Utſprungs, poln. granica), w.,M.-n 
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1) eig. das Außerfte an einem Dinge, wo es 
aufhört, eig. und uneig., meiftentheile M., die | 
Schranken; befonders aber das Ende eines 


Greuel 


Gebietes; 23) uneig. a. ein fichtbares Merkmal, , Briffel, m 


welches das Ende eines Gebietes bezeichnet; 

b. veraltet und nur M., das innerhalb ber 
Grenzen gelegene Land. Grenzen, bez. und | 
unbez. Z., mit haben, (an etwas, an ein Sand) | 
mit ben Grenzen an etwas reichen ober ftoßen, 

. eig. u, uneig. (e8 grenzt an das Unglaubliche). 
Grenzenlos, -er, -efte,&. u. U. m., feine, | 

> ober boch keine befannten Grenzen habend; : 
ingl. die gehörigen Grenzen überfchreiten. 
Die Srenzfeftung, eine Peftung an ber 
Grenze eines Landes. Grenzmark, -fcheide, 
:punßt, »linie ac. 

Sreuel f. Öräuel unter Örauen. 

GSricklich, -er, -fte, E. u. U. w., gem. eigenfin- 
nig; ingl. uneig. bedenklich, kitzlich; richtiger: 
kricklich, oder Prittlich. 

@riebe, w., M.-n, ein übrig gebliebenes Stüd, 
befonders ein häutiges und fehniges Stüd von 
dem ausgelaffenen Fette, Talge ıc, (Briefe). 

®riebs, m., |. Orobs. 

Gries, befier, aber nicht fo gewöhnlich: Brick, 
m., -e8, M. -e (ahd. griutan, zermalmen), | 
1) groblörniger Sand, melcher aus kleinen 
Steinchen befteht; der Kies; 2) ein grob ge 
mahlenes Getreide; eine Art feiner Gruͤtze. 
Sriefeln, 1) hinbez. Z. in Meine Stücke zer- | 
ſchlagen; 2) unbez., mit haben, in Geftalt | 
des Griefes zerfallen. Briefen, hinbez. 3. ! 
den gefpipten Weizen zu Gries mahlen. ®rie- 
ſicht, -er, -fte, E. u. U. wm, grobem Sande Ä 
Ahnlih. Grieſig, E u. U. m., voller Gries 
oder groben Sandes. Das GOriesmehl, 1) 
das Mehl aus dem erften Grieſe; 2) grobför. 
niges Mehl. 








| 





2. 


Grind 


chem bie Töne gegriffen, d. h. durch Greifen 
beftimmt werden. Griffig, f. Sretfig l. 
unter Öreifen. 

m.,-8, M. w. E. (vom gried).: graphein, 
ſchreiben. rigen), ein ſpitziges Werkzeug, womit 
man ehedem die Buchſtaben in die mit Wache 
überzogenen Tafeln eingrub;; jetzt ein Schiefer. 
ftift; ingl. etwas Spitzes, womit die Kinder 
beim Lefen die Buchftaben zeigen; ferner ein 
fpigiges Werkzeug von Stahl, womit bie 
Kupferftecher in Die Platten ftechen oder graben. 


1. Srille, w. M. -n, eine Sattung Meiner Heu 


ſchrecken ober Srashüpfer; die Feld grille, 
ober der eigentliche Grashuͤpfer, die wirkliche 
Heufchredte, und die Hausgrilie ober das 
Heimchen (au Zirfe, Zirfe, Schirke :c.). 
Sie bringen durch Reibung der Flügel einen 
gellenden Ton hervor, melden man ſchrillen, 
zirpen, ober ſchwirren nennt. 

Grille (mit gruͤbeln verm.), w. M. -n, 
1) jeder feltfame Einfall; 2) mähfame Ge 
danfen und Vorftellungen ohne Nupen, bei. 
M., ein mürrifcher, verbrießlicher, eigenfinniger 
Zuftand des Gemüthes; ingl. Sorgen; 3) ein 
eigenfinniger, mürrifcher Menſch, befonders ein 
ſolches Frauenzimmer. Der Srillenfang. 
ohne M., im Scherze, der Juftand des Gemuͤ 
thes, da es Grillen fängt, d. i. denſelben nad; 
hängt. Der Srillenfänger, ein Menſch, 
ber geneigt ift, fich feinen Grillen hinzugeben 
und zu überlaflen. Die Örillenfängerei, 
1) der Srillenfang, ohne M.; 2) Brillen ſelbſt, 
mit M. Srillenhaft, -er, -efe,& ul. 
w., zu Grillen geneigt, und in biefer Neigung 
gegründet. Das Grillenſpiel, verfchtebene 
Spiele zur Vertreibung der Srillen. Grillig, 
-er, -fle, E. u. U. w. Stillen habend, dazu 
geneigt. 


Grieſeln, bez. 3., mit haben, nur unperf, (e8 | t@rimafle, w, M. -n, bie Mißgeberbe, ver- 


oriefelt mich) ih empfinde einen leichten 
Schauer, es graufet mir ein wenig. 

Oriesgräm, m.,-e8, M.-e, eine muͤrriſche, un | 
zufriedene Gemütheftimmung; ein Menfch, dem 
eine ſolche Gemuͤthsſtimmung eigen iſt. Gries⸗ 
gram, griesgramiſch, griesgrämlich, | 
E. u. U. w., hoͤchſt graͤmlich, mürrifch, ver⸗ 
drießlich Griesgramen, unbez. Z., mit ha⸗ 
ben, veraltet, vor Grimm mit den Zaͤhnen 
knirſchen; od. feinen Unwillen durch Murren od. 
Verzerrung der Geſichtszuͤge an den Tag legen. 

Griff, m. -e8, M. -e, 1) die Handlung des 
Greifens; uneig. auch unerlaubte Hanbgriffe, : 
Kunftgriffe, Kniffe; 2) in einigen Faͤllen eine | 
Handvoll; ingl. im Forſtweſen, für: Spanne; | 
8) dasjenige, womit man greift, 3. ®. bei den | 
Jaͤgern: die Klauen der Raubvögel; 4) der 
Theil eines Werkzeuges, bet weichem man das 
felbe angreift, um es zu führen, oder zu halten 
(die Handhabe). Das Griffbrett, das Brett- 
Ken an den Violinen und Lauten, auf mel, 
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Grimm (verw. mit Gram), 


ſtellte, verzogene Geberde, Fratze, Ziererei. 
Grimafſieren, Grimaſſen machen, Gefichter 
ſchneiden, Fratzen machen. 

m., es, ohne M. 
ein hoher Grad des Zornes, welcher ſich vor- 
zuͤglich durch eine widrige Verſtellung der Ge 
ſichtszuͤge aͤußert. Srimm, -er, -fe, E. u. 
U. w, alt und dichter. für: grimmig. Der 
Grimmdarm, der Theil der Gebärme, ber 
fih im Maſtdarm endet. Grimmen, unbe;. 
und bez. 3., mit Haben, 1) in einen wäthen- 
ben Zorn gerathen, doch nur in ergrimmen; 
3) einen heftigen, mit Verzerrung der Gefichte 
züge verbundenen Schmerz verurfaden; nur 
unperf. und von den Schmerzen im Unterleibe 
(e8 grimmt mich im Leibe). Srimmig, -er, 
-fle, &. u. U. w, Grimm habend unb darin 
gegründet; gem. auch heftig, fürchterlich. 


rind, m., es, ohne M., 1) die harte Rin- 


be, welche nach einem Geſchwuͤre zurück bleibt, 
oder einen Wusichlag begleitet; die Kruſte 


Grinjen — 


Niederſ. der Schorf; 2) jeder mit einer ſolchen 
Rinde äberzogene Ausſchlag, beſond. auf dem 
Ropfe der Kinder. Grindicht, E. u. U. m, 
ben Grinde aͤhnlich Grindig, -er, -fte, 
€ ui. m, mit dem Grinde behaftet. 

Grinfen, zähnebledend das Geficht verziehen, 
fiebe auch greinen. 

tGrippe, w., ein als Seuche zu mandyen Zeiten 
allgemein verbreitetes Schnupfenfieber, ein 
Landſchnupfen; ein anſteckendes Flußfieber 
such die Influenza genannt. 

Oriypen, binbez. Z. heimlich und rafch entwen- 
den, maufen, mhd. kripfen, fripfen. 

Griſette, m, 1) Grauzeng, ein mit Leinen, 
Eride x. vermifchtes Wollgeug ; 3) eine Nähte- 
tin, junge, leichtfertige Weibsperſon, eine Dirne. 

Grob, größer, gröbfte, C. u. U. w. (ahd. ge- 
rob), 1) eig. a. derb, groß, ſtark; b. aus gro- 
fen und ftarfen Theilen beflehend, nicht fein; 
2) aneig. a. fähig, nur fehr finnliche Dinge zu 
empfinden; b. nicht zart, nicht fein, ungefchiekt, 
Hamp, nicht kuͤnſtlich; c. von ber Stimme: 
id; d. im Bergbaue: geringhaltig; e. den 
angenommenen Wohlftand beleidigend, und in 
dieſer Beichaffenheit gegründet, außerſt unhöf- | 
Id, ungefittet; f. gem. arg. Die Brobheit, | 
N -en, 1) die grobe Beſchaffenheit einer Per⸗ 
Ion ober Sache, eig. und uneig. und ohne M.; 
2) ein grober Ausbrud, eine grobe Hand⸗ 
lung. Der Srobian, -e8, M. -e, niebr. 
em grober, unhöflicher Menſch. Groͤblich, 
& uU. m, ein wenig grob, in ber Bed. 1. b. 
mb 2.0. Der Grobſchmied, ein Eifen- 
Khmied, der nur große (grobe) Arbeiten verfer- 
tigt; ein Huf ober Waffenſchmied, im Gegen. 
ſad eines Nagelſchmieds x. 

B,m,-c6, M. -e, gem. Das Kerngehäufe 
des Kernobſtes befonders der Apfel und Bir- 
Men, au der Griebs, Srübs, Kröbs und 
Krebs; das Kernhaus. 

"Gros, m., ein Getraͤnk aus Rum, Zucker und 
kochendem Wafler. 

deblen, unbez. J. mit haben, befonders in N. 
D. lant und unangenehm fchreien, verworren 
ab unorbentlich Durch einander rufen. Der 
Ordler, -6, der Echreier. 

‚Mm, -e8, ohne M., heimlicher Zom, ein- 
gewurzelte, heimliche Feindſchaft wider eine | 
m oder Sache. Grollen, unbe. und ı 
3. mit haben, 1) gem. in einigen Ge⸗ 
genden: Groll erregen, ärgern; nur in ber brit- | 
kn Berfon: das grollt mich; 2) Groll empfin- | 
zämen (mit ober auf jemand über etwas 
oder um etwas grollen; 3) ein dumpfes, un- | 
dentliches Geraufch hören laffen (der ferne | 
& grollt). | 
»w. M.-n, Kreuz bes Pferdes (franz. | 
eroupe, woher man auch Kroppe, Kruppe 
— | 
driſen, m, -6, M. w. E, eine Meinere Gil . 


— — — — — —— ——— — — — — —zü— — 
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bermuͤnze (vom lat. grossus, did). Das Oro⸗ 
fhel,-6, M. w. &, eig. ein Feiner Groſchen. 


Gröf, gröfer, gröfefte ober größte, &. u. U. 


w. (mohl vom ahd. groan, gruen, wachfen, 
und dann verwandt mit Gras), 1) eig. 
jede Ausdehnung zu bezeichnen; daher nicht 
Mein, hoch, breit lang, ꝛc.; 2) uneig. a. er 
wachſen; b. aus vielen einzelnen Theilen be- 
ftehend, ber Zahl, der Menge nach; c. hoben 
Grad der innern Stärke habend, der Beicdhaf- 
fenheit nad); gem. auch als U. w, allein für: 
ſehr, viel; d. nichtig, in Rüdficht auf die Fol. 
gen; e. einen äußern ober innern Vorzug vor 
ben Meiften habend; f. das Erſte, Höchfte, 
nur in einigen Zufammenfegungen, befonders 
wenn fie eine Würde bezeichnen, 3. B. der 
Großkanzler, Großkaͤmmerer, Großknecht ac. 
Das Groß, unabaͤnderlich und ohne M., im 
Handel eine Zahl von 12 Dupend. Groß- 
ahtbar, E. u. U. mw, felten für: hoch zu 
[hägen, nur in Ziteln. Die Großeltern, 
obne E. der Großvater und bie Sroß- 
mutter. Großvaterlich, bem Großvater 
angehörig; ober von ihm berrührend; auch 
überhaupt von den Vorfahren (großväterliches 
But, für altererbtes), Die Großbaſe, bie 
Schweſter bes Sroßvaterd ober ber Großmut⸗ 
ter. Die Größe, M. -n, 1) die Eigenſchaft 
eines Dinges, da es groß ift, eig. und uneig. 
und felten mir M.; 2) in ber Mathematik: ein 
jedes Ding, welches fich vermehren ober ver- 
mindern läßt. Der Großenkel und bie 
Großenkelin, bes Enkels ober der Enkelin 
Kinder; Urenkel und Urenkelin. Großurva⸗ 
ter, oder Großurenkelazc. im dritten Grabe 
der auf. oder abfleigenden Linie Großen⸗ 
theils, richtiger: großen Theils, als U. w., 
einem großen Theile nach; fo auch größten 
Theile, demgrößten Theile nach. Der Groß⸗ 
fürft, eig. ein ſouveraͤner Fuͤrſt, welcher mehrere 
Fürften unter ſich Hat; bef. jebt ein Titel der 
Paiferlihen Prinzen in Rußland; daher groß- 
fürflih, © u. U. mw. und base Sroffür- 
ftentbum. Der Großhändler, gem, ein 
Kaufmann, ber nur im Großen handelt; auch 
ein Sroffierer. Der Großherr, ein Titel des 
türfifchen Katfers; der Sroßfultan. Der Groß⸗ 
berzog, eig. Oberherzog; jept eine fürftliche 
Würde, zunaͤchſt nach ber königlichen; baber 
großherzoglich, © u U. w, und das 
Großherzogthum. Grofjährig, E. u. 
U. m., fo viel als: mündig, volljährig. Das 
Großkreuz, -e8, die oberfte Stufe, die 
höchfte Kaffe mancher Orden, und das äußere 
Zeichen ober die Decoration dieſer hoͤchſten 
Drdensfafle Der Groſkreuz, -e8, M.-e, 


‚bei verſchiedenen Ritterorben: bie erften Ritter 


nad dem &roßmeifter, d. L dem Oberhaupte 
eines Ritterordens. Großmächtig, -er, 
-fte, E. u. U. w, fehr mächtig, nur in Titeln 
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gefrönter Häupter. Sroßmögend, viel ver- | 
mögend, mächtig; ein Xitel, befonbers der 
Stände In den Niederlanden. Die Groß- 
muth, ohne M, 1) eig, aber ungewöhnlich, 
großer Muth, Tapferkeit, 2) befonders uneig. , 
die Erhabenheit über die gewöhnliche Art, zu 
denfen und zu handeln. Großmüthig, -er, 
-fte, E. u. U. w., Sroßmuth befigend; in der- 
jelben gegründet. Die Großmutter, ber‘ 


Mutter oder bes Vaters Mutter; daher gro$- I 


mütterlih, & uU. mw. Der Großoheim, 
des Waters oder der Mutter Oheim. Der | 
Großſprecher, derjenige, der fich großer und | 
wichtiger Dinge ohne Grund rühmt; ber 


Grotesk — 


Grund 


Srume, |. Krume. 
Gruͤmmet, f., -8, ohne M. (D. D. Gruemad, 


Gruenmad, von gruen, gruenen, fproffen, 
wachſen, und Mad, von mähen [daher Heu: 
mad, und au Watte für Wide]; alfo cı- 
gentlich wachfproffende Map), das Gras, wel 
ches auf Wiefen, die in demſelben Jahre be 
reits einmal gemäht find, nachwaͤchſt; und bas 
von biefem Grafe gemonnene Heu, aud 
Grummethen, Nachheu, Afterheu, Späthen, 
daher die SÖrummeternte, die Grum. 
metwiefe, eine Wieſe, welche zmet- oder 
dreimal gemäht wird; eine zwei. ober drei. 
ſchuͤrige Wieſe 


Prahler, Großprahler; daher die Großſpre⸗ | Grün, -er, -fie, E. u. U. w., (ahd. kruoni, 


cherei, und großfpreherifh, & u. U. m, | 
Der Großthuer, -8, M. w. E. gem. der ! 
groß thut, d. i. fich mehr Vorzüge beimißt, als 
er wirklich hat. Der Großvaterſtuhl, gem. 
ein Stuhl mit Armlehnen; ein Armftuhl, Lehn- 
ſtuhl, ein Armfeflel, Lchnfeffel. Der Großve⸗ 
zir, der erfte Staatsminifler eines regieren: ' 
den morgenländijchen Fürften, beſonders jetzt 
des türkifchen Kaiſers. 
+ Grotest, -er,-efte, E. u. U. w., unnatürlid), 
jeltfam, wunderlich, bef. in den Werfen der Kunſt. 
Srot, m, -e8, M. -e, eine nieberländifche ; 
Scheidemünze. 


Grötte, m, M. -n, überhaupt eine jede Höhle, . 


bef. eine künfkliche Höhle in einem Lufigarten. ; 


®rübe, w., M.-n, 1) überhaupt eine in die Erbe, 


gegrabene Öffnung oder Vertiefung; 2) be- 

fonders a. eine Offnung in und unter ber. 
Erde, aus welcher man Erz oder Steine gräbt; 

b. ein Grab, in einigen Fällen, und meiſtens 
uneig. (einem eine Grube graben, db. i. ihm 
einen Fallſtrick legen, Hinterliftig nachftellen); , 
3) uneig. eine künftliche ober natürliche Vertie⸗ 
fung in einem Körper. Das Orübchen, eine, 
fleine GOrube, befondere in den Wangen und ' 
dem Kinne. Das Grubenlicht, eine Lampe, ' 
deren ſich die Bergleute bei ihren Arbeiten in ' 
ber Grube bedienen. Grubig, -er, -fte, E 
u. U. w., Oruben habend. 
Grübeln, unbez. u. bez. 3., mit haben, 1) eig. 
Gruben in die Erde maden; 2) uneig. mit | 
den Fingern etwas herausgraben oder Holen; 
bef. duch Denken etwas entbeden ober er- | 
forfhen wollen, mit dem Nebenbegriff von | 
müblam, anhaltend und oft von unnüß, ver- 

geblih. Die Grübelei, M. -en, 1) das 
Grübeln, ohne M.; 2) eine mühlame, aber 
unnüge Unterfuchung, mit M. Der Srübel- 
kopf, ein Menſch, der gern und viel grübelt; ' 
ein Srübler. Die Grübelnuß, eine Art Flei- ' 
ner wälfcher Nüffe mit harten Schalen. 

Gräft, w., M. Örüfte, ein Grab, eine @rube; | 
bei. ein ausgemauertes Grab, eine gemölbte | 
Grabftätte, zuweilen auch eine natürliche Höhle ; 
in ber Grobe, f 


An N 


gruoni, f. ®ras und groß), 1) eig. die 
Farbe, die aus Blau und Gelb entfteht,; 2) 
uneig. a. mit grünem Laube, grünem @raft, 
oder mit Gewaͤchſen überhaupt bewachſen 
daher auch das Grüne oder Grün, grünes 
Laub; b. voll von Saft, nicht getrodnet ober 
verborrt, friſch; ©. unreif: d. der grüne Don- 
nerstag, der Donnerstag in der Charwoche. 
Faftenbonnerötag. Der Beiname foll von ter 
aus dem Judenthume mit herüber genomme- 
nen Sitte der erften Ghriften, an biefem Tage 
das erfte Gruͤne bes Fruͤhjahres, Kohl, Epi- 
nat und ähnliche Küchenkräuter zu eflen, ber- 
zuleiten fein; c. gem. günftig, gewogen (einem 
nicht grün fein ; die grüne Seite), Das Gruͤn, 
unabänderlich und ohne M. die grüne Farbe, 
das Grüne; ingl ein Körper, welcher grün 
färbt. Die Grüne, in einigen Gegenden die 
grüne Saat, das frifche, grüne Gras. Gruͤ 
nen, unbe. 3, mit haben, grün werben, 
grün fein; auch uneig. für gebeihen, zuneh- 
men, wachen, in Wohlftand gerathen (er 
grüne und bluͤhe). Srüngeld, E u. U. wm. 
grünfich geld. Das Grunkraut, ohne M., 
allerlei frifch zufammen gelefene Kräuter, wel- 
che zum Eſſen zubereitet werben. Srünlidh, 
E. u. U. mw, ein wenig grün, in das Grüne 
fallend. Der Brünfpan, -e8, ohne M. ein 
grüner Kupferroft, bei. der kuͤnftliche; Kupfer- 
grün, Spangrün. Der Örünfhnabel, I) 
eine Art Kibitz; 2) ein unreifer, oder nafemei- 
fer Menſch. 


Grund, m., -28, M. Sründe, 1) eig. a. bie 


unterfte Fläche, 3. B. eines Gefaͤßes, meiftens 
ohne M., (das Glas bis auf den Grund aus- 
trinten); der Boden, befonders die unterfie 
fefte Fläche der Gewaͤſſer: b. eine niedrige 
Gegend, im Gegenfape einer höhern, c. die 
Flaͤche oder Seite eines Körpers, worauf dei- 
fen unterfte Fläche ruht, ohne M.; 3. B. der 
Grund der Zeuge, die unterfte ober erſte An- 
lage, der Boden, in ber Malerei: die erſte 
Barbe, auf welche hernach die Figuren ge- 
malt werben; auch ber hinterfte Theil eines 
Gemaͤldes; ingl. uneigentlich der vornehmſte 


Grund 


Beſtandtheil zufammen gefeter Körper; d. ber 
unterfte Theil, worauf ein künftlicher Körper 
rubt; beſonders die Grundfläche ber Gebaͤude, 
ber Füllmund; e. bie Oberfläche der Erde, 
ohne M. doch nur mit Beziehung auf die Be⸗ 
fhaffenheit der Beftandtheile (der Boden) und | 
auf das Eigenthum, befonders in Verbindung 
mit bem Worte Boden, d. i. liegende Gründe 
oder Grundſtuͤcke, Theile der Erdfläche, welche 
jemandes Sigenthum ausmachen; (ein Feld ıc. 
in den Grund legen) einen geometrifchen Riß 
bavon verfertigen, es aufnehmen; 2) uneig. a. ı 
(auf den Grund gehen) eine Sache grünblich 
unterfuchen; b. das Innerſte des Herzens, der 
Seele, der Gedanken, ber Smpfindungen; c. 
der Anfang eines Dinges, befonders in Be- 
ziehung auf deſſen Fortgang und Wachsthum, 
mit dem Zw. legen, und ohne M., als: den 
Grund zum Gluͤcke legen; d. bie erſten Be 
Randtheife eines Dinges; e. die wahre Be- | 
ſchaffenheit eines Dinges, befonders fofern fe | 
nicht fogleih in die Augen fällt, ohne M.; 
zuweilen auch für Wahrheit, Recht; f. alles 
dasjenige, woraus fich begreifen läßt, daß ein 
Ding ift, und warum es fo und nicht andere 
ft; der Beweggrund, die Urſache, der Gr- 
tenntuißgrund, Beweisgrund. Der Brund- 
begriff, ein Begriff, welcher ber Grund vie- 
fer andern ift; ingl. ein Begriff, weicher den 
Menihen weientlih if. Grundboͤſe, ©. u. 
U mw, gem. fehr böfe. So au grundehr- 
id, geundfalfd, grundgelehrt u f. f. 
Das Grundeis, ohne M., das Sie, welches 
auf dem Grunde der Gemäfler if. Grün- 
den, binbez. 3., 1) erforfchen,“ ergründen; 2). 
den Grund zu etwas bereiten, als: die Lein- | 
wand; 3) bie Vertiefung eines Körpers bear- | 
beiten, bei ben Xifchlern; 4) auf einem ge 
wiffen Grunde errichten oder aufführen, a. | 
eig. (ein Gebaͤnde); b. uneig. a) (gegrünbet) ' 
der Wahrheit, der Sache felbft gemäß; b) 
(ein Reich) ftiften; c) aus einer Sache herlei⸗ | 
ten; (fi auf etwas, in etwas gegründet fein) 
fein Dafein, feine Wirklichkeit davon haben; | 
ober daraus ermweislich und beftimmt werben. 
Gegründet, als Em. grundhabend, ermie- | 
fen, wahr, ſicher (gegründeter Verdacht). Die, 
Gründung, in allen Bedeutungen, ausge | 
nommen 2. b. c. Die Grundfarbe, eine 
Rarbe, aus welcher andere Yarben bereitet | 
werden; ingl. diejenige Farbe, welche den ' 
Grund eines bunten Körpers ausmacht. Die 
Grundfeſte, der Grund eines Gebäudes, | 
worauf defien Beftigkeit beruht. Die Grund⸗ 
fläche, die unterfte Fläche eines Körpers, : 
morauf berfelbe ruht. Die Srundgerehtig- 
keit, ohne M., die Gerichtsbarkeit, welche mit 
dem Gigenthume des Grundes und Bodens 
verbunden ift; Die niedere Gerichtsbarkeit. Das : 
Brundgejes, ein Geſetz, woraus alle Ge 
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feße herfließen. Der Grundherr, ber Ei. 
genthumsherr bes rundes und Bodens; 
ber Grundbeſitzer, die Grundherrfchaft, wel⸗ 
ches letztere Wort aber auch das Eigenthums— 
recht über einen Grund und Boden bedeutet. 
Die Örundlage, bie unterfte Lage, welche 
den obern zum Grunde dient; ingl. uneig. die 
einfachen Theile eines Körpers, ber Grund⸗ 
ftoff; ferner, dasjenige, was bie ganze Beftim- 
mung und Ginrichtung einer Sache enthält; 
auch der erfte Unfang eines Dinges, als der 
Grund zu deſſen Fortſetzung. Gruͤndlich, 
-er, -fte, E. u. U. w, aus dem Orunde, was 
ſich auf die erſten Beſtandtheile eines Dinges 
bezieht. Die Gruͤndlichkeit, ohne M., die 
Gigenfchaft einer Sache, da fie aus ihren er- 
ften Gründen hergeleitet wird; ingleichen das 
gründliche Verfahren in ber Behandlung einer 
Sache. Der Sründling, -e6, M.-e, eine 
Art Heiner Fische, welche fich auf dem Grunde 
ber FKlüffe aufhalten. Die Grundlinie, bie 
unterfte Linie einer Yigur, worauf fie ruht 
ober zu ruhen fcheint. Grundlos, -er, 
-efte, E. u. U. w. 1) eig. feinen Grund, oder 
doch feinen bekannten Grund habend; von 
dem Wege: moraftig, fumpfig; 2) uneig. a. 
urergründlich; b. des Beweiſes. ingleichen der 
Übereinftimmung mit ber Sache felbft erman- 
gelnd. So auch die Grundloſigkeit, ohne 
M. Der Orundriß, eine Zeichnung ber un- 
tern Rläche, im Begenfate zum Aufriß. Die 
Grundruhr, in der Sciffsfpradhe, für: 
Strandung, wenn ber Kiel ben Orund be- 
rührt, und feft fien bleibt. Der Grundſatz, 
ein Gap, woraus mehrere andere Saͤtze her- 
fließen; ober ein Satz, welcher eine Srund- 
wahrheit, d. i. eine allgemeine Wahrheit, ent- 
hält, die ohne Beweis eingeräumt werben. 
muß; auch ein allgemeiner Gaß, ber zur 
Grundlage unjeres Verhaltens dient, nach wel- 
chem wir unfere Handlungen einridhten und 
beftimmen, eine Marime. Die Orundfäule, 
eine Säule, fofern ein Gebäude ganz ober doch 
einem großen Theile nach auf ihr ruht; bef. 
uneig. bie Srundfäule bes Staates, bes Glau⸗ 
bens. Die Grundſprache, diejenige Spra- 
che, worin ein Buch urfprünglich geichrieben 
worden ift; bie Urſprache, die Originalfprache, 
das Driginal, im Segenfag einer Nachbildung 
ober Überfepung Der Grundſtein, ber 
Stein in dem Grunde eines Gebäudes, worauf 
das Übrige ruht, auch uneig. Der Orund- 
ftoff, die Subftanzen, woraus ein Körper be- 
fieht; der Urfloff. Das Grundftüd, 1) ein 
unbemeglihes Out; ſ. Grund x. 1.e.; 2) 
eine Urt Felsfteine, welche in ben Grund ber 
Gebäude vermanert werben. Die Grunb- 
fuppe, ber Bodenfaß eines flüfligen Körpers. 
Der Srundtert, eine Schrift oder ein Theil 
derfelben in der Orundſprache. Die Brund- 
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zahl, in ber Sprachlehre: dasjenige Zahl. , 
wort, welches die Frage: wie viel? befkimmi | 
beantwortet, und von welchem bie andern Ar- 
ten der Zahlwoͤrter herkommen, ober abgelei- , 


Örunzen 


— — — — 


Gunſt 


Gugelhopf, m. es, M. -e, Backwerk aus wei⸗ 


pem, mit Hefe gegohrenem Mehlteig in einer 
mit Buttey u. dgl. beftrichenen Meinen runden 
Form gebaden. 


tet find, eine Hauptzahl. Der Brundzins, Gühr, mw. 1) gem. in einigen Gegenden, bie 


der Zins, welchen der Beliker eines Grunb- 
ſtuͤckes entrichtet. Der Grundzug, 1) ber | 
weientliche Zug der Buchftaben ober Bigu | 
ren; 2) uneig. der vornehmfte, mefentlichfte 
Theil eines Dinges (des Charakters). 





Sährung, Die Gahre, ohne M.; 2) im Berg. 
baue: diejenigen Mineralien, welche das 
Waſſer zumeilen aufgelöft bei fich führt, mit 
M.-en. 


Guido, longob. und dann ital. Form des ahd. 


Grüngen, unbez. Z, mit haben, von ben 
Schweinen, menn fie ihren natürlichen Laut 
von fich geben. 


Mannesnamens Wito, d. i. Holz: oder Wald⸗ 
mann. 
tSuillotine (fpr. Ghilljotin'), w., das Yallbeil, 
+&ruppe, w., M.-n, in den fhönen Künften: , | eine Köpfmafchine. Ouillotinieren, mit 
eine AZufammenftellung mehrerer Figuren, | bem Fallbeile enthaupten. 
welche eine Hanblung vorftellen, und ein Gan ; F@uinde, w., eine englifche Goldmuͤnze, etwas 
zes ausmachen (eine ®ruppe von Menfchen); , über 6 Thaler an Werth. 
auch eine malertihe Zufammenftellung leblo- | t&uirlande, w., Blumengehänge, Blumenge- 
fer Segenftände (eine Gruppe von Bäumen, | winde, Blumenfranz, Fruchtgebinde. 
eine Baumgruppe). Sruppteren, hinbez. 3, f@uitarre (fpr. Ghitarre), w. die fpanifche 
mebrere Figuren als ein Ganzes zufammen : Gither. 
ftellen. Gulden, m. -8, M. w. &, eine Silbermünze 
Grüßen, binbez. Z. 1) (einen) ihm Gutes wün- | von 60 Kreuzer rheinifch, etwa 17 Eilber- 





Gückel, m 


ſchen, befondere bei der Begegnung; (Gott | 
grüße dich) gebe dir Gutes! auch von den an- | 
ftatt der Worte eingeführten Zeichen, 2) un- | 


groſchen preußifh. Der Guͤlden, -8, M. mw. 
&., in einigen Gegenden fo viel ale Gulden; 
in andern aber davon verfchieben. 


eig. und bei Dichtern (als erwünfcht, erfrew , @ülden, E. u. U. w., alt unb bichterifch, für: 


ih begrüßt, und dann gepriefen; Sprühm.: ' 
Unglüd, ſei mir gegrüßt, 
fommfl). Der Gruß, —es, M. Grüße, bie: 
Anwuͤnſchung alles Guten, def. bei der Begep- ' 
nung, Ankunft od. Entfernung, und bie Worte, | 
wie auch uneig. tie Zeichen anftatt berfelben. | 
Grüne (geh. zu Gries), w., ohne M. 1) grob 


gemahlenes und von allen Huͤlſen gereinigtes ' '® 


Getreide; 2) die daraus gefochte Speife; 3) 
uneig. niedr. Gehirn, Verftanb; zuweilen be- 
deutet es das Gegentheil. 

+ Guardian, m., der Auffcher, Vorgefehte ober 
Vorfteher eines Möncheflofters, namentlich bei 
den Franziskanern, Kapuzinern u. Minoriten. | 
Guden (niederd. kucken), unbe 3. mit ha» , 
ben, gem. überhaupt fehen; bef. mit Pleinen 
nengierigen Yugen fehen. Der Suder, 9 
eine Perſon, welche guckt, doch nur in: Stern- 
guder; 2) ein Werkzeug, Fleines Fernrohr 





®ünfel, m. -e6, 


golden. 


wenn du allein | @ülte, m, M.-en, in einigen Gegenben, ein 


jährliches und gewiſſes Einkommen, bef. von 
Grundſtuͤcken, ingl. ein Zins, melden ein 
Befißer dem Grundherrn für den Nießbrauch 
des ihm übertragenen Grundſtuͤcks zu entrich- 
ten bat. 


ältig (giltig), -er, -fle, von Guͤlte, €. u. 


U. w., einen gewiſſen befannten Werth ba- 
bend; ingl. uneig. von dem fittlichen Werthe. 


‚t&ummi, ſ. unabänderli und ohne M. ein 


fchleimiger Saft, welcher von felbft aus ver- 
fchiedenen Bäumen und Gewaͤchſen fchmwist, 
Kleber, zumetlen auch fo viel als Harz. Das 
Gummiharz, ein harzartiges Gummi. 
Gummieren, binbez 3. mit aufgelöflem 
Gummi beftreichen ober tränten. 

M. w. E. eine kleine auf 
Rainen u. Wiefen wachfende Pflanze: Ajuga. 


(Opernguder), oder auch ein Meines Fenſter @unft, w. ohne M., von gönnen, 1) berje- 


in einem größern, wodurch man gudt, ein! 
Guckfenſter, Schößchen. Der Guckkaſten, ein ! 
Kaften, worin durch ein —— 
Bilder zu ſehen find. 

„6, M. w. E. Männchen des Fra 
nerviehes, Aus dem uhd. Guͤggelhahn ent; 
ftand das nhd. Goͤckelhahn. 

Guelph, Ouelf oder Well (Wolf), aftbeutfcher , 
Name; im Mittelalter ein Parteiname. 

+ Gneridon (fpr. Gheridong), der Leuchterträger, | 
Kerzenhalter, das Leuchtergeſtell. 

+@uerillas, M., ſtreifende Truppen in Spanien, | 
Feldſchuͤtzen, leichte Krieger, der Landſturm. 


nige Zuftand des Semüthes, da man andern 
etwas gönnt; nur in Abgunft und Mipgunft, 
2) die Seneigtheit und That, eines Gluͤck ober 
Wohlfahrt zu fördern. (Bunftbegeigung); 
zu Gunften, veraltet für: zu Gefallen, 3) gem. 
Erlaubniß, Verftattung, Cinwilligung. Guͤn · 
ſtig, -er, —ſte, E. u. U. mw, 1) eig. Gunſt 
gegen jemanden habend ober in derſelben ge- 
gründet; 2) uneig. den Abfichten und Wün- 
ſchen gemäß, vortheilhaft. Der Bünftling. 
-e8, M. -e, diejenige Perfon, welche eines 
andern (des Bönners) Bunft in einem hoben 
Grade befißt; ein Liebling, Favorit. 
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chen; tauglich, nuͤtzlich, heilſam; unverfaͤlſcht, 
echt, als: gute Perlen; nicht gering od. nicht zu 
leicht, als: gutes Geld; reichlich, beträchtlich; 


Günther : 


Gäntder — Kampf, Kriegsheer; Mannesname. | 
ur, w. |. ®ubr. 
Gurgel, w., M. -n, bie Speiferöhre und bie 


äußere Gegend am Halfe unter dem Kinne, 
mo fie liegt; ber Schlund. Burgen, hinbez. 
u chltbez 3, 1) (fi) den Mund und Hals , 
mit Waſſer durdy Ausftofung bes Athems 
ausfpälen; 2) Töne aus der Outgel hervor ! 


_ bringen. | 
Gurke, w, M. -n, bie Frucht eines Rankenge 
wächies, und dieſe Pflanze felbft (im O. D. | 
Kämmerlinge oder Kufummern); (fich eine 
Gurke herausnehmen) gem. fi unerlaubte 
Kreibeiten herausnehmen, ſich mehr geftatten, | 
als man eigentlich barf. 
Garre, m, M. -n, eine Stute von geringer 
Urt, überhaupt ein fchlechtes, elendes Pferd 
(fine Maͤhre). 
Gurren, unbez. 3., mit haben, von den Tau⸗ 
ben: einen dumpfen Ton bervorbringen (der 
Zauber gurrt); anch girren. 
Gurt ([. Sarten), m, -e8,M. -e, etwas, das 
am ein anderes herum geht, nur in einigen | 
Ballen; befonders eine Binde um ben Leib; 
ingL ein breites hanfenes Band an bem Gat- 
tel der Pferde; ber Sattelgurt. Das Burt- | 
bett, eim leichtes Bettgeftell, befien Boden 





aus breiten Gurten befteht. Gurten, binbez. 
a. rüdbez Z, mit einem Gurte verfehen oder 
benfelben anlegen; ingl. vermittelft eines Gur. 
tes befeftigen; (fich) d. i. die Kleider an ſich. 
Der Sürtel, -6, M. w. E. ein etwas brei- 
te8 Band, gemöhnlich mit einer Schnalle, zur 
Befeftigung verfchiedener Kleidungsftüde; un- 
eigentlich auch der Ort des Leibes, wo man 
fih zu gürten pflegt. Der Guͤrtler, -8, 
M. w. E. ein Handmerker, der ehemals bie 
Gürtel befchlug; gegenwärtig gehört er mit 
zu den Nablern, Gelbgießern, Glaufuren- 
machern x. 

Gut, m., -ffes, M. Guͤſſe, 1) das Gießen, 
3) ein flüffiger Körper, in fo fern er gegoflen 
wird; 3) ber Ort, Durch welchen man das 
Waffer ausgiebt; der Ausguß, Gußſtein. Das 
Bußeifen, gegoffenes Eifen. Der Bußre- 
gen, ein Blabregen. Das Gußwerk, ohne 
M., oder die Gußwerke, ohne E. aus Eifen 
gegoflene Waaren. 

Güt (goth. god, ahd. guot, kuot, vgl. Bott), 
beffer, befte (ſ. diefe beiden leptern Woͤr 
ter jedes an feinem Drte), I. &. u. U. w. 1) | 
eig. der Gegenſatz von ſchlecht; fo, wie et 

was fein foll, feinen Zweck zu erreichen, nüb- 

ii, Heilfam, daher angenehm, in Abficht auf 

die Gmpfinbung durch die Sinne; ingl. auch 

der fittlichen, geiftigen; dann vergnügt, auf- 
geräumt, 3. B. gutes Muthes fein, 2) dem 

Gegenftande, ven Umftänden, der Abficht ge- 

mäß; tüchtig; vortheilhaft; ermünfcht; glücklich 

oder Gluͤck verkuͤndigend, als: ein gutes Zei⸗ 





ſtark, feſt; ingl. im fittlihen Verftande, 3.8. 
für: nicht böfe, fanft, fanftmüthig, liebreich; 
ein guter Wille; gem. lieb, als: guter Freund. 
II. U. w. 1) leicht, als: er hat gut reden; 2) 
vergeben, vergeflen, ungeahnbet, z. B. Iaffen 
Sie es gut fein; 3) ſtark, viel; 4) in Verglei⸗ 
Hungen, fehr, wohl, als: eben fo gut; 5) be- 
fänftigt, wenn jemand zomig geweſen tft; 6) 
günftig, gewogen, als: einem gut fein; 7) für 
etwas gut (Bürge) fein oder werben; fo auch: 
gut fagen, für: Buͤrgſchaft leiften; 8) als ein 
Ausdrud, um feinen Beifall zu erkennen 'zu 
geben, oder auch zuweilen eine verſteckte Dro- 
hung zu begleiten (gut! ich will dich ſchon 
zroingen; es {ft ſchon gut); 9) gem. kurz und 
gut, mit einem Worte, ohne viele Umftände. 
Das But, -e8, M. Süter, 1) überh. ein 
jedes Ding, defien Beſitz man wünfdht, um fet- 
nen Zuftand voflfommener dadurch zu machen; 
2) ein jebes Ding, das unfern Juftand wirklich 
vollfommener macht; 3) bef. a. ein jebes Ei. 
genthum; b. zeitliches Vermögen; c. unbe 
wegliches Vermögen; d. ein Grundſtuͤck auf 
dem Lande; daher auch das Guͤtchen, ein 
Feines @ut; e. im Handel und Wandel: ver- 
fhiedene Dinge, welche zu einem gemiflen Ge⸗ 
brauche oder zur meitern Bearbeitung be. 
ftimmt find, theils E. ohne M., theile M. ohne 
E. bef. bei den Kaufleuten, Waaren. Das 
Gutachten, —6, M. w. E. das Urtheil über 
das, was man in einer Sache für heilfam und 


nüglich Hält; das Butbefinden. Butartig, 


G u. U. mw, von guter Art. So auch bie 
Butartigkeit, ohne M. Das Butbän- 
fen, -8, ohne M., das mutbmaßliche Urtheil 
über die gute Befchaffenheit einer Sache. Die 
Güte, ohne M., die Sigenfchaft eines Din- 
ges, da es gut, d. i. feiner Beftimmung, ſei⸗ 
nem Endzwecke gemäß tft; fehr oft f. Glimpf, 
Gelindigkeit, freundfchaftliches Betragen, @ü- 
tigkeit. Der Güterbefchauer, ein Bifita- 
tor. Der Süterbeftätter, der bie ankom⸗ 
menden Waaren in Empfang nimmt und 
weiter befördert. Die Gutheit, ohne M., gem. 
für: Güte, Guͤtigkeit. Gutherzig, -er, 
-fte, & u. U. w. ein gutes Herz habenb, 
und folches gegen jebermann an den Tag le 
gend. So au bie &utherzigkeit, ohne 
M. Sütig, -er, -Fe, E. u. U. w., 1) wohl. 
wollend; 2) wohlthätig. Die Sütigkeit, 1) 
die Eigenfchaft einer Perſon da fie gütig ift, 
ohne M.; 2) die Ermeifung diefer Befinnung, 
mit M. Guͤtlich, E. u. U. w., 1) in ber 
Güte, ungezwungen; 2) ale U. w. fanftmü- 
thig; 3) gem. angenehme Empfindungen er- 
weckend; in der Redensart: einem oder fi 
gütlich thun. Gutmüthig, -er, -fle, ©. 
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u. U. w., fo viel als: gutherzig. So auch bie 
Gutmüthigkeit, ohne M. Der Guts. 
herr, der Eigenthumsherr eines Landgutes; 
ber Butsbeliger. Die Butthat, gem. eine ' 
Wohlthat. Der Butthäter, gem. der Wohl. 
thäter. Outthätig, -er, -fie,&. u. U. w., 
geneigt oder bereit, andern Wohlthaten zu 
erweifen, mwohltbätig; ingleichen uneig. heil⸗ 
fam, nützlich. So auch die Butthätig- 
feit, ohne Me Butmwillig, -er, -fte, ©. 
u. U. mw, 1) freiwillig; 2) bereit, zu thun, 
was anbere wollen; 3) gütig, gutthätig, So 
auch die Butwilligfeit, in der Bed. 2, 


Gymnaſium 


Haben 


auf die GEymnaſtik bezieht, 
gründet ift. 


oder darin ge 


tSomnofoppiften, nackte Weife, indifche Philo- 


fophen, Religionslehrer der alten Inbier,-bie 
faft nackt gingen, ſich bes Genuſſes aller Fleiſch 
fpeifen enthielten, auf finnliche Vergnuͤgungen 
verzichteten und fih nur mit Beratungen, 
befonders ber Natur, beichäftigten. 


+ Gynäceum, f., Weiber, Frauengemach bei ben 


riechen. 


tOup8, oder befler Gips, m., -e6, ohne M. 


eine gem. weiße Erd⸗ ober Steinart, ber @ips- 
kalt. Gipſen, hinbez. Z. mit Gips überziehen. 


und ohne M 
t Oymnafium, ſ. M.-en, eine lateiniſche Schule, 
eine Gelehrtenſchule. Der Gymnaſiaſt, 
ein Schüler derfelben. Die Gymnaſtik, 
‚ die Kunft ober Lehre der. Leibesübungen, 
die Turnkunſt. Gymnaſtiſch, was fidh 


Der Gipſer, —8, M. mw. €, der in Gips 
oder mit Gips arbeitet; der Gipsbereiter. Das 
Gipsmehl, ein zu feinem Staube gemablener 
Gips; ingl. eine feine Gipſerde; gegrabenes 
Gipsmehl. 

tOyrus, m, M. w. E. ein Kreis, eine Windung 


H. 


O, ein Conſonant oder Mitlauter, und der ache Haarklein, E. u. M. w. gem. fo klein wie 


Buchftab des deutfchen Alphabets, welcher nur | 

ein ftarfer Hauch ift, und am Unfange eines 

Wortes oder einer Sylbe, welche den Ton hat, 

wie in Holz, verhelfen ꝛc., mit einem ftärfern, 

in der Mitte aber zu Anfange einer unbeton- | 
ten Sylbe, befonders nach einem Bocale, wie | 
in gehen zc, mit einem fanften Haudhe, am : 
Ende der Wörter und in ber Mitte der Syl⸗ 

ben (mo es die Dehnung des vorhergehenden 

Vocals anzeigt), wie in Stroh, Ruhm :c., nur 

fehr ſchwach ausgefprochen und hörbar wirt. 

Mit ce, t und p verbunben, bezeichnet es eigene 

Zaute, ch, tb, ph, für welche wir feine einfa- 

chen Zeichen haben. 


Sa! Empfindungslaut, um eine mit Unwillen 


verbundene Vermumberung, oder eine von bei⸗ 
den Gemüthsbewegungen allein, oder eine 
Nahahmung des Lachens auszubrücden. 


Saar, ſ. -e8, M. -e, 1) jedes zarte Käferchen ; 


2) die garten röhrenförmigen Faſern an ben Kör- 
pern der Menfchen und mancher Thiere, be- 
fonder8 auf dem Haupte bes Menfchen, das 
Haupthaar, entweder E. allein, oder M. allein, 
die Hauptbagre. Das Härhen, ein Meines 
Haar. Der Haarbeutel, eine Art Beutel, 
worin die Männer fonft das hinterfte Haupt- 
haar trugen; gem. ſich einen Haarbeutel trin- 
fen, und einen Haarbeutel haben, für: einen 
leichten Rauſch. Haaren, 1) hinbez. 3, die, 
Haare abfhaben; 2) unbez. 3., mit haben, 
die Haare verlieren; gemöhnlicher als ruͤckbez. 
3. ſich haaren, fih Bären. Haariht, E. u. 
U. mw. den Haaren Ahnlih. Haarig, -er, 
Re, &. u. U. mw, mit Haaren bewachfen. 


ein Haar; befonders uneig. genau, nach ben 
Meinften Umftänden. Der Haarfräusler, 
ber das Haarkräufeln verfteht (Haarputzer. 
Haarſtutzer, Friſeur). Die Haarnadel, 1) 
eine zweigabelige Nabel, Haarloden bamit zu 
befeftigen; 2) eine Nabel zum Kopfputze ber 
Frauenzimmer. Haarſcharf, E. u. U. m. 
gem. ſehr ſcharf; beſonders uneig. ſehr eifrig, 
überhaupt Haar für das Feine, Genaue (es 
trifft auf ein Haar), das Geringſte (er früämmt 
ihm nicht ein Haar). Das Haarjieb, ein 
aus Pferdehaaren geflcchtenes Eich. Das 
Haartuch, ein aus Pferdehaaren gewebies 
Tuch, melches befonders zu Sieben und zum 
Durchfeihen gebraucht wird. Das Haar 
wachs, ohne M., 1) ein mit Talg vermifch- 
tes Wachs zum Prifieren der Haare; eine Art 
Pomade; 2) das Ende ber Muskeln in ten 
Ihierifchen Körpern, welches einem weißen 
ober gelblichen Leber ähnlich if. Der Haar- 
wuchs, ohne M., das Wahsthum ber Haare. 
Hären, E. u. U. w, aus Haaren beſtehend 
oder verfertigt (ein haͤrenes Gewand). 


Saaren, hinbez. 3., im N. D. die Schneibe einer 


Senfe ober Eichel haͤmmernd fchärfen ober 
iharf haͤmmern (im D. D. dengeln). 


*Haben, I. als ein Zw. für ſich allein, welches 


bald als hinbez., bald als unbez. Z. gebraucht 
wird, mit vielen Bebeutungen, wie bie all- 
gemeinfte: befigen (ein But, einen Körper, 
Verftand, Unfehen Haben); halten er hat ben 
Stod in ber Hand; ihn an ber Hand); an ſich 
tragen (einen Hut auf bem Kopfe haben); faf- 
fen (jeßt hab’ ich ihn, den Vogel, nämlich 
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ergriffen) ; im ſich faffen (das Land hat viel! mit ber Hacke bearbeiten, als: einen Weinberg; 
Einwohner) ; erhalten, befommen (er foll nichts: uneig. gem. (ſich hacken) von der Milch, gerin- 
haben; die Waare ift leicht zu haben); eine, nen. Der Hadblod, f. Blod, gem. Had- 
Pflicht, ein Sollen (ihr Habt euch danach zu klotz, Hadftod. Das Hadbrett, 1) der oberfte 
richten ; ich habe zu arbeiten); ehpfinden (Hun- Theil an bem Hintertheile eines Schiffes, ber 
ger) xc.; unperf. für: «8 gibt (man hat Ber, Hackbord; 2) in den Küchen ein Brett, et- 
fpiele), oder „ia, e8 hat fi was” für: es gibt, mas darauf flein zu baden; 3) ein älteres 
nichts; gem. „ſich wunderlich haben“ für: fi: Inſtrument, mit Drahtfaiten bezogen und mit 
geberben, anftellen, — II. als ein Hilfszeit. zwei Schlägeln gefchlagen. Die Hade, 1) 
wort zur Bilbung ber vergangenen Zeiten aller | bie Verrichtung bes Hackens; 2) ein Werkzeug 
Binbezüglichen (tranfitiven) Im. im Activum, zum Hacken. Der Hader, —8, M. w. E, ber 
und ber rückbezuͤglichen (reflexiven) wie auch hackt, beſ. in Zuſammenſ., z. V. Holzhacker. 
vieler bezüglichen und unbezuͤglichen (intranfi-: Der Häderling, -€6, ohne DI. Hein ge 
tiven) Zeitwörter. Die Habe, ohne M., alles, ; fihnittenes Stroh; gem. Hädfel. Haden, 
was man befipt, Das Vermögen. Der Habe unbez Z. mit haben, in ber fchlechten Sprech- 
nichts, eine fpöttifche Benennung eines Bien. | art für: anbangen, anhaften, ankleben (feft an- 
fhen, ber nichts hat; gem. auch: ein Herr von! hacken, für: feft anhangen). 

Habenichts. Der Haberecht, —6, M. -e, | Haͤckſch, m. -*6, M. -e, gem. und nur in eini- 
gemi. der immer Recht haben will. Hab-| gem Gegenden: ber Eber; uneig. niebr. ein 
haft, E. w, nur mit werden: (einer Sache ſaͤuiſcher Menfch, ingl. ein Zotenreißer. Had- 
habhaft werden) fie in feine Gewalt bekom⸗ ſchen, unbe. 3., mithaben, Zoten reißen. 
men (er fucht meines Vermögens habhaft zu BHäckſe, beffer: Hächte, w, M. -n, ber Kniebug 
werden). Die Habfeligkeit, ober gewöhn , an ben größern Thieren, befonders an ben 
li die Habſeligkeiten, alles, was man. SHinterfüßen derſelben; auch Häffe und Häfle. 
an beweglichen Bermögen befigt. Die Hab⸗ Bädel, w. M.-n, ein Haufen herabhangenber 
fucht, ohne M, die heftige Begierde, zeitli- Ahren an manchen Gewaͤchſen, 3.8. der Hirfe. 
ches Bermögen zu befiten; bie Habgier. Hab- Väder, m., -8, M.-n, 1) eig. ein altes, ganz 
füdhtig, -er, -fte, & u. 1. w, Habfucht ! zerriſſenes, zerfeßtes Stuͤck Zeug aller Art; in 
babend, oder in berfelben gegründet; hab⸗ MN. D. Habber; ein Lumpen, Lappen; gem. bie 
gierig. Haderlumpen, ohne E, eig. Wortüberfluß 
Oaber, ober niederdeutſch: Gafer, m, -8, ohne ‘ für Hadern oder Lumpen; daher: der Ha- 
M,, eine Örasart, bef. eine Betreideart. (Der berlump, gem. ein abgeriffener, zerfumpter 
Haber fticht ihn) von Pferden, wenn fie zu, Menſch; auch für Lumpenfammier; bie Ha- 
muthig jind, und auch von übermüthigen, aus; derſuppe, in D. D. eine Suppe, in welche 
gelafſenen Menfchen. Die Habergrüße, zu man Gier zerlaufen läßt; 2) uneig., gemöhnlich 
Gruͤtze gemahlene Haberkoͤrner. Die Haber- geiftige Zerrifienheit, oder Zerwürfniß, Zwie⸗ 
ſchlehe, eine Art wilder fruͤhzeitiger Schlehen; ſpalt, daher anhaltender, fortmährender Zank. 
die Haberpflaume. Der Haberfchleim, bie Streit; überhaupt Zwietracht, Haß, Zwiſt, hef- 
dicke fchleimige Brühe von gekochter Haber- tiger Wortwechfel; in O. D. vorzüglich ein 
grüße (auch Haberfeim, Haberjeem).  Rechtsftreit, ein Proceß; ohne M. Der Ha- 
Sabiht, m. -e8, M.-e (von Haben, d. i. berer, -6, M. w. E., der gern habert, ein 
‚ faflen), 1) ein Raubvogel; 2) ein habfüchtiger zaͤnkiſcher Menfch, ein Zaͤnker Hadern, un- 
Menſch. Die Habichtsnaſe, eine wie ein bez. und bez. 3, mit haben, zürnen, feinen 
Habichtsſchnabel gefrümmte Nafe; eine Adler⸗ Unmillen äußern ; (mit einem babern) zanken, 
nafe. heftig ftreiten; auch .von dem Streiten vor 
tBabil, geſchickt, tüdhtig. Sich hHabilitieren, Gericht, dem Proceffieren. 

fich anfäffig machen, fih an einer Univerfität Oäfen, m., -6, M. Häfen (von haben, b. 6. 
als Lehrer fepen, nachdem die Züchtigfeit nach- in fich faflen), 1) ein Geſchirr, ein Gefäß, be- 
gewiefen worben. donders ein Topf, vorzuͤglich im Oberd.; daher 





- 


fOabitus, m., bie Außere Geſtalt, bie Leibesbe- ber Hafner, ein Töpfer, 2) eine Bucht an ber 


ſchaffenheit; die äußere Haltung, das Benehmen. Ser, wo fi Schiffe ſicher vor Anker legen 
Habit, m. audy ſ. bas Kleid. Habituelf, können. Die Haferet, 1) das Geld, welches 
gewöhnlich; eingerourzelt, beharrlich. ein Schiff entrichten muß; das Hafengelb; 2) 


Sächſe, w, M. -n, f. Hädfe. deer Lohn, welchen der Lootſe belommt; 3) eine 
Säde, w. M. -n, gem. befonders Nieberf. bie Vergütung des Schadens an biejenigen, welche 


Ferſe; ingl. der Theil des Strumpfes, welcher ihre Güter bei einem Sturme in bie See wer- 
die Ferſe befleidet, wie auch der Abfak an den fen müflen ober fonft verlieren (auch Haverie 
Schuhen, von: geichrieben, „Haverie leiden , Verlufte zur See), 
Bären, hinbez. J. mehrmals hauen, in Meine 4) überhaupt alle außerorbentliche Unkoſten, 
Stuͤcke zerhauen, als: Fleiſch, Holz; ingleichen ' welche der Schiffer auf ber Reife hat. 
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Bäfer, m., |. Haber. 
Bält, |, -e6, M. -e, Meerbufen, jept noch als 
E. N. für einige große Landfeen, die mit dem 


— —— — — 


Hahn 


Hegezeit, diejenige Zeit, da das Wildpret 
gehaͤgt, d. i. nicht gejagt noch gefangen wer- 
den darf. 


Meere in Verbindung ftehen, wie z. B. an der 1. Hägel, m., -6, ohne M., zwei knotige Bän- 


Dftfee: das große, Meine Haff, das frifchg, das 
kurifche Haff. | 
1. Saft, eine Endſylbe vieler E. u. U. w., welche 


1) habend ober haltend, als: mangelhaft, | 8. Hägel, m., -6, ohne 


wahrhaft, 2) verurfachend, als fchmerzhaft, 
ſcherzhaft; und 3) ähnlich, wie in mannhaft zc., | 
bebeutet. Dft wird biefer Endſylbe noch is 
angehängt, als: wahrhaftig ꝛc. 

3. Häft, m. ober f., -e6, M. -e, ein Meines In- | 
fett mit neßförmigen Ylügeln, welches nur 
einige Stunden lebt; gem. Angft. 

Oaͤften (verw. mit haben, f. heften), a 
und bez. 3., mit Haben, 1) eig. hangen ober 
fleben bleiben, feft, unbemeglich auf etwas biei- ! 
ben (das Pflafter will nicht Haften); 2) uneig. 
(die Schande, die Schuld haftet auf Ihm) im | 
Gedaͤchtniſſe bleiben; (auf einer Sache) bamit 
verbunden fein (Schulden, die auf einem Gute 
haften); (für einen ober für eine Sache) Buͤrge | 
fein, bafür fiehben. Der Haft, -e6, M. -e, 
1) die Feftigkeit, Haltung, ohne M.; 2) das. | 
jenige, wodurch eine Sache an die anbere ge | | 
heftet wirb (der ober das Heft, Heftel). Das | 
Häfthen, ein Meiner Haf. Die Haft, ! 


der in bem Weißen des Eies, welche bas Gelbe 
fo halten, baß es fi) daran drehen fann; ber 
Eierhagel, gem. ber Hahnenttritt. 

M., eine Benennung 
verfchtedener runder Körper; befonders 1) bie 
aus gefrornen Regentropfen beftehenden Gis- 
ftücte, bie Schloßen, großer Hagel; 2) ge 
offene Koͤrner von Blei; Schrot; in der Ge⸗ 
ſchuͤzkunſt, alle Arten von Kugeln. Hageln, 
unbez. 3., mit Haben, nur unperf., (es ba- 
gelt) es fällt Hagel vom Himmel. Die Ha- 
gelgans, eine Art wilder, faft ganz weißer. 
Gaͤnſe. Der Hagelfchrot, bei den Jägern: 
vierecfiger Hagel, die wilden Guten damit zu 
hießen; Entendunſt. Das Hagelmwetter, 
ein mit Hagel verbundenes Donnermetter; ingl. 
ber Ball eines ftarfen Hagels, ein Schloßen- 
wetter. 


Sägen, be3. 3., mit Haben, im N. D. gefallen, 


Vergnügen, Freude gewähren (gewöhnlich be- 
bagen); (e8 haget mir fo). Hägen, hinbez. 
und rücbez. Z, ergößen, erfreuen (das häget 
mid); auch (fich, mich Hägen) fich innerlich 
freuen und fich gütfich thun. 


ohne M., die gefängliche Verwahrung, bef. in | Yager, -er, -fte, &. u. U. w, von Menfchen 


der Gerichtsſprache (einen zur Haft, zur ger | 
fänglichen Haft bringen). a 


und ihren Sliedern, mager. So auch die Ha- 
gerkeit, ohne M. 


Bäg, m, -*6, M. -e, oder der Hagen, -8, Bäger, m, —8, M. m. &, ein Hügel von 


ein Zaun, befonders ein lebendiger Zaun, eine ' 
Hecke (im D. D. und N. D. auch ein Knie); 
ein Bud, sin Strauch; dann ein Gehäge od. | 


Gehege, ein mit einer Hecke ober Umzäunung , Oageſtolz, m 


eingefriedigter oder befriebigter Ort (im N. D. 
Kamp, Koppel); ein Wald, Hain, Forſt. Der 
Hägebereiter, ein Forftbedienter, welcher die | | 


Sand ober Erbe, welchen das Waſſer anfpült 
(die Hallig, der Horſt, Sanbhorft, Anlage, 
und wenn ber Umfang davon groß ift, Werber). 
„en, M. -en, ein bejahrter und 
noch unverheiratheter Mann; landfchaftlich 
auch alte Zungfern, die Hageftolge ober Hage- 
ftolzin. 


Aufſicht über die Forftgehäge hat; gem. Häge- ; Baba, ſ. unveränderl, M. w. C. in ben Gärten, 


teiter. Die Hagebuche, bie Meinere Buche, 
welche gem. in Geſtalt eines Strauches ober 
Buſches waͤchſt. Die Hagebutte, die rothe | 
Frucht der Hagerofen, oder Zaunrofen, d. i. 


eine Öffnung am Ende, woburd man eine 
Ausſicht Ins Freie erhält. (Die Benennung 
kommt von dem Ausrufe der Verwunderung: 


Haba! ber). 


wilden Rofen; auch die Hambutte. Der Ha- | Sabhel, w. M. -n, zufammengez. die Hahl. M. 


gedorn, 1) ein wilder mit Stacheln verfehe- : 
ner Straud); 2) bisweilen ber wilde Rofenftod. 
Hägen, ober hegen, hinbez. 3. 1) eig. a. 


mit einem Hage oder Zaune einfafien, einhd- | Häher, ober befler: Geber, m 


gen; b. durch irgend ein Zeichen oder aud 
nur durch ein bloßes Verbot zu bewahren fu- 
hen, als: das Wild; 2) uneig. gewöhnfid 


-en, in ber Eſſe berabhangende Kette mit 
einem Hafen, an melden das Kochgeichirr 
über das Feuer gehängt wird. 

„u,M w. €. 
die Benennung eines Walbvogels, der auch 
Nußheher oder Holzfchreier, Häger und Heger 
heißt. 


hegen; a. dulden, verbergen, warten, pflegen | Hähn, m., -e6, M. Hähne (man glaubt, es 


und beſchuͤten, als: Diebe, Freundſchaft ꝛc. 
unterhalten; (eines Meinung x.) haben; b. (ein 
Gericht) Halten, in einigen Gegenden. Die, 

Hägung Das Hägemahl, oder Hege- 

mahl, in manchen Gegenden: ein Unterge. | 
richt, Grenzſtreitigkeiten, Feldfrevel ıc. zu un | 
terfuchen und zu betrafen. Die Häge- ober! 


ſtamme von einem goth. Im. hanan, freien) ; 

1) das Männchen der Hühner, und oft audh 
anderer Vögel (Sprühmw.: danach wird fein 
Hahn frähen, d. 5. darum wird ſich niemand 
befümmern; einem einen rothen Hahn auf das 
Haus oder Dach feßen, d. h. das Haus in 
Brand fleden); das Hähnchen, ein Meiner 


Hai 


ober junger Hahn; 2) uneig. ber Wetterhahn, 
bie Winbfahne; 3) ein Werkzeug, um Flüffig- | 
keiten aus einem Faſſe laufen zu laffen; 4) ein 
Theil des Schlofies der Gewehre (den Hahn 
[pannen, d. i. aufziehen). Der Hahnenbal⸗ 
fen, der Balken oben im Giebel bes Haufes, 
welcher die Dachſparren unter der Spike ver- 
bindet. Das Hahnenei, ein fehr Feines Ei, 
welches bie Hühner zumeilen zu legen pflegen. 
Der Hahnenkampf, 1) eig. ein Kampf ziwi- 
fhen Hähnen; 2) uneig. ein lächerlicher, unbe. 
beutender Streit, der mit viel Bomp, aber ohne 
Kraft geführt wird. Der Hahnenfporn, 
ber fpigige hornartige Auswuchs der Hähne 
Binten am Fuße. Der Hahnentritt, 1) f. 
Hagel; 2) eine Art des Spathes bei ben 
Pferden. Der Hahnrei, -e6, M. -e, gem. 
eine fchimpfliche Benennung eines Ehemannes, 
deſſen Gattin die eheliche Treue verlegt; ein 
Hörmerträger. 

Gai, m, -es, M.-e, ein fehr großer, raubgieri- 
ger Meerfiih (Haififch). 

Saide, w., |. Heide l. 

1. Sain, ein Beiname bes Todes (Freund Hain 
flopft an), auch (gewöhnlicher) Hein. 
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Hafig, was Haken hat. Haken, hinbez. Z., 
mit einem Hafen herbei ziehen ıc., beſonders 
in Zufammenfegumgen ; (e8 haft) gem. es bleibt 
hangen oder es tft bangen geblieben; (einen 
Acker) mit dem Hafen bearbeiten. Der Hafen- 
lachs, gem. das Männchen unter den Lachfen. 
Der Hatenfhläffel, ein Schläffel, welcher 
anftatt des Bartes nur einen Hafen hat, und 
mehrere Schlöffer ſchließt. 

Oaͤlb, Bälben und Balber, veraltete Haupt- 
wörter, welche urfpränglich die Seite, Die Ge⸗ 
gend bebeuteten. Jetzt kommt nur noch 1) 
balb und halben eigentlich in einigen Zu⸗ 
fammenfeßungen vors allenthalben, auf 
allen Seiten: halb für wärts, 3. B. außer 
halb, oberhalb ıc.; 2) uneig. werben halben 
und halber als Vw. mit ber zweiten Endung 
bes Hauptworis für um willen und megen 
gebraucht, und hinter das Hauptwort gefeht; 
das erftere, wenn biefes das Gw. ober ein Fw. 
vor fid) hat, und das leßtere, wenn weder Ow. 
noch m. babei fteht, 3. B. der Freundſchaſt 
halben; Scheines halber; auch in einigen gem. 
Zufammenfeßungen mit Fw., als meinethal- 
ben x. j 


3. Sain, m, es, M. -e (zufammengezogen !®. Sdlb, ©. u. U. w. 1) eig. ein Theil eines 


aus dem ahd. hagin, das Behäge), ehemals 
fo viel ale Hag, befonders infofern bies einen 
dorſt bedeutet, wie es noch in manchen Eigen- 
namen, 3. B.Lihtenhain, Ziegenhain ıc., 
vorkommt, wofür e8 in andern Namen Hahn, 
Ham ober Hagen lautet; auch von jebem ge- 
begten Gehölze, und in weiterer Bedeutung 
von jebem Walde, befonders von Laubwald; 
jest nur gewöhnlich in ber bichterifchen Schreib- 
art von jebem Walde, vorzüglich von einem 
Meinen Luſtwalde oder auch einem großen, 
. ehrwärbigen Walde (ein Eichenhain; im Dun- 
fel des Haines; ein heiliger Hain). 

Sälen, m, -6, M. mw. &, 1) überhaupt ein 
ſcharfes Werkzeug zum Stechen, meiftens ver- 
altet und nur noch die fcharfen Zähne ber 
Pferde, welche fie erft im fünften Zahre be : 
fommen; 2) befonders jedes krumm gebogene : 
Ding oder Ende eines Dinges, etwas damit 

herbei zu holen, ober zu befeftigen, oder daran : 
zu hängen ꝛc.; ingl. ein Werkzeug zum Adern 
ohne Räder; beſonders Niederſ. ehemals auch | 
eine Art von Peuergemehren. Das Häkchen; 
oder Häfel, -8, M. w. E, ein Meiner Hafen. | 
Häleln, hinbez. Z., mit Meinen Hafen herbei 

zu ziehen ſuchen; (etwas zufammen häfeln) 

mit Häfchen an einander befeftigen; bei den 

Frauenzimmern: eine kuͤnſtlich verfchlungene 

Arbeit; (fich einander) für necken, empfindliche 

Dinge fagen. Die Häkelei, 1) eine Frauen- 

arbeit; 2) die Nederei, Stichelei. Haͤkelig 

ober Häflig, auch heikel, eig. was mit Elei- 

nen Hafen verfehen ift; uneig. bedenklich, ſchwie ⸗ 

rig, Aplih. Hakicht, einem Haken ähnlich. 


——— — — — — — — — 


Ganzen, das in zwei Theile gleich getheilt iſt 
(ein halber Fuß); auch nur un beſtimmt ge— 
theilt, und fuͤr die ungefaͤhre Mitte (er kam 
ihm auf halbem Wege entgegen, eig. u. uneig. 
bet Verhandlungen); auch halb mit Ordnungs⸗ 
zablen verbunden: drittehalb, zwei und 
ein halb, das britte nur halb; auch für gering, 
ſchwach, in Beziehung auf Bas Ganze, bef. in 
Zufammenf. wie: das Halbbier, ein ſchwa⸗ 
ches Bier. Der Halbbrubder, ein Bruber, 
ber einen andern Vater, oder eine andere Mut- 
ter bat; ein Stiefbruber, halbbürtiger Bruber. 
So aud die Halbſchweſter. Beide zufam: 


men Halbgefhmwifter. Halbbürtig, G. 


u. U. w., einen andern Vater oder eine anbere 
Mutter habend. Die Halbe, gem. die Seite 
eines Dinge. Halbjährig, ©. u. U. w. 
was ein halbes Fahr dauert, ober gedauert 
hat, was ein halbes Jahr alt tft. Halbjähr- 
lich, was alle halbe Jahre geſchieht. Eben fo 
unterfcheiden fih: halbſtündig und ünd- 
lich, halbtägigund -täglich. DieHalb- 
infel, ein 2and, welches größtentheils mit 
Waſſer umgeben if. Halbieren, hinbez. 3., 
in zwei gleiche Theile theilen. Der Halb- 
meffer, der Radius, halbe Durchmefler des 
Kreifes. Der Hälberling, Zwitter, Baftarb. 
Das Halbmetall, ein mineralifcher Körper, 
welcher Gigenfchaften ber Metalle hat, aber im 
Feuer flüchtig if, und fih unter dem Hammer 
nicht dehnen laͤßt; als: Arſenik, Kobalt x. Die 
Halbfheid, gem. die Hälfte Halbfchü- 
rig, E. u. U. w, gem. von der zum zweiten 
Male im Jahre abgefchorenen Wolle; niebr. 
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auch für: fchlecht, oben hin. Der Halbftie- 


fet, etn kurzer Stiefel. Das Halbtuch, 1) 
ein wollenes Zeug, welches nur auf einer Seite | 


— — — — 


Halten 


Das Haͤlmchen, ein Meiner Halm. Hal- 
men, unbe, 3. mit haben, Halme befom- 
men, in bie Halme fchießen. 


tuchartig if; 2) niebrige Jagdtuͤcher. Der | Bdls, m, -e8, M. Hälfe, 1) eig. ber heil 


Halbzirkel, die Hälfte einer Zirkellinie oder , 
Zirkelflaͤche. Die Hälfte, 1) ein Theil von | 
zwei gleichen heilen eines Ganzen; 2) bie, 
Sald, E. u. U. w. im O. D. ſteil, abfchäffig ı 
(hallig. haldicht), Die Halde, M. -n,imd., 
D. die fteile, abſchuͤſſige Seite eines Berges; : 
dann überhaupt eine jebe Anhöhe (Haldine, 
Halle); in ben Bergmwerfen: Hügel von Schutt, ı 
tauber Erde und taubem Geflein; (einen auf 
bie Halde fegen) bei ben Bergleuten: uneig. 
einen betrügen, hintergehen. Halden, unbez. 
3. mit haben, abfchüffig fein, fich neigen. 
Sälfte, |. Halb. 
Haͤlfter, 0, M. -n, ein Zaum ohne Gebiß, mel: | 
chen man befonders den Pferden anlegt, fie 
im Stalle damit zu befeftigen; bei den Wund ˖ 


! 


ärzten: eine Art Binde, welche unter die Kinn- I 


baden gelegt wird, und über dem Kopfe zu- | 
fammen geht. Halftern, hinbez. 3, tein 
Pferd) ihm Die Halfter anlegen. 

Säling, m. -6, Im N. D., der Zugwind eines 
Dfens, vorzüglich eines Windofens. 

Ball, m, -e8, M. -e, 1) felten: vorzüglich dich⸗ 
terifch, der Schall. Hallen, unbe. 3. mit 
haben, ſchallen; 2) veraltet für Salz, Salz | 
werk (vom &riech.) noch in vielen Ortsnamen, | 
wo Salzwerke find. In biefer Bedeutung findet 
man auch noch: die Halle Der Hall- | 
burfdh, Hallore, ein Arbeiter in folchen. 

Salliahr ober Iubeljabr, f., das 50fte, das Er⸗ 
laßjahr, bei den Juden. 

Säle (von ballen, f. unter Hall), w, M.-n, 
1) überhaupt ein bedecktes Gebaͤude, ein be- 
deckter Ort; ein Säulengang, beſonders eine 
an ein größeres Gebäude angebaute Hütte 
ober Bude; an einigen Orten die Kramläden 
oder Gewölbe ber Kaufleute; 2) ein oben be- 
decktes Vorgebäude an Kirchen und andern 
öffentlichen Bebäuden, befonders vor ben Thü- 

ren derſelben. 

GBallelũuia oder beſſer: Ballelujah, ein bebrät- 


ſches Wort, welches eig. lobet den Herrn! be 


deutet. 

Hallige, die, M.-n, find Überrefte der im Jahre 
1634 durch eine ungeheure Sturmfluth zer- 
trämmerten Injel Nordſtrand an Schleswigs 
Weftfeite. Es find noch 15 Meine Inſeln, die 
fi nur wenige Fuß über Die Meeresfläche er- 
heben. 

+Ballöre, m, -en, M. -en, f. Hall 2. 

tSallueination, w. M. -en, Faſelei. Träume- 
rei; Blendung, Yugentäufchung, traumhafte 
Geſichtserſcheinung, Helljehen. 

Balm, m., -e8, M. -e und -en, ber Stengel 
der grasartigen Bilanzen, bei. des Getreide, 


bes Körpers zwiſchen bem Kopfe und ber 
Bruft; auch der innere Theil bes Halfes, die 
Gurgel, die Luftröbre; 2) uneig. a. gem. das 
Leben, in einigen Redensarten, als: es loftet den 
Hals nicht; b. die Perfon felbft, in einigen 
Zuſammenſetzungen, als: Geizhals x.; c. gem. 
an einem Mannshemde, was um ben Hals 
gebt, d. der fehmale oder enge obere Theil 
an verſchiedenen Dingen, 3. B. an einer Fla 
ſche x. Das Hälschen, eig. ein Heiner Hals; 
uneig. eine Art Kragen oder Meines Halstuch. 
Das Halsband, ein Band um den Hals, 
befonders fofern es zur Zierbe getragen wird. 
Die Halsbinde, eine Bekleidung des Hal- 
fee. Halsbrechend, E. u. U. w., gem. fehr 
gefährlich, mit Lebensgefahr verbunden. Die 
Halfe, bei den Zägern: ein Halsband ber 
Jagdhunde; bie Halfung. Das Halseifen, 
f. Pranger. Das Halsgericht, ein Ge⸗ 
richt, welches über Leben und Tod erfennt; 
gewöhnlich das peinlidhe Halsgericht; Die 
Halsgerichte, M., zumeilen für: peinliche 
Gerichtsbarkeit. Die Halskrauſe, eine Kraufe, 
welche um den Hals getragen wirt. Hals- 
ftarrig, -er, -fte,& u. U. w, nur uneig. 
Unbeugfamteit des Gemuͤthes habend, fehr 
hartnädig, widerſetzlich. So aud die Hals- 
ftarrigkeit, ohne M. Das Halstud, ein 
Tuch, welches um den Hals getragen wird. 


‚ Balfe, w., M. -n, ein ſtarkes Seil an den Se- 


geln der Schiffe. 


*Baͤlten, I. binbez. u. ruͤckbez. 3. D eig. a. et 


mas faflen, ergreifen und nicht loslaffen, in 
diefer Lage laſſen (eine Sache mit oder in der 
Hand; einen bei der Hanb); ingl. uneig. (ei- 
nen bei feinem Worte) auf die Erfüllung des ˖ 
felben dringen; b. etwas Feſtes angreifen und 
dadurch verhintern, daß man fällt, als: (fich 
an etwas, an einem); auch uneig. (ih an ei- 
nen) fi) auf ihn verlaflen, von ihm Leiſtun 
gen erwarten und fordern, ingl. aufhalten 
(als: einen Dieb); c. in eine gewiſſe Lage brin- 
gen (da8 Tuch, die Hand vors Geſicht); 2) 
uneig. a. auf irgendeine Art und Weife die 
Bewegung eines Dinges hindern; auch mit 
fich, als: (fich nicht länger Halten können) 
eine Leidenfchaft ausbrechen laſſen; b. ben Zu- 
ftand eines Dinges bewahren (3. B. etwas ge- 
beim); (einen gut) behandeln; (fich) in einem 
Zuftande bleiben, ingl. fi) mit gutem Yort- 
gange vertheibigen; c. unterhalten, als: Ge- 
finde ıc.; d. durch Veranitaltung der Umftände 
zur Wirklichkeit bringen, als: eine Rede x., 
e. fein Wort ꝛc. erfüllen; f. beobachten, ale: 
Ordnung; ingl. (auf ober über etwas) wachen, 
daß es beobachtet werde; g. (eine Sache hoch :c. ) 


Halunke 
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Ihäpen; ingl. mit auf und von, als: (viel , 2. Hämme, w. in einigen Gegenden ein 


auf oder von fich) fich ſelbſt Hoch ſchäͤtzen; h. 
urtheilen, glauben, meiftene mit für, ale: 
(dafür halten); (einen für etwas; viel auf ihn) | 


ihn hochachten, ſchätzen: (fich etwas für eine | Baͤmmel, m 
M. w. E., ein geſchnittener Schafbod; ein 
Schoͤps Hammeln, hämeln oder ham- 


Ehre); zumellen auch mit andern Vw. und N. 
w. 3. B. (einem etwas zu Gute) e8 ihm nicht ' 
bel außlegen, es überfehen; i. (eines Partei) - 
ihn vertheidigen; k. (fich rechter Hand) rechter 
Hand bfeiben; (fich zu einemy mit ihm um- 
gehen; (fich Dazu) fich ſputen, eilen; II. unbez. 


und bey. 3, mit Haben, 1) eig. feft bleiben, : Baͤmmer, m 


niht zerreißen, 3.8. der Strick hält gut; bie | 
Nath wird ſchon halten; 2) uneig. a. enthalten, ' 
. dem Innern Raume nach faflen können; b. 
fiehen bleiben, eig. und uneig.; baher dalt | 
machen; halt! ſteh ftill, welches beides befon- ' 
ders bei den Soldaten üblich iſt; ingl. bloß 
für: ftehen, fein; c. (e8 mit einem) ihm zuge- 
than fein; (es mit einer Frau halten) einen un- 
erlaubten Umgangmit ihr haben; d. (bie Brobe) . 
in derſelben echt erfunden werben; ©. (ba6 
wird hart, ſchwer Halten), d. i. mit Mühe zu 
erreichen fein, f. gem. mie haͤlts? mie geht es? 
mie ſteht e8? (das laͤßt fich noch halten) das - 
geht noch an; g. (auf einen das Gewehr hal. 
ten) auf ihn zielen; (auf eine Perfon halten) ' 
ihr hinterliftig auflauern, aufpaffen, nachſtellen; 
nnverwanbt: auf einen fahnden. Der Halt, . 
-e8, M. -e, 1) die Peftigkeit, ohne M.; 2) 
jumweilen auch dasjenige, woburdh etwas ge 
halten wird, mit M.; 3) der Ort, wo man, 
anhält. Haltbar. -er, -fe, &. u. U. w. 


fen, Hinterfhenel. 
2. Damme, m., ber hintere breite Theil einer 
Senſe; nur in Oberfachfen. 


m, -8, M. Himmel, ober aud) 


men, binbez. 3., (einen Schafboch) verfchnei- 
ben, überhaupt hauen, verftümmeln; baber 
Hämling, Hemmling oder Hämmling, 
ein Verfchnittener, ein Cunuch oder Gaftcat. 
„6, M. Hämmer, 1) eig. ein 
Werkzeug jum Schlagen; 2) uneig. eine Fa- 
brit, wo Metalle vermittelt großer Haͤmmet 
bearbeitet werden; ein Hammerwerk; bef. in 
Zufammenfeßungen, 3. B. Eiſenhammer x. 
Das Hämmerdhen, ein Meiner Hammer in 
der Bed. 1. Der Hanimerherr, der Eigen- 
thümer eines Hammermwerfs. Der Hämmer- 
ling, 1) eine ehemalige Benennung des Hans: 
wurſtes in den WMartonettenfpielen; 2) an 
einigen Orten, ein erbichteter PBoltergeift, der 
Kobold. Der Hammermeifter, der Vorge- 
febte eines Hammerwerks. Hämmern, hin- 
bez. u. unbez. 3., mit haben, Schläge mit 
dem Hammer thun, ober etwas mit dem Haın- 


mer bearbeiten. Der Hammerfchlag, 1) ber 


Schlag mit einem Hammer; 2) die Schladen, 
welche beim Schmieden des Gifens abfprin- 
gen, ohne M. Der Hammerfchmied, ein 
jeder, der ale Schmied in einem Hammer- 
werfe arbeitet. Das Hammerwerk, fiehe 
Hammer 2. 


feft, bef. von einem Orte, ber vertheibigt wer : t Hämorrhoiden (5fylbig), ohne E, das Aus- 


den fann. So aud) bie Haltbarkeit, ohne | 
M. Halter, U. w., niebr. Oberb. wie ich 
glaube, fo viel ich weiß. Der Halter, -8, ı 


M. w. E., 1) eine Berfon, die etwas Hält, nur  Sampeln, unbez. 3. zappeln, baumeln. 


in Zufammenfeungen, wie ber Haushalter, 
Pferdehalter xc.; 2) ein Werkzeug, womit man 
etwas hält. Der Hälter, -8, M. w. E. ein | 


fließen des Blutes buch den Maſtdarm; bie 
goldene Ader. Haͤmorrhoidaliſch, ©. u. 
U. w., zu diefer Krankheit gehörig. 

Der 
Hampelmann, eine @lieberpuppe, bie fich 
bewegt, niebr. auch von Menfchen, die von 
andern geleitet werben. 


Ort oder Raum, worin man etwas aufbehält | Hanıfter, m., -8, M. w. E., ein ben Feldern 


oder aufbewahrt; befonders in Zufammen- 
feßungen, als: Fiichhälter 2c., auch häufig Haäl- 


ſchaͤdliches Thier. Hamftern, niebr. viel und 
gierig eflen. 


ter allein für Fiſchhaͤlter oder Fifchkifte. Die | Band, w, M. Hände, Ijyeig. ber vordere Theil 


Haltung, 1) das Halten, mit den Bed. 1. | 
und ohne M.; beſ. in der Malerei: die Kunft, 
Acht und Schatten gehörig zu vertheilen, 2), 
die Feſtigkeit, der Halt; 3) dasjenige, woran 
fih ein anderes Ding hält, mit M. 

Halünke, m., -n, M. -n, niebr. ein Schimpf: : 
wort auf einen nichtswuͤrdigen Menfchen. 
Sambstte, w. M. -n, oder Hagebutte, f. 
unter Hag. 

Dämmen, m., -6, M. w. E. ein beutelförmiges | 
Netz, welches einen Stiel und um bie Öffnung 
einen Reif Hat. 

Sämifch, -er, -fie, E. u. U. w., geneigt, an⸗ 
dern auf eine hinterliftige Art zu fchaben, fehr 
boshaft, tinkilch. 


bes Armes; 2) uneig. a. bie Seite, nur in 
Verbindung mit recht und link; b. der Beſitz 
einer Sache (die Regierung ift in feiner Hand), 
c. Macht, Gewalt (ich habe ihn in Händen); 
d. die wirkende oder befigende Berfon felbft; 
e. bie Art und Weife, Buchftaben zit zeichnen; 
f. (vor der Hand) für jet; (nach der Hand) 
nachher, nachmals; g. (einem feine Hand auf 
etwas geben) es ihm feft verfprechen, zufagen, 
verfihern. Das Hänbchen, eine kleine Hand. 
Die Handarbeit, eine jebe Arbeit, welche 
vorzüglich mit ber Hand verrichtet wird. Der 
Hanbdarbetter, ber ſolche Arbeit verrichtet. 
DasHandbeden ein zum Wafchen der Hände 
dienliches Becken. Das Handbriefchen, ein 
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kleiner vertraulicher Brief; ein Billet. Das 
Handbuch, 1) das man zum häufigen Ge 
brauche bat, zur nächftien Auskunft; 2) bie | 
furz gefaßte Lehre einer Wifienfchaft. Das ı 
Handeifen, ein eifernes Band mit Ketten 
an den Händen der Gefangenen; die Hand- 
feffel, Handfchelle. Das Händellatfchen, 
das Klatfchen mit den Händen, befonders als ı 
ein Zeichen des Beifalls. Das Hanbfaß, f. 
Gießkanne 1. unter Gießen. Hanpfeft, 
-er, -efte, 1) gem. ſtark von Leibeskräften; 
2) (handfeſt machen) in Verhaft nehmen. Das 
Handgeld, 1) das Geld, weiches auf bie 
Hand, d. h. zur Sicherheit eines geichloffenen | 
Handels, vom Käufer gegeben wird (das An- | 
geld, die Angabe, das Daraufgeld); 2) ber 
Werber bei Soldaten. Das Handgelöbniß, : | 
ber feierliche Handfchlag, welcher zur Eicherheit ! 
eines Derfprechens gethan wird. Han dgem ein, 
U. w. nur mit werben, ſich mit den Hän- | 
den balgen ober ftreiten,; auch in ber Nähe 
fehten. Das Handgemenge, eine Balge- 
rei, Schlägerei; aud) von Soldaten: das Ge- | 
fecht mit dem Bleinen Gewehre. Das Hand- 
geſchmeide, ein Geſchmeide zur Zierbe ber | 
Hände. Handgreiflich, -er, ſte, E. u. U. 
m.,nur uneig. unmittelbar in die Sinne fal- | 
lend, fehr leicht zu begreifen. Der Hanb- | 
griff, 1) eine gefchichte Weife, etwas zu ma- | 
hen, ein befonberes, zweckmaͤßiges Verfahren; | 
2) derjenige Theil eines Dinges, woran man 
es angreift; der Griff. Die Handhabe, ein 
gebogener Griff oder ein gebog. Heft. Hand- 
haben, hinbez 3., (eine Sache) 1) eig. mit der 
Hand heben, bewegen und regieren; 2) uneig. | 
a. ausüben, verwalten; b. auf die Beobachtung 
derſelben bei andern bringen; (einen bei ſei⸗ 
nen Rechten) fehüben. Die Handhabung. | 
Der Handkauf, 1) der Verkauf einer Waare 
nad) muthmaßlicher Beftimmung ihres Ge 
wichtes ober Maßes; der Verkauf aus freier | 
Hand oder nad ber Hand; 2) ber Kauf oder 
Verkauf im Kleinen. Handlangen, unbe. 
3. mit haben, den Hanbwerfsleuten die nd- 
thige Handreichung thun, Der Handlanger, 
der banblangt; zumeilen für: XQTagelöhner. : 
Die Hanblettung, 1) eig. die Leitung an 
der Hand; befonders 2) uneig. Unterricht, gu- 
ter Rath, ohne M.; auch ein Buch, welches 
biefen enthält, mit M. Handlich, -er, -fte, 
€. u. U. w, gem. was ſich mit ben Hänben | 
regieren läßt; uneig. mittelmäßig groß ober, 
ſchwer; ingl. erträglich; billig; Oberd. für: , 
banbfeft, beherzt. Das Handpferd, 1) das | 
zur rechten Seite des Sattelpferbes zieht; 2 
ein Reitpferd, das fih ein Herr nachführen 
läßt. Die Handreichung, ba man einem ' 
andern die ndthigen Dinge in die Hand reicht; 
be. umeig. die Beförderung ber Bequemlich 
keit, die Hülfe, Der Handfchlag, ohne M. 
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nur uneig. die Darreihung der Hand zum 

Zeichen der Verbindlichkeit eines Verſprechens. 

Das Handfhreiben, ein Brief eines großen 

Herrn, perfönliches, im Gegenſatz zum förm- 

lihen, offictellen, einer Verorbnung, Staats: 

ſchrift 2c.; es iſt meift nicht ein eigenhändig 

geihriebenes, aber kann es fein. Die Hand⸗ 

ſchrift, 1) eine gefchriebene Schrift; ein ge 

fhriebenes Buch, ein Manufeript; 2) bef. eine 

ſchriftliche Verfiherung über ein zu zahlendes 

Geld; ein Schuldbrief, eine Schuldverfchret: 

bung. Handſchriftlich, @ u U. w. 1) ge 

ſchrieben, nicht gebrudt; 2) mit eigener Hand 

gefchrieben. Der Handſchuh, eine Bekleidung 

der Hände. Das Handfiegel, das Privat. 

fiegel eines regierenden Herrn. Handthieren, 
richtiger: hantieren (mittel. hantieren), 
unbe. Z. mit haben, gem. 1) in oder mit 
ber Hanb bemegen, handhaben; 2) Handarbeit 
verrichten; 3) poltern, lärmen; 4) ein Bemerbe 
treiben. Die Hantierung, gem. das Ge⸗ 
werbe. Die Hanbtreue, das Verfprehen ber 
Treue vermittelft des Hanbfchlages. Das Hand- 
tuch, ein Tuch zum Abtrochnen, die Quehle, 
Handquehle. Die Handvoll, fo viel, als 
man in der Hand halten kann (eine Handvoll 
Erde); auch uneig. für: wenig (eine Hanbvoll 
Menſchen); M. die Hänbe voll. (Die Hampfel; 
handvoll, haͤmpflich) Das Handwerk, -es, 
M.-e, 1) eig. die Fertigkeit, körperliche Ar⸗ 
beiten zu verrichten; vorzüglich bas Gewerbe 
im Gegenſatze einer Kunft oder Wifienfchaft ; 
2) uneig. die fämmtlicden Perfonen, welche 
ein gemeinfchaftliches Handwerk treiben, eine 
Zunft, Innung, ®ilde, ein Gewerk. Der Hand ˖ 
werfer, -8, M. wm. E. der ein Handwerk 
treibt; gem. ein Handmerlsmann. Der Hand- 
werfsburfch, ein Handwerksgeſell, befonders 
wenn er auf der Wanderung if. Das Hand⸗ 
werkszeug, ohne M. alle Hülfsmittel zur 
Verrichtung einer Handarbeit, Die Hanp- 
wurzel, ber unterfte Theil bes Armes, wo 
er mit der Hanb verbunden if. Handlich, 
auch handſam, lanbfhaftlih, was zu hanb- 
haben if, der Hand gemäß, bequem; auch 
für mittelmäßig, leiblih. Handfeft, tüchtig, 
tapfer. 


Sändeln, 1) bez. und hinbez. J, mit haben, 


im eig. Sinne, für Thätigleiten ber Hände, 
felten im uneig., bildlich die Ausführung ver- 
ſchiedener geiftiger Thätigfeiten und Sefchäfte , 
banbeln überhaupt, für thun, verfahren (ex 
handelt unrecht, freundblih gegen einen; ge- 
ſchickt Handeln); bef. von kaufmaͤnniſchen Be 
fhäften (er Handelt mit Korn), und bas Weil- 
fhen, Dingen (ih Handle um das Pferd); 
das Buch handelt von wichtigen Dingen; es 
handelt fi) Hier um ein Wichtiges c. Der 
Handel, -8, M. Händel, 1) der Erwerb 


‚der Nahrung und bes-zeitlihen Vermögens, 


Hanf 


ohne M. vorzüglich 2) der Kauf und Ber | 
kauf; bef. mehrere Geſchaͤfte diefer Art; zumel- | 
len auch die Handlungewiſſenſchaften, beſ. in 
Zufammenfegungen, als: den Tuchhandel ler⸗ 
nen; die Handlung; 3) eine Schlägerei, ein 
jeber Streit, Jank oder Zwift, nur M.; 4) eine 
jede Begebenheit; oft für: Borfal, Sache. 
Die Handelfchaft, der Handel, die Hand- 
lung, das Gewerbe mit Waaren und Gelbe; 
nur von großen Kaufleuten. Der Handeds- 
biener, ein Kaufmannsdiener, Handlung 
diene. Das Handelshaug, uneig. ein an- 
fehnlicher Kaufmann u. feine Handlung Der 
Handelsmann, M. -männer und befler: 
‚leute, ein Kaufmann, ber im Großen han- 
beit; ein Handelsherr, oder Kauf und 
Handelöherr. Der Handelsplaß, eine Stadt, 
wo die Handlung vorzüglich im Großen ge 
ttieben wird; eine Handelsftadt. Das Han- 
delsrecht, 1) das Recht in Handelsfachen, 
und der ganze Umfang ber in Hanbelsfachen 
gegebenen Geſetze; 2) das Recht, zu handeln, 
ohne M.; 3) eine Gerechtſame des Kaufhan-, 
dels und der handelnden Perfonen. Der 
Händler, -8,M. w. E. derjenige, welcher 
Handel treibt, bef. nur in Zufammenf., als: | 
Buchhändler 2. Die Handlung, 1) fiche 
Handel 2; 2) ein Handelshaus, 3) eine 
Bewegung bes Leibes, welche von dem Willen 
herruͤhrt; def. in den bildenden Künften: von 
der, Stellung und Anordnung des Körpers 
und feiner Theile; 4) in den Schaufpielen, a. 
ein Theil des ganzen Stückes, der Act, Auf- 
zug; b. der gefammte Inhalt, die Babel, das, 
was auf der Bühne vorgeht, 5) die Anmen- 
dung feiner Kraft, die Thätigkeit überhaupt. 

Pänf, m., -e8, ohne M., eine Pflanze, mit Faͤ⸗ 
den, die fefter, derber find, als Die vom Flache; 
ingl. das Samenkorn biefer Pflanze, wie auch 
bie Fäden derfelben (vergl. FimmeN. Han- 
fen, ober gem. hanfen, @ u. U. w., aus 
Hanf verfertigt. Der Hänfling, -6, M.-e,. 
ein Singpogel. 

*Dängen, unbe. und bez. 3., mit haben, 1): 
eig. der Zuftand des freien Schmebens, ober | 
des fi) Neigens, während der Gegenftand | 
oben an etwas befeftigt Aft; (der Apfel hängt 
am Baume, oder, wie Andere für das Nic. 
tige halten „hangt” ; aber beibe Formen mer- 
den gebraucht); au an, Aber etwas ıc., 
auch uneig. von bemjenigen Körper, an wel. 
chem andere hangen, als: (ber Baüm hangt 
oder hängt) voll Früchte; gem. auch für: ge- 
hangt werden; 2) abhängig fein; vorzüglich 
von fiehenden Körpern, die fenkrechte Linie 
verlaflen; 3) fich mit einem Theile feines Koͤr⸗ 
pere fo anhalten, daß man gleihfam zu han- | 
gen ſcheint; 4) (zufammen hangen), mit ben | 
heilen eines andern Körpers feft verbunden ' 
fein; auch uneig. in einander gegründet, mit 
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einander verbunden ſein; 5) uneig. a. von den 
Blicken, den Augen und dem Munde, gleichſam 
angeheftet ſein; b. (an einer Perſon od. Sache) 
fie lieben, ihr ergeben fein; c. gem. und fel- 
ten: feinen merflichen Fortgang haben, ſtocken. 
Der Hang, -e8, ohne M., 1) eig. felten: der 
Abhang; 2) uneig. eine ftarke Neigung zu et- 
was, der Trieb. Der Hange- oder Hänge: 
leuchter, ein Leuchter, der an einer Schnur 
hangt; ein Kronleuchter. Die Hange- ober 
Hängematte, eine an den vier Zipfeln aufge- 
hängte Matte, welche befonders in den Schif- 
fen zur Schlafitätte dient. 


Bängen, 1) binbez. 3., a. bangen lafien, als: 


die Ohren; b. machen, daß etwas hangt, als: 
das Kleid an die Wand, einen Dieb an ben 
Galgen hängen; c. machen, daß etwas an 
einem andern Körper klebt oder haftet; befon- 
ber fih anhängen, von vielen Dingen; d. 
uneig. gem. und verädhtlich (viel Geld an et- 
was) wenden; (fein Herz oder auch fi an 
einen oder etwas) ihm zugethan, ergeben fein; 
2) ruͤckbez. Z, fih an etwas hängen, an 
demfelben hangen bleiben (die Ketten hängen 
ſich an die Kleider, d. h. bleiben daran han- 
gen). (Zn den eigentlihen Bebeutungen diefes 
Wortes fagte man fonft Häufig auch henken, 
welches jeßt nur noch von dem Hängen ber 
Mifferhäter gebraucht wird.) (Im gemeinen 
Leben unterfcheidet man in der Abwandlung 
ber Wörter Hangen und Hängen nur jelten, 
und auch felbit unfere beften Schriftfteller thun 
es häufig nicht.) 


Bänke, w,M. -n, überhaupt Gelenk, Bug; bei. 


ber hintere Theil am Pferde. 


Sänter, m. -8, im N. D. ein ledig gelaffener 


Bienenftod mit noch vollem Werke, welchen 
man mit einem neuen Schwarme beſetzt. 


1. Bäns, Banfens, Banfen, M. Oanſe, Ban: 


fen oder Bänfe, 1) eig. gem. der verkürzte 
Taufname Zohannes, ohne M.; 2) uneig. a. 
veraltet, ein großer Hans, ein großer Her, 
mit M.; b. der Hanswurft, oder Hans Wurft, 
eine Benennung des ehemals in den Schau- 
fpielen üblichen Poſſenreißers ohne M.; c. 
niebr. ein Menſch, als: ein bummer Hans; 
bef. in Zufammenfebungen, als: Prahlhans ıc., 
mit M Das Hänshen, gem. 1) eig. Ver 
Fleinerungswort, zu liebkoſen; 2) von Perſo⸗ 
nen, über die ſich andere luſtig machen, 3. B. 
einen zum Hänschen machen, 


Bänfa, die, oder Hänfe, ohne M., veraltet, eine 


Geſellſchaft, ein Bund, eine Verbindung mehre- 
rer zu einem gemeinfchaftlichen Zwecke, und 
diefe verbundenen Perfonen felbfl. (Da das 
Wort Hanfe fhon einen Bund bebeutet, fo 
it Hanfebund pleonaftifh.) Die Hanfa- 
burg, einefefte Hanfeftadt. Die Hanfeftabt, 
eine Stabt in der Hanfe. Hansgraf, ber, ein 
alter Umtstitel, den namentlich tm Regensburg 
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der Vorftand einer Innung unb ber Richter 
in Marft- und Handwerfftreitigkeiten führte. 
Hanſeatiſch, E. u. U. mw. zur Hanfe ober 
zu den Hanfeftädten gehörig, biefelben betref- 
fend. Hänfeln, hinbez. 3. i) eig. veraltet, 
in eine Hanfe, d. i. Geſellſchaft, aufnehmen; 
ingleichen überhaupt mit gewiſſen lächerlichen 
Gebraͤuchen zu etwas einmweihen, Niederf. haͤn⸗ 
fen, 2) uneig. niebr. (einen) zum Beſten ha- 
" ben, lächerlich machen. _ 

Santieren, |. unter Hand. 

Säpern, unbe. Z, mit haben, gem. und be: 
fonders in ber dritten Perſon; (es hapert) es 
geräth in Stocken, will nicht fort; (bie Sache 
hapert, es hapert mit der Sache). 

Bapp, m. -6,M. -e, gem. vorzäglid im N. D. 
biejentge Bewegung des Mundes, da man ihn 

- Öffnet und ſchnell wieder fchließt, wenn man- 
etwas damit zu faflen fucht (ein Schnapp). 
Happen, unbez, und ‚bez. 3, mit haben, 
einen Happ thun, fchnappen (nad Luft hap- 
pen); bef. von den Hunden. Der Happen, 
-6, ein Biflen, ein Mund voll (es war nur 
ein .Happen); ein Häppchen, für: ein Biß- 
hen, etwas, ein wenig. Happig, E. u. U. m, 
happend; dann begierig, habſuͤchtig. 

tSarangue (fpr. Haranghe), w. eine feierliche 
Rede oder Anrede. Der Harangueur (fpr. 

Haranghör), der Anrebner, Lobredner. Ha- 
tanguieren, (einen) feierlich anreben; eine 
Rebe halten; das große Wort führen, über 
eine Kleinigkeit viel Worte machen. 

+ Barcelieren (fpr. Harßelieren), neden, aufziehen, 
oft anfallen, reizen, plagen, beunrubigen. 

Bard, m. befler: Bart, M. -en, ein Wald, 
Bergwald. 

+9ardi, Ew. muthig, kuͤhn, unerſchrocken, keck. 
Die Hardieſſe, bie Dreiſtigkeit, Unerſchrocken ⸗ 
heit, Keckheit, Frechheit. 

tParem, m., bei den Morgenländern die Wei. 
berwohnung, der Aufenthalt der Frauen, be- 
fonders im Palaft des tuͤrkiſchen Kaifers. 

Bären, ſ, unter Haar. 

Baͤrfe, w., M. -n, 1) ein muſikaliſches Saiten- 
inftrument; 2) ein Drahıfieb, um Korn zu rei- 
nigen, Kornfege. Harfen, hinbez. und unbez. 
3, auf der Harfe fpielen. Der Harfer, Har- 
fener oder Harfner, ein Harfenipieler, Har- 
fenfchläger, uneig. für: Sänger, Dichter. Der 
Harfenift, -en, M. -en, die Harjeni- 
fitn, eine Perfon, welche aus bem Spielen 
der Harfe ein Gefchäft macht; ein Harfenfpie 
ler. Das Harfenett, -e6, M. -e, eine 
Meine Harfe. 

Bäring, m., -e6, M. -e, auch üblicher u. befler: 
Sering(mhb. herinc, ahd. herinch, harinc), 
ein Meiner norbifcher Seefiſch. Die Herings- 
büfe, ein Meines Schiff, das zum Heringsfange 
gebraucht wird. Der Heringsjäger, ein le, 


Hantieren 


t 


. 
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biges Jachtichiff, welches bie gefangenen Fiſche 
abnimmt. 
Särke, w. M.-n, ein Werkzeug, um die Erde 
zu ebenen, oder Halme, Gras ıc. zufammen zu 
bringen; in einigen Gegenden auch der Harken, 
ber Rechen. Harken, hinbez. u. unbe, 3. 
mit der Harte bearbeiten. 
+Bärefie, w., die Irtlehre; Arrglaube, Keperei. 
Häretifch, irrgläubig. 
+ Hhrlekin, m. es, M. -e, die luſtige Berfon, 
befonderd auf der Schaubühne, der Hanswurft. 
Baͤrm, m. -26, ohne M., der Bram, ein hoher 
Grad anhaltender Betrübniß. Härmen, I) 
ruͤckbez. Z, mit haben, (fih) Harn empfin- 
den, fich graͤmen; 2) hinbez, Harm verurfa- 
hen (dus härmt mich fehr) P 
+ Barmonie (3jylb.), w., M. -en (4Aſylb.), 1) die 
Zuſammenſtimmung der Theile eines Banıen 
unter u. gegen einanber, befonders der Töne: 
' gem. auch die Übereinſtimmung bes Willens, 
oder der Neigungen, ohne M.; der Einklang 
2) zufammen flimmende Dinge, befonder& zu- 
fammen ftimmende Töne, mit M. Harmo- 

niſch, -er, -fte, &. u. U. w. überein flim- 
mend. Die Harmonifa,M. -ken, ein Ton- 
werfzeug aus Glasglocken. 

Haͤrn, m. -€8, ohne M., der Urin von Men—⸗ 
fhen u. Thieren, befonders Oberd. Harnen, 
unbez. 3., mit haben, den Harn laffen, fein 
Wafler lafien. Der Harnfluß, der Abgang 
des Urins wider Wiflen und Willen. Die 
Harnröhre, die Röhre, durch welche der 
Harn aus dem Körper fließt. Die Harn- 
ftrenge, ein beichwerliches und fehr fchmerz- 
haftes Harmen; der Harnzmwang. 

Haͤrniſch, m., -e8, M. -e, eine metallene Be 
kleidung des ganzen Leibe oder einzelner 
Theile, zur Sicherheit im Kriege; die Rüftung, 
ber Kuͤraß; uneig. (einen in Harnifch bringen 
ober jagen) Ihn heftig erzürnen, aufbringen, 
gleichſam machen, daß er fih zum Kampf rü- 
ftet, daher auch: entrüften, gleichfam in Ruͤ⸗ 
ftung, in Harnifch bringen. Im Bergbau be 
zeichnet Harniſch bie Ablöfung bes Ganges 
vom Geftein mit einer feften Oberfläche; an 
Geidenwirkerftühlen, die ſchwebenden Schnüre, 
durch welche die Aufzugsfäden des Zeuges ein- 
gerichtet werden. Der Harnifhmader, 
ein Waffenſchmied, welcher vornehmlich Ruͤ⸗ 
ſtungen verfertigt. Harniſchen, hinbez. 2.. 
wovon nur geharniſcht, Mm. mit einem 
Harnifche verfehen, vorfommt. 

tSarpar, oder Barpagon, m, ein Geizhals, ein 
Bilz, ein geidgieriger, habſuͤchtiger Menfch. 


Barpune, w. M. -n, oder au) der Harpun, 


-68, M. -e, ein Wurffpieß mit Widerhafen 
an einem langen Geile, zum Fangen großer 
Hilche. Der Harpunierer, der die Harpune 
wirft, 


Harren 


Särren, unbez. und bez. 3., mit haben, über 
baupt warten, befonders mit Geduld warten 
und boffen (auf etwas; einer Sache); ingl. 
zaubern (mit etwas) Die Harre, ohne M., 
gem. und nur mit in; (in bie Harte) in bie 
Länge ber Zeit. _ 

Bari, -er, -efte, E. u. U. w. (verwandt mit 
barfh), Hart und zugleich rauf, uneben, doch 
nur von ber Härte, durch Vertrocknen (die 
Rinde des Brotes wird in ber Hibe harſch; 
bie Wunde befam eine harfche Rinde); uneig. 
aud von ber Luft, wenn fie rauh, kalt und 
unangenehm if. Harſchen, unbez 3, mit 
fein, harſch, d. 5. hart, fteif, rauf werben, 
befonders von einer Wunde, wenn fie einen 
Schorf befommt; auch vom Froſte, für: ge 
frieren (ber See, der Bach harſcht). 

Sarkhlächtig, |. Herzſchlaͤchtig unter Herz. 

Haͤrt, härter, härteſte, oder härtſte, ©. u. U. 
w., 1) eig. was dicht, feft ift, und bei der Be 
handlang ſtarken Widerftand Ileiftet; das Ge⸗ 
gentheil: weich; 2) uneig. vom Körper, ber 
viel aushält, den man nicht verweichlicht bat; 
vom Gemuͤthe: unbiegfam, hartnädig; unem- 

pfindlich, gefühllos, unbarmherzig, nicht mitlei- 
dig; firenge, ſcharf; ale U. w. zumellen für 
nabe, als: hart an der Stadt x.; mählam; 
daher gem. ein harter Buchftab, welcher im 
Unsiprehen mehr Mühe und Anſtrengung er- 
fordert; nicht fanft, nicht fließend, in den ſchoͤ⸗ 
nen Kuͤnſten; gem. ein wenig fauer; härtlich; 
fehr unangenehm, ſchmerzhaft, empfindlich, 
ſchwer (e8 kommt ihm hart an); heftig. ſtark 

(ein harter Streit; ein harter Froſt; Die Krank⸗ 

beit hat ihn hart mitgenommen). Die Härte, 

ohne M., die Eigenichaft eines Dinges, ba es 
hart ift; gem. auch zumeilen die Härtigfeit. 

Härten, binbez. 3. 1) hart oder härter ma- 

hen, als: das Eifen; 2) uneig. zumeilen für: 

verhärten, abhärten. Die Härtung, mit 1. 

Harthäutig, -er, -fte, E. u. U. w. eine 

barte Haut habend. Hartherzig, -er, -fte, 

E. u. U. w., ein hartes Herz habend, nicht mit- 

leidig, unbarmherzig. So aud die Harther- 

zigkeit, ohne M. HSarthörig, E. uU. w., 

ſchwer hörend, ein wenig taub. Hartleibig, 

-er, -fte, E. u. U. w. einen harten, d. i. ver- 

Ropften Leib habend; uneig. niebr. geizig. zähe, 

der nicht gern etwas hergibt. So aud bie 

Hartleibigleit, ohne M. Härtlich, -er, 

-fte,& u U. w. ein wenig hart (bärtliches 

Waſſer); bei. ein wenig fauer (härtlicher Wein). 


So auch die Härstlichkeit, ohne M. Hart⸗ 


mäulig, -er, -fte, E. u. U. w., ein hartes 
Maul Habend, befonders von Pferden, wenn 
fie dem Zügel nicht leicht folgen. So auch bie 
Hartmäuligkeit, ohne M. Hartnädig, 
-er,-fte, & u. U. w., nur uneig. auf feinen 
Meinungen und Entfchließungen auch bei ber 


Entdeckung ihrer Unrichtigkeit behartend, und | 


Beuntg’s Handwörterb. der deutfchen Eprache. 5. Aufl. 
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in dieſer Geſinnung gegründet; unbiegſam; 
auch von lebloſen Dingen, Widerſtand leiſtend, 
anhaltend heftig. So auch bie Hartnädig- 
feit, ohne M. Hartfhlädhtig, f. Hery 
ſchlaͤchtig. 

Bart, w., auch Barbd, ‚ein Wald, Bergwald, f. 
Harz. 

Sartriegel, m., ein Strauch mit befonders har 
tem Holge, gelben Bluͤthchen und rothen, läng- 
lichen Beeren (Cornus sanguinea), 

1. Garz, m. -e6, ehedem ein Gebirge, ein 
gebirgiger Wald; jetzt nur noch ein eigen. 
thümlicher Name (der Harzwald, das Harzge 
birge),. Im O. D. lautet dieſes Wort bie 
Hart oder Hard, und ift der Name mehrerer 
gebirgigen Wälder, 3. 8. die Hart im Fuldai⸗ 
hen; Neuftabt an der Hart; der Speßhart 
(gewoͤhnlich Speflart) am Main. Hart be 
deutet in Schwaben aud ein Sebüfch, ein 
Geſtraͤuch. 

2. Sarz (vielleicht von hart, verhaͤrteter Saft), 
f, -e6, M.-e, ein zaͤher, fettiger ober oͤliger, 
klebriger und brennbarer Saft einiger Bäume 
und Pflanzen. Der Harzbaum, ein jeder 
Baum, welcher Harz gibt, befonders die Fichte. 
Harzen, 1) unbe Z., mit haben, das 
Harz von den Fichten abſcharren; 2) hinbez. 
3., (einen Baum) vom Harze reinigen. Har- 
sicht, E. u. U. w,, dem Harze ähnlich. Har- 
zig, E. u. U. w. Harz enthaltend. 

Safardfpiel, ſ. ſ. hazardieren. 

Baͤſchen (wohl von haben, für faſſen, ver 
gleiche: huſch, raſch), bez. und beſonders 
hinbez. 3., mit haben, ploͤtzlich und unver- 
muthet greifen, fangen, als: (Hühner; nad 
etwas). Der Häflcher, -8, M. w. €, ein 
Gerichtsknecht, weil folche gebraucht werben, 
Verbrecher und Störer der Öffentlichen Ruhe 
zu erhafchen. 

Häfe, m, -n, M. -n, 1) eig. ein befanntes 
Säugerhier; der Name beider Geſchlechter, bef. 
aber des männlichen, da das weibliche zum 
Unterfchiede auch die Häfin genannt wird; 
2) uneig. ein furchtfamer, oder ein pofjierlicher, 
oder auch ein thörichter Menſch; ein Geck. 
Das Häschen, ein Meiner oder junger Hafe. 
Das Hafenauge, nur uneig. ein fchadhaftes 
Auge, mo das cbere Augenlied zurück gezogen 
ift. Der Hafenfuß, 1) eig. der Fuß eines 
Hafen; 2) uneig. gem. ein Narr, ein ed. 
Das Haſenklein, -e6, M. -e, oder der 
Hafenpfeffer, eine Speife aus den Yäufen, 
Eingeweiden ꝛc. der Hafen, das Hafenfchwarz. 
Der Hafenkopf, 1) der Kopf eines Hafen; 
2) uneig. gem. ein einfältiger, oder auch wohl 
ein poffenhafter Menfh. Das Hafendhr- 
hen, f. Anführungszeichen unter An⸗ 
führen. Das Hafenpanier, nur uneig. 
In der Rebensart: das Hafenpanier ergreifen, 
nehmen oder aufmwerfen, für: die Flucht er- 
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greifen. Die Hafenfcharte, 1) die Scharte 
ober Spalte, welche ber Hafe in ber Oberlippe | 
hat; 2) bei den Menfchen: eine von Natur 
ober durch eine Verletzung gefpaltene Sippe. | 
Der Hafenfprung, 1) eig. ber Sprung, ben | 
ein Hafe thut; 2) bei den Jaͤgern: bie Hinter 
füße eines Hafen; ingl. bie Fährte eines flüch- 


Haudern 


aber haſte nicht, für: Eile mit Weile; auch un- 
per. (es haftet nicht) es hat keine Eile; 2) 
ruͤckbez. Z. (jich, mic) haften) fich fputen, eilen. 
Häftig, -er, -fle, & u. U. m, 1) eig. eil⸗ 
fertig, gefehwinde, eilig, hurtig; 2) uneig. vor. 
ſchnell, jaͤhzornig. So auch die Haftigkeit, 
ohne M. 


tigen Hafen; 3) ein Meines frummes Bein indem | Hätfcheln, binbez. 3., gem. liebkoſen, liebkoſend 


Gelenke an den hintern Laͤufen eines Hafen. 
Safel, w., M. -n, gemöhnlicher die Hafel- 
ftaude, ein Strauchgewächs, befien Frucht | 





ftreicheln (ein Kind). 


t9atfchier, m., -6, M. -e, ein Leibtrabant, ehe- 


mals zu Pferde. 


die Hafelnuß if. Der Hafelbufch, eine | Bag, w., oder Sägen, f., bei den Jaͤgern: eine 


Hafelftaube; oder ein mit Hafelftauden bewach⸗ 


Hebe, eine Zagb mit Hunben. 


fenes ®ebüfch, ein Hafelgebüfch. Das Hafel- | Sau, m., und haubar, f. unter Hauen. 
huhn, eine Art wilder Hühner. Die Hafel- | Saube, w, M. -n (verw. mit Haupt), über. 


maus, eine Urt großer Mäufe Hafelmurz, 
ein Giftgewaͤchs (Asarum). Häfeln ober 
bafeln, & u. U. w. was von ber Hafel- 
ftaude if. Die Hafelrutbe, eine Ruthe 
vom Hafelftrauche. 

tSafelieren, od. häfeln, unbez. 3.,mit haben, 
[Herzen ; befonders auch fcherzhafte, poffenhafte 
Bervegungen maden. Der Hafelant, ein 
Hafenfuß, Poffenreiper. 

+Päfttieren, ſtocken, zaubern, unſchluͤſſig fein. 

Haͤſpe, ober nieberd. Säfpe, w., auch Hefpe, 
eine Art Hafen; bef. eine Thürangel, oder ein 
Fenſterhaken. 

Haſpel, m, -6, M. w. E. ober w, M. -n, eine 
Maſchine mit kreuzfoͤrmigen Urmen, bie dazu 
dient, entweder Garn von ben Spulen zu win- 
ben, eine Art Weife; oder Laften bamit zu be 
wegen, eine Art Hebezeug; im DO. D. auch 
ein Menfch, der fih unbefonnen umbertreibt, 
der übereilt handelt, oder poflenhaft fpricht. 
Hafpeln, 1) hinbez. 3,, vermittelt des Haf- 
pels bewegen, fortrüden; 2) unbez. 3., mit 
haben, den Hafpel umdrehen; 3) mechanifch, 
geiftlos etwas abthun, arbeiten, gewöhnlich 
abhafpeln. 

Bar, m., -[fes, ohne M., ein hoher Grad bes 
Widermwillens, der Abneigung gegen eine Ber 
fon oder Sache. Haffen, hinbez. 3., (einen 
ober etwas) Feindſchaft oder Widerwillen ge- 
gen ihn oder basjelbe empfinden. Der Haffer, 
der einen andern haßt, ein Feind. 

Häßlich, -er, -fte, E. u. U. w., eig.: haſſens 
werth, widerwärtig, 1) fehr ungeftaltet, nicht 
fhön; 2) gem. ſchmutzig, unrein, garflig; 3) 
ſchaͤndlich, laſterhaft; 4) gem. fehr unangenehm, 
böfe. So auch die Häßlichkeit, ohne M. 

Oaͤſt, w. ohne M., ungeftüme Eile, bef. aus in- 
nerer Hige ober Unruhe, während Eile nur das 
Schnelle, ohne weitere Beziehung, ausprüdt; 
zwifchen beiden fteht: „ohne Raft” (etwas in 
Haft, mit Haft tbun). Häften, 1) unbe. Z., 
mit haben, eilen, eilig fein; vorzüglich über- 
trieben, ungeftüm eilen, ohne bie gehörige Vor- 
fit, ohne das nöthige Nachdenken; ſich über 
eilen; daher das Spruͤchwort: Spute bich, 


eine jede oberfte Bekleidung eine® Dinges; 
befonbers 1) eine Belleibung des Hauptes bei 
Menfchen, befonders bei dem weiblichen &e- 
ſchlechte; 2) verfchiedene Arten der Bedeckung 
oder Belleidung bes oberften Theiles Ieblofer 
Körper; 3) der obexfte Theil mancher Dinge, 
3 B. an den Bögeln: ber oberfte Theil des 
Kopfes, oder auch ein Bufch Federn auf dem 
Kopfe einiger Vögel. Das Häubchen, eine 
Feine Haube. Hauben, hinbez. 3., mit einer 
Haube bekleiden, bie Haube auflegen. Der 
Haubenftod, ein runber Klotz, in Geftalt 
eines Kopfes, um Kopfzeuge barauf zu ftellen. 


Baubige, w, M. -n, eine Art groben Geſchuͤtzes, 


welches große Kugeln, Kartätichen, Granaten xc. 
ſchießt. 


Hauch, m, |. Hauchen. 
Hauchen (ein Schallwort), 1) unbez. u. bez. Z., 


mit haben, mit geöffnetem Munde ben Athem 
von fi ſtoßen (an die Penfterfcheiben, in bie 
Hände hauchen); uneig. vom Winde, für: we- 
ben; 2) hinbez. mit einem Hauche ausftoßen, 
ausiprechen, fchärfen; (einen Buchftaben hau⸗ 
Ken) ihn mit einem Hauche ausiprechen; uneig. 
durch einen Hauch bewirken, hervorbringen, ein- 
blafen, zumweben (die Hoffnung hauchte ihm 
Muth in die Seele) ; bei ven Dichtern zumeilen 
für: aushauchen (die Blumen hauchen bie fü- 
Beften Wohlgerüche); für: atmen, genießen (al- 
les haucht Freude). Der Hauch, -e8, DL -e, 
1) eig. bie Ausftoßung bes Athens; ing. der 
auf folche Art ausgeftoßene Athem, wie auch 
der Laut, welcher dadurch hörbar wird, ber 
Laut des H ber Haudjlaut und befien Zeichen, 
das H, der Hauchbuchſtab, überh. auch ein je 
der Buchftab, welcher mit einem merklicdhen 
Hauche vorgebradht wird; 2) uneig. ein jeder 
Athen, ingl. die fanft bewegte Luft. 


Bauchen, ſ. Hoden. 
Baüberer, m, -8, M. w. E., ind. D. der zum 


Berdingen Pferde und Wagen hält (ein Lohn- 
Eutfcher); befonders ein folcher, der weitere 
Reifen unternimmt. 


Saübern, unbez. Z. mit haben, als Hauberer 


für Geld fahren. Auch ein Klangwort, das 


Hauen 


Gefchrei der Puter ober waͤlſchen Hähne zu 
bezeichnen (für: kollern). 

*Sauen, (althochd. houwan), hinbez. 3., ſtark, 
beftig fchlagen, dann fpalten; 1) eigentlich mit 
der Schärfe eines fchneidenden Werkzeuges 
fhlagen und dabdurch verlegen, als: einen 
mit dem Degen; 2) a. (Holz) abbauen, fällen; 
b. (®ras, Getreide) maͤhen; c. (Holz, Fleiſch) 
Hein hanen, zerhauen; dann eig. baden, das 
wiederholte Hauen; d. Balken ꝛc.) durch Be⸗ 
bauung bilden; e. mit ben Zähnen oder bem 
Schnabel vermunden ober fchlagen, von einigen 
Thieren, vorzüglich von wilden Schweinen oder 
Ebern; f. vermittelt des Meißels und Schlägels 
gewinnen oder bearbeiten, als: Erz, Steine ıc.; 
g- (Heilen) bet den Feilenhauern: in die zu Fei⸗ 
len beftimmten Eiſenſtuͤcke die ſcharfen Furchen 
mittelſt anderer Werkzeuge ſchlagen, und ſie ſo 
zu Feilen machen; h. ſchlagen, beſ. mit Ruthen. 
(Die regelmäßige Form der vergangenen Zeit, 
baute für: hieb, gehört bem gemeinen Le 
ben; man bebient fich ihrer gewöhnlich nur in 
der Bedeutung von zerhauen, in Stücke hauen, 
5 8. er baute Holz 2c.) Der Hau, -e6, M. 
-t, 1) zumeilen für: Hieb; 2) derjenige Ort 
im Walde, wo Holz gefchlagen wird; ein Ge⸗ 
bau, ein Holzſchlag. Die Haue, ein Werkzeug 
zum Hauen, befonber6 bie Erde damit aufzu- 
bauen; ein Karft, eine Hade; im Bergbaue: 
ein hoͤlzerner Hammer, womit bie Gifenfteine 
gepocht werden. Der Haudegen, ein Degen 
zum Hauen, zum Unterfchiede von einem Stoß- 
degen; uneig. ein Menſch, ber ben Haudegen 
führt, ein Schläger, Kämpfer; auch für: Raufer, 
Großprahler. Der Hauer, -8, M.w. €, 1) 
der da hanet: a. im Bergbaue: derjenige, roel- 
der das Erz in den Gruben hauen, d. i. von 
dem Geſteine abfonbern muß; ein Häuer; b. 
bei den Jaͤgern: ein wilder ber, wenn er fünf 
Sabre alt ift; ein Keiler; 2) ein Werkzeug, wo⸗ 
mitman hauet; ingleichen die hervor ftehenden 
Zähne der Schweine, befonderd der wilden; 

die Hauer, Hauzähne Hauig, E. u. U. m. 
im Forftwefen, mas fich hauen läßt; haubar, 
hiebig. Die Hauflinge, die Klinge eines 

Haudegens. 

Saufe, m.,-n8,M.-n, ob. befier. ver Haufen, 

-.8,M. m. ©, 1) eig. eine Sammlung meh- 
rerer Dinge auf und über einander; 2) uneig. 
von lebendigen Geſchoͤpfen: mehrere nahe um 

und neben einander; eine Menge; gem. oft für: 
viel. Das Haͤufchen oder Häuflein, ein 

Meiner Haufen. Häufeln, hinbez. J. Häufchen 
machen, in kleine Haufen bringen (die Erde um 
die Kartoffeln Häufeln). Häufen, hinbez. u. 
ruͤckbez. 3., 1) eig. in Haufen bringen, auf od. 
über einander verfammeln; 2) uneig. viele 
Dinge einer Art hervor oder zufammen brin- 
gen, 3 B. Verbrechen auf Verbrechen; ingl. 
(fich) zahlreicher werden, Die Häufung, in 
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ben nänlichen Bebeutungen, jeboch nur felten. 
Haufenmweife, U. w. eigentlich in Geſtalt 
eines Haufens; uneigentlich in Menge. Häu- 
fig, -er, -fte, & u. U. m, in Menge; un- 
eigentlich oft. 


Baug, m., ungut Hauk, -e8, M. -e, Hügel. 
Baubechel, w., [hmetterlingsblüthige, wildwach⸗ 


fende firauchartige Pflanze (Ononis). 


Saupt (ahd. houbet), f. -es, M. Häupter, 1) 


eig. der oberfte Theil der menfchlichen und thie- 
rifchen Körper, befonders der erftern; der Kopf; 
(den Feind aufs Haupt fchlagen) uneig. für: 
ihn gänzlich fchlagen; auch in vielen Zufammen- 
fegungen, 3. B. Hauptbinde, Hauptweh, bar- 
haupt (ll. m. mit entblößtem, unbedectem 
Haupte, mit bloßem Kopfe; vergl. baar) ıc.; 
2) uneig. a. derjenige Theil des Bettes, Sar- 
ges oder Grabes, wo das Haupt ruhet; gem. 
ber Kopf auch mit einer alten Form der Mehr- 
zahl: zu den Häupten oder zu Häupten, 
3. B. legen, zu dem Haupte, neben das Haupt, 
in die Gegend der Ragerftätte, mo das Haupt 
ruht (z. B. einen Stein zu den Häupten legen); 
zu Häupten, auch dichterifch für: über dem 
Haupte, ob dem Haupte; b. bie vornehmfte 
Berfon unter mehreren, befonders wenn fie bei 
ihrer Würde auch die Macht hat, zu befehlen; 
zumeilen auch eine jede Berfon, vorzüglich eine 
ehrwürdige, als: ein graues Haupt, ein Greis; 
e. ein Stuͤck Rindvieh, gem. befonders Nieder- 
fächfifch unveränderlich (er hat zwölf Haupt 
Rindvieh im Stalle); d. der oberſte rund- 
lie Theil eines Dinges, befonders an dem 
Kohle und Salate; der Kopf; e. das Oberfte 
eines Dinges, 3. B. einer Blume; der Kopf; 
f. verfchiedene hervorragende Theile eines Din- 
ge8, befonders fo fern fte die Gewalt anderer 
Dinge abhalten follen, 3. B. im Wajferbau, die 
ins Waſſer gebauten Bolinerfe von Mauer 
werf, Flechtwerk, Pfählen ac. weiche dem Wafler 
oder Gife Widerftand leiſten follen, g. der 
Würde nach, das Vornehmfte eines Dinges; 
bejonders in fehr vielen Aufammenjegungen, 
wo Haupt für: das Vorzüglichite, Wich⸗ 
tigfte, Vornehmſte ftehet, 3. B. Haupt- 
arıikel, Haurtjumme 2. Häupteln, rüd- 
bezügl. Zw. mit haben, von dem Salate 
und ben Kohlarten, (lich) Häupter bekommen. 
Der Hauptfall, 1) ein wichtiger all, ber 
den Orund vieler andern in ſich enthält, 2) im 
Lehensweſen. der Tod des Lehensherrn, oder 
auch des Lehensmannes. Häuptlings, U. w., 
für: kopfwaͤris, fopfüber, mit dein Kopfe zuerft, 
3. B. haͤuptlings fprang er, ftürzte er ſich von 
einem Feiſen hinab. Der Hauptmann, M. 
-männer und -leute, die erfte und vor- 
nehmfte Berfon unter mehreren, oder eines ge- 
wiſſen Bezirks, auch in Zufammenfeßungen, 3:8. 
Landeshauptmann ꝛc.; befonders der Befehls⸗ 
baber einer Sompagnie Soldaten. Die Haupt» 
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mannſchaft, bie Würde eines Hauptmanns, 
ingl. das unter ihm ftehende Gebiet; nur in 
Zufammenfeßungen. Das Hauptquartier, 
das Quartier des Befehlshabers eines im Felde 
fiehenden Kriegsheeres od.Gorps. Die Haupt- 
face, die vornehmfte, wichtigſte Sache; oder 
der vornehmfte, wichtigfte Theil einer Sache. 
Hauptſächlich, -er, -fte, E. u. U. w, das 
Wichtigfte in feiner Art; bef. als U. w. für: 
zunächft, unmittelbarn. eigentlich. DerHaupt- 
fag, ein Satz 3. B. in einer Schrift, auf wel- 
hen vorzüglich viel anfommt. Der Haupt- 
fchlüffel, ein Schläffel, der viele Schlöffer in 
einem Haufe ſchließt (ein Kapital). Die Haupt- 
fprache, eine Sprache, von welcher viele an- 
dere abitammen; eine Stamm- oder Mutter 
fprahe. Die Hauptftadt, bie vornehmfte 
und wichtigſte Stabt einer Provinz; meift auch 
die größte Stabt eines Landes. Das Haupt- 
ftüd,. eig. jebes vorzügliche Stüd eines Gan⸗ 
zen, befonders werben die vorzüglichften Abthei- 
lungen bes Katechismus fo genannt. Die 
Hauptwache, die vornehmſte Wache, unter 
welcher die übrigen ftehen, und ber Ort, ober 
das &ebäube, wo fie ihren Aufenthalt hat. Das 
Hauptwort, 1) das wichtigfte Wort unter 
mehreren; 2) in der Sprachlehre, ein Subftan- 
tiv, d. i. ein Nennwort, welches ben Namen 
eines Gegenftandes angibt; ein Dingmwort. 
Die Hauptzahl, bie vomehmfte Zahl unter 
mehreren; fiche auh Orundzahl unter 
®runb. j 
Haüs, ſ. -ed, M. Häufer (althb. hus; ob mit 
bauen und bauen verm.? und mit Hütte, 
Hut, Haut), überhaupt eine Wohnung, zur 
Bededung. zum Schutze; 1) ein eingefchlofie- 
ner Raum, ein Behältniß, ein Gehäufe, bef. 
in Zufammenfeßungen, 3. B. das Kornhaus, 
Hühnerhaus 2; 2) ein bedecktes Gebäude, 
allerlei Verrichtungen darin vorzunehmen, bef. 
in Zufammenfeßungen, 3. B. Backhaus, Wafch- 
haus ıc.; 3) ein zur Wohnung für Menfchen 
beftimmtes Gebaͤude, befonbers das Haus, wo 
jemand wohnt, mit den Bw. nad, von und 
zu fieht es als U. w. für: in feine Wohnung, 
von und in feiner Wohnung (zu Haufe fleht 
nur auf bie Frage wo? wenn alfo ein Ver 
meilen angebeutet wird; foll aber eine Ric) 
tung, eine Bewegung bezeichnet werben, mo 
man alfo wohin? fragen kann, fo darf man 
nie zu Haufe, fondern e8 muß immer nach 
Haufe gebraucht werben); (zu Haufe) auch 
von lebloſen Dingen, für: einheimifh; 4) 
uneig. a. alle in einem Haufe wohnende Per⸗ 
fonen, ohne M.; b. eine Familie, eine Haus 
haltung, eine Wirthfchaft, ohne M.; (ein gro- 
es Haus machen; ein eigenes Haus machen; 
fein Haus beforgen; fein Haus beftellen; einem 
Haus Halten; mit etwas Haus halten, d. i. 
ſparſam verfahren, gut wirthſchaften; Spruͤchw. 


bs 


Haus 


„mit Vielem kommt man aus, mit Wen” 
gem hält man Haus“, d. t. wenn man viel 
hat, fo gibt man es auch aus, mit Wenigem 
reiht man aus, bei wirtbfchaftlicher Weiſe); 
c. ein Handelshaus; d. ein Geflecht. Das 
Häuschen, ein Meines Haus; ingleichen gem. 
in einigen Gegenden, das heimliche Gemach. 
Hausarm, ©. u. U. w. (die Hausarmen) 
arıne Perfonen, welche fich öffentlich zu betteln 
[hamen. Die Hausblafe, ſiehe Haufen- 
blafe. Der Hausdieb, ein Dieb, welcher 
in eben bemfelben Haufe ftieblt, in welchem er 
wohnt. Die Hausehre, ohne M., 1) bie 
Ehre ber häuslichen Sefellfchaft; 2) uneig. die 
Ehefrau, Hausfrau; bef. jeht nur im Scherze. 
Haufen, 1) unbe. 3. mit Haben, a. woh- 
nen, fi) an einem Orte aufhalten (bier hauſet 
ein Geſpenſt); b. gem. Haus halten, die Haus 
haltung führen; o. poltern, Iärmen, toben (ber 
Wind haufet); d. übel behandeln, fehlecht, Hart 
mit etwas umgehen, Schaden anrichten (ber 
Feind Hat arg im Lande gehaufet); 2) hinbez. 
3. (einen) beberbergen; üblicher: bebaufen. 
Die Haudflur, f. Flur. Die Hausfrau, 
1) a. bie Ghegattin bes Haueherrn; b. die 
Frau, die Bebieterin oder Herrin vom Haufe; 
2) eine Frau, welche die Sicherheit und Rein- 
lichkeit eines Haufes zu beforgen hat, die Haus⸗ 
mannsftau. Der Hausfrieden od. Haus. 
friede, ohne M., 1) die Einigkeit und Rube 
in der Familie, im Haufe, 2) die Sicherheit 
vor Gewaltthätigkeiten in feiner Wohnung. 
Hausgebaden, ober nach gewöhnlichen 
Sprachgebraude Hausbaden, &. u. U. w., 
nur von dem Brote, welches man in feinem 
eigenen Haufe bädt. Der Hausgenoß, bie 
Hausgenoffin, 1) Perfonen, welche mit 
einander in einem gemeinfchaftlihen Haufe 
wohnen; 2) an einigen Orten bie Miethleute; 
3) Genoſſen einer und eben berfelben Familie. 
Das Hausgeräth oder dee Hausrath, 
-e8, ohne M., alles Geräth, welches zur Noth⸗ 
burft oder Bequemlichkeit des häuslichen Lebens 
erfordert wird. Haushalten, befler: Haus 
balten, f.oben. Der Haushälter, die Haus- 
bälterin, eine Perfon, welche die Hausmwirtb- 
[haft eines andern verwaltet. Haushältig, 
-er,-fie, €. u. U. w., Fertigkeit befipend, gut 
Haus zu halten; ingl. fparfam; gem. haus⸗ 
hälterifch. So auch die Haushältigkett, 
ohne M. Die Haushaltung, 1) das Haus- 
hatten, die Wirthfchaft, bie Olonomie, ohne 
M.; 2) eine Häusliche Geſellſchaft. Der Haus. 
herr, 1) der Befiber eines Haufes, der Haus 
befiber, Hauswirth; 2) ber Herr in der haͤus⸗ 
lichen Gefelifchaft, das Haupt berfelben, bef. 
in Rückficht des Geſindes Haushoch, E. u. 
U. gem. fo ho wie ein Haus, fehr hoch. 
Haufteren, unbez. J, mit haben, 1) Waa- 
ren von Haus zu Haus feil bieten; (baufieren 


Haus 


gehen) auf folche Art handeln; 2) toben, lär- 
men, poltern. Der Haufierer,-8,M.w. E. 
derjenige, welcher haufieren geht. Die Haus- 
jungfer, 1) die unverheirathete Tochter des 
Hausherrn; 2) eine Urt von Dienflmäbchen 
in vomehmen Häufern; die Ausgeberin, Be 
ſchließerin. Der Hausknecht, ein Knecht, 
welcher zu allerhand häuslichen Vertichtungen 
gebraucht wird, befonders in Gafthöfen. Die 
Hausfoft, ohne M. die gewöhnliche Koft 
in einer Haushaltung; die Hausmannsfoft. 
Das Hausfreuz, ohne M., Leiden, Wibder- 
wärtigfeit in der Familie; auch gem. und 
iherzhaft für etne böfe Sattin. Das Haus. 
laub, eine Pflanze, welche vorzüglich auf 
ben Strohdächern der Häufer und auf alten 
Mauern wähft; auch das Hauslauch, bie 
Hauswurz. Der Hauslehrer, ein Lehrer ber 
Kinder in einer Familie; gem. ein Hofmeifter, 
Informator. Der Häusler, -8, M. w. ©, 
geringe Bauersleute, welche bei andern zur 
Miethe wohnen, ober die zwar ein Heines 
Haus, aber keinen Ader haben. Häuslich, 
-er, -fte, E. u. U. m. 1) zum Haufe geho- 
ig; 2) (ſich irgendwo häuslich nieberlaflen) 
irgendwo feine beftändige Wohnung nehmen; 
3) uneig. a. den Pflichten der häuslichen Ge⸗ 
jeüfchaft gemäß, treu; b. haushältig, fparfam. 
Die Häuslichkeit, ohne M. nur in ben 
Bed. 3. Die Hausmagd, eine Magd, welche 
zu allerlei groben Arbeiten im Haufe beftimmt 
if. Der Hausmann, 1) in großen Häufern, 
der auf die Reinlichkeit und Sicherheit des 
Haufes Achtung gibt; M. die Hausmänner; 
2) das Hausgefinde wird zuweilen mit M. bie 
Hausleute genannt; 3) der Hausgenoß, bef. ein 
Miethmann, M. Hausleute; 4) auf dem Lande 
in einigen Gegenden, ein Häusler; 5) Nieberf. 
zumeilen ein jeder Bauer. Die Hausmiethe, 
das Geld, welches für eine gemiethete Woh- 
nung bezahlt wird; der Miethzins, Hauszins, 
Zins, Das Hausmittel, ein Heilmittel, bas 
man felber in Krankheiten anmenbet, im Ge⸗ 
genfage zu benen der Ärzte; gem. ein einfaches 
Arzneimittel, welches man leicht haben kann. 
Die Hausmutter, eine Hausfrau in Be 
ziehung auf ihre Kinder oder das Geſinde. 
Der Hausrath, -es (mhb. hüsrät), ohne | 
M., das Hausgeräth, ober die Hausgeräth- 
fhaften; |. d. Das Hausreht, das Recht 
ober bie Gewalt eines Hausherrn über feine 
Wohnung oder Kamilie Hausfälfig, €. u. 
U. w. anfäffıg. Das Hausſchlachten, bas 
Schlachten des Viehes im eigenen Haufe. 
Haußen, U. mw, niebrig: außerhalb bes Hau- 
jes, draußen; (haußen ift zufammengezogen aus: 
bier außen, wie draußen aus: dar [da] außen). 
Der Hausfkand, die häusliche Kinrichtung 
ober die Zahl der Perſonen im Haufe (ein 
glänzender, großer Hausftand). Die Haus- 
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ſuchung, bie von der Obrigfeit veranftaltete 
Durchſuchung eines Haufes, in der Abficht, 
einen Diebftahl od. fonft eine verbächtige Perſon 
od. Sache zu entdecken. Die Haustafel, 
ohne M, berjenige Ubfchnitt in dem evang. 
Katechismus, welcher von den Pflichten des 
Hausftanbes Handelt. Der Hausteufel, 1) 
eine fehr zankſuͤchtige Berfon in der häuslichen, 
befonders ehelichen Geſellſchaft; 2) eine Art 
Schnepfen. Das Hausthier, jebes zahme 
Thier, das man in den Häufern hält. Der 
Hausvater, bas Haupt einer häuslichen Ge⸗ 
ſellſchaft, def. in Beziehung auf feine Kinder. 
Der Hausverwalter, der Verwalter ber 
Ausgaben und Angelegenheiten eines großen 
Haufes. Der Haus vogt, an einigen Orten: 
der Aufſeher über die herrſchaftlichen Schiöf- 
fer und ®ebäube; an andern: der Stochmeifter. 
Die Hausvogtei, 1) das Gebiet eines Haus- 
vogtes; 2) das Öffentliche Gefaͤngniß, an einigen 
Drten. Das Hausmefen, ohne M., alle An- 
gelegenheiten ber haͤuslichen Geſellſchaft. Der 
Hauswirth, 1) ber Figenthümer eines Hau- 
fes; 2) der Hausvater, Hausherr, befonders in 
Beziehung auf die Art und Weife, wie er feiner 
Haushaltung vorfteht. So auch die Haus⸗ 
wirtbin, Die Hausmirtbfchaft, die Ver- 
waltung bes Hauswelens; bie Haushaltung, 
Der Hauszins, f. Hausmiethe 


Baüfen, m. -8,M. w. &, ein Fiſch, aus dem 


Geſchlechte der Störe, deffen Rogen eingefal- 
zen unter bem Namen Kaviar befannt ift. 
Die Haufenblafe, die Luftblafe des Haufens, 
vorzügl. der Zifchleim, welcher aus dieſer Blaſe 
bereitet wird; gem. fälfchlich: die Hausblafe, 


f Haufſe (fpr. hof‘), w., 1) ein Unterfaß; 2) bas 


Steigen ber Staatspapiere. Der Hauffier, 
der auf bas Steigen fpeculiert (entg. Baiffier). 


Saufte, m, -n,M.-n, (Huf) ein Haufen, 3.8. 


ein und derfelben Pflanzen, auch ein einzelner 


Fruchthaufen. 


Saüt, w. M. Häute (verm. mit hüten, ſ. 


Haus), überhaupt eine natürliche Dede oder 
Hülle, die fefte Oberfläche, befonbers bie Außere 
natürliche Bedeckung ber menfchlichen und thie- 
rifchen Körper; das Fell. Das Häutchen, 
eine Eleine oder bünne Haut. Häuten, hinbez. 
u. ruͤckbez. 3., bie Haut abziehen, als: (einen 
Hafen); (fi) bie Haut ablegen, befonbers von 
den Schlangen undeinigen Infelten. Häuteln, 
hinbez. 3., in den Küchen, (einen Hafen) nach 
abgeftreiftem Balge die zarten auf dem Fleifche 
befindlichen Häute abziehen. Die Häutelung, 
Häutig, -er, -fie, & u U w, Haut 
habend; befonbers in Zufammenfeßungen: bid- 
häutig ac. 


tSautbois, m. (pri) Hohboa) (gem. die Hoboh) 


M. w. E. ein Blasinftrument. Der Hautb otft 
(gem. Homift), berjenige, ber ben Hautbois, 
befonbers mit Fertigkeit bläft. 
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fYantgont (fpr. hohgu). m. ber Hoch, Fein⸗ 
geſchmack; der Wildgeſchmack. 

TPautrelief, ſ. Relief. 

f Savarie (Ziplbig), M. -en (Afyibig), Schaden 
am Schiffe und deſſen Ladung außer dem 
Hafen, allerlei Schiffsunfoften, Hafengelv. 

Bay, |. Hat. 

Sayn, |. Hain. 

fPasardieren (fpr. 3 wie f), richtiger haſar⸗ 
bieren, under. 3. mit haben, wagen. Das 
Hazardfptel oder Haſardſpiel, mhd. 
hashart, ein Spiel, bei weichem «8 bloß auf 
das Oluͤck ankommt. 

Be! ober Seh! Empfindungslaut, gem. 1) eine 
Frage zu begleiten; 2) zu rufen: he da! 3) 
einen Unmillen, 4) eine laute Freude, und 
5) oͤfters wiederholt, eine Nachahmung bes 
lauten Lachens zu bezeichnen, 

Bebamme, w. M. -n, eine Geburtshelferin. 
Die Benennung bezieht fi wahrfcheinlich auf 
das Aufheben bes Kindes nach der Geburt, 
eine Dienftleiftung auf Befehl bes Waters, 
womit biefer kraft feines Alteften Rechtes er- 
Härt, daß er es leben Iaflen will (Orimm's 
Rechtsalterthuͤmer). 

Heben, 1) hinbez. 3. (goth. haffan, In bie Höhe 
bewegen), 1. eig. (einen oder etwas) von ber 
Oberfläche eines Körpers buch eine Bewegung 
in die Höhe entfernen; 2. uneig. a) von ver- 
fhiedenen Hanblungen, die mit einem Heben 
oder Aufheben verbunden find, 3. B. (einen 
Schap) ausgraben; (ein Kind aus ber Taufe) 
beflen Bathe fein; (ein Haus) richten; b) (Gin- 
fünfte, Abgaben und Geldſummen) in Empfang 
nehmen, einnehmen; c) megfchaffen, endigen, 
als: (einen Streit, eine Krankheit); d) hervor- 
ftehend machen; e) (einen) ihm Ehre, Anſe⸗ 
hen, Vermögen ertheilen; 2yrüchbez. (ſich) vom 
Sit aufftehen; in die Höhe bewegt, ausge. 
dehnt werden (von Geufzern hob ſich der Bu- 
fen); zu Unfehen, ®emwalt, Vermögen gelan- 
gen (er hebt fich wieder); Kraft, Stärke gemin- 
nen, Muth faflen (nur der Geiſt des Starken 
vermag es, fih nad einem foldhen Unglüd 
wieber zu heben). Die Hebe, mas gehoben 
wird; an einigen Orten für: Abgabe Der 
Hebebaum, eine Stange, zur Hebung einer 
ſchweren Laft. Der Hebeforb, ein flacher, 
länglicher Korb mit Henfeln an beiden Sei. 
ten. Der Hebel,-8,M. w. E. ein Werkzeug, 
einen fchmeren Körper damit zu heben oder 
aufzuheben. Die Hebelade, ein Werkzeug, in 
Geſtalt eines länglichen Kaſtens, ſchwere Laften 
damit auf den Wagen zu heben; bie Baum- 
bebe. Der Heber, —8, M. m. €, 1) eine 


Hede 


Hebezenug, ein jebes Werkzeug zum Heben 
ber Laften. Die Hebung, 1) das Heben, 
ohne M.; 2) in einigen Gegenden, Einkünfte, 
Abgaben, mit M. -en. 

Sichel (verm. mit Haken), w., M. -n, ein mit 
ſcharfen Drahtfpigen verfehenes Werkzeug, den 
Hanf ober Flachs zu reinigen. Hecheln, bin- 
bes. 3., (den Hanf, ober Flache) durch die 
Hechel ziehen, und dadurch reinigen; uneig. 
(einen hecheln ober durch die Hechel ziehen), 
d. h. fharf tadeln. 

Hechſe, m, M. -n, der Kniebug, ſ. Haͤckſe. 

Sicht, m. —es, M. -e, ein gefräßiger Raub- 
fiſch. Das Hechtkraut, eine Pflanze, welche 
in Fluͤſſen und Gräben wählt. Der Hecht⸗ 
fhimmel, ein hechtgrauer Schimmel (ein 
Pferd). 

Del, ſ. e8,M. -e, (verwandt mit Hede, von 
hegen, einfchließen), vorzüglich in N. D., eine 
Einfriedigung von Latten oder Pfahlwerk und 
ber darin befindliche Eingang, auch in Ge 
ftalt eines Sclagbaumes, in eingefoppelten 
Geldern den Fahrweg zu hemmen. Auf den 
Schiffen bedeutet es den ganzen flachen Theil 
bes Spiegele. Der Heckbalken, der obere 
legte Ballen im Hintertbeile eines Schiffes, 
welcher über das ganze Schiff reicht und auf 
dem Hinterfteven und ben Randhölzern ruht. 
Der Heckbord, der oberfte höchfte Theil des 
Schiffbordes vom Heckbalken an. 

Hecke, w,M.-n (von degen), 1) ein flacheliger 
Strauch oder Buſch; 2) eine von Bäumen oder 
Sehträuch gezogene Wand in den Gärten; 
überhaupt jeber lebendige Zaun, ein grünes 
Gehege, ein Hag ober Hagen. Hedicht, ©. 
u. U. w. Hecken aͤhnlich Hedig, &u. U. w., 
mit Hecken bewachfen. 

Steen, hinbez. und unbez. 3, mit haben, 
(Junge) zur Welt bringen, befonder6 nur von 
denjenigen Vögeln, welche fi) paarmweife zu- 
fammen geben; ingl. uneig. niebr. von Men- 
ſchen. Die Hede, 1) von ben Bögeln: bie 
Ausbrütung ber Zungen, ohne M.; 2) die 
Zeit, wenn die Vögel zu brüten pflegen, ohne 
M.; die Hedzeit; 3) das Behältnif, worin 
man Meinere Vögel zur Fortpflanzung unter- 
hält, mit M. -n; 4) ein Neft voll Vögel. 
Das Hedfeuer, wenn die Soldaten rotten- 
weiſe ober einzeln Feuer geben. Der Hedgro- 
ſchen, 1) ein Groſchen, von welhen man 
glaubt, daß er mehrere hervor bringe; 2) gem. 
in einigen Gegenden, aud ein falfcher, nach- 
gemachter Srofchen. So auch ber Hedpfen- 
nig, Hedgulben und Hedthaler. 


Berfon, welche hebt, nur in Zufammenfepungen ; Oeckerling, m., u. bas Heckſel, ſ. Häderling 


2) ein Werkzeug, etwas damit aufzuheben ; bef. 


und Hädfel unter Häden. 


eine Röhre, vermittelft deren ein flüffiger Kör- Oeckſe, w. f. Hädfe. 


per burch den Druck der Luft in die Höhe ge- 


| Dede, ober ungut Deede, w, ohne M., das Werg 
trieben wird; ber Weinheber, Bierheber. Das | 


oder Werrig; bef. in Niederſachſen. 
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Otderich, m, 8, ohne M. eine Benennung ver: | Beerb, ſ. Herb. 
fhledener Pflanzen, welche befonbers ale ein | Beerde, |. Herde. 
Unkraut wachen. Seerling, m., |. Herling. 
Oedwig, -en8,.0d. -8, Name: bie Kriegerifche; | Defe, w. M. -n, .1) eig. der Bodenſatz eines 
Siegerin. flüffigen Körpers, befonders wenn er burch 
Bier, ſ. -26, M -e (ahd, heri, die Menge, | deſſen Gaͤhrung entfleht (im N. D. die Bärme, 


Schar, vergl. Herbe), 1) eine große Menge 
neben ober bei einander befindlicher Dinge, 
doch nur von folchen, welche als im Zuge be 
griffen vorgeftelit werden; 2) eine bei einan- 
der befindliche große Menge Geſchoͤpfe; 3) 
befonbers eine Menge zum Kriege gerüfteter 
Menſchen; ein Kriegaheer, eine Armee. Der 
Heerbann, ohne M., alt, die Aufforberung, 
fi) beim Heere einzufinden; dann überhaupt 
ber Bann, d. h. das Aufgebot der Untertha- 
nen zur Vertheibigung bes Landes; die Ver- 
bindlichkeit, nad) gefchehener Aufforderung in 
den Krieg zu ziehen (die Heeresfolge). Die 
Heerbiene, eine Biene, welche nicht felbft 
Hontg einfammelt, fondern ihn andern Bienen- 
ftöden raubt; die Raubbiene. Heerflüchtig, 
€. u. U. w. feine Sahne böslich verlaffend ; 
(heerfluͤchtig werben) befertieren; (ein Heerfluͤch⸗ 
tiger) ein Deferteur; ehebem mar auch bie 
Heerflucht ftatt Defertion üblich. Der Heer- 
führer, der oberfte Befehlshaber eines Kriege: 
heeres; ber Felbherr. Das Heergeräth, ohne 
M., alles das Geraͤth, welches im Kriege und 
zu defien Führung nöthig, und wozu vor 
zäglich die Bagage, das Gepaͤck und bas 
Heergemette, d. i. die Kriegsrüftung eines 
Mannes nebft feinen beften Kleidern und dem 
Schmucke, welche allemal beffen nächfter männ- 
liher Erbe zum voraus befam, gerechnet 
wird. Der Heermeifter, fonft bei Alteren 
Hitterorben, ber Vorgefebte einer Provinz. 
Die Heerpaufe, eine Pauke, fofern fie bei 
einem Kriegsheere gebraucht wird. Der Heer- 
rauch, ohne M. auch Heirauch (bayrifch), 
hochd. Höhenraudh oder Höhraud), ein 
anhaltender, ſich weit erſtreckender trockner 


im O. D. Gaͤrm); uneigentlich (etwas bis 
auf die Hefen trinken) es ganz austrinken; 
(die Hefen trinken) das Unangenehme einer 
Sache empfinden; (auf die Hefen kommen, 
auf den Hefen ſitzen) auf das AÄußerſte kom⸗ 
men und gekommen fein; 2) uneig. (bie Hefen 
eines Volkes) die geringften, fchlechteften Glie⸗ 
der besfelben. Hefiht, E. u. U. mw. nad 
Hefen ſchmeckend, Hefen ähnlih. Hefig, E. u. 
U. w., Hefen habend, von Hefen trübe. 


Stft (von haben, für: halten), |. oder m., -e6, 


M. -e, derjenige Theil eines Werkzeuges, wo⸗ 
bei man basfelbe angreift; ber Griff, Stiel. 


Oeften, hinbez. 3., (von Haben, für: halten, das 


thätige Haften), 1) eig. a. mit Nägeln auf 
kurze Zeit befeftigen, als: eine Leifte; b. mit 
Stecknadeln befeftigen, anftedlen; bef. Oberb.; 
c. anbinden; d. nähen, befonders mit weiten . 
Stichen zufammenreihen ober nähen; 2) uneig. 
(feine Augen, Gedanken zc. 2c. auf etwas) an- 
baltend richten. Das ober ber Heft, -es, M. 
-e, 1) ein Werkzeug, vermittelft beffen zwei 
Dinge zufammen geheftet werben ; 2) ein ober 
mehrere Bogen zufammen gehefteten Papiers 
(in welcher leßtern Bebeutung e8 nur das Heft, 
aber nicht Der Heft heißen darf). Das Heft- 
hen ober das (nicht der) Heftel,-8, M. w. 
E. ein Meines Heft; Oberb. auch eine Steckna⸗ 
bel. Hefteln, hinbez. 3. mit Hefteln befe- 
ftigen. 


Siftig, -er, -fte, & u. U. w. 1) überhaupt einen 


hohen ®rab der innern Stärke habend, groß, 
ftarf (ein heftiger Sturm); befonders von Lei- 
benfchaften; gewaltig; 2) zu ftarfen Gemüthe- 
bewegungen geneigt, zornig. So auch die Hef- 
tigkeit, ohne M. 








Nebel, der die Luft trübe macht, der Sonnen- | F Begemontie, w., die Heeresführung; Oberherr- 
rauch, Landrauch. Die Heerraupe, Raupen | ſchaft, Obergemalt. 

oder Maden, welche fi) in großer Menge an | Begen, f. Hägen unter Hag. 

einander anhängen und fortziehen; der Heer- | Beher, m, |. Häher. 

wurm. Die Heerfhar, alt, ein verbunde | Dehl, das, unabänderl. Hw.(alt), ber Zuftand, ba 


ner Hanfen eines Heeres; ingl.eine große Menge 
Geſchoͤpfe; in der Bibel: die himmlifchen 
Heerfcharen, für: bie Engel. Die Heerſchau, 
die Befichtigung eines Heeres, Revue; Heer- 
fhau halten, für: Revue halten; der Felbherr 
bat über die Krieger Heerfchau gehalten, für: 
er bat fie bie Revue paffieren Taflen. Die 


eine Sache verborgen ift ; einer Sache fein Hehl 
haben) fie nicht verbergen, verleugnen, verheim- 
lichen, fie offen geſtehen. Hehlen, hinbez. Z., 
(alt), verborgen halten, verfchmweigen, gew.: ver- 
beblen. Der Hehler, -8, M. w. E. derjenige, 
welcher eine ftrafbare Sache, befonders eine ge- 
ftohlene, wiſſentlich verheimlicht. 


Heerftraße, eine breite Strafe durch ein | Sehr, &. u. U. w. (ahd. her, angelf. har, viel- 


Land, eine Landftraße. Der Heerfirom, ein 
großer breiter Strom, welcher ber größte in 
einem Lande ift (ber Hauptftrom). Der Heer- 
wurm, ein zu Zeiten in großer Menge und 


dichten Zügen erfcheinendes Inſekt. 


leicht aus der Wurzel ar, hoch, die Spitze, ſ. 
Aehre), 1) eig. alt u. dichteriſch, Hoch; 2) un⸗ 
eig. erhaben; heilig; Ehrfurcht einfloͤßend (hehr 
iſt fein Name; die hehre Tugend, ein hehres 
Gefühl). 
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Seil Empfindungslaut, weicher gem, eine ausge Heiklich iſt beffer ale Häfelig (f. Hafen), wie 


laffene Freude ausdruͤckt, beſonders mit da oder 
fa; bei da! Hei fa! 


2. Seide, fonft au Salbe, w. M. -n (goth. 


haithi), 1) ein ungebautes, unfruchtbares, ebe- 
nes Feld, befonders ein Sandfeld, welches nur 
mit Heidefraut bewachſen ift (eine Steppe, in 
D. D. eine Lehde, Agerte, Egerte, Egde); 2) ein 
Wald, ein jeder Wald überh. (Holz in der Heide 
fällen; in bie Heide fahren, d. h. ins Holz, in 
ben Wald nach Holz fahren); daher Heide- 
lerche, Heidelbeere x.; befonders ein aus 
Nadelholz beftehender Wald; 3) eine bei uns 
nur als niedriges Kraut wachfenbe, in den hei- 
fen Erdſtrichen aber baumartig aufſchießende 


Pflanze, das Heidefraut; M. die Heiden, ver 


ſchiedene Heibearten, verfchiedene Arten des Hei⸗ 
defrautes. Die Heldegrüße, bie aus Heide: 
korn, d. i. Oberd. für: Buchweizen, bereitete 
Gruͤtze; Buchweizengrüße. Das Heidekraut, 
ein jedes Kraut, welches auf duͤrren Heiden 
waͤchſt; die Heide. Die Heidelbeere, die 
Beere einer kleinen niedrigen, ſtaudenartigen 
Pflanze, und dieſe ſelbſt; die Schwarzbeere, 
Blaubeere, Roßbeere. Die Heibelerche, die 
Waldlerche, Wiefenterche. Der Heiderauch, 
ohne M. ein Nebel in duͤrren Sommern Abends 
über ben Heiden; ber Hoͤhenrauch, gem. Hege⸗ 
rich. Der Heidereiter, ein Forftbedienter, 
ber die Helden (Forſte, Wälder) zu bereiten bat. 
Die Heidbefhnuden (Heidpfhnuden, 
Haidſchnucken od. au bloß Schnuden), 
bie Meinen Schafe der niederfächfifchen Heiden 
mit grober, fchledhter Wolle. 


3. Beide, m, -n, M.-n, die Heidin (goth. 


haithins, Heidenbemwohner, dem latein. paga- 
nus, Dorfbewohner, nachgebilbet, die Nicht. 
Sriften, weil fie Gonftantin aus den Städten 
vertrieb), jeßt: mer weder Ghrift, noch Mufel- 
mann, noch Jude ift, fondern den Glauben an 
mehrere ®dtter (Bögen) hat; ein Goͤtzendiener; 
überhaupt ein Ungläubiger. Das Heiden- 
thum, -e8, ohne M., 1) der Inbegriff aller 
Religionen, außer der chriftlichen, jüdifchen und 
muhamedaniſchen; 2) Völker, welche diefelben 
haben. Heidnifch, E. u. U. w, den Heiden 
gehörig, gemäß, in dem Heidenthume gegrünbet. 
Das Heidenhaar, die Haare, welche die Kin- 
der mit auf die Welt bringen (ale ungetaufte). 


tPeldud, m. -en,M.-en, eig. in Ungarn, ein 


leicht gewaffneter Soldat zu Zuß; in Deutfch- 
fand: ein wie ein Heiduck gefleideter Diener. 


Beidi, ein Empfindungslaut ber Bewegung (es 


geht Heidi, d. i. verloren, fort, wie Geld). 


Beie, w. M. -n, ein Name verfhlebener Hölzer. 


ner Werkzeuge zum Schlagen und Stoßen ; auch 
die Ramme der Pflafterer. 


gendem Geſchmack, wählerifch, bedenklich. O. D. 


man gern aus Mißverſtand ſpricht, und war 
fhon im 17. Jahrh. gebräuchlich. 


Sail, &. u. U. mw. (goth. haila, gefund und ganz), 


1) eig. a. gem. und Niederf. ganz, ungertheilt, 

unzertrennt (häufig verberbt in heil, heel): 

b. gem. unverwundet; o. nach ber Bermunbung 

wieder geheilt; 2) uneig., veraltet, gefund, von 

ben innern Theilen des Leibe. Das Heil, 

-6, ohne M., 1) veraltet, die ®efundheit ; 2) die 

menfchliche Gluͤckſeligkeit od. Wohlfahrt; 3) mit 

dem dritten Falle: Heil mir, bir ꝛc, wird es 

als ein Gluͤckwunſch, und wenn die Rede an 

Gott gerichtet ift, als eine Formel des Dankes 

und Lobes gebraucht. Der Heiland, es, M. 

-e, 1) veraltet, ein jeder, ber unfere Wohlfahrt 

befördert, ein Heilbringer, Erlöfer, ein Erretter, 

Befreier; 2) befonders Jeſus Chriſtus, als Mef- 

ſias, als Erlöfer der Menfchheit und der Welt 

Helland. Heilen, 1) unbe, 3. mit fein, 

heil werden, von Wunden und Aufern Schaͤ⸗ 

den; 2) hinbez. Z., a. eig. heil machen (eine 

Wunde, einem eine Wunde); b. uneig. a) (ei- 

nen von einer Krankheit befreien, genefen ma- 

hen, gefund machen), ing. (einen oder eine 

Krankheit); b) von einem Brame, Kummer, von 
Gebrechen und Schwächen, von Unvollkommen⸗ 
heiten des Geiſtes und Gemäthszuftandes über: 

haupt befreien (einen von VBorurtheilen, von ber 

Schwermuth, von einem Irrthume, Wahne, Feh⸗ 

ler heilen); 3) rüddez., (fich heilen) heil werben, 

und uneig. verbefiert werden (manche Fehler 

ber Jugend heilen ſich von ſelbſt). Die Hei- 
lung, mit ben nämlihen Bedeutungen. Die 
Heilkunde, ohne M. bie Wiffenfchaft, Krank. 
heiten zu heilen; bie Mebicin, Arzneiwiſſenſchaft. 
Heilbar, E. u. U. w. was geheilt werden 
fann. Heillos, -er, -efte, E. u. U. w., fehr 
böfe, verderblich (eine Heillofe Neigung zum 
Trunke; ein heillofer Vorſatz; ein heillofes Un⸗ 

ternehmen); gottlos, Tafterhaft (ein heilloſer 
Menfch, eine heillofe That); uneig. niedr. außerſt 
unangenehm (eine heillofe Wirtbfchaft, ein heil⸗ 
Iofer Lärm); in ber Bedeutung von unheil⸗ 
bar fommt es nicht vor, und wenn man fagt, 
eine Heillofe Krankheit, fo meint man da- 
mit eine fehr böfe, harmaͤckige Krankheit. So 
auch die Heillofigkeit,ohne M. DasHeil- 
mittel, ein Mittel, welches zur Heilung einer 
Krankheit dient, ein Heilungsmitte. Heils- 
mittel, das, jebes zum Helle ber Seele bei⸗ 
tragende Mittel, insbe. die h. Sacramente. 
Heilfam, -er, -fte, & u.U.w. 1) die Se⸗ 
funbheit befördernb und erhaltend; geſund; 2) 
unfere geiftige und förperliche Wohlfahrt be- 
foͤrdernd; Heil bringend; fehr wohlthätig, er- 
ſprießlich, nuͤßlich. Go au die Heilfam- 
feit, ohne M. 


Beitel, heiklich, Eu. U. w. von ſchwer zu befriedi- | Beilig, -er, -fie, & u. U. w. (von Heil, in 


uneig. fittlicher Bedeutung), 1) fih in dem 


Heim ———— 


Zuſtande der ſittlichen Vollkommenheit befin⸗ 
dend; nur das Gnte wollend und alles Boͤſe ver- 
abſcheuend, vollkommen, ſittlich, durchaus rein; 
wo es im engſten und hoͤchſten Sinne nur von 
Gott gebraucht wird (Gott iſt heilig; Gottes 
Wille iſt heilig; der heilige Geiſt; ingl. von 
Menſchen, a. (die Heiligen im Himmel) die voll. 
endeten Glaͤubigen; b. von Berfonen, die auf 
ber Erbe einen vorzuglich frommen Lebenswan- 
bel geführt haben; baher die Heiligfprechung, 
bieGanonijation ; c. gem. verächtlich (ein wun⸗ 
berlicher Heiliger), für wunderlicher, fonberba- 
rer Menſch; auch ein Heuchler, Scheinheiliger; 
3) in diefem volllommenen Juftande bes Wil. 
lens gegründet; 3) unverleklich, vor Beleibi- 
gungen oder Mißbräuchen gefichert; von bem 
gemeinen Gebrauche abgefonbert; ber Vereh⸗ 
tung Gottes gewidmet; 4) uneig. einen hohen 
Grad der Ehrfurcht oder Andacht einflößend, 
und in biejer Gigenfchaft gegründet. Heili- 
gen, hinbez. 3, heilig machen, ingl. Gottes 
Heiligkeit erfennen, unb diefe Erkenntniß thä- 
tig bemweifen, nur in der Bibel: geheiliget werbe 
dein Name. Die Heiligung Die Heilig- 
keit, ohne M., die Eigenfchaft einer Sache, 
nach weldyer fie heilig ift. Das Heiligthum, 
-t6, M. -tHümer, ein Ort oder ein Ding, 
welches heilig tft, d.i.nicht verleßt werben barf; 
befonders ein Gott oder befien Verehrung ge- 
weihter Ort; in ber katholiſchen Kirche find 
Heiligthuͤmer bie Ueberbleibjel von ben Leibern 
beiliger Berfonen; Reliquien. 

Sem, U. mw. (goth, haims, ahd. heima, bie 
Wohnung, Haus, Umfriebung), gem. nad) 
Haufe (auch für: zu Haufe; wofür man aber 
richtiger Daheim fagt), nit nur von dem 
Wohnhauſe, fondern auch von dem Geburts. 
oder Wohnorte, ingl. von dem Vaterlande üb- 
ih, in Begleitung mit vielen Zm., als: heim 
reifen, fich (mich) heim begeben; heim bringen, 
heim oder anheim fallen, für: zufallen, in eines 
Befitz gerathen, eine Braut beim führen, fıe 
aus dem Haufe der Eltern in das feinige füh- 
ten als Gattin; Sprühm.: wer bas Gluͤck hat, 
führt die Braut heim, d. h. der Gluͤckliche er- 
reiht feinen Zweck; heim gehen; uneig. für: 
fterben;; e8 wird dir ſchon noch heim kommen, 
d. 5. vergolten werben, die Strafe wird nicht 
ausbleiben; einem heim leuchten oder einen 
beim fchicken, für: abfertigen, oft für: fortprü- 
geln, auch für: kurz, fpöttifch abfertigen; heim- 
ftellen, für: eines Gutbefinden, Entſcheidung 
überlafien (gewöhnlich anheim ftellen) x. Die 
Heimat, (jebt faft allgemein ftatt Heimath) 
ber Ort oder das Land, woher jemand gebürtig 
if, von Menſchen, und auch von Thieren und 
Pflanzen. Heimatlich, zurHelmat gehörend. 
Heimatlos, ohne Heimat, der Heimat be 
taub. Der Heimbürge, nur an einigen 
Drten, 1) ber Kämmerer ober auch zumeilen 
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der Syndikus eines Dorfes; ber Dorfrichter, 
Gemeindevorſteher; 2) eine obrigkeitliche Per⸗ 
fon, welche die Felbftreitigkeiten unterfuchen und 
entfcheiden muß; 3) ein Gerichtöbote. Die 
Heime ober das Heimchen, gem. bie Grille, 
welche ſich am Liebften in Häufern aufhält; die 
Hausgrille ; bei Dichtern zumeilen auch für bie 
Feldgrille oder Heuſchrecke, den Grashüpfer; 
beider gefangartigen Laut bezeichnet man mit 
den Wörtern:fchrillen,zirpen, ſchwirren; 
baber bag Heimengefhmwirr, Heimenge- 
fhrill, Heimengezirp. Heimeln, unbez. 
3., mithaben, ber Heimat ähnlich fein, glei- 
den; eine Empfindung, als wäre man baheim, 
erwecken; Heimmeh empfinden. Heimen, 1) 
hinbez. J, in N. D., Herbergen, In feine Woh⸗ 
nung aufnehmen; heimführen (eine Braut); in 
D. D. einzäunen, einhegen, einfrieden (daher 
auch die Endung heim in vielen Ortsnamen 
in D. D., entfprechend der Enbung hagen in 
vielen Ortsnamen in N. D.); 2) unbez. Z., mit 
fein, heimifch fein. Die Heimfahrt, bie 
Reiſe nach Haufe; ingl. die feierliche Heim⸗ 
bolung od. Heimführung ber Braut. DerHeim- 
fall, in den Rechten, wenn kinem durch To- 
besfall ein Genuß oder Eigenthum wieber zu- 
fält. Heimifh, ©. u. U. mw. zur Heimat 
gehörig, diefelbe betreffend, angehend; was in 
ber Heimat ift, einheimiſch; (ein heimifches Ge⸗ 
fühl) dasjenige wohlthuende Gefühl, das man 
in feiner Heimat bat; auch ein biefem Abnli- 
ches Gefühl; (heimifche Thiere) einheimifche, im 
Gegenfabe ber auslänbifchen; in engerer Be- 
deutung, was ſich im Haufe, in den Wohnun- 
gen aufhält, oder in und bei benfelben gehal- 
ten wird; (heimifche Thiere) für: Hausthiere, 
zahme Thiere. Heimſuchen, hinbez. $., 1) 
eig. veraltet (einen) beſuchen; 2) uneig. in der 
Bibel und ber theologifhen Schreibart, von 


° einer jeden merklichen Offenbarung Gottes; be 


ſonders von der Offenbarung dur Strafge 
richte. Die Heimſuchung, in den nämlichen 
Bedeutungen; ingl. eine Strafe Gottes. Heim- 
wärts, U. m. nach feiner Wohnung, nad) jei- 
nem Geburts oder Wohnorte, oder auch nach 
feinem Baterlande zu. Der Heimmeg, ber 
Weg nach Haufe. Das Heimmeh, ohne M., 
ein heftige Verlangen nach feiner Heimat. 


Heĩmlich, -er, -fte, E. u. U. mw, eig. was in 


der Heimat, im Haufe ift; uneig. ehemals für: 
zu einem Haufe, einer Familie gehörend, ver- 
wanbt; der Heimar gleich, ähnlich, was an 
bie Heimat erinnert (mir warb es ganz heim- 
ih zu Muthe); (eine heimliche Stube) in ber 
man daheim, in der einem wohl ift; (bier tft 
es recht Heimlich) fo bebaglich wie zu Haufe, 
auch bloß ficher, ruhig, ftill; beſonders etwas, 
das verborgen wird, ober verborgen werben 
fol, im guten und böfen Verftanbe; ober was 
ohne anderer Beiſein oder ohne ihr Wiſſen, 
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ober auf eine ihnen verborgene Art unb Weiſe 
tft oder gefchieht; geheim. Heimliches Ge⸗ 
mad, 1) ein ftilles, behagliches, 2) ein ge 
heimes, für Abtritt. Die Heimlichkeit, M. 
-en, 1) ber Zuftanb, da eine Sache geheim 
gehalten wird, ohne M.; 2) eine heimlich ge- 
haltene Sache, mit M. Die Heimtüäde, M. 
-n, 1) die Neigung, andern heimlich zu fcha- 
den, ohne M.; 2yein Übel, welches man ei- 
nem anbern heimlich zufügt. Heimtücdifch, 
-er, -fte, & u. U. w., Heimtüde befigend, 
und in biefer Neigung gegründet. 

Sein, der Tod. Siehe Hain. 

Seinrich, -8, Name, Fürfl, Oberfter bes Hau- 
fe; eig. fo viel ale: Daheim reich. 

Seint, U. w. (alt: hinte, aus hinaht, d. h. 
hienadht, Hinecht), vergl. hier, heuer, heute; 
D. D. für: dieſe Nacht, die vergangene ober 
fünftige Nacht; auch Iandichaftlich für: Heute 
(heint ift gut Wetter). 

Beinze, m, M.-n, bie Biene, daher die Wald- 
heinze für: Waldbiene, 

Seirath (goth. heiva, bie Familie; ahd. hiha, 
die Braut, mhd. hien, hiwen, heirathen), 
und mhd. und ahd. rat (unferen Rath), jebt 
ſchon fehr oft Heirat, was auch eigentlich 
richtiger; allein, da wir noch immer Rath 
ſchreiben, fo ift auch das tb noch üblicher ge- 
blieben; — fonft auh Heurath gefchr., w., 


— — — — 


Hettik 


fehlen; hierbei hat man auf bie Fuͤgung woh 
zu achten, gegen die häufig gefehlt wird. Hei 
Ben erfordert wie alle binbez. Zeitwoͤrter Des 
vierten Fall der Berfon, wenn bie Sache ent 
weder garnicht ober burch den Infinitiv einer 
Zeitwortes ausgebrüct dabei fteht; fobalb abeı 
bie Sache im vierten Falle dazu gefebt wird, tritı 
bieBerfon In den dritten Fall; alſo muß ich ſagen: 
ich Heiße d ich gut, ich heiße Dichgehen, einen et- 
was thun beißen; aber: hoͤre, was ih bir heiße; 
und ich heiße einem etwas; wer beißt Dir 
folhe Sachen? vergl. lehren. Wird bie Sache, 
die geheißen wird, durch ein Zeitwort im Srı- 
finittv, ohne zu, ausgebrädt, fo pflegt in Der 
Vergangenheit die Vorſeßzſylbe ge weggelaffen 
zu werden: ih habe ihn ja nit fommen 
heißen; in neuern Zeiten bat man aber auch 
angefangen zu fagen: ich babe ihn nicht kom⸗ 
men geheißen; 2) unbe. J. mithbaben, a. 
gefagt werden; nur unperf.: es heißt xc.; b. ge- 
nannt werben; auch wneig. für: a. bedeuten ; 
b. auf fi haben, Folgen haben; c. fein, 
wenn man ein Urthelf über etwas fällt, oder 

einen Sap als völlig gleichbedeutend mit dem 

andern bezeichnen will (der Winkel hat 90°, 

d. h. er ift ein rechter); d. (mas foll das hei⸗ 

Ben?) gem. für: warum gefchieht das? e. (bas 

heißt Freundfchaft!) das verbient doch ben 

Namen der Freundfchaft. 


M.-en, die Verbindung zweier Perfonen zum | Heit, eine Endſylbe vieler Hauptwörter weibli- 


ebefihen Stande Heiratben, binbez. und | 


unbez. Z, eine Heirath treffen, fchließen (eine, 
einen, reich, nach Gelbe x.). 

Beifchen, hinbez. Z. felten für: begehren, ver- 
langen, bitten, fordern, erheifchen. Der Hei. 
fhefas, in der Bhilofopbte und Mathema- 
tie, ein Sab, von dem man mit Redt for- 
bern fann, daß er zugeftanden wirb; ein For- 
derungsfaß, Poftulat. 

Bäifer, -er, -fte, E. u. U.w., raub, dumpf, nur 
von ber Stimme; gem. in einigen Gegenden: 
heiſch. Die Heiferkeit, ohne M., diefe feh- 
Ierhafte Beichaffenheit ber Stimme. 

Bei, -er, ſte, E. u. U. w., 1) eig. fehr warm; 
2) uneig. von Semüthsbewegungen und fei- 
denſchaften fehr lebhaft, jehr ftark. Der Heiß⸗ 
hunger, ein krankhafter, fehr ftarfer Hun- 
ger. Heißhungerig, ©. u. U. w. mit der 
Krankheit des Heiphungers behaftet, und barin 
gegrünbet. 


*Seiften, 1) binbez. 3., a. rufen, nennen, mit | 
dem vierten Falle ber Berfon und Sache, ale: | 
(einen ober fich einen Thoren; einen bu); ingl. | 


einen bei feinem eigenthämlichen Namen an⸗ 








hen Geſchlechts, mehrere Perfonen einer Art 
ale eine einzige Berfon, 3. 8. Chriſtenheit od. 
bie Gigenfchaft, und zumeilen aud) den Stand 
einer Perfon unb Sache, als: Kindheit, Blind- 
heit xc., zu bezeichnen. (Diefes gilt auch von 
der Spibe keit.) 


Seiter, -er, -fe, E. u. U. w., 1) eig. von ber 


Luft und dem Dunftkreife, klar, hell, nicht 
trübe; 2) uneig. a. (eine heitere) nicht beifere 
ober rauhe Stimme; b. von dem Semüthe- 
zuftande, von Kummer und allen unangench- 
men Empfindungen frei, und von biefem Zu- 
ftande berrührend, oder in biefen Zuftand ver 
fegend, dieſen Zuftand erzeugend, erheiternd. 
So aud bie Heiterkeit, ohne M. Heitern, 
hinbez. 3., heiter machen; befonders nur in 
Zufammenfegungen; dichterifch heitern, für: 
erheitern, aufheitern. 


eigen, von heiß, hinbez. 3., (einen Dfen) heiß 


machen; (ein Zimmer) erwärmen. Der Hei⸗ 
zer, ber heizet; heizbar, was geheizt wer- 
den fann. (Es kommt nicht von Hitze ber, und 
dürfte auch dann nicht heißen gefchrieben 
merden, wegen des langen Wocalß,.) 


reben; uneig. drüdt es eine Verwunderung fBOekatombe, w., ein Opfer von hundert Thie 


über den hohen Grad einer Sache aus, ale: | 
(das heiß’ ich arbeiten!) das verdient den Na- 
men ber Urbeit; (eine Handlung gut heißen) . 
fie für gut erflären; b. verlangen, daß etwas | 


ren, befonders Stieren, welches die alten Grie⸗ 
hen bei großen Feierlichkeiten den @öttern 
brachten; überhaupt ein großes feierliches 
Opfer. 


gefchehen fol, ein milderer Ausdruck für: ber , Bertik, w, ohne M,_bie Schwindſucht, die 


Held — 


= Hentel 
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Auszehrung. Hektiſch, € u. U. w, bie Aus | Helle, w., M.-n, von hehlen, ein abgefchiebe- 


zehrung habend, ſchwindſuͤchtig. 

HUB, m, -en, M. -en, die Heldin, 1) eig. 
eine durch Kraft, Tapferkeit, Thaten, im Kriege 
ausgezeichnete Perfon; ein Heros, Heroe; 2) 
die Hauptperfonen in Geſchichten, Schaufpie 
len xc., deren Thaten erzählt oder bargeftellt 
werden (bie Helden ber Geſchichte; der Held 
des Trauerſpiels); 3) uneig. ber irgend eine 
glänzende Gigenfchaft oder Fertigkeit in einem 
hoben Grade belist. Das Heldengedicht, 
eig. ein Bedicht, welches die Thaten der Hel- 
ben befingt; befonbers ein größeres hiftorifches 
Gedicht, eine Epopöde, ein epiſches Gedicht. 
Heldenmäßig, G. u. U. w. wie ein Held, 
bemfelben gemäß. Der Heldenmuth, ber 
Muth eines Helden; ein hoher Brab bes Mu- 
thes. Helden müthig, E. u. U. w. Helden- 
muth habend, darin gegründet; heroiſch. Die 
Heldenthat, eine heidemmüthige That. 
Helfen (goth. hilpan, beiftehen, unterftägen), 
bez. und auch unbez. Z. mit haben, jemand 
(einem) feine Geſundheit mieber herftellen, von 
einer Noth, Befahr oder Verlegenheit befreien; 
(Gott Heif) ein gemöhnlidher Gluͤckwunſch; 
zumellen für: nüßen (bie Arzenet hilft ihm); 
einem andern in Erreichung einer Abficht bei- 
fliehen (einem im, bei, zu, auf etwas); ich habe 
ihm arbeiten helfen, flatt geholfen, wiewohl 
man jebt auch fagt: ich habe ihm arbeiten ge- 
bolfen. (Helfen mit dem vierten Falle zu 
verbinden und z. B. zu fagen: ich helfedich, 
ihn, fie in ben Wagen, iſt unridtig.) 
Der Helfer, ber da hilft. Der Helfers- 
helfer, ein zweiter, nieberer Gehuͤlfe, verächtl. 
und im böfen Sinne. 


ner, verſteckter Raum, Ort, beſonders ber meift 
verftechte Raum zwijchen dein Ofen und der 
Band, auch Hölle genannt; (bei den Gchnei- 
bern: in bie Helle werfen) das Übriggeblicbene 
für fi) zurücbehalten, verhehlen. 


Oellebaͤrde oder vielmehr Hellebaͤrte, w. M. 


-n, ein Spieß mit einer Barte, d. i. einer Art 
von Beil, mit welchem‘ ſowohl geftochen als 
gehauen werben fann. Der Hellebarbdier 
(mit frember Bildung) -es, Mehrh. -e. 


Bellen, landſch. abhangen, fich neigen und ab- 


bängig machen, fließen laffen. Der Hell- 
weg, ein abhängiger Weg zum Abfließen bes 
Waſſers. 


Seller, m, -6, M. w. E. die geringſte Kupfer- 


muͤnze. 


Gellig, E. u. U. w., beſonders in N. D., ermuͤ⸗ 


det, entkraͤftet, kraftlos, lechzend; daher be⸗ 
helligen, einen ermüben, belaͤſtigen, ihm be⸗ 
ſchwerlich fallen; dann in hohem Grade bur- 
ftig, vorzüglich durftig aus Kraftlofigfeit, Er- 
müdung, ober aus Durft kraftlos, ſchwach, 
matt; lechzend, feuchend. 


1. Selm, m. es, M.-e, ber Stiel befonders 


einer Art oder eines Beiles. Helmen, hinbez. 
3., (eine Art) mit einem Helme verfehen. 


3. Selm, m. es, M.-e (von hehlen, verber- 


gen, bedecken), eine metallene Kopfbedeckung ber 
Krieger. Die Helmbinde, eine Binde, mo- 
mit man den Helm zu fehmüden pflegte. (Eben ' 
fo: der Helmbufd.) Das Helmgitter, 
ein Metallgitterwerf vor dem Helm, bas Vi⸗ 
fir. Das Helmdad, ein Thurmdach mit 
einem Helme, d. i. einer Kuppel oder Haube. 
Helmen, hinbez. Z, mit einem Helme be 


Stlfenbein, f., |. Elfenbein. fleiven (ein beheimtes Haupt). 
tHeliotröp, ſ. bie Sommenwende, ein aus Peru | Bemb, f., -e6, M. -en (vom goth. himan, be- 
ſtammendes ftrauchartiges Gewaͤchs, mit wohl- | decken), 1) ein jedes Kleivungsftüd des menſch ˖ 
riechender Blüte, lihen Körpers, nur in Zufammenfeßungen, als: 
1. 920, E. w., gem. für: ganz, völlig, f. Heil; Chorhemd ıc.; 2) eine befondere leinwandene 
(in hellen Haufen) in ganzen Haufen, in Dienge. Bekleidung des Körpers, welche man auf ber 
8. Sta, -er, -efte oder -fte, E. u. U. mw. (von bloßen Haut trägt. 
halfen), 1) eig. a. von ben Tönen, fehr hoch | f Oemiſphäre, w., M. -n, eine Halbkugel, Hälfte 


und deutlich zugleich; b. von Körpern, einen 
hoben Brad des Lichtes habend, nicht dunkel, 
ingf. einen hohen Brad des Blanzes, ober 
auch der Durchfichtigkeit habend, nicht matt, 
nicht trübe; 2) uneig. fehr deutlich, ingl. fehr 
Mare und beutlihe Begriffe habend. Die 
Helle, ohne M., die Eigenfchaft einer Sache, 
da fie Hell if, in der Bebeutung 1. b, auch 
die Helligkeit. Hellen, hinbez. Z. hell ma- 
hen; bef. in Zufammenfeßungen, 3. B. auf. 


hellen, erhellen c. Das Helldunkel, in ber | 


Malerei die Harmonifche Anordnung von Licht 





der Himmels ober Erdkugel, befonders eine 
Darftellung der beiden Halbkugeln ber Erbe 
als Flächen. 


Stmmen, hinbez. 3. 1) bie Bemegung eines 


Körpers hindern (einen Wagen; die Räder; 
das Wafler); 2) uneig. den Rortgang einer 
Sache hindern, unterbrechen. Die Hemmung. 
Die Hemmkette, eine Kette, bie Räder eines 
Wagens damit zu hemmen. 


Singft, m., -€6, M. -e, ein unverfchnittenes 
Pferd männlichen Gefchlechte. Das Hengft- 


füllen, ein Büllen männlichen Geſchlechts. 


und Schatten; im engern Sinne: eine bunfele | Henkel (von Hängen, henken), m, -6, M. 


Bartie durch Reflere des Lichtes erleuchtet; das | 


Clair-obecur. gemein auch das Halb- 
bunfel am Tage. 


w. E. der gebogene Theil an einem Körper, 
woran berfelbe aufgehängt werben fann, 
ober welcher zum Angreifen dient. Henkeln, 
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hinbez. 3., mit einem Henkel verfehen (ein ge- 
henkelter Topf). 

Oenken, hinbez. 3., das verſtaͤrkte hängen, han⸗ 
gen machen; beſonders nur von ber Hinrich 
tung eines Verbrechers mittels des Galgens. 
Der Henker, —6, M. w. E. I) eig. ber Ber- 
brecher zu henken, oder auch andere Leibes⸗ 
ftrafen an ihnen zu vollziehen bat; 2) uneig. 
a. ein graufamer, blutdärftiger Menfch ; ingl. 
eine Perfon, welche uns heftig quält; b. gem. 
ift e8 oft nur ein Ausrufungswort bei unange- 
nehmen Borfällen (zum, dem Henker). Das 
Henfersmahl, gem. die legte Mahlzeit eines 
zum Xobe verurtheilten Miffethäters, auch 
fcherzhaft ein Abfchiebsmahl. 

Senne, w., M. -n, das Weibchen einiger grd- 
Bern Vögel aus dem Hühnergefchledhte, 3. 8. 
bie Truthenne, bie Pfauhenne ꝛc. bef. der zab- 
men Hühner, der Haushühner (von Hahn). 

Gepe (nit Hebe), mw, M. -n, Tanggeftieltes 
Gartenmeſſer, krummes Hanbbeil, Meine Art 
von Sichel. 

Ser, U. w., 1) eig. bes Ortes, eine Bewegung 
nad) dem Redenden zu bezeichnen, im Gegen: 
fabe bes hin, das eine Entfernung von ihm 
anzeigt; bei. in vielen Zufammenfeßungen mit 
Zw, als ein trennbares Vw. als: herbeftellen, 
zu fih an biefen Ort beftellen; fo auch her- 
bitten, berrufen; berreifen, berichaffen, ber- 
ſchicken ıc. Undere mit ber zufammengefepte 
Zw., befonders diejenigen, welche mehrere Be⸗ 
deutungen haben, f. befonders. Bisweilen be- 
zieht fich Die Bermegung auf den Gegenſtand, 
von welchem die Rede ift, als: über etwas 
herfallen; oft bebeutet her bloß: in ber Nähe 
bes Rebenden, als: ex ging neben mir her; 
(hin und her) bald dort bin, bald hier Hin; 
ingl. (-bin, -her!) gem. eine Verachtung ber Sa- 
che, welche vor hin u. her genannt wirb, an den 
Tag zu legen, z. B. (Freundfchaft hin, Freund- 
ſchaft her!) ich ſchaͤtze biefe Freundfchaft nicht; 
2) uneig. einer Zeit, wo es ebenfalls eine Rich- 
tung von einer entfernten bis zu ber gegen- 
märtigen Zeit bezeichnet, gleihfam als Vw. 
mit ber vierten Endung, z. B. einige Jahre 
her; befonders mit von, als: von langen gei- 
ten ber. Her behält feinen Ton in allen Zu- 
fammenfeßungen, ausgenommen wenn es an- 
bern Vw. und U. mw. vorgefebt wirb, in wel⸗ 
chem Yalle es benfelben auf diefe wirft, ale: 
herab, herauf, hervor ꝛc. 

Seräb, U. w., von einem höhern Orte nach dem 
Redenden zu; herunter, im Gegenſatze bes hin ˖ 
ab und hinunter, d. i. von einem höhern Drte 
von bem Rebenden weg; bleibt aber bie Rich- 


Henten — 
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= Herbringen 
gen"). Herablaffend, -er, -fie, Eu. U. 
w. gütig gegen Geringere. Die Herablaj- 
fung, 1) eig. die Handlung bes Herablaj- 
ſens; beſonders 2) uneig. die Bequemung nad) 
anderer geringerem Stande, oder ſchwaͤchem 
Einſichten und Faͤhigkeiten. Herabfegen, 
durch Worte erniebrigen, ober eine niebrigere 
Stelle, Werthung geben (Geld). Herabftim- 
men, feine Forderung niedriger ftellen; einem 
Snftrumente einen tiefern Ton geben. Herab- 
würdigen, entwürbigen, erniebrigen. 

t Heraldik, w., die Wappenkunde, Wappenlchre 
Heraldifch, E w, zur Wappenkunde ge 
börig. 

Serän, U. w, ein Nähern in Beziehung auf den 
Redenden zu bezeichnen; herzu, im Gegen. 
fabe bes Yinan; beſonders wird es vielen 
Zw. beigefellt, , ®. heran nahen, näher kom: 
men; baber bie Herannahung; heran kommen. 

Htrauf, U. w. eine Bewegung nach einem bi 
bern Drte in Beziehung auf den Redenden zu 
bezeichnen; befonders mit Yro. als: herauf 
kommen; einen ben Berg herauf führen x. 

Straus, U. w., von einer Bewegung aus einem 
Drte nad) dem Redenden zu; beſonders mit 
vielen Zw, als: heraus kommen, heraus ge 
ben ꝛc. Oft fteht es uneig. für: hieraus, daraus 
und aus, als: ein Buch heraus geben, ausge 
ben; daher der Herausgeber, ber ein Bud 
zum Drud beförbert. 

+Serbarium, f., ein Kräuter oder Pflanzen 
buch, eine Sammlung getrocdneter Pflanzen. 

Strbe, -r, -birbfte, E. u. U. w., 1) eig, einen 
fauern, zufammenziehenden Geſchmack habend; 
nicht milde; 2) uneig. fehr unangenehm (herbe 
Worte, d. i. bittere); ingl. rauhe Sitten ba- 
bend. Die Herbe, ohne M., felten: bie Eigen- 
{haft eines Dinges, nach welcher es herbe iſt. 
Herblidh, C. u. U. w, ein wenig herbe. 

Serbei, U. w., eine Bewegung aus einem ent 
fernten Orte nad) einem nähern zu bezeichnen, 
berzu; nur mit Zw. 3 B. herbei kommen; 
herbei! für: fommt herbei! 

Oerberge (von Heer, d. i. Menge, und ber- 
gen), w. M. -n, ein jeber Ort, wo man ein 
kehrt, und auf kurze Zeit entweder für Geld 
oder aus Gefälligkeit verpflegt wird, ein 
Wirtshaus, Gaſthaus ꝛc.; ingleich. die Gin- 
kehr und der Aufenthalt an einem folden 
Drte; auch der Verfammlungsort einer Zunft 
oder Innung, wo fie die Lade hat. Herber 
gen, 1) bez 3. mit haben, (bei einem) 
feine Herberge nehmen, einkehren; 2) hinbez 
(einen) beherbergen, in fein Haus aufnehmen. 
Herbergevater. 


tung in Abfiht auf den Redenden unbe- Oerbeten, hinbez. 3., 1) eig. ein Gebet auswen 


flimmt, fo fann man eben fo gut herab ale 
hinab gebrauchen. Viele Zufammenfeßungen 
Damit, wie herabfteigen, herabfallen ıc. (wo man 


dig und laut beten; 2) uneig. nach Art eined 
Gebetes berfagen, oder auch etwas eintönig 
ober gebanfenlos herfagen. Die Herbetung- 


au „herab“ getrennt fchreibt „herab ftei- | * Berbringen, hinbez. Z. 1) eig. zur redenden 


N 


Herbit 


Perſon dringen; 2) uneig. durch einen langen 
Gebrauch als ein Recht erhalten, ale: (eine 
hergebrachte Gewohnheit). 

Serbft, m.,-e8,M.-e, 1) Oberbeutfch, bie Gin- 
fammlung der Feldfrüchte, die Ernte, befon- 
ders die Weinlefe; 2) die Jahreszeit zwiſchen 
dem Sommer und Winter, in welcher die 
Ernte größtentheils flattfindet, hauptfächlich 
bie Weinleſe. Herbſtlich, ©. u. U. w., dem 
Herbfte gemäß, ähnlich; gem. herbfthaft; ingl. 
was im Herbfteift ober gefchieht. Der Herbft- 
ling, -e6, M.-e, ein Stüd Vieh, welches 
im Herbfte geboren worben ; gem. auch Früchte, 
welche im Herbfte reif werden, Herbftfrüchte. 
Der Herbfimonat, einer von ben brei Mo- 
naten, welche den Herbft ausmachen; bef. der 
erfte, der September. Herbften, unperſ. es 
herbftet, es wird herbftlich, perfönl. fo viel als 
einernten. 

Oerd, fonft auch Oeerd (mohl verw. mit Erbe), 
m. -es, M. -e, ein ebener, bisweilen erhöhter 
Platz auf der Erde, gewiſſe Verrichtungen 
darauf vorzunehmen; im verfchiebenen Fällen, 
3. B. ein Vogelherd ꝛc. 20; vorzüglich ein 
Platz, Feuer darauf anzumachen und zu un- 
terhalten, bef. in den Wohnhäufern, der Kü- 
henherd, Feuerherd, uneig. auch ein Wohn- 
Haus ſelbſt. Der Herbfchilling, das Herb- 
geld, bie Herbfleuer, bie Abgaben vom 
Haufe. Das Herdrecht, dad Recht, ein Haus 
zu befißen. 

Serde, auch Beerde (f. Heer), w, M. -n, ein 
Haufen Vieh, befonders fofern es mit einan- 
der außsgetrieben und geweidet wird; umeig. 
gem. eine Menge Menfchen bei ımb neben 
einander. 

Strbüurdh, U. m., eine Bewegung buch einen 
Drt nad) dem Redenden zu bezeichnen; im 
Gegenſatze bes hindurch. 

Strein, U. w., welches eine Bewegung in einen 
Ort bezeichnet, befonbers in Beziehung auf 
den Redenden, zum Unterfchiede von hinein; 
nur in Sefelfchaft mit Zw., als: herein kom⸗ 
men 2c.; berein! kommt berein. 

Strfür, f. Hervoͤr. 

* Sirgeben, hinbez. 3., dem NRebenben geben; 
ingleichen heraus geben, von fich geben. 

Sergégen, Bdr., gem. für: dagegen, hingegen. 

Strgehen, unbez. und bez. Z. mit fein, 1) eig. 
nah bem Redenden zugehen, auch für: ein- 
hergeben, fich tragen (mie er hergeht! wie ftolz, 
wie zerriffen er hergeht); 2) uneig. unperſ. a. 
fi) zutragen, gefchehen, zugehen (das geht 
hier luſtig Her); b. (worüber hergeben) gem. 
den Anfang mit etwas machen (e6 foll gleich 
über das Arbeiten hergeben). Der Hergang, 
1) eig. ber Bang nach dem Redenden zu; 2) 
uneig. der Verlauf einer Sache. 

*Strhälten, 1) hinbez. Z, nach ber rebenden 
Berfon zu halten; 2) unbez. Z, mit haben, 
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349 


(Herhalten müffen) etwas Unangenehmes er. 
dulden müffen. 

Bering, m, -e6, M. -e, belannter Salzfiſch 
(fiehe: Häring). 

*HStrfömmen, unbez. 3, ‚mit fein, 1) eig. zu 
bem Rebenden kommen; gem. fteht es oft, ben 
Anfang einer Handlung oder diefe felbft mit 
Nachdruck zu bezeichnen, wofür auch: her 
fein üblich if, als: da fam oder war Ich her 
und machte es fo :. 2c.; 2) uneig. a. veral. 
tet, abftammen, dem Gefchlechte nach; baher 
noch das Herfommen für: die Familie, das 
Geſchlecht; b. von etwas, abgeleitet fein, von 
Wörtern und Gewohnheiten; ingl. die Wir 
fung einer Urſache fein; c. (es iſt fo herge⸗ 
fommen) durch einen langen Gebrauch fo ein- 
geführt; bei. als Hm. das Herfommen, ber 
Gebrauch. Herkoͤmmlich, E. u. U. w. in 
dem Herkommen 2. c. gegründet. Die Her- 
kunft, 1) das Herfommen, in der Bebeutung 
1.; 2) die Abftammung. 

BHerlaͤllen, hinbez. 3, lallend vorbringen. Die 
Herlallung. 

Strleiten, hinbez. 3., 1) eig. zu dem Redenden 
leiten; 2) uneig. a. (ein Wort von einem an- 
bern) ableiten; b. (etwas aus einer andern 
Sache) erweislich oder begreiflich machen. Die 
Herleitung. 

*Herleſen, hinbez. 3., gem. laut fefen. 
Herlefung. 

Sterling (entftanden aus Herb- oder Härt- 
ling; Heerling wird unridhtig gefchr.), m., 
- 18, M.-e, im Weinbaue: eine unreife Traube 
aus fpäter Blüte. 

Serlise, w. M.-n, die Gornelfirfche. Richtiger 
wäre Hörlike, vom ital. cornizzolo. 

Hermaͤchen, rücdbez. Z, mit haben, (fi) gem. 
1) ſich herbegeben; 2) (fich womit) auf etwas 
ſtolz thun; 3) (fich über etwas) ben Anfang 
damit machen; (fi) über einen) ihn angreifen, 
befonders um ihn burdhzuprügeln. 

Hermann, —6, ein Name: aus Heermann, 
db. h. Kriegsmann, Krieger, wehrhafter, ftreit- 
barer Dann, Wehrmann, wie Herzog aus 
Heerzog, d. 5. Heerführer; daher alfo bie 
Schreibung: Herrmann unrichtig iſt, da «6 
nicht von Herr und Mann berfommit. 

tDermäpprobit, m. -en, M.-en, ein Zwitter, 
ſ. Mannmweib unter Mann. 

tHerme, w. M. -n, ein Standbild ober eine 
Bildfäule des Hermes oder Mercur, viereckige 
Säulen, bloß mit einem barauf befindlichen 
Kopfe, dergleichen die riechen an bie Thüren 
ber Tempel unb Häufer, an Kreuzwege, Stra- 
fen 2c. zu feßen pflegten. 

Oermel, w., die Kamille. 

+Htemelin, ſ. -e6,M. -e, 1) eine Art auslän- 
bifchen, bei. ruflifchen Wiefels, welches koſtba⸗ 
res Pelzwerk gibt, und dieſes Pelzwerk felbft; 


Hermelin 


Die 


' 
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2) ein weißgelbes Pferd mit röthlichen Mäh- | 
nen und roͤthlichem Schweife. | 

TPermeneutit, w. bie Auslegungs- ober Erfid- 
rungsfunft. Hermeneutifch, E. w., zur Her- ' 
meneutif gehörend, auslegend, erklaͤrend. 

+SHermetifch, E. w., eigentlich fo viel als alchy⸗ 
miſch, gem. für: chemiſch; hermetiſch ver-, 
ſchloſſen nennt man ein Gefäß, wenn es durch | 
feine eigene Materie vermittelft des Feuers zu- 
geſchmolzen ift, alfo feft zugemacht oder zuge- 
ſchloſſen, wohlverſchloſſen, luftdicht. 

Hernaͤch, U. w. der Zeit und Ordnung, fuͤr: nach 
dieſem. 

* Hernehmen, hinbez. Z. an ſich nehmen, nad 
fich zu nehmen; beſonders uneig. (etwas woher) 
befommen; (von etwas) herleiten. | 

Sernieder, U. w. herab, herunter. | 

fOerdiſch, -er, -fte, &u. U. mw, f. Helden- 
müthig. Der Heroismus, der Heldenmuth, | | 
der Heldenfinn. Der Heros, M. Heroen, ' 
eigentli Halbgötter, vergötterte Helden bes | 
Alterthums; jetzt: ausgezeichnete Helden, ober | 

Männer, die fi) auf irgend eine Weife, auch 
in Kunft oder Wifjenfchaft, ganz außerordent- 
lich hervorgethan haben. | 

Herold (vom alten haren, rufen, ſchreien) m., 
-6, M. -e, 1) eig. ehemals ein @efandter im | 
Kriege; ein feierlicher Ausrufer; ein verpflichte: | | 
ter Aufſeher bei Turnieren und anderen feier- | 
lichen Gelegenheiten, weldyer die adeligen Wap- | | 
pen und Ühnen unterfuchen und im ftreitigen 
Fällen den Ausipruch thun mußte, 2) uneig. | 
ein feierlicher Bote. | 

Herr (verwandt mit hehr, f. d.), m., -en, ober 
Herrn, M. -en (bie Herrin), überhaupt ein | 
jeder, welcher andern zu befehlen hat, in Be- 
ziehung auf dieſe; ingleihen ber Beſitzer | 
einer Sache; befonders 1) eine jede männ- : 
liche Perfon von einigem Stande; daher! | 
auch das Herrchen, eine junge Perſon biefer , 
Art; 2) ein Shrenname oder Titel, den man ' 
ſowohi dem Namen als der Wuͤrde aller maͤnn⸗ | 
lihen Perfonen, weiche nicht gar zu geringen 
Standes find, vorfeßt; ausgenommen Kaifer, , 
Könige und Fürften, welche ihn nur zumeilen im ! 
Scherze zugefept befommen. Der Herr, aus. | 
fhließlich: Bott, auch Chriſtus, genannt. Herr) 


Hermeneutif 











Herfingen 


thum zu gebrauchen, ohne M.; 2) eine ober 
mehrere mit biefer Herrfchaft bekleidete Berfo- 
nen, ſowohl &. ohne M., als auch M. ohne E.; 
als: auf dem Lande ber Gerichtsherr und bef 
fen Familie, in Beziehung auf die Unterthanen; 
überhaupt vornehme Berfonen, Bamilien; und 
Herr und Frau, in Beziehung auf das Geſinde; 
3) das Gebiet, über welches jemand Herr ift; 
befond. das einem Gerichtsherrn, ober einem 
Dynaſten und Freiherrn unterworfene Gebiet. 
Herrſchaftlich, E. n. U. m. der Herrſchaft, 
beſonders dem Landes oder Gerichtsherrn ge 
hörig, in deſſen Würde gegründet. Herrfchen, 
unbe;. u. bez. 3., mit haben, von I. Grimm 
auch: Herfchen gefchrieben, 1) eig. feine oberſte 
ober boch überlegene Gewalt ununterbrochen 
ausüben (über ein Land, über einen); 2) uneig. 
a. jemanbes Veränderungen beflimmen, befon- 
ders von Neigungen, Xeidenichaften 2c. x. (berr- 
chende Lafter; nur Liebe foll in diefem Herzen 
berrfchen); b. im Schwange geben, die Ober- 
band haben; (ein Vorurtheil, welches noch bei 
vielen Menſchen herrſcht; bie herrfchende Ge⸗ 
wohnheit, Mode); c. auf eine fortvauernde Art 
vorhanden fein, (große Armuth herrſcht in Dem 
Lande). Der Herrſcher, —6, M. w. €, der⸗ 
jenige, welcher berriht. Die Herrſchſucht, 
ohne M,, die Sucht über andere zu herrfchen. 
Herrſchſüchtig, -er, —ſte, E. u. U. w. mit 
ber Herrfchfucht behaftet, oder darin gegründet. 
In vielen Zufammenfeßungen:Herrendienft, 
Frohndienſt. Herrenhaus, Haus bes Yute- 
bern, Haus ber abeligen Abgeorbneten, der 
Standesherren. Herrentifch, im Gegenſatz 
zum Geſindetiſch. Herrenbanf, die Sitze 
ber Stanbdeöherrn. 


Oerrechnen, hinbez. 3., (einem etwas) ſtuͤckweiſe 


vorrechnen, befonders ımeigentl. ſtuͤckweiſe vor- 
werfen. 


Oerrlich, -er, -fte, E. u. U. w. einem Herm 


gleich, ihm eigen, 1) einen hohen Gtad ber 
Pracht, des Außern Vorzugs und Anſehens ha⸗ 
bend, und darin gegründet, praͤchtig; 2) ſehr 
[hön, angenehm, vollkommen, braudybar xc. 2c. 
Die Herrlichkeit, 1) die Gigenfchaft einer 
Sache, nach welcher fie herrlich if, ohne M.; 
2) eine Herrliche Sache, mit M. 


werden (einer Sache), bejiegen, beherrfchen (mie | Herrühren, unbez. 3.. mit haben, (von etwas) 


feiner Begierben Herr werden). (Sprühm.: Wie 
der Herr fo, das Geſchirr) wie der Herr, fo 
deffen Leute und Sachen. Herrenlos, E. u. 
U. w. 1) feinen Dienftheren habend, von Ber. | 
fonen ; 2) feinen Eigenthuͤmer habend, von Sa- , 


feinen Urfprung in demfelben haben. Die Her- 


rübrung. 


‚ Derfägen, hindez. 3. (eine Rede, ein Gedicht 
2x1. x.) aus dem Gedächtniffe der Länge nach 
fagen. Die Herfagung. 


hen. Der Herrenftand, ohne M. der Stand * Herſchietßen, hinbez. u. unbez. 3, mithbaben, 


ber Herren; beſonders ber Ritterftand. Her, 
riſch, E. u. U. w. 1) einem Herrn gleich ober 
ähnlich, 3) befonders gebieteriſch, mit einem | 
befeidigenden Stolze befehlend. Die Herr. 
fhaft, 1) Die Sewalt, andern zu befeblen; | 

ingl. die Gewalt, eine Sache als fein Eigen- : 


a. mit einem Schießgewehre nach dem Reben- 
den zu fchießen; b. (Gelb zu etwas) hergeben; 


2) unbez. Z., mit fein, fehr gefhwinde ber 


bei kommen. 
*Herfingen, hinbez. 3., fingenb der Ränge nach 


vortragen. Die Herfingung. 
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Berſtaͤmmen, unbe. J, mit fein, abſtammen. 
Die Herſtammung. 

Oerftellen, hinbez. Z. 1) eig. (eine Sache, ſich) 
nach dem Redenden zu ſiellen; 2) uneig. (et- 
was wieder) in den vorigen Zuſtand verſetzen. 

Serüber, U. w. welches bie Richtung einer Be⸗ 
wegung über einen Drt nad) dem Redenden zu 
bezeichnet; auf dieſer Seite ber. 

Serum, U. w, 1) die Richtung einer Bewegung | 
a. um alle Seiten eine® Dinges; b. nad) der ' 
andern Geite zu, für: um; und 2) bie un- 
beftimmte Richtung einer Bewegung, wenn | 
fit nur etwas freisförmig gebacht werben | 
fann, zu bezeichnen; befonders mit viei.n Zw., 
als: reifen, laufen, ziehen x.; 3) ungefähr, 
3. B. da herum, dort herum, um ben Abend | 
herum. 

Strüunter, U. w., 1) eig. herab; 2) uneig. in Ver- ' 
fall, in herunter kommen, herunter] 
bringen; (einen herunter maden ober 
reißen) gem. für ſchmähen und ſchimpfen; 
(nichts herunter ober herab laflen) von dem 
Preiſe fallen lafien. Herunterwärts, U. w. 
von oben nad, unten zu, herunter. 

Oervor, U. w., nad) vorm zu, vorwärts, ober | 
auch heraus, mit vielen Zeitw., 3. B. (hervor , 
bliden, kommen, ziehen ꝛc. x.); auch uneig., als: 
(fi) hervor thun) andere in etwas übertreffen; 
(hervor bringen) zur Wirklichkeit bringen. 

Strwärts, U. w., nad) diefem Orte zu, nach ber 
rebenden Perſon zu, nach mir zu, nach uns 
aux.x. 

Berweg, m., es, M. -e, ber Weg nach ber 
rebenden Berfon zu, ober nach der Heimat 
des Gegenſtandes. 

Sir, ſ. -ens, M. -en, 1) eig. das Organ im | 
Körper, welches die Bewegung des Blutes ver- 
mittelt; 2) uneig. a. bas Mittelfte, das Inwen- 
Digfte eines Dinges; (das Herz des Landes, 
Europa's; einer Frucht); b. das Gemüth, das 
Empfinden und Wollen, befonder6 das Mitge- 
fühl oder der Muth (weil man bei biefen Be 
mwegungen ber Seele auch eine ftärkere im Her- 
zen und im Strömen des Blutes empfindet; 
baber auch ber Wahn, ben Siß dieſer Geelen- 
fräfte im Herzen anzunehmen); gem. find: 
meinHerzumb mein Herzchen, Ausbrüde 
einer vertraulichen Zärtlichkeit, ingl. in Zu- 
fammenfegungen, 3. B. (Herzensfind) geliebtes 
Kind 2; (von Herzen, von ganzem Herzen, 
von Herzen gern) als UM. m. mit Übereinftim- 
mung ber lebhafteften Empfindung ; (von Her- 
zen) gem. auch für: in einem hoben Grabe; 
(66 liegt mir am Herzen) ift mir wichtig, fehr 
angelegentlich ; (e8 bricht mir das Herz) ſchmerzt 
mich tief, toͤdtlich; (am gebrochenen Herzen 
fterben) vor Schmerz. Man ſtellt auch Kopf 
und Herz zufammen, wie GeiftundSemüth. 
Der Herzbeutel, die Haut, in welche bas 
Herz eingeſchloſſen iſt; das Herzfell, bie Herz- 





baut, der Herzfad. Das Herzblatt, 1) ein 
Name des Zmerchfelles; 2) ein junges, noch 
nicht entwickeltes Blatt an den Gewaͤchſen, be- 
fonder& an ſolchen, welche ſich in Häupter fchlie- 
Ben; daher uneig. eine zärtlich geliebte Perfon, 
befonbers ein geliebtes Kind. Herzbrechend, 
-er, -fte, E. u. U. w. den höchften Grad ber 
Wehmuth, des Mitleivens zu erregen fähig. 
Das Heryeleid, ohne M, ein Schmerz, wel. 
cher das Gemuͤth betrifft, ein hoher Grad des 
Kummerd. Herzen, hinbez. Z. aus Liebe an 
fein Herz drüden, umarmen, küflen. Die Her- 
zensangft, ohne M. ein hoher Grad der 
Angſt. Das Herzgefpann, ohne M, eine 
fhmerzhafte Spannung bes Unterleibea nabe 
am Herzen; eine Pflanze, welche früher gegen 
biefes Hebel helfen follte (Leonurus cordiaca), 
wirb auch vom Volke Herzgefpann genannt. 
DieHerzgrube, eine kleine Vertiefung in ber 
Mitte des Außern Leibes gleich unter der Bruft, 
die Herzkuhle. Herzhaft, -er, -efte, E. u. 
U. w., muthig, beberzt. So auch die Herz- 
haftigkeit, ohne M. Herzig, Eu. U. w, 
1) freundfchaftlich, zärtlich; herzlich ober zärt- 
lich geliebt; traulich, lieblich; was unfer Herz 
ganz fürfich gewonnen; 2) in Zufammenfegun- 
gen, barmberzig 2c. von Gelinnungen. Herz- 
innig, -er, -fte, E. u. U. w., von ganzem 
Herzen, fehr aufrichtig; auch herzinniglich, D. D. 
Die Herzlammer, eine von ben zwei Höh- 
len in dem Herzen. Die Herzkirſche, eine Art 
großer füßer Kirfchen. Das Herzklopfen, ein 
mit Ängftlichkeit verbundenes Klopfen des Her- 
zens; das Herzpochen. Herzlich, -er, -fte, 
&. u. U. w., mit jebhafter, innerer Empfindung, 
von Herzen. So auch die Herzlichfeit, ohne 
M. Herzlied, -er, -fte, E. w., gem. herz. 
lich geliebt. Herzlos, gefühlloee Herz- 
fhlädtig, -er, -fe, E. u. U. m, eig. ein 
heftig fchlagendes Herz habend; bejonbers eine 
Krankheit der Pferde zu bezeichnen; verberbt; 
haarſchlaͤchtig hartichlähtig. Die Herzfchläch- 
tigkeit, ohne M. diefe Krankheit ber Pferde. 
Herzftärtend, -er, -fte, & u. U. w., die 
Lebenskraft ſtaͤrkend. Die Herzftärkung, ein 
Mittel, weiches die Lebenskraft ſtaͤrkt. Das 
Herz weh, ohne M. ein empfindlicher Schmerz 
an dem Magenmunbe Die Herzwurzel, 
an den Bäumen und andern Gewaͤchſen, bie 
mittelfte Wurzel, bie Hauptmurzel. 


Htryählen, binbez. Z. der Länge nach vorzäh- 


len. Die Herzäblung. 


*Herziehen, 1) hinbez. 3., (etwas) der rebenben 


Perſon näher ziehen, durch Ziehen näher brin 
gen; 2) unbez., mit fein, hieher. an dieſen 
Drt ziehen, fih dahin zum Wohnen begeben. 
Die Herziehung, mit 1. Der Herzug, 
mit 2, 


Oerzog, m., -e6, M. -e (ahb. heri-zogo, d. 1. 


Heerführer, |. ziehen; von Heer und ziehen, 
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Heerzog), alfo eig. der Anführer eines Hee 
res oder Haufens; daher 1) im beutfchen Rei⸗ 
che, früher der Vorgefepte einer Provinz und 
Anführer der Truppen berfelben, ein Amt; fpd- 
ter, 2) ein Yürft, Kandesherr; und 3) ein erb⸗ 
licher Titel. Herzoglich, E. u. U. w. einem 
Herzoge gehörig, demſelben gemäß. Das Her- 
zogthum, -e6, M. -thümer, das Land 
eines Herzogs. 

Serzũ, U. w., heran, herbei, im Gegenſatze bes 
hinzu. 

Stöpe, w., |. Häspe. 

fSetäre, w., M. -n, bei den alten Griechen, 
eine Freundin, Vertraute, Geliebte; eine Buhl 
dirne. Die Haͤterie (3ſylb.). ein heimlicher 
Bund ber Neugriechen gegen bie Türken. 

+ Beterobör, E. u. U. m. f. Zrrgläubig (unter 
Irren). Die Heterodorie, die Irrlehre, ber 
Scrglaube, im Gegenſatze von Orthodoxie, 
der Rechtglaͤubigkeit. 

Geterogen, E. w. ungleichartig, fremdartig, 
verſchiedenartig, im Gegenſatze von homogen, 
gleichartig. 

Degen (verw. mit Haft, Hitze), hinbez. Z. 1) 
jagen, verfolgen; beſonders mit Hunden jagen, 
oder in voller Flucht verfolgen; als: (einen 
Fuchs zu Tode); 2) machen, daß einer ben an- 
dern verfolgt, anreizen, antreiben, als: (ben 
Hund auf einen; zwei Perfonen an einander), 
Die Hebe, gem. auch Haͤtzze, 1) das Heben, 
auch uneig. inder Hetze, d. i. von allen Sei⸗ 
ten in Gefahr, in Verlegenheit fein; 2) der 
Drt, wo Thiere mit Hunden geheht werben; 
die Hetzbahn, dasHetzhaus,der Hetzplatz, 
Hetzgarten; 3) beiden Jaͤgern: eine Hetze 
Hunde, ſo viel Hetzhunde, als zuſammen 
eingehetzt ſind; 4) gem. uͤberhaupt eine große 
Menge. Die Hetzpeitſche, eine große, ſtarke 
Peitſche, wie die Jäger fie bei einer Hetze zu 
Pferde brauchen. 

Heũ (von hauen), ſ. -e8, ohne M., alles ab- 
gebauene und gebörrte Gras; bejonderd von 
der erfien Ernte. Die Heuernte, bie Ein 
erntung bes Heues. Der Heuboden, ein Bo» 
den zur Aufbewahrung bes Heuss. Heuen, 
unbez. 3., mit haben, gem. Heu machen, be 
reiten. Die Heufuhre, ein mit Heu belabe- 
ner Wagen. Die Heugabel, eine große Sa- 
bei, das Heu auf den Wagen und von bem- 
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Heu, und Scorecho, db. h. Springer, por 
scricchan, fchredten, b. 5. fpringen, wie Dat 
gleihbedeutende Srashüpfer aus Grad 
und Hüpfer; feiner büpfenden oder fpringen: 
ben Bewegung Balder au Heufpringer, 
Heupferb oder Heupferdchen), ein Inſek 
mit langen Springfüßen. 


Heücheln, unbez. und bez. 3., mit haben, aus 


Begierde, zu gefallen, anbers ſprechen und Danı- 
dein, ald man bentt; bef, fich beſſer, freunb- 
fhaftlicher ſtellen, als man wirflih gefiunt ift 
(einem, ober gegen einen). Die Heucdelei, 
M. -en, 1) das Heucheln, die Vorftelung, be 
ſonders auch eine Scheinfrömmigfeit, ohne DM. ; 
2) eine heudhleriihe Handlung, mit M. Der 
Heudler,-6,M.w. E. der heuchelt Heuch - 
lerifh, E. u. U. mw, einem Heuchler gemäß, 
ähnlich; in ber Heuchelei gegründet. 


. Bener, U. w. ber 3., biefes Zahr, in biefem 


Jahre; Gegenwort zu firn. Heuerig, oder 
beurig, ©. w., diesjährig, ober von dieſem 
Jahre, was in biefem Jahre iſt oder geſchehen 
wird; im Segenfage von firnig od. fernig-. 
(Heuer, altveutfh: hiure, zuſammengezogen 
aus: biu-jaru, wie heute aus: biutu, 
biute, biu-tagu, btutage, wie heint 
aus: binte, hinaht, und wie bier aus: 
biar, alle herfommenb von einem alten Für⸗ 
worte hir, hiu, hiß, d. h. diefer; afo Hemer: 
in biefem Sabre, heute: an biefem Tage, 
beint: in biefer Nacht; hier: an diefem Orte). 


8. euer, &. u. U. w, veralt. für fanft, zahm, 


fiher xc., fe Scheuer und Ungeheuer. 


Seüern, binbez. 3., gem. befonders Niederf. (ein 


Grundftuͤck) miethen, pachten. Die Heuer, die 
Miethe, der Baht. Der Heuerling, -e8, 
M. -e, ein Mietbmann; auch ein Mietblimg. 


Seülen, unbe. 3. mit haben, 1) einen hohlen, 


gebehnten, Mläglichen und zugleih widerlichen 
Laut verurfachen, von dem Winde, von Hun- 
ben, Wölfen x. 2c.; 2) von Menfchen, gem. 
mit lauter und zugleich Mäglider Stimme 
fehreien ober weinen. 


Seurathen, |. Heirathen. 
fSOeureka, griech. ich habe es gefunden; gefun- 


den! Heuriftit, w., die Erfindungékunſt; heu⸗ 
riftifche Methode: entwickelnde Lehrart, welche 
den Schüler zum Selbftfinben anleitet. Man 
ſchreibt auch Hevriſtik. 


ſelben zu laden. Der Heuhaufen, das auf | Heüte (f. heuer 1.), U. w., an dem gegenwaärti⸗ 


ben Wiefen in Haufen gelegte Heu (ein Heu» 
fhober). Die Heumab, das Heumähen, 
auch die Wiefe zum Heuen, bie Matte. Der 
Heumonat, ber fiebente Monat im Jahre, 


der Aulius. Das Heupferd, ein großes In⸗ | 


fett (auch das Sottespferb, die Jungfer, Waf- 


gen Tage, an biefem Tage; im Gegenfab von: 
geftern unb morgen; (heut zu Tage, oder heu- 
tigen Tages) zu ber gegenmärtigen Zeit, in 
welcher wir leben. Heutig, E. w. maß heute 
ift oder gefchieht, was heute geweſen ober ge- 
ſchehen iſt. 


ſerjungfer, Nixe, Nymphe, in Nied. D. Schille | GOexraͤmeter, m. -8, M. mw. E. ber Sechsefüßler, 


bold, Kuhſteert, Roßſteert), gem. auch für Heu- 
ſchrecke. Die Heufhrede, M. -n, (altb.: 
Hewiscrecho, beftehenb aus Hewi, d. h. 


Ders bes Helbengebichtes der alten Griechen 
und Römer. Herametrifch, E. w. mas in 
Herametern gefchrieben ift. 


- Sere BR 


1 Sie, w., der Kniebug, |. Haͤckſe. 

3. Htse,w, M. -n. gem. Die Benennung einer 
Zauberin; uneig. auch eine liftige, verfchlagene 
Veibeperſon; ingl. veraͤchtlich eine alte Frau. 
deren, unbez. 3, mit haben, zaubern. Der 
Herenmeifter, ein Zauberer. Die Here- 
sei, 1) die Zauberei, ohne M.; 2) eine zau- 
berifche, Handlung, mit M. -en. Der Rome 
fheint vom mbd. u. ahd. hac (Genit. hages), 
Gebuͤſch, abgeleiter. 

fBiatus, m., das Klaffen, Aufſperren des Mun- 
des; in der Sprachiehre: ein Gaͤhnlaut oder 
Uchellaut durch das Zufammenftoßen zweier 
Docale am Ende des einen Wortes umd zu 
Unfonge des folgenden. . 

tPibriden, M, 1) bei den Römern Abkoͤmmlinge 
von perfchiebener Nationalität, ober von Scla⸗ 
ven und Freien; 2) Zunge von Thieren verfchie- 
dener Art (Baftarde) oder Blendlinge, z. B. 
von Pferd und Eſel; 3) Pflanzen, welche durch 
künfttiche Befruchtung erzeugt werben (MBa- 
tietäten). 

Die, [ Hier, 

dieb, m. -e6, M. -e, 1) die Handlung des 
Hauens, ohne M.; 2) ein mit einem bauen- 
ben Werkzeuge gegebener Schlag; 3) bie da⸗ 
durch verurſachte Wunde; 4) ein Hau, &e- 
bau, Holzſchlag. Hiebig, & uU. mw, ſ. 
Hauig unter Hauen. 

Piel, m, -e6, M. -e, (ver Hift) der Ton, den 
die Jäger aus dem Hiefhorne hervor bringen; 
der Hiefftoß, Jagdhief. Das Hiefhorn, das 
gerade Horn der Zäger, üblicher: Hifthorn. 

dienieden, f. unter dem folgenden, 

Pier oder hie, U. mw., 1) eig. an biefem Orte, 
in diefer Gegend, in diefer Stadt ıc. xc.; nicht 
da, nicht dort (bier außen, hier außerhalb, 
bier draußen); (bier nieben oder hienieben) 
bier unten, und uneig. hier auf Erden; 2) un- 
eig. in oder bei biefer Sache; ingl. bei biefen 
Worten, jet. Hieran, U. w, an biefem 
Orte; ingleichen an biefe oder an diefer Sache. 
Hierauf, U. w. auf diefe oder auf biefer 
Sache. Hieraus, U. w., aus biefem Orte, 
ans diefer Sache. Hierbei, U. m., bei diefem 
Drte, bei dieſer Sache. Hierburd, U. m, 
durch diefen Drt, burch diefe Sache. Hlerein, 
U. w., in diefen Ort, in diefe Sache. Hierge- 
gen, U. m., gegen biefe Sache. Hierher, U. 
w, au dieſen Ort ber, zu biefer Sache; bis 
hierher, bis zu diefer Zeit. Hierherwärts, 
U.w. nach dieſem Dete zu. Herhin, U. w. an 
dieſer Seite hin, nach dieſem Orte hin. Hier- 


— 
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über diefe Sache. Hierum, U. w. um dieſe 
Sache. Hierunter, U. w., unter diefem Orte, 
umter biefer Sache; unter diefen Dingen. 
Hiervon, U. w. von biefer Sache. Hier- 
wider, U. w., wider dieſes. Hierzu, U. w., 
zu biefer Sache. Hierzwiſchen, U. w., zwi⸗ 
[hen Diefen oder biefe. Das Hierfein, -86, 
ohne M., der Aufenthalt, bie Gegenwart an 
diefem Orte. Htefig, U. w., was hier iſt oder 
geſchieht. 

fESierarchie, w., heilige Herrſchaft, die Prieſter⸗ 
herrſchaft; auch die Abſtufung und ſtrenge 
Gliederung in einer Prieſterſchaft; uͤbertragen 
auf Weltliche (Beamtenhierarchie). Hierar⸗ 
chiſch, E w. auf die Hierarchie bezüglich und 
darin gegründet; prieſterherrſchafilich; ſtreng ⸗ 
gegliedert. 

tBieroginphe (Öfylbig), m. M. -n, die alte 
agyptiſche Bilderſchrift, weiche eig. nur bie 
BVriefter verftanden; unelg. jedes unverftänd- 
liche Schriftzeichen. 

TSitrouymus, Name: mit einem heiligen Namen. 

Oift, m. das Hifthorn, f. Htef, Hiefhorn. 

Hildebrand, -8, Name: der herporleuchtende 


Held. 

Oilfe, f. Hälfe, welches gewöhnlicher, aber 
weniger gut ifl. 

Hille, w. M.n, in N. D. der Raum über den 
Diehfkällen, mo man Stroh, Heu x. aufbe- 
mahrt, und wo auch das Geſinde zu fchlafen 
pflegt. 

Bimbetere, w. M. -n, die Frucht des fogenann- 
ten Himbeerſtrauches 

Simmel (goth. himins, von heman, bebeden, 
ſ. Hemd), m,»6,M. mw. E. ehedem eine jebe, 
befonders eine gewoͤlbte oder hohle Dede; jebt 
noch 1) eig. der PBrachthimmel, Traghimmel; 
ein Baldachin; die oberfte Decke einer Kutſche, 
ein Kutichenhimmel; und ber obere Theil ei- 
nes mit Vorhängen verfehenen Bettes, ein 
Berthimmel, davon Himmelbett; 2)un- 
eig. a. der ganze fichtbare Raum über ber 
Erde, das Himmelsgewdlbe, die uns umge 
bende Luft mit den Dänften (der Wolkenhim ⸗ 
mel); (der Himmel verfinftert fich) die Luft 
wirb dunkel; (unter freiem Himmel) im Freien; 
auch für Htmmelsftrih (unter emem milden 
Himmel eben; ein italifcher Himmel); (der 
Sternenhimmel) die fämmtlichen Sterne; 3) 
Ort im Jenſeits als der Aufenthalt der gu- 
ten Engel und der’ vollendeten Frommen oder 
Seligen, ohne M.; (in den Himmel kommen; 
feine Seele ift im Himmel; ein Bürger des 





in, U. w,, in biefem Orte, in diefer Sache. 
Htermtt, U. m. mit diefem Dinge, mit die 
kr Sache. Hiernach, U. mw. nach biefer | 
Sache. Hiernähft, U. w. nächſt dieſem; 
ingl. gem. gleich In der Nahe. Hierneben, ' 
U. w, neben biefem Drte; gem. neben biefer 
Sache. Hierüber, U. w., Aber biefen Ort, | 


Benig’s Hanbwörteeb. der Deutfhen Bpe. 5. Hufl, 


Himmels); aud für den hoͤchſten Brad der 
Glaͤckſeligkeit (den Himmel auf Erben haben); 
4) Gott felbft, ohne M. (der Himmel fei mein 
Zeuge; der Himmel hat es fo gewollt; dem 
Himmel ſei Danf); bei den Dichtern auch für: 
bie Himmelsbemohner (alle Himmel preitfen 
dich, Bott); uneig. auch: (Himmel und Erde 
23 
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oder Himmel und Hölle bewegen) Alles auf- 
bieten, ſich alle erdenkliche Mühe geben, um 
feinen Zweck zu erreichen; (zwifchen Himmel 
unb Erde ſchweben) in ber Luft; (einen bis in 
den Himmel erheben) einen außerordentlich) 
loben; (er ift wie vom Himmel gefallen) ganz 
fremd, ganz erftaunt, als käme ex aus einer 
andern Welt; (mie vom Himmel gefandbt) wie 
von Gott zur Hülfe geſchickt; (kein Meifter 
fält vom Himmel) feiner wirb mit Fertigkeit 
geboren, fondern muß ſich dieſelbe erft ermer- 
ben; (ihm haͤngt ber Himmel voll Geigen) 
er macht fih die ſchoͤnſten Hoffnungen; er 
träumt oder mähnt fich hoͤchſt gluͤcklich Him- 
melan, U. w, nad dem Himmel zu, fehr 
body in die Höhe. Himmelblan, Eu U. 
w., ber bellblauen Farbe bes heiten Himmels 
gleich. Die Himmelfahrt, bas Aufſchweben 
zum Himmel, beſonders vom Ghriftus und 
Maria. Himmelhoch, E. u. U. w. fo hoch, 
daß es bis an die Wolfen reicht, fehr hoch. 
Himmeln, unbe, 3, mit haben, niebr. 
fterben, in den Himmel fommen. Das Him- 
melreich, ohne M., 1) die Gefellfchaft ber 
Seligen bei &ott, der Ort ihres Aufenthaltes, 
und die Gluͤckſeligkeit, welche fie dafelbft ge 
nießen; 2) uneig. ein hoher &rab zeitlicher 
Glaͤckſeligkeit. Himmelfhreiend, -er, 
-fte, C. u. U. w, gleichfam zu Gott um Rache 
fpreiend. Der Himmelsftrich, ein Breiten 
gürtel auf der Erbe, in Anfehung der Beichaf- 
fenheit der Luft und der Witterung; bas 
Klima. Himmelmärts, U. mw. nad bem 
Simmel zu Himmelweit, ©. u. U. m, 
gem. nur umeig. fehr weit. Himmiifch, -er, 
-fte, & u. U. w, 1) was in und an bem 
Sternenhimmel ift, oder zu demjelben gehört; 
2) in dem Himmel befindlich, dazu gehörig, 
darin gegränbet; beſonders in der künftigen 
Wohlfahrt der Menfchen gegründet, derſelben 
gemäß, nicht irdiſch; ingl. uneig. in einem bo- 
ben Grade vortrefflid, volllommen. Die 
Himmtifchen, die Goͤtter. 

BSimten, m, -6, M. w. &, oder der Himt, 
-en,M. -en, ein Maß trodlener Dinge, vor- 
züglich des Getreldes. bei. Niederf. 

Sin, U. w., im Gegenfab von Her (f. d.), die 
Nichtung einer Bewegung von dem Nebenden 
weg, oder in die Ferne zu bezeichnen; (hin 
und wieber) hin und ber, oder auch hier und 
da. Hin wird mit vielen Zeitwörtern zufam- 
men geſeßt, wobei es immer betont werben 
muß, und baber lauter unechte oder trennbare 
AZufammenfepungen bildet, als: (hinbeſtellen) 
an jenen Ort beftellen;; (hinfahren) nad) jenem 
Drte fahren; fo auch Hinfliegen, hinfliehen, hin- 
fließen 2c. 26.; f. andere Zeitwörter befofders. 
Wenn bin mit können, follen, wollen, muͤſſen 
und fein vecbunden wird, fo muß geben, fom- 
men oder reifen darunter verſtanden werden, 


nn 


Hinhalten 
als: er will hin, naͤmlich gehen oder kommen 
ober reifen. Hin feim ſteht auch umeig. für: 
weg, verloren fein. S. auch Her, Hinab, 
Hinan, Hinauf, Hinaus, Hindurdh, 
Hinein, Hinäber, Hinunter, U. w., 
weiche alle eine Bewegung von dem Weben- 
ben weg. von einem höhern Orte nad) einem 
niedrigern zu, ober von einem niebrigern nach 
einem hoͤhern, ober aus einem Orte, ober 
buch, ober in, oder über einen Ort bezeidh- 
nen. ©. auch Herab. 

* Sinbringen, binbez. 3. an einen Drt von dem 
Nebenden weg bringen; unelg. (die Zeit) zu- 
bringen. Die Hinbringung. 

Sindern (von hinter), hinbez. 3. (eine Sache) 
machen, daß fie nicht zur Wirklichkeit komme, 
fie nicht geſchehen laffen, wehren, bie Ausfüh- 
rung berfelben aufhalten; (einen, einen an ober 
in einer Sache) machen, daß er fie nicht aue- 
füpren tönne. Hinderlich, -er, -e, &. u. 
U. w., Dindemd. Das Hinderniß, -Ifes, 
M. -ffe, mas die Ausführung einer Sache 
aufhält. Die Hinderung, 1) dle Handlung 
des Hinderns, ohne M.; 2) das Hinderniß, 
wi M, -en 

Sindin, w. M. -en, ober befler: die Hinde, 
das weibliche &efchiecht des Hirſches; bie 
Hirſchkuh; das Web; bei den Fägern: das 
Wild, das Thier. 

Sindurch und binein, U, w., f. unter Hin. 

*Sinfahren, hinbez. und unbez. 3, mit fein, 
f. Hin. Die Hinfahrt, ohne M, 1) bas, 
Hinfahren; 2) uneig. der Tod, das Abſterben 

* Sinfallen, unbez. 3., mit ſein, babin fallen, 
zu Boden fallen. Hinfäflig, -er, -Re, ©. 
u 0. mw, leiht hinfallend; nur uneig. 1) 
ſchwach, den Leibesträften nad); 2) vergäng- 
ih, Die Hinfälligkeit, 1) die Eigenſchaft 
einer Perfon oder Sache, nach welcher fie hin 
fällig if, ohne M.; 2) eine körperliche Schwad)- 
Beit, mit M. -en. 

Sinfört, N. w., von jeßt an, fünftig, forthin, 
fortan. 

Sinfär, binfüro, U. w. Oberb. binfort. 

* Singeben, hinbez. Z, 1) im Geben von fi) 
entfernen; 2) andern Aberlaflen, veräußern, ver- 
kaufen. 

Oingegen, Bdw., einen Gegenſatz mit dem vor 
ber gehenden zu verbinden; dagegen, hergegen. 

* Bingehen, unbe;. Z. mit fein, 1) nach einem 
entfernten Orte von dem Redenden weg geben ; 
23) uneig. vorgehen, vorüber gehen; (es geht 
aoch fo Hin) gem. für: es iſt mittelmäßig, er 
traglich; (etwas hingehen lafien) «# ungeahn · 
det, ungetabelt laſſen. Der Hingang, ber 
Gang von dem Redenden weg; auch der Tob. 

* Sinhalten, hinbez. Z., 1) von ſich weg halten, 
baltend von fi} entfernen; 2) durch Zögerung 
aufhalten, mit gemachten Hoffaungen beruhigen 


Hinhelfen 
(er hat ihn durch Verfprechungen lange hinge 
halten). Die Hinbaltung. 

*Binhelfen, bez. 3., mit haben, 1) (einem) om 
einen entfernten Ort helfen; 2) gem. (fich füm- 
merlich hinhelfen) fich feinen Unterhalt füm- 
merlich erwerben. 

Sinten, unbe, 3, mit haben, 1) eig. lahm 
gehen; 2) uneig. a. (diejes Gleichniß hinkt) es 
iſt nicht paflend; b. (es hinkt damit) es hat 
feinen rechten Fortgang; ingleichen es wird ver- 
daͤchtig. 

Oiuknieen, unbez. 3., mit fein, nieder knieen. 

Pinlangen, 1) hinbez. 3, einem andern zulan- 
gen, hinreichen; 2) unbez. 3., mit haben, zu- 
langen, zureichen, hinreich&h, ausreichen. Hin- 
länglid, -er, -fte,@.u. U. mw., hinlangend, 
Binreichend, in ber Bedeutung 2. So auch die 
Hinlänglichkeit, ohne M. 

Oinmachen, ruͤckbez. Z. gemein, (fich) fich hinbe⸗ 
geben, hinreiſen. 

Sinnehmen, hinbez. Z, zu ſich nehmen. 

Sinnen, U. w., nur mit von; (von binnen) von 
bier, von bier weg; (von binnen gehen). 

Sinraften, hinbez. 3. durch Raffen entfernen; 
beſonders umeig. megraffen (die Krankheit hat 

viele Menſchen bingerafft). 

Sinreichen, 1) hinbez. Z. und 2) unbez. 3, mit 
haben, f. Hinlangen. 

*Sinreigen, hinbez. 3., 1) eig. mit Reißen von 
der redenden Perfon entfernen; 2) uneig. dahin 
reißen, fich plößlich bemächtigen, als: der Zorn 

\ riß mich Hin, 

4  Hinricgten, binbez. 3. 1) feine Thaͤtigkeit auf eb 
nen von der rebenben Perſon entfernten Drt 
richten; 2) (einen Miffetbäter) das gerichtlich 
gefprochene Todesurtheil an ihm vollziehen; 
auch zumeilen ben Tod bringen, umbringen, 
als: einen mit Gift. Die Hinrichtung. 

*Sinfehiehen, 1) hinbez. 3., (Geld zu etwas) 
vorfehießen; 2) unbez. 3, mit haben, mit 
einem GSchießgewehre an einen Ort fchießen; 
3) unbez. 3. mit fein, fehe geſchwinde bin- 
eilen. 

*Vinfcplagen, 1) hinbez. 3., ſchlagend von dem 
Rebenden entfernen; 2) unbez 3. mit fein, 
piögtich Hinfallen; 3) nubez. 3, wit haben, 

nad etwas ſchlagen. 

’Binfepmeißen, gem. 1) hinbez. 3., hinwerfen; 
3} unbez. Z. mit fein, hart binfallen. 

Vinftgen, hinbez. J. 1) wegfeben, aus der Hand 
fegen, nieder fepen; 2) nmeig. (einen) in das 
Gefaͤngniß fegen, einferfern. Die Hinfebung. 

Siufiche, w. ohne M., 1) das Hinfehen: 2) un- 
eig. die Erwägung, die Ruͤckſicht. Hinficht- 
(th, U. m, In Beziehung auf eine Sache. 

Sinfktlien, hinbez. 3., wegftellen, aus der Hand 
ftellen. ingl. an einen gewiſſen Drt ſtellen. 

"Sinßerben, unbe; 3., mit fein, dahin fterben, 
verfierben. 


Oinßricten, hinbe, u. tactbez. 3, im Strecken 
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von der redenden Perſon entfernen; von ſich 
ſtrecken; uneig. tödten, ıfich) ſich der Länge nad 
hinlegen. Die Hiuftredung. 

Sintän, U, w., binten an; bef. Oberd. für: zu- 
züd, hinten; (etwas hintan feen) verfäumen, 
unterlaflen, oder auch eine andere Sache dem⸗ 
feiben vorziehen. 

Sinten, U. w. im Begenfage von vorn oder 
vorne, im Rüden eines Dinges, an ober in 
dem bintern Theile, nicht vorn; (hinten nach) 
zuweilen für: nach geichehener Sache. 

Binter, im Rüden eines Dinges, fowohl einen 
Dirt, als eine Ordnung zu bezeichnen, im Ge⸗ 
genfaße bes vor; 1) Bm, a. mit dem dritten 
alle, auf die Frage wo: z.B. hinter dem Ti. 
ſche fiehen; b. mit dem vierten, auf bie Frage 
wohin? etwas hinter den Tifch werfen. Auch 
umeig. in vielen Fällen, 3. ®. (hinter Die Wahr: 
beit fommen) fie entdecken; (ſich binter einen 
Reken) ihn insgeheim zur Grreichuug feiner 
Abſicht gebrauchen; (hinter her) nach geſchehe⸗ 
ner Sache xc.; 2) Vw., in Zufammenfegungen 
a. mit vielen Haupt- und @igenichaftewörtern, 
3. ©. das Hinterbein, die Hintertbär, 
hinterliſt ig ꝛc, mo hinter flets den Haupt. 
ton auf der erſten Sylbe behält; dieſes gilt 
auch, wenn es in ber AZufammenfepung mit 
Zeitwörtern als ein trenmbares Vorwort in fei- 
ner eigenen Bedeutung genommen, und bamit 
eine Bewegung, auf die Brage: wohin? an 
gebrädt wird, z. ®. (gehet hinter) nämlich hin- 
tex ben bewußten Ort; (einen hinter bringen; 
er bat ihn bintergebradht); alle dieſe Zeitwör- 
ter werben bier nicht befonders angeführt; b. 
mit Zeitw. als ein untrennbares Vorwort und 
In einer uneig. Bebeutung, wo es allemal ſei⸗ 
nen Xon auf das Zeitwort wirft; diefes gilt 
auch von den Davon abgeleiteten Wörtern; 3) 
U. w. gem. für: hinunter, wit vielen Zeit- 
wörtern, mit denen es aber nicht als ein Wort 
zufammen gefchrieben werben barf, 3. B. hinter 
effen, Hinter trinken, hinter bringen xc.; 4) E. w. 
ber, bie, ba8 hintere, was hinten if, im Ge⸗ 
genſatze bes vorder; ber, bie, das hinterſte, 
ber, bie, das lebte dem Orte und der Orbnung 
nad, im Gegenſatze des vorderften. Der 
Hinterbade, einer von den beiden erhabenen 
fleifchigen Theilen am Hintern; niebr. Arſch⸗ 
backe. Das Hinterbein, eines der hinteren 
Beine von vier- oder mehrfuͤßigen Thieren ; (auf 
die Hinterbeine treten, oder fich auf die Hin⸗ 
terbeine flellen) gem. von Dienfchen, uneig. für: 
fi) zum Widerftande erheben, hartnaͤckig Wi⸗ 
berfiand leiften; ober eine gegebene Zufage zu- 
rucknehmen; etwas nicht halten, nicht erfällen 
wollen; eine gethane Yusfage leugnen. Die 
Hinterbliebenen, obne E. die zuräd ge- 
laflenen oder lebenden Berwanbten eines Der 
ftorbenen. Der Hintere, -n, ober Hintern, 
M.-n, der hintere Theil des menichlichen 
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Körpers in der Gegend des Maſtdarms; das Ge⸗ 
faß, niedr. der Arſch, Steiß. Der Hinter- 
grund, der hintere Grund; beſ. Das Hintere 
eines Gemaͤldes, worauf alles gemalt iſt, und 
wovon es body abgefondert fcheinen muß. Der 
Hinterhalt, 1) ein verborgener Drt, Hinter 
welchem man auf etwas lauert, bef. in Kriege; 
2) Die auf folche Art verfteckten Perſonen, bei. 
Goldaten im Kriege. Hinterlegen. hinbez. 
Z. deponieren, nieberlegen, bef. Oberd. Die 
Hinteriift, ohne M. eine verborgener Weiſe 
zum Schaden bes andern angewandte Lift. 
Hinterliftig, -er, -fte, E. u. U. w. Hin- 
terlift Haben, in derſelben gegründet. So auch 
die Hinterliftigkeit, ohne M. Hinter- 
ruͤcks, U.w. gem. ruͤckwaͤrts zurüd, im Ruͤcken. 
Der Hinterſaß, -Ifen, M.ſſen, an eini⸗ 
gen Orten, ein Beſitzer; Einwohner, Kothſafſe. 
Beiſaſſe, Schuzverwandter. Das Hintertref⸗ 
fen, der hintere Haufen eines in Schlachtord⸗ 
nung geftellten Kriegsheeres Hintermärts, 
U. w., nad) hinten zu, von hinten; ingl. in je- 
mandes Abweſenheit. 

* Sinterbringen, hinbez. %., (einem etwas) ins 
geheim zu wiſſen thun, ihm Nachricht davon 
ertbeilen. 

* Sintergeben, hinbez. Z. (einen) ſich anders ge- 
gen ihn flellen, als man in der That ift, ihn 
beträgen, täufchen. . 

* Sinterläffen, binbez. 3., (einem etwas) zuruͤck 
lafien ; bef. bei feinem Tode auf ber Welt laffen; 
gem. verlaſſen. Die Hiuterlaffenfhaft, 
das zurücd gelaffene zeitliche Vermögen eines 
Verftorbenen; die Berlaffenichaft. 

* Sintertreiben, binbe, 3. (eine Sache) ruͤck 
Hängig machen, die Ausführung derfelben hin- 
bern. So aud die Hintertreibung. 

*Stuchum, hinbez. J. gem. binfehen, binftellen, 
hinlegen. 

Bintritt, m., -«6, M. -e, nur umeig. bas Ab⸗ 
flerben, der Tod. 

Sinhber und Binunter, |. unter Hin. 

Sinunterwärts, U. w., nach unten zu, nach un- 
ten bin, 

Sinwärts, U. w. von bem Rebenben weg, nad) 
einem Gegenftande zu, nach jenem Orte bin. 
2. Binweg, m., -*6, M.-e, der Weg nach einem 

Orte bin. 

2. Sinwig, U. w. eig. von bier, von binnen 
weg, hberh. für weg. 

*Sınwerfen, hinbez. 7. von fich werfen bahin 
werfen, auf ben Boden werfen. 

Sin, Binze, Name bes Katers in der Thierfabel. 
Niederd.: Form von Heinz, einer Berfleinerunge- 
und Kofeform von Heinrich, 

Binzäblen, hinbez. 3., der Länge nad) aufzählen, 
bef. Geld. 

*Sinzieben, 1) hinbez. 3., etwas an einen be- 
ſtimmten Ort ziehen: 2) unbe;., mit fein, on 
einen entfernten Ort ziehen, ſich dahin begeben. 
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Hirſch 


Die Hinziehung, mit 1. Der Hinzug, In 
beiden Bedeutungen. 

Sinzü, U. w., 1) eig. zu oder nach einem &egen- 
ftande hin; 2) uneig. eine Vermehrung eimer 
Sache zu bezeichnen; bazm, als: hinzu fügen. 

Oiob, hebr. Name, der Dulder, der vom Schick 
fale Verfolgte. Hiobspoft, eine Tinglüdebot- 
ſchaft. 

Sippe, w. M. -n, eine Benennung verſchiedener 
frummer Werkzeuge zum Hauen und Schnei- 
ben, bef. eine Art Sichel oder Senfe; ingl. ein 
frummes Sartenmeffer. 

+ Sippodrömus, m. das Pferberennen;; bieRenn- 
bahn, ein Plap zum Pferberennen. Die Hip- 
pofrene, eig. Pierdequell, Roßbach: ber Mu- 
fenquell, Der Begeifterungsborn, der Dihterquell, 
eine berühmte Quelle auf dem Dlufenberge He- 
liton in Griechenland. Hippologie, Pferde 
kunde. 

tSippofräs, m., -jjes, ohne M., ein mit aller 
let Gewürzen verfeßter Wein. 

Sien, ſ. -e8, ohne M., alt und dichteriſch als 
Stammmort für: das Gehirn; N. D. Brägen, 
uneig. für: Verftand. Hirnlos, finnlos, ohne 
Verftand (handeln), DasHirugefpinuft, ein 
Werk der bloßen Ginbildungstraft; eine Chi⸗ 
märe. Die Hirnfchale, die halbrunde Höble, 
worin fich das Gehirn befindet; ber Hirnſchaͤ⸗ 
del. Die Hirnwuth. ohne M. Verrüͤcktheit, 
welche aus einer Entzündung des Gehirnes 
ober der Himhäute entficht. 

Oirſch, m. -es, M. -e, befanntes Wild, mit 
Geweihe, zue hohen Jagd gehörig: bei. das 
männliche diefer Thiere der Hirſchbock, Hinge- 
gen das weibliche die Hirſchkuh, bei den Jaͤ⸗ 
gern das XThier, das Wild genannt. Der 
Hirfhfänger, ein langes Meffer, mit wel- 
chem bie Jäger einen angeſchoſſenen Hirſch ab- 
fangen; auch ein diefem aͤhnliches Geitenge 
wehrt anderer Berfonen. Das Hirfhhorn, 
1) gem. das Gehoͤrn eines Hirſches; das Hirfch- 
geweih; 2) die born. oder beinartige Materie, 
woraus dieſes Geweih befleht, ohne M.; dar 
aus Hirfhhorngeift, eine Daraus gezogene 
Fluͤſſigkeit Das Hirſchkalb, das männtiche 
Zunge, ehe es ein Jahr alt if; Wildkaub, 
dasmetbliche. Der Hirfchtolben, beſ. M. die 
Hirſchkolben, das noch fange, mit einem Baſte 
überzogene Geweih eines Hirfches, weiches der- 
ſelbe alle Jahre bekommt. Die Hirfhfrant- 
beit, eine rampfhafte Krantheit der Hirfche, 
der Menſchen und befond. der Pferde. Der 
Hirfchling, ein ebbarer Waldſchwamm. Der 
Hirſchſchroͤter (Lucenus), der größte Käfer 
Deutichlande, nut gewethartigen Kinnbacken. 
Das Hirfejwiidpret, I) der Hirſch oder 
die Hirſchkuh; 2) das ehbare Fleiſch von einem 
Hirfhe. ‚Der oder das Hirſchziemer, bas 
Hinterthell von dem Müdten des Hirfides, nach 


+Sinrie (4fylb.), w. M 


Hirfe 
abgelöfeten Keulen; gem. nurichtig der Hirfch- 
zimmer. 
Sirie, w, ohne M. der Name einer gemiflen 
Hülfenfrudht. Das Hirfenfieber, eine Art 
bisigen Fiebers mit Friefel. 


SBirt, ober Birte (verw. mit hüten, beichüger, | 


bewachen), m., -en, M. -en, 1) eig. ber die 
Aufficht über eine Herde Vieh hat; auch, bef. 
ehedem, ein Cigenthumsherr einer ober mehre- 
rer Herben Vieh, 2) uneig. ein Geiſtlicher, dem 
die Seelforge über eine Herde oder Gemeinde 
anvertraut ift; ein Seeienhirt. Der Hirten: 
brief,ein Rundfchreiben eines Bifchofs in geift- 
lihen Sachen an bie unter ihm ſtehenden Geiſt⸗ 
lichen und Öläubigen. Das Hirtengedicht, 
ein Gedicht, in welchen bie Empfindungen und 
Sitten des ehemaligen Hirtenlebens geſchildert 
werben; eine Idylle, ein Hirtenited; auch ein 
Schäfergedicht. Das Hirtenleben, ohneM., 
die Lebensart ſolcher Perfonen, weiche nur 
Viehaucht treiben. Der Hirtenftab, 1) eig. 
ein Stab, fo wie ihn ein Viehhirt bei fich 
führt, 2) uneig. a. ein Sinnbild der Seel. 
forge und der damit verfnüpften obern geift- 
lichen Gerichtsbarkeit, b. die Gewalt, einen 
Bichhirten einzufeben; ingl. Die Gerichtsbarkeit 
in Sachen, welche die Weide und Trift betref- 
fen. Hirten, (in ber Schweiz) hüten. 

Bin! ein Ausruf, die Hunde zu hegen. 

Siffen, hinbez. Z. Nieberf. bei den Schiffen, 
vermitteift eines Klobens in bie Höhe ziehen; 
die Segen) aufziehen. Hilfe, wm, M.-n, im 
N. D. eine Art Winden, um damit Laften auf 
und aus den Schiffen in die Höhe zu winden, 
bef. die Segel. Der Hiffeblod, im N. D. 
eine Blodrolle. Das Hiftau, im N.D. ein 
Seil, um bamit etwas in die Höhe zu ziehen 


ober nieber zu er 
.-n, die Geſchichte; 


die Erzaͤhlung. Der Hiforiker, der Ge⸗ 
ichichteforicher, der Geſchichtskundige. Der Hi- 
ftoriograpb, ber Sefchichtfchreiber. Hifto- 
rifch, E. w. geſchichtlich, der Geſchichte ange- 
börend. Hiſtorienmaler, ber Geſchichtmaler. 


fOifſtrione, m. Schauſpieler; Gaukler. 
Sige, w., ohne M. ein hoher Grad ber Wärme; 


1) eig. a. derjenige Zuftand eines Körpers, nach 
weichem derſelbe einen hoben Grad der Wärme 


hervor bringt; bei. ein hoher Wärmegrab des 


n»on den Sonnenftrablen erwärmten Dunfifrei- 
fes ; auch umeig. von Gewürzen, ſtarken Getraͤn ˖ 
fen xc., wenn fie eine heftige Bewegung bes 
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baben, Hiße verurfachen, von ftarfen Gewuͤr⸗ 
zen, Getränken x., und von brennbaren Din- 
gen; gewöhnlich erhitzen. Hitzig, -er, -fte, 
E. u. U. w. 1) Hitze verurfachend; (hitzige 
. Krankheiten ; das hitzige Fieber) welche mit an- 
haltender Hiße verbunden find; (hitzige Ge⸗ 
tränfe, Speifen, Gewuͤrze) welche die Empfin- 
bung eines hohen Grades ber Wärme im 
Körper hervor bringen; ingleichen uneig. (ein 
bigiges Erdreich) welches wegen zu vieler Fet⸗ 
tigkeit bie Gewaͤchſe zu flark treibt; 2) Hitze 
habend, eig. u. uneig. (hitziges Blut); bef. lei⸗ 
benfchaftlich zum Zorne geneigt (ein Hißiger 
Menſch; er war hitzig darüber her; nicht fo 
hitzig! d. h. nur langfam, gemach; hitzig ant- 
worten, iprechen; ein hitziges Gefecht, ein hef- 
tiges, erbittertes). 


Böbel, m. -8, M. w. E., ein Werfzeug, damit 


ftoßend zu fchneiden, die Ungleichhetten damit 
wegzuftoßen, und glatt zu machen. Hobeln, 
hinbez. 3., mit dem Hobel bearbeiten; uneig. 
auch gem. (einen) ihn glätten, ihm die groben 
Sitten abzugemöhnen ſuchen. Der Hobel- 
fpan, bei. M. die Hobelfpäne, Späne, 
weiche beim Hobeln von dem gehobelten Kör- 
per abgehen. 


Soc, E. u. U.w., in der Steigerung ale Eigen⸗ 


ſchaftsw.: hohe, höher, höchſte, 1) eig. von 
dem Mittelpunfte der Erbe weiter entfernt, in 
Beziehung auf das, mas ihm näher iſt; nicht 
niebrig ober tief; 2) uneig. von derjenigen 
Eigenſchaft der Dinge, nach welcher fie andere 
ihrer Art in etwas übertreffen, 3. ®. a. von den 
Zarben, Hell, nicht dunkel; b. von ben Tönen, 
nicht tief; o. von ber Breite, zwei, brei, ꝛc. 
Mann hoch, bef. von Soldaten, in zwei, drei 
Mann hohen Gliedern Hinter einander; d. von 
ber Zeit; (es iſt Hohe Zeit) es ift nicht viel Zeit 
mebr übrig; (ein Hohes Alter) weldyes das ge 
mwöhnliche überfteigt; e. was nicht ohne Vor- 
kenntniſſe begriffen ober benutzt werben fann, 
als: die hoͤhern Wiflenfchaften ; Hohe Schulen; 
f. von dem Preiſe: nicht niedrig, nicht gering; 
g. andere Dinge feiner Art an Vorzägen, an 
Feierlichkeiten übertreffend, 3. B. ein hohes 
Fe; (Die hohe Jagd) die Jagd des Hoch 
wilde, d. i. der Hirfche, wilden Schweine, 
Auerhähne, Faſane ꝛc.; h. von der bürgerli- 
chen Würbe, befonders von den Borzügen ber 
Geburt und bes Standes, als: der Hohe Adel; 
auch in ‚Zufamamenfegungen, 3. B. hochfürft- 
lich, Hochgräflich ıc., Hochgeboren, bhochebel, 


Blutes verurfachen; b. bie Empfindung eines | 
hohen Grades ber Wärme; 2) uneig. ein hoher 
rad der lebhaften Begierden und Leidenfchaf. | 
ten; bef. ein lebhafter rad des Zornes. Die | 
Hitzblaſe, oder Hitzblatter, eine Beine: 
durchſichtige Blafe auf der Haut. Der Hitz⸗ 
kopf, ein aufbraufender Menſch. Hitzkoͤpfig, 
aufbraufend, zornig. Hitzen, undez. Z., mit 


hochwuͤrdig ꝛc.; i. ſtolz. bloß ale E. w. als: 
mit einer hohen Miene; k. von demjenigen 
Grade ber innern Gtärfe, der nur geringer 
oder gar feiner Zuſaͤtze mehr fähle if, 3.8. 
hoch Halten, hoch ſchaͤtzen; auch in Zufammen- 
feßungen, als: hochberuͤhmt, hochgelehrt x. Die 
Hochachtung, ohne M. ein hoher Brad der 
Adhtung Der Hochaltar, der_vornehmfte 
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ir 


Altar in einer Patholifchen Kirche, vor welchem 
das Hochamt, d. i. die feierliche Mefle, ge- 
halten wird. Hoch deutſch, & u. U. w. in 
dem höher gelegenen füblichen Theile Deutfch- 
lands einheimiſch (Oberdeutfch), im Gegenſatze 
des Niederdeutſchen. In uneig. Bedeutung iſt 
Hochdeutſch das hohe, d. h. gewaͤhltere, aus- 
gebildetere, edlere Deutſch. die allgemeinere, 
höhere, und bei. bie Schriftfprache, wie fie ſich 
feit dem 16. Jahrhunderte ausbildete. Hoch⸗ 
ebelgeboren, E. w., nur als der Titel bür- 
gerlicher Perfonen vom niedrigften Range. 
Hochehrwürdig, G. mw, nur als ein Zitel 
geiftlicher Perfonen vom niederen Range. Hoch⸗ 
geboren, E. w. nur ein Titel gräflicher Per- 
fonen, oder folcher, welche ihnen am Range 
gleih find. Hochgeehrt, & m. U. w. in 
einem hohen Grade geehrt, befonders in Titeln, 
wo es vorzüglich Hochgeebrtefter lautet; auch 
Hochzuehrend, Hochzuverehrend. Hochge- 
lebrt, €. w. fehr gelehrt; nur in Ziteln der 
Gelehrten von Brofeffion; veraltet Hochgelaprt. 
Das Hochgericht, das hohe Bericht; bei. 
der Ort, wo die hohe Gerichtsbarkeit ausgeübt 
wird, ber Galgen. Hoͤchlich, U.w., nur uneig. 
für fehr, im hoben &rabe, und mit einigen 
Zw. als: bitten, beflagen x. Der Hochmei⸗ 
fter,  Deutfhmeifter unter Dentfd. 
Hohmögend, E. mw, viel vermögend; nur 
als Titel der Generalſtaaten ber vereinigten 
Niederlande. Der Hochmuth, ohne M., die 
Begierde, fi über anbere zu erheben, und 
mehr zu fein, als man in ber That ift; fehr 
oft für Stolz, Spruͤchwort: Hochmuth kommt 
vor dem Falle, d. h. der Hochmütbige iſt fei- 
nem Folle nahe. Hochmüthig, -er, -fte, 
E. u. U. w., Hochmuth befikenb; Darin gegrün- 
det. Hochpreislich, C. u. U. w. im hoben 
Grabe zu preifen; nur als ein Zitel gewiſſer 
hoher Gollegien. Die Hochſchaͤßzung, ohne 
M., große Meinung vom vorzüglichen innern 
Warthe einer Perſon oder Sache. Hoch⸗ 
ſchwanger, E. u. U, w. nicht weit mehr 
von der Entbindung entfernt. Hochſtaäͤm⸗ 
mig, -er, -fie, & u. U. w. einen boben 
Stamm habend. Höchftens, U. w. uneig. 
wenn es hoch kommt, bem höchften Grade 
nach, auf das hoͤchſte Das Hochſtift, ein 
Stift an einer Dom- ober Katbedralfirche. 
Hodtrabend, -er, -fie, E. u. U. w, 1) 
eig. von Pferden, im Traben die Beine höher 
als gewoͤhnlich hebend; 2) uneig. ſchwuͤlſtig 
in Gedanken und Ausdrücken; gem. oft für: 
hochmuthig. ftol,. Der Hochverrath, -e6, 
M. -e, in den Rechten, ber an der hoͤchſten 
Landesobrigkeit oder an dem Baterlande be- 
gangene Verrath; überhaupt ein jedes Ver 
brechen ber beieidigten Majeftät, daher ber 
Hochverraäther. Der Hochwald, der aus 
hochſtaͤmmigen Baͤumen beſtehende Wald, der 


Hocke 


Forſt, im Gegenſatze des Buſchwaldes oder 
Unterholzes. Das Hochwaſſer, der hohe 
Waſſerſtand der Fluͤſſe, die durch anhaltende 
heftige Regenguͤſſe oder ſchnelles Aufthauen 
hochangeſchwollenen u. übergetretenen Gewaͤſſer. 
Hoch wohlehrwürdig, E. w. nur ein Titel 
geiſtlicher Perſonen, wo es noch weniger ſagt, als 
Hochehrwuͤrdig. Hochwohlgeboren, C. w. 
ein Titel adeliger Perſonen und hoͤherer Beam⸗ 
ten. Hochwuürdig, Hoch würdigſt, E. w. 
in einem hohen Grade würbig; das Hochmwär- 
bige oder Hochmärbigfte, in ber fatholifchen 
Kirche, die confecrierte Hoftie; bef. auch ale 
ein Titel höherer geiftlicher Verfonen, da denn 
Hochwuͤrdigſt denen vom erfien, und Hoch 
würdig benen vom zweiten Range gegeben 
wird. Die Hochzeit, 1) veraltet, eine hohe 
d. i. feftliche Zelt, ein Feſt; ingl. jeder feit- 
liche Schmaus; 2) jetzt nur der feierliche Tag 
einer ehelichen Verbindung; die goldene 
Hochzeit, das Feſt zur Feier einer vor fünf. 
zig Jahren gefchlofienen Hochzeit; fo wie die 
filberne, einer vor fünf und zwanzig Yah- 
ren. Der Hochzeiter, -6,M. w. E. gem. 
der Bräutigam am Tage ber Hochzeit, fo auch 
die Hochzeiterin, die Braut, Hochzeit- 
lich, &. u. U. w. zur Hochzeit gehörig, darin 
gegründet; überh. feitlih. Die Höhe, 1) die 
Eigenſchaft eines Körpers, nach welcher er 
hoch ift, eig. und uneig, ohne M.; 2) bie 
fenkrechte Entfernung von ber horizontalen 
Grundflaͤche; auch uneig. der Abſtand von 
andern Dingen in Anfehung verfchiedener Bor- 
züge, ohne M.; 3) ein über der horlzontalen 
Erdflaͤche befindliches Ding; der obere Raum, 
ohne M.; ingl. ein erhabener Theil der Erd 
fläche, eine Anhöhe; auch uneig. ein über viele 
andere erhabener Brad des Vorzuges, oder 
der Vollkommenheit. Die Hoheit, nur um- 
eig. und meiftens ohne M., 1) derjenige Zu- 
ſtand des Geiſtes, da er vermöge vieler und 
großer Vorzüge weit Aber andere erhaben If}; 
2) hoher Stand, eine hohe Würde; 3) die 
hoͤchſte Gewalt eines Landes- und Oberherrn, 
nur tn einigen Fällen;  ®. die Laudesho⸗ 
beit, fürftlichde Hoheit x.; 4) ein Xitel der 
Berfonen vom koͤnigl. oder kaiſerl. Gebluͤte 
beiderlei Geſchlechtes; Em. Königliche Hoheit; 
Ihre Königlichen oder Kaiſerlichen Hoheiten. 
Das Hoheitsrecht, das Recht des Oberherrn. 
Das Hohelied, ober: das hohe Lied, ber 
Titel eines alten ſymboliſchen Gedichtes im al- 
ten Teftamente. Der Hohepriefter, oder: 
ber hohe Vriefter, der oberfte Priefter bei 


ven ehemaligen Juden, daher hoheprie- 


fterlih, ©. w. bemfelben gehörig, aͤhnlich. 
gemäß. Der Hohe Dfen, oder Hochofen, 
im Hüttenmwefen: ein großer Schmelzofen. 


Söde, w, M. -n, in einigen Gegenden, be 


fonders in N. D., ein im Felde; aufgeſtellter 


Höder 


Sarbenhaufen, ein Haufen gegen einander 
aufgeftellter Garben; Oberf. eine Mandel; 
auch gem. ein Haufen oder Bünbel Holz Gras 
oder andere Dinge, welche man in einem Korbe 
od. unmittelbar auf dem Rüden trägt; niebr. 
eine Hude Hoden, 1) hinbez. 3, a. (die 
Sarben) in Hoden ſetzen; b. (einen) auf dem 
Rüden tragen; 23) unbez. und bez. Z., mit ha- 
ben, a. auf dem Rüden eines andern fipen 
(auf einander boden); b. ſich auf die Perfen 
nieberlaffen, und dadurch gleihfam einen 
Haufen vorftellen; nieder. hucken; audy uneig. 
mäßig an einem und eben bemfelben Orte 
leben. 

1. Oder, m, -6, M. w. E., eine rundliche Er⸗ 
hoͤhung an gewiffen Körpern, befonders eine 
ungewöhnliche, oder eine fehlerhafte Erhöhung 
des Rüdens, bef. des menfchlichen; ſ. Buckel. 
Hoͤckericht, -er, -efte, E. u. U. w. Hödern 
ähnlich, uneben. Höderig, -er, -fle, E. u. 
U. w. Hoͤcker habend, buckelig. 

2. Böder (Hocke), Hoͤckerin bedeutet auch Klein- 
verfäufer von Obft und von Eßwaaren, welche 
auf Märkten u. an Straßenecken fipen. Um das 
Bort vom Ruͤckenauswuchſe zu unterfcheiben, 
ſchreibt man es gewöhnlich Höfer, jedoch 
ohne hinreichenden Grund. S. Hoͤker. 

tO0enspocus, f. ober m. fiehe auch Hokuspo⸗ 
kus, die Gaukelei, das Baukelfpiel, Blendwerk, 
Die Tafchenfpielerei. 

Bade, w., bef. M. -en, die runden Samenbe- 
bältniffe bet dem männlichen Geſchlechte ber 
Meufchen und Thiere. Der Hodenbrud, 
Heraustreten der Därme im die Hoben. 

fBodegetik, w. die Wegmeifung, Yührung ober 
Anweiſung zum Lernen, Hodegetifh, ©. 
w. anleitend, führend, einleiten zum Lernen. 
Der Hodeget, ber Wegweiſer, Fuͤhrer; auch 
ein Buch, welches zu einer Wiffenfchaft Un- 
keitung gibt, oder bie Einleitung in diefelbe 
enthält. 

SH, m., es, M. Hdfe (von Haben, für um- 
faffen), 1) eig. a. überhaupt ein auf irgend 
eine Urt umfchloffener, oben offener Platz; b. 
befonders ein ſolcher Plak am oder in einem 
Sehäube ; uneig. (ein Hof um ben Mond oder 
die Sonne) ein heller runder Kreis um die 
felben; c. ein Gebaͤude mit einem Hofe und 
den dazu gehörigen SBrunbftäden, bejonders 


auf dem Lande; vorzäglich ein Herrenhof; ein |- 


Schloß; 3) uneig. a. der Landesherr nebft ſei⸗ 
ner Familie und feinen vomehmften Umge⸗ 
bungen; b. die zu feiner perfönlihen Bebie 
nung oder Bequemlichkeit beſtimmien Perfo- 
nen; der Hofftaat: auch in vielen Zuſammen⸗ 
feßungen, mo Hof eine für die Hofleute be 
fimmte Berfon ober Sache bezeichnet, 3. ©. 
Hofarzt, Hoflapelie, Hofſchneider x., zum Un- 
terſchiede von dem Leibarzt, der Kammerka⸗ 
pelle, dem Leibſchnelder x., welche für ben 
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Herrn felbft gehören; o. felten: eine feierliche 
Zufammenfunft, befonders vornehmer Berfo- 
nen; d. ein &ericht, Gerichtähof; e. mit ma- 
ben, Hof madıen f. v. a. ſich Höflich, artig 
zeigen, (einem Mädchen oder einer Frau ben 
Hof machen) ihr feine Aufwartung machen, 
befonders als ihr Aebhaber, fi) um ihre Gunſt 
bewerben. Das Höfchen, ein Peiner Hof. Das 
Hofamt, jedes Amt am Hofe eines großen 
Herrn. Der Hofdlenft, 1) ein jeber Dienft, 
weichen man bei Hofe feiftet; ingl. eine Be- 
bienung eines großen Herrn ; 3) ein Frohnbienft; 
daher auch uneig. ein Dienft, welchen man einem 
andern umfonft leiſtet. Das Hofgericht, ein 
hohes Landesgericht, vor welches die ſonſt feinem 
Untergertchte untermorfenen Stände gehören. 
Die Hofhaltung, der Hofflaat eines großen 
Herm, der Hof, das Hoflager, bie Nefidenz. 
Hofteren, bez. 3, mitdaben, (einem) nady 


. Hofmanier begegnen, aufwarten, ſchmeicheln; 


ben Hof machen. Auch fo tel als: die 
Nothdurft verrichten. Hofiſch, ©. u. U. w., 
zum Hofe eines Pürften gehörend; bemfelben 
gemäß; (hoͤfiſche Sitten ; ein Höflfches Betragen) 
oft mit dem Nebenbegriffe ber Falſchheit ober 
Steifheit; ceremoniel. Das Hoflager, 1) 
der Aufenthalt eines regierenden Herm und 
feiner Leute an einem Orte; 2) der Drt, wo 
fi ein folder Here mit feinen Hofbebienten 
aufhält; die Reſidenz. Hoͤflich, -er, -fe, 
GE. u. U. w. nach Urt der Hofleute, doch nur 
in Räackſicht ihres Betragens gegen andere; 
überhaupt was unter artigen unb wohlge- 
zogenen Leuten für anftändig gehalten wird; 
wohl gefittet, nicht grob. Die Höflichkeit, 
1) die Eigenſchaft, nach welcher jemand hoͤf⸗ 
lich iſt, ohne M.; 2) eine Höfltche Begegnung, 
mit M. -en. Der Höfling, -e8, M.-e, 
verächtiich, ein Hofmann, Hofbedienter. Die 
Hofluft, unelg. bie jebesmalige Stimmung 
ber Gemuther am Hofe, die Lebensart am 
Hofe, der Geiſt, der daſelbſt herrſcht; gemöhn- 
lich mit dem Begriff des Tadels. Der Hof- 
mann, M. -männer und -Ieute, ber an 
einem fürftlichen Hofe lebt, ein Hofbedienter, 
befonders höherer Art, unelg. ein feiner Welt. 
mans. Der Hofmeifter, 1) in einigen Ge⸗ 
genden, ber die Wirtbfchaft eines Landgutes 
führt und berechnet, der Vorgefebte des Ge⸗ 
findes; daher die Hofmelfterin, deſſen Frau, 
oder eine befondere Vorgefebte der Maͤgde; 
und die Hofmeifterei, deſſen Wohnung; 2) 


. ber Hofrichter, d, I. der Worgefepte eines Ge⸗ 


richtſhofes oder Hofgerichtes; 3) einer der erften 
Hofbedienten, welcher bie Aufficht Aber den 
ganzen, oder auch nur über den weiblichen 
Hofftaat Hat, auch der Ober- ober Oberfihof- 
meifter, an großen Höfen; 4) der die Aufficht 
über das fittlihe Betragen anderer hat, be- 
fonders der Führer eines jungen Studierenden; 
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5) ber Vorgeſetzte der Kinder eines Haufes: 


der Hauslehrer, Erzieher, Informator (bavon; |, 


das Hofmeifterleben, die Hofmeifterftelle ꝛc); 
uneig. auch ein Menfch, der den Ton eines 
Hofmeifters gegen andere annimmt, über bas 
Betragen anderer zu urtbeilen und es zu tabeln 
ſich anmaßt, ein unbefugter Sittenrichter. 
Hofmeifterlih, E. u. U. m. einem Hof. 
meifter in ben beiden lebten Bebeutungen ähn- 
ih, und in befien Amte gegründet. 
meiftern, binbez 3. (einen) tadeln, bei. in 
dem Tone eines Vorgefeßten. Der Hofrath, 
1) der Rath eines fürftlichen Hofes, welcher 
in Hof- und Landesſachen Rath zu geben be- 
fugt tft; oft auch nur ein bloßer Titel; 2) 
ein aus ſolchen Näthen beſtehendes Golle- 
gium. Das Hofreht, 1) das Recht eimes 
adeligen Hofes ober &utes über die zu bem- 
felben gehörigen Leibeigenen ; 2) die Sammlung 
ber Rechte, nach welchen bie über Hoflehen 
entftandenen Streitigkeiten entfchieben werben; 
3) das an den Höfen in bem Betragen gegen 
andere übliche Recht; daher uneig. gem. (auf 
Hofrecht) auf einige Zeit erlaubt. Der Hof- 
fhranz, -en,M, -en, ein auf eine niebrige 
Art feinem Herrn ſchmeichelnder Hofmann; die 
Hoffichranze, eine ſolche Berfon weiblichen 
Geſchlechts. Der Hofftaat, ohne M, 1) die 
Pracht eines fürftlihen Hofes, 2) die zur 
Bedienung eines Hofes gehörigen Berfonen, 
mit @infhluß der ganzen Hofhaltung. Die 
Hofftadt, die Refidenzftadt. Die Hofftatt, 
die Reſidenz. ingleichen bisweilen das @e- 
bäube, der Palaſt eines großen Herm. Die 
Hofftätte, 1) die Stelle, mo ein Bauer- ober 
Herrenhof ſteht, oder geftanden bat; 2) der 
Hofraum eines Land» oder Bauergutes, ober 
eines Haufes überhaupt; der Hof. Die Hof: 
tracht, ohne M. die Art, fib am Hofe zu 
leiden. Die Hofwehr, oder die Hofweh- 
rung, alles zum Ader- und Landbaue nöthige 
Hof- und Felbgeräthe eines Bauergutes. 


Böffart oder weniger gut Soffahrt, (ahd. hoh- 


vart, Hcchfahrt, aus Hoch und fahren gebildet, 
hochfahrend; nicht von Hof; das ch iſt ber 
leichtern Ausſprache wegen in f übergegangen), 
w. ohne M., die Begierde, ſich durch aͤußerliche 
Pracht über feinen Stand zu erheben, und fich 
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Hokuspokus | 


macht Manchen zum Narren) tänfcht ihn, führt 
ihn irre. Hoffentlich, U. w., wie man hofft. 
Die Hoffnung, bie Erwartung eines zufünf- 
tigen Gutes. Hoffnungslos, -er, -efte, 
&. u. U. w., der Hoffnung beraubt, ohne Hoff- 
nung. Hoffnungspvoll, -er, -fte, ©. u. 
U. m, viele, ftarte Hoffnung habend. 


Bofleren, unbe. 3. mit haben, gem. feine 


Nothburft verrichten (cacare). 


Hof-|Vöhe, w. Hoheit, w. und bie mit hohe zu- 


fammengefesten Hw. f. unter Hoc. 


Söhl, -er, -fle, E. u. U. w, 1) eig. a. im In- 


nern einen leeren Raum babend, nicht ausge- 
fuͤllt, nicht dicht; b. eingebogen, vertieft, aus 


‚getieft; von Augen: -tiefliegend; daher hohl⸗ 


Augig; 2) uneig. von der Stimme und dem 
Schalle: dumpf. Die Höhle, ein leerer Raum 
in bem Innern eines Körpers, bei, der Erbe; 
ingl. eine fehr vertiefte eingebogene Stelle ei- 
ner Släche, gem. eine Höhlung oder Hob- 
fung. Höhlen, binbez. 3. hohl machen, ge- 
wöhnlich aushöblen. Die Höhlung. 1) das 
Höhlen oder Aushöhlen, ohne M.; 2) eine 
Beine ober nicht ſehr tiefe Höhle, mit M. Der 
Hohlunder oder Hohliunder, [.Holun- 
der. Der Hohl weg, ein tiefer Weg, zwifchen 
Erhöhungen zur Geite. 


Bohlen, faͤlſchlich ftatt holen, |. d. 
Höhn, m., -e6, ohne M. urfprüngl. Schande, 


Schmach, Läfterung; jebt: 1) eine mit Spott 
verbundene Verachtung; 2) ein Gegenftaud 
des Hohnes. Hohneden, hinbez. 3, ſpottend 
verhöhnen, mit Spott durchziehen. Die Hoh⸗ 
nederei, eine fpottende Verhöhnung Hoͤh⸗ 
nen, binbez. 3., (einen) mit Verachtung ver- 
fpotten. Die Höhnerei, ein wieberholtes 
Höhnen. Das Hohn gelaͤchter, ohne M. ein 
mit Hohn verbundenes Gelächter; ingl. uneig. 
der Gegenſtand des Hohngelaͤchters. Hoͤh ⸗ 
niſch, -er, -fte,€. u. U. w. mit verachten ˖ 
dem Spotte, und darin gegründet. Hohn: 
lächeln, ober Hohnlachen, unbez und 
bez. 3., mit haben, mit veradhtenbem Spotte 
lächeln oder lachen: zumellen für: Hohn fpre- 
hen. So auch das Hohnlaͤcheln, ohne M. 
Die Hohnlache, ohne M, das Lachen aus 
Hohn. Der Hohufprecher, derjenige, welcher 
mit verachtendem Trotze fpricht. 


bei andern ein Anfehen zu verſchaffen. Sprücdhw.: | Höfe, m., -n, M. -n, oder der Höler, -6,M. 


Hoffart muß Zwang leiden. Hoffärtig 


oder hoffährtig, -er, -fle, ©. u. U. mw, 
Hoffart habend, darin gegründet (im D. D. 
hochtraͤchtig). 


Ooffen, unbez. u. bez, auch hinbez 3., mit ha⸗ 


ben, urfpr. warten; 1) ben Erfolg einer Sache 
vermuthens ich hoffe, dab 2c. ober mit ei- 
nem 3m. und zu, oder eine Sache: 2) be- 
fonders ein künftiges mögliches Gutes ermwar- 
ten, (eine Sade, auf etwas, etwas 


w. E. die Hokin oder Hölerin, gem. wer 


‚geringe Waaren, befonders aber Eßwaaren, 


im Keinen verfauft (au Höde oder Ho⸗ 
ker; Vietualienhaͤndler; im O. D. Fratfchler, 
Pfragler, Pfargner, Greisler, Gremper, Oremp- 
lex, {m N. D. Fettſpeiſer). Höfen, ober 
Hokern, unbe. Z. mit ha ben ‚mit @fwaaren 
im Kleinen handeln. Die Höferet, ohne M., 
bie Lebensart oder das Gewerbe eines Höfen. 
&. au: Höder. 


von einem) Sprüdm.: (Hoffen und Harren Ookuspokus, m. ober ſ. in ber Volksſprache: 


Hold 


Bautelei, Blendwerk, Tafchenfpielerei. Unver- 
Rändliche Wörter, in denen vielleicht Ochs und 
Bock ald Namen von BOpferthieren ſtecken 
fönnen. 

Sol, -er, -fle, E. u U. w, 1) (einem oder 
einer Sache) mit Liebe zugetban, fehr geneigt, 
günftig, geroogen (hold und gemärtig fein, 
eine Lehnsform für: treu und bienfifertig); 2) 
fehr angenehm, liebreich, liebenswuͤrdig. an- 
muthig. Der Holde, die Holdin, aud 
Huldin (ſ. Huld), 1) felten und nur zu- 
weilen bei den Dichtern: ein Freund, eine 
Freundin; 2) an einigen Orten: ein Unter 
tban. Holdfelig, -er, -fte, E. u. U. m, I) 
geneigt, andern feine Huld, beſonders burch 
das äußere Betragen, zu beweifen, und darin 
gegründet, 2) in einem hoben Grade ange 
nehm, reizend. So auch die Holdfeligkeit, 
ohne M. 

Bölen, font: hohlen, hinbez. 3, 1) eig. und 
überhaupt auß einem entfernten Orte an einen 
nähern ziehen, ober bringen; baher an fich zie⸗ 
ben, herbeiziehen (etwas, z. B. Athen); 2) un- 
eig. von einem Orte etwas herbringen, als: 
einen Brief von der Poſt, einen Men- 
ſchen: 3) fidy etwas zuziehen, wie eine Krant- 
heit, Schläge. 

Sölfter, w. ein Behältnig ober Futteral ber Pi⸗ 
ſtolen zu beiden Seiten des Sattels; die Bi- 
Rolenbolfter (falſch: Halfter). 

Hoͤlk, oder Hut, m, -en,M. -en, der Rumpf 
eines alten abgetafelten Schiffes, um andere 
Schiffe damit zu kielholen, Maften in biefelben 
einzufegen, Kanonen ein- und auszuladen x. 

Bella! gem. ein Ausruf, jemand berbei zu rufen; 
ingl. zumweilen, einer Sache Einhalt zu thun. 

Holländer, m., -6, M. mw. E., 1) eig. eine Ber- 
fon aus Holland; 2) uneig. ein aus Holland 
gelommenes ober nach holländifcher Art ver- 
fertigtes Ding; vorzüglid in den Papiermuͤh⸗ 
len: ein Muͤhlwerk, den halben Zeug vollkom⸗ 
men Mein zu machen und zu reinigen; 3) ein 
Dann, der bie Kühe eines Gutes pachtet 
und die Milch berfelben zu. Butter und Käfe 
auf hollaͤndiſche Art benutzt; daher die Hol- 
länderei, M.-en, die Gebäude und An⸗ 
falten auf einem Landgute, wo die Milchwirth- 
ſchaft ift. 

Söße, mw. (von hehlen, verbergen), 1) eig. a. 
der Raum zwifchen dem Dfen und ber Wand 
ia deu Häufern gemeiner Leute, mit M.; beffer 
die Helle; b. ohne M. in der Bibel: die un- 
terften tiefften Räume ber Erbe, im Gegenſatze 
des Himmels; beſonders der Aufenthalt ber 
Verdammten nach biefem Leben; 2) uneig. ohne 
M. a. die in der Hölle befindlichen Teufel, 
b. die an jenem Orte für die Verdammten be- 
Kimmte Qual; überhaupt der höchfte Grad 
der Dual. Die Höllenangft, ohne M., ber 
hoͤchſte Brad der Angſt. Der Höllenbrand, 
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nur uneig. niebr. ein ruchloſer Menſch. Der 
Höllenhund, ein dreiföpfiger Hund, der den 
Gingang zur Hölle bewachen ſollte; Cerberus. 
Der Höllenftein, eine Art künftlichen Ab- 
feines. Höllenzmwang, das Mittel, die 
Höllengeifter dienftbar zu machen, und ein 
Buch, welches Darüber belehren fol. Höltifch, 
E. u. U. w., in ber Hölle befindlidy; in ber- 
felben gegründet, verfelben gemäß oder ange- 
hörend; teuflifch, ſchrecklich. 

Sollunder, |. HSolunder. 

1. Holm, m, es, M. -e, bei ben Zimmerleu- 
ten, ein Querholz, welches über zwei Pfähle 
befeftigt wird, biefelben zufammen zu halten. 

®. Holm, m, es, M. -e, im N. D. ein Hügel; 
befonders aber eine kleine Inſel, auch Halbinfel 
und Werber, vorzüglich in Fluͤſſen; daher bie 
Namen: Stodholm, Dänholm x.; dann 
auch ein Platz an der Küfte, wo man Schiffe 
bauet (ein Schiffshbolm; gewöhnlicher ein Werft, 
Schiffswerft). 

Bolper, m, -6, M. -n, oder M. w. €, 1) ein 
Stüd zufammenhangender harter Erde, eine 
kleine Erhöhung, bef. in einem Wege (ein Weg 
voller Holpern); 2) der Stoß, welchen ein Wa- 
gen bekommt, wenn er auf einen folchen Hol. 
per trifft. Holperig, -er, -fte, E. u. U. w., 
Holpern habend, auch uneig. mit Anftoß, Un- 
terbrechung, 3. D. leſen. Holpericht, E. u. 
U. w. Holpern ähnlid. 

Solter die polter! über Hals und Kopf, türmifch 
eilend (niederb.: hulter de bolter). 

Holunder, beiier ale Hollunder, m., -8, (ber 
Holderbuſch) ohne M., ein firauchartiger Baum, 
(von Hohl, defien Holz mit Mark gefüllt ift 
und fich leicht aushöhlen läßt), auch der Hol- 
ber, Holler, Flieder, m N. D. Ahorn, 
Fleder, Flidder, Blier, Flier. Die Blü- 
ten desjelben, bie Holunderblüten liefern 
einen Thee, den Holunderthee, und bie 
Holunberbeeren geben den Holunber- 
faft, als Schweiß treibende Mittel. 

Solunte, |. Halunke. 

Solz, ſ. -e6, M. Hölzer, 1) eig. a. der innere 
Beftandtheil, Stoff der Bäume (hartes, weiches 
Holz); b. eine mit Holz bewachſene Gegend 
von unbeftimmter Groͤße, Wald; 2) uneig. a. 
ein zu einem gewiſſen Behufe beftimmtes Stuͤck 
Holz, mit M.;, b. bisweilen Äſte und Zweige 
eines Baumes, ohne M. Das Hoͤlzchen, ein 
kleines Städ Holz; oder ein Meines Holy. Der 
Holzapfel, die Frucht des wilden Apfelbau- 
mes. So auh bie Holzbirn. Die Holzart, 
eine Art zum Fällen und Zerhauen des Brenn: 
bolzed. Der Holzbauer, ein Bauer, ber im 
Holze oder in einem Walddorfe wohnt und 
vorzüglich mit dem Allen und Berfaufen bes 
Holzes fi ernährt, ein Waldbauer. Der 
Holzbod, 1) der Sägebod; 2) der Brand- 
bod, Beuerbod, ſ. Bock; 3) eine Art Käfer, 
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der Holzkaͤfer 2c.; 4) ein Infekt, welches auf 
Menfhen und Thiere fällt, und ſich in ihre 
Haut einfrißt; bie Zecke; 5) uneig. gem. von 
Menſchen, befonders Knaben, ein Knabe von 
ſehr fefter Sefundheit, der viel aushalten kann. 
Der Holzboden, 1) ein Boden zur Verwah⸗ 
rung bes Holzes; 2) das Erdreich einer Gegend, 
in Unfehung des Holzbaues, ohne M. Hol- 
zen, 1) unbe, 3, mit haben, a. bei ben 
Zägern, von einigen Thieren: auf einen Baum 
flettern; von einem Baum auf den andern 
fpringen; b. Holz fällen, Holz fammeln, Holz 
bolen; 2) hinbez. 3., a. gem. mit Holz beflei- 
den; b. mit Holz anfüllen (ben Ofen). Die 
Holzung, M. -en, 1) die @inführung ober 
Einfammlung des Holzes, ohne M.; 2) ein 
Holz, eine Waldung, mit M. Hölzern, E. 
u. U. w. 1) eig. aus Holz, von Holz; 2) un- 
eig. fteif, unbelebt, geſchmacklos; auch von 
dem lange, unangenehm. Holzgerecht, €. 
u. U. w. ſ. Gerecht. Der Holzhacker, 1) 
eig. ein Menſch, welcher Brennholz klein haut; 
ein Holzhauer, gem. Holzſpalter; 2) uneig. ein 
Name der Gpechte, befonders des gemeinen 
Baumfpechtes. Der Holzhauer, welcher das 
Holz in den Wäldern fällt, und zu Gcheiten 
ſchlaͤgt; ingletchen ber Holzhacker. Holzicht, 
-er,-fte, E. u. U. w., dem Holze ähnlich. 
Holzig, €. u. U. w. Holz habend, mit Holz 
bewachſen. Die Holzmaft, ohne M, die 
Maft, welche das Vieh in den Wälbern findet; 
ingleichen das Mäften bes Viehes in ben Wäl- 
dern. Der Holzſchlag, M. -[hläge, 1) 
das Fällen der Bäume und das Zerhauen ber- 
felben in Scheite, ohne M.; 2) das Recht, Holz 
zu fällen, ohne M.; 3) mit M, ein gemifler 
Bezirk in einem Walde, in welchem Holz ge- 
ſchlagen werben fol; ein Holzbau, Hau, Ge⸗ 
hau. Der Holzſchnitt, eine im Holz gefchnit- 
tene Figur; die Platte, in melche felbige ein- 
gefchnitten iſt, und ber Abdruck derſelben. Der 
Holzftoß,ein Haufen Holz. DieHolztaube, 
eine Art wilder Tauben, welche ſich in ben 
Wäldern aufhält. Die Holzwaare, Holz 
ober aus Holz verfertigte Dinge, als eine Waare 
betrachtet. Der Hol zwurm, ein Infekt, wel- 
ches fi im Holze aufhält und basfelbe zer- 
nagt; die Holzlaus, gem. bie Todtenuhr, weil 
nach dem Aberglauben des Volkes ihr Pochen 
den Tod verfünbigen fol. 


t9ombug, oder Bumbug, m. in Norb-Amerika, 


eine alberne Erfindung, grobe Täufchung, ein 
marftfchreiertfcher Betrug. 


tPomiletie, mw., die Anmweifung zur Kanzelbereb- 


famteit, die Lehre, wie Predigten ausgearbeitet 
werben müflen. Der Homtletifer, der Leh- 
rer der geiftlicden VBerebfamteit. Die Homi- 
lie, eine Art von Kanzelvorträgen, eine kurze, 
an die Lefung der HI. Schrift angelnüpfte er 
Märende Predigt. Homiletiſch, ©. w., auf 


Hombug = 


Sonig, m., feltener: ſ. 


= Hopf 


die Homiletik bezüglich, dazu gehörend, darin 
gegründet, 


f Oomogen, ©. u. U. w., gleichartig, von gleicher 


Natur und Velchaffenheit, verwandt; im Ge⸗ 
genfage von Heterogen, verfähiebenartig. 


fOombopathie, ober die homdopathiſche 


Heilmethode, das Hetlverfahren, welches 
bie Krankheit durch diefelben Mittel in Meinen 
Dofen heben will, welche fie bei Befunden er- 
zeugen würden; im Segenfag zur Allo- ober 
Alldopathie, welche andere, verſchiedenar ⸗ 
tige Mittel anwendet. Die Homdopathen, 
bie Anhänger jener Heilmethode. 

-6, ohm M., der fühe 
Saft, welchen die Bienen bereiten. Der Ho⸗ 
nigbau, ohne M. die Einfammlung bes Ho- 
nigs und bie dazu gehörige Wartung der Bie- 
nen, oder die Gewinnung des Honig burdh 
Bienenzucht. Der Honigbauer, ber fi) mit 
bem Honigbaue befchäftigt, ein Zeibler. Der 
Honigkuchen, bie Honigfcheibe, Wabe; auch 
ber Bfefferfuchen. Der Honigfeim, ohne M., 
ungeläuterter Honig, fo wie er tu den Hontig- 
ſcheiben befindlich tft, ober von ſelbſt aus bem- 
felben heraus träufelt; der Gcheibenhonig, 
Zungfernbonig. Der Honigthau, ohne M, 
ein Plebriger, füher Saft, welcher bisweilen auf 
den Blättern und Blumen der Pflanzen an- 
getroffen wird, und biefelben verberbt ober ih⸗ 
nen wentgftens Schaden bringt. Die Honig- 
wabe, eine mit Honig angefällte Scheibe in 
einem Bienenftocde (au Honigwebe, Honig- 
fuchen, Hontgfladen, Honigtafel, Honigfcheibe). 
Die Hontgzelle, eine mit Honig gefüllte Ab 
thellung in der Wabe. 


tHonnet, E. u. U. w. reblich, ehrfidh, bieder, an- 


ftändig. 


f Bonneur (fpr. Dundhr), Ehre, 


Chrerbietung; 
(die Honneurs bei einer Geſellſchaft machen) 
die Säfte bewillkommen und für ihre Unter 
haltung und Bewirthung forgen. (Im Spiel: 
Bilder.) 


tPonorarium, od. Honorar, f., -6,M. -rien 


ob.-re, die Belohnung, welche ein Schriftfteller 
für feine ftterarifchen Arbeiten von dem Verleger. 
ober ein Profeſſor für feine Borlefungen von 
den Zuhörern erhäft, überhaupt vehrergebahr 
Ehrenbefoldung, Shrenbelohnung, Ehrenſold. 


f Bonoratidren, nur M. die Vornehmern, Mit- 


glieder ber höhere Stände. 


tSonorieren, hinbez. J, ehren; bezahlen, Ehren- 


ſold entrichten ; (Anmwetfungen und Wechfef) au- 
nehmen und einlöfen. 


Hop! ein Ausruf, welcher gem. als ein Yufmun- 


terungsmwort gebraucht wird; ingleidhen mit 
dem Wörtchen fa, Hopfa! oder Hop fa! — 
Hop fa! Hop be! und hop hei! find auch nie 
drige Ausdruͤcke einer ausgelaffenen Freude. 


Sopf (verw. mit Haupt), f. v. m. Schopf, nur 


noch in Wiedehopf, ſ.d. 


Hopfen = 


Sopten, m., -8, ohne M, eine Pflanze, und be- 
fonbers die Blumendecke derfelben (ihr Haupt), 
die zumoͤchſt zum Brauen bes Biers gebraucht 
wird. Hopfen, hinbez. 3. (das Bier) mit 
Hopfen fochen. Der Hopfenbau, ohne M., 
die Wartung und Erzeugung des Hopfens; in- 
gleichen die Kenntnif Davon. Das Hopfen- 
keimchen, der zarte Keim des Hopfens, wel- 
der im Fruͤhlinge aus den Wurzeln hervor 
fproßt, und wie Spargel gegeffen wird. 

Hör, veraltet, fo viel als Koth (nur noch in dem 
Borte Hörnung vorlommenb). 

Perbel, w. M. -n, niebr, ein Schlag an ben 
Kopf, eine Obrfeige. 

Sorgen, unbez. u. bez. Z. mit haben, achtfam 
auf etwas Hören. befonders heimlich vorwitzig, 
etwas zu hören fuchen: (an ber Thür; Gpräch- 
wort: der Hordher an der Wand hört feine 
eigne Schand); in ber Höhern Gchreibart für: 
aufmerffam und genau hören, ſowohl mit dem 
vierten Yale (er horchet ihr Wed), für: behor⸗ 
het, als anch, und zwar gewöhnlicher, mit dem 
britten Falle (dem Schlage der Nachtigall Hor- 
ben); umelg. (einem Triebe horchen) auf ihn 
achten und ihm folgen; gem. oft für: hören, 
zuhoͤren überhaupt. Der Horcher, der aus 
Rengierde oder Vorwitz auf etwas horcht. 

1. Hörde, w, M. -n, ein Flechtwerk. f. Hüche. 

3. Hörde, w., M. -n, eig. ein aus einer großen 
Denge ober Schar herum wandernder Men- 
fhen beſtehendes Hirtenlager; uneig. gem. ein 
Haufen umgefitteter, räuberifcher Leute. 

t#vr8 d Deuvre (fpr. hohrdow'r) f., das Bei-, 

‚ Außerwefentliche. 

Vören, hinbez., unbez. u, bez. 3. mit haben, 
1) eig. vermittelſt des Gehoͤres etwas verneh- 
men; auch mit auf (er Hört auf meine Worte 
mit Aufmerffamkeit); (einen oder etwas; ich 
höre, daß er redet, ober ich Höre ihm reden; ich 
habe es fagen hören, ftatt gehört; ober auch 
ist häufig: ich habe es fagen gehört; ober 
auch: ich habe es von Hörenfagen); (fich auf 
einem Inſtrumente hören lafſen) öffentlich vor 
einer Verſammlung fpiefen; (das läßt ſich hi 
ren) das klingt gut, ift bänbig; (ber rund, 
bie Cutſchuldigung läßt fich hören) ift annehm ⸗ 
bar; (laß Hören) fage es mir; (er läßt nichts 
von fich Hören) er lebt fill verborgen; ober 
auch, er gibt feine Nachricht vom fich, er fchreibt 
nicht; erfahren, fagen hören (etwas von etwas, 
oder von einem); 2) uneig. a. erhören (Gott 
bat unfer Gebet gehört) für erhört; b. folgen, 
gehorchen (er Hört nicht auf meinen Rath) er 
achtet nicht darauf, folgt nicht; Spruͤchwort; 
wer nicht hören will, muß fühlen, d. 5. wer 
ſich nicht rathen und warnen läßt, muß durch 
Schaden Mug werben; in der Bedeutung für 
srhorchen häufig mit dem dritten Falle (er hö- 
tet mir nicht; er hörte feinem Vater und Leh⸗ 
ver nicht) Hörbar, -er, -fte,& u. U. mw, 
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was gehört werden fann. Hdrig, für: Teib- 
eigen, unterthänig; die Hörigen, für: Hof- 
hörigen, und die Hörigkeit, das Verhältnif 
der Hörigen. Der Hörer, der Zuhörer. Das 
Höhrrohr, ein Werkzeug zur Grleichterung 
des Hörens. Der Hörfaal, ein großes 
Zimmer, den Vortrag eines Lehrers darin an- 
zuhören. 


Horn 


tBorizönt, m. es, M. -e, ber Gefſichtskreis; 


nneig. (das ift über feinen Horizont) über feine 
BVerftandesträfte; ingleichen eine ebene Flaͤche, 
auf welcher man fich befindet. Horizontal, 
E. u. U. w. dem Horizonte gleich fiehend, der 
ebenen Fläche gleich, worauf man ſich befin- 
det; woafferrecht, wagerecht, im Gegenſatz von 
vertical, oder perpendiculär ober fenfredht. 


Born, f, -es, M. Hörner, }) eig. a. über 


haupt jeber hervor ftehenbe, befonders fpigige 
Theil eines Dinges, befonders an befien ober- 
fter Zläche, vorzüglich an der Erbfläche; daher 
ehemals von einem Gebirge und einer ſich ins 
Waſſer erftredenden Landfpige, wovon noch 
die vielen mit biefem Worte zufammengefepten 
Namen in der Schweiz zeugen, z. B.das graue 
Horn, das Schreckhorn, Finfteraar- 
horn, und die Benennungen mehrerer Lanb- 
fpigen, 3. B.das Kippenhorn, Kattenhorn 
am Bodenſee, und das Kap Horn in Süb- 
Amerika; dann die Ecke eines Dinges, in mel 
chem Ginne die Hörner des Altares in 
der Bibel zu nehmen find; hieher gehören auch 
die Hörnerdes Mondes, diefcheinbar ſpitzi 
gen Enden desfelben; b. befond. ein hervorra- 
gender, oft langer und am Ende fpipiger har⸗ 
ter Auswuchs an der Stirn gewiſſer There, 
3.B. des Rindviehes, der Ziegen, Gemſen; auch 
die langen Auswuͤchſe am Kopfe der Inſekten 
beißen Fuͤhl horner; nneig. bezeichnet Horn 
ein mit einem Horne verfehenes Thier, 3. ©. 
Einhorn, Rashorn; 2) uneig. a. das hohle 
Horn eines Thieres, fofern es zu einem Gefäße 
ober Werkzeuge, oder auch als ein zum Blafen 
beftimmtes Inftrument gebraucht wirb: daher 
befonders in Zufammenfegungen ein Blasin- 
firument aus jeder Materte, z. B. Waldhorn, 
Sägerborn, Flügelhorn, Poſthorn ꝛc.; b. die 
harte Materie der Thierhörner, ohne M.; c. 
auch der Außere Theil an dem Hufe eines Pfer- 
des, Eſels x. und an ben Klauen anderer 
Thiere. (Die Hörner abmerfen) die alten ver- 
lieren und neue befommen; unelg. (einem bie 
Hörer bieten) ihm die Spige bieten, fich ihm 
widerſetzen; (ſich die Hörner ablaufen) feine 
jugenbliche Wildheit ablegen; (etwas auf feine 
Hörer nehmen) es auf feine Gefahr überneh- 
men, ſich basfelbe zutrauen. Das Hörnchen, 
ein eines Hom. Der Hornaffe, eine Art 
Gebackenes. Der Hornband, eine Art des 
Bücherbandes, welcher aus einem naß aufge 
zogenen Pergamente befteht, das fo, Kart mie 
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Horn wird. Der Horndrechsler od. Horn- 
dreher, ein Drechsler, der allerlei Geräth- 
haften aus Horn drechſelt. Hörnen, hinbez. 
3. wovon aber nur gehörnt, mit Hörnern 
verfehen, üblich if. Hörnern, E. u. U. w. 
von Horn. Der Hörnerträger, ein Ghe 
mann, welcher Hörner trägt, d. i. eine unge 
treue Chegattin hat; ein Hahnrei. Das Horn- 
erz, ein halb durchfichtiges reichhaltiges Silber- 
erz. Die Horneule, eine Art großer Eulen. 
Das oder die Hornfeffel, bei den Aägern: 
ein Riemen, woran fie das Hlefhorn bangen 
haben. Die Hornhaut, die durchſichtige, aus 
feinen Platten beftehende hornartige Haut, 
weldhe vorm den Meinen Kugelabfchnitt des 
Augapfels bildet (Cornea). Hornicht, ©. u. 
U. w. dem Horne aͤhnlich. Der Hormift, ber 
Hornblaͤſer. Die Hornkluft, eine fehlerhafte 
Spalte in dem Hufe und in den Klauen eini- 
ger Thiere. Der Hornfap, ein von Schnü- 
ren gefchlungener Zierrath an dem Hiefhorn 
ber Jäger. Der Hornftein, eine jede glas 
artige nur fehr wenig durchſichtige Steinart; 
bei den Bergleuten auch jedes feſte Geſtein. 
Das Hornvieh, ohne M. das mit Hörnern 
verfehene Vieh, befonders bas Rindvieh. Das 
Hornwerk, ein aus zwei halben Bollwerfen 
beftehendes Außenwerk einer Feftung. 

BSornik, mw, M. -iffe, gewöhnt -iffen, eine 
große Wespenart, der Neuntöbter, weil neun 
ein Pferd tödten follen. 

Sornung, m., -e8, M. -e, der zweite Monat 
im Jahre; der Kothmonat (. Hor), der Fe 
bruar. Der Hornungsfchein, oder gewöhn- 
ih Hornfchein, der Neumond im Februar. 

tBorribel, oder horrend, E. w. entfeblich, ab- 
ſcheulich, erſchrecklich, ſchauderhaft, fürchterlich. 

Boͤrſt, m, -e8, M. -e, oder auch bie Horſt, M. 
-en, 1) überh. ein Haufen, dichte Menge, ins 
bef. veralt. ein Heerhaufe; auch von andern 
Dingen, wie Sand (Sandhorſt); Gras, Ge- 
treide (ein Büfchel); ein Bebüfch; 2) daher das 
Neft großer und bei. der Rauboögel, aus an- 

‚ gehäuften Reifig, Halmen ꝛc. Horften, un- 
bey. Z. mit haben, bei den Fägern und dich⸗ 
terifh von den Raubvögeln, für: niften, ein 
Neſt oder einen Horft bauen. 

Sort, m. -8, M.-e (f. Hirt und hüten), 
alt, 1) der Schu, und das, was uns Schuß 
gewährt, ein ficherer, fefter Drt, ein Zufluchte- 
ort, ein Schußort 2c.; auch von Menfchen, fo- 
fern fie die Stüge oder Zuflucht Anderer find; 
befonders von Gott in der Bibel und bei Dich. 
tern: Bott ift mein Hort; 2) ein Schaß, eine 
foftbare Sache, welche man forgfältig verwahrt 
ober [hüst. Der Nibelungenbort, ber 
Hort, d. h. Schag ber Nibelungen. 

tBorticultur, w., der Gartenbau, die Barten- 
kunſt, Gärtnerei. 

Höfe, mw, M. -n, überhaupt etwas Hohles; be- 


Hubſch 


ſonders 1) Die zarten Häute von den Wurzeln 
des Flachſes, gewoͤhnlich Höschen, 2) vom 
Wirbelminde zufammengewehter Sand ober 
Waſſer (Sand., Wafferhofe); 3) ein Hölgernes 
hohles Gefaͤb; beionders ein Fähchen zur Ber 
wahrung ber Butter, welche Daher auch Hofen- 
butter genannt wird; 4) gewöhnlich für Bein- 
fleider (f. unter Bein). Das Höschen, 1) 
eig. eine Feine Hofe; 2) uneig. bie mit Honig. 
feim überzogenen Hinterfühe ber Arbeitsbiemen, 
wenn fie eintragen; an dem Febervich das Ge⸗ 
fieber, welches die Schenkel bebedt, an Bier. 





den ber unterfte Theil des Hinterfußes. Der 
Hoſenbund, ber breite ftarfe Streifen oben 
an den Beinkleivern. Das Hofenbanbd, 1) 


wonit furze Beinfleider unter dem Knie be 
feftigt werden; 2) der Hofenbandborben, 


(in England), Der Hofenträger, über bie 
Scäultern laufende Bänder, die Hofen in ber 
Höhe zu erhalten (Hofenheber, Trageband). 


Hofen, hinbez 3, (mit Hofen verfehen, behoft). 


+Bofpital, ſ. -e8. M. -täler, eine öffentliche 


Anftalt, in welcher alte, kranke, oder verarmte 
Perfonen gewartet und gepflegt werben, gem. 


ein Spital. 


fen das zur Conſecration während ber Mefie 


tHofRtie (3ſylbig). w.. M. -n, bei den Katholi- 


beftimmte ungefäuerte Brot, eine runde dünne 


Scheibe aus feinftem Weizenmehl. 
} Bötel, ſ. ein Balaft, ein großer Gaſthof, ein 
vornehmes Wirthshaus, 


Bört, gem. die Pferde zum Forigehen aufzumun- 
tern, auch Hotto! befonders aber wenn fie ſich 


rechts wenden follen, im Gegenſatze bes wift' 
oder hüft! 

Boge, w. M. -n, niedrig und nur in einigen 
Segenden, eine Wiege; daher auch hotz en und 
einbogen, wiegen und einwiegen. 

Bozel, oder Bogel, und hozeln, oder bogeln, 
f. Huzel und Buzeln. 

Sub, m., -e8, ohne M., 1) das Heben, die He 
bung; 2) was ausgehoben oder ausgewählt 
wird, das Befte unter mehreren Dingen einer 
Urt (dagegen Abhub, das Schlechte, der Reſt. 
von Speijen). 


Sube, w., M. -n, Landgebiet von etwa 30 Meor- | 


gen, Niederb.: Hufe, 1. daſelbſt. 

Sübel, m. -8, M. mw. €, ein kleiner Hügel; od. 
eine kleine hügelartige Srhebung. 

Büben, U. w., diesfeits, auf diefer Seite, im Ge 
genſatze von brüben, jenfeits. 

Hubert, aus ahd. Hugubert, b. i. ber durch 
Denken (Geift) Slänzende. Mannsname. 

Bübfch, -er, -eite, ©. u. U. w., (ahd. hovisc, 


mhd. hövisc, urfpr. zum Hofe gehörig, Höf- 


lich), 1) fein artig, wohlgefittet, geziemend (ſei 
huͤbſch ruhig); 2) was mohlgefällig ift, niedlich 
(meniger als jchön), ein hübfhes Mädchen; 
(ein Hübfcher Menſch) gemöhnlidh ein feiner, 
wohlgebildeter; überhaupt von jeder gefälligen 
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Form, auch von angenehmen Dingen, (bübfches \ ner, -6, M. w. E. ein Bauer, der eine Hufe 
Better), dann ziemlich viel, genügend (das iſt Ackerlandes oder ein Hufengut, d. i. ein fol. 


eine hubſche Summe). he, zu welchem eine ganze Hufe Aderlandes 
Sucheln, unbez. 3, mit haben, im N. D. laut gehört, befigt; fo auh Halbhüfner, der nur 
und manſtandig lachen. | Halb fo wie Hat. Die Hufenfteuer, eine 


Bude, w. M. -n, niebr., in einigen &egenden, | Wbgabe von den Adern, welche nach ben Hufen 
der Rüden; eine auf dem Rüden getragene beftimmt wird ; ber Hufenfchoß. S. auch: Hube. 


Loft; ſ. auch Hocke. Säft, m., und Säftborn, ſ. ſ. Hief. 
Buckeloch, ſ. bei den Köhlern, ein Loch in einem | Püfte, w. M. -n, der äußere erhabene Theil 
garen oder fertig gebrannten Meiler. an den menfchlicyen und thierifhen Körpern 


Sudepad, U. w. auf den Rüden gepadt, auf unter den Weichen, weicher von dem Hüft- 
dem Rüden habend weinen huckepack tragen). beine gebildet wird. Das Hüftweh, ohne 
Suderfchelt, ſ. bei den Köhlern, kurze Scheite, M. ein empfindlicher Schmerz in der Gegend 
weiche querüber gelegt werden, um den Yug der Hüfte. 
der Luft zu befördern. Bügel, m. -8, M. mw. C. (von Hoc), ein er 
Südel, m. -8, M. -n, im DO. D. ein Lappen, habener Theil eines Dinges; beionders eine 


Haber (ein alter Hudel, ein Küchenhudel, Wifch- Meine Erhöhung auf der Oberfläche der Erde. 





hubel); dann fehlechte, unbrauchbare Sachen, Hügelicht, E. u. U. m. Hügeln ähnlich. 


Bettel, auch Kleinigkeit, Poflen; uneig. nd | Hügelig, © u. U. m. Hügel habend, ent- 
niedr,, ein Iumpiger Menich, ein Lumpenhund. haltend. 
Hadeln, hinbez. Z. gem. 1) (eine Sache) | Pugo, ahd. Mannesname, verfärzt, im erſten 
oben hin, fie in der Beichmwindigkeit oben hin Theile mit Hubert gleich; fiehe dafelbft. 
verrichten; 2) feinen, ober einen herum) ihm | Bühn, f., -e6, M. Hühner (vergl. Hahn), 
unnötige und vergebliche Bemühungen ver- überh. ein Geſchlecht der Vögel, mit vielen 
urfachen ; ingl. tin foppen, verieren, zum Beften Arten; Land- und Waflerhühner; bef. die zah- 
halten. Die Hudetei, 1) die geſchwinde und men Haushühner. Es ift theils Gattungs 
naläffige Verrichtung einer Arbeit, and eine name, theil® bezeichnet es das meibliche Ge⸗ 
ſolche Arbeit ſelbſt, 2) die Verurfachung un- [&lecht, die Henne. Das Hühnchen, ein jun- 
nöthiger und vergeblicher Bemühungen. Der ges Huhn. Das Hähnerauge, uneig. eine 
Hubdeler, oder Hudler, einer, der da hudelt, aus verhärteter Haut entftandene Schwiele an 
bisweilen fo viel als: ein Stämper, Pfufcher. den Füßen (der Leichdorn, das Krähen- 
Sal, m, -e8, M. -e, der mit Horn umgebene auge, Eifterauge). Die Hühnerbeize, 
untere Thetl mancher Thierfüße. Das Hnf-| die Jagd der Reb- oder Felbhühner vermit- 
eifen, ein &ifen, womit ber Huf der Pferde teift abgerichteter Falten. Der Hühnerbiß, 
und Mauleſel beſchlagen wird; das Eiſen Hu-| und der Hähnerbarm, ohne M., find Na- 
fig, €. u. U. w. einen Huf habend, befonders men verfchiedener Pflanzen, welche die Hüh- 
in Zufammenfeßungen, zweihufig, d. h. einen in ner gern freflen. Der Hühnergeiter, der 
zwei Theile gefpaltenen Huf, oder Stlauen ha- Heinfte unter den Geiern; der Hühnerbieb, 
bend ꝛc Der Huflattich, eine Pflanze, deren Hühneraar. Der Hühnerhund, eine Art 
Blätter einige Ahnlichkeit mit einem Rferde⸗ Jagdhunde, bef. zur Huͤhnerjagd abgerichtet. 
bufe Haben. Der Hufnagel, womit bie Das Hühmerieder, ein fehr zartes Ziegen- 
Hufeifen befeftiget werden. Der Hufſchlag, leder, woraus Handfchuhe für Frauenzimmer 
1)da8 Beſchlagen der Pferde, ohne M., 2) der verfertigt werben. Die Hühnerfteige, 1) 
Schlag des Hufes, der Tritt des Pferdes; bann ein Behälmiß, zahme Hühner. darin fortzu- 
ein Schlag oder Tritt mit dem Hufe, und bie tragen, oder zu füttern; 2) eine Leiter, worauf 
Spur, die Fährte, die Fußſtapfen eines Pferdes; die zahmen Hühner in ihr Huͤhnerhaus ftei- 
3) der für bie Pferbe gebabnte Weg an den gen; die Hühneılelter, uneig., eine fehmale, 
Säffen, wenn fie die Schiffe ziehen. Der Huf- | ſchlechte Leiter oder Treppe. Das Hühner- 
Ihmied, ein Schmied, welcher Hufelfen und meh, ohne M., ein epidemifcher Huften, bef. 
andere grobe Eiſenwaaren verfertiget; ein @rob- | bei Kindern. 
fhmied. Der Hufzmang, ohne M., ein Feh- Bui! ein Empfindungslaut, eine große Geſchwin ˖ 
ler an dem Hufe eines Pferdes. Hufzwän- digkeit, und eine Aufmunterung dazu, ingl. 
ig, @. u. U. w. diefen Fehler Haben. eine aufmunternde Freude, oder eine Aufmerk⸗ 
Büfe,w, M. -n (verm. mit haben und Hof), ſamkeit zu bezeichnen; auch als Hw. (in einem 
hemals ein eingehegtes Stuͤck Aderland am | Hut), in einem Augenblick. 
Hofe, gewöhnlich fo viel, wie zum Hausbebarf | Buk, f. Hauk. . 
erforderlich Ift und meift mit einem Gefpann | Büker, m, -8, M. w. C, ein leichtes Fahrzeug 
beſtellt werden fann; jeßt ein Ackermaß auch auf den Kanälen Niederdeutfchlande,. 
von Wiefen- und Waldflächen gebräuchlich | Butd, w. ohne M. (f. Hold), urfpr. die Zunei- 
(meiftens 30 Morgen). Der Hüfener od.Hüf- | gung und die Treue, Ergebenheit der Lehnsleute 
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. „hold und gewaͤrtig“ unter hold); jept 
bie Bereitwilligkeit u. Geneigtheit, das Beſte 
einer Perſon zu befördern, eine befondere Ge⸗ 
wogenheit, meift nur eines Höhbern gegen einen 
Geringern, oder die Gunſt der Frauen. Die 
Huldgöttin, ſ. Grazien. Huldigen,un 
bez. u. bez. Z, mit haben, (einem Landes⸗ 
herrn, feiner Obrigkeit) fich duch den Eid ber 
Treue zuc Unterthänigkeit gegen biefelben ver 
pflichten; uneig. (einem) feine Liebe, feine Ehr⸗ 
erbietung bezeigen. Die Huldigung, bie 
Leiftung des Eides der Treue, welche von den 
Untertbanen geſchieht. Hulbin,w,M.-en, 
fo viel als Huldgöttin; auch eine holde weib- 
tiche Berfon (Holdin). Huldreich, -er, -fe, 
&. u. U. w,, reich an Huld; huldvoll. 


Hülfe (befier: Hilfe, ahd. helfa, hilfa, niederd. 


hülpe; vom PBräfens helfen entiprofien), 
w. M.-n, 1) ohne M. überhaupt die Hand- 
lung, da eine Berfon oder Sache hilft, in al- 
len Bedeutungen des Zeitworts helfen; da⸗ 
ber befond. a. bie Wieberherftellung ber Ge⸗ 
fundheit; b. der Beiſtand; o. in den Rechten: 
die gerichtliche Handlung, wodurch der Über. 
wiefene gegwungen wird, dem gefprochenen 
Urtheile Folge zu leiften (einem die Hülfe 
thun); auch die Erecution; d. in der Reit. 
kunſt (einem Pferde die Hülfe geben), es durch 
irgend ein Zeichen an feine Pflicht erinnern, 
auch mit M.; 2) eine helfende Perfon oder 
Sade, mit M. Hülflih, E. w., helfend, 
Hülfe gewährend, hülfreich, behuͤlflich. Hülf- 
106, -er, -efte,E. u. U. w, der Hülfe be 
raubt. So aud die Huͤlfloſigkeit, ohne 
M. Die Hülfrede oder Hälfsrede, eine 
Ausrede, ein Behelf. Huͤlfreich, -er, -fte, €. 
u. U. m., geneigt, andern zu helfen, und in 
diefer Sefinnung gegründet. Huͤlfsbe duͤrf⸗ 
tig, -er,-fte, @.u.U. w., der Hülfe bebürftig. 
Das Hülfsgeld, 1) diejenige Gebuͤhr, welche 
ber Schuldner für die gerichtliche Hülfe dem 
Nichter entrichten muß; die Grecutionsgebühren;; 
2) M. Hülfsgelder, Gelder, welche Unter 
thauen ihrem Landesherrn zu gewiſſen Bebürf- 
niffen, bef. zur Fuͤhrung eines Krieges, oder ein 
Staat feinem Bunbesverwanbten zu der letztern 
Abſicht bewilligt; Subfidvien. Die Hülfs- 
truppen, oder die Hülfsarmee, Krieger, 
welche andern zur Hülfe geftellt werden. Das 
Hülfsmwort, in der Spradhlehre: 1) ein Zeit- 
wort, durch defien Hülfe andere Zeitwörter 
ihre Zeiten bilden, gewoͤhnlich Hülfszeit- 
wort; von dieſer Art find beſonders haben, 
fein und werben, wiewohl au wollen, 
fönnen, follen, mögen w f. w. dazu ge 
rechnet werden; 2) ein Wort, welches den Sinn 
eines andern volftändiger machen hilft, oder 
auch nur ein Fuͤllwort. 


Süllen (verw. mit hehlen), hinbez. 3. in einen 


biegfamen Stoff wickeln. oder hinter demfel- 


Humor 


ben verbergen, 3. B. ih in einen Mantel 
(etwas um fi). Die Hülle, was etwas um- 
gibt, bedeckt (der Schmetterling ftreift feine 
Hüfle ab); uneig. mir fiel die Hülle von ben 
Augen, d. i. die Täufchung, das Dunkel vor 
meinem Geifte verfchwand; alles, was etwas 
einſchließt (Smballage); bei. im Höhen Aus 
brud Bekleidung, Gewand. (Die Hülle und 
die Fülle) hinreichend, viel von dena, befien 
man bedarf, wie Kleider, Nahrung, Geld. 
Hüllen!los, nadt, ohue Hülle 

Bülfe, w. M. -n, 1) das Samenbebältniß ver- 
ſchiedener Pflanzen, bie hautartige Schale ih 
rer Früchte, daher das Hülfengewädhs, 
und die Hülfenfrucdht; 2) ein durch bie 
Kunft gemachtes hohles Behaͤltniß, ein ande 
res Ding barein zu fleden ober zu befefligen, 
bef. an verfchiedenen Juſtrumenten Hälfen, 
binbez. u. rückbeg 3. von Gewaͤchſen. 1) (fich) 
Hülfen befommen; 2) (Grbfen, Bohnen x.) 
der Hülfen berauben. Hülfig, € u. U. w. 
Hülfen habend. 

Sum! ein Wörtchen, befien man ſich bebient, 
feine &teichgültigleit gegen etwas, oder einen 
geringem Grab der Verwunderung oder bes 
Zweifels an den Tag zu legen; auch Hm! 

t9umäan, & u. U. mw. (das Gegentbeil von 
brutal), menfhlich, menfchenfreunblich, leut⸗ 
felig, gefällig, Humanifieren, hinbez 3. 
fittigen, vermenfchlichen, bilden. Die Huma- 
nität (im Gegenfage der Brutalität und 
Beftialität), Häufigfür: Leutfeligfeit, Milde, 
im hoͤhern Sinne aber: das wahre, geiftige 
und fittliche Weſen des Menfchen, Die voll⸗ 
fommene Veredelung, zur Srfällung feiner 
Beitimmung auf Erden: der Menſchenadel. 
Humaniftit, Humanitätsfiudien, Hu- 
maniora, was bie höhere uud allgemeine, 
ideale, geiftige Bildung bewirkt, den Yadchftu- 
bien und dem Realen und Materialen gegen- 
über; im engen (und Bartel-) Sinne: Die 
Schulbildung durch die alten Glaffiker. 

Hummel, w., M. -n, 1) eine Art großer Feid- 
bienen, die ihre Nefter in die Erde bauen; 2) 
eine Art Sackpfeifen. Hummen, unbe 3, 
mit haben, gem. einen eintönigen, bumpfen 
Laut von ſich geben, wie die Hummeln, fum- 
men, fumfen. 

Summer, m, -6, M. w. &., bie größte Urt un- 
ter den Geefrebfen (auch Humber); im ber 
Schiffsbankunſt, das Oberſte der Gtengen und 
Bramftengen. 

tOumor, m, die Feuchtigkeit, die Näffe. 

tPumör, m. die Gemüthsflimmung, Laune; der 
gute Humor, der ſchlechte; vorzüglidh Die gute 
Laune In Schriften bezeichnet es eine eigen- 
thuͤmliche Mifchung von Ernſt und Scherz, eine 
bejonbere geiftteich-heitere Art, bie Erfcheinungen 
und Verhältniffe der Welt und bes Menfchen- 
lebens aufzufaflen, anzufchauen und darzuſtellen 


Humpe 


Ein Humorif, entweber ein Gchriftfteller 
in dieſer befonbern, vorzüglich von ben Eng- 
ländern ausgegangenen Darftellungsweife; oder 
ein fauniger, munterer, ſcherzhafter Schrififteller. 
Humorikifh, ©. m. entweber launig, 
herzhaft, oder in jener eigenshümlichen Auf- 
faſſungsart und Anfchauungsmeife gegründet, 
derfelben angemeflen oder gemäß. 

Sumpe, m, M. -n, ober der Humpen, -$, 
M. w. E. ein Trinfgefchirr von ungewöhn- 
licher Groͤße; befonders im Mittelalter in den 
Kitterzeiten (O. D. Gumpe). 

Sümpel, m., -8, M. mw. E., gem. ein Hügel, 
Haufen (def. in N. D.). 

Sumpeln, unbez. 3. mit haben, hinfen, ein 
wenig hinken, lahm gehen, von einer Geite zur 
andern wankend geben; bef. in N. D. 

Sümpeln oder au Bumpeln, hinbez. 3, mit 
Numiffenheit arbeiten, und die Sache dadurch 
verderben, bef. bei den Handwerkern. Der 
Hämpler, -6, M. w. GE, ein Bfufcher, 

mper 


Sümfen, 1) hinbez. Z. mit einer eintönigen 
bumpfen Melodie fingen; 2) unbez. $., mit 
haben, einen eintönigen dumpfen Ton ver- 


urfachen. 

t9umus, m. bie Gewaächs oder Dammerbe, 
die fruchtbare Bartenerde, der erbige Rüdftand 
vervefter Körper von Thieren und Pflanzen. 

L Qund, m. -e6, M. -e, 1) der Name eines 
Berkzeuges, etwas damit zu halten oder zu 
hemmen, befonders im Bergbaue; 2) ein hoh⸗ 
les Behältnif oder Gefaͤß, beſonders im Berg- 
baue: ein Kaften mit vier Rädern, Schutt und 
Erz von einem Drte zum andern zu fchaffen; 
ern. Hunt. 

2. Hund, m. -e6, M. -e, 1) eig der Name 
einer befaunten, fehr viele Arten umfaffenden 
—— von Hausthteren, ohne Beggimmung 

‚ wenn man aber dieſes un- 
har Para will, fo heift das männliche allein 
der Hund, und das weibliche bie Hänbin, 
oder gem. bie Bepe, ober Pepe, in N. D. 
Tube, Zippe Suppe, bei ben Jagern auch 
Fahe: 2) unelg. a. (der fliegende Hund) eine 
Urt großer Webermäufe; b. (der geope Hund) 
ein aus neunzehn Sternen beſtehendes Ge⸗ 
ftira; (der Meine Hund) ein anderes Geſtirn, 
weiches nur aus acht Sternen beficht; o. ein 
wiedriges Schimpfwort auf einen nichtewuͤr⸗ 
digen Menſchen. (Auf den Hund kommen) 
beruntertommen, oder in Schimpf und Schande 
gerathen. Handiſch, E. u. U. m. verächtlich, 
nach Urt der Hunde. Die Hunbsbeere, ein 
Name verſchledener Beeren und der Stauden, 
weiche fie tragen. Der Hunbsfott, -e86, 
M. -fötter, ein niedriges Schimpfwort auf 
einen nichtewurdigen. befonders feigen Dien- 
ſchen Hundsgerecht, -er,-efte, & u. U. 
m, bei den Jaͤgern: die gehörige Kennmiß 
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von Hunden und ihrer Behandlung habend. 
Der Hundshunger, der höchfte Brad des 
Heißhungers. Die Hundsmelde, ber Name 
einer ſtinkenden Pflanze Der Hundsftern, 
der größte und Helifte unter den Sternen bes 
großen Hundes; der Sirius. Der Hundstag, 
einer von benjenigen Tagen, welche von dem 
24. Zulius an bie zu dem 24. Uuguft wäh 
ren, und in denen die Hunde wegen ber ge 
meiniglich aledann berrichenden großen Som⸗ 
merbige oft wuͤthend werben. Diefe Zeit nen- 
nen wir die Hundstage, weil während der. 
felben der Hundsftern zugleich mit der Sonne 
aufgebt. Die Hundswuth, eine vorzüglich 
den Hunden, aber auch ben Wölfen, Yüchfen, 
Kapen und andern XThieren eigenthümliche 
Krankheit, Tollwuth, Hundewuth. und bei ge 
biffenen Mengen auch die Wafferfcheu 
(Öydrophobie) genannt. Der Hundszahın, 
1) eig. der Zahn eines Hundes, bef. einer von 
den an beiden Geiten hervorſtehenden Jang ⸗ 
zaͤhnen; 2) bei den Menſchen: ein Name der 
Augenzähne, Spitzzaͤhne. Hündeln, junge 
Hunde werfen, auch ſich hüändifch, knechtiſch, 
ſchmeichleriſch, oder unverfchämt, ſchmutzig be- 


Sündert, eine unabänderliche Hanptzahl, zehn 
mal zehn, die auch für ſich allein als 
Hauptwort: ein ober das Hundert, -e8, 
M.-e, d. i. Hundert Stuͤck, ſtehen kann; gem. 
auch bisweilen für: ſehr oft, fehr viel. Der 
Hunderter, -6,M. w. C, in der Rechen- 
kunſt: eine Zahlfigur, weiche fo viele Hunderte 
bezeichnet, als ihre Jigur anzeigt. Hunder- 
terlei, nmabänderl, E. u. U. w, von hundert 
verjchiebenen Arten und Befchaffenheiten. Hun⸗ 
dertfach, oder hundertfält ig, E. u. U. m, 
hundert Mal genommen, hundert Mal ſo viel. 
Hundertmal, U. w, befler: hundert Dal; 
uneig ſeht oft Hunbertmalig, E. w. was zu 
hundert Malen geſchieht. Hundertſte, E. w., 
die Ordnungtzahl von hundert. Wenn man 
nach ber Ordnung über hundert zählt, fo be⸗ 
kommt nur die letzte Zahl das Zeichen ber 
Drduung, 3. B. ber hundert nnd zehnte. 

Süne, m, -u, M. -u, befond. N, D. ein Rieſe, 
ein ungewöhnlich großer und ftarfer Menſch 
(ia D. D. der Rede); ehemals ein Fremder, 
Ausländer, und bei den riefen auch ein 

Todter (auch der Heune). Die Hünenburg, 
eine Burg, oder ein feſtes Schloß, aus ben 
Zeiten heidniſcher hünenartiger Vorfahren in 
N. D. Die Hünengeftalt, eine hünenmd- 
Pige, riefenhafte &eftalt. Das Hünengrab 
oder Hünenmal, die großen, hoben, hügel- 
ähnlichen Graͤber alter Heiden. Huͤnenſchul⸗ 
trig, ©. w., riefenfchultrig, breitfchultrig. 

Bunger, m, -6, obne M., 1) eig. die unange- 
nehme Gmpfindung der Leere des Magens, 
das finnliche Verlangen nach Speife; 2) uneig. 
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bie Hungersnoth; auch für: eine fehnliche Be fhnurrenden Tones, 3. B. beim Auffteigen ber 
gierde nach etwas. Hungerig, -er, ſte, Mebhühner, beim Spinnen an einem Rabe x. 
E. u. U.w. 1)eig. Hunger habend, empfindend; Huͤrrah, ein Ausruf, befonders bei den Matro- 
2) uneig. niebr. ſeht begierig nad) einem ge fen und Soldaten, um Freude und Beifall 
genwärtigen @ewinne. Der Hungerleider, | auszubräcen, ober um ſich zum Kampfe zu er 
-8,M.w. E. nur verächtlich ein Menſch, wel. mutbigen und anzufeuern. 

der an bem nöthigen Unterhalte Mangel lei: | Huͤrtig, -er, -fe, @. u. U. w. (vom veralteten 
det; ingl. derjenige, welcher ſich aus Geiz die hurten, d. i. ftoßen), 1) eig. eine befchldr- 
nothwendigſten Bedärfniffe verſagt. Hun · nigte Bewegung habend, nur von lebendigen 
gern, unbez. und bez. 3. mit haben, ı Geſchoͤpfen, nicht langſam; 2) uneig. a. in 
eig. a. Hunger empfinden, ſowohl unperf.: es kurzer Zeit mehr als gewöhnlich verrichten; 
hungert mic, als perfönlich: ih hungere; p. in furzer Zeit, ohne Auffhub. Eo auch 
‚b. Hunger — nicht een uneig. niedr. | pie Hurtigfett, ohne M. 

(nach etwas) Außerft begierig fein. Die Hun- = R . N 
gerquelle, eine Art Quellen in feuchten Jah⸗ 1eafarı. 07 En. N. en. io. en annariger 


ten, wo die überflüffige Naͤſſe gemeiniglich 
Theuerung verurfadht. Der Hungerrechen, 


ein großer Rechen, die in der Ernte zurück ge- 


bliebenen Halme damit zufammen zu reden; 


Reiter; bei den Deusfchen: ein leicht bemaff- 
neter und nach Art der ungarifchen Reiter ge 
fleideter GSavallerift. Ungarifh huszar, d. i. 
der zwanzigſte, d. h. von je 20 Ausgehobenen 
ein Reiter. 


die Hungerharke, der Nachrechen DieHun- 
gersnoth, ohne M., großer Mangel an Le- 
bensmitteln, befonders an Brot. 

Sunten, U. w. niebr. hier unten. 

Sunzen, hinbez. 3., ſchmaͤhen, ſchelten, hündifch 
behandeln; verderben, nur in verhungen. 

Süpfen, auch bupfen, unbe. 3., von Menſchen 
und befonders von Xhieren, I) mit fetn, fich 
fhnell ein wenig in die Höhe heben, ein wenig | 
fpringen; 2) mit haben, mehrmals, geſchwind 


Bufch! ein Ausrufwort, welches eine mit einem 
zifhenden Schale verbundene Geſchwindigkeit 
ausdrüdt. Der Huf, -e8, M. -e, oder die 
Huſche, gem. von verfchiedenen mit einem zi- 
chenden Laute verbundenen f[chnellen Bewe- 
gungen; befonders ein plößlicher und fchnell 
vorüber gehender Regen. Hufchen, 1) unbez. 
3, mit fein, fi in unvermerkter Eile fortbe- 
geben; 2) hinbez. 3. nur in einigen Gegenden, 
auf und nieber ſpringen. (einen) ihm in der Geſchwindigkeit Ohrfeigen 

Sürde, w., M. -n, ein Flechtwerk von Ruthen, ober eine Tracht Schlage geben. 
Gräben oder Draht, 3. B. die Käfehürden, | tPufliten (Die), bie Anhänger des boͤhmiſchen 
worauf die Käfe getrocknet werden; die Schaf. Sectirers Johann Huß. 
huͤrden, welche die Schafe einſchileßen; auch Püten, unbez 3, mit haben, bie Luft auf 
bisweilen ein von mehrern Hürben umfchloffe. | eine heftige, mit eimem lauten Schalle verbun- 
ner Platz; gem. eine Horde. Hürden, unbe, | dene Art aus ber Lunge floßen; niebr. (einem 
Z. mit Haben, Hürden auffchlagen, bef. zur | etwas huften) ihm bas Gewunſchte oder Gr 
Sicherheit der Schafe. Der Hürdenfchlag, |  Martete nicht gewähren,’ es bleiben lafien. Der 
-€8, ohne M., das Aufichlagen der Schafhͤr. Hufen, -6, M. m. @, die Ausftofung 
den auf dem Felde, und das Übernachten der | der Luft ams der Zunge auf beſchtiebene Mrt, 
Schafe in denfelben. bas Huften. Häfteln, ein wenig, ſchwach 

Süre, w., M. -n, 1) eine jebe weibliche Berfon, | Huften. 
welche ihren Leib um des Gewinnſtes willen | DBüt, m. -€6, M. Hüte (verw. nit bäten), 
zur Unzucht Preis gibt; 2) gem. verächtl. eine | 1) die Bedeckung bes oberfien Theiles eines 
unverheirathete geſchwaͤngerte Weibsperfon ; od. Körpers (Fingerhut, Hnt einer Branntweins 
überhaupt eine folche, welche durch unerlaubten | blafe; befonders eine Kopfbebedtung, Bilzhut, 
Umgang bie Keufchheit verlegt. Huren, un. | Gtrohhut); 2) uneig (ein Hut Zuder) ein Stack 
bez. 3., mit haben, niebr., 1) von dem weib- | geretinigten Zuckers in der Geftalt eines ſpitzi 
lichen Gefchlechte: feinen Leib zur Unzucht gen Hutes, ein Brot Zuder; daher ber Hut- 
Brei geben; 2) von beiden Geſchlechtern: zucker, aller Zuder, welcher biefe Geſtalt Bat. 
einer Berfon unchelich beimohnen. Das Hu-| Der Hüter, -6, M. w. C, ein Handwerker, 
renhaus, f. Bordel. Der Hunter, -8, M.| der Hüte verferigt; gem. ein Hutmadher. Der 
w. &,, niedr. derjenige, weicher fih des unehe | Hutftaffterer, f. Staffieren. Hut, w.f. 
lichen Beifchlafs fehuldig madt. Die Hure-| hüten. 
rei, überhaupt die fleifchlihe Wermifchung | OMten, hinbez., bez. und tüdbez 3. 1) Achtung 
außer der &he. Hureriſch, &. u. U. m., der | geben, bamit einem Dinge nichts Üble wider: 
Hurerei gemäß, ähnlich. Das Hurfind, niebr. | fahre, urfpr. bedecken, beſchuzen; 3 B. (das 
jedes außer der Ehe erzeugte Kind. Haus, Oberd. und bei Dichtern auch mit dem 

Surr, od. Bürre! ein Mangnadhahmendes Wort, zweiten Falle: eines Dinge, des Hanfes hüten), 
zur Bezeichnung eines einförmigen, bumpfen, | auch zumellen für fi) allen als unbe, 3, 


Hütiche 


(£ ®. die Priefter, die an der Schwelle hü- 
teten) , ingl. uneig. (das Bett, das Zimmer) 
nicht aus demſelben koͤnnen, krank fein; 2) (ſich) 
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Hüttentauſend, auf den Glashütten: 250 


Stuͤck. Der Hüͤttenzentner, in den Schmelz⸗ 
hütten: ein Gewicht von 115 Pfund. 


durch Vorficht etwas Boͤſes zu vermeiden fu- | Püe, beſſer Hugel, auch gem. Hozel, Gotzel, 


chen (fi hüten, daß, od. vor etwas); 3) (daß | 
Vieh, auch des Viehes) Acht geben, daß ihm 
auf der Weide fein Übel widerfahre, und daß 
es ſelbſt feinen Schaden verurfache. Die Huͤ⸗ 
tung, in der Bebingung 1. und 2. und 
ohne Mehrh. Der Hüter, M. w. €, derje⸗ 
nige, welcher eine Sache huͤtet. Die Hut, 1) | 
ohne M. das Hüten, die Hütung, befonbers | 
des Viehes; ingl. die Aufficht, Verwahrung 
eines Dinges, nur felten (eine Sache, einen 
Menſchen in feine Hut nehmen; einem bie 
Hut einer Stadt, eines Landes Abertragen); 
vorzüglich in Ob hut gebräuchlich; (auf feiner 
Hut fein) ſich vorfehen, fi in Acht nehmen; | 
2) eine Herde Vieh, felten mit M.; 3) bie 
Beide, Viehweide, mit M. -en; ingl. das ı 
Recht, fein Vieh auf eines andern Boben zu! 
meiden; bie Hut und Trift. Hutlos, ©. u. | 





w. M.-n, gem. getrocknetes ober gewelktes 
Obſt, befonders von fchlechter Art. Hußelig, 
@. u. U. w., ntebr. klein, duͤrr, runzelig, einge- 
fhrumpft. Huzeln, bußeln, ober hozeln, 
hotzeln, 1) unbez. Z, mit fein, zufammen 
ſchrumpfen, rungelig werben; fo auch ein- 
hutzeln, verhutzeln; 2) hinbez. 3, ſchneiden, 
beſonders in kleine Stüde ſchneiden. 


— ——— m. -e6, M.-e, eine Art Edelſteine 


von bochgelber, ins Rothe fptelender, ober nur 
gelblicher Farbe. Auch Mannsname 


tSYacinthe, w.,M. -n, der Name einer Blume, 
tPyäane, 


w,M. -n, das Srabthier, das grau: 
famfte und gefräßigfte Raubthier; auch wü- 
thende, blutgierige Yrauen werben fo genannt. 


t9ybrat, f, -e8, M.-e, hemifche Verbindungen 


der Metalloxyde mit Wafler, 3. B. Brauneifen- 
ftein. 


U, w. der Auffiht beraubt. Die Hutung, fVOpydraulit, w., die Lehre von der Bewegung 


ein bequemer Drt, das Vieh bafelbft zu wei. 
den; die Weide, Hut. 


Sütfepe, wM -n, gem. ein Gchemel, Fußſche 


mel, eine Meine Fußbank. 


dbutſchen, unbez. Z, mit fein, niebr. gleiten, 


zatichen, gleitend über eine Flaͤche fich bewegen. 


Pütte, w, M. -n (von Hut), 1) jeber bedeckte 


Dr, fi daſelbſt aufzuhalten ; 2) verfchiedene 
zu Werkftätten ober Fabriken beftimmte, oft 
ſehr große Gebaͤude, 3. B. Slashätten, Pech 
hätten, Ziegelhütten ꝛc.; beſonders im Berg⸗ 
baue: die Schmelzhuͤtten, Eiſenhuͤtten, Blech⸗ 
hätten; 3) ein Meines Gebaͤude von Bohr, 
Stroh, Zweigen, Brettern x.; 4) uneig. jebes 
ſchlechte, elende, niebrige ober einfache, kunft- | 
loſe Gebäude. Das Hüttenamt, ein Golle 
gium, welches bie Aufſicht über einen Bag 
diftrict bat. Der Hüttenarbeiter, ein Ar⸗ 
beiter in einer las ober Gchmelzhätte. 
Der Hüttenban, berjenige Theil bes Berg. 
baues, weicher fi) mit Verarbeitung der Erze 
in Hütten befchäftigt. Das Hüttengezäh 
oder Die Hüttengezäbe, im Bergbaue: alle 
in einer Schmelzhütte möthigen Werkzeuge. 
Das Hüttenhundert, auf ben Blashätten: 


des Waflers und flüffiger Körper en 
bie Wafferleitungstunft. Hydrauliſch, E 

w., zur Hydraullk gehörig ober darin gegrün- 
det. Der Hydrauliker, ein Wafferbaumel- 
fer. Der Hydrofephalus, der Wafferkopf, 
die Kopfmwaflerfuht. Die Hydrobynamif, 
die Lehre od. Wiffenichaft von der Bewegung 
und Kraft des fließenden Waflere. Das Hy- 
drogen, der Waflerftoff. Die Hydropho- 
bie, die Waflerfchen, die Hundswuth; f. d 
Die Hydroftatif, die Waſſergleichgewichts 
lehre, die Lehre vom Gleichgewichte tropfbar 
flüffiger Körper. Hydroftatifch, E. w., diefe 
Lehre betreffend, dahin gehdrend, barin ge- 
gründet. Die Hydroftatifhe Wage oder 
Senkwage, ober der Hybrometer, ber 
Waflermefler, die Waſſerwage, ein Werkzeug, 
um die Schwere fläffiger Körper zu erforfchen ; 
nach feiner def. Beftimmung und Ginrichtung 
auhBter-, Salz. ,Branntweinmwageıc. 


fSymen, m., -6, ohne M., bei den Alten: ber 


Gott der Shen; für: die Ehe; Hymen’s Bande. 


topmne, w, M. -n, jedes erhabene Loblied; 


bei ben Alten: befonbers ein Lieb zum Lobe 
ber Götter; ein Feflgefang. 


25 Stüd. Die Huͤttenkatze, eine Art ber |} Hpper, griech. übermäßig, drüber hinaus, in Zuſ., 


Yungenfucht bei den Hättenarbeitern. Die 


Hättenleute, ohne E, alle bei einer Hütte, | 


fo: Hypercultue. Hyperbordifch, Aber ben 
Boreas hinaus, im Außerften Norben. 


befonders bei einer Schmelzhütte, angeſtellte Oyperbel, w., M. -n, eine jebe durch Worte 


Perfonen, Der Hüttenmeifter, der Vorge 
fehte einer Hütte, befonders einer Schmelzhätte. 
Der Hüttenraud, ohne M, ein giftiger 
Ruf, welcher fi beim Schmelzen mander 
Erze in Geſtalt eines Rauches abfondert, und 
in befondern Giftfängen aufgefangen wird; 
das Giftmehl. Der Hättenfchreiber, ein 
bei den Hütten angeftellter Schreiber. Das 


Wenig’ Hondewieterb. d. beutfhen Sor. 5. Hufl. 


vergrößerte Vorftelung eines Dinges, eine 
Übertreibung, rebnerliche Vergrößerung. In 
der Mathematik: eine Art der Gurven ober 
Kegelfchnittsttnien. Hyperboliſch, C. u. U. 
w., durch Worte vergrößert, übertrieben. 


Sppyochondrie, w., ohne M., eine Krankheit, 


befonbers bei dem männlichen Geſchlechte, welche 
ihren Sig vornehmlich im Unterleibe Bat, 
24 
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und oft in Schwermuth ausartet; die Milz 
ſucht, Die gelehrte Krankheit. Su pochondrifch, 
E. u. U. w. mit der Hypochondrie behaftet, ' 


Idioſynkraſie 


verpfaͤndete Sache (das Pfand, auch ſelbſt H 
genannt) noͤthigenfalls veräußern kann, um ſich 
durch deren Erlös zu befriedigen. 


und darin gegründet, Der Hypochonder, | tOppotbife, w. M.-n, ein angenomihener oder 


28, M. w. E. od. gemöbnih Hy po hondrift, 
-en, M. -en, der mit dieſer Krankheit be- 


haftet ift. 


unterflellter Satz; eine Annahme, durch welche 


fich gewiſſe Naturerfheinungen oder Thatfachen 
erklären laflen. 


fOypokriſie, w. Verftellung, Heuchelei, Schein: , + Opfterie, w., ohne M., bei dem weiblichen &«- 


heiligkeit. | 
t Hypothek, w. M. -en, 1) ein jebes Unter. | 
pfand, befonders ein unbewegliches Pfand; 2) | 
ein dingliches Recht, weiches einem Gläubiger , 
an einer fremden Sache zur Sicherung feiner 
Forderung dahin eingeräumt ifl, daß er die | 


I 


3, ein Vocal oder Hauptlaut, der höchfte ber, 


3 Urvocale, und der neunte Buchftab des 
deutfhen Alphabets, deffen Ausfprache entwe 
der gedehnt If, wie in mir, wir 2c., oder ge- 
fhärft, wie in mit ıc. 


I ober Je! Empfindungslaut; gem. für: ei. 
Sambus, f. Zambus (unter Jod). 
Ihe, w., f. Eibe. 


2. Ich, das perfönliche Fw. der erfien Perſon. 
Diefes Fw. fteht ohne Hm., außer wenn bie 
erfte, d. t. redende, Perfon genau erflärt wer- 
ben foll, 3. 8. ich, der König 2c.; mir armen 


Manne x. Mir fteht gem. oft überflüffig, : Idee (2fyIb.), w. M. -n (Zſylb.), eine Vorfiel- 
fung, befondere vom Überfinnlicden, ein Ver- 
nunftbegriff; ein Einfall, Gedanke; eine getftige, 


als: denfe mir nicht mehr an ihn. Ich wird ! 
zuweilen als ein unabänberliches Hr. gebraucht, 
als: mein anderes Ich, d. 1. einer, der mir | 
ganz gleich ift, ftatt meiner gelten kann ober 
fol. Die Ich heit, ohne M., felten für: mein 
Weſen, meine Weſenheit. 


3. Ich, eine Ableitungsſylbe für einige Haupt- 


wörter, 3. B. Wütherich, Enterich, Bänferich, 
Täuberich, Bottich, Dietrich, Eppich, Fähnrich, 
Kranich, Teppich. 


fchlechte, eine Krankheit, der Hypochondrie bei 
ben Männern ähnlich, nur aus anderen Ur 
ſachen; gem. die auffteigende Mutter, Mutter 


befhmwerungen. Hyſteriſch, & u. U. w. 


mit diefer Krankheit behaftet, in derfelben ge⸗ 


gründet, 


baft. Häufig gebraucht man audh dafür ar- 


tig, 3. ®. glasartig In D un RD. 
hört man auch achtig, ehtig, z. B. glası 


achtig, thonachtigec. Eine Verwechſelung 


der Sylbe icht mit ig iſt gegen den neuen 
Sprachgebrauch, der den Unterſchied derſelben 
genau feſtgeſtellt hat; vergl. ig. 


+3Ideäl, ſ. —e8, M. -e, 1) das Höchſte, das 


Vollkommenſte in feiner Art; das Urbild; 2ı 
ein nur in ber Vorftellung befinblicher Begriff 
von einer Sache. Idealiſch, E. u. U. m. 
nur in der Borftellung befindlich od. gegründet. 


innere Schauung. Ideal, unb tbeeif, dem 
real, und reell, bem Wirklichen, Sinnlichen. 
Sachlichen gegenüber, der Idee genaͤß. Das 
Id eal, das gedachte Bolllommene, als be- 
flimmte Form der Idee, nur in der Phanta 


fie, das Urbifd, wovon das Wirklihe nur ein 
unpolllommenes Abbild ergibt, od.ifl. Fdbea-. 


lifieren, etwas feinem Urbilde, feiner reinen 


| 
Icht, eine Ableitungsfyibe, 1) für Hauptwoͤrter, Idee, ähnlicher machen ober darftellen. 
eine Zufammenfaflung mehrerer Dinge von : +Identifch, E. u. U. w. gleichbebeut., ebenbaffeibe. 


einer Art als ein Ganzes zu bezeichnen, 3. B. | +Idtom, das, M.-e, die eigenthämlice Mundart. 


das Kehricht, Spülicht ꝛc, und zumellen auch 
von dem Drte, wo diefe Dinge in Menge be- | 
findfich find, 3. B. das Dickicht, Roͤhricht ober 
Geroͤhricht, Weidicht, Dornicht, Tannicht ꝛc. 
2) für Eigenſchafts und Umſtandswoͤrter, eine 
Ahnlichkeit mit dem Gegenſtande, aus deſ⸗ 
fen Namen (bem Hauptworte) fie gebildet find, 
zu bezeichnen (von achten), 3. B. erdicht, tho⸗ 
nicht, holzicht, fleifehicht, was für Erbe, Thon x. 
zu achten iſt, affo Ähnlichkeit damit Hat, der 
Erde, dem Thone x. aͤhnlich. Bei vielen 
Hauptmwörtern aber finb zur Bezeichnung biefes 
Begriffes die Sylben lich, ifch, Haft x. ge- 
woͤhnlich z. B.menſchlich, thieriſch, ſpaß⸗ 


ZIdiot, m., eig. ein Privatmann, unwifſend in 
Staatsſachen, dann Aberhaupt ein unwiffender 


ein Wörterbuch, welches nur bie einer gewifſen 
Segend eigenthämlichen, befond. in der Volks 
fprache ober im Munde bes gemeinen Mannes 
vorfommenden und gebräuchlichen Wörter ent- 
hält; ein Gauwoͤrterbuch. Der Idiotis mus, 
ein landfchaftlicher Uusdrud, eine mundartige 
Spyracheigenheit, ein Gauwort. 
| t Iiofpnkrafie, w. eigenthümliche Miſchung. be 
fonders der Stoffe im Organismus; daber eine 
eigenthuͤmliche Empfindung, ein Widerwille ge- 
gen etwas (tie gegen Spinnen, gewiffe Speifen). 


Menich, ein Dummkopf. Das Fdiotifon, 


Idol 


fOdol, ſ. der Abgott, Goͤze Die Idolola⸗ 
trie, die Abgoͤtterei, der Goͤtzendienſt. 

fIdylle, w· M. -n, ein Gedicht, welches Ge⸗ 
maͤlde aus dem idealiſchen Land⸗ und Hirten- 
leben enthält; ein Hirtengedicht, Schäferge- 
dit Poetiſche Darftellung des Vollgläds in 
der Beſchraͤnkung. definiert 3. Paul. 

t3dus, M, im altrömifchen Kalender: der 15. 
Tag in den Monaten März, Mai, Zuli, De⸗ 
tober; in den übrigen Monaten der 13. Tag. 

1. 3e, das Zeichen des gebehnten i, 3. B. bier, 
Thier. In’ vielen Fällen auch als Diphthong 
anzuſehen (ahd. io, ia), der wie gebehntes i 
geſprochen wird. 

2.36, ſ. J 

Jeren, eine Endſylbe, welche allen, namentlich 
aus den comanifchen Sprachen entlehnten Zeit- 
woͤrtern eigen ift, ben langen Ton bat, fie als 
Srembmwörter bezeichnet und demnach ie ge- 
ſchrieben wird. Schon mhd. ieren, nicht iren. 
— Deutfche Wörter mit ieren, 3. B. halbieren, 
flolzieren, bofieren, und die älteren turnieren, 
buburbieren x., find flet6 mit io gefchrieben. 

„3% eine Endſylbe. 1) an verfhiebenen Hauptw. 
+ 8. König, Honig; 2) an vielen Eigenfchafte- 
und Umſtandswoͤrtern, welche von Haupt., 
Jeit- oder Umſtandswoͤrtern abgeleitet werben, 
und ein Haben, ein Beligen, ein Dafein des 
Begriffes bedeuten (da ig aus eigen entflan- 
den if), 3 U. adelig von Abel, beißig von 
beißen, baldig von bald, u. a. m. Die mit 
ig endigenben Gigenfchaftswörter find ganz 
verihieben von denen auf icht, fo wie von 
denen auf lich und ifch (wegen der verfchie- 
denen Entſtehung aus eigen [ig), achten 
licht] und gleich [li)). 

m,-6,M. w. E. 1) ſ. Blutegel; 2) ein 
vierfüßiges Sängethier, deſſen Körper mit kur- 
zen Stacheln bebedt if; gem. Schweinigel, 
ein Schimpfwort. (Igel iſt wohl zu water. 
ſcheiden von dem Worte Egel [vergl. d.)). 

tIgnorant, m. M. -en, der Unwiſſende, ber 
Dummtopf. Die Ignoranz, die Unmiflen- 
beit, ‚ Ungeſchicklichkeit. Ignorieren, nicht 
beachten. 

Su, |. Sr und Es. Ihm, f. Er. Ihnen, |. 
Er. Sie und Es. Ihr, f. Ste und Du. 
Ihr, ein zueignenbes Fw. welches von bemjeni- 

gen gebraucht wird, mas ber dritten Berfon 
zugehoͤrt, oder irgend eine Beziehung auf die- 
felbe hat, 1) mit einem Hw. (diefes Fw. nad) 
der zweiten Endung zu feben, ift niedrig und 
fehlerhaft, 3. B. meiner Diutter ihr Bruder, : 
für: meiner Mutter Bruder); 3) ohne Hw. a. | 
gem. ihr ober ihre, als U. w, mit fein, ale: 
der Vortheil davon ift ihr, gehört ihre; b. als: 
GE. w. für: ber, die, das ihrige. Nach ber 
weiten Enbung biefes für fich allein ſtehende 
ihr anftatt bes wieberholten Hw. zu feßen, ift : 
wiedrig umb fehlerhaft, 3 B. es find wicht bie | 
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Kleider meines Bruders, ſondern deiner Schwe- 
ſter ihre, ftatt die Kleider deiner Schweſter. 
Diefes gilt auch von fein. Ihrethalben. 
ihretwegen, um ihretwillen, U. m., ge 
mein. aus Gefälligkeit ober aus Liebe zu ihr 
ober zu ihnen, ober weil fi, bu oder fie, 
ober Sie die Beranlaffung dazu war oder wa⸗ 
ren (ich gehe ihrethalben weg, d. 5. weil fie 
da war; ich gehe ihretmegen od. umihret- 
willen meg, b. 5. um für fie etwas zu thun) ; 
vergl. balben, halber und wegen. Der 
die, das Ihrige, oder gem. Ihre, das für 
fi allein ſtehende zueignende Fw. welches ſich 
entweder auf ein Hm. bezieht, ober auch felbft 
als Hw. gebraudit wird, 3. B. das Ihrige, 
ihr Vermögen ober ihre Pflicht; ber Ihrige, 
ihr Freund, ihr Verehrer, ihre Diener; bie 
Ihrigen, ihre Angehörigen, ihre Familie. 
Ihro, veraltet und nur noch zumellen im 
Hof. und Curialſtyle fomohl von weiblichen 
als männlichen Berfonen, auch fogar wenn 
man fie unmittelbar anrebet, gebräuchlich für: 
Ahr, Zhre, Em. ober Eure, und Beine, z. B. 
Ihro Kaiferl. Majeftät, fomohl von bem Kai- 
fer, als ber Katferin. Ihrzen, hinbez. 3, 
gem. (einen) ihr nennen. . 

Ihrer, |. Sie, &r und Ee. 

tIeonologie, w., die Bilderfunde, Erklaͤrung ber 
Sinnbilder. 

t38ofaeder, [dad Iwanzigflach, ein von zwanzig 
gleichieitigen Dreiecken eingefchloflener Körper. 


+30egel, &. w. ungefeblidh, gefegwibrig, wiber- 


rechtlich, unrechtmäßlg, Die Jllegalität, 
die Ungefeplichkeit ꝛc. 

fItegitim, & w., unrechtmaͤßig, ungefeßmäßig ; 
auch unehelich, unedht, ungältig. Die Il le⸗ 
gitimität, die Unrechtmäßigfeit, Ungültigkeit. 

+3iberal, unebel, engherzig, ungaſtfrei, karg, 
knauſerig; unfreiſimig. Die Jlliberalität, 
die Engherzigkeit, niedrige Denkungsart, die 
Knickerei; die Unfreifinnigkeit. 

+ Iuumiuät, m, M.-en, Lichtbruber, Name der 
Mitglieder eines geheimen Bundes oder Or- 
dene im vorigen Jahrhundert. 

+Ilmmeinieren, hinbez. Z., 1) mit mehreren Lich. 
tern ober Lampen erieuchten, erhellen; als 
(einen Garten); 2) (eine Zeichnung ober einen 
Kupferftich) Die natärlichen Farben geben; fär- 
ben,ausmalen, bemalen. Die JIlumination, 
eine feierliche Erleuchtung oder Beleuchtung. 

FIaurön, w, Täufhung, Verblendung, Irr 
thum; Blendwerk, Wahnbild, Trug, Ginnen- 
wehn. Il ludieren, täufchen, beräden; ver- 
höhnen ; verfpotten;; vereiteln, fruchtlos machen. 
Il luſoriſch, täufhend, verführeriſch, ver- 
biendend, betruͤglich, ausweichend; verfänglich, 
fruchtlos. 

fDufrrieren, ins Licht fegen, erlaͤutern, verherr- 
lichen; auch ſchmuͤcken durch Bilder (illuſtrierte 
Ausgaben von Büchern, Zeitungen). 
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Ilme, w. M. -n, ober der IImbaum, ein 
Name ber Ulme, befonbers der gemeinen, 
breit- und fchmalblättrigen Ulme, von welchen 
die erfte auch Rüfter genannt wird; bei anbern 
eine an Quellen wachfende Ulme. 

Iltis, nicht Jitin, m., -[fes, M.-fe, ein vier- 
füßiges Raubthier in der Größe einer Katze, 
welches bem Federvieh nachſtellt; die Stinkratze, 
der Staͤnkerratz. 

Im, U. w. zufammengezogen aus in und dem. 

tImagination, w., die Einbildungskraft; Gin- 
bildung, Erfindung, Einfall. JZmaginieren, 
fich einbilden ober vorftellen, wähnen, meinen; 
erdenfen, erfinnen. Jmaginär (fpr. imaſchi⸗ 
naͤr), eingebilbet, vermeintlich, einbilderifch, 

Jmbik (Amp), m., -ffes, ohne M. alt, ein paar 
Biflen zu Anfange des Eſſens oder kurz vorher, 
um zu koſten; eine Meinere Bor- od. Zwiſchen⸗ 
mahlzeit, beſonders ein Fruͤhſtuck, auch für: 
Nachmittagsbrot. 

tImitiereni, nachahmen, nachaͤffen. Die Jmita- 
tton, die Nahahmung, Nachaͤfferei. 

tImmanent, innerlich feiend, inwohnend, an- 
lebend, anbaftend. 

Immöäfen, Bbw., nur in den Kanzleien üblich, 
für: 1) fo wie; 2) indem, weil. 

+Immateriel, untörperlih, ohne Gtoff, ohne 
Materie. 

tImmatritulieren, einfchreiben, einverleiben, in 
die Matrikel oder in ein Regifter, befonbers 
von ben Studenten auf den IUniverfitäten. 

Imme, w., M. -n, im D. und N. D. die Biene, 
und in engerer Bebeutung bie Arbeitsbiene; 
daher Imker, ein Bienenvater, ein Yeibler; 
Ammenfreffer oder Immenwolf, eine 
Spechtart, die vorzägli von Bienen lebt; 
Smmenbaus, Immenkappe, IZmmen- 
torb, Smmenfraut, IJmmenfhwarmzxx. 

tImmebiat, unmittelbar, fogleich, augenblicklich. 
Ammediatifieren, unmittelbar machen, frei 
maden. Immediat⸗Stadt, unmittelbare 
Gtabt, mit eigener Gerichtsbarkeit, 

FImmens, unermeplich, unendlich Immen—⸗ 
furabel, unmehbar, unbeftimmbar. 

Immer, U. w., überhaupt die ununterbrochene 
Fortdauer einer Handlung ober eines Zuftan- 
des zu bezeichnen, für: 1) befländig, ober 
lets; (auf immer) auf bie ganze folgende 
Zeit; 2) in allen vorfommenden Allen und 
Gelegenheiten; auch: ſtets. Dft ift es bloß 
ein Fuͤllwort, ober fteht auch zuweilen ganz 
mäßig, für: 1) allemal, allezeit; 2) auch; 3), 
immermehbr; 4) doch; 5) immerhin. Immer⸗ 
dar, U. w., alt, didhterifch und Oberd. für: 
immer, beſtaͤndig. Immerfort, U. w., ohne 
Unterbrechung fortfahren. Ammerbin, u. 
w., 1) eig., aber veraltet für: immerfort; 9) 
feine Bleichgältigkeit gegen etwas an ben Tag 
zu legen (mag er es immerhin fagen x... Im⸗ 
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tigkeit ausdruckend, z. B. er ſchrie immermehr, 
hoffte immermehr. Immerwährend, E. u. 
U. w. für: beſtaͤndig, ſtets, unaufhoͤrlich, im- 
merwaͤhrend. Immerzu, U. mw, gem. bis 
weilen für: immer. 

Immittele, Bow. felten für: inzwiſchen, indeſſen. 

Immobil, unbeweglich, umerfchätterlih. Die 
Immobilien, (5fylb.) unbewegliche Güter, 
liegende Gründe. Das Zmmobiliar-Ber- 
mögen, das Srunbeigenthum, das Vermögen 
an Grundſtuͤcken. 

tImmoralifcp, &. u. U. w., unfittlich, ſittenlos 
Die Zmmoralität, die Unfittlichkeit, Gitten- 
loſigkeit. 

fImmortell, unſterblich, ewig. endlos. Die 
Immortelle, die Unverwelkliche, die Stroh⸗ 
blume. 

tImperatio, m, —es, M. -e, in der Sprach 
lehre: die befehlende, gebietende Sprechart ber 
Zeitwörter. Der lategorifche Imperativ, 
in der Sittenlehre, ein unbebingtes Gebot, ein 
Gittengefeb, das ſchlechthin Gehorſam fordert; 
eig. das fittliche Gefuͤhl, innerer Antrieb, Be 
wiſſen. 

tImperfeet, unvollkommen, mangelhaft, unvoll⸗ 
fländig. Das Imperfectum, in der Sprach⸗ 
Iehre, die geweiene Gegenwart, die Mitvergan- 
genheit, z. B. fchrieb, las ꝛc. 

tImperätor, m, -6, M. -en, ber Feldherr, 
Herrfcher, Kaifer. Imperial, kaiſerlich, eine 
Solbmünze;-Bapier,vonfehr gropem format. 

tImpertinenz, w., M. -en, die Ungebühr, Zu- 
dringlichkeit, Unverfchämtheit, Frechheit. Im- 
pertiment, ungebörig, ungebührlich, zudring- 
lich, unverfchämt, frech, grob. 

Impfen, hinbez. 3., 1) eig. den Zweig eines Bau- 
mes in ben Stamm eines andern zur Vered⸗ 
fung befeftigen; pfropfen, pelzen, ale: Reiſer 
auf Birnftämme; 2) uneig. (bie Boden einim- 
pfen) durch Verfehung bes Pockengiftes die 
Boden in einen andern Körper fortpflangen ; 
gem. inoculieren. 

tImplieieren, in eine Sache verwideln. 

tImponderabel, unwägbar. Die Jmponde- 
tabilien, M., unwägbare Stoffe, 3 B. Licht, 
Wärme, Die Jmponderabilität, die Un- 
wägbarkeit. 

t3mponieren, eig. auflegen; befonbers Eindrud 
machen, ſich geltend machen; Achtung, Gehor ⸗ 
fam einfloͤßen. Imponierend ober impo- 
fant, auffallend, Achtung gebietend, Staunen 
erregen, ergreifend, bedeutfam. 

+Impon, m. es, M. -en, eine von ber DObrig- 
feit verorbnete Auflage, befonders auf bemeg- 
liche Büter, eine Abgabe. 

 TImpotens oder impotenst, unvermögend, um- 
tächtig, zeugungeunfählg. Die Impotenz, 
das männliche Unvermögen, die Jeugungsun- 
fähigkeit, Schwäche, Unmannheit. 


mermehr, U. w., bie Steigerung einer Tha | FImprägnieren, [hwängern, befruchten, tränfen, 








Impromptu 


auflöfen, ſaͤttigen. Die Impraͤgnation, bie 
Schwaͤngerung x. 

fSmpromptu (fpr. Angpromptuh), ſ. ein ſchnell 
aufgegriffener, ſinnreicher Gedanke oder Ein⸗ 
fall, ein Stegreifsgedicht. 

tImprovifator, m., ein Gtegreifbichter, der ohne 
Vorbereitung über irgend einen ihm aufgege 
benen Gegenſtand Verſe macht. 

t3mpuls, m, der Antrieb, Anſtoß, die Anrei⸗ 
jung, ber Drang. 

tImputabel, zurechnungsfählg. Die Im puta⸗ 
tion, bie Zurechnung, Belchuldigung, Anfchul- 
bigung eines Verbrechens; bie Ausgleichung 
gegenfeitiger Forderungen. Imputieren, zu 
rechnen, anſchuldigen, beimeffen, zufchreiben, 
Schuld geben, zur Laſt legen. 

1. In, eine Bilbungsfglbe für das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht: Königin, Sattin, Schneiderin, Juͤdin, 
win; in der M.-innen, alfo das a verbop- 
pet. In der E. ſchreibt man nit -inn, 
zumal da Niernand -Inne mehr fchreibt. Jetzt 
läßt man gewoͤhnlich auch bei Frauen, wenn 
fie nach, dem Titel ihres Mannes bezeichnet wer» 
ben, das „in“ weg: bie Rath, Director N, 
ſtatt: Kaͤthin, Directorin; dagegen wenn fie 
ſelbſt den Zitel oder bas Gewerbe führen, be- 
halten fie es nothwendig: die Bräfidentin, Di- 
tectorin, Weberin ꝛc. (Gonft dagegen gab man 
felbft den Familiennamen der Frauen jene 
Endung: die Karſchin (Karfch), Gottſchedin 
Gottſched); in der gewöhnlichen Umgange 
ſprache hört man oft noch ein „en“ bier an- 
gehängt: bie Karfchen, Sottfcheben, Müllern ꝛc.). 

3. In, Bw., welches überhaupt 1) mit dem brit- 
ten Falle, ger. auf bie Fragen wo, worin? 
ein Sein, ein Verweilen, ober einen Zuſtand, 
am den Mittelpunft oder in bem Innern eines 
andern Dinges (ih bin in ber Stube), und 
2) mit dem vierten Falle, gew. auf bie Fra⸗ 
gen wohin? worein? ein Beſtreben, eine 
Rihtung nach diefem Innern bezeichnet, eig. 
alfo nur von einem Drte (id) gehe in bie 
Stube), uneig. aber auch von einer Zeit, einem 
Zuftande, Gegenſtande, Hülfsmittel, einer Be- 
megungsurfache, Art und Weife ꝛc. gebraucht 
wird. Bei einer Zeit fann es bisweilen mit 
innerhalb verwechlelt werben, 3. B. in einer 
Stunde kommt er wieder. Kurz auch fo zu befttm- 
men: 1) in, mit bem britten all, bezeichnet 
ein ſchon daſeiendes räumliches Verhaͤltniß, wo 
eines von dem andern umfchloffen wird; 2) mit 
bem vierten Fall, das Entftehen oder Werden- 
follen jenes Verhältnifies. In nichtfinnlicher 
Bedeutung ſchwankt öfters der Oebrauch. 

tImaetio, unthätig; vom Dienfte enthoben. 

tInarticusliert, ungegliebert, unvernehmlich, un- 
deutlich ausgefprochen, beffer: unarticuliert. 

TInanguratiön, w., bie Einweihung, feierliche 
Cinfegung in eine Würde. Inaugurieren, 
feierlich einmweihen, einſetzen. 


373 


Inbegriff, m., -e6, M. -e, 1) eig. felten: ein 
gewifier Bezitrk; 23) uneig. was in einem ge 
wiſſen Raume begriffen oder eingefchloffen tft; 
ingl. alle in einem Raume befindliche Dinge 
ale ein Ganzes betrachtet, eine Bereinigung 
mehrerer Gigenfchaften ober Begriffe unter 
einem Sattungsbegriffe. (Inbegriff der Wiffen- 
haften, d. i. ſaͤmmtliche kurz zufammengefaßt.) 

tInbrung, w., ohne M., nur uneig. ein hoher 
Grad ver Liebe, ſ. Brunſt. Inbrünftig, 
-er, -Re, &. u. U. w., Inbrunſt babenb, 
darin gegründet. 

+Incapabel, unfähig, untauglich, untächtig. Die 
Incapacttät, bielinfählgkeit, Untauglichkeit. 

tIncarcerieren, einkerkern, verhaften. Die In⸗ 
carceration, bie Einferferung, Verhaftung. 

tInearnät, ©. u. U. w. der rothen Farbe ber 
Granatbluͤthen gleich, hochroth, ober auch fleifch- 
farben, Das Incarnat, -es, ohne M., diefe 
rothe Farbe felbft; die Incarnatfarbe. 

tIncert, m. die Blutfchande, Unzucht mit Bfuts- 
verwanbten. 

fSneiflon, w. der Einſchnitt. 

tInclination, w., bie Neigung, ber Hang, bie 
Zuneigung, Liebe, Liebfchaft, ber geliebte Ge⸗ 
genftand, der oder bie Seltebte. Inclinieren, 
einen Hang, eine Neigung zu etwas haben, zu 
etwas geneigt fein, fich neigen. 

tInelufloe, einfchließlich, mit Einſchluß, einge- 
f&hloffen, im Gegenſatz von erciufive, aus 
gefchloffen, mit Ausfchluß. 

TIncognito, unerkannt, heimlich, unter frembem 
Namen. Das Incognito, bie Namen ober 
Gtandesverheimlichung. 

TIneommenfurabel, nicht durch ein beftimmtes 
Map zu meffen (mie Größen, die nicht genau 
beftimmt werben fönnen). 

tIneommöbd, unbequem, läftig, beſchwerlich, un- 
gemählid. Die Incommobität, das Un- 
gemach, bie Unbequemlichkeit ꝛc. Incommo- 
dieren, (einen) belaͤſtigen, beunruhigen, plagen; 
(ſich) fi) bemuͤhen, ſich Ungelegenheit machen. 

tIneompetent, unbefugt, unzuftänbig, ungültig. 
Die Incompetenz, bie Unbefugtheit, Ungüt- 
tigkeit, Unzulänglichkeit, Untüchtigkeit. 

tImconfequent, folgewidrig, unbündtg, fid) felbft 
wiberfprechend, feinen eigenen Orundſaͤtzen zu- 
wider, ungleich, widerfinnig. Die Inconſe⸗ 
abe die Folgewibrigkeit, der Mangel an 
bereinftimmung in Worten ober Handlungen 
eines Menfchen mit feinen eigenen Grund⸗ 
fägen. 

tInconftitutiouell, verfaffungswidrig. 

+AIneonvenabel, oder ineonvenient, unpaßlich, 
unſchicklich, ungehoͤrig, unbequem, ungelegen. 
Die Inconvenienz, bie Unbequemlichkeit, 
Ungebührlichkeit, das Ungemach, Hinberniß. 

tIncorporieren, einverleiben, vereinigen, auf 
nehmen. Die Incorporation, bie Ein- 
verfeibung, Bereinigung Aufnahme -in_ eine 


Incorporieren 
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Verbindung oder Geſellſchaft. In Corpore, gültigkeit, ber Kaltſinn oder Laufinn, beſonders 
indgefammt, zufammen. in Glaubensſachen. Indifferentiſt, m. 
tIncorreet, unrichtig, fehlerhaft, ungefeilt. Die -en, M. -en, berjenige, welcher alle Religio- 
Ancorrectheit, die Fehlerhaftigkeit xc. In- nen für gleichgültig Hält. Indifferenz, Un- 
corrigtbel, unverbeflerlich, nicht zu beffern, | terfchiebslofigkeit. (-Bunkt, ber in der Mitte 
hoffnungslo®. zweier Role, oder Gegenſaͤtze, liegende Punkt, 
tIucroyable (fpr. Angktoajabel), unglaublich. wo ſie zufammentreffen und auseinanbergehen.) 
Der Incroy able, ber Modenarr, Ged, | Indig, m., -6, ohne M., ein dunkelblauer Faͤr⸗ 
Stuger, Zierbengle. beftoff, von den Blättern verfehiebener Battım- 
fAneruſtieren, berinben, überfintern, befruften, | gen der Inbigpflanze in Oft- und Weſtindien; 
mit einer Steinrinde ober Krufte überziehen, | der Indigo. 
belegen, bekleiden; auch mit Mörtel oder Gips +Imdigenät, [., -e6, ohne M., die Gigenichaft, 
bewerfen. da jemand in einem Lanbe geboren iſt, und 
fIneulpieren, befchulbigen, anfchuldigen, zeihen, | pas Recht, welches für ihn daraus entfpringt ; 
bezichtigen. Der Inculpant, der Unkläger. | das Bürgerrecht (es ertheilen). 
Der Inculpat, der Angeklagte, Bejhuldigte. Indigeſtion, w., bie Unverbaulichkeit, Verbau- 
+Incunabeln, M. eig. in ber Wiege; gew. ber | ungẽſchwache, üble Verbauung. 
erſte Anfang einer Sache, bef. der Buchdrucker | gndignatioͤn, w., der Ummille, die Empörung 
kunſt; die Erſtlingsdrucke, bie erſten Druck⸗ im Gemuthe über etwas Schlechtes, Nichts 
ſchriften nach der Grfindung ber Buchbruder | wuärdiges ꝛc. Indignieren, aufbringen, em- 


kunft. 
+Incurabel, Ew, unheilbar, unverbeſſerlich. pören. Indig niert, unmillig, beleidigt, em 
Ancurfion, w, ein feindli Sinfall, ein pdrt, befonders über unmürbige Behandlung. 
FamenE nn, as IE DSH AIndiseret, unvorfichtig, unbeſonnen, ſchwatzhaft. 


Streifzu 

—— unanſtaͤndig, unehrbar, unſchickich Be a. a = 
Die Indecenz, die Unanftäudigkeit, der Übel. ı an a nn ; nn * a : Aug 
fand, bie Ungebühr. ſcheidenheit, Schwaghaftigkeit, Zubringlichkeit, 

+Indeelinabel, unabänderli (in der Gprad) t Individuen, einzeln, eigenthümlic, perfönfich. 
(ehre, von den Wörtern, welche nicht becliniert Die Individualität, bie Einzelheit, Eigen- 
werben Können). thümlichfeit, Perfönlichkeit. Individuali- 

+ Indelicat, unzatt, unfein, grob. Die Indeli- fieren, vereinzeln, auf Einzelweſen übertragen, 
cateffe, bie Unzartheit, Grobheit, der Man- oder als ein Einzelnes betrachten und behan- 
gel an Zartgefühl. dein. Individuum, ſ. -8, N. Jndipi- 

Andäit, f, -e6, M. -e, gem. und bei. Oberb,, duen, Einzelmefen, ein einzelnes Weſen, über- 
ein vierediger Sad, gem. von Barchent, in haupt: Perſon. 
welchen die Federn eines Bettes oder Kiffens  TIndolent, unempfindlich, gleihgüftig, Täffig, 
geihan werben, und worüber hernach der Über: ſchlaff. träge. Die Andolenz, die Unem- 
zug kommt; auch Inled, Niederf. Inlied. pfinblichtelt, Gleichguͤltigkeit, der Stumpffinn, 

Zudem, 1) U. w., gem. in dieſem Tugenblicke, die Schlaffheit, Laͤſſigkeit, Trägheit, Gemäch- 
dieſen Augenblick, fo eben; 2) Bbm. a. fowohl lichkeit. 
im Vorberfage, als im Nachfape, für: da ober TIndoflament, ſ. M. -e, Übertragung, bef. von 


als; b. im Nachfape, für: weil, Wechſeln, an andere. Inboffieren, übertra- 
+ Independent, unabhängig, ungebunden, frei, BEN. überfchreiben. 
felbftänbig. t3nducieren, 1) eig. hinein, hinführen, Hinleiten ; 


Sndeffen, Bbw., 1) für in oder unter ber Zeit, ' uneig. das Denken vom Ginzelnen auf das 
ſowohi im Worberfage, wo es ein ba od. bap: Allgemeine ober Ganze führen, alfo bereiten, 
nach ſich hat (mobei es auch oft in indeß zu. auch folgern, ſchließen; da das aber oft falſch 
fammen gezogen wirb), als im Nachfape; 2), und täufchend ift, ſo 2) verleiten, verführen, 
für: beffen ungeachtet, nichts defto weniger, anführen, hintergeheu, bereden. Die Inbuc- 
nur im Nachfape allein. In beiden Falen tion, die Folgerung, Schluß vom Befondern 
gebraucht man auch unterbejfen. auf das Allgemeine, von vielen Fällen auf alle, 

+ Yuder, m., bad Regifter, Inhaltsverzeichniß, der von der Erſcheinung auf das Geſetz (viele 
Blattweifer oder Seitenzeiger eines Buches. Menſchen irren, alfo alle, das Irren iſt ein 
Verzeichniß der von ber kathol. Kirche verbo- Allgemeines); dann bie Verführung, Taͤuſchung 
tenen Schriften. Anductive Wiſſenſchaften find folde, bie 

+ 3ndicatio, m, -e6, M. -e, in ber Sprachlehre, weſentlich auf der Induction beruhen. 
die anzeigenbe ober gewiſſe Sprechweiſe ber tIndulgent, nachſichtig, gelind, mild, ſchonend. 
Zeitwoͤrter. Die Indulgenz, die Nachſicht, Milde, Scho- 

+Indifferent, gleichgültig; kaltſinnig; lTaugläu mung. Der Inbult, eine Suabdenfrift, Ge⸗ 
big. Der Iudifferentismus, die Gleich. waͤhrung einer Zahlungefriſt; Bewilligung ober 
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Verguͤnſtigung einer Sache, die ſonſt nicht er- | bie Unterweiſung, Belehrung, ber Unterricht; 
laubt if; Snaberbrief, Erlaß. auh Grfundigung Unterfuhung, Nachfor ˖ 

fInduſtrĩe, w, ohne M., die Betriebfamteit; bei: fchung; Auskunft, Bericht, Zeugniß. Der In- 
ben Neuern: ber Runftfleib, Nabrungsfleiß, Se- | formator, der 2ehrer, Hauslehrer, Hofmeifter. 
merbfleiß. Anbuftrie-Gomptotr, ſ. eine ! + Infuhlon, w, ber Aufguß; die Cingießung, Einfloͤ⸗ 
Kunfthandlung, eine Kunftwaaren-Niederlage, | ßung. Infufions-Thierchen, Aufgußthier- 
ein Kunftlager. Die Inpduftrie- Schule, chen, winzig Meine, dem bloßen Auge unficht- 
eine Erwerbichule, Werfichule. Induſtribs, bare Thierchen im Wafler oder in andern Fluͤſ⸗ 
fleißig, betriebfam, erwerbſam, erfinderifch, ge- figkeiten. Das Infuſum, bas Eingegoffene, 
ſchickt. der Aufguß. 

fInegäl, ungleich, veraͤnderlich Die Inegali— "Ing, eine Ableitungsfolbe verfchiebener Haupt- 
tät, die Ungleichheit. | wörter, z. B. Zwilling, Ebeling; oft 

tInesitabel, unvermeidlich, unausweichlich, un- nimmt fie der befiern Ausiprache wegen, noch ein I 
umgänglich. im ling (f. db): Silberling, Flüchtling. 

tIneract, ungenau, nachläffig; unrichtig, fehler ; Auch zu Eigennamen gefügt, bedeutet es Nadh- 
haft. fommen, den Stamm: Karolinger, Mero- 

tInfallidel, unfehlbar, untrüglih. Die Infal-, vinger, ob. bildet Orts und Fändernamen: 
(tbisttät, Unfehibarkeit, Unträglichlei.. | Memmingen, Thüringen. 

t3nfam, &. u. U. w. 1) im gerichtlicher Bebeu- +Ingber, m., -8, gem.: Ingwer, ohne M,, ber 
tung, wer feinen guten Namen als Bürger ver- Name einer Pflanze, befonders die getrodnete 
liert oder verloren hat; daher bie Infamie; | ſcharfe Wurzel derfelben, welche in den Apo- 
2) gem. für: ſchlecht, buͤbiſch, nieberträchtig, | thefen, und als eine Würze an bie Speifen ge- 





nichtswurdig, ehrlos. braucht wird. 
fInfant (das Kind), m., -en, M.-en, eine Be | Insgeheim, oder insgeheim, U. w., für: im Ge⸗ 
nennung ber Eöniglichen Prinzen in Spanien | heimen, |. Geheim. 
und Bortugal. So aud) die Infantin. +3Iugenieur (fpr. Infchentör), m., - 8, M. -8, ber- 
fInfanterie, w, ohne M. Soldaten zu Fuß, jentge, welcher in ber Kriegsbaukunſt erfahren 
das Fußvolk, die Fußvoͤlker. Der Infante⸗ iſt, beſouders ſofern er dieſelbe vermoͤge fei- 


riſt, ein Soldat zu Fuß, ein Fußſoldat. nes Amtes ausübt; auch ber im Wafler, Stra- 
t3nfaretus, m., Verftopfung im Unterleibe, Kot ' fen. Eifenbahn-Bau fundig ift, Givil-Ingenieur. 
verhärtung. tIngenium, ſ. Geiſt, geifige Anlage hoͤherer 


tYnfatigabel, unermüdlich, unverdroffen, raſtlos. rt; ſ. Genie. Ingenids, ſinnreich, ſcharf⸗ 
tInfeetion, w.; die Anftedung Seuche In-| finnig, geiftreich, kanſilich. 
fectieren oder inficieren, mit Geſtank er | Ingleichen, Bow., welches einen bloßen Zufak 
füllen; verpeften, anfleden, vergiften mit einem | zu bem Vorhergehenden einleitet, meiftens für: 
Krankheitsſtoff. Inficiert werben, von einer und. 
Seuche ergriffen, befallen, angefteft werben. | fIngredienz, ſ. -e6, M., -ien, was zu einer 
fInfel oder Jaful, w., (Mitra), Mebrh. -n, der Sache hinzu gethan ober beigemifcht wird; ein 
bifhöflihe Hut. Anfulieren, binbez 3.,| Beſtandtheil. 


mit der Inful begaben. Ingrimm, m., -8, ohne M., ein innerlidher, yer- 
tInfermai, hoͤlliſch, unterirbifch, teuffifch, abfchen- | biflener Brimm, oder auch ein höherer Grad 
li, verrucht. bes Srimmes. Ingrimmig, E. u. U. w. 


tInfbsslation, w. bie Ginheftelung, das Ein - Ingrimm babend, zeigend; mit Ingrimm. 
tingeln. Anfibulleren, einhefteln, einzingeln, | tIngroffieren, einverleiben, eintragen ins Hypo ˖ 
zubefteln. thefenbuch. Der Ingroffator, ein Beamter, 

tIuficieren, ſ. Anfection. ber dies verrichtet, ber Pfandbuchhalter. Die 

tInfinitiv, m., -ed, M. -e, in der Sprachlehre, Ingroſſation, die Gintragung in Ks 
die unbeflimmte Form der Zeitwörter, die: BPfand- ober Berpfändungsbud. 
Nennform, 3. B. gehen. : tIngwer, ſ. Ingber. 

tInfammieren, entzunden, erhigen ; reizen, erbit- | *Inhaben, hinbez. 3., felten: (etwas) im Beſitz, 
tern. Inflammabel, entzündlid), brennbar. in feiner Gewalt haben; gewöhnlid: inne 
Die Inflammation, die Öntzündung, ber, haben; Oberd. einhaben. Der Inhaber, 
Brand. -8, M. w. E. derjenige, ber etwas in feinem 

t3ufuenz, w., ber Einfluß, die Einwirkung. Die | Beſitze hat. Die Inhabung. 
Influenza, ein allgemein verbreitetes, vom ' Inhafen, m., —s, M. w. E., der innere Theil 
Einfluß der Luft und Witterung berrährenbes | eines Hafens, welcher ſich am weiteften in das 
Schnupfen ˖ od. Flußfieber; die &rippe; f. d. Land erftreckt (der Binnenhafen). 

tInformieren, untereichten, unterweilen, beich- Inhaftieren, hinbez. 3., gem. und in ber gericht. 
ten; benachrichtigen, berichten ; (fich) Nachricht ; lichen Sprache, in Verhaft nehmen, verhaften. 
einziehen, fih erkundigen. DieInformation, | Ste Anhaftierung. 
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Inhalt, m., es, ohne M., 1) dasjenige, was 
in einem andern Dinge enthalten tft; 2) das 
jenige, was ein Raum enthalten fann (ber 
Anhalt eines Befäßes, die Größe bes Rau⸗ 
mes, ben es umfchließt: der inhalt des Faf- 
fes it 60 Map). Auch fteht Inhalt für Stoff, 
in Verbindung mit Form: das Gedicht ift 
nah Anhalt und Form treffih. Inhalt⸗ 
leer, «reich, ſch wer. Flachen⸗, Körper- 
inhalt, d. i. Groͤße. 

+ Inbibition, w. der richterliche Einhalt, die Un. 
terfagung oder das Verbot, in einer Sache 
weiter zuverfahren. In hibieren, unterfagen. 

Inbolz, f., -e6, im Schiffbaue, der gemeinfchaft- 
liche Name aller einzelnen Stücke, aus welchen 
ein Spann befteht, und wozu bie Bauchftüde 
und Piekſtücke mit ihren Sigern und Yuflar- 
gern gehören. 

fInhuman, unmenfchlich, ungebilbet, unfreund- 
li, gefühllos, graufam, hart, unbarmberzig. 
Diegahumanität,dielinmenfchlichkeit, Un- 
freundlichkeit, Härte, Unbarmberzigkeit, Grau⸗ 
famtett. 

fInitialbuchſtaben, die großen, meiſtens verzier 
ten Anfangsbuchftaben. Die Initiative, bie 
Eröffnung, Einleitung, der Antrag und das 
Antragsrecht zur Berathung über einen Gegen: 
ftand, befonders in den Kammern zu einem 
Geſetzvorſchlage. (Die Initiative ergreifen) ben 
Anfang zu einer Verhandlung oder zu einem 
Kampfe x. machen. 

t3Injürie, w, M. -n (4fylbig), eine Beichim- 
pfung, eine vorfägliche Beleidigung, wodurch 
die Ehre eines andern angegriffen wir. 

Inland, f., -8, das Land der Geburt oder bes 
Aufenthaltes des Sprechenben, im Gegenfabe 
von Ausland. Der Inländer, -6,M.w. 
E. der in einem Lande geboren ift, oder doch 
das Bürgerrecht daſelbſt befist; Oberd. Gin- 
länder. Inländifch, E u. U. w., in einem 

- Rande einheimifch, in demfelben erzeugt ober 
verfertigt; Oberd. einlänbifch. 

Inlaut, m. -e6, M.-e. (nad) Brimm) der Laut 
od. Buchſtab in der Mitte einer Sylbe (f. An- 
und Auslaut). 

Inled und Intied, f. In delt. 

*Inliegen, unbe. J. wovon nur inliegend, 
Mw. in einem Dinge liegend ober eingeichlof- 
fen, üblich if. Die Inlage, das inliegenbe 
Ding, das Inliegende Schreiben. 

Inmann, Infeau, Inleute, D. D, Miethsleute, 
Häusler, inlieger, auh: Inſtmann. 

Ian, ſ. In 1. 

Inne, U. w., gem. (mitten inne) in der Mitte; 
(zroifchen beiden inne ſtehend) zwiſchen beiden 
tm der Mitte; befonbers mit folgenden Zeit. 


mörtern: (inne bleiben) nicht ausgehen, zu 3 


Haufe bleiben; (inme haben) im Befige haben, 


und uneig. im Gedaͤchtniſſe haben, wiffen ; (inne | 
behalten) bei fich, in feiner Verwahrung behal- | 


Insbeſondere 


ten; (inne halten) aufhoͤren etwas zu thun, 
wenigftene auf einige Zeit; (fi) inne halten) 
im Haufe, in dem Zimmer bleiben ; gemeiniglich 
auch: inne ſtecken; (inne werben) gewahr 
werden. 

Annen, U. w., zuweilen für: inwendig, befon- 
ber6 mit von unb nad, ald: nad) innen zu, 
von innen heraus. Die Innenmwelt, im Ge 

- genfaße zur Außenwelt, alle unfere Vorftellun- 
gen, Begriffe, Ideen in ihrer Einheit und un- 
fer geiſtiges Leben, Denten, Verweilen inner 
bald diefer; Gemuͤthswelt. 

Inner, Vw., mit dem dritten Falle, nur D. 
D. für in oder innerhalb. Innere, ber 
bie, das, Innerfte, E. w. was inwenbig in 
einem Dinge ift, oder gefchieht, z. B. das In⸗ 
nere eines Hauſes, befien innerer Theil; das 
Innere ober Innerſte eines Menfchen, feine 
geheimften Gedanken und Empfindungen. In⸗ 
nerhalb, Vw., mit dem zweiten Falle, in 
oder an der Innern Halbe ober Seite; von 
dem Drte, 3. B. innerhalb der Stadt, und von 
einer Zeit für in. Innerlih,&.w 1 mw. 
überhaupt fo viel als: innere; befonbere 1) 
inwenbig, von innen; 2) vorzäglih was in 
bem Gemuͤthe bes Menfchen ift oder gefchieht; 
im Innern, 

Annig, -er, -fie, E. u. U. w., welches von ei- 
nem hoben Grade der innern Empfindung ge- 
braucht wird, 3. B. (innig lieben) d. i. von 
ganzem Herzen. Die Annigleit, ohne M, 
die Gigenfchaft, da eine Sache innig if. In⸗ 
niglid, U. w. bisweilen für innig. 

Innung, w. M. -en, von innen, für: einen, 
vereinigen, alfo eine Verbindung, tusbefoubere 
eine von ber Obrigkeit beftättgte Geſellſchaft 
eines Gewerbes, und bie zu -einerlei Gewerbe 
mit einander verbunbenen Perfonen an einem 
Drte; eine Zunft, Silbe, Brüberfchaft, ein 
Gewerk. 

fAnoenlieren, ſ. Impfen. Die JInocnlation, 
die Einimpfung. 

tIuquirent, m, -en, M. -en, ber peinliche 
Unterfuacher. Inquirieren, binbez u. unbez. 
3. nachforſchen; gerichtlich), peinlich unterfu- 
chen, erforfchen. 

tInauifit, m, -eg, M. -en, in ber geridt- 
lichen Sprache, ein eines Verbtechens verbäd)- 
tiger und beshalb angelagter Menſch. Die 
Anquifition, die gerichtliche Unterfuddung, 
welche über einen ſolchen von ber Obrigkeit 
angeftellt wird, beſonders in Spanien, die ge- 
richtlihe Unterfuchung bes Glaubens, das 
Kepergeriht. Der Inautfitor, ber Bau- 
bens· oder Keberrichter. 

Ins, zufammen gezogen aus in unb Das. 

nfaß, m., -[fen, M. -ffen, ein anfäffiger Ein⸗ 

wohner, im Gegenfape eines Frembden ober 

Ausländers, au Einſaß. 

Insbeſondere, aus: ins Befondere, U. w, auf 





Inſchlitt 


eine vorzägliche Art, vornehmlich, und auch 
dem „im Allgemeinen“ gegenüber. 

Zuſchlitt, [, -e6, ohne M. der (das) Talg; gem. 
des Infelt, ſ. Unſchlitt. i 

ft, mw, M. -en, eig eine Schrift auf 
Körpern, al6: Brettern, Steinen x.; uneig. 
eine Auffchrift, Überfchrift. 

tInferibieren, einfchreiben, einzeichnen, eintra- 
gen; zufchreiben, widmen. Die Inſcription, 
bie Gaſchreibung. Tinzeichnung; Inſchrift, 
Auſſchtiſt, Überfchrift. 

Iuflet oder Infekt, ſ. -e6,M. -en, eine Be 
aennung berjenigen Thiere, bei denen Kopf, 
Venſt und Hinterleib gemeiniglich durch Ein- 
fänitte von einander abgefondert find; das 
kinſchnittthier, Kerbthier, das Ziefer, 
oder alle zuſammen genommen das Gezie⸗ 
fer, und in fo fern fie ſchadlich find, das Un⸗ 
geziefer. 

Iufel, w, M. -n (vom Lat. insula), ein von 
allen Seiten mit Waſſer umgebenes Land; alt 
wand dichter. ein Eiland; eine kleine Inſel in 
einem Fluſſe oder Eee heißt befonders in N. 
Den Holm, ein Werder, und vorzüglich 
Aue in einem Fluſſe nad und nach ange- 
ſchwemmte ober angefpälte ein Schütt. Der 
Infulaner, -8, M. w. E. der Einwohner 
od. Bewohner einer Anfel, der Inſelbewohner. 
Die InfelKkadt, die Stadt auf Inſeln. Die 
Infelwelt, ein Erd- ober Welttheil, aus 
Safeln beftehen. 

tInfeperdbel, unzertrennlich. 

tInferat oder Infertum, f., eine Anzeige, Be 
fanntmahımg oder Ankündigung zum Ein 
täden in öffentliche Blätter. Die Inſer⸗ 
tionsgebähren, die Einruͤckungsgebühren. 


Inferieren, einrücken, einſchieben, einfchalten, | Infteh 


tinverleiben. 
Insgeheim ober ins geheim, ſ. Seheim. 
Inögemein, U. w., insgefammt, allgemein, ohne 
Ausnahme und Unterſchied; meiſt: dem ge 
meinen Laufe der Dinge nad), gemeiniglich, 
- gewöhnlich. 


Insgefämmt, U. w., alle zufammen genommen. 


| fAnſidiss, Hinterliftig, ränkefüchtig, nachflel- 
leciſch 


Infegel, ſ. -6, M. w. &., veraltet und ſelten für 
das Siegel oder das Petſchaft. 
tInfignien, M., überhaupt Zeichen oder Merk: 
male, Abzeichen; bei. Ehren. oder Standes 
zeichen, Würde ober Machtzeichen, 3. B. Wap- 
pen, Krone, Scepterx.;NReih6-AInfignien, 
Reichewuͤrdenzeichen, Reichefleinodien. 
nieren, binbez. u. ruͤckbez. 3., (einem et- 
was) einhänbigen, übergeben; (fich inſmuieren) 
fich einichmeicheln, fich angenehm, beliebt ma- 
Anfinuant, ſchmeichelhaft, einneh- 
mend, einſchmeichelnd, zuthunlich, gefällig. Die 
Jufinnation, das Einſchmeicheln, bie ge 
heime Ginfläfterung einer Meinung; die ge 





Inſtrument 377 


richtliche Einhaͤndigung ober Eingabe, z. B. 
einer Schrift. 
Inſofèern, ober auch in fo fern, ſ. Fern. 


tInfoltut, übermäthig, unverfchämt, grob, an- 


maßend, hochmuͤthig. Die Infolenz, bie 
Ungebüßr, ber Übermuth, Trop, freche Anma- 
fung x. 

tInfolvent, unvermögend, zu bezahlen ;zahtungs- 
unfäbig. 

Infönderheit, Bow., 1) von mehrern Dingen 
ausgefonbert, vorzüglich, insbefonbere; 2) be- 
fonbers, unter andern. 

+3ufpicteren, befichtigen, in Augenschein nehmen, 
die Aufficht über etwas haben ober führen. 
Die Anfpection, die Aufficht, die Befichti- 
gung, Beauffichtigung; der Auffichtsfreis, Auf. 
fihtefprengel. Der Infpector, der Auffeber. 
Das Inſpectorat ober die Infpectur, 
das Amt oder die Wohnung des Aufſehers. 

+3Infpirieren, hinbez. 3., (einen) begeiftern, ein- 
geiftern, eingeben. Die Anfpiration, die 
Gingebung, göttliche WBegeifterung Einhau ˖ 
bung, Gingeiftung. 

fInſtallieren, anftellen, einfegen, einführen, ein- 
weifen, beftallen. Die Inftallation, bie 
Beftallung ꝛc. 

Inſtändig, -er, -fie, ©. u. U. w, nur vom 
Bitten und befien Arten, für: anhaltend, drin- 
gend, mit fortgefeßter Bemühung ungeachtet 
bes Widerſtaudes. 

+I3nRanı, w, 1) ſ. Gerichtsſtand 2. unter 
Gericht; 3) eine Einwendung, ein einzelner 
Ball, der gegen eine Induction (f. d.) vorge 
bracht und wodurch fie beftritten wird. 

Juſte, m, -n,M. -n, in N. D. ein Miethmann, 
Anlieger, auch Inſtmann. 

end, Mw. von dem ungewöhnlichen Zw. 
inftehen, für: bevor ftehend. 

Inter, ſ. -6, M. w. E., an eintgen Orten, das 
Gekroͤſe von den Kälbern, ober das ganze 
Eingeweide eines jeben Schlachtthieres. 

+ Inftinet, m., -e6, M. -e, bie gefammten Na- 
turtriebe, beſonders bei ben Thieren. 

+ Inftitet, f., eine Anſtalt, Stiftung, Anorbnnung; 
befonbers eine Lehr⸗ oder Erziehungsanſtalt. 
Die Inftitution, die Stiftung, Einrichtung, 
beſonders buͤrgerl. Anorbnung. 

fInftruieren, belehren, unterrichten, anweiſen; 
Berhaltungsregein geben; einen Proceß 
tuftruteren, eine Rechtsſache zum Gpruche 
einleiten ober vorbereiten. Der Inftruent, 
der eine Rechtsſache einleitet. Die Inſtruc⸗ 
tion, bie IUntermeifung, Belehrung; Vor⸗ 
ſchrift, Verhaltungsbefehle, Dienftanweifung. 
Inſtructiv, lehrreich, belehrend, unterrich⸗ 
tend. Der Inſtructor, ein Lehrer, beſonders 
bei Prinzen. 

+Infrument, [., -e6, M. -e, 1) jedes Werk⸗ 
zeug; 2) befonders ein mufilalifches Werk 
zeug, ein Tonwerkzeug; 3) eine Urkunde, eine 
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Beweisichrift, ein Document; ein fchriftlicher 
Auffap eines Notarius über gewiffe von ihm 
verrichtete Handlungen. 

tInfubordination, w., Zuchtloſigkeit, Zuchtwi- 
brigfeit, Ungehorfam, Widerfeglichkeit, Auf 
lehnung gegen Borgejebte. 

t Infuläner, m., ſ. Inſel. 

tInfultieren, ſtolz und übermüthig beleidigen, 
ſchimpflich oder grob behandeln, mißhandeln, 
verhöhnen, befchimpfen. 

TInfurgent, m, -en, M. -en, 1) gem. über- 
haupt einer, der im Aufruhre begriffen if; 2) 


befonder8 Die ungarifche Landmiliz, welche | 
durch ein Aufgebot zufammen gebracht wird. | 


Anfurgieren, unbe 3. mit haben, in 
Maſſe aufftehen, ſich erheben, ſich empören, 


furrection, der Aufftand, Aufruhr. 


Inſubordination — 


Interpungieren 


durch Beziehungen irgend einer Art anziehend, 
einnehmend, reizend, oder wichtig iſt. 


tInteröffe |, -6, ohne M., 1) gem. der Bor 


theil, Nußen; 2) in den fchönen Künften: bie 
Schönheit und Volllommenheit des Ganzen, 
wozu alle Theile mitwirfen müffen; das An- 
ziehende, der Reiz, das Cinnehmende. 


t Intertfien (bie), ohne &., die Zinfen eines Ga- 


pitale. 


tIntereffene, m., der Theilnehmer, Theilhaber, 


ber Betbeiligte. 


tIntertffieren, hinbez. 3. (einen) gem. jeman- 


des Nutzen oder Vortheil betreffen, ihm in- 
tereffant fein, ingl. auf deſſen Empfindungen 
wirken, ibn einnehmen, gewinnen, anziehen, 
binreißen, reizen; 3. B. das intereffiert mich; 
(bei einer Sache interefliert fein, Theil daran 
baben; (fi für jemand intereffieren) ſich für 


ihn verwenden, ihm wohlwollen, an jeinen 
Schickſalen Theil nehmen. Antereffiert, 
Mw., gem. auch für: eigennuͤtzig habfüchtig, 
geizig. 

+3nterim, f., das Sinftweilige, die Zwiſchenzeit, 
der Zmifchenzuftand, die vorläufige Beftim- 
mung. Jnterimiſtiſch, einftweilig, vor- 
läufig;; vergl. proviforifch. 

+ Interieetion, w. M. -en, in der Spradhlehre, 
ein Laut, fofern er ber Ausbrud irgend einer 
Gemuͤthsbewegung ift; ein Empfindungsmwort, 


tIntellectuell, verftändig, geiftig; intellec- 
tuelle Bildung, bie Geiſtesbildung. 

t Intelligenz, w., das Verftändniß, bie Einficht, 
Kenntniß, Runde, Nachricht; der Verftand, Die | 
geiftige Kraft und GBeiftesbildung. Das In- 
telligenzblatt, Öffentlicher Anzeiger, Wo⸗ 
henblatt. Das Intelligengcomptoir, bie 
Nachweiſungs˖ oder Nachrichtöftube, Das An- | 
zeigeamt, bie Nachrichtsbehoͤrde. | 

fIntendant, m., der Aufſeher, Oberauffeher, . 
Perwalter. Die Intendanz, die Oberauf: | 
fiht, Verwaltung; auch der unter einem Ober- | Empfindungslaut; nach einigen: ein Zwilchen- 
aufieher ftehende Bezirk. Die Intendantur, | wort, Ausrufungsmort. 
das Auffeher, Verwalter Amt. Intendieren, fInterludium, das, ein Zwilchenfpiel, nament- 
auf etwas achten, aufmerffam.fein, fein Au- | ich in der Tonfunft gebräuchlich. 
genmerk richten, beabfichtigen, bezwedten, ge- | fIntermezzo, f. ohne M., gewöhnlich für: das 
fonnen fein. | Zwifchenfpiel. 

Intendieren, beabfichtigen, unternehmen, veran- | + Intermittierem, nachlaffen, unterbrechen, aus- 
ftalten, etwas wider jemand. Die Al feßen;; ein intermittierendes Fieber, ein Wech- 
tion, bie Abficht, das Vorhaben, der Anfchlag, | felfieber. 
die Willensmeinung, ber Endzweck. ı FInternuncius, (auch Nuntius) m., ein Zwifchen- 

f Intenſiv, innerlidy, der Innern Stärfe und bote, Unterbotfchafter; bef. ein außerorbent- 
Kraft nad, in fich flar. Das Antenfivoum |, licher Botfchafter bes Papftes, zweiten Ranges. 
(nämi. Verbum), Das verflärkende Zeitwort, | } Iuterpellieren, unterbrechen, ins Wort fallen; 
Verſtaͤrkungswort, 3. B. betteln von bitten, | Ginfprud) thun, einem etwas fireitig machen; 
kraͤchzen von kraͤhen, klingeln von klingen x. | gerichtlich auffordern; jo auch die Juter- 

tIntercedieren, fich für jemand vermenben, für | pellation (bei. im Parlamentarifchen, wo 


| 
fich auflehnen gegen die Regierung. Die In ˖ ' 
| 
| 





ihn bitten, ein Fuͤrwort oder eine Fürbitte 
einlegen; eintreten, ſich ins Mittel fchlagen, 
vermitteln. Der Intercedbent ober Inter. 


die Regierung über etwas, in Müten ber 
Verhandlungen, befragt, zu einer Erklaͤrung 
aufgefordert wird). 


cejfor, der Yürbitter, Fuͤrſprecher, Vermitt. } Interpolation, w. die Einfchaltung, Cinruͤckung 


ler, der Bürge, Die Interceffion, die Ber. ı 
wendung, Vermittlung, Bürfprache, Fürbitte. | 


fInterdicieren, unterfagen, verbieten, verweh ˖ 
ren. Das Interbict, das Verbot, der Un⸗ 


eines Wortes oder mehrerer Worte in Hanb- 
fchriften; die Schriftverfälfhung, Anterpo- 
lieren, einfchieben, einſchalten, einfliden und 
dadurch verfälfchen. 


terfagungsbefehl; die Ausichließung, eine Art ı FInterpretierem, auslegen, beuten, erlaͤutern, er⸗ 


Kicchenftrafe, Durch welche die Spenbung ber | 


Sacramente, ber öffentliche Gottesdienſt und 


das Kirchliche Begräbniß unterfagt werden. | 
Die Interdiction, die Unterfagung, Ver ' 
| + Interpungieren, eine Schrift durch Zeichen ab- 
tInteröffänt, -er, -efte, E. u. U. w, was | 


bietung, das Verbot. 


flären, überfegen, verbolmetichen. Der Inter- 
pret, ber Ausleger, Erklaͤrer, Überfeger, Dot- 
metfcher. Die Interpretation, die Uus- 
fegung, Erflärung, Deutung, Überfepung. 


teilen, unterfcheinen, mit Unterfeheibungsgeichen 


Interregnum 


verſehen. Die Interpunction, bie Zeichen- 
feßung, Satzeichnung, die Abtheilung durch 
Unterfheidungszeichen, die Schriftſcheidung. 
Das Interpunctions-Zeichen, bas Unter 
ſcheidungs⸗ Abtheilungs. oder Scheibezeichen. 

tInterregnum, ſ., das Zmifchenreich, die Zwi 
ihenregierung, Zwifchenvermaltung, Reichsver⸗ 
weiung, bie Zeit zwiſchen dem Tode bes vo- 
rigen und ber Wahl und dem Regierungs 
ontritte eines neuen Herrſchers 

fInterrogativ, &. w., fragend, bas Anterroga- 
tiv = fragenbe Yürmwort. 

tIutervali, ſ. der Zwifchenraum, Abftand, die 
Luͤcke; die Frift, Zwiſchenzeit; in der Tonkunſt: 
ber Zonabftand, die Zonweite, das Höhen- 
verhältniß von zwei Tönen. 

tIntervenieren, dazwiſchen kommen ober treten, | 
fich im eine Streitjache als dritte Partei mit | 
einmifchen oder mengen, in eine Klagefache 
oder in einen Streit eintreten,. einfchreiten, 
vermittelnd auftreten, fich ins Mittel fchlagen, 
eine Streitfache vermitteln. Die Interven- | 
tion, die Dazmilchenkunft, Dermittelung, Gin- | t 
mifhung, das Ginfchreiten eines Dritten bei 
einem Streite. 

fIathronifation, w. Thronerhebung, Thron- | 
befteigung, die feierliche Ginführung eines. 
Biſchofs. Inthroniſieren, Zw., auf den 
Thron ſetzen, auf den biſchoͤflichen Stuhl ſetzen. 

fAutim, innig, vertraut, eng verbunden. Die 
Iutimität, die Innigkeit, Vertraulichkeit. 
Der Intimus, der Bertraute, der Buſen ˖ 
oder Herzensfreund. 

fIntoleran;, w., die Unduldfamteit, feinblicher | 
Einn gegen Andersdenkende. Intolerant, 
unduldfam. 

tIntonation, w., die Anſtimmung, Tonangabe. | t 
Intonieren, anftimmen, einen Zon ange: | 
ben; befonders von dem Geiftlichen, 

tIntrade, mw ‚in der Tonkunſt: der Eingang, 


tInvafion, 


Das InveſtiturRecht, 
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fIntroĩitus, m., der Eingang, die Einleitung, 


Vorbereitung; der Anfang, beſonders des 
Meßopfers. 


t3nvalide, m. -n, M. -n, ein Soldat, welcher 


zu fernen Kriegsbienften untüdhtig if. In— 
valid, dienftunfähig, unbrauchbar. 

w., ein feindlicher Anfall, Streifzug, 
Einfall oder Angriff. 


tInvection, ober Invective, w., bie Beleibi- 


gung, Anzuͤglichkeit, Schmähung, ein grobes 
Scelt- oder Schimpfwort. 


+ Inpentarium, ſ. -8, M. -rien, 1) bewegliche 


Dinge, welche zu einem Grunbftüde gehören; 
gem. Inventarienftüde, 2) ein fchriftliche® 
Verzeichniß der bemeglichen Güter einer Per- 
fon, Sefelifchaft, Anftalt c. Inpentarifie- 
ren, unbez. 3. mit Haben, ein folches Ber- 
zeichniß machen. Die Inventur, die Hand⸗ 
fung des Inventariſierens; ingleichen ein In⸗ 
ventarlum. Die Inventarifation, das 
Eintragen oder Ginfchreiben in ein Anven- 
tarium. 

Inverflon, w., die Umkehrung, in ber Sprad)- 
lehre die Wortverfebung, Umftellung ber Worte 
und Gäße, die von der gewöhnlichen Wort- 
folge abweichende Anorbnung der Rebetheile. 


tInveftieren, einkleiden, mit den Zeichen einer 


Würde verfehen oder ausftatten, einfeßen, ein- 
meifen, einführen; beftallen, belehnen. Die 
Anveftitur, die Emkleidung, bie feierliche 
Einſetzung in den Befiß einer Würde, Pfründe, 
die Beftallung oder Beftätigung im Amte. 
das Belehnungs ˖ 
recht ber Bifchdfe mit Ring und Stab, wel⸗ 
ches vor Bapft Gregor VII. der Kaifer ober 
weltliche Herrfcher übte. 


Impigilteren, über etwas wachen, wachfam fein, 


(einem) aufpaflen, auflauern, auf einen fahnden. 


ı +Imoiolabel, unverleplich, unverbruͤchlich, unan- 


taftbar, heilig. 


das Borfpiel, Intraden, M., Staatsein- | +Imvitieren, einladen, bitten, erfuchen (zu einer 


fünfte, Gefälle. ı 

tIntricat, verwickelt, verworren, verfänglich, 
ſchwierig, mißlich, kitzlig heillich Intrigant, 
taͤnkevoll, verſchmitzt, argliſtig, voll — 
und Raͤnke. Die Jutrigue (ſpr. Intrike), M 


Geſellſchaft, zu Tiſche); auffordern, anreizen. 
Die Inditation, die Einladung. 


Involvieren, verwickeln, hineinwickeln; mit ent- 


halten, in ſich faflen, einſchließen, mit in ſich 
begreifen. 


-n, bie Verſtricknug Verwickelung. Verſchuͤr · Inwärts, U. w., nach innen zu; beſſer: einwaͤrts. 

jung bes Knotens in einem Schauſpiele; das Inwendig, -fte, E. u. U. w. nach innen zuge 

Liſt· oder Truggewebe, die Lift, Arglift, | fehrt, im Junern befindlich. 

liſtiger, Heimlicher Streich, Kniff; auch ein! Sumwohner, m., |. Einwohner. 

Liebesgandel, geheimes Liebesverfiändniß, eine ' Ingwifchen, u. w. unb Bw., gem. indeſſen. 

heimliche Liebichaft; in der M. Ränke, Kniffe, +Ipekatuanhe, w., bie Brechwurzel, Ruhrwur ˖ 

Umtriebe. Intriguieren, mit Ränten um- jel, von einer amerilanifchen Pflanze. 

gehen, Raͤnke fchmieden oder anfpinnen, Liſt , Irden, E. u. U. w., aus Thonerde von dem Tö- 

gewebe anzetteln; bei einer Sache intri⸗ pfer gebrannt (von Erde). 

guiert fein, darein verwickelt, verſtrickt fein. ' Jrdifch, -er, -fie, E. u. U. w., 1) veraltet, aus 
fSutroducieren, einführen, Gingang verfchaffen, | Erde bereitet; 2) zur Oberfläche der Erde ge- 

tinweifen, einfepen in ein Amt. Die Intro- hoͤrig; nurin den Zufammenfepungen überirdifch 

duction, die Einführung, Cinweiſung, Ein⸗ | und unterirdiſch; 3) zur Erbe gehörig, beſon 

fegung; die Einfeitung eines Buches, | ders zu den Angelegenheiten des gegenwärtigen 


= — — 
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Lebens auf ber Erbe gehörig, zeitlich, weltlich 


im Gegenſatze von geiftlih, himmliſch und 
ewig. Das Irdiſche, das Weltliche, finnlich 
Dafeiende (fegnen, für fterben). 

Iren, al Endſylbe, fiehe Jeren. 

Irgend, U. w. 1) eig. a. an einem gemiffen, 
aber unbekannten Orte, im Oegenſaß bes nir- 
gend; befonders mit wo, irgendwo; b. zu 
einer ungewiſſen ober unbefannten Zeit, etwa, 
jemals; c. zumeilen, dann und wann; 2) um- 
eig. a. vielleicht, etwa; b. ungefähr, 3) vor 
Haupt, Cigenſchafts˖ oder Fuͤrwoͤrtern fteht es, 
um beren Bebeutung auf das meitefte auszu- 
dehnen, und bedeutet: es fel, wer es wolle, 
was es wolle, oder wie es wolle; 3. 8, auf 
irgend eine Art, irgend jemand, 

t Iris, w., 1) in der griechifchen Mythologie, die 
jungfräuliche Böttin des Regenbogens als Bo- 
tin der Götter; 2) ber Regenbogen; 3) der Au⸗ 
genting oder farbige Ring im Augapfel, die 
Regenbogenhaut; 4) die Schwertlilie, eine Zier- 
pflanze. 

tIronie, w. Verftellung; Urt bes feinen Spot- 
tes, indem man biefen in ben Schein des 
Ernſtes leidet; Tadel, unter Lob verſteckt. Ein 
Mittel, deſſen fih Sokrates häufig bei fei- 
nem gefprächsweifen Unterrichte bediente. Iro⸗ 
niſch, ſpoͤttiſch, ſpoͤttelnd, ſchalkhaft. 

fIrregulär, oder irregular, -er, -fte, E. u. 
U. w, 1) ungleid, den Theilen nad; 2) un- 
regelmäßig, regellos. Die Irregulärität, 
oder Frregularität, die Regellofigkeit, Un- 
regelmäßigkeit. 

T3rreligids, ungläubig, gottvergefien, gottlos, 
ruchlos. Die Jrreligiofität, die Religions 
veracdhtung, der Unglaube, bie Gottvergeſſen⸗ 
heit, Gottloſigkeit, Ruchlofigkeit. 

Seren, 1) unbez., bez. und rückbez. 3. mit ha⸗ 
ben,a. bin und ber geben, beſonders ohne be- 
ſtimmte Abſicht, ober ohne Kenntniß der Ge- 
gend oder des rechten Weges; b. den rechten 
Weg verfehlen, ſich verirren, auch uneig. (fich) 
unvorfäglicher Weife ein Ding für das andere 
nehmen; ingl. mit und ohne fich, (in etwas) 
unrichtige Vorftellungen haben, den Irrthum 
für die Wahrheit nehmen, bisweilen für: fich 
verfehen; 2) hinbez. 3. a. eig. (einen ober 
fi) irre madhen, hindern; b. uneig. (fi irren 
laffen) ſich Zweifel oder Bedenklichkeit bei- 
bringen laſſen; ingleichen ärgern, nur gem. 
in ber Redensart: es Irret ihn eine Pliege an 
der Wand. Irre, -r, -fle, E. u. U. w., vor 
zäglich U. w., 1) eig. von dem rechten Wege 


Iſch 


ren 1. a.; 2) eine Gegend, wo man irrt, ober 
Teicht irre gehen ann. Der Irrgang, ein 
&ang, in welchem man fich leicht verirren kann, 
befonders ein fünftlicher Bang diefer Art. So 
auch der Irrgarten, ein Labyrinth. Srr- 
gläubig, -er,-fie, & u. U. w, aus Man- 
gel an richtiger Erfenntniß in Glaubenslehren 
Srrthümer hegend; bisweilen für: beterobor. 
So auch die Zrrgläubigfeit, ohne M. 
Srrig, -er, -e, & u. U. w. 1) (trrig fein) 
teren; 2) in einem Irrthume gegrünbet; 3) 
(mit einem irrig fein) fireitig. Die Irrlehre, 
eine irrige Lehre, befonders in Blaubensfadyen, 
eine Ketzerei. Der Irrlehrer, ber irrige Leb- 
ren in Olaubensſachen ausbreitet. Das JIrr- 
licht, vom Wind bewegte Sumpfflämmchen, 
in N. D. auch Tüdebote; gem. ein Irrwiſch. 
unelg. auch unftäte, wanfelmüthige Menfchen. 
Srrlichtelieren, die Gedanken die Kreuz und 
bie Quer umher ſchweifen laffen. Das Irr⸗ 
fal, -e6, M. -e, alt für: Irrgewinde (5. 8. 
ein Irrfal von Vermuthungen ober Meinum- 
gen); für: Verirrung, Irrthum. Der Irr- 
ftern, ein Stern, welcher feinen Stand gegen 
die Sonne beftändig veränbert; ein Planet, 
Wandelſtern. Der Irrthum, -e6, M.-tbü- 
mer, 1) der Zuftand, dba man unrichtige Ur- 
theile fällt, ohne M.; 2) ein Fall, wo man 
nicht vorfägli ein Ding für das andre 
nimmt; ein Verſehen; 3) ein unrichtiges Ur. 
thetl, befonders aus mangelhafter Erkenntniß 
Die Irrung, 1) ein Irrthum, ein Verſehen; 
3) ein geringer, aus einem Mißverftande ent- 
ftanbener Streit, aud eine jebe Uneinigkeit 
von geringer Dauer unb geringen Folgen. 
Der Irrwahn, ein irriger Wahn, eine Irrige 
Meinung, ein grober, befonbers ſchaͤdlicher 
Irrthum. Der Irrweg, ein jeder Weg, wel- 
cher nicht nad) dem gefuchten ober gewünfd- 
ten Orte fährt. 

t3rreparabel, unerfeßbar, unerfeglich, unmwieber- 
bringlich. 

fIrrevocabel, unwiderruflich, unaufbaltfam. 

fIrritieren, rege machen, erregen, reizen; auf- 
bringen, zum Zorne reizen, erzürnen, ärgern. 
Srrttabel, reizbar. Die Jrritabilität, 
die Reizbarkeit, Erregbarkeit. Die Irrita- 
tion, bie Grregung, Reizung, Stbitterung, 
Enträftung. 

Irrlicht und irrlichtelieren, ſ. Irren. 

fIſabellfarbe ober Iſabellenfarbe, w., ohne 
M., der Rame einer a He Barbe 
Sfabellfarben, ober tfabellfarbig, €. 
u. U. w. biefe Farbe habend. 


abweichend, irrend; 2) uneig. a. unrichtige TMagöge, w., die Einführung, Einleitung in eine 


Vorftellungen habend; b. den Zuſammenhang 
vetlierend; co. unfchläffig, ingl. verwirrt; d. 


gem. bes Verſtandes beraubt, wahnfinnig, | 


aberwigig. Die Irre, 1) eig. nur in ber 
Redensart: in der Irre gehen, fo viel als ir- 


Wiſſenſchaft. 

Hey, eine Endſylbe, welche von Haupt⸗ und Zeit- 
wörtern @igenfchafts- und Umſtandswoͤrter bil- 
det und die Bebentungen ber Ableitungsfylben 
ig und icht, ober lich in fich vereinigt, z. B. 





Iſegrimm 


neidiſch von Neid, murriſch von murren; ge | 
wöhnlih aber etwas Fehlerhaftes bezeichnet, 
werin fie ſich 
( 8. tafindlich und Einbifch, weiblidh 
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von Moslem, Moslemim ober Mosle- 
min genannt werben. 


haufig von lich unterfheidet tIfogon, ſ. das Gleicheck. Iſogoniſch, gleidh 


edig, gleichwinkelig. 


und weibifh, bAuerlich und bäuerifch), fSIſolieren, vereinzeln, vereinfamen, außer Ver- 


ober auch Aberbanpt in der VBebentung von 
li verſchieden iſt (mie in heimlich und 
beimifch); befonders dient fie zur Bildung 
vieler ©. u. U. w, von Eigennamen der Voͤl⸗ 
ter, Länder, Orter und Berfonen, und berjeni- 
gen &. u. U. w., welche von fremden Wörtern 


bindung feßen, abfondern; in ber Naturlehre: 
einen Körper von aller Verbindung mit Lei- 
tern ber Elektrizität ausfchließen, ihn mit lau- 
ter Nichtleitern umgeben. Iſoliert, frei, ein- 
zeln oder allein fiehend, abgefonbert, einfam, 
für fi febend. Iſolierſtuhl. 


berfommen, 3 B. tärkifh, englifch, berlinifh, Ifop, m, es, ohne M. eine Pflanze von einem 


hamburgiich, lutheriſch, majeftätifch x. | 


gewuͤrzhaften Geruche und bittern Geſchmacke. 


RAegrimm, m., es, M. -e, 1) eig. ein Name +3fothermifch, gleich warm; iſothermiſche 


bes Wolfes, bei den alten beutfchen Dichtern; 
3) uneig. in einigen Gegenden: ein mürrifcher 
mb trogiger Menfch. 


Linien, Linien auf ber Grbkugel, innerhalb 
deren berfelbe Wärmegrad Statt findet. 


2. 3, |. Sein. 


tIM, w. eigentlich die Gehende, Fliehende, eine 3. IM, eine undeutfche Endſylbe an Hauptwör- 


gpptiiche Goͤttin, Gemahlin des Dfiris, bie | 
als Jo oder Mond und als Erfinderin vieler | 
Künfte verehrt wurde. Zfidorus und Iſi⸗ 


tern, um männliche Berfonen von einer gewiſ⸗ 
fen Befchaffenheit zu bezeichnen, z. B. der Go- 
pift, Baffıft x. 


dore, Cigennamen eigentlich Gefchen? der | FIMhmns, m., die Erd⸗ oder Landenge zwiſchen 


IR, in deren Schoße man nach der Agnpti | zwei Meeren. 
ſchen Fabellehre ewige Ruhe fand. tItinerarium, ſ., das Reiſebuch, die Reiſebe⸗ 
!Ulem, oder JSlamismus, m. eig. bie Weihe | fchreibung. 


von Gott, oder der rechte Glaube, wie Muba- | Igo, igt, iqunder, igig, fiebe Seht, Jetzo, 


med feine Lehre nannte, deren Anhänger ba- 


J oder 


3, oder Jod, aus i hervorgegangener Halbvocal 


oder Huͤlfelaut, und der zehnte Buchſtab bes 
deutſchen Alphabets, welcher mit dem Gaumen 
gelinder als g ausgefprochen wird; es bildet ' 
tigentlich den Übergang vom Vocal i zum 
Gonfonanten g, und unterfcheibet fich wenig | 
vom g, wenn dieſes vor den hoben Vocalen 1 | 
und e ſteht, wie in geben, ging; daher auch 
im einigem Gegenden das g vor ben tiefen: a, 
o, u, falfch, wie ein |, ausgefprochen wird: 
iab, Zott, jut. In der Meinen Schrift hat 
diefer Buchſtab ein eigenes Schriftzeichen‘ (j) | 
ia der größern aber wird er gewöhnlich in ' 
gedruckten Büchern eben fo gezeichnet als 3 | 


Jeßunder, Jepig. 


Jod. 


Bitte und ein Verbot, oft macht es eine Gtei- 
gerung; zumeilen wird es auch zu einer Art 
von Bdw., etwas, welches dem Redenden un- 
vermuthet einfällt, zu begleiten, befonders ein 
wahres Bbw., wenn es bie Vorberfäße, welche 
eine Bebingung enthalten, verftärkt, 3.8. wenn 
er es ja nicht thun will, ſo ꝛc. Der Jaherr, 
verächtlich eine Perfon, welche entweder aus 
Dummbeit oder aus Schwäche zu allem 3a 
fügt. Das Jawort, das Wort ja, fofern 
es eine Einwilligung in das Verlangen eines 
anbern bezeichnet, beſonders die feierliche Ein ˖ 
willigung zur Ehe, welche das Mädchen ober 
ihre Angehörigen geben. 


Jadeſſen unterfcheibet fih Jo d von i durch | +3Iabor (fpr. fanft Schaboh), m. bie Hemdkrauſe, 


Etand und Verbindung, benn biefes hat alle 


der Bufenftreif. 


weit einen Gonfonanten mach fich, bloß ie (oder , Zac, alt u. D. D. für jäh, fo Jachzorn. 


das lange i) ausgenommen, jenes aber einen 
bocal. 





3,1. m, 1) eig. etwas zuzugeben, oder zu ver- 
fihern, daß eine Sache fo if; zumellen wird 
8 auch als ein Hw. gebraucht, z. B. etwas 
mit einem Ja beantworten; 2) uneig. flieht es 
bel Beitwörtern in foldyen Saͤtzen, welche eine 
Einwendung, einen Zweifel, Beweggrund, Un- 
wilen, eine Vermuthung, Hoffaung ıc. enthal- 
ten; oft begleitet es eine Verwunderung, eine 





t 3aconnet (fpr.: Schakonett), m., eine Art Muf- 
lin. 
JZaͤcht, w. M. -en, (mgl.: Yacht) Art Heiner ein- 


maftiger verdeckter Schiffe, weiche fehr ge 
ſchwinde fegeln; eine Sourierjacht, ein Zacht- 
ſchiff, Rennſchiff, Poſtſchiff. 


Zaͤcke, w, M.-n, eine Urt Weſte mit Ärmeln. 


Das Jackchen, ein kleines, kurzes Kleidungs⸗ 
ſtuͤck, beſonders für Kinder. 


Zaͤckern, unbez. u. hinbez. J, das Veroͤfterungs⸗ 
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wort von jagen, fehr jagen, fchnell jagen, 
d. 5. reiten (er jackerte weiter; ein Pferb müde 
jadern); im N. D. bezeichnet es ein Heftänbi- 
ge8 Umherfahren, mit tadelndem Nebenbe- 
griffe. 
Jägen, 1) unbez. Z3. mit fein, gem. a. ei⸗ 
geuntlich ſchnell Taufen, fahren oder reiten; 
b. uneigentlid) eilen, fehr eilen; (im Leſen, 
Singen, Trinken jagen) dies alles fehr eilig 
tun; 2) binbez. 3. a. überhaupt laufen ober 
eilen machen ; ingleichen fliehenb machen; auch 
uneig. ſchnell treiben ober ftoßen, 3.8. (einem 
ein Mefler in den Leib) ihn damit fchnell in 
den Leib ftechen; b. bef. ein Thier verfolgen, 
und es fangen ober erlegen, ale: Hafen, Hir- 
ſche; beſonders wenn man ſich dazu ber Hunde 
bedient; auch als unbez, und bez. 3. mit ha- 
ben, 3. B. ich habe geftern gejagt, d. 5. ih 
bin auf bie Jagd gegangen oder auf der Jagd 
geweſen; auf Hafen x. (Zagen war ehemals 
unregelmäßig: du jägft, er jägt, ich jugıc., 
ift aber jeßt ganz regelmäßig: du jagft, er 
jagt, ih jagte x.) Das Jagen, -6, M. 
w. E., 1) die Handlung des Zagens, ohne M., 
und bei den Fägern bisweilen für: Jagd, mit 
M.; 2) ein mit dem Jagdzeuge eingefchränttet 
Plap in einem Walde. Die Jagd, M.-en, 
1) eig. a. überhaupt bie Handlung bes Ja ˖ 
gens, nur in Zufammenfeßungen und in der 
Redensart: Jagd auf etwas machen; b. befon- 
ders aber das Verfolgen und Zödten wilder 
Thiere, vorzüglich das Jagen mit Hunden; c. 
bei den Jaͤgern, was gejagt wird, ohne M.; 
ingl. wo gejagt wird, mit M., der Jagdbezirk; 
2) uneig. ohne M., a. Nieberf. Lärmen, Zank, 
Streit; b. gem. laͤrmende, ſchwaͤrmende Berfo- 
nen, ein Heer (bie wilde Jagd für: das wilde 
Heer; daher auch der wilde Jäger im alten 
Vollsaberglauben); c. befonders die Kunft, 
wilde Thiere regelmäßig zu verfolgen und zu 
toͤdten; bie Jagdkunſt, Die Jägeret; d. Das Recht, | 
wilde Thiere in einem gewiſſen Bezirke zu ver- | 
| 


folgen und zu töbten; die Jagdgerechtigkeit, 
das Fagdredht, der Wüldbann. Jagdbar, 
-er, -fte, & u. U. m., was mit Nußen, ober 
ben Regeln ber Zägerei gemäß gejagt werben 
kann. So auch die Jagdbarkelt, ohne 
M.; zuweilen auch für Jagdgerechtigkeit. Das | 
Zagdhorn oder JZägerhorn, Zeichen, Rufe : 
zu geben. Jagdhund, jeder zur Jagd abge | 
richtete Hund. Jagdlehn, zum Lehn gege- ' 
bene Jagd. Jagbluftxc. Jagdfattel, bloß, 
mit Vorberbäufhen. Der Jäger, -8, M. 

w. €, 1) ein Meines fchnell fegelnbes Schiff. 
bei dem Heringéfange; 2) der bie Jagd ver- 

fteht, beſonders wenn er fie gehörig gelernt 

hat, und daraus feine Haupibeſchaͤftigung 
macht. Die Jagerei, 1) die Kunft oder Wif 
ſenſchaft, melde den Jäger macht, ohne M.; 
3) alle Jaͤger und Jagdbediente eines Landes, 








„Jahr 


ober bei einer Jagd. Das Jagerrecht, 
1) dasjenige Geld, welches dem Jäger für ein 
erlegtes Wild gebührt; das Schießgelb;; 2) der- 
jenige Theil eines erlegten Wildes, weichen ber 
Jaͤger als ein Accibenz befommt; 3) bie Strafe 
bei den Jägern, welche auf einen Fehler wider 
ihre Kunſtſprache geſetzt ift. 


Jäh, -er,-efe,& u. U. w. (ſ. jach), 1) ſchnell, 


plotzlich, unvermuthet; 2) hitzig, ſchnell vom 
Gemuͤthe, ingl. voreilig, unbedachtſam; 3) ſenk 
recht abhangend, fehr abfchüffig; gem. zuweilen 
für: fchroff, fell. Die Jaäͤhe, 1) die Eigen- 
fchaft eines Dinges, da es jaͤh ift, ohne M.; 
2) ein jäher Ubhang mit M. Jaͤhling. © 
u. U. mw. gem. jähe, ploͤtzlich, unvermuthet, 
ale U. w. au jählings. Der Jahzorn, 
ein plöglich auffahrender Zorn, welcher aber 
bald wieder vergeht; auch Jachzorn. Jaͤh⸗ 
jornig, -er, -fle, E. u. U. w, Jaͤhzorn be- 
fißend, in demfelben gegrändet. 


Jaherr, m. f. Ja. 
Jahn, m. -e8, M. -e, in ber Landwirthſchaft. 


der leere Raum, welchen ein &Bra6- oder Ge⸗ 
treidemaͤher hinter fich läßt, und welcher eine 
lange, gerade und ſchmale Bahn vorftelt; (ben 
Jahn halten) in der geraden Linie diefer Bahn 
bleiben (im N. D. das Schwad); im Wein- 
baue Abtheilungen, die abwechfelnd geduͤngt 
werben (den Weinberg in ahnen od. jabn- 
weife dängen); in manchen Gegenden finb 
Fahne Reihen von Gewaͤchſen, 3. B. Wein- 
ſtoͤcke, Kohlpflanzen oder auch erhöhte Sarten- 
beete, im Forſtweſen Reiben von Buſchholz 
(auh John, Kamm, Zahl), wovon bie 
verpflichteten Holzhauer Jahnhauer (John- 
bauer) heißen; auch nennt man zuweilen ner- 
meſſene Striche Holz zum Abhauen Jahne 


Jahr, -e6, M. -e, 1) überhaupt und eigentlich 


derjenige Zeitraum, in weichen die Erbe ihren 
Lauf um bie Sonne vollbringt; ein bärger- 
liches, gemeines Jahr, von 365 Tagen, 
wogegen ein aftronomifches, das ben Über- 
ſchuß, welcher im Schaltjahre faft einen Tag 
beträgt, noch hinzufuͤgt. Man unterfcheibet 
auch Sonnenjahre, Mondenjahre, Stermjahre. 
2) befond. und uneig. a. von den Lehrlingen 
der Kaufleute, Künftler und Handwerker, die 
Lehrjahre, als: (Die Jahre bei jemanden ftehen) ; 
b. die Zahre des Alters, beſonders des menſch ⸗ 
lichen Alter; ingl. die Zeit ber Mundigkeit 
co. das Merkmal der Jahre in bem Holge, der 
Ring in dem Holze bes Stammes; ber Zabhı- 
wuchs, Jahrzirkel; d. won der Zeit überhaupt, 
(mit ben Jahren gibt ſich, verliert fi) man- 
des); (in das breifigfte Jahr gehen; wobei 
man auch wohl das Wort Jahr verfchweigt; 
er ift ſchon nahe an vierzig; hoch bei Jahren 
fein). Das Jahrbuch, ein Bud, worin die 
Begebenheiten nad) ber Folge ber Jahre er- 
zahlt werben; die Chronik, die Annalen. Der 








Fahzorn 


Jahrgang, das Ganze derjenigen einzelnen 
oder zufammengehörenden Stüde, welche im 
Laufe eines Jahres abgehandelt werben, oder 
erfcheinen (ein Jahrgang von Zeitungen). Das 
Sahrgeld, ein beſtimmtes Selb, welches alle 
Fahre bezahlt wird, befonders ein Gnadenge 
halt, eine Penfion. Das Jahrhundert, 
eine Zeit von Hundert Jahren, befonders 
in der Zeitrechnung; ein Säculum. Jährig, 
E. u. U. w. 1) ein Jahr alt, oder ein Jahr 
an Dauer habend; 2) gem. (es wird, es ifl 
nun jährig) ein Jahr; 3) in einigen Zuſam⸗ 
menfegungen bebeutet es a. fo viel ald — 
Jahr alt; 3. 8. hundertjaͤhrig; vierteljährig ac. ; 
b. was im einem Jahre ift, geweſen oder ge- 
[heben if, nur in vorjährig oder biesjährig; 
c. was auf ein Zahr gilt; nur in Zufammen- 
feßungen, als: der hundertjährige Kalenber, 
d. mas alle Fahre einmal kommt oder gefchieht, 
nur in Zufammenfeßungen, 3. B. das Hundert. 
jährige, das fünfzigjährige Jubelfeſt oder Ju ˖ 
bildum. Jahrlich, E. u. U. w. 1) was ein⸗ 
mal im Jahre iſt oder geſchieht; 2) alle Jahre, 
das Jahr hi ndurch. Der Jaͤhrling, -e6, M. 
-e, ein Thier, beſonders ein Lamm, welches 
nur ein Jahr alt if. Der Jahrmarkt, 1) 
ein großer Öffentlicher Markt; 2) der Ort, mo 
diefer Markt gehalten wird; 3) gem. ein &e- 
ſchenk, welches man jemand auf einem Jahr 
markte kauft. Der Jahrestag, ein feierlicher 
Tag, welcher alle Zahre zu einer beftimmten 
Zeit ein Mal gefeiert wird, als: der Geburts. 
tag, Namenstag 2. Die Jahreszeit, 1) eig. 
einer von Den vier Theilen, in melche das Jahr 
eingetheilt wird; 2) uneig. gem. von einer Wit. 
terung, welche eine Zeit fang dauert. Das 
Zahrtaufend, eine Zeit von taufend Jah. 
ven. Der Jahrwuchs, 1) f. Jahr 2. c.; 
2) dasjenige, was in einem Jahre an Früchten 
mwächfet, ohne M.; das Jahrgewaͤchs; 3) ber 
junge Trieb, welchen ein Gemädhs in einem 


Jahre der Länge nach macht; der Jahrſchuß. 


Die Jahrzahl, die Zahl der Fahre von einem 
gewiſſen merfmwürdigen Zeitpunkte an; ingl. die 
Ziffer oder das Zeichen A 

Jäbzorn, m., und fäbgornig, f. Jäh. 

tIakod, -6, Name: der Ferfenhalter. 

f3aloufie, w. (pr. Schalufie, 3ſylbig), 1) 
ohne M., Eiferfucht; 2) mit M. -n (4fyibig), 
ein Meines ducchfichtiges Schirmchen inwendig 


binter einem Fenſter, die Einſicht in ein Zim- | 
mer von aufen zu verhindern; auch ein beweg | 


liches hölgernes &itter auswendig vor den Fen ˖ 
fern, mie Fenfterladen. 
luh), eiferfüchttg, ſcheelſuͤchtig, neibifch, miß- 


gänftig. 
tIambus oder Jambe, m. ein Bersfuß, ber 
aus einer furzen und einer langen Sylbe be- 


MRht(u_) Zamben ob. jambifche Berfe, 


die aus foldyen Yüßen beftchen. 


— — — 


Jalour (fpr. ſcha⸗ 
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Jaͤmmer, m.,-8, ohne M., 1) ein hoher Grad 
des lauten Wehklagens; 2) der höchfte Grad 
des Elendes und der Noth; daher auch gem. 
zuweilen: die Fallſucht; 3) ein hoher Grad 
bes Mitleidens. Jäammerlich, -er, -fte, 
E. u. U. w. dem Jammer ähnlich, fehr klaͤg 
ih; auch: von Jammer zeugend, bartn ge- 
gründet, in ben Bebeutungen 1. und 2, in 
hohem Srade Jammer oder Mitleiven erre- 
gend; oft mit dem Nebenbegriff der Verach- 
tung, wenn ber Gegenſtand zugleich fchlecht ift 
(ein jämmerlicher Menfch, Wicht, eine jämmer- 
liche Arbeit, So au die Zämmerlic- 
feit; JZammerftimme, lied, -gefchrei x. 
Jammern, unbe, und ber. 3. mithaben, 
bie Empfindung des höcften Grades der 
Schmerzen, oder des Elendes durch laute Kla- 
gen an den Tag legen; 2) binbez. 3., zum 
hoͤchſten Grade bes Mitleidens bewegen; gem. 
auch für: dauern, 3. B. du jammerft mich; be- 
ſonders unperf.: e8 jammert mich, daß ꝛc. ingl. 
D. D. und bei Dichtern: mich jammert feiner 
Noth, mid) jammert deiner ober dein, mid) 
jammert eurer ober euer, für: bu jammerft 
mid), oder ich bejammere dich, ihn, euch, Das 
Jammerthal, in der Bibel, Die Erde und 
der Aufenthalt auf derfelben, ſofern er müß- 
felig fl. Jammervoll, E. u. U. w, voll 
Jammers. 

Janhagel, m., -8, das gemeine Volk, der Poͤbel. 

fSJanitſchaͤr, m, -en,M. -en, ehemals türkifche 
Eoldaten zu Fuß. Die JZanitfharenmu- 
fit, die bei ihnen übliche raufchende Yelb- 
mufif. 

1. Jaͤnken, unbez. 3. mitbaben, im N. D., 
winfeln, bef. von Hunden, auch überhaupt für: 
winfeln, wimmern, wehklagen. 

3. Jaͤnken, m. -6, in den Meflingmerken, eine 
Scheibe, ale Deckel des Schmelzofens. 

tJanuär, m. -8, ohne M., der erfte Monat im 
Sabre, der Jänner oder Jenner. 

Jäpen, unbez. u. bez. 3., im R. D. für: gaffen. 

; Sappen, unbez. u. bez. 3., mit Haben, befond. 

| in N. D. den Mund muͤhſam aufthun, müß- 

ſam athmen (er jappt faum mehr); auch für: 

I mit geöffnetem Munde oder Maule ſchnappen 

| (nad) etwas). Auch japfen. 

48erdinitre (fpr. fcharbiniähr), w., 1) die Gaͤrt⸗ 
| nerin; 2) ein Blumenbehälter; 3) eine ſchmale 
Ranpftickerei, 

tIargon (fpr. fanft Schargong), f., ein fprad- 
widriges, unverftänblicdyes Gerede, vermirrtes 
Geſchwaͤt, Kauderwaͤlſch, Gekauder, verwirrtes 


ug. 
Zafchen u. Jäſcht, ſ Gaſchen u. Gaſcht. 

| +Zasmin, m., es, ohne M. der Name eines 
Staudengewaͤchſes, welches weiße ober gelbe 
wohlriechende Blüthen trägt; auch Jesmin, 
gem. Schesmin oder Schasmin. 


fZSaepis, auch Jafpis, m., -ffes, Mebrb. -ffe, 
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ein glasartiger, undurchſichtiger Kieſel, wel ⸗ 
cher eine gute Politur annimmt. 

Jaſt, w. u. m. OD. D. für: die Haft, Haſtigkeit, 
die Leidenſchaft, die Hitze; von jeſen, fuͤr: 
gaͤhren, wovon auch: die Jeſte, für: Hibe, 
Launen. 

Jäten, ſ. gäten. 

Jauche, w. M..-n, unreine, ſtinkende Fluͤſſig ⸗ 
keit, welche aus den Staͤllen laͤuft; bie Miſt⸗ 
jauche. 

Jauchert, ſ. —8, M.-e, O. D. ein Feldmaß 
von verſchiedener Groͤße; auch der Juchart. 

Jauchzen, unbez. und bez. 3, mit haben, 
ſeine Freude durch ein lautes Geſchrei an den 
Tag legen; jubilieren (über etwas jauchzen). 
In der hoͤhern Schreibart oft mit dem dritten 
Falle der Perſon: Jauchze dem Herrn alle 
Welt (gem. juchen und juchzen). Der Jauch⸗ 
zer, der Ausruf Juch! als ein Ansruf der wil⸗ 
den Freude betrachtet. 

Zaüueln oder Jaülen, unbez. Z. mit haben, 
bef. in N. D. widerlich heulen, vorzüglich von 
den Hunden. 

Zawort, ſ. |. Ja. 

1. 3e, Smpfindungslaut, gem. für: ei; befler: 
te oder i, f. J. 

3. Je, ein Redetheilchen, welches überhaupt eine 
Allgemeinheit bezeichnet, 1) der Zeit für: a. 
immer; meiftens veraltet, außer in: von je- 
her, von allen Zeiten, ober doch von einer 
ſehr langen Zeit her; b. jemals, zumellen, bie 
meilen, zu Zeiten, von Zeit zu Zeit (je unb 
je, je zumeilen; je bisweilen; je zu Zeiten); 2) 
der Sache, für: jeber; eig. nur in den Zufam- 
menfeßungen, jeder, jeglich, jemand 2c.; für 
fi allein aber a. vor nahdem, mo «8 eine 
austheilende Bedeutung in Anfehung ganzer 
Saͤtze bat, (je nachdem) jedes nachdem; b. 
vor zwei auf einander folgenden höhern Stu⸗ 
fen der &. u. U. w. (Somparativen), wo es 
eine Vertbeilung eines gleichen Maßes ober 
Verhättniffes über beide bezeichnet, und jebem 
berfelben unmittelbar vorgefept wird, 3. B. je 
größer, je befler; je länger hier, je fpäter bort; 
por dem zweiten Gomparativ wich ftatt bes 
je au befto gefebt; f. Defto; auch mit 
Zahlwoͤrtern (fie gingen je zwei und zwei, je 
vier und vier, d. 5. immer zwei und zwei, 
oder vier und vier zufamımen, ober auf ein 
mal). Jedennoch, Bbw. bisweilen im Kanz- 
leiftyle, für: dennoch. 

Jeder, ein uneig. perfönl. Fw. welches einen 
Gap auf alle Individuen eines aus mehrern 
einzelnen Dingen beftehenden Oanzen au 
dehnt, und mit oder ohne Hw. fteht. In der 
M. nur mit alle (alle und jede 2c.); außer 
dem bedient man ſich lieber jeder x. mit 
von ober mit bem zweiten Falle (jeder von 
ihnen; jeder derſelben). Es wird übrigens 
bald ohne Geſchlechtswort: jeber, jebe, je- 


Seht 


des, balb mit dem unbeftimmten Geſchlechts 
worte: ein jeder, eine jede, ein jedes, 
gebraucht, 

Jedermann, perjöni. Fw. welches unverändert 
bleibt, ausgenommen im zweiten Falle: jeder 
manns, und alle Perfonen, alle Menfchen, 
alle und jede bebeutet. 

Jederzeit, U. w. zu jeder Zeit, zu aller Zeit. 

Zedesmäl, U. w., für: jedes Mal. Jedesma- 
fig, E. w. was jedesmal iſt ober gefchieht. 

Jedoͤch, Bow., 1) für: deſſen ungeachtet; 2) ei- 
nen Srfab, ingl. einen Gegenſatz zu begleiten; 
3) eine angefangene Rebe abzubrechen. 

Zebweder und jeglicher, perjünl. Fw. meldye 
gem. für jeder gebraucht, und auch fo abge- 
änbert werden, 

t3ehövah, m., der Ewige, Unmanbelbare. Je⸗ 
Hovab-Zebadt, Weltenherr, Herr der Heer- 
ſcharen. 

Zemäls, U. w., zu irgend einer Zeit, im Gegen 
fage von niemalß, 

Zemand, perföni. Fw, ohne M., von je und 
Mann, im zweiten Falle: jemanbs od. je- 
mandes; auch im dritten Falle Öfters gebeugt: 
Jemanden; feltener und ungut Jemandem (je 
mandes Sigenthum; jemanden fchaben), im 4. 
Falle findet man oft Semanden, daß en 
fällt aber auch fehr oft fort. Es bezeichnet 
eine unbeftimmte Berfon, irgend einen Men- 
fen, im Gegenfaße von: niemanb; gem. 
einer, wer (es ift einer, jemanb oder 
wer ba), und mit einem Hm, jeboch nur einem 
folchen, daß aus einem E. m. gebildet worden, 
für ein; (es ift jemand Fremdes, Vornehmes) 
für: ein Fremder, ein Vornehmer. 

Jener, jene, jenes, ein hinzeigenbes Im, wel- 
ches auf einen entfernten Gegenſtand gleidh- 
fam Bindeutet, und fo wie dieſer abgeändert 
wird; ſ. Diefer. 

Jenner, f. Zanuar. 

Jenſeit, ein Vw. mit dem zweiten Falle, auf 
jener Seite (jemfeit des Flufſes); nicht zu ver 
wechfeln mit dem U. w. jenfeits; für: auf 
jener Seite (er ift jenfetts; jenfeit6 werben wir 
uns vwiederfehen); auch ale Hw. da& en- 
feits, (das fchönere Zenfeits) das beffere 
Leben jenfeit bes Grabes; vgl. diesfeit. 
Jenſeitig, E. w., was auf jener Seite ift 
oder gefchieht. 

TIefuit, m, -en, M. -en, Mitglied eines von 
Ignatius v. Loyola geftifteten Ordens in ber 
katholiſchen Kirche, 

fJeſus, der Name des Sohnes Gottes und 
Stifters der chriftlichen Religion, weicher Hei ˖ 
land bedeutet. Gr wirb gewöhnlich wie tm 
Zateinifchen abgeändert: Zefu, Zefu, Jeſum. 

Zept, U. w. biefen Augenblick; gegenwärtig, 
nunmehr; gem. auch ist, jeBo, ober ißo, 
jebund, ob. itzund, und niebr. jegunber 





Sobber 


ober ibunber. Zeig, E. mw, was jet ift 
ober gefchieht (die jegige Welt). 

t Jobber (fpr. Dihobber), m., ein Lohnarbei⸗ 
tr, Markthelfer; Möller, Wucherer. Der 
StockJobber, ein Actien-Händler, ober 
Wucherer. 

Zoch, ſ. -e6, M. -e, im Bergbau: auch Joͤcher: 
1) eig. a, ein auf Pfählen ruhender und zum 
Tragen beftimmter Querbalfen, beſonders an 
den hölzernen Bruͤcken, das - Brüdenjoch, ber 
Jochtraͤger; b. ein bölzernes Geſchirr an dem 
Halfe oder an dem Kopfe der Dchfen, womit fie 
das Ziehen verrichten; 2) uneig. a. (ein Joch 
Ochfen) zwei durch das Joch mit einander verbun- 
dene Ochfen, überhaupt ein Baar Ochfen, mit 
M. b. fo viel Acer als ein Paar Ochfen in 
einem Tag pflügen können; ein Feldmaß, be 
fonders im Oberd.; mit M. wie vorher; c. 
ber Stand der Bebrüädung, bef. ber Dienft- 
barkeit, der Zwingherrſchaft, der Knechtichaft 
oder Sclaverei (einen unter bas och bringen, 
einem das Joch auflegen oder auferlegen, da- 
beraudh unterjochen; das Joch abwerfen, ab- 
(hütteln; einen von dem Joche befreien, er- 
retten, erlöfen); ohne M. Das Fochbein, 
der Knochen unter Dem Auge. 

f Jockey, m. ein Roßhändler, bef. ein Vorreiter, 
Reitburfche in England. _ 

fVJoens (niedr. Zur, Juks oder Jucks), m, 
der Scherz, Spaß, die Kurzweile, Poſſen. 

Jodeln, unbez. 3, mit haben, fo viel als 
fhreien, fingen ; durch accorbierende Töne auf 
unb abwärts fingen mit dem: Schlußfprunge 
vom Grundtone in befien Dctave Der 
Jodeler. 

fJodin, ſ. ober die Jodine, ein in ber Aſche 
bes Seetangs entdeckter einfacher Körper; ein 
ſehr wirkſames Heilmittel. 

Iohännes, Bohann, Name: Gottesgeſchenk, 
Gnadenfind, Sotthold. Davon: Johannis. 
brot, Sodbrot, eßbare Echote des Johan⸗ 
nisbrotbaums im Suͤden. Die Johannis⸗ 
beere, bie Beere oder Frucht des Johannis 
beerſtrauches Das Fohannisfeft, das Feſt, 
weiches dem heiligen Johannes dem Täufer 
zu Ehren am 24. Juni gefelert wird. Der 
Jobanniswurm, ein kleines geflügeltes, ge- 
wöhnltch um die Zeit des Johannisfeftes im 
Dunkeln heil leuchtendes Inſekt, der Blähmuem. 
Johanniter. oder Maltheferritter, ein Mit- 
terorden. 

f VJohn Butt (ſpr. Dſchon Bull, eig. Hans Bulle 
oder Dchse), ſcherzhafter Beiname bes großen 
Haufens in England, wahrſcheinlich vonfeinem 
Leibgerichte, dem Rinderbraten, bergenommen. 
Cuihnlich unfer „Jahn- oder Zanhagel*.) 

Jokel, m, 6, im Bergbaue: ber zumellen in 
Zapfen angefchoflene Vitriol; auch der Name 


Jucken 


Jdlen, 1) unbez. 3, mit haben, ſchreien, groͤlen; 
2) hinbez. Z. (etwas, ein Lied) ſchreiend fingen. 

Zölle, w. M.-n, din kleines, vom und hinten 
fpigiges Ruderſchiff, welches einen fcharfen 
Kiel hat (auch Bdlle, Zelle, Jolle). 

t Jonathan, Name: ber Gottgefchenkte, der treue 
Zreund. Bei den Englänbern ein Spitzname 
der Nordamerifaner: „Bruder Jonathan“. 

t Iongleur (fpr. Schonglöhr), m., der Gaukler, 
Zafchenfpieler, Boffenreißer. 

t Ionquiße (ſpr. fanft Schonkillj), eine Art 
wohlriehender Rarcifien von bochgelber, ins 
Gruͤne fpielender Farbe. 

Zöpe, m. ſ. Jupe. 

t Joſepb, Name: der Hinzugethane. 

f Iota, f., das griechtfche i; uneig. überhaupt ein 
Buchſtab, ein Punkt oder Pünktchen, das Ge⸗ 
ringſte oder Mindefte (kein Jota fehlt). 

t Iomjou (pr. gelinde Schufchu), ſ. ein Spielwerf, 
Spielzeug, Kinderfpiel, bef. das Auf- und Ab⸗ 
rollfpiel. 

t Journal (fpr. Schumal), ſ. -e8, M.-e, 1) ein 
Verzeichniß täglicher Vorfälle, ein Tagebuch; 
2) eine taͤglich und überh. periodiſch beraus- 
kommende Schrift; eine Zeitfchrift, Wochen⸗ 
ſchrift, Monatsſchrift 2 Der Journaliſt, 
der Verfafſer einer Zeitſchrift. Die Journa- 
liere, eine tägliche Poſt, Tagepoſt zwiſchen 
zwei Ortern. 

fJovial ober jovialiſch, frohſinnig, froͤhlich, 
luſtig, munter. Die Sovialität,- bie Froh 
lichkeit, Heiterkeit, Luſtigkeit. 

f Jubel, m., -8, M. w. E. das Freudengeſchrei. 
Das Jubel feſt, ein jedes Feſt, welches mit 
vorzäglichen Freudenbezeigungen, beſ. aber ein 
foldhes, womit eine Zeit von Hundert, von 
fünfzig, auch nur von fünf und zwanzig Jah- 
ren begangen wird; ein Jubiläum, ein Au: 
beljahr (ober Halljahr, f. d.). Die Zubel- 
freude, jede große Freude, befonders an einem 
Jubelfeſte. Die Jubelhochzeit, ein Feſt, 
welches von Ehelenten zum Andenken ihrer 
vor 25 ober 50 Jahren begangenen Hochzeit ge⸗ 
feiert wirb (auch: bie golbne Hochzeit); da⸗ 
ber ber Aubelbräutigam unb bie Jubel. 
braut. Jubilieren, ober jubeln, 1) un 
bes. 3., mit Haben, jauchzen, frohlocken, ehe⸗ 
mals hallen,; 2) hinbez. 3. in einigen &egen- 
den: einen Beamten nad fünfsigiährigem 
Dienfte Alters halber entlafien. Der Jubila- 
rius, der Aubelgreis, der fein Jubelfeſt 
feiert. 

Zach! niebr. Smpfindungslaut der ausgelafienen 
Freude. Juchzen, niebr. für: jaudhzen. 

t Iuchart, m, ſ. Jauch ert. 

t Iuchten, m. -68 M. w. E., eine Art ſtark rie 
chenden Rindsleders, welches in Rußland be- 
reitet wirb (richtiger Juften). — 


ber Hohen Eisberge auf ber Inſel Island | Zücken, 1) hinbez. m. unperf. Z., einen prickelnden 


(ud Jökul). 
Benig's Handevorterb. ber deutſchen Sproche. 5. Mufl. 


NReiz auf ber Haut verurſachen, wonach man 
25 
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ſich zu kratzen pflegt; mit dem vierten Falle 
der Perſon (es juckt mich auf der Haut, an 
dem Finger, auf dem Rüden), 2) unbe. 
und bez. 3., mit haben, einen folchen Reiz 
empfinden, wobei bie Perfon im britten 
Halle fteht (die Kehle juckt ihm; mir juckt 
die Haut; die Wunde juckt; uneig. (dev Buckel 
judt ihm) er handelt fo, ale ob er gerne 
Schläge haben möchte, (die Ohren juden 
ihm) er möchte gern etwas hören, er äußert 
Neugier; 3) hinbez. u. ruckbez. per. Z., eine 
juckende Stelle reiben oder fragen, durch Rei- 
ben und Kragen einen angenehmen Weiz auf 
ber Haut bervorbringen (wofür auch jüden) 
(fi, mich jucken oder jucken; jucke mich et. 
mas; einen juden). 

Juds, m. |. Juks. 

Züde, m, -n, M. -n, die Juͤdin, M. -nen, 
1) eig. bie ©lieder oder die Nachlommen bes 
ehemaligen ifraelittfchen Volkes, und die Be⸗ 
fenner der jübifchen Religion; 2) uneig. ein 
Wucherer, bef. in Zufammenfeßungen, Korn- 
jude ꝛc. Juden, oder gewöhnlih jüdeln, 
unbez. 3., mit haben, einen übermäßigen ®e: 
winn zu befommen fuchen. Die Judenkir⸗ 
ſche, 1) die Frucht der Judenkirſchpflanze; 
2) an einigen Orten, ber Name der Kornel- 
kirſche. Das Judenpech, ohne Mehrh.. 
ein ſchwarzes, glänzendes Erdpech, welches 
im Feuer unangenehm riecht; Bergpech. Die 
Judenſchaft, die ſaͤmmtlichen Juden eines 
Ortes oder einer Provinz. Die Juden⸗ 
fhule, der gottesdienfllihe Verſammlungs 
ort ber heutigen Juden; bie Synagoge; in- 
gleichen ein Schule, worin die Kinder ber 
Juden unterrichtet werben; gem. der Drt, eine 
Sefellfchaft, wo es lärmend und verwirrt ber 
geht. Das Judenthum, ohne M, die jd- 
bifche Religion, Züdifch, E. u. U. w.,1) den 
Juden gehörig; in ihrer Religion und in ih 
ren Gitten gegründet; 2) nach Art der Juden; 
bef. auf eine unerlaubte Art gerinnfüchtig. 

fJũdieca, der fünfte Sonntag in ben Paften, 
von den Anfangsworten ber biblifchen Lection 
in ber Kirche an biefem Sonntage: Judica 
me etc. 

TIudichum, ſ. 1) das Gericht, die Rechtspflege; 
2) der Nichterfpruch ; 3) die Urtheilskraft. 

Zus oder (bei Goethe) Sur, m., -e6, ohne M., 
niedr. in einigen Gegenden, 1) Schmuß; 2) ein 
unerlaubter Gewinn; 3) Spaß, Iuftiger Scherz. 

+3ulepp, m., -es, ohne M. ein aus gebrann- 
ten Waffen und Syrup zufammengefepter 
Kahltrank. 

fJulius, m., ohne M., 1) Name: ber Juͤngling; 


2) der fiebente Monat bes Jahres; der Heu 


monat. 

Jüng, jünger, jüngfte, &. u. U. w., 1) eig. ba 
erft wenige Zeit feit dem Entſtehen eines Din- 
ges verflofien iſt; Gegenſatz von alt; befonberd 


Jung 


von Thieren und Menfchen, feit deren Geburt‘ 
erft eine kurze Zeit verftrichen ift; (bie Jun⸗ 
gen und die Witen) junge und alte Perfonen, 
oder Thiere; (ein Zunges) ein junges hier; 
gem. auch zumellen für: nicht ausgewachſen 
(das Jungpieh); fo wie für: friſch und neu 
(junges Bier, junge Erbfen); 2) uneig. a. 
(jung werden) geboren werden; b. (ein jünge- 
res Datum) die Angabe eines |päteren Tages, 
als wo die Sache wirklich geichehen iſt, alfo 
näher an ber Gegenwart; c. jüngfte, zuweilen 
für das lehte unter mehreren, 3. B. der jüngfte 
Tag. Die Jugend, ohne M, 1) eig. ber 
Zuftand, da man jung ift; 2) uneig. junge 
Perſonen beiderlei Geſchlechts Der Jugend⸗ 
fehler, ein Fehler, den man in der Jugend 
aus Unbedachtſamkeit macht. Jugendlich. 
er, —ſte, E. u. U. w. 1) was in der Jugend 
iſt oder geſchieht, oder gegtuͤndet iſt; was der 
Jugend gemäß oder angemeſſen iſt; 2) der 
Junge, -n, M. -n, 1) überhaupt eine junge 
Perſon männlichen Geſchlechts vor ihrem 
Zünglingsalter; ein Knabe; 2) befonders ein 
Lehrling, ein Burfche ; 3) gem. ein Knabe zur 
Aufmwartung; ein junger Bedienter. Jungen, 
unbez. 3. mit haben, von dem meiblidhen 
Geſchlechte ber Säugethiere, Zunge werfen oder 
befommen. Die Zungemagd, Stubenmäb- 
chen im Sächfifchen (Meißen). — Der Zün- 
ger, -6,M. w. E. überhaupt eine jüngere 
Perſon; befonbers 1) in ber Bibel: ein Sch 
ler, im Gegenſatze bes Meifters; 2) bei einigen 
Haubmwerfern: ein Mittelbing zwiſchen einem 
Zehrling und Sefellen. Die Jungfer, M. 
-n, 1) eig. gem. für: Jungfrau, bef. als ein 
Ehrentitel unverheiratheter Yrauenzimmer; 2) 
uneig. a, der Name eines gewiffen Inſelts (MBaf- 
ferjungfer) u. einiger Pflanzen; b. eine Hand⸗ 
ramme, beſonders der Straßenpflaſterer; c. 
eine Art runder Bloͤcke ober Rollen auf den 
Schiffen; d. in den Sefängnifien, ein Klotz an 
welchen die Gefangenen gefchmiebet werben; 
e. gem. im Scherze, ein neues und noch nicht 
gebrauchtes Ding; f. in einigen Zufammen- 
feßungen die Erftlinge einer gewifien Art, 5. ©. 
ber Yungfernhopfen ; oder das Reinſte und 
Befte feiner Art, 3. B. Zungferndl, Jungfern 
honig. Die Jungfrau, M. -en, 1) dig 
eine unverheiratbete Berfon weiblichen Ge 
ſchlechto, deren Keufchheit noch unverlegt ift; 
2) uneig. Name einer Stabt, welche noch nie 
von einem Feinde bezwungen worden, fo wie 
von andern Dingen, die im unverleßten Zu 
ftande find, od. Bezeichnung für erſtes Auf- 
treten (die Jungfernrede, die erfte Öffentliche); 
in beiden Bebeutungen gem. Jungfer. Jung: 
fraulih, © w U. w, 1) einer Jungfrau 
gehörig, in ihrem Stande gegründet; 2) einer 
Jungfrau im Betragen ähnlich, bef. rein, be- 
fcheiden, zurädhaltend, etwas blöde; gemöhn- 





a 


Junior 


lich jungferlich, oder gem. juͤngferlich. Die 
Jungfrauſchaft, ohne Mehrh., 1) eigentl. 
bie Eigenſchaft einer Perſon weiblichen Ge | 
ſchlechts, nach welcher fie ſich noch im jung 
fräulihen Zuftande befindet; 2) uneig. der 
unverlegte Zuftand eines Dinges. Das Jung! 
fernkind, ein uneheliches. Der Jungge⸗ 
fell, 1) bei den Handwerkern: der jüngere 
Geſell; 2) eine unverheiratbete Mannsperſon; ' 
bef. eine folche, welche noch feufch und rein 
lebt. Die Zunggefellenfhaft, ohne M., 
die Cigenſchaft eines Yunggefellen in der Be 


beutung 3. Der Jüngling, -6, M. -e, | 
eine junge Perfon männlichen Geſchlechtes 


zwifhen dem Knaben. und dem DMannesalter, 
uneig. auch dem Verſtande, der Erfahrung nad). 
Jüngft, U. w., neulich, vor kurzem. Der 
Junker, -6, M. w. E., zufammengezogen 
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richtszwang; ber Gerichtsbezirk, Berichtsipren- 
gel, Die Vogtei. Die Zurisprubdenz, aud: 
das Jus, die Rechtsgelehrfamkeit, Rechtsge⸗ 
lahrtbeit, Rechtswiflenfchaft, Rechtstunde. Zu- 
rift, m. -en, M. -en, einer, der die Recht 
gelehrſamkeit erlernt od. ſtudiert; ingl. der fie 
verfteht und ausübt; der Rechtsbeflifiene, Rechts⸗ 
fundige, Rechtsgelehrte. Zuriftifch, E. u. 
N. w. zur Rechtsgelehrfamkeit gehörig, in der⸗ 
felben gegründet. 

f3urte, w, eine fibirifche Hätte, bef. Winter 
wohnung der Kamtſchadalen, beftehend in 
einer Erdhoͤhle mit einem Dache. 

tIury (fpr. Dſchuri), w., ein Geſchwornen ˖ Ge 
richt, oder Gericht beeidigter Bürger (urfpr. in 
England). 

tIus (fpr. Schüh), w., die Fleifchbrühe, Fleifch- 
faft, Bratenbrübe. 


aus junger Herr; ein Knabe ober Yüngling | tIuR, U. w., gem. für genau, eben, gerecht; 


von nieberm Übel; gem. auch jeber Edelmann, 
bef.in Zufammenfeßungen, 5. ®. Landjunfer ıc. 

tInnior, &. w, der Jüngere, Gegenfaß von 
senior, ber Ältere, 

t3unius, m, der fechste Monat des Jahres; 
der Brachmonat. 

tYuno ober Bere, in der roͤm. und griech. My 
thologie: die Höchfte Böttin, Jupiters Gemah⸗ 
Ita; auch ein 1804 entdeckter Planet. Ju⸗ 
nonifch, ©. w., groß, ftolz, majeſtaͤtiſch. 

fJunta, w. der Verein, bie Verbindung, Ver⸗ 
fommiung, bef. Ratheverfammlung in Gpa- 
nien und Portugal; ber Volltausſchuß. 





ingl. eben, jetzt, gerade. Juftieren, hinbez. 3. 
juſt machen, anpaſſen, abrichten; beſonders 
(ein Gewicht) ihm die gehoͤrige Groͤße und 
Schwere geben (eichen). 

tIufitiarius, m. ber Gerichtshalter, Gerichts 
vermwalter, ®erichtsherr, Richter. Das Zufti- 
tiariat, die Rechtsverwaltung, &erichtshal- 
terei. Juſtiz, w., ohne M. die Handhabung 
des Rechts, die dazu verorbneten Berfonen, 
und ber Ort, wo die peinlichen Urtheile voll. 
zogen werben. Die JZuftizpflege, die Rechte 
pflege. Der Zuftizratdh, ein zur Hand. 
babung des Rechts georbneter Rath (oft nur 
ein Titel). 


t3üpe auch Iuppe, wm, M. -n, (auh ber gas, m, -6, M, -en, 1) ein gefchliffener 


Koppel, -6, M. mw. ©.) kurzes Kleidungs⸗ 

tal, befonders der Frauenzimmer; ein Wamms, 

eine Jade, Das Juͤpchen, eine Pfeine Jupe. 
Jupiter m., -6, oder Beus, 1) eig. bei ben al- 

ten Griechen und Römern: ber hoͤchſte Bott: 

2) meig. der Name eines Planeten. 
tInrament, ſ. der Eid, Eidſchwur. 


Edelſtein; ein Kleinod; auch das Juwel und 
(ungut) die Juwele; 2) ohne E. Geſchmeide, 
Koftbarkeiten zum Schmuck, bef. zum weib⸗ 
lichen Putze. Der Zumelier, -6, M, -e, 
1) der mit Jumelen handelt; ein Juwelen⸗ 
händler; 2) ein Künftler, weicher Edelſteine in 
Gold und Silber faßt. 


tJurisdietion, w. die @erichtsbarkeit, der &e- | +Iur, m. f. Juks. 


Kt. 


(Fremdwörter, welche auch mit K gejchrieben werden, und die man bier 
etwa nicht findet, fuche man unter €.) 


8, ein Sonfonant oder Mitlaut, harter Kehllaut | F Haag, f., ein rundes, flaches, einmaftiges Yahr- 


und der elfte Buchftabe des deutichen Alpha- 
bets, wird härter als g ausgefprochen. Über 


ete. | 





fKaaba, w. das muhamebanifche Hauptheilig- 
ttum in der 684 n. Ghr. erbauten h. Mofchee 
zu Mekka, nämlich eine Meine, wuͤrfelfoͤrmig 
gebaute Kapelle, worin der fogenannte ſchwarze 
Stein eingemauert fft, der vom Himmel ge- 
fallen fein fol. 








zeug in Holland, zum Lichten der Unter, zur 
Befrachtung oder Ausladung ber Schiffe ıc. 

Kaak oder KRäf, m, —es, M.-e, N. D, 1) der 
Pranger; 2) ein fehr heftiger, aber nicht fange 
anhaltender Windftoß. 

fKabake, w. ſ. Sabade, 

TRabale, w., |. Cabale. 

tRabbala, w., die mündliche durch Überlieferung 
forggepflanzte Lehre der Juden ; die jübifche 

235” 





Rabeltau, f., -e8, M. -e, Antertau. 
Kabüfe, w. M. -n, gem., bei. Niederſ. ein Plei- 


Käder, m 
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Kabbeln — 


Kai 


Geheimlehre, die Geheimnißweisheit juͤdiſcher Käfer, m, —6, M. m. E. Benennung aller In- 


Rabbinen. Der Kabbalift, ein jübifcher 


fetten mit harten, hornartigen Flügeldeden. 


Geheimnißlehrer. Kabbaliftifch, biefer Lehre | Kaff, f., -e8, der Abgang von gebrofchenem Ge⸗ 


angehörend oder gemäß. 
Käbbeln, 1) unbez 3. mit haben, |. Kam- 
peln, entgegenfchlagen; (die See kabbelt, fie 


treibe (gewoͤhnlich Spreu); auch eine fchlechte 
Sache, ne ſchlechte Waare; vorzuͤglich 
in N. D 


geht kabbel) wenn die Wellen gerade gegen Kaͤffee, quch Käffe oder Cafe (arab. Kawah), 


einander laufen, wenn der Wind plößlich um- 
fpringt ; daher die Kabbelſee, die See, wenn 
fie kabbelt. 

1. KRäbel, w., M, -n, ein fehr dicker Strid, ein 
Zau, def. auf den Schiffen, ein Dies Echiffe- 


m., - 8, 1) die grüngelbliche Frucht des Kaffee 
baumes (die Kaffeebohne); (Kaffee brennen, 
ihn über dem Feuer röften ;2) das aus dieſer 
Frucht bereitete Getränk (Kaffee trinken); gem 
auch Koffee (nach dem Engl. coffee). 


feil; das Anfertau, Kabeltau. (Dänifch und Käfich, ber, auch ungut das Käficht, befier, und 


ſchwediſch der Kabel, nieberb: das Kabel, fpa- 
niſch und portugiefiih cable, franzöfifch le 
cable.) 


2. Kübel, w, M. -n, meiftens Niederſ. das 


2008, und überhaupt ein Theil von mehrern 
Dingen, welche nach dem Looſe vertheilt oder 
verkauft werben follen. Kabeln, hinbez, bez. 
und unbez. Z. mit haben, loofen, nad) dem 
Looſe vertheilen (um etwas) oder etwas (5. 8. 
Holz). Die Kabelung. (Das vorzüglich in 
N. D. gebräuchliche Wort kabeln ift mit 
loofen finnverwandt, aber fie unterſcheiden ſich 
fo, daß beim Loofen der Zufall im Ziehen, 
oder Wählen, ven Gegenftand bem Treffer 
ganz und allein erteilt [um den Gewinn 
eines Feldes looſen]; beim Kabeln aber wird 
ber Gegenſtand in Theile gefondert, und jeber 
looft um einen ihm zufallenden Theil, wie alle 
Erben um ein in Parzellen getheiltes Feld, 
"wovon jeder ein Stüd erhält.) 


Käbelgat, f., auf den Schiffen derjenige Raum 


im Vordertheile derfelben, wo die Kabeln und 
Taue aufbewahrt werben. 


Kabeljau, m., -e8, M. -e, ein Seefiſch, (gadus) 


welcher gebdrrt unter dem Namen bes Stod- 
fifches bekannt ift. | 





nes enges Zimmer, ein Verfchlag, eine fchlechte 
Hütte x. 


Käbm, m. 


jet allgemeiner, der Käfig, M. -e, überhaupt 
jeder eingefchloffene und verwahrte Raum; be- 
fonders ein Pleiner verwahrter Raum; am 
bäufigften ein Vogelbauer. 


Kafilier, m. -8, M. mw. E. in einigen Gegen 


ben, ber Feldmeiſter, Abdecker; niebr. der 
Schinder. Die Kafillerei, deſſen Amt und 
Wohnung. Das Wort ſtammt aus der Gau- 
nerfprache, dem fogenannten Rothwälſch. 


t Kaftan, m. ein Ehrenkleid der Türken, ein lan- 


ges Oberkleid, ein türfifcher Überrock 


Kahl, -er, ſte, E. u. U. w. 1) eig. der noͤthi⸗ 


gen Haare, Febern, ober des noͤthigen Laubes 
beraubt; nadt; 2) uneig. a. verächtlih, der 
noͤthigen Gruͤnde beraubt; 3. B. eine fable 
Entfehuldigung; b. gering, ſchlecht, dem Werthe 
nah. Die Kahlheit, ohne M, felten, der 
Zuftand eines Dinges, da es fahl if Der 
Kahlkopf, ein haarloſer Kopf; ingleichen 
verächtlich, eine Perſon mit einem ſolchen 
Kopfe. 

-e6, ohne M., der Schimmel auf 
flüffigen, gegohrnen Körpern, auch Kahn 
Kahmen, unbez. J., mit Haben, Kahm be 
kommen, anfegen. Kahmig, -er, -fte, E. 
u. U. w. Kahm babend; ober. fahnig. 


Kahn, m, -ed, M. Kähne, ein muldenartiges 


Fahrzeug von verfchiedener Größe ohne Ver 
bed? auf Flüffen und Seen. Das Kaͤhnchen. 
ein Meiner Kahn. 


Kächel, w. M. -n, ein napffdrmiges vierediges | Kähr, w. M. -en, in manden Gegenden in 


Stüd von gebrannter Thonerde. Der Kachel ⸗ 
ofen, ein aus Kacheln zufammengefebter : 
©tubenofen. 

TRacherie, w., die Ungefundheit, das Siechthum, 
die Verdorbenheit ber Säfte mit Abmagerung 
und erbfahler Hautfarbe, Kachektiſch, ſiech, 
kraͤnklich, bleich und aufgebunfen. 





Käden, hinbez. u. unbez. 3. (vom lat. cacare), | 


mit haben, niebr,, in einigen Gegenden, feine | 
Nothdurft verrichten. Der Kader, die Kadkeret, | 
die Kacke. | 
, -8, der fleifchige herabbangende Theil | 
unter dem Kinne, ſcherzhaft auch Waſſerſuppe 


D. D., biejenige Art bes Pflügens, welche ge- 
woͤhnlich das Wenden genannt wird, bei den 
Fuhrleuten der Weg, welchen ein Fuhrmann 
im Kehren oder im Wenden macht (die rechte _ 
Kahr nehmen, bie volle Kahr, die halbe Kahı). 


Rai, m, es, M. -e, ober die Kaje, im N. 


D. die Küfte, auch: ein mit Mauerwerk einge- 
faßtes Ufer, ein gemauerter und gepflafterter : 
Platz am Ufer (die Bühne); in den Marſch- 
ländern NR. D. auch ein Lleiner Deich (ein 
Kaideich). Kaien, binbez 3. (bie Raben 
kaien) fie nach der Länge bes Schiffes brafſen 
und auftoppen, damit fie ben vorbeifahrendem 
Schiffen in einem Hafen nicht hinderlich find. 





Das Kaigeld (KRajengeld), Gelb, welches vom 


Kadi, m., bei den Arabern: 
den Schiffen für die Freiheit, ihre Waaren im 


genannt, 
ein Richter oder | 
Rechtsgelehrter. 


4 


Kaiſer 


einem Hafen aus und einladen zu bürfen, be⸗ 
zahlt wird (das Bühnengeld). 

Raifer (ahb Cheisar, Keisar, vom Lat. Cae- 
sar), m., -6, M. w. &,, ein Ehrenname eines 
Fürften, welcher ihm den Rang vor Königen 
gibt; befonders ehemals das Oberhaupt des 
beutichen Reiche. der römifche Kaifer. Die 
Kaiſerin DasKaifergeld, ehemals Reiche- 
ob. Öfterreichifches Geld; fo Kaiſergroſchen 
(3 Kreuzer). Die Kaiferkrone, 1) die kai⸗ 
ferl. Krone; 2) die Benenunng einer Giftpflanze 
und ihrer Blumen. Kaiſerlich, E. u. U. mw, 
1) bem Kaifer gehörig, ober in biefer Würde 
gegründet; daher die Kaiferlichen, gem. 
fir: die Truppen bes Kaifers; dem Kaiſer er⸗ 
geben, nur als U. w. Das Kaiſerthum, 
es, M. -tbümer, ein Reich, das von einem 
Kaiſer beberrfcht wird. Kaiferthee, die vor 
nehmfte Art des Thees. Der Kaiſerling, 
en eßbarer Blätterfhwamm, Herrenpilz. 
(Spruͤchw. „um bes Kaiſers Bart ftreiten”, d. 
i. um Unwichtiges, Richtiges.) 

tRejapıtöt, [., ein koftbares Atheriiches DI aus 
ben Blättern des Kajaputbaumes in DOftinbien. 

Rajüte, wm, M. -n, auf den Schiffen, die Kam- 
mer oder das Zimmer bes Schiffers und Ga- 
pitäns (niederd. kajüte). 

Rakadın, der 6, Mehrh. mie Einh. (Cacadu), 
ber oſtindiſche Buſchpapagei. 

tRafäo, m., eine Pflanze, aus deren Frucht bie 
Chocolade bereitet wird. 

fRaterlaf, m., -e6, M. Kakerlaken, nennt 
man 1) Menfchen und Thiere, welche in Folge 
einer krankhaften Körperbefchaffenheit leichen⸗ 
bafte Hantfarbe und lichtfcheue Augen haben, 
auh Albinos genannt; 2) eine Art licht. 
feuer Inſekten, eine Urt von Schaben. 

f talamank, m., |. Calamank. 

fRaland, m., -e8, M. -e (vom lat. calendae), 
einft die Verſammlung der Beiftliden am er- 
fien Monatstage; auch Name einer frommen 
Brüderfchaft. 

Rälb, ſ. -e6, M. Kälber, 1) eig. a. überhaupt 
das Zunge verfchiebener größerer Saͤugethiere, 
befonders des Rinbviehes, bis es ein Jahr alt 


if; 2) uneig. a. ein junger Eindifcher, ingl. |. 


muthwilliger Menſch; b. (ein Kalb machen 
oder anbinden) niebr. für: fich erbrechen. Das 
Kälbchen, ein ganz junges ober kleines 
Kalb. Die Kalbe, f. Faärſe. Kalben, un 
bez. 3, mit Haben, von ben Kühen: ein Kalb 
werfen. Kaälberhaft, -er, —ſte, E. u. M. w., 
gem. auf eine alberne Art luſtig. Kalbern, 
unbez. J, mit haben, gem. alberne Pofſen 
machen, auch für: ſich uͤbergeben. Der Käl- 
berſtoß, die Hinterkeule von einem Kalbe; 
bie Kalbekeule. Der Kalberzahn, 1) Zähne, 
welche die Kälber mit auf bie Welt bringen; 
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nen Kerben beſtehender Zierrath an einem 
Hauptgefimfe. Das Kalbfell, 1) eig. das 
Fell von seinem Kalbe; 2) uneig. die Trommel. 
Die Kalbsmilch, ohne M. die Kalbeprüfe, 
Kälberbrüfe, f. Bröshen. 


Kaldaünen (bie), ohne E, die Gebärme eines 


Thieres, befonders das eßbare Eingeweide grö- 
ferer Thiere; niedrig auch bie menſchlichen 
&edärme. 

tRaleidoftop, ſ. der Schönbilbjeher, ein Seh- 
rohr mit Spiegeln, welches hineingelegte Ge⸗ 
genftände dem Auge vervielfältigt, und im re- 
gelmäßiger, bet der geringften Bewegung wech ⸗ 
felnder Geſtalt darftellt. 

Kalender, m., -6, M. mw. E., 1) eig. ein Ver- 
zeichniß der Monate, Wochen und Tage eines 
Jahres, nebft Witterungsveränberung 2c.; in 
Beziehung auf den Einfluß ber Witterung auf 
krankhafte Theile fagt man: einer habe in bie. 
fem Gliede einen Kalender; 2) uneig. (Ka- 
lender machen) gem. für: Grillen machen, Gril⸗ 
len fangen. 

tRalefche, w, M. -n, eine Art von leichten, 
oben offenen Wagen. 

Rolfätern, hinbez. 3., (ein Schiff) die Riten und 
Löcher desſelben verftopfen und fie mit Pech 
und Theer überziehen; dichten. Der Kalfa- 
terer, eine dazu beftimmte Berfon. 

+Rali, ſ. das Salzkraut, ber Salzſtrauch; das 
aus der Afche diefer Pflanze barftellbare Lau- 
genfalz (Alkali); die Gewaͤchslauge; Pflanzen- 
(auge. 

tRaliber, ſ. Saliber. 

Kalt, m. -e6, ohne M., außer von mehrern Ar⸗ 
ten, -e, 1) die Kalkerbe, ober der Kalkftein, 
und das Produkt aus diefen, durch Brennen 
gesvonnen, bad, mit Waſſer gelöfcht, zum 
Bauen verwandt wird: ber Mauerfall; 2) in 
ber Ghemie: jeber Brennftoffs beraubte 


Körper, welcher 3 Säuren aufgelöft, ein 
Mittelfalz bir  tallifche Kalle ꝛc.). Kalk⸗ 
artig, -er „E. uU. w., weſentliche Ei⸗ 


genſchaften Kalkes habend. Der Kalk⸗ 
brenner, „er ein Geſchaͤft daraus macht, 
aus Kalkerden oder Kalkſteinen Kalk zu bren⸗ 
nen. Der Kalkbruch, ein Steinbruch. in 
welchem bie Steine zum Kaltbrennen gebrochen 
werden. Kalten, hinbez. Z., in Kalk einwei⸗ 
chen, mit Kalk zubereiten oder vermifchen. 
Kalkicht, -er, -Fe,&. u. U. w., dem Kalte 
aͤhnlich Kalkig, E u. U. w. Kalk enthal- 
tend, mit Kalt beſchmutzt. Kalkmalerei, 
bas Malen auf frifchen Kalk, Yresco-Malerei. 
Der Ralkofen, ein Ofen zum Kalfbrennen; 
ingleichen das Gebäude, worin er fich befindet. 
tKalif, m., -en, M. -en, beffer Ehalif, Nach⸗ 
folger, Stellvertreter Muhamed's, Sultan. 


ingleichen Zähne, welche biefen gleichen; 2) | FRalligräph, m,M. -en, ber Schönfchreiber. Die 


umeig. in der Baufunft: ein aus eingefchnitte- 


Kalltgraphie, die Schönfchreibefunft. Kal- 
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ligraphiſch, dieſer Kunſt gemäß, darin gegrün- 
det, dazu gehoͤrend. 

fKalliſte, weiblicher Name, die Schoͤnſte. 

Kalmänt, m, |. Kalamank. 

Kalmäufer, m., -6, M. mw. €., (verächtlich) ein 
Menich, der das Licht fcheuet, und ſich in ber 
Einſamkeit zweckloſen Gruͤbeleien oder den 
Grillen überläßt; ingleichen der ſehr karg, gei- 
zig if. Kalmäuſern, unbez. 3. mit ha⸗ 
ben, in der Einſamkeit dem Grübeln ober 
den Grillen nachhangen; ingl. karg leben. 

Kaͤlmen, unbez. 3. mit haben, in einigen Ge⸗ 
genden, in einem halben Schlummer liegen; 
auch fill, ruhig fein; befonders von ber Luft 
und dem Meere Kalm, E. u. U. w., fitll, 
ruhig, befonders von Luft und Meer. Der 
Kalm,-e8, M. -e, eine Windflille zur Ser. 

FRalmud, m. ſ. Salmud. 

TRälmus, m., ohne M, die gemwürzhafte Wurzel 
einer Art Schilfrohres, und zuweilen auch biefes 
Rohr ſelbſt. 

fKalomel, f., das mehrmals geläuterte, verfüßte 
Quedfilber, welches häufig als Arzneimittel 
angewandt wird. 

TRalpaf, m. die ungarifche Hufarenmüße. 

Kalt, kälter, Fältefte, E. u. U. w., 1) eigentlich, 
a. überhaupt weniger Wärme habend, als ein 
anderer Körper; beſonders b. vom Feuer nicht 
erhigt oder erwärmt; und T. der natürlichen 
Wärme bes Menfchen zumider und diefelbe 
verringernd, 2) uneig. a. von verfchiedenen 
Semüthsbermegungen, welche mit einer Em⸗ 
pfindung der Kälte verbunden find; b. aller | 
lebhaften Empfindungen beraubt; befonders | 
Mangel der Yreundfchaft habend, und darin 
gegründet. (Ein Falter Schlag) ein Blitz, der 
nicht zündet, Gin Kaltfhlächter, landſch. 
ein Abdecker. Kaltblütig, -er, -Re, E. u. 
U. w., eig. faltes Blut habend; dann uneig. 
nicht von lebhaften Empfindungen Bingeriffen, | 
und in diefem Zuftande gegründet; ruhig, be . 
fonnen. 
ohne M. Die Kälte, ohne M., 1) eig. a die 
unangenehme Empfindung einer Verminderung 
der natärlihen Wärme; b. die @igenfchaft der 
Körper, ingleichen der Luft und Witterung, 
weiche diefe Empfindung in uns hervorbringt; 
2) uneig. die Abmwefenheit aller Iebhaften Em- 
pfindungen. Kälten, hinbez. 3. kalt ma- 
chen, doch nur von ber Empfindung der Kälte 
in dem Körper. Kaltlich, ©. u. U. w., ein 


menig alt. Kaltfinnig, -er, -fie, ©. u. | 
U. w., falt gegen Dinge außer ſich geſinnt, 
gleichgültig; befondere Mangel der Neigung | 
gegen jemand habend, und darin gegründet. 


Die Kaltfinnigkeit, ohne M., die Gleich⸗ 
gältigkeit ;"auch!ver, Kaltſinn. 


+Ramafdye, m, M.- en, Kndpf od. Überfträmpfe, 


Kuöpfftiefel ohne Sohlen. Kamaſchendienſt, 


der im Kleinlichen. (Streng fremblänbifch: &a-- | 


— — 


So auch bie Kaltbiätigfeit, | 


Kamm 


— 


mafche, aus dem Altfranz. gamache, b. i. 
Beinkleid.) 

FRameel, ſ. -e8,M.-e, 1) eig. ber Name eines 
vierfüßigen Säugethieres, mit zwei Hödern: 
2) uneig. eine Dafchine, ſchwer beladene Schiffe 
in die Höhe zu heben und Aber Untiefen zu 
führen. Das Kameelgarn, das zu Sarıı 
gefponnene, feibenartige Haar ber Kameelziege ; 
auch das Kameelbaar. Die Kameelkuh, 
das weibliche Geſchlecht der Kameele. | 

Kawmerad, ſ. Camerad. 

fKamille, w, M. -n, der Name einer Pflanze, 
deren Bläten beſonders zu Thee u. Umſchlaͤgen 
gebraucht merben; in einigen Gegenden: bie 
Hermel ober das Hermelchen; auch Kammer: 
blumen, Magbblumen. J 

fKamin, m, es, M. -e, 1) Oberd. die Fener⸗ 
mauer, der Schornſtein, die Eſſe, der Schlot, 
Rauchfang;: 2) ein gemauerter, oben offener 
und in den Schornftein führender Plaz in 
einem Zimmer, euer darin anzumachen uad 
fi davor zu wärmen. Der Kaminfeger, 
der Schornfleinfeger, Sfienfehrer, Schlotfeger. 

Kamitöl, [.,.-e6, M. -föler, ein kurzes Unter⸗ 
Meid unter dem Oberrode. Das Kamifdl- 
Ken, ein Meines Kamtfol. 

1. Kamm, m., -e6,M. Kämme, beiben Berg- 
Ienten: ein Geſtein, oder eine ganze Gtein- 
maffe. 

3. Kamm, m., -6, M. Kämme, 1) in einigen 
Begenden, ein in bie Länge fi erſtreckender 
Hügel, der oberfte Theil eines Gebirges:; 2) in 
einigen Fällen, eine fünftliche Echöhung ber 
Erdflaͤche, ein Haufen x.; 3) an den Thieren, 
verfchiedene Erhöhungen oder Obertheile der- 
felben, als: a. der obere Theil bes Halfes au 
den Pferben, worauf die Mähne waͤchft; zu- 
weilen auch biefer Theil af dem Rindviehe, 
das Kammftück; b. an den Hühnern und eini- 
gen andern Vögeln, ein fleifchiger, gem. rother, 
in die Lange gehender und gekerbter Auswuchs 
auf dem Kopfe; c. niebr. das Senid an dem 
menfchlichen Körper; auch der Kammbaten; 
(einen über den Kamm bauen) ihn Bart an- 
fahren; (der Kamm ſchwillt ihm) wenn einem 
vor Zorn die Adern auflaufen, und bildlich: 
breifter, muthiger werben; d. an den Auſtern. 
ein harter Theil im Innern der Schale; der 
Wirbel; 4) an verſchiedenen känftlichen Din- 
gen: der obere oder hervor fiehende Theil; 
3. B. der am Ende eines Schläffele hervor: 
ſtehende Theil, fonft Bart eines Schlüflele. 
Das Kammfert, ohne M., Felt aus dem 
Kamme eines Pferdes ober Ochfen. Das 
Kammbaar, die Mähne eines Pferdes. Die 
Kammmolle, ber feinfte Theil gekaͤmmter 
Wolle; 4) ein heroorftehender Theil od. Zahn 
eines Rades in Mafchinen, daher bag Kamm⸗ 
rad; 5) die Stiele der Weintrauben, woran 
die Weinbeeren bangen; auch bie längern 


Kammer 


Enden ber Stoppeln ober &rashalme, bie 
beim Abmaͤhen fiehen bleiben; 6) ein mit Zin- 
fen ober Zähnen verfehenes Werkzeug, 3. B. 
a. der Haarkamm, Wollkamm x. (im DO. D. 
heißt ein Kamm aud ein Gträhbl); wegen 
einiger Ähnlichkeit mit einem Haarkamme, bei 
ben Webern: ein Rahmen, die Fäden des Auf. 
zuges aus einander zu halten; bas Blatt. Das 
Kämmchen, ein lleiner Kamm. Kämmen, 
hinbez. 3., 1) mit dem Haarkamme ob. einem 
ähnlichen Kamme reinigen oder bearbeiten, 3. 
B. die Haare, die Wolle; (fich) feine Haupt- 
baare; 2) bei ben Zimmerleuten (zwei Träger 
auf einander Fämmen), d. i. zwei ‚Ballen fo 
mit einander verbinden, daß fie eine gewifle 
Laft tragen können: 3) uneig. niebr. fchelten, 
ausleifen. Das Kammfutter, gem. ein 
Futter oder Yutteral der Haarlämme. Die 
Kaͤmmlinge, ohne E. Abgaug von ber ge 
fammten Wolle. 

Kammer, w., M. -n, 1) (vom lateln. camera), 
im weitern Sinne jeder hohle Raum, eine 
Höhle ( Herzkammer); 2) befonders jedes Zim⸗ 
mer; in Zufammenfeßungen: Schakfammer, 
Kunftllammer 2c.; 3) die Wohnzimmer oder 
Gemaͤcher eines Fuͤrſten; befonders in Zufam- 
menfegungen : Rammerbiener, Rammerjunfer ıc, 
d. h. Leute zur nächften Bedienung feiner Ber- 
fon; 4) das Gollegium der Beamten zur Ber- 
maltung der Ianbesherrlichen Ginfünfte; ingl. 
uneig. dieſe Perjonen felbft, wie auch die von 
ihnen verwalteten Guͤter und Ginfünfte, 5) 
ein Zimmer ober Gebäude, in welchem fidy die 
zur Handhabung bes Rechts und ber Gerech⸗ 
tigkeit beftimmten Perfonen verfammeln; be 
ſonders uneig. ein ſolches Sollegtum felbft, ein 
Sammergericht; 6) ber Ort der Berfammlung 
ber Abgeordneten zu einem Parlament, und 
biefes ſelbſt (die erfie, Die zweite Kammer); 
T) gem. ein Lleines Zimmer ohne Dfen. Das 
Kaͤmmerchen, eine Meine Kammer, befonders 
in ber lebten Bebeutung. Das Kammer- 
amt, ein unter einer fuͤrſtlichen Kammer fie 
bendes Amt. Das Kammerbeden, der 
Nachttopf, Kammertopf. Der Rammer- 
bediente, 1) ein Bedienter, welcher einen 
vornehmen Herrn in feinen Wohn. u. Schlaf- 
zimmern bedient; ein Rammerbiener; 2) 
ein Bedienter bei einer fuͤrſtl Finanzkammer; 
in beiden Bed. M. auch die Kammerleute. 
Der Rammerbote, ein Bote an einer fürfll. 
Zinanzkammer. Die Kammercapelle, 1) 
eine Gapelle, welche bloß zu dem Sottesdienfte 
und zu Goncerten eines greßen Herm und 
keiner Familie dient; 2) die zur Rammermufif 
eines großen Herrn gehörigen Perfonen; bie 
Gapelle. Das Kammercollegium, bie zur 
Verwaltung der fürftlichen Einfünfte verorb- 
neten Raͤthe. Der Kämmerer, -6,M. w. 
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befonders 1) ber Auffeher über fürftliche Wohn- 
zimmer und bie babei angeftellten Bedienten; 
2) in manchen Gegenden und Städten ber 
BVorgefepte über die Verwaltung ihrer Ein- 
fünfte. Die Kämmerei, bie unter der Uuf- 
ficht eines Känimerers ftehenden Perſonen, bie 
Erpedition, und der Drt, mo dieſelbe ihre 
Sitzungen hat; die Kammer, beſonders in ber 
zweiten Bedeutung bes vorigen Wortes, Die 
Kammerfrau, eine zur unmittelbaren Be 
bienung eines vornehmen Frauenzimmers be- 
flimmte Frau. Das Kammerfräulein, 
ein adeliges Yräulein, welches bei fürftlichen 
Frauenzimmern bie Aufmartung in deren Zim- 
mern hat. Das Kammergut, ein dem Lan- 
desherrn zum Behuf feines Hofftaates, feiner 
Tafel 2c. gehöriges But. Der Kammer- 
herr, ein adeliger Kammerbebienter vom er- 
ften Range bei fürftlihen Perſonen; oft nur 
ein Xitel. Der Kämmerier, -6,M. w. €, 
ein Rammerbebienter eines Fuͤrſten, welchem 
er die Shatoulle, Die Koftbarkeiten, Juwelen ıc., 
anvertraut hat. Die Rammerjungfer, eine 
Zungfer, welche ihre Herrfchaft in ihren Wohn: 
zimmern bebient. Der Kammerjunker, ein 
abeliger Rammerbedienter vom zweiten Range, 
weicher nad) dem Kammerherrn folgt. Das 
Kammerläbchen, nur uneig. gem. eine 
weibliche Perfon, die fich bei andern einge 
ſchmeichelt Hat; befonders veräcdhtlich eine Kam- 
merjungfer, ein Kammermäbchen. Kammer- 
Enecht, mein $ube, der die Geldangelegenhei⸗ 
ten eines Fürften beforgt. Der Rammerlakei, 
ein geringer Kammerbedienter einer fürftlichen 
Perſon. Das Kammermäpchen, ein Mäb- 
chen, geringer als eine Kammerjungfer. Die 
Kammermagb, niebr. für Kammerjungfer 
od. Kammermaͤdchen. Das Rammermenfch, 
an einigen Höfen, eine Kammermagd von ber 
geringften Urt. So auch das Rammermeib. 
Die Kammermufil, ohne Mehrh,, 1) bie 
Muſik, fofern fie für die Zimmer großer Her- 
ten beftimmt ift; 2) alle zu einer fürftlichen 
Capelle gehörige Perfonen. Der Kammer- 
page (fpr. - paajche), ein adeliger noch junger 
Kammerbebienter vom britten Range. Der 
Kammerrath, ein fürftl. Rath bei einer Fi⸗ 
nanzlammer. Der Rammerton, ohne Mebr- 
beit, der in den Gapellen übliche Ton, wel- 
cher um einen und einen halben Ton tiefer 
ift, als der Ghorton. Der Kammertopf, 
-e6, M. -töpfe, f. Nachttopf, Nachtgeſchirr. 
Die Rammertrauer, eine Trauer, die nur 
von einem fürftlihen Hofe und den Dazu ge 
hörigen Kammerbedienten angelegt wird. Der 
Kammermagen, ein langer Reifemagen für 
die Kammerleute, und die zu einem Hofftaat 
gehörigen Sachen; an einigen Orten aud): 
eine Landkutſche. 


E. der Vorgefepte einer fürftlichen Kammer; | Kammertuch, f., —es, ohne M., eine Art fehr 
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feiner Leinwand, welche von ber Stabt Gam- 
bray in ben Niederlanden, wo fie zuerſt ver- 
fertigt wurbe, ihren Namen bat. 

Kaͤmp, m., -e6, M. Kämpe, ein mit einem 
Graben ober Zaune eingefriebigtes Städ Feld 
von unbeftimmter Größe, vorzüglich zum Ge 
treibebau (alt und befonders in N. D.); (ein 
Gerſtenkamp, ein Weizenkamp ıc.); in weiterer 
Bebeutung auch von andern umzäunten Städen 
Landes (ein Eichenkamp); auch ein eingefrie- 
bigter Öffentlicher Platz ober eine Straße in 
Städten, oder ein eingezäunter Park (auch eine 
Koppel). 

Kämpe, m, -u, M. -n, (alt) ein Kämpfer, 
Streiter (ein waderer Kämpe); im N. D. wird 
auch ein Eher Kämpe genannt. 

Kämpeln, ober kämpeln, rückbez. 3., mit ba- 
ben, (fi) niebr. für: fi mit Worten ſtrei ⸗ 
ten, fi) zanfen. 

fKampeſcheholz, oder Sampechenbol;, ſ. Blut- 
holz, Blaubolz, Brafilienholg, ein rothes, zum 
Färben gebrauchtes Holz aus Amerika. 

Kämpfen, unbez. und bez 3, mit haben, 1) 
eig. fih bemühen, feinen Gegner zu Aberwin- 
ben; (mit einem) gegen ihn fechten; auch von 
Thieren; ingl. von mehrern, Mann wiber Dann 
ſtreiten; 2) uneig. irgend einen Wiberftand zu 
überwinben fuchen ; befonder& im ſittlichen Ver- 
flande. Der Kampf, -es, M. Kämpfe, 
das Kämpfen in beiden Bedeutungen. Der 
Kämpfer, der da kämpft. Das Kampf- 
jagen, ber Kampf wilder Xhiere in einem 
eingefhloffenen Raume Ter Kampfplas, 
ein zum Kämpfen beftimmter Platz; zuweilen 
für Wahlplag, Schlachtfeld. 

Kämpfer, ober in firengerer frember Schreibung: 
Kampher, m. -8, eine meiße, froftallartige, 
brennbare Mafle aus dem Pflanzenreiche, von 
durchdringendem Geruche und ftarfem, bitter 
lihem Geſchmacke, die leicht verdampft. 

Ranal, m., -e6, M. Kanäle (vom lat. cana- 
lis), 1) jede Rinne, Röhre (Blutkanaͤle); 2) 
eine Meererige; 3) ein Waflergraben für Fahr⸗ 
zeuge (gem. dann Ganal geſchr); 4) uneig. 
Quellen, Mittel zur Erreichung feiner Abſichten. 

Kandel, w. M.-n, Kanne, Rinne; Dachkandel 
— Dachrinne. In der Bedeutung Kanne ifl 
das Wort oberbeutfch, letztere Bedeutung gilt 
m Mutteldeutſchl. Kandeln, unbez. 3., fo viel 
als rinnen, wie aus einer Kanne ober Röhre. 

tRandelzuder, |. Candiszucker. 

KRantel, m. -6, im N. D. der Zimmel. 

Kaninchen, ſ,. -6, M. w. E. ein vierfäßiges 
Gäugethier. Das Raninhengehäge, ein 
Gehaͤge, worin man Kaninchen hält; ein Ka⸗ 
ninchengarten. 

Kaͤnker, m., -8, M. w. €, gem. nur in O. D. 
1) der Rame ber Spinne; 2) eine Krankheit ber 
Nelken, welche wie der Krebs um fich frißt. 

Kanne, w., M. -n (vergl. Kahn, Kanal), 1) je 


— — — 
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bes hohle Geſaͤß, Geſchirre verſchiedener Atr 
ten und Stoffe, und zu vielerlei Zwecken; 9 
ein beſtimmtes, aber nicht überall gleiches Maf 
größtentheils flüffiger Dinge; an den meiften 
Orten zwei Noßel. Das Kaͤnnchen, eu 
Meine Kanne. Der Kannengießer, Niederſ 
ein Zinngießer. Auch ein Schwaͤtzer über Politik. 
Das Rannenfraut, ohne M, gem. ein 
Kraut, welches zum Gcheuern gebraudht wird 

Rännefah, ın., -[fes, eine Urt ungebleidhter 
Leinwand; ein Zeug von Baummolle mit er- 
babeuen Streifen; auch ein grobfabiges ode 
res Gewebe zur Srunblage beim Sticken (auch 
Sanevas). 

tRanonikat, ſ. eine Stifisftelle, Domberm- ob. 
Shorherrnftelle. Der Kanonikus, ein Chor⸗ 
Dom- ober Stiftsherr, ein Weltgeiftficher, ber 
eine Pfründe von einer Stiftskicche befigt. Die 
Kanoniffin, die Stiftsfrau, das Gtiftefräu- 
lin. Ranonifieren, heilig fprechen. Die 
Kanonifation ober Kanonifierung, bie 
Heiligfprechung, feierliche Erklaͤrung ber Kirche, 
daß eine Perfon unter bie Zahl der Heiligen 
aufgenommen werben foll. 

Kandne, w., M. -n, 1) überhaupt eime werte 
Röhre, aber veraltet; 3) ein grobes Geſching 
Die Kanonenkugel, eine eiferne Kugel, zu 
diefem. Kanonieren, hinbez. und unbez. 3. 
mit Haben, mit Kanonen ſchießen ober be 
hießen, 3. ®. eine Stadt. Der Kanonier, 
ein Soldat bei dem groben Geſchuͤtze. 

Känte, w. M.ın, 1) vorzüglich in N. D. eig. 
die Ede ober ſcharfe Seite eines Dinges; bef. 
die Aufßerfte Fläche, ber Rand; (bie Seekante) 
in N. D. die Seeküfte; 2) uneig. eine genaͤhete. 
bef. aber eine gewirkte und gellöppelte Spike. 
Kanten, hinbez. 3. gem. 1) einen eckigen 
Körper über die Kante wälzen, ingL ihn auf 
Die Kante ftellen, 3. B. ein Faß; 2) herum bre 
hen, bei. vermittelft eines Hafens; auch fän- 
teln. Der Kanthaken, ein eiferner Hafen, 
bef. der Ablader, um Körper, weldhe man fan- 
ten will, damit anzugreifen. Kantig, -er. 
-fte,&. u. U. w., Kanten haben, 5 B. (oier- 
fantig) vieredig, ober vierfeitig. 

tRanthariden, M. fpanifche Fliegen, eine Urt 
Käfer, von denen man ein bekanntes Zugpflafter 
bereitet. 

tRantfchu, m., M, -e, bei den Ruffen eine kurze 
biete Peitfche, aus Riemen geflochten; weft- 
preußifch auch Kantſchuk. 

Kanzel, w. M.n (vom lat. canoellus, Gitter, 
Schranke), überh. ein umfchränfter und meift 
erhöhter Plap (befonbers für bie Geiſtlichen 
zum Prebigen; auch ber Lehrſtuhl, Katheber). 
Der Kanzelredner, Prebiger. Ranzeltom, 
ein fingender, den Prebigern oft eigenthämti- 
her Vortrag. 

Ranzelei, ober gern gekarzt Ranzlei,w, M.-n, 1) 
der mit Schranken eingefchloffene Ort, tm 


Kap 


welchen fich die Mitglieder eines Berichts ober 
Coſlegiums verfammeln, um von den Parteien 
und Zuſchauern abgefondert zu fein, und biefes 
Gollegtum felbft; 2) der Drt, mo bie fchrift- 
liche Ausfertigung allgemeiner Angelegenheiten 
einer Art gefchteht, und wo die dahin gehört. 
gen Urfunden und Schriften aufbewahrt wer- 
ben; ingl. bie dazn beftellten Perfonen. Das 
Ranzeleifchreiben, ein aus einer, befon- 
ders aus der geheimen Kanzelei eines großen 
Herrn erlaffenes Schreiben. Die KRanzelei- 
ſchrift, Die Schrift mit Kanzeleibuchſtaben, 
d. i. ſolchen, weiche das Mittel zwifchen ben 
Garrent- und Fracturbuchftaben Halten. Der 
Kanzeleiſtyl, die den Kanzeleien eigenthüm ⸗ 
liche Schreibart. Dex Kanzelift, ober Kanz⸗ 
lit, -en, M. -en, ein Kanzeleifchreiber, d. i. 
ein folcher, welcher die entworfenen Ausferti- 
gungen ins Reine fchreibt. Der Kanzler, 
26, M. w. E. der oberfte Vorgefebte einer 
Ranzelei; auch ein hohes Staatsamt (@roß-, 
Ride, EryStaatsfanzier). 

Rap, f. Sap. 

fRopaun, m., -e6, M. -e, ein verfchnittener 
Hahn; Kapphahn; auch ein verfchnittenes Huhn. 
Kapaunen, hinbez. 3., zum Kapaune machen ; 
verächtlich auch von Menfchen, caftrieren. 

tRapelle, Kapellan (Kaplan), f. Capelle. 

1. Raper, m. |. Caper. 

3. Räper, w., M. -n, bie Blumenfnospen bes 
Rapernftranches, welche als Gewuͤrz an un 
genofien werben. 

tRapital, Kapitel, ſ. unter 6. 

Räppe (verw. mit Kopf), w., M. -n, 1) überh. 
eine Bedeckung; 2) befonbers eine runde Be⸗ 
deckung ober Bekleidung bes aͤußerſten Endes 
eines Dinges: 3) ein Kleidungeſtück; vorzüg- 
ih a. eine weite Oberkleidung ber Kinder; 
b. eine an dem Kleide befeftigte Bedeckung des 
Hanptes; c. eine Bekleidung des Hauptes bei 
bem weiblichen Geſchlechte; d. überhaupt eine 
Kopfbedeckung, bie kein Hut if, befonbers eine 
niedrige, bequeme; eine Muͤßze. Das Kaͤpp⸗ 
hen, eine Meine Kappe. Rappen, hinbez. 
3, (die Strämpfe 20.) mit Kappen befeßen. 
Das Kappfenfter, ein Dachfenfter, fofern es 
mit einer Kappe überbeft if. Der Kapp⸗ 
zaum, ein Zaum mit einem Nafenbande an- 
Hatt des Gebiſſes um des Maules junger Pferde 
zu ſchonen. 

1. Kappen, hinbez. und unbez. 3., mit haben, 
gem. von dem Hahne, wenn er bie Henne tritt 
oder befruchtet. 

9. Räppen, hinbez. 3., 1) abſchneiden, fällen, 
abhauen; (die Bäume) die Wipfel derfelben 
abbauen, auch kopfen, toppen, fuppen, föpfeln, 
kuͤpfeln; vorzüglich in N. D.; befonders in der 
Cihiffefprache (3. B. das Antertau, den Maft); 
2) verfchneiden, caſtrieren; nur von ben Haͤh⸗ 
nen, für das fremde Wort: kapaunen (ein ge- 
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tappter Hahn). Der Kapphahn, Kapaun, 
ein gekappier, d. 5. verfchnittener Hahn. 

Käppes (Kappis), m., für: Kopflohl; das Wort 
ift verwandt mit Gapuze, weil das Kohlblatt 
einer Moͤnchskappe ähnlich. 

Käpfel, w, M. -n, eine Bekleidung ober Be- 
deckung von harter Materie; nur in einigen 
Fällen für: Zutteral, Gehäufe, Büchfe, Hülle. 

Kaput, ſ. Saput. 

tRarät, -e8, M. -e, ein kleines Gewicht, nach 
weichem das Gold und die Edelgeſteine gemogen 
werben. 

Karaüſche, w., M.-n, der Rame eines eßbaren 
Fiſches. 

tRaramwäne, w. M. -n, ober Karavane, ein 
Haufen, eine große Geſellſchaft Neifender in 
den Morgenlänbern. 

tRarbätfche, w. M. -n, eine aus lebernen Rie⸗ 
men geflochtene Peitſche Karbatfchen, hin- 
bez. 3., mit der Karbatfche fchlagen. 

Karbe, Rarve, ober Barbe, w., in einigen Gegen⸗ 
ben, ein Name bes Feld. oder Wieſenkuͤmmels. 

Kärcher, m, -8, M. w. E, ein Fuhrmann, Kar- 
renſchieber. 

Karde, w. M. -n, (lat.: carduus, die Diſtel) 
eine Art Diſtel, deren ſich die Wollarbeiter 
bedienen, auch Weberkarde; davon: 

Kardätſche, w., M. -n, 1) eine lange viereckige 
Buͤrſte, bie Pferde damit zu reinigen; 2) bei 
den Wollarbeitern, ein auf einem Brette be- 
feftigtes und mit vielen Drahthäfkhen ver- 
fehenes Leber; die Wolle babucch zu reinigen; 
ein Wollkamm; au eine Karde. Karbät- 
fen, hinbez. 3., (ein Pferd, bie Wolle) mit 
ber Kardätfche reinigen. 

tRarbinal, m., f. Cardinal. 

Rardufe, w. M. -n (franz. cartouche, f. d.), 
eine walgenförmige Büchfe; eine folche mit der 
Ladung einer Kanone gefüllt. 

tRarfuntel, m., ein bekannter, feuriger Edelſtein, 
f. Carbunkel. 

Kärg, -er, -fie, E. u. U. m, auf eine übertrie 
bene Art fparfam, ein wenig geizig. Kargen, 
1) unbez. Z, mit haben, arg fein; 2) hin- 
bez. 3., (viel Vermögen zufammen fargen) durch 
Kargenerwerben; gem. erfargen. Die Karg⸗ 
bett, eine übertriebene Sparſamkeit. Kärg- 
ih, -er, -fle, E. u. U. m. ein wenig farg, 
fparfam, genau, ingl. fümmerlid). 

Kariolpoſt, f. Sariole. 

tRarnies, f., -e6, M. -e, und das Karnies- 
Ken, der britte Dbertheil eines Hauptgefimfes, 
welcher Halb einmärts und halb auswärts ge- 
bogen tft; Kranzleifte. 

Karniffeln, ober karnüffeln, hinbez. J., gem. 
ſchlagen, ftoßen, fnuffen ; auch ein fo genanntes 
Spiel [pielen. 

tRarötte,w., M.-en, bie Möhre, beſſer Carotte. 

Karpfen, m., -8, M. w. E. der Name eines ep- 
baren Fiſches. 
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Kärre, w, M.-n, 1) eig. ein mit einem Rabe 
verfehener Kaften, welchen ein Mann vor ſich 
Binfchieben kann; eine Gchiebe- oder Schub- 
karre; 2) uneig. niebr. jedes fchlechte Yuhr- 
wert. Karren, hinbez. unb unbe. 3. mit 
haben, mit der Schiebekarre fahren. DerKar- 
ren, -6, M. w. E. 1) in einigen Fällen, ein 
Kaften,  B. an den Buchbruderprefien; 2) 
Oberd. fo viel als: Karte; der Schubkarren; 
3) ein Fuhrwerk mit zwei Rädern, welches von 
einem oder mehreren Pferden gezogen wirb. 
Der Kärrner,-6,M.w. E. I) ber mit einem 
Schubkarren fährt ober arbeitet; der Schub. 
kaͤrrner; 2) ein Yuhrmann, welcher Sachen, 
befonders Waaren auf einem Karren fortfchafft. 

Kaͤrſt, m, -€8, M. -e, eine Hacke mit zwei Zaͤh⸗ 
nen, zur Bearbeitung bes Feldes in gebirgigen 
Gegenden und ber Weinberge. Karſten, bin- 
bez. 3., mit dem Karfte bearbeiten. 

fRartätfche, w., M. -n, eine mit Heinen Kugeln 
ober Nägeln, gehadtem Blei 2c. gefüllte Ba- 
trone von flarfem Papier, Zwillich oder Blech 
für Kanonen. 

1. Karte, w., bie Steifung, welche den feidenen 
Zeugen durch Bummi gegeben wird; die Zu- 
bereitung, Appretur. 

3. Karte, w. M.-n, 1) gemalte Blätter, gerifie 
Spiele bamit zu fpielen; Spielkarten; fowohl 
ein einzelnes Blatt, ein Kartenblatt, als auch 
ein ganzes, aus mehreren zufammen gehörigen 
Blättern beftebenbes Spiel, ein Spiel Karten; 
3) eine geograpbifche Abbildung ber Erdflaͤche 
oder eines Theile derfelben, Landkarten. Kar⸗ 
ten, 1) unbez. 3. mit haben, niebr. in ber 
Karte ſpielen; 2) hinbez. 3., uneig. etwas re: 
ben, wenden. 

. Kärte, die Urkunde einer Staatsverfaflung; 
Gonftitution (nach der engl. magna charta, 
und ber franz. charte constitutionnelle be- 
nannt). 

tKarthaune, richtiger: Kartaune, m, M.-n, 
eine ältere Art groben Gefchübes, eine große, 
kurze, aber dicke Kanone. 

+ Rartbaufe, w., das Karthäufer-Rlofter, eın Klo⸗ 
fer der Karthäufer-Mönche, die zu einem der 
firengften Mönchsorben gehören, zu dem vom 
heil. Oruno 1086 in Frankreich geftifteten und 
von der Gegend Garthufia (franz. Shartreufe) 
benannten Karthäufer-Orben. 

Kartöffel, w,M.-n, gem. der Name einer Art 
Erdaͤpfel (Solanum tuberosum). 

TRaryatiden, M., Laftträgerinnen, eine Art Säu- 
len in menfchlicher (weiblicher) Geſtalt, deren 
Kopf einem Gebaͤlk zur Stäße dient. 

Käfe, m, -6, M. mw. E., 1) eig. und ohne M. 

‚geronnene Mil; 2) uneig. a. verfchiebene 

Kamaraus bereitete Speifen, 3. B. Cierkaſe; bef. 
1) » in gemwifle Formen gedrüdtes und getrod. 

ah fi Städ folder geronnenen Milch. Die 
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aufhält. Kaͤſen, 1) unbez. 3, mit fein, zu 
Käfe werden, gerinnen ; 3) hinbez. 3., die Müd 
gerinnen machen. Käficht, &. u. U. w., bem 
Käfe ahnlich. Käfig, 8. u. U. w., Käfe ent 
haltend. 

Kaffe, |. Caſſe. 

Kaſftänie (Aſylb.), w, M. -n, bie eßbare Frucht 
des Kaſtanienbaumes. Kaftanienbrann,®. 
u. U. w. ber Farbe ber Außern Schale der rei. 
fen Kaftanien ähnlich. 

tRäfte, w. M. -n, 1) (ein oftinbifcher) erblicher 
Stamm, Geſchlecht; 2) feft begrenzte, fireng 
gefonderte Zunft, Innung, fcharf gefchiehener 
bürgerlicher Stand ; eine auf Einen Zweck bin- 
arbeitende Geſellſchaft. 

Rafteien, hinbez. und rückbez. 3., (fidh oder fei- 
nen 2eib) ihn durch Geißelung, Yaften abtöd- 
ten. Die Kafteiung. 

Käften, m. -8, M. w. E., 1) ein Behältnif; 2) 
bef. ein vierediges, gewöhnlich aus Brettern 
verfertigtes Behältniß mit oder ohne Dedel, 
etwas darin zu verwahren (vergl. Kifle); be 
ſonders der Geldkaſten; daher an einigen Br- 
ten auch eine Cafſe. Das Kaͤſtchen, ein Mei- 
ner Kaften. 

tRaftor, m., |. Saftor. 

tRaftrol, f., -e8, M. -e, f. Safferolle 

tHatafalt, m., -€6, das Trauergerüft, die flufen- 
artige Erhöhung bes Sarges eines zu feiern: 
den erhabenen Todten. Im Verein mit Yut 
ſchmuͤckungen bes Ortes heißt das Ganze bie 
Trauerbühne (Castrum doloris). 

fKatakomben, M., unterirdifche Bänge mit Gruͤj⸗ 
ten, Reichengewölbe, Begräbniphöhlen der erften 
Chriſten; auch Höhlengänge, Felfenballen. 

TRatalög, m. -ı8, M. -e, ein Verzeichniß von 
einzelnen Sachen, befonder® von Büchern. 

TRataplasma, ſ., ein ermweichender Umfchlag, 
Breiumfchlag. 

tKataralt, m., und Rataralte, w. ein Waſſer⸗ 
fall, Stromfturz. 

fKatarrh, m. -e8, Schnupfen, oder Schnupfen 
und Huften, Flußfieber. Katarrhalifch, lu 
artig, fhnupfenartig. Das Katarrhal ˖Fie⸗ 
ber, das Schnupfenfleber. 

KRatafter, |. ober m., ein Steuerbuch, bejonders 
Aderverzeichniß, Flur oder Lagerbuch. Ka- 
taftrieren, in ein Steuer ober Flurbuch ein- 
tragen. 

tRataftrophe, w., die Slüdswende, Gluͤckeuar 
fehr, Veränderung, der Gluͤckswechſel, Aus 
gang, Wendepunkt, Entfcheidungspunft, ;. 8. 
in einer Erzählung; im Drama der Ausgang, 
Schluß. 

tRatehismus, m., M. -men, ein Buch, worin 
die Anfangsgründe einer Wiflenfchaft, na 
mentlich aber der Religion, in Fragen und 
Antworten vorgetragen werben. Katedhi- 
fieren, hinbez. und unbez. 3, mit haben, 


— 
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durch mänbliche Fragen und Anworten in | }Rattun, m., -e6, M. -e, ber Name eines baum- 


Slanbensichren unterrichten. Go au bie 
Katehifation, die Kinderlehre, ber Unter⸗ 
richt in Blaubenswahrbeiten durch Fragen und 
Antworten. Die Katecheje, eine Belehrung 
in Fragen und Antworten. Der Katechet, 
ein Lehrer, welcher Unterricht, befonbers in ben 
Religionswahrheiten, durch Frage und Antwort 
zu ertbeilen bat. Katehetifch, fragemeife, 
fragelehrig. Die Katechetik, die Fragekunft, 
oder die wiffenfchaftliche Untermweifung, wie ein 
guter Fragennterricht eingerichtet und gehalten 
werben müfle. Der Katehumen, M. -en, 
ein Fragefchäler, ber von einem Geiftlichen in 
der Religion unterrichtet wird, ein Glaubens⸗ 


lehrling. 

tRategorie, w. eig. Ausſage, Praͤdikat; ein all- 
gemeiner Begriff; Gedankenfach, wie bei einer 
Sintheilung aller Gegenſtaͤnde bes Dentens in 
gewiffe Klaflen oder Fächer. Kategoriſch, 
beftimmmt, entfcheidend, unbedingt, gerade her- 
aus, ohne Umfchweif; der kategoriſche Im⸗ 
peratin, das unbebingte VBernunftgebot oder 
Geſetz für das fittlihe Handeln; f. Jmpe- 
rativ. 

Kater, m, -6, M. w. E, das männliche Ge⸗ 
ſchlecht der Katzen; gem. der Heinz oder Hinz. 

tRettrochan, griech. vorzugsmweife, vorzüglich, 
ausichließlich. 

Räth, ſ. und die Käthe, oder Käte, in N. D., 
ſ. Koth 2. 

Retbarine, -n8, d. i. die Reine, ein Weibertauf⸗ 
name, gem. verkleinert und verberbt in Käthe, 
Kaͤthchen, in D. D. in Katherle, Katter, 
Katterchen, Kattel, inN.D. in Trine, 
Trinchen x. 

tRetbeber, m. ober auch |, -8, M. w. G., der 
erhöhte Siß des Lehrers, der Lehrftuhl. Die 
Kathedralkirche, eine Kirche, wo ein BI. 
ſchof oder Erzbiſchof feinen Si hat. 

Räthner, m, -8, |. Kothſaß. 

fRatheter, m., -8, in der Arzneikunde, ein Ab⸗ 
zapfer, Harnleiter, Urinroͤhrchen. 

fRatholit, m. -en, M. -en, ein Mitglied der 
tatholifchen Kirche. Katholifch, E. u. U. w., 
1) überhaupt allgemein; 2) bef. der römifch 
katholifchen Kirche angehörend,; 3) in dem 
Titel des Könige von Spanien (Ge. katholi- 
ſche Majeftät), rechtgläubig. Der Katholi. 
ciamus, der katholiſche Glaube. 

fKatoptrik, w., bie Lehre von ben zuruͤckgewor⸗ 
fenen Lichtfirahlen, die Spiegellehre. Katop- 
trifch, den Spiegel oder die Spiegellehre be- 

treffend. 
fRättegat, f. (von Ratte, imN.D. für: Katze, 
und von Sat, im N. D. für: Loch; vgl. Sat), 
das Kapenlodh, ein Meerbufen bei Dänemark. 
Ratten, (bie), Name eines altbeutfchen Volkes, der 
Vorfahren der Hefien, 


mwollenen Zeuge®. 

1. Rüge, w., M. -n, ber Name des bekannten 
vierfüßigen Säugethieres beiberlei Geſchlechtes, 
befond. aber bes weiblichen, welches auch gem. 
bie Kieze ober Kiezin beißt. Der Name bes 
männlichen &efchlechte® insbeſondere iſt Ka⸗ 
ter, gem. auch, beſonders wenn man fie ruft: 
Hiez, Miez, Mieshen, Heinz, Hinz, 
Minz. in N. D. Bufe, Bufelap x. Das 
Kaͤtzchen, eine junge oder Feine Habe. Kap. 
balgen, rüdbez. Z., mit haben, (filh) fich 
raufen und ſchlagen; ingl. ſich heftig zanfen. 
Die Katzbalgerei, ein ſolches Gerauf oder 
Gezaͤnk. Das Katzengold, falſches Gold (weil 
die Katze als ein Sinnbild der Falſchheit ge⸗ 
dacht und bezeichnet wird), ein goldfarbiger 
Glimmer, der nichts Metalliſches enthaͤlt. So 
auch das Katz enſilber. Katzenbuckel 
machen, d. i. fich krummen, kriechen, ſchmeicheln. 
Spruͤchw.: „Bei Nacht find alle Katzen grau”, 
es läßt ſich nichts unterfcheiden. 

3. Rüge, w. M. -n, ein Bündel oder Buͤſchel; 
bef. gem. eine Benennung der männlichen Bluͤ⸗ 
ten mancher Bäume; gewoͤhnl. das Kaͤtzchen. 

3. Kaͤre, w. M. -n, ein hohes Vertheibigungs- 
wert auf einem Bollwerke ober auf einem 
Hauptwalle. 

4. Käse, w. M. -n, gem. ein langer lederner 
Geldbeutel, welhen man um ben Leib gürtet; 
ein Geldguͤrtel, eine Geldkatze. 

5. Kaͤre, w. M. -n, 1) gem. eine Art des Ball- 
fpieles; der Katzball, Fangeball; ingl. das da⸗ 
bei übliche Mal oder der Stanbpuntt ; daher 
die Katz bahn, der zu diefem Spiele beflimmte 
Platz; und Katzen, Katz ball ſpielen; 3) Nie- 
derſ. ein kleines leichtes Schiff. 

Kauüche, oder Käuche, Keiche, w, M. -n, in 
D. D. ein enges Behaͤltniß, beſonders ein Ge⸗ 
faͤngniß. Rauchen, unbe. 3, mit haben, 
fih auf die Ferſen nieberlaflen, Hoden (auch 
fauern). 

Kauber, m., -8, im O. D. das Werrig od. Werg 
vom ZFlachſe oder Hanfe (N. D. die Hede). 
KRauderei, w. im D. D. eine Wucherei mit Klei- 

nigkeiten. Kaudern, unbez. Z. Wucher im 
Kleinen treiben; auch einen gewiſſen Ton wie 
die Puter hervor bringen; auch für kauder⸗ 

welſchen. 

Kauderwälſch, auch (üblicher) kauderwelſch, -er, 
-fte, E. u. U. w., veraͤchtlich: unverſtaͤndlich, 
gemengt, unrein, frembartig, in Anſehung ber 
Wörter und Ausdrüce, auch wohl mit dem 
Nebenbegriffe des Verworrenen und Unange- 
nehmen (eine kauderwelſche Sprache ; fauber- 
welfch fprechen; das ift kauderwelſches Zeug 
ober Sefhwäh). Auch als Hmw.: daß ift ein 
Kaudermälfh, ein unverfländliches Ge⸗ 
ſchwaͤtz Kauderwälſchen, hinbez. und un- 
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bez. 3., mit Haben, kauderwälſch ſprechen 
(auch kaudern oder mwälfchen). 

KRaüe, mw, M. -n, ein hohles, gewöhnlich enges 
Behältmiß, Hütte der Berg. und Waldleute 
(D. D. Kauche, N. D. Kaa, Koe); ein Käfig, 
eine Bucht, ein Schauer. 


Kauen, binbez., bez. und unbez. 3, mit haben, 
(die Speifen) mit den Zähnen zermalmen; (an 
etwas fauen; er fauet den ganzen Tag); un- 
eig. (an etwas kauen) für: mähfam ſich an 
etwas abarbeiten (und: einem etwas in ben 
Mund kauen, gew.: vorfauen), etwas recht 
deutlich vorfagen, leicht machen. 


Kauern, unbez. 3., mit haben, gem. fi auf 
die Ferfen niederlaffen, auf den Ferſen fißen, 
fo daß bie Schenkel bie Waben berühren. 


Kaufen, hinbez. 3., eine Sache von einem andern 
gegen Gelb an fi bringen, oder ſich zu eigen 
machen (3. B. eine Waare; ſich mir, ob. einem 
etwas; für Geld; etwas an fidh 2c.); ingl. ben 
Beſitz oder Genuß einer Sache erwerben (3.8. 
fi) [mid] in ein Amt). Der Kauf, -es, M. 
Käufe, 1) eig. a. bie Handlung bes Kaufens; 
b. ber mit einem Verkäufer gefchloflene Ver 
trag, der Kaufvertrag; 2) uneig. gem. ber Preis, 
um welchen man etwas kauft; der Kaufpreis. 
Der Kaufbrief, die Urkunde über einen 
ſchriftlich gefchloffenen Kauf; gem. ber Kauf. 
Der Käufer, der da fauft, gekauft hat, oder 
faufen will. Der Kauffahrer, 1) ein für die 
Handlung beftimmtes Schiff, ein Hanbelsichiff; 
2) deflen Gapitän ober Schiffer. Die Kauf- 
fahrtei, auch wegen ber wieber eintretenden 
Kuͤrze des a, Kauffartei, die Schifffahrt um der 
Handlung willen; nur in den Zufammenfeßun- 
gen: das Kauffarteifchiff, und DieKauf- 
farteiflotte, auch: das Handelsfchiff, die 
Hanbelsflotte. Das Kaufgeld. dasjenige 
Selb, wofür man eine Sache fauft ober ge 
fauft hat. Der Kaufhandel, bie Handlung 
vermittelft baaren Geldes. Das Kaufhaus, 
ein für die Hanblung beftimmtes Haus. Der 
Kaufberr,f. Handelsmann unter Han- 
dein. Kaäuflich, U. mw. vermittelft eines 
Kaufes, d. i. gegen das Kaufgeld. Der Kauf: 
mann, M. Kaufleute, 1) überhaupt ein 
jeder, welcher mit Kaufen und Verkaufen fein 
Sewerbe treibt, befonders derjenige, welcher 
im Ganzen oder im Großen handelt, zum Un- 
terfchied von einem Krämer; 2) gem. ein Käu« 
fer; beſonders M. Kaufleute, ober zumeilen 
auch Käufmänner. Kaufmännifh, & u. U. 
w. nach Art der Kauf und Hanbeldleute. Die 
Kaufmannfhaft,M.-en, 1) das &ewerbe 
mit Staufen und Verkaufen, ohne M.; der Han- 
bel, Kaufhandel, die Handlung; 2) fammtliche 
Kauf und Hanbelsleute eines Ortes, mit M. 
Das Raufmannsgut, Waaren, bie einem 
Kaufmanne gehören, oder zum Handel dienen. 


Kauzen 


Der Kaufſchilling, 1) das Kaufgeld; 2) 
das Angeld, Aufgeld. 

Raüle, w. M. -n, niebr. und verſtuͤmmelt für 
eine Kugel. Der Kaulbars, ober Kanl⸗ 
barſch, ein Name einer Art Barſe oder Baͤr 
ſche (Boͤrſe), mit einem kugelfoͤrmigen Kopfe. 
Die Kaulpadde, der Name eines kleinen. 
jungen Froſchee. Die Kaulquappe, eine 
Art Groppfiſche ober Breitlöpfe (Kaulkopf, 
Kaulfiſch, Käuling, Sropp, Ropköber, Rotzkove, 
Bott ꝛc). 

Kaum, U. w. 1) eig. mit Mühe und Auſtren 
gung, beinahe nit (faum entging ich bem 
Tode; faum konnte ich bamit fertig werben; 
ih fann es kaum fagen); 23) uneig a. nidt 
einmal, noch nicht es wirb faum reichen; es 
ift kaum zu glauben); b. vor fehr kurzer Zeit, 
eben erft (kaum war er eingetreten, als fid 
das Unglüd ereignete; das Kind mar kaum 
geboren, da flarb es auch fchon wieder). 

Raupe, w. M. -n, Beberbüfchel auf bem Kopfe 
mancher Vögel (Kuppe). 

Kaupelei, w. M. -en, bie Handlung bes Kau- 
pelns; ein einzelner Fall, ba man faupelt. Der 
Kaüpeler, -83,M.w. €, die Kauplerim, 
M.-en, eine Berfon, melde gern kaupelt. 
Kaüpeln, unbez und bez. 3, mit Haben, 
kleinere Sachen gegen andere oft unb gern aus- 
taufchen (mit einem Paupeln). 

Kauri, m. eine Meine Porzellanfchnedle, welche 
von Negern und inbifchen Völkern ale Scheibe: 
münze benubt wird. 

Kauſche, w., M. -n, in ber Schifffahrt, ein run- 
der eiferner Bügel ober Ring, wie eine Rinne 
vertieft, bamit er in ein ihn umfaflendes Tau 
oder Strop befeftigt werben kann. 

KRaufcher ober, richtiger, Bofcher, bei ben Ju- 
den: das Reine, Genießbare; faufchern, et- 
was fo machen oder wieberherftellen, was ver- 
unreinigt war. 

tRauftifch, &. u. U. m., Abend, beifenb, brennenb, 
ſcharf, durchhechelnd, fatirifch. Die Ka uſt if, bie 
Üp- oder Beizkunſt. Ka uſtika, M. Up ober 
Beizmittel, brennende, anfreſſende Mittel, 

1. Raüte, w, M. -n, in ©. D. eine Grube 
anderwaͤrts Käute, Keite, Kote, im N. D. eine 
Kule (das Käutlein, d. h. das Gruͤbchen im 
Kinne, in ben Wangen). 

3. Raüte, w,M. -n, gem. ein zufammengebreb- 
te8 Bund gehechelten Flachſes; auch eine Knocke, 
Keifte. 

fKautſchuck, ober Kautſchũuk, ſ. Gummi elafi- 
cum, elaſtiſches Harz, Federharz. 

KRaüz, m., -e6, M. Kaͤuze, 1) eig. die kleinſte Urt 
ber Rachteulen; fo auch das Käuzchen, D. D. 
Käuzlein; 2) uneigentl. (ein reicher, wunberli- 
her ıc. Raus), d. i. ein reicher, wunberlicher x. 
Menſch. 

Kauzen, unbez. 3., mit haben, (niederd.: Eugen) 
gem. befonders tuͤckbez, (fich) eig. von ben Hun- 
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den: fich ducken, ſich ſchmiegen; uneig. von | Kehle, w, M. -n, 1) eine Vertiefung, welche 


Menfchen: ſich bemäthigen. 

tRazife, m, ein Stammhaupt bei den urfpräng- 
lichen Amerifanern (Peru, Meriko). 

TReblah,w., bie @egend, wohin bie Mubamebaner 
beim Gebete das Geficht wenden. 

Nibsche, w, M. -n, eine ungefeßliche Che; 
wilde Ehe, Goncubinat. Die Kebsfrau, od. 
das Kebsweib, der Kebsmann, Perfonen, 
weiche im einer foldyen Ehe leben, ein Betfchlä- 
fer, eine Beifchläferin, Soncubine, Maitrefie. 

Kid, -er, -fte, E. u. U. w, 1) geſchwind und 
ohne Bedenken; 2) auf eine lebhafte Art fühn, 
im guten und böfen Verſtande; daher oft für: 
verwegen, frei. Die Keckheit, 1) eine leb- 
bafte, befonbers eine tabelhafte Kühnhelt, ohne 
M. 2) ein fee Handlung, ein keckes Betra- 
gen, mit M. -en. Kecklich; U. w., ohne Be- 
denken. 

1. Kiffer, m, -8, ein Balken in GBeftalt eines 
Salgens, ober ein Kranich, auf welchem der | 
Schwengel ruht, Laften damit zu heben; auch | 
ein Hebegeug. das durch ein Rad in Bermegung | 
gefegt wird. 

2. Kiffer, m. -8, eine Art Pleiner Elbſchiffe, 
welche bei größern als Boote bienen. 

1. Klgel, m. -8, M. w. E., ein unebeliches Kind ; 
veralt. und nur noch gem. in der Rebensart: 
Kind und Kegel für Zamilie oder Erben. 

3. Kegel, m., -8, M. mw. E. überhaupt ein läng- 
fiher, meift abgerundbeter Körper (verw. mit 
Kugel, Rachel 2c.), gewöhnlich mit einer runden 
Grundfläche, die nach oben in eine Spitze aus: | 
läuft; in den verfchiebenen Bed. 3. ®. 1) bei 
ben Schriftgiehern und Buchdruckern, dasjenige | 
laͤngliche Viereck, weiches die Höhe bes metal- | 
lenen Buchſtabens ausmacht; 2) an ben Pfer | 


durch zwei in einem Winkel zufammen fto- 
ßende Flächen hervor gebracht wird; 2) in 
dem Peflungsbaue, der Singang der befon- 
dern Feſtungswerke; 3) bei verfchlebenen 
Handwerkern: jedes hoble ober eingebogene 
Glied; 4) befonders bei Menfchen und hie 
ren, die Speife unb Luftröhre, ber Schlund; 
ingl. die vorderen Theile des Halfes unter dem 
Kinne. Der Kehldeckel, ein knorpeliger 
Deckel auf der Luftröhre; (ſich Die Kehle fchmie- 
ten) niebr. für trinken; (eine gute Keble ha- 
ben) ftarf, laut und anhaltend fprechen oder 
fingen können; (eine helle Kehle) eine Helle 
Stimme; (eine rauhe, heifere Kehle) eine hei⸗ 
fere Stimme; im gemeinen Leben wird bie 
Luftröhre zuweilen die unrechte Kehle ge- 
nannt, und man fagt, wenn ein fremder Koͤr⸗ 
per binein gerätb, es ift mir etwas in die 
unrechte Kehle gelommen; (einem oder 
fi [mir] die Kehle abfchneiden) ihn oder ſich 
tödten; (einem das Mefier an die Kehle ſehen) 
ihn zu tödten broben, ober auch uneig. ihn 
In die größte Verlegenheit ſetzen; (das Mefier 
ftand mir an der Kehle) ich befand mich in 
der Außerften Noth und Verlegenheit. Kch- 
len, hinbez. Z. 1) mit Keblen, langen Ber 
tiefungen, Rinnen verfehen,; vornehmlich bei 
den Tifchlern und Zimmerleuten; 2) (einen 
Fiſch) Ihm die Kehle abſchneiden. Die Keh⸗ 
lung, mit 1. Der Kehlhobel, ein Hobel, 
Hohlkehlen bamit zu machen. Der Kehlkopf, 
-e8, M. -Löpfe, ber obere Theil ber Luft- 
töhre, mit der Stimmrige darin; fofern er, 
äußerlich fichtbar, eine Erhöhung am Halfe 
bildet, auch ber Adamsapfel. Die Kehl- 
ſucht, gem. bie Bräune. 


den das Armbein, welches in das Echulter Kehr, m, M. -en, die Handlung da man feb- 


blatt eingelenft iſt; daher ein lang ober furz 

gekegeltes Pferd; 3) das Pifier an ben | 
Kanonen; 4) ber Klöppel ber Spipenmacherin- | 
nen; 5) die langen, oben bünneren Hölzer, welche 


ja einem befannten Gpiele, (dem Kegelſpiele) 


gebraucht werben, und nach welchen man mit ı 
einer Kugel (der Kegelkugel) wirft; 6) in ber ' 
Srößenlehre, einer der Körper in ber Gtereo- ; 
metrie, der eine runde Grundflaͤche hat, die 
fihh allmählich und regelmäßig verengt unb 
in eine Spige ausläuftl. Die Kegelbahn, 
der ebene Platz, auf welchem man Kegel fchiebt; 

gem. der Kegelſchub; das Kegelleich oder Kugel- | 
feih, der Langſchub, das Langleich, der Bofel- 
(Hub, die Kugelbahn. Kegeln, unbe. 3. 

mt haben, Kegel fpielen, Kegel fchieben, 
bofeln. Der Regelfchnitt, in der Mathe- 


ret, wendet, befonbere fich umkehrt, zuräd- 


kehrt, gewöhnlich nur in den Zufammenfep. 


Rückkehr, Umkehr zc.; gem. von dem Um- 
wenden mit dem Pfluge (Kehre, Kahr). Die 
Kehrſeite, die hintere, Mück- oder Gegen⸗ 
fette einer Münze (Revers), im Gegenſatz der 
Hauptfeite; überhaupt bie entgegengefehte, be- 
fonder6 weniger vortheilhafte Seite einer 
Sahe Der Kehrſel, -8, O. D. derjenige 
Theil eines Spinnrodens, um welchen der 
Flachs gelegt wird. Das Kehrtau, ein Tau, 
das an das vorberfte Enbe der unterften Lee⸗ 
fegelfpter befeftigt Il. Die Kehrwanb, bie 
Spundmwand unter dem Gchleufenboden und 
an ber Seite, welche verhindert, daß das 
Waſſer unter und meben ber Schleufe durdh- 
breche., 


matif, diejenige Yigur, welche entfteht, wenn | Kehren, 1) unbez. 3, mit fein, bie Richtung 


man einen Kegel mit einer ebenen Fläche durch⸗ } 


ſchneidet. Der Kegelſchub, 1) das Spiel! 
ut Kegeln, das Kegelfplel, ohne M.; 2) ſ. 


Kegelbahn. | 


feiner Bewegung veränbern, beſonders in bie 
entgegengefeßte verwandeln, f. fi ummenben, 
fi umbrehen, befonders für: umfehren, zu- 
theftehren, eig. u. unelg.; (nach Haufe kehren) 
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den Weg nach Hauſe nehmen oder antreten, 
ober nach Haufe zuruͤckkommen; (der Todte 
liegt im Grab' und kehrt nicht) kommt nicht 
wieder zuruͤck; (ins Leben kehren) vom Schein- 
tode oder aus einer Ohnmacht wieder erweckt 
werben und zu fi kommen; 2) hinbez. und 
ruͤckbez. 3., (einen, etwas ober fidh, mich) 1) 
eig. a. mit einem Befen, Wifche oder einer 
Bürfte überfahren und dadurch wegichaffen 
ober reinigen, fegen; (3. ®. ben Staub von 
dem Tifche, die Kleider); auch bloß allein 
kehren für: fegen (die Magd hat gekehrt) 
nämlich das Zimmer oder das Haus gefegt 
ober gereinigt; (die See ehren) ein langes 
befchwertes Seil am Meeresboben hinfchlep- 
pen, damit ein abgeriffener Anker ꝛc. ſich 
daran fefthänge, und heraufgezogen werben 
fönne; b. wenden, richten, breben, ale: einem 
den Rüden); 2) uneig. a. (alles zum Beften 
kehren), d. i. einer Sache einen guten Aus— 
gang verfhaffen; ingl. alles auf bie befte Art 
auslegen; b. (fi), mich an etwas) ſich danach 
richten, verhalten. Die Kehrung, ohne M. 
und befonders mit 2, Der Kehrab, oder 
Kehraus, ein Tanz, womit ein Tanzfeſt 
gem. befchloffen und der Zanzfaal gleichlam 
ausgekehrt wird. Der Kehrbefen, ein Befen 
zum Kehren ober Auskehren. Die Kehr- 
bürfte, eine Buͤrſte, den Staub damit aus 
den Kleibungsftäcden zu kehren. Das Keb- 
richt, -e8, ſ.Auskehricht unter Auskeh- 
ren. Der Kehrwiſch, ein Wifch zum Weg- 
ehren des Staubes oder andern Unrathes. 
Reichen, |. Keuchen. 

"Reifen, unbe. 3. mit haben, gem. laut unb 
anhaltend oder oft zanken, fchmälen, fcheiten; 
ober für: beifern oder Pläffen (von Fleinen 
Hunden), 

Keil, m, —es, M. -e, jeder laͤngliche Körper, 
welcher an dem einen Ende bünner ift, als an 
dem andern, er fei rund ober eckig; befonbers 
wenn er gebraucht wird, einen andern Körper 


Steller 


von ein. Es iſt weber einer Steigerung fähig, 
noch leidet es ein Geſchlechtswort vor fi; es 
lautet für fih allein feiner, feine, feines, 
in Verbindung mit Hw. und E. w. aber 
fein, feine, fein; wird jedoch in den fol- 
genden Fällen ſowohl mit, al8 ohne Hw. wie 
das Sefchlechtswort abgeänbertund fteht für: 1) 
ohne M. nicht ein, 3. B. kein Menſch, kei- 
ner von beiden, feiner der Unfrigen; 2) mit 
M. nicht, 3. B. er bat fein Geld; fie find 
keine Thoren; 3) niemand, als ein Fw. 
doch nur ohne Hm. und ohne unmittelbare 
Beziehung auf ein vorher gegangene® Hm, 
gewöhnlich im männlichen Geſchlechte, 3 B. 
feiner von, aus, unter euch; fag' es keinem. 
Keinerlei, unabänberl. E. w. von keiner 
Art oder Gattung. Keinesmwegs, U. w., 
auf keine Urt, ſchlechterdings nit. Kein- 
maf, U. w., befler: fein Mal, gem. für: 
niemals. 


Keit, eine Ableitungsſylbe für Hauptwoͤrter, ſ. 


Heit. 


Ki, m, es, M. -e, eig. ein Gefaͤß, beſon⸗ 


bers ein Trinkgeſchirr, welches oben weiter 
ale unten fft, und einen hohen und breiten 
Fuß Hat (alfo verfhieden von Becher); bei. 
das beim heiligen Abenbmahle gebrauchte 
Zrinfgefäß; daher auch uneig. für den confe- 
erierten Wein beim Übenbmahle (3. ®. den 
Laien den Kelch eutziehen); uneig. dichter. bei. 
in der Bibel, ber Kelch der Leiden, d. 6. 
das reichlich zugetheilte volle Maß ber Leiden; 
2) uneig. in ber Kräuterfunde ber Pflanzen- 
theil, welcher den untern Theil der Blüte 
umfchließt (Blumenkelch); auch die felhförmige 
Blüte ſelbſt. Das Kelchglas, ein Glas in 
Seftalt eines Kelches. 


Kille, w, M. -n, 1) ein breiter Löffel mit einem 


langen Gtiele; bie Küchenfelle; 2) ein Wert. 
zeug der Maurer, den Kalk damit zu faffen, 
die Mauerfelle. 


zu fpalten. Keilen, hinbez. u. unbez. 3., mit | Killer, m., -6, M. w. ©, 1) überhaupt ein 


haben, 1) mit Keilen fpaiten, ober befeftigen; 
2) ntebr. ftoßen, fchlagen, werfen, hauen; 3) 
landfch. gem. für: faufen, bef. in verkeilen ſ. 
d. Der Keiler, -8, M. w. E. einer, ber kei⸗ 
let, befonders einer, ber hauet oder ſchlaͤgt; 
bei den Zägern: das Maͤnnchen unter ben 
milden Schweinen, der wilde Eber; auch der 
Hauer; richtiger: Keuler, 

Keim, m., -e8, M. -e, eig. der erfte Anfang 
einer Pflanze, fo mie fie entweder aus der Wur- 
zel ober aus dem Samen hervorbricht; 2) un- 
eig. überhaupt der erfte Anfang oder Orund 
eines Dinges. Keimen, unbe, 3, mithaben, 
1) eigentlich einen Keim treiben; 2) uneigent- 
lich feinen Anfang nehmen, aus etwas bervor- 


gehen. 
Kein, allgemeines Zahlwort, ift der Segenfap | 


hohler Raum; 2) befonders ein gewölbtes Be 
haͤltniß unter der Erbe; 3) gem. ein folches 
öffentliches Behaͤltniß nebft dem dazu gehört. 
gen &ebäube, mo Bier und Wein gefchentt 
wird. Die Kellerei, 1) ein großer Wein- 
ober Bierfeller; 2) an Höfen: die fämmtlichen 
über ben Keller und die barin bewahrten Ge⸗ 
tränfe geſetzten Perfonen. Der Kellerhals, 
der außen am Haufe hervorſpringende, ober 
in feinem Fortlauf im Innern des Haufes 
fihtbare gemdlbte Eingang in ben Keller; auch 
der Name eines in feuchten Wäldern wachſen ˖ 
den Strauches mit blaßrothen oder weißen, 
angenehm riechenden Blüten, deſſen Frucht, 
eine rothe Beere, ſchaͤdlich und giftig iſt; auch 
Seidelbaſt oder Bergpfeffer genannt. 
Der Kellermeifter, ber erfte unmittelbare 
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Vorgeſehte eines großen, beſonders herrſchaft⸗ 
lichen Bier- oder Weinkellers. Der Keller⸗ 
wirth, der Schenkwirth in einem oͤffentlichen 
Bein oder Bierkeller. Der Kellerwurm, 
j. Affel. Der Kellner, -8,M. w. E. die 
Kellnerin; der Vorgefepte eines Wein- oder 
Bierfellers, in Gaſthaͤuſern oder an Höfen; 
überhaupt eine Perſon, welche das Getraͤnk 
beforgt; in Gaſthoͤfen überhaupt einer, der 
für die Bewirthung der Gaͤſte forgt; der Auf: 
wärter, der Marqueur. 

Ktlter, w., M. -n, derjenige Dirt, wo bie reifen 
BWeintrauben ausgepreßt werben; an vielen 
Drten auch die Weinprefle und das &ebäube, 
wo fie fich befindet. Keltern, binbez. 3., (die 
Beintrauben) durch Treten ober Prefſen den 
Saft daraus bringen. Der Kelterer, ber 
das Keltern beforgt. 

Kimnäte, w. M.-n, veralt. (Caminata domus), 
ein fteinernes Gebäude, befonders wenn: es 
bloß zur Wohnung dient, auch überhaupt Zim- 
mer, Schlafftube. 

*&tunen, hinbez. 3. (ahd. chennan, wiſſen, 
urfpr. eins mit koͤnnen, d. i. das angewandte 
Biffen, das Vermögen), eine deutliche Bor 
ſtellung mittelft der Sinne von einer Sache 
haben, fie nach ihren Merfinalen und @igen- 
haften von andern unterfheiden. In der 
meiteften Bedeutung kennt man eine Sache 
don, wenn man nur den Namen berfelben 
weiß; in engerer Bebentung nur, wenn man 
fie von andern Dingen unterfcheiben gelernt 
hat, wo aber ebenfalls mehrere Grade vor- 
fommen (ich kenne ihn nur von Angeſicht, von 
Perfon, von Unfehen, dem Namen nad; ein 
Kind kennt bie Buhftaben, wenn es bie 
Namen derfelben meiß, fie ausfprechen und 
don einander unterfcheiden ann; die Karten 
fennen; ein Land kennen; ein Buch kennen, 
deſſen Titel oder Verfaffer 2c. wiſſen, aber auch 
wiſſen, was darin abgehandelt if, und wie; 
einen Menfhen fennen, feinem Außern 
nach, aber auch feinen Eigenfchaften, feinem In- 
nern nach, Umgang mit ihm haben od. gehabt 
baben; ich kenne ihn, ich lerne ihn fennen, ich 
kenne ihn genau, fo weit ich ihn kenne). (Sich, 
mich ſelbſt kennen) von feinen Geiſtes ˖ u. Körper 
Kräften, befonderd von dem Zuſtande feines 

ng6 und Willensvermögens in Anfe- 
bung der Kraft und Schwäche besfelben eine 
richtige Vorftellung haben; uneig. (ſich vor 
Stolz nicht mehr kennen) in fo hohem Grade 
folz fein, daß man nicht mehr daran denft, 
mer man in Anſehung feiner Verhältniffe zu 
andern ift; in noch engerer Bedeutung, mit 
Einfluß auf den Willen kennen, z. B. feinen 
Vortheil nicht kennen; (dev Verwegene fennt 
keine Gefahr) laͤßt fich durch feine Gefahr ab- 
ſchrecken; (er kennt fein anderes Gluͤck ale ꝛc.) 
er Hält nichts Anderes für ein Gluͤck und firebt 


daher nach feinem andern; auch für: erfennen 
ober eine deutliche von einem Dinge ſchon ge- 
babte Vorftellung wieder bekommen (einen von 
weiten; eine Perfon an ihrer Stimme kennen) ; 
Sprühm.: (man kennt den Vogel an den Fe 
bern) beſonders uneig. uub im nachthetligen 
Sinne, man erfennt den Werth oder Unwerth 
einer Perfon an ihrem äußern Betragen, an 
ihren Handlungen und Auferungen. Kenn- 
bar und fenntlid, -er, -fie, E. u. U. mw, 
was leicht gefannt oder erfannt werben kann. 
So aud die Kennbarkeitund Kenntlich- 
keit, ohne M. Der Kenner, -6,M.w. €, 
der von den Gigenfchaften, dem Werthe oder 
den Verhältniffen eines Dinges eine deutliche 
Vorftellung hat, befonbers in den fchönen 
Künften zc. Die Kenntniß, M.-ffe, 1) die 
are und deutliche Vorftellung, welche man 
von einer Sache hat; 2) der Inbegriff aller 
deutlichen Vorftellungen, welche man hat; vor- 
züglich M. Die Kennung, gem. von ben 
ſchwarzen Fleden an ben Zähnen ber Pferbe, 
weil man das Alter derfelben daran erkennt; 
auch der Kern, die Bohne. Das Kennzei- 
hen, ein Zeichen, woran wir eine Sache von 
andern ihrer Art unterfcheiden. 


Keper oder ungut Köper, m., -8, ohne M., die 


Art, zu weben, mo fich die Fäden des Einſchla⸗ 
ges mit denen der Kette od. des Aufzuges nicht 
in rechten Winkeln, fondern ſchraͤg durchkreuzen 
(gezogene Arbeit, Kepern, oder föpern, 
binbez. 3. anf ſolche Art weben (gefeperte, 
bichtere, ftärfere Zeuge, gefeperter Flanell, Atlas). 


Kirbe, w, M. -n, eine unten fcharf zugebende 


Vertiefung in einem Körper, befonders wenn 
fie fi in die Länge erſtreckt. Kerben, hin- 
bez. Z. eine Kerbe oder Kerben machen ; daher 
gekerbt, Mm. mit Kerben verfehen, ober 
folden Dingen ähnlih. Das Kerbholz, 1) 
ein ſchmales dünnes Holz, worein man Kerben 
fhneidet, um damit zu rechnen (der Kerbftod), 
das gewöhnlich zwei an einander paflende 
heile hat, wovon zur Gontrole oder Gegen⸗ 
rechnung jeber eines behält; befonders auf dem 
Lande, an Stelle des Auffchreibens, 2) ein 
Werkzeug, Kerben in Leinwand und in Spitzen 
damit zu machen. Der Kerbling ober das 
Kerbtbier, eine Verbeutfchung des aus bem 
Lateinifchen ſtammenden Wortes Inſekt, 
3. B. liegen, Bienen, Schmetterlinge, Käfer, 
Ameifen, Krebfe x. (auch Schnittlinge, 
Sinfhnittitbiere, Ztefer). Kerbig, was 
Kerben bat. 


Ktrbeil, m., -8, ohne M,, der Name einer wuͤr⸗ 


zigen Pflanze, welche in den Küchen gebraudht 
wird. 


Kerker (vom lat. carcer), m, -6, M. mw. ©, 


ein Gefaͤngniß, befonders ein öffentliches. Der 
Kerfermeifter, der Aufſeher über die Befan- 
genen; der Stockmeiſter. 
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Kir (ahd. charal, charl, woraus ber Name 
Karl), m, -e8, M. -e, 1) ehedem eine jebe 
Mannsperfon; befonders ein tapferer, flarfer 
Mann: ingl. ein Ehemann; 2) jept meift niebr. 
und verächtlich, eine geringe Perfon männli- 
chen Geſchlechts; ingl. ein Bebienter. 

Kermes, m., ohne M., Name einer Art fchwarz- 
other ober blaͤulicher Schilpläufe, welche im 
Süden auf der Kermeseiche oder Stecheiche 
lebt. Das Thierchen gibt, an der Luft ge- 
trocknet, eine fchöne rothe Farbe (den Ker- 
mesfharladh). 

2. Kern, ım., -e8, ohne M., bei den Jaͤgern: 
das in ſchmale Streifen gefchnittene und ge 
doͤrrte Fleiſch des gefallenen Viches, womit 

‚ bie Hunde gefüttert werben; auch das Fleiſch 
von uneßbaren wilden Thieren. 

3. Kirn, m., -e8,M. -e, 1) eine Höblung, nur 
in einigen YAllen, als a. bie innere Höhlung 
einer Kanone, von der Münbung bis an ben 
Boden, die Seele; b. bei den Pferden, fiehe 
Kennung unter Kennen; ingl. eine von 
den Furchen, woraus der Saumen berfelben 
befteht; 2) der in einer Höhlung verborgene 
fefte Körper; bei. a. die Samenkoͤrner ber 
Beeren tragenden Gewaͤchſe und aller Obftar- 
ten, bef. die Samenkörner derjenigen Obſtarten 
(als Birnen, Apfel 2c.), bei denen fie nicht mit 
einer harten Schale umgeben find, weshalb 
man biejes Obſt Kernobſt nennt, im Gegen- 
faße bes Steinobftes, bei welchem der Same 
mit einer harten Schale (dem Steine) um- 
ſchlofſen iſt, wie bei Kirfchen, Pflaumen ꝛc. wo 
man nur den im Steine ſitzenden weichen Sa⸗ 
men den Kern nennt; b. der weichere innere 
Theil aller Arten des Samens, im Gegenſatze 
ber Schale; c. das Mark des Holzes, und das 
innere feftere Holz; d. der inmenbige, empfind- 
liche, mit dem Hufe umgebene Theil eines 
Pferdefußes; 3) ein Meiner runder, beſonders 
fefter Körper; ein Korn; 4) unelg. das Befte, 
Kräftigfte, Vorzüglichfte eines Dinges,  ®. 
ber Kern der Armee; fo auch in Zufammen- 
feßungen, 3. ®. ferngut, Kernſpruch x. Ker- 
nen, 1) hinbez. 3. a. die Kerne aus ber 
Schale nehmen; uneig. das Beſte und Vor⸗ 
züglichfte einer Sache von dem Schlechtern 
fondern (gewöhnlich austernen); b. in Kör. 
ner verwandeln (koͤrnen); c. für: buttern; 
2) rückbez., (fich fernen) zu Kern werden, flüm- 
perig, dick werben (von der Butter); auch für: 
gerinnen, vom fette, Dle x. Der Kernbei- 
Ber, Name des Kirſchfinken, und der Larve 
des Palmkaͤfers Das Kerngebhäufe, an dem 
Kernobfte das Gehaͤuſe, worin der Kern ver- 
borgen ift; gem. das Kernhäuschen, der Groͤbs. 
Kernbaft, -er, »ſte, &. u U. w., bie be 


— — —— 


* 


A 


Ketzer 


Kerne, beſonders viele Kerne habend; 23) fern- 
haft, kraͤftig, inhaltsvoll (eine kernige Sprache) 
Das Kernobſt, 1) Obſt, welches weichſcha 
lige Kerne trägt; die Kernfrucht; 2) Stämme, 
welche aus gepflanzten Kernen gezeugt werben. 

Kirye, w. M. -n, ein gerabes, langes u. dides 
Wachs oder Talglicht, in weiterer, uneig. Be- 
deutung auch von andern Dingen, bie gerabe 
geftellt angezänbet werben, 3. B. Räucher- 
kerzen oder Räucherkerzchen, und mas 
leuchtet (Himmelsferzen, für: Geſtirne). 

Ktflel, m., -8, M. w. E. 1) überhaupt eine jebe 
Vertiefung, eine tiefe Stelle; vorzüglich eine 
runde, gem. flache Vertiefung des Erdbodens; 
2) bef. ein am Boden gemdlbtes Gefaͤß von 
dünnem Metalle und ohne Füße, bef. fofern es 
dazu dient, etwas darin zu kochen, zu brauen, 
zu färben 2, Der Keffeler, oder Kepler, 
ein Handwerker, welcher ſowohl neue Kefiel 
verfertigt (ein Keffelfchmied, Keffelfchläger). als 
auch die alten ausbeflert (ein Keſſelflicker) 
Keffeln, rüdbe, 3. mit Haben, (ich) die 
Seftalt eines Kefiels belommen. 

Käfer, m. -4,M. w. E, ein tiefes, fiebförmi- 
ges Neb an einem Bügel mit einem langen 
Stiele, damit zu fiichen (Kötfcher, Käfcher und 
Kefcher); an den Küften Preußens: eine Be- 
nennung der Bernfteinfifcher, weiche fi fol- 
her Nepe zum Auffifchen bes Bernſteines be- 
dienen; in ben Potafchfiebereien: große Yäfler, 
worin die Ufche ausgelaugt wird. 

Kite, w, M. -n, die hornige Warze an ber in- 
nem Seite des Schenkel der Pferde über 
bem Knie. 

Kette, w, M. -n, 1) eig. a. überb. eiue Keihe 
fortlaufenber Dinge, 3 B. eine Kette von 
Bergen; bei ben Webern: der fogenannte 
Aufaug oder Zettel, im Gegenſaz von dem 
Einfhlag, Einſchuß oder Eintrag; b. 
befonders ein aus mehrern in einander ge- 
ſchlungenen,. gem. metallenen Ringen ober 
Sliedern beſtehendes Band; vorzüglich eine 
ſolche eiferne Kette, 2) uneig. a. bei. M., Scla- 
verei, Dienftbarkeit, b. eine Reihe unmittel- 
bar auf einander folgender und in einanber 
gegründeter Sachen. Ketten, binbez und 
ruͤckbez. 3., 1) mit einer Kette befeftigen; 2) 
uneig. feft an etwas binden, z. B. ſich an einen. 
Der Kettenhund, ein an bie Kette gelegter 
Hund. Die Kettenrehnung, eine Red 
nungsart, eine Reihe von mehr als zwei mit 
einander verbundenen Verhältniffen, Regula 
quinque etc, Die Kettenregel, für: Ket- 
tenrechnung, ober die Regel, nach welcher man 
bei biefer Rechnung verfährt. Die Kettel, 
eine Urt Meiner Kette, ober Hafen, eine Thuͤr 
damit zu verfchließen. Ketteln, hinbez. 3. 


ften, kraͤftigſten Theile eines Dinges enthaltend, U) glieberweife verbinden; 2) mit einer Pleimen 
tüchtig (ein Kernmenſch). Kernicht, kern-, Kette befeftigen. 
Abnlih. Kernig, -er, -fie, Eu. U. m, 1) 1. Riger, m. -8,M. w. E. ber Srundirrthämer 


Ketzer — 


in ber Glauberslehre behauptet; welcher von 
bem Lehrbegriffe ber Kirche auf irgend eine Art 
abweicht; im Scherze auch ein jeder, ber von 
den berrfchenden Örunbfägen einer Wiflenfchaft, 
Kunft ꝛc. abweiht. Die Keperei,M. -en, | 
1) die Abmeichung von dem herrfchenden Lehr- 
begriffe, ohne M.; 2) eine jede von diefem ab- 
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zwei Nabeln aus einer Scheibe wachſen, und 
welche das meifte Harz geben; ber Kienbaum 
(im O. D. Föhre, Fohre). Kiefern, E. u. U. 
w., von der Kieſer. 


3. Kiefer, m, -6, M. w. E. der Kinnbaden; 


auch die Kiefe oder Kieme. 


3. Kiefer, m., -8, ohne M., D.D. Sand, Kies. 


weihende Meinung, mit M. Ketzeriſch, E., Kieke, m, M. -n, gem. ein blechernes Behältniß, 


u. U. m. eine Ketzerei enthaltend; darin ge- 
gründet; dazu geneigt. Das Wort Keper 
kommt aus dem lat.-griech. Cätharus, d. h. 





ein Topf, um glähende Kohlen hinein zu feßen, 
und die Füße barüber zu wärmen; bie Feuer- 
kieke, das Feuerſtübchen. 


Anhänger der manichaͤiſchen Secte der Ca- | Kiel, m. —es, M. -e, 1) bei ben Gaͤrtnern, 


thari, d. i. Reinen. 

3. Ke yer, m., -6, bei den Wollarbeitern, eine 
Spindel voll Garn. | 

Keübel, m., -8, im Bergbaue, ein Sieb. | 

Keüchen (richtiger: Reichen), unbez. 3., mit ha- 
ben, welches den Laut nachahmt, den man 
bei einer heftigen Bewegung, ober bei der 
Schwindſucht. Engbrüftigkeit und einigen Ar. 
ten bes Huftens hervorbringt, da man mit | 
Mühe Athem Holt; ſchwer athmen. Der 
Keuchhuſten, ein mit Keuchen verbundener | 
Huften. 

Keüle, w., M. -n, 1) eig. ein Werkzeug, befon- 
ber6 zum Schlagen oder Stoßen, das ſich nach ' 
unten zu verbidtt, und in eine fugelförmige Ge⸗ 
ſtalt endigt; 2) uneig. das hintere Dicfbein an ' 
Iebendigen und gefchlachteten Thieren. 

Reüler, m, f. Reit. | 

Real, -er, -efte, E. u. U. w., urſpruͤnglich 
rein, fittfam, mäßig; jebt befonders fich aller | 
fleiſchlichen Wollüfte enthaltend, und jeden 
Gedanken, jede @elegenheit bazu verabfcheuend ; 
ingl.in dieſer Tugend gegründet. DieKeufch- ' 
heit, ohne M. die gänzliche Beherrſchung bes 
Geſchlechtstriebes, bie gänzliche Enthaltfam- 
keit vom allen die Schamhaftigfeit befeidigen- | 
ben und verlegenden Handlungen; überhaupt | 
bie Reinigkeit der Gedanken und Gefuͤhle. 

&ban, od. Chan, 1) tatarlicher Fürft; 2) eine ! 
Herberge im Morgenlande. 

fRibitfe, w. ein ruffifches Fuhrwerk; auch ein Zeit 
aus Fellen bei den Tataren und Kalmüden. 

Ribig, m. -26, M. -e, der Name eines Sumpf. 
vogels. 

Richer, m, M. -n, eine dreieckige Huͤlſenfrucht 
von fahler Farbe, und beren Pflanze; die Hie 
ſererbſe. | 

Richern, unbez. 3., mit haben, gem. mit einem: 
feinen zitternben Laute heimlich und verbiffen 
lachen. 

Riden,-oder kecken, ruͤckbez. Z. (ſich) aufleben, 














die Zwiebel eines Blumengewaͤchſes; 2) ber 
feftere, unten boble Theil der Federn, befon- 
ders an den Alügeln, deren man fich zum 
Schreiben bebient (der Federkiel, die Spule, 
N. D. die Poſe); uneig. die Schreibfeber; 3) 
der unterfte lange Grundbalken eines Schiffes, 
ber Haupttheil feines Rumpfes, in welchen bie 
untern Theile des Schiffsgebäudes eingezapft 
werben; (den Kiel legen) den Bau eines Schif- 
fe8 anfangen; (ber falfche Kiel) eine Unterlage 
ober Belleibung des eigentlichen Kieles; dich- 
teriſch für: Schiff ſelbſt. Kielen, 1) unbe. 
3. mit haben, von Bögeln: Kiele zu größern 
Bebern befommen; 2) hinbez. Z. mit Städten 
von Feberlielen verfehen, 3. B. ein Tonmerf- 
zeug; gem. befielen; 3) hinbez. Z. (ein Schiff) 
mit einem neuen Kiele verfehen. Kielholen, 
binbez. 3., 1) (ein Schiff) den Kiel besfelben 
gleihfam Holen, d. h. es auf die Seite legen, 
um an ben Kiel besfelben fommen und ihn 
ausbefjern, vorzüglich kalfatern zu können; 
auch bloß fielen; 2) (einen Verbrecher) ihn 
gleichſam um den Kiel holen, d. 5. ihn, an ein 
Zau gebunden, an ber einen Geite bes Schif⸗ 
fes ins Waffer laflen, und ihn unter bemfelben 
und unter dem Kiel weg auf ber andern Geite 
wieder in bie Höhe ziehen; eine auf Schiffen 
übliche Strafe für die Matrofen ; uneig. über- 
haupt hart ftrafen. 


; Kieltropf, m., -e8, M. -Erdpfe, gem. ein Kropf 


an ber Keble, bef. eines neugebornen Kindes; 
uneig. ein Kind mit einem folchen Kropfe, ein 
Wechſelbalg. 


Kieme, w. M.-n, eine von ben beiden Äffnun⸗ 


gen an bem Kopfe ber Fifche, zu beiden Sei⸗ 
ten, welche fie öffnen und verfchließen können, 
unb bie ihnen ftatt ber Lunge zum Athmen 
dienen (das Fiſchohr, bie Kiefe oder Kiefer). 
Die breiten Theile, womit biefe Öffnungen be- 
deckt und verfchloffen werben, heißen Ktemen- 
deckel oder Kieferdedel. 


fih erholen (das Feuer kickt fi.) Ki, f., | Kien, m., -e6, ohne M., das mit Harz gefättigte 


‚es, ohne M. in DO. D. Sauerteig, Ferment. 
Ride, m, -e6,M. -e, 1) eig. im Billarbfpiele, 
ein Fehlſtoß auf ben Ball; 2) uneig. niebr. 

ein Behler, Verfehen. 
Riefe, oder Kiefer, w., f. Kieme. 
1. Riefer, w, M. -n, diejenige Art Fichten, wo 


Wentg’s Hanbwörterb. der deutfchen Sor. 5. Hufl- 


Holz der Kiefer, welches fehr leicht brennt. Der 
Kienbaum, f. bie Kiefer. Kienig, E. u. U. 
w., Kien enthaltend. Das Kiendl, das aus 
Kien bereitete DIL. Kienpoft, m., milber 
NMosmarin. Der Kienruß, der Ruf von ver 
branntem Kiene, 
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Kiepe, w. M. -n, bei. Niederf., ein Kober, den 
man auf bem Rüden trägt; auch ein großer 
meiſt von Stroh geflochtener Frauenhut. 

Kieper, |. Küfer unter Rufe. 

Kies, m., -e8, M. von mehrern Arten -e, 1) ein 
grobförniger, aus Meinen Kiefeln beftehender 
Sand; der Kiesfand, Gries; 2) eine Steinart, 
weche das Haupterz bes Schwefels und Arſe 
niks enthaͤlt; beſonders der Schwefelkies; 3) 
der Quarz. Der Kiefel, -6, M. mw. E. eine 
Gattung fehr fefter, theils durchſichtiger, theils 
undurchfichtiger Steine, die aus Kiefelerbe be 
fteben, welche, für fi unfjchmelzbar, nur in 
Verbindung mit Zaugenfalzen fich verglafen; 
in weiterer Bedeutung alle diejenigen Steine, 
deren vornehmſter Beftandtheil bie Kieſelerde 
ift; ein Stüd Kies oder Quarz; ber Kiefelftein. 
Kiefiht, ©. u. U. w., dem Kiefe ähnlich, 
Kiefig, &. u. U. w. Kies enthaltend. 

Kiefen, urjpr. durch die Sinne wahrnehmen und 
prüfen (vergl. koſten), hinbez. 3. alt und 
dichter. für: auslefen, ausfuchen, wählen; bef. 
erkiefen, auserkieſen (kuͤren, erküren, auser- 
küren); in der Seeſprache: (einen Hafen kieſen) 
in denſelben einlaufen; (die Raͤume kieſen) in 
See ſtechen. 

1. Kieze, oder Kitze, wm. M. -n, die weibliche 
Kape, im Gegenſatze des Katers. 

2. Kieze, wm. M. -n, ein Behältniß, ein Gefäß, 
3. B. die aus der Rinde der Hafelftauden ge 
machten Behältniffe, worin die Landleute Erd⸗ 
beeren 2c. zum Verkauf bringen (in N. D. ein 
Schrot); in den Hüttenmwerfen ein längliches 
viereckiges Käftchen mit einem Stiele, worin 
man Lehm und Geftübe zu haben pflegt, um 
das Auge des Ofens bamit zuzumadhen. 

+Rilo (taufend), in Jufammenfeßungen, wie Ki- 
logramm, (zwei Zollpfund) franz. Gewicht. 

Kite, der, nächtlicher Beſuch bes Zünglings bei 


feinem Mädchen. Der Kiltgang. Schmei- |- 


zeriſch. 

Kimme, w., M. -n, 1) eine ſcharfe Vertiefung, 
eine Kerbe; 2) ein fcharfer Rand, und überh. 
ein jeder Rand; befonders bei den Böttchern, 
der fcharfe über den Boden hervorragende 
Rand eines Fafles; die Zarge. Kimmen, 
hinbez. 3., mit einer Kimme verfehen ; oder auch 
duch eine Kimme zufammen fügen. Kim- 
mung, w., M. -en, ſcharfe, fünftliche Wer 
tiefung ober Erhöhung Am Meere nennt 
man auch bie Quftfpiegelungen (fata morgana) 
Kimmungen. 

Kind, ſ, -es, M. -er, das menſchliche Weſen 
als Erzeugtes, Geborenes, ohne Ruͤckſicht auf 
das Geſchlecht; und zwar 1) eig. in Beziehung 
8. auf die unmittelbaren Gitern; in der Bibel 
auch in Beziehung auf die entfernten Stamm- 
eltern und auf Gott, 3. B. die Kinder Adam's, 
Iſrael's, Sottes 2c.; b. auf bie Zeugung allein, 
wo e8 ein menfchliches Individuum von deſſen 


Kind 


Smpfängniß an bis zur Geburt und gleich nach 
berfeiben bezeichnet; c. auf das Alter, eim 
Menſch von feiner Geburt an bis etwa zum 
zehnten ober moölften Jahre; 2) uneig. a. eine 
Perſon, welche in Unfehung des Baterlandbes, 
des Eigenthumes, der Grhaltung, der Erziehung 
zu etwasin ähnlichen Verhältnifien, wie zu den 
Eltern, fteht, befonders in Zufammenfegungen 
(Landeskind, Pflegekind, Erdenkind); b. eine 
erwachſene Berfon, welche ſich kindiſch beträgt; 
c. ein Ausdruck der vertraulichen Zärtlichkeit, 
als: mein Kind, liebes Kind, oder mit Gigen- 
[haften eines Kindes (ein Kind an Unfchuid). 
Das Kindchen, M. Kinderhen, ober 
Kindlein, ein Pleines oder junges Kind. Das 
Kindbett, ohne M., das Wochenbett; umeig. 
auch tie &eburt, ingl. die erften feche Wochen 
nach ber Entbindung. Die Kindbetterin, 
die Mutter, welche im Kinbbette liegt. Die 
Kinderblattern,f. Blatter2. Die Kin- 
berei, ein Eindifches Beträgen, eine kindiſche 
Rede. Die Kinderfrau, eine Frau zur War 
tung Meiner Kinder; eine Kindermuhme So 
au die Kindermagd und das Kinder- 
mädchen. Die Kinderlebre, ber Unter 
richt der Kinder in Glaubensiehren. Der Kin- 
derlehrer, ber biefen Unterricht ertbeilt. Der 
Kindermord, ohne M. die Ermorbung ei- 
nes Kindes; baher der Kindermörbder, und 
die Kindermörderin (richtiger fagt man: 
ber Kinbesmorb, ber Kindesmörber, 
die Kindesmörderin, wenn bloß von ber 
Ermordung eines Kindes die Rede if). Die 
Kindermutter, 1) veraltet, eine Matter 
mehrerer Kinder; 2) eine Hebamme. Kindern, 
unbez. 3., mit haben, gem. 1) in bas Kinb- 
bett fommen, kindeln; 2) nad) Art ber Kinder 
tändeln. Die Kindertaufe, ber Lirdhlidhe 
Gebrauch, unmündige Kinder zu taufen. Kin⸗ 
besbeine, ohne E, nur in ber Rebensart: 
von Kinbesbeinen an, d. i. von ber Kind» 
beit an. Das Kindesfind, M. -er, ein 
Enkel, beſ. M.; überb. auch für: Nachkommen. 
Die Kindesnoth, nur M. in der Rebensart: 
in Kindesnöthen, d. 1. im fchmerzhaften 
Sebären. Das Kindestheil, der Antheil 
eines Kindes aus einer Erbſchaft. Die Kind- 
heit, ohne M., der Zuftand, da man noch ein 
Kind if. Das Kinderfpiel, 1) ein Spiel 
der Kinder; 2) eine leichte Arbeit (zu dichten 
iſt ihm ein Kinderfpiel). Der Kinderftreich, 
eine unüberlegte, oder muthwillige Handlmg. 
Kindifh, -er, -fie, & u. U. w,,tabelnb, 
wie ein Kind, tn Beziehung auf den Mangel 
bes Verftandes ober ber Überlegung Kinb- 
li, -er, -fte, E. u. U. mw, nur im guten 
Verftande, 1) dem Verhältnifie eines Kindes 
gegen feine Eitern gemäß, und barin gegrun- 
bet; 2) in dem Alter eines Kindes gegründet; 
3) vorzüglic von guten Gigenfchaften oder 


Kink 

Tugenden eines unverborbenen Kindes, alſo 
beſonders Offenherzigkeit, Unſchuld, Natürlich 
keit, Unbefangenheit, Herzlichkeit, ohne Falſch⸗ 
heit, ohne Verſtellung x. Eben ſo die Kindlich⸗ 
keit. Die Kindſchaft, ohne M. das Ver⸗ 
haͤltniß eines Kindes gegen ſeine Eltern, oder 
gegen Gott, und der Inbegriff der darin ge⸗ 
gruͤndeten Vorrechte; nur in den Rechten und 
der bibliſchen Schreibart. Die Kindtaufe, 
1) die Taufe eines Kindes; 2) gem. auch ber 
dabei übliche Schmaus; an einigen Orten das 
Kindelbier. (Der Unterfchied zwiſchen Kin- 
bertaufe und Kindtaufe beruht darauf, 
baf jenes den Gegenſaß von der Taufe der Er- 
wachſenen bezeichnet, diefes aber die Hand⸗ 
lung ber Taufe.) 

Kint, m, -e8, M. -e, die Benennung der Kal 
ten oder Augen, welche neue oder hart gebrehte 
Zaue in fich felbft machen. 

Kinkhorn, ſ. ein Blasinftrument; f. Zinken. 

Kinn, ſ, -e8, M. -e, der hervorſtehende heil 
an dem Kopfe der Thiere, und vorzüglich an 
bem menfchlichen &efichte, unter ber Unterlippe. 
Der Kinnbaden, diejenigen Beine bes thie 
rifchen Kopfes, worin die Zähne befeftigt find; 
gem. die Kinnlade, ber Kiefer. Die Kinnkette, 
eine Meine Kette an dem Zaume eines Pferdes, 
welche unter dem Rinne herum geht. 

tRiost, m., -e 8, ein türfifches Gartenhaus, Zelt. 
bad) oder Luſthaus. 

Kipfe, m, M. -n, veralt. der Gipfel, die Spitze 
(ober Kippe, verm. mit Koppe), davon: 

1. Rippen, unbe. 3., mit haben, das Überge⸗ 
wicht auf der einen Seite befommen und fal- 
len, meiftens nur von einen Körpern; 2) hin⸗ 
be. J., anf die andere od. fcharfe Seite heben; 
gewöhnlicher: auffippen, umfippen. DieKippe, 
ohne M. der Zuftand, da ein Körperin Sefahrift, 
zu fippen ; gem. auch: bie Ecke, der äußerfie Rand. 


2. Rippen (verwandt mit Pappen, koppen, 


Kopf); hinbez. Z. gem. in einigen Fällen, 
foßen, ſchlagen (mit den Spitzen an einander, 
wie im Spiel mit Dftereiern); auch behauen, 
beihneiden; veralt. für: auslefen, auswählen 
(dag Beſte). Der Kipper, —8, M. w. E., 
deralt. die Kipper und Wipper, Perſonen, 
die vollwichtige Muͤnzen beſchnitten, od. gegen 
falſche, ſchlechtere aus dem Verkehr brachten, 
überhaupt Wucherer, daher kippern, für wu⸗ 
cheriſchen Kleinhandel; Schleichhandel. 

Kirche, w, M. - nm (die Ableitung tft ſtreitig und 
ungewiß, vielleicht vom griech. kyrios, ber 
Herr [Bott], noch die annehmlichfte, wo «6 
dam Gotteshaus wäre), 1) umter den Chri⸗ 
Ren: jedes zum öffentlichen Gottesdienſt be 
Rimmte größere Gebaͤude; ehebem ein @ottes- 
Haus, beſonders ein folches, zu welchem eine 
äigentliche Gemeine gehört; 2) die Verfamm- 
lang der Gemeine eines Ortes in einem folchen 


Gebäude zur Öffentlichen Verehrung Gottes, | 


* Kirche 403 


ohne M.; 3) die Verbinbung berjenigen Ber 
fonen, welche einerfei Lehrbegriff und darin ge 
oründeten Gottesdienſt annehmen; duch bie 
Stellvertreter dieſer &efellfchaft ; ingl. Inbegriff 
von Lehre und Amt einer chriftlichen Religions 
gemeinfchaft. Das Kirchenamt, 1) ein got- 
tesdienftliches Amt; 2) an einigen Orten: ein 
über bie Kirchengüter gefeßtes Kollegium; 3) 
das Sonfiftortum, ober der Kirchenrath. Der 
Kirhenbann, f. Bann. Das Kirchen⸗ 
buch, das Bud, bei einer Kicche, in welches 
die Setauften, Seftorbenen, Getraueten und 
Gommunicanten aus der Gemeine eingetragen 
mwerden. Die Kirhenbuße, f. Buße. Der 
Kirchendiener, 1) überhaupt jeder, ber ein 
gottesbienftliches Amt bei einer Kirche beffei- 
det; 2) befonders ber die geringeren Dienfte an 
oder in einer Kirche verrichtet; der Kirchner, 
Küfter. Das Kirhengut, das Eigenthum, 
Vermögen einer Kirche. Das Kirhenjahr, 
das firchliche Jahr, welches mit dem erften 
Abvente anfängt. Der Kirchenlehrer, über- 
haupt ein gottesbienftlicher Lehrer; befonders 
aber nur einer von ben älteften Lehrern der 
riftlichen Kirche in den erften Jahrhunderten; 
ein Kirhenvater Die Kirchenordnung, 
eine Vorfchrift, welche Die Einrichtung der zum 
öffentlichen Sottesbienfte gehörigen Handlun⸗ 
gen betrifft; die Kirchenagende, Ugende Der 
Kirhenpatron, derjenige, welcher die Pfarr- 
ftelle in einer &emeine zu vergeben bat; ber 
Hetlige, welchem eine Kirche gemeiht if. Der 
Kirchenrath, 1) ein Rathscollegium In kirch⸗ 
lichen und gottesbienftlichen Sachen, an vielen 
Orten: ein Sonfiftorium; 2) ein Mitglied eines 
ſolchen Collegiums; ein Gonfiftorlalrath. Der 
Kirhenfap, ohne M., das Recht, gottes- 
dienftliche Perfonen an einer Kirche zu ernen- 
nen; das Batronatreht Der Kirchenvater, 
f. Kirchenlehrer. Die Kirhenverfamm- 
lung (Concilium), die feierliche Berfamm- 
Iung ber Vorfteher und der Lehrer einer Kirche 
in firchlichen Angelegenheiten; befonders folche 
vom Bapfte angeorbnete Verfammlungen ber 
Hauptvorfteher der ganzen katholifch-Hriftlichen 
Kirche. Der Kirchenvogt, ber Auffeher, 
Vorfteber einer Kirche, Die Kirchfahrt, 1) 
Oberd. eine feierliche Proceffion, ein feierlicher 
Aufzug nach einer Kirche ; 2) die zu einer Kirche 
gehörigen Perſonen, ein Kirchfpiel. Der Kirch⸗ 
gang, 1) ein Weg nad) der Kirche; 2) der 
Gang zur Kirche, befonders der Wöchnertinnen, 
auch fonft nach wichtigen Veranlaffungen. Der 
Kirchhof, ein freier Platz bei einer oder um 
eine Kirche, beſonders fofern er zur Beerbt- 
gung der Todten beftimmt if; ber. Bottes- 
acker, Leichen acker, Friedhof. Kird- 
lich, E. u. U. w., 1) zu einer Kirche gehörig; 
2) in dem Zuſtande der zum öffentlichen Got⸗ 
tesbienfte mit einander verbundenen Perſonen 
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gegruͤndet; ingl. von der Kirche oder ihren 
Stellvertretern herruͤhrend, ſie und die Kirche 
betreffend. Die Kirchmeſſe, 1) eig. die jaͤhr⸗ 
liche feierliche Meffe, d. i. der öffentliche Got ˖ 
tesbienft zum Andenfen der Stiftung und Gin- 
weihung der Kirche eines Ortes: bie Kirch⸗ 
weihe, das Kirch weihfeſt; 2) die Schmau⸗ 
fereien und Luftbarkeiten bei dieſer Gelegenheit ; 
gem. die Kirmes ober Kirmfe, gem. auch 
Sahrmärkte, einft bei diefer Gelegenheit gehal- 
ten, und dann oft für Jahrmarkt überhaupt, 
und beſonders für Erntefefte. Der Kirchner, 
-68,M. mw. E. ein Kirchenbebienter, welcher 
vornehmlich den Kirchenſchmuck und das Rir- 
chengeräth in feiner Aufficht hat; an einigen 
Drten: ber Küfter. Die Kirchenrechnung, 
bie Rechnung über die Verwaltung ber Kirchen- 
gäter. Das Kirchſpiel, 1) die in eine Kirche 
eingepfarrten Perſonen und der Bezirk, wo fie 
wohnen; 2) befonders die Gemeine einer Mut- 
terliche. Der Kirchfprengel, der Bezirk, 
worüber fich bie geiftliche Gerichtsbarkeit einer 
Kirche und ihres Vorgeſetzten erſtreckt. Der 
Kirchvater, an einigen Orten: derjenige, ber 
die Guͤter und Einkünfte einer Kirche verwal- 
tet; ber Kirchenältefte; in großen Stäbten: 
der Kirchenvorſteher, Kirdenvogt. Die 
Kirchmeihe, 1) die feierliche Einweihung 
einer Kirche; 2) fo viel ale: Kirchmeffe oder 
Kirmfe 

fKireh oder Kirde, m., -6, M.-e, (polnifch) ein 
inwendig mit Pelz gefütterter langer Mantel 
des männlichen Geſchlechts. 

Kirmes ober Kirmſe, w. |. Kirchmeſſe unter 
Kirche. 

Kier oder Kirre, -r, -fie, @ u. U. mw. 1) eig. 
von wilden XThieren, wenn fie gezähmt wor⸗ 
ben, fehr zahm, zutraulich geworben find; 2) 
uneig, gem. biegfam, demüthig, von folgen 
ober trogigen Perfonen (er ift kirre geworben). 
Kirren, binbez. 3., zahm machen (ein Thier) ; 
auch willig, folgſam machen (einen Menfchen). 
Siehe: Zahm. 

Kirren, 1) unbez. Z. mit haben, ehemals für: 
knirren, knarren; auch für Enirfchen; jetzt noch 
von der natürlichen Stimme mancher Thiere, 
einen gemwiflen fcharfen zitternden Laut ober 
Schall von ſich geben, befoubers von ben Hüh- 
nern, um ihre Jungen zu loden, und von den 
Zurteltauben (gewöhnlicher girren, gur- 
ren); 2) binbez. 3. a. eig. durch eine folche 
firrende Stimme loden; (die Hühner kirren 
ihre Zungen) wenn fie diefelben herbei locken; 
b. bei den Zägern: (das Wildpret) Durch Speife 
Ioden; c. uneig. überhaupt reizen, locken. Die 
Kirrung, das Kirren, in der Beb. 2. b., 
ingl. der Ort, wohin man milde Thiere kirrt, 
und die Lockſpeiſe. 

Kirfche, w. M. -n, die Frucht des Kirſchbau⸗ 


mes. Der Kirfchfaft, ohne M., aus Kir, 


[hen gepreßter Saft, woraus der Kirſchwein 
bereitet wird. 


Kirfei, m., oder f., -es, ohne M. eine Art ge 


feperten mwollenen Zeuges. 


Kiffen, ſ. -8, M. w. E., ein mit weihen Sachen 


ausgeftopfter Sad von mittlerer Größe zu ver- 
fhiedenem Gebrauche ein Nähfiffen, Kräu- 
terfiffen) ; in engerer Bedeutung ein dergleichen 
mit Haaren oder Federn ausgeftopfter Sad, 
befonders die Fleinen Betten, worauf der Kopf 
ruht (Kopfliffen); in der Schifffahrt: un- 
eig. Klampen von weichem Holze an Gtelen, 
die durch das Neiben der Taue weniger lei⸗ 
den follen; vergl. auch Polſter. Die Kif- 
fenziehe, der Überzug eines Kiffens, befon- 
ders Kopfkifſens (Kifienzteche, Kiffenzüge, der 
Kiffenzug, Kiffenbezug, Kiffenäberzug:; N. D. 
die Buͤhre). 


Kifte, w. M. -n, überh. fo viel als: Kaften, be 


ſonders ein bloß von Brettern zufamımen ge 
nagelter Kaften, Waaren oder andere Sachen 
darin zu verſchicken. 


Kitt, m, es, M. -e, eine zähe Flebrige Maſſe. 


harte Körper damit feft zu verbinden. Kitten, 
hinbez. Z, mit Kitt verbinden, 3. B. ein zer 
brochenes Glas. 


Kittel, m., -6,M.w. &, ein fehlechtes, grobes, 


leinenes Oberfleid gemeiner Leute beiberlei 
Geſchlechts; überhaupt ein ſchlechtes Kleid; 
dann auch ein leichtes Oberkleid gegen Hitze 
und Staub. 


Kine, w. M.-n, gem. 1) fo viel als Kieze: 


2) eine junge Ziege, ober auch ein junges 
Boͤckchen. 


Kitel, m., -8, ohne M., 1) eigentl. a. ein dem 


Auden ähnlicher Nervenreiz. doch ftärfer und 
oft angenehm (durch Speifen den Gaumen 
fipeln); b. die Fähigkeit, dieſe Empfinbung 
durch eine Berührung von außen zu befom- 
men; c. ein hoher GOrad der finnlichen ange 
nehmen Empfindung; gem. nur im böfen Ber 
ſtande; 2) uneig. das unruhige Verlangen, 
fi) ein finnliches Vergnügen zu verfchaffen. 
Kipelig, ober Kitzlig, -er, -fte, &. u. U. 
w. 1) eig. fähig, leicht Kigel zu empfinden: 
2) uneig. a. fähig, ſich leicht beleidigt zu hal- 
ten, empfindlich; b. eine fipelige, db. i. be 
benfliche, gefährliche Sache Kitzeln, Hin 
bez. u. rüchbez. 3., Kitzel verurfachen (einen, 
fi; ingl. unperf. es kielt mich); (fidy über 
etwas) innerlih und Herzlich freuen. Die 
Kipelung, zuweilen für: Kitzel. 


Klabaftern, hinbez. 3., ohne Ordnung hin- und 


herlaufen, geſchaͤftslos umhergehen. 


laͤck, m, M.-en, in einigen Gegenden, ein Rib. 


eine geborftene Stelle. 


Klädde, w, M. -n, niederd. Schmuß; 1) ber 


erfte Entwurf einer Schrift, das Bronillon; 
2) bei den Kaufleuten: dasjenige Buch, worein 
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die täglichen Geſchaͤfte nur flüchtig verzeih-| Kläger, der vor Gericht klagt, im Gegen ˖ 
net werden; das Schmußbuch, Kleckbuch, die fape des Beklagten. Kläglich,-er, -fie, 
Strasse. &. u. U. w., 1) einer Klage ähnlich, gemäß, 

Klaffen (von klaff, ein Schallwort, wie flapp, in berfelben gegründet; 2) werth, beflagt zu 
klatſch, frac), unbez. 3., mit haben, 1) | werben, mitleidenswärbig. - 
mit einem gewiſſen Schall auffpringen, ber- | Klai, ber, -e8, Mehrh. -e, üblicher der Klei, 
ſten; ingl. von einander ftehen, abftehen, ſich fiehe d. Art. 
nit gehörig fchließen, 2) eig. von Pleinen | Klamm (gehört zu flemmen), -er, -efte, €. 
Hunden, und dann gewöhnlicher: klaͤffen, u. U. mw. gem. 1) eig. und uneig. in einen 
beilen; uneig. bei jeder Gelegenheit ohne er- Heinen Raum zufammengezogen und baburd) 
beblihen Grund zanken, unnöthig fchelten, und fteif, feft, derb, (Mammes Gold) feftes, gebie- 
vergeblich viel Worte machen. Der Klaͤffer, genes; (der Schnee iſt klamm) wenn er dicht 
ein Hund, welcher viel oder beſtaͤndig belt. auf einander liegt und fich gut ballen läßt; 

Mäfter, m, M. -n, ein Längenmaß, fo lang, ald | (bie Hände werden Mamm) fteif, ungelenfig 
ein ausgervacdhfener Menſch mit beiden ausge vor Kälte (in N. D. die Hände find ver- 
Ipannien Urmen greifen kann; ungefähr ſechs Hammt); 2) enge; an dem Körper, welchen 
Schuh: bei. ein Map des Scheitholzes, ingleichen es umgibt, feft anliegend, ihn druckend (klamme 
ein Stoß dieſes Holzes, welcher eine Klafter Schuhe, die Handſchuhe find zu klamm); un- 
hoch und eine Klafter breit ift, und auch ein | eig. tes ift mir Mamm ums Herz) ich fühle 
Schragen, ein Malter, ein Seidel, und meine Bruft eingeengt, beflemmt oder beklom⸗ 
Niederl. ein Faden Heißt. Das Rlafter- men; (Hamme Seiten) druͤckende, fchlechte, 
holz, Holz, welches nach Klaftern verlauft | ſchwere, oder ſolche, wo man ſich fehr ein- 
wird. Klafterig, ©. m. U. w., eine Klafter ſchraͤnken muß; (das Geld ift jest Hamm) 
haltend, nur in Zufammenfeßungen, 3. B. ſchwer zu bekommen, ſchwer zu ermerben; 
weiiafterig zc. Klaftern, hinbez. 3. (Holz) knapp, felten, rar; in einigen Gegenden auch 
ın Klaftern ſetzen; 2) (etwas) mit ausgefpann- flemm. 
ten Armen mefien, gewöhnlicher in den Zufam- | Klammen, unbez. 3., mit haben, Hamm fein, 
menfegungen abklaftern, umllaftern zc. Hamm werben. 

Klagen, 1) unbez. und bez. 3., mit haben, a. | Klämmer (von flemmen), w,M. -n, ein mit 
überhaupt unangenehme, befonbers .fchmerz- Hafen oder Spitzen verfehenes Werkzeug, et⸗ 
bafte und traurige Empfindungen durch Laute was damit zu befeftigen, aufammen zu halten, 
und Worte an den Tag legen; auch fein Miß- feft zu halten; (eiferne Klammern) Stuͤcke Ei- 
vergnügen, feine Unzufriedenheit über etwas | fen mit Haken, um Gtüde Bauholz zufam- 
äußern (eine klagende Stimme, klagende Töne; men zu halten oder große Mauerfteine zu be 
eine Klage erheben; er klagt über fchlechte und feftigen,; (hölzerne Klammern) gabelförmige 
theufe Zeiten; etroas zu - haben; über einen | Hölzer, um bie Wäfche beim Trocknen auf den 
oder etwas; bei einem über etwas); b. befon- | Meinen feft zu halten, beim Schreiben und 
ders bei einem Richter ſich befchweren, vor | Drucken find Klammern zwei Bogenftriche () 
Gericht, über oder wider einen; vor bem | ober Hakenſtriche [], in welche man Worte 
Endzwecke der Klage wird auf gefeßt, 3. ©. oder Gäbe, die nicht unmittelbar zur Sache 
auf die Eheſcheidung; 2) hinbez. und ruͤckbez. gehören, einfchließt oder einſchaltet. Klam- 
3.a. mit fich, nur gem. für: über koͤrper .· mern, hinbez. u. unbe, Z, mit haben, 1) 
lige Leiden Magen; (ſich mit einem) einen Pro- | mit ben Händen ober Klauen feft halten; bef. 
zeß oder Rechtsſtreit mit ihm führen; b. (ei; in Aufammenfegungen, anflammern ꝛc.: 
nem etwas) einem feine unangenehmen Em⸗ 2) gem. zumellen für: flemmen. 
pfindungen burch Worte entdecken. Klag- Klampe, eine Nebenform von Klammer, w, 
bar, & u.H. w., 1) fo befchaffen, daß darüber M.-n, das, mas dazu bient, etwas zufam- 
vor Gericht geklagt werben kann; 2) als U.: men zu halten, zu befefligen. Daher bei den 
w. allein, wirflich vor Gericht klagend (er fi Zimmerleuten die Querbalten auf bem Grund- 
NMagbar geworden); 3) vor Gericht als eine rofte eines Gebäudes; im Schiffbaue: ein Bin- 
Hage angebracht. Die Klage, 1) das Kla- deholz woran das laufende Tauwerk befeftigt 
gen, und die Worte und Töne, wodurch fo. wird; bei den Boͤttichern: ein gabelähnliches 
hes ausgebrüdt wird; 2) die Klage vor einem Holz, worin der erfte Stab eines Gefaͤßes an 
Richter; ingleichen bie Schrift, worin ſolche | bem Bande feft gehalten wird. 
enthalten if. Das Klagegedicht, ein Ge- | Kläng (von Plingen, ſinnverwandt mit Schall, 
dit, welches traurige Empfindungen ausbrüädt, Ton, Laut, f. d.), m, -e6, M. Klänge, ein 
an Klagelied, f. Elegie. Der Riagefalt, in! heller Schall ober Laut von einiger Dauer, 
der Sprachlehre bisweilen für den Accuſativ, beſonders der Metalle, mufikalifher Inſtru⸗ 
den vierten Fall. Der Klageton, ein Ton mente und Glocken. Auch für Ruf (fein Name 
der Mage, klagender, trauriger Ton, Der | hat einen guten Klang). Das Klangwort, 
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was einen Klang nahahmt, auch Schall⸗ 
wort. Klanglos, ohne Klang oder von | 
fehr ſchwachem Klange. 

Klappe, w., M. -n, jeder hinten mit einem &e- 
winbe befeftigte Dedel, welcher mit einem ! 
Schalke, ven das Wort klapp ausbrüdt, au- | 
fällt; ingl. eine Beine Thür biefer Art, eine, 
Fallthuͤr; auch aͤhnliche Theile an gewiflen 
Kleidungsftücen, ein Peiner Umfchlag, Auf- 
fchlag, eine Krämpe. Das Kläppchen, eine 
Eleine Klappe. Klappen, 1) unbez Z., mit 
haben, einen dem Worte klhapp ähnlichen 
Schall von fich geben; (menn es zum Klappen 
fommt) wenn es Grnft wird; (das klappt 
nicht) das klingt nicht, das paßt nicht; 2) hin- 
bez. 3. einen ſolchen Schall Herporbringen, 
durch die Bewegung eines klappenden Kör- 
pers entftehen laflen, auch von der Bewegung 
folcher Klappen, bei welchen man keinen Schall 
vernimmt (die Handſchuhe umklappen); 
befonders in Zufammenfegungen: auftlap- 
pen,niederflappenx. Der Klapptifch, 
ein Tifch, welchen man entweber ganz ober 
nur zum Theil auf- und nieberfflappen kann; 
ein Auffchlagetifch. 

Kläppern, Wiederholungswort von tlappen, 
unbez. 3., mit haben, ein zitterndes und an- 
baltendes Klappen von fich geben, madhen, | 
hervor bringen, als: mit den Yähnen, vor 
Froſt. Die Klapper, ein Werkzeug, damit zu 
Happern. Die Klapperjagb, wo man das 
Wild mit Klappern zufammen treibt. Die 
Klappermühle, 1) eig. eine Mahlmähle, 
welche ſich burch ihr klapperndes Geräufch 
Jon andern Mählen unterfcheibet; 2) uneig. 
eine ſchwatzhafte Perfon; ein Plappermaul. 
Die Klapperrofe, eine Art des wilden 
Mohnes, in deren hohlen Kapfeln der reife 
Same Mappert; die Klatſchroſe, Flitſchroſe. 
Die Klapperſchlange, einegiftige Schlange, 
die mit den Ringen am Schwanze ein Mlap- 
perndes Seräufch macht. Der Klapperſtorch, 
gem. der Name bes Storches, weil er mit fei- 
nem Schnabel ein Geklapper verurfadht. 





Klauben 


Meine, ins Reine kommen; b. bem Geficht 
deutlich; c. dunn, fein, zart, nicht grob; d. 
rein, unverfälfcht, z. B. die Mare Wahrkeit 
Die Kläre, 1) eine zarte aus Knochen ge 
brannte Afche, woraus bie Schmelztiegel ge 
macht werben; der Klärftaub; 2) gem. die 
Beinheit, Zartheit, z. B. die Mläre ber Schrift 
der Leinwand. Klären, binbez. und rad 
3., befonders mit ſich, Mar machen, Bar wer- 
den, von ber Luft unb überhaupt von fläff:- 
gen Körpern. Die Klarheit, ohne M, eig. 
und uneig. die Eigenfchaft eines Dinges, nad 
welcher es Mar ift. Klärlich, U. w., gem. u. 
uneig. zuweilen für: Mar, offenbar. 


Kläfke, |. Slaffe. 
Kläterig, ſ. Klatte. | 
Klätfch, gem. ein unabänderliches Wort, weiber 


den Schall nahahmt, ber aus dem Store 
gewiſſer Körper an einander enifleht. Der 
Klatſch, -es, M. -e, biefer Schall, ingl. der. 
Schlag, welcher denfelben hervor bringt. Di 
Klatſchbüchſe, ein hohles Rohr ale Spiel 
zeug der Kinder; die Platzbuͤchſe, Knall 
bücdhfe. Die Klatſche, 1) ein Stück Leder 
ober Filz an einem Gtiele, womit man tie 
Fliegen tobt fhlägt; die Fliegenklatſche, 
ober Fliegenklappe; 2) uneig. gem, ein 
ſchwatzhafte, plauderhafte Perfon, befondert 
wenn fie Dinge, bie verfchwiegen bleiben fol 
len, ausplaubdert; ein Klaͤtſcher, eine Klaͤtſche 
in, niebr. eine Klatſchbuͤchſe, ein Klatfchmaul 
Klatſchen, 1) unbez. 3. mit haben, a. eig. 
denjenigen Schall von ſich geben ober hervot 
bringen, welcher duch das Wort Flatfch be 
zeichnet wird; b. uneig. viel und unnäß reben 
wafchen, ſchwatzen; ingl Dinge, welche ver 
ſchwiegen bleiben follen, ausplaudern ; 2) hinbez 
3. (eine Sache) ausplaudern, ausichwagen. 
Die Klatfcherei, ober Kiätfcherei, ein andern 
nachtheiliges Geſchwaͤß. Klatſchhaft, -er. 
-efte, E. u. U. w. geneigt, zu klatſchen, in ber 
Bedeutung 1. b. und 2. So auch die Klatſch 
haftigkeit, ohne M. Die Klatſchroſe 
ſ. Klapperroſe, unter Klappern. 


Kläpps, gem. für Schlag, ein unabänderliches ' Klätte, w., M. -n, im N. D. verwortene Zaͤ 


Wort, welches den Schall nadahmt. Der, 
Klappe, -e8, M. -e, der Schlag und biefer 
Schall felbft. Kiappfen, hinbez. und unbez. | 
3. mit haben, einen Klappe geben ober | 
hervor bringen. 

Klär, klarer, Blarfte, Oberd. klärer, klärſte, 
&. u. U. w. 1) eig. a. von ber Stimme, beut- 
lich, vernehmlich; befonders fein, hoch; b. von 
der Luft und flüffigen Körpern, rein, hell, 
durchſichtig, nicht trübe; 2) unelg. a. dem 
Verſtande deutlich, verftändlich, begreiflich, kei 
nem Zweifel unterworfen; (mit etwas Par 
fein, oder im Klaren fein) überhaupt damit | 
fertig fein; (ins Klare kommen) das Zweifel. ! 
hafte, Ungewiſſe einer Sache befeitigen, aufs 


den; auch ein Büjchel verworrener Haare; un 
eig. ein verworrener Handel, Streit, vorzuͤg 
ih Rechtsftreit; davon klatterig, od. la 
terig für: verwirrt, übel damit ſtehend (ein 
Materige Sache), auch fehmupig, und klat 
tern für: ſich verwirren. 


Kläge, wm, M. -n, im Bergbaue: ein Rocher 


im freten Felde ohne Dad). 


Klauben (verw. mit Klaue), hinbez., bez. und 


unbez. Z, mit haben, 1) eig. nach und nad 
mit den Fingern wegnehmen oder auflefen 
ausſchaͤlen; 2) uneig. a. auf ſolche Art reini 
gen, Iefen, als: die Wolle; b. (an einer Sache 
nagen; c. (lange über etwas, etwas heranf) 
grübeln. 





Klone 


‚Rlaüe, w. M. -n (vergl. Plieben, Flaffen), | 
&berhanpt das Befpaltene, die Spalte; fo die | 
vordere Spalte am Hammer, beionders aber 
die Krallen ber Raubvögel und die geipalte- 
nen Hufe der Bierfüßler (Adler, Lömwenklaue); | 
auch oft für das Thier felbft (e6 blieb feine 
Klaue übrig, d. 1. fein Thier); gem. und ver 
ächtlich die Hände der Menfchen (Diebsflauen ; 
und von ſchlechter Handſchrift). | 

Klauen, hinbez. und unbez. 3., mit haben, mit 
den Klauen fragen, paden und feit halten; im , 
N. D. gefhwind laufen; in der Schifffahrt: 
fo viel als kalfatern. 

Kaufe, w. M. -n (ahd. chlus, Lat. des Mit. 
telalt. clausa, von claudere, fchließen), über- 
haupt ein eingefchloffener, enger Ort; 1) die 
Zelle in einem Klofter, oder bie Hütte eines 
Einſiedlers; eine Einſiedelei; 2) DO. D. ein en- 
ger Paß in einem Bebirge. Der Klaufener, 
oder Klansner, -6, M. mw. E., gem. ein 
Einfiedler, ein Gremit. | 

tMaufel, ſ. unter ©. 

fRlaufur, f. unter 6. 

tRlavier, f. unter &. 

Klöben, 1) unbez. u. bez. 3, mit Haben, und 
D. D. mit fein, a. eig. bangen bleiben, be- 
fonders vermittelft einer zähen Feuchtigkeit, In- 
gleichen vermittelft eines oder mehrerer Hafen 
(an oder in einer Sache); b. uneig. (an einem 
Orte Leben bleiben) fich länger als nöthig 
daſelbſt aufhalten; (die Hände leben laflen) 
gern heimlich etiwaß entwenden; c. (es bleibt 
nichts bei ihm kleben) er behält nichts im Ge⸗ 
daͤchtniſſe; d. (an etwas) fein Herz daran 
hängen, demfelben dauerhaft ergeben fein; 2) 
hinbez. J, Meben machen; richtiger: Eleiben. 
Der Kleber, -8, M. w. E. 1) wer etwas 
klebt, befonders ein Lehmkleber; 2) ein kleben⸗ 
ber oder kleberiger Stoff, befonbers für: Pflan- 
zenharz, Schleimharz, das Gummi; in ber 
Chemie: ein eigenthümlicher Beftandtheil des 
Pflanzenreiche, welcher dem Eiweißſtoff oder 
Pflanzeneiweiß verwandt Ift, oft mit demſelben 
in Geſellſchaft vorfommt, und fich vorzüglich 
In ben Körnern der Gerſte, bes Roggens, Wei: 
zens und in andern Pflanzentheilen findet; 
auh der Pflanzenleim genannt; der Grund⸗ 
foff der Stärke, das Staͤrkmehl; 3) die Hafen 
an den Zuchmacherrahmen. Klebericht, 
tr, -fte, E. u. U. w., einer zähen Feuchtigkeit 
ähnlich. Kleberig, -er, -fte, & u. U. m, 
eine zähe Feuchtigkeit enthaltend, leicht klebend. 
Die Klebſylbe, bei den Meifterfängern: zwei 
zuſammen gezogene Sylben (wie lan für laſſen). 
Das Klebewerk, ein Flechtwerk mit Lehm 

und Stroh. 

KR, m, -e6, M. -e, ein Theil einer weichen 
Maffe, die anf etwas geworfen wird (Mutter, 
Ralf), oder Tropfen einer Fluͤſſigkeit (Tinte), 
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was beſchmutzt, einen Flecken macht; gem. 
ein Klecks. Das Kledbud, f. Kladde. 
Klecken, oder Kleckſen, hinbez. und unbe. 
Z., mit haben, 1) eig. einen Kleck machen; 
2) uneig. fchlecht fchreiben, fchmieren ober 
fhlecht malen. Der Kleder, einer, ber ſchlecht 
fehreibt oder fehleht malt, Die Klederei, 
oder Klecferet, eine ſchlechte Art, zu fchrei- 
ben oder zu malen. Kleckſig, beflect, 
ſchmutzig. 

iecken (wohl von Kleck, wie flecken, von ber 
Hand gehen, von Fleck), unbez. 3, mit ba- 
ben, Oberd. und Nieberf., 1) einbringen bel 
fen; 2) hinreichen, zureichen; befonders in dem 
abgeleiteten &. w. erklecklich. 

Klee, m. (einfylb.), -8 (zweiſylb., auch als eine 
Sylbe gefprochen), ohne Mehrh., ein Name 
verfehiedener Pflanzen mit dreimal gefpalte- 
nen Blättern, die vorzüglich zum Biehfutter 
dienen. Das Kleeblatt, 1) eigentli das 
Blatt diefer Pflanze; 2) uneigentlich eine Zahl 
von dreien; befonder& durch Freundſchaft eng 
Verbundener, 

Klei, m., -e6, auch Klai, ohne M., in einigen 
Gegenden, vorzüglich N. D., eine fette, klebe⸗ 
tige, zaͤhe Erdart, als Thon und Lehm; auch 
zäher Schlamm und Koth. Kletig, E. u. U. 
w., Klei enthaltend. 

Kleiben, alt und O. D. für kleben, 1) unbe. 
Z. mit fein, Meben; nur in bekleiben; 2) bin- 
bez. 3., a. vermittelft einer kleberigen Yeuch- 
tigkeit befeftigen, hangen machen, als: ein Bild 
an die Wand; ingl. gem. für: leimen, klei⸗ 
ftern, pappen; b. (eine Wand kleiben, oder 
bloß Meiben) das Fachwerk mit Lehm ausfül- 
len. Der Kleiber, ber ba kleibt, in ber legten 
Bedeutung. 

Kleid (mhd. kleit), ſ. -es, M. -er, 1) eig. a. 
überhaupt jede Bekleidung; b. alles, was zur 
Bedeckung des menfchlichen Körper ober 
feiner Theile dient; ein Kleibungsftüd; be 
fonders die Bekleidung bes Leibes, mit Aus- 
ſchließung des Kopfes und der Fuͤße; 2) uneig. 
die Bekleidung oder Bedeckung leblofer Dinge, 
befonders wenn fie zur Zierde dient. Kfei- 
den, I. hinbez. 3. 1) eig. (einen ober fi), 
etwas) mit einem Seide oder mit Kleidern 
verfehen; 2) uneig. mit einer zur Zierde bie 
nenden Dede oder einer andem Sache verje- 
ben, als: einen Altar; eine Wand bekleiden; 
Wandbekleidung; II. unbez., bez. und hinbez. 
Z. mit Haben, ein Anfehen geben, anftehen, 
z. B. es Mleidet ihn (ihm) gut, der Rod, der 
Anzug Hetbet dich (dir) nicht; bie rothe Farbe 
kleidet mich (mir) nicht; das Spröbethun 
und Mienenfpiel Meidet Ste (Ahnen) ſchlecht. 
(Wenn auch gewöhnlich leiden ale bez. 9, 
in ber Bebeutung von anftehen, Taffen, mit 
dem vierten Fall der Perſon verbunden wird, 
fo ift doch auch der britte nicht felten, und 
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gewiß richtiger, ba es hier unperfönlich in einer ' 
bezüglichen Bedeutung gebraucht wird, und zu 
den Zeitwörtern: es foftet, mangelt, fehlt, 
träumt,gebührt, gefälltmir ꝛc. gehört, ; 
auch durch feine Bedeutung volllommen bazu 
geeignet ift, mit dem britten Falle verbunden 
zu werden; alfo: der Hut, die Farbe 
Meidet ihr gut, ſteht ihr gut.) Die Klei- | 
dung, 1) das Kleiben, ohne M., und in allen. 
Bedeutungen, bie legte ausgenommen; 2) 
alles was zur Belleibung eines andern Koͤr⸗ 
pers dient, mit M. Das Kleidungsftüd, ' 
ein einzelnes zur Kleidung eines Menſchen ge- 
böriges Stuͤck. 
Kleie, w, ohne M., oder Kleien, ohne E., 
die Mein gemahlenen und vermittelft bes Deu | 
tel8 von dem Mehle abgefonderten Hülfen des 
Getreides. Kleiig, E. u. U. m, Kleie enthal. | 
tend. 
Klein, -er, -fie, E. u. U. w. 1) eig. a. überh. 
ein geringes Maß der Ausdehnung habend, 
und bezüglich auf anderes feiner Art, der Ge 


genfaß von groß; b. befonders kurz; c. nicht 


hoch; d. dünn, fein, zart, nicht grob, 2) un- 
eig. a. unerwachſen; b. kurz, der Zeit und 
Dauer nad; c. nicht ſtark; d. unerheblich, 
nicht wichtig, wenig Werth habend, geringe; 
e. niedrig, verähtlih. Die Kleine, felten 
für: Reinheit. Kleinern, hinbez. 3, nur 
uneig. Meiner machen, 3. B. einen Bruch, in 
der Rechenkunſt, gemöhnlicher in der Zufam- 
menfeßung verfleinern. Kleinfügig, -er 
-fte, E. u. U. w. nur uneig. gering, unerheb- 
lich, geringfügig. Kleingläubig, E. u. U. 
w. in der Bibel: einen fehwachen, geringen 
Glauben habend, und darin gegründet. So 
auch die Kleingläubigfeit, ohne M. Die 
Kleinheit, ohne M. die Gigenfchaft eines 
Dinges, da es Mein ift, nur eig. Die Klei- 
nigfeit, ein unerhebliches, unmwichtiges Ding. 
Der Kleinigfeitsträmer, der ſich nur mit 
Meinlihen Dingen beichäftigt, ein Mikrolog. 
Kleinlaut, -er, -efle, E. u. U. m. 1) eig. 
einen ſchwachen Laut von fich geben; 2) un- 
eig. gem. für: niedergefchlagen, Fleinmüthig, 
verzagt. Kleinlih, Eu. U. m, ein wenig 
klein, zart, fhmächtig; auch unbedeutend, und 
das Unbedeutende fuchend, von Menfchen. Der 
Kleinmutb, oder bie Kleinmüthigkeit, 
der Mangel bes Muthes und des gehörigen 
Zutrauens zu fich felbft, befonders bei den 
Schwierigkeiten, welche wir in Srlangung von 
etwas Gutem antreffen; zumeilen für: Zagheit, 
od. Zaghaftigkeit. Kleinmütbig, -er, -fte, 
E. u. U.m., Kleinmuth habend und darin ge- 
gründet. Das Kleinod, -e6, M.-e, undüb- 
lider Kleinodien, 1) überhaupt ein kleines, 
zartes Ding, 3. B. bei den Fleifhern: die Ne 
bentheile des gefchlachteten Viehes; die Zulage; 
2) befonvers Ebelfteine, oder aus Cdelſteinen 


— — — — 


Klerus 


oder edlen Metallen verfertigte und zum 
Schmucke dienende Dinge; 3) uneig. eine koſt ˖ 
bare, ſehr ſchaͤtzbare, vortreffliche, koͤſtliche Sache. 
Kleinſtädtiſch, -er, -fe, &. u. U. w. den 
Sitten und Gebräuchen Pleiner Städte und 
ihrer Einwohner gemäß; Peinlich. 


leiter, m, -6, ohne M., ein zur Zufammen- 


fleibung zweier Körper zubereiteter Brei, be- 
fonder8 derjenige, welcher aus Stärke ober 
Stärtmehl gelocht wird. Kleiftern, binbez 
3. mit Kleiſter befeftigen, verbinden. 

Klemm, -er,-fte, & u. U. w., |. Klamm. 

Klömmen, ([. !lamm), hinbez und rädbez 3. 
gem. fehr drüden; beſonders mit fich, zwi⸗ 
[hen zwei Körpern ſehr brüden 3. B. id 
femme mich, ich klemme mir die Hand; du 
haft dich zwifchen der Thüre geklemmti. (Ich 
femme mich zwifchen der Thuͤre, d. h. ich 
werbe verlegt, indem bie Thuͤre zugemadht 
werden foll und mid zufammen drädt; ich 
femme mich zwiſchen die Thüre, d. 6. ich 
dränge mich mit Gewalt zwiſchen die Offnung 
ber halb aufgemadten Thüre hindurch oder 
binein) Die Klemme, 1) ein Werkzeug, 
etwas damit zu klemmen; 2) ein enger Drt, 
ein enger Rap; 3) ein Krampf der Muskeln 
bei den Thieren, der vornehmlich die Kinn- 
baden fchließt; Die Maulſperre, 4) uneig. ein 
bedrängter Zuftand, eine Verlegenheit (er ift 
fehr in der Klemme). 

Kiempern, unbe; J. mit haben, einen hellen 
Schall von fich geben, wie er entfteht, wenn 
3 B. Blech gehämmert wird; einen foldyen 
Schall hervorbringen. (Verſchieden bavon ift 
klimpern, weldes oft damit vermechfelt, aber 
von einem feinern, höhern und tönendern 
Schalle gebraucht wird.) 

Klempner, m, -8,M. mw. C. ein Handwerker. 
welcher Sefchirre und Geraͤthe aus Blech ver- 
fertigt (Blechfchläger, Blechſchmied, Flaſchner. 
Klempener, Klipper, Klipperer, Klimperer). 

Klenke, |, M. -n, bei den Bürftenbindern: Die 
Borftenbündel, aus welchen eine Kopfbürfte 
bejteht. 

Klippen, unbe 3. in kurzem Tone Iäuten, 
dann auch geſchwind laufen, nach dem Xone, 
ben es verurfacdht. Der Klepper, -8, M. w. 
E. (von Mappen, Mlappern), 1) gem. eine Ber- 
fon, welche gern und viel läuft; Buſchklep⸗ 
per, m. ein wegelagernder Räuber; 2) ein 
ſchnellfuͤßiges. vorzüglih fchnell laufendes 
Dferd, ein Renner; gewoͤhnlich ein Fleines 
Keitpferd, gemeiner Art. 

tRlepten, od. Klephten, eig. Räuber; Anführer 
der Kriegehaufen im jepigen Griechenlande; 
ein Bergbewohner Griechenlands. Kleptifch, 
diebifch, heimlich nachftellerifch, ſpitzbuͤbiſch. 

tNlerus, m. die Klerifei, die Geiftlichkeit, 
die ſaͤmmtlichen Geiſtlichen eines Ortes; auch 
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der Vrieſterſtand. die Priefterfchaft. Der Kle-| Schelle, defien man fih in Kirchen bedient: 
riker oder Glerikus, der Geiftliche, ver] der Klingelfad; Oberdeutſch, das Cymbel⸗ 
Briefter. ſaͤckchen. Klingeln, unbe. und bez. Z. mit 
Klitte (von kleben), w., M. -n, ein fi an- haben, vermittelft Meiner klingender Wert. 
böngendes Ding, befonders 1) eine Art Meiner | zeuge einen wiederholten Klang hervor brin- 
Bögel, welche ſich mit ihren Krallen an die gen, 3. B. an der Thür; (einem) ihm mit der 
Bäume hängen; gem. das Kietterchen; 2) der Klingel ein Zeichen geben; fchellen. 
wit hafenförmigen Schuppen bedeckte Kelch JAliniſch, bettlägerig krank. Das Klinikum, 
gewifjer Gewaͤchſe. welcher fich leicht anhängt. | ober das Plinifche Inftitut, eine Heilan- 
und diefe Pflanzen ſelbſt. ſtalt oder ein Krankenhaus, worin die Heil- 
Klettern, unbez. und bez. Z. mit fein, fich mit funft ausübend gelehrt wird. 
ben Klauen einhängen, ober mit den Händen | Klinke, w. M. -n, ein fallender Riegel an einer 
and Füßen unmittiebar an einen hohen Kör | Thür, weicher in den Klinkhaken greift, und 
per anhalten, und auf biefe Urt fi an bem- | vie Thür dadurch ſchließt. 


ſelben fortbemegen ; klimmen. Klinker, m. -6, M. w. E. oder w. M. -n, 
Kinder, m.M., -n, 21 Bfund Wolle, in Heflen (von Mingen), dünne, hartgebrannte Backſteine. 
gebräuchlich. Klinfe, oder Klimfe, w., M, -n, in einigen ®e- 


Kiden (von klecken), hinbez 3, gem. einen | genden eine Rige, Spalte; auch Klänfe und 
jäben Körper in kleinen Klumpen anwerfen, 3. Klunfe. 

B. Lehm. Klinfel, DO. D. für Klingel. 

"lichen, vorzüglich D. D. 1) unbez. 3. mit | gtipp, ein Schallwort, gem. mit klapp verbun- 
lein, ſich fpalten; 2) hinbez. 3, fpalten.| ven: klippklapp. Die Klippkanne, ein 
Kliebig, -er, -fie, & u. 1. w, was ſich Krug mit einem befeftigten Deckel. 
palten laßt Klippe, w. M.-n, ein jäher, ſchroffer Felſen 

line, |, M. -te, der Grbfirih, Himmels) auf dem feſten Lande ober im Meere, befon- 

Kid, Erdguͤrtel. bie Zone; beſonders gem. ide, ders wenn fein Gipfel in mehrere Spipen 
Himmelögegenb in Anfehung der Wärme und | oder Zacken geteilt ift; ingl. eine ftelle jähe 
Kälte und überhaupt der Beichaffenheit der | Felfenfpige. Uneig. Hinderniffe und Gefah⸗ 
tat und ber Witterung in berfelben. | ren, ein Anſtoß. Der Rlippfifch, der auf 

fmimar, w., die Steigerung oder Verflärfung Klippen gedörtte Kabeljau. Klippicht, G. 
ver YAusdrüde in einer Rede; auch die ®ra- u. U. w. Klippen ähnlih. Klippig, -er, 
dation. Klimakturiſch: ftufenartig. -fte,@. u. U. w. mit Klippen verſehen. 

"Rtimmen, unbez. 3. mit fein, in der dichteri- | Elippkram, m., -e8, ohne M., gem. der Handel 
(den Schreibart für: Mettern und mühfam mit klappernden Kleinigkeiten, baher ber 
Reigen, befonders einen ſteilen Gegenſtand Klippkrämer. 

on. Klippfchente, w., M. -n, gemein. eine geringe, 

Klimpern, hinbez., bez, und unbez. J, mit ha-| ſchlechte Schenke; eine Kneipe. 
ben, 1) eig. den wiederhoften tönenden Schall | Klippſchule, w., M. -n, gem. eine Winkelſchule, 
welchen diefes Zeitwort nachahmt, von ſich ge.· worin Meine Kinder im Schreiben und Leſen 
ben, oder hervor bringen; 2) uneig. (auf einem | unterrichtet werben. 

Gaiteninftrumente) ſchlecht fpielen. glirren, unbez. und bez. J, mit haben, ben 

Klinge, w. M. -n, 1) der eiferne oder flählerne, hellen, Flingenden, raffeinden Schall von ſich 
eig. fchneidende oder flechende Theil eines | geben, ober hervor bringen, welchen dieſes 
Meffers, aller Arten der Degen u. Gchmetter, Zeitwort nachahmt, z. B. die Fenſter klirren; 
der Senſen und aller ähnlichen Werkzeuge, im | mit den Degen, Glaͤſern x. 

Begenfage des Heftes, Gtieles und Gefäßes; Klitſch, m., -e6, M. -e, Stüd weicher Maſſe, 
befonders die Klinge eines Degens, und uneig. | 3. ®. Butter, Teig (f. d.), (ein Butterklitſch, 
der Degen felbft; 2) O. D. eine Schlucht, ein | vergl. Kleck), Klitſch, Schallmort, oft verbun- 
tiefes Thal; ſchmaler Graben, Rinne. ı den mit Kati. Klitſchen, hinbez. und un- 

"Ringen, unbez. J, mit haben, 1) eig. einen bez. 3, mit haben, einen Schall von fi 

Hang von fih geben, oft einen anhaltenden, | geben ober verurfahen sie ihn das Wort an- 
in Schallwort; 2) uneig. von Worten und deutet, etwas mit einem ſolchen Schafle fchla- 
Ausdrüden, durch das Gehoͤr empfunden wer- gen. Klitf Hig, E. u. U. w. niebr., vom 
den, à in Anfehung der Art und Weife; b. Brote, teigig, Mebrig. 
dem Verftande nach, für: lauten (diefe Spra⸗ Klitter, m., landſch. für Klecks. 
Ge fein Lob Mingt gut), Die Klingel, ein Klittern, unbez. Zw., — kleckſen, unfauber, nach- 
Meines metallenes Olockchen, andern ein ge i läffig ſchreiben. Klittern, bedeutet auch fo 
wiffes Zeichen damit zu geben; die Schelle. | viel als: erzählen; baher Geſchichtsklit⸗ 
Der Klingelbeutel, ein Beutel mit ae terung. 
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Klug 


EAlihten, unbez. J, mit haben, landſch. für: ſEidfſter, (vom lat. olaustrum, verſchloſſener Ort), 


glänzen (auch glitzern), ſ. d. 

1. Klöben, m, -8, M. w. E. nur in einigen 
Segenden: ein Haufen abgefchnittenes ®e- 
treide; ingleihen (ein Kloben Flache) ein 
Gebund. Flache. 

2. Klöben, m., -6, M. w. &., verw. mit klie⸗ 
ben, Klaue, überhaupt ein Gefpaltenes, zum 
Zufammenhalten verwandt, fo an der Wage, 
worin der Balken mit der Zunge ſchwebt; das, 
worin eine Rolle hängt, um eine Laft herauf 
zu winden 2. Der Holzkloben, ein Scheit 
Holz. Die Klobenfäge, eine große Säge, 
Holz damit zu dünnen Brettern zu fchneiden. 

Klöben, niederd. für Mieben, fpalten. 

Klocde, niederd, für Olocke. 

Klönen, hinbez. und unbez. 3, mit haben, 
laut, auf eine langweilige Art reden, Magen. 
Klönz, m,-e6, M. -e, bei den Böttichern, ein 
Stuͤckchen Holz, welches fie in das Schloß 

eines Reifes Tegen. 

Klöpfen, 1) unbez. 3. mit haben, auf eine 
ſolche Art fchlagen, daß derjenige Schall, den 
dieſes Zeitwort nachahmt, hervor gebracht 
wird; 2) hinbez. Z. mit der nämlichen Be- 
deutung, 3. B. den Flachs; (ein Pferd, einen 
Hengft) ihm mit einem hölzernen Hammer bie 
Hoden zerquetfchen, welches eine Art des Wal- 
lachens ift, der Klopfhengftl. Auch bloß 
für heftig fchlagen (das Herz klopft mir vor 
Ang). Die Klopfe, 1) eig. bei ben Nad⸗ 
lem: ein Werkzeug, um die Stecknadeln in 
die Briefe einzufteden; 2) uneig. niedrig, bie 
Enge, 3. B. einen in der Klopfe haben, in bie 
Klopfe kriegen; auch die Kloppe. Der Klo- 
pfer; -8, M. w. E, derjenige, welcher Mlopft; 
befonders ein Hammer, ober Ring an einer 
Thür, damit anzuflopfen. Der Klopffed- 
ter, 1) eig. der, welcher für Geld ficht; 2) un- 
eig. ein zum Streite allezeit fertiger Schrift 
fteller. Der Klöpfel, oder gemöhnlich Kloͤp⸗ 
pel, -6, M. w. E., überhaupt ein Werkzeug 
zum Klopfen ober zum Schlagen, ein kurzer 
dicker Knuͤttel; befonders ber eiferne Schlägel 
in einer Glode Klöpfeln, oder gewöhnlich 
kUdppeln, hinbez. 3, 1) vermittelt einer 
Kloͤppel künftlih zufammen flechten, 3. B. 
Spitzen; 2) (einen Hund) ihm einen Kloͤppel 
anhängen. Die Klöpfel- oder Klöppel- 
lade, eine mit einem Kiffen (dem Kloͤppel⸗ 
fiffen) verfehene kleine Lade, auf oder vor wel. 
cher das Klöppeln verrichtet wird. 

KiöR, m. es, M. Klöhe, 1) ein Klumpen 
Erde (Erdkloß), oder einer andern weichen 
Mafle; 2) befonders in den Küchen, eine rund- 
liche, aus Mehl 2c. bereitete efbare Maſſe; 
Niederf. Klump; Oberd. Knödel. Das Kloͤß⸗ 
hen, ein Meiner Kloß. Kloͤßig (Moßig),-er, 
-fte, E. u. U. w., wie ein Mehlkloß kleberig, 
beſonders nur vom Brote; niedr. klitſchig. 


ſ.26, M. Klöfter, ein abgefchlofienes Ge⸗ 
baͤude, in welchem Mönche, Nonnen, ober an- 
dere geiftliche Perfonen von dem gewöhnlichen 
Umgange mit der Welt abgefondert leben; 
ingl. die Geſellſchaft der in einem foldyen Orte 
lebenden Berfonen. Klofterbruder, ein 
Mönd. Klofterfchwefter, in einem Non- 
nenflofter. Klöfterlid, &w U. w. in den 
Gebraͤuchen und Geſetzen eines Kloſters ge- 
gründet; einfam, eingezogen. 

Klöte, w. M.-n, in N. D. ein Haufen Torf; 
in der Schifffahrt: Bleine Hölzer, welche dazu 
dienen, ein laufendes Tau zu leiten. 

Klötern, oder Kidttern, hinbez. J, in N. D. 
für: Mappern, rauſchen; auch allerlei Sachen 
verfertigen, ohne es handwerksmaͤßig gelernt zu 
haben (Plütern). 

+ Klotilde, weibl. Name, die Holde, Sinnehmenbe, 
Ehrfame. 

Klög, m, -es, M. Kloͤtze, 1) eig. ein dickes. 
unförmliches Stüd Holz; 2) uneig. veräcdhtäich 
ein unthätiger Menſch; ingl. ein grober, unge 
ſchickter Menſch. Das Kloͤtz chen, ein Meiner 
Klog. Klotzig, -er. ſte, E. u. U. w., niebr. 
grob, ungeſchickt, plump, ungeſittet, unge 
ſchlacht. 

Klogen, niederd. für glogen. 

Klub, oder Klubb, m. -6, M. -6, auch ebenfo 
richtig: Club, ein gefelliger Verein, eine ge 
fhloffene Sefelifchaft und deren Berfammfungs 
ort; vom Engl. (club) entlehnt, aber urfpr. ein 
beutfches Wort, mit kleb en verw. 

Kluden, und das Veröfterungswort Klückern, 
unbez. 3., mit haben, für: gluden. 

Kluft, (verw. mit fleiben, Kloben xc.), w, 
M. Klüfte, 1) eig. eine Spalte, bei. in ben 
Bergen und Felfen; ein burch Spalten bervor- 
gebracdhtes Ding, 3. B. im Bergbaue: ein gro 
bes Holzſcheit; 2) ein gefpaltenes Ding; vor- 
nehmlich Oberd, 3. B. ein Kloben. Das 
Klüftchen, eine Beine Huf. Kluftig, 
-er,-fle, €. u. U. w, Spalten ober Ritze 
habend. 

Klug, klüger, klügſte, E. u. U. w. (vgl. glau, 
ſchlau), eig. gefcheib, Verſtand, Einſicht ba- 
bend; den Zuſammenhang der Dinge erfennenb 
u. die Mittel für feine Zwecke findend, Gefah⸗ 
ren vermeibend, Vortheile erfehend ; tm wei. 
teren Sinne auch für: geſchickt, gelehrt, weife; 
gem. (nicht ug) nicht bei Verftande; (eine 
fluge Frau) gem. eine Wahrfagerin. Kluͤ⸗ 
geln, unbe. und bez. 3. mit haben, ben 
Zuſammenhang der Dinge durch Nachdenken 
zu erforfchen fuchen; groͤßtentheils verächtlich 
und im Scherze, oder von einer fpikfindigen, 
vorwigigen Bemühung biefer Art. Der Klüg- 
ler, eine Berfon, welche Plügelt; auch ber 
Klögling Die Klügelet, das Klügeln, Die 
Klugheit, ohne M. 1) die Fertigkeit, den 


Klump 


Zuſammenhang ber Dinge einzuſehen; 2) be⸗ 
ſonders die Fertigkeit, ſich in alle Umftaͤnde zu 
ſchicken, und fie zu feinen Abſichten vortheil- 
baft zu gebrauchen und zu benußzen. Kluͤg⸗ 
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eindringt. Das Kluͤsholz, bie beiden Bud 
hoͤlzer, in welche die Kluͤſen gebohrt find. Der 
Klüsfad, kleine mit Werg ausgeftopfte Säcke, 
welche in die Kluͤſen geftopft werben. 


lid, -er, -fe,& u U. mw. auf eine Muge | Mläte, wm, M.-n,in N. D. für: Klump, Klo. 


Art, mit Klugheit. 

Sump, m,-e8,M.Klümpe, gem. Klümper, 
eine zufammenhangenbe ungeformte, gewöhnlich 
rundliche Maffe eines meichen Körpers; fiehe 
and Kloß. Der Klumpen, -6,M. w. E., 


Klütern, hinbez u. unbez. 3. mit haben, im N. 


D. allerlei Beine Lünftliche Arbeiten machen, 
ohne fie eigentlich gelernt zu haben (Mlötern); 
auch mit Schneebällen, ober mit Erde und 
Koth werfen (kluten). 


1) eine zufammenhangende unförmliche Maſſe Kluthuhn, ſ, -e6, M. -bühner, eine Art 


von beträchtlicher Groͤße; 2) ein unförmlicher 


Hühner ohne Schwanz. 


Haufen mehrerer ohne Drbnung vermiſchter Klütſchbohne, mw, M. -n, eine Art Bohnen, 


Dinge. Das Klümpchen, ein Meiner Klump ı 
ober Klumpen. Klämpern, rädbez Z., mit 
haben, (fich) in Klümper zerfallen, fidh 
brödeln; befonders fich in Klüämper zufammen | 





welche niedrig bleibt, und nicht geflängelt zu 
werben braucht. Eben fo die Klutfcherbfe. 


Klütte, w., M. -n, weiche Steinkohlen, bie nicht 


viel taugen. 


fepen. Klamperig, -er, -fie, &. u U. m., | glütter, w, M. -n, eine Pfeife von Birkenfche- . 


aus Klumpen beftehend. | 
Rungeln, Hinbez. 3, tm N. D. für: einfchrum- 


len mit deren Tönen Vogelfteller die Vögel 
anloden. 


pfen, bürre werden: Plüngeln, 1) für: durch⸗ | Ktüver, m., -8, M. w. E. das vorberfte brei- 


bringen, verfchwenden, vergeuben, vorzüglich 
Selb (gew. verklüngeln): 2) auf geſchickte 
Belle, unter der Hand, etwas zumege bringen, 
erliftien. Der Klüngel, -6, alles was m 
liftiger Weiſe ober durch eigennäßige, verwandt. 





eckige Segel. Große Schiffe führen drei Kid. 
ver, ben großen Klüver, den Mittelflüver und 
den Sturmflüver. Der Klüverbaum, bie 
Verlängerung des Bugſprietes. Das Klüper- 
fod, das zweite Stagjegel. 


ſchaftliche Rüädfichten zu einem Vortheile ober +Rlgfier, ſ. -e8, M. -e, eine durch den After 


einer Erwerbung verhilft. | 
Runter, m. -6, M. w. C. ober üblicher mw. ; 
M. -n, gem. eine herabhangende, ungeformte 
und fehlechte Meine Maffe; auch eine Quafte, | 
Trobbel. | 
Rlunfch, m., -e6, M. -e, gem, eine zufammen- | 
bangende, weiche und zähe Mafle, befonbers | 
Brot und Kuchen, wenn fie nicht gehörig aus 
gebacken find. 
Rlunfe, w., |. Klinfe. 
unter, w. DM. -n, wetterauifch, ein Klümpchen. 
Kuppe, w. M. -n, eine Klemme oder Enge, 
(einen in die Kluppe befommen) in die Klopfe; 
ein gefpaltenes Werkzeug, etwas damit zu 
faffen, ein Kloben; eine hölzerne Zange, od. 
Zange überhaupt (der Klupp ober Klub); | 
eine Klemme, womit wilden Pferden bas | 
Maul oder die Nafe geflemmt wird, ober wo⸗ 
mit die Schafboͤcke abgebunden werden, welche | 
Urt zu entmaunen, kluppen heißt, (eine 
Kluppe Bögen ein zufammengebundener 
Haufen derfeiben. Landſch. ein Verein lieberli- 
her Burſche. Der Kluppert, -e8,M. -e, | 
gem. mehrere beifammen befindliche Dinge 
einer Art, ein Hanfen (ein Kluppert Birnen). 
Käsband, m., im Schiffbaue: ein Band zwi· 
ſchen dem erſten u. zweiten Deck. Die Kluſe, 
M.-n, an den Schiffen: zwei Löcher an jeder 
Seite über dem erſten Decke, burch welche bie | 
Untertaue fahren (die Klüsgate, Ktüslöcher). | 
Kiüfen, unbez. Z. mit haben, (es fängt an 
zu Hüfen) wenn das Waſſer durch die Klüſen 

















eingefprigte Arzenei. Klyſtieren, hinbez 
3. gem. (einen) ihm ein Klyſtier beibringen 
oder fegen. Die Kiyftierfprige, bie dazu 
dienliche Sprige. 


Knabe, m,-n, M.-n (vergl. K nd; vom ahd. 


chnawan, erzeugen, chnapo); 1) überhaupt; 
veraltet, jede junge Mannsperfon (fcherzhaft 
ein alter Knabe); 2) befonders ein Kind männ- 
lihen Geſchlechts bis zum vierzehnten ober 
fünfzehnten Jahre, gem. ein Junge, Bube. 
Das Knaäbchen, ein ganz Bleiner oder ganz 
junger Knabe Rnabenhaft, mäßig, wie 
Knaben, ihnen ähnlich oder angemeflen; auch 
albern, laͤppiſch, Der Knabenfhänber, 
eine Perſon maͤnnlichen Geſchlechts, welche 
Knaben oder uͤberh. Mannsperſonen zur Be 
ftiedigung der Wolluft mißbraucht; ber Paͤde 
rofl. Die Kuabenfhänderet, diefes La- 
fter felbft, Die Paͤderaſtie. Knabenſchän⸗ 
deriſch, &. u. U. w., dazu gehörig, darin ge- 
gründet; paͤderaſtiſch. Knabe wandelt ſich 
in Knappe, wie Nabe in Rappe. 


Knabenkraut, ein Knoſlengewaͤchs (Orchis) tn 


Wäldern und auf Wiefen. 


Knaͤck, oder Knaͤcks, ein unabänderliches Wort, 


welches den Schall nachahmt, den harte Koͤr⸗ 
per von fich geben, wenn fie brechen, oder bre- 
hen wollen. Der Knack, oder Knacks, -e6, 
M. -e, diefer Schall. Knaden, 1) unbe. 
3. mit haben, biefen Schall von fich geben, 
ober hervor bringen; 2) hinbez. 3., mit Her 
vorbringung dieſes Schalles ‚Öffnen, 3.1 B. 


A 
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Knäffen 


Die Knackwurſt, eine Art hart ge- 
täucherter Wuͤrſte. , 
Knäffen, unbez. 3, mit haben, für: Fäffen, 
widerbellen, widerbeifern; eig. von Meinen Hun- 
den; uneigentli auch von zänfifchen wiber- 
fpenftigen Menfchen, befonders von zankſuͤch⸗ 

tigen Weibern. 

Knägge, w. u.m,M. -n, im NR. D. ein Aſt 
oder Knoten im Holze; ein Knieholz, über- 
haupt ein dickes Stüd. 

Anal, m., -e6, M. -e, ein ftarker plößlicher 
Schall, Heftige Erichütterung der Luft. Die 
Knallbüchſe, f. Klatſchbüchſe. Knal. 
len, unbez. 3. mit haben, einen Knall von 
fih geben, oder verurfadhen. Das Knall. 
gas, ein Gemifch von 1 Theil Sauerftoff und 
2 Theilen Wafferftoff, welches mit heftigem 
Knall ſich entzündet, wobei Waſſer gebildet 
wird. Das Knallglas, eine Beine, mit 
Luft oder Wafler angefüllte Kugel, welche im 
Feuer mit einem Kalle zerfpringt. das Knall. 
fügelchen, die Plapkugel. Das Knall. 
gold, eine einfache Verbindung von Goldoxyd 
mit Amoniat, welche bei geringer Grhigung 
mit einem heftigen Knalle zerplaßt; das 
Platzgold, Prafſelgold. Schlaggold. So 
auch das Knallſilber. Das Knallpul. 
ver, ein aus Salpeter, Weinfteinfalz und 
Schwefel bereitetes Pulver, welches im Feuer 
einen heftigen Knall von fich gibt, das Plap- 
pulver, Schlagpulver. 

Knapp, -er, -fte, E. u. U. mw. 1) eig. a. nahe 
anliegend, feft anfchließend; b. enge; 2) un- 
eig. a. ſchwer zu haben und zu erwerben, 
Hamm, klemm; b kaum hinreichend; c. fpar- 
fam, genau ;d. U. w. eben erft, kaum; e. kurz, 
gleich. 

RAnappe (Nebenform von Knabe),m, -n, 
M.-n, 1) ehedem ein junger Mann; befon- 
der6 ein junger Übeliger, welcher bei einem 
Kitter in Dienft fand, die Waffenkunft bei 
bemfelben erlernte und ihm in den Krieg folgte 
(fonft auch der Schildknappe, Schildträger, 
Edelknecht); 2) jeßt ein Geſell bei verfchiedenen 
Handwerkern, befonbers bei Mällern u. — 
machern, ein Obergeſell; ingl. bei ben Berg- 
leuten, f. Bergtnappe unter Berg. Die 
Knappſchaft, die ganze Gefellfchaft der 
Knappen eines Ortes oder eines Gewerbes; ſ. | 
auch Bergknappſchaft. 

Knaͤppen, 1) unbez. 3., mit haben, f. knacken; 
fnaftern, fniftern; im O. D. auch für: ſchwan⸗ 
fen, ein wenig hinten; 2) hinbez. Z. fnaden, ! 
auffnaden, 3. B. Nüffe; auch für nagen (gem. | 
fnappern, fnabbern); für fneipen, zwacken 
(inabtnappen.belnappen). DerXnapp- 
fad = der Neifefad zu Speiſen. | 

Knärpeln, unbez. 3. mit haben, einen Schall , 
von fich geben, welcher entfteht, wenn man ge- 
wifle trockne und harte Dinge mit ben Zaͤh⸗ 





Knebel 


nen zernagt oder zerbeißt; gem. fnorpeln. Die 
Knarpelkirſche, ein Name ber fogenann- 
ten rheinifchen Kirfchen. 

Knärren, unbez. Z. mit haben, ben zitternden 
und raufchenden Schall von ſich geben, ober 
hervorbringen, welchen dieſes Im. nachahmt 
(Inorren u. knurren drüden ein Ähnliches, 
aber dumpferes, und Enirren ein feineres Ge⸗ 
raͤuſch diefer Art aus); die Räder tnarren, bie 
Thür knarrt. Die Knarre, ein Werkzeug, da- 
mit zu knarren. 

Knarzen, unbez. 3., Nebenform von knarren, ber 
Stiefel fnarzt. 

Kraft, m., — es, M. -e, ein Knoten, ein Aft im 
Holze. 

Rnäfter, m. f. Sanafter. 

Knäftern, unbez. 3., mit haben, 1) einen ge- 
wiſſen zitternden und babei raflelnden Schall 
von ſich geben; befonders von dem euer, 2) 
uneig. gem. u. DOberd. brummen, knurren Der 
Knafterbart, gem. der beftändig muͤrriſch ift. 

Knattern, unbez. 3., mit haben, fchnell na- 
ftern, befonders vom Feuer (knittern, Eni- 
ftern). 

1. Rnauel, oder KRnäuel, mn. -8, ohne M. eine 
Art des Sternmoofes. 

2. Anauel, od. beifer Knäuel, ſ. oder auch m., 
M. w. E. ein runder Körper, welcher aus über 
einander germundenen ober gewidelten Faͤden 
beftebt. 

Knauer, m. -8, M. mw. E. in Bergbaue: jedes 
feſte, ſchwer zu gewinnende, taube Geſtein, be- 
ſonders ein Schieferſtein dieſer Art. Knaue⸗ 
rig, E. u. U w. Knauer enthaltend. 

Knauf, m. -e8, M. Knaͤufe, ein Knopf. oder 
ein bemfelben ähnliches Ding; befonders in 
der Baukunſt: der obere Theil, der Kopf einer 
Säule (das Kapitäl). 

Knaupeln, unbez. J, mit haben, gem. 1) eig. 
nagen; und befonders harte Dinge in Meinen 
Biffen eſſen; 3) uneig. fi muͤhſam mit einer 
Sache befchäftigen, ohne weit in berfelben zu 
kommen. 

Knauſer (vom nieberd. knauen, nagen), m. -6, 
M. w. E., gem. eine fehr geizige Perſon, ein 
karger Filz, ein Knicker. Die Knauferei, 
die Knickerei, 1) Die Sucht, überall etwas ab- 
zubrechen, abzuziehen, abzugmaden, ohne M.; 
3) ein folches Betragen, mit M. Knauferig, 
-er, -fie, C. un. U. w. der Knauferei ergeben, 
und darin gegründet; knickerig. Knauſern, 
unbez. 3, mit haben, Knauſerei üben, kuickern. 

Knebel, m. -8,M. w. &., ein kurzes, dickes Holz, 
befonders wenn e8 dazu dient. etwas zu hal 
ten, oder zu befeftigen, und oft ein Querbolz; 
auch das mittlere Yingergelent, der Knoͤchel. 
Der Knebelbart, beiden Männern, ber in 
die Quere gezogene Bart ber Oberlippe; der 
Schnurrbart, Schweizerbart. Knebeln, hin- 
bez. 3. vermittelft eines Knebels zufammen 


Knecht 
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ziehen ober binden. Der Knebelſpieß, ein Knick, eine unabaͤnderl. Interjection, welche den 


Spieß mit einem Quereifen unter der Spige; 
bei den Jägern, das Rangeifen. 

Enecht (Rebenform von Knabe), m., -e8, M. 
-e, eig. 1) überh. eine Perfon männlichen Ge⸗ 
ſchlechts, welche einer andern zu gewiſſen Dien- 
fen verbunden ift; ehebem von allen Arten ber 
Dienfte (ein Knecht Gottes; ein Lehnsknecht), 
jest noch in verfchiedenen Beziehungen: wie 
Serichtsknecht, für Gerichtsbiener; ein 
Sleifcher-, Müllerknecht ꝛc. d. i. Befelle; 
befonders für niebr. Dienftleute, überhaupt 
Knete, wie Acer, Pferdeknecht, uneig. und 
in Zufammenf.: Fürſtenknecht, Pfaffen- 
knecht, Beibertueht x. ein Sclave; 2) 
uneig. ein Werkzeug oder Theil eines Werk: 
jeuges, welches fteht und einem andern Dinge 
zur Unterftüägung dient, 3. B. der Bär an einer 
Ramme; f. auch Stiefelknecht und Licht- 
knecht. Knechtiſch, -er, -Fe, E. u. U. w. 
deraͤchtlich nach Art eines Knechtes, d. i. auf 
eine ſclaviſche Art, und in dieſem Zuſtande ge⸗ 
gründet. Knechtlich, E. u. U. w., einem 
Kucht ähnlich, und in deſſen Zuſtande ge 
gränbet; im guten Verſtande. Die Knecht⸗ 
(haft, ohne M. der Stand einer harten 
Dienfidarkeit, Die Sclaverei. Knechten, hin- 
bez. J. hart wie einen Knecht behandeln, (auch 
knechteln); zum Knechte machen, hart be- 

chen 


berrichen. 

fſtuees, oder Rniäs, m., ein ruffifcher oder pol. 
niſcher Fürft, eine Perſon von hohem Abel. 

Rneif, m, -e8, M. -e, in einigen Gegenden, ein 
Mefler, ein Tafchenmefler, befonders ein ge 
främmtes, bei den Schuſtern (N. D. Kniep, 
auch Knief). 

Rueifen, hinbez. Z. mit den Spigen der Finger 
ober mit einer fcharfen Zange hart brüdeen, 
fneipen, 3. B. einen in bie Baden, oder einem 
ble Baden; einen in den Arm, einem den Arm 
wund fneifen; in ber Seeſprache uneig. (den 
Wind fneifen) fi) im Segeln hart am Winde 
halten. 

Kneipen, hinbez. 3., Rebenform von Kneifen; 
Schmerzen verurfachen (einen fneipen), oder 
folche empfinden (es fneipt mich im Leibe). Die 
Kreipe, 1) ein Werkzeug zum Kneipen oder 
Klemmen; 2) Schmerzen in ben Gedärnen; 
das Bauchfneipen, die Bauchkneipe; 3) ver- 
achtlich eine fchlechte, geringe Schenke, eine 
Kneipſchenke. Die Rneipzange, od. Aneif- 


ange, eine Zange mit fcharfen krummen 


Baden zum Kneipen und Abfneipen; die Beif- 
zange. 


hellen Schall nachahmt, wenn ein bünner ob. 
ſchwacher harter Körper plöglich einen Riß ob. 
Bruch bekommt, ſchwaͤcher als Knad. Der 
"nid, oder Knicks, -e8, M. -e, eig. ein 
foicher Schall; 2) uneig. ein Bruch, ein Riß, 
weicher mit einem folchen Schalle entfieht. 
Kniden, 1) unbez. 3. mit haben, a, eig. 
den Schall Enid von fich geben, oder hervor. 
bringen, b. uneig. a) biegen: befonders im 
Sehen niden, d. i. die Knie tiefer als ge 
wöhnlich einbiegen; b) aus Kargheit überall 
etwas abzwacken oder abzubrechen fuchen, knau⸗ 
fern; gem. knickern; 2) hinbez. 3., mit Hervor- 
bringung diefes Schalles zerbrechen, als: ein 
Reis, eine Blume. Knickbeinig, E. u. U. w. 
mit knickenden Beinen, d. 5. im Gehen oder 
Stehen in bie Knie finfend, die Knie nicht fteif 
haltend (nickbeinig gehen). Der Knider, 1) 
Niederf. ein thönernes Schnellfügeldhen; 2) f. 
Knaufer Die Kniderei, ſ. Knauferei. . 
Kniderig, -er,-fle, @& u. U. m, f. fnau- 
ferig Das Knickicht, oder das Knick, 
-e6, M. -e, eine lebendige Hede; auch bloß 
ein leichter Zaun, der aus kreuzweis eingefchla- 
genen Pfählen und dazwiſchen geflochtenem 
Neisholze befteht; in N. D. ein Pleines Ge⸗ 
holz. deſſen Holz man mehr als Buſchholz be- 
nußt. Der Knicks, -es,M. -e, 1) fo viel 
als der Knick; 2) gem. eine Beugung bes Lei- 
bes, ober vielmehr der Knie, zum Zeichen der 
Höflichkeit der Frauen. 


Knie, |. (1fylbig), -6, ober -e6, und M. Knie-e 


(2fylbig), 1) überh. ein nach einem Win- 
fel gebogener Theil eines Dinges, u. ein ſolches 
Ding ſelbſt; 2) befonders das Selen? am Beine 
der Menfhen. Die Kniebeuge, bie hohle 
Segenfeite des Knies; ber Kniebug, gem. 
die Kniefehle. Knien (2fylb.), unbe. Z., 
I) mit fein, fih auf die Knie niederlaffen; 
2) mit Haben, auf den Knien liegen. Der 
Kniertemen, 1) ein Gürtel ober Band, bie 
Strümpfe bamit über oder unter bem Knie feft 
zu binden; befier: das Knieband, Strumpf- 
band, ber Kniegärtel; 2) bei den Schuftern, ein 
lederner Riemen, den Leiften damit auf dem 
Knie zu befeftigen. Die Knieſcheibe, ein 
Knochen in Seftalt einer Scheibe, welcher das 
Schenkelbein mit dem Gchienbeine verbindet. 
Das Knieftüäd, 1) der Theil eines Ganzen, 
weicher einen winkeligen Bug enthält, das Knie; 
2) ein Gemälde oder Kupfer, worauf eine Ber- 
fon bis auf die Knie vorgeftellt if; im Gegen- 
faße von einem Bruftbilde. 


Antller, m., -&, ohne M., ein ſchlechter, Abel. | Knieſt (f.e Kauft), m, -es M. —e, O. D. für 


riechender Tabat. 
Antten, hinbez. 3., einen weichen und feuchten 


Rinde, Schorf, feft anflebender Schmutz. Knie⸗ 
fitg, jenen haben; auch unfauber. 


Körper mit den Händen oder Fußen durchar- | Kniff, m. -€6, M.-e, 1) eig. die Handlung bes 


beiten, um alle feine Theile genan mit einander 


ja verbinden, 3. ©. den Thon, ben Teig. 


Kneifens ober Kneipens, und der baburd) ver» 
urfachte Fleck, Falte; gem. ein Knipp; 2) uneig. 
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ein liftiger. Kunftgriff, ein Rank, ein Pfiff, ein | 
pfüffiger Einfall oder Streich. 

fKnight (fpr.: Neit), ein Ritter in England, auch 
engl. Name für ben Springer im Schadhfpiel. 

Knipp, m, -e8, M. -e, 1) f. Kniff 1.; 2) der 
Knipp, ober gemeinigl. das Knippchen, ſ. 
Schnippchen. Knippen, f. Schnippen. 
Das Knippkäulchen, eine Pleine thönerne 
Kugel zum Spielen für die Kinder. Der 
Krippe, -e8, M. -e, gem. 1) eine kleine 
Berfon (ein Knirps); 2) ein Schneller mit 
den Fingern, ein Knippchen, Wippchen; 3) ein 
Schlag mit einem Stocke oder Lineale auf die 
Spitzen ber zufammengehaltenen Finger; gem. 
das Knippschen. 

Knirk, m., -e8,M. -e, im N. D. ein Name des 
gemeinen Wachholbers. 

Knirps, m, -8,M. -e, ein Heiner, unermachfe 
ner Menſch; f. auch Knipp. 

Knirren, unbez. Z. mit haben, denjenigen zit 
ternden Schall von fich geben oder hervorbrin ˖ 
gen, welchen dieſes Zw. nachahmt, 

Knirſchen, 1) unbez. Z., mit haben, einen 
gewiffen, zifchenden und mit Knirren verbunde- 
nen Schall bervorbringen, 3. B. mit den ZAh- 
nen; 2) hinbez. 3, mit Hervorbringung die⸗ 
jes Schalles zerbrüden oder zerreiben. 

Kniftern, binbez. 3. mit haben, einen Schall 
von fich geben, welcher feiner tft, als ber, wel. 
hen knaſtern bezeichnet. Das Kuiſter⸗ 
gold, zu dünnen Blättchen gefchlagenes Mef- 
fing, welches Eniftert, wenn man es angreift; 
Raufchgold, Knittergold, Flittergold. 

Knittel, m., |. Knuttel. 

Knitten, unbez. Z, mit haben, ungutfür: knuͤt 
ten, ſ. d. Art. 

ſenittern, unbez. Z, mit haben, einen dem 
Kniſtern ähnlichen Schall von ſich geben. 

Knöbel, m, -6,M. w. €, f. Knoͤchel. 

Anöblau, m., -6, ohne M., der Name einer 
Ürt des Lauches, eines Zwiebelgewaͤchſes. 

Knöchel, m., -e6, M. m. E. die Inochenartigen 
oder von Knochen herrührenden Hervorragun- 
gen des menfchlichen Körpers, befonders ber 
Gelenke an den Fingern, vornehmlich der mit- 
telften, gem. bie Knöbel, und zu beiden Seiten 
der Fußwurzel, bie Knorren, Knoten, Unkel. 

Knochen, m. -e6, M. mw. E. 1) eig. die feften 
inneren Theile der tbierifchen Körper; die Beine; 
2) uneig. niedr. die Gliedmaßen. Das Knd- 
chelchen, ein Meiner Knochen. Knoͤchern, 
E. u. U. w. aus Knochen bereitet, beinern. 
Knochicht, E u. U. w., den Knochen ähn- 


ih. Knochig, -er, -fte, E. u U. w. Kno⸗ | 
hen, und befonders viele Knochen enthalten. | 


Knöchen, hinbez. 3., O. D. quälen, martern. 
Anöde, w,M.-n, f. Kante 1. 
Anddel, f., -6,M. w. C., f. Kloß 2. 
m, -6, M. w. &, eine ungeftaltete 
fefte und runbliche Erhöhung von beträchtlicher 








Knoten 


Größe; ingl. ein großes unförmliches Stuͤck, 
% B. eine große Beule, ein hartes Geſchwr 
an den tbierifchen Körpern; ein Knorren; be 
ſonders die rundlichen, fugelartigen Wurzeln 
mancher Gewaͤchſe; die Bolle; vorzüglih im 
einigen Gegenden für: Kartoffeln. Knollicht. 
-er, -fte, E. u. U. w. einem Knollen aͤhnlich. 
Knollig, & u. U. mw. Knollen habend. 

Knoͤpf (vergl. Knauf, Knospe), m, -es, M 
Knöpfe, 1) überh. ein jeber Pleiner runder 
Körper, befonders fofern er fih auf dem Gipfel 
oder an bem Ende eines andern Dinge be- 
findet, 3. B. bie hohle Kugel auf den Spitzen 
ber Thürme und Gebäude; 2) befonders Die 
runden ober halbruhden Körper an den Klei⸗ 
dern zum Jufammenhalten ber Theile. Rud- 
pfen, hinbez. 3. vermittelft der Knöpfe befe 
ſtigen; def. in Zufammenf.: antndpfen xc. 
Das Knopfloch, ein eingefaßtes langes Loch 
in Kleidungsftücden, wodurch der Knopf ge 
ſteckt wird. 

Knöpper (urfpr. überh. Knollen), w. M. -n, ein 
Name der Salläpfel, welche durch den Stich 
ber Gallwespe entftchen. 

Knorpel, m., -6, M. w. &,, eine beinartige, mur 
nicht fo harte Maſſe in ben thieriſchen Kör 
pern. Knorpelicht, -er, -fie, E. u. m, 
einem Knorpel aͤhnlich Knorpelig, ©. u. 
U. w. Knorpel, und befonber# viele Knorpel 
enthaltend. Knorpeln, f. Knarpein. 

Knörren, m. -8, M. w. G., fefte, runbliche Her- 
vorragungen; ingl. ein unförmlicher runblicher 
harter Körper, befonbers bie Frucht bes Kar 
toffelfrautes; f. Knollenu. Knoöchel. Knor⸗ 
richt, -er, -fte, E. m U. m, einem Knorren 
aͤhnlich Knorrig, E. u. U. mw, Knorren ent- 
haltend. 

Krnoͤrz, m, -es, M. -e, ein knorriger, knotiger. 
in feinen Theilen verwachſener Körper, beſond. 
ein ſolches Stuͤck Holz KKnurz, Knaſt, Knuſt. 
Knubbe). 

Knospe (verw. mit Knopf), w., M. -n, in dem 
Gewaͤchsreiche, die rundlichen Knöpfe, worin 
bie jungen Blätter ober auch bie jungen Blä- 
ten unentwickelt verfchlofien liegen; uneig. und 
bildlich das, mas In feiner erften Entwickelung 
it und ſchoͤn zu werben verfpricht, 3. B. ein 
Kind. Das Kndspchen, eine Pieine Knospe 
Knospen, unbe J, mit haben, Knospen 
befommen oder treiben. Rnospig,@.u U. 
mw. Knospen habend. 

note, m. -n,M. -n, 1) alt und landſch. für 
Knoten; 2) gem. ein plumper, ungebilbeter 
Menfch, befonders verächtlich für Handwerks 
burfche; Enotig, gemein, biefen ähnlich. 

Knöten, m. -6,M. w. E. 1) eig. a überhaupt 
runbliche, fefte Erhöhung an einem Körper; 
ingl. ein rundlicher, unregelmäßiger harter Koͤr 
per felbft; b. befonders an bännen biegfamen 
Körpern eine rundliche Erhöhung, welche durch 
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eine Verſchlingung entſteht; 2) uneig. ein Hin⸗ 
berniß, deſſen Hebung ſchwer und ungemiß iſt. 
Das Knötchen, ein Meiner Knoten. Knd- 
teln, unbez. 3, mit haben, fleine Knoten 
machen, bejonbers im Nähen. Der Knoͤte⸗ 
rich, eine wilbwachfende Pflanze, Ackerſpergel 
(Spergula arvensis), Die Knotenperuͤcke, 
eine Peruͤcke mit langen, in einen Knoten ab- 
gefhärzten Zöpfen über dem Rüden. Der 
Knotenſtock, ein Stod mit vielen Knoten. 
Knotig, -er, -fte, E. u. U. w. mit Knoten 
verſehen. 

Knüff, m, -e8, M. Knüffe, ein Stoß mit ber 
Fauft, befonders wenn er haͤmiſch und heim- 
fi gegeben wird; einen knuffen, einen fo 


o 

Enüllen, hinbez. 3. grobe ungeſtaltete ober feh- 
lerhafte Falten machen; einen biegfamen Stoff 
in ungeftaltete Kalten ober Brüche drücken; 
au Enülfen, Enillen; gem. zerfnüllen; 
au knautſchen oder fnutfchen. 

Knüpfen, hinbez. 3., 1) eig. einen Knoten ma- 
hen, und dadurch befeftigen ober verbinden, 
. B. ein Band; 2) uneig. genau vereinigen, 
(einen Freundfchaftsbund) Die Knüpfung. 

Rnüppel, m., -6, M. w. E., gem. f. Knüttel. 

Knuppern, binbez. u. unbez. Z, mit haben, fo 
viel ald Enappern. 

Knürten, unbe. 3., mit haben, 1) eig. einen 
gröbern Schall als knarren von fich geben, 
oder hervor bringen (3. B. die Hunde knur⸗ 
ten); 2) befonders uneig. gem. murren, mur 
rend tabeln. 

Anuöpern, hinbez. und unbez. Z, mit haben, 
für: kniſtern, knappern. 

ſenuſt, m, -es, M. -e, im N. D. die berindete 
harte Ecke vom Brote, oder ein ſolches Stuͤck 
Brot ſelbſt. 

Rute, w. M. -n, in Rußland Peitſche überh,., 
donn eine befondere Art Züchtigungsmittel für 
ſchwere Verbrechen: auf Leben u. Tod. Knu⸗ 
ten, hinbez. 3., (einen) mit der Knute züchtigen. 

Knättel oder ungut Rnittel, m., -6, M. w. €, 
ein dies Stuͤck Holz, befonders zum Scla- 
gen; ber Knüppel. Knuͤppelbrücke, damm, 
in Weg der aus Snüppeln gemacht if. 
Knüppeln, mit Snütteln ſchlagen. Der 
Knüttelvers, oder Knittelvers, eig. der 
eigenthümliche frühere Volksvers, der abwech⸗ 
ſelnd aus vierfüßigen Jamben oder Trochäen 
befteßt, Die Schlag auf Schlag reimen, meift 
männlich, zwiſchendurch mit weiblicher Mit. 
derung; dann vorzüäglid) ein Name kurzzeili- 
ger Verfe, welche gem. aus platter, holperiger 
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ſche nachahmt. Koaren, unbe. Z. mit ha- 
ben, Koar fchreien (von den Fröfchen). 


FKöbalt, m, —8, M. von mehren Arten -e, 


ein Name verfchiebener Produkte des Mineral. 
reiches, befonder6 ein Halbmetall, woraus bie 
Schmalte oder blaue Farbe bereitet wirb, der 
Barbentobalt ; auch der Kobold. Kobaltifch, 
E. u. U. m., dem Kobalte ähnlich; -ingleichen 
Kobalt enthaltend. 


Köben, m., -8, M. w, E, ein ftallartiges Be 


hältnis, befond. für die Schweine und Kälber, 
ein Schweineftall, Kälberftall. 


Köber, m, -6, M. mw. €, ein von Baft, ge 


fpaltenen Ruthen oder Spänen geflochtenes 
Behaͤltniß, mit einem Deckel; Niederf. eine 
Kiepe. 


1. Kobold, m., -e8, M.-e, nach ber Vollsfage, 


eine Art dienftfertiger Mittelgeifter, melde ohne 
vorhergegangene Beleidigung niemand Scha⸗ 
den zufügen. Gin die Brubenarbeiter neden- 
ber Berggeiſt. 


3. Kobold, m. -*8, ohne M., gem. ein Purzel- 


baum; (Kobold fchießen) einen Purzelbaum 
fhlagen; auch ein aus Fliedermark gemachtes 
Spielzeug für Kinder. 


3. Kobold, m. f. Kobalt. 
Köchen, 1) unbez. Z, mit Haben, a. eig. von 


flüffigen Körpern, welche durch das Feuer zu 
einem jo hoben ®rab der Hige gebracht wer- 
den, daß fie mit einem Geräufche Blafen wer- 
fen; gem. auch für: fieben; b. uneig.- a) (die 
Weintrauben fochen), wenn der darin befind- 
liche Saft von ber Gonnenhige zur Reife ge 
bracht wird, und bie Beeren meich werben, 
wie die Speifen beim Kochen über dem euer, 
wenn fie gar werben; b) von einer heftigen 
Bemegung bes Blutes; 2) hinbez. 3. a. eig. 
einen flüffigen Körper auf dieſe befchriebene 
Art erhißen oder dadurch zubereiten, und 
überhaupt die Speiſen auf ſolche Urt zube 
reiten; b. uneig. von dem Magen (bie Spei⸗ 
fen kochen) verbauen; von ber Sonne (den 
Wein) durch ihre Wärme zur Reife bringen. 
Da Koch, es, M. Köche, die Koͤchin, 1) 
eine Perſon, weiche die Kunft verfteht, Spei- 
fen zuzurichten ; 2) der Koch), eine gewiſſe brei- 
artige Speife. Die Kochkunſt, die Kunft, 
alle Speifen gut zuzubereiten. Der Kochloͤf ˖ 
fel, ein Loͤffel mit einem langen Stiele, ber 
bei dem Kochen gebraudt wird. Das Kodh- 
falz, Salz, deſſen man fich beim Kochen 
ber Gpeifen bebient; das Küchenfalz. Der 
Kochtopf, ein Topf, fofern er zum Kochen 
gebraucht wird. 


gereimter Profa beftehen; jetzt jedes fchlechte | Köcher, m, -&, M. m. E., das Behältni, worin 


Gedicht. 


man die Pfeile bei ſich auf dem Rüden trägt. 


Rnütten, hinbez. u. unbez. 3. mit Haben, im | fKocnytus ober Koeyt (Fabellehre), ein Höllen- 


RD, für: ferien. Die Knütte, im N. D. 
für: Strickzeng. 


Koas, ein Wort, weiches das Geſchrei ber Ird⸗ 


fluß, Fluß des Tartarus ober der Unterwelt. 


Köder, m, -6, M. mw. E., bei den Jaͤgern und 


Fiſchern: eine jede Lodkfpeife zum Fangen ber 
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Thiere. Köbern, hinbez. 3, 1) mit Koͤder 
loden; koͤrnen; 2) mit Köder verfehen, be ' 
födern, 3. B. die Angel, NReufe, Falle, den 
Hamen. 

FRofent, m., -e8, ohne M. (verderbt aus Con⸗ 
vent-Bier, d. h. Klofterbier, Bier der Gon- ı 
ventualen ober Klofterbrüber), ein geringes, 
ſchwaches Bier; das Nachbier, Dünnbier, 
Speifebier, Halbbier. 

Köftee, |. Kaffee. 

Köffer, m., -8, M. w. E. ein Kaften, befonbers | 
ein länglich vierecfiger Reifefaften mit gemölb- 


+ 


Kolik 
Meiſen mit ſchwarzen Köpfen. Die Koblen- 


fäure, ober fire Luft, eine Verbindung von 


Kohlenftoff und Sauerfloff. Der Kohlen- 
dampf, aus nicht völlig ausgebrannten Koh 
Ien, bei unzureihendem Zutritt der Luft, und 
Mangel an GSauerftoff, ber erftiden macht 


Kohlſchwarz, E. u. U. w., fo ſchwarz mie 


eine Kohle, fehr ſchwarz. 


| Köhn, m. f. Kahm. 
»Köhren ober Kören, veraltet, ausfuchen, wäh 


len. Die Köhre, veraltet, eine Wahl, und 
das Recht zu wählen; vergl. Kuͤren. 


tem Dedel, welcher gem. mit Leber ober Ger Köje, m, M. -n, eine mit Brettern abgefonberte 


hundsfellen überzogen if. . 

2. Kög, m., -e6,M. Köge, in N. D. niedri⸗ 
ges von der See angefebtes und mit Deichen ; 
eingefchloffenes Land. | 

2. Kög, m. -18, M. KRöge, ein bölzemmer: 
Schlägel, dergleichen befonders die Bötticher 
gebrauchen. 

Rogel, w. M. -n, Kapuze an einem Noc ober 
Mantel, bie über den Kopf gezogen werben 
kann; Mantel mit einer foldyen Kapuze; über | 
den Kopf hangende hohe Frauenmüpe. 


| 
| 


Schlafftelle der Lanbleute, befonders im N 


D.; auf den Schiffen, eine kleine Kamme 


für die Schiffsleute; auch zur Aufbewahrung 
verfchiedener Dinge auf Schiffen, z. B. Se 
gelkojen. 


Kokarde, ſ. Cocarde. 
: Kheen, hinbez. und unbez. Z. mit haben, ver 


altet, für: fpeien, durch Erbrechen von ſich ge 


ben (open) ; uneig. und verächtlich, reden, was 


und wie e8 in den Mund kommt. 


Kögge, w. M. -n, in N. D, eine Art Schiffe, Kokes, ſ. Coaks. 


welche hinten und vorn rundlich ſind. 
Kohl (vom lat. caulis, Stengel, Strunf), m,, 


'FRokosnuf, w. M. -nüffe, die Frucht des 


Kolosbaumes oder der Kofospalme 


en 5 in Dean vrainn Re nah ann m 


Arten efbarer Staudengemäcjle; in manchen 
Gegenden auch f. Kraut: Der Kohlgarten, 
ein Barten, in welchem vornehmlich Küchen- 
fräuter gebaut werden; ein Küchengarten. Der 
Kohlrabi, ohne M. eine Urt des Kohles 
mit einem dicken runden Strunke über ber | 
Erbe. Die Kohiräbe, mit dem Strunfe un- , 
ter der Erde. lineig. und gem. Kohl für Ge- 
ſchwaͤtz. beſonders verworrenes (mach' doch 
nicht ſolchen Kohl); kohlen, ſchwatzen; (einen) 
ihn zum Beſten haben, oder ſchelten. 

Köhle, w., M.-n, das ausgebrannte Holz, noch 
glähend oder erfaltet, dann ſchwarz, welcher 
Begriff oft in Kohle liegt; auch brennbare 
Stoffe(Holz-, Stein, Braunkfohlen. Das 
Koͤhlchen, eine Meine Kohle. Kohlen, hin- 
bez. 3, (Holz) zu Kohlen brennen. Das Kob- 
lenbeden, oder Koblbeden, ein metalle- 
nes Becken, glühende Kohlen barin zu erhal- 
ten; bie Koblpfanne. Der Koblenbrenner, 
der fetn Hauptgefchäft baraus macht, Holz in | 
den Wäldern zu Kohlen zu brennen, ober zu | 
ſchwehlen (fehwälen); ber Kohlenſchwehler 
Kohlenſchwaͤler), der Köhler. Der Köhler- 


fi, ald auch an einem andern Körper, 3. B. 
ber dicke unterfte Theil eines Schießgewehres 
gem. ein glatt gefchorner Kopf; 2) ein mit 
einem folchen dicken runden Ende verfehenes 
Ding oder Werkzeug, 3. B. eine Keule, ein 
Streitkolben; in der Chemie: ein Glas ober 
Gefäß mit einem runden Bauche und einem 
engen Halfe. Das Koͤlbchen, ein Meine 
Kolben, vorzüglich das Auferfte gerundete Ende 
der Fühlhörner bei den Inſekten. Kolben, 
binbez. 3., 1) (die Hirfe) ihre reifen büfcheli- 
gen Samenähren abfchneiden; 2) bet den 
Büchfenmahern: mit dem Kolben glätten. 
Der Kolbenhirſch, ein Hirſch, fo lange er 
noch Kolben ftatt des völligen Geweihes hat. 
Das Kolbenrecht, 1) das ehemalige Fauſt 
recht, fofern man fi dabei ber Streitkolben 
bediente; 2) das ehemalige Recht, feine Um 
ſchuld durch einen Zweifampf zu bemeifen; 
das Kampfrecht. Kolbicht, gem. auch ful- 
bit (f. Kulpe), -er, -Re, &. u. U. w, 
folbenähnlich, rund und Did. Kolbig,@. u. 
U. m., einen oder mehrere Kolben habenb. 


glaube, in Meligionsfachen: der auf bas | Kölderkod, m. das Holz, durch welches ber 


bloße Zeugniß anderer Menfchen gegründete 
Glaube, der blinde &laube. Bol. Dentgläu- 
big. Das Kohlenfeuer, oder Kohlfeuer, 
glühende Kohlen als ein euer betrachtet; 
gem. auch das Kohlbecken. Der Kohlfuchs, 
ein roͤthliches Pferb, befien Haare in das 
Schwarze fallen. Die Kohlmeife, eine Art 


Helmftod des Steuerruders gelenft wird, und 
welches burch das Koldergat, Loch auf dem 
halben Verdeck, geht. 


+ Koleoptera, M. die Käfer, Deckfluͤgler. Inſel 


ten mit zwei hornartigen Fluͤgeldecken. 


+Rolie, m, M. -en, das Leibfchneiden, Leib⸗ 


ſchmerz. Darmgicht, der Durchfall. 











3. Köhler, m., -8, M. von mehrern Arten w. 


Kol 


Kolt, oder auch Kult, m., -e6, M. Kolke, ober | 
die Rölfe, gem. eine tiefe Pfühe, ein tiefer, 
Sumpf; ingleichen der tieffte Ort in einem 
Bafler. 





1. &ößer, |. u m, -8,M. w. E. 1) eine Be | 


Neidung des Haljes, und der Theil eines Dian- | 
tes oder anderer Kleidungsſtuͤcke, welcher den | 
Hals umgibt; der Kragen; 2) verfchiebene . 
kurze Bekleidungen bes Leibes; ehem. ein le 

derner Harnifch, davon noch KReitfoller, eine , 
enge (lederne) Reitjacke, Collet. | 


&, die Beraubung der Sinne bei den Thie⸗ 
on, die Wuth, befonders bei den Pferden; 
wweig. niebr. auch von den Menfchen; ingl. : 
ein hoher Brad des Zornes. Kollerig, ©. 
u. U, w. den Koller habend. Kollern, hin. 
bez. und unbez. Z. mit haben unb fein, 1). 
überhaupt den Schall von ſich geben ober | 
beroor bringen, welchen biefes Zw. nachahmt; | 
gem. für rollen: 2) befonbers mit haben, 
ben Koller haben, eig. und uneig. 








 +Kölon, f, -6, M. mw. ©., eig. das Glied, der 


Abſchnitt; Dann der Name eines linterfchei- 
dungszeichens, welches aus zwei Buntten (;) 
befteht, und auch ber Doppelpuntt heißt. Ss 
findet in zwei Fällen Anwendung: 1) vor einem : 
Sape, worin jemand redend, und zwar mit 
kinen eigenen Worten, eingeführt wird; auch | 
oft vor fremden, ober befonbers bervorzuhe: | 
denden Worten überhaupt (e6 beutet auf et 
was Nachfolgendes hin); 2) vor einem Nach | 
ſate, welcher einen aus mehreren Gliedern be- 
ſtehenden Vorderfaß hat, und alfo weit von, 
dieſem getrennt ifl. 





| 
YRelophonium, f., bas Geigenharz; f. Ter- | 


pentin, 


tKolsg, m, -ffes, M. -fie, (o kurz) ein jedes 


Ding, bef. Kunſtwerk von außerordentliche | 
Stöße, bef. eine Bildſaͤule von ungemöhnlicher | 
Größe. Koloffal, Koloſſiſch, oder Koloſ⸗ 
ſaliſch, €. u. U. w., eine übernatürliche, mehr | 
ald gewöhnliche Groͤße habend; uneig. gem. 
für: ungeheuer (foloffaler Unfinn). 

lner, m, -&, M. mw. E., landſch. u. DO. D., 
ein zinepflicytiger Befiger eines Meierhofes. 


Solter, m, -6, M. w. E. landich. für: Decke, 


Betibede, | 


!kombüfe, m, M. -n, auf den Schiffen ber 


Ort, wo die Speifen für das Schiffsvolk ge⸗ 
focht werben. 
Komett, m, -en, M. -en, eine Urt Wandel. 
ferne, welche nur zuweilen unfern Augen ficht- | 
ber werben, und gem. leuchtende, bellftzah- | 
lende Schweife nach fich ziehen; ein Schwanz- | 
Haarftern, Schweifftern, Bartftern. 
!Kömiter, m. ber Luſtſpieldichter; der Schau- 
Ipiefer im Luſtſpiel. | 
»-er,-fte, & uw U. m. 1) was zur 
Komödie gehört, und in berfelben gegründet | 


Dentg's Hantwärterb."d. deutfchen Epr. 5. Hull. 
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ift; 2) luftig, poffierlich, Lachen erregend, I&-' 
cherlich, fcherzhaft, ſpoßhaft. 


— Kompaß 


fKömma, |. M. w. E. ein Unterfheidungszei- 


chen, welches in einem einfachen Striche (,) 
befteht, und auch der Veiftrich heißt. Es wird 
gefeßt, 1) wenn mehrere zujammengehörende 
und in gleihem Berhältniffe ſtehende Zeit-, 
Haupt oder Gigenfchaftsmwörter ohne Berbin- 
dung auf einander folgen; 2) wenn ein Gap 
in einen andern als ein Zwiſchenſatz einge 
[hoben wird; 3) wenn ein Sag an den andern 
angefchloffen wird, welches Durch unterorbnende 
Bindemwörter, Daß, weil, wenn, fo ıc. oder 
durch ein beziehliches Yw., oder duch zu, 
oder durch als und wie gefchteht. 


"Kommen, unbez. 3. mit fein, überh. wohin 


gelangen, gegenwärtig werden; 1) von leben. 
digen Geichöpfen, a. eig. an dem Drte der 
rebenden Perjon gegenwärtig werben, ſowohl 
für fi allein, al8 mit an, auf, aus, in, 
nad, unter, von, vor, zu x, unb mit 
herunter, weiter, wieder, zufammen, 
nabe, herbei, entgegen ıc.; auch als hin- 
bez. u. bez. 3., eine Straße, einen Weg kom⸗ 
men, oder auch eines Weges kommen; b. un- 
eigentlich a) überhaupt in allerlet Berän- 
derungen, Umftände, Zuftände 2. gerathen, 
mit allerlei Verhaͤltnißwoͤrtern u. U. w. z. B. 
(um etwas kommen) es verlieren; (zu etwas 
fommen) es erwerben, befonder6 Vermögen 
erwerben, b) durch Worte gegenwärtig wer- 
den, fprechen (3. ®. im Reden auf eine Sache -); 
2) von leblofen Dingen, a. eig. ein anderes 
Ding gegenwärtig maden (3. B. Waaren 
fommen laſſen); b. uneig. a) überhaupt von 
einer gewiflen Beränberung, welche fich mit 
einem Dinge zuträgt (. B. aus ber Mode; 
an den XTag-); b) beſonders nur in einigen 
Ballen für: entftehen (3. B. es kommt ein. 
Wind); herrühren, bei. mit aus und von; 
gefchehen (3. B. es kann kommen); und für: 
foften, von dem Breife (diefes Buch kommt 
mie zwei Thaler, an brei Thaler, auf vier 
Thaler; oder auch: es kommt mir hoch, das 
fol dir theuer zu ftehen fommen, Kom: 
mend, Dim,, eigentlich der, bie ober das 
da fommt; uneig. künftig, nächft bevorftehend 
(tommende Woche, fommendes Fahr). Komm- 
ih, EC. u. U. mw, im OD. für: bequem (ein 
fommliches Haus, zu einer fommlichen Zeit). 


Komödie (von Komos, ein Feftgelag, Schmaus, 


Iuftiger Umzug oder Schwarm), (4fylbig), w., 
M.-n, 1) eig. jedes Schaufpiel, im Gegen- 
ſatze eines ZTrauerfpiels, oder einer Tragdbie; 
2) uneig. eine luftige oder verworrene Sache. 
Der Komödiant, -en, M.-en, ein Schau- 
fpieler. 


Ktoömpaft, m., -ſſes, M.-ffe, ein Werkzeug ber 


Seefahrer, mit einer beweglichen Magnetnadel 
(dem Nordweiſer) und der Angabe der Himmels- 
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egenden und Winde (die Winbnabel), bie 
uſſole. 


Kömpe ober Kümpe, w. M. -n, alt, für: Ge 
fellfchaft; (das deutfche Stammmort, woraus 
im Franzoͤſiſchen Compagnie gebildet wor- 
ben, ebenfo wie Sompagnon, aus Kom- 
pan); baber der Kompan, oder Kumpan, 
-8, M. -e, ein Mitglied einer Geſellſchaft, ein 
Genoß, Geſell, Sefellfchafter, Befährte. 

Kömft, m., -e8, ohne M., aud) Kumft, eigent- 
ih Kompeft oder Kumpeft (compot), in ei- 
nigen Gegenden in O. D. 1) eine gelabte 
dife Mich; im N. D. Sülmild; 2) zer 
fehnittene, eingemadhte Kohihäupter, ale Ge⸗ 


müfe (Sauerkraut). 

Komthür, m., -5, M. -e, in den geiftfichen Rit⸗ 
terorbden: ein Ritter, welcher eine Orbenspfründe 
hat, ein Befehlshaber, der ein Out ober meh- 
rere Güter des Ordens, zu welchem er gebört, 
verwaltet (Kommenthur). Die Komthurei, 
M. -en, bie Pfründe eines Komthurs, das 
Gebiet, über welches er gefebt if. 

fKonchylien, ſ. Conchylien. 

1. König, m. -ed, M. -e (ahd. chuninc, ku- 
nig, wohl vom goth. kuni, ahd. chunni, 
das Gefchlecht, alfo ein Stammhaupt), 1) 
überhaupt der Erfte unter Vielen, Fuͤrſt, Herr, 
Herrſcher; dann biefer in einem Köntgreiche, 
als Würde, niedriger als die kaiſerliche und 
höher als die fürftliche; 2) uneig. a. gem. eine 
Perſon, welche unter mehreren einer Art eine 
vorzügliche Würde und einige damit verbun- 
dene Gewalt genießt, 3. B. der Schüßenfönig; 
b. das vorzüglihfte Ding feiner Urt, 3. B. 
unter den Kegeln der mittelfte und höchfte 
Kegel. Die Königin, 1) die Gemahlin eines 
Königs; 2) die Beherrfcherin eines Königreiche. 
Koͤnigiſch, E uU. w., veraltet, dem Koͤ⸗ 
nige gehörend, zum Hofftaate oder aud) zur 
Partei des Königs gehörend. Köntglich, 
-er, -fte, & u. U. w. 1) einem Könige Ahn- 
lih, gemäß; 2) einem Könige gehörig, von 
demfelben herfommend, in deſſen Würde ge- 
gründet; 3) mit der koͤnigl. Würbe begabt. 
Das Königreich, ein Land, weldhes von 
einem Könige beherrfcht wird. Die Königs- 
ferze, eine Pflanze, das Königokraut. Die 
Königstrone, die Pönigl. Krone, Das Koͤ⸗ 
nigthum, ohne M., das Inftitut der Aflein- 
herrſchaft, 3. B. das Königthum von Gottes 
Gnaden. 

2. König, m., -e8, M. -e, das metalliſche We- 
fen, welches ſich bei dem Schmelzen eines Kör- 
pers in dem Ziegel auf den Boben feßt, ober 
beit dem Abtreiben in bemfelben zurücd bleibt. 

fKoniſch oder eonifch, (von conus ber Kegel), 
fegelförmig. 

"Können, unbez. 3, mit haben (ahd. chun- | 
nan, kunnen, vermögen und auch wiſſen; 
fe kennen; ob mit König zufammenhan- | 


N 


Kopf 


gend?f. d.), 1) das Vermögen zu etwas, es 
zu thun, zu wiflen, zu verftehen (er ann ihn 
bezwingen; er fann es auswendig; er kam 
fhreiben, bauen); auch unperf. (e8 kann beile 
werden); 2) alfo Kraft, Gelegenheit, Macht 
Erlaubniß, Geſchicklichkeit ꝛe. zu etwas ba 
ben; auch Schuld an etwas fein (er kann allein 
dafür). In Verbindung mit andern Zw. gem. 
Im Infinit, (er hätte es fagen können 

Konrad, -8, f. Kunz. 

TRonterfei, ſ. Sonterfei. 

TKontufhe, w, M. -n, eine Urt Frauenjade 
mit langen Schößen, bie jebt veraltet ift. 

Kopäl, m. -es, ohne M., 1) eine Art Summi; 
2) eine Urt Erbharz, welches dem Bernflein: 
gleicht und zum Lackieren gebraucht wird. 

tRopeke, w., eine kleine ruffifhe Münze, 100 
auf einen Rubel. ; 

Köpeln (Töppeln, auch keipeln), hinbez. u. un- 
bez. 3., mit haben, fich neigen, ſchwanken 
und fopfüber zu fallen drohen; (bev Tiſch 
föpelt) droht umgufallen; (mit dem Stuhlt 
föpeln) auf dem Stuhle ſitzend denfelben auj 
eine Seite neigen. 

Köper, Eöpern, f. Keper, fepern. 

Kopf, m, —es, M. Köpfe (ahd. chopph, 
copf, eigentlich fo viel als Gchale, Becher), 
1) eigentl. a. überhaupt jedes hervorragende 
Ding; befondbers der runde, oberfte Theil ei- 
nes Dinges; fo der Tafſen⸗ der Schröpflopf: 
b. vorzüglich der oberfte Theil eines thierifchen 
Körpers; an dem menfclichen Körper, das 
Haupt; 2) uneig. a. bie Gedanken, Vorftel- 
ungen; b. das Gebächtniß; c. die Fähigkeit. 
etwas zu begreifen und einzufehen; bef. vor. 
zügliche Fähigkeiten, Talente, Genie; d. für: 
Perſon, Menſch, Mann (viel Köpfe viel Sinne; 
man kann nicht alle Köpfe unter einen Hut 
bringen, d. 5. man fann nicht alle Menfchen 
zu einerlei Meinung oder zur Übereinftim- 
mung bringen); in weiterer Bebeutung aud 
fo wie Haupt, für: ein Stüd Vieh, bei. Rind ˖ 
vieh. In fehr vielen Redensarten fommt das 
Wort Kopf in eig. und uneig. Bebentung 
vor, 3. B. (die Hände über dem Kopfe zufam- 
men ſchlagen) aus Verzweiflung; (den Kopf 
ſchuͤtteln) als Zeichen ber Verneinung ober 
Mißbilligung; (mit dem Kopfe nicken) zum 
Zeichen bes Beifalls, der Bejahung, des Gru- 
ßes; (den Kopf hangen lafſen) unzufrieden, 
mißvergnägt, traurig fein; (einem den Kopf 
zurecht machen) das Haar in Ordnung brin- 
gen, oder den Kopfpuß auffeßen; auch aus 
ſchelten; (etwas nicht aus dem Kopfe bringen 
koͤnnen) nicht aus den Gedanken; (das geht 
mir im Stopfe herum) verurfacht mir Beforg- 
niß; (du haft dir etwas in den Kopf gefebt: 
eingebildet; (das kommt nit aus feinem 
Kopfe) rührt nicht von ihm her; (einen wun 
berfichen Kopf haben) wunberlich fein; (das 


ı 
F 
ı 


Kopf 


if nicht nach ſeinem Kopfe) nad) feinem Wil. 
ien; (ex befteht auf feinem Kopf) er will durch: 
aus feinen Willen haben; (etwas für feinen 
Kopf thun) ohne Einwilligung, Zuftimmung 
anderer; (den Kopf verlieren) eig. fein Leben 
verlieren, und uneig. feine Belinnung verlie- 
ren, fich nicht zu rathen und zu helfen wiſſen; 
(das Herz läuft oft mit dem Kopfe davon) 


das lebhafte aufgeregte Gefühl fiegt oft über 


die kalte ruhige Überlegung; (etwas aus dem 
Kopfe wiffen) auswendig wiflen; (ed fteht ber 
Kopf darauf) Verluft des Lebens; (den Kopf 
hoch tragen) ftolz fein ; (das gefchieht nicht, und 
wenn er fi) auf den Kopf flellt) und wenn 
er alles Mögliche, das Außerfte thut; (mit dem 
Kopfe wider Die Wand rennen) ſich wie ein 
Verzweifelter betragen ; (einem auf dem Kopfe 
berumtanzen) ſich ohne Scheu alles gegen ihn 
erlauben; (über Hals und Kopf eilen) mit ber 
größten Geſchwindigkeit und Uebereilung; (ei- 
nen beim Kopfe nehmen) ihn umarmen und 
kaͤſſen; ober ihn fefinehmen, verhaften; (einem 
über den Kopf mwachfen) eigentlich größer .mer- 
ben al& jener; uneig ihm nicht mehr gehor- 
hen wollen; (er ift wie vor den Kopf geichla- 
gen) wie betäubt; (einem etwas auf den Kopf 
zufagen) gerabezu, beftimmt Schuld geben; 
(einem den Kopf waſchen) ihm derbe Vermeife 
geben; (ich weiß nicht, wo mir der Kopf fteht) 
ih bin ganz betäubt, ober mit Gedanken 
überfült; (etwas im Kopfe haben) ein wenig 
betrunken fein, feines Verftanbes nicht recht 
mädtig fein; oder auch fi mit Grillen pla- 
gen; ober fih mit einem Plane, mit einem 
Vorhaben tragen und in Gedanken beichäfti- 
gen; (tm Kopfe nicht richtig fein) verwirrt ober 
verrückt fein ꝛc. Das Köpfchen, ein Meiner 
Kopf. Die Kopfarbeit, gem. eine Arbeit, 
welche vornehmlich mit bem Kopfe verrichtet 
wird und Nachdenken erforbert, im Gegenſatze 
der Hanbarbeit. Das Kopfbrechen, ohne 
Mehrheit, uneigentlich gem. bie Anftrengung 
des Nachdenkens. Köpfen, 1) unbez. Z. mit 
baben, Köpfe bekommen, befond. von dem 
Hopfen, 2) hinbez. Z., a. der Koppe berau- 
ben, als: die Weiden (auch: foppen, kappen, 
fappen); b. gem. (einen föpfen ober auch 
töpfeln) ihm Schröpftöpfe ſetzen; c. vorzüglich: 
entbaupten. Das Kopfgeld, eine auf bie 
Berfonen gelegte Abgabe an die Obrigteit; 
bie Kopffteuer, Berfonenfteuer, das Perfonen- 
geld, Der Kopfbänger, ber aus übel ver 
Randener Frömmigkeit ben Kopf hangen läßt; 
bei. ein Heuchler in der Religion. Der Kopf- 
kohl, eine Art des Kohles welcher fich in 
Köpfe fchließt; der Hauptkohl. Kopfſcheu, 
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auch porfichtig. Angftlih. Der Kopffeh merz, 
beſonders M. -en, Schmerzen am oder im 
Kopfe; das Kopfweh, Hauptmeh. Das Kopf: 
fRüäd, 1) ein Stüd von dem Kopfe; 2) eine 
Silbermünge, ein 20Kreuzer. Kopfüber, U. 
w., mit den Beinen über ben Kopf hinmeg; 
mit umgelehrtem Leibe, fo daß ber Rumpf 
über dem Kopfe fich befindet. Kopfunter, 
U. w. mit bem Kopfe abwärts gerichtet; 
auch fopfwärts, hauptwärts, bäupt- 
lings, 3. ®. er fprang kopfunter ins Wafler; 
die Knaben ftürzten ſich kopfwaͤrts über bie 
Heufchober hinab, er warf ihn Lopfunter die 
Treppe hinab x., d. h. mit dem Kopfe voraus 
oder zuerſt. Ropfüber, fopfunter, oder 
topfoben, fopfunten, fo daß ber Kopf 
batd oben, bald unten ift; Kobold fchießend, 
oder einen Purzelbaum fehlagend. 


fKophta, m., Oberhaupt eines geheimen Bun- 


des (in Aegypten). 


Köppe (Nebenform von Kopf, |. Ripfe), w,, 


M. -en, der oberfte rundliche Theil, dierund- 
liche Spipe eines Dinges, bef. der Wipfel der 
Bäume und ber Gipfel der Berge (auch bie 
Kuppe); 3. B. die Riefenkoppe, Schneetoppe. 
Koppen, hinbez. 3. f. Köpfen 2. unter 
Kopf. 


Koppel (vom lat. copula, dad Band), w. M. 


-n, 1) ein Band, etwas bamit zu befeftigen, 
zum Beifpiel das Degengehent, au das 
Koppel, Degenfoppel; 2) eine Anzahl 
vermittelt der Koppel mit einander ver 
bundener Dinge, 3. B. eine Koppel Hunde, 
Pferde; 3) ein Wevier, an welchem mehrere 
Perſonen gleiches Recht haben, befonders darin 
zu jagen, zu fifchen, oder ihr Vieh darauf 
zu weiben; daher die Koppelhut oder Koppel. 
trift, odk Koppelmeibe, und die Koppeljagd, 
diefes Recht der gemeinfchaftlihen Hut und 
Jagd; 4) ein eingefriedigtes Stüd Feld von 
mittelmäßiger Groͤße; beſonders Niederf. jeder 
eingezäunte Platz von mittlerer Größe, welcher 
fein Garten ift; häufig auch bezeichnet es, wie" 
Kamp, einen umbegten Barl. Koppeln, 
hinbez. 3., 1) mit einem Bande befeftigen, 
3 B. Pferde zufammen-; ingl. uneig. verbin- 
den, ſ. Kuppeln; 2) Niederf. mit einem 
Zaune.umgeben. Die Koppelung. 


Köppen, unbez. 3., mit haben, laut aufftoßen 


aus dem Magen, für das niebrige rülpfen 
oder grolzen; auch bezeichnet es eine üble 
Gewohnheit der Pferde, da fie die Vorber- 


zaͤhne auf die Krippe aufjegen und bie haftig 


eingefchludtte Luft wieder ausftoßen. 


| Köpper, m, -8, ein Pferd, welches koppt, ein 


Krippenbeißer, Krippenfeber, auch Auffeper. 


er, -efte, C. u. U. w., 1) eig. von Thieren, fKopten, bie Nachkommen der alten Aegypter 


und beſonders von Pferden, welche ſich nicht 
gern an den Kopf greifen laſſen; 2) uneig. 
gewißigt, Durch Schaden Hug geworben; ober 


(koptiſche Sprache, altägyptifche). 


Kordlie (vom lat. corallium), w., M. -n, eine 


fleinartige Mafie in Gejtalt einer- Pflanze, 
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von kleinen gallertartigen Thieren im Meere 
gebildet; ingl. Meine daraus gedrehte Kugeln, | 
welche zur Zierde befonders um den Hals ge 
tragen werden; und gem. jedes farbige, bef. 
dunkelrothe Kügelchen. 

Koran, m., -8, das Geſetz- und Religionsbuch 
ber Muhamedaner (Al-Koran). 

Koränzen oder kuranzen, hinbez. 3., niedrig, 
peitfchen, prügeln; uneig. quälen, plagen. 

Korb, m., -28,M. Körbe, 1) eig. a. ein hoh⸗ 
ler, mit Stangen ober Gitterwerk eingefchlof- 
fener Raum, nur in einigen Allen, 3. B. der 
Maſtkorb; b. bef. ein von Ruthen, Drabte ıc. 
eflochtenes Gefaͤß; 2) uneig. eine abichlägige 
Antwort, vorzüglich auf einen Heirathe-An- 
trag (einen Korb befommen oder davon tra- 

. gen). Das Körbchen, ein Meiner Korb. Der 
Korb macher, der Körbe macht. Der Korb- 
wagen, ein Wagen, defien Seiten aus Ru⸗ 
then geflochten find. | 

Körbel, |. Kerbel. 

Kordel, w.,M. -n, ober Korde, eine Schnur, ein 
Bindfaden. 

TRKorduän, m., es, M. -e, ein aus Bockfellen 
zugerichtetes Leder, das weicher und Pleinnar- 
biger als Saffian ift. 

Kören, köriſch, |. Küren. 

FRoriänder, m., -8, eine Pflanzengattung (vom 
grieh. koris, Wanze, wegen des ähnlichen 
Geruchs), Wanzenbill, Schwindelkraut. 

tKorinthe, w., M. -n, eine Urt kleiner runder 
Rofinen, die von Meinen Weinbeeren fommen. , 

Körk, m, -e8, M. -e, die weiche Rinde des 
Pantoffelholzbaumes, des Korkbaumes; ingl. 
ein Stöpfel von Kork, ber Korfflöpfel. Der 
Korfzteher, ein Werkzeug, Korkftöpfel aus 
Flaſchen zu ziehen. Korkbild nerei, Nad 
bildung bef. von Bauwerken inKo@; Phello⸗ 
plaſtit. Korkſohle, Sohle aus Kor. | 

1. Korn, f., —es, M. Körner, ein rundes Loch; 
bei den Schlofiern: ein Feines Loch in bünnem 
Gifen. | 

3. Korn (vergl. Kern), f., -es, M. Körner, 
1) eig. a. überhaupt jeber Feine, rundliche und | 
befonders harte Körper, 3. B. an den Sciep- 
gemwehren, an Piftolen, Zlinten und Kanonen, 
das Meine längliche Knöpfchen, wonach man | 
zielt; daher: einen aufs Korn nehmen, d. h. 
nach ihm zielen, eig. und uneig., fein Yugen- 
merk, feine Aufmerffamteit, feinen Spott, Witz 














- Kofel 


fig macht (in N. D. die Tremfe, Trämfe, Tre 
mifle; fremd und bichterifch auch Gyane). Der 
Kornboden, 11 ein Boden, Getreide barauf 
zu ſchuͤtten und zu verwahren; 2) das Ecdreich, 
als geeignet zum Getreidebau. Körnen, I 
unbez. und ruͤckbez. Z, mit haben, a. Koͤr⸗ 
ner befommen; b. in Körner verwandelt mer- 
ben (fi) förnen); 2) Hinbez. 3. a. in Köme 
verwandeln, 3. B. das Schießpulver; b. ıbie 
Gerſte) die Spigen von den Körnern abſchla⸗ 
gen, nachdem fie gebrofchen if; c. mit hinge 
freuten Körnern und dann überhaupt mit 
allen Arten von Lockſpeiſe anlocken, antörmen, 
3 B. Vögel, uneig. anloden, reizen. Die Kör- 
nung, bei den Jägern: bie Lockſpeiſe. Die 
Kornfege,f. Fege. Koͤrnicht, -er, »ſte, 
G u. U. mw, einem feſten Korne aͤhnlich. 
Körnig, -er, -fie, E. u. U. m, 1) eig. 
Korn oder Körner habend; 2) uneig. a. vom 
Bleifche, fiehe Kernig unter Kern; b. von 
einem Vortrage, von ber Schreibart ꝛc.: kurz, 
bündig und nachdruͤcklich Das Kornjabr, 
ein Zahr in Rüdfiht auf das Gedeihen des 
Getreides. Der Kornjude, verächtlich, ein 
wuchernder @etreidehändler. Die Kornwage., 
1) eine Wage, das Getreide darauf zu waͤgen. 
und das Gebäude, wo fich diejelbe befindet; 
2) eine Probierwage. Der Kornmwurm, ein 
Name aller Würmer, welche dem Getreide 
Schaden zufügen. 


Kornelie oder Kornélkirſche, w., M.-n, die 


Frucht des Kormelbaumes und diefer Baum 
ſelbſt. 


Körper, m. -8, M. w. E. (vom lat. corpusd. 


1) ein jedes buch unfere Sinne erfennbares 
Ding, im Gegenjape eines Geiſtes; 2) der 
ftärfere, dicdere Theil eines Dinges, befonders 
bee Rumpf eines Thieres und befonbers eines 
Menſchen; 3) der ganze Leib eines Thieres 
und befonders eines Menfchen, im Gegenſatze 
ber Seele. Körperlid, E. u. U. w. 1) aus 
Materie beftehend, nicht geiftig; 2) in dem 
Weſen eines Körpers gegründet; 3) von einem 
Eide, welcher mit gewiffen Außerlichen %eier- 
lichkeiten abgelegt wird; ein leiblicher Eid 
(einen törperlichen Eid ſchwoͤren). Körper: 
bau, »geftalt, bie Belchaffenheit bes Kör 
pers. Koͤrperlos, ohne Körper, geiftig. Die 
Körpermwelt, die ganze durch die Sinne 
wahrnehmbare Welt. 


ober Zabel auf ihn richten, ihn zur Zielfcheibe fKorybantiſch, wild begeiftert, wie rafend (lär- 


feines Witzes machen, vorzüglich ein Feines 
Samenkorn des Gewächsreiches;; b. befonders 
ohne M., Getreide, vorzüglich ber Roggen; 2) 
uneig. a. die innere Güte ber Dlünzen, ber 
Gehalt; b. ein wenig, ein Bißchen; befonbers 
Niederl. Das Koͤrnchen, ein Meines Korn. ' 


men ober umberfchwärmen). 


f Korvyphäe, (vierfyibig) m, -n,M. -n (oder ber 


Koryphäus), eig. der Oberſte. Unführer, 
bef. der DVorfänger, Ghorführer; uneig. ber 
Vornehmfte, das Haupt; ein Volksführer; An- 
ftifter, Rädelsführer. 


Die Rornähre, fiehe Aehre. Die Korn- tKofcher, |. faufcher. 
blume, eine bimmelblaue, oder auch zumwellen Köfel, w,M.-n, ein Mutterſchwein; uneig. ein 
weiße Blume, weiche unter dem Roggen häu- | ſchmutziges Weib. Kofeln, unbe. 3, mit 





Koſen 


haben, ferkeln, uͤberhaupt gebaͤren, Junge 
zur Welt bringen, werfen. 

ſtoſen, unbez. 3. mit haben, ſich freundſchaft⸗ 
li, traulich unterreden; auch für: liebkoſen, 
tandeln, zaͤrtlich ſcherzen, ſtebevoll ſchmeicheln. 

+Rosmetit, w. die Verſchoͤnerungskunſt, Bup- 
kunſt Kosmetifch, der Kosmetik angehd- | 
tig, verfhönernd, ſchmückend, auszierend; fo6- 
metifche Mittel, Schmud., Bup-, Schmink. 
Mittel | 

Koomiſch, weltlich, die Welt (Kosmos) oder 
das Weltgebäube betreffend. Die Kosmo⸗ 
gonie, bie Lehre von der Entſtehung ber 
Belt. Kosmogontfch, diefe Lehre betreffend, 
darauf bezüglich. Die Rosmographie, bie 
BWeitbefchreibung. Der Kosmograph, ber | 
Reltbefchreider. Kosmographiſch, zur Kos— 
mographie gehörend, darin gegründet, Darauf 
bezäglih. Die Kosmologie, die Lehre von 
der Welt oder dem Weltgebäube. Kosmo- | 
logiſch, zur Weltlehre gehörig, das Weltall | 
betreffend. Der Rosmopoltt, der Weltbür. | 
ge. Der Kosmopolitismußs, der Welt 
bürgerfinn. Rosmopolitifch, meltbürger- 
ih. Das Kosmorama, das Weltbild, Welt⸗ 
gemälde, eine Art von Panorama. Der Koß- | 
motbeißmus, die Weltvergdtterung, bie ' 
Xchre, welche Bott u. die Welt für Eins erflärt. 

Roflat, m. -en, M. -en,f. Koth 2. 

Kor, mw., ohne M. 1) Speife, ebbare Körper, be- 
fonders in Unfehung ihrer Befchaffenheit; 2) 
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auch: Eoftfpielig; 2) einen großen Werth ba- 
bend, ſchaͤßbar, koͤſtlich; 3) felten: einen gro- 
ben Werth fich beilegend. Die Koftbarfeit, 
1) die Gigenfchaft eines Dinges, da es koſtbar 
if, ohne M.; 2) ein Loftbares Ding, mit M. 
-en. Koften, hinbez. 3. mit haben, 1) 
eig. Aufmand an baarem Gelde erfordern od. 
verurfachen; 3. B. das foftet mir viel; 2) un- 
eig. a. zuͤ etwas erforbert werden (der Bau hat 
viel Holz gekoſtet; das foftet [mir] Nachdenken, 
Zeit, Mühe u. Anftrengung; ber Gieg hat viel 
Menſchen gekoſtet); b. den Verluſt einer Sache 
nach fich ziehen (3. B. das foftet ihm feine 
Geſundheit, viel Thränen; das wird den Kopf 
nicht foften). (Die Sache, welche aufgewanbt 
oder erfordert wird, fteht dabei immer im 
vierten Falle, die Perfon aber, welche bie 
Koften hergibt, ober der fie verurfacht werben, 
im dritten Falle; es koſtet mir einen 
Thaler; ich habe e8 mir viel Geld Loften 
laflen; es koftete mir fauern Schweiß; die 
Ürbeit Poftete mir einen ganzen Tag. 
Koften mit dem vierten Fallder Per: 
fon, welche bie Koften hergibt, verbinden, mie 
Einige, ſelbſt Schiller bisweilen, thun, iſt gegen 
die Natur der Sache und ſtreitet mit aller 
Sprachaͤhnlichkeit; es iſt alſo falfch, zu fagen: 
es koftet mich einen Thaler; es Poftet mich 
viel.) Koftenfret, U. m., frei von ben Koften 
oder dem Aufwande. (Koͤſtlich, befler von 
Koft abgeleitet, |. d.) 


der ganze Unterhalt, do) nur im Eſſen und | 1. Köth, m. -e6, ohne M., 1) jebe fläffige, 


Trinten, und in Rüdlicht auf die Bezahlung | 
oder einen andern Erſatz. Koften, hinbez. 3. 
I} eig. a. vermittelft des Geſchmackes unterfu- | 
hen, oder verfuchen; b. ein wenig von einer | 
Speife oder einem Getränke zu fich nehmen; : 
2) uneig. dem Anfange nach empfinden. Koft- | 
frei, &. u. befonders U. w., die Koft frei oder | 
chne Bezahlung habend. Der Koftgänger, | 
eine Perſon, die bei einer andern, welche Koft- , 
herr, Koftfrau genannt wird, die Koft gegen | 
Bezahlung genießt. So auch die Koftgänge- 
tin und bie Koſtjungfer. Das Koftgeld, 
das Geld für den Unterhalt. Das Koſthaus, 
tm Haus ober eine Familie, wo andere in bie 
Koſt gehen. Der Koftverädhter, 1) eig. ! 
derjenige, welcher die gewoͤhnlichſte Nahrung 
vetachtet: 2) uneig. gem. ter ift fein Koftver- 
aͤchter) ift nicht efel, nimmt mit allem fürlieb. 
Koͤſtlich, -er, -fe, & u. U. w, etprobt, 








oder fluͤſſig geweſene Unreinigkeit, ſchlammige 
Erde, Schlamm, beſonders auf den Straßen; 
niedr. Dreck; 2) die Excremente ber Menfchen 
und Thiere. Kothig, -er, -fte, E. u. U. 
w., mit Koth beſchmutzt, Koth enthaltend; 
ingl. Koth verurſachend. 


2. Koth, auch Kath, (f., die Kathe, od. Kate,) 


f., -e8, M. -e, oder die Köthe, M. -n, 
überhaupt ein geringes, fehlechtes Haus; be- 
fonders 1) Nieberf. ein Bauernhaus ohne Hof: 
flätte und beträchtlichen Acker; 2) in Galz- 
werfen: bie Hütten, in welchen Salz gefotten 
wird; die Salzfothen. Der Kotbfaß, -Ifen, 
M. -ffen, der Beſitzer eines Kothes auf dem 
Lande (gewöhnlich Koſſat, Köthener, Käther, 
Käthener). Der Köther oder Köter, -8, 
M. w. E. eig. ein Haushund, Hofhund, dann 
überhaupt ein Hund, befonders der gemeine 
Bauernhunt. 


herrlich, auserwaͤhlt, vortrefflich (mie Kleider, 'Köthe, w. M.-n, 1) an den Pferden, das un- 


das Wetter, ein Menſch). 
Kofen (die), ohne E. (mahrfch. vom lat. con- , 
stare, zu ftehen fommen, Aufwand erfordern), | 


I) eig. der Aufwand zur Erreichung einer Ab- | 


| 


Feſſel; 


terſte Gelenk am Fuße zwiſchen dem Schien- 
beine und dem Hufe, oder gleich über der 
2) gem. in einigen Gegenden, ein 
Schrank. 


ſicht, beſonders wenn derſelbe in baarem ‚tRothuen, m, ein hoher Bühnenfchuh, eine Art 


Gelde befteht; 2) uneig. Nachtheil, Abbruch), 
Schaden. Koſtbar, -er, -fte, E. u. U. w., 
1) viele Koſten verurſachend oder erforbernd; | 


hoher in den griechifchen und römifchen Tra- 
gödien gebräudjlicher Schuhe oder vielmehr 
hoher Sohlen; uneig. die erhabene Sprache 
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ober Ausdrucksweiſe bes XTrauerfpiels; eine 
hochtrabende, ſchwuͤlſtige Schreibart. 

TRotyledönen, M., Mutterbrüfen, Samenlappen 
auf beiden Seiten des Keimes ber Pflanzen. 

Koͤtze, mw, M. -n, in O. D. 1) eine Dede, be 
fonbers eine zottige, grobe Dede; 2) ein ge 
flochtener Korb (Süße). 

Kögen, unbez. Z. mit haben, niebr. fich erbre 
chen, fich übergeben, fpeien. 

fAraal, ſ. ein Dorf bei ben Hottentotten. 

Krabbe, w. M. -n, 1) eine Art Meiner runder 
Meerkrebfe ohne Scheeren (ber Taſchenkrebs); 
2) Nieder. ein kleines Kind. 

Krabbeiln, 1) undez. 3, mit fein, gem. auf 
Händen und Füßen muͤhſam kriechen, als: (auf 
der Erde herum -); 2) binbez. Z. (einen) mit 
ben Epiken ber Finger gelinde begreifen oder 
fraßen. 

Krach, ein unabänberlihes Wort, das denje⸗ 
nigen Schall nachahmt, welchen ein großer 
Körper macht, wenn er plöglich bricht. Der 
Krach, -e8 M. -e, diefer Schal felbft; auch 
das Krachen. Krachen, unbe. 3. mit 
haben, einen Krach von fich geben ober ver- 
urfachen. 

Krächzen, 1) unbez. 3., mit haben, ben ftarfen, 
rauhen Schall von fich geben, welchen dieſes 
Zw. nachahmt; befonders von dem Geſchreie 
wilder Thiere (die Raben Prächzen), und zu- 
meilen auch von lauten Seufzern der Men- 
hen bei ſchwerer Arbeit ober bei jeder hefti- 
gen förperlichen Anftrengung; 2) hinbez. 3. 
mit trächzender Stimme fagen, fchreien, fingen. 

Krade, w., M. -n, niebr. ein kleines, fchlechtes 
Ding feiner Art; befonders ein elendes, abge- 
triebenes Pferd. 

Kraft, w, M. Kräfte, überhaupt der Grund 
einer Wirkung; befonders mas eine Bewegung 


hervorbringen oder hindern kann, ber Grund | - 


dee Bewegung; oft für: Vermögen, Stärke. 
Die Kraftbrühe, eine Brühe oder Suppe, 
bie eine vorzüglich nährende Kraft hat. Kräf- 
tig, -er, fie, ©. u. U. w., viele Kraft ha⸗ 

bend, vermögend, ſtark; auch fraftvoll; in 
den Rechten für: gültig. Kräftigen, binbez. 
Z., Kraft geben, verfchaffen, gewähren; kräftig 
machen; ftärken (körperlich und geiftig); davon: 
befräftigen, beftätigen, beglaubigen, ihm 
größere Kraft geben. Die Kräftigung. 
Kraftlos, & u. U. w., feine Kraft habend. 
So auch die Kraftlofigfeit, ohne M. Das 
Kraftmehl, das feinfte und befte Weizen. 
mehl, Staͤrkmehl. Kraftgeift, »menſch, 
Aufwand, »wort ꝛc. | 

Kragen, O. D., unbez. 3. (mie frähen), laut. 
und anhaltend fchreien, von Kindern: fallen, 
ftammeln, 

Kragen (von ragen), m. —8, M. mw. €, 1); 


eig. a. ein hervorragendes Kleidungsftüd, ne 


ein hervorragender heil eines Kleibungs- 


Ä 





Kralle 


ftücles um den Hals; b. gem. befonders Nie 
berf. das Gekroͤſe der gefchlachteten Thiere; 2) 
uneig. a. niebr. der Hals; Rebensart: - Es 
geht ihm an den Kragen, d. 6. an ben Hals, 
ans Leben; b. einige Theile an verfchiebenen 
Werkzeugen; ber Hal. Segeltuhlragen 
der Maften beißen Stücke von getheertem 
Segeltuche unten um ben Mafl. Kragftein. 
in der Baukunft: ein hervorragender Stein, 
ber etwas trägt; befonbers ein Glied vet 

Hauptgefimfes bei Säulenorbnungen. Ä 


Krähbe, w. M. -n, ber Name einer Art Vögel 


aus dem Rabengeſchlechte. Das Kräben- 
auge, 1) eig. das Auge einer Kräbe; 2) 
uneig. ber runde Kern der Frucht eines oftin- 
difchen Baumes, für mehrere Thiere ein Sift, 
3) fo viel als Hühnerauge ober Leichdorn. 
Krähenfüße, fcherzhaft für fchlechte Schrift. 


Krähen, 1) unbe Z. mit haben, überhaupt 


fhreien ; befonders von dem lauten Schreien 
bes Haushahnes; Sprüähm.: (danach wird 
fein Hahn frähen) darauf wirb fein Menfch 
achten; darum wird ſich niemand befümmern; | 
uneig. von Menfchen, mit wiberlicher Stimme 
ſprechen und fchreien, auch aus Freude laut 
und gellend lachen; 2) hinbez. 3, kraͤhend 
verfündigen, rufen ıc., 3. B. der Hahn Fräht 

fein Morgenlied. | 

Krähn, m., -e8, M. -e, ein Hebezeug, große 
Laften in ein Schiff und aus bemfelben zu 
heben; auch der Oran, Kran, Kranid. Das 
Krahnrecht, 1) das Recht, einen öffentlichen 
Krahn zu halten, 2) das Recht des Landes 
heren, die Schiffer zu verbinden, daß fie alte 
ihre Waaren an einem beftimmten Orte aus- 
laden und verzollen müflen; bie Krahngerech⸗ 
tigkeit. 

tNrafe, m, M. -n, ein fabelhaftes Seeunge- 

beuer in den nörblichen Meeren, welches nur 

felten aus ber Ziefe hervorkommen foll. 

Kraftel, m., -e8, ohne M., niedr., eine heftiger 
Zank und Streit. Krafeelen, unbe. 3. 
mit haben, Krafeel anfangen, heftig zanfen. 
Der Krafeeler, —8, eine Berfon, bie gern 
Zank und Streit anfängt. 

+Krafowiat, m. ein polnifcher Tanz. 

+Krafufen, M., leichte polnifche Reiteret. 

Kraͤlle (vergl. frauen), wm, M.-n, eine Be- 
nennung ber frummen hornartigen, am Ende 
fpigigen Auswüchfe an den Zehen ber Säuge- 
thiere und Vögel, beſonders der Raubtbiere; 
die Klauen; uneig. auch lange Nägel an ben 
Fingern der Menfchen, und zuweilen für bie 
Hände felbft (mas er einmal in ben Krallen 
bat, läßt er nicht wieber los); auch zumellen 
verächtlich für den Mißbrauch der Gewalt, be- 
fonders einer unrechtmäßigen. Gewalt (in bie 
Krallen eines Räubers, Mörbers fallen). Kral- 
fen, binbez. und unbe. 3., mit haben, mit 
ben Krallen fafſen, ober verwunden. 


Krambambuli 


 terambambuli, m. eine Art Branntwein, ban- 
ziger Kirſchbranntwein. Richtigermäre: Kram. 
pampuli. Das Wort ift ſlaviſch und heißt: 
zugerichteter Branntwein. 

. Krämen, unbez. 8. mit haben, 1) eig. 
Dinge mit einem gemiffen Geräufche Hin und 
wieder feßen ober legen; 2) uneig. im Kleinen, 
ingl. mit geringen Waaren handeln. Der 
Kram, -es, ohne M. 1) eig. a. der Handel 
im Ginzelnen, ingl. mit unerheblichen Dingen ; 
b. die Waaren, womit man im Seinen han- 
belt; c. gem. der Ort, wo man bergleichen 
Waaren feil Hat; die Krambube, der Laden; 
2) uneig. der Gegenſtand, womit fich jemand 
gewöhnlich befchäftigt; ingl. verächtlich ein 
jeder Hanbel, ein Geſchaͤft, eine Sache. Das 
Krämchen, ein unbedentender Handel im 
Kleinen. Der Krämer oder Kramer, -8, 
M.w. E. der im Kleinen handelt. Die Krä- 
merei, ohne M., die Handlung im Kleinen, 
der Kram. Das Krämerhbandmwert, bie 
jenigen Handwerke, in welchen die Arbeiten auf 
ben Kauf gemadht werden. Das Krämer- 
haus, ein öffentliches Haus, in welchem bie 
Krämer ihre Waaren feil haben; ingl. wo bie 
Krämerinnung, d. t. die fänmtlichen Krämer 
eines Ortes, ihre Zufammenkünfte hält. Der 
Krämermeifter, der Obermeifter der Krä- 
merinnung eines Orte. Rrämergeift, ver 
aͤchtlich: kleinlicher, habfüchtiger Geiſt. 

®. Kramen, nieberb., unbez. Z. in bie Wochen 
fommen. Der Kram, bas Kindbett. Die 
Krammutter, die Wöchnerin, 

Krammetspogel, oder Kraͤmsvogel, m., -8, M. 
Kram metspögel, eine Art Droffeln, welche 
die Srammetsbeeren, d. i. Wachholber. 
beeren, am liebften frißt. 

Krämpe, m, M. -n, 1) ein nach zwei rechten 
Binfeln umgebogenes Eifen, in deſſen Öffnung 
die Riegel des Schloffes einfchnappen; 2) das 
Sefperr an den Büchern, fie mittelft einiger 
Hafen zuzuhalten. 

Krämpe, m, M. -n, ber in bie Höhe gebogene 
Theil eines Hutes. Kraͤmpen, hinbe, 3, 
(einen Hut) ihm eine Krämpe geben, ihn auf. 
ſchlagen. 

Krämpel, w., M. -n, ein Name aller Karbät- 
Ihen oder Wollkamme, befonbers ber Krap- 
mm. Krampeln, binbez. Z., mit ber 
Krämpel bearbeiten ober reinigen (Wolle, 
Baummolle, Seide). Der Krämper, ober 
Krämpier, der Wolle kraͤmpelt, Wollarbei. 
ter, auch Krümper. 

‚Mm, es, M. Krämpfe, eine unregel- 
mäßige, Eranfhafte, fehnelle und ſchmerzhafte 
Zuſammenziehung der Muskeln in ben thieri- f 
Gen Körpern. Krampfhaft, E. u. U. ID, 
dem Krampfe ähnlich, gleich (frampfhafte 
Zuckungen). Krampfig, ober Krämpfig, 
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-er,-fte, E. u. U. w. mit Kraͤmpfen behaftet. 
Krampfen, 1) ruüͤckbez. 3., (ſich) ſich krampf⸗ 
haft zuſammenziehen, krampfhaft zuſammen⸗ 
gezogen werden (die Hand krampft ſich); 2) 
hinbez. 3., krampfhaft zuſammenziehen, preſſen, 
faſſen, ergreifen, halten (die Angſt krampft 
ihn). 

Kränich, m, -e6, M. -e, 1) eine Art großer 
Sumpfoögel, die zu den Zugpögeln gehören; 
2) f. Krahn. 

fRranion, oder Granium, f., der Hirnfchädel, 
Schädel, die Hirnſchale. Der Kraniolog, 
der Schädellehrer. Die Kraniologie, bie 
Schäbellehre von Dr. Gall. Kraniologifch, 
darauf bezüglich. 

Kränt, kränker, Präntfte, E. u. U. w., 1) von 
menfchlichen und thierifchen Körpern und deren 
heilen, nicht geſund; (der Kranke, ein Kran- 
fer) eine kranke Perfon beiderlei Gefchlechts; 
I) von den Kräften der Seele, untüchtig zu 
ihren geroöhnlichen Verrichtungen (geifte®-, ge 
muͤthskrank). Kränkeln, unbez. Z., mit ba- 
ben, ein wenig krank fein. Kranfen, unbez. 
3. mit haben, frank fein. Kraͤnken, bin 
bez. u. ruͤckbez. 3., ehemals eig. krank, ſchwach 
machen, befchäbigen, jet nur noch uneig. für: 
1) NachtHeil zufügen; (einen um etwas) es ihm 
entziehen, ihn darum bringen; 2) (einen) ihm 
Sram, Befümmerniß verurfachen, ihn beleidi. 
gen, verlegen (feine Ehre); befonbers ohne bef- 
fen Schuld und ohne zureichenden Grund; 
(fi) Sram, Bekuͤmmerniß, Ärger empfinden. 
Die Kränkung, Ütgerniß, mit Traurigkeit 
verbunden. Das Kranfenbett, ob. Kran- 
fenlager, 1) eig. das Bett eines Kranken; 
2) uneig. der Zuftand, da jemand bettlägerig 
fl. Das Krankenhaus, das Haus, worin 
jemand frank liegt; befonders ein Öffentliches 
Haus, worin arme Kranke verpflegt und geheilt 
werben, ein Lazareth, Oberd. Siechhaus oder 
Siechhof. Krankhaft, E. u. U. mw., einer 
Krankheit ähnlich, nach Art einer Krankheit, 
das Ausfehen einer Krankheit habend, von 
Krankheit herrührend, mit Krankheit verbun- 
den; nur von Zuſtaͤnden (frankhafte Zufaͤlle, 
ein krankhafter Puls u. dgl). Die Krank⸗ 
beit, dasjenige Übel, welches krank macht, 
und ber Zuftand einer Perſon oder Sache, da 
fie frank ift; eig. und uneig. Kränklich, -er, 
-fte, & u. U. mw. 1) ein wenig franf; 2) 
einen fchmächlichen Körper habend, zu Krank. 
heiten geneigt; ingl. in biefem Zuftanbe gegrün- 
bet. So aud die Kränklichfeit, ohne M. 


Kranz 


| Kranz (mit Rand, rund verm,, vergl. Krone), 


m, -06, M.Kränze, 1) eig. überhaupt ein 
Ring, Reif, oder ähnliches kreisfoͤrmiges Ding, 
3. B. Pechkranz, Roſenkranz ꝛc.; auch ein ring. 
foͤrmiges Backwerk, ein Kringel, eine Brezel; 
beſonders a. ſofern es ben obern Theil eines 
andern Dinges als eine Zierde umgibt; daher 
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z. B. in der Baukunſt, ber obere Theil bes 
Hauptgelimfes, einer Glocke; b. eine ringför- 
mige Zierbe des Hauptes, aus Blumen ober 
Laubwerk geflochten; (ein Lorberfrang) uneig. 
für: Freube, Luft, Belohnung, Ruhm; vorzüg- 
lich als ein hrenzeichen der jungfräulichen 
Reinigkeit, in Geſtalt einer Krone, welche bie 
Mädchen an ihrem Hochzeittage zu tragen 
pflegen (ein Mortenfranz); 2) uneig. a. gem. 
eine freundfchaftliche Verbinbung unter mehreren 
Perſonen zu gefelligen Verſammlungen; ge 
wöhnlih das Kränzchen; b. jungfräuliche | 
Ehre. Die Kranzader, bie zur Srnährung 
bes Herzens dient. Das Kraͤnzchen, ein klei⸗ 
ner Kranz. Kränzen, hinbez. 3, 1) mit | 
einem Kranze oder mit Kraͤnzen fchmüden; | 
2) (die Bäume) die Rinde berfelben in einem | 
Kreife um den Stamm abfchälen. | 

1. Kraͤpf, m. -en,M. -en, ob. ber Kräpfen, | 
-8, M. w. E., eine Art Meiner runder Kuchen, | 
auch Pfannkuchen; gem. das Kräppel, oder 
Kräppelchen, am gemöhnlichften und richtig 
ften: Kräpfel, M. -n. 

2. Rräpf,m, -en, M.-en, od. ber Rrapfen, 
-8,M. w. E, im O. D. ein Hafen, etwas | 
damit anzufaflen und zu halten, ober etwas | 
daran zu hängen. Daher: das Kräpfchen. | 

Krapp, m., Faͤrberroͤthe. | 

tNräter, m. -8, M. w. E., Becher, Trichter, | 
Schlund, Keſſel, Trichterfehlund oder die trich- 
terförmige Offnung eines feuerfpeienden Berges. | 

Krätfchen, unbez. 3., die Beine aus einander | 
fperren. ! 

Kräg, ſ. -e6, im D. D. Gartengewächie, Ge⸗ 
möfe; baher ber Kräßgarten für: Kuͤchen· 
garten, Semüfegarten. | 

Krätze, w., |. Gekrätz. 

Kragen, hinbez. und unbez. 3. mit haben, 1) | 
eig. mit einem fcharfen oder fpipigen Wert. | 
zeuge über die Oberfläche eines Dinges fahren, 
3. B. einen, mit den Nägeln der Finger, bis 
meilen für feharren, auch für: främpeln (die 
Wolle); 2) uneig. a. eine Empfindung verur | 
fachen, als ob man gefrakt würde (es kratzt 
mich auf der Haut; das Tuch fragt; der Wein ! 
krapt im Halfe); b. fchlecht fchreiben, Erigeln; ; 
c. ftümperhaft auf einem Gaiteninftrumente 
fpielen (auf der Geige fragen); d. niebr., durch 
Kragen, b. i. Schmeicheln, etwas von einem, 
zu erhalten fuchen. Die Krakbeere, ein Name, 
verfchiedener Beeren und ihrer Stauden, be- 
fonders der Brombeeren. Die Kratze, ein 
Werkzeug zum Kragen; befonders ein Krämpel, 
ein Kraßfamm. Die Kräße, ohne M, eine 
anſteckende Hautkrankheit. Kräkig, -er, 
-fie, & u. U. w. mit der Kıräpe behaftet; 
derfeiben ähnlich. Der Kräper, -8, M. w. 
E., 1) eig. ein Werkzeug zum Straßen; befon- 
ders ein langer ftarker Draht mit zwei Hafen, 
den Lauf eines Schießgewehres inwendig ba- 
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Kraut 


mit zu reinigen, 2) uneig. ein fchledyter Bein, 
ber im Halfe fragt. Der Kratzfuß, im Scherze, 
eine ungeſchickte Verbeugung, bei welher man 
mit dem Fuße ausſcharrt. 

Krauen, Traueln, binbez, 3. gem. mit ten 
Spipen ber Finger gelinde kratzen; frabbeln. 

Kraus, -er, -efte, & u. U. mw. 1) gekrümmt, 
verfchlungen, von zarten, bünnen Körpern, 3 
B. Haaren, Wolle ıc.; 2) runde Falten habend; 
3) viele kleine Zacken oder Einfchnitte habend , 
uneig. für verworren, bunt durcheinander (e8 
gebt da fehr Eraus her). Die Kraufe, 1) bie 
Eraufe Befchaffenheit, ohne M. gem. Kräufel: 
23) ein krauſes Kleibungsftüd, al6: bie Hand⸗ 
fraufe, Halskraufe. Kräufeln, 1) Hinbez. u. 
ruͤckbez. 3., a. fraus machen, 3. B. die Haare; 
auch kräuſen; b. (das Meer Eräufelt fich) es 
wirft kurze Wellen; (die Haare fräufeln ſich) 
fie werben kraus; 2) unbe. 3. mit haben, 
uneig. im Singen wirbeln, von Pögeln, be- 
fonder8 von 2erdhen. Die Kraufemünze, 
ohne M. eine Pflanzengattung, eine Art ber 
Münze mit fraufen Blättern. Der Kraus: 
kohl, eine Urt Kohl mit fraufen Blättern. 

1. Kraut, |, -e8, ohne M. felten für: Schieh- 
pulver, befonbers in Zündfraut, und in ber 
Nedensart: Kraut und Loth für: Pulver und 
Blei. 

2. Kraut iverw. mit Gras, |. d, und großı. 
ſ. -e8, M. Kräuter, 1) alle Blätter berie- 
nigen Gewaͤchſe, welche nicht zu ben Bäumeen, 
Sträuchern u. Stauden gerechnet werben, ohne 
M.; 2) ein folches Gewaͤchs felbft, befonders 
mit Ausfchließung der Brad. und Getreide: 
arten; vorzüglich die zu einer gemwiflen Abſicht 
brauchbaren Gewaͤchſe, und am häufigiten von 
dem Kohle (meißes Kraut, Weißkrauti für: 
Weißkohl. (fauer Kraut oder Sauerkraut) für: 
Sauerfohl zc.; (er muß das Kraut fett machen) 
er muß das Befte bei der Sache thun. Krau— 
ten, hinbez. 3. allerlei Gewaͤchſe mit Einfchlie- 
Bung des Graſes abfchneiden, oder außgäten. 
z. B. einen Weinberg. Die Kraute, ohne M. 
bie Ausgätung bes Graſes und Unfrantes, und 
Die Zeit, mann diefes gefhieht. Der Kräu: 
terfäfe, ein mit einem Jufake von fchmad 
haften, würzigen Sträutern bereiteter Käfe; fc 
auch die Kräuterfuppe, der Kränter- 
wein, Kräutertrank. Der Kräuter: 
mann, die Kräuterfrau, eine Perfon, wel- 
che die heilfamen Kräuter zur gehörigen Zeit 
einfammelt und damit handelt. Die Kräu- 
terfunde, bie Renntniß der Kräuter, Pflan⸗ 
zenkunde; f. auh Botanik. Die Kräuter- 
ſammlung, eine Sammlung getrodneter 
Kräuter oder Pflanzen. Krautjunker, ein 
unwiſſender, befchränkter Zandebelmann. Das 
Krautland, ober bie Kräutereien, ohne 
E., Acer mit Kraut und überhaupt Küchenge- 
wächlen bebaut. So auch ber Rrautgarten, 


Rrawall 


ein Küchengarten. Der Krautfalat, ein aus 
Kohl bereiteter Salat. Das Krautſtück, ein 
Stuͤck Krautland. 

KErawall, m, M. -e, voruͤbergehender Aufruhr, 
ein Auflauf mit Laͤrm. 

Krebs (verw. mit Erabbeln), m., -e6, M. -e, 
1) eig. ein hartichaliges, eßbares Kruftenthier, 
mit Scheren (Krebsfcheren); 2) uneig. a. in 
ber Sternfunde, ein Zeichen des Thierkreifes; 
b. ein um ſich freffendes Geſchwuͤt ber thiert- 
(hen Körper; c. ein freffender Schaden ber 
Bäume und Pflanzen, d. eine Art Bruſthar 
niſch. Das Krebsauge, 1) eig. das Auge 
eines Krebfes; 2) uneig. eine runde fteinartige 
Verhärtung in dem Magen ber Krebfe, der 
Krebeftein. Krebfen, unbe 3. mit haben, 
Krebfe fangen. Der Krebsgang, ohne M. 
1) eig. der Hinter ſich gerichtete Bang ber 
Krebfe; 2) uneig. (den Krebsgang gehen) rüd- 
wärts gehen, beſonders uneig. oder geiftig und 
frfih; rückgängig werben, oder einen der Ab⸗ 
fiht entgegen gefepten Erfolg haben. Kreb- 
fit, & u. U. w., dem unter bem Nanıen bes 
Krebfes bekannten Geſchwuͤre ähnlich; beffer: 
trebehaft oder krebsartig. Der Krebsfcha- 
den, dieſes Geſchwuͤr; auch uneig. von fehr 
verberblichen Einrichtungen in der menfchlichen 
Geſellſchaft, Die befonders nachhaltige und im- 
mer zunehmende ober ——— nachtheilige 
Folgen haben. 

Kregel, GE. u. U. w., niederd. —— burtig, 
ftifeh und gefund. 

Kreide, w, M., -n, eine fallartige fefte Erde, 
befonders bie weiße; auch zum Schreiben, und 
(von andern Farben) auh zum Malen ge- 
braucht (die Kreidezeichnung). Kreiden, 
binbez. Z, mit Kreide überziehen, beftreichen, 
oder auch anfchreiben. Kreidicht, E.u. U. 
mw, der Kreide ähnlich. Kreidig, &. u. U. m, 
Kreide enthaltend; mit Kreide beſchmutzt. 

Kreis (vergl. Kranz), m.,-e8, M.-e, 1) eig. 
eine frumme, in fich felbft zufammen laufende 
regelmäßige Linie, und bie von ihr gebildete 
Flaͤche; 2) nneig. a, die Grenzen der beftimm- 
ten Veränderungen eines Dinges; b. die zu 
einem gewiflen Behufe gemachte Gintheilung 
eines Landes, ohne Rädficht der Figur. Das . 
Kreisamt, 1) ehemals ein Amt bei einem 
ber deutſchen Reichékreiſe; 2) ein lanbesfürft- 
liches Rammeramt, das fich über einen gewifſen 
Kreis erſtreckt. Kreisausfchreibenp, ehe 
mals &. w., von einem beutichen Fürften, der ı 
die Kreisverſammlungen ausfchrieb. Der Krei⸗ 
fel,-6, M. w. &., ein Werkzeug, welches ſich 
im Kreife herum bemegt, wenn es in Bewe- 
dung geſetzt wird; befonbers ein ſolches Werl: 
zeug für Kinder zum Spielen. Kreifeln, 
unbez 3, mit haben, fich wie ein Kreifel ı 
um feinen Schmerpunft herum drehen. Rrei- 
fen, unbeg. 3, mit haben, fich in einem 





425 


Kreife bewegen, einen Kreis befchreiben, eig. u. 
uneig. von ber Zeit, für: wiederkehren, in An⸗ 
fehung ihrer Abfchnitte, als Tage, Monden, 
Fahre ꝛc.; bei den Zägern: um ein Holz herum 
gehen, um zu fehen, wo fi Wild verſteckt habe; 
gem. freien; daher ber Kreifer, -6, eine Art 
Feldhuͤter, welche der Fährte kundig iſt, und 
im Winter bei Jagden mit Ereifen geht, ber 
Treiber. Der Kreisgang, ein Gang ober 
Weg, welcher im Kreife herum geht; ein Kreis 
weg. Der Kreishauptmann, ber erſte 
Vorgeſetzte eines Kreifes in einer gewiſſen Un- 
gelegenheit. Der Kreislauf, ber Lauf ober 
die Bewegung eines Dinges im Kreife; der 
Umlauf, die Circulation. Die Kreisftabt, 
bie Hauptftabt eines Kreifes. 

Kreifchen, unbez. Z, mit haben, ben bellen 
Schall von ſich geben ob. hervorbringen, mel. 
chen dieſes Zw. nachahmt; auch als hinbez. 3, 
(etwas) mit einer heilen, fehneibenben Stimme 
ſchreien. 

Kreiften (verw. mit kreiſchen), unbez. 3. mit 
haben, vor Schmerzen laut aͤchzen, wimmern, 
befonders von Gebärenden, daher überhaupt 
für: in Geburtsfchmerzen liegen ober begrif- 
fen fein, Seburtsmehen haben. Die Kreiße- 
rin, eine gebärende rau, auch: eine Kind- 
beiterin. 

Krölien, ſ. Krallen unter Kralle. 

tRremi, oder Kremlin, m., ber faiferliche Pa- 
laft in Moskau. 

Krtmpe, Krömpel, f. Krämpe, Krämpel. 

Kreͤngen, unbez. 3., mit haben, im Seeweien 
krenget das Schiff, wenn es vom Winde 
auf die Seite gelegt wird. 

Krepine, w. M. -n, bei den Pofamentierern, 
das Meine Angehänge von gebrehten Golb-, 
Silber und Seidenfäben, welches in bie Fran- 
zen zur Zierbe mit verarbeitet wird. 

Krepp, m. -e6, M. -e, ein lockeres Zeug mit 
krauſen Faͤden von Seide, Halbfeide od. Wolke. 


Kreuz 


|. Mröffe, auch der Arehling, w., M. -n, eine 


Art eßbarer Flupfifche. 

2. Krefle, w, ohne M., der Name — Pflanze, 
welche Schötchen trägt. 

fErethi und Ylerbi, 1) bie Leibwache David's; 
2) allerlei Volk oder Gefindel. 

Aretſcham (e wie A), m., -e6, M.-e, eine Dorf. 
fchenfe (aus dem Bolntfchen entnommen). 

1. Kreuz, ſ, -e8, M. -e, überhaupt eine Art 
Erhoͤhung; befonders der erhabene Theil des 
thierifchen Körpers zu Ende des Rüdens zwi. 
[hen den Hüften, vorzüglich an den Pferden. 
Kreuzlahm, &. u. U. w., lahm im Kreuze; 
hüftenlahm. 

2. Kreuz (aus dem latein. crux, ahb. cruci), 
ſ., -e6, M. -e, 1) eig. a. überhaupt ein jeder 
Körper, welcher von einem andern durchſchnit⸗ 
ten wird; befonders ein Todespfahl um 
Verbrecher daran zu fchlagen; 2) Das 
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Krieg | 


Zeichen des Heiligen Kreuzes; 3) ald Sinnbild Kricklich, unzufrieben, tabelfücdhtig ſ. and: 


für Shriftus, in Srinnerung an feinen Tod; 
4) uneig. Leiden, Noth, in Beziehung auf Ghri- 
fi Kreuzestod. Die Kreugbeere, ein Name 
verſchiedener Arten von Beeren, bejonders des 
Kreuzdornes. Kreuzbrav, E. u. U. m. gem. 
fehr brav. Kreuzen, 1) unbez. u. rüdbe;. 3. 
mit haben, a. bin und wieder fahren, befon- 
ders mit fich, fih nah Winkeln durchſchnei⸗ 
ben, durchkreuzen; b. von Schiffen, fich einige 
Zeit auf einer gewiflen Höhe in ber See auf. 
halten und bin und wieder fahren; 2) hinbez. 
u. ruckbez. 3., das Zeichen bes Kreuzes machen, 
mit dem Kreuze bezeichnen, beſonders mit ſich. 
Der Kreuzer, —8, M. mw. E. eine Scheibe 
münze. Der Kreuzfahrer, ein Theilnehmer 
an einem SKreuzzuge. Der Kreuzgang, ein 
ang, welcher einen andern kreuzweiſe durch⸗ 
ſchneidet; jo auch die Kreuzgaſſe, der Kreuz. 
weg; ein bebedter, gem. gemwölbter Gang, 


gricklich. 


Kriechen (landſch. auch kreuchen, krauchen, 


kraufen), unbez. 3. mit fein, 1) eig. ſich 
vermittelft der Füße langfam auf ber Erbe for 
bewegen; zunähft von ben Inſekten und bem 
Gewuͤrme; dann auch von allen Thieren; ingl 
von ben Menfchen, wenn fie ih auf Händen 
und Füßen zugleich forthelfen ; 2) uneig. a. von 
Gewaͤchſen. bie nahe auf der Erbe fortiaufen, 
ober ſich fortranken; b. (zufammen riechen, |. 
Einkriechen 2.;)c. verächtlich für: geben, be 
ſonders gebuͤckt gehen, in einen engen niedrigen 
Ort, oder verftohlener Weife wohin gehen; d. 
(vor einem kriechen), mit haben, ſich auf ein 
unanftändige, entehrende Urt vor ihm bemi 
thigen oder erniedrigen. Daher auch der Krie 
ber und bie Kriecheret. 


Krieche, w. M.-n, eine Art Fleiner runder Pflan- 


men, die Pflaumenfchlehe. 


welcher in das Gevierte um ein Kloſter ober | Kriechente, bie, eine Art wilder Enten, annas 


um eine Kirche herum geht. Kreuzigen, 


crocca. 


hinbez. u. ruͤckbez. Z, 1) (fich) Das Zeichen bes | Krieg, m., -e8, M. -e, 1) Zank. Streit; beſon⸗ 


Kreuzes machen; 2) (einen Verbrecher) an 
das Kreuz ſchlagen; uneigentlich (ſein Fleiſch) 
ſeine ſinnlichen Begierden unterdruͤcken. Die 
Kreuzigung, mit den nämlichen Bedeu⸗ 
tungen. Die Kreuzſtenge, eine Stange od. 
Stenge auf einem Schiffe, deren Laͤnge der 
Lange bes Segelbalkens gleich iſt. Kreuz⸗ 
weiſe, U. w., in Geſtalt eines Kreuzes. Die 
Kreuzwoche, die zweite Woche vor Pfingſten. 
Der Kreuzzug, ehedem ein Feldzug wider 
Unglaͤubige und Ketzer, wobei die Kaͤmpfer 
mit dem Zeichen bes Kreuzes geſchmuͤckt waren. 
(Zu Kreuze friechen) fi demuͤthigen, fei- 
nen Trotz fahren lafien. Verſchiedene Arten 
bes Kreuzes: das gemöhnliche (f); das An- 
dreasfrenz (X); das Antoniusfreuz(T); 
das Gabel od. Schaͤcherkreuz (Y). Biele 
Zuſammenſ.: Kreuzkopf, oberd. ein geleh⸗ 
riger. Kreuzherr, Kreuzritter, Kreuz- 
predigt, die zum Kreuzzuge aufmuntert. 
Kreuzband, „ſchnitt, balken x. 


Kribbeln; kriebeln, hinbez. und unbez. 3., mit 


haben, 1) in Menge durcheinander laufen, 
befonder6 von vielen an einem Orte befinbli- 
chen friechenben Gefchöpfen; befonders von 
Pleinen, 3. B. Ameifen (auch frimmeln und 
wimmeln); 3) mit ben Spigen ber Finger ge- 
linde frauen; 3) eine judende Bewegung em- 
pfinben; nur unperfönlich, 3. ®. es fribbelt mich 
oder mir in ber Nafe; 4) uneig. (es kribbelt 
ihn oder ihm im Kopfe) reizt ihn zum Unmwil- 
Ien. Der Kribbelkopf, Niederf. ein jähzor- 
niger Menſch. Kriebelfucht, eine Art Ner- 
venfranfheit. 


Krideln, unbez. 3., mit haben, gem. eigenfin- 


nig, tabelfüchtig, mürrifch fein; davon dann 
die Krickelei, kricklich ꝛc. 


ders im Scherze; 2) gem. ber offene Waffen⸗ 
fampf unter den Staaten, im Gegenfape bes 
Friedens. Kriegen, unbe. 3, mit haben, 
Krieg führen. Der Krieger, eine Perſon, 
fofern fie Krieg führt; ingl. ein Soldat, ohne 
Unterfchieb der Würde. Kriegerifch, -er, 
-fte, &. u. U. mw, zum Kriege geneigt, im 
Kriege geübt. Die Kriegskaſſe, der Bor 
rath des zum Kriege nöthigen Geldes. Der 
Kriegsdienft, beſonders M., Dienfte bei 
einem Heere. Die Kriegsflotte, eine Zlotte 
von Kriegsichiffen. Das Kriegsheer, |. Ar- 
mee und Heer. Der Kriegsknecht, veral- 
tet, ein gemeiner Soldat. Die Kriegstunft, 
ohne M., die Geſchicklichkeit, einen Krieg zu 
führen. Die Kriegsiift, eine Lift im Kriege. 
Die Kriegsmacht, ohne M., die gefammten 
Truppen und Schiffe eines Staates. Der 
Kriegsmann, 1) ein Soldat; befonders M. 
Kriegsleute, 2) ein im Krieg erfahrener 
Mann, M. Krieggmänner. Der Kriegsrath, 
1) ein Sollegium, welchem die Führung des 
Krieges und alles, mas das Kriegsheer betrifft. 
anvertraut ift; 2) ein Mitglied eines ſolchen 
Gollegiums; jet nur ein bloßer Titel; 3 
bie Berathſchlagung ber Befehlshaber einer 
Armee. Das Kriegsreht, 1) der Inbe 
griff der Kriegsgeſetze; 2) ein Gericht, wel- 
ches über einen Verbrecher aus dem Kriegs 
ftande gehalten wird; Das Kriegsgericht, Stant- 
recht. Das Kriegsſchiff, ein zum Kriege 
ausgerüftetes Schiff. Der Kriegsftand, ohne 
M., der Goldatenftand. Die Kriegsfteuer, 
1) eine von den Unterthanen entrichtete Steuer 
zur Beſtreitung ber Kriegskoſten; 2) eine ben 
feindlichen Untertbanen im Kriege aufgelegte 
Steuer, von welcher bie Brandſchatzung eine 








Kriegen 


Art il. Das Kriegsvolk, ohne M., befon- 
bers Krieg svdlker, ohne E, das Kriegsheer, 
bie Truppen. Das Kriegsweſen, ohne M., 
alles, was zu einem Kriege gehört. Kriegs 

zucht, oder Mannszudht, Disciplin, Orbnung 
im Heere. 

Ariegen, hinbez. 3., gem. 1) mit der Hand er- 
greifen; 2) befommen, erhalten (Briefe). 
Krimmeln, unbez. Z. mit haben, durch einan- 
ber kriechen; beſonders von Meinen Thieren; 
vorzäglid Erimmeln und wimmeln, in 
zahflofer Menge unordentlich Durch und wider 

einander bin und her friechen. 

Krimmen, 1) hinbez. 3. ehemals kratzen, jetzt 
nur noch ein leichtes Jucken erregen; 2) unbez. 
3. mit Haben, unperfönlih, ein leichtes 
Juden empfinden (ed frimmt mich im Halfe). 

Arimpen, hinbez. Z., Nieberf,, bei den Schnei- 
dern (das Tuch) netzen; gem. eingehen ober 
einlaufen faffen (au frumpen). 

Arıngel, m., -8, M. w. E. (der Kringen) ein 
Kreis, Ringel, Ring. bei. eine Art Backwerk, 
welches kreisförmig oder geringelt ift (auch: ein 
Kranz, eine Brezel, Pretzel, Präzel). 

Krinne, w,M. -n, eine Rinne, Kerbe; ein Riß, 
Spalt. 

Krippe (verw. mit Korb), w., M. -n, 1) ein 
Zaun, ein Flechtwerk, befonders ein folches, 
welches an einem Ufer zu deſſen Befeftigung 
gemacht wird; ein Vorzaun; 2) ein hohler 
Raum; bef. eine hohle Rinne, worin man dem 
Vieh das Futter vorfchüttet. Krippen, hin- 
be3. 3., 1) (das Ufer) durch eine Krippe befe- 
fligen; 2) bei den Schloffern: winkelrecht bie- 
gen. Der Rrippenbeißer, ein Pferd, wel. 
ches beftändig an ber Krippe nagt, ober bie 
Zähne auf Diefelbe feft ſetzt, auch Krippen- 
feßer. Der Krippenreiter, (fcherzbaft) Je⸗ 
mand, ber bei Befannten umberreitet, um zu 
fhmarogen, auf beren Koften zu zehren. 

fſtriſis, oder Kriſe, w. die Scheidung, Tren- 
nung, Entſcheidung ober entfcheidende Wen ˖ 
dung einer Sache, der Ausſchlag, Krankheits- 
wechfel, Bedenklichkeit ber Umſtaͤnde. 

Krispeln, hinbez. Z. bei den Lederarbeitern: das 
Leber mit Rinnen ober Narben verfehen. 

fRriterium, ſ, M. -ien, das Merfmal, Unter 
Iheidungszeichen, Kennzeichen, zum Richten od. 
Urtheilen über etwas. 


fKritĩk, w. M. -en, 1) die wiffenfchaftliche Be: | 


urtheilung, und die Wiflenfchaft davon felbft; 
befonders Die Wiffenfchaft, die richtige Lefeart 
und den Sinn der alten Schriftfteller zu be 
fiimmen, ohne M.; 2) die Beurtheilung nach 
ben Regeln der Kunſt, mit M. Kritifch, 
-er, -fte, & u. U. m, 1) zur Kritif gehörig; 
2) genaue Überlegung erforbernb, bedenklich. 
Der Kritikafter, der Afterrichter, Krittler, 
Sylbenſtecher. Der Krititer, nad) Bed. 2. 
der Runftrichter. Kritifieren, hinbez. und 





| 


L 





’ 
1 
+ 
I 


| 


Krone 427 


unbe. 3, mit haben, (etwas) über etwas 
urtheilen, etwas beurtheilen. 

Krittel, m. -8, ohne M. der Eigenfinn, bie üble 
Laune, bie daraus entjpringende Tadelſucht. 
Kritteln, unbe. 3. mit haben, mit Hlein- 
licher unbilliger Tadelfucht über etwas urthei- 
len, tunftrichtern, kritiſieren. Krittelei, w., 
M. -en, die kleinliche Beurtheilung, die tabel- 
füchtige Kunftrichterei. Kritteler, od. Kritt- 
ler, m., -8, M. w. E. die Krittlerin, wer 
frittelt, ein Fleinlicher, tabelfüchtiger Kunftrich- 
ter. Krittlig, -er, -fie, E. u. U. w., eigen- 
finnig. faunenhaft, übellaunig, tabeljächtig. 
Der Krittelkopf, ein Prittliger Menfch. 

Kriseln, hinbez. und unbe. 3. mit haben, 1) 
eig. mit etwas Spikem und Hartem kratzen. 
und der Schall, der dadurch entfteht,; 2) un- 
eig. allzu Mein und unleferlich fchreiben. 

Kröbs, m. |. Groͤbs. 

fKrokodil, |. -e8, M.-e, eine Art großer furdht- 
barer Eidechſen. Die Krokodilsthräne, 
beſonders M., uneig. heuchlerifche, erdichtete 
Thränen. 

tKrofus, m., der Saffran, ein Zwiebelgemäche. 

1. Kröflen, unbez. 3., bei den Jägern, von bem 
Sefchrei der Birkhähne. 

2. Kröllen, 1) unbez. 3., mit haben, in heißem 
Wafler zufammenlaufen; 2) hinbez. 3., brühen, 
durch heißes Wafler zufammenfaufen machen; 
dann: krümmen, fräufeln, und dadurch gleich. 
fam Meiner machen. Krollerbfe, hartge⸗ 
fochte, gleichfam nur ſtark gebrühte Erbſen 
Kruͤllerbſe). Kroͤllhecht, ein Hecht, welcher 
beim Anrichten fo gelegt wird, daß man ihm 
den Schwanz in bas Maul ſteckt; gem. über- 
haupt ein Meiner Hecht. 


Kröne (vom lat. corona, vergl. Kranz), m., 


M.-n, 1) eig. a. ein Kreis, ein Freisförmiges 
Ding; nur felten, 3. B. die Haare, welche den 
Pferdefuß über dem Hufe ringförmig umgeben; 
b. der obere, hervor ftehende runde Rand eines 
Dinges, 3. B. der obere dicke Theil der Backen⸗ 
zähne; bie oberften Enden der Hirſchgeweihe; 
der obere Theil ber Bäume; an den Pflanzen, 
bie Blättchen über dem Kelche; die Blumen- 
krone 2c.; c. vorzüglich eine Art der Hauptzier- 
den, ehedem eine Art Binde, oder vielmehr 
ein Kranz, welcher ein Zeichen des Vorzugs, 
ber Ehre und ber Würbe mar; jetzt befonders 
ein Ehrenzeichen auf dem Haupte der Kaifer, 
Könige 2c., welches gem. ein goldener zierlicher 
Reif oder Kranz iſt; 2) uneig. a. dasjenige, 
was einer Perfon zur vorzuͤglichſten Ehre ge- 
reicht, b. von Berfonen und Sachen; das Vor- 
züglichfte unter mehrern feiner Art, befonders 
fofern Dadurch der ganzen Art Ehre zuwächſt; 
c. bie fatferliche, befonders aber die königliche 
Würde, und die Damit verbundene Macht und 
Herrſchaft; d. das Königreich; e. eine alte Art 
Sold- und Silbermünzen, wegen bes darauf 
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geprägten gekroͤnten Bruſtbildes des Münz | D. Kröte, mw, M.-n, 1) eig. ber Name einer 
heren; f. niebr. der Kopf, 3. B. (etwas in ber befannten vierfüßigen Amphibie, welche zu dem 
Krone haben). Das Kröncen, cine Meine | Geſchlechte der Froͤſche gehört; 2) uneig. niebr. 
Krone. Krönen, hinbez. 3., 1) mit einem | und verächtlich, ein Feiner zorniger ober bot 
Kranze ober einer Ahnlihen Hauptzierde hafter Menfch. 
ſchmuͤcken, ränzen, bekraͤnzen; beſonders uneig. Krücke (vergl. Kreuz), w. M. -n, —F 
wo es zugleich eine vorzuͤgliche damit verbun⸗ ein vorn mit einem breiten Haken oder einem 
dene Ehre ausdruͤckt, 3. B. (eine Preisſchrift) fleinen Brette verfehenes Werkzeug, vorzüglich 
ihr den Preis zuerfennen; 2) überhaupt zieren, um bamit Erbe, Aſche ꝛc. nach fich zu ziehen; 
ſchmuͤcken; 3) die feierliche Auffeßung der fürft- 2) befonders ein am obern Ende mit einem 
lichen Krone, 3. B. einen zum Könige -; (ein Querholze verfehener ftarfer Stock, worauf fich 
gefröntes Haupt); Daher die Krönung, dieſe lahme ober gebrechliche Berfonen fügen 
feierliche Handlung. Das Kronengold,, Krücken, 1) hinbez. 3. mit der Krücke an fi 
ohne M., ein mit einem gewiſſen Zuſatze ver- ziehen; ingl. mit derfelben zeinigen, ale: einen 
ſehenes Bold. Das Krongut, ein den Für Canal; 2) unbez. Z. an einer Krüde geben. 
ften gehöriges &ut. Der Kronleuchter, ein Krag, m. es, M. Krüge, 1) eig. a. ein bau 
großer, aus mehreren Armen beftehender Leuch ˖ chiges thönernes Gefäß mit einer weiten Off. 
ter. Der Kronprinz, ber Altefte Prinz eines nung; b. ein Zrinfgefchire von Thon, Glas 
Fuͤrſten, ber vermuthliche Erbe eines Reiche. oder Porzellan, das gem. einen Henfel und 
Rröop, [,-8,im N. D. ein fchlechtes Zeug, und | Dedel hat; Spruͤchw.: (ber Krug geht fo lange 
von Menfchen gebraucht, fchlechtes, auch gro- | zu WBafler, Bis er zerbricht) fo lange auch eine 
bes Geſindel (das Kroopzeug). ſchlechhte Sache gut gehen mag, fo nimmt fie 
Ardos, ſ. -€8, ber Name verfchiedener Seege | doch endlich einen schlimmen Ausgang: 2) un- 
wächfe, 3.8. des Tangs, womit man die Deiche | 18. bezeichnet Krug, bei. in Nieberf., eine 
beffeidet und bie Häufer deckt. gemeine Schenke, ein Wirthöhans, vorzuglich 
Kröpel, m., -6, M. w. E. ein Meines unanjehn- Auf Dem Taube, eine Dorfiente; eher Doch 
—— Be fneipe; daher der Krüger, -8, ein Echent. 
liches Ding feiner Art; ein Krüppel. Der Krö- | 
: itth. Das Krügelchen, ein Feiner Krug. 
pelſtuhl, ein niedriger Armftuhl. — 
Krüke, w., M. n, im N. D, ein ſteinerner gro⸗ 
Kropf, m., es, M. Kroͤpfe, 1) eine Kruͤmme, | Ser Krug, bef. mit kurzem engem Halfe. 
ein gefrümmties Ding, ein Hafen, aud: ein | Keüflen, hinbez 3., (Erbfen, Bohnen) aus ben 


nach einer Krümme erhöhtes und nach einer we a 
Kruͤmme vertieftes hohles Ding, 3. B. ber Bug | | is FESTEN DANURESR AU IR ES 


bes Schiffes; bei den Schuftern: der erumme | Krüme, m, M. -n, 1) ein fleines, aus einem 


! 


Ausſchnitt an den Schäften und Fußblättern 
der Stiefel 2c.; am gemöhnlichften 2) ein außen | | in — eisen ber Berkehen ent 
hervor ragender Vormagen ober häutiger Sad chen des weichern Theiles des Brotes bie 
am Ende des Halfes der Vögel, weiche Korner Wrocken Brofamen; das Krämenob. Krü- 
ö frefien; 3) eine Geſchwulſt an den Drüfen des! mer hen ae ganz Mein ift; 2) ——— 
Halſes dei Menſchen, und zuweilen auch bei gere Theil bes Brote, im Segenfape “ 
Thieren. Das Kröpfchen, ein Heiner Kropf, ginp N: Srupıen ober frümei 
‚ Xröpfen, hinbez. 3, 1) bei verſchiedenen a Durch Reiben in kleine Sramen 
Handwerkern: nad) einem rechten Winkel bie | Jeryandeln befonbers Brot; 2) unbez 2,, in 
gen; 2) Yutter in den Kropf eines Xhieres Krumen zerfallen, 
ſtecken, und dieſes dadurch mäften, ftopfen, Rrumm, -er, -fle, ober Erümmer, Prammfe 
3. D. eine Sans (au) freren); uneig. gem. gu u, mw. 1) eig. von ber geraben Linie 
(einen Eröpfen) ihn reichli mit Speifen ver abmeichend, nicht gerabe; 2) uneig. unerlanbt 
fehen unb ihn oft und viel zu eſſen nöthigen; ' — —— Wege gehen); krumm fchließen, 
bei ben Jägern wird es von den Raubvögen uinen Merb daß er eine gefrümmite 
als unbez. 3. für frefien gebraucht. Kropfig a 7777 
E.u. U. w, 1 dinen Kropf habend; 2) na * Stellung hat; (krumm liegen) uneig. für: dar 
einem rechten Winkel gebogen; | Kıöpfen | ee Wi ‘ a 
j r" 5 . m .” 42 we . * 
Kröſchen, 1) unbez. Z, mit haben, Nachahmung, w. krumme Beine — Füße habend. Die 
bes Geräufches, welches Fettkörper machen, Krämme, M. -n, 1) die krumme Befchaffen- 
wenn fie über einer ftarfen Hitze zerlafien wer· heit eines Dinges ohne M.; 2) der krumme 
ben; 2) hinbez. 3,, in Fett röften ober braten. und gebogene Theil eines Dinges, bie Krum⸗ 
lafien, 3. B. Semmel in Butter. mung, mit M. Kruͤmmen, hinbez. 3, krumm 
1. Kröte, vo., ohne M., der Name eines flinfen- ! machen, eig. und uneig., 3. ®. (fi) vor einem) 
den, bösartigen Sefchroüres, bef. bei den Lam · demüthigen. Das Krummholz, krumm ge 
mern und ben Pferben. wachſenes, ober gebogenes Holz; auch ein Theil 


Krumpen 


des einfpännigen Pferbegefchirrs, in manchen | 
Gegenden. Das Krummholzol, das Ol von | 
einem gleichnamigen Baum. Der Krumm- 
ftab, 1) der gebogene Hirtenftab; 2) eig. ein 
. oben gefrümmter Stab als Zeichen der biſchoͤf⸗ 
lichen Würde; uneig. für: bifchöfliche od. über- 
haupt geiftlihe Würde, Gewalt, Herrichaft 
(unter dem Krummftab ift gut wohnen). Das 
Krummftroh, alles Futter oder Streuftroh 
mit zerfnickten Halmen; das Wirrſtroh. 
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Unterfchiede von einem Obſt⸗, Baum und 
Blumengarten x. Das Kühengewäds, 
Gewaͤchſe für die Kühe. Das Küchengut, 
ein Gut, deſſen Ertrag für die Küche eines 
Herrn beſtimmt ift. Das Küchenlatein, im 
Scherze, unreines, barbarifches Latein. Der 
Küchenzettel, ein fchriftliches Verzeichniß 
der Speiſen, welche auf den Tiſch kommen 
follen. 


Ä Küchen oder Küchelchen, ſ. |. Küchlein. 


Krumpen, f. Krimpen. Küchen, m., -8, M. mw. E. 1) eig. eine jede von 
Rrümper, |. Krämpel. | Mehl, Butter, Eiern xc. gebackene Gpeife; 2ı 
Krüppel (ver. mit dem niederd. frupen, für uneig a. bie durch die Preſſe zufammen ge 


friechen, und dem oberd. rüpfen, für früm- | 
men), m., -6, M. w. E. ein gebredhlicher, ver- Ä 
Hümmelter Menſch. Krüppelig, -er, -fte, 
€. u. U. m., gebrechlich, verwachſen; (Arbeit) | 
mühfame, ſchlechte. 


badenen leeren Hülfen der ausgepreßten Wein⸗ 
beeren, bes Leines, Rübfamens ꝛc.; b. in den 
Schmelzhätten: eine gefchmolgene Erzmafſe, 
Erzkuchen. Das Kuͤchelchen, ein Meiner 
Kuchen. 


Krüufe, w. M.-n, die harte, trockene Rinde eines | Küchlein, |, -6, M. w. E. die erſt ausgekro⸗ 


weichen Körpers, bef. des Brotes. Kruſtig, 
€. u. U. mw. eine Krufte, und befonders viele ' 
Kruſte habend. | 
tRrypte, w., ein verborgener Ort oder Gang, 
eine Gruft, ein unterirbifches Gewölbe, befon- 
ders eine unterirbifche Kirche. 
fArypto, in Zufammenfeßungen: verftedt, ver- 
borgen, geheim oder heimlich, 3. B.Krypto- 
calvinift, ein heimlicher Anhänger ber Lehre | 
Calvin's; Kryptokatholik, geheimer Ka- 
tholik. Die Kryptogamie, die geheime oder 
verborgene Ehe. Kryptogamiſch, bazu ge | 
börend, geheimehelich, in verborgener he | 
| 





lebend; von räthfelhafter Fortpflanzungsart 
(von einigen Pflanzen). 

tRrpRall, m., —es, M. -e, 1) ein Name ver- 
ſchiedener glasartiger, durchſichtiger Maof- 
Ten, befonders des Bergkryſtalles, welcher in 
den Höhlen ber Berge gefunden wird, 2) ein 
fehr feines und hartes Olas; richtiger Kry 
ſtallglas. Kryftallen, & u. U. w. aus Kry 
ſtall beftehend. Kryftallifieren, hinbez. 3, 
in Kryſtalle verwandeln. Die Kryſtalllinſe, 
bie Benennung des Sternes im Auge. 

Kübel (Mebenform von Kufe), m. -8, M. 
w. E. ein hölzerne, meift oben offenes 
Gefaͤß. 


fKtubik oder kubiſch (von cubus, Würfel), wuͤr⸗ 
felartig, nur in Jufammenfeßungen von Kör- 
pern, welche eine gleiche Länge, Breite und 
Höhe Haben, 3. B. ein Kubikfuß, Kubikzoll, 
Kubikmaß ıc. 

Küche, wm, M. -n, 1) eig. a, überh. der Drt, 
wo gekocht wird; b. befonders der Raum, in 
welchem die Speifen gekocht ober zubereitet 
werben, 2) uneig. a. bie Zubereitung ber 
Speiſen, und alles, was dazu gehört; b. gem. 
die Speifen ſelbſt, 3. B. kalte Küche. Der 
Kühengarten, ein Garten, in welchem vor- 
zuͤglich Kuͤchengewaͤchſe gebaut werben, zum 


chenen Jungen bes Hühnergefchledhts, Küchen, 
Küchelchen. 


Kuden, |. Gucken. 
Ruds, m. f. Kur. 
Kuckuck ober richtiger: Kuckuk (auch Budgud), 


m. -6,M. -e, der Name eines Waldvogels, 
welchen er von feinem Geſchrei befommen hat. 
Spruͤchw.: (ber Kuckuk ruft feinen eigenen 
Namen aus) von einem Menfchen, der durch 
feine Reden feine Denkart verräth, oder eigene 
Fehler an Andern tadelt; (er wirb ben Kuckuk 
nicht wieder rufen hören) er wirb den Sommer 
nicht erfeben ; uneig. ein Spielzeug ber Kinder; 
gem. ift Kuckuk oft die verftecfte Benennung 
bes Teufels (daß dich der Kuckuk! nämlich 
hätte). In der Rebensart: „der Kuduf und 
fein Küfter* meint man mit leßterm ben ftin- 
fenden Wiedehopf (upupa), weil er mit 
dem Kuduf fommt und wieber geht. 


Kübder, m., -6, bei den Jaͤgern: das Männchen 


der wilden Kape; auch der Steinmarber. 


1. Küfe, w. bei. M. -n, zwei am vorderften 


Ende frumm gehauene Hölzer, worauf ein 
Schlitten ruht; die Schliitenkufen- Das Küf- 
hen, eine Meine Kufe. 


2. Sufe (f. Kübel), w, M.-n, 1) ein größe 


tes, tiefes hölzernes Gefaͤß; 2) ein großes Bier⸗ 
faß, auch ein beftimmtes Map bes Bieres. Das 
Küfchen, eine feine Hufe. Das Rufenbier, 
f. Lagerbier unter Lager. Der Käfer, od. 
Küfner, oder Küper, -3,M. w. E. 1) ſ. 
Böttcher 1.; 2) in großen Kellereien unb 
Weinhäufern, der den Keller zu beforgen hat, 
und in den letztern bisweilen auch den Gaͤſten 
mit aufwartet; gem. Kieper ober Kiefer. 


Kuff oder Küffſchiff, ſ, in N. D., eine Art 


Schiffe, welche einen großen und einen Befan- 
maft Bat. 


Kügel, w. M. -n (verw. mit Kegel), ein um 


der Körper, gewöhnt. ein regelmäßiger, defien 
Oberfläche überall glei weit vom Mittel- 
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Kühl, -er, -fte, & u. U. w., ein wenig kalt. 


Kuh 


punkte entfernt ift (Kegelkugel, Flintenkugel, 
Erdkugel 2c.); 2) uneig. das Haupt bes Arm⸗ 
und Schentelbeinee. Das Kügelchen, eine 
Meine Kugel. Die Kugelbahn, gem. das 
Kugelleih, f. Kegelbahn unter Kegef. Die 
Kugelbücdfe, ein gezugenes Feuergewehr, 


Kummer 


fKukümer (au Kukumber), w, M. -n, in 


D. D. für: Burke (auch Kümmerling. bef. in 
ber Oberpfalz). Befler: Gucumer. 


fKukuruz, m., ber türfifche Weizen ober Mais. 


In Siavonien und Dalmatien, auch in Böh 
men gebräuchlich. 


aus welchem mit Kugeln geſchoſſen wird. Ku- Kulm, mı., - e6, M. -e, die oberfte Bergkuppe 
gelförmig -er, -fte, E. u. U. w., bie &e- | Kutpe (f. Kolbe), w., M. -n, ein ftumpfes ab- 


ftalt einer Kugel habend. Kugelicht, -er, 
-fte, E. u. U. w., einer Kugel ähnlich, rund. 


geftußtes Ende. Rulpig, E. u. U. w., ſtumpf 
abgeſtutzt. 


Kugeln, 1) unbez. Z. mit Haben, in Ge- fKumit, m. ein berauſchendes Getränk der 


ftalt einer Kugel fortrofien, gem. follern; 2) 
bindez. 3., gem. Kegel fchieben, kegeln. Ku- 


mongoliihen Tataren, aus Pferdemilch be 
reitet. 


gelrund, ©. u. U. mw. fo rund wie eine | Kümme (f. Kimme), mw. M. -n, überh. eine 


Kugel. 

Eñh, w. M. Kühe, 1) überh. das Weibchen 
verfchiedener größerer Säugethiere, vorzüglich 
der Hirfche und Rehe (Hirſchkuh, Rehkuh); 2) 
bef. das Weibchen bes Rindviches im vollfom- 
menen Alter; gem. (etwas anfehen, wie bie ' 
Kuh das neue Thor) es mit bummer Ber- 
munderung anftaunen, geiftlos anftieren. Die 
blinde Kuh, ein Spiel. Der Kuhreigen, 
ſ. unter Reibe. 


Die Kühle, 1) kühle Luft oder Witterung. 
ohne M.; 2) in den Brauhäufern: ein Gefäß, 
das Bier darin abzufühlen, das Kuͤhlſchiff, 
der Kuͤhlſtock, das Kuͤhlfaß. Die Kuͤhl doͤſe, 
eine Art Bottiche, das abgeſottene Bier darin 
abzukuͤhlen. Kühlen, hinbez. 3. 1) eig. fühl 
machen, |. Abkuͤhlen; 2) uneig. von Leiden. 
Ihaften und Gemuͤthsbewegungen, befonbers 
von dem Zorne und der Rache, fie befriedigen 
(feinen Zorn, feine Rache fühlen, fein Muͤth⸗ 
chen an einem fühlen, d. h. feinen Zorn, feine 
Rache an ihm auslaflen). Die Kühlung, 1) 
bie Handlung bes Kühlens, ohne M.; 2) fo 
viel als Kühle; 3) bei den Seefahrern: ein 
frifcher, günftiger Wind, welcher aber nicht 
lange anhält, mit M. -en. 

Kuhle oder Küle-(zu Keller, Keble), w., M. 
-n, im N. D. eine Grube, Vertiefung in ber | 
Erbe, oder im Grunde eines Waflers (eine 
Sandfuhle, Lehmkuhle, Aaskuhle 2c.); auf ben | 
Schiffen der Theil des oberften Deckes zwifchen 
der Bad und Schanze, ber nicht bedeckt iſt. 
Das Kühlchen, das Gruͤbchen in Kinn und ; 
Wangen, 


Kühn, -er, -fte, E. u. U. w. 1) eig. keine Ge⸗ 


fahr fcheuend, herzhaft, breift; 2) uneig. in 
den fchönen Künften, Die gewöhnlichen Schran- 
Pen überfchreitend, 3. ®. ein fühner Gedanke, 
ein kühnes Bild, eine Fühne Zeichnung. Die 
Kühnheit, 1) der Zufland und befonbers 
bie Eigenſchaft, kühn zu fein, ohne M.; 2), 
eine kuͤhne Handlung, mit M. -en. Kühn- 


lich, U. w., auf eine fühne Art. ' 


Kähren, ſ. Küren. * 


Vertiefung, etwas Tiefes, 3. V. das Beden 
eines Hafens; dann, eine weite tiefe Schale 
oder Schuͤſſel, ein tiefer Napf (auch die Kumpe, 


‚Kümme, oder ber Kump, Kumpen, Rumpf, 


verwandt mit SHumpen). (Rumme, Gatte, 
Hafen, Bott, für die Fremdwörter: Bowie, 
Terrine xc.) 


Kümmel, m., -8, ohne M., Name einer ia 


Dolden blühenden Pflanze und ihrer lan- 
gen, ftarfriechenden Samenkörner, als Gewuͤrz 
ins Brot, in ben Käfe 2c.; auch wird Brannt- 
mein barüberabgezogen, welcher RKümmelbrannt- 
wein ober bloß Kümmel heißt. Kümmeln, 
unbez. 3., Kümmel, d. h. Kümmelbranntwein, 
trinken; auch überh. gern und viel Brannt- 
wein trinken. 


Kummer, m, -8, ohne M., 1) alt und nod 


jetzt im O. u. N. D. der Schutt, der Schutt: 
haufen, taubes Geftein, was den Bergbau hin- 
dert, und erft mweggefchafft werben muß, ebe 
man auf ben eigentlichen ftein- oder erzhaltigen 
Grund gelangen kann; (eine Stabt in Kum- 
mer legen, d. h. fie in einen Schutthaufen ver- 
wandeln, fie zerftören ; 2) alt und ungemöhn- 
lich, außer in der Rechisfprache, vorzüglich in 
D. D,, gleihfam Beſchlag auf eine Sache Ir 
gen, um das Fortichaffen oder Verbrauchen 
derfelben zu hindern, daher für Grgreifung, 
Bemächtigung, Berhaft, Arreft (eines Güter 
mit Kummer belegen; Kummer fuchen, erlan- 
gen), vorzüglich die Beſchlaglegung auf unbe 
wegliche Güter; 3) im Hochdeutfchen jept nur 
noch in uneig. Bedeutung: ſchwere, das Ge- 
müth belaftende Sorgen, anbaltender, bas 
Herz beflemmenber und einengender ram. 
harte, druͤckende Noth; oder ein hoher Grad 
der Traurigkeit über ein erlebte oder gegen 
wärtiges Übel; (Kummer empfinden; vielen 
Kummer haben; in Sorge und Kummer Ie- 
ben; fi) Kummer über einen ober etwas ma- 
hen). Kummerbaft, & u. U. w, mit 
Kummer behaftet; kummervoll. Kümmerlich, 
-er, -fie, E. u. U. w., mit Mangel, dürftig. 
Kummerlos, & u. U. w. frei von Rum. 
mer; ingl. für forgloe. I Kümmern, bin. 
bez. u. ruckbez. Z, 1) Kummer erweden ; Sorge 
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verurfachen, befümmern, 3. B. das kümmert 
mi; 2) (fi über etwas) Kummer darüber 
empfinden; (fi um etwas) befümmern, Sorge 
darüber empfinden, Antheil daran nehmen; 
(das fümmert mid, nicht) das geht mich nichts 
an, verurfacht mir feine Sorge. I. Küm- 
mern, hinbez. 3., veraltet, mit Kummer, d. h. 
mit Beſchlag belegen; jeßt nur noch in ber 
Zufammenfegung verfümmern. Die Küm- 
merniß, M. -Ife, ein höherer Grab bes 
Grames und ber Segenftanb besfelben. 

Kummet oder Kümmt, ſ. -26, M.-e, bas aus 
zwei frumm gefchmeiften Stüden Holz be- 
fiehende Halsgeſchirr der PVferbe, 

Kummkarren, m., -8,M. w. E. ein zweirädriger 
Karren mit einem Kaften, um Schutt, Koth 
x. darin wegzufahren (der Kippfarren); auch 
eine Schiebfarre mit einem Kaften. 

Kumft, m., f. Komſt. 

Kumpan ober ompan, m., -28, M. -e, Ge 
fährte, Genoß (aus dem romanifchen com- 
pagn). 

Kümpe, w., f. Kompe. 

1. Rumpf, m, -€6, M. -e, in den Mühlen, Ge⸗ 
triebſtoͤcke, die in bie Welle ſelbſt eingefchnitten 
find, und ein Rab umtreiben. 

2. Sumpf, m., -28, M. -e, ober ber Kump 
oder Kumpen, -8, überhaupt eine Vertiefung, 
etwas Dertieftes, 3. B. in DO. D. die tiefe 
Gtelle in einem Wafler (Oumpe, Kumpe); in 
N. D. nennt man ein tiefes Behältniß einen 
Kumm ober Kumpen, in engerer Bebeu- 
tung, befonders im N. D. tft der Kumm (bet 
Rumpf, der Kump, bie Rumme ober 
Kumpe, und der Kumpen) eine tiefe Schüf. 
el, ein Napf (der Suppenfump, ber Späül. 
kumpf, bie Punſchkumme, die Milchkumpe). 

Künd, U. m. (von kennen), gem. befannt. Einem 
etwas fund thun, befannt machen, anzeigen, 
verfünden. Kundbar, -er, -fle, E. u. U. 
w., was vielen bekannt iſt; Oberd. kuͤndig. 
Die Kunde, ohne M., ſelten für: Nachricht, 
Kenntniß; Wiffenfchaft, außer in Zufammen- 
feßungen: Sternfunde, Erbfunde, Naturkunde 
x. Kundig, -er, -fte, & u U. m, (einer 
Sache) Kenntniß davon befigend. Der Kunde, 
-n, M. -n, ober der Kundmann, M. 
-leute, der Waaren bei einem andern kauft, 
arbeiten läßt, oder ihm fonft etwas zu verbie- 
nen gibt; ein Hanbelsfreund, Nährungsbe- 
fannter. Die Kundfchaft, 1) ohne M. a. 
alt, die Kenntniß, die Nachricht von einer 
Sache (Kundſchaft von etwas haben, Kund⸗ 
ſchaft überetwas einziehen, holen oder bringen) ; 
b. gem. bie Bekanntſchaft; c. bie Bekannt⸗ 
haft in Anfehung des Nahrungsftanbes; 
d. die Kunden ſelbſt; 2) mit M., a. gem. bie 
Nachricht, die Unterfuchung, das Spähen; bas 
mündliche Zeugniß von einer gefchehenen Sache ; 
b. bei den Handwerkern, ein fehriftlicher Schein 
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eines Meifters für einen. Geſellen. Kund⸗ 
ſchaften, hinbez. 3., Nachricht einziehen, oder 
einzuziehen ſuchen; gemöhnlicher: austund- 
fhaften. Der Kundſchafter, der von einer 
geheimen ober umbelannten Sache Nachricht 
einzuziehen ſucht; ein Spaͤher; befonders ver- 
aͤchtlich ein Spion. 

Küunft (von fommen), m., bie Handlung, da 
man fommt, od. gefommen ift, das Kommıen ; 
nur gemöhnlih in den Zufammenfegungen 
Unkunft, Ablunft, Auskunft, Rad: 
tunft, Zufammenkfunft x. Künftig, 
G. u. U. mw, was in der Zukunft oder im 
Kommen ft, was fommen, geſchehen foll, was 
erft zur Wirklichkeit werben foll, zukünftig 
(die fünftige Woche, das künftige 2eben, d. 9. 
das Leben nach dem Tode; ins Künftige, (ins 
fünftige) d. h. in ber fünftigen Zeit). Künf- 
tighin, in Zufunft, für die Zukunft: 

Kunigunde, -n6, Name: bie Kriegerin (gund) 
ober Heldin eines Stammes (chuni). 

Künkel, w., M. -n, 1) Oberb. der Spinnroden 
ober Rocken, Spinnwoden, Woden; 2) alt: 
für das weibliche Sefhleht (Kuntelmagen, 
weibliche Verwandte, Kunkeladel, Abel von 
mütterlicher Seite; jo Kunkellehn, Wei- 
ber-Spindellehn. Dem entgegen „Schwert“ 
für das männliche Geſchlecht), Kunkeln, 
unbez. 3., geheim ſchwatzen, unterhanbeln ober 
verehrten; die Kunkelei, für: Slatfcherei, 
geheimen Verfehr. Das Kunkelweib — Spinn- 
weib. 

Kunft, w., M. Künfte (von fönnen), 1) was 
durch menſchliche Kraft und. Geſchicklichkeit 
hervor gebracht wird, ohne M.; im Gegenſatze 
zu der Natur; 2) bie Fertigkeit, etwas zur 
Wirklichkeit zu bringen, und befonders bie 
Regeln u. Geſetze anzuwenden, wodurch etwas 
hervorgebracht od. bewirkt wird (Erziehungs, 
Staatsfunft); 3) der Inbegriff aller biefer 
Geſetze, mo auch „Kunft und Wiffenfchaft“ 
verbunden wird; fonft fteht Kunft der Wiflen- 
ſchaft gegenüber, wie Praxis ber Theorie; dann 
bie Künfte in ihren verfchiebenen Arten: tech- 
nifche, handwerksmaͤßige; ſchoͤne oder freie; 
oder bildende (Bildnerei, Malerei); 4) Fer⸗ 
tigkeit, mit Diühe, Fleiß und Nachdenken ver- 
bunben, ohne M.; 5) ein Wert der Kunft, 3. 
DB. die Waſſerkunſt. Der Kunſtdrechsler, 
ein Drechsler, der vorzüglich fünftliche Sachen 
verfertigt. So auch Kunſtmaler, Kunft- 
tifhleruf.f, Künſteln, hinbez, bez. u. 
unbez. 3. mit haben, 1) unnoͤthige, müh- 
fame Kunft anmenden, und dadurch etwas 
hervor bringen; befonbers gefünftelt, Mw., 
falfch, unecht, nicht natürlih. Die Künfte- 
let, 1) das Künfteln, die Künftelung, ohne 
M.; 2) ein dur Künfteln hervorgebrachtes 
Wert. Das Kunftfeuer, ein Feuerwerk. Der 
Kunftgriff, 1) eig. jeder bei Ausübung einer 
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Kunterbunt, E. u. U. w. feltfam In verſchiede 


Kunz, -ens, Name, für: Konrad (der von 


Kunterbunt 


Kunft nöthige Handgriff; 2) befonders uneig. 
ein unerlaubte Mittel zur Grreichung einer 
Abſicht. Der Kunſthandel, ohne M., der 
Handel mit den Werten der Kunft. 3. B. Ma- 
lereien, Kupferftichen ꝛc. » daher der Kunft- 
Händler. Die Kunftfammer, ein Ge— 
bäude, worin allerlei Werke der Kunft aufbe- 
wahrt werden. Der Künftler, M. m. E. ein 
jeder, der eine Kunft ausübt. Die Künftle- 
rin, eine weibliche Berfon in diefem Verftande 
(nicht von der Gattin eines Künftlers). Künft- 
lich, -exr, —Ate, E. u. U. mw. 1) Kunft be- 
figend und darin gegründet; 2) nicht natürlich 
(kuͤnſtliche Blumen); der Natur narhgeahmt. 
aber auch in einer andern, ihr Ähnlichen Form; 
3) liſtig, ränfevoll. Kunftloß, -er, -fte, 
& u. U. w., 1) ohne Kunft und in dieſem 
Mangel gegründet; 2) natürlich, nicht gefün- 
ſtelt. So auch die Kunftlofigfeit, ohne 
M. KRunftmäßig, -er, -fte, & u U. w., 
den Regeln ber Kunft gemäß. Der Kunft- 
meifter, der Vorgeſetzte einer Waflerkunft. 
Der Kunftpfeifer, an einigen Orten, ein 
Name der Stabtmufitanten. Das Runftrabd, 
das große Rad an einer Waflerkunft. Kunſt ˖ 
reich, -er, -fte, E. u. U. w., reich an Kunft. 
Der Runftrichter, ber bie Werke anderer 
nach Regeln beurtheilt, ober zu beurtbeifen 
übernimmt; der Kritiker. Die Kunſtſprache, 
das Kunftwort. bie in einer Kunft ober 
Wiſſenſchaft übliche Art, ſich auszudruͤcken; bie 
"Terminologie. Das Kunftwerf, ein duch 
oder mit Kunft herporgebrachtes Werl. Das 
Kunſtſtück, 1) ein vorzägliches Werk; 2) 
eine Durch Hanbdgriffe überrafchende, täufchenbe 
Handlung (mie die Tafchenfpielerei), Die 
Kunftlehre, od. -Wiffenfchaft, gemöhn- 
. lich Äftpetif genannt. Der Kunfttrieb (ber 
Thiere, Inftinct), Kunſtſtraße, Shauffer. 


— 





nen Farben, bunt ober verwirrt durch einander. 





fühnem Rath, der Entſchloſſene). Im gemei- | 
nen Leben fagt man: Es fei Hinz (Heinz) od. 
Kunz, um dadurch unbeftimmt irgenb einen 
Menſchen zu bezeichnen, — ber oder jener. 


Küpe, w. M. -n, an einigen Orten, fo viel 


als: Kübel oder Rufe. Der Küper, f. Kü- 
fer unter Rufe; f. auch Kiepe. Bei ven! 
Faͤrbern iſt die Küpe ein kupferner Keffel, in | 
welchem die Wolle ꝛc. blau gefärbt wirb (da: | 
ber auch Blaufüpe); uneig. verfiehen die Faͤr⸗ 
ber darunter aud) bie Mifhung und Zube 
teitung der Stoffe, welche fie zum Blaufärben ' 


Küraß 


braunrothe Blattern ober große Yinnen im 
Geſichte (viel Kupfer im Gefichte Haben; oft 
ſpoͤttiſch: mit Kupfer handeln). Kupferig, 
G. u. U. w., dergleichen Yinnen habend. Das 
Kupferbergwerf, ein Bergwerk, in welchem 
befonders auf Kupfer gebaut wird. Das 
Kupferblatt, der Abdruck eines Kupferftiches. 
Der Kupferdrucker, der die- Kupferplatten 
auf Papier abdruckt. Der Kupferbandei. 
ohne M., 1) der Handel mit Kupfer; 2) noch 
mehr aber der Handel mit Kupferftichen; da⸗ 
her ver Kupferhandler, eig. ber Kupfer- 
ſtichhaändler. Kupfericht, -er, efte. ©. 
u. U. w., dem Kupfer äbnlid. KRupferig, 
&. u. U. mw, Kupfer enthaltend, gemöhnlich 
fupferhaltig.. Rupfern, & u U. mw, aus 
Kupfer verfertigt. Die Kupferplatte, eine 
Platte von Kupfer, heſonders wie fie die 
Kupferbruder gebrauhen. Die Kupfer- 
preffe, die Prefie des Kupferdruckers. Der 
Kupferſtecher, ein Künftler, welcher Figuren 
in kupferne Platten gräbt, die hernach auf 
Bapier abgedruckt werben. Der Kupferſtich. 
in fupferne Platten geftochene Figuren, unb 
ber Abdruck einer folden Platte. 


Kuppe (vergl. Koppe, Kopf), w, M. -n, ber 


1. 


runde @ipfel, die abgerundete Spipe einer 
Sache (die Kuppe eines Berges, Baumes x.); 
au der obere Theil überhaupt z. B. bie 
Köpfe der Nägel, befonders der großen; auch 
die Haube oder der Peberbufch mancher Vo—⸗ 
gel; im N. D. ber Topp oder ZTöppel; vergl. 
Koppe. Kuppen, hinbez. Z., der Kuppe be- 
rauben, abftugen, abſchneiden. Ruppig, ©. 
u. U. w., eine Kuppe habend, mit einer Kuppe 
verfehen; (die kuppige Meife) für Kuppmeife 
ober Haubenmeife. 

Kuppel, w., M. -n, ein Dach in Form einer 
Halbkugel. 


Kuppel, w., ſ. Koppel. Kuppeln, binbez. 
und unbez 3. mit baben, 1) eig. f. Kop- 
peln; 2) uneig. niebrig, eine Verbindung 
zwiſchen zwei Berfonen verfchiedenen Geſchlechts 
fiften, fowohl von einer ehelichen ale auch 
befonders von einer unerlaubten Verbindung. 
Die Kuppelei, 1) das Ruppeln, in der Be 
deutung 2. und ohne M.; 2) eine. einzelne 
Handlung biefer Art, mit M. -en. Der 
Kuppler, -8s, M. w. &, die Kupplerin, 
eine Perſon, welche Puppelt, in der Bebeutung 
2. Der Kuppelpelz, nur uneig. und im 
Scherze, die Belohnung für ein geftiftetes 
Liebesverhältniß, 


nehmen, Küpenblau, € u. U. m, was in | Kuränzen, üblicher: Foränzen, hinbez. Z. mit 


ber Küpe (blau) gefärbt ift. 
Kupfer, ſ. -8, ohne M., 1) eig. ein xöthliches 


der Peitſche hauen, überhaupt fchlagen, prü- 
geln; auch plagen. 


unebles Metall, welches viele Geſchmeidigkeit Küran, m., -[fes, M. -ffe, chedem eine eiferne 


befißt; 2) uneig. gem. a. kupferne Gefchirre; , 
b. ein Kupferftih, mit M. die Kupfer; 3). 


Bekleidung des ganzen Xeibes, ein Harniſch; 
jest eine folche Bekleidung der Bruſt. Der 


Kurbe 


Küraffier, -8,M.-e, ein mit einem Küraffe 
verfehener Soldat zu Pferde. 

Kurbe, w., od. bie Kurbel, DM. -n, eine frumm 
gebogene Handhabe an einem Dinge, befon- 
ders fofern fie dient, dasfelbe damit zu 
drehen, 3. B. die Kurbel an manchen Rä- 
dern, an einem Echleiffteine, an den Kaffee- 
mühlen ꝛc. 

Kürbig, m., ſſes, M. -ffe, oder gem. ber 
Kürbs, -fes, M. -fe, auch Kürbis (meni- 
ger gebräuchlich), die große länglichrunde Frucht 
einer Schlingpflanze, welche eben fo genannt 
wird. 

Kürre, m. langer Belzmantel, f. Kirch. 

*Küren, hinbez. 3., wie kieſen, erkiefen, außer. 
tiefen, alt für: wählen, mit Brüfung wählen, 
forgfäftig auswählen, ausfuchen; fommt vor- 
zuͤglich nur noch in Zufammenfeßungen in ben 
Mw. erforen ober erlohren und auser- 
foren vor (auch koͤren ober füren). Da- 
ber die Kur oder Kür (faljhlih: Chur), 
M. -n, die forgfältige Wahl, Auswahl; dann 
auch das Recht oder die Würbe eines Kurfür- 
ſten (die Kurwuͤrde) und auch das Land, auf wel: 
chem dieſes Recht früher haftete. Kür kommt 
vorzüglich in der Zufammenfegung Willkür 
oder Willkühr vor. Der Kurfürft (unrich- 
tig: Ehurfürft) im beutfchen Reiche: ein 
Fürft, welcher das Recht Hatte, ben deutſchen 
Kaifer zu füren oder zu wählen; ein Wahl- 
füf. Das Kurfürftentbum, das Land 
eines Rurfürften. Die Kurfuͤrſten wuͤrde, 
bie Würde eines Kurfürften (die Kurwuͤrde, 
auch bloß die Kur); 3. ®. mit der Kur oder 
Kurwuͤrde belieben werden; Kurbranbenburg 
für: das Kurfürſtenthum Brandenburg ꝛc. 
Kurfürſtlich, €. u. U. w., die Berfon eines 
Kurfürften betreffend, od. zu beffen Würde ge- 
hoͤrig. Kürriſch od. Führifch, köriſch, E. 
u. U. m. eig. mit Sorgfalt auswählend; ge- 
woͤhnl. nur noch in der Bedeutung bes unzei⸗ 
tigen Ckels gebraucht für: mählerifch, ekel, 
in der Wahl fchmierig, befonder® unter den 
Speifen fehr wählend ; in N. D. fagt man da⸗ 
für auch Erüdifch, d. h. der gemürzte (ge- 
kruͤdete) Koft verlangt. Die Kurmebe, in 
N. D. das Recht des Grundherrn, nach dem 
Tobe eines Unterthans das befte Gtüd aus 
deſſen Verlafſenſchaft für fich zu wählen (ander- 
wärts der Baulebung, der Weinfauf). Der 


Rurhut, Zeichen der Würde eines Kurfürften. 


Rurrig, &. u. U. w., irre ober leicht zu firten; 
auch launiſch; fehnurrig, Iuftig, ſpaßhaft. 

cürſchner, m, 6, M w. E. (alt: Kurſener, 
Kürſener, von dem altdentſchen: Kurſen, 
Kärfen für: Pelz), ein Handwerker, welcher 
da6 Pelzwerk zur menfchlichen Kleidung ge- 
ſchickt macht und verarbeitet. 

Kur, Eürzer, Eürzefte, E. u. U. w., 1) eig. ein 
geringes Maß der Ausbehnung in bie Länge 


Benig’s Handwdeterb. ber deutfchen Speache. 5. Wufl. 
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babend, nicht lang; gem. auch für Mein; 2) 
uneig. a. eine geringe Zeitdauer, nicht lange; 
bisweilen wird kurz als U. w gebraucht, den 
endlichen Ausſpruch in einer oder über eine 
Sache anzulündigen (kurz "gefagt; kurz, ich 
will e8); b. eine kurze, d. i. dicke Brühe, im 
Gegenſatz einer bünnen. (Kurz angebunden 
fein) fchroff, ohne viele Umftände ſich Außern, 
antworten; (einen kurz halten) ihm wenig Frei- 
heit lofien, ihn ftreng behandeln; (zu kurz fom- 
men) benachtheiligt werden. Kurze Waare, 
d. i. Meine Holz, Metall. x. Waaren. Die 
Kürze, ohne M. 1) die furze Befchaffenheit 
eines Dinges; 2) eine kurze Zeitdauer. Kür- 
zen, binbez. Z., fürger machen; üblicher: ab- 
kürzen, : verkürzen. Die Kürzung Kürz- 
li, U. w., 1) vor kurzer Zeit, oder in kurzer 
Zeit, 2) in der Kürze, mit wenig Worten. 
Kurzſichtig, -er, -fle,@. u. U.m, 1) eig. 
ein kurzes Geſicht habend; 2) uneig. ſchwachen 
Verftand, wenig Sinfichten habend. So auch 
bie Kurzfichtigkeit, ohne M. Die Kurz- 
weile, gem. nur uneig. dasjenige, was bie 
Zeit auf eine luftige Art verkürzt; fcherzhafter 
und luſtiger Zeitvertreib; im Gegenſatz der 
Langenweile. Kurzmweilen, unbe. 3. mit 
haben, gem. Kurzweile treiben, ſcherzen; auch 
als Hinbez. 3., (einen) ihm auf angenehme 
Weiſe die Zeit vertreiben oder verfürzen, einen 
amüfieren ; im Gegenfag von langweilen. Kurz. 
weilig, -er, -fte, & u. U. m, gem. fcherz- 
baft, Iuftig, angenehm; im Gegenfaße von 
langweilig. 


Kufchen, unbez. 3., mit haben, niebrig 1) eig. 


von Hunden, fih auf den Bauch legen; 2) 
uneig. ſich demüthigen, nachgeben. 


Ruf, m. -ffes, M. Küffe, die Berührung 


eines Segenftandes mit dem Munde und mit 
Bewegung der Lippen; befonders zum Zeichen 
der Ehrfurcht, der Liebe, Freundfchaft, z. ©. 
ber Handkuß, Fußkub; vorzüglich der Kuß auf 
ben Mund. Das Küfchen, ein Meiner Kuß. 
Küffen, hinbez. Z., einen Kuß geben, als: 
einen; einer Perſon die Hand, den Mund; 
eine Perfon auf den Mund, auf die Baden; 
uneig. bei Dichtern, für: auf eine fanfte Art 
berühren (ber fanfte Abendwind kuͤßt die Blu⸗ 
men; ber Hauch ber lauen Luft füht mir die 
Wange). Kußlich, oder Küßlich, E. u. U. 
w., was mit Luſt gekuͤßt werden kann, zum 
Kuͤſſen gemacht, zum Küffen einladend. 


Küfte, w., M. -n, ber an dem Meere ober ber 


See gelegene Theil eines Landes, Strand, Ge 
ade. Küftenland, bas am Meere (Begenf. 
Binnenland). Küftenhandel (entg. Seehan⸗ 
del, in die Ferne). 


Küfter, m. -8, M. w. E., (au Kufter, vom 


lat. custog, der Wächter.) f. Kirchendiener 
und Kirchner unter Kirche. Die Küfte- 
rei, defien Wohnung und Amt. 
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Kutfche, w. Mehrb.-n, 1) jeder leichte Pracht 
wagen, bloß zum Fahren für Menfchen be- 
ftimmt; 2) in den Gärten: ein mit Brettern 
eingefaptes Miftbeet. Der Kutfcher, -6, M. 
w. E. der Fuhrmann, der Lenker oder Leiter 
einer Kutſche. Kutfhenfhlag, die Thür 
in der Rutfche; - Tritt, zum Einſteigen. Kut⸗ 
fhieren, unbez. 3. mit Haben, gem. eine 
Kutfche führen; mit fein, in der Kutſche fah- 
ren (nach einem Orte kutſchieren); auch kutſchen. 

Kütt, m., f. Kitt. 

Kutte, w. M. -n, eine lange, mit einer Kappe 
verfehene Kleidung der Moͤnche; Moͤnchsge⸗ 
wand, 

Küttel, w., ohne M., obtr die Kutteln, ohne 


Laden 


bank. Kuttelwurft, in den Dickdarm. ge 
füllte Wurft (thäringifch). 

Kutter, m. -6,M. mw. E. ein kleines, fehnelfe 
geindes Fahrzeug. 

Küsel, m. ſ. Kitzel. 


Kür, m. -e6, M. -e, veraltet, jeder Theil, bas 
Stuͤck eined Ganzen; jegt nur im Bergbaue: 
ber 128fte Theil einer Zeche; der Antheil an 


M. mw. E., beeidigte Leute, deren Geſchaͤft es 
tft, Die Kuxe zu verhandeln. Das Wort ifl 
böhmischen Urfprunge. 


einem Bergwerke. Der Kurfränzler, -6, 


FRyrie eleifon! Herr, erbarme did! Anfangs 


2, ein Gonfonant ober Mitlaut, einer ber vier 


E., gem. in einigen Gegenden, bas Ginge- 
weide, befonbers großer Thiere; Kaldaunen. 
Die Kuttelflecke, ohne E. in Meine Stuͤcke 





gefchnittene und gefochte Kalbaunen. Der 4 


Kuttelhof, ein Schlachthof; oder eine Fleifch- | 


= L. 


fEabet, U. w. 1) eig., ſ. Bete; 2) uneig. mübe, 


Schmelzlaute oder flüäffigen Laute (liquida), 
und ber zmöffte Buchſtab bes beutfchen Al. 
phabetes, weicher mit Hülfe der Zunge ausge 
fprochen wird. 








worte der Litaneien, auch Anfang und Schluß 
geiftlicher Liebe. 


Kyriologifch, im eigentlichen Sinne zu verfiehen; 


in natürlicher Darftellung. 


matt, kraftlos, ſchwach; niebr. (labet merben) 
den Kürzern ziehen; in Ubfall der Nahrung 


fommen; (einen labet machen) ermüben, ent- 


kraͤften. 


Kutzen, m, -8, M. w. E. ein grobes Kleid, eine | 
zottige Wolldecke, fehr grobes Tuch (bayeriſch. 





Rab, f., -26, M. -e, 1) mas einen andern | Faborieren, hinbez. u. unbez. 3., mit haben, | 


flüffigen Körper gerinnen macht; 2) bie fauer | 


gewordene und geronnene Milch in dem pier- 
ten Magen junger, faugender unb mieber- 
fAuenber Thiere, deren man fich dazu bebtent; | 
das Käfelab; 3) in einigen Gegenden, ber 
vierte Magen biefer Thiere ſelbſt; der Labma- 
gen. Laben, hinbez. 3. (bie Milch) vermit- 
teift des Labes gerinnen machen, 


der Mund. Labbern, hinbez. und unbez. J, 
mit haben, niedr. ein langweiliges und al- 
bernes Geſchwaͤtz machen. 

Läben, hinbez. und rüdbe, Z. 1) eig. einem 





ſehr entfräfteten ober abgematteten Körper Laͤche (vergl. Loch), w., M. -n, ein zufammen- | 
gelaufenes ftehenbes, trübes Waffer ;ein Sumpf, 


neue Kräfte ertheilen, ihn erquicten, befonbers 
durch Speife und Trant, 3.3. einen Durftigen 


mit einem frifchen Trunfe; ſich mit etwas; 2) +Xache (Ipr. laſch'), Tab, träge, feige Lachie- 


uneig. (fi) an etwas) ein großes Vergnügen 


Vergnügen machen. Die Rabe, ohne Mehrh. 
Belebung zu frifcherem Daſein. O Tranf 
voll füßer Rabe (Böthe), Die Labung, M. 
-en, 1) das Laben, ohne M.; 2) alles bas- ' 
jenige, womit man ſich ober anbere labt, mit 
M. Das Labfal, -es, M. -e, fo viel als 
Labung 2. 


tLäberdan, ober befier: Läbberdän, m. -8, 


ohne M., eingefalzener, gepdfelter Kabeljau. 


1) eig. bei ben Chemikern und Alchymiſten 
beftillieren, fchmelzgen und fcheiden, chemiſche 


Dperationen machen; baher der Laborant, 
-en,M. -en, der bamit umgeht; und bas 
Laboratorium, feine dazu angelegte Werk: 
fatt; 2) uneig. gem. (an einer Krankheit, an 


einer Übel) leiden. 





| Labyrinth, ſ. “66, M. -t, 1) eig, f. Irr⸗ 
Laͤbbe, w. M. -n, niedr. die Lippe; und uneig. 


gang und Irrgarten unter Jrren; 2) um 
eig. jede vermorrene Sache; befonder® eine 


Reihe Widerwärtigkeiten, deren Yusgang bun- 
el und ungemiß tft, deren Cude man nicht 
abfehen kann. 


eine Pfüpe, ein Moraft. 





ren, loßlaffen ; im Spiel: eine Karte zugeben. 
daran empfinden; (fein Herz laben) für: ihm 1. Lächen (verw. mit Let, Loch, Luͤcke), bin 
bez. Z. im Forſtweſen, bauen; befonders 
(einen Baum) gewiſſe Hiebe in denſelben ihun, 
bie Grenze eines Bezirks damit zu bezeichnen; 
auch Iochen; daher ein foldher Baum Lacdh- 
baum ober Lochbaum genannt mwirb; 2) (bie. 


Harzbäume) bie Rinde davon abfchälen, ba- 
mit das Harz ausfliefen koͤnne; 3) (einen 
Steig) in ein Buſchholz bauen, um bie Gren⸗ 
zen der Haue dadurch anzudeuten, Die La- 
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hung Die Lache, 1) in einen Baum ge | Läbde (vergl. laden), w. M. -n, 1) ein Geſtell, 


bauenes Zeichen, und diefer Baum felbft, ein 
Lachbaum; 2) die von der Rinde entblößte 
Etelle eines Harzbaumes; 3) ein duch ein 
Holz gehauener Steg; ein Lachſteig. 

2. Lachen (goth. hlahjan), unbez. 3., mit da- 
ben, 1) eig. eine meift durch Luft erregte Em- 
pfindung, die burch einen Schall unter wei. 
terer Offnung des Mundes laut wird; z. ®. 
über einen oder eine Sache, in der höheren 
Schreibart auch: eines od. einer Sache; einen 
(nicht zu) lachen machen, d. 5. ihn zum %a- 
den bringen; 2) uneig. a. fich freuen, fröhlich 
fein; b. ſcherzen; c. günftig, gewogen fein, 3. 
B. das Gluͤck lacht ihm; d. angenehme Gm- 
pfindungen erweden, 3. B. eine lachende Aus⸗ 
fit. Die Lade, ohne M., 1) das Lachen; 
3) die Art und Weife, wie man lat. Der 
Lacher, derjenige, welcher lacht. Lächeln, 
unbez, 3, mit haben, 1) eigenflich ein me- 
nig lachen, ohne das Lachen dem Gehoͤre merk. 
bar zu machen; 2: uneig. fo viel als lachen 
2. c. Das Läheln. Lächerlich, -er, 
-fe,&. u. U. mw. 1) zum Lachen geneigt; 2) 
werth, belacht zu werben, befonders aus Ber- 
achtung. Lächern, hinbez. 3, mit haben, 
zum Lachen geneigt fein; ingl. zum Lachen be 
wegen, nur in ber dritten Perſon, 3. B. es 
lähert mi nicht. Die Lachtaube, eine 
Art Tauben, deren Stimme dem Lachen eines 
Menſchen ähnlich if. 

Las, m, M. -fe, ein wohlfchmedender Fiſch 
(bee Salm). Der Lahsfang, M. -fänge, 
1) das Fangen der Lachfe, ohne M.; 2) der in 
einem Fluſſe dazu eingerichtete Ort, und die 
Zeit des Yangens, mit M. Die Lahefo- 
telle, die in der Größe das Mittel zwiſchen 


einem Lachfe und einer Forelle hält. Der: 


Lachs, ohne M. ein feiner Danziger Brannt- 
wein, ” 

Lichter, f. od. befler m, -6, M. w. E. im Berg 
baue: eine Klafter. 

Kid, m, -6, M. von mehrern Arten -e, 1) ein 
ofindifches burchfichtiges Bummi oder Harz; 
ingl. ein Daraus, oder auch aus jebem andern 
barzigen Körper bereiteter Firniß, der Lackfir⸗ 
if, 2) gem. das Lad, das Siegellack; 3) eine 
Urt Hochgelber Blumen; die Lackviole, gol- 
dener Pad, Goldlack; daher eine Pflanze 


diefer Art gem. ein Lackſt ock genannt wird; | 


4) ein Name verfchiedener aus ben Gäften 
ber Blumen ober aus verfchiebenen Hölzern 
gezogener ‚ befonders des rothen Lacke. 
tadieren, binbez 3, mit einem Lackfirniffe 


2äden, m., 


andere Theile aufzunehmen, 3. B. bei ben 
Buchbindern: bie Heftlade; 2) ein Vebältniß, 
ein hohler Raum; 3) ein Kaften, befonders 
bei den Handwerkern: dasjenige Behältniß, 
worin fie ihre Urkunden, Freiheitsbriefe, ihre 
gemeinichaftliche Kaffe ꝛc. verwahren, und un. 
eig. die Zuſammenkunft der Gefellen, oder ber 
Vorfteher und Meifter einer Zunft; 4) vor- 
züglich ein vierecfiger, hölgerner Kaſten, mit 
einem Dedel, worin man bie Kleider und an- 
dere Habfeligkeiten zu verwahren pflegt. Das 
Laͤdchen, eine Meine Labe. 

-8, M. Läben, 1) ein bretterner 
Fluͤgel, mit welchem Glasfenfter bedeckt mer: 
den, auch mit M. Laden; bie Fenſterladen; 
3) eine Bude, od. auch ein Gewölbe der Krä- 
mer und framenden Handwerker, z. B. ein 
Kramladen, Tuchladen, Buchladen. Das Lad⸗« 
chen, ein Beiner Laden. Der Ladenhuͤter, 
gem. eine Waare, welche lange im Raben Liegen 
bleibt, nicht abgeht. 


1.*Läden, überhaupt aufhäufen, belaſten; Hin- 


bez. 3., eig. a. ſchwere Körper zur Fortſchaſ⸗ 
fung auf einen andern bringen, 3. ®. bie 
Waaren auf ben Wagen; Kom, nämli auf 
ben Wagen; b. (ein Schießgewehr) das zum 
Schuffe gehörige Pulver und Blei hinein 
bringen; ¶charf) mit Pulver und Blei oder 
Gifen; (blind) mit Pulver allein; 2) uneig. 
fih den Wirkungen einer befchmerlichen Sache 
ausjeßen; als: Haß auf ſich laden, das heißt 
fi benfelben zuziehen. Der Lader, derje 
nige, welcher Waaren oder Laften auf ober in 
ein Fuhrwerk ladet; gem. ber Laͤder. Der 
Ladeſtock, an älteren Flinten, ber Stock, wo⸗ 
mit die Ladung feftgeftoßen wird. Die La- 
dung, 1) das Laden, ohne M.; 2) was man 
auf oder in ein Fuhrwerk labet, Waaren, Guͤ⸗ 
ter, Laſten; 3) mas in ein Gewehr auf ein- 
mal geladen wird, der Schuß. 


3.” Läden, hinbez. 3. urſpr. rufen, 1) (einen 


vor Bericht) rufen, citieren;; 2) (einen zu Gaſte, 
zur Hochzeit 2c.) höflich erfuchen, dabei gu er- 
ſcheinen, einladen, bitten, invitieren. Die La- 
bung, das Laden, bie Einladung. 


fLady (pr. 2ähdi), w., ber Zitel der rauen 


ober Präulein von vornehmem Stande in 
England, wenn man von ihnen fpridt, ſ. v. 
w. Dame; in der Anrede (Mylady) aber nur 
der Titel der Frauen von hohem Abel (deren 
Männer Lords heißen). 


tLädieren, beſchaͤdigen, verlegen, beleidigen, über- 


vortheilen, verfürzen, beeinträchtigen. Die Laͤ⸗ 
fion, die Verlegung, Beſchaͤdigung; Verkür 
zung, Hebervorthellung. 


erziehen. Der Ladierer, welcher ſolches 

verrichtet. Das Lackmus, ohne M., eine aa, -er, -efie, oder Lapp, ©. u. U. w., in 

aus eimer morbifchen Wlechte bereitete röthlih- | einigen Gegenden, 1) fchlaff, fchlapp; 2) un- 

blaue Farbe. ſchmackhaft; uneig. albern, abgefhmadt. Der 

Ladei, w., |. Latai, \  2affe, ein junger, unverfchämter und alberner 
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Menſch. Läappifch,-er, —ſte, E. u. U. w., 
auf eine unanftändige Art kindiſch. Laͤffeln, 
auch loͤffeln (f. d.), eig. lecken, Tiebeln, 
1) unbez. 3., mit haben, (bei einem Frauen- 
zimmer) zudringlich bei ihr fein; 2) hinbez. 
3., (ein Frauenzimmer) zu unanftänbig, zu 
dreift lieblofen ; baher ber Laͤffler, bie Läf- 
felei u. ſ. f. 

fEaffette (oder weniger richtig: Lafette), mw, 
M. -n, das hölzerne Geſtell einer Kanone; 
das Stüdgeftel, Stüdbett. Laffetieren, 
(eine Kanone) mit einer Laffette verfehen. 
Läge, w., M. -n, 1) eig. a. bie Art und Weiſe, 
wie ein Ding liegt, befonders in Beziehung 
auf den Ort anderer Dinge; b. eine Reihe 
mehrerer neuen unb auf einander liegenden 
oder gelegten Dinge; befonders eine Anzahl 
Kanonen, welche auf beiden Seiten auf jedem 
Verdecke ftehen; ingl. alle auf der einen Seite 
bes Schiffes befindliche Kanonen und bie Ab 
feuerung derſelben; (eine volle Lage ge- 
ben) mit allen Kanonen ſchießen; 2) uneig. 
die Vefchaffenheit der Umſtaͤnde im Verhaͤlt⸗ 
niffe gegen andere; 3) fonft au für Hinter 
halt (aldt. lagon, d. t. nachſtellen). 


Zägel, f., —8, M. mw. &. 1) alt und noch jekt im 


D. und N. D. ein Meines, rundes u. hölzernes 
Gefaͤß in Geſtalt einer Tonne, vorzüglid) um 
Getränke darin bei fich zu führen; fo pflegen 
bie Landleute befonders in N. und D. D. ihr 
Bier in Lägeln mit aufs Feld an die Ar- 
beit zu nehmen; 2) in ber Schifffahrt: kurze 
Stüde von Tauen. 


Läger, |. -8, M. w. E. 1) der Zuftand, ba ein 


Ding liegt oder fich legt; 2) ber Det, mo ein 
Ding liegt oder gelegen hat; befonders a, 
berjenige Ort, wo Waaren im Vorrathe 
aufbehalten werden, und uneig. die barin 
befindiihen Waaren felbft; ein Waarenla- 
ger; b. der Drt, wo ein Menſch oder ein 
Thier liegt, befonders mo fie fich zur Ruhe 


binfegen, und auch das, worauf fie fich legen | 


ober zur Ruhe gelegt haben (ein weiches, be- 
quemes, hartes Lager); daher oft für: Bette; 
bei den Jaͤgern: befonders berjenige Ort,” mo 
fi) die wilden Thiere aufhalten und mo 
fie ruhen (einen Hafen im Lager fchießen); c. 
derjenige Drt unter freiem Himmel, wo ſich 


ein Kriegsheer auf einige Zeit unter Gezelten 
aufhält, und dieſe darauf befindlichen Gezelte, 


M. die Lager oder Läger; 3) mehrere über 


Laffette — 


Laich 


ihrer Lage beſchrieben werden; das Flurbuch 
4) bei den Kaufleuten: ein Rechnungẽbuch 
über ein Waarenlager. Das Lagerficber, 
eine Art hikigen Fiebers, welches die Soldaten 
häufig in den Lagern bekommen; eine Lager 
frankheit. Das Lagergeld, die Zahlung für 
das Recht, oder die Erlaubniß, etwas zu 
lagern. Lagern, 1) unbez. 3, mit haben, 
liegen, gelegen fein, ſich gelegt haben; (bie 
Herbe lagerte im Freien; weite Gärten la 
gerten blühend um bie Zauberburg); im !a- 
ger fein, (das Heer lagert) fteht im Lager; 
auch: ein Lager aufichlagen, (das Heer lagerte) 
flug ein Lager auf; 2) hinbez. und ruͤckbez. 3. 
nieberlegen, auf ben Boden legen, (ber Re 
gen hat bas Getreide gelagert) zu Boden ge 
drüdt; (daher Lagerroggen, Lagerıpeizen); 
(fi) [mich] lagern) ſich niederlegen, (das Korn, 
die Erbfen haben fich gelagert) ; befonders von 
Menſchen und Thieren, ſich niederlegen, auf 
ben fahlen Boden, oder auf ein eigenes Lager 
(hier wollen wir ins weiche Gras uns Tagern); 
uneig. feinen Plaß irgendwo nehmen, ſich nie- 
berlaffen, ausbreiten (die KRiefenfchatten ber 
Felfengebirge Hatten ſich über die Stadt ge 
lagert); ein Lager bereiten, oder anweiſen (das 
Volk, Die Truppen auf einer Anhöhe lagern); 
uneigentlich gründen (Gott hat bie Erde auf 
Tiefen gelagert; bie Erbe iſt auf ihren Mittel- 
punft gelagert). Das Lagerhaus, wo Waa: 
ren gelagert werden. Das Lagerobſt, Obft, 
welches fich lange hält, das man lange liegen 
laffen kann. 


tLogünen, M., Meine Seen; befonbers Untiefen 


und Inſeln im adriatijchen Meere 


Lähm, -er, -fte, E. u. U. mw, eig. fchlaff. ohne 


Kraft, fodann 1) eig. a. von den Gewinden 
und Gelenten künftlicher Dinge, bie nicht feft 
halten; b. von den Gliedern und Gelenken 
der thieriſchen und menſchlichen Körper, die 
ſchlaff, von kraftloſer Bewegung find (eine 
lahme Hand); befonder8 am Fuße lahm, hin- 
fend; 2) uneig. der gehörigen Kraft, Wahrheit 
und Srändlichfeit beraubt, von Worten, Schrif- 
ten. Rahmen, unbez 3, mithbaben, lahm 
fein ; nicht zu verwechfeln mit erlahbmen, um 
bez. 3., mit fein, lahm werben. Lähmen, 
hinbez. 3., lahm machen, nur in der Bed. 
1. b. und 2. Die Lähmung, 1) das Li 
men; 2) ber Yuftand, ba ein Glied oder Kör- 


per lahm tft, ohne M.; auch die Laͤhme. 


oder neben einander liegende Dinge, daher 'Lähn, m. -e6, ohne M., breit gequetfchter 


auch der Bobenfas flüffiger Körper. Lager, 
U. w, nur vom Getreide, lager werben, 
fich niederlegen, zu Zager gehen. Das La- 
gerbier, ein ſtarkes Bier, welches im März 
oder April gebraut und bis zum Sommer 


Draht; Goldlahn, Silberlahn. Die Labn- 
treffe, eine aus Lahn gewirkte Bold- ober 
Silbertreſſe. 

Laib, m. -e6, M. -er, Oberd. ein rundes oder 
länglichrundes Brot. 


auf das Lager gelegt wird; das Märzbier, Laich, ſ. unb m., -ed, ohne M. der in einen 3% 


Sommerbier, Kufenbier. Das Lagerbuch, 
ein Buch, worin die Felder einer Gegend nach | 


ben Schleim eingehüllte Same oder die Gier 
ber Fiſche, Froͤſche oder Ahnlicher Wafferthiere, 
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wenn fie biefelben fchon von fich gegeben oder | Lampe, w. M.-n, 1) ein ®eräth zur Erleuch⸗ 


gelegt haben, um fie durch die Sonnenwärme 


ausbrüäten zu lafien (Fiſchlaich, Froſchlaich); 
zum Unterfhiede vom Rogen, welcher die 


tung. bei. duch Del; das Laͤmpchen, eine 
eine Lampe; 2) Name des Hafen, in ber 
Zhierfabel. 


Gier der Fifche bezeichnet, bie fie noch im Leibe , FLamprete, w., M. -n, eine Urt Neunaugen, 


bei fich führen. Zaichen, unbez. 3. mit ha- 


Bricken. 


ben, von dieſen Thieren, den Samen auf | Land, ſ. —es, M. Länder, Oberd. u. dichter.: 


laffen, die Cier abfegen oder von fich geben, 
an das Ufer der Gewaͤſſer legen. 

t2aie, m, -n, M.-n, 1) der, welcher nicht &eift- 
licher ift, bei. in der katholiſchen Kirche; ein 
Weltlicher; daher ter Laienbruder, die Laien- 
ihmefter; 2) zumeilen ein Ungelcehrter, ober 
eine in einer Sache unerfahrene Perfon; ein, 
Uneingeweihter, Unerfabrener, in irgend einer 
Kunft. 

tLafai oder weniger gut Lakei, m. -en, M. 
-en, ein Diener oder Bedienter, welcher bef. 
zum Verfchicken gebraucht wird; ein Lohnbe- 
dienter, Lohnlakai; beſ. in Gafthöfen zum 
Herumführen der Fremden. 

Lake, w. M.-n, Salzwafler, befond. die falzige 
Brühe von eingepöfeltem Fleiſche u. eingefalze- 
nen Fiſchen (Häringslafe, Filchlake). 

Läten, f,-6, M. mw. E, Tuch, ſowohl von Wolle, 
als auch und vorzuͤglich von Flachs, bei. im 
N. D.; in engerer Bedeutung das Bettla- 
fen oder bloß Laken, für das Betttuch (im 
D. D. Leilaken). 

fLakoniſch, E. u. U. w. kurz und nachdruͤcklich, 
törnig, wortfarg, mit wenig Worten viel ge- 
fagt (nach Art der alten Lacedämonier). Der 
Lakonismus, die finnreiche Kürze und Bün- 
digkeit im Reden und Schreiben, die Ginfyl- 
bigkeit, Wortfargheit. 

t2afrige (eig. Liquiritia od. GSlyceyrrhiza), w. 
Name des Süfholzbaumes. DerLakritzenſaft, 
der aus beffen Wurzel gekochte Saft. 

allen, hinbez. und unbez. 3., mit haben, un- 
vernehmlich reden, wie Finder zu thun pfle- 
gen; unvollfommen, mangelhaft reden. 

Lömbertsuug, m, M. -nüffe, eine Art großer 
Haſelnuͤſſe. 

fambris (fpr. Lambrih), ſ. das Tafelwerk, Ge⸗ 
taͤfel, die Zimmereinfafſung oder Bekleidung 
des untern Theiles einer Zimmerwand mit | 
Brettern; auch bie Dede, Gipsdecke. 

t2amentieren, unbez. 3., mit haben, ſich jäm- 
merlich beffagen, wehllagen, wimmern. 2a- 
mentabel, Mläglich, jämmerlich, beweinens 
werth. Die Lamentation oder daß La⸗ 
mento, die Wehllage, das Jammern, bas | 
Klaggefchrei. | 

Lamm, ſ. -€6,M. Lämmer, ein junges Schaf, ı 
fo lange es noch nicht ein Jahr alt ifl. Das 
Laͤmmchen, M. gem. Lämmerden, ein 
ganz junges oder Meines Lamm. Uneig. als | 
Bild der Unfchuld, Geduld und Sanftmuth. 
tammen, undez. J. mit haben, ein Lamm 
werfen, oder zur Welt bringen. 


—— —— ñ —ñ — — — — — — — — —— — — — — 

















Lande, 1) überhaupt der feſte Theil bes Erd⸗ 
bodeng, im Gegenfage des Waſſers, befonders 
bes Meeres; 2) befonders in Beziehung bes 
Beldbaues, a. tragbares,-zum Yeld- u. Acer 
bau dienliches Land, im Gegenſatze der Stadt 
ober des Gebirges (das flache Land), oder auch 
in Anfehung feiner Kruchtbarkeit; gem. oft für: 
Geld, Dorf; vorzügli ein gewiſſer beftimm- 
ter Theil der tragbaren Erdflaͤche, ein Acker, 
Held, 3) ein von einer ganzen Völferfchaft be 
wohnter Theil der Erdfläche ; ingl. ein Theil eines 
ſolchen größern Landes, eine Landfchaft, eine 
Provinz. (Die M. von Land lautet im D. 
D. gemöhnlih Lande, 3. B. die faiferlichen 
Lande. Im Hochbeutfchen unterfcheidet man 
aber zwifchen Länder und Lande, und ge 
braucht jenes, wenn von einzelnen, beftimm- 
ten und begrenzten Theilen der Erboberfläche 
die Rede it [3. B. alle Länder in Guropa; 
Ghina gehört zu ben größten Ländern in 
Aften), und biefes, wenn unbeftimmt von 
mehreren verfchiedenen Gegenden, von unbe- 
grenzten und unbeftimmten heilen ber Erd⸗ 
oberfläche gefprochen wird [3. B. aus fernen 
Landen fam er ber; alle Lande burchreifen; 
alle Lande find deiner Ehre voll]. Indeß zie- 
hen Dichter, ohne Rüdfiht auf jenen Unter- 
ſchied, gewoͤhnlich Lande vor, und auch ber 
Sprachgebrauch hat fie in vielen Faͤllen be 
günftigt, z. B. die Niederlande, bie föntgl. 
preußifchen Lande für: Bebiet.) Die Jufammen- 
feßungen: Ausland und Inland kommen 
nur in der E. vor, unb der und die Aus. 
länder, und ber und die Inländer bezeich- 
nen daher immer bie Perfon oder die Perfo- 
nen, welche aus dem Auslande ober Inlande 
find. Binnenland aber fommt auch in ber 
M. vor, und heißt in ber M. am richtigften 
die Binnenlande, zum Unterfhhiede von 
der und die Binnenländer, bie Perfon 
oder Perfonen, welche aus einem Binnenlande 
gebürtig find (vergl. Binnenland). Das 
Landchen, ein Meines Stüd Land. Die 
Landaccife, ohne M., in manchen Gegen- 
den, die Xccife, weldhe von dem Lande und 
befien Producten gegeben wird. Der Land— 
bau, f. Adlerbau unter Acker. Der Land⸗ 
bote, 1) in manchen Rändern: der Abgeord- 
nete einer Provinz zum ⸗Reichsſtage; 2) f. 
Landknecht. Landen, unbez. 3. mit fein, 
in ber Seefahrt: ans Sand fahren und da— 
feibft ausfteigen. Die Landung. Die Län. 
derei, meiftense nur M. Ländereien, 
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Grundftüce, Acer, Wiefen, Waldung u. ſ. f.! 
Die Landesart, der in einem Lande einge: 
führte Gebrauch ; ingl. bie Eigenſchaft des Bo- : 
dene und der Witterung in einer Gegend. 
Der Landesherr, ber Oberherr eines Lan- 
bes; der Landesfürfl. Landes herrlich, E. 
u. U. w., demfelben gehörig, in deflen Würde 
gegründet; Iandesfürftlich. Die Landesherr- 
ſchaft, 1) die hoͤchſte Gewalt in einem Lande; 
2) der Landesherr oder bie Landesfrau felbft. 
Die Landesregierung, 1) die Regierung 
eines Randes, ohne M.; 2) ein Regierungs- 
collegium über ein ganzes Sand. Der Lan- 
desvater, ber Lanbesherr, als ein Vater fei- 
ner Unterthanen betrachtet. So auch die Lan⸗ 
besmutter. Landflüchtig, € u. U. m, 
aus dem Lande entfliehend oder entfloben. 
Das Landgericht, 1) ein höheres Bericht, | 
unter welchem ein ganzes Land fteht; 2) ein! 
Gericht über das flache Rand eines gemiflen 
Bezirke. Der Landgraf, 1) eine erbliche 
fürftliche Würde in Deutfchland, die von ben ' 
ehemaligen ®rafen, welche einem ganzen Sande 
vorgefeßt waren, herruͤhrt; 2) in einigen Ge— 
genden: der Vorfipende in einem Lanbgerichte; 
daher Iandgräflih, ©. u. U. mw, und bie 
Landgraffhaft, auch das Landgraf 
thum. Das Landgut, ein But, befonders 
fofern deſſen Befiger nicht eig. zum Bauern- 
ftande gehört. Daskandhaus, 1) ein Wohn- ' 
oder Lufthaus auf dem Lande; 2) ein Haus, 
worin fich die Landflände einer Provinz ver, 
fammeln (das Landfhaftshaus). Der 
Landjunfer,ein Edelmann, der auf demLande 
lebt; meiſt nur verächtlih. Die Landkarte, 
1) überh. f. Karte 2.; 2) eine geographiſche 
Abbildung des feften Landes zum Unterfchiebe | 
von einer Seefarte. Der Landknecht, ein, 
Gerichtsdiener auf dem Lande oder auch in 
der Stadt (Büttel). Landkundig, E. u. U. 
w., im ganzen Lande bekannt. Die Land- 
futfche, eine Lohnkutfche, welche durch das 
Land geht, befonders wenn fie einer Privat- 
perfon zugehörtt. Der Landkutſcher. ber 
diefe fährt, oder der Eigenthuͤmer berfelben. 
Der Landiäufer, verächtlich, der keinen be⸗ 
Rimmten Sitz ober kein beftimmtes Gefchäft 
hat; der Landſtreicher. Zanpdläufig, €. ' 
u. U. w., 1) im Lande herum laufend; 2) im ı 
ganzen Lande gäng und gebe; 3) Oberd., im 
Lande üblich; Iandüblih. Das Landleben, 
ber Aufenthalt auf dem Lande. Landlich, 
& u. U. w., dem Lande gemäß, dafelbft be 
findlih oder üblih. (Spruͤchwort: ländlich, 
fittlih.) Die Landmacht, das Striegäheer 
zu Lande.˖ Der Landmann, M. -Ieute, 
Perſonen, welche auf dem Lande leben, befon- | 
ders wenn fie Ackerbau treiben; der Bauer. 
(Landmann mohl zu unterfheiden von 
Landsmann) Go au bie Landfrau, 
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das Landmäbcen, u. f. f. Die Land⸗ 
marf, bie Mark, die Scheide oder Grenze 
eines Landes; auch bie Grenzzeichen. Die 
Landmarke, in der Schifffahrt: jebe Marke 
oder jedes Kennzeichen am Lande, welches in 
der See gefehen werben und ben Gchiffern 
zur Richtung dienen kann, als Baken, Berge, 
Thürme, Bäume ꝛc. Der Landmarſchall, 
der Marfchall eines Landes oder einer Land⸗ 
fhaft, ein vornehmer Landesbeamter. Die 
Landmiliz, ohne M., die wehrhaften Gin- 
wohner eines Landes. Der Lanbpfleger, 
veraltet, der Vorgefehte einer Provinz oder 
Landſchaft. Die Landplage, ein Übel. wel- 
ches die fammtlichen Cinwohner eines Landes 
brüdt. Der Lanbrath, im Preußifchen, ein 
Verwaltungsbeamter, der einem beflimmten 
Kreife vorfteht und der Regierung untergeort- 
net ift; in der Schweiz, ber aus mehrern @lie 
dern beftehende Rath eines Bundeskreiſes. Das 
Landrecht, 1) der Inbegriff, Die Sammlung 
der in einer Provinz oder einem ganzen Laute 
üblichen Rechte, zum Unterſchiede von andern 
allgemeinen und befondern Rechten, als dem 
tömifchen Rechte, dem Kirchenrechte 2c. (3. ©. 
das preußifche Landrecht); 2) ein Bericht, vor 
welhem die gemeinen Lanbesfachen, und 
Dinge, welche die &üter ber Adeligen betref ⸗ 
fen, verhandelt werben. Der Lanbregen, 
ein anhaltender Regen, ber fi über ein gan- 
zes Land erftreckt, zum Unterfchiebe von einen 
Strichregen, Gewitterregen, Plazregen. Der 
Landreiter, ein Bolizeidiener zu Pferde, 
welcher das Land zu bereiten hat. Der Land ˖ 
richter, 1) der Richter in einem Lanbgerichte 
ober Landrechte; 2) ein Richter auf bem Lande. 
Der Landſaß, -ffen, M. -ffen, der Br 
fiper eines freien Landgutes, es ſei ein abeli- 
ges oder nicht, befonbers fofern er Sitz nu 
Stimme auf dem Landtage hat. Yanpfäf- 
fig, E. u. U. w,, die Eigenſchaft eines Land- 
faffen Habend, oder in der Lanbfäfferei ge- 
gründet. Die Landſchaft, 1) ein Bezirk, oder 
eine Abtheilung eines Landes, 23) die Lant- 
ftände einer Provinz als ein Ganzes betracdh- 
tet; daher Tandfhaftlid, €. u. U. w. 
biefen gehörig, gemäß (aber audh, was in einer 
Landichaft gemöhnlih, üblich, iſt, z. ®. ein 
landfchaftliches, munbartiges Wort); 3) das 
Haus, worin fie fi verfammeln, das Land⸗ 
ſchaftshaus; 4) eine Gegend auf dem Lande: 
uneig. ein Gemälde, melches eine ſolche Ge 
gend vorftellt; daher der Landfchaftsma- 
ler, welcher auch Landſchafter genannt 
wird. Der Landſchreiber, 1) der Schreiber 
in einem Landgerichte; 2) der Schreiber oder 
Actuarius in einem Gerichte fuͤr das flache 
Land. Das Landékind, gem. eine Perſon. 
welche in dem Lande, wo fie ſich aufhält, 
geboren ift. Der Landéeknecht(nach Einigen). 
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Lanzknecht (nad) Andern, von ber Waffe), ' 
1) veraltet, ein gemeiner (meift gemorbener) 
Eoldat; 2) eine Art Kartenfpielee. Der 
Landsmann, M. -Ieute, bie fanbemän- 
nin, diejenige Perfon, welche mit einer an- 
bem aus eben demſelben Lande gebürtig ift. 
DVergl Landmann) Die Landemann- 
haft, M. -en, 1) die Eigenſchaft, nach 
welcher Berfonen Landsleute find, und beren 
Verbindung, ohne M.; 2) die Berfonen ſelbſt Ä 
auf Univerfitäten Verbindungen der Stuben | 
ten aus verfchiebenen Ländern oder Propin- 
zen, mit gewiſſen Gefegen und Einrichtungen. 
Der Laudſtand, derjenige Stand eines Lan ! 
des oder einer Provinz, welcher auf Landta- | 
gen eine Stimme bat; Baherlandftänpdifch, ı 
Eu. U. w., auch ftändifch. Die Landſtraße, 
LHeerfiraße unter Heer. Die Landftube, | 
ein Zimmer, a. worin ſich die Landſtaͤnde ver- 
fammeln; b. in welchem ein Landgericht ge- 
halten wird, und biefes Gericht ſelbſt; c. worin 
fi ein für die Güter auf dem Lande verord- 
netes Kollegium verfammelt, und dieſes Col. 
legium felbft. Der Landtag, die Verſamm⸗ 
lung der Stände einer Provinz, und zumeilen 
bie verjammelten Stände felbfl. Lanbüblich, 
E. u. U. w, in einem Lande gebräuchlich. : 
kandverderblich, E. u. U. mw, das Ver, 
berben eines Landes bemwirfend ob. beförbernd. 
Ter Landvogt, der oberfte VBorgefehte eines | 
ganzen Landes (der Landeshauptmann), ober 
gewiffen Bezirks. Die Landvogtet, befien | 
Würde, und ber unter ihm’ ſtehende Bezirk. | 
Das Landvolk, ohne M., die gewöhnlichen 
Einwohner aufdem Lande; die Bauern. Land⸗ 
wärts, U. w. nach dem feften oder trodnen | 
Lande zu. Die Landmwehr, 1) eine Behr | 
jur Bertheibigung der Grenzen eines Landes 
oder einer Lanpfchaft, ale Wälle, Gräben, 
Verhaue ıc.; 2) befonders eine Volksbewaff 
nang, auch als Ergänzung bes ſtehenden Hee 
tes, und, mie biejes, gebilbet und eingehbt 
(auch ter Landfriede, die Heimſchar; im D. 
D. die Lege; im Dithmarfifchen die Hamme, 
alt: Landgemehr). Der Landſturm ſchloß 
alle äbrigen maffenfähigen Männer tn fich, und | 
folte nur die eigene Landſchaft und den eige- 
nen Herb beim Eindringen bes Feindes be-, 
ſchͤzen. Der Landwein, ein billiger Wein, 
der im Sande felbft gebant worden. Der Land⸗ 
wirth, 1) ein Gaſt⸗ oder Schenfwirth auf 
dem Dorfe, 2) ein jeder Hauswirth auf dem | 
Lande; ein Okonom, Aderbauer. Die Lanp- | 
wirthfhaft, ohne M, bie Wirthſchaft, fo | 
wie fie auf dem Lande getrieben wird; ingl. 
bie Wiffenfchaft von der Nupung eines Land: ' 
‚gutes; bie Okonomie, der Aderbau. | 
tang, länger, längfte, ©. u. U. w., überhaupt | 
um bie größte Ausbehnung an einem Körper | 
zu bezeichnen. im @egenfage zu berjentgen, 
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weiche man breit und dick ober hoch nennt; 
befondere 1) eigentlih a. von dem Maße 
diefer Ausdehnung, 3. B. eine Elle lang: b. 
eine beträchtliche Länge habend, nicht kurz; 
auch von der Höhe eines Menfchen; 2) uneig. 
&. von der Zeitbauer, nur lang und länger, 
am häufigften als U. m. für: hindurch, oder 
entlang, 3. B. Jahre lang, ganze Fahre Hin- 
duch; Tage, Monden, Wochen lang, 
Tage 2c. entlang ober hindurch; einen Tag 
lang, einen Tag hindurch; das Leben 
lang, mein (dein) Leben lang, das 2e- 
ben hindurch, mein (dein) Leben entlang ober 
hindurch (gewoͤhnlich fchreibt man, mein 
lebenlang oder aud dein Lebelang); 
b. ein größeres Mab der Dauer habend, als 
gewöhnlich oder ale man wuͤnſcht (die Zeit 
dauert, währt ober wirb mir ſehr fang, hat 
euch fehr lang gewährt); ©. (lange Jahre) 
gemeiniglich viele Jahre; d. (eine lange Brühe) 
d. i. gemeiniglich die fehr flüffig ift; im Ge⸗ 
genfage einer kurzen Brühe, d. i. einer 
dicken oder dicklichen Brühe; (eine lange Brühe) 
auch gemeiniglich uneigentiich für: eine lange, 
weitſchweifige, langmeilige, geiftlofe Rede. 
Zange, länger, längfte, U. m. 1) eig. 
lange Zeit, z. B. aufs längfte, wenn es jehr 
lange Zeit währet; esift längft oderlange 
befannt, ſchon feit langer oder fehr langer 
Zeit; 2) uneig. a. eine Verftärfung bes Aus 
drucks zu bezeichnen, 3.8. was fragft du Tange? 
b. bet einer verneinenden Vergleichung, für: 
bei weitem (ex ift lange nicht fo groß als 
du); c. gem. für: gewiß; hbinlänglich; und 
auch (bie Arbeit ift lange gut für: Hinreichend, 
hinlänglich gut; das ift für mich lange genug 
für: übrig, hinlaͤnglich, vollkommen genug). 
Die Länge, überhaupt die Eigenfchaft einee 
Körpers, nad) welcher er lang ft, a. eig. von 
ber förperlichen Ausbehnung; b. uneig. von 
ber Zeit, die Dauer, Währung, eine lange Zeit- 
bauer, ohne M. Langen, 1) unbe. und bez. 
3. mithaben, a. gem, länger werben; b. ſich 
mit ber Länge bis zu etwas erftredlen (das 
Geld langt zur Reife nicht), eig. und uneig. 
für: reihen; hinlänglich fein, und ausfommen 
(mit etwas); langen, dichteriſch für: verlan- 
gen, nad) etwas fehnfüchtig verlangen; (nach 
etwas langen) verlangen; langen und ban- 
gen nach etwas); 2) hinbez. 3., gem. (einem 
etwas) reichen, darreichen, zulangen, hinlangen, 
geben, ingl. uneig. hingehen und holen ober 
bringen (lange mir doch das Bud, aus bem 
Schranke). Längen, hinbez. und rüdbez. J., 
nur gem. in einigen Yällen, lang machen, in 
die Lange ausdehnen; (fich langen) länger wer 
den, fih ausdehnen. Die Langeweile, befier 
lange Weile, oder Langweile, a. gem. eine 
lange Zeit; b. uneig. die unangenehme Em ˖ 
pfindung ter ‚feeren gefchäftlofen Zeitdauer. 


— Lang 


A 


440 


Langlich, E. u. U. m, ein wenig lang, doch 
nur von der koͤrperlichen Ausdehnung. Die 
Langmuth, ohne M., 1) die Aufſchiebung 
der Strafe aus Nachſicht; 2) die Geneigtheit 
dazu; auch die Langmüthigkeit. Langmü- 
thig, -er, -fte. E. u. U. w. Langmuth be- 
fipend, in berfelben gegründet. Langſam, 
-er, -fte, E. u. U. w, nicht gefchwinde, nicht 
hurtig. Die Kangfamkeit, ohne M., biefe 
Eigenſchaft. Der Langſchub, ber Kegelfchub, 
f. Kegel. Länge, Vw. mit dem dritten und 
zuweilen auch mit bem zweiten alle, ber 
Länge nach an etwas hin, in die Länge, bie 
Länge lang, 3. B. länge bem Wege ober längs 
des Weges, längs dem Geſtade oder längs des 
Seftades; (in ber höhern Schreibart auch ent- 
lang; f. d.). 2ängft, U. w. vor langer Zeit, 
vor fehr langer Zeit. (Das Vw. länge darf 
man nicht, wie es häufig geichieht, mit dem 
Umſtandswoͤrt Längft [eig. Superlativ von 
lange] verwechſeln, indem diefes immer nur 
auf eine entfernte Vergangenheit zurüchweifet, 
jenes aber eine Richtung der Ränge nad) aus- 
brüdt; 3. B. längs dem Ufer des Rheines [den 
Rhein entlang] bin ich ſchon laͤngſt [vor lan- 
ger Zeit] gereifet.) Laͤngſtens, U. w., 1) vor 
langer Zeit (habe ich es dir ſchon gefagt); 2) 
fpäteftens (längftens in drei Tagen mußt bu 
fertig fein). Langweilig, -er, -fte, E. u. 
U. w., 1) auf eine verbrießliche Art lange wäh- 
rend; befonders von unangenehmen Dingen. 
So auch die Langwierigkeit, ohne M. 

Zangobarbde, |. Longobarbe. 

t anguettieren, bei den Nätherinnen und Bup- 
macherinnen, Kragen u. dergl. auszaden. 

Lanke, w. M.-n, die Seite, befonders die Seite 
des Bauches, die Weiche; bet den Fifchern auch 
diejenige Seite des Waflers, mo gefifcht mwer- 
ben darf; in N. D. der Schenkel eines Thieres; 
bei den Böttichern: eine fehlerhafte Krümme, 
oder ein Knoten ih einem Reifen (bie Lache). 

Zanne, w. M.-n, eine Gabeldeichfel, oder zwei 
Stangen, zwiſchen welchen ein Pferb zieht. 

Laͤnſte, m, M. -n, in Schleswig, ein Bauer, 
weicher fein Gut zu Lehen befigt (Feftebauer), 
zum Unterfchiede von einem Bonben, ber es 
eigenthümlich befigt. 

tLanzade, ober Langade (jpr.: Lanßad), ein 
Speer- oder Spiepftich, ein Ausfall; eine Prah⸗ 
lerei; auch ein bogenförmiger Luftiprung eines 
Pferdes. Lançadieren, folde Sprünge 
machen. 

Lanze, w., M. -n, ein Spieß, Speer; beſonders 
ein großer, langer, ſchwerer Spieß, befien man 
fi) ehedem, befonders in ben Ritterzeiten, zu 
Pferde im Kriege und bei den Zurnieren be 
diente, und den noch jebt bie Uhlanen führen. | 
Der Lanzknecht, f. Landsknecht 
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fEanzette. w, M.-n, ein Werkzeng der Wund⸗ 
ärzte, Meine Öffnungen bamit zu madhen; vor 
züglich beim Aderlafſen; das Laßeifen. 

tLapidarifch, in Stein gehauen, fteinfcheiftlich. 
Der Lapidarſtyl, die Steinſchrift, kur 
Schreibart, wie fie herrfchend und nöthig ift 
bei Infchriften auf &rabfleinen und andern 
Denkmaͤlern. 

Laͤpp, oder laͤppicht, ſ. Laff. 

tLappalie (4ſylbig), w. M. -n, eine Lapperei. 
unerhebliche Sache, nichtemärbige ober unbe 
beutenbe Kleinigkeit, Armfeligkeit. 

Lappe, der, Mehrh. -n, ein Voll finnifden 
Stammes, welches im Außerfien Rorben Eu 
pa's das nach ihnen benannte Zappland be 
wohnt und theils zu Schweden und Norwegen, 
theils zu Rußland gehört. Der Lappländer. 

Läppen, m. -8, M. w. ©, 1) jebes weiche, 
biegfame Zeugftüd ohne beftimmte Geſtalt; 
2) ein herab hangendes Stuͤck Zeuges an 
einem Kleide, befond. von einem zerriffenen 
Kieide oder Zeuge; ingl. Abgänge von allerlei 
Arten Zeuges; 3) ein Stuͤck Tuch oder Lein⸗ 
wand von beftimmter @eftalt; befonbers bei 
den Jaͤgern. Die Lapperei, verächtlich, eine 
unerbeblide Sache. Lappig, ©. u. U. w. 
aus Lappen beftebend, Zappen babend. 

Läppern, unbez. 3., in Heinen Zügen trinken. 

Läppifch, f. unter Laff. 

Lärche, w. M.-n, oder der Kärhenbaum, 
eine Art Fichten, üblicher u. gleich gut: Lerche. 

t2aren, die (M.), die Hausgödtter, bie Schuggöt- 
ter der Familie, bei den alten Römern; auch 
Penaten. 

t2ari fari, Gewaͤſch, ſinnloſes Geſchwaͤt, aus 
hollaͤnd.: die larie, leeres Geſchwaͤtz, und dem 
lat.: fari, ſagen. 

Lärm (nach Einigen vom ital. all’ arme, zu den 
Waffen! und franz. alarıme), m., -e8, od. ber 
Lärmen, -6, ohne M., 1) überhaupt jeder 
laute, beſchwerliche Schall; ingl. ein foldyes 
Getoͤſe; 2) bejonders ein mit einem verworre 
nen Geſchreie verbundener Auf- oder Zufam- 
menlauf. 2ärmen, unbe. Z, mit haben, 
einen Laͤrm machen ob. verurfachen, in der Beb. 1. 

tLarmoyant, weinend, in Thränen zerfließend, 
weinerlich. 

1. Laͤrve (vom lat. larva), w, M. -u, 1) ein 
gemaltes ober geformtes menfchliches Geſicht. 
weiches von bem übrigen Körper abgefonbert 
ift; 2) befonbers ein nachgemachtes inwenbig 
hohles &eficht, welches man zur Verftellung 
feines wahren Geſichtes vor bemfelben befeftigt 
(eine Maske; ehemals auch die Mumme: ba- 
ber bie Mummerei oder der Mummenſchanz 
für: Maskenball, Larvenball); 3) niebr. das 
Geſicht (das Mädchen hat eine huͤbſche Larve 
ober ein huͤbſches Laͤrvchen): 4) zuweilen auch 
ein mißgeftaltetes ſchreckliches Geficht, und eine 
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gefpenftifche Erſcheinung mit einem ſolchen Ge | 
fichte; 5) tn der Raturgefchichte: ein noch un. | 
pollfommenes, der Verwandlung unterworfenes 
Ziefer ober Infekt. So ift die Puppe die Larve 
des Schmetterfings x. 

3. Laͤrve, m.,M.-n, bei den Zägern und Vogel⸗ 
fiellern: eine Kerbe oben auf der Gteflftange; ' 
Hößger, die mit einer Kerbe verfehen find (bie, 
Lorve, Lorfe). | 

Life, wm, M.-n, ein als Streifen ob. Zwickel 
angefehtes Stüc, befonders an den Kleidunge- 
füden. Laſchen, hinbez. 3., mit Lafchen ver- 
ſehen (z3. B. einen Schuh). Die Lafchung. 

Laäſchen, hinbez. Z. nieder. (einen) derb ausprä- 
gela (anderwaͤrts: kalaſchen). 

featciv, E. u. U. w. üppig, wolluſtig unzuͤchtig 
geil Die Lascivität, die Üppigkeit, Geil. 
heit, Unzucht. | 

Life, w, M. -n, ein icdenes, bauchiges Gefäß 
von unbeflimmter Größe, mit einem Henkel. 
und einer Dille, 3. B. die Waflerlafe, Bierlafe. | 

fSafieren, Laſur, in der Malerkunft: leichte 
Übermafung mit einer durchſichtigen Farbe, 

iR, laſſer, lafſeſte, ©. u. U. w. (ahd. laz, von 
lasan, lezan, aufhalten, henmen), träge, 
ſchlaff, matt, mübe, Eraftlos; ingl. faul. Die 
Lapheit, ohne M., ber Zuftand, in welchem 
man laß ift (die Schlaffheit) Läffig, -er, 
fe, & uU. mw. Laßheit empfindend; faul. 
Die Laffigkeit, ohne M., die Neigung zur 
Laßheit, und zumeilen dieſe felbft. 


| 
Like, m, -n, M. -n (vom mittelalt. lat. las- 
sus), eine Art zinspflichtiger Untertbanen, auch 





Lapbauer(Laffiten); daher das Laßgut; 
der Laßherr, der Grundherr eines ſolchen. 

1. *Läffen, (nicht laßen,) unbez. 3,m. haben, 
ein gewiffes Anfehen haben, eine äußere Geſtalt 
haben, auf diefe oder jene Art in die Yugen 
fallen; nur in ber dritten Berfon, 3. B. (das 
laͤßt fchön, gut) das fallt ſchoͤn, gut in bie 
Augen, (mie läßt mir diefer Anzug?) wie ſteht 
er mir? auch bloß: das läßt nicht, für: das 
ht nicht gut; uneig. das läßt nicht für 
mid, für meinen Stand, das ſchickt fich nicht 
für mi. (Wohl eines Stammes mit dem 
Rachften:) 

d.* Lafſen (ahd. lazan, abgek. lan), unbez. 3., 
mit haben, und zuweilen als hinbez. Z. nicht 
Nindern, nicht aufhalten (einen gehen faffen; 
es geben lafſen, mie es will; eine Sache fahren 
laſſen; auß der Hand Iaffen); (eine Gelegenheit 
aus den Händen laffen) fie fich entgehen laflen, 
fe nicht benupen; (etwas auf fih beruhen laf- 
fen) ficd nicht weiter darum kümmern, es nicht 
weiter unterfuchen; (etwas gut fein laffen) «6 
nit tabeln; (etwas fein laffen) unterlaffen, 
nicht thun; (laß fein) fel es auch fo, gelebt; 
(eine Arbeit liegen laſſen) fie wicht weiter fort- 
hen; (fidh etwas gefagt fein laflen) es befol- 
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gen; (fich feine Mühe verdrießen laſſen) keine 
Mühe ſcheuen; (ſich [mich] nichts aufechten 
laſſen) auf nichts achtend feinen Weg fortgehen. 
Dft ſteht es faſt ganz muͤßig: (laß ihn nur 
fommen) mag er nur fommen; (laß ihn nur erft 
fo alt fein, als ich bin) wenn er nur erft fo alt 
ift; (er laßt ſichs wohl ſchmecken) es ſchmeckt 
ihm gut. Dft tadelad (mie konnt: er fich fo 
etwas einfallen, tränmen laflen ?); oft bezeich- 
net es ein ganz paflivee Verhältmiß: (ich 
babe mir fagen lafien) man hat mir gefagt. 
Dft wird das Zw. welches zu laffen gehört, 
verichwiegen: (Wein aus dem Faſſe laſſen) näm- 
lich fließen; (das Fenſter offen laffen) nämlich 
fteben ıc.; (die Diebe haben ihm nichts gelaf 
fen) haben alles genommen; (einen im Stiche 
Laffen) ihn verfafien; (etwas hinter ſich Iaflen) 
es verlaflen; (er fängt da wieder an, wo er es 
gelafien hat) er treibt es nach wie vor; häufig 
für: erlauben, geftatten, befehlen (laß mich ein 
wenig ruben; laß mir Zeit); einen vor ſich 
Iaflen) erlauben, daß er erfcheine, eintrete; (ei⸗ 
nen von fi) laffen) entlaffen, geftatten, daß er 
ſich entferne; (einen rufen laflen) befehlen, daß 
er gerufen werde; fo auch in den Zufammen- 
fegungen: eintaffen, herein., binein-, herauf⸗ 
binauf-, heraus, Hinauslaflen zc.; (einem eine 
Sache lafſen) geflatten, daß ex fie behalte; (zu 
dieſem Preiſe fann ich das Tuch nicht laſſen) 
überlaffen, verkaufen; (eine üble Gewohnheit 
laffen) unterlaifen; auch als Hauptwort (feig 
Thun und Laflen) feine ganze Art, zu handeln ; 
(von einem laffen) ablafien, fich von ihm tren- 
nen; (fein Leben für einen laflen) bingeben, 
opfern; (feine Säfte nicht zu laſſen wiflen) 
nicht unterbringen, beherbergen können; (fi 
vor Freude nicht zu laſſen wiſſen) außer ſich 
fein, nicht wiflen, wo man bleiben ober was 
man beginnen fole; auch als Ausruf zur Er- 
munterung, zum Antrieb (laß uns beten; laßt 
uns guter Hoffnung fein‘); ferner Die Urfache 
einer Wirfung fein, oder ein Bebleten, Befehlen, 
ein Machen, daß etwas gefchieht (ich laſſe mir 
etwas vorlefen, holen; ich laſſe mir ein Kleid 
machen; ich laſſe mich bebienen; einen feinen 
Zorn fühlen laffen 2c.); (fih auf ber Geige 
hören lafien) öffentlich vor andern fptelen; (fich 
auf die Knie laflen) niederlafſen, Herablaflen, 
fih auf die Knie werfen, niederfnien; (Blut 
loflen, zur Aber laffen), machen, daß das Blut 
aus ber der fließt; ferner den Grund ber 
Möglichkeit enthuͤllen; möglich, thunlich fein 
oder machen (feine Denfart läßt mich das 
Befte Hoffen; das laßt ſich befier fagen als 
thun; es läßt ſich nicht zweifeln, daß x.; das 
läßt fih denken; das Bud) laͤßt fich leſen; die 
Gruͤnde lafien fich hören ; das läßt fich feben 2c.). 
Wenn mit laffen ein anderes Zeitwort ver- 
bunden wird, fo fteht folches immer im Infi⸗ 
nitiv, ohne zu (laß mich gehen, fagen, leſen; 
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ex ließ mir melden, fagen, ſchreiben). Auch ver 
Itert Laffen bie Sylbe ge, wenn es mit einem 
andern Zw. in einer zufammengefebten Zeit 
fieht, 3. B. ih Habe es ihn merken laf- 
fen ftatt gelafien; er hat fich bei mir mel: 
den laffen fi. gelaffen. — Das Zw. laffen 
wird theils hinbez. gebraucht, 3. B. ich laſſe 
dir Deinen Willen; theils unbez, wenn es 
mit einem Infinitiv verbunden iſt, 3. B. ich 
laſſe fagen, fchreiben, gehen, machen; dann 
muß man aber genau darauf achten, in wel. 
chem Verhältniffe ein zugefeßtes Hm. ober Am. 
zu dem Infinitiv fleht. Sollte es eig. deſſen 
Grundwort fein, oder bezieht es ſich eig. auf 
laffen, fo wirb es im vierten Falle gebraucht, 
3 B. ich laſſe den Schüler leſen, ich laſſe ben 
Menfchen reden, d. h. ich mache oder ich lafſe 
zu, daß der Schüler lieſt, ich geftatte, baß ber 
Menfch redet. Wenn aber das Hw. ober Fw. 
ſich nicht auf faffen, fondern auf den babei 
ftehenden Infinitiv bezieht und von demfelben 
abhängt, fo feßt man denjenigen Ball, welchen 
biefes Zw. erforbert, und das Hm. ſteht ent- 
weder als Ziel im vierten Falle, 5. B. er läßt 
mic) grüßen; Ich laſſe ihn bitten; er läßt den 
Hund [cheren 2c.; oder al6 Bezug oder Berfonen- 
ergänzung im britten Balle, z. B. ich laffe 
dir fagen, d. 5. ich veranftalte, daß bir ge- 
fagt werbe (ich laſſe dich fagen, würde 
heißen, ich erlaube, daß du fageft); ich laſſe 
„ bir einen Rod maden, d. 5. ich veran- 
ftalte, daß dir ein Rock gemacht werde (ich 
laffe dich einen Rod machen, würbe hei- 
ben,.ich geftatte oder Ich befehle oder ich ver- 
anftalte, daß du einen Rock macheft); ich laſſe 
direin Bud, ein Gedicht vorlefen, ich 
mache oder veranftalte, daß ein anderer bir 
ein Bud, ein Gedicht vorlieft, oder daß ein 
Bud dir von einem Andern vorgelefen merbe; 
(ih Taffe dich ein Bud, ein Gedicht 
porlefen, würbe heißen, ich erlaube, verflatte 
ober veranftalte, daß du felbft das Buch vor- 
liefeft). Der vierte Fall kann alfo hier zweimal 
bei dem Infinitiv ſtehen (ich laſſe dich einen 
Brief fchreiben, d. h. ich veranftalte, daß du 
einen Brief an einen andern fchreibeft; ich 
laſſe dir einen Brief fchreiben, d. h. ich ver 
anftalte, daß bir von einem andern ein Brief 
geichrieben wird ; einen etwas befehlen Laffen, 
d. 5. machen, oder bewirken, daß einer etwas 
befiehlt ; einem etwas befehlen lafien, b. b. | 
bewirken, daß einem etwas befohlen wird, einen | 
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ich mache oder erlaube, daß er ruft, oder ich 
mache, daß er gerufen werde); er laͤßt ſeinen 
Sohn malen (entweder: er erlaubt od. befiehlt. 
daß fein Sohn male, ober: er veranftaltet, daß 
fein Sohn abgemalt werde), — Ich laſſe 
dich nichts merken, heißt: ich lafie nick 
zu, daß bu etwas merkſt, ich made es fo, daß 
bu nichts merkeſt; aber der Ausdruck: ich Taffe 
mich nichts merfen, fann nicht auf biefe 
Art aufgelöft werden, fondern heißt vielmehr: 
ich laſſe nicht zu, daß andere von mir etwas 
merten. (Es wird oft fehmer, den richtigen 
Safus zu „laffen“ zu finden, und bie beften 
Schrififteller haben manchmal darin gefehlt. 
Manche haben geglaubt, richtiger zu fprechen: 
ich Taffe mir nichts merken, wenn du bir das 
merfen läßt; allein in dieſem Sinne tft bie 
Redensart ſich merken faffen ein rädhe 
zuͤglich. Zeitw., und hat daher den vierten Fall 
bei fich.) ä 


Käffig, Läſſigkeit, ſ. unter Taf, 
Laͤſt, w, M.-en(f.laden), überh. eine Bhrbe, 


etwas Schweres, eine Ladung; 1) eig. a. eine 
Unvofltommenheit, Mangel, Berfehen, verali. 
und nur noch in: einem etwa zur Laſt 
legen, zum Verfehen anrechnen, ihn beffen 
befchuldigen; b. befonbers ein hoher Brad ber 
druͤckenden Schmere, ohne M.; c. ein mit bie: 
fer Schwere begabtes Ding, eine Bürbe, mit 
M.-en; 2) uneig. a. die Empfindung dieſes 
hoben Grades der brücenden körperlichen 
Schwere, ohne M.; b. die Gigenfchaft eines 
Dinges, da es von uns mit einem großen Grade 
des Widerwillens, oder mit einer hohen Gm- 
pfindung des Beſchwerlichen, bed Unangeneh- 
men gethan ober gelitten wird, gleichfalls ohne 
M.; c. ein ſolches Ding ſelbſt; eine Bürbe; 
d. ein Körper von gewiſſer beftimmter Schwere; 
ein Körpermaß, mit M. w. E. 3. B. auf ben 
Schiffen ift eine Laft fo viel als zwei Tonnen 
(4000 Pfd.); e. gem. zumeilen für: ſehr viel 
Laſtbar, E. u. U. w. mas Laſten trägt ober 
tragen kann; 3. B. ein laftbares Thier ober 
ein Laſtthier. Laſten, unbez. Z, mit ha⸗ 
ben, einen hohen Grad ber brüdenden 
Schwere haben. Läftig, -er, -fie, & u. U. 
w., fehr befehwerlih. So aud die Läftig- 
feit, ohne M. Der Laftträger, ein Menſch, 
der aus Tragung fehwerer Dinge ein Geſchaͤft 
macht. 


tLaftadie, w. M. -n, in den Hafenplaͤtzen ber 
Dftfee, der Landbungeplap der Schiffe. 


Befehl an einen ergehen laffen); aber immer, Laͤſter, ſ. -9, M. w. E. I)eine grobe Übertretung 


wie aus den angeführten Beifpielen erhellt, in | 
ganz anderem Sinne, ald wenn flatt befien | 
zum zweiten Male der britte Fall ſteht. Weil 
bervierte Fall hier oppelte Beziehung hat und 
entweder auf laffen oder ben babei ftehenden | 
Infinitiv gehen kann, fo entftehen oft Zwei- | 
beutigfeiten, 3. B. ich laſſe ihn rufen (entweber ' 





bes Geſetes; 2) die Neigung, ein Geſetz zu 
übertreten, befonders die Gewohnheit biefer 
Übertretung ; gem. oft für: grober Fehler, Un- 
tugend. Rafterhaft, -er, -fie, E. u. U. m. 
zu Raftern geneigt, ober fie ausübend, und 
barin gegründet. So auch bie Lafterhaftig- 
keit, ohne M. Läfterlich, -er, -fie, © u. 
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u. w. 1) gem. ſchaͤndlich; 2) in einer Laͤſterung 
gegründet, oder berfelben ähnlich. Läftern, 
hinbez. Z, (einen oder etwas) aus Vorfap und 
gegen bie Wahrheit ſchaͤndliche oder Andern 
ſehr nachtheilige Dinge fagen, auf eine 
grobe Art ſchaͤnden, verleumden. Der Läfte- 
rer, ein grober Verleumber, Die Läfterung, 
M. -en, 1) das Läftern; 2) eine Rebe, wo⸗ 
duch man läftert: eine Läfterrede. 
+2äfur, m. -6, M. (von mehreren Arten) -e, 
Blauftein, f. Azur. Die Lafur, oder Lafur- 
farbe, eine aus dem Lafur bereitete fchöne 
blaue Farbe; Ultramarin. 
t8atein, f., -e6, ohne M. gem. bie lateintfche 
Sprache. Der Lateiner, derjenige, welcher 
fie verfteht. 
fLatent, verborgen, verſteckt; in der Phufif, ge- 
bunben (latente Wärme). 
HRateral»- Erben, »Berwandte, Seitenerben  ıc. 
+2attrne, w. M. -n. (lat. laterna), 1) eigent- 
fih ein gläfernes Behältniß, worin ein Licht 
geftellt wird; 2) uneigentlich a. ein blecherner 
. Auffaß auf einer Feuermauer, "welcher ver- 
hindert, daß der Wind ben Rauch zuräd. 
treibe; b. ein Meines Thuͤrmchen auf den 
runden italienifchen Thärmen. Die Laterna 
magica, die Zauberleuchte, Zauberlaterne. 


tLatinifleren (ber Ton auf der vorlepten Sylbe), 
unbez, 3., lateiniſches Ausfehen geben, ins La⸗ 
tein uͤberſetzen. 

t@atrine, w., M. n, Abtritt, Abtrittögrube. 

Latſchen, unbez. J., mit haben, fo gehen, daß 
man die Füße nicht gehörig hebt, fondern mehr 
auf dem Boden damit hinftrelft, niedr,, für 
gehen überhaupt. Die Latſche, M. -n, gem. 
die Benennung alter niebergetretener Schuhe 
oder Pantoffeln; auch grobe plumpe Troddel⸗ 
ſchuhe von Wolle (Bärlatfchen). 

Lätte, w, M. -n, 1) im Forſtweſen, ein junger 
ſchlank und gerade aufgefchoflener Baum; 2) 
eine lange bünne gem. viereckige Stange. Lat⸗ 
ten, hinbez. 3., mit Latten verfehen oder be- 
legen. Die Lattung. 

Lättich, auch ungut: Kattig, m., es, M. von 
mehrern Arten -e, der Gartenfalat, Lactuca. 


tatwerge, w, M.-n, ein Arzneimittel, aus 
einem dick gefochten Safte beſtehend; ber Dick⸗ 
faft, das Saftmus, Heilmus. (Latwerge ent. 
fanden aus dem lat.: Electuarium.) 

Lan, m.,-es, M. Lätze, ein Mappenartiger Kei- 
bungstheil vor der Bruft oder dem Unterleibe. , 
Der Bruftlag, Hofenfag. Das Latzchen, 
ein Meiner Laß. | 

Lau, -er,-efte, E. u. U. w. 1) eig. ein geringer | 
Grab der Wärme, befonders nur von fläffigen | 
Körpern; gem. auch lauwarm; 2) uneig. kalt. 
finnig, fehr gleichgültig. So auch die Lauig- 
keit, ohne M, gem, Laulichkeit Laulich, 


1 
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-er,-fle,& u. U. m, ein wenig lau. Lauen, 
unbez. Z. mit haben, landſch. für: lau wer- 
den, thauen. 
gaub (ahd. loup), ſ. -e8, ohne M., 1) eig. bie 
Blätter der Bäume u. Sträucher; 2) uneig. bei 
den Künftlern, dem Laube der Bäume ähnliche 
Zierrathen. Die Lauberhätte, eine mit grü- 
nen Zweigen bedeckte Hütte, eine Laubhuͤtte; beſ. 
von den feftlicden Hütten der Juden bei ihrem 
Erntefefte ; jeßt oft nur bedeckte Plägeim ob. am 
Haufe; daher das2auberhättenfeft, od. bie 
Laubräft. Der Laubfrofch, eine Art Meiner 
gruner Froͤſche, welche fi) gern umter dem 


Zaube ber Bäume aufhält. Das Laubholz, 


1) Bäume oder Sträucher, welche Blätter ha- 
ben; im Gegenſatze bes Nadel holzes; eben 
fo der Laubbaum, entgegengefeht dem Na- 
delbaume; 2) ein Daraus beftehender Walb; 
der Laubwald, im Segenfape bes Nadel⸗ 
waldes. Laubicht, -er, -fte, E. u. U. w. 
dem Laube aͤhnlich. Laubig, -er, -fte, ©. 
u. U. w., mit Laub bekleidet, vieles Laub ha- 
bend. Der Laubthaler, ein altfranzdfifcher 
Thaler. Das Laubwerk, ohne M., allerlei 
laubichte Zierrathen. 

Laübe, w. M.-n, 1) ein oben bedecktes Gebaͤude, 
ein Schoppen; ingl. ein oben bebedfter, aber an 
den Seiten offener Theil eines Gebäubes; ehe- 
dem: ein Vorhaus, eine Gallerie, Halle; 2) be- 
ſonders eine mit grünen Gewaͤchſen umzogene 
Hütte; eine grüne Laube Laubicht, ©. u. 
U. mw., einer Laube ähnlich). 

Lauch, m., -68, M. -e, der Name eines Zwie⸗ 
belgewaͤchſes. Die Lauchfarbe, ohne M. 
eine ber grünen Farbe bes Knoblauchs glei. 
chende Farbe; daher: Lauchfarbig, ober 
lauchgrün, E. uU. mw. 

fEaudanum, ſ. ein@infchläferungsmittel, Schlaf 
trunt, Mohnfaft, Opiat. 

tLaudemium, f., das Lehnsgeld. 

Lauer, m., -6, ohne M., ein geringerer Wein, 
welchen man nach ausgefeltertem Moſte aus 
den Trebern bereitet; Lauerwein, Nachmein, 
Treberwein, Waflermoft. 


Zauern (verw. mit Taufchen), unbez. und bez. 
3. mithaben, 1) heimlich horchen, ſcharf auf 
etwas ſehen ober hören, und überhaupt war⸗ 
ten, bis etwas gefchehe, 3. B. auf eine bequeme 
Gelegenheit; (an der Thür) Horchen; 2) war. 
ten, bis einem andern Dinge ein Übel wiber- 
fahre, oder um demſelben ſelbſt ein Übel zuzu- 
fügen, 3. B. auf jemanbes Tod; (einem auf ben 
Dienft) einen genau beobachten, ihm aufpaffen ; 
(auf einen lauern, ober einem auflauern; ich 
lauere auf dich; ich lauere dirauf). Die Lauer, 
ohne M., die Handlung, der Zuftand, da man 
lauert; gew. mit auf, 3. ®. auf ber Lauer 
ftehen, fein. Der Lauerer, oder Laurer, 
eine Berfon, meiche lauert. 
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Käufe (auch Läufe), w, M. -n, die Außere 


Läufe 


(grüne) Schale mancher Baumfrüchte, nament ˖ 
lich der Nüffe Daher läufeln, db. h. von der 
Läufe oder Hülfe befreien, 3. B. Erbſen. 


*Laufen, 1. unbez. Z. mit fein, 1) eig. a. ver- 


mittelft der Füße fich ſchnell fortbewegen ; ſtark 
geben; ingl. oft und viel gehen; Häufig auch 
bez. und hinbez., 3. B. (feine [feiner] Straße, 
feinen Weg [feines Weges] laufen) fchnell jei- 
nen Weg zurücklegen; (den ganzen Tag, eine 
ganze Stunde [hindurch] laufen; das Pferd 
läuft einen guten Trab; Sturm laufen, gegen 
eine Feſtung); b. von der fchnellen Bewegung 
verfehtebener leblofer Körper; befonders von 
fläffigen, für: fließen; 2) uneig. a. den Ort 
oder einen Zuftand ſchleunig verändern, flie- 
ben, entlaufen, z. B. aus dem Dienfte; b. 
(nach etwas) ſich eifrig darum bemerben; c. 
in vielen befondern Redensarten, 3. B. (&e- 
fahr laufen) in Gefahr gerathen; (wider die 
Wahrheit laufen) fein; d. gem. fich erſtrecken. 
3. B. das Gebirge läuft nach Morgen; e. von 
der Zeit im laufenden Jahre, im laufenden 
Monate) im gegenwärtigen; (der laufende 
Preis) ber gegenwärtige; 2. hinbez. und ruͤck 
bez. 3., a. mit fich, 3. B. (ſich müde laufen) 
fih durch Laufen ermüden,; ich habe mid 
müde gelaufen, aber: ich habe mir bie Füße 
wund gelaufen, b. von einigen Thieren, ſich 
begatten; c. laufend von ber Stelle fchaffen 
(Erze), fie auf Laufkarren fortfchaffen. Der 
Lauf, -e6, M. Läufe (alt und vorzüglich 
noch bei den Jaͤgern, au: der Lauft, M. 
die Läufte; daher auch ſowohl: laufig, 
ale auch Iäuftig; befonders fomohl mweit- 
läufig, ale au weitläuftig), A) eig. 
a. der befchleunigte Bang eines Menfchen 
ober Thieres; die ſchnelle Bewegung eines 
Körpers, in den meiften Faͤllen ohne M.; b. 
bei den Jägern: die Beine aller vierfüßigen 
wilden Thiere; c. dasjenige, worauf ein Ding 
läuft oder fich fchnell bemegt, ingleichen der 
Raum, in welchem «6 läuft, 3. ®. an einem 
Schießgewehre, die Röhre, in welche man bie 
Kugel oder überh. bie Patrone laufen läßt, 
und aus welcher der Schuß Läuft; 2) uneig. 
a. ber Fortgang einer Sache; b. die in bem 
Weſen der Dinge gegründete Beflimmung ih⸗ 
rer Veränderungen, 3. B. der Lauf der Natur. 
Die Laufbahn, 1) eig. ein ebener, gebahn- 
ter Platz, worin man mit einem andern um 
die Wette läuft; 2) uneig. der verfolgte Le⸗ 


Läugnen 


abgerichtete Vogel, der auf dem Herde Herum- 
läuft und fingt; in der Landmirthfchaft: junge 
entwöhnte Schweine, bis fie fi) zum erften 
Male begatten; Laufichmeine; 3) ein leblofes, 
aber bewegliche Ding, in verfehiedenen Päl 
Ien, 3. B. der Läufer in ben Mühlen, d. h 
ber obere Müplftein, ber fi) auf dem untern 
feft liegenden herumdreht; ferner der Pleine 
glatte Stein, mit dem die Parbenreiber bie 
Karben auf dem Reibſteine zerreiben; auf ben 
Schiffen find Läufer Taue, welche über eine 
oder mehrere Scheiben fahren; bei den Tuch⸗ 
madern: das bewegliche Blatt der Schere; 
gem. die Ranken der Erdbeeren ıc., welche an 
der Erbe hinlaufen, ober die Wurzelfhößlinge 
mancher Pflanzen (Ausläufer), in der Ton- 
kunft ift ein Laͤufer oder ein Lauf eine Reihe 
nach der Tonleiter auf einander folgender Töne, 
die fchnell mach einander gefungen oder ge 
fpielt werden zc. Der Laufburſche, ein 
Burfhe zum Ausfhiden. Die Laufbant, 
ober der Laufftupl, ein Geſtell, worin Die 
Kinder gehen fernen. Das Lauffeuer, 1) in 
einer langen Reihe geftreutes Schießpulner, 
fofern e8 angezündet wird; 2) bei ben Solpa- 
ten: die Art, zu feuern, mo ein Gewehr nad 
dem andern in der Geſchwindigkeit abgefeuert 
wird. Der Laufgraben, ein Graben mit 
einer Bruftwehr, welchen die Belagerer auf 
einen belagerten Ort zuführen, um fich dem ˖ 
felben ohne Gefahr zu nähern: Laͤufig (ober 
läuftig), -er, -fte, @ u. U. w. 1) in Zu- 
fammenfeßungen, einen gemilfen Lauf habend; 
2) von Thieren, beſonders von Hunden, den 
Zrieb zur Begattung empfindend und Außernd ; 
niebrig laͤufiſch; 3) gem. für geläufig. Die 
Laufzeit, die Zeit der Begattung gemifier 
Thiere. 


Laüge, w. M. -n, von verſchiedenen Arten, ein 


mit einem vegetabilifchen Salze verfeptes und 
dadurch fcharf gemachtes Wafler, , B. das 
eine Zeit lang auf Aſche geftandene Wafler. 
Laugen, 1) hinbez. Z, a. in Lauge einwei- 
hen, beuchen, z. B. die Wäfche: b. vermittelft 
warmen Waſſers gewiſſer auflöslicher Theile 
berauben, 3. B. das Salz aus der Aſche; 2) 
unbez. Z. mit haben, nur uneig. von flüſſi⸗ 
gen Körpern, nad) dem frifchen Holze des 
Fafſes ſchmecken Laugenhaft, E. u. U. m. 
der Lauge an Geruche oder Geſchmacke aͤhn 
lich; auch laugenartig, gem. laugicht 
oder laugig. 


bensberuf (eine gewiſſe - wählen); oft für Le Läugnen ober beſſer: Leugnen (in älterer Zeit 


ben. Das Laufband, ſ. Gangelband un- 
ter Gaͤngeln. Der Läufer, —6, M. w. E, 
1) eine Perſon, weiche länft; ſonſt beſ. eine 
Art Diener, die vor dem Wagen meiſt her ' 
lief; uneig. im Schachſpiele zwei Officiere; 2) | 
ein ſchnell laufendes Thier, bef. ein ſchnell 
laufendes Pferd; bei den WVogelftellern ber | 





lougen); hinbez. 3., (eine Sache); verneinen, 
befonbers wider feine Überzeugung oder befferes 
Wiflen verneinen; auch für: verleugnen. (Da 
leugnen ohne Zweifel mit lügen verwandt 
und eig. bloß das Veroͤfterungs˖ und Verftär- 
kungswort davon iſt, alfo auch wiederholt, 
anhaltend und bartnädig lügen heißt, fo 


Laulich 


wird es beſſer (mie ſchon Luther) leugnen ge 
ſchrieben, da die alte, dichteriſche Form der 
Gegenwartvon lügen, du leugſt, er leugt, 
für: du lügft, er fügt, lautet.) 

Laulich und Lanlichkeit, f. unter Yan. | 
1. Laune, w. M. -n, 1) überhaupt bie Stim- | 
mung des Gemüthes, befonders fofern fie ſich 
duch äußere Merkmale an den Tag legt; 2) 
gerwiffe befondere Arten der Gemuͤthsſtimmung 
und deren Yuperung durch Mienen und Worte; 
a. miärrifche, verdrieflidhe Gemuͤthsſtimmung 
und deren Anperung; b. gute &emütheftim- 
mung, Wufgeräumtbeit; c. für fcherzhaft, 
mwigig, auch in folcher, und in eigenthüäm- 
licher Auffaffung gemachte Darftellungen; | 
Sumoriftiih. Launen, unbe, 3,mit haben, | 
launifeh fein, Zaunen haben. Launig, -er, 
-fte, & uU. mw. Laune, befonbers Iuftige | 
Laune babend, und barin gegrämbet. Lau⸗ 
niſch, -er -fie, E. u. U. mw, gem. äble! 
Zaune habend. 

2. Laune, w. M. -n, im Mühlenbaue: ein 
Ballen über den Docken. 
Sans, m, M. Läufe, ein Name’ verfchledener 
feiner, friechender Inſekten mit Saugrüffeln, 
die faft alle auf verfchtedenen febenbigen Thie- 
ren leben (Schaflaus, Hühnerlans, Hundslaus 
xc.); bef. diejenige Gattung, welche als Unge⸗ 
ziefer auf dem Körper der Menſchen lebt (Filz 
laus. Kleiderlaus, Kopflaus), vorzügli bie 
Kopflaus. Das Läuschen, eine Meine Laus. 
Lauſen, hinbez. Z. niedrig, 1) (einen) ihm 
die Laͤuſe fuchen und abnehmen ; 2) niebr. (ben 
Beutel) Beld abnehmen. Lauſig, -er, -fte, 
C. u. U. w. niedrig, Läufe babend; uneig. 
niedr., im höchften Grade arm, erbärmlich, ver- 

&chtlich, auch geizig. 

Laüſchen (f. lauern), unbez. unb bez. 3. 1) 
mit haben, a. fill horchen (auf eine Sache, 
oder einer Sache, einem Dinge); b. im Ber- 
borgenen auf etwas warten, lauern; c. im 
Bette liegen und der ftillen Ruhe pflegen, 
chne zu f[hlummern; 2) mit fein, (durch einen 
Ort einher) fehleihen. Die Lauſche, fo viel 
als: die Lauer. 


Lauſtern, binbez. u. unbez. 3., bas Ohr ſpitzen, 

(darf hinhorchen. 

Laufe, m, Mehrh. -n, der Gephamen (in 
Heſſen). 











Laut, u. es, M. -e, 1) eig. uͤberh. der Schall, 
Klang; bef. von der Stimme und den Tönen; 
ing ein Buchſtab, welcher auch in biefem 
inne ein Xauter genannt wird; 2) uneig. 
der Inhalt einer Rede oder Schrift, veraltet | 
und nur noch als Vw. mit bem zweiten Falle, 
+»®B. laut bes Löniglichen Befehles, nach dem 
Inhalte des 2. Laut, -er, -efte, E. u. U. 
»., 1) eig. ftark hörbar, Gegenſaß von ftill, 
leife (ſprechen, ſchallen); 2) uneig. nur als U. 


en 
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w., Öffentlich, befannt; au lautbar. Die 
Laute, ein Gaiteninftrument. Der Lau- 
tenift, -en, M. -en, der die Laute zu 
fpielen verſteht; der Lautenfpieler, Lauten- 
fhläger. Lauten, unbe Z., mit haben, 
einen Yaut von fich geben, fich dem Gehoͤre 
merfbar machen, laut werben oder dem Ohre 
vernehmlich werben, Mingen (die Glocke lau- 
tet); auch mit Bemerkung ber Art und Weife 
des Lautes (das lautet ſchoͤn, wohl, übel; hell 
lautend 2c.); dann für: tönen, fingen; uneig. 
befannt werden (in verlauten); einen gemif- 
fen Inhalt den Worten nach haben, von Rebe 
und Schrift, die man anführt oder vorliefl 
(feine Rede lautete anders; die Worte lauten 
alfo; die Nachrichten lauten traurig). Läu- 
ten, hinbez. 3., einen Laut ober Laute verur- 
fachen, hervorbringen, laut machen; bemirfen, 
daß etwas laut wird, oder lautet; befonders 
von Sloden und Schellen (der Küfter läu- 
tet die Bloden, d. h. madt, daß fie laut 
werben, feßt fie fo In Schwingung; man laͤu⸗ 
tet; mit Schellen läuten; auch: es I&u- 
tet ſchon, für: es wird ſchon geläutet ; von ben 
Glocken aber kann man eigentlich nicht fagen: 
fie läuten,, fondern nur: fie lauten, ob. fie 
werden geläutet, oder man läutet fie; 
die FZeuerglode lautete, aber nicht läu⸗ 
tete; eben fo Feuer laͤuten; in bie Kirche ober 
zur Kirche laͤuten; zu Grabe läuten, b. h. Durch 
Lauten anzeigen oder das Zeichen gebeh). 
Spruͤchwort, von einem Menfchen. ber etwas 
nur obenhin gehört ober erfahren hat; er hat 
bören lauten (auch läuten), aber nicht 
zufammenfchlagen; obererhatbören 
lauten, weiß aber nicht, wo die 
Bloden bangen. 


Laüter, -er, -Re, & u U. m. 1) eig. a. heil, 


Bar; b. unvermifcht, beſonders mit keinem ge- 
ringen Zufage vermifcht; oft für rein; 2) un- 
eig. a. (lautere Wahrheit, Sitten) reine; b. 
gem. als U. w. für: nichts als; ganz, all (lau- 
ter Gold, Streit). Die Lauterkeit, ohne M., 
die Gigenfchaft eines Dinges, da es lauter ift, 
eig. und uneig. Zäutern, hinbez. 3, lauter 
machen, eig. und uneig., 3. B. in den Rechten, 
eine Erklaͤrung oder Milderung eines dunkel 
ober unbillig fcheinenden Urtheils oder Be- 
ſcheids von dem Nichter verlangen. Die Läu- 
terung. 


Zaumwine, |. Lawine 
t2äva, w., die glühende und dadurch flüflig ge: 


worbene Maffe, welche feuerfpeiende Berge 
ausmerfen. 


tLavement (fpr. Lawemang), ſ. ein Klyftier. 
tLavendel, m., -8, ohne M. ber Name einer 


Pflanze, welche wohlriechende Blumen bat, aus 
denen man Lavendelwaſſer (Sau de Lavanbe), 
Lavendeloͤl und Lavendelgeiſt bereitet; bie Spike 
und Spikenarde. 
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+ Lavette, w., |. Zaffttte. 
tLavine, f. Lawine. 
+Lavieren, unbez. 3., mithaben, 1) eig. in ber 


Lavette 


Seefahrt: bei widrigem Winde bald nach der 
einen, bald nach der andern Seite ſegeln, 
ohne ben beſtimmten Weg zu verlieren; 2) 
uneig. gem. in Erwartung einer bequemen 
Gelegenheit fi} unthätig verhalten, bebächtig 
zaubern, behutſam zu Werke gehen; auch aller- 
let Ausflüchte gebrauchen. 


fLavoir (fpr. Lawoahr), f., gem. Lavor, ein 


Hand- oder Waſchbecken. 


Lawine, wm, M. -n, vom Berge abrollender 


Schneeſturz. Lawine tft Infofern befier als 
2aumine, weil erftere Schreibweife dem 
kurwaͤlſchen und mittellateinifchen lawina 
entfpricht. 
tLarieren, 1) unbez. 3., mit haben, einen bün- 
nen flüffigen Stuhlgang haben; 2) hinbez. Z., 
einen folchen Stuhlgang bewirken, putgieren. 
Die Laxanz, das Lariermittel, Abführungs- 
‚ mittel; bie Burganz. Lax, E. u, U. m., welt, 
unbeftimmt, ſchlaff, los, oder, ungebunden, 
zuͤgellos. 

fEazareth, ſ. -e8, M. -e, ſ. Kankenhaus 
unter Krank. 

t2ajaroni, die, (Mehrheit), Laſttraͤger, arme 
Leute, Bettler, Straßenpdbel in Neapel und 
Sicilien. 

2iben, unbez. 3., mit haben (ſ. Leib), 1) ert- 
ftieren, den Grund feines Dafeins in ſich ha⸗ 
ben und durch Thätigkeiten offenbaren, zu- 
nächft duch das Bewegen; dem Tobtfein 
entgegengefeßt (lebende, organifche Weſen, und 
todte, ftarre in der Natur, ober Kunſtwerke); 
auch das Leben (des Menfchen, Thiers), die 
Dauer feines Dafeins; oft nur für „fein” (e6 
lebt noch ein gerechter Gott); 2) uneig. a. von 
ber Art und Weife, wie man lebt und iſt, z. ®. 
gut, fchlecht, Fromm; (eines Gnade, der Gnade 
jemandes) von beffen Gnade feinen Unterhalt 
haben; (zu leben wiſſen) fich anftändig zu be- 
tragen wiffen; b. gem. effen und trinken, , 8. 
(nichts zu leben haben); (zu leben haben) fein 
gutes Ausfommen haben; c. ſich in germiflen 
dauernden Verhältniffen befinden, 3. 8. in ei- 
nem Amte; auf bem Lande; d. einem zu Wil⸗ 
len) ihm zu Willen, nach befien Verlangen 
handeln; e. (ber Hoffnung, des Vertrauens, 
der Zuverſicht) fie haben, hegen; (in etwas Ie- 
ben und meben) fein einziges Gluͤck darin fin. 
den, ganz unzertrennlich davon fein; (für die 
einigen leben oder den Seinigen leben) ihnen 
fein Leben widmen, eben fo: (dem Gefchäfte 
leben); (ſich felber Ieben); f. wirffam fein; 
Einfluß auf den Willen haben (in ihm lebt 
ein heifiger Wille für alles Gute); g. auch 
von lebloſen Dingen, tn Kraft, Wirkfamfeit 
und Gebrauch fein (3. B. eine lebende 


— 


| 


! 


Leben 


Sprache, im Gegenfape einer todten); bei 
Dichtern auch zuweilen als hinbez. 3, ein 
Leben leben für: führen, hinbringen, zubrin: 
gen. Das Leben, -8,M.w. E., 1) eig. das 
Vermögen, wilfürliche Bewegungen hervor zn 
bringen; der Zuſtand derfelben, und die Fort. 
dauer diefe® Zuftandes, felten mit M.; 2) un- 
eig. a. die Art und Weiſe ber Anwendung bie. 
ſes Vermögens, ohne M.; b. die Erzählung 
der Veränderungen, welche eine Perſon in if 
rem Leben erfahren hat, mit M., die Lebens 
befchreibung, Lebensgefchichte; c. gem. Dinge, 
welche man vorzüglich liebt, ohne M.; (das 
Spiel, da8 Studieren ift fein Leben); d. in den 
(hönen Künften bat ein Kunftwerf Leben, 
wenn es einem lebendigen Weſen an Friſche, 
Beweglichkeit, lebhafter Erregung, die es bei 
wirkt, ähnlich erfcheint; o. Wirkung, Einfluß auf 
den Willen, ohne M.; f. der thätige empfind- 
liche Theil an thierifchen Körpern. Lebendig, 
-er,-fle,&. u. U. w., 1) eig. Leben habend; 
23) uneig. a. aus einem lebendigen Dinge bo 
ſtehend, in demfelben gegründet; b. lebhaft, 
ſehr regfam; c. (ein lebendiger Zaun) eime 
Hecke; (lebendiges Wafler) welches abläuft und 
wieber nachquillt oder beftändig fortquilt; le 
bendiger Kalt) ungelöfchter; d. Einfluß auf 
den Willen habend. So au die Lebendig- 
keit, ohne M. Die Lebensart, bie Art und 
Weife, zu-leben, in Anfehung a. bes Gebrauchs 
der Nahrung und der Bequemlichkeit, ohne M.; 
b. der fittlihen Handlungen, ohne M.; c. des 
Erwerbes feines Unterhaltes; d. des Betragens 
gegen andere, ohne M. Die Lebensgefahr, 
die Gefahr für das Leben; eine Gefahr, melde 
dem Leben droht. Lebensgefähbrlidh,-er, 
-Re, & u U. w, was dem Leben Gefahr 
droht, was das Leben in Gefahr bringt, 
was ben Tod herbeiführen kann; wohl zu 
unterfcheiben von toͤdtlich, was wirklich 
töbtet, was ben Tod wirklich Herbeiführt; eine 
febensgefährlihe Krankheit oder Wunde ift 
eine foldye, die den Tod zur Folge haben kann, 
eine töbtliche aber, bie den Tod wirklich nad 
fi zieht, die wirflich töbtet. Die Lebens 
geifter, f. Beift 2. ohne E. die Nemen-, 
Lebenskraft. Die Lebenskraft, ohne M, 
bie Kraft der organifierten Materie, Leben in 
fi) zu erhalten und fortzufegen. Lebens- 
fang und lebens länglich, U. w, fo lange 
man lebt. Der Lebenslauf, I) das Leben, dit 
Lebensdauer; 2) bie Lebensbefchreibung, die 
Biographie. Das Lebensmittel, bei. R. 
alles, mas zum Unterhalte des menfchlichen Le 
bens dient; Nahrungsmittel. Die Lebens- 
frafe, die Strafe am Leben; auch die To- 
besftrafe, die Beſtrafung mit dem Tode. 
Der Lebenswandel, das ganze Verhalten 
eines Menfchen. DasLebenswaſſer, gem. ver 
ſchiedene Arten von abgezogenem Branntwein. 





Lebehoch 


Das Lebewohl (unabaͤnderlich), der Abſchied, 
den man mit den Worten: lebe wohl! zu 
nehmen pflegt. Lebhaft, -er, -efie, E. u. 
U. w., 1) eig. einen vorzüglichen Grad bes 
Lebens und ber Bewegung habend;; 2) uneig. 
a. von Leidenfchaften und Empfindungen, fehr 
ſtark; b. wein lebhafter Verftand) welcher eine 
Sache fchnell und Deutlich begreift; ©. eine 
anfchauliche klare Erkenntniß habend und darin 
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mit jein, tropfenweife und allmähli durch 
bie Ritzen oder Fugen, durch den Leck eines 
Gefaͤßes dringen (der Wein let aus dem 
Fafle); 2) mithHaben, für: rinnen, gem. lau 
fen, einer Ylüffigkeit durch einen Le Durch 
gang verftatten (das Faß, ein Schiff led); 
uneig. (die Xichter lecken) wenn fie den Zalg 
ober das Wachs an fich berunterlaufen Laffen 
(rinnen, laufen). 


gegründet, zB, ein lebhafter Gedanke; d. (eine 
lebhafte Farbe) welche einen vorzuͤglichen Orad 
der Höhe und des Slanzes hat. So auch bie 
Lebhaftigkeit, ohne M. Lebig,&.u U. 
w., nur noch in manden Zufammenfeßungen, 
ale: langlebig, hartlebig, kurzlebig, 
beidlebtg zc., lange lebend, ein hartes ober 


1. Eecken, unbe. 3, mit haben, veraltet, 
fpringen; hinten ausfchlagen; ingl. uneig. fidh 
mit Gewalt widerfeßen (es wirb bir ſchwer 
werden wider ben Stachel zu leden); (auch 
faͤlſchlich lacken oder loͤcken). 

3. Lecken, hinbez, bez. und unbez. Z. mit ha⸗ 


zaͤhes Leben, ein kurzes Leben habend, in bei- 
den Elementen (auf dem Lande und im Waſſer) 
lebend. Leblos, -er, -efte, E. u. U. w. 
fein Leben habend. So auch die Leblofig- 
fett, ohne M. Die Lebtage, gem. nur mit 
mein, bein, fein uw. f. f. für Lebenstage, 
Lebenszeit. Die Lebzeiten ohne &, gem. 
und nur mit bet, 4 8. bei meinen Leb- 
zeiten, fo lange ich lebe. 

Lebeboch, ſ. M. w. E. eine Befehle od. Wunſch⸗ 
form, Schluß der Toafte. 

Leber, w. M. -n, in den thieriſchen Körpern, 
ein Organ im linterleibe, welches bie Galle 
abfondert,. Die Leberfarbe, eine lichtbraune 
Farbe, welche der gewöhnlichen Farbe der Le 
ber gleicht; daher leberfarben, ob. Ieber- 
farbig, & u. U. w. Der Leberfleden, 
ein leberfarbener Flecken, bef. auf der Außern 
Haut des menſchlichen Körperd. Der Leber- 
reim, eine Art Scherggebichte, welche ehedem 
bei feierlichen Mahlzeiten uͤblich mar, und 
bet Gelegenheit der Hechtleber auf die jebes- 
maligen Umftände gemacht ober gelegentlichen 
Vorfällen angepaßt wurde. Leberwurſt. 


ben, mit der Zunge an etwas bin und ber 
fahren, 3. ®. an etwas, bef. um auf ſolche 
Art etwas in fich zu ziehen, 3. ®. das Waf- 
fer (die Teller) abledden.- Leder, -er, -fte, 
E. u.U. m. 1) fehr ſchmackhaft; 2) geneigt, 
nur ſchmackhafte Nahrungsmittel zn genießen; 
auch umeig. im Gcherze, geneigt, nur das Beſte 
zu wählen. Der Leder, -6,M. w. &, 1) 
Oberd. die Zunge; 2) der da leckt, uneig. und 
nur in Tellerlecker und Speichelleder, 
ein gemeiner Schmeichler; 3) ein leckerhafter 
Menſch; gem. das Leckermaul. Der Lecker⸗ 
biſſen, ein leckerer Biſſen, und überhaupt eine 
jede ſchmackhafte Speiſe; ſo auch das Lecker⸗ 
bißchen. Die Leckerei, beſonders M. -en, 
1) ein Lederbiffen; 2) umeig. das Beftreben, 
fi finnlihe Vergnägungen zu verfchaffen. 
Leckerhaft, -er, -efte, E. u U. w., fo viel 
als leder. Die Leckerhaftigkeit, ohne M., 
bie Neigung zu ledern Gpeifen. 


fEdetton, w, M. -en, gem. ein Stuͤck eines 


Buches, welches vorgelefen und erflärt wird; 
beſonders in den Schulen: die Aufgabe, Schul. 
aufgabe; fonft: ber Beruf, das Amt, bie 
Pflicht. 


Lebkuchen, m., Oberd. der Pfefferkuchen, Honig- 
kuchen, Lebzelten (vielleicht iſt Leb das latein. 
libum, Kuchen, Opferkuchen). 

RG, E. w. fo viel als: leck, ſ. unter Lechzen. 

Lechzen, unbez. und bez. Z. mit haben, 1) vor 


t2eetäre, w., das andauernde Leſen; eine Schrift, 
ein Bud), das man lieſt. 

2ider, ſ. -6, M. w. E. 1) die zubereitete ober 
gegerbte Haut der Thiere; 2) ein daraus be- 
reitete® Ding; 3) nieder. die Haut, das Fell. 


großer Dürre oder Trodenheit Riffe, Spalten 
befommen, befonbers von höfzernen Sefäßen: 
leck werben; 2) durch öftere Ausftofung bes 
Athems den höchften Orad bes Durſtes zu er- 
kennen geben, fehr durften, und uneig. (nach 
etwas) den höchften Brad ber Begierde nach 
etwas empfinden. Lid, E. u. U. w., gem. be- 
fonders Nieberf., lechzend; in ben Yugen Zwi⸗ 
ſchenraͤume habend (ein leckes Faß); vorzüglich 
von den Schiffen, wenn fie durch irgend einen 
Zufall Riten und Offnungen unter dem Waf- 
fer befommen haben, durch welche das Waſſer 
eindringt (ein leckes Schiff). Der Led, -e8, 
M. -e, eine Spalte in einem Gefäße, befon- 
ders in einem Schiffe. Lecken, unbe. 3, 1) 


Ledern, E. u. U. mw. 1) eig. aus Leber be- 
reitet; 2) umeig. ſchlecht, elend. Ledern, 
hinbez. 3., 1) mit Leber verfehen; 2) niebr., 
(einen) derb ausprägeln. 


2idig, ©. u. U. w., 1) eig. a. einen unausgefüll. 


ten Raum habend, leer; b. mit feinem andern 
Körper befept, belegt, oder beladen, leer; 2) 
uneig. a. des Beſitzers, des Cigenthuͤmers des 
Dberherrn beraubt; b. unverheitathet; c. von 
ber Sefangenfchaft frei, ingl. von Schuld und 
Strafen frei; überhaupt frei, los, entbunden. 
Die Ledigkeit, ohne M., der Yuftand, da 
jemand oder ein Ding lebig tft; beſonders ber 
unverebelichte Zuftand. Lediglich, U. w., 
gem. gänzlich, völlig, ausſchließlich, bloß, allein. 
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Le, f., in ber Seefahrt, diejenige Seite eines 
Schiffes oder einer andern Sache, weldye un- 
ter dem Winde liegt, d. b. vom Winde abge⸗ 
wandt ift (das feindliche Schiff lag unter unferm 
tee; wir befanden uns unter bem Lee von 
Bornholm). Alles, was man auf der See an 
diefer Seite, oder in ber Gegend, wohin der 
Wind wehet, fiebt, liegt in der Lee oder lee- 
waͤrts (der Leebord, die Leebraſſe, die Keeküfte, 
das Leeſegel, an einem Hauptfegel; das 
Leeſegelrah, die Rah, woran jenes hängt xc.). 
Bei andern lautet dieſes Wort Lei, f. d 

Reede, w. |. Lehde. 

Léene, w, M. -n, in einigen Gegenden für: 
Bache, ein weibliches wildes Schwein (üb- 
licher Lehne). 

Léer, -er, -fte, & u. U. w. 1) eig. a, unaus⸗ 
gefült, unbefept; b. mit feinem andern Dinge 
beſetzt, unbeladem» ledig; 2) uneig a. keine 
Wiflenfchaften oder Kenntnifie habend; b. 
der näbrenden Kraft beraubt; c. ohne 
Wirkung ohne Nachdruck; d. der Graund⸗ 
Iihleit beraubt; e. unempfindlich, gefühllos 
(nur von dem Herzen); f. feines Beſitzers be- 
raubt, ledig, g. frei von Geſchaͤften. Die 
Leere, ohne M., ber Zuftand, da ein Ding 
ober ein Ort leer ift; inglL. ein leerer Raum. 
Leeren, hinbez. 3., leer machen, 3. B. (die 
Glaͤſer) ausleeren, austrinfen. 

Lifze, w., M. -n, bisweilen für: Lippe, eigent: 
lich beweglicher Rand eines Längenfpaltes zu 
Schluß und Offnung bei einem lebenden 
Weſen. 

Leg, oder Lege, E. u. U. w, alt u. N. D. für: 
niedrig, (lege6 Waſſer) beſonders vom niedrigen 
Stande des Waſſers in der Ebbe; (leges 
Land) niedrig liegendes; in der Schifffahrt 
beißt leger Wall ein Ufer, das einen Winkel 
gegen den barauf zuftehenden Wind bildet; 
uneig. für: Eraftlos, matt, unſchmackhaft (ein 
leger Menſch; leg ausfehen; leges Bier, für: 
ſchales); zumeilen auch für: böfe, fchlimm, 
ſchlecht (einen fehr leg halten). 

2ig, ſ. -e6, im Hüttenbaue: ein Gemiſch von 
Kupfer, Eifen und Arfenit (bei andern bas 
Lech oder Leech); auch bei den Stahlarbeitern: 
die Schladen. 

t2egäl, E. u. U. w. gefeplich, geſetzmaͤßig, recht- 
ih. Die Legalität, die Geſetzmäßigkeit, 
Sefeplichkeit, Rechtsbeftändigfeit, Übereinftim- 
mung einer Handlung mit dem Geſetz. 

T1. Legät, ſ. -es, M. -e, ein VBermächtniß, 
eine Schenkung oder Stiftung, befonbers ein 
Nebenvermächtniß, welches der Haupterbe an 
Andere abgeben muß, 

13. Legät, m., -en, M. -en, ein Geſandter, 
Botſchafter. Die Legation, die Geſandt⸗ 
haft, Botſchaft. Der Legationsrath, der 
Geſandtſchaftsrath. 

Ligbett ober Lechbett, ſ, im Huͤttenweſen: ein 
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vertiefter gewaͤrmter Plab vor bem Schmelz 
ofen, morin das aus dem Dfen fließende ge: 
ſchmolzene Metall ih fammel. Die Legde, 
M. -n, die Schwelle einer Schleufe, auf wel. 
her die Ständer oder Stiele einer Wand zu 
ſtehen kommen. 

Legen, binbez. und rüdbez. 3. 1) einen Körper 
liegen machen, d. i. in eine ſolche Stellung 
bringen, daß er rube, leg, niedrig auf einem 
Grunde fich befinde, 3. B. das Buch auf ben 
Tiſch, ſich zu Bette; (lich legen) gem. theils fidh 
zu Bette legen, theils bettlägerig werden; in 
vielen Faͤllen Heißt Legen überh. ein Ding an 
einen gemiflen Ort, in eine gewifle Richtung 
bringen, 3. B. ein Schloß vor die Thür; (Eier 
legen) oder nur legen ſchlechthin, Gier von 
fich geben, von den Vögeln und Anfelten; 2) 
uneig. a. bei den Schiffern: den Lauf nad 
einem Orte richten, dahin fteuern; b. etwas 
bewirken, befonders daß es eine gewiſſe 
Zeit dauere, 3, ®. den Grund zu etwas; c. 
(Geld an etwas) dazu aumwenden; (im bie Lot- 
terie) nämlich Gelb in dieſelbe; auch: in bie 
Lotterie fepen; d. (fich auf eine Sache) ſich der- 
felven mit Ernſt befleißigen; e. (einem das 
Handwerk) gem. ihm verbieten, ihn verhindern, 
fein Handwerk zu treiben; ingl. (verächtlich) ihn 
an Erreichung einer Abficht hindern; (ſich Te 
gen) nachlaſſen, auch aufhören, 3. B. der Wind 
bat fi gelegt. Das Legegeld, Gintritts 
geld. Der Legemeifter, ber die Meffung 
ober Zeichnung bei ben Handwerkern beforgt. 

TLegende, w. M. -n, 1) die Lebensbefchreibung 
eines Heiligen; vorzüglich aus der chriftlichen 
Vorzeit; 2) uneig. gem. ein Märchen, eine Gr- 
bichtung. 

fEeger (fpr. fanft: leſchaͤr), E. u. U. w., leicht, 
frei und ungezwungen, flüchtig, nachiäflig, 
flatterhaft. Die Legerete (fpr. Lefchähreteh). 
die Leichtigkeit, Geſchwindigkeit; Leichtfertig- 
feit, der Leichtſinn. Legerement (fpr. ke 
ſchaͤhremang), leichthin, auf eine leichte Art, 
flüchtig, oberflädhlich. 

t2esiön, w. M. -en, 1) eigentlich ehedem eine 
Schaar römifcher Soldaten von 4000 — 6000 
Mann, 2) uneigentlid) eine große unbeftimmte 
Menge. 

t2£egieren, hinbez. 3., I) im Muͤnzweſen (Bob, 
Eilber) mit geringern Metallen verfeßen ober 
vermifchen ; 2) Nebenvermächtuifie (Legate) ma- 
chen, vermachen, verfchreiben. 

fLegislation, w., die Sefeßgebung, geiehgebende 
Gewalt. Legislativ, & u. U. m., gefeh- 
gebend, bie Geſetzgebung betreffend. Der Le- 
gislator, ber Gefepgeber. Die Legisia- 
tur, die Befeggebung, die geiehgebende Ver 
fammlung ober Macht, der gefeßgebende Koͤr⸗ 
per, die Regierung. 

T2egitim, & u. U. w. gefegmäßig,- rechtmäßig, 
rechtlich; rechtmäßig geboren, ehelich, echt. Die 





Lehde 


Legitimität, Geſeßmaßigkeit, Rechtmäßig- 
keit, Cchtheit, beſonders vom Erbrechte auf die 
Krone. Legitimieren, hinbez. 3., für echt, 
rechtmäßig erklaͤren (mie uneheliche Kinder); 
beglanbigen, rechtfertigen. Die Legitima- 
tion, Beglaubigung; Rechtfertigung ; Bültig- 
machung. 

Leéhde, w. M. -n, ein wuͤſtes ungebautes Stuͤck 
Landes (Lehden aufreißen, urbar machen); auch 
Leebe, Lehde, Lebe, 

Lehen, von leihen, zufammengez. Lehn, 1) 
bas Lehen, -6,M.w. E. a. überhaupt jebes 
Ding, welches einem andern gelehnt wird; 
doch nur von geliehenen Geldſummen in An- 
lehn und Darlehn; b. befonders eine jede 
Sache, ein Recht, ein Vorzug, deren Nie 
braud) von dem @igenthümer einem andern 
unter gewiſſen Bebingungen, unter dem aus- 
brädlichen Ramen eines Lehns, und mit 
gemwifien Feierlichkeiten übertragen wird; vor- 
zäglich ein auf diefe Art übertragenes Srunb- 
Küd, ein Lehngut; und im engfen Ber 
ftande: ein abeliges Lehen, ein Ritterlehen, 
deſſen Beliger zu NRitterbienften verpflichtet tft; 
3) bie Leben, ohne M. a. das Verhaͤltniß 
einer Sache, vermittelt deffen ihr Neßbrauch 
einem andern unter gemwiffen Bedingungen zu- 
fieht, da8 daraus für ben Befiger erwachfende 
Recht, und deſſen Ertheilung, die Belehnung; 
b. das Lehngeld. Lehenbar, oder lehn⸗ 
bar, &. u. U. mw. 1) der Belehnung fähig; 
2) (einem lehnbar fein) deffen Lehensmann 
fein. Der Lebenbrief, die fchriftliche Ur⸗ 
Bunde, worin jemand das Xehen über eine 
Sache ertheilt wird; auch Lehnbrief Lehens- 
brief, oder Lehnsbrief. Die Lehenfran, eine 
Frau, a, bie etwas zu Lehen gibt, ober b. bie 
etwas zu Lehen bat. Das Lehengeld, das⸗ 
ienige Geld, welches dem Lehensherrn bei 
der Belehrung entrichtet wirb; auch die Lehen- 
waare, od. Lehnwaare. Der Lehenherr, der 
obere Eigenthumsherr eines Lehens; auch 
Lehnherr, Lehenoherr, oder Lehnsherr. Der 
Lehenmann, ein Mann, welcher von einem 
andern etwas zu Lehen hat; auch Lehnmann, 
Lehensmann, od. Lehnsmann; M. Lehn- 
leute od. Lehnsleute, von beiden Geſchlechtern. 
Das Lehenrecht, od. Lehnrecht, 1) ein 
Gefep in Lehensfachen; 2) der ganze Anbe- 
griff dieſer Geſetze, ohne M.; 8) ein für Lehens⸗ 
lachen niebergefeptes Bericht, ein Lehnhof; 4) 
das Recht eines Lehnsherrn, beſonders bie von 
ihm abhängigen Lehnsgüter zu Lehen zu geben. 
Der Lchenträger, ober Lehnträger, ber 
die Lehen im Namen eines andern empfängt, 
and in deſſen Namen die auf dem Lehen lie 
genden Obliegenheiten erfüllt. 

dehm (ahb.leimo, vergl. S heim, Shlamm; 
etwas Kiebriges; eines Stammes mit Leim, 
ahd. lim, und von gleichem Grundbegriff, 


Venig's Handwdrterb. der deutſchen Sor. 5. Aufi- 
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aber von verſchiedener Bedeutung, die man 
jedoch oft mit einander verwechſelt), m., -es, 
ohne M., eine gemifchte, aus Thon u. Sand 
beftehende Erdart. Lehmen, hinbez. Z. mit 
Lehm ausfüllen, Meiben. Lehmern, oder 
lehmen, E. u. U. mw. aus Lehm verfertigt. 
Die Lehmgrube, eine ®rube, aus welcher 
Lehm gegraben wird. Lehmicht, E. u. U. 
w., dem Lehme ähnlich (nicht zu verwechſeln 
mit leimicht). Lehmig, E. u. U. w. Lehm 
enthaltend. 


Lehnbeet, ſ. -e6, M. -e, ein Beet, welches ſich 


an eine Mauer an der Sonnenfeite lehnt. Das 
Lehnbrett, ein Brett, woran man fich lehnt; 
in der Schifffahrt: hinten in einem Boote, 
ein gebogenes Brett, woran man fich anleh- 
nen fann. 


Lehne, E. u. U. w., gem. fehräg in Die Höhe ge- 


bend oder fteigend (ber Berg erhebt fich ganz 
lehne) ganz allmählid. Die Lehne, M. -n, 
1) eine ſolche Seite eines Berges ober Huͤgels, 
und ein folcher Berg oder Hügel ſelbſt (an 
ber Lehne des Berges; bie Sommer. und Win- 
terlehne, d. 5. der mittägliche und mitternächt- 
liche Abhang eines Berges; die Acker⸗ ober 
Feldlehne); 2) gem. die fchiefe Richtung felbft, 
ohne M.; 3) der Theil an einem Dinge, 
woran man fich lehnt; die Lehne an einem 
Stuhle, an einer Banf; auch für Geländer. 
Lehnen, 1) unbe. u. bez. Z. mit haben, 
in ber Stellung von ber fenfrechten Richtung 
abmetchen, nicht gerade ftehen; beſonders (an 
einem anbern Körper) ihn in folcher Stellung 
berühren (ich Iehne an der Wand; der Stod 
lehnt an ber Wand); 2) hinbez. und rüdbez. 
3., (eine Sache, oder fih an oder auf einen 
oder etwas) in dieſe Stellung legen (ich lehne 
den Stod an die Wand; ich lehne mich an 
die Wand; ich Ichne mich auf bich); uneig. 
von einem Kriegsheere (e8 Ichnt fich mit ber 
Seite oder dem Rüden an einen Berg, Wald, 
Fluß, wenn diefer es ſchuͤtkzt). Der Lehnſtuhl, 
ein mit Ruͤck. u. Armlehnen verfehener Stupl; 
ber Lehnfeffel, gem. Großvaterſtuhl. 


Lehnen, 1) hinbez. 3., a. (von einem etwas) 


nur zu feinem Gebrauche auf einige Zeit 
nehmen, borgen, entlehnen; b. gem., aber un- 
richtig auch für: leihen; 2) unbez. und bez. 
8. mit Haben, a, als ein Lehn von jemand 
abhangen, 3. B. das But lehnt dem Fuͤrſten; 
b. zur Lehnwaare verpflichtet fein; auch oft 
für zinfen. Der Lehnlakei, ein Bebienter, 
ben man auf furze Zeit dingt; ein Xohn- 
latei, Miethlakei. 


Lehren, binbez. 3., Pertigkeiten, Begriffe und 


Kenntnifie beibringen, entweder müublich oder 

auf eine andere Art; unterrichten, unterweiſen; 

3. B. die Weltweisheit, einem eine Kunft; 

einen Tanz lehren; ich habe ihn fchreiben 

lehren, für gelehrt; obgleich man jetzt auch 
29 
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häufig fagt: ich Habe ihn fchreiben gelehrt; 
denn lehren wird, wie bürfen, beißen, 
hören ıc. in den zufammengefebten Formen, 
wenn es mit einem andern Zw. im Infinitiv 
verbunden ift, gemöhnlich unverändert gelaflen, 
fo dab man lehren ftatt gelehrt gebraudit. 
(Übrigens ſteht bei Ichren bie Perſon, welche 
unterrichtet wird, meift im vierten, feltener im 
dritten Kalle. Wenn lehren für belehren, un- 
terrichten, unterweifen gebraucht wird und bie 
Sache, worin Unterricht ertheilt wird, enwwe⸗ 
ber gar nicht, oder buch den Infinitiv eines 
Zw. ausgedrüdt, dabei fteht, fo wirb lehren 
allgemein mit dem vierten Falle der Perſon 
verbunden, weil alle hinbez. 3. den vierten 
Fall erfordern; alfotch lehre dich, ich lehre 
einen Knaben, fuͤr: ich belehre dich, ich un⸗ 
terrichte, unterweiſe einen Knaben; und auch: 
ich lehre dich leſen, ſchreiben, tan- 
zen x. Wenn aber der Gegenſtand, worin 
man Unterricht ertheilt, ducch ein Hw. binzu- 
gefügt ift, fo tritt die Perfon bisweilen auch 
bei einzeinen Schriftfielen (Bob, 4. W. 
Schlegel) in ben dritten all, 3. B.: ich lehre 
dir die Erdbeſchreibung, die Naturgefchichte, 
den Aderbau ꝛc. Lehren ift nach feiner Be 
deutung als ein caufatives Verb (lernen oder 
wiflen machen) anzufehen; daher fteht bie 
Verfon, als leidendes Object, auch richti- 
ger im Accuſativ. Der Genitiv der Sache 
bat fih erhalten in dem Ausdrucke: einen 
eines Beflern belehren. Im Alt- und Mittel. 
hochdeutſchen, wie in allen Sprachen des in- 
diſch ˖ deutſchen Stammes, wird bie Berfon im- 
mer burch den Accuſativ bezeichnet, und es 
geſchieht ſolches auch von den beften Schriftfiel- 
lern und ®rammatifern (3. B. Schmitthdenner, 
Weigand, Beder, Lehmann, Schoͤtenſack zc.). 
Unter den anerkannten Sprachforfchern fpricht 
nur Herling für den Dativ ber Berfon. 
Die Lehrart, die Art und Weiſe, wie man 
andere lehrt oder unterrichtet; befonders bie 
Ordnung in dem Bortrage einer Lehre, oder 
der zu berfelben gehörigen Regeln ; die Me- 
thode. Die Lehrbegierde ift der Eifer zu 
lehren, während der zum Lernen Lernbegierbe 
heißen muß. (Lehren und fernen werben aber 
ſehr oft mit einander verwechfelt.) So aud 
lehrbegierig und lernbegierig, E. u. U. 
w. Der Lehrbegriff, ein kurzer Inbegriff | 
einer Lehre; befonders der ganze Umfang ber 
Slaubenswahrheiten, 3. B. der proteftantifche 
Lehrbegriff. Der Kehrbrief, bei den Hand- 
werkern und Zünften: eine jchriftliche Urkunde, 


e Leib 


2) der Vortrag einer Wahrheit; befonbers eine 
Hegel des Verhaltens; ing. uneig. ber ganze 
Umfang oder Zufammenhang aller Borfchrif- 
ten ober Wahrheiten einer Urt, und ein Bud, 
welches denfelben enthält, 3) der Zuftand, da 
man gelehrt wird, oder lernt, ohne M.; be 
fonbers bei den Handwerkern (in der Lehre 
ftehen, ober in die Lehre fommen). Der Leh⸗ 
rer, -6,M. w. GE, eine Berfon, welche andere 
lehrt. Das Lehrgebäude, ein wiffenfchaft- 
licher Zufammenkang von Lehren und Wahr 
beiten von einerlei Art; ein Syſtem. Das 
Lehrgeld, eigentlich das Selb für die Lehre 
bei den Handwerkern; uneigentlich Lehrgeld 
geben. durch Schaden klug werden. Das 
Lehrjahr, beſonders M,ſ. Jahr 2. 2. Der 
Lehrling, —es, M. -e, von beiden Be 
ſchlechtern; eine Perfon, welche gelehrt oder 
unterrichtet wird, a. in einer Wiſſenſchaft ober 
freien Kunft, ein Schäfer; b. in einem Hand⸗ 
werke od. in einer zünftigen Kunft, ein Lehr- 
burfch, niebr. Lehrjunge. Der Lehrmei- 
fter, der Lehrer in Beziehung auf ben Schi 
ler, oder Lehrburfchen, der Lehrhert. Lehr: 
reich, -er, -Re, ©. u. U. w, woraus man 
viel lernen kann. Der Lehrſatz, 1) eim jeder 
Sap in einer Wiſſenſchaft, worin gewiſſe Be⸗ 
griffe entwickelt werben ; 2) bef. ein Gap, befien 
Wahrheit man nicht eher annehmen kann, als 
bis er erwiefen worben, ein theoretifcher 
Sap, ein Theorem. Der Lehrftupt, f. 
Katheder. 


1. Lei, w, M. -en, die Gchiefertafel, der 


Schiefer. Der Leienftiden, ein Schiefer 


ſtift. Der Leien decker = der Schieferbedir, 
Dachdecker, gebraͤuchlich an Rhein und Moſel. 


3. Lei, ehemals ein Hw., welches aus dem Ro- 


maniſchen aufgenommen, audy Zeige lautete, 
im O. D. zumeilen auch noch vorkemmend. 


und eig, ben Weg, uneig. aber bie Art, Sat- 


tung, das Gefchlecht bedeutete; jegt nur eine 
Ableitungsfylbe, um von den Zahlwoͤrtern an- 
bere Wörter zu bilden, die feine Abänderung 
letben, und die abweichenden oder verſchiede ˖ 
nen Arten einer Sattung zählen, 3.8. aller- 
lei Dinge, Dinge aller Lei, d. 5. von alker 
Urt; einerlet, d.h. von einer Art; zweier: 
lei, Hunderterlei, vielerlei, mandher- 
lei, keinerlei. Veraltet find derlei, für 
bergleichen, dieferlei, jederlei, folcher- 
lei, welcherlei, meinerlei, beinerlei, 
feinerlei ꝛc. EChemals gebrauchte man au 
flatt lei auch hand, welches noch in aller- 
band vorlommt. 


daß ein Lehrling fein Handwerk oder feine) Leib, m, -e6, M. Leiber (ahd. und mhd. Lip, 


Kunft gehörig erlernt habe. Der Lehrburſch, 
fe Lebrlingb. Die Lehre, M. -n, 1) bei 
verfchiedenen Handwerkern: ein Modell, Mu- ı 
fter, die Größe und Befchaffenheit eines Din-! 
ge8 zu unterfuchen, e8 danach zu beftimmen; ı 


der Menſch als finnlich eriftierendes Weſen; 
bavon leiben, noch in beleiben und zu 
fammengez in bleiben, d. i. bebarren, fo 
wie es ift, und in beleibt, ein voller, wobl- 
genährter Leib; und leben, goth. liban, ahd. 





Leib 


lepen, bie Dauer, Eriftenz des Leibes, dem 
Sterben entgegen, wie das Leben dem 
Tode; jpäter, mit dem entfiehbenden Begriffe 
ber Seele, auch das geiftige Leben. Als 
Berftärkung „wie er leibt und lebt”, d. i. 
mie er wirflich if), ein thierifcher Körper, 
fofern er der Wohnfig und das Werkzeug einer 
Seele ift, im Begenfape der Seele, fo wie ber 
Körper bem Geiſte entgegengefebt ift (ber 
Menſch befieht aus Leib und Seele, oder aus 
Körper und Geift); und zwar 1) eig. a. über- 
baupt ein organifcher belebter Körper; b. be- 
fonders ber Theil diefes Körpers zwiſchen den 
Armen und Beinen; gem. der Rumpf; c. der 
untere Theil diefes Leibes, der Unterleib, gem. 
ber Bauch ;2) uneig. a. was ſich auf den Leib 
bezieht, fofern es dann eigen, lieb, bebeutet; 
befonders in Zufammenfegungen, z. B. Leib- 
arzt, Leibſchneider, Leibpferb u. f. f., Leibeſſen, 
Leibbuch ıc., d. i. Lieblings ˖ Efſen, Buch; b. 
bas Leben, ohne M.; nur in einigen Fällen, 
5,8. bei Leibe nicht! (fo lieb bir dein Le⸗ 
ben if); einem etwas bei Leibe unb Leben an- 
befehlen; ©. derjenige Theil eines Kleidungs 
flüdes, welcher den heil des Leibes zwiſchen 
den Armen und Füßen bedecdt; ingleichen ein 
Aeidungsſtuͤck ohne Ärmel für diefen Theil 
allein; gem. ein Leibchen; 3) dann auch jede 
Maffe, mie folche auch Körper genannt werden, 
defonders im Bergbau ein Klumpen gefchmol- 
jenes Sry; ein Leib, oder Laib Brot. Leib- 
tigen, & u. U.mw., mit feiner Berfon einem 
andern als ein Gigenthum gehörig; nicht frei, 
ſclaviſch Die Leibeigenfhaft, ohne M., 
dieſer Zuſtand einer Perfon. Das Leib— 
tigenthHum, -e6, ohne M., das Recht Aber 
einen Leibeigenen. Leiben, unbez. 3. gem. 
aur in einigen Ausbräden, z. B. wie er 
leibt und lebt, wie er geftaltet ift und ſich 
bewegt. Der Leibeserbe, der Erbe feines 
letblihen Waters; ein Kind als Erbe feiner 
Eitern betrachtet. Die Leibesftrafe, eine 
Strafe, welche unmittelbar an jemandes Kör- 
per vollzogen wird. Die Leibfarbe, 1) eine 
Sarbe, weicher man vorzüglich geneigt if; 2) 
bie natürliche Farbe des nadten menfclichen 


Leibes in feinem gefunden Zuſtande; die ! 


Heifhfarbe, das Incarnat. Das Leibge- 


dinge, ein beftimmt ausbebungener und | 


durch einen Vergleich oder eine Übereinkunft 


feftgefepter Unterhalt auf Lebenszeit; auch bie | 
Leibzucht. Leibhaft, oder leibhaftig,)| 


@ u. u. w. mit einem organifchen Körper 
verſehen, koͤrperlich; uneig. wirklich, wahr. 
Letbig, -er, -fte, E. u. U. w., gem. gut bei 
Leibe, mit Fett und Fleiſch wohl verfehen, 


fleiſchig; wohlbeleibt; befonders von XThieren. : 


Leiblich, E u.U. w. 1) dem Leibe nad), in 
dem Leibe gegründet, mit einem Leibe verfehen, 
koͤrperlich; 2) ein Teiblicher Eid, welchen man 
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in eigener Berfon ablegt; ein körperlicher Eid; 
3) von einer und eben derſelben Perſon ge- 
boren, oder leibli mit ihr verwandt, z. B. 
ein feiblicher Bruder, fein leiblicher Vater, feine 
leibliche Muttter, für: rechter Water, rechte 
Mutter, im Gegenfab von Gtiefvater, Stief- 
mutter. Die Leibrente, am haͤufigſten M. 
-n, Einfümfte, welche jemand auf Lebenszeit 
genießt; beſonders erhöhete Zinfen, welche fich 
jemand von einem mweggeliehenen Sapitale auf 
Lebenszeit bedingt, dagegen das Gapital nach 
bes Glaͤubigers Tode dem Schuldner anheim 
fallt. Der Leibſtuhl, in der anftändigern 
Sprache: der Nachtſtuhl. Die Leibwache, 
Soldaten, welche zur Bewahrung und Sicher 
heit des Landesherrn beftimmt find; bie Leib- 
garde. 

1. Leich, m. oder ſ. -es, ſ. Laich. 

3. a. Leich, f., -e8, M.-e, ein ebener Bla, z. 
8. in Thüringen ein ebener Platz zum Kegel- 
fpiel (Rugelleich), daher das lange Leich, der 
Langſchub, das Furze Leich, der Kurzfchub, 
der Plumpfhnd; das Schindleich, der 
Schindanger, auch ein Stüd Land an ber 
Grenze, und hier und ba auch ein Name von 
Baflen, z. B. das Endleich in Erfurt; ferner 
ein Mal, ein Ziel, befonders bei Ballfpielen, 
Wettlaufen ꝛc. (das Leich geben, ſetzen, ab- 
ſtecken, im Leiche oder im Male ſein ꝛc.); ein 
hohler Raum, in dem Worte Mundleich, 
das in den Waſſerkuͤnſten das Ende des Rohres 
bedeutet, aus dem Wafler in bie Höhe fteigt. 

b. Der Leich, -e6, Mehrh. -e, ein Tonſtuͤck mit 
Variationen; veraltet. 

Leiche, w. M, -n, 1) ehemals überhaupt bie 
fleifchigen Theile des thierifchen Körpers, ver- 
altet außer in Leichdorn (fiehe Hühner- 
auge unter Huhn), und In Leichnam; 2 
ber Körper eines Berftorbenen. Das Leichen⸗ 
begängniß, die feierliche Beftattung eines 
BVerftorbenen zur Erde; das Leichenge- 
pränge, wenn befondere Pracht damit verbun- 
den ift; die Leichenbeftattung, Die gemöhn- 
liche Beerdigung. Der Leichenbitter, eine 
Perſon, welche dazu verorbnet ift, anbere zur 
Leihenbegleitung zu bitten. Das LFei- 
heneffen, die Mahlzeit, die den Leichen- 
begleitern od. antern nahen Anverwandten 
nad) der Beerdigung gegeben wird. Die Let- 
henpredigt, die Predigt bei einem Begräb- 
niffe. Der Leichenftein, der Stein, momit 
ein Grab bebedt wird. Das Leihentudh, 
das Tuch, momit der Sarg bei Begräknifien 
bebeeft wird. Der Leihenwagen, ein Wa- 
gen, worauf die Leichen zu Grabe gefahren 
werben. Der Leichenzug, ber feierliche Zug 
bei einem Begraͤbniſſe; auch die Leichenbeglei- 
tung ohne M. Der Leihnam, -8, M.-e, 
ber Leib oder Körper eines Menfchen, er fei 
lebendig oder tobt; beſonders aber in engerer 
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Leicht 


und gewöhnlicher Bebeutung ber tobte Körper 
eines Menfchen (feinen Leichnam oder feines 
Leichnams pflegen; ber erblaßte Leichnam). 
Leichenhaft, & u. U. w., einer Leiche Ahn- 
lich, leichenartig. 


. 


Zeicht, -er, -efte, E. u. U. w. 1) eig. einen ge- 


ringen Grad ber Schwere habend; 2) uneig. 
a. (ein leichtes Kleid) welches aus duͤnnerm 
Zeuge verfertigt ift, ober wozu weniger Zeug 


Jals gewöhnlich genommen worden, b. (das 


Herz wirb unß leicht) wenn e8 von Bram und 
Sorgen befreit wird; c. wozu wenig Mühe, 
wenig Anftrengung erfordert wird; ingl. wenig 
innere Stärke habend; d. was wenig Zwang 
verraͤth; e. mit geringer Mühe, fchnell, hurtig 
(3. B. leicht tanzen); f. gem. leichtfinnig, un- 
beitändig; g. als U. w., gem. für bald, nur; 
(nicht leicht) fehr felten. Leichtfertig, -er, 
-fte,&. u. U. w. leichtfinnig, unbefonnen, vor- 
ſchnell (eine leichtfertige Rebe); muthmilig 
(leichtfertige, Iuftige Streiche); von zu freiem 
fittlidem Betragen (ein leichtfertiges Mädchen). 
Die Leichtfertigkeit, 1) der Zuftand, ba 
man leichtfertig if, ohne M.; 2) eine barin 
gegründete Handlung, mit M. -en. Leicht- 
gläubig, -er, -fle, E u. U. w., geneigt, 
etwas ohne Prüfung für wahr zu Halten, und 
aus biefer Neigung entipringend. So auch die 
Leichtgläubigkeit, ohne M. Die Leidy- 
tigfeit, ohne M. der Zuſtand, bie Eigen⸗ 
[haft eines Dinges, da es leicht ift, eig. und 
uneig. Leichtlich, U. w., auf eine leichte 
Art, ohne Mühe, ohne Anftrengung. Der 
Leichtfinn, ohne M., des Ernſtes unb ber 
Überlegung entbehrend, das Wichtige gering 
achtend, fich über alles hinweg feßend (ver- 
jhhieden von: leichter Stun, b. i. heiterer, 
nicht vom lUnangenehmen niebergebeugter). 
Leichtfinnig, -er, -fle, E. u. U. m., Leicht. 
finn abend, darin gegründet. Die Leicht- 
finnigfeit, 1) bie Eigenſchaft, Teichtfinnig 
zu fein; ingl. der Leichtfinn felbft, ohne M.; 2) 
eine feichtfinnige Handlung, mit M. -en. 
Leid, U. w., einen geringen Orad von Bram, 
Unruhe, Furcht und Reue empfindend, 3. B. 
esift oder wirb mir leid für dich, um 
fie. Das Leid, -es, ohne M. 1) Haß, Wi. 
bermwillen, gem. und felten, 2) jede unange- 
nehme Empfindung; befonders a. Beleidigung, 
Unrecht, 3. B. einem etwas zu Leibe 
tbun, ober ihm Leides thun; (fich ein Leid 
thun) gem. fich felbft umbringen; b. Gram, 
Kummer, Betrübniß, Traurigkeit; c. Betrüb- 
niß um einen Verftorbenen; und uneig. gem. 
die Trauerfleidung; d. in einigen Gegenden: 
das Leichenbegängniß; daher der Leid bitter, 
ftatt: Leichenbitter, das Leidkleid, Leid- 
haus u. f. f., Tranerfleid, Trauerhaus. 
*Leĩden, binbez. 3., überhaupt etwas erfahren, 
bulben, bem Thun entgegen «pafliv fein); 1) 


Leihen 


(ein Übel, einen Schaben, Nachtheil x.) mit 
Unluft empfinden, ausftehen, erbulben ; 2) ohn 
MWiderwillen empfinden, vertragen (ich fans 
ihn wohl leiden); uneig. verftatten, z. 8. bie 
Sache leidet keinen Verzug; 3) im weitefen 
Verftande ift leiden die Empfindung eine 
Einwirkung, es bebeutet ber Gegenſtand einer 
Thaͤtigkeit fein, wie in ber Sprachlehre de 
leidende Form der Zw., das Baflivum; 
geichehen afien, nicht hindern. Das Leider 
-8, M. w. E. in der Bebeutung 1. befonkat 
die Empfindung eines unverfchuldeten Übel. 
Leidentlich, E. u. U. w., 1) was man li 
den kann; leidlich; 2) wirklich leidend, z 8. 
(fi) bei etwas leidentlich verhalten) es geſche 





ben laffen. Die Leidenſchaft, 1) ungem. jet 
Beränberung, bie man erleidet; 2) bef. jebeht 


tige Gemüthsbewegung, wenn fie dauernd if. 


eine heftige Neigung zu etwas (zum Spiel, zum 
Wiſſen). Leidenſchaftlich, -er, -fe, &u 
M. w. in einer Leidenſchaft gegründet, barazs 
herfließend, Leidenfhaften habend. Leiber, 
Empfindungswort ber Klage, Reue, Betrübnik 
Leidig, E u. U. mw. 1) Unluſt enwedat, 
beſchwerlich, laͤſtig; 2) gem. häßlich, abſchen 
lich. Leidlich, -er, -fte, E. u. U. mw, me 
ſich leiden laͤßt, ertsäglich;; uneig. mittelmähiz 
So auch die Leidlichkeit, ohne M. Leib 
tragend, E. mw. von Perfonen, melde um 
einen Verftorbenen trauern. Das Leibwejen, 
ohne M. gem. das Wehllagen, ein beh 
Grad der Betrübniß. 





Leier, w, M. -n, 1) bei den Alten, eine It 


Saiteninftrument, Meine Harfe; die Lyra; 21 
jest ein Inftrument, welches vermittelft eine 
mit einer Kurbel verfehenen Rades geipielt 
wird, gem. 2eierfaften; 3) unelg. a. niebr. (6 
tft Die alte Xeler) bie alte bekannte Bad: 
(e8 ift immer eine Leier) eine und eben bie 
felbe Sache; b. ein Name verfchiebener Dinge 
welche, fo wie das Rad an einer Leier, umgt 
dreht werben. Der Leiermann, berjenige. 
welcher ein Geſchaft Daraus macht, andern auf 
der Leier etwas vorzufpielen. Leiern, hindt 
und unbez. 3. mit haben, 1) eig. auf MT 
Leier fpielen; 2) uneig. auf eine eintönige In 
fprechen oder fingen, oder auch (langlam 
handeln. 

* Reihen, hinbez. Z. 1) den Gebrauch od. Ki 
brauch einer Sache auf einige Zeit verftatten. 
borgen, 3. B. einem etmas; Gelb auf Plön 
der; 2) gem., aber unrichtig, auch für lehnen, 
enticehnen. Die Leihbank, eine allgemein 
oder Öffentliche Gaffe, aus welcher andern gt 
gen genugfame Sicherheit Geld geliehen wirt: 
eine kleinere Anftalt dieſer Art wird ein Leib 
haus, ein Lombard genannt, Der Leid 
tauf, 1) gem. diejenige Gewohnheit, da Käu- 
fer und Verkäufer mach gefchloffenem Haudei 
zufammen legen und mit einander trinfen oder 


geit — 


ſchmauſen; 2) das Angeld, beſonders ſofern 
es hernach zur Ergoͤtzlichkeit angewandt wird; 
3) das Geld, welches Dienſtboten, ſobald ſie 
gemiethet worden, noch vor ihrem Dienſtantritt 
von der Herrſchaft erhalten und wodurch ſie 
gebunden find. Das Wort follte eigentlich: 
Leikauf geſchrieben werben, da die erfte Sylbe 
das mhd. lit, abd. lid (lidu) if und ange- 
machten, fünftlichen Wein bebeutet (Weinkauf). 
— Schon 1470 (mittelb.) ber leykauf; 1419 
der leychauf (Grimm's Rechtsalterthümer). 
Leit, ſ. -e8, M. -e. auf den Schiffen: 1) das 
Tau, womit das Segel umfaßt wirb; 2) das 
Gerippe eines Schiffes, d. h. die fämmtlichen 
Inhoͤlzer und Balken ohne die Planfen. Lei- 
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aus leinenen Fäden bereitetes Gewebe. Lein- 
wanben, &. u U. m., aus Leinwand verfer 
tigt; leinen. Der Leinweber, ober Leine⸗ 
weber, ber Gewebe aus leinenem Garn macht. 


1. Leite, -r, -fie, E. u. U. w., (vergleiche 


laufchen), 1) elg. von einem ſchwachen, ober 
fehr wenig in das Gehör fallenden Schalle; 
2) uneig. fähig, auch den leiſeſten Schall au 
empfinden (das feife Oehoͤr; er hat ein leifes 
Gehör. Der Leifetreter, nur uneig. ein 
Schleicher, Kundſchafter; ingl. ein Menfch, ber 
aus Menfchenfurcht und unzeitiger Gefällig- 
feit die Wahrheit nicht frei heraus fagt, ver- 
fümmert. 


3. Leife, w. M. -n, das Geleife, ſ. d. 


fen, hinbez. und unbez. 3., mit baben, das | Leifegel, f. Leefegel unter Lee. 
Leik an das Segel nähen. Leite, w., M. -n werw. mit leife, Seleife), 


Leikuchen, m. M. w. ©, in den Salzkothen, 
Städe Schlotter, bie auf ben Rand des Her- 
des und ber Salzpfanne gelegt werben, bamit 
die Hitze an ben Seiten ber Pfanne defto bef- 
fer hinauf fteige. 

Leiläten, oder Kailäfen, |. Laken. 

Leim (f. Lehm), m., -e6, M. (von mehreren Ar- 
ten) -e, 1) überhaupt jeber flüfftge, zaͤhe, kle⸗ 
brige Körper, welcher nach dem Erhaͤrten zwei 
Körper mit einander verbindet, 2) befonders 
ein folder aus gewiſſen thierifchen Theilen od, 
auch aus Pflanzenfäften gefottener Körper, def- 
fen fi vorzäglich die Xifchler, Vogelfteller, 
Bapiermüller bedienen. Leimen, hinbez. Z. 
mit Leim a. verbinden, befefttgen, 3. ®. ein 
Brett; b. überziehen; o. tränfen, als: das Pa⸗ 
pier, von den Buchbindern: planteren. Die 
Leimfarbe, eine mit Leimwaſſer aufgetragene 
Barbe; ingl. ein Farbenkoͤrper, welcher mit 
Leimwaſſer verfept if. Leimicht, -er, 
-fe,@ u. U. w., zähe wie Leim. Leimig, 
&.u. U. w.,2eim enthaltend. Die Leim ruthe, 
bei den Vogelftellern, eine mit Vogelleim 
üderftrichene Ruthe, woran die Vögel kleben 
bleiben. Der Leimtiegel, ein Tiegel, Leim 
darin zu kochen. 

1. Lein, eine Abfeitungsfylbe, vorzäglich im O. D., 
Verffeinerungsmwörter zu bilden, wie Kinb- 
lin, Vödgelein, (mo ein I ausfällt, eig. 
Vögellein), Fräulein, welche aber im Hoch⸗ 
beutfchen wenig üblich, und hier burch bas 
gleihbebeutenbe chen größtentheils verbrängt 
worden ift, 


überh. ein langer und verhäftnikmäßig bünner 
Körper in Bezug auf einen größern und brei- 
tern, an dem er binläuf. So ift am Nüft- 
wagen bie Leifte (Stemmleifte, ober das Leiften- 


bolz) eine Vorrichtung an ber Achfe; beſonders 


ein folcher ſchmaler Körper, fofern er ein Theil 
eines andern ift, wohin vorzüglich die Leiften 
(Duerleiften) bei den Tifchlern und andern 
Holzarbeitern, oder folche fchmale Hölzer ge- 
hören, welche quer über Bretter geleimt oder 
genagelt werben, biefelben zufammen zu halten; 
auch breite Säume, wie auch Einfafſung an 
Kleidern, bei ben QTuchmachern: ber ange- 
fhrotene grobe Rand oder Saum an ben Tü- 
hen (Sahlleifte, die Anfchrote, der 
Schrot, das Zettelende); ferner lange und 
ſchmale Stäbe an und um einen Körper, be- 
ſonders fofern fie bemfelben zur Zierde und 
Sinfaffung dienen (bie Felder einer Thür mit 
Leiften einfaffen); ferner, vorzüglich im DO. D., 
harte Schwielen an Hänben und Füßen; ferner 
lange und ſchmale Vertiefungen und vertiefte 
Einfaffungen an andern Körpern, ebenfalls fo- 
fern fie zur Zierbe dienen, 3. B. die Hohllei⸗ 
fen, Kehlleiften (Hohlkehlen); in der 
Zergliederungskunft: die Rinnen, da, wo die 
Schenkel mit bem Unterleibe zufammenbangen, 
von den Hüften bis zur Scham; zumeilen auch 
wohl die Weiche, (In einigen Gegenden audh: 
der Leift, -en, M. -en, oder ber Leiſten, 
-6, M. w. E.) Der Leiftenbruch, ein Bruch 
in dem Theile bes menſchlichen Unterleibes, 
melcher die Leifte genannt wird. 


3. Lein, m, -e6, ohne M., der Flache; befon- | 1. Leiften, m., -8, M. mw. E., die hölzerne Form 


ders ber Samen diefer Pflanze, ber Leinfamen. 
Die Leine, ein dünner u. langer hanfener ob. 
lachſener Strid. Leinen, E. u. U. w., aus 
geſponnenen Fäden bes Flachfes oder Hanfes 
bereitet, Das Leinen, -8, ohne M., gem. 
kinenes Garn; leinenes Zeug, die Leinwand 
(gem. Linnen). Das Leindl, aus bem Lein- 


bes Fußes, über und nach welcher bie Schuf- 


macher die Schuhe verfertigen. (Sprühmwort: 


Schufter bleib bei deinem Leiften, d. i. 
urtheile nur über bas, was du verftehft, oder 
mifche dich nicht in Dinge, unternimm nichts, 
was bu nicht verftehfl.) DerZeiftenfchneiber, 
ein Hanbwerfsmann, welcher Leiften verfertigt. 


ſamen gefchlagenes, d. 1. geftampftes oder ge | 3. Keiften (verw. mit Teife, Geleiſe), hinbez. 


pteßtes OL Die Leinwand, ohne M., ein 


3., ausführen, mas einem oblag; auch überh. 


— — — — 


— 


454 Leiten - 


verrichten, thun, Durch die That wirklich machen, 
erweifen, als: viel, einem Dienfte, Hülfe, Wider- 
ftand, Gefelifchaft leiſten. Die Leiftung. 

Leiten, hinbez. 3. (ahd. leitan, lidan, fich be- 
wegen, gehen), 1) eig. gehen machen, führen, 
3 B. einen Blinden; 2) uneig. führen, 3. ®. 
(einen zum Guten) anleiten, anführen Die 
Leitung. Die Leite, gem. die fanft abhän- 
gige Seite eines Berges ober Hügele. Der 
Leiter, eine Perſon, welche eine andere leitet 
(dev Führer); oder ein Werkzeug, welches et- 
was leitet; befonders in Zufammenfeßungen ; 
(ein guter Leiter der Wärme, Wärmeleiter; 
Bligableiter 2c.). Die Reiter, M. -n, eig. ein 
Werkzeug aus zwei Stangen mit Sproffen, um 
darauf in die Höhe zu fleigen; 2) uneig. ein 
der Leiter ähnliches Ding, 3. B. bie Gradleiter, 
an den Thermometern, Barometern ıc., bie 
Scala. Der Leiterbaum, die flarren Sei- 
tenftangen an einer Leiter; bie Leiterftange. 
Der Keiterwagen, ein auf den Seiten mit 
Reitern verfehener Wagen. Der Leitfaden, 
uneig. vermittelft befien man fich in feinem 
Verhalten beftimmen ober leiten läßt; vorzüg- 
lich ein Buch, weiches befonders Anfängern zu 
irgend einer Wiffenfchaft oder Kunſt Anleitung 
gibt, in biefelbe einführt oder einleitet, befon- 
ber als Grundlage beim Unterriht. Der 
Leithund, ein Spuͤrhund, welchen der Jäger 
beftändig am Hängefeile halt, und welcher ihn 
auf die Fährte des Wildes leitet. Der Leit- 
tern, ein Stern, fofern er Reifenden oder 
Schiffern den Weg zeigt und fie auf ihrer Bahn 
leitet, befonders der Polarſtern; uneig. irgenb 
ein Segenftand, ber dem Menfchen zur Richt: 
fhnur oder als Mufter und Vorbild bei feinem 
Leben und Verhalten dient, und wonach er ſich 
richtet. 

Lemma, [., -8, M.-ta, eine Annahme; ein 
Lehnſatz, Hülfsfab, aus einer andern Wiſſen 
[haft entlehnt. 

tLemming, ber, bie große Zug- od. Wanbermaus 
im nördlichen Guropa, befonders in Lappland 
und Sibirien. 

tLemuren, die (M.), bei den alten Römern, Nacht 
geifter oder abgefchiedene Seelen, Geſpenſter. 

2inde, w., M.-n, der Theil bes Körpers hinter 
und unter ben Hüften; gem. die Hüfte felbft 
(die Lenden umgürten), auch das ganze Did. 
bein; der Schenkel. Lendenlahm, E. u. U. 
m. lahm an ben Hüften; büftenlahm. 

Linken (vergl. lin), hinbez. unb rüdbez. 3., 1) 
eig. bie Richtung der Bewegung eines Körpers 
nad) einer Seite hin beftimmen; 2) uneig. a. mit 
fich, feine Bewegung wohin richten, (3. B fidh 
rechter, linker Hand lenken) für: menden; b. 
bie Richtung einer Thätigkeit nach feiner Ubficht 
beftimmen, leiten, 3. B. das Geſpraͤch auf et- 
was Ienfen. Die Lenkung. Lenffam, -er, 
-fte, E. u. U, w., Neigung, Fähigkeit befigend, 


— — t t 


Leſen 


ſich lenken zu lafſen; nur von lebendigen Ge⸗ 
ſchoͤpfen. So auch die Lenkſamkeit, ohne M 

Lenz, m. -e8 (Im O. D. das Lenzen), M.-e, 
in der hoͤhern Schreibart für: der Frühling 
Lenzen, unbez, 3. mit Haben, aufthanen, 
lau werben; bann für: anfangen zu grünen und 
zu blühen, ob. grünend und blühenb werben; 
in der Schifffahrt in einem ſchweren Sturm 
aus Notb vor dem Winde ablaufen. Die 
Lenzflur, die Blur im Lenze, mo fie mit fri- 
ſchem jungem Gruͤn gefhmädt iſt; im Aränfi- 
fen eine Flur, auf der Sommerfrüchte ſtehen 
Der Lenzmonat, ber März weil ber Fruͤh⸗ 
ling dem Kalender nach in diefem Monate ſei⸗ 
nen Anfang nimmt. 

tLeopard, m., -en, M. -en, Benennung eines 
gefleckten NRaubthieres aus dem Pantberge- 
fhlechte, welches in Afrika und Oftindien Bei- 
miſch ift. 

Leopold, -6, Name, aus Liupold (liupald) ent- 
ftanden: der Volkskuühne, Höchftkühne. 

1. Lerche, w., M. -n, der Name eines kleinen 
Singvogels. 

2. Lerche, w. ſ. Lärche. 

Lernen, hinbez. und unbez. 3, mit haben, lı 
im Gedaͤchtnifſe zu behalten fuchen, 3. 8. ct 
was auswendig; 2) Fertigkeit in einer Sachte 
zu erlangen fuchen, fie zu begreifen, zu faflen 
fuchen, 3. ®. eine Sprache ; etma® von einem; 
das Kind hat erft gehen lernen, ftatt gelernt; 
jest aber auch häufig: geben gelernt, 3) mit 
etwas befannt werben, Keantnifie und Begriffe, 
welche einem vorher noch unbefannt waren, 
erlangen, ober zu erlangen ſuchen. (Xernen 
wird im gemeinen Leben fehr oft, aber durd- 
aus ganz unrichtig für: lehren gebraudt, 
welche beide Wörter man wohl unterfcheiden 
muß; der Schüler lernt, der Lehrer lehrt; ich 
ferne etwas, wenn ich mir felbft Kenntniß 
davon zu verfchaffen fuche, ich Ichre etwas, 
ih lehre einen etwas, wenn ich einem 
anbern Kenntniß davon beizubringen oder mit 
zutheilen ſuche; lernen unb lehren unter 
ſcheiden fich eben fo wie nehmenu. geben; 
das Lehren if ein geiftiges Geben, fo wie 
das Lernen ein geiftiges Nehmen. Anneh⸗ 
men ober Empfangen; indem ber Lehrer 
lehrt, reicht oder bietet er bem Schäler irgend 
eine Kenntniß als eine geiftige Gabe, bie ber 

Schüler lernend empfängt ober in ſich auf 
nimmt.) 

*2efen (goth. lisan), hinbez. und unbez. 3, von 
mehrer Dingen berjelben Art eins nach dem 
anbern nehmen, aufheben, zufammen fuchen, 
einfammeln (Ahren Iefen; die Steine vom Acker 
leſen; Wein lefen); dann auch auf folche Art 
leer machen, reinigen (ben Weinberg lefen; ben 
Salat, Linfen, Bohnen leſen); (Federn leſen) 
das Weiche, Feine von dem Kiele abziehen und 
es von bem Öröbern, Härtern abjondern (au: 





Letal 


Federn ſchleißen); wovon bie Mebensart 
bes gemeinen Lebens: nicht viel Kedberle- 
fens machen, nicht lange zaubern, feine Um⸗ 
fände machen; dann heißt Iefen vorzüglich 
bie Schriftzeichen, Buchſtaben zufammenlefen, 
d. ı zu Worten verbinden und ben Sinn bes 
Seichriebenen verſtehen (etmas laut lefen; et- 
was leife Iefen, für fich leſen; Lateinifch, Fran⸗ 
zoͤſiſch leſen können); oft auch allein für ſich 
ohne Nennung einer Sache (lejen lernen; noch 
nicht Iefen können; mit Ausbruch, fchön, richtig 
leſen; in einem Buche); fich durch Lefen mit 
dem Inhalte einer Schrift befannt machen (ei. 
nen Brief, eine Anzeige, einen Dichter lefen), 
fi) durch Leſen Kenntniffe verfchaffen (er hat 
viel gelejen) ; uneig. (ein viel gelefener Schrift. 
ſteller) defien Schriften viel gedefen werben; 
(einem den Text, die Leviten, das Kapitel Iefen) 
ihm einen derben Verweis geben; auf den ho- 
ben Schulen heißt lefen: Iefend lehren ober 
vortragen, Borlefungen halten, mündlich Ich 
ven, frei vortragen (über die Pandekten, Mo- 
tal, Phyſik ac. lefen; heute wird nicht gelefen) ; 
(Meſſe Iefen) in der katholiſchen Kirche das 
Mepopfer Darbringen; uneig. (in eines Gefichte 
oder Mienen Freude, Zufriedenheit, Traurig. 
feit Iefen, die Zeichen, welche diefe Zuftände 
andeuten; (in ben Sternen lefen) in ihrer Stel. 
lung Anzeigen von unbelannten Dingen fin- 
den und biefe deuten; (die Zigeuner lefen bie 
Zufunft in der Hand) fie deuten aus der Rich 
tung ber Linien in der flachen Hand’ die Zu- 
kunft; fie wahrfagen. Die Lefung, befonbers 
anr in Zufammenfeßungen. Das Lefebud, 
a worin man zum Bergnügen, zum Unter 
tihte oder zur Übung lieſt; b. ober beffer: 
Lehrbuch, worüber Vorträge gehalten, dieſe 
daran gefnäpft werden. Die Lesart, wie ein 
Wort, oder Säße, in Hanbfchriften, ober fonft, 
geichrieben worden (verſchiedene LXesarten, Va⸗ 
rianten). Das Lefepult, ein Pult, vor mel. 
chem man lieft ob. andern etwas vorlieft. Die 


Lefe, 1) die Handlung, ba man etwas zufam- | 
men lieft, ohne M.; befonders in Zufammen- i 
feßungen, 3. B. Nachlefe, Ährenleſe, Weinlefe | 


x.; 2) was man zufammen gelefen hat; nur 
in einigen Kartenfpielen, die Stiche. Die Lefe- 
zeichen, Schriftzeichen, Unterfcheidungszeichen, 
Interpunction. Der Leſezirkel, ein Verein 
zum 2efen von Büchern od. Zeitfchriften. Der 
Lefer, die Leſerin, 1) Perfonen, welche zu- 
fammeniefen, fammeln, vorzüglich in Zufam- 
menfepungen, 3. B. ber Ühreniefer, 2) Ber- 
fonen, welche Schriften leſen, ſich mit dem 
Leſen von VBüchern befchäftigen. Leſerlich, 
-er, -fte, &. u. U. w., fo daß man es Iefen, 
vorzüglich leicht und bequem lefen kann ; gem. 
auch lesbar. 

feetal, C. u. U. w., todtlich. Die Letalttät, 
bie Töptlichkett. 


— — 
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Letbargie, w., die Schlaflucht, ber Todesſchlaf; 
die Unempfindlichfeit, Sorglofigkeit, Schläftig- 
feit. Lethargiſch, E. u. U. w., fchlaffüchtig, 
forglos, gefühlloe. 

+2ethe, w., in ber griechifchen Pabellehre, der 
Fluß der Vergeflenheit in ber Untermelt, aus 
welchem die Verftorbenen tranten. 

Litten, m., -6, ohne M., eine Benennung ver- 
fchiedener zäher und fetter Crdarten, im O. D. 
vorzüglich für den gemeinen Töpferthon, oder 
auch für Lehm. Letticht, E. u. U. w. dem 
Leiten ähnlich. Lettig, E. u. U. w., Letten 
enthaltend. 

f Eettern (die), nur in M. Buchftaben, beſonders 
die gegoffenen Schriften der Buchdruder und 
die gedruckten Buchftaben. 

Lettner, m, -8, M. w. E. (au) Letter), Bit 
ter unter dem Triumphbogen einer Kirche, 
wodurd das Chor vom Schiff getrennt wird; 
auch das Leſepult im Ghore oder eine Em- 
porfirche. _ 

Legen, hinbez. u. ruͤckbez. 3., 1) fi an etwas 
erfreuen, ergöben, erquiden, faben (ich letze 
mich täglich) an dem Bilde, Buche; der Trunk 
bat mich gelebt); fonft: (fich mit einem leben) 
fi) beim Abfchiede mit ihm noch einmal 
vergnügen; davon bie Lebe, alt und oberb. 
Erquickung, Ergöbung, und bef. ein Abfchieds- 
Feft ober Geſchenk (Letzkuß, -hmans, 
«predigt, für Abſchiedskuß ꝛc, woburd es 
dem Sinne und auch wohl der Abftammung 
nach, f. laß, fi) mit „legt“ berührt); 2) 
alt: hindern, und dann befchäbigen, beeinträd)- 
tigen, jeßt nur noch in verlegen; davon die 
Letze, oberd. Die Schlinge zum Fefthalten, Fan⸗ 
gen; auch Außerfte Schupmwehr gegen ben Feind, 
Landwehr; 3) oberd. für verkehrt handeln, fre- 
ven; davon leg, &. u. U. w., verkehrt, link, 
unrecht, böfe, krank, und bie Letze, ein übler 
Zuftand. 

Legt (ahd. lezzisto, ber Superlativ von laz), 
&. u. U. w,, von Dingen, welche fein anderes 
ihrer Urt nach fich haben, ſowohl der Zeit, al6 
dem Orte und der Drbnung nad); im Gegen- 
faße des erften, der fein anderes vor fich 
bat. Wenn nur zwei Glieder vorhanden find, 
oder wenn man bie naͤchſt vorher gegangene 
Sache bezeichnen will, fo fagt man aud) letz 
terer, leßtere, ober der letztere, bie 
legtere, im Gegenfabe des erftern, und 
der erftern; für der letzte, auch letzteſte, 
gewöhnlich der allerletzte, was nur Ber- 
flärfungsformen find. Zu guter Legt, gem. 
für: zum Beſchluß; auf die Lebt, gem. für: 
endlich, am Ende. Lebtens, U. w., gem. neu- 
lich, jüngft; beſſer: letzthin, leptlich. 

1. Leu, E. u. U. w. bei den Schiffern: nicht ge- 
nug gebogen. 

3. Leu, m. -en, M. -n, oder ber Leue, -n, 


Leu 


Libell 


(eig. verleumunden) drüdt das ver“ die Ver ˖ 
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M. -n, dichter. für 2öme; davon leuen- | 
haft, Zeuenftärfe, Leuenſtimme ꝛc. nichtung des Rufes, das Schlechtmachen des 
Leüchel, |., -8, das fpikige Rietgras, oder große felben aus, 
Wafferrietgras. | 2eute (goth. lauths, der Menſch; afb. liuti), 
Leichte, m, M -n, ein Stüd Holz, weldes bie; (die) ohne E., 1) überhaupt Menſchen ohne 
Leitern ber Wagen feſthalt und mittelft bes Unterſchied bes Standes ober des Geſchlechts 
Leuchſenringes an bie Achſen befeftiget wir. | 23) befonders Perſonen aus dem Volle, geringe 
Leüchten (ahd. liuhtan, goth. liujabn, von | Seute; 3) Berfonen, welche jemand unterworfen 
lioht, Licht, ſ. d.), unbez. u. bez. 3. mit ba-! find, 3. B. meine Leute, mein Geſinde, meine 
ben, a. eig. Licht von fich geben; bie umfte | Unterthanen, meine Familie. Die Leutchen, 














benden Sachen heil machen; zuweilen für: 
fcheinen, glänzen (bie Sonne leuchtet am Tage, | 
der Mond leuchtet des Nachts); uneig. (bie 
Sonne leuchtet eurem Hochzeittage) verherr 
licht ihn, ift gleichfam eine gute Vorbedeutung 
für ihn; (das Wetter leuchtet) es blikt, vor- 
zuͤglich ohne hörbaren Donner; (leuchtende | 
Edelſteine, Teuchtende Augen) glänzende, fun- | 


gem. nur wenn man mit Xiebe, Freundlichkeit 
fpriht. Leutefcheu, -er, -efle, & u U. 
w., den Anblid oder die Sejelfchaft der Men- 
[hen fcheuend, und in biefer Scheu gegrün- 
det; menfchenfchen, mifantbropifh. Leutfe- 
tig, -er, -fte, @& u. U. w. 1) Oberd. voll. 
reich; 3) gern und mohlmollend mit den Mem- 
ſchen umgehend, freundlich, liebreich, befonbers 


kelnde; b. uneig. fehr deutlich erfannt werden, 
3. B. das leuchtet allen in die Augen; in ber 
hoͤhern Schreibart auch alß hinbez. J. mit bem 
vierten Falle: (ihr Antlitz Teuchter Liebe) ſtrahlt 
Liebe; c. eig. ein Licht vorhalten, vortragen, 
z. B. einem zu etwas; einem bie Treppe bin- 
unter; einem nach Haufe; d. uneig. (einem) 
ihm eine ſehr deutliche Erkenntniß gemähren, 
ihn erleuchten; gem. (einem beim oder nad 
Haufe feuchten) ihn derb abführen, ihn ab- 
laufen laffen. Die Leuchtung, nur felten 


berablaffend (ein Teutfeliger Yärft. So aud) 
die Reutfeligkeit, ohne M. 

| euwagen, m. -6, M. mw. ©, (au Leimagen, 
Reitmagen), 1) in N. D. eine an einem lan- 
gen Stiele befeftigte Bärfte zum Scheuern, 
eine Scheuerbürfte; 2) uneig. (von Jahn) für 
eine literariſche Scheuerbärfte, ſtarke Abferti- 
gung oder Kritil, aufgebracht. 

tLevänte, w., das Morgenland, vorzüglich alle 
Beligungen der Türken. Levantiſch, mor 





genlänbifch. . 
für: das Leuchten, und dann für: ber Blitz, & bi 
beſonders ein Bliß ohne vernehmbaren Don- — ein einfarbiges, gekepertes, ſei 


ner; das Wetterleuchten. Die Leuchte, ein +8 
leuchtender Körper, baher die Sonne eine 
Leuchte des Tages, und ber Mond eine 
Leuchte der Nacht beißt; Dann vorzüglich) : 
ein Werkzeug zum Leuchten, eine Laterne. Der 
Leuchter, -6, M. w. E, 1) ein Geſchirr, ein 
Licht darauf zu ſtecken; 2) im Scherze, eine 
Berfon, welche leuchtet. Der Leuchterknecht, 
ein Lichtfparer, auf welchem Lichtenden geſteckt 
rieſterthume befaßt. 
werben. Die Leuchtlugel, in ber Feuer- 4 a iu = — (Cheiranthos). 
werfstunft: eine Feuerkugel, welche fehr Heil H8e ritalif er G : u w., ein Wörterbud) be 
leuchtet. Der Leuchtthurm, ein Thurm an en effenb — Woͤrterbu de gemäß 
einer Seefüfte, ben Seefahrenden zu leuchten; Berit : d, m, ber Berfaffer en 6 Wörter 
eine Feuerwarte, Nieberf. eine Bafe, Bäfe; | T ee — Zu 
6. 

1. — 3. mit haben, bräflen, bef. fLerikon, ſ. 2, M. Lexika, ein Woͤrterbuch 
vom Rindvieh, im N. D,, und auch vom 2%. a: une Lerikon). 
wen oder Leuen. „lese ; 

3. Leüen, hinbez. 3, auf den Schiffen, Gtüd. | tRiaifon (fpr. Liäfong), w. die Verbindung, 
güter auf eine geriffe Art ausladen. Leu. | Vereinigung, das Einverftänbniß, der Bund, 

— — u in a M. -n, amerikaniſche Rantenge 
ebient. ve 

Leugnen, ſ. bie üblichere Schreibung: Laugnen. waͤchſe ober Schlingpflangen. 

Leumund (ahd. hliumunt, von hliuman, td- | t2ibation, w., ein Opferguß, Weinguß, Tranf- 


ever (fpr. Leweh), ſ. das Aufftehen, die Zeit 
des Aufftehens; der Morgenbefuch, die Yrüb- 
aufmartung bei großen Herren. 

fLevit, m, M.-n, beiden alten Zuben: ein Glied 
bes Stammes Levi ; ein Priefter oder Priefterge 
hilfe. Cinem die Leviten fefen, ihm einen 
berben Verweis geben. Levitikus, das britte 
Buch Mofes, weil es ſich vorzüglich mit dem 











nen, rufen, nicht zufammengezogen aus „ber 


opfer der alten Römer. 


Leute Mund”, wie manche glauben), m., -e8, | Fibell, f., eig. ein Büchlein, eine Meine Schrift; 


ohne M., alt für: Gerücht, Auf, die Meinung, | 
welche andere von uns haben, befonbers der | 
gute Ruf, ber gute Name. In verleumben | 


insbefondere eine Bittfchrift, ober eine Klage 


ſchrift, od. eine Schmähfchrift, f. v. w. Pasgutll. 
Der Libelliſt, oder Libellenfchreiber, 


Libelle 


ber Verfaſſer von Schmahſchriften, Schand⸗ 
ſchriften; ein Pasquillant. 

fLibelle, w, M. -n, eine Waſſerjungfer, ein 
Schillerbold, ein Kerbthier mit vier fchillern- 
ben Netzfluͤgeln. 

fLiberal, &. u. U. w. freifinnig, vorurtheilsftei, 
unbefangen, edel, von edler Art und Geſin⸗ 
mung (im Gegenſatze von fervil); freigebig, 
mild, gätig, geneigt, Der Liberale, M.-n, 
ber Preifinnige, der Freund freier Verfaffun- 
gen (tm Gegenſatze der Servilen ober Ab- 
folutiften). Der Liberalismus, ber Frei. 
fan, bie Freifinnigkeit, Liebe zu freien Verfaſ⸗ 
fungen. Die Liberalität, die Freifinnigkeit, 
oder freie, eble Geſinnung; die Freigebigkeit, 
Milde, Büte. 

ftiberei, w, M. -en, bie Bücherfammlung. 
(Liberei aus dem Lateinifchen, und Biblio- 
thek aus dem riechifchen, für: Bücher 
fammlung.) 

fLibertin (fpr. Libertäng), m. ein Läftling, Wüft- 
ling, Wildfang, ein Bruder Lieberlich, ein ' 
Leichtfuß. Die Libertinage (fpr. Liberti- 
nahſch), Ungebunbenheit, Liederlichkeit, Aus- 
ſchweifung, das lockere, wüfte Leben. 


fLicentiat, m, -en, M. -en, akademiſche 

Würde zunächft dem Doctorgrade, verbunden 
mit der Erlaubniß, feine Wiſſenſchaft auszu- 

üben ober zu lehren. 

tLicenz (aus dem lateinifchen licentia), w., bie 

Criaubniß, Bewiligung, Freiheit; der Erlaub- | 
nipfhein, Gewerbſchein; allzu große Freiheit, 

Zägellofigkeit in den Sitten, Ausfchweifung; 

kieentia poetica, bie dichterifche Freiheit, 

Dichterfreiheit. 

Li (aus gleich entflanden), eig. ein E. w. jept 

eine Ableitungsfyibe, mit welcher aus Zeit-, 

Haupt. u. Umſtandswoͤrtern eine große Menge 

Cigenſchafts· und Umſtandswoͤrter gebildet 

werden, die fich in ben meiften Fällen aus] 
fleigern Iaffen, und von welchen durch Anhän- 

gung der Sylbe keit neue Hauptmwörter ab- 
geleitet werden koͤnnen, obmohl fie nicht von 
allen gewöhnlich find: 1) aus Zw. und zwar 
unbez, wo das mit lich abgeleitete Wort bie | 
Anweſenheit besjenigen Zuſtandes anzeigt, 
welchen das Zw. ausbrüdt, und oft mit dem 
Rittelmorte der gegenwärtigen Zeit gleichbe- | 
beutend iſt (3. B. tauglich, behaglich, Hinläng- 

lich, ſchmerzlich, ziemlich), zumeilen aber auch 
aur die Möglichkeit bezeichnet, in biefen Zu⸗ 

Rand zu gerathen (3. ®. ſterblich, empfänglich) ; 

ferner als hinbez. Zw., wo bie mit lich abge 

leiteten Wörter den Begriff der Handlung : 
entweder in einem thätlichen ober paffiven : 
Berhältniffe bezeichnen (4. B. erbaulich pre- 

digen, fo Daß man andere dadurch erbanet; 

ne bewegliche Rede, die andere bewegt, 

raͤhrt; hinderlich, erfchredlich, för-, 
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derlich, für hindernd, erſchreckend, foͤrdernd; 
üblich, gebräuchlich, was wirklich geübt, 
gebraucht wird; bedenklich, was Bedenken 
erregt, veranlaßt; verächtlich, was veradhtet 
zu werden verdient; beweglich, begreiflich, 
erwetslich, füglidh, glaublich ıc, was 
fi) bewegen, begreifen, ermweifen, fägen, glauben 
x. läßt). In einigen Fällen wirb ber Sylbe 
lich des Wohlklangs wegen noch ein t vorge 
feßt (3. B. flehentlich, Hoffentlich, lei- 
dentlich, wiffentlih, ordentlich, öf- 
fentlich, gefliffentlich 2c.; 2) aus Haupt. 
mörtern, wo die mit lich abgeleiteten Wörter 
eine Ähnlichkeit, ein angemeffenes Verhältnis 
bezeichnen (menfchlich, männlich, weiblich, kind⸗ 
lich, fürftlich, königlich), oder eine Art und 
Weife (augenblicklich, tm Augenblicke, 
jährlich, monatlih, wöchentlich, täg- 
li, Kündlich, in jedem Jahre, Monate ıc.; 
mündlich, mit ben Munde, perfönlich, in 
Perſon; fchriftlich, brieflich, durch Schrei. 
ben, durch Briefe; wörtlich, mit Worten; 
bildlich, namentlich, gründlich 2c.), ober 
ein Eigenthum, einen Beſitz, unb eine darin 
gegründete Eigenfhaft(menfchlich, förper- 
Ih, bürgerlich, königlich), ober eine 
wirkende Urſache(nuͤtzlich,ſchädlich, glück⸗ 
lich, loͤblich, rühmlich, ſchändlich, 
ſchimpflich, abſcheulich, bedenklich, 
erftaunlich ꝛc, was Nutzen, Schaden, Slüd 
ꝛc. bringt oder verurſacht; Abſcheu, Bedenken, 
Erſtaunen ꝛc. erregt); 3) aus andern Eigen⸗ 
ſchaft und Umftanbswörtern, wo die mit 
Lich gebildeten Wörter vorzüglich eine Ähn ⸗ 
fichkeit ober ben Begriff der Wörter, von denen 
fie abgeleitet find, in einem geringen Grade 
bezeichnen (3. B. weißlich, ſchwaͤrzlich, röthlich, 
bläulich, bräunlich, gruͤnlich; Altlich, Taulich, 
härtlich, meichlich, gröblich, Fleinfich, dicklich, 
gütlich 20.» Mit der Nachfpibe lich iſt Abri. 
gens nicht zu verwechfeln die Ableitungsfylbe 
ig; f. d. 


1. Licht, eine oberdeutſche Ableitungsiyibe ftatt 


ber vorigen, bef. von Farben, 3. B. röthlicht 
von roth, mweißlicht von weiß ıc. 


3. Licht, E. u. U. mw., 1) eig. viel eigenes Licht 


babenbd, leuchtend; hell (ein lichte Feuer, eine 
lichte Flamme; die lichten Straßen ober Bah- 
nen bes Himmels); dann 2) von fremdem 
Lichte erleuchtet, Hell (eine lichte Treppe, eine 
lichte Wolke, eine lichte Nacht, in der es nicht 
finfter tft; es wird ſchon licht, es wird ſchon 
Tag; gem. (es iſt heller fichter Tag) völlig 
Tag; 3) uneig. von Farben, welche ftark mit 
Weiß gemifcht find, ober Ins Weiße fallen, 
den dunkeln entgegengefeßt (lichte Farben, 
lichtes Haar, lichtblau, lichtbraun, lichtgruͤn x.) ; 
(lichte Hölzer) Laubhoͤlzer, weil fie ein helleres 
Gruͤn haben, als die Nadelhoͤlzer, bie daher 
auch finftere Hölzer oder Schwarzhoͤlzer, 


An 
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Schwarzwald heißen; 4) vom Verftande, von 
Begriffen, für: deutfich, aufgeflärt, heil (lichte 
Begriffe, ein lichter Berftand, ein lichter Kopf); 
5) viel Licht durchlaſſend, von Dingen, deren 
Theile weit von einander ftehen, weitläufig 
(ein lichter Wald); einen Wald lit machen 
ober lichten; lichte Maſchen; 6) in ber Ban- 
kunſt bezeichnet im Lichten den innem freien 
Raum (eine Stube ift im Lichten zwanzig 
Fuß lang; ein Fenſter Hält zwei Ellen im 
Lichten, wenn die Zargen in ber Breite zwei 
Ellen von einander entfernt find); (lichte Bahn 
brechen) freie offene Bahn, auf der man durch 
nichts mehr aufgehalten wird. Es unterfchei- 
ben ſich „licht und „beil” fo, daß jenes bie 
Urſache und die Wirkung des Leuchtens ift, 
hell aber nur die Folge davon: das Licht 
macht heil, wenn man fehen kann. Lichter- 
lob, U. w. eine Verftärfung: das Haus brennt 
lichterlob, ganz licht, Heil. Das Licht, -es, 
M. -er, und -e, 1) eig. a. überhaupt bie 
leuchtende Materie, die dadurch verurfachte 
Helle, und die Gigenfchaft mancher Körper, 
zu leuchten; b. befonders das durch die Son: 
nenftrahlen bei Zage und dur den Mond 
und die Sterne bei Nacht verurfachte Licht; 
c. das künftliche Licht einer Lampe oder einer 
Kerze; in biefen Bedeutungen ohne M.; d. 
ein mit leuchtender Materie begabter Körper, 
befonders eine aus Unfchlitt, Wache, oder ei: 
nem ähnlichen Körper beftehende und mit einem 
Dochte verfehene Maſſe in länglicher Form. 


Licht — 


Lieb 


bes Feſtes ber Reinigung Mariä (2. Februar) 
von den Kerzen unb Richten, weiche in der fa- 
tholifhen Kirche an biefem Tage geweiht wer: 
ben; auch die Lichtweihe, Kerzenweibe 
Die Lihtpupe, ein Werkzeug in Geftalt einer 
Schere, die Schnuppe von dem Fichte damit 
wegzunehmen, ober das Licht zu puben; die 
Lichtſchere. Lichtſcheu, -er, -efte, Eu, 
U. w., das Licht ſcheuend; uneig. Das Belannt- 
werben einer böfen Sache fcheuend , ober auch 
bie Auftlärung ſcheuend und die Verbreitung 
bes geiftigen Lichtes zu hindern ober zu hin- 
tertreiben eifrig bemüht. Lichtvoll, -er, 
-fte, & u. U. w., voll Lichtes; uneig. voll 
Deutlichkeit. Das Lichtziehen, -8, ohne M. 
bie Handlung, da man Lichte zieht, d. i. ver- 
fertigt; baher der Lichtzieher. So auch bas 
Lichtgießen und der Lichtgießer. 


Lichten, hinbez. 3. (von leicht), im N. D, 1) 


licht, leicht, Leichter machen, entlaften; (eine 
Zonne lichten) audleeren; (ein Schiff lichten) 
ausladen; 2) in bie Höhe heben, aufheben, 
aufwinden, ans Licht ziehen ober bringen; 
3. B. die Anker. Die Lichtung. Der Lich⸗ 
ter, ein kleines leichtes Fahrzeug, größere da- 
mit auszuladen. 


FLichtänt, m., -en, M. -en, der Bietenbe bei 


einer PVerfteigerung Die Licitation, bie 
Verfteigerung, (Auction), der öffentliche Ber- 
fauf an Meiftbietende, und das Bieten bei 
demfelben; auch das Feilſchen. Licitieren, 
verfteigern, verauctionieren; auf etwas bieten. 


mit M. -er; (richtig fagt man in der M. fLietor, m, -8,M.Lictören, altrömifche Se 


Lichte, fo lange das Licht noch nicht brennt . 
ober fcheint); 2) uneig. a. im Gegenfabe ber 


richtödiener, Scharfrichter ober Schergen, bie 
Begleiter und Befehlsvollftredder der Gonfuln. 


Dunkelheit ober Verborgenheit; b. deutliche | Lieb (goth. liubs, ahd. liup, mhd. liep, f. 


Erkenntniß; c. das Kicht des Lebens, das Le⸗ 
benslicht, das Leben, die Lebenskraft; d. bei 
den Malern: ein hell gemalter Theil eines 
Gemäldes; oe. alles, wodurch wir eine beut- | 
liche ober Mare Vorſtellung befommen, ohne 

M.; f. eine Perſon, welche ſich durch ihre gro- | 
fen und ausgebreiteten Kenntniffe und durch ' 
ihre vorzüglichen Fähigkeiten und Geiſtesgaben | 
befonders auszeichnet (er ift ein großes Licht; 
ein Richt der Welt). Das Lichtchen, -68,M. 
mw. E., und gem. auch Lichterchen, ein Blei. 
nes Richt. Lihtblau, Eu. U. w. gem. hell. 
blau; fo auch lichtbraun, lichtroth und andere 
Farben. Lichten, hinbez. Z. licht, hell machen, 
erleuchten (taghell ift die Nacht gelichtet); un⸗ 
eig. (einen Wald lichten oder anslichten) piele | 
Bäume und Sträucher in demſelben fällen ober 

ausfchlagen. Die Lichtung, befonbers das | 
Lichten der Wälder, ingl. ein ausgefchlagener, | 
von dem Oberholze entblößter Plak. Der, 
Lichthut, ein biecherner hohler Kegel, das 
Licht damit auszuldfchen. Der Lichtknecht, 

ober Lichtſtecker, ſ. Leuchterknecht unter 

Leuchten. Die Lichtmeſſe, eine Benennung | 





Leib), -er,-fte, E. u. U. w. 1) angenehm; 
23) geliebt, 3. B. mein Lieber, meine liebe Freun ⸗ 
bin; etwas Liebes haben; der, die Liebfte, 
gem. ſowohl von verehelichten, als unverehe 
lichten Perfonen; 3) wirklich liebend, nur mit 
haben unb geminnen, 3. B. einen lieb gewin- 
nen. Liebäugeln, unbez. u. bei. 3, mit ha⸗ 
ben, feine Liebe gegen eine Perſon mit ben 
Augen an den Tag legen (mit einem liebäu- 
geln). Das Lieben, -6, M. w. E. eine ge- 
liebte Berfon, befonbers ein geliebtes Maͤd⸗ 
hen, eine Geliebte. Liebden, ein Wort, mit 
welchem ſich fürftliche Perſonen gleichen Gtan- 
des anzureden pflegen, und welches jo viel als 
geliebt oder Lieber bedeutet (Euer Liebden, 
oder Em. Liebben); auch Könige und Katfer 
geben fürftlihen Perfonen diefen Titel Die 
Liebe, ohne M., die Neigung, fih an dem 
Genuſſe ober Beſitze einer Sache zu vergnd- 
gen; ein hoher Brad der Zuneigung; befon- 
ders die Geſchlechtsneigung beim Menſchen; 
2) die Leidenſchaft, das anhaltende Verlangen 
nach dem Beſitze oder Genuſſe einer Perſon. 
Liebeln, unbez. Z, mit haben, nichtexraftlich, 


Lieb 


unbeftänbig, bloß zum Zeiwertreibe oder tän- 
delnd lieben; auch für Tieblofen. Lieben, 
indes. 3, (einen oder etwas) Liebe zu 
oder gegen einen ober etwas empfinden: ge 
meiniglich fieb Haben, Liebensmürbdig, -er, 
-fe, & u. U. w. würdig, geliebt zu werben. 
Lieber, 1) U. mw. und bie höhere Stufe 
pen lieb, einen höhern Grab der Reigung 
zu einer Sache zu bezeichnen, oft für eher, 
vielmehr und beſſer; 2) Hauptmwort, oft für 
eine freundfchaftliche, vertrauliche Art anzure- 
ben (mein Lieber). Der Liebesbrief, ein 
Brief, worin mau einer Berfon des andern Ge⸗ 
ſchlechts feine Liebe erflärt oder verfichert. Die 
Liebesgeſchichte, bie Erzählung von ber 
Liebe zweier Berfönen. Der Ltebeshandel, 
gem. eine verliebte Unterhaltung, oder ein ver- 
fiebter Umgang ; auch die Liebfchaft. Lie⸗ 
besglut, -glüd, ⸗»kuß, -paar, »pein 
und viele andere Yufammenfegungen. Der 
Liebhaber, —8, M. w. E. die Liebhabe- 
rin, 1) eine Perſon, welche ſich um die Liebe 
einer Perſon des andern Geſchlechts bewirbt, 
oder dieſelbe auch ſchon beſitzt; gem. Liebſter, 
Liebſte; 2) derjenige, der ein vorzuͤgliches Ver⸗ 
guägen an gemwiflen Dingen hat (ein großer 
Liebhaber von Pferden; bef. in Zufammen- 
fegungen: BPferbeliebhaber, Taubenliebhaber, 
Buͤcherliebhaber 2c.); 3) oft ein jeder Käufer. 
Die Liebhaberei, die ſtarke Neigung zu 
dem Befitze einer Sache, welche keinen er- 
weisfihen ober merftichen Nußen hat. Lieb: 
herzen, hinbez. Z. aus Liebe herzen, firet- 
dein, käffen. Liebfofen, hinbez., bez. und 
unbez. 3., mit haben, eig. Liebes Lofen mit 
einem, mit ihm vertraulich ofen; dann überh. | 
Lebe ausdrücken, befonders feine Liebe und: 
Bärtlichkeit gegen eine Perfon thätlich an den 

Tag legen. Über die Fügung dieſes Zw. find 

die Sprachlehrer nicht einftimmig; bie meiften 

verbinden es jept mit bem vierten alle, weil es 

für zärtlich behanbeln fleht, und die Zw., bie 

eine Behandlung anzeigen, den vierten Fall 

erfordern, und fagen alfo: fie liebkoſet ihn, er 

liebEofete fie, dich, mich ꝛc, das Kind liebko⸗ 
fen. 
Lohenftein) aber ziehen den dritten Fall vor 
und fagen: fie liebkofet ihm, er Tiebfofete ihr, 
mir, dir, ihnen 2c., dem Kinde lieblofen. Da- 
na tritt nun auch in ber leidenden Form 


— 


— 





dieſer Sefinnung gegründet. 


Viele Gchriftfteller (unter den älteren | Liedlohn, 
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&. u. U. w. angenehm in die Sinne fallend. 
So auch die Lieblichfeit. Der Liebling, 
-e8, M. -e, eine Perfon, welche von einer 
andern mit vorzüglicher Zärtlichkeit geliebt 
wird, von beiden Geſchlechtern; ein Guͤnſtling; 
in Zufammenfeßungen auch von Dingen, welche 
uns vorzüglich angenehm find, 3. B. Lieblinge. 
ideen, Lieblıngsfünden u. f. f. Xiebloß,-er, 
-efte, &. u. U. w. der Liebe beraubt und in 
So auch die 
Liebloſigkeit. Liebreich, -er, -fle, ©. 
u. U. w. nur von Menjchen, viel Yreundlid)- 
feit und Annehmlichkeit in der Geſichtsbildung 
und im ganzen Betragen habend, fie dadurch 
an den Tag legend, und darin gegründet. Der 
Liebreiz, ein anmuthiger, höherer, fanfter Reiz. 
Liebreizend, -er, ſte, E. u. U. w. Liebreiz 
habend, reizend. Lieb werth, -er, -efte, E. 
w., gem. beſ. im Briefſtyl, fuͤr: lieb und werth. 


1. Lied, ſ. -e6, M. -e, und -er, veraltet, ein 


Gelenk, Glied, Deckel (mie in Augenlied, 
Dfenlted). 


2. Lied (ahb. liod, liet, vom goth. liuthon, 


fingen, tönen), f., -e6, M. -er, 1) überhaupt 
alles, was gelungen wird, melodifch hervor 
gebrachte Töne; der Geſang; 2) befonbers je- 
des zum Singen beftimmte Gedicht; 3) vor 
zägfich ein in Strophen abgetheiltes Inrifches 
Gedicht, welches gejungen werben fol. Das 
Liederfpiel, 1) ein gefelliges Spiel mit Lie 
dern; 2) eim Meines Schaufpiel mit eingeleg- 
ten Liedern, Vaudeville. Das Liederbuch, 
eine Sammlung von weltlichen Liedern, zum 
Unterfchied von Geſangbuch. 


Liederlih, -er, -fte, E. u. U. w. 1) eig. leicht, 


leicht beweglich, locker, beſonders verächtlich 
von einem fehlerhaften, leicht beweglichen Zu- 
ftande folcher Dinge, welche feit anliegen foll- 
ten; 2) uneig. a. einen geringen, fchlechten 
Werth habend; leicht; b. nachläffig;; in feinen 
Geſchaäften und Handlungen fehr unordentlich; 
c. ausfchmweifend und In biefer Neigung ge- 
gründet. So auch die Liederlichfeit. (Die 
Schreibart: Tüderlich beruht auf ber falfchen 
Ableitung von Luder.) 

m., -e8, ohne M., fo viel als Dienft- 
boten- und Taglöhnerlohn (vieleiht nach J. 
Grimm von dem in den altdeutfchen Geſetzen 
latinifirt vortommenben litus, lidus, lito = 
hoͤriger Diener). 


eine Verfchtebenheit ein, je nachdem man lieb- | 1. Liefern, hinbez. Z. 1) eig. (einem etmas) es 


koſen ale hinbez. . mit dem vierten Yalle, 
ober al& bez. mit bem britten verbindet; man 
fagt: id} werde geliebkofet, du wirft gelieb- 
fofet xc, und aud: mir, dir wirb gelieb- 
kofet ꝛc. (Da liebkoſen eine untrennbare Zu- 
fammenfegung und „lieb“ betont ift, fo muß 
es lauten: geltebfoft und zu liebkoſen; 

falfch wird aber von manchen „liebgefoft und: 
lieb zu koſen“, gefagt.) Lieblich, -er, -fte, | 


in feinen Befiß bringen, überantworten; bef. 
für Bezahlung: 2) uneig. a. (eine Schlacht, 
dem Feinde ein Treffen) eine Schlacht mit 
ihm halten; b. (er ift geltefert) gem. flatt: er 
ift verloren. Die Lieferung, 1) die Überant- 
wortung; 2) bie gelieferte Sache, bef. wenn 
viel auf einmal geliefert wirb; 3) das Recht, 
die Verbindlichkeit, etwas für Geld zu Tiefern. 
Der Rieferant, -en, M. -en, gem. ber 
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etwaßliefert. Der Lie ferſchein, Beicheinigung 
uͤber eine geſchehene Lieferung. 

3. Liefern, unbez. Z. mit fein, gerinnen; auch 
binbez,, gerinnen machen (auch geliefern, le⸗ 
bern, laben). 

*Siegen, unbe. 3. mit haben, 1) eig. was 
gelegt ift, auf einem Grunde ruht, zum Un⸗ 
terfchiebe von ftehen, von fipen; z. B. auf 
dem Bette, im Bette; (das Feld liegt voll 
Steine) d. i..e8 liegt eine Menge Steine auf 
dem Felde; 2) uneig. a. im Stande ber Ruhe 
fein; oft nur für: da fein; b. von dem Ber- 
hältniffe der Gegenden, Orter u. f. m. gegen 
andere; (dad Dorf liegt vor, hinter der Stadt, 
auf einem Berge); c. eine Stellung zu bezeich- 
nen, welche dem Liegen nahe fommt, 3. B. 
auf den Knien; d. eine gewiſſe Zeit an einem 
Orte oder in einem gemiflfen Zuftande fein; 
oft nur: ſich in einem gewiſſen Zuſtande be- 
finden; 3. B. mit einem im Streite, (das liegt 
vor Augen) tft Teicht zu erfennen; e. (es liegt 
viel oder nichts daran, ober es ift nichts ober 
viel daran gelegen) die Sache ift von keiner, 
ober von großer Wichtigkeit. 

Lien, w., M. -en, bei den Schiffern: für Leine, 
jebes dünne Tau, bef. woran platte Flußfahr⸗ 
zeuge vom Ufer aus fortgezogen werben. 

Liefh oder Liefchgras, [., ein Brasgefchlecht 
mit Ahren oder walzenförmigen Kolben. 

Liefe, a. w. M. -n, gem. eine fpihige, gerabe 
Röhre; b. Frauenname, abgekürzt aus Elifabeth. 

Liefen (bie), nur in M., bei den Fleifchern: bas 
innere Fett oder Schmer an den Wammen 
eines Schweines ober auch einer San, 

Liekpfund, ſ. -e8, M. -e, oder Liespfunbd, 
der Name eines Gewichtes, welches gemöhn- 
lich 14 bis 16 gemeine Pfund hält. 

Lieftlien, w, M. -en, auf den Schiffen: eine 
ſtarke Lien von fechs feinen Sarnen. 

fLieue (fpr. 2id), w., eine franz. Meile, etwa 
drei Fünftel geograpbifche Meilen betragend. 

TLieutenant (in beutfcher Ausſprache Leut- 
nant), m. ber nächte Officer nach dem 
Hauptmann ober dem Gapitän und Mitt. 
meifter (lieu — Drt, tenir = halten). 

tLiga, oder Ligue, w. eine Allianz, ein Bünb- 
niß, befonbers dasjenige, welches die Latholi- 
(hen Fürften wider die Union ber proteftantt- 
[hen im %. 1610 fchlofien, wovon das Heer 
der katholifchen Partei die liguiſtiſche Ur- 
mee genannt wurde. 

fLigieren, in der Fechtkunſt, bem Gegner das 
Gewehr, befonders den Degen, aus der Hand 
winden ober fhlagen. Metalle ligieren, 
ſ. Legieren. 

fLigüſter, m, -8, Name einer Pflanze, auch 
Rainweide, Hartriegel. 

Liieren, (fih) verbinden, vereinigen; liiert, eng 
verbunden, vertraut, einverftanden. 


Liefern 


# 


Ling 


tilat, m., fpanifcher Flieber mit röthlich blauen 
Bfüten; daher die Lilafarbe, 

+Rilie, w. M. -n (Iſylb.), eine befannte Blume. 

FLiliput, ein märchenhaftes Land mit daumen- 
großen Bermohnern, den Liliputern oder Li⸗ 
liputanern, ähnlich den Pygmäen in der 
altgriechifchen Sagengefchichte, für: fehr Pleine 
Leute. 

teimbus, ob. Lumbus, m. eig. Streifen, Rand, 
Umguͤrtung; im katholiſchen Lehrbegriff eine 
oͤrtlichkeit im Jenſeits, wo die Gerechten ber 
Vorzeit der Erlöfung durch Ghriftus barrten, 
und wo die Seelen der ohne Taufe geftorbenen 
Kinder weilen. 

fLimitation, w. die Sinfchränfung Belchrän- 
fung, Begrenzung; beftinimte, vorgefchriebene 
Zeit. Limitativ, E. u. U. w. einfchränfend, 
beichräntend. Limitieren, einfchränfen, be 
Ihränfen, begrenzen, genau beftimmen, feft- 
ſetzen. 

fEimöne, oder Limonie, w, M. -n, eine Urt 
Zitronen, die Frucht des Limonen- oder Limo- 
nienbaumes. Die Limonabde, ein fühlenbes 
Setränt von Waſſer, Zucker und Limonen- ober 
Zitronenfaft. 

Limpf, m., -€8, M. -e, im Forſtweſen, der Gi⸗ 
pfel eines Baumes; auch das jährlich an einem 
Baume neu gemwachfene Holz (ber Trieb, der 
Mat). 

Lindbaft, m., -e6, ein Name der gemeinen breit- 
blätterigen Räfter ober Ulme. 

2. Linde, w., M. -n, ber Rame eines Baumes; 
der Lindenbaum. 

3. Linde, E. u. U. m. alt und bichtertfch, für: 
gelinde. Lindern, hinbez. 3, linde, ge 
linde, gelinder machen, beſonders bie Heftigfeit 
einer unangenehmen Empfindung vermindern, 
3. B. jemanbes Kummer lindern; (bie Strafe) 
mildern. Die Linderung, das Lindern; ingl 
bie Empfindung eines verminderten Übels, bie 
Abnahme eines fchmerzbaften Sefühles. 

Lindwurm, m. -68,M. -mwürmer, ein erdich 
tetes Ungeheuer, welches als eine große, geflk- 
gelte Schlange befchrieben wird. 

t2ineät, f.,f. unter Linie, 

Ling, eine alte deutſche Ableitungsſylbe, um aus 
Haupt-, Eigenfchafte- und Zeitwörtern Haupt ˖ 
wörter zu bilden, welche alle ohne Ausnahme 
männlichen Geſchlechts find, wenn fie auch der 
Bedeutung nach weiblich fein koͤnnten ober 
follten; 3. 8. Sünftling von Gunſt, Antömm- 
ling von anfommen, Neuling von neu u. a. m. 
Viele damit gebildete Wörter bezeichnen ein 
Ding, welches dem von bem Hauptort be 
zeichneten Dinge ähnlich ober angemeffen if, 
z. B. Däumling, Yüßling ıc.; ober eine ein. 
zelne Perfon oder Sache von ber Art, die das 
Stammmwort bezeichnet, 3. B. Höfling, Fluͤcht⸗ 
ling, Fremdling, Lehrling, Füngling, Findling, 
Säugling, Täufling ac. Oft verbindet ſich damit 





Lingam 


ein verffeinernder, tadelnder und verächtlicher 
Nebenbegriff, 3. B. Dichterling. Dümmiling, 
Sonderling, Süßling, Zierling, Froͤmmling. 
Klügling, Wigling xc, 

feingam, m., in Indien das maͤnnliche Glied 
ale Sinnbild der Zeugungskraft der Natur, 
ober der Bruchtbarteit, fo viel wie Phallus 
bei den Griechen. 

Lingen, unbez. 3., mit fein, ehemals für gelin- 
gen; noch vorfommend in mißlingen, für: 
ſchlecht, übel gelingen. 

Feinguift, m. ein Sprachkenner, Sprachkunbi- 
ger, Sprachgelehrter. Die Linguiftik, die 
Sprachenkunde. Linguiftifch, darauf bezüg- 
ih, darin gegründet, ſprachkundlich, fprachiwif- 
ſenſchaftlich. 

kings, eine Endſylbe, Umſtandéwoͤrter zu bilden, 
3. B. blindlings, ſtatt: blinder Weiſe; ruͤcklings, 
haͤuptlings, jaͤhlings. 

fEĩnie (vom latein. linea), w., M. -n (3fyibig), 
überhaupt eine jede Ausdehnung in die Laͤnge; 
doch nur 1) in der Mathematik, eine ibealifche 
Ausdehnung in die Länge ohne Breite und 
Die; beſonders eine fichtbare Länge biefer 
Art, ein Strich ; bei Gerfahrern: der Aquator; 
2) bie äußerfte Grenze mehrerer ber Laͤnge nach 
neben einander befindlichen Dinge, und biefe 
Dinge feibft, als: neben einander ſtehende 
Wörter, eine Zeile, die in Oliedern ſtehenden 
Soldaten; die in einer Schlachtordnung neben 
oder hinter einander geftellten Schiffe; daher 
das Linienſchiff; oft für: eine Reihe; ingl. für: 
die auf oder neben einander folgenden Abkoͤmm⸗ 
linge von einem gemeinfchaftliden Stammpa- 
ter, eine Geſchlechtslinie; (in gerader Linie von 
jemand abftammen; die abfteigende und auf- 
ſteigende Linie; die männliche oder weibliche 
Linie; die Nebenlinie, Seitenlinie;, die Ermefti 
nifhe und Albertiniſche Linie der fächfifchen 
Fürftenbäufer 2c.); 3) verfchiedene lange Kör- 
per oder körpecliche Dinge, 3. B. die Falten 
im Gefichte und an den Händen; im Feftungs- 
baue: in die Länge ſich erſtreckende Bruftweh- 
en mit Graͤben; 4) ein Längenmaß, der zehnte 
ober zwoͤlfte Theil eines Zolles. Das Lineal, 
-t6, M. -e, ein langes bünnes, ſchmales 
Brett, gerade Linten damit zu ziehen; gem. das 
Richtſcheit, die Regel. Die Lineamente (M.), 
bie Züge, Gefichtegüge oder Handzüge, Hand ˖ 
Iinien. Die Linear-Zeichnung, eine Zeich- 
nung durch Linien, eine Umripzeichnung. Li⸗ 
neieren, binbez. 3., Linien ziehen, 3. ®. (ein 
Buch) namlich in basfelbe; auch liniieren. 

int, C. u. U. w. (mhd. lenk, von gleihem 
Stamme mit lenken), es fteht eig. dem recht 
gegenüber, d. i. das Gerade, bann gerecht, gut; 
int if dann urfprünglid eine Abweichung 
von der geraden Richtung, worein ſich der Ne- 
benbegriff vom Schlechten, Falſchen, Ungefid- 
ten mifcht; daher die linke Hand; etwas 
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linkiſch maden, d. i. ungeſchickt; linfe 
fetn, für: inig; die linfe Seite von Zeu- 
gen, Münzen. Links, U. w. 1) eig. a. nach 
ber linken Seite hin; b. auf ber linfen ober 
umgefehrten Seite; c. (links fein) die linke 
Hand flatt der rechten gebrauchen; (links fchrei- 
ben, efien zc.) mit der linfen Hand. Linkiſch, 
E. u. U. w., für: unrecht, unrichtig; verkehrt, 
ungeſchickt (ein linkiſcher Menſch); fich linkiſch 
betragen, ſich linkiſch bei oder zu etwas an⸗ 
ſtellen. 

Linktatz, m. -en, M. -en, beſſer: die Link⸗ 
tage, M. -n, Berfon, welche die linte Hand 
ftatt der rechten zu gebrauchen pflegt. 

Linnen, ſ. Keinen. 

tLineon (fpr. -ongh), m., bie feinfte franzöfifche 
Leinwand, Klartuch, Schleiertudh, 

1. Linfe, w., ſ. Lünfe. 

2. Linfe, w. M. -n, 1) überhaupt jeder Kleine 
platt gebrüdkte, in ber Mitte erhabene runde 
Körper, 2) befonders bie fo geftaltete Frucht 
eines Schotengewaͤchſes und M. viefes Ge: 
waͤchs ſelbſt. Linjenförmig, -er, -fte, 
&. u. U. w. den Linſen an äußerer Geſtalt 
aͤhnlich. Das Linſenglas, in der Optik, ein 
linfenförmig gefchliffenes rundes Glas; auch 
die Linfe. 

Lippe, w., M. -n, 1) eig. ber bewegliche Rand 
bes Mundes an Menfchen und Thieren; bie 
Oberlippe, die Unterlippe; ber obere, der un- 
tere Rand; 2) uneig. nur M., der Mund ſelbſt. 

f Liqueur (fpr. Likoͤhr), wohlſchmeckendes gebrann- 
tes Wafler, Gewuͤrzbranntwein. 

tLiquid, E. u. U. w., flüffig; Mar, erwiefen, be- 
legt (eine Tiquide Schuld; bie Forderung ift 
liquid). Die Liquidation, die Richtigma- 
hung, Auseinanderfegung, Schuldabzahlung, 
Berechnung oder Abrechnung; auch KRoftenbe- 
rechnung, Koftenverzeichniß, Schuldzettel. Der 
Liquidbations-Termin, bie für die &läu- 
biger einer Concursmaſſe gerichtlich feftgefegte 
Zeit zur Eingabe ihrer Forderungen. Liqui- 
bieren, aus einander feßen; (eine Forderung) 
in Richtigkeit bringen, abmachen, abbezahlen, 
das zu Bezahlende einzeln verzeichnen, die Ko- 
ften in Rechnung bringen, Forderungen berech- 
nen. Die Liquidität, die Plüfligkeit, Klar⸗ 
heit, Erwieſenheit. 

f Liquor (fpr. Likwor), m.,-8, Kraftwaffer, ſchmerz 
ftillende, frampfftillende Tropfen. 

Lispeln, hinbez. und unbez. Z, mit haben, 1) 
im Reden zu oft mit ber Zunge an bie Zähne 
anftoßen, und ein falfches gelindes 6 hören 
laflen; daher der Lispeler; 2) leiſe reden; 
gem. flüftern, fliftern, wispern, ziſcheln; 3) von 
dem Winde: fanft fäufeln; von einem Bache 
und von dem Laube der Bäume: gelinde rau- 
fhen. Der Lispel, -8, ein fanftes, leiſes Ge⸗ 
raͤuſch oder Fluͤſtern, ein leiſer Ton, gelispelte 
Worte; dichterifch für: das Belispel. 


An. 
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iR, w. M. -en, 1) kuͤnſtlich angelegte Taͤu⸗ 
ſchung zu unvermerfter Grreichung eines 
Zweckes; 2) das dazu gebrauchte Mittel, felten 
mit M. Liſtig, -er, -fie, E. u. U. w., Lift 
habend und darin gegruͤndet. 

tLiRe, w. M.-n, ein Verzeichniß mehrerer ein⸗ 
zelnen Dinge, Sachen oder Perſonen. 

fLitanei, w., (griech.): ein Bittgebet, dann eine be⸗ 
kannte Art des Wechſelgebeis in katholiſchen 
Kirchen,mo dem Vorbeter von der Bemeinde mit 
kurzen Bittformeln geantwortet wird ;uneig. eine 
langweilige Klage oder Aufzählung. 

t£iterärifch (oder fitterarifch 2c.), E. u. U. w., 
wiſſenſchaftliche Begenftände, Bücher betreffend. 
Der Literator, Bücherkenner. Der Literat, 
ein Gelehrter, ein Schriftfteller. Die Litera- 
tur, die Bücherkunde, das Schriftenthum, das 
Schriftwefen, die Gelehrfamkeit, die Wiflen- 
haften. Die Piteraturzeitung, eine ge 
lehrte Zeitung, ein Blatt zu gelehrten Bücher- 
beurtheilungen. Der Literatus, ein Gelehr- 
ter, ein Schulgelehrter. 

teithochromie, w., bie Steinfärbung, farbige 
Steindrucerei, Kunft, mit Olfarben auf Stein 
zu malen, und dad ®emalte abzubruden; auch 
ein farbiger Steinabbrud. 

tLithogräpb, m., der Steinbefchreiber, Stein- 
zeichner, Steindruder. Die Lithographie, 
die Steinbefchreibung, der Steindruck. Yitbo- 
graphieren, auf Stein fchreiben, zeichnen, 
fteindruden, Lithographiſch, E. u. U. w, 
was fih auf bie Lithographie bezieht, dazu 
gehört. 

t8itoral, ober littoral, E. u. U. w., das Strand» 
land oder Küftenland betreffend, davon her- | 
rührend. Das Litorale, das Stranbland, | 
Küftenland, Geſtade. befonders das zum FKat- | 
ferftaat Ofterreich gehörige Küftengebiet am 
abriatifchen Meere, oder das Triefter Gebiet. | 

fLitötes, w., in der Redekunſt, die Milderung, 
Berfleinerung, ein ſcheinbar ſchwaͤcherer Aus 
druck, um etwas zu erheben, 3.8. „nicht unge. 
übt”, für: gehbt. 

t2itre, m., die Einheit für Hohl- und Faßgefaͤße | 
in Frankreich; 50,4 Kubikzoll = 0,8733 Ber- 
liner Quart. Ä 

ftiturgie (dreifylbig), w, M. -en (vierfglbig), | 
bie Kirhenordnung, bie feftftiehende Ginrich 
tung des Gottesdienſtes Liturgiſch, E. u. 
U. w., was ſich darauf bezieht, dazu gehoͤrt. 
Die Liturgif, die Lehre, die wiſſenſchaftliche 
Darftelung des religiöfen Cultus. \ 

Lige, w. M. -n, gemeiniglich eine bünne, runde | 
Schnur. 

fLivre (fpr. Liver'), eine alte franzöfifche Münze 
(jeßt Krank genannt) = 7 Sgr. 97/10 Pie. 

t£iorde, w. M. -n, die beftimmte, befondere 
Kleidung, welche ein Herr feinen Bebienten gibt. 

+ &lano$ (pr. Ljanos), (vom lat. planus = eben) ; 
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Loch 


die (M.), ungeheure baumloſe Ebenen im füb- 
lichen Amerika. 

Löben (ahb. lopon, urſpr. rufen, verfünden, vergl. 
glauben), hinbez. Z. feinen Beifall durch 
Worte zu erfennen geben, billigen, 3. B. (einen 
um etwas), oder (etwas an einem); gem. oft 
mit fich (mir), 3. B. (ich lobe mir das Land) 
ziehe es nor; 2) jemandes Vorzüge oder Bol. 
fommenbeiten durch Worte auspräden, (Bott 
loben) preifen. Das Xob,-e6, ohne M., das 
durch Worte ausgedruͤckte Urtbeil von der Br 
fchaffenheit eines Dinges; beſonders von der 
guten Beſchaffenheit Lobbegierig, & u 
U. w. begierig, von andern gelobt zu werben. 
So aud die Lobbegierde, ohne M. Lobe⸗ 
fam, &. u. U. w. veraltet: loͤblich. lobens 
würdig, gem. hinter dem Hw. (die Koͤnigin 
Iobefam); au) lobefan. Löblih, E u. 
U. w., des Beifalles, des Lobes werth; gemöhn- 
li nur von Handlungen und Sachen (Iöb 
lie Thaten; ein löbliches Werk; 1öblicher 
Fleiß ; löbliche Sitten), während man von Ber 
fonen lobwürdig, lobenswerth ober Io- 
bensmwärbig gebraudt; von Berfonen kommt 
loͤblich nur als Ehrentitel vor, wenn fie zu- 
fammengenommen ein &anzes, eine Behörde 
ausmachen (das loͤbliche Stabtgericht, bas.löb- 
lihe Poftamt); eben fo wohllöblich und 
hochloͤblich. So aud die Köblichkeit, 
ohne M. Die Lobrede, eine Rebe zum Lobe 
einer Berfon oder Sache; auch der Lobſpruch. 
Daher ver Lobredner. Die Lobſucht, 1) 
die Sucht nach Lobe, die Sucht, gelobt zu wer 
ben; 2) bie Sucht, andere oder etwas zu loben 
(wie Tadelfudht). 

Eobpreiſen, hinbez. J. loben unb preijen, bie 
Vorzüge und Vollkommenheiten und den hoben 
Werth einer Perfon oder Sache erheben ober 
laut verfünden, eines Lob preifen (lobpreifet 
den Herrn; man lobpries den Fuͤrſten). Das 
Mw. ber vergangenen Zeit lautet: lobgeprie- 
fen, wofür auch zuweilen im gemeinen Leben 
und bei manchen Schriftftellern gelo bpreifet 
vorlommt, wie auch lobpreiſete, ftatt: lob⸗ 
prie®,. 

Zöbfingen, unbez. und bez. Z. mit haben, bas 
Lob einer Perfon oder Sache fingen; mit 
dem dritten Falle des Gegenſtandes (einem 
lobfingen ; lobfinget dem Herrn); bei einigen 
Dichtern fommt es auch als hinbez. 3., mit bem 
vierten Falle des Gegenftandes, vor. Iſt 
ber Infinitiv von einem andern Zw. abhängig, 
fo heißt e8 fowohl lobzuſingen, als auch 
zu lobfingen (Gott; lobzuſingen bir; dem 
Herrn zu lobfingen). 

fEocal, E. u. U. w. einem Orte angemeflen, zu 
gehörig, daſelbſt gebräuchlich. 

1. Löch, f. -e6, M. Löcher, jede Offnung in 
einem und durch einen Körper. Das Loͤche!⸗ 
hen, M. auch Loͤcherchen, ein Kleines Loch. 





Loch 


Loͤcheln, hinbez. J. gem. kleine Köcher machen. 


Lochen, hinbez. J, ein Loch machen. Löche- 
tig, -er, -fle, E. u. U. w., Löcher habend. 
2. Loch, lochen und Lochbaum, |. Lachen 1. 
8.80, m., -e8, ein Saft von Beeren und 
Früchten, der mit Honig ober Zucker eingebidt, 
aber dünner als Mus ift. 

Lochftein, m., -e8, M. -e, Srenzftein, im Berg- 
baue. 

Löde, w., M. -n, ein Büfchel reisförmig gebo- 
gener zufammengeringelter Haare ober aähnli⸗ 
her Fäden. Das Loͤckchen, eine kleine Locke. 
Loͤckeln, hinbez. 3.,in Loͤckchen legen. Lo den, 
binbez. 3., in Locken legen. Zodig, -er, -fte, 
€ u. U. w. Locken habend, aus Loden be- 
ſtehend. 

Löcken, hinbez. und unbez. Z. mit haben, eig. 
eine nachahmende Bezeichnung des Lautes, wo ˖ 
mit ſich manche Thiere rufen, oder womit ſie 
von Menſchen gerufen werden (die Nachtigall 
lockt aus den Gebuͤſchen); uneig. 1) (Vögel, 
wide Thiere locken) burch hingelegte Speife 
näher oder an einen Ort zu bringen fuchen; 
auch koͤrnen; 2) durch Freundlichkeit, durch 
Aſt oder durch andere Beweggruͤnde zu 
etwas zu bewegen ſuchen, 3. B. einen zu ſich, 
an fih, auf feine Seite locken. Die Locke, 
I) das Locken, und die Art und Weile, zu 
loden, ohne M. ; 2) ein Vogel, oder ein Wert: 
zeug, womit andere Vögel gelockt werben, mit 
M.; ein Lockvogel, der dazu abgerichtet ift; 
eine Lockpfeife. Die Locdfpeife, 1) eig. ein 
ehbarer Körper, Thiere damit herbei zu locken; 
das Lockaas, Has; 2) uneig. jede Lockung, An- 
reizung. 

Löcer, -er,-fte, E. u. U. m., 1) nicht feſt ſitzend, 
leicht Hin und her beweglich; gem. loſe; verächt- 
li, liederlich; bef. uneig. leichtfinnig; 2) nicht 
derb, nicht dicht. Lockern, 1) hinbez. 3., eig. 
Ioder machen; 2) unbez. 3., mit haben, un- 
eig. gem. locker leben. " 

t&oeomotive, w., M. -n, der Dampfmagen, ber 
Wagen mit dem Dampfleflel und der Ma- 
ſchine, Die den angehängten Wagenzug in Be 
Megung febt. 

Lode, w, M. -n, gem. 1) ein Lappen, Lumpen; 
2) im Korftwefen, der Trieb, der Schuß eines 
Baumes; auch Die Jahre in dem Na richti- 
ger: Lote, weil vom ahd. Wurzelverb liotan, 
d. i wachlen; 3) die jungen aufgefchoffenen 
Bäume des Laubholzes, fo lange fie noch Rei- 
fern ähnlich find. 

1. Löder, m., -6, der Stier, Bulle. 

8. Loder, f., dickes, unreines Waffer, befonbers 
daß, welches von der durch Lauge und Seife 
gereinigten Waͤſche abfliept. 

Lödern, unbez. J, mit Haben, von dem Feuer, 
mit einer zitternben Bewegung brennen; ſchnell 


und heil brennen; gem. flackern; auch bildlich, 
von heftigen Leidenfchaften, die mit einem | 
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Feuer verglichen werden, und von Menſchen 
mit ſolchen Leidenſchaften. Die Loderaſche, 
bie leichte, weiße Aſche von verbrannten Koͤr⸗ 
pern; Flugaſche. 


Löf, f., es, M. -e, ein Getreidemaß in den 


Oftfeeprovinzen, etwas über einen Scheffef. 


Löffel, m., -8, M. w. E., 1) eig. ein Werkzeug, 


flüffige Körper damit zu fchöpfen oder zum 
Munde zu führen; 2) uneig. bei den Jägern: 
die Ohren der Hafen. Die Löffelente, eine 
Art wilder Enten mit einem breiten löffelför- 
migen Schnabel. Die Löffelgans, 1) in 
einigen Gegenden: ein Name der Löffelente; 
2) eine Art Sumpfoögel mit einem löffelför- 
migen Schnabel; der Löffler, Pelikan, die 
Kropfgans. Das Löffellraut, ohne M., 
ber Name einer Pflanze. Löffeln, unbe. 3., 
mit haben, (nur im Scherze), mit Löffein eflen. 


Löffeln, und Löffelei, f. Läffeln und Läffe- 


lei unter Zaffe. 


Lög, m. und ſ. -e8, M. -e, auf den Schiffen: 


ein Werkzeug, um die Länge des Weges zu 
mefien, welchen ein Schiff in einer gemifien 
Zeit zurücklegt. Das Loggat, für: Nüfter- 
gat. Löggen, unbe; 3. mit haben, das 
Log auswerfen, um die Geſchwindigkeit bes 
Schiffslaufes zu meflen. 


fLogarithmus, m., M. -men, in der Mathe. 


matik, Verbältnißzahlen, Die Erponenten ber 
Zahlen, zum Rechnen; -Tafeln, wo dieſe 
angegeben finb. 


Loge (fpr. Loſche), wm, M. -n, 1) eine ver 


ſchließbare Reihe von Sitzen in einem Schau- 
fpielhaufe, 2) der Berfammlungsort der Frei- 
maurer, und die Verſammlung felbfl. 


teögit, w., im meitern und alten Sinne: die 


Metaphyſik (der Phyſik und Ethik gegenüber), 
mo man fie auch Vernunftlehre nennt (fiehe 
Vernunft); im engern und fpätern Sinne: 1) 
die Wiflenfchaft, welche die allgemeinen Ge⸗ 
feße des Denkens lehrt; die Denklehre; 2) ein 
Buch, worin diefe Wifjenfchaft gelehrt wird. 
Logiſch, E. u. U. w., zur Logik, ingl. zur ver- 
nünftigen Denkweife gehörig, darin gegründet. 


+Lögieren (fpr. lohſchieren), 1) unbe. 3. 


wohnen, Wohnung haben (er logtert in ber 
- Straße, bei dem -); 2) hinbez, 3., beherber- 
gen, unterbringen (er logiert Fremde). 


tLogogriph, oder Logogryph, m., M. -e, ein 


Wort. oder Buchftabenräthiel. 


LH, f. und m, -e8, M.-e, tm N. D. junge 


Triebe, Schößlinge, junges Laub, das in einem 
außgefchlagenen Hau wieder aufwaͤchſt (im DO. 
D. Lode); auch eindaraus erwachfender Wald 
(die Kohe). Die Lob, M. -en, nafle, fum- 
pfige Bobdenftelle, Sumpfwieſe. 


1. Löhe (vom goth. liunhan, leuchten), w. ohne 


M. die Flamme eines Feuers, befonders die 
äußern mit heißem Rauche vermifchten Spitzen 
deflelben; die Spisflamme, welche die meifte 
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Hitze verbreitet. Lohen, 1) unbez. 3, mit 
haben, mit einem Klammenfeuer, mit Lobe 
oder lobernder Flamme brennen, lodern; das 
Segentheil von ſchwehlen oder [hmwälen, 
ohne Flamme brennen, glühen, glimmen; 2) 
mit einem Ylammenfeuer bearbeiten, auslohen. 
Loh, €. u. U. mw, von ber Flamme, hell, 
ſchnell Hin- u. herfahrend, glänzend, leuchtend 
(lohe Flämmchen; ber lohe Blitzſtrahl); ver 
ſtaͤrkt lichterloh. 

3. Löhe, w., ohne M., die zu Pulver geftampfte 
Rinde der Eichen, Erlen ꝛc, wie fie von ben 
Gerbern zur Zubereitung bes Leders gebraudht 
wird. Der Lohballen, die gebrauchte, zu 
Ballen geformte und getrocknete Lohe; ber 
Lohkuchen. Lohen, hinbez. 3., mit Lohe zu- 
bereiten, beizen. Die LZohfarbe, ohne M., 
die röthlid braune Yarbe der Lohe. Der 
Lohgerber, eine Urt Gerber, welche die 
Häute mit Lohe gar macht. Die Lohmühle, 
eine Mühle, auf welcher die Baumrinde zu 
Lohe gemahlen wird; daher der Xohmüller. 

Löhn, m.,-e8, ohne M., 1) überhaupt das Gute 
oder das Bdfe, welches einem um feines Ver⸗ 
haltens willen erzeigt wird; die Vergeltung; 
2) gem. das Bute, weiches einem anderen für 
feine geleifteten Dienfte erzeigt wird; Beloh- 
nung, Befoldung, Bezahlung; 3) vorzüglich 
die gehörige Vergeltung einer Handarbeit, zu 
welcher ber andere nicht verbunden war. Loh⸗ 
nen, binbez., bey. und unbez. 3, mit haben, 
einem nach Maßgabe feines Verhaltens etwas 
Entfprechenbes widerfahren laflen, mit dem 
dritten Falle ber Perſon (der Herr lohne 
dir; mir iſt dafür fchlecht gelohnt worben; 

einem mit Undanf lohnen; einem feine Mühe 
lohnen, dann für gute Handlungen Gutes er- 
zeigen, bejonders für geleiflete Dienfte [einem 
für feinen Fleiß lohnen]. In biefer Bedeu⸗ 
tung wird e8 auch häufig mit dem vierten 
Falle der Perſon verbunden, weil es für be 
lohnen oder ablohnen fteht (einen Diener, bas 
Sefinde lohnen; den lohnt Kaltfinn); uneig. 
und als unbez. 3., auch von Sadıen, (das Ge⸗ 
treide lohnet gut) wenn es viel Körner ent- 
hält, (die Sache [e6) lohnt der Mühe nicht) 
ift der Mühe nicht werth; auch es lohnt ſich 
der Mühe nicht, und bloß: es lohnt ſich 
nicht, oder es lohnet nicht: fo auch ver- 
lohnen, f. d. (Einige fagen auch: „es loh⸗ 
net die Mühe,“ ftatt „der Mühe”, wo bie 
Mühe felbft belohnt würde, eine Übertragung 
auf die perfonificirte Mühe, während es na- 
türlich bedeutet: es belohnt nicht bie darauf 
verwandte Mühe; kurz „der Mühe”), Die 
Lohnkutſche, eine auf kurze Zeit gemiethete 
Kutfche; die Miethkutſche. Der Lohnlakai, 
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Ldhnungstag. Die Löhnung, der Lohn 
oder Sold der Soldaten. Lohnbar, was 
gelohnt werben kann. 

Löhren, unbez. 3., (ganz veraltet), ein raubeb, 
eintöniges Geſchrei machen (plärren, grölen). 
Loͤlch, m., -e8, ein Unkraut unter dem Getreide, 
ſowohl die XTrespe (der Schwindelhaber), als 

auch die Rade (Kornrabe). 

tLömbard, |.,-e8,M.-e, das Leihhaus, Pfand- 
baus, |. Leihbank unter Leihen. 

Lombardei, w. (f. Longobarben), ein Thell des 
nördlichen Italiens. 

tLomber, f., -es, ohne M. oder bag Lomber- 
fpiel, ein gewiffes Spiel in der franzöfifchen 
Karte (eig. !’hombre), welches von drei Ber- 
fonen gefpielt wird. 

tLonge, (fpr. Longſche), w., in der Reitkunſt: 
ber Halfterriemen, Langriemen, die Leine, das 
Reitfetl. 

Longobarde, m, M. -n (auch Lombarbe und 
Zangobarbe), fo viel als Langbart, ein Völter- 
name, einem an der Nieberelbe zuerſt anfäfftgen 
Stamme, ber fpäter nad) Ztallen (die Lombar- 
bei) wanderte, eigen. 

Löos, (eins mit 108, f. d., wie auch Cinige jept 
das Los fchreiben, was ſchon öfter nachge 
ahmt wird), f. -e6, M. -e, 1) eig. a. ein 


Stab, Zettel, ober jeber andere Körper, ver- 


mittelft beffen man bei einer Wahl ben Zufall 
entfcheiben läßt, oder danach etwas zutheilt 
(das Loos ziehen; das Loos als das Zeichen 
bes Anſpruchs auf das Sewonnene ; das große 
2008 ziehen, eig. in ber Lotterie, uneig, über 
haupt ein großes Gluͤck durch eine glüdliche 
Wahl maden); b. der auf ſolche Art durch 
das Ungefähr beftimmte Untheil; c. die Wahl 
oder Entfcheidung einer Sache durch das Un⸗ 
Hefähr, ohne M.; 2) uneig. a. alles, was man 
nicht unmittelbar fich felbft zu verdanken hat; 
b. ingleihen das Schidfal, das lngefähr, 
ohne M. Loofen, unbe. und bez. 3., mit 
haben, (um etwas) bas Loos werfen, «8 
durch das 2008 entſcheiden; vergl. kabeln. 
Die Loofung, 1) das Ziehen ber Loofe; 2) 
ein gewähltes Wort, daran ſich zu erkennen, 
wie bei den Soldaten; die Parole (gem. 2o- 
fung); „das ift. jept die Lofung,” darauf 
fommt e8 an; das ift es, wonad man firebt, 
3. B. Geld; 3) auch manchmal für das Merf- 
mal, in anderen Fällen. 

Löorfe, m., f. Zothfe (Lotfe) unter Loth 2. 

t2örbeere (vom lat. laurue), w. die Frucht des 
Lorbeer ober Xorberbaumes oder des Lor- 
beers; uneig. Die Lorbeeren oder Xorbern, die 
Lorbeerzweige und Lorberkraͤnze, ale bie alten 
ſinnbildlichen Ehrenzeichen der Helden, Sieger 
und Dichter. 


ſ. Lehnlakai unter Lehnen. Der Lohn- | F2oquacktät, w., die Schmaßhaftigkeit, Ge⸗ 


- tag, der Tag, an welchem ben Arbeitern ihr 


ſchwaͤtzigkeit, Rebfeligkeit. 


Kohn gegeben wird; bei den Soldaten der | FXord, m. (Mylord), Herr, gnädiger Herr, ein 





Rore a 


Ehrentitel des Hohen Adels in England, Der 
Lord-Lieutenant, Titel des Vicekoͤnigs von 
Itland. Lord-Mayor (fpr. Mähr), ber 
Titel des erſten Bürgermeifters oder Oberbür- 
germeijters in London. 
Lore, Stauenname, gekürzt aus dem romanifchen | 

Namen Sleonore, der fo viel als die Mitlei- | 

dige, Barmherzige, bedeutet. Lorchen, Ber: 

Hleinerung von Lore. 
töreng, Yaurentius, Name: ber a 

ſchmuͤckte. 
Lorette, die, Mehrh. -n; namentlich in — 

ſogen. Weltdamen, welche ſowohl von der 
jungen franzoͤſ. Geburts u. Geldariſtotratie, 
als von reichen und vornehmen Auslaͤndern 
unterhalten werden. Die L. find das für die 

Atiſtokratie, was die Griferten fürden Mittel. 

Hand. Ihr Name rührt daher, weil jie zumeift 

in der Nähe der Kirche Notre Dame de, 

Lorette wohnen. | 
jLorgnette (ſpr. Lornjette), wm, M. -en, ein 

Augenglas, Meines Fernglas, Guckglas. Lor- 

gnertieren, mit der Lorgnette gucken, befehen. 
Kork, m, -€8, M. -e, im N. D. die Kroͤte; 

niedr. auch ein Schimpfwort. 
Korte, w,, niebr. ein elendes geſchmackloſes Ge⸗ | 1. 
ttaͤnk. 

Los, -er -efie (goth. leus, ahd. los, verw. mit 
laſſen), 1) E. u. U. mw. a. eig. nicht feſt, 
loder; beſonders im Niederſ.; b. uneig. a) 
kihtfertig, gemöhntlidher: loſe; b) einer Sache 
beraubt, für ohne; nur in Zufammenfeßungen. 
+ 8. hülflos, kraftlos, namenloß u. f. f.; 2) U. : 
w. a. eig. der fürperlichen Befeftigung, des 
förperlichen Zufammenhanges beraubt, 3. B. 
Iosbinden, losfchneiben ꝛc.; ingl. von einer 
ſchnelen Bewegung, 3. B. ein Gewehr losichie- 
ben; b. uneig. von einer Verbindung, und be- 
ſonders von einer Ginfchränfung, von einem , 
Zwange befreit, z. B. einen los geben; am 
bäufigiten mit fein und werden, 3.2. jetzt 
bin ich feiner, und gem, ihn oder von ihm 
los: ingl. von Dingen, welche plöglich in eine 
ſchnelle Bewegung gerathen, 3. B. nun geht 
es los: die Sache nimmt einen rafhen Un- 
fang. An der Verbindung mit Zw., wo 9— 
häufig die Bedeutung von ab hat, wird es in 
den meiften Fällen richtig als Ein Wort mit 
denfelden zufammen gezogen; bloß in bem. 
Sale, mo 108 eine Nichtung bezeichnet und 2 
für zu flieht, darf es mit dem Zw. nicht zu 1. 
fammengejegt werben, 3. ®. auf einen los ge ' 
ben, 108 ftürzen, 108 dringen, los laufen, rei- 
ten, ſchießen, fchlagen, friſch darauf los eflen, | 
geben x.; aber: ein Stuͤck Iosadern, etwas ı 
Iosarbeiten, loslaſſen, ein Gewehr losjchießen, 
losdrucken ꝛc. Rofe, -r, fte, E. u. U. mw, 

1) eig. gem. a. los, nicht feft; b. leicht, als: . 
loſe Waare, lofes Geld; 2) uneig. a. leichtfer- 
tig, fchalkhaft, murhmillig; b. fteberlih. Das | 


Genig's Hanudworterb. d deutſchen Zyr. 5. Aufl 
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Lödfegeld, das Geld, womit man eine Ber 
fon aus der Gefangenfchaft oder Sclaverei 
losfauft, oder welches dazu beftimmt ift. Loͤ⸗ 
fen, hinbez. 3., 1) eig. a. losmachen, lockerer 
machen, 3. B. das Halsband; gem. lüften; b. 
allen Zufammenhang zwiſchen zwei Dingen 
völig aufheben, 3. B. einen Knoten auflöfen, 
auffnüpfen, aufbinden; die Kanonen losfchie- 
fen, losbrennen; 2) uneig. a. von fittlichen 
Banden und Ginfchränfungen befreien, b. 
durch ein Aquivalent (Entgelt) von einer Ver- 
bindlichkeit befreien (3. B. fih mit Gelbe); 
fh aus der Gefangenichaft) loskaufen; c. 
(Geld Löfen) befommen, für verkaufte Waaren 
einnehmen; (einem Geld zu loͤſen geben) es 
ihm zumenden. Die Löfung, in allen Be 
deutungen. Die Lofung, 1) an einigen 
Drten: eine jede in Geld beſtehende Abgabe an 
die Obrigkeit; 2) an andern: ber Untheil, 
welchen jemand an einer gemeinfchaftlichen 
Schuld zu bezahlen hat (was mit 2008 u. Lo⸗ 
fung dort im Sinne aud) eig. äufammenfällt) ; 
3) bei den Kaufleuten: das gelöfte Geld, ingl. 
die Cafſe, mo diefes verwahrt wird; 4) bei den 
Sägen; der Unrath des Wildes, das Gelos. 
Löfchen (auch: lofen, Ioffen, entloifen), 
hinbez. 3. in den Seeftäpdten: (ein Schiff) 
ganz oder zum Theil ausfaden, es lichten; die 
Zeit, innerhalb welcher dieſes gefchehen muß, 
heißt: die Löfchtage oder Liegetage. Der 
Loͤſchplatz oder Loßplatz, ein Pla am 
Ufer eines Flujjes oder Hafens, wo man die 
Güter einladet, und auch ſchwere Güter, wie 
Holz, Steine ꝛc. aufitapelt. Die Löfchung. 
Löfchen, hinbez. Z. 1) eig. a. (ein Feuer) 
machen, daß es aufhöre zu brennen; b. (Salt) 
dem gebrannten (mwafjerfreien) Kalfe Waſſer 
zuführen, durch welche chemijche Verbindung 
Wärme frei wird; 2) uneig. a, (den Durft) 
aufhören machen, jtiten, b. (etwas Geſchrie⸗ 
benes) unleſerlich machen, oder gar wegfchaffen, 
auslöfchen. Das Löfchpapier, graues un. 
neleimtes Papier, welches die Tinte einfaugt. 
O. D. Zliebpapier. 

fen, unbez. 3., im DO. D. für: hören und hor- 
chen (lujen, losnen), wovon Laufchen, Loſung, 
lauern; auch veraltet, für: Gehör geben. Da- 
her nennen die Sjäger die Ohren der milden 
Thiere noch Föfel, Loſel, Luſer. 

fung, f. unter Loos und los. 

Löth, f., -e8, chne M., ein leichtflüffiger me- 
tallifcher Körper, befonvers das Blei. Lö⸗ 
then, hinbez. Z. vermitteljt eines Inftrumen- 
tes, auch Loth, oder Loͤrhkolben genannt, 
durch ein flüffig gemachtes Metall etwas zufam- 
menjchmelzen, wie ein zerbrochenes metallenes 
Gefäß, 3. B. eine zerbrochene Kanne ꝛc. Das 
Löthrohr dient dazu, mittelit der hindurch 
geblafenen Luft die Lichtflamme zu verftärten, 
auf das Löthungsmittel, auch Loth genannt, 


30 


466 Roth 


zu leiten unb es fomit zum Schmelzen zu 
bringen, 

.Löth, |. -e6, M. -e, 1) ein an einer Schnur 
befeftigter jchwerer Körper, die Tiefe des Mee- 


res, oder den fenkrechten Stand eines Körpers | 


zu erforfchen; 
fehwere Körper, welcher außer tem Bulver in 


— — — — 


das Bleiloth; 2) derjenige | FXoupe, oder Lupe, w., M. -n, 


‘ 


Ludel 


Gold, eine franzoͤſiſche Goldmuͤnze mit ben 
Bildniffe des Königs (Ludwig) im Goldwerthe 
von fünf Thalern; eine dergl. rreußifche mıt 
dem Bildniffe des Königs (Friedrich), ein 
Friedrichsd'or. 

ein Hantoer- 
größerungsglas. 


ein Gewehr geladen wird; Kraut (Zündktaut) fEouvre, (pr. Yumer), f., ber alte Königepalaft 


und Loth für: Pulver und Blei; 3) ein kleines 


Gewicht, weiches die Hälfte einer linze ober | Lowe, 


der 32. 130.) Theil eines gemeinen oder ge- 
wöhnlichen Pfundes ift, und vier (zehn) Quent- | 
hen enthält, M. Loth, wenn ein Zahlwort 
voraus geht: drei, zehn Loth Zucker. Lothen, 
unbez. 3., mit haben, 1) das Bleiloth an 
einen Körper halten, deſſen fenfredyten Stand 
zu erforfchen, 2) gem. (diefe Sache lother) ihr 
Gewicht trägt mehrere Loth aus. Xöthig, 
E. u. U. mw. ein Loth, db. i. das Gewicht von | 
vier(10) Quentchen, enthaltend; befonders vom | 
Gold und Silber, vermijcht, vorzüglich aber | 
für ſechszehnloͤthhig, d. i. rein unvermifcht. 
Xothredt, -er. -efte, E. u. U. w., ſenkrecht, 
perpendiculär, Der Lothſe, oder gewöhnlich | 
Lootſe, befler: Lotie, -n, M. -n, oder der, 
Lothamann, in ben Eeejtädten: bes Hafens | 
und ber Gegenden um benjelben kundige 
Zeute, welche den ein- und auslaufenden Schif˖ 
fen für ein gewilles Geld, das Lothsgeld 
oder Xotfengeld, den Weg zeigen; vorzüg- | 
lich ein für befondere Untiefen angenommener 
Steuerer. Lothſen, beffer lotfen, hinbez. 
3., als Lothſe einem Schiffe ben Weg zeigen, : 
(ein Schiff zwiſchen den Klippen durch bie 
Untiefen lothſen); häufig auch: 1ootfen, wie 
Xootfe. 

Lothar, Name, |. Chlotar. 

1. Lötte, -ns, Name, auch Sharlotte, und dies ' 
von Karl,f. d. 

2. Xötte, ıw., M. -n, im Bergbaue: viereckige, 
von Brettern zufanmengefchlagene Röhren, jo- 
wohl die Wetter dadurch aus den Gruben zu 
führen (Wetterlotten), als auch bas Waſſer 
auf die Kunfträder und wieder bavon wegzu⸗ 
leiten (Wafferlotten); (auch die Kütte). 

Loötter, E. u. U. w., in manchen Gegenden O. 
D., für: loder, oder nadläjfig, unordentlich, 
unjtät, flüchtig, lieberlich (auch Lotterig). 
Das Rotterbett, ein Roifterfig zum Ruben, 
für Sopha, Kanapee, Ruhebett. Der Kotter- 
bube, ein lotteriger, liederlicher Bube, ein 
lafterhafter, ausfchweifender Menich. 

+ £otterie, (3fylb.), w. M. -en (4jyib.), eine Art 
Gluͤcksſpiele, wo der Gewinn und Berluft der 
Spielenden durch das Loos entfchieden wird. 
Das Lotto (unabänderlich), oder das Kotto- 
ſpiel, eine befondere Art der Lotterie, welche 
aus 90 Nummern befteht, von denen jebes 
Mal nur fünf gezogen werden. 

trouisd’or, (fpr. Luidohr), m., eig. Yudwig von 








zu Baris, 

m, -n, M. -n, die Loͤwin, ein großes 
vierfüßiges Raubthier, der König der Thiere 
genannt; dichter. auch der Leu; uneig. be 
Name eines der zwölf himmliſchen Zeichen. 
Der Lömenthaler, eine große hollänpdilce 
Silbermünze. 


Loyal, (fpr. lojalh, & u. U. w. rechtmäßig, 


pflicktmäßig, rechtlich, rechtſchaffen, treugelinnt, 
bieder. Die Loyalität, die Rechtlichkeit, 
Geſetzlichkeit, Treue, Biederkeit. 

fLucerne, w., der Schneckenklee. ein ſehr ergie 
biges Futterkraut. 

Luchs, m. -e8, M. —e, ein wildes vierfüßiges 
Säugethier, welches Üpnlichkeir mit einer Kate 
bat, und fehr fcharf ſieht; daher uneigentlich 
ein fcharf fehender, auch fchlauer, liſtiger 
Menſch; davon Yuhsaugen. Geluchſen 
aber faljch für: belugſen, vonlugen, f..! 
Die Luchſin, ein Luchs weiblichen Geſchlechts 

teucifer, m., -e8, ohne M. der lateinifche Name 
des Morgenfternes; ingl. in ber chrütlichen 
Kirche: der eigenthümliche Name des Teufels. 

Lücke, w., M. -en, eig. und uneig. eine febler- 

. hafte Offnung in etwas, wie in einer Mauer; 
In einem Meſſer (Scharte); wo ein Zahn fehlt 
GZahnluͤcke); auch in einer Schrift oder einem 
Buche, wo etwas fehlt. Luͤckig, -er, -fe, 
E. u, U. mw. beſſer Lüdenbaft, LXücen ba- 
bend. Der Küdenbüßer, —8, M. w. E. der 
jenige, welcher im Nothfalle die Stelle eines 
Andern erjeßen, oder welcher für ihn leiden 
muß. 

t&ucrativ, &. u. U. w., mit Gewinn oder Bor- 
theil verbunden, Gewinn veriprechend oder 
bringend, gewinnreich, ergiebig. Lucrieren, 
erwerben, gewinnen (profitieren), wuchern. 

tLueubration, w, das Nachtſitzen, Nachtarbei- 
ten, Nachtitudieren, beim Xicht oder bei der 
Zampe; die Nachtarbeit. Zucubrieren, bei 
Nacht arbeiten, bei der Lampe ftudieren. Das 
Yucubrieren, das gelehrte Nachtarbeiten. 

fLuculent, lichtvoll, heil, Mar, deutlih. Die 
Zuculenz, die Helle, Lichtheit des Drucks 
oder der Druckbuchſtaben. 

teueutlifch, ſchwelgeriſch, uͤppig, nach Art des 
reihen und üppig lebenden Römers Lu- 
cullus (+ 57 v. Ghr.). 

£udel, w. M. -n, (mit einem Röhrchen verfehe- 
ned) Sauggefäß für Meine Kinder, auch ver- 
ächtlicher Name für die Tabakspfeife. Yu- 
dein, verächtiich für: faugen. (Bayerifh). 


Ruder 


Lüber, f., -8, ohne M., überhaupt Fleifch; (das 
Pferd bekommt Luder, feßt Luder an) wenn es | 


dick und ftarf wird; (dad Luder fällt dem 

Pferde vom Leibe) wenn es mager wird; bann | 
befonders 1) das ungenießbare Fleifch kranker 

ober untauglicher getödteter Thiere; 2) das 

Fleiſch verftorbener Thiere, das Aas; ingl. ein 

todtes Thier; 3) bei den Jaͤgern: eine jede 

ſcharf riechende Lockſpeiſe für milde Thiere; 4) 

niebr. für Schwelgeret, Ausgelaffenheit (movon 

man auch Tüderlich ableitet, f. liederlich; 

vielleicht: fein Zleifch, feinen Leib pflegen) und 

Indern; 1) ſchwelgen od. herumludern (Tot- 

tern); 2) hinbez. 3. (ein Thier) durch folche 

Lockſpeiſe anlocken. Die Luderung, das Lu- 

dern, und die Pockipeife. 

teudimagifter, m, ein Schufmeifter, Schul. 

Ichrer. 

Ludwig, Name: Eplodewig, ber Krlegsberuͤhmte. 

Lauf, w., oder die Luffeite, in der Seefahrt: Die 

Bindfeite, im Gegenſatze des Lees oder der 

Leefette; (die Luf gewinnen, einem die Luf 

abftechen) einem die Winpdfeite abgewinnen; 

(die Luf Halten) gut beim Winde fegeln und 

nicht abtreiben; davon die Lufbrafje, der Luf- 

bug, die Lufpardune, Lufwand x. Lufgie⸗ 

tig, E. u. U. w. von einem Schiffe, überwie- 

gende Neigung habend, ſich mit dem Vorder⸗ 

theile der Richtung des Windes zu nähern. 

Lufmärts, U. w. nach der Quffeite gerichtet. 

Luft, w, M. Lüfte (verw. mit leicht), das 

Lüftchen, 1) der feine flüffıge Stoff, der die 

Erde umgibt, den wir athmen; in der Phyſik 

für Safe, f. d.; der Luftraum, Dunfttreis; in 

die freie Luft gehen, im Gegenſatze ber einge 

ihloffenen in Zimmern, ohne M.; 2) ein ge- 

linder Wind (eine fühlende Luft; ein Lüftchen 

weht), mit M. (Seinem Herzen Luft machen) , 
durch Mittheilung eg erleichtern, (einen an die) 
Luft feßen) aus der Wohnung, oder überhaupt | 
aus einem Verhältniffe, worin er feinen Unter: | 
halt fand, fegen. Der Luftballon (aud) 
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terhaft, unzuverläffig, windig oder windicht 
(ein luftiger Menfch; ein Iuftiges Wefen, Be- 
tragen). Die Luftlunde, ohne M., die 
Kenntniß von den Sigenfchaften der Luft. Das 
Luftloch, jedes Loch, Durch welches die Luft 
ſtreich. Das Ruftmalz, ohne M. Malz, 
weiches an ber Luft getrodnet worden. Die 
Luftpumpe, ein phyſikaliſches Werkzeug, Die 
Luft aus den Körpern oder Räumen zu pum- 
pen. Die Luftröhre, jede Röhre, weiche den 
Ab- und Zugang der frifchen Luft zu etwas 
befördert; bef. in den thierifchen Körpern eine 
Pnorpelige Röhre, welche aus der Kehle nach 
der Lunge geht, um die zum Athemholen nöthige 
Luft ab- und zuzuführen; gem. die unrechte 
Kehle. Das Luftfhloß, uneig. ein Him- 
gefpinnft, eine Shimäre. Der Luftfpringer; 
ein Menfch, der ungewöhnliche Sprünge in die 
Höhe macht, auch ein Seiltaͤnzer. Der Luft- 
ſtreich, ein Streich, der bloß in die leere Luft 
geführt wird, und der den Gegenftand nicht 
trifft, auf welchen er abgezielt war. Das Luft. 
mwaffer, 1) das in der Luft befindliche, u. aus 
derfelben kommende Waſſer, der Regen ; 2) eine 
Art abgezogenen Branntmweines, Der Lüft- 
ling, ein feichtfinniger Menſch, Windbeutel. 


Lugger 


1. Züg, ſ. es, M. -e, bei den Jaͤgern ein Loch, 


eine Höhle; befonders wenn fie einem Bären 
zum Yufenthalt bient (der Bär geht zu Aug). 


3. Lug, m., es, ohne M. veraltet und nur 


noch gem. in der Redensart: Lug und Trug, 
d. i. Lügen und Betrügen. Die Lüge, eine 
jede Unmahrheit, befonders eine mit Wiflen, 
und Vorſatz wider die Pflicht der Wahrhaf- 
tigkeit vorgebrachte Unwahrheit. Lügenhaft, 
-er, -efte, E. u. U. m. gem. auch lügen: 
hbaftig, lügnerifch, verlogen, 1) einer 
Lüge ähnlich, oder eine Lüge enthaltend, 2) 
Fertigkeit zu Lügen befigend. Die Lügenhaf- 
tigkeit, ohne M. in der lebten Bedeutung. 
Der Lügner, —8, M. w. E., eine Berfon, 
welche luͤgt; niedr. das Lügenmaul. 


bloß Ballon und Aëroſtat), ein Luftball, »Zügen, 1) unbez. und bez. 3. mit haben, 


ein Meines Lufifchiff. Die Luftblaſe, eine 
durch Luft erzeugte, mit Luft angefüllte Vlaſe. 
So auch die Luftkugel, u. der Quftraum. 
Lüften, hinbez. 3, 1) an bie frifche Luft 
fellen, ingl. einem Dinge den Zugang ber 
frifchen Luft verfchaffen; 2) heben, als: (einen 
Etein) aus feinem Lager heben. Die Lüf- 
tung. Die Lufterfcheinung, eine merfliche, | 
veränderliche Begebenheit in dem Dunſtkreiſe; 
ein Phänomen; ein Metcor; gem. ein Luft 
zeichen. Luftig, -er, ſte, E. u. U. w. 1) eine | 
leicht bewegliche Luft habend, darin beftehend; 
gem. lüftig; 2) aus Luft allein beftchend; | 


eine Unmwahrheit, eine Lüge fagen (bu folft 
nicht lügen; er lügt, wenn er den Mund auf- 
thut; er fügt, als wenn «8 gebrudt wäre); 2) 
binbez. 3. (eine Sadje) vorgeben, heucheln 
(einem Freundfchaft lügen); auch: ſich verftellen. 


Lügen, unbez. 3., mit haben, fo viel als fe 


hen, ſchauen oder fpähen (befonders im O. D. 
und bei Dichtern); dann, verftohlen fehen, 
verftohlen nach etwas hinblicken, hinlaufchen; 
laufchen, Tauern, vorzüglid um einen Vor 
theil zu erhafchen, oder einen Andern zu be- 
rücken, daher belugfen, ablugfen (in der 
Oberpfalz lautet e8 lauen, daher: lauern). 


3) freie, frifche Luft habend;, 4) fich weit in: Lügger, m, —es, M. w. C. in ber Seefahrt, ein 


die Luft erſtreckend; 5) eine Tuftige, d. i. 


leichte Kleidung, wo bie freie Luft | 


reichen kann; 6) uneig. für: leichtfinnig, flat- 


kleines zweimaſtiges, ſehr ſchnell fegeindes 
Fahrzeug, das vorzüglich als Meldeſchiff, Pack 
boot und Kaper gebraucht wird. 
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t&ugüber, E. u. U. w. traurig, Häglich, düfter. 


Luiſe (3ſylb.) ein Frauenname, davon das Ber- 
kleinerungswort Luischen. 


Lüke ([. Luͤcke, Loch), w. M. -en, eine mit 


einem bloßen Laden verfchene Offnung in ' 
einem Gebäude; vorzüglich in einem Dache 
oder auf einem Boden, befonders auf dem Heu- 
boden oder in einer Scheune; die Dachlufe, 
Bodenluke; auch eine Zallthür. 

Luͤllen, hinbez. und unbez, mit haben, von 
Müttern und Kinderwärterinnen, durch fanfte | 
fangähnliche Töne befänftigen und in Schlaf 
bringen (Kinder in Schlummer Iulleny, auch 
uneig. von Leidenfchaften: bejänftigen, in ber 
Echifffahrt Iullet der Wind, wenn deſſen 
Stärke durch einen Regenfchauer vermindert 
worden ift (auch lumen, füven). 

-Zunmen, ober lummern, unbe. Z. oberd., 
ſchlaff, kraftlos, fchlotterig, muͤßig, ieberlic 
fein; Damit verwandt: 

zümmel, m, 8,M. w. E., ein fauler, roher, 
grober, ungefchliffener, ungeſchickter Menſch. 

Zumpen, m, 8, M. mw. E., ein abgetragener 
zerriffener Lappen, und verädhtlich ein jedes 
Stür von einem Zeuge oder Kleide; der Ha- 
der; auch der Lump, die Yumpe; in vielen Zu 
fammenfegungen bedeutet es gen. etwas Ber ı 
ächtliches, Nichtswürdiges, 3. B. Lumpengeld, ı 
Zumpenwaare u. f. fe Das Zümpchen, ein‘ 
Meiner Qumpen. Der Lump, -e8, M. -e, 
niedr., ein armfeliger, ſchmutziger, zerlumpter, 
und uneig. ein larger, filjiger Menfch; auch 
Yumpenhund. Lumpen, hinbez. und rüd- 
bez. 3., niedr., (einen) als einen Lump behan- 
dein; (fich nicht lumpen faffen) fich nicht ats 
einen Lump behandeln laſſen, fih nit als 
ein Lump betragen, nicht farg, nicht geizig 
fein, fich nicht filzig zeigen. Der Sumpen-. 
ſammler, der vie Lumpen zum Gebrauche 
für die Bapiermüblen fammelt; gem. der Zum, 
penmann, ber Haderlump, Die Lum 
perei, gem. eine elende, armfelige, nichtswür 
dige Sache. Yumpicht, -er, -jte, 1) eig. 
einem Yumpen ähnlich, 2) uneigenilich arın- 
felig, verächtlich, nichtswuͤrdig. Yumpig,! 
-er, -fte, aus Lumpen beitehend, Lumpen ha— 
bend, zeılumpt; aud) fo viel als Iumpicht 2. 

Luͤmpenzucker, m., -8, chne M., eine Urt gro 
ben Zuckers, welcher in Stücen in den Handel 
kommt. 

feung, w. der Mond. Lunar od. lunariſch, 
E. u. U. w. mondlicht, den Mond betreffend. 
Das Lunarium, ein künſtliches Werkzeug 
zur Darſtellung der Bewegung des Mondes 


Luppe 


Pferde; ein kleines vorliegendes Feſtungswert 
ober zwei Beine Halbmonde vor der Grabes 
ſchanze (Ravelin) 

frLünct, m. ein franzöfifcher ſuͤßer Musfateller- 
wein, 

Xunge, w., M. -n, in den thieriſchen Körpern: 
ein Organ in der Brujthöhle, welches das 
eigentliche Werkzeug des Atheniholens ift; aud 
M.die Yungen. Lungenfaul, €. u U. w. 
eine angefaulte unge habend. Der Yungen: 
hieb, eig. der Hicb nad ter Yunge; be 
fonders uneig. cin derber Hieb. Das Yun- 
genmus, ein aus Bein gehadter Lunge gr 
kochier Brei. Die Lungenſucht, ohne M, 
eine völlige Abzehrung des Körpers, welche 
aus Lungengefchmwüren entiteht; Die Qungen- 
ſchwindſucht. Daher Iungenfüchtig, 
E. u. U. w. 

Lungern, unbe. Z, mit haben, im N. D. U) 
faulenzen, müßig umhergehen; davon das Lun- 
gerieben; 2) gierig nad) etwas binfehen, nad 
oder auf etwas ausgehen; fich lüftern geber 
den, verwandt mit langen, dem Stamm- 
worte von verlangen; uneig. aud) vom Ma: 
gen: lüftern fein, nad) Speiſe verlangen, bie} 
aus Leckerei und Gewohnheit, aber nicht eig. 
aus Hunger. Der Qungerer, -8. eine Per- 
fon, welche nad) etwas lungert, ſich Lüjtern 
geberdet. Lungerig, G.u.U.w., faul; lüftern, 
begierig, lederbaft. 

Zungmwurz, m, ber gemeine Gänfefuß, guter 
Heinrich (ein Kraut). 

Züning, m. -6, M. -e, ein Name tes Haus 
jperlinges oder Spabes (Luͤne, Luͤnke). 

Lunfchen, unbez. 3., niederd. hinfen; auch nad 
etwas forjchen. 

| Zunfe, w. DM. -n, derjenige dicke Nagel, welcher 
vor ten Rade eines Wagens durch die Achfe 
geftecft wird; der Achanagel, gem. aud) Line, 
Lehne ꝛc. 

Lünte, w., M. -n, ein locker gejlochtener Strick, 
welcher, wenn er angezündet werden, fort. 
gfimmt, und andere Dinge (3. B. Tabuckspfei- 
fen, vorzüglich aber Geſchütze) anzuzünden be- 
ftimmt iſt. 

Zungen, unbe. 3, oberd. leicht fehlummern, 
fchläfrig oder träge im Bette oder uͤberh. liegen. 

Zupie, w. M. -n, der Kolben am Samen tra- 
genden Hanfe, oder an ber weiblichen Hanf- 
pflanze. 

Züpfen, binbez. 3., ein wenig in die Höhe heben, 
aufheben, aufdecken, lüften (im ©. D. lupfen. 

tLupine, w., M. -n, Welfsbchnen, große Bch- 
nen, Keigbohnen. 


um die Erde. Der Lunaticuscd. Lunam; Lupp, |, -e6, M, -e, in der Echweiz für Yab, 


bulift, der Mondfüchtige, Nachtwandler. Lu- 

natifh, E. u. U. mw, mondſuͤchtig. Die 
gunette pr. Yünett), das Augenglas, Pie 
Brille; Fenſteichen oder Lufilöcher in Thür- 
men; das Scheuleder oder Augenleter ber | 


auch die Luppe, ſ. d. 

Luppe, w., M. -n, in N. D. ein Bündel Hm. 
auf den Eifenhütten ein unförmlides Stüc 
geihmolzenes Eiſen; in D. D. eine Hündin, 
Pepe; und uneig. eine gemeine Öure(auch Yufchet. 


Luppenfeuer 


Luppenfeuer, ſ, ein Feuer, die gepochten Eiſen 
erze zu ſchmelzen, und dieſes Schmelzen ſelbſt, 
welches nicht in Ofen, ſondern in einem Loche 
auf einer Anhöhe verrichtet wird. 

Lürde, w. M. -n, in ber Seefahrt, dünne ge- 
theerte Striche, womit die Schiffsfeile ummun- 
ten oder die Schiffsborde belegt werben. 

1, Lürk, E. u. U. w. link, linkiſch. 

2. Lurk, m, Aes, M. -e, im N. D. der Lork, 
1) die Kröte; 2) die gemeine Kette, 3) ein 
Iinfifcher Menſch. 

Sure, w., M. -n, in Schlefien: dicke ungleiche 
Stellen, Knoten im Garne. 

Lurken, unbe. 3. faugen; in der Schmelz: 
ſchwer reden, befonders das r nicht vollkommen 
ausſprechen fünnen. 

Lurks, m, -e3, M. -e, ein linkifcher Menfch, in 
Schleſien ein Zotenreißer. Davon lurffen, 
Zoten reifen, unzüchtige Reden führen. 

Lufitanien, bei den alten Römern: Portugal; 
Iufttanifch, € u. U. w., portugieſiſch. 

Luft, w, M. Lüfte, das Angenehme, bef. finn- 
liches, 1) fofern es eine folche lebhafte Empfin- 
dung erregt ober bewi:ft, (es macht mir Aufl) 
Vergnügen: 2) das Verlangen danach (ich 
babe Luft, zu eſſen, zu leſen) chne M.; 3) 
diefe Empfindung und das Verlangen felöft, 
bef. finnliche, ungeorbnngge Begierden, mit M. 
(die Kleifchestuft, Woluft). Die Außerung der 
Luft: die Luftigfeit. Die Luftbarfeit, ein 
Feſt, ein gemeinfames Vergnügen. Die Luft- 
dirne, eine mildere Benennung für das niedr. 
Hure, ein Freudenmädchen. Lüften, 1) un 
bez. J. mit Haben, Luft, finnliches Berlan- 
gen nach etwas empfinden; Neigung zu etwas 
haben (ich Tüfte fehr danach); zumelfen mit 
dem dritten Falle der Perfon (es lüftet mir 
nah der Sache); gewöhnlich als unpetſ. 3. 
mit dem vierten Falle der Perſon (mich füftet, 
zu tanzen; es Jüftet mich; es lüftet mich nach 
eiwas, oder mich lüftet nad) etwas) für: gelü- 
fet, vergl. gelüften; 2) zumeilen als hinbez. 
3. zur Luſt begehren, verlangen (ihr Gelieb- 
ter füftet fie); f. Selüften. Luͤſtern, under. 
3. mit Haben, das Veroͤfterungswort von 
lüften, eine heftige, anhaltende Luft nach et. 
was empfinden (er füftert, ober ihm Lüftert 
danach); am Häufigften aber unperf. mit dem 
vierten Fall der Perfon (es füftert mich nach 
diefer Epeife, es lüfter ihn danach); un- 


ig. in ber Schifferfprache: (das Schiff Tüftert 


gut aufs Eteuer) es läßt fich leicht durchs 


Befehl angerufen wird. Luͤſtern, -er, -fte, 
6. u. U. w., einen merflichen ®rad bes finn- 
{hen Verlangens nach etwas empfindend und 
darin gegründet, befonders von einer ganz 
unordentfihen und dabei überaus heftigen 





—— 
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Luſt nach gewiſſen Dingen; ingL dieſes Der. 
langen erwedend und unterhaltend. So auch 

te Lüfternheit, ohne M. Die Luftfahrt, 
eine zum Vergnügen angeftellte Fahrt, bei. 
auftem Waffer; eine Spazierfahrt. Der Luft: 
garten, ein Garten, welcher hauptfächlich 
zum Dergnügen angelegt ift. Daher der Luft- 
gärtner. Das Luſthaus, ein Haus zum 
Vergnügen, befonders in den Gärten. Luftig, 
-er, -fte, & u. U. w. 1) ongenehme Em⸗ 
pfindungen durch Außere Zeichen an den Tag 
legend; vergnügt, fröhlich; 2) gem. Lachen er- 


Lutte 


regend, ſpaßhaft, ſcherzhäft; 3) Neigung zu et- 


was habend; in Zufanımenfeßungen : bauluftig, 
fauffuftig 2c. Der Luſtigmacher, derjenige, 
der ein Gefchäft daraus macht, andere zum 
Lachen zu reizen, gem. Hansmwurft; Poſſenreißer. 
Die Quftreife, eine zum Vergnügen unter 
nommene Reife. Das LuftfchloB, ein Schloß, 
in welchem fih ein großer Herr bloß zum 
Vergnügen aufhält. Die Zuftfeuche, vene 
rifche Krankheit; die Venusfeuche. Das Luft- 
fptef, ein Schaufpiel, gew. eine heitere, oder 
fatirifhe Darftellung des Lebens und ber Ber 
hältnijfe; eine Komödie Der Luſtwald, ein 
zum Vergnügen eingerichteter oder angelegter 
Wald, Part. Luſtwandeln, unbez. 3. mit 
fein und auch mit haben, für [pazieren, 
promenieren, zur 2uft, zum Dergnügen, zur 
Erholung mandeln, gehen, einen Luſtgang 
machen (auch Iuftmallen). 


teüfter, m, -e6, M. m. E. der Lichtichimmer, 


Glanz, die Pracht; der Kronleuchter; eine Art 
mwollenes glänzendes Zeug. 


fEnſtration, w., Durchſicht, Muſterung; Wei- 


hung, Reinigung. 


fEuſtrieren, hinbez. Z, muſtern, durchſehen; 


weihen, reinigen. 


fLüſtrum, ſ. M. Luſtra, ein Zeitraum von 


fünf Jahren bei den alten Römern, nad) wel. 
chem eine feierliche Schaͤtzung und Weihung 
des römifchen Volkes angeftellt wurde. 


Luther, Name, f. Chlotar (Lothar). 
Zutherifh, E. u. U. w. heißen die Anhänger 


der von Luther in Lehre, Cultus und Kir 
henorbnung herbeigeführten Reformation, im 
Gegenſatze zu den anderen Reformationen, 
3. B. der anglifanifchen, preöbpterianifchen 
u. f. w. fo wie die diefer Reformation ent. 
fprechenden Glaubensfäpe und Meinungen. 
Das Lutherthum, -eß. 


‚Rütfchen, unbez. Z. mit haben, gem. faugen, 
Eteuer lenken; Tüftert! ift auf ben Schiffen , 
ein geröhnliches Befehlswort, wodurch das , 
Schiffsvolk zur Achtſamkeit auf irgend einen , 


zigen, überhaupt trinken. Der Lutſchbeutel 
oder Lutfcher, ein leinenes Beutelchen mit 
Zwieback und Zucker in Mitch geweiht, um 
Meine Kinder daran lutfchen oder faugen zu 
laffen. 


Zutte, w., M. -n, in den Goldbergwerfen: ber 


mit einem hohen Rande verfehene Schlamm 
herb, worauf man den OGoldſand wäſcht. 


Mn. 
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Machen 


Luͤtter, m, -8> ohne M. bei ben Branntwein- | F&yedum, ſ. M. Lyceen, eine Oberſchule, Ge⸗ 


brennern: basjenige, mas durch das erfte Feuer 
aus der zum Deftillieren beftimmten Materie 


lehrtenſchule, Gymnaſium. 
TLöchnis, w., die Feuerblume, eine Nelkenart. 


erhalten wird, und erſt im zweiten Feuer ge: | Feäcium, ſ. Bordsdorn, ein Schlinggemäds, 


läutert werben muß, ehe es den Namen bes 
Branntmeins verdient. 
FLüratiöon, w. M. -en, die Verrenfung, 


fEürus, m. ohne M., aller entbehrliche Auf ' 
wand, ben man nur zum Vergnügen ober, 
zur Bequemlichkeit oder aus Eitelkeit macht; 
daher Wohlleben, bef. Brunfliebe, Prunkſucht, 
Schmelgerei, Prachtliebe, Überfluß, uͤppigkeit, 


Pracht in Kleidung, Koftbarkeit des Hausge 


räthes, Verſchwendung überhaupt. Luxurids, 
E. u. U. w., üppig, überflüffig, mollüftig, 
verſchwenderiſch, ſchwelgeriſch, prachtliebend, 
prachtvoll. 

Lüzienholz, f, der Name bes Holzes vom Vo⸗ 
gelkirſchbaume oder der gemeinen Trauben. 
kirſche. 

Zügel, E. mw. alt und O. D., Hein, wenig, N. 
D. luͤtken. Der Lüpel, für: ber Teufel, 

T2yaus (3ſylb.), m., der Sorgenlöfer, Sorgen. 
brecher, ein Beiname des Weingottes, bes 
Bachut. 


| 
das | 
Verrenken eines Knochens. Qurteren, ver | 
renfen, ausrenken. 


befonder& zu Lauben geeignet. 


te£ympbe, w., Blutwafler; Eiter aus den Ruß 
poden, davon: Iymphatiſch, E. u. U. w. 

fEynchgeſetz, ſ. in Nordamerika: Volksjuſtiz 
indem bie Menge den Gerichten vorgreift und 
ihr ſchuldig Scheinende felbft firaft, fie mik- 
banbelnd, tödtend u. |. m. 

+£yncur, m. -e8,M. -e, 1) eine Art von Hya 
cinthen; 2) eine Art gelber Halbedeifteine; ber 
Luchsftein. 

t£pra, w., die Leier der Alten. Yyrifch, € u. 
U. mw., für bie Leier gebichtet, liederartig: In- 
rifche Gedichte, die lyriſche Poeſie (die es mit 
der Schilderung und Darftellung von Gefuͤh⸗ 
len, Sefinnungen, ®edanfen, ober überh. mit 
dem Gefühlsieben des Menichen zu thun bat. 
im Gegenfaß zur eptfchen und bramati- 
fhen, die Handlungen, Thaten, das Äußere 
darftellen); der lyriſche Dichter oder Lyriker, 
d. 5. der Fiederdichter, oder überhaupt Jemand, 
ber Igrifche Gedichte macht. Die Lyrik, bie 
lyriſche Poeſie. 


M. 


mr, ein Conſonant, einer ber vier Schmelzlaute 

. und der dreizehnte Buchftab des beutfchen 

Alphabets, welcher mit den Lippen ausge 
ſprochen wird. 

Maal, jetzt gewoͤhnl. Mal, ſ. es, M. Maale 
und Maͤler, f. Mahl, 3. 

Maar, m. |. Mahr. 

Maat, |. f. Map. 

Dräat, m, —es, M. -e, die Benennung eines 
Sehülfen verfchiedener Echiffsbeamten, 3. B. 
der Gteuermannsmaat, Bootsmannsmaat, 
Zimmermannsmaat ıc. Die Maatſchaft, im 
N. D. die Genoſfſenſchaft, Semeinfchaft, das 
Verhältniß mehrerer zu Einem Zwecke verbun- 
dener Berfonen zu einander; auch dieſe Per⸗ 
fonen felbft; in engerer Bedeutung eine Han- 
delsgefelfchaft (auch Matſchaft); das gefammte 
Schiffsvolk; Kameradſchaft. 

fMägandriſch, ©. w., gekruͤmmt, geſchlaͤngelt, 
fhlangenförmig ſich windend, wie der wegen 
feiner außerordentlichen Krüämmungen berühmte 
Fluß Mäander in Kleinaften. 

+ Macadamifieren, eine Kunftftraße von Stein. 
fhutt erbauen, vom Erfinder (Macadam) fo 
genannt. 

+Macarone (oder auch gewoͤhnlich Makrone), 
eine Urt Zudergebadenes von Manbelteig. 


' 


tMacaroni, bie, italienifche ober mälfche Ru 
dein, gerolite Nudeln. 

tMäcen, m. ein Gönner und Befchüßer der 
Gelehrten, ein Gelehrten und Künftierfreunt, 
wie Mäcenas, der Rathgeber und Günft- 
ling bes römifchen Kaiſers Auguſtus und ber 
Freund und Gönner der römifchen Dichter 
Horatius, Virgilius u. A. 


Machen (ahd. machon, goth. makon, fönnen, 


erzeugen), hinbez. und rüdbez 3. 1) eig. a. 
handeln. wirken, thun, überhaupt irgend einc 
Veränderung oder etwas hervor bringen, z.B. 
ein Kleid; einen Pla; einen zum Sclaven, 
fi} einen zum Freunde; einem etwas beut- 
ih; Mw. gemacht, oft für: nachgemadt, 
unecht (etwas gemacht); gem. feine Nothdurft 
verrichten; (mache, daß 2c.) veranftalte, daß ꝛc. 
b. (fi gemacht) ſich begeben, 4 B. ſich da- 

von, fort; fih auf den Weg; (fid) über etwası 
einen ernftlihen Anfang damit machen; (fich 
an einen) wenden, ober auch, ihn angreifen: 
c. eifen, nur als unbez. 3. mit haben; d. 
gem. fich befinden, von ben Gefundheitsum- 
ftänden; 2) uneig. a. zubereiten, 3. B. das 
Efſen; b. gem. (fi etwas, viel, wenig 2c.) er- 
werben, verdienen; c. vorftellen, auslegen, vor- 
geben, 3. 8. etwas ſehr groß; d. ſchaͤtzen, achten, 


= 








Machination — — 


+ B. viel ans etwas, (Machen erforbert als | 
binbez. 3. den vierten Fall, mag ber Ge⸗ 
genftand ein perfönlicher oder fächlicher fein, | 
fobald man fragen fann: was wird gemadht, 
oder in welchen Zuftand wird etwas durch 
Machen gebracht? Alſo: Gott machte ben ! 
Menfchen aus Erde; der Herr hat Dich gemacht; 


— 
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Gewalt haben; 2) uneig. a. gem. als U. m. 
viel, fehr; b. felten: wirkſam, fehr kräftig: c. 
im Bergbaue: breit, di. Die Maͤchtigkeit, 
ohne M., nur im Bergbaue: die Breite und 
Die. Der Machtſpruch, ein eigenmächtiger 
und entfcheidender Ausfpruch in einer ftreitigen 
Sache, ein Machtwort. 


er macht ein Gedicht, einen Mod, einen Maͤck, niedr., nur in der Redensart: Had und 


Schtank x.; th mache mich an bie Ürbeit; | 
der Wein macht mid) heiß: die Unmaͤßigkeit 
macht dich krank; er macht mich arm, reich; ı 
«6 macht mich gluͤcklich, Angftlich; alfo auch: : 
es macht mich bange. Wenn einige aber 
doch fagen: er macht mir bange, fo IAßt fich 





Mad; für: geringer Pöbel aller Art unter ein. 
ander; oder auch fchlechte durch einander ge- 
mifchte Sachen. 


tMagon (pr. Makong), m. -8, M. -6, ber 


Freimaurer. Die Maçonne rie (fpr. Maffon- 
nerie), Die Freimaurerei. 


der dritte Ball Hier nur dann rechtfertigen, + Waculatur, w., Papier zum Einpaden, un- 


menn man Bange als Hm. betrachtet, für | 
Bangigkeit. Kommt bei machen Berfon ' 
und Sache zufammen, fo fteht, nach ber all , 
gemeinen Regel, jene im dritten, biefe tm 


einen Tiſch; er macht dir Hoffnung; ich mache 
ihm einen Begriff von der Sache. Eben fo 


vierten Falle; z. B. der Schreiner macht mir t 


verhält e& fich, wenn man durch ein G. m. bie ! 
Art und Weife bezeichnet, wie man die Sache | 
mat; 3. B. made dir es leicht; ich machte 


reines, befonders bedrucdtes Papier; aud 
Drudichriften, die feinen Abſatz finden und 
daher zum Verpaden und zu mancherlei häus- 
lihem Verbrauch angewandt werben. 


Matäme u. Mademoifelle (verfürzt: Mam- 


fett), franzöfifhe Wörter für Frau und 
Zungfrau, oder Kräulein, vorzüglich aus 
den höhern Ständen, die aber in neuern Zei⸗ 
ten durch bie deutfchen Benennungen zum 
Theil verdrängt worden find. 


es ihm deutlich; er macht mir das Leben wocn. w. M. -n, 1) eine Benennung fuhlofer 


fauer; du machſt mir das Leben angenehm.) 
Die Mache, niebr, 1) eig. das Machen; 2) 


uneig. (einen in die Mache nehmen) ihm einen | 


Verweis geben, ihn fchlagen oder verfpotten; 
(einen in ber Mache haben) ihm mit, VBermeli- 
fen. Schlägen ꝛc. zuſetzen. Die Macherei, 
gem. und verachtlich, 1) das Machen, ohne 
M.; 2) das gemachte Werk, mit M. Das 
Macherlohn, ohne M. nur in einigen Be- 
ziehungen, der Lohn für eine Handarbeit 
(. B. des Schneiders) und uneig. gem. für 
eine bewirkte Veränderung. Das Machwerk, 
gem. und verächtlich:: ein gemachtes Werk und 
die Art und Weile, wie es gemacht iſt; das 
Gemächt, die Macerei. Mit Gemächt 
bezeichnet man auch die Gefchlechtstheile. 

fMachination, w. liftige Unternehmung, Raͤn⸗ 
keſchmiedung, Hinterlift, Meuchelei, ein boͤſer od. 
liſtiger Anſchlag. 
etwas Boͤſes erſinnen, anſpinnen, auf etwas 


Boͤſes denken, es darauf anlegen; meucheln, 


Raͤnke ſchmieden. 

Maͤcht (ahd. maht, |. Machen), w. M. 
Mächte, 1) eig. das Vermögen, etwas zur 
Wirklichkeit zu bringen; oder für Gtärfe, 
Kraft; 2) uneig. a. das Recht oder die Frei⸗ 
heit, etwas zu thun oder zu unterlaflen; b. ein 
mit vorzäglicher Macht begabtes Weſen: be 
fonders von großen Staaten; c. ein Kriegs. 
heer, eine Armee (die Heeresmacht). Maͤch⸗ 
tig, -er, -fte, E. u. U. w, 1) eig. Macht 
babend, kräftig, vermögen ; (einer Sache, ober 
feiner mächtig fein) überlegene Gewalt darüber 
haben, fie völlig befisen, fich ganz in feiner 


Machinieren, heimlich : 
6 9 ® +WMadrepöre, Löcher: oder Sternkorallen, Pflan- 


Inſektenlarven, welche fi in vielen Körpern 
aufhalten; 2) eine gewiſſe Krankheit der Räl- 
ber, ohne M. Der Madenſack, veraͤchtlich 
der vermesliche menfchliche Körper. Madig, 
-er, -fte, &. u. U. w., Maden enthaltenv. 


Madeira, oder Madera, m., ‚ein vorzüglicher 


Wein von ber gleichnamigen Inſel. 


. Mädchen, [., ſ. Mag. 
Madonna, m., eigentl. im Stalienifchen: meine 


rau; die Heilige Jungfrau (Maria), Die auch 
im Deutfhhen unfere liebe Frau, d. h. Her- 
rin oder Sebieterin (daher die Liebfrauen- 
kirche oder Frauenkirche, eine ihr gemeihte 
Kirche), genannt wird; ein Marienbild (Ma- 
donnenbild), ein Muttergottesbild, zumeift mit 
dem Ghriftustinde. 


tMadras, ein Madrastuch, ein Tuch aus 


Seide und Baummolle. 


zenthiere. 


+Mädrigal, |., -e8, M. -e, 1) in der Tonkunft, 


ein vielftimmiges Singftüc; 2) in der Dicht. 
funft, ein furzes, finnreiches und zärtfiches Ge⸗ 
dicht, von 4 bis 16 Zeilen, deren feine über 
11 Syiben haben darf. Es enthält nur einen, 
meift erotifchen, Gedanken. 


Magazin, ſ., -e6, M. -e, 1) ein Behältniß, in 


welchem gewiſſe Dinge in Menge zum fünfti- 
gen Gebrauche aufbewahrt werben; ein Vor- 
ratbshaus, eine Vorrathsfammer; 2) an den 
Kutſchen ein Behältniß unter dem Bode oder 
Fußboden; 3) uneigentl. ein Buch, in welchem 
mancherlei Gegenflände abgehandelt werben. 


472 Magd -- — 


Maägd, w., M. Mägde, 1) überh. ein junges | 
unverheirathetes Frauenzimmer; veralt. und 
nur noch in: das Mägdchen, ober gem. — 


Mähen 


Wuͤrde, oder den Titel erhalten hat. Die 
Magifterin, defſen Gattin. 
m. -e6, M. -e, die Obrigkeit, die 


Mädchen, oder das Mägpdlein, Oberd. 
Mädel, Niederf. Mädelen, oder zufammen- 
gezogen Maͤken, üblich; 2) veralt. eine reine : 


Aungfrau; 3) eine unwerbeirathete weibliche | TMagnät, m 


Perſon, weiche fih zu geringen häuslichen : 


Stabtobrigkeit, der Stabdtrath. Die Magi- 
ftratsperfon, eine obrigkeitliche Rerfon, 3.2. 
Rathsherr, Bürgermeifter. 

m. -en, M. -en, männliche Perſo 
nen von hohem Übel in Polen und Ungarn. 


. Dienften auf eine gewiſſe Zeit vermiethet; die | + Wagnefia, w. ohne M. (Bittererbe), eine fehr 
Dienftmagd (auch alt: die Maid). Mäp- feine meiße Talferde, welche als Arzenei ge 
chenhaft, E. u. U. w., dem Unfehen od. We. braucht wirb (Oryd bes Magnefiume). 

fen eines Mädchens entfprechend. Das Magb- | Magnet, m. -e8, M. -e, ein Eifenftein, mel 


thum, die Aungfraufchaft. 
Magdalene, -n8, Name, abgefürzt in Lene, 
Lenchen, bie Ärhöhte, Erhabene. 


Mäge, m., -n8, M. -n, oder der Magen, M. 
mw. &., veraltet, jeder Verwandte, befonders ein | 
Blutsverwandter,; daher Echmwertmagen, von 

männlicher, Spiflmagen, von weiblicher Seite; ] 
in engerer Bedeutung ehemals ein Sohn, auch 

ein Schwiegerfohn, und Frauenmage, für: | 
Schwager. Das Wort ift verwandt mit: mod- 
gen und Macht, | 
Mägen, m, -8, M. m. E. in den thierifchen 

Körpern, das Verbauungsorgan. DieMagen- 
arzenet, jedes Arzeneimittel für einen kran 
fen Magen, als: Mageneflenz, Magentropfen | 
u.f.f Das Magendrüden, ohne M,, eine 
frampfige Zufammenziehung bes Magenmun- 
bes, d. i. der Offnung, durch welche ber Ma- 
gen die Speifen aufnimmt. Das Magenfie- 
ber, ein Fieber, welches aus den Unreinigkei⸗ 
ten des Magens entfteht. DrMagenhuften, 
ein Huften, welcher aus dem Magen entfteht. 
Der Magentrampf, ein Krampf, welcher 
den Magen zufammenzieht. Das Magen: 
pflafter, ein Pflafter, welches auf die Außere 
Segend des Magens gelegt wird. Der Ma: 
genfchmerz, gem. nur ind. M., Schmerzen im 
Magen, das Magenweh. Das Magenwaſſer, 
gem. ein mit magenſtaͤrkenden Mitteln abge⸗ 
zogener Branntwein. Die Magenmwurft, 
eine Wurft, deren Darm ein Schmeinsmagen 
if. Der Magenzipfel, der zweite Magen 
bes Rindviehes. 

Mäger, -er, -fte, E. u. U. mw, 1) eig. a. wenig 











Fleiſch habend; Hager, von den Menfchen; b. | + 


wenig ober gar fein Fett habend; 2) uneig. | 
nicht nahrhaft, unfruchtbar, gering, ſchlecht 
(eine magere Koft, ein mageres Feld, Gedicht). 
So aud) die Magerfeit, ohne M. 

t Magie, mw., die Zauberei, ſchwarze Kunft, er 
M. Der Magier, oder Magus, eig. ein 
morgenlänbifcher Priefter, Weifer, Naturfenner, 
Sternkundiger; jet ein Zauberer, Schwarz. 
kuͤnſtler. Magiſch, E. u. 1. w. Zauberei 
enthaltend, darin gegruͤndet, zauberiſch. 
+Magifter, m., -6, M. w. E. eig. Meiſter; Leh⸗ 
rer der freien Kuͤnſte, dann der dieſe akademiſche 


cher das Eiſen und eiſenhaltige Körper anzieht, 
der Magnetftein; auch Stahl oder Eiſen, welche 
fünftlich magnetifch gemacht worden. Mag: 
netifch, & u. U. w. mit ber anziehenden Kraft 
des Magnetes begabt. Der Magnetismus. 
ohne M. der Inbegriff der magnetifchen Gr- 
ſcheinungen; ingl. ter Juftand eines Körpers, 
in welchem er biefe Erſcheinungen zeigt; Die 
Wirkung des Magnets auf das Gifen; und bie 
Einwirkung der Anziehungskraft auf den thie- 
rifchen Körper (in dieſem alle ber thierifche 
oder animalifhe Magnetismus). Magneti- 
fieren, hinbez. 3., 1) eig. (einen Körper) ihm 
die magnetifche Kraft mittheilen, 2) uneig. be- 
ſonders durch den thierifchen Magnetismus 
Kräfte im menſchlichen Körner wecken, und da 
durch Krankheiten heilen. Die babei Statt fin. 
dende Berührung mit den Händen oder die 
Preisförmige Bewegung berfelben in der Nähe 
eines menſchlichen Körpers heißt Manipu- 
Iteren und der dadurch bewirkte magneti- 
[he Schlaf der Somnambulismus. Die 
Magnetnadel, der Norbiweiler, Nortzeiger, 
eine eiferne gehörig mit Magnet beftrichene 
Nadel, weiche fich gegen den Nordpol richtet; 
gem. auch der Magnet. 


+ Magnificenz, w., eig. Pracht, Hoheit, Herrlich- 


feit, dann ein Titel, weicher bem jedesmaligen 
Rector oder Rrorector einer Univerfität und in 
mandhen großen Stäbten auch dem Oberauf . 
feher über bie Seiftlichkeit (dem Seneralfuper- 
intendenten) und bem regierenden Bürgermei- 
fter gegeben wird. 


t Magnifit, od. Magnifique, E. u. U. m., praͤch ⸗ 


tig, prachtooll, herrlich, koͤſtlich. 


Mahagonihoͤlz, ein amerifanifches, braunrötk- 


liches Holz, welches wegen feiner [chönen Farbe 
häufig zu Hausgeräthen verarbeitet wird. 


| Mähen, hinbez. 3., (die Feldfrüchte, das Gras 


mit der Senje abhauen, hauen, (eine Wieſe) 
das Gras auf derfelben. Der Mäher, -8, 
M. w. E. derjenige, welcher mähet; auch gem. 
Mähder. Die Mahd, M. -en, 1) das Maͤ— 
ben, die Handlung, ba man mäht; 2) das ab- 
gemähte in einer Neihe liegende Gras (auch 
das Schwad oderder Jahn; welche Wörter 
vom Gras mie vom Getreide gebraucht wer- 
ben, während Mahb bloß vom Graſe Ablich 





1. 


* 


Mahl 


iA); das Gras zu Mahden ſchlagen ober 
bic$ Mahden ſchlagen, d. h. es mähend 
In Reiben hinſtrecken; 3) fo viel Gras, als in 
einem Zage abgemäht wird. Auch die Mad, 
vorzüglich in der Jufammenfegung die Heu- 
mab. 

Bäpl, f., -e8, M. -e, a. eine Verbinbung, 
Bereinigung, ein Vertrag, verolt. und nur noch 
in ben Zufammenfegungen: Gemahl, vermäh- 
ien x. (Der Mahlſchatz, ſ. Brautihap); 
und b. Steuer, Abgabe; fo mie Öffentliche 
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einigen Gegenden auch mühlen. Der Mapl- 
gaft, diejenige Perfon, welche ihr Getreide in 
einer Mühle mahlen läßt; der Mahlmann. Das 
Mahlgeld, badjenige Gelb, welches ber 
Müller für das Mahlen befommt; ber Mahl- 
grofehen. Die Mahlmene, die Diebe, melche 
der Müller von jedem Scheffel des gemahlenen 
Getreides befommt. Die Mahl mühle, eine 
Mühe, auf welcher Getreide gemahlen wird. 
Der Mahl ſt rom (beſſer: Malfttom), ein Stru- 
del an der normweg. Küfte (norweg. maelstrom) 


Boltsverfammiung und Gericht (der Mahl ˖WMädhlich (unrichtig: mählig, od. mälig), G. u. 


mann, Gerichtsunterthan; Mabiplas, Ver | 
fammlungs-, Gerichteort; auch Richtplatz). 
Mäbl, f, -e6, M. Mahle, weniger üb- 
ih und unedel: Mäbler, die Handlung, da 


U. w., felten, vorzüglich bei Dichtern, für: ge 
maͤchlich oder nach und nad; üblicher: all- 
mählich (almälig) und gemach; vergl. All 
mahlich. 


man Speiſe zu ſich nimmt, beſonders eine feier Wähne, w. M. -n, bie langen Haare, welche 


liche Urt; gem. das Gaſtmahl, die Gaſterei, 
Saftierung. Die Mahlzeit, da man befon- ; 
ders zu gewiſſen beftimmten Zeiten Speife zu ; 
ih nimmt, vorzüglich das Mittagseflen. 
Mäpl, oder jeht gem.: Mal, ſ. -e8, M.-e 
und (üblicher) Mäler, ehemals das Bild, jebt 
das fihtbare Zeichen, befond. zur Grinnerung 
an etwas (Brabmal, Dentmal, Hünenmal); 
ein Örenzzeichen, eine Land- oder Feldmark; 
ein Fleden oder eine fehlerhafte Stelle von | 


einige Thiere, beionders die Pferde und Loͤwen, 
von dem obern Theile des Haljes herunter han- 
gen haben; gem. das Kammhaar. 


Wäbhnen, binbez. 3. (ahd. manon, benfen, im 


Sinne haben), a. (einen) an die Erfüllung fei- 
nes Verfprechens erinnern, befonders (einen 
wegen einer Schuld) zur Bezahlung derfelben 
auffordern; veralt. vorladen; b. erinnern über: 
haupt, mit an, 3. B. dies mahnt mich an die 
Zeit; ſ. Semahnen. 


anderer Farbe (Blutmal, Muttermal, Brand: ! Währ, m. es, M.-e, Nieberf. der Alp, Nacht. 


mal, Gifenmaf 2c.); veraltet: das ©epräge ei | 
ner Münze; uneig. die Zeit, mie oft eine 
Sache iſt oder gefchieht, 3. ®. zwei Mal, ! 


geift. Der Mahrenzopf, eine Benennung 
des Weichfelzopfes; auch die Mahrflechte, 
Mahrklatte. 


jenes Mal, das erſte Mal, zu verſchiedenen 1. Mähre, w. M.-n, 1) veraft. ein jedes Pferd; 


Malen; es wird auch oft zufammen gezogen, . 
und als ein U. mw. behandelt, 3. B. dreimal, , 
vielmal, manchmal. Malftatt = Zielſtatt. 
Mablen, jebt allgemein malen gefihrieben 


befonder6 ein edles Pferd, ein QTurnierpferb; 
2) niebr. ein fchlechtes elendes Pferd; eine 
Schindmähre, eine Krade; 3) in einigen Ge 
genden, ein Mutterpferd, eine Stute. 


von Mahl 3, Bild, und da zmar ber| 2. Mähre, oder Mähr, richt.: Wäre, w., M. 


Rortflamm gleich ift, die Begriffe aber fehr 
verſchieden find, um fo zweckmaͤßiger von 
mahlen abweichend gefchrieben), hinber. Z. 
1) eigentlich a. überhaupt abbilden; b. be- 
fonders mit Yarben abbilden, oder nadah- 
men, vorzüglich mit Beobachtung des Lichtes 
und Schattens, 3. B. ein Bild; auf Glas; in 


-n, 1) veralt., Rede, das Gerücht; eine Nach ˖ 
richt von einer Begebenheit, und eine wahr 
hafte Sefchichte; 2) jetzt, eine erbichtete Erzäh- 
lung, befonters von wunderbaren, widernatür- 
fichen Begebenheiten; gem.: das Mährchen. 
Beffer und bereits mehrfach im Gebrauche if: 
Märe, Märchen, f. dafelbft. 


BI; zuweilen auch für: anftreichen, 2) uneig. Währen, be. und unbez. Z. mit haben, niebr. 


vorfiellen, fchildern. Der Maler, -8, M. w. 
E. ein Kuͤnſtler, welcher das Malen verftcht 
und ausübt. Die Malerei,M.-en, 1) gem. 

die Kunft des Malers; ingl. die Art und Weife, 


mit den Händen in etwas herum rühren. Die 
Mährte, gem. ein alter, flüffiger Körper, 
morin ein fefterer eingebrodt ift; eine Kalt. 


ſchale. 


zu malen, ohne M.; 2) ein Gemälde, befon: | N. Mat, m. -e8, M.-e (Oberd. en, M.-en), 


ders nur M. Malerifh, -er, -fie, ©. u. 
U. m, in ber Kunft des Malers gegründet; 
vorzüglich uneig. die Gegenſtaͤnde fo lebhaft ' 
beichreibend, daß man fie gleichfam zu fehen ' 
glaubt. 


- *Mählen, hinbez. 3. (urſprunglich: malen | 


geichrieben, bedeutet wohl: Dinge zerreiben, ı 
jermalmen, Mein machen, woran fidh die Vor: | 
fellung des Drehens, Hin- und Herbemegens 
Müpft), befond. das Mahlen des Getreides; in 


An 


1) überh. Oberd. ein Büfchel, Strauß; 2) vor- 
züglich die büfcheligen Jahrwüchſe, ingl. bie 
länglichen, fpigigen Knospen an den Wipfeln 
und Aften des Nadelholzes, befonbers aber ber 
Kiefern; 3) ein grüner Zweig oder mehrere 
Zmeige, befonders frifh ausgefchlagener Bir- 
fen, womit man im Frühlinge Häufer, Zim- 
mer und Öffentliche Orter, befonders Kirchen, 
fhmüdt; gem, die Mate. Der Maibaum, 
gem. der Birfenbaum, bie; Birke; auch ber 
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Maid, |. Magd. 
Maier, Oberd., f. Meier. 
Mailenshäring, m, -e8, M. -e, Niederf., ein 


Mai 


Mai, die Mate Maien, unbe. 3. mit 
haben, grünen, grün werben, frifch ausichla- 


— Maleficant 


ſtaͤtsbrief, ein von einem ſouveraͤnen Staate 
oder Landesherrn ertheilter Freiheitsbrief. 


gen, von Gras und Bäumen im Lenze (len- + Maijolica, w. Gefaͤße aus feinem Thon und 


zen), von: 


2. Mai, m, -e6, M. -e (Oberb. und beſſer: 


-en,M.-en), ber fünfte Monat im Jahre, 
der Wonnemond oder Wonnemonat; 
von ber römifchen Böttin Maja herftammender 
Name Die Maiblume, ein Name verfchie 
dener Pflanzen, Maiblümchen, Maienglöckhen, 
Thallilie,; fo auch die Mairoſe. Die Mai- 
butter, Butter, welche im Mai gemacht wird 
und bie fehmachaftefte if. Der Maifroft, 
ein Froft, weicher no im Mai einfällt. So 
aud der Maithau. Der Maikläfer, eine | 
Art Käfer, welche im Maie das junge Laub 
abfrefien, der Kreuzkafer. Die Maikatze, 
eine Kae, welche im Maie geworfen worden. 
Maikühl, E. u. U. w. wie es bie Luft mandı | 
mal im Mai ift. 


J 


früh gefangener Häring, welcher ein zartes 
Zleifh, und weder Milch noch Rogen bat. 


‚t 
+DRajustel, w. M. -n, ein großer Buchftabe, 


fünftlich bemalt, befonders aus dem 16. Zahr- 
hundert. 


+Majdr, m., s8, M.-8, ober -e, ein Dfficier, 


welcher unmittelbar nach dem Oberftlieutenant 
folgt, der Befehlshaber eines Bataillons, der 
Name kam ſchon im 30jaͤhr. Kriege auf. Die 
Majorin, defien Sattin. 


tMajorän, m., -8, ohne M. eine gewürzbafte 


Pflanze; gem. fäljchlich Maieran oder Meiran. 


t Maijorät, f., -e8, M.-e, 1) das Vorzugsrecht 


des Älteften einer Familie, ohne Mehrh.; 2) 
ein Gut oder Land, welches jedes Mal unge 
theilt bei dem lteften einer Familie bleibt; 
das Majoratsgut. 


+Majorenn, &. u, U. w., mänbig, großjährig, 


volljährig. Die Majorennität, Münbig- 
teit, Großjaͤhrigkeit, Volljährigkeit. 


Maiorität, mw., das Übergewicht oder die Mehr- 


heit der Stimmen, die Stimmenmehrheit. 


beſonders der große Anfangsbuchftabe, wie er 
in der beutfchen Schrift gebräuchlich if. 


Mail, m. -e8, ohne Mehrh. oberd. für Mat, 
Flecken, Makel. | 

Mail (jpr. Mall), ſ. oder das Mail-Spiel, 
das Laufipiel, Kolbenfpiel, eine Art Tafelſpiel. 

fMaire (fpr. Mär), m., ein Stadtrichter, Stabt- ' 
fhultheiß, Bürgermeifter. Die Mairie, bie 
Mürde, das Amt oder Haus besfelben. 

Mais, m., ohne M., Benennung einer ame- 
titanifchen Setreideart; das türfifche Korn, tür 
kiſcher Weizen, indianifches Korn. 

Maiſchen, ſ. Meiſchen. 

Maiſeldraht, m. -e8, ohne M., gem. die dicken 
Stellen eines gefponnenen Fadens, der Maifel- 
faben, gem. Meeſeldraht. Maifelbrähtig, 
E. u. U. w. Maifeldraht habend. 

tMaitre (fpr. Mäter), m, der Meifter, Vor - 
nehmfte in einer Kunft, Virtuos, 2ehrmeifter, 
Lehrer, befonders Sprachmeifter, Herr, @ebie- längern, die Xebensperlängerungskunft. 
ter, Beherricher.  +Mafröne, w., M. -n, eine Urt Zudergebade- 

+Maitreffe (fpr. Mätreff), w., die Gebieterin, | nes aus Mandelteig. 

Herrin; eine Betfchläferin, Nebengattin, Kebs | +Matrotosmus, m, die Welt im Großen, das 
frau, Kebsdirne. ‚Weltgebaͤude, Weltall; im Gegenſatz von Mi⸗ 

+ Wajeftät, m, M.-en, Hoheit, Erhabenheit, 1), krokosmus. 
eig. die höchite Gewalt und Würde, ohne M.; Mat, f. |. Mahl 3. 
von ben Oberherren aller fouveränen Staaten, fMalade, E. u. U. w. frank, kraͤnklich, unpaf, 
die einen beträchtlichen Umfang haben; 2) un-| unpäßlich, ſiech Die Malapdie, Krankheit, 
eig. a. das thättge Bekenntniß der hoͤchſten Kränklichkeit, Unpäßlichkeit, das Siechthum. 
Gewalt und Würde; b. der äußere Glanz bie- | +Mälaga, m. ohne M., der Name eines fpani- 
fer höchften Gewalt; c. eine mit ber höchften [hen füßen Weines. 

Gewalt begabte Berfon; nur als ein Titel der ı + Malcontent (fpr. malfongtang), E. u. U. mw. 
Kaifer, Könige und ihrer Gemahlinnen; d. jede | unzufrieden, mißvergnägt. 

vorzüglihe Würde oder Pracht. Majeitä-: Malen, |. Mahlen 1. 

tif, -er, -fe, &. u. U, w. Majeftät (in | + Maledicieren (davon: malebeien), verwün- 
ber Bedeutung 2. b. und d.) Habend, derfel- | chen, verfluchen, ſchmaͤhen. 

ben ähnlich, in derfelben gegründet. Der Maje- | f Waleficant, m., ein libelthäter, Miffethäter, 


Makel (vom lat. macula),m.-6, M. w. E. ein 
fehlerhafter Flecken, und überhaupt ein Fehler. 
Matellos, E. u. U. w., fledenlos, tadellos, 
ohne Tadel. Mäleln, hinbez. u, unbe. 3. 
gem. Niederf. Makel, Mängel, Fehler gern auf- 
fuchen und finden, tabelfüchtig fein, Kieinig- 
feiten tadeln. 

Mäkeln (vom nieberd. maken, maden), unbe; 
3. mit haben, einen Unterhändler der Kauf: 
leute abgeben; zuweilen auch für: troͤdeln. 
Der Mäller, oder Makler, -8,M. mw. €., 
ein Unterhändler der Kaufleute; ein Senſal. 
wenn er verpflichtet ift; zumeilen für Wechsler, 
Trödler, Wucherer. 

+Matrele, w. M.-n, eine Art eßbarer und fehr 
ſchmackhafter Seefiſche. 

fMakrobiotik, w. die Kunſt, das Leben zu ver- 


-- 


ln. 


Malbeur 


Verbrecher. Das Maleficium ober Male- ' 
fig, die Übelthat, Miffethat, das Verbrechen. 

tMRalhesr (fpr. Malöhr), ſ. Unglüd, Mißgefchid, | 
Unfall, Ungluͤcksfall. 

tMRalbonnet, E. u. U. w. unanftändig, unböf. 
li, ehrwidrig, unebel, unredlich Die Mal: 
bonnttete, die Unanftändigfeit ıc. 

tMalice ({pr. Malibp'), w., Die Bosheit, Heimtuͤcke. 
Schalkheit. Schelmerei; ein boshafter, tüdi. 
[der Streich. Malitids, E. u. U. w., bo& 
baft, haͤmiſch, tuͤckiſch; ſchalkhaft, muthwillig. 

Mallepor, die, M.-en, Briefpoſt, Brieffelleiſen 
(franz : malle, gleich: Ledertaſche, Felleiſen). 

Mällen, 1) hinbz. 3, im Schiffbaue, vorzeich- 
nen, wie ein Stuͤck zugehauen und bearbeitet 
werben [oil (auch mahlen); 2) unbe. Z. in 
der Seefahrt, (der Wind malt) wenn er hin 
und ber läuft oder feine fefte Richtung hat; 
3) unbez., bez. u. hinbez. 3, im N. D., th 
tiht reden und handeln; auch unbefonnen, 
ousgelafien fein. 

Mälm, m., es, ein aus Meinen unzufammen- | 
bangenden Theilen beftehender, zerriebener, ge 
pulverter Körper, 3. B. Staub, Sand ıc. Mal: 
men, hinbez. 3, in kleine Theile zerreiben, 
zwiſchen harten Körpern zerdruͤcken; dichteriſch, 
ſtatt des gewoͤhnlichen zermalmen. Mal. 
micht, E. u. U. w., dem Malme aͤhnlich. Mal- 
mig, E. u. U. m., Malm enthaltend. 

tBRalpropre, E. u. U. w. unreinlich, unfauber, 
ſchmutzig. garſtig. Die Malproprete, bie 
Unreinlichkeit, Unfauberfeit. Ä 

Ralftrom, der, fiche: Mahlen 2. | 

Mälter, |, -6,M. mw. E. 1) ein Getreidemaß 
größerer Art; 2) ein Maß des Gcheitholzes, 
daher das Malterbolz; 3) in einigen Ge 
genden: eine Zahl von 15, ein Mandel. Marl. | 
tern, hinbez. Z, (das Holz) in Malter fepen. 

fMaltraitieren (fpr. malträtieren), einen miphan- 
dein, ihm übel begegnen. 

tMalvafier, m., -8, ohne M., 1) eig. ein füßer 
Bein, welcher am beften um bie Stadt Mal. ' 
vaſia auf Morea wählt; 2) ein gewiſſer fran- 
söftfcher, kuͤnſtlich zubereiteter Muskatenwein. 

tMalve, w. M. -n. der Name einer Pflanze; 
bie Rofenpappel, Sartenpappel, au) Mauirofe. 

Maͤlz, f., -e8, ohne M. das zum Bierbrauen 
beftimmte gefchrotene Getreide; und überhaupt 
auch das durch Cinweichen und Dörren zum 
Schroten zubereitete Geireide Malzen, un 
bez. J. mit haben, Malz machen; gem. mäl- 
zen. Der Malzer, der Malzmadher; gem. ber, 
Mälzer. 

Mamma, richtiger: Mama, w. ohne M., die Mut- 
ter, beſonders in der Kinderfprache; niebr. Die , 
Mämme oder Memme, daher veraͤchtlich 
eine feige Memme, für: ein feiger Menſch. 

fRammelucd, befler: Mamelud, m. -en, M. 
-en, gefürt: Mamluk, 1) in Ägypten, ge- 
tanfte Sclaven, dann Ghriftenfinder, die in | 








fWancheſter (fpr. Manfchefter), 
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ber muhamedaniſchen Religion erzogen worben 
und die Leibwache des Sultans bildeten; 
2) jebt verächtlich ein Abtrünniger in ber Re- 
ligion ; und überhaupt ein Heudhler. 
tMammon, m, -8, ohne M., verächtlich, zeitli- 
ches Vermögen, fofern man fein Herz auf eine 
ungebührliche Art daran hängt. 
f., auh: Mammuth (aus bem 
ruſſiſchen: mämont, wie ber Rufe Lud⸗ 
off dieſes Thier 1696 zuerft nannte, viel- 
leicht zufammenhängend mit dem tartarifchen:: 
mamma, d. i. Erde), ein ungeheuer gro- 
Bes Landthier der Vorwelt, defien Gebeine 
(Mammutstnohen) in Sibirien und be 
fonders in Norbamerifa ausgegraben und wie 
Gifenbein zu allerlei Kunftfachen verarbeitet 
merben. 

Man, 1) ein unabänderliches, unbeftimmtes per- 
fönliches Fw., welches nur mit der dritten ein- 
fachen Berfon verbunden wird, 3. B. man fin- 
det; für: die Leute, die Menfchen im Allgemei- 
nen; 2) Bdw. in einigen Gegenden für: aber, 
doch und nur; („Laflen Ste das man fein”), 
aber nur in niedr. Sprache 

+BMRänade, w. eig. eine Priefterin des Bacchus, 
rafende Bacchantin; uneig. ein tolles, raſendes 
Weib. 





WMaͤncher, manche, manches (goth. und ahd. 


manag, manac, manec), ein unbeſtimmtes 
Fw., welches mit und ohne Hw., aber allezeit 
ohne GEw. von Berfonen und Sachen gebraucht 
wirb und den Begriff einer geringen Menge 
ausprüdt; oft fieht es bloß E. ohne M., mo 
es das Mehrere zufammen faßt. Mancher⸗ 
lei, unabänderliches E. w., von mehrerer od. 
mancher, verfchiedener Art und Weile. Manch⸗ 
mal, U. mw. gem. für: manches Mal, d. i zu 
weilen, bann und wann. 

m., ein baum- 
wollenes, fammetartiges Zeug, in der engli. 
fhen Stadt gleichen Namens erfunden. 

+Mancipation, w. bie Übergebung einer Sache 
zum Eigenthum, die Zueignung, Unterwerfung. 
Mancipieren, zum Gigenthum übergeben, 
zueignen, übergeben, verkaufen, verpachten. 

fWManeo, m. in ber SKaufmannsfprache, der 
Mangel, Fehler, bas Fehlende, ber Abgang bei 
Baaren. 

‚tMandär, ſ.- 88, M. -e, der Auftrag, die Voll 
macht, die Ermaͤchtigung; ber landesherrliche 
Befehl, die obrigkeitliche Verordnung. Der 
Mandatarius, ein Beauftragter, Bevoll- 
mädhtigter, ein Geſchaͤftsverweſer, Sachführer 
ober Anwalt. Das Manbement (fpr. Mang- 
demang), eine mehr ermahnenbe als gebietende 
Berfügung. 

fWMandarin, m. ein höherer chinefifcher Staats 
beamter. 

L Wandel, w. M. -n, befier unb richtiger: 
Mangel, od. DMange, gem. in einigen Gegenden 
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Mann 


ein Werkzeug, um leinene Kleipungsftüde und : Wänge, od. Mangel, w. Mangen, od. Man: 


andere Zeuge damit glatt und weich zu machen; 
die Mange, Mangel, Rolle. Das Mandel- 
holz, ein rundes Holz an einer Mantel, um 
welches das zu glättende Zeug gewickelt wird, 
und dieſe ſelbſt; das Mange- oder Mangelholz. 
Rollholz. Das Mandelbrett, ein Brett, 
morauf gemangelt wird, das Mange- oder 
Mangelbrett, Rolbreit. Mandeln, hinbez. 
3, (die Wäfche ꝛc) vermitteift einer Mandel 
alätten; richtiger: mangen, rollen. 

2. Mänbel, |, M. w. E., zumeilen auch, aber 
weniger richtig, w., I) eig. eine Zahl von fünf: 
zehn Stuͤck; 2) uneig. ein auf dem Felde auf 
geſetzter Setreivehaufen. Mandeln, 1) hin 
be3. 3., a. (das Scheitholzy nah Manteln 
zählen; b. die Sarben in Mandel feben; 2) 
unbez. 3, mit haben, von dem Getreide, 
viele Mandel geben. 

3. Mandel, w., M.-n, eig. ber eßbare Kern 
aus der Frucht des Manpdelbaumes; der Man- 
beifern; 2) uneig. der Name zweier Drüjen an 
dem Schlunde des menschlichen und thierifchen 
Koͤrpers. Die Mandelbrezel, eine Brezel, 
zu welcher Mandeln genommen werden. So 
auh der Mandelluchen, das Mandel- 
mus, oberter Mandelbrei und die Man- 
deltorte. Das Mandelbrot, ohne M., eine 
Art Zudergebadenes. Tie Mandelbutter, 

mit zerfioßenen Manteln vermengte Butter. 

So auch die Mandetfeife Die Mandel-. 
fleie, ohne M, ober die Mandelkleien, 
chne E. mit der Hülje zerriebene Mandeln. 

Die Manpdelmilch, 1) ein Getränf aus fri- 

[hen Waffer und zerftoßenen Manteln, 2} in ' 
den Apotheken ein ähnlicher Trank, wozu auch 
andere Arten von Kernen und Prüchten ge 
nonımen werden. Der Mandelteig. Das 
Mandeldl, das aus den Mandeln gepreßte 
DI. Die Mandelfpäne, ohne E. ein Bad. 
‚werk, 

TManbilte (fpr. Mangdilje), od. üblicher Man: 
tille, w., ein Oberrod, Mantel, befonders ber 
Vedienten. 

tMandöre, oter Mandoline, w., eine Art un 
volllommener Lauten. | 

+ Manege (pr. Mandfch'), w., Die Reitbahn, Reit- 
ſchule; Reitkunft. 

Manen, die, M., die abgefchiebenen Eeelen | 
oder Schatten der Verftorbenen. 


geln, ꝛc. 1. Mandel. 


Mängel, m., -8, M. Mängel, 1) überhaupt 


die Abweſenheit einer nicht wohl entbehrlichen 
Sache; befonders die Abmefenheit der noth 
bürftigiten Lebensmittel, chne M.; 2) jete Un. 
vollfommenheit, mitM.; ein Fehler, Gebrechen. 
Ehade x. Mangelhaft, -er,-efte, Eu. 
U. w. einen Mangel oder Mängel babent. 
Eo aud die Mangelhaftigkeit, chne M. 
Mangeln, unbez. und bez. Z., mit haben, 
nicht ta fein, fehlen; nur in der dritten Ber 
fen. 3.8. das Geld mangelt mir, oder es man- 
celt mir am Gelbe; alt, dichterifch und Oberd. 
auch perfönt., 3.8. fie mangeln des Ruhme ꝛc.; 
(ih) mangele einer Sache) für: ich ermangele 
einer Sache, oder mir fehlt, mangelt eine 
Sache, mir gebricht es an einer Sache. 


Mangforn, ſ. Mang. 
Mangold, m. -c8, M. -e, ein Name verichie- 


tener Pflanzen, befonders eines Gewächſes, 
deſſen Haupttheil die genießbare Wurzel ift; 
die befanntefte Art ift die mit dicken dunkel. 
rethen Wurzeln (rothe Rübe, Runtelrübe). 


t Manichäer, m. -8,M. w. E. 1) eig. Anbän- 


ger des Irrlehrers Manes, welcher 276 nad) 
CEhriſtus getödtet mwurte, 2) uneig. gem. im 
Scherze: ein ungeftümer Gläubiger, Mahner, 
Wucherer; Studenten-Ausdruch 


fManie (jpr. Manib), w., die Sucht, Wuth, lei⸗ 


denfchaftliche Liebe od. Verehrung einer Sache; 
der Wahnfınn, die Raferei, Tollheit. 


+ Manier (vom lat. manus, bie Hand), w. M. 


-en, 1) gem. überhaupt die Art und Weiſe. 
wie etwas getban, gehandhabt wird; befonbers 
die Art und Weiſe der Geberden und biefe 
feibft, das Außerliche Betragen; auch für: Eit- 
ten; 2) die einem jeden Künftler eigenthäm- 
lihe Art, zu arbeiten. Manierlich, -er, 
-fte, & u. U. w, gem. wohl geſittet. Ma⸗ 
nteriert, E. u. U. w. gezwungen, gefucht, ge- 
fünftelt, geziert, gefchroben. 


+ Manifer, ſ. -es, M. -e, eine öffentlihe Er- 


flärung eines Fürften ober einer Republif über 
eine Staatsangelegenheit, an das Volt oder an 
fremde Mächte gerichtet. Mantifeftieren, 
offenbaren, befannt machen, fund thun, an- 
zeigen, darlegen. Die Mantfeftation, die 
Kundmachung; -8-@id, der bezeugt, nichts 
voiffentlich verheimlicht zu haben. 


t Mangan, ſ. ein eigenthiimliches graulichweißes, + Wanipulatiön, w., das Befühlen, Betaften ob. 


fehr fprödes und ftrengflüfliges Metall. Das 
Manganoryd, der Braunftein, Verbindung 
des Mangans mit Sauerftoff. 

Wang, oder Mank, U. u. DB. w,, mit dem drit- ' 
ten Fall; niederd. gem. vermengt, gemiſcht; 


Reiben der empfindlichen Theile eines nerven- 
kranken Körpers mit den Händen des Mag ⸗ 
nettfenrs. Manipulieren, handhaben, 
betaften, befühlen, befingern, mit den Händen 
reiben. 


zwoifchen (mang den Beinen), der Stamm zu Mann, m. -e6, M. Männer (goth. manna, 


mengen. Mangfutter, Mangkorn ge 
mengtes, aus verfchiedenen Arten. | 


ahd. man; ſcheint urſpruͤnglich fo viel wie 
Menſch zu fein; es wirb-verfchteden abgeleitet, 





Mann 


wie von man, denfen; von ma, groß; von 
magan, können, Macht habend), 1) überhaupt 
eine Perſon, jemand, ohne M.; 2) eine Ber- 
fon männlichen Gefchlechts, im Gegenſatz des 
Wortes rau; gewöhnlicher: eine Mannsper⸗ 
fon, und von vornehmen Perfonen, Herr; 3). 
eine Perſon männlichen Gefchlechts nad) zu- 

tüd gelegtem Juͤnglingsalter; befonders a. ein 

ernfihafter, gefegter Mann: b. ein tapferer 
Mann; c. eın Soldat, ein ftreitbarer Dlann, , 
mit M. Mann nad) einen Zahlworte (drei 
bundert Dann, von Truppen, drei hundert 
Männer, d.i. Menjchen überh.), vorzügl. auch 
ein Reiter, im Gegenſatze jeines Pferdes, je 
koch chne M.;d. ein Ehemann; 4) im Scherze 
auch von Thieren männlichen Geſchlechts; 5) 
ſonſt auch ein Dienftmann, Lehnsmann, 
die in Hinfiht auf den Kampf, in der M. die 
Mannen hieben. Die mit Mann zufammen- | 
geiegten Wörter haben, wenn Mann in der, 
Zufammenjeßung hinten flieht, in der Di. balo 
Männer, bald Leute. Sened immer, wenn 

eine befondere Rüdjicht auf das Geſchlecht ge: . 
nommen wird und Mann im Gegenſatze von , 
Frau fteht, oder wenn der Begriff fittlicher . 
oder Außerlicher Vorzüge Statt findet, 3. B. 
Ehemänner (im Gegenfage der Eheweiber; 
find aber beide gemeint, dann heißt es: Ehe⸗ 

leute), Biedermänner, Staatsmän- 

ner ꝛc. Leute lautet die Mehrheit im gemei- 

nen 2eben, wenn ohne Rüdjicht auf das Ge- 

ihleht, oder von Perfonen geringern Stan- 

bes, oder mit Geringſchaͤtzung geiprochen wird, | 
Urbeitsleute, Bergleute, Das Männ- ı 
hen, 1) gem. bef. im Scherze, ein Mann von : 
Meiner Statur; ingl. ein lieber, werther Diann, 

2) verächtlich ein unbedeutender Mann, mit 

M. Männerchen; 3) ein Thier männlichen 

Geſchlechizs, im Gegenfage des Weibchens. | 
Mannbar, -er -ite, E. u. U. m., fähig, zu | 
keirathen, dem Alter nad. So au die 
Mannbarkeit, ohne M. Männern, un 
bez. 3., mit haben, niedr.: Begierde, zu hei. 
tathen, haben und aͤußern. Mannfeit, -er, 
-tite, &. u. U. mw. tapfer, wie ein Wann; 
manndaft. Manngierig, -er, -fte,G. u. | 
U.m,f. Mannſüchtig. Mannhaft, -er, 
-tite, E. u. U. w., eniſchloſſen, tapfer, wie 
ein Mann, und in biefer Eigenſchaft gegrün: ! 
det. So auch die Mannhaftigkeit, ohne‘ 
M Die Mannpheit, ohne M., die Gigen- | 
(haft, nach welcher jemand ein Mann ift, je: 
doch nur uneig. für: die Hoden, z. B. die 
Mannheit nehmen, oder der Mannheit berau- | 
ben, entmannen, caftrieren; auch zuweilen von | 
Ihieren. Männiglich, unabänderliches Zw, | 
veraltet und nur in einigen Kanzleien für: | 
jedermann. Die Männin, alt und dichterifch, | 


die Frau, die Gattin, vorzüglich eine männ- | 











lich gefinnte, ftarke, heitenmüthige Frau; für | 
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Gattin kommt es beſonders in Zuſammen 
feßungen noch vor. Das Mannlehen, ein 


Manne 


‚Leben, worin nur die männlichen Nachkom⸗ 


men die Erbfolge haben. Männlich, -er, 
-ite, E. u. U. w., 1) eig. a. von den befruch⸗ 
tenden Individuen der Dienfchen, Thiere und 
Pflanzen, diefes Geſchlecht habend, im Segen: 
jaß bes weiblich; b. nicht kindiſch, nicht ju- 
gendlich; c. erufthaft, geſetzt; nicht weibiſch; 
d. herzhaft, entjchlojfen, unerjchroden; mann. 
haft; 2) uneig. a. dem Gejchlechte des Man⸗ 
nes ähnlich, gemäß, darin gegründet; b. in 
der Eprachfunit: das männliche Geſchlecht der 
Wörter, zum Unterjcbiede von dem meiblichen 
und fächlichen; c. in der Dichtkunft: ber 
männliche Reim, wenn bie Reimenbung ein- 
fylbig if, zum Unterſchiede von dem zmweliyl- 
bigen ober weibliden Reime Die Männ: 
lichfeit, ohne M., die Eigenſchaft, nad) wel. 
cher ein Ding männlid) ift, nur in der Bedeu⸗ 
tung 1. b., c. und d. Das Mannspild, 
niedr., eine Mannsperjon. Die Mannfchaft, 
mehrere Mannoͤperſonen, bef. mehrere Solda- 
ten, ohne M. Das Mannfen, -6, M. mw. 
E., niedr. eine Mannsperfon. Das Manns. 
fleid, gem. ein Kleid für eine Mannsperſon. 
Die Mannslänge, die gewöhnliche Länge 
eines Mannes, d. i. diei Ellen. Die Manns: 
leute, obne G, gem. mehrere Mannäperjonen 
zufammen, auch das Mannsvolk, ohne M. 
Der Mannsname, gem. ein männlicher 
Name, vorzüglich der Taufname einer männ- 
lihen Perfon. Die Mannsperfon, eine 
Perfon männlichen Geſchlechts. Der Manns. 
ſchneider, ein Schneider, welcher männliche 
Kleider macht. So auch Mannsſchuſter. 
Der Mannsſtamm, der männliche Stamm 
in der Öefhlechtsfolge. Die Mannfudt, 
ohne D., die heftige Begierde einer weiblichen 
Berfon nach einer männlichen; die Manntoll⸗ 
heit, die Liebeswuth, wenn fie in eine Art von 
Tollheit ausattet. Mannjühtig, -er, 
-fte, E. u. U. w., mit der Mannfucht behaftet, 
darin gegründet; manngierig, manntoll, Die 
Mannszucht, ohne M. die Handhabung 
der Ordnung unter dienjtpflichtigen Perſonen, 
bef. unter den Soldaten; die Disciplin. Das 
Mannweib, ein Weib mit männlicher Sitte 
und Gefinnung, auch eine Berjon, welche 
männliche und weibliche Jeugungsglieber zu- 
gleich haben foll; ein Hermaphrodit, gem. cin 
Zwitter. Spruͤchwort: „ein Wort, ein 
Dann“, d. i. das Wort eines Mannes, näm- 
lich eines zuverläffigen, bicdern. 


tManna, ſ. ohne M., ein Name verfcdhiedener, 


vegetabilifcher Süßigkeiten, welche aus ben 
Ninden gewijjer Bäume und Stauden (na 
mentiich der Manna Eſche) dringen. 


Wanne, auch Dane, richtiger Das nieberdeutfche 


Mande, w,M -n,eingroßerlanger Henkelkorb. 
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Maria 


Maͤnnen, 1) unbez. 3. im DO. D. einen Dann | 3. Wäntel, w. M. -n, in der Schifffahrt, eine 


nehmen, heirathen, im ®egenfaße von mwei- 


Art Tau. 


ben, eine Frau nehmen; 2) hinbez. 3, mit | tRantille, (ſpr. Mangtillj') w., ein Srauenmän- 


Mannſchaft verfehen, gewöhnlicher beman- | 


teichen. 


nen. Andere Bedeutungen hat es in den Manual, ſ., -e8, DM. -e, 1) bei den Orgeln, 


Zufammenjeßungen entmannen, erman- 
nen, übermannen. | 
Mannichfaltig oder entfchieben befier: mannig- | 
faltig weil nicht „mancher“ fondern „ma- 
niger” zu ®runde liegt, weshalb auch Einige | 
manigfalttg ſchreiben: -er, -fte, & u. | 
U. w., 1) eigentl. veraltet, mehrere oder viele ' 
Kalten habend; 2) uneig., mehrfach, vielfach, | 


mannigfah. So auch die Mannigfaltig-' + Ranufactür, w, M. -en, 


keit, ohne M. | 
+ Manveupre (fpr. Mandwer), f., die Handha⸗ 


bie Claviatur, die Taſten, welche mit den Fin- 
gern berührt werben, im Gegenſatze des Be- 
bald, welches getreten wird; 2) bei den Kauf. 
leuten u. Rechnungsführern: das Buch, worein 
man die täglichen Vorfälle aufzeichnet, und 
woraus die Rechnung gezogen werden muß; 
das Handbuch, Handlungsbuh, Piemorial, 
Memorialbuch. 

eine Anſtalt, in 
welcher Waaren ohne Feuer und Hammer in 
Menge verfertigt werden. Vergl. Fabrik. 


bung; Verfahrungsart, der Hand ˖ oder Kunſt⸗ | f Manufeript, (abgekürzt Mierpr.), f.eine Hand- 


griff. das Verfahren oder Benehmen bei einer ' 


Sache: befonders die fünftliche Bermegung. + 
Wendung, oder Lenkung eines Schiffes oder |- 


Kriegsheeres, Schiffsichmenkung. Heerbewe⸗ 
gung, Heerſchwenkung. aud) die Heeresübung. 
Kriegeübung. M. Manoeupres, Umtriebe, | 
Raͤnke. Manoeuprieren, Handbewegungen ! 


ſchrift, ein gefchriebenes Buch vor dem Drude. 


Mappe, w., eine Schriftentafche Papier-Jei- 


hentafche, eine aus Pappe verfertigte Taſche 
zu Schreibbüchern und dergleichen. 


Mär oder mär (ahd. maro), oberd. mürbe, 


weich, reif. Maren, unbez. 3. durch Liegen 


“reif werden. 


und Übungen machen (beim @kxercieren ber ı fMarabout (fpr. Marabub), m., ein muhame 


Soldaten), Heer- oder Schiffsſchwenkungen 
machen; auch Vorkehrungen treffen, fich be | 
nehmen. 


banifcher Priefter oder Mönch bei einer Mo- 
fee; auch eine Art von leichten Schmud- 
federn auf Damenhüten. 


MRanaquieren (pr. mangfieren), fehlen, verfehlen, 1 fMarasmus, m., bie Abzehrung, das Hinmel- 


fehlichlagen, unterlafien, ermangeln, feine Zah⸗ 
lungen einftellen, zahlungsunfähig fein; fal-, 
lieren. 


fen, die Entkraͤftung vor Alter, Die Xiters 
ſchwaͤche. 


‚tMRarasquin, (jpr. Marasfängh) oder Maras- 
Wanfarbde, w., ober das Manſardendach, 


fino, m. ein feiner, ftarfer Branntwein. 


ein gebrochenes Dad, holländifches Dach, + Waravedi, m., Feine fpanifche Münze, Pfennig. 


auch eine Dachftube, ein Giebelzimmer. 
Maͤnſchen ober Wantfchen, unbe. 3, mit 


 MWarbel, nı., -8, M. w. E., der Gluͤcker, Schuf- 
fer, Knipper (Schneflfügelchen von Stein). 


haben, gem. mit den Händen in einer Feuch- + Marchandieren, handeln, feilfchen, Gewerbe 


tigkeit oder Fluͤſſigkeit mühlen; ingleichen un- 


! 


oder Hondel treiben, marften. 


reinlich mit einem naflen ober feuchten Hör Märchen, ſ. Erzählung einer erdichteten Bege- 


per umgeben. 
tManfchefter, ſ. Manchefter. 


tMRanfchette, w. M. -n, eine Halskraufe, eine 


Handkraufe; auch eine andere Einfaffung, 3.8. 
Lihtmanfcetten. Das Manfchetten-Rie-. 


benheit, befonders einer wunderbaren; abge 
leitet von: die Märe, ein Gerücht, eine Nad- 
richt, eine Begebenheit. Die Schreibung mit 
dem Dehnungszeichen $ ift üblicher, aber un- 
nöthig. 


ber, ſcherzhaft, das Feigheitsfieber, das Furcht + Marchefe (fpr. Markefe) für Marquis. 
fieber. Gr hat Manfchetten — er hat Furcht. + Wareipän, f. Marzipan. 
1. Mäntel, m, -8, M. Diänrel, überhaupt Marcomanne, der, Mehrh. -n, beiler als Marko 


eine Bedeckung; befonders 1) ein weites Kfei- 
dungeſtuͤck mit ober ohne Urmel, welches über | 


manne, fo viel als Graͤnzbewohner, beutfcher 
Volksname, welcher zuerft bei Säfar vorkommt. 


der gewöhnlichen Kleidung getragen wird; 2) Maͤrder, m. -8, M. w. E. der Name eines Mei- 


in vielen befonderen Fällen, wo eine Bebecfung, | 
Umfchließung Statt findet, z. B. eine Lage 


nen vierfüßigen Raubthieres;; gem. das Mahrd 
ober Mard. 


neues Stroh über ein altes Strohdach; der Margarethe -ns, Name, richtiger Margarete 


hervor ragenbe Rand der Feuermauer über 
dem Herde; 3) bei ben Quchbereitern oder. 
Tuchmachern: das außerſte Deckende eines 
Stuͤckes Tuch. Das Mantelchen, ein klei⸗ 
ner oder kurzer Mantel. Der Mantelſack, 
ein Reiſeſack, Waͤſche und Kfeidungsftüce 
darin zu verwahren. 


(margarita) zufammengezogen in Meta, 
Grete, Sretchen: die Perle. 


TMarginalien, M. Randbemerkungen, Rand: 


gloffen. 


Maria oder Marie (Iiylbig), Name (und Ma: 


rtane oder Martanne, zufammengezogen 
aus Maria Anna): Frauenname. 








Mariage - 


tRariage (fpr. Mariahſch), w., bie Heicath, 
Vermählung Che, Hochzeit; auch eine Art 
von Kartenfpiel. 
Marienapfel, m., -8,M. -Apfel, eine Urt früh. 
zeitiger Upfel. Das Martenbild, ein ge-' 
fehnigte8 oder gemaltes Bild der Jungfrau | 
Maria. Die Martiendiftel, eine Art Diftel. | 
Das Marienfef, ein Feſt der Jungfrau | 
Maria; der Marientag. Das Marienglas, 
ein fchr heller und reiner Kalkſpath; das 
Krauenglas. Der Mariengrofchen, eine 
ältere Silbermuͤnze mit bem Bilde der Jung- 
frau Maria (zumeift 8 Pfennige). 
Marine, w. ohne M., die Seemacht eines; 
Staates und alles, was dazu gehört; das Sce- 
weſen. 
tMarinieren, hinbez. Z. gebratene Fiſche mit 
Eſſig. Baumoͤl und Gewürz einmachen; gem. 
(faͤlſchlich) marginieren. 
f Marionette, w. M. -n, eine große Puppe, 
die durch gewiſſe Federn und Drähte gezogen 
wird, fo daß fie zu einem theatralifchen Spiele 
gebraucht werben fann. Daher das Mario- 
nettenfpiel, der Marionettenfpieler, | 
uff. | 
1. Mark (vergl. mar), I. -e8, ohne M., | 
eig. a, in den thierifchen Körpern, die ölige 
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gen (wie brandmarken); mit einem Zeichen 
verſehn; markieren; beſonders die Grenzen be⸗ 
zeichnen, gem. abmarken; 2) unbez. Z. mit 
haben, im Hüttenbaue: von dem Erze, meh- 
rere Darf Sitbers enthalten. Das Marfge- 
wicht, die Dark als ein Gewicht betradhtet. 
Der Markgraf, ehedem der Befehlshaber in 
einer an der Grenze eines Reiche gelegenen 
Provinz; jept ein Fuͤrſt, weicher ein Land be- 
fißt, das ehedem den Namen einer Marf, d. i. 
einer Grenzprovinz führte. Daher mark: 
gräflich, E. u. U. Die Marfgraf- 
ſchaft, M. -en, 1) ſelten: die marfgräfliche 
Würbe, ohne M.; 2) das Gebiet eines Mark. 
grafen; au das Markgrafthum, -eS$, 
M. -thümer Die Markfcheide, der Ort, 
wo fi zwei Marken fcheiden,; die Grenze, 
Markſcheidung, befonders im Bergbaue: ber 
Ort, wo zwei Zehen an einander grenzen. 
Das Markſcheiden, ohne M., die Beftim- 
mung der Grenzen einer Zeche; oder auch bie 
Abmeffung und Beſtimmung der Grubenge⸗ 
bäude unter ber Erde. Die Martfcheibe- 
kunſt, die Kunft, welche dieſes lehret. Der 
Martfcheider, ber biefe verftehet und aus⸗ 
übt. Die Markung, die Mark, das Grenz. 
zeichen, die Grenze. 


Fettigkeit in den Höhlen der Knochen; b. in | + WRarketender, m. -8, M. m. E. die Marke: 


dem Holze und an ben Gewaͤchſen: der in- 
nere, weiche und lockere Theil in der Mitte bes | 
Holzes und der Stengel, welcher aus lauter | 
feinen Zellen befteht; c. der innere faftige, ! 
oder fleifchige Theil mancher Früchte, z. B. 
ber Citronen; 2) unelg. in einigen Fällen: das. 





tenderin, eine Perfon, welche entweder in 
Sarnifonen, oder im Felde allerlei Lebensmit- 
tel für bie Soldaten feil hat; ber Feldkoch, 
Feldwirth, Feldſchenke. Die Marketenbderei, 
M. -en, gem. 1) deren Lebensart u. Gewerbe, 
ohne M.; 2) deren Gezelt oder Haus, mit M. 


Nahrhaftefte, Befte an einer Sache; auch für: + WParkieren, ſ. marquieren. 
Lebenskraft, Wohlhabenheit. Markicht, -er, Märft, m., -e6, M. Märkte (ahb. marchat, 


-fte, E. u. U. w. dem Marke ähnlih. Mar 
fig, -er, -fte, E. u. U. w., Mark enthaltend, | 
eig. u. uneig. fräftig. Der Marksknochen, 
ein Knochen, welcher vieles Mark enthält; das | 
Markbein. Die Marktorte, eine Torte mit 
Marl. So auch Markskloß, und Marks 
kuchen. 
3. War (goth. marka), w., M. -en, 1) eig. a. 
ein koͤrperliches Zeichen, Grinnerungszeichen; 
befonders die Grenze eines Pleinen Gebietes; 
b. ein in feinen Marken oder Grenzen einge: | 
ſchloſſener Bezirk, oder ein an der Grenze eines 
Landes liegender Bezirk, ein Grenzbezirk (Stzier 
marf; die Markt Brandenburg); c. ein ge 
wöhnliches Gewicht des Goldes und Silbers 
2) uneig. in einigen Gegenden: eine mehren- 
theils eingebildete Münze oder Rechnungs: - 
mönze.. Der Martbaum, gem. ein Grenz 
baum. So au der Markpfahl. Die: 
Marke, gem. ein fichtbares Grinnerungszei- 
hen; befonders in ben Karten und anderen | 
Spielen, ein Zeichen, welches die Stelle bes 
baaren Geldes vertritt. Marken. 1) hinbez. 
3, zeichnen, befond. nur in Zufammenfegun: 


markat, vom lat. mercatus, der Handel, 
Markt), 1) die Öffentliche zahlreiche Zufammen- 
kunft der Käufer und Verkäufer, und die Zeit, 
mann folche gefchieht; 2) Der geräumige Platz 
für diefe Zufammentunft, bei. in einer Stabt 
oder In einem Flecken; der Marktplah; 3) ein 
Ort, welcher das Recht hat, dab Märkte in 
demfelben gehalten werben dürfen; 4) ein 
Flecken, gewoͤhnlich Markifleden; 5) gem. bas- 
jenige, was man aufbem Markte einkauft; 6) 
überhaupt für öffentliche Pläpe zu Berfamm- 
lungen. Die Marttfreiheit, M.-en, 1) die 
Freiheit eines Ortes, einen öffentlichen Markt 
halten zu dürfen, ohne M.; das Marktrecht, 
bie Marktgerechtigkeit; 2) eine denjenigen be- 
willigte Freiheit, welche den Jahrmarkt an 
einem Drte befuchen, mit Mehrheit. Das 
Marktgeld, ohne Mehrh. 1) das von dem 
Verkäufer auf einem Markte gelöfte Geld; die 
Yöfung; 2) Geld, welches zum Ginkaufe auf 
einem Markte hergegeben wird; 3) das Stand- 
oder Bubengeld. Die Marktleute, ohne 
Einheit, gemeiniglih Leute, welche einen 
Jahr oder Wochenmarkt ausmachen. Der 
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Marktmeiſter, eine obrigkeitliche Berion, | } Maroquin (ſpr. Marolängh), m. ober ma- 


welche die Auflicht über den Preis und bie 
Guͤte der zu Markte gebrachten Lebensmittel. 
hat; der Marktvogt. Der Marktpreis, ber, 


roffanifches Leder, auh Saffian, feines 
benarbtes und gefärbte Ziegenleber, urfprüng- 
lich aus Marokko in Afrika. 


Preis einer Waare auf öffentlichen Märkten; ‚+ Marotte, w. die Schellen- oder Narrenkappe. 


gem. der Marktkauf. Das Marktrecht, 1) 
j. Marktfreiheit 1.; 2) die Kreiheit eines. 
Drtes, ein Marktfleden zu fein, ohne M.; 
die an einem Orte eingeführten Rechte iſchen 
Kaͤufern und Verkaͤufern. Das Marktſchiff, 
ein Schiff, welches zum Behufe der Wochen⸗ 
maͤrkte von einem Orte zum andern faͤhrk. 
Der Marktſchreier, 1) eig. ein Menſch, 
welcher feine Kenntnifje in der Arzenei- und 
Heilkunde auf öffentlichen Jahrmaͤrkten auß- | 


fehreit; ein Sharlatan, Quadfalber; 2) uneig. | Marquis (fpr. Martih), 


ein übertriebener Lobredner feiner eigenen Bor- 
zuge Die Marktfchreierei, befien Be 
tragen. Marktfchreierifh, ©. u. U. m. | 
einem folchen Betragen ähnlich, Darin gegrün- | 

det. Der Markttag, ein zum Markte, be 
fonders zu einem Wochenmarkte bejtimmter | 
Tag. | 

Markten, hinbez., bez. und unbez 3. mit ha- 
ben, (etwas, mit etwas, um etmag) ıwie auf: 
dem Markte feil bieten ober feil machen, ban- | 
dein, feilfchen, Dingen, feil haben, kramen, | 
löfen, einnehmen. 

Maͤrlen, hinbez. 3., in der Seefahrt, mit einer ! 
Lien an einander befeftigen. Die Märlien, 
oder Märling, M. en, in der Schifffahrt: 
eine dünne aus zwei Sarnen gemachte und, 
getheerte Lien, die man befonders zum Mar. ! 
lien gebraudht. Der Marlpfriem, eine Art 
eiferner Bolzen. Das Marireep oder Marl- 
tau, ein dünnes Tau. 

+Marmeläde, w., M.-n, ein mit Zucker zu einer 
Gallerte eingelochter Saft mancher Zrüchte. 

tMärmor, m., -8, ohne M., ein feiner fehr fe: , 
fter Kaltftein, welcher eine gute Politur an- | 
nimmt; gem. Marmel. Die Marmorar: 
beit, aus Marmor, oder nad) Art dea Mar- ' 
mors verfertigte Dinge. Der Marmorband, 
der marmorierte Band eines Buches. Der! 
Marmorbrud, ein Ort, wo Marmor ge 
brochen wird; die Marmorgrube Marmo«: 
tieren, hinbez. 3., mit marmorartigen Flecken 
ober Streifen verfehen. Die Marmormühle, 
eine Mühle, auf welcher Marmor zu einen ! 
feinem Staube gemahlen wird. Marmorn, | 
E. u. U. m., aus Marmor bereitet. 

1Maröde, E. u. U, w., niedr. abgentattet, müde 
Marodieren, unbez. Z. mit haben, nurvon 
Soldaten, die unter irgend welchen Vorwän- | 
ben fich vom Hauptcorps trennen und rauben, 
plündern und brandichagen. Der Marodeur! 
(pr. Marodör), ein Soldat, der diefes thut. | 

tMaröne, w. M. -n, bie größte Art von der 
ebbaren Kaftanienftucht, Der Maronen- 
baum, der fie trägt. 





die Narrenkolbe; Narrheit, närrifche Meinunz 
Grille; Lieblingsthorheit, ein Steckenpferd. 


3) + Marquieren, oder markieren, binbez. 3. mit 


einer Marque (Marke) oder einem Zeichen. 

Merkmale verfehen, bezeichnen, auf. oder an- 

fchreiben. Der Marqueur (fpr. Markör) ein 

Aufwärter in &aft- oder Speifehäujern und 

Schenken zur Bedienung ber Säfte; befonders 

beim Billard, welcher die Spielenden betient. 

zahlt und die Partien aufichreibt. 

m., ein Adelstitel ia 
Srankreich, fo viel wie Marchefe in Italien, 
urfpr. fo viel wie Markgraf. Die Mar: 
quife, die Frau ober Tochter eines Marquis 
dann ein Sonnendach oder Schirmdach von 
Leinwand vor den Fenftern und Thüren zur 
Abwehrung der Sonnenſtrahlen. 

fi. Mars, m. ohne M. 1) eig. bei den Ri- 
mern: der Kriegsgott; 2) uneig. a. bei ben 
Dichtern: der Krieg; b. der Name eines Bia- 
neten; 0, in der Öhemie: das Gifen Mar- 
tialiſch, -er, -fte, E. u. U. w. kriegeriſch, 
foldarifch, wild, graufam, roh. 

3. Mars, |, -e8, M. -e, inder N. D. Schif⸗ 
feriprache: ein -Serüft von Brettern, welches 
auf die Daftengelegt und befejtigt wird, gemöhn- 
li der Maftlorb. Die Marslaterne, eine 
Laterne, welche der Anführer eines Geſchwaders 
am großen Mars als ein Unterjcheidungszeichen 
führt (der Marsfanal). DieMarspurting,tie 
ftarfen Kettenglieder am Mars, die durdy bie 
Löcher des Marsrandes gehen. Die Marsrah, 
eine Segelitange am Marsfegel. Der Marst- 
rand, ein dicker Rand von Eichenholz, ber den 
Mars umgibt. Die Marsregeling, das Ör- 
länder, das fich auf Ftriegsfchiffen an der Hinter 
feite der Marfe befindet. Die Marsſchote. 
die Schoten oder Seile, die an den Eden des 
Marsfegels befeftigt find, um es damit nad 
dem Winde zu richten. Das Marsjegel, 
das zweite über dem Mars befindliche Segel 
des großen Maſtes. 

1. Maͤrſch (verw. mit Moor, Meer — dem 
68 meift abgeiwonnen ift, Meerland), w. M. 
-en, und Märfche, ein niedriges, fettes, ſum ˖ 
pfiges Land, gem. am Meere oder an großen 
Flüffen, das vorzüglich herrlichen Grasmuds 
hat, auch Getreide im Überfluß liefert und 
alfo überhaupt fehr fruchtbar ift; das Marich- 
land, entgegengefebt der Geeſt oder dem 
Geeſthand, vergl.d. Der Marfchlänbder, 
der Bewohner einer ſolchen Gegend (Marid- 
bauer). (Der Marjchboden, die Marfchgegend, 
der Marfchbauer.) 


3. Maͤrſch (vom franz. marche), m, -23, M. 








Marſchall 


Maͤrſche, 1) der Zug, der Gang, bie Reife 
mehrerer Soldaten tn Geſellſchaft; 2) ein ge- 
wöhnliches Sommandomort, menn die Solda- 
ten fehrittweife fortgehen follen; 3) bie Tage⸗ 
reife eines Kriegsheeres oder eines Theile des⸗ 
ſelben; 4) bie Feldmuſik beim Marfche der 
Goldatn. Marfchfertig, ©. u. U. w. fer- 
tig zum Marfche. Marfchieren, binbez. und 
uabez, 3, mit fein, von Soldaten und Ar⸗ 
meen, gehen, reifen, aufbrechen; gem. auch für: 
gehen überhaupt, befonders ftarf gehen. Der 
Marſcheommiſſarius, ein Beamter, wel. 
her ben Durchmarfch der Truppen durch ben 
ihm angewiefenen Bezirk beforgt: Die Marfch- 
Iinte, die Linie, nach welcher die Schiffe 
einer Kriegsflotte geftellt werben; die Marfch- 
odmmg. Die Marfchroute, der Weg, wel. 
den man auf einer Reife nimmt, beſonders bei 
ven Soldaten; auch die ſchriftliche Bezeichnung 
besfelben. 


| Wirtsall, m, —-es, M. Marfhälle (ahd., 
marah·acalh, mar-scalc, von mahra- 
mar, Pferd, und scale, Schalt, d. i. Knecht), 
1) ebebem ein Gtaflmeifter, oder auch ein 

etwas geringerer Gtallbebienter; 2) jebt ein 

Egrentitel bei hohen Kriege-u. Civilbedienungen, 

+8. Feldmarſchall, Hofmarſchall u.f.f. Das 

Rarihallamt, 1) bie Obliegenheiten eines 

Marſchalles, ohne M.; 2) ein Collegium, in 

weichen ein Marſchall den Vorfip hat. Der 

Rarfhallftab, ein Gtab, welcher das 

Ehrenzeichen der Marſchallswuͤrde, befonders 
der Feldmarfchallowuͤrde iſt. 

 Märkell, m., es, M. -ftälle, ein Pferbeftall 

| großer Herren ober anfehnlicher Gemeinheiten, 

ingl. das Gebäude, wo fich mehrere ſolche 
Staͤlle befinden. 

Blätter, (ahd. martyrer, martra, f. Marty: 
ter), w, M. -n, 1) ein fehr hoher Grad der 
Schmerzen ſowohl des Körpers, als auch un- 
eig. bes Geiftes; bie Bein, die Qual; 2) eine 
Benennung der Folter od. Tortur. Die Mar- 
terbant, die Folterbank. Der Märterer, 
28, M. m. &, 1) der einen andern martert; 
2). Martyrer. Das Marterholz, gem. 

| uneig. eine Perfon, bie von einer andern ge- 

plagt wird. Die Marterfammer, das Be 
haͤltniß, wo bie Zortur gegeben wurde. Mar- 
tern, binbez. 3., (einen) ihm Marter verur- 
fahen, ihn quälen, peinigen, plagen, foltern. 
Die Marterwoche, f. Charwoche. 

Mirtha, -6, oder Marthe, -ns, Name: bie 

 _ Hausberrfcherin, ober bie Betrübte. 

Rirtin, -8, gem. Märten, Name: der Muth- | 
volle, Streittar⸗ (von Mars). 

Mörtinsgans, w., M. -gänfe, 1) eine Zins 
gane, weiche in einigen Gegenden dem Grund⸗ 
ben am Martinstage, d. i. an bem Tage, 
welchen man zum Andenken des heiligen Mar⸗ 
tin feiert, gegeben wird; 2) eine Sans, welche 


Benig’s Handiwösterb. der beutfhen Sor. 5. Mufl. 

















481 


an biefem Tage, oder an dem Martinsabende, 
d. i. an dem Abende vor biefem Tage, gewöhn- 
lich feierlich verzehrt wird, So auch der Dar- 
tinsfhmaus. Das Martinshorn, ein 
Gebackenes. Der Martinstag (Martini), 
gefeterte Kalenbertage: der 10. November zu 
Ehren bes Bapftes Martinus I. (von den Pro⸗ 
teftanten als Luther's Geburtstag gefeiert); 
ber 11. November nach dem Biſchof Martin 
benannt (und von ben Katholiken gefeiert). 

Märtler, m., -8, bei den Kohlenbrennern: bie 
Benennung abgelöfhter Kohlenbränbe aus ei. 
nem ausgebrannten Koblenmeiler, die bei neuen 
Meilern wieder gebraucht werben. 

fMartyrer, m., -8, M. w. E. ehedem eig. ber- 
jenige, welcher um bes Bekenntniſſes ber chrift- 
lihen Religion willen gemartert oder binge- 
richtet wurde, ein Blutzeuge (vom griechifchen 
martyrion, Zeugniß); überhaupt ein jeder, 
weicher um einer Wahrheit oder guten Sache 
willen unfchuldig leidet. Das Martyrer- 
thum (gem. Marterthum), der Zuftand, bie 
Eigenfchaft, Würde eines Martyrers. Der 
Martyrertod (gem. Martertod), deffen Tod. 

Marum, oder Marum verum, ſ. das Kapen- 
fraut, ein fehr fharf- und mohlriechendes, den 
Kapen Außerft angenehmes Gewächs. 

+ Marunte, w., M.-n, gem. 1) eine Art Meiner 
gelber Aprikofen; die Marelle, Amarelle, Ma⸗ 
rille; 2) eine Art großer Pflaumen; die Ma: 
tonfe, Malonte, 

März, m. —es, M. -e, ber dritte Monat im 
Jahre; der Lenz, oder Krühlingsmonat. Das 
Märzbier, ſ. Lagerbier unter Lager. Der 
Märzhafe, ein im Märze jung gemorbener 
Hafe. Das Marzwaſſer, Wafler vom März 
ſchnee. 

fMarzipan, m. -e8, ohne M., eine bekannte 
Art Zuckergebackenes, italiänifch: marzapane. 

Maͤſche, w. M. -n, 1) eig. a. bei den Vogel⸗ 
ftellern: eine Schlinge von Pferbehaaren, b. bie 
Schlinge eines Strickwerks, ober Geſtrickes; 2) 
uneig. a. ein geftrictes Werk feibft, nur in 
einigen Fällen; b. gem. eine Schleife von Bandr 
oder Schnuͤren; eine Gocarde. Das Maͤſch⸗ 
hen, eine kleine Maſche. Mafchig, ©. u. 
U. w., aus Mafchen beftehend; bejonders nlır 
in Zufammenfeßungen: großmafchig u. |. w. 

tMafchine, m, M. -n, 1) eig. ein kuͤnſtlich 
zufammengefeßtes Triebwerk; ein fünftliches 
Werkzeug; 2) uneig. ein lebendiges Weſen, 
welches nicht nad eigenen vernünftigen Ein- 
ſichten Handelt. Mafhinenmäßig, -er, 
-fte, & u. U. w, nad Art einer Mafchine. 
Der Mafchinenmetfter, auf dem Theater, 
derjenige, welcher den Bau und die Ginrich. 
tung der Mafchinerieen verfteht und be 
forgt; der Mafchtnift. 

WMaseulinum, ſ. bas männliche Geſchlecht. 

al 


Masculinum 


— Maſt 

m, 1) eig. dem Maße eines andern Dinge 
ähnlich, nurin Zufammenfeßungen, 3.8. pflich: 
mäßig, regelmäßig 2c.; 2) gem. ein beftimmts 
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Mäfe, w. M. -n (ahd. masa), D. D. eine Narbe, | 
ein Mal; davon: 
Mäfer, w., M. -n, 1) ein Flecken, eine kraufe 





— — — 


t Maskopei ({. Maat, Maatſchaft, hollaͤnd. 





Ader oder Wolfe in dem Holze; 2) ein fehler. 
hafter Flecken auf der Haut; befonders M. eine - 
Krankheit, die Rötheln. Der Mafer, -8, M. | 
w. E., 1) maferiges Holz; das a 
2) diefe Beichaffenheit des Holzes, ohne M 

Mafericht, -er, -fte, dem Mafer ähnlich. 
Maferig, E. u. U. w. Mafern babend, nur | 
vom Holze. Die Maserle. ein Name des 
Ahornes mit einem fchönen gemaferten Holze; 
auch der Masholber, die Maslieben. Ma- 


“fern, hinbez. Z., mit Maſern (in der Bebeu- 


tung 1) verjehen.: 


+ Wäste, w., M. -n (beffer aber weniger üblich ' 


Majte), 1) eig. 1. Larve 2; 2) uneig. a. ' 
eine maskirte Perfon; b. Verftellung, Lift, Be: 
trug. Der Mastenball, ein Ball masfierter , 
Perfonen. Die Maskerade, eine Luſtbar· 
keit maskierter Perſonen. Maskieren, bin- | 
bez. und ruͤckbez. Z. durch Vorlegung einer | 
Maske vor das Geſicht unkenntlich machen, , 
verlarven; zumeilen auch: verfleiden. 

matschappij), mw. 1) eine Handlungsgefell- , 
fhaft; 2) verächtlich eine heimliche Verbin: 
dung zu jemandes Nachtheil. | 


-e (nad) einem Zahlwort und einem diefem | 
ähnlichen ©. vo. 3. B. zwei Maß, einige 


Maß troctener oder flüfliger Dinge enthaltent, 
3) dem richtigen Verhältnifje gegen die Natur 
der Sache, gegen den Endzweck gemäß, bar 
felbe beobachtend, und darin gegründet; nid! 
übermäßig, nicht unmäßig; beſonders in bem 
Genuſſe der Nahrungsmittel; 4) das Map des 
Gewoͤhnlichen nicht Überfteigend; mittelmäpiz 

Mäpigen, hinbez. u. rüdbe, 3, mäßig ma 
chen, mildern, einfchränten, 3. B. die Strafe 

(ich) feinen Begierden oder Neigungen ein ge- 
höriges Ziel fepen. Die Mäßigung, ohne 
M., die Beobadhtung bes gehörigen Maßes 
ober der gehörigen Maße; beſonders die Ein 
fchräntung feiner Neigungen und Begierden 
Die Mäpigkeit, ohne M., der Zuftand bieder 
Beobahtung. Die Maßkanne, eine Kann, 
welche ein Map enthält. So au) Maßkrug. 
Maßtopf u. f. f£ Die Maplade, ein 
Werkzeug der Schufter, das Laͤngenmaß dı? 
Fußes damit zu nehmen. Die Mafregel, 
eine Vorfchrift, nach welcher man die Art und 
Weiſe feines Verhaltens beſtimmt. Der Maf- 
tab, ein mit einer gewiffen Eintheilung ver- 
febener Stab, Längen damit zu meflen, auch 
uneig. das Maß, Verhaͤltniß. 


Maäß, fonft Maaß, oder Maas, f., -e6, M. +Maflacre (jpr. Maflaker), w. das Gemepel 


Morden, Niedermetzeln, das Blutbad. Maſſa 
crieren, niedermachen, niebermebeln, morben. 


Maß Wein), 1) eig. a. bie beſtimmte Größe. Waffe (vom lat. massa), w., M.-n, 1) eig. die 


eines Dinges, befonders nach dem Verhäftnifie ' 
eines andern, ohne M.; b. diejenige bekannte 
Größe, deren man fich bedient, die Ausdehnung ! 
oder die Theile einer unbelannten zu beftim- 
men, als ein allgemeiner Ausdruc aller Arten | 
ber Ausdehnung, der Menge und Zeitdauer; 
c. ein förperliches Maß fomohl trodener, als 
flüffiger Dinge, welches in verfchiedenen Ge⸗ 
genden von verfchiedenem Inhalte ift; 2) un⸗ 
eig., ohne M., a. die nach der jebesmaligen . 
Abſicht, nach der Natur der Sache, oder nach 
dem-Bebürfniffe beftimmte körperliche ober gei- 


Materie, woraus etwas gemadht iſt; das Ganze 
der Klumpen, 3. ®. ein Teig; ingl. befonbert 
Ürten von Dingen, fofern fie ein Ganzes auf 
‚machen, 3. B. die Grebitmaffe in den Goncure- 
prozeſſen; (in Maſſe aufftehen) von einem 
Volke, weiches fich vereinigt erhebt, aufmacht 
2) uneig. a. ein großer Hammer ber Bildhauer 
b. bei dem Btllard ein langer Stod mit einen 
folbigen Ende zum Stoßen der zu weit fiehen- 
den Bälle Maffenbaft, & u U. w, in 
großer Menge; unbehülflich, ſchwerfallig; ma - 
fenmweife, baufenmeife. 


ftige Groͤße; b. das Verhältniß. Das Mäp- WMaſſel, w, M. -n, Eurzer, dicker, dreikantiget 


hen, ein Meines förperliches Maß. Die Maße, 


Stab Robeijen. 


M. -n, 1) eig. ohne M., und nur gem. mit fMaſſette, w. M. -n, eig. ein elender Karren 


"derfelben, a. das Verhältniß, das Maß; 3. B. 


über die Maße oder Maßen, ungewöhnlich, 


gaul, uneig. eine fchlechte, boshafte, liederliche, 
nichtswuͤrdige Perſon. 


ſehr; b. die Art und Weiſe, z. B. auf dieſe fMaſſiv, -er, -fie, E. u. U. m, 1) eig. a. von 


Maße; ingl. in einigen Redensarten, z. B. 
einigermaßen, gewiſſermaßen; maßen, Bbm. 
veraltet, indem, weil; 2) mit M. ein in 
vielen Fällen übliches Flaͤhenmaß. Die Maß 
gebung, ohne M., 1) eig. die Beltimmung 
ber Urt und Wetfe einer Sache, die Vorfchrift, 
Sinfchränfung, nur mit ohne; 2) uneig. das 
BVerhältniß, gem. mit nach; gewöhnlicher: die 
Mapgabe (er wird belohnt nach Maßgabe fet- : 
ner Verdienſte) Mäpig, -er, -fie, E. u. U. 


1. Maͤſt, m. -e6,M. 


Gebäuden: aus lauter Mauerwerk beftehend, 
b. von Metallen: dicht, nicht Hohl; c. von 
Bold und Silber: dicht und rein, ohne Jufaß: 
2) uneig. gem. grob, plump, ungelittet. 

-t,oder-en, 1) ein gro 
ber in einem Schiffe afgerichteter Baum, an 
weichem bie Segelftangen und Taue befeftigt 
werden; der Maſtbaum; uneig. zumeilen bat 
Schiff felbft; 2) in der Zimmermannstuaft: 
der große fenkrechte Baum, welcher bie Spide 


Mat — 


Matrize 483 


eines Thurmes bilden hilft. Maſten, hinbez | + Material, oder materiell, E. u. U. w., koͤrper⸗ 


3. von Schiffen: mit einem Mafte verfehen; 
aur in ben Aufammenfeßungen bemaften, 
entmaften noch gebräuhlih. Der Maft- 
ford, eine runde, mit einem Geländer ver 
ſehene Scheibe oben an dem Maftbaume, be 
fonders Schildwache darauf zu halten. Maft- 
los, @ u. U. mw. bes Maftbaumes beraubt. 

2. Ran, w. ohne M., 1) eig. a. bei den Jaͤ⸗ 
gern: der Fraß der wilden Schweine, unb über- 
baupt ein Nahrungsmittel zum Fettwerden 
(die Cichelmaſt, Eckermaſt, Buchenmaft, oder 
überhaupt Holzmaft, Waldmaſt); b. das Fett. 
maden ber Schweine und aller übrigen zah⸗ 
men Xhiere; 2) uneig. a. bie Art und Weile, 
das Schlachtvieh zu mäften; b. die Zeit der 
Näftung; die Maftzeit. Der Maftdarm, ein 
farzer weiter Darm in ben menfchlichen und 
thierifchen Körpern zur Abführung ber Excre⸗ 
mente. Mäften, hinbez. und rädbez. 3., fett 
machen (Schweine, Bänfe); (ſich mäften) ſich 
pflegen, fich im Eſſen und Triufen gütlich thun; 
fett werben. Maften, unbez. 3., mit haben, 
I) eine Maft, ein Nahrungsmittel zum Pett- 
werben abgeben (Kartoffeln maften gut); 2) 
fett werben, fich mäften laſſen (manche Schweine 
maften nicht gut), Die Mäftung, in ber Be 
dentung 1. Die Maftfeder, kurze und fette 
Federn über dem GSteiße einer Sans, welche 
man berfelben auszurupfen pflegt, wenn man 
fü auf die Maft ftellen will. Die DMaftgans, 
eine Sans, welche gemäftet wird. So auch 
Maſtochs, Maſtſchwein u. f. f, zufammen 
genommen das Maſtvieh. Die Maftge- 
fälle, Einkünfte von der Holzmaft in einem 
Balve. Das Maftgeld, Geld, welches man 
für das Mäften oder die Mäftung zahmer 
Thiere bezahlt. Die Maftung, 1) das Maͤ⸗ 
fien, die Mäftung; 2) die zur Maft dienlichen 
Waldfruͤchte; die Maft. 

fMaſti⸗, m., -e6, ohne M., 1) eine Art Harz 
von dem Maftirbaume; 2) eine Art Kitt. 

Mäftop, m., -ed, M. -e, im Schiffbaue: das 
obere Ende der Maften und Gtengen. 

tMafuret, oder Maſurka, w., ein polniicher 
Nationaltanz. Maſuriſch, E. u. U. w., die 
fem Zanze gemäß oder dazu gehörig. 

f Matadör, m., -8, M. -e, 1) eig. im Spani⸗ 
fyen, ein Todtfchläger, befond. bei den Stier- 
gefechten, der die Stiere erfticht; 2) uneig. a. 
in manchen Kartenfpielen, die höchften Blätter, 
weiche bie übrigen ftechen; b. ein vorzüglicher, 
ce Mann in feiner Art oder in feinem 


che. 

f Matelot (fpr. Mateloh), m., ein Matrofe, Boote 
kuecht. M. Matelots (fpr. Matelohe), Ma- 
trofenbeinfleider, Pluderhoſen. Die Mate» 
Tote, das Matrofengericht, eine Art Fiich- 
fpeife; ein Matrofentanz. 

tRater, w. f. Mutter 2. 


lich, Roffartig, den Stoff einer Sache betref- 
fend ; wefentfich, wichtig (entgegengefeht dem 
formal oder formelf); auch: plump, grob, 


finnlid. 


+ Materie, w. M.-n, 1) dasjenige, woraus ein 


Körper zufammen gefebt tft; ber Stoff; 2) das 
jenige, woraus etwas verfertigt werben fann, 
eig. und uneig. der Stoff (den man in einer 
Schrift bearbeitet); 3) gem. ber Eiter, ohne M. 
Material, f, M. Materialien, der zu 
einer Arbeit nöthige rohe Stoff. Die Mate- 
rialmaare, rohe Waaren aus dem Dineral- 
und Pflanzenreiche, als: Kaffee, Zucker, Spe- 
cereien, Gewuͤrze, Farben u. ſ. f, welche man 
auch, weil fie größtentheils aus den Golonieen 
der Europäer In andern Erdtheilen zu uns ge- 
bracht werben, Golontalmwaaren nemnt. 
Der Materialift, -en, M, -en, 1) derje 
nige, weldyer mit Materialmaaren hanbelt; ein 
Specereihändler, Gewuͤrzkraͤmer, ober Würz 
främer; 2) ein Philoſoph, der das Dafein gei⸗ 
fttger Wefen leugnet, und auch die menfchliche 
Seele für eine bloß koͤrperliche Kraft Hält, Die 
mit der Zerflörung des Körpers aufhört, alfo 
bloß an der Materie haftet und deren Product 
fl. Der Materialismus, ohne M,, das 
Lehrgebäude eines folchen Weltweifen. Ma- 
terien, unbez. Z, mit haben, gem. eitern. 


Mathilde, alt: Machthilt, Mechthild, Name: 


ſtarke Jungftau, Schlachtjungfrau. 


+MRathematit, mw., ohne M., eine Wiſſenſchaft, 


welche fich mit Betrachtung und Ausmeſſung 
oder Berechnung ber Größen befchäftigt: die 
Srößeniehre. Der Mathemätifer, der fie 
verfieht und ausübt. Mathematiſch, E. u. 
U. w., zu derfelben gehörig, in derſelben ge 
gründet. 


tMatin (fpr. Matängh), m., ein Morgenrod, 


weiter Mannsüberrod, Mannsmantel, ober 
Mantel überhaupt. 


+ Matjeshäring, |, Mailtenshäring. 
+Maträge, w. M. -n, ein mit Haaren, vorzüg- 


fich mit Pferbehaaren ausgeftopftes und ge 
ftepptes ober durchnähetes Unterbett, oder La-. 
ger. Matrapen, hinbez. 3, mit Wolle oder 
Haaren na Art einer Matrape ausftopfen; 
ausme’rapen. 


+Matritel, w., M. -n, 1) das fchriftliche Ver- 


zeichniß von ben Gliedern einer Geſellſchaft; 
2) der Schein, welcher einem Mitgliede zum 
Beweiſe feiner Aufnahme gegeben mirb, vor- 
zuͤglich der Aufnahmefchein eines Studenten 
auf einer Univerfität. 


+ Matrimdnium, ſ. die Che. 
+Matrize, w., die Ouß⸗ oder Schriftmutter, bei 


den Schriftgießern die kupferne Form, bie durch 
Sinfchlagen der Batrize entftanden iſt, und 
worin hernach die Drudbuchftaben (Lettern) 
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abgegoffen werben; auch ber Prägeftod, das | 8. Maͤtz, m., -e6, M. -e, im Bergbaus, eine 


Prägeifen beim Muͤnzweſen. taube Erd˖ oder Steinart. 
+MRatröne, m, M. -n, eine angefehene Frau | 3. Mäg, m. -e6, ohne M., gem. geronnene und 
oder Wittive von reifem Alter. fauer gewordene Milch, welche man auf Brot 


Watroſe, m, M.-n, einer von ben gemeinen | geſtrichen ißt; auch der Quark. 
Ürbeitsleuten auf einem Schiffe, ein Boots | 4: May, m, -e6, in manchen Gegenden, gem. 
mann, Bootsknedt. für das Männchen der zahmen Schweine, in 
1. Maͤtſch, U. w. und Hw. der Matſch, ein | ſo fen es zur Zucht bient; ber ber, Jucht. 
in gewiſſen Spielen, übliches Wort, welches eber, auch ber Hackſch; dann: ein ſchmutiget. 
den gänzlichen, mit Schimpf verbundenen Ver. Jotenhafter Menfc, 
luſt des Spieles bebeutet. Matfchen, Hin. | Maͤte, m. M.-n, befier: der Magen, bie bün- 
bez. 3., matfch machen. a a .- — die 
2. Maͤtſch, m., —es, ein weicher, ſaftiger Kör- uden zur Zeit ihrer Oftern eſſen (umgejämer- 
per, ber erdruckt und zu einer breiigen zufam. | !* Brot, Jubenmape); ehemals überhaupt 


menhangenden Maffe geworben If, 3. &. ge | Saſtenzeit. 
ne O6 a Sie. E. — w. Mauen, unbez. 3., mit haben, von den Kapen, 


freien; au miauen, mauzen. 
— — gewneden Mauer (ahd. mura, vom lat. murus), m, M. 
Mätt, -er, -efte, & u. U. m, 1) eig. einen -n, eine von Steinen aufgeführte Wand. Das 
hohen Grad des Mangels der Kräfte des Lei- | AL AULEO En, Da Nancr 
brecher, eine ehemalige Kriegsmafchime, bie 
bes empfindend und darin gegränbet, fraftlos, R — © 
ſeht ſchwach; 2) uneig. a. nicht lebhaft von Be amit durchau — der Sturmboc. 
@eif, nicht ſart (wach; b. einen geringeren | er der, oder Wibberfopf. Der Mauer: 
‚  fraß, ohne M., der fehlerhafte Zuftand ber 
Grad des Glanzes ober Lichtes habend, nicht ' an d 
lebhaft, nicht polirt; c. vom Geſchmacke: nicht , gar a fie nad) unb nad) verwittern und 
icharf, nicht frifh. So auch bie Mattigkeir, | 19 mürbe wie Erbe werben. Der Maner- 
ohne M. Matten, Hinde. 3., im Echad- meifter, ber das Meifterrecht unter den Man- 
fpiele: (einen) deffen König matt machen. ‚ gem erlangt hat. Dauern, hinbes u. unbe. 
1. Maͤtte, w,M. -n, gem. in einigen Gegen: ER Ste ine mit einer verbinbenben weichen 
den, bie Motte, auch für Made; und bie flie- Ne .. nn ar Ma an a 
gende Matte für Schmetterling. I; =eu Stein, weliger zum Dianern gebranggt j 
er er | bei. * ge Stein diefer Art; ber Mauer: 
ders von grober fchlechter Wolle, von ſtarken nr er — 
daden ober von Stroh, Baft, Binſen (Binfen vi Hanbmerksmann, weicher Mauerwerk macht: 
matten, Baftmatten 2c.), zum Ginpaden und | 2) ein Sreima Mitglied des % — 
Verwahren. | Ordens 
8. Mätte, w. ohne M. od. die Matten, ohne | 1. Maute, w, ohne M, eine Krankheit ber 
&., gem. in einigen Gegenden, bie geronnene  Mferbe, ba fie einen Schaden an den Füßen 
ober gefäfete Mitch; die Käfematten. befommen, unb endlich daburd) lahm werben. 
4. Mätte, w. M.-n, in einigen Gegenden, eine ‚3. Maute, w. D. -n, eine Urt Meiner Gxbflöhe 
eingebogene, fehlerhafte Beule. von grüner Farbe. 
5. — ee an die Mepe, Mahl. 8 Mauke, die, M. -n, ein heimlicher Aufbe 
6 ec = n - ein — zum Ab — M 4 ale er 
. Watte, w. M. -n, i egen fich eine Mauke an. 
mähen und Heuen, eine Wiefe; vorzüglich DO. 1. Maul (vom lat. mulus), f., -es6, M. Män- 
D., jebt aber auch im Hochdeutſchen ganz ge | ler (dichter. Maule), ober der Mäuler, 
braͤuchlich, und bei unfern beiten Schriftftellern, M. w. E., alt und dichter. der Diaulefel, das 
vorzuglich Dichtern vorfommend. (Matte,; Maulthier. Der Maulefel, 1) eig. eine von 


wie Mad [vgl. Heumad] von mähen) | einem Gfel und einer Gtute, ober von einem 
+ Matthäus, Matthiad, Matthes, Name: So Hengſte und einer Eſelin erzeugte Mittelgat- 
tesgabe, ein Geſchenkter. tung zwifchen einem Pferde und Gfel; auch 


+ Maturlicät, w. die Reife; -8-Prüfung, , das Maulthier, Mautpferd; daher der Maul- 
-Beugniß, ber Reife von Schülern beim Ab⸗ efeltreiber, Maulefelftallu.a. m; 2) 
gange. unueig. diejenigen Wespen, welche weder Männ- 

1. Mög, m, es, M. -e, niebr. (eig. der ver chen noch Weibchen, alſo gefchlechtlos find, 
fürzte Name Matthäus ober Matthias), ein und bie bärtefte Arbeit verrichten müflen. 
einfältiger, blödfinniger Menfh. Auch Vögel, 8. Maul, ſ, -es, M. Mäuler, 1) eig. bie 
.B. Staare, pflegt man Map, Mäpchen zu breite Offnung an dem Kopfe der Menſchen 
nennen. und There, welche ihnen vornehmlich zum 








Maulbeere 2 


Sfien und Trinken dient; bei. nur von den ' 
Thieren, gem. auch von den Menfchen für: 
Mund; 2) uneig. a. niebr. der Ruf; b. eine | 
Perſon, in Anſehung ihrer Pähigkeit, zu eſſen 
und zu trinfen, ober auch zu fprechen (ein 
Lügen, Läftermaul); fein Blatt vors Maul | 
nehmen, d. i frei, unummunden fprechen; (einem | | 
etwas ins Maul fchmieren) breit und deutlich 
fagen, u, dergl. m.; c. die Offnung am Hobel, 
wodurch das Gifen geht. Das Mäulchen,, 
eig. ein Meines Maul; bef. uneig. ein Kuß. Der | 
Maulaffe, niebr. ein Menſch, welcher etwas . 
mit aufgefperrtem Munbe, mit offnem Maule 
und dummer Verwunderung angafft, und über 
haupt ein bummer Menfch; Oberb. Gaͤhnaffe. 
Maulaffen, unbe 3., mit haben, niebr. | 
bad Maul gebdantenlos aufiperren; auch: 
Maulaffen feil haben. Der Maulchriſt, gem. 
ein Chriſt nur den Worten, nicht aber | 
Handlungen nad; ein Scheindhrifl. So auch 
Maulfreund, Maulheld, Maulhure, 
maulfromm u. ſ. f. Manlen, unbe. und 
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lichen Hausmäufe aͤhnlich; mausfarbig. Der 
Maufe- oder Maͤuſefalk, eine Art Falken, 
weiche fi von Mäufen nähert; der Bußaar, 
Mäufegeier, Mäufehabicht. Die Mäufefalte, 
eine Falle, die Hausmäufe damit wegzufan- 
gen. Die Mäufegerfte, eine Urt wilder 
Gerſte. So auch: Mäufehaber und Mäu- 
feforn. Das Mäufegift, Gift zur Vertil- 
gung der Mäufe; Mäufepufver, Rattenpulver, 
Mäufetod. Die Maufelage, gem. eine Kape 
in Anſehung ihrer Neigung, Mäufe zu fan- 
gen. Das Mäufeloch, ein Loch, welches der 
Eingang zu dem Aufenthalte der Mäufe ift. 
Maufen, 1) unbez. 3. mit haben, Mäufe 
fangen; 2) hinbez. 3., a. bei ben Fügen: 
(ein Wild) befchleichen; b. gem. weine Sache) 
mit Tiftiger Geſchwindigkeit in der Stille weg 
ſtehlen. Maufeftilt, U. w., gem. fo fi 
wie eine Maus; auch maͤuschenſtill, flod- 
fil, Maufetodt, Eu. U. w., gem. völlig 
tobt. DieMausfarbe, die gemöhnliche aſch⸗ 
graue Farbe der Hausmäufe. 


bez. 3., mit Haben, niebr. durch möürrifches | 1. Mäufchel, m., -6, M. w. E. (verächtlich) ein 


Stillſchweigen feinen Widermillen gegen etwas 
oder jemand blicken laffen; das Maul hängen; 


Zude; mauſcheln, unbez. 3. mit Haben, 
jüdifch Handeln, ſchachern, auch jüdifch ſprechen. 


befier: ſchmollen, trogen. Der Maulforb, | 2. Wäufchel, m., -6, M. w. E. eine Art Ham- 


f. Beißkorb. Die Maulfchelle,f. Baden- 
reich. Die Maulſpeire, ſ. Mund. 


mer auf ben Kupferhaͤmmern; d. h. in den 
Kupferwerken. 


klemme. Die Maultafche, gem. 1) eine ' Mänfern oder maufen, ruͤckbez. 3. (fi), 1) 


Maulſchelle; 2) eine Perfon, welche mault; 3) 
ein großes Maul oder eine Perſon mit einem 
folhen; 4) eine plauberhafte Berfon, eine 
Plaudertaſche. Die Manltrommel, ein 
kleines eifernes Werkzeug, um Toͤne mit dem 
Munde darauf hervorzubringen; gem. das 
Brummelfen. Das Maulwerk, niedr. bie! 
Sabe,-zu reden; das Mundwerk. 

WRäulbeere, ww, MR. -n, die faftige Frucht des 
Maulbeerbaumes oder Maulbeerftrauches. 

BRäulwurf, m. -e6, M. -mwürfe, der Name 
eines vierfüßigen Saͤugethieres, welches fich in 
der Erde aufhält. Die Maulmurfshügel, 
Beine Erhöhungen, die das Thier aufmirft. | 
Wegen feiner Pleinen, ſchwachen Augen: 
Maulmurfsaugen, für: ſchwache, kurzſich 
tige, blöde Yugen. 

Waunzen, unbe. 3. mit haben, für: mauen; 
dann: klaͤglich thun. 

Baus (ahd. mus), w., M. Mäufe, ein Feines 
nagendes Säugethier. Das Mäuschen, eine 
Pleine oder junge Maus. Der Mäufedarm, 
ohne M., oder die Maufedärme, ohne ©, 
ein Name verfchiebener ranfiger Pflanzen, be | 
fonbers des Vogelfrantes; gem. das Maͤuſege⸗ 
daͤrm. Der Maͤnuſedreck, der runde, ſchwarze, 
feſte Koth der Mäufe, daher bie gem. Rebens- | 
art: er’ mifcht fi wie Mäufebred untern ' 
Pfeffer, d. h. unberufen mifcht er fich in alles. 
Mäufefahl, -er, -fie, E. u. U. w, ber‘ 
fablen oder afchgrauen Farbe der gemöhn- | 











eigentlich und vorzüglich von den Vögeln, zu 
gewiſſen Jahreszeiten bie Federn verlieren und 
neue belommen; 2) von ben Krebien: eine 
neue Schale bekommen (von biefen noch be, 
fonders: ſich mütern ob. mutern); 3) an 
einigen Orten auch von ben Geidenwürmern, 
Raupen und Schlangen, wenn fie ihre Haut 
ablegen (von diefen noch befonders: fich Häu- 
ten; fo wie man von denjenigen XThieren, 
welche ihre Haare im Herbfte und Frühjahre 
verlieren und ftatt der ausgefallenen neue be- 
tommen, haaren, fi haaren, ſich hä⸗ 
ren gebraucht); uneig. fagt man gem. ſich 
maufen,fihmaufern, ſichheraus mau⸗ 
fern, von Menſchen, die ſich nach einer Krant. 
heit zuſehends wieder erholen, wobei ſich df- 
ters auch ihre Haut abfchält; auch von Men- 
fhen, die fi) neu und gut Fleiden, oder aus 
ber Armfeligkeit heraus kommen. Die Maufe 
oder Mauſer, M. -n, 1) ber Zuftand der 
Vögel und mancher Thiere, da fie ſich mau- 
fen, ohne M.; 2) die Zeit, wenn folches zu 
gefchehen pflegt, auch ohne M.; die Maufe- 
zeit, Rauhe, Raub- oder Rauchzeit; 3) ein 
Bogelhaus, in welches man bie Falten ftedt, 
wenn fie fi) maufen, mit M. Die Maufe- 
feder,M. - n, Federn, welche den Vögeln in 
der Maufe ausfallen. Das Wort „maufern“ 
follte eigentlih maußern” (oder maußen) 
gefhrieben werden, denn fi) maußen ift 
mbd. sich müssen, wechſeln, (fi Anbern, 


— 
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ahd. müssön, altnieberd. mÄtön, aus dem 
lat. mutare —= ändern, beffen t ſich im ahd. 
regelmäßig in 6 fortfchob. 

Maufig, -er, -fte, E. u. U. mw. gem. troßig, 
widerſetzlich, Halsftarrig; gewoͤhnlich nur in 
der Redensart: ſich maufig machen, fi) unge 
bührlich verantworten, fich wiberfeßen, wichtig 
machen ꝛc. 

fMauſoleum, f., ein prächtiges Grabmal, ein 
Prachtgrab, Ehrendentmal, wie es bie Köni. 
gin Artemifia ihrem verftorbenen Gemahl 
Maufdlus, König von Karien in Afien, zu 
Ehren erbauen ließ. 

Mäufeln, under 3., mit haben, langfam ar- 
beiten und menig vor ſich bringen (muffeln, 
nuſſeln) Maußlich, E. u. U. w., wenig au 
richtend bei anjcheinlich großer Geſchaͤftigkeit, 
zauberhaft, langfaın (im N. D. muffelig, oder 
nuffelig). 

Mäuth, w. M. -en, Oberb., der Zoll von 
Waaren; ingl. der Ort und bas Haus, wo 
berjelbe entrichtet wird. Mauthfret, ©. u. 
U. w., zolffre. Der Mautbner, der Zoll 
einnehmer. Befſer wäre: Maut, da das th 
hier feinen Sinn hat (vielleicht vom lat. mu- 
tare, wechjeln, verändern, abzuleiten). 

Mäuzen, ſ. Mauen. 

+Märd’or, m, -e8, M.-e, ein baier. Goldſtuͤck. 

tMarime, w., M. -n, gem. eine allgemeine Re 
gel des Verhaltens; fittlicher Grundſatz. 

+Mapy, m. f. Mat. 

Maps, m. |. Mais, 

+ Massen, ſ. Mape. 

fMechanik, w., ohne M., überhaupt die Wiflen- 
ihaft der Bewegung; bie Bewegungskunſt 
ober Bewegungswiſſenſchaft; bei. die Wiflen- 
[haft von der wirklichen Bewegung ber feiten 
Körper, und von den bazu gehörigen Werk. 
zeugen und Mafchinen, die Mafchineniehre. 
Der Mechanicus oder Mechaniker, wel: 
cher diefe Wilfenfchaft verfteht. Mechanifch, 
-er, -fte, E. u. U. w., 1) zu berfelben gehö- 
rig, in terfelben gegründet; 2) befonvers a. 
in der Figur, Größe und Beſchaffenheit eines 
Körpers gegründet und daraus erflärbar; b. 
was vermittelft anderer Werkzeuge als des 
Zirkels und Lineals gefchieht,; c. nach Art ei- 
ner Dlafchine, mafchinenmäßig. Der Mecha- 
nismus, die mechaniſche Zufammenfekung 
zur abgezielten Bewegung einer Maſchine; und 
überhaupt die Art und Weiſe, auf welche eine 
materielle Urſache ihre Wirkung hervor bringt. 

+ Mechant (ſpr. meichang), E. u. U. w., fchlecht, 
garftig, ſchaͤndlich, boshaft, bösartig. 

Meckern, unbez. 3.,mit haben, von ber Stimme 
ber Ziege und des Ziegenbockes. 

+ Medaille (fpr. Medalje, w. M. -n, eine ge- 
prägte Schaumuͤnze; eine Dentmünze, Ge⸗ 


bärhtnipmünge. Der Medail leur (fpr. Me 


baljör), -6,M.-6, ein Künftler, der folche er- 


R 


Meer 


findet, oder auch nur verfertigt. Das Me⸗ 
baillon (fpr. Mebaljong), -6, M. -8, ein 
in Kupfer geftochener, mit Laubwerk gegierter, 
aud bisweilen illuminierter Kranz; ein gol 
bener Srauenfchmud zum Unhängen um ben 
Hals mit bem Bilbe oder ben Haaren eine 
geliebten Perfon unter Glas. 

Meddik, m. -e8, M. -e, im N. D. der Regen- 
wurm, aud Slammeddik (Schlamm ˖ Made). 

fMedian, nur tin einigen Zufammenfegunge 
für: mittelgroß, in der Mitte zwiſchen aubern 
Dingen, 3. B. bas Medianpapier, das Mittel 
zwifchen dem gewöhnlichen und Realpapier: 
Medianoctav, Großoctav oder Mitteloc 
tav. Mepdtanfolio uf. f. 

$ Mebdiateur (fpr. Mebiatör), m., -8, M. -8, |ı 
Mittler, Vermittler, Schiedsmann; 2) im Qua 
brillefpiel: ber gegen ein anderes Blatt ge- 
taufchte König zur Hülfe beim Solofpiele. 

+ Mebiatifieren, mittelbar machen, unmittelbare 
Reichsftände der Oberherrfchaft eines andern 
Staates, jeboch mit Beibehaltung bebeutenber 
Vorrechte, unterwerfen. Die Mepdiatifie- 
rung oder Mediatifation, die Aufhebung 
der Neich6unmittelbarfeit, die Verwandlung 
eines ſelbſtſtaͤndigen Staates in einen ab 
hängigen. 

f Medicament, ſ. ein Urzenei- oder Heilmittel 

tMebiein oder Medizin, w. ohne M., 1) bie 
Ürzeneimiffenichaft, Heilkunde. Heilmiflenfchaft; 
2) gem. zumeilen für: Heilmittel, Arzenei. Der 
Mediciner, ber ſich diefer Wiſſenſchaft auf 
Univerfitäten befleißtgt; zumeilen auch ein Arzt 
Mediciniſch, E. u. U. mw., zu ihr gehörig 
in derfelben gegründet. Mediciniezen, m 
bez. Z, mit Haben, gem. f. Arzeneien 

fMedieinal, E. u. U. w. maß fich auf bie Mr 
biein bezieht. Die Medicinal Anſtalten, 
Medicinal-Angelegenbeiten x. 
+ Medicus, m., der Arzt. Leibmedicus, Leib⸗ 
arzt eines Fuͤrſten Hafmedicus x. 
| + Mebdifance (fpr. Medifangs), w., die Afterrede 
| üble Nachrede, Berunglimpfung, Verleun 
| dung; die Schmähfudht. Medifant, verkum: 
derifh, Ihmähfüchtig, Iäfterfüchtig. 
+ Mebdifieren, unbez. und bez. Z. Iäftern, ſich über 
‚ andere aufhalten, fi) über andere Iuftig me 
chen, andere verleumden. 
tMeditieren, unbez. und bez. Z, mit haben, 
nachfinnen, nad,venfen, überlegen, betrachten. 
| Die Meditation, das Nachdenken, die Br 
trachtung. 

fMedium, ſ. das Mittlere, die Mitte, das Mit- 

tel, der Mittelweg, das Zwifchenmittel, Hält 





mittel, das Vergleichsmittel die Vermittlung 


fWMedoc, m. ein other Wein, von der Stadt 
gleiches Namens in Frankreich. 

' Mer, f, 8, M.-e, 1) eig. a. überhaupt eine 

Sammlung vielen Waflers; befonders eine 

ſolche auf den niebrigen Stellen der Erdflaͤche. 








Meerrettig — 


welche feinen fihtbaren Abfluß hat, eine ſtehende 
Waſſerſammlung: der See oder Landſee; z. B. 
das kaspiſche Meer, das todte und galiläifche 
Mer, das harlemer Meer ıc., b. vorzüglich 
bie große Sammlung Waffers, welche das fefte 
Land des Erbbobens umgibt; die See, das 
BVeltmeer, der Deean; oder auch ein Xheil 
desfelben, welcher mit allen andern Theilen 
zafammenhängt und in Verbindung fteht; 2) 
nneig. jede große Menge, 3. B. ein Nebelmeer, 
ein Duftmeer, Sandmeer, ein Meer von Ge: 
fühlen, ein Meer von Gedanken x. Der 
Meerbufen, ein Theil des Meeres, welcher 
fi) tief ins Land hHineinzieht. Die Meer- 
enge, ein ſchmaler Strich des Meeres, ber 
zwei Inſeln oder Länder von einander trennt, 
und zwei einzelne Meere ober Meerestheile 
mit einander verbindet, ein Sunb oder eine 
Straße. Die Meeresftille, der Zuftand des 
Meeres, da es in völliger Srmangelung bes 
Windes faft ohne alle Bewegung ift; die See⸗ 
file, Windftile. Die Meerfrau, ein erbidh- 
tetes Seegefchöpf, welches am obern Leibe wie 
eine Frau, am untern aber wie ein Fiſch be- 
ſchrieben wird; das Meermweib, die Sirene, bie 
Seejungfer, Meerjungfer. So auch der Meer: 
mann. Meergrün. -er, -fte, @ u. U. w., 
der fcheinbar grünen Farbe des Meerwaſſers 
ähnlich. Die Meerhofe, ſ. Hofe Das 
Meerkalb, eine Art vierfüßiger Säugethiere 
im Meere; das Seekalb, der Seehund, Robbe. 
Die Meerk atze, ein Name ber mit einem 
Katzenſchwanze verfehenen Affen. Die Meer- 
linfen, der Name einer Wafferpflanze; das 
Entengrün. Der Meerfhaum, 1) eig. ber 
Schaum des Meeres; 2) diejenige, gelbliche, 
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auch in der Heilkunſt als eine Art von Zug- 
pflafter gebraucht werden. Die Schreibmweife 
„Rertich“ ift feltener, aber Alter und richtiger. 


Meefeldraht, ſ. Maiſeldraht. 
fMegatherion (um), f., eine Art urweltlicher 


Thiere, von außerorbentlicher &röße, das Rie⸗ 
fenfaulthier. 


Mint, f., -e8, ohne M. ein zu einem feinen 


Staub geriebener, zermalmter und beſonders 
gemahlener Körper; vorzüglid in den Mühlen 
gemahlenes Getreide. Die Mehibahn, bei 
den Müllern: die innere Seite des Laufes mit 
dem darin befindlichen Mehle. Der Mebt- 
baum, ein Name verfchiedener Staubenge- 
waͤchſe, weiche mehlichte Früchte oder Beeren, 
gem. Mehibeeren, tragen. Eo aud) der Mehl- 
beerftraucdh. Die Mehlbirne, eine Art 
mehlichter Birnen. Der Mehlbrei, ein aus 
Mehl gekochter Brei; das Mehlmus, die Bappe. 
Das Mehlfäßchen, I) gem. ein Name ge 
wiffer mehlichter Beeren (Crataegus); bie 
Mehihofe, 2) ein zur Aufbewahrung des Dieh- 
les beftimmtes Faͤßchen, ſo auch das Mehl. 
faß. Der Mehlfleck, in den Küchen: aus 
Nudelteige geichnittene Stückchen. Mehlicht, 
-er, -fte, E. u. U. w., dem Mehle ähnlich. 
Mehlig, -er, -fie, E. u. U. m, Mehl ent. 
haltend; ingleihen mit Mehl beftäubt. Der 
Mehlkaäfer, eine Art Käfer, welche fich gern 
im Mehle aufhält. So auch die Mehl: 
milbe und Mehlſchabe. Der Mehlfaften, 
ein Kaften zur Verwahrung des Mehles. Der 
Mehlkleiſter, ein aus Mehl bereiteter Siei- 
fter, Pappe. Der Mehlkloß, ein befonders 
aus Mehl gekochter Kloß. Das Mehlpulper, 
zu einem Mehle zerriebenes Schiebpulver. Der 


| 
| 
' 
mittelmäßig harte und fetfenartig anzufühlende, | Mehlſack, ein zur Kortfehaffung oder Aufbe- 
erdichte Subftanz, woraus Tabakspfeifenkoͤpfe haltung des Mehles beftimmter Sad. Das 
geihnitten werben; 3) eine Art nadter Wür | Mehlſieb, ein Sieb zur Reinigung bes 
mer im Meere. Meerfhaumen, E. u. U. Mehles. Die Mehlfpeife, eine jede aus 
w., aus Meerfhaum verfertigt. Der Meer- | Mehl bereitete Speife. Der Mehlftaub, 


ſchäumer, eine Benennung eines Seeräu ' Staub von verſtaͤubtem Mehle. Die Mehl. 


ders. Das Meerſchwein, 1) ein vierfüßiges | 
Eäugeihier in der Größe eines Kaninchens, | 


welches pfeift oder wie ein Schwein grungt; | 
gewöhnlich das Meerſchweinchen, ober! 
Meerferkel; 2) ein Name bes Delphine und | 


einiger Arten Fifche. Der Meerfirudel, ein 
Strudel in dem Meere; der Meerwirbel. Der 


| 


! 


Meermwolf, 1) eine Art vierfüßiger Seethiere; ı 


2) eine Art Börfe, ſ. d. A. Boͤrs. Das Meer- 
wunder, 1) eig. eine jede wunderbare Gr- 
fheinung, befonders ein wunderbares Geſchoͤpf 
in dem Meere; 2) uneig. gemeiniglich eine 
fehr feltene, fonderbare Sache oder Begebenheit 
überhaupt. 


Meerrittig, m, -e6, ohne M., ein über das ' 


i 


Meer zu uns gelommener Rettig, eine Urt des 


Löffelfrautes (Cochlearia), mit langen, bün- 
nen und ſcharfen, eßbaren Wurzeln, die geſchabt 


| 
| 


’ 


fuppe, eine aus Mehl gekochte Euppe. Der 
Mehlthau, eine weibliche Materie, welche 
fich wie ein Mehl auf die Gemächfe legt und 
biefe verdirbt. Der Mehl wurm, die Larde 
des Mehlkaͤfers. 


Mehr ıgoth.maiza, ahd. mero; ein Somparativ 


zu viel; der Poſitiv, vielleicht ma, ift früh 
verloren), E. u. U. w. welches überhaupt eine 
größere Menge bezeichnet, I. als U. w, 1 eig. 
formohl ganz aflgenıein und unbeflimmt, fo 
daß man dasjenige, worauf fich mehr bezieht, 
ausdruͤcklich nicht anzeigt (3. B. ich will nicht 
mehr), ald auch genau und beftimmt, fo daß 
man die geringere Sache, auf welche cs ſich 
bezieht, ausdruͤcklich nennt, und derſelben als 
(au: Denn) vorfegt, 3. B. er hat mehr, als 
(denn) nöthigift; 2) uneig.a. wieder öfter (thue 
es nicht mehr, d. i. nicht wieder), b. einen 
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Mehr — 
geendigten Zuſtand zu bezeichnen: nur mit der 
Verneinung; 3. B. mein Freund iſt nicht mehr, 
d. 5. er ift tobt, ift geftorben; c. überdieß, 
ferner, weiter; nur verneinungsweife und mit 
einigen andern E. u. U. w., der Zeit, Menge 
u. ſ. fi; d. vorzüglicher, vornehmer, wuͤrdi⸗ 
ger 2c.; e. im höhern Grade, ftärfer, heftiger zc., 
3. B. je mehr — deſto mehr; (mehr und mehr) 
noch häufiger; (mehr als zu oft, al zu viel zc.) 
überflüfftg oft, viel 2c.; f. die höhere Stufe 
damit zu bilden, jeboch nur, wenn das E. u. 
U. m. felbft feine Steigerung annimmt, ober 
wenn bie Vergleichung vermittelft zweier U. 
w. ausgedrädt wird; 3. B. er iſt mehr gewach ⸗ | 
fen, al6 ih; ee ift mehr ſchoͤn als gut für: 
fhöner, als gut; was fi) nicht wohl fagen | 


> Mein 


gebacht; Daher in ber Sprachlehre für: Plural 
(Mehrzahl) im Gegenſatze der Einheit (Ein- 
zahl, des Singulare) ; befonders die Eigenfchaft 
ber größern Menge ober Anzahl. Mehr⸗ 
mals, U. w., zu mehrern Malen, mehr als 
einmal. Mehrmalig, E w, was zu meh 
rern Malen ift ober gefchleht. 


Meprbraten, m., -6, M. w. €. (mhb. mür = 


die Mürbe), gem. ein 2endenbraten (mürber 
Braten), verberbt aus dem N.D.Mörbraten. 


Mehrung, w., M. -en, Subftantiv ber Hand⸗ 


lung von mehren, fo viel al6 Vergrößerung; 
dann auch oberd. eine Cloake, ein Abzug. 
Schleufe. 


1. Beiden, hinbez. 3., veralt., ſchneiden, caftrieren. 


Daher der Meide, ehebem ein Wallad). 


läßt); II. als &. w., 1) unverändert und ohne | 3. * Meiden, binbez. 3., 1) (einen oder etwas) 


Gm. mit einem Hmw., 3. B. er hat mehr Ein- 
fihten ald andere; wenn aber das Hw. ein Ow. 
ober Fw. vor fich hat, ober ftatt deffen ein Fw. | 
fteht, fo folgt auf mehr entweder ein Bmw, | 


demfelben aus bem Wege gehen, fich vor ihm 
ober davor hüten, ihn ober es vermeiden; 2) 
vorjäßlich unterlaflen, fich entziehen, zu entgehen 
fuchen, 3.8. das Lafter. Die Meidung. 


3. 8. mehr von diefer Art, mehr von ihnen, W eier, m., -8,M. mw. E., 1) veraltet, ber oberfte 


ober es tritt hinter ben zmeiten Fall bes Hm., | 
3 B. ich habe des Zeuges mehr ald x. auß- | 
genommen das Fw. fol, welches mehr fo-, 
wohl vor ald nad fi) leidet, 3. B. mehr foldhe | 
oder folcher Leute, oder ſolche ober folcher ı 
Leute mehr; und menn ein Vw. einen andern ! 
Ball als den zweiten erforbert, 3. B. jo geht's 
mit andern Dingen mehr, für: fo geht's mit. 
mehrern andern Dingen; 2) verändert; eig.: 
mehrer, mehre, mehres, und jet auch 
von Ginigen jo gebraucht; aber gewöhnlich ge- 
bildet, wie wenn „mehr“ ein Poſitiv wäre: 


Pfalzgraf der fränkifchen Könige; Hausmeier 
(major domus); 2) beſonders der Vorgeſetzte 
eines Land- oder Felbgutes, welcher die Auf- 
fiht über den Feldbau führt; 3) in eiwigen 
Segenden: ein Befiber eines unfreien Bauer- 
gutes, ein Erbzinsmann. Die Meierei, ]) 
Niederb., ein Amt, eine Burg mit dem bazu 
gehörigen Gebiete; 2) ein zu einem Hauptgute 
gehöriges Landgut, welchem ein Meier vorge 
fegt ift; ein Meierhof, Meiergut, Vorwerk: 
auch eine Meierftatt; 3) ein unfreies Bauer 
gut eines Meiers; ein Meierhof, Meiergut. 


mehrerer, mehrere, mehreres; a. eine unbe- | Meile, wm, M. -n (vom lat. mille, taufenb. 


ſtimmte Vielheit im Gegenſatze der Finheit zu | 
bezeichnen, nur mit einem Hw., wo es aud) ' 
das beitimmte Gw. vor fich haben kann; b. 
von zweien mit einander verglichenen Größen 

die ftärkere anzugeben, als eine wahre höhere. 
Stufe (Gomparativ) mit und ohne Hw., wo es | 
auch bas unbeflimmte Ow. leiden fann. Der, 

bie, das Mehrefte, E. w. welches die höchfie 
Stufe von mehr if, f. Meif. Das Mehr, 
-e8, M. -e, Oberd. die Mehrheit der Stim- | 
men, und die Sammlung berjelben. Mehren, 


hinbez. 3., mehr, größer machen, der Zahl und, 


urjpr. 1000 Schritt), ein Laͤngenmaß für bie 
Entfernung, jetzt von verfchiebener Länge (geo- 
graphifche, bürgerliche Meilen. Das Mei- 
lenmaß, die Art und Weife, die Weiten nad 
Meilen zu berechnen. Das Meilenrecht, 
das Recht eines Ortes, daß niemand inner 
halb einer Meile um venfelben ein gewifles 
Geſchaͤft treiben darf. Die Meilenfäule. 
eine an bem Wege errichtete Säule, auf wel: 
her meift die Zahl der Meilen bis zu einem 
gewiſſen Orte verzeichnet ift; fo auch der Mei- 
lenftein und Meilenzeiger. Meilen: 


Menge und zumellen auch ber innern Stärte. ftiefel, im Mährchen vorkommender Stiefel, 
nach; üblicher vermehren. Die Mehrung. | der mit jedem Schritte eine Meile macht 

Mehrentheils, U. mw., dem mehreften oder. Weiler, m., -6, M. w. E. ein runder Haufen 
meijten Theile nach; meiftentheils, größtentheils. auf einander gefchichteten unb mit Erde oder 


Der Mehrer, —6, M. m. €, ber etwas ver- 
mehrt; vorzüglich ehemals in dem Titel bes 
deutfhen Kaifers: allezeit Mehrer des Reiche 
(eine Überjegung von: semper augustus, d. i. 
ber ftets Mehrende [augeo, vermehren] ober 
Erhabene). Die Mehrhaberei, die ungeorb- 
nete Begierde, mehr zu haben. Die Mehr⸗ 


Hafen forgfältig bedeckten Holzes, aus melden 
die Koblenbrenner in den Wäldern die Kohlen 
brennen, ein SKohlenmeiler, Koblenbrenner 
meiler. Das Meilerholz, zu Meilern be 
fimmtes Hol. Der Meilertöhler, ein 
Kohlenbrenner, welcher das Holz in Meilen 
verkohlt. 


heit, ohne M., die Bezeichnung mehrerer ein · 1. Wein, gem. Empfindungelaut, eine aus Ver 


zelnen Dinge, oder mehrere Dinge zufammen . 


wunberung herrüßtende Frage zu begleiten, 


Mein = 


vorzüglich in S. D. üblich; 3. B. mein! fagen 
fie mir doch! mein! wie ift das möglich ? 

3. Wein, ber zweite Ball des perfönlichen Yür- 
wortes ich, zufammengezogen aus meiner; 
„. B. ober ſich mein (für: meiner) noch er- 
innert? 

3. Wein, das zueignende Bw. der erften einfa- 
chen Berfon, womit alles bezeichnet werben 
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Behauptung ohne hinreichende Gründe; 2) 
bie Ubficht oder Sefinnung, ohne M.; 8) der 
Mile, die Willensmeinung; vorzuͤglich nur in 
Kanzleien. 

Meiner, |. Mein 2. 

Meiran, m., üblicher, befier und bem fremden 
Urfprunge näher: Majoran (f. b.). 

Meiſch, m., -e6 (felten M. -e), überhanpt ein 


Meinen (ahd. meinan, wie auch das Fw.mein 


kann, was mir eigen iſt, oder auf irgend eine 
Art ober in irgend einem Verhaͤltnifſe mir zu 
gehört; es kann mit und ohne Hm. flchen, 
3 B. mein Vater, meine Mutter, mein Kind; 
der Hut ift mein (für: gehört mir); wem ge 
hört diefes Haus? — es ift mein (für: es ift das 
meine, ober gehört mir); fein Vater lebt noch, | 
meiner (oder ber meine).ift tobt. Meinethal- | 
ben, meinetwegen, um meinetmillen, | 
N. w., gem. mir zum Beflen, aus Liebe, Ge 








vermifchter Körper; beſonders 1) bas mit Waf- 
fer und Hefen vermifchte Malzichrot, woraus 
der Branntwein gebrannt wirb; 2) das ge- 
fehrotene und mit heißem Waſſer vermengte 
Malz zum Bierbrauen; auch der Meeſch und 
Maifh. Der Meiſchbottich, der Bottich 
zum Sinmeifchen. So auch bie Meiſchkufe, 
und base Meiſchfaß. Meifchen, hinbez. 3., 
umrühren, durch Rühren vermifchen, einmei- 
ſchen, befonders das Malz. Die Meiſchung. 


faͤlligkeit zu mir 2c.; auch für: ich lafle es mir  Meife, w. M. -n, ber Name eines einen Ging- 


gefallen, ich habe nichts dagegen (nimm das 
Bud) meinetwegen). Der, bie, das meinige, 
das nämliche zueignende Fw. welches ohne 
Hm. jebod in Beziehung auf datfelbe ge | 
braucht wird; beffer: der, die, das meine, für: 
mein ober meiner, meine, meines. 


4. Dein, m. und f. (goth. main), veraltet für: | 


falſch, übel, Schade, Schmerz, Fehler, davon ! 
Meinrath, böfer, falfcherRath; Meinthat,, 
Meinbote, Meinfriede, falfche, trügliche 
That. x. 


Meineid, m, es, M. -e, ein mit Wiffen und 


Borfag abgelegter falfcher Eid. Meineibdig, 
-er, -fte, E. uU. m. 1) des Meineibs ſchul⸗ 
dig; 2) den geſchwornen Eid mit Vorfaß über- 
tretend. 


goth. meins, ahd. min, lautet und dann 
meinen, für: denken; eig. vielleicht meine | 
Vorftelung, die fubjective, im Gegenſatz zu 
wiffen, f. d, ober die objective, urſpr. 
bezeichnend), 1) unbez. und bez 3. mit ha-' 
ben, a. veraltet, fich erinnern; ingleichen ben- - 
fen, nur noch gewöhnlich in: anders meinen, 
anders handeln; b. dafür halten, glauben, ur- Ä 
thetlen, ohne zu enticheiden, ob das Urtheil 
wahr iſt ober ntcht; befonders nach wahrfchein- | 
lichen Gruͤnden urtheilen; c. auch als hinbez. 
3., mit feinen Worten eine gemwifle Beziehung . 
verbinden, oder auf jemand zielen, fagen wol. , 
len, 3. ®. wen meinen Sie? gem. zuweilen 


| 
| 


2. Meitel, 


vogels. Der Meiſenkaſten, eine Vogelfalle. 
Die Meiſenhütte und ber Meifentlo- 
ben, Meifenpfeife. 


Mei, mn, es, M.-e, im Forfimelen: ein Ge 


bau, ein Holzichlag. 


1. Meißel, w., M. -n, bei den Wundärzten ein 


aus geichabter Leinwand gebrebter Meiner Gy- 
finder, oder ein ſolches Bäufchchen, fie in bie 
Wunden zu legen; gewöhnlicher: die Wieke; 
auch ber Meißel. 

m. -6,M.w. &., ein ſchmales, mit 
einem langen Hefte verfehenes Werkzeug zum 
Schneiden, Hauen, Stechen, Abflofen und 
Auspödlen. Meipeln, hinbez. Z., 1) in eini- 
gen Fällen: fchneiden, beſchneiden; 3) mit dem 
Meipel bearbeiten. Die Meißelung. 


Meiſt, ber, die, das meifte, E. u. U. w., wel. 


ches bie hoͤchſte Stufe von mehr ift und fo- 
wohl von ber größten Menge, als auch von 
bem größten Grade ber innern Gtärfe unter 
mehrern Mengen oder Graden gebraudt wird; 
ber, die, dad mehreſt e od. mehrfie. Meift- 
bietend, E. u. U. w. gem. nur ale Hw., 
der, bie Meiftbietende, der, bie am meiften 
bietet. (Unrichtig ift, was man Häufig in Ver⸗ 
fleigerungsanzeigen lieft: die Sache wird meift- 
bietend verkauft; ftatt: bem Meiftbietenden, 
ober an ben Meifibietenden) Meiftens, 
U. w., bem größten ober meiften Theile nad); 
größtentbeils; ober in ber meiften, mehrften 
Zeit. 


für: fagen, 3. B. mas, wie meinen Sie? d. Meiſter (vom lat. magister), m, -6, M. w. 


Willens fein, wollen; befonbers Oberd. in ge- 

meiner fein; eo. (e8 gut, böfe, falſch ac. — 
einem -) gut, boͤſe ꝛc. gegen ihn geſinnt fein; 
auch im Leidensftande ober Paſſiv unperfön- 
th, 3. 8. es iſt fo boͤſe nicht gemeint; 2) 
hinbez. 3. veraltet (einen oder etwas} lieben, 
minnen, ihm gewogen fein, wohlwollen. Die, 
Meinung, M. -en, 1) das Urtheil über 
etwas nach mahrfcheinlihen Gruͤnden; auch 


E., 1) überh. der Vornehmfte, ber Vorgeſetzte; 
nur in Zufammenfeßungen, 3. ©. Hofmeifter, 
Poſtmeiſter, Forftmeifter u. f. f.; 2) bef. der 
Vornehmfte der Macht unb Stärke nad, der 
Herr, z. B. den Meifter fpielen, fich von etwas 
Meifter machen, 3) ein in feinem Fache vor- 
zäglich erfahrner Mann; 4) ein Handwerks. 
mann, welcher fein Handwerk gehörig erlernt 
und fih das Recht erworben hat, Geſellen 
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und Lehrlinge zu halten, daher bie Meiſte⸗fMelaſſe, w. der Zuckerſatz, Zuckerdickſaft, der 
rin, defien Frau; 5) ein Lehrer, im Gegenſatze nach dem Einkochen bes Zuckers nicht geron- 
des Schülers, oder Juͤngers; veraltet (In ber: nene Theil, woraus man fonft eine Art Zucker 
Bibel Häufig von Ghriftus) und nur noch in branntwein, Taffia od. Rataffia, made. 
Zuſammenſetzungen: Lehrmeifter, Sprachmeiſter Melber, der, -6, Mehrh. wie Einh. oberd.: ein 
u. ſ. f.; 6) derjenige, welcher ein Werk hervor zünftiger Mehlhaͤndler (Schmeller II., 568). 
gebracht hat, ber Urheber, im Gegenſatze des Wedide, w. M. n, (Atriplex) ber Name eines 
Wertes, 3. B. das Werk lobt den Meifter. Der, Mflangengefchlechtes, das Zmitterblüten und 
Meiftergefell, ein Geſell, welcher bei einer | weibliche Blüten auf einer und derſelben 
Handwerkswittwe bie Stelle bes Meifters ver- Pflanze zeigt, und von dem es viele Arten 
tritt. Meifterhaft, -er, -efte, & m. U.| gibt, 3. B. die Gartenmelbe, wilde Melde, 
w. einem in feinem Fache vorzüglich erfahrnen | Hundsmelbe xc. 

Manne gemäß, bisweilen für: vortrefflich; gem. | qmprInen, hinbez u. ruͤckbez. Z. überhaupt etwas 
meifterli. Die Meifterhand, uneig. bie) mündlich oder fehriftlich mittheilen, anzeigen. 
Geſchicklichteit und Einſicht eines in feinem | 7) (ic ober einen) feine oder deſſen Ankunft 
Fache erfahrnen Mannes. Meiftern, hinbez. | oder Gegenwart merflih machen, anfagen. 
Z. 1) veraltet: regieren, bemächtigen, — bekannt machen; 2) (einem etwas) kund thun. 
tigen, lehren, verfertigen (jeßt gernöhnlich eine | Nachricht davon ertheilen; 3) (etwas, von 
Sache, einen Gegenftand bemeiftern; fi) einer | etwao) ermähnen, Meldung thun (daher auch 
Sache, eines Gegenſtandes bemeiftern); 2) jebt gem. ohne Ruhm zu melden, mit Ghren ju 
(einen oder etwas) mit dem Bewußtſein einer melden.) Die Meldung, das Meiven, bie 
überlegenen Einfiht tadeln, befonbers im nad | Erwaͤhnung. ; j 
tgeiligen Verſtande, von einer eingebilbeten | on rare, m, oder M. bie Meliloten, ein 


überlegenen Ginficht, oder einem unzeitigen N 
ame bes Steinklees; gem. faͤlſchlich Melote 
Zabel. Das Meifterrecht, 1) das mit bem daher das Meliloten-, gem. unrichtig Meloten- 


Namen und re eines Handwerksmeiſters pflafter 
dene Recht; 2) oberb. ei : j 
= M I “on + Melioration, w. die Berbefierung; bie Me- 
fterfinger, ehemals in Deutſchland eine Art Itorations-Koften, bie Verbeſſerunge Ko— 
zunftmäßiger Dichter, weiche Meifter u. Lehr- ften, 3. 8. bie Koften, weiche ein Pachtet auf 
linge unter ſich hatten, und noch fürzlid) in die Verbeflerung eines von ihm gepachteten 
einigen oberd. Gtäbten zünftig waren; baher | Prunbftüdes, Sutes verwandt hat. Melio- 
ber Meiftergefang, bag Meifterlied. Der, ıieren, verbefiern, z.B. einen Ader, ein Grunt- 
Meifterftreich, ein meifterbafter Streich. ' Rüd, ein But, s 
Das Meifterftäd, 1) ein Gtüd, ein Wert tMelieren, miſchen, mengen (franz. mäler) 
eines Meifters; ein Meifterwerk, ein vortreffit. | TMelis, m., eine Sorte Hutzuder, geringer als 
ches Stuͤck; bef. das befle unter mehrern vor. | Raffinabe. 
züglichen Werken einer Berfon; 2) basjenige fWMeliſſe, w. ohne M., ber Name einer wohl 
Stuͤck Arbeit, welches ein Handwerksgeſell ver- riechenden Gartenpflanze, aus welcher die Bie 
fertigen muß, wenn er das Meifterrecht erfan. | nen vorzüglih Honig fammeln (da6 Bienen- 
gen will; überhaupt ein jebes Werk, welches fFraut). , 
man zum Beweiſe feiner Geſchicklichkeit, Ein⸗ mer, G. u. U. w., in ber Landwirthſchaft, be- 
fit und Erfahrung verfertigt. ſonders im N. D,, von Thieren, welche wirk 
+MRelancholie, w., aus dem Griech, eigentlich fo | lich Mil geben (unrichtig ft. milden). 
viel als ſchwarzgallig, 1) ein hoher Grad der | 1. Meiken, hinbez. Z. ziehen, ſtreicheln ober 
Traurigkeit oder Schwermuth;; 2) jebe traurige | betaften, nur niebr. in Hunbemelfer ober 
Empfindung bes Gemuͤthes, und derjenige Zu-| Kabenmelker. 
ftand desfelben, da es dazu geneigt ift. Die- | 3. * Melken, binbez. 3., (die Kühe, Ziegen x.) 
lancholiſch, -er, -fte, E. u. U. w. mit der | bie Mitch durch ein mit Ziehen verbundene 
Melancholie behaftet, darin gegründet; ſchwer | Streichen aus den Zitzen ober dem Guter 
mütbig, trübfinnig; traurig, düfter, trübe. Der, drücken. (Zumeilen wird «8 auch, befonbers 
Melancholicus, der Schwermüthige, Trüb- ; Im D. D., unrichtig als unbez. Z. in der Be 
finnige, zur Melancholie Geneigte. deutung Mitch geben gebraucht, mas aber 
t Melange (ſpr. Melangfche), w., die Mifchung, nicht melfen, fondern milchen beißt; fo wie 
das Gemiſch, Gemengfel, der Mifchmafch. Me- man umgekehrt in N. D. fällhlih milden 
lieren, miſchen, mengen, unter einander brin- ftatt melken fagt; dort eine melfende Kub 
gen; (lich in eine Sache melieren) fi damit ftatt milchende Kuh; hier ein milchendes 
abgeben, ſich Hineinmifchen, fih darum befüm | Mädchen für: meltendes Mädchen.) Übri- 
mern. Meliert, @. u. U. w. gemifcht, mifch- gene wirb melken fomohl unregelmäßig: ich 
farbig, geſprenkelt. melte, du milkſt, er milkt; ih molf 


Melm per 


gemolken; als auch regelmäßig: du mel. 
Left, er melkt; ich melkte, gemelkt, ge 
braucht. ° 

Welm, m. M. -e, leichter Staub, Kehricht (ver- 
altet). 

Bteineder, m., ein guter böhmifcher Rothwein; 
beffier: Melnider, da die Stabt, bei welcher 
er wächft, Melnick Heißt. 
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Dinge verſchiedener Art unter einander thun, 
beſonders nur von trockenen Dingen, deren 
Beſtandtheile ſich nicht mit einander verbin- 
den; gem. auch für: mifchen; 23) uneig. (fi) in 
etwas) mifchen, Antheil daran haben wollen. 
Die Meugung Das Mengfel, ⸗—6, M. 
rw. E. mehrere unter einander gemengte Dinge; 
veraͤchtlich der Miſchmaſch. 


t Bkelodie (8ſylbig), w., M. -en Aſylbig) ber Mennig, m., es, erdie Mennige, ohne 


Zufammenflang und die Orbnung ber Töne; 
der Wohlklang; befonders die Urt des Befan- 
ge6; bie Befang- ober Sangweiſe, gem. bie 


M., ein pomeranzenrothes Farbenpulver; Blei- 
zinnober, rothes Bleioryd, als Farbeſtoff be- 
nußt. 


Weiſe. Meloͤdiſch, -er, -fe, E. u. U. w., fMennoniſt, od. Mennonit, m. -eu, M.-en, 


wobltönend, 


Name der Wiedertäufer. 


tBRelodräama, ſ. ein mufilalifch-bramatifches | Menſch (uripr. von man, ein E. w., goth. Abj. 


Gedicht, worin die von der Muſik in Zwi⸗ 
ſchenraͤumen begleiteten Worte bloß mit Aus 
druck gefprochen, nicht gejungen werben. Nach 
1760 aufgelommen. 

+Melöne, w., M. -n, bie füße, eßbare Frucht 
einer Pflanze, welche zu dem Geſchlechte ber 
Gurken und Kürbiffe gehört, und dieſe Pflanze 
ſelbſt. 

fMembrane, w., eine zarte Haut, ein Haͤut⸗ 
chen; auch |. v. mw. Pergament, Pergament- 
Handfchrift. Das Membrum, M. die Mem⸗ 
bra, das Glied, das Mitglied. 

Bimme, w. ein Weicdhling, Feigling. 

tMemoire (pr. Memoahr), Memorial, ſ., 
auch bas Bromemoria, eine Erinnerungs⸗ 
oder Denkishrift; Vorftellung oder Eingabe, 
Bittfchrift, ein Geſuch, eine dienſtliche Zufchrift, 
Meldung, Anzeige, Anfrage x, M. die Me- 
moires, merfmürdige Nachrichten, Denkwuͤr⸗ 
bigfeiten, Denkſchriften, Denkbuͤcher, auch: 
Memorabilien. Das Memoranden- 
Bud) oder Memorandum, ein Denk ober 
Merkbuch, ein Erinnerungsbuch. Memorie- 
ren, ausmendig lernen, einlernen. 

TMenäge (ſpr. Menahſche), w., 1) die Haushal- 
tung, Wirthſchaft; 2) Erfparung, Tifchgemein- 
haft; 3) ein Einſatz von Gchäfleln, worin 
man die Speifen holen TAßt. 

t Menagerie (pr. Menafcherie), w. M.- en, der 
Thiergarten; eine Sammlung von jeltenen 
fremden Zhieren. 

} Menagieren ({pr. menafdiren), Haushalten mit 
einer Sache, fie zu Ratbe halten, fchonen, : 
fparfam mit etwas umgeben; (ſich menagieren) | 
fi) fchonen, ſich mäßigen, 3. B. im Zorne, in | 
irgend einer Leidenſchaft, im Trinken, ſich J 
ten, ſich in Acht nehmen. 

Binge (ahd. manaki, mit manch verm, f. = | 
w. (M. nur von mehrern Arten -n), eine große ' 
Anzahl Dinge einer Urt, eine Vielheit; gem. 
auch ale U. w. für: fehr viel; ingleichen der | 
große Haufe, das Volk, der Pobel. Das Men- 
genmaß, ein Maß, die Menge der Körper | 
damit zu meflen. 

Bingen, hinbez. u. ruͤckbez. Z. 1) eig. mehrere 





mannisks, ahd. mennisc, menfhlid, dann 
als Hm. mennigco, mh. mennesche, 
mensche), m. -en, M. -en, überhaupt ein 
mit Vernunft und Freiheit des Willens begab- 
tes Geſchoͤpf mit Fleiſch und Bein, befonbers 
eine Perſon männlichen &efchlechts, mit M. 
Leute, 3.B.einfchöner Menſch. Das Menſch, 
-18, M. -er, ganz niedrig und verächtlich, 
eine geringe Perſon weiblichen Gefchlechts, 
eine Magd; dann: ber man ben höchften Grad 
der Verachtung bezeigen will; häufig für: Hure. 
Menfcheln, oder menfchen, unbe, Z., mit 
haben, ein Menfch fein, fich als einen Men- 
(chen zeigen, d. h. als ein ſchwaches Weſen, 
das leicht fehlen, fich vergehen kann; befonders 
unperfönlih: e8 menfchelt bei ihm aud, 
d. h. er fehlt, verficht e8 auch. Das Men- 
fchenalter, ſiehe Geſchlechtsalter. Die 
Menfchenart, eine Art, Sattung von Den. 
ſchen, nach äußern oder innern Unterfcheibungen. 
Der Menfchenfeind, ber andere haffet, bloß 
weil fie Menfchen find; der Mifanthrop. Men- 
ſchenfeind lich, -er, -fle, E. u. U. w., in 
dem Menſchenhafſe gegründet, daraus her⸗ 
rührend; mifanthropifh. Der Menſchen⸗ 
freffer, ein Wilder, welcher andere Dienfchen 
frißt. Der Menfchenfreund, ein Menfch, 
bei welchem Menſchenliebe die herrichende 
Neigung if. Menfhenfreundlid, -er, 
-fle, © u. U. w. Menfchenliebe beſitzend, 
darin gegründet. Der Menfchenhaß, ber 
Haß gegen die Menfchen im Ganzen; bie 
Mifanthropie. Das Menſchenkind, veralt. 
für: der Menſch. Die Menfchenliebe, die 
Liebe gegen andere, bloß meil fie Menfchen 
find. Menſchenmoͤglich, E. u. U. w, gem. 
einem Menſchen moͤglich, fuͤr: ſchwer. Der 
Menſchenraub, die gewaltſame Entführung 
eines Menſchen; daher der Menfhenräuber. 
Die Menſchenſatzung, ein Gebot, jofern 
es von Menfchen herrährt; ein Menfchengebot. 
Menfhenfheu,f.Yeutefcheuunterfeute. 
Der Menfhenfohn, der Sohn eines Men .˖ 
fen; bei. in der Bibel von Chriſtus, dem 
Sohne Bottes, in Beziehung auf feine. Menſch⸗ 
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werbung und menfchlihe Natur. 
ſchenſtimme, die menfhlihe Stimme; in 
den Orgeln: ein Regiſter, deſſen Pfeifen bie, 
menſchliche Stimme nachahmen. Der Men. 
ſchenverſtand, Verſtand, fo wie ihn Men. | 


[hen gewöhnlich zu haben pflegen; Ingleichen ' 


Menftruum — 





Die Men: | 


Mesembriantbemum 


heit und Beredſamkeit, ber Schlauheit, ft, 
Verfchlagenheit, der Gewandtheit, Behendig- 
keit, auch der Beſchuͤzer der Diebe und Br- 
trüger; 2) der Planet, welcher der Sonne am 
nächften flieht; 3) in der Scheidekunſt ober 
Chemie: das Quedfilber. 


der begreifliche Sinn einer Rede. Das Men- Mergel, m., -6, ohne M., eine fette, büngenbe 


fhenmwert, das Werk und überhaupt das | 
Thun und Laffen der Menfchen. Die Menfc- 
heit, ohne M., 1) die menfchliche Natur, das | 


und zerreibliche Erdart. Mergeln, hinbez 
. (einen Acer) mit Mergel düngen. ns- 


mergelung — Entziehung ber Kräfte. 


menfchliche @efchlecht ; 2) zumellen für: Menfch- tMeridian, m, -8, M. -e, der Mittagskreis 


lichkeit. Menſchlich, -er, -fle, E. u. U. w., 
1) einem Menſchen aͤhnlich; 2) in der Natur 
des Menfchen gegründet; dem Menfchen ge- 
hörig (ohne Gteigerung); befonbers bem ge | 


die Mittagslinie, den Äauator und bie Pole 
ſchneidend. 


Meringel, w. M. w. E. eine Art feinen Bad: 


werkes; Zuckergebackenes. 


ſellſchaftlichen Zuftanbe eines geſitteten Men⸗·fWMerinoſchaf, ſ. bie befte Gattung von Scha⸗ 


ſchen gemaͤß, darin gegruͤndet; nicht grauſam; 
nachſichtig, milde (einen - behandeln, ſtrafen). 


fen in und aus Spanien, mit der feinſten 
Wolle. 


So auch: die Menfchlihkeit, ohne M. Die fWerite, w. das Verdienſt; M.-n, Verdienſte 


Menſchwerdung, ohne M.; nur von Ghri- , 
ftuß, die Annahme der Menfchheit. 
tMenftruum, f, ein Auflöfungsmittel; bas Mo⸗ 


Meritieren, verbienen, wertb ober wäürbig 
fein ; fi) verdient machen, oder Verdienſte er- 
werben. 


natliche, die monatliche Reinigung bes weib⸗ Werk, |, Aes, M. -e, gem. das Merkmal, Zei- 


tichen Geſchlechtes, bie Regeln; gemöhnlich bie | 
Menftruation. Menftruieren, das Mo: 
natliche haberi ober befommen. 

+MRenfür, w, M. -en, das Maß, nur ın eini- | 
gen Jallen, ). B. bei den Tonkünftlern: das, 
Zeitmaß, der Tact; in ber Fechtkunſt: das. | 
Map der Entfernung, in welcher die Kämpfen | 
den von einander ftehen follen. Menfurie- 
ren, hinbez. 3., nach dem Maßſtabe beftimmen. | 

fWMentidn, w., die Erwaͤhnung, Meldung, An- ı 
zeige, (Mention von etwas machen) einer | 
Sache Erwaͤhnung thun, Meldung thun. 

+Mentor, m. ber Lehrer bes Telemach, hiernach 
ein Führer, Rathgeber, Hofmeifter eines jun 
gen Menfchen. 

tMenuttt, auch Menuet, w, M. -en, ein alt. : 
franzöfifcher Tanz; auch ein zur Begleitung ! 
dieſes Tanzes beffimmtes Tonftüd. \ 

TMephiftoppeles, m., uber Meppifto, ber! 
böfe Feind, ber Teufel, der Satan. | 

fMeppitis, w. in der griechifchen Fabellehre, 
bie Göttin des Geſtankes, bie gegen jchäbliche | | 
Ausdünftungen ſchuͤtzte; auch die ſchaͤdlichen 
Ausduͤnſtungen ſelbſt, mephitiſche Luft, 
Stid- oder Sunkiuft Meßttiriſh. € ud. | 
w., muffig, ſtinkend, dem Einathmen ſchaͤdlich, 


chen, die Marke. Merten, hinbez. 9, 1) eig. 
(eine Sache) mit einem Zeichen verſehen, zeich 
nen; 2) uneig. a. die Gegenwart einer Ber- 
Anderung aus gemwiffen Kennzeichen fchließen 
oder muthmoßen ; (etwas oder fi) etwas mer- 
fen laffen) e6 durch Worte oder Zeichen zu 
ertennen geben, 3. B. laß did) nichts gegen 
ihn merken; b im Gedaͤchtniſſe behalten; c. 
als bez. Z, mit haben, (auf etwas) feine 
Aufmerffamkeit darauf richten, darauf Achtung 
geben. Mertbar ober merklich, -er, 
-fte, &u U. mw. mas fich merken läßt, in 
der Bedeutung 2. a. Go auch die Merk: 
lichkeit, ohne M. Das Merkmal, ein 
Zeichen, woran man eine Sache erkennt; ein 
Merkzeihen, oft für: Kennzeihen. Merk. 
würdig, -er, -fie, E. u. U. w., wertb, im 
Gedaͤchtniſſe behalten zu werben; denkwurdig 
Die Merkwürdigkeit, M -en, 1) die &i 
genfchaft einer Sache, nach welcher fie merk: 
wärbig fl, ohne M.; 2) eine merkwuͤrdige 
Sache oder Begebenbeit, mit M.; in beiden 
Beheutungen auch Denkwürbigkeit. 


Merle, w, M. -n, 1) Oberd. eine Benennung 


der Amfel; 2) eine Urt Meiner Falken. 


Mir, m. f. März. 


Stickluft oder Stickſtoff enthaltend, 3. B. das | WRerzen, hinben 3., nur in dem zufammengefep- 


mephitiſche Gas, die mephitifche Luft. 
tMercantil, ober mercantilifh, ©. u. U. w,, | 


ten ausmerzen uͤblich Das Merzſchaf, 
ein ausgemerztes Schaf. 


faufmännifch, faufmannsmäßig, zum Handel | + Resalliance (fpr. Meſſaliangs), m. bie Mif- 


gehörig. 
Werd, m, es, M. -e, der Haubentaudher, die 
Tauchergans. 
fWMereũrius, ob. Merkur, 1) in der roͤmiſchen 


Habellehre: der Bdtterbote, befond. der Bote + 
des Jupiter, der Gott der Kaufleute, über | 
haupt das Sinnbild des Friedens, der Kiug- | 


beirath, Mibverbindung, eine Ehe zwoifchen 
Berfonen fehr ungleichen Standes oder Alters. 
Mesallieren, (fi) fich ungleich, d. h. feinem 
Stande nicht gemäß, verheirathen. 


Mesembrianthemum, ſ. die Zaferblume, eine 


Zierpflange von außerordentlich vielen ver- 
ſchiedenen Arten. 











Mespel — 


Mespel, w,f. Miopel. 
fMesquin (ſpr. meßkaͤng), armſelig, karg, ge | 
ſchmacklos, kleinlich. | 
Mile, w, M.-n, 1)in ber fatholifchen Kirche: 
das immerwmährende Opfer des ueuen Bundes, 
worin ber wahre Leib und das wahre Blut | 
Jeſu Chriſti unter den Geftalten des Brotes | 
und Weines Gott dem Ullerhöchften vom Prie⸗ 
fter dargebracht werben; das Wort tft heroor- 
" gegangen aus den Gntlaffunge oder Schlup- 
werten: Ite, missa est (concio)! d, 5. geht, 
die Berfammlung ift entlaffen; auch die Mu- 
It, die während besfelben gemacht wird; 2) ein 
Te, befonders nur in Kirchmefle, oder zufam- 
mengezogen in Kirmſe (f. Kirchweihfeſt), und 
Achtmeſſe, das katholifhe Marien feft (2. Fe 
bruar), an welchem bie Lichte geweiht werben | 
(das Lichtweihfeſt); 3) ein großer Jahrmarkt, 
und uneig. ein Geſchenk, das bei einem folchen 
gegeben wird, Meßgeſchenk. Der Mepbrief, 
ein Wechfelbrief, welcher in und auf einer Mefle ı 
sohlbar ift; ein Meßwechſel. Der Meſſedie⸗ 
ner, abgekürzt: Meßdiener, der ben opfern- | 
den Priefter bedienende ober unterftügenpe | 
Diener. Die Meffreiheit, 1) die einem Orte | 
ertbeilte Freiheit, eine Mefie haben zu bürfen; 
2) bie einem Drte ober den bie Meſſe befu- 
enden Berfonen während berjelben und zum | 
Behufe derfelben bewilligten Freiheiten. Das 
Mepgerärh, ohne M., alles zur Darbringung 
des Mepopfers nöthige Geraͤth. Das Dep- 
gewand, das Kleid, welches die Priefter bei | 
der Meſſe anlegen. Die Meßglocke, 1) bie 
Glocke, mit welcher zur Meſſe geläutet wird; 
das Meßgloͤckchen, eben daſelbſt eine kleine 
Glocke, womit den Zuhoͤrern das Zeichen der 
geſchehenen Wandlung ac. gegeben wird; 2) die 
Blode, womit an manchen Orten der Anfang 
und das Ende der faufmännifchen Mefle ver- , 
Kündigt, fie eingeläutet und ausgeläutet wird. 
Das Mefgut, für die Meffe beftimmte ober 
auf der Meſſe gekaufte, aus der Mefle fom- 
mende Waaren;die Mebwaare Der Mep- 
ner, der Kirchner, Küfter oder Sacriftan, nicht 
von Meffe, ſondern vom mittelalt. (1160) 
mesendrius (mansionarius) = Hüter bes | 
Heiligthums, Tempels, abzuleiten. Die Mep- | 
woche, eine Woche, fofern fie die Dauereiner | 
Mefle beftimmt. So au die Meßzeit. | 
"Miffen, 1) unbe. und bez. Z., mit haben, 
gem. ein gewiſſes Maß enthalten, z. B. die 
Kuthe mipt zwölf Fuß, der Fuß mipt 
zwoͤlf Bolt, d. 5. ift zwoͤlf Zuß, zwölf Zoll 
lang; der Topf mißt drei Rannen, b. 6. 
enthält drei Kannen; 2) hinbez. u, rüdbez. Z., 
&, eig. eine unbelannte &röße vermittelt einer 
bekannten erforfchen und zu beftimmen fuchen, 
+. die Lange mit ber Elle; b. uneig. (ich | 
mit einem) es mit ihm In ber Stärke, Geſchick- 
lichkeit x, aufnehmen. Die Meffung Der | 
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Meffer, der da mißt. Das oder ber Mef- 
ferlohn, der Lohn für das Meilen; das Mef- 
geld. Die Meplanne, eine Kanne, fofern 
fie zum Meſſen gebraucht wird. So auch das 
Meßfaß, die Meßkette, Meßruthe u. f. f. 
Die Meßkunſt, f. Feldmeßkunſt unter 
Feld. 

Meͤſſer, ſ. -6, M. w. E. 1) überhaupt ein Werk 
zeug zum Schneiden, Stechen, Hauen, Schla⸗ 
gen u. |. f.; 2) beſonders ein Werkzeug mit 
einer Klinge, bamit zu fchneiden. Das Mef- 
ſerbeſteck, Meſſerheft, ſ. Beſteck, Heft. 
Der Meſſerſchmied, ein Schmied, welcher 
hauptſaͤchlich Mefler- und Gabelklingen verfer- 
tigt. Die Mefferfptbe, die Spibe au einem 
Meſſer; ingl. fo viel, als man mit berfelben 
faffen kann. 

tMifflas, m, ohne M., ein Gefalbter, König; 
eig. der von ben alten Juden erwartete Gridfer 
aus dem Joche der Kuechtichaft; bei ben Ghri- 
ften der Name bes wirklich erfchtenenen Erid- 
ſers und Heilandes Zefus Chriſtus. Meifia- 
niſch, & u. U. w, was fich auf den Meſſias 
bezieht, oder von ihm herkommt; z. B. meſſia ˖ 
niſche Weisſagungen, meſſianiſche Stellen des 
alten Teſtamentes. Meſſiade, die, iſt ein 
epiſches Gedicht Klopftod's, welches den Mei 
ſias und das Erloͤſungswerk beſingt. 


Metfing, ſ. —6, ohne M., der Name eines gel. 
ben, aus Kupfer und Zink ober Galmei ge- 
mifchten Metalles, Das Meffingblech, ein 
aus Meffing verfertigtes Blech. So auch ber 
Meffingdpraht und bie Meifingplatte. 
Das Mefjingbreunen, ohne M. die Ver 
fertigung des Meſſings. Daher berMeffing- 
brenner. Meffingen, ©. w U. m, aus 
Mefling verfertigt oder beftehend. Der Mef- 
finghbammer, 1) ein großer Hammer, um 
Meſſing zu Blech zu ſchlagen; 2) ein Ham- 
merwerk, wo das Meffing bearbeitet wirb. 
Die Meffinghütte, Ort mo Meffing ver 
fertigt wird; zumeilen auch alle bazu gehd- 
tige Gebäude. 

Meſte, w. M. -n, in einigen Segenben, eine 
Art Gefaͤße, befonders ein Salzfäßchen, eine 
Salzmeſte. 

fWMeſtiz, m, M. Meſtizen, Meſtißen, Miſch⸗ 
linge, Abkoͤmmlinge von einem Weißen und 
einer Indianerin, oder umgekehrt. 

FMetakritit, w, M. -en, die Beurtheilung 
einer Beurtheilung. 

fWMetaͤll, ſ. es, M. -e, 1) überhaupt der aus 
dem Erze gewonnene ſchwere glänzende mine- 
ralifche Körper; edle Metalle: Bold, Sil⸗ 
ber, Blatina; im Gegenſatze der übrigen Me- 
talle, die man uneble nennt. Metallen, E. 


u. U. w. aus Metall verfertigt. Metallifch, 


-er, -fie, & u. U. w. Metall enthaltend, 
demfelben ähnlich. Die Metallmutter, Erd⸗ 
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Metamorphofe 


und Steinarten in den Metallen. Die Me- 
tallurgie, M.-en, 1) die Kunft od. Wiflen- 
fhaft, die Etze und überhaupt Mineralien 
zu behandeln und zu bearbeiten, ohne M.; bie 
Hüttentunde, Schmelzkunſt, Grafcheidekunft, 
oder Erz und Bergwerkskunde überhaupt; 2) 
ein Buch, welches foldhe Ichrt, mit M. Me- 
tallurgifch, E. u. U. w., zu derfelben gehö— 
rig, darin gegründet. Der Metallurgift, 
oder Metallurg, -en, M. -en, ber bie 





Mete 


+Methöbde, w., M. -n, ein zur Erreichung eines 
beftimmten Zweckes eingerichtetes Verfahren, 


die Lehrart; überhaupt die Orbnung in Gin- 
theilung mehrerer einzelnen Dinge, ein Syſtem 





Methodiſch, E. u. U. m. ordentlich, geb | 
tig, zwedimäßig, regelmäßig, nad einer Me 


thode eingerichtet, auf eine Methode gegründet 
Die Methodik, oder Methodologie, die 
Anmeifung zur Aneignung richtiger Methoden 
ober Lehrarten. 


felbe verfteht; der Hüttenmann, Schmelztünft: | FMethodiften, die, eine in Norbamerifa vor 


fer, Erzſcheidekuͤnſtler; Bergwerk ober Erz⸗ 
funbiger. 


Sohn Wesley 1729 geftiftete zahlreiche 
proteftantifche Secte. 


+Metamorphöfe, w. M.-n, bie Verwandelung, tMetier (fpr. Metieh), ſ. das Gewerbe, der Br 


Umgeftaltung. Metamorphofieren, bin 
bez. 3., verwandeln, umgeftalten, verändern. 


ruf, befonders das Handwerk. 


+ Metonpmie, w., M.-en, in der Redekunſt rin: 


Figur, nach welcher ftatt eines Dinges eine Br- 


+!Retäpher, m, M. -n, ein uneigentlicher ober 
bildficher Ausdruck; eine Gleichnißrede; 3. B. 
des Lebens Mat (oder Lenz) blüht einmal und | 


ſchaffenheit ober ein Verhältniß, oder ein Theil 
besfelben genannt wird (bie Ramen- ober 


nicht wieder; die Sonne bes Lebens finft; ber | 


Sohn des Waldes x. Metaphoriſch, @. u. 
U. m., verblümt, bilblich, uneigentlich. 

f Metapbpfit, w. M. -en, 1) die Wiffenfchaft 
der theoretifchen Aberfinnlichen Gegenſtaͤnde; 
die Wiffenfchaft des Überfinnfichen, die Grund⸗ 
lehre oder die Wiffenfhaft von ben letzten 
Grunden unferer Erfenntniß ber Dinge, ohne 
M.; 2) ein Buch, weiches dieſelbe enıhäft, mit 
M. Der Metaphyfiler, ber fie verſteht. 
Metaphyſiſch, E. u. U. w., zu derſelben ge- 
börig, darin gegründet; überfinnfich. 
+Metamäfis, ober Wetaftafe, w., bie Veränbe- 
rung oder Verfeßung einer Krankheit aus einem 
" Theile des Körpers in einen andern. Meta- 
ſtaſiſch, E. u. U. w. verändert übergegan- 
gen, verfebt. 

t Metempfuchöfls, ob. Metempſychoſe, w. bie 
Seelenwanderung, der Slaube an bie Wanbe- 
rung ber menfchlichen Seele nach dem Tode 
in einen thterifchen Körper und umgekehrt. 
fMetedr, ſ. -e6, M. -e, eine luftige, wäfferige 
oder feurige Rufterfcheinung, 3. B. Regen, 
Echnee, Hagel, Wetterleuchten, Beuerfugeln, 
GSternfchnuppen ıc. Die Meteorologie, bie 
Lehre von der Witterung und den Lufterfchei- 
nungen. Der Meteorolith, d. h. Meteor: 
Stein, ber Luftftein, Mondſtein, ein aus der 
Luft auf die Erbe herabgefallener Stein; f. v. 
w. Yerolith. Meteorologiſch, E. u. U. 
w., auf bie Meteorologie bezüglich, darin ge- 


gründet, die Witterung betreffend, 3. B. me- | 








BWortverwechfelung); wenn 3. B. Traube für 
Wein, Silberhaar für GBreifenalter, Köpfe für 
Berfonen, Herb für Haus x. gefegt wirt. 
Metonymiſch, & u. U. w. eine ſolche Fi⸗ 
gur enthaltend; darin gegründet. 


tMetre, [., der Srundtheil bes franz. Mapes, 


fat 3 %. 1 3. Preußiſch. Decimeter ıc. 


TMetrie, w. bie Versmaßkunde, die Lehre von 


ben Spibenmaßen und dem Versbau. Me- 
triſch, E. u. U. w. nach einem geroiffen fe 
und fireng beftimmten Spibenmaße eingerich 
tet. Das Metrum, das Sylbenmaß, Veremaß. 


tMetropdlis, oder Wetropdle, w. eigentL bie 


Mutterftadt, dann eine Hauptftabt ; eine Stadt, 
wo ein Metropolit feinen Sitz bat. Metro: 
polit, m. -en, ein Haupt. ober Erzbiſchof 
(griechiſch⸗katholiſcher). 


Mett, ſ. es, ohne M., gem. in einigen Gegen 


den das reine von dem Fette abgeſonderte 


Fleiſch, beſonders ſolches Schweinefleiſch, klein 
gehackt. Daher bie Mettwurſt. 


1. Mitte, w. M.-n, bei den Katholiken bie 


Fruͤhmeſſe; in einigen evangeliſchen Kirchen 
auch die Frühprebigt, und ehemals überhaupt 
das Morgengebet; in weiterer Bebeutung auch 
ber ®ottespienft, der in der Nacht vor einem 


Feſte gehalten mwirb, 3. ®. die (hriftmette. 


Das Wort iſt von matutina (hora), d. t 


frühe (Stunde), abgeleitet. 


3 Mitte, w. M. -n, im N. D., die fllegenden 
Spinnenweben im Herbfte (Hrarienweben, Som- 


merfäben, fliegender Sommer, Altweiberfon- 


mer); Mettenfaben, Mettengewebe 


teorologifche Beobachtungen. Der Meteo-' Metz, m, -en, M.-en, veralt,, einer, ber ham, 


tolog, ber biefelbe verfteht; ein Witterunge- | 


beobachter. 


von mepen, für hauen; nur no in Stein- 


mes vorfommtend. 


werd, m. -e8,M. -e, ein aus Honig und einem | R. Möge, w. M. -n, Oberd. bie Fleiſchbauk 


andern flüfftigen Körper mittelft ber GOaͤhrung 
bereitetes Getraͤnt; Honigmein. Woaiffer- 
meth, Weinmeth, Moftmeth, Bier- 
metb. . 


auch: die Mebig, oder Mepg. Mepen, ode 
mepgen, binbez 3. DO. D. hauen; ſchlachten 
Der Mepger, ein Fleiſcher; auch Meier. 
Mepeln, hinbez. 8. 1)gemeiniglich ungeſchicki 
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fhneiden, feßen; 2) Oberd. fchlachten; 3)! durch Übergang ber einen in die andere Haupt 

niederhauen, niebermachen. Die. Mebelung, farbe entftehen. 

befier: da8 Gemetzel. Die Mebelei, gem. : Meye, w. ſ. Maie. 

ein Blutbad. Weyer, m. f. Meier. 
3. Mige, w, M. -n, ehedem eine große Art fMiasma, ſ. Anftedungsftoff, in der Luft ver- 

Karthaunen. breiteter Krankheits. ober Seuchenftoff, boͤs 
3. Mige, w. M. -n, eine unzüchtige Weibe- “ artige Ausbänftung. Miasmatifch, E. u. 

perfon; eine liederliche Dirne. U. mw, ſolchen Stoff enthaltend ober dadurch 
4. Mede (von meifen), w. M.-n, ein Maß: entftanben. 

trodener Dinge. Metzen, unbe. 3. mit ha- | Miauen, |. Mauen. 

ben, eine Quantität Mehl als Mällerlohn | Mi, |. Ich. 

von dem gemahlenen Getreide nehmen. Der | Michael ober Michel, -6, Name, wer tft wie 

Metzner, der Müplburfche, welcher das | Gott? bedeutend; einer ber brei: rzengel; 

Meben verrichtet. - nah ihm der Michaelistag, gem. Mi- 
tMReuble, f., M. Meubles (Moͤbel, M. w. E.), chaeli, am 29. Sept. 

oder Mobilien, bewegliche Habe, Hausrath, | Micke, w, M.-n, tm N. D. und im Shiff- 

Hausgeräth. Meublieren (fi, ein Zimmer, | baue ıc., ein Wort, das überhaupt etwas Ga- 

eine Wohnung) mit Hausgeräthe verfehen, ein ·  beiförmiges, im zwei Theile Ausgehendes be- 

rihten, ausräften. Das Meublement ober) zeichnet. 

Ameublement (fpr. -mang), die Häusliche | Widder, w., M. -n, im N. D. die Kalbebrüfe, 

Ginrihtung, ſaͤmmtliches Hausgeräth, das zu | das Kalbebröschen. 

einer Wirthſchaft gehört. +Midfhipman, m, M. Midfhipmen, f. v. w. 
eurer: u a Cadets auf den englifchen Kriegsichiffen. 

. D, ein heim er Menfh. Der | a: 2 
Meuchelbund, eine heimliche und Hinter- —— BEE BED EN Unit 
Iftig zum Nachtheil Anderer geſchlofſene Der- Miege, w., in N. D. der Harn; davon miegen 


bindung (Gabafe, Complott). Die Meuche⸗ 
let, M. -en, eine meuchlerifche, heimliche, Hin- 
terliftige Handlung, oder eine ſolche Anftif 
tung, eine Verſchwoͤrung. Meucheliſch, ©. 
u. U. w, meuchleriſch Der Meuchelmord, 
m. es, M. -e, ein hinterliſtiger Weiſe be- 
gangener Mord. Der Meuchelmoͤrder, der 
einen Meuchelmord begeht. Meuchelmoͤr⸗ 
deriſch, E. u. U. w, einem Meuchelmorde 
ähnlich, oder in demſelben gegründet. Meu⸗ 
cheln, unbez. und hinbez. Z, mit haben, 
heimlich, hinterliftig und tädifch handeln; bin- 
terliftig zum Verderben anderer etwas auftif- | 
ten (cabalieren), ſich verſchwoͤren; heimlich Boͤ⸗ 
ſes thun; hinterliftiger, tuͤckiſcher Weiſe mor- 
ben (einen meucheln). Die Meuchelrotte, 
eine meuchlerifche Rotte, eine Rotte von Meu- 
chelmoͤrdern ober zu Meuchelmord Verſchwor 
nen. Der Meuchler, -8, M. w. E. eine Ber 
fon, welche meuchelt. Meuchleriſch, E. u. U. 
w, nach Art eines Meuchlers, meuchliſch. 
Meuchlingsé, U. w. heimlicher, Hinterlifti- 
ger Weiſe (einen meuchlings morden, nieber- 


— ——— 


f. harnen. Miegemken, ſ. -6,1mM.D. bie 
rothe oder braune Ameiſe, von miegen, har⸗ 
nen, und Emke, fuͤr Ameiſe; auch Miege⸗ 
merke. 


1. Mieke, ns, Name, Abkürzung von Pa- 


riechen, 


3. Miete, w., bie Kade (Mieze, Mieschen). 
Miene, w. M.-n, 1) eine angenommene ®e- 


ftalt, der Außere Schein; nur mit machen 
und ohne Bw. u. M.; 2) die veränderliche 
ober zufällige Geſtalt des Geſichtes, fofern fie 
Empfindungen oder Sefinnungen irgend einer 
Art zu erfennen gibt, oder auch eine bleibende 
Bolge von ihnen ift; 3) einzelne wilfärliche 
Geſichtszuͤge. (Miene machen, etwas zu 
thun) die Abſicht blicken laflen; (gute Miene 
zum ſchlechten Spiel) ſich nichts merken 
laffen, wenn man auch böfe Handlungen, Ab⸗ 
fihten gewahr wirb (vom Betrug beim Spiel 
hergenonmen). 


Miere, m, M. -n, im N. D. die Amelfe oder 


Umfe. Auch Name eines Unkrauts, des Hüh- 


ſtoßen). nerbarms (Anagallis Lin.). 
fMente, w. -n, eine Anzahl Jagdhunde Mieschen, ff. Mieke 2. 
ee maht Jagdh Mietern, unbez. ZJ, mit haben, von Krebſen, 
Meunterei, * M. -en, die Widerſetzlichkeit, bie Schale ablegen ober verlieren und eine 
Berfhwörumg; ein Gomplott, befonbers ein | neue befommen; beffer mätern, mutern. 
Aufruhr der Soldaten ober Matrofen. Der | 1. Miethe, w, M. -n, au Miete, ein Rame 
Meutmacher, der eine Meuterei anftiftet der kleinſten ungeflügelten Inſekten; bie Milbe, 
(Meuterer). Miethig, -er, -fie, E. u. U. w, Miethen 
ehe, m, M. -n, ober ungut: Möve, eine | enthaltend; milbig. 
Urt Waflernögel; auch Möwe, oder Meve | 2. Miethe, w., M. -n, in einigen Gegenden ein 
WEeizotinto, ital, bie Mittelfarbe, Yarben, die großer runber, oben zugefpigter Haufen Garben, 
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Stroh oder Heu im Freien (Fehm, Felın, Finne, 

Schober, Diemen). 
Miethen, Hinbez. 3. 1) (einen Knecht, eine | 
Magd) um Lohn dingen; 2) zum Gebrauche 
auf eine gewiſſe Zeit gegen Bezahlung erhal- | 
ten; nur von Dingen, welche man ohne wei- ' 
„tere Bearbeitung gebrauchen fann (3. B. ein 
Haus), zum Unterfchtebe von pachten. Die | 
Miethung. Die Miethe, 1) das Verbältnif 





zwiſchen Abmiether und Vermiether, ohne M.; + Mila, w., polnifche Meile, 14®/s 


2) das für eine gemiethete Sache, beſonders 


— — — — 


Milch 





bei Fern- und WVergrößerungsgläfern ange 


brachtes Werkzeug zur Meffung fehr Meiner 
Größen. 


glas, Mikroſkopiſch, & u. U. w. auf ein 
Mitroflop bezüglich, dazu gehörend, Damit an- 
geftellt; 3. B. mikroſkopifche Beobad- 
tungen, Beobachtungen durch das Vergröße- 
rungsglas. 


des Aquators 


für eine gemiethete Wohnung bebungene Gelb; Milan, m. es, M.-e, ober bie Milane, 
M. -n, ein braunrother Raubvogel vom Fal- 


der Zins, Miethzins; 3) gem. eine gemiethete | 
ober vermiethete Wohnung. Der Mieth- | 
contract, ein zwiſchen Abmiether und Ver⸗ 
miether gefchloffener Gontiact oder Vertrag. 


fengefchlechte; der Hühnergeier, Gabelweihe, 


der Weihe, der Schwalbenſchwanz, Tauben . 


falte, Ganſeaar. 


Das Miethgelb, 1) das Geld, welches man | Mitbe, w. M. -n, 1) f. Miethe 1.; 2) Bami- 


dem gemietheten Geſinde zur Befefligung bes | 
geſchloſſenen Vertrages gibt; ber Miethgroſchen, 
Miethpfennig, das Hanbgelb, ber Leihlauf; 2): 
das für den Gebrauch einer gemietheten Sache | 
bebungene Geld. Die Miethkutſche, eine 
gemiethete ober zu vermiethende Kutfche, f. auch | 
Lohnkutſche. So auch Mietbhaus, | 
Miethknecht, Miethlakai, Miethpferd 

u. ſ. f. Der Miethling, -e8, M. -e, eine 
auf kurze Zeit um Lohn gedungene Perſon, beſ. 
veraͤchtlich eine Perſon, die ſich um ſchnoͤden 

Lohn zu etwas gebrauchen laͤßt, die etwas nur 

um des Lohnes willen thut. Der Mieth⸗ 

mann, bie Miethfrau, M. Miethleute, 
Berfonen, welche in einem Haufe zur Miethe 
wohnen. Miethweiſe, U. w., zur Miethe. 

Die Miethzeit, die Zeit, fo lange eine Miethe 
dauert. 

Mieze, w. trauliche Benennung der Katze. | 

f Wiglien (fpr. Miljien), breifglbig, M., italie- 
nifche Meilen, 671/. = 1 ®rad bes Aequators. 

+@ignon (fpr. Minjong), ©. u. U. w., nied. 
ih, artig, nett, zart, allerliebftl. Der (bie) 
Mignon, der Bünftling, Liebling, das Lieb- 
hen, Schaͤtzchen. 

tMigraine (fpr. Migräne), w., einſeitiges Kopf- 
weh, Seitenfopfweh, Kopfgiht; auh Hemi- 
graine ober Hemifräne. 

Migration, mw. die Wanderung, Auswande⸗ 
rung; ein Zug wanbernder Thiere, befonbers | 
ber Zuguögel. Migrieren, manbern, ziehen; | 
emigrieren, auswandern. 

+ Mitrofosmus, m., bie fleine Welt, die Welt 
im Kleinen, der Menſch (im Gegenfag von 
Makrokosmus, f. d.). Mikrokosmiſch, 
E. u. U. w., den Mikrokoemus betreffend, dazu 











gehbrig. | 
FMitrologie, w. der Kleinigkeitsgeiſt, die Klet- | 
nigkeitsfucht, Kleingeiſterei, Grillenfaͤngerei. 


Der Mikrolog, der Kleinigkeitskraͤmer, Gril⸗ | 
lenfaͤnger. Mitrologifh, E. u. U. w., Mein 


lich, kleingeiſtig, ins Kleinliche fallend. | 
f Mikrometer, f., der Kleinmeffer, ein gewöhnlich . 


lie der fpinnenartigen Inſekten aus ber Drb- 
nung ber Tracheenfpinnen, fehr Meine, oft mi- 
Proftopifche Thiere. Die Kräpmilbe, Erbmilbe, 
Büchermilbe. 


Milch, w., ohne M., 1) ber Nahrungsftoff in 


den Bräften der Frauen, ober in ben Eutern 
ber weiblichen Thiere; 2) uneig. verfehteben: 
Ürten flüffiger ober doch menigftens weicher 
Körper, 3. B. die Milch der Fiſche, d. t. der 
Samenſtock ober das Samenbehältniß berfel- 
ben; baber der Milcher oder Milchner, 
db. h. der männliche Fiſch, befonders von Hi: 


zingen (im Gegenfape zum Rogener, dem 


weiblichen). 


ren. Der Milchaſch, ein Gefäß, die Mid 
darin rahmen zu laflen. Der Milchbart, 1) 
ein aus Milchhaaren, d. i. aus weichen, wol- 


lichten Haaren beftehender Bart ; Oberd. Bauch 


bart; ingl. ein noch feinen ſtarken Bart ha- 


bender junger Menſch; ein Milchmaul; 2) im 


Scherze, ein Menſch, welcher gern Milchfpei- 
fen, d. i. aus Mitch bereitete Speifen ißt, ein 





Die Milchader, diejenigen 
° bern, welche bie Mil) nad den Bräften fuͤh 





Milchmaul, Milchzahn, Milchbruder. Der 


Milchbrei, ein aus Milch und Mehl gekoch 
ter Brei, ein Milhmus Das Milchbrot, 
eine Art feines Brot, mit Milch gebadten. So 
auch Milchbrezel. Der Milchbruder, ]) 
derjenige, welcher mit einer andern Berfon von 


einer und berfelben Amme zugleich gefäugt 
worben; 2) gem. ſ. Milchbart 2. So auch 
die Miihfhwefer Die Milchcur, bie 


Heilung eines Kranken vermittelt der Mild. 
Der Milchdieb, gem. ein bekannter weißet 
Schmetterling, der Moltendieb, Butternogel. 
Milchen, undbez 3. mit haben, Mid ge 
ben; nicht zu verwechfeln mit melfen; vergl. 


d.; (die Kuh milcht; friſchmilchend [nicht, wie 


häufig unrichtig friſchmelkend ], eine friſch 
milchende, d. h. aufs neue wieder Mil ge 





bende Kuh oder Ziege; eine Kuh, die den E 
mer voll milcht, die Kuh milcht viel, mildt 
gut). Die Milchfarbe, ohne M. die der Milch 





fMikroſtop, ſ.-Es, M.-e, ein Vergroͤßerunge 


1 Stat 


Milde 


ähnliche Farbe. Milchfarben, E. u. U. w., 
diefe Farbe habend; milchfarbig, milchweiß. 
Das Milchfie ber, ein Fieber faugender Ber- 
fonen. Das Milchfleifch, die weichen, fafti- 
gen Blutdräfen an jungen Kälbern ; ingleichen 
gem. das zarte Fleifch faugender Kinder. Die 
Mildfrau, eine Frau, weiche Milch ver 
faufl. Das Milchgefäß, jedes Gefäß zur 
Aufbewahrung der Milch. Milchicht, -er, 
-fe,@. u. U. w, der Milch aͤhnlich. Mil. 
big, E. u. U. w. Milch enthaltend. Die 
Milchkanne, eine Kanne, die Milch darin 
aufzubehalten oder vorzuſetzen. So auch ber 
Milchnapf. Die Milchmagd, eine Magd, 
welche vorzüglich mit der Milch zu thun hat. 
Der Milhfaft, der aus den Speifen berei- 
tete milchfarbige Nahrungsfaft in ben thieri- 
ihen Körpern. Der Milhfchauer, ein fie 
berhafter Schauer der Schwangern od. Sehe 
möchnerinnen, wenn ihnen die Milch in bie 
Brüfte tritt. Die Milchſtraße, ohne M. ein 
liter, weißlicher Streif am Himmel, wel- 
der aus einer unzählbaren Menge von Son- 
nenipftemen befteht; die Jakobsſtraße, der 
Milchweg. Die Milchſuppe, eine von Milch 
gekochte Suppe. Der Milhtopf, ein zum 
Kochen der Milch beftimmter Topf. DasMilch- 
tuch, ein leinenes Tuch zum Durchfeihen der 
ftiſch gemolkenen Milch. Das Milchwaffer, 
1) das von der Milch geſchiedene Wofſſer; 2) 
bei den Perlen, die mit einem Silberglanze 
erhöhete reine Milchfarbe. Der Milchzahn, 
die Zähne, welche die Jungen der Thiere mit 
auf die Welt bringen; auch die erften Zähne 
der Kinder. Der Milchzuder, ein zuderarti- 
ges Salz, weiches man von ber Milch erhält. 
Mildfe), -er -efte, E. u. U. m, 1) eig. weich, 
der Gonfiftenz und dem Gefühle nach; befon- 
der auf eine angenehme Art weich und ge- ' 
linde; 2) uneig. a. nicht hart, nicht ſcharf, nicht 
ſauer; b. gelinde; c. liebreich, herabfaffend, 
ſanft, gütig, nicht fireng; d. freigebig: e. 
ftomm, gottesfürchtig; veraltet und nur noch 
in milde Saden und in milde Stif- 
tungen üblih. Die Milde, ohne M. die 
Eigenfchaft, nach welcher ein Ding milde ift. 
Mildern, Hinbez. Z. milder machen, in ben 
beutungen 2. a. und b.; vermindern, mä- 
Bigen, 3 B. die Strafe. Die Milderung. 
Mildherzig, -er, -fte, E. u. U. w., ein 
mildes Herz habend. So auch die Mildher- : 
Sigkeit, ohne M. Die Mildigfeit, ohne 
M,, die Freigebigkeit. Mildiglich, U. w., 
Dberd. milde. Mildreich, -er, -fte, ©. u. 
U w. gätig, liebreich Milbthätig, -er, 
-fe,@ u. U. w., freigebig, wohlthatig. So 
aud die Mil dthätigkeit, ohne M. 
filitair oder wWilitär, |., das Soldaten. oder | 








Kriegeweſen. ber Soldatenftand, der Wehr- 
and; der Golbat oder mehrere Soldaten. : 


Benigis Bandiwörterb. der deutfhen Eprade. 5 Uufl. 
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Militär, m, der Soldat, Krieger, Kriegs- 
mann. Militärifch, E. u. U. w., riegerifch, 
foldatifh, zum Kriegsweſen gehörig, nad 
Kriegsgebrauch. 

Milz, w, M. -en, der Kriegsſtaat eines 
Herrn, befien Truppen und mas dahin gehört. 
die Kriegsvoͤlker; befonders die Landwehr oder 
die Zandfoldaten. Der Miliz (lebtes i kurz), 
eine Art Rifpengras, vom lat. milium, Hirfe. 

fMilliade, w., M. -n, eine Reihe von taufend 
Jahren, ein Jahrtauſend. 

tMilliard, m., oder Milliarde, w., M.-n, tau- 
fend Millionen, 

fyMillion, w. M. -en, eine Zahl von taufend 
mal taufend; an Gelde zehn Tonnen Goldes. 
Millionär, der Befiger einer Million oder 
mehrerer Millionen Geldes; eine außerorbent- 
lich reiche Perſon. 

Milz, w. ein weiches Organ (Blutdrüfe) in dem 
menſchlichen und thierifchen Körper, welches 
in der linten Weiche liegt. Die Milzkrank⸗ 
beit, 1) jede Krankheit, welche von einer ver- 
borbenen Milz herrührt; 2) bef. die Milzbe- 
ſchwerung, das Milzweh, d. i. ein Anfall von 
Hypochondrie, ingl. die Milzſucht; f. Hy- 
pochondrie. Milzfühtig, Eu. U. w, f. 
Hypochondriſch. 

Mimen, |. Mimik. 

Mimern, unbez. Z, mit haben, im N. D., in 
Gedanken fein, träumen, phantafieren; auch: 
in Gedanken vor fich hingehen. 

Mimie, w., ohne M., die Kunſt oder Wiſſen 
Ihaft von der pantomimifchen oder theatrali- 
chen Seberdenfprache; das Geberdenſpiel. Der 
Mimus od. Mime,M. -en, eig. Geberden⸗ 
fpieler, Gaukler, überhaupt Schaufpieler; M. 
die Mimen, auch die Geberdenfpiele. Mi- 
miſch, E. u. U. w., zur Mimik gehörig, ver 
felben gemäß; mimifhe Künftler, Schau- 
fpieler. Der Mimiker, ein Geberbenfänft- 
ler, Seberbenmacher, Seberbenfpieler; Poſſen⸗ 
reißer, Nachäffer. 

f Mimöfe, w. M. -n, bie Sinn. oder Gefühle. 
pflange, deren Blätter fich bei ber leiſeſten Be⸗ 
rührung ſchnell zufammenziehen. 

Mina, Hohlmaß in Ober und Mittel-Italien, 
in Mailand 5041/s parifer Kubikzoll. Auch 
ein Handelsgewicht in Alerandrien, ],23 Zoll- 
pfund. 

fWinaret, ſ. M. -8, Rundthuͤrme an tuͤrkiſchen 
Bethaͤuſern oder Moſcheen. 

Minder, E. u. U. w. (der Comparativ von einem 
erloſchenen Poſitiv, Gegenſatz von mehr), 1) 
eig. a. kleiner, beſ. nur Oberd.; b. weniger, gerin- 
ger; 2) uneig. a. Oberb. jünger; b. geringer, 
der Würbe, dem Vorzug nad; gleichfalls nur 
Oberd. Minderjährig, -er, -ſte, E. u. U. 
w., minder den Jahren nach; unmuͤndig, mi- 
norenn, Go aud die Minderjährigkeit, 
ohne M. die Minorennität. Mindern, binbez, 
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3. weniger, geringer machen; üblicher: ver- 
mindern, verringern. Die Minderung. 
Minvdeft, der, die, das mindefte (die Höchfte 
Stufe), in den nämlichen Bedeutungen wie 
minder, für: kleinſte, wenigſte, geringfte. 
Mindeftens, U. w., vorzüglich Oberb., zum 
mindeften, zum wenigiten, wenigftene. 

Mine, m, M. -n, 1) eine zur Auffuhung und 
Ausförderung der Erze in die Erde gegrabene 
Höhlung; eine Grube, ein Schacht; 2) in der 
Kriegsbaukunft: ein gegrabener Keller mit 
den dazu gehörigen Gängen, die darüber lie⸗ 
gende Laft vermittelt des Pulvers in die Luft 
zu fprengen. Die Minentammer, der un- 
terirdifche, Hohle, mit Pulver angefüllte Raum 
einer Mine Die Miner, w., M.-n, jeder 
auf und unter der Erde befindliche, aber in ber 
Erde erzeugte, aller Lebenswerkzeuge (Organe) 
beraubte, alfo unorganifierte oder unorganifche 
Körper, der nicht eig. wädhft; das Foſſil; 
auch: das Mineral, -e8, MMineralien. 
Mineralifh. E. u. U. w, von allem, mas 
in der Erde erzeugt wird. Die Mineralogie, 
die Wiſſenſchaft von den Mineralien überhaupt. 
Der Mineralogift, od. Mineralog, -en, 
M. an, der diefe verfteht. Das Mineral 
reich, ohne M., der Inbegriff der minera- 
liſchen Körper, als Theil der Naturgeſchichte. 
Minieren, unbe. 3. mit haben, Minen 
graben. Der Minierer, -8,M. w. E. dieje 
nigen bei einer Urmee, welche an einer Mine 
arbeiten, Schanzggräber, auch Mineur (fpr. 
Mindr); 3) orientalifche u. griechifche Münze. 
Zu Solon’s Zeiten galt die Silbermine etwa 
18 Thlr. 17 Sgr. 

Minerva, w., in ber alten Mythologie der Ro- 
mer: die Göttin der Weisheit, fo wie auch der 
Kriegslunft; auch (griehifh) Pallas oder 
Pallas Athene. 

tRiniatur, w., ober die Winiaturmalerei, 
eine Art Waffermaterei im Kleinen mit Gummi⸗ 
farben. Das Miniaturgemälbe, ein Ge⸗ 
mälbe im Kleinen. Der Miniaturmaler, 
der diefes verfertigt. 

tMinid-@ewehre oder Büchfen find von dem 
Erfinder, einem franzöfifchen Artillerie-Haupt- 
mann, benannte, gezogene Gewehre eigen- 
thümficher GSonftruction und von einer bedeu- 
tenden Trag- und Trefffähigkeit. 

fMRinifter, m. -6, M. w. E. eig. ein Diener, 
bef. ein hoher Staatsbeamter, welcher der Re- 


> Minute 


Die Miniſterialen, M., Prediger, mel 
Sik und Stimme im Minifterium, db. 5. 
Kirhenrath, oder Gonfiftorium, haben. 
Minifterialpartei, die Parıei, welche 
mit den Miniftern hält. 

+ Riniftrant, m, -en, M. -en, ein Meh- om 
Kirchendiener. Miniftrieren, Dienft, 3 8. 
Rirchenpienft, verfehen, bef. bei der Meffe oz 
die Hand gehen, Hülfe leiften. | 

Minna, richtiger Mina, Fiauenname, Kürzung 
aus Wilhelmina, aus Minne (f. d.) gebildd 
tommt ſchon im 9. und LO. Jahrhundert vor. 

inne, w., ohne M. (ahd. minna, von be 
Wurzel man, gedenken; ver. mit meine, 
ſ. d.), alt und dichter. für Lie be; urſpruͤnglich 
in jeder Bedeutung: zu Gott und Menſcher; 
in der Nitterzeit bann bef. Frauenliebe, zärt 
liches Verlangen und auch Liebesgenuß. (Auch 
fonft für Weib, Mutter.) Veralt. Rechtoſprache 
Guͤte, gütlicher Vergleich Minnen, hinbez 
und unbez. Z., mit haben, alt, für: lieben. 
DerMinnefänger, od. Minnefinger, ein 
Sänger oder Dichter, welcher die Liebe befingt, 
vorzügl. die höfifchen Dichter des ſchwaͤbiſche⸗ 
Zeitalter (die in mittelhochdeutfcher oder ale 
manifcher Mundart fangen. Der Minne 
fold, für: Liebesiohn, Bewährung der Liebe 
erhörte Liebe, Gegenliebe; alt, aber auch noch 
jeßt bei unfern Dichtern vortommend. Min- 
ner (in), veraltet, Liebhaber (in). Winne 
gehrend, veraltet, Minne begehrend; min- 
nefiech, liebeskrant; minnehaft, lieben* 
"würdig; minniglich (minneclich), lieblic, 
anmuthig, fiebenswürbig, veıliebt. 

tMRinorenn, |. Minderjährig unter Min: 
der. Die Minorennität, Vinderjährigkeit, Un 
münbigfeit. 

+ Minorität, w., die Minderzahl, geringere Au 
zahl von Stimmen, im Gegenfaß der Majo 
rität (Mehrzahl), f. d. 

+ Minoriten, M. Franciscanermöndye. Der Name 
fommt von minores (fratres), d. i. geringere 
(Brüder), her, weil diefer Orden zum Zeichen 
der Demuth fich fo nannte. 

tMRinos, m, im Alterthum ein berühmter König 
und Geſetzgeber auf der Inſel Kreta, nad fe 
nem Tode Richter der Unterwelt. 

+ Winotaurus oder Minotaur, m. ein fabelhai 
te8 Ungeheuer, halb Menſch und halb Stier. 
im Labyrinth zu Kreta, das Thefeus töbtete. 


gierung eines Landes vorgefeßt iſt; der nächfte | f inftrel, m., M. -6, englifche und ſchottiſche 


unmittelbare Rathgeber eines Yürften. 


das Predigtamt; 2) ein Gollegium von Pre: 
bigern; 3) die Regierung oder das Collegium 
der Minifter oder höchften oberſten Näthe 
eines Zürften. Der Minifter-Refident, ein 
Gefandter von geringerer Würde, ein Ge⸗ 


ſchaͤftsbetrauter eines Staates ober Fürften. | 


Das ; 
Minifterium, -8, M. Minifterien, 1) 


Meifterfänger im Mittelalter, auch Spielleute 
+Rinus, ſ. ein Mangel, Ausfal: ein Defi- 
cit, oder ein Defect; im Rechnen: wenigtt. 
Minute, w. M. -n, ber fechzigfte Theil eine 
Sanzen, bei. einer Stunde, gem. überhaupi 
ein fehr Meiner Zeittheil; in der Bröpenichtt 
der fechzigfte Theil eines Grades. Das Ki 
nutenrad, in den Uhren, ein Rad, melde 


‘ 
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den Minutenzeiger bewegt. Die Minuten- | Mispikel, m. —s6, ohne M., Arfenikkies, Arfenit- 


uber, eine Uhr, welche zugleich die Minuten 
zeigt. 

fBiquelets (jpr. Mikelaͤſ, M., Bebirgsjäger, 
Räuber in den Pyrenden. 

Bir, (. JH. 

tMirabelle, w. M.-n, Bunberpflaumen, kleine 
gelbe Pflaumen von feinem Geſchmack. 

tMirabilien, M., WBunderbinge, Bunberbar- 
feiten 


tirafel (aus dem Lateiniſchen Miraculum), 
ſ. da6 Wunder, Wunderwerk. Miraculös, 
€. u. U. w, wunberbar, beiwunderungsmür- 
big, erfiaunenswerth, wunderaͤhnlich; wunder⸗ 
thätig, 

Biete, w. [. Myrte. 

tRifauthröp, m. -en, M.-en, der Menfchen- 
find, Menfchenhaffer, ein feutefchener, märri- 
ſcher Menſch, Murrlopf. Die Mifanthro- 
pie, die Menfchenfcheu, Menfchenfeindfchaft, 
der Menſchenhaß. Miſanthropiſch, ©. u. 
U. w., menfchenfeindlich, menfchen- oder leute 


ihen, mürrifh. (Gegenſatz von Philan⸗ 
throp, Bhilanthropie, philanthro- 
piſch) 


fMieedrtlen (die), oder Miscellaneen (fünf 


ſylbig, Bermifchtes, Allerlei, Mannigfaltigkei-- 


ka. Das Wort ftammt vom Lat. miscellänea 
= aus allerlei Speifen gemifchtes geringes 
Gericht der römifchen Pechter. 

ifchen, hinbez. u. rädbez J. 1) eig. a. Aber- 
haupt mengen; b. bef. fläffige Körper mit 
Nüffigen, oder gewiſſe trockene Körper mit flüf- 
figen vermengen, 3. B. die Farben; 2) uneig. 
a. (fich in etwas) Theil daran nehmen ; auch 
mengen; b. f. Sinmifchen,. Die Mifhung. 
Miſchbar, -er, -fle. E. u. U. w. was fidh 
miſchen läͤßt. So auch die Miſchbarkeit, 
ohne M. Miſchel, ein Gemeng von Roggen 
und Weizen. Miſcheln, hinbez. Z. verächt- 
lich, mifchen. Der Mifhmafch, -e6, M.-e, 
gem. verächtlich ein gemifchter Körper ohne 
Wahl und Ordnung; ein Diengfel, Gemiſche. 

tMiferabel, ©. u. U. w., elend, armfelig, er 
baͤrmlich jämmerlidh, mitleidswerth. Die Mi: 
jere (fpr. Mifär'), das Elend, die Noth, die 
Erhärmlichkeit, der Jammer; auch ein erbärm- 
lies Wefen, ein elender Wicht, ein Lump 
oder Schuft. 

tRiferere, ſ. (unabänderlich), 1) der 50. Pfalm, 
ein katholiſcher Kirchengefang (mit Miserere 
mei, „Srbarme dich meiner, Herr!” anfan- 
gend); 2) eine Krankheit, Darmgicht, Darm- 
verſchlingung; das Ausbrechen ber Ercremente. 

1Rlfogyn, m. der Weiberfeind, Weiberhaſſer. 
ee ogynie, bie Weiberfcheu, der Wei- 

ß. 


Niepel (auch Miſpel), w. M. -n, die Frucht 
des Mispelbaumes. 


ſchwefeleiſen. 

win (jetzt vielfach und beſſer, wenn auch wenig 
uͤblich mis gejchrieben), eine alte Partikel, mit 
ber Bed.: verfehlt, vergebens, unge- 
wiß, fehl, falfch, ſchtecht, oder nicht; 
jest nur in Zufammenfeßungen gebräuchlich, 
wo fie entweder 1) den vom andern Theile der 
Zufammenfeßung bezeichneten Begriff ganz 
und gar aufhebt, wie in mißbilligen 2c.; oder 
2) das Dafein diefes Begriffes unangenehm, 
unvollfommen, mangelhaft und wunſchwidrig 
vorflellt. Miß dat zwar in den meiften Zu- 
fammenfeßungen ben Ton, gehört aber, nur 
bei einigen unbez. 3. ausgenommen, gegen die 
allgemeine Regel gleichwohl zu den untrenn- 
baren Vorwoͤrtern. Die VBermehrungsfyibe ge 
des zweiten Mittelmortes fteht bald vor, bald 
na miß, und bei einigen 9. fällt fie ganz 
weg; f. die einzelnen Wörter. 

min, w. in England: ein Fräulein; (eigentl.) 
eine Benennung der Töchter des niedern Adels 
in England. 

Mitachten, hinbez. 3. (Div. gemibachtet, 
oder mißachtet), nicht achten, gering achten, 
gering fchäßen; verachten. Die Mißachtung. 

tMiffale, oder Miſſal, ſ. das Meßbuch, wel- 
ches die Gebete und Geſaͤnge der Fatholifchen 
Meſſe enthält; Miffal, beiden Buchdruckern: 
eine grobe Drudfchrift zu Hauptzeilen auf 
Büchertiteln und dergleichen. 

Mitbebagen, f., -8, ohne M., das Mibvergnü- 
gen, Mißfallen, Übelbefinden; auch als unperf. 
3. e8 mißbehagt mir, gefällt mir nicht. 

* Mitbieten, unbez. Z, mit haben (Mm. miß- 
geboten), ein Mißgebot, d. i. ein zu gerin- 
ges, niedriges Gebot thun. 

Minbitligen, hinbez, 3. (Div. gemißbilli- 
get), für unbillig, unrecht erklären. Die Miß- 
billtgung. 

Minbrauchen, hinbez. J. Mw.gemißbraucht), 
auf eine der Abſicht, dem Endzwecke zuwider 
laufende Art anwenden, auf eine unrechtmä- 
Bige, unerlaubte Weife gebrauchen, 3. B. den 
Namen Gottes; deinen) deſſen Schwäche, 
Keichtgläubigfeit ıc. Der Mißbrauch, -es, 
M. -bräuche, 1) die zwechwidrige Anwen⸗ 
dung einer Sache, ohne M.; 2) ein tadelhaf- 
ter ober ſchaͤdlicher Gebrauch. 

+Mikerebit, m. -e8, ohne M., die üble Mei- 
nung Anderer von jemandes Öfonomifcher und 
moralifcher Beſchaffenheit. (Gegenſatz von 
Credit.) 

Wiideuten, hinbez. 3. (Mw. gemißdeutet), 
falſch, ͤbel deuten. Die Mißdeutung. 

Wiffen, unbez. Z, mit haben, a. Nieberf, 
fehlen; b. ingl. fehlſchlagen; 2) hinbez. 3. a. 
(eine Sache) entbehren, b. f. VBermiffen. 

Wiſſethat, w, M. -en, überhaupt eine den 
Geſetzen zumwiderlaufende Handlung ; befonders 
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Mißfallen 


ein grobes Verbrechen. Der Mifferhäter, 
-8, M. w. E. der fi eimer Miffetdat fchul- 
dig gemacht hat. 


*"Mikfallen, unbez. und bez. Z. mit haben 


(Mw. mißfallen), einem) Unluft erweden. 


Mißverhältniß 


bote, Heilandsbote (ein lateiniſches Wort für 
das griechifche Apoſtel 


rMitfio, ſ. es, M.-e, eig. die Milfioe, M.-a, 


ein Sendfchreiben, dann auch eine verfälich 
bare Brieftafche zum Verſchicken. 


Das Mipfallen, ohne M, die Unluft. | Weigiapr, ſ. —es, M. -e, ein fchlechtes Jahr, in 


Mipfällig, -er, -fe, E. u. U. w. Miß- 
fallen erweckend oder empfindend. So aud 
die Mipfälligkeit, ohne M. 


welchem die Feldfrühte 2c. nicht geraten 
find ; ein unfruchtbares Jahr, in weichem Theu 
tung oder gar Hungerönoth entfteht. 


"Mifgebären, unbe, 3, mit haben (Dim. |“ mwigsinnen, hinbez 3. (Mm. gemißtaumtı), 


fall, d. t. eine allzu frühe Niederkunft haben, | Mißtklang, m., -6,M. -Plänge, ein faljcer, 
eine Sehlgeburt thun. Die Mipgeburt, M. wipriger Klang; ingl. ein nicht harmonierender 
-en, 1) das Mißgebären, die Fehlgeburt, die | Klang. 


zu frühe Niederkunft, ohne M.; 2) ein zur | igtame, m,-e8, M. -e, ein fehlerhafter, übe 
Welt gebrachtes Geſchoͤpf, welches von ber ge | Plingender Laut. 
wöhnlichen Geſtalt abweicht, ein Mißgeſchopf. meigieiten, Hinbez. 3. (Mm. gemißleiteti, 
Mifgebot, [. [. Mißbieten. falfch leiten; irre führen Die Mifleitung. 
Mitgefchich, ſ. es, ein widerwaͤrtiges, feind- Weiglich, -er, -fte, E. u. U. w. was fehlen, 
feliges Geſchick. oder fehlfchlagen kann, ungewiß, zweifelhaft, 
Mitgeftalt, w. M. -en, eine unförmlice, un | gefährlich. So auch die Miß lich keit, ohne M 
angenehme Geftalt. Mißgeftaltet, E. u. U.  oggigtingen, unbez. und be; 3. mit fein, 
w. eine ſolche Geſtalt Habend. (Mw. mißlungen), (einem) übel gelingen, 
Mifglüden, unbe. u. be. Z. mit fein, vor | dißrathen, mipglüden. Die Niflingung 
süglih — a minglüch Don Mipmurh, m., -e8, ohne M., der Unmuth. bie 
feltener mißgeglüdt), für: Mißlingen. Echmwermuth, Mifmutbig. -er. -fe.&a 


Mikgönnen, hinbez. 3. (Mm. gemißpgönnt, te, 
oder mißgdnnt), (einem etwas) nicht gön- | _ 1 9 ummutbig, [mermüthig, werbeiehlic. 


nen, unwillig barüber werben. Die Mip. | Mikrathem (Mm. miprathen), 1) unbe, 3 
gunft, ohne M. Das Mifgönnen, f. Ub- mit fein, wider bie Erwartung und Abficht 
gunft. Mißgünftig, -er. -fie, Cu ll: gerathen, mißlingen, 2) hinbez 3. (einem et 
w., Mißgunft habend, in derfelben gegründet | EA ie Unterlaſſung rathen. Die Miß 
(abgünftig). 5 — 
— —— unbez. 3, mit haben (Mm. | Miſßrechnen, unbez. 3, mit ha ben (Mm. wi 
mißgegriffen), fehl greifen. Die Mifgrei. | gerechnet), falid rechnen. ſich verrechnen. 
fung. Der Mißgriff, ein Fehlgriff; uneig. | Die Miprehaung. 
Veiſchen Irrihum Wigſſtand, m. -es, ohne M. der Übelftand; et 
Mikbanbeln, 1) unbez. J. mit haben (Mm. | was Fehlerhaftes, Geſchmackwidrigese 
mißgehandelt), übel handeln, ſchlecht han ' Witönen, unbez, 3, mit haben (Mm. mib- 
dein, fünbigen, wider etwas handeln; 2) hin. | VHetönt), einen Mißton, d. i.eimen falfhen, 
bez. 3. (Dim. gemißhandelt), (einen) ihn | fehlerhaften Ton von ſich geben. 
dur thätige Beleidigung beichimpfen. Die | Miftranen, unbe. und be}. Z, mit haben 
Mifhandlung. (Mm. mißtrauet), (einem oder etwer Badkı 
Mifbeirath, w. M.-en, eine unpaffende Hei. | am der Reblichkeit, dem Willen ober Vermögen 
rath, bef. zwifchen Perfonen ungleichen Stan. | einer Perfon oder an dem Werth, ber Brand 
des (eine Mesalliance).- | barkeit einer Sache zweifeln, nicht trauen, nic! 
Mikhellig, -er, -fte, E. u. U. w. (das Segen , vertrauen. Das Mißtrauen, ohne M, fc! 
wort zu einhellig), nicht übereinftimmend | cher Zweifel, und der Zuftand, da man fBlht 
feiend, nicht im Ginflang lebend, nicht einerlei, Zweifel hat. Mißtraulich, -er, -fe, 6 
Meinung habend, uneins, uneinig; übel ftehend. u. U. w, Mißtrauen habend, darin gegrändt 
So auch die Mißhelligkeit. (Obgleich der | * Mißtreten, unbez. Z. mit fein (Mm. mihge 
Abftammung von Hall, Hallen nad) eigent- | treten), fehl treten, vorbei treten. Der Mit 
lich mißhäflig wie einhälfig gefchrieben tritt, der Fehltritt, eig. u. uneig. im ſittlicher 
werben follte, fo it dDoh mißhellig und ! Hinfidt. 
einheflig fait allgemein angenommen.) Mipvergnügen, f., -8, ohne M., die übermie 
fMiſſion, w. M. -en, die Senbung; Belek gende Unluſt an einer oder über eine Sacht 
zungsgefellfchaft, ausgefandte Geiftliche zur! Mißvergnügt, -er, - eſte, E. u. U. w. Ri 
Belehrung der Ungläubigen. Der Miffiona- | vergnügen empfindend, darin gegründet. 
rius oder Miffionär, ein Bekehrungsge- | Mikverbältniß, ſ. -[fes, M. -ffe, ein fatichek 
fandter, Heidenbefehrer, Glaubensbote, Heil. | unrichtiges Verhältniß. | 














- 





An 


-  Mißverftehen . 


*Rifverfichen, hinbez. J. (Mw. mißverftan: 


Mißwachs, m. —ee, ohne M., das fehlgeichla- 


den), falfch verftehen. Der Mißverſtand, 
ohne M., oder das Mißverſtändniß, M. 
-ffe, 1) ein Irrthum; 2) eine geringe Uneinig- 
keit, Mißhelligkeit. 
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Geſellſchaft, Theilnahme, überhaupt ein mit- 
folgendes Dafein zu bezeichnen, als: mitlaufen, 
mitbringen, mittommen, mitfahren, mitrechnen, 
mitfingen, mitziehen u. a. m. Diejenigen Zw., 
weiche noch befondere Bedeutung haben, fiehe 
befonders, 


gene Wachsthum der Felbfrüchte, und überh. +Mite (fpr. meit), m. engl. ®old- und Siiberge- 


auch aller Frächte. 


iR, m, -e8, ohne M., der Koth von Menfchen 


und Thieren ; der mit Stroh, Laub und ähnli- 
hen Dingen vermifchte Thierkoth, fofern der⸗ 





wit —= */s holländ, Us, 


Miteinander, beſſer getrennt: mit einander, ad- 


verbial ftehendes Zahlwort; fo viel als: zu- 
fammen, ohne Ausnahme. 


felbe zur Düngung des Erbreiche od. als Dünger Miteſſer, bie, ohne E. gem. 1) eine Krankheit 


gebraucht wird. Die Miftdahre, die Mift- 
trage. Das Miftbeet, ein mit Brettern ein- 
geihlofienes, mit Kenftern und vielem Miſt ver- 
ſehenes Beet; Treibebeet, Treibkaften, Frühbeet. 
Miften, 1) unbe. 3. mit haben, feinen 
Koth von ſich geben. von den größern Thieren; | 


der Kinder, bet welcher fie abnehmen und nicht 
gedeihen wollen; auch die Würmer im Leibe, 
von denen eine ſolche Krankheit gemeiniglich 
herrührt; auch In den Hautporen ſteckender 
Schmuß; 2) jeder, der fi mit einem andern 
zugleich von einer Speife naͤhrt. 


2) hinbez. Z. a. mit dem Mifte von fih ge *Mitfahren, unbez. und bez. Z, 1) mit fein, 


ben, 3. B. Blut; b. (ven Acer) mit Mifte 
düngen; c. (den Stall) den Mift aus dem 
Stalle fchaffen, gew. ausmiften. Die Mi- 


mit einem andern in Geſellſchaft fahren; 2) 
mit haben, uneig. meiftens veraltet (einem 
mitfahren) begegnen, ihn behandeln. 


Hung. Die Miftgabel, eine große Gabel Witfaften, M., der dritte Mittwoch nach dem 


zur Handhabung des Miftes, (die Miftforke, | 
im N. D. Grepe). Die Miftgaude, oder 


Aſchermittwoch als Mitte der Faſtenzeit; baye- 
riſch: Mitterfaften. 


Jauche, die Gauche von dem Miſte. Die *Mitgeben, hinbez. 3., (einem jemand) zur Be- 


gefammelt wird. Der Mifthaufen, auf ein- 
ander gelegter Mifl. Der Miftkäfer, eine 
ide Art von Käfern, weiche fich in oder auf ' 
dem Mifte aufhaͤlt. So auch die Mift- 
fliege. Die Miftlarre, eine große Schub. 
forte zum Miſt. So auch der Miftwagen. 
Die Miftlacdhe, eine Lache oder Pfäge von | 


Niftgrube, eine Grube, in welcher der Mift | 
| 


leitung oder Gefellfchaft geben; (einem et- 
mas) geben, damit er es mit fich nehme; be- 
fonders einer Tochter bei ihrer Verheirathung 
einen Theil feines Vermögens abtreten. Die 
Mitgabe, dasjenige, mas einem andern mit- 
gegeben wird, bejonders einer Tochter bei ihrer 
Verbeirathung; die Mitgift, das Hetrathe- 
gut, die Morgengabe. 


zuſammen gelanfener Miſtgauche; die Mift- | *Mirgehen, unbez. 3.. mit fein, 1) in Bemein- 


pfüpe. 


itel, m, M.-n, der Name einer Schmaroper- 


Mit, I. Bw. mit dem dritten Falle, eine Gefell- 


pflanze, welche auf den Zweigen der Bäume 


[haft gehen; 2) uneig. gemeinigl. unperfönlic) 
(e8 gebt noch mit) es ift mittelmäßig, er 
träglich. 


wäh. Die Miftelbeere, M. -n, die Beere | Mitglied, ſ. -e8, M. -er, uneig. eine Perfon, 


diefer Pflanze. 





(daft, Verbindung und Gemeinfchaft zu be- 
zeichnen, eig. u. uneig, 3. B. mit einem effen, 
mit einer Arbeit fertig fein; auch von ber Zeit, 
3. B. mit Anbruch des Tages, mit den-Jah- 
ten ꝛc. II. U. w. in ber nämlichen Bedeutung 
für: nebft oder zugleich, während einer andern 


Handlung auch: mitunter, gem. für: hin und | 


welche mit einer andern in einer und eben ber- 
felben Geſellſchaft Lebt, oder fonft als Theil 
ober Glied von etwas anzufehen ift (die Mit- 
glieder eines Gollegtume, eines Staatöver- 
eins 2c.). 


* Mithalten, binbez. 3., mit einem andern ge- 


meinfchaftlich Halten; befonders uneig., 3. B. 
eines Partei; (ein Feft) es nebft andern feiern, 
mitbegehen. 


wieder; mit nichten, keineswegs; III. Bmw. in | Within, Bom., gem. und in den Kanzleien für 


Zufamnmerfegungen, 1) mit U. w. 3. ®. damit, 


folglich. 


womit u. a. m., f. diefe Wörter; 2) mit Hw. | + Mithra, oder Withras, m., ber Sonnengett, 


und einigen &. u. U. w., wo es eine @emein- 
ſchaft, eine Theilnahme an einerlei Umftän- 


den bezeichnet, als: der Mitältefte, Mitarbeiter, | + 


Mitbefiger, Mitbuhler (Nebenbuhler), Mitbür- 
ger, Mitprift (Nebenhrift), Miterbe, Mitge- | 
fangene, Mitknecht, Mitmenſch (Nebenmenfch, 
Rachſter), Mitſchuͤler, Die Mitbelehnung u. a.m.; 
3) fat mit aflen Zw. als ein trennbares Vw. 
und meiftens mit dem Zone, eine Begleitung, 





ober das unter bem Bilde der Sonne verehrte 
höchfte Wefen bei den alten Berfern. 


Mithridät, m., -e8, M. -e, ein Segengift oder 


Mittel gegen Vergiftung, nach einem König 
von Pontus in Afien, Mitbridates, fo ge- 
nannt, der auch als fehr ſprachkundig bekannt 
iſt und für einen Sprachkundigen geſetzt wird. 


+ Mitigation, w., die Linderung, Milderung, Er- 


leichterung, Erweichung. Mitigieren, lindern, 
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mildern, mäßigen, befänftigen; mitigand, 
fänftigend. 

Mitlaut, m. -e8, M. -e, in der Spradhlehre, 
ein Laut, welcher durch Hinzutritt und Be- 
wegung ber Kehle, Zunge und Lippen gebildet 
wird und vollfommen artituliert if}; ein Gon- 
fonant. Alle Laute, welche nicht zu ben Vocalen 
oder Gelbftlauten gehören, beißen Mitlaute. 

*Mitleiden, unbez. Z, mit haben, mit einem 
andern zugleich ober gemeinfchaftlich Teiden. 
Das Mitleid oder Mitleiden, die Unluſt 
über das Übel anderer. Die Mitleidenheit, 
ohne M., 1) bei den Ärzten, der Zuftand, ba 
ein Theil des Leibes bei den Schmerzen eines 
andern Theiles mitleidet; 2) in einigen Begen- 
den, der Zuftand, da jemand mit einem an- 
dern einerlei bürgerliche Beſchwerden trägt. 
Mitleibig, -er, -fe, €. u. U. w. Mitlei- 
den habend, darin gegründet, dazu geneigt. 
Die Mitleidigkeit, ohne M. bie Eigenfchaft, 
Mitleiden zu empfinden. 

Mitmachen, 1) hinbez. 3., (eine Mode, einen 
Gebrauch 2c.) mit andern zugleich befolgen; 
2) unbez. Z. mit haben, gem. unzuͤchtig Te 
ben; befonders von Weibsperfonen, daher die 
Mitmaderin. 

*Mitnehmen, hinbez. 3., 1) eig. mit fich neh- 
men; 2) gem. entkräften, erfchöpfen (bie Kranf- 
heit Hat ihn fehr mitgenommen). 

tMitra, w., die Müpe, Prieſtermuͤtze, Biſchofs⸗ 
müße, ein Hauptſchmuck der katholiſchen Bi- 
ſchoͤfe. 

Mitfpielen, hinbez..-bez. und unbez. Z., mit 
haben, 1) eig. mit andern gemeinfchaftlidh 
fpielen; 2) uneig (einem übel) ihm übel be- 
gegnen, ihn ſchlecht behandeln. 

Mittag, m., es, M. -e, 1) eig. a. biejenige 
Tageszeit, zu welcher die Sonne am höchften 
über dem Horizonte gefehen wird; die Mitte 
des Tages, 12 Uhr am Tage; b. diejenige 
Gegend des Himmels, in welcher die Sonne 
zu Mittage gefehen wird, ohne M., die Welt. 
gegend, welche auch Süden heißt; 2) uneig. 
bei den Dichtern: das männliche Alter, der 
Mittag des Lebens. Mittägig, E. u. U. mw, 
1) was um bie Zeit des Mittages ift oder ge- 
ſchieht; 2) auch mit -er, -fte, gegen Mittag 
liegend; füblich, auch mittäglich. Das Mit- 
tagseffen, gem. dasjenige Effen, welches man 
um Mittag zu fi) nimmt; ingl. diefe Hand- 
lung; bie Mittagsmahlzeit; und von 
hohen Perfonen das Mittagsmahl. Die 
Mittagsflähe, 1) in der mathematifchen 
Erobefchreibung: eine Ebene durch die Welt: 
achfe und den Scheitelpunkt; 2) jede gegen 
Mittag liegende Fläche. Der Mittagskreis, 
ber Kreis, welcher die Mittagsfläche 1. gleich- 
fam begrenzt, ber Mittagszirkel, Meridian. 
Die Mittagslinie, die gerade Linie, in wel. 
her ſich der Horizont und die Mittagsfläche 


Mitlaut 


Mitte 


durchfchneiden. Die Mittagshöhe, in Stud 


ber Mittagslinie vom Horizonte bis zu eincm 
gewiffen Punkte ober Stande eines Sternes. 
Das Mittagsland, ein Land, welches uns 
gegen Mittag Tiegt; das Sübland; daher ber 
Mittagsländer, ber Säpdländer. Die Mit- 
tagspredigt, eine Predigt, welche Gonn- 
tags zur’ Mittagszeit gehalten wird. Daher 
der Mittagsprediger Die Mittags- 
tube, der Schlaf nach der Mittagsmahlgeit: 
gem. der Mittagsfchlaf, das Mittags. 
(hläfhen. Die Mittagsftunde, bie Mit 
tagszeit, die Stunde, bie Zeit des Mittages 
ober um ben Mittag. Der Mittasstiſch, 
ohne M., die gewöhnliche Mittagsmahlgeit; 
nur in einigen Fällen. Der Mittagsmwind, 
ein Wind, welcher a. um die Mittagszeit we ˖ 
bet; b. aus Mittag fommt; der Sübmint. 
Mittagsmärts, U. w., gegen Mittag gele 
gen; ſuͤdwaͤrts. 

Mitte (verw. mit mit), w. (M.-n, nur felten, 
1) eig. derjenige Theil oder Punkt eines Koͤr 
pers, welcher von deflen Enden gleich weit ent- 
fernt ift; 2) uneig. a. derjenige Grad der Be 
ſchaffenheit, welcher von zwei Außerften Gra- 
den gleich weit entfernt iſt; b. (einer aus ur 
ferer Mitte) einer von uns, aus unferer Geſel 
(haft (die mit uns find). Mittel, -er, -fe. 
&. u. U. w., was in ber Mitte ift, fich in ber 
Mitte befindet, von dem Außerften gleich meit 
entfernt ift (ber mittle Finger; der mittle Bud, 
ftab, von mittler Groͤße, d. 5. weder zu groß, 
noch zu Mein; mittler Weile oder gemöhnlicher 
zufammengezogen mittlermeile für: inbel- 
fen). (Diefes Wort [mittel] iſt für fich ver 
altet und lebt nur noch in Zufammenfepungen. 
Ginige neuere Sprachlehrer haben es inbeflen 
wieber in Aufnahme zu bringen und es in ol. 
len den Verbindungen wieber zu gebrauden 
und einzuführen verfucht, in denen ber jeß! 
gewöhnliche Sprachgebraud) ſich der Wörter 
mittler oder mittelft bebient. Sie fagen 
alfo der mittele Finger, die mittele Grök, 
das mittele Alter für: der mittlere ober mit- 
telfte Finger, die mittlere Groͤße, das mittlere 
Alter x.) Statt mitteler fagt man mitt: 
ler, f. dasfelbe. Das Mittel, -8, M. mw. 6, 
1) eig. bie Mitte, ohne M.; im Mittel eines 
Thales, man geht am ficherften im Mittel 
(ins Mittel) veralt. für: unter, zwiſchen, mitten 
unter andern; 2) uneig. a. (fi) in das Mittel 
fchlagen oder legen, in das Mittel treten) eim 
ftreitige Sache zwifchen zwei ober mehrern Per 
fonen zu vergleichen fuchen; b. eine wirkendt 
Urfache, fofern man ſich ihrer zur Erreichung 
einer Abſicht bedient; ein. Hülfsmittel; befon- 
ders ein Heilmittel, Arzeneimittel, M. gem 
Vermögen, Reihthum ;c. Bergmittel, Verg 
arten; d. in einigen Zällen, eine Geſellſchaft 
Zunft, Werbindung mehrerer. Das Mittel 





Mitte 


alter, das mittlere Alter; zwiſchen dem jugend: 
lichen und hohen Alter, das männliche Alter; 
in der Gefchichte und Zeitrechnung: die mitt 
Ieren Kahrhunderte zwifchen dem Alterthume 
und der neueren Zeit oder Geſchichte. Die 
Mittelart, eine Urt, welche zwifchen zwei 
andern Arten in der Mitte ifl. So auch Mit- 
telding, Mittelfarbeu.a. m. Mittel. 
bar, -er, -fle, E. u. U. w. was durch Mit: 
tel, d. 6. durch eingreifende Dinge, vermittelt 
ift, bewirkt wird, oder geſchieht. So auch bie 
Mittelbarkeit, ohne M, auch für: politifche 
Abhängigkeit (von Gtädten, Fuͤrſten). Der 
Mittelbaum, 1) ein Baum von miltler 
Groͤße; 2) ein in der Mitte befindlicher Baum. 
Der Mittelfinger, der mittelfte Finger an 
ber Hand. Die Mittelgattung, eine Bat- 
tung, weiche zwifchen zwei andern das Mittel 
hoͤlt; in der Sprachlehre: die Mittelgattung 
der Zeitwörter (Die neutralen), diejenige @attung 
derfelben, welche zwiichen der thätigen (activen) 
und feidenden (pafliven) in der Mitte fteht, 
alfo bie unthätigen oder ziellofen (unbezügli- 
hen und bezüglichen) Zeitwörter (die verba 
neutra oder intransitiva) im @egenfaße ber 
thätigen ober zielenden (binbezüglichen) Zeit- 
wörter (verba transitiva). Die Mittel: 
band. der Theil der Hand zwifchen ben Fin- 
gern und der Handwurzel. Das Mittelbolz, 
ein aus Mittelbäumen befiehenbes Gehoͤlz; in- 
gleichen da8 Holz der Mittelbäume. Mittel- 
ländifch, &. u. U. w., in der Mitte zwifchen 
zwei oder mehr Ländern gelegen ; nur von bem 
Meere zwifchen Europa, Afia uro Afrika (das 
mittelländifche oder mittlänbifche Meer, auch 
Mittelmeer), Der Mittelmann, gem. ein 
Mann von mittlerm Stande und mittierm Ver⸗ 
mögen, der alfo weder vornehm noch gering, 
meber rei) noch arm if. Mittelmäßig, E. 
u. U mw. 1) eig. ein mittleres Maß habend, 
weder groß noch Mein, weder viel noch wenig, 
meber gut noch böfe; 2) uneig. mittelmäßig, 
-er, -fte, gering. So auch die Mittelmä- 
Pigkeit, ohne M. Das Mittelmehl, Mehl, 
weiches zwifchen dem gröbern Schrotmehle 
und feinern ®riesmehle das Mittel hält. Der 
Mittelpunkt, 1) eig. der mittelfte Punkt 
eines Dinges, befonders des Kreifes; 2) uneig. 
dasjenige, morin fich mehrere Dinge einer Art 
vereinigen. Der Mittelfchlag, ohne M., die 
mittlere Art oder Gattung; ingl. ein Ding die- 
fer Art. Die Mittelsperfon, eine Berfon, 
l) in fo fern fie ein Mittel zur Erreichung el- 
ner Abſicht iſt; 2) melche ftreitige Parteien 
vereinigt, eine Sache vermittelt, der Mittler, 
Vermittler, gem. Schiedsmann, Mittels. 
mann, auch vom weiblichen Geſchlechte. Mit- 
teift, Vw. mit dem zweiten Falle, für: ver- 
mittelft. Der Mittelftand, ohne M., der- 
ienige Stand, welcher zwifchen reich und arm, 
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vornehm und gering in der Mitte if. Die 
Mittelſtimme, in der Mufit: die zwiſchen 
dem Discante und bem Baſſe befindliche 
Stimme; Ingl. diejenige Stimme, welche bie 
Melodie nicht führt, fondern nur begfeitet. Die 
Mittelftraße, 1) eig. die mittelfte Straße 
unter dreien; 2) uneig. das Mittel zwifchen 
zwei Außerften Graden, ober zwifchen Extre 
men; der Mittelweg. Das Mittelwort, 
-e6, M.-mwörter, 1) in der Spracdhlehre: ein 
Beiwort (Eigenfchaftswort oder Adjectiv), wel- 
ches die Nebenbebeutung ber Zeit hat und von 
einem Zeitworte herkommt; ein von einem Seit: 
worte gebildetes @igenfchaftswort, oder bieje- 
nigen Formen eines Zeitwortes, welche wie ein 
Eigenſchaftswort gebraucht werden können und 
gebraucht werben, welche alfo zwifchen dem 
Zeitworte und Gigenfchaftsworte gleichfam in 
der Mitte fiehen oder das Mittel halten; ein 
Particip; 2) ein Wort, welches zwifchen zwei 
andern der Bedeutung, der Würde nach u. f. f 
das Mittel Halt. Mitten, U, w. des Ortes, 
in ber Mitte, welches allemal ein Vw. nad) 
ſich hat, 3. B. mitten in, mitten unter 2c., ober 
das auch das Vw. in vor ſich haben fann: 
in mitten oder zufammengezogen inmit- 
ten oder immitten, wobei alsdann immer 
der zweite Fall ftebt, 4 B. inmitten oder im- 
mitten der Derfammlung, des Volkes ꝛc. Mitt- 
ler, E. w., 1) eig. was zwiſchen zweien Din- 
gen dem Orte und ber Zeit nach in ber Mitte 
ift; gem. mittelfte; 2) uneig, mas zwiſchen zwei 
andern Dingen verfchiedener Art das Mittel 
hält. Der Mittler, -8, M. w. E. 1) f. Mit. 
tel8perfon 2.; ingl. ein Name Ghrifti, fo- 
fern er die Menfchen mit Bott verföhnt hat, 
daher defien Mittleramt; 2) bei einigen 
Handwerkern: ein Mittelding zwiſchen einem 
Geſellen u. Lehrlinge. Mittlerweile, Mitt- 
lerzeit, U, w,, gem. für: indeſſen. 


Mitternacht, w. M. -nächte, 1) der mittelfte 


Theil der Nacht, die zwölfte Stunde in ber 
Nacht; 2) diejenige Himmelögegenb, welche 
Mittag gegenüber liegt, ohne M., bie Welt. 
gegend, welche auh Norden genannt wird. 
Mitternädhtig, E. u. U. w, 1) was um 
Mitternacht ift ober geſchieht; 2) auch mit -er, 
-fle, gegen Mitternacht liegend; nörblidh, 
auch mitternähtlidh. Die Mitternacht: 
ftunde, die Mitternachtzeit, die Stunde, 
die Zeit der Mitternacht. Der Mitternacht. 
wind, ein Wind, welcher aus Mitternacht 
kommt; der Nordwind. 


Mittfaften, Witterfaten, |. Mitfaften. 
Mittheilen, hinbez. u. ruͤckbez. 3., (einem etwas) 


ihn Theil daran nehmen laffen, (fi) einem) 
ihm feine Gedanken ꝛc. eröffnen. Die Mit- 
theilung. 


tMittieren, fenden, abfenden, ſchicken; gehen 


lafien, entlafien, verabfchieden. 


Modus 


U. w., der Mode gemäß, neumobdild; iang du 
Mode beobadtend. 
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WBRittler, f. unter Mitte } 
Wittwoche, w. ber Name des vierten oder mit- ı 





Witwirten, unbe. Z, mit baben, 1) mit einem | 


Bitwiffen, ſ. -8, ohne M., das mit einem An- 


telften Tages in der Woche; aͤblicher: bei fModel, m. —6, M. w. C. 1) ein Moß bei du 


Mittwoch. 


andern gemeinſchaftlich wirken; ingl. zu einem 
gemeinſchaftlichen Zwecke wirken; 2) die noͤthigen 
Kräfte u. Gnaden auf eine fortbauernde Art ge | 
währen; nur von Gott. Die Mitwirkung. | 





bern gemeinfchaftliche Willen um eine Sache; 
3. B. ohne fein Mitwiffen ift Die That verübt 
mworben. 


+MRirtär, w. M. -en, überhaupt ein vermilch- twmoden, ſ., -8, M. »e, überhaupt ein jeder 


ter Körper; befonders in ben Apotheken: eine | 
aus verichiedenen Blüffigkeiten zufammengefepte 
Arzenei; eine Miſchung, ein Mifchtrant. | 
+Mnemönit, w. die Gedaͤchtnißkunſt, Erinne- | 
rungskunſt, die Kunft, der Kraft des Bedächt- 
niffes durch befondere Methoden zu Hülfe zu 
kommen, oder fie durch fünftliche Mittel zu 
verftärken. Der Mnemoniter, ein Gedaͤcht⸗ 
nipfünftler. Mnemoniſch, ©. u. U, mw., die 
Gedaͤchtnißkunſt betreffend. Mnemofpne, 
w., in der griechifchen Mythologie ober Fabel ˖ 


Iehre: die Zochter des Uranus und der Aa, | Moder, m., -8, ohne M., ein mit Waſſer ver. 


Mutter der neun Diufen. 


Möbel, ſ. -6, M. w. ©, aber meift Hochd. 


Möbeln, Hausgeräth zu größerer Bequemlich- 
keit, zum Vergnügen, zur Verfchönerung u. dgl. 
Siehe auh Meuble und Mobilien. 


Mobil, E. u. U. w., bemeglich, raſch, thätig; 


marfchfertia. Eriegsfäbig (ein Heer, die Truppen 
mobil machen). Die Mobilifierung, bie 
Beweglichmachung, Rüftung, Bewehrung. Die 















Säulenorbnungen; 2) eine Figur, ein Mufır 
bild bei den Nähterinnen und Webern; Iı cin 
Gießform, Patrone. Modeln, hinbe, un 
unbez. Z. mit haben, 1) (bie Zeuge, dal 
Band) mit Figuren verfehen; 3) eine gemü 
Seftalt geben, überhaupt bilden. Der Re: 
delſchneider, der Formichneider. Das Ro- 
deltuch, bei den Näbterinnen, ein Zub, 
worein fie Buchftaben, Figuren u. ſ. f. db 
Mufter nähen. 


Gegenſtand, welcher nachgeahmt wird, beion- 
ders in den bildenden Kuͤnſten; vorzüglich ein 
nad) dem verjüngten Mapftabe verfertigter kiei 
ner Körper, weicher einem größern aͤhnlich if, 
ober wonach ein größerer verfertigt wirt. 
Modellieren, 1) unbe. 3., mit haben, in 
Mi. machen; 2) hinbez. 3., abformen. Der 
Modellmacer, ein Künfller, welcher Me 
belle macht; auh Modellierer od. Mod) 
leur (fpr. Modelloͤrſ. Die Modellkunſt, 
deſſen Kunft. 


mengter und faul gewordener fehler Körper, 
z. B. dider Schlamm, überhaupt die durch 
Näffe oder Feuchtigkeit entftandene Päninik ' 
an einem Körper. Möpderig, -er, -fte, €. 
u. U. w., 1) Moder enthaltend, daraus beftr 
hend; 2) dem Moder ähnlich, befonders dem 
Geſchmacke und Geruche nah. Modern, 
unbez. 3., mit haben, zu Moder werben. in 
Faͤulniß übergehen. 


Mobilität, die Beweglichkeit, Behendigkeit, | fModerat, E. u. U. w.,mäßfh, gefaßt, gelaflen, 


Unbeftänbdigteit. 


tMobilien (4fyibig), bie, ohne E., gem. alles 


bervegliche Vermögen ; befonbers alles Haus 
geräth (die Möbel). Das Mobiliar-Bermö- 
gen, das-bewegliche Out, die fahrende Habe. 


billig, befcheiden. Die Moderation, Die 
Maͤßigung, Milderung Cinfchränfung; Rube, 
Gleichmuth. Mode@riereu, (einen oder fich\ 
mäßigen, beruhigen, mildern, eimfchränten, 
hemmen. 


tModal, &. u. U. w. durch Verhältnifle bedingt, | F Modern, |. Mode, 


davon abhängig. Die Modalität, die Art! F Moden, E. u. U. m. mäßig, züchtig, beichei- 


und Weife, zu fein, die Befchaffenheit, Bedingt: 
heit; der Begriff des Verbältniffes einer Sache 
zum Erkenntnißvermoͤgen; ber zufällige Unter: 
ſchied, ber Nebenunterfchieb. 


den, fittfam, fittig, ehrbar. Die Mopdeftie, 
die Beſcheidenheit. Sittſamkeit, Ehrbarfeit 
Anftändigkeit. Die Modeften, M. fcherz 
haft für: Beinkleider. 


+Möde, w., M.-n, die eingeführte Urt des Ver | F Wobdification, w. die Abänderung, Seftaltung 


haltens im gefellfchaftfichen Leben, die Sitte, | 
Gewohnheit; befonders die herrſchende Art der 
Kleidung und der Anorbnung alles beffen, | 
was zum Schmude gehört. Mode, U. mw, 


nähere Beflimmung, 3. ®. eines Begriffes; Di. 
Einſchraͤnkung, Milderung, Beſchtaͤnkung. Mo 
dificieren, abändern, näher beflinmen, ein 
ſchraͤnken, mäßigen, mildern. 


nad) der Mode, gewöhnlich, üblich, Die Mo- fModulation, w., die Abwechfelung, Geſchmei 


defucht, bie ungeorbnete Begierde, Moben | 
zu beobachten. Modern, -er, -fte, € u. | 
U. w., den neueften Sitten, der neueften Mode 
gemäß, nach dem neueften Geſchmack und nicht 
nach dem des Alterthums, nicht anti. Moder- 
nifieren, hinbez. 3., modern machen. DieMo- 





digkeit, da6 Steigen und Fallen der Stimum« 
der Übergang von einer Tonart zur anbern 
Modulieren, die Stimme fleigen und falle 
faffen, die Töne lenken, beugen, ein Tonſtũ 
mit abwechſelnd fteigender und fallenber Stin 
me vortragen, 


dernifierung Modiſch, -er, -fie,&.u. | Modus, m. M. Modi, die Art und Weile 


Mögen 


in ber Gprachlehre, die Urt, zu reden, bie ' 
Sprechart ober Redeweiſe, nämlich Mobus | 
Indicativus, die anzeigende oder gewifle | 
Art, SEonjunctivus, bie ungewiſſe, bebin- 
gende, verbindende Urt, Xmperativus, bie 
befehlende, gebietende ober ermahnenbe Art, 
Infinitivus, die unbeflimmte Art, die all- 
gemeine Sprechweiſe. Die bebingende Rede ˖ 
weiſe wirb auch Conditionalis genannt. 

*Mögen, unbez 3, mit haben (verm. mit 
machen, Macht), 1) urfpr. können, die 
Kraft, Macht Haben, etwas zu thun (mon 
aud) ein Blinder dem andern ben Weg wei⸗ 
fen? d. i. kann; ober: das Land mochte 
[fonnte] es nicht tragen); 2) jebt gew. wollen, 
wänfchen, koͤnnen wollen (id mag es nicht; 
ih moͤchte, mag es haben, «8 machen; einen 
wohl mögen, d. i. gern haben; dichter. auch 
mit bem 2. Fall: ich mag beiner nicht; mag 
er glüdlich fein; ich bat ihn, daß er kommen 
möchte) ; 3) für: was fein kann, möglich ift (e6 
mag, möge daraus etwas [nichts] erben; 
hüte dich, laut zu fein, man möchte uns fonft 
hören; das mag acht Tage her fein; das möchte 
recht gut fein, aber... ); 4) für: follen (er 
mag. möge fich hüten; er mag zufehen, ob es 
ihm gelingt; auch drohen). In biefen letzten 
Bedeutungen dient „mögen“ mie wollen, koͤn⸗ 
nen, follen, zur Umfchreibung des Conjunctivs, 
ober der bedingten Sprechweiſe. Übrigens wird 
mögen wie dürfen, fönnen, wollen ıc. auch 
im Infinitiv gebraucht, wenn man es mit 
einem andern Zeitworte in dieſer Form ver- 
bindet, ftatt daß eigentlich) bas Mw. ber Ver 
gangenheit — ſollte (3. B. ich Habe es nicht 
hören mögen, nicht fagen mögen, nicht thun 
mögen, für: nicht hören gemocht ıc., was aber 
auch gebrändhlicher wird), Möglich, -er, 
-Re, E. u. U. w. was fein oder gefehehen 
mag oder kann, (feinen Widerſpruch in fich 
enthält); gem. oft für: wahrſcheinlich, glaubfich, 
wirtlih, Die Möglichkeit, M. -en, 1) 
die Gigenfchaft einer Sache, nach welcher fie 
— if, ohne M.; 2) eine mögliche Sache, 
mit M. 

Möhn, m., -e6 (M. von mehrern Arten -e), 
eine Pflanze mit einer Samenkapſel. Das 
Mohnhaupt, oder der Mohnkopf, diefe 
Samenkapſel. Der Mohnkuchen, Kuchen 
mit Mohn. Das Mohndl, aus Mohnfamen 
gepreßtes DL Der -Mohnfaft, der mild 
weiße Saft, welcher aus ben unreifen, gerigten 
Mohnhaͤuptern fließt, und in geringer Menge 
als Schlaf bewirkendes Mittel gebraucht wird 
(Opium), 

1. Möye, m, -es, M. -e, der Name eines ge 
— dichten ſeidenen Zeuges. 

d. Mohr, m. -en, M.-en, 1) eig. ein Menſch 
von ſchwarzer Hautfarbe mit krauſen, wollich⸗ 
ten Haaren und dicken, aufgeworfenen Lippen; 
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ein Neger, Schwarzer; 2) uneig. a. eine Art 
Schmetterlinge; b. ein Menfch von einer ſchwarz 
braunen @efichtefarbe. Der Mohrenkopf, 
gem. eine Benennung verfchiebener Arten von 
Thieren, welche einen ſchwarzen Kopf haben. 
Das Mohrenland, ein von Mohren be- 
wohntes Land. Mo hriſch, & u. U. m., den 
Mohren gehörig, ihnen ähnlich; maurifch. 

Möhre, w., M.-n, Name einer Art fpinbelför- 
miger Wurzeln, und ihrer Pflanzen, vorzüg- 
lich die gelbe Möhre, vorzugsmeife Möhre 
genannt, auch gelbe Rübe, Mohrrübe, gelbe 
Wurzel, oder bloß Wurzel ober Rübe, aus 
welcher ber Möhrenfaft bereitet wird. 

+Moirieren ([pr. moa -), binbez. 3., dem Gei- 
denzeuge (Moir) ein wellenfoͤrmig ober flam- 
mig ſchimmerndes Unfehen geben. 

tMoitie (fpr. Moatjeh), w., die Hälfte, Halb- 
[heid. Moitie machen, Gewinn und Ber- 
luſt mit einem andern theilen, 3. B. beim 
Spiele; überhaupt etwas auf gemeinfchaftli- 
hen Gewinn ober Berluft mit jemand unter 
nehmen. 

Met, w, M. -en, ind. D. eine trächtige Sau, 
ah Mude. 

WMökele, f., -8, M. -n, in der Schweiz die Kuh. 
Davon das Möfelchen, für: das Kalb, 
Möfeln, oder mogeln, unbez. 3., mit haben, 
in D. D. heimlich betreiben, befonbers von 
einem Handel, bei dem man Bortheil fucht; 
überhaupt für: fi) einen betrügeriichen Bor- 

theil verfchaffen, befonders im Spiele. 

Möotker, m. -6, M. w. &. bei den Schiffszim⸗ 
merleuten: ein fchwerer eiferner Hammer, und 
der Mölerbetel, ein eiferner Keil, um Holz 
zu fpalten. 

fMokha, Mokka od. Mochha, arabifcher Kaffee. 

+Molafle, w. Yormation aus ber Zeit ber 
Braunfohlenbildung, weicher Sandftein mit 
vielen Verfteinerungen und Haifiſchzaͤhnen. 

Moͤlch, m. -e8, M. -e, eine Art fchwarzer Ei- 
dechfen mit gelben Flecken (auch Salamander). 

Mölde, w., |. Mulde. 

Mole, w., M. -n, auch Mondkalb, falfche 
Frucht, Mifgeburt, welche mit der menfchlichen 
Geſtalt keine Ähnlichkeit mehr hat. 

+ Molebulen, M., die kleinſten, mittelft der Sinne 
nicht mehr wahrnehmbaren Körpertheilchen, 
welche durch gegenfettige Anziehung und Ub- 
ſtoßung Körper bilden und Formen ändern. 

t Mottftie, w., die Beſchwerde, Beläftigung, Un- 
gelegenheit. Moleftieren, einen beläftigen, 
plagen, ihm beichwerlich oder läftig fein. 

Moͤlken (die), ohne E. auh Schotten, ber 
wöflerige Theil ber Mil, nachdem der fette 
davon gefchieden worden; das Käfewafler, 
Milchwaſſer (im DO. D. die Schotten, Milch⸗ 
f&hotten, Sirpen, Steotten, im N. D. Waddik., 
Watke, Wade, im Dithmarfifhen Heu); auch 
die oder ber Molken, und (gemöhnlicher) 
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die Molke, ohne M Der Molkendieb, | FMRonas, oder WRonäde, w., M. -den, 1) bie 


eine Art weißer Schmetterlinge, welche der 
Milch nachgehen fol (Milchdieb). Molkig, 
-er, -fte, E. u. U. w. Molfen enthaltend. 
Molkicht, €. u. U. w. denſelben ähnlich. 

fMoͤll, m. es, M. -e, ein dünnes, zartes, 
weiches Gewebe mit nicht glatter Oberfläche. 
In der Tonkunft: die weiche Tonart; im Ge⸗ 
genfag von Dur. 

Mölle, w, M. -n, die Mulde. 

Röufron, ſ. in N. D., der Häderling oder 
das Hädiel. 

fMolluske, w. M. -n, die Schleim- od. Weich 
mwürmer; Schneden und Mufcheln. 

Moͤlm, m. f. Mulm. 

+Molo, m., ein Damm, befonders ein Hafen- 
damm. 

fMoloch, m. -8, ein Goͤtze der alten Ammo- 
niter und Moabiter, unter beflen Geſtalt fie 
bie Sonne verehrten und bem fie Menfchen 
opferten. 

tMoloffus, oder Molotz, m. der Schwerfchritt 
oder Schwertritt, ein Versfuß von drei langen 
Sylben, 3. B. Sonntagsfleid, Herbſtnacht 
ſturm. 

Moͤlſch, E. u. U. w., in manchen Gegenden D. 
u N D., für wei, doch nur vom Obſte, 
wenn e6 in Faͤulniß übergeht. 

Wolter, m, -6, M. ungebraͤuchlich; Mahllohn 
an Mebl, den bee Müller von dem in bie 
Mühle gegebenen Getreide nimmt. Daher 
das Zw. moltern (gebräudhlih in Heffen, 
in der Wetterau und auf dem Wefterwalpe). 

Moment, 1) m. -es, M. -e, der Augenblid; 
2) ſ. -e6, M. -e, der Beweggrund; das Ge⸗ 
wicht, die Wichtigkeit, ein wefentlicher Beftand- 
theil oder Umfland. Momentan, €. u. U. 
w., augenblicklich, plöglich, flüchtig, ſchnell 
vergehend, kurze Zeit dauernd. 

Moömmeler, m. -6, M. m. &, in Schwaben, 
der Stier. 


Einheit, als Zahl, im Segenfaß zur Dyas, ber 
Zwei, und zu allen anderen Zahlen, 2) die 
kleinſten und untbeilbaren Beſtandtheile nao- 
türlicher Körper; ein Atom, einfache Weſen 
Urbeſtandtheile; 3) geiftige Einheiten, Ideen, 
(auch Henabden), unter denen die Vielheit ber 
Dinge flieht; 4) real-geiftige Kräfte verfchiede 
ner Art, mit Vorftelungen und Selbſtbewuß 
fein, als der &rund von Allem (nach Leibwip). 
Der Montsmus, die Sinheitslehre, ſteht zu- 
naͤchſt dem Dualismus und ber Vielbeit Aber 
haupt entgegen, und bezieht ſich auf verfchie 
bene Wiflenfchaften, wie in ber Theologie 
„Ein Sott*, oder in ber Philoſophie: die Ein- 
heit des Idealen und Realen, als eine innere, 
wahre, oder als etwas Gleiches, Identiſches 
wo eins in dem andern mit begriffen wirb. 

tMonandria, griech. Pflanzen der I. Linneifchen 
Klafje mit einem Staubfaben. 

+ Monafterium, ſ. ein Klofter, eine Kloſterkirche 
daher: Münfter. 

Monat, m., -e6, M. -e, dichter. der Mond. 
die Dauer eines völligen Mondwechſels, welche 
eigentlich 29 Tage, 12 Stunden und 44 Wi. 
nuten umfaßt, der natürliche oder aflrono- 
mifche Monat, zum Unterfehiede von Dem bür- 
gerlichen ober politifchen, welcher 283 bis 31 
Tage lang iſt; gem. auch für: eine Zeit von 
4 Wohen. Monatlich, ©. u. U, mw. was 
alle Monate ift ober gefchieht. Der Mo- 
natsfluß, der monatliche Abfluß bes Blutes 
bei bem weiblichen Geſchlechte; die monatliche 
Reinigung ober Zeit. Das Monatsgeld. 
Geld, weiches monatlich bezahlt wird. Die 
Monatsrofen, Rofen, weldhe den ganzen 
Sommer hindurch blühen. Der Monatts- 
tag, der Tag in einem bürgerlihen Monate 
der Zahl und Ordnung nah. Die Monatt- 
uhr, eine Uhr, welche nur einmal jeben Monat 
aufgezogen zu werben braudit. 


t Momus, m., in der alten Mythologie: ber | 1. Mönch, m, -e8, M. -e, gem. eine Art von 


Bott des Spottes, bes Tadels, des Falten, herz 
loſen Witzes. 

Mön, m, -e8, M.-e, alt, für: Mond. Da- 
von haben ſich noch erhalten: Montag, 
monifch für: mondfüdhtig, monäugig, 
Monkalb. Auch Name für ein oftindifches 
Gewicht — 24 Pfund. 

fWMonaͤrch, m. -en, M. -en, ein alleinherr- 
ſchender Fuͤrſt; der Alleinherrfcher, Selbftherr- 
fer. So aud: bie Monarhin. Die Mo- 
narchie, 1) die Regierungsform, da ein ein- 
iger Regent die hoͤchſte Macht und Gewalt 
hat, ohne M.; die Alleinherrfchaft; 3) ein Reich, 
in welchem bie oberfte Gewalt einer einzigen 
Perfon übertragen iſt. Monarchiſch, ©. 
u. U. w., einem Monarchen oder einer Mo- 
narchie ähnlich, darin gegründet (der monar- 
chiſche Staat, die monardifche &emwalt). 


Säulen, eine verlängerte Spike, ein hervor ra: 
genbes Ding, ingleihen ein Werkzeug zum 
Stoßen ober Schlagen: befonbers verfchiebene 
Arten von Spindeln. 

3 Möonch, m. -e6, M. -e, in einigen Segen 
ben: ein gefehnittenes Thier, bef. ein Wallach; 
daher moͤnchen, eben daſelbſt, caftrieren, ver- 
ſchneiden, beſonders wallachen. 

3. Möonch (vom griech. monachos, allein Ik 
bend, urfpr. @infiebler), m., -ed, M. -e, eig- 
in der katholifhen Kirche eine Perſon männ- 
lichen Geſchlechts, welche ſich dem chelofen 
Stande widmet und in einem Klofter got 
tesbienftlichen Berrichtungen lebt. Man nennt 
folche Berfonen, da fie verfchiedene Orben oder 
Verbrüderungen bilden, auch Orbensgeiftliche 
und Orbensmänner, ober Orbensbrüber, bie 
dann, nad ber Berfchiedenheit biefer Orden 





Mönchsbogen 


oder der ihnen vorgeſchriebenen Regeln, auch 
beſondere Namen führen, z. B. Auguftiner- 
möncde, Benedictinermönche, Fran—⸗ 
ciscanermönde, Sarthäufermöndex. 
Eine weibliche Perfon biefer Urt Heißt Nonne. 
Die Moͤncherei, ohne M. verächtlich, das 
Moͤnchsleben. Die Moͤnchskappe, das hin- 
ten mit einer Kappe verfehene Kleid eines 
Moͤnches; die Kutte, Mönchskutte, das Dr- 
densfleid. Das Moͤnchskloſter, ein Klo- 
fer für Mönche: ein Mannsflofter. Das 
Moͤnchsleben, das Leben ber Mönche, der 
Stand berfelben,; das Klofterleben. Der 
Moͤnchſsorden, ein aus Mönchen beftehen- 
ber Orden. Die Moͤnchsſchrift, die eckige 
Urt der deutſchen und lateiniſchen Gchrift, 
welche im Mittelalter übliy war, und deren 
fich befonders Die Mönche bebienten. 
Mönchsbogen, m., -6,M. w. E. bei den Buch⸗ 
brudern: ein fehlerhaft abgedruckter Bogen, 
ein Ausfchußbogen, wenn barauf Stellen gar 
nit ober zu blaß abgebrudt find. Der 
Moͤnchſchlag, eben dafelbft, ein mißrathener 
Schlag mit dem Ballen, wodurch die Farbe 
nicht überall gleich ſtark aufgetragen wird. 
Mönd, m, —es, M. -e und -en, 1) eigentl. 
der bekannte nächtlich Teuchtende Himmelskoͤr⸗ 
per, ber Trabant ober Nebenplanet ber Erbe; 
in der Aftronomie: auch bie Trabanten anderer 
Haupiplaneten ; 2) uneig. a. verfehiedene Wert. 
zeuge oder Körper, welche der Geftalt des 
Mondes im erften und letzten Viertel gleichen; 
b. die eit von einem Neumonde zum andern; 
ein Monbenmonat, auch bichterifch überhaupt 
für Monat, mit M. -en. (Im Hoch. unter- 
ſcheidet man die M. fo: als Trabanten heißt 
es Monde: die vier Monde des Jupiter; für: 
Monat aber Monden: er blieb brei Monden 
ws) Das Mondauge, ein fehlerhaftes 
Auge, beſonders bet den Pferden, defien Sch- 
kraft mit dem Monde ab- und zunimmt; ber 
Mondflus. Mondäugig, © u. U. w. mit 
einem ſolchen Fehler behaftet; monbblind, 
mondfläffig; auch monäugig, |. Mon. Das 
Mondenjahr, ein allein nach dem Laufe 
des Mondes beftimmtes Jahre. Die Mond⸗ 
finfterniß, Die Verbunfelung des Mondes 
burch den Schatten der Erde. Das Mond⸗ 
kalb, oder Monkalb, ein Fleiſchklumpen 
ſtatt eines Kindes im Mutterleibe; auch eine 
Miß und eine Fruͤhgeburt. Das Mondlicht, 
oder Mondenlicht, das Licht ob. der Schein 
bes Mondes ;der Mond ſchein. DieMonds- 
bruͤche, ohne E, gem. die ftufenweife Ab- 
und Zunahme des fcheinbaren Lichtes des 
Mondes; die Mondéwandelung. Mond: 
fädtig, -er, -e, €. u. U. w., mit einer 
Krankheit behaftet, Die mit dem Mondwechſel 
sufammenhängt und das Nachtwwandeln heißt; 
ber damit behaftet ift: der Nachtwandler. 
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Die Mondſuüchtigkeit, ohne M., oder die 
Mondſucht, diefe Krankheit ſelbſt. Die 
Mondsuhr oder Mondenuhr, eine br, 
welche die Stunden in ber Nacht vermittelft 
bes Schattens des Mondes andeutet. Der 
Mondzirkel, diejenige Zahl der Jahre, in 
welcher die Neu- nnd Bollmonde wieder auf 
ein und denfelben Tag fallen. 

Möndmilch, w. ohne M., eine leichte, meiße, 
kallartige Erde. 

Möne, w., M. -n, in Schwaben ein Geſpann 
zum Behufe bes Aderbaues; wovon amoͤnen 
für: anfpannen; auch das Frohnjagdzeng. 

+MRontten (die), gem. ſcherzhaft für Geld. 

tMonieren, erinnern, Erinnerungen ober Aus 
ftelungen machen. DerMoniteur(ipr.-tör), 
ber Grinnerer, Anzeiger (eine Zeitung in Pa⸗ 
tie). Die Monition, bie Ermahnung, Er. 
innerung; der Win, Die Warnung. Das Mo- 
nitorium, bie Mahnung ober Mahnfchrift, 
das Grinnerungs oder Mahnungsichreiben. 
Das Monitum, M. die Monita, Srinne- 
rungen, Ermahnungen, Ausftellungen, Warnun ˖ 
gen, Bernerfungen (beſonders bei Rechnungen). 

Monkalb, g-e8,M.-Lälber, ſ. Mond. 

t Ronogamie, w. bie einfache Ehe, da man nur 
einen Gatten hat, im Segenfake ber Biga- 

mie (wo man deren zwei) und überhaupt der 
VBolygamie (mo man deren mehrere hat). 

fMonogramm, f., der Namenszug, die ver- 
fhlungenen Anfangsbuchftaben eines Namens 
bei Unterfchriften auf Betfchaften, Gemaͤlden ıc. 
das Handzeichen. 

tMonograpbie (Afyibig), w., M. -en (S5ylbig). 
eine Ginzelbefchreibung, Ginzelfchrift, die Be- 
fhreibung ober Abhandlung eines einzelnen, 
befondern Gegenſtandes (3. B. eine Monogra- 
pbie über das alte Troja). 

t Wonolög, m.,-e6, M.-e, das Selbſtgeſpraͤch, 
im Gegenſatze des Dialoges (Zwiegeſpraͤches). 

tMRonopöl, ſ. -e6, M. -e, ber alleinige Ber- 
kauf oder auch die alleinige Verfertigung einer 
Waare; ingl. das Recht dazu, ohne M. 

t Monotheismus, w., bie Verehrung bes eini- 
gen, allein wahren Gottes, im Gegenſatze bes 
Polytheis mus, ber Vielgdtterei, Ubgötterei, 
des Goͤtzendienſtes, oder Heidenthumes. Mo- 
notheiſt iſch, E. u. U. mw. auf ben Mono- 
theismus bezüglich, Darauf gegrundet, darin be- 
ſtehend. 

fMonoton, ober monotoniſch, E. u. U. w., 
eintönig, einförmig, langweilig. 

+MRon Blaifte (fpr. mong pläfir), mein Ber 
gnügen; Mon Repos (fpr. mong repoh), 
meine Ruhe (Namen verfchiebener Luſtoͤrter). 

tMRonfieur (fpr. Mofljöh), mein Herr; ohne 
Hinzufügung des Namens, einft vorzugsmeife 
Titel des aͤlteſten Bruders der Könige von 
Frankreich. 

t Monfträn;, w. in der katholifchen Kirche, das 
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kunſtvolle ®ehäufe, in melchem bie gemweihte 
Hoſtie aufbehalten ımd gezeigt wird. 
t Monftrum, feine Mißgeburt, ein Ungehener, 


ein Scheufal. Monftrös, &. u. U. w., un | 


förmlich, mißgeftaltet. ungeheuer, abfcheulich. | 


Die Monftrofität, die Mißgeftaltung, bie) 


Unförmlichkeit, Scheußlichkeit. 

Möntag (ftatt Mondtag), ſ. Mon, -es, M. 
-e, ber zweite Tag in der Woche; Montags 
für am Montag, oder auch für am Montage 
einer jeden Woche; der blaue Montag, 
ehemals der Montag vor bem Anfange der 
Faſten, der no zu guter Lest mit vielem 
Schmaufen zugebradht murbe; jebt bei ben 
Handwerkern jeber Montag. mo fie nicht ar- 
beiten, und überhaupt jeder mäßige Tag. 

+ Montgolfitre, w. ein Luftballon, oder Luft 
ball, nad den Erfindern, den Brüdern Mont: 
golfier. 

tMontür, w. M. -en, die Kleibung geringerer 
Bedtenten, beſonders gemeiner Soldaten; gem. 
die Montierung. Montieren, hinbez. 3. 
mit der Montur verfehen. Daher auch das 
Montierungsftäd, die Montierungs- 
fammeruf. f. 

fDRonument, ſ. -e6, M. -e, bas Ehrendenk. 
mal; Grabmal. 

Moor, ſ., -*8, M. -e, ein fumpfiges, morafti- 
ges Land von fchwarzem Boden. Moorig, 
-er,-fte, & u. U. w., Moor enthaltend. 

Moos, ſ. -*8, M. -e, 1) eine Art ſehr zarten 
Gewaͤchſes mit untenntlichen Blüten; 2) gem. 
befonders Dberb. eine mit Moos bewachfene 
Gegend. Die Moosbanf, ein Sitz von 
Moos. Die Moos roſe, Roſe mit moosartigen 
Kelchblaͤttern. Mooſicht, -er, »ſte, E. u. 
U. w. dem Mooſe aͤhnlich. Mooſig, -er, 
-fie, E. u. U. w., mit Moos bewachſen, be- 
mooft. 

Mops, m. -8,M. -e, (ungut: Möpfe) eine Art 
dickkopfiget einer Hunde, der Mopthund; auch 
ein Schimpfwort für Dumme Menfchen. Das 
Mödpschen, ein Pleiner Hund dieſer Urt 
Mopfig, haͤßlich, Dumm, verbrießlich. 

+ Moquant (jpr. mofant), @. u. U. w. fpöttifch, 
tabelfüchtig, hoͤhniſch Moquieren (lich) fich 
über einen ober etmas aufhalten, fich über 
einen ober etwas luſtig machen, über einen 
fpotten, ihn verlachen. 

Mora, w., 1) Spiel der Staliener, wobei zwei 
gleichzeitig die Hande mit einigen eingeſchlagenen 
Fingern gegen einander ausſtrecken; wer die Zahl | 
der ihm entgegen gehaltenen Finger zuerft er 
räth, bat gewonnen: 2) lat. Wort, ſo viel als 
Aufſchub, Verzögerung, periculum in — 
— Gefahr im Verzuge. 

—— w., ohne M., die Sittenlehre; bei Fa˖ 
be ie Nizanwendung. Moraliſch,-er, 
fe, Gu. U. w, 1) in der Moral gegrän- 
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gehörig; ſittlich; 3) überhaupt ſich auf Arei- 
heit und Bemußtfein bei Handlungen beie- 
hend. Moralifieren, unbez. Z. mit ha- 
ben, gute Lebens. und Klugheitsregela geben, 
Sitten predigen. Der Moralift, -en, M 
-en, ber Sittenlehrer. Die Moralität, 
ohne M., das firtlihe Verhalten, die Eitt- 
lichkeit. 

Moräne, w., M -n, ein Name verſchiedener 
eßbarer Fiſche (auch Muraͤne). 

Moräne, w., M.-n, Truͤmmerhaufen, Geſteins 
waͤlle laͤngs eines Gletſchers. 

Moraͤſt, m, -e8,M.-äfte, 1) weiches mit Waf- 
fer vermifchtes Erdreich, ohne M.; 2) eine mit 
ſolchem Erdreiche angefüllte Gegend; ein 
Moor. Moraftig, -er, -fle, E. v. U. w. 
Moraſt enthaltend. 

fMoratorium, ſ. der Friſtbrief, Aufihubsbrief, 
Schutzbrief, Freibrief, durch welchen der Lam 
desſsherr einem Schuldner eine gewiſſe Friſt 
gegen die Zudringlichkeit feiner Gläubiger ge- 
währt. 

Mörbraten, m., -8,M. mw. E. im N. D. das 
zarte mürbe Fleiſch am Rüdgrate ber Rinder 
und befonders Schmeine (verberbt in Mehr⸗ 
braten); auch 2endenbraten. 

Moͤrchel, w, M.-n, eine Art efbarer Schwämme. 

Mörd, m. -e6, ohne M., ein unbefugter vor- 
fäglicher Zodtfchlag, Der Mordbrenner, 
derjenige, welcher das Gigentbum eines andern 
bo6hafter Weife anzündet. Morbbrenne- 
riſch, E. u. U. w., nad) Urt der Morbbrenner. 
Morden, 1) unbe. 3. mit Haben, Mord- 
thaten begeben; 2) hinbez. 3., niebermachen, 
tödten, ermorden. Der Mörder, derjenige, 
welcher einen Mord begeht. Die Moͤrder⸗ 
grube, eine &rube oder Höhle, fofern fie 
Mördern zum Aufenthalte dient. Mörbe- 
rifh, E. u. U. w., nach Art der Mörder 
ober eines Mordes; (eine moͤrderiſche Schlacht) 
in ber viele Menfchen fallen; eine blutige 
Schlacht. Mörderlid, -er, -fe, E. u. U. 
w., gem. uneig. ſehr heftig. Die Mordge˖ 
ſchichte, eine Mordthat, und uͤberhaupt eine 
ſchreckliche Begebenheit. wie auch bie Erzaͤh⸗ 
lung derſelben. Das Mordgeſchrei, 1)ein 
Gefchrei, wodurch ein begangener Morb ver 
kündigt wird; 2) uneig. ein fehr heftiges fchred- 
liches Geſchrei. Das Mordgewehr, ein 
tÖdtliches Gewehr. Die Morbgrube, ber 
Mordkeller, f. Safematte. Morbio, 
Empfindungslaut, das Mordgeſchrei auszu 
brüden;; gem. nur mit Zeter, als: Zetermor- 
diofchreien. Die Mordthat,M.-en, ein 
Mord ; befonders M., wenn Mord in der mehr 
fahen Zahl ansgebrädt werben fol. De 
Mordweg, niedr, ein böfer, ſchlechter, ſchwet 
zu bereiſender Weg. 


wrtordio. ſ. Mord. 


ber; 3) zu den geſellſchaftlichen Verhältniffen | f Wordore, C. u. U, w. hochtoth, brauntoth 


Mores 


fMores, M., die Sitten (einem Mores lehren) 
ihn lehren, wie man ſich aufführen fol. 
tMRorganatica, w., in der Rechtöfprache: die 
Morgengabe. Morganatifhe Che, bie 
Che zur linken Hand, bei welcher ein Fürft 
mit einer micht ebenbürtigen Gemahlin ver 
bunden ift, die weder felbft, noch ihre Kinder, 
des Zürften Rang, Rechte und Namen führt. 
1. Mörgen, U. ıw., den nädhft folgenden Zug zu 
bezeichnen. Morgend, E. w.. was morgen | 
it oder gefchieht, 3 B. der morgende Tag. 
(Schr häufig kommt der Fehler vor, dag U. m. 
morgen groß zu fchreiben, wie: „er wird 
Morgen kommen“. Es verführen dazu bie 
Sormen vom Hw. des Morgens, amMor- 
“gen, die audy adverbielle Bedeutung haben: 
er fingt, kommt am Morgen; aber er fingt, 
tommt morgen. Im Kranz. entipricht de- 
main morgen, und le.matin dem Morgen.) 
2. Morgen, m., -8, M. w. &, 1) eig. die Zelt 
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die Verfammlung und Beratbfchlagung ber 
Stieder einer Geſellſchaft am Morgen oder 
Vormittags in manchen Städten. Der Mor- 
genftern, 1) die Venus, wenn fie vor Son- 
nenaufgang gejehen wird, obne M.; ebenver- 
jelbe Stern beißt auch ber Ubenpftern, weil 
er nach Untergang ber Sonne wieder ſichtbar 
ift und gleichſam den Abend anfündigt, 2) 
eine veraltete Art Waffen, weiche in einer Keule 
beitand, die an ihrem dicken rundlichen Ende 
mit eifernen Spigen oder Stacheln verfehen 
war. Die Morgenftunde, die Stunde des 
Morgens oder der Dlorgenzeit, und uneig. der 
Morgen feld. Sprühmw.: Die Morgen: 
ſtunde hat Gold im Munde, am Morgen 
ift alles und gedeiht alles am fchönften, be- 
ften, da Gold oft für das Vorzüglichfte, 
Scönfte fteht. Der Morgentbau,f. Thau. 
Morgenmärts,U. w. gegen Morgen, nad 
Dften zu, öftlich, oſtwaͤrts. 


um den Aufgang der Sonne und bald nad 3. Wörgen, m., -8, M. mw. &, ein Zelbmaß, 


ber; 2) uneig. a. die Gegend am Himmel, wo | 
die Sonne aufzugeben fcheint, ohne M.; die 
Morgenfeite, Often; b. bei den Dichtern: die | 
Zeit der Jugend bis zum männlichen Alter. 


welches nicht überall gleich ifl, aber doch un- 
gefähr fo viel Acer bedeutet, al ein Mann 
mit einem Geipanne den Tag über bearbeiten 
fann; ein Tagewerk, Juchart. 


Das Morgenbrot, ohne M, f. FSrühftüd | Mörkſen, od. mürkfen, unbez. 3. mit haben, 


unter Früh, Die Morgenpämmerung, 
. Dämmerung Morgendlich, E. m. 


in manchen Gegenden, gem. ungejchidt, nicht 
glatt abſchneiden; auch in einer Sache wühlen. 


was am Morgen ift ober geſchieht, z. B. die meornente, w. M.-n, ober ber Morneu, -e8, 


morgendlihe Sonne, Zeit 2c.; dem Morgen 
ähnlich oder gleich, jo ſchoͤn wie der Morgen. 


Die Morgengabe, dasjenige Sefchent, wel. | 


bes der Ehemann den nächften Morgen nad | 
der Bermählung feiner neuen Gattin zu ma- | 
hen pflegt; auch für Heirathagut, Mitgabe, | 
Mitgif. Das Morgengeber, das Gebet . 
iu Bott am Morgen; bie Morgenandagt, | 
gem. der Morgenfegen. So auch Mor- | 
genlied und Morgengefang DasMor- 


M. -en, eine Urt Kibitze. 


tMorofität, w., die Unfreundlichkeit, Graͤmlich⸗ 


keit, Murrköpfigkeit, üble Laune. Moros, 
ober moros, E. u. U. w., mürrifch, verdrieß 
lich, finfter, graͤmlich. 


tMorpheus (2fylbig), m., fo viel als: der Ge⸗ 


ftalten Bildende, in der alten Mythologie, der 
Traum: oder Schlummergott; für den Schlaf 
(in Morpheus' Arme finten). 


genland, ein gegen Morgen gelegenes Land; ‚tMorpbin (Morphium), ſ. Pflanzenalkaloid, 


t 


der Orient, Aſien; daher der Morgen- ' 
genländer, deflen Einwohner, und mor- 


im Opium enthalten und befien wirkfamer 


geuländifch, E. u. U. w., daraus gebürtig, f Morphologie, w., die Bildungs. oder Formge- 


demfelben gemäß, darin befindfich, orientalifch, | 
aſiatiſch; 3. B. die morgenländifchen oder orien- . 
telifhen Sprachen. Die Morgenluft, M. 
-lüfte, 1) ein gelinder Wind, welcher aus 
Morgen kommt, ohne M.; 2) bie kühle Luft: 
des Morgens, oder am Morgen, mit M. So 
auch der Morgenmwind. Das Morgen- 
roth, die Morgenröthe, ohne M., der ro- 
the Schein kurz vor dem Auigange der Sonne 





fhichte der Körper, die Lehre von ber Geftal- 
tung, von der Bildung und Umbildung der 
organifchen Körper. 


Mörſch, -er,-efte, &. u. U. w, 1) mürbe; nur 


von urfprünglid) feften von der Yäulniß ange⸗ 
griffenen Körpern, 2) gem. als U. w., plöß- 
lich, völlig; nur von Dingen, welche plöglich 
und gänzlich zerbrochen werden (3. B. es brad) 
morfch entzwei). 


am Horizonte; auch das Fruͤhroth oder die TMorfelle (gem. Morfchelle), w., M.-n, eine 


Brührödthe, im Gegenfage bes Abenbrothes, 
der Abendroͤthe, oder der Spaͤtroͤhe. Mor⸗ 
genroth, E. u. U. mw., der Morgenröthe an 


mit Zuder bereitete Arzenei in länglichen vier: 
eigen Stüden; Gewuͤrzzuckerbißchen, Würz- 
täfelchen. 


Farbe glei. Morgens, U. mw. gem. des Wörfer, m., -6, M. mw. E., 1) ein metallenes, 


Morgens, am Morgen, zur Morgenzeit. Die 
Morgenfonne, ohne M., der Schein ber 
Sonne am Morgen. Die Morgeniprade, 


befonders meflingenes Gefäß, harte Körper ver- 
mittelft einer Keule, der Mörferteule, darin 
zu zerreiben oder zu zerftoßen ; 2) ein grobes 
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diefem Gefäße ähnliches Geſchuͤtz; ein Feuer⸗ | 


mörfer. (Im gemeinen Leben hört man häufig 
unrihtig Mörfel ſtatt Mörfer.) 

+ Mortalität, w., die Sterblichkeit, die Todten ⸗ 
zahl, die Anzahl der Geſtorbenen, auch bloß 
Sterbefälle, im Gegenſatze ber Seburtsfälle. 
Die Mortalitätsliften, die Todtenliſten, 
die Verzeichniffe der Beftorbenen. 

Mörtel, m., -8, ohne M., der mit grobem Sande 
vermifchte Kalt zum Mauern und zum Bewer- 
fen der Wänbe. 

+ Mortificieren, für ungültig erflären. So wird 
ein Wechfel, der verloren gegangen iſt, burd) 
Öffentliche Bekanntmachung mortificiert. Die 
Mortification, die Aufhebung, Tilgung, 
Unterdrücdung oder Vernichtung einer Schuld- 
forberung, eines Schuldfcheines. Der Mor- 
tificationsfchein, ein Tilgungsfchein, wo- 
durch der Verluſt eines Wechfelfcheines für un- 
gültig erflärt wird. Ferner bezeichnet morti- 
ficterenund Mortification die &rtödtung 
des Fleifches oder das Dämpfen der fleifchlichen 
Lüfte, und man verfteht darunter vornehmlich 
das Seibftquäfen durch Kafteien, Geißeln, Fa⸗ 
ſten u. bergl. 

tMofait, (3ſylbigh, w, auch mufinifche Arbeit, 
Mufinmalerei, eine Art von Malerei durch 
gefärbte Steine, Holz. oder Glasſtuͤckchen, die 
mittelft eines feinen Kittes fo mit einander 
verbunden werben, daß ein Gemaͤlde daraus 
entfteht. 

1. Moſch, ſ. Meifch. 

2. Wöſch, m. es, M. -e, ein Name des Sper- 
linges, befonbers am Niederrhein. 

Möfche, w. M. -n, gem. in einigen ®egenben, 
eine Kuh, befonders eine junge Kuh, welche 
noch nicht getragen hat (eine Kalbe, Yärfe, 
‚Stärke, Quene). (Diefe Wörter haben aber 
alle auch Nebenbeftimmungen, Mofche ift eine 
Zuchtkuh, gegenüber dem männlichen Zucht 
ochfen, Bullen; Kalbe ift etwas mehr als 
ein Kalb; Färfe fteht dem Farren gegen 
über, und ift noch nicht belegt; Stärke, dem 
Stier, und ift völlig ausgewachfen; Quene 
bedeutet urfprünglich das Weib, wie im Engl. 
queen, bie Königin; alfo das junge weibliche 
Thier allgemein.) 

fWMoſchee, (2fyibig), M. -n (3ſylbig), ein mu- 
hamedaniſches Bethaus, Kirche. 

fMoͤſchus, ohne M. f. Bifam. 

+ Mofes, Name: der aus dem Wafler Gerettete. 
Mofaifch, Mofes, den juͤdiſchen Geſetzgeber, 
betreffend (wie: Verordnung, Geſetze, Glau⸗ 
ben zc.), meift für juͤdiſch, hebraͤiſch. 

+Mostite, oder Mosauite, w. M.Mosfiten, 
oder Mosquitos, Beißfliegen, beſchwerliche 
Müden in Weftindien und andern heißen Erd⸗ 
gegenden. j 

fMoskovade, w. ohue M., rober Zucker, der 
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erſte Zucker, den man aus dem Safte bes Incker 
rohres zieht. 

+Moslem, m., -8, M. Moslemim, Rosie 
min, oder Moslemen, NRechtgläubige, ode 
Gläubige an Muhamed's Lehre, Muhameda 
ner, Belenner des Islam (d. 5. Heil, ode 
gläubige Ergebung in den göttlichen Willen), 
wie die Araber ihre Religion nennen. Die 
deutfche VBerftümmelung Mufelmann kommt 
von dem perfiihen Worte Mufuiman ber. 
welches dasfelbe bedeutet, wie das arabiſche 
Moslemen. 

MR (vom lat. mustum, neuer Wein), m., -e. 
M. -e, der ausgepreßte Saft verichiebener 
Früchte vor der Gaͤhrung, befonders der ans 
den Weintrauben ausgeprebte (ausgelelterte 
Saft vor der Gaͤhrung, durch bie er erft Wein 
wird. Mofteln, unbe, 3, mit haben, |} 
Moft machen; befier: moſten; 2) nad) Moft 
fhmeden. Moftig, -er, -fe, E. u. im, 
dem Mofte ähnlih. Der Moftler, ein Ur- 
beiter, welcher Moft macht. Der Möftric, 





oder Moftrich, -e8, ohne M., der mit Mofte | 


oder Weineſſig zubereitete Senfſamen; der 
Senf. 

tMotacille, w,M. -n, Sänger, ein Zahlreiche 
Geſchlecht von Singvögeln, wozu die Nadhti 
gall, Grasmuͤcke 2c. gehören. 

tMotette, w. M. -n, ital, ein für mehrere 
Singftimmen geſetztes figurirtes Tonſtüͤck mit 
einem refigiöfen, meift der Bibel entnommenen 
Texte. 

Mötb, m., -e8, in manchen Gegenden für Torf 
ober ſchwarze fette und lockere Erde (auch Modi 
und Kamoth, für thierifehen und menſchli 
chen Ausidurf, Koth, Schmup). 

Motion, w. bie Bewegung, Leibesbemegung, 
im engl. Barlament ein Antrag oder Vorfchlag 
zur Berathfchlagung. 

FR otiön, f., -e6, M. -e, der Beweggrund, der 
Grund, aus welchem man etwas thut ober 
unterläßt, 

+ Motivieren, hinbez. 3., bewegen, begründen, 
befimmen, mit Gruͤnden unterftüßen. 

Mötſche, w. M. -n, eine Kuh; auch eine Stute 
Das Motfchel, -8, ein Kalb oder ein Füllen 

Mötte, w. M. -n, ein Name eines Heinen flir 
genden Inſektes, weiches das Rauchwert und 
die Kletbungsftüce zerfrißt. Das Motten 
kraut, verfchiedene Pflanzen, welche die Mot 
ten vertreiben follen. 

tRötto, (unabänberl.), f., ein Wahlfpruch, eine 
kurze Überfchrift. 

fMouchard, m., -8, franz. (fpr. muſchahr), ein 
Polizeiſpion; ein Schuft. 

FM ouiffebouche (fpr. Mulljebufch‘), w., die War 
ferbirn, Schmalzkirn, eine fehr faftige Art vor 
Birnen. 

Mouffelin, od. WRuffelin,m., -e8, M.-e, ein fi 
nes, weißes baumwollenes Gewebe (Neſſeltuch) 





Mouffieren = 


tRouffieren, (fpr. muffiren), jhAumen, aufbrau- 
fen, beſonders vom Shampagnerwein. 

tMRouftache, (fpr. Muftafch‘), w. ein Knebelbart, 
Schnaurrbart. 

+Boutarde, w. eingemachter Senf, Moftrich. 

Möve, w., |. Meve. 

Rüceln, unbez. 3. mit haben, gem. nad) 
Schimmel, od. anbrüchig riechen od. ſchmecken; 
auch muffen, müffen, mädchen. 

Mud, m, oder gem. Muͤcks, -es, M. -e, ein 
ſchwacher unvernehmlicher Laut: Muden, 
unbe. 3. mit haben, 1) eig. einen Laut von 
fh geben, ald wenn man anfangen wollte zu 
reden, wobei man aber ſogleich wieder ab- 
bricht; 2) uneig. a. fein Mißvergnägen durch 
Stiuſchweigen und eın verzogenes Geſicht an 
den Tag legen; gem. maulen, fhmollen, proßen ; 
b. te6 muckt mit der Sache) fie hat einen heim⸗ 
lihen Fehler, oder fie gerät in Stodtung. Die 
Mude, gem. 1) üble Laune, fofern fie fi 
durch mürrifches oder tuͤckiſches Stillſchweigen 
an den Tag legt: 2) jeder Anfall einer bißher 
verborgenen übeln oder feltfamen Bemüthsart; 
3) jede Äußerung eines verborgenen Fehlers 
oder Übeld. Der Muder, -8,M.w. E. gem. 
jede Berfon, welche fchädliche Mbfichten Hinter 
einem tädifchen Stillfchweigen verbirgt: auch 
für Heuchler, Froͤmmler; daher die Muckerei, 
das Muckerthum, das Treiben und die 
Veife der Frömmler. Muckiſch, &. u. U. m. 
Mudenhabend und an den Taglegend. Muck⸗ 
fen, unbez. 3. mit haben, einen Muds von 
fi geben; auch muchfen. 

Rüde, w. Mehrheit -n, ein Name verfchie 
dener Arten von Inſekten oder Ziefern, bie 
den Menfchen, befondere an Sommeraben- 
den, läftig werben, auhd Schnaken. Das 
Mückenkraut; ein Name der Kräuter, wel: 
Ge die Muͤcken vertreiben follen. Mücen 
feigen, durch Seigen eine Zlüffigkeit von 
Müden, d. i. Meinen Unreinigkeiten befreien; 
gem. uneig. ein Müctenfeiger, ein Kleinig- 
kitöfrämer, Krickeler; (Mücken feigen und 
Kameele verfhluden) um Kleinliches fich 
fümmern, und Großes nicht beachten. 

Ruder, ſ. unter Muck. 

Rüde, -r, -fte, E. u. U. w., 1) eig. durch An- 
firengungen, Wachen u. |. w. erfchöpft (verm. 
mit Mühe, alfo abgemüht), der nöthigen 
Kräfte beraubt ; 2) uneig. überbrüffig (einer 
Sache). Die Müdigkeit, ohne M., nur in 
der Bedeutung 1. 

1. Rüff, m, -es, M. -e, gem. in einigen ®e- 
genden: das dumpfe Bellen großer Hunde. 
Ruffen, unbez Z. mit haben, auf diefe 
Art deilen, 

% Mur, m., -26, ohne M., Oberd., der Schim- 
mi. Muffen, oder Müffen, auh Müf- 
fern, unbe. 3. mit haben, ſ. Mücheln. 


Mühle 5ll 


Muffig, -er, -fte, & u. U. w. gem. frhim- 
melig und anbrücdhig. 


8 Muff, m. -e6, M. Muffe oder (Abelung) 


Müffe, einegem. aus Pelzwerk gemachte Hülle, 
um darin die Hände warm zu halten. Das 
Müffhen, ein Heiner Muff. Im O. D. nennt 
man einen Muff auch Stügel, Stutzer, Schlu- 
pfer und Schliefer, weil man mit den Händen 
bineinfchlüpft , auch einen Stauch od. Staudher. 


1. Ruflel, m., -8, M. w. E. gem. ein Geſchoͤpf, 


bef. ein Hund mit dicken berabhangenden Lip⸗ 
pen; überh. auch ein häßliches Geſicht mit 
berabbangendem Maule. Muffen, unbe. 
3. mit haben, Niederf. maulen, ſchmollen 
Muffig, €. u. U. w. ſchmollend. 


3. Wuffel, die, Mehrh. -n, ein irdenes Gefaͤß 


von der Form einer der Länge nach mitten 
durchgeichnittenen kurzen Walze, gebraucht in 
Laboratorien und auf Zinfhütten zum Deftil- 
lieren. 


Deuffeln, unbez. Z, mir haben, gem. um den 


Ton audzudrüden, welchen manche, befonders 
zahnlofe Perfonen beim Kauen durch die Nafe 
hören laflen; auf ſolche Art kauen. 


tMufti, m. der türkifche Oberpriefter. 
tMRuhamedanismus, m. die Lehre Muhamed's, 


die von Muhamed geftiftete oder begründete 
Religion. Der Muhamedaner, der Anhän- 
ger Muhamed's, Bekenner feiner Religton, 


Mühe (vom ahd. muohan, eig. fi) bewegen, 


und davon ermüden), w. M. -n, jede An- 
firengung der Kräfte, ſowohl des Körpers, als 
des Geiſtes Mühen, 1) hinbez. 3., Mühe 
machen, verurfachen, bemühen (mas müheft du 
weiter den Meifter), 2) ruͤckbez. 3., (ſich mü- 
ben) fid) Mühe machen, ſich Mühe geben 
fi) kraͤnken, ſich befümmern, ſich abhaͤrmen, 
durch Anſtrengung ſich ſchwaͤchen oder entkraͤf⸗ 
ten, ſich abmuͤhen; (der Menſch muͤht ſich ins 
Grab) bemüht ſich, ſtrengt ſich an, haͤrmt ſich 
ab bis ins Grab, oder flürzt fi) ins Grab. 
Mühfam, -er, -fe, Eu. U. w. 1) Mühe 
erfordernd; 2) gem. Fertigkeit befigend, Mühe 
anzuwenden. So auch die Mühfamteit, 
ohne M. Das Mübfal, -es, oder die Müh- 
fal, der Zuftand, da man Mühe, d. h. Be- 
ſchwerden, Leiden, Kummer und Noth zu tra- 
gen bat. Mübhfelig, -er, -fie. u. M.m, 
1) fehr befchwerlih; 2) elend, fummervoll. 
Die Mühfeligkeit, M. -en, 1) die Eigen- 
ihaft einer Sache, nach welcher fie mühfelig 
ift, ohne M.; 2) unangenehme Umftände, mit 
M. Die Mühmaltung, eine Bemühung, 
Mühe. 


Möhen, unbez. Z., mit haben, gem. von ber 


Stimme der Kühe, blöfen. 


Mühle von (mahlen), w., M. -n, 1) eine 


Mafchine zum Mahlen gemifler Körper, bei. 
des Getreides; uͤberhaupt auch ähntiche Werke 
zum Zerfchneiden, Schleifen, Stampfen, Wal. 
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Muhme 


ten ⁊c., kurz. zur Zubereitung und Verferti⸗ 
gung gewiſſer Dinge; ein Muͤhlwerk; 2) in 
dem Muͤhlenſpiele: drei Steine in einer gera- 
den Linie. Der Mühlarzt, gem. ein Müller 
ober auch ein anderer Künftler, melcher den 
Mühlenbau verfteht. Der Mühlburfch, der 
Geſell eines Müllers. Das Mübhlenfpiel, 
eine Art Spiel mit Damenfteinen. Der Muͤhl⸗ 
fnappe,f. Knappe Das Mühlrad, das 
große Waflerrad, welches eine Mühle in Bewe ˖ 
gung ſetzt. Der Muͤhl ſtein, ein Stein, welcher 
in den Mahlmühlen zum Zermalmen dient. 


Mübme, w., M. -n, 1) der Mutter oder bes 


Vaters Schwefter, die Baje; überh. jede nahe 
Seitenverwanbte ; 2) gem. eine Kindermär- 
terin. Das Muͤhmchen, nur in der Beden- 


— — Mund 


man bie Kinder fürchten macht, und welches 
durch eine vermummte Perfon vorgeftellt wird, 
der Mummelbug, Mummelbäz, Kinderfre; 
fer, Bopanz. in N. D. die Waſſermuhme, der 
Bullfater, Waumau, der Knecht Ruprecht, ber 
Niklas oder Niffaus. Der Mummeljee ia 
Baben. Mummeln oder Wummen, 1)uu- 
bez. 3., mit haben, a. den brummenten Sant 
„mum, müm“ von fi hören laſſen; b. mr 
mein; 2) hinbez. 3., verhüllen, üblicher: wer 
mummeln, vermummen. Die Mummerei. 
1) die VBermummung bes Leibes, befonders bes 
Geſichts; 2) ſelten: eine Maskerade;: auch: der 
Mummenſchanz, oder die Mummen- 
ſchanze, das Mummenfpiel; 3) uneig. 
Verftellung. 


Mümmelchen, f., -6,M.w.&. (vder Die Müäm- 
mel, M. -n), eine Wafferpflanze, die fi vor 
züglich im nördlichen Deutfhland findet; fon 


tung 1., um zu ſchmeicheln. 
Mübfal, f. unter Mühe. 
+Mulatte, m. M. -n, Mulattin, mw, M. 


nen, Mifchlinge, von weißen und ſchwarzen 
Menfhen erzeugt, Ablömmlinge von Guro- 
päern und Negern. 


Mulde, w., M. -n, eine Urt ausgehöhlter höl- 


zerner Sefäße von länglicher Geſtalt. 


Müller (von Mühle), m. -6, M. w. E. der 


einer Mühle vorfteht, ver Mühlenmeifter; über 
haupt auch jeber, der die Kunft, zu mahlen, 
verfteht, ein Muͤhlburſch. 


Mulm, m. -*8, ohne M. gem. trodene lodere 


Stauberde, und andere derfeiben ähnliche Kör- 
per; daher verfauftes Holz in Geftalt eines 
weichen Pulvers, und auch die Faͤulniß im 
Holze felbit. Mulmicht, -er, -te, E. u. 
w., dem Mulme aͤhnlich Mulmig, -er, 
-fte, &. u. U. w. Mulm enthaltend. 
tMRultiplieieren, binbez. u. unbez. 3., mit ha- 
ben, in ber NRechenfunft: eine gegebene Zahl 
fo oft zu fich felbft ſetzen, als eine andere ge- 
nebene inheiten bat (vervielfältigen. Die 
Multiplication, diefe Handlung oder Re- 
chenart felbft (das Wervielfältigen). Der 
Multiplicandus, bei der Multipfication: 
die zu vervielfältigende Zahl. Der Multi- 
plicator, der Vervielfältiger, Vermehrer die 
vergrößernde Zahl. Das Multiplum, eine 
vervielte Zahl, die eine andere mehrmal ent- 
hält, 3. B. 16 ift das Multiplum von 4. 


+ Mülton, (gem. Multum), m., -8, ohne M. der 


Name eines weichen, dicken wollenen Zeuges. 


Mumie (dreifylbig), w. M. -n, der einbalfa- 


mirte und getrocknete Körper eines Verftorbe- 
nen, nach einem vorzüglich bei den alten Agyp⸗ 
tern berrfchenden Gebrauche (eine Dörrleiche). 


1. Dumme, w., ohne M. Name des fehr flar- 


fen Hopfenbieres, welches zu Braunfchweig 
gebraut wird. 


3. Dumme, mw, M. -n, veraltet, eine Larve, 
Maske, ingleihen jebe Verfleidung, und eine | 


verlarote Berfon. Der Mummel, -8, M.w. 
E., gem. ein erdichtetes Ungeheuer, womit 


N 


auh Nirblume, Nympbäe, Seelilie. 


Seerofe, Wafferrofe (Nymphaea L.) 


Muümpfeln, unbe. 3., mit haben, gem. zahn- 


108 fauen; auch mummeln, mumpeln; ſ. Muf⸗ 
feln. 


. Mund, m., ober auch m, -e8,M. Münder, 


veraltet, ein Mann, Beiftand, Schutz; nur in 
Zufammenfep. und Ableit., z. B. Vormund 
Der Mündel, -6, M. w. E. eine unmuͤn— 
dige, der Vorſorge eines Vormundes anver 
traute Perſon beiderlei Geſchlechtes, bei einr 
gen das Muͤndel; auch der, die Mündel, 
um das Geſchlecht zu unterfcheiden. Mün- 
beigeld, einem Mündel gehöriges Gelb. 
Münbdig, -er, -fie, E. u. U. w. von ber 
väterlichen Gewalt befreit; großjährig, vol- 
jährig, majorenn; im Gegenſatz von unmän- 
dig, minderjährtg, minorenn. So auch bie 
Mündigkeit, ohne M., die Sropjährigkeit, 
Volljährigkeit, Majorennität. 


. Mund, m. -8, jebt germöhnlich ohne M 


(denn bie Münder, Münde, oder Munde 
ift veraltet, und man fagt dafür jet entmeber 
umfchreibend: jeder Mund, Aller Mund, 
unfer Mund, ober gebrauht Mäufer, 


die M. von Maul), 1) eigentl. die Öffnung 


im Gefichte des Menſchen, welche zur Ein 
nahme der Nahrung, zum Athmen und Epre- 


hen dient; niedrig: das Maul; 2) uneigenil 
die Öffnung oder der Ausgang eines Dinges, 


3. B. ber Magenmund, ber ®ebärmund, oder 
Muttermund. (Mund wird bloß von bem 


Menihen gebraucht; von den XThieren fagt | 


man: Maul, Schnauze, Rachen, Rüflel, 
Schnabel.) Das Mandchen, ein Meine 
Mund. Die Mundart, die Abweichung ein- 
zeiner Gegenden in der Ausſprache. Bildung, 
Bedeutung und dem Gebrauche der Wörter; 
der Dialeft. Der Mundkoch, an den Höfen, 
ein Koch, welcher für die herrſchaftliche Tafel 
kocht. Go auch der Mundbäder u. c. m. 








Munden 


Der Mundbecher, ‚derjenige Becher, aus 
welchem eine Perſon am liebften trinkt. 
Der Mundbiſſen, niedr., ein guter Biſſen. 
Die Mundfäule, eine Krankheit des Mun- 
des, bei welcher bie Zähne und das Zahnfleifch 
beftig leiden; f. Scharbod. Die Mund- 
flemme, eine Krankheit des Mundes melche 
in einer frampfigen Zufammenziehung desfel- 
ben beſteht. fo daß er nur mit Gewalt geöff- 
net werden kann. Der Mundleim, eine Art 
Keim, den man nur mit dem Munde beneben 
barf, wenn man ihn brauchen will. Münb- 
id, @ u. U. w., mit dem Munde, zum Un- 
terſchiede von schriftlich. Die Mundpomade, 
eine Bomabe, bie Lippen damit gefchmeidig 


m machen. Die Munbportion, dasjenige, 


was einem Solbaten in Stiege, oder einem 
Arbeiter täglich an Spelſe und Trank ge- 
liefert, ober dafür mit Gelde vergütet wird. 
Der Mundſchenk, ſiehe Schenf 1. unter 
Sqchenken. Das Mundſtäck, 1) das Stück 
eines Dinges, beſonders eines Mufit-Zn- 
firumentes, welches in oder an den Mund 
zu ſtehen oder zu liegen kommt; 2) der Theil 
eines Werkzeuges, welcher deſſen Muͤndung in 
ſich begreift. Die Mündung, 1) die Off: 
nung eines hohlen Raumes; gem. das Mund- 
loch; 2) der Ort, wo ſich ein Bach, Fluß od. 
See in den andern ober in bas Meer ergießt. 
der Mund vorr ath, der Vorrath von Lebens 
mitteln, befonders Im Kriegsweſen; bie Pro 
bifion, oder der Proviant. Der Munbmwein, 
der für die Herrſchaft beftimmte Wein; ingl. 
ber Wein, welchen eine Perſon am liebſten 
int. Das Mund werk, ohne M., gem. 
eine vorzägliche Gabe, zu reden; Niederf. das 
Mundſtuͤck; niedr. das Maulwerk. 

Runden, unbez. 3., mit haben, Wohlgeſchmack 
verurfachen (die Gpeife, der Trank mundet 
mie); überhaupt für: behagen. 
ünden, unbe, 3. mit haben, von einem 
Vache, dluſſe, Strome, feine Mündung haben, 
ſich in einen andern Fluß, oder Ins Dieer er 
gießen; 3.8. die Eibe mündet (hat ihre Muͤn⸗ 
dung) in die Norbfee. 

!MRundieren, reinigen, fäubern; befonders ins 
Retne fchreiben, rein abfchreiben. Das Mun- 
dum, die reine Abſchrift, die Reinfchrift, im 
Segenfage von dem Goncept. 

unielpalität, w., ber @emeinberath, die 

Ortsobrigkeit, die Stadtobrigkeit. Munici- 
pal-Beamte, Gtadtbeamte, Gemeindevor- 
eher, Mitglieder der Stadtobrigfeit. 


en w., die Freigebigkeit, Milde, Stoß | 


Munition, (fpr. Muntzion), ohne M. bei einer 
zmee: aller Kriegsvorrath u. Proviant. Der 


— — — 


Münzen 513 


fprecden (man munkelt davon, fpricht heimlich 
davon); auch im BVerborgenen handeln, vor 
züglich unrecht; Sprähm.: „Am Dunteln tft 
gut munfeln“, Geheimes, Unerlaubtes treiben. 


tMRünfter, ſ. (auch m.), -8, M. w. €, eine 


Sollegiat: oder Domkirche; aus dem fatei- 
nifhen Worte: Monaftertunt. ° 


Munter, -er, -fie, E. u. U. mw. 1) eig. nicht 


fhläferig, wach; 2) uneig. a. nicht träge, bur- 
tig, lebhaft, heiter, friſch und gefund; b. von 
Karben, nicht todt, ein wenig lebhaft. So auch 
die Munterfeit, ohne M. 


1. Münze, w., D. -n, MenthaL., ein Name 


verfehiedener Pflanzen, die in Gaͤrten ihres 
angenehmen Geruchs wegen gezogen und aud) 
als Heilmittel gebraucht werden; bie befannte- 
fien Arten find die Waffer- Münze, die 
fraufe Münze, die rothe Münze. 


2. Münze, w., M. -n, 1) eig. überhaupt, ge- 


prägte Metall, befonbers einzelne Stüde von 
bemjelben, Geld; gem. einzelnes Geld, Meines 
Geld; 2) uneig. a. das Haus, wo Geld ge- 
(lagen wird, mit der ganzen bazu gehörigen 
Anſtalt; die Muͤnzanſtalt; b. zumellen das 
Recht zu münzen, das Münzrecht, Münzregal, 
die Münzfreiheil. Das Muͤnzamt, ein Gol- 
legium, welches die Aufficht über das Münz- 
weien bat. Der Muͤnzbediente, ein bei 
einer Münze angeftellter Diener. Das Münz- 
zeichen, der flählerne Stempel, womit bie 
Münzen geprägt werden. Münzen, binbez. 
3. 12) eig. (Gold, Silber) mit dem nöthigen 
Gepraͤge verfeben, prägen; 2) uneig. (meue 
Wörter) bilden; auch als unbez. Z. mit ha⸗ 
ben, für: Geld fchlagen. Die Münzung. 
Der Münzer, derjenige, welcher Münzen 
prägt. Der Mänzfuß, das Verhältniß ein- 
zelner geprägter Städe zur ganzen Marl Sil- 
bers. Der Muͤnzherr, 1) ein Herz, welcher 
das Münzredt bat; 2) in freien Meiche- 
flädten: ein NRatheherr, welcher die Aufficht 
über die Münzanftalt führt. Der Münzen: 
ner, eine Berfon, welche wiffenfchaftliche Kennt- 
niß von den Münzen, und befonders von den 
alten Münzarten hat; ber Numismatiker. Die 
Münzlenntniß, ohne M., eine foldhe Kennt- 
niß; die Münzkunde, Muͤnzkenntniß (Numis 
matik), wenn fie wiſſenſchaftlich iſt. Der 
Münzmeifter, der Vorgefepte einer Münz- 
anftalt. Die Münzorbnung, eine landes- 
berrliche Verorbnung, welche das Muͤnzweſen 
betrifft. Das Muͤnzrecht, das Recht, Geld 
zu ſchlagen. Die Münzforte, gem. eine be- 
fondere Art Münzen, bie Muͤnzart. Der 
Münzgmwarbein,f. Wardein. Das Münz- 
wefen, ohne M., alles was das Münzen und 
die Münzen betrifft. 


Nunitionswagen, ein Wagen, worauf | Münzen, unbez. 3., mit haben, gem. meinen, 


dieſet geführt wird. 
unkeln, unbez. Z., mit Haben, heimlich, leiſe 


Wenig Dandwörterb. d. deutſchen Sor. 5. Aufl. 


zur Ubficht Haben, abſehen, auf etwas zielen, 
3. B. darauf war e8 nicht gemuͤnzt; Ich hatte 
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514 Mürbe an Muß 


es darauf gemünzt; er hatte e8 auf mich (dich) 
ihn, gemuͤnzt. 

Mürbe, -r, -fte, E. u. U. w. 1) eig. von Kör- 
pern, deren Theile leicht ihren Zufammenhang 
peilieren, nicht feft; befonders in Beziehung 
auf das Kauen, nicht Hart; 2) uneig. (einen 


in Deutfchland 1769 von Boie und WBotter: 
Der Mufaget, der Mufenführer, Borfle 
ber und Anführer der Mufen; ein Beiname 
bes Apollo, uneig. ein Mufenfreund, Be— 
IhüßBer, Gönner ober Beförderer der Künfte 
und Wifjenjchaften. 


mürbe machen) d. 1. biegfam, nachgeben, ingl. | F Mufelmann, |. Moslem. 
matt. So auch die Mürbigfeit, ohne M., | FMRufit, w. M. -en, 1) die Kunft od. Wiffen 


nur gem. und in der Bedeutung 1. 

Murks, gem. ein Wort, welches den grunzenden 
Ton der jungen Schweine nahahmt. Murk⸗ 
fen, unbe. Z, mit Haben, diefen Laut von 
fi geben. 

Muürmeln, 1) unbez. Z. mit haben, einen ge 
linden, dieſem Worte ähnlichen, unvernehm- ; 
lichen bumpfen aut von fich geben; uneig. 
leiſe, unvernehmlich reden ; 2) hinbez. 3., (Worte) | 
mit einem ſolchen dumpfen Laute hervor brin- | 
gen. Das Murmeltbier, ein vierfüßiges 
Thier, welches fa aht Monate des Jahres | 
ſchlaft. 

Murren, unbez. und bez. Z, mit haben, fein! t 


— — — — — 


ſchaft, durch harmoniſche unarticulirte Tore 
Empfindungen auszudruͤcken. ohne M.; du 
Tonkunſt, Tonkunde; 2) eine einzelne Aus 
übung dieſer Kunft, mt M. Muficieren. 
unbez. 3. mit haben, gem. Mufit machen 
Muſikaliſch, $ u. U. mw. 1) zur Mufit ge 
börig, in berfelben gegründet; 2) der Mat 
fundig. Der Muſikant, -en, M. -en 
der die Anftrumentalmufit als ein Gewerde 
treibt; ein Spielmann. Der Muſikus ode 
Muſiker, -6.M. w. &, der die Mufik als 
eine Wiſſenſchaft verjteht, oder als eine Kunf 
ausübt, der Tonkünftler. 


Muſivarbeit, |. Mofait. 


Mifvergnügen durch dumpfe Töne, und über · Muskate, w, DM. -n, die Frucht des Musla 


haupt durch unfchidliche Worte, befonders ge- ; 
gen einen Obern, äußern (über etwas, über, 
gegen einen murren). Mürrifch, -er, -fte, 
E. u. U. w. fein Mipvergnügen, feinen Wider: 
willen auf eine folhe Art an den Tag legend, 
und in diefer Gemuͤthsart gegründet, verbrich- 
ih, brummiſch. 

Mus, ſ. ſ. Muß 

t Dufaget, |. Mufe. 

+ Oufeate, |. Muskate. 

Wrüufche, w. M. -n, 1) Oberd., ein Name ge + 
wiſſer Meiner Vögel; 2) ein Schönpfläfterchen. 

Wrüfchel, w. M. -n, 1) eig. verfchiedene Arten 
von Schalthieren ; auch ihre Schafe allein; die 
Muſchelſchale; 2) uneig. ein mufchelfdrmiges | 
Gefaͤß oder Behaͤltniß Mufchelförmtg, | 
-er, -fie, & u. U. w, einer Muſchelſchale 
aͤhnlich Das Muſchelgohd, Gold in Mu- 


tenbaumes; fie enthält einen der Nuß ahnlichen 
Kern, die fogenannte Mustatenmup, cn 
Gewuͤrz. Über der ſchwarzen dünnen Schale 
liegt ein faſeriges Gewebe, die Muskaten 
blume od, Muskatenblüte. Der Mus 
fateller, -6, ohne M, eine Urt fügen Wer 
nes; der Muskatwein. Die Musfateller 
birn, eine Art frübzeitiger Birnen ; die Mus 
fatenbirne. Das Muskatellertraut, ein 
mwohlriehendes Kraut. 


WMustel(vom lat. mus, bie Maus, weil, in der Zu 


fammenziebung biefer Ahnlich, auch Muffel) m 
-8, M.-n, die fleiſchigen, gem. erhabenen Theile 
der thierifchen Körper, welche aus reigbaren 
Fibern beftehen, und durch ihr Zufammenjie 
ben und Ausbehnen die Theile des Körpers 
bewegen. Musculds, (muslulds) muskelig 


musfelbaft, ftarß, fleifchig. 


ſchelſchalen zum Malen und Illuminieren. So | fWuokete, w. M. -n, im 16. und 17. Zahı 


auh Muſchelſilber. Das Mufchelwert, | 

ein aus mufchelförmigen Figuren beftehender , 
Zierath der Bildhauer und Maler. Der Diu- 
ſchelhut, Hut eines Pilgers mit Mufcheln 
geſchmuͤckt. 

t Museulös, ſ. Muskel. 


hundert das Feuergewehr ber Infanterie, mer 
ſtens noch mit einem Rad- oder Luntenfchlofle 
Musketon, ein Meines, etwa 20 Loth Gifen 
ſchießendes älteres Beichüp. Die Musketen 
fugel. Der Musfetier, -6, M. -6. ode 
-e, ein mit einer Muskete bewaffneter Soldat 


Rufe, vo, M. -n, 1) eig. eine von ben neun | +MRuskito, ſ. Mosfite. 
Söttinnen, unter deren Schupe die fchönen | fWüskus, m. der Mofchus, f. Biſam. 
Künfte flanden; 2) uneig. jebe Kunft oder Wü, oder Mus, ſ. -e6, M. Mühe, und 


Wiſſenſchaft; befonders die Dichtfunft. Der 
Mufenfip, uneig. eine Hohe Schule, Akade⸗ 
mie, Univerfität. Der Mufenfohn, uneig. 
ein Student. Das Mufeum, jeder der Ge 
lehrſamkeit, den Künften und Wiſſenſchaften 
gewidmete Ort; bef. eine Studierſtube: eine Buͤ 
her, Naturalien-, Kunfffammlung. Der Mu- 
ſen Almanach, eine jährlich erfcheinende 
Eammlung von Gedichten (der erfte erſchien 


4 


nach einigen Muͤßer, am richtigſten bie 
Muße, überhaupt jede zu einem Brei gekochte 
Mafle; befonders eine ſolche Speiſe; gem. us 
Brei, vorzüglih ein Brei aus gekochten 
Obſte, 3. ®. Apfelmuß oder Wpfelbrei, Bor 
menmuß. (Miele fchreiben jebt ſchon Mut. 
was auch empfehlenswerther ift, als bob 
gewößnlihere Muß) Mußicht, ©. u 
U. mw, einem Muße ahnlich Mupig. ©. 


v 


Muße 


u. U. w, Muß enthaltend. Der Mußfla⸗ 
den, -6,M. w. ©, in manchen Gegenden, 
ein dünner flacher, mit Muß belegter Kuchen; 


ein Mußkuchen, eine Mußtorte; befonders aber | 


gem. ein Mußbrot, ein mit Zweiſchenmuß be- 
frichenes flaches Stüd Brot, eine mit Muß 
bededte dünne Brotfchnitte ober Brotjcheibe; 
wie Butterfladen für: Butterbrot oder Butter- 
bämme, 

Büße (abd. muozon, frei fein, verw. mit muo- 
han, ſ. Mühe; diefer 106), w., ohne M., die 
von Berufsgefchäften übrige Zeit; ingl. die 
völlige Freiheit von allen Uuntsgefchäften. Muͤ⸗ 
dig, -er, -e, © u. U. w., 1) eig. Muße 
habend; ingl. geſchaͤftlos, unthaͤtig; 2) uneig. 
von leblofen Dingen, ungebraudt, unwirkſam. 
Mußigen, rückbez. 3, mit haben, Oberd,, 
(fh einer Sache) enthalten. Der Müpig- 
gang, ohne M., die unerlaubte Unterlaflung 
pflihtmäßiger Arbeiten, die Unthätigkeit, Ge⸗ 
ſchaͤftloſigkeit. Der Müpiggänger, eine 
Perſon, welche müßig geht. - 

"Mäüffen, unbe. 3., mit haben, 1) zu einer 
Handlung oder zu einem Zuflande gezwungen 
fein oder werben, 3. B. ex muß es thun; er 
hat es thun mäjfen, Ratt gemupt (mas aber 
auch jegt manchmal gefagt wird, wie bei ler- 
ven, ſollen, wollen u. a. Zw. bie gewöhnlich 
im Inſinitiv ſtehen, aber im Partizip ſtehen 
folten); die Sache muß wieder herbei; uneig. 
wird es in dieſem Verſtande in dringenden 
Bitten, Ctmahnungen und Belehrungen, ingl. 
im gebieterifch befehlenden Zone gebraucht; 2) 
acthwendig fein, 3 B. du mußt Geduld ha- 
ben, unelg. drückt e8 auch eine eingebildete 
Rothwendigkeit, eine Schein habende Sache, 
eine Verficherung, eine Vermuthung, ingl. eine 
Ungewißheit oder Unwiſſenheit (für: mögen), 
wie auch einen bloß möglichen Fall, ingl. 
einen Wuni in der Möglichkeitsform (im 
Gonjunetiv) aus. Das Müf, unabänderlich 
und ohne M. gem. für: Nothwendigkeit, 
Zwang. Spruͤchw.: das Muß ift eine Harte 
Ruf. Mäffigen, hinbez. Z. Oberb, ſich 
juetwas gemüffiget, d. i. gezwungen ober 
veranlaßt finden, auch bafür bemüffigen, 
fi bemüffigt fehen) veranlaßt; gezwungen. 

!Ruffon, oder Wouffon, m., ber Pafſatwind. 

Buüfer, [, -8,M. w. E. 1) ein nachzuahmen- 
des Vorbild, dann befonders eine Zeichnung, 
Borm, ein Modell (Stick, Spigenmufter) ; uneig. 
der in feiner Art volllommene Gegenftand, 
welcher nachgemacht oder nachgeahmt wird, 
oder nachzuahmen iſt, ein ſittliches Vorbild; 
2) gem, ein Probeſtuͤck von einem Ganzen, 
befonders bei den Kaufleuten eine Probe; 3) 
eine Figur, befonderd auf ben Zeugen. Das 
Maſterchen, ein Meines Mufter. Die Mu- 
Rerfarte, ein Buch, in welchem Probeſtuͤcke 


betſchiedener Zeuge zur Auswahl befeftigt find. | 
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Muftern, hinbez. 3., 1) genau und ſtuͤckweiſe 
befehen, um das Gute von dem Gchlechten 
abzufondern; bei. die Truppen; auch uneig. 
ſtuͤckweiſe beurtheilen,; 2) gem. kleiden pußen, 
3. 8. ſich recht heraus muſtern. Der Mu- 
ſterplatz, der Platz, wo die Soldaten gemu- 
fiert werden. Die Mufterrolle, ein jedes 
Verzeichniß der Soldaten nad ihrem Namen, 
Ülter u. ſ. f, auch der Muſterzettel. Der 
Mufterfchreiber, der bie Mufterrolle einer 
Sompagnie Hält. Die Mufterung, das 
Muftern, def. der Truppen; die Revüe, bie 
Heerſchau. Muftergültig, 8. u. U. w., vor- 
zuͤgl, was als Mufter dienen kann; f. claſſiſch. 


Wutern, od. Mütern, ſ. Maufen, Maujern. 
Würth, m, -€6, ohne M. (goth. motlıs, ahd. 


muot, oberd. muet; von muohan, ſiehe 
Mühe, ſich bewegen), urfpr. die Bewegung 
der erregten Seele, und dann bie Geele über- 
haupt als empfindende, firebende, wofür jetzt 
das neuere Wort „Semüth“, |. d. gebraudt 
wird, ober bildlich das Herz; in Zuſammen⸗ 
feßungen wie Sroßmuth, Edelmuth, De- 
muth x. liegt noch die alte Bedeutung 
Statt der allgemeinen Bebeutung von Geſin ˖ 
nung, Gemuͤthéart, erhielt es dann bie bejon- 
dere von Tapferkeit, Herzhaftigkeit, auch 
Zuverfiht, als Haupteigenſchaft ber alten 
Deutfchen. In einer Rebensart ficht es für 
Zora, Rache: feinen Muth, ober gew. fein 
Mäthchen, an einem kühlen, für: feinen 
Born an ihm auslafien, oder ſich rächen. 
Muthen, 1) undbez 8. mit fein, Oberd., 
gemutbet fein, gefinnt fein; hinbez. Z., ver- 
langen, begehren, förmlich um etwas anfuchen, 
befonders nur bei den Handwerkern: das 
Meiſterrecht, und im Lehnsweſen: ein 
Lehn muthen; Stammmwort von anmu» 
tben,zumutben, vermutben, mutbma- 
ben. Die Muthung, ober die Muthe, in 
der Bedeutung 2. Mutbig, -er, -fte, ©. 
u. U. w., 1) Muth, Herz habend; 2) munter, 
aufgewect. Die Mutbigkeit, ohne M. nur 
in der Bedeutung 2. Das Muthjahr, bei 
den Handwerkern: das Zahr, welches zur Mu- 
tung um das Meifterrecht beftimmt war. 
Muthlos, -er, -efte, E. u. U. w. zaghaft, 
niebergefchlagen. So au bie Muthlofig- 
keit. Muthmaßen, binbez. 3., (eine Sache) 
aus wahrſcheinlichen Gruͤnden glauben, ver- 
muthen. Muthmaßlich, -er, -fle, E. u. 
U. w., nad wahrſcheinlichen Gruͤnden. So 
auch die Muthmaßlichkeit, ohne M. Die 
Muthmaßung, 1) das Muthmaßen, ohne 
M.; 2) das wahrſcheinliche Urtheil. Muth⸗ 
voll, E. u. U. w. fo viel ale muthig. Der 
Muthwille, -nE, ohne M., eine böfe Hand ˖ 
lung, welche mit Vorſaß und einer gemiffen 
Dreiftigkeit begangen wird; eine Beine Bos- 
beit; ein geringer Frevel; in einem gelinden 
88* 
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Verftande, oder im Scherze: Leichtfertigkeit, ' 
‚Ausgelaffeneit. 


Mutich = 


Muthwillig, -er, -fe, ! 
& u. U. m. Muthwillen babend, begebend, 
darin gegründet, daher ein wenig frevelbaft, 
leichtfertig. Die Mut hwilligkeit, M.-en, 
1) det Muthwille als eine Eigenſchaft betrach⸗ 
tet, ohne M.; 2) eine muthwillige Handlung 
beſo ers M. 


‚ Butich, - 6, ohne M., gekürzt der Mutch, 


faufiger, fehleimiger Grund im Waſſer. Moor- 
erde, Modergeruch (landſchaftlich in Mittel- 
deutichland). 


2. Mutich, der, Mutch, geheimer Vorrath, heim⸗ 


licher Geldſchat (ſchweizeriſch. 


Eutſchĩeren, unbez. J. mit haben, gem. in 


einigen Gegenden, abmwechfeln. DieMutfchie- 
tung, die Übwechfelung, der Umtauſch, ingl. 
ein Geſellſchaftscontract. 


— — — 


| 


| 


\ 
' 
} 
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8. Mütter, m, -6, M. w. E. ein Krebs, der 


nod in ber Diaufe (im Muttern, Mutern oder 


Mätern) if, oder diefe erft vor Kurzem über 


ftanden hat; ein Mutterkrebe, ein Mauſer. 


3. WRutter, w., ohne M., der dicke Bodenfas flüf- 


figer Körper, befonbers bes Weines und Eſſigs. 
Das Mutterlorn, ein Name dis Brand- 
fornes; f. Brand. 


| 
| 


8. Mutter, m, M. Mütter, 1) eig. ein weib- · 


liches Geſchoͤpf (befond. ein menfchliches, aber 


j 


auch von Thieren), fofern es ein Weſen feiner | 


Urt geboren Hat (Mutter werben); insbefondere 
in Beziehung auf das Kind, oder auf das 
Runge; 2) unelg. a. gem. eine bejabrte Perſon 
weiblichen Geſchlechts; auch das Miütterchen. 
b. ein zur Zucht beftimmtes hier weiblichen 


Geſchlechts; befonders In Zufammenfegungen, | 


als: das Mutterpferd, Mutterſchwein. Mutter 
ſchaf u. ſ. f.; 0. eine weibliche Perſon. welche 
die Stelle einer Mutter bei andern vertritt; d. 
ein Ding weiblichen Geſchlechts, welches den 
Grund des Dafeine und ber Fortdauer eines 
anbern enthält; e. im Bergbaue, diejenigen 
unmetalliſchen Erz u. Steinarten, in welche bie 
Erze eingehällt find. Der Mutterbruber, 
der Bruder von der Mutter einer Perſon. So 
au die Mutterſchweſter. Die Mutter- 
erde, die gewöhnliche natürliche Bartenerbe, 
dichteriſch: das Geburtsland. Das Mutter- 
herz, das zaͤrtliche Herz einer Mutter gegen 
ihre Kinder. Das Mutterkalb, ein Kalb 
weiblichen Geſchlechts; beſſer: ein Moſchenkalb, 
darſenkalb. So auch das Mutterlamm. 
Das Mutterkind, ohne M., gem. ein Lieb⸗ 
lingekind. Die Mutterkirche, die Haupt⸗ 
kirche eines Kirchſpiels; im Gegenſatze einer 
Tochterkirche, einer Filialkirche oder eines Fi. 
liales. Der Mutterleib, ohne M., der Leib 
ber Mutter in Beziehung auf die darin ver- 
fchloffen gemwefene Frucht. Mütterlich, -er, 
-fte, C. u. U. w., 1) der Mutter gehörig, von 
ihr herkommend (ohne Gteigerung); 2) dem 


An. 


WPrug, m., es, M. -e, gem. eine Verſtuͤm 


Mutz 
zaͤrtlichen Herzen einer Mutter gegen ihre Kin 
der gemäß, und darin gegruͤndet; 3) (das wär 
terliche Land) das Vaterland; und überhaapt 
unfere Erbe, infofern wir auf ihr wohnen, ir 
fofern fie uns trägt und ernährt; auch wohl 
in Beziehung auf unfere Entfiehung und Bü 
dung aus Erbe, infofern die Erbe unfer al 
Mutter ifl, in deren Schoß wir nach dem Tod: 
wieder zuruckkehren. Mutterlos, & uU 
w., der Dlutter beraubt. Des Viuttermal, 
ein Flecken am Leibe, weichen Kinder mit wi 
die Welt bringen, der Mutterflecken. Die 
Muttermilch, die Milch der Diutter, tim &e 
genſatze der Ammenmilch. Der Muttermör 
ber, eine Perſon, welche ihre Mutter ermordet 
bat. Mutternadenbd, oder mutternadt. 
E. u. U. w. gemein: vdllig nackend: faden 
nackend, fo nackt und bloß, wie der Menſch 
aus dem Mutterleibe fommt. Die Mutter- 
pfetfe, in den Bienenftöden: bie Zellen fü: 
die junge Brut. Der Mutterpfennig, Üi 
=6, Beld, welches die Mütter ihren Kindern 
heimlich und befonder& wider der Väter Wilken 
und Willen zuzuftecten pflegen. Die Mutter- 
feele, niebr. ein einzelner Dienfch, vorzüglid 
in ber Ubleitung: ih war mutterfeeler 
allein. Das Mutterföhnden, gem. m 
von ber Mutter verzärtelter Sohn. Die Mut: 
terfprache, 1) die im Vaterlande übtict 
Sprache; 2) eine urfpränglicde Sprache, welc« 
dem Unfcheine nach aus feiner anbern entfiar 
den ift; eine Hauptſprache, Stammſprache 
Der Mutterfiod, ein Bienenftod, melde 
zur Fortpflanzung dient; gem. auch eine Mut 
terbiene. Das Muttertheil, ber von bai 
Mutter ererbte Theil des Vermögen. 
Mutterwip, ohne M., bie natürlichen go 
Anlagen des Verftandes ohne fünftlidge‘ 
gelehrte Bildung. In uneig. Bedtutuug 
Mutter für: Bärmutter, ſ. d. DEM 
terbefchmerbe, od. Mutterbefchmwern 
eine innere Krankheit des weiblichen 
welche fich durch fehr beſchwerliche Zufäße 
die Mutterfranfheit, Mutterfchmergen x. 
bie Mutter; ſ. auch Hyfterie. Der Muit 
brud, f. Vorfall. Der Mutterkuch 
e Nahgeburt. Der Muttermund, 
Eingang zur Mutter. Das Mutterrd 
hen, bas Röhrchen an dem Gchafte 
Flinte, in welches der Ladeſtock geſteckt 
Die Mutterſcheide, bie haͤutige längl 
Röhre von dem Halfe ber Bärmutter bis 
dem weiblichen Schoß; 2) Höhblungen, 
beftimmt find, andere Begenftänbe In ſich 
zunehmen, wie bie Shraubenmutter, 
Gewinde, worin ſich die Schraube bewegt. 



















lung der Länge nad; überhaupt ein fe 
baft Fleines Ding; ein durch Abſchneiden 
Schwanzes verffämmeltes Thier. Das M 


Mutze 


huhn, ein Huhn mit kurzem Schwanz. 
Muben, hinbez. Z. ſtutzen, der Laͤnge nach 
fWyfterien, 


nn üblicher: vermußen. 

Weäge, w. M. -n, eine Kopfbedeckung belder 
Seſchlechter 

Vaden, m, -6, M. w. E. mit Armeln verſehe· 
nes kurzes, d. h. bis auf ober über die Hüften 


reichendes Oberfleib, vorzugsweiſe beim meib- ' 


lichen Geſchlechte auf dem Lande. 
Mup, der Motze. 
Eutzen, hinbez und rädbez. J. gem. Ober- und 
Niederd. (fi) fich zieren, pußen. 
Mykologie, w., griehifch, bie Yehre von ben 


en. 
t Rylady, (fpr. Milähdi), in England, meine gnaͤ⸗ 
bige Frau, mein gnäbiges Fräulein. Mylord, 
mein gmäbiger Herr, mein Lord. 
tRyologie, m., griechiſch, bie Lehre von den 
Muskeln. 


tRyops, m. griechiſch, fo viel ale: ein Kurzſich⸗ 
tiger. 

tMyrläde, m, M. -n, eine Zahl von zehn tau- 
ſend; und überhaupt jede fehr große nicht ge- 
nam beflimmte ober zu beftimmende Zahl. 

jMyrrhe, w. M. -n, der Rame eines bittern 
Harzes, das ſehr wohlriechend und heilſam iſt 
und von einem Strauch im Morgenlande ge⸗ 
wonnen wird. 

jDeyrthe, richtiger Wyrte (Myrtus), w., M. 
-n, ein baumartiges, mäßig hohes Gewaͤchs 


Auch: der 


der Sadlaͤnder (bee Myrtenbaum). Blätter ' 


unb Zweige ober Reifer ber Myrte bienen zu 
allerlei Schmuck, befonbers zu Brautkraͤnzen 
für Jungfrauen bei der Trauung; daher Myr⸗ 
tentrang häufig für Hochzeit, Trauung, Ber. 
maͤhlung. Myrtenhain, ein aus Morten 
baͤumen beftehenbes Luftwäldchen. Die Myr- 
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tenbeere, bie beerartige Frucht ber Myrte 

auch eine Urt ber Heidelbeeren. 

M., eig. Verborgenes, Verhuͤlltes 
bann Seheimnifie in ber Natur oder.der Gei⸗ 
fterwelt, dem Jenſeits: endlich jedes Geheim ⸗ 
niß, Geheimlehren; beſonders bei den Alten. 
Religionslehren und Gebraͤuche, bie dem Volke 
ober überhaupt ben Profanen, Uneingeweihe⸗ 
ten verbeimlicht wurden. Myflerids, E. n. 
U. w. geheimnifvoll, räthfelhaft. Myftagog, 
der Priefter, welcher Cinzuweihende in die My- 
fterien einführte. 

TMyftificieren, durch falfche Erzaͤhlungen täu- 
[hen (meift um andere irre zu führen), Leicht- 
gläubtge zum Beſten haben, aufziehen und laͤ⸗ 
cherlich machen. Die Mpyftification, das 
Boppen, Schrauben, Aufziehen, Täufchen. 

t Mouftit, w. nennt man bentzutage im Allgemet- 

nen das Beftreben, mit bem Überirbifchen und 

Goͤttlichen in unmittelbaren fubftantiellen Ver- 

kehr zu treten, um in biefem Verkehre gluͤcklich 

und felig zu fein. Der Myſtiker, ein Freund 
der Moftil. Myſtiſch, € u. U. w. der My- 
fit angehörend, darin gegränbet (geheimniß- 
vol, überfinnlih). Der Myfticismus, ber 

Sefühlsglaube, das Leben und Weben im Über- 

finnlichen und Unbegreiflichen. 


+ Rothe, m, M.-n,und Mythos, m, (grieh,), 


bie Gage, Diebtung, Babel. Mothen (bie 
M. von Mytbe), Sagen aus dem Nlter- 
thume, befonder6 Goͤtterſagen. Mythiſch, 
& u. U. w. zur Bötter und Sagengeſchichte 
oder Fabellehre gehoͤrend, unficher, zweifelhaft, 
fagenhaft. Die Mythologie, die Gagen- 
kunde, Böttergefchichte oder Goͤtterlehre, Fabel- 
lehre Mythologiſch, ©. u. U. w., die My- 
thologie oder die Goͤtterlehre betreffend. 


N. 


MR, cin Conſonant oder Mitlauter, und ber vier⸗ 
zehnte Buchſtab des deutſchen Alphabete, wel. 


chet beſ. zu den liquiden Zungenlauten gezaͤhlt 


und votzüglich vor g und k etwas durch bie 
Naſe ausgefprochen wird, wie in jung, Dank; 
aber in Zuſammenſetzungen behält er feinen 


eigenthumlichen Klang, wie in: an-greifen, Wäbel, 


an-fommen. Das anlautende, d. i. zu An- 


fang lebende „n” ift in manchen Wörtern 


ans ni, ne (eine Vermeinung) entflanben und 
bezeichnet foldhe: mein, nie, niemand. 
Ma, Berk. von nun, niebr. ald Zeichen der Un- 


gebufd, oder Unzufriedenheit; auch mit Zweifel. 


fragende oder tadelnde Partikel. 
übe, w., M. -n (ahd. naba, wohl vom alten 


naben, bohren), überhaupt eine Röhre; in 


engerer Bedeutung die bohle Walze in einem 


Rabe, worin die Speichen befeſtigt find, und 
in welcher die Uchfe ſteckt (in mandhen Gegen 
den der Nabel); in engerer Bedeutung nur 
der vordere duͤnnere Theil biefer Walze, in- 
dem der dickere hintere Theil der Stoß, und 
der dickſte in ber Mitte der Bock genannt wird. 
m. -6, M. Nabel (ahd. napalo; fiche 
Nabe), 1) überhaupt eine fchnedenförmige 
runde Vertiefung oder ähnliche Erhöhung, nur 
in einigen Fällen; 23) befonder6 an ben thieri- 
ſchen, vorzügl. menfchlichen Körpern, die runde 
Vertiefung in der Mitte des Bauches. Das 
Näbelchen, ein feiner Nabel. Die Nabel- 
binde, eine Binde um den Unterleib neuge- 
borner Kinder, den Nabel damit nieber zu 
drüden. Der Nabelbruch, der Austritt eines 
Theiles der Gebärme durch den Nabel ober in 


tRabob, 
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der Gegend desſelben. Nabeln, hinbez. Z., 
gem. (ein Kind) den Uberreſt ber abgefchnitte- 
nen Nabelfchnur bei demfelben einbinden und 
eindrüden. Die Nabelfähnnr, eine häntige 
Nöhre, weldhe das Kind im Mutterleibe mit 
dem Mutterkuchen ober ber Nachgeburt ver- 
Bindet und das ernährende Blut zuführt. 
Räber, m. -6, M. w. E. au: Neber, gem. 
jeber Bohrer, beſonders zu den Naben; ein 
Nabenbohrer. 

m. -6, M. -8, 1) eigentlich ein in- 
diſcher Statthalter, Befehlshaber ; ein Reicher u. 
Vornehmer In Oftindien; 2) unetg. ein reicher 
Man, ein aufgeblafener, übermüthiger Braffer. 
Rad) (ahd. nah; und aus nahe iſt nach gebil. 
det, d. I. in der Nähe, nahe zu etmas, dann 
hinter; nach auch für nahe, wie in Nachbar), 
I. Vw. mit dem dritten Falle, eig. auf das 
Ziel, den Segenftand hinweiſend, auf welche 
die Bewegung eines andern Dinges hin gerich- 
tet ift (3. B. nach Berlin, nad) Haufe, nach ber 
Stadt, nad) einem fehlagen, ſchicken ıc.), und 
uneig. in mancherlei Bebeutungen, befonders 
eine Regel, ein Vorbild, Maß, eine Orbnung, | 
Würde und Zeitfolge auszubrüden, 3. B. nach 
Linien fchreiben, nach dem Gewichte verfau- 
fen, einer nad) dem andern, nach ber Zeit. , 
Wenn nad mitgemäß, zufolge vermechfelt , 
werben fann, wirb es auch nad) dem Hm. ge 


— — [1 


ſetzt, z. B. nach meiner Meinung, oder meiner 


Meinung nach, d.h. meiner Meinung gemäß 
oder zufolge. II. U. w. 1) (hinten nad) 


hinter her,auch unetg.nach gefehehener Sache; . 


2) (vor und nach) oder (nach mie vor) vor 
her fo wie nachher; 3) (nad) gerabe) endlich; 
4) (nad und nach) allmählidy. III. Vw. in 
Zufammenfeßungen; 1) mit Partikeln, 3. 8. 


danach, demnach u. f. f.; 2) mit Hm., da es 


gem. den Begriff der Zeitfolge bezeichnet, 3. B. 


Nahfang, Nachruhm u. f. f.; 3) mit Zeitwör- - 


tern als ein trennbares Vw. welches den Ton 
hat; da bezeichnet es a. eine Ordnung unb 
Folge (3. B. nachkommen, nadhbrüden), und 
b. eine Richtung auf ein Ziel, auf einen Ge⸗ 


re a fe ee: 


genftand (3. B. nachlaufen, nachftreben), ober. 


ein Vorbild, eine Nachahmung (3. B. nachfpre- 
chen, nachbilden, nachahmen, nachmachen, d. 6. 
fprechen, bilden, machen wie ein Anderer); alle 
diefe Zeitwörter erfordern den dritten Fall 
(Dativ) ber Perſon. 


Naͤchähren, bez. Z, mit haben, 


Nachbar 


nehmen, und eben fo handeln, es eben-fo ma 
chen, befonders wenn es mit Überlegung ge . 
ſchieht (wodurch es fi) vom gebanfeniofen 
nachmachen und nacdäffen unterfcheiben 
(einem, ihm nachahmen) nad) feinem Borgange 
ober Beifpiele Handeln, e8 machen wie er; (ei 
nem in einer Sache nachahmen) es in biefer 
Sache gerabe fo machen, wie ber Andere; (be: 
Natur nachahmen) ihre Sinfachhelt, Ort 
nung, Regelmaßigkeit ꝛc. zum Mufter nehmer 
Häufig aber wird nachahmen aud inter 
Bebeutung von nachmachen, eine Berfen 
oder Sache durch Nachahmung darſtellen, ge 
braucht. In ber erfien VBebeutung (zum Ber. 
biſd oder Mufter nehmen) erfordert nachahmen 
immer ben dritten Fall (ih ahme bir, ihm 
einem Dichter nad); in der zweiten Bebentung 
aber (etwas nachmachen; eine Sache nachbil 
den; etwas ernfthaft oder ſcherzhaft wiederho 
Ien; die Gewohnheiten einer Perfon durch 
Nahahmung barftellen) erforbert es immer 
den vierten Fall; (ich ahme einen nach, wenn 
ich ihn mit allen feinen Eigenheiten nur augen- 
blicklich durch Nachahmung barftelle, wenn ih 
feine auffallenden Sonderbarkeiten ſpottent 
nachmache). Ich ahme die Stimme ber Rad 
tigall nach, wenn ich fie täufchend und treufid 
miebergebe. Man ahmt die Stimme, ben 
Gang eines Andern nad, indem man fie nat 
durch Nachahmung varftelt; die Ratur nad 
ahmen heißt, natürliche Gegenſtaͤnde fo dar 
fteflen, wie fie wirklich von Natur ober in be: 
Natur find. Andere Grammatiker erflären: An’ 
Dingebezogen hat nachahmen den Sinn: nach 
bilden u. wirb mit dem vierten Fall conſtruin 
er ahmt bie Geberden nad. — Nur die Perſe 
nen, denen man etwas nachmacht, unterfcheibe: 
der Sinn. Er ahmt dem Schiller nach, beißt: 
richtet feine Handiungsweife nach Schiller; er 
ahmt den Schiller nach: er ftrebt, auf Schi— 
ler's Weife zu dichten (vgl. Meyer's d. Brom 
matik pag. 180). Das Wort nahahmır 
ift neuhochbeutfch und zuerft aus des Albe- 
rus dictionar. (1540) nacdhzumelfen (tech em 
nad)). 

einem In 
dern) bie Uhren da zufammen fefen, we ein 
Anderer fie ſchon abgelefen Bat. 


‚ Rächarbeit, w. M. -n, eine Arbeit, welche nach 


Nachachtung, w. ohne M. Oberb. und in ben | 


Kanzleien, die Beobachtung und Befolgung; 
3. B. diefes zur Nachachtung, d. 5. zur Befol- 
gung, zur Beobachtung, oder danach foll man 
fi richten. 

Rächäffen, hinbez. u. bez. 3., mit haben, thoͤ⸗ 
richt nachmachen, als: eines Handlungen; 
einem. Die Nachäffung. 


einer andern verrichtet wird. Nacdharbeiten 
bes. 3. mit haben, (einem) 1) eig. inte 
demfelben arbeiten, in Beziehung auf Zeit eber 
Ordnung; 2) uneig. beffen Arbeit verbeffern. 


Räcarten, bez. Z. mit fein, (einem) nad 


demfelben arten, 3. B. das Kind artet dem 
Vater nach; leibliche oder Seelen-Eigenthäm- 
lichkeiten jemands ſich aneignen. Die Rach 
artung. 


Rachahmen, bez. und hinbez. 3., eine Perſon Wächbar (eig. der nahe baut, d. i wohnt. 


oder Sache zum Mufter feiner Handlungen 


ſ. nach), m. -n, oder-8,M.-n, de Nad- 


Nachbellen 


barin, eine Perſon, welche zunaͤchſt an uns 


wohnt oder ein Grundſtuͤck beſißt, oder ſich 
zunähft neben uns aufhält; auf den Dörfern 
oft jeder anfäffige Einwohner. Nachbarlich, 
&. u. U. w., 1) in der Nachbarfchaft gegrän- 
det, 2) einem friedlichen, getreuen Nachbar 
gemäß, und darin gegründet. Das Nachbar: 
recht, 1) ein Necht, weiches jemand in Un- 
fehung feines Nachbars zulommt; 2) das 
Recht, in einem Dorfe zu wohnen, und be 
fondere ſich darin anfäflig zu machen, ohne 


M. Die Nahbarfhaft, M. -en, 1) der 


Zuftand, da man jemandes Nachbar ift, ohne 
M.; 2) Die nahe um und wohnenden Perfo- 
nen, und die &egend, in welcher fie nahe um 
uns wohnen, mit M. 

Nächbellen, bez. 3., mit haben, 1) (einem) hin 


fo bellen, wie biefer. 
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wider Willen des rechtmaͤßigen Verlegers und 
bes Verfafſers von neuem drucken. (Im O. D. 
braucht man häufig nachd rucken unrichtig 
für nachdrucken.) Der Nachdruck, in der Ber. 
2, a. das Nachdrucken; b. eine nachgedruckte 
Schrift. Der Nachdrucker, in ber Bed. 2. 


2. Rachdrüden, unbe. 3, m. haben, zum 


zweiten Male drücken, fortgejegt brüden, hin- 
terher drüden. Die Nachdruͤckung. Der 
Nahdrud, 1) eig. a. die Handlung bes 
wiederholten Drudes, ohne M.; b. was durch 
den zweiten Drud erhalten wird, beſonders 
ein folder Moft; 2) uneig. eine angewanbte 
große Kraft, 3.8. mit Nachdruck reden. Nach ˖ 
drücklich, -er, -fle, E. u. U. w, Nachdruck 
habend, kraͤftig, ſtark, eindringlich. 


| Rachdurk, m., es, ohne M., gem. ein Durft, 
ter jemanb her bellen; 2) feinem Hunde) eben | 


welcher fich gem. bes andern Morgens nad) über- 
mäßig genoffenen geiftigen Getraͤnken einfindet. 


Rachbeten, binbez. und bez. 3., (einem etwas) Wächeifer, m, -6, ohne M., das emfige Beſtre⸗ 


1) eig. dasjenige wieberholen, was ein anberer 
vorbetet, 2) uneig. ohne Überzeugung, ohne. 
Kenntniß nachfagen; (einem machbeten, einem | 
etwas nachbeten). Die Nahbetung. | 
Rächbier, ſ. Rofent (Govent). | 
Näpbiiden, hinbez. Z, (eine Sache) die in einem 

Ur ober Vorbilde liegenden Büge auf eine ı 
andere Sache übertragen, fie copieren. Die 


ben, einem andern in etwas gleich zu werben. 
Naheifern, bez. Z, mit haben, (einem, 
od. einer Sache) ſich emfig beftreben, ihm ober 
ihr gleich zu kommen. Die Nacheiferung. 
Der Nachelferer. 


Rächeilen, bez. Z., mit fein, (einer Berfon oder 


Sache) hinterher eilen, um fie einzuholen, zu 
erreichen. Die Nacheile, das Nacheilen. 


Nachbildung. Das Nahbild, f. Gopie. Mächen, m, —6, M. w. E, ein Meines, mulben- 


*Rächpbleiben, unbez. 3., mit fein, gem. 1) zu- | 


rüd bleiben; 2) unterbleiben. 


förmiges Wafferfahrzeug von einfachfter Ein- 
richtung, bef. beim Kifchfange gebräuchlich. 


Römbohren, bez. und hinbez. 3., mit haben, | Mächerbe, m., -n, M. -n, ein in Ermangelung 


(einem) hinter ihm her bohren, ingleihen was | 


bes Haupterben eingefeßter Erbe. 


er gebohrt hat, nochmals bohren (ein Loch Mächernte, w., die Ernte nach ber Haupternte. 


nachbohren) 
"Rächbröchen, bez. Z. 1) mit fein, hinter ei⸗ 
ner Berfon oder Sache berbrechen; (er ift ihm ı 
durh den einflürzenden Boden nachgebro- 


So auch Nachernten, bez. 3. mit haben, 
(einem) das nad) der Haupternte noch Übrig- 
gebliebene nachleſen, nachſtoppeln; ftoppeln, 
Stoppein Iefen. 


Hen); 2) mit Haben, im Bergbaue: brechend *Mächöffen, unbez. Z, mit haben, hinterher 


nacharbeiten (einem nachbrechen). 
"Räcbringen, hinbez. 3., 1) (einem etwas) hin- 


effen. Das Nacheſſen, ein Gericht Hinter 
einem Hauptgerichte. 2 


ter ihm her bringen; 2) gem. (das Verfäumte) *Mächfabren, 1) unbe. und bez. Z, mit fein, 


nachholen, einbringen. 
Rachdem, 1) U. w., gem. hernach; nach biefer | 
Zeit; 2) Bow., nach ber Zeit daß, nach Map 
gabe daß, nach dem Verhältnifle daß. | 
"Röcdenten, bez. J, mit haben, (einem Ge⸗ 
genſtande, einer Sache, oder über eine Sache, 


a. hinterher fahren, bef. von einer ſchnellen 
Bewegung, 3. B. die Thüre iſt ihm nachge⸗ 
fahren; b. fahrend nachfolgen, bef. um eimen 
einzuholen (ich bin dem Fuͤrſten nachgefah 
ren); 2) hinbez. Z. hinterher fahren (der 
Rutfcher hat die Herren nacdhgefahren). 


über einen Gegenftand) die Eigenſchaften ber- | Mächfallen, unbez. u. bez. J., mit fein, (einem 


feiben oder die Brände, worauf fie beruft, 


oder ihre Folgen genau erwägen, fie überle- 'n 


gen; wachfinnen; felten auch: was einer ge 
dacht Hat, mun in derſelben Weiſe oder Folge 
ihm nach denken. Das Nachdenken, flatt 


die Nachdenkung. Nachdenklich, -er, fie, 


C. uU. w, 1) gem. Hang und Fertigkeit 
zum Nachdenken befigend; häufig und gern 
nachdenkend; 2) des Nachdenkens wertb. 

1. Niaienden, hinbez. 3., I) nochmals drucken; 


2) befonders ein Buch, zum Nachtheil und, 


Dinge) hinter einem Dinge herfallen. 
depfärden, 1) unbez. Z., mit haben, feine 
Yarbe durch andere durchſcheinen lafſſen; 2) 
hinbez. 3., nochmals färben. 


Rächfolgen, unbez. und bez. Z. mit fein, I) 


eig. fi Hinter einem Dinge her bewegen, a. 
dem Naume nad), 3.8. einem auf dem Fuße; 
b. der Zeit nach, als: einem in einem Amte; 
2) uneig. a. nachahmen; b. jemandes Lehre 
und Verhalten zum runde feines eigenen 
Derhaltens nehmen. Die Nachfolge, ohne 


Nachhut 
bilden. Die Nachgießung, mit 1. 
Nachguß mit 2. 

* RNachgraben, unbez. und bez $., mit haben, 
1) (ber Spur) im Graben folgen; 3) (einen 
Segenftande) ihn durch Graben furhen. Die 
Nachgrabung. 

daͤchgras, ſ. es, ohne M. Gras, weiches yum 
andern Male in demſelben Sommer gehauen 
wird; Grummet, Nachmad. 

Naͤchgrübeln, unbez. und bez. J, mit haben, 
(einer Sache, einem Gegenſtande) fie durd 
Grübeln zu erforfchen fuchen. 

Naͤchgucken, unbez. und be. Z. mit haben, 
gem. für: nachfehen (einem Gegenſtande). 

Naͤchgun, m., -[fed, ſ. Nachgießen. 

Rächhallen, 1) unbez. u. bez 3., mit haben. 
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M., ſtatt Nachfolgung. Der Nachfolger, | 
-6,M. w. E. in der Bed. 1. b. und 2. a. b. 
Naͤchforſchen, unbez. und bez. 3. mit haben, 
nach etwas forfchen, eig. u. uneig. (einer Sache, 
einem Gegenſtande). Die Nachforſchung. 

Mächfeagen, unbez. und be. Z. mit haben, 
durch Fragen zu erfahren fuchen (einem Ge⸗ 
genftande). Die Nachfrage. 

Racdführen, hinbez. 3., (einem etwas) es Hinter 
ihm ber führen. 

Rächfüllen, hinbez. 3, von neuem fällen, hin⸗ 
zufällen, al6: den Wein, ein Faß. 

"Mächgebären, binbez. 3. wovon nur Mm. 
nachgeboren, nad bes Vaters Tode gebo- 
ren, ober bie Kinder nach dem Alteften Sohne, 
bef. bei Fuͤrſten und dem bel (die nachgebo- 


Da 


— 








renen Prinzen, Söhne, bie jängern, franz. Ca 
bets, bef. fofern fie die Stammpgäter nicht erb- 
ten), üblich iſt. 

“grächgeben, 1) hinbez. J. von neuem geben, 
nachdem man ſchon gegeben hat, nachfchteßen; 
2) unbez. unb bez. 3, mit haben, a. bie 
Spannung verhindern, nadhlafien; b. aufhoͤ⸗ 
ren Widerftand zu leiften; uneig. (einem) auf 
hören zu wiberfprechen, ober zu wiberftehen; 
daher nahgebend, Miw. für nachgiebig; 
ingl. (einem nichts) ihm nicht den Vorzug laf- 
fen. Das Nachgeben, ftatt Nachgebung. 
Nachgiebig, -er, -fte, E. u. U. w, die Ei. 
genſchaft befigend, allen Widerfprudy ober 
Widerftanb zu mäßigen ober zu unterlaffen; | 
gewöhnlich auch: nachgebend. So aud) ae 
Nachgiebigkeit, ohne M. 


hinterher fchallen, noch hallen, wenn das den 
Hall Verurfachende fchon ſchweigt; gem. nad; 
ſchallen; 2) Hinbez. 3. den Ton nachahmen 
zurücigeben (die Berge hallten den Gefang 
nach), nachfprechen, die bloßen Töne wieder 
holen, ohne auf Sinn und Verſtand zu fehen 
Der Nahhall, das Echo, der Wieberhall. 


*Rächhangen, unbez. u. bez. 3.. mit haben, un 


eig. (einer Sache) ich der Neigung zu ihr ganz- 
lich überlaffen (gemöhulich, aber weniger richtig. 
nahhängen; vergl. Hangen n. hängen). 


Naͤchheben, hinbez. Z, mit haben, durch He 


ben von hinten höher helfen. 


Naͤchhelfen, unbe. und ber. 3, mit haben, (ei- 


nem Dinge) durch Helfen eine Bewegung ober 
Sache befördern, eig. und uneig. 


Rädgeburt, w, M. -en, ein runder, ſchwam  Rabber, U. w., gem. hernach fpäterhin. Nach. 


miger, bäutiger Körper, welcher ſich mit ber 
Frucht in der Mutter des menfchlichen und 
thieriſchen Körpers bildet, vermittelt der Na- | 


hirig, &. w, nachmalig. Wird nachher mit 
feinem Gegenſatze vorher zufammengeftellt, 
fo ruͤckt der Ton auf bie erſte Sylbe. 


belſchnur mit berfelben verbunden iſt, und Nächherbft, m, —es, M. -e, bie angenehme 


auch mit berfelben abgeht; die Afterbürbe, ber | 
Mutterkuchen. » 


Witterung zumeilen noch in den erflen Tagen 
der Wintermonate. (Spätherbfi). 


*Rächgehen, unbez. und bez. Z, mit fein, 1) | Raͤchhinken, unbez. und bez. 3, 1) mit fein. 


eig. (einer Sache, einem) folgen, nachfolgen 
(um ihn zu beobachten) ; 2) uneig. a. ſ. Nach⸗ 


(einem) hintend folgen, 2) mit haben, (er 
nem) deſſen hinkenden Bang nachahmen. 


ſtehen 3.; b. (einer Perſon) fi) um ihre | Nächhochzeit, w. M. -en, Luſtbarkeiten aach 


Xiebe bewerben; niedrig nachlaufen; c. (feinen 


bem eigentlichen Hochzeitfefte. 


Geſchaͤften und dergleichen) obliegen, fie ab- | Naͤchholen, hinbez. 3., mit haben, 1) eig. noch 


warten; d. (einem Befehle) gehordhen; e. (ei- 
nem) feinen Gang nachmachen (vergleiche 
Nah UI.) Nachgehends, U. w,, gem. für: 
hernach, nad ber Zeit. Nicht edel. Diefe Form 
ift ber abverbial geſetzte Genitiv des Singu- | 
lar6 von nachgehend, dem Mittelmorte der 
Gegenwart von nachgehen. 

aͤchgeſchmack, m., -e6, ohne M. ber Ge⸗ 
ſchmack, ben eine Sache außer ihrem orbent- 
lichen Geſchmacke fpäter im Munde zurüd läßt. 


etwas hinterbrein holen; 2) uneigemtlich (das 
Verfaumte) einbringen, nacdhbringen, durch ver- 
doppelten Fleiß, duch größere Unflzenguag 
wieder gutmachen. Die Nachholung. 


Rachbut, w. ohne M., bie Hut an einem Orte, 


wo ein anderer fein Mich fchon gehätet bat; 
der Nachtrieb, die Nachtrift, im GBegenfahe 
der Vorbut. Bei einem Heere: der nachziehende 
Theil, weicher vor unvermutheten Überfällen 
hütet oder beſchuͤgzt (der Nachtrab, bie Arriere 


Nachgiebig, |. Nachgeben. 
*Mächgiehen, hinbez. Z, mit haben, 1) noch 
etwas hinzu gießen; 2) durch Schmelzen nach ı 


garbe), im Gegenfage der Vorhut ober bes 
Vortrabs (der Upantgarbe). Nach hü ten, uu- 
bez. Z, mit haben, bie Nachhut haben. 


Nahjagen 


Nachlagen, unbez. unb bez. 3., mit haben, (ei- 
nem) hinter ihm ber jagen; (einer Sache) fie 
zu erreichen fuchen, eig. u. uneig.; 3. B. bem 
Gluͤcke nachjagen. 

*mächklingen, unbez. 3. mit haben, nach 
dem erſten Hauptklange noch fortfahren zu 
klingen, hinten nach klingen, einen Klang nach⸗ 
laſſen (die Toͤne, Worte klangen noch lange 
in meinen Obren nad; bie angefchlagenen 
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Rächlegen, hinbez. Z. (etwas) zu dem Hinge 
legten noch etwas legen, z. B. Holz auf 
den Herd oder in den Ofen zur Unterhaltung 
des Feuers zu dem ſchon darin liegenden und 
brennenden noch hinzu legen. 

1. "Rächiefen, hinbez. J. das Übriggebltebene 
aufe oder einlefen. Die Nachlefe, bie nach 
ber eigentlichen Leſe angeftellte @infamm- 
lung. 


Saiten des Fluͤgels langen noch leiſe nach). | 3. * acyiäfen, 1) hinbez. J. nachfchlagen und 


Der Nachklang, ohne M. 

Naͤchkollern, unbez. und bez. 3. mit haben, 
(einem) Hinter einem her kollern. 

*nahlommen, unbez und bez. Z., mit fein, 
l) eig. nach etwas kommen, ober folgen, ber 
Zeit nach, 2) uneig. befolgen, erfüllen, voll | 
ziehen, als: einem Befehle, feiner Pflicht. Der! 
Nahlomme,-n, M.-n, der nach uns lebt, | 
in einem Amte, Beſitze x. folgt, auch ber 
Nahtömmling; bef. M. Verwandte in ab- 
Reigender Linie (tm Gegenſaß der Vorfah ⸗ 
ren ober der Verwandten in auffteigenber 
Binie); überhaupt die Späterlebenden, bie 
Nachwelt. Die Nachkommenſchaft, die 
Rohlommen zuſammen genommen. 

Nachkünſteln, hinbez. 3., etwas kuͤnſtlich nach: 
machen. 

"Rächlaffen, 1) hinbez- 3, a. eig. a) (einen 
Segenftand) Hinter fich Taffen, zuruͤck laffen, 
hinterlaffen, beſonders nad) dem Tode; b) 
nachfüllen, in den Salzwerken; c) feiner na- 
türlichen Richtung folgen laffen, die Span- 
nung vermindern, z. B. eine Schraube; b. 
uneig. a) (einem etwas) zulaffen, verftatten; 
b) feine Unfprüche, feinen Widerftand vermin- 
dern, nachgeben; c) felten: unterlaflen; 2) un 
bey 3, mit Haben, der Heftigkelt nach ver- 
mindert werben; zumeilen für: aufhören, 3. B. 
die Schmerzen haben nachgelaffen, Die Krant- 
beit hat nachgelaffen. Der Nachlaß, -ffes, 
ohne M., das zuruͤck gelaffene Vermögen eines 
Verſtorbenen; die Verlaffenfchaft, Nachlaffen- 
(haft. Nachläffig, -er, -fte, E. u. U. w. 
nicht die gehörige und mögliche Kraft, oder nicht 
Fleiß und Sorgfalt anwendend, und in biefer 
Unterlaffung gegrändet, liederlich, unordentlich, 
Ihlaff etwas thun; von den Geſchaften auch 
fahriäffig DieNadhläffigkeit, M.-en, 
1) die Neigung oder Gewohnheit nachlaͤſſig zu 
fein, ohne M.; 9) eine nachläffige Handlung, 
mit M. 

"Rächlaufen, unbez. und bez. Z. mit fein, 1) 
eigentlich (einer Perfon oder Cache) hinterher 
laufen, befonders um fie einzuholen, ober zu 
befommen; 2) uneig., f. Nahgehen 2. b. 
So auch Radrennen. 

Nachleben, unbe u. bez. 3., mit haben, zum 
Vefimmungsgrumde feines Berhaltens machen, 
befolgen, als: eines Befehl; dem Willen je- 
mandes, Die Rahlebung. 


fefen (eine Gtelle in einem Buche; einen 
GSchriftfteller), eine angeführte Stelle in ber 
Urſchrift nachlefen; er Kat darüber fehr viel 
nachgelefen; 2) unbez. u. bez. Z, mit Haben, 
(einem andern) im Leſen folgen, nach bem 
Mufter, der Weiſe eines Unbern leſen; auch 
das Lefen eines Andern in Anfehung des To- 
nes, der Ausſprache x. ſpoͤttiſch nachahmen, 
ihm im Leſen nachäffen; (einem Vorlefenben 
nachlefen) das, was er liefet, ſtillſchweigend 
in demfelben ober in einem andern Buche 
mitlefen, um zu fehen, ob er richtig liefet. Die 
Nachlefung. 

Rächmachen, hinbez. Z. (einem eimas) eben 
dasfelbe Wert, oder eben dieſelbe WVerände- 
rung hervor bringen, welche diefer hervor ge- 
bracht hat, es ihm nachthun; (es einem nad)- 
machen), fpöttifch feine Cigenheiten nachahmen, 
um fie lächerlich zu machen. Die Rad- 
madung. 

Rächmalen, hinbez. Z., (ein Bild) copieren, nach 
bilden. 

Rächmals, U. m. gem. für: hernach. Nach ˖ 
malig, E. w. darauf folgend. 

Räachmaft, w., ohne M., die nach der eigentli- 
hen Maſt des Viches in ben Wäldern noch 
übrige Maſt; oder das fpätere Mäften. 

* NRaͤchmefſen, bez. und hinbez Z. mit haben, 
das Gemeſſene nochmals meffen, um zu fehen, 
ob ein Anderer recht gemeflen habe, als: einem 
das Zeug, den Kattun, das Tuch, die Lein- 
wand. Die Nachmeſſung. 

Rächmittag, m., -€6, M. -e, die Zeit zwilchen 
dem Mittag und Abend. Nahmittägig, 
E. w, was Nachmittags ift oder geſchieht. 
Nahmittäglid, E. u U. m, mas jeben 
Nachmittag ift oder geſchieht; Nachmittags. 

"Mächpfeifen, unbez., bez. und Hinbez. 3., mit 
baben, 1) (einem) a. hinter ihm Her pfeifen; 
b. eben fo pfeifen, wie biefer, c. (eine Melo- 
die) pfeifend wiederholen. 

Rächräumen, unbez. und bez. 8. mit haben, 
(einem) wo diefer aufgeräumt hat, nochmals 
aufräumen, auch: was jemanb in Unorbnung 
gebracht hat, aufräumen. Die Nachräu- 
mung. Der Nahraum, f. Abraum. 

Racyrechnen, hinbez. und bez. Z, mit haben, 
(einem etwas) a. nochmals rechnen, um zu 
fehen, ob ex recht gerechnet hat, b. (einem) 
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Nachreden — 


Nachſchoſſen 


deffen Ausgaben oder Koſten ohne fein Wiffen | Wächfchallen, unbe. 3., mit haben, f. Nad- 


berechnen. 


ballen. 


Rächreder, hinbez und bez. 8., mit Haben, 1) | RWächfchauen, unbez. und bez. 3. mit Haben, 


(einem etwas) es Hinter feinem Rüden von 


f. Nachſehen. 


ihm reden, nachfagen; 2) (einem) beffen Worte | Mächfehicken, hinbez. 8., ſ. Rahfenden. Die 


mit Nachahmung der Seberden, ber Stimme | 
und des Tones wiederholen, nachfprehen; 3) | 
(etwas) auf das Zeugniß Anderer wieber- | 
holen, nachfagen, nacherzaͤhlen. Die Nad- | 
rede, eine Rede, weiche auf eine vorher ge 
gangene Rebe folgt; 2) die nachtheilige Rebe 
von jemand Hinter beffen Rücken, mit M. -n. 

Rächreifen, unbez. und bez. 8, mit haben, 
(einem) hinter ihm her reiſen. So auch Nach⸗ 
reiten u. |. w. 

* ächreiten, 1) unbez. Z. mit fein, von einem 
Niffe, ſich verlängern; 2) bez. und hinbez. 3, 
a. binter einem andern her reißen, oder auch 
nach gefchehenem Reifen nochmals reifen; b. 
(eine Zeichnung) abreißen, copieren. 

*Kachrennen, unbez. und bez. Z. mit fein, f. 
Nahlanfen. 

Nächrene, w, ohne M., die Reue, welche erſt 
ſpaͤt auf eine Handlung folgt. 

Rachricht, wm, M. -en, bie münbliche ober 
(riftliche Belanntmachung einer in der Ferne 
gefchehenen Sache; bismeilen: ein Gerücht, 
eine Zeitung. Nachrich tlich, U. w., in Se 
ftalt einer Nachricht, zur Nachricht. 

Raäachrichten, hinbez. 3., 1) eine ſchon gerichtete 
Sache nochmals richten, 2) bei den Jaͤgern: 
(das Jagdzeug) hinter den Treibern aufftellen, 
nachſtellen; 2) mit dem Neithunde auf einer 
Fährte nachfuchen. Die Nachrichtung. 

Rachrichter, m., -6, M. w. E. der ein gefälltes 
peinliches Urtheil vollzieht; gem. der Scharf. 


richter. Die Nachrichterei, beffen Wohnung ! 


und Amt; die Scharfrichterei. 

Raͤchrücken, unbe). und bez. Z. mit haben 
und fein, (einem Gegenftanbe) Hinter einem 
Dinge ber rüden. Die Nahrüdung. 

* Nachrufen, bez. hinbez. und unbez. Z. mit 
haben, (einem) hinter ihm drein rufen (einem 


Nachſchickung. 

*gpächtebieben, hinbez, bez. und unbez. 3., mit 
haben, 1 ) eine Bewegung durch Schieben cı- 
ieichtern; 2) nach einem andern Dinge hir 
ſchieben; 3) nach einem Andern fehieben, im, 
Kegelfpiele. Der Nachſchub, ohne M., in ber 
fepten Bebentung auch der Nachſchuß. 

"Rächfchiehen, 1) hinbez. 3., (Gelb) nachgeben, 
nachbezahlen; 2) umbezägl. und bezügl. 8. 
a. mit haben, nad Anden hießen, oder 
ſchieben; b. mit fein, plögfich nachfallen (3. B. 
die Erbe ſchoß den Bergleuten beim Graben 
nach); ingl. im fehnellen Wachsſthume folgen 
(3. 8. das fpäter gefäete Getreide ift dem frü- 
ber gefäeten bald nachgefchoffen, hat es im 
Wachfen ſchnell eingeholt). Der Nahfchuß, 
1) das Nachichießen, in der Bedeutung 1., 
2) was nachſchießt oder nachgeſchoſſen mwirb: 
beſonders hinterher bezahltes Geld; ingl. ein 
zweiter Beitrag zu etwas. 

Rächfchiffen, unbez. u. bez. 3., mit fein, (einem) 
hinterher fchiffen, um ihn einzuholen. 

Naͤchſchlachten (von Geſchlecht, f. d.), unbe 
und bez. 3., mit haben, gem. befonders Ric 
derf. nacharten; auch: nachichlagen. 

* Naͤchſchlagen, 1) hinbez. 3., mit haben, a. 
durch Schlagen nachbilden, als: eine Münze, 
b. im Bergbaue: durch Schlagen, d. i. Gra- 
ben, aufjuchen ; c. Jeine Stelle in einem Buche) 
auffuchen und leſen; d. in der Muſik: eine 
Hauptnote begleiten; 2) unbez. und bez. 3. 
mit haben und fein; vergl. nachſchlach ˖ 
ten. Die Nachſchlagung, mit der Beb. 
1.a. b. und c. Der Nachſchlag, mit ber 
Bedeufung 1. d. 

*gächfchleichen, unbez. und bez. Z, mit jein, 
(einem) fehleichend folgen; uneig. teiner Sache 
fie heimlich zu befommen, zu entdecken fuchen. 


etwas). Der Nachruf, (der Nachruf eines | Rächfchltppen, hinbez. 3., hinter fich her fehler 


Verſtorbenen) melchen er nach feinem Tode 


pen. Die Nachſchleppung. 


am anbere gelangen läßt; zumeilen auch für aͤchſchlu ſel, m., -6, M. w. &. cin Schlüäffel, 


Nachruhm, Nachrede; (der Nachruf an einen | 


BVerftorbenen) die Anerkennung feiner Berdienfte 
in einem Gedichte ober in einer Rebe, die nad) 
dem Tode einer außgezeichneten Perfon an 
diefelbe gerichtet worden. 


Räachrühmen, hinbez. ., (einem eimas) es in | 
feiner Abmefenhelt von ihm rühmen. Der | 


Nachruhm, der Ruhm, der jemand nach fei- 
nem Tode folgt, und ihm bleibt. 

Rächfagen, hinbez. J, f. Nachreden. 

Rachfammeln, hinbez. 3. nah einem Andern 
‚Sammeln. Die Nachſammlung. 

Rachfag, m., |. Nachſetzen. 


welcher, außer dem rechten, ein Schloß auch 
Öffnet, befonders zum Stehlen; verächtlidh ein 
Dietrich. 

*Mächfchneiden, hinbez. und bez. 3,, mit ha 

: ben, durch Schneiden nachbilden. Der Na 
f&nitt, ein nachgefchnittenes Mufter. 

NRächfchoffen, unbez. und bez. 3, mit haben, 
nach einem Andern ſchofſen, d. h. Schoͤßlinge 
weinen Nachſchoß, Halme und Ähren treiben 
oder hervorbringen, hervorwachfen lafſen tder 
fpätere Roggen hat dem frühern bald nachge 
ſchoffet, oder nachgeſchoßt); hinbez. 3. ben 
Schoß, die Abgabe nachzahlen. 








Nachſchreiben 


wEaͤchſchreiben, hinbez., bez. und unbez. 3., mit | Raͤchſommer, 


haben, 1) durch Schreiben nachbilden; 2) 
jemandes Worte, fo wie er fie ſpricht, auf- 
reiben, als: einem eine Predigt; 3) das 
tm Schreiben Berfäumte nachholen ; 4) (einem) 
einen Brief nachſchicken. Die Nachſchrift, 
1) eine nachgemachte Schrift; 2) nachgefchrie- 
bene Worte in ber Bedeutung 2; 3) die einer 
Hauptfchrift ober einem Briefe nachgefebte 
Schrift; ein Boftfeript. 

Maͤchſchreien, unbez. und bez. 3., mit haben, 
(einem) 1) Hinter Ihm her ſchreien; 2) deffen 
Geſchrei nachmachen. 

Rachſchub, m. ſ. Nachſchieben. 

achſchus, m. f. Nachſchießen. 

achſchwarm, m., es, M. Nachſchwaäͤrme, 
der zweite Schwarm von einem Bienenſtocke, 
in einem und demſelben Sommer. 

*Naͤchſchwimmen, unbez. u. bez. Z., mit fein, 
(einem) ſchwimmend folgen. So auch Nadı- 
fegeln. 

achſehen, 1) unbez. u. bez. 3. mit haben, 
a. eig. (einer Berfon ober Sache) mit den Au- 
gen folgen; b. uneig (das Nachſehen haben) in 
der Hoffnung eines zu erlangenden Gutes be- 
trogen werben; 2) hinbez. 3., a. eig. (eine 
Sache) unterfuchen, ob fie richtig fei, ducchfe- 
ben, durchzaͤhlen; b. uneig. die Forberung einer 


Schuldigkeit, ingl. die Ahnbung einer unerlaub- ı 


ten Handlung ganz ober auf einige Zeit unter 
laflen; Nachfiht Haben, nachſehend oder nach⸗ 
fihtig fein, überfehen, durch bie Finger fehen 
(auch als unbez. u. bez. 3., mit Haben), 3. 8. 
einem Schuldner, einem feine Fehler. Die 
Nachſicht, ohne M.; und nachſichtig, —er, 
-fe, &u.U. w., in der Bedeutung 2. b. 


Kächſonden, hinbez., bez. und unbez 3. mit 
haben, (einem etwas) hinter ihm ber fenben, 


nachſchicken; (einem) eine andere Perfon hinter 
ihm Berfchiefen. Die Nachſendung. 


Nachſeren, 1) hinbez. Z., ein Ding nad einem ; 


andern feßen oder ftellen, der Seit, oder ber 


ben oder diefelbe ihm vorziehen, 2) unbez. u. 
bez. Z. mit haben, (einem) ihn in ber größ- 


— — — 
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m.,-6, M. w. E. angenehmes 
Sommerwetter nach dem eigentlichen Sommer. 

NRächforge, w., ohne M., eine durch Tine unäber- 
legte Handlung veranlafte Sorge. 

Nachſpähen, unbez. und ber 3. mit haben, 
teiner Sache) fie auszufpähen fuchen. 

Rachfpiel, ſ. -e6, M. -e, ein Meineres Schau- 
fpiel, welches nach einem größern aufgeführt 
wird; im Gegenfage von einem Borfpiele. 

Nächipotten, unbez. und bez. Z, mit haben, 
(einem) hinter ihm her fpotten, ober beflen 
Worte, Bang, Stimme ꝛc. mit Verſpottung 
Hachmachen. 

*Naͤchſprechen, hinbez., bey. und unbez. Z. mit 
haben, (etwas) vorgefprochene Worte wieder- 
holen; ingl. (einem etwas nachſprechen; und 
einem nachfprechen), f. Nachreden 2. 

* Naͤchſpringen, unbez. und bez. Z. mit fein, 
(einem) ſpringend folgen. 

Räachipüren, unbez. und bez. Z. mit haben, 
(einer Sache) fie aufzufpären fuchen. Die 
Nachſpuͤrung. 

ächſt (eig. die hoͤchſte Stufe von nahe), eine 
nahe Gegenwart eine® Dinges bei einem an- 
bern, dem Orte, ber Orbnung, ber Zeit oder 
Würde nad) zu bezeichnen; 1) ale U. m. a. 
gem. (zunaͤchſt, zu allernächft) ganz nahe; (hier- 
naͤchſt) Hier gleich in der Nähe; b. neulich, 
kurz vorber; befonders in Verbindung mit 
E. w. des Ortes und der Zeit; 2) als Bm. 
mit dem dritten Falle, 3. ®. nächft mir, ganz 
nabe neben mir, oder auch nach mir; (nädhft- 
dem ober demnaͤchſt) unmittelbar hierauf. Der, 
die, das Nächfte, E. w., von naͤchſt, 1) von 
einer fehr nahe bevorftehenden Zeit, 3. B. gem. 
(nächfier Tage oder nächftlen Tages) näch- 
tens; (mit nädftem) nächftens, fo bald als 
moͤglich; 2) der Nachſte, jeder Menfch außer 
uns, von beiden Geſchlechtern. Nachſtens, 
U. w. von einer nahe bevor ftehenden unbe- 
flimmten Zeit. 


'tNRächtichen, 1) binbe, Z. (etwas) flechend 
Drbnung, oder and) uneig. der Würde nad), | 
(3. B. einen einem, ober einer Sache) beufel- 


nachbilden (ein Bild, ein Kupfer); 2) unbez. 
u. bez. 3., mit haben, (den Bergleuten) nach⸗ 
fahren, um zu fehen, ob fie ihre Urbeit gehö- 
rig verrichten. Der Nachſtich, mit 1. 


tem Gile verfolgen. Die Nachſezung. Der *gaͤchftehen, unbez. und bez. 3., mit fein und 


Radi aß, ein Sag, weicher einem Vorberfape 
im ebem berfelben Beriode folgt, und gemeinig- : 


Ih eine Wirkung, Folge, Urfache x. enthält. | 
Eaͤchfingen, 1) unbez. u. bez. 3, mit haben, 


(einem) nach tim fingen, ber Zeit und Ord 
nung nad); ingl. deſſen Art und Weife, zu fin- , 
gen, nachmachen, 2) hinbez. Z. (etwas) fin- ' 
gend wiederholen. 

"Mäachfinten, undez. und bez. 3., mit fein, hin- 
ter drein finfen; (einem nachfinken). 


"Mächfinnen, unbez. und bez. 3, mit haben, 
(einer Sache od. über etwas), f. Nachdenken. 


haben, 1) Oberd. noch ausftehen, rüdftändig 
fein; daher Nachftand, für Rädftand; 2) im 
Folgenden befindlich fein; bef. Mm. nad- 
ftehend, folgend (machfteßende Zeilen), 3) 
einem Dinge nachgefept, fr geringer gehalten 
werben, nachgehen. 

WMaͤchſteigen, unbez. und bez. Z., mit fein, 
fteigend folgen (einem nachſteigen). 

Rächftölien, 1) binbez. 3., |. Nachrichten 2.; 
2) unbez. und bez. Z, mit haben, (einem) 
thätlich an feinem Körper zu fchaden trachten, 
nachtrachten; (einer Sache) fie durch Lift zu 
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befommen ſuchen, nachtrachten. Die Nach⸗ 


ſtellung. 

Mächtenerl® unbez. bez. und hinbez. 3. mit 
haben, 1) gem. nachhelfen; 2) zu eben ber- 
felben Sache nochmals feuern. Die Nach⸗ 
fteuer, 1) eine nachgegebene Steuer; 2) f. 
Abſchoß. 

Naͤchſtopfen, hinbez. Z. (etwas) eine ſchon ge 
ſtopfte Sache noch etwas ſtopfen. 

Naͤchſtoppeln, unbez., bez. und hinbez. Z., mit 
haben, eig. die Stoppeln nachleſen, einem 
im Stoppeln nachfolgen und überhaupt müh- 
fam nachfammeln. Die Nahftoppelung,. 

* Waͤchſtohen, unbez. bez. und hinbez. 3., mit 
haben, 1) das Seftoßene nochmals ftoßen; 
2) eine Bewegung durch Stofen vermehren; 
3) (einem nachſtoßen) einen Stoß hinter einem 
Fliehenden her thun, Hinter einem Fliehenden 
her fioßen (einem etwas nachſtoßen). 

Nächſtreben, unbez. und bez. Z, mit haben, 
1) (einer Sache) nach berfelben ftreben; 2) 
(einem) im Gtreben nachahmen. Die Nach 
ftrebung, ober bag Nachſtreben. 

Naͤchſtürzen, 1) unbez. und bez. 3., mit fein, 
(einem) ſtuͤrzend folgen; 2) hinbez. Z3. (etwas) 
nachftürgen machen (einem etwas nachftürzen). 

Nächſuchen, unbez. u. bez. J, mithaben, nad) 
etwas fuchen, es aufluchen, nadhfeben; befon- 
ders ohne Hw., bloß nachfuchen, 3. B. ich habe 
lange und viel nachgefucht; aber auch: ich 
habe dem Gegenſtande lange und viel nach⸗ 
gefucht; bei einem Höhern, einer Behörde, um 
etwas anhalten. Die Nachſuchung. 

Rächt, w. M. Nächte (verm. mit nahe, nei- 
gen, von der Sonne), 1) die Zeit vom Un- 
tergange bis zum Aufgange ber Sonne; 2) 
dann die Dunkelheit, Finfterniß; 3) für bie 
Zeit der Ruhe, des Schlafes; daher gute 
Nacht! der gemöhnliche Wunſch einer guten 
Nachtruhe; (dafür, wie man häufig Hört, zu 
fagen: eine wohlſchlafende oder wohl: 
rubende Nacht, ift fprachwibrig, denn bie 
Nacht ſchlaͤft oder ruht nicht, was jenes be- 
deuten würde), Uneigentlih fagt man 
ber Welt gute Nacht, wenn man fich von 
ihe zurüdzieht oder flirbt; bei der Nacht, 
ober gemeiniglid bei Nacht, oder Nachts, | 
(unrichtig des Nachts), zur Zeit ber Nacht, 
zur Rachtzeit; (über Nacht) die Nacht 
hindurch, (auf Die Nacht) in der künftigen 
Nacht; (zu Naht efien) gem. für: das Ubenp- | 
brot efjen, daher auch das Nadhtbrot oder ı 
Nachteſſen; 4) uneig. ift die Nacht und Fin- 
fterniß ein Bild der tiefen Trauer, des Elendes, 
Todes, Grabes, und der Unwiſſenheit. Die- 
Nahtarbeit, M. -en, 1) das Arbeiten zur 
Nachtzeit, ohne M.; 2) die zur Nachtzeit ver- 
richtete Arbeit, mit M. Der Nachtarbeiter, 
eine Berfon, welche zur Nachtzeit arbeitet; auch 
ein Dieb. Das Nahtbeden, ein Geſchirrt 


Naht _ 


zur Abſchlagung des Urins ; der Nachttopf, Das 
Nachtgeichirr, Kammerbecken, ber Kammertopf. 
Nächten, U. w., gem. in einigen Gegenden, 
neulich, und beſonders geftern, geftem Abenb: 
au hHienächten für: biefe Nacht. Nachten, 
unbez. Z. mit haben, Nacht werben, dunfel 
werden, dunkeln, @egenwort zu tagen, 
für Tag werben, vorzüglich bei Dichtern; es 
nachtet, e6 dunkelt, es tagt ſchon. Die 
Nachteule, I) eine Art Eulen; 2)der Radıt- 
falter, d. i. eine Art Schmetterlinge, weldye 
ih nur Nachts fehen laſſen; ein Nachtungel. 
Der Nachtfroſt, ein Froſt, welcher zuweilen 
im Fruͤhlinge oder Herbfte des Nachts einfällt. 
Die Nahtgleiche, die Zeit im Jahre, in 
welcher Tag und Nacht gleich find; die Tag- 
und Nachtgleiche, das Aquinoctium. Das 
Nachthaus, oder gemöhnlih das Nacht⸗ 
bäuschen, auf einem Schiffe das Behaͤltniß. 
worin fich der Gompaß befindet. Die Nacht- 
herberge, eine Herberge, in welcher man 
übernachtet. Nachtig, ©. u. U. m, Nadıt 
oder Nächte habend, eine Nacht, oder Nächte 
dauernd, während ; nur in Zufammenfeßungen, 
3.8. dreinächtig, uͤbernaͤchtig u. ſ. f. Naͤch˖ 
tigen, In einigen Gegenden (Preußen) für 
übernachten, 3. ®. ich nächtigte in Berlin. 
Die Nachtigall, M.-en (ahd. nahtigala, 
von Nacht und Ball (gelen), d. i. Schall, 
Hall, alfo Nachtfängertn, Nachtfchläger), ein 
befannter Singvogel, auch der Sproffer, Sproß- 
vogel. Das Nachtkleid, eine Bekleidung 
weiche man im Bette trägt; ober auch bes 
Abends beim zu Bette Gehen. Das Nacht 
lager, 1) der Ort, wo man auf der Reife 
übernachtet; das Nachtquartier, bie Nachtber- 
berge; 2) die Übernachtung felbft, ohne M.; 
gem. das Nachtquartier. Die Nachtlampe, 
eine Yampe, weldhe man Nachts brennen läßt. 
Dr Nachtleuchter, eine Art Leuchter, 
in befien Dille das Nachtlicht ſchwimmt. 
Näaächtlich, E. u. U. w., was bei der Nacht 
ift oder gefchieht. Das Nachtlicht, jede Art 
Lampe, Acht, die man Nachts in Schlafjim- 
mern brennt. Das Rachtmahl, veraltet, bie 
Abendmahlzeit; das heilige Abendmahl. Die 
Nachtmuſik, eine zur Nachtzeit veranftaltete 
Mufil. Die Nachtmäge, ein Theil der Nacht⸗ 
fleider. Der Nachtrabe, 1) eig. ein Name 
verfchiedener Vögel, welche Nachts herum flie- 
gen und eine wibrige Stimme haben; aud 
der Nachtram (Lule); 2) uneig. ein Menfch, 
weicher Nachts herum ſchwaͤrmt; ein Nacht. 
ſchwaͤrmer. Die Nahtrunde, M. -n, Sol 
datenmwache, weiche zur Nachtzeit herum geht. 
Nachts, U. w., bei Nacht, zur Nachtzeit. Da 
es aus Naht durch Anhängung des 8 zum 
Umftandsworte gebildet ift, fo follte man nicht 
des Nachts dafür fagen, wiewohl es bei gw 
ten Gchrififtellern nicht ſelten vorlommt. Eben 
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fo iR e8 mit Abende, Mittags, Mor- baben, 1) hinterher treiben; 2) eine Bewe ⸗ 
gene Der Nachtſchatten, Name einer gung durch Treiben von Hinten befchleunigen; 
Siftpflanze (Solanum). Das Nachtftuͤck, 3) für fih allein, ohne Hw. nach ober hin- 
M. -e, Abbildung einer Handlung bei der | ter Andern hüten. Der Nachtrieb, ſ. Nach ˖ 
Nacht, oder einer Gegend, wie fie zur diachtzeit Hut. 
erfheint. Der Nachtſtuhl, ein bemeglicher | dach⸗treten, bez. Z, mit ſein, (einem) hinter 
Abtrin in Geſtalt eines Stuhles; der Leib. ihm her treten. 
ſtuhl. Die Nachtſtunde, eine von den Stun NMäch⸗trillern, hinbez, bez. und unbez. 3. mit 
den der Nacht. Der Nachttiſch, ein zierlicher haben, (einem) deſſen Triller oder Trillern 
Tiſch, ſich vor demſelben an- und auszukleiden;; nachmachen; (etwas) trillernd nachſingen. 
der Pubtiſch, Die Toilette. Die Nachtvtole, eine Raͤchurtheil, ſ. -e8, M.-e, ein Urtheil, zu wel⸗ 
Pflanze, deren Bluͤten nur bei Nacht riechen Der | chem man durch Gchlüffe gelangt, zum Un- 
Nachtvogel, jeber Vogel, der fih nur in | terfhlebe von dem Borurtheile. 
der Nacht fehen Täßt, 3. B. Eulen ober Nacht: |“ graͤchwachſen, be. und unbez Z, mit fein, 
eulen; auch eine Art Schmetterlinge, bie nur; im Wachöthume folgen ober nachkommen; von 
Nachts umfliegen (Nachtfalter); ein Nacht: | neuem wachfen. 
ſchwarmer. Die Nachtwache, M.n, 1)eine Naͤchwagen, ruͤckbez. 3., (fi) hinter drein wa- 
Bade zur Sicherheit während der Nacht; 2) gen; (fi einem nachwagen). 
Berfonen, welche fie verrichten; 3) veraltet, ⸗achwägen, hindez. u. bez J. das ſchon &e- 
bie Zeit derfelben. Der Nachtwachter, M. wogene nochmals wiegen, um zu fehen, ob «6 
w. C, eine Berfon, welche bie Nacht hindurch vet gewogen morben; anch nachwiegen. 
Ar die Öffentliche Sicherheit zu wachen (Nahmägen wird Häufig auch regelmäßig 
Der Nachtwanderer, ein Wanderer oder | gehraucht; vergl. wägen unb wiegen.) 
Bußgänger, ber Nachts unterwegs If, ber bei | ganmandeln, unbez. und bez. 3, mit haben, 
Rachtzeit reift. Der Nahtwandbier, M| vinem) hinter ihm her wandeln; nur uneig. 
w. E. ein Menſch, der mondfächtig iſt. Das uachfolgen, 
er a pr zur Befleibung in ber g nwep, [, -66, M. -e, oder gew.: die Nach⸗ 
acht gehort, ohne M. wehe, M. -n, jede ſchmerzhafte oder unange⸗ 
Ricıtheil, m. -e6, Di. -e, 1) der nachftehende nehme Empfindung ober nach einer Der 
ſchlechtere Theil, der einem wirb (im Gegenſ. Anderung oder Handlung; befond. Nadhme- 
von Bortheil), Aberh. Schaden, Berluft, | gen, Hei dem weiblichen Geſchlechte, ſchmerz 
Beeinträchtigung; 2) die Sache felbft, welche bafte Empfindungen in dem Unterfeibe und 
ſchadet; nachtheilige Dinge. Nahtheilig, zum Rüden nach ber Niederkunft, ohne €. 
-er,-fie, @ u. U. w., Nachtheil bringend; | Rächwein, m, f. Lauer. 


ſchadlich. So auch die Nachtheiligkeit, * Naͤchweiſen, hinbez. Z, mit haben, (einem et- 


ohne M. 
"Rächsthun, hinbez. J. (einem etwas) eine ähn- ee ag wo er e8. finden foll, 


li 
— — ar ar | — — M. die Nachtommen, Nach 
kommenſchaft. 

— —— een aben, |" Räcwirfen, Hinbez. und bez. 3. mit Haben, 
(einem) hinter ijm ber traben. Der Nadı- (einem etwae) hinterher werfen. 
trab, der hintere Theil eines im Buge be | Nachwinter, m., -6, M. w. E. kalte Witterung 
griffenen Seiegsheeres; Nachzug, Rachtrupp, _ 3 Unfange bes Arühlings. 
die Nachtruppen, Meriöregarbe; im Gegenfage , Kächwirken, 1) unbe. 3. mit haben, fpäter 
von Bortrab, Avantgarde. | als gewöhnlich feine Wirkung äupern; 2) hin- 

Rächstrachten, unbez. und bez. $., mit — Z., das Verſaͤumte durch Arbeit nad) 
(einer Sache) danach trachten, dana ben, olen. 
fie zu Be — a fich a . 'Rädpzahlen, hinbez. 3., mit hapen, gem. (Geld) 
Nahftellen. Die Nachtrachtung. ! nach verfloflener Zahlungszeit bezahlen, ober 

*Räcstragen, binbez. 3, 1) (einem etwas) ihm ı du bem fchon bezahlten hinzufügen, nahbezah- 
tragenb nachbringen; uneig. eine empfangene | en: Die Nachzahlung. 

Beleidigung im Andenken behalten, um ſich Mädsählen, binbez 3. mit Haben, das ſchon 
gelegentlich dafur zu rächen; 2) uneig. (etwas Sezaͤhlte nochmals zählen, um zu fehen, ob es 
in einem Buche, in einer Rechnung, was man richtig iR. Die Nadhzählung. ; 
vergeffen hatte, einfchreiben, nachholen. Die RNächzeichnen, hinbez. 3, mit haben, zeichnend 
Nachtragung. Der Nachtrag, -e8,M.: nahbilden. Die Nachzeichnung. 
träge, dasjenige, mas nachgetragen wird, | * Mäcyziehen, 1) hinbez. 3., mit haben, (etwas) 
befonders in der Bedeutung 2. hinterher ziehen; 2) unbez. m. bez. 8, mit fein, 

Eaq ⸗treiben, hinbez, bey. und unbeg. 3., mit‘ a. hinterher reifen; b. (einem) bei Verande⸗ 
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rung feines Wohnortes dahin nadhfolgen, wo⸗ 
hin er ſich begibt ober begeben hat; folgen. 
Der Nachzug, f. Nachtrab. 

Raden, m. -8, M. w. E. der hintere Theil des 
Halfes, befonders an dem menfchlichen Körper, 
auch uneig. gem. die langen Hinterhaare an 
ben weiblichen Köpfen. 

Radt, -er, -fte, ober auch: naͤckend, nadig, 
-er,-fte, C. u. U. mw. 1) eig. a. von thieri 
ſchen Körpern: ohne Haare, ohne Federn, kahl; 
b. von dem wmenfchlichen Körper: unbelleidet, 
‚bloß; c. von andern Körperu: unbedeckt; boch 
nur in einigen Fällen; 2) uneig. ſchlecht be- 
Meidet. Die Nadtbeit, ohne M., der Zu 
fand eines Dinges, da es nadt ift. 

Räbdel (ahd. nethla, verw. mit nahan, nähen, 
und nahe), w, M. -n, ein garter an einem 
Ende fpipiger Körper, zunaͤchſt bie Nähnadeln; 
dann andere ähnliche Werkzeuge, wie GSted., 
Strict, Spidnabeln, und bie runden, fpigigen 
Blätter der Fichten, Tannen ıc. (die Tangeln). 
Das Nadelchen, eine Meine Nadel. Die 
Nadelbüchfe, eine Meine Büchfe, N&h- und 
Stednabeln darin zu verwahren. Das Na- 
delgeld, 1) zumeilen ein Trinkgeld, welches 
man weiblichen Perſonen gibt; 2) eine Summe, 
weiche einem vornehmen Prauenzimmer zum 
Ankaufe ihres Pupes und anderer Meinen Be⸗ 
bärfniffe in ber Eheſtiftung ausgefeht wird. 
Das Nadelholz, 1) Bäume, welche ftatt ber 
Blätter Nadeln oder Tangeln haben, zum Un- 
terfchiede von dem Laubholze, ohne M.; das 
Tangelholz, 2) ein aus folchen Bäumen be- 
ſtehendes Gehoͤlz mit M. -Hölger. Das Na⸗ 
delfiffen, ein Kiffen, die Nah und Stecina- | 








— —t — — 


Rabe 


⸗ 
würznägelein und Nelke; 3) eine den Ge ˖ 
würzuelten aͤhnliche Blume. Der Nagelboh 
rer, eim Bohrer, die Köcher zu ben etfernen 
Nägeln vorzubohren. Nagelfeſt, & u. U. w., 
gemeinigli nur in der Redensart: niet- 
and nagelfeft, in einem Hanfe fo beieftigt, 
daß es ohne Verlegung nicht kann megge- 
nommen werben; überhaupt von allen unbe- 
weglichen Dingen in einem Haufe. Der Na- 
geihbammer, ein Hammerwerk, wo Nägel 
verfertigt werden. Nageln, binbez. 3, mit 
Nägeln befeſtigen Nageinen, ©. w. U. w., 
gem. uneig. völlig neu, auch funkelnagelnen. 
Der Nagelfchmied, welcher vornehmlich ei- 
ferne Nägel verfertigt. Die Ragelfchmiede, 
befieu Werkſtaͤtte. 

NRagelfine, w., ohne M., Sefchiebe und Brud- 
ſtuͤcke von verſchiedenen Kalkſteinen, minder 
Häufig von Sandſteinen, Grauwacke und Por 
phyr, durch einen falfigfandigen Kitt verbun- 
den; häufig in den Alpen und dem Zura. 

Rägen, binbez., bez. und unbe. Z. mithaben, 
1) urfpr. fragen, ſchaben; gew. mit den Zäb- 
nen von einem feſten Körper nach und nad) 
etwas herumter zu fchaben fuchen, als: am ei- 
nem Knoden; 2) uneig. a. gem. (an etwas 
zu nagen baben) mühſame Arbeit damit ha⸗ 
ben, ohne viel auszurichten; b. eine anhaltende 
ſchmerzhafte Empfindung verurſachen — 
ber Hunger, Kummer, nagender Schmerz; ber 
Sram nagt an feinem Herzen). Das Nage⸗ 
tbier, ein allgemeiner Name derjenigen vier- 
füßigen Säugethiere, welche mit meipelförmigen 
und fcharfen Gchmeidegähnen verfehen find, 
und alles benagen. 


dein darauf zu fleden. Der Nadler, -8, | Mähbe, näher, nächte, &. u. U. w., (goth. nehva, 


M. w. E. ein Hanbwerfer, welcher NAb- und , 
Stecknadeln verfertigt. 
#Radir, f., der Fußpunkt, im Gegenſatze von | 
Zenttb, dem Scheitelpunkte. | 

Rafzen, unbez. 3., in Suddeutſchland gebräudhl., 

nickend fchläfrig fein, leiſe fchlafen (nickend). | 

Hägel (von nagen), m. -6, M. Nägel, 
1) eig. die Hornartige Bedeckung der äußern 

Enden ber Finger und Beben an bem Körper | 

des Menſchen und einiger There; 2) uneig. 
wegen einiger Ähnlichkeit, a. der unterfie Theil 

eines Blumenblattes; b. ein meißes Well im 

Uuge; das Nagelfell. Das Nägelchen, 

ein Meiner Nagel. Die Nagelblüäte, gem. 

ein weißer Flecken auf ben Nägeln an den, 

Bingern. 

. Rägel, m, -6,M. Nägel, ein gerabes, fpipi- 
ges Werkzeug, zwei Körper oder Theile eines 
Körpers mit einanber zu verbinden, oder auch ' 
nur in einen Körper zu fchlagen, um etwas 
daran zu haͤngen, ober zu einem andern &e- 
brauche, als: ein hoͤlzerner, eiferner Nagel; ein 
Brettnagel u. |. f. Das Naͤgelchen, 1) ein 
fleiner Nagel; 2) gew. Rägelein, f. Ge⸗ 


2. 


ahd. nah), durch feinen beträchtfichen Zwifdhen- 
raum von einem andern Dinge getrennt; nicht 
fern, nicht weit, nicht entfernt, 1) eig. dem Orte 
oder Raume nach, als: ein naher Drt; ingl. 
als U. w. u. Vw., fowohl wit andern U. w. 
u. Vw., 3. B. nahe Dabei, nahe an dem Haufe; 
als auch mit dem britten Falle, ald: einem 
nabe fein; 2) uneig. a. von ber Zeit, f. auch: 
nächſt; b. in vielen andern Verbältniffen, für: 
nahe verwandt; genau; unmittelbar, oder un- 
mittelbar folgend, c. (das geht mir nabe) 
kraͤnkt mich, fchmerzt mich; d. (einem etwas 
nahe Isgen, nahe bringen) machen, daß er es 
einfehen muß, ober ihn zum Zome reizen; e. 
(der nähere oder nächfte Preis) der genauere 
ober genaueſte; daher: (es näher geben) nady- 
geben, nachlaſſen, biegfamer werben; f. (einer 
Berfon oder Sache zu nahe treten, fpredhen, 
handeln) ihr Nachtheil, Schaden verurſachen, 
fie beleidigen. Die Nähe, ohne M., 1) die 
Eigenſchaft eines Dinges, da es nahe iſt; 2) 
ein nicht merklich großer Zwiſchenraum. Na⸗ 
ben, 1) unbez. und bez. B., mit fein, (einem) 
nahe kommen, bej. mit heran; 2) rüdbezägl. 





Nähen 


Zeitw., (fih einem oder einer Sache) nahe 
kommen, fih nähern. Nähern, hinbez. und ' 
rüdbez 3., mit haben, (einem etwas) nahe , 
bringen; (fich einem Dinge) demfelben nahe | 
kommen. Die Näherung, gewöhnlicher: Un- 
aäberung. Das Näherrecht, ohne M. das: 
Recht, eine Sache vor Andern zu faufen, und : 
wenn fie ſchon verkauft war, für den bezahlten ; 
Breis zuruͤck zu nehmen; ber Näherlauf, Vor: ' 
tauf, Cinſtand, das Vorfaufsrecht, Cinſtands 
decht. Die Naherung, das Annahen. 
Räben (ahd. nahan, neien, nahe bringen und 
befeftigen), hinbez. u. unbez. 3., mit haben, 
ermittelft einer Nadel und eines Fadens zu⸗ 
ſammen fügen, 3. B. (nähen lernen), ober auch 
durch diefe Mittel hervor bringen, bearbeiten 
u.f.f,3.8 ein Hemd. Der Naͤhbeutel, 
ein Beutel mir Naͤhzeuge. So auch der Naͤh ˖ 
torb. Das Nahbuch, ein Buch, weiches Un- | 
weilung zum Nähen gibt. Das Naͤhkiſſen, 
ein Meines Kifien, woran man bie Nähterel | 
befefligt. Go auch das Nähpult. DieNäb-| 
nabdel,f. Nadel. Der Nahrahmen, Au 
Rahmen zum Näben oder Stiden. Der Näh-, 
ring, ein Yingerring, im Nähen bie Nadel 
bamit fortzuräden, eine Urt von Fingerhut 
chne Kuppe, deſſen ſich vorzüglich die Schnei⸗ | 
der bedienen. Die Naͤhſchule, eine Schule, : 
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gem. zumeilen, begierig, ſich zu nähren. Die 
Nahrhaftigkeit, ohne M., und iu ber Bed. 
1. von nahrhaft. Nährig, E. u. U. w, im 
N D., erwerbfam, fparfam, genau, geizig. 
Nährlich, -er, -fle, E. u. U. w. gem, fpar- 
fam, genau, kuͤmmerlich Nahrlos, -er, 
-efte, E. u. U. w. 1) nit wahrhaft; 2) der 
Gelegenheit, Nahrung zu erwerben, beraubt. 
So auch die Nahrlofigfeit, ohne M. Der 
Naͤhrſtand, ohne M. derjenige Stand, wel. 
cher ſich zunaͤchſt mit der Erwerbung feiner 
Nahrung beichäftigt, der ſich vorzüglich mit 
Hersorbringung nnb Verarbeitung der Natur- 
erzeugnifle befchäftigt, alfo befonders die Acker⸗ 
bauer und Handwerker, im Gegenfahe bes 
Wehrftandes (der Krieger) und des Lehr- 
ftandes. Die Nahrung, felten mit W.- en, 
1) eig. a. bie nabrhaften Theile eines gemich- 
baren Körpers; b. dieſer Körper ſelbſt. Speiſe 
und XTrauf; au das NRabrungsmiktel ; C. der 
ganze Unterhalt bes natürlichen Lebens; d. bas 
Gewerbe; 2) uneig. was die Fortdauer eines 
Dinges befdrdert und vermehrt. Der Nah⸗ 
rungsfaft, der aus den Gpeifen in dem Ma- 
gen bereitete Saft, weicher eigentlich die Rah⸗ 
rung bes thierifchen Körpers ausmacht; ber 
Milchſaft. Die Nahrungsforge, M. -n, 
Sorge für den Lebensunterhalt. 


Rame 


wo im Nähen Unterricht erteilt wird. Die: tRais (2fpibig), E. u. U. w., nach Verſchieden 


Nähfeide, gezwirnte Geide zum Nähen. Die 
Naht, oder viel feltener: Nath, M. Nähte, 
l) die Art und Weife zu nähen, ohne M.; 2) 
der Ort, wo zwei oder mehr Stuͤcke zuſammen 


beit der Umſtaͤnde, fr: offen, treuherzig, ein- 
fältig, unfchaldig, unbefaugen, ungegiwungen, 
natärlich ; das Gegentheil von fentimental. 
So au die Natvetät, ohne M. 


gefügt, def. aber zufamımen genäht worden |; +Ratabde, w., M. -n, in der ehmifchen Mptgo- 


hud. Die Nahterei,M.-en, 1) das Nähen, 
ingl. die Art und Weife, zu nähen, ohne M.; 


logie: BWafleraymphen, die Nymphen der Quel- 
len, Bäche, Fluͤſſe. 


2) genähte Arbeit, mit M. Die Nähterin,. Räme (oder Namen), m., -ns, M. -n (fonft 


eine weibliche Perfon, welche naͤht, und befon- ' 
vers aus dem Nähen ein Geſchaͤft macht; aud) | 
Naͤhmaͤdchen, Nähjungfer c. Das Nähzeug, 
M. -e, 1) alles, was zum Nähen gehört, ohne 
M.; 2) ein Futteral mit den zum Nähen J 
hotigen Werkzeugen, mit M. 

Rahme, Rahnıen, ſ. Name. 

Rähren (goth. nasjan, ahd. nerjan, genießen, 
genefen), 1) unbez. J, mit haben, nahrhafte 
Theile enthalten, nahrhaft fein, 2) hinbez. und, 
tüdbe, 3, a. eig. Speife geben ober darzel- | 
den; beſonders den Unterhalt verfchaffen, er ' 
nahren, z. B. die Armen, fich mit feiner Ur- 
beit, fi vom Raube; b. uneig. die innere 
Stärke befördern; z. ©. (die Gewohnheit nährt | 
die Leidenſchaften); ingl. ben Grund ber Fort. | 
bauer einer Sache enthalten (Holz nährt das 


deuer); unterhalten (das Feuer nähren, näm- | 


lich durch zugelegtes Holz; den Schmerz, Bram, 
Kummer nähren). Nahrhaft, -er, -fie, E. 
u. U. w. 1) viele ſolche Theile enthaltend, 
welche die abgehenden Theile der thierifchen . 
Körper wieder erfepen, Nahrung gebend; 2) 


ungut Rahme geſchr.), 1) eig. ein Wort oder 
Ausdruck, welcher etwas nennt, bezeichnet, be- 
fonders ein Hauptwort, weiches bie Urt ober 
das Befchlecht eines Dinges bezeichnet, ein all 
gemeiner Name, eine allgemeine Benennung, 
3; 8. Pflanze, Holz u. |. f, vorzäglich ein Wort, 
weiches ein einzelnes Ding von allen andern 
unterſcheidet; ein eigener oder eigenthämlicher 
Name (Sigenname, z.B. Dresben, Hermann; 
2) uneig. a. ein Vorwand, Vorgeben, Schein, 
3. ®. unter dem Namen ber Freundſchaft; b. 
(In eines Namen) an deffen Statt, ober auch 
zureilen, auf deffen Befehl; in der Bibel: im 
Vertrauen auf deſſen Verheifung ; ©. (anf je- 
manbes Namen etwas faufen, borgen x.) auf 
defien Gredit; d. im Namen Gottes xc., in ber 
Bidet und in der Taufformel, für: in beflen 
Gemeinſchaft und zu defien Belenntnik, ober: 
(ich taufe dich im Namen Gottes) auf Gott; 
e. die Nachrede, der Ruf; f. felten: eine Na⸗ 
tion; g. Nachkommen, nur in der Bibel; h. 
(der Name Gottes) in der Bibel und fonft bäu- 
fig, für: Bott felbft. Namenlos, -er, -efte, 
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E. u. U. w. 1) keinen Namen habend; oder 
feinen. Namen nicht nennendb, anonym; 2) 


Nanfing 


Naſchen 


fernd, ſchlafwirkend; 3. B. narkotiſche Säfte, 
narkotiſche Oeruͤche, ein narkotiſches Mittel 


unausiprechlich, unfäglich, außerordentlich; 3) Naͤrr, m, -en, M. -en, 1) ein Poſſenreiher, 


felten: unbelannt, unberähmt. Das Ramen- | 


regifter, ein Verzeichniß von Namen, bef. eigen- 
thämlichen. Der Namenstag, derjenige Tag, 
defien Heiligenname im Kalender zugleich 
jemanbes Taufname if. Namentlich, @. u. | 
U. w., mit ausbrüdflicher Anzeige bes Namens. 
Nambaft, -er,-efte, 1) U. w., (etwas nam- 
haft machen, deflen Namen anzeigen, in ben 
Kanzeleien namkundig; 2) &. u. U. w. be 
traͤchtlich, anfehnlih. Nämlich, 1) E. u. U. 
w., ebenderfelbe; ingleichen der vorbergenannte; 
2) U. m., die namentliche und nähere Beftim- 
mung einer vorher nur allgemein beflimmten 
Sache zu begleiten. (Da nämlich am wahr- 
fheinlichften aus namentlich zufammen ge 
zogen ift, fo möchte biefe Schreibart wohl bie 
richtigfte fein; Andere fchreiben nehm lich, es 
von nehmen ableitend, oder auch nemlich, 
was gar feinen Grund bat.) 

Ranking, m. -8, ohne M., ein inbifches baum⸗ 
wollenes Zeug, vorzäglih und am gewöhnlich. 
fien von gelber Farbe. 

tRannette, oder Rannon, w. AÄnnchen; bie 
franzöftiche, fo wie Nanny bie englifche Be⸗ 
zeichnung für ben Namen Anna, 

Räpf, m., -e6, M. Näpfe, eine Urt tiefer run- 
der Gefäße, gem. mit Henkeln (eine Schale). 
Das Näpfchen, ein Meiner Napf. 

fMRaͤphtha, w., ohne M., das feinfte Bergoͤl, auch 
ZJubenped). 

FRapoleon, Name: der Thalldwe; auch eine 
franzöfifche Boldimänze. 

Rärbe (ahb. narawa), w. M.-n, 1) das zu- 
rädgebliebene Zeichen einer zugeheilten Wunde, 
(eine Schramme, Schmarre); 2) ähnliche Ver- 
tiefungen, beſonders auf ber äußern Seite bes 
zubereiteten 2ebders, und zumeilen biefe Seite 
felbft, die Narbenfeite. Narben, 1) unbez. 3. 
mit Haben, eine Narbe geben, anfehen (bie 
Bunde narbt); auch ruͤckbez. Z., von einer 
Wunde (fih) eine Narbe machen, 2) hinbez. 
3. bei den Serben und Pergamentmachern, 
(ein Fell) Die Haare ober Wolle von der äußern 
Seite abfloßen. Narbig, -er, -Fe, E. u. 
U. w. Narben habenb., 

tRareiffus, oder Warcik, in ben griech. My⸗ 
then, ein fchöner, eitler Juͤngling, der in bie 
Blume Narctffe, na ihm benannt, verwan- 
delt wurde; daher jept ein in ſich felbft ver 
liebter junger Menfeh, ein felbftgefälliger, ein- 
gebilbeter Ger. 

tRärde, w. M. -n, eine in Oftindten einbeimi- 
[he Art Bartgrafes, woraus wohlriechende 
Waffer und Ole abgezogen werben, die man 
Nardenwaffer und Narbendl, auch bloß 
Narde oder Narden nennt. 

FRarködfg, 8. u. U. w., betäubend, einfchlä- 


alberner Menfch, Geck; 2) ein Menſch, welcher 
allerlei ungereimte und wider die Vernunft 
laufende Dinge vornimmt; bisweilen auch vom 
weiblichen Sefchlechte ; im gelindern Verftanke, 
ein Thor; fo auch die Närrin; 3) ein Wahn. 
wigiger, Wahnfinniger, eine Wahnmipige uff. 
Das Närrhen, 1) ein Narr, im geringen 
Grade, in den Bebeutungen 1. 2., 2) gem. 
ein kleines, artiges, poflierliches Ding Nar- 
ren, 1) unbez. und bez. 3., mit Haben, gem. 
zumeilen fich als ein Narr betragen ; (mit einem 
fpaßen, niedr. narrieren; 2) hinbez. Z., niebrig 
(einen) ihm wie einem Narren begegnen, ihn 
wie einen Narren behandeln, ingl. verieren, di. 
fen, fchrauben. Das Narrenbaus, ein Haus, 
in welches wahnwitzige Perſonen gefperrt wer: 
den; das Narrenfpital, Tollhaus, Jerenan- 
alt. Die Narrentappe, 1) eig. eine an 
ihren Zipfeln mit Schellen verſehene Kappı. 
welche ehedem bie Hof- und Schalksnarren zu 
tragen pflegten; die Schellenkappe; 2) uneig 
ein Narr, oder bie Narrheit. Die Narren- 
poffe, eig. die Poſſe eines Narren, ehemels 
ein Spaß eines Hofnarren; Aberhaupt jede 
alberne Rofle; auch bie Narrentbeibung, 
Narrentheiding, niebrig Narretei ober 
Narrerei. Das Narrenfeil, ohne M, nur 
uneig. in a. (am Narrenſeil ziehen) mehrmals 
naͤrriſche Handlungen begeben; b. (einen am 
Narrenfeil führen) ihn Affen. Die Rarcheit, 
M. -en, 1) die Gewohnheit, auf eine plumpe 
ober grobe Art wider bie gefunde Vernunft zu 
handeln, ohne M., aud) der Wahnwitz, Wahn- 
finn ; 2) eine närrifche Handlung mitM. När- 
riſch, -er, -Re, E. u. U. w., 1) poffenhaft, 
niebr. auch für: fpaßhaft, luſtig; 2) miebrig 
thöricht; befonders feltfam, ungewöhnlich, fon- 
derbar; 3) wahnmigig, wahnfinnig, albern. 

Karte, m. -n, M. -n, ein mulbenartiges, lang- 
rundes Gefäß; au wohl der Rarten. 
(Branffurt a. M. Wetterau). 

FRärwal, m. -e8, M. -e (beide a karz), der 
Name einer Art Walfifche; das See Cinhorn 
f. Cinhorn 3. : 

FRarziffe, w, M. -n, f. Narciffus., 

Räfchen, Hinbez., bez., unbez. und ruͤckbez 3. 
mit haben, 1) eig. a. (von etwas) zum Ber 
gnuͤgen, aus Luͤſternheit davon eſſen; b. be 
fonders aus Lüfternheit von einer verbotenen 
Speife effen, vorzäglich in Fleinen Theilen heim- 
lih oder unbemerft (Sprähm.: Kinder un 
Katzen nafchen gern); (ſch [mich] fatt naſchen 
fih durch vieles Naſchen fättigen; 2) uneig. 
fi) einen unerlaubten und flüchtigen Genuß 
verſchaffen. Der Näfcher, die Naͤſcherin, 
eine Perſon, welche naſcht; niedrig ein Nafd;- 
maul. Die Näfcherei, 1) das Mafchen, ingl. 

! 
\ 





Naſe 


die Neigung bazu, ohne M.; 2) eine Speiſe, 
welche nur zur Vergnügung des Geſchmacks 
dient, oder aus Lüfternheit gegeflen wird, mit 
M. -en, auch das Naſchwerk, ohne M. 
Naſchhaft, -er -efte ©. u. U. w., Nei- 
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weisheit, ohne M., die eingebildbete lug- 
heit, und überhaupt Vorwitz. Das Nas- 
horn, ein großes Säugethier mit einem zuruͤck⸗ 
gebogenen Horne auf der Nafe, das Rhino- 
ceros. 


gang und Gewohnheit, zu naſchen, beſitzend; Naß, -ifer, ſſeſte, ©. u. U. w., 1) eig. a. 


genäfchig, auch näfchig und nafchhaftig, So 
ah die Nafhhaftigkeit, oder bie NA-: 
fSigfeit, ohne M. Der Nafhmartt, 
aa einigen Orten, ein Marftplap, auf welchem | 
Raͤſchereien feil find. 

Rife, w. M. -n (abd. nasa, lat. nasup), 9— 
eigentlich der hervor ragende Theil an dem 
Vorderfopfe der Dienfchen und vieler Thiere, 
das Werkzeug des Geruches; 2) uneig. a. gem. 
mehrere hervor ragende Dinge, z. B. die einer 
Raſe aͤhnliche Erhöhung in den Dach und ' 
Hohljtegein ; b. niedrig, der Geruch, beſonders 
bei den Jaͤgern: von den Hunden; oft auch 
für das ganze Erkenntnißvermoͤgen überhaupt | 
feine feine Naſe haben, etwas wohl erfpähen, 
erfennen); c. ein Verweis, als: einem eine | 
Naſe geben, eine Nafe bekommen, mit einer : 
lengen Nafe abziehen; d. eine Unwahrheit, 
als: einem eine Nafe aufheften, oder drehen, 
für: einem etwas weiß machen; gem. (einen 
mit’ der Nafe auf etwas ftoßen) ihm etwas | 
techt merklich, Handgreiflich machen; (einen bei | 
der Rafe herumführen) ihn Affen, oder ihm ab- 
fichtuch vergebliche Hoffnung machen; (einem : 
etwas anf die Nafe binden) es ihn wifien 
lafen. Das Näschen, eine Meine Nafe. 
Naſeln, undez. 3., mit haben, bei den Ja 
gern: ſchnoppern; durch die Nafe fprechen | 
(4. 8. die Franzoſen näfeln); auch als hinbez. 
3. (etwas) durch die Nafe ausfprechen. Das . 
Rafenband, jedes Band, welches um bie 
Nafe gelegt wird; befonders an einem Pferde 
zanme. Das Nafenbein, das Bein in ber 
Raſe. Das Nafenbluten, -8, ohne M., 
dad Bluten aus der Nafe Der a 
hauch, der Hauch durch die Nafe. Das Na- 
ſtuloch, M. -Töcher, die Offnungen zu — 
den Seiten ber Naſe; in N. O. die Nüfter. 
Die Rafengquetfche, gem. in einigen @e- 
genden, ein ſchlechter Sarg mit einem platten 
Deckel; auch eine Urt Brillen, welche nur auf 
die Nafe geklemmt wird. Der Nafen- 
ting, ein Ring, welcher einem Thiere in ober 
durch die Naſe geſteckt wird. Der Nafen- 
Rüber, ein Schneller mit einem Finger an 
die Nafe; der Nafenfchneller. Naſeweis, 
-er, -efte, E. u. U. w. voreilig, ohne Klug- 
beit and Beſcheidenheit urtheilend oder fpre- 
dead, und dadurch oft beleibigend, und von | 
biefem Fehler zeugend; überffug, vorwißig; 
3 ®. nafeweis fein; ein nafeweifer Knabe; 
eine nafeweife Frage oder Antwort. Der: 
Nafeweis, -26,.M. -e, eine nafeweife Per- | 
fon, von beiden Gefchlechtern. Die Nafe- 


Benig’s Handworterb. der deutſchen Sor. 5. Uufl. 























flüffig, nur in einigen Källen, 3. B. naffe Waa- 
ten; b. von einem flüfligen Körper durchdrun⸗ 
gen, oder auch nur auf ber Oberfläche benetzt; 
ſehr feucht; (nafles Wetter ıc.) da viel Regen 
einfällt, 2) uneig. im Scherze, trunfen. Das 
Näß,-ſſes, ohne M. ein fläffiger Körper; eine 
Blüffigkeit. Die Näffe, ohne M., der Zuftand, 
ba ein Körper naß ift; ingleichen eine Feuch⸗ 
tigkeit, wie auch najje Witterung. Näffeln, 
unbez. Z. mit haben, ein wenig naß fein, 
ingleihen ein wenig Reuchtigkeit von fich ge- 
ben; 3. B. (e8 näflelt), d. h. es regnet ein we⸗ 
nig, ganz fein, von einem feinen Staubregen. 
Naͤßlich, E u. U.'w., gem. ein wenig naf. 


NRärh, w., u. ſ. f. |. Naht unter Näben. 
Naͤther, 


m,-68,M.w. E., ein mit Pfaͤhlen und 
Authen geflochtener ftarfer Zaun an bem Dam- 
me eines Teiches oder an bem Ufer eines 
Fluſſes wider das Ausmwafchen des Waſſers. 


fRNation, w., M. -en (vom lat. natio, Geburt), 


eig. ein Boll einer Abftammung u. Sprache, 
aber oft au alle Stämme, bie zu einem 
Staate vereinigt find (mie: bie englifche 
Nation, aus verfhhiedenen Stämmen befte- 
hend), National, E. u. U. w, meift nur in 
Zufammenfeßungen, für Landes: und Volfs., 
z. B. Nationalverfammlung, Landesverfamn- 
lung; Nationalfeft, Vollsfeft , Rationaltruppen 
u. f. f.; aud) dient es, das zu bezeichnen, maß 
wirflih von einem Wolfe abftammt, aus 
einem Lande ber tit, in einem Lande geboren 
ift, 3. B. ein Nationalengländer, d. 5. ein 
Pferd, das in England geboren und wirklich 
von englifcher Zucht if. Nationalifieren, 
binbez. und rüdbez. 3., 1) (einen) in eine Na- 
tion aufnehmen; 2) (ji) bie Sitten einer 
Nation ganz annehmen, Außerlich ganz zu ihr 
übergehen. Die Nationalttät, bie Volke 
thümlichkett, Volkseigenheit, das Volksthum. 


tRatisität, w. der Stand der Geſtirne bei ber 


Geburt eines Menſchen, woraus bie Sterndeu⸗ 
ter feine Schickſale vorher beſtimmen wollen; 
(einem die Nativität ftellen) einem aus ben 
Sternen wahrfagen. 


tRatrium (Natronmetall\, ſ. filberweißes, ftarf 


glänzendes Metall von 0,93 fpecif. Gewichte; 
es fommt in ber Natur an Sauerftoff und 
Säuren, und hauptfächlicd an Chlor gebunden 
vor. Daoy ftellte es zuerft 1807 ber. 


tNRätrum, ſ., mineraltiche® Laugenfalz, Soda. 


Es wittert häufig aus ber Erbe hervor und 
war fchon dem Plinius bekannt. 


+ Rafturtium, ſ. indifche oder fpantfche Krefle, ein 


befanntes braunroth blühendes Rankengewaͤchs. 
34 
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Möätter, w, M. -u, eine Urt Schlangen; befon- 
ders eine Pleine bei uns beimifche giftige Schlan- 
genart; die Dtter. Die Natterzunge, 1) 
eig. a. die Zunge einer Natter; b. eine Art 
Farnkrautes; c. eine Urt Verfteinerung; 2) 
uneig. eine böfe verleumberifche Zunge, ein 
verleumbderifcher, boshafter Men. 

KRatür, w. M. -en (vom lat. natura, bas Ge 
borene, Entftanbene, Werdende, im Segenfab 
zum ftets Seienden, Urfprünglichen, rein @ei- 
fligen), 1) die finnliche Welt, die Schöpfung 
und bie Beichaffenheit aller Dinge in biefer; 
dann die wirkende Kraft in ben Dingen, ihr 
Weſen, die Natur ber Dinge; der Lauf 
der Natur, der Bang, die Greigniffe in ihr. 
Berner im Segenfap zur Kunft das nicht durch 
Menſchen Hervorgebrachte, (Natur und Kunft) 
eig. die Ginhelt beider, die weitere Geſtaltung 
aus der Natur und nach ihren Geſetzen; 2) im 


Einzelnen: die drei Reiche der Natur: Gtein.,. 


Pflanzen⸗, Thierreich; und enger: a. bie ganze 
Veränderungsfraft eines lebendigen Dinges, 
fein Wefen, feine innere Beichaffenheit; felten 
mit M.; b. befonders die ganze Verbindung 
der fläffigen und feften Theile des menfchlichen 
Körpers und bie darin gegrünbete Bewegungs 
kraft, baber eine ftarke, ſchwache x. Na- 
tur; ferner bie erfte urſpruͤngliche Befchaffen- 
heit eines Dinges, ohne M., als: der Stand 
der Natur; c. gewiffe äußere Verhältnifie, 
in welche jeder Menſch von feinem erften Ent. 
ſtehen an gefept wird, 3. B. die Banbe 
der Ratur, die Blutsfreundfchaft; ohne M.; 
d. die Verbindung bes Mannigfaltigen in 
einer Sache, bie Beihaffenheit, z. B. bie Na- 
tur der Sache erforbertes. Natural, 
E. u. U.m., von Natur entftanden, ihr ange- 
hörig, daher: die Naturalbefoldbung. Die 
Naturalien, ohne E, allerlei von ber Natur 
erzeugte und burch bie Kunſt nicht veränderte 
Dinge; Naturerzeugnifle; daher das Natura- 
Itencabinet ober bie Naturalienkammer, ſ. Ga- 
binet. Raturalifieren, hinbez. 3., |. Ein- 
bürgern. Die Naturalifierung, bie Ein⸗ 
bürgerung, bas Indigenat. Der Natura- 
tif, -en, M. -en, der bloß das Geſetz der 
Natur anerkennt und beobachtet; ein unge 
Iehrter Künftler, ber eine Kunft aus bloßen 
Naturanlagen ohne Regel treibt; der Dffen- 
barungsleugner. Der Raturalismus, ohne 


M., defien Lehrbegriff oder Meinungen. Die | 


Naturbegebenheit, jebe Veränderung in 
ber Welt, befonbers in Rüdfiht auf die Kör- 


Naue 


ſucht; der Naturkundige, Naturkenner. Di 
Naturgabe, vorzägliche Cigenſchaften, meld 
jemand mit und bei feinem Entſtehen empfar- 
gen hat. Die Naturgefchichte, bie wie 
ſchaftliche Anordnung und Befchreibung der n 
ben drei Naturreichen gehörigen Körper. Das 
Naturgefep, 1) Negeln, nach welchen fi 
bie Veränderungen in ber Körperwelt gutragen. 
2) in der Moral, aus natärlichen bekannte 
Wahrheiten bergeleitete Vorfchriften für unfer 
freien Handlungen. Die Nat urkunde, om 
M., die Kenntmiß von ben allgemeinen Br: 
Anderungsfräften der Körper; die Naturfrast 
nis. Die Naturlebhre, 1) dte Wiſſenſchan 
von ben Urfachen der Veränderungen in der 
Körpermelt, ober die Wiflenfchaft vom tea 
Kräften, welche tn der Natur wirken, und por 
den Geſetzen, nach welchen biefelben alle Bır 
änderungen und Gricheinungen im ber Natur 
bervorbringen, ohne M., die Raturmiffenkhaft 
Phyſik; 2) ein Buch, worin diefe Wiſſenſcheft 
gelehrt wird, mit M. Natürlich, -er, ſte, 
C. u. U. w., überhaupt der Ratur gemäß, aͤhr 
lich; in berfelben gegründet; beſ. in einigen 
Fallen für: 1) nicht unnatärlich, nicht über 
natürlich, nicht wibernatürlih; 2) unmilfir 
lich; 3) nicht geoffenbart, 3. B. bie natäric 
Religion; 4) (ein natürliches Kind) ein unehe 
liches; (die natürliche Tochter, ein natärliche 
Sohn) die außer der Ehe, gleichfam im Stand: 
der Ratur, erzeugt find; 5) nicht kunſtlich: un 
gekuͤnſtelt, ingl. nicht gefucht, nicht mühlam, 
ungezwungen. So aud bie Natürlichkeit, 
ohne M. Der Naturmenfd, ein im Stande 
ber Natur lebender Menfch. &o auch das Na ˖ 
turvolf. Das Naturrecht, dem pofitiven 
Rechte, gefchichtlichen, von Menſchen feige 
flellten gegenüber; das reine, urfprünglice 
pbilofophifche Recht, wie es, von Bott befktarmt, 
gedacht wirb ; ingl. der Inbegriff diefer Kechte 
ohne M. Das Naturreich, 1) bie game 
fihtbare Körpermelt, ohne M.; 2) eine von 
ben brei Hauptklafſen oder Hauptabthetlungen 
ber Ratur, in welche man alle natürlichen Kir 
per zu fcheiden und zu orbnen pflegt. Das 
Naturfpiel, uneig. ein natürlicher Körper. 
ber nicht ſtreng nach feiner Urt oder Idee ge 
ftaltet, fondern davon abweicht, in andet 
binäberfpielt, wie durch eine Laune der Natur. 
Der Naturtrieb, ein jeder Trieb, welcher lu 
ber Natur gegründet tft; beſonders ein folder 
Trieb biefer Art; wobei feine freie Wahl fett 
findet; der Inftinct. 


per. Das Naturell, -e8, M. -e, die ur  tFRauarch, m., der Gchiffsbefehlshaher. Dit 


fprüngliche, befonders phyſiſche, eilgenthuͤmliche 


BeichaffenHeit des Menfchen, auch mit ihrem | 
Einfluß auf die Seele, oft für Temperament. , 
Der Naturforſcher, derjenige, welcher bie | 
Veränderungen in der Körperwelt nach ihren | 


Nauarchie, ber Schiffsbefehl; die Schifft 
lenkung. Die Naumachie, eine Schiffe oder 


Seeſchlacht, ein Seegefecht; beſonders ein Er 


ober Waflerfampffpiel, ein Luſtgefecht zu Schiffe 
bei den alten Römern. 


Sefepen und ihrer Gntftehungsart zu erforfchen ; Raue, w,, M. -en, ein Schiff, befonders cin 





Nauen 


plattes, größeres Waflerfahrzeug, ein Laftichiff; ı 
gebräuchlich in Suͤddeutſchland und der 
Sömi - 

Nauen, mbb. nouwen,.. zufammendrüden, an- 

paflen; daher benauen, genau, die Noth. 
Raupe (and Nuppe), w. bie tüdifche Laune; 

mhd. nüüpen, wanken. 
Kautik, w. das Schiffsweſen, das Seeweſen; 
bie Schifffahrtskunde oder Schiffskunde. Der 

Rautifer, -8,M. w. E. ein Schifffahrte- 
fundiger, ein Seemann. Der Nautilus, bie 

Schiffsſchnecke. der Segler, ein bekanntes 

Shnedengefhleht. Nautifh, & u. U. w. 
ſchifffahrtskundig. zum Schiff- oder Seeweſen 
gehörig. Die Navigation, die Schifffahrt. 
Die Ravigations-Hcte, ein fräheres Schiff- 

fahrtsgejek in England. Die Navigations-| 
Schule, die Geefchule, eine Schule für junge 

Leute, die fih zum Geebienfte vorbereiten, fich | 
zu Seemaͤnnern bilden mwollen. 

Nbel, m. -6, M. m. E. (ahd. nebul, nöpol),. 
mwäflerige und fichtbare Dünfte, weiche die Luft 

mehr oder weniger unburchfichtig machen, und, , 
mean fie höher im ber Luft ſchweben und ſich 
mehr zufammenziehen und verdichten. Wolfen 

beißen; wmeig. auch für Truͤbes, Dunkeles (es 

ltegt mir wie Nebel vor ben Augen); und gei- ' 
Riger Nebel, Unklarheit, Dunkelheit des Ver⸗ 
Randes (das Gedicht ift voll Nebel, in Rebel | 
vehät. Der Nebelbogen, eine Urt We-| 
genbogen, der fi in einem Nebel bildet. | 
Die Nebelferne, bie, wie in Nebel einge 
hülkte, nicht deutlich zu erfennende Ferne. Ne- 
beigrau, Ein. U. w, der grauen Farbe des 
Nebeis ahnlich Nebelicht, -er, -efte, E. 
uU. m, einem Nebel aͤhnlich. Nebelig, 
-er, Aſte, & u U. w. Nebel enthaltend, 
ans Nebel beſtehend. Nebeln, unbez. und 
unperf.3., mit Haben, (es nebelt) es fällt ein 
Rebel, es iſt nebelig. 

Reben (ahd. en-eben, neben, verw. mit nahe), 
eine Partikel, welche eine nahe Gegenwart 
eines Dinges an der Seite eines andern an- 
zeigt; 1) als U. w., nur in Geſellſchaft mit 
andern U. w., 3. B. neben an, neben bei, ne 
bem ber, oder nebenher, gemeinigitch auch bei- 
ber, jo wohl eig. als uneig., für: auf eine ent- 
ferntere, zufällige Art; 2) ale Um. mit dem 
dritten und vierten Yalle; mit dem britten 
auf die Frage wo? 3. B. er fipt neben ihm, 
er ſteht neben mir, unb mit dem vierten auf 
bie Frage wohin? 3. B. leg’ es neben ihn, 
ſtele dich neben mich. Uneigentlich flanb es 
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dem Worte Haupt zuſammengeſetzten Woͤrtern 


Neer 


‚entgegen geſetzt iſt, z. ©. die Nebenabficht; eine 


Abficht neben ober außer einer Hauptabficht; 
fo au Nebenbegriff, Nebenarbeit, Neben- 
farbe, Nebenfache, eine geringere, unmwichtigere 
Sache; die Nebenurfache u. a. m.; das Neben- 
gebäude, ein neben dem Hauptgebäude befind- 
liches und von biefem abhängiges Gebaͤude; 
fo auch Nebengang, Nebenweg, auch uneig. 
für: Abweg; Nebenfirche, ein Filial, eine Toch- 
terkirche: Nebenpfeiler, Nebenftube u. a. m. 
Befondere Bedeutungen haben folgende. Der 
Nebenbruder, ein jeder Menſch außer uns; 
der Nächte, Mitbruder, Nebenmenfh. So 
au der Nebenhrifl. Der Nebenbub- 
ler, die Nebenbußlerin, Berfonen, welche 
fi) zugleich um die Liebe einer und eben ber- 
felben Perfon bewerben; der Mitbubler. Der 
Rebenmann, 1) ein Mann, welcher ſich ne 
ben einem andern befindet, dem Drte oder 
Amte nad), 2) ein Kebsmann. Der Neben- 
mond, der Wieberfchein des Mondes in ber 
mit Dünften angefüllten uf. Go auch bie 
Nebenfonne Die Nebenftunde, dieje- 
nige Zeit, in welcher man von feinen orbent. 
lihen Amts ober Berufsgefchäften befreit iſt. 
Das Nebenweib, oder bie Nebenfrau; 
ein Kebsweib, eine Goncubine, Beifchläferin. 
Das Nebenwort, in ber Sprachlehre, eine 
Partikel, welche dem Zeitworte beigefellt wird, 
nnd einen Umftand näher beflimmt; das Ad⸗ 
verbium, bas Umftandswort. 


NER (zſ03. aus neben, nebenft; finnverm. 


mit fammt), Vw. mit dem dritten Falle, ein 
gleichzeittges Dafein und eine gemeinfchaftliche 
Handlung zu bezeichnen, für mit, wo biefes 
eine Zweideutigkeit veranlaffen fönnte, 3. B. 
fie empfehlen fich ihnen nebft mir; das ſchickt 
mein Bruder nebft meiner Schmwefter. 


TReeeffär, &. u. U. w., notbwenbig. Das Ne- 


ceffär, das Nothmwenbige, Nöthige; befonders 
auf Reifen ein Käftchen, ein Bentel, eine Ta- 
fhe, worin man das Nöthigfte, den Nothbe- 
darf bie täglichen Bebürfnifie, ober was zur 
Bequemlichkeit dient, bei ſich führt; andy eine 
Bebarfstafche der Frauenzimmer, ein Gtrid- 
beutel. 


Rieen, hinbez. 3., (einen) durch Heine Beleidi⸗ 


gungen ober Poſſen zum Unwillen reizen; 
Oberd. zecken, Niederſ. zgärgen. Die Nede- 
rei, M. -en, 1) das wieberholte Necken, obne 
M.; 2) eine Pleine Beleidigung, Undere zum 
Urwillen zu reizen, mit M. -en. 


ehedem auch bei dem dritten Falle für außer, | Midifch, -er, -fte, E. u. U. w., gem. fpaßhaft, 


welche Bedeutung noch in vielen Zufammen- 


poffierlich. 


Röengen mit Hm. vorfommt, wo es ein Ding | } Rectar, |. Neftar. 


nahe 
berfelben Ard,Dyber auch zumellen von gerin- ı 
gerer, unmidy zerer Beſchaffenheit als dieſes 
bedeutet, in roelchem Ieptern Falle es den mit | 


und außer einem andern von eben | Neer, w., M. -en, rüdgängige Bewegung eines 


firdmenben Waſſers, welche e8 durch ein Hin- 
derniß, 3. B. eine Sandbanf oder eine her 
vorragende Spitze des Ufers erhält. 
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632 Neffe 


Nekrolog 


Neffe, m., -n, M. -n, des Bruders ober ber | Nehmlich, ſ. Nämlich unter Name. 
Schweſter Sohn, in weiterer Bedeutung auch grprung, w. M.-en, (oder von Näherung?) 


des Schwager, der Schwägerin Sohn (Reveu); 
im Segenfake von dem Obeim (Ohm, Oncle, 
Ontel); im DO. D. auch f. Enkel. 
fRegation, w., die Verneinung 2eugnung, Auf 
bebung; das Verneinungsmwort. Negativ, ©. 
n. U. w., verneinend, aufhebenb oder aufge- 
hoben (im Gegenſatz von pofittv). Die Ne- 
gation, die Verneinung, eine verneinende 
Stimme ober Meinung, eine abfchlägige Ant⸗ 
wort oder Erflärung; ein Berneinungsfag. 
Negie ren, verneinen, leugnen, aufheben, nicht 
einwilligen, abfchlagen, ansichlagen. 

TReger, m. -8, M. mw. E. (ſpaniſch negro, 
ſchwarz, lat. niger), die Rege rin, die Schwar- 
zen, Mohren. 

TReglige (ſpr. Negliſcheh), ſ. das Haus- oder 
Nachtkleid, das Nachtzeug, das Hausgewand, 
Nacht oder Fruͤhgewand. Negligence (fpr. 
Negliſchangs), w., die Nachlaͤſſigkeit, Unadht- 
ſamkeit, Sorglofigkeit, Fahrläffigkeit. Negii- 
gent (fpr. neglifhang), ©. u. U. w., nachlaͤſ⸗ 
fig, unachtſam, fahrläffig, bequem. Negligie- 
ren (fpr. neglifchieren), vernachläffigen, verfäu- 
men, nicht beachten. 

FRegociieren, ober Regotlieren, unterhanbeln, 
verhanbeln; Handel ober &efchäfte treiben, 
mit Wechfeln handeln; auch ausmitteln ober 
verfchaffen, 3. B. eine Summe Geldes. 

FRegus, m. ber Titel des Kaiſers von Wbefly- 
nien; auch ein warmes Getraͤnk der Englaͤn⸗ 
der, aus rothem Wein, Zucker, Gitronenfaft 
und Musfatbläte (Nighus). 

*Rehmen, überhaupt faflen, ergreifen, an fich 
bringen, fich aneignen: 1) unbez. Z., mit ba- 
ben, nur in einigen Allen, als (überhand 
nehmen) ſich ausbreiten, (Schaden nehmen) 
leiden, (einen Anfang nehmen) angefangen 
werben, (ein Enbe nehmen) aufhören, (e6 
nimmt mich Wunder) es wundert mid; 2) 
binbez. Z., 1. eig. überhaupt für ergreifen, 
3.8. (einen bei ber Hand) faflen; (einen Mann, 
eine Frau) heirathen; ingl. fidh zueignen, z. B. 
einem alles; (einem das Leben) ihn tödten; 2. 
uneig. überhaupt allerlei thätige Veraͤnderun⸗ 
gen zu bezeichnen, 3. B. (die Alucht) ergreifen; 
(einen Weg) einfchlagen, wählen; (ein Beifptel 
an etwas) es fich zu einem Beifpiel dienen laf- 
fen; (das Wort) das Gefpräch fortfeken; (fich 
[mir] die Mühe); (Theil an etwas) u. f. f.; 
befonders a. (fih wobei gut, fchlecht nehmen), 
geroöhnlicher benehmen, für: betragen; b. (et- 
mas zu Ohren) etwas vernehmen; c. (etwas 
zu Herzen) es beherzigen, bavon gerührt mer- 
den; d. auslegen, ausbeuten, 3. ®. etwas übel; 
e. (etwas für etwas) halten; f. betrachten, 3.8. 
man nehme es, wie man wolle; im Ganzen 
genommen; g. auf fich anwenden, 3. B. daraus 
kann ich mir nichts nehmen. 


N 





eine Erdzunge, deren Spike, ſich dem Lande 
nähert; eine niedrige, befonder an der Ber 
liegende Gegend (die frifche, Eurifche Nehrung) 

Neid, m,-e6, ohne M., fonft bedeutete es auch 
Eifer, Zom, Hab, Ciferſucht; jet das Miß 
vergnügen über die Wohlfahrt und Vorzuͤge 
anderer; die Mißgunft, Abgunſt. Heiden, 
binbez. 3. (einen) Neid gegen ihn empfinden; 
vorzüglich bei Dichtern; gemöhnlich beneiden. 
Der Neider, der andere beneidet; ein ueibi- 
{her Menfch; nieder. der Neidhammel, auch 
Neidhard, ein ftarker Neider. Neidiſch, 
-er,fte, E. u. U. w., Neid empfindenn und 
darin gegründet; fehr mißgünftig. Der Neid- 
nagel, f. Nietnagel, 

Reife, w. M. -n, in Schwaben, die Nußſchale 
Neifen, neifeln (auch kneifeln), unbe. 3. 
bie Nüfle aus der Schale brechen. 

Reigen, binbez. und rüdbez. 3. 1) eig. a. über 
haupt näher nach der Oberflaͤche der Erbe zu 
bewegen, beugen, bucken; b. beſonders (fich) aus 
Höflichleu oder Ehrfurcht mit dem ODberleibe 
bäden; 2) uneig. a. (fich zu feinem Ende, Ber 
falle) fid) Demfelben nähern; (die Sonne meigei 
fih) nähert fi ihrem Untergange; (ber Tag 
neiget fich) nähert fich feinem Ende; (mein %- 
ben neiget ſich) ich nähere mich dem Tode; b. 
(fich zu einer Sache) dieſelbe befchließen, und 
diefen Entſchluß zu vollziehen fich befüreben. 
zu einer Sache Neigung ober Luft bekommen; 
(fich zu jemand neigen) fich zu jemand ımemben, | 
zu thun, was ihm angenehm if; (das Her zu 
etwas neigen), demfelben gemeigt werben. Die 
Neige, M. -n, 1) ohne M. ber Zuſtand, ba 
fi eine Sache zu ihrem Ende oder Verfalle 
neigt, al6 (zur Neige geben, oder auf bie Reige 
fommen); 2) ein flüfliger Körper ale Leptes 
aus einem Faſſe oder Geſchirre; überhaupt der 
Überreft eines flüffigen Körpers, unb gem. von | 
jeber Sache. Die Neigung, 1) das Reigen; 
felten für: Verbeugung, niebr. auch Neige; 2) 
die Befimmung des Willens zu etwas and 
Erkenntniß; der Hang ift eine ſtarke Re 
gung; in der Moral find Neigungen ſchwache 
Begierden und Leidenfchaften; 3) Liebe, Be 
neigtbeit, Zuneigung, ohne M. 

Rein, U. w. (aus ni-ein), 1) Partikel um 
eine Frage oder Bitte mit einem Worte abzu- 
meifen (foll Ich bas tbun? gib mir das! — 
nein); und 2}eine Wbneigung ober Bermun- 
derung anzuzeigen (nein! das bätte ich nid! 
geglaubt). 

fNRetrolog, m. ein Tobtenbefchreiber, Tobten- 
buch; ein Todtenbericht, eine Lebensbefkhrei- 
Bung Verftorbener; Nachrichten von dem Le 
ben verftorbener Perſonen. — Die Nefro- 
logie, die Todtengefihichte, Lebensgeſchichte 





Nekromantie — 


Verſtorbener. Nekrologiſch, E. u. U. w, 
todtenbeſchteibend, Berichte von Todten be 
treffend. 

tRetromantie, w., Todtenbefragung, Geifterbe- 
ſchwoͤrung, Geiſterbannung, Schwarzkuuſt; das 
Vorherſagen der Iukunft durch Befragen ber 
Todten, welches im Alterthume eine Urt ber 
Beohrfagung war. Der Nekromant, ein 
Zodtenbefrager, Todtenbeſchwoͤrer, Seifterban- 
ner, Schwarzfünftier. 

Retter, m. -8, ohne M., 1) eig. in ber Fabel⸗ 
Iehre, ber Gottertrant; 3) uneig. a. der Name 
eines befondern Getraͤnkes; b. jedes Getraͤnk 
von befonderer Kraft, Guͤte und Suͤßigkeit, 
oder von Wohlgeſchmack überhaupt. Das 
Nektarium, M. die Nettarien, ber Ho- 
nigbehälter, das Honiggefäß, der Saftkelch der 
Blumen. Nektariſch, & u. U. m., füß wie 
Nektar, göttlich, Aberhaupt vortrefflih, den 
Ginnen wohlthuend. 

Nike, w. M. -n, 1) ein Semärz; das Ge⸗ 
wärznägelein, die Gewürznelke, wegen 
der Ähnlichkeit Diefer Gewuürzblumen mit klei⸗ 
nen Nägeln (mit Nagelchen, im RN. D. NA- 
geile, woraus zufammengezogen Nelke); nel- 
fenbrann, @. u. U. w., der braunen Farbe 
der Gewuͤrznelken aͤhnlich; 2) eine Garten- 
bhume, jenem an Geruch ähnlich; ber Nel- 
tenflor, eime Menge blähender Nelken; der 
Nelkenſtock, die einzelne Pflanze. Der Nel- 
tenpfeffer, die dem ſchwarzen Pfeffer Ahn- 
fie Frucht der Gewuͤrzmyrte, die ben Ge⸗ 
ſchmack der Gewuͤrznelke. des Zimmers und 
der Mustatnäffe in ſich vereinigt (auch Ia- 
malto-Bfeffer, Wunderpfeffer, englifhes Ge⸗ 
würz). DeeNellenzimmet, eine Art Zimmet, 
welcher den Gewuͤrznelken an Geruch und Ge⸗ 
ſchmack nahe kommt. 

{Remefis, w., in der alten Mythologie, die 
Ahndungs- oder Rägegöttin, die gerechte Ver- 
gelterin des Outen wie des Böfen, befonders 
die Rächerin oder Beftraferin der aus unmür- 
digem Gluͤcksgenuß und Übermuth entfprun- 
gehen lngerechtigfeiten und Gewaltſtreiche; 
bildlich noch oft gebraucht (ihn hat die Ne 
mefis ereilt). 

fRenie oder Ränie, w. ein Todten- oder Lei. 
Gengefang Zrauergefang, ein Trauer: oder 
Klagelied. 

Rennen, hinbez. Z, 1) ein Ding, oder einen Ge ˖ 
genſtand bei feinem Namen rufen oder erwähnen; 
(hp nennen) heißen, 2) einen Namen geben, 3. 8. 
einen einen Helden). So genannt, oder 
logenannt, wo man bdiefe Benennung nicht 
eben anerfeunt (die fogenannten Großen). Die 
Reanung. Der Nenner, -8, M. w. €, in 
ber Rechenkunſt: Die untere Zahl eines Bruche, 
der Theiler (Divifor) der obern, ober des ZAh- 
ls, Das Nennwort, in der Spradlehre: 
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ein abänberlicher Redetheil, welcher den Namen 
eines Dinges bezeichnet; das Nomen. Der 
Nennfall, der erfte, Nominativ, 


tReograph, m, -en,M. -en, griech. ein Neuerer 


in ber Schreibweife oder Orthographie. 


fReolog, m, -en, M.-en, ein Neuerer in einer 


alten Lehre, auch ein Sprachneuerer. Die 
Neologie oder ber Neologismus, die 
Neuerungsfucht, Die Lehrneuerung; auch Spradh- 
neuerung, Bildung neuer Wörter. Die Neo- 
logismen, M. Neumödrter, bef. fprachwibdrig 
gebildete neue Wörter und Rebensarten. Neo- 
logiſch, E. u U. mw. neuerungsfüdhtig, bef. 
in ber Sprache und in Slaubensfachen; auch 
für neugeſchaffen. 


fReophuten, M., griech., d. 5. Neugepflanzte, bet 


den alten riechen die in die Mofterien eben 
erft Eingeweihten; in der alten Kirche die 
Neugetauften; bie in eine geheime Geſellſchaft 
kaum erft Aufgenommenen. 


fRepotismus, m., die Neigung Nepoten, d. 5. 


Neffen oder Veitern, überhaupt Verwandte, 
zu erheben und zu bereichern oder zu nepo⸗ 
tifieren; das Beſtreben großer und kleiner 
Herren, ihre nächften Angehörigen oder Güuſt⸗ 
linge vorzugsmeife zu Amtern und Würden zu 
befördern. 


{Reptun, m., in der römifchen Mythologie: der 


Meergott oder Beherrfcher des Meeres. Nep- 
tuniften, Unhänger bes Neptunismus, 
d. h. ber wiffenfchaftlichen Anſicht, daß bie 
Erde ihre jegige Beftalt Durch das Wafler er- 
halten habe, im Gegenſatz von den Bulca- 
niften, welche das Feuer als alleinige Urfache 
jener Büdung annehmen. 


fRereus, m., in ber alten Yabellehre: eine Un- 


tergottheit des Meeres, Bater der Nereiben 
(Afylbig), oder Meeresnymphen. 


Nero, m. -en, M.-en (vom lat. nervus), 1) 


wiffenfchaftlich: Die Fäden, welche, aus dem 
Gehirn und Rüdenmark ftammend, fich durch 
ben ganzen Körper verbreiten und alle leib⸗ 
liche Zhätigfeiten oder Empfindungen bebin- 
gen, das Nervenfyftem, fämmtliche Ner- 
ven, auch ihre Wurzeln, Oehirn und Rücen- 
marf, mit eingefhlofien; 2) fonft auch in ber 
Volksſprache gem. die feften und flarfen Bän- 
der, welche zur Verbindung der Theile, bef. 
aber der Knochen des menfchlichen und thieri⸗ 
chen Körpers dienen, bie Spannabdern, Flechfen, 
Bänder, Sehnen; 3) uneig. für Kraft, Wirk. 
ſamkeit, eigentlicher Grund (das ift ber Nerv 
der Sache). Nerven, rüdbez. Z, nur in ber 
Reitkunſt: (ein Pferd nervet fih) wenn es im 
Sehen mit dem Gifen der Hinterfüße die Ner- 
ven der Borderfüße befhäbigt. Die Nerven- 
krankheit, eine jede Krankheit, welche aus 
den Nerven berrührt; befonderd das Nerven- 
fieber. Die Nervenfalbe, eine Salbe, die 
Nerven duch Einfchmieren damit zu ftärfen. 
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‘ Die Nervenmwarze, odergem. dag Nerven-: 
mwärzchen, Meine Warzen an dem Ende der 


Neſſel — — 


Neu 


zug der Koſten; fo NRettoeinnahme Die 
Netrigkeit, ohne M. in ber erfien Bed. 


Nerven auf der Zunge und in der Nafe, welche Weg, ſ. -e6, M. -e (goth. nati, ahd. nezzi, 


. der Gig des Geſchmacks und Geruchs find. 
Nervig, -er, -fie, & u. U. w. 1) eig. viele 
und ftarfe Nerven habend ; 2) uneig. kraftvoll, 
ſtark, bündig, nachdruͤcklich Nervoös, 1) was 
die Nerven betrifft, beſonders fuͤr nervenſchwach, 
frank; 2) kräftig (aus der Bed. 2. und 3.). 
Reflel, w., M. -n, ein Name verfchiedener | 
Pflanzen, befonders die Brennneffel, ſ. diefes 
Wort unter Brennen. Der Neffelbrand,, 
die Befchädigung der Haut von dem Brennen 
der Brennnefiel, und die Empfindung biefer 
Berlegung Das Neffelfieber, eine Art 
Fieber, bei welchem Kleine, einem Neffelbrande 
ähnliche Erhöhungen auf der Haut zum Vor | 
ſchein kommen; die Neffeltrankheit, Nefjelfucht, | 
das Neflelfriefel, wenn Frieſel dabei if. Das 
Neffelgarn, 1) eig. aus den Fäden ber 
Brennneffel gefponnenes Garn; 2) uneig. ein | 
ſehr zartes baummollenes Garn. Das Neffel- 
tuch, ein Gewebe vom Neflelgarne. Neffel- 
tuchen, E. u. U. w., aus Nefleltuch bereitet. , 
RER, f., -e8,M. -er, 1)eig.a. ein Haufe, nur ' 
in einigen Allen, 3. B. von bem Erze; b. be- 
fonders ein von Reifern, Stroh, Moos ıc. be- 
reitetes Lager der Thiere, zu ihrem Aufenthalte, 
oder für ihre Zungen; befonders der Vögel; 
2) uneig. a. die Gier oder Jungen in einem 
Neſte; b. verächtlich ein fchlechtes, elendes 
Haus, oder ein folder Aufenthalt; c. niebr. 
das Bett. Das Neftei, dasjenige Ei, welches 
man in bem Nefte des zahmen Federviehes 
läßt, damit letzteres fortfährt, Bier dahin zu 
legen. Das Nefttüchen, oder Nefttüd- 
lein, 1) eig. gem. das legte und gemeiniglich 
ſchwaͤchſte Küchlein, das in einem Nefte voll 
Gier ausgebrütet wird, 2) uneig. gem. das 
jüngfte Kind unter mehreren, welches gem. von 
den Eltern verzärtelt wird; fonft auch Neft- 
hoͤckchen, im N. D.Neftlülen Der Nef- 
ling, -e6,M. -e, ein junger Vogel, fo lange 
er noch im Neſte ift und noch nicht fliegen kann, 
alfo noch nicht flügge iſt; auch für das Vorige. 
eſtel, w. M. -n, Oberd. 1) die um eine große 
Nadel gemundenen Haare auf den weiblichen 
Köpfen ; 2) fchmale lederne Riemen oder auch 
runde Schnüre; daher der Neftler, oder Ne- 
ſtelmacher, der Senkler. 

fNeſtor, m., -8, Sohn des Neleus, der weiſeſte 
und ältefte Held vor Troja; daher jept für: 
ein kluger, erfahrener und ehrmürdiger Greis 
der Ültefte und Erfahrenfte unter feines @leichen. 
Nett, -er. -efte, E. u. U. w. (vom ital. netto), 
gem. 1) rein, glänzend, zierlich; 2) genau, 
accurat; netto, welches, bei den Kaufleuten, 
auch nad Abzug aller Unkoſten, der Tara 
u.f. f, das reine Gewicht der Waare bedeutet; 
Nettogewinn, der reine Gewinn, nach Ab- 











von nahan, f. nähen), 1) eig. ein aus ge 
zwirnten Fäden verfertigtes Geſtrick, befonders 
zum Fange gewiſſer Thiere, vorzüglich ber 
Fiſche und Vögel; 2) uneig. a. mebrere inter 
Form eines Bitter oder Netzes gezogene &- 
nien, danach zu zeichnen; b. ein Häutiger, 
nebförmiger Theil in den thierifchen Körpern, 
welcher ſich über die Gedaͤrme ausbreitet; bie 
Bauchhaut. Die Netzhaut, die Ausbreitung 
des Sehnerven im Auge, worin bie &Begen- 
ftände ſich fpiegeln; c. bildlich für: Nachſtel 
lungen. Der Netz bruch, ein Bruch, welcher 
entfteht, wenn das Nep fich in bie Leiſten oder 
den Hodenſack öffnet. Nepförmig, € u. 
U. w. die Seftalt eines Repes habend. Die 
Netzmelone, eine Art Melonen Die Nep- 
wurft, eine Art Wurft. 


Netzen (von naß), binbez. 3. naf machen, näf- 


jen, 3. B. bei den Spinnerinnen bie Finger. 
befonders bei Dichtern (fein Lager mit Thra- 





nen negen, ein Grabmal mit Zähren negen). 


Die Netzung. Das Nepbeden. -6. M. m. 
&., an den Spinnrädern ein kleines WBaffer- 
becken. Der Negftänder, beiden Bapierma- 
chern, ein Faß, worin das Papier alaunt wird 


Neu, -exr, -fte, E. u. U. w. 1) eig. und über 


haupt von etwas, fofern es eben entſtanden ifl, 
noch nicht fange da iſt, entgegen dem alt: oft 
für: jung, ftifch, ingl. nicht befannt; 3. ®. dee 
ift mir neu, oder nicht Neues; 2) uneig. a. 
ber erften @eftalt, welche ein Ding nad fei- 
nem Entſtehen hatte, glei; b. ungebraudht, 
unabgenußt; c. den Grad der lebhaften im- 
nern Staͤrke babend, welchen ein Ding bei fei- 
nem Entſtehen gemeiniglich zu haben pflegt, 
3. ©. neue Kräfte; d. unerfahren, doch nur als 
U. w. allein; (er iſt noch neu in dem Ge 
[häft); e. in einigen Zufammenfegungen für: 
erft vor kurzem, z. B. neugeboren, erfi vor 
furzemgeboren, neuvermählt, neubekehrt 
uff (Neu und frifch find Begriffe, die 
oft in einander überfpielen und fich daher leicht 
in einen verſchmelzen. Dennod iſt ihr Um- 
terfchied in mehrern Redensarten jehr deutfich. 
So bedeutet neues Brot bloß das aus neuem 
oder Dießjährigem Getreide gebackne. und 
neuer Wein, bloß den heuer (in biefem 
Jahre) germachfenen und gelelterten; frifches 
Brot aber ift Brot, das eben oder kuͤrzlich 
erft im Dfen gebaden, und frifher Wein, 
Wein, der eben erft aus dem Keller geholt 
worden und noch fühl und räftig iſt; vergl 
frifh. Neubaden, & u. U. mw. gem. Lı 
neu oder friſch gebaden; 23) uneig. verächtlidh, 
erft vor kurzem entitanden oder geworben. 
Die Neubegierde, das heftige Verlangen, 
etwas Unbekanntes zu erfahren, in biefem Ber- 


Neumen 


Rande oft für Wißbegierbe; befonders um der 
Neuigfeit wien, ober bloß um bes finnlichen 
Vergnuͤgens an Veränderungen; die Neugier, 
oderReugierde. Reubegierig, -er, -fte, 
ECu. U. w. Neubegierbe habend und barin 
gegründet; im guten Verſtande, wißbegierig, 
im böfen, neugierig. Der Neubrud, ein 
vor kurzem zu Feld oder Wieſen gemachtes 
Gehölz, ein neu ausgebrochenes, fpäter als eine 
ondere Gegend ausgerobetes, von Bäumen, 
Geſtraͤnch x. gereinigtes Stuͤck Land (das Ge 
zent, Nengereut, Reureut, Rodeland oder Ra⸗ 
beland, das Rode, Roͤdchen. oder in O. D. 
Rätli, das Neuland, der Novalacker). Das 
Reue, ein Neues, oft für Neuigkeit, aud) 
gem. der nene Mond. Die Neue, oder ein 
Neues, ohne DL, bei den Yägern: Than, 
aeblige Witterung, befonder6 Morgens; vor- 
sglih friſch gefallener Schnee. Neuer- 
td, & u U. m, vor kurzem, neulich. Die 
Reuerang, eine vorher nicht da gemefene 
Gacht, Veränderung des Alten, befonders eine 
neue Gewohnheit, ein neuer Gebrauch, neue 
Auflagen, Verordnungen ıc.; daher die Neue- 
tungsbegierde, ober Nenerungéſucht. 
Die Neuheit, M. -en, der Zuſtand eines 
Dinges, nach welchem es neu ifl, befonders 
für unfere Empfindung oder Erkenntniß, ohne 
M.; 2) felten, für Neuigkeit, mit M. Die 
Neuigkeit, M. -en, 1) felten für Neuheit 1., 
ohne M.; 2) eine neue Veränderung, Nach 
richt, Begebenheit, gem. etwas Neues. Das 
Neujahr, gem. und ohne M. der Anfang 
eines Jahres. Neulich, E. u. U. w. vor kur 
zem, ingl. mas vor kurzem geweſen oder ge 
ſchehen if. Der Neuling, -e6, M.-e, eine 
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Sanzes. Reunerlei, unabänberliches E. u. 
U. w., von neun verſchiedenen Arten und Be 
fchaffenheiten. Neunfach, &. u. U. w., neun- 
mal genonimen. Neunhundert, eine Haupt- 
zahl, hundert neunmal genommen Neun. 
hundertfte, bie Orbnungszahl von der vo⸗ 
tigen. Neunmal, U. w., au neun Mal. 
Neunmalig, E. mw, mas zu neun Malen ge 
ſchieht. Neunte, die Ordnungszahl von neun. 
Neuntehalb, unabänderlidhes C. w. acht 
und ein halb. Das Neuntel, -6,M. m. E. 
ber neunte Theil eines Ganzen. Neungeben, 
ober Neunzehn, unabänberlihe Hauptzahl, 
neun und zehn Neunzehnte, die Ord⸗ 
nung6zahl ber vorigen. Neunzig, unabän- 
derlihe Hanptzahl, neunmal zehn. Neun. 
zigfte, die Orbnungszahl der vorigen. Der 
Neunziger, 1) ein aus neunzig Ginheiten 
beftebendes Ganzes, z. B. im Biketfpiele; 2) 
eine männliche Perſon von neunzig Jahren 
und darüber; fo auch die Neunzigerin; 8) 


- was 1790 gebaut ober erzengt u. f. w. wor 


den iſt, 3. 8. ein Wein von biefem Zahre, 


FReuträl, &.u.U. w., feiner Partei zugethan; 


unparteiifh, parteilos. Die Neutralität, 
ohne M. die Parteilofigkeitl. NReutralifie- 
ren, neutral oder parteilos machen; in ber 
Scheidekunſt, durch Verbindung eutgegengefep- 
ter Stoffe ihre vorherige befondere Wirkung 
aufheben; auch uneigentl. bie Wirkung einer 
Handlung oder eines Beflrebens durch etwas 
anderes hindern, binden, unfchäblich machen. 
Das Neutrum (Senus neutrum), in ber 
Sprachlehre, das ſaͤchliche Geſchlecht, das Ge⸗ 


ſchlecht der Hauptwörter, welches weder männ- 


lich noch weiblich ift. 


Perſon, 1) welche in einer Sache noch uner- | } Reven (fpr. Newöh),m., der Neffe, der Bruders 
fahren iſt; 2) felten: welche Neuerungen liebt oder Schwefterfohn. 

und zu machen ſucht. Neumodifch, E. u. | FRewgate (fpr. Niugät'), großes Gefaͤngniß in 
U. m, fe Modiſch. Der Neumond, der: London. 

nicht fihtbare Mond, wenn er uns die dunkele FWerus, m., ber Zufammenhang, bie Verbin. 
Seite zeigt und uun wieder neu wird, b. t.| dung, Verfnäpfung, das Band; der Gaufal- 
hhtbar wird, wäh; gem. das neue Licht, ı Nexus, der urſachliche Zufammenhang, die 
das Neulicht, das Neue. Die Neuftadt, die, Verbindung, wonach ein Ding feinen Grund 


aenerbaute Stadt, vorzüglich der neuere Theil 


einer Stadt; im Gegenſade ber Ultftabt, und ' 


Name vieler Staͤdte. 
fReumen, M., griech. erfte Notenzeichen bes Mit- 
telalters 


Neun (ahd. niun), eine Hauptzahl, welche ihre 


in einem andern bat, der Zufammenhang zwi⸗ 
Hen zwei Dingen als Urfache und Wirkung. 


Ribelungen, bie, oder das Nibelungenlied, 


ein altdeutſches Heldengediht. Nibelung, 
urfpr.: fagenhafter Geſchlechtsname, ehebem 
au ein Mannsname. 


Stelle zwifchen acht und zehn hat; vor einem ' 1. Nicht, m. -e6, M. -e, im Hüttenbaue ein 


Hw. iſt fie unabanderlich, ohne dasſelbe aber | 
wird fie abgeändert. Die Neune, 1) die Zahl- 
fgur von neum; 2) ein mit biefer Zahl be ' 


metallifher Ruß vom Schmelzen des Zinkes 
(Hüttennicht, Zintblumen, Salmeiblumen, Gal⸗ 
meiflug, Almei, Augennicht, Weißnicht). 


zeichnetes Kartenblatt. Das Neunauge, fihe 3. Richt, U. w., welches nur in Verbindung mit 


Bride und Lamprete. Der Neunbäp- 
ner, Oberd. eine Münze von meun Bapen. 
Der Reuner, eine Zahl von neun Ginheiten, 
als ein Ganzes betrachtet; oft für: die Neune 
l; ingl. ein aus neun Ginheiten beſtehendes 





andern Wörtern oder mit ganzen Sägen ver 
neint, zum Unterſchiede von mein, welches 
allein für fi) verneinet; oft dient es nur zur 
Einkleidung einer Frage, befonders wenn fie 
eine Verwunderung ober einen Ausruf enthält, 
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z. B. warum nicht gar? Wie liſtig iſt er | Ricken, 1) unbez. und bez. Z, mit haben, ſich 


nicht! Wie glänzt und ſpielt nieht die bunte 
Geifenblafe. Es ift Verneinung, Aufhebung : 
überhaupt und als foldye 1) unbedingt: es 
gibt nicht einen Begafus, ein Meermeib; | 
2) bedingt, unb zwar beftimmt: a. Theil 
eines Gegenſatzes und bezeichnet den andern: 
nicht gut, tft ſchlecht; nicht groß, iſt 
flein; b. nur unbeftimmt etwas anderes: die 
Stubeift nicht'grün, fondern hat irgend 
eine anbere Farbe; „dasift niht Natur”, 
und ift dann Kunft oder Wiflenfchaft, Hand ˖ 
werk ıc.; wenn man bieje verfchiedenen Bebeu- 
timgen verwechfelt, eine ber andern unterfchiebt, 
fo werden die größten Sophiftereien und 
Zmeideutigfeiten dadurch hervor gebracht. In 
Zuſammenſetzungen mit einigen Hm. bezeichnet 
es eine Unterlaflung, einen Mangel, 3. B. das 
Nichtwollen, Richttbun, Nichtwiſſen, Nichtfein, 
die Nichtzahlung u. f. f. Nicht, veralt. Hw., 
jebt mr als U. w. in 1) (etwas zu nichte ma- 
hen) es unkraͤftig, ungültig rückgängig, un- 
brauchbar machen, verberben, vernichten, 2) 
(mit nichten) keineswegs. Richtig, -er, -fte, 
@ u. U. w., 1) unfräftig. ungültig; 2) eitel; 
3) vergängih. So auch die Nichtigkeit, 
ohne M. Nichts (aus dem vermeinenden ne 
oder ni und icht, ichts [d. 5. etwas] zufam- 
mengefeßt, alfo nicht etwas), unabänberl. 
Iw. welches nur allein von Sachen gebraucht 
und dem Etwas entgegen gefeßt wird; 1) eig. 
ein Ding zu bezeichnen, welches nicht vorhan- 
den iſt; 2) unmeig. a. gem. wenig, fehr wenig; 
b. unerheblich, unmwidhtig, unvermögend, („mas 
er ba macht, ift nichts”, für: ift nichts werth; 
nur gering). Das (ein) Nichts, 1) eig. das 
Gegentheil von Etwas, das nicht Dafeiende; 
auch das nicht Denkbare, die völlige Vernei- 
nung. das abfolute Nichts (es ift Nichts 
ba); 2) uneig. etwas Unerhebliches, Unvermoͤ⸗ 
gendes, Unbebeutendes. Richtsnäkig, oder 
nichtsnutzig, ©. u. U. m. gem. zu nichts 
nüge. Go auch die Nihtsnüßigfeit. Der 
Nihtsnup, ein Menfch, der zu nichts nutze, 


mehrmals neigen, niederwärts und wieber in 
die Höhe bewegen; eig. nur von bem Haupt 
und ben Augen, 3. ®. (einem mit dem Kopfe) 
durch Nieberbeugung des Kopfes ein Zeichen 
geben; uneig. überhaupt ſich auf- und mieber 
bewegen (bie niddenden Ahren. Halme; ber 
nidende Helmbuſch); für kurzen Schlummer, 
indem man da mit dem Kopfe nickt, ihm fett; 
2) hinbez. Z. neigen (die Diſtel nice); nickend 
zu erfennen geben (einem Danf niden). 


Ridfang, m. f. Genickfang. 
Nickhaut, w. M.-bäute, bei mehrern Thieren; 


befonders bei Vögeln, vorzägfich Waflerpögeln, 
eine dünne, ganz burchfcheinende umb beweg- 
liche Haut, die fie unter dem oben Angenfide 
haben, und womit fie das Auge verroabren, 
ohne am Sehen wefentlich gehindert zu werben, 
befonders beim lintertauchen. 


Rid, Vw. mit dem dritten Falle, fo viel als nie- 


der. Nur noch fchmeizerifh, 3. B. nid dem 
Wald. — Nidwalden (Sciller'6 Tell) der noͤrd 
ftche, tiefer gelegene Theil des Gantons Unter: 
walden. 


Nie (aus ni je), U. w. zu keiner Zeit. So auch 


niemals, U. mw. Niemand, ohne Mehr. 
ein perfönliches Yürmort für: fein Mann, d. i 
kein Menſch, im Begenfabe des jemand: 
3. B. e8 it niemand da, niemand fieht es, 
weiß e8; die Nacht iſt niemands Freund, 
ih habe mit niemand Davon gefpre- 
hen, ift niemand Fremdes da gemein? 
(für: fein Fremder). Niemand nicht 
ift eine tadelnswerthe Häufung. Scherz: 
weife fagt man im gemeinen Leben: das hat 
der Niemand gethan, wenn kein Menſch 
es gethan Haben will. (Niemand lautet im 
dritten Kalle bei den meiften Schriftftellem 
niemand cder niemanden; jebodh fieh 
und hört man auch ungut niemandem, fe 
wie man jemandem fagt, befonbers wenn 
man Mißverftand vermeiden will, 3. B. es ift 
niemandem gegeben worden. Der vierte 
Fall lautet niemand und niemanden.) 





ku zu nichts zu gebrauchen ift, ein Nichtstaug, 
ober Taugenichts. Nichtswürdig, -er, 
-fte, & u. U. m. feinen Werth habend, be- 
ſonders feinen moralifchen Werth habend, la⸗ 
ſterhaft. So au die Nichtswürdigkeit. 

Richte, w. M.-n, des Bruders oder der Schme- 
ſter Tochter; in meiterer Bedeutung auch des 
Schwagers, der Schwägerin Tochter (Nitce), 
(im @egenfage von der Muhme, Tante); ingl. 
die Enkelin, ind. D. 

1. Ride, m., -8, ohne M., im Bergbaue, eine | 
arfenifalifche ftahlgraue Erzart. 

3. Ridel, m. -6, M. mw. E. niedr. ein lieber 
liches, nichtswuͤrdiges Weibsbild. Auch ein klei- 
nes, unanfehnliches Pferd. Go aud das 
Nickelchen. 


+Ritce (pt. Niaͤhß), w. bie Nichte, die Bruders 
oder Schmeftertochter. 

Rieden, U. w. unten; alt und dichterifch (nieden 
im Thale); faft nur noch mit bie für: bier, 
ſ. Hienieden. 

Rieder, -er, oder niedrer, -fie, 1) E wm. a 
eig. nad unten, der Erde zu, im Gegenſate 
von ober und Hoch, gewöhnlicher niedrig, 
b. uneig. gering, der Würde nach; oft auch 
für: niedertraͤchtig; 2) U. m, a. (auf und nie- 
der) herauf und herunter, 3. B. geben; b. be 
fonders in Zufammenfegungen, als ein ſtets 
betontes und daher trennbares Bw., mo es eine 
Bewegung nach der Oberfläche der Erde zu 
bedeutet. 


Niederbeugen 


Niederreißen 537 


wiederbengen, hiabez. 3. nach ber Oberfläche | Niederklappen, hinbez. 3., die Klappe eines 


ber Erde zu beugen; auch niederbiegen. 

Niederbord, m, -e6, M.-e, 1) eig. ein niedri⸗ 
ger Bord eines Schiffes; 2) umeig. ein Schiff 
mit einem niebrigen Borde, oder ein Schiff, 
weiches nur allein Ruder hat, oder nehft den 
Segeln auch Ruder gebraudt. 

*"Niederbeichen, hinbez. 3., (ein Gebaͤude) ganz 
abbrechen, niederreißen, abreißen, einreißen. 

"Siederbrenmen, 1) unbez 3. mit fein, bis 
auf den Grund abbrennen, oder vom Yener 
verzehrt werben; 2) hinbez. Z, durch ein gaͤnz 
liches Verbrennen zerfiören. (Als hinbez. 2. 
wird es haͤufig aud regelmäßig gebraucht.) 

"Riederbringen, hinbez. 3, durch angewanbte 
Kraft zur Erde bringen. Die Niederbrin- 
gung. 

Riederbüdken, hinbez. und ruͤckbez. 3, (fich) fich 
ur Erde, oder biß auf die Erbe büden, fich 
niederbeugen. 

Riederdeutfch, E. u. U. w, in Niederbeutfch- 
land, d. i. in den nörblichen, niedrigen und 
flachen Gegenden von Deutfchland, einheimifch, 
darin gegründet; vorzügl. niederſaͤchſiſch, 2. 
die niederbeutfche Sprache, Mundart. 

Niederdrũcken, hinbez. 3., 1) eig. nach ber Ober- 
fläche der Erbe zu brüden; 2) uneig. a. unter- 
drüden; b. muthlos machen, nieberfchlagen. 
Die Niederbrüädung. 

*Sieberfahren, 1) unbez. 3., mit fein, aus ber 
Höhe fenfrecht niederwärts fahren, fich beme- 
gen; 2) unbez. 3, mit Haben, durch Yahren 
zu Boden werfen, umfahren. Die Nieder- 
fahrt, mit 1. 

*Riederfallen, unbez. u. bez. 3, mit fein, zu 
Boden fallen; (vor einem) aus Ehrfurcht gegen 
ihn, ober um etwas von ihm zu erlangen; auch 
für: nieberfnien. 

*Niederfliegen, unbe, Z, mit fein, wieberwärts 
fliegen. 

"Riedergehen, unbez. Z, mit fein, 1) ſich aus 
der Höhe nach der Erde zu bewegen, fich fen- 
ten, fid) herablaſſen; 2) zuweilen von ber 
Sonne, für: untergehen. Der Niedergang, 
mit 2 (der Niedergang ber Sonne). 

Niedergericht, f., -e6, M. -e, 1) bei Jaͤgern: 
eine niedrige Vogelfalle; 2) die Gerichts- 
barkeit über niedere Nechtsfaͤlle; und ohne €, 
ein Bericht, welchem folche anvertraut werben. 

Riedergefchlagen, und Riedergefchlagenbeit, |. 
Niederfchlagen. 

*Miederbaiten, binbez 3, nach der Tiefe zu 
Balten 


*Niederhangen, under 3., mit haben, nieber- 
waͤrts bangen, berabhangen, gemeiniglidh nie 


gen. 
Miederhanen, hinbez. Z. zu Boden hauen, um- 
bauen, niedermadhen. 


Dinges nieberlaffen, 3. B. einen Tiſch nieder 
Happen. 

Niederknien, unbez. 3., mit fein, auf bie Erbe 
knien. 

Niederkommen, unbez. und bez. 3, mit fein, 
entbunbden werben; gem. in das Kindbett, oder 
in die Wochen kommen, einfommen, 3. B. fie 
ift mit einem Sohne oder mit einer Torhter 
niebergelommen, davon entbunden worden. 
Die Niedertunft, bie Entbindung. 

Niederlage, w. |. Niederliegen. 

Riederland, ſ. -c8, M.-länderund -lanbe, 
ein niedrig gelegenes Sand, ein mieberes flaches 
Land, im Gegenſatze des Oberlanbes ober 
Hochlandes; befonders in der M. bie Rie- 
derlande, als Gigenname der ehemaligen 

- fiebenzehn am Nieberrhein und an ber Rorbfee 
gelegenen niewerbeutichen Landfchaften. Die 
vereinigten Niederlande, nach einer ih⸗ 
rer Hauptlaubfchaften au) Holland genannt. 
Der Niederländer, ein Einwohner berfel- 
ben. NRiederländbifh, © u. U. w., bazu 
gehörig, aus benfelben herkommend, barin ge- 
gründet. 

*giederlaffen, hinbez. und ruͤckbez. J. 1) (eine 
Sache) von oben herab laſſen; 2) (fich) in der 
nämlichen Bedeutung; befond. gem. fich ſehen; 
uneig. (fi an einem Orte) feinen Aufenthalt . 
bafelbft nehmen, ſich bafelbft anfäffıg machen, 
anfiebeln od. anbauen. Die Niederlaifung, 
für: die Anſiedelung. 

Niederlögen, hinbez. und rüdbe, 3., 1) eig. a. 
(eine Sache) nieberwärts, anf den Boben, zu 
Boden legen; b. (ein Kind, ſich) fehlafen legen, 
zu Bette legen; 2) uneig. (ein Amt, eine Würbe, 
Stelle ıc.) fid) derfelben freiwillig begeben, fie 
aufgeben, freiwillig abdauken; b. (etwas bei 
einem) es ihm zur Verwahrung geben. Die 
Niederlegung. 

*iederliegen, unbe; 3., mit haben, zu Bo 
den, auf der Erde, unterwärts liegen. Die 
Niederlage, 1) die Handlung, ba ein Ding 
niedergelegt, befonber® ber Zuftend, da ein 
Kriegsheer gefchlagen wird; (das Heer hat eine 
gänzliche Rieberlage erlitten) ift gänzlich ge⸗ 
fchlagen worden; 2) der Ort, wo Waaren in 
Menge auf einige Zeit verwahrt werben; ein 
Magazin; 3) das Recht, eimas an einem Drte 
nieberzulegen, ingl. bie Verbindlichkeit, dieſes 
thun zu müflen; das Stapelrecht, Kahnrecht. 

Riedermachen, hinbez. 3., machen, daß etwas 
nieberwärts gerichtet werbe, gem. für: nieder 
laſſen; uneig. nieberhauen, nieberftechen, nie- 
dermetzeln ꝛc., bejonbers im Kriege. 

Niedermegeln, binbez 3. mit vielen Hieben 
oder Stichen töbten ober zu Boden ſtrecken; 
ſ. auch das vorige. Die Niedermepelung. 


Riederhoen, unbe, Z. mit fein, fi auf bie | *Wicderreigen, hinbez. 3., nieberwärts oder zu 


niebexlaflen; auch niedertauern. 


ln. 


Boben reißen; ingl. niederbrechen, einreifen; 
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befonders von Häufern und überhaupt Gebän- 
den. Die Niederreißung. 

*Ntiederreiten, hinbez. 3. Im Reiten zu Boden 
treten ; gem. umreiten. 

*Wiederrennen, binbez 3. zu Boben rennen, 
gem. umrennen. 

iederfäbeln, hinbez. 3., mit einem Gäbel nie 
berhauen ; Aberhaupt nieberhauen. Die Nie- 
berfäbelung. 

Biederfaufen, |. Niebertrinten. 

*Wiederfchiehen, 1) unbez. 3., mit fein, plöß- 
ih und fchnell niederfallen, niederſtuͤrzen; 2) 
binbez. 3., durch Gchäfle zu Boden legen. 

*SBieberfchlagen, 1) unbez. 3. a. mit haben, 
niederwaͤrts fdhlagen, befonders in der Mufit 
beim Taktſchlagen; b. mit fein, gem. plöglich 
und mit Heftigkeit niederfallen; 2) binbez. Z. 
1. eig. a. nieberwärts zu Boben ſchlagen; b. 
durch verfchlebene, gem. gewaltfame Mittel, 
nieberwärte treiben od. richten, als: bie Augen; 
c. in der Scheidekunſt: einen in einer Fläffig- 
keit aufgeldften Körper fi, ausfcheiden und zu 
Boden fallen machen, was dann der Nieder⸗ 
flag heißt (auch fällen, niederfällen, präcipi- 
tieren); 2. uneig.a. (bie Hitze, Säure im menſch⸗ 
lichen Körper) mildern und dämpfen, daher 
ein niederfhlagendes Pulver, welches 
die Wallung im Blute mildert, nach einem 
heftigen Ärger x.;.b. (eines Hoffnung) verei- 
tein, benehmen; (eines Beweiſe) ungältig ma- 
chen, oder für ungültig erflären; (eine Forde⸗ 
rung, einen Rechtsſtreit nieberfchlagen) durch 
einen Machtſpruch oder Vergleich plöglich auf 
heben; c. (einen) in fihtbare Traurigkeit oder 
Muthlofigkeit verfegen ; baherniedergefchla- 
gen, Mw., für traurig, muthlo6; und die Nie- 
dbergefhlagenheit, ohne M., die ſichtbare 
Traurigkeit, Muthlofigkeit. Die Niederfchla- 
gung. Der Niederſchlag, in der Beden- 
tung 1. a. und 2. 1. c., das Präctpitat. 

Niederfchiuden, binbez. 3., binunter ſchlucken; 
gem. hinterſchlucken; auch niederfchlingen. 

"SNiederfepreiben, hinbez. Z. etwas auffchreiben, 
zu Papier bringen. ° 

Niederfenten, hinbez. 3., niedermärts, in bie 
Tiefe fenken; verfenfen. Die Niederfen- 
fung. 

Wiederfigen, hinbez. und ruckbez. Z. niedriger 
feßen, 3. B. ein Kind von bem Arme; (fidh) 
fi) feßen, niederlaffen. Die Niederfeßung. 

* Niederfinten, unbez. Z. mit fein, nieberwärts, 
zu Boben finfen. 

* iederfigen, 1) unbez. J, mit fein ".Oberb., 
für: fich niederfeßen , 2) hinbez. Z. durch Sitzen 
nieberbrüden. 

Niederkämmig, &. u. U. w. einen niedrigen 
Stamm habenv. 

Niederſteͤchen, hinbez. Z. mit einem Stiche zu 
Boden ftärzen, niederftoßen. 

*Wiederfkeigen, unbe 3, mit fein, nieber- 


Riepe 
wärts, binab, hernieder, herunter fteigen, fick 
gend fi) in bie Tiefe begeben. 

*Giederkokten, hinbez. 3. mit haben, nieder 
wärts, zu Beben ftoßen; ingl. niederſtechen 
Die Niederfioßung. 

Niederkärzen, 1) unbez. Z. mit fein, zu Bo 
den, auf bie Erbe ftärzen; heftig niederfallen 
3) hinbez. 3., machen, daß etwas nieberfiärt 

Niederträchtig, -er, -fie, Su. U.w. 1) eig 
veraltet ſich niedrig tragend; niedrig von Sie 
tur, von Größe; 2) uneig. a. veraltet, bemi- 
thig; gem. und falfch: herablaffend; b. Man- 
gel an vernünftiger Chrliebe befigend, umd 
darin gegränbet; niebrig, nichtswärbig, fchänd- 
lich, ehrlos. Die Niederträdhtigfeit, 1) 
ber Zuſtand, da eine Perſon oder Sache nie 
derträchtig iſt, ohne M.; 2) eine niederträchtige 
Handlung, mit M. -en. 

* NRiedertreten, binbez 3, uieberwäzts, zu Bo- 
ben treten. Die Niedertretung. 

*Riedertrinten, binbez. Z. (einen) ihm fo lange 
zutrinfen, bis er zu Boden fällt; niedrig: nic» 
derfaufen. 

Niederung, w. M. -en, eine niebrig gelegeme 
Gegend (auch die Niedere, Niebrigumg), im 
Segenfape der Höhen oder Anhoͤhen (bie 
Weichfelnieberungen; die grasreiche, fruchtbare 
Niederung ; eine fumpfige Nieberung. 

Niederwärts, U. w. nad) der Tiefe zu. 

*griederwerfen, binbez. 3. zu Boden werfen. 
Die Niederwerfung. 

*Niederziehen, hinbez. Z. nieberwärts ziehen, 
etwas in die Tiefe ziehen. 

Niedlich, -er. -fte, E. u. U. w. (vom ahd. niat, 
ber Nagel), urſpruͤnglich fo viel als genan ge 
fügt, jept: 1) gem. vom Speiſen: zart und 
wohlſchmeckend, belicat, leder; 2) Plein und 
zart, huͤbſch, artig, zierlich, nett, allerliebſt, ge 
fällig. So auch die Niedlichkeit, ohne M. 
beſonders nur mit 2. 

Riednagel, m., [. die gewoͤhnlichere Schreibung: 
Nietnagel. 

Riedrig, -er, -fe, E. u. U. mw. (fj. nieder), 1) 
eig. der Oberfläche der Erde näher als ein an⸗ 
deres Ding; nieder, nicht hoch; 2) uneig a. von 
den Tönen und der Stimme: tief, nicht bob; 
b. von dem Vreiſe: gering, nicht hoch; c. ber 
Würbe nad: gering. nicht hoch. nicht edel, 
nicht anftändig, nicht erhaben, gemein (5. ©. 
ein niedriger Ausdruck. ein niedriger Schern 
bie niedrige Sprache, Schreibart 2c.); d. nie 
dertraͤchtig. So auch die Niedrigkeit, ohne 
M. Niedrigen, hinbez. Z. ſelten für: nie 
drig machen, und erniedrigen. Die Riedri- 
gung, f. Niederung. 

Niefibeim, Nebelheim, in der altnorbifhen My 
thologie, das Reid, der Kälte und Finſterniß 

Niemals und Niemand, |. Nie. 

Riepe und Rieper, E. u. U. w, im N. D. Hell, 
klar, z. B. niepe Augen; (niepe zuſehen) ge⸗ 
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nau, mit gefpannter Sehkraft; (auch nipp 
und nippe). 

tiere, w,, M. -n, 1) ein runder ober doch rund- 
fiher Körper; im Bergbaue: Klumpen Erz oder 
Metall, welche einzeln in od. außer der Bang- 
art liegen, 2) urfpr. und eig. in den thierifchen | 
Körpern, rumbe fleifegige, aus Adern und Drü- 
ien beftehende Organe zu beiden Seiten am 
Nädgrat, weiche zur Abſonderung des Harnes 
von dem Blute dienen. Der Nierenbraten, 
dasjenige Städ von dem Rüdkgrate eines Thie- 
res, woran die Nieren find. Das Nierenfett, 
das Fett um bie Nieren; NRierentalg. Die 
Nierenfchnitte, oder gem. bad Nieren- 
ſchnittchen, ein Backwerk aus Gemmeln. 
Der Nierenftein, 1) ein Stein, ber ſich bie 
weilen in ben Nieren erzeugt; fo auch der Nie- 
tengries; 23) eine Art Stein in der Minera- 
logie. Rierenmeife, U. w. und nierig, 
6. uU. w. von Erzen, wenn fie in Beinen 
Gtäden brechen. 

Riefhe, ©. u. U. w., in O. D., fanft oder all. 
maͤhlich, abhängig (ber Berg ift niefche). 

Riefeln, hinbez. u. unbez. J, mit haben, durch 
die Rafe reden; gem. nüffeln, ſchnuͤffeln, n&- 
feln; auch Iandfch. fachte, fein regnen. 

Niefen (verw. mit Nafe), (nicht niefen) unbez. 
3, mit Haben, die heftige mit einem erfchät- 
ternden Geraͤuſche verbundene Ausſtoßung ber 
Luft durch Die Naſe Das Nieſemittel, jedes 
Urzeneimittel, welches das Rieſen verurfacht, 
als: das Riefepulver, die Niefemurz ober Nies 
wurz (ber Helleborus der Alten, der auch vom 
Wahnfinn Heilen ſollte) u. ſ. f. 

Niehbräuch, m. -es, ohne M., der Gebrauch 
des Ertrages oder des Nutzens einer Sache; ber 
Genuß, die Nutznießung, Nußung, Benubung. 

Niet, |, -e6, M.-e (vom ahd. niotan, nieten, 
dräden, zufammen bräden, verw. mit nahan, 
I. nähen), überh. ehemals ein Nagel, Pflock 
oder fonft etwas, womit eine Sache befeftigt 
wird (z. B. niet- und nagelfefl); befonders 
ein metallener Stift oder Draht, woburch zwei 
Städe feft verbunden werben; auch der Niet- 
nagel. Nieten, hinbez. Z, vermittelft eines 
Netes befeftigen. 

}Riete, w. M. -n, ein 2008, welches ohne &e- 
winn heraus kommt; eine Null, ein Fehllos; 
auch von Menfchen, die nichts werth find. | 

Riemagel, m. -6,M. -nägel (richtiger Ried- | 
Nagel), eine ſchmerzhafte, abgelöfte Hautfafer | 
an den Nägeln der Finger; hochd. der Neid. | 
Nagel, Reider. | 

Riftelgerade, w, basjenige @eräth, welches bie , 
naͤchſte Nichte (veraltet Niftel) oder Bluts 
Reundin mätterlicher Linie von ihrer verftor- 
benen Muhme erbt; das auf Frauen Aberge- 
hende Erbtheil | 

tRigromant, m, -en, M.-en, aud Retro. 
Mant, ein vermeintlicher Schwarzkünftier, Die | 
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Nigromantie, die fhwarze Kunft, BWahrfa- 
dung mit Hülfe böfer Geifter. 

Rikobemus, oder Mitoläus (Wiklas, Klaus), 
Name: der Volksfieger, Volksbeherrfcher. Der 
Niklas amb ein Popanz der Kinder, wie 
Knecht Ruprecht, fiehe unter Robert. 

Kitpferd, ſ. -e6, M. -e, ein vierfüßiges großes 
Saͤugethier faſt von ber @eftalt eines Schmweines, 
welches im Wafler, und befonders in dem Stile 
lebt; das Flußpferd, der Flußochs. 

tetimbns, m., der Heiligenfchein, Strahlenkranz 
um bie Köpfe der Heiligenbilder, uneig. &lanz, 
Hoheit, Würde. 

Rimmer, U. mw (aus: nie mehr, oder immer 
mit dem vermeinenden N), felten für: nie, nie- 
mals; 2) gem. nicht mehr, nicht wieder. Nim⸗ 
mermehr, U. w., fchlechterbings niemals 
(nur von einer fünftigen Zeit, Der Nim⸗ 
mermebrstag, gem. im Gcherze, ber Tag, 
der nie fommen wird; nie Der Nimmer- 
fatt, 1) eine Berfon, welche niemals fatt wird, 
fo auch der Nimmernädtern, Nimmer- 
froh u. f. f.; 2) eine Art Löffelgans. 

Rippen, 1) unbez. und bez. 3.,mit haben, von 
ben Vögeln: (menig) mit dem Schnabel faflen, 
pietend ober trinfenb, dann gew. ein wenig 
auf ein Mal trinken; mit ben Lippen faflen; 
von etwas nippen; ex hat bloß an dem Glaſe 
genippt; er hat des Weines (nämlich etwas; 
ober er hat von dem Weine) genippt; 2) Bin- 
bez. 3., nippend trinfen (Wein aus dem Glaſe 
nippen). 

Kirgend, uirgends, U. w., an feinem Orte. 

tRRifge, w, M. -n, eine Aushöhlung in ber 
Wand eines Gebäudes, etwas hinein zu ſtellen; 
eine Blende (Bilderbiende, Wanbvertiefung). 

Rifchel, m., -6, M. w. E. gem. verächtlich ober 
im Scherze, der Kopf, der Schopf. 

Win, eine Ableitungsiyibe, Hanptwörter von @i- 
genfchafte- ober Zeitwörtern zu bilden, 3. ©. 
Binfternip von finfter, Bildntk von 
bilden, Hinberniß von hindern, Be- 
fümmernif von befümmern x. 

Riffe, M., die Eier der Laufe, befonders in ben 
Haaren. 

Riten, unbez. 8., mit Haben, fein Neft bauen 
oder bereiten; nur von Thieren, weiche Nefter 
haben, befonders von Vögeln; uneig. auch im 
Scherze oder verächtlich, fi an einem Drte 
feftfeßen, fich einniften. Nifteln, unbe. 3. 
mit Haben, das Verkleinerungswort von ni- 
ften, in derſelben Bebeutung, aber verächtlidh 
(die Bosheit niftelt in feinem Herzen). 

Riveau ılpe. Nimoh), m., oder f., die Waſſer⸗ 
wage. Richt. ober Setzwage: bie wafferrechte 
Ebene oder wagerechte Fläche; im Riveau, 
wagerecht, in gleicher Fläche, auf gleicher Höhe, 
Der Niveleur (pr. Ntmwelöhr), ber Abwä⸗ 
ger, Sleichmacher. Nivelieren, oder Rivel- 
lieren, mit oder nach der Waſſerwage abmef- 
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fen ; wagerecht ober gleich machen, ebenen, ab- 
wägen ; uneig. in der Politik: alles gleich ma- 
hen. Das Rivellement (pr. Rimellemang), 
oder bie Rivellierung, die Waflermägung, 
Richtwägung, die Gleichmachung oder Abmeſ⸗ 
fung nach ber Waffermage. 

Mir, m., -e8, M. -e, ein erdichteter Waffergeift; 
gewöhnlicher: die Nire, Waflernire, fabel- 
bafte weibliche Wefen, die unter dem Waſſer 
leben, die Menfchen necken und auch zu fich 
hinunter ziehen follen (3. B. die Nixe ber Do- 
nau). Die Nirblume, Name einer See⸗ 
blume; vergl. Mümmeldhen. 

rRöbel, E. u. U. w. ebel (eine noble Dentart). 
Nobilttieren, binbez. Z. beſſer: adeln, in 
den Abelftand erheben. Die Nobleffe, der 
Adel. 

Robiöfrug, der -e6, Mebrh. -krüge, Schenke 
ober Wirthahaus des Teufels, Unterwelt, Hölle; 
abgelegene Kneipe, Grenzwirthöhanus (ein im 
15. Jahrh. ins Hocpdeutfche aufgenommener 
Ausdruf aus bem Niederbeutfchen). 

Rod, 1) Bbm. oder U. m., eine vorhergegangene 
Verneinung fortzufegen, für auch nicht, und 
nicht, beſonders nach weder; 2) U. w. a. 
für: bis jegt, im Gegenſatze des: nicht 
mehr (er lebt noch); b. eine Steigerung, 
Vermehrung anzuzeigen (er ift noch größer 
geworden); oft fteht e6 für: beffen ungeach⸗ 
tet, dennoch; oft dient es andy bloß zum 
Nachdrucke der Rede. Noch mals, U. w. noch 
einmal. Nochmalig, E. w., was nochmals 
ift oder geſchieht. 

Rod, ſ. -e6, M. -e, im Echiffsbaue: das Au- 
Perfte Ende an einer Rah. 

FRocturnen, M., Pſalmen, weiche Nachts in 
Kirchen, befonders in Klofterficchen, gefungen 
werben. 

TRomäde, m, -n, M. -n, ein herumziehender 
Hirte; uneig. jeder, ber ein Wanderleben führt; 
ein Name aller Völker, weldye ein Hirtenleben 
führen. Nomadiſch, C. u. U. w., hirtenmä- 
Big. Nomadiſieren, herumziehen. 

TRomen, ſ. der Name, die Benennung; in ber 
Sprachlehre: ein Nennwort wozu das Haupt: 
wort (nomen substantivum) und Gigen- 
ſchaftswort (nomen adjectivum) gehört. 

TRomenclatur, w., Die Benennung, das Namen- 
verzeichniß, Namenregifter. 

TRomimalsWBerth, m. ber Nennwerth, 3. B. ei- 
ner Münze, im Segenfap des Real-Wer- 
thes, des Sachwerthes, d. h. des eigentlichen 
wahren Werthes berfelben nach ihrem innern 
Metaligehalte. 

FRöminativ, m. -6, M. -e, der erfie Kal in 
der Abänderung der Haupt, Gigenichafts-, 
Zahl ˖ und Fürmörter, antwortend auf die 
Frage: wer ober was? 

tRondgalance (fpr. Nongſchalangß), w., Die 
Nachläffigkeit, Saumſeligkeit. Nonchalant 
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Nord 
(fpr. nongſchalangh, E. u. U. w. nachläffg, 


faumfelig, unachtſam 

tRöne, w. M. -n, 1) in den Niöftern, bie 
neunte Stunde des Tages, d. i. um 3 Uhr 
Nachmittags; 2) in der Muſik: die um eine 
Octave erhöhte Secunde. 

1. Nonne, w. M. -n (im Lat. bes Mittelalters 
nonna), die Klofterfrau, Kloſterſchweſter. bie 
das Geluͤbde abgelegt bat und in einem Kloſter 
mit andern vereint lebt. Das Nönncdhen, eine 
Heine, oder eine geringe, oder eine liebe Nonne. 
Das Nonnentlofter, ein weibliche Kloſter. 
Frauenkloſter. 

3. Nonne, w. M. -n, bei verſchiedenen Hand- 
werkern: ber Name eines hohlen Raumes, ober 
eines vertieften Gefäßes; ingl. eine hohle, hoͤl ˖ 
jerne Kugel mit einem GStiele, zum Spielen 
für Kinder; auch: ein Nachtſchmetterling, ber 
namentlich ben Nabelwäldern ſchadet. 

tRonpareilie (jpr. Nongparelij), w., das Un- 
vergleichliche, was ohne Sleichen iſt; Benen 
nung verſchiedener Dinge, die ſich durch ihre 
Güte, oder fonft auf irgend eine Urt vorzüg- 
lich auszeichnen; beſonders eine der kleinſten 
Sattungen von Buchdruderfchriften ober Let- 
tern. 

{Ron plus ultra, ſ., das Nidht-dbarüber-hinans, 
das Unüberfteigbare, Unübertreffliche. 

tRonfens, m., der Unfinn, dummes Zeug, leerer 
Wortſchwall. 

Noppe, ober Nöbbe, w, M. -n, ein Beiner 
Knoten von Wolle an Tüchern; überhaupt eine 
Erhöhung, Verhaͤrtung (verwandt mit Kuobbe, 
Knubbe, Knöbel, Knüppel). Noppen, binbe, 
3., gem. in eintgen Fällen für: fneipen, rupfen, 
abzwiden; (die Tuchmacher noppen die Tü- 
cher) fie zwicken die Kuoten oder Knöpfe mit 
dem Noppeifen, einer kleinen Zange, ab. 

Rord, m., -e6, ohne M., 1) die mitternächtliche 
Himmelögegentd ; 2) der aus Mitternacht fom- 
mende Wind; der Nordwind, Mitternadhis- 
wind. Norden, U. w. nur mit einigen Bw. 
für: Nord 1.; 3. B. aus, gegen, nach Norden. 
Der Nordlaper, eine Art See Saͤugethiere. 
Nördlich, -er, -fie, E.u. U. w. mitternädt- 
lich ; nur von der Himmelsgegend. Das Norb- 
licht, ein heller Schein, welcher zur Nachtzeit 
an dem nördlichen Horizonte gejehen wird; 
auch der Norbfchein. Der Norbof, 1) ein 
Wind, welcher aus der Gegend zwiſchen Ror- 
den und Oſten herfommt; der Nordoſtwind; 
23) diefe Gegend felbft; nur mit einigen Vw. 
3 B. aus, von, nach, in Norboft. Der Nord: 
pol, der Außerfte Bunli der Erd oder Weir 
achfe gegen Mitternacht. Der Norbftern, 
eine Benennung des Polarſternes. Nord- 
weft, oder Norbweften, die Himmelsge 
gend zwiſchen Norden und Weſten: nur mit 
einigen Bmw. gebräuchlich; daher ber Norb- 
weſtwind. 
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Regeln, unbez. Z, mit haben, gem. feinen Un- 
willen durch murriſche Worte au den Tag legen; 
auch braͤmmein; im N. D. gnägeln, wranten. 

tRorm, mw. M. -en, die Regel, Richtſchnur, 

Vorfehrift. Normal, E. u. U. w. vorfchrifte- 
mäßig, regelrecht, mufterhaft. Die Norma- 
litat, Die regelrechte, vorfchriftsmäßige Be 
khaffenheit. Normieren anordnen, vorfchrei- 
ben, regeln. Normalſchule, ein Lehrerfemt- 
naar, eine Mufterfchule. 

Rörwegen, ein Sand im nörblichen Suropa, bef- 
fen Einwohner Norweger, Normänner 
oder Normannen heißen. In der Seeſprache 
Heißt Norwegen eine Art Bank, die auf 
Grönlandfahrern und Kauffahrteifchiffen auf 
dem Zmifchendere an beiden Seiten der Laft 
gemadt wird, um Riemen und Runbhölzer 
daranf zu legen. 

f Rofologie, Die Krankheitslehre, Krankheitskunde. 
Der Nofolog, der fih damit befchäftigt. 
Nofologifch. E. u. U. w. zur Nofologie ge 
börig; vergl. Pathologie, Batholog und 
patbologifd. 

RöR, ſ. -e8, M. Noͤßer, oder nach einem Zahl. 
worte Nof, D.D. ein Stuͤck zahmes, vierfü- 
Figes Vieh, beſonders Pferde, Rindvieh umd 
Schafe (ein Haupt); er befißt taufend Noß 
Schafe, er Hat zehn Noß [Haupt] Rindvieh 
im Stalle). 

Rökel, ſ. -8, M. w. E. ein Gefäß, als beftimm- 
tes Maß flüffiger und trodener Dinge; bie 
Hälfte oder das Viertel einer Kanne, eines 
Maßes ober Quartes; Oberbeutfch ein Seibel, 
Shoppen. 

Rotabeln, M., Männer, die fi) durch Anfehen, 
(Stand, Bildung, Vermögen) vor andern aus. 
zeichnen. Notabilität, M. das Anfehen; 
Notabilitäten, M. angefehene Perſonen. 

fRotärtius), m, M. Notarien, oder No- 
tare, ein Beurkunder, Beglaubiger, eine von 
der Obrigkeit eingefeßte und beftätigte Per- 
for, die zur Anfertigung gerichtlich güftiger 
Verträge xc. gebraucht wird. 

fRöte, w. M.-n, 1) gem. eine Anmerkung; 2) 
ein kurzer Aufſatz; befonders bei ben Kaufleu- 
ten: eine kurze Rechnung, ingleichen ein Schein, 
als: Banknote; 8) in der Mufik: ein Tonzei⸗ 
ben; daher ver Notenplan, bie fünf Linien 

zu den Noten, die Mufifleiter, Tonleiter, Scala; 
der Notenfchreiber, das Notenpapier 
uff. Die Notel, gem. ein kurzer Aufſatz; 
eine Glauſel. Notieren, hinbez. 3., aufzeich- 
nen, anmerfen. 

Ruth, w., nur in einigen Fällen M. Nöthe, 
eig. Zwang, Webränge, Enge, Klemme; 1) 
Mühe, Anftrengung der Kräfte; nur mit ha- 
ben, machen, verurſachen: Yzur Roth, 


mit genauer Noth, zur Befttedigung der 


Nothdurft, genau, Baum; 3) der Zuſtand a. 
da man eines Dinges bedarf, oder b. im ber 
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Wahl der zur Erreichung einer Abſicht gehö- 
rigen Mittel eingefchränft, oder C) dazu ge 
swungen ift, z. B. (etwas aus Noth thun) aus 
Mangel, aus Zwang: 4) Rothiwenbigfeit, ge 
gründete Urfache, z. B. im Falle der Roth; 
5) bie Gegenwart eines Übels, welches unfern 
AZuftand in einem hoben Grade verfchlimmert, 
und zumellen biejes Übel felbft; daher &efahr, 
Krankheit, Schmerzen, Armuth und Mangel 
an Mitteln, Verachtung und Schmach, Kum⸗ 
mer und Verbruß, überhaupt jebes Elend, und 
gem. jeder unangenehme Vorfall unb beflen 
Empfindung. Der Nothbau, ein zur Ber 
meidung einer Gefahr porgenommener Bau, 
ober auch ein folcher nur zur Roth auf kurze 
Zeit unternommener Bau. So au der Roth, 
damm, die Nothbrücke u.f.f. Dee Notb- 
behelf, etwas, womit man fi) zur Roth be 
helfen kann. Der Nothbrunnen, ein aus 
Mangel des Waſſers in den Zläfien, befowbers 
bei firenger Kälte ober Feuersgefahr exriehteter 
Brunnen. Der Nothdienſt, ein im Noth- 
falle geleifteter Dienfl. Die Notbdurft, ohne 
M., 1) fo viel als Not 2. und 3. a. und c. 
jedoch felten unb nur zumellen gem.; imglei- 
hen DOberd. für: Mangel; 2) in den Kanze- 
Isten: das Nötbige, die Erforderniß; 3) ge 
möhnlich alles, was zur Erhaltung des natür- 
fihen Lebens unentbehrlich iſt; ber noth- 
wendige Unterhalt; 4) (feine Nothburft ver- 
richten) die Excremente fortgehen laffen; nur 
von Menſchen. Noth, als U, w. für nd 
tbig, nothwendig, no in einigen Fällen 
(mas noth iſt, noth thut, beſorgen). Noth⸗ 
dürftig, -er, »ſte, E. n. U. w, 1) kaum 
hinreichend, wit Mühe, zur Noth; 2) Oberd. 
bebärftig; 3) Mangel an ben nothwendigſten 
VBebürfniffen des Lebens leidend, fehr därftig, 
im höchften Grade arm. So auch die Noth⸗ 
bürftigfeit, ohne M. Der Notbfall, ein 
jeder Fall, da man durch Beweggründe zu et- 
mas gebrungen wird. Der Rothhelfer, die 
Nothhelferin, gem. Perſonen oder Sachen, 
beren man fi nur aus Noth, in Ermange 
lung befferer bedient. Die Nothhuͤlfe, die 
Huͤlfe in dringenden Nothfällen Nöthig, 
-er, -fte, E. u. U. mw. 1) (etwas nöthig ha⸗ 
ben) es brauchen, bebärfen; 2) erforderlich, 
dienlich; oft auch für nothwendig. Das No. 


thige, zuweilen für Nothdurft. Die Nöthig- 


keit, ohne M. nur in der zweiten Bedeutung 
von nöthig. Nötbigen, hinbez. 3., 1) zmin- 
gen; 2) durch Worlegung triftiger Brände, 
durch Bitten, Zureben, ingl. aus Höflichkeit 
zu etwas bewegen; 3. ®. ſich gendtbiget, 
d. i. gebrungen ſehen; einen zum Eſſen. 
Die Nötbigung, mit 2, Nothleidenbd, 
eig. Mw. von Noth leiden, ale Ew, ein gro- 
fes Übel, bef. Mangel an Lebensbebürfniffen 
leibend, baber der, Die Notbleidende. Die 
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Nothlüge, eine Lüge, zu welcher man zur | November, m. -6, M. w. E. der eifte Bioust 


Vermeidung eines Übels, oder auch zur Er ⸗ 
füllung feiner Pflicht bewogen wird, eine Ver 
leugnung der Wahrheit, um einer andern mit 
ihr ftreitenden hoͤhern Pflicht willen; im ge- 
meinen 2eben aber eine jebe Züge, um fich 
aus einer Verlegenheit zu ziehen. Der Noth⸗ 
pfennig, ohne M., Geld, welches man auf 


einen dringenden Nothfall aufipart. Der | 


Nothſchuß, ein Schuß, wodurch man eine 
vorhandene dringende Noth verfünbigt, bei. 
auf den Schiffen. Der Nothftall, eine Art 
Seräft, unbändige Pferde darin zw zwingen, 
ftille zu ſtehen, um fie befchlagen, ihnen Arze⸗ 
neien eingießen x. zu laflen. Der Noth- 
ftand, ein bedrängter Zuſtand. Die Noth- 
taufe, die Taufe, welche einem Kinde, das 
dem Tode nahe iſt, fchleunig, ohne bie 
üblichen Förmilichkeiten, gegeben wird. Die 
Notbthäre, eine Thüre deren man ſich nur 
in dringenden Notfällen bedient. Go auch 
der Nothweg. Die Nothwehr, ohne M., 
die Segenwehr zu Abmendung einer brin- 
genden Gefahr. Nothwendig, -er, Fe, 
€. u. U. w. was bergeftalt if ober gefchteht, 
daß es nicht anber& fein ober geſchehen kann; 
daber für: nicht zufällig, natärlidh, und be- 
ſonders für: unentbebrlih. Die Nothwen⸗ 
digkeit, 1) die Eigenſchaft eines Dinges, 
da es nothwendig if, ohne M., 2) ein noth- 
wenbiges Ding, mit M. -en. Das Noth- 
wert, eine zur Erhaltung unferer und ande 
ver Wohlfahrt unentbehrliche Verrichtung. Die 
Nothzucht, ohne M. (aus Noth, d. i. 
Zwang, und Zucht von ziehen, f. d.), ein ge 
waltthätiger Beiſchlaf. Nothzüchtigen, 
hinbez 3., (eine Perſon) mit Gewalt zum Bei- 
ſchlafe zwingen. Die Nothzuchtigung. 

»othdringen, hinbez. Z. vorzüglich nur noch 
im zweiten Mm. uͤblich: nothgedrungen, 
für zwingen, ſowohl von einem außern kör- 
perlichen Zwange, als auch von einem Innern 
ober fittfichen, unmwiberfteblichen Beweggrunde 
(etwas mothgebrumgen thun; ich fühle mid) 
notbgedrungen). 

Rotlön, w., M. -en, der Begriff, Verftandes 
begriff. 

+Rotig, w, M. -en, Kenntniß, Bekanntſchaft, 
Bemerkung, Anzeige, Kunde, Nachricht. No- 
tiz von etwas nehmen, Kunde von et 
was nehmen, fi) darum befämmern, es 
feiner Kenntniß ober Bemerkung werth hal- 
ten. Rotificteren, kund than, anzeigen. 

tRotöriich, 8. u. U. w. weltkundig. allbekannt, 
offenbar. 

HRovtlien, M. Neuigkeiten; dann, eine Did; 
tungen, die in Erzahlungen beſtehen; auch Er⸗ 
gänzungen unb Zufäge zu älteren Geſetzen. 
Der Novellif, -en, M. -en, ein Novel. 
lenfchreiber; Zeitungsfchreiber, Reuigfeitsfrämer. 
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im Jahre; der Wintermonat. 

tRovitäten, M. bei den Buchhandlern: wen 
DVerlagsbücher, welche fie zur Meſſe bringen, 
überhaupt Neuigkeiten. 

tRoviz, m. M. -en, (die Novize, M. -m), 
ein Neuling, Prüfling, der in einen getftlichen 
Orden treten will und die Probezeit (das Re- 
viziat) aushalten muß, 

tRuance ıfpr. Nüangp‘), w, M. -n, die Abſu 
fung. Schattenvertheilung, Abfchattung, Schar 
tierung. Nuancieren (fpr. nüangfiren, ab 
hatten, abftufen, ftufenmelfe abäudern oder 
abwanbeln. 

KRüchtern, -er, -fte, E. u. U. w. (eigertlich bie 
frühe Morgenzeit, die legten Stunden vor 
der Morgenröthe, vom lat. nocturnus, nädy- 
ih), 1) der am Morgen oder Tage nidts 
genoffen hat; 2) der nicht beraufcht, oder wie 
der frei vom Raufche, bei Befinnung if: 3) 
uneig. a. gem. abgeſchmackt, unfchmadhaft; 
b. wieder frei von dem Taumel der Leiden 
ſchaften; c. mäßig im Eſſen und Triufen. So 
auch die Nüchternheit, ohne M., der Zu 
ftand, in welchem man nüchtern if. 

Rüde, w. M. -n, f. Mucke. 

-Rüdel, w. M. -n, verfchledene Arten runder 
gemeiniglich ehbarer Teigmaſſen; befonders 
eine aus Mehl und Yiern bereitete fabenar- 
tige Speife; ingl. laͤngliche Städe eines ge 
trockneten Teiges, womit man Sänfe und am- 
deres Zedervieh fett macht oder frexet. Das 
Nudelbrett, ein Brett, auf welddem der Au- 
delteig mit dem Nudelholze gewalzt und 
in die Breite getrieben wird. 

fEudität, m, M. -en, die Nadtheit, Die Bloße, 
die nackte Menfchengeftalt, nadte Figur. Nu- 
bitäten, Schlüpftigkeiten, fchmußige Heben. 

Rüffeln, undez. 3, mit haben, f. Niefeln. 

Rülten, nülten, unbe. 3. mit haben, im R 
D. für faugen (nolken, nollen, nullen, nulpen, 
lulpen). 

1. Null, w., M. -an, eine Zahlfigur in Ge 
ftalt eines Meinen o, welche für fich allein 
nichts gilt, ſondern nur bie Abweſenheit einer 
Zahl bezeichnet. 

t3. null, U. w, nur in null und nidtig 
üblich, für: ungältig, nicht Statt habend. 

tfumerus, m., die Zahl; die Ziffer, im ber 
Sprachlehre: die Zahlforn ber Wörter (nu- 
merus singularis, bie @inzahl, und nume- 
rus pluralis, die Mehrzahl) in der Rebe 
funft: der abgemefiene Mebeflang, ber rebm- 
riſche Wohlklang, der Rhythmus ber einzelnen 

'  &äpe einer Rebe. 

fAumismatik, w. die Münzkunde. Der Ru: 
mismatiler, ber Münzlenner, Mänzkun 
bige. Numiematiſch, E.u U. w., mänzkumbig. 
möngriffenfchaftlich, zur Rumismatit gehörig. 


Nummer 


tfüxmımer, w, M. -n, eine Zahl, gem. aud 
eine Zahlfigut. Numerieren, unbe. 3, 1) 
zählen, bei. nur in ber Rechentunft: Zahlen 
ausiprechen und fchreiben; daher bie Anme- 
ration; 23) mit Rummern bezeichnen. 

Rän (gem. nu), 1) eig. U. w., im gegenwärtigen 
Angenblicke jeßt; (von nun an) von dem ge 
genwärtigen Uugenbiide, von jetzt an; als 
9m, (in einem Nu; nicht Nun) in einem Au- 
genblide, 2) umeig. größtentheils ale Bow. 
weiches faft die meiften fanftern und gelin- 
dern Gemüthsbewegungen zu begleiten pflegt 
und viel zur Bouftändigleit und Rundung 
ber Nebe beiträgt. Es bezeichnet eine Folge 
(menn das nun wahr iſt, jo 2c.), es begleitet 
eine Frage (nun, was meinft du? — nun, 
wie lange foll ich warten?), eine Aufmunte- 
tung, einen Ausruf nach einem beherzten Ent 
ihlufie (nun, vorwärts! nun, fo will ich auch 
nicht länger warten), eine Verwunderung (nun, 
das muß ich fagen! nun, das muß ich geftehen!), 
und wird auch gebraucht, um einen andern 
zu mäßigen ober zu befänftigen (nun, nun, | 
aur gemach! nun, nun, übereile dich nur nicht! 
nun, wenn er bir das auch gethan hat). Nun- 
mebr, U. w. nun, jeßt. Nunmehrig, E. w. 
iebig, gegenwärtig. 
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her Nufſe trägt; befonders der waͤlſche Nuß⸗ 
baum, oder Walnußbaum. Nufbäumen, 
E. u. U. w, von bem Holze des Nubbaumes, 
Die Nußfarbe, eine braune Farbe, welche 
derjenigen gleich iſt, welche bie fleifchige Hülfe 
ber wälfchen Nüffe gewährt; daher Nuffar- 
ben, ober nußfarbig, E. u. U. w. De 
Nußlnader, ein Werkzeug, die Näfie damit 
aufzubrüden. Das Nußol, aus Näflen ge 
preßtes DI. ’ 


Rufleln, ſ. Nuſchen. 
Nur, m, es, M.-e, in O. D. der Gußſtein 


in einer Kuͤche. Ebendaſelbſt g' Nuͤſt, der 
Abgang von Stroh und Unrath, anderwärts 
Knieſt und Benift. 


Rüfter, w, M. -n, in N. D. 1) das Nafenloch 


von Menfchen und Xhieren, befonders bie 
weit geöffneten Nafenlöcher ſchnaubender Roffe 
und Rinder; 2) der halbe Lauf eines Giels 
oder einer Schleufe, welche durch eine Mittel. 
wand in zwei Theile getheilt if; 3) in DO. D,, 
angereihete Korallen zu einem Halsbande. Das 
Nüftergat, auf den Gchiffen, die unten an 
allen Bauchwegern gemachten vieredigen Gin- 
fchnitte, durch welche das Wafler zu den Bum- 
pen läuft. Nüftern, unbez. 3, mit haben, 
mit den Nüftern, d. 5. mit ben Nafenlöchern, 


tRuneisss oder Muntius, m. ein Bote, Bot- 
ſchafter, Geſandter, befonders des Papſtes 

tRumcnpation, w., bie Ernennung feierliche 
oder mundliche Annahme zum Erben; nun- 
cupativ, mänbdlich nennend oder genannt; 
nad) münblicher Erklaͤrung. 

1. Kür, U. w. eben jegt, nur eben, eben erſt, 
vor einem Augenblicke. | 

8. Kür, Bow., 1) eig. eine Ausfchliefung zu be- 


mit der Nafe unterfuchen, erforfchen (ſchnuͤffeln). 

fRutatiön, w., das Wanken ober Schwanken, 
3. B. der Erdaxe 

Rüth, w., M. -en, bei den Hofzarbeitern, eine 
vieredfige Rinne, welche mit dem Nuthho- 
bei in das Holz gemacht wird, einen andern 
Theil hinein zu fchieben. 

tR®utrieren, ernähren. Die Nutrition, bie Er 
nährung. Das Nutriment, die Nahrung, 


seinen, für: a. nicht mehr als, nicht länger 
als, nicht dfter ale ꝛc.; b. nichts als, allein; 
6. niemand als x. Dft dient es zur Verftär- 
Bang, 3, ®. es iſt nur gar zu ſchlimm; 2) un- 
eig. in vielen Fällen, z. B. bei einer Ausnahme 
für: außer; bei einer Bedingung; bei einer 
Srmahnung, einem beforglichen Wunſche (menn 
ih nur Selb Hätten u. f. f. 
Rüfchen, hinbez u. unbez. 3. mit haben, im 
N. D,, zauderhaft arbeiten; Aberhaupt etwas 
longfam thun, langfam fein, beſonders lang: | 
ſam fprechen, Iangmeilig erzählen (auch nd. 
len oder nöhlen; nuffeln). 
RU, w, M. Raſſe, rundliche Früchte mit fe | 
ſter Schale und einem Kern, Hafel-, Wal, 
Cocoenuſß; davon ähnliche runde Körper, in | 
denen etwas fich bervegen läßt, und eine Rinne, ' 
wie in der Armbruſt, worin fi) der Bolzen be | 
wegt, (Einem eine Ruß zu knacken geben) eine | 
ſchwierige Aufgabe zu Iöfen, auch „eine harte . 
Nuß“. Das Nußband, ein Thürband,, 
defien Heide Theile vermittelt einer Nuß, d. i. 
einer eifernen hohlen Kugel, an einander ge- | 
- Ast find. Der Nubbaum, ein Baum, wel- | 





das Nahrungsmittel, Nutritiv, E. u. U. w., 
nährend, nahrhaft. 


Rutichen, oder Wütfcheln, hinbez. bez. und 


unbez. 3., mit haben, an etwas Gaftigem 
faugen. 


Rügen, ober Rügen, 1) unbe. und bez Z., 


mit haben, a. brauchbar fein, befonbers mit 
nichts; b. (einem) Augen bringen; 2) hinbez. 
3., a. (eine Sache) gebrauchen; b. als ein 
Mittel zur Erlangung zeitlichen Vermögens, 
ober des Gewinnes anwenden, 3. B. fein Geld; 
ein Haus Nüpe, U. w. nur mit nichts 
und fein, für: brauchbar, und überhaupt 
nußbar, näßlich (die Arbeit ift nichts nüße, 
oder nup). Sin Rihtsnus, ein Taugenichts. 
Mandye Sprachlehrer unterfcheiden zwiſchen 
nußgen und nüßen, und wollen jenes bloß 
als unbez. und bez. 3. (für: dienen, brauchbar, 
anmenbbar fein; Nupen, Vortheil gewähren), 
dieſes bloß als hinbez. Z. (für: gebrauchen, 
anmenden, Rutzen, Vortheil aus etwas ziehen) 
gebrauchen (3. B. ein Garten nupt mir, in fo 
fern er mir Gewinn, Vortheil verfchafft, ich 
nüße ihn, in fo fern ih Nuben von ihm 
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ziehe; aber der Gebrauch unterſcheidet das Nuplos,-er, -eſte, (keinen Nußen bringenb 
nicht fo genau). Nutzbar, -er, ſte, u.. oder gemährend) unnüg. Die Nupniehung, 
U. w., wirklich Nutzen gemährend oder brin- fe Nießbbrauch. Die Nutung, 1) das 
gend; nuͤtzlich So auch die Nugbarkfeit, Augen, ohne M.; au für Niefbraud; 2) 
ohne Mehrheit. Die Nutz eich e, eine Eiche, der Ertrag felbft, mit M..en. DrRupungs- 
weiche zu Nutzholze, d. i. Holz, wel anfchlag, der Auſchlag einer Sache mad 
ches zu einem befiern Gebrauche als zum ihrem Ertrage. Die Nupanwendung, |) 
Verbrennen genügt werden kann, tauglich if. ber Gebrauch zu eigenem Ruben; 2) uneig, die 
Der Nupen, -6, M. (felten) w. E. 1) der Unweudung einer Lehre, einer Erzählung auf 
Gebrauch, die Anwendung eines Dinges zur | einen befonden all, ober zur Belcheung 
Erreihung einer Abſicht; 2) die Eigenſchaft Beflerung, aud der praktifche Theil einer Pre 
eines Dinges, da e6 genügt werben kann; 3) |  bigt ober Katechefe, 

das Gute jelbft, welches ein Ding durch feinen | F Rympbe, w,M.-n, 1) eig. in der Fabellehre 
Gebrauch gewährt; befonders die Vermehrung | gewiſſe weibliche Untergottheiten, als Bewoh 
bes zeitlichen Vermögens, der Vortheil, Er: | nerinnen ber Quellen, Yläffe, Meere, Berge x.; 
trag, Nuͤtzlich, -er, -fie, E. u. U. w., je 2) uneig. a. eine allzu freie weibliche Berfon ; 
mandes Abſicht beförbernd, beſonders den Zu- Ä b. von den Juſekten. |. Buppe; c. der Name 
fand anderer Dinge verbeſſernd; nicht fchäd- eines großen Juſektes Die Nymphomanie, 
lich, vortbeilhaft, zuweilen auch einträglidh. die Liebeswuth, Mannſucht der Frauen. 


O. 


©, ein Vocal oder Selbſtlaut, und der fünfzehnte fammenfegungen: obgleih, obſchon und 
Buchſtab des deutſchen Alphabets, melcher obwohl. | 
bald lang, wie in Tod, ſchon, bald kurz, Obacht, w., ohne M., gem. bie Uchtung, Auf 
wie in Wort, Sonne, ausgeſprochen wird; | ſicht, Beachtung. 
auch umlautet, wie töbten, Wörter. Das | Obdach, f., -e6, M. -dacher, eig. ein Dach 
oo, die Verlängerung zu bezeichnen, wirb theils | über etwas; uneig. ein bebeefter Aufenthalt, 
zur linterfcheibung noch gebraucht, wie in eine Herberge; Wohnung (er bat fein Obdach). 
2006 und los, Boote und Bote, teils | +Obduction, m, M. -en, bie Öffnung und 
aus altem Gebrauch, wie in Moos; in man- Befichtigung eines Leichnams, die gerichtliche 
chen Faͤller, wo früher oo gefchrieben wurde, , Leichenſchau, ober Leichenbefhauung Dbdu- 
wird jebt das einfache o gebraucht! cieren, Leichen öffnen und befichtigen. 

©! au Oh! Obo! ein Empfindungswort von fObedienz, w. ber Sehorfam, bie Dienſtpflicht, 
fehr verfchiedener Bedeutung Oha! beim befonders in Klöftern, 
Gtiliehalten der Pferde. : + Obelisk, m. -e6, M.-e, eine vierfeitige Spiz ˖ 

De, hat nur einen einfachen Laut, d, und wird Ä fänle, überhaupt eine Epigfänle als Pracht 
auch beffer OD bezeichnet. : oder Gebenffänle. 

tOars (fpr. ohrs), M., kleine Themfefahrzeuge. Oben, U. w., 1) eig. von ber Erbe entfernt, im 
von zwei Ruberern gelenft. Gecgenſatze des unten; ingl. auf der Dber 

tOafe, w., M. -n, bemäflerte und daher frucdht- | fläche der Erde, im Gegenſaßz zum Innern ber 
bare Segenden mitten In großen Sanbmwüften,, felben; baum das Unten; fo bie Oberwelt 
gleihfam grüne Infeln im Sandmeere. und bie Unterwelt; 2) uneig. a. vorher, im 

Ob (Nebeuform von über), 1) U. mw. veraltet, vorigen, nur von Schriften, 3. B. oben gedacht. 
oben; jept nur in einigen Jufammenfebungen | oben erwähnt, oben gefagt, oben bemerkt; b. 
der Kanzeleien, 3. B. obbefagt, obbemel- (oben an figen, geben, fiehen) au bem ober 
det, oberwähnt, obgedacht x.; 2) Bw. fen, voruchmiten Plage; c. (oben ein ober 
mit dem dritten Falle (alt, jebt vorzüglich nur, oben brein) auferbem noch ; d. (oben bin) nad 
noch bei Dichtern) für: über, wegen, an, waͤh· laſſig, oberflädlih. Dbig, E. wm, was oben 
rend und aus; 3) Bow., a. in unmittelbaren iſt ober geweſen If; nur im ber Bed. 2. a. | 
Fragen und in Zweifeln, gewöhnlich mit dem Über, -er,-fle, & w., mas oben if, im Ge 
anzeigenden Modus (dem Indicativ); wirb aber genfape des unter, 1) eig. einen vom ber 
eine Frage angegeben, fo muß ber verbindende Erdflaͤche entfernten Theil eines Dinges zu 
Modus (der Sonjunctiv) ſtehen; b. für wenn, bezeichnen, 3. B. das obere oder oberfte 
doch nur nad als, eben als, gleich als eines Haufes, auch in Zufammenf, 3. 
(er thut, als ob er nichts fähe), und in Zu- Oberbett, bas obere oder oberfle Bett, ber 


Ober 


obere Teil des Bettes, das Deckbett im Gegen | 
fare bes Unterbettes; fo auch ber Oberbo- 
den, Oberbalken, das Obergefchoß, bie | 
Oberhaut, der Oberleib, bie Dber-| 
einde, der Oberrod, das Obertbeil, ber. 
DOberzahn u. f. f. Wörter mit befondern und | 
mebrern Bebeutungen ſ. beſonders; 2) uneig. 
ber Würde, dem Range oder ber Gewalt nad), | 
für: höher, Höchfie, vornehmfte, 3. B. bie! 
Dbern, die Vorgeſeßten; ingl. in vielen Zu- | 
fammenfegungen, mo e8 auch zumeilen oberft 
lautet, .®. der Oberabmiral, ber oberfte, ' 
vornehmfte Admiral unter mehrern; fo auch 
ber Oberanffeher, Oberbergmeifter, | 
Oberbefehlshaber, Obereinnehmer, 
Oberforſtmeiſter, Obertammerberr, 
Dberoffieier, Oberpfarrer, Obervor- 
mund u f. f.; ferner das Oberamt, das 
hoͤchſte und vornehmfte Amt umter mehren; | 
fo and) die Oberaufficht, das Obercom- | 
mando, die Dbervogtei, Obervor 
mundſchaft u. f. f. Wörter mit befondern 
und mehren Bedeutungen folgen nach ber 
Dednung. Oberdeutſch, © u. U. w, in 
Oberdeutſchland, d. i in dem näher nad | 
dem Gebirge zu gelegenen, oder ſchon gebir⸗ 
gigen höhern ſuͤdlichen Theile Deutſchlands 
einheimiſch, daher kommend (3. B. die ober 
deutſche Sprache, Mundart). Die Ober- 
fläche, die obere oder oberfte Fläche eines 
Dinges, eig. und uneig. Oberflählich, €. 
uU. w. nur uneig. nicht grünbli. Der 
Dberfuß, 1) ber obere Theil des Fußes nad 
dem Beine berauf; die Fußwurzel; 2) ber 
obere Theil des Blattfußes, im Gegenſatze ber 
Sohle. Das Obergericht (auch Ober: 














-€, 1) ein höheres Gericht, unter welchem die 
Untergerichte ſtehen; 2) ein mit ber obern od. 
peinfichen Gerichtsbarkeit verfehenes Gericht; 
ein Griminafgericht, Halsgericht; gem. ohne 
E, die Gerichtsbarkeit über Leben und Tod. 
Das Obergewehr, bei den Soldaten jebes 

: außer bem lintergemwehr, d. t. dem 
Vallaſche, Degen, Saͤbel und Bajonette; alfo 
die Flinte, Muskete, Buchſe. Oberhalb, U. 
w. als Bw. mit dem zweiten Falle, auf der 
obern ober Höher gelegenen Seite; im Gegen ⸗ 
faß von: unterhalb. Die Oberhand, 1) eig. 
a. ber obere Theil der Hand, nad) dem Arme 
wu, die Handwurzel; b. ber äußere Theil ber 
Hand, im Segenfape ber innern oder flachen 
Hand; 2) umeig, ohne M., a. bie überlegene 
Macht iu kinem Wettfireite oder Kampfe (bie 
Oberhand behalten, behaupten, gewinnen) für: 
ben Sieg davon tragen; b. die Stelle zur 
rechten Hand, Die vornehmfte Stelle; die Ober 
felle. Das Oberhaupt, nur unelg. ber bie 
oberſte, hochſte Gewalt Aber ein ganzes Volk 
dot. Das Dberhaus, 1) der obere ober 
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landgericht, Oberlandesgericht), M 


oberſte Theil des Hauſes; 2) in dem engliſchen 
Barlamente: bie verſammelten Pairs, und ber 
Ort, in welchem fie fi) verfammeln, zum Un. 
terſchiede von dem Unterhaufe, oder dem Haufe 
ber Semeinen. Das Oberhemd, gem. ein 
feineres Hemb, melches manchmal über bem 
Unterhemde getragen wird. Der Oberberr, 
ber hoͤchſte und oberfte Herr unter mehrern, 
bef. in Beziehung auf beffen Untertanen; ber 
Landesherr; daher oberberriih, E. u. U, 
w., oberherrfchaftlih,; und die Oberherr⸗ 
ſchaft; zumeilen auch für: Oberhand 2. a. 
Oberhirt, der oberfte @eiftliche, nament- 
NH der Bifchof, auch mohl der Papſt. 
Der Oberhof, 1) der oben ober höher gele 
gene Theil eines Hofes; 2) ein höheres Ge⸗ 
eicht, welchem andere Gerichtshoͤfe unterge- 
orbnet find; an einigen Orten: das Ober⸗ 
hofgericht. Das Oberholz, 1) im Forſt⸗ 
mweien: Bäume, welche zu hoben Stänmen 
gezogen worden, Stammholz; im Gegenſaß 
bes Unterholzes oder Buſchwerkes, Gebuͤſches; 
2) die Aſte der Bäume; in beiden Bebeutun- 
gen auch der O—berwuchs. Das Oberkleid, 
ein Kleidungeftüd, 1) welches man über andere 
trägt, im Gegenſatze des Unterkleides; 2) wel⸗ 
ches die obern Theile des Leibes bedeckt, zum 
Unterfchiebe von den Beinfleiven. Das Ober- 
land, ber höher, ober näher nach dem Ge⸗ 
birge zu gelegene Theil eines Landes; davon 
der Oberländer, bie Oberländerin, und 
oberländifh, E. u. U. w. Die Oberlaft, 
die obere Laſt. beſonders was auf die Floße 
and tn die obern Theile der Schiffe geladen 
if. Oberläfttg, -er, -fie, @ u. U. w., 
pon einem Schiffe, wenn es zu fehr beladen, 
ober zu ſtark von Holze ift, fo daß es zu tief 
geht. Der Oberlauf, das obere ober oberfte 
Verdeck auf den Schiffen; das Oberverded, 
gem. ber Oberlof. Das DOberleder, an 
den Schuhen das Stück Leder, welches vorn 
den Yuß bedeckt, im Gegenſatze des Hinterle- 
ber und der Sohle. Der Obermann, 1) 
gem. derjenige, welcher in einem Streite bie 
Oberhand behält; 2) ber Schiedsrichter, Der 
Schiedsmann, gemöhnlicher der Obmann; 
3) ber über einem, oder an einem höhern Orte 
fiehende Mann; 4) bei den - Soldaten: ber 
über einem andern rechter Hand in Reihe und 
Glied ſtehende Mann, zum Unterfehiede vom 
Untermanne. Der Dbermeifter, der oberfte 
ober vornehmſte Meifter unter mebrern; bef. 
bet den Handwerkern, Bünften und Innun⸗ 
gen; au) Oberältefte. Oberſchlächtig, 
E. w. U. m. nur bei Waſſermuͤhlen und Waf- 
ferfünften, mo bie Waflerräber burch die 
Schwere des von oben auf das Rad fallen- 
den Waſſert umgetrieben werben (eine ober- 
ſchlachtige Mühle; im Gegenſatze einer un- 
terfhlächtigen, deren Räder burch ben Strom 
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des untermärts fortſchleßenden Waſſers umge 
trieben werben). Der Dberfte, eig. Aberhaupt 
derjenige, weicher umter mehrern bie hoͤchſte 
Gewalt beat; bei. aber der Vorgefehte eines 
Regiments; gem. auch (miewohl unridhtig) 
Dbriſt. Der Oberfllieutenant, ein Of 
ficter, der unmittelbar auf den Oberften folgt. 
Dberlientenant, ober Premier Lieutenant, 
folgt nad) dem Hauptmann. Der Oberft- 
wachtmeifter, ein Dfftcier, ber unmittelbar 
auf den Oberfilieutenant folgt; bei einem Re- 
oimente zu Juß: derMajor. Die Obermelt, 

ohne M., die obere Welt, im Segenjaße ber 
dichterifchen Unterwelt. 

EOberon, aus bem franz. Auberon (b. 5. Al⸗ 
berich), König der Pichtelfen, Gemahl der 
Titania, im Gagentreife Karls d. Br. vor- 
kommend, dur Wieland’ s Epos bekannt. 

Obogleich, Bdw. mit der amzeigenben Art (dem 
Indicativ), einen Gegenſaß zu bezeichnen; vor 
Yw. und andern Bbw. wird es gewöhnlich, 
vor Rennwörtern aber nur zumwellen getrennt, 
+» 8. ob er glei arm iſt; ob mm gleich xc.; 
ob die Menſchen gleich x. auch obſchon, 
obwohl, wennſchon, von welchen «ben 
dieſes gilt. 

Obhaduden, ©. u. U. w., Oberb. vorhanden. 

O Obhut, w., ohne M. größtentheils veraltet, der 
Scyup, die Aufficht Aber etwas. 

De, |. Oben. 

+Öbieet, f., -e6, M.-e, (Objekt) der Vormurf, 
Gegenſtand, bei. der Gegenſtand einer Thaͤ⸗ 
tigkeit, das Ziel, auf welches die Thaͤtigkeit 
übergeht, im Gegenfabe des Subjectes, d. 5. 
des Begenftandes, von dem die Thätigfeit aus- 
geht. Dbjectiv, E. u. U. m, gegenftändlich, 
ober alles, was man als für fich beſtehend 
denft ober betrachtet, befonbers das, was au- 
Ber uns iſt Im Segenfage des Subjectiven, 
des Perfönlichen ober deſſen, was in uns ifl. 
Das Objectivglas, in Yernröhren, dasje- 
nige Glas, weiches man ber Sache, wach ber 
man blickt, zufehrt, wenn man hindurch fieht. 
Die DObjectivität, die Gegenſtaͤndlichkeit, 
ober Beziehung auf einen äußern Gegenſtand; 
die Außerfichkeit, Beſchaffenheit eimer außer 
uns liegenden Sache. 

+O9bläte, w. M. -n, ein aus Mehl und Waf- 
fer bereitetes fehr duͤnnes Gebackenes, welches 
theils von Zuckerbaͤckern zum Boden für aller- 
lei Sonfeet, theils in Meinen runden Scheiben 
zur Austheilung bes Abendmahls und zum 
Gtegeln der Briefe gebraucht wird. Daher ber 
Dblatenbäder. 

*Öpitegen, unbes. und bez. 8, 1) mit fein, 
veraltet, oben liegen, und ımeig. die Oberhand 
gewinnen; 23) mit haben, a. (einer Sache) 
ſich berfelben befletfigen; b. zu etwas verpflidh- 
tet, verbunden fein; nur unperſoͤnlich ober in 
ber britten Berfon, 3 B. «6 liegt mir ob, bie. 


Dbfervation 

ſes zu thun. De Dbltegenbeit, eine BE, 
Verbindlichkeit. 

+Obligdt, ©. u. U. w. in ber Tontuak i 
einer volfiinnnigen Mufit die Melodie ede 
Hauptfitmme habenb ob. vortragend ; in andera 
Fallen: verbindlich, verpflichtet, verbuuden. 

+Obligatiön, w. M. -eu, das fehrtftfiche Br 
kenntniß einer zu bezahfenden Schuld ; Sul 
brief, Schufofcheln, Schuldverfchreibung. 

tObligeance (fpr. Oblifchangs), w. bie Diexf- 
fertigkeit, Gefaͤlligkeit, Hoͤflichkeit. das ver 
bindliche oder gefällige Wefen Obftgean: 
‚pr. obliſchang), E. u. U. w. gefältg, verbin» 
fich, dienftfertig, höflich. Obligieren, verbir 
den, verpflichten, verbindlich machen: feinem 
obfigiert fein) ihm verbunden oder verpfli 
tet fein. 


ı +Oblongum, f., ein längfiches Viereck 


fObot oder Sobot (franı. haubois), Bfasi= 
firument aus Buchsbaum oder Ebenholz we 
gen feines durchdringenden fcharfen ones im 
17. Jahrh. Hauptinftrument; daher auch ter 
Name: Hoboift. 

+Obölus, m.,eig.eine Meine altgriechiſche Schtide 
mänze, uneig. ein Heller, ein Scherflein. 

Obrigkeit, w, M. -en, 1) veraftel, Überleges: 
Gewalt, ohne M.; 2) Perſonen, welche die 
Gewalt und das Recht haben, zu gebieten unt 
zu verbieten, und Rechtäftreitigleiten zu en» 
fheiden, in Städten, die Stabtobrigfeit, der 
Magiſtrat. Daher obrigkeitlih, &. u. m. 

Obriſt, m., |. Oberft unter Ober. 

{O9 bruieren, überhäufen, überlaben, belaften, be- 
fonders mit Gefchäften. 

Obſchon, Bow. gem, |. Obgleich. 

Obſchweben, unbe. 3. mit haben, felten- 
eig. über etwas ſchweben, und uneig. vorbar 
den fein, bevor flehen. 

tObfeön, G. u. U. w. fhmupig unanflänbig 
ſchlupfrig. unzuchtig. Die Obſconitat. 
M.-en, die Unanfändigfeit, Ungächtigfeit, 
Schläpfrigkeit, Zote. 

tObfcur, €. u. U, w. bunfel, finfter, daſter 
undeutlih, unklar, unverftänblich, verſteck 
verborgen; unbekannt, unberäbmt. Der DE- 
fcurant, -en, M. -en, der Finſterling Ber 
finfterer, Feind der Aufflärung, Verdaſterer 
Da Obfcurantismus, ber 
geift, Aufflärungehaß, die Verfi 
Die Dbfcurität, die Duntelgeit, Finfeumtk 
Undeutlichkeit. Unverftänblichlett, Verburgen- 
heit, Unberuͤhmtheit. 

Dbfecrieren, beſchwoͤren bringenb bitten. Die 

Obfecration, die Befchwörung. 

tObfersanı, w. M. -en, das Herlemmen, der 
bergebrachte Gebrauch. 

tOobfervatiön, w. die Beobachtung. Bemerkung. 
Wahrnehmung Die DOpbfervations-Ur- 
mee, ober das Obfervations-Gorps, ein 


— 


Obſervatorium 


Beobachtungeheer, welches den Jeind im Auge 
zu behalten ſucht. 

+28 ſ. M. Obferpatoria ober 
DObfervatorien, die Sternwarte. Der Ob- 
ferwator, ber Beobachter, bei. der Gtern- 
beobadhter. Dbfernieren, beobachten, wahr. 
nehmen, bemerken, genau beachten. 

Obſicht, w., ohne M.,Oberb. die Aufficht, Obacht. 

Obfiegen, unbez. u. bey. J, mit haben, Oberd. 
fiegen, über einen fiegen (einem obfiegen). 
&o auch der Obfieg, und Obfteger. 

Obſolet, ©. u. U. w., veraltet, abgelommen, 

„ außer Gebrauch gelommen, verbraucht. 

Obſorge, mw. ohne M. Oberd. die Vorſorge, 


8 

DR, |. -e6, ohne M., alle ebbare Früchte bes 
Sewächsreiches, bei. der Bartenbäume. Der 
DbRbäder, der Obſt im Dfen doͤrrt. Der 
Obſtbaum, ein Baum, welcher Obſt trägt. 
Der Obfter, die Obfterin, gem. 1) eine 
Berion, weiche das Obſt bie Nacht über in 
einem Garten bewacht; 2) welche mit Dbft 
handelt; ein Obſthaͤndler, Obſtkraͤmer, 
gem. Obſtmann, Obſthoͤker, fo auch bie 
Dbfkhändlerin, gem. Obfifrau; Dbft- 
hokerin oder Obſthoͤkin. Der Obfteffig, 
aus DH oder Obſtwein bereiteter Eſſig. Der 
Dbfgarten, ein Barten mit Obftbäumen. 
Das Obſtjahr, die Fruchtbarkeit des Jahres 
in Unfehung des Obſtes. Die Obſtkammer, 
eine zur Aufbewahrung des Obftes beftimmte 
Kammer. Der Obſtmarkt, ein Markiplag, 
auf welchem beſonders Obft verfauft wird. 
Der Obſtmoͤſt, aus Obſt gepreßter Moft, 
welcher nach der Gaͤhrung Obſtwein ge 
nannt wird. 

Obeaud, w., unb die Obſtatt, beibe ohne M., 
felten für: Widerſtand. 

+ObRinat, C. u. U. w. eigenfinnig, halsſtarrig, 
Rarrtöpfig, Rödtic. 

+ObMrnetiön, w. M. -en, die Verfchliefung, 
Hinderung Schwierigkeit; bei. Berftopfung, 
Hertleibigkeit. Obſſtruiert, E. u. U. m, ver 
Ropft, harileibig. 

Öbwalten, unbe. u. bez. 3. mit haben, Aber 
etwas walten, gebieten, herrſchen (über ei- 
nen obwalten, auch mit dem britten Falle: 
einem Volke obwalten); wit Einfluß vor 
handen, gegenwärtig fein und beftimmen; 
Überhaupt: vorhanden, gegenwärtig fein (bie 
obwaltenden Umſtaͤnde, die obwaltende Ur⸗ 
fade). Die Obmwaltung. 

Obwöht, Bow. |. Obgleich. 

tOccalön, w, bie Beranlafiung, 
der Aulaß. 

tDeeibtus, m, ber Niebergang, Untergang ber 
Sonne, Abend, Weſt, das Abendland ober 
De Ubendländer. Decidental, & u U. w., 
abendländtfch, weſtlich gegen Abend liegend 
oder gelegen. 
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tOcenpatiön, w, bie Befegung, Einnahme, 
feindliche Beſignehmung oder Befignahme ei- 
nes Drtes ober Landes; die Befchäftigung, 
Berrihtung, das Geſchaͤft. Gewerbe, der Be 
ruf. Dccupieren, einnehmen, feindlich be 
fepen, in Befip nehmen, ſich einer Sache be- 
mächtigen ober bemeifern, in Beſchlag neh⸗ 
men ; beichäftigen, zu fchaffen machen. Dccu- 
piert, E.u. U. w. befchäftigt, mit Geſchaͤften 
überhäuft;; befept. 

fOeean, m.-6,M. -e, das Weltmeer, oder ein 

betrachtlicher Theil desſelben. 

Ocher, Ocker ober beſſer: Oker, m. -6, ohne 
M., 1) im Allgemeinen eine Verbindung bes 
Gauerftoffes mit Metallen, wenn fie eine form- 
lofe, erbige und zerreibliche Maſſe bildet; bei. 
2) eine Erbart von dunkelgelber Farbe, welche 
in ben Blei⸗ und Kupferbergmwerken angetroffen 
wird. Dchergelb, & u. U. w. ber Yarbe 
des Ochers 2. gleich oder aͤhnlich. 

1Oclotratie, w., die Vöbelherrichaft; zu unter 
fheiden von Demofratie, Volksherrſchaft. 

(Date), m. -en, M. -en, 1) überhaupt 
bas männliche Geſchlecht gewifler vierfüßiger 
Sängethiere (ber wilde Ochs, ber Auerochs 
[Urochs, Ur], der Büffeloche, Btfamoche); 2) 
bef. das männliche zahme Rind, im Gegen- 
fa zum weiblichen, der Kuh (mo «6 zur Fort- 
pflanzung gebraucht und jung Stier, Farre, 
ausgewachſen aber Zuchtocht, Stamm- 
Spring-,NReit-, Herd-, Bafel-, Bräll-, 
Brumm- Bullochs, Braämmel,Bullex. 
genannt wirb); als auch nnd gem. das in ber 
Jugend verfchuittene Männchen des zahmen 
Rindviches, deffen man ſich zum Fahren, vor- 
zägl. zum Uderbaue bedient (Jugochs), u. das 
man zuletzt mäßet und ſchlachtet (Maſtoche 
Schlachtoche); 3) uneig, niebrig, ein Schen 
wort auf einen groben, ungeſchickten, inglel- 
Gen auf einen bummen Menfchen, au) Dch⸗ 
fenkopf. Das Ochschen, ein Meiner oder 
junger Ochs. Dchfen, unbez. 3., mithaben, 
gemeiniglich in einigen Gegenden für: rindern ; 
und uneigentlich niebrig ſchwer arbeiten. Das 
Ochſenauge, 1) eig. das Auge eines Dchſen; 
3) uneig. a. ein rundes Dachfenfler; b. eine 
Art Zaunkönige; o. auf zerlaffene Butter ge 
fehlagene und gebackene Eier. Der Dchſen⸗ 
bauer, ein Bauer, welcher keine Pferbe, fon- 
dern nur Ochſen hält. Die Ochſen galle, 1) 
eig. die Galle von einem Ochfen, ohne M.; 2) 
uneig. die runden, in ber Mitte erhabenen grä- 
nen Bläfer in den Beinen Laternen. Ochfen- 
baft, -er, -efße, & uw U. w, niebr. grob, 
ungefchidt, bumm. Bas Dchſenkalb, ein 
Kalb männliden Geſchlechts; ein Bullen- 
kalb. Der Dchſenmarkt, ein Jahrmarkt, 
wie auch ein Marktplatz, wo beſonders Rind 
vieh verfauft wird. Der (ober das) Ochſen⸗ 
diemer, bas getrodinete männliche Glied eines 
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geſchlachteten Ochſen, welches die Geſtalt — 
langen dicken Sehne hat, und gem. ſtatt einer 
Peitſche gebraucht wird. 

tOctatder, ſ. ein von acht gleichſeitigen Drei⸗ 
edlen eingefchloffener Körper. Der Dcetant, 
ein Achtelkreis, ein aſtronomiſches Werkzeug, 
roelches den achten Theil eines Kreifes enthält. 
Das Octangulum, ein Achte, eine Figur 
mit acht Winkeln oder: Eden. 

+ Octäv, ſ. unabänderl. Hw., die Größe eines in 
acht Blätter zufammengelegten Bogens zu be- 
zeichnen, 3. B. ein Buch in Octav; audh in 
BZufammenfeßungen, 3. B. bas Detavformat, 
der Dctavband, Octavbogen. Die Octave, 
in der Mufil: eine Reihe von acht auf einan- 
der folgenden Tönen, befonders jeder der beiden 
Außerften gleich Mlingenden Töne zwifchen den⸗ 
felben. Octave Heißt au in ber Kirchen. 
ſprache die acht Zage fortgefehte Feier eines 
firchlichen Hauptfeftes. 

+Detidium, f, eine achttägige Frift, eine Leit 
von acht Tagen. 

1October, m., -6, (Oktober) der Weinmonat, 
bei den alten Römern der achte, in unferm 
Kalender der zehnte Monat bes Jahres. 

tOctogön, ſ. das Achteck. Octogoniſch, ©. 
u. U. m., achteckig. 

fOetroi, m., |. Okt roi. 

fOctuplum, ſ. das Achtfache. 

Oeular⸗Glas, ſ. das Augenglad in einem Fern- 
rohre. Die Deular-Infpection, die Be 
fichtigung. 

tOeutieren, hinbez. 3., (einen Baum) das Auge 
eines Baumes in bie Rinde eines andern 
feßen; Augeln; (bie Blattern) einimpfen, inocu- 
lieren. Die Oculation, die Impfung. 

FOculikt, m., ſ. Yugenarzt unter Auge. 

Od, ſ. -e6, M. -e (goth. aut, ahd. öt), veraltet 
bas Eigenthum. Sut. Odzins, Grundzins. 
Odig, E. mw., reich begütert if. od in Kleinod). 

Od, das, eine von 8. v. Reichenbach aufgeftellte 

Kraft (Dynamite), welche in ber Mitte zwifchen 
Magnetismus, tektricität, Licht und Wärme 
ftehend, doch mit feiner diefer Kräfte identifch- 
fein fol. Sie tft Die Urfache gewiſſer Empfin- 
dungen von Licht, Kühle, Lauhett, angenehmen 
oder efelhaften Eindrücken, für welche nur ein- 

zelne Perfonen (Senfitive) fähig find. 
tOdaliste, oder Odalike, w. überhaupt eine 
Beiſchlaͤferin; beſonders bie Frauen tm Harem, 
welche nicht den Rang einer FJavoritin oder 
Sultanin haben. 

tÖde, w. M.-n, ein lyriſches Gedicht oder 
Lied in erhabenem Style u. antikem Metrum. 
Das Odeum, ein Sing, Mufik-, Lefefaat. 

Öde, -t, -fie, & u. U. w. unbewohnt, unbe 
Baut; wuͤſt. 

Odem, m. f. Athem. 

Oder, Bdow. welches mehrere mögliche Falle be- 
zeichnet, befonders fo, daß von ben mehrern 


Dffen 
nur einer ift ober fein fol, ba denn ſehr oft 
entmweber vorher geht, 3. B. er tft entweber 
frank oder verreift; oft dient e8 auch bloß zur 
Erklaͤrung des vorher Sefagten; 3. B. eine 
Walfe, oder ein Kind, bas feine Gitern ver 
foren bat. 

Öderminnig, m. od. w., ber Name einer Pflanze 
(Agrimonia). 

+ ©Odeurs (fpr. Obdhre), M. Wohlgerüche, wohl 
riechende Sachen. i 

+oOdibds, verhaßt, gehäffig, abfcheulich, unleibith, 
‚ärgerlich. 

+Ödipus, m. im Altertfum ein König von The 
ben in Briechenland, welcher das Räthfel der 
Sphinr gelöft hatte; daher jept überhaupt ein 
glücklicher oder gefchichter Närhfelaufidfer, und 
ein Muger, fharffinniger Mann. 

tOdontalgifa, oder Odontika, M. Mitiel ge 
gen Zahnmeh, Zahnmittel. 

tOdoffeus, oder Ulyffes, einer ber Helben vor 
Troja, durch Klugheit, Schlaußeit, Erfindungt- 
gab: ausgezeichnet, daher man einen ihm-äbn- 
lien Mann wohl noch jest fo nennt. 

Ofen, m, -6, M. Ofen, ein eingefchloffener 
Raum, Feuer darin anzumachen und zu unter 
halten, von verfchlebenen Arten; befonders in 
einerStube, der Stubenofen; daher bag Dfen- 
loch, das Dftnrohr, die DOfentbär, das 
Dfenltedu.a.m. Das Ofchen, ein Meiner 
Dfen. Die Dfenbant, eine Bank hinter dem 
Stubenofen gemeiner Leute. Die D fen blafe, 
eine in den Stubenofen oder in deffen Brand- 
mauer eingefepte Blafe. Die Ofengabel, 
M.-n, eine Babel, das Holz damit in den 
Dfen zu fehieben, oder zurecht zu legen, So 
au die Dfenftange, bei einem Backofen 
Die Ofenbrüde, ein an einer Stange be 
feftigtes Brett, das euer, die Kohlen, ober 
die Afche damit aus dem Ofen zu ziehen. So 
auch die Dfenfhaufel. Der Ofenmeifter, 
im Hüttenbaue, der Auffeher über einen Schmelz 
ofen. Der Dfenzins, der Zins für ben Ge 
branch eines fremden Backofens, ober auch für 
das Recht, einen Bad ober andern Dfen zu 
Balten. 

Offen -er, -fte, nur in ben Bed. 2. e. und g. 
C. u. U. mw, 1) eig. a. nicht eingefchloffen, 
nicht zugefchloflen, nicht zugemadht; von Brie 
fen: nicht verfiegelt; b. tm einigen befonbern 
Fällen, als: (offener Leib) nicht verftopfter; (von 

der Erde), aufgethaut; (offene Rechnung) um- 
eingefchränfte; (offene Cafſe) wo man fo viel 
Geld dekommen kann, ale man will; (ein of 
fener Wechſel) der auf Peine beftimmte Summe 
gerichtet ift; 2) uneig. a. unbefeftigt, von Dr- 
tern; b. (ein offenes Lehn) ein eröffnetes, wel⸗ 
es dem Lehnsherrn anheim fällt; c. (eine 
offene Zeit) diefenige Zeit, da der Genuß oder 
Gebrauch eines Dinges jedem Fret ſteht; d. 
Öffentlich, als: offene _Xafel; o. (ein offener 





Offen 


ches wie & ausgeſprochen und oͤfters dafür ge⸗ 
ſchrieben wird, (das tiefe e, im Gegenſatze bes 
boden); g. von ber Miene, dem Geſicht uud 
dem Herzen, frei, unverftellt, nicht zuräd hal⸗ 
tend, aufrichtig, offenberzig, nicht verfchloflen. 
Offenbar, -er, -fte, &. u. U. w., 1) von 
jedermann dafür erfannt, nicht heimlich, nicht 
verborgen, beutlich, augenfcheinlich, in die Augen 
fallend; 2) felten: befannt. Dffenbaren, bin- 
bez. 8, mit Haben, (einem etwas) 1) befannt 
machen, nur in: es wirb fih bald offenbaren; 
3) geheime, verborgene Dinge bekannt machen, 
anzeigen, entbecten, ans Licht bringen; 3) in 
tbeologifcher Bedeutung, übernatürliche Wahr 
beiten befaunt machen. Offenbarlich, ©. 
u U. w. veraltet: bekannt, Öffentlich. Die 
Dffenbarung, 1) das Dffenbaren; 2) im 
tbeologifchen Sinne, geoffenbarte Wahrheiten 
und deren ganzer Umfang; auch die ganze 
Bibel, Dffenherzig, -er, ſte, E. u U. 
w., ein offenes Herz habend, nicht zurüd hal⸗ 
tend, ganz aufrihtig So auch die Dffen- 
herzigkeit, ohneM.Offentlich, -er, -fte, 
1) was vor jedermann iſt ober geſchieht, nicht 
heimlich, nicht verborgen; 2) zu jedermanns 
Gebrauche beftimmt (ein öffentlicher Garten, 
ein Öffentliches Haus); 3) auf die bürgerliche 
Geſellſchaſt oder auf den Staat Beziehung 
habend. Die DOffentlichkeit, ohne M., im 
Gegenſatze der Heimlichkeit, beſonders das 
Berfahren der Regierung, Staatsangelegenhei- 
ten befannt zu machen; die Sigungen ber Ge⸗ 
richte, Kammern, wo jeder Zutritt hat. Dff- 
nen, hinbez. Z. 1) eig. offen machen, von al, 
len Dingen, welche aufgemacht werben, oder 
in welche eine Öffnung ober ein Loch gemacht 
wird; daher für: aufmachen, aufthun, auflnd- 
pfen, aufichließen, auffchneiden, aufftechen, auf- 
graben u. f. w. 3. B. eine Thär, eine ber; 
2) uneig. a. ben freien Zugang zu etwas, ben 
freien Genuß, Gebrauch einer Sache verfchaffen 
und verftatten; b. (einem fein Herz) entdecken, 
fein Herz ausfchätten, feine Gedanken, efin- 
Aungen ımb Gefühle mitibeilen, ſich ausſpre⸗ 
Gen; c. (einem die Augen) ihm Einficht und 
Ertenntniß verfchaffen. (Offen darf nicht, wie 
Häufig gefchieht, mit amf verwechſelt werben. 
Man fege allemal da auf, wo «6 als Xheil 
ber Bufammenfegung zum Zeitwerte gehört, 
außer der Aufammenfepung aber offen. Alſo 
ich mache die Thür auf[von aufmachen], 
fe Rebt, bleibt auf[von aufleben, auf- 
bleiben], aber: fie iR offen, für: geöffnet; 
ich fehe Die Thür aufftehen, ich finde bie | 
Xhr offen [geöffnet]; aber: ich finde bie 


: Kopf) ber etwas gefchwind u. deutlich begreift; 
S. (das offene &) bei den Spracdhlehrern, wel⸗ 
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für: fhon auf, d. i. aufgeftanden.) Die Off- 
nung, M.-en, 1) das n, ohne M.; 2) 
ein geöffneter Ort, mit M., ale: ein Zu- oder 
Ausgang, Loch, eine Thür ꝛc. 


tOffendieren, angreifen, beleibigen, verleken. Die 


Dffenfton, der Angriff, Anfall, die Beleidi⸗ 
gung. Offenſiv, U. w., angreifend, angeiffe- 
weife; im Gegenſatze vor defenſiv, verthei- 
digend, vertheibigungsmeife. Die Offenſiv⸗ 
Allianz, das Angriffebänbniß, im Gegenſatze 
einer Defenfiv-Allianz, ober eines Verthei⸗ 
bigungsbünbniffes. 


tOfferieren, anbieten, antragen, barbringen; ſich 


offerteren, ſich erbieten.. Die Offerte, das 
Unerbieten, der Antrag, Vorfhlag M. die 
Offerten, Anerbietungen, befonbers Unerbie- 
tungsbriefe, Srbietungsfchreiben. 


tOffieiäl, m., -e6, M. -e, in ber fatholifchen 


Kirche: Der Vorgefehte eines geiftlichen Gerichte. 
Das Dffictalat, deffen Amt und Wuͤrde. 


tOffielänt, m, -en, M.-en, ein Staatsdiener; 


tn engerer Bedeutung ein niederer; ein Unter 
bebienter, Unterbeamter. ' 


fOfficièꝛn, E. u. U. m., wa® von Amts wegen 


gefchteht, amtlich, beglaubigt; (ein officieller 
Bertcht) ein amtlicher, beglaubigter. 


tOfficier, m., -6,M. -6&, oder-e, 1) in einigen 


Gegenden: ein Öffentlicher Beamter; 2) bei ben 
Soldaten: ein Befehlshaber. 


+ Officin, w. M. -en, ein zu gewiffen Arbeiten 


beftimmter Ort; bei den Handwerkern, eine 
Werkſtaͤtte, oder Werfftatt; häufig eine Bud 
druderet, und befonber6 eine Apotheke; baber: 
Dfftcinell, & u U. mw. beilkräftig, in ben 
Apotheken gebraucht (3. B. offlcinelle Kräuter). 


fOfficium, ſ. M. Officia, Dienft, Amt, Amts 


pflicht, Dienftleiftung (er officio) aus Dienft- 
oder Amtspflicht, von Amts wegen; amtlich; un- 
entgeltlich, umfonft; als Überfchtift auf Brie- 
fen für: Dienftfachen. 


Oft, öfter, am öfteken, ob. gebräuchlicher, aber 


unrichtig: amı öfteren, U. w. I) mehr als ein 
mal, mehrmals; bei. mit fo und wie; 2) viel. 
mals; un mL es Ofter, &.u.l.m, 
mebhrmalig, mehr. Ofters, U. w. gem. dfter, 
mehr ale einmal, mehrmals. Oftmalig,&. m, 
vielmalig, Oftmals, U. w., oft, vielmals; 
gem. auch oftmalen und öftermals; (mehr 
als zu oft) öfter, ale man wünfdt, ober als 
gut if; Spruͤchwort: Unverhofft kommt oft! 
d. 5. es ereignet fich fehr oft, was man nicht 
erwartet hätte. (Go wie oft die Verfchieben- 
heit der Zeiten bezeichnet, in welchen etwas 
gefchieht, oder den Begriff ber vielfachen Wie 
derholung in einem Zeitraume ausbrädt, fo 
wird bei Häufig auf die Menge gefchen.) 


anf [von auffinben), wärbe Heißen: | tOgre (fpr. ag'r), ober Oger, m., ein Währwolf, 


4 bemerke, finde fie nach langem Suchen. 


| Ungehener, Gchredbilb, 
ſch und falſch iR: er in fon offen, | tDspeitn, E. u. U. w., fo wiel als uralt; Day⸗ 
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ges bieß ein uralter mythiſcher König in 
Atttta, nach welchem alles, deſſen Entftehunge- 
zeit man nicht angeben konnte, alles Uralte 
nämlich, ogygifch benannt wurbe. 

Oh! ſ. O. 

Oheim, m.,-e6, M. -e, des Vaters ober ber 
Mutter Bruder; auch ber Ohm; gem. Vetter, 
der Oncle oder Onkel. Die Dbeime, ober 
DObme, nur felten: bes Vaters oder ber Mut- 

‚ ter Schmweiter; gem. Muhme, Tante. 

Spt, [. DI. 

Ohm, m., -e6, M. -e, ſ. Dheim. 

Ohm, oder Ohme, w. M. Ohmen, Maß für 
Fläffigkeiten, vier Eimer oder !/e Fuder 
enthaltend. Siehe auch: Ahm. Mit vorge 
fehter Zahl bleibt das Wort unverändert. 

Ohne, 1) Vw. mit dem vierten Falle, einen Man- 
gel, eine Abweſenheit, ober bie Ausſchließung 
eines Dinges und feines Einflufles zu bezeich- 
nen, z. B. ohne mich, ohne deine Hülfe; (nicht 
ohne) zeigt eine ſtarke Bejahung an, für: mit 
(ih fcheide von bir nicht ohne Beſorgniß); 
(ohne dies fteht zumellen für: über dies; gem. 
auch ohne hin, und untidhtig: ohne Dem, 
ftatt ohne das oder ohne dies (mie man 
auch häufig uͤberdem falfch ftatt überdies 
ober auch ftatt außerbem fagt); denn ohne 
erfordert immer den vierten, nie den britten 
Ball; ohne für: ausgenommen, außer, 
und zweifels ohne für: ohne Zweifel 
find veraltet; 2) U. m., einen Diangel, eine Ab- 
mefenheit zu bezeichnen, 3. ®. ohne daß er «6 
weiß, oder ohne es zu wiſſen. Oft kann «6 
mit wenn — nicht aufgelöft werden, wenn 
der vorher gehende Say verneinend iſt (3. B. 
ich gehe nicht weg, ohne ihn gefehen zu ha⸗ 
ben, für: wenn ich ihn nicht gefehen habe); 
für außer, ausgenommen ift es hier gleichfalls 
veraltet. Es iſt nicht ohne, nur felten für: 
es ift nit ungegrünbet, nicht ohne Grund. 
Siun, Zwei x. In Zufammenfeßungen ift 
es, bis auf einige wenige, nicht mehr gebraͤuch⸗ 
lich; man ſuche bie andern, z. B. obngeadh- 
tet, obngefähr ac, min. Die Ohnmacht, 
M. -en, 1) Mangel der Macht, d. i. Schwä- 
he, Schwachheit, ohne M.; 2) beſonders ber 
Zuftand, wo man bes Bewußtſeins beraubt, 
todesahnlich ff. Ohnmädhtig, -er, -fte, 
€. u. U. w. 1) ohne Macht, kraftlos, ſchwach 
(ein ohnmaͤchtiges Land, ein obnmädhtiger 
Fürft); 2) Kräfte und Bewußtſein verlierend, 
beraubt (ohnmädhtig fein, werben). 

Ohr, ſ. -e6, M. -en, 1) eig. das Werkzeug bes 
Gehoͤrs (das Außere, das Innere Ohr; die Ohren 
Mingen, faufen, braufen, gellen mir); bet den Jaͤ⸗ 
gern heißen die Ohren des Wildes: Lufer, Lo⸗ 
fel, Luchſer, die Ohren ber Hafen Löffel, 
und bie ber. Hunde das Gehange; bei den Die- 
ben heißt das Ohr Leisling; (einem die Haut 
ober das Fell über die Ohren ziehen) einen hart 


— — — 


Ohr 


bedruͤcken und um das Seinige bringen; (eimen 
bet den Dhren nehmen) feftbalten, verhaften; 
(bis über die Ohren in Schulden ſtecken) ganz 
verſchuldet fein; (e8 hinter den Ohren haben) 
liſtiger, ſchalkhafter, verfeämigter fein, als man 
ſcheint; (bie Ohren bangen laffen) muthlos 
fein; (fich etwas Hinter die Ohren fchreiben) 
fi etwas merken; (die Ohren jucken ihm) er 
möchte gern etwas Neues hören ; (einem bie 
Ohren kitzeln) ihm Neuigkeiten oder Ungeneh- 
mes fagen; (einem in den Ohren liegen) Ihm 
beftändig von berfelben Sache vorreden ıc; 
3) uneig. in einigen Pällen, fowohl von ver- 
tieften, umgebogenen als hervorſtehenden Din- 
gen, 3. B. das Ohr In einem Bude, ein 
mit ber Spitze eingefchlagenes Blatt, gem 
Eſelsohr. Das Ohrchen, ein Meines Okk, 
Das Ohrband, f. Drtband. Die Obren- 
beichte, ohne M., das geheime Bekenmmiß 
feiner Suͤnden vor bem Beidhtvater. Der Db- 
renbläfer, gem. der einem Andern nadhtkei- 
ige Dinge von einem Dritten zuträgt. Die 
Ohrenblaͤſerei, ohne M. diefe Handlung 
felbf. Das Ohrenbrauſen, ohne M., das 
Braufen In den Ohren. So auch das Ohren 
faufenw Obrenflingen. Das Obrenge- 
henk, oder Ohrgehänge, zierliche Sehenke 
als Schmuck in den Ohren; der Ohrring. 
wenn der Schmuck die Geſtalt eines Ringes hat. 
Das Ohrenſchmalz, eine fettige Feuchtig 
fett, welche fich in dem Sehörgange abſondert 
Der Ohrenzwang, ohne M, eine fehr 
fhmerzhafte fpannende Empfindung im Ohre; 
ber Ohrenſchmerz. Die Obreule, eine Art 
Eulen mit empor ftehenden, den Ohren Aßnli- 
chen Federn an den Seiten bes Kopfes. Die 
Dbrfeige, gem. ein Schlag mit der flachen 
Hand an das Dhr; oft für Maulichelle. Der 
Dbrfinger, der fünfte und legte Finger an 
der Hand; ber Meine Finger. Das Obrkif- 
fen, ein Meines Kiffen, im Bette unter bas 
Ohr zu legen; oder in einer Rutfche an der 
Seite, den Kopf daran zu legen. Das Dhr . 
laͤppchen, das haͤutige Lappchen, welches ben 
untern Theil des menſchlichen Ohres ausmacht 
Der Ohrloͤffel, ein Meiner Löffel, um damit 
das Dhr von bem Obrenfchmalze zu fänbern. 
Die Ohrenmuſchel, der ganze äußere mm 
Tchelförmige Theil des Ohres. Der Ohrmurme, 
M.-märmer, 1) eine Art Käfer, von welcher 
man glaubt, daß fie den Schlafenden in bie 
Ohren krieche; auch ber Ohrling; (gem.: er 
tft fo freundlich wie ein Obhrwärmdhen) von 
einem freundlichen, zuthulichen, fchmeichelnben 
Menfchen; 2) eine Urt Uffeln; 3) eine Krank 
beit an den Ohren ber Jagdhunde 

Ohr (Nebenform von Ohr), f., -e6, M. -e, eim 
runde ober rundliche Öffnung, 3. B. das Ohe 
einer Raähnadel, das Radeldhr, baskodh 
am breiten Ende derſelben, durch welches ber 
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Faden geſteckt wird; (das Ohr einer Genfe, ei- 
nes Beiles) Das Loch, durch welches der. Stiel 
geht; (das Ohr eines Topfes) der Henkel ober 
die Handhabe desfelben; (das Ohr an Mün- 
zen) ein Feiner am Rande derfelben angelöthe- 
ter Ring, fte mittelſt desfelben an einem Bande 
am Halfe zu tragen; (das Ohr eines Knopfes) 
der unten in demſelben befeftigte Ring, mit- 
telſt deſſen er an ein Kleidungoſtuͤck genähet 
wird. Ohren, binbe;. Z. (etwas) mit einem 
verfehen. 

De, mw, M. -n, imN.D. für Ohr; ſ. d. 

Oba, ob. Oft, m., veraltet, nur noch kandfchaft- 
lich, gem. für den Monat Auguft (auch Augft, 
Aurt und Auft). Davon ohften (auften), bin- 
bez. und unbez. 3, für: ernten. 

Didinm, das, eine Pilzgattung, welche ſich zu⸗ 
meilt aus feuchten Brote erzeugt und von 
röthlicher Farbe if. Cine Art des Didiums 
ift die Urſache und der Kranfheitöftoff der 
Zraubenfeuche. 

Oeer, m, -8,M. -n,imM.D. der fpigige Winkel, 
den das Dach mit dem Boden oder Speicher 
macht, u. der Theil des Bodens in diefem Winkel, 

tOkonom, m. -en, M. -en, jeber, der ſich 

mit der Hauswirthſchaft, und befonders mit 
der Feld- und Landwirthſchaft beſchaͤftigt; in 
ber erften Bebeutung auch ein Haushälter, in 
der zweiten ein Landwirth; überhaupt ein 
Wirthichaftsverſtaͤndiger. Die Okonomie, 
ohne M., 1) eig. a. die Haushaltung, Wirth 
(Haft, Landmwirthfchaft; b. die Haushaltungs- 
kunft, Wirthfchaftstunft; 2) uneig. die ganze 
Einrichiung der Zwecke und Mittel; Anorb- 
uung (3. B. die Okonomie ber Welt, der Na- 
tur, des Ganzen). Okonomiſch, -er, -Re, 
©. u. U. w., 1) zur Ofonomie gehörig, darin 
gegründet; 2) einem guten Okonomen gemäß; 
haushältig, wirthſchaftlich Ofonomifieren, 
wirthfchaften, wirthfchaftlih, haushaͤlteriſch 
oder fparfam leben. 

. tOktreoi (Oftroy, fpr. -troa), w. ein ausfchließ 
ches Handelsrecht über gewiſſe Waaren, fo 
wie die damit begabte Geſellſchaft; auch bie 
Gemeindeſteuer, oder Stadtfteuer für Efwan- 
vn. Dftropteren, von Bürften: Hanbelgfrei- 
beiten gewähren; eine Verfaffung, ein Ge⸗ 
leg, als ein Gnadengeſchenk, ober aus eigener 

Machwollkommenheit, ertheilen. 

fOenmeniſch, allgemein, z. B. eine dkumeniſche 

irchenverſammlung. 

Du, [., -t8, M. -e (goth. alev, ahd. li; man 
flreitet, ob es vom lat. oleum berfommt, ober 
von einer gemeinfamen Wurzel mit biefem, 
alfo urfpr. deutſch if), 1) eine fette, brennbare, 
im Waffer nicht auflösliche Flüffigkeit, aus 
langen ober thierifchen Stoffen (Baum-, 

Ameiſendl); 2) aus Erb und Gteinarten finft- 
lich gezogenes (Stein, Vüurioldi). Der DI- 
baum, aus deſſen Beeren das Baumdl ge 


preßt wird; ber Ofivenbaum. Ölbäumen, 
€. u. U. w, von dem Olbaume herkommend. 
Die Dibeere, die Frucht des Olbaumes, bie 
Dive. Der Olberg, ein mit Ölbäumen be 
wachfener Berg. Go auch der Ölgarten. 
Das Olbild, ein mit Ölfarben, d. i. mit 
Dle verfeßten oder zubereiteten Farben, gemal- 
tes Bild. Das Olblatt, ein Blatt von bem 
Dlbaume. Go auch der ÖOlzweig. Die DI. 
drufen, obne ©, ber dicke Bodenſatz bes 
Dies, befonders des Baumdles; bie Dihefen. 
Olen, hinbez. 8: mit O1 verfehen, beftreichen, 
tränfen. Die Olung, befonders bei ben Ka⸗ 
tholifen, Die lepte Olung, die facramenta- 
liſche Salbung eimes Gterbenden mit geweih⸗ 
tem le. DerOlgdge, niebrigu.nur uneig, ein 
dummer, träge zugaffenber, unthätiger Menjch. 
Die Ous haut, eine Axt vorzüglich guten, mit 
DI bereiteten gelben Pergaments; gem. un- 
richtig: Eſelshaut. Olicht, €. u. U. w, 
dem Die ahnlich. Olig, E. u. U. m, 
DI enthaltend; mit DI vermengt. Der Ol⸗ 
ru 8 ein Krug, DI hinein zu thun. So auch 
bie Olflafdhe, Oltonne, Olpipe Der 
Dlkucen, 1) ein mit oder in DI gebackener 
Kuchen; 2) ein aus den Xreftern maucher 
Samen und Früchte, aus benen man DI ge 
preßt bat, geballter Kuchen zum Yutter Des 
Nindviehes. Die Ollampe, f. Lampe Die 
Ölmalerei, 1) das Malen mit Ölfarben, 
ohne M.; 2) ein mit Olfarben gemaltes Gemaͤlde 
mit M. Die Olmühle, eine Stampfmäpßle, 
in welcher aus verfchiebenen Arten von Saͤ—⸗ 
mereien DI gefrhlagen, d. 1. geſtampft und ge 
preßt wird. Daher der Olmüller und DI- 


ſchlaͤger. 


Olb, m., -es, M. -e, der Schwan (ber Olbſch). 
Ölbend, Öldent, HÄlbenthier, ſ. veraltet, für: 


Kameel, auch wohl andere große Thiere ; ber 
Hirſch (Offent). 


tODleänder, m., -8, die Lorberrofe. 
tOleäfter, m., -6, M. m. &, der Name bes 


wilden Olbaumes, 


tOlifant, oder Ollfant-Yapier, hollaͤndiſch, Eie- 


pbantpapier, Bapter von größtem Formate. 


tOligarchie, w. bie Herrichaft Weniger, bie 


Ausfchußregierung, eine engere Art der Arlſto⸗ 
kratie. Der Oligarch, ein Mitglied einer 
ſolchen Regierung. Oligarchiſch, Eu. U. 
w., ber Dligarchie gemäß, darin gegründet ober 
beſtehend; z. B. ein oligarchticher Staat. 


tOlim, U. w. einft, ehemals, vormals, nor Zei- 


ten; ſcherzhaft: vor Olims Zeiten, d. h. vor 
langer Zeit, in uralten Beiten. 


+ Olitäten, M., wohlriechende Ole. DOlitäten- 


Krämer, Balfamträger, auch Verkäufer von 
allertei Quackſalbereien. 


+ Dfive, f. Ölbeere, unter DI. Die Diiven- 


farbe, die brämnlich gräne Farbe der DI- 
besten; das Dlivengrün ; baber o livenfar- 
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big, oder olivenfarben, E. u. U. w., oli- 


en 


Opfer 


beutung ber Wörter, namentlih der Eigen 
namen. 


Ole potrida, w., eig. ein Baultopf; ein Ge- | +Ontologie, w., bie Wefeniehre, die Lehre vom 


mifch ans vielerlei Fleifcharten ; gem. ein Riech⸗ 

topf, Duftgefäß (PBotpourrt), mit wohlrie⸗ 

chenden Blumen und Kräutern angefuͤllt; über- 

haupt ein Allerlei, Mancherlei, Miſchmaſch, 
‚ Mannigfaltigkeiten. 

Olm, m, -e6, alt und nieberb. (auch Wim,) der 
Mulm, Mobder, die Faͤulniß vorzäglich faules 
Hz. Dlmig, € u U. w, für: verfault, 
mulmig, faul (bes Cichbaumes olmiger Stamm); 


Sein, bie Lehre von den allgemeinen Gigen 
ſchaften der Dinge, ein Theil der Metaphyſil 
Dutologiſch, & u. U. m, zur Dutologie 
gehoͤrend, barauf bezüglich, darin gegründet 
Beidywerd«, 


!Onus, ſ. M. Dnera, bie Laft, 


Bürbde, Auflage, Pflicht, Verbindlichkeit. Due⸗ 
tieren, befchweren, beläftigen, aufbürben. 


tOnys, m, -e6, M. -e, ein balbburdhfichtiger, 


olasartiger Halbebelftein (dev Ragelftein). 


olmen, verolmen, unbez 3, mit haben, Opal, m. -e6,M. -e, ein mildhfarbiger, gle& 


faulen, vermobern (verolmte Thärme). 


artiger Halbebeiftein. 


Olymp, m. es, ohne M. 1) eig. ein hodes | + per, w. M. -n, ein aus Recitativen und 


Sebirge in Theffalten in Griechenland, das 
bei den Alten als Götterberg, Bötterfiß be 
trachtet wurbe; 2) uneig. bei ben Dichtern: ber | 
Himmel, der Aufenthalt der @ötter, der Goͤt⸗ 
tefip. Olympifd, E. u. U. w., himmliſch. 
Olympiſche Spiele, feierliche Volkeipiele 
bei der Stabt Olympia, dem Jupiter zu Ehren, 
als ein Rationalfeft aller griechiſchen Voͤlker⸗ 
fchaften, ſtets nach Verlauf von vier Jahren 
gehalten, wovon ein folder Zeitraum eine 


Olympiade hieß, nach welcher bie Zeitrech⸗ 


nung (Ara) der alten Griechen beftimmt 
(776 v. Ehr. erfie Olympiade). 
tOmetga, f., das lange D der Griechen, ber letzte 
Buchſtab bei ihnen; daher das Alpha und 
das Omega, für: Anfang und Ende; das 
Banze; das Höchfte (mie von Bott). 
tOmelette, w. der Cierkuchen, Pfannkuchen. 
fOmen, ſ. eine Vorbedeutung, ein Vorzeichen, 
Anzeichen, ein Vorfpul. Ominds, E. u. U. 
w., vorbebeutenb, beutungsvoll, Gefahr bro- 
hend, ahnungevoll. 
+Omiffiön, w. M. -en, Unterlaffung, Auslaſ⸗ 
fung. Übergehung, Verfäumung. Omiffions- 
Sünden, Unterlaffungsfünden. Das O mif- 
fum, ein ausgelafiener Punkt oder Gap. 
DOmittieren, auslaffen, weglaffen, übergeben. 
Omnibus, m. (eig, für: Alle oder Allen), ein 
ſehr geräumiger, vielfigiger Lohnmwagen. 
+Omnipstent, © u. U. mw. allmädtig, allge 
waltig. OÖmnipotenz, bie Allmacht, All 
gewalt. 
fOnanie, mw. bie Selbſtſchaͤndung, Selbſtbe⸗ 
fledung, Selbſtſchwaͤchung, nach Judas (alt⸗ 
teſtamentlich) Sohn, dem Oman, fo genannt. 
+ Once, oder Onkel, m., -6, Oheim. Ohm. 
Onomaſtikon, ſ. ein Namen oder Wörterver- 
zeichniß; ein Wörterbuch; auch ein Gedicht 
auf den Namenstag. Die Onomatopdie 
in ber Sprachlehre: die Klangnachahmung 
VWortbildung nad) dem Raturlaute ober Klange 
eines Dinges ober einer Thätigkelt, 3. ©. Don- 
ner, Uhu, Kibitz, meckern, miauen x. 
Dnomätit, w., Lehre von ber Bildung und Be 


murbe 


Pie \ 


Arten beftehendes Schaufpiel, welches mit Zu 
fiimmung von Tonmerkzeugen abgejungen znb 
vorgeftellt wird; ein Singſpiel. Daher bat 
Dpernbaus, der Dpernfänger ob. DOpe- 
riſten. ſ. f. Die Operette, ein kurzes Sing 
fpiel diefer Art. 

OO perieren, 1) unbez. 3., mit haben, wirken 
feine Wirkung thun; 2) binbez. Z. (einen) bei 
den Wundärzten: außerliche Schäben bei 
menfchlichen Körpers durch gewaltfame ittel, 
als durch Schneiden, Ablöfen, Heilen; daher 
ber Operateur (fpr. Dperatoͤr). Die Ope⸗ 
ration, 1) mit beiben VBebeutungen; 2) son 
ben Bewegungen und Unternehmungen ber 
Armeen, (der Operationsplan, ber Entwurf jo 
einem Feldzuge). 

Epfer, ſ. -6, M. w. &. (ahd. opfar, vom let. 
offerre, barbringen), 1) jedes Ding, weiches 
man einem Andern, beſonders aber ber Soti 
beit, zum Beichen feiner Unterwürfigkeit ober 
feines Danfes oder zur Berföhnung ber 
bringt; überhaupt auch jebes bargebrachte Ge- 
ſchenk zum Behuf des Gottesdienftes umb 
zum Nuben der gottesbtenftlihen Perfonen: 
2) eine Sache, beren Befis und Genuß men 
fih um eines andern willen verfagt (er bei 
mir manches Opfer gebracht); ingl. ein Ge 
genftand, auf welchen die Schulb eines ander 
übertragen wird unb von bem bie folgen 
desfelben getragen werden möüflen (ex if} das 
Opfer der Freiheit geworben), und Aberbaupt 
ein jedes Ding, weldhes für oder um eine Gade 
ein Übel leiden muß, für bie es fich feik 
gleichfam darbringt, od. für die es bargebradt 
wird (einem fein Liebſtes zum Opfer bringen: 
die Gerechtigkeit forbert ein Opfer; ein Opfer 
der Bo6helt werben). Der Opferaltar, ein 
Altar, worauf geopfert wird. Das D:pfer- 
geld, Geld, weiches als ein Opfer bargebradit 
wird; der Opferpfennig.. Der Opferherd, 
ber Herb, worauf ehebem das Opfer gelegt 
und verbrannt wurbe. Der Opferkaſten. 
ein Kaften, worein das Opfergeld geſteckt wetrh. 
Das Dpfermeffer, ein Meffer, womit bie 
Sqhlachtopfer geſchlachtet wurden. pfere 


Dypium 


hinbez. 3, als ein Opfer darbringen (4. ©. 
Menfchen, Thiere, Früchte). Die Opferung, 
ber Opferpriefter, bie Opferpriefierim, 
Derfonen, welche in den heibnifchen Religionen 
das Opfern ber Opfertbiere od. des Dpfer⸗ 
viehes, d. i. bes zum Opfer beftimmten Vie 
des, verrichteten. Die Opferfchale, eine 
Schale, in welcher ehedem das Blut der ge- 
fhlachteten Opferthiere aufgefangen wurde. 
Der Dpferſchmaus, ein feftlihder Schmaus 
zum Verzehren des übrig gebliebenen Flei⸗ 
ſches der geopferten Thiere. Der Opfertifch, 
ein Tifch, auf welchem bie Opfertbiere ge 
ſchlachtet wurden. Der Opfertod, Tod deſſen, 
ber ſich zum Opfer bringt (für das Vaterland). 
fOpium, ſ. -6, ohne M., verbichteter Mohn- 
haft, ein frampfftillendes, wie auch einfchläfernbes 
Mittel, Das Opiat, es, M. -e, ein daraus 
bereitetes Schlaf oder Lindernngsmittel. 
fOpodelidot (e tief n. kurz), -6, ohne Mebrh, eine 
Art Kampherfeifenfalbe. 

tOpponieren, binbez., bez. und unbez. Z., mit 
haben, entgegenfegen, gegenäberftellen, be- 
freiten, wiberfprechen, Cinwendungen ob. Ein⸗ 
würfe machen, befonder& beim Disputieren ober 
in politifchen Dingen; 2) ruckbez. 3. (fih op 
ponieren) ſich widerſetzen, auflehnen, widerſtre⸗ 
ben. Der Opponent, der Gegner, Beſtrei⸗ 
ter, Widerſprecher, Widerſacher, beſonders bei 
foͤrmlichen Disputationen. Das Dppoſitum, 
M. Oppoſita, das Gegentheil, das Entge 
gengeſegte, das Widerſpiel, der Segenſatz. Die 
Dppoftition, M. -en, die Entgegenſeßung, 
der Widerſtand, Obftand, Segenfag, die Ge⸗ 
genparte. Die DOppofitionspartet, bie 
der Regierung ober einer herrfchenden PBar- 
tet entgegentretende Partei, befonders in ben 
Kammern. | 
tOptativ, der, -e6, Mehrh. -e, die mwünfchenbe 
Rebemeife, die Wunſchform; grammatifcher 
Kunſtausdruck. 

+Öptit, w. ohne Mehrheit, die mathematiſche 
Wiſſenſchaft vom Lichte und vom Gehen. 
Optiſch, ©. u. U. w. bazu gehörig, darin 
gegründet; Aberhaupt bezeichnet optifch, wie 
eine Sache dem Auge vorfommt, im Ge 
genfag der Art und Weiſe, wie fie wirklich ift, 


5 B. (ein optifcher Betrug) eine Geſichtstaͤu. 


[hung Der Optiker, der Uugengläfer und 
andere optifche Inftrumente macht; au: Op- 
tikus. 

tOptimaten, M. die Vornehmen, Angeſehenen, 
die Ariſtokraten. 

fOpulenz, w. großer Reichthum, Überfluß, an- 
fehnliches Vermögen. Opulent, & u. U, w., 
ſehr reich, wohlbegütert, üppig. 

tOrätet, [., -6, M.w. C. 1) bei ben Alten, die 
Antwort ber Götter durch bie Priefter; der 
Götterfpru ; daher jept noch jeber räthiel- 
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hafte, ober auch jeber unmwiberlegbar gemiffe 
Ausſpruch; 2) ber Ort, mo die Götterfpräche 
ertbeilt wurben; daher uneig. eine Berfon, bei 
welcher fich viele Raths erholen. 

t Orange, (fpr. Orangiche), m.,.M.- n, 1) die Bome 
tanze, wie auch ber Pomeranzenbaum, und bei 
uns auch der Citronenbaum nebft ben Bläten, 
Zweigen und unreifen Früchten; 2) eine röth- 
lich⸗gelbe Farbe, die Dramgenfarbe; daher 
orangenfarben, E. u. U. wi, auch oran- 
genfarbig, orangengelb, oraniengelb ob. bloß 
prangen. Die Orangerie (fpr- Orangfcherie), 
ein Gewaͤchs˖ od. Treibhaus zunaͤchſt für die 
Drangen. 

DO rangiften, M., Anhänger bes Haufes Dra- 
nien in den Niederlanden, auch bie poll. 
tiſche Partei ber Broteftanten in Irland. 

+ Orang-utang, m. -e8,M. -e, ein großer, dem 
Menfchen Ahnlicher Affe; ein Waldmenſch. 

© ration, w., die Rebe. Der Drator, ber 
Redner. Oratoriſch, E u U. mw. rebne 
riſch. 

fOratorium, ſ. -8, M. Dratorien, ein geiſt⸗ 
liches, mufikaliſches Drama, bloß zu muſikali⸗ 
fher Aufführung. Auch ein Bethaus. 

t Orbil, m. -6, M. -e, ein möärrifcher, ſtraf⸗ 
ober prügelfüchtiger Schufmeifter, ein Schul⸗ 
wuͤthrich. Bon Orbilius Pupillus, einem roͤ⸗ 
mifchen Brammatifer und Lehrer des Dichters 
Horaz. 

tOrbis pietus, m. bie gemalte Welt, Bilder. 
welt, oder Vorftellung ber Gegenſtaͤnde ber 
Natur u. Kunft durch Bilder, bei. für Kinder. 

fOrcan, |. Drkan. 

fOrcheſter, ſ. -6, M. w. E, der abgetheilte 
Ort in Schauſpielen, Opern und Concerten, 
wo ſich die Muſiker befinden; auch die ſpie⸗ 
lenden Tonkünftler zuſammen genommen. 

fOreus, m., die Unterwelt; vergl. Tartarus. 

Ordal, ſ. M. Ord alien, Gottesurtheile, Un⸗ 
ſchuldeproben, Feuer und Waſſerproben bei 
den alten Beutfchen. 

Orden (vom lat. ordo, Reihe, Ordnung, Klafle, 
Stand), m, -6, M. mw. E., 1) überhaupt eine 
Geſellſchaft von Menfchen von einerlet Art; 
nur im Scherze u. in Zufammenfeßungen, 3. ©. 
der Männerorben; 2) befonders im Mittelalter 
entftanden, eine Geſellſchaft, deren Mitglieder 
durch Sefepe und Regeln mit einander ver- 
bunden find (geiftliche Orben, Moͤnchéorden: 
Auguftinerorden x.; Ritterorden: Johanniter, 
Tempelherrenorden x.); geheime Orden (ge 
heime Verbindungen, Gefellfchaften, ober Ver⸗ 
brüäderungen, ber Freimaurerorden x.); 8) das 
Berhältniß, die Würbe, die Verbindlichkeit, 
wie auch bas Ehren. und Unterfcheibungszei- 
hen einer folden Geſellſchaft; 4) jept vorzäg- 
lich eine Belohnung und äußere Yuszeichnung 
für Berfonen, bie fi um den Staat, die Wiſ⸗ 
fenfchaften und Känfte verdient gemacht haben, 


‘ 


554 Ordentlich 


— — 


Orkan 


beſtehend in einem Kreuze, Sterne, Ordens˖Odrie, ber, n, Mehrh.n, und bie Orfe, ein oram- 


bande u. dgl. _ Das Drdensband, ein 
Band, weiches als ein Ordenszeichen getragen 
wird, ober woran [ich ein ſolches befindet. Der 
Drdenebruder, das Mitglied eines Ordent, 
fofern ſich dieſe Brüder zu nennen pflegen, 
befonders eines geiftlihen Ordens. Go auch 
die Ordensſchweſter, dr Orbensmann, 
Die Drdensperfon. Das Ordenskleid, 
Diejenige Kleidung, welche bie lieder eines 
Drbens zu tragen verbunden find. Der Dr- 
dbensritter, das Mitglied eines Ritterordens. 
Das Drdenszeichen, das Ehren und Un⸗ 
terfcheidungszeichen eines Orbens, 

Ördentlich, f. unter Ordnen. 

JHrder (Ordre), w., der gemeffene Befehl eines 
Höheren in einzelnen Fällen, 3. B. die Cabi ˖ 
net8-Ordre eines Fürften, b. h. der unmittel- 
bare Befehl, Auftrag, die unmittelbare Ent- 
ſcheidung des Fürften; befonders im Kriege- 
weien; ein Befehl, Auftrag. 

fOrdinär, E. u. U. w. gewöhnlich, regelmäßig, 
gebräuchlich, üblich, gemein, gering, niedrig. 

Ordiniereu, binbez. 3. 1) (etwas) befeblen, an- 
orbneu, verorbnen; 2) (einen Geiftlichen) ihm 
feierlich die Weihe zum Umte ertbeilen. Die 
Drbination, diefe feierlihe Handlung. 

Drdnen (Orden), hinbez. J, mit haben, (et- 
was, ein Ding) ihm feine gehörige Stelle anmel- 
fen, in die rechte Reihenfolge bringen, ingl. es 
dem gehörigen Verhaͤltniſſe nach beftimmen; 
felten für: anordnen und verorbnen, ober in 
ein Amt einfegen. Die Ordnung, 1) felten: 
die Handlung des Orbnnens, ohne M.; 2) eine 
jede Bolge der Dinge nad) und neben einan- 
der; beſonders die Übereinfiimmung, die Ahn- 
lichfeit des Mannigfaltigen in diefer Folge; 
daher in der Baufunft: das angenommene 
Verhaͤltniß in den einzelnen Theilen der Gäu- 
Ien, die Säulenordnung; 3) in Drbnung ge 
ftellte Dinge überhaupt; und’ befonders ein 
aus mehreren ähnlichen Individuen beftehenbes 
Ganzes, eine Klafie; 4) die Regel, Vorfchrift, 
nach welcher mehrere Dinge georbnet find. 
Die Ordnungszahl, in der Sprachlehre, 
eine Zahl, welche die Folge der Gegenftände 
andeutet, 3 B. der erfte, zweite x. Ordent⸗ 
lich, -er, -fte, E. u. U. w, ber Ordnung 
gemäß, in derſelben gegründet; daher für: nicht 
unorbentlich; regelmäßig: förmlich, feierlich; 
gewoͤhnlich nicht außerordentlich. 

tOrdonnieren, anorbnen, verorbnen, veranftal- 
ten, befehlen. Die Drdonnanz, die Anord- 
nung, Verordnung, Verfügung (ordon- 
nanzmäßig, E. u. U. w., vorfchriftsmäßig); 


genfarbiger Meerfiſch. 

tOrsän, |, es, M. -e, eig, ein Werkzeug Kber 
Baupt, wodurch etwas bewirkt wird; befonbers 
ſolche Theile und Glieder in lebendigen We 
fen, wie das Seh-, Verbauungs-, Lebensorgen, 
Werkzeug zur Lebensthaͤtigkeit Organiſch, 
oder organifiert, E. u. U w, mit Organen 
verfeben. Die Organtfation, ber orge 
niſche Bau, aud die Lünftlidde Ginridhtung, 
wie bie eines Staates Drganifieren, ein 
richten, beleben, bilden. Der Organismus, 
der natürliche oder fünftlihe Zufammenbang 
der Theile eines Ganzen. 

tOrsanfinfeide, w. ohne M., gefponwene, ge 
mwunbene, gezwirnte und völlig zugerichtete 
Seide. 


tOrgeade (fpr. Drfchahbe), w. ber Gerfientrenf, 
Kuͤhltrank; die Mandelmild. 

t Orgel, w, M. -n, ein aus vielen Pfeifen ze 

. fammengefeptes Mufit-Zaftrument, gem. ur 
in den Kirchen: auch der erhöhte Plap in den 
Kicchen, auf welchem ſich die Orgel befindet. 
Der Organift, -eu, M.-en, der beſtimmte 
Orgelfpieler in einer Kirche. Der Orgelban, 
1) der Bau einer Drgel; 2) die Kunft, fie zu 
bauen ; daher der Orgelbauer, der diefe wer- 
flieht und betreibt. Orgeln, unbez. 3, wit 
baben; niebr., die Orgel, oder auf ber Oxgel 
fpielen, auch uneig. eintönig, laut ſprechen. 
etwas vortragen, gem., aborgeln. Das Or⸗ 
gelwerk, das Innere einer Orgel, uud dieſe 
ſelbſt. 

fOrgien, M. Bacchus Feſte; Saufgelage; auch 
andere unſittliche Schwelgereien. 

fOrient, m. -es, ohne M. 11 der Morgen, 
Dften; 2)[. Morgentand. DOrientalifc, 
G u MU. m, f. Morgenlandiſch. DOrten- 
tieren, binbez. unb rücbez. 3., 1) in ber Ser- 
fahrt und Erdmeßkunſt: mit ben vier Him- 
melögegenden bezeichnen, 3 ®. einen Riß, 2) 
(ich) fi in die Himmelsgegenden unb über 
haupt in die Gegenden und Gelegenheiten 
eines Ortes finden; (fich in einer Sache) ſich 
hinein denken, bamit befannt machen, barin 
zurecht finden. 


ı +Oriflamme (aurea flamma), mw. die Reis 


ober Kriegsfahne ber alten Franken. 

t©Originäl, ſ. -e6, M. -e, 1) eig. das erfte ur- 
fprünglicde Wert, im Gegenfage ber Gopie; 
ein Urbild, eine Urfchrift 2c.; 2) uneig. eln 
außerorbentliches Genie; ein Menſch, der 
eigenthämfich iſt, Neues, Urfpräugliches zeigt; 
und dann im üblen Sinne ein Sonderling. 
Oſriginell, E u. U. mw, nit nachgeahmt, 
nicht copiert, urfprünglich. 


aud ein Golbat, der die Befehle und Aufträge | + Orion, m., ein glänzendes Geſtirn am mittäg- 


eines höheren Officlers zu beforgen hat. 


lichen Himmel, 


tOreade, M. -n, in ber Mythologie: Nymphe | Orkan, m., -e6, M. -e, ein heftiger, reißender 


ber Berge. 


Sturmwind, eine Windebraut. 








Orlean 


Orlean, m. -e6, ohne M., die rothen Samen- | 
tdtner bes Drieanbaumes in Sadamerika, 
und bie hohe gelbrothe Farbe, bie fie geben. ! 

Oriog, m, -es, M. -e, alt und noch jept N. D. 
ber Krieg befonders zur See. Daher das 
Orlogsſchiff, ein Kriegsfchiff, befonders ein | 
großes. In Betreff ver Abftammung bes Wor⸗ 
tes weißt Schmeller auf das islänbifche örlög, |. 
zufammengefeßt aus ör, aus und lög, M. 
von lag (lex), alfo das Außergeſetzliche, Ge⸗ | 
feßtofe, Bruch des Landfriedens. 

tDrnament, ſ. -e6, M.-e, Zierbe, Verzierung, | 
Zierrath, Schmuck. 

fOrnat, m. es, der Bub, Schmuck, die feier- | 
lihe Amtskteidung. | 

tOrmitholög, m., -en, M. -en, einer, welcher | 
die Drnithologie, die Naturgefchichte ber | 
Bögel, befonders treibt. Ornithologifä, | 
@ u. U. w. die Omithologie betreffend, dazu | } 
gehdrend ; 3. B. ein ornithologifches Handbuch. 

tOrvgräph, m., -en, M. -en, ein Gebirgsbe⸗ | 
fhreiber, und die Drographie, die Gebirge. 
befchreibung. 

TOrphenotrophium, [., ein Waifenbane. 

t Orpheus, m., ein berühmter Sänger und Lyra⸗ 
fplelex der alten Griechen, baher jetzt für einen 

‚ bezaubernden Sänger, oder Lieberbichter. 

Oro, ſ. -es, M. -e, alt, das Pferd, befonders 
ein flarkes, fRattliches, ein Roß. 

fOrſeitie, (fpr. Orfelje) w., ein Gewaͤchs, das zu 
ben Flechtenarten gehört; ein Farbeftoff. 

Drt, m, -es, M. Orte und Orter, urfpr. 
Rand, Spitze, Ecke, Anfang; dann alt und 
landſch. 1) für Ede; das Orthaus, d. i. 
Echaus, fo Ortſtein; vierortig, vieredig; 
2) die Spitze eines Dinges, und ein mit einer 
ſcharfen Spitze verfehenes Ding, mit M. Orte; 
beſonders bei den Schuftern: die Ahle; 3) das ! 
Erſte nnd Letzte an einem Dinge; der Anfang, | 
das Ende, mit M. 
Bergbaue; 4) ein beſtimmter Theil des Rau- 
mes; daher auch für: Platz, Stelle, Stätte, : 
Statt; befonders aber für: Bezie, und am 

often für: Stabt, Schloß, Flecken, Dorf, ; 
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Das Drtſcheid, gem. dasjenige bewegliche 
Städ Holz, woran ein Pferd mit ben Straͤn⸗ 
gen vor einen Wagen gefpannt wird. Drt- 
ſchief, & u. U, w. gem. ſchiefwinklig. (Wenn 
Dri bie Bebeutung einer Spipe, Ecke, Schärfe, 
vorzüglich eines fpipigen Werkzeuges hat, wird 
e8 von mehreren gebehnt geiprochen, 3. B. der 
Drt der Schuhmacher. — Bezeichnet O rt einen 
unbegrenzten Raum, in dem fich ein Gegen- 
ftand befindet, fo ift die M. Orte, 3. B. 
Brennnefiein wachen an allen Orten; bezeich- 
net es aber einen begrenzten Raum, beſonders 
einen Wohnplap, fo ift Die M. Orter, z. B. 
Vergnügungsörter, fefte x. Kleinere 
Wohnpläpe, 3. B. Dörfer 2c. heißen Orter 
und Drte, für größere Stäbte, z. B. Berlin 
Wien, Köln x. braucht man nur die Mehr. 
zahl: Drte) * 


Orthobor, ©. u. U. w. der alten, angenom⸗ 


menen Lehre gemäß; f. Rechtgläubig. Die 
Orthodoxie, die Rechtgläubigkeit, im Be 
genfaß der Heterodorie. 


tOrthoepie, w., die NRechtfprechung, bie Lehre 


von der richtigen Ausſprache. Orthotpifch, 
E. u. U. w. die Rechtiprechung betreffend. 


TOrtbographie, w. bie Rechtſchreibung. Dr- 


thographiſch, ©. w U. m. derſelben ge 
mäß, darin gegründet; ein orthographi- 
[her Fehler, ein Fehler wider die Recht: 
ſchreibung. 


tOrthopäbie, w., die Kunſt, körperlich mißgeſtal⸗ 
teten Menſchen den rechten, geraden Wuchs 


herzuſtellen. Ein orthopaͤdiſches Inſtitut, 


eine Heilanſtalt, in welcher ſolches geſchieht. 
fOrtolan, m. -es, M. -e, ber Fettammer, Di⸗ 
ſtelfink, eine Leckerſpeiſe. 
tOrsttognoflie, w. bie Lehre von der Erkennt⸗ 
niß und Unterfheidung ber einfachen, unver 
miſchten Geſteine oder Koffilien. 
Orter; nur gem. und im fOſeillieren, unbez. 8., ſchwingen, Schwingun⸗ 
gen machen, in einer ſchwingenden Bewegung 


hin und der ſchwanken. Die Ofcillation, 


die Schwingung, ſchwingende Bewegung, ber 
Schwung; auh Vibration. 


Gebäude, Hans, Zimmer xc.; unelg. auch für: ı +:Ofeitation, w. das Bahnen, die Rachläffigkeit, 


PBerfon und PBerfonen; doch nur in einigen. 
Ausdrucken, 3. B. etwas gehörigen Ortes mel. | 
den; ich, meines Ortes 2c.; 5) in einigen Ge⸗ 


das nadläffig vornehme Wefen mancher Gro⸗ 


fen im Geipräch mit Seringern; die Bro 


thueret, Dickthuerei. 


genden: ber vierte Theil von Gewichten, Ma- | Öfe, w., M. -n, das unterfte Ende des Daches 


den, Münzen (ein Drtsthaler, ein Viertelthaler). 
Ortchen, ein Meiner Ort. Das Ort. 
band, das hohle Blech unten an ber Spike | 
einer Degenfcheibe; gem. Ohrband. Die Ort- | 
deſchreibung, die Befchreibung ber Gtäbte, 
—— Flecken und Dörfer; die Topogra- 
phle. Ortern, hinbez Z, Enden od. Stamm: | 
enden der Bretter und bes Holzes abfägen; ! 
daher die Orterbank, Örterfäge. Ort- 
id, & ut. mw, 1) einen Ort habend, ein- 
nehmend; 2) einem befonderen Orte gemäß. 





wo das Regenwafler abläuft; auch das ablau- 


fende Regenmafier ſelbſt. Auch für Ohſe, 


ſ. Ohr. 

Öfel, m, M.-n, gem. die noch glimmende Licht. 
ſchnuppe; auch: gluͤhende, glimmende Aſche. 
Öfen, hinbez. Z, ſchoͤpfen, mit dem 

(einer Gelte oder auch einer hoͤlzernen Schau- 


fel) ausfchöpfen oder ausfchäppen. 


DOsfaffe 


‚m. -e6, 1) die Himmelögegend, wo bie 
Sonne aufgeht, der Morgen; 2) ein aus 
biefer Gegend kommender Wind; ber Df- 
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wind, Morgenwind. Oſten, m., -6, ber) len pflegt. Die Oferrehnung, bie 
für den Sprechenden döftlich gelegene Erbtheil; | rechnung bes Lfterfefles, welches immer 
überhaupt für Oſt ober Morgen; vorzägli | den Sonntag fällt, der zunächfi auf ben 
mit einigen Vw., 3. B. aus Often, nach Often, | Vollmond nad der Prühlingegleiche 
gegen Often. ORlich, -ex,-fie, &u.U.m,| Der Oftertag, einer von ben Tagen 
gegen Often gelegen, ober gerichtet. Oftwärts, erfeſtes. 
U. w., gegen Oſten. OHthem, f. Athem. 
Oftentieren, zur Schau ſtellen, prahlen, pran⸗ Ottave, w., eig. ottave rime, eine adhtzeifige 
gen. Dftenfibel, E. u U. w., zeigbar, vor | Stange. 
mweislich, was vorgezeigt werben ann; vorgeb- | 1. Ötter, w. M. -a, eine Urt Heiner giftige 
ih. DOftenfiv, & uw U. w., augenfcheinlich, Schlangen; bie Natter, Viper. Das Dttern- 
bandgreiflih; prunfend, prablerifh. Die gezücht, böfe, ſchaͤndliche Menſchen, Schier 
Dftentation, die Schauftellung, Prahlerei, |  genbrut. 
Sroßthueret, das Gepränge; die Prahlfucht, | 3. Otter, w. M. -n, ober richtiger: ber DI. 
Ruhmrebigkeit, Gitelkeit. ter, -6, ein Gäugethier mit verbunbenn 
?OReologie, w. bie Kuochenlehre, Krochenkunde, Schwimmzehen, weiches im Waſſer unb asf 
die Wiflenfchaft, welche das Knochengebäude | dem Lande leben kann; die Yifchotter, ober ter 
des menfchlichen Körpers kennen ehrt. Der Fiſchotter. 
Dfteolog, ber fich mit biefer Wiſſenſchaft Otto, -8, Name: ber Beghterte, Glückliche, fonſt 
befhäftigt, der Knochenkundige. Ofteolo-| Dpdo. Davon Dttilte, wm. 
giſch, E. u. U. w., die Dfteologie betreffend, + Ottoman, m. -66, M. -e, oder die Dite- 
dazu gehörend, mane, M. -n, eine Sattung von Goles, 
Ofter, veraltet für: Often, und nur noch in nach türkifcher (ottomaniſcher) Weife. 
Zufammenfepungen üblich, 3. B. ofterhalb, | +Ostrieren, übertreiben ; überfpannen, aufs Gr 
für oſtwaͤrts. Ofterland, Oſterwiek ꝛc. ferfte bringen, äußerft aufbringen. 
Daher auch Ofterreich, eig. ein öftliches ' + Ouvertüre (fpr. Umwertähr), w., bie Offnuung, 
Land; jept in ber Form Ofterreich, oder ab- | Eröffnung, Entdeckung; ber Aufang, Eingeng 
gekürzt Oftreich, nur noch als Gigenname | Vorſchlag; in ber Tonkuuft: ein Gröffnungs 
eines Staates. ſtuͤck, Singange- ober Ginleitungsipiel einer 
Oſtern (ahd. Östorön, die Ableitung ift unge! Oper, eines Goncertes x, 
wiß und flreitig), die, ohne &. (ohne Gw. Oval, E. u. U. w., eirund, länglich rund, eiför- 
auch E. ohne M., z. B. Oftern fommt heran), mio. Das Oval, das Girund. 
bei den Ghriften: das Feſt der Auferftehung , tOvarinm, ſ. M. Ovaria oder Ovarien, ber 
GHrifti, bei den Juden: das zum Andenken des | Gierftoc; bei den Pflanzen: das Samenbt 
Ausganges aus Aegypten und ber Verſchonung | haͤliniß, der Fruchtkuoten. 
von dem Wuͤrgengel gefeierte Felt; das Ofter- : Ovation, w., ein feiner Triumphzug; (einem 
fe. Der Ofterabend, der Abend vor dem eine Ovation bringen) eine feierliche Huldi 
Dfterfefte. Der Ofterfonntag, Oftermon- | gung. 
tag, der Sonntag, Montag in der DOfter- ı Ösboft, ſ. -e6, M.-e, ein Weingefäß und grb 
woche Das DOfter-Ei, gem. bunt gefärbte heres Maß auch für andere Getraͤnke 1 !/ Om). 
Gier, womit man fich am Ofterfefte zu befchen- · + Op, f., in ber Scheibefunft: die Sauer 
fen pflegt. Der Ofterfeiertag, einer von verbindung, bie Verbindung eines Körpers mit 
den Peiertagen des Ofterfeftee. Der Dfier-.  Gauerftoff in beftimmtem Berbältnif. DOsp- 
flabden, gem. ein am sÜfterfefte gebadener : dieren, mit Sauerftoff verbinden; werkalfen 
breiter Kuchen, der Dſterkuchen. Das Ofter- +Osymöron, f., in der Redekunſt: ein ſpigſt 
lamm, das Lamm, welches die Zuben an ! diger ober feharffinniger Gedanke, ber einen 
ihrem Dſterfeſte mit befondern Feierlichkeiten fcheinbaren Widerſpruch enthält, ug wand 
zu efien pflegten. Die Dftermeffe, ein um dumm zugleich erjcheint, wie das Spruͤchwort: 
Oftern gehaltener Markt. So auch ber Ofter- „Eile mit Weile!* 
markt. Der Oftermonat, ber April, weil tOrptonom, f., griechifch, ein Wort mit hochbe⸗ 
bas Dfterfeft gemeiniglich in benjelben zu fal- |  tonter Endſylbe. 


P. 


w, ein harter Lippenlaut, Conſonant oder Wit- | ſchen Alphabets iſt. Im Abb. ſteht oft p, wo 
lauter, welcher ſtaͤrker als b ansgefprochen | fich jest b findet, auch ſchwankt noch die 
wird, und ber fedhzehnte Buchflab bes deut. | Sprache in manchen Wörtern zwiſchen 5 











Baar 


wmb p, wie in Budel und Puckel, Banner und | 
Banner. 
»äan, m., U) Geſang an den griech. Gott Apollo, ' 
ein Lob. und Yubelgefang; 2) der Versfuß 
= UUIUT VEUYUUYUT UU ZU U UN vertrag geſchloſſen iſt. Pachtweiſe, U. m, 
2. Yäar, ©. u. U. w. gleich, gerade, von Zah nach Art eines Pachtes. 
fen, die durch zwei bei der Thellung aufgehen; +%sacificieren (pacifeieren), Frieden ftiften oder 
(paar oder unpaar |pielen) von einem gewiflen berftellen, Streitigkeiten beilegen ; ausföhnen. 
Kinderfpiele. Die Bactfication, die Priedensitiftung, 
3. Yäar, ſ. -e8, M. -e, und nad) einem Zahl Wriebensunterhandlung, Bellegung innerer Un- 
wort w. %., 1) zwei zufammen gehörige Dinge. ruben; ber Friebensfchluß. Der Bariftcator, 
einer Art, die entweber beifammen fein ſollen (Paciſcent) der Friedensſtifter, Vermittler, Aus- 
(3 B. ein Paar Schuhe), ober ſich willfür- ſoͤhner. 
lich Bet einander befinden (3. ©. ein Ehepaar); Paͤcken, hinbez 3. 1) ergreifen und fefthalten 
3) gem. ein paar für: wenig ober einige; mit ben Hänben, Klauen ober Zähnen [einen 
gewoͤhnlich umflandewörtlid paar (er batı bei ben Haaren; die Hunde packen ben Dieb; 
aur ein paar Thaler im Vermögen. Das ber Löwe padt feine Beute); uneig. jchnell 
Bärkhen, ein fleines ober junges Baar; nur überfallen, ergreifen (Entſetzen packte mich); 2) 
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Bachter,-8,M.Bächter, die Pachterin. 
Das Pachtgut, ein gepadhtetes But. Go . 
auch bie BPahtmähle Das Pachtjahr, 
eines von ben Fahren, auf welche ein Pacht⸗ 


im ber erftien Bebeutung. Paaren, hinbez. 
w. ruͤckbez. Z. 1) zwei Dinge, welche beiſam⸗ 
men bleiben ſollen, mit einander verbinden; 
beſonders (fih) fich zur Portpflanzung vermi- 
fchen, fich begatten, gewöhnlich nur von Thie- : 
ren und befonders von Bögen, im Scherze 
auch von Menfhen. Baarmeife, U. w. in. 
Baaren, je zwei und zwei. | 


Vabn, richtiger Bapft, m. -e8, M. Bäapfte: 


(ahd. babst, vom lat. papa, Bater, als Eh 
rentitel ber Bifchöfe), jebt der oberſte Bifchof, 
das fihtbare Oberhaupt ber fatholtfcden Kirche. : 
Bapſtiſch, E. u. U. w. zum Papfithume 
gehörig, meiftens mit verächtlichem Nebenbe- 
griffe; gewöhnlicher papiftiich. Der Paͤpſtler, 
-6,M. w. E., verächtlic, ein zu eifriger An- 
bänger bes Bapftes; auch ber Papiſt. Bäpft- 
lich, €. u. U. w., dem Papfte gehörig, in bef | 
fen Würbe gegründet. Das Papſtthum, 
-e8, ohne M., 1) die päpftliche Würbe; 2) 

bie römifch-fatholifche Religion; auch der Ba- 
pismns Die Papſtwürde, -frone ıc. | 
What, m. es, ober befonders in N. D. bie 
Baht, M. -en (vom lat. pactum, ber Ber | 
trag), 1) ein Bertrag, in welchem man bie ı 
Rupung einer Sache gegen einen Theil des, 
Ertroges, ober auch gegen eine beftimmte Gelb- | 
fumme überläßt; auch ber Pachtcontraet und, | 
wenn er fihriftfich tft, der Bachtbrief (einen: 
Baht ſchlieben; den Pacht halten, aufheben); ! 
ingl. der Genuß der Nubung, befonbers des 
Ertrages eines Grundſtuͤckes; (etwas in Pacht 

haben, nehmen, einem ein Gut in Pacht ge 

ben; eine Pachtung antreten); 2) uneig. das ı 
dafür bedungene Gelb (das But bringt jährlich | 
1000 Thlr. Pacht), das Pachtgeld, ber Pacht⸗ | 
ſchilling. Pachtzins. Der Bahtbauer, ein, 
Bauer, welcher ein Grundſtuͤck im Pachte hat. 
Vachten, hinbez. Z. den Ertrag einer Sache 

gegen ein dafuͤr beftimmtes angemeffenes jähr- 
Ads Bela an fich bringen, 5 B. ein But 
(vergl. mieten). Die Bahtung Der, 





mehrere Dinge feit zufammen und über ober 
in einanber legen, 3. B. die Kleider in den 
Koffer; ingl. uneig., 3. B. einen Koffer, vie 
Kleider hinein paden; 3) ruͤckbez. (ſich [mich] 
packen) fich fehnell von einem Ort fort bege- 
ben; doch nur, wenn man mit Unmwillen und 
Verachtung fpricht (fi) nach Haufe paden, 
fi fort packen, fich feiner Wege paden). Der 
oder das Pack, -e8, M. -e, 1) eig. mehrere 
zufammen gelegte und von außen mit einan« 
der verbundene Dinge; von einem großen 
Bade gem. auch zuweilen der Baden: 2) 
uneig. das Bart, ohne M. niebr., liederliches 
Geſindel. Das Paͤckchen, ein kleiner Bad; 
auch gem. bas Packet, -es, M.-e. Das 
Packetchen, ein Meines Paͤckchen. Das 
Badbrett, die an einer Kutfche vom und 
hinten befindlichen Bretter etwas darauf zu 
paden; auch die Badbrüde Der Bader, 
1) einer, der padt, beſonders ein großer ftar- 
ter Hund; 2) eine Perfon, welche ein Geſchaͤft 
daraus macht, die zu verfendenden Waaren 
ein- oder aufzupaden (ein Ballenbinber). Die 
Baderet, verächtlich das Packen. Die Paͤcke⸗ 
tet, gem. das Gepäd, die Bagage; auch das 
Badgeräth. Das Badetboot, ein Fahrzeug, 
das wie eine Poſtkutſche zu beftimmter Zeit 
mit Briefen, Packeten und Perſonen von einem 
Drte zum andern fährt; das Poſtſchiff. Das 
Packhaus, ein öffentliches Gebäude, mo bie 
aus vnd eingehenden Waaren nicht nur eine 
Zeit lang anfbehalten, fonbern auch aufs, ab- 
und zur Entrichtung ber obrigkeitlihen Gefälle 
ausgepacdt werben; auch ber Badhof, oder 
die Wage Die Badleinwand, grobe 
Leinwand, Waaren barein zu packen; auch das 
Packtuch. So aud das Badpapier. Die 
Badnadel, eine große Nabel, die Außere 
Hülle der Bade damit zufammen zu nähen. 
Das Badpferd, ein Pferd, welches einge 
padte Sachen trägt. Der Badriemen, der 
Riemen, womit ein Pad befeftigt wirb, bei. 
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auf den Packpferden. Der Packfattel, ein ein Kronvafall, auch ein Mitglied ber ech 
Sattel für die Badpferde und andere Laft- Kammer ber Reichtſtaͤnde (der Batrsfamemer, 
tbtere, um bie Laften daran zu befefligen. Der | im Gegenfage ber Deputictentammer, d. 5. te 
Badftod, ein flarker Kittel, bie Stridde der | Kammer der Übgeorbueten ober Stellpertrrier 
großen Ballen, welche gepackt werben, damit | [Mepräfentanten] bes Volkes). | 
feft zu ziehen; ber Packknittel, das Bad- | tWäladin, m, M. -e, urfpr. Ritter ans den 
fheit. Der Badwagen, ein zum Gepäde | Palaſte Karls d. Gr.; dann ein Heib über 
beftimmter Reifewagen. Das Packweſen, Haupt und auch ein irrender Ritter, ein fat 
ohne M. alles, was das Gepäd betrifft. renber Übenteurer. 

fwWaͤet, m, -e8, M.-e, ob. Pakt, ein Vertrag, | Walais (pr. Palaͤh), ſ. der Palaſt. Das Brade 
Vergleich, eine Übereinkunft; auch ein Bund, | gebäude, das Schloß. 

Baͤndniß: auch das Bactum, M. PBacta | FYalankin, m. ein oſtindiſches Tragbett, ein 
ober bie Bacten. Tragfeflel. 

FYädagdg, m. -en, M. -en, ein Kinderezzio | FYalängrappie, w. bie Kenmtuiß ber ahın 
ber, Kinderlehrer. Die Paͤdagogik, ohne | Schreibkunſt ober ber Gchriftgäge ber Men 
M., die Wiflenfchaft, weiche lehrt, wie man | Baläograpbiih, & u. U. w., diefe Kennt 
junge Leute erziehen foll (die Srztehungelehre, | niß betreffend. 

Erziehlehre). Padagogiſch, E. u. M. w. zu | tWaläologie, w., bie alte Lehre, bie Witglänbig- 
derfelben gehörig. Der Paͤdagogiſt, ein keit, im Segenfas ber Reologte, ber wemen 
Zögling in einem Pabagogium, b. t. in einer | Xehre ober Neueruugefucht; auch bie Witerihd- 
Erziehungsanftalt. :  merbumbe, beſonders die Wilfenfchaft vom den 

Sädde, w, M. -u, im R. D. der Froſch, auch | foffilen Überreften der urweltiihen Natur. Der 
die Kröte (3. B. in der Zufammenfehung: Baläolog, ber Altgläubige, welcher ber el 
Schildpadde); und uneig. eine Krankheit | tem Lehre zugeiban if, im Gegenfape eines 
des Rindviehes, ba es ſchwillt. Neologen. Paldologifh, E& u U m 

fVaͤddit, m. -e6, M. -e, in N. D., das Marl, die alte Lehre betreffend. 
das Annerfte, vorzüglich in Gewaͤchſen, befon- | F Yaläopprän, m. ein Witgefinnter, Altgläuh- 
ders im Holze; auch für: der Eiter (auch | ger, ein den alten Sitten Zugethauer. 


Peddik, ober Peddig). fValaſtra, w, ber Kampfplat. Fechtplatz. bie 
+Päderänt, m., ein Knabenſchaͤnder; die Bäne-| Bingfchuie bei den alten Griechen. 
raflie, bie Knabenſchaͤnderei. tYalatin, m, -e8, M. -e, oder bie Bala- 


tYadifchab, m., im Perfiſchen eigentlich Herr! time, eine aus Rauchwerk beſtehende Yals 
der Könige, Kaiſer, Großherr, Sroffultan. | bedeckung für Frauen (ein Pelzkragen). 

Vaͤff, ein unabänberliches Wort, welches einen | F Yalatinus, ın., ber Pfalzgraf, ber Vicefönig in 
nebämpften Schall od. Knall nachahmt. Paf- Ungam. 
fen, unbez. 3. mit Haben, gem. einen ſol Pale, w, M. -n, im N. D. die Schote ober 
chen Schall von ſich geben, bef. vom Rarten | Schale ber Erbſen und Bohnen. Balen, 
Tabackrauchen. hinbez. Z. (Erbſen, Bohnen) ans der Schale 

+ Yagamint, f., es, ohne M., in den Muͤnzen: ſtreifen, laufern (auch pulen). 
allerfei unter einander gemengtes Metall; in: | +alttte, w, M. -n, bei den Malern: ein bar 
gleichen ungemänztes Silber. ' nes, runbliches Brett, worauf bie Farben ge 

+1. Yäge (fpr. Bafche), m., -n, M. -n, der Sbel- | feßt und gemifcht werben. 
fnabe. Baltmpfer, m.-e6, M.-e, eine nad) Ubreibung 

2. Bäge, m,-n, M. -n, im NR. D. ein Heugſt, oder Abkratzung ber urfpränglichen, älteren 
auch ein fchlechter Saul. . Schrift wieder befchriebene Pergamenthand 

tYagina, w. M. wie E. die Blattfeite, Seitenzahl. ſchrift. 

Baginieren, hinbez J., (ein Buch) die Seiten | FBellnbdrom, ſ. ein Worträthfel über ein Wert, 
der Blätter eines Buches mit Zahlen bezeichnen. ' welches vorwärts und rhdımärts geleſen eine 

+ agöde, m, M. -n, ein Böpentempel ber Hin- | verfſchledene Bedeutung hat, 3. B. Rom, 
bus; auch ein Goͤtzenbild derſelben; eine Meine | Amor; Rebe, Eher; Gras, Sarg x. 
ungeftalte Yigur mit bemeglichem Kopfe. Eine ' F Yatingenefie, w., die Wiedergeburt, Wieder 
indiſche Golbmänze zu 2—3 Thir. | berfielung bes Zerſtoͤrten. 

Yäaht! ein Ausruf, einem einen Vorwurf zu ma⸗ | tYallädtem, f.. eigentlich ein Bilb ber Dellet 
chen, oder audh feinen Duͤnkel oder Hochmuth | ober Minerva; uneigentl. ein Schuebild, Her 
zu bezeichnen. ligthum. 

tYaitle (ſpr. Baälje), C. u. U. mw., ſtrohgelb, FYallas ober Winerva, die Goͤttin ber eis 
blaßgelb. beit und der Kunſt der Kriegführung; auch 

air (fpr. engl. pibr, franz. pähr, vom latein. ein Btanet, weicher 1802 entdeckt wurde. 
par, glei, d. t. urfor. dem Paärften), m., ein Vaͤllaſch, m. -e6, M. -e, ein Iamges Weiter 
Lord als Mitglied des Oberhaufes in Ginglanb; , ſchwert mit breiter einfchneibiger Ainge 








dito, m. -e6, M. Balläfte, ober richt 
ger: der Pal aſt (lat. palatium), ein großes 
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Bingblatt, zumeift eine Schmaͤhſchrift. Der 
Pamphletiſt, der Flugblattfchreiber. 


prächtiges Gebäude, bef. fofern es einem vor | Yamıps, m. oder BVampe, w. landfchaftlich, ein 


nehmen Herrn zur Wohnung dient; ein Bracht- 
gebäude, Schloß. j 

Ye, w., DM. -n, in ber Schifffahrt: hölzerne 
oder eiferne Sperrkegel, bie ben Rädlauf der 
Spillen verhindern. 

tYolkariv, ſ. es, M. -e, ein Yrifl- ober Hin- 
baltım I. 


gomitte 

fValliſade, auch Valifade, w., M. -n, ſtarke 
hölzerne und oben zugefpiste Pfähle, welche 
bei. bei Jeſtungen und in Feldlagern zur Be- 
feRigung gebraucht werben; ber Schanzpfahl; 
auch Baliffade. Pallifadieren ob. ver- 
pallifadieren, mit Schanzpfählen verfehen, 
einfchttefen, verpfäblen, verbollmerfen. 

tYalliısen, ſ. ber Mantel, bef. Auszeichnung ber 
Errzbiſchdſe, eine weißmwollene, mit Kreuzen 
duechwirkte Binde, welche ringförmig bie 
Schultern umgibt, und von welcher zwei Bän- 
der, vorn und hinten, herabhangen. Der Erz 
biſchof muß das Pallium vom Papſte erbitten. 

tYalmarum, lat, der Palmſonntag. 

1 Yälme, w. M. -n, der Balmbaum, 1) ein 
Baum füdlicher Gegenden, verſchiedener Ar- 


um, wie die Dattel-, Kokos⸗, Sago-,, 
Bein, Shirm- und Jwergpalme; 2)| 


ein Zweig diefes Baumes, der Palmzweig, 
chemals ein Ehrenzeichen eines Siegers; auch 
eines fittfichen Helden, eines Tugenphaften, 
Brommen, eines vollendeten Dulders Im Him- 
mel; auch ein Sinnbild bes Friedens (bei Dich» 
ern: die Balme bes Sieges erringen; die 
Balme des Friedens auffteden). Das Balm- 
dl, aus ber Frucht des Polmbaumes gepreh- 
“ OL Der Balmwein, ein aus dem Gafte 
der Balınbänme bereiteter Wein. Der Balm- 
juder, eine Urt großen Hutzuders, welcher 


aus Holland In Balmblätter gerwicelt verfchicht | 
wird; auch ein feiner weißer Puderzucker von | 


der canarifchen Inſel Palma. 


d. Yitme, w., WM. -n, 1) in den Weinlänbern: | 


bie Augen ober Knospen an ben Weinftöden; 
2) die Blötentnospen oder wollichten Bläten- 
löhchen ber Weiden, Erlen. Hafeln und anderer 
Sewachſe; daher die Balmzeit, die Zeit, da 


dieſe ansichlagen; und ber Balmbonig, ı 





bider Brei; pampfen, ſich mit Speifen poll. 
fopfen. 

Yan, m., in ber griech. Mythologie, ber Hirten- 
gott, der Beſchuͤger ber Hirten und Herben. 
Die Banls)pfeife, auch bie Sirinx und 
Bapagenopfeife, die Hirtenflöte, aus meb- 
reren ſtufenweiſe abnehmenden, neben einander 
verbundenen Röhren zufammengefebt. Einpa- 
nifher Schreden, ein plößlicher blinder 
Lärm, plöglicher, aber unnoͤthiger und unge 
gruͤndeter Schrecken. 

fVanackee, w., ein Arzeneimittel gegen alle ober 
doch die meiften Krankheiten, ein Wunbermittel, 


| Hyanaricium, f, ein ſchmerzhaftes Yingerge 


fchwür, der Wurm am Pinger. 

tYauache (ipr. Panaſch). m., der Peberbufdh; 
Banache, ein bunt Geftreiftes (3. B. Gefro⸗ 
rene®). 

tYändekten, M., der Inbegriff des römifchen 
Rechtes, die römifche Befekfammlung. 

tYanbdöra, ein von Vulcan gefhhaffenes, mit 
Schönheit begabtes Weib, dem die Wörter ein 
Gefäß gaben, in daß fie afle Übel einfchloffen. 
Epimetheus öffnete das &efäß, die Übel firdm- 
ten auf die Erde, nur bie Hoffnung blieb 
zurüd. 

tYanbore, w., ein mit meflingenen und flähler 
nen Saiten bezogenes Inſtrument nach Lauten- 
art; gem. die Bandorzither. Der Bandorift, 
ber fie zu fpielen verftebt. 

tYandur, m. -en, M. -en, ein ungarifcher 
Soldat zu Fuß. 

tYanesäritus, m. eine Lobrebe, vorzüglich eine 
fehmeichlerifche. 

tPandle, mw. (N. D. das PBaneel!, M. -n, bie 
Bretterbelieivung ber Wände in den Zimmern 
unten herum (da Taͤfelwerk, das Setäfel). 

Banier, ſ. - 6, M. -e, ehedem bie Hauptfahne 
bei einem Kriegsheere oder einem Haufen bes- 
ſelben (dichter. das Banner). 

tYanisbrief, m., ein Brotbrief, Verforgungs- 
ſchreiben, eine fatferliche Smpfehlung zur Ber- 
forgung in einem Kloſter; eine Paien- 
pfrüäube. 


Honig, welchen bie Bienen zu biefer Zeit ein. ı tYankrens, w., bie Baucdipeicheldräfe. 


ragen follen. 


3. Blme, w, M. -n, im N. D. ein Langen: | 
maß, um Die Dicke der Nundhoͤlzer auf Schif. | 


‚ tYfanorama, f., ein Rundgemälde, ein Gemälde, 


auf dem fich ber Befchauer im WMittelpunfte 
auf einer erhabenen Stelle befindet. 


km danach zu beflimmen; in ber Geefprache | Binfe, w. und Banfen, m. f. in B. 


lo sel als Spanne (palma tm Latein. bie 
Breite einer Hand). 

‚m,-e6, ohne M. eine Urt Get von 
der cawariichen Anfel Palma (Ganarienfekt). 
!Bempas, M, große, grasreiche Ebenen ober 

Srosmüßen in Stbamerika. 





Vaͤnſter, ſ. -8, M. mw. E. das unterfchlächtige 
Waſſerrad einer Mühle, welches zwei Mahl⸗ 
gaͤnge treibt; das Panſterrad. 

tYäntalon, ſ. -8, M. -8, eine Urt älteren gro- 
fen Glaviers, deffen Saiten durch übertuchte 
Klöppel gefchlagen wurden. 


tBempätie, (e kurz) f, .- e, eine Bingfehrift, ein | Fpkmteloms (die), lange, weite Beinfleider, häufig 
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mit daran befindlihen Struͤmpfen (Strumpf- 
ofen). 

+Bantheismus, (vierfylb.) m., die Lehre, welche 
Gott und das Weltall für Eins erflärt, fo daß 
jedes Ding ein Theil von Bott felbft fei (ber 
rohe, materialiftifche); oder von der Einheit 
Gottes mit der Welt, mit verfchtedenen Ne- 
benbeftimmungen. Der Bantheift, ber dem 
Bantheismus ergeben if. Pantheiſtiſch, 
&. u. U. w, dem Pantheismus ergeben, bazu 
gehörend, darauf bezüglich, darin gegründet. 

Yäntheon, f., ein allen Goͤttern geweihter Tem- 
pel im alten Rom, jetzt auch ein Bebäube, das 
dem Andenken berühmter, großer Männer ge 
widmet iſt. 

+Yäntbek, m, -6, M. w. E. oder das Pan⸗ 


therthier, ein fübliches Raubthier, mit Bun- | 


tem, gefledtem Belle, daher gepanthert für 
buntgeflect (auch das Banther, der Varber, 
der Barbel, ehemals auch Panthel). 

Bantöffel, m. -6,M.w. E. od. gewoͤhnlich -n, 
eine Art Halbſchuhe, welche von beiden Ge⸗ 
ſchlechtern zur Bequemlichkeit getragen werben. 
Das Bantoffelholz, ohne M., die ſchwam ˖ 
mige Rinde ober ber Kork von dem Bantoffel- 
baume. 

tYantogräph, m. -en, M. -en, eine 
Storchſchnabel zum Gopieren der Riſſe. 

Pantomime, w. M. -n, die Miene, das Mie 
nenfpiel; eine Art Schaufpiele, wo Handlungen 
Durch bloße Geberden ausgebrüdt werben; das 
Bantomimenfptel, Seberbenfpiel. Der Ban- 
tomimift, od. der Bantomimenfpieler. Ban- 
tomimiſch, E. u. U. m, zur Pantomime ge 
hörig, darin gegrünbet. : 

Vantfchen, ober panfchen, in einer Fluͤſſigkeit 
herummühlen. 

Bänzen, m. ſ. in ®. 

Bänzer, m, -6,M. mw. E. ehebem eine Art Har- 
nifche ob. Küraffe; baher ber Panzerhand⸗ 
ſchuh, das Panzerhemd, die Banzerho- 


Art 


ſen, und die Panzerſchürze, welche Klei- | 


dungsftüäde als Schutzwaffe getragen wurden. 
Die Banzerkette, eine zierliche, gem. goldene 
Kette mit länglich gebogenen, den Panzerge⸗ 
lenken äbnlichen Gliedern. Die Banzer- 
klinge, eine Art flarfer Stoßflingen. Ban- 
zern, binbez. und ruͤckbez. Z., (einen Krieger; 
fi) mit einem Panzer, ober einer dieſem aͤhn⸗ 
lichen Bedeckung verfehen. Das Panzer⸗ 
tbier, ein mit harten feften Schuppen ver- 
febenes Säugethier; das Gärtelthier, Arma- 
diſlo. 

VBadnie, (vierſylb.) w. M. -n, ber Name eines 
Gartengewaͤchſes mit gem. dunkelrothen Blu⸗ 
men; bie Gichtroſe, Pfingſtroſe 

Yapä, m. in der Kinderſprache: Vater. 

Bapagei, m.,-en (oder -e8), M.-en. ein auf 


landiſcher Waldvogel, mit fehr ſchͤnen bunten | 











Parade 


Febdern, welcher leicht Wörter nachplapperı 
lernt (Sittich ober Pſittich). 

wapern, ober pappeln, hinbez. u. unbez. 3, mil 
haben, gem. planbern, plappern. 

Bapier, [. -e6, M. -e,1) ein ans Pflaugenfok 
fen verfertigtes Schreibmaterial überh. (Baxm 
wollen-, Steohpapier), befonders das Lumpe⸗ 
papier; auch zu anderm Gebrauche, zus 
Druden, Baden ꝛc, ohne M.; 2) gem. em 
Stuͤck Papier von unbeftimmter Ordße, mit 
M.; fo au das Bapierhen. Papieren, 
€. u. U. w. aus Papier bereitet. Die Bo: 
ptermühle, eine Mühle, ia welcher bie Las 
pen zu Papier verarbeitet werben; daher be 
Papiermüller. Die Bapierfcheere, ein 
lange Scheere zum Schneiden des Papier. 
Die Bapterftaude, ein Agppıifches Star 
dengewaͤchs, aus beffen innerer Haut bie dr 
tefte und erfte Urt des Papiers zubereitt 

wurde, bas eben davon feinen Ramen erhal 

ten bat. 
f Vapiermacht (fpr. Bapjehmafcheh), ſ. eig: 96 

ı lautes Papier zerftampftes Bapiex, Papterteig 

Vapierftoff zu Dofen u. bergl. 
fVapillon (Ipr. Bapiljong), m. der Schmetter 
ling, beſonders ein - Tagſchmetterling, ober 
| Zagfalter, im Gegenfa von Bhaläne und 
Sphinr. 
| FYapillotte (fpr. Bapiljotte), m, ber Haarwickel 
|  Baptllotieren, bie Haare aufwickeln. 
a 
Yäppe, w., 1) gem. ein bider Brei, ein Mu 
| bei einigen Handwerkern auch für: ber Kiefer: 
2) mehrere bis zu einer gewiflen Dicke zufam- 
| men gefleifterte Blätter Papier; befonders eine 
auf den Bapiermühlen ohne Kleifter verfertigte 
dicke, fefte und fleife Papiermaſſe Bappen. 

E. u. U. m. aus Bappe ober Pappendedeln, 

d. i. einzelnen Stüden oder Bogen Bappt. 

| bereitet. Bappen, binbez. Z., 1) gem. (eis 

Kind) mit Breite füttern; ingl. niebr. als unbe. 

3., mit haben, für: Brei effen, wie auch mit 

zahnlofem Munde kauen ober eflen; 2) mt 

Pappe oder Mehlbrei befeftigen, kleiſtern: ingl 

gem. in Pappe arbeiten, oder aus Pappe ver- 

fertigen.” Der Bappenftiel, gem. und nut 

uneig. eine unerbebliche Kleinigkeit, ober nicht 
wertbe Sache. 

Bappel, w. M. -n, ein Name verfchiebener 
Planen (3. B. der Malve, des Gibifches x) 
beſonders verfchiebener hochwachſender ſchlan 

ker Bäume (der Bappelbäume), wie Schwarz 
pappel, Weiß- ober Gilberpappel, italieniſche 
Bappel. 

tYaräbel, w. M. -n, 1) eine Gleichnibrtde, 
vorzäglich die Gleichniſſe Zefu in der Bibel; 
3) eine Kegelſchnittslinie, Gurve. 

| +®Yaräde, w. 1) feierliche Gepränge, Procht 

befonders in Kleidern unb Hansgeräthe, ohne 
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M.; fo auch in vielen Zufammenfepungen, | FYaralogiömus, m. ein Behl- oder Trugfchluß, 


+ ©. Barabebett, Baradepferd; 2) ein feierli- 
her Aufzug der Soldaten; auch die auf folche 
Art auf die Wache ziehenden Soldaten, bie 
Wachparade; daher bei den Goldaten: der 
Paradeplag; 3) in der Fechtkunft ift Pa⸗ 
trade die Abhaltung eines Stoßes oder Hiebes 

a beim Fechten. Baradieren, unbez. Z. mit 
haben, Pracht zeigen, Gepränge machen, 
prunfen. 

f®aradies, ſ. -e6, M. -e (vom griech. para- 
deisos, perfilche Pradhtgärten, hebr.: eden), 
1) eig. nach der Bibel, der anfängliche Aufent- 
halt des erſten Menichenpaares; 2) uneig. a. 
ein Höchft angenehmer Ort; b. der Aufenthalt 
der Seligen nach diefem Leben. Der Bara- 
dies apfel, eine Art ſchmackhafter rother oder 
auch weißer Äpfel. Das Paradiesholz, 
das Aloeholz, welches man in ber Medizin und 
zu ausgelegten Arbeiten gebraucht. PBara- 
dieſiſch, E. u. U. w., 1) eig. dem Paradieſe 
ahnlich; 2) uneig. im hoͤchſten Grade ange- 
nehm und fhön. Der Bara btespogel, eine 
Art oftindifcher Waldvögel mit außerordentlich 
langem Schwanze. 

tYaradigma, ſ. in der Sprachlehre, ein Mufter- 
mort, nad) welchem man ſich in der Abwand⸗ 
lung ähnlicher Wörter richten kann. 

tParadör, ©. u. U. w. eig. gegen bie allgemein 
geltende Meinung ; fonderbar, feltfam, auffal- 
ind. Die Baradorie, die Denk, Mei- 
nung& oder Lehrfonderbarkeit; die Liebe zum 
Sonderbaren und Yuffallenden. Das Bara- 
doron,M.Baradora, die Seltfamteit, felt- 
ſame Meinung; ein auffallender, fcheinbar 
widerſinniger Sap. 

tParagräph, m, -en, M. -en, ein Schriftab- 
ſchnitt, eine Abtheilung in einem Buche, welche 
gewöhnlich mit dem Beichen $ angebeutet 
a Zahlen (Neben-, Beizahlen) verfehen 
wird, 


tWarail, -er, -fte, & u. U. w., in allen 
Punkten gleich weit von einander abftehend; 
gleich laufend; auch in Zufammenfeßungen, 
B. Parallellinien; unelg. für: gleich, gleich- 
lautend, ähnlich. Die Baraffele, die Ver 
gleichung, Gegeneinanderftellung: die Verbin. 
dung zmifchen zwei Raufgräben. Das Baral- 
[elepipedum, ein länglicher Würfel, ein von 
ſechs Paralielogrammen eingefchloffener Kör- 
per, wovon die einander gegenüberfiehen- 
den gleich find. Parallelifieren, gleich. 
ſtellen. Der PBarallelismus, der Gleich⸗ 
lauf „der Linien oder Flächen; der Gleichlaut, 
bie Übereinftimmung, die @feichfärmigteit, Die 
hulichkeit einzelner Schriftftellen in der Bi- 
bel, beſonders die Annlichfeit der Versglieder 
in den Pfalmen. Das Barallelogramm, 
— in welchem je zwei Seiten paral⸗ 
nd, 
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ein falfcher Schluß. 

tYaralpfieren, lähmen, ſchwaͤchen, entfräften, 
hemmen. Die Paralyſis, die Lähmung, 
Gliederlaͤhmung, laͤhmende Gicht. Der Pa- 
ralyrifus, der Gelahmte, Bichtbrüchige. Pa⸗ 
ralytiſch, E. u. U. w. gelaͤhmt, gliederlahm, 
gichtbruͤchig, zu Schlagfluͤſſen geneigt. 

fVarambthie, w., eig. das Zureden, die Er. 
mahnung; dann belehrende, ermahnende %a- 
bel Erzählung. 

fYarancfis, od. Paränéſe, w. die Grmahnung, 

berrebung, Ermahnungsrete, Nutzanwendung. 
Paränetifch, E. u. U. mw, ermahnend, er 
munternd, erbaulich. 

fParaphraſe, w., M.-n, diellmfchreibung, freie 
Überfegung. Baraphrafieren, umfchreiben, 
erklären. Der Baraphraft, der Umfchreiber, 
Ausleger. Baraphraftifch, E. u. U. w, um. 
fhreibend, erflärend. 

fParaplüe, f. oder auch m., -8,M. w. E, ber 
Regenſchirm. 

t®arafit, m. -en, M. -en, der Schmarotzer. 

t®arafol, ſ. oder m., -e8, M. -e, der Sonnen 
ſchirm. 

t®arät, E. u. U. mw., fo viel als: bereit, fertig, ge⸗ 
rüftet. 

Varce, fiehe Parze. 

tParcelle, w, M. -n, ein Stüd eines Ganzen, 
wie von Gütern: parcellieren (ein Gut) in 
Stüde theilen, zerſtuͤckeln. 

Paͤrchent, m., f. in B. 

Paͤrdel, oder Barder, m. f. Panther. 

Yardon, m., die Verzeihung, Vergebung, Be 
gnadigung PBarbonnieren, verzeihen, ver- 
geben, begnabdigen. 

Vardüne, w. M. -n, auf den Schiffen: eine ber 
Hauptbefeftigungen der GStengen und Bram⸗ 
ftengen, nämlich ftarfe Taue. 

f Yarentatiön, w. M. -en, bie Standrebe, Lei- 
chenrebe, Trauerrebe, 

tParentbefe, w. M. -n, ein Zwiſchenſatz, Ein- 
ſchluß, Einſchiebſel, eine Cinſchaltung; auch die 
Einſchließungszeichen. Parenthetiſch (ge⸗ 
jagt), beilaͤufig, einſchließlich. 

fVarforceijagd (ſpr. Parforsjagd), w., die Art 
der Jagd, da das Wild ſo lange zu Pferde 
verfolgt wird, bis es niederfaͤllt, oder von den 
Hunden zum Steben gebracht wird; das Lauf 
oder Rennjagen, die Hebjagd. 

tYarfum (fpr. Parfüngh), Wohlgerudh, feines 
Räucherwert. Barfümieren, hinbez. Zeitw., 
mohlriechend machen. 

tVarhelien, M., die Nebenfonnen, Dunftbilder 
der Sonne. 

tYäri, U. w. in Handels und Wechfelgeichäften, 
gleich, gleichgeltend, von gleichem Werthe. Das 
Part, die Gleichheit der Münzen nach ihrem 


Innern oder äußern Werthe. Die Barität,, 
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bie Gleichheit, Gleichſtellung, beſonders in den Färt, m. -e6, M. -e, gem. 1) ber Theil, An 


Rechten. 

+%Yariab, ober Paria, ın., M. -6, eine unreine, 
verachtete Kafte der Hindu; uneig. für einen | 
elenden, rechtlofen, verachteten Menſchen. 

tParieren, binbez. und unbez. 3., mit haben, : 
1) gehorchen; 2) in der Fechtkunſt: (einen Stoß) | 
ablenken, abwenden; 3) wetten; 4) in ber Reit⸗ 
funft: (bas Pferd) anbalten. 

Vaͤrk, m.,-e8, M.-e, 1) ein Luſtwaͤldchen, Luft: 
bain, Thiergarten, fofern er zum Wildgehege 
gebraucht wird (verw. mit Pferd, Barre ıc.); 
2) ein Sammelplab für das grobe Gelſchuͤtz, 
auch das aufbewahrte Geſchuͤtz felbft und eine 
Maſſe desfelben (Artilleriepark). 

Yarlament, ſ. -e8, M. -e, oder -er (vom 
lat. des Mittelalter parlare, reden), in Eng- 
land: die verfammelten Reichsftände, zu denen 
der König und das Ober. und Unterhaus ge 
hören. Die Barlamentsacte, ein Geſetz, 
eine Verorbnung ober ein Beſchluß, nach Zu- 
ffimmung jener brei Gewalten. 

+%arlamıentär, m., im Kriege ein Unterhänbfer, 
befonders wegen eines Waffenftiliftandes. 

FYarmefänkäfe, m., eine Urt Käfe, in Parma 
verfertigt. 

Yarnak, m., ber Mufenberg in Griechenland; 
uneigentli die Dichtkunſt. 

Parodie, w. M. -n, ein Kirchſprengel, Kirch 
fpiel, die Pfarrei. Die Parochialkirche, bie 
Pfarrkirche. 

fVarodiĩe, w. M. -n, ein meiſtens ſcherzhaftes 
Gedicht, wodurch ein bekanntes ernſtes mit 
Beibehaltung der Form ins Lächerliche gezogen 
wird. Barodieren, hinbez. Z. (ein Gedicht) 
nachbilden, beſonders fcherzhaft und fpottenb, 
auch einen Menfchen, in feinem Wefen, Re 
den x. 

t%ardle, w., im Kriegsweſen dasjenige Wort, 
woran fi die Wachen und Poften erkennen 
(die Lofung). 

+Yäroti, f., im Pharofpiele, das Umbiegen einer 
Karte an einer Ecke, wenn man den barauf 


theil; 2) die Partei, der Gegenpart. Gegner, 
Segentheil, befonders in den Rechten. Bar: 
ticipieren, Theil an etwas haben, befommen. 


‚tPartei, w. M. -en, 1) überh. mehrere Dinge 


oder Städte von einer Art (eine Partie); 
2) mehrere zu einer Verrichtung gehörige Men 
fen; beſonders mehrere gleih gefinnte Be» 
fonen, im Gegenſatze derer, welche entgegen 
geſetzte Meimung Hegen; eine Secte, Yactica 
Motte; 3) einzelne Perfonen, befonders wenn 
fie vor Gericht eine Sache auszumaches 
haben; bie Gegenpartei. Der Barteigän- 
ger, Soldaten, welche im Kriege dem Feinde 
durch Beutemachen zu fehaden beſtimmt fint, 
ingleihem der Anführer eines foldden Haufen. 
Parteiiſch, -er, ſte, E. u U. w., 1)über 
haupt einer Partei zugethan; 2) befonders aus 
Nebenurfachen, vorzüglich aus eigennäßigen 
Abfichten für ober gegen einen ober eine Bar 
tei eingenommen; In beiden Bedeutungen ber 
fer: parteilih. Daher die Barteilichkeit 
tYarterre (ſpr. Bartähr), ſ. -8, M. wm. E. I 
in den Särten: ein Luftftüd, Blumenbeer; 21 
in einem Schaufpielhaufe: ber zu ebene 
Erde befindliche Platz für die Zufchauer; 3) 
von Gebäuden: das erfte, unterfte Stockwerf, 
das Erbgefchoß, das Geſchoß auf ebener Arte. 
tYartiäl, oder Partiell, E. u. U. w., theilmweile, 
theifig (eine partiale Mondfinſterniß). 
tPartieip, f., -es, M. -e, f. Mittelwort um 
ter Mitte. . 
t®artieulär, E. u. U. w. beſonders, einzeln, 
abgefondert, für fiy beftehend, umftändlich, ge 
nau. Der Barticularismus, bie Gelbf- 
fucht, befondere Meinung, befonbers eine eny 
herzige Einbilbung. Der PBarticulier (fr 
Bartilülje), ein Privatmann, ein einzelner, für 
ſich, amtlos unb von feinen Ginkänften le 
bender Dann. Die Barticularitäten, bie 
befondern nähern Umftänbe, die genauer 
Nachrichten. 


gefallenen Gewinnſt ftehen laſſen will; der | tWartie (2fylbig), w. M. -en (3ſylbig). 1) ein 


Sewinnft felber, ver dem Spieler, wenn bie 
Karte noch einmal gewinnt, breifach ausge 
zahlt wird. 

Varoryömus, m., ein von Zeit zu Zeit wieder 
fehrender Fieberanfall; auch: der von Zeit zu 
Zeit eintretende Heftige Ausbruch des Wahn- 
finnes. 

fVBarquett (Parkett), ſ. -e6, ber Vorplatz in 
der Schaubühne, abgeſondert vom Parterre; 
ein eingefchloffener Raum in Gerichtöftuben 
für bie Serichtsperfonen; auch ein getäfelter 
Fußboden. 

fVarrieidium, ſ. der Vater- ober Muttermord, 
der Elternmord, oder der Verwandtenmord 


unbeſtimmter Haufen mehrerer Dinge, eim 
Menge, Anzahl, ingl. gem. eine Geſellſchaft 
mehrerer ſich erluftigenden Berfonen (eine Land- 
partie, eine Spielpattie); 2) in manchen Gpie 
len: ein ganzes Spiel, 3. B. eine Partie Bit 
lard, eine Partie P’Hombre; 3) ein Theil; zur 
in einigen Fällen, z. B. die einzelnen Theil 
eines Vortrages, einer Rebe, eines Gemaͤldes 
4) die Heirath in Anfehung ber Blüdsun- 
ftände; ingl. eine von den beiden heirathenden 
Berfonen (eine vortheilhafte Partie machen! 

tBartitel, w, M. -n, ein Xhelldden, Grid. 
chen; in der Sprachlehre: ein unabaͤnderlicher 
Redetheil. 


überhaupt. PBarricida, m. ber Vatermör- | FYartierem, binbez. 3., gem. 1) theilen; 2) br 


der, Verwandtenmoͤrder. 


truͤgliche Kunftgriffe_ anmeuben, oder burd 


Partiſan 


ſolche erhalten; daher niebr. der Partierer, 
bie Bartiererei, u. ſ. f. 

fPertifän, m, -e6, M. -e, ein Parteigänger; 
überhaupt ein Anhänger. 

fYartifäne, w. M.-n, eine veraltete Art Spieße 
mit breitem Stecheifen. 

fVartition, w., die Zertheilung in der Logik; 
partitiv, einen Theilbegriff ausdruͤckend. 

fPartitur, w, M. -en, in der Mufit: der Ent- 
murf eines Somponiften, da er alle Stimmen 


! 


Paſſieren 563 


fund), Paſſen, 1) hinbez. 3. a. Nieberf. 
meflen; b. gem. (eine Sache auf etwas) die 
Größe derfelben einem andern Diuge gemäß 
machen, anpaffen; 2) unbez. 3. mithaben, 
a. gem. das gehörige Maß haben, angemefien 
fein; ingl. uneig. ſich fchicten, fügen, angemef- 
fen fein, b. warten, lauern, auf etwas merfen 
(daher aufpaffen für: Acht geben, aufmer- 
fen); c. in einigen Spielen, befonders Karten- 
fpielen: Bein eigentliches Spiel unternehmen. 


und Theile feiner Gompofition zufammen | +2. Paͤt, m. -ffes, M. Päffe, 1) ein Schritt, 


ſchteibt. 

Yarude, gem. und falſch, für Perücke. 

tYarvenü, m., ein Emporkoͤmmling, Gluͤcksritter. 

tParzen, M, in der alten Mythologie: die 
drei Lebens- oder Schickſalsſpinnerinnen; da⸗ 
ber die Barze für: die Beftimmung ber 2 
bensbauer. 

Pas (fpr. Pah), m. In der Tanzkunft: ein künft- 
licher, tattmäßiger Schritt, ein Tanzfchritt. 
tPalch, m. -e8, M. -e, ein Wurf mit gleichen 

Augen der Würfel. 

tl. Paͤſcha, oder Paͤfſa, ſ. ohne M., das Ofter- 
fet der Juden; zumeilen aud) von dem Ofter- 
fefte der Ghriften. 

t2. Paͤſchah, oder Baffa, m., bei den Türken, 
der Statthalter einer Provinz und Befehlsha⸗ 
ber eines Heeres. Das Paſchalik, das Ge 
biet eines Paſcha. 

Paͤſchen, 1) hinbez. 3., im O. D. gem. auf eine 
heimliche, verbotene Art handeln oder verbo- 
tene Waaren einführen; ingl. etwas heimlich 
bewirfen (fonft einfhmwärzen, im N. D. 
ſchmuggeln); 2) undez. 3., mit fein, gehen, 
befonders in abpafchen für abgehen, ſich ent- 
fernen. Der Bacher. 

tBaflgraphie, w., die verfuchte Kunft, ſich durch 
allgemeine Schriftzeichen allen Voͤlkern ver 
Rändlich zu machen (die Allgemeinfchrift). 

fPasquill, ſ. -e8, M. -e, eine Schmähfchrift, 
Schandſchrift, Läfterfchrif. Der Basquil- 
Iant, -en, M. -en, der Pasquille verfertigt 
und ausbreitet; und überhaupt jeder grobe 
Derleumber, Laͤſterer. Pasquillantiſch, E. 
u. U. w., einem Pasquille ähnlich, gemäß, 
darin gegründet. Die Basquinade, eine 
Laſterung, befonders eine wigige Spötteret. 

1. 9äg, U. m. (ah. paz, baz, mhb. basz, 
baß, d. i. gut), gem. befonders Niederſ. das 
rechte Maß haltend, angemeflen, paflend; alfo 
auch für gefund, gut fich befinden, was befon- 
ders im Gegentheil: unpaß ſich zeigt. Der 
Bas, -ffes, M. Päffe, gem. 1) ein Map, 
Ziel, Sewicht; nur in einigen Fällen, z. B. 
das Paßglas oder au nur der Paß ge 
nannt, mit abgemeflenen Zmifchenräumen durch 
Reifen ; 2) befonders das rechte Maß, die rechte, 
bequeme Zeit, 3. B. zu Baffe fommen; in 
gleichen uneig. zumeilen: der gehörige Zuftand 
ber Gefundheit (wohl zu Paß fein, d. i. ge 


doch nur von einem gewiflen @ange ber Pferbe, 
da fie den Vorder und Hinterfuß auf einer 
Seite zugleich fchnell erheben (der Paßgang, 
Antritt, Dreifchlag, Zelt); daher der BPaßgän- 
ger, ein Pferd, welches den Paß gebt (ein 
Zelter); 2) ein enger, befchwerlicher Weg; ein 
Gngpaß, ein Hohlmeg, in der Schifferſprache 
auch eine fchmale Meerenge, 3. B. ber Paß von 
Calais (Pas de Calais); ingl. uneig. der Durch⸗ 
gang burch einen folchen Drt, und uͤberhaupt 
der Durchgang durch einen jeden Ort; 3) ein 
gerichtlicher Kreibrief zur ungebinberten Fort⸗ 
feßung einer Reife; auch ein Paßport. 

VPafßpel, Pafpol, m., -6, Mehrheit wie Einheit, 
ſchmale Borte am Kleide, ein auf die Naht 
geſetzter ſchmaler Tuchftreifen. Befler fchriebe 
man: Baipel. 

tBaffa, [. Paſcha 1. 

tYaffäbel, E. u. U. w. leidlich, erträglich, mit⸗ 
telmäßtg. 

tWafläge (fpr. Paflafche), w., 1) eine Strafe, 
ein Weg; 2) Durchgang, Durchreife, Überfahrt; 
3) bin und her reifende oder gehende Perſonen; 
4) eine Stelle in einem Buche xc.; 5) bei den 

Muſikern: eine willkuͤrliche Auszierung ober 
Veränderung eines einfachen Geſanges. Der 
Paffagier (ſpr. Baflafchier, -es, M. -e, 
eine reifende Perfon, befonders Beifende mit 
der Poſt. 

tYaflfätwind, m, -e8, M. -e, in der Schiff 
fahrt: beftändige Winde, welche befonders zwi. 
fchen den Wenbekreifen zu gewiflen Zeiten bes 
Jahres nach einerlei Richtung (Often) wehen. 

Säfte, w., in der Seefahrt: Meine Kanonen auf 
Pleinen Fahrzeugen. 

Yäffig, &. u. U. w., bei einigen Handwerkern: 
mit erhobenen oder vertieften Bildwerken ver 
fehen, im &egenfage von glatt (paffig drehen; 
eine paffige Kanne für: eine gerippte). 

1Pafflön, w. M.-en, 1) Leidenfchaft, Begierde, 
Neigung, Liebe; 2) körperliche Schmerzen, un- 
angenehme Empfindungen; befonders das legte 
Leiden Ghrifti, und die dem Andenken besfel- 
ben gemwidmete Zeit, wie auch die ganze Lei⸗ 
densgefchichte Zefu und die dramatiſche Vor- 
ftellung derfelben ; baber die Paſſionszeit. 
Die Paſſionsblume, der Rame einer Blume. 

+Baffieren, 1) unbez. 3., mit fein, reifen, wan- 
dern, geben; erträglich, mittelmäßig fein, (das 
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mag noch paſſieren) fuͤr: hingehen, angehen, ge- 
ſchehen; ſich ereignen, vorfallen, ſich zutragen; 
(für etwas) gehalten werben; 2) hinbez. Z. (die 
Zeit) hinbringen, zubringen. Der Paſſier⸗ 
zettel, ein Paß fuͤr Waaren. 

Säfte, E. u. U. m., leidend; fo auch in Zufam- 
menfeßungen, 3. B. (Paſſivſchulden) Geld, das 
man ſchuldig ift (Schulden), gem. Baffiva 
(.Activa). Das Paſſivum, in der Spradh 
Iehre: die Leideform ber Zeitwoͤrter (der Lei- 
bensftand); im Gegenfage des Wirkungeftan- 
des (Activum). 

+Yaffus, m. ber Schritt, der Vorfall; der Gap, 
ober die Stelle, in einer Schrift, Rebe. 

+Pafte, m, M. -n, ein nachgemacdhter Ebel. 
ftein, Ufterftein; ein Abdruck gefchnittener Ebel. 
fteine oder Gemmen in las, Oyps, Schwe⸗ 
fel ꝛc. 

faͤſteͤl, m., -8, der Faͤrberwaid ob. bie Scharte. 

fVaſtell, m., -e8, M. -e, ein aus Yarbenteige 
geformter und hernach getrocneter Stift; in- 
gleichen die Art, damit troden zu malen; ba- 
ber der Baftellmaler, die Baftellmale- 
rei u. ſ. f. 

TYaftete, m. M. -en, eine in einen kuchenfoͤr⸗ 
migen Teig geichlagene und darin gebadene 
Speife. Daher der PBaftetenbäcder, die 
VBaftetenpfanne u. f. w. 

tYaftinäte, w. M. -n, ein Doldengemächs, bef- 
fen meißliche Wurzel als Bemüje gegeflen 
wird. 

fPaͤſtor, m. -8, M. -en, eig. Hirt, ein Ghren- 
ttıel der Pfarrer und Prediger. Das Pafto- 
rat, -e6, M. -e, die Stelle und das Amt, 
ingl. die Wohnung des Paſtors. 

1Yatäte, mw. M.-n, der Name einer eßbaren 
farteffelähnlichen Wurzel und Ihrer Pflanze. 

Yatene, w., M. -n, die Meine Oblatenfchüffel 
bei der Feier des Meßopfers, oder des heiligen 
Abendmahles; eig. eine Opferfchale. 

tYatent, [,-e8, M. -e, ein öffentlich angefchla- 
gener obrigkeitlicher Befehl, Befanntmachung; 
ein Santesherrlicher Freiheits- oder Benorredh- 
tungsbrief zu Kunſterfindungen; beſonders eine 
Beltallung, Beftalungsurfunde zu Amtern und 
Mürden. Batentieren, ein Patent ertheilen, 
beporrechtigen, ein Vorrecht ertheilen. 

tYäter,m.,-8,M. -8, in der atholifchen Kirche, 
ein Chrentitel der geweihten Ordensgeiſtlichen. 
Das PBaternofter, -6 M. w. &, 1) bas 
Vaterunfer; 2) jebe Kugel in dem Rofenfranze, 
bei welcher das Vaterunfer gebetet wird; 8) 
der Rofenfranz felbfl. Das PBaternofter- 
wert, ‚eine Waffermafchine mit einer aus le. 
bernen Kugeln beftehenden Kette, das Waſſer 
aus der Tiefe zu holen. 

Säthe (vom lat. pater, |. Bevatter), m. u. 
w, M.-n, 1) eine Berfon, welche ein Kind 
zur Taufe darbringt, in Rückſicht biefes Kin- 
des; ber Taufzeuge, bie Taufzeugin; 2) der 


Batron 


Taufling, in Anfehung der Taufzeugen. Das 
Pathengeld, Batbengefhent, f. Ein- 
gebinde unter Einbinden. Der Batgen- 
brief, ein gem. zierlicher Zettel, morein bie 
Bathen das Pathengeſchenk zu wickeln pflegen, 
ober ein Brief, durch roelchen fie um Über 
nahme der Pathenitelle erfucht werben. 

TVarhetifh, E. u. U. m. eindringlich, ref 
voll, nachdruͤcklich, feierlih, ernft, auch fe 
und ſchwülſtig (von einer Rede unb vom 
Bange). 

TYatholög, m. -en, M. -en, ein Kranfheits 
lehrer, Krankheitskenner. Die Barbologte, 
bie Lehre von den Krankheiten. Patholo⸗ 
giſch, E. u. U. w, zur Pathologie gehörend, 
darauf bezuͤglich. 

fBathoe, ſ. der feurige Ausdruck großer, erha 
bener, gewaltiger Leidenſchaft, ſtarker hoher 
Empfindung. 

Patient (ſpr. Pazient), m, -en, M. -en, da 
Kranker, ein Leidender. 

+Patinen, M., Holzſchuhe, auch Überzichfchute 
über Stiefel, 

tPatois (pr. Patoa), ſ. die ſchlechte, gemeine 
Volksſprache, zunaͤchſt der Ftanzoſen. 

fVatriarch, m., -en, M. -en, 1) ſ. Erzvater 
unter Erz; 2) in frübern Zeiten, und an man- 
hen Orten auch noch jetzt, ein Chrentitel der 
vornehmften Geiſtlichen Patriarchaliſch, 
E. u. U. w, dem Patriarchen ahnlich, ihm ge 
hörig, in deffen Würde gegründet. Das Pa⸗ 
triarhat, -e8, M. -e, die Würde, Stelle. 
ingl. das Gebiet eines Patriarchen 2. 

tYatrimönium, f., das väterliche Erbe, über 
haupt das Erbtheil, Erbgut; P. Betri, zw 
nächft das erfte, dann alles fpätere weltliche 
Belisthum des Papftes. 

fPatriöt, m, -en, M. -en, ein Freund dei 
Baterlandes, und befonders ein thätiger, fich 
aufopfernder. Batriotifh, -er, -fte, Ex 
U. m. der Denkt. und Handlungsart eines 
Patrioten gemäß. Der Batriotismug, de 
Vaterlandsliebe. 

fPatrize, w, M. -n, bei den Schriftgießern: 
der Stempel, f. Matrize ; 

tPatrizier (oder Patricier), m., -8, der Adel⸗ 
ftand bei den Römern ; jetzt ein Stabtabeliger; 
ein Rathefähiger. 

1. Yatrölfe, w. das mit Quaften verfehene 
Band an der Trompete. 

t3. Yatrofle, oder Patrouille (fpr. -trulije, 
w., die zur Schaltung der öffentlichen Ruh 


und Sicherheit umher gehende Soldatenwache; 


die Streifwache. PBatrollieren, oder pe- 
trouillieren, unbez. 3. mit haben, 1) nm- 
her gehen, von biefer Wache; 2) uneig. gem. 
emfig und gefchäftig umber gehen. 

tYatrön, m. -e8, M. -e, 1) Vorſteher, Führer, 
Lehrer, Beichüger, Bönner; in ber fatholifchen 
Kicche: der Schußheilige; 2) in einigen Fäden, 


Patrone 


ber Cigenthumsherr, 3. B. der Schiffspatron; 
3) der das Recht hat, die Stellen an den 
Kirchen und Schulen zu vergeben; daher das 
en Patronatrecht, f. Kirchen- 
aß. 

tYatröne, mw, M. -n, 1) bei verfchiebenen 
Handwerkern: ein Modell, Mufter; 2) bei den 
Soldaten: das Futter zu einem Gchuffe, und 
ber ganze Schuß felbft. Die Batrontafche, 
eine Tafche, um darin die Patronen zum Meinen 
Gewehre bei ſich zu führen. 

vatſch, ein unabänderliches Wort, welches den 
Shall nachahmt, den gemwiffe weiche Körper 
im Echlagen und Fallen auf andere von ſich 
geben. Der Patſch, -e6,M. -e, ein Schlag, 
befonders mit der flachen Hand. Die Pat- 
fe, gem. I)in einigen Fällen: ein Werkzeug 
zum Schlagen; 2) im Gcherze und in der Kin- 
berfprahe: Die Hand; aud) die Patjchhand, 
das Barfhhändchen, Patſchchen; 3) die Bat- 
fe, ein Unglüd, eine Verlegenheit, z. B. er 
if in die Patſche gerathen, fipt in der Paiſche. 
Patfchen, 1) unbez. 3, mit Haben, den 
Laut patfch! verurfachen; 2) hinbez. Z. fo 
ſchlagen, daß dadurch diefer Laut hervor ge- 
bꝛacht wird. Der Batfchfuß, eine allge» 
meine Benennung aller Waffernögel. 

Bätt, m., -e6, M. -e, in N. D. der Grind; 
— der Pattkopf (Patzkopf) für: Grind⸗ 

opf. 

vatte, w. M. -en, der Aufſchlag an einem Kleide, 
auch die Klappen auf den Taſchen. 

Bägig, -er, -fte, & u. U. w., niebriy: tropig, 
Rolz auffahrenp, mürrifch. 

Bauen, undg. Z, mit haben, im N. D, in 
einem feinen Plagenden Tone reden, wie bie 
Kinder, wenn fie etwas zu Magen haben; auch 
von dem Gefchrei der jungen Puter; auch für: 
zanken, widerfprechen. 

Hauke, w. M. -n, I) eigentlich ein keffelför- 
miges, metallenes, oben mit einem Pelle be- 
Ipannte® Tonmerkjeug; 1) uneigentlih ein 
hohles Gefäß, worin der Kaffee gebrannt wird, 
die Kaffeepauke, Kaffeetromme. Bauen, 
1) unbe. Z. mit Haben, gem. die Pauken 
ſchlagen; 2) uneig, hinbez. 3., (einen) zuwei⸗ 
len für: prügeln c. Der Pauker, ber bie 
Kunft verfteht, die Bauten zu fchlagen. 

Saul, -6, Baulus, Name: der Kleine, Geringe, 
Schlichte, Einfache. 

Vausback, m., -8, einer, ber bie Baden aufbläft: 
hberhaupt ein Menfch mit dicken, aufgefchmwel- 
fenen Baden; ein Dickback (vom N. D. pau- 
fen, pauften, puften für: blafen); davon 
pausbädig, E. u. U. w., mit aufgeblafenen 
oder bicfen vollen Baden und pausbaden, 
unbez. 3., mit haben, bie Baden aufblafen. 
Undere leiten es von Baufch, bauſchen, 
banfen ber, und fchreiben daher Bausback, 
bausbädig,bausbaden;vgl. Baufchen. 
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Vauſch, m., pauſchen (unbez. Z, mit haben, 
fuͤr: aufſchwellen), ſ. in B. 

Vauſchen, hinbez. 3. ſchlagen, beſonders im 
Bergbaue: zerſchlagen, zerſetzen. Der Paͤu⸗ 
ſchel, —8, M.w.G. eben daſelbſt, ein ſchwe⸗ 
rer Hammer. 

fVPauſe, w, M. -n, die Unterbrechung einer 
Handlung, der Stilftand in berfelben; befon- 
ders in der, Muſik: ein Stillhalten und bas 
Zeichen dafür. Paufieren, unbe, 3. mit 
haben, inne halten, eine Zeitlang aufhören, 
verziehen. 

Saufen, unbez. u. hinbez. 3., aufſchwellen; auch 
baufen. 

Bauten, 1) unbez. Z., mit haben, bas Ver 
öfterungswort von paufen ober baufen, 
ſehr oder ſtark aufſchwellen; 2) hinbez. und 
unbez. 3., mit haben, jehr aufſchwellen ma⸗ 
chen; fchnaufen, blafen (puften), davon: fi ch 
verpauften, ſich verpuften, für: fich ver- 
fchnaufen. 

+avaditte, m, M. -n, die Brief oder Poſt⸗ 
taube. 

Bävian, m, -e8, M. -e, eine häßliche, ge- 
ſchwaͤnzte Affenart, daher, ein fehr häßlicher 
Menſch (mie ein Pavian ausjehen); auf den 
Schiffen: ein Bootswaͤchter. 

fVBavillon (fpr. Pawilljong), m., -6, M. -8, 1) 
ein Zeltdach; Seitengebaͤude, Flügel; 2) ein 
Zelt, wie auch ein Himmel über einem Bette, 
ein Thronhimmel; 3) ein Sommerhaus, ein 
Luſthaͤuschen, Sartenhäuschen. 

Pech, ſ., es, ohne M. (lat. pix), ein feftes kle⸗ 
briges Harz, aus Nadelholze germonnen (das 
Waldpech, weil es glei, im Walde gebrannt 
wird), zum Unterfhiede vom Schufterpeche, 
das mit Talg gemifht ift (die Zugen eines 
Schiffes mit Pech und Werg dichten); wer 
Beh angreift, befudelt fih; (Bier liegt auf 
Pech) wenn es in ausgepichten Faͤſſern aufbe- 
wahrt wird; (Pech an ben Hofen haben), niebr., 
fiten bleiben, nicht fort zu bringen fein; uneig. 
niebr. für: Unglüd, bejonders im Spiel (viel 
Beh haben. Der PBehbrenner, deſſen 
vornehmfte Beichäftigung ift, Pech aus dem 
Harze oder den Kienftöcen zu brennen. Der 
Pechdraht, ein mit Schufterpech beftrichener 
Baden. Pechen, 1) unbe; 3. mit haben, 
Beh brennen, Beh maden; 2) hinbez. 3, 
mit Pech überftreichen, überziehen; gewoͤhnli⸗ 
cher pihen,f.d. Die Behfadel, eine mit 
Harz, Beh und Wachs überzogene Fackel. 
Die Pechhaube, eine inmwendig mit Pech 
beftrichene Haube oder Müpe, die Pechfappe, 
Pechmuͤtze, welche beide auch eine Benennung 
der Meinen fchwarzen Müpen find, die man 
vor Sinführung ber Perüden unter dem Hute 
trug. Die Pechhütte, ein Gebäude in einem 
Walde, worin Pech gebrannt wird. Pechicht, 
-er, -fte, &. u. U. w., dem Peche aͤhnlich. 
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Pechig, E. u. U. w. Pech enthaltend, damit | Peĩtſche, w, M. -n, 1) eig. ein Werkzeug zum 


beihmiert. Die Bechlerze, eine aus dem 
unreinen ſchwarzen Unfchlitte gezogene Kerze; 
ein Pechlicht. Die Pechkohle, eine Art fet- 
ter Steinfohlen. Der Pechkranz, aus brenn- 
baren Materien geflochtene und mit Pech und 
Harz überzogene Kränze zum Leuchten, ober 
auch im Kriege zum Anzünden ber Gebaͤude. 
Die Pechnelke, eine Art wilder Nelken. Das 
Pechpflaſter, ein aus Pech bereitetes, oder 
mit Pech vermifchtes Pflafter. Pechſchwarz 
E. u. U. m., fo ſchwarz wie Pech: beſonders 
gem. fehr ſchwarz. Der Pechtorf, die befte 
Art des Torfes. 

T%ecuniär, ©. u. U. m., das Gelb betreffend, 
hinſichtlich des Geldes, in Geld beſtehend, 
baar; pecuniärer Vortheil, in pecuniärer Hin⸗ 
ſicht x. 

fwBedal, ſ., es, M. -e, bie Claviatur, welche 
mit den Fuͤßen getreten wird, bei der Orgel 
und anderen Tonwerkzeugen; ſcherzhaft auch 
für die Füße. 

Yedänt, m., -en, M. -en, die Bedantinm, 
ein fteifer, einfeitiger, an Kleinigkeiten haften⸗ 
ber Menſch; befonders ein Gelehrter ohne Ge⸗ 
ſchmack und vol Beinlichkeit, ein Schulfuche. 
Die Bedanterei, deſſen Betragen; die Schul 
fuchferei. Pedantiſch, -er, -fle, E. u. U. 
w. ihm ähnlich, in deſſen Eigenſchaft gegründet. 

TYedent, m., Aes, M. -e, ein Gerichtsdiener, be⸗ 
fonber& bei Viniverfitätsgerichten. 

TYesdfus, m. in der alten Mythologie: das ge- 
flügelte Muſen˖ oder Dichterpferd; den Pe⸗ 
gafus fatteln oder befteigen, bildlich 
für: fi als Dichter verfuchen, dichten. 

wegel, m., -6, im Waflerbaue: das Merfzeichen 
an einer Brücke oder Gchleufe, welches bie 
Waſſerhoͤhe oder den Waflerftand anzeigt 
(wahrſcheinlich mit Beil [ſ. d.) ein und das- 
ſelbe Bort; auch Waſſermeſſer); in N. D. auch 
ein Maß zu Zlüffigkeiten, ein halbes Nößel. 

Beil, ſ. —es, M. -e, in der Seefpradhe: ein 
Merkmal, woran man bie Höhe des Waſſers 
erfennt. Peilen, Hinbez. und unbe; 3, bie 
Tiefe des Waſſers unterfuchen, meſſen, auch 
pegeln. 

Yein, w., ohne M. (ahd. pina, vom Tat. 
poena, Strafe, mas es urfpr. im Deutſchen 


auch bedeutete), der höchfte Grad förperlicher | 1. 


oder geiftiger Schmerzen, die Qual, Marter, 


Schlagen, befonders aus Schnüren, Riemen 
geflochten (Hep-, Kutfcher-, Fuhrmannspeitſche. 
vergl. Geißel. Karbatfche; 2) uneig. der Namı 
eines langen, dünnen Fiſches. Peitſchen. 
hinbez. Z. eig. beſonders mit der Peitſche 
hauen, z. B. ein Pferd; dann auch mit ih: 
klatſchen, und uneig. ahnliche Bewegungen ſdie 
Sahne peitſchen, ſie zu Schaum ſchlagen; die 
Wellen peitſchen das Ufer, oder an das Ufe: 

fekeſche, w. M.-n, polnifches Überfeid, mit 
Schnüren und Quaften. 

} Yelargonium, ſ. der Kranichſchnabel, eine Zier 
pflanze. 

tYelerine, w. ein Kragen für Frauen, gem. anf 
Felbel oder Pelz bereitet. 

yelitan, m. -e6, M. -e, 1) eig. ein große 
Waffervogel (die Kropfgans); 2) uneig. cin 
Werkzeug ber Wundärzte zum Ausziehen der 
Zähne, 


Belle, w, M. -n, in manden Begenden D. u. 


N. O. für Schale, befonders die äußere grün: 
Schale der Nüffe und Schoten, und Die Schalt 


ber gefottenen Kartoffeln. Pillen, Hinbey 3. 


der Schale berauben, ſchaͤlen, abfchälen. 
fYeloton (fpr. Belotongh), in der Kriegsiprade 
eine Rotte Soldaten, die zugleich abfeuern. 
Pelz, m. -e6, M. -e (verm. mit Fell, Zilz). 
1) überhaupt (veraltet) eine jede Haut, Dede 
oder Bekleidung einer Sache, 2) gem. eine 
dicke, weiche, zähe Decke oder Haut, fie fei na- 
türlich oder fünftlih, 3) beſonders die mit 
wärmenben weichen Haaren befleidete Hant 
mancher Thiere, uneig. auch die Haut be 
Menihen und Thiere; 4) die mit Beibehat- 
tung der Haare gegerbten Thierhäute; das 
Pelzwerk, Rauchwerk; 5) ein daraus verfertig- 
tes Kleidungsſtuͤck; wie auch ein damit gefür- 
terter Mantel oder Rod. Das Pelzfutter. 
ein Uinterfutter von Pelz. So auch der Bely- 
fragen. Pelzicht, -er, -fe, &u 1... 
einer zaͤhen, dicken Haut aͤhnlich. Die Pelz 
müße, eine von außen ober von innen, oder 
von beiden Seiten mit Pelzwerk befeßte Mißt 
Der Pelzſammt, ſ. Felbel. Der Bel;- 
ftiefel, mit Pelz gefütterte Stiefel. Das 


Pelzwerk, 1) f. Pelz 4; 2) daraus verfer- · 


tigte Kleidungsftüce. 
Yelzen, hinbez. 3., (einen) niebr. fchlagen. 
prügeln, 


Folter. Peinigen, hinbez. Z., (einen) ihm | 3, Pelzen, hinbez. 3., in einigen Gegenden: dir 


Bein verurfachen, ihn martern, quälen, foltern. 
Bein: 
-fte, E. u U. mw. 1) der Bein 
ähnlich, In derfeiben gegründet, Pein verurfa- 


Die Beinigung. Der Beiniger. 
lich, er, 


chend; ſehr ſchmerzhaft, qual- oder martervoll; 





Haut abziehen; auch für pfropfen, impfen. 


tYenaten, M. eig. die Haus od. Schupgir- 


ter der alten Römer, auch Zaren genannt. 


uneigentl. die Wohnung, der eigene Herd, bat 


Haus. 


2) Leib- und Lebensftrafen betreffend (criminal ! | tYenchant (fpr. Panghſchangh), m., Reg 
oder criminell); 3) uneigentl. ängftlich, bange. Hang, Gefallen, Vorliebe. 

Die Peinlichkeit, peinlich fein (im Sinne | t Pendant (fpr. Bangdangh), das Gegenbild; das 
von 3); fonft auch peinliche Gerichtsbarkeit. | GSeitenftüd. 


Pendul 


tpendul, oder Pendel, ſ. -e8, M. m. E. ein 
ſchwingender Körper; beſonders in Uhren, ber 
Berpenbifel; daher die Pendeluhr, eine da- 
mit verfehene Uhr. 

fVenetraͤnt, ©. u. U. w., burchdringend, ehr 
heftig, fharffinnig. 

f®enibel, & u. U. w. mühbvoll, befchmwerlich, 
peinlich, mähfam, mühjelig. 

Penis, m. das männliche Glied. 

Yinn, m, -€6, M. -e, im N.D, ein hölzerner 
Nagel, Zapfen, eine einzelne Spitze (baher 
Pinne); auch ein hoͤlzerner Thuͤrriegel. 

fVennel, ſ. -e8, M. aͤle, 1) eig. ein walzen- 
formiges Behaͤltniß, die Schreibfedern darin 
bei fi zu tragen; bie Federbuͤchſe; 2) uneig. 
der Bennal, auf Univerfitäten ein Spott. 
name der neuangefommenen Studenten (ein 
Juchs), auch für Schüler. 

Sinnen, hinbez. J, mit Bennen (Nägeln) ver- 
fehen; wovon zupennen, zuriegeln. verrie- 
gein. 

fvenny, Mehrh. Pence, eig. ein Pfennig; 
engliſche Scheidemünze, ungefähr zehn Pfen- 
nige an Werth. Die Benny-Poft, die Pfen- 
nigPoft, Stadtpoſt in London. 

t Yenfee, (fpr. Pangſeh), franz.: Gedanke, Ein- 
fal; das Stiefmütterchen (viola tricolor). 

venſel |. Pinſel. 

fvenfſon, (ſpr. Pangſion), w., 1) das Koſthaus; 
2) das Gnadengehalt, Ehrengehalt, das Jahr 
geld. Der Benfionär, 1) Koftgänger; 2) 
ber ein Gnaden ˖ oder Ghrengehalt genießt. 
Benfionieren, Jahrgeld oder Önabengehalt 
ertheilen. 

tYenfio, (ſpr. Panghſiv), E. u. U. w, nachden- 

kend, ſchwermuͤthig, ängſtlich. 

f venſum, ſ. die Aufgabe, aufgegebene Arbeit, 
beſonders für Schuͤler. 

fventagramm, ſ. auch Pentalpha, drei in 
einander verſchlungene Dreiecke, in einem Zuge 
gebildet, ein Jauberzeichen (Drudenfuß). 

fventameter, m., —8. M. w. E, der Fanffuͤß⸗ 
ler, ein Vers, der nur in Verbindung mit dem 
Hrrameter (Sechsfühler) vorfommt; beide zu- 
fammen heißen ein Diftichon. Er beftcht aus 
zwei Hälften: zwei Daftylen (oder Spondeen) 
mit einer langen Sylbe, in der zweiten Hälfte 
wei Daktylen mit barauf folgender langer 
oder kurzer Sylbe; die Caſur iſt unveränder- 
lich auf der die zweite Hälfte ſcheidenden lan ˖ 
gen Sylbe 

Penterbalten, m. auf den Schiffen, ein loſer 
Balken, den Anker auf den Bug zu ſetzen (auf- 
zupentern) oder zu kippen. 


Venultima, w., die vorletzte Sylbe eines Wor- 
66. Der Benultimus, der Vorlegte, beſ. 


in Schulklaſſen. 
?Vepinitre, w, M. -n, 1) eig. bie Pflanz- ober 


Vaumſchule; 2) uneig. eine Bildungsanftalt 
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f®ercipieren, faflen, begreifen: die Percep⸗ 
tion, die Wahrnehmung, Vorftellung mit 
Bewußtfein. 

fYercuffion, w. ber Stoß, Schlag, das Zufam- 
menftoßenzweier Körper. Das Bercuffions- 
Gewehr, eine Schlagfhloß-Flinte oder Büchfe. 

fPer&mtörifch, E. u. U. w., enticheidend, ohne 
weitere Friſt; (ein peremtorifcher Termin) die 
lebte Vorladung, die für ben Nichterfcheinen- 
den Rechtsverluſt Lewirft. 

fYerennieren, ausbauern, überwintern; peren- 
nierende Pflanzen, mehrjährige, aus 
dauernde Pflanzen, bie fich überwintern laflen. 

t®erfeet, E. u. U. w, vollfommen, fertig. Die 
Perfectibilität, die Vervolllommnunge 
fähigkelt. Die Perfection, bie Vollkom⸗ 
menheit. Perfectionieren, binbez unb 
rüdbez. 3., (ih ober einen andern) vervoll⸗ 
fommnen. Das Berfectum, in ber Sprach 
lehre: die vergangene Zeit, Vergangenheit (das 
Präteritum). 

t%erfide, E. u. U. w., treulos, falfch, argliftig. 

fYergament, |., -e8, M. -e, eine auf beſondere 
Art zugerichtete Thierhaut, welche vorzüglich 
zum Schreiben gebraucht wird. Der Berga- 
mentband, ber aus Pergament beftehende 
Band eines Buches. PBergamenten, @ u. 
U. w. aus Pergament bereitet. Der Berga- 
menter, der Pergamentmader. Die PBer- 
gamenthaut, 1) eine zu Pergament zu- 
gerichtete Thierhaut; 2) eine dem Pergamtente 
ähnliche Haut. 

t Yerhorrefcieren, hinbez. 3, eine Anklage, einen 
Richter ober Zeugen als unzuläffig verwerfen. 

tYeritöpen, M., Ubfchnitte der heiligen Schrift 
zum Vorleſen und Grflären in der Kirche, bef. 
Srundlagen zu den Prebigten. 

terlöde, w., M. -n, 1) in der Rebelunft: ein 
volftändiger Gap, bef. mehrere mit einander 
zu einem Ganzen rebnerifh verbundene und 
verknüpfte Satze (eine fehöne, wohlklingende, 
eine, lange, fchroerfällige Periode); 2) ein Zeit 
raum, vorzüglich in der Geſchichte; 3) der 
Kreislauf der Sterne; 4) die monatliche Rei- 
nigung der Frauen (das Monatliche, die Re- 
gel). Der Beriodenbau, die künftliche Ver- 
fchlingung und Abründung der NRebefäpe. 
Periodiſch, E. u. U. mw. 1) zu einer Be 
riode 1. gehörig, darin gegründet; (periobifch 
ſchreiben) in mohlgerändeten Rebefäßen; 2) 
was zu gewiſſen Zeiten ift, gefchieht, wieder 
fommt, 3. B. periodiſche Krankheiten; (perio- 
diſche Schriften) Zeitfchriften. 

t%eripatetifer, m., -6, M., w. E., der Wand⸗ 
ler, ein Anhänger der Lehre des griechifchen 
Weltweifen Ariftoteles, der wandelnd lehrte. 
Peripatetiſch, auf dieſe Lehre bezüglich, 
dazu gehörig, darin gegründet. 


(die früpere chirurgiſche Pepiniere in Berlin). | }eripetie, (4 ſylbigh, m., die unerwartete Verän- 
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derung, Ummanblung, Aufloͤſung des Knotens | 
in Schaufpielen, der Ausſchlag. | 

t®eripherie (4 fylbig), w. M. -en (5 [ylbtg), der 
Umtfreis eines Zirtels; überhaupt der Bezirk, 
Umfang. 

tYeriftaltiich, C. w. murmförmige Beregun- 
gen des Darmkanals, um deſſen Inhalt fort. 
zufchieben. Antiperiftaltifch find folche Bewe⸗ 
gungen, wenn fie rüdmärts geben und zum 
Grbrechen führen. 

fVeriftylium, ſ. der Säulengang. 

Perle, wm, M.-n, 1) eig. a. weiße, runde Aus- 
wüchfe oder Verhärtungen, welche man in ge- 
wiffen Mufcheln, ven Berlenmufceln, fin- 
det, und melde man als einen Pöftfichen 
Schmuck ſehr hoch ſchaͤtzt; (Perlen filchen) die 
Perlenmuſcheln aus der Tiefe des Meeres 
herauf holen, was gewöhnlich durch Taucher 
geſchieht; (echte Perlen) wirkliche natürliche 
aus Perlenmufcheln, im Gegenfage ber unech- 
ten, falfehen, aus las oder Wachs fünftlich 
nachgemachten; b.überh. Meine, runde Körper; 
2) uneig. a. ein glänzender Thau- oder Waf- 
fertropfen; bei den Dichtern auch für: Thraͤ⸗ 
nen; ferner bie Luftbläschen, bie beim Gin- 
ſchenken mancher Getränke, 3. B. des Weines, 
Waffers, im Glaſe auffteigen; Daher perien, 
unbez. Z. mit haben, Peine Bläschen oder 
Petlen werfen (der Wein perlt); auch: per 
Ien, d. 5. runde, glänzende Tröpfchen bilden, 
wie Perlen glänzen (der Thau perlt auf der 
Roſe; die Thränen perlen im Auge); mit 
Thauperlen, oder von Thautropfen wie mit 
Berlen beſetzt fein (das Laub perlt); b. eine 
Berfon von vorzüglichem Werthe, oder über- 
haupt etwas Köftliches, Koftbares, Unfchäp- 
bares, ein Kleinod, fo wie Juwel, zum Bei- 
fpiel (din Freund ift die Perle des Lebens; 
ein tugendfam Weib ift bie Perle bes Man- 
nes). Der Berlenfang, 1) gewöhnlich die 
Berlenfifcherei, das ift das Fiſchen ber 
Perlenmuſcheln um der Perlen willen, welches 
von den Perlenfiſchern gefchieht, ohne 
M.; 2) die Zeit, ohne M., und der Ort, mit 
M., wann und mo fie gefangen werden. Die 
Perlenfarbe, eine der Farbe der Perlen 
ähnliche Farbe; daher Berienfarben oder 
perlenfarbig, E. u. U. w. Die Berlen- 
krone, eine reich mil Perlen beſetzte Krone. 
So auch der Perlenkranz und der Ber. 
lenfhmud. Die Berlenklüfte, eine Küfte, 
an welcher Berlenmufcheln gefifcht werden. Die 
Berlen- od. Berlmutter,o. M., die innere 
glänzende Schale der Berlenauftern (d. i. | 
einer Urt Perlmufcheln), melde zu allerlei | 
kuͤnſtlichen Sachen verarbeitet wird. Der Ber- 
lenfamen, ein Name der Bleinften Berten. 
Staubperien. Die PBerlengraupe, ganz 
runde Graupen in der Seftalt der Perlen. 
Das Perihuhn, M. -Hühner, eine Art 
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afritanifcher Hühner mit perlenfarbenen Flecken 
Perlicht, E. u. U. m. den Perlen ähnlich. 

fWerluftrieren, durchſehen, genau burchgebe: 
und befichtigen. 

fYermanent, E. u. U. w., fortwährend, bie 
bend, fortbauernd. 

fPermiß, m. (oder die Permiſſiön), bie &r 
laubniß; (mit Permiß) mit Sunft. 

Peroration, w., die Schlußrede; eine dffem- 
liche Rede, bef. eine Schul- oder Übungsrede 
Berorieren, eine Rebe, befonders eine Schr. 
rede, halten; gem. auch heftig fprechen, etwas 
vortragen. 

tPerpenbitel, m. -6, M. w. E., ſ. Pendul 
Verpendiculär, © u U. w., uad em 
Mittelpuntte der Erbe gerichtet; ſenkrecht; ver- 
tical, 

t®erpetuierlih, ©. u. U. w. immermährent, 
fortdauernd, ununterbrochen. 

t®Berpler, E. u. U. w., beftürzt, betreten, ver 
blüfft, verlegen, verwirrt. 

t®Berron, m., ein fteinerner Auftritt, Freitreppe 

Perrücke, Perrücke oder befler Perũcke, (franz 

* perrugue), w. eine au6 fremden Haaren ver 
fertigte Befleidung des Kopfes. DerBerüden- 
macher, der Perüden verfertigt. Die Be- 
rüdenfhachtel, eine Schachtel zur Verwoh 
rung der Perüden. Der Perückenſtock, ein 
Klop oder hölzerner Kopf, die Perücken, wenn 
man fie nicht trägt, darauf zu feßen; uneig. ein 
alberner, fteifer Menſch. 

tPerfico, m. (unabänberl.); ein Aber Pfirfich 
ferne abgezogener Branntwein (der Pfirſich 
branntmwein). 

t Berfifläge (ſpr. -abfche), w. die Spötterel, bie 
ſich hinter fcheinbares Lob verbirgt. Berfi- 
flieren, hinbez. 3. (einen) auf eine feine An 
aufziehen, aushöhnen, verfpotten. 

Perſig oder Perfih, m, —es, M. -e, der Br 
ſich, die Pfirſche. 

Perſoͤn, w. M. -en (vom lat. persone, eig. 
Maske, Rolle in Schaufpiclen), 1) überb. ein 
Menſch, ohne Ruͤckſicht auf das Geſchlecht. als 
ein für fich beftehendes, vernünftiges, freies 
Weſen betrachtet, im Gegenfap einer Sache: 
eine Manns, Frauens˖ oder Weibsperfon; (in 
eigener Berfon) felbft; (ich, für meine Perſon) 
was mich betrifft; (meine geringe Perfon) be 
fcheiben, für: ich; 2) bef. a. ein Menſch von 
gewiſſem Unfehen oder Range im bürgerlichen 
Leben; gem. (maß ift das für eine Perſon? mas 
find das für Berfonen?) ſtatt Menfch, Men- 
fchen, Leute; (die Perfon anfehen) ſich bei Br 
urtheilung oder Behandlung Anderer burd 
die bürgerlichen und gefellfchaftlichen Berbält- 
niffe derjelben leiten und beftimmen laflen; (e 
findet fein Anſehen der Perſon Statt, ba 
Gott gilt fein Anfehen der Berjon; ohne Un 
jehen der Perſon) ohne Rüdliht auf Gtant 
und Unfehen unter den Menſchen; b. ein 
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Menſch, mit dem Nebenbegriffe der Gering- 
ſchaͤzung (mas will die Perfon?), 3) ein für 
fi) beftehendes vernünftiges Weſen überhaupt 
(die Thiere treten in der Fabel als Berfonen 
auf); Tugend, Lafler x. als Perſonen auffüh- 
ren (fie perfonificteren); 4)in der Sprad 
lehre: das verfchiedene Verhältniß ber Gegen⸗ 
fände zur Rede: die erfte Berfon (ih, M. 
wir) der Segenftand ber Ausſage, weicher zu- 
gleich redend gedacht wird, oder bie redenbe 
Perſon, infofern fie von fich felbft fpricht, der 
Gegenſtand, welcher von fich felbft etwas aus 
fagt, ober feine Rede auf fich bezieht; die 
zweite Berfon (bu, M. ihr): Die dritte 
Berfon (ex, fie, es, M. fie); 5) in der Got. 
tesgelahrtheit (Die drei Perfonen in der Gott. 
beit); 6) das Außere in der Geſtalt eines Men- 
fen (groß, Bein von Perſon); (einen von 
Perſon kennen) dem Außern nach; auch Rang, 
Wuͤrde, Stelle; 7) in der Schaufpieltunft: die 
ganze Figenthämlichkeit eines Menfchen (eine 
Berfon gut fpielen, datftellen); auch die im 
Stuͤck handelnden und dargeftellten Menfchen ; 
(ſtumme Berfonen) Nebenperfonen, die an ber 
Handlung feinen thätigen Antheil nehmen; 
uneig. (ein Menfch fpielt oder macht bei et- 
was eine lächerliche Perfon) er benimmt ſich 
babei lächerlich, ‚ fpielt eine lächerliche Figur 
oder Role. Die PBerfonalien, ohne €, 
Lebensumftände einer Perſon, perfönliche Um⸗ 
ſtaͤnde; ingL gem. perfönliche Anzüglichkeiten 
ober Beleidigimgen, beſſer Berfönlichkei- 
ten. Perſonificieren, hinbez. 3. leb 
loſe Dinge ober Thiere als Perſonen vorftel- 
len. Perſoͤnlich, ©. u U. m. die Perſon 
betreffend, in ber Perſon gegrändet; nur in 
ben Bedeutungen 1. 2. a. 4. und 6.; (perjön- 
lich erfcheinen) felbft, in eigener Perfon; (ei- 
nen perfönlich kennen) von Perſon kennen, 
(perfönliche Fuͤrwoͤrter) in der Sprachlehre: 
ſolche, weiche die Stelle einer beftimmten Ber- 
fon vertreten, welche nur als Gtellvertreter 
eines Hauptwortes oder flatt eines folchen, 
aber nie in Verbindung mit bemfelben ge- 
braucht werben fönnen; (Berfonenmwörter) ei- 
gentlihe Fuͤrwoͤrter; (perföntiche Zeitwörter) 
vor denen ich, bu, er ac. fiehen kann, im Ge⸗ 
genfage der unperfönlichen, vor denen bloß 
es, oder man ftehen kann. Die Berfönlidh- 
keit, 1) das für fich Beſtehen eines vernünf- 
tig denfenden Weſens, ohne M.; 2) gem. für: 
Verſonalien, ohne &;, und 3) die ganze 
Erſcheinung oder Haltung einer Perfon (er 
hat viel Berfönfichkeit) viel Haltung, eine im- 
pofante Erſcheinung; ober die Eigenthuͤmlich 
keit überhaupt (eine angenehme Berfönlichkett). 
tBerfpectin, ſ. -e6, M.-e, ein optifches Anftru- 
ment, wodurch manentfernte Gegenſtaͤnde deut- 
lich ertennen kann; ein Fernrohr, Sehrohr. Die 
Perfpectine, 1) die Kunſt, Gegenſtände fo 
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zu zeichnen, wie fie aus einer gemiflen Entfer- 
nung in die Augen fallen, und die Wiffen- 
ſchaft davon, als Theil der angewandten Ma- 
thematiß, ohne M.; (Linien. Berfpective, wie 
die Segenftände in ben Linien, Umriffen er 
fcheinen; Luft» Perfpective, wie fie durch bie 
Luft, bef. in den Karben, ſich anders darfiel- 
len, Vogel-Berfpective, wie fie von einem 
Punkte aus über ihnen, wie von einem Vogel 
in der Luft gefehen, fi) ausnehmen würden); 
2) eine Zeichnung welche diefer Kunft gemäß 
eingerichtet if, mit M. Perſpectiviſch, € 
u. U. w., in ber Berfpective 1. gegründet; IngL 
fo wie ein Gegenftand aus einer gemiflen Ent- 
fernung ſich dem Auge darftellt. 

tBerfuadieren, hinbez. Z, bereden, überreden 
(einen zu etwas); (ſich perfuabteren) ſich einbil- 
den, glauben, 

+YErtinensien, ohne E, oder das Pertinenz- 
ftüd, gem. mas zu einem Dinge als ein we 
fentlicher Theil gehört, befonders von ſolchen 
Theilen eines Grundſtuͤcks. das Zubehör, bie 
Zubehörde, zugehörige Grundſtüuͤcke. 

+erturbieren, hinbez. 3., (einen) beunrubigen, 
verwirren, in Schrecken ſetzen, beftärzt machen. 
Die Berturbation, die Störung, Unruße, 
Beftürzung, Unordnung, Verwirrung. 

Peft (vom lat. pestis), w., 1) eig. eine im hoͤch⸗ 
fien Grade anſteckende und fchnell töbtende 
Seuche; gem. auch die Peſtilenz; bie Peſt 
berrfcht, wuͤthet in einem Lande, die Peft ha⸗ 
ben, belommen, von der Beft befallen wer 
dem; 2) uneig. eine fehr ſchaͤdliche und verberb- 
liche Sache (unfitiliche Menfchen find die Pet 
der Geſellſchaft). Der Beftarzt, einin Beft- 
jeiten, d. i. wenn die Peſt in einem Lande 
berrfcht, für die Kranken beftellter Arzt. Die 
Veftbeule, Beulen, welche an ben mit ber 
Veft Behafteten ausbrehen. Go au bie 
Veftblafe, oder Beftblatter. Der Peſt⸗ 
effig, ein mit verjchiedenen Kräutern zube ˖ 
reiteter Weineſſig, um vor Anftedung zu 
verwahren. Peſtilenzialiſch, E. u. U. m, 
der Bet ähnlich, im hoͤchſten Grade an- 
ſteckend, verpeftet (von Luft und Geftanf); 
abſcheulich Der Beftprediger, ein Predi⸗ 
ger, welcher in Peftzeiten dazu verordnet wird, 
die Kranken zu befuchen. 

Peſtel, w. M.-n, in der Landmwirthfchaft: Zaun- 
pfähle mit Xöchern, in welche die Latten oder 
Stangen geſteckt werben. 

tPetärde, w. M. -n, ein Geſchuͤß welches mit 
Pulver gefüllt und zur Sprengung ber Thore, 
Mauern ꝛc. gebraucht wird. 

tYetäfus, m. Mercur's geflügelter Reifehut. 

Peterſilie, w. ohne M., der Name einer Pflanze, 
deren Kraut und Wurzel eßbar find. 

+ Yetinet, w., ein leichtes ſpigenartiges Gewebe 
zu Yrauenpuß. 


en. 
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tPetiriön, w, M., -en, das Sefuch, bie Bitt⸗ 
ihrift, Die Bitte Der Petent, der etwas 
nachſucht. Petitionteren, bitten. 

fYetrefäct oder Petrefaͤkt, ſ. M. die Betre- 
facten, bie Verfteinerung, ber verfleinerte 
Körper. Die Petrefactenkunde, bie Lehre 
von den Verfteinerungen. 

Petrus, Name: der ein Felfen iſt fo feit, ficher; 
dapon Peter; auch ala Bezeichnung eines al- 
bernen, bummen Menfchen, wie Hans. 

Berfchaft, f.. -e6, M. -e, ein Meines Hanbfie- 
gel, ingl. der Abdruck desfelben (das Siegel) ; 
gem. auch das Betfchier oder Pitſchier, 
daher petfchieren, gem. für: zufiegein. Der 
Petſchaftring, ein Fingerring mit einem 
Petſchaft; ein Siegelring; gem. Petichierring. 
Des PBerfhaftfiecher, der Betichiere flicht, 
gem. Retfhierfiecher, ober Petſchierer. 

fPetto, Bruft, Bufen; (etwas in Petto haben) 
in Bereitfchaft haben, im Sinne haben, im 
Schilde führen. 

Bin, m. —es, M. -e, eine Benennung bes 
Bären. 

Petze, w. M. -n, eine Hündin; uneig. eine un. 
züchtige Weibsperfon. 

Petzel, |, -8,M.w. E., im O. D, ein Lamm. 

Venſchel, |., -6, das Eingeweide. 

HF, ein zufammengefehter Laut, bei deſſen Aus- 
fpruche f nachgehört werben muß, unb ben 
man nicht bloß wie f ausfprechen darf. Nie- 
derd. bloß p. 

Pfäd, m., -e6, M. -e, der Weg, Steig, Fuß⸗ 
fteig. eig. und uneig. (die Pfade des Lebens), 

Pfaͤffe, (vom lat. papa, ſ. Bapft), m, -n, 
M. -n, verkl. Bfäffchen, Pfaͤfflein; ein 
Seiftlicher, Prieſter; bei. ein MWeltgeiftlicher; 
war bi6 zur Kirchenfpaltung (1517) ein Ehren- 
titel jedes Priefters, hat aber jept eine veraͤcht⸗ 
liche Bedeutung erhalten, indem es einen fchlech- 
ten Seiftlichen bezeichnet, namentlich einen fol- 
chen, der bie Religion zu felbftfüchtigen Zwecken 
mißbraucht. Das Pfaffenbißchen, gem. 
daß befte, ſchmackhafteſte Stüc einer Speife; 
auch das Pfaffenftüd, ver Pfaffenichnitt. Das 
Pfaffenholz, das Holz des BPfaffenbau- 
mes, d. i. des gemeinen Spindelbaumes, def 
fen rothe Beeren PBfaffenhütchen heißen, 
Pfaffiſch, E. u. U. m. veräcdhtl., den Pfaf- 
fen Abnlich, in ihrer Denk. und Handlungs. 
art gegründet. Das Pfaffentbum, Stand, 
Weſen der Pfaffen; verächtliche Bezeichnung. 

Pfahl, m., -e6, M. Pfaͤhle, ein unten zuge 
fpigtes Städ Holz, welches in die Erde ge 
Ihlagen wird. Das Pfahlchen, ein kleiner 
Pfahl. Pfählen, hinbez. J., 1) (etmas) mit 
Pfählen verfehen. 2) (einen) auf einen Pfahl 
fpießen. Die Pfahlmühle, eine Waſſer⸗ 
muͤhle, welche auf Pfaͤhlen fteht. Der Pfahl- 
bürger, fonft fürftliche und adelige Untertha- 
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nen, die in den Städten das Bürgerrecht er 
worben hatten; jetzt Vorſtaͤdter. Pfahl⸗ 
bauern, landſch. ſchugverwandte Leute, die 
im Bezirfe eines Dorfes wohnen dürfen. 

Pfalz, (vom lat. palatium), m, M.-en 1) fonft 
ein Schloß, Palaſt, bef. der deutfchen Könige, 
auch ein Gerichtshaus; 2) ein Gebiet, das 
dem Kaifer unmittelbar gehörte, jegt noch 
Name verfchiedener Länder (Oberpfalz, Pfalz 
am oder bei Rhein). Der Pfälzer, ein Be 
wohner der Pfalz. Der Pfalzgraf, -en, 
M. -en, 1) ehedem ein Graf oder Richter in 
einer kaiſerlichen ober königlichen Pfalz; jest 
ein Titel; 2) ein Gelehrter, ober eine andere 
bürgerliche Perfon, welche der Kaifer ehemals 
ernannte, gewiſſe, gemeiniglich geringe Bor 
rechte der katferlihen Würde auszuüben. 
Pfalzgräflich, © u. U. m. einem Pfal. 
grafen ähnlich, gehörig, in deſſen Würde ge 
gründet. Die Pfalzgraffchaft, defien Ge⸗ 
biet, gemöhnlich nur bie Pfalz. 

PHlänmt, ſ. -e8, M. -e, in der Schweiz, ein 
Tagewerk; ein zugemeflener Theil, beſonders 
an Speife und Trank; auch: ber Tiſch in 
einem Wirtbehaufe, wo die Speiſen und ber 
Preis dafür beſtimmt find. 

Band, f., -8, Mehrh. Pfänder, 1) überhaupt 
jede Perfon oder Sache, welche man Andern 
zur Sicherheit einer Handlung ober eines Et 
folges übergibt; 2) befonbers eime Sacht 
welhe man Andern zur Sicherheit ober 
Buͤrgſchaft für eine eingegangene Verbindlid- 
keit, und vorzuͤglich für eine Schufbforberung 
übergibt; (gem. auch ein Unterpfand). Bon 
Berfonen fagt man alsbann: Geißel oder 
Bürge: auch gebrauht man Pfand ge- 
woͤhnlich nur von beweglichen Dingen; von 
Grundftüden fagt man lieber Unterpfand 
ober Hypothek; (Geld auf Pfänder leihen; 
einem etwas zum Pfanbe geben, jegen, laf 
fen; (das Pfand ift verfallen), d. h. gehört 
dem Gläubiger, wenn es nicht zur beftimm- 
ten Zeit wieber eingelöft wird. — Kinder ber 
fen Pfänder der Liebe, als Bürgfchaft 
derfelben. Das Pfänderfpiel, ein Geſell⸗ 
ſchaftsſpiel, wo für Verfehen Pfänder gegeben 
und eingelöft werden müflen. Der Bfand- 
brief, eine Urkunde, worin jemanden ein 
unbewegliches Gut zur Sicherheit feiner Schuld- 
forderung angemiefen wird; eine Pfandver⸗ 
fhreibung Das Bfändegeld, gem. das 
für die Mühe des Pfändens bezahlte Gelb. 
Das Pfandgeld, das Selb, welches zur Ein ˖ 
löfung eines Pfandes gegeben wird. Pfän- 
den, hinbez. 3. (einen) durch Abnehmung 
von etwas, als eines Pfandes, zur Leiftung 
einer Schuldigfeit, befonders aber zum G@r- 
faße eines Schadens zwingen ; Wieh pfän- 
den) e8 wegnehmen, wenn es Schaden ange 
richtet bat, bis der Eigenthuͤmer denſelben er 
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ſeßt. Die Pfaͤndung. Der Pfänder, ber 
da pfaͤndet; beſonders auf dem Lande, ein ei⸗ 
gener dazu beſtellter Wächter, der Pfande. 
mann. Das Pfand haus, ein Leihhaus. Die 
Pfandſchaft, M. -en, 1) die Eigenfchaft 
eines Dinges, als ein Pfand oder Unterpfand 
betrachtet, ohne M.; 2) ein Pfand oder Un- 
terpfand felbft, mit M. Der Pfanpfdil- 
tg, 1) dasjenige Geld, welches man gegen 
Einfap eines Pfandes befommt; 9) das Straf. 
geld eines Gepfaͤndeten. befond. zum Erſaßze 
bes Schadens, 3) in einigen Gegenden: das 
jenige Gelb, welches der Richter für die Ein⸗ 
wiligung in das Werfchreiben eines Unterpfan- 
bes befommt. Der Bfanpfhuldner, der 
jenige, welcher gegen ein Pfand Geld aufge 
nommen bat. Pfandweiſe, U. m. als ein 
Pfand ober Unterpfanb. 
Hanne, w. M. -n, 1) überhaupt, Doch nur in 
einigen Fällen: jede flach eingebogene ober 
„vertiefte Fläche z. B. die Vertiefung, in ber 
fi der Zapfen einer liegenden Welle, Zapfen- 
pfanne, oder einer fiehenden Welle, die An- 
gel eines Thorweges ꝛc. umdreht, und ein mit 
einer ſolchen Fläche verfehenes Ding (3. B. bie 
Hohlziegel oder Dachpfannen); auch eine Ver ˖ 
tlefung, die einer Halbfugel gleicht (3. B. die 
halbfugeligen Vertiefungen am Ende mancher 
Knochen, in denen fich die kugeligen Enden 
anderer Knochen bewegen und dadurch Ge⸗ 
lenke bilden); befonders an dem Gchloffe der 
Älteren Schießgewehre, die Jünbpfanne; 
2) ein flach vertieftes Gefäß, etwas darin 
juqubereiten ober aufzufaflen (Braupfannen, 
Bratpfannen ꝛc.); uneig. (einen Feind in bie 
Pfanne hauen) entweder für: Ihn zerhauen, 
ihn in Kochſtuͤcke hauen, ihn gänzlich fchla- 
gen; oder für: ihn mit Worten und Brünbden 
gaͤnzlich überführen und befigen. Das 
Pfänndhen, eine Meine Pfanne. Das Pfan- 
nengeld, Geld, welches man für die Aus- 
Übung der Braugerechtigkeit an die Obrigkeit 
entrichtet. Der Pfannenknecht, ein Werk. 
mg, worin ber lange Stiel einer Kochpfanne 
wie in einer Babel ruht. Der Pfannen- 
ſchmied, ein Handwerker, welcher Pfannen 
und ähnliche eräthe verfertigt. Der Pfän- 
ner, -6, M. w. E. in den Salzmerfen: ein 
Eigenthümer eines Galzgutes, bei. aines Ko- 
thes Die Pfännerfchaft, M. -en, 1) bie 
Würde eines Pfänners, ohne M.; 2) bie 
limmtlichen Pfänner eines Ortes, mit M. 
Der Pfannkuchen, verfchiedene Arten von 
Kuchen, welche in Pfannen gebaden werben. 
Pärrer (vom fat. parochia, Kirchfpiel), m., -6, 
M. mw. €, ein Geiftlicher oder Priefter einer 
beftimmten Gemeinde; der Bfarrherr, Pa⸗ 
Ror. Die Vfarrerin, beffen Battin, gem. 
Harrfrau. Die Pfarre, M. -n, 1) bie fel- 
ner Aufficht anvertraute Gemeinde; 2) deffen 
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Amt und Würde; der Pfarrdienſt (das Pfarr 
amt, bie Pfarrftelle); 3) die Wohnung eines 
Pfarrers; das Pfarrhaus, die Pfarrwoh⸗ 
nung Pfarren, unbe u. bez. J, mit ba- 
ben, gem. zu einer Pfarre gehören, nur von 
den Dörfern, 3. B. des Dorf pfarrt nach 9. 
Die Pfarrei, der ganze Umfang einer 
Dfarre, mit allem, mas darin begriffen iſt. 
Der Pfarrader, der zu einer Pfarre ge 
börige Adler. So auch das Pfarrgut, bie 
Pfarrhufe u. ſ. f. Die Pfarrfubre, eine 
Frohnfuhre für den Pfarrer ober die Pfarr- 
firche. Der Pfarrgenoß, ein Einwohmer, ber 


zu einer Pfarre gehört; auch das Pfarzfind, - 


der Kirchgenoß, gem. auch M. Pfarrleute, Die 
Pfarrkirche, M.-n, die Hauptficche, woran 
fi der Pfarrer befindet; die Mutterfirche, 
im Gegenſatze einer eingepfarrten Kirche, einer 
Tochterkirche, eines Filials. 


Pfaſen, unbez. Z3, mit haben, veraltet, ein 


Geraͤuſch wie ein Blaſen und Ziſchen von fich 
hören laflen. 


Platt, ſ. -es, M. -e, die Einfriedigung, der 


Zaun eines Srundftüdes, wodurch es von ben 
Gemeinweiden und Wegen gefchieden wird. 


Pfau, m., -e8 oder -en,M. -e oder -en, (fat.: 


pavo) eine Art großer zum Geſchlechte ber Hüh- 
ner gehörender, aus Afien ftammenber Vögel 
mit einem fchöngefärbten Schmanze; wenn er 
diefen ausbreitet, fo heißt das: ein Rab fchla- 
gen. Pfau ift der Name für beide Geſchlechter: 
zur Unterſcheidung aber nennt man das männ- 
liche den Pfauhahn, und das weibliche bie 
Pfauhenne oder Pfauin. (Üneigentl. ein 
Menſch ift ftolz wie ein Pfau.) Das Bfauen- 
auge, 1) eig. das Auge eines Pfaues, ober 
die augenähnliche ſchoͤne Zeichnung auf dem 
Ende der Deckfedern des Pfauenfchmeifes; 2) 
unelg. a. eine Art Marmor; b. eine Art 
Nachtfalter, oder [höner Schmetterlinge. Der 
Pfauenſchwanz, 1) eig. der Schwanz ei- 
nes Pfaues; 2) uneig. ein Name verfchiedener 
diefem an farbigen Flecken ähnlicher Dinge. 
3. B. eine Art Schmetterlinge, wie auch eine 
Art Tauben, gem. die Pfauentaube Der 
Pfaufaſan, eine Art Faſanen mit augen- 
förmigen Flecken auf den Fluͤgeln. 


rauchen oder Yfauchzen, unbe. 3. ſ. Fau⸗ 


hen und Pfuchzen, das Blafen erzärnter 
Thiere, 3. B. der Hamfter und Kapen. 


Pfebe, w. M. -n, eine Art Melonen oder Kür- 


biffe, mit lappigen Blättern. 


öfter, m., -6, ohne M. (vom lat. piper), ein 


Name der runden Samenkoͤrner verfchiedener 
ausländifcher Gewaͤchſe, welche als ein Gewuͤrz 
gebraucht werben, beſonders die Beeren bes 
gemeinen oftindifchen Pfefferftrauches, die reif 
den weißen und unreif ben ſchwarzen Pfef- 
fer geben. Sprühm.: wenn er doch wäre, 
wo ber Pfeffer wächft, d. 5. fo meit als 
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moͤglich von hier weg; uneig. das brennt wie 
Pfeffer; ein Schlag aus dem Pfeffer, 
ein derber, brennender; Pfeffer auch fuͤr: 
eine damit ſtark gewürzte Brühe und eine mit 


= Pferch 


Roͤhre einer Tabackspfeife. Die Pfeifen- 
ſpitze, das Mundſtück am Rohre. Der Pfei- 
fenſtopfer, ein Werkzeug, den brennenden 
Zabad in der Pfeife feſt zu druͤcken. 


folcher Brühe bereitete Speife (ein Hafenpfef- | * Pfeifen, 1) unbez. 3., mit haben, den beflen 


fer; einen Hafen in Pfeffer legen und einma- 
hen); uneig. c. (da liegt der Hafe im Bieffer) 
da ſteckt der eigentliche Grund bes Übels. Der 
tndbifheod.fpanifhePfeffer, eineindifche 
Pflanze, die einetutenförmige Schoteträgt, wel⸗ 
che brennend ſchmeckende Samenkoͤrner enthält. 
Der PBfefferbaum, ein Baum, welcher Pfef- 
fer trägt. So auch die Pfefferpflange und 
Biefferftaude. Die Pfeffergurke, Meine 
eingemachte Gurken. Das Pfefferfraut, 
eine Art Kraut, deflen Blätter einen ſcharfen 
Geſchmack wie Pfeffer Haben. Das Pfeffer- 
forn, ein einzelnes Korn ber Pfefferfrucht. 
Der Pfeffertuhen, der Honigkuchen; 
oberd. Lebkuchen. Die Pfeffermübhle, 
den Pfeffer damit Mein zu mahlen. Bfef- 
fern, 1) unbez. Z. mit haben, wie Pfeffer 
brennen, eig. und uneig.; 2) hinbez. 3., a. eig. 
(eine Speife) mit Pfeffer würzen, b. unelg. 
einem Dinge in feiner Art viel Nachdruck und 
Stärke geben, z. B. (gepfefferte Worte) bei- 
gende, anzüglicde; (ein Schlag ift gepfeffert) 
wenn er brennt und ſchmerzhaft anzieht; (das 
ift gepfeffert) gem. für: fehr beſchwerlich, oder 
auch zu hoch im Preiſe. Die Bfeffernuß, 
ein Sebadenes in Geſtalt der Hafelnüffe aus 
dem Zeige bes Pfefferkuchens. Der Pfeffer- 
ſchwamm, ein Name mehrerer Arten eßbarer 
Blaͤtterſchwaͤmme; gem. Pfefferling ober 
Bfifferling, ſ. d. 


Pfeidler, m. Mehrh. wie Einh. ein Händler mit 


neuen und alten Kleibern (Öfterreichifch und 
bayeriſch). 


Hfeife, w. M. -n, 1) eig. eine Röhre und ein 


Laut von fich geben, welchen dieſes 3. ausdruͤckt. 
3,2. von den Winden; 2) hinbez, bez. u. um 
bez. Z, mit haben, biefen Laut bervorbrin- 
gen, 3.8. mit dem Munde; (fein Leibftügfchen 
pfeifen; einen Hunde) ihn auf ſolche Art rm 
fen, befonders vermittelft einer Pfeife. Sprüd- 
wort: wer gern tanzt, bem ift leicht ge- 
pfiffew, d. 5. wen etwas Vergnügen macht 
der ift leicht befriedigt; niebr. auf dem letzten 
Loche pfeifen, für: in ben lebten Zügen liegen, 
oder am Rande bes Unterganges fein; (eimem 
etwas pfeifen) eines Willen oder Wunſch und 
Erwartung nicht erfüllen und befriedigen. Der 
Pfeifer, -6, M. w. E. der die Pfeife gu 
blafen weiß, auch für Mufitant, wie in Stabt- 
pfeifer. 


Hfeifer, m., -6,M. w. E., gem. eine Benennung 


einer Art Raupen oder Käfer. 


Beil, m. -e8, M. -e (vom lat. pilum,- Burf 


fpieß), ein an dem einen Ende zugefpister Stab, 
welcher von einem Bogen abgeichoflen wird; 
(fchnell wie ein Pfeil, wie ein Pfeil gefchoffen 
fommen, ober pfeilichnel) für fehr geſchwind; 
(deine Worte dringen wie Pfeile ins Herz) trep 
fen und verwunden tief; (ex hat feine Pfeile 
verichoffen) weiß nichts mehr zu fagen, ift ent 
fräftet; bildlich werben von Dichtern die Son- 
nenftrablen Pfeile genannt. Der BPfeil- 
fifh, eine Art Hechte mit einem fpigigen 
Maule. 


Pfeĩler, m., -8, M. w. E., eine meiftens edige 


fteinerne Stuͤtze; auch ber ſchmale einem Pfei⸗ 
ler ähnliche Theil der Mauer zwifchen zwei 
Fenſtern; uneig. für: Stuͤtze. 


mit einer Röhre verfehenes Ding, 3. B. bie | Pfeͤnnig, oberd. Pfeͤnning (ahb. phenninc), 


Zelle in der Wachsfcheibe ber Bienen, bie 
Nöhre eines Leuchters, auch eines Brunnens; | 
die Roͤhrknochen bei Menfchen und Thieren; | 
auch die Ableger und Schößlinge an den Ge⸗ | 
wächlen, am bäufigftien das befannte Werk. 
zeug zum Tabacksrauchen, bie Tabadepfeife, 
Nieder. Pipe; (einethönerne Pfeife ob. Thon- | 
pfeife; eine Pfeife ftopfen, anzünden, rauchen, 
fein Pfeifchen ſchmauchen ꝛc.); in engerer Be- | 
deutung, ein röhrenförmiges Tonmwerfzeug, baß | 
geblafen wird; Spruͤchw.: (nach eines Andern 
Pfeife tanzen müffen) ſich nach feinem Willen. 


m., -e6, M. -e, 1) ebedem jede Münze; jept 
eine Art der Beinften Scheidemuͤnzen; 2) ein 
Gewicht in verfhiebenen Fällen, befonders ber 
vierte Theil eines Quentchens; ingl. eine Urt 
bes Probiergewichtes, der 156jte Theil einer 
Mark: das Pfenniggewicht; 3) überhaupt 
für: Geld, befonders in Zufammenfepungen 
(Beicht·, Noth-, Reife, Zehr, WMutterpfennig). 
Der Rennigfuchfer, niebr. ein ſchmudtiger 
Geizhals; (einen bei Heller und Pfennig be 
zahlen) völlig, ohme ben geringften Reft ober 
Abzug. 


bequemen müflen; die Pfeifen in einer Orgel: Pferch, m., -e6, M. -e, ein mit Hürben einge 


(die Orgelpfeifen), die Röhren in berfelben. 

Pfeifen, hinbez. 3., eine Art des Oculierens 
der Bäume. Der Pfeifendedel, der Dedel 
auf einem BPfeifenkopfe. Der Pfeifenma- | 
her, der Zabadöpfeifen macht. Der Pfei⸗ 

fenräumer, ein Werkzeug, bie Tabackspfeifen 
damit auszuräumen. Das Pfeifenrohr, bie i 


ſchloſſener Raum auf den Brachfelbern, in wel 
hem die Schafe übernachten; auch bie Urt 
und Weiſe, die Schafe in diefem Raume Aber- 
nachten zu laffen (die Pferche); überhaupt 


ein eingeichloffener, eingezäunter Plap (verm. 


mit Bart); dann: der in den Pferchen zuräd. 
bleibende Dünger; und überhaupt der Koth 
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des Viches, fofern derfelbe als Dünger ge 
braucht wird. Pferchen, 1) Hinbez, 9. “einen 
Pferch machen, mit Pferchen beziehen (3. ©. 
einen Acker); in einen Pferch einfchlteßen (bie 
Schafe); uneig. in einen engen Raum einfchlie- 
fen, mehrere Dinge zuſammen drängen, zuſam⸗ 
men flopfen oder pfropfen, (einpferchen, zufam- 
men pferchen); mittelft des Pferches büngen, 
ober uͤberhaupt büngen (einen Acker, ein Feld); 
2) unbez. 3., mit haben, den Pferch oder 
Koth von fich laſſen, miften ꝛc. (nur von dem 
Diebe). Die Pferchhuͤtte, eine auf einem 
jmeil- oder dreiraͤderigen Karren befeftigte 
Schäferhütte. 
Werd, ſ. -e6, Mehrh. -e, ein bekanntes vier- 
füßiges Gäugethier; uneigentlih zumellen, 
das Pferd mit feinem Reiter; z. B. der 
Belbderr hat zehmtaufend Pferde bei fidh; es 
find taufend Pferde in die Stadt eingerüdt; 
(ein zugertttenes, eingefahrnes Pferd); Pferde 
Balten (zu feinem Gebrauche unterhalten); ein 
Zug, Gefpann Pferde; die Pferde anfchirren, 
anfpannen, ausfpannen, wechfeln; frifche Pferde 
nehmen; zu Pferde reifen; nicht vom Pferde 
tommen (befländig reiten); zu Pferde bienen 
(unter der Reiterei); Sprüchmötter: fich aufs 
hohe Pferd fegen (ein ſtolzes Anſehen an- 
achmen); fih vom Pferde auf den Eſel fehen 
(keinen Zuftand verfchlimmern, aus einem gu- 
ten in einen ſchlechten Zuſtand kommen, mo- 
durch es ſich unterfcheibet von: aus dem Regen 
in bie Traufe fommen, d. h. aus einem fchlech- 
ten Zuftand in einen noch fchlechtern); bie 
Pferde Hinter den Wagen fpannen (etwas ver- 
fehrt anfangen); auf dem fahlen oder faulen 
Verde betroffen werben (auf einer Lüge er- 
tapptwerben). Pferd ift der allgemeine Name; 
vergl. Rob, Saul, Mähre, Klepper, 
Renner, Hengft, Stute, Füllen, Wal. 
lad, Beſchaäler. Die Pferbearbeit, 1) 
&igentl. eine Arbeit, die mit Pferden verrichtet 
wird, oder verrichtet werden muß; 2) unelg. 
gem. eine fehr ſchwere mühfame Arbeit. Der 
Berdeargt, ber bie Krankheiten ber Bferbe 
fennt und zu heilen weiß; gem. Pferbeboctor. 
Ver Bferdebauer, ein Bauer, welcher Pferde 
hau; auch in einigen Gegenden, ein Pferbner; 
"au Anfpänner. Die Pferbebohne, 
“ine Art großer Bohnen. Die Pferdedecke, 
Eine Dede für die Pferde. Go auch das Pfer- 
defutter, Bferdegefchirr, Pferdezeug, 
dee Pferdefattel, die Pferdeſtriegel 
uff. Der Pferdedieb, ein Dieb, welcher 
Bierde geftohten hat. Der Bferdedienft, 
befonders Frohndienſt, welcher mit Pferden ge- 
leiftet wird; Die Pferbefrohne, der Spann- 
dienſt. Die Pferdefliege, eine Art großer 
Viegen, welche die Pferde fehr plagt. Das 
ferdehaar, Haare von einem Pferde, be 


fürzern Haare des Leibes. Der Pferdehan⸗ 
def, der Handel mit Pferden; daher der Pfer⸗ 
dehändler, f. auh Roßlamm. Der Pfer- 
dejunge, ein Knabe, der bie Pferde auf ber 
Weide hätet. Die Pferdekaſtanie, bie 
Frucht des Pferbekaftanienbaumes, d. 5. der 
wilden Kaftanie (od. Roßkaftanie). Der Pfer- 
deknecht, ein Knecht, der bauptfächlid) zur 
Bartung der Pferde und zur Arbeit mit ben- 
felben beftimmt ifl. Der Bferdemartt, ein 
Markt, ingl. der Marktplag, auf welchem nur 
Dferbe verkauft werden. Die Pferdenuß, 
die größte Art wälfcher Nüffe; Roßnuß. Die 
Pferdeſchwemme, ein Ort, wo die Pferde 
geſchwemmt werben. Der Pferdeverleiher, 
der ein Geſchaͤft daraus macht, andern Pferbe, 
befonders Neitpferde, für Geld zu leihen. Die 
Pferdezucht, ohne M. dıe Zucht, die Ver 
mehrung und Aufziehung ber Pferbe, ale ein 
Nahrungsgefchäft betrachtet, und als ein Theil 
ber Landwirthſchaft. 

Ar, m. es, M.-e, 1) eig. ber durch Pfeifen 
hervorgebrachte Ton; 2) uneig. gem. eine feine 
Liſt, ein Kniff, oder eine Lüge, oder Raͤnke; 
der Menſch iſt voller Pfiffe und Kniffe, d. 5. 
Ränke und Schwänfe Pfiffig, -er, -fie, 
€. u. U. mw. gem. auf eine feine Art liftig, ver- 
ſchmitzt. Der Pfiffikus, ein pflffiger Menfch, 
Schlaukopf. 

Pfifferling, m., -e8,M. -e, 1) ſ. v. als Pfef⸗ 
ferſchwamm, ſ.d.; 2) oberd. thieriſcher Koth, 
Unrath, davon gem.: „es iſt feinen Pfifferling 
werth”, d. h. nicht das Geringſte; fonft auch 
niedr. feinen Quark. 

t Bfingften, ohne &. (vom griech. „pentekoste“, 
fünfzigfte, nämlich Tag), ein hohes Feſt, wel. 
ches in den chriſtlichen Kirchen am fünfzigften 
Tage nach Dftern zum Andenken der Ausgie⸗ 
$ung des heiligen Geiſtes gefeiert wird, bas 
Bfinafifeftl. Der Bfingftabend, ber Abend 
vor dem Pfingfifefte. Das Pfingftbier, eine 
gewiſſe Quantität Bier, welche die Einwohner 
eines Ortes oder bie Slieder einer Zunft um 
Bfingften gemeinfchaftlich vertrinfen, und dieſe 
Zufammentunft felbf. Der Bfingftfeier- 
tag, einer von den brei Feiertagen des Pfingft- 
feſtes; der Pfingfttag. Die Pfingſtwoche, 
die Woche, in welche das Pfingfifeft fällt. 
Die Pfingfizeit, die Zeit um Pfingften. 

YApps, m. -e8, ohne M., eine Krankheit bes 
Federviehes und befonders der Hühner, gem. 
ber Pipps und Pipp. 

Bfirfiche, w., M. -n (fat. persicum, scil. ma- 
lum, oder richtiger der Bfirfich, -e6,M. -e, 
ober die Pfirfche), die Frucht des Pfirfich 
baumes. Die Pfirfichblüte, bie fichtrotbe 
Blüte diefes Baumes; gem. Pfirfchblüte; daher 
die Pfirfihblütfarbe und pfirſichblüt⸗ 
farben, oder pfirfihblütfarbig. 


ſonders aus dem Schweife; Roßhaare find die | YRdnze, w., M.-n (vom lat. planta), 1) eig. 
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Pflafter 


= Pflegen 


und allgemein alle organifche Bemächfe, zum | Saum, oberb. für Flaum f. d. 
Unterſchiede von den Thieren; im engern Sinne | Pflaume, wm, M. -u (vom lat. prunum), bie 


die Stengel und Blätter, od. Kraut haben, alfo 
mit Ausfchluß der Bäume, Sträucher, Moofe, 
Schwaͤmme; auch wohl von eben aufichießen- 
ben Bäumchen; 2) uneig. zumeilen für: Kin- 
der, als: Ehepflanzen ober &hepflänzchen. Das 
Pflanzchen, eine Meine oder beſonders junge 
Pflanze. Pflanzen, hinbez. Z. 1)eig. a. &rp- 
gewaͤchſe in ben Boden ſetzen; meift junge, wie 
Kohl, Bäume, Blumen; ingl. auf ſolche Art 
anlegen oder bervorbringen, als einen Wein. 
berg; b. feft an einem Orte aufitellen, 3. 8. 
eine Fahne, gem. aufpflanzen; 2) uneig. a. ben 
Grund zu einer bleibenden Wirkung legen, 
als: gute Sefinnungen in jemandes 
Herz; b. überhaupt etwas wohin feßen, (ſich 
auf den Stuhl [hin] pflanzen) für feßen. Der 
Pflanzbürger, ein Solonifl. Das Pflan- 
senreich, ohne M. in der Naturgefchichte: 
der ganze Inbegriff aller organifirten &rbge- 
wähle; das Gewaͤchsreich. Der Bflanzer, 
-6,M. mw. E. 1) eine Berfon, welche pflanzt; 
2). Solonift; 3) ein Werkzeug, mit welchem 
Löcher in die Erde für die jungen Pflanzen, 
bie verfeßt werben follen, gemacht werden; 
der Pflanzftod, das Bflanzbolz Die 
Pflanzfchule, 1) eig. ein Pag, auf welchem 
junge Pflanzen gezogen werben; fo auch ber 
Pflanzengarten, u. das Pflanzenbeet, 
2) uneig. ein Drt, wo junge Leute zu ihrer 
fünftigen Beitimmung geſchickt gemacht wer- 
ben (3. B. eine Pflanzfchule für Ärzte, Schul 
lehrer 2c.), ein Seminarium oder Seminar. 
Die Bflanzftadt, f. Colonie. Die Pflan- 
zung, M. -en, 1) die Handlung bes Pflan- 
zens, ohne M.; 2) jeder angepflanzte Ort; 3) 
f. Colonie. 


. Pflaͤſter, ſ,. -6, M. w. E. ein zäher, aus al. 


lerlet Heilmitteln bereiteter Zeig, welchen man 
auf Leinwand, Leber 2c. ftreicht, um ihn über 
einen ſchadhaften Theil zu legen, und das ba- 
mit beftrichene Städ Leinwand, Leber x. felbft. 
Das Pflaͤſterchen, ein Meines Pflafter. Pfla⸗ 
ſtern, hinbez. Z. im Scherze, mit Pflaftern 
belegen. 

Pflaͤſter, ſ. -6, M. w. E. jeder mit Steinen 
belegte Fußboden, vorzuͤglich der Boden ber 
Straßen in Ortern (das Straßenpflafter). Bfla- 
fern, binbez. 3., (einen Weg 2c.) mit Steinen 
feft belegen. Der Bflafterer, —8, M. w. €. 
derjenige, welcher pflaftert; beſonders fofern 
er ein Sefchäft daraus macht. Das Pfla- 
ſtergeld, das von den Reiſenden zu entrich 
tende Geld für bie gepflafterte Straße; gem. 
bas Pflaftergeleit. Der Pflafterftein, ein 


» Stein, womit gepflaftert worben, ober werben 


fol und kann. Der Pflaftertreter, uneig. 
ein Müßiggänger, welcher feine Zeit auf ben 
Saflen zubringt. 


Frucht des Pflaumenbaumes, deren es ſehr 
verfchiedene Arten von gelber, rother, blauer 
Farbe gibt, unter denen bie gewöhnlichfte den 
befondern Namen Zwetſche (auch verberbt 
Zwetſchke, Quetiche) führt. Das Pfläum- 
hen, eine fleine Pflaume. Das Pflaumen: 
mus, ein aus Pflaumen gekochtes Mus, be 
fonbers das Zwetſchenmus Pflaumenftein, 
fern, torte x. 


* Pflegen (ahb. phlekan, urſpruͤnglich arbeiten, 


Selchäfte treiben, beforgen, bavon Pflicht), 
1) binbez. und bez. 3., a. felten: (feines Am- 
tes) es in einzelnen Fällen jorgfältig ausäben; 
b. zärtliche Fuͤrſorge tragen, forgfältig warten 
3 B. einen ober eines Kranken; feiner 
ober feines Leibes; auch häufig mit war- 
ten verbunden (einen warten und pflegen); c. 
fi) einer angenehmen Neigung mit Bequem- 
lichkeit überlaflen, 3. 8. der Ruhe, feiner 
Gelegenheit; d. für: üben, ausüben, hand» 
haben, halten, 3. B. Rathes mit einem; 
Breundfhaft, Umgang, Unterhand⸗ 
lungac, (bie oder ber Guͤte) in den Red 
ten, gätlich unterhandeln; 2) unbez. 3, mit 
baben, gewohnt fein; nur mit der unbeitimm- 
ten Art (dem Infinitiv) eines andern Zeitwor 
te8 und zu, 2 ®.er pflegte zu jagen. 
(Pflegen unterfcheidet fih von gewohnt 
fein dadurch, daß biefes nur von empfinden- 
ben und befonders von vernünftigen Wefen, jenes 
aber auch von leblofen und unkoͤrperlichen Die 
gen gebraucht wird, wo es oft fo viel ifl, als 
gewöhnlich geichehen [es pflegt diefen Sommer 
oft zu bageln]. — Uinregelmäßig ift pflegen 
nur in Verbindung mit Freund ſchaft, Um- 
gang, Unterhbandlung, Rath und Güte, 
wo es im Hochdeutfchen im Imperfect pflog, 
im D. D. und Altbeutfchen aber auch pflag 
lautet, das bort auch zumweilen für pflegte ge 
braudt wird.) Die Bflegung ohne M, nur 
In den Rechten, die Pflegung der Büte, ſiehe 
Pflegen 1.d. Die Pflege, 1) die Haud 
lung des Pflegens, die Aufficht und Fürforge, 
ohne M.; befonders a. die Verwaltung einer 
Sache; b. die Erziehung und Erhaltung einer 
Berfon, welche ſich felbft zu erziehen oder zu 
erhalten unfähig tft; c. die zur Bequemlichkeit 
nöthige Handreichung; die forgfältige War 
tung; d. die Ausübung ober Handhabung, 
doch nur in Rechtspflege und Gerichts: 
pflege; 2) eine ber Aufficht und Verwaltung 
eines Unbern anvertraute Gegend; und über 
haupt von jeder Gegend in Beziehung auf den 
Ertrag, auf die Nutzbarkeit. PBflegebefoh- 
len, E. m, jemandes Pflege anvertraut. Die 
Pflegeeltern, der Pflegevater und bie 
Bflegemutter, Berfonen, weldye Eiternftelle 
bei einem fremben Kinde vertreten. Das Pfle- 











Prlicht 


gekind, ber Bflegefohn und die Pflege: ' 
tochter, der Aufficht, und befonbers ber Er- 
ziehung und Erhaltung eines Andern anver- 
traute Kinder (auch der Pflegling). Der 
Pfleger, —8, M. m. E. 1) veraltet und nur 
no Oberd. der Vorgeſetzte, Aufieher einer 
Sache oder Gegend; 2) eine Perſon, welche 
einer andern alle zur Nothdurft und Bequem- 
fichleit nöthige Handreichung thut. Pfleg- 
lich, E.u. U. w. einer flugen Verwaltung gemäß. 
1. Micht, w. M.-en, auf den Flußfchiffen ein 
Heines Behaͤltniß, das die Stelle einer Koie 
vertritt. 

3. Bricht, w, M. -en (f. pflegen), 1) alles 
basjenige, was wir vermöge innerer ober Aube- 
ter Verbindlichkeit thun müflen; jede fittliche 
Nothwendigkeit, oder alles das, was wir ale 
fittliche Wefen, oder den Geſetzen nach thun 
follen; Häufig aber wird Pflicht auch ge⸗ 
braucht für: jede DObliegenheit, Schul: 
digkeit und Verbindlichkeit; an einigen 
Orten auch für Abgaben; 2) das eibliche 
Verfprechen der Treue. Pflichtbrüͤchig, 
-er, -fte, E. u. U. w., feine Pflicht bredhend, 
und darin gegründet; befonders eipbräcdig. 
Pflichtig, E. u. U. w.,, zu gewiſſen Pflichten 
verbunden und darin gegründet; auch pflicht ˖ 
bar, Die Pflihtleiftung, die Leiftung 
ber Pflicht, befonders des Eides der Treue. 
Pflichtlos, -er, -efte, E. u. U. w., feine 
Pflicht auf fih habend; ingl. der Pflicht zu- 
wider, pflichtbrüchig. So and) die Pflicht 
lofigfeit, ohne M. Pflihtmäßig, -er, 
-fe, & u. U. w. der Pflicht gemäß, in der- 
ſelben gegründet. So auch die Pflichtmä- 
Bigkeit, ohne M. Der oder das Pflicht. 
theif, derjenige Theil, welchen ein Erblafſer 
von feinem Wermögen ben naͤchſten Bluts- 
freunden nach den Geſetzen binterlafien muß. 
Pflihtvergeffen, -tr, -fte, & u. U. w., 
feine Pflicht aus den Augen fegend, und in 
biefem Verhalten gegründet. So auch bie 
Pflihtvergeffenheit, ohne M. 

MiE, m. -e6,M. Pfloͤcke, 1) ein Meiner Bur- 
zer Pfahl, oder ein hölgerner Nagel, um etwas 
daran ober damit zu befeftigen, 3. B. die Lein- 
wand auf der Bfeiche, und die Leinen der 
Zelte; auch das kurze, fpißige Hola, das in eine 
Mauer eingetrieben wird, um einen metallenen 
Nagel oder Haken darein zu fchlagen (der 
Döbel), auch die Meinen hölzernen Nägel, 
welhe die Schuhmacher in die Abfäpe ein- 
(lagen; 2) eine Art Fifchernege. Das Pfiöd- 
ben, ein Meiner Pflod. Pfloͤcken, hinbez. 
3. mit Pflöcen befeftigen; gewöhnlicher: an- 
pflöden. 

Mäden (verw. mit Flocke), hinbez. Z, mit 
den Spigen der Finger 1) ausziehen, rupfen 
& 8. eine Sans, ein Huhn pflüden) für: 
tupfen, der Federn berauben; (einen Menſchen) 
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berauben, ausziehen; betrügen, übertheuern ; un- 
eig. (mir haben noch ein Hähnchen mit einan- 
der zu pflüdten) wir haben noch eine Meine Strei- 
tigkeit mit einander abzumadhen oder zu ſchlich⸗ 
ten ;(®emüfe od. Wolle pflücten) für: verlefen, 
auslefen; 2) abreiben, abbrechen, bef. nur die 
Blumen und das Obſt; uneig. bei Dichtern: 
(Töne pflücen) von Harfenfpielern, welche Zöne 
hervorbringen, indem bie Saiten mit den Zin- 
gerfpigen gerühet oder geriffen werben. 


1. Yhlüg, m, -e8, M. Pflüge, Niederf. eine 


zu einer gemeinfchaftlichen Abficht verbundene 
Geſellſchaft, 3. 8. beim Torfgraben und Deidh- 
bau, dann ein Haufen, eine Partei, Bande, 
Rotte. 


2. Paũg, m., -ed, M. Pfluͤge (verw. mit: 


pflegen), 1) eig. ein bekanntes Werfzeug bes 
Ackerbaues, Zurchen damit in die Erbe zu 
ziehen, und bdiefe zur Aufnahme bes Samens 
oder und geſchickt zu machen; 2) uneig. a. 
ein beipannter Pflug; b. in einigen &egen- 
den: fo viel Ader, als ein Landmann mit 

- einem einzigen Pfluge das Jahr über beftreiten 
kann; ungefähr eine Hufe; 3) in weiterer Be- 
deutung ein Werkzeug, etwas aus einander zu 
treiben, 3. B. im Waſſerbau: ein aus keilfdr- 
mig zufammengefeßten Brettern beftchendes 
Werkzeug, den Schlick aus einander zu treiben 
und den Srund in der Mitte zu vertiefen. 
Das Bflugbeil, ein Meines am Pfluge han⸗ 
genbes Beil, fich defien im Nothfalle zu be 
dienen. Das PBflugeifen, ober Pflug- 
meſſer, oder Pflugſech, f. Seh. Pfluͤ⸗ 
gen, hinbez. u. undez. 3, mit haben, (einen 
Acer) mit dem Pfluge bearbeiten (äbren), 
adern, umadern. Sprühm.: mit fremdem 
Kalbepflügen, für: fidh bei einer Arbeit 
fremder Hülfe bedienen und fie für feine eigene 
ausgeben. In der Geefprache: (der Anker 
pflügt) wenn er nicht feft hält, fondern dem 
Schiffe folgt; dichterifch: (da8 Meer pflügen) 
mit dem Schiffe burchichneiden (das Schiff 
pflügte dur die Wellen); (den Sand pflü- 
gen) eine undankbare Ürbeit unternehmen. 
Das Pflugrecht, 1) ein vorzügl Recht, wel⸗ 
ches die Geſetze dem Pflug ertheilt haben; 2) 
in einigen @egenden: bie Eintheilung bes 
Aders in drei Arten. Die Bflugreute, ein 
langer unten mit einem breiten fcharfen Eifen 
beichlagener Stod, womit ber Pflüger bie 
Erde, welche fi an das Strelchbrett anhängt, 
von Zeit zu Zeit abftößt. Die Pflugfhar 
(zuweilen auch m. ober f.), ein vorn ſpitziges 
und hinten breit zulaufendes Ciſen, welches 
bie Erde, die das Pflugeiſen aufgerifien hat, 
heraus hebt und auf die Seite legt (die Echar). 
Das Pflugmetter. ein langes Holz am 
Pfluge, welches vom bie Wage trägt. 


Bfneifchen, pfnaufen, pfnufen ꝛc. 1) unbe. J. 


für ſhnaufen; 2) hinbez. 3., bei den Jaͤgern: 


676 Pforte 


durch den Geruch der Speife anloden, an- 
koͤdern, ankoͤrnen, auch für aͤzen, füttern, und 
zwar mit dem mit Schweiße (Blute) benebten 
Sleifche, welches den FZagbhunden gegeben wird 
(die Hunde pfneifchen, audh: ihnen das Ge⸗ 
nieß geben, ober fie genoffen machen, 
oder paſſen). 

Pfoͤrte, w, M. -n (vom lat. porta), 1) eig. 
Aberhaupt eine Öffnung, durch welche man 
aus. und eingeht; befonders ein Meines Thor, 
eine Meine Thüre, ein Nebenthor, eine Neben 
thüre; bildlich auch die Pforte des Himmels, 
der Hölle, des Grabes, des Todes ıc.; 2) un- 
eig. der Palaſt des türkifchen Kaiſers, deſſen 
Hofftaat, wie auch das ganze türkifche Reich 
(die Dttomanifche Pforte, oder bie Osmaniſche 
Pforte, die Hohe Pforte). Das Pförtchen, 
eine Meine Pforte, nur eig. Der Pförtner, 
-6, M. w. E., der an einer Pforte auf bie 
Aus und Eingebenden Acht hat; der Thor- 
wärter ober Thorwaͤchter. 

Hört, m., -*6, M. -e, bei den Zägern: Futter 
ber wilden Thiere, womit fie entweder ange- 
koͤrnt oder bei hohem und anhaltendem Schnee 
genäbrt werben, 

Pfoͤſte, w, M. -n, ein fenfrecht fiehendes, gem. 
vieredfiges Holz, welches etwas trägt od. ftüßt; 
3.8. Bettpfofte, Thürpfofte; zumeilen für Thuͤre 
ſelbſt; auch eine ſtarke Bohle. 

Höte, w. M. -n, 1) der vordere und äußere 
Theil des Fußes an den Xhieren, fofern er 
dazu dient, etwas damit zu faflen, ober 
darauf zu geben; befonder® nur von ben mit 
Zehen verfehenen vierfüßigen Thieren, gem. 
aber auch für Klaue, Kralle, Tape; uneig. 
niedr. und veräcdhtlich von den Händen und 
Füßen der Menſchen. Das Pfötchen, eine 
Feine Pfote. 

MHrägner, m., au) Fragner, -6, Mehrh. wie 
Einh. berechtigter Kieinhändler in Mehl, Se 
möje, Käfe, Salz, Seife x., baher: die Pfrag⸗ 
neret, oder bie Pfrangneret (in Bayern 
und ſterreich fehr üblich). — 

Pfrieme, w., M. -n, ober der Pfriemen, -8, 
ober ber Pfriem, -e8, M. -e, ehedem ein je- 
der langer und fpibiger Körper; daher das 
Pfriemenkraut (eine Benennung mehrerer 
Gewaͤchſe, 3. B. des Binfters und der Hafen- 
haide), von den fpisigen und fleifen Blättern: 
jeßt nur ein ſpitziges Gifen, Löcher damit in 
einen weichen Körper, 3. B. das Leber, zu 
bohren (bei den Riemern, Schuhmachern ıc.). 
Ahlen und Orte nennt man fie, wenn fie 
dünn und, wie gewöhnlich, gebogen find. 

Vfroͤpfen, m., -6, M. mw. E. oder der Bfropf, 
16, M. -e, alles dasjenige, womit eine Off- 
nung verftopft wird; befonders ein Stöpfel 
von Kork, Papier, Lumpen ıc. auf den Fla- 


fen oder ähnlichen Gefäßen; ingl. was in | 


Pfund 


I gebrädt wird. Das Pfroͤpfchen, ein kleiner 
Pfropf. Pfropfen, hinbez. und ruckbez 3, 
1) eig. mit Gewalt in eine Offnung hierin 
jwängen, ftopfen; fo auch die Pfropfung:; 
(fi$ (mich) vol pfropfen) viel und übermi- 
Big Speiſe zu ſich nehmen; (eine Flaſche pfro- 
pfen) mit Pfropfen verfehen und dadurch ver- 
fließen; 2) uneig. a. ein Reis von einem 
verebelten Baume in den Spalt eines Wild 
lings einfenten, damit das Reis mit dem 
Stamme zufammenwah, und ein verebelter 
(gepfropfter) Baum werde; auch impfen, pfe- 
fen, pelzen, 3. B. ein Reis auf einen wilder 
Stamm, in bie Rinde ꝛc. Daher das Pfropf- 
reis, Pfropfmeſſer, und die Pfropf⸗ 
fäge;b. bei den Zimmerleuten: an ein ſchad 
haftes Holz ein frifches Sräd anfegen. Die 
Pfropffehule, eine Baumfchnle von jungen 
Stämmen, welche gepfropft find, ober gepfropft 
werben follen. 

Pfründe, w. M. -n (vom Lat. des Mittelalters 
praebenda, das Darzureichende), der Unter 
halt, weichen jemand auf Lebenszeit aus einer 
geiftlichen Stiftung genießt; beſonders ein geif- 
liches Amt, fofern es ben Beſitzer emährt; 
eine mit Ginkünften verbundene Stelle an 
einem Stifte, in einem begäterten geiftficdyen 
Drden oder Ritterorden, deren Genuß einem 
auf Lebenszeit überlafien ift (eine Bräbenpe); 
oft mit bem Nebenbegriffe, daß man babei we 
nig oder gar nichts zu thun, fondern- nur zu 
genießen hat; auch eine Stelle in einem Hofpr 
tale oder einer ähnlichen Stiftung Pfrän- 
den, 1) hinbez. 3, (einen) mit einer Pfründe 
verfehen, begaben; 2) unbez. 3., mit haben, 
als eine Pfründe eintragen (die Gtifteftelle 
pfrändet 1000 Thaler). Der Bfränpdner, 
-6, M. w. &, der eine Pfründe befigt. 

Yfüchzen, pfüchzen, unbez. 3. für fauchen, pra- 
ftien (von Raten). 

Hfühl, m., -e6, M. Pfühle (vom latein. pa- 
lus, Sumpf), ein kleines Waſſer, welches 
feinen Abfluß hat; befonbers ein unreineh 
flinfenbes Wafler (ein Sumpf, eine Lade, 
Pfüpe); hauptfächlich ein ſtehendes unreinet 
Waſſer, das, größer und tiefer als eine Pfäpe, 
nicht fo leicht austrodinet; (ber feurige Pfahl) 
in der Bibel für Höfe Pfuhlicht, -er, 
-fte, E. u. U. w,, gem. einem Pfuhle äbafic. 

Ytühl, m. oder auch w.,-e6, M.-e, ein Bett oder 
Kiffen, darauf zu ruhen; bef. dasjenige Stuck 
eines Bettes, welches länger als das Kopf. 

ı Kiffen if, und fomohl unter den Kopf, als arch 
auf die Füße gelegt wird. 

Vfui, oder Si, Smpfindungslaut, einen heftigen 
BWidermillen an den Tag zu legen. 

Yfampf, m. -e6, M. -e, gem. im D. D, dies 

I kurze, bidde,unbehütflicdhe Berfon. Die Bfumpf- 

nafe, die Stumpfnafe. 


ein Schießgewehr auf bie Ladung feft hinein | 2. und, ſ. -e6, M. -e, im Bergbaue: ein 





Bfund 


gewiſſes rund ausgefchnittenes Holz an bem 
Bläuel, worin der frumme Zapfen ſich dreht. 

3. Hund, |, -e8, M -e, in der Jaͤgerſprache: 
diejenigen Schläge mit dem Waidemefler, mit 
welchen bie Fehler wider bie Waidſprache be- 
firaft werben. 

3. Hund, f., -e6, M. -e, und nad einem 
Zahlw. w. E. (drei, hundert Pfund), vom lat. 
pondo; 1) eig. a. ein Gewicht, wovon es 
mehrere Arten gibt, .B. das ſchwere Pfund 
oder Schiffpfund, gem. ein Gewicht von 
3 Jentuern; das gewöhnliche Pfund ober 
Krämerpfund, welches gem. 30 Loth Hält; 
bos Mepdizinalpfund, das nur 12 Lingen 
ober 24 Loth hält; beim Gold und GSiiber- 
gewichte war Pfund ehemals nur 8 Unzen 
oder 16 Loth, alfo eine Mark, daher man 
an einigen Orten Mark und Pfund nod 
gleihbebeutend gebraucht; b. eine beſtimmte 
Urt, gemänztes Gold oder Silber zu berechnen, 
eine eingebilbete Münze od. Rechnungsmünze, 
,B ein Pfund Sterling, ober bloß ein 
Pfund in England; ein Pfund flaͤmiſch; 
bas franzöfifhe Pfund (livre); die ita- 
lieniſchen Pfunde (lire); c. ein Pfund 
für eine Menge ober Zahl von 240 einzelnen 
Gtäden; d. zumeilen der Name eines Flächen- 
maßes; 2) uneig. und veraltet: natürliche Faͤ⸗ 
bigkeiten und Talente, 3. B. in der Bibel: (ein 
Pfund vergraben) feine natuͤrlichen Anlagen 
nicht ausbilden, nicht nuͤtzen; (mit feinem 
Pfunde wuchern) feine Fähigkeiten ausbilden 
und gut anwenden. Der Pfuͤnder, -6, M. 
w. @, gem. ein Ding, welches ein Pfund 
ſchwer iſt; beſonders in Zufammenfegungen: 
Sechs, Zwölfpfänder x, von Kanonen, die 
eine Kugel von fo viel Pfunden fchiefen. Das 
Pfundgewicht, 1) ein Gericht, welches ein 
Pfund wiegt, vorftelt; gem. ein Pfundſtein; 
3) die Art und Wetfe, die Schwere der Körper 
na Pfunden zu beflimmen. Pfündig, ©. 
u. U. mw, ein Pfund haltend ober wiegend. 
Das Pfundleder, ſtarkes Sohlenleder, wel- 
ches nach Pfunden verkauft wird. Pfund⸗ 
weiſe, U. w. nah Pfunden. 

Vfüſche, w. M.-n, in Thüringen ꝛc.: ein Kohl⸗ 
haupt, das flattrig bleibt, das nicht hart und 
feft wird und fich nicht gehörtg ſchließt. 

YHüfchen, unbez. und bey. 3, mit haben, 1) 
eig. einen zifchenden Schall von ſich geben, 
befonders von dem Schalle des Pulvers, wenn 
es von ber Pfanne eines Feuergewehrs frucht- 
los abbrennt, welcher zifchenbe Laut ſowohl, 
als diefer ganze Fehler ein Pfufcher genannt 
wird, ba es denn auch wohl uneig. gem. einen 
ieben Fehler, jedes Verſehen bedeutet; 2) un 
eig. a. überhaupt eilfertig und obenhin arbei 
ten und handeln; b. befonbers (in etwas, in 
eine Kunft, in ein Handwerk pfufchen; auch 
als Hinbez, Z,, eine Ucheit pfuſchen) eine Ar. 


Wentg’s Hantwörtseh. der dantichen Gyr. 5. Huf. 
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beit verrichten, von welcher man nicht bie ge 
börige Kenntniß ober wozu man nicht die nd» 
thige Befugniß Bat; befonder6 bei den Hand» 
werfern und Künftlern; auch Rümpern, pfu- 
ſchern. Der Pfuſcher, -8, M.w €; 1) 
in der Bed. 1.; 2) der da pfufcht; ein Gtäm- 
per, Sudler. Die Pfuſcherei, M. -en, 1) 
das Pfufchen, in den Bedeutungen 2. und 
ohne M.; 2) eine in ber Eile und fehlechaft 
verfertigte Arbeit, mit M. 

füge, w, M.-n (lat. puteus, der Brunnen), 
ein Pleines, ſtehendes Wafler, befonders ein 
trübes, unreines Waſſer dieſer Art, eine Lache, 
ein Sumpf, ein Pleiner Pfuhl. Die 
Pfüpmade, gem. eine Art Maden, weldye 
fi) in den Miftpfüpen aufzuhalten pflegt. 

Bh, ein zufammen geſetztes Zeichen, welches aber 
nur einen einfachen Laut bezeichnet, und ge 
trade wie f ausgefprocdhen wird. Es if aus 
dem Griechiſchen entiehnt und kommt größten 
theils nur in Fremdwörtern vor, wo es aber 
auch von manchen Schriftftellen (namentlich 
in Oſterreich) oft mit f vertauſcht worben if. 

tPhädton, m. ein hoher, gemöhnlich ganz offe 
ner leichter Wagen. 

f9baläne, w., M.-n, ein Nachtfalter, Nacht 
fhmetterling, Nachtvogel. 

tYhälanz, w. M. -Iangen, ein tiefer, engge 
ſchloſſener Kriegshaufen. 

T9ballos, ober Phallus, m, das männliche 
Glied, bei den alten Griechen ein Sinnbild 
der Zeugungsfraft der Natur. 

t Yhanerogämen, M. ober phauerogamifche 
Hansen, Pflanzen mit beutlichen, ſichtbaren 
Geſchlechtetheilen oder Bläten. 

tYhänomen, |., -e6, M. -e, die Erſcheinung, 
die Lufterfcheinung, Naturbegebenheit; das Er 
eiguiß; die Seltfamkeit, das Wunder. Die 
VBhänomenologie, die Lehre von den Na⸗ 
turerfheinungen, oder von den Erſcheinungen, 
Uußerungen, Kräften 2c. des Geiſtes 

t Phantafle, phantafleren, Phantaft, Bhanta⸗ 
Rerei, phautaſtiſch, ſ. in 2. 

tPhantasma, oder Yhantdm, ſ. ein Trugbild, 
Hirngeſpinnſt, Schredbild, Geſpenſt. Die 
Phantasmagorie, bie Scheinzauberel, oder 
die Kunft, durch Hohlfpiegel, Rauch ıc. menſch⸗ 
liche Seftalten erfcheinen zu laffen. Phantä- 
ſus, m, in der alten Mythologie: der Traum- 
gott, ein Bruber des Morpheus, welcher 
dem Menſchen angenehme Gegenſtaͤnde im 
Traume darftellt. 

tPbaraofpiel, ſ. -e6, ber Name eines Hazarb- 
fpieles mit frangöfifchen Karten; au Pharo 
und Faro. 

tYharifäer, m., -6, M. w. E. 1) eig. die Slie- 
ber einer religtdfen Secte unter ben ehemali ⸗ 
gen Zuben; 2) uneig. ein Heuchler od. Schein 
beiliger, Dleißner. Phariſaiſch, Eu. U. w, 
den Pharifäern gehörig, gemäß ac. ; gleißneriſch 
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heuchleriſch, ſcheinheilig. Der Bharifäls- : Fyhilomathie, w., die Lernlnſt, Lernbegier, Wiß 
mus, Heuchelſchein, Oleißnerei, Scheinheiligkeit. begierde Philomathiſch, & u. U. mw, lem- 
t$harmaceutif, Yharmacentit, od. Yharma- . Iuftig, lernbegierig, wibbegierig. 
eie, w., Die Arzeneibereitungsfunft. DerBhar- TYbilomele, w., GBefangfreuudin, Lieberfreum- 
maceotifer oder Bharmaceut, ein Arge din, bei ben Dichtern eine Benennung be 
neibereiter, Apothefer. Pharmaceutifh, Nachtigall, 
arzeneifundig. tBHllofophie, w., ohne M., ber Inbegriff der 
f9barmalopda, oder Pharmakopbie, w., die jenigen Wahrheiten, welche bie Vernunft von 
Apothekervorfchrift, Arzeneibereitungsporfchrift; ſich ſelbſt und von allen höheren Gegenſtaͤr 
ein Arzeneibereitungsbucdh ; ein Dispenfatorium. den, Begriffen, Ideen zu erkennen firebt; eig 
fyVBharos, oder Pharus, m. ein Leuchtthurm am bie Weisheitsliebe; auch Weltweisheit 
Meere; auch bildlich gebraucht. genaunt, und deren wifſenſchaftliche Kenntniß 
fVBhaſan, |. Faſan. Die Nachrichten ber Alten ſtimmen darin 
fVhaſe, w. M. -n, Lichtgeftalten, Lichtabwed- überein, daß Pythagoras zuerft des Wortes 
felungen, oder Wandlungen, befonvers des. Philoſophie ſich bedient und fich felbft einen 
Mondes. Die Bhafen, uneig. die verſchiede. Philoſophen genannt habe, d. 5. einen Freund 
nen Seftaltungen, ober Seiten anderer Erſchei⸗ | der Weisheit. Der Philoſoph, -en, M 
nungen, Begebenheiten. -en, 1) ein Mann, welcher die Philoſophie 
tPhafeöle, w, M. -n, ein Pflanzengefchlecht | verfteht oder lehrt; 3) eine jede Perſon, welche 
mit Hüffenfrüchten, 3. 8. die Schminkbohne, fich deutlicher Begriffe befleikigt nud fie anzu 
türkifche oder Vitsbohne; auch Fafeole, Fa- | wenben fucht, dem Empiriker od. Erfahrungs 
fele oder Fiſole. | menfchen gegenüber; ein Weiſer, Denker. PBhHi- 
tYhelloplatie, w. die Korkbildnerei, Kunft, in lofophieren, unbez. und bez. 3, mit ha⸗ 
Kork zu bilden. Phelloplaſtiſch, E. w. U. ben, aus Sründen erkennen, fchließen, bewei⸗ 
w., bazu gehörig, darauf bezüglich. fen. Philoſophiſch, -er, -Re,@. u. 
fVhiladelphie, mw., die Bruberliebe, Nächften- w., zur Philoſophie gehörig, dartu gegründet: 
liebe. Philadelphiſch, ©. u. U. w., auf! ingl. Fertigkeit befißend, ſich deutliche Begriffe 
die Bruderliebe bezüglich, darin gegrändet; von etwas zu machen, 
3. 8. eine philadelphiſche Geſellſchaft. | tYhilotelnos, m. ber Kinberfreund. 
FpHilaleıp, m., der Wahrheitsfreund. Die | FPhiltrum, f., ein Liebes oder Zanbertranf. 
Philalethie, die Wahrheitsliebe. fPhidle, w. M. -n, bei den Scheidekuͤnſtlern 
fVBhilanthrop, m. en, M.-en, ein Menfchen- ein rundes glaͤſernes Gefaͤß mit einem langen 
freund. Die Philanthropie, die Men—⸗ engen Halſe. 
fchenliebe, Drenfchenfreundlichkeit, Milde, Das | + Yhlkgına, f., unabänderlih u. ohne M., uripr. 
Philanthropinumſ od. Philantbropin, Brand, Flamme; dann: zäher Schleim; gem. 
eig. eine menfchenfreunbliche Anftalt, eine Er. das träge, reizlofe, kalte Temperament; aud 
siehungs- od. Bildungsanftalt bef. nach Baſe⸗ von Körpern in ber Naturlehre: bie gröbern 
dow's Srundfägen. Philanthropiſch, E. Stoffe, im Segenfage ber feinern, geiftigern. 
u. U. m., menfchenliebend, menfchenfreundlich, Phlegmatiſch, &.u.U.m. Phlegma habend. 


leutfelig. liebreich milde. Vhlogiſtiſch, @. u. U. w. brennbar, mit Phlo 
fVBhilharmoniſch, ©. u. U. w., die Tonfunft | gifton oder Brennſtoff begabt. 
liebend. tPhönir, m. -e6, M.-e, ein erdichteter Vogel. 


fVhilhellene, m., -n, ber Ortechenfreund. Phil. ber fih verbrannte und verjängt wieber aus 
helleniſch, E. u. U. w., griechenfreundlich, feiner Aſche emporſtieg; daher jegt für eire 
den riechen gewogen ober guͤnſtig. große Seltenheit, für ein Wunder, oder eine 
tYHilipp, ein Name: der Pferbefreumd, Ritter. Verjüngung; Sinnbild der Unfterblichfeit. 
t9bilippica, w. eine Straf ober Scheltrede; VBhoͤophor(us), m. eig. Lichtiräger; jeder Stoff, 
wie bergleihen von Demoftbenes gegen | der im Dunkeln leuchtet, fei es von Natur, 
Vhilipp von Macedonien gehalten wurben. wie das Zohannisiwärmchen, bas faule. Holz x 
tPHtlifter, m, -6, M. w. E., eig. der Name ober durch Kunſt, wie ber Harnphbospbor, 
eines Volles an den Grenzen bes juͤdiſchen der aus Urin bereitet und vorzugsweife unter 
Landes; jet in verfchiebenen verächtlichen Be | Phosphor verftanden wird. Bhuspho- 
zeichnungen, wie für Spießbuͤrger, engherzige reſcieren, im Finſtern leuchten, wie z. B. bie 
Menfchen, Pferdeverleiher ıc. Johanniswuͤrmchen und viele Geethiere. 
f9bilologie, mw. ohne M. die Gprachwiflen- | Fpyötsgrapbie, w. ein Lichtbild, -teren, Licht ˖ 
ſchaft, Sprachkunde, befonders die Kunde der bilder machen. 
todten oder alten Sprachen. Der Bhilolog, | FYhräfe, w. M. -n, die Redensart. Die Phra- 
-en, M. -en, ein Sprachgelehrter, Sprach jeologte, eine Sammlung von Redensarten; 
fundiger. Bhilologifh,@. uU. m. fprad- | auch die Rehre von den einer Sprache eigen- 
wiſſenſchaftlich. thamlichen Nedensarten. 


An 
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Vdeeneſle, w., die Hirnentzuͤndung; — (harzen); 2) unbez., 3., haͤufig und viel trinken, 
Berrädtheit, Raſerei, Aberwitz. Phrene⸗ ſaufen (auch picheln). 
tiſch, E. u. U. w., unfiunig raſend, aber | Wide, w. M. -n, ein eiſernes ſpitziges Werkzeug 
witzig, hirnverruckt. Die Phrenologie, die‘ zum Biden, zum Ausbrechen u. Behauen ber 
Hirnlehre, Lehre vom Bau des Gehirns Steine; eine Hacke. 

fVdehino, w., die Schwindfucht, Auszehrung : Vickel, ſ. ober m., -6, ein kleiner Fleck, ein klei⸗ 
Abzehrung, Doͤrrſucht. Phthiſiſch, fchwind- | nes Geſchwuͤr auf der Haut. 


füchtie. VWieckelſibte, die, Mehrh. -n, eine Peine, ſehr hell 
tYhylas, m. der Wörhter, Beichäger; häufig und feharf tönende Querpfeife (ital. piooolo 
ein Name von Hunden. Das Bhtlafte = klein). 


rium, ein Schug-, Bewahrungsmittel, Ä Yilelhäring, m., -e6, M. -e, die Iuftige Ber 
fwhyſit, w., ohne M., die Wiffenfhaft von den | fon auf ber Schaubühne, unb überhaupt jeder 
Kräften und Wirkungen ber Körper, oder die) Poſfenmacher; ber Hanswurft. Pofſenreißer. 
Bifienfchaft von den Raturfräften und ben ' Widelhaube, w. M. -n, eine Urt eiferner Kopf 
Sefegen, nach welchen fie wirken ; die Natur-: räftung, Meiner Helm, Backenhaube. 
Ichre,Raturkunde,Naturmwiffenfhaft. | Vicken, hinbez. und unbez 3, mit haben, 
Der Phyſiker, -8,M. w. €, 1) der Natur | baden, (vom Vögeln) mit dem Schnabel ; auch 
forfeher, Raturkundige; 3) gewöhnlicher Phy ⸗ mit fpigigen Werkzeugen bauen; leife klopfen; 
flcn®, ein nom ber Obrigkeit beftellter Stadt |] von liheen (das Biden ber Uhr hören). 
oder Sandarzt. Daher das Phyſicat, veffen | TWcnick, m, —6, M. -e, eine Gaſterei, wozu 
Imt Bhyſiſch. E. m. U. w., zur Phyſik ge | jeder Geſellſchafter feinen Antheil mitbringt. 
börig, in derſelben gegründet; ingl. für: Pör- |; TWieo (Wie oder WIE) m., ein hoher, fpikiger 
perlich, natürrlich, im Begenfape vom mo- | Berg, ein Gpigberg. 
raliſch ober fittlidh. ae . ns -n, 
tYpHRognöämdiEer), m. ein Befichtsforfcher, Ge⸗ ebfihel, das Thea ; bae en, 
fichtsdeuter, der aus den Gefichtözügen eines | das fliegende Blatt; ein Gemach, eine Stube, 
Meniden die Befchaffenheit feines Innern er, Kammer, z. B. eine Wohnung von acht Piecen. 
kennen will. Die Bhyfiolg)nomie, die@e  TWiEbeMät (vierfgibig), f, der Säulenftuhl, das 
fichtsbildung, das Hußere. Die Phyfiogno- ; Wußgeftell, auch das Poſtament. 
mit, die Gefichts oder Mienenkunde (vorzug ; B- Wed, m, -€6, M. -e, die Benennung ge 








lich von@anaterin Zürich bearbeitet). Bhy- |  wiiler Tane. 

ſtogndmiſch, E. u. U. w, zur Phnflognomit | D- Wiek, m, M, -en, bie unterfie und hinderſte 

gehörend, darauf bezüglich. | Abtheilung oder der Raum im Schiffe dicht 
?Obpflologie, w., bie Naturlehre der Thier- und | ; AM Hinterftenen. 


Mlangenkörper, befonders des Menfchen, in | Mel, m, ober Wiele, w. M. Biele, nieberb. 
feinem natürlichen lebendigen Zuftande. Der | die in der Haut fipenben zarten Federkiele 
Phyfiolog, ein Kenner oder Forfcher biefer davon ein junges eflägel (BielEnte, 
Wiſſenſchaft. Phyfiologiſch ©. u. U. m, | Mer, od. Win, ein Schallwort, ber Ton jumger 
u Phyfiologie gehdiend, darauf ſich bezie- Vögel; bavon piepen, biefen von fi) geben; 
hend. uneig, weinerlich, zärtlich fein. Ein Pieper⸗ 
fvbvebarmonita, w. Binbharmonita, ein 1826 — ein vergärtelter, ze. za \ 
von Hanfel in Wien erfundenes Taftinftru- t Pierrot, — a m. e — erchen (der 
ment, in welchem Metallzungen durch einen Hanewurſt franzd — — — 
—— gelegt merden. a en oe Misch var 
fVviano, in der Tonkunſt: fanft, ſchwach, gelind, ; s 


Liebe und Ürgebenheit gegen Eltern, Wohl. 
— bes Forte; gem. langſam und thäter 2c., befonders gegen Verftorbene. 


ächtig. | Filet, m. -en, M. -en, ein Scheinheiliger, 
tMauoferte, ober Bortepiano, ſ. ein befantw | per Frommler. Die Pietiſterei, ohne M., 
tes Tonwerkzeug mit Taſten. Der Pianiſt, deſſen Betragen (die Froͤmmelei); auch: ber 
gen, WM. -en. der dortepiano-Spieler. Bietismus. Pietiſtiſch, © u U. m, 
t ‚m, -6, M. w. E. eine Reuunge-| frömmelnd, andächtelnd. 
were von verſchiedenem Werthe, in Ztalten | + yigmönt, ſ. ber Barbeftoff, oder Farbeſtoff; ber 
Kt 1 Rihir. 13 Ger. 1 Pfg., in der Türkei | Anſtrich, Die Schminke. 
— 1 Gyr. 10 Pfg. in Spanien 1 Rthlr. trant, E. u. U. w. ſtechend, beißend, eindrin- 
124, Ger, | gend, fpibig,-fharf, auffallend, reigend. Die 
vichen, 1) hinbez. 3., mit Pech beſchmieren, ober | Bilanterie, heimliche Feindſchaft, Groll. 
Kberziehen ; (Mäffer pichen) inwendig mit ge WBilieren, (fih aufetmas) ſich Darauf feben, 
Ihmolgenem Vech überziehen ; (Bäume) Löcher | danach fireben; pifiert fein, empfinbiidh, 
hintin hauen. Damit das Harz herams lamfe| verledi. 
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wike, oder ungut Bieke, m, M.-n, 1) ein Spieß 
mit einem langen Schaft, momit ehebem bie 
Fußgaͤnger im Kriege bewaffnet waren, welche 
man daher Pilentere nannte; (von ber 
Pike auf dienen) von unten auf; 2) uneig. 
geheimer Haß, Groll (er hat eine Pike auf 
mich geworfen). 

fBiket, ſ. -e6, ohne M., 1) ein gewifles Spiel 
mit Karten; das Piletfpiel; 2) im Kriegs 
weſen: die Feldwache. 

wBilaͤſter, m, —8, M. w. E. ein viereckiger 
Pfeiler, eine Säule. 

Bilger, m, —8, M. mw. €. die Bilgerin, 
und von beiden Geſchlechtern auch der Bil- 
geim, -6, M. -e (vom lat. peregrinus, 
ber Fremde, eig. der Wanderer), 1) veraltet: 
ein Fremder, Ausländer; 2) ein fremder Wan- 
derer, und überhaupt jeder Reifende zu Fuß; 
8) befonders in der fatbolifchen Kirche, derje⸗ 
nige, welcher aus Andacht zu einem entfernten 
Orte wallfahrtet; ein Wallfahrer. Die Bil: 
gerfchaft, ohne M., der Zuſtand, da jemand 
ein Pilgrim ift; die Pilgrimfchaft. Der Bil: 
gerftab, ein befonberer langer Stab, welchen 
die Pilgrime auf Ihrer Wallfahrt führen. So 
auch die Bilgerflafche, ber Pilgerhut, 
das Bilgerkleid u. f. f. 

Bille, w. M. -n, eine Arzenei in Geſtalt Flei- 
ner Kügelchen; uneigentl. etwas linangeneh- 
mes, Widriges, ein Verweis, Vorwurf (einem 
eine Pille zu verſchlucken geben); (die Pillen 
vergolden, verfilbern) den Vorwurf gut ein- 
kleiden und verfteden. 

Bilöt, m. -en, M.-en, ein Steuermann; auch 
ein Lootfe, Lootsmann. Manche leiten biefes 
Wort ab von pilen, peilen, ben Grund 
wiffen, erforfchen, und Loth für: Senkblei. 
Andere leiten e8 ab von loben für: leiten ; vgl. 
Rootfe oder Lotfe 

Bilz, m. -e8, M. -e, eine Art Erbfhmämme, 
die befonders ſchnell auffchießen oder wachfen, 
und zum Theil eßbar find, daher (bie Dinge 
wachfen wie die Pilze) viel und ſchnell. 

tPiment, m., Jamaica » Pfeffer, Nelkenpfeffer, 
englifh Gewuͤrz. 

Bimpelmeife, w., gem. in einigen Gegenben, bie 
Heinfte Art Meifen. 

wimpeln, unbe, 3. mit haben, gem. für: 
fränkeln und dabei zärtlih ober weinerlich, 
tbun. 
zärtlich, weinerlich. 


Pimpelig, ©. u. U. w. weichlich, 


Piſang 


tYindfie, w. M. -n, eine Art ſchnellſegeluder 
Schiffe mit viereckigem Hintertheile. 

tYindher (fpr. Binfcher), m., ein englifcher Kuei- 
per, Zwickhund. 

Yinguin, der, Mehrh. -e, bie Fettgans 

f®inie, mw., (dreiſylb.) M. -n, eine Art Fichte 
und die Nüffe berfelben. 

Vinke, m, M. -n, gem. eine Art Laftfchiife mit 
flahem Boden und langem Hintertheile. 

Yinteln, unbez. Z3., mit haben, im N. D. für: 
piffen, beſonders von Kindern. 

Vinken, unbez. Z. mit haben, Feuerfunken mit- 
teift eines Stahls und Steines hervor brin- 
gen, Feuer anfchlagen. Der Pink, ein folder 
Schlag, ſchallnachahmend; oberd. der Fink; 
Pinkert, der Lockfink. 

Sinne, w., M. -n, gem. ein kleiner Nagel, eine 
Zwede; f. Finne; aud die Schmungfeber, 
ber Feberfiel. Die ſchmale Seite des Hammert 

Binfel, m, -6,M. w. E. (vom lat. penicillum, 
das Schwaͤnzchen), 1) eig. a. bei den Zägern: 
das männliche Blieb an den wilben Schwei- 
nen und Rehböden; b. befonders ein Büfchel 
Haare an einem Stiele, flüffige Körper und 
namentlich Yarben damit aufzutragen ; (ben 
Pinfel gut zu führen wiſſen) gut malen; (ein 
fräftiger Pinfel) eine fräftige Art, zu malen 
oder überhaupt darzuftellen, zu fchildern; 2) 
uneig. gem. ein einfältiger Menſch, ein Tropf. 
Pinfeln, 1) hinbez. 3., mit dem Pinfel nad; 
läffig ſtreichen; 2) unbez. 3., mit haben, un- 
eig. gem. fich mit heller tönender weinerlicher 
Stimme unaufhörlich beklagen; winfeln. 

Binte, w. M. -n, in Frankreich und der Nie 
derlanden ein Maß flüffiger Dinge, welches 
ungefähr eine Kanne hält; eine Schenkwirth 
ſchaft. 

tYionnier, m., der Schanzgraͤber. 

Bipe, w., M. -n, 1) Nieberb., die Pfeife; 2) ein 
langes Faß, befonders ein folhes Olfaß: ingl. 
ein beftimmtes Maß einiger flüffigen Körper; 
welches ungefähr 5 Eimer hält. 

Bipen, |. Biep. 

Bippengebäufe, ſ. im Bergbaue: eine Mafchine 


zum Fortfchaffen bes Waflers. 
Bipps, m. ſ. Pfipps 
Bique, ſ. Bike: wi⸗ 


Yiquant, f. Bilant. 
quet, ſ. Piket. 

Pirat, m. -ffes, M. -ffe, gem. ein Wegen 
wurm, fofern er zum Köber für die Fiſche 
auf bie Angel geſteckt wird. 

Virat, m. M. -en, ber Geeräuber. 


t 
Pimpernuf, m, M. -nüffe, eine Benennung | wirogne, oder Wiroke, w., ein indiſcher Rachen, 


verfchiedener einer Nuß ähnlicher Früchte. 
tYimpindlie, w., ohne M. ein Name verfchie 
bener Pflanzen, die zum Theil in der Heil. 
kunde gebraudht werben. 
tYinatorhet, w. eine Bllberfammlung, ein Bit. 
derfaal, ein Kunftfaal für Gemälde; 3. B. die 
Gemaͤldeſammlung in München. 


ein Ruderkahn aus einem einzigen ausgehöhl 
ten Stamme; au Sanot. 
tYirdl, m. -e6, M. -e, die Golbamfel, ber 
Kirſchfink, Kirſchvogel. 
Viſaken, hinbez. Z. (einen) im N. D. plagen, 
quälen, necken, ihm zuſeten. 
fVBiſang, m., -8, M. -e, eine oſtindiſche Baum- 


Piſs 


— 
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art, mit nahrhaften Früchten und eßbaren fPlafond (ſpr. Plafong), m. das Dedenftäd, 


Bluͤthenkolben. 


Deckengemaͤlde; die Zimmerdecke, Oipédecke. 


tpife, m., der Erobauftoff, geftampfte Erde Plagen, binbez. u. ruͤckbez. 3., 1) veraltet, ger 


zum Bauen; daher der Pife-Bau, die Pife 
Bänbe. 

Yispern, hinbez. u. unbez. 3,, leiſe fliftern oder 
flüftern,; auch leife fprechen (einem etwas ins 
Ohr). 

Yirdad, |. Backpiß. 

Pie, w., ohne M., niebr. der Urin, Harn von 
Menfchen und Thieren. Piſſen, hinbez. und 
unbe; 3., mit Haben, niedr. harnen, fein 
Waſſer laflen, urinieren. 

tBiRäzie, w., M. -n, der eßbare Kern des Bi- 
ſtazienbaumes. 

vViſten, ſ. in B. 

fViſtiu, ſ. M. -e, eine Morſerkeule, ein Stoͤ⸗ 
ßel; im Blumenkelche die Fruchtroͤhre, der 
Stempel, das weibliche Werkzeug der Befruch⸗ 
tung. 

fi. viſtole, w, M. -n, ein kurzes Schießge- 
wehr. Die PiftolenHolfter, f. Holfter. 

f3. Piſtole, w. M. -n, eine Goldmuͤnze. 

tBitoyable (fpr. pitoajabel), &. u. U. w,, erbärm- 
ih, jaͤmmerlich, Mäglich, elend, armfelig. 

Vitſchaft, Pitſchier, |. Betfchaft. 

Yittordsque oder pittordst, E. u, U. w. ma- 
leriſch, ſchoͤn (eine pittoreste Gegend). 

fVivot (ſpr. piwoh), m. die Angel, ber Dreh 
punkt, Zapfen; in der Kriegskunſt: eine Stel⸗ 
lung, von der aus fich nach verfchiedenen Sei⸗ 
ten zu wenden iſt. 

fBlacäs, ſ. -e8,M. -e, ein öffentlicher, bef. ein 
obrigkeitlicher Anfchlag, ein Mandat, Edict. 

fBlacieren (fpr. plaßiren), (einen) ihm einen 
Bloß anmelfen, ihn an feinen Plat ftellen, 
een, legen, anftellen, (etwas) anlegen, an- | 
bringen, unterbringen. 

1. Plaͤcken, unbez. J, mit haben, beim Grer- 
cieren der Soldaten: einzelne unorbentliche 
Schäffe thun, die zugleich fallen folten; aud | 
pladem. Der Blader, ein folcher fehlerhaf- | 
ter Schuß. 

3. Bläden, gem. bei. Nieberf. 1) hinbez. 3., a. | 
andeften, ankleben, befeftigen; b. Flecken ma⸗ 
hen, flecken; 2) unbez. 3., mit Haben, Flecken 
belommen. Der Blader, gem. ein Bleden, 
Kies; uneig. ein Fehler, Bord. | 

8. Yläden, hinbez. u. rüdbez. 3., gem. 1) eig. 
derb, feft fchlagen; befonbers im Wafler- und 
Feftungsbau durch Stampfen, Stoßen, Schla- 
gen eine Art Damme, Deiche und Wälle ma- 
hen, was man Plackwerke nennt; 2) uneig. 
teinen oder fich fehe) plagen, quälen. Der: 
Placker, nur uneig. Die Pladerei, eine 
ſehr befchwerliche Bemuͤhung oder Arbeit; bei. 
eine unbefugte Erpreſſung. 


Bladdern, hinbez. und undez. 3., mit haben, 
für: plantfchen, plätfchern. 


Bein, fchlagen; ingl. trafen, züchtigen, nur von 
den Gtrafgerichten Gottes, welche über ein 
ganzes Land oder Volk ergeben ; allerlei Be 
fümmerniß, Verbruß und Sorgen verurfachen, 
quälen, 3. ®. einen mit, oder um etwaß; 
fih. Die Plage, dasjenige, mas uns plagt; 
daher jedes Außerliche befchmerliche Übel, die 
Qual, Marter. Der Blagegeift, gem. eine 
Perſon, welche uns plagt; ein Blager, niebr. 
Blageteufel. 

Ylägge, w, M. -n, ein ausgeftochenes flaches 
Stuͤck Rafen, def. in N. D. (Plaggen machen 
oder hauen; Plaggen fliehen. Plaggen, 
unbez. 3., Plaggen hauen oder ftechen. 

f9Ylagiärius, m., gewöhnlich ein Gchriftfteller, 
der aus andern Büchern wörtlich ausfchreibt, 
ohne die Duelle anzugeben; ein gelebrter 
Dieb, ein Ausfchreiber. Das Blagium, ober 
Plagtat, der Gchriftpiebftahl, audh: der 
Menichenraub. 

f Ylaidieren (fpr. pläbieren), rechten (proceflieren), 
einen Rechtshandel führen, beſonders muͤnd⸗ 
lich als Advocat vor Gericht verhandeln; ge 
richtlic oder vor Gericht über einen Rechts⸗ 
handel eine Rede halten, fprechen. 

t Ylaifanterie (fpr. Bläfangterih), w. ber Scherz, 
Spaß, die Beluſtigung. Plaiſant, Luftig, 
ergöglich, herzhaft, ſpaßhaft. 

+ Btlaifir (pr. Plaͤfir), f., das Vergnügen, Wohl- 
gefallen, Luft, Ergöplichkeit. 

Ylämpe, w., M. -n, gem. ein kurzer Degen mit 
einer breiten Klinge. 

Plampen, unbe. 3., 1) mit dem Kopfe hin und 
ber ſchwanken; 2) ſchwatzen. Daher verpläm- 
pern (fich), unvorfichtig bie Ehe verfprecdhen. 

Ylän, -er, -fte, E. u.U. w., (vom lat. planus), 
1) eig. eben; 2) uneig. allgemein verftänblich, 
deutlich, faßlih. Der Plan, -es, M. -e, 
oder Pläne, 1) eig. überhaupt eine Ebene; 
gewöhnlicher: die Pläne; 2) beſ. a. Oberb. 
der Fußboden, die Erde; b. gem. ein zu einer 
gewiſſen Verrichtung geebneter Platz, 3. B. der 
Schießplan, Tanzplan; vorzüglid nannte man 
einen Kampfplan ober Kampfplap ehemals 
häufig nur den Blan, in welcher Bedeutung 
e6 auch noch häufig vorfommt; (den Plan 
behalten) den Rampfplak behaupten ober fie 
gen; (gleich auf dem Plane fein) zum Kampfe 
bereit, auch: gleich bei der Hand fein; c. un- 
eig. ein Orundriß, Abriß, und überhaupt ein 
Entwurf, auch wenn er nur in Gedanken ge- 
macht wird. Planieren, binbez. Z. gleich, 
eben machen, ebenen. 

‚Pläne, w. M.-n, gem. ein grobes Tuch, bei. 
eine Decke von grober Leinwand Aber einen 
Wagen; eine Dede auf bie Erbe, gegen bie 
Sonne x. 
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Planet, m, -en,M.-en,f. Zrrfiern, Wan 
deiftern, unter Irren. 

t Ylanetärium, ſ., ein Verzeichniß der Wandel 
ſterne; beſonders ein Kunftgetriebe ober eine 
Maſchine zur Darftelung der Bewegung ber 
Planeten. 

tPlaniglöbium, |. eine Karte von ber Erb- 
und Himmelskugel, eine in zwei Hälften auf 
einer Fläche abgebildete Erb- oder Himmele- 
kugel. 

tPlanieren, hinbez. J, bei den Buchbindern: 
(ein Buch) Druckbogen durch Leimwaſſer 
ziehen. 

1. Plaͤuke, w, M. -n, Niederd. ein kleines Maß 
flüffiger Dinge, ein halbes Noͤßel. 

3. Plaͤnke, w. M. -n, 1) gem. ein dickes ftar- 
fes Brett ober eine Bohle; 2) eine breiierne 
Wand; eine Bleibe 

3. Plaͤnke, w, M. -n, in der Schweiz, ein 
BVorhügel an einem Berge oder Gebirge. 

Blänkelei, m., M.-en, das Pländeln im Kriege; 
auch ein Heines Handgemenge, wobei gefchof- 
fen wird. PBlänfeln, unbe. 3. mit haben, 
einzelne und fchnell auf einander folgende 
Schuͤſſe tun, bef. im Kriege: von der leichten 
Reiterei, bie herumſchwaͤrmt, um dem Feinde 
Abbruch zu thun: daher der Plaͤnkler. 

Ylanfche oder Plaͤntſche, w, M. -n, in ben 
Münzen und bei Metallarbeitern: eine Platte 

t9Ylantäge, (fpr. Plantabfche), w., M. -n, eine 
Anpflanzung verfchiedener Urt, befonders ber 
Europäer in fremden Welstheilen. 

Plaͤntſchen ober planfchen, unbg. 3. mit ba- 
ben, welches eig. den Schall nachahmt, den 
ein flüffiger Körper im Herunterfallen, ober 
überhaupt, wenn er in Bewegung iſt, verur⸗ 
facht; gewöhnlich plätfhen; (auch im Waf- 
fer plantſchen), d. i. jene Bewegung in ihm 
verurfachen, 

Yidppern, 1) unbez. 3, mit Haben, viel und 
fhnell hinter einander und ohne Bedacht re 
den; plaudern, walchen; 2) hinbez. 3., (etwas) 
gedanfenios und ſchnell berfagen. Der Plap⸗ 
perer, gem, ein Blappermaul, niebr. eine 
Blappertafhe. Die PBlapperei, das 
Plappern, Plaudern Gewaͤſch. Plapper⸗ 
baft, -er, -efle, & u U. w. zum Plap ˖ 
pern geneigt. Die Plapperhaftigkeit. 
ohne M. 

Ylärrauge, |. -6, M. -n, gem. ein rothes trie- | 
fendes Auge, und eine Perfon mit foldhen Au- | 
gen. Davon plärräugig, &. u. U. w. | 

Plarre, w., M. -n, gem. eine Blatter, befonders | 
eine große Blatter; auch eine Krankheit des | 
Rindviches, | 

Blärren, unbe, 3. mit haben, (mhd. blären, : 
lat. balare, daher befier: blärren), dasjenige | 
widrige und laute Geſchrei machen, welches 
diejes 3. nachahmt; ingleichen gem. mit einem | 
folchen &efchreie fingen, weinen. Die Blärre, | 
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niedt. das Maul, beſ. ein großes Manl; amd 
das Plaäärrmaul. 

fFBlaͤſtik, w. die Bildnerei, Bildekunſt in Thom, 
Wachs, Gipe, Marmor x.; die Bildhauer 
kunſt; uͤberhaupt die Bildnerkraft; jede Art 
außerlicher Darſtellung. Plaſt iſch, & m. IL 
w. bildneriſch; (die plaſtiſchen Künſte) die bü- 
denden Kuͤnſte. 

fVlatane, w., M. -n, der auslaͤndiſche Ihere 
oder Masholbder. 

+ Ylateau, (fpr. Platoh). f, ein Wagebreit, eim 
Tifhauffag, eine Aufſatzplatte; eine Gebirge 
ebene, eine Hochebene. 

Ylatengras, ſ. die Quecke. 

tWlatfond, |. Blafond. 

+9lätina, w., ohne M., ein weißbläufiches edles 
Metall, ſchwerer als Gold. 

+9latine, w. f. Blättchen unter Blatt. 

tYlätmenage, (fpr. Plamenahſch). w., eig Blat 
de Menage, ein Tiihauffag, mit aflerfei 
Tiſchbedurfniſſen beſebt. 

fVBlatoniſch, von dem Philoſophen Platon, ob. 
auf ihn begäglih; platontfche Liebe, für 
rein geiftige, umfinnlicye, nur zum Schönen 
und Guten. 

Ylarfch, ein Schallwort, da6 ben Fall eines 
weichen Körpers, oder ben Schlag in eime 
Flüffigkeit bezeichnet; davon der Platſch, 
der Schall eines folchen Körpers, ober ein mit 
einem ſolchen Schalle verbundener Fall ſelbſt 
Platſchen, 1) undez 3. mit haben, bie 
fen Schall hören Iaflen (ih habe etwas plat- 
fen hören oder gehört; es regnet, daß es 
platfcht), wo aber das Verdfterunge- und Ber 
kleinerungswort plätfchern, befonders von 
einem geringern und fanftern, auch wieber- 
holten Seräufche diefer Art üblicher tft (die 
Quelle der Regen plätfchert); mit fein, jemen 
Schal von ſich hören laflend, fallen (er iR 
ins Wafſer geplaticht). 

vlãtſchern, |. Platſch. 

Blatt, -er, -fie, & u. U. w. 1) eig. breit, 
flach; (da® platte Land) das flache Land, die 
Ebenen ohne Berge: auch: das Land, im Ge 
genfape der Stadt; (etwas platt vräden, 
ſchlagen) breit, flach, eben; (bie platte Sticke 
rei) die nicht erhaben iſt; (ein plates Dad) 
ein flaches. ebenes; (eine platte Stirn) im Ge 
genſatze einer gewoͤlbten; feine platte Schäf 
fel) eine flache, weniger tiefe; 2) umeig. tm 
platten Lande Ablich, (plattes Deutſch) fo wie 
es in N. D., dem platten Theile von Deutfd- 
land üblich iſt; aber auch für: gemeines, nie 
driges, fchtechtes Deutfch, wie die Ungebilbe 
ten reden; (platt fprechen) nieberbeutfch, aber 
auch: gemein; über das Gerreine wicht erha ˖ 
ben, oder fi) nicht erhebend; etw platter Wig 
Ausdruck; eine platte Sprache; tetwas Blattes 
fagen) etwas Gemeines. Schlechtes; (ein plat 
ter Menfch) ein feicyter, flacher; ober einer, 


Plattieren 


ber platt und gemein, poͤbelhaft redet und 

handelt; in ber Malerei: (eine platte Figur) 

eine gemeine, uneble, oder die wen:g Erha⸗ 

benheit unb Runde zu haben fdheint; im D. 

D., Mar, verftändlich, leicht; ohne Umſchweife, 

geradezu (einem etwas platt abfchlagen); in 

der Schifffahrt: (den Wind platt oder flach 
vorm Lafen haben) den Wind gerade von hin- 
ten haben. Plattdeutſch, E. u. U. w. gem. 
für: plattes Deutſch, d. i. Niederdeutſch, 

im Gegenſatze des Hod- und Oberdeutſch. 

Die Blarte, 1) eine ebene Fläche; befonbers 

eine kahle Stelle auf dem Wirbel des Haup- 

ss; Die Biape; 2) ein breiter und ebener 

Kdrper von Gtein oder von Metall, welcher 

dicker als Blech if; 3) ein aus metallenen 

Blatten verfertigtes Ding; bef. ein Werkzeug, 

die Wäfche damit zu plätten, gem. auch das 

Platteiſen ober Blätteifen; 4) eine Art 

flacher Bahrzeuge, eine Fähre, bei. Oberd. auch 

die Plaͤtte; 5) gem. Oberd. unb Niederb. eine 
flache Schüffel. Das Plaͤttchen, eine Beine 

Blatte; bei verfchiedenen Künftiern und Hanb- 

werfen auch die Plattine. Das Blatt- 

eifen, ber eiferne Bolzen, welcher gluͤhend 
gematht um in die Blatte geſteckt wird, wenn 

Waſche geplattet werben foll; auch gem. bie 

Platte ſelbſt. Platten oder plätten, 

binbez, J. platt machen; ingl. völlig platt 

beiden, als: den Draht; (die Wäfche) 
vermittetft ber Platte eben und glatt machen; 
bügeln ; ‘bei den Zimmerleuten: zwei Balken 
flach auf einander legen und vernageln. Der 

Plätter, eine Berfon, welche plättet; auch 

ver Plattner; eben fo die Blättfran, das 

Blärtweib. Platterdings, U. mw. gem. 

burhaus, gänzlih, ſchlechterdings. Der 

Plattfuß, 1) der untere platte Theil des 

Fußes, die Sohle; 2) eine Perfon mit einem 
breiten Fuße. Das Plattkiſſen, ein Kiffen, 

Waſche daranf gu platten. Die Plattlaus, 
.Filzlaus. Die Blattmühle, eine Ma- 
fdhine, den Gold · und Sikberbraht gu Lahn zu 

plätten. Die Blattnafe, gem. eine platte, 
Rumpfe Nafe, und eime Berfon mit einer fol. 
Ken Safe. Der Plattteller, ein platter 
Buß von Thon oder Metall bei den Wäfche 
rinnen bie heibe Platte darauf zu fegen. Die 
Blattwäfche. Waſche, welche geplattet wer- 
den muß. | 

fVilattieren, hinbez. 3, mit Silber belegen; 
(plattierte Leuchter, Waaren) bie mit einer | 
dünnen Gilberplatte belegt werben. 

t Plattitüde, w., M. -n. die Plattheit, Gemein- 
heit, Grobheit im Ausbrude. 

1. Bläy, m., -es, M. Pläße, oder Platze, 
ein Wort, welches den Schall nachahmt, den 
ein platter, ſchwerer Körper macht, wenn er! 
auf deu Boden fällt, oder durch innere Ge⸗ 


wat zerfprengt wird , uneig. auch ein Schlag 
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mit einem breiten Werkzeuge ober ber flachen 
Hand; gemeiniglich der Platzer, Bläber, Plotz, 
Plutz. Blab, und Plauz! werden auch gem. als 
Zwifchenwörter gebraucht. Die Platzbuͤchſe, 
ſ. Klatſchbüchſe unter Klatſch. Platzen, 
unbez. 3. 1) mit haben, und eig, ben 
Shall „Plab” von ſich geben, verurfachen, 
plauzen; oft für fnallen; 2) mit fein, 
und uneig. a. mit einem Platze fpringen, auf 
fpringen, zerfpringen, zerreißen; b. mit einem 
Platze auf etwas treten, oder fallen; ingleichen 
plöglih und ungeflüm zum Vorſchein kom⸗ 
men. Plaͤtzen, binbez. 3. platzen machen, einen 
Platz hervor bringen; gem. auch plagen, 
plauzen; ingf. mit der fladden Hand oder 
einem breiten Werkzeuge ſchlagen. Das Biap- 
gold, die Platzkugel, das Platzpulver. 
f. unter Knall Der Blapregen, ein hef- 
tiger Regen in großen Tropfen; ein Schlag- 
regen, Qußregen. 


. Bläg, m., -e6, M. Bläße (von platt), 1) 


ein breiter, ebener und dünner Körper, bei. 
gem. ein folcher Kuchen, ein Fladen; 2) ein 
breiter, ebemer Theil der Erdflaͤche; beſonders 
a. ein breiter, geebneter Theil zur Verrichtung 
gewiffer Handlungen auf bemfelben; (ein 
freier, grüner Plag, ein Plan, öffentlicher 
Platz, ein Marktplatz, Schloßplatz; ein Spiel 


-plaß, Tanz, Tummel-, Reit, Fehr, Kampf. 


plag, Schlacht, Wahlplatz; (auf dem Piape 
bleiben) im Kampfe umlommen; (den Platz 
behaupten) bas Schlachtfeld behaupten, fiegen ; 
b. ein begrenzter Theil des Raumes, den ein 
Ding einnimmt (das Schauſpielhaus enthält 
über tauſend Plaͤtze; an dem Tifche tft für 
zehn Perfonen Platz; einem Blag machen; ein 
Ding nimmt vielen Plap weg; der Bitte ei⸗ 
nes Menſchen Plag (Raum) geben; bie Bitte 
Pla (Statt) finden laſſen; befonders iſt Pla 
ein beftimmter Theil des Raumes, den ein 
Ding wirflid) einnimmt, oder einzunehmen 
beftimmt if, für: Stelle, Sie, Amt, Ort, 
Stätte, Statt, Raum; c. ein bewmohnter Drt, 
eine Stadt, ein Flecken, ein Dorf, eine Feftung, 
ein feftes Schloß ꝛc. fein offener Plag, ein fe 
fter Platz; ein Hanbelsplap; ein Artillerift, 
Angenieur vom Platze x.). Der Platzadju⸗ 
tant, der Adjutant des Blabmajors, d. i. 
bes Majors in einer Feſtung welcher die Wa- 
hen vertheilt und befichtigt,; jeboch mird 
Platzmajor auch oftfür: Plakadijutant, 
alfo von einem Officiere gebraudht, der nicht 
wirflih Major tft. 


| Blaudern, binbez. und unbez. 3, mit haben, 


viel, fehnell, umzeitig und unbedeutend reden; 
veräcdhtlich für: plappern. waſchen; gem. auch 
für: ſchwaßen; auch für: vertraulich reden. 
Der Plauderer, die Planderin, eine 
Perſon, welche plaubert, und bef. eine Fertig. 
keit dazu befißt; gem. ein Plaudermanl; 
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niedr. ein Blaudermas, eine Blaubertafche. 
Die Plaudereti, 1) das Plaudern, ohne M.; 
das Plappern, Gewaͤſch; 2) eine unbedeutende 
ſchnell vorgebrachte Rebe; bei. eine Andern 
nachtheilige Rede; gem. Klatſcherei. Plau⸗ 
derhaft, -er, -efte, E. u. U. w., geneigt 
und Pertigkeit befißenb, zu plaudern; inglei- 
hen für: ſchwatzhaft, walchhaftig. Die Plan- 
derhaftigkeit, ohne M. 

fPlanfibel, E. u. U. w, beifalldwerth, annehm- 
bar, wahrſcheinlich. 

Ylauz, m., -26, M. -e, ein gröberer Platz; |. 
basfelbe. 

tWlebeier, m., ein gemeiner Bürger, im Gegen⸗ 
fage eines Batriciers. Plebs, Pöbel 

?Plejaden, M., das Siebengeſtirn, ein Geſtirn 
im Gternbilde des Stieres. 

tPleondsmus, m., der Wortüberfluß, 3. B. eine 
runde Kugel, ein alter Greis. Pleonaſtiſch, 
&. u. M. w., überfläffig, überfäht von gleichbe- 
deutenden Ausdruͤcken. 

WYteren, ſ. Blärren. 

tYlethöra, w., die Saftfülle, Vollbluͤtigkeit, der 
Überfluß an Blut und Gäften. Plethoriſch, 
&. u. U. w., vollblütig, übervoll an Säften. 

tPleurefie, w., entzündliches Seitenftechen, Lun⸗ 
genentzänbung. 

+ Bleureufe (fpr. Blördfe), w., M. -n, ein Trauer- 
befaß. 


tpTi, m. alte; äußerer Anftrich, leichter An- 
ftand, gefällige Außere Haltung. Pliteren, 
bez. 3. in Falten legen. 

Plinſe, wm, M. -n, eine Art duͤnner Pfannkuchen 
von Siern und Milch. 

Plinte, w. M. -n, in der Baufunft: ein platt. 
ter Unterfaß. 

Bingen, f. in B. 

tYlömbe, w., das Bleifiegel, womit die Zollbe- 
dienten Kiften und Gefäße verfiegeln, auch das 
Siegel an Waaren. PBlombieren, hinbez. 
8, (Waaren) mit dem Bleiſiegel verfehen; 
(hohle Zähne) ausbleien, mit Blei oder auch 
mit Golb ausfüllen. 

Ylög, m., es, ohne M. der grobe Schall eines 
platten, fchnell fallenden Koͤrpers; gemeiniglich 
und uneig. in der Rebensart: auf den Plotz 
ober Plutz, d. i. den Augenblick, fogleich, al- 
fobald, Plöotzlich, -er, -fte, & u. U. w., 
auf ven Bloß, d. i. unvermutbet, auf einmal, 
ſchnell, ſchleunig x. 

Blöge, w. M. -n, eine Art Weißfiſche mit plat ˖ 
tem Leibe. 

Ylüdern, unbez. 3., mit haben, weit und ſchlapp 
um erwas bangen, daß es bin und her 
fchlottert; zu weit fein. Daber die Pluder⸗ 
bofe (verderbt Plunderhoſe), eine weite, 
lange Hofe, wie ſolche im Mittelalter gebräuch- 
bo waren (Pluberbäre, PBumphofe, Bomp- 

fe). 

Pluͤme, w, M.-n, im N. D., die weiche, zarte 
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Feder, die $laume, Blaumfeber, ber Flaum. 
bie Dune ober Daune (im Gegenfage der 
Vofen oder Federſpulen, Yeberfiele). 

Ylump, ein Laut, welcher ben Schall uadhaheıt 
ben ein großer, dicker und fchmerer Ebrper 
macht, wenn er plößlich in tiefes WBafler fälı 
Plump, -er, -efte, & u. U. mw. eig. eim 
unförmliche, ſchwere, ungebilbete Maffe haben», 
und uneig. biefer Beichaffenheit ähnlich; da 
ber für: tölpifch, grob, Außerft ungefittet und 
unböflid. So au: die Blumpheit Die 
Biumpe, fe Pumpe PBlumpen, unbe 
3. mit haben und fein, 1) eig. ben Schall 
» Blump von fi) geben; 2) umeig. Handim · 
gen begehen, welche diefen Schall verurfadgen, 
» B. in das Waffer plumpen, d. h. mit 
biefem Schall in das Wafler fallen; f. ud 
Bumpen. 

Ylunder, m. -6, ohne M., eig. D. D. Kleidung, 
dann im Hochbeutichen gew. Lumpen; bana 
auch altes, untaugliches Geräth; und wmeig. 
jede fchlechte, verächtliche u. unerhebliche Sache 
Plündern, hinbez. 3, mit haben, nad 
dem Rechte des Krieges, ber beweglichen Bhter 

mit Gewalt berauben, 3. B. eine Stadt; auch 
überhaupt für: berauben, gemaltfam ober heiw- 
lich unb binterliftig wegnehmen, entwenben; 
(eine Bücher, Kunſtſammlung pländern; eine 
Buhlerin plünbert ihren Liebhaber; die Caſſe 
plündern, olles Geld baraus wegnehmen; 
einen Schriftſteller plündern, baos 
Brauchbare aus demjelben nehmen und für 
fein Gigentfum ausgeben). Die PBlände- 
rung. 

Plural m. -e6, M. -e, in der Sprachlehre. 
die Mehrheit, Mehrzahl. 

Ylüren, undbez 3, im N. D., die Augen zufam- 
menzieben, um genauer und fchärfer zu feben; 
blinzeln. 

+plas, U. w, mehr; das Plus, der Überſchuß 
die Plusmacherei, bie Abertriebene Be 
mühung, die Einkünfte ober den Gewinn zu 
vermehren, bef. im Staate; der Plusmachet. 

yVBluſch, m.,-e8,M. -e, ein fammtartiges Feng, 
wovon es verfehiebene Arten gibt. 

Yılufen, 1) unbe. 3, mit haben, bervorragen: 
loſe fein, flattern, fchlottern, 2) hinbez. 3. jan 
fen; (die Hühner plufen fih) wenn fie mıit dem 
Schnabel die Federn in Ordnung bringen. 

Ylüfen, unbez. u. hinbez 3. zupfen, faͤſeln; (bie 
Wolle) ehe fie gemafchen wird, locker zupfen 
und alle Unreinigfeit auslefen; (die Tücher) 
die verfchiedenfarbigen Yäschen und Kudtchen 
auszupfen, mit dem Pluͤseiſen. 

tPlusquamperftcetum, ſ., in ber Spradhieber, 
bie gemwefene Vergangenheit, oder Vorvergam 
genheit, 3. B. er hatte gelefen. 

Pluto, Sigenname (Babes), tn der griech, My 
the: der jüngere Bruder des Zeus unb des 
Poſeidon. der Herrfcher des Todtenreiches und 
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feiner Dämonen, Gemahl der Proſerpina. 
Plutoniſche Bildung, die Geſteine, die ſich 
nach den jegigen Anſichten im Innern ber 
Erde dur Ginmwirfung der Gentralhike bes 
Erdkoͤrpers gebildet haben und durch unter- 
irbifche Gewalten gehoben worden find, 3. B. 
Stanit, Porphyr. 

Ylügig, C. u. U. w, in N. D., aufgebunfen, auf- 
geblafen, dick. 

tPimviale, f., lat, Chor⸗ Vesper- oder Rauch 
mantel, bis anf Die Füße herahhangender Man- 
tel, den katholiſche Briefter bei verfchiedenen 
liturgiſchen Yunctionen, nicht aber beim Mep- 
opfer tragen. 

Yöbel, m. -6, ohne M. (vom lat. populus, das 
Bolf), eig. das gemeine Volk, der größte und 
niebrigfte Haufen in einem Staate, von Selten 
feiner Robheit und Ungebildetheit; die Hefe des 
Dolls, der Jan Hagel; uneig. auch Perfonen 
höheren Standes, die ungeachtet ihrer Außern 
Bildung ſich in fittlicher und geiftiger Hinficht, 
in Sefiunung, Denkungs˖ und Hanblungsart 
über den rohen und niebrigen Haufen nicht 
erheben; (e6 gibt Poͤbel in allen Ständen; 
vornehmer Böbelx.). Böbelhaft, -er,-efte, 
€.u.U.m, dem Böbel gleich und ähnlich, 3. B. 
an Dentungsart oder überhaupt an Benehmen. 

Vochen, unbez u. bez. 3, mit haben, 1) eig. 
denjenigen bumpfen Schall von fid) geben, den 
biefes Zw. ausbrüädt; 2) dieſen Schall verur- 
ſachen, von verfchiedenen Arten des Schlagens, 
Klopfens oder Stoßens; 3) uneig. a. veraltet, 
ungeftüm zanken (gewöhnlicher poltern); mit 
feinem Nachſten pochen, d. i. zanfen, inglei- 
hen (einem) ihn ängftigen, quäfen, ihm trogig 
and mit Ungeftim drohen; b. (auf etwas) mit 
Ungeftüm bauen, ſich trotzig verlaffen, ein über- 
trlebenes Vertrauen feßen, troßig damit prah⸗ 
im; 2) hinbez. 3. niebrig, (einen) mit Hervor- 
beingung eines bumpfen Schalles fchlagen; 
Erze pochen) pochend zerftoßen oder ftampfen. 
Der Bocher, 1) derjenige welcher pocht, be- 
ſonders in einem Pochwerke; auch PBochiunge, 
weil es meiftens Zungen verrichten; 2) der 
ſtolze, trogige Prahler; daher pochern für: 
prablen. Die Pochmuhle, im Hüttenbaue: 
Une Mühle in welcher das Erz gepocht wirb. 
Das Pochwerk, 1) in dem Bergbau, fo viel 
wie Bochmähle; 2) das Erz, welches gepocht 
werden foll; das Pocherz. 

Vode, w, M. -n, die Blatter. Boden, unbez. 
3, mit haben, die Boden haben; 2) bin. 
be. 8, die Borken einimpfen. Pockig, E. 
u. U. mw., bie Boden oder Blattern habent. 

Vockel, w, M.-n, veraltet, die Buckel. 

tWödägra, ſ. ohne M, f. Fußgicht und Zip- 
perlein. Der Bodagrift, ein mit ber Gicht 
an den Fußen Behafteter. 
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fwVorſie (3ſylbig), w. M. -en (4Aſylbig), 1) ohne 
M., ſ. Dichtkunſt; 2) gem. ein Gedicht, mit 
M. Der Bort (2ſylbig), -en, M. -en, ſiehe 
Dichter. Das Poem, das Gedicht. PBoe- 
tif, -er, -efte, E. u. U. w., dichteriſch. 

Bögge, w. M.-n, im N. D,, der Froſch. 

Yöhl, m., -e8,M. -e, bei den Sammetmwebern: 
das Haar des Sammets (der Flor). 

YÖöhlen, hinbez. 3., bei den Gerbern: der Haare 
berauben, abftoßen (abpöhlen). 

tyoint (fpr. Boängh), m. der Punkt, Stich, 
Stoß; im Spiele: der Stich oder das Auge; 
gem. (auf dem Boint fein) im Begriffe fein 
oder filfen. Point d’honneur, der Ehren- 
puntt, das Ehrgefühl. Point de vue, ber 
Sehpunft, der Gegenſtand, der fi) dem Auge 
gegenüber barftellt. 

+ Yointe (fpr. Poänghte), w. die Spige, Schärfe, 
Wipesichärfe, z. B. in einem Sinngebichte. 
Der Bointeur (ſpr. Roänghtör), im Pharao⸗ 
fpiele: der Gegenfpieler, der auf Die Karte ſetzt. 

tYoints (fpr. Poänghe), die, ohne E. genäbete 
Spigen oder Kanten, im Gegenfage der ge 
flöppelten. 

tYoRäl, m. -e6, M. -e, ein großes Trinkge⸗ 
ſchirr, Becher, Kelch, Deckelglas. 

Wörel, m. -6, ohne M., gem. Salzwafſer, befon- 
ders das Salzmaffer, über dem eingefalzenen 
Fleifche und den eingefalzenen Fiſchen (im O. 
D. Piechel); bei Einigen auch Boͤkel (nad) 
dem Erfinder des Boͤkelns, oder jetzt meiſt Pö- 
feine). Das Pokeifleiſch, eingefalgenes ro- 
bes Fleiſch. Pokeln, binbez. Z. in den Po—⸗ 
kel legen, einfalzen, gem. einpößeln. 

Pol, m., -e6, M. -e, die beiden Punkte einer 
Achſe, um welche fi) eine Kugel bewegt, in- 
dem fie ſich um ſich felbft herum dreht, befon- 
ders die beiden Außerften Punkte der Achſe des 
BWeltgebäubes und vorzüglid der Erbe; ber 
Nordpol und Südpol. Der Polarſtern, 
derjenige Stern, welcher einem ber Weltpole 
am nädften flieht; bei uns der Nordftern 
(auch der Polſtern). Der Bolarzirkel, 
diejenigen Parallelzirkel, welche von ihrem Mit⸗ 

“telpunßte, ven Polen, faſt 231/s Grad abſte⸗ 
ben. Die Polhoͤhe, fiehe Breite b. unter 
Breit. Der Bolftein, ein Eiſenerz, welches 
das Eifen an fich zieht, und frei ſchwebend, 
immer mit derfelben Spite fi) nach Norden 
wendet; gem. Magnet. 

Boldt (Bold), m., -en, M.-en, ein Ginwoh- 
ner Polens (der Pole); aud ein aus Polen 
ftammenbes Pferd; auch ein gefchnittenes 
Huhn; uneig. Schläge auf den Hintern, befon- 
ders mit einer kurzen, dicken, ledernen Beitfche 
(einem einen Polacken geben); auch ber Über- 
reft in einer nicht ganz ausgeraucdhten Tabacks 
pfeife. 


en m., ber After, Stelß, der Hintere, das | Yoläke, w. M.-n, eine Art breimaftiger Schiffe, 


befonders im Mittelmeere. 
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Wölder, m. -6, M. w. C., an ben niedrigen 
Küfen: trockenes Land, das dem Meere oder 
einem Ilnſſe durch Eindeichen entzogen iſt. 

Yölei, w., eine Art der Munze mit eiförmigen, 
ein wenig geferbten Blättern; ber wilde Po⸗ 
lei, Name der Feld und Bergmuͤnze, auch bes 
Quendels oder wilden Thymians. 

fVolemik, w., die Streitiehre, Streittunft. Der 
Polémibker, der Streitkundige, gelehrte Kiopf- 
fechter. Polemiſch, E. u. U. w. ftreitend, 
freitfüchtig. Polemifieren, ftreiten, hadern, 
zanken, bejonders über wiffenfchaftliche Gegen⸗ 
fände ober Meinungen. 

Yölen, -8, Name eines europälichen Landes, bei 
fen Bewohner ein Bole oder Polake heißt. 

tolieren, hinbez. 3., (einen feften Körper) durch 
Reiben glatt und glänzend machen; nneig. po- 
liert, gem. für: fein, geſchliffen, geglättet, ar 
tig und gebildet, von Sitten. Der Bolierer, 
derjenige, welcher poliert; eine Art der Mau- 
‚ver. Die Bolierfeite, eine Yeile zum Bolie- 
ren. So die Boliermähle, der Polier⸗ 
ſtahl, Bolierzahn u. f.f. Die Politur, 
die ®lätte, der Glanz. 

tWolini®, w. ohne M., 1) als Wiflenfchaft: die 
Staatswiflenfchaft, Staatskunft; 2) als Fertig. 
feit: Die Staatskunde; 3) im Umgange mit 
Undern: die Staatsllugheit, Weltklugheit, ſiehe 
diefe Wörter unter Staat. Der Politiker, 
gem. 1) ein Mann, der ſich mit der Politik 
befehäftigt; 2) ein politifher Mann. Poli⸗ 
tif, -er, -fle, E. u. U. wm. was ſich auf 
die Politik bezieht, mas dahin gehört; ſtaats⸗ 
Mug, ftaatskundig; gem. überhaupt für: Hug, 
verfchlagen, liftig. 

tWolije, oder Wolice (ſpr. Polihſ), w., in ben 
Seeſtaͤdien: eine kurze Schrift, ein Zettel, 
Schein, Zeugnis, Vertrag ac.; befonbers ein 
gedruckter Wechjelcurszettel; ingL die Urkunde 
über eine Seeaffecuranz, Feuerverlicherung, Le⸗ 
benöverficherung u. f. w. 

+Woligei, w., ohne M. 1) die Einrichtung und 
Überwachung ber Orbnung im Gtaate ober in 
einer Stadt, befonders infofern fie die Erhal⸗ 
sung ber Öffentlichen Ruhe und Sicherheit und 
bie Wohlfahrt der Einwohner berifft; auch 
briejenigen Perſonen, welche dazu beftellt find; 
bie Stadtobrigkeit; daher 3. B. die Polizei. 
fache, weiche die Polizei betrifft; die Polizei. 
ordnung, ber Polizeireiter u. |. f.; 2) der In⸗ 
begriff aller dahin gehörigen Lehren und WBapr- 
beiten; die Polizeiwifſenſchaft. 


nn 
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tYollution, w. M. -en, bie unwilfürfiche Se 
menergießung im Schlafe. 

t9Yolonäfe, w. M: -n (Polonaiſe), ein polniſcher 
Tanz, und die Muſik dazu; inglL eine Ur 
eines Belzmantels für Frauen. 

Voͤlſter, m., oder ſ. -6, M. w. €, ein jebes Ri} 
fen. Bolftern, hinbez. 3, mit Haaren, ie 
dern ober einem andern weichen usb elaftifddes 
Körper ausftopfen, 3. B. einen Stuhl 

Yoöltern, unbez. Z. mit haben, 1) eig. ein fies 
kes dumpfes &etöfe, einen lauten Schell hoͤre 
laflen. dergleichen ein ſchwerer fefter Ecyer 
macht. wenn er fich mit Heftigfeit auf einem 
andern hohlen oder hohl liegenden feften Köt 
per bewegt; auch ein ſolches Getoͤſe exuegen, 
verurſachen; gem. für: [ärmen; 2) umeig. =» 
geſtuͤm und haſtig Hinter einander reben. De 
Polterabend; der Abend vor der Hochten 
ber Brautabend; ingl. eine unter dem Bolk 
bie und da herrfehende Sewohnheit. vor bem 
Hochzeithauſe den Abend vor dem Hochzeittage 
alte Gefäße zu zerſchmeißen, au Nummel 
abend. Der Boltergeift, in dem Geiſter 
glauben: ein böfer Geiſt, der ſich mit Poltern 
hören läßt; ingleichen gemetniglich eine Berjon, 
welche bei ihren Verrichtungen viel lärmt und 
poltert, viel unnöthiges und unnüpes Berkuih 
macht. 

foltroͤn (fpr. Poltrongh), m. ein Maul-, Wert, 
ober Zungenheld; ein Feigling 

tPYolygamie, w. ohne M. die Vielmeibese, im 
Segenfape der Monogamte; f. b. 

tWolygon, f., das Vieled. 

fVPolyhiſtor, m., -8, M.-en, ein Gelcheter, der 
eine Kenntniß vieler Wiftenfchaften befigt; be 
fonders aud) im Spotte: ein vielwiffender, al- 
wiflender Mann. 

tYolpnefien, Rame des fünften Erdtheilet das 
Vielinfelland, 

fVolyp, m, -en, M. -en, eig. ein vielfhhiges 
hier, der Vielfuß; beſonders aber 1) eime it 
Thierpflangen ober Planzenthiere im Wet 
fer, 2) ein Fleiſchgewaͤchs in ober am bem 
menichlichen Körper, welches, nach Urt per Bo 
Inpen, abgefchnitten wieder nachwaͤchſt. 

fVolytechniſch, C. u. U. w., viele Künfte und 
Wiſſenſchaften umfaflend; 3. B. eine polgied- 
niſche Schule, 

Bolythetömus, m., Die Vielgdtterel, DaB Heider 
thum, im Gegeniag non dem Monotbeit- 
muß, f. d. Polytheiſtiſch, Eu. im 
abgöttifch. 


BolE, m.,-e6,M. -e, 1) ein verjchnittener Eher; | FYomäbde, w., M.-n, eine feitige Salbe für bie 


2) ein ungeſchickter, unbehülflicher Menſch. 
Soll, 
mung bei Wahlen (aus dem Engliichen). 
tYollen, 
druck, der befruchtende Blätenftaub. 


m.,-e6, M. -e, Stimmzählung Abftim- , FYomeränze, w. M 


Haare und die Haut. 
-n, die gofdgelbe Band 
des Bomeranzenbaumet. 


m., -8, ohne M., botanifcher Kunſtaus | yommefine, w. M.-n, ein Name ber Upfer 


finen, oder Sinaäpfel. 


Vollinehl. |, -e6, ohne M., das Mittelmehl, Af | F Yomolög, m. -en, M. -en, der Obſtkundigt 


termebl. 


Die BPomologie, die Obſikunde. Bomo- 


Vemena 
logiſch, © m. U. w., bie Bomologie be 
treffend, 

tYomöna, w. in der alten Mythologie: die 


Garten⸗ und Obfigöttin. Po mona bebeutet 
auch eine Befchreibung ber Bartenfrüdhte ober 


eine Schrift über den ®arten- oder Obſtbau. 


temp, m. -e6, ohne M, ein feierlicher Auf 
ang, ein feierliches Gepraͤnge, große Pracht. 
Bompöds, E. u. U. w. befler: prädtig, pracht⸗ 
voll, herrlich. 

— m, —eEs, ohne M., ein franzoͤſiſcher 


tSontifer, m. Iat., ein Mitglied ber unter den Roͤ⸗ 
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| t-Sortefenifte (fpr. BortfdNj)), ſ. die Deieftaſche, 
Mappe. 


fwoͤrter, m., in ſtarkes englifches Bier. 

tYörtieus, m. ein bedeckter Säulengang, eine 
Halle. 

t Yortier (fpr. Bortieh), m., ber 
hüter, Thärfteher. 

tYortiön, w., M. -en, Theil, Antheil, Mund» 
gabe. 

tYortieren, fich für etwas verwenden ; (für einen 
portiert fein) einem geneigt, gewogen fein. 

tporto, ſ. das Brief- oder Poſtgeld. 

tYortorico, eine weftindifche Iuſel und der da- 


Pfoͤrtner, Thür 


mem vom Könige Numa eingefepten Auffichts- her fommende Rauchtaback. 


u. Bermaltungsbehörbe. An ber chriftlichen Zeit 
bedeutet das Wort auch den Bapft. Das Pon⸗ 
tificat, Die papſtliche Würde. In pontifica- 
libus, lat., in priefierlicher Amtstracht 
tYontam. (pr. -tongf), ſ. ein Kahn, um Schiff 
zu fchlagen, zum Übergang über Flüſſe 
Gopan, m,-e6,M. -e, ein Schredbild, womit 
das gemeine Voll den Kindern Furcht einjagt; 
de Rummel, oder Mummelptz, überh. 
Schreckbild 


tebes . 

teöpe, m, -en, M. -en, in der griech. Kirche, 
ein Weltgeiſtlicher. 

Vöpel, oder Mpel, m. -6, eine zufammenhan- 
gerbe dicke Mafe, 3. B. der verdickte zähe 
Schleim in der Nafe; in DO. D. auch für: 
Grobo; oder für: fampfiger Boden; Giter aus 
einem Befchmüre; für: eine dunkie Wolke; ein 
Kuönd Garn. 

Ver, m., ber ‚Hintese, ber Roder. 

‚-er, —ſte, & u U. w. 1) allgemein 
verftänblich, fahiih, vollemäßig, 23 gemein- 
— lentielig. So auch die Popula. 
ritat. 

Vdor, oder Bor (von beran, tragen), als für: 
Höbe daher: empor). Die Porkirche, f. 
Emporkirde unter Empor. 

en M. die Schweißloͤcher. Bords, E. u. 

w. Adchexig, ſchwammartig. 

fVerbor. m, -6, M. (von mehreren Arten) -e. 
eine harte, dichte und feinkornige Befteinsmafle 
Mit eingelagerten Kroftalien. 

re -6, ohne M. ein Name bes fpani- 


ſchen Lauches 

dorſchenne, w., ſiehe Emporſcheune unter 
Empor. 

Vörksäfg, &. u. U. w., von den Erzen, auf 
ber Oberfläche der Erde angefchoflen. 

Woͤrt. m, -86, M.-e, der Hafen, eig. u. uneig. 
(der Aufluchtsort). 

f, -e6, M. -e, in der Bankunſt: bie 
Zierathen Aber diner Hauptihäre, und biefe 
feloR, beſonders bei Paläften. 

(fpr. Portfchäfe), w., M. -n, bie 
Gänfte, der Tragſeſſel. 
(fpr. Bortepeh), ſ. das Degengehent, 
maſt. 


fVortrait (ſpr. Borträh), ſ. -8,M. -8, das Bild⸗ 
niß eines Menſchen. Davon der Portrait⸗ 
maler. 


| tYörtulat, m, -8, ohne M., der Name einer 


Pflanze, welche als Salat gegefien wir. 
tYörwiih, m., -e6, M.-e, ein Wiſch von Bor- 
fien, etwaß in der Höhe Damit abzufegen (Borfl- 
wiſch, Rauhkopf. Rauhbeſen, Uhle, Eule). 
tPorzellän, oder Vorcellan, ſ. —es, M. (von 
mebrern Arten) -e, eine im euer halb ver- 
glafte Thonmafle (auch zuweilen Borzellän), 
(Taffen von Porzellan ; hinefifches, japanifches 
Porzellan); anch allerlei aus dieſer Maſſe ver- 
fertigte Dinge, beſonders Geſchirr, Gefäße al- 
ler Art. Borzellanen, &. u. U. mw. aus Bor 
zellan bereitet. Die Porzellanerde, eine 
Erdart, woraus Porzellan verfertigt wird. 

t Yofament, ſ. -e6, M. -e, felten für: bie Bor 
den, Schnüre und anbere ähnliche Beſatze 
der Meider. Der Bofamentierer, -6, 
M. mw. E. oder Bofamentier, [. Borben- 
wirfer unter Borb. 

Sofaune, w. M. -n, ein großes Blasinfirw 
ment, welches einer Trompete ähnlich iſt, und 
bewegliche Theile hat, die beim Blafen auf 
und nieder gefchoben werden. PBofaunen, 
binbez. und unbez. Z, mit haben, gem. 1) 
eig. die Pofaune blafen; daher ber Bofau- 
nenbläfer; aud der Poſauniſt: 2) nmeig. 
mit flarfer Stimme reden; f. auch Auspo⸗ 
faunen. Das Bofaunenregifter, in ben 
Dirgeln: ein Pfeifenmert, welches den Schall 
der Poſaune nahahmt. 

1. Böfe, mw, M. -n, im N. D, der Beberfiel, 
bie Beberfpule (überfläffig Federpoſe); befon- 
ders die noch ungefchnittene Schreibfeber; und 
auch die gefärbten Auffäge auf Pfeifen, befon- 
ders Thonpfelfen, aus Pofen ober Peber- 
fpulen. 

3. Yöfe, w. M. -n, ein Bündel Flache (Böfe). 

tYofition, w. M. -en, die Stellung, Lage, der 
Zuſtand. 

tl. Vofitĩs, ſ. Jes, M. -e, eine Art Meiner 
Orgeln, welche man von einem Orte zum an- 
dern tragen kann. 
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t2. Yofltio, C. u. U. w. 1) zuverläffig, ficher, 
gewiß; 2) bejahend, fegend, dem negativ ge 
genüber; 3) feftgefegt, beftimmt (das pofitive 
Geſeß; poſitive Religion, die offenbarte). 

3. Poſitiv, m, -e6, in der Spracdhlehre: bie 
erfte Stufe der Bigenfchaftsmärter, im Begen- 
fabe des Gomparativ und Superlativ. 

tYofltur, w. M. -en, die Stellung, beſonders 
die Stellung des Leibes. 

Wöfle, w., M. -n, eine fcherzbafte Geberde oder 
Rebe; befonders nur im nachtheiligen Ber. 
ftande, daher auch für: Fratzen, Schnaden, 
Schwaͤnke, auch ein Lurzes, Außerft Iuftiges 
Schauſpiel. Das Poͤſßſchen, fo viel als: Feine 
Boffe. Der Boffen, -8, ohne M.,gem. der einem 
Andern aufeine luftige Weife zugefügte Schade; 
gem. ein Schur; Niederl. Schabernad; ingl. 
überh. für: Verbruß, Kraͤnkung; 3. B. einem 
etwas zum Pofſſen thun; einem einen Poſſen 
fpiefen. Poſſenhaft, -er, -efte, E. u. U. 
w., 1) einer Pofle aͤhnlich; 2) geſchickt, Poflen 
zu machen; daher der Poſſenmacher, ober 
Poſſenreißer. Boffterlih, -er, -fte, 
&. u. U. w. zur Beluftigung reizend; oft für: 
ſchnackiſch, artig, neckiſch, ſchnurrig; luſtig und 
ſpaßhaft. So auch die Poſſierlichkeit, 
ohne M. 

Voſſekel, m, -6, M. -n, ein großer, ſchwerer 
Hammer, bei verfchiedenen Handwerkern. 

+ %Yofleh, m., der Beliß; der Boffeffor, der Be 
fiter. Das Poſſeſſivum, das Befiß angei- 
gende Fuͤrwort. 

1. VOR, w. M. -en, im Handel und Wandel: 
eine Summe Geldes, fofern fie zu etmas be 
flimmt iſt, oder in Rechnung gebracht werden 
fol (zumeilen auch der Poſten); bei den 
Steinmegen: eine auf einer Steinplatte ftehen 
gebliebene Mafle, woraus etwas halberhoben 
gehauen werben foll; zumeilen auch: eine jede 
beftimmte Anzahl oder Mafle. 

3.9oR, w,M.-en, 1) diejenige Anftalt, wodurch 
Süter, Briefe und Perfonen regelmäßig beför- 
bert werben; 2) gem. zuweilen eine Boftftation; 
3) das Poſthaus; 4) gem. eine mit der Poft 
erhaltene Nachricht; und überhaupt jede Nach⸗ 
richt oder Botſchaft. Das Boftamt; 1) ein 
Amt bei dem Poſtweſen; die Poftbedie- 
nung, von geringern Amtern; 2) ein zur Auf. 
fiht und Verwaltung des Poſtweſens in einem 
Lande ober in einer großen Stabt niebergefeh- 
tes Sollegium und der Ort, das Haus, wo «8 
zufammen fommt; die Pofterpedition; 3) das 


Amt und die Würde eines Poftmeiftere. Der 
Boftdbeamte, der ein Amt bei dem Poſtwe⸗ 
fen bat; ein Boftbedienter, von geringen 
Perſonen. Der Boftbote, ein Vote, der dic 


Briefe und Padete von der Poft austrägt; 


ingl. ein Bote, der wie die Poſt von einem : 


Orte zum andern geht ober reitet. Das Boft- 


geld, das Geld, welches man auf der Poſt 


a a — 


Boft 


für die Fortſchaffung der Briefe, Padık x 
bezahlt. Der Bofthalter, eig. derjenige, ber 
die Pferde zur Kortfchaffung der Poften haft, 
überh. ein Poftmeifter von geringerem Range | 
Die Bofthalterei, deffen Bedienung m 
Wohnung, ingl. die Boftftation, welcher er vor · 
efest ift. Der Boftenlauf, ber Lauf oder 
Gang der Poften von einem Orte zum andern. 
Poſtfrei, E. u. U. w., 1) frei von ber Ber 
bindlichkeit, Poſtgeld zu bezahlen; 2) auf der 
Poſt frei gemacht, von Briefen und Saches 
für die man das Poftgeld gleich bei ber Urt 
gabe entrichtet, Damit der Empfänger nicht 
zu bezahlen habe (franco, frei. Die Bof- 
freiheit, 1) eine Xreiheit, welche die Pot 
genießt; 2) Die Freiheit von der Verbindliche, 
Poſtgeld zu bezahlen. Das Poſthaus, ein 
zur Verrihtung der Poſtgeſchaͤfte befttummtet 
Haus; die Poſt. Das Bofthorn, eim Fleims 
Waldhorn, weiches nur Poftillone zu führe 
berechtigt find. Der Poſtil lion (eigemtfid 
Voftillon, fpr. Boftiljong), -8, M.-e, der 
Fuhrmann der fahrenden und ber Reiter ber 
reitenden Poſt; der erftere auch: der Poſtkunecht 
Die Poſtkaleſche, ein leichter unbebedter 
Wagen, fo wie er bei den fahrenben Poften 
üblich If. Die Poſtkarte, 1) die Lifte der 
jenigen Briefe, welche mit einer Poſt abgehen 
oder ankommen; 2) eine Landfarte, auf welcher 
die Poftmege und Stationen verzeichnet fmd. 
Die Poſtkutſche, f. Landkutſche water 
Land. Der Boftmeifter, der Vorgefegie 
des Poſtweſens in einem ganzen Lande, wie 
auch an einem einzelnen Orte; an fleinen Urten 
auch Poftverwalter, Poftwärter. Die BoR- 
ordnung, eine lanbesherrliche Werorbaung 
in Anjehung bes Poſtweſens. Das Boftpapier, 
feines Schreibpaptier, wie es fich befonders zu 
Briefen ſchickt. Das Poſtpferd, Pferde ger 
fahrenden od. reitenden Boft. Das Poſtrecht. 
das Recht, Bolten zu halten, Die Boftfärle. 
eine Säufe, welche die Boftftationen und du 
Entfernung derfelben anzeigt. Der Poſtſchein. 
ein von ben PVoftbedienten ausgeftellter Schew 
über das auf die Poft gegebene Geld. Das 
Boftfchiff, f. Packetboot unter Badır 
Der Poſtſchreiber, der Schreiber bei einer 
BVofterpedition; der Boftfecretär. Die Voſt 
ftation, der Ort, wo die Pferde gewechſel 
werden, und die Entfernung eines ſolchen Orte? 
von dem andern. Der Poſtſt all, der Stal 
für die Poftpferbe; an einigen Orten and dit 
Wohnung des Vofthalters nebft den dazn ge 
hörigen Stäfen und andern Gebäuden. Pit 
Poftftraße, eine Straße, welche von den 
Poſten —— wird. Der Poſttag, ber 
jentge Tag. an welchem an einem ODrte eim 
gewiſſe Poſt abgeht, oder auch anfommt. Te 
Poftwagen, ein Wagen, deffen ſich die fah 
renden Poſten bedienen. Der Poſt we g. ein 





Poſtament 


Weg deſſen ſich nur die Poſten bedienen duͤrfen. 
Das Poſtweſen, die Anſtalt der Poſten über- 
baupt, oder in einem befondern Lande ober 
Orte. 

fVoſtament, oder Poſtement, ſ. es, M. -e, 
das Fußgeſtell, der Saͤulenſtuhl. der Juß ober 
bie Unterlage einer Säule. 

tPoften, m. -6, M. w. E. 1) bei den Zägern: 
ein Zeichen mit dem Jagdhorne; 2) ber Drt, 
wohin jemand zur Verrichtung einer Hanb- 
Img geftellt wird, die Stelle, der Platz; be- 
fonders im Kriegsweſen die Wache, Schild- 
wache; 3) uneig. eine Bedienung, ein Amt; im 
Handel und im Rechnungswefen: eine Geld⸗ 
ſumme. Boftieren, hinbez. und ruͤckbez. 3., 
binfellen, einen Platz anmeifen (einen, fich, 
mid). 

fVoſteriora, M. die Hintertheile, der Hintere, 
Üfter, das Geſaͤß. A pofteriori, von hinten 
ber; aus Erfahrung, von den Sinnen ober 
von der Erfahrung abhängig; z. B. ein Be 
weis a poftertori, d. h. ber aus der Erfahrung 
bergenommen ober entiehnt if. Die Pofte- 
tiorität, das Späterfein, Züngerfein. Die 
Poſterität, die Nachlommenfchaft, Nadh- 
wei. Die Bofteriftenz. das kuͤnftige Da- 
fein, die kuͤnftige Foridauer. Poſt feſtum, 
nach dem Feſte, d. h. hinterher oder zu fpät. 
Der Poſthumus od. Boftumus, ein Spät- 
ling, ein nach des Vaters Tode geborenes 
Kind. Deupres poftbumes (fpr. Orr’ 
poftüm), M. nachgelaffene Werke; Schriften, 
bie erft nach des Verfaſſers Tode herausge- 
kommen. 

tPoRille, w., M.-n, die Erklaͤrung der Sonn⸗ 
und Fefttags-Evangelien oder Gpifteln in Pre 
bieten; gem. ein Predigtbuch. 

tYoRiton (pr. Boftiljong), m., der Poſtknecht, 
Voſtkutſcher, Poſtreite. Der Poftillon 
b’amour, ein Liebesbriefträger. 

tYoRieren, |. unter Boften. 

kVoſtiudium, ſ. das Nachfpiel auf der Orgel 
beim Kirchenfchluß, der Ausgang, im Begen- 
fage von Brälupium, d. h. das Vorfpiel. 

fVoanumerieren, nachbezahlen oder nachzahlen, 
im Segenfag von pränumerieren, d. h. vor. 
ausbezahlen,poftinumerando, nadhzahlend, 
durch Nachbezahlung. 

Voſto, fefte Stellung, Stand, Stelle; Poſto 
faffen, einen Ort befegen, feften Fuß faffen, 
Play gewinnen. 

Voſtſeriptum, oder Yorfeript, ſ. die Nach 
fhrift, beſonders in Briefen. 

t Populär, ſ. -e6, M. -e, 1) der Forberunge- 
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gen zu einem eigentlichen Geſellen erflärt wird; 
daher auch bei eben benfelben poftulieren, 
unbe. 3., mit haben, feierlich zum Geſellen 
gemacht zu werden verlangen; überhaupt be- 
gehren, Heifchen, fordern. 

tYoftumus, ſ. unter Bofteriora. 

+Yotäge (ſpr. Botahfche), w. ein Fleifchgericht ;eine 
Kleifchfuppe. Daher ver Botageldffel, ber 
BVorlegelöffel; die Potagenſchuͤſſel u. ſ. f. 

tYot de Chambre (ſpr. Poh d'Schambr). m., 
ein Kammertopf, Nachttopf. 

tYotentät, m., -en, M.-en, gem. ein gefrön- 
te8 Haupt, ein Machthaber, Herrfcher. 

Potenz, w. die Macht, Gewalt; belebenbe oder 
das Leben erhaltende Kraft; Zeugungsfraft; in 
der Rechenkunſt: das Product einer mit ſich 
felbft multiplicierten Zah. Potenzieren, 
Macht geben, bevollmädhigen; erhöhen, Hö- 
bern Rang oder Werth geben, verflärken, flei- 
gern, Präftigen. 

fYotpourri, m. ein Riechtopf, ein Gefäß mit 
getrocneten, wohlriehenden Kräutern und 
Blumen; uneig. ein Gemiſch, Gemengſel. 

Pött, m., -e8, M. -e, Niederſ. ein Topf; ingl. 
ein beftimmtes Maß flüffiger Dinge Die 
Pottaſche, ohne M. ein weißblaues Salı, 
welches aus gemeiner Holz- ober Pflanzen- 
aſche ausgelaugt wirb (das Laugenfalz). Der 
Pottfiſch, der Name einer Thiergattung, bie 
zum Gefchlechte der Walfifche gehört, und 
von welcher der Walrath fommt. 

Bor! nieder. SEmpfindungslaut, Verwunderung 
auszubräden; 3. ®. Poß taufend! Pop Hen- 
fer! 

fYoudrette (fpr. Bubrett‘), w. das Miſtpulver, 
zu Staub geworbener Menſchenkoth. 

tYoularde, w. M.-n, ein Kapphuhn, ein fun- 
ges verfchnittenes und gemäftetes Huhn. 

Your acquit (fpr. pur adih), für den Empfang, 
den Empfang befcheinigt; pour fatre vffite 
(abgekürzt p. f. v.) um Befuch abzuftatten, ober 
um feine Aufwartung zu machen; pour le 
merite, für das Verdienſt, ein fogenannter 
Diden; pour paffer le temps (fpr. pur 
pafieh le tang), um die Zeit zu vertreiben, 
zum Zeitvertreib; nebenher, beiläufig; pour 
prendre conge (abgelürzt p. p. c.), um Ab- 
ſchied zu nehmen. 

tYouffleren, (fpr. puffieren), ftoßen, treiben, ſchie ˖ 
ben; uneig. einem forthelfen, ihn beförbern, 
unterftüßen, ihm beförberlich fein ; etwas durch 
fegen; fih pouffteren, fih emporfchwingen, 
ſich Heben; Kortfchritte machen, weiter kommen. 


oder Heifchefag, deſſen Annahme ohne weitern | +Youvoir (fpr. Puwoahr), ſ. die Macht, Ge⸗ 


{8 geforbert wird; in ber Groͤßenlehre: 
eine Verrichtung, die als eine mögliche und 
durch ſich felbft begreifliche vorausgeſetzt wird; | 
2) bei Buchbrudern: bie Handlung, da ein 


walt, Kraft, das Vermögen, etwas zu thun. 
Bleinpouvoir (fpr. Blängpumoahr), f., die 
Vollmacht, völlige oder unbeſchraͤnkte Gewalt, 
auch ein Machibrief, oder Vollmachtſchreiben. 


Gornut oder Halbgefelle auf fein Verlan | Vräadamiten, M. Menfchen, bie ſchon vor 
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Adam gelebt haben ſollen. Die präaba-| Fpräcooisät, w., die Bräwife, Nothreife, bi 
mitifche Zett, die Zeit vor Adam. allzu frühe Zeitigung. 
fſwräambulum (franz. Preambäle), ſ. der Ein- | FYräconifieren, wie ein Bräco fd. h. Herold 
gang, die Vorrebe, Einleitung; uneig. das) ausrufen; loben, rühmen, preifen, erheben 
Vorfpiel, der Umſchweif, die Weitläufigfeit. ; tr&etik, w., die Ausübung, im Begentape beı 
f Yräanteceflor, m., ber Borvorgänger, 5 ©. ha | Theorie ober der bloßen Regeln; gewöhnliche 
Amte. Praxis. Practicabel, &ı U. w, eu 
tPpräbenbe, w., |. Pfruͤnde. | führbar, täunlih. Die Practite, BM -n, 
#Bräcavieren, vorbeugen, verhäten, vorbauen, | gem. Ränfe, ober liſtige unb auberm ſchadliche 
Vorficht gebrauchen; (ſich präcavteren) fich vor- | Streiche, Rechtsfniffe. Bracticieren, hinbe 
fehen, fich vor etwas verwahren, ſich in Acht 1. mmbez. 8, mit haben, befier: 1) amshben. 
nehmen. Geſchaͤfte treiben, befonders von Urgten und 
tPräceptor, m., ber Lehrer, Lehrmeifter. Das | Anwalten; 2) thun, begehen, liſtig awöfhern. 








VBräceptorat, das Lehramt, Lehrgeichäft, bie 
Schulichrerftelle. Das Präceptum, M. 
Praͤcepta, die Lehre, Vorfchrift, Regel, Richt 
ſchnur, das Gebot, der Befehl. 

Vraͤcher, m. 
ler, Bettelmann. 

Praͤchern, unbez. 3., betteln: dann auch einen 
unverfhämten Wettelftolz zeigen, groß thun, 
dick thun, trogig fein (fo fehr ihr auch pochet 
und pradhert); endlich: zubringlich betteln 
ober bitten. 

Praͤcht, w., ohne M., 1) eig. Schein, Glanz (3. ©. 
des Mondes Pracht); dann alles, was durch 
einen hohen ®rad von Blanz, Schönheit und 
Vortrefflichkeit In die Augen fällt (4. ®. bie 
Vracht der Natur; der Blumen Pracht); be- 
fonders fchöne, foftbare, glänzende Kleider, 


Bractifch,-er, -fe, &.n 1. m, auskbent, 
in der Yushbung gegründet, dem Theoreti- 
[hen entgegen gefept; auch für: ausfkbeber, 


anmwenbbar. 


-6,M. w. C. im N. D,, ein Bert | TPräbeftinatiön, m. ohne M., in ber Tpeolo 


gie: Die Vorherbekimmung der wmenſchlichen 
Shidfale; die Gnadenwahl. 


typrädicament, ſ. die Gigenfchaft, der Muf, oder 


was über jemand gefagt, ihm beigelegt wer- 
den kann; das Fach, bie Ordnung, Ubthellung 
ſ. v. w. Kategorie; jemanden durch alle 
Vrädicamente loben oder tadelm, ihm 
alle möglichen guten ober böfen Eigenſchafter 
beilegen. 


Yrädicant, m. ein Prediger; Predigergehalfe 


Hülfsprebiger. Der Praͤbicanten⸗Order, 
ber Orden ber Prebigermöndge ober Domini- 
caner. 


Hausgeräth, Speifen, Bebiente 2c.; ein über- tWpeädieät, ſ. -e6, M. -e, 1) dasjenige, mas 


triebener Staat; oft au für Pomp, Ge 
pränge; 2) umeig. die Neigung zur Pracht; 
übertriebener Lurus, Uppigkeit, Hoffart. Das 
Prachtbett, ein Parabebett, ſ. Barade. 
Der Prachthimmel ein Thronbimmel, f. 
Himmel. Brädtig, -er, -fie, Eiu. U. w. 
1) Pracht enthaltend, herrlich, glänzend, prunk. 
A 3) geneigt, Pracht zu machen; hoffärtig, 
p 

TYpräeigpität, [., -e6, M. -e, |. Nieberſchlag 
unter Niederfchlagen. 

ober Yreeipiee (fpr. Prehßipihß) 


von einem Gegenftande ausgefagt wirb, im 
Gegenſatze des Subjectes, von dem «# ausgefagt 
wird; 2) der Amts oder Shrenname, bes Ib 
tel; 3. ®. er bat das Praͤdicat Ercelleny be 
kommen. 


Yräbilection, w., bie Vorliebe, Gingensmmu> 


heit, Vorgunſt, die biinbe Zuneigung das 
guͤnſtige Vorurtheil für etwas. 


t9rado, m., ein Spaziergang, Luftweib, Yufh 


garten (ber Hauptſpaziergang in Mabribg, 
ominieren, unbe; 3. mit haben, bie 


Vrad 
Oberhand haben, vorherrſchen. 


f. die Jahe. Stelle, ber Abhang, Felfenhang, | Igenagerise, w., die Vorrebe, Gimieitung ber 


Abgrund; auch: das Verderben, der Unter 
gang, eine plöpliche große Gefahr. 


fVracis, E. u. U. w. 1) ganz beftimmt, genau, | 


punttlich; 2) kurz, gebrängt, bündig. Die 
Vräcifion, 1) bie Beftimmihelt, 

keit; 3) die Kürze und Buͤndigkeit. 

+$räctubieren, hinbez. 3., In deu Rechten: aus- 
ſchließen; ber Anſpruͤche des Rechts verfuftig 
erflären (einen). Die Präckufion, bie ge 
richtliche Ausichliefung von allen fenern Am 


ſpruchen. Praͤchuſiviſch, Eu. U. mw. auf ' 


Eingang Vorberiht. In der Kirchenfpredk: 
bie Einleitung zum eigentlichen Meßopfer, bem 
Canon, beſtehend in einer Uuffseberung dei 
Briefters an das Bolk zum Lobe und Best 
gegen Bott. 


tYräfeet, m, -en, M. -en, ber Borkehe. 


Statthalter; der erſte Verwaltungäbeaunte ia 
ben Departements; ber Borfänger, Shorfäßeer, 
befonders bei den Singchören der Chorſchaler 
Die Bräfectur, das Borfieheramt, bie Be 
fehtöhaberfteile, Statthaltermärbe, Landvegtil. 


ſchllebend; (die peäckufivifche Frif) die vom Wrägen, hinbez. J. 1) überhaupt bräden; 2) be 


Richter anberaumte Frift, in ber jemand fein 


Necht beweiſen muß, wenn er deffen nicht 


verluſtig erflärt werben will. 


fondere (Münzen, Geld) durch Unsbrkeiung 
der Figur oder des Blipniffes hervor bringen; 
ingl. uneig. (neue Wörter) machen; (Ach (mir) 


Pragmatiich 


etwas ins Gedachtniß prägen) ed dem Gedaͤcht⸗ 
nifle gleichſam eindrüäden, damit es hafte, da⸗ 
mit man e6 merfe Die Prägung, ober das 
Prägen. Der Präger, ber da prägt, be 
ſonders der Das PBrägen der Münzen verrichtet. 

'Yragmätifch, E. u. U. w. werfihätig, was auf 
unfer Verhalten angewandt werben und zu 
unferer Wohlfahrt gereichen fann; (die Ge 
ſchichte iſt pragmatiſch) wenn in der Erzaͤh⸗ 
lung Betrachtungen über die Urfachen und 
Bolgen der Begebenheit verwebt find und 
VWinke zur Benupung des Erzählten gegeben 
werben. 

tYrägnänt, ©. u. U. w., gehaltrelch, wichtig, 
viel fagend. 

Yrählen (verw. mit Pracht), unbez. u. bez. Z. 
mit haben, 1) eig. veraltet: mit ungeftümer 
Stimme reben; 2) uneig. a. glänzen, prangen; 
b. gewöhnlich fi) ungegründete oder übertrie- 
bene Vorzüge beilegen, oder feine eigenen auf 
eine ungebührliche Art vergrößern, fich ober 
etwas übermäßig rühmen; gem. auch groß 
tBun,groß ſprechen, aufſchneiden, z.B. 
mit feinem Gelde. Der Prahler, -6, M. 
w. E. eine Berfon, welche prahlt, ein Broß- 
prahler; gem. Prahlhans, Großſpre⸗ 
her, Auffchneider Die Brahlerei, M. 
-en, 1) das Prahlen, und befonders bie Nei⸗ 
gung und Gewohnheit dazu, ohne M.; auch 
diePrahlhaftigkeit, gem das Aufſchnei⸗ 
den, Großſprechen; 2) Worte und Hand⸗ 
lungen, womit man prahlt; gem. ®roffpre- 
cherei. Prahleriſch, -er, -e, E. u. U. 
w. einem Prahler, ober einer Prahlerel aͤhn 
lich, in derſelben gegrundet; auch prahlhaft, 
ruhmredig; gem. großſprecherliſch, auf- 
ſchnetderliſch. Die Prahlſucht, bie Sucht, 
zu prahlen; eine uͤbertriebene Ruhmſucht. 

Brad, m., —es, M. ⸗e, 1) ein plattes Fahr⸗ 
zeug; oft auch eine jede Fähre, wenn fie einen 
Rand Bat; 2) in einigen Gegenden ein Maß 
ber Kalkſteine. 

Yrähme, mw, M.-n, gem. eine Ranke; befon- 
ders am Hopfen. 

tPrairie (fpr. Brärih), w. eine Wiefe, Aue, 
große Grasebene in Nordamerika. 

tYräfudiz, ſ. ein vorhergehendes Urtheil, ein 
Vorbefcheid (ohne Präjudiz, fo daß die nt- 
ſcheidung dieſes Falles nicht auf fpätere Ur | 
wenbung finden fol), ein Vorurtheil, eine vor- 

gefaßte Meinung; auch: Nachtheil, Schaben, | 
Eintrag. 
t9rälät, m. -en, M. -en, ein vornebmer Geiſt⸗ 
licher, befonders in der Eatholifchen Kirche. | 
Die Brälatur, befien Würde und Stelle 
tWräliminärien, M. Cinleitungen, Worberek 
tungen, vorläufige Übereintunftspunfte, 3.8. 
— Frleden (die Präliminarten abſchlie ' 
) J 


| 
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Praͤllen, unbez. 3., 1) mit haben, den Schall 
hervor bringen, welchen ein ſcharf gefpannter 
elaftifcher Körper macht, wenn er mit Heftig- 
feit gegen einen andern Körper getrieben wird; 
2) mit fein, auf biefe Art zuruͤck geftoßen 
merben; auch zuweilen uneig. von andern Koͤr⸗ 
pern, welche nicht elaftiich find, z. B. von den 
Lichtftrahlen (abprallen, zurückprallen). 
(Man vermechfele prallen nit mit prel- 
len ‚welches das binbez. 3. bavon if.) Prall, 
-er, -efte, E. u. U. m, ſtark ausgedehnt, ge- 
fpannt, fo daß es einem Einbrude zwar nach- 
gibt, ſich aber wieder in feinen vorigen Raum 
ausbehnt (ſpannkraͤftig, elaftifch); pralle Kif- 
fen; pralle Baden; ein praller Ball. 
Der Prall, -es, M. -e, dere Schall eines 
prallenden Körpers, wie auch bie Handlung 
bes Prallens. Prallig, -er, -fte, E. u. U. 
w., 1) eig. fo viel als prall; 2) uneig. jähe, 
fit, def. im Bergbaue. Der Bralltriller, 
in der Muſik: ein Triller, welcher kurz und 
ſchnell gefchlagen wird. 

Yräludium, ſ, M. Präludia oder Brälu- 
dien, das Vorfpiel, der Singang, beſonders 
in der Mufil. Bräludieren, vorfpielen, ein- 
feiten. 

t Yrämeditieren, voraus bedenken, vorher über- 
legen. Praͤmeditiert, vorberbebadht, vorbe- 
dacht, überlegt, vorfäglich. 

tYrämie, (3ſylb.), w. M. -n, die Belohnung, 
ber Preis; in der Raufmannsfprache: der Ver- 
fiherungsprets bei einer Affecuranz ; im Lotto: 
ein Nebengewinn. 

tYrämifle, w., M. -n, ein Vorberfaß aus dem 
gewiſſe Schlußfolgen gezogen werben. 

Praͤmme, w., M. -n, ein Eindruck Praͤm⸗ 
men, unbe. 3. im N. D., eindrücken, voll⸗ 
ftopfen, prefien; wovon das Verftärfungswort 
premfen, mit Gemalt zufammendräden, 
ftopfen, prefien (au pframpfen). 

tYrämonftratenfer, m., auch Norbertiner, Mit- 
glied eines Ordens von regulierten Canoni⸗ 
fern, welche pfartliche Seelforge und Prebigt 
mit den Pflichten der Canoniker und Mönche 
verbinden follten; geftiftet 1120 von Norbert 
von Gennep aus Kanten. 

Prange, m, M.-n, im N. D., ein großer Stod, 
Prügel, eine Stange (der Brangel). 

Yrängen, unbez. 3. mit haben, 1) eig, ver 
altet, Worte machen; 2) uneig. die Augen Un- 
derer auf fich ziehen, bef. durch Außern Glanz; 
ingL durch vorzügliche glänzende Eigenſchaf⸗ 
ten, in einem guten Verſtande (vergl. Prah⸗ 
len und Brunken); auch: fich feiner Bor 
züge rühmen, groß thun. 

Yränger, m, -6, M. w. &.,, ein Pfahl, eine 
Säule, oder auch ein jeder Ort, wo die Bf 
fethäter zur Öffentlichen Schande 
werden; das Halseifen, ver Schandpfahl. 
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Yränte, w. M. -n, bie Tatze des Bären (auch 
die Brante). 

+pränumserieren, hinbez. u. unbe. 3., mit ba- 
ben, voraus bezahlen. Die Pränumera- 
tion, bie Vorausbegahlung Der Pränu- 
merant, M. -en, ber Vorausbezaßler. 

tpräparieren, hinbez. Z, vorbereiten, zubereiten, 
bef. ruckbez. (ſich. Die Präparation, bie 
Vorbereitung, Zubereitung. DerBräparanb, 
ein Vorzubereitender, ein Vorbereitungsſchuͤler, 
namentlich fürs Schulamt. Der BPräparant, 
ein Borbereiter, Zubereiter. Das Präparat, 
M.-e, zubereitete Sachen, beſonders zum Vor- 
zeigen und Aufbewahren abgefonderte und 
künftlich zubereitete Theile organticher Körper. 

tpräponbderänz, w., das Übergewicht, die Ober- 
and. Präponpderieren, überwiegen, das 
bergemwicht haben. 

YWräpofitiön, mw, M.-en, das Vorwort, Ver 
bältnißwort. Der Praͤpoſitus, ber Propſt, 
der Vorgefebte eines Stiftes ober Kirchſpren⸗ 
gel, der erfte Beiftliche einer Stadtkirche. 

f9räpoting, w. die Übermacht, Überlegenheit, 
höhere Gewalt. Präpotent, Eu. U. m, 
übermächtig, überlegen. 

tWeräputium, ſ. bie Vorhaut am männlichen 
Gliede. 

tYrärogativ, f,-e6, M. -e, das Vorrecht, der 
Vorzug. 

Praſch, m., -e6, das Beräufch, der Lärm. Pra- 
fhen, unbe, 3, laut und rühmenb fpre- 
chen; prablen; auch zanfen und lärmen; auch 
für [hwagen (praten, pratjen). 

typräfens, f., in ber Sprachlehre: bie gegen- 
wärtige Zeit, bie Gegenwart, 3. ®. ich leſe. 

tyräfent, |., -e8, M. -e, das Geſchenk, die Gabe. 

tYräfentieren, hinbez. u. ruͤckbez. 3., überreichen, 
vorftellen, aufftellen, (einen Wechfel) einreichen; 
(das Gewehr präfentieren) das Gewehr vor 
fih Halten, richten; (fich, mich) fi) ausneh- 
men, fi barftellen, fich zeigen. Die Braäfen- 
tatidn, bie Überreichung, Vorfchlagung, Vor- 
ftellung, Darftellung. DerBräfentierteller, 
ein Darreichungsteller, Vorlegteler. 

tYräfer, m. -6, M. mw. E. oder auch Yrafen, 
ein glasartiger, lauchfarbiger Edelftein. 

fYräfervatio, [.,-e8, M.-e, ein Vermahrungs- 
mittel, Vorbauungsmittel. 

tyrafident, m, -en, M. -en, ber in einem 
Gollegtum den Vorſitz hat. Die Bräfiben- 
tin. Präfidieren, unbez. und bez. 3, mit 
haben, vorfißen, den Vorfig haben. Das 
Praſidium, der Vorſitz. Praͤſtidial, in 
Zuſammenſetzungen: vorwaltend, wer ben Vor- 
fiß bat; 3. B. der Bräftdtal-Sefandte 
beim bdeutfchen Bundestag, Präſidial⸗ 
Befehl, d. i. der Vefehl des Praͤſidenten. 

Bräk, m, ſ. in B. 

Yräffeln, unbez. 3., mit haben, ben mehrma- 
ligen lauten Schall eines harten brechenden 


An. 


Predigen 


Körpers, weldhen dieſes Zeitwort nadhehmt 
von ſich geben ober verurfachen;, umeig. uce 
bem euer, wenn es trodene Sachen raſch er 
greift; auch mit fein, mit Geprafſel fallen: 
von einem ähnlichen ſchwaͤchern Geraͤuſche fagt 
man fprageln. 

Vraͤſſen, unbe; 3, mit haben, ein üppiges, 
ausichweifendes, verjchwenderifches Leben füh 
ren. Der Braffer, ein ausichweifender Merſch 
ein Verſchwender. 

fYräfigiator, M. -en, ber Zafchenfpiele. 
Gaukler. Die Präfigien (M.), Blendwerkt 
Zäufchungen, Saufeleten, Zaubereien, Baukıt 
poſſen. 

fPräftieren, leiſten, abtragen, entrichten. Das 
Präſtandum, M. Präſtanda, was man 
zu leiften verpflichtet if, Gebuͤhr, Vflichtier 
fung, Abgaben, Befäle; Präftanda prä- 
ftieren, feine Schuldigkeit thun, Schuld oder 
Gebuͤhr entrichten. | 

tYräfumieren, hinbez. J, vorausfegen, mutgme- 
Sen. Die Präfumtion, M. -en, bie Bor 
ausfeßung, Vermuthung PBräfumtiv, Eu 
U. w., muthmaßlich. 

tYprätendieren, hinbez. und unbez. 3. mit ha ˖ 
ben, Aufprüche machen, begehren, behaupten 
Der Prätendent, -en, M. -ın, der Ur 
fprüche macht; bei. ein Prinz, der auf ein 
Krone Anfprähe macht (ein Kronprätenbent 
Die Brätenfton, ber Anſpruch, die Forte 
rung, die Anmaßung, ber Duͤnkel. 

Yräter, m., -6, der Öffentliche Luftgarten bei 
Wien. 

fkVräteritum, ſ. in ber Spradlehre: bie wer 
gangene Zeit, zu ber das Imperfect, Perfect 
und Plusquamperfect gehören. 

fYrättst, m.,-e6,M. -e, der Vorwand, Scheis ⸗ 
grund, das Vorgeben. | 

tprätorianer, M, die Leibwache ber altzdmb 
ſchen Kaifer. 

Brage, w., M. -n, landſchaftlich, für: Tape, 
Branke oder Pranke; uneig. unb verächtiid 
für: Hanb. 

Yraufchen, unbez. Z, mit haben, gem. fär: 
fhnauben, fchnaufen, von den Pferden (pre 
ften). 

fYrävenieren, hinbez, bez. u. unbez. Z. (einem) 
ihm zuvorfommen; (einen) ihn zuvor benach 
richtigen, ihm einen Winf geben. 

tYraris, ſ. unter Practik. 

+9precair, ober prefär, E. u. U. w., erbeten, bitt- 
weiſe, erbettelt oder bettelhaft, verflattunge 
weife, aus Verguͤnſtigung; abhängig, unficher, 
ungemiß, ſchwankend. 

tYreciös, |. Bretide, 

tYredicant, |. Bräbicant. 

Yredigen (vom lat. praedicare, oͤffentlich be 
kannt machen, laut verfünden), hinbez. m. um 
bez. 3., mit haben, die Wahrheiten der Re 
ligion öffentlich vortragen; uneig. mit lauter 











Preis 


Stimme verfünbigen, und überhaupt mit Nach⸗ 
drud ermahnen oder befannt machen. Das 
Predigen, felten die Predigung. Der Pre- 
biger, -6, M. mw. E. eine Berfon, welche 
predigt; befonders ein bazu verorbneter Geift- 
licher oder Briefter. Die Predigt, eime geift- 
liche Rede über einen gewifſen Tert; die Kan- 
jelrede; uneig. auch gem. jede nachdrädliche 
Rede, Ermahnung. Das Predigtamt, ohne 
M. das Amt eines Bredigere. Das Bredigt- 
bud, ein Buch, welches Predigten enthält; 
ine PBoftille Der Predigtſtuhl, fiche 
Kanzel. 

1. Yreis, m., -e6, M. -e, an einigen Drten 
en Saum, ein Riemen, ein Streif, auch die 
Bıeife. Das PBreishen, oder gem. das 
Brieshen, ein Meiner Preis. 

3. Yreis, m, -es, M. -e (lateinifch pretium, 
Verb, Lohn), 1) der Werth einer Sache im 
Handel (die Waare hat einen hohen, niebri- 
gen Preis); der Preiscouranmt, ein Zettel, 
ber den Werth der Waaren enthält; 2) bei. 
a. ig. eine Belohnung, weiche in einem Weit⸗ 
freite dem Wurdigſten zuerfannt wird; der 
Rampfpreis; dahe die Preisfrage, dieje- 
Rige Frage, auf deren beſte Beantwortung ein 
Breis gefept wird; und bie Preisfchrift, 
eine Schrift, roelche den Breis erhalten hat; 
b, aneig. bei den Dichtern: jebe Belohnung 
(den Preis davon tragen); (einen Preis auf 
itmantes Kopf feßen) ; 3) der Werth, den man 
jemand ertheilt, daraus das Lob, das Räh- 
men (der Preis Goties; Sort zum Preife). 

8. Yreis, m. (lateiniſch prehendere, faflen, 

‚ veraitet, Yang, Beute, alles, was ter 
Wiffär Anderer bingegeben iſt, bef. im ber 
Redensart: einem etwas, oder jemanden 
preisgeben, d.t. in fein Belieben, ober ihm 
jur Beute geben. Daher das Preisſchiff, 
waltet, für ein erbeutete® (jetzt gew. eine 
Brife, f.d ‚von gleicher Ableitung wie Brei). 

Preifeibeere, mw, M. -n, ein Name ehbarer ro- 
Her Beeren und ber Stauden, welche fie tra- 

; gen, auch Preißelsbeere, Mehlbeere. 
reifen, hinbez. J. feislich loben und rüß- 
mm, B. Sort; (einen gluͤdlich) für glüdlich 
lägen Breistich, -er, -fie, E. u. II. m. 
Im hohen Grade vorzüglich, preiswürbig; be 
ſonders nur im Scherze. Breiswürdig, -er, 
Re, &. u, U. w. 1) felten: des Preifes, d. I. 

würdig; 2) werth, geprieien zu wer⸗ 
den, im Hohen Grade löblich, rühmlic). 

binbeg Z. 1) eig. prallen machen, mit- 
“6 dee Spauntraft forttreiden; (einen Juchs 
ptellen) ihn auf der Brelle, d. t. einem 
Tuche, in die Höhe fchuellen, was fonft eine 
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eines prall gefpannten Körpers. Der Prel⸗ 
ler, -8, M. w. E. ein prellender Stoß ober 
Schlag; ingl. ein Schlag auf einen prall ge 
fpannten Körper; auch eine prellende Perfon. 
Der Breilfhuß, ein Schuß, da die Kugel 
aufftößt und wieder abprallt; zumeilen auch 
für Streifſchuß. 

tremier (fpr. Premieh'), der Gifte, Vornehmſte, 
Oberſte 3. ®. Bremier-Minifter, der erfte 
Miniftr, Premter-Lieutenant, Ober⸗ 
Lieutenant 2c. 

Yremfen, binbez. 3., befler: Bremfen, gem. ftarf 
zufanımen drücten, heftig jtopfen und pfropfen, 
vorzüglich von Pferden. deren Maul zufammen- 
geſchnuͤrt wird, damit fie ſtille halten. 

tYresbuter, m., -8, ein Ültefter, Kirchen. ober 
Semeindevorfteher. Bresbyterium, f., die 
Berfammlung der Kirchenälteften oder Kirchen- 
vorfteher. 

tpresbpterianer, auch Yuritaner ober Non⸗ 
eonformiſten, M., Proteitanten in England, 
welche feinen Bifchof anerkennen, fonbern die 
Kirche durch Altefte regiert wiffen wollen. 

Yrefenning, ſ. M.-en, in der Schifferfpradhe: 
geiheertes Segeltuch. 

fYröffant, E. u. U. m. dringend, eilig, angele- 
gentlih. Preffieren, drängen, treiben, zwin- 
gen, Hart zuſetzen; eilig ober dringend fein, 
keinen Auffchub leiden; preffiert fein, brin- 
gende Geſchaͤfte haben. 

Yreffen, hinbez. 3., 1) eig. fehr brüden, und de 
fonders zufammen drüden; ingleichen durch 
das Preflen eine Urt von Zubereitung geben; 
3. ®. die Zeuge; (Wein) keltern; 2) uneig. a. 
gem. fehr drängen, oder bringen; b. (Matro- 
fen, Soldaten) in Eugland und Holland, fie 
zum Kriegsdienſt mit Gewalt wegnehmen; 
(die Bruft. das Herz iſt gepreßt) eingeengt, be 
Hommen, gleihfam zufammengebrüädt, 3. B. 
von Furcht, Angſt u. f. w. Die Breffung, 
ober das Preilen. Der Preßbengel, ſiehe 
Bengel. Die Breffe, 1) ein Körper, weicher 
an einen andern brüdt; nur in einigen Faͤllen; 
3) bef. ein Werkzeug, einen andern Körper zu- 
fammen zu brüden, vorzüglich die Buch⸗ 
deuderprefie (daher die Preßfreiheit, 
für: Drucfreiheit, die Preſſe ift frei, der 
Buͤcherdruck ift frei, d. h. von Genfur; bie 
freie Preſſe, das Abdruden ber Bücher 
ohne Genfur); ingl der &lanz, welchen ein 
Zeug durch bie Preffe erhält, der Breßglan;. 
Der Breffer, eine Perſon, welche preßt, bei. 
die Weintrauben; daher der Preſſerlohn, 
ber Lohn für diefe Arbeit. Der Preßkopf, 
1) eine Fleiſchſpeiſe; 2) der untere Thell ber 
Schraube an den Brejien der PBapiermacher. 


ft der Jagdluftbarfeiten war; 2) uneigentl. | Vrethaft, ſ. Breſt haft. 
(einen) mit Ar anfähren, hintergehen, betrü- | t WreRo, in der Zonkunft: ſehr geſchwind, ſchnell 


en; beſonders einen zu hohen Preis machen. 


preftiffimo, außerſt fchnell oder geſchwind 


Prell, -es, ohne M., gem. die Bäche | fVretiss, G. u. U. w. koſtbar, theuer, Löftlich 
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Preußelsbeere 


werthvoll; geziert, geſchroben, geſucht (affec⸗ 
tiert). Die Pretioſen, M. Koſtbarkeiten, 
Geſchmeide, Edelſteine. Das Pretium, der 


— — — 


Priſe 
-e8, M. -e, 1) deſſen Wuͤrde und Stelle. su 


2) der Vorzug, Rang einer Sache vor ter 
andern; der Vorrang. 


Werth, Preis, Kaufpreis; ber Lohn, die Be FYrime, w. M. -n, 1) in ber Fechtkunſt ein 


fohnung. Das Pretium affectionts, ein 


Art des Hiebes, oder Stiches; 2) in ber Mu 


fit: der tiefere Ton, wovon man bie Juter 
volle zu zählen anfängt; 3) bei ben Buh 
drudern: der Buchftab oder die Zahl unter 
der erften Seite eines jeben Bogens; 4) bei 
der Bewohner biefes Staates. Preußiſch, den Marficheidern: der zehnte Theil eines 
E. u. U. mw, zu Preußen gehörend, bafelbft ein ı Zolles; 5) die erfte Möfterliche Betſtunde (6 
heimifch, daher kommend. ‚ Uhr früh). 
Prèzel oder Präzel, ſ. Brezel. fVPrimel, w. M. -n, die Schlüffelblume, der 
+priamel, w. M. -n, vom lat. praeambu- Himmelsfchlüffel, eine Fruͤhlingsblume. 
lum, eine Urt altdeutfcher Spigramme, förni- | Fyrimsiz, w. das erfte feierliche Meßopfer. wer 
gen, meift komiſchen Inhaltes. befonders im | ches ein neugeweibter Priefter der katholiſches 


Geſchenk der Freundfchaft oder Liebe. 
Breußelöbeere, |. Preifelb:ere. 
Preußen, -8, ber Name bes größten beutfchen | 

Staates, davon der Breuße, -n, M. -n, 


14. und 15. Jahrhunderte beliebt. Kirche darbringt. 
tpriäpus oder Priap, m., in der alten My- | +primogenitär, w., bie Grftgeburt; das Ern 
thologie: ber Gott der Gärten, beſonders ber | geburterecht. 


MWeingärten, der Gott der Fruchtbarkeit und fVrinz, m, -en, M. -en, 1) jede fürftlide 
Seilheit. Briapifch, & u. U, w., den Briap | Perfon; 2) vorzüglid; die Kinder und Ber 
betreffend, unzüdhtig, zotig, 3 ®. priapifche wanbten eines regierenden Herrn, welche 
Gedichte, ober Priapéja, unzüdtige, 30- nicht felbft ein Land regieren. Die Brinzef- 
tenhafte Gedichte. jin, in ben beiden Bedeutungen. Die Brin- 
Srieein, hinbez. 3., mehrere Meine Stiche ge | zenfarbe, ohne M., g neinigli ein Rame 
ben oder machen, fticheln; auch als under. 3. | der goldgeiben Farbe. PBrinzlid, Eu. 
mit baben, von einer Empfindung, die dem w., einem Prinzen gehörig, ähnlich, gemäß, in 
Stechen gleicht; auch von einem ftarfen, fehar | deſſen Würde gegründet. Das Brinzmetall, 
fen Reize, befonbers von Speifen, weiche ben ohne M., ein aus Kupfer und Zinn zufammen 
Gaumen und die Zunge reizen. geſetztes. Der Lehrprinz, bei den Jaͤgern: 
Yrieker, m., -8, M. w. E. derjenige Katholik, ber Lehrmeifter. 
welcher da8 Sacrament der Prieftermeihe em- | F Prinzip, ſ. M. Prinzipien, der Grund, Grund- 


pfangen hat; eine Perſon, welche zur Verwal. 
tung bes Gottespienftes beftimmt ift; bei ben 
Vroteftanten gem. ein Geiftliher, Predi⸗ 
ger. Das Priefteramt, ohne M., 1) deſſen 
Amt; 2) deffen Würde; zumellen audy daß 
Brieftertbum, Prieſterlich, E. u. U. w., 
in der Wuͤrde eines Prieſters gegruͤndet. Der 


ſatz, Anfang, die Quelle, Urquelle. 


ti. Yrinzipäl, m, -e8, M.-e, gem. ein ſolcher 


Oberer, ven man nicht gem feinen Herm 
nennt; bejonders nennen die Kaufmannsbie 
ner, Hofmelfter ꝛc. biejenigen fo, bei denen 
fie im Dienfte ſtehen. So aud bie Prin- 
sipalin, 


Prieſterrock, ein befonberer Rock ber Priefter. 

Die Prlieſterſchaft, die ſaͤmmtlichen Priefter 

einer Kirche, eines Landes oder eines Ortes. 
Yrima, w., die erfte Glafie oder Abtheilung in 


+3. Yrinzipäl, ſ. -e6, M. -e, das vorncehmfte 
Pfeifenwerf in den Orgeln. 

prior, m. -8, M. Bridren, die Briorin, 
der oder bie Vorgeſetzte, befonders eines Klo 


An 


einer Schule; die erfte, befte ober feinfte Waa- 
ren-Sorte. Die Brima-Donna, bie erfte 
Schaufpielerin, Sängerin. Prima vifta, in 
der Raufmannsfprache, auf Sicht oder auf ben 
erften Anblick (zahlen, bezahlen). Brimaner, 
m, -6, M. w. €, ein Schüler ber erften 
Clafſe. Primär, ober primair, au pri- 
mitiv, @ u. U. w. urfprüänglich, anfänglich, 
uranfänglich, 3. B. primäre Gebirge, Ur 
ober Örundgebirge, die erften oder älteften 
Gebirge: Primärfhulen, in Frankreich, 
Unfangsichulen, Elementarfehulen. Der Ba- 
Kor primarius, ber erfte Prediger ober 
Ober-Prebiger. 


TYrimas, m, M. Brimaten, ber Oberfte und 


Vornehmſte eines Standes, beſonders der erfte 
Erzbiſchof in einem Reiche. Der Primat, 


ſters, welche in der Würbe nach dem Abte 
oder ber Abtiffin folgen. Das Briorat, -e6, 
M. -e, 1) beflen ober deren Stelle, Würde, 
Amt; 2) deren Gebiet und Wohnung; aud 
bie Priorei. 


tpriorität, w. der Vorgang, Vorzug, Vortang 


in Rüchficht der Zeit; das Ülterfein, Früher · 
fein; PBrioritätsactien, deren Sinlöfung 
ber von Stammactien vorgeht; a priori, 
von vornber, zum voraus, buch ſich feibk, 
oder aus Vernunftgründen (ohne Erfahrung 
erkannt; im Gegenſatz von: a poftertori, 


durch die Erfahrung. ’ 


tBrife, w. M. -n, 1) fo viel al6 man auf ei 


mal von einem gemifien Dinge nimmt; bei. 
gem. von dem Schnupftabade; 2) ein erben 
tetes ober weggenommenes Echiff (eine Priſe 
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machen; ein Schiff für eine gute Priſe er- 
Mären), |. Preis, 3. 

t9risma, ſ. M. Brismen, ein mathematifcher 
Körper, von zwei gleichen und parallelen Biel. 
eden als Srundflähen, und von Parallelo- 
grammen, als Seitenflächen, eingefchloffen. Das 
gläferne Prisma, ein breifeitig gefchliffe 
nes Glas, das alle Farben des Regenbogens 
(die daher prismatifche Farben heißen) 

t. 


zeig 

fvriſon (fpr. Brifong), ſ. das Gefaͤngniß, der | 
Kerker, die Haft, beſonders für Soldaten. 

dritſche, auch Britſche, w, M. -n, ein breites | 
Brett zum Schlagen, oder auch zu einem anderen ! 
Gebrauche, z.B. der Sig Hinten an den Renn- 
ſchlitten; ein glatter, ebener Sattel; eine breite 
hölzerne Lagerftatt in den Wachſtuben ıc. 
Pritſchen, hinbez. Z. (einen) mit der Britfche 
fhlagen, ober überhaupt fchlagen. | 

tWeisät, nur in Zufammenfegungen für: nicht | 
öffentlich, befonders, geheim, z. B. bie Pri- 
vatperfon, eine in feinem öffentlichen Amte 
ſtehende Perfon, oft auch jeder Unterthan; da- 
ber privatifieren, gem. als eine folche Per 
fon leben; der Brivatnugen, ber befondere 
eigene Ruben; das Privatleben, das amt- 
loſe Leben, die Brivatfinnde, ein nicht df- 
fentlich gegebener Unterricht u. ſ. f. 

tBriodt, ſ. -e8, M. -e, gem. das heimliche Ge⸗ 
mad, der Abtritt. 

Priviletginm, ſ. -8, M. -legien, ein aut 
ſchließendes vom Landesheren zugeflandenes 
Recht, ein Vorrecht, ingleichen der Freiheite- 
brief; . Sreiheitunter Frei. Privilegie⸗ 
ten, binbez. Z, bevorrechten, mit Vorrechten 
— (einen) ihm gewiſſe Vorrechte er⸗ 

en. 


fVrd, ein aus dem Lateiniſchen hergenomme⸗ 
nes Vw. in einigen Zuſammenſetzungen, welche 
fieh; es bedeutet eigentlich für, anftatt; und 
wird auch im Deutfchen zuweilen in einigen 
Rebensarten gebrancht, 3.®. pro et contra, 
d. 5. für unb wider x. 

tYrobäbel, & u. U. w., wahrſcheinlich; bie 
Probabtiität, bie Wahrfcheinfichkeit. 

Srobät, E. u. U. w. bewährt, geprüft, erprobt. 

drobe, w. M. -n, 1) ein zur Erforſchung der 
Beſchaffenheit eines Dinges angeftellter Ber. 
ſuch; (eine Probe mit etwas anftellen; eine 
Brobe machen; zur Probe fingen, prebigen ꝛc.; 
die Probe beftehen oder aushalten, 
d. 5. in einem ſolchen Verfuche gut erfunden 
werden; eine Farbe hält die Probe, 
wenn fie unverändert bleibt); ingleichen ber 
Zuftand, da mit einem Dinge ein ſolcher Ber- 




















Befchaffenheit eines Dinges unterſucht; ingl. 
ein Mufter; 4) in vielen Zuſammenſetzungen, 
wo es bie Bedeutung 2. hat, 3. B. das Bro» 
beblatt, befonders bei den Kupferdrucdern; 
der Brobebogen, in den Druckereien; bie 
Probepredigt, das Probeſtück u. f. f. 
Proben, hinbez. und unbe. Z. mit haben, 
(einen oder etwas) auf die Probe ftellen, ver- 
ſuchen. aud für: prüfen. Die Probezeit, 
die Zeit, da jemand geprüft wird; fo auch das 
Probejahr. Probieren, hinbez. und unbez. 
3. mit haben, gem. beſſer: proben, verſu⸗ 
chen, außer da, wo es ein eingeführtes Kunſt⸗ 
wort iſt, z. 8. Gold, Silber, vermittelft 
des Brobierfteines. Der Brobierer, ein 
Bergbeamter, welcher die Erz. und Bergarten 
probiert, was die PBrobierfunft genannt 
wirb; dc3 Probiergewicht, und die Pro⸗ 
biermage, das Gewicht, die Wage bazu. Die 
Probiernadel, filberne Nadeln von allen 
Graden der Feinheit; bie Streichng del. 
Spruͤchw. probieren geht über ftudie- 
ren, bie Erfahrung führt ficherer, als das Er⸗ 
forfchen, Ausfinnen, Lernen. 


TYroblem, |., -e8, M. -e, die Aufgabe, vorge. 


legte GStreitfrage, zmeifelhafte Frage, Räthfel. 
Problematiſch, ©. u. U. w., zweifelhaft, 
fraglich, nunausgemadt, ungerwiß, unentfchie- 
den, dunkel. 


fVrobſt ober beffer: Yröpft, (vom lat. praepo- 


situs), m., -es, M. PBröpfte, überhaupt ein 
Vorgeſetzter, bef. über geiftliche Perfonen und 
in Kirchenfachen; in ber fatholifchen Kirche 
anftatt des Abtes; ingl. der Vorgeſetzte eines 
Kathedralftiftes, ver Dompropft. DieProp- 
ftei, der Bezird und die Wohnung eines 
Propſtes. 


Yrocedür, w., M. -en, die Verfahrungsart, 


der Rechtögang, die Handlungsmeife. 


Procèent (Prozenth, f., fürs Hundert, vom Hun- 


dert; 3.8. Geld zu 4 Procent ausleihen, fo 
daß man 4 vom Hundert an Zinfen erhält. 


tProcdres, M., die Vornehmften einer Stadt 


oder eines Landes. 


roch, m., f. Prozeß. 
tprockifiön, w., M. -en, mehrere In feterlicher 


Drbnung gehende Perſonen; ein feterlicher 
Aufzug, ein Öffentlicher Umgang. insbe 
fondere zum Zwecke religidfer Erbauung. 


tYroclamatiön, w. M. -en, ber Aufruf, be 


ſonders das Aufgebot von der Kanzel. Der 
Proclamator, der Ausrufer bei Verfteige- 
tungen. Broclamieren, hinbez. 3., ausru- 
fen, verfündigen, befonbers aufbieten von der 
Kanzel (3. ®. ein Brautpaar). 


lud gemacht wird, ohne M. (einen auf bie | tYrocära oder Yrocuration, w., bie &efchäfts- 


Probe ftellen); 2) alles, mas man gibt ober 
wigt, um die Beſchaffenheit eines Dinges 


ober Beforgungsgebühr; die Verwaltung, Sach⸗ 
waltung. Steflvertretung, Vollmacht. 


darans fennen zu lernen, 3. B. eine Waa- | tYrocurätor, m., -6, M.-en, dem bie Befor- 


tenprobe; 3) ein Werkzeug, womit man bie | 


gung einer Sache anvertraut iſt: ein Verweſer, 
38* 
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Geſchaͤftsverwalter, Geſchaͤftsverweſer; ber Be- 
vollmächtigte, befonbers ein Anwalt, Sad 
walter, Advocat. 

TYrodueieren, vorführen, vorlegen, beibringen, 
aufftellen, 3. B. Zeugen, Bemeife; hervor brin- 
gen, erzeugen, liefern, 3. B. Früchte; verferti- 
gen, 3. B. Kunftfachen; (fih, mich gut ober 
ſchlecht producieren), fich zeigen, aufführen, fehen 
laflen ober ausnehmen. Die Production, 
die Hervorbringung, Erzeugung. Yruchtbar- 
feit. Broductio, E. u. U. w., bervorbrin- 
gend, erzeugend, fruchtbar. 

tYroduct, ſ. -e8, M. -e, 1) das Grzeugniß, 
Natur- und Kunfterzeugniß; 2) in der Rechen- 
funft: bie Summe, welche entfteht, wenn zmei 
Zahlen (die Yactoren) mit einander multipli- 
ctert werben; das Kacit, Factum. 

tYrofän, -er, -fte, E. u. U. w. (tem Heiligen, 
Religiöfen, auch dem Geweihten in den My- 
fterien, entgegengefeßt), uneingemeibt, unheilig, 
ruchlos, entweihend, gottlos; weltlich, nicht 
firchlich; gemein, unedel. Die PBrofange- 
fhichte, die weltliche Geſchichte, im Gegen⸗ 
fabe der heiligen ober ber Kirchengefchichte. 
Der Brofanfcrident, -en, M. -en, oder 
der Brofanfchriftfteller, der weltliche 
Schriftſteller, beſonders die alten heidniſchen 
Schriftſteller, im Gegenſatze der Verfafler der 
bibliſchen Bücher oder ber heiligen Schrift. 

fVBrofes, m. —ſſes, ohne M., die feierliche Ab- 
legung bes Kloftergelübbes. 

tPprofefflön, w., M. -en, gem. ein Handwerk. 
eigenes Geſchaͤft, Gewerbe, Beruf. Der Pro⸗ 
feffiontft, ein Handwerker. 

tYrofeffor, m. -8, M. -en, ein öffentlicher 
Lehrer auf einer Univerfität, bei einer Akade⸗ 
mie ober auch bei anderen höheren Schulen. 
Die Profeffür, defien Amt und Würde, 
das öffentliche Lehramt. 

fVroſil, ſ. -e6, M.-e, 1) in der Baufunft: eine 
Zeichnung nach dem Durchfchnitte, der Durdh- 
ſchnitt; 2) die Abbildung einer menfchlichen 
Flgur, befonders eines Kopfes von der Seite; 
ein Geitenbilp. 

+ Profit, m. -e8, ohne M., gem. der Gewinn, 
Nupen, Vorthell. 

tYprofon, m. es, M.-e, 1) veraltet, jeder Vor. 
gefgete; auch ein Geichäftsträger ; 2) ein Unter- 
richter auf den Dörfern einiger Gegenden; in- 
gleichen bei einem Kriegsheere: der General. 
gewaltige; 3) befonbers in vielen Yällen: ein 


Producieren — 


Stockmeiſter, vorzüglich bei einem Regimente. 


tYrognöfe, w. bie Vorerfenntniß, Voranzeige, 
Vorherfagung, bef. des Ganges einer Krank. 
heit. Das Brognoftiton, das Vorzeichen, 
Unzeichen, bie Vorbebeutung, der Vorbote ; ein 
Wahrzeichen, eine Vorausſagung; das PBrog- 
noftiton ftellen, etwas voraudverfündigen, 
befonders jemandes Schidfal. 


— Propädentil 

tYrogramm, f., -e8, M. -e, 1) auf Untverfutä- 
ten und Gymnaſien: eine Ginlabungsichrift. 
2) die fchriftliche Angabe der Orbuung bei 
einer Feierlichkeit; auch die vorläufige Verfün- 
bigung der Grundfäbe ober bes Verfahrens, 
beſonders in der Politik. 

tYrogren, m, M. -eife, der Fortgang. Forr 
fhritt. Die Brogreffiön, die Fortfchreitung, 
das Fortfchreiten, befonders in der Urithenetif, 
eine fortfchreitende Zahlenreihe, die immer grö- 
fer oder kleiner wird, bie ſteigt ober fällt. 

Yröhne, oder Pröne, w. M. -n, der mit Laub 
holz bewachſene Rand eines Felbes; richtiger: 
Brahne;f. d. 

tProleet, ſ. -e8, M. -e, der Entwurf, Plan, 
Vorichlag. das Vorhaben. PBrojectieren, 
entwerfen, Gntroürfe, Anfchläge oder Pläne 
machen, auf etwas eingehen, etwas erfinnen, 
vorhaben. { 

Yrolög, m, -28, M. -e, die Gingangürebe, 
Vorrede; befonders die Rebe vor einem Schan- 
fpiel, od. auch bet der Eröffnung eines Theaters. 

f9Yrolongieren, hinbez. Z. friften, aufichieben, 
verlängern, 3. B. einen Wechſel. Die Pro⸗ 
fongation, der Wufihub, die Verzögerung; 
die Verlängerung, bie Friſt. 

tYromemöria, f, ein Srinnerungsfchreiben, eime 
Bittfhrift, Eingabe, Vorftelung; ein Antrag 
Geſuch, Bericht. 

tYromenäde, w. M. -n, der Spaziergang, der 
Spazierplatz, die Luftwandelung, ber Luflgang, 
Erholungsgang. Promenieren, lufwan- 
bein, fich ergehen, fpazieren geben. 

tYromerbeus (3fylbig), m., in der alten My 
thologie: der VBorbebächtige, VBorforgende, Sohn 
des Titanen Japetos, Erfinder vieler Kuͤnſte 
Nach ihm nennt man noch jept einen geſchick 
ten und jchöpferifchen Künftler einen Brome- 
theus. 

t9romovieren, 1) hinbez. Z, erheben, befoͤrdern; 
2) unbez. 3. mit haben, auf den Univerfitä- 
ten: eine Würde annehmen, oder ſich ertheilen 
laflen. Die Promotidn, die Erhebung, Be 
förderung, beſonders die Ertheilung einer afa- 
demifchen Wuͤrde. 

tPromepdt, E. u. U. w. fertig, unverzüglid, 
ſchnell, pünttlich. 

fVromulgieren, fund oder befannt madhen, ver- 
kündigen, verbreiten, 3.B. ein Gefep. Die Bro- 
mulgation, bie öffentliche Belauntmadung, 
Verfündigung, Verbreitung. 

Proͤnne, w. M. -n, im Bergbaue: derjenige 
Nie, der mit dem Bergeifen in das Geſtein 
bei Gewinnung besfeiben gehauen wird (aud 
Pramme oder Prammer). 

FYpronömen, {[»M. Bronomina, das Fuͤrwort. 

fPropädeutit, w. die Voruͤbung. Vorfchule. die 
Vorkenutnifje zu einer Wiſſenſchaft; vorberei- 
tender Unterricht, Borbereitungswiflenichaft. 





Propaganda 


Bropädentifh, Eu. U. w., vorübend, vor- 

bereitend. 

fPropagaͤnde, oder Propaganda, m., die Ver- 
breitungs- oder Bekehrungsanftalt, befondere 
eine geheime. Propaganda machen, po- 
tirifche oder kirchliche Anfichten und Beftre- 
bungen zu verbreiten fuchen, bafür gewinnen, 
werben. 

tBrophet, m.. -en, M. -en, 1) ein von Gott 
unmittelbar georbneter und erfeuchteter Lehrer 
der Religion, dergleichen unter ben alten Zu- 
den von Zeit zu Zeit lehrend und ermunternd 
auftraten; beſonders von den Verfaflern eini- 
ger Bücher des alten Teftaments: die großen 
und Pleinen Bropheten; 2)derjenige, wel⸗ 
her unbekannte zufünftige Dinge vorher fagen 
zu fönnen vorgibt, z. B. Wetterprophet; vergl. 

Bahrfager und Weiſſager. Die Pro- 
phetin, eine ſolche Perſon weiblichen Ge⸗ 
ſchlechss Prophetiſch, E. u. U. w. in der 
Cigenihaft und Würde eines Propheten ge- 
grändet; befonders mweiffagend. Prophe⸗ 
seien, hinbez. 3., künftige zufällige Dinge 
vorberfagen, weiffagen. Die Propbezei- 
ung, in der nämlichen Bebeutung, die Weifla- 
gung. 

fVrophylattiſch, &. u. U. w. in der Heilkunde: 
verhätend, vorbauend, abwendend. 3. B. pro- 
phylaktifhe Mittel. 

t9roponieren, hinbez. 3., (einem etwas) vortra- 
gen, vorftellen, vorfchlagen. 

t9roportiön, w. M.-en, das GOleichmaß, Eben- 
maß, richtige Verhaltniß. Broportionirt, 
oder proportionirlih, E. u. U. w., ange 
mefien, verhältnißmäßig, ebenmäßig. 

ta vrovos, eben recht, zur gelegenen Zeit, wie 
gerufen, ſchicklich; oft auch für: eh' Ich es ver- 
geſſe, oder: was ich fagen mollte. 

fVropofitidn, w. M. -en, der Vortrag, Bor. 
flag, Antrag, das Anerbicten. 

töropre (fpr. proper), E. u. U. w. reinlich, fau- 
ber, nett. Die Proprete, die Reinlichkeit, 
Sauberkeit, Zierlichkeit, Nettigkeit. 

vVvropſt, m., f. Brobft. 

t9ropypläen, (vierfylbig) M., die Vorhalle, der 
Borhof, Bracht-Eingang eines großen Gebäu⸗ 
de, befonder6 der prachtvolle Eingang zu ber 
Burg im alten Athen; Titel einer von Goethe 
und Meyer herausgegebenen Zeitfchrift über 
Kunftgegenftänpe, 

Bro Quota, und pro Nata, was jeder an oder 
nach feinem Theile zu bezahlen und zu em- 
Pfangen hat; verhäftnißmäßig. 

Prörector, m, -8, M. -en, ein ftellvertreten- 
der Vorſteher einer Hochfchule (Univerfität); 
Titel der erften Gymnaſial ˖ Lehrer. 

Vrorogieren. aufſchieben, friſten, weiter hinaus 

een, ausſetzen, verlängern, vertagen; vergl. 
tolongieren. Die Brorogation, ber 
Aufſchub, die Vertagung, Verlängerung, Frift, 
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3. B. die Sitzung eines Parlaments auf einige 
Zeit vertagen. 

tYröfa, oder Yröfe, w., ohne M., die ungebun- 
dene Rede, im Gegenfage zu der in erfen, 
der gebundenen. (Es iſt üblich, aber ungenau, 
ber Brofa die Poefie entgegen zu ftellen; denn 
biefe fann fich auch der Profa bedienen.) Pro⸗ 
faifh, E. u. U. w., ungebunden, nicht dich⸗ 
terifch, oft für: nüchtern, matt. 

t®ro fäldo, in der Kaufmannsfprache: zum Ab 
fhluffe der Rechnung. 

tProfcenium, f., die Vorbühne, der Vorplatz 
einer Schaubühne. 

tYroferibieren, hinbez. 3. Achten, in bie Acht er- 
klären, für vogelfrei erklären, bes Landes ver 
weifen. Die PBrofeription, die Achtung, 
Verbannung, Landesvermeifung. 

fYrofeetor, m., der Vor- und Öberzerglieberer, 

* beim Unterricht in der Anatomie. 

fProſelyt, m., -en, M.-en, der von einer Re 
ligionspartei zur andern übergetreten ift; ein 
Neubekehrter. 

tPpröftt, wohl bekomm's! zur Geſundheit! 

trofodie, m. die Lehre von ber Ränge und 
Kürze der Sylben einer Sprache; die Sylben ⸗ 
maßlehre, die Zeitmeflung. 

tProfpeet, m., -e8, M. -e, der Anblick; befon- 
ders die Ausficht, Anficht. 

tYroftimieren, hinbez. 3., beichimpfen, verächt- 
ih maden. Die PBroftitution, die Be 
fhimpfung Schändung; befonders das unzüch- 
tige Leben der Dirnen, ihr Gewerbe. 

troftration, m. die Niederwerfung, Nieber- 
fhlagung, der Abfall aller Kräfte, allgemeine 
Schwaͤche des Körpers. 

tprotagonikt, m, M. -en, der erfte Kämpfer, 
Vorkaͤmpfer; Obfieger; auch ein Schaufpieler, 
welcher die Hauptrolle fpielt. 

fVDrotec(k)tion, w., die Beſchuͤtzung, Belchtr 
mung, Obhut, der Schutz. Der Protector, 
ein Beſchuͤtzer, Schuß, oder Schirmherr. 

t protegieren (fpr. protefchieren), hinbez. 3. be- 
ſchuͤtzen, begünftigen, ſchirmen. 

fYproteftieren, 1) unbez. u, bez. Z, mit haben, 
ſich gegen etwas ſetzen, verwahren oder erflä-. 
ren, einer Verlegung feiner Gerechtſame wiber- 
ſprechen; befonders von Wechfeln, nicht anneh⸗ 
men, zurüdmeifen; 2) hinbez. Z. in Wechſel⸗ 
geichäften, die Zahlung verweigern und Dies 
von einem Notarius nieberfchreiben lafſen. 
Der Protift, -e8, M. -e, 1) der Wider 
fpruch, die Verwerfung, der Rechtsvorbehalt; 
2)die Zahlungsmweigerung eines Wechfels, und 
die von einem Notarius darüber aufgefehte 
Schrift. Der Proteftänt, -en, M. -en, 
überhaupt eine Perſon, welche wider etwas 
proteftirt; befonders die Glieder der chriftlichen 
nicht fatholifchen Kirchen. Proteftantifch, 
&. u. U. w., dem Lehrbegriff der Proteftanten 
zugethan und in bemfelben gegründet. Die 


Proteftieren 
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Proteſtation, bie Verwahrung ſeiner Ge. 2) der Rechtsgang; uneig. ein Nechtöfkzeit, 
rechtfame durch einen förmlichen Widerſpruch; Rechtshandel, eine Rechtsſache. Prozeſſie⸗ 
und die Schrift, welche dieſen enthält; 2 ren, unbe, Z, mit haben, einen Rechteftreit 
Verwahrung, Einrede, Segenrebe. haben oder führen, rechten. Die PBrozet- 
tYroteus (zmeifyibig), m., ein fabelbafter Meer | ordnung, eine landeöherrliche Verordunng 
gott, der die Kraft befaß, fich in allerlei Ge-| nach welcher die Rechtsfachen vor Gericht br 
ftalten zu verwandeln; uneig. ein Bandeide- handelt werden follen. 
ter, Vielgeftaltiger, Seftaltwechster (in fittlicher + Yprüde, &. u. U. w., ſproͤde, fcheinfpröbe, ſittſam 
Beziehung). ' zum Gchein, zimperlih. Die Pruͤde, die 
fProtokoͤll, ſ. -e6, M. -e, die Niederfchrift von | Sproͤde, Scheinzüchtige, Scheinheilige, Zippe 
YAusfagen, mündlichen Verhandlungen, beſon- Die Pruderie, das Spröbethun, die Ziererei. 
ders gerichtlichen, eine gerichtliche Verhand- | Prüdel, m., -6; ber bie Dampf, ber von einem 
fung. Protofollieren, binbez. 3. eintra Körper auffteigt, befonders von ſiedendem Waſ 
gen, befonders Öffentliche Verhandlungen nie- fer (ber Brodel, Broden, Brobem); das mit 





derfchreiben, auffchreiben, entwerfen. &eräufch verbundene Aufwallen des kochenden 
Yrotonotärius, m, M. Protonmotarien, Waſſers; auch ein mit Beräufch aufwallendet 
ein Oberfchreiber, Stadtfchreiber. hervor quellendes Waſſer (der Sprudel); bei 


2. Yrögen, unbez. u. bez. 3., mit Haben, gem.| den ägern: ein Sumpf, eine Pfüge, worin 
troßen, maulen, mürrifch fein, mürrifch zürnen. das Wild ſich abzutühlen pflegt (eine Suhle. 
Protzig, E. u. U. w., 1) ftarr, fleif, unbieg | Suhllache). Prudeln, 1) unbe 3, wit 
fam; 2) troßig, übermüthig. haben, bampfen (brödeln); mit Geraͤuſch auf- 

3. Proͤren, hinbez 3. von Kanonen und an- wallen, befonders beim Kochen (fprub.‘n); 21 
deren fchweren Körpern, wenn man fie mit hinbez. 3. im N. D. leicht und obenhin ar- 
Mühe von einem Orte zum andern bemegt; beiten (ſudeln); auch für: beſudeln, befchmugen. 
bef. in den Zufammenfeßungen: abprosen | Prüfen, hinbez. 3., die Beichaffenheit eines Din- 
und aufprogen. Die Protzkette, die Kette, ges zu erkennen fuchen, unterjuchen, verjuchen ; 
womit die Kanone auf dem Protzwagen befe- (einen Vorfchlag, einen Sap, eine Lehre prü- 
ftigt wird. Der Protzwagen, eine Achfe mit fen; 1. Iheflal. 5, 21: Prüfer Alles, und das 
zwei Räbern zur bequemen Fortichaffung einer Gute behaltet; ſich [mich] felbft prüfen; eimen 
Kanone. Schüler prüfen, fürs ihn eraminieren); gem. 

tYroviant, m. -e8, ohne M., Lebensmittel, auch für proben, probieren, 3. B. einen Freund. 
Mundvorrath, befonders für Kriegsvolker Da-| Die Prüfung. 
her proviantieren, oder gewöhnlich ver-| Yrügel, m. -8, M. w. E., 1) ein dider, un 
proviantieren, mit Lebensmitteln verfehen ; förmlicher Stock; ein Knuͤttel; 3) nur M, bie 
das PBroviantbaus, der Proviantmwa- Schläge mit einem folchen Stode und über 
gen uff. haupt Schläge. Prügeln, hinbez. 3., (einen 

tYrovidenz, w., die göttliche Für- oder Vorfe- ober ein hier) fehr Heftig jchlagen. 
bung; propidentiell, fürforglich, nach gött- | Prundlle, w., ſ. in B. 
licher Fuͤgung. Yrunt, m., -e8, großer Olanz, beſonders tabelnd 
tYrovinz, w. M. -en, ein Landesbezirk von von einem Übermafe der zur Schau ge 
einem beträchtlihen Umfange; eine Landichaft. tragenen Pracht und aͤußern Herrlichkeit; 
+Yrovifion, w, M. -en, 1) ohne M. der Vor vergleiche Pracht, auch das feierliche Be 
rath, Lebensunterhalt; 2) im Kaufhandel: der pränge in Worten und Geberden; (Prunf 
Sohn, den ein Spebiteur, Kommiſſionaͤr, Fal- in Worten oder Wortprunk) wenn man bobe, 
tor 2c. für feine Mühe nimmt; der Abzug, Vor- erbabene Ausbrüde für eine unbedeutende 
gemwinn, die Gebühren, bie Beforgunge oder| Sache wählt. (Zn Zufammenfegungen kann 
Bemühungsgebühren. Proviſoriſch, E. u. es oft die Stelle der Fremdlinge: Barabe, 
U. w. vorläufig, vorforglich, einftweilig. Sala vertreten) Prunfen, unbe 3, mit 
+provifor, m. -8, M. -8, oder -en, dem bie haben, Prunk zeigen, durch Abertriebenen äu- 
Aufficht über oder die Sorge für etwas anver- ern Glanz, Schmud ꝛc. die Augen auf fi 
traut ift, ein Vorſteher, Verweſer, Schaffner, ziehen, befonders bei Mangel innern Werthes 
Verwalter; befondbers in einer Apotheke: der den man baburch zu verfteden ſucht; vgL 
erfte und vornehmfte Gehuͤlfe. Prangen. Prunkvoll, Eu. U. w. präd- 
tYrovocieren, herausfordern, hervorrufen, zu tig, prachtvoll. 
etwas reizen, e6 veranlaffen, herbeiführen; fich | Prüſel, ın., -8, bei den Zägern: bie unterften 
auf etwas berufen; höhere Hülfe in Anfprud) beiden Enden an einem Hirſchgeweihe (ber 
nehmen, für: appellieren, auf etwas gerichtlich Sprüfel). 
antragen. Prüſten, unbe. Z, mit haben, im N. D. das 

Frosch, m. -[fes, M. -ffe, 1) die Verfah- Geraͤuſch des Niefens hervor bringen, niefen 

rungdart, das Verfahren in der Scheideßunft; (au als hinbez. 3. einem etwas pru- 





Prutt 


ſten, einem etwas niefen, oder huften, d. h. 
nicht thun, mas jemand wunſcht); befonders 
von dem niefenden Laute zomiger Katzen 
(wenn fie fih 3. B. gegen Hunde wehren), im 
D. D. pfuchzen, pfuchen, fuchen, fauchen; aud) 
mit dem Munde fprudeln und ein Geräufch 
machen, vorzüglich beim Ausbruch eines lauten | 
Selächters, das man zurücd zu halten fuchte. 

Yratt, f., -e6, das Dice, das ſich beim Thran- 
kochen zu Boden ſetzt und zu Schmierfeife ge | 
braucht wird. | 

fBſaͤlm, m. —es, M. -e oder -en, eig. ein 
feterliches Lied, ein Geſang; befonbers aber in 
der Bibel: von einem ſolchen Liede, welches 
zur Ehre od. zum Lobe Gottes gefungen wird; 
m N. D. und bei Dichtern au Salm; da- 
ber das Pfalmbud; der Pfalmift, ein 
Berfafler der Pfalmen (David). 

Halter, m. -6, M. mw. &.,, 1) ein fehr altes mu- 
flalifches Saiteninftrument, mit welchen man 
den Geſang zu begleiten pflegte; 2) das bi. 
bliſche Ppalmbuch; 8) der Blättermagen wie 
derfäuender Thiere. " 

t9feudo, oder Pſeud, falfch, unecht; in vielen 
Zufammenfegungen gebraͤuchlich, z. B. ber 
Pſeudonymus, ein Falſchnamiger. Verfapp- 
ter, ein Schriftfteller, der einen falfchen, erdich⸗ 
teten Namen annimmt; pfeudonym ober 
pſendonymiſch, E. u. U. w., falfchnamig, 
mit erdichtetem Namen: die Pfeudonymi- 
tät, die Falfchnamigfeit, Verkapptheit. 

fPfittig, m., —es, M. -c, der Papagei (auch 
Sinig und Sittich). 

fVſyche, w., die Seele, auch: ein Schmetterling 
als Sinnbild des Lebens und der Unfterb- 
lichkeit der Seele. Pſychiſch, E. u. U. mw. 
geiftig, die Seele betreffend, 3. B. pſychiſche 
Krankheiten, Geiſteskrankheiten, Geelenlei- 
den. Die Pſychologie, die Seelenlehre, 
Seelenkunde. Der Pſycholog, ber fi da- 
mit befchäftigt. Pſychologiſch, E. u. U. w. 
jur Seelenkunde gehörig, die Seelenlehre be- 
treffend, 

fViynkter, m. der‘ Kühler, das Kuͤhlfaß, Kühl. 
gefäß. 

tPtifäne, oder Tifane, w., in den Apotheken: 
ein kühlender Trant, Gerſtentrank. 

vVubertät, w., die Mannbarkeit, Geſchlechtsreife. 

fPublit, &. u. U. w., 1) landkundig. öffentlich 
bekannt; 2) dem, Gtaate gehörig, ſich dahin 
beziehend. Das Bublicum, -8, ohne M. 1) 
eine an einem öffentliche Orte verfammelte 
Menge Menfchen, 3. B. (das Bublicum der 
Schauſpieler) Die Zuſchauer; 2) die Leſer eines 
Schriftſtellers; 3) überhaupt alle mit uns zu- 
gleich Iebende Perfonen; Welt, Leute. Pu⸗ 
blicieren, Hinbez. 3., befannt machen; (ein 
Ieftament) eröffnen. Die Bublication, bie 
Bekanntmachung, Eröffnung Der Publi⸗ 


Buff 599 


cift, -en, M. -en, ein Lehrer oder Kenner 
bes Staatsrechts, ein Schriftſteller über Staats⸗ 
angelegenbeiten. Die PBublicität, obne 
M., die Eigenſchaft einer Sache, nach wel- 
cher fie öffentlich iſt oder geſchieht; die Dffent- 
lichkeit. 

Bucht, w. in den Salzwerken: ein Trockenboden; 
im Forſtweſen: ein Block, wie er zu Boch- od. 
Puchſtempeln beichaffen fein muß. 

Yu, m, ein ſchelmiſcher Nachtgeift (bei Goͤthe). 

Puckel, niederd. |. Budel. - 

t9ud, ſ.. -e6, M. -e (aber nad) einem Zahl. 
worte wie in ber E.), ein ruffifches Gewicht 
von 40 Pfund (zehn Pud Eifen). 

tYpadding, m., es, M.-e, ein großer gelochter 
Mehlkloß; englifher Kloß, oder Klump. 

1. Yüdel, m. -6, M. w. E. in manden Ge⸗ 
genden: 1) ein Pfuhl, eine Pfuͤtze; 2) Nieberf. 
ein kurzes Stüc- oder Lagerfaß zum Weine 

3. Vüdel, m, -6, M. w. E., gem. eig. ein Feh⸗ 
ler im Kegelfpiele; überh. ein Verſehen, Feh 
ler, Bod. Pudeln, unbe. 3., mit Haben, 
gem. einen Pubel machen. 

3. Yüdel, m. -8, M. mw. C. 1) eine Urt kurzer 
unterfeßt:r mwollhaariger Hunde; ein Pubel- 
hund; 2) eine Art kurzer lockiger Friſur, der 
Budelkopf. Die Budelmüpe, eine kraushaa⸗ 
rige Müpe des männlichen Geſchlechts. Pu- 
deinärrifh, E. u. U. w, gem. im höchften 
Grade Iuftig, fpaßhafı. 

tYübder, m., -8, ohne M., ein zu einem zarten 
Mehle zermalmter Körper; befonders ein fei- 
nes Weizenmehl, womit man bie Haare zu 
beftreuen pflegt, der Haarpuber. Der Buder- 
beutel, ein Beutel, ven Puder darin zu ver- 
wahren. So auch bie Puderſchachtel. 
Der Buderbläfer, eine Art verfchlofiener 
Beutel mit vorgefpanntem Siebe, den Pubder 
hindurch zu ftäuben; gem. der Buderpüfter. 
Budern, hinbez. Z., mit Puder beftreuen. 
Der Puderquaſt, ein Quaft, ben Puder 
damit aufzuftreuen. 
aff, ein unabänderliches Wörtchen, weiches den 
dumpfen Laut. nachahmt, den manche Körper 
befonders im Stoßen und Fallen verurfachen, 
zumal von dem Kualle ber Feuergewehre. 
Der Buff, -es, M. Büffe, biefer Laut 
felbft; bei. gem. ein mit einem folchen Laute 
verbundener Stoß; vorzüglich ein Stoß ober 
Schlag mit geballter Fauſt; auch ein Spiel 
mit Würfeln und Steinen auf einem dazu ein- 
gerichteten Breite; uneig. eine Lüge, andern 
etwas aufzubinden, befonbers in Zeitungen, 
wunderbare Neuigkeiten, auh Zeitungs: 
Enten genamnt, die durch alle Blätter ſchwim ˖ 
men. Die Puffe, M. -n, baufchige, faltige 
Theile an Kleidungsſtuͤcken, vorzüglich an ben 
Ärmeln. Die Puffbohne, gem. eine Art 
großer efbarer Bohnen. Puffen, gemeinigl. 
1) unbe. 3., mit haben, 1. eig. den Schall 
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puff! verurfachen; 2. uneig. a. veraltet: auf 
blafen, aufſchwellen; b. das pufft, niebr. für: 
das hört und vernimmt man weit und beut- 
lich, das hat Nachdruck; 2) hinbez Z. niedr. 
ſolche Schläge oder Stöße geben, welche die- 
fen Laut hervor bringen. Der Buffer, -6, 
M. w. E., ein Meines kurzes Schiebgeweht, 
weiches man in der Taſche bei fich tragen 
fann; eine Sadpiftole, ein Terzerol. Büf- 
feln, prügeln, fnäffeln; N. D. ſchwer arbei- 
ten; auch büffeln. 


Vulk, m. -e8, M. -e, ein Regiment Kofaden 


(Golniſch pulk). 


Pult 


Minen: der Ort, wo daß Bulver in Toume 
und Säden hingefept wirb; 3) im dem Jene 
mörfern und Haubigen: die hinterfte Höhe, in 
weiche das Pulver geladen wird. Das Bul- 
vermaß, ein förperliches Meß, das Puls 
zu einer Ladung damit zu meſſen. Die Bul- 
vermühle, eine Mühle, wo Schiefpuiser ge 
macht wich; daher der Bulvermäller 
Puͤlvern, binbez. 3, (einen Körper) in Bar 
ver verwandeln; gem. pulverifieren. De 
Bulverfad, 1) eig. ein Sad zum ober mit 
Bulver; 3) uneig. an den Feuergewehren: ber 
Stelle Hinten an der Schwanzſchraube, wo 


das Pulver die größte Gewalt ausübt. 
Yump, ein Schallwort, das den dumpfen Schal 
bezeichnet, wenn ein ſchwerer Körper auf eiwen 


fVulpet, ſ. -es, M. -e, ein Pult zum Lefen, 
Schreiben oder Singen. 
Puls, m. -e6, M. Pulſe, 1) Ober und Nic- 


derf. das Läuten der Glocken von einer Baufe 
biß zur andern; 2) das Schlagen der Puls 
adern, befonders unter dem Ballen des Dau- 
mens, ingl. diefe Pulsadern felbft (nach dem 
Bulfe fühlen; einem an den Puls fühlen, grei- 
fen; ber Buls geht oder fchlägt ruhig, lang- 
fam, gefchwind, fieberhaft; der Puls ftodt od. 
ftebt Hill). Die Pulsader, die Adern, welche 
das Blut aus dem Herzen durch den ganzen 
übrigen Körper leiten; auch eine Schlagader. 
Der Pulsfchlag, ein einzelner Schlag einer 
Bulsader. Bulfieren, fchlagen, klopfen. 


Pult, ſ. es, M. -e, eine abhängige, ebene 


Flaͤche auf einem eigenen erhöhten Geſtell, und 
überhaupt jebe abhängige Flaͤche, vor welcher 
man eine gewiſſe VBerrichtung vornimmt; da- 
ber ein Lefepult, Echreibpult, Notenpult, Näh- 
pult u. f. f., in der Kriegsbautunft: im Vor. 
werte des Hauptgrabens ein doppelter bedeckter 
Gang, der mit Brettern oder Erde gewoͤlbt, 
mit Pfählen befeftigt ift und Die ganze Breite 
des Grabens einnimmt. 


TYulver, ſ. -6, M. w. ©, 1) überhaupt ein 


trockener zu Staub oder Mehl in fehr Heine 
heile verwanbelter Körper; 2) befonders a. 
eine in ſehr kleine Theile verwandelte trockne 
Arzenei; auch derjenige Theil einer ſolchen Ar⸗ 
zenei, weicher auf einmal eingenommen wird; 
fo au das Puͤlverchen, ein folches Meines 
Buiver; b. das Schießpulver. (Pulver und 
Blei, auch Kraut [oder gem. Zündkraut] und 
Loth; feinen Shuß Pulver wertb fein, 
für: gar nichts wertb fein, fein Bulver rie- 
hen fönnen, von Soldaten, für: feige fein; 
er hat das Bulver nicht erfunden, für: 
er ift ein einfältiger, Dummer Men.) Die 
Bulverflajche, ein Flafche, Pulver 1. darin 
zu verwahren. So auch das Pulverma- 
gazin, der Pulverthurm, die Bulver- 
tonneuf.f. Das Bulverborn, ein Ge 
täß in Geſtalt eines Hornes, das Schießpulver 
darin bei fih zu tragen; auch die Bulverflafche. 
Die Bulverfammer, I) eine Kammer zur 
Aufbewahrung tes Schießpulvers; 2) in den 


andern hohl liegenden fällt. Der Bump. 
dieſer dumpfe Schall ſelbſt, auch ein angekg 
ter Credit (borgen). Pumpen, unbe, 3 
mit haben, einen ſolchen bumpfen Schall 
bören laflen; auch als bez. 3. fo viel als bor- 
gen (Stubentenfpradhe). 


Yumpe, w. M. -n, eine Mafchine, um einer 


flüffigen Körper durch bie Bewegung eine 
Kolbens in einer Röhre aus einem Drte ju 
bringen, 3. B. die Zuftpumpe; befonbers Det 
Wafler damit aus der Tiefe zu heben, bi 
Waflerpumpe; gem. auch die Plumpe, im 
Deichbaue: eine verfchloflene Rinne, vor weicht 
von oben herab eine Klappe gehängt wird, ſo 
daß das Waffer wohl abfließen, aber nicht 
zurücktreten kann (eine Schlidpumpe). Bum- 
pen, binbez. Z, die Pumpe bewtgen, befea- 
ders durch Bewegung derfelben einen fläffigen 
Körper aus einem Drte bringen, 3. ®. tab 
Waſſer aus dem Schiffe, die Luft aus einem 
Raume pumpen; gem. auch plumpen. 


tBumpernidel, m. -8, ohne M. (bon pour 


Nickel?) gem. eine Benennung des groben 
Brotes in Weftfalen, in dem ſich bie Klei 
noch befindet. 


Yumpbofen, |. Bludern. 
t®unch, engliſch (fprich. pöntfch), m., der Haut 


wurſt, au Name eines fatirifchen Blattes in 
Xondon, 


+Yuntt, m. -6,M.-e (aud) zuweilen Bunct), 


1) eig. die unmerffich feine Spitze eines fptti- 
gen Dinges, vorzüglich aber der Stich mil 
einer foldyen Spipe; 2) uneig. a. ein mit einem 
fpigigen Werkzeuge gemachter Bleiner Fieck; ein 
Tüpfel, Tuͤpfelchen, Riederſ. Stippe; beior 
ders in ber Rechtſchreibung. ein Unterſche⸗ 
dungszeichen (das Bunctum), weiches es+ 
weder am Gchluffe eines volftändigen Geh 
geſetzt und daher auch bee Schlußpunkt ge 
nannt wird, ober bei einem abgefärzten Morit 
fteht, der ablürzende Punkt; b. ein vol 
ftändiger Gap einer Rede, welcher am Eude 
mit einem Puntte bezeichnet wird, eine Br 
tiode; aud ein beſtimmter Theil, ein Ib 


uni) > 


ſchuitt eier Schrift, und oft für Städ, Um- 
fand, Sache, Segenftand; co. (auf dem 
Buntite fein oder fliehen) d. t. im Begriffe; d. 
ein fehr kleiner, kaum den Aufern Sinnen 
merklicher Theil. Das Puͤnkichen, ein klei⸗ 
wer Punkt. Bunftieren, binbez 8, 1) mit 
Buntten bezeichnen; 2) verborgene Dinge durch 
gemaochte Buntte zu erforfchen fuchen; baher 
Die Punktierkunſt, das Punktierbuch 
uf. fe Punktlich, -er, -Re, & u. U. w. 
nur umeig. fehr genau. Die Pünktlichkeit, 
ohne M. die Gewohnheit, eine gewiſſe Ordnung 
genau zn beobachten. Die Punktur, bei 
den Buchbrudern: zwei gabelförmige Stacheln 
an der Brefle, welche den zum Druck beftimm- 
ten Bogen feft halten; ingl. bie dadurch in 
einen Bogen geftochenen Löcher. 

Yuufch, m. -e6, ohne M., ein angenehmes Ge 
traͤnk aus „vier Clementen innig gefellt”. Da- 
ber der Runfhnapf, die Punſch⸗Kum⸗ 
me, Bunfh-Bowle, Bunfd-Terrine 
u. ſ. f. 

fJWuvpill, m, -en, M. -en, die Pupille, ein 
Mündel, der Pflegefohn, die Pflegetochter, die 
Waiſe unter Aufficht eines Vormundes, Das 
PBupillen-Gollegium, das Obervormund- 
fhaftsamt. Die Pupillen⸗Gelder, gericht- 
ch niedergelegte Gelder unmänbiger Kinder. 

+Yupille, w. M. -en, der Augenftern. 

1. Puppe, w. M. -n, eine walzenförmig zufam- 
men gebundene ober gewidelte Maffe, und 
was derſelben aͤhnlich ift ; bef. Die walzen- u. fegel- 
förmige Schafe, in welche fich die Raupen einhäl- 
len, und in welcher diefe Thiere in einem tod» 
ähnlichen Zuftande bis zu ihrer vollfommenen 
Ausbildung bleiben, wo fie als Schmetterlinge 
auskriechen; auch bie in biefer Schale befind- 
lichen Thiere (die Nympbe), Das Püpp- 
hen, eine Meine Buppe. Der Buppenftand, 
der Zuftand eines Inſektes, da es eine 
Buppe ifl. 

3. Puppe, w. M. -n, 1) eig. bie nachgemachte 
Figur eines Kindes; als Epielwert od. Spiel- 
zeug, zum Spielen für Kinder, Oberd. bie 
Dede; 2) uneig. und ſchmeichelnd: ein klei⸗ 
nes Kind, oder eine geliebte Berfon überhaupt. 
Buppen, unbe 3, mit haben, Puppen 
mochen; mit der Buppe fpielen. Das Pup- 
penfpiel, das Spiel mit Puppen; beſonders 
das Marionettenfpiel, fiche d.; daher ber 
Buppenfpieler, uneig, oft: eine jede un⸗ 
wichtige Beſchaͤftigung. 

Yuppern, unbez Z, in hörbar unruhbiger, zit. 
ternder Bewegung jein, insbeſondere folches 
Pochen (nieberb.). 

tar, -er, -fe, @& u. U. w. gem. rein, lautr; 
bloß, nichts als. 

tYurgieren, hinbez. und unbez. 3., mithaben, 
1) £ Larieren; 2) in den Rechten: (fich) durch 
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einen Eid außer Verdacht ſetzen, reinigen; da⸗ 
ber das Burgatortum, ein Neinigungseib. 
Auch das Yegfeuer wird Purgatorium ge 
nannt. Die Burganz, ein Abführunge- 
mittel. 


TYurismus, m., die ©prachreinigung, ber 


Spracdreinigungseifer. Der Puriſt, -en, 
M. -en, der Gprachreiniger. Die Burifte- 
rei, der übertriebene Sprachreinigungseifer, 
die Spracdhreinigungsfucht. 


tYurpur, m. -6, M. mw. E. 1) ehemals, cine 


foftbare hochrothe Farbe, die aus dem Safte 
der Purpurſchnecke bereitet ward; jetzt oft eine 
jede hochrothe brennende Farbe, ohne M., 
aub bie PBurpurfarbe; daher purpur» 
farben oder purpurfarbig, auch pur- 
purrotb, purpurn; 2) ein purpurfarbenes 
Gewand, befonders ein purpurfarbener Man- 
tel, ein Sinnbild köntglicher Würde und fürft- 
liher Pradht. Der Purpurhut, ein pur 
purfarbener Hut (dergleichen bie Kardinäle 
tragen). So auch das Purpurkleid, und 
der Burpurmantel. Die Burpurröthe, 
ohne M., die dem Burpur ähnliche Körbe. 
Die Burpurfchnede, eine Art gewundener 
Schnecken, von welcher die Alten ihren Bur- 
pur nahmen. 


Yurren, 1) unbez. Z, mit haben, einen tiefen, 


ftarfen, raub zitternden Schall von fidy hören 
laflen (die auffliegenden Rebhühner purren); 
2) hinbez., bez. und unbez. 3, im N. D. mit 
der Spipe eines Dinges in etwas hin und her 
fahren, wuͤhlen; ſchuͤren, aufrühren, anregen; 
uneig. (einen, an einem) ihn reizen, empfindlich 
machen; ihn flören, an ihm ftören, gem. an- 
purren, antreiben. 


Yürfch, w., Yürzel, m., purzeln, |. in ®. 
tYußel, w., M. -n, Hipbläschen, Heine Liter 


bläshen auf der Haut, Yınnen; befonders die 
Kuhpoden, wenn fie mit Lymphe gefüllt find. 


Yürten, hinbez. nnd unbe. 3., mit haben, im 


N. D. blafen, ſtark hauchen (au pauften; 
daher Bausbad, pausbaden);, (einem 
etwas puften) ihm etwas blafen oder huften, 
d. h. ihm das nicht leiften, was er wuͤnſcht. 
Der Püäher, —8, M. mw. E. im N. D. eigent- 
lich eine Perſon ober Sache welche blaͤſt; da⸗ 
her der Bubderpäüfter, ſ. Puderblaͤſer 
mnter Puder; befonders ein Pleiner Blafe- 
balg; auch ein Blasrohr (Puftrohr); eine 
Art von Schwaͤmmen, der Bopift, welcher, ge: 
drüdt, Staub won fich bläfl. Der Puͤſterich, 
-08, M. -e, ein Ding zum Buften; Rame 
eines altdeutihen Söpenbildes. Puͤſtern, 
hinbez und unbez. 3.. mit haben, das Ber- 
Öfterunge- und Verftärtungswort von puften, 
wiederholt, anhaltend und ſtark blafen, befon- 
ders um das Feuer anzufachen (der püfternde 
Balg). Die Puſtblume, der Löwenzahn, 
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weil fich deſſen gefiederte Samen leicht ab- 
puften oder abblafen lafien. 
Put, oder putt, ein Lockwort für das Geflügel; 


Quadjalber 


ber Fledlen, der bei dem Abdruck eines Br 
gens zumellen durch einen unreinen Buck 
ben entfleht. 


Pute, m, M.-n, oder das Buthuhn, für: , Puzzolana, w. ober Bonolans; m. die Bo; 


das wälfche Huhn, Truthuhn; deſſen Männ- 
hen der Buter, Puterhahn, Puthahn, 
für: der waͤlſche Hahn, Zruthahn, falkuttifche , 
Hahn. Auch für ein dummes Frauenzimmer. | 
Mein Puttchen, ein Schmeichelmort für | 
Kinder. 

Butien, N. D. 1) unbe, 3, mit fein, mit, 
furzen Schritten laufen; 2) hinbez. Z. zum ; 
Fortgehen treiben, forthegen, auch: unnöthiger 
Weiſe zur Eile antreiben (au) puttern). 

Putte, Pütte, w, M. -n, im N. D. 1) eine 
Dfübe oder Goſſe; 2) eine @rube, aus ber bie 
Erde zum Deichbaue ausgeflochen worden iſt; 
3) ein Ziehbrunnen; 4) ein Waffereimer. 

Burgen, hinbez. 3., mit haben, einem Dinge 
ein zierliches Unfehen von außen geben, «6 
verſchoͤnern: 1) überhaupt und eig. durch 
Wegnahme deflen, was dem Auge mißfällt 
oder überflüffig zu fein fcheint, 3. B. das Licht; 
Bäume (verfchneiden); den Bart, ſich die Nafe, 
nicht ſchneuzen; ingl. für: reinigen, glänzend, 
glatt machen, als: die Schuhe, ein Gewehr; 2) 
uneig. a. verfchönern, zieren, ſchmuͤcken, befond. 
durch zierliche Kleider, b. (einen), f. Aus⸗ 
pußen. Der Buß, -es, ohne M. 1) ge 
wiffe Nebenzierathen auf den Kleidungsftücen, 
oder auch zierliche Kleivungsftäde felbft, be- 
ſonders des weiblichen Geſchlechts; 2) der Zu- 
ftand, da man gepußt ift, oder auch zumellen 
die Handlung des Pubens. Die Bupmadhe- 
rin, eine Perfon, welche Putz für Frauenzim- 
mer verfertigt. 

Putzig, E. u. U. w. im N. D., ſpaßhaft, neckiſch. 
komiſch, launig, luſtig, lächerlich. 

Büzen, m. -6, M. w. E. bei den Buchdruckern: 


zolan⸗Erde vulcanifcher Tuff, eine vuke 
ntfche Erdart, befonders bei Pozzuolo ia 
Stalien häufig vorfommend. 


fPygmäen, M., bei den alten Sriechen: ein er 


dichtetes Volk von Zwergmenfchen ; dann Aber: 
haupt für Zwerge. Byugmäifh, Eule. 
zwergartig, fehr Bein, winzig. 


tPHlades, m., ein treuer Freund und unzertrenn 


licher Gefaͤhrte des Oreſtes; uneig. ein Bi 
der treueften Areundfchaft. 

Pyramide, w. M.-n, ein vierediges, ſpiß zu 
laufendes, großes und hohes Gebaͤude, befon- 
ders die berühmten in ÄAgypten. 


‚ tPprenden, M., ein großes Gebirge, das Brant- 


reich von Spanien ſcheidet. Die pyrenäifde 
Halbinfel, Spanien mit dem daran gren- 
zenden Portugal. 

tPprrhichius, m., ein Versfuß, zwei Kürzen 
z. B. re-dete, kommt in beutfchen zmeifylbi- 
gen Wörtern nicht vor. Wahrſcheinlich bat 
er feinen Namen von einem von Porrbihet 
erfundenen griehifchen Waffentanze. 

fVythagðsras, m., ein berühmter griechiſcher 
Weijer, im 6. Jahrhundert v. Chr. auf der 
Infel Samos geboren. Der Bythagoräer, 
oder Bythagoreer, ein Schüler, Anhänger 
ober Freund desſelben. Pythagdrifd. € 
u. U. mw. von ihm berräßrend, feiner Lehre ge 
mäß; 3. B. der pythagoriſche ober py- 
tbagoräifche Lehrſatz. 

tYothia, w., die Priefterin des Apollo, melde 
zu Delphi Orakelſpruͤche ertheilte, daher: eine 
Pythia, eine Wahrfagerin, Drakelſpenderin 
(meift ſcherzhaft). 


D. 


— Sonfonant oder Mitlauter, und der fie- 


benzehnte Buchſtab des beutfchen Alphabets, 
der nur am Anfange ber Wörter oder ber 
Sylben, und nie ohne u, mit welchem er in 
ber Ausiprache wie kin lautet, gefunden wird. 
O ift fein einfacher und urfprünglicher Buch ˖ 
ftab der beutfchen Sprache, er ift bloß ein 
anderes Zeichen für die Lautverbindung: kw. 

Quaal, w. f. Qual. 

tQuaas, ein bierartiges Getraͤnk bei den Rufen. 

Quäbbein, unbe. 3, mit haben, ſich zitternd 
hin und her bewegen, wie z. B. Moorboben 
oder mooriges Yand, wenn man darauf tritt, 
Sallerte, geronnene Milch 2c.; auch wabbeln, 
ſchwabbeln, verw. mit webeln, weben, 


fhweben, beben, wehen, wegen (beme 
gen) x. Die Quabbe, Niederf., die Wamımt 
an der Kehle des Rindviehes. Die Duäbbe, 
im N. D,, eine moorige Stelle, die in zitſtrude 
Bewegung geräth, wenn man barauf triil 
(au Quabbe). Quabbelig, ©. u. IL m. 
von Fett oder Feuchtigkeit zitternd, quabbefad, 
und fo befchaffen, daß es leicht quabbeit fein 
quabbeliger Bauch). 

Quadeler, m., -6, M. w. &., ein aͤußerſt genamt 
Menſch, der in Geldſachen einer Kleinigkeü 
vegen viele Umftände macht und möglich ab- 
zuzwacken fucht. 

Quddfalber, m., -6, M. mw. &,, verächtlich, ein 
ungefchiekter Arzt oder Wundaizt, ein Pfuſchet 


Quader 
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in der Heilkunſt, beſonders fo viel als Markt: | Quakeln, unbez. Z, mit haben, das Verkleine- 


ſchreier. Quackſalbern, unbez. Z. mit 
haben, unechte Heilmittel anwenden, ein 
Quadfalber fein. Die DQuadfalberet, 1) 
das Quackſalbern, ohne M.; 2) ein unechtes 
Heilmittel, mit M. -en. 


TQ@uäbder, m., -6, M. w. ©, ober gewöhnlich 


ber Quaderſtein, eigentlih Quabdratftein, 
— zugehauener Bruchſtein; ein Werk⸗ 


tOnuadrant, m. -en, M. -en, der vierte Theil 


eines Ganzen, befonders eines Kreiſes; vor- 
zaglih ein Werkzeug, die Winkel in der Geo⸗ 
metrie und Aftronomie damit zu meflen; der 
Sradbogen, Höhenmeffer. 


tQuabdrät, f., -e8, M. -e, 1) eine viereckige Fi- 


gur, welche gleiche Seiten und gleiche Winkel 
bat, ein Biere; 2) in der Rechenfunft: das 
Produkt einer Zahl, welche, mit fich felbft multi- 
pliciert worden, gemößnl. die Duabratza pl, 
melde Zahl in Anfehung diefes Quadrates 
die Quadratwurzel genannt wird; biefe 
Zahl finden, heißt die Quabratwurzel 
ausziehen. Die Quadratruthe, eine 
Nuthe lang und eine Ruthe breit. So auch 
bie DQuadratmeile, der DQuadratfuß u. 
. w. Das Duadratmaß, die Art u. Weiſe 
eine Fläche nach ſolchen Quadraten zu meflen. 
Die Duadratur, die Auffindung eines Qua⸗ 
drates, ſowohl in Linien, als Zahlen, welches 
einer gegebenen andern Figur gleich iſt; die 
Bierung; befondere von der Quabratur 
des Zirfels oder Kreifes, d. i. von der 
Auffindung eines Quadrate, welches genau 
fo groß if, als der Inhalt eines gegebenen 
Kreifes, 


fOuadriga, oder Quadrige, w. das Bierge 


ſpann der Alten. 


tQuadrilte (fpr. Kadrillje), w. M. -n, 1) ein 


franzöfifcher Tanz; 2) das l' Hombreſpiel unter 
vier Berfonen. 


fQuadrieren, 1) hinbez. Z, a. vieredig machen, 


abvieren; b. (eine Zahl) mit ſich felbft multi. 
plicieren, um das Quadrat derfelben zu befom- 
men; c. in der Geometrie: vermittelft des Qua⸗ 
dratmaßes fuchen und beftimmen; 2) unbez. 3, 
mit haben, gem. fich ſchicken, angemefien fein. 
Quadrüpel, m., -&, M. w. ©, eine Zahl ober 





rungswort von quafen, einen dem Qualen 
ähnlichen Laut von ſich geben; gem. plaudern, 
befonders viel und unnüß plaudern; auch 
gafeln. Das Quakelchen, gem. ein plau- 
derhaftese Kind. Der Quakler, einer, der 
quakelt. 


Quaten, unbe. 3. mit haben, den Laut quaf 


von ſich geben, befonders von dem Gchreien 
der Froͤſche; auch quarren und rödeln, 
ober rooren. 


Quäten, unbe; Z. mit haben, den Laut quäf 


von fich geben: befonders von dem Geſchrei 
der Hafen, gem. mit lauter, wiberlicher Stimme 
fchreien, weinen oder fingen. Der Quäler, 
ein Thier, weiches quäft; befonders von einer 
Art Finken. 


Quäker oder Qualer, m. -86, M. w. &, bie 


Zitterer, eine riftliche Glaubensſecte, in Eng- 
land vom Schufter For gegründet. 


Quäl, w. M. -en, ein hoher Grad körperlicher 


oder geiftiger Schmerzen; bie Bein; Blage, 
Marter, uneigentlich auch Folter. Quaͤlen, 
binbez. und rüdbez 3., (einen) ihm Qual ver- 
urfachen, ihn peinigen, plagen, martern, fol- 
tern; (fich mit einer Arbeit plagen) große Laſt 
damit haben; auch große Laft und Beſchwerde 
verurfachen, befonders von vielem und läfti- 
gem Bitten; (die Farben quälen) fie, nachdem 
fie ſchon auf die Leinwand gebracht find, aus- 
einander ftreichen, woburd fie ihre Friſche 
und ihren Glanz verlieren. Der Quaͤler, ber 
da quält, ein Plagegeift; eben fo die Quaͤ⸗ 
ferin. Die Qualerei, M. -en, 1) das 
Qudlien; 2) eine quälende Handlung. 


+ Qualificatiön, w., bie Eigenfchaft, Tauglichkeit, 


Tuchtigkeit Dualiftcieren, hinbez. 3, mit 
gewiſſen Sigenfchaften belegen, aneignen, einen 
benennen. Qualificiert fein, tächtig, taug- 
fich, gefchiett fein; (ſi ch, mid qualificie- 
ten) fi) wozu eignen, paflen, geſchickt fein, fich 
einer Sache wärbig zeigen ober machen. 


Qualität, w., M. -en, bie Gigenfchaft, Be 


ſchaffenheit; der Stand. 


Qudll, m., -e6, bie Kraft, vermöge deren eine 


Fluͤſſigkeit hervorquillt; eine hervorragende 
Maffe, Menge, befonders bervor- oder empor- 
quellenden Waſſers. 


Größe, weiche vier Mal fo groß ift als eine | Qudlie, w. M. -n, ein Thier, das einem Klum- 


andere. Duadrupel, U. w. viefah. Die 
Quadrupelalliance, ein Bhnbnif unter 
vier Mächten oder Staaten. 

„E. u. U. w., gem. unzufammenhangend, 


| 


pen zähen Schleimes oder einem halbrunden 
Stüde Gallerte ähnlich iſt und zu den geglie- 
derten, mit Fangarmen verfehenen Strahlthie⸗ 
nen gehört; Mebufen. 


unverflänblich, verworren, von Rede und Ant. , Oudim, (verw. mit wallen, vergl. Quelle, 


ne Kuſte, ein Ufergang, Flußdamm; ge- 
Mauerte Cinfaffung eines Finfſes oder Hafens, 
nebſt dem gepflafterten Plage, wo bie Schiffe 
Aus. und eingeladen werben. 


wort. 
tOwei (fpr. Rah), m. der Rat oder bie Kaje, 


Welle), m., -e6,M.-e, ein großer und bider 
Raub oder Dampf. Dualmen, 1) unbe, 
3. mit Haben, Qualm von ſich geben, ver- 
urfachen; 2) unbez. u. hinbez. 3, Qualm ent- 
fichen machen (beim Tabackrauchen qualmen; 
die Stube voll qualmen). Dualmig, ©. u. 
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U. w. Qualm verurſachend; auch: Qualm 
enthaltend. 

Quälfter, m., -6, M. w. E. dicker zaͤher Schleim 
im Halſe; auch in einigen Gegenden der Name 
für die ſtinkende Beerenwanze. 

Quaͤndel, m., -8, oder der Quandelpfahl. 
bei den Kohlenbrennern: die Mitte des Mei- 
lerö und die jemfrechte Stange, welche fich in 
der Mitte desfelben befindet. Die Quandel⸗ 
beere, oder DQuendelbeere, die Frucht bes 
Quandelbaumes od. QDuandelbeerbaumes, eine 
Art Mispeln in der Schweiz, mo fie Flüͤh⸗ 
birnlein genannt wird, weil fie auf felfigem 
Boden waͤchſt, vergleiche Fluͤh. 

fQuantität, w. M. -en, die &röße, Menge, 
Vielheit, das Maß, Gewicht; (die Quantität 
der Spiben) in der Verskunſt: das Maß, d. 6. 
bie Ränge oder Kürze der Syiben. Quanti- 
tativ, @ u. U. mw. der Menge oder &röße 
nad. Das Quantum, der Betrag, Antheil, 
die Summe, Sroͤße, Menge, das Map. 

Quäantsweife, U. mw., Niederf. und gem. zum 
Scheine (von Quant, der Schein); auch: 
ausQuant,vorQuant, für: zum Schein, 
für die lange Weile, oder aus Scherz. 

Quänzel, m, -6, M. w. E. im Bergbaue: ber 
eiferne bewegliche Bügel an dem Kübel, woran 
das Bergfeil befeftigt wird. 

Quäpp, m., -6, M.-e, im N. D., ein Beutel, 
Schlauch, hangender Bauch. 

Quaͤppe, w. M. -n, Riederſ., ein Name der 
Walraupe, mit dickem Bauche: auch ein Name 
ber jungen, eben aus den @iern gefrochenen 
Froͤſche, die mit Schwaͤnzen verfehen find 
(Raulquappe, Kaulpadde, Kuhlpogge 2c.). 

fQOuarantaine vw. (pr. Rarangtäne), &berh. eine 
Zahl von vierzig, bei. diejenige Zeit, die Rei- 
fende, welche aus Peſtgegenden fommen, an ber 
Örenze vermeilen müflen; auch die Gontu- 
maz; (bie Ouarantaine halten) die Geſund⸗ 
heitsprobe beftehen. 

Quärt, m., -e8, M. (von mehrern Arten) -e, 
1) der dicke zufammen geronnene Theil der 
Mil nad) den davon gefchiedenen Bolten; 
Kaͤſe, Köfequark, Schmierkäfe, nievr. Map; 2) 
weicher Koth, und überhaupt jeder Koth, jede 
Unreinigkeit; gem. auch verächtlich, jede gering. 
fügige Sache; niebr. Dred. Der Quarkkaͤſe, 
aus gelabter Kuhmilch bereiteter Käfe: Kuh⸗ 
tät, Bauernfäfe. Die Quarkhaͤnge, ein 
hangendes Gerät, den friſchen Käfe darauf 
zu trocknen. Der Duarffioß, aus Kaͤſequark 
bereitete Kloͤße. So auch) die Quarknudel. 
Der Quarffad, Quarkkorb, bei Bere. 
tung des Kaͤſes. 

tQuarre oder Garre (pr. Karreh). ſ. das Ge⸗ 
vierte, Viereck, befonders cin von Soldaten 
gegen den Feind gebildetes Viereck, bei dem 
auf allen vier Seiten die Soldaten das Ge⸗ 
ficht nach außen gekehrt haben. 


Quartier 


Quärren, unbez. J, mit haben, gem. den Laut 
quarr von fich geben; bef. von Kindern, wenn 
fie aus Unzufriedenheit weinen oder murren; 
auch von dem letfern, einem NRöcheln ähnlichen 
Geſchrei der Froͤſche. Die QDudrre, gem. ein 
quarrendes Inftrument, und unein. ein quar- 
rendes Rind, auch überhaupt eine mürriſche 
Berfon. 

fQuaͤrt, ſ. -e6, M. -e, der vierte Theil eimes 
Ganzen; ein Maß von verichiedenem Inhalte, 
befonders fläfliger Dinge. 

tQuartäl, ſ. -es6, M. -e, 1) eig. der vierte 
Theil eines Jahres; ein Vierteljahr; 3) umeig. 
a. der Tag, mit welchem ein Quartal fi) au- 
fängt oder beichlofien wird, befonders jofern 
an diefem Tage eine gewiffe Abgabe entrid 
tet, oder eine gewifle Handlung verrichtet wird; 
daher die Verfammlung einer Innung ober 
Zunft; b. die Abgabe oder der Zins felbft, 
welcher nach Verlauf eines Quartals entrichtet 
werben muß; das QDuartalgeld. 

tQuartänt, m, -en, M. -en, ein Buch in 
Duart, db. 1. in Biertelbogengröße,; ein 
Quartband. 

t@uarte, w. M. -n, 1) der vierte Theil eines 
Sanzen; das Quart; 2) eine Reihe von vier 
auf einander folgenden Dingen einer Art; 31 
ein Ding, das um vier Stufen von dem andern 
entfernt ift; bef. in der Mufik, ein foldyer Ton; 
au die dritte Saite (A) auf der Bioline; 
4) ein Ding, welches das vierte in der Folge 
mehrerer ift; befonders in der Fechtkunſt: einer 
der Hiebe oder Größe. 

Quartett, ſ. -es, M. -e, ein Mufifftäcl von 
vier Stimmen. 

Quartier, ſ. -e6, M. -e, 1) der vierte Theil 
eines Ganzen oder größern Dinges; befonders 
a. ein beftimmtes Maß trockener, und vorzüg- 
lich flüffiger Dinge, meift fo viel al Quart; 
daher das Quartierchen, der vierte Theil 
eines Quartes; b. auf den Schiffen: die Zeit, 
in weldyer eine Abtheilung des Schiffsnofts 
am Borde Wache hält und arbeitet, und die 
fes Schiffsvolk felbft; c. bei den Gärtnern: 
eine Abtheilung in den Luftftücken oder Bar 
terren; d. der vierte Theil einer Stadt, einer 
Gegend, eines Bezirkes, und der Bewohner 
derfelben, ein Viertel; oft auch überh. ein Theil 
einer Stadt od. einer Gegend; bei den Solda⸗ 
ten: der Ort, wo fie angemiefen werden, Her- 
berge zu nehmen, u. überh. gem. eine jede Woh- 
nung, Herberge, Nachtlager: daher uneig. im 
Kriegsweien: um Quartier, d. i. um Verſcho 
nung bes Lebens, bitten; einem Quartier 
geben, ihm Pardon geben, ihm das Peben 
ſchenken; 2) ein vieredfiger Theil eines Gan⸗ 
zen; befonders bei den Schuftern: der hinterfie 
Theil eines Schuhes, das Ferfentever. Das 
Quartierdhen, ein Meines Quartier, befon- 
ders gem. in der Bed. 1. d., f. auch 1. a 





Quarz 
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Onartieren, hinbez. 3., Quartier verfchaf- | Quätte, w, M.-n, bie Larve des Mailäfers, 


fen, anweifen. Der Quartiermeifter, 1) 
auf den Schiffen: ein linterofficier, welcher 
auf die Beſetzung der Quartiere Acht gibt; 2) 
der für Die Wohnung Underer Sorge tragen 
muß, bejonbers bei den Golbaten. 

Quarı, m., -e6, M. -e (von verfchiedenen Ar- 
ten), eine halbdurchſichtige Steinart. Die 
Quarzdrufe, ein drufiges Stud Quarz, 
Quarz mit angefchoflenen Grhöhungen oder 
Zaden. Quarzicht, & u. U. w. dem Uuarze 
ähnlich. Duarzig, E. u. U. w. Quarz ent 
haltend. 

Quas, m., -e8, ebemals ein Schmaus, Saftmahl, 
jeßt nur noch in N. D. verächtlich für: Fraß; 
(in Quas und Fraß leben) in Saus u. Brauß, 
Quaſen, binbez. u. unbez. Z. mit haben, 
im N. D., 1) ſchmauſen, fchlemmen, befonders 
unmäßig und unreinlich effen; wovon ver- 
quäfen für: vergeuben; 2) unnüges, laäppi 
ſches Zeug ſchwatzen. 

fQuaͤſfia, w., ein Name des Bitterholzes, der 
Bittermurzel. oder Bitterrinde, von einem 
Baume in Amerika. 

Ouaf, m., -e8, M. -e, ober -en, oder bie 
Duäfte, mehrere an einem Ende zufammen 
gebundene lockere Fäden oder zufammen ge- 
rollte Branfen. 

tQuäftionieren, fragen, außfragen, befragen, mit 
Fragen zufegen, damit beftürmen oder peini- 


gen. 

TOsäftor, m. Schapmeifter, Rentmeifter. Die 
Quäftur, das Amt und bie Amteftube eines 
ſolchen. 

Suätwurm, m. im N. D. ein freffendes Ge⸗ 
ſchwuͤr im Schwanze des Rindviehes, der da- 
von oft ganz abfault (ber Schwanzwurm). 

fQuatember, m. -8, Di. w. &, 1) der vierte 
Theil des Jahres, befonders bei den Steuern 
und Öffentlichen Abgaben; fo viel als Quar- 
tal; 2) der Tag, mit welchem fich ein ſolcher 
Quatember anfängt; 3) eine Abgabe, welche 
an diefen Tagen, oder um biefe Zeit entrich⸗ 
tet wird; das Quatembergeld; 4) in der fa- 
thofifchen Kirche: vier firenge Paften, welche 
jedes Vierteljahr beobachtet werben mäfien und 
die Zeit der Priefterweihen bezeichnen. 

fQuaterne, w. M.-n, 1) beiden Buchbrudern: 
eine Lage von vier in einander geſteckten und 
mit einem und bemfelben Buchſtaben bezeirh- 
neten Bogen; fo auch die Quinterne, wenn 
es fünf Bogen find; 2) in dem Lottofpiele: 
vier heraus gelommene Zahlen. 

Quätfchen, unbe. Z. mit haben, niebr. ben 
Laut quatfch von fih geben, mas weiche, 
fette, fchläpferige 2. Materien thun, wenn man 
biefeiben zuſammendrückt, auch quatfcheln; 
auch niedr. albern, abgeſchmackt reben; daher: 
quatſchlicht, ober beſſer: quatfchelig, 
niebr. für: weich, fett und faftlg anzufühlen. | 


der Engerling. 

Qutbbe, ſ. Duäbbe unter quabbeln. 

One, lebhaft, munter, f. Quick. Die Quecke, 
1) überhaupt die Wurzeln aller &rasarten, 
weiche fich durch Üfte vervielfältigen ober in 
der Erde umhermuchern ; auch folche &rasarten 
felbft; 2) befonders die Wurzeln des Quecken⸗ 
nrafes, eines Unkrautee. QDueden, 1) un 
be3. 3., mit haben, ſich vermehren, fortpflan- 
zen, ftarf fortwuchern, fchnell wachſen, wie die 
Queden; 2) hinbez. Z. ernähren, aufziehen. 
Das QDuedfilber, -8, ohne M., ein weißes, 
dem Silber ähnliches, flüffiged Halbmetall, der 
Mercur; wegen feiner Beweglichfeit (woher 
auch der Name) wird ein fehr unruhiger, be 
weglicher Menfch ein Duedfilber genannt (oder: 
er ift wie Quedfilber), nie in Ruhe bleibend. 

2. Quöple, w. M. -n, im Bergbaue: eine 
Rinne.zur Ableitung des Waſſers. 

2. Quöhle, w. M.-n, ein fchmales langes Tuch 
von Leinwand, befonder6 fi nach dem Wo⸗ 
ſchen damit abzutrodnen; daher auch bie 
Handquehle, das Hambtud. 

Quelle, w. M. -n, oder ber Quell, -e6, M. 
-e, 1) eig. das aus einem Orte auf der Erbe 
fihtbar hervor fpringende Wafler, und dieſer 
Ort felbft (der Spring); 2) uneig. a. ber 
aus einer Quelle entfpringende Bach, fo lange 
er fich noch nicht weit von dieſer entfernt; das 
Quellwofier; b. alles, was den Grund des 
Dafeins ober der Erkenntniß eines andern 
Dinges enthält, 

*Quellen (verw. mit wallen, ®elle), 1) um 
bez. 3., mit fein und haben, a. eig. in Ge⸗ 
ftait einer Duelle hervor kommen; ingl. von 
der Feuchtigkeit ausgedehnt werden; b. uneig. 
feinen ®rund in einem andern Dinge haben, 
daraus fließen; 2) binbez 3. durch Feudhtig- 
keit ausdehnen, 3 B. Grbfen. (Quellen ift 
nur als unbez. 3. unregelmäßig, als hinbez. 3., 
aber ift es regelmäßig. wie verderben, 
fhwellen, ſinken und fenfen, trinten 
und tränken, fallen und fällen, faugen 
und fäugen x. Der Quellgrund, eine 
fumpfige Gegend mit. verborgenen Quellen. 
Der Quellfand, fo viel als Triebfand. 

2. Quendel, m., -6, eine Pflanze mit angeneh- 
mem Geruch (der Thymian); ber gemeine 
Quendel (gemeine Thymian), römijche ober 
waͤlſche Quenbel). 

2. Quendel, ſ. Quandel. 

Queue, w. M. -n, im NR. D. eine junge Kuh, 
die noch nicht gefalbt hat, eine Faͤrſe, Stärke 
ober Starke (auch Quine); vergl. Moſche. 

Ouengelu, unbez. und binbez 3. mit haben, 
gem. befonders im N. D., mit wibderlichem 
Zone, weinerlicher Stimme über Kleinigkeiten 
Magen, ſich beſchweren, Umſtaͤnde machen (einem 
bie Ohren vol quengeln); auch: fich findifch, 
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albern betragen, tänbelnd verfahren. Der 
Quengler. Die Quengelet. 

t@uent, ſ. -e6, M. -e, oder gemöhnlidh das 
Quentchen, ein Meines Gewicht, ber vierte 
Theil eines Lothes nach altem Gewichte; ber 
zehnte nach Zollgewicht. 


Quer, E. u. bef. U. w., 1) eig. was in ber Breite 


über eine Sache geht, fo daß es meift mit ber- 
felben einen rechten Winkel macht, der Breite 
nach; Oberd. zwerch, oder querich; vergl. 
zwerch; 2) uneig. veraltet: verkehrt, ingl. er 
zümt, böfe. Die QDuere, ohne M., die Ric 
tung nach ber Breite; (ins Kreuz und in die 
Quer, für: unorbentlich durch einander); (tn die 
Quere kommen) ungelegen fommen. Der 
Querbalken, ein Ballen, welcher in bie 
Quere gehet. Go auch die Querbank, ber 
Querbügel, ber Quergang, die Quer- 
aaffe, das Querholz, ber Querſchnitt, 
Querftrich (eig. ein Strich quer Durch etwas; 
uneig. einem einen Querſtrich durch et- 
was machen, d. 5. es thm vereiteln), das 
Querftäd, der Querweg wa.m. Quer: 
feld, U. w. quer über Feld, uneig. für: uner- 
wartet und ungelegen; gem. querfeldein (ei 
nem querfeldein fommen). Der Quergiebel, 
der Biebel an der Seite eines Haufes; ber 
Seitengiebel. Das Querhaus, ein Haus, 
welches mit feiner langen Seite nach ber Straße 
zu flieht. Der Querkopf, uneig. ein verfehr- 
ter, widerfinniger Menfh. Die Duerpfeife, 
eine Pfeife, weiche beim Blafen quer an ben 
Mund gefeht wird; daher der Querpfeifer. 
So auch die Querflöte. Der Duerfad, 
ein langer Sad ober Beutel, welcher feine Off- 
nung in der Mitte bat. Der Querfattel, 
ein Sattel, auf welchen man fid) in Die Quere 
jest, fo daß beide Füße auf einer Seite herun- 
ter bangen; der Prauenfattel, Damenfattel. 
Der Querzmwidel, eine Art Zwickel, befien 
Mafchen quer über die andern Mafchen des 


Strumpfes gehen. 


fQuerdf, w. M. -en, die Klage, Befchwerbe, 


befonders eine Täftige, grundloſe. Querulie- 
ren, unbez. 3., öfters Plagen. Der Queru⸗ 
länt, der Klagſuͤchtige. 


Qutren, hinbez. und ruͤckbez. 3., überhaupt wen- 


ben, befonders eine Wendung, Richtung nach 
der Quere geben; (fich) fi) in bie Quere er- 
ſtrecken, über bie Quere laufen; uneig. eine 
ganz andere Richtung nehmen, durch einan- 
der laufen, ſich widerſprechen (das kreuzt und 
quert ſich). 


Quoèrl, m., es, M.-e (auch beſſer: Quirl), ein 


Holz, um welches an dem einen Ende Aſte rund 
herum kurz abgefchnitten find, fläffige Körper 
durch Umprehung bes Stieles in Bewegung 
zu ſetzen; Nieberf. Quirl. Qutrlen, das 
Verdfterunge- oder Verkleinerungswort von 


Quid juris 


herum drehen; 1) hinbez. Z. vermittelt eines 
Querles in Bewegung fepen (Im N. D. aqnir- 
len), 3. B. Eier; 2) unbez. 3, mit haben 
und fein, gem. ſich ſchnell Hin und ber, befor- 
ders im Kreife bewegen oder bewegt werben: 
woburd man Andern in den Weg geräth (ber 
umauerlen). 


Dutfe, w. M.-n, ein durch Drüden, Quetſchen 


entftandenes Bläschen auf ber Haut, eine Blut- 
blafe. 


Quetſche, fall für: Zwetſche. 
Quttfchen, hinbez. 3., eig. brüden, befonbers von 


weichen Körpern, fie zerbrüden, wo fie einen 
dem Worte ähnlichen Schall machen; ingL ver- 
mittelft eines harten Körpers breit bräden oder 
ftoßen, 3. ©. fi) [mid] quetichen; ſich [mir] 
den Finger zmifchen der Thüre; auch fär: zer 
drüden oder ausdräden; für: ausdehnen; (Me 
tall quetfchen) für: zerfchlagen, in Stücke ſchla 
gen. Die Quetfche, 1) ein Werkzeug zum 
Quetfchen, dergleichen Das Duetfcheifen, bie 
Quetſchzange x. find; 2) der Zuftand, da 
man gequeticht wird, ohne M.; ingl. eine ſehr 
große Verlegenbeit, die Enge, Klemme. 


+ Queue (fpr. KöH), m., beim Billard, der lange 


Stod, mit welchem die Bälle geftoßen werben. 


Quick (vergl. qued), E. u. U. w. veraltet und 


nur in einigen Gegenden für: beweglich, rege; 
ingl. munter, friſch, lebhaft, lebendig Das 
Wort lebt noch in mehreren davon abgeleit« 
ten und damit zufammengefeßten ober damit 
verwandten Wörtern, 3. B. quid, quicken, 
verquiden, erquiden, erquicklich, ab- 
quiden, qued, Quede, Quedfilber, 
queden,x. Zuweilen noch: ein quick e oder 
queckes Baumchen, für: ein friſches lebhaft 
wachſendes; die Pflanze, das Gras, Laub, 
Kraut iſt quick oder queck, für: üppig wach 
fend, üppig und friſch gruͤnend; bei den Pflas⸗ 
zen das, was bei den Thieren wählig ober 
wohlig, f. d.; quicke Ühren, Körner für: 
volle, ſchwellende, reichlich gefüllte, nicht ver 
ſchrumpfte; auch ein quider JZüngling fir: 
ein lebhafter, munterr. Das Quick ober 
Queck, im N. D. das Leben; dann etwas Le⸗ 
bendes, Belebtes, Lebenbiges, Vieh, 3. B. das 
Hornqued für: Hornvieh. Quiden, Hin 
bez. Z, 1) ehemals Quid, d. h. Leben geben, 
mittbeilen, erquideen; 2) mit Quid, d. 5. Quec 
filber behandeln; vergl. abquiden, ver- 
quiden. Der Quid, -e6, ohne M. gem 
für: Queckſilber. Die Quickmuͤhle, eine 
Mühle, das Silber mit Queckſilher aus feinem 
Erze zu fheiden, ober es abzuquicken. 


tQuidam, m. ein Sewiffer, Jemand. Ein Qui 


pro quo oder ba8 Quidproquo, Eins fürs 


Andere, Mifverftand, Mißgriff, eine Verwedie 
lung von Begriffen, Namen oder Perſonen. 


qutren, wenden; überhaupt ſchnell im Kreife | Quid juris, was Nechtens ifl. 





Quieken 


Quieken, unbez. J. mit haben, gem. von dem | 
feinen hellen &efchrei mancher Thiere, befon- | 
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Rom erbaut iſt; Name des paͤpſtlichen Pala⸗ 
ſtes auf demſelben. 


ders kleiner Schweine, verſtärkt: quiekſen, Quirl, m. ſ. Querl. 


oder (beſſer) quikſen. 
t@uiefeieren, ruhen ruhig fein; ſich beruhigen, 


fich ſtillen, fich befänftigen; quiefetert, beru- | f 


higt, befänftigt; auch in Ruheftand verfekt. 


Quispelbinfe, vo, M. -n, das gemeine Woll- 


gras, Flachsgras. 
Duisquilien, ( ſylb.) M. Lumpereien, Plunder, 


Unrath, Auskehricht. 


fuietismus, m. (vom lat. quies, die Ruhe), | Quiſt, m. -e6, M.-e, im N. D. der Aufwand, 


eine Schwaͤrmerei im Gebiete der Religion, die 
als Gegenſaß einer einſeitigen Verſtandesrich⸗ 


die Vergendung, auch: der Schaden, Nachtheil, 
Verluſt (die Quiſte). 


tung zunächft in Frankreich zu Unfange des | Quitſche, oder Quitſe, .Quitze. 


18. Jahrhunderts auffam. 
t@sietfchen, unbez. 3., mit haben, gem. mit | 
einer hellen, widrigen Stimme ſchrelen. 
tOuineailierie (far. Rängkalljerih), w. kurze | 
Waare, Eifenfram, Klingelkram. 
tOuineuns, m., das Gefunfte, oder die Geſtalt 
einer römifchen V, 3. 8. Bäume im Qutncunz 
pflanzen, etwa fo :-: 
tOuint, ſ. Quent. 
fQuinta, w., die fünfte Claſſe ober Abtheilung 
einer Schule. Der Quintaner, ein Schüler 
ber fünften GSlaffe. 
?Quinte, w, M.-n, 1) eig. das fänfte unter ı 
mehrern Dingen einer Art; befonders in ber ' 
Muſik: der fünfte Ton von einem andern an 
gerechnet; auf den Satteninfirumenten: die 
ſchwaͤchſte und feinfte Saite: im Fechten: eine 


gewiſſe Urt des Stoßes; und im Piletfpiele: 


‚ t@uitt, U. w., gem. frei, 108, ledig (einer Sache, 


3 B. des Cides, aller Sorgen quitt fein). 
Quittieren, binbez. Z. 1)den Empfang einer 
Geldſumme ſchriftlich bezeugen, befcheinigen, 
als: einem über etwas, eine Summe; baber bie 
Quittung, ein ſolches fchriftliches Zeugniß; 
2) gem. (eine Sache) aufgeben, verlafien. 


Quitte, w., M. -n, die Frucht bes Quitten- 


baumes. Der Qunittenapfel, eine Art 
ÜpfeL Go anch die Quittenbirn und 
Quittenpfirfihe. Das Quittenbrot, 
ein mit Zucker eingemachtes getrocnetes Quit⸗ 
tenmus. Quittengelb, & u. U. w. fo gelb 
wie eine Quitte; gem. überhaupt ſehr gelb. 
Der Quittenwein, ein aus bem Safie der 
Quitten bereiteter Wein. 

ige, w. M. -n, in D. und N. D. die rothe 
Vogelbeere oder berefche, Die Frucht des 
Quitzenbaumes; au Duttfche. 


fünf auf einander folgende Blätter in einer ‚ t@uödlibet, f., -8, M. -e, ein aus Dingen ver- 


Farbe; 2) uneig. gem. Ränke, liſtige Streiche, 
Finten, 


tQuinterne, ſ. Quaterne. 
fOuinteſſenz, w. M. -n, eig. Fünftelfaft, bie 
befte ausgegogene Kraft eines Dinges, ber 


ſchiedener Art zufammen gefebtes Ganzes, be- 
ſonders eine verfchledenartige Dinge durch ein- 
ander gemifcht darftellende Zeichnung ober 
Malerei; überhaupt ein Miſchmaſch, ein Al 
lerlei. 


Kraftantzug, der Kern, das Beſte; eigentlich Qudte, w, M. -n, ber verhälmißmaäßige An- 


und uneigentlich. 


theil ober Beitrag, den man gibt oder erhält. 


Own, ſ. -es, M. -e, ein Mufifftüd von Quotient, m. -en, M. -en. in ber Rechen⸗ 


fünf Stimmen, ein fünffitmmiges Tonftäd. 
fQuirinal, einer der fieben Hügel, auf weichen 


N. 


R, ber achtzehnte Buchftab bes deutfchen Aipha- 
bets und ein Gonfonant od. Mitlauter, welcher 
mit einer zitternden Bewegung der Zunge an 
dem Gaumen awsgefprochen wird; daher auch 
der Interlaut. Er gehört zu den Schmelzlau⸗ 
ten (liquidae). 

Raa, w. M. -en, oder gewöhnlicher: Rähe, mw., 
M. -a, jede Gegelftange, bie ein Segel trägt, 
quer am Mafte hängt und In ihrer Mitte be- 


kunſt: die gefundene Zahl in der Divifion; ber 
Qudtus, 


bie Vormarsrab, die Fockrah x.; bie 
blinde Rah (die Rah am Bugipriete); be- 
fonders wird die große Rab ſchlechthin die 
Rah genannt. Das Rahfegel, das viereckige 
an einer Rah befeftigte Segel. 


FRabätt, in., -e8, ohne M., tm kaufmännifchen 


Verkehr: der Abzug vom beftimmten Kaufıwer- 
the, befonderd wenn eine Waare fogleich baar 
bezahlt wird. 


feftigt if. Die Nahen bekommen ihre Ra- +Rabätte, w. M.-n, 1) eig. der Umfchlag, Auf- 


men vor den Gegen, bie fie tragen; die große 
Rah (welche das große oder unterfte Gegel 
am Hauptmafe trägt), die große Marsrah, 


fhlag, umgefchlagene Saum am Kleide; 2) un- 
eig. ein mit Buchsbaum oder andern Garten ⸗ 
gernächfen eingefaßtes ſchmales Sartenbeet. 
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Rab 


TRabbi, m., eig. Meifter, bei ben Juden ein | A. Rad, m., -e6, M.-e, ober ber Räder, -8, 


Schriftgelehrter, gem. Rabbiner. 

Raäbe, m.,-n, M.-n (von der Wurzel hra, kra, 
rufen, träben), ber Name eines zahlreichen 
Bogelgeichlechtes, befonders die größte Gattung 
dieſes Geſchlechtes mit ganz ſchwarzem Geſfieder 
(kraͤchzen wie ein Rabe; ſtehlen wie ein Rabe); 
(ein weißer Rabe) für: eine große Seltenheit. 
Das Rabenaas, ein niebriges Schimpfwort 
auf einen abfhheulichen, ſchaͤndlichen, lafterhaf- 
ten Menihen Die Rabenart, uneig. ein 
unnatürlich hartes Betragen mandher Eltern 
gegen ihre Kinder; baher die Babeneltern, 
der Rabenvater, die Rabenmutter. Raben- 
fhwarz, &. u. U. m, kohlſchwarz. Der Ra- 
benftein, ein erhaben gemauerter Platz. auf 
welchem man die Miflethäter binzurichten 
pflegt, der Richtplatz. das Hochgericht. 

Rabiat, &. u. U. m., außer fi, wüthend, unſinni⸗ 
gen Ciſers fein. 

TRabutlift, m. -en, M. -en, ein ſchwatzhafter 
und dabei ränfevoller Sachwalter ; ein Zungen- 
drefcher ; ein Rechtsverdreher. Die Rabuli- 
fterei, deſſen Betragen, Ränte. 

+NRäce (fpr. Rape), w., M.-n, die Urt, das Ge 
ſchlecht, die Gattung, die Zucht. 

Rachen, m, —6, M. m. &, 1) eig. der Schlund, 
befonders der geöffnete Schlund und das ganze 
Maul der größern Thiere. befonders großer 
Raubthiere, mit dem Nebenbegriffe des &ro- 
fen und Fürdhterlichen, Schrecklichen; verächt- 
lih au das Maul, der Mund der Menfchen ; 
2) uneig., der fürchterliche Abgrund eines Din- 
ges, z. B. ber Rachen des Meeres, der Rachen 
der Hölle oder Höllenracdhen. 

Nächen, hinbez. und rückbez. 3. (goth. rakjan, 
ftrafen, verfolgen; ahd. rechan, rechen, urfpr. 
wohl die felbftvollzogene Strafe, bis ſich der 
Begriff des Rechts und Richters entwickelte; 
f.d.), 1) in der Bibel: firafen; 2) ein zugefüg- 
tes Unrecht dem Beleidiger vergelten, «6 ahn- 
den, .B.einen Shimpf, fih an einem. 
(Das zweite Mittelmort wird bisweilen unre 
gelmäßig, gerochen, für gerät gebraucht, 
3.8. nunbinichgerodhen) Der Rächer. 
Die Rache, die Begierde, eine Beleidigung zu 
ahnden, und diefe Ahndung oder @egenbelel- 
digung felbft; (nach Rache dürften), danach 
beftig ſtreben; (auf Rache finnen, benfen) fi 
zu rächen fuchen ; (Rache an einem nehmen ober 
üben) ſich rächen; (vor Rache glühen, brennen) 
im höchften Grade begierig fein, ſich zu rächen. 
An der Bibel für Strafe und das Verlangen, 
zu Strafen, felbft von Gott; mein ift die Rache 
und ich will vergelten. Die Rachgier, ohne 
M., die Heftige Begierde, fi) zu rächen. Rach⸗ 
gierig, -er, -fte, & u. U. w., Rachgier ha⸗ 
bend, an ben Tag legend, in berfelben ge- 
gründet. So auch die Rachſucht und Rady- 
füdtig 


Name mehrerer zum Rabengeſchlechte gehöri- 
gen Vögel, als: der Manbeifrähe, der Dshle, 
des blauen Holzhehers, der Saatkraͤhe und 
au wohl bes Raben feibfi (von ihrem Ge 
fchrei oder dem Kräcdhzen ihrer Stimme). 

2. Räd (Arrack), m. -e6, ber Reisbranntwein, 
befjer und vorzäglicher als Rum. 

8. Räd, ſ. -e6, M. -e, in M. D, ein u dr 
Wand zu hängendes zierliches Geſtell. Thee 
taffen und dergleichen barauf gu ftellen; «in 
Kleiderrad, eine an bie Wand befsfligte 
Leifte mit Pflöden oder Halen, Kleider baran 
zu hängen, 

4. Räd,f,-e8, M. -e, in der Echiäffahbet: eine 
Strede in einem Heinen Ylufle, Die wegen eimer 
Krümmung eine andere Richtung bekommi; 
auf den Schiffen ein womit bie 
Rah an den Maft befeftigt wird und das zu 
gleich das Aufziehen und Niederlaffen derſel 
ben erleichtert. 

Näden, oder räfen, unbez. u. bes. 3, nieberd. 
fharren, raffen, fchmupige Arbeit igum, im 
Koth wählen; davon: 

Räder, m, -6,M. w. &, 1) niedrig befonbers 
N. D. der Abdecker oder Schlader; ingl. ber 
Kloafenräumer; 2) niedrig, verächtlich ein 
Hund; befonders ein niebriges Schimpfwort 
auf einen verächtlichen, nichtswärbigen Mes 
(hen. Radern, (fich) mit vieler Ucbeit ab 
quälen, ſchwer arbeiten, 

fNacket, ſ. -e6, M.-e, ein Meines Rep gvi- 
[hen einem runden Bügel, den Ball Damit zu 
ſchlagen; richtiger: die Rackete. 

TRadkte, w. M. -n, in der Fenerwerkolunſt 
ein mit Bulver gefüllter Gylinder, der, ange 
zündet, in bie Höhe geworfen wird, und 
bafelbft mit einem Kualle zerplapt mab er 
liſcht (tichtiger Rakete). 

nad, ſ. -e6, M. Räder, und in einigen Be 
genden: Rade, 1) überhaupt ein Kreis, oder 
ein Durch die Bewegung eines andern Körpers 
befchriebener Zirkel (ein Rad ſchlagen); 2) br 
ſonders ein um feine Achſe beweglicher Kreis; 
gem. vorzüglich für Wagentad; 3) uneig. 
eine Todesftrafe, da dem Verbrecher mit einem 
Rade alle Slieder zerfchlagen werben. Das 
Nädchen, ein Meines Rad. Die Radbärge, 
gem. in einigen Begenden: ein großer Schiebe 
oder Schublarren mit einem Kaften; gem. 
Radeberge, Radebare ober gewdhalich 
Radebaärn. Radebrechen, hinbez. Z.. (mit 
dem Rade brechen) gem. raͤdern; uneig. (bi 
Wörter) verſtümmelt ausſprechen. Räpdeln, 
hinbez. 3, in einigen Gegenden: im Kreeiſe 
herum drehen. Der Rädelsführer, eig. ber 
Unführer eines aufrährifchen Ha:fens, wa 
überhaupt ber Anftifter einer jeden böfen Sache 
Der Rademacher, ein Handwerker, weider 








Radehaue 


Wagenraͤder verfertigt; der Stellmacher, Wag- 
ner. Räbern, hinbez. 3., mit dem Rade zer- 
ſchmettern; beſonders eine Lebensftrafe, gem. ! 
radbrehen. Das Rädermwerf, ein mit. 
mehrern Räbern verfehenes Werk. 

NRädehaue, w. M. -n, eine Haue oder Hacke 
zum Ausrotten (von raden; Nieberf. für: ro | 
den, reuten, rotten); die Reuthaue, ber Karft. | 

1. Rädel, m., -8, ein Sieb, ſ. Räder. 

3. Rädel, m. -6, im Hüttenbane: ein ftarfer 
vierfantiger Baum, an welchen der Pochſtem⸗ 
pel, wenn er von der Rabrolle in die Höhe 
gehoben wird, anpralit, damit er mit befto 
größerer Gewalt anf die Bochichale zuruͤckfalle. 

8. Räbel, m., -8, ber gemeine Lolch, der Schwin- 
delhaber, oder die Gommertrespe. 

1. Raden, m. -6, ohne M. der Name einer 
Pflanze, weiche als ein Unkraut unter dem 
Getreide waͤchſt. 

2. Rüden, hinbez. u. unbez. 3., mit haben, im 
N D. reuten, rotten, ausrotten (andermärts 
roden). 

Räder, m, -6, M. w. E. in einigen Gegenden, 
I) ein Sieb, befonders für das Getreſde; auch 
Radel, Reiter; 2) eine Berfon, welche fiebt. 
Rädern, binbez. Z. fieben, auch rädeln, 
teitern. 

fNadieal (Radital), E. u. U. w., eingemurzelt; 
mit der Wurzel: von Grund aus. Die Habi- | 
talen, in der Polttil, die von Grund aus 
alles umgeftalten wollen, der Gegenfaß zu den 
Reactionairen und GStabilen; die Ultras bes 
Bortfchrittes. 

Radieh, m, -Jes, M. -e, oder beffer: Napies 
(vom franz. radis), gewöhnt. das Radies⸗ 
hen, kleine Rettiche. 

tRadieren, hinbez. 3., 1) fehaben, auskrahen, bef. 
etwas Geſchriebenes; 2) bei den Kupferftechern: 
ögen. Die Radierkunſt, Die Kunft, in Kupfer 
zu fen. Das Radiermeſſer, ein Mefler 
zum Ausradieren ber Schrift. 

fRadius, m., -6, M. die Radien (Sfyibip), 
dig. ein Strahl; jede gerade Linie von dem 
Mittelpunkt eines Kreifes nach dem Um: 
kreiſe; der Halbmeffer. 

tRadotäge (fpr. Radotahfeh'), w. oder Radote⸗ 
fie, albernes, unfinniges Geſchwätz, Zaſelel. 
Der Radoteur (fpr. Radotöhr), ein alber- 
ner Schwaͤtzer, ein Pafeler, ein Faſelhans. 
Rabdotieren, albern, abgeſchmackt reden, rap- 
pen, fafeln. 

‚m.-e6, ohne M., die eingefalzenen und | 
getrockneten Floßfedern der Hillbutten oder | 
Heilbutten, einer Art Seefiſche. 

Räffel, w, M.-n, die großen hölzernen ober 
eilernen Kaämme, womit die Samenfnoten ober 
Sollen des Leines von den Stengeln gerafft 
oder geriffen werden. 

Raffein, unbez. Z, kommt in Gothe's Pater 


Deaig'e dandodeterb. d. deutſchen Bor. 5. Huf. 
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Brey vor, ift ſchweizeriſch und heißt fo viel 
als flüftern, Ins Ohr raunen. 

NRäffen, hinbez. 3. (verw. mit rauben, ru- 
pfen), fchnell und ohne Ordnung ergreifen 
und zu fich reißen, 3. B. feine Sachen zu- 
fammen; auch uneig. ſich eilfertig bemächtt- 
gen (dev Tod rafft die Menfchen hinweg); 
gem. au rappen. Die Raffel, ein Werk 
zeug zum Raffen oder Abraffen. Der Raff- 
zahn, die vordern Schneidezähne der Thiere; 
gem. auch lang hervor. ragende Zähne bei Men- 
fhen; daher raffzähnig,folche Zähne habend. 

TRaffinieren, 1) binbez Z. läutern, reinigen, 
feinee machen, In einigen Fällen, z. B. den 
Zuder, 2) unbe). und bez. 3. mit haben, 
gem. (auf etwas) es auszuflügeln fuchen; 
(raffiniert) gefchickt, verfchlagen, liſtig. Die 
Raffinade, feiner Zucker, aus melchem der 
noch feinere Canarienzucker gefotten wird. 

Rafraichieren (pr. rafräfchieren), erfrifchen, ab- 
kühlen, erquiden; auffrifchen, erneuern. Das 
Rafraichiffement (fpr. Rafräfchiffemang), 
bie Erftiſchung, Abkühlung Erquickung, La- 
bung, das Labjal. 

Räge (fpr. Raſch'), w, die Wuth, Raſerei, Lel- 
denſchaft, Hibe. 

Rägen, unbez. und bez. 3, mit Haben (von re- 
gen if reden, wie ragen eine Folge, unb 
fein Stamm ift rak, rach, geftredt, ftarr), 
jetzt hervorſtehen, hHervorftarren, über andere 
Dinge ſich erheben (in die Höhe ragen, das 
Gebirge ragt in die Wolken; uneig. er ragt 
über alle oder vor allen); am gewoͤhnlichſten 
in den Zufammen].: beraus-, hberüber-, 
hervor-, üÜberragen x. 

tRagout (fpr. Ragüh), ſ. -6, M. -8, klein ge 
fnittenes, mit einer Brühe gekochtes Fleiſch. 

Nähe, oder Rab, w., ſ. Raa. 

1. Rahm, m. -ed, ohne M., 1) der fettefte 
Theil der Milch, der fi oben aufjebt, die 
Sahne, das Flott, der Schmant; 2) 
jede didere Subftanz, welche fi von einem 
flüffigen Körper fcheidet, 3. B. Weinfteinrahm; 
3) in einigen Gegenden: der Ruß. Rahmen, 
1) unbez. Z, mit Haben, Rahm anfepın; 2) 
binbez. Z, (die Mitch) abrahmen, den Rahm 
von ber Milch abfchöpfen. 

23. Rahm, m, Aes, M. -e, ober beffer: ber 
Nadmen, -6, M. w. E. (vermandt mit 
Rand), 1) jede Ausdehnung in die Länge, 
für Brett; nieberdeutich die Seitenbretter des 
Shiffes; bei ven Schuhmachern: am Rande 
geuähte Sohlen; 2) eine Art Geſtell; 3) bie 
aus Rahmen, oder ſchmalen, dünnen Brettern 
beftehende Einfaſſung eines Dinges, beſondert 
eines Bildes; überhaupt für Einfaſſung; der 
Stickrahmen. Die Rahmnähterei, 1) bie 
Art und Weile, das in einen Rahmen ge 
Ipannte Zeug auszunähen, ohne M.; 2) auf 
folhe Art genähte Sachen. 


en. 


610 Kahn 


Rahn, rahnig, ©. u. U. w., oberd. ſchlank, 
fhmädhtig, dünn, biegfam. 

Rähne, w., M. -n, im Forſtweſen: in manchen 
Gegenden fo viel ale Windbruch, ein vom 
Winde ausgeriffener oder zerbrochener Baum. 

Raifling, m, -e8, M. -e, ein Fächfer. 

+Railterie (fpr. Ralljerih), w. Scherz, Spaß, 
Spötterei, Stichelei, Neckerei. Raillieren (fpr. 
ralljieren), fcherzen, ſpaßen, fpotten,; über je- 
mand ſich Iuftig machen, ihn aufziehen. 

Rain, auch minder gut: Rein, m, -ı6, M. 
-e (verwandt mit Rand, Rinde), 1) ein 
fhmaler Strich Landes zwifchen zwei Feldern, 
ber befonders als Fußpfad benupt wird; ber 
Srenzrain, Rafenrain, Feldrain; 2) auch für 
einen grünen Platz; ein Anger. Rainen, 

unbez. Z., mit Haben, in einigen Gegenden: 
von Feldern und andern Örunbdftüden, grenzen. 

FRatfon (fpr. Rähfong), w., Vernunft, Einficht 
bes Beſſern; (einen zur Raifon bringen) ihn 
zum Gehorſam bringen; (er nimmt keine Rai. 
fon an) hört keine Vernunftgründe und ver- 
nüänftige Vorftelungen. Raifonnabel, €. 
u. U. w. vernünftig, billig, großmüthig, ebel- 
denkend, freigebig; auch tüächtig, wacker, derb, 
ordentlich. Das Raiſonnement (ſpr. Raͤh 
ſonnemangh), die Betrachtung, das Urtheil; 
auch für: Gerede, Geſchwaͤtz Raiſonnieren, 
unbez. 3., mit haben, ſprechen, urtheilen, be⸗ 
weiſen; auch: ſchwatzen, widerſprechen, Cinwen ˖ 
dungen machen; verleumden. 

fNajah (ſpr. Radſcha), m. ein oſtindiſcher Stamm- 
fuͤrſt, oder eingeborner Fuͤrſt der Hindus. 

+Rajas, M, zinspflichtige Unterthanen, befon- 
ders die unter dem Drucke der Türken Ieben- 
den Ghriften. 

2. Raͤk, m, f. Arak. 

3 Nat, m, es, M.-e, auf den Schiffen: ein 
Kranz, welcher aus Eugelförmigen auf ein Tau 
gereiheten Stücken Holz befteht. 

Ratte, w. |. Radete, 

Nallen, unbez. 3. (im Franz. railler, fcherzen), 
befonders nieberd., fih lebhaft bewegen, um- 
berlaufen; lärmen, toben; plaudern, fcherzen, 
Muthrvillen treiben. Ralle, w., M. -n, ein 
auf Adern und Wiefen lebender Vogel. 

tNRalliieren, ſich wieber vereinigen; zufammen- 
ziehen (die Truppen), vergl. alliteren. 

Ram, m. -e6, M. -e, das Männchen mancher 
Thiere, befonders der Hafen und Kaninchen; 
auch für: Kater, für: Widder oder Schafboct; 
auch der Rabe; noch gebräudjlich in Kigen- 
namen, wie Rambold, Bertram. 

TRamaffieren, bäufen, fammeln, zufammentaf 
fen; camaffiert, ſtark, fräftig, unterfept, von 
gedrungenem Körperbau. 

Räumen, hinbez. und unbez. 3. mit haben, 
eig. ftoßen, doch nur von dem fenfrechten Sto- 
fen oder Schlagen vermittelft eines ſchweren 
Klotzes, 3.8. Pfaͤhle in die Erde. Die Ramme, 


Ranft 


ein Werkzeug zum Rammen, welches gem. au 
einem großen Klotze befteht; auch die Raum 
der Rammbod, Rammkloz. Der Namur 
-6, M. w. E. oder Kamm, der Ehafbıt. 
auh Rammbock. Rammeln, 1) unbe 3 
mit haben, a. gem. unorbentlidye ums ke 
tige Bewegungen mit Händen und Füßen m: 
hen; b. fid) begatten, fih belaufen ; von m. 
gen Xhieren, befonders von den Hafen, 85 
ninchen, Kaben und Bdden; daher die Rız 
melzeit; 2) binbez und rädbez 3, #5 
viel als rammen (vorzügli einrammelı. 
verrammeln); b. im Bergbaue: son Gi» 
gen, (fich) völlig in einander übergeben. De 
Rammler, -8, M. w. &, das männik 
Geſchlecht derjenigen Thiere, weiche za us 
meln pflegen; befondere ber männlide Hk 
Die Rammenafe, ſtark gebogene Rafe. Dr 
Rammskopf, 1) eig ein Widderlopf; 3 
uneig. ein diefem ähnlicher Kopf; befozdat 
an ben Pferben. 

Rampe, w., M. -n, 1) eine gelind aufſteigende 
Bläche, eine An- oder Auffahrt an Wales 
Palaͤſten 2c.; 2) bei den Kammmadhen: vi: 
Schiefer oder ſich ablöfenden Theilchen as 
Horne. 

Rampes, m., Name für einen geringen, jan 
Wein (am Main). 

Raͤmpfe, w. M. -n, ein Gewaͤchs mit dide 
Blättern auf Mauern und Dächern (Hast 
rampfe, Hauswurz, Hauslauch). 

fMamponiert, zerbrochen, ſchadhaft. von Was 
ren ıc. 

Ranceune (ſpr. Rangkühn), w. der Brol, de 
heimliche Feindſchaft, Eiferſucht. 

Rind, m, -e6, M. Ränder (verwandt mi 
Rahmen, Rain, Rinde), 1) die Außer 
Begrenzung, Einfaffung, gleichſam der Rab 
men, eines Dinges (Rand ber Blaͤttet, de 
Grabens, Elafes x.); bildlih (am Rande 
des Ubgrundes ftehen) in Außerfter Gejabe 
des Verderbens fein; (am Rande des Gabe 
fiehen) dem Tode nahe fein; (das verſted 
fih am Rande) das verfteht ſich von fehk 
2) uneig. das Ende eines Dinges ober dan 
Sache; doc nur gem. in einigen Rebensartır 
4 B. mit etwas zu Rande kommen. Te! 
Ränpchen, ein Heiner Rand. Ränbere. 
hinbez. 3., mit haben, mit einem Rande ar 
fehen; daher ber Randpbucaten Di 
Randgloffe, eine auf den Rand eines Bude 
oder einer Schrift gefchriebene Anmerkung; 
uneig. eine beiläufige, beſonders tadelnde Br 
merkung. Die Randſchrift, eine auf im 
Rande eines Dinges, befonders einer May 
befindliche Schrift. 

Ränft, m., -e6,M. Ränfte, Oberd. der Rand, 
und überhaupt das Außerfte eines Dinges; br 
ſonders von der Rinde des Brotes. Det 
Ränftchen, ein Meiner Ranft, 





Rang 


ang, m. -6, M. -e (vperw. mit Ring, rin- 
gen; ober vom franzöfifchen rang, Ordnung, 
Warde), 1) eigentl. eine Reihe; nur in eini- 
gen Fällen, 3 B. die Reihen der Schaufige 
in den Schaufpielhäufern. Nach der verfchie- 
demen Größe x. theilt man die Kriegefchiffe 
in verfchiedene Range, fo Schiffe des erften, 
zweiten ꝛc. Ranges; 2) uneig. die Würde, ber 
Stand; befonders ein werzüglicher Rang; ingl. 
die obere Stelle im gefellfchaftlichen Leben, 
3- ®. einem ben Rang lafien; (einem den Rang 
ablaufen) einen Vortheil über ihn geminnen, 
den Borzug vor ihm erlangen; baher die 
Rangfuht, ohne M. und rangſüchtig, 
E. u. U. w. 

B. Hänge, m, -n, M. -n, ein lang aufgefchof- 
ſener junger Menſch; befonders veräcdhtlich ein 
böfer Buße, [. rangen. 

3. Ränge, w. M. -n, in einigen Gegenben: 
eine Sau (bayerifch). 

3. Range, w. M. -n, der Rain, die Grenze; 
aud nur in einigen Gegenden (Franken). 

4. Ränge, w. M.-n, der Name einer rüben- 
artigen, dem Mangold ähnlichen Pflanze. 
Rangen, unbe. 3. (von Rang, rank, Ring), 
landſch. ſich dehnen, ſtrecken, ranfen; ringen, 

fi) balgen, im Spiel toben, Iärmen. 

t Rangieren (pr. Ranghichieren), hinbez. u. rüd- 
bes. 3, (etwa) ordnen, in Orbnung bringen, 
einem Dinge feinen Platz anweiſen; (fidh, 
mich) feine häuslichen Angelegenheiten orbnen, 
in Drdnung bringen, befonders von einem 
Schuldner. 
RNaͤnk (von ringen, fi) dehnen, winden, 
worin der Begriff dünn, gefchmeidig, ſchlank 
Hegt), m., -e6, M. Raͤnke, 1) eig. veraltet: 
eine Krümmung; 2) uneig. nur M. ſchaͤdliche 
Kunftgriffe, feine, jchlaue, verberbliche, boshafte 
Lift oder Argliſt. (Ranke find immer beim- 
tich gehaltene fehlaue Mittel zur Erreichung 
umerlaubter Zwecke; eine Lift aber kann aud) 
einen erlaubten, unfchäblichen Zweck haben.) 
Der Ranken, -6,M. w. E. od. die Ranke, 
1) an manchen Pflanzen, ſchnurfoͤrmige Aus⸗ 
wuͤchſe, welche fich um andere Körper fchlingen; 
2) ein langer, dünner, junger Zweig. Ranken, 
rüdbez. 3. (ſich) oder auch zumellen unbez. 
3, mit haben, fi in fchraubenförmiger 
Richtung fort bewegen, in fchlängelnder ober 
germundener Richtung wachien, oder Ranfen 
treiben und fidh vermittelft derfelben anhalten 
(ranfende Gewaͤchſe; die Bohnen ranken, und 
ranken ſich, an Stangen; der Epheu ranft an 
Bäumen und Mauern in bie Höhe). Ran—⸗ 
fig, &. u. U. mw. viele Ranken habend (ran- 
fige Pflanzen); gem. auch bisweilen: den Leib 
hin und her bewegend, niebr. rankern. Rän- 
kevoll, -er, -fe, E. u. U. w., voll Ränte, 
auf lauter Raͤnke finnend. 

8. Rank, E. u. U. mw, lang und dünn, ſchlank 
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(eine ranfe Rute); ein Schiff ift rank, 
wenn es fich bei einem Seitenwinde fehr leicht 
auf bie Seite neigt, weil es zu ſchmal gebaut 
tft oder nicht genug Ballaft hat. 

FRantert, ſ. es, M. -e, eine Art Schnarrwerk 
in den Orgeln. 

TNRanuntel, m, -8, M. w. E. ober bie Ra- 
nunfel, M. -n, eine Blume (Sartenhahnen- 
fuß). 

1. Ränzen, m, -8, M. w. &, 1) das Reifebün- 

dei eines Fußgaͤngers; gewöhnt. der Ränzel; 

23) niebr. und verächtli der Körper eines 

Menfchen oder Thieres, befonders der Bauch. 

Das Raͤnzchen, ein Meiner Ranzen. 

Rängen, hinbez. und unbez. $., mit haben, 

gem. 1) ranzig riechen; 2) viele Heftige u. ge- 

raͤuſchvolle Bewegungen machen (im Bette 
ranzen); 3) lärmen, laufen, fpringen, mit Ge⸗ 
räufch herumlaufen, fich Heberlich umhertreiben; 

4) (ſich) Oberd. für: fidh auf eine unſchickliche 

Art dehnen, 5) von vielen Thieren: ſich be 

gatten, ober ungeftüm nad ber Begattung 

verlangen und berumlaufen, um den Begat- 
tungstrieb zu befriedigen; daher bie Ranz- 
zeit und ranzig. 

Ranzig, -er, -fte, &. u. U. w. von fetten Din- 
gen, verborben und widrig, ekelhaft riechend 
und ſchmeckend. 

FRanziön, w., M. -en, das Loſegeld, wodurch 
jemand von ber Kriegsgefangenfchaft oder 
Sclaverei Iosgelauft wird. Ranztonieren, 
Binbez. und rädbez. 3., Iosfaufen, ausidfen, 
aus der Befangenfchaft frei machen; (fich, mich 
ranzionteren) aus ber Gefangenſchaſt entlaufen, 
entfliehen. 

Näpert, m. —8, M. -e, ober -en, auf ben 
Kriegsichiffen: das Geſtell einer Kanone (Hann 
pert, Rollpferd). 

Raphael, Name: Sott bat geheilt (einer der drei 
Erzengel). 

Rapid, 8. u. U. w, reißend, ſchnell, geſchwind, 
raſch. 

Rapp, ober rap, U. m. im N. D. ſchnell, be⸗ 
bende (rapp auf den Füßen fein. Rapps 
gebraucht man ebendafelbft in Verbindung 
mit ripps, bie gefchwinde Bewegung zu be 
zeichnen, wenn man etwas eilig hinwegnimmt 
(66 ging tipps rappé). 

1. Räppe, m., -n, M. -n, ein rabenfchwarzes 
Pferd. 

2. Naͤppe, w., M. -n (franz. rupo), ein Reib⸗ 
eifen, beſonders ein Werkzeug, die Tabacktka⸗ 
rotten darauf zu Schnupftaback zu reiben. Der 
Rappee, -6, ohne M., auf der Rappe grob 
geriebener Schnupftabad. Rappieren, bin 
bez. 3., (den Taback) auf ber Rappe zerreiben. 

8. Raͤppe, w. M.-n, eine Krankheit ber Pferde, 
welche vorzüglich in einer Geſchwulſt an den 
Hinterfäßen beſteht; auch die Raspe. 

Rappeln, unbez. Z, mit haben, 1) eig. klappern 
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ober raffeln; ein Schallmort; 2) uneigentlich 
nicht bei gefunden Verftande fein. Rappel- 
töpfifh, E. u. U. w. gem. aufgebracht, zor- | 
nig, ungeftüm. Der Rappel, -6, bie Ver⸗ 
ſchrobenheit des Kopfes, die Verruͤcktheit des 
Verftandes (den Rappel haben), Rappeltg, 
E. u. U. w, den Rappel habend. 

Rippen, |. Raffen. 

Rappes, m. -6, M. -e, ind. D, der Beer- 
wein, d. 5. ſolcher Wein, der zur Verftärfung 
auf frifche Trauben gegoflen worden tft und 
nochmals gegohren hat; auch fchlechter Wein. 

FRappier, oder beffer: Rapier (franz. la ra- 
piere), ſ. -e6, M. -e, ein Hieber oder De 
gen, zur Übung im Fechten; der Fechtdegen. 
Rappieren, unbe, 3. fechten. 

tRapport, m., -e8, Bericht, Meldung, befon- 
ders beim Militär; (fich mit jemand in Rap- 
port feßen) in Verbindung; befonders beim 
thieriſchen Magnetismus als Kunftwort ge 
bräuhlid. Der Rapporteur (ſpr. -töht), 
ein Berichterftatter; Ungeber, Zwiſchentraͤger. 
Rapportieren, hinbez. 3., berichten, melden 
(einem etwaß); zutragen, 

Kappe, m. -e6, ohne M. bei den Müllern: 
dasjenige Setreibe, welches um und zwifchen 
ben Müpifteinen fipen bleibt, und von ihnen 
wiberrechtlich abgerafft wird. 

Rappfen, hinbez. Z. gem. raffen, rappen, auch 
grapfen. Die Rappufe, ober Rappfe, 
oder Srappfe. ohne M. gem. die gewalt- 
fame und eilfertige Wegnahme fremden G@u- 
te; (etwas in bie Rappufe [oder Rappſe, 
ober Srappfe] geben ober werfen) «6 Breis 
geben; (in die Rappufe kommen, gerathen) in 
Verwirrung fommen, wo jeder nad) Belieben 
zugreifen und wegnehmen kann. 

Raps, m., -e8, ohne M., Rame einer Delpflanze, 
die Rapfaat, der Rübfen. 

Rapunzel, m., ober w. ohne M. gem. auch das 
Rapuünzchen, Rame verfchledener Pflanzen, 
deren Blätter und Wurzeln gem. als Salat ge- 
gefſen werden (fat, rapunculus, das Rübchen). 

tRaquete, w., |. Radete, 

1NRär, -er, -fte, &. u. U. w. felten; Niederſ. 
auch gem. fchön, artig, vorzäglih. Die Ra- 
rität, die Seltenheit. 

2. Räfch, -er, -efte, & u. U. w., 1) eigentlich 
ſchnell; 3) uneig. ſchnell und muthig, ober | 
hitzig, ſtark und lebhaft (ein rafches Pferd, | 
ein rafher Wind); im D. D. und bei Did | 
tem auch: rifch, und riſch rafch zufam- 
men. Die Raſchheit, ohne M., die Gigen- 
(haft eines Dinges, da es rafch if. 

D. Raͤſch, m, es, M. -e (früher: Arraſch, 
von ber franzöfifchen Stadt Arras), ein Teich 
te6 mwollenes Beug, daher der Raſchmacher. 

Näfcgeln, under. Z. mit haben, ein leiſes Raf- 
fein Hervorbringen (eine Eidechſe raſchelt im | 
därten Laube; das rafcheinde Laub), 


Rappen 





Raſſeln 
Räfchen, unbez. Z. veraltet, fich raſch bewegen, 


raſch ſein; eilen; nur noch Abrig in: Aber· 


raſchen. 

I. NRäfen, m. -6, M. w. E. 1) feines, dichtes 
kurzhalmiges &ras, ohne M.; 2) ein mit for 
chem Graſe bewachſener Platz; 3) ein eine 
nes S:äc davon, dergleichen man ausftict 
um einen Plap damit zu belegen (eia Ra- 
fenpapen, im D, D. Bafen, m RT. 
Plagge). Daher bie Rafenbanf, der Ra- 
fenrain, der Raſenweg u.a. m. Rafig, 
&. u. U. w. mit Rafen bededit, grafig. 

2. Näfen, unbe. 3. mit haben (verm. amt 
raſch 1.), 1) einen großen Lärm machen; 7 
befonders und uneig. a. eine heftige Leiden 
(haft durch ungeftüme Handlungen üufern; 
b. fi Ausſchweifungen auf eine wnngeftkm 
Art überlaffen; c. auf eine grobe Urt wibe 
bie Vernunft handeln; daher raſend, gem. 
auch von Handlungen und Gedanken für: u» 
finnig, und auch bisweilen für: höchſt Pähe: 
d. gem. ber Vernunft völlig beraubt fein, toll, 
unfinnig fein. 

Näfer, m., -8, Die Raferin,M.-en, eine Br 
fon, welche rafet. Die Raferei, M.-en, ber 
Zuſtand, da man rafet (in Raferei gerathen. 
etwas in ber Haferei than), ohne M.; bie 
Handlung eine® Rafenden, eine vermunftwt 
drige Handlung, mt M. Rafig,@.u. Um, 
(veraltet) rafend. 

tRafieren, binbez. und ruckbez. 3, 1) abfdheren, 
vom Barte; (ſich [mich] rafieren, oder rafıeren 
laffen) fi [mir) den Bart abnehmen, ode 
abnehmen laffen, mit dem Rafiermeffer or. 
Schermefier; 2) nteberreißen, fchleifen, von 
Feſtungswerken; 3) ftreifen, anftreifen, ſchtam 
men, von Kugeln. Der Rafeur (pr. -fößr). 
ein Bartfcherer. Die Rafür, M. -en, Aut 


kratzungen, Läden in Schriften; bie Tonfur der 


katholiſchen Geiſtlichen; Feilſpaͤne 

1. Räspe, |. Rappe 3. 

23. NRäöpe, ſ. Rispe. 

Räspel, w, M.-n, eine Urt grober Feile Rar- 
peln, binbez. u. under. 3., mit haben, ein 


Schallwort. Arbeiten ſolchen Schalles maden. 


bef. mit der Raspel bearbeiten. Das Rat- 
pelhaus, ein Urbeitshaus, Zuhtbaus wo 
Verbrecher zur Strafe raspeln müflen. Ber 
Raspelfpan, ein mit ber Raspel abgenom- 
mener Span. 

än oder ran, &. u. U. w. Oberd. 


rarberiſch 
ſcharf, ſchneidend; zuſammenziehend von Ge 


ſchmack, fauer, herbe; (räßer Wein, räpes Obſt) 
Die Raße, in O. D. die Schärfe, bef. vom 
Salze. Räfen, unbez. 3. mit haben, fcharf 
ſchmecken. 


Naſſeln, unbez. J. mit haben, den fortdbauem. 
den heftigen Schall, welchen dieſes Zw. nach 


ahmt, von fich geben (eiferne Ketten raffeln; 
die Waffen raffeln); einen ſolchen Schell her 


Rat 


vorbringen (an der Thür rafleln; mit Ket- 
ten raffeln); (ein Wagen kommt angeraflelt) 
bat fih raffelnd genaht. Die Raffel, ein 
Berlzeug, bamit zu raffeln. 
1. RR, m., -€8, im Kriegsweſen: das vorlepte 
Zeichen mit ber Trommel zum Aufbruche. 
d. Raſt, w. M. -en, 1) die Ruhe, bef. in Ver 
bindung mit diefem Worte, 3.8. weder Ruhe 
noch Raft haben; 2) ein Werkzeug, od. Theil 
eines Werkzeuges, woran ein anderer Xheil 
tbet, d. h. aufgehalten wird, wie bei Geweh⸗ 
ren an der Nuß Raften, unbez. 3, mit ha- 
ben; ruhen. Raftlos, -er, -efte, EC. u. U. 
m, obne Raft oder Ruhe, unaufhörlih. So | 
auh die Raftlofigkeit, ohne M Der | 
Rafttag, ein Ruhetag. befonders bei den 
Soldaten und Reijenden. 
fRafträl, ſ. ein Linienzieher zu Noten, ein 
Werkzeug zum Ziehen der Rotenlinien. Ra- 
frieren, Notenlinien ziehen. 
tRata, w., der verhältnißmäßige Beitrag oder | 
Untheil jedes Einzelnen; pro rata, nad) Ber- 
hältniß, verhältnigmäßig, Raten-Zahlung, | 
die Theilzahlung, 3. B. Zahlung in vierteljähr- | 
liden Raten oder Theilen. 
tRataffia oder Taffia, m., ein Gemürzbrannt- ' 
wein, aus gegohrenem Zuckerrohrſafte. | 
Riten oder Rätten, unbez. 3, mit haben, 1) 
Seräufch verurfachen, rauſchen; 2) im N. D. 
faulen; 3) veraltet, für: ziehen, zeißen. R&- 
ten, hinbez und unbez. 3. mit haben, in 
Baiern fr rechnen (ratten). Rätern, rät- 
tern, 1) unbez. 3. mit haben, zittern; 2) 
hinbez. und unbez. 3, mit haben, in N.D. 
für plaudern. 
Ramen (ahd. ratan; der Grundbegriff fcheint 
m fin: recht richten, in Drbnung bringen, 
orbaen, ſ. gerade), binbe. 3. 1) a. nad 
dem bloßen Ungefähr oder nach Vermuthung 
eiwas - das Mechte, in den Worten oder Din- 
gen Enthaltene auffinden; auch als unbe, 3., 
mit haben; bef. recht rathen, errathen; b. 
(einem etwas oder zu etwas) es ihm als eine | 
nüplihe Regel des Verhaltens und Thuns 
tmpfehlen (das Rechte): ihm einen Rath ger | 
ben (mem nicht zu rathen tft, dem iſt auch nicht 
zu helfen); zumeilen mit dem Nebenbegriffe 
einer Drohung (ih rathe dir, daß du es un- 
terläffet; das wollte ich dir nicht gerathen 
haben); 2) uneig. a. Helfen; beſ. gem., 3. ©. 
einem in oder mit etwas; b. gem. Mm, 
als C. u. U. w. gerathen, nüglich und heil. 
ſam. Statt die Rathung iſt das Rathen, 
üblich. Der Rath, -es, M. Räthe, 1) die 
Erwägung der Gründe und Mittel einer! 
fünftigen Handlung. ohne M. und &m.; die 
chlagung: z. B. mit einem oder mit, 
ſich zu Rathe gehen; ing. eine bloß als ı 
nüplih ertheilte Regel des Verhaltens, ohne | 
N, wmeig. die Art und WBeife, ingl. ein Mit. 
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tel, eine Abficht zu erreichen, ohne Sw. und 
M.; z. B. da fuͤr iſt noch Rath; (dazu fann 
Rath werden) es kann kommen, dab man fich 
dazu entſchließt, daß es geſchieht; (hier iſt kein 
anderer Rath 2c.; kommt Zeit, kommt Rath; 
bier ift guter Rath theuer, d. 5. bier ift es 
ſchwer, wirkſame, dienlihe Mittel zu fin- 
ben 2c.; in der Bibel (der Rath Gottes) für 
Willen, dem Überlegung vorangegangen {fl 
(leiteft mich nach deinem Bathe); (etwas zu 
Rathe halten) fparfam damit umgehen; 2) 
eine Verſammlung mehrerer Perfonen, eine 
Sache zu überlegen und zu befchließen, bef. 
ein dazu verorbnetes dffentliches Kollegium; 
ein Rathscollegium; der Gtadtratb; 
3) ein Mitglied eines foldhen Collegiums; oft 
ift es auch ein bloßer Titel. Rathforſchen, 
unbez. 3., mit haben, nach Rath forfchen, 
ſtarker als rathfragen. Rathfragen, hinbez. 
und unbez. Z, mit haben, um Rath fragen. 
Der Rathgeber, die Rathgeberin, eine 
Berfon, welche andern guten Rath gibt. Das 
Rathhaus, ein dffentlihes Gebäude, im 


welchem der Stadtrath ſich verfammelt; das 


Stadthaus. Raͤthlich, -er, -fe, Eu. U. 
w., 1) fparfam; 2) mas anzurathen if, gut, 
beilfam, nuͤßlich Rathlos, -er -efte, ©. 
u. U. w. des Rathes beraubt, hülfloe. Die 
Rathlofigkeit, ohne M. Der Rathbmann 
1) ein Rathéherr; 2) der Betfiber eines Land⸗ 
oder Dorfgerichts, mit M. Rathleute. Rath. 
fam, -er, -fie, & u. U. w. 1) fparfam; 2) 
in einigen Gegenden: bebächtlich, weislich; 3) 
heilfam, nuͤtzlich. So auch die Ratbfamkeit, 
ohne M. Der Rathſchlag, M. Rath⸗ 
fhläge, eine jebe als nüglich empfohlene Re- 
gel bes Verhaltens, ein Rath. Rathſchla⸗ 
gen (2. Mm. gerathfchlagt), unbe; 9, 
mit haben, überlegen ob und wie eine Sache 
zu thun fei, bet fich felbft oder mit fich ſelbſt 
zu Rathe gehen. Die Rathſchlagung. Der 
Rathſchluß, ein nach vorher gegangener 
Überlegung gefaßter Entfchluß; bef. uneig. in 
der Theologie, von den göttlihen Entſchlie⸗ 
Fungen. Der Rathsdiener, ein geringer 
Diener eines Stadtrathes. Go auch der 
Rathsbote, der Rathéſchreiber m. ſ. f. 
Das Räthfel, -8, M. m. E. 1) eig. a. gem. 
Dberd. ein Maͤhrchen; b. eine Aufgabe, welche 
errathen werden oder durch Narben gelöft 
werben foll; 2) uneigentlich eine dunkle un- 
begreiflihe Sache. Rathſelhaft, -er, 
-efte, E. u. U. w., einem NRätbfel ähnlich, un- 
erflärbar, unbegreiflich, ingl. bedenklich, eine 
geheime Bedeutung habend. Räthfein. Hin. 
bez. und undez. 3. mit haben, felten für: 
räthielhaft Iprechen, Raͤthſel machen, oder auf 
löfen (wofür gem, enträthfeln, errathen). 
Die Rathsenge, In einigen Städten, ber 
engere Ausſchuß des Rathes. Rathsfaͤhig, 
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Rauben 


E. u. U. w. fähig, ein Mitglied eines Rathes, | Rätte, w. f. Rabe. ' 
befonders eines Stabtrathes zu werden. Das gaͤtteln, hinbez. und unbez. 3, mithaben, gem. 


Raths haus, ein dem Stabtrathe gehörendes, 
od. auch unter der Gerichtsbarkeit des Gtadt- 
tathes ftehendes Haus; verfchieden von Ratb- 
haus, wie Umtshaus von Umthaus. Der 
Rathshert, ein Mitglied des Stabtrathes; 
aud eine Ratheperfon, ein Ratheglied. Der 
Rathskeller, ein dem Stadtrathe eines Dr- 
tes gehöriger öffentlicher Wein⸗ oder Bierkeller. 
So aud die Rathswage. Das Raths⸗ 
fiffen, an einigen Orten, diejenigen Kiffen, 
worauf bie Ratheherren in ber Natheftube 
fiten. Der Rathsmann, ein Mitglied des 
Rathes; in der Bibel der Rathgeber; ehemals 
auch der Zitel von Geheimenräthen, Geſand ˖ 
ten x. Der Rathsmeiſter, in mandıen 
Städten: ehemals die erfte und vornehmfte 
Perſon des Stadtrathes. Der Rathsſchluß, 
der feierliche Schluß oder Entſchluß eines 
Rathscollegiums (nicht zu verwechſeln mit 
Rathſchluß). Die Rathsftelle, 1) eine 
Stelle, welche ein Rathscollegtum zu befeßen 
bat; 2) eine Stelle im Rate. Die Raths- 
ftube, worin fich der Rath verfammelt; das 
Rathezimmer. Der Rathstag, der Tag, an 
welchem fi ein Rathecollegium verfammelt. 
Der Rathserlaß, der bekannt gemachte 
Ratheſchluß. Der Rathsverwandte, ein 
Mitglied des Außern oder weitern Stabtrathes. 
Die Rathswahl, die feterlihe Wahl der 
neuen Mitglieder. Der Rathswechſel, ber 
Wechfel unter den Gliedern eines Stadtrathes 
mit gewiſſen Amtern. Das Rathszimmer, 
die Rathsſtube. 

TRatificieren, binbez. 3., beftätigen, befräftigen, 
genehmigen. Die Ratification, die Beftä- 
tigung, Genehmigung, Belräftigung. 

Natin, m., -e6, Name eines geföperten, auch 
gekräufelten Wollenzeuges. 

1Ratiön, w, M. -en, 1) das Maß und Ge- 
wicht an SR welches Soldaten oder dem 
Schiffsvolke täglich ausgetheilt wird; 2) das 
Map an YZutter, welches täglich für die Pferde 
beftimmt wird. 

Rationäl ober rationell, E. u. U. w. vernünf. 
tig. vernunftgemäß, begriffemäßtg ; von Zahlen 
ausrechenbar, völlig auszurechnen oder zu be- 
flimmen. Der Rationalift, ein VBernunft- 
gläubiger, der die Brundfäbe feines Glaubens 
und Thuns nur aus der Vernunft herleitet, 
im Gegenſatze des Supernaturaliften, der 
den Glauben an eine Offenbarung für nöthig 
halt. Der Nationalismus, der Vernunft- 
glaube. 

Ratöntuchen, m., ein mürber Kuchen, der in 
befonderer runder Form gebaden wird; am 
Rheine: Bund. 

Nätichen, unbez. 3. mit haben, gem. einen 
ſchnarrenden, widerwärtigen Ton von fich geben. 


ratfchen ; ingl. räbern, fieben. 


Nättern, unbe. 3. mit haben, niedrig, für: 
tafleln, rollen. 

Kay, m. -e8, M. -e, 1) Oberb. für Ratte; 
2) Name einzelner Nagerhiere, wie ber Mur⸗ 
melthiere, der Hafelmäufe, des Siebenfchläfers 
(von befien Winterfchlaf die Redensart ber- 
rührt: wieein Rap fchlafen: und Schlaf- 
rap für einen feft und Tange fchlafenden Men 
fhen) und des Iltifſes. 

NRäge, w. M. -n, ein zum Geſchlecht der Mäudfe 
gehörendes Nagethier, mit langem kahlen 
Schwanze; gemöhnlih die Ratte (Haut. 
Feld-, Wafferratte x.); auch der Name eini 
ger andern Nagethiere, fiche Rap; gemer 
niglich (verliebt fein wie eine Ratte) für fer 
verliebt fein. Daher bie Rapenfalle; das 
Ratzengift ober das Rapenpulver uff. 
Der Ratzenkönig, ein Monftrum, meldet 
aus mehrern mit ben Schmänzen vermachfe 
nen oder verfchlungenen Ratzen beſtehen ſoll 
Der Rapenfhmwanz, eig. der kahle diene 
Schwanz einer Rabe; uneig. ein bünner fabhler 
Pferdeſchweif. 

Naͤtzen, hinbez. u. unbez. Z, mit haben, 1) ein 
Geraͤuſch machen, rafſeln, kratzen; 2) wit 
hoͤrbarem Geraͤuſch nagen; 3) rauben, ſtehlen 
mauſen. 

Nägen, oder räzen, 1) unbez. 3. mit haben, 
von den Hafen, den ihnen eigentbümlichen 
Laut hervorbringen (ber Hafe räget); 2) bin- 
bez. 3., durch Hervorbringung dieſes Tones 
locken (einen Hafen räzen). 

Rauben, hinbez. u. unbez. 3., mit Haben (ahd 
roupan, goth. raubon, vergl. raufen, raf- 
fen), mit Eilfertigleit und ®emwalt unredt- 
mäßig an fich reifen, 1) überhaupt a. eig. 
von den Raubthieren; b. uneig. entziehen, als: 
einem die Ehre, die Ruhe; (einem bas Her 
rauben) ihm folche Liebe einflößen, daß er 
nicht mehr Herr feines Herzens if; im Kar 
tenfpiele heißt rauben: bie als Trumpf auf 
gedeckte Karte durch Tauſch für ſich wegneh⸗ 
men; 2) beſ. ein fremdes Gut gewaltſawer 
und ungerechter Weiſe wegnehmen (ſt ehlen 
dagegen: heimlich, durch Lift); bei den Gol- 
daten: plündern. (Rauben muß man im ber 
Fügung wohl unterfcheiden von berauben. 
Ich raube dir deinen Geldbeutel: ich beraube 
dich deines Gelbbeutels; ich raube dir bein 
Vermögen, ich beraube dich beines Ber 
moͤgens. Bei rauben fleht die Sache im- 
mer im vierten und die Perſon im dritten 
Kalle; bei berauben aber ſteht die PBerfon 
immer im vierten und die Sache im zweiten 
Kalle. (Vergleiche Berauben. Der Raub, 
-e6, ohne M, 1) eig. Geſchwindigkeit; aur 
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gem. in: auf den Raub, in aller Eil, ſehr 

eilfertig; 2) beſonders das Rauben, und bie 

geraubte Sache; zuweilen für: Beute; uneig. 
von einer jeden Sache, die man mit Gewalt an 
fid) gerifien bat. Die Raubbegierde, ohne 

M., die Begierde zu rauben; auch die Raub- 

gier; Daher raubbegierig, E. u. U. w. So 

auch die Raubſucht. Die Raubbiene. f. 

Heerbiene unter Heer. Der Räuber, —86, 

M. w. &, 1) eig. eine Berfon, welche raubt; 

2) uneig. an einem brennenden Lichte, ein 

Stück berabhangenden glimmenden Dochtes; 

ingL ein überflüffiges und unnüges Reis an 

den Bäumen und einigen Kräutern. Die Räu- 
berbande, eine Bande von Räubern, befon- 
der Straßenräubern (au Räuberhorde). 
Die Räuberei, ein Raub, befonders mit M. 
-en, gem. auch Rauberei, Näuberifch; 
E. u.U. w. einem Räuber gemäß, oder einem 
Raube ähnlich und in bdemfelben gegründet 
(tänberifches Sefndel); im Bergbaue: räube- 
riſche Bergarten, ſolche, die im Schmelzen 
die guten Erze rauben, d. h. fie verzehren, 3. B. 
die Blende, der Kobaltıc. ; ebendafelbft räube- 
riſch bauen, für: eilfertig und nur obenhin. 
oder auf den Raub. Der Raubfifch, das 
Raubthier unter den Fiſchen. Das Raubge- 
fägel, ohne M. alleRaubvögel, d. i. von 
andern Bögeln und Thieren lebende Vögel, 
zuſammen genommen. Die Raubhöhle, eine 
Höhle zur Verbergung des Raubes. Die Räu- 
berhoͤhle, eine Höhle zur Verbergung ber 
Yäuber ; auch das Raubnefl. Das Raub. 
mahl, ein Mahl, eine Speife für Raubthiere. 
Der Raubmord, ein mit Beraubung ver- 
bundener Mord. Das Raubfhiff, das 
Schiff eines Seeräubers (ein Geefchäumer); 
verihieden von Kaper, der mit oberberrlicher 
Erlaubniß im Kriege zur See raubt. Das 
Raubfchlof, ein Schloß des raubenden Adels 
Im Mittelalter. Der Raubſchütz, ein Name 
der Wilddiebe. Der Raubftaat, ein Staat, 
der Räubereien begeht, fonft befonders Algier, 
Tunis, Tripolis. Das Raubwild, milde 
Thiere, Die vom Raube leben. Das Raub- 
thier, ein fleifchfreffendes Thier. 

1. Rau, -er, -fe (Nebenform von rauh), 
€ u. U. w. mit Wolle, Federn oder Haaren 
bewachſen; nicht glatt, nicht kahl, im 
Borftwefen uneig. daß ftehende Holz mit feinem 
Laub, das Rauchholz. DerRauchfärber, 
eine Art Kürfchner, weiche Pelzwerk färben. 
Der Rauchfroſt, ſ. Rauhreif unter rauh. | 
Rauchfüßig, -er, -fie, E. u. U. m. raudhe | 
Fühe habend. Rauchgar, E. u. U. w,, von! 
Bellen, welche gar gemacht werben, ohne bie ı 
Haare zu verlieren. Der Rauhhänbler,, 
der mit Rauchwert handelt. Das Raud- Ä 
leder, gem. eine Art Corduan. Das Raud)- 
wert, 1) bei den Yägern: bie vierfühigen, mit 
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Haaren bewachſenen Raubthiere; 2) Pelzwerk, 
f. Pelz 4. 

3. Rauch, m. es, ohne M. (ahd. rouh, rouch, 
von riohan, ausdampfen), 1) eig. der Dampf 
von brennenden Körpern; ber Qualm, 
wenn er did if; der Schmaud, menn 
er dick und dabei unangenehm iſt; zumellen 
auch für Duft, Nebel und Dunft; 2) un- 
eig. in einigen Gegenden: eine Peuerftätte, ein 
Wohnhaus, ingl. die Feuermauer, der Rauch⸗ 
fang, au mit M. Rauche; au was fidh 
vom Rauche im Rauchfang anfept, 3. ©. in: 
Hüttenrauch, Zechenrauch ꝛc.; (in Rauch auf 
gehen) für verbrennen; (Kleifch, Würfte ꝛc. in 
den Rauch hängen) mo fie geräuchert werben. 
Der Rauchaltar, ein Altar, Rauchwerk 
darauf anzuzünden. Rauchen, 1) unbe. 3, 
mit haben, a. einen warmen Dunft von ſich 
geben (die Suppe raucht); b. Rauch von ſich 
geben (der Ofen raucht); auch unperfönlich, 
e8 raucht, für: es gibt Rauch; 2) hinbez. 3. 
den Rauch von einem brennenden Körper in 
den Mund ziehen und wieder von fich blafen, 
nieder. ſchmauchen, 3. B. Taback, eine Pfeife, 
d. i Tabad. Der Raucher, der da raucht, 
ein Tabacksraucher. Raucherig, -er, -fte, 
E. u. U. w., Rauch und befonders unange 
nehmen midrigen Rauch verratbend. Räu- 
hern, 1) undez 3. mit haben, Rauch ma- 
hen, befonders einen wohlriehenden Rau 
machen, als: mit Bernftein; ehemals auch als 
ein Zeichen gottesbienftlicher Verehrung für: 
opfern (dem Herrn, den Goͤttern räuchern); 2) 
hinbez. 3., (etwas) von Rauch durchziehen laf- 
fen, den Rauch daran gehen laflen, (ein kran⸗ 
kes Glied räuchern; fich, mich raͤuchern; befon- 
ders in den Haushaltungen: vermittelft bes 
Rauches trocknen, und dadurch zum Aufbewah⸗ 
ren gefchicft machen, 3. B. Fleiſch; daher: 
Heräucherte Gaͤnſe (Spickgaͤnſe), geräuchertes 
Bleifch oder Rauchfleifh. Die Räucherkam⸗ 
mer, mo geräuchert wird, auch bie Rauch⸗ 
fammer Die Raucherkerze, gem. bas 
Raucherkerzchen, Heine kegelfoͤrmige Kör- 
per, welche, angezündet, einen angenehmen Ge⸗ 
ruch verurſachen; auch die Rauch kerze. Das 
Raucherpulver, ein Pulver, einen angeneh⸗ 
men Geruch damit zu machen; das Rauch⸗ 
pulver. Der Rauchfang, jeber Kanal, wel⸗ 
her Rauch auffängt und wegführt; beſonders 
die Rauchmauer, Fenermauer, Peuereffe, der 
Schornfteine oder Schlot. Das Rauchfaß, 
ein Gefäß, Rauchwerk darin anzuzänden und 
zu verbrennen, auch bie Rauchpfanne, 
oder richtiger Raucherpfanne und Räu- 
herfaß. Das Rauchfeuer, 1) ein Feuer, 
von dem noch Rauch auffteigt, zum Unter 
ſchlede von einem Kohlenfeuer; 2) ein Feuer, 
das, um dien Rauch zu machen. mit Spänen, 
feuchtem Holze ꝛc. angezündet wird. Rauch» 
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gelb, E. u. U. w., fo ſchwaͤrzlich gelb, wie 
der Rauch macht. Rauchicht, € u. U, w. 


Raum 


hängt; auch ber Rauh⸗ oder Rauchfrof; ©. ©. 
Ruhriep, Rugeriep. 


bem Rauche ahnlich (rauchicht fehmeden). | Raufe, w,M.-n, ein Schotengemäch6 von meh- 


Rauchia, -er, -fte, E. u. U. m. unange ' 


reren Ürten, als: die Brunnkreffe zc. 


nehmen Rauch enthaltend (eine rauchige Küche, ' R. Raum, ©. u. U. m, veraltet, für: geraum, 


Stube). Das Rauchloch, ein Loc, den 
Nauch aus einem Orte auszulaflen; uneig. ver- 
ächtfich ein Zimmer, ein Oct, worin es raucht. 
Die Rauchpoſt, eine Art Poſt, da vermit- 
teljt eines gemachten Rauches entlegenen Orten 
bei Tage Nachricht von etwas gegeben wird. 
Der Rauchtaback, Taback, weicher geraucht 
void. Der Rauchtopas, ein rauchgelber 
Topas. Das Rauchwerk, Dinge, welche 
einen wohlriechenden Rauch von ſich geben; 
beſſer: Raucherwerk. 


Raude, w., bie harte rauhe Rinde auf einer 


Wunde; gem. der Schorf, davon: 


Raäude, w. weniger üblich Raude, eine Krank⸗ 


heit der Haut, ſowohl bei Menſchen, als Thie⸗ 
ren: auch die Raude, Kraͤtze, der Grind; ingl 
eine Krankheit der Bäume, wenn die Rinde 
taub wird. Näubig, -er, -fle, E. u. U. w., 
mit der Raͤude behaftet; kraͤtzig, niebrig ſchaͤ 
big. Die Raͤudigkeit, ohne M. 

Raufen, hinbez. 3. (goth. raupjan, ahd. raufan, 
vergl. rupfen, verw. mit rauben), 1) eig. 
mehrere dünne ober faferige Körper ziehen ober 
ausziehen, 3. B.einem die haare aus dem 
Kopfe; 2) uneig. (fi) mit einem) balgen, und 
überhaupt mit ihm im Ernſte fechten, ſich fchla- 
gen, fireiten. Der Raufdegen, ein großer 
langer Degen; ein Ranfer, Schläger. Die 
Raufe, 1) ein Werkzeug zum Raufen; auch 
die Raufel, ſ. Riffel; 2) in den Ställen: eine 
Leiter, hinter welche Futter für das Vieh zum 
Freſſen geftedt wird. Räufeln, binbez. 3. 
f. Riffeln. DerRaufer, 1) ein Raufdegen; 
2) ein Menfch, der fi gern mit andern rauft 
ober fchlägt; auch Raufbold. Die Rauf- 
wolle, 1) die Wolle, welche den Schafen 
ausgerauft wird, ober von felbft entgeht; 2) bie 
Wolle, welche die Weißgerber nad) der abge- 
fhornen Wolle noch aus den Fellen raufen. 
Raub, -er, -fte, E. u. U. w., 1) von Körpern, 
deren Oberflähe aus Meinen, bald fcharfen, 
bald ftumpfen Erhöhungen befteht; nicht glatt, 
zumeilen auch rauch; daher Rauch werk für 
Pelze; 2) uneig. a. von dem Gefchmade: 
herbe; von der Stimme: heifer; b. von der 
Luft und deren Wirkung: feharf, ſchmerzhaft, 
unangenehm; c. in fittlicher Beziehung: hart, 
fhroff, grob. Die Rauhe, ohne M. 1) die 
reuhe Beſchaffenheit eines Dinges; gew. bie 
Raubigkeit, od. Rauhheit; auch im fittli- 
hen Verftande; 2) bei den Vögeln: die Mauſe. 
Rauhen, hinbez und rüdbez. J. taub. rauch 
machen; (fi rauhen) von den Vögeln: ſich 
maufen. Der Rauhreif, ein ftarfer Reif, 
der fich bet Froftnebel an bie Gewächſe an- 


räumig, weit; (bie raume Gere) bite offenbar 
See, die hohe; (raumer Wind) der Badfiags 


wind, d. 5. ber zum Segeln vorthetfhaftefte, ts 
der Seefprache. 


2.Raum, m. -e6,M. Räume (mhd. rum, abt. 


rumo), 1) wohl bie finnliche Anſchauung ber 
Ausdehnung als Fläche, ein Platz. Ort; bass 
2) die Abfttaction des Raumes, ber Aus 
dehnung in allen Richtungen, bie mit der Zeit. 
als der Ausdehnung ber Dauer nad, eng 
verbundene Srunbvorftellung; überhaupt bie 
anfhauliche Vorftellung der Unsbehnumg, oder 
dasjenige, worin wir alle Körper befindlid 
denken; das Verhaͤltniß der Körper anfer nd 
neben einander; der leere Raum, ber von 
allem Stoffe leer und frei ift (die Räume des 
Himmels; ber Luftraum); befonders derjenige 
Theil des Raumes, deflen ein Körper zu feiner 
Ausdehnung oder zu gewifien Verrichtungen 
bebarf (viel, wenig Raum haben, bebärfen. 
einnehmen; einen großen Raum ausfüler; 
Raum machen; gewinnen, Raum zu etwal 
laffen), vergl. Play; dann ein beftimmter, 
wie der Raum eines Gefäßes; der Raum in 
den Schiffen oder ber Schiffsraum, ber 
unter dem Verdecke zur Aufnahme ber Ladung 
(der erfte, zweite, dritte Raum, ber unterfte 
Raum); bei den Köhlern: in einem Maler 
kleine Öffnungen, durch die der Rauch auszieht 
(Raumlöcher); bisweilen für: Platz, eig. uud 
uneig. ohne M.; uneig. wirb Raum für Be 
bingung der Möglichkeit und Wirklichkeit ge 
braucht; (Raum zur Buße) Zeit dazu: (einer 
Bitte Raum geben) fie Statt finden Iaflen, er- 
hören; (einer Neigung Raum geben) fie nm 
fih greifen laflen; (einem Gedanken Raum ge 
ben) ihm nadhhangen, ihn verfolgen. Rän- 
men, 1) hinbez. 3.. 1. eig. a. durch Wegſchaf 
fung der körperlichen Hinderniſſe den nöthigen 

Raum verfchaffen, 3. ®. eine Branpftelle 
träumen, den Schutt von berfeiben wegidaf- 
fen; einen Keller räumen, ihn leer mea⸗ 

henzeinen Platz vondem Schutte rän- 

men; b. das Unreine ober Unnüge aus einem 

Orte wegfchaffen, 3. B. einen Teich, Brumen. 

Graben, Hafen; bie Pfeife; 2. uneig. a. weg 

fhaffen (den Schutt aus dem Wege, 

das Holz bei Sette. die Bücher vom 

Tifheräumen); (alle Hinderniffeu. Schwie 

rigfeiten aus dem Wege räumen) fie befeitigen: 

(einen Menſchen aus dem Wege räumen) iha 

hinterliftig toͤdten; b. (einen Ort) verlaffen: 

(einem das Zimmer räumen; ber Feind mußte 

das Feld, das Lager, räumen); im Weinbaut 

heißt räumen: die Erbe um die Wurzeln de) 


Räumte 


Beinſtockes auflockern und die Waflermurzeln 
abreißen; 2) unbez. 3., mit haben, ehemals: | 
Raum machen, ſich entfernen, fich verlieren; 
noch jept in ber Seefpradhe: der Wind 
räumt, d. 5. er wird günfliger. Die Räu- 
mung, umb gem. das Räumen. Der Räu- 
mer, 1) eine Berfon, welche einen Drt ober 
eine Sache von Inreinigfeiten reinigt; 2) ein 
Werkzeug. womit man biefes verrichtet, 3. ©. 
der Pfeifenräumer. Räumig, -er, -fe, 
@ u. U. w., zumeilen für: geräumig, be- 
trächtlichen Raum habend, enthaltend. Räum- 
Hd, -er, -fie, &u.U. w. 1) gewöhnlicher: 
geräumlich; 2) einen Raum einnehmend und 
ausfälkend,; auf den Raum bezüglich. für: 
fianlich, im Gegenſade von zeitlich und geiftig. 
Die Räumlichkeit, 1) ein beftimmter Raum, 
3) wie räumlich in 2. 

Räumte, w., in ber Seeſprache: die hohe und 
offene See, wo man fo weit von den Küften 
entfernt ifl, daß man Untiefen oder legen 
Bali nicht mehr zu fürchten hat (der Raum, 
Seeraum); (die Räumte fuchen, gewinnen). 

1. Reunen (vom ahd. rin, Bang, Bewegung, 
fRenfe), unbe 3., mit haben, bei den 3&- 
gern, von den Hafen: Hin und wieder laufen. 

3. Raunen (von Rune, f. d.), hinbez. und un- 
bey. Z. mit Haben, leiſe reden, ins Ohr fa- 
gen, mit dem Begriffe des Geheimniffes (ei- 
nem etwas ins Ohr raunen); ehemals auch 
für: heimliche Anfchläge machen, fich heimlich 
bereben (alle, die mich Kaflen. raunen mit 
einander wider mid). 

3. Raunen, hinbez. J. N. D. ſchneiden, verfchnet- 
ben (tunen); (ein Pferd raunen); daher: ber 
Rune, im N. D,, ein Wallach. 

1. Raupe, ohne M, eine Krankheit des Wiches, 
ba es triefende und grindige Füße bekommt. 
d. Raupe, w. M. -n, 1) eig. bie murmförmige 
Larve der Anfecten, befonders der Schmetter- 
linge, welche einer mit vielen Füßen verfehenen 
Made gleicht; 2) umeig. gem. M., feltfame Ein 
fäe, Grillen, Poſſen. Das Raupchen, eine 


Heine Raupe. Raupen, hinbez. u. unbez. J. 


mit Haben, die Raupen von ben Bäumen 
und Gewaͤchſen abfuchen. Das Raupenneft, 
en Neſt voll Raupen. Die Raupenfchere, 
eine Schere an einer langen Stange, bie Rau- 
pennefter damit von ben Bäumen zu fchneiden ; 
das Raupeifen. Der Ranpenftand, der Zu- 
Rand eines Inſektes, fo lange es noch eine 
Raupe iſt; uneig. der niedrige unvolllommene 
Yuftand des Menfchen auf Erben, im egen- 
faße des Bünftigen, höhern und vollkommnern. 
Raupentödter, Name verfchiedener | 
Thiere, weiche die Raupen tödten. | 
Raufgen, 1) unbez. 3., mit haben, ein dum⸗ 
Dies Geraͤuſch von fich hören faffen, (das Laub | 
der Bäume rauſcht im Winde; das Wafler | 
ranſcht; ſtarre Zeuge, Kleider raufchen); über- : 





Raute 617 


haupt ein Geraͤuſch machen, mit Geraͤuſch ver 
bunden fein (ein raufchendes Tonfpiel; ein 
taufchendes Bergnügen); ferner: Aufſehen er- 
regen mollen, prahlen; auch bildlich von dem 
ſchnellen Berrinnen der Zeit; auch von dem 
Sähren, Braufen geiftiger &etränfe, einen 
RNauſch verurfachen, betäuben, gem. berau- 
[hen (der Wein, das Bier raufcht); ein Ger 
räufch machen, mit &eräufch fich bewegen, be» 
fonders in den Zufammenfeßungen: dbaher- 
taufhen, heranraufhen, hervorrau⸗ 
(hen, vorbeiraufchen, verraufden ıc.; 
2) Hinbez. 3., raufchend, mit oder durch Ge⸗ 
raͤuſch thun, bewirken, herporbringen; (Beifall 
raufchte das Volt) gab feinen Beifall mit 
Seräufch laut zu erfennen. Der Raufdh, 
-18, M. Raͤuſche, 1) eigentlich felten: ein 
Geraͤuſch; 2) uneigentlih a. gem. Oberd. 
ein ſchnelles, heil brennendes Feuer, beſonders 
in einem Ofen; b. befonders ber vorüberge 
hende Zuftand erhöhter, aber nicht mit ruhiger 
Befinnung und fiarem Bemußtfein verbundener 
Lebenskraft, weiche durch Begeifterung und 
Sinnenreiz, vorzüglich mittelft geiftiger Ge⸗ 
tränfe, erregt wird; ein gemifler Grad der Be- 
täubung, ein geringer Grad der Trunfenheit 
(fich in einem Rauſche befinden, im Raufche 
des Vergnügens, der Freude; fich einen Raufch 
trinken; einen Raufch haben) Das Raͤuſch⸗ 
hen, ein kleiner Rauſch, nur uneg. Das 
Raufhgelb, -e6, ohne M. ein Name des 
rothen Arſeniks. Das Rauſchgold, zu bün- 
nen zarten Blättern gefchlagenes Meffing (Kni⸗ 
ſtergold, Knittergold, Flittergold); uneig. etwas, 
das durch feinen Glanz über feinen Werth 
täufcht (da8 Raufchgold falicher Freuden). Das 
Rauſchgrün, -es, ohne M., der Name einer 
grünen Saftfarbe. Die Raufchpfeife, ein 
befonderes Regifter von Pfeifen in den Orgeln. 

Räuspern, unbez. 3., mit haben, welches den 
Schall nachahmt, welcher entfteht, wenn man 
Unreinigkeiten aushuften will; überhaupt bie 
Nafe pugen, ein wenig huften; auch als rüd. 
bez. 3., mit fich (mid). 

2. Raute, w. M. -n, bei den Handmerkern: 
ber erhabene Theil zwifchen den Hohlfehlen. 
Das Räutchen, eine Fleine Raute. 

2. Raute, w. M. -n (von mehreren Ucten), ber 
Name eines Pflanzengefchlechtes mit mehreren 
Arten, befonders ber gemeinen Raute. Daher 
der Rautenfranz, im fächfifchen Wappen. 

3. Raute, w, M. -n, 1) überhaupt jede vier- 
feitige Figur oder Fläche, nur noch in cint- 
gen Fällen, 3. B. in der Karte die auf ber 
Spitze fichenden Quadrate; ingleich. die Fel- 
der eines Bretifpieles; auch: eine vieredige 
Glasſcheibe; 2) befonders ein gleichfeitiges 
Viereck, welches feine rechten Winkel hat, ein 
verfehobenes Viereck; auch die Rautenvierung. 
Rautig, E. u. U. w, Rauten ober Vierecke 
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enthaltend. Das Rautcdhen ‚eine Meine Raute, | Rebhuhn, ſ. —es, M.-bühner, eine Urt wilde 


Der Rautenftich, eine Art Lünftlicher Stiche 
beim Nähen. 

 Raväge (fpr. Rawahſche), w. bie Verheerung, 
Vermüftung. 

FRavelin (fpr. Raweläng), ſ. -8, M. -8, im 
Feſtungsbaue: eine Art Außenwerfe. 

Räveling, w., M. -en, eine Stelle in einem 
Fluſſe, mo der Strom wegen einer Krümmung 
eine andere Richtung befommt. 

TRayon (fpr. Räjong), m. ber Strahl, ber halbe 
Durchmefler, befond. einer Feftung; ein Bezirk. 

} Reaction, w., die Gegenwirkung, Ruͤckwirkung, 
ober Gegendruck eines bewegten ober gedruͤck⸗ 
ten Körpers gegen einen anbern; in politifcher 
Hinſicht: abfichtlihe Hinderung bes Fortichrei- 
tens zum Beflern im Staatsleben, unb das 
Vernichten des bereits erftrebten Beſſern, um 
an defien Stelle das früher Beftandene ober 
Beraltete und bereits Untergegangene wieber 
einzufegen. Der Beactionär, der dies er 
firebt, der Rückgängige. 

fl. Reäl, & mw. in Zufammenf. für: dinglich, 
fachlich, 3. B. die Realfchule, eine Schule, 
wo neben ben neuern Sprachen auch Fach—⸗ 
fenntniffe und Kuͤnſte gelehrt werden, auch 
für: wirklich, dem Idealen und @ingebil- 
beten entgegen gefeht; daher die Realität, 
bie Wahrheit, Wirklichkeit, und realifieren, 
ins Werf richten, zur Wirklichkeit bringen, aus: 
führen, bewirken, bewerfftelligen. Der Rea⸗ 
lismus, eine Lehre, die das finnlich und wir. 
lich Seiende, Stoff, Materie, ald das Erſte 
und Ürfprüngliche anfieht, wovon das Ideale 
abzuleiten ift, mit verfchtedenen Abftufungen 
und Folgerungen. Der Realift, Anhänger | 
jener Lehre. 

72. Reäl, m., -en; M. -en, eine fpanifche Sil⸗ 
bermünge; 21/s Ger. 

3. Neäl, ſ. -8, M. -e, bei den Buchdruckern: 
das Geſtell, worauf der Schriftlaften ruht. 
TNRebbes, jüdifcher Gewinn, Vortheil. Wucher | 

(Baunerfprache). 

Nebe, w., oder auch der Rebe, -n,M. -n, 1): 
eig. die langen fchmanfen Zweige des Wein- | 
ſtockes; 2) uneig. a. der Weinſtock felbft; b. bei . 
den Dichtern: die Nachkömmlinge Der Re- , 
benjaft, bei den Dichtern: der Wein. Der 
Rebenftod, der Weinftod. Die Reben- 
thräne, die Tropfen, welche im Fruͤhjahre 
aus den befchnittenen Weinreben tröpfeln; bie 
Meinthräne, das Rebenwaffer. 

Reben, m., -en, M. -en, ein Aufrührer, Em⸗ 
pörer; von beiden Gefchlechtern, doch findet 
man auch die Rebellin. Rebellieren, 
unbe. 3. mit baben, einen Aufruhr, Auf 
ftand erregen, fich empdren. Die Rebellion, 
der Aufruhr, die Empörung Rebelliſch, 
-er, -fte, E. u. U. m., aufrühriſch, ſich mit 
Gewalt widerfegend, auch uneig. widerfpenftig. | 


Hühuer (Feldhühner). Das Rebhühnervolk. 
ein Volt, d. 5. eine Anzahl, Brut derſelben. 
FRebus (franz. rebüs), em Bilderrätbfel (vom 
lat. rebus, in Sachen, Bildern, nämlid) ſchrei 
ben, ftatt der Worte Bilder malen) 

fRecapitulation, w., eine gebrängte Wiederho 
lung ber Hauptpuntte ober Hauptftüde bes 
Sefagten. Recapitulieren, hinbez. 3. (d- 
was) dem Hauptinhalte nach, oder auch fiäd- 
meife wiederholen. 

fRecenfieren, hinbez. Z, (ein Buch) deſſen I 
Halt, Werth, Fehler ꝛc. anzeigen, überhaupt es 
öffentlich beurtheilen. Die Recenfion, biele 
Anzeige und Beurtheilung. Der Recenſent, 
-en, M. -en, ein foldher Anzeiger oder &r- 
urtheiler (der Kritiker). 

+Rectpt, [. - 25, M. -e, die fchriftliche Vorſchrift 
zur Verfertigung fünftlich vermifchter Körper, 
befonders eine Vorfchrift, Arzenei zu bereiten, 
eine Urzeneiwerfchreibung. Die Reception, 
die Aufnahme; vecipieren, aufnehmen. Re- 
cepttv, &. w., empfänglid). 

FRecan, m., -|fes, M. -ffe, 1) ein fchriftlicher 
Vergleich, Vertrag; 2) in einigen Gegenden: 
die mündliche oder fchriftliche Verhandlung 
eines Advocaten vor Gericht; 3) der Reichsab 
ſchied, Landtagsabichied ; 4) die verfäumte Zah 
fung einer fchuldigen Summe, und biele 
Summe jelbft, der Rüdftand, befonders im 
Bergbau; daher das Receßbuch, der Re- 
ceſſchreiber u. f.f.,das Rechnungsbud), bet 
Rechnungsicreiber u. |. f. 

Richen, u, -8, M. mw. E. 1) eig. Harte; 2) 
uneig. an Abflüffen des Waflers: ein Gatter 
aus Stäben, bie e8 burchlaffen, aber Fifche and 
anderes zurüdhalten, der Teich rech en; auf 
zumeilen bei den Waflermühlen (der Muͤhl⸗ 
rehen) Rechen, hinbez. 3. ſiehe Hatken 
(die Gartenbeete rechen). Das Rechftrob. 
zufammengerechtes Strob. 

Recherchieren (fpr. reſcherſchieren), nachſuchen. 
nachforfchen, aufjuchen, unterfuchen, verfolgen. 
Die Recherche (fpr. Reſcherſch'), die Nachſu 
chung, Unterfuhung, Erforſchung; die erforihtt 
Wahrheit; die Aufſuchung. Bewerbung. 

Rechnen, (zufammengezogen ausrechenen, abb- 
rechanon, urfpr. fammeln, einrichten. 
vergl. zechen unter Zeche), hinbez, bez, und 
unbez. 3., mit haben, 1) zählen, 3. B. eine 
zum andern; 2) in Anfchlag bringen, mit in 
das Verzeichnip einer Zahl ober Dienge brin 
gen, 3. B. fi) zu ober unter etwas; 3) unge 
fahr beftimmen, fchäßen, nur mit auf. 2 B. 
eine Menge auf hundert; 4) halten, nur mit 
für, 3.8. etwas für nichts; 5) (auf etwat) 
ſich darauf verlaffen, es beftimmt erwarten; 6) 
aus gegebenen Zahlen andere unbelannte finden; 
T) (mit einem) mit ihm zufammen rechnen. 
Das Rehenbrett, eine in Fächer nach den 


Rechnen 


Zehnern geteilte Tafel, das elementare Rechnen 
zu erleichtern; die Rechentafel, der Rechen⸗ 
tifch, ehedem auch die Rehenbant. Das 
Rechenbuch, 1) ein Buch, welches redynen 
lehrt; 2) ein Buch, in welchem man zur Übung 
rechnet. Die Rechenkammer, ein Collegium, 
welches über bie Rechnungen anderer Golle 
gien Die Aufficht führt, oder auch, welches der 
Sinnahme und Ausgabe vorgefekt ift; auch bie 
Rehnungstammer, und in einigen @egen- 
den de Rechenei. Die Rechenkunſt, bie 
Biffenfchaft, aus gegebenen Zahlen andere zu 
finden, und ber Inbegriff ber dazu gehörigen 
Regeln. Der Rechenmeiſter, 1) der die Re 
chenkunſt verfteht, befonders fofern er fie lehrt; 
3) in einigen Gegenden: der Vorgefehte einer 
Rechenfammer. Der Rehenpfennig, Mar 
fen, um vermitteift derfelben auf dem Nechen- 
brette zu rechnen; der Zahlpfennig. Die Re- 
chenſchaft, ohne M.. ehemals das Rechnen, 
bie Rechnung, jebt nur noch bie Anzeige, 
weidhe wir jemand, befonders einem Dbern. 
von unferm Berbalten machen, nebft Angabe 
ber Gründe davon; Rede und Antwort. 
Die Rech enſchule, eine Schule, wo im Redh- 
nen Unterricht ertheilt wird. Der Rechen⸗ 
ftab, ein kleines breites Stäbchen, worauf ge 
wöhnlich das Einmaleins gefchrieben ift. zur 
Grieichterung des Rechnens. Der Rechen- 
ſtift, ein Griffel von Schiefer, womit man 
auf die Rechentafel rechnet. Die Rehenta- 
fel, 1) ſ. Rechenbrett; 2) eine Schiefertafel, 
darauf zu rechnen; 3) bei einigen auch ein 
Rame des Einmaleins, (Über die falfche Bil- 
dung von Rechnenbuch, Rechnenkunſt. 
Rehnenkunbe, f. unter Zeichen, wo Ahn- 
liches mit zeichnen.) Der Rechner, eine 
Perſon, 1) welche rechnet; 2) welche die Rechen- 
kunſt verfteht; 3) welcher öffentliche Ausgabe 
und Einnahme anvertraut if; doc) nur in eini- 
gen Gegenden. Die Rechnung, 1) veraltet, 
für: Rechenſchaft; 2) die Urt und Weiſe, aus 
befannten Zahlen eine unbelannte zu finden; 
3) das Verzeichniß der Ausgabe und Einnahme 
einer beftimmten Menge Geldes (etwas in Rech⸗ 
nuug bringen ; Die Rechnung führen; eine Red) 
Aung burchiehen, ausziehen; Rechnung legen 
oder ablegen; einem die Rechnung abnehmen 
für: fie ablegen laffen); ingl. das Verhaͤltniß, 
da man vom anvertranten Gute Rechnung ab- 
zulegen verbunten iſt, ohne M. wie auch be- 
ſonders das Verzeichniß empfangener Güter, 
Waaren und der bafür ſchuldigen Summe 
(einem die Rechnung machen ſchreiben, einrei⸗ 
chen: etwas auf die Rechnung ſetzen; die Rech⸗ 
nung bezahlen); zuweilen für: Credit, Borg, 
+8. etwas auf Rechnung kaufen; 4) die unge- 
fähre Beftimmung einer Zahl, Zeit, Menge x. 
ohne M.; 5) fih auf etwas Rehnung, 
d.i. wahrſcheinliche Hoffnung, machen, feine 
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Rechnung, d. i. feinen Nuben, Gewinn bei 
etwas machen oder finden. Der Redy- 
nungsführer, derjenige, welcher eine Rech⸗ 
nung 3. führt. Die Rechnungskunſt, ohne 
M., die Geſchicklichkeit, eine Rechnung 3. zu 
entwerfen, zu führen und zu beurtheilen. Die 
Rehnungsmünze, eine Münze, welche nicht 
wirklich geprägt vorhanden, fondern nur zur 
Erleichterung der Rechnungen angenommen 
worden if. Das Rehnungsmwefen, alles, 
was zur Rechnung 3. gehärt. 

Recht, (goth. raihte, ahd. röht, latein. rec- 
tus; gecade, f. d., bie eine, gleiche Rich⸗ 
tung, daher richten, biefe geben; nad) dem, 
wie etwas fie haben foll, entjcheiben, d. i. 
wahr, gut, gerecht, richtig; das Recht. das 
Serichtete, Feſtgeſtellte, das Geſetz), E. u. 
u. w., 1) eigentlich gerade, von ber Rich⸗ 
tung; veraltet außer in der Redensart: ein 
rechter Winkel; 2) uneig. überhaupt uͤber⸗ 
einftimmend, gemäß; beſonders a. ber Richtung 
nach; nur in einigen Zufammenfeßungen, 3. B. 
ſenkrecht, wagerecht, waſſerrecht; b. dem koͤr⸗ 
perlichen Umfange nach, paflend, gerecht: be 
ſonders als U. w.; das Kleid figt recht; c. der 
Empfindung, dem Verlangen, dem Wunfce, 
ber Abficht, der Billigkeit und dem Geſetze ge- 
mäß; bloß ale U. w. 3. B. es ift mir nit 
recht, ich bin unpaß; mir ift alles recht; 
thue recht; d. mit ber Sache felbft genau 
übereinftimmend, wahr, nicht falſch und um 
recht, richtig, 3.®. gem. ber rechte Vater, 
im Segenfage des Stiefvaters; ingl. gem. für: 
genau, völlig, vorzüglich, groß x. und als U. 
w., oft für: fehr, oder ziemlich, z. B. recht 
gut; 6. als U. w. gehörig; auch in einigen 
befondern Redensarten, 3.B. etwas zu recht 
macden, es zubereiten; fich zu recht ma- 
hen, fich gehörig anfleiden; etwas zu recht 
feßen, legen, fiellen, d. t. in die gehörige 
Lage; f. als E. w. gem. für echt; g. der Be 
flimmung, der Natur der Sache gemäß, nicht 
unrecht, nicht falfch; beſonders von fittli- 
hen Dingen; nur als E. w. 3. B. das iſt das 
rechte Mittel, der rechte Ausbrud, das rechte 
Wort; h. gem. ale E. w. für: rehtmäßtg, 
gut; 3) Die rechte Hand, biejenige, welche 
zu den gewöhnlichen Verrihtungen am meiften 
gebrauht wird, im Gegenſatze der linken 
Hand; ingl. alles, was fi nur arfßkefer Seite 
des menfchlichen Leibes und uneig. aud) an 
den thierifchen Körvern befindet, 3. B. die 
rechte Seite, der rechte Fuß, dae rechte 
Ohr x.; wie auch von allem, was fich außer 
dem menfchlihen Körper auf diefer Seite be- 
findet, 2B. der rechte Alügel eines Hee⸗ 
tes. Das Recht, -e6, M. -e, 1) der Zu 
fand, da etwas recht ift, und dasjenige, was 
recht iſt; a. der Juftand, da jemandes Worte 
unb Handlungen mit der Sache felbft, mit ber 
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Wahrheit übereinftimmen, ohne M. u. &m,, ! 
3.8. du Haft Recht, du fagft Die Wahrheit; | 
b. das Vermögen, die Befugniß zu einer Hand- | 
lung oder Forderung, befonders menu fie in ! 
den Geſetzen gegründet ift (ein Mecht auf oder 
zu etwas haben; Recht behalten); Sprüdym.: | 
wo nichts ift, da hat der Kaiſer fein Recht ver- 

Ioren; 2) ein Geſetz, a. eig, z. B. pon Rechts | 
wegen, kraft der Geſetze; auch gem. für: | 
eigentlich, genau genommen; (da8 Hecht ver- 

drehen) den Sinn des Geſetzes nach feinen Ab- 

fihten verbrehen, falfch erflären und anwenden; 

b. bef. uneig. die Sammlung oder der Inbe⸗ | 
griff der Geſetze einer Art; bald E. allein, bald 
M. allein (das götiliche, kirchliche, bürgerliche 
Hecht, das roͤmiſche, Das deurfche Recht; das ! 
Natur, Völker, Staats-Redht); ingl. bie wif- | 
fenfhaftliche Stenntniß der Geſetze, Die Mechts- 
wiflenfchaft (fih der Rechte befleißigen, fich 
‘den Rechten widmen); 3) ein Gericht; nur in 
einigen Gegenden; 4) felten: das gerichtliche 
Verfahren, der Proceß ohne M. 3. B. ber 
Weg Rechtens (Rechtens für: Rechtes iſt 
veraltet Oberd.); 5) die Gerechtigkeit, ohne 
M. und nur in einigen Fällen (Recht finden); 
bier geht Gewalt für Recht, d. 5. bier 
wird Gewalt gehbt, anftatt die Gelege wal- 
ten zu laſſen; auh: Gewalt vor Nedt, 
d. 5, Gewalt gilt hier mehr als Gerechtigkeit; 
6) der Ausſptuch eines Richters oder Gerich⸗ 
tes; auch nur in einigen Fällen; 7) alles das- 
jenige, mas einem zufommt, und was man 
ihm zu geben ſchuldig ift; überhaupt was den 
Geſetzen eines Landes gemäß, darin gegrün- 
det if. Rechten, unbez. und bez. 3., mit 
haben, 1) mit Worten ftrelten, hadern (mit 
einem rechten), 2) vor Gericht ftreiten, pro- 
ceflieren. Rechtfertig, -er, -fte, & u. 
w., veraltet: gerecht, rechtfchaffen, rechtmäßig. 
Rechtfertigen, hinbez. und rückbez. J. 
ehemals: Gericht halten, einen Ausſpruch 
thun; beſonders den gerichtlichen Ausſpruch 
vollziehen, ſtrafen überhaupt, vorzüglich hin- 
richten ; uneigentlich : unterfuchen, prüfen, ob | 
etwas rechtmäßig ſei, nach den Rechten u! 
gehe «einen Reifenden rechtfertigen für: era- ' 
minteren); auch recht machen, ben Geſetzen, Ab⸗ 
fihten, Umftänden gemäß machen, und im 
D. D. für: reinigen, rein machen; — jetzt für: ! 
recht, DM. mit Recht und Billigkeit überein- 

ſtimmend erflären, vom Vorwurfe und Ber 

dachte des Unrechtes und ber Unbilligkeit 106- 

Iprechen; (einen rechtfertigen) bemeifen, 

daß er Das ihm Schuldgegebene oder dag, | 
worüber man ihn in Verdacht Hat, nicht ge 

than habe, oder daß das, was er gethan hat, ' 
nichts Böfes, Unbilliges ꝛc. fei, wodurch es ſich | 
von entfhuldigen unterfcheibet, d. b. von 

der Schuld, Die man nicht leugnen fann, durch 
Unführung mildernder Gründe zu befreien fu- : 
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Recht — 


Recht 


chen; (ſich rechtfertigen) ſich von de 
Beſchuldigung, von dem Verdachte reinigen; 
bei den ®ottesgelehrten wird der reuige 
Sünder gerechtfertigt, wenn er von 
aller Strafe und Sünde losgefprochen und 
mittelft der ihm zugerechneten WVerbienfe 
Chriſti für gerecht erflärt wird. Die Redt- 
fertigung, die Handlung da man etwas 
rechtfertigt. Rechtgläubig, -er, -fte, € 
u. U. mw. die wahre Erkenntniß der Heilt 
wahrheiten haben, darin gegrändet, ortbe- 
dor. Go aub die Rechtglaubigkeit. 
ohne M. Die Rechthaberei, das ungeort- 
nete Beftreben. Recht zu haben oder zu be 
halten. Rechtlich, E. u.U. w. dem Kecht 
gemäß, Recht und Billigkeit liebend und in 
dieſer Liebe gegründet wein rechtiicher Menſch 
eine rechtliche Denkart; rechtlich Handeln) ; end 
von Sachen: für: redhtmäßig, im Rechte ge 
gründet (eine rechtliche Sache, Forderung); fim 
rechtlichen Verftande) fo wie es bie Wechtäge 
lehrten verftehen, erflären; gem. für: anftän 
dig, ehrbar, geziemend (eine rechtliche Geſell 
(haft); auch für: gerichtlich, vor Bericht (einen 
rechtlich belangen;; eine rechtliche Entfcheidung) 
Die Rechtlichkeit. Rechtlintg, uU 
w., in ber Geometrie: rechte Winkel habend; 
auch rechtwinkelig. Rechtlos,-er, -efte, 
E. u. U, w. geſetzwidrig, unrechtmaͤßig. So 
auch die Rechtloſigkeit. Rehtmäßig, 
-er,-fte, E. u. U. w., 1) den Abſichten mad 
dem Endzwecke einer Sache gemäß, recht; 2) 
ben Seſetzen gemäß, in denſelben nicht wer- 
boten; erlaubt. So auch die Rehtmäßig- 
feit, ohne M. Rechts, U. w. nach ber rech 
ten Hand, nach ber rechten Seite hin Recht ˖ 
fhaffen, -er, -fte, & u U mw, 1) eg 
überhaupt vdflig fo befchaffen, wie bie Regel, 
die Abficht. der Endzweck es erfordert; vor 
züglih in der Bibel: rechtichaffener Same; 
rechtfchaffene Früchte der Buße; der rechtfchaf- 
fene Olaube. d. h. der echte, rechte, wahre; be- 
fonders Neigung und Fähigkeit befigend, alle 
feine Pflichten genan zu beobachten, aus der 
Überzeugung, daß fie billig und gut find, de 
her gem. für brav, bieder, ehrlich, red- 
lich xc., die aber eig. engere Begriffe bezeich 
nen; 2) uneig. gem. vorzüglich, fehr. So and 
die Rechtſchaffenheit. doch nur eig. und 
ohne M Die Rechtſchreibung, 1) bie 
Fertigkeit, die Wiflenfchaft, die Anweifung, bie 
Wörter mit den gehörigen Schriftzeichen zu 
fhreiben, ohne M.; die Orthographle: 2) die 
Art und Weife, Die Wörter und Schriftzeichen 
dem Auge darzuftellen; bie Schreibart. Der 
Rechtsfall, ein Fall, welcher nad) den S- 
feßen entfchieden werden muß. Der Rechts 
gang, ohne M., der Bang der Sachen vor 
Gericht; der Proceß. Die Nechtsgelchr- 
famteit, ohne M., bie Wiffenfhaft von den 
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Gefegen; die Rechtswiſſenſchaft, Rechtolehre, 
das Net, die Rechte, die Jurisprudenz; ver⸗ 
altet: bie Rechtsgelahrtheit, Rechtsgelehrtheit. 
RNechtegelehrt, E. u. U. w., die Rechtswiſ⸗ 
fenfchaft verftehend ; rechtsverftändig; beſonders 
als ein Hw. ber Rechtsgelehrte, Rechtsver- 
Rändige, Zurifl. Der Rechtshandel, eine 
vor Gericht angebrachte Sache; eine Rechts- 
face, ein Proceß. Rehtshängig, ©. u. 
U. m. bei dem Gerichte anhängig. Rechts. | 
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auf ber Folter die Sieber); goth. rakjan, 
ahd. rechjan, verw. mit reichen, ſtrecken; im 
N.D.treden für: ziehen, 1) in den Zufam- 
menfebungen ber- und hinrecken, für: ber- 
und binreichen, 2) gem. dehnen, (ſich [mich] 
reden); durch Ziehen ausdehnen; (das Eiſen 
reden) es mit dem Hammer ber Länge nad) 
gleihfam ziehen, es ausfchmieden od. ſtrecken; 
3) ſtrecken, ausſtrecken. z. B. den Kopf in bie 
Höhe, die Hand gen Himmel reden. 


träftig, -er, -e, & u. U. m. (ein rechte | + Reclamieren, hinbez. 3., zurüdfordern. Die 


kräftiges Urtheil) das Rechtskraft hat, d. h. 
ausgefprochen und zu volifiteden if. Der | 


Reclamation, M. 


-en, bie Zurüdforbe 
rung. 


Nechtslehrer, der die Rechtswiſſenſchaft An Reelame, w. Wiederforberung, Einſpruch, recht. 


dern vorträgt. Das Rechtsmittel, ein in, 
ben Geſehen verorbnetes Mittel, eine Rechte | 


liche Anſprache Reclame, mw. ſfranzoͤſiſch), 
eine empfehlende Anzeige. 


ſache zu erfängen. Die Rechtspflege, ohne +Meeognofeieren, hinbez. 3., von weitem aus 


NM, die Handhabung ber Gefepe. Der 
Nechts ſtand, dasjenige Bericht, deſſen Ge ˖ 
richtsbarkeit jemand unterworfen iſt. Rechts 

ſtaͤndig, E. u, U. w, jemandes Gerichtsbar⸗ 
feit unterworfen. Der Rechtoſtreit, 1) ein: 


forfchen, befichtigen, fpähen, ausfpähen. erfun- 
den, kundfchaften, befonders im Kriege; ingl. 
für richtig erflären, anerkennen, nachfehen. 
Die Recognition, die Anerkennung, Nach⸗ 
fehung. 


Proceh, Rechtshandel; 2) ein Streit über eine +Mecommandieren, hinber. 3., empfehlen, anprei- 


rechtliche Sache. Die Rehtsmohlthat, ein 
in den Rechten als eine Gunſt verftattetes ' 
Nechtsmittel. 

fReeidiv, [,-e6, M. -e, ein Rädfall in einer 
Krankheit; neuer Anftoß. | 
tRRecipe, lat. Befehlsform, Überfchrift der Re 
cepte, fo viel als: nimm, nimm auf! 
fReciprdt, ©. u. U. m., wechlelsweife, wechiel- 
feitig, gegenfeitig, auf einander ſich beziehen, 
jurkefführend, tädmwirkend, rücdbentend. Die 
Neciprocität, bie Gegenſeitigkeit, Wechfel- 
keitigkeit, Grwiderung, das gegenfeitige Ber- . 
Hältaif, | 
fRecitatin, f., -e8, M. -e, in der Muſik, befon- 
ders in Gingfpielen, diejenige Art des Geſan⸗ 


fen. Die Recommandation, die Empfeh- 
lung, Fürfprache. 


' FRecompenfe (fpr. Rekompangs). w., die Ent- 


[hädigung, Belohnung, Vergütung, Bergel- 
tung, der Erfaß, Lohn. Recompenfieren, 
entfchädigen, erfeßen, vergelten, belohnen. 


fReconciliieren, wieder vereinigen, ausföhnen 


(ſich). 


fNeconnaiſſance (ſpr. Rekonnaͤſſangß), w., bie 


Anerkennung, Wiedererkennung, Erkenntlich⸗ 
keit, Dankbarkeit, Belohnung. 


tReconvalescieren, unbez. Z, geneſen, gefunden, 


ſich erholen. Der Reconvalescent, -en, 
M. -en, ein Geneſender. 


ges die ſich dem Sprechen nähert, und welche | tRecreieren, ruͤckbez. Z. (fih) ſich erfrifchen, er- 


gemeiniglich ohne volftimmige Begleitung ber | 
Tonwerkzeuge if. Recitieren, binbeg. 3, | 
laut and vernehmlich vortragen (ein Gedicht). | 
Die Recitation, das ausprucdvollere Bor: ' 


leſen, der erhößete Vortrag. ) 


Nie, [, -e6, M. -e, ein Geftell, Geruſt; in der 


Zurntunft: woran bie Reckuͤbungen vorge 
nommen werben. 


quicen, fih erholen. Die Recreation, bie 
Grauidung, Erholung, Erfriſchung. Ergoͤtzung. 


fRecrüut (Rekrut), m. -en, M. -en, ein neu 


eingeftellter Soldat; daher recrutieren, wer- 
ben, anmwerben, Werbung halten; fi re- 
crutieren, fi wieder vollzählig machen, ver⸗ 
ſtaͤrken. 


Nectifieieren,, hinbez. Z., eig. berichtigen; in 


der Scheidekunſt: einen bdeftillierten Körper 
durch eine neue Deftillation reinigen, abziehen, 
verftärken. Die Rectification. 
+Rector (Rektor), m. -8. M.-en, 1) ber Bor 
geſehte einer Schule; 2) das zeitweilige Ober- 
banpt einer Univerftät. Das Rectorat, 
“06, M. -e, beffien Würde, Amt und Woh- 
nung Die Rection, in der Sprachlehre: 
Borke; eine Befriebigung, Einzäunung, Umhe- | bie Veränderungen ber Wörter, welche von de 
gung, ein Hag oder Hagen, der aus Pfählen | ren Verbindung und Wechſelbeziehung ab- 
befteht (das Mediwerk, das Rid). hängen. 
Nien, hinbez. unb ruüͤckbez. Z, überhaupt für | + eeneil (fpr. Reküellf'), f.. die Sammlung. Re⸗ 
dehnen, ſtrecken, ausbehnen (mie das Leder; cueillieren (fpr. Reküelljieren), (fich, mich) fich 


1. Wide, m. -n, M.-n, ober der Rieden, -8,! 
alt und D. D. ein ungewöhnt. großer Menfh, | 
ein Riefe (im RA. D. Hüne); ehemals auch | 
für: Held, Heerführer, Fürft, König. 

®, Nice, w., M. -n, ein Werkzeug zum Reden; 
eim gerecktes Ding, ein Ding, das fich redt, 
oder worauf etwas geredit wird; im N. D. 
beißen die Stangen Reden; ferner für: Rinde, 
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fammeln, fich faflen, fi) erholen, ſich befinnen 
(auch: ſich recolligieren). 

fRecurrieren, uabez. und bez. Z. jeine Zuflucht 
nehmen, fi an einen oder etwas halten. 
Der Recurs, bie Schadloshaltung; feinen 
Recurs (auch Regred)aneinennehmen, 
fi) an ihn Halten. 

FReeufieren, ablehnen, verreigern. 

Redacteue (fpr. Rebdactdr), m.,-6, M.-e, ober 
Nedactoren, der Unorbner, Herausgeber 
eines Werkes, an dem Mehrere arbeiten, bei. 
einer Zeitfchrift oder Zeitung Die Redac- 
tion, die Anordnung, Sammlung, Drudbe 
forgung; oft für: Rebactene. Repdigieren, 
hinbez. 3., anordnen, zum Drud befördern 
(eine Zeitjchrift). 

Reden, hinbez., bez. und unbez. 3., mit haben, 
1) eig. a. überhaupt vernehmliche Yaute hervor 
bringen, fprechen; b. befonbers feine Gedanken 
durch Worte ausdruͤcken und Andern mittheilen; 
3. B. mit einem, von einem oder etwag, über 
einen oder etwas; nur der Menfch fann reden, 
Staare und Papageien fönnen nur Wörter 
nachfprechen lernen; (er läßt gar nicht mit fich 
reden) mag gar keine Vorftellung annehmen; 
(einem das Wort reden) zu feinem Beften reden; 
(er bat gut reden) fagt man von einem, ber 
feine Vorfchriften und Lehren noch nicht Durch 
die That bemährt hat; (in den Wind reden) 
vergeblich, ohne Wirkung zu Andern reden; 
(einem ins Sewiflen reden) durch feine Rebe 
das Bewiffen jemandes zu rühren ſuchen; (einem 
nad) dem Munde reden) fo reden, wie er es 
gern hört; c. einen feterlihen Vortrag Halten, 
3. B. an das Voll, vor dem Volle; 2) uneig. 
durch fichtbare Zeichen lebhafte Gedanken und 
Vorfiellungen in Andern ermweden, 5. 8. ein 
redender Beweis,redende Mienenxc.; 
vergl. [prehen und fagen. Berfchiedene 
Arten des Redens oder eigentlichen Sprechen 
find: plaudern, plappern, ſchwatzen, 
wafchen, klatſchen, fehnattern, lab- 
bern, haspeln, fliftern, ſchreien, rau- 
nen, munfeln, nufdheln, niefeln.c. Die 
Rede (ahd. redja, reda, auch für Vernunft, 
Verftand, Sinn), 1) das Vermögen, zu reden, 
ingl. die Art und Weiſe dieſes Vermögens, 
ohne M.; die Sprache, die Ausrede, doch nur 
in einigen Fällen; (die gebundene Rebe) bie 
durch Sylbenmaß und Reim gebundene, be, 
flimmte oder befchränkte Rede der Dichter 
(Poeſie oder vielmehr: in Verfen), im Gegen- 
faße der ungebundenen Rebe (Profa); 2) eine 
jede Reihe verbundener Worte; das Geſpraͤch, 
Worte; befonders a. ein Gerücht; oftmals nur 
von einem uͤbeln Geruͤcht, 3. B. in die Rebe 
fommen, b. Rechenſchaft, ohne M., (4. B 
einen zur Rede fegen oder ftellen) ihn 
zur NRechenfchaft oder Verantwortung ziehen; 
befonders in Verbindung mit Antwort, (einem 


Redoute 


Rede und Antwort geben, ober einem Rede 
fieben) ihm antworten ober Rechenſchaft ab- 
legen; c. ein feierlicher Vortrag (eine Rebe 
halten). Die Redeart, oder Redart, m 
weilen für Mundart; zumellen audh für 
Sprechart und Schreibart. Die Neben sart, 
ein aus mehren Wörtern beſtehender eigen- 
thämlicher Ausdrud. Der Redefas, f. Be- 
tiode. Redeſcheu, -er, -efe, &w.U m, 
ſich fcheuend, zu reden, und in biefer Unart ge 
gründet. Daher die Redefheu, ohne M 
Der Redetheil, ein Wort, fofern es em 
Theil einer jeden Rede if, in der Sprach 
lehre in Anfehung jeiner Beugung umb feines 
Zweckes in derfelben betrachtet. Die Rede- 
tunft, in meiterer Bedeutung, bie Kunſt ber 
Rede, die Kunft, feine Gedanken durch bie 
verſchiedenen Arten der Rebe auszubräden; 
gewöhntiih M. Nebelünfte ober redende 
Känfte, nämlich die Wohlredenheit oder Be 
redſamkeit, Dichtfunft unb die Kunft des Ge 
ſchichtſchreibers; auch ſchoͤne Redekunnſte; 
in engerer Bedeutung: die Kunſt, ſchoͤn und 
überzeugend zu reden (Beredſamkeit); ober ber 
Anbegriff der Regeln, wie man ſchoͤn md 
überzeugend reden koͤnne; auch die Ummeifung 
zur Beredfamkeit oder Wohlredenbeit (Rheto 
ri). Der Reder, -8, einer, der redet ober 
fpricht (ohne den Begriff der Kunſt und Über 
tebung ober des Ginflufies auf das Geuräth 
Anderer, wodurd fi Reder von Reduer 
unterfcheidet), 3.8. Ufterredber, Bauchre⸗ 
ber (gew. aber Bauchredner), Yufreder, 
Bereder x Der Redner. -8,M.m. 6, 
eine PBerfon, melde die Babe und Pertigkeit 
befigt, Leicht, fließend und mit Nachdruck und 
Einwirkung auf Unbere zu reben (ein guker, 
fchlechter Redner fein) ; befond. eine Perfon, bie 
eine feterliche Rebe an eine Verſammlung Hält. 
Redneriſch, -er, »ſte, & u. U. w. einem 
Redner zulommend u. defien Kunft gemäß. Die 
Rednerkunſt, ein fänftliches Mittel, bei An⸗ 
dern Überredung zu wirken. Der Redner: 
ft uhl, ein erhabener Drt, von welchem eine 
felerliche Rede gehalten wird ; Die Rednerbühne. 
Redſelig, -er, -fte, E. u. U. w. geiprädig. 
So auch die Redſeligkeit, ohne M. Die 
Nednerei, das Gerede, leeres, falfches. 


Redingote (fpr. Röbängot'), w., ein Neitrod, 


Meiferodd, uͤberrock. 


Redlich, -er, -fte, E. u. U. w. (ahd. redolih), 


urfpr. vernänftig, billig, rechtmäßig (redliche 
Kinder, d. i. eheltche), jet fär ehrlich, aufrid- 
tig, rechtlich, rechtfchaffen, wacker, wahrhaftig. 


FReboute (ſpr. Rebute), w. M. -n, 1) in ber 


Kriegsbaukunſt: eine Meine Verſchanzung in 
der Geſtalt eines Quadrates ober laͤnglichen 
Vierecks; 2) ein Öffentlicher von maslierten 
Berfonen beſuchter Ball (ein Maskenball); de- 
ber der Redoutenfaalu ſ. f. 








Redreſſieren 


tRedreffieren, hinbez. 3., wieder gut machen, 
wieder herftellen, rüädgängig machen. 

fReducieren, hinbez. 3., zurüd führen oder brin- 
gen; abſchaͤtzen, berechnen; herunterfepen, ver 
mindern; abbanfen, aufheben, einziehen. 

Need, Med, ober Rede, E. u. U. w. in N. D., 
bereit, fertig, in Stand gefeßt. 

Reede, oder gebräuchlicher: Rhede, w, M. -n, 
eine nicht ſehr tiefe Begend des Meeres unweit 
einer Küfte, wo Schiffe ficher vor Anker liegen 
fönnen; (eine gefunde Rhede) auf der beim 
Überwinde aud guter Ankergrund if, (ein 
Schiff legt fich auf die Rhede) wenn es auß- 
gerüftet (reed, f. d.) oder beladen aus dem 
Hafen gebt, und fich auf die Rhede vor Anker 
begibt. Reeden, hinbez. Z, Nieberf., (ein 
Schiff) bereiten, ausrüften; daher der Mee⸗ 
der, oder gem. Rheber, der biefes fhut; 
und die Rhederei, 1) diefe Ausrüſtung; 2) 
die Sefelifchaft von Rhedern, welche ein Schiff 
austrüften. 

RER (gmeifpldig), E. u. U. w., wirklich; wahr, 
gründlich; ordentlich, ficher, glaubwürdig. 

Keep, ſ. Reif. 

TRefeetörtum, ſ. in den Kiöftern: der Speiſe⸗ 
faal, das Speiſezimmer (Neventer, Rem- 
ter). 

tReferieren, hinbez. Z. berichten, Bericht erftat- 
ten. Der Neferint, -en,M. -en, ber Vor 
tragende, VBerichterftatter. Der Referenda- 
rius, M. -ien, ein junger Rechtögelehrter, 
der die zweite Prüfung beftanden hat, ein 
junger Berwaltungsbeamter, der demnächſt das 
Aſſeſſor Examen beftehen will. 

UNE, ſ. -e6, M.-e, Nieberd., 1) ein kleines 
Segel, ein Beifegel; 2) ein Zell, eine Haut. 
Neffen, hinbez. 3, ein Beifegel an bie or- 
dentlichen Segel ſetzen. 

d. Ned, ſ. -es, M.-e, an den Senſen, eine 
mit der Senſe parallel gehende Gabel; 2) 
gem. ein aus dünnen ſchmalen Hölzern be⸗ 
ſtehendes Geſtell, etwas und bef. Laub oder ge- 
badtes Holz darin auf dem Räden zu tra- 
gen; 3) eine Hechel. Der’ Reffträger, ein 
Mann, der ein Reff trägt, befonbers ber in 
einem Neffe allerlei Fleine Waaren zum Ber- 
fauf herum trägt (Golportenr). 

FRetctieren, hinbez., bez. und unbez. Z. mit 
Haben, 1) (auf etwas) darauf Acht haben, 
Rücficht nehmen, e6 überlegen, barüber nach⸗ 
denken; 2) tn der Optik: (die Lichtfirahlen) 
juräc® werfen. Die Reflertou, das Nach 
denken, die Betradhtung; in der Optik: bie 
Zurüdpraflung. 

fReformieren, hinbez. 3., durch Abſtellung der 
Mißbraͤuche und Irrthuͤmer verbeffern; bejon- 
ders nennen ſich die Nachfolger Galvin’s und 
feiner Gehuͤlfen die Reformierten, ober bie 
reformierte Kirche. DieReformation, 


die Abfchaffung der Mißbraͤuche, Kirchenver- | 
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befferung, Slaubensreinigung. Die Reform, 
die Umformung, Umbildung, Umgeftaltung, 
Umänderung, Berbefferung. 

TRefractiöu, w., in ber Optik: die Strahlen- 
brechung. 

Refrain (ſpr. Refräng), m. bie Wiederkehr, 
Wiederholung, befonder6 der Schlußſatz am 
Ende eines Liedes oder Sefangverfes, der mwie- 
berbolt wird. 

+Refugie (fpr. Refülchteh), m., -6, M. -8, Flüdht- 
ling, bef. die franzöfifchen Reformierten oder 
Hugenotten, die unter Ludwig XIV. aus 
Frankreich fliehen mußten. 

FRefus (fpr. Refüh), ſ, die abfchlägige, vernei- 
nende Antwort, VBerfagung, ber Korb. NRefü- 
fieren, hinbez. 3., abichlagen, ablehnen, zu- 
ruͤckweiſen, verweigern, verneinen. 

Refutieren, widerlegen. Die Refutation, die 
Widerlegung. 

Regäl, E. w., eig. koͤniglich; in einigen Zufam- 
menfeßungen, 3, B. Regalpapier, eine große 
Sorte Bapter. 

Regal, ſ. -e8,M.-e, 1) ein Regifter in den 
Drgeln; ingleihen ber Name eines befonbern 
Schnarrwerks in denſelben; 2) gemeiniglich 
ein Bücherbrett oder jedes andere mit Fächern 
verſehene Geftell. 

fMegale, ſ. -8, M. Regalien, ein landesherr- 
liches Recht, Hoheitsrecht. 

FRegalieren, hinbez. Z. bewirthen, bedienen. 

fRegardieren, bez. 3., mit haben, (auf etwas) 
etwas betrachten, berüdlichtigen, bemerken. 
Der Regard, der Anblick; die Rüdficht, Ach⸗ 
tung. 

Rlge, -r, -fie, ©. u. U. w., fich bewegend; 
uneig. feine Wirkungen auf eine lebhafte Art 
Außernd. Regen, hinbez. u. rüdbez. 3, ei- 
nen Fuß; fidy; (fi regen und rähren, 
ober fi regen und wegen, für: bewegen); 
eine geringe Befvegung machen; uneig. a. ent. 
ftehen, befonders von Empfindungen und Ge- 
muͤthobewegungen (es regte fi in ihm ein 
beſſeres Gefühl); b. erwähnen, nur Oberd. 
Die Rege, 1) die Bewegung, ohne M.; 2) 
ein Werkzeug zum Regen. Regfam, -er, 
ſte, E. u. U. w., leicht rege, beweglich, leb⸗ 
haft. Die Regung, M. -en, 1) das Regen, 
ohne M.; 2) der erfte merfliche Anfang einer 
Gemuͤthobewegung. 

fRegsel, w. M.-n, 1) eig. ein Lineal, ein Richt ˖ 
heit, 2) uneig. die Richtſchnur, Vorfchrift. 
Regellos, -er. -efte, E. u. U. w. 1) nicht 
nad) den Regeln verfertigt; irregulär, unre- 
gelmäßig; 2) alle Regeln aus den Augen 
fegend, unordentlih. So auch die Regello- 
figkeit. Regelmäßig, -er, -fe, E. u. U. 
w., 1) nad ben Regeln einer Kunft oder Wif- 
ſenſchaft eingerichtet, 2) recht, richtig, orbent- 
lich Die Regelmäpigkett, ohne Mehrh., 
die Richtigkeit, Ordnung, auch Regularität. 
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Regulär, -er, —ſte, E. u. U. w. 1) fovil| M.-en, 1) das Regieren, eig. u. uneig. wub 
als regelmäßig 1.; 2) gleiche Theile habend; ohne M.; beſ. die Verwaltung eines Reiches 
ſymmetriſch regelrecht. Regulieren, binbez. oder Staates, die Herrfchaft; daher die Me- 
3. in Ordnung bringen, richten, einrichten, gierungsart, od. die Regierungsform; 
auch regeln, bef. Mm. geregelt, für: regu- 2) ein zur Handhabung der oberfien Gewalt 
liert; gezwungen und fteif abgemeffen. in einem Lande niebergefeptes Gollegium; bie 
Rlgen, m, -8, M. w. ©. (goth. rigns, ahd. Landesregierung, daher der Regierungs- 
rekan, verw. mit rinnen, rihan, riefeln), die rath; 3) der Ort, wo und aus welchem anden 
Lufterfcheinung, da die in der Auft befindlichen Dinge regiert werben; bei. bas Gebäude, in 
waͤſſerigen Dünfte, nachdem fie fi verbidt| welchem ein Regierungs-Golegium feine Gr 
haben, tropfenmeife herabfallen. Spruͤchw.: [häfte erledigt. Das Regiment, -es, 
aus dem Regen in die Traufe fommen, d. h. M.-er, 1) bie Regierung; beinahe verafter: 
aus einem fleinen Übel, dem man entgehen | 2) ein in Bataillon und Gompagnien ein 
will, in ein größeres gerathen; (Staub-, Nebel-, getbeilter Haufen Soldaten. 
Blap-, Gewitter˖, Strich⸗ Landregen), aud | FRegiön, w., M. -en, die Gegend,. Laudſchaſt 
uneig. von einer großen Menge herabfallender | Luftſchicht. | 
Dinge, 3.B. Steinregen x; daher ber Re- | fRegkſſeur ıufpr. Reicifföhr), m, -6, 1) ein 
gentropfen; das Regenwaſſer; bas Re: Gteuereinnehmer; 2) bei der Schaubühne, der 
genmetter; die Regenwolke u. f. f. Der| Rednungsfährer, befonders der Anordnet ber 
Regenbogen, der farbige Bogen auf eine | Gtüde und Austheiler der Rollen, Bäbser 
Regenwolke; bie Iris. Die Regenkappe, verweſer. 
eine Kappe, ſich dadurch vor dem Regen zu | tRegifter, ſ. -6, M. w. &, 1) ein Verzeichnib 
bedecken. So auch das Regenkleid, ber beſonders in einem Buche das alphabetiſcht 
Regenrock, Regenmantel, das Regen: Verzeichniß der darin vorlommenben Wörter 
tuch. Der Regenfhirm, ein Schirm, unter und Sachen, ein Zuhaltöverzeichnig, ein Ned 
bemfelben im Regen troden zu geben; das weis, ein Wort. oder Sachnachweis, ein Blatt 
Parapluͤe. Der Regenmwurm, bekannte Wür- weiſer; (da gehört ins alte Regifter) Das iR 
mer, welche nach einem Regen zum Vorfchein | etwas Altes, ift aus der Mobe gekommen; (im 
fommen; der Erdwurm. Sprüdw.: (auf Re- ſchwarzen Regifter ftehen) in böfem Undenten 
genfolgt Sonnenſchein) d. i nach Trauer, fein, 2) mehrere Dinge einer Urt, , B. in 
Unglüf kommt auch mwieber Freude, Gluͤck. ben Orgeln: mehrere zu einer Stimme gehörige 
Rignen, unbez. 3. mit haben, in Seftalt | Pfeifen; 3) ein Werkzeug, womit mehrer 
des Regens niederfallen, germöhnlich unperfön- | Dinge einer Urt regiert werben, .. ©. am den 
li ale hinbez. 3., fomohl von Regentropfen Orgeln, die beweglichen Stöde durch deren 
als auch von andern Dingen, bie in Menge) Verſchieben jedes Regifter gefpielt wird; (ein 
herabfallen (Gott regnet); die Wolken regnen Megifter ziehen; alle Regifter ziehen) eine ober 
Gerechtigkeit; e8 regnet Steine, Froͤſche, Blüten, alle Stimmen der Orgel fpielen laſſen, auch 
Früchte, es regnet Pruͤgel, Vorwürfe, Vermeife, uneig. im Sprechen, alles verfuchen, alle Br 
d. 5. fie werben in großer Menge ausgetheilt. siehungen, Mittel hervorfuhen. Das Regi- 
Regneriſch, E. u.U.m., gem. zum Regnen ge- fterpapier, Urt eines großen und flarfen 
neigt ; wirflich regnend. Der Regenfhaner, | Gchreibpapiers. Regiſtrieren, binbez 2, 
I) ein plöglicher, aber nur kurze Zeit anhal- | mit haben, eintragen, einfchreiben, gerichtlich 
tender Regen; 2) ein Schauer oder Obdach, mniederfchreiben. Der Regiftrator, -6, RM. 
auch ein Vordach an einem Haufe, unter bem Regiftratören, bei den Gerichten, ber dieſes 
man vor Regen geſchuͤtzt ift (in IeBterer Be verrichtet; bei den Kamzeleien, der Schriften 
deutung au) das Regenfchauer). bewahrer oder Urkundenorbner. Die Regt- 
TRegenerieren, wieder erzeugen oder herftellen, | firatur, M, -em, ein gerichtliches Verzeich 
neu beleben, umſchaffen; wieder wachſen (fich). niß, ingfeichen ein Auflag, bie Vernehmung; 
Regie (fpr. Refchteh), ro. bie Leitung und Ver wie auch der Ort, wo bie gerichtlichen Auf 
waltung gewifier Handelszweige für Rechnung | fäße gefertigt und aufbewahrt werben, bie 
des Landesherrn. 3. B. die Tabacksregle. Schriftenkammer, Urkundenſammlung. 
tRegieren, hinbez. 3., 1) eig. nach feinem Wil. | fMeglement (ſpr. Regiemängb), ſ. die Becorb- 
len wohin lenken, 3. ®. bie Pferde; 2) uneig | nung, Richtichnur. 
a. herrſchen, walten, beherrſchen; b. in der | tReglife, w. ber Leberzuder, eine kanſtlich 
Sprachlehre: die Beugung eines Wortes ver- | bereitete zaͤhe Suͤßigkelt zur MWuflöfung be 
anlaflen, fordern. Der Regierer, der Herr- Schleims. 
ſcher, beſ. nur von Gott. Der Regent, -en, | Nögnem, ſ. unter Regen. 
M. -en, ber Herrſcher, Beherrſcher; beſ. das fMRNegreͤg, m, -[ies, M. -ffe, die Räackforde 
Oberhaupt eines Staates; gem. auch in eini- | zung, Schabenserholung, der Gegenanſptuch: 
gen Fallen: ein Vorgefepter. Die Regierung, | (Regreß an einen nehmen) fi an ihn bakten. 














Regular 


Kegreffiv, zuri gehend, fchreitend; in der 
Philoſophie: f. dv. wie analytifh, vom Beſon 


bern zum Allgemeinen zuräctgehend, dem pro- 
greffiv gegenüber ıbej. als Methode). 
tRegulär und regulieren, |. unter Negel. 

Neigung, m.. |. Regen. 

I.REH, ſ. -e6, M. -e, der Name eines Wil- 
des; das Weibchen diefer Thiere, Die Neh- 
jiege, Kehgeiß, bei den Jaͤgern die Ride, 
zum Unterfchiede von des Männchen, welches 
der Rehbock genannt wird. Die Rehfarbe, 
bie den Reben eigenthümliche falbe und fahle, 
d. h. graue und rötblichbraun oder bräunlich- 
gelb gemifchte Yarbe; daher rehfarben, 
oder rehfarbig, © u. U. w. Der Reh— 
(us, 1) eig. der Fuß eines Rehes; 2) bie 
fünftlih gebogenen Füße an Tifchen, Stüh- 
len ꝛc Das Rehkalb, das Runge von einem 
Rehe. Das Rehwildpret, ohne M, I) 
Hehe beiderlei Geſchlechts; 2) Fleiſch von 
Reben. 

2.0, 6. u. U. w. fteife Muskeln habend oder 
befommend, fteif in den Gelenken; reh oder 


rehemerben, verfangen, verfhlagen. 


Die Rehe, diefer Zufall ſelbſt. 


'Rehabilitieren, wieder einfeßen ; ben guten Ruf 


wieber herftellen. 
Achde, ſ. Reede. 


Reben, binbez. 3., 1) überhaupt einen Kr 
ver auf der Oberfläche eines andern oft hin | 


und ber bewegen, 3. B. eine Hand mit ber 
andern, ſich (mir) die Augen; (fich bie Hände 
reiben) um fie zu erwärmen; (ein krankes Glied 


mit warmen Tächern reiben) für: frottieren; 


Mb [mich] an einem reiben) wirklich, förper- 
lich, wie fih an einem Baume, oder das Thier 
tieb fih an dem Steine (nidht „an ben“, 
denn das Ortsverhaͤltniß zwifchen dem Steine 
oder Baume u. dem Menſchen od. Thiere, durch 


‚an“ ausgedrückt, iſt ſchon als Naͤhe vorhan⸗ 


ben; wo? oder woran? rieb er ſich? was ben 
dritten Fall erfordert); Dagegen uneig. (er rieb 
lid an ihm) d. i. er wollte ihn necken, ihm 


ju nahe treten, ihn verhöhnen, verfpotten ‚(einem 


etwas unter die Nafe reiben) einen an etwas 
Unangenehmes erinnern und ihm Vorwuͤrfe 
damit machen; 2) def. durch Reiben a. zu- 
bereiten, 3. ®. den Flache, in einigen Gegen 
den für ſchwingen; b. klein machen, zerreiben, 
.B. die Karben. Die Reibung, 1) die 
Dandlung des Reibens; 2) der Zuftand, in 
dem zwei Körper fich an einander reiben, fich 


in ber Bewegung Widerſtand leiſten (die Fric⸗ 


tion); auch die feindfelige Begegnung der Ge⸗ 
müther, ber geiftige Anſtoß, Streit, Jank, Ha- 
der, Zwiefpalt, Uneinigkeit, Feindſeligkeiten. 
befondere M.Reibungen. Der Reibafch, 
ein Ufch, etwas barin Mar zu reiben. Die 
Reide, ein Werkzeug, andere Körper Mein zu 
reiben; dergleichen 3. B. das Reibeifen, bie 


Benig'o Handwörterb. d deutſchen Epr. 5 Auf. 
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Neibkeule, der Neibftein oder Reibe- 
ftein ac. find. Der Reiber, 1) eine Berfon, 
welche reibt ; 2) ein Werkzeug, Damit zu reiben. 
Reich, -er, -RRe, E. u. U. mw. (goth. reiki, 
ahb. richi, Grundbedeutung vermögen in 
alten Beziehungen: an Bütern und Macht, ſ. 
reichen). I) im Überfluffe vorhanden, doch 
nur von Dingen, die nicht als ein Übel zu 
betrachten find, 3. B. ein reicher Gegen; ein 
reiches Opfer; ein reicher Troft; reiche Almo- 
fen; 2) viel, einen Überfluß an einer Sache 
habend, a. uͤberh. z. B, eine reiche Sprache, welche 
eine Menge von Wörtern u. Wendungen hat; 
vorzüglich als U. w. mit an, 3. B. reih an 
Verftand; b. befond. einen Überfluß an zeitli- 
chen Guͤtern, bemittelt, begütert, wohlhabend ; 
auch als Hm, ein Reicher, die Reichen. 
Reichhaltig, -er, -fie, @ u. U. w., einen 
reichen Gehalt Habend, eig. und unelg. (mie 
von einer Befoldung, und von einem Buche, 
Gedichte). So auch die Reichhaltigkeit, 


. ohne M. Reichlich, -er, -fte, 1) E. w. 


in genugfamer Menge; 2) U. w., vollkommen, 
binlänglich, zureichend. Der Reihthum, 
es, M. Neihthümer, 1) der Zuftand, da 
eine Sache im Überfluffe vorhanden if, ober 
da jemand einen Überfluß an gewiſſen Din- 
gen befißt, befonders der Überfluß an zeitlichen 
Sütern, ohne M.; 2) ſolche Dinge ober &ü, 
ter ſelbſt. Davon: 


2. Reich, ſ. -e8, M. -e, 1) zumellen die Herr- 


fchaft, Regierung, Gewalt, ohne M.; 2) ber 
Anbegriff derjenigen Dinge, über welche je 
mand bie oberfte Gewalt zukommt; a. über- 
haupt ein Yand, fofern es jemandes Herrfchaft 
unterworfen iſt; b. befonders das Land eines 
gefrönten DOberhauptes; uneig. fammtliche Un⸗ 
terthanen, ober auch nur bie Stände eines 
ſolchen Landes, ohne M.; vorzüglich ehemals 
das deutfche Reich, theils von deſſen gan- 
zem Umfange, theild auch gemeinigl. die obern 
Kreife des Reichs, mit Ausfchließung Ober- u. 
Niederfachfens, Weftphafens und Böhmens; 
und oft fehlechthin das Reich, die Gegenden 
am Rheine und Maine, vorzüglich Schwaben 
und Franken; und in diefem: 3) uneig. bie 
Verfammlung des Kaiſers und ber vornehm- 
ften Neicheftände oder ihrer Abgeordneten, oder 
auch diefer beiden lektern allein, ohne M.; 4) 
der Inbegriff aller Dinge einer Art, 3. B. das 
Reich der Natur, oder Naturreich. Der 
Reichsabſchied, ſ. Abſchied. Die Reichs 
acht, die Verbannung aus den Orenzen eines 
Reichs, bef. des deutfchen Reiche, |. Acht. Der 
Reichs adel, 1) die von dem Uberhaupte 
des Reichs ertheilte, durch das ganze Reid) 
gältige adelige Würde; ingl. diejenige adelige 
Würde, vermoͤge welcher jemand nur dem Kai- 
fer und bem Weiche allein unterworfen mar; 
2) die fammtlichen adeligen Perfonen biefer 
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Art, der unmittelbare Adel. Der Reichsad⸗ 
ler, das aus einem Adler beflcehende Wappen ' 
eines Reihe. Die Reihsarmee, eine Ar- 
mee, welche von den Ständen bes beutfchen 
Reichs errichtet und unterhalten wurde. Der ' 
Reichs bauer, ber Einwohner eines Reichs. 
dorfes, d. i. eines nur dem Kaifer und Reiche 
allein unterwworfenen Dorfes. Der Reicht. 
bürger, ber Bürger eines Reiche, beſonders 
einer freien Reichsftadt. Das Reihscontin- | 
gent, derjenige Antheil, welchen jeder Reiche: 
fand zu ben Bebürfniffen des Reiche bei- 


Reif 


u. die Neihsftandfchaft, die Gerechtſame 
eines Reichöftandee, Der Reichſstag, bie 
Verfammlung der Stände eines Reichs, um 
über befien Angelegenheiten zu berathſchlagen 
(die Reiheverfammiung) Der Reiché 
thaler, ein Thaler, fofern derfelbe in einen 
ganzen Reiche gilt, befonders in dem ehema 
ligen deutichen Reiche. So auch der Reit: 
gulden. Der Reichsvermwefer, der bir 
Stelle des Höchftien Oberhauptes eines Re: 
ches, in Ermangelung besfelben, vertritt, ber 
Reichs vicarius. 


trug; beſonders die Mannſchaft, welche er Reichen, 1) unbez. und be Z, mit Haben 


zu einer Neichsarmee ſtellte. Die Reiche. 
folge, die Folge in ber Beherrfchung eines 
Reichs; ingleichen bie Art und Weiſe, wie ber 
Thron nach dem Abfterben des Beherrfchers 
befeßt werben fol. Reichsfrei, &. u. U, w., 
niemand als dem deutfchen Kaifer und dem 
Reiche unterworfen; unmittelbar, reiche- 
unmittelbar; daher der Neichöfreiberr. 
Der Reichsfürft, ein Fürft des Reiche, be- 
fonders als ein Glied des beutfchen Reiche. 
Der Reichsfuß, das Verhältnig des Gehal⸗ 
tes ber Reichsmuͤnzen zu ihrem Werthe. Die 
Neichsgefchichte, die @efchichte der Staats. 
veränderungen eines Reiche. Der Reiche. 
graf, ein dem beutfchen Reiche und dem Kai- 
fer unmittelbar unterworfener ®raf. Daber 
die Reihsgraffhaft, reichégräflich 
u.f fe. Der Reichſhofrath, 1) ein hohes 
Reichsgericht, an dem Faiferlichen Hofe, ohne 
M.; 2) ein Beiliger diefes Gollegiums, wel- 
cher die Würbe eines Rathe bekleidete. Die 
Reichshülfe, die von dem gefammten Reiche 
bewilligte Hülfe Das Reihstammerge:- 
richt, ehemals ein Hohes Neichögericht in 
Deutfchland. Das Reichskleinod, ein Klei⸗ 
nod, fofern e8 ein fombolifches Zeichen der 
hoͤchſten Gewalt und Würde eines Reichs ift, 
und beſonders bes deutfchen Reiches war; ber- 
gleichen find die Reichsinfignien, nämlich: 
bie Reichskrone, das Reichsfcepter und 
ber Reihsapfel. Der Reichskrieg, ein 
Krieg, welcher das ganze beutfche Reich be- 
traf. Die Reihspoft, 1) eine dem Reiche 
und Kaiſer unmiltelbar unterworfene Poſt; 2) 
eine Poft, welche nach Oberbeutfchland geht, 
ober daher fomınt. Der Reichöritter, ein 
Ritter, welcher unmittelbar unter dem Kaifer 
und Weiche fand. Daher bie Neichsritter- 
haft. Die Reichsſtadt, eine Stadt, fofern 
fie ein unmittelbares Glied eines Reiches ift, 
befonders eine folche, welche dem ehemali⸗ 
gen beutfchen Kaiſer und Reiche unmittelbar 
unterworfen war; jeßt: eine freie Stadt. 
Daher reihernädtifh, Eu U mw. Der 
Reichsſtand, ein Glied eines Meiches, wel- 
es Sig und Stimme auf den Reichstagen 
hat; daher reichsſtaändiſch, E. u. U. w, 


(eigentlich ausdehnen, fich erftreden, Dann bı 
ten, barbieten: fiehe reich) 1. als Das Ber. 
mögen dazu; a. eigentlich fih ber Uus 
behnung nad) erftredten; befonders an etwas 
(das Waffer reicht mir bis an die Bruft 
meine Arme reichen nicht fo weit; der Broßen 
Arme reichen weit); vorzüglich fi mit einem 
Theile feines Leibes, befonderd mit der Hand 
bis an etwas erftredien, langen; b. umeig. (zu 
etwas) binlänglich fein, genug fein; mit 
etwas) genug haben, ausfommen; imgleidhen 
fih der Wirfung nad) bis zu etwas erftredien 
2) hinbez. 3.. mit Ausftredtung geben, bar- 
reichen, hinreichen; als: einem die Hand 
Die Reihung mit 2. 


Reichtbum, m., |. unter Reich 1. 
2. Reif, -er, -fte, & u. U. w., 1) eig. von 


Fruͤchten, der Sröße und Guͤte nach vollom- 
men audgebilbet; zeitig; 2) uneig. von bie 
len Dingen und Gaden überhaupt, zur 
Volllommenheit gediehen; 3. B. das Mädchen 
ift reif, ein reifer Mann, der Plan iſt reif, die 
reife Ginficht, Die reife Erfahrung x. Die 
Reife, ohne M., der Zuſtand, da ein Dinz 
reif ift, eig. und uneig. Reifen, 1) unbe. 
3. mit Haben und fein, reif werben, zeiti- 
gen, eig. und uneig.; 3. B. die Frucht iR ge 
reift; der Knabe ift zum Manne gereifı, ber 
Plan fängt an zu reifen; 2) Hinbez 3, eig 
und unelgentlih reif maden; die Gonne 
bat die Trauben gereift; die Erfahrung hat 
mid zum Manne gereift; die Zeit wirb mei- 
nen Entwurf ſchon noch reifen. Reiflich, -er. 
-fte, €. u. am bäufigften als U. w., nur un- 
eig, auf eine reife Urt, lange und genas 

3. B. etwas reiflich überlegen; eine reifliche 
Überlegung. 


3 Reif, m, es, M.-e, auch oberd. der Rei: 


fen, -6, M. w. E. 1) Niederf., das Tau ein 
Exil (gem. Reep, daher Reepſchläger für 
Geiler); 2) ein erhabener Rand, nur in ein 
gen Füllen; 3) bef. der gefrorue Thau oder Rr- 
bei an den Segenftänden, ber die Dinge glei 
ſam mit einem Rande verfieht, oder mit eine 
Rinde überzieht, ohne M.; uneig. von bet 
weißen ober weißgrauen Farbe der Haare (bet 
Reif in den Haaren, im Barte); 4) eine Vei⸗ 


Reif 


tiefung, weiche ſich in die Laͤnge erſtreckt (ge- 
wöhnlicher die Riefe). Riefeln, hinbez. 3. 
mit Haben, gem. Meine Furchen ziehen. Rei⸗ 
fen, 1) unperf. und unbez. 3., mit haben, 
tes reift) es fällt Reif; 2) hinbez. Z., mit 
einem Rande verfehen; ingleichen mit Rinnen 
verſehen; beides nur in’einigen Fällen. Der 
Reifer, Riederf., ein Seiler; auch der Reif: 
ſchlaͤger. 

3. Reif, m, -e6, M.-e, oder der Reifen, -8, 
M. w. E. 1) überh. ein jeder Ring oder ein 
tingförmiger Körper; ein Fingerreif, für: 
Singerring; 2) bef. die hölzernen oder auch 
eifernen Ringe oder Bänder, welche die Dau- 
ben eines Yafles oder Ähnlichen hölzernen Ge⸗ 
fäßes zufammen halten (Faßreife). Der Neif- 
tod, ein Rod der Frauen von großem Um- 
fange wegen der darin befeftigten Reife. 
Reigen, m., ſ. Reiben. 

Reiger, m., f. Reiher. 

Reihe, w, Mehrh. -n (verwandt mit reichen, 
hehe daf.), 1) mehrere in einer Linie neben 
einander befindliche Dinge; beſonders auch 
für Zeile (eine Reihe Häufer, Bäume, Sol. 
baten, Zähne, Perlen); (bunte Reihe) eine 
Reihe verfchiedener Dinge, die regelmäßig mit 
einander abwechfeln, befonders eine von männ- 
lien und weiblichen Berfonen, die abwech 
ſelnd neben einander ſitzen; (die Reihe fchlie- 
Pen) der Lepte in derfelben fein; (ein Becher 
geht in der Meihe herum) wenn ihn der Eine 
Immer dem Andern reicht; (eine Reihe fchrei- 
ben) eine Zeile; Aberhaupt mehrere neben ein- 
ander befindliche oder auf einander folgende 
Dinge Einer Art (der Menſch nimmt in ber 
Reihe der irbifchen Wefen die erfte Stelle ein); 
2) ohne M., der Zuftand, da mehrere Dinge 
in einer Linie neben einander befindlich find; 
oder auch da mehrere Dinge nad) einer be- 
Rinmten Orbnung auf einander folgen (nach 
ber Reihe fipen, trinken 2c.; die Bäume nad) | 
der Weihe feßen; die Reihe trifft mich; bie 
Reihe if an dir; die Reihe wird an ihn kom- 
men; in der Reihe, nach ber Reihe erzählen). ' 
Reihenweiſe, E. u. U. w., nach der Reihe, 
in Reihen (etwas pflanzen. Der Reihen, 


-8 M. m. E., 1) veraltet, ein Geſang, ein | 1. 


Lieb; 2) ein kreisfoͤrmiger Tanz mehrerer, der 
Reihentanz; alt und dichteriſch, der Reigen, 
wobei auch wohl gefungen wird; auch ein 
Tonftäd, eine Weile zu einem Reigen ober 
Tanze, 3. ®. in: Kuhreigen, d. 5. ein eigen- | 
thümlicher Reigen ober Tanz der Kuhhirten 
auf den Schweizeralpen, und befonders eine 
dazu gehörende Weife. Reihen, hinbez 3. in 
eine Reihe ftellen oder ordnen, anreihen, aufrel- 
den, Die Reipenfemmel. f. Eckfemmel. 
Reipen, unbe. 3., mit Haben, in einigen Ge⸗ 
genden, von dem Gchreien ober Bellen ber 
Büchfe, auch von den Vögeln, bef. Waflernö. | 
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geln, nach der Begattung verlangen, oder ſich 
begatten (die Enten, Gauſe reihen); im ©. D 
auch muthwillig, Appig, wollüftig fein, von 
Menſchen (auch reihern). 


Rein 


Reiher, m., -6, M. m. E., 1) eine Art Sumpf- 


vögel; auch der Reiger ober die Fode; 2) 
das ganze Geſchlecht derjenigen Sumpfvögel, 
zu welchen, außer bem eigentlichen Reiber, der 
Kranich, der Storch, die Rohrdommel x. ge 

hören. Die Reiherbeize, das Beizen nad 
Neidern. Der Reiperbufch, ein Federbuſch 
von langen Reiherfedern. 


Reim, m. es, M. -e (ahd. rim, urfpr. Zahl, 


Zufammenfiimmung, davon riman, zählen, u. 
giriman, zufammentreffen; davon noch „un- 
gereimt”), 1) zwei ober mehrere ähnlich Mlin- 
gende Wörter; zumeilen auch der Gleichklang 
zweier ob. mehrerer Wörter; bef. ber Gleichklang 
der legten Syiben zweier ober mehrerer Verfe, 
u. die Wörter, welche diefen lang enthalten; 
2) gem. zumellen f. Vers; 3) gem. ein gereim- 
te6 Gedicht; bef. verächtl.; ſowohl C. ohne M., 
als auch M. ohne E.; (ein männlicher, weibli- 
her ıc. Reim); f. au Leberreim unter Le- 
ber. Heimen, 1) unbez. u. bez. 3., mit ha⸗ 
ben, ober ruͤckbez. 3., (fich) a. eig. von Wör- 
tern, einerlei Laut haben, ober von Werfen, 
fi) auf einerlei Laut endigen (Wörter, die mit 
einander reimen; die Verfe ober Wörter rei- 
men fidh); b. uneig. ſich ſchicken, Abereinkom- 
men; fich zu etwas, auf etwas; 2) hin- 
bey, 3. a. ein Wort finden oder brauchen, 
welches fieh mit einem andern reimt, oder rei- 
men ſoll; ingl. gereimte Verſe oder Sebichte 
machen; b. den Zuſammenhang zwifchen zwei 
Dingen entdeden, 3. B. etwas nicht zu- 
fammen reimen fönnen. Der Reimer, 
ein Dichter, deffen größtes Verdienſt in Rei- 
men ohne poetifchen Schwung befteht. Neim- 
frei, &. u. U. w, keine Reime habend; reim- 
108, nit zu verwechieln mit ungereimt. 
Das Reimgefep, veraltet, eine Strophe in 
einem Sedichte. Der Reimfchmied, ein 
fchlechter Reimer. Die Reimſylbe, diejenige 
Spibe eines Wortes, welche den Reim ent: 
hatt. So auch das Reimmort. 

Rein, -er, -fie, &. u. U. w., geſondert, un- 
vermifcht, 1) eig. a. von allem Schmuße frei, 
unbefchmußt, fauber; ingl. ale ein Gmw., 3. B. 
etwas in das Reine bringen, es fauber 
abfchreiben, oder Ins Reine fehreiben, uneig. 
es in Ordnung, zur Richtigkeit bringen; b. 
von allem geringern Zuſatze frei, fauter, un- 
vermifcht, unverfälfcht; (die reine Wahrheit) 
die laulere; (reiner Wein) unvermifchter, un- 
verfalſchter; Sprühmort: Einem reinen 
Wein einſchenken, für: die lautere Wahı- 
heit fagen; 2) uneig. a. von einer fehmußigen, 
unangenehmen Krankfeit frei, b. von gottes- 
dienftlicher Anruͤchigkeit oder Unehrlichkeit frei, 
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nur in einigen gottesbienftlichen Lehrbegriffen, 
3.8. bei den Juden, c. bei eben denfelben, 
was gegefien werben fann oder darf; d. von 
Fehlern und Irrthuͤmern frei; e. von Ver 
brechen und Vergehungen frei (ein reines Ge⸗ 
wiffen); fich rein brennen, fih für un 
ſchuldig auszugeben ſuchen; reine Hände! 
baben, uneig. für: unſchuldig fein; f. gem. 
(rein ausgehen) d. i. leer; (rein auf-| 
eſſen ꝛc.) d. i. völlig, ganz. Reinigen, hin- ' 
bez. Z. (eine Sache ober fi) von etwas) rein | 
machen, läutern, fäubern, eig. und uneig. Die, 
Reinigung. Die Reinigfeit, ohne WM, 
der Zuftand eines Dinges, da es rein iſt, eig. 
und beſ. uneig.; die Xauterfeit, Sauberfeit. | 
Reinlich, -er, -fte, E. u. U. w, 1) vom! 
Schmuße befreit, rein, fauber; 2) Neigung | 
zum NReinfein habend, Wohlgefallen am Rei: 
nen empfindend, der Neinlichkeit befliffen. So 
auch die Reinlichkeit, ohne M., nur eigent- . 
ih. Reinen, hinbez. 3., veraltet, für: reini- 
gen, rein machen. Die Reinheit, die Rei⸗ 
nigleit, bei. uneigentlich. 

2, Nein (vom ahd. rakin, regin, von einer | 
Wurzel rag, hervorragend, ausgezeichnet, noch | 
in Zufammenfeßungen von Namen), Rein- 
bold (Raginolt), Reinmar (Raginmar, , 
jehr berühmt), Reinhard (Roginbhart, fchlauer | 
Rathgeber); verfl. Reineke, der Beiname bes. 
Fuchſes in der Thierfabel (Reineke de Voß): 
bei den Jaͤgern der männliche Fuchs; landſch. 
auch der Storch. | 
Reine claude (fpr. Rähne klohd'), die Königs- 
pflaume, eine Art fehr faftiger grüner Bflau- | 
men. Die Reinette (jpr. Ränette), der Ko | 
nigsapfel, eine der edelſten, urjprünglich fran- | 
zoͤſiſchen Üpfelarten. 

1. Reis ober eben fo oft aber ungut: Reif (lat. 
oryza), m., -es, ohne M. eine ſehr weiße 
nabrhafte &etreideart der heißern Länder. Das | 
Reisbrot, aus Reis bereitetes Brot. So bie. 
Neisprühbe, das Reismus, das Reis— 
mebl, der Reisbreiu. . f. 

2. Reis, ſ. -e8, M. -er, 1) mehrere bünne | 
Zweige zufammen (bie Birken geben viel Reis; | 
Birfenreis, Befenreis); 2) ein einzelner Zweig 
diefer Urt, eine Ruthe, befonders ein Sproß, ' 
Sprößling, Schößling (dürre Neifer, Befenrei- | 
fer). Das Reisbund, mehrere in ein Bund, 
zuſammen vereinigte Reifer, gemeiniglich eine 
Welle. Das Reisholz, 1) Reifer, fofern fie 
als Holz gebraucht werden, ohne M.; 2) Ur 
ten Bäume, welche Reiſer tragen, ohne M.; 
3) eine mit folgen Bäumen bewachſene Ge⸗· 
gend. Das Reifig, -ed, M.-e, wie das vo⸗ 
tige, in allen Bed. Die Schreibung „Reifich” 
ift ſchon weniger gebräuchlich und ungut. | 


Reifen, 1) hinbez. 3., mit fein (goth. raisjan, 


ahd. reison), überh. fich fortbewegen, fich ent- 
fernen; (reife nur) pade dich; (er kann nur rei. | 


% 
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jen) geben, ſich paden, bef. ji in einen emı- 
fegenen Ort begeben, bei. nur von Meniden 

3.8. zu Fuß, zu Pferd, zu Schiffe, im Wagen. 
zu ande, zu Waſſer, in die Fremde, nach \talıen 

durch einen Drt, über Feld ꝛc.; (ſechs Meilen: 
reijend zurücklegen; (eine Straße oder ein 
Straße, einen Weg oder eines Weges, odei 
feiner Wege) auf denjelben: bloß reifen, aut 
mit haben, Reifen machen, auf Reifen jein 

2) ruͤckbez. Z, mit haben, (fich müde reiſen 
ich durch das Reiſen ermüben. Die Neiie 

1) eig. a. gem. in einigen Faͤllen, ein gemifk: 
Maß, fo viel ald man auf einmal von eine 
gewiffen Art Arbeit verrichtet, 3. B. eine Rei 
Xeinwand; b. bef. die Handlung bes Neifens, 
uneig. in einigen Allen, ein Maß, 3, 8. (ein: 
Reife Steine) eine Fuhre. Die Reiſeapo 

thefe, ein Vorrath von Arzeneien, dem man 
auf der Reife bei fih führt. Die Reiſebe 

fhreibung, die Beſchreibung einer unter 
nommenen Reife. Das Reifebündel, das 
Bünbel, Ränzel eines Reifenden. So auch der 
Neifelaften, Reifekoffer, Reifejad x 
Neifefertig, -er, -fte, &. u. UL w. fertig 
zur Reife. Der Reijegefährte, ber mit un: 
reift, Reifegejellichafter. Das Reiſe geld, dos 
zu einer Reife gehörige oder nötbige Geld. Ec 
auch die Reijekoften. Das Reifegerätk. 
dasjenige Seräth, welches man auf Reifen beı 
üh führt. Der Reiſehut, ein Hut, deſſer 
man fich auf der Reiſe bedient. So aud bie 
Reiſekappe, das Reiſekleid, der Neiie- 
mantel u. ſ. f. Reifig, & u U m, ven 
altet, 1) reifefertig, 2) zur Reiterei gehörig, be 
titten, daher ein reifiger Knecht oder ker 
Reiſige. 


"Reifen, 1) unbez. Z, mit fein, a. mit einem 


diefem Worte eigeutbümlichen Schalle plöglich 
getrennt werben; auch für: ſich fpalten; b. fid 
mit fehneller Gewalt fort bewegen (ein reißen: 
der Strom); c. wüthen, toben (ber Sturm rip an 
bem Baume); bef. uneig. von einem heftigen miı 
Ziehen verbundenen Schmerze; das Reiben im 
Leibe, in den Gliedern ıc., wo es mit haben 
verbunden wird (ed hat mir ober auch midh in 
ben Gingeweiden gerifien); 2) hinbez. 3. 1. 
eig. a. mit ſchneller Gewalt trennen, abreipen. 
ducchreißen, zerreißen, aufreißen, 3. B. einen 
Faden entzwei, b. fpalten, 5. 8. Ratten 
c. fchneiden, graben, pflügen u. |. f., 3.8. (ei- 
nen Hengft) caftrieren; (einen Karpfen: 
auffchneiden ; (einen Acker) aufreißen, pflägen : 
d. mit fehneller Gewalt von feinem Orte be: 
wegen, iwegreißen, umreißen, abteißen, entreißen. 
fortreißen ac., 3. B.einen zu Boben; e. mit 
lauter Stimme vorbringen, doch nur mit den 
Huauptwörtern Boffen und Zoten; 2. uneiz. 
zeichnen, befonbers nur nad) den Hauptzuͤgen 
vorftellen, abreißen, aufreißen. Das Reißblei, 
Graphyt, ein Mineral, defien man fih zum 





Reifte — 


Zeichnen bedient; Waſſerblei. So auch bie 
Reißkohle. Das Reißbrett, ein Brett, 
werauf das Papier zum Zeichnen ausgefpannt 
wird. Der Reißer, 1) eine Perſon ober ein 
Ding, welches reißt, nur in Zuſammenſetzun⸗ 
gen; 2) gemeiniglich ein Zeichner. Die Reiß 
feder, eine Art metallener Federn, damit zu 
wichnen oder ſcharfe Linien zu ziehen. Die! 
Reibfchiene, eine Schiene, Linien damit ul 
reißen oder zu zeichnen, zu ziehen. Das Reiß- 
zeug, bie zu mathematifchen Riſſen gehörigen 
Werkzeuge. Der Reißzirkel, ein Zirkel, von Ä 
welchem ein Fuß oder Schenkel mweggenommen | 
werden kann, um denfelben burch eine Meipfe- 
ber zu erfeßen. Reißaus (nehmen, d.h. davon 
laufen, von: „reiß aus”, der Imperat. von 
außreißen). | 
Reife, w, M. -n, ein Meines Bund gehechelten | 
Flachſes eine Riſte, Raute, Anode. 


Raitel, m, -8, M. w. E, in einigen Gegenden: | 
ein Eiod Knuͤttel, Prügel, befonders an einem | 
Pfluge. 

1. Reiten, hinbez. und unbez. Z., mit haben, 
D. D. rechnen; auch raiten. 


2. Reiten, hinbez. 3. (ganz veraltet) zu einem. 
gewiſſen Zwecke fertig oder geſchickt machen, 
rufen, nut noch lebend in bereiten. (m, 
N. D. reeden und in der Seeſprache 2 
ganz uͤblich; f. Reeden.) 


3. *Meiten, 1) unbez. und bez. Z. mit fein, | 
a. überhaupt wie reifen, fich fortbewegen, | 
den Ort verändern; veraltet, gemeiniglich ber | 
Hand reitet auf dem Hintern; (auf einem 
Bagen, Schiffe reiten) für: fahren; (die Maul, 
mürfe durchreiten das Land; die Motten 
durchreiten die Bücher) für: durchwühlen, 
durchfteffen; b. befonders auf dem Rüden 
eines Thieres ſitzend den Drt verändern, 3. B. 
aufeinem &fel, Pferde; gemöhnlich aber ' 
ohne Nennung des Thieres, weil man dabei 
den an das Pferd denkt (gut reiten; fang. 
ſam, fehnell reiten; reiten lernen); (geritten : 
fommen) reitend ankommen; (Salopp, Trab, 
Ehritt reiten) reitend machen; (einen Weg, 
oder eines Weges, desſelben Weges, ſeine 
Straße, ſeiner Straße, zwei Meilen ꝛc. reiten) 
reitend zurück legen; unperſoͤnlich auch mit 
haben, z. B. es hat noch niemand auf 
diefem Pferde geritten; c. auf dem Rüden : 
oder obern Theile eines leblofen Dinges, wie 
auf einem Thiere, ſihen (auf dem Dache reiten; 
auf einem Stecken); im Seeweſen reitet: 
ein Schiff, wenn «8 bei hoher See ober 
ſtarkem Winde vor feinem Anker Tiegend 
Rampft; es reitet ſchwer ober reitet, 
durch, wenn «8 fo flark vor Anker flampft, 
daß die Wellen über das Vordertheil hinfchla- 
gen, es reitet auf bem Halfe, wenn es 
fo ſchwer vor Anker ſtampft, daß die Anfer- , 
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taue Gefahr laufen, zu brechen; 2) hinbez. 
und ruͤckbez. 3, mit haben, a. eigentlich ſich 
eines Thieres zur Veränderung des Ortes be- 
dienen, ober es reitenb von einem Drte zum 
andern bringen, 3. B. einen Hengft; (einen 
oder etwas zu Boden) im Reiten zu Boden 
werfen, gemeiniglich umreiten; (fich müde) im 
Reiten ermäden; (fich wund reiten) ſich durch 
Reiten zwiſchen den Schenkeln mund machen, 
durch Reiten wund werben; (te Habe und 
ih bin geritten, nicht zu verwechſeln; ich 
habe das Pferd geritten (tranfıt.); ich habe 
mich müte geritten (refler.); ich bin (lange) 
geritten (imtranfit.), nicht gegangen, gefahren ; 
oder: nach der Stadt, dem Walde); b. un- 
eigentlich gemeiniglih (einen Schriftfiel- 
ter) außfchreiben; (der Teufel reitetihn) 
bewegt, treibt ihn; c. uneigentlidy von größern 
Thieren, auch: fi) begatten, daher ber Meit- 
hengft, der Beichäler, und ber Reitoch®, der 
Zuchtochs. Die Reitbahn, ein Plab, auf 
welchen Pferde zugeritten merden, und mo 
auch im Reiten Unterricht ertheilt wird; aud) 
das Reithaus, ber Reitftall, die Neit- 
fdule. Der Reiter, —6, M. mw &, 1) 
eigentlich a. überhaupt einer, der reitet; b. 
befonders ein Soldat, welcher zu Pferde dient; 
ein GSavallerift; die Neiterin; 2) uneigent- 
lich a. fiche Räder 1.; b. im Kriegsmefen: 
ſpaniſche oder friefifche Reiter, große 
Ballen, durch welche mit fpigigen Ciſen be- 
fchlagene Stäbe geſteckt werden, um der Rei- 
terei den Zugang zu einem Orte zu verwehren. 
Die Neiterei, ohne Mehrheit, 1) niedrig, 
die Art und Weiſe des Reitens; 2) die ſaͤmmt ˖ 
lichen Reiter bei einem Kriegsheere ober ein- 
zelne Haufen besfelben. Reitergar, rit- 
tergar, & u. U. mw., gemeinigli halb gar, 
halb gekocht. Reitern, fiehe Rädern unter 
Räder Das Reitergeld, eine den Land- 
volk aufgelegte Steuer zur Unterhaltung ber 
Miliz, Die Reiterfalbe, gemeiniglich eine 
Salbe wider die Kraͤtze. Die Reiterwache, 
eine aus Reitern beftshende Wache. Die Reit - 
gerte und Neitpeitfche, zum Xntreiben 
der Pferde. Der Reitgurt, ein breiter Gurt, 
den Unterleib beim Reiten damit zu gürten. 
Der Reithaken, metallene Hafen, die Zipfel 
des Kleides beim Reiten damit aufzuhalten. 
Der Reitknecht, der die Pferde beforgt, 
oder hinter dem Herrn herreitet. Die Reit. 
tunft, ohne Mehrheit, die Kunft, zu reiten; 
der Inbegriff der Regeln, mit Sicherheit und 
Anftand zu reiten, und die Yertigfeit, dieſe 
Regeln auszuüben. Das Reitkiſſen, ein 
Kiffen, defien man fich zumeilen ftatt eines 
Sattel® beim Meiten bedient. Reitlings, 
U. w., gemeiniglih nad) Art eines MRei- 
tenden, indem man das Ding, auf dem 
man figt, zwifchen den Beinen Hat (reitlings 
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auf einer Bank ſitzen); auch rittlings. Das | + Relevariön, w. die Eutbehrung, Befreiung &r- 


Neitpferd, ein bloß zum Reiten beftimmtes 
Pferd. Der Reitrod, ein Rod, den man 
zum Reiten anlegt. Die Reitſchule, eine 
Unftalt, wo Pferde zugeritten werben, und Un ˖ 
terricht im Reiten gegeben wirb; ſ. auch Reit- 
Haus. Der Reitftall, 1) e Reit haus; 2) 
ein Stall, in welchem ſich Neitpferbe befinden; 
ingl. die fämmtlichen zu einem Stalle gehoͤri 
rigen Bedienten und Knechte. DieReittenne, 
eine Tenne, auf melcher das Getreide auege- 
ritten, d. 1. von Ochfen oder Pferben ausgetre⸗ 
ten wird. 

Reizen, hinbez. 3., (ahd. reizjan, eines Stam⸗ 
mes mit reißen), urfpr. durch körperliche Be- 
rübrung erregen, bewegen, daher 1) finnliche | 
Empfindungen oder Eindruͤcke hervorbringen 
(die Nerven, die Sinne, den Gaumen reizen); 
3) bervegen, beſonders durch Erregung finnli- | 
der Begierden, 3. B. einen zum Böfen, eines ı 
Zorn; befonders a. zum linwillen reizen; b. 
1ebhafte, angenehme Empfindungen ermeden; ! 
daber reizend, Mw. für: fehr anmuthig; 3) 
bei den Zägern: die Hafen, Fuͤchſe ıc. durch 
Nahahmung ihrer Stimme loden. Der Reis, ı 
es, M. -e, dasjenige an einem Dinge, an 
einer Perſon, was einen merflichen Eindruck 
auf die Sinne, vorzüglich auf das Gefühl 
macht, und die Empfindung diefes Sindruds | 
ſelbſt; beſonders was lebhafte angenehme Em- 
pfindungen in uns erregt, und biefes Tebhafte | 
finnfiche Vergnügen ſelbſt; ein hoher Grad ber 
Anmuth; die Schönheit in der Bewegung; die | 
Grazie. Reizbar, -er, -fie, E. u. U. w., 
der Smpfinbungen ober finnlichen Gindräde | 
fähig; auch von Dingen, welche ber Empfin- | 
dung fähig zu fein fcheinen; befonders was fehr 
leicht gereizt werden kann, oft für: empfindlich, 
zum Übelnehmen, zum Zorne geneigt. So auch | | 
die Reizbarkeit, ohne M. Die Reizung, | 
M.-en, 1) das Reigen, ohne M.; 2) dasje 
nige an einer Perfon oder Sache, was reist; ı 
befonders M. für: Reize. Reizvoll, & u. | 
u. w. voll Reiz, fehr reizend. Meizlos, | 
ohne Reiz. Die Reizmittel, Erregungsmit- | 
tel, ſinnliche und fittliche. 

„5, M. w. E., 1) verächtlich, ein gro- 











leichterung. Relevieren, ausheben, erfeben. 
auszeichnen, berausftreichen, hervorſtechend ma- 
hen; freifprechen, 3. B. von einer Verbindlich 
keit, derfelben überheben, dieſelbe erlafien; ab 
bangen, abhängig fein, zu einer Behörde, zu 
einem Lehnhofe ıc. gehören, zu Lehen geben. 


+Relitt, (Iſylb.), ſ. -8, bei ben Bildhauern: erhe 


bene Arbeit, die frei aus einer Fläche bervertritt, 
im Segenfabe von Basrelief (fpr. Baberlich. 
d. 5. halberhabene Arbeit, und Hautreliei 


(fpr. Hohrelief), d. h. hocherhabene Urbeit 


FReligiön, w. M. -en, 1) der Sottesglaube: 


der Sottesbienft, die Sottesverehrung, bie be 

wußte, freie und lebendige Gemeinſchaft des 
Menſchen mit Gott; 2) das darin gegräntete 
Verhalten, ohne M.; die Bottesfurcht, die Lirbe 
zu Gott, die Sottfeligkeit. Die Religions 

beſchwerde, 1) Klage über gefränkte oder 
gebinderte Ausübung der Religion, 2) Be 
drüdung um der Religion willen ober in deren 
Aushbung; Reltigionsbedrüädung Das 
Religionsedict, das Blaubensgebet, der 
Slaubensbefehl, die Blaubensporichrift. Der 
MReligionseid, ein Eid, vermittelft deiier. 
man fich zu einer Religton befennt. Die Re 

ligtonsfreiheit, ohne M. die Yreiheit, I 

fih zu einer Religion zu befennen, zu welder 
man will; 2) die Religion, zu welcher mar 
ſich bekennt, Öffentlich auszuüben. Der Retı- 
atonsfriede, ein Friedensſchluß nach einem 
Religionskriege, d.i.nach einem Kriege wır 
der Religion wilen. Die Religionsparten 
ein Theil einer Kirche, der fich von einem anberr 
durch Lehren und gottesbienflliche Gebraͤuche 
unterfcheibet. Die Religionsübung, Iı ber 
gemeinfchaftliche Sottesdienft, ohne M.; 2) dır 
Ausübung der Vorfchriften einer Religion ın 
einzelnen Fällen. Der Religionseer 
wanbte, der ſich mit einem Andern zu ber 
felben Religion befennt. Der Religions 
smang, der Zwang in der Ausübung vr 
Religion. Religids, -er, -efie,@. u U 
w., gottesfärdhtig, fromm, gewiffenhaft; gottet 
dienftlich ; gottfelig. So auch die Religict: 

tät, ohne M. Der Religiofe, eine Orbemt 
perfon, ein Mönch. 


fer Hund (fiehe Racer), 2) ein niedriges | + Reliquie(4fylbig), w, M.-n, das Überbleikk 


Schimpfwort auf einen groben, plumpen, ganz , 
ungelttteten Menfchen. Sich refeln, unan- 
ftändig ſich ausrecken, auflegen. Ä 


Relais (fpr. Relaͤh), ſ., der Pferdewechſel, Vor- 


fpann, auch der Drt, wo man Pferbe mwechfelt. 


Erzählung, Beziehung, das Verhaͤltniß Re- | 
Iattv, @ uU. w, beziehend, Berug habend, 
beziehungsweiſe, beziehlich, bezüglich. | 


FRelegatiön, w. M. -en, bie Vermeifung, be- 


fonber® eines Studierenden von einer Univerſi⸗ 


tät. Relegieren, hinbez. Z., (einen) verweilen. | FRemedium, f., 


der Üiberreft, vorzüglich von theuern, mwertier 
PVerfonen, denen man auch nad ihrem Tode 
noch Liebe zollt, ober für große, anPerorben: 
liche Wohlihaten Dank fchuldig if, beſonder 
von einem Heiligen in der fatholifchen Kircht 


fRelatiön, w., M. -en, der Bericht, die Anzeige, , F Nemarquieren (ipr. remarkieren), bemerfen, an 


merfen, bezeichnen ;, wahrnehmen ober gewat: 
merben; beobachten, auf etwas Acht gebe 
ober Acht Haben. Remarguable (fpr. re 
markabeſ), &. u. U. w., bemerfensiwerth, mert. 
würdig. 

M. Remedia oder Meme 


Remel = 


dien, das Heilmittel, Gegenmittel; beſonders 
Segengift. 

Rimel, m, -6,M.w.&., Oberd. I) ein unförm- 
lid) dickes Städt Holy; 2) Yurche, Rinne. 

fReminifcing, w, M. -en, die Grinnerung; 
(eine Schrift Hat viele Reminifcenzen) wenn fie 
viele Stellen enthält, die an ähnliche In an- 
dern Schriften erinnern. 

fRemittieren, hinbez. 3., zuruck ſchicken (Bücher); 
erlaſſen, nadhlaffen (an einer Forderung); bei 
ven Kaufleuten: Geld durch Wechſel überma- 
hen. Die Remife, 1) der Aufichub, Erlaß; 
3) da8 Schauer, Wagenſchauer, der Schuppen, 
Wagenſchuppen; 3) bei den Kaufleuten: Re- 
meffe oder Rimeffe, übermachte Gelder ob. 
Vechfelbriefe. Der Remittent, -en, M. 
-en, ber Überfender, Überfchider, Wechſelge⸗ 
ber, in Wechfelgefehäften. Die Remittenda, 
im Buchhandel: Büder, die zuräcgefandt 
werden. 

fRemonftrieren, Segenvorftellungen machen, ein- 
wenden, zu Gemuͤthe führen. Die Remon- 
Aration, M. -en, die Gegenvorftellung, 
Ginwendung, das Vorftellen, Warnen. Der 
Remonftrant, M.-en, der Gegenvorſteller, 
Segenrebner; Name einer Religionepartei in 
Holland, 

Remönte (fpr. Remonghte), w., die Ergänzung. 
Remontepferde, Pferde, die für die Reite⸗ 
ri zum Erſatz der abgegangenen angefchafft 
werden, Grgänzungspferde, Erſatzpferde. Re- 
montieren, wieder beritten machen, den Ab- 
gang der Pferde eines Regiments durch neue 
wieder erſehen. 

!Remotion, w., die Entfernung, Wegſchaffung 
Befeitigung; Abſezung. Removieren, ent- 
fernen, wegfchaffen, befeitigen, wegräumen; 
abfegen 


HRemparieren (fpr. ranghparteren), verfchanzen. 
Der Rempart (fpr. Ranghpahr), der Wall, 
Hauptwall 


tRemplegant (fpr. Ranghplabang), m., der 
Gtelvertreter. Remplacieren (fpr. rangf- 
plaßieren), erfegen, eine Stelle beſetzen, vertre- 
ion, in eines andern Stelle eintreten; (@eld) 
wieber anlegen oder anbringen. 
1Rempiogieren (fpr. ranghplolieren), wieder an- 
wenden, wieder anftellen, wieder in Dienft| 
n. | 
tRemter, m. ſ. v. w. Refectorium. | 
tRemuneration, w. M. -en, die Vergeltung, | 
Belohnung. Remunerieren, vergelten, be- | 
lohnen, vergüten. ) 
tReneöntre (fpr. Ranghlongt'r), ſ. das Begep: | 
nen, Aufammentreffen, ein Bleiner Zwiſt; ein 
Meines Gefecht, ein Scharmuͤhel; im, der dop- , 
pelten Buchhaltung: das Verweiſen auf eine 
Stelle in einem andern Buche. Rencontrie- 
ten, zuſammenkommen ober treffen, begegnen, : 


antreffen, finden, aufſtoßen; in einem Hand⸗ 
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Iungsbuche auf ein Anderes mit Angabe der 
Seitenzahl zurüchweifen. 

f Renaiflance (fpr. renäßangß'), w., die Wieder. 
geburt, das Wiederaufleben; wie der Künfte 
und Wiflenfchaften ; der Kunſtgeſchmack bes 16. 
Jahrdunderts (in Branfreich), welcher als Wie⸗ 
dergeburt bes antiken Styls gefeiert wurde. 

TRendäant, m., -en, M. -en, Gaffenvermalter. 
Die Rendantur, das Amt, das Geſchaͤfts 
zimmer eines Rendanten. 

Rendezvous (fpr. Raͤnghdewuh), ſ. ber zu 
einer Zufammenkunft beftimmte Ort und bie 
Zufammentunft felbft; deutſch: ein Stell. 
did ein. 

FRenegät, m, -en, M. en, ein Abtrünniger, 
der von einer Religion zu einer andern über- 
tritt; befonders ein Ghrift, der ein Muhame- 
daner geworden if, 

tRenttte, w, M. -n, eine Art fchmadhafler 
Üpfel; der Renettapfel: eig. Reinette, f. b. 

fRenitieren, widerftceben, ſich wiberfeben ; ſich 
gegen etwas ftemmen, firäuben. Der Reni- 
tent, ber Widerſpenſtige. Die Nenitenz, 
ber Widerftand, die Widerfeplichkeit, Wider- 
fpenftigkeit, Das Auflehnen. 

Ninten, binbez 3. das Verflärfungsiwort von 
rangen, ringen, eig. heftige Bewegungen 
von allen Seiten machen; nur in Zufammen- 
fegungen (aus, ein-, verrenken); Oberd. aud) 
für: lenken, reden, dehnen, ſtrecken. 

"Rennen, 1) unbez. 3., mit fein (von rinnen, 
ahd. rennjan), ſich fehr fehnell bewegen, be- 
ſonders fehr ſchnell Tanfen, auch fehr ſchnell 
reiten oder fahren; (um die Wette rennen; er 
tennt, als wenn ihm ber Kopf brennte; mit 
dem Kopfe wiber die Wand rennen, für: in 
ber größten Verlegenheit oder in Verzweiflung 
fein; gerannt kommen, für: rennend ankom⸗ 
men; ins Verderben, ins Ungluͤck rennen, für: 
fi ohne Überlegung hinein flürzgen; nad) 
etwas rennen, für: mit ber größten Anftren- 
gung danach fireben; die Zeit rennt, d. 5. ent- 
eilt fchnell); 2) hinbez. Z, a. (einen oder 
etwas zu Boden) im oder durch Rennen 
zu Boden werfen, gem. umrennen; b. von 
verfchiedenen Arten einer heftigen fchnellen Be- 
wegung, z. B. (einem den Degen burdh 
den Leib) flofen. Die Rennbahn, fiehe 
Laufbahn 1. Die Renne, oder Rinne, 
gem. die Goſſe auf den Saffen, der Renn- 
fein, ingl. für: Serinne im Bergbaue. 
Der Renner, ehedem ein Laͤufer; jetzt ein 
fchnelles Pferd, beſonders fofern es zum Wett- 
rennen gebraucht wird, ein Rennpferd. Das 
Rennihiff, f. die Jacht. Der Renn- 
fhlitten, ein leichter Schlitten. Das Renn- 
ſpiel, eine Art Spiele, bei welcher man ent- 
weber zu Zuße, zu Pferde ober zu Wagen 
nad etwas rennt. Das Rennthier, ein 


Rennen 
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ſchnell laufendes, Hirfchartiges Thier im Nor- 
den. 


Renommee, ſ., der Ruf, das Gerücht. | 


TRenommir, m. -en, M.-en, gem. befonders | 
auf Univerfitäten, ein Menſch, der feinen Ruhm 
in Balgereien, Schlägereien, und bakei in aus- 
gezeichneter oder auffallenber Kleibung fucht; 
ein Raufer, Schläger; daher renommieren, 
fi) wie ein Renommift betragen, prahlen. 

+Renonce (jpr. Renonghß), w., im Kartenfpiele: : 
biejenige Farbe, die man nicht hat; (ber 
Menſch ift meine Renonce) ich fann ihn nicht 
leiden. Renoncieren, auf etwas verzichten, | 
Verzicht thun od. elften, einer Sache entjagen. | 

Rente, w., ohne M., ober gemöhnfich die Ren- 
ten, ohne E. Ginfünfte, befonders Selbein- 
fünfte von Srundftüden und Gapitalien. Das | 
Rentamt, ein Umt, welches fih mit Gin- 
nahme und Berechnung der Renten eined Un- , 
dern, befonders eines Randesherrn, befchäftigt; 
auch die Rentenei, Rentei, Renterei, 
Rentkammer. Renten, unbe. 3. mit, 
haben, an Renten einbringen (rentieren)., 
Der Rentenirer, oßer Rentner, der von 
feinen Renten lebt (der Rentier). 
Rentmeifter, der Vorgeſetzte eines Ment- 
amtes. Der Rentfchreiber, der Schreiber 
bei einem Rentamte. 

TReolen, |. riolen. 

TReorganifieren, wieder neu einrichten, umbıl- 
den, umgeftalten. Die Reorganifation, 
die Wiedereinrichtung, Umgeſtaltung. 

FReparıeren, hinbez. 3., ausbefiern, wieder her- 
ftellen. Die Reparatur, die Ausbeflerung, 
BWiederherftellung. 

TRepartieren, hinbez. 3., vertheilen. 
partition, die Vertheilung. 

TRepaffieren, zuruͤckreiſen, zuruͤckkkommen, wieder 
durchgehen durch einen Ort. 

fNRepeal (ſpr. Ripihl, engl), Widerruf, Aufhe- 
bung; Rarteibeitrebung O’Gonnef! 8 zu Gunſten 
Irlands. 

Nepen, niederd. 1) für raufen, rupfen; 2) reiben, 
fcheuern. Die Repe, 1) eine Autterraufe; 2) 
Flacherifiel; ſ. riffeln. 

TRepercuffion, w., bie Jurücdwerfung, der Zu 
ruͤckſtoß, das Zurüdprallen, 3. B. des Schal- 
les, der Lichtſtrahlen & BRepercutieren, 
zurüdftoßen, zuruͤckwerfen, abprallen. 

tRepertoire (ſpr. Repertoar), f., I) f. v. w. Re⸗ 
pertorium; 2) das möchentlihe oder monat- 
liche Verzeichniß der aufzuführenden Schau- 
fpiele in großen Stäbten ; überhaupt das Ber. 
zeichniß aller der Stücke, weiche eine Bühne 
einfiubiert hat und zur Aufführung bringen 
fann. 

FRepertörium, ſ. M. -ien, Findbuch, Rach— 
ſchlagebuch, Sad oder Inhaltsverzeichniß, 
Nachweiſebuch, Regifter. 

FRepetieren, hinbez. 3., wiederholen. Der Ne 


Die Re- 


Renommee .- 





Der 


Reputation 


petent, der Wiederholer. Nachheifer, Unter 
Iehrer auf Hochſchulen. Die Repetierubt 
eine Uhr, welche die Stunde wieberbolt, ſo of: 
man fie dazu in Bewegung feht. Die Repe 
tition, die Wiederholung. 

Replicieren, antworten, ermwibern, verfeger 
entgegnen, Dagegen einwenben. 

fReplit, w, M. -en, Antwort, Entgegmmn;. 
Erwiderung, befonders eine roikige, treffent: 
Antwort. 

TRepondieren, (fpr. Reponghdiren), einſtehen 
bärgen, gut fagen, haften, für etwas; en! 
ſprechen, übereinffimmen. 

tReponieren, zurüdlegen, wieder hinftelen, hin 
legen, weglegen, wegfeßen. 

FRepofttörium, f., -6, M. -ien, ein Bichet 
breit, Büchergeftell. 

+Repräfentänt, m., -en, M. -en, cin Stell: 
treter. Die Repräfentation, bie Gtefler 
tretung, Repräſentativ, E. u. U m. fie 
vertretend. Repraͤſentieren, hinbez 3 
(einen) vertreten, darſtellen, vorſtellen; auch 
etwas vorftellen, aͤußeres Anſehen, Würte, & 
wicht haben. 

Repreffälien, M., ohne E. die Grmwiderung ur- 
gerechter Handlungen, bie &egengemalt, ®:- 
genbeleidigung. 


| tReprimande, w. M.-n, Tadel, Verweis. Fe 


primanbicren, binbez. Z, (einen) taken 
zurechtieifen. 

fReproche iſpr. Reprofche), w., M. -n, der Ber 
weis, Vorwurf. 

Reproduction, w., bie Wiederhervorbtingung 
Wiederherſtellung, Wiedererzeugung, Grgda 
zung. Die Reproductivität oder due: 
productionsfraft, die Wiebecherftielungs 
kraft, das Wicdererzeugungsvermögen, das Et 
Hänzungsvermögen, das Vermoͤgen bei Pflan 
zen und Thieren, beſonders Gewürmen und 
Amphibien, verſtümmelte oder völlig veriern: 
Körpertheile zu ergängen ober wieder zu et 
ſetzen. Reproductiv, E. u. U. ıp, wiete 
hervorbringend, nacherzeugend, ergänzend. Kt 
producieren, wieder bervorbringen odit 
erzeugen, nacherzeugen, wieberfchaffen, ergäe 
zen, wiederherftellen oder erſetzen. 

Reptilien, M., Eriechende Thiere, Würmer. 

Republik, w. M. -en, 1) überb. ein Staat 
2) befonders ein folcher Staat, in welchen bit 
böchfle Gewalt Mehrern anvertraut ıf, ein 
Zreiflaat. Der Hepublifaner, der Ginmot 
ner eines folchen Staated. Republikaniſch 
C. u. U. w, einer Republit gemäß, in ihrer 
Verfafſung gegründet. 

FRepulg, m., die Abweiſung, abfchlägige Aa 
wort, Zehlbitte Repulfieren, zurückſtoßen 
abfchlagen, abweifen, eine abfdhlägige Untwert 
ertheilen, einen Korb geben. 


Reputation, w., ohne M, Achtung Ahr 





Requote 


guter Ruf. Reputierlich, E. u. U. mw. ehr- 
bar, anſtaͤndig, rechilidh. 

f Requete (fpr. Relät‘), w., die Bitte, Bittfehrift, 
das Anfuchen, Geſuch; die Supplil. Der 
Requetenmeifter, der Bittfchriftenmeifter, 
ber Berichterftatter über die Bitifchriften beim 
Staatsrath in Frankreich. 

tReguiem, [., die Ruhe; bie katholifche Geelen- 
mefle, die Meſſe für die Ruhe der Verftorbe- 
wen; ein berühmtes Tonſtuͤck dazu, nach dem 
Anfangsworte benannt. 

tRequirieren, erbitten, erfuchen, befonders eine 
fremde Obrigkeit um rechtliche Beihälfe erfu- 
den, 3 B. einen entflohenen Verbrecher wie- 
ber juchen oder zuruͤckfordern; etwas in An- ; 
ipruch nehmen, etwas heraus haben wollen; . 
im Kriege: Lieferungen forbern oder auß- 
ſchreiben. 

fRequiſit, |. M. -e, das Erforderniß, eine 
erforderliche Cigenſchaft. | 

tRequifition, w., M. -en, das Anhalten, An- 
ſuchen, Begehren, das Geſuch; die Ausfchrei- 
bung von Lieferungen; (etwas in Requifition 
nehmen ober fegen) etwas in Beſchlag oder 
Anfprach nehmen. Das Regquifiterium, 
ein gerichtliches Anſuchen oder Begehren, Er⸗ 
\uhungsichreiben von einer Übrigkeit an eine 
andere, 

1Referibieren, zurüdfchreiben oder antworten, 
einen Beicheid oder Befehl erlafien, befonders 
von Behörden an einzelne Perfonen. 

Neſeript, ſ. -&8. M. -e, jeder fehriftliche Be- 
fehl eines Fuͤrſten oder einer höhern Yandes- 
behörbe, befonders als Antwort auf eine An- 
frage, ein Beſcheid. 

tNefede, oder Nöfebe, w., ohne M., eine be- 
fannte Meine Pflanze mit fehr angenehm buf- 
tender Bluͤte. 

tReferse, w. M. -n, ber Zurüdhalt, Hinter- 
halt, Borrath, die Nothhüffe, die Ergänzungs- 
mannichaft, die Nachhut. Das Referve- 
corps, ber Rückhalt, das Hintertreffen, lin- , 
terftügungstreffen.. Das Refervat, -e6,M. 
-€, der Vorbehalt, das vorbehaltene Recht. 

tRefernieren, vorbehalten, aufbehalten, verfpa- 
ren, zurückhalten, auffparen, aufbewahren, ver: 
wahren, ausbebingen, ficher Rellen ober fichern, 
4 8. feine Rechte. | 

tRefidieren, unbez. J, mit haben, von großen | 


4 
| 


: wohnen, feine Hofftatt an einem Orte 


haben, Die Refidenz, das Hoflager, bie 


Hofftatt. Der Refident, -en, M. -en, ein 


Sejandter von einem gewiſſen beftimmten 
Range, der die Gefchäfte eines Staates oder 
— Herrn an einem fremden Orte 
n nur auf furze Zeit beforgt. 
Reſidunm, ſ. (lat.) Rüuͤckſtand, Bodenſatz. 

nieren, hinbez., bez. und unbez. 3., mit 
haben, (auf ein Amt) ein Amt niederlegen ; 
abdanfen; einem Amite ober irgend einer 
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Sache entfagen; auf eine Stelle oder irgend 
etwas verzichten. Refigniert fein, gefaßt 
fein, fi) in die Umflände zu ſchicken wiſſen. 
So auch die Refignation, die Eintfagung, 
Hingebung, Geibfiverleugnung. 

Refolvieren, hinbez. und ruͤckbez. Z. aufldfen, 
befehließen ; (fich) fich emtfchliegen. Refolut, 
G. u. U. w., entfchloffen, gefaßt. Die Refo- 
Iution, der Entſchluß, der Beichtuß; vie 
Standhaftigkeit; die Auflöfung; ber Vorſatz: 
Beſcheid. 

fRNeſonaͤuz, w., in der Muſik: der Wiederklang, 
Wiederſchall, Wiederhatl, Ruͤckklang; daher in 
mufitalifchen Inftrumenten: der Refonanz- 
boden, das Refonanzlod). 

t Reforbieren, wieder einfchluden, einfaugen oder 
einziehen. Die Reforption. 

TRefpect, m. -e8, ohne M. die Ehrerbietung. 
Hochachtung, Verehrung. Die Refpecttage, 
bei Wechfeln: die Nachſichttage, Friſten; auch 
Refpittage. Reſpectieren, hinbez. 3., ehren, 
verehrten ; achten, beachten, beruͤckſichtigen. Re-, 
jpectabel, @ u. U. w, ehrwärbig, achtbar, 

. anfehnlih. Refpectierlih, € u. U. mw, 

ehrwürbig, anftändig. 

TRefpirieren, athmen, Atheın holen; wieder zu 
Athem kommen, Luft fchöpfen, ſich verfchnau- 
fen oder wieder erholen, ausruhen. Die Me- 
jpiration, das Athemholen, Athmen, Luft: 
fchöpfen, die Erholung. Refpirabel, €. 
u, U. w. was zum G@inathmen dienlich oder 
tauglich ift, was man einathmen fann. Der 
Reipirator, der Ginhaucher, Athembefoͤr 
derer, ein Werkzeug zur Herftellung bes ge⸗ 
bemmten Athemholens 

TRefpondieren, erwidern, beantworten, entipre- 
hen; (auf Hochichulen) eine gelehrte Streit- 
ichrift mündlich vertheidigen. Refpondent, 
m. -en, M. -en, der Vertheidiger einer ge- 
Iehrten Streitfchrift. 

f Reiponfäbel, 8. u. U. w., verantwortlich für 
etwas. 

TRefponferium, |, M. -ien, ein kirchlicher 
Wechfelgefang, ein Rirchengefang zwifchen dem 
Geiſtlichen und dem Ghor ober der &emeinde, 
welche einander antworten. 

tReffort (ſpr. Reflohr), f. u. m., die Zriebfeder, 
Urſache; die Gerichtsbarkeit, Behörde, das 
Bad, Gebiet, 

+NReffource (fpr. Reſſurße), w. M.-n, die Hilfe. 
quelle, das Hilfsmittel, die Zuflucht; ein ge- 
ſellſchaftlichet Verein, eine Grholungsgefell- 
haft, ein Erholungeort. _ 

p7Ref, m. -e6, M. -e, das Übrige, Überbleib- 
jel; der Rückſtand, rücftändige Zahlung. Der 
NReftant, -en, M. -en, gem. der feine 
Schuld entweder ganz, oder doch zum Theil 
noch nicht bezahlt hat. Reften, oder Reftie- 
ren, unbez. und bez. Z, mit Haben, noch 
meftändig in der Zahlung fein, noch ſchuldig 


f 
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fein (es reftiert oder reflet noch eine anfehnliche 
Summe; er reftiert ober reftet noch mit zehn 
Thalern). 

FRefaurateur (ſpr. Reftoratöhr), m., ein Speife 
wirth. Die Reftauration, die Wieberher- 
ftellung, Wiedereinfeßung, beſonders von Für- 
fien; die Ausbeflerung von Kunſtwerken ꝛc.; die 
Erfrifhung; auch ein Speifehaus oder ein 
Gaſthaus. Der Reftaurator, -8,M. -en, 
der Wieberherfieller. Reftaurieren, hinbez. 
3., wiederherſtellen; erfrifchen, ftärten. 

FReftituieren, hinbez. Z. wiedergeben, zuräd 
geben, erſetzen, wiederherſtellen. &o auch bie 
Neftitution. 

tReftringieren, einfchränten, beſchraͤnken, begren- 
zen. Reftrictiv, E. u. U. w. einfchräntend, 
befhräntend. Die Reftriction, die Ein 
ſchraͤnkung, Befchränkung; der Vorbehalt. 

tRefultät, f., -e6, M. -e, das Ergebniß, ber 
Grfolg, die Folge, Endfolge, Schlußfolge, der 
Ausfall, der Hauptinhalt und Zweck einer Rebe. 
Refultieren, aus einer Sache folgen, entfte- 
hen; ſich ergeben, herauskommen. 

FRefume (fpr. Refümeh), f., die Zuſammenfaſ⸗ 
fung, gebrängte Wiederholung der Hauptpunkte, 
zufammengefaßte furze Überficht, der kurze In- 
halt. Refümteren, zufammenfaflen, zufam- 
menbrängen, kurz wieberholen. 

fRetablieren, wieberherftellen, wiederaufrichten, 
wiebereinfeßen. Das NRetabliffement (fpr. 
Retabliffemang), die Wieberherftellung, Wieder 
einfeßung. 

TNRetardieren, die Geſchwindigkeit vermindern od. 
zurückhalten, aufhalten, verzögern; fäumen, zoͤ⸗ 
gern, zurüdbleiben, zu fpät ober zu langſam 
gehen (von Uhren). Das Retardat, M. 
-en, NRüdftänbe, verfpätete, noch nadhzuzah- 
lende Geldabgaben;Retarbat-Zinfen, bie 
wegen verfehuldeter Verſaͤumniß nachzuentrich- 
tenden Zinfen. Die Retarbation, die Ver- 
jögerung, Verminderung der Bewegung, Der: 
ſpaͤtung. 

fyRetina, w., die Mark: oder Netzhaut im Auge. 

fRetirieren, ruͤckbez. 3., mit haben, (fich) ſich 
zurüc ziehen, flüchten. Die Retirade, ber 
Ruͤckzug, die Flucht, der Zufluchtsort, ein ge- 
heimes Zimmer. Retire, &u.U. m., zurüd: 
gezogen, abgefonbert, eingezogen, einfam, ftill, 
für fich lebend. 

TRetorquieren, zurüdbrehen, jemandes Reben 
wider ihn felbft ehren, ihn mit feinen eigenen 
Sründen widerlegen oder fchlagen; empfangene 
Beleidigungen ꝛc. zurücdgeben. Die Retor- 
fton, die Zurückſchiebung, Jurädftofung ; Zu- 
rüdgabe, Erwiderung, Vergeltung, 3. B. em 
Pfangener Beleidigungen. 

FRetörte, w. M. -n, in der Scheidekunſt, ein 
Deftillirgefäß (ein Deftillirfoiben). 

+Retour (fpr. Retuhr), w., die a ee 
Wiederkehr, Zurddtunft, Rücreife, Rädfahrt. | 


Reftaurateur 


Reue 


Der Retour-Brief, ein durch die Poſt an 
den Abfender zuräctehrender Brief. Die Re: 
tour⸗Fracht, die Rückfracht. Die Netenr- 
Kutfche, eine Rückkehrkutſche; uneig. ſcher; 
haft: die Zuruͤckgebung oder Umkehrung times 
Wipes, oder einer Unfpielung, ob. einer Redr- 
rei. Retournieren, zurädtehren, wiebe 
zuräckeifen; zurächienden, zuruͤckſchicken. 
fRetraite (fpr. Reträht‘), w., der Ruckzug 3b 
zug (bie Retirade), Zurücziehung von Gcdäi 
ten, Ubfonderung von der Welt, Abgeſchieden 
beit, Singezogenheit, Ruhe, der Ruheſitz; bie 
Zuflucht, der Zufluchtort. Der Retraite- 
Schuß, ein Zurädziehunge oder Abrafungs 
ſchuß, wodurch die Soldaten des Abende int 
Lager zurücgerufen werben. Die Retraite 
blafen oder ſchlagen, zum Rüdzuge blafen 
oder trommeln, den Zapfenftreich fchlagen. 

TRetrauchement (fpr. Retrangſch mang), f. bie 
Verſchanzung. Lager ˖ oder Feldſchanze 

fRetrograd, oder retrogradiv, ©. u. U. =. 
rückgängig, zurückgehend. Retrograbdieren. 
tüchwärts gehen, zurüdgehen, den Krebegarz 
gehen. | 

Nette, m, M. -n (auch Nätte), ein Hund männ 
lichen &efchlechte. 

Netten, hinbez. u. ruͤckbez. J, von einer großen 
Gefahr befreien, als: einen; einem das %eben; 
fi durch die Flucht; feine Ehre; das Bater- 
land retten sc. Die Rettung. Der Retter. 
Die Nettungslofigleit, der gewiſſe Unter 
gang. Das NRettungsboot, im Bafler. 
bie Rettungsleiter, beim Yeuer. 

Rettig, m., -e6, M.-e, — aber weniger üb- 
lich: Rettich (ahb. radih, lat. radixı, ein 
Pflanze mit eßbarer Wurzel von ſcharfem Ge 
ſchmack. 

fRetuſchieren, oder —— (eine Arbeit 
wieder durchgehen oder burchfehen, ausbeſſern 
wieder überarbeiten, die legte Hand oder Keil: 
daran legen; (ein Bemälde) wieder aufmalen, 
auffrifehen ; (eine abgenupte Kupferplatte) wir 
der aufftehen. Die Retouche ober Rt 
tufche, die Ausbefferung, Überarbeitung. 

Reue, w., ohne M., ein Mißvergnägen, eint 
Tranrigleit über etwas Gedachtes, Geſagies 
oder Gethanes, was man ungefcheben wün 
chen möchte; befonders folche Betruͤbniß übe 
begangenes Unreht. Neuen, 1) unbe. 3. 
mit haben, Mipvergnügen und Beträbni 
über eine begangene Handlung empfinden (bt 
reuen); 2) hinbez. Z. Reue verurfadhen, er 
weden; (die Sache, die That reuet mid, 
fie macht mir Reue, ich bereue fie; meint 
Sünden reuen mich fehr (nicht mit dem 
dritten Zalle der Perſon); am Häufigften ne 
perfönlich, (e6 renet ihm, mich; e6 remet mid. 
daß xc.; es reuet mich, folches gethan zu haben) 
es macht mir Reue, ich bereue es; zumeilın 
auh mit dem zweiten Zalle der Sache (cd 








Reunion 


renet mich der That), Reuig, -er, -fte, €. 
u. U. w. Reue empfindend und an den Tag 
legend, wie auch: in diefem Zuftande gegrün- 
det. Der Reukauf, bei einem Kaufe oder 
Verlaufe, ein Stud Geld, das derjenige, 
weichen der Handel reuet, bem andern zur 
Schadloshaltung zu geben verbumben iſt; das 
Reugeld. Reuvoll, & u. U. w, mit Reue 
erfällt und in diefer gegränbet. 

tReunion, w., bie Wiedervereinigung, ber Wie 
berperein, bie Verſoͤhnung; auch ber Verein, 
Name von Verbindungen zu gefelligen Zwecken. 
Retunieren, wiebernereinigen ; verföhnen; fich 
verfammeln, zufammentommen. 

Renfe, w. M. -n, ein von Ruthen geflochtener 
Korb mit einem engen Halfe, Fiſche u. Krebfe 
darin zu fangen; die Fiſchreuſe. 

Rente, m., -n, M., -n, ber Ruffe; (der Selpft- 
herrſcher aller Reußen) der Kaifer von Ruf- 
land. 

fReuffteren (fpr. 4ſylb. und Iı wie ü), unbez. u. 
bez. Z, mit Haben und fein, glüdlich fein, 
feinen Zweck erreichen, gelingen, gerathen, (in 
etwas, mit etwas) mit einer Sache zu Stande 
fommen, 

. Reuten, |. Reiten. 

. Reuten, hinbez. 3., alt und bichter. (3. ®. bei 
Voß) für: ausreißen, ausrotten, ausjäten, mit 
der Wurzel ausreißen, roden (die Baummur- 
zeln aus der Erbe reuten, Pflanzen, Unkraut 
teuten); (ein Stüäd Land, eine Gegend reuten) 
das heißt von Baummurzeln und von @e- 
firüpp reinigen. Das Reut, -e6, M. -e, 
ein durch Ausreutung, Ausrodung des Gehoͤl⸗ 
zes urbar gemachte Stuüͤck Land (das Reut- 
land, &ereut, Brätli, Rüti [in Schillers 
Wilhelm Ten], Rode, Rade, Roͤdchen). Die 
Reute, ein Werkzeug zum Ausrotten; bie 
Renthaue oder Neuthacke. 

FRevandge (fpr. Rewangfche), w. bie Rache, 
Ahndung, Wiedernergeltung, der Erſatz. Ne- 
vanchieren, rüdbez 3., mit haben, (fidh) 
ſich rächen, Gleiches mit Gleichem vergelten, 
in guter und böfer Bebeutung. 


fNeveille (fpr. Revelie), w., die Wertrommel, 


Trommelfchläge, durch welche die Soldaten 
geweckt werben. 
tRenenter, ſ. ſ. Refectorium. 


tRevenüen, M. die Einkünfte, die Renten, das 


Sintommen, der Ertrag. 


f Reverberieren, eichtftraßfen jurkcdhwerfen, zu 
rädprallen madyen; auch zurückprallen, zurüd: | 


frablen. Die Reverberation, bie Zuräd. 


ſtrahlung, ber en Die Rever-; 


bere (fpr. Rewerbäße), M. -n, eine PBrall- 


leuchte, Spiegelleuchte, eine große Straßenla + Ryacitie, w 


terne, beren Lit vom einem glänzenden Me 


talibled zuräcgeworfen wird. Renerberier- | 
ofen, jr weichem die Blamme unmittelbar | 


auf DAX zu erhipenben Körper wirft. 
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tNReverön,, w., die Verbeugung, Ghrerbietung, 
Ehrfurchtsbezeigung, der Büdling. 

Reuters, m, —es, M.-e, eine ausgeſtellte Be- 
ſcheinigung; Angeloͤbniß; Begenfchein; die Ge 
genverſicherung. Gegenverſchreibung; die Ruͤck⸗ 
feite einer Münze; daher: ſich reverfieren, 
ſich durch einen Gegenfchein verbindlich ma- 
chen; ſich verpflichten. 

TRevidieren, hinbez. 3., durchſehen, nachjeben. 
Die Reviſion, die Durchſicht, nochmalige 
Mufterung, neue oder wiederholte Unterfu: 
bung, Durchmufterung. 

Revier, ſ. —es, M. -e, gem. eine Gegend, ein 
Strich Landes, ein Bezirk, Jagdbezirk, Gehaͤge. 
Revieren, unbe, 3., mit Haben, bei den 
Jagern von den Hühnerhunden und Raubod- 
gen: in einem Reviere hin und wieder fuchen, 
ſpuͤren. 

+Revocieren, zuruͤcktufen, widerrufen, fein Wort 
zurücnehmen. Die Repvocation, die Zu- 
rüdrufung, der Rückruf, Abruf; der Widerruf, 
die Widerrufung, Zurüdnahme Das Nevo- 
catorium, M. Revocatoria oder Revo- 
catorien, ein Abrufungs od. Zurüdrufungs- 
ſchreiben. Revocabel, E. u. U. w. mwiber- 
ruflich, rücnehmbar. 

fRevölte, w. M. -n, bie Empörung, der Auf- 
ruhe. NRevoltieren, fi) empören, einen 
Aufftand machen. 

f Revolution, 0.,M. - en, die Umwaͤlzung, Ver- 
änderung; beſonders eine große gewaltfame 
Welt: oder Staatsveränderung, Staatsummäl. 
zung. Revolutionät, E. u. U.w., aufrüh- 
riſch, aufwiegelnd, empörend. Revolutio- 
nieren, hinbez. und unbez. Z, mit haben, 
geweltfam umkehren, zum Aufruhr, zur Em- 
pörung, zur Staatsummälzung aufforbern, 
reizen. 

Revolver (engl. jpr. Rewolwer), m. eine Dreh: 
piftole, gewöhnlid mit 6 zu einem Cylinder 
verbundenen Läufen, weiche ſich beim Yufzie- 
ben des Hahnes umdrehen, fo Daß einer nach 
dem andern zum Abfeuern unter das Schloß 
fommt. 

TRevüe, w. M. -n, die Mufterung, Heerfchau; 
Die Reväepaffieren, bie Mufterung burd)- 
geben laſſen, muflern, durchmuſtern, befich- 
tigen. 

Rhabarber, m., ohne M., eine befonders in 
Hochafien einheimifche Pflanze und ihre Wur 
zel, welche als ein Abführungsmittel gebraudht 
wird (Radix rhei). 

FRhabdomantie, w., Bahrfagerei durch Stäbe 
ober Ruthen, namentlih dur die Gchwin- 
gungen berfelben (Wänfchelruthe). 

die Krummung des Rüdgrais; 

bie englifche Krankheit, doppelte ober abgejehte 

Glieder. Rhachitiſch, E. u. U w., mit die 

fer Krankheit behaftet. 


ı tR%hapfobie, w. M. -n, ein Bruchſtück, ber 
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Rhoͤde 


Theil eines Geſanges, oder ein Geſang, befon- 
ders in einem epifchen Gedichte. Rhapfo- 
diſch, E. u. M. w. unzufammenhangend, ab- 
geriffen. Der Rhapſode, der Abfänger von 
Gedichten bei den Alten. 


Rhede, w. ſ. Neede. 
Rhein, m., es, der bekannte Strom, vom lat. 


Rhenus fo gefrhrieben, ahd. rin. Der Rhein- 
gau, Rheinreife, Rheinfhiffu a. Zu 
fammenfegungen. Rheinländifh, rhei- 
niſch, E. u. U. w., dorthin gehörig, Dort ge: 
bräuchlidh, von dort her (der rheinifche Fuß, 
als Mapftab). 


| 








! 


| 


fRhetör, m, -6, M. -en, der Redner, der Ych | 


rer der Beredfankeit; ein Kunftredner, Rede. 
fünftler. Die Rhetorik, die Redekunft, Yehre 
von der Beredſamkeit. Rhetoriſch, E. u. 
U. w. der Redekunft gemäß; rebnerifch, dem 
Redner gemäß. 


| 
| 


Rheuma od. Rhevma, j., 0d. Rheumatisuus 


oder Rheymatismus, in, M. Aheumatis- 
men, ein Aluß, Reiben oder Ziehen in den 
Sliedern, befonders der Schnupfen. Rheu- 
matiſch, E. u. U. w. flußartig, fchnupfig. 


| 


fRhinoceros, ſ. -|fe8, M. -fie, f Nashorn, 


‚unter Naſe. 


| 


TRIInoplamse, mw. ohne M., die Kunft, den 


Berluft der Nafe organiich zu erjeßen. 


Rhododendron, ſ. der Rofenbaum, die Nipen- Ä 


rofe, der Alpenbalſam. 


pRhömbus, m, M. Rhomben, ein gleichfettt | 


ges gefchobenes Vierer (Raute, Rautenviereck). 


FRHYL Hm SB, m. M. Rhythmen, eigengtlich 


jede Bewegung, befonders cine fchöne, gere- 
gelte, wie beim Tanz u. in der Muſik, auch 
in der Rebe, wohlklingend; in Verfen, der Tact, 
Yall, überhaupt das Gleich- oder Fbennaß, 
nicht nur in der Bewegung, fentern auch in 
der Ruhe (nie einer Geſtalt. Rhythmiſch, 
E. u. U. w., ebenmäßig, wohlklingend, ver6- 
mäßig, abgemeffen, wohlgeordnet. Rhythmik, 
die Lehre von den Rhythmen in der Sprache 
Poeſie) und Mufit. 


Ribbe, w. f. Rippe. | 
Ribbeln oder Riebeln, hinbez. Z., das Veröfte- 


tungswort von reiben, viel reiben, (befon- 


| 
| 


1 


ders zwilchen den Fingern), wachen, reinigen. ' 
Rich, eine Endſylbe verfchiedener Hauptwörter, 


beionders eine Perfon oder ein Thier maͤnn⸗ 


lichen Geſchlechts zu bezeichnen, 5. B. Kähn- . 
rich, Wüthrich, BSänferich, Täuberich; 
auch ein Ding, 3 B.Moftrich, Wegerich. 


In Namen, wie Friedrich, Dietrich, 
aus reich, ahd. rich. 


Nichten (ſ. Recht, die Richtung geben, dann, 
machen, zurecht machen, in Aufammenfekun- 


gen, wiean-,zu-, anfrichten, die Entfchei- 
dung geben, fagen, mas recht ift), Hinbez. und 


Richten 


ruͤckbez. Z, 1) die Ausbehnung eines Körpers 
und beren Weg beflimmen, einem Dinge die 
gehörige Richtung geben, befonders gerade ın 
die Höhe richten, aufrichten, 3. B. gem. (ein 
Haus) das zugehauene Zimmerholz auf ein- 
ander feßen und befeftigen, daher der Richt 
ſchmans, der dabei übliche Schmans ber 
Arbeiter, auch das Richteffen; 2) die Lage 
ber Theile eines Dinges ober mehrerer Dinge 
beftimmen ; bef. uneig. zubereiten, hervor brin 
gen, bewerkftefligen, 3.8. etwas ins Wert: 
(einen zu ®runde) feinen Untergang bı 
wirten; 3) den Bunft beftimmen, nad mel. 
chem eine Bewegung in gerader Linie geht od 
chen ſoll. 3.8. feinen Lauf nad einem 

rte, die Augen auf etwas, menden, 
(eine Kanone richten; die Uhr richten); audı 
uneig (feine Gedanken auf etmwasßı: ing! 
fi nah etwaß, oder nach einem) jcın 
Verhalten danach beftimmen; 4) urtheilen, cın 
Urtheil fällen, ftreitige Sachen ſchlichten; gericht. 
tiche Todesurtheile vollziehen, hinrichten ; gem 
(die Leute) beurtheilen und bef. für ſchuldig 
firafbar, tadelhaft erflären: (einen Streit: 
fehlichten; (einen mit dem Schwerte; 
enthaupten. Die Richtung, in den Beben 
tungen 1., 3. und befonvers 3., die Beftim- 
mung des genannten Punktes, und die ac 
rade Linie ſeibſt. Das Richtbeil, das Reit. 
womit einem Delinquenten der Kopf abge 
hauen wird. So auh das Richtſchwert 
Das Richtblei, f. Bleiloth unter Blei. 
Die Richtbühne, eine Blutbühne, ein Blut 
gerüft, Schaffot. Die Richte, gem. I) die ge- 
rade Richtung eines Dinges, ohne M.; 2: 
Oberd. eine gerade Reihe. Der Nichter, -$. 
M. w. &, 1) ein Werkzeug, Die Richtung cine 
Dinges zn beflimmen, nur in einigen Zuſam 
menfeßungen ; 2) derjenige, welcher richtet, be 
ſonders welcher a. die Beichaffenheit anderer 
Perfonen und Dinge beurtheilt; vorzüglich b. 
nach dem Geſetze beurtheilt: Daher gewoͤhnlich 
ce. diejenige obrigkeitliche Berfon, welche die 
fe8 Amt verwaltet (Sriminal-, Stabt-, 
Dorfrichter); aud der, welcher einen gericht 
lichen Ausſpruch vollzieht, welcher Hinrichtet 
in Scharfrichter, Nadrichter; oft jebe 
Berfon, welche nach Recht und Billigfeit eine 
Streitigkeit entfcheidet, einen Zwiſt fehlichte. 
z. B. in Schiedsrichter Das Nichter- 
amt, das Amt und die Würde eines Richters 
2. c. Richterlich, E. u. U. w., einem Rid- 
ter aͤhnlich; von demſelben herkommend. in 
deſſen Amt und Gewalt gegründet. Rich ˖ 
tern, hinbez. 3, gem. richten, d. i. tabeln, be 
urtheilen, fritifieren. Der Richterſtuhl, eig 
der Stuhl, auf welchem der Richter bei Aus 
übung feines Richteramtes fipt; uneig. der 
Richter, und das Gericht. Das Richtha ns. 
veraltet, das Gerichtehaus, Richtig, zu 





Ricinus 


-fte, E. u. U. w. 1) veraltet, gerade, eben; ! 
2) woran nichts mangelt, und worin nichts 
ſehlt; oft auch für: recht, regelmäßig, ordent. 
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einander hinlaufenden Riefen verſehen (eine 
geriefte Saͤule, ein gerieftes Blatt, eine ge: 
riefte Tafle). 


lich; gen. auch als eine Verficherung für: zu- Riege, W. M. —n, in N. D, für: Reihe; eine 


verläffig.. So auch die Richtigkeit, ohne 


Kalte, Runzel. 


M., auch in der lepten Bedeutung für: über- Riegel, m. -86, M. w. E. 1) ein langes Holz; 


zeugende Gewißheit. Der Richtplatz, 1) der 
Ort, auf weldyem ein Mifjethäter hingerichtet 
wird; auch die Richtſtatt, NRichtflätte; | 
2) veraltet, der Ort, wo Gericht gehalten wird. | 
Das Rihtfcheid, ein langes dünnes Holz, 
die gerade Beichaffenheit eines Körpers damit , 
ju erforfchen, oder auch gerade Linien damit 
u ziehen. Die Richtſchnur, 1) eig. bei den, 
pandiverfern: eine Schnur, die gerade Be: | 
Ihoffenheit eines Dinges damit zu erforfchen; 
2) uneig. eine Vorfchrift des Verhaltens. Der 
Richtweg, ein Weg, welcher in die Nichte. 


auch ein langes oder furzes Querholz; 2) be- 
fonders ein längliches Holz oder Gifen zwi- 
ihen zwei Kloben, eine Thür oder ähnliche 
Öffnung damit zu verſchließen (den Riegel vor- 
ihieben); uneig. einem einen Riegel vor- 
fhieben, d. h. ihn mit Nachdrud von etwas 
zurüdbalten, ihn daran hindern; in einer wei- 
tern Bedeutung heißt Riegel bei den Schnei- 
dern die Verwahrung oder dauerhafte Ber- 
nahung am Ende eines Schlißes oder Knopf 
loches. Das Riegelſchloß, ein mit einem 
ober mehrern Riegeln verfehenes Schloß. 


geht, näher als ein anderer nach einem Orte Riemen, m. -6, M. w. E. ober feltener: der 


führt. Eben fo der Richtſteig, ein Zußfteig, 
welcher gerader und näßer ift, als der Fahrweg. 
tRieinus, m., der Wunderbaum, aus beflen Sa- 
menförnern das gelblidgrüne Ricinus-BÖl. 
geivonnen wird, welches als Urzenei dient. 
Re, f., -e8, M. -e,im N. D., eine Latte mit | 
Pfloͤcken, etwas daran zu hängen; aud ein. 
Brett an der Wand mit einer darüber befind- ˖ 
lihen Xeifte, etwas darauf zu ftellen (das 
Kannrickchen, weil gewoͤhnlich Taflen und 
Kaffeekannen darauf geftellt werden); ferner 
eine Stange zum Stügen; eine Art von Ein- 
friedigung oder Umzaͤunung; vergl. Red. 
Ride, w, M. -n, 1) bei den Jaͤgern: ein Reh 
meiblihen Geſchlechts, das fchon gemorfen 
hat; denn vorher heißt 8 Schmalthier; in 
einigen Gegenden auch: bie Ziege; 2) eine: 
Art Krähen (Rad, Racker). 
Ricochetſchuß (ſpr. Rikoſchettſchuß), m., ein Prall⸗ 
ſchuß. Ricochettieren, Praufchüfle thun. 
Ridicule (fpr. Ridikuͤhl,, E. u. U. w, laͤcherlich. 
Das Ridicüle, 1) die Laächerlichkeit; 2) ein. 
Heiner Arbeitsbeutel der Frauenzimmer, ein. 
Etrickbeutel. | 
"Rechen, 1) unbez. 3. mit haben, Ausduͤn· 
ſtuͤngen von ſich geben, welche vermittelſt des 


Riem, -e8,M. -e, 1) überhaupt ein Band, 
eine Ausdehnung in die Länge, ohne beträcht- 
liche Breite und Dide; nur in einzelnen Faͤl⸗ 
len, 3. B. ſchmale Streifen Fleiſch; die Ran- 
fen an Gewaͤchſen, bei. am Weine (die &4- 
beichen, Schlingen), in ber niederd. Schiffer- 
ſprache: das Ruder, Steuer ꝛc.; auch: Rem, 
Remen; 2) beſonders ein langes, ſchmales le⸗ 
dernes Band. Sprüchwort: Aus Andrer 
Haut iſt gut Riemen ſchneiden, d. h. 
auf Andrer Koſten kann man ſich leicht Vor ˖ 
theil ſchaffen. An Riemchen lernen die 
Hunde Leder fauen, d. h. am Kleinen ge- 
wöhnt man [ich zu Srößerem. Riemen, 1) 
unbez. 3., in der Schifferfprache, mittelft ber 
Riemen oder Ruder bewegen, rubern (remen); 
2) hinbez. Z. mit Riemen verfehen, befeftigen, 
inberiemen,anriemen. Riemenpferd, 
an einem mehrſpaͤnnigen Wagen das Vorderpferd. 
Der Riemen ober Riemchenſtecher, je 
mand, der mit einem Riemen fpielt, Kunft- 
ſtuͤcke macht, und bamit Leute täufcht, betrügt. 
Das Riemenzeug, bei. das Riemenwerf bei 
Reit- und Wagenpferden. Davon ber NRie- 
mer, ber bef. folches, aber auch andere Ar- 
beiten aus Leder verfertigt (der Sattler). 


Geruches empfunden werben; ingleichen faul, Riepel, m, -8, M. w. E. gem. 1) in einigen 


verdorben riechen, ſtinken; 2) hinbez. und bez. | 
3. a. eigentlich dergleichen Ausbünftungen 
in oder mit der Nafe empfinden; etwas (an 
etwas) die Naſe demfelben nähern, um ben 
Geruch zu empfinden; b. uneig. niedr., meıfen, | 


Gegenden: eine Rabe, ein Kater; 2) im Hüt- 
tenbaue: der gewöhnliche Sag vom @eflübe; 
3) im Scherze: ein unftäter, lieberlicher, oder 
auch ein fchmußiger, grober, roher, plumper 
Menſch, auch Rüpel. 


willen; (an etwas) demſelben nahe kommen. Nies, bisweilen noch: Rieh, ſ. Aes, M.-e, und 


Der Rieder, gem. im Scherze, die Nafe. 
Das Riechflaͤſchchen, ein Meines mit einem 
ſtark riechenden Spiritus angefülltes Flaͤſchchen, 
daran zu riechen. 
Ried, ſ. -e6,-M. -e, f. Rieth. | 
Riefe, w, M. -n,- gem. eine lange halb runde 


nach einem Zahlworte w. E. eine Quantität 
Papier von 20 Buch (ein Ballen hat 10 
Nies). Die Rieshänge, bei den Papierma- 
hern: ein bölgernes, wie ein 'T geflaltetes 
Werkzeug, die fertigen Bogen zum Trodnen 
damit aufzuhaͤngen. 


Rinne; ingl. eine folche Erhöhung. Riefen, Riefe, m, -n, M. -n, eine Perfon von unge 


oder Riefeln. hinbez. Z., mit Meinen, neben ı 


möhnlicher Größe und Stärke (im N. D. ein 
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Hüne, im O. D. ein Recke); auch zuweilen 
von dem weiblichen Geſchlechte, obgleich man 
beſſer die Rieſin ſagt; uneig. ein jedes Ding 
von ungewöhnlicher Groͤße (die Rieſeneiche; 
die Rieſentanne; der Elephant ift der Niefe 
unter den Säugethieren; ein Rieſe unter den 
Bergen; das NRiefengebirge); bef. in vielen Zu- 
fammenfeßungen, 3. B. Niefenfchritte, Riefen- 
färke ıc. Das Rieſenbett, gem. ein Name 
der Srabhägel der alten beibnifchen Bewoh- 
ner Deutfchlands, vorzüglich des nördlichen 

Deutſchlands (Hünengrab, Hünenmal). 
Der Riefentopf, gem. die Afchenfrüge, die 
man in bdiefen Riefenbetten findet. Nieficht, 
E. u. U. mw. einem Riefen ähnlich, riefenhaft. 

Niefein, undbez. J. mit Haben, welches den 
Schall derjenigen Veränderungen nachahmt, 
die es bezeichnet, daher beſonders 1) von 
dem fanften Fließen der Bäche, Quellen und 
einen Fluͤſſe; 2) in Körnern herab fallen 
(der Sand riefelt von dem Berge herab); 
gem. auch röhren. 

Niefen, oder beffer: riefen, unbez. 3., mit fein, 
fi) bewegen, abfallen, abfließen. Die Rieſe, 
ein Ding, das riefet, 3. B. eine Vorrichtung, 
um gefälltes Holz von einer Höhe herabrollen 
vder gleiten zu laſſen (Holzriefe oder Niefel); 
in D. D. iſt die Rieſe oder Schneerieje 
ein Schneeflumpen, der von einem Berge ins 
Thal binabfällt reine Lavine, Lawine, Lauwine, 
ein Schneegeftärz, Schneeſturz). 

Nien, f. Ries. 

Riekling, m., -e6, M. -e, f. Rißling. 

Nienwert, f., -e6, M. -e, ein von Buichwerf 
und Pfählen im Wafler angelegtes Werk (das 
Strauchwerk, Schlangenwerf). 

Nieker, m, -6, M. w. E., die Erhöhung der 
Hand ober bes Fußes; die beiden krummen 
Hölzer, mittelft deren der Pflug gelenkt wird; 
auch für: Grendel oder Pflugbalten; im N, D. 
ein Streifen Leder, eine ſchadhafte Stelle bes 
Oberleders an Schuhen ober Stiefeln damit 
zu befeßen und auszubeflern. 

Niet, Riet ober (am beften u. bäufigften) Ried, 
f., -e8, M. -e, 1) Niederf., ein fließendes Waf- 
fer, ein Bach; 2) eine niedrige, moorige, fum- 
pfige Gegend, zumeilen auch eine foldhe ange- 
baute und bewohnte Gegend u. ein daſelbſt lie 
gendes Dörfchen ; 3) bef. in Thüringen, eine unbe: 
baute Gegend, welche zur Viehtrift gebraucht 
wird, wenn fie auch nicht fumpfig if, felbft 
wenn fie hoch liegt; in einigen Gegenden für: 
Wieſe; 4) etwas, das am oder im Wafler, in 
fumpfigen, moorigen &egenden mwädft, bef. 
das Rohr oder Schilf, Schilfrohr; 5) unelg., 
etwas, Das aus Ried oder Rohr gemacht iſt, 
3. ©. bei den Webern: der Kamm oder das 
fogenannte Blatt, weil die Stäbchen zwiſchen 
ben beiden Hölzern gewöhnlich von Rohr find 
Miebblatt), Das Riethgras oder Nied- 


King 


gras, jedes Gras, welches in fumpfigen Ge 
genden wärhft, befonders Gras, welches dem 
Rohre ähnlich if. (Man unterfcheide wohl die 
finnverwandten Wörter: Moraoft, Mari 
Bruch, Brühl, Rieth, Duäbbe und 
Kenn. Alle ſtimmen darin mit einander über 
ein, daß fie einen Boden bezeichnen, befien 
Erdreich weich und nicht troden iſt; fie umte: 
feheiden fi) aber von einander auf verfchieden: 
und oft fehr beftimmte Weife, worüber die 
einzelnen Wörter nachzufehen finds) 

Ri, f., -e8, M. -e, eine lange fhmale Sant 
ober Felfenbanf, eine Reihe von Klippen ia 
der Ser; das Felsriff, Felſenriff; auch für 
Reff; f. d. 

Riffeln, hinbez. 3., 1) (ven Flachs) die Samen 
fnospen abraufen,; 2) mehrere Pleine Furchen 
machen; 3) gem. bei einigen Handwerkern 
oft und viel reiben, daher uneig. (einen) ibn 
durch Tadel, Verweiſe ꝛc., gewitzigt und geftte: 
zu machen fuchen. ‚Die Riffel, ein Werkzesg 
den Flachs damit zu riffeln (die Riffel. Der 
Niffel: ein Vermeis. 

FRigolen, au Riolen, hinbez. 3 (franz ri- 
gole, Rinne, Furche), einen Acker, ein Grad 
Land furddenweife umgraben oder umpflägen 
um fie von Steinen ober Unkraut zu relmı 
gen (auch rijolen, rajolen). Die Rigole 
oder Riole, N. D., eine Furche oder Rinne 

+NRigoriftifch, oder rigorös, C. u, U. w., hart 
fireng, ſcharf, ernſtlich Der Nigorismus 
die fittlide Strenge, die Sittenſtrenge. bir 
zu firenge Gittenlehre. Der Rigorift, -en. 
M. -en, der firenge Sittenlehrer; ein Menſch 
welcher zu firenge Srundfäße hat. Die Rige- 
rofität, die Strenge, Schärfe, Härte. 

Rille, w., M. -n, gem. eine Meine Rinne. 

Rind, [., -e8, M.-er, 1) eine allgemeine Be 
nennung berjenigen vierfüßigen Gängethlere. 
deren Geſchlechter man durch Ochfe oder Aub 
bezeichnet (Rindvieh); 2) in einigen Gegenden 
der Ochfe allein; und in -andern: ein junger 
Ochſe, ein Yarre, oder eine junge Kuh, eine 
Faͤrſe. Die Rinder au, eine Yu, auf melde: 
Rinder weiden. Der Rinderbraten, obt 
Rindsbraten, ein gebratene® ober zum 
Braten beftimmtes Stuͤck Rindfleiſch, Rin 
dern, unbez. 8. mit haben, von ben fü 
ben: ſich nach dem Zuchtochſen ſehnen; od- 
fen, Rieren. Das Rindfleiſch, das Fieiſd 
von einem Rinde Das Rinbvieh, Ochfe. 
Kühe und Kälber zufammen (Hornpieh. 

Rinde, w. M. -n, der harte Außere Theil, wel- 
her ein Ding umgibt; 5.®. die Baumrinde 
oder auch Borke; die Brotrinde ober au 
Kruſte. Rindig, -er, -fe, &.u MU m 
eine Rinde habend. 

Ring (f.ringen),m,-e6,M. -e, Ireine rund 
Bigur, ein Kreis, ein Zirkel; 2) ein koͤrperliche 
Kreis oder Zirkel, bei. ein Fingerring Bei 


Ringen 


Ringel, -6, M. w. E. ein kleiner Ring | 
auch das Riugelchen, Die Ringelbiume, 

der Name einer Pflanze; der Loͤwenzahn | 
Ringelicht, E. u. U. w., gem. einem Ringel 
ähnlich. Ringelig, ©. u. U. m., gem. einen 

Ringel habend; ingl. uneig. im Kopfe drehend 
oder ſchwindelig. Ringeln, hinbez. 3, 
gem. mit Ringen oder Ringeln verſehen. Die 
Ringelode, eine Art Lieder, wo gem. am 
Gnade jeder Strophe die erfte Zeile wiederholt 
wird. Die Ringelraupe, eine Art Raupen, | 
weiche ihre Gier in einem Ring um die Sprof- | 
jen und Zweige der Bäume legen. Die Nin- 

geltaube, eine Art wilder Tauben mit einem 


1 
| 
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einer geringern Menge und ſchwachen Bewe⸗ 
gung eines fluͤſſigen Körpers fo daß rinnen 
zwifchen fließen, bein allgemeinften Ausdrucke, 
und tröpfeln in ber Mitte ſteht; b. gerin- 
nen, 2) mit haben, ausrinnen oder fließen 
lafien, auch triefen tein Gefäß rinnt; ein 
Licht rinnt). Die Rinne, M. -n, 1) eigentl. 
eine lange ſchmale Vertiefung, befonders fofern 
in derfelben Waſſer rinnt oder durch biefelbe 
abrinnt, 3. B. die Dachrinne; 2) uneig. bei 
den Jägern: ein aufgeftelltes Garn, mit einer 
Taube in deflen Mitte, die Raubpögel damit 
zu fangen; auch das Rinnengarn. Rinnäu- 
gig, E. u. U. w, triefäugig. 


farbigen Ringe um den Hals. Go auch die | Rinnfal, ım., -26, M. -e, oder der Rinnfel, 


Ringelente, Ringelgans, Ringelbrof. 
lel, der Ringelfalt, Ringelrabe, wi. f. | 
Ringen, hinbez. 3, 1) gem. fo wie rin- | 


-t8, M. w. &., Oberb. für Rinne; das Fluß⸗ 
beit, das Rinnſel, das Lab, woburd bie 
Mitch gerinnt. 


geln; 2) im Zorftwefen (einen Baum) bie, tRio, m, im Spanifhen und Rortugiefifchen, 


Rinde ringe um denſelben abjchälen. Der ' 
Ringfinger, der Finger, au welchem man 


gewöhnlich den Ring zu tragen pflegt. Ring- | Ri 


förmig, -er, -fe, E. u. U. w. in ber Ge⸗ 
Ralt eines Ringes. Das Ringfutter, ein 
Butteral zu Bingerringen. Der Ringlragen, 
ein fübernes Schild, welches bei manchen Ar- | 
mern bie Officiere, wenn fie im Dienfte find, 
an einer Schnur vorn auf der Bruſt tragen. : 
Die Ringmauer, eine Mauer, welche rings | 
um etwas geht. Das Ringrennen, ein Rit- 

terfpiel zu Pferde, wo mit der Lanze nah 
einem Ringe geftochen wird; das Ringelren- | 
nen, Ringelftehen. Rings, U. w. im: 
Kreife; gewöhnlich mit nachfolgenden um, 

beram und. umber. Die Ringuhr, eine 

Uhr in einem Ringe. 








ber Fluß, Strom; 3. B. Rio de la Plata, ber 
Silberſttrom. 

ppe (in NOD. Ribbe), w, M.-n, urfpr. ein 
Streif; 1) eig. die bogenförmigen Geitenfno- 
chen an den menfchlichen und thierifchen Koͤr⸗ 
pern; 2) uneig. in einigen Fällen, ſich in bie 
Länge erſtreckende runbliche Körper, 3. B. die 
gebogenen Seitenbalfen eines Schiffes, an den 
Blättern der Bäume x., die Fortſaͤtze des Stie- 
les, die ſich durch das Blatt verbreiten; aud) 
die erhabenen Striche auf der Fruchthuͤlle eini- 
ger Gewaͤchſe und auf den Samen ber Dol- 
dengewaͤchſe x. Rippen, hinbez. 3. mit er 
babenen Rippen verfehen; doch nur im Mw. 
gerippt unb uneig. Der Rippenbraten, 
ein gebratenes Rippenſtuͤck Der Rippenftoß, 
ein Stoß in die Rippen. 


"Ringen (fi) um etwas herum bewegen, oder Ä Rippelm, unbez. und rückbez. 3. mehrmalige 


eiwas herum bewegen, wie Pflanzen um et- | 
was herum wachſen, ſich ranken, ſich ſchlin⸗ 


kleine Bewegungen machen ; beſonders nur gem. 
(fi) fich rähren, regen. 


gen, |. d.; daher der Ring, was herumge- | tRipnarier, M., die Uferbewohner. Ripua- 


wunden if, bef. um ben Finger, der Reif; je | 
ber Kreis; mit ben Armen, d. i. tämpfen);. 
1) unbez. und bez. Z, mit haben, a. eig. 


riſch, E u. U. w., was bie Ufer bewohnt; 
3. ®. die ripuarifchen Franken, (am Mittelrhein) 
im &egenfage von ben ſaliſchen Franken. 


beftige, mit Bemühung, das Hinderniß zu über- ' + Rifleo, f., das Wagniß, die @efahr. Riscant 


winden, verbundene Bewegungen machen, bef. 
mit in einander gefchlungenen Armen, als: 
mit einem; b. uneig, mit Ausdauer trog | 


(riskant), C. w. U. w., gewagt, gefährlich. 
Riskieren, binbez und unbez. 3. wagen, 
Gefahr laufen. 


aller Hinderniffe ſich beſtreben; auch (nach Rispe, w. M. -n, auch feltener: Rifpe, an ben 


etwas) es mit Anſtrengung aller Kräfte zu ' 
erlangen fuchen; 2) hinbez. Z. im Kreife ber- 
um breben, winden, 3. ®. die Wäfche, die, 
Hände. Der Ringer, der ba ringt, nur in, 
‚ber Bebeutung 1. a. 
Rinten, m, -8, M. w. E, gem. ein großer, : 
breiter ober dicker Ring. 

"Rimuen, unbe; 3. (ahb. rinnan, laufen), 1) 
mit fein, überhaupt fich ſchnell fortbewegen, 
bob nur in der Zufammenfegung: entrin- 
nen, indem in andern Fällen rennen (f. db.) | 
oebraucht wird; dann a. fließen, doch nur von ' 





Pflanzen: ein büfchelförmiger Bluͤtenſtand von 
verfchlebener Länge und ungeorbnet, verfehieben 
von Ähre, wo die Fäden fi in Reihen 
und von gleicher Länge, und von Dolde, 
wo fie ſich fchirm- oder fugelförmig bilden; 
daher das Nispengraß. 


Ri, m., ſſes, M. -ffe, 1) das Reißen und 


die Dadurch gemachte Offnung ober Trennung 
ber Theile; (ein Riß in der Mauer, im Kleide; 
uneig. in der Freundſchaft, d. i. Spaltung, 
Veruneinigung); (vor ben Rißtreten, vor 
dem Riffe Heben) uneig. bie Geſahr, ben 
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lid, & u. U. w. der Ritterichaft ge- 
Schaden auf fih nehmen; 2) eine mit — — ——— 
der gemachte Zeichnung oder N fi a g, die Grhebung zum Ritter. Das Rit- 
Dingen, Deionnere In’Der — 7 = Riffe|  terfpiel, ein aus ritterlihen Übungen bei. 
— Bi —— hendes Spiel. Der Ritterſporn, eine Bl: 
habend, in ber Be erlei Farbe und ihre Pflanze. Ritt 

RiBlBa, BL,=eN, ober Nieküing (iD. ) — en 5 H Reitlings unter Reiten 
RAUSAIBEOPE. Sun rauen mılı BILDERN Der Rittmeifter, ber Vorgefepte eines Gr 
und mürgigen, eng figenben Beeren. ; bei. der | ſchwaders oder einer Schwadron Keiter; mes 

Rift, m, -es, M.-e,gem. eine — Bu * beim Fußvolke der Hauptmann. 
erhoͤhte vordere Theil der Hand und de TRIER 

ifte, w, [Reife — ie Nittelneibe, Röt Imeihe, ber Mötheigeie: 

+Ritornell, ſ. ein Wiederholungsfag, in a. geh Rötbein 
fa, wieberfehrender Schlußvers oder Schlu Ma Hauttranfeit 
en : = en tRituälle), ſ. eine Kirchenorbnung, melde bı 

Ritt, m, -06, M. -e, ? icchfi reiht 

‚Mm, 3 ( Gebraͤuche enthält und vorſch 
eines Ortes zu Pferde. Der Ritter, 8, M. use ve — ch beſonders Kirau 
w. €, 1) veraltet und noch — tan 
weife: ein Reiter, 2) ein Adeliger, we > ; Derbi Ritze, R-ı 
— — ne a a Meine fehlehafte Epalte in harten Kür 
der Stand der Ritter, die au Nik. Ritzen, hinbez. 3, wi 
ten ic nlagen wurden, mi der Einem fpipigen Berfenge life maden. Kin 
Beräßrung mit bem Gchmerte; baher zum e, &. u. U. w. gem. Nike habend 
Ritter ſchlagen; als Vertheidiger — un fie, &. u. U. w. 
ehrer ber Damen (er ift ihr treuer, ei ger | » zig. . -e, der Nebenbubler, Dh 
ea ee iaflen —— Becken Rival ifieren, wett 
anmaßlich — — —— | eifern, um die Wette Reeiten, ein Nebenbuhkı 
wollen, an einem zum | ein, Die Rivalttät, die 
ee —— = a jean ee Mitwerbung; Giferfact 
fichen Orbens; ober ein mit einem | it. ber Wetteifer. 
Ehrenzeichen beliehener Dann (4. B. Ritter | — a — = ee 
des eifernen Kreuzes; Ritter bes Sol Seehunbes, — 
ordens; Ritter der Ehrenlegion 2c.); 4) in eini- | € lo: 
gen Gegenden, von bem niebrigen fanbtage- | a doppelte Barthie, der Ausſchlos 
fähigen Abel. Die a, ) —— wi ein weibliches Gtaatslkkit 
für junge Adelige beftimmte Schule. a > Söfen nn landet Schleppfieid; ach bes 
ten verbunden it; Bfondere Dienf für eine : Dbcrlib Der Rehtägiehrten In Branftaih 
leiften verbunden ift; beſonde en ; te. 
Dame; ze. jeder — Fa | — Here Name: der Rute 
tigkeit. Das Rittergut, ein @u breitetem Ruhm. Ber 
bun- glänzende, von ausge m : 
fiper dem Lehnsherrn zu Ritterdienften ver J — die Kiader 
- predt, ein Bopanz, 
ben ift; das Ritierlehen, der Ritterhof, Ritter: Knech t 
ecken, befonbers zu Weihnachten. 
N — en —— es Robiljahr), m., ein feine 
er gemäß; — a taback aus Paris. 
ae — w., eine Mobinſons Geſchichte 
J—— ine abenteuerliche Geſchichte oder Erzahlung 
wiſſe Verbruͤderungen unter dem Ritterſtande, — —— 
ne Fe 2): 2) eat: Dr. tRoborieren, ftärten, kräftigen. Die Roboran 
Rhobifer oder Maitheferorben M, Gtärkungsmittel, flärfende Aigenen 
ben, Orbenswürbe, Zeichen ıc. Das Ritter! 8: { die Stärkung 
! tes mittel. Die Roboration, 
pferd, ehedem: ein zum Kriege geräfte 0 Roborativ ober Das Re 
Pferd, mit welchem ein Nitter feinem Sehne. —— ne rfungsmittel. Robuft, 6. 
herrn in den Krieg zu folgen verbunden war; Na nat träftig, derb, banbfeft, banm- 
jetzt: eine Abgabe an Gelde en ri ai — * 
terroman, ein Roman, worin die Tha 
: Roboth, m. bie Frohe 

Die Ritterſchaft, ohne M., 1) ber ’ obot-Dienfte, Brohndim- 
NE ee 
—— * frohnen Frohndienſte thun (vom polu. robota, 
in einer Gegend ober Provinz; in beiden Be⸗ Ab in 
deutungen au ber Nitterfiand. Ritter⸗ die Arbeit). 








Rocaille 
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Rocailie (fpr. Rokallje), w., eine Art Meiner | Röh, -er, -efte, &. u. U. w., 1) eig. im natür- 


Glasperlen oder farbiger Korallen ; fünftliches 
Grottenwerk aus Glasperlen und Mufcheln zu 
Gärten und WBaflerfünften. 

tRöche, m., -n, M.-n, 1) im Schadhfpiele: der 
fünfte und Außerfte Stein unter ben DOfficieren, 
unter der Geſtalt eines Thurmes; 2) eine Art 
Serfiihe; 3) eine Art Krähen. 

Röceln, 1) unbe. 3, mit haben, mit dem 
Laute, welchen diefes Zeitwort nachahmt, ath- 
men, mit rauhem, raufchendem Zone; befon- 
ders von dem fchweren Athmen ber Sterben- 
ben; auch von dem heifern Rufen der Froͤſche, 
befonbers bald nad) dem Erwachen von ihrer 
Bintererftarrung; 2) hinbez. J, röchelnd zu 
erfennen geben, fagen, fingen. 

Rod, m. -e6, M. Roͤcke, überhaupt ein Kleid 
beider Gefchlechter, gem. ein meites, von ver- 
fhiedenen Arten: Ober-, Unter-, Über-, 
Schlaf⸗, Reit⸗, Priefterrod x. Das 
Roͤckchen, ein Meiner Rock. 

Noden, m, -8, M. w. E. 1) ein Werkzeug, 
Flache, Hanf ꝛc. Daran zu fpinnen, ber Spinn- 
toden, veraltet eine Kunkel; Niederf. ein 
Boden; 2) der zum Spinnen beftimmte 
Flachs, Hanf xc. felbft; auch ein Woden. 

tRoeoeo, ſ., veraltetes Geräth, Geſchirr, Ge⸗ 
ſchmeide ꝛc. Rococo⸗Geſchmack, in der 
Weiſe alter, bunter, ſeltſamer Formen des 17. 
und 18. Jahrh. 

Nödde, m., f. Rüde und Nette, 

1 Röden, hinbez. 3, raden, reuten, rotten, au 
totten; (ein Land roden) e8 durch Wegfchaffung 
des Gehoͤlzes urbar machen. Rode, w., ein 
dur) Ausrodung des Behölzes urbar gemach- 
tes Sand (das Robeland), der Neubruch, das 
Reut, Gereut, Reutland, das Ruͤtli, Gruͤtli 
(das Rödchen) ; Häufig in Eigennamen: Wer- 
nigerode, Friedrichsropde, Tannen- 
Tode x; In N. D. Rabe, z. B. Hoppen- 
tadbe ıc. Das Rodeland, aus Waldung 
zu tragbarem Acer gemachtes Land. 

3. Roden, m., -6, ber vierte Magen des Rind- 
viches (der Fettmagen). 

TRodomontäde, w. M. -n, bie Großſprecherei, 
Prahlerei, Auffchneiberet. Rodbomontieren, 
großfprechen, prahlen, auffchneiben. 

RA, m. -e8, M. -e, im Schiffsbaue: die Bo- 
gendecke über dem Hintertheile eines großen 
Schiffes 


Nögen, m., -8, ohne M., die Ster ber Fiſche, fo 
lange fie fich noch im Leibe derfelben befin- 
den; verfchieden von Latch, ſ. d. Der Ro- 
gener, —8, M. w. &, ein Fiſch, welcher Ro- 
gen in ſich hat (ein Weibchen); zum Unter 
ſchiede von dem männlichen Fiſche, den man 
Milchner nennt. 

Röggen, m. Name einer befannten Setreibeart, 
vom Volke auch vorzugsmweife Korn genannt. 
Roggenbrot, Roggenmebl 


Bentg's Honbtoörterb. d. beutfchen Sor. 5. Aufl. 


lichen, unbearbeiteten Zuftande (rohe Pro⸗ 
ducte); gem. mit bem Nebenbegriff von Un⸗ 
voltommenpheit, Unentwickeltheit; (ein roher 
Menſch) ohne Bildung, grob, plump; von 
Speifen: ungelocht od. ungebraten. DieRoh- 
heit, ohne M., der Zuftand eines Dinges, da 
e6 roh ift; zumeilen auch die Rohigkeit. 

Röhm, m. f. Rahm. 

Röhr, f., -ed, M. -e, 1) in vielen Fällen für: 
Nöhre, z. B. an einem Ofen, Schlüffel ꝛc.; 
das Spritzenrohr, das Pfeifen. oder Tabacks⸗ 
rohr, das Blasrohr, Sehrohr, Sprachrohr ꝛc.; 
beſonders ber Lauf eines Feuergewehrs, 3. B. 
ein gezogene® Rohr; 2) eine Art Gewaͤchſe. 
welche fich auf naffem Boden ober im Waſſer 
finder, befonderd das gemeine gewöhnliche 
Rohr, auch Schilf, Schilfrohr, Ried, 
daher der Rohrbuſch; das Rohrdickig, 
ob. Rohrdickicht, die Rohrpfeife u. ſ. f.; 
3) ein aus Rohr zubereiteter Stock. Die M. 
und die Verkleinerung (Roͤhrchen) kommt 
nur vor, wenn von einzelnen Stuͤcken oder 
Stengeln Rohrs, beſonders von Rohrſtoͤcken die 
Rede iſt. Das Rohrdach, ein mit Rohr ge⸗ 
decktes Dach. Die Rohrdommel, eine Art 
von Sumpfpoͤgeln. Rohren, hinbez. u. un⸗ 
bez. Z, mit haben, 1) das Rohr im Winter 
uͤber dem Eiſe abſtoßen und einſammeln; 2) 
ſ. Berohren. Rohrig, -er, -fte, E. u. U. 
w., mit vielem Rohre bewachſen. Das Roͤh 
richt oder Röhrig, -es, M. -e, das NRohr- 
dickicht (Geroͤhrig, Geroͤhricht) Der Rohr» 
ſchmied, der die Rohre zu den Gewehren 
verfertigt. Der Rohrſperling (Emberiza), 
eine Ammerart mit wibrigem Gefchrei; baber 
das Sprühm.: er ſchimpft wie ein Robr- 
fperling. Der Rohrſtuhl, ein Stuhl, def 
fen Siß oder deſſen Lehne aus Rohr gefloch- 
ten ift. 


Nöhre, w. M. -n, 1) die fangen Höhlungen un- 


ter ber Erbe, welche ſich gemwiffe Thiere wüh- 
len; befonders bei den ZAgern; 2) jeder hohle 
walzenförmige Körper, 3. ©. die Brunnenroͤh⸗ 
ren, die Saftröhren im Holge, die langen hoh- 
len Knochen in den Armen und Beinen, die 
Urmröhren, Beinröhren, Markröhren, ferner 
bie Auftröhre, Speiferöhre, Harnröhre ıc. Das 
Roͤhrbein, die ftarfen hohlen Knochen der 
Arme und Füße, der Röhrknochen. Der Röhr- 
brunnen, ein Brunnen, dem fein Waffer ver- 
mittelft gelegter Röhren zugeführt wirb, oder 
deffen Waſſer durch Röhren in bie Höhe fleigt. 
Der Röhrenmetfter, ber Vorgefehte einer 
aus Röhren beftehenden Wafferleitung ; gem. der 
Röhrmeifter, auch der Kunftmeifter, Brunnen- 
meifter. Der Röhrkaften, ein großer Kaften 
ober Trog, worein Roͤhrwaſſer geleitet wird; 
der Röhrtrog. Das Röhrmwaffer, Wafler, mel. 
ches durch Röhren an einen Drt geleitet wird, 
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Röhren, unbez. 3., mit Haben, 1) von trode 
nen Körpern, riefeln; 2) laut fchreien; befond. 
bet den Jaͤgern, von dem Gchreien ber Hir- 
fe; Im N. D. rooren, befonderd von bem 
heifern Schreien der Froͤſche. 

Not, oder Roc, m., ein fabelhafter Vogel von | 
ungeheurer Groͤße und Stärke. 

Rolaud, Name: der große, mächtige Landsmann; | 
der ftärkfte Held an Karls d. Br. Hofe; bie | 
Rolandsfäaule (aber wahrfcheinlich nicht von 


diefem Nitter, fondern verderbt aus Ruge- | + Romagna (fpr. Romania). w., das Gebiet dx 


Iandesfäule, von Ruge, d. i. Gericht; ein 
Maun mit bloßem Schwerte, und in einigen 
Städten ein Sinnbild fädtifcher Berichtsbar- 
keit). 

Nölten, ein Zw., welches einen hohlen dumpfen 
Shall nachahmt, 1) undez Z. mit haben 
und fein, a. eig. diefen Schall hervor brin- 
gen (der Donner rollt); beſonders von Körpern, 
welche ſich auf einer Fläche ſchnell fortbemegen, 
nnd einen lauten dumpfen Schall dadurch ver- 
urſachen (der Wagen rollt); auch von kleinen 
rundlichen feiten Körpern, wenn fie auf einer 
fhiefen Fläche herunter fallen, und überhaupt 
von der Bewegung jebes runden Körpers; b. 
uneig. von flüffigen Körpern, in wellenförmiger 
Seftalt und fchnell rinnen, fließen; auch von 
untörperlichen Segenftänden, fich ſchnell berve- 
gen, fehnell vergehen oder verlaufen, beſonders 
von ber Zeit (das rollende Jahr); bei den JA- 
gern: von ben vierfüßigen Raubthieren, fich be- 
gatten, nad) der Begattung verlangen; 2) hin- 
bez. Z., a. um feinen Mittelpunkt drehend fort- 
bewegen, waͤlzen, 3. B. Steine von dem Berge 
herab ; Niederf. kullern; b. durch Rollen zube- 
reiten, glätten, mangeln; ſ. Mandeln; c. fie 
ben, 3. B. Erde; d. um feinen Mittelpuntt bie- 
gen, 3. 8. ein Bapier zufammen. Die 
Rolie,M.-n, 1) eine runde Scheibe, welche 
um ihren Mittelpunkt beweglich ift; (eine Rolle 
in einem in der Mitte durchbrochenen Holze 
befeftigt, heißt in Verbindung mit biefem Holze 
ein Kloben, und wenn mehrere Rollen zur 
Verftärkung ber Kraft daran befindlich find, 
ein Flafhenzug); 2) eine Walze; 3) ein 
Ding, welches auf Walzen hin und ber gezo- 
gen wird; bei. die Wäfchrolle, f. Mandel; 
4) ein zufammen gerolltes Ding, in verfchiede- 
nen Fällen; als: verfchiedene Arten zufammen 
gerollter Waaren (3. B. eine RolleTabad); 


Ronde 


len zu laſſen, beſonders ein ſtehendes Sich 
Das Rollbrett und Rollholz, f. Men: 
delbrett und Mandelholz. Der Rollen- 
tabad, Taback, welcher in Rollen verfauft 


wird. Der Rollwagen, 1) ein niedrigen 
auf Rollen ftehender Wagen; 2) gem. ein id 
ter Leiterwagen ober Korbwagen, ber ſchaell 


dahinrollt; der Laufwagen. die Laufbent ber 


Kinder. Die Rolimälhe, Wäſche, weiche 


gerollt werden foll 


Stadt Rom, als Bezirk des Kirchenkkautes. 


Die Romaneste, ein itafiemifcher Tanz von 


heiterem Charakter und fchneller Bewegum. 
Der Romanismus, die römtich-Patholiide 
Meligion, deren Lehrgebäude und Gruubfäge 


Roman, m. -t8, M.-e, eine erbichtete, meiftent 


wunderbare Sefchichte, bei. aber eine erdichtett 
mit Verwickelung mandherlet Art burchwekt 


größere Liebesgefchichte, daher der Ausorad: 


einen Roman fpielen, einen Licebeshante, 
dergleichen in Romanen gefchildert werben. = 
fpinnen und durchführen. Der Romancı: 


dichter, oder Romanpdiäter, der Kom 
nenfchreiber. Romanhaft, -er, -eRe, ©. 


u. U. w. einem Romane ähnlich, abentewerfidh 


Romantiſch, -er, -fe, S.ul.wm.eg is 


einer der romanifchen, d. 5. aus dem Tr 


römifchen oder Latelnifchen entftandenen Eprs 


chen (der provenzalifchen, itofienifchen. Ipası- 
chen, portugiefifchen ꝛc. Sprache) verfaßt; über: 
haupt im @eifte und Geſchmack des chriſtliche 
Mittelalters, der Eigenthuͤmlichteit des Mi 
telalter6 od. der Ritterzeit gemäß, dieſer eutſere 


hend, darin gegründet; in der Kunfl, Def. Bar 
fie, it das Romantifche dem Antiken or. 


Glaffifhen u. Modernen entgegenaefest: 
von Gegenden, Landichaften gebraucht, IM rec- 
mantifch begaubernd, reizend, wild ˖ſchoͤn, er 
Haben-ihön, [chauerlih-fhön, zur Wehamtt 
zur Selbfibetradhtung und Einkehr im ich feit? 
fimmend. Die Romantif, ber mittelafter 
liche Geſchmack in Kunft und Literatur. Der 
Nomantifer, der Unhänger dieſes Gr 
ſchmackes. Die Romänze, ein Iyrtich-epifäc 
Gedicht, die poetiſche Erzählung einer tomar- 
tifchen Begebenheit in Aederform; Abali ic 
Ballade. nur daß in biefer mehr das Mer 
tenerfiche, Schauerliche, tn jener mehr das Zarn 
Weibliche herrfcht. 


ein zufammen gerolltes Bapier oder Perga- | +Rbmer, m.-6, M. w. E. 1) ein bauchiget ger. 


ment, beſonders dasjenige Papier, worauf baß, 


mas ein Schaufpieler auf der Bühne zu fa- | +Nbmermonat, m. -e6, M. -e, im beufäber 


gen hat, gefchrieben ift; auch uneig. von ber 
Perſon, welche ber Schaufpieler auf der Bühne 
vorftellt, und überhaupt das Betragen eines 
Menfchen in einzelnen Fällen (er fpielt In ber 


grünes Weinglas; 2) ein in Rom Bebormr. 


Staatsrechte ehemals diefenige Steuer, wei 
die Reicheftände zu einem Reichekriege str 
auch zu andern Beduͤrfniſſen nach dem bat: 
eingeführten Fuße bemilligten. 


Geſellſchaft eine ſchlechte Rolle; er übernimmt | Wimmer, m., -6, bei den Schäfern: ein an in 
die Rolle eines Verleumders); 5) ein Werk: | Fußen gezelthnetes Schaf. 
zeug, andere Körper barüber oder hindurch rof- | } Rande (fpr. Ronghde), w. M. -n, die Runtı 





Rondeau 


ber Kreisgang, beſonders bie Wache, die bes 
Nachts herumgeht, um bie Poften su befichti- 
gen (zu vifitieren). 

fRondeam (fpr. Ronghdoh), f., ein Rundgeſang; 
ein leichtes gefälliges Tonftäd; auch ein Rin- 
gelreim ober Ringelgebicht, d. 5. ein Meines 
Igrifches Gedicht von befonderer Form. 

tRondel, ſ. -e6, M. -e, ein rundes Ding; ein 
Rundplag, Era oder Blumenftäd; Rund⸗ 
wert; befonders ein ftarfer runder Thurm, ingl. 
eine Art runder Außenwerke; auch Rundel. 

Rönnel, ſ. -8, im Waflerbaue: ein mittelmäßi- 
ger Strom oder Auslauf im Vorlande eines 
Deiches, 


—— 





= Koft 643 


tern gepreßtes DI. Der Rofenftod, 1) ein 
Strauch, welcher Rofen trägt; 2) bei den Ja⸗ 
gern: der unterfte Theil eines Hirſchgeweihes. 
Die Rofenwange, bei den Dichtern: rofen- 
farbene Wangen. Das Rofenmaffer, ein 
ausRofenblättern deftilliertes Wafler. Die Ro⸗ 
fette, 1) bei den Künfllern: jede einem Roͤs⸗ 
hen ähnliche Verzierung; 2) ein Diamant, 
welcher unten platt gefchliffen if, oben aber 
mehrere Reihen Yacetten über einander hat; 
ber Rofenftein. Rofig, E. u. U. w., rofen- 
farben, roſenroth; auch: riechend mie Roſen. 


TRofenoble, ober Rofenobel, m. ein Rofenftäd, 


eine ehemalige englifhe Solbmünze, 


Rock, ſ. -66, die Wachsfcheibe in einem Bie- | tRofinante, ober Rozinante, w. eigentl. Don 


nenftode (das Gewirk, die Waben, Kuchen, 
Tafeln, Gehren; auch der Roſt). Auch Raße, 
Honigraße. 

!Roquelanre (fpr. Rockelohr), m., ein Reiſerock, 
Regenmantel. 


Roth, C. u, U. w. dergeftalt hart, daß es beim | t 


Zerbrechen knarpelt; fpröde, fprod. 


Quixote's elenber Reitfiepper; überhaupt ein 
fhlechtes Pferd, eine Schindmaͤhre. 


FRofine, mw, M. -n, getrocknete Weinbeeren 


(große und Meine Rofinen oder Korinthen). 
Der Rofinenmeth, ein Meth aus Rofinen. 


Rosmarin, m., -6, ohne M., eine Pflanze mit 


würzhaftem Geruch und mit Heilkraft, 


Rıfe, m, M. -n, 1) eig. ber Name der Königin | tRofomat, m, ber Vielfraß. 
der Blumen; von fehr verfchiebenen Arten (Sen- Rh, f., fies, M. - fe, das ebdlere, befonders 


tifolien, (Hundertblättrige) Monats, Moos, 
Prinzen 2c. Rofen); 2) uneig, a. bei den Did; 
tem: ein Sinnbild der Liebe und Freude (mie 
ilie: ber Unſchuld), der jugendlichen Lebhaf- 
tigkeit, des Vergnuͤgens und ber üppigen @e- 
mädlichkeit, ingl. DM. die jugendliche lebhafte 
darbe des Geſichtes, ein Zeichen der jugenbli- 
en Frifhe und der blühenden Geſundheit; 
b. verfehiedene den Rofen ähnliche Blumen, od. 
Pflanzen (Rofenfohl); c. verfhiedene einer 
Rofe ähnliche fünftliche Figuren, 3. B. eine Rofe 
von Bändern ; bei den Echiffern: in einem Kom- 
paffe, die Winbrofe x.; bei ben Zägern: der 
kaufe Kranz an dem untern Theile eines Hirfch- 
geweihes; d. eine Krankheit, ald Entzündung 
(am Kopf, Fuß ꝛc.). auch das heilige Feuer oder 
Rothlauf genannt. Das Röschen, eine kleine 
Rofe Der Roſenbuſch, ein ausvielen Stäm- 
men und Zweigen beftehender Rofenftod. Der 
Rofendborn, ein Name des wilden Rofen- 
Rodes. Der Rofeneffig, ein Weineflig, ber 
auf getrocknete Rofenblätter gegoflen worden. 
Die Rofenfarbe: die Farbe der gemöhnli- 
Gen rothen Rofen. Davon rofenfarben, 
&.u.U.mw. gem. auch rofenfarbig, roſen⸗ 
toth, roſa. Das Rofenholz, eine Art aus 
Knbifchen Holzes, welches wie Rofen riecht. 
Der Roſenhonig, ein mit Honig zu einer 
gewiften Dicke eingelochter Rofenaufguß. Die 
Rofenfnospe, die unentfaltete. Der Ro- 
leaftanz, 1) ein Kranz von Rofen; 2) In ber 
kathol Kirche: auf eine Schnur gereihete Heine 

um Gebete danach in einer beftimmten 
Bolge herzuſagen; das Baternofter. Das 
RofendI, ein wohlriechendes, aus Rofenblät- 


bichterifche Wort für: Pferd überhaupt, befon- 
ders ein Pferd eblerer Art, ein fchönes, ſtolzes 
prächtiges Pferd. Das Roͤßchen, ein Meines 
Pferd. Die Roparzenei, eine für Pferde 
beftimmte Arzenei. Der Roparzt, fiehe 
Pferdearzt. Der Roßegel, eine Art gro 
Ber Blutegel. Roffen, unbe 3, mit ha⸗ 
ben, gem. von den Stuten, nach bem Hengfte 
verlangen; au roffig fein. Das Rof- 
baar, |. Pferdehaar. Der Roßfäfer, 
ein Name des Miftkäfere. Der Roßkamm, 
1) ein Kamm, die Pferde damit zu kaͤmmen; 
23) ein Pferbehändler, Roßhaͤndler; auch Rof- 
tauſcher. Die Roßkunſt, eine Mafchine, 
welche von Pferden getrieben wird. So auch 
das Roßwerk, die Roßmühle. Der Roß⸗ 
markt, fiehe Pferdemarkt. Die Rof- 
pflaume, bie größte Art Pflaumen. Der 
Roßſchweif, eig. der Schwanz eines Pfer 
bes; bei den türfifchen Armeen: eine Stanbarte 
mit Ropfchmeifen ; auch ein Helmſchmuck. 


FRoMoli, m., der Sonnenthau, ein feiner gewärz 


bafter Branntwein. 


RR, m, -e8, M. Röfte, 1) ein Giterwerk; 


befonders auf den Peuerherben und in ben 


Dfen: die eifernen Stäbe, worauf das Feuer 


brennt, und in ben Küchen: ein bemegliches 
eifernes Gitter über Kohlen, um etwas darauf 
zu braten; 2) im Bergbaue: ein aus Erz, Holz 
und Kohlen zubereiteter unb angezünbeter Hau- 
fen, um die wilden Maflen aus dem Erze 
zu treiben, welches röften genannt wirb; 8) 
ſ. Roft unter ofen. Röften, hinbez. unb 
unbez. 3., mit haben, 1) über Kohlen auf 
einem Rofte oder in einer Pfanne braten; gems 
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FRöftbeef (ſpr. Rohftbiff), ſ. englifher Roftbra- 


Röften, unbez. 3., mit fein, 1) veraltet, über. 
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auch Freifchen und kroͤſchen, 3. B. Brot in | 
Butter, Fleiſch u. dergl; 2) vermittelft eines 
mäßigen Feuers ſchnell austrocknen, 3. B. (Mehl) 
brennen; 3) ſ. Roft 2. Die Röftung, übli- 
her das Röften. 


ten, geröftetes, nur halbgebratenes Rindfleiſch. 


haupt durch innere Aufldfung der Theile zer- 
flört werben (nod) im Sprüchm.: alte Liebe 
roftet nicht, d. i. vergeht nicht) ; 2) befonders 
das Verkalken der Metalle durch Luft oder 
Waſſer, orybieren (verroftetes Eiſen); 3) uneig. 
auch überhaupt alt, unfcheinbar, unbrauchbar 
werden, allmählich vergehen. Der Röft, -e6, 
1) was fi an bie Metalle anſetzt, wenn fie 
often; 2) ein ſchwaͤrzlicher oder bräunlicher 
Staub (Pilz), der fih an mande Pflanzen 
anfebt, 3. B. an das Getreide. Röften, hin 
bez. Z. roften ober verweſen machen, doch nur 
von dem geringften Grade ber Verweſung, 
3. B.(den Flachs) in der Feuchtigkeit mürbe 
werben laflen oder beizen; (das gemähete ober 
gejchnittene Getreide röften) es einige Tage auf 
den Schwaben liegen faffen, bamit es. vom 
Thau oder Regen befeuchtet, fich befier ausbre- 
ſchen faffe (im N. D. röten, raten, roden). Die 
Nöfe, der Ort in einem Fluffe oder Teiche, 
worin Flache und Hanf geröftet worden. Ro- 
ftig, -er, -fte, & u. U. w., Roft abend, 
mit Roft bedeckt, von Roft angefreflen. 


— — — — — — —— — — — — — —— — — — 


Rotte 


chen; 3).ruckbez. Z. (ſich roͤthen) roth werben 
Die Rotherle, ein Name der gemeinen Erle 
Die Rothfeder, ein Name verfchiebezer 
Fiſche mit rothen Floßfedern ober rothen 
Schwaͤnzen. Rotbfledig, E. u. IL wm, rothe 
Flecken habend. Der Rothfuchs, ein Bet. 
defſen Farbe ſehr ins Rothe faͤllt. Der Roth. 
gerber, ber Lohgerber, zum Unterſchiede vom 
MWeißgerber. Der Rothgießer, ein Haud 
werker, welcher allerlei @eräthe aus Kupfer 
gießt; zum Unterfchiede von bem Gelbgie; 
Ber, der aus Meſſing Gefäße fertigt. Te 
Rothhirſch, der gewoͤhnliche Hirſch; ter 
Hirſch und die Hirſchkuh heißen daher zufam- 
men Rotbmildpret, oder das Rothwild 
{im Gegenſatze bes Schwarzmwilbpretes oder 
Schmarzwildes, d. 5. der milden Schweine 
Das Rothholz, jedes ausländifhe Hch, 
welches zum Rothfärben gebraudht wird. Das 
Rothkehlchen, der Name eines Vogels, auch 
bisweilen Kehlroͤthchen. Der Rothkohl. 
eine Art Kohl mit röthlichen Blättern. Der 
Rothkopf, eine Perfon oder ein Thier mü 
rothen Haaren. Der Rotblauf, f. Rofed. 
Roͤthlich, -er, -fte, & u. U. w, ein wenig 
roth. Der Röthling, -es, M -e, gem. 
ber Name einiger rothen Dinge. Der Rott- 
(himmel, ein Schimmel, defien Weiß wi 
Roth vermifcht if. Der Rothſchna bel, eine 
Urt Sperlinge und Meven mit rothem Schnabel 
Der Rothſchwanz od. das Rothihmäns- 


+Roftral, ſ. |. Raftral. 
+NRotation, w. die Umdrehung, Radſchwingung, 
der Rablauf, der Umſchwung, Umlauf, Wirbel, 


hen, Name verfchiedener Vögel Die Roth ˖ 
wurft, f. Blutwurft unter Blut 
Nothwälſch, E. u. U. mw., von derjenigen gr 


die Preisförmige Bewegung um bie Achfe, 3.8. 
die Rotation der Erbe ꝛc. 


Nötbh, rötber, röthefte, E. u. U. w., der Name 


einer Hauptfarbe. Das Roth, es, zumeilen 
für: Röthe. Das Rothauge, eine Art Weiß. 
fiſche Rothbaͤckig, © u U. w, rotbe 
Baden habend. Der Rothbart, 1) peraͤcht⸗ 
lich eine Berfon mit einem rothen Barte; ba- 
ber rothbärtig; 2) eine Art grauer wilder En- 
ten. Der Rothbinder, fiehe Bditcher. 
Nothbraun, E. u. U. w, ein mit Roth ver 
mifchtes Braun. Die Rothbuche, eine Art 
Buchen. Die Röthe, ohne M., 1) die rotbe 
Farbe eines Körpers, als eine Eigenſchaft oder 
Beichaffenheit desfelben, befonder® von der ro- 
then Farbe bes menfchlichen Körpers, vorzüg- 
lich des Sefichts: auch ein rother Schein oder 
Glanz (die Morgenröthe, Abenpröthe, auch das 
Morgen. oder Übenbroth, bie Frühröthe, das 
Brühroth, das Spätroth); 2) ein rother Yar- 
bentörper. Der Röthel, —8, M. w. ©, 1) 
ein rothbrauner, abfärbender Eifenftein; 2) ein 
einzelnes Städ davon; in beiden Bed. auch 
Rothſtein. Die Rötbeln, ohne E. ſ. Ma⸗ 
fern, Ritteln. Roͤthen, 1) unbez. Z. mit 
haben, roth werden; 2) hinbez. Z., roth ma- 


miſchten Sprache, welche die europäifchen Fr 
geuner, Spitzbuben und anderes Gefindel re 
den, um von Andern nicht verftanden zu wer 
den; dann überhaupt von jeder ſchlechten 
zufammengeflictten, unverſtaͤndlichen Mud 
ſprache; für: Kaudermällh. Das Rotk- 
wälich, ohne M., diefe Sprache ſelbſt. (Roth 
[rot] bezeichnet in biefer Sprache einen Ber 
ler, wälfch heißt fremd, ausländifh; Rotb- 
wälfch alfo eine fremde Bettlerfprache). 


TNRotonde, w. f. Rotunde 
Rötte, w. M. -n, mehrere bei einander beſind 


lie Menſchen oder Thiere eimer Art (am 
Rotte Wölfe); — im Kriegsweien (in gutem 
Verftande) ein Haufen Soldaten unter Ginem 
Befehlshaber, dem Rottmeifter, Rotten- 
führer); befonbers ein Haufen in böfer Ab⸗ 
ficht vereinigter Menfchen; ein Gomplott, daher 
verächtlich für Secte und Partei. Rotten. 
binbez. und rüdbez. Z, (fih zufammen) fih 
verfammeln, befonders in ſchaͤdlicher Abſich 
verbinden ; gemeiniglidh ſich zufammenrot- 
tieren. Rottenmweife, IL. w. in Haufe: 
bei. bei den Soldaten. Der Rottierer, gem. |: 
eine Berfon, weiche Rotten errichtet, ein Rotte» 
macher; 2) ein lieb einer Rotte, ein Rottgefek. 


Rotten 
Noͤtten, hinbez. Z. ſelten für: ausrotten, roden, 
taben, reuten, reißen. 5 


Rotulieren, Acten nach ihrer Folge bezeichnen, 
zufammen orbnen und einheften. Die Rotu- 
lation, das orbnungsmäßige Zufammendef- 
ten fchriftlicher Verhandlungen. 

Rotunde, w., ein Rundgebäube. 

Rön, m., es, ohne M., niedrig, 1) eigentlich die 
zähe Feuchtigkeit, welche fi) aus den Drüfen 
der innern Nafenhaut abfondert; 2) eine an- 
ſteckende Krankheit der Pferde und Schafe. 
Notzen, unbez. Z, mit haben, niedrig den 
Rotz auswerfen. Rotzzig, -er, -fte, E. u. 
U. w., niedrig, 1) mit Rob beſchmutzt; 2) 
den Rok Habend. Der Roplöffel, niedrig 
und verächtlich, ein junger, unbärtiger Menfch. 
Die Ropnafe, niedrig, 1) eine von Rob 
triefende Nafe, und ein Kind, welches eine 
foihe Nafe hat; 2) wie das vorige. 

Round (fpr. Ruch), m. ein Geräderter, oder RA- 
dernswerther, ein Schandbube, Schurke, Bal- 
genvogel, Salgenfchmengel, Galgenſtrick, Hal 
gendieb. Ein aimable (ämabel) Roue, ein 
im Benehmen feiner Menſch von fchlechten 
Grundſaͤtzen. 

+Rouläde (ſpr. Rulade), w., Gerolltes, ein ge 
rolltes Backwerk; in der Tonkunſt: ein Lauf, 
Läufer. 

Rouleau (fpr. Ruloh), M. Rouleaur (Rulohs), 
gewöhnlich Rolleau, f, eine Rolle, ein Roll 
vorbang, befonder6 an einem Fenfter. Rou- 
lieren (gemöhnlih Rollieren), laufen, um- 
laufen, von ®eld und von Geruͤchten. 

} Roulette (fpr. Rulett), w. eine Rollſcheibe, ein 
Rollrädchen, Werkzeug für Kupferftecher; auch 
ein Gluͤcksſpiel mit Kugeln. 

t Rontlieren, rollen, umlaufen, in Umlauf oder 
Gange fein, gangbar, gäng und gebe fein. 
1Rouffillon (pr. Ruffiljong), m., ein ftarler und 

ſuͤßlicher franzdfifcher Wein. 

+ Route (fpr. Rute), w. M. -n, ber Weg, Reife 
weg oder Zug, die Straße, Fahrt, Richtung 
der Reife, die Marfchroute der Soldaten, 
der ihnen angemwiefene oder vorgefchriebene 


Routine (jpr. Rutine), w., bie Geſchaͤſtsfertig 
keit, Seläufigkeit und Erfahrenheit, die Ge⸗ 
fchäftserfahrung. Der Routinier (fpr. Ru⸗ 
tinich), der Erfahrne, Seübte, Gewandte, ein 
Srfahrungsmann. Routinieren (fi), fi 
Fertigkeit oder Seläufigkeit in einem Geſchaͤfte 
erwerben, fich einüben. Routiniert,& u. U. 
w., geübt, eingehbt, bewandert, erfahren. 

Royal, E. u. U. w., koͤniglich, umelg. groß, be 
fonbers in Zufammenfeßungen; z. B. Royal- 
Papier, ſehr großes Papier. Der Roya- 
liſt, ein Königsfreund, ein Königlicher, Un 
Hänger bes Könige. Der Roy alismus, bie 
Anhaͤnglichkeit an bie königliche Parteil. Roya⸗ 
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liſtiſch, E. u. U. w, dem König ergeben, an⸗ 
hangend, koͤnigiſch. 

Rubber, m., -6, ein eiſernes Werkzeug der Se⸗ 
gelmacher in einem kurzen hölzernen Stiele, 
womit fie die Nähte ebenen oder platt machen. 

Nubberig, E. u. U. w., im N. D. rauh, uneben, 
holperig. 

Nübe, w. M. -n, 1) die eßbare Wurzel mancher 
Gewaͤchſe; die gelbe Ruͤbe (Mohrrübe, 
Möhre), die rothe Ruͤbe (Beete, Mangold), die 
Kohlrübe, weiße Rübe ꝛc.; märfifche oder tel- 
towifche Nüben 2c.; Spruͤchw.: Wlles unter 
einander mengen wie Kraut und Rüben; gen. 
(einem ein Rübchen fehaben) ihn necken, ver- 
fpotten, verhöhnen; 2) ber in den Schwanz 
des Pferdes hinunter tretende Theil des Ruͤck⸗ 
grates. Der Rübefamen, od.Rübfamen, 
eine Art Kohl mit dünnen, räbenartigen Wur- 
zein, beffen Samen ein DI gibt, das Rübödl; 
auch die Rübefaat, oder Rübfaat; gem. 
Nüpfen, Raps, Rapfaat. 

FRubel, m, -8, M. w. €, eine ruffifhe Silber 
münze — 1 Thle. 2 Sgr. 4 Pig. 
FRubin, m, -es, M. -e, oder -en, ein durch⸗ 
ſichtiger rother Edelſtein. Der Rubinfluß, 

ein unechter Rubin. 

fRubrum (fat. rubrum), f., das Rothe, ehemals 
die rothe Auffchrift eines Actenſtuͤckes, daher 
Rubrik, fiehe folg. Art. 

+Rubrit, w., M., -en, eig. bie (ehemals gem.) 
zothe Überfchrift oder der Titel einer Schrift; 
ingl. ein Abſatz, Abſchnitt, eine Abtheilung, ein 
Hauptftüc einer Schrift, daher rubricieren, 
mit einer Auffchrift verfehen, überfchreiben, ums 
ter eine Abtheilung bringen. 

Ruchen (f. riechen), 1) unbez. Z. Ichreien, re 
den; 2) forgen, beachten, verlangen, alt unb 
landſchaftlich. 

Ruchlos (von rucht, ſ. riechen), -er, -eſte, 
€. u. U. w. 1) gem. Ober- und Niederf., forg- 
108, unbefonnen ; 2) die fehuldige Achtung ge- 
gen die Befehle eines Höhern vorfägli und 
aus Verachtung aus den Augen ſetzend, Auferft 
gottlos und böfe, verrucht. Go aud die 
Ruchloſigkeit in der zweiten Bed. 

Ruüchtbar, (von rucht, Ruf, ſ. riechen; oft auch 
ruch bar gefchrieben, wie ruchlos, maß glei- 
chen Stammes; aber da ruchbar auch rie- 
bar bedeutet, fo ift die Unterfcheibung zu em⸗ 
pfehlen), -er, -fte, @. u. U. w., durch das 
Geruͤcht Aberall befannt, überall kundbar, laut⸗ 
bar, bef. im böfen Sinne, und nur von Sachen 
(es ift, wird ruchtbar, iſt ruchtbar geworben, 
eine ruchtbare Sache); von Menfchen berücdh- 
tigt. So aud die Ruchtbarkeit ohne M. 

Rud, m, |. Rüden 1. 

Rüden, unbe. 3, mit haben, welches das 
Gurren der Tauben nachahmt (auch rudern, 
oder rudfen). 
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Rück, f. Rüden; bef. in Zufammenfegungen: 
zurüd, rückwärts, und mit vielen Zeit- 
und Hauptmörtern, 

Rüdbtleibfel, f., -8, M. w. &, was befonbers 
in der Chemie ober Scheldekunſt zuruͤckbleibt, 
das Reſiduum. 

Ruückblick, m., -e6, M. e, der Blick auf Ver- 
gangenes, ober auf eine Hinter uns liegende 
Gegend ; auch für Zufammenfaflung, für einen 
Überblid auf Begebenheiten. 

Rüdbürge, m, -n, M. -n, ein Bürge, 1) der 
im Notbfale in die Stelle bes Hauptbürgen 
tritt; 2) an welchem ſich der Hauptbürge im 
Nothfalle ſchadlos halten kann. 

Rüde, w. f. Ride. 

2. Rüden, 1) unbe. 3. mit fein, a. eig. ben 
Ort vermittelft einer kurzen vorüber gehenden 
Bewegung verändern, befonder® nur von einer 
geringern Veränderung des Ortes in einem 
oder mehrern Abfäben (näber rüden, ab-, an-, 
hinauf⸗, binunter-, ein, bin-, hervor, berum-, 
zufammen-, weg-, weiter rüden ꝛc.); b. uneig. 
von verfchiedenen Arten Iangfamer Bewegun⸗ 
gen, 3. B. (die Sonne räct immer höher; «6 
will nicht rüden, d. 5. es will nicht vorwärts, 
nicht von der Stelle; die Zeit rückt heran, vor, 
näher; die Truppen rüdten in die Stabt; ins 
Feld, ins Lager rücen); (höher rüden) d. i. 
eine höhere Würde oder Stelle erhalten; mit 
dem Gelbe aus ber Tafche rücden, ober (mit 
dem Gelde herausrüden) den Beutel ziehen, 
bezahlen müflen (häufig auch rucken); 2) bin- 
bez. 3., a. eig. in Abſatzen mit kurzem vorüber 
gehendem Zuge ober Stoße von feiner Stelle 
bewegen, 3. B. den Hut in bie Augen; (cinem 
den Tiſch rücen) einen, befonders wenn er 
eine neue Wohnung bezogen hat, in Geſell 
ſchaft anderer befuchen, um ſich von ihm be- 
wirtben zu laffen, oder ihn zu bewirthen (den 

‘Herd begießen); b. zuweilen für: ziehen, reißen. 
Der Rud, -es, M. -e, ein ſchnell gethaner 
Zug oder kurzer Stoß, welcher eben fo fchnell 
wieder nachläßt. Rudmeife, U. w. in Ruden, 
in einzelnen Abſaͤtzen, Zügen oder Stößen. 

3, Rüden, m. -8, M. mw. E. 1) überhaupt ber 
erhobehe, fi) in die Länge erſtreckende Theil 
eines Dinges, 3.8. der Rüden der Nafe, eines 
Sebirges x.; 2) befonders a. eig. bei Thieren 
der oberfte, breite, in die Ränge fich erſtreckende 
Theil des Rumpfes; bei den Menſchen ber 
Dintere, breite, etma® erhobene Theil des Rum- 
pfes von dem Naden bis zum Kreuze; gem. 
der Budel; (feinen Rüden beugen) ſich ver- 
neigen; auch fi unterwerfen; (einem ben 
Rücken kehren) fich von ihm abwenden, entfer- 
nen, ihm feine Neigung und Hülfe entziehen; 
(den Rücken wenden) ſich umdrehen, ein wenig 
entfernen; (etwas mit dem Rüden anfehen 
möflen) es verlaffen, darauf Verzicht thun 
muͤſſen; (dem Feind in den Rüden fallen) ihn 


Rückſprache 


von hinten angreifen, ihn hinterwaͤrts anfal- 
len; (e8 Hinter Jemandes Rücken thun) obue 
fein Wiſſen und feinen Willen; b. uneig. der 
breitere, hintere Theil eines Dinges, z. B. der 
Rüden eines Meflers. Der Rüdenbalt, 
-e6, 1) eig. im Kriegsweſen: das Hintertref- 
fen, der Hinterhalt; 2) uneig. eine Perſon od, 
Sache, auf welche man fich verlaflen kann 
Das Rüdenmart, das in ben Wirbeln des 
Ruͤckgrats befindliche Marl, Der (das) Rüd- 
rat oder (nicht befier) Ruückgrath, der 
Grat oder Grath, d. h. die fharfe Erhöhung, 
welche in der Mitte des Ruͤckens der Länge 
nach hinunter geht. Ruͤklings, U w. gem. 
für: ruckwaͤrts. Die Ruͤckſeite, bie hintere 
Seite, welche der vordern entgegen gejegt if. 
bas Rücdfiegel, das Gegenfiegel auf Urkun 
ben, Ausfertigungen 2c,, weil es im ober am 
Rüden auf die ledige Seite des vordern hal 
ben Bogens gedrüdt wird. Der Rüdfip, der 
jenige Sig in einem Wagen, auf welchem man 
rüdmwärts fit. Rüdwärts, U. w, 1) mit 
bem Rüden dahin gerichtet, wohin gemößnlid, 
das Geſicht gerichtet ift; 2) zuweilen gem. für: 
zuruͤck. 

Rückfall, m., -e8, M.-fälle, das Zurückfallen 
beſonders 1) eines Dinges an ſeinen vorigen 
Herin; 2) in eben die Krankheit, von welcher 
man erft vor kutzem genejen war; das Reci- 
div. Rüädfällig, Eu. U. m, in den Stand 
des Ruͤckfalles gerathend. 

Rüdfrage, w, M. -n, 1) eine Frage auf eine 
Frage; 2) Nachfrage, ohne M. 

Rüdgang, m, -*8, M. -gänge, die Hanb- 
lung, da man od. etwas zurüd geht, eig. und 
uneig. (fein Geſchaͤft ift im Ruͤckgange). Ruͤck⸗ 
Bängig, ©. u. U. m. 1) Oberd., auf dem 
Ruͤckwege begriffen, ruͤckwaͤrts, nicht vorwärts 
gehend; 2) uneig., in ber Ausführung gehin- 
dert, nicht zur Wirklichkeit, nicht zur Ausfüh 
rung fommend. 

Nüdhalt, m., —es, ohne M., nur uneig. bie 
Zuräcdhaltung, (ohne Ruͤckhalt handeln, fpre 
Ken) ohne ſich zurüd zu Halten, frei. (Iſt nicht 
mit Ruͤckenhalt zu vermechfeln.) 

Rückkehr, w., ohne M., die Zurückkehr, Zuräd: 
Pehrung. So auch die Rüdtunft, ohne M. 
der Ruͤckmarſch, die Ruͤckreiſe. 

ückſichht, w. M. -en, eig. das Zurüchkſehen 
(die Ruͤckſicht auf die durchlaufene Bahn); ge 
woͤhnlich uneig. die Betrachtung gewifſer Ver 
hältniffe oder Umftände. 3. B. bei einer Hand- | 
lung ; bie Betrachtung, Anſehung. Hinficht (auf 
etwas Räcficht nehmen; in, aus Rüdficht auf 
etwas, gegen einen); oft tabelnd: (nur nad 
Rüdfichten Handeln) d. 5. parteitfch, eigen 
nüßig. 

Räadiprache, w., ohne M, eine Unterrebumg vor 
dem völligen Befchluffe einer Sache mit Ber 
fonen, meldhe etwas dabei zu fagen haben: 





Rüdkend 


nur in ber Rebensart: Ruückſprache mit | 
' einem halten oder nehmen. 
Kückſtand, m., —es, M. -ftände, 1) da man 
K in ber Bezahlung zurücgeblieben iſt (noch im 
Rüdftande fein); 2) dasjenige, mas von einer 
fhuldigen Geldſumme noch nicht entrichtet ift 
den Rüdftand bezahlen, die Rüdftände ein- 
treiben). Rüdftänpig, E. u. U. m. von 
Geldern: noch nicht bezahlt; von Perfonen: 
nod im Ruͤckſtande befindlich, noch einen Rüd- 
fand zu bezahlen haben. 
ũckſtellig, ©. u. U. w. Oberb,, 1) rüdfländig; 
2) rücgängig. 
Rüdıng, m. —es, M. -züge, das Zurüchie 
ben, befonders von Kriegeheeren: bie Flucht, 
aber in gehöriger Ordnung. 
fRuctation, w. oder Ructus, m., das Auffto- 
hen aus dem Magen, das Rälpfen. 
Rud, m. (ahd. ruod), ber Ruhm. Nur noch in Ei- 
gennamen, wie Rubbert, Rupprecht (der Ruhm ⸗ 
ftrahlende), Rudhart (dev Hochberähmte), Rü- 
diger (der ruhmvolle Speer) und Rudolf. 
2. Rüde, m, -n, M. -n, bei den Jägern: das 
Männchen der Hunde, Fuͤchſe und Wölfe, im 
Segenfape der Faͤhe, des Weibchens (auch 
Rürte, Rette); in weiterer Bedeutung, vor- 
zäglich im Altdeutfchen, überhaupt ein großer 
ſtarker Hund, ein Hephund, Sanfänger; ein 
Bullenbeißer, bef. ein zottiger, großer und flar- 
ter Hund; auch noch jeßt, bef. bei Dichtern. 
13. Rüde, &. u. U. w. roh, ungebildet, unge 
fittet, unwiffend, grob, ungefchliffen. 
1. Rudel, |. -6, M. w. C. bei den Vogelftel- 
lem: die Stange an dem Vogelherde. 
3. Rudel, f. oder m. -6, M. w. &, eine be 
traͤchtliche Menge bei einander befindlicher 
Dinge gleicher Art; bef. bei den Zägern: ein 
Trupp Hirſche oder wilder Schweine, ein 
fen. 
Nüder, ſ. —6, M. w. &, 1) a. eine Urt Hebel, 
einen ſchwimmenden Körper fortzutreiben umb 
zu regieren; bef. Die langen Hölzer, um Schiffe, 
Boote und Fahrzeuge überhaupt im Wafler in 
Bewegung zu fegen (im N. D. Reem); auch 
oft für Arme, und befonders für die Fuͤße ber | 
Schwimmodgel. aud für Plügel; uneig. die | 
oberfte Führung, Leitung, 3. B. das Ruder bes | 
Staates; b. in den Brauhäufern: ein WWerf- 
zeug zum Umrühren. Die Ruderbant, der 
Sitz der Ruderer auf einem Ruderfchiffe. Der 
Ruderknecht, zum Rudern gebungene Ber- 
fonen; auch der Ruderer. Der Rudermei- 
fer, Vorgefepter der Ruderer auf einer Ga- | 
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ſervoͤgel rudern mit den Fuͤßen, die Fiſche 
mit den Flofſſen im Waſſer, die Vögel rudern 
mit den Fluͤgeln in der Luft; dann: das Ru- 
ber bewegen, um ein Fahrzeug auf dem Waſ⸗ 
fer dadurch fortzubewegen und zu lenken (ans 
Land rubern; bas Rudern verſtehen); (im N. 
D. remen, riemen rojen); 2) hinbez. 3, mit 
Hülfe der Ruder bewegen (den Kahn, das 
Fahrzeug rudern). Das Ruderfhiff, ein 
Schiff welches mit Rudern fortgetrieben wird, 


fRubera od. Ruinen, M., die Trämmer, Bruch- 


fiädle, Reſte oder uͤberbleibſel von zerftörten 
Gebaͤuden. 


fAndimente, M. die Anfangsgrände, Grund⸗ 


keuntnifſe, Grundzuͤge, die Grundlage bes lin- 
terrichtes, der erſte Unterricht. 


Rudolf od. Rudolph, Name: eig. der berühmte 


Wolf. 


Rufe, w. M. -n, eine rauhe Rinde, befonders 


auf einer Wunde; Niederf. der Schorf; die 
Ru 


ft. 
Müfſen (ahd. hruofan), 1) unbez. und bez. 3. 


mit haben, a. eine laute Stimme von fid 
hören laflen; b. befonbers dichterifch (einem) 
dur laute Stimme ein Zeichen geben, baf 
er aufmerke, oder fi uns nähere, eigent- 
ih abgekürzt, für: einem zurufen (bu haft 
mich gerufen; den Krieger ruft die Chre); 
auch für bervorrufen (mer ruft dem Heer 
der Sterne; wer dem Tag und feinem Licht); 
2) hinbez. 3., a. (die Stunden) aucrufen, 
abrufen, anzeigen, befaunt machen; b. (ei- 
nen) in der vorigen Bed. 1. b. (er rief die 
Kinder, den Diener); uneig. (die Glocke ruft 
mich in die Kirche; die Trommel ruft den 
Krieger in die Schlacht; gehe, wohin dich die 
Ehre ruft); (einem oder fi) etwas ins Ge⸗ 
daͤchtniß rufen) ihn oder fi) daran erinnern. 
Der Ruf. -e6, M. (in einigen Faͤllen) -e, 1) 
eig. das Rufen und der dadurch verurfachte 
Laut oder Schall; bei den Jaͤgern: ein gemif- 
fer Stoß in das Fagbhorn; ingl. ein jedes 
Werkzeug, womit man bie Stimme ber Thiere 
nachahmt; 2) uneig. a. die Berechtigung zu 
gewiſſen Verrichtungen, die obrigkeitliche Auf- 
forderung zu einer Stelle, einem Amte (ex bat 
einen Ruf als Prediger nach N. erhalten); zu- 
weilen für Beruf; ober ein innerer Trieb, der 
uns zu etwas ruft ober auffordert (dem Rufe 
ber Natur folgen); b. das Bericht (es gebt 
der Ruf, daß :c.); befonber6 das Urtheil der 
Menge (einen guten Ruf haben; einen in einen 
ſchlechten Ruf bringen). 


leere. Das Ruderloch, die Öffnung hin- | Rügen, binbez. 3., 1) Oberb. anführen, erwäh- 


ten im Schiffe. worin das Gteuerruder geht. 
Rüdern, 1) unbez 3. mit haben, über 
haupt bewegen, befonders gemifle Bewegun⸗ 
gen mit den Sliedern vornehmen, um dem | 
Körper dadurd in feiner Bewegung burd) 
ein flüffiges Element fortzuhelfen (die Waf- 





nen; 2) in einigen Segeuben befennen: 3) be 
ſchuldigen, anklagen, verflagen; 4) (ein Ber- 
gehen) tadeln, mit Worten firafen, befon- 
ders gerichtlich ahnden, mit Gelde befirafen. 
Die Rägung. Die Rüge, meiftens veraltet, 
1) die Beſchuldigung eines Verbrechens; be» 
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fonders Anklage, Anzeige wegen eines erlitte- 
nen Schimpfes; 2) die Übertretung eines Ge⸗ 
feßes; 3) Die gerichtliche Unterfuchung eines 
Verbrechens; 4) die Ahndung eines Vergebens, 
bef. gerichtliche Beſtrafung; oder ein amtlicher 
Verweis; 5) ein dazu niedergefeptes Golle- 
gium; ein Rügegericht. 


Nuben, unbez. und bez. Z, mit Haben, 1) eig. 


und überh. nicht bewegt werben; bef. aufhören, 
ſich auf eine lebhafte, ermäbende Urt zu beftre- 
ben, vorzügl. um die verlornen Kräfte wieber 
zu erfeßen; 2) uneig. a. fehlafen; b. im Grabe 
liegen; auf etwas liegen; ingl. auf eine dauer⸗ 
hafte Art gegenwärtig fein (der Geiſt Gottes 
ruhet auf ihm; fein Blick ruhte auf dem Kinde) 
für: verweilte, Die Ruhe, 1) der Zuftand, 
da ein Ding ruht, ohne M., befonders eig. 
a. die Entfernung von Geſchaͤften, von be- 
fhwerlicden Bewegungen; die Raft; b. bie 
Abweſenheit alles Streites, Zankes und Krie- 
ges; der Friede; c. die Abweſenheit aller hef- 
tigen Gemuͤthsbewegungen, bes Geraͤuſches, 
die Stille; ingl. aller befhwerlichen und un- 
angenehmen Gmpfindungen; b. uneig. der 
Schlaf; ingl. der Zuftand des Todes und bes 
Grabes; 2) in einigen Fällen der Ort, wo eine 
Berfon ober Sache ruht, mit M. Die Rube- 
banf, eine Bank, worauf man ruht. Go auch 
das Ruhebett, ber Rubeplap, bie Ruhe⸗ 
ftelle, die Ruheftätte. Der Ruhepunkt, 
1) ein Buntt, bei welchem man inne hält; 2) 
derjenige Punkt, auf welchem eine Laft auf 
liegt (der Stützpunkt, auch bloß die Rube). 
Die Ruheftunde, eine zum Ausruben be 
flimmte Stunde. Go aud der Ruhetag. 
Ruhig, -er, -fte, €. u. U. w. Ruhe habend 
und darin gegründet; auch für ſtille. 

Rübmen, 1) unbe. 3, mit haben, (abo. 
hruoman, wohl nur Nebenform von hruo- 
fan, rufen), ehemals laut fchreien, rufen, bei. 
aus Freude; 2) hinbez. und rückbez. 3. aus 
jagen, erzählen, verfünden, befonders die gu- 
ten Gigenfchaften und Vollkommenheiten einer 
Perſon oder Sache laut verkünden, Andern 
befannt machen; alfo mehr fagenb als Io- 
ben, und weniger als preifen; (eine Ber- 
fon oder Sache) ihre Vollkommenheiten er- 
heben; (fi einer Sache) Ruhm in derfel- 
ben fuchen und finden, ingl. fie als cine Voll. 
tommenheit von fich behaupten. Der Ruhm, 
-e6, ohne M., ehemals überh. lautes Geſchrei, 
laute Stimme; dann ber Huf, das Gerücht 
(euer Ruhm iſt nicht fein); beſonders ber gute 
Ruf, das vortheilbafte weitwerbreitete Urtheil 
Vieler über den Werth einer Berfon, gegründet 
auf vorzägliche Eigenfchaften, Verbienfte, Tha- 
ten 2c, mehr ale Ehre; die laute Erzaͤhlung 
von den VBorzägen einer Perſon oder Sache; 
befonder6 vom Kriegsruhme (fi mit Ruhm 
bedecken); zumellen auch der Gegenſtand bes 


Ruin 


Ruhmes, der Vorzug felbft (Bott ift dein 
Ruhm; dies fei mein Ruhm auf Erben); (one 
Ruhm zu melden) ohne fi) zu rüähmen. Die 
Ruhmbegierde, das lebhafte Verlangen 
nach Ruhm; auch die Ruhmgier, nur im 
böfen Verſtande. Daber Ruhmbegierig, 
oder rubmgierig, &.u.U.w. Rähbmiid, 
-er,-fte, & u. U. mw, Ruhm bringend, mit 
Ruhm. Ruhmredig, -er, -fe, &w.iLm. 
mit ungebührlihem Ruhme von fidy vebend; 
prahleriſch. So auch die Ruhmredigkeit, 
ohne M. Die Ruhmſucht, ohne M, Diem» 
erlaubte heftigſte Begierde nach Ruhm. Daher 
ruhmſüchtig, E. u. U.w. Rubmmwärbig, 


E. u. U. mw. des Ruhmes wuͤrdig. So auf 


die Rubmmwürbigkeit, ohne M. 


Rühren, 1) unbez. 3.. mit haben, veraltet, ſich 


bewegen, fließen; entftehen, reichen, befonbers 
in berrühren, 2) hinbez. und rüdbe, 3. 
a. eig. bewegen, regen, z. B. fich; weder 
Hand no Fuß rühren können, ingl 
für: treffen und ſchlagen, z. B. von bım 
Schlage gerührt werden; die Trom- 
mel; auch von einer freiöfdrmigen Bewegung, 
ale: den Brei; b. uneig. (einen, einem 
das Herz) ihn, fein Herz zum Mitleiben, 
zur Traurigkeit, zur Liebe bewegen. Rührig, 
&. u. U. w. ſich rührend, bef. vermögen, ſich 
ſchnell und leicht zu bewegen und zu arbeiten 
(ein rühriger Arbeiter; noch rührig fein, für: 
noch munter und thaͤtig). Die Ruhr, bie 
Handlung da etwas gerührt wird, und zwar 
in der Landwirtbichaft: die zweite oder britte 
Ürbeit zue Winterfaat; im Weinbaue: bie 
legte Bebadung; in der Schifffahrt: die 
Grundruhr, f.d.; auch Dasjenige, was fich 
rührt oder gerührt wird, 3. ®. der Ruhroo⸗ 
gel für Lockvogel bei der Fallenbeize und bei 
den Vogelftellern;; bef. aber eine Krankheit bei 
Menichen und Thieren, welche in ungemöhe- 
lich beftigen und bünnen Ausleerungen be 
ftebt; der Durchfall, Durchlauf, die Diarrher; 
gewöhnlich aber die rothe Ruhr, wenn je 
gleich Blut mit abgeht. Das Rührei, gem. 
in einer Pfanne gar gemachte ausgefchlagem 
Eier. Die Ruͤhrkelle, eine Kelle, Dinge da 
mit umzurühren. Go au der Ruührloͤffel, 
das Rührfcheit, der Nührfteden, bie 
Rührftange Ruührſam, E. u. U. w. fd 
ſchnell und leicht ruͤhrend. Die Rübrung, 
gew. nur uneig. eine jebe fanfte Empfindung, 
Bewegung, Regung, das Mitgefähl; im ber 
Schifffahrt die Rührung eines Unter 
(die Ankerrührung) eine Bekleidung des 
Ankerringes mit alten Tauen. 


Ruin, m, -es, bie Verwuͤſtung. das Werber 


ben, der Untergang, Verfall, ohne M. Die 
Ruine, M. die Ruinen, bie Überrefte von 
zerſtoͤrten Dingen, beſonders von vermwüfteten 
oder verfallenen Sebäuben; bie Truͤmmet: 


Rülps 


beſonders von alten verfallenen Bergſchloͤffern 
ober Ritterburgen und Kloͤſtern. Ruinieren, 
hinbez. Z, zerftören, verderben, zu Grunde 
richten, verwüften, ins Berberben fürzen. 

KRülps, m., -es, M. -e, niebr., ein lautes Auf 
flofen aus dem Magen (der Rülpfer; D. D. 
Grolz, Grolzer, Goͤrps); uneig. ein grober, un- 
gefitteter Menfh. Rülpfen, unbez. 3, mit 
haben, einen Rülps laſſen. 

Rum, m. -e8, der Zuderbranntwein. 

IRuminieren, wiederläuen; etwas wieder her- 
vorfuchen, wieber durchdenken. burchgrübeln, hin 
und her bedenken, reiflich überlegen, nad) 
fanen. Die Rumination, dad Wieder⸗ 
kauen; das Wiedererwaͤgen, Durchdenken, 
Nachſinnen, Grübeln. 

Aümmelu, unbe 3. mit haben, gem. von 
einer Art eines hohlen dumpfen Schalles; die⸗ 
fen Schall von fich geben und hervor brin- 
gen; bei. durch Lärmen. Der Rummel, -86, 
M. w. E. 1) eig. lautes Geraͤuſch, Lärm, Un⸗ 
zube (einen Rummel im Haufe haben); dann 
allerlei alte Sachen unter einander (das Ge⸗ 
rämpel); dann eine Menge verſchiedener Dinge, 
Butes und Schlechtes unter einander; (im 
Rummel kaufen) in Baufch und Bogen ; un- 
eig. verächtlich ein Handel, ein Vorfall, Zant, 
Streit; ein Felfenriff, worüber das Wafler 
hinrauſcht; 2) im Piletfpiele, die größere 
Zahl der Augen in einer Farbe; (den Rum- 
mel verftehen) den Pfiff verftehen, feine Sa⸗ 
den fchlau, Flug und gut zu machen wiſſen. 
Der Rummelabend, |. Polterabend 
unter Boltern. Die Rummelei, 1) Niederl. 
das Rummeln, ohne M.; 2) alte verlegene 
Sachen, bef. ein altes baufälliges Haus. 

Rumör, m., -e6, ein lautes Geraͤuſch; ftarker 
Larm, Getoͤſe, Getüummel. Rumören, unbe. 
Z, mit haben, lärmen, toben. 

Rumpeln, unbez. 3., mit haben, einen flärfern 
Schall, ald tummeln bezeichnet, von ſich ge- 
ben und hervor bringen; auch mit fein, rum- 
peind oder polternd kommen (er if in das 
Zimmer gerumpelt). Der Rumpelkaften, 
ein Kaſten, worin man alte untaugliche Ge⸗ 
täthichaften verwahrt. 

Rumpf, m, -e6, M. Rümpfe, 1) in verfchie 
benen Fällen, ein hohler Raum, ein Gefäß, 
+8. in den Mühlen, die Einfaffung des Beu⸗ 
tels, ober auch der viereckige trichterförmige 
Kaſten, durch den das Getreide zwilchen bie 
Steine fällt; ein aus einem Kloße gehauener 
Bienenftoc oder überhaupt jeder Bienenftod 
fein Bienenrumpf); 2) der Körper, mit Aus 
ſchließung des Kopfes, der Arme und Beine 
(ber Leib); uneig. der Theil bes Hembes, 
weicher den Rumpf bedeckt; ingl. (der Rumpf 
eines Schiffes) das bloße Gebäude eines Schif⸗ 
fes ohne Tau⸗ und Takelwerk. 

Kämpfen, hinbez. Z, kruͤmmen, runzeln, doch 
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nur die Naſe und den Mund, zum Zei⸗ 
hen der Verachtung und des Hohnes. 


Rund, -er, -efte, E. u. U. w. 1) eig. vor 


einem Körper, deſſen Oberfläche überall gleich 
weit von dem Mittelpunfte abfteht; überhaupt 
aber von allem, was nicht edig iſt (eirund, 
laͤnglichrund, fugelrund); (rund um das Haus 
herum) ganz oder in Kreifen um das Haus 
herum; (die Haare rund herum abfchneiden) 
ganz um den Kopf herum; 2) uneig. a. gem. 
fett, fleifchig ; b. ohne Umfchmeife, aufrichtig, 
gerade heraus (etwas fagen); c. (eine runde 
Zahl) eine aus lauter Zehnern beftehende 
Zahl. Das Rund, -e8, ein runder Körper ; 
(ein Rund in einem Barten) ein rundes Beet 
(Rundel, Rondel); bef. ein kugelrunder Kör- 
per (das große Rund ber Erbe oder Grden- 
rund). Die Runde, 1)die freisförmige Bewe⸗ 
gung oder Stellung, der Kreis, ohne M; (in die 
Runde trinken) im Kreife herum; 2) bie befon- 
ders nächtliche Vifttirung ber Poſten im Lager 
ober in einer Feſtung, und die dazu beftellte 
Wache. Die Ründe, ohne M., bie runde Be- 
fhaffenheit eines Dinges; gem. bie Rundheit. 
Ründen, hinbez. 3. rund machen, gemeinig- 
fich auch rundieren; (ein Land einen Staat 
runden) das dazu @ehdrende, aber davon Ent- 
fernte und Getrennte durch Austaufc mit dem 
Haupttheile mehr in Zufammenhang bringen 
(arrondieren) ‚(den Ausdruck, die Schreibart rün- 
den) glätten, feilen, alle Raubheiten und Un. 
ebenheiten, alles Eckige vertilgen. Der Runb- 
gefang, eine Art fröhlicher Xieder, melde 
von mehreren in die Runde gefungen werben. 
Rundlid, -er, -fle, E. u. U. m, ein we- 
nig rund. Die Rundfchnur, eine runde 
Schnur. Die Rundung, M. -en, 1) die 
runde Geftalt (einem Dinge Rundung geben; 
die Rundung einer Kugel); 2) ein Kreis, im 
Jagdweſen: ein runder in ben Wald gehaue- 
ner Weg. Die Ründung, ohne M, bie 
Handlung des Ründens (die Ründung eines 
Platzes, eines Staates, eines Redeſatzes, bes 
Ausdruds. Die Rundwache für Runde 2. 
Rundum, U. m, rund herum, rund umber, 
in bie Runde oder in der Runde (rundum 
gehen; rundum ift Wald). 


Rundfhau, w., ohne M., 1) das Panorama, 


ein Bild, von einem Punkt aus alles umher 
zufammen fafſend und barftellend; 2) uneig. 
ein Um- oder Überblic® der Zeitbegebenheiten. 


1. Rüne, w. M. -n (goth. runa, Geheimniß; 


angelj. run, Geflüfter, Buchftab), bie Bud) 
ſtabenzeichen, deren ſich die Alteften norbi- 
ſchen Völker bebienten, daher bie Nunen- 
fhrift Der Runenftab, ein Gtab, in 
welchen dergleichen Runen eingefchnitten waren. 


2. Rüne, m, -n,M. -n, m N D., ein ge 


ſchnitienes Pferd, ein Wallach. Runen, bin- 
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bez. 3., ſchneiden, (ein Pferd) es verfhmeiben, 
wallachen. 

Rüunge, m. M. -n, ein dickes, kurzes Ding, be⸗ 
ſonders an einem Leiterwagen das ſtarke Holz, 
welches die daran lehnende Wagenleüer Hält; 
die Wagenrunge. 

Runge, m, -n, M.-n, ober ber Runfen, -8, 
gem. ein abgeſchnitienes Stuͤck, befonders ein 
abgefchnittenes, unfoͤrmlich dickes Stuͤck Brot 
(auch Ranke, Knullen, Knollen). 

Aunkel, w. M. -n, oder die Runfelrübe, 
bie Beete oder ber rothe Mangold; befonders 
die zum Viehfutter und Zuckerſieden gebrauchte 
Ruͤbe (Zurnips). 

Runts, m. -e8, M.-e, ein dickes unförmliches 
Stüd; niedr., ein vierfchrötiger, plumper, gro- 
ber Menſch; auch ein großer Hund. Runk⸗ 
fen, binbez u. rüdbe, 3. liegend ſich unan- 
fländig reden und ſtrecken (ſich, mich runffen). 

Aunkuntel, w, M.-n, niebr., ein altes runze 
liges, mürrifches Weib. 

Runfe, w., M. -n, in N. D. (von runen) ein 
Schnitt oder ein eingehauenes Zeichen in ben 
Grenz oder Marffteinen; in O. D. (von rin- 
nen) ein Bad, auch: der Lauf eines Flufſes 
und das Bert desfelben (der Runs, die Rünfe). 

Runzel, w. M. -n, eine fehlerhafte oder unre- 
gelmäßige Zalte in einem biegjamen Körper; 
bef. von den Falten der Haut, als Folge des 
Alters oder auch des Unmuths, Zorns, Grams. 
Runzelig, oder runzlig, -er, -fie, E. u. 
U. w., Runzeln babend. Runzeln, 1) unbe. 
3. mit fein, Runzeln befommen, runzelig 
werden (die Haut runzelt im Alter); auch als 
ruͤckbez. 3, ſich runzeln; 2) hinbez 3. in 
Runzeln ziehen, runzelig machen (die Stirne 
runzeln). 

Rüpel, m. ſ. Riepel. 

Nupfen, hinbez. 3., raufen, wiederholt und oft 
taufen, in Lleinerer Menge oder einzeln auß- 
ziehen; befonders von dem Ausraufen der Fe- 
bern; z. B. (eine Gans) die Federn berfel- 
ben; (einen rupfen) ihn nach und nach um 
das Seine bringen. Ruppen, hinbez 3. in 
N. D. für rupfen. Ruppig, -er, -fle, & u. 
U. w., niebr., eig. zerrupfte, d. i. zerrifiene 
Kleider anbabend, armfelig, Iumpig; uneig. 
auch karg, filzig. So aud die Ruppigkeit, 
ohne M. i 

TRüpie, w., M. -n, eine oftindifhe Goldmuͤnze. 

Rüppeln, {- Rippen. 

Rüpredht, |. Robert. 

Ruf, m. -€6, im N. D. die Binfe, das Rohr 
(Rich); (über Ruſch und Bufch) über Stock 
und Stein; (da waͤchſt nichts als Rufch und 
Bufch) nichts als Binfen, Rohr und Geſtruͤpp; 
(eine Hufe in Ruf und Buſch) in Wieſen 
und Wald, entgegenjebt dem Ackeiland. 

Rüſchlig, -er, -fte, E. u. U. w, rufchelnd, mit 
Nachläffigkeit, Unbefonnenheit, eilfertig. 


Runge 


% 


Rüften 


Rüfcheln, unbez 3, mit haben, ein Geräufh | 
von fi) hören laffen (ſtaͤrker als raſch eln); 
mit nadhläffiger Gilfertigfeit bebanbein, um 
achtſam mit einer Sache umgehen. 

Auſen, unbez 3, mit haben, veraltet, rufen; 
Geraͤuſch machen. 

Rüfls, C. u. U. w. im R. D. rauſchend, unruhig 
ungeftäm (ruſiges Wetter). 

Nur, m, -e6, M. (von mehrern Arten) -e, eine 
ſchwarze Subſtanz, welche durch das Berbeen⸗ 
nen entſteht und fi) an Körper auhängt; bei 
der Kienruß. Die Rufbutte, ein Meines aus 
Spaͤnen bereitetes Behaͤltniß. worin der A» 
ruf verfauft wird. Die Rufhäütte, eine Hüte, 
worin Kienruß gebrannt wird. Außicht, € 
u. U. m., dem Ruße aͤhnlich. Rufig, -er, 
-fte, E. u. U. w, mit Ruß befhmugt. 

Küfle, m, -n, M. -n, bie Ruſſin, M -en 
eine in Rußland einheimiſche ober Daher 
ſtammende Perfon. 

Rüflel, m., -8, M. w. E., ein verlängertes fptgig 
zulaufendes Maul an einigen vierfäfßigen Sie 
getbieren (3. B. den Schweinen) und am ein 
gen Inſekten; ingl. die verlängerte biegjame 
Nafe des Elephanten. 

Ruf, w. M. -en, veraltet, die Rabe; f. Räfe 
1.; im Sciffbaue, ſtarke Planken, die im der 
Gegend der Maften auswendig am Schiffe 
auf ihrer hohen Kante liegen. 

1 Rüfe, w, ohne M., veraltet, die Rube, be 
fonders von der untergehenden Sonne, ohee 
Geſchlechtswort (die Sonne ging zur Räfe); 
auch von der Grabesruhe; befonders im Berg 
bau für Raft. 

2. Rüfte, w. M. -n, bei den Kohlenbrennern: 
dicke Klöpchen, weiche um die Meiler herum 
gelegt werben. 

Kürten, hinbez. und rüdbez 3. (ahd. hrustjan, 
urfpr. ſchmuͤcken), 1) überhaupt zubereiten, 
die nöthigen Yuftalten zu etwas machen; 2) 
bef. a. mit dem nöthigen Geräte, und vor 
zäglich mit den nöthigen Waffen, mit den ad 
thigen Vertheidigungsmitteln verfehen, — 8. 
fih zum Kriege, fi wider einen, fid 
zu Lande, zur See rüften; b. bei ben 
Werfleuten: als under Z, mit haben, ein 
Baugerüft machen; deher der Räftbaum, 
die Räfftange, das Rüfbreit  f. f. 
Das Rüfbaus, zumeilen ein Zeughams. 
Rüſtig, -er, -fte, Eu. U. w. 1) geſunde 
Kräfte habend, und diefes durch Stärke und 
Hurtigleit an den Tag legend, wie auch in 
diefer Beichaffenheit gegruͤndet; 2) O. D., bur 
tig, ſchnell. So auch die Ruͤſtigkeit, ohne 
M. Die Ruͤſtkammer, ein Zimmer, in mer 
hem Gewehre und Kriegsrüftungen aufbe 
wahrt werden. Die Rüftleiter, die Leiter 
auf einem Ruͤſtwagen, d. i. einem großen 
ftarken 2eiterwagen, veſond. einem Packwagen 
im Kriege. Der Rüftmeifter, 1) der Bor 





Rüfter 


gefehte eines Rüfthaufes ober einer Rüftlam- 
mer; 2) ein Bogener, f. unter Bogen. Der 
Rüſttag, im der Bibel, der Tag vor einem | 
Sabbathe ober Feſte, an welchen ſich bie al- 
ten Juben auf den folgenden Tag vorzube 
reiten pflegten, bei uns ber heilige Abend. Die | 
Käftung, 1) das Räften, befond. zu einem 
Kriege; 2) das zu einer Abficht wöthige Ge⸗ 
rathe; def. a. alles zu einem Kriege, wie auch | 
für einen Krieger nöthige Seräth; b. in eini- 
gen Fällen, ein Geräft, c. der Schaft eines 
ſtaͤhlernen Bogens nebft der Mafchine, ihn zu ! 
fpannen und dem übrigen Zubehör; auch Das 
Rüftzeug; uneig. auch eine gewiſſe Art von 
Irmbrüften. Das Rüftzeng, überhaupt ein | 
Werkzeug, womit man etwas zurüftet (ein | 

- auserwähltes Räftzeug Gottes); be 
fonbers Kriegsgeräthie, Kriegsgefchoffe, Rüftung, 
Panzer. 

1. Rüfter, w, M. -n, ein Name verfchiebener 
Bäume, befonders des gemeinen Ulmbaumes, 
Rüftern, &, u. U. w, von der Räfter, aus 
dem Holze der NRäfter gemacht. 

3. Rüner, m, -6, M. w. E. 1) ein Stückchen 
Leber, womit das zerriffene Oberleder der 
Stiefel und Schuhe geflickt wird; fiche auch 
Riefter; 2) die Sterze am Pfluge. 

TRufticität, w., das bäurifche Weſen; bie Srob- 
heit, Ungefchliffenheit, Tölpelei. Rural ober 
ruſtical, ländlich, doͤrflich; bauerlich, baͤueriſch. 

Räte, w, M. -n, im N. D. 1) eine viereckige 
Fläche, befonbers eine viereckige Fenfterfcheibe 
(Raute); 2) der Fettmagen oder Labmagen, 
vererbt aus Roden. 

Näthe, wm, M.-n, 1) überhaupt jeder lange, 
bünne, gem. biegfame u. ſchwauke Körper; 2) 
befonders a. ein langes, biegfames Weis; eine 
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Gerte; b. mehrere zufammen gebunbene Rei. 
fer, fofern fie zur Züchtigung der Kinder und 
der Verbrecher dienen; bie Zuchtruthe; c. eine 
lange Stange, Schnur, Kette xc., fofern fie als 
ein befiimmtes Laͤngenmaß, bef. auf der Ober- 
fläche des Erdbodens gebraucht werben; bie 
Meßruthe; d. bei ben Jaͤgern: der lange 
dünne Schwanz der meiften vierfüßlgen Säu- 
gethiere; e. das männliche Glied bei Menfchen 
und Thieren; bie männliche Rutbe; bie 
weibliche Rutbe ift ein Abnlicher, aber viel 
Eleinerer Theil der Scham. Das Ruthchen, 
eine Meine Ruthe. Der Rutbeugänger, 
ein Bergmann, welcher mit ber Wünfchelruthe 
umzugehen weiß; auch der Ruthenmann, 
NRuthenfhläger. 

Rütſchen, unbez. 3., mit fein, gem. 1) gleiten; 
2) def. auf dem Hintern oder auf den Knien 
fortgleiten ober reiten. Die Rütfche, 1) ein 
Drt, wo man das gefällte Holz von einer An- 
höhe herabrutſchen laßt; 2) die Huͤtſche, Buß 
bank. Das Rutſcherrecht, das Recht des 
Grundherrn, eine fchuldige Abgabe, wenn fie 
ihm nicht an dem beflimmten Tage entrichtet 
wird, forteutfchen zw laſſen, db. i. von Tag 
zu Tage nach der Verfallzeit zu verboppeln. 
Der Rutfcherzins, Zinfen, weiche nad Rut- 
ſcherrechte bezahlt werben. 

Hüttelgeier, m., -6, M. w. E. Mauerfalf, Rit⸗ 
telgeter; Ruͤttelweihe, Bußhart, Mäufefalk, 
Roͤthelweihe, Röttelgeter. 

Rütteln (die Veröfterung vom veralteten rüt- 
ten, d. i. bewegen, ſchuͤtteln) hinbez. 3., (ei- 
nen ober etwas) oft und ſchnell Hin und 
ber. Das Rüttftroh, Wirrfirob, Krummſtroh 
if. das letztere), zum Unterſchiede von Schuͤt⸗ 
tenſtroh. 


S. 


S, ein Conſonant oder Hauptlaut, Sauſelaut, 
und der neunzehnte Buchſtab des deutſchen 
Alphabets, welcher durch die Zähne ausgeſpro⸗ 
chen, und nach feinem verſchtedenen Laute und 
Standorte mit f, 6, 6 und ff bezeichnet wird. 
Das f wird gebrandht zu Anfange eines Wor- 
188 ober einer Syibe, und das 8 am Ende ber- 
ſelben; beide werden gelinder ausgefprochen, 
als $, welches fich zu f wie t zu d, p zu b ver⸗ 
halt, d. h. es ift der harte Buchſtab. Das f 
(weiche Aspirata von t) fleht immer nah 
langen Bocalen (Muße, Buße), nach kur- 
zen fegt man dafür ein fi, als Doppelconfo- 
nanten (alfo faffen, nicht faßßen). Dagegen 
ſchreibt man ß ftatt ff am Ende der Wörter 
oder der Syiben vor Gonfonanten (Haß, faßte, 
ſtatt faffte, Rußland flatt Ruffland; aber 





Manche ſetzen immer ein fi, wo es Hin gebbrt, 
affo Hafl u. f. w.; einige auch wohl f8). 

Die allgemeinfte Ausfprache der gebildeten 
Deutſchen tft, zu Unfange ft und fp fanft zu 
ziſchen (ſtehen, wie ſchtehen; fprechen wie ſchpre⸗ 
chen), in der Mitte und am Ende aber nicht 
(Gefluͤſter, tft; und nicht: Gefluͤſchter, iſcht, wie 
gemein in D. D.). In manchen Segenden Nie 
derbeutfchlandse und befonbere ba, wo man 
das reinfte und wohltlingendfte Deutſch fpricht, 
werden fie nie geziſcht. 

Das 8 dieut auch zur Bildung 1) der zwei⸗ 
ten Endung ober des zweiten Falles in ber 
einfachen Yahl oder Eimzahl; 2) der mehrfa- 
hen Zahl oder Mehrzahl in vielen aus dem 
Zranzöfifchen entlehnten Wörtern, z. B. bie 
Gantons (aber nis in echtbeutfchen Wörtern 
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oder in Fremdwoͤrtern, welche eine deutſche 
Seftalt angenommen haben; falſch tft es aljo 
zu fagen: die Herrens, Frauens, Mädchens, 
Aungens, Damens, Officiers ꝛc.); 3) vieler Um⸗ 
ftandswörter, 3. B. rechts, linke. Auch wird 
es vielen meibliden Hw. in ber Zufammen- 
feßung megen des Wohllauts angehängt, 3. B. 
Geburtstag, Hülfsgelber u. f. m. 


Ca, Empfindungslaut, welcher zur Hurtigfeit ober 


Freude ——— auch in heiſa! hopſa! 
huſſa! 

Saal (ahd. sal), m., 8, M. Säle, 1) ehedem 
überhaupt eine Wohnung, ein Haus; ber Pa⸗ 
laft eines großen Herrn; 2) jeßt gewöhnlich ein 
großes, geräumiges und höhes Zimmer, 3. ©. 
der Speifefaal, Tanzjaal, Bilderfaal, Bücher- 
faal, Ritterfaal, Hörfaal 2c.; 3) in einigen Ge⸗ 
genden: der Plab vor ben Zimmern eines Stod- 
werks (dev Vorſaal), auch zuweilen für Diele 
ober Hausflur. 

©aat, w. M. -en, 1) das Säen, befonders bes 
Setreides, ohne M.; 2) der Same, welcher ge- 
faet wird; daher die Saatbohne,das Saat- 
korn, die Saatfrucht ꝛc; 3) das junge, auf 
ben Adern oder Feldern aufteimende und auf: 
iprofiende Getreide; 4) uneig. die aufwachſen⸗ 
ben Menfchen und auffeimenden Handlungen, 
welche Früchte, d. H. guten Grfolg, gute Wir- 
fung verfprehen. Saatfurchen, hinbez. 3, 
das lebte Mal vor dem Eden pflügen. Das 
Saatfeld, ein befäctes Feld. Die Saat- 


Sad 


Ding; 2) eine Angelegenheit, ein &efcheft; 
auch jeder Prozeß oder Rechtshandel; 3) eine 
Begebenheit, ein Vorgang; 4) allein M. cfi 
im Gegenſatze von leeren Worten, ober von 
Worten überhaupt; 5) ein jeber Segenftand, 
wovon man fpricht, oder womit man fidh be- 
ſchaͤftigt; 6) von körperlichen beweglichen Din- 
gen, wenn man fie mit feinem andern Names 
zu benennen weiß; befonders Gerättichaften, 
Kleidungsftüde ꝛc. Das Säheldhen, gem 
eine Meine Sache; befonders nur in den Be 
deutungen 2, 3, 5 und 6. Sadhfällig, € 
u. U. mw. in den Rechten: den Prozeß verlie 
rend. Sach lich, oder gem. ſachlich, En 
U. w. was Saden betrifft; in ber Sprad- 
lehre: das ſachliche Geſchlecht, das weder 
maͤnnlich noch weiblich iſt, alſo eig. geſchleche 
loſen Dingen oder Sachen zukommt. Der 
Sachverſtändige, der das jedesmalige Ge 
ſchaͤft verſteht; auch Sachkundige. De 
Sachwalter, ein rechtlicher Beiſtand, Anwalt, 
Advocat; auch zuweilen ein Gefchäftsträger. 


Saͤchs, ſ. —es, M. -e, veraltet, ein Werkzeug 


zum Schneiden, Hauen oder Stechen, verwandt 
mit fägen, Seh, Sichel x. 


Sache (N. D. Safle, ahd. der sahso, angel 


fächfifh sdaxa, altnordifh saxi, d. i Me 
ferträger, von sahs, Das Mefler), m., -en, RM. 
-en, Name eines deuiſchen Voͤlkerſtammes, ber 
vorzüglich im nörblichen Deutfchland zu Haufe 
mar und von bem noch jetzt Nieder- und Ober 
fachfen den Namen führt; jebt beſonders Die 


zeit, die Zeit des Saͤens. | 
1Sabäaismus, |. Zabbier., 


Bewohner vom füblichen Theile von Ober 
1T&abbarh, auch: Sabbat, m., -ed, M. -e, 


fachjen oder vom ehemaligen Kurfuͤrſtenthume 


(Schabbes) bei den Auden: der feierliche Ruhe⸗ 
tag in ber Woche, der fiebente oder lebte 
Wochentag; uneig. zumeilen: der Sonntag der 


und jeßigen Koͤnigreiche Sachfen, und von 
den fächlifchen Herzogthümern. Der Sachſen⸗ 
fpiegel, ein altfächfifches Geſetzbuch. 


Shriften. Das Sabbatjahr, das fiebente, | Sächt, -er, -efte, E. u. U. w., gem. 1) Teile; 


wo die Acer brach liegen mußten. Der Sab- 
bather, biblifch, ein Wochentag. Der Sab- 


2) langfam; 3) gemach, fanft; 4) nur ale IL 
m., leicht, nicht ſchwer zu bemerfftelligen. 


bathsmeg, eine Strecke Weges von ungefähr | Sad, m., -e8,M. Säde, 1) ein aus einer biey 


einer halben Stunde, fo weit fi) ein Jude 
am Sabbath von feinem Aufenthaltsorte ent- 
fernen durfte. 

@äbel, m., -8, M. w. E. ein breites, meift ge 
kruͤmmtes Schwert. Der Säbelfuß, oder 
das Säbelbein, ein frummer, fehlerhafter 
Buß. Die Säbeltafche, welche bei den Hu- 
faren am Saͤbel herabhängt. Säbeln, hin- 
bez. 3., mit dem Saͤbel bauen, befonders nur 
in abfäbeln und niederfäbeln. 
Gäbeubaum, m., —es, M. -bäume, eine rt 
Wachholder; gem. au: Geben. oder Se⸗ 
venbaum, Sabebaum x. 

Saͤche, w. M.-n (ahd. sahha, von einem al- 
ten 3w. sahhan, gleichbedentend mit bem lat. 
Zw. sequi, folgen, verfolgen), 1) alles, mas 
einer Berfon entgegen gefebt iſt; alfo ein je- 
bes Ding ohne Vernunft, Freiheit des Willens 
und Gelbfibewußtfein; beſonders ein lebloſes 


famen Materie verfertigter und an bem einen 
Ende verfchloffener Hohler Raum; gem. oft für: 
Beutel; Ober und Nieberd. auch für: Taſche; 
2) auch ein am Ende gefchlofiener Raum (eine 
Sackgaſſe, die feinen Ausgang hat); 3) bei 
den ältern Juden: ein enges Trauerfleid von 
grobem Zeuge. Das Säddhen, ein klei⸗ 
ner Sad. Sacken, binbez. und rädbez 3, 
1) eig. in Gäde füllen; 2) uneig. a. gierig 
einfüllen, befonders in einfaden, befaden: 
b. niedr. (fi) fid beuteln. Säden, hinbez 
Z. in einen Sad ſtecken und erfäufen. Die 
Sackgeige, eine Beine Geige der Tanzmei- 
fter, weiche fie in der Tafche bet fich tragen; 
die Stodgeige. Die Sadleinmwand, ſcht 
grobe Leinwand, wie fie zu Gäden gebramdt 
wird. So auch ber Sackz willich. DieSad- 
pfeife, ein altes Tonwerkzeug, melches anf 
einer Pfeife an einem ledernen Schlaude be 


Saderlot 


fließt; gem. Dudelſack. Die Sadpiftole, 
fiehe Buffer unter Buff. Die Sackuhr, 
Oberb., die Tafchenuhr. 

Saderlot, (das) ein gemeinüblicher Fluch, ein 


derb betbeuernder Ausdruck der Vermunderung | 


((deint erft im 18. Jahrh. aufgelommen und 


eine Berfürzung des franzöf.: sacrd nom de | 


dieu zu fein). 
TS&acra, M. heilige Dinge, Heiligthümer, Relt- 
gions· oder Kirchenhandlungen, z. B. die Sa- 
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eig. (nach dem Sturme lag das Obſt unter ben 
Bäumen wie gefäet) lag in großer Menge ne 
ben einander; (fehr dünne gefäet) in ge 
ringer Menge beifammen. Der Saͤemann, 
der den Samen ausftreut. Das Saetuch, 
ein leinenes Tuch, in melhem der Saͤemann 
den Samen vor fich trägt. 


- Sagen 


+ @&äffien, m., -e6, M.-e, eine Art gar gemach- 


tes Leder welches hernach auf verfehiebene Art 
gefärbt wird. 


cra ab miniftrieren, heilige, zum Gottes , 1. Saflbr, ober Safflör, m. -e6, M. -e, eine 


bienfte gehörige Geſchaͤfte verrichten, insbefon- 


| 
dere die Sacramente verwalten. | 


TSacrament, f., -es, M. -e (auch Safra- 
ment), 1) der Eid des unbebingten Gehor⸗ 
fans (sacramentum), den im alten Rom die 
neu ausgehobenen Soldaten leifteten; 2) in ber 
Kirche: ein von Chriſtus eingefeßtes fichtbares 
Zeichen der unſichtbaren Mittheilung der Er- 
löfungs- und Heiligungsgnade; 3) niebr. eine | 
Art eines Teichtfinnigen Fluches Sacramen- 
tieren, unbez. 3., mit haben, niebr., fluchen | 
and poltern. Sacramentaliſch, E. u. U. m, 
einem Sacramente ähnlich, in demfelben ge- 
gründet. 

t&acrärium, f., das Heiligthum; das Behaͤltniß 
der geweihten Hoftien. 

fSnerilegium, f., der Kirchenraub, Kirchenfrevel, 
bie Sottesläfterung, die Entheiligung oder Ent- 
weihung, die Verlegung eines SHeiligthums. 

Der Sacrilegus, ein Zempel- oder Kirchen- 
täuber. 

f&acrieren, falben, weihen, einweihen. 

1&xcrikei, w. M. -en, ein Zimmer an ben 
Kirchen, worin bie gottesdienftlihen Geräth- 
(haften aufbewahrt werden, und die @eiftlichen 
ihre Amtskleidumg anlegen. Der Sacriftan, 
-e8, M. -e, in einigen Gegenden, der Kirch⸗ 
ner, Kuͤſter, Meßner, oder Meßbiener. 

t&äcularifieren, hinbez. Z. von geiftlihen Guͤ⸗ 
tern, Stiftern und Perfonen bie Süter einzie- 
ben, die Klöfter aufheben und ihre Einkünfte 
zu andern weltlichen Zwecken verwenden. Die 
Säcularifation, biefe Handlung. 

t&edducäer, m., -6, M. w. C, eine altjübifche 
Secte, welche die mündliche Überlieferung ver- 
warf, und weder Engel noch Unfterblichleit 
der Seele glaubte, aber in fittlicher Hinficht 
ſtreng und tadellos war. 

Sädebaum, m., |. Säbenbaum. 

fSEadrach, m.-e8, M.-e, ein Beifterfürft ; niebr., 
eine fchändliche, boshafte, wüthende Perfon. 

Säen, hinbez. u. unbez. 3., mit haben, 1) eig. | 
Samen ausfireuen, damit Frucht daraus er- 
wachſe; 3. B. Roggen, Weizen, Gerſte; 


Art Kobaltkalk, aus welchem die Schmalte be 
reitet wirb, 

3. Säflor, ober Safflor, m. es, ohne M., eine 
Bflanze, deren Blumen eine ſehr fehöne hoch⸗ 
gelbe Farbe wie der Safran geben; gemöhn- 
lih wilder Safran. 

Säfran, od. Saffran, m., -e8, ohne M., 1) eig. 
ein Zwiebelgewaͤchs, zum Farben gebraucht; 
2) uneig. gewiſſe gelbe Arten des Kalfes man- 
ber Metalle. 

Saͤft, m., -e6, M. Säfte, 1) die in einem Kör- 
per befindliche und mit beffen feftern Theilen 
vermengte Feuchtigkeit; uneig. (ohne Saft und 
Kraft) ohne Wirkung, kraftlos; 2) gewiſſe dick⸗ 
fläffige Körper, befonders in den Apotheken; in 
diefer Bedeutung auch das Säftchen. Die 
Saftfarbe, eine aus den Säften des Pflan- 
zen⸗ oder Xhierreiches bereitete Farbe, 3. B. 
das Saftgrün. Saftig, -er, -fte, E. u. 
U. w, 1) eig. Saft, und befonder6 vielen Saft 
enthaltend; 2) uneig. gem. auf eine grobe Art 
unkeuſch, fchmupig, zotenhaft. So aud bie 
Saftigkeit, ohne M. Die Saftröhre, in 
ben Gewaͤchſen: zarte Röhrchen, welche ihnen 
den nöthigen Nahrungsfaft zuführen. 

T Sagaecität, w., die Spürktaft, Forfcherkraft, der 
Scharfſinn und bie Scharffihtigkeit, Die Nach⸗ 
forſchungsgabe. 

Säge, w., M. -n, ein mit Zähnen verſehenes 
ftähfernes Werkzeug, um fefte Körper zu zerlegen 
ober zu zerfehneiden. Das Sägeblatt, das 
mit Zähnen verfehbene Blatt an einer Säge. 
Der Sageblock, der dide Stamm eines 
Baumes, woraus Breiter gefägt werben follen; 
der Sägellosß. Der Sägebod, ein böl- 
zernes Geftell, befonders Brennholz darauf zu 
zerfägen. Der Saͤgefiſch, f. Schwertfiſch. 
Sägen, hinbez. 3. urfpr. ſchneiden, jebt mit 
der Säge durch Hin- und Herzichen ſchneiden 
oder zerfchneiden. Der Sägenfchmted, ober 
Sageſchmied, welcher vornehmlich Säge 
blätter unb andere fchneidende Werkzeuge ver- 
fertigt. Die Sägeipäne, ohne E., Späne, 
weiche beim Sägen abfallen. 


uneig. etwas vorbereiten, wirken, befonbers mit | Sägen, hinbez. Z. 1) überhaupt und eig. durch 


Anftrengung und Aufopferung, was man fünf. 
tig genießen (ernten) könne; (mer mit Thränen 
füet, wird mit Freuden ernten); 2) uneig. mit 
vollen Händen ausftreuen, 3. B. Geld; 3) un 


Worte zu erkennen geben ober befannt ma- 
hen, 3. B. die Wahrheit; einem etwas, 
su einem etwaß, von einem etwaß; 
(einem Dank jagen) ihm danken; (für einen gut 
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ſagen) Buͤrge fuͤr ihn werden; auch als unbez. 
3. für reden und ſprechen, 2) beſ. und un⸗ 
eig. a. befeblen, 3. 8. er bat bier nichts 
zu fagen; b. auf eine jebe vernehmliche Art 
befannt machen; c. bebeuten, (die Sache hat 
vtel, ober nichts, zu jagen) ift wichtig, ober 
niht. Die Sage, 1) überhaupt gem. ein 
Ausſpruch, Worte; 2) befonders die münbliche 
Fortpflanzung einer Begebenheit, ohne Beſtim⸗ 
mung ihrer Slaubwürbigfeit; die Rede, das 
Gerücht; die mündliche Erzählung einer Be⸗ 
gebenbeit, eines Vorfalles, befonders im Munbe 
des Volkes, Die BoLksfage; die Tradition, 
die münbliche Überlieferung. Saglich, ©. u. 
U. w. fo beſchaffen, daß es fich fagen laͤßt; 
befonders in unfäglich. 

t&ägo, m, ohne M., das eßbare Mark des 
Gagobaumes, ober ver Sagopalme, 

}&ahara, w. bie Wüfte, Sandmwülfte (in Afrika). 

Sahlband, ſ. -e8, M. -bänder, 1) im Berg- 
baue: die Steinart, welche den Erzen auf den 
Gängen bie Einfaffung gibt; auch ber Saum, 
Mantel; 2) der Außerfte Rand an gemebten 
Zeugen der Breite nach; gemöhnlich die Sahl⸗ 
leifte, gem. bag Salbenbe, auch Gal- 
band, Salleiſte, Tuchſchrote, An⸗ 
ſchrote. 

Sahlweide, w., M. -n, eine Art Weide (bie 
Palmweide, Buſchweide, Werftweide, 
Hohlweide, Korbweide, Bandweide). 

Saähne, w., ohne M. in einigen Gegenden, be⸗ 
ſonders in N. D. Milchrahm, was ſich auf ber 
Oberflaͤche der Milch abſondert und anfept 
(Schmant, Flott, Rahm) 

Sahrbache, w., M. -n, im D. D. bie Schwarz ˖ 
pappel oder Pappelweide. 

+ Saifieren (ſpr. fäh-), ergreifen, faſſen; in ber 
Rechtsſpr.: in Verhaft oder Befchlag nehmen. 

t&aifon (fpr. Säfongh), w., die Jahreszeit, be- 
fonders Brunnen oder Badezeit, Gurzeit. 

Saite, w. M.-n (ahd. seito, binden sitön), 
urfpr. Faden, Seil; ein Draht, oder ein aus 
Gedaͤrmen gebrehter Faden, befonbers auf mu⸗ 
fifalifchen Inftrumenten ; daher das Gaiten- 
inftrument, ober das Saitenfpiel, wel⸗ 
ches Iehtere aber au, ohne M., die Muſik 
auf dieſen Inſtrumenten bebeutet. 

Sal (urfpr. f. v. w, fel, wie in Rinnfal, 
Ninnfel, und wohl Eins mit Saal, ale Woh- 


Salep 


fEalamaͤnder, m, -6,M.w. &, eine Art &- 
dechſe, der Molch, Feuermolch; auch ein fabel- 
hafter Feuergeiſt. 

t&alangäne, w., bie oſtindiſche Schwalbe be 
kannt wegen ihrer eßbaren Nefter (inbiantjcdhe 
Vogelnefter, oder Zunfinsnefter). 

+&alärlum, ober &alär, ſ. das Sahrgebalt, 
Jahrgeld, die Befoldung Salarieren, be 
folben, belohnen, ein Jahrgehalt geben. 

Salät, m. -e8, M. -e, 1) jede Speiſe, weiche 
meift oh mit DI und Effig genofien wird; 3) 
befonders ber Lattich ober Lactuf; der Ger 
tenfalat. Das Salatbaupt. Der Salet- 
fopf. 

Sälsbader, m., -6, M. mw. E. (ungewiflen Mr 
fprungs, am erften vielleicht aus Salbe und 
Bader, wofür „Duadfalber“ ſpricht oder aus 
Saal-Zimmer, und Bader), gem. 1) ein alltäg- 
liher Schwaͤtzer; 2) ein Quadfalber. Die 
Salbaderei, 1) ein elendes langweilige 
Geſchwaͤtz; 2) Duadjalderei. Salbabdern, 
unbe. 3. mit haben, 1) langweilig ſchwatzen 
2) quacffalbern. 

Sälbend, f. Sahlbanb. 

Sälbe, w. M. -n, ein fetter, der Butter ähali- 
her Stoff, befonders wenn er burd bie Kunft 
bereitet worben ifl, und zur Heilung bient. 
Salben, hinbez. J, mit wohlriechenden Olen 
ober Salben beftreichen ; befonbere mit bem 
Salböle, dem finnbilbliden Zeichen ber prie 
fterlichen und königlichen Würbe, beſtreichen 
(einen Priefter falben; einen zum Könige far 
ben; daher ein gelalbtes Haupt, ein Geſalbter 
des Herrn). Da jenen Berfonen durch biefes 
Salben eine höhere Würbe ertheilt wird, fo 
bebeutet falben uneigentlich auch: böbere 
Würde, Einſicht, Weihe mittheilen (wie ein 
Sefalbter fprechen. Daher die Salbung, 
bie höhere Heilige Weihe, Würde, bie goͤttliche 
Begeifterung, bie tiefere Sinficht, vorfüglich im 
die Geheimniſſe der göttlichen Dinge (mit Sal 
bung fprechen, vorzüglich von Prebigern: mit 
vieler Salbung prebigen; eine falbungsoolle 
Brebigt). Das Salbol, ein Ol zum Salben, 
befonder6 dasjenige, womit Briefter und R%- 
nige bei dem Untritte ihrer Würbe feierlich ge 
falbt werben. 

FSMbei, w. ohne M., ein Staubengewäcdhs von 
gewuͤrzhaftem Geruche (auch Galvel). 


nung, Ort, wo man ſich aufhält, mo etwas ift), | F Saldieren, hinbez. 3., bei den Kaufleuten: (eime 


als Bildungsfylbe von Hauptw., wo es einen 
Begriff, ats einen Zuftand, eine Kraft, die in 
etwas ift ober auf etwas wirft, bezeichnet, und 
meift die Dauer und das Viele mit befaßt, wie 
Mühfal, ein Zuftand, mo man viel Mühe, 
Leiden hat; Schickſal, die Macht, welche 
unfer Wohl und Wehe beftimmt, und fo: Srr- 
fal, Drangfal, Träbfal, Scheufol, Labfal x. 
fEaladiere, w. ober richtiger: Galabier (fpr. 
Galadjeh),m ‚eine Satarfcyäffel, ein Salamapf. 


Rechnung) abfchließen, d. i. fummieren a. > 
fehen, ob im Grebit oder Debet mehr fei. Die 
Saldierung, ober ver Saldo (unabänbır 
lich), der Abſchluß; der Rechnungtbeſtand. 
was nach abgefähloffener Rechnung noch zu 
zahlen bleibt. 

1&alem, |. Selam. 

Gälep, oder auch Saled, m., -6, ein ſchleimiges 
Getränk, das aus der Salepwurzel be 
reitet wird, 





Saliere 


t&aliöre, w. ein Salzfaß. 

t6aline, m, M. -n, ein Salzwerk, Salzkoth. 

fEaliſches Beer, die Altefte Sammlung frän- 
fifcher Gefehe aus dem 5. Jahrhundert, be- 
fonber& berjenige Urtifel darin, zufolge beren 
bie Töchter von der Erbfchaft und Thronfolge 
ausgefchloffen find; daher falifche Guͤter, 
foldje, die nur auf die männlichen Nachkom⸗ 
men vererben. 

Gäfleifte, w., f. Sahlband 2. ‘ 

tl. Sat, m.,-e6,M.-e, in vielen Gegenden, 
befonders in D. D., ein Name des Lachfes 
(aus dem Lat. Balmo). 

13. Saͤlm, m. -e6, zufammengezogen aus 
Pſalm, im N. D. und bei Dichten: ein Gang, 
ein Sefang, beſonders Kirchengefang. 

Eaͤlmiak, m. -e6, ohne M., der Name eines 
flädhtigen, ſcharfen Mittelfalzes (Sal ammo- 
on beftehend aus Ghlor und Ammo- 

m. 


t&alon (fpr. Salongh). m., ein großer Saal; 
ein Geſellſchaftszimmer. 

t&alope, oder falop, ©. u. U. w. unfauber, 
ſchmutzig. unteinlih. Die Saloperie, bie 
Unrelntichkeit, ver Schmutz. Die Saloppe, 
eigentlich eine unfaubere, unreinliche Frau, eine 
Schlampe; unetg. ein Frauenmantel. 

f &älpeter, m., -8,. ohne M. ein laugenartiges 
Mittelſalz. Die Salpeterhütte, eine An- 
Ralt, mo Galpeter aus ber Salpetererbe, 
d. i. der mit Salpeter vermifchten Erde, ge 
fotten wird. Die Salpeterfäure, die von 
dem Salpeter in flüffiger Geſtalt gefchiebene 
Säure; der Salpetergeiſt. Salpetericht, 
& uU. w. dem Galpeter ähnlih. Sal. 
peterig, -er, -fle, 8. u. U. w. Salpeter 
enthaltend. 

t&älfe, w. M. -n, 1) eine fcharfe falzige ober 
auch faure Tunke zu Speifen; 2) der dicke Saft 
von Früchten. 

t@älter, m.. -8, im N. D. 1) der Pfalter, wie 
auch der Pfalm; 2) der erfte Magen ber wie 
berfäuenden Thiere. 

t&alto, m. der Sprung Der Salto mor- 
tale, ein tödtlidyer Sprung, ein Tobesfprung, 
ein halsbrechender oder fehr gefährlicher Kunft- 
ferung ber Geiltänzer; wmeig. ein zu großes 
Wageſtuͤck 

fEalubritat, w., die Geſundheit, geſunde Be 
Ihaffenheit, Heilfamkeit, Zutroͤglichkeit, befon- 
dere der Luft. 

}&atweieren, grüßen, begrößen. 

t&htse, w. M.n, bie Abfeuerung mehrerer @e- 
wehre ober Kanonen, beſondere fofern fie eine 
Urt der Begrüßung iſt; ein Ehrenfhuß. 

tGalvegarde, ober Sauvegarde (fpr. Sowe 
gard'), w. M. -n, Schirmwache, Schnp- 
wache, Sticherheitowache. 

1 &alvieren, retten, in Sicherheit bringen, flaͤchten. 


An. _ 
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@älweide, w. |. Sahlweide. 

Saͤlz, f., -e6, M. -e, 1) ein mineralifcher Koͤr⸗ 
per, welcher fi) in Waffer anflöfen laͤßt, und 
einen eigenen ſcharfen Geſchmack hat, befon- 
ders das Kochfalz ober gemeine Kuͤchenſalz; 
das entweder Steinfalz, ober Boi- ober 
Seeſalz, oder Quellſalz (gefottenes 
Salz) ift; 2) uneig. Wis, befonbers beißenber, 
fharfer, ſtechender Wis; attifhes Salz für: 
attifcher, d. 5. feiner Wig. DieSalz⸗ 
brühbe, eine Brühe, deren vornehmfter Be- 
RRandtheil Salz if. Der Salzbrunnen, 
ein Brunnen, welcher Salzfole enthält. Sal⸗ 
zen, hinbez. 3. (2. Mmw.unregelm. gefalzen), 
mit Salze würzen, mit Salze beftreuen; ge- 
falzen (fo wie au gepfeffert), uneig. gem. 
für: ſehr theuer. Salzen, E. u. U. m, felten: 
Hefalzen, folzig (falzen Brot, falzene Butter; 
die falze [fatt: falzene] Meeresmoge). Das 
Salzfaß, 1) ein großes Faß, Salz darin 
aufzubewahren, oder zu verführen ober fortzu- 
ſchaffen; 2) ein Meines Gefäß. Salz darin auf 
den Tiſch zu feßen; ingl. ein Behältniß zur 
Aufbewahrung des Salzes in den Küchen; 
auch die Salzmefte Der Salzflaß, ein 
Ausfchlag auf der Haut, welcher eine falzige 
Feuchtigkeit abfondert. Die Sal zgrube, wo 
Steinfalz gegraben wird. Der Salzhecht, 
ein eingefalzener Hecht. Salzicht, -er, 
-fie, E. u. U. w. ein wenig ſalzig, dem Salze 
ähnlih. Salzig, -er, -fie, E. w U. w., 
Salz, befonders viel Salz enthaltend Die 
Salzkothe, f. das Koth 2. Das Salz- 
Porn, einer von denjenigen Proftallifchen Kör- 
pern, woraus bas Salz befteht, ober in welchen 
es anichießt. Die Salzquelle, eine Quelle, 
aus welcher falziges Waffer quilli. Der Salz- 
ſchank, gem. in einigen &egenden: der Ber- 
kauf des Salzes im Kleinen; Daher ber Salz⸗ 
fhent. Der Salzfchreiber, der Schreiber 
bei einem Salzamte, d. i. bei einer Anftalt, 
wo Salz auf Rechnung der Obrigkeit verfauft 
wird. Der Salzſchweiß, mit Salztheilchen 
geſchwaͤngertes Waffer, welches nur aus ben 
Klüften, Risen ꝛc. gleihfam ausſchwitzt. Der 
Salzſieder, ber Kochfalz durch Sieden aus 
der Gole bereitet; auch der Salzwirker. 
Die Salzfole, f. Sole Der Salzftein, 
die Kalferbe, welche ſich beim Gieben bes 
Salzes an die Pfanne anſetzt. Das Salz- 
fü, fo viel Salz, als in einer Pfanne auf 
einmal gefotten wird. Das Salzwaſſer, 
mit Salstheilchen geſchwaͤngertes Wafler. Das 
Salzwerk, eine Mmfalt, 1) mo das Stein 
falz aus der Erbe gefördert wird; das Salz- 
bergmert, die Salzgrube; 2) mo Kochfalz 
aus der Sole gefotten wird; die Salzſiederei: 
die Saline. 

Cam, urfpr. eine Wurzel, die „mit“, „verbun- 
den“ bebeutet und noch in Zufammenfepungen 
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Ianbichaftl. vortommt, wie Samloften für 
gemeinfchaftliche, jo wie aus ihr ſammt, zu- 
fammen, fammeln ıc. gebilbet worben; jebt 
eine Ableitungefylbe, 1) vieler &, u. U. w. 
weiche zunähft eine Ühnlichkeit mit bem 
Stammmorte, beſonders aber bie Fertigkeit und 
Fähigkeit bezeichnet, das zu thun, oder zu lei⸗ 
den, was dasfelbe ausbrüdt, 3. B. arbeit- 
fam,. mühfam; 2) einiger Hm, wo fie, 
fanfe lautet, und eine Befchaffenbeit, einen | 
Zuftand andeutet, 3. B. die Gerechtſame, 
Gewahrſame. 





fEambak, m. ber arabiſche Jasmin. 


Sand 


hinbez. u. ruͤckbez. 3., 1) eig. uͤberh. mehrer 
Dinge einer Art einzeln zufammen bringen, 
beſonders fie nach und nad in feinen Bet 
bringen, 3. B. Selb, Schäge, Truppen, Nach 
richten, 2) uneig. (ſich) ſich faſſen, aus = 


Zerftreuung, nad) einer Gem 


feine volle Beſinnung, oder Aufmerffomteit 
wieder gewinnen; bei. gefammelt für: anf 
merffam, gefpaunt, gefaßt. Der Sammler. 
Die Sammlung, M. -en, 1) das Sam 
mein, eig. u. uneig., ohne M.; 2) eine Menge 
gefammelter Dinge. Der Sammelplag, ein 
Platz, wo fich mehrere verfammeln. 


| 
Same, oder beiler: Samen (jonft Saame), m, Sammelſfurium, ſ. ein Gemengfel, Miſchmaſch. 


-n8, M. -n, 1) eig a. von fen, urfpr. 
was ausgeftreut wird, dann biejenigen 
ber Gewaͤchſe, woraus wieber andere Gewaͤchſe 
eben berfelben Urt erzeugt werben; befonders ! 
fofern fie aus Körnern beſtehen; b. das 
Fluidum bei Menſchen und Thieren, mo- 
durch fie ihr Geſchlecht fortpflanzen; 2) un⸗ 
eig. a. die junge Brut der Fiſche und mancher 
Inſecten; b. in der Bibel: die Nachkommen; 
c. in einigen Gegenden: bie junge grüne 
Saat; d. der Same guter Lehren, fofern 
fie Frucht bringen, d. i. nuͤtzlich fein nme 
e. zuweilen auch: die erfte Veranlaffung zu 
fittlichen Veränderungen; (ben Samen — 
Guten oder Boͤſen ausftreuen) die erſte, ent- 
ferntefte Veranlaflung dazu geben, die erſte 
Urſache davon ſein. 
diejenigen Bäume, welche zur Beſamung fte- 
ben bleiben, und welche zufammen Samen- 
Holz genannt werben. Der Samenfluß, ber i 





Der SEamenbaum, | Samstag, 


Saͤmmet oder Saͤmmt, m. -28, DM. (von meh 


reren Arten) -e, ein feinhaariges feidenes Ge 
webe, welches auf der rechten Seite rauh if; 
baber ver Sammetweber Die Sammet- 
bürfte, eine Bürfte von feinen weichen Haa- 
ren, ven Sammt damit auszubürften. Samu- 
ten, E. w., von Sammet. 


Sammıt (abd. samant, samt), 1) Bm. mit dem 


britten Falle; alt und dichterifch, nur felten für: 
mit, gem. überflüffig: mit fammt; 2) U. w, 
felten und nur noch in den Kanzeleien, in: 
fammt und fonders,d. ti. alle insgefammt 
unb jeder befonders; au geſammt, alle- 
fammt, insgefammt, für: all. Sämmt- 
lich, E. uU. m, alle zufammen genommen; 
gefammt. 

m. -e8, M.-e, eine bef. rheiniſche n 
oberd. Benennung bes Sonnabends, wahrjchein- 
li aus Sambats- ober Sabbathstag verkürzt. 


Samuel, -6, Name: der von Gott Erhörte, 


Abflug des männlichen Samens; bef. als eine ! + Samum, od. Sam⸗Neli, (Samiel), auh Cham⸗ 


Krankheit betrachtet, gem. ber Tripper. Das 
Samengefäß. in dem menfdlichen und 


fin, m, ein Slüh oder Giftwind aus ber 
Sahara. 


thierifchen Körper, die Gefäße, welche ben | t Sancieren, od. fanctionieren, ein Geſetz hei⸗ 


Samen enthalten. Das Samengehäufe, | 
an den Pflanzen und Gewaͤchſen, basjenige | 
Sehäufe, weiches den eigentlichen Samen in: 
ſich fchließt, das Samenbehältniß, Das | 
Samenkorn, M. -körner, 1) einzelne Kör- 
ner des Pflanzenfamens; 2) Getreide, und; 
bef. Roggen, welcher zum Säen beftimmt: ift, 

ohne M., gem. Saatkorn. Go aub Sa⸗ 

mengerfte, Samenmeizen u. f. f. Die 

Samenſchule, eine Baumfchule, in welcher 

man Obftbäume aus dem Samen zieht. Das 

Samenthdierchen, Eleine dem Auge unficht- 

bare Thterchen, welche ſich in bem männlichen 

Samen der Menfchen und Thiere befinden. 

Die Sämerei, gem. mehrere Arten bes Pflan- 

jenfamens; das Geſaͤme. 

Sämiſch, E. u. U. w., bei den Weißgerbern, von 

einer Art ſehr meichen und gejchmeidigen Xe- 

ders uͤblich; ſaͤmiſches Leder, auch fettgares 

Leder. Daher der Sämifchgerber für: 

Weißgerber. 

Sammeln, (abb. samanon, von fam, f. d.), 


Saͤnd, 


fig und unverletzlich machen, beftätigen, bekraͤf⸗ 
tigen, genehmigen; etwas feftfeßen, anorbnen, 
zum Geſetz machen, einer Sache ober Einrid 
tung Geſetzeskraft ertheilen. Die Sanction, 
bie Handlung davon. Das Sanctus, das 
Heilig, ein Meßgebet vor ber Wandlung. 


fSaͤnet, unabänderl. E. w. welches den eigen 


thümlichen Namen ber Heiligen vorgeſeht, unb 
gem. nur mit ©. Sct. ob. St. bezeichnet wird, 
für Heilig, 3. ®. Sanct Paulus, Sanct Petrus, 
Sanct Johannes ıc. 

m., -e8, ohne M., eine eigene, aus ſeht 
kleinen Körnern obne allen Bufammenhang be 
ftebende Erde (Staubfand, Flugfand, Dahl. 
fand, Quellfand, Flußſand, Triebfand, Kiesfemd 
oder Kies, Sries, Grant ıc.); (einem Sand-in 
die Augen fireuen) ihn zu täufchen fuchen. Die 
Sandallee, eine mit Sand ausgefüllte Aller. 
So aud der Sandgang. Die Sandbant, 
eine aus Sand befiehende Srhöhung des Bo 
dens, beſonders im Meere oder in einem Fluſſe 
Die Sandbeere, bie Frucht einer Art ber 





Sandalen — 
Sandbeerenſtaude. Der Sandberg, ein aus 
Sand befichenber Berg. So and) der Sand⸗ 
grund, Sandbanfen,u.f.f. Die Sand⸗ 
duͤchſe, eine mit Streufand angefülte Bäche; 

die Streubüchfe.. Sanden, binbez Z. mit‘ 
Sand beſtreuen. Die Sandgrube, eine | 
Grube, aus weicher man Sand gräbt. Der 

Gandguß, 1) das Gießen gefchmolzener Me- | 
talle in Formen von Band, ohne M.; 2) in, 
Bormen von Band gegofiene Sifenwaaren. | 
Der Sandhaſe, 1) eine Urt der Feldhaſen; 

2) umeig. ein fehlerhafter Wurf beim Kegel 

(hieben (einen Sandhaſen machen. Der 

Sandhorſt, ein Horft, d. 5. ein Hügel von : 
Sand, befond. in einem Fluſſe (der Sanphä- 
ger). Sandicht, dem Sanbe Ahnlih. San- 
dig, -er, -fte, E. u. U. w. aus Sand befte 
hend. Der Sandkloß, bei den Ärzten: ein 
entzünbeter aufgeſchwollener Teſtikel. Das 
Gandlorn, eines von den Körnern, welche 
den Sand ausmachen. Der Sandmann, 1) 
gem. ein Mann, der Sand führt, Sand ver-, 
kauft; 2) im Echerze fagt man zu ben Schiä- | 
ftigen: der Sandmann fommt, wenn fie 
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nigl. ſacht; b. einen ſchwachen, aber babei 
angenehmen Eindrucd auf das Gefühl machend; 
weich und gelinde, nicht Hart; 2)nneig. 
a. von allen Gemüthsbewegungen, Empfin⸗ 
dungen und Gindrüden, auf eine angenehme 
U ſchwach, nicht ſtrenge, nicht rauh, be 
ſonders in Anſehung des Betragens; b. beſon⸗ 
ders von Anhoͤhen, fi nach und nach erhe⸗ 
bend, nicht jaͤh; im Bergbaue auch fänf- 
tig; c. ruhig, gemaͤchlich (ſanft ſchlafen, flie⸗ 
Ben). Die Saͤnfte, 1) veraltet, die fanfte 
Beichaffenheit; 2) ein ringeum ober von allen 
Seiten bebedter und verfchloffener Stuhl, ſich 
darin tragen zu laffen; daher der Sänften- 
träger. Sänftig, ©. u. U. m., bisweilen 
für fanf. GSänftigen, binbez. 3. fanft 
machen, eig. u. umeig. bei Dichtern für befänf- 
tigen. Die Sanftmuth, ohne M. 1) eine 
von allen Beftigen Empfindungen entfernte 
Stimmung des Gemüthes; 2) befonders die 
Fähigkeit, den Zorn zu unterbrüden, und Be 
leidigungen gelafien zu dulden. Daher fanft- 
müthig, -er, -fie, & u. U. w. und bie 
Sanftmäthigkeit, ohne M. 


fi die Augen reiben, als wenn ihnen Sand | Saͤng, m. -e8, M. Gänge, alt und bichterifch 


hinein gemorfen worben wäre. Das Sand. 
meer, eine unuͤberſehbare Gandgegend, bie; 
ih wie ein Meer ausbreitet, eine Sand⸗ 
wüfhe. Der Sandfhimmel, eine Art. 
weißer Pferde, welche gleichſam mit Sand be» 
fiteut zu fein fcheinen. Der Sandſtein, M. 

-e, 1) eine Urt Steine, weiche aus zufammen 

gebadenen Sandkörnern beftehen ; 2) Bernftetn ı 
von der Meinften und fchlechteften Sorte, ohne . 





ber Geſang. Der Sänger, —6, M. w. 6. 
bie Sängerin. M.-en, eine Berfon, welche 
fingt, befonders nach den Regeln der Kunſt; 
zuweilen auch für Dichter. Der Sangbo- 
ben, -6, der Klang. oder Schallboben eines 
befaiteten Tonwerkzenges. Die Sangmeife, 
die Weife, Melodie Der Sangpogel, eine 
allgemeine Benennung aller Vögel, welche fin- 
gen (gem. Singvogel). 


RM. Die Sandtorte, eine Art Torten, welche Ä Gänge, w. M. -n, ein Büfchel, ein Strauß, be- 


wie Sand im Munde zerfällt. - Die Sanp- 
uhr, eine ober mehrere gläferne Röhren, in, 
melden der ausgelaufene Sand die Stunde 
und ihre Theile anzeigt; daher bildlich: der 
Sand verrinnt, für: die Zeit verläuft, ver- 


fonders von Straud und Baumfrächten; ein 
Stengel mit Obft, Das noch zwiſchen bem Laube 
fist; auch von Blumen; in engerer Bebeutung: 
ein Büfchel Ähren oder Ahren Aberhaupt;; auch 
geröftete oder gefengte Ähren. 


fießt, enteilt. Die Sanbmäfte, eine große t&änguification, ober Sanguinifleation, w., 


aus bürrem Sande beftehende Wuͤſte 
fEandalen, oder Sandalien, M., Band- ober, 


die Blutergeugung, Erzeugung des Blutes im 
menfchlichen und thierifchen Körper. 


Bindefohlen, Schnürfohlen bei den alten Grie +Sanguinify, E. u. U. w., Ieihtblütig, heiter, 


Gen; Riemen. od. Möndhefchube; feine Frauen- 
ſchuhe; auch eine Urt Fahrzeuge zum Lichten : 
ber Schiffe im Mittelmeere, | 
fEandarach, oder Sandarak, m., ein auslänbi- ˖ 
ſches blaßgelbes Wachhholder-Harz; auch rothes 
Rauſchgelb. 
fEandel, m., -6. ohne M., eine fremde Holzart 
aus ben Tropen; au das Sandelholz. | 
Cänber, m., -8, M mw. 8. ein zum Gefchlecht 
ber Börfe oder Baarfche gehörender Fiſch, der | 
fih gern auf Sand aufhält, auh Sandart, 
Zander, Sandaal. 
Cänft, -er, -efie, E. u. U. w. 1) eig. a. von 
dem Zone oder Laute, und von ber Bewegung, 
angenehm, gelinbe, leife; nicht rauh, wicht 
beftig, nicht laut, nicht ſtark, gemei- | 


Wenig’s Handworterb. d. dentſchen Er. 5. Kufl. 


fehr empfänglich für alle Eindrücke, hoffnunge- 
voll, leichtfinntg (dom Temperamente); davon 
ber Sangniniter. 


T&anhedrin, m., f. Synebrium. 
ı +@anität, w., die Belundheit. Das Sanitäts- 


Collegium, ber Sefunbheit-Rath. Der Sa⸗ 
nitätsrath, ein Titel. 


ESaͤnk, C. u. U. w. im N. D. niebergebrüdt, 


gefunken; in der Schifferſprache: finfend, zum 
Unterfinfen ſchwer. 


t&ansculotte, (fpr. Sangkuͤlot), m., ein Hofen- 


lofer, Unbehofeter, ehemals Anhänger ber re⸗ 

publifanifchen Regierung ober vielmehr ber 

Pobelherrſchaft in Frankreich. Der Sanscn- 

lottismus, die Anhänglichkeit an dieſe Re⸗ 
42 
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gterung und die Grundſaͤtze bderfelben, anar- | Säffe, m., -n, M. -n, ber frühere Name eins 
chiſtiſche. deutſchen Voͤlkerſtammes, der ſpaͤtet in Sachle 
Eanokrit⸗Sorache, Sanokritta, w., oder das umgebildet wurde (die Sprache der Safer, 
Sanskrit, in der Urſprache Sanskerdam, die Saſſenſprache). Saſſiſch, E. u. U. m, den 
d. 5. die volllommene (claffifche) Sprache, Die il Saſſen eigen. 
heilige, alte Sprache der Hinbus ober Bramt- +%&ätan, m. -6, M. -e, eig. ein Widerſacher 
nen in Hinboftan, in melcher ihre Religions- baher in ber Bibel: der Teufel, beſondert de 
und Geſetzbuͤcher abgefaßt find. Oberfte unter den Teufen; au Satanıt 
+&äpbir, m. -e8,M.-e, der Name eines harten Sataniſch, -er, -fte, E. u. U m, ee 
blauen &belfteines (auch bisweilen Säpphir). Satan gehörig, beionders unetg. ſehr bör. 
tSäppe, w. M.-n (franz. sappe), im Kriege- boshaft; teufitich. 
weſen: ein in und durch Die Erbe gegrabener | F&atellit, m., eig. ein Leibwächter, Begleiter: 
Weg, um in den Graben der Feſtung zu uneig. ein Nebenplanet, ein Trabant. 
tommen. Säppen, unbe; 3., mit haben, | Gätertag (vom lat. dies saturni), m., -ı6, a 
eine Sappe graben. Der Sapper, einer der N. D. der Sonnabend. 
fappt, eine Sappe macht (Sappeur). t6&atin (fpr. Sateng), m., -6, M.-6, der Rem 
tSarabande, w., ein ernfthafter, fpanticher Tanz. eines halbfeidenen Zeuges. 
FGaracenen, oder Sarazenen, M., Morgen: , Satire, Satiriker, fatirifch, fiebe Satyrı 


länder, ehemalige Bewohner Arabiens; uneig. 
rohe, verheerende Kriegsvoͤlker. 

@ärbadhe, w. |. Sahrbache. 

tSardelle, w. M. -n, eine Urt Meiner Heringe 
im Mittelmeere. 

t Sarder, m., -6, M. w. &., ein halbburchfichtiger, 
gelber oder fleifchrother Cdelſtein (Carneol). 

Carg, m. —es, M. Särge, verw. mit Zarge, 


Satyriker, fatyrifch unter Satyr. 


TSatisfacieren, genugthun, befriedigen; fetis- 


fatfant (fpr. fatisfäfangh), genugthuend. be 
friedigend; ſatis falt (pr. fatisf&h), befriedigt 
zufrieden, vergnrͤgt. Die Satisfactior 
die Senugthuung Befriedigung, Schadlocha⸗ 
tung, Abfindung mit einem Schuldner, be 
Schadenerfag. 


eine Ginfaflung; urfpr. der Kaften, bie Lade, | FSaträp, m, -en, M.-en, ein perfifcher Stat 


jest beſonders ein Kaften, worin man einen 
todten Körper, vorzüglich einen menfchlichen 
Leichnam zu begraben pflegt. 

Sarkasmus, od. Sarkasın, m, M. Sartas- 
men, eig. Zerfleifchung; uneig. Stachelwitz, 
Stichelworſt, Stachelceden, fchneidender ober 
beißender Spott. Sarkaſtiſch, Eu. U. w., 
zexfleifchend, ſchneidend; beißend, ſtechend, bit- 
ter, hoͤhniſch. 

tSarkophag, m., eig. ein Fleiſchfreſſer, Fleiſch⸗ 

zehrer; uneig. ein fleinerner Sarg bei den Al. 
ten; ein fargförmiges Grabmal, ein prächtiger 
Gteinfarg, Prachtſarg. 

1 Sarmaten, M., die alten ſlaviſchen Dölker, 
weiche Sarmatten, d. i das nörblihe Guropa 
und Alien, bewohnten. 

+Särras, m., -[fes, M. -fie, gem. ein großer 
Degen, Saͤbel, Haudegen, Raufſchwert (auch 
Saras und Sarraß). 

fSaͤrſche, w. eine Urt wollenen Zeuges. 

Saͤrter, m. -6, M. w. E., das Modell eines 
Schiffes, der ſchriftliche Entwurf dazu, und die 
ganze Bauart desfelben. 

Saͤ, m. -[fen, M. -ffen, ober ber Saffe, 
-n, M. -n, von ſitzen, einer, ber da fikt, 
und uneig. ein Einwohner, Beſitzer; befonbers 
in Zufammenfeßungen: Amtsſaß, Beifaß, Erb⸗ 
ſaß, Freiſaß, Hinterfaß, Kothſaß, Landſaß, 
Schriftſaß x. 

fEaͤfſafras, m. (umveränberlich), ohne M., das 
Fenchelholz. 

fESaffaparitle, ober Sarſaparille, w. bie Wur⸗ 
zel der amerikaniſchen Stechwinde. 


halter, Landvogt, Landpfleger; uneig. ein ür 
piger und herriſcher Menſch. Die Satrapie 
die Statthalterſchaft. Satrapiſch, Eu 
w. wie ein Satrap in großem Glanze eben: 
und die Unterthanen drüdend und quälent 
gewaltherrifch, menfchenquälend und fehwd 
gerifch. 


Sätt, -er, -efte. C. u. U. w., überhaupt zur & 


nüge, genug; 1) eig. durch Speife und Trer 
Binlänglich befriedigt, gefättigt; 2) uneig a 
durch Hinlänglichen Genuß der Begierde nos 
befriedigt, gefttült; b. überbrüffig, 3.8. eine: 
oder eine Sache fattfein, werdben;ein 
Sache fatt Haben; bes Lebens fatt fein: al: 
und lebengfatt; des Dinges fatt fein, es fa: 
haben; c. gem. als. U. w., genug; d. zumeila 
von Farben für: binlänglich dunkel, 3.8. ſau 
gelb, fottgrän x. Die SattHeit, obne M. 
der Zuftand, da, man fatt ifl, eig. und una; 
Sättig, E. u. U. w., gem. für: fättigent 
Sättigen, hinbez. u. rüdbez. J, mit haben 
fatt machen, eig. und uneig.; 3. B. eincı 
Hungrigen, fih mit, oder an etwas 
feinen Geiz; in der Gcheidefunft: (einer 
Körper mit etwas) von diefem fo viel ze 
jenem thun, als er nur annehmen kann; fc 
auch: eine Farbe mit einer andern far. 
tigen. Die Sättigung. Sattfam, & ı 
U. w., binreichend, zulängfich, genugfam, Se 
au die Sittfamkeit, ohne M. 


@ätte, w., M. -n, im R. D. ein Napf vcı 


Thon, Holz oder Glas, befonders zur Milch 


@ättel, m. -6, M. Sättel, 1) eig. ein Länfk 


Saturei — 


cher Sitz zum bequemen und ſichern Reiten; 
der Reitſattel; 2) uneig. gem. viele Dinge und 
Theile anderer Werkzeuge, wegen einiger Ähn⸗ 
lichkeit mit einem Reitiattel, 3. B. in ben waͤl 
fen Nüffen: die Scheidemand, welche den 
Kern in vier Theile theilt. (Ginen aus dem 
Gattel heben oder werfen) bei den ehemaligen 
Kitterfämpfen: feinen Gegner mit der Lanze 
vom Pferde ftoßen; uneig. überwinden, ober 
ausfiechen (bei jemand). Der Sattelbaum, 
zwei frumme Stüde Holz, welche das Geripp 
eines Pferbefatteld ausmachen; der Sattelbo- | 
gen. Die Satteldecke, eine Decke, momit 
der Sattel auf dem Pferde bedeckt wird. Sat- 
telfertig. E. w U. w., fertig zum Satteln, 
ober bereit, fih in ben Sattel zu fehmingen 
(jattelfertig fein; fich fattelfertig machen). Sat- 
telfeft, E. u. U. w. im Sattel feft fißend; un- 
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Setzens, in einigen Fällen, ohne M.; von Thie- 
ren und befonders von Pferden: ein Sprung; 
2) mas fich feßt, der Bodenſatz; 3. B. ber 
Kaffeeſatz; 3) mas gefeht wird; befonbers a. 
in der Spradhlehre: jeder durch Worte ausge: 
drückte Gedanke; jede Verbindung von Name 
und Wort (verbum); b. Dinge, welche auf 
Undere ober zu Andern gefeßt werben; oft auch 

mebrere zu einander gehörige Dinge einer Urt, 
(beim Schriftdrud: die zufammengefügten Let- 
tern; Satz und Drud, d. i. das Seßen und 

Druden einer Schrift). Der Saphafe, bei 

den Jaͤgern: ein Hafe, welcher Junge bringt; 

der Sethafe, die Häfin. Der Sapteich, ein 

Zei, worein man ſchon erwachſene Fiſche 

ſetzt. Die Satzweide, eine Weide, welche 

zur Fortpflanzung in die Erde geſetzt wird; 

ein Satſtock. 


eig. feiner Sache gewiß, fie gut verſtehend. Satzung, w., M. -en, 1) bie Handlung des 


Gattelfrei, &. u. U. w, in N. D, von ben 

Sandgütern oder Höfen: frei, von Frohndien- 

flen oder von Dienfibarkeit befreit, nicht unter. | 
thaͤnig. Der Sattelgurt, ber ®urt, womit ! 
ber Sattel auf dem Pferde feft geichnallt wird. 
Der Sattelknecht, ein Knecht, welcher nur 
mit Reitpferden zu thun hat. Der Sattel. 
Enopf, ber erhöhte Knopf vom an einem Reit. 
fattel. Das Sattelfiffen, der mit Haaren 
audgeftopfte Theil eines Sattel. Satteln, 
hinbez. 3., (ein Pferd) ihm den Sattel aufle- 
gen, und benjelben an ihm befeitigen ; auch als 
unbez. 3., (e8 ift Zeit, zu fatteln; es ift ſchon 
gefattelt). Das Sattelpferd, bei den Zug- 
pferben, das Pferd, worauf der Zuhrmann rei- 
tet. Das Sattelzeug, ohne M., der Sattel 
und deſſen fämmtliches Zubehör. Der Satt- 
ler, -e8, M. w. E. ein Handwerker, welcher 
vornehmlich Sättel, Pferdegeſchirr und Leber- | 
wert an Kutichen verfertigt. 

t&äturel, w., ein Kuͤchengewaͤchs (Pfefferkraut, 

Bohnenkraut, Wurſtkraut). 

fEatüurn, m., -e8, bei den alten Römern: ber 

Gott der Zeit; jeßt der Name eines Planeten. 

f&ätye, m. -68, M. -n, in der Fabellehre: ein 

Baldgott, welcher das Bild der Unkeufchheit, 

und mit ausgeftredter Zunge das Bild ber 

Schmaͤhſucht if. Das Satyrfpiel, ein auf 

gelaſſenes, derbes Luftfpiel, bei den Griechen, 

wo Satyrn den Ghor bildeten. Die Satpre, 

eine Schrift oder Rede, worin Thorheiten und 

Lafter lächerlich gemacht werden; ein Spottge- 

dicht, eine Spottfchrift, Spottrede; (oder audh, 

und rihtiger Satire gejchrieben, von einem 

lat. Worte satira ober satura, eine mit al- 
lerlel Früchten angefüllte Schale, abgeleitet; fo 

auch die folgenden Wörter). Daher ber Sa⸗ 
tyrenſchreiber, gemein. Satyrifer; und 

Satyriſch. -er, -fle, E. u. U. w. fpöttifch, 
beißend, ftichelnd, Höhnifch, anzüglich. 

Saͤr, m. -e6, M.Säpe, 1) die Handlung des 


— — — — — 


Setzens, ohne M. und nur ſelten; beſonders in 
Zuſammenſetzungen: bie Tagſatzung (Beftim- 
mung, Feſtſetzung eines Tages, beſonders vor 
Gericht); die Brot-, Mehl, Fleiſchſatzung für: 
Öffentliche Schäßung ober Beflimmung ihres 
Preifes; 2) eine Verordnung, ein Befehl, ein 
Geſetz; befonders in Zufammenfeßungen, 3. B. 
Menfhhenfagung. 


Sau, m, M. Säue und Sanen, 1) eig. ein 


erwachfenes Schmein, befond. wildes Schwein, 
ohne Unterfchieb des Geſchlechts; befonders ein 
zahmes Mutterſchwein; 2) uneig. a. niedrig 
eine unreinliche Berfon, befonders weiblichen 
Geſchlechts; b. niedrig ein Klecks, befonders 
ein Tintenklecks; 3) hüttenmännifch, eine un- 
erwünfchte Ausſcheidung eines Metalles am 
Boden eines Dfens (meiftens Eifenfauen). Der 
Saubeller, bei den Zägern: Hunde, melde 
bie wilden Schweine auffpüren und bies durch 
Bellen anzeigen; auch der Saufinder. Die 
Saubohne, eine Art Puffbohnen. Die 
Sauborfte, fiehe Borſte. Sauen, unbe. 
3., mit haben, ntebrig, unreinlich mit etwas 
umgeben, ſaͤuiſch, zotenhaft fprechen. Die 
Sauerei, niedrig, die [hmußige Behandlung 
einer Sache; ingl. Schmuß, Unreinlichkelt. Der 
Saufang, 1) bas Fangen eines wilden 
Schmweines, ohne M.; 2) der Ort, wo man fie 
fängt; 3) der ihnen beigebrachte Stich mit dem 
Bangeifen. Die Sauglode, ein uneigentli- 
her Ausdruck; gemeiniglich (mit der Sauglocke 
lauten) grobe Zoten reißen, ſchmutzige Scherze 
vorbringen. Sauglüd, das, ein übermäßiges 
unverbientes Glüd. Die Sauba B, eine Art der 
Saujagd; die Sauhepe. Der Saubirt, der 
zahme Saͤue huͤtet; ber Schmeinehirt. Der 
Saubund, ein zum Jagen ber Sauen ge 
wöhnter Leithund; auh der Saubeller, 
Saupader, Saufänger, Saufteller; 
uneig. niedrig ein hoͤchſt ſchmutziger Menfch. 
Der Sauigel,[. Shmeinigel. Sauiſch, 
42° 
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-er, -fte, E. u. U. w., niebrig, im böchften 
Grade unreinlich; ſchweiniſch Die Saujagd, 
die wilde Schweinsjagd. Die Saulache, 
eine Rache oder Pfüpe, worin ſich bie Sauen 
oder wilden Schweine abzukühlen pflegen (bei 
den Zägern: Suladhe, Suhlladhe). Das 
Saulebder, 1)eig. das Leder von einer Sau; Ä 
Schmeinsleder; 2) uneig ein niebr. 
Schimpfwort auf eine unreinliche oder grobe, | 
ungefittete, gemeine Berfon. Der Sauma- ' 
gen, der Magen einer Sau; uneig. ein hoͤchſt 
fchmusiger Menfch. Die Saumutter, eine 
Sau meiblihen Geſchlechts, wenn fie Junge | 
hat. Der Saufad, gem. eine Magenwurſt; ! 
auh der Schweinsmagen. Der Sau⸗ 
jhneider, gemein. der Gchmeinfchneiber. ' | 
Der Sauftall, gem. der Schweineftall. 
Sauber, -er, -fle, E. u. U. w. 1) eig. rein und 
dabei zierlich; 2) uneig. a. unverfälfcht, unver- 
mifcht; b. fein und zierlih; c. gem. behutfam ' 
und vorfichtig (fauber mit etwas umgehen); 


- Säugen 


(den Teig zum Brote) mit Sauerteig ver- 
mengen und dadurch zur Gahrung bringen. 
Sauerfihtig, & u. U. w. mürriſch, ver 
drießlich ausſehend. Der Sauerfto ff, -es, 
ein faurer, fäuernder Stoff. In der Ramır 
lehre, im engerer Bedeutung, einer ber allge 
meinften Srunuftoffe (Clemente). Sauerfüß, 
E. u. U. w. halb fauer und Halb füh, ſaner 
und füß zugleich; eig. u. uneig. für: unange 
nehm und angenehm zugleih; auch bitter- 
füß. Der Sauerteig, ohne M., ein burd 
die Bährung fauer gemachter Teig zum Saͤuern 
bes Brotes. Der Sauertopf, uneig. gem. 
eine mürrifche, verdrießliche Perſon. Saret⸗ 
töpftfh. C. u. w, gem. ſauerſichtig, min 
riſch. Die Säure, M. -n, 1) die Beſchaf ⸗ 
fenheit, der Zufland eines Dinges, da es faner 
ift; 2) ein faurer Körper (Bäure im Magen; 
mineralifhe Säuren). 3) Verbindung eines 

ementes, meiftens mit Sauerftoff, aber aud) 
mit Wafferftoff, weiche fauer reagiert. 


d. im Spott bebeutet es auch zumeilen den *Ganfen, binbez. und unbez, 3. mit haben 


Gegenſatz (ein fauberer Menſch oder ein fau- 
berer Hecht, Vogel, Zeifig, Burfche fein) für: 
nichts taugen. Die Sauberkeit, ohne M, 
der Zuftand einer Sache, da fie fauber iſt, in 

den Bedeutungen 1. und 2.b. Saͤuberlich, 
E. u. U. w., nur uneig. behutfam, vorfichtig, ı 
gelinde, fanft. 
Sache) ſauber, d. ti. rein und zierlich machen, 

oder vom Gchmuße befreien. 

+&auce (fpr. Soße), w., die Brühe, TZunfe Die 
Sauciere (fpr. Soßiaͤre), ein Brühnäpfchen, ' 
eine Brübfchale, ein Tunknapf. Die San 
ciffe oder das Saucißchen (fpr. Sof-), 

eine Beine Bratwurft, ein Bratwürfichen. 


Sauer, -er, oder faurer, fauerfte, ©. u. U. w. 


1) eig. von zufammenziehendem, fcharfem Ge⸗ 
fhmade, gem. der Gegenſatz von füß und 
auch nicht falztg, nicht bitter; 2) uneig. 
a. muͤhſam und beſchwerlich; b. zumeilen für: | 
unangenehm; c. mürrifch, verbrießlich (er fieht ' 
fehr fauer aus. Der Sauer, gem. ein fau- | 
rer Körper; bef. der Sauerteig. Der Sauer: 
ampfer, eine Art des Ampfers, deſſen Blät- | 
ter einen fäuerlihen Geſchmack haben. Der | 
Sauerbraten, ein Stüd in Eſſig gel:gtes | 
Fleifh. Der Sauerbrunnen, eine Quelle, : 
deren Wafler (Sauermaffer) einen zufam- | 
menziehenden fAuerlihen Sefhmad hat. Der 
Sauerklee, ohne M., verſchiedene dem Klee 


Säubern, hinbez. 8, (eine | 
| 


1) eig. von Thieren einen flüffigen Körper 
zur Gtillung bes Durſtes, bef. mit lautem Ge 
täufche, in fich ziehen; 2) uneig. niebrig und 
verähtlih von Menſchen, trinken, befonbers 
auf eine ausſchweifende Art trinken, bem 
Zrunfe ergeben fein. Der Säufer, ein bem 
Trunke ergebener Menſch; niebrig der Sauf- 
bruder, Saufauß, der Trunfenbold. Die 
Sauferet, niebr. die Völlere. Das Sauf- 
Ited, niedr., ein Lied, welches in unmäßigen 
Trinkgefelfchaften gefungen wird. Das Sauf- 
gelag, der Saufbruber, bie Sauffudht, 
u. a. Zufammenfeßungen. 


"augen, Hinbez. u. unbez. Z. mit haben, eig. 


von Menfchen und Thieren, eine Ylüffigkeit 
mit dem Munde nach und nach in fidh ziehen, 
> B. den Saft aus einem Apfel; an 
der Bruſt; auch von andern Gegenflänben, 
fogar von lebloſen Dingen, wenn fie einen 
flüffigen Körper vermittelt enger Röhren lang- 
fam in fich ziehen, in fi) aufnehmen, oder is 
fi) eindringen Taflen; 3. B. von den Pflas 
zen, von ber Erde, vom Papier, gefärbten Zen- 
gen u. f. w.; davon die Saugröhre. Das 
Saugmerf, eine Waflerfunft, Bunpe x 
Der Saugrüffel, bei Inſekten, wodurch 
fie ihre Nahrung in fich ziehen. Die Eaug- 
warze, an ber Bruft, woran die Kinder ımb 
ungen faugen. 


. ähnliche Pflanzen(Oxalis Lin.), deren Blätter Säugen, hinbez. J. zu faugen geben, faugen 


einen fäuerlichen Geſchmack haben; daher das | 
Sauertlieefalz. Das Sauertraut, ohne 
M., mit Salz eingemachtes Weißkraut; Nie 
derf. der Sauerkohl. Säuerlich, -er, | 
-fte, E. u. U. w. ein menig fauer. Sauter, 
unbez. 
mer fauert bie Milch bale). Saͤuern, Binden. 
3.. von dem Sauerteige, fauer machen; ingl. ' | 











laffen; nur von ganz jungen, Meinen Kindern 
und neugebornen Thieren. Die Säugamme, 
ſ. Amme Die Säugerin, die ein Kind 
faugt. Das Säugetbier, -es, M. -e, in 
der Naturbefchreibung: die erfte Klafſe des 
Thierreichs, Thiere, die lebendige Zunge zur 
Welt bringen und fie mit ihrer Milch eine 
Zeit lang fäugen Der Säugling, -e8, 





Saul 


M. -e, ein noch faugendes Kind, oder ein | 
Kind, das gefäugt wird; uneig. (ein Säugling | 
an Verfiand) ein Menich, der an Verftand fo | 
ſchwach ift, wie ein Meines Kind. 
+ Saul, Name: der Verlangte. 
Säule, w., M. -n, 1) überhaupt jedes fenkrecht 
Stehende, welches viel länger ift, als did 
Rauchfäule, Wolkenfäule, Feuerfäule, Spip- 
fäule, Bildfäule); 2) bei den Zimmerleuten: 
iebes aufrecht ftehende Zimmerholz, befonders 
ſofern e8 etwas trägt; gemöhnlih Saule; 3) 
in ber Baukunſt: ein jeder Ständer (Stanım), 
bef. ein zierficher, fenkrecht ſtehender, runder 
Pfeiler, vorzüglich infofern er etwas trägt oder 
fügt; baber Säule auch uneig. für Stüge 
fer Mann ift die Säule des Staates). Der 
Säulenfuß, der untere Theil einer Säule 
Aber dem Unterfage. Der Säulenftuhl, der 
zierliche vierecfige Körper, worauf eine Säule 
mht: das Poftament. Der Säulengang, 
mehrere unter einem Hauptgefimfe neben ein- 
ander ftehende Säulen. Die Säulenord- 
nung, das Verhältniß der fämmtlichen Theile 
einer Säule ſowohl gegen einander, als gegen | 
die Säufe ſelbft. | 
1. Saum, m, —es, M. Säume, ber Rand | 
eines Dinges in einigen Fällen (der Saum 
des Waldes), befonders ein umgebogener oder 
umgefhlagener Rand, vorzüglich an den Zeu- 
gen, an Waͤſche und Kleidungsftücden. Säu- 


Saurier, M. (griedh.) Eidechſen. 
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ih faumfelig, -er, -fte, & u. U. w., zu 
langfam, zaubernd, zögernd. Go auch bie 
Säumigkeit, und Saumfeligkeit, ohne 
M. Die oder das Säumniß felten für Ver⸗ 
faumniß, oder das Säumen, Zögern, Zaubern, 
ber Verzug: bef. bei Dichtern (unebler Säum- 
niß lagen fie mih an. Das Saumfal, 
dichterifeh für: Saumfeligkeit. Davon faum- 
felig. 

Sauroli- 
then, Gidechfenverfteinerungen. 


Saufen, unbez. 3., mit haben, denjenigen ftar- 


fen und mit einem Zifchen verbundenen Laut 
von fich geben und hervor bringen, welchen 
diefes Zw. nachahmt, wie von bem tief er- 
tönenden Schalle ber ſchnell und heftig be- 
wegten Luft; ingl. uneig. ſich auf eine wilde, 
lärmende Urt vergnügen. Der Saus, -e8, 
ohne M., das Saufen: doch nur uneig. das 
Setöfe ſchmauſender ober zechender Perſonen 
(in Saus und Braus leben). Säufeln, 1) 
undez. 3. mit haben, ein gelinbes, fanftes 
Saufen hervor bringen, ein fanftes Geraͤuſch 
von fich geben (die Haine fäufelten, die Blät- 
ter, die Winde fäufelten); 2) unbez, 3. mit 
fein, fäufelnd fliegen, vom leiſen, fanften 
Zluge mancher Vögel (da fäufelt ein Taͤubchen 
vom Dache); 3) hinbez. 3., fäufelnd reden, 
fingen. Der Säufel, die fanft bewegte Luft, 
bichterifch für Geſaͤuſel. 


men, binbez. Z. mit einem Saume verjehen, | } Sauvegarde, w., ſ. Salvegarde. 


tSavanınen, M., große Sras-Ebenen od. Walb- 
wiefen in Nordamerika. 
tSavoir-Fair, (fpr. Bamoahrfähr), f., wörtlich 


> 8. ein Schnupftudh. 
2. Saum, m, -28, M. Säume, und nad 
einem Zahlw. w. E. im Handel und Wandel 


vieler Gegenden, eine gewiſſe Menge, Laft oder 
Schwere; befonders ein gewiſſes Maß ober 
Gewicht, vorzüglih von den wollenen Tü- 
dern, wo ein Saum 22 Stüd enthält. Sau⸗ 
men, unbe. 3, mit haben, im O. D, auf 
Saumthieren Laften fortfchaffen, verführen (mit 
Eſeln, mit Pferden faumen). Der Säumer, 
l) der Saumthiere hält, und zum Lafttragen 
vermiethet, mie auch ein Saumthier führt, 
liter; 2) ein Saumthier, bei. ein Saumrof. 
Der Saumfattel, ein bölzerner Sattel, 
worauf Saumihiere ihre Laft tragen. Das 
Saumthier, Oberd. ein Thier, welches zum 
Lafttragen gebraucht wird; ein Laflthier; bef. 
Saumpferd, Saumroß, Saumefel, 


das Zu-machen-wiffen, die Geſchicklichkeit, Ge⸗ 
[häftsftugheit oder Gewandtheit. Das Sa- 
voirevivre (fpr. ßawoahrwiwer), eig. das 
Zu-leben-wiflen, die Lebensklugheit, Lebensart, 
das feine Benehmen, die Fertigkeit, ſich anftändig 
ober gehörig zu betragen oder fich zu benehmen, 


tSavoyard, m. ein Savoyer, Bewohner Sa- 


voyens. Der Savoyer-KRohl, weißer Wirfing. 


F&birre, m, M. -n, ein Häfcher, Straßenwaͤch⸗ 


ter, Scherge, Berichts ober Stadtknecht, Po⸗ 
lizeidiener oder Polizeifoldat in Stalten, 


t&cala, w., bie Leiter, Tonleiter, ununterbro- 


chene Stufenfolge der Töne; audy die Gradleiter 
bei Wettergläfern und ähnlichen Werkzeugen, 
die Gradabtheilung oder Sradeintheilung. 


tScalpell, das, M.-e, ein Zergliederungsmefler 
der Anatomen. 

t&calpieren, abhäuten, die Haut von ber Hirn- 
ſchale abziehen. 

fSeandal oder Skandal, ſ. das Ärgerniß, Auf- 


für: Packpferd, Packeſel, Laſteſel. 

Cäumen, 1) unbez. Z. mit haben, ſich bei un- 
nötbigen Dingen aufhalten, zu langſam fein, 
zaudern, zögern; 2) hinbez. Z, aufhalten, in 
der Bewegung hindern, zaubern oder zögern 


machen (einem bei ber Arbeit; mit ber Strafe); 
verfäumen, verzögern ; 3) ruͤckbez. Z, (fich fäu- 
men) für: langſam fein, fäumen, zaubern, ſich 
aufhalten, verweilen, zögern (komm herab und 
ſaume dich nich. Die Säumung, gemöhn- 
lider: das Säumen. Säumig, und gemöhn- 


fehen, der Auſtoß; eine Argerlihe Sache, 
Schaͤndlichkeit. Sfandalifieren, ärgern, 
zum Böfen verführen ober verleiten; zum Un- 
floß oder Ürgerniß gereichen, ein Ärgerniß ge- 
ben; (fih ftandalifteren) ein Argerniß neb- 
men, ſich ärgern ober ftoßen an etwas, ſich 
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über etwas aufhalten, Stanbalds, C. u.| 


U. w., ſchaͤndlich, Argerlich, anſtoͤßig. 

fEcandĩeren, einen Ders nach feinen Gliedern 
ober Füßen abmeffen, herfagen oder ablefen. 
Die Scanfton, bie Bersmeflung, Verszer- 
theilung. 

T&capin, m., ber verſchmitzte Bediente auf dem 
italtänifchen Theater. 

t Scapulier, f., -e6, M. -e, in ber fatholifchen 
Kirche, 1) ein kurzes Oberkleid der Mönche, 
welches nur die Schultern bedeckt; 2) ein 
Schulterkleid aus zwei Streifen Tuch, deren 
Enden vorn und binten herabhangen, und 
welches von den Mitgliedern verfchtebener Or⸗ 
ben getragen wird. 

tScarabius ober Scarabäus, m, M. Sca- 
rabeen oder Scarabäen, Käfer; auh Kä- 
ferfteine, Agyptifche altertHümliche, heilig ge- 
Haltene, gefchnittene Steine, die auf der erha- 
benen Seite die Form eines Käfers, in ber 
Einſenkung ein Meines Goͤtterbild haben. 

+&caramuız, m., in ber ital. volksthuͤmlichen 
Komoͤdie ein Auffchneider, Großprahler. 

1 Scarteke, |. Schartele. . 

Scene, w. M.-n, der Auftritt, die Vorftel- 
lung; die Bühne, der Schauplaß;, die Bege- 
benheit, der Vorfall; ein Bild, Gemälde. 

fScepter, |. Zepter. 

+ Scepticismus, m., f. Stepticismuß ıc. 

Sch, das Zeichen bes eigentlichen Zifchlautes. 

Schaaf, Schaam, Schaar u. ſ. f. f. Schaf, 
Sham, Schar u. ſ. w. 

fEchabbes, m., jüb., ſ. v. w. Sabbath. 

Schaben, hinbez. 3., mit haben, 1) mit einem 
diefem Zw. eigentHümlichen Geraͤuſche ˖ reiben; 
2) befonders mit einer fcharfen Fläche reiben, 
um baburch etwas wegzufchaffen (4. B. den 
Käfe), oder einem Dinge eine Zubereitung 
zu geben (3. 8. mit einem Stüde Glas 
eine Leifte); (Rüben) durch Schaben rei. 
nigen. Das Schabab (unabänderlidh), 1) das 
Unnüge, Unreine, was man von einem Dinge 
abſchabt oder abfondert (das Schabfel, Ab⸗ 
ſchabſel); 2) der Ausmurf, das Scheufal. 
Die Schabe, 1) ein Werkzeug zum Scha- 
ben, dergleichen das Schabeifen, Schabemef- 
fer ꝛc. find; ingl. ein Ding, melches fchabt, 
daher ein Name verſchiedener Arten von In⸗ 
fetten, welche andere Körper zernagen; 2) gem. 
die Kräpe. Die Shäben, ohne E. die Acheln 
von dem zerbrochenen Bafte des Flachfes, 
ober die Meinen bolzichten Theile oder Faſern 
von ben Flachsftengeln, die durch Brechen, 
Schwingen und Hecheln davon abgefondert 
werben; Nieder. Scheven. Schäbig, -er, 
-fie, E. u. U. m., niebr. fräpig, zerlumpt, arm- 
felig, fnauferig. 

Schäbernad, m, -e8, M. -e, gem. ein muth 
williger Boflen, Streich; daher einen ſcha⸗ 
bernacken, ihm ſolche Pofſen fpielen. In 


Schadt 


fetner Sefchichte der Kunft fagt Zulius Braun: 
Eine fafjantdifche Refidenz Hiron foll den Ba- 
laft Namens Chawernak befeffen haben, beffen 
Erbauer zum Danke für feine Mühe von dem 
Bauwerke herabgeftürzt wurbe, Dadurch hätte 
fi nun das Wort bis auf und vererbt! Die 
richtige Ableitung des fonderbar flingenben, 
ſchon im 15. Zahrh. vorfommenden Wortes 
tft die von „[haben” und „Naden”. & 
bedeutete urfprünglich einen den Nacken ſcha⸗ 
benden ober reibenben groben Winterhut 

tSchablon, f., oder die Schablone, M. -u, 
das Formbrett, 5. B. der Glockengießer; das 
Baumufter; Malermufter zum Durchmalen der 
darin ausgefchnittenen Figuren; (nad der 
Schablone etwas machen) für: gleihm& 
Big, nach einer Weiſe oder Form; Modell 

tSchabräde, w., M.-n, eine zierliche Pferde 
decke. 

fSchaͤch, 1) perſiſch: der König (eig. Schah); 
2) das Schachſpiel, zuweilen aud das 
Schach. Das Schachbrett, ein in vieredige 
Felder getheiltes Brett, Schadh darauf zu fpie 
len; au die Shadtafel. Schadmatt, 
E. u. U. w. 1) eigentlich in diefem Spiele: 
ber König iſt ſchachmatt, wenn er feinen 
Zug mehr thun kann; 2) uneig. gem. völlig 
entkräftet. Der Shadhftein, ein Stein, wo⸗ 
mit dieſes Spiel gefpielt wird. 

Schächer, m. -6, M. wm. E., urfpränglich die 
zwei mit Ghriftus gekreuzigten Mifjethäter, 
jest noch zumellen in einigen Gegenden in O. 
D. ein Räuber, Mörder; gem. ein an Geiſt 
und Mitteln armer, unmiflender, erbärmlicher 
Menſch (ein armer, elender Schaͤcher). Das 
Schaͤcherkreuz, f. Kreuz. 

tSchächern (vom hebr. sachar, handeln), un- 
bez. und bez. 3, mit Haben. (mit etwas) 
gem. handeln, bef. auf eine jüdifche, gewinn- 
füchtige Art im Kleinen; jübeln, Kleinhandel 
treiben. Der Schacher, -8, ein geminnjüd- 
tiger Handel im Kleinen. Die Schacherei, 
das Schach ern. Der Shaherjube; Scha 
cherer ꝛc. 

Schaͤcht, m., -e5,M. -e, und Schaͤchte, 1) 
ein in die Länge ausgedehnter Koͤrper; da- 
her Niederſ. eine hölzerne Stange, audh für: 
Schaft, Stengel, Alt, Stiel; 2) eine in die 
Länge und Breite ausgebehnte Fläche; a. im 
Sorftmefen: eine Gegend; b. in der Feldmeßp 
kunſt: ein körperliches Maß, woran Breite und 
Länge einander gleich find, die Tiefe aber ver 
ſchieden ift; daher das Schachtmaß, bie 
Schachtruthe ꝛc.; ingl. ein jebes Quadrat; 
3) ein in bie Tiefe ausgebehnter Raum; bef. 
Im Bergbau ein in die Tiefe gemachtes, ge 
mwöhnlich vieredfiges, metftens ſenkrecht hinab⸗ 
geführtes Loch, wodurch man in bie Erzgru 
ben aus und einfährt. (Einen Schacht abıeu- 
fen oder abjenken) ihn graben; (einen Schacht 
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austonuen) ihn inwendig mit Holzwerk beklei⸗ 
den; (einen Schacht auswechſeln) das faule 
Hol in demſelben duch neues erſetzen. 
Schachten, hinbez. Z, in gleichſeitige Vier⸗ 
ecke theilen; (ein geſchachtetes Feld) in den 
Wappen 


Echuchtel, w., Di. -n, ein Behaͤltniß von duͤn⸗ 
nen Geitenwänden mit einem Boden und 
darauf paflendem Dede. Das Schaͤchtel⸗ 
hen, eine kleine, befonders niedliche, zierliche 
Schachtel. 

achtelhalm, wı., es, ohne M, eine Art des 

Kanuenfrautes, welches zur Ölättung von al- 

lerlei Holzwerk gebraudt wird, auh Schad- 

telhbeu, Schachthalm. Schachteln, hin- 
bez. Z., mit Schadtelhalm reiben, polieren, 
glätten, glatt machen. 

TSchächten, hinbez 3, bei den Juden: ſchlach⸗ 
ten; daher der Schächter, ber für die Jıf 
den das Vieh ſchlachtet; der Schlädhter. 

Schade, w. M.-n, das weibliche Schaf. 

Schãcke, fhäadig, |. Schede ꝛc. 

Schädel, m, -8, M.w. ©. (ahd. scetela, von 

[heiden, f. Scheitel), auch Schedel; 1) 
die Hirnfchale, wie audy der ganze Kopf, be- 
fonders wenn er von Haut und Fleiſch ent- 
blößt ift, wie in den Beinhäufern,; 2) in O. D. 
zerbrochene Stücke, Trümmer (3. B. Mauer- 
ſchädel1. Die Schädellehre, die Lehre 
(Sall’s), welche am Schäbel in bejtimmten 
Schöhungen bie Fähigkeiten und Eigenfchaften 
der Menſchen erkennen will, Sranologie, Phre- 
nplogie. Die Schädelftätte, ber Richtplag, 
weil ſich daſelbſt Schädel befinden. 

Schäden, unbez. u. bez. Z, mit haben, (einem 
oder einer Sache) hinderlich, zuwider nachthei ˖ 
lig fein; Schaden thun ober zufügen. Der 
Schade, -nS, oder beſſer: Schaden, -8, 
M. Schäbden, 1) eig. a. überhaupt alles, was 
den Zuftand einer Perfon oder Sache unvoll- 
fommener macht, ohne M.; daher für Ver⸗ 
(uf und Nachteil; b. beſonders jebe koͤr⸗ 
perlihe Verlegung; 2) uneig. Empfindungs⸗ 
laut, fein Bedauern über etwas an den Tag 
zu legen, als ſchade! es tft [habe um 
die Sache; fhade, daß zc.; ingl. mit für, 
nur im Spotte: anzubeuten, daß an einer 
Sache nichts gelegen ift, 3. B. ſchade für 
die Ehre. Die Schadenfreude, ohne M, 
bie tärkifche Freude Aber den Schaden Anderer 
(die Shadenluft). Der Schabenfreund, 
der fich über den Schaden Anderer freut (ber 
Shabenfroh). Shadenfrod,-er, -efte, 
&. u. U. w., Schadenfreude empfindend und 
darin gegrändet. Schadhaft, -er, -efte, 
&. u. U. w. eine Verlegung habend, beſchaͤ⸗ 
digt; zumellen auch ſchadbar. Schädigen, 
hinbez. 3. (das Verftärtungswort von |cha- 
den), (einen Segenftand Ichädigen) ihm Scha- 
den thun, Schaden zufügen; bichterifch für: 
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beſchadigen. Schaͤdlich, er, -fte, €. 
u. U. w, Schaben bringend, nachtheilig, zu- 
wider (das Begentheil von nuͤtz lich und heil- 
fam); au die Schädlichkeit, ohne M. 
Schadlos, -er, -efte, @ u. U. w, obne 
Schaden, unbeſchaͤdigt; befonders wegen eines 
Verluſtes Srfap haben und befommend. So 
auch die Schadloſigkeit, ohne M. Die 
Schabdloshaltung, die Handlung, da man 
jemanden ſchadlos hält. 

Schäf (fonft Schaaf), ſ., es, M.-e, l) eig. der 
Name des bekannten Hausthieres ohne Unter- 
ſchied des Geſchlechts; beſonders aber bes 
weiblichen Geſchlechts, ein Mutterfchaf; 2) 
uneig. als ein Sinnbild ſowohl der Sanft- 
muth und Geduld, ald auch der Ginfalt und 
Dummpeit. Das Shäfhen, -6,M.w. €, 
1) eig. ein Eleines oder junges Schaf; 2) un- 
eigentl. gem. die wollichten Blüten mancher 
Bäume; die Kaͤtzchen. Die Schafblat- 
tern, eine anftecdende Krankheit der Schafe, 
weiche den Ktinderblattern gleicht; die Schaf. 
poden. Der Schafbod, das männliche 
Schaf, befonders wenn es zur Zucht gebraucht 
wird; ber Widder. Der Schäfer, -8, M. 
w. E. die Shäferin, WM. -nen, 1) eig. eine 
Berfon, welche die Schafe weidet; der Schaf» 
hirt, die Schafhirtin; befonders ber vor⸗ 
nehmfte unter ben Schafhirten bei einer gro- 
Ben Herde, welcher die Schaffnechte unter 
fi hat; 2) uneig. bei den Dichtern: ein zärt- 
ficher, [hmachtender Liebhaber. Der Schä- 
ferdichter, ein Dichter, der das Schäferleben 
befingt, der Schäfergedichte dichtet (ein 
Hirtendichter, Idyllendichter, bukolifcher Dich- 
ter. Das Schäferleben, das dur bie 
Dichter mit allen Reigen der Unfchuld und 
einer zärtlichen Liebe ausgefhmüdte Leben ber 
Schäfer in der Vorwelt. Schäferli, E. u. 
U. w., den Schäfern, wie fie die Dichter ver- 
ichönert ſchildern, aͤhnlich, angemeſſen. Die 
Schaferei, eine Anſtalt, ingl. ein Ort, wo 
Schafe in Menge gehalten werden; zumeilen 
auch die ganze Herde Schafe mit ben bazu 
gehörigen Perfonen. Das Schaͤfergedicht, 
f. Hirtengebicht und Idylle. Das Schä- 
ferfpiel, ein Schaufpiel, in welchem die han- 
delnden Perfonen aus der erbichteten Schäfer- 
welt find. Der Schäferftab, ein fanger 
Stab der Schäfer, der oben ein wenig breit 
und ſchaufelfoͤrmig ift, um Erde ꝛc. damit nad) 
den Schafen zu fhleudern, wenn fie von einem 
Drte weggehen follen. Die Schäferftundr, 
derjenige Augenblick, in weichem fich die Ge⸗ 
liebte ihrem Geliebten ergibt, bie Zeit, die 
Verliebten zur Befriedigung und zum Genuß 
ber Liebe günftig iſt Die Schäferwelt, bie 
Schäfer und das Schäferleben, wie fie verfchö- 
nert von den Dichtern gefchiidert werben. Die 
Schafgarbe, ohne M. der Nameeiner Pflanze 
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(AchilleaLin.). Die Shäfhätte oa, Shä- 
ferhütte, eine fleine Hütte auf einem Karten, 
worin ver Schäfer über Nacht bei den Härben 
bleibt. Der Schaffäfe, aus Schafmild be 
reiteter Käfe Das Schaflameel, ein bem 
Schafe oder vielmehr der Ziege ähnliches Säu- 
gethier in Suͤdamerika (Rama, Kameelziege, 
Hirfchlameel 2c.); auch eine andere Art desfel- 
ben Geſchlechts, die wegen der überaus feinen 
und fchönen braunen Wolle häufig geiagt wird 
(Vicuna). Die Schaflaus, eine Art Läufe 
der Schafe. So au die Schafzärde, ober, 
Skhafmilbe Die Schaflorber, gem. ber 
Koth der Schafe. Schafmäßig, od.ihafs-. 
mäßig, ©. u. U. w., einem Schafe gemäß 


Schälern 


(. auch ſchoͤpfen und bie Übleltumgen buramlı. 
Der Schaffner, -6, M. w. ©. (eigentäih, 
wie in O. D. noch jebt der Schaffer, eine 
Berfon, welche ſchafft); in einigen Begenben, 
derjenige, welcher etwas im Namen eines Un- 
bern bejorgt, befonder6 häusliche Mefdgäke; 
ber Verwalter eines Landgutes, Haushalte, 
Huushofmeifter, Wirtbfihafter (daher die 
Schaffnerin, die Wirthichafterin, Uusgeberin, 
Beſchließerin), bei den Land und Boftturfchen: 
ber mit der Kutſche an den beftimmten Dit 
fährt, und die Aufſicht Aber bdiefelbe Hat (der 
Schirrmeifter). Die Schaffnerei, des Schafl 
ners Amt, Wohnung und der ihm untergebent 
Difteict. 


ober gleich, dumm wie ein Schaf. Die Schaf- | TSchaffot, Schafott, ober richtiger: Schaför, |. 


mutter, ein Schaf, fo lange es Junge wirft. 
Das Schafnoh,-e8, M.Schafnößer, ein 
Stuͤck (Noß) Schafvieh, ein Schaf. Der 
Schafpelz, ein Pelz von Schaffeilen, ver- 
altet: das Schafskleid. Die Schaffhere, 
eine große Schere, den Schafen damit bie 
Wolle abzunehmen; davon der Schafſcherer. 
Die Shaffhur, ohne M. die Handlung, 
ingl. bie Zeit, da die Schafe geichoren werben; 
die Wollfhur DasSchafsgeficht, niebr., 
ein dummes Geficht; eine einfältige Berfon. | 
Das Schafskleid, das Kleid, die Bedeckung 
eines Schafes; uneig. (ein Wolf im Schafs 
tleide) ein boͤſer ſchlechter Menſch, der ſich die 
Miene eines guten gibt. Der Schafskopf 


oder Schafkopf, 1)eig. Der Kopf eines Scha- 2 
fes; 2) uneig. a. der Kopf eines Pſerdes, wel 


cher einem Schaftopfe Ahnlid) ſieht; b. uneig,, 
niebrig, ein bummer, einfältiger Menfch, ein | 
Dummkopf, Einfaltöpinfel. 


Schaͤff, ſ. —8, M. -e, Oberd., ein hoͤlzernes 


Gefaͤß; eine Wanne, Tine ꝛc.; beſonders ein 
Getreidemaß; auch ein Schrank. Auch der 
Schaffen, landſchaftlich, ein Gefäß. 
2. Schaͤffen, hinbez. und unbez. 3, mit haben: 
(ahd. scaffon, überhaupt thätig fein, arbeiten), ' 
a. Ober. befehlen; b. in gefchäftiger Bewe | 
gung fein, 3. B. viel zu fhaffen haben; 
auch ſchaͤften; c. in einigen Gegenden für: |, 
arbeiten, d. gem. Ober ˖ und Niederd., aus 
richten, beforgen; e. zur Wirklichkeit bringen, | 
verfchaffen, Hervorbringen, als: einem Geld, 
Rath; befonders dur Mühe erwerben, und | 


-6, M. -e, das Geruͤſt, Blutgerüſt, die Bkxt- 
bühne; f. Blut. 


1. Schäft, (ahd. scaf, der Stamm von fdhaf- 


fen), eine Ableitungeſylbe oder Endſylbe vieler 
Hauptmörter, welche alle weiblichen Geſchlecht 
find; fie bezeichnet: 1) eine Beichaffenheit, Ei⸗ 
genſchaft, einen Zuftand, welcher in ber erſten 
Hälfte des Worte beſtimmt wird und herr 

[hend bleibt, 3. B. die Freundſchaft, 
Feindſchaft; 2) alle mit einander verbun- 
bene Dinge von derfelben Beſchaffenheit; oder 
auch einen abgezogenen (abftracten) Begriff, 
3. B. die Dorffhaft, Erbſchaft; umd 3) 
in einigen Faͤllen auch ein Ginzelmefen (ein In 
dividuum), 3. B. die Herrfchaft. 

Schaft (ahd. scaft, verw. mit fchaffen, 
ihaben, d. t. glätten), m, -e6, M. Schaf 
te, der lange, gerade und glatte Theil eines 
Dinges; ingl. ein langes, gerabes, dünnes 
Ding, in vielen Fällen, 3. B. die Stange an 
einem Spieße; ein gerader Stamm eines Bau 
mes; der lange Theil eines Stiefels; an einem 
Schießgeweht: die ganze hölzerne Ginfafjung 
bes Laufes und Schloffes, zuweilen auch ein 
Heft. Schäften, oder Schaften, binbe. 
3. 1) mit einem Schafte verfehen, 3. B. ein 
Gewehr (eine gefchaftete Lanze); 2) im Zagb- 
weſen: (eine zerfprungene Xeine) ohne 
Knoten wieder zufammen fügen; 3) im Schiffe 
baue fagt man: (ein Schiff iſt auf found 
fo viel Kanonen gefchäftet) d. i es kann 
fo und fo viel Kanonen führen. 


zuweilen auch für: kaufen, 3. B. ſich (mir) f Echatal, m. -6, M. -e, der Goldwolf, ein 


Kleider; f. machen, thun, wirken, befonders 


dem Wolf ähnliches Raubtbier. 


mähfame @efchäfte vornehmen, Muͤhe machen, . Schäfe, w., M. -u, 1) im N. D. das Bein; ber 


3. B. das wird ihm viel zu fehaffen machen. | 


2. *Schäffen, hinbez. 3., überhaupt bilden, : 


hervorbringen: ſchaffen, mas vorher nicht da, 
war (Bott hat die Welt gefchaffen); auch von , 
Künftiern: jedes Werkes des menfchlichen Gei- | 
ftes Maler, Dichter ıc.), fonft auch für: machen, | 
bewirken überhaupt. Die Shaffungsgabe, | 
ober -Fraft, Srfindungsgabe, auch für: Genie \ 


Schenkel; der Schinken; 2) eine hölzerne Yu 
fefiel an Pferden, um fie zu hindern, von der 
Weide megzulaufen; 3) bei den Nadlern: eine 
Art Ketten von einfachem Drahte; aud bie 
Schakenkette. 


Schäkern, unbez. 3. mit haben, gem. laut 


ſcherzen und lachen, kurzweilen. Der Scha⸗ 
fer, eine Perſon, welche fchäfert. Die Schä- 











Schal = 


ferei, ein lauter Scherz, oder überhaupt jeber ' 
Scherʒ 
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Menfch, der ſich als ein Narr flellt, und fi 
| als Narren gebrauchen läßt, ohne es zu fein. 
| Schäfl, m., -e6, M. Schälle, 1) jede zitternde 
Bewegung der Luft, fofern fie von dem Ohre 
empfunden wird; ein Laut, Ton, Klang x; 
2) befonders ein dumpfer, unbeftinimter Laut 
(vergl. Hall) und von Ton, Klang, als beftimm- 
ten Schwingungen und helleren, verfchieben. 
Schallen, unbez. Z. mit haben, einen lau- 
ten Schall gpn fi geben. Das Schallloch, 
Ä ein Zoch, durch welches ein Schall feinen Aus- 
Echale, m, DM. -n (font Schaale), 1) Die du. gang bat; befonders die dazu beffimmten 
dere Hülle der Frachte; aud am thlertfchen ungen in den &lodenthürmen. Das 
Körper: fefte Hütten (Hirnfchale; Die hornartige Schaliſtück, die weite Öffnung unten an 
Bekleidung der Büße von Thieren, Hufe), 2): einigen Blasinftrumenten. Das Schallwort, 
ae en J— — — einen Schall nachahmt, wie brauſen, 
rummen. 
Raum eine Halbkugel, ober doch beinahe, vor- | Schaͤlmei, w, M. -en (vom lat. calamus, 
rs — res ‚ — — F Rohr), die Hirtenflöte, Rohrfloͤte. Hirtenpfeife. 
ae a andere Sohle Dinse. ir Schälmen, hinbez. Z. in einigen Gegenden: die 
* —** Kalk. — ana. fa ds — * a Run abhauen, bef. die Bäume 
bünnes Stud, ein Breit, beionders das erfte | — uf Hi Br a ine Art 2 de 
vom Ballen, woran noch bie runbliche Ober ıt ** — — Sl eine AL Saul) ober 
flache ift, im Bergbaue: eine Schale Erz. An Zwiebeln. 
Das Schälchen, eine Meine Schale. Scha- Schalten, be}. u. unbez. 3., mit haben, 1) eig. 
ten, binden, 3., mit Schalen verfehen, 3. ©. | veraltet, fchneiden, ſchieben, ſtoßen; daher ein⸗ 
die Meſſer Gchälen, hinbez. J. der Schale falten; 2) uneig. (mit etwas) verfahren, 
berauben, doch nur von weichen, biegfamen ; umgeben; über etwas befeblen, beftimmen, es 
Schalen, 3. ®. Apfel; (die Bäume) bie beherrfchen ; befondere in der Redensart: mit 
Rinde von benfelben abziehen; auch rücbez. | etwas [halten und walten, «6 nad dige 
3. (fich ſchalen fich wie eine Schale ober | nem Belieben regieren, anorbnen. Das Schalt⸗ 
Haut abfondern. Das Echalbolz, 1) das. jahr, ein Jahr, in welchem ein Tag einge 
der Schale beraubte Holz; 21 Höler, Balken, ' ſchoben wird, ber baber ber Schaltta 8 heißt. 
womit etwas belegt od. beffelbet wird. Scha. | Der Schaltmonat, ineinem Mondenjahre, 
lig. &. u. U. mw. eine Schale habend (ein | der breigehnte Monat. Der Schalter, oberd. 
ſchalig. dickſchalig, dünnfchalig. Hartichalig, : ein Schieber, ein Thuͤrchen vor einer Wand- 
weichſchalig u. f. 1.1. Das Schalthier, ein! _ dfnung Schublade. 
mit einer harten Schale bedecktes Thier aus | Ebältbier, |. unter Schale 2. 
der Klaſſe der Würmer; Conchylien. Haben | t chaluppe, w. M. -n (franzdf. Chaloupe), 


Bepäl, -er, -fbe, ©. u.U. w. 1) eig. von dem 

Getränke, welches feinen guten und gehörigen 

Geruch und Geſchmack verloren hat, kraftlos; | 

2) uneig. geiſtlos, Praftios, 

Schaleker, oder Scholafter, m., landſchafnich! 

für: Eiſter. 

Zchãide, w. M. -n, landſchaftlich eine Kuh, 
weiche noch nicht gefalbt hat, eine Faͤrſe, 

Kalbe. 





diefe Schalthiere nur eine gemundene Schale, 
fo heißen fie Schneden; find fie aber mit zwei 
flachen oder platten Schalen verfehen, fo wer 
den fie Mufcheln genannt. 

Shall, m.,-e8,M.Schälke (ahd. scalh), 1) che- 


ein Schiffsboot, Feines Fahrzeug bei großen 
Schiffen; auh Schlupe. 


t Schamanen, M., bie Priefter, Geiſterbeſchwoͤrer 


und Zauberer vieler nördlichen Völker, nament- 
lich der Lappen, Tungufen und Kamtſchadalen. 


dem, ein jeder Diener, Bedienter, Knecht; daher | Schämel, m., |. Schemel. 
Marichall, chedem Marfchalk, der Diener, Schämen, rückbez. 3., mit haben (goth. aka- 


ber für den Marftall, d. h. Pferdeſtall, eines | 
darſten forgt; 2) jest, ein Teichtfertiger, muth- 

williger, liſtiger Menſch; ein Schelm; zumeilen 

auch ein argliftiger Beträger. Schalkhaft, 

-tr, -efte, & u. U. w. einem Schalte ähn- | 
li, in deſſen Sefinnung gegründet; leichtfer. : 
tig, murhmillig, ſchelmiſch, argliftig: auch | 
ſchalkiſch. Soauc die Schalthaftigkeit, 
ohne M. Die Schalkheit, M. -en, 1) bie: 
Fertigkeit, Andere unter einem unfchuldigen 
Scheine auf eine feherzhafte Urt zu binterge ' 
ben, ohne M.; 2) ein darin gegrünbetes Be 
wagen, mit M. Der Schallsnarr, ein| 


man, entbiößen, fichtbar werden), ſich ſcha⸗ 
men, ih ſchäme mich ꝛc.; 1) eig. Unluft 
über die von Andern entdeckte Bloße unfers 
Leibes, und überhaupt über eine an uns ent. 
deckte Unanftändigkeit und Unvollkommenheit 
empfinden, und gemeinigl. darüber erröthen, 
3.8. fih vor jemand; ſich über etwas; 
fih einer Sahe ſchämen; auch zumelilen 
für: fcheuen, Scheu empfinden; 2) für unan- 
ftändig, für Schande halten, (fich einer 
Sache fchämen) fie für unanftändig ober 
entehrend halten; (fich einer Berfon [hä- 
men) es für Schande halten, mit ihr umzu⸗ 
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gehen, glauben, daß die Berfon einem Schande 
bringe. Die Scham, ohne M., 1) eig. der 
Zuftand, da man fi ſchaͤmt, und überhaupt 
das Vermögen, die Fähigkeit, fich zu ſchaͤmen, 
zuweilen für Schamhaftigkeit und Scheu; 
2) uneig. a. die Blöße des Leibes; nur gem. 
in der Redensart: feine Scham (feine 
Schande) nicht bedecken fönnen; b. bie 
Geſchlechtstheile bei beiden Geſchlechtern; auch 
bie Shamglieder, Schamtheile Das 
Schambein, berienige Theil Ms Hüftbeines, 
welcher bie Scham bilden hilf. Schamhaft, 
-er, -efte, E. u. U. mw, einen Widerwillen 
oder unangenehme Empfindung bei allem ver- 
fpürend, was der Züchtigfeit und Keufchheit 
entgegen fteht, und barin gegründet; auch 
ſchamhaftig, gem. verfhämt. So aud 
die Shamhaftigfeit, ohne M. Schämig, 
Eu. U. mw, N. D. und bei Dichtern für: 
ſchamhaft, oder verf[hämt. Die Schamlefze, 
die Lefze an der weiblihen Sham. Scham- 
los, -er, -efte, E. u. U. w. ohne Scham 
und Scheu, und darin gegründet. So aud) 
bie Schamloſigkeit. Shamroth ©. u. 
U. w., im Gefichte roth vor Scham. Davon 
die Schamroͤthe, ohne M. 

. Schände, w., ohne M. (vom ahd. scindan, 
Vergangenheit scand, fchinden, Die Haut aufrei ⸗ 
Ben, abziehen), urfpr, körperliche Verunftaltung, 
Verftümmelung, Verlebung, und der Zuftand, 
da ein Ding auf ſolche Art verunftaltet wird, 
a. eig. nur gem. mit zu, z. B. etwas zu 
Schandeod zu Schanden machen, es ver⸗ 
unſtalten, verderben, unbrauchbar machen; b. 
uneig. a) die Unehre, welche aus einer boͤſen 
und fhändlichen That entfteht, und diefe felbft, 
eine Schandthat; ingl. b) die thätige Er⸗ 
meifung biefer Unehre, der Schimpf, die Be- 
ſchimpfung. Schandbar, -er, -fte,@. u. 
U. m., Schande dringend, zur Schande getei- 
chend, ſchaͤndlich; zumellen auch für: lafterhaft. 
So auch die Shandbarkett, ohne M. Der 
Schandbube, niebr. ein fhändlicher Bube. 
So aud die Shandhureu. f.f. Schän- 
ben, binbez. 3., 1) eig. verlegen und dadurch 
verunftalten; 2) uneig. ſchimpfen, entweihen, 
entheiligen, ſchwaͤchen, beſchimpfen, entehren, 
beſonders (eine Perſon weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts) fie ihrer Ehre berauben, fie befchla- 
fen, entehren (ein geſchaͤndetes Mädrhen): ( Kna⸗ 
ben ſchaͤnden) fie mißbrauchen zur Befriedigung 
feiner Luͤſte; (fich felbft ſchaͤnden) fich felbft be- 
fleden. Die Shändung De Schand- 
fleck, 1) eig. eine verunftaltete Stelle an einem 
Dinge; 2) uneig. niedrig jede Perfon ober 
Sache, welche einer andern Schande macht. 
Shändlich, -er, -fie, E. u. U. mw, 1) eig. 
gem. verunftaltet; 2) uneig. a. Schande und 
Unehre habenp; b. fehandbar; c. hoͤchſt unan- 
fändig, unehrbar. So auch die Schandlich⸗ 


‘ 


Schar 


keit, Der Shaubpfahl, 1) der Prange, 
bas Halseiſen; 2) ein zu jemanbes Schenk 
errichteter Pfahl; in beiden Bedeutungen arch 
eine Schandfäule Die Schanbigrift, 
1) eine ihrem Verfaſſer Schande machende 
Schrift; 2) eine Schmähfchrift, ein Pasquil, 
©chäude, m, M. w. &. (wahrſch. gleicher W 
ftammung wie das Vorige), a. eine Bebedung 
Bekleidung, ein Band zum Tragen; bes 
Schanbded, eine Planfe an dem Shift 
borb gegen das Eindringen bes Waflers; b. 
bie Kothgrube, Cloake, gem. Schundgruke. 


Schaͤnk, m. -e6, ohne M., ber Verlauf gewiß 


Waaren im Kleinen, und das Recht dazu bie 
Schankgerechtigkeit, z. B. der Bierihaat, 
Weinſchank, x. 


Schaͤnzen, unbez. Z. mit haben, 1) muͤhſane 


Arbeit verrichten ; beſonders graben, jedoch nur 
von dem zur Befeſtigung eines Ortes nöthigen 
Graben; daher der Shanzgräber oder 
Schanzer; 2) veraltet, im Würfelfpiele, wer 
fen, und überhaupt fpielen, etwas gegen ein 
ander fegen. Die Schanze, 1) in ber Beſe 
ftigungskunft: jede kleine Verſchanzung; ie 
einigen Gegenden: jeder Wall; 2) veraltet ein 
Wurf im Würfelipiele; das Wuͤrfelſpiel ſelbſt 
und überhaupt jedes Spiel; ingl. ein Zufal 
(daher die Redensart: etwas auf bie =. 
fegen; fein 2eben in die Schanze fchlagen, für: 
es aufs Spiel feßen, e8 daran wagen); eine 
deckung, Bekleidung. Das Schanzkleid, 
auf den Kriegsſchiffen: eine grobe Leinwand, 
weiche im Gefechte um das Schiff gezogen 
wird. Der Schanzkorb, hohe, mit Erbe ge 
füllte Körbe, hinter welchen die Golbatır 
und Arbeiter vor dem Geſchütze des Beindet 
fiher find. Der Schanzpfahl, -«s, R 
Schanzpfähle, ftarke Bfähle, deren man ſich 
bei DVerfchanzungen bebient (bie Pallifade) 
Das Schanzzeug, ohne M. alles zum Schar 
zen im Kriege gehörige Geraͤth. 


t Schanzlooper, m. ein niederl. IirmelmantıL 
Schäpel, m., -8, veraltet, ein gefrümmtes Dimg, 


1. 


ein Kranz; auch eine Bedeckung. 

Schär, ob. Schaar, w. M. -en (ahd. sears. 
von sceran, Vergangenheit scar, fehneiben, |. 
ſcheren), ein Haufen lebendiger Geſchoͤpfe, ver 
züglich ein Haufen von Kriegern (die Krieger 
ſchar); befonders M. die Scharen; daher der 
Scharenführer, das Scharengemühl, das Chr 
renheer, der Scharentrenner, der Scharenjen 
fireuer, der Scharmeifter x. Scharen, od 
fhaaren, hinbez. und rückber. 3, I) in 
Scharen oder Neihen fammeln, orbnen, od! 
verfammeln uͤberhaupt (mie die Kraniche wohl 
geſchart; geſchart gingen fie einher); auch 
ſchaten) ſich in Scharen zufammen ziehen, ver 
einigen, ordnen (es ſcharet fich ber Hefber 
ſchwarm; die Kraniche ſcharen fi); 2) in 
Scharen theilen, abtheilen, ſtellen. (Das Ge 











Schar 


gentheil davon iſt entfharen, die Scharen 
auflöfen, trennen, zertheilen) Die Schar- 
wache, in einigen Städten: ein Haufen be 
waffneter, befonders bürgerlicher Wächter, 
weiche daher Scharmwächter genannt werben. 
Scharweiſe, U. m. in Geſtalt einer Schar 
(auch fharenweife, in mehrern Scharen; 
alfo von einer größern Menge). 

3. Echar, oder Schaar, ein Schneidewerkzeug, 
wie die Pflugfchar; im Bergbau: der Cinſchnitt 
in einen Schadht. 

Chärben, oder fchärben, hinbez. Z., gem. in 
den Küchen: in lange ſchmale Stüde zerfchnei- 
den, z. B. Kraut; davon das Scharbeifen, 
Scharbemeſſer «. ; 

Chärbod, m., -e8, ohne M., der Scorbut, eine 
Krankheit, in welcher bie Zähne loſe werben, 
und welcher befonderd Stefahrende ausge 
feßt find; die Munpdfäule, 

Ehärf, fchärfer, ſchäriſte, E. u. U. mw. 1) eig. 
a. ſchneidend, entgegengef. dem ſtumpf; b. bei 
den Handwerkern u. Künftlern: nicht rund; 2) 
uneig. a. auf eine wirkſame Art, 3. B. [harf 
laden; hauen; b. eine ſchmerzende, beißende 
Empfindung verurſachend; beſonders in An- 
fehung des Geſchmacks; c. ſtrenge, hart, taub, 
nicht gelinde; d. genau, fehr pünktlich, z. B. 
einen ſcharf bewachen, ſcharf hören, 
fharffehen; e. von dem Tone: fehr burd) 
dringend, und zugleich hell. Der Scharf. 
blick, ein fcharfer, burchbringender Blick. Die 
Schärfe, M. -n, 1) ohne M., die Gigen- 
ſchaft, der Zuftand eines Dinges, da es ſcharf 
ift; 2) der ſchneidende Theil eines Dinges; 3) 
die Strenge, ein fcharfes Verfahren, ohne M.; 
4) eine beißende, ägende Fluͤſſigkeit. Schär- 
fen, hinbez. Z., 1) eig. a. ſcharf machen; b. 
ſchneiden, bei ben Jaͤgern; ingl. gem. ein we⸗ 
nig rigen, 3. B. ſich an etwas; 2) uneig. 
in verfchiedenen Bedeutungen fchärfer machen, 
+B.das Geſicht, die Aufmerkfamteit. 
Die Schärfung, und das Schärfen. Der 
Scharfrichter, ber die zuerfannten Leibe u. 
Lebensſtrafen an ben Verbrechern vollzieht; der 
Nachrichter. Der Sharffhüs, -en, M. 
-en, 1) ein Schüß ober ein Jäger, welcher 
nur mit gezogenem Gewehre ſchießt; 2) ein 
Jäger, welcher ein Wild fomohl im Fluge 
als im Laufe trifft; oder auch ein folcher, wel- 
cher alles über die Grenze tretende Wild mweg- 
ſchießen darf. Scharffichtig, -er, -fte, ©. 
w U. mw., fiharf fehend, eig. und uneig. vom 
Derftande: ſcharf, durchdringend. So auch 
die Scharfſichtigkeit, ohne M., beſonders 

uneig. Der Scharfſinn, ohne M., nur un 
eig. eine Art der Schaͤrfe des Verſtandes, wo⸗ 
durch die Unterſchiede und Verſchiedenheiten 
an den Dingen erfannt werben. Scharffin- 
nig, -er, -e, E. u. U. w., Scarffinn ha- 
bend und darin gegründet. Die Scharffin- 
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nigkeit, ohne M., der Scharffinn als Yähig- 
feit betrachtet. 

tSchariwari (eig. Charivari), f. eine Spott. 
mufit, ſchlechte Muſik, Katzenmuſik; ein Hohn- 
ober Spottflänbchen, 

Schaͤrlach, m.,-e8, M. -e, 1) der Name einer 
Pflanze; auch ber Scharlei; 2) eine hodh- und 
brennenbrothe Farbe, ein folcher Barbeftoff, 
und befonders Tuch von dieſer Farbe. Die 
Scharlachbeere, Meine Nefter von einer 
Art Schildläufe aufden Sharlahbäumen, 
d. i. einer Art von Eichbäumen, womit ber 
unechte Scharlach gefärbt wird. Vergl. Ker- 
mes und Cochenille. Scharlachen, €. 
w., von Scharlad. Die Sharladfarbe, 
die dem Scharlach ähnliche hellrothe Farbe. 
Das Scharlachfteber, ein mit rothen Aus 
fhlägen verbundenes Fieber. Scharlach⸗ 
roth, E. u. U. mw, roth wie Scharlach. Da- 
von die Scharlachroͤthe. 

+Scharmieren (eig. Harmieren), (einen) ein- 
nehmen, zur Liebe reizen, verliebt machen, ent 
zücen, entzüct machen, bezaubern, ergößen; 
(mit einem) fehön thun, liebaͤugeln. Schar- 
mant (eig. Harmant), reizend, aflerliebft, 
ſchoͤn, anmuthig, einnehmend, bezaubernd, Die 
Scharmante (eig. Sharmante), bie Ge 
liebte, Ltebfte. Der Sharmante (eig. Shar- 
mante), ber Geliebte, Liebfte. 

1. Scharmügel, f., -6, M. m. E. Oberb. eine 
papierne Duͤte. 


2. Scharmügel, f., -8, M. w. E. im Kriege: 


ein Gefecht unter Bleinen Haufen. Schar⸗ 
müäseln, oder gewöhnlich [harmuzieren, 
unbez. 3. mit haben, ein Scharmüßel lie- 
fern, fechten. 


Schärpe, w., M.-n, überhaupt eine Binde, vor- 


züglich eine Leibbinde; befonders die breite 
Binde, welche die Officiere um ben Leib tra- 
gen; bie Feldbinde. 


tScharpie, w., |. Charpie. 
1. Schärren, hinbez, bez. und unbez. 3, mit 


haben, auf eine heftige Art reiben, haben 
oder fragen, fo daß der Schall, welchen biejes 
Zw. nachahmt, hervorgebracht, ober etwas ba- 
mit bewirkt wird, 3. B. mit ben Füßen, 
(Geld zufammenfcharren) befonders un. 
eig. Geld auf alle nur mögliche Art zufam- 
men zu bringen fuchen. Die Scharre, ein 
Werkzeug zum Scharren; aud das Scharr- 
eifen. Der Scharrfuß, ber Kratzfuß, Büd- 
fing. Scharrfüßeln, Rrapfüße machen. Das 
Scharricht, od. Scharrfel, was von einer 
Sache gefcharrt oder was zufammengeicharrt 
wird. 


3. Schärren, m., -6, M. w. €. in einigen 


Städten: ber befchränfte bedeckte Ort, wo Brot 
und Zleiſch verkauft wird (bie Bank, bie 
Schranne); 3. B. der Brotjcharren, Fleiſch⸗ 


Mn. 
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ſcharren für: Brotbanf, Fleiſchbank od. Fleiſch⸗ 
ſchranne. 

Schaͤrte, m. M.-n, 1) in einigen Gegenden: 
eine Art kupferner Tiegel mit Füßen und | 
Deckel; 2) Ober und Niederd. ein Span, | 
Splitter, eine Scherbe, ein Stuͤck; 3) ein Ein- | 
ſchnitt; eine Lücke in der Schärfe ſchneidender 
Werkzeuge, 4) der Name einiger Pflanzen | 
deren Blätter zum &elbfärben gebraucht mer- ı 
den. Scartig, -er. -fte, E. u. U. mw, 
Scharten habend; nur in der Bedeutung 3. | 


+ Schartefe, w., eine unnüße, unbebeutende alte 
Schrift, ein fehlechtes, elendes Buch, ein Wiſch 
oder Ausfhußbud (vom franz. charte, Brief, | 
Urkunde). | 

Scharwache, w., und Scharwächter, m., fiebe | 
unter Schar. 

Scharwenzein, fiehe Scherwenzein. | 

Scharwert, das, M. -e, Krohnarbeit,; — davon 
das Zeitwort: Scharwerken, fo viel als | 
Frohnarbeit, jchwere Arbeit verrichten. 

Schaͤtten, m, -8, M. mw. E. (tm O. D. der, 
Scatte), 1) eig. a. das dunkle Bilb eines 
undurchfichtigen Körpers, welches entfteht, wenn | 

er die Lichtfteahlen von einem anbern dunkeln | 

Körper abhält; b. der Mangel des Lichts in 

einem erleuchteten Orte, fofern bderfelbe durch 

die von Körpern aufgehaltenen Lichtftrahfen 
verurfacht wird; bef. auch Schatten vor den 

Sonnenftrahlen, in Rüdfiht auf die Kühle; 

2) uneiy. a. das Bild eines entkräfteten Dien- | 

ſchen; b. ein einem andern nur auf eine “ 

polfommene Art Ahnlihes Ding (faum ein | 

Schatten von Wahrheit; er ift nur noch ein 

Schatten von dem, was er war); c. bei den 

Dichtern: der Geiſt eines Verſtorbenen; d. | 

Schutz, Schirm (ich ftelle mich unter den Schat- | 

ten deiner Flügel); e. bei den Dichtern: ein | 

Schatten gebendes Gewächs bei. Schatten | 

verbreitende Bäume, 3, B. unter die Schat- 

ten des Waldes. Das Schattenreich, der 

Aufenthalt der Abgeſchiedenen; Schatten- 

fürft, 1) der Herrfcher in jenem; 2) ein ohn- 

mächtiger Fürfl. Das Schattenbild, eine 

wejenlofe, täufchende Einbildung Schatten, ı 

1) unbez. Z. mit Haben, einen Schatten mer- 

fen, Schatten machen, Schatten geben; 2) hin- 

bez. 3., für fchattieren. Die Schattenfarbe, | 
diejenige Farbe, womit der Schatten in einem | 





Schätzen 


Stellen einer Zeichnung oder eines Gemäldes 
durch dunkle Karben ausdruͤcken, z. B. einen 
Umriß; bei Einigen auch ſchatten. De 
Schattierung, M. -en, 1) eigentl. a. das 
Schattieren, ohne M.; b. eine ſchatuiere 
Stelle, uneig. die allmähliche, unmerkliche 
ftufenmeife in einander fließende Veränderung 
an Dingen einer Art; bef. eine Reihenfolge 
allmählich immer dunfler oder heller werben- 
der gleichartiger Karben; die Nüance, Ub- 
ftufung, Übergangs- od. Zwiſchenfarbe. Schar 

tig, -er, -fte, E.u. U. w. Schatten vor ter 
Sonnenftrahlen enthaltend ober gemährend. 
Die Schattung, 1) für: Schattierung: 2ı 
diehterifch für: Schatten. 


ı Schatulle, w. M. -n (franz. chatoulle), em 


fleiner verfchlofener Kaften, worin man Gel- 
der, wichtige Papiere, Juwelen u. f. f. ver- 
wahrt; das Schag- ober Geldkäſtchen. Die 
Schatull-&elder, ber Hausfhap, die Haus 
oder Privat-Selder eines Fürften. 


Schaͤtz, m, -e8, M. Schatze, N Ober. in 


einigen Gegenden: ein Maß trodiner Dinge; 
2) ein Vorrath befonders koſtbarer, oder für 
koſtbar gehaltener Dinge; vorzüglich ein Bor 
rath an Gelde, welches zum Aufheben be 
ftimmt ift; auch uneig. ein Vorrath von ad 
tungsmerthen Dingen und Gigenfchaften: ein 
Buͤcherſchatz; ein Schap von Hanpfchriften, 
ein Schatz von Gelehrſamkeit; ein Tugenb- 
ſchatz; 3) ein jedes Ding, welches man mit 
vorzüglicher Sorgfalt bewahrt; daher au 
gem. eine fchmeichelhafte Benennung einer ge 
liebten Berfon, wo auh das Schaätzchen 
üblich ift; 4) Oberd. in einigen Provinzen: 
eine öffentliche Abgabe; au die Shagumg; 
daher f Ha bar, ſteuerbar: ſchatzfrei, ftemer- 
frei; ſchatzen, eine öffentliche Abgabe aufle 
gen; bejchagen, brandſchatzen m f. j. 
Das Schapgeld, Geld, weiches man al 
eine Koftbarkeit ader Seltenheit aufbebt. Der 
Schapgräber, der ein Geſchäft daraus 
macht, nach den in ber Erde verborgenen 
Schäpen zu graben. Die Shapfammer. 
ein Zimmer, und überhaupt ein Gebäute, 
worin man feinen Schag verwahrt. So auf 
ber Schatzkaſten. Der Schapmeifter, der- 
jenige, weicher einem Schatze vorgeſetzt ift, be» 
fonders fofern er die Einnahme und Ausgabe 
der Gelder zu beforgen bat. 


Gemaͤlde angebeutet wird. Der Schatten-: Schägen, hinbez. 3., 1) dafür halten, veraltet 


riß, die Abbildung eines Körpers, und bef. 

eines Sefichtes, nach den Umriffen des Schat- | 
tens, die Silhouette. Das Schatten. 
ſpiel, eine durch den an die Wand gemoorfe- | 
nen Schatten bemirfte Vorftellung von Figu- | 
ren und Handlungen. Die Schattenfeite, 
1) die nah Norden gelegene Seite eines Hau- 
ſes x.; 2) die unvortheifgafte Seite von et 
was. Gchattieren, hinbes 3, die bunteln | 





und nur noch in der Redensart: fich etwas 
für eine Ehre ſchätzen; 2) etwas ber 
Zahl, dem Gewichte, dem Werthe nach aus 
mahrfcheinlichen &ründen beftimmen, mut 
maßen, halten; bef. hoch halten, achten; ben 
Preis eines Dinges beftimmen, tarieren, 5 ®. 
das Fleifh. Die Shäpung Schäpbar, 
-er, -fte, E. u. U. w. mas hoch geachtet zu 
werden verdient. So auch die Schäpbarkeit. 


Schau 


1. ©chau, w. ober [., in. ber Seefahrt: bie am, 
Gtode hinauf und zufanımen gezogene Flagge, ' 
wodurch Fahrzeuge von dem Lande an das. 
Schiff gerufen unb manche anbere Zeichen ge- | 
geben werben. | 
2. Schau, w, f. Schauen. 
Echaub, m. -e4,M. -e, gem. in einigen &e- 
. genden: ein Bündel, bef. ein Feines Bund 
Stroh (eine Schütte, ein Schob, Schoof). Die 
Schaube, D. D. ein langer Mantel ober ein 
demfelben Ahnliches Kleid. Der Schaubhut, 
MEhaubhüte, ein großer runder Stroh. 
hut mit jehr breitem Rande. 
Echauder und fchaudern, ſ. unter Schauer. 
Echauen, hinbez., bez. u. unbez. Z, mit haben, ' 
(etwas, nad) etwas ſchauen) eigentlich genau ı 
ſehen, aufmerffam befichtigen; O. D. und did) | 
terifch überhaupt für: fehen, auch im weitern 
Einne für erfennen überhaupt. Die Schau, 
ohne M., 1) der Zuftand, da man gefehen 
wird; 2) Oberd. das Beſehen, die Befichti- 
gung, bei. auf obrigkeitlihen Befehl. Schau, 
N m, felten: auf eine jedermann fichtbare | 
Art. Das Schaubrot, bei den Altern Yubden, ! 
Brote, welche in der Stiftshütte und in dem’ 
Tempel zur Schau liegen mußten, und her. | 
nad von den Prieſtern gegefien wurden. > 
Shaubühne, f. Bühne Das Schauef- 
jen, ein Gericht, welches nit zum Eſſen, 
fondern zur bloßen Schau aufgefegt wird. Das | 
Ehaugeld, Geld, welches nicht zum Aus. | 
geben, fondern als Denkmal einer merkwürbi- 
gen Begebenheit gefchlagen worden ift; ein- 
jelne Stüce davon werden Shaumünzen, 
Schauſtücke genannt Der Schauplatz, 
jeder Plag, auf welchem etwas öffentlich vor- 
geftellt oder gezeigt wird; bei. die Schau. 
bühne, das Theater. Das Schaufpiel, 
1) eine jede Handlung, welde zu Unterhal- 
tung zuſchauender Berfonen un nommen 
wird; zuweilen auch für: Anblick; befon- 
ders als ein Theil der rebenden Au. eine 
von redenden Perfonen dargeftellte A. "ah- 
mung menfchlicher Handlungen, welche 'n: 
planmäßiges Ganzes ausmacht, worunver 
Luftfpiel und Trauerfpiel gehören; daher 
die Schaufpiellunft, die Kunſt, Schau- 
fplele geſchickt vorzuftellen; der Schaufpie- 
ler, die Schaufpielerin, eine Berfon, 
welche dieſe ausübt; niedr. der Romddiant, 
bie Romddiantin; und das Schaufpiel- 
haus, das Komodienhaus. 
Schauer, m., -8, M. w. E. 1) eig. a. gem. ein 
ſchnell vorüber gehender Sturm, Plapregen 
oder Hagel (ein Regenfchauer, Hagelſchauer); 
(im Nordd. tt Schur auch eine dunkle Re: 
gen- und Gewitterwolke; auh Schwark ober 
S warf); b. eine ſchnell vorübergehenbe &-! 
Ihütterung der Haut, dergl. man bei einem 
plöglihen Anfall der Kälte, des Schreckens, 
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bes Abſcheues, der Angſt ꝛc. empfindei; bis 
weilen auch bie Wirkung des höchften Orades 
ber Ehrfurcht, ingL einer feierlichen Stille, der 
Einfamteit u. f. w.; 2) in einigen Gegenden: 
ein Ort, mo man vor der rauhen Witterung 
bedeckt ober gejchüßt ift (im Schauer fichen); 
auh das Schauer; befonders ein leichtes 
Gebäude, worin man oder etwas gefchäßt iſt 
(ein Schuppen), 3. B. ein Wagenſchauer 
Bienenfhauer x. (Scheure, Scheuer 
oder Scheune ift damit nahe verwandt); 
auch bloß für Dede (im N. D. Schur, für 
Haut, Fell; daher Wildſchur). Schaue⸗ 
rig, E. u. U. w., 1) felten, vor ber Witterung 
geſchuͤtzt; 2) von ber Kälte, einen Schauer em- 
pfindendb oder verurfachend. Schauern, un 
be3. 3., mit Haben, 1) unperf. es ſchauert, 
gem. in einigen Gegenben für: es hagelt; 2) 
einen Schauer 1. b. empfinden, beſonders nur 
in der dritten Berfon, z. B. es ſchauert 
mir die Haut; es ſchauert ihm davor; 
3) bet den Dichtern, als hinbez. 3., Schauer 
verurfachen (der Hain fhauert dem Wanpe- 
rer Grauen ber Vorzeit, d. h. flößt ihm ein 
Grauen im Andenken an die Vorzeit ein, 
und erfüllt ihn baburch mit einem heiligen 
Schauer). Schauervoll, E. u. U. w. Schauer 
erregend; grauſend, grauſenhaft, auch 
ſchaudervoll. DerSchauder, -8, M. w. 
E., urſpruͤnglich mit Schauer ganz gleichbe- 
deutend und erft ald neue Korm von biefem 
im 15. Jahrhundert auftretend, jetzt zumeift 
ein höherer Grad des Schauer 1. b.; das 
Grauen, ein heftiger Abſchen. Schaube- 
richt, E. u. U. w., ein wenig Schauber erre- 
gend; fhauderhaft. Schauberig, €. u. 
U. w. 1) Schauder empfindenb (mir tft ſchau⸗ 
derig, nämlich vor Proft, vor Kälte); mit 
Schauder erfüllt; 2) Schauder erregend. 
Schaudern, 1) hinbez., bez. und unbez. Z., 
Schauder verurfachen (ein ſchauderndes Ge⸗ 
fühl; ein ſchaudernd Bild; bef. unperf., 3. B. 
es ſchaudert mich, oder mir fhaudert 
die Haut; man ſchauert im Ehrfurchts 
gefühl vor der Gottheit und ſchaudert vor 
einem Verbrechen (zurüd); 2) unbez. Z., mit 
haben, gem. Schauber empfinden ter ſchau⸗ 
dert und erftarrt). 


Schauf, m. M. -e, das Bund Stroh, welches 


ſich faflen läßt, der Schopf, die Garbe. 


Schaufel, w. M. -n, 1) ein Werkzeug. um et- 


was damit aufzufafien oder fortzufchaffen: 
gem. bei. in N. D. aud die Schüppe; das 
Grabſcheit; 2) in einigen Källen: a. ein fla- 
cher dünner Theil eines Dinges zum Aort- 
fchieben oder Zortichaffen; z. V. an einem 
Waflerrade, daher das Schaufelrad;, b. 
eine breite ebene Fläche, a. B. Die breiten Aſte 
an den Gemeihen der Damhirfche, Fienn 
thlere u. f. f.; daher tage Echaufelgekern, 
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Sceiden 


und der Shaufelhirfh. Schaufelicht, | Scheel, f. Schel. 
&. u. U. m., einer Schaufel Ahnlich, fchaufel- | Schäffel, m, —8, M. w, E. ein gemwifles Mef 


foͤrmig. Schaufelig, E. u. U. w. Schaufeln 
habend, mit Schaufeln verfehen. Schaufeln, 
hinbez. und unbez. 3, mit haben, 1) mit 
ber Schaufel arbeiten; gem. audh ſchüppen; 
2) mit Schaufeln verfehen, 3. B. ein Waf- 
ferrad. Der Schaufelzahn, ein breiter 
Zahn in Geſtalt einer Schaufel; auch bloß: 
die Schaufel. 

Schaugeld, |, Schaumünze, vw. fiehe unter 
Schauen. 

Schaukeln, hinbez., bez., rüdbez. und unbe. Z., 
mit Haben, fehmebend Bin und ber, auf und 
nieder bemegen; bef. einen, ſich ſchaukeln; 
mit dem Stuhle fchaufeln. Die Schaufel, 
ein jedes Ding. womit ober worauf man fid 
ober Andere fhaufelt. 

Schaum, m. -e6, ohne Mehrh., ein durch hef ⸗ 
tige Bewegung in zufammenhangende Blaſen 
verwanbelter flüffiger Körper; befonders nur 
von ſolchen Blafen auf der Oberfläche dieſer 
Körper. Schäumen, 1) unbez. Z., mit ha⸗ 
ben, Schaum von fih geben, z. B. vor 
Wuth, vor Zorn; ober fhäumend fich be- 
wegen (ber Bergfttom ſchaͤumet aus dem Fel- 
fen); 2) hinbez. 3., a. in Geſtalt eines Schau- 
mes hervor treiben; b. von dem Schaunte be- 
freien, z. B. das Fleiſch (abfchäumen). 
Shaumidt, ©. u. U. w., dem Schaume 
aͤhnlich Shaumig, E. u. U. w, Schaum 
enthaltend. Die Schaumkelle, eine Kelle, 
den Schaum von ſchäumenden Körpern ab- 


zufhöpfen,; au der Schaumlöffel. Die 
Schaumkette, bie Kinnkette an einem 
Pferbegebiffe. 


Schauplag, Schaufpiel u. f. f., fiehe unter 
Schauen. 
"Schautragen, hinbez. 3., zur Schau tragen, an 
fi zeigen, damit e8 Andere fehen, prunfen. 
Schebe, m, M. -en, bei Bearbeitung des Hanfs 
ober Flachſes abfallende Gtengelfplitterchen. 
Abgeleitet von ſchaben, eigentl. Schäbe zu 
fchreiben. Siehe Schaben. 

tSchebtde, w. M. -n, eine Urt Fahrzeuge, 
weile mit Segeln und Rubern getrieben 
werben, 

fSchech, m., ſ. v. 10. Scheich ober Scheit. 

Schtde, w. M. -n, ein mit weißen Flecken auf 
einem farbigen runde, oder- mit farbigen 
Flecken auf einem weißen Grunde verfehenes 
hier, bef. ein folches Pferd ; wenn es männ- 
lich if, auch der Schede. Schedig, -er, 
-fte, E. u. U. w. mit folchen, und überh. mit 
bunten Flecken verfehen, auch gefchedt. 

Schedel, ſ. Schädel. 

FSchediasma, f., ein kurzer, flüchtiger Auffap. 
Die Scheda ober Schedula, ein Zettel, 
offenes Briefchen, 


trodner Dinge, beſonders ein Getreibemsi. 
Scheffeln, unbe, 3. mit haben, gem 
das Getreide fheffelt gut, gibt vie 
Körner, fült den Scheffel reichlich; (es mar 
beit und fcheffelt gut) wenn es eben fo reid- 
Ih Stroh als Körner gibt. 

Schegge, w. in ber Schiffoſprache, das Borde⸗ 
theil des Schiffsfchnabel 

Scheibe, w. M.-n, 1) ein um ben Mittelpunft 
beweglicher flacher, dünner, runder Körper: 


2) ein runder, oder runblicher, auf beiden Sei 





ten, ebener, dünner Körper, 5. B. die Shih 


ſcheibe; 3) ein flacher, Dünner. in bie Länge 
und Breite ausgebehnter Körper, 3. B. bie 
Fenfterfcheibe; 4) in einigen Fällen and eiz 
Gefäß. Der Scheibenbohrer, ein mit eimer 


Scheibe verfehener Bohrer; der Zugbohrer 


Das Scheibenſchießen, das feierliche Schie 
fen nach einer Scheibe; daher der S cheiber- 
ſchütz, der Scheibenkoͤnig u. f.f. Schei⸗; 
big, €. u. U. mw, bie Geſtalt einer Scheibe 
habend (der Sonne fcheibiges Bild). 

Scheich, oder Scheit (Ipr. Sheif), m. and 
Schech, eigentlich ein Altefter, Vorftcher, Ur 
terbefehlshaber einer arabifhen Horde Ger 
Scheit-ül-Islam, oderScheit-Ufislen, 
f. v. w. Mufti, das türfifhe Haupt ber 
Glaͤubigen oder Ausermählten, der vornehmfe 
Geiſtliche. 

Scheide, w. M. -n, eine hohle laͤngliche Beklei 
dung eines Körpers, beſ. ein Futteral ſchnei⸗ 
dender und ſtechender Werkzeuge (die Degen 
ſcheide, Säbelicheide, Mefjerfcheide xc.). 

*Scheiden, 1) unbez. und bez. Z. mit fein, 
fih von jemand entfernen, befonders auf ge 
raume Zeit, 3. B. (aus biefem Leben) 
ſterben; (von einem); 2) binbez. u. ruckbe, 
3. a. (ſich ſcheiden) fi trennen, fi em> 
fernen, in der vorigen Bebeutung, befonbers 
auch von ber gänzlichen Trennung der Ehe 
leute oder von ber Auflöfung ber Ehe (he 
ſcheider laffen); b. überhaupt zwei Dinge, ob. 
bie Theile eines Dinges dem Raume nach von 
einander entfernen; bef. durch Trennung bes 
Zuſammenhangs und Ubfonderung ber fremd» 
artigen Theile, 3. ®B. das Bold von dem 
Silber; ingl. uneig. durch Aufhebung der 
Verbindung, z. B. zwei Eheleute von 
einander. Die Scheidung, In den Beben 
tungen 2. b.; das Scheiben, in den Ueber 
tungen 1. u.2, a. Die Scheide, felten: ber 
Drt, wo fih zwei Dinge ſcheiden. ; 8. 
Grenzſcheide, Landſcheide, Wetterfcheide; auch 
für: Grenze, Mark (die Scheibe des Felbes 
die Scheide des Tages und der Nacht, 
ein bämmerndes Zwielicht). Der Scheibe- 
brief, bei ben Altern Juden: eine Urfunbe, 
durch welche ein Mann feine gefchiebene Gat- 


Scheig 

tin von ſich entließ, und ihr erlaubte, einen 
Andern zu heirathen. Das Scheide⸗Erz, das 
von dem tauben Erze abgeſonderte gute Erz. 
Der Scheide⸗Junge, ein Knabe, welcher 
zum Scheiden des Erzes gebraucht wird. Die 
Scheidefunft, f. Shemie Die Scheide. 
münze, Meine Münze, von dem Heller an 
bis zum Doppelgrofchen. Der Scheider, eine 
Berfon, welche fcheidet, bef. im Bergbaue. Die 
Sheidemand, eine Wand, welche zmei Zim- 
mer oder Behältniffe von einander fcheidet. 
Das Scheidemaffer, ein Rarf Agender flüf- 
figer Körper aus Vitriol oder Galpeterfäure, 
befien man fich vorzüglich zur Scheidung des 
Silbers von andern Metallen bedient. Der 
Scheideweg, der Drt, wo fi ein Weg in 
zwei ober mehrere Wege theilt. 
Scheig oder Scheiß, ſ. M. -e, ein kurzes run- 
des, in der Nordſee gebräuchliches Fahrzeug, 
vorzüglich zum Fifch- und Aufternfange. 
Echeinen, unbez und bez. 3, mit haben. 
1) eig. ein Helles anhaltendes Licht von ſich 
geben und deswegen fichtbar fein; auch für: 
leuchten und glänzen; 2) uneig. auf eine ge 
wiſſe Art empfumden werden, obne daß eben 
die Sache fo beſchaffen fet, wie fie empfunden 
wird; auch unperfönlih; es ſcheint, es hat 
das Anſehen, den Anfchein. Der Schein. 
-26, ohne M., 1) eig. a. der Zuftand, da ein 
leuchtender Körper firhtbar wird; b. das heile 
Licht eines leuchtenden Körpers; oft für Licht; 
Schimmer, Blanz; c. veraltet: die Figur 
eines Dinges, ein Bild; 2) uneig. a. die Art 
und Weife, wie ein Ding empfunden wird, 
der Anſchein, das Anfehen, befonders fo- 
fern Diefe Art von der wahren Beſchaffenheit 
noch unterfchieden ober derfelben entgegen ge- 
feßt it, mo der Schein dem Wefen entgegen 
ſteht; fo auch in vielen Zufammenfep,, 3. ©. 
derScheinchriſt, Scheinfreund, Schein. 
grund, das Scheingut, der Scheinkauf, 
uf. f.; b. das ſchrifiliche Zeugniß einer ge- 
ſchehenen Sache, doch nur gem. von kleinen 
Zeugniffen, mit M. Scheine; fo auch gem. 
das Scheinhen. Scheinbar, -er, -fie, 
€. u. U. w., 1) gem. zumeilen für: augenfchein- 
N; ingl. ein gutes Auferes Anſehen habend; 
2) den Schein von etwas habend, ohne «6 
wirklich zu fein, befond. den Schein ber Wahr- 
beit habend. So auch die Scheinbarkeit, 
ohne M. Sheinkeilig, -er, -fie, E. u. 
N. w., den Außern Schein der Gottesfurcht an- 
nehmend und habend, ohne wirklich gottes- 
furchtig zu fein; heuchler iſch. Go aud bie 
Scheinheiligkeit, ohne M. 

eißen, bez. und unbe. 8. mit haben, 
ulebrig, den uͤberreſt von verbauten Gpeifen 
durch den Maſtdarm ausleeren. Die Scheiße, 
niedtig, Menfchen- oder Thierkoth; auch für: 
Durchfall. Die Scheißbeere, niedrig. ein 
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Name vieler Arten von Beeren und threr 
Stauden. 


Scheit, ſ. -e8, M. -e ober -er (von ſchei⸗ 


ben), einer von benjenigen Theilen, in welche 
ein fefter Hölzerner Körper burch gewaltfame 
Trennung oder Scheidung, befond. aber durch 
Schneiden oder Spalten zerfiädelt worden; (bie 
Sceiter eines Schiffe) für: die Trümmer 
eines zerjchmetterten ober geftrandeten (gefchel- 
terten) Schiffes: vorzüglich ein Stuͤck gefpalte- 
nes Holy von beträchtlicher Groͤße, dergleichen 
in Die Klafter gelegt werben. Der Scheiter⸗ 
Saufen, ein aus Holsfcheiten beftehenber 
Haufen, auf welchem Verbrecher verbrannt 
wurden. Scheitern, 1) unbez. Zeitw,, mit 
fein, eig. von Gchiffen, zertrtümmert wer 
den, in Scheiter oder Trümmer gehen; uneig. 
junichte werben (alle meine Hoffnungen fchei- 
texten); 2) hinbez. 3., fcheitern machen, zer 
trümmern (der Sturm hat viele Schiffe gefchel- 
tert). Das Scheitholz, das zu Scheiten ge- 
ſchlagene Holz. 


Scheitel (von ſcheiden), w. M.-n, ober m, 


-8,M.w. €, 1) eig. der oberfte Theil des 
Hauptes zwiſchen der Stirn und dem Hinter 
baupte; 2) uneig. zuweilen für: @ipfel. (Über 
das Geſchlecht dieſes Wortes findet keine Über⸗ 
einflimmung ftatt; denn ber Scheitel wird von 
guten Schrififtellern eben fo oft gefagt, als die 
Scheitel.) Scheiteln, hinbez. 3. (bie Haare) 
fie auf beiden Seiten des Hauptes vermittelft 
des Kammes theilen. Der Scheitelpunft, 
ein Punkt, welden man in ber unbeweglichen 
Fläche der Weltkugel fenkrecht über feinem 
Scheitel annimmt; das Zenith, entgegenge 
febt dem Nadir oder Fußpunkte. Scheitel. 
recht, E. u. U. mw, auf dem ſcheinbaren Ho⸗ 
rizonte fenfrecht ſtehend; vertical. 


Schel, -er, -fie, &. u. U. w., auch ſcheel, eig. 


ſchief, krumm, feitwärts, befonders fchief ſehend, 
ſchielend, überfichtig; uneig. feinen Unwillen 
durch fchiefe oder mürrifche Blicke an den Tag 
legend; oft für: neidifh. Die Schelſucht, 
ohne M., die Eiferfucht, der Neid. 


Scheibe, w. |. Schälbe, 
Schelie, w. M. -n, gem. in einigen Gegenden: 


die Schale; daher helfen oder [chelfern 
für: ſchaͤlen. 


Schellen, unbez. 3, mit haben, fehallen machen, 


mit Schellen einen Klang hervor bringen, klin⸗ 
gen. Die Schelle, 1) ein Ding, welches 
(halt; nur gem. für Backenſtreich, Maulfchelle ; 
2) ein Ding womit man ſchellt; befonders ein 
Stöckchen, welches einen ſchallenden Klang ver- 
urfacht; eine Klingel; auch die Feſſel an Hän- 
den und Füßen, Handſchellen, Fußſchel⸗ 
Ten, Beinfhellen, weit fie bewegt auch 
einen Schall ergeben. Das Schellengelänt, 
1) der Klang mehrerer Schellen, ohne M.; 2) 
das mit Schellen verfehene Geſchirr, womit 
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Schelfucht, w. |. Schel. 


Schellfiſch 


Scherbe 


die Pferde vor einem Schlitten, welcher baher | Schtmien, m. und ſ. -8, M. w. &, gem. Dber- 


Schellenfhlitten genannt wird, belegt 
werben, oder der Herden. 


GSchell aſch, m., es, M. -e, eine Urt Kabliau. 
GSchelihengſt, m. -e6, M. -e, ein Zuchtbengft; 


und Niederd. auch alt und bichterifch: der 
Schatten; befonders das Bild eines Dinge 
im Wafler; ingl. eine Larve, Maske; auch für: 
Geiſt oder Geſpenſt. 


richtiger: Schälhengft oder Schelhengft | Schen, eine Endſylbe, durch welche abgeleitete 


(von fehälen ober fchelen für bedien); der Be |- 


fehler. 


GSchelleraut, ſ. -e8, ohne M. auch: Schoͤll⸗ 


traut(Chelidonium), ber Name einerPflanze. 
deren Saft roͤthlich ober gelblich iſt. 


Schelllack, m., -e8, der in Beftalt von dünnen 


Tafeln zu uns gebrachte Stodlad; auch Platt⸗ 
lad, Tafellad. 

helm, m. -e8, M.-e, 1) ein ehrlofer oder 
befonders ein wegen eines Verbrechens ehrlos 
gemachter Menfch; ein Dieb, Betrüger; 2) gem. 
ein leichtfertiger Menfch; ein Schalk; (ein ar- 
mer Schelm) gem. aud für: ein armer mit- 
leibswürdiger Menfch. Die Shelmerei, M. 
-en, Udie Handlungsweife eines Schelmes 2. 
ohne M.; 2) eine den Schelm verrathenbe 
Handlung; auh ein Schelmſtreich und 
Shelmfüd Schelmiſch, -er, -fte, ©. 
u. U. w, in der Geſinnung und Weiſe eines 
Schelmes gegründet; daher für: betrüglich, ehr⸗ 
108 2c., und für: ſchalkhaft. 





Echelten, hinbez., bez. und unbez. 3. mit ha⸗ 
ben (ahd. sceltan), urfpr. berühren; dann be 
flecken, ſchmaͤhen, tabeln; 1) gem. zumellen: 
nennen, 3. B. einen einen gnäbigen 
Herrn -; mit dem Nebenbegriff des Tadels 
nennen; (einen fuͤhllos fhelten); 2) O. D. zu- 
weilen für: fluchen; 3) eig. feinen Unmillen 
durch heftige, harte Worte an den Tag legen; 
(einen, aufeinen, mit einemfchelten) 
ihn ausfchelten; gemein. auch für: fehimpfen, 
fchmälen, tabeln. Das Scheltwort, harte 
und beleibigende Worte. 

JEchema, ſ. M. Schemata, die Seftalt, Form, 
Vorbild, Mufter, der Abriß, Grundriß; Ent- 
wurf. Schematiſch, E. u. U. mw, dem ge 
maͤß. Schematifieren, bildlich vorftellen, 
einen Begriff verfinnlihen, faßlich Br 








Der Schematiamus, die Fähigkeit und Nei⸗ 


Zeitwörter von Stammmörtern mit einer ver- 
ftärtenden Abänderung bes Begriffs gebilber 
werben, > B. knirſchen von Puirren, 
glitfchen von gleiten x. 


Schenkel, m., -6,M. w. ©, 1) der Fuß. das 


Bein; beſonders der obere dickere Theil des 
Beines an Menſchen und Thieren; das ebiere 
Wort für die im gemeinen Leben gemöhnliden 
gende und Dickbein; 2) den Schenfeln äbn- 
liche Dinge, die einen Winkel bilden, bes Fir 
kels, eines Dreiecke. 


Schenken, binbez. Z. urfpr. gießen; 1) aus einem 


größern Gefaͤße in ein Trinkgefchirr gießen, 3.8. 
Wein in den Becher; uneig. (einem) bat 
Getraͤnk darreichen; ingl. (Wein, Bier x.) 
im Kleinen verlaufen, 2) (einem etwae) 
unentgeltlich geben; ingl. uneig. freimillig und 
gern bingeben, z. B. einem fein Herz; 3) 
freigebig erlaffen, als: einem das Beben, 
eine Schuld. DieSchenkung, 1) gemöhr 
licher: dag Schenfen; 2) in einigen Gegen 
den, ein Gefchent. Der Schenk, -eın, M. 
-en, 1) der das Amt hat, einem vornehmen 
Herın das Getränk zu reichen; befonbers ein 
Mundſchenk; 2) derjenigt, welcher etwas, 
befonbers Getränke, im Kleinen verkauft, auch 
der Schenkwirth: daher die Schenkwirth 
ſchaft. Die Schenke, 1) veraltet, ein Zrinf- 
gefhirr; 2) der Ort, das Haus, wo etwas, 
beſonders Getränt, im Kleinen verfauft wirt; 
ein Haus auf dem Lande, in Dörfen, wo 
fi die Leute zum Trunke verfammeln (im 
N.D. der Krug); eine Bier, Branntwein 
fchente ; eine Kneipe. Die Schenkgerechtig 
feit, fihe Schank. Der Schenktiſch, ein 
Tiſch. auf welchen das Getraͤnk mit feinem 
Zubehör geftellt wird; der Credenztiſch. 


Schtpp, m., -e6, In den Salzfiebereien:: bie mit 


der Salzfole Häufig verbundene Kalkerde, ſe⸗ 
fern fie ſich in Geftaft eines Steines anlegt 
(der Salzſchepp, Satzftein, Pfannenftein) 


gung, fi) Vorbilder od. Schattenbilder (Sche | Scheps, m., -€8, der Name eines fehr ſtarker 


men) zu maden; bie vorbilblidhe Erklaͤrungs⸗ 
art; abrißmäßige oder entmwurfsmäßige Form, 


Fachwerk; fleifer, einförmiger Geſchaͤftsgang, | & 


wobei alles nad einer beftimmten, unabänber- | 
lichen Form betrieben werben muß. 

Schemel, m, -8, M. w. E. 1) ein Serüft, Ge⸗ 
ftell, welches etwas trägt; nur in einigen Faͤl⸗ 
len; 2) befonders ein Kleines, die Füße im 
Sipen darauf zu flellen; ber Fußſchemel, 
die Fußbank; gem. landſch. eine Hütſche; 
auch für Stuhl und Seſſel; beſonders ein 
Stuhl ohne Lehne. 





und fetten Bieres, das in Breslau gebrant 
wird. 

derbe (ahd. scirpi, ober sceran, ſcheren, 
fchneiden), w. M. -n, 1) ein Stüd eines zer- 
brocgenen Befäßes; auch der Scherben, ber 
Scherbel; 2) verfhiedene Arten von hohlen 
Gefaͤßen, beſonders für Topf oder Aſch (ein 
edler Wein läßt ſich aus ſchlechten Scherber 
trinken; ein Blumenſcherben, Kuchenfcherben!: 
in welcher Bedeutung es gem. ber Scherben, 
ober der Scherbel lautet; im Schiffbaue 
eine Fuge, ein Einſchnitt zmifchen zwei Hot 





Scherbet Scheuen 673 
zem. Das Scherbengewächs, ein Gewächs, MHeinfte Münze, !/s Heller; ſo auch das Scherf⸗ 
das in Töpfen gezogen wird. Der Sher-| chen oder Scherflein. 
ben. oder Scherbelkuchen, ſ. Aſchkuchen Schtrge, m.,-n, M.-n, ehedem, ein jeder obrig- 
unter Aſch. feitlicher Bedienter ober Orbner, jept ein Ge⸗ 

tScherbet, |. Sorbet, richtsdiener, Gerichtsknecht, Stadtknecht, Hä- 

"Scheren, I. hinbez. 3. (ahd. sceran, scar, ſcher, zumellen auch ein Henkersknecht. 
ſchneiden, und dann anbere Arten des Tren- | + Scherif, (arabijch: edel, heilig), bei den Türfen 


nens), 1) überhaupt trennen, theilen, abſchnei⸗ 
den, beſonders abfondern durch Schneiden, 
Epalten, Reißen; zumetlen für mähen; daher: 
eine einfchürige, zweifchürige, drei- 
Ihürige Wiefe, die des Jahres ein, zwei oder 


ein Mann von hoher Würbe unb namentlich 
ein Titel der Nachkommen Muhamed's; befon- 
ders ein arabifcher Striegsbefehlshaber und 
Statthalter. 


Scherpe, |. Schärpe, 


drei Mal gemäht werden kann; vorzüglich mit | Scherwenzel, m., und fcharwenzeln, ſ. unter 


einem Mefler ober eine Schere über eine Flaͤche 
wegfahren, um die bervorfiehenden Haare, 
Wolle x. mwegzunehmen, 3. B. (den Bart 
jheren) für: barbieren; (bie Schafe) 
Eprühw.: fein Schäfhen gefhoren ha- 


ben, für: feinen Vortheil gemacht und in Si⸗ 


herheit gebracht haben; (die Tuchſcherer fche- 
ren die wollenen Tücher; die Gärtner ſche⸗ 
ren die Heden); 2) gem. (einen) ihn fchrau- 
ben, aufziehen, vexieren; 3) gem. (einen) ohne 








Scheren. 


Scherzen, 1) unbez. u. bez. Z, mit Haben, zur 


Beluftigung etwas fagen od. thun; Witzreden 
od. allerlei unfchuldigen Muthwillen ausgehen 
lafien; mit etwas, überetwas:gem.fpa- 
Ben; 2) hinbez. 3. felten: (einen) verfpot- 
ten, verböhnen. Der Scherz, -es,M. -e, 
eine folche Rede oder Handlung. Scherz iſt 
überhaupt dem Ernſte entgegengefeßt (etwas 
im Scherz fagen, aus Scherz thun); auch für: 





Roth und Nupen plagen, beunrubigen, brüden; | 
ingl. (das ſchiert mich nichts) das befüm- 
mert mich nicht; II. unbez. 3. mit haben, 
den Drt ſchnell verändern, ziehen, wegziehen, | 
fortziehen; (die Stoͤrche fcheren) wenn fie in 
der Luft Hin und ber ziehen; (die Wollen fche- | 
ten) wenn bie untern Wolken fehneller fortzie- | 


etwas Leichtes, Mühlofes (diefe Arbeit ift mir 
ein Scherz). Scherz unterfcheibet ſich von 
Spaß eig. dadurch, daß diefer immer Lachen 
erregen will, jener aber nicht immer, und daß 
man mit Scherz gewöhnlich den Begriff des 
Anftändigen verbindet. Das Scherzgedicht, 
ein Gedicht, welches Scherze enthält. So aud) 





ben als die obern; III. ruͤckbez. Z. (fich fche- 
ren) den Ort ſchnell verändern, ſich fchnell von 
der Stelle begeben; niebr. für: fich packen, ſich 
wegicheren (ſchiere oder fchier dich aus dem 





bie Scherzrede, und das Scherzwort. 
Scherzhaft, -er, -efte, E. u. U. m. 1) 
einem Scherze Ähnlich, darin gegründet; zu- 
weilen auch: einen Scherz enthaltend ; 2) Nei- 


Wege, hinaus, fort ac.). Die Schere, oft noch ! 
Scheere, 1) ein ſchneidendes Werkzeug aus | beiden Bedeutungenauch fpafhaft. So aud 
zwei Theilen, die hebelartig wirken; 2) in der | die Scherzhaftigkeit, ohne M. 
Oſtſee und einigen Gegenden der Nordfee: die Schetter, m. -6, M. w. E. der Name eines fleif 
Klippen, befonbers an ben Küften, gleichfam gemachten Zeuges, beſonders der fteifen Lein⸗ 
Iharfe Felſen. Der Scherenfchleifer, der: wand (Steifleinwand). 
die ftumpf gewordenen Scheren, Mefler und | Scheuchen, |. Scheuen. 
bergl. fchleift. Der Scherer, derjenige, wel⸗ | Scheuen, hinbez, und ruͤckbez. 3. (ahd. sciuhan, 
her fchert, in der Bed. 1.; auch bloß Feldfche- meiden, fliehen, fürchten), jept a. vor etwas zu- 
ter, Bartfcherer oder Bader, oder ber Schaf. | ruͤckſchrecken, etmas aus Furcht od. Widerwillen 
Iherer, Tuchicherer. Die Schererei, gemein. | vermeiden, z. B. die Arbeit, ob, als rüdbey, 
muthroillige Bebrücdung verbriefliche Mühe, 3. fich vor der Arbeit ſcheuen; b. fi 
und die Sache, welche uns dieſe verurſacht. fürchten, etwas Unanftändiges oder Unrechtes 
Das Schermeffer, ein Mefier damit zu: zu fagen, ober zu thun, 3.8. ſich voreinem 
ſcheren. Der Scherwenzel, auh Schar. ſcheuen; thue Recht, fheue Niemand, 
wenzel (ſ. Wenzel), 1) in einem Kartenfpiele: |; Schen, -er, -efte, E. u. U. w., einen Gegen⸗ 
ber Untere in allen Farben, und biefes Spiel! ſtand aus der in ber Bedeutung a. angegebe- 
ſelbſt; 2) gem. ein übergefchäftiger und zugleich | nen Urfache fliehend; befonbers von ber @igen- 
wilfähriger, ſchmeichelnder Menfch; ingl. ein thümlichkeit und Gewohnheit dazu; zumeilen 
Ding, defien man fi) mehr aus Sewohnpeit | für [hächtern und furchtſam überhaupt. 
als aus Beduͤrfniß bedient. Scherwenzeln, Die Scheu, ohne M., das Scheuen in ben 
under. 3., mit haben, ein Scherwenzel fein, | Bebeutungen des Zw. a., beſonders auch bie 
zu willig fnechtifche Dienfte leiſten, Höfeln; auch | Neigung und Gewohnheit dazu; und b. veraltet 
Iharwenzeln. Die Scherwolle, abgefchorne | au für: Ekel, Abſcheu; Abneigung, Furcht 
Volk. | und Ehrfurdt. Scheuchen, hinbez. 3., das 
Scherf, m. oder fr 06, M. -e, früher die; Verftärfungsmwort von fcheuen, jcheuen ma- 
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‚gung und Fertigkeit befigend, zu fcherzen: in 
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hen; befonders die Thiere; gem. auch fcheu, 

ſchuͤchtern machen, und uneig. vertreiben, ver- 

jagen überhaupt. Das Scheuleder, an ben 

Zaͤumen der Pferbe befindliche Iederne Klappen 

an ben Seiten der Augen, damit fie nicht auf 

die Seite fehen und fcheu werden können. Das 

Scheuſal, —8, M:-e, 1)ein Schreckbild, an- | 
dere Geſchoͤpfe dadurch zu verſcheuchen; 2) ein | 
Ding, befonders eine PBerfon, welche Abfcheu | 
erregt. Scheußlich, -er, -fte, E. u. U. w., 
(eig. einem Scheufal gleich) Scheu und befon- 
ders Ubfchen einfloͤßend; abſcheulich, gräß- 
lich, gräulich. So auch die Scheuflich- 
keit, ohne M. 

Scheuer, w. gem. (Nebenform) die Scheune, 
M. -n (verw. mit Schauer), ein bedecktes 
Sebäude, etwas barin vor ber Witterung zu 
verwahren, bef. ein folches, mo das Getreide | 
verwahrt und ausgedrofchen wird. Die 
Scheuntenne, die Tenne in der Scheune. 

Scheuern, binbez., ruͤckbez. u. unbez. 3., 1) eig. 
heftig oder flarf reiben (die Räder haben fich | 
gefcheuert ; haben am Wege gefcheuert) ; daher : 
aub abfcheuern für abreiben; befonders 
(eine Sache) mit Sand oder einem andern 
grobförnigen Körper heftig reiben, um fie rein ı 
ober glänzend zu machen (bie Stube ſcheuern; 
hölzerne, kupferne sc. Gefaͤße fcheuern); daher . 
das Scheuerfaß, der Scheuerfand, bie | 
Scheuerfrauſꝛc.; 2) uneig. gem. (einen) 
ihm einen derben Verweis geben. 

Schere, w. f. Shäbe unter Shaben. 

4 &chiboleth, auch: Schibboleth, ſ. hebr. Ähre, 
dann das Erkennungswort, Loſungswort, Er. 
kennungszeichen. Letztere Bedeutung fam zu | 
ber Zeit auf, als ber ifraelitifche Heerführer | 
Jephta am Jordan die Gphraimiter befämpfte, | 
weiche das Wort wie „Sibolerh“ ausfpra- | 
chen und baran Penntlich wurden. Buch der 
Richter 12,5. 6. 

Schichten, hinbez. Z. 1) gem. thellen, abtheilen, 
abfondern; 2) mehrere Dinge ordentlich neben | 
und über einander legen, 3.8. das Holz. Die 
Schicht, 1) ein Theil eines Banzen; gem. in | 
einigen Fällen; 2) eine Reihe mehrerer an und 
über einander befindlichen Dinge; eine Lage; ' 
uneig. gem. beſonders im Bergbaue; eine zur 
Arbeit beftimmte Zeit von einer feftgefebten 
Laͤnge, und biefe Arbeit felbft; ingl. eben da- 
felbft: dasjenige, was auf einmal gearbeitet 
oder verarbeitet wird; 3) gem. das Aufhören 
von ber Arbeit, das Ausruben, die Raft; 3.8. | 
Schicht machen. Der Schichtmeifter, im | 
Bergbaue: ein Vorgefekter u. Auffeher derjent- ; 
gen, bie nad) Schichten arbeiten. Die Schicht- 
femmet, f. Eckſemmel. Schichtweiſe, 
in oder nah Schichten, [hichtig, aus Schich- 
ten oder Reihen beftehend. 

Schicken, (ahd.scichjan, mhd. scichen, orbnen, 
fügen, fenden, mit geſchehen [f. d.] ftamm- 














Mn 


Schieben 


verwandt), hinbez. und zumellen rüdbez 3%, 
1) eig. &. (ſich) gem. zuweilen für: eilen: b. 
(einen wohin) ihm Befehl oder Auftrag er- 
theilen, daß erfich wohin begebe; (eine Sadı 
wohin) gelangen laſſen; in beiden Fällen fteh: 
ber Ort mit zu, in, nad, an, auf ⁊c; von 
wichtigen Perfonen und Dingen ift fenben 
beffer; 2) uneig. a. fügen, ordnen, verorduen, 
verhängen, 3. B. wie es Gott ſchickt; es 
kann fih noch ſchicken; b. gem. zumeilen 
für: verrichten, thun (viel zu ſchicken haben; 
was haft du denn zu ſchicken ); c. gem (fid 
zu etwas) rüften, vorbereiten, anjchiden: in- 
gleichen zuweilen: gefaßt halten; d. (Sich zu 
etwas) fehr füglich zu einer Sache gebrandı 
werden können, damit überein fommen ode 
fertig werben können, dazu paffen; e. (ſich in 
etwas) ſich danach richten, fi darein fin- 
den; £. fih geziemen, fich gehören gebüheen, 
anftändig fein; nur in ber britten Perfon, ; B. 
es ſchickt ſich wohl; es fhidt ſich nid 
fürdid. Der Schick, der Zuftanb eine 
Sache, da fie zu etwas geſchickt, brauchbar, 
tauglich ift, wie auch, da fie Geſchick oder An- 
ftand Hat. Schicklich, -er,-fe, Eu. 
w., der Sache und ihren Umfjtänden gemäß, 
anftändig. So auch die Schidlichfeit, ober 
M. Das Schidfal, -e6,M.-e, eine gewile 
Beſtimmung der Begebenheiten und Dinge, 
wovon uns bie Urfachen unbekannt find, ein 
Ungefähr (blindes Schickſal); das Ba 
tum ber Alten; eig. von ſolchen Dingen, weldt 
über einen Menfchen ergehen, ohne daß er fie 
vermeiden kann; das Geſchick, oft aud für 
Verhängniß. Die Shidung, 1) menid- 
liche Begebenheiten, fofern fie in ber Veran 
ftaltung Gottes gegründet find, Die Fügung, 
das Geſchick, Verhängniß; 2) die Bere 
hung Gottes. 


tSchieffel, f., jüdifch, gem. ein noch nicht mann- 


bares Mädchen; ein Jubenmäbchen. 


Schĩeben, 1) hinbez. und ruͤckbez. 3, a. dig. 


einen andern Körper drücdend auf einer Flüde 
fortbewegen, 3. B.den Tiſch andie Want, 
b. uneig. gem. oft für: ziehen, ftoßen, räden; 
(fich ſchieben) aus feiner Lage jeitmärt# verrüdt 
werben; auch für gehen, (fchiebe dich) fir: 
gehe ab, oder fort; (Kegel ſchieben) mit 
einer Kugel ummerfen,; (einem etwas In 
das Gewiſſen) «8 feinem Gewiflen heim 
fielen; (die Schuld auf einen) fie ihm ber 
meflen; 2) unbez. 3. mir Haben, a. pen 
einigen Thieren: neue Zähne ftatt der alten 
befommen; b. von Gewaächſen, zumeilen für: 
in die Höhe wachſen, ſchießen. Der Schie⸗ 
ber, 1) eine Perfon, melde ſchiebt; 2) ein 
Werkzeug, womit man fhiebt; 3) ein Ding. 
welches gefchoben wird. Der Schiebfarren, 
oder Shubfarren, ſ. Karre. Der Schie 
bebock, ein Schiebekarren, welcher ſtatt des 





Schiedlich 


Schießen 675 


Kaſtens ein Geſtelle hat. Der Schiebſack, Schiemann, m, —es. M. -männer, in ber 


oder Schubſack, Oberb. eine Tafche. 
Echĩiedlich, C. u. U. w. 1) eig. was ſich fcheiben 


fäßt; nur in unterſchiedlich; 2) uneig. — 


weilen für: verträglich. 

Echiedmauer, w. M. -n, fo viel als: Seide; 
mauer, Scheidemant. 

Schiedsrichter, m., -6,M. w. E. eine beſonders 
freiwillig erwaͤhlte Perſon, welche einen Streit 
entſcheidet; auch der Schiedemann. Der 
Schiedeſpruch, der entſcheidende AUS 
eines Schiebsrichters. 

Schief, er, 


was nicht gerade iſt; verſchoben, Deren 
un oder frumm und [hräge; 2) uneig. | Schier, -er, -fte, E. u. U mw. alt und bichte 


a.(fhief gehen oder ftehen) gem. von 
einer Sache, welche nicht fo geht oder fteht, 
wie fie gehen oder ftehen fo, übel, b. (ſchief 
denken, urthetlen) d. i. unrihtig. Die ı 
Schiefe, die Gigenfchaft eines Körpers, da er 
ſchief ift. 
Schiefer, m., -8, ohne M., mit Scheibe ver 
wandt, 1) felten und gem. ein Ding, wel 
bes fih in dünnen Blättern ablöft, eine 


Schuppe, Oberd. für: Splitter; 2) befon- | 


| 
| 


21. Schiene, w 


Seefahrt: der erfte eo. des Bootömannes. 
w,M.-n, ein dünnes, gem. [hma- 
les Werfzeug, eine Seife, ein Brett ꝛc.; bei. 
fofern fie zur Bedeckung ob. Befeftigung eines 
andern Körpers dienen. Das Schienbein, 
das lange Bein zmwifchen bem Knie und dem 
untern Fuße, hinter welchem ſich das Wapen- 
bein mit der Wade befindet. Die Beinichie- 
nen, Panzer der Beine. Schienen, hinbez. 
3. mit Schienen verfehen, 3. B. ein gebro- 
henes Bein. 


-fte, E. u. U. mw, 1) eig. alles, 2. Schiene, w., Eiſenbahnſchiene, auch gewalztes 


Eiſen in verſchiedenen Façons. 


riſch, 1) ſchnell, ploͤtzlich. huttig; uneig. bald, 
mit naͤchſtem, beinahe (ich verſchmachtete 
ſchier); 2) glänzend hell; uneig. weiß; lauter, 
rein, unvermifcht (fchierer Haber); glatt, eben 
(ichteres Holz). Schieren, 1) hinbez. 3., a.eig. 
bie Bewegung eines Dinges befchleunigen; b. 
uneig. aufheßen, aufmuntern; ſ. Schüren; 2) 
hinbez. und unbez. 3., mit haben, Nieberb. 
genau betrachten, ob ein Ding lauter und un 
vermifcht fei, und es lauter und rein machen. 


ders eine Steinart, welche ſich leicht in Blätter ; Schierling, m.. -e8, ohne M., der Name eines 


oder dünne Tafeln theilen läßt; der Schiefer⸗ 


fein, gemöhnlih der ſchwarze Schiefer | 
Das Schieferblau, ohne M. eine Urt Berg. | 
blau ähnlich dem Schiefer. So auhdasSchtie- | Schiertuch, ſ. -e6, ohne M., im N. D. loſe ge- 


fergrün. Der Schieferbruch, ein Stein 
bruch, in welchem Sciefer gebrochen wird. 


jehr giftigen Doldengewaͤchſes v . Blättern der 
Beterfilie Ahnlich (von sceran, ‚hneiden, wegen 
der eingejchnittenen Blätter). 


webtes und grobes Kammertuch, deifen man 
fi bedient, um Fluͤſſigkeiten durchzufeihen. 


Das Schieferdach, ein mit Schiefer gedech, *Schiefen, 1) unbez. 2, mit fein, a. eig. fich auf 


tes Dad. Der Schieferdecer, welcher die 
Dächer mit Schiefer delt. Schiefericht, €. 
u. U. w. dem Schiefer ähnlih. Schieferig, | 
€. u. U. w. Schiefer enthaltend, aus Schiefer 


beftehend. S chiefern, rüdbez. 3.. mit ha⸗ 


ben, (ſich) fich in fchieferichten Blättern ab- 
löfen, fih blättern. Die Schieferplatte, ! 
eine aus Schiefer beftchende Platte Das 
Schieferſchwarz, ohne M. ein weicher, ab- ı 
färbender ſchwatzer Schiefer. Der Schiefer: 


| 


| 





| 


Rift, ein Stift von Schiefer, womit man auf ' 


eine Schiefertafel fchreibt. Die Schieferta- 
fel, eıne meiftens in Hola gefaßte Schieferplatte, 
darauf zu fehreiben und zu rechnen. Das 
Schieferweiß, ohne M., die feinfte Art 
Bleiweiß, welche aus dünnen Blättern befteht. 

Echĩelen, unbez. Z. mit haben, 1) eig. fchief 
von der Seite fehen mit dem einen Auge an- 
ders wohin fehen als mit dem andern; 2) un- 
eig. a. von Karben und gefärbten Dingen, aus 
einer Farbe in die Andere ſpielen; b. nicht paf- ' 
iend, hinkend, fchief fein. 3. B. ein fchielen- 
der Satz, ein fhielendes Gleichniß, ein fchie 
Inder Vergleih. Schiel, G. u. U. w. ſchief, 
ſchel. von der Seite fehend. Schielauge, 
Ihieläugig x. Gin Schieler, der ſchielt: 
ein Schielender. 


| 


| 


bas fchnellfte fortbewegen, ſowohl von leben- 
digen, als leblofen Dingen (der Vogel fchoß 
aus ber Luft, das Blut aus der Wunde, das 
Waſſer vom Berge); b. uneig. (etwas [die- 
Ben laffen) es fahren lafien (die Zügel ſchie⸗ 
Ben laflen); ingl. für: aufwachſen, auffchießen 
(die Pflanze, der Juͤngling ſchoß ſchnell auf); 
2) Hinbez., bez. und unbez. 3., mit haben, a. 
eig. machen, daß etwas jchnell dahin, daher 
fährt, mit der größten Schnelligkeit werfen, fto- 
fen; befonbers vermittelft eines Schießgerweh- 
red fortichnellen, 3. B. mit einer Flinte, mit 
Kugeln, nad) einem Vogel; (einen) mit einem 
Schufſſe treffen; (einen Vogel, Hafen ꝛc.) 
durch Schießen erlegen; b. uneig. werfen, fchie- 
ben, 3. B. bei den Bädern: das Brot in den 
Öfen; ingl. für legen, 3.8. Geld zufam- 
men [hießen. Das Schießen, mit ben 
nämlichen Bedeutungen, beionderd aber von 
einer feierlichen Verſammlung. wo man zur 
Übung u. zum Vergnügen ſchießt, 3. B. das Vo⸗ 
gelſchießen, Scheibenfchießen ꝛc. Das Schieß⸗ 
geld, ſiehe Zägerreht 1. Der Schiep- 
graben, ein Theil eines trockenen GStabt- 
grabens, ober überhaupt ein Plag, welcher 
dem Schießen gewidmet ift; auch ber Schieß- 
plan, Schießplatz. So auch das Schieß⸗ 
43* 
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Schiff, ſ. -es, M. -e, 1) überhaupt ein hohles 


[2 


haus. Das Schießpulver, Pulver u |; Das Schiffpfund, ein Gewicht, gemöhnlid 
Schießen. Die Schieffharte, M. -n, Ein von drei Zentnern. Schiffreich, -er, -Re, 
fhnitte in den Mauern und Bruftmehren, um E. u. U. w. reidy an Schiffen. Der Schiffs. 
durch diefelben zu ſchießen; auch das Schiep- capttain,f. Sapitain. Die Schiffslaf, 
loch, befonders wenn «6 eine runde Öffnung | ober beſſer Schifflaft, ein körperliches Maß, 
iſt. Die Schießtaſche, M. -n, eine große welches zwei Tonnen hält, den innern Raum 
Taſche der Jager und Schüpen, Pulver, Blei der Schiffe danach zu beftimmen. Der Schiffs 
und das erlegte Meine Wilbprett darin bei ih | Patron, der Schiffsherr, |. Patron. Das 
zu tragen. Schiffvolk, ohne M., alle zu einem Schiffe 
gehörigen Berfonen, die Schiffleute De 
Gefaͤß (Schiff und Geſchirr, in der Land. Schiffzoll, Zoll, welcher von denSchiffen und 
wirthſchaft und den Gewerben: alles Geraäthy; ihren Waaren gegeben wird, und ber Ort, wo 
doch nur von gewiffen hohlen Sefäßen ohne folches gefhieht. Der Schiffszwiebad, 
Füße und Henkel, 3.8. bei den Buchdrudern: -6, getrocnetes Brot, mit dem die Schiffer zu 
ein viereckiges Brett mit einem Rande, in wel⸗ einer Seereife verfehen werben. 

hem die Columnen aus den Zeilen formiert | Schiften, hinbez. Z. zufammenfegen, verbinden 
werden; (das Schiff einer Kirche) der (der Zimmermann ſchiftet einen Sparen); 
mittlere größte, hoͤchſte und freie Theil derfel- auch für fchäften. 

ben; bei den Webern dient das Schiff ober | } Schiiten, und Gonniten, oder Sunniten, M. 
Schiffchen (das Weberfhiffhen), um zwei muhamebanifche Secten. 

den auf die darin befindliche Spule gewickelten F Schicane, w. |. Shicane. 

Eintrag oder Einfchlag mit demfelben durch ! Schilchen, unbez. Z, mit Haben, beſonders in 
bie Kette zu fchteßen oder zu fchieben (auch bie D. D. für fchielen. 

Schießſpule oder der Schüße), 2) be| 1. Schild, m., -e6, M. -e, 1) eig. eine veraltete 
fonders ein hohles Waflerfahrzeug. jedoch Art Schutzwaffen, den Leib damit gegen bie 
nur von größern Fahrzeugen dieſer Art; feindlichen Pfeile und Hiebe zu bebeden; 2) 
ein Meineres wird Boot, Kahn, Nachenrc. uneig. a. eim kräftiger und ficherer Schuß (ber 
genannt. Schiffbar, -er, -fte, E. u. U. mw, Herr ift mein Schild); b. diejenige Fläche, in 
von Flüffen und Waffern überhaupt, welche welche ein Wappen mit feinen Theilen ver 
mit Schiffen befahren werden können. So | zeichnet ift, weil die Wappen ber Ritter che 
auch die Schiffbarkeit, ohne M Der mals auf die Schilde gemalt wurden; ber 
Schiffbau, der Bau der Schiffe und befon- Wappenfhild (einen Löwen, Adler, eine 
ders die Kunft, Schiffe zu bauen, die Schiff: Krone, Rofe x. im Schilde führen). Daher bie 
baukunſt. DrSchiffbrud, da das Schiff | ' uneigentliche Rebensart: ſehen, was einer 
an Klippen, auf Sandbänken ıc. zertrtüämmert | im Schilde führt, was für geheime Abfıd- 
wird. Schiffbrüädhtg, E. u. U. m,, gemeinigl. | ten er hat; urfprünglich vielleicht: ſehen, zu wer 
was Schiffbruch erlitten hat. Die Schiff. cher Partei er gehöre, oder mer er eigentlid 
brüde, eine auf Fahrzeugen ruhende Brücke, fei; (nichts Gutes im Schilde führen) nichts 
Schiffen, 1) undez. 3, mit fein, a. von) Gutes im Sinne haben. Da die Warpen 
einem Schiffe, veraltet und nur noch felten für: ' ſchilde ehemals nur von Übeligen geführt wer 
fegein; b. mit dem Schiffe, auf dem Schiffe den durften, fo wirb zuweilen auch ber adelige 
fahren, fegeln; 2) hinbez. 3., mit dem Schiffe, | Stand, die abelige Würde uneig. der Schild 
auf dem Schiffe fortfchaffen; 3) unbez. 3. mit genannt; (zum Schilde geboren fein) für: von 
haben, fo viel als den Urin ablafien. Ter | abeliger Geburt fein; zuweilen auch für abelige 
Schiffer, der auf einem Schiffe die Auffiht | Ahnen felbft (der bloß auf Schilde pocht); c. 
über dasfelbe und über die Ladung hat. Die | eine ſchwache Wand zwifchen zwei flärfern 
Schiffahrt, oder Schifffahrt, 1) diel Pfeilern; d. ein Ding, welches einem eigent 
Reife zu Schiffe; 2) die Kunft, zu Schiffe zu, lüchen Schilde ähnlich iſt; in vielen Fällen. 
fahren, und deren Ausübung, ohne M.; 3) Die Schild wache, ein Soldat. ber auf einem 
felten: ein fchiffbarer Strom im Meere oder | Poſten Wade fieht. Das Schilderhaus, 
in den Zlüffen Die Schiffahrer, ober ein Obdach für jenen. 

Schifffahrer, zuweilen für: Seefahrer. Der , 3. Schild, ſ, -e8, M. -er oder-e (eines Stam 
Schiffjunge, aufden Schiffen: junge Leute, mes mit dem Borigen, aber, nad) den per 
weiche den Matrofendienft erlernen. Die | ſchiedenen Bebeutungen, wohl auf bie Der 
Schifflände, ber Drt, mo die Schiffe ſicher ſchiedenheit des Gefchlechts und der Mehrzahl 
und bequem anlanden können. Die Schiff- zu fehen); a. bie Wappenbilber ober Zeichen 
mühle, eine auf einem platten Schiffe erbaute der Häufer; b. die aushangenden auf ein Brett 
Waſſermuͤhle auf einem Pluffe; daher der, gemalten Zeichen der Handwerker u. Gewerbe 
Shiffmüller Die Schiffmüpe, eine; (das Schild eines Wirthshaufes); c. filberne 
Müpe mit zwei fpipigen Schnäbeln an der Seite, | ober auch metallene Zierrathen an verfchiebenen 
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Schildbürger 


Dingen, z. B. das kleine Blech an den Schloͤſ 
fern, welches das Schläffelloch bedeckt; bie run- 
den Bleche am Arme oder an ber Bruft ber | 
Poſtknechte, Boten c Der Schildd'or, | 
eine gewifle franzoͤſiſche Goldmuͤnze, welche ben 
Garolinen gleich fommt. Schilden, hinbez. 
3, mit einem Schilde ober mit Schilden ver- 
fehen. Die Schilderei, fünftliche, allen ihren ! 
Theilen nad) fleißig ausgearbeitete &emälbe, | 
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Farben mechfeln ober änbern (ein fchillernbes 
Zeug; fehillernder Taffet oder Schillertafft; 
ſchillernde Farben, Thautropfen, Libellen). Der 
Scillebold ober Scillerbolb, bie 
Wafſerjungfer oder Libelle, von ber ins Blaue 
und Grüne fehillernden Farbe. Der Schiller 
-8, eine fchillernde Farbe, ſchillernder Glanz. 
Der Schillerglanz, ein fchillernder Glanz. 
Schillerig, ©. u. U. w., ſchillernd. 


Schildern, hinbezügl. Zeitw, 1) eigentlich | Schilling, m., —es, M. -e, 1) der Name einer 


3 mit einem Schilde verfehen (fchilden); 
befonders bei ben Jaͤgern; eben bafelbfi 
beißt: (bie Feldhühner fchildern) fie 
vor fih ber treiben; b. Figuren mit Farben 
entwerfen, malen; vorzüglid aber von ber 
Abbildung einzelner oder mehrerer Figuren, 
und der genauen Darftellung eines Stüdes; 
2) uneig. (einen ober etwas) lebhaft und 
fehr genau befchreiben, vorftellen, darftellen; 3) 
auch auf Wache ſtehen; das Gewehr ſchil⸗ 
bern, eine Art, e8 zu tragen, Die Schilde⸗ 
tung, nur uneig. eine lebhafte und umftänd- 
liche mehr fubjectiv gehaltene Befchreibung. Die 
Schildkröte, 1) eig. eine vierfüßige Amphi- 
bie, deren Rücken mit einer harten Schale, wie 
miteinem Schilde, bebedt ift; 2) uneig. 
biefe Schale allein, die Schildkroötenſchale, 
gemein. auh Schilbfrot, Schildpadde, 
oder Schildpatt. 

Schildbürger, m. -6, M. mw. &,, urfprünglich 
ein mit einem Schilde verfehener Bürger; jet 
oft für Spiefbürger, f. d. unter Spieß, 
verächtlich, ober man leitet es von ber Stabt 
Schilda, aber ganz ſprachwidrig, her, de- 
ten Bürgern die Volksſage alberne und unfin- 
nige, bumme Streiche andichtete; alfo biefen 
ähnlich. 

SHilf, |. (im O. D. m.), -e6, M. -e, Name 
mehrerer Waffergerwächfe, befonders des Rohres 
oder Waflerrohres, der Binfen oder Semfen, 
und der Schmiele oder Schmele (Dan fcheint 
zwiſchen Schiff und Rohr den Unterfchied zu 
machen, daß man Schilf mehr von dem jun- 
gen Gewaͤchſe, wenn es noch nicht in hohe 
Stengel geſchofſen ift, und von den Blättern, 
Rohr aber mehr von den ſchlanken aufgefchof- 
fenen Stengeln gebraucht. Schilfrohr ober 
Rohrſchilf wäre dann beides zufammen.) 
Schilficht, E. u.U.m., dem Scilfe ähnlich. 
Schilfig, E. u. U. m, Schilf enthaltend. 
ſchilfreich. Die Schilfbrüde, eine Brüde 
aus Faſchinen von Schilf und Brettern über 
Moröfte. Das Schilfgras, ein dem Schiife 
Ahnliches Gras. Die Schilfklinge, eine 
dreiecfige Degenklinge, beren Seiten hohl aus 
geſchliffen find. 

Echillern, unbez. Z, mit haben, mit verjchie. 
denen Farben fpielen, verfchiedene Farben zei- 
gen, je nachdem bas Licht verfchieben darauf 
fält; wechſeln, ändern (dangieren), bie 


Münze in verfchiebenen Ländern; in England 
10 Sgr., in Medlenburg, Hamburg, Lübed 
7.75 Pfg.; 2) in einigen Gegenden: eine be- 
flimmte Zahl gewiffer Dinge; in andern: ein 
Maß körperlicher Dinge; 3) uneig. eine förper- 
liche Zuͤchtigung. 


1. Schimmel, m., -8, ohne M., ein Meines mweiß- 


liches Moos, das fi durch Feuchtigkeit auf 
der Oberfläche der Dinge erzeugt. Schimm- 
licht, &. u. U. mw. dem Schimmel ähnlich). 
Shimmelig, -er, ſte, E. u. U. m, mit 
Schimmel bedeckt. Schimmeln, unbe. 3, 
mit haben, Schimmel anſetzen; auch fo viel, 
als beim Tanze figen bleiben, nicht aufgefor- 
dert werben. 


2. Schimmel, m. —8, M. m. E. ein weißes 


ober weißliches Pferd. 


Schimmern, unbez. Z. mit haben, ein zittern 


des Licht, oder einen fehr ſchwachen Schein 
von ſich geben (ſchimmern, das Beröfte 
rungsmwort von ſcheinen, ift mehr als flim- 
mern, meniger als leuchten, glänzen, 
funteln und blißen); uneig. von Farben ıc., 
durch Lebhaftigkeit, Schönheit in die Augen 
fallen und durch den plöglihen Eindruck ber- 
felben gefallen; auch uneig. (ein fchimmernder 
Gedanke, Schriftfteller; ein [himmernber Wip); 
oft fteht fchimmern für ſcheinen, fheinbar, 
nicht wirklich fein, auch ein ganz fchma- 
ches, mattes Daͤmmerlicht, das gleihfam nur 
ein Schein des Lichtes ift, von fich geben; 
auch uneig. (e8 fhimmert feine Hoffnung, fein 
Strahl der Hoffnung mehr) ; zumeilen bei Dich 
tern auch als hinbez. Z. (ihr Name hat ben 
Kittern Muth gefehimmert) d. h. durch Schim- 
mer Muth eingeflößt, bewirkt. Der Schim⸗ 
mer, -8, ohne M. ein zitterndes Licht, be- 
ſonders der ſchwaͤchſte Grad bes Lichtes; un- 
eig. oft für Schein und Glanz. 


Schimpfen, hinbez. 3., 1) veraltet, auch als un. 


bez. Z. feherzen, verfpotten, verhöhnen, ver- 
ſtuͤmmeln; 2) (einen) mit ehrenrährigen Wor- 
ten beleidigen, befchimpfen; gemeintglid, oft 
für: ſchaͤnden und fchelten. Der Schimpf. 
-e8, ohne M., 1) veraltet: Scherz (mand) 
Abenteuer in Shimpfund Ernft, für: in 
Scherz u. Ernſt, beftehen); Verfpottung, Ver- 
höhnung, Spott, Hohn, Verftümmelung; 2) 
Verlegung der Ehre, Entehrung, Beichimpfung ; 
gem. oft für: Schande; oft in Verbindung mit 
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Schande (Schimpf und Schande von etwas 
haben. Schimpflid, -er, -fe,@. n. U. 
w., jemanbes Ehre verlegend ober beleibigend, 
ſchaͤndlich, ſchmaͤhlich (zu fliehen, zu lügen). 
So aud bie Schimpflichkeit, ohne M. 
Der Shimpfname, ein beſchimpfender Na⸗ 


Schindel 2 —— 








Schladern 


mer, ber Beichiemer, ber Schug gewährt. Dr 
Schirmpogt, ehedem: der Schupherr eines 
Stiftes oder Ortes; zumellen noch für: Bar 
mund. 


Schirrholz, f., und der Schirrmeifter, unter 


Sefdhirr. 


me So auf die Schimpfrede, und das fySchisma, ſ. bie Spaltung, Echeibung, Kirchen- 


Schimpfwort. 


Schindel, w. M. -n, Meine dünne Bretter, be- 


ſonders folche, womit bie Dächer gedeckt wer- 
ben; daher das Schindeldach, der Schin- 
beibeder,u.f.f. Schindeln, binbe 3, 


ober Slaubenstrennung, ber Glaubenszwiſt 
Der Schismatiker, ein Abtrünniger, ber 
von ber rechtgläubigen Lehre abgewichen if 
Schismatiſch, E. u. U. w., abträumg, ein 
trachtftörend. 





mit Schinbeln verfehen. 

Echinden, hinbez. Z. urfpr. ſchneiden, fpalten, 
trennen; 1) eig. die Haut ablöfen, abziehen; 
meiftens verächtlich für: auf eine ungefchichte 
Art abziehen, abbeden ꝛc.; 2) uneig. gem. das 
Maß der Biligkeit auf eine grobe Art über- 
fchreiten, quälen, martern, plagen, 3. ®. (das 
Vieh) übertreiben; befonbers im Handel und | 
Wandel, (einen) Außerft unbillig behandeln. | in welcher ein Kriegsheer in bie Schladht rädı 
Der Schindanger, niebr. ein Platz, auf! Das Schlachtſchwert, eine veraltete An 
welchem das gefallene Vieh von dem Abdecker großer Schwerter. Schlachtlied; Schladr 
abgedeckt wird. So auh bie Schindgrube, linie, -plan, -pferd x. 
oder Schindergrube, menn es ein vertiefter | Schlächten, die Verftärtung von fchlagen; Iı 
Ort if. Der Shinder,-8,M.w. E. niebr. unbez. und bez. 3., mit haben, gem. zumella 
1)eig. der Abdecker, Kafiller; auch der Schin- für: arten; nad einem, oder einem nad 
derknecht; 2) uneigentl. jeder, der einen Un- ſchlachten, feines Schlages fein; 2) hinbez 
dern auf grobe Art hart und unbillig behan- | 3. töbten, bejonders das Vieh, zum Opfer. 
delt. Die Schinberei, niebr. 1) eig. a. die, ober auch zum Berfpeifen Die Schladt- 
Wohnung des Abdeckers, bie Abdeckerei; b. bant, die Bank, worauf bas Vieh geſchlachtet 
die Arbeit, Verrichtung besfelben, 2) uneig | wird. Schlachtbar, -er, -fte. ulm. 
jede grobe Überfchreitung ber Billigkeit im von bem Viehe. das mit Nutzen gefchladhte: 
Handel und Wandel. Der Schinderfar- werden kann. Der Schlädhter. in einigen 
ren, ber Karren, worauf der Abdecker Das ge- Gegenden: der Fleiſcher, Metzger. Das 
fallene Vieh wegfchafft. Schlachtopfer, ein lebenbiges Geſchoͤpf, wei- 

Schinken, m. -8, M. mw. &, 1) veraltet, das ches als ein Opfer ob. zum Opfer geſchlachtet 
die Bein mit dem Gefäß; 2) eine geräucherte werben fol; aud uneig. von Menfchen, tx 
Schmeinsfeule. zum Untergange beftimmtfind. Das Schladt- 

Schippe, w., M. -n, auch häufig: Schüppe! vieh, zum Schlachten beflimmtes Vieh. 
(mhd. schupfe), gem. fo viel als Schaufel; | Schlachthaus, ſteuer, -meffer,-beilx 
daher ſchippen, fhüppen für fchaufeln. fEchlachtſchiz, m., M. -e, poln. ber nieben 

Schirbel, und ſchirben, f. Scherbe. polnifche, meift eigenthumslofe Adel, von Kai- 

Schirken, unbe. 3., mit haben, vorzüglich in | fer Nikolaus I. größtentheils zum Bauer de 


Schi, m., -[fes, M. -ffe, niedrig, das Aut 
leeren der Excremente und diefe felbft. 

Schlabben, und ale Wiederholungswort ſchleb⸗ 
bern, be3. und hinbez. 3., gem. und niederd. 
leden, ſchlürfen; geifern. j 

Schlacht, w, M. -en, ein blutiger Kampf. bei. 
zweier Kriegsheere; ein großes Treffen 
Die Shlahtorbnung, diejenige Orbnung. 























N. D., 1) von den Grillen und Finfen, den 
ihnen eigenen einförmigen Ton hören lafſen 
(fhirpen, zirpen, Jirfen); 2) einen Hei- 


nen flachen Stein auf eine Waflerflädhe ab- | 
prallend hüpfen laſſen (au ein Butterbrot | 


ſchmieren; auch: ſchuͤppern). 


Schirmen, hinbez. Z. bedecken, ſchuͤtzen, be- | 
ſchutzen. beſchitmen. Der Schirm, es, M. | 


-e, 1) jeber Körper, welcher etwas Unange⸗ 
nehmes von uns abhält, oder uns Schuß ge 


währt; 2) uneig. bie Abhaltung des Übels von , 


einem andern Dinge, und bie Perfon oder 
Sache, weiche dieſe Abhaltung bewirkt und 
den Schu gewährt; ohne M. und gewöhnlich 
in Verbindung mit Schup. Das Schirm- 
dach, zumeilen für: Wetterdah. Der Schir⸗ 





gradiert. 


1. Schlaͤcke, w, M. -n, in einigen Gegenden: 


der Maftdarm; auch Schlackdarm; befor 
ders eine in biefen Darm gefüllte Wurf; and 
die Shlafmwurfl. 


2. Schläde, w, M. -n, geſchmolzene Abjoade- 


zungen von meiftens nicht nugbaren Berbie- 
dungen beim Hüttenbetriebe oder bei der Ge 
mwinnung von Metallen aus den Erzen, beſor 
bers inder M. Schladen; unbe. 3, mi 
haben, Schladen geben. Schladig, -er. 
-fte, E. u. U. w. das Ausfehen von Echladen 
habend, Schladen enthaltend oder gebeat, 
ſchlackicht, einer Schlacke Ahnlich, 


Schlädern, unbez. 3.. 1) in hohem Grade ſchlackig 


ober naß, fothig fein, befonbers viel regnen: 


Schladig — 


3) ſchlaff werben, wackeln, vom Winde bewegt 
werden. 

Echlaͤckig, oder ſchlackerig, -er, -fie, E. u. 
U. w., gem. in einigen Gegenden: naß, regen⸗ 
haft, korhig; ſchlackiges Wetter, anhalten- 
des Regenwetter. Der Schladerregen, -8, 
anhaltender Regen, wodurch es fehr naß und 
tothig wird. Das Schlackerwetter, -8, 
ſchlackeriges, regenhaftes und kothiges Wetter. 
1. Schläf,. m., -e8, M. Schläfe, auch bie, 
Echläfe, M.-n. die mittlern Seitentbeile bes | 
Hauptes neben den Augen, wo bie Hirnfchale 
am bünnften ift unb der Schlag ber Pulsader | 
wahrgenommen wird. | 
.Echlaf, m. -e6, ohne M., 1) eig. diejenige | 
tiefe Ruhe des thierifchen Körpers, wobei fich die | 
Seele in einem Zuftande dunkler unb unbeut- 
licher Gmpfindungen befindet, befonder6 von | 
einer tiefen Ruhe diefer Art, im Gegenſatze bes 
Shlummers (in Schlaf verfallen, verfinten; 
einen guten, gefunden, feften Schlaf haben; in 
tiefem Schlafe liegen; ein Kinb in Schlaf fin- | 
gen oder wiegen; vom Schlafe erwachen); ein 
Shläfhen maden, ein menig fchlafen, | 
+ B. nah dem Mittagsefien,; in DO. D. fagt | 
man: Schlaf Haben, für: ſchlaͤfrig fein; 2) 
uneig. ein Zuftand ber Betäubung und ber | 
ſchlaffen Unthätigfeit in einigen Faͤllen, als: 
der Winterfhlaf mancher Thiere; ber 
Schlaf eines Bliedes am menjchlichen 
Körper, der Schlaf des Gewiſſens. 
*Schläfen, unbez. Z, mit haben, 1) eig. und 
uneig. fich im Schlafe befinden; 2) uneig. a. 
(bei einer Perſon fchlafen) fich fleifch- | 
lich mit ihr vermifchen, ihr beifchlafen, fie be- 
ſchlafen; b. in der bibliſchen Schreibart auch: 
fi im Stande des Todes befinden. Schlaf- 
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ein Gemach, worin man ſchlaͤft; auch die 
Schlafkammer, das Schlafzimmer. Der 
Schlafgeſell, eine Perſon, welche mit einer 
andern in einem und eben demſelben Bette 
ober Zimmer ſchlaͤft, von beiden Geſchlechtern. 
Schlaflos, -er -efte, E. u. U. mw, bes 
Schlafes beraubt; (eine fehlaflofe Nacht) eine 
Nacht, in welcher man nicht fchlafen kann. So 
au die Schlaflofigkeit, ohne M. Das 
Schlafmittel, jedes Schlaf machende Mit. 
tel; bergleihen find ein Schlaftrank, 
Schlafpulver «. Die Schlafmüpe, |. 
Nachtmütze. Der Schlafrag, gem. ein 
Name des Murmelthieres; uneig. ein ſchlaͤfri⸗ 
ger, lange fchlafender Menih. Der Schlaf. 
rock, der Schlafpelz, weite, bequeme Haus 
oder Nachtkleider. Die Schlaffuht, eine 
ungeorbnete und anhaltende Begierde, unauf- 
börlih zu fchlafen, eig. und uneig.; baber 
ſchlafſüchtig, E. u. U. w, Die Schlaf⸗ 
ſtelle, der Platz, wo man ſchlaͤft. Der 
Schlaftrunk, ein Trunk. den man vor 
Schlafengehen thut, und das dazu beſtimmte 
Getraͤnk (nicht zu verwechſeln mit Schlaf⸗ 
trank). Schlaftrunken, -er, -fte, E. u. 
U. mw. vor Schlaf ſich feiner und anderer 
Dinge nicht deutlich bewußt. Die Schlaf. 
zeit, ohne M., die Zeit, da man fich gemöhnlich 
ſchlafen legt. 


Schlaͤff, -er, -efte, E. u. U. w. 1) eig. Man- 


gel an Spannung, an Steife habend; nicht 
firaff, nicht ſteif; 2) uneig. von dem @eifte 
und beflen Fähigkeiten: nicht gefpannt; ab» 
gefpannt, feine innere Kraft und Lebhaftigkeit 
habend und zeigend (ein fchlaffer Menfch, eine 
ſchlaffe Seele, fchlaffe Grundſaͤtze, ein fchlaffes 
Herz). So auch die Schlaffheit, ohne M. 


bringend, E. u. U. w. Schlaf Kermorbrin. | * Schlägen (Örundbegriff: eine Heftige Bewegung, 


gend, befördernd (ein fchlafbringenbes Mittel). 
Schlafdurſtig, E. u U. wm. nad Schlaf 
gleihfam durftig, im Höchften Grabe verlan- 
gend, fchlaftrunfen. Der Schläfer, eine Per- 
fon, die fchläft. Schläferig, od. ſchlaäfrig, 
-er, -fte, E. u. U. m, 1) eig. Neigung | 
zum Schlafe empfindend; 2) uneig. nicht mun- 
ter, nicht lebhaft, nicht hurtig, nicht aufge» 
wet, fehr träge; 3) für einen Schläfer einge- 
rihtet; doch nur in Zufammenfeßungen und 
ohne Steigerung (ein einfchläferiges, zmeifchlä 
feriges ıc. Bett; auch: einmännifch, zmeimän- 
niſch, ober einfpännig, zweifpännig x). So 
auch die Schläfrigkeit, ohne M. Schlaͤ⸗ | 
fern, 1) unbez. 3., mit haben, Zrieb zum 

Schlafe empfinden (ich fchläfere, fie fhläfern); 

gewoͤhnlich nur unperfönlih, es fchläfert 
mich, dich; mich fchläfert; es [hläfert | 
ihn; 2) hinbez. Z, fchläferig machen, fchlafen 

machen, einfchläfern. Das Schlafgeld, das | 
Geld, welches man für die Übernachtung an | 
einem Drte bezahlt. Das Schlafgemad,. 











um etwas zu berühren, mit einer Schallnach⸗ 
ahmung), I. unbez. Z. 1) mit fein, a. bef 
tig und fchnell fallen; nur von Körpern von 
gewiſſer beträchtlicher Länge und Breite, z. B. 
mit dem Kopfe auf einen Stein -; e 
it mitdem NRäden auf die Erde, an 
eine Ecke gefhlagen; b. mit Heftigkeit 
und Gemalt bewegt werden (z. B. bie 
Flammeſchlägt indie Höhe; das Waf- 
fer ſchlaägt an die Felfen; die Wellen 
ſchlugen in das Schiff); c. uneig. von 
gewiſſen fchnellen Veränderungen, z. B. die 
Tinte [hlägt durch, wenn fie fchnell auf 
ber andern Seite des Papiers fihtbar wird; 
(dazu ſchlagen) dazu kommen, von Zufäl- 
Ien in Krankheiten (3. B. der Froſt ift mir 
in bie Glieder geſchlagen; ein Fieber, der kalte 
Brand iſt dazu gefchlagen); (dies ſchlagt 
nicht in mein Fach) gehört nicht hinein; 
(aus der Art fchlagen) feine Art, Beichaf- 
fenbeit verändern; (eine Waare ift in bie 
Höhe geſchlagen) der Preis berfelben if 
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\-fheurer geworben, fie ift aufgefchlagen; 2) ! 
unbez. Z. mit haben, a. vom fchmetternben 
lauten, ſtarken &efange einiger Vögel (bie 
Nachtigall, die Wachtel, der Fink ꝛc. fchla- 
gen); b. von einer plöglichen und heftigen Be- 
mwegung eines Körpers gegen einen andern (bet | 
Blip hat in das Haus gefchlagen, oder es hat 
eingefehlagen) ; bei Dichtern: (unbekannte Töne | 
ſchlugen an mein Ohr; ein Getoͤſe, ein Gebell, 
Hörnerfhall ſchlug an fein Ohr, f. trafen das 
Obr, wurden ihm vernehmlich; auch als hinbez. 
3.. Sturm und Donner fhlägt nicht mehr fein 
Ohr; auch für ſich allein: heimmärts fchlägt 
der fanfte Priedensmarfch, d. h. tönt oder wird 
gefchlagen) ; daher auch uneig. von ber Uhr, | 
bie Zeit durch Schlagen andeuten (die Uhr | 
fhlägt, die Stunde zur Arbeit fchlägt); ſich 
heftig bewegen, 3. B. von dem Bulfe, dem 
Herzen, ingl. von dem Gewiſſen, wenn es er- 
wacht; (in ſich -) fein Unrecht lebhaft erfen- 
nen, in ſich gehen; II. hinbez. 3. 1) eig. a. 
einen Körper heftig treffen, 3. B. etwas in 
Stüde; mit einem Hammer, ober anderem | 
Werkzeug fchlagen; (einen Pfahl in bie Erde; . 
einen Nagel in bie Wand; Ball fchlagen; | 
einen Schuh über ben eiften ſchlagen; ber 
Buchbinder fchlägt die Bücher, Holz fchlagen, | 
d. h. es fällen; einem eine Wunde fchlagen, 
eig. und umeig.; einen tobt fchlagen): ingl. 
durh Schlagen hervor bringen, 3. ®. den 
Takt, Feuer, DI, Münzen; eine Bräcke, 
ein Lager, eine Wagenburg fehlagen; einen 
zum Ritter fehlagen; einen ans Kreuz fchlagen, | 
für: heften, nageln; eine Über fchlagen, d. h. 
öffnen; die Trommel, Paufe fchlagen; Lärm | 
fhlagen, Marfch fchlagen, ben Zapfenftreich | 
ſchlagen ꝛc.; b. von vielen Arten, bef. [net | 
fer und heftiger, thätiger Bermegungen, 3. 8. | 
mit ben Flügeln fchlagen; der Eber 
fhlägt mit den Hauern; einen Ber- 
brecher in Feſſeln ſchlagen; den Man- 
tel um fih, aus einander fchhlagen; et- 
was in ein Tud, in ein Papier - (für: 
wickeln); den Arm um eines Leib, Nacken; 
beſ. für: wenden, richten, 3. B. den Blick 
gegen Himmel; die Augen zur Erde; 
ſich rechter Hand; ingl. für: legen, z. B. 
die Unkoſten auf die Waare; die Zinſen zum 
Kapitale ſchlagen; Zoll auf etwas; (Wur- 
zeln ſchlagen) treiben, bekommen; c. (ei⸗ 
nen) aus Rache oder zur Zuͤchtigung ſchla⸗ 
gen, prügeln, geißeln ꝛc.; 2) uneig. a. zuͤchti⸗ 
gen, firafen, plagen; mit Blindheit ge- 
(lagen fein, auch uneig., wie blind, wie 
verbienbet fein; ein gefhlagener Mann, 
ein geplagter, ober ein zu Grunde gerichteter; 
b. veraltet, (in der Bibel) verwunden, töbten, 
erſchlagen; c. (fich fchlagen) ober auch allein 
ſchlagen, ober auch zumellen bei Dichten: 
eine Schlacht oder Schlachten ſchla⸗ 











N 


gen (wie einen Kampf fämpfen, cu 
Leben leben, einen Tod ſterben xJ 
für: mit einander auf trgenb eine Urt kaͤn 
pfen; bef. auch für den Zweikampf, fich dud 
lieren: d. (ben Feind) den Steg über i 

erfechten; &. (etwas in den Wind) es mi 

achten; (fi etwas aus dem Sinne 
dem Kopfe, aus den Bedanfen-) & 

vergefien fuhen.. Der Schlag, —es, * 
Schlaͤge, 1) a. der Knall; b. von einigen 
Vögeln: der Geſang; c. das Anzeigen ber Zeu 
theile durch Schlagen an eine Glocke; d. von 
dem Schlagen des Herzens und des Bulles; 
e. bie heftige und ſchnelle Bewegung eines 
Körpers wider den andern; ingl. DM. allein, 
Schläge zur Züchttgung; gem. Prügel; im 
einigen Fällen auch: die Tödtung vermittelt 
eines Schlages; der Todtfchlag; dann aub 
uneig. a. gem. die Art, Gattung eines Dinges, 
und überhaupt defien Befchaffenheit, ohne M. 
(Leute Eines Schlages oder von Einem Schlagr: 
ein guter, fchöner Schlag Pferde: er ift von 
deinem Schlage; ber Mittelfchlag ꝛc.); b. der 
Schlagfhuß, ohne M. plörlicher Stillſtand 
des Organismus (der Schlag hat ihn gerührt); 
c. der Lauf eines Schiffes von einer Wendung 
jur anbern im Xapieren, 2) mas gefcdhlagen 
wird, ingl. was durch Schlagen hervor ge 
bracht wird, in verfchiedenen Yällen, als: ber 
Takt in der Muſik; das Gepräge einer Münze 
(Selb von demfelben Schlage); der Ham- 
merfchlag, der Ginfhlag, ohne M, ber 
Hufſchlag der Pferde u. f. f.; 3) im Forſt 
wefen: der Ort, wo Holy gefchlagen mitt. 
oder wo es geichlagen worden (der Holzſchlag 
ber Hau, das Gehau); 4) dasjenige, was 
ſchlaͤgt; daher gem. ein Schlagbaum, eine 
Fallthuͤr; bef. die Thür in einer Kutſche (der 
Kutſchenſchlag); aud ein mit einem Schlag 
oder einer Fallthuͤr verfehenes Behältnik, mir 
in Taubenfhlag, Meiſenſchlag x.; 5) 
eine Reihe neben einander Tiegenber Hd 
(das Feld, ein Gut ift in drei Schläge ge 
theilt; Tiegt in drei Schlägen, daher ein 
dbreifhlägiges Feld). In ganz uneigentli 
cher Bedeutung fommt Schlag vor in den Zu 
fammenfeßungen: Baumſchlag, Anſchlag. 
Rathſchlag, Überihlag. VBorfhlagx. 
Die Schlagader, fiehe: Pulsader. De 
Schlagbalfam, ein Balfam wider ben 
Schlagfluß. So auh das Schlag waſſer. 
ein geiftiges Wafler dagegen; das Schlay- 
pulveru.a.m. Schlagbar, -er, -fe, €. 
u. U. w., mas gefchlagen merben kann, kei. 
im Forſtweſen. Der Shlagbaum, ein far 
kes Holz, etwas damit zu verfperren, bef. dıe 
Wege, Thore ıc. für Pferde und Wagen; ber 
Schlag, Sperrbaum. Schlägefaul, ©. 
u. U. w. gem. gegen bie Schläge abgehaͤrtet 
Der Schlägel, —8, M. mw. E., 1) ein Bat 


Echlãts, m. -es, M. -e, Hrn ein träger, 


Schlaͤmm, m., —es (M. nur im Bergbaue, von 


Echlampaͤmpen, unbe. 3. mit haben, gut 


Schlafen 


zeug zum Schlagen, bef. ein hölzerner Ham. ' 
mer; 2) der Zapfen in den Fiſchteichen, — 
mittelft defſen das Waſſer abgelaſſen wird; 

3) der Ort in ber Grube, wo der Bergmann ! 
auf dem Geſtein arbeiter; 4) die hintere Keule 

eines gefchlachteten vierfüßigen Thieres. SchIä- | 
geln, unbez. 3. mit haben, 1) bei den %&- 
gern: von den Hirfchen, lahın gehen; 2) un | 
eig. gem. aus Unvorfichtigkeit oder Unbefon- | 
nenheit fehlen. Der Schläger, -6 M.m. 

€, 1) derjenige, welcher ſchlaͤgt; befonders für , 
Balger, Raufer; 2) in einigen Fällen für: 
Schlägel 1., bef. auf den Univerfitäten bei ; 
den Etubenten der Degen oder Säbel zum ! 
dechten, Schlagen. Die Schlägerei, bie: 
Balgerei, gem. Prügelei:; auf Univerfitäten auch | 
für: Zweikampf ober Duell, Der Shläge-| 
ſchatz, 1) ehedem: der Pacht oder Zins einer ! 
Münze; ingleihen bie Münggebühr; 2) eine’ 
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unb reichlich effen und trinken, fi im Sa,..ıau- 
fen guͤtlich thun. Der Shlampamp, -e$, 
ein Eſſen, mo allerlei unter einander gemengt 
if. Der Shlampamper,-8,M.w. E. eine 
Berfon, bie gern fhlampampt. Die Schlam- 
pamperei. 


Schlampen, 1) unbe, Z. mit haben, a. ber- 


abhangen, fchlottrig fein; b. in fchlottrigen, 
zerriffenen und ſchmutzigen Kleidern einherge 
ben; 2) hinbez. 3., mit ausgeſtreckter Zunge 
einen fläffigen Körper verfchlingen, wie bie 
Hunde. Die Schlampe, 1) ein dünner, flüfr 
figer Fraß für Hausthiere (das &efhlampe); 
3) eine unorbentliche, abgeriffene und unrein- 
fihe Weibsperfon. Schlampig, &. u. U. w., 
(ihlampiges Efien) das aus einer dünnen Fluͤſ⸗ 
figfeit befteht; (ſchlampiges Wetter) fchmupi- 
ges, kothiges; (ein fchlampiges Mädchen) ein 
unorbentliches, unreinliches, ſchmutziges. 


Abgabe der Unterthanen an den Münz. und ! Schlänge, w, M. -n (von slinkan, fi win- 


Landesherrn, die Unkoften der Münze zu be- 
freiten. Die Schlaguhr, eine Uhr, welche 
ſchlägt. Das Schlagewerk, dasjenige R&- 
derwerk in einer Uhr, welches das Schlagen 
verurfadht. Das Schlagfaß, ein großes Faß, ı 
etwas hinein zu fchlagen, b. 5. zu paden. Die | 
Schlagfeder, 1) die flärfften Federn in ben 
Flügeln der Bögel; die Schmwungfedern; 
2) eine Art ftählerner Federn, melche das | 
Schlagen oder Losgehen eines andern Städes | 
bewirken, 3. B. an den Gewehrſchloͤſſern. Das | 
Schlaggold, ſiehe Knallgold. Das 
Schlagloth, bei den Gold- und Gilberar. | 
beitern: die Maffe, womit gelöthet wird; das | 
Loth. Der Schlagregen, f. Blapregen. 
Der Schlagfhatten, -8, M. w. E. in: 
der Malerei und Zeichenfunft der Schatten, ' 
den ein von ber Sonne oder einem andern ! 
Lichte wohlerleuchteter Körper auf einen heilen , 
Grund wirft und melcher fcharfe Umriffe zeigt. | 


Schlaken, hinbez. Z., in der Schifffahrt: (die 


Segel ſchlaken) fie los machen und bloß - 
in den Geitauen bangen laffen. | 





grober und in feinem Äußern nachläffiger 
Menſch; ein Schlingel, Tölpel 


...— 


mehrern Arten, Schlämme), 1) jede gepäl- | 
berte und mit einem flüffigen Körper vermifchte 

fefte Subftanz, befonbers im Bergbaue (ber 

Schlich); 2) eine mit Waffer vermifchte Erbe, | 
Schlämmen, hinbez. 3., 1) von einem ge | 
pülverten Körper: das zarte Pulver von dem 
gröbern durch ein wieberholtes Aufgiehen und 
Abſeihen des Waflers abfondern, 3.8. Aſche, 





den, fhlingen — ich fhlang), 1) eig. 
Land» und Waſſerthiere verfchiedener Art, zum 
Theil giftig, mit einem walzenförmigen, ohne 
Füße fich bewegenden Körper (Ringel, Schup- 
pen-, Klapper-, Riefenfchlangen ꝛc.); fchon früh 
war bie Schlange ein Sinnbild der Klugheit, 
aber auch der Falfchheit, Heimtuͤcke, Bosheit 
(feid klug wie die Schlangen, aber 
ohne Falſch wie pie Tauben), und eine 
zufammengefrümmte Schlange, welche fich in 
den Schwanz beißt, ein Sinnbild ber Ewig⸗ 
fett; 2) uneig. a. eine Benennung einiger den 
Schlangen in ber Seftalt ähnlichen Dinge, 
3. B. eine Art langer Kanonen; b. ein falfcher, 
betrüglicher Menfch, (eine Schlange in feinem 
Bufen nähren) d. i. einem falfchen, fchlechten 
Freunde trauen; c. bichterifch: eine Hin und 
her gefrümmte, geichlängelte Linie, Richtung. 
Schlängeln, 1) gewoͤhnlich ruͤckbez. 3., (ſich 
fchlängeln), aber auch als unbez. Z, bei Dich⸗ 
tern bloß fhlängeln, fi in Schlangenli- 
nien fortbewegen; 2) uneig. unbez. 3., gleich 
einer Schlange fich frümmen und minden, und 
falſch, Hinterliftig fein. Das Schlangenholz, 
das koſtbare Holz verſchiedener auslänbifcher 
Gewaͤchſe. Die Schlangenlinte, eine Linie, 
welche ber mellenförmigen Biegung einer 
Schlange im Kriechen gleiht. Das Schlan- 
genrohr, ein fchlangenförmig gebogenes Rohr. 
Die Schlangenfprige, eine Feuerfprige mit 
einem langen ledernen Schlauche, DerSchlan- 
genftab, ein von Schlangen ummundener, 
wie der des Mercur (Gaduceus), auch ein Frie⸗ 
denszeichen, fo mie ein Attribut des Heilgotteß, 
Asculap. 


Sand; 2) von dem Schlamme reinigen, 3. ©. | Echlänt, -er, -efte, & u. U. w., fang, dünn 


einen Teich. DieShlämmung Schlam⸗ 


mig,-er, -fte, E. u. U. w., Schlamm ent⸗ 
haltend. 


und biegſam; geſchlank, gemeiniglich auch 
ſchmaͤchtig. 


ESchlaͤpp, ſchlappig, ſ. Schlaff. 
| Schläppe, w. M. -n, 1) eigentl. ein Schlag; 2) 


Schlappen, 1) unbez. 3, mit haben, ſchlapp 
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de Mauffcele; 3) uneig. gem. bismeilen 
für: ein empfindlicher Verluft (eine Schlappe 
befommen). | 





fein; 2) hinbez. 3., mit ausgeftrecfter hangen- 
der Zungeaufleden (fhlampen). Der Schlapps 
oder Schlaps, -e8, M. -e, ein nachläffiger, 
plumper, grober, gieriger, gefräßiger Menfch. 


wort auf einen Müßiggänger, von beiden Ge⸗ 
ſchlechtern, ein forglofer, nur dem Sinnengenuß 
febender Menſch (eigentlich: der Schlaur- 
affe, vom altdeutfhen Worte: ſluren, d. h. | 
müßig gehen, und von Affe, alfo wörtlich: der | 
faule, müßiggängerifhe Affe. Das Schla⸗ 
raffenland, ein erbichtetes Land voll Üp- 
pigfeit und voll Muͤßiggangs; das Land, mo | 
alle Genuͤſſe ohne Mühe geboten werben; 
vergl. Utopien. | 
Schlärfen, unbez. 3. mit haben, gem. als | 
eine Nachahmung des Lautes, wenn man Pan- | 
toffeln ober übergetretene Schuhe im Geben 
nadhläffig auf dem Boden hinfchleift; auch 
ſchlurfen. 
Schlau, -er, -efte, E. u. U. w. die Faͤhigkeit, 
Mittel, welche Andern verborgen find, fchnell 
zu feinen Ubfichten zu gebrauchen ; beſonders 
eine Lift merfend, und Ihr entgehend; ver- 
fhlagen; oft auch überhaupt für liftig, 
flug. So aud die Schlauheit, ohne M., 
niedrig Schlauigfeit. Der Schlaufopf, 
gem. eine ſchlaue Perfon. 
Schlaube, w. M.-n, die Hülfe, Schale, aud); 
Schlaue. 
Schlauch, m. —es, M. Schlaͤuche, eine duͤnne, 
cylindriſch hohle Röhre; beſ. wenn fie aus einer 
biegfamen Materie befteht, und lang ift, 3.8. 
an den Gchlangenfpriten. Der Schlaud- 
bobrer, ein Bohrer, den Wein durch bie 
Schlaͤuche aus den Fäflern zu ziehen. 


Schleifen 


Werthe nad: nicht gut, gering. unerheblich 

Die Schledhtheit, oder Schledtigkeit, 
felten: die fchlechte Beſchaffenheit. Schlech 
terdings, U. mw, durchaus, gänzlich; plat- 
terdinge. Schlehthin, U. w. 1) ganz 
einfach, ohne Zuſatz; 2) unbedingt, uneinge 
fhränft, und zumelilen auch für burdhaz:. 
Schlechtweg, U.m., jo viel als: ſchlechthin 1. 


Schlaräffe, m., -n, M. -n, nieder, ein Schelt- Schlecken, hinbez. und unbez. 3, mit haben, 


eig. fehr ſtark lecken; ingl. etwas Schmadhaf- 
tes mit kleinen Biſſen und einem ſchmaßendes 
Laute eſſen; auch ſchleckern. Der Schlecker. 
gem. eine leckere Perſon; auch ein Schleder- 
maul. Die Schlederei,basLeden, bie Lecke⸗ 
rei; Leckerbiſſen, Nafhwert. Schleder- 
baft, € u. U. w. leder, leckerhaft. 


Schlep, E. u. U. m., herbe, zufammenziehend 


und dadurch die Zähne ftumpf machend (auth 
ſchlei). Schlehen, 1) unbe, Z, mit ba- 
ben, herbe fein; ftumpf fein oder werben; 2) 
hinbez. 3, ſtumpf machen. 


Schlebe, w. M. -n, die Frucht des Ehwarı- 


ober Shlehendornes, von dem zufammen- 
ziehenden Geſchmacke; von ſchleh. 


* Schleichen, 1) unbez. 3. mit fein, a. eig. 


fih langfam und Ietfe fortbemegen, leiſe und 
langfam gehen; b. uneig. a) (ein ſchlei⸗ 
hendes Fieber) welches den Kranken lany 
fam auszehrt; b) mit Verbeimlichung feiner 
Abfichten und Mittel verfahren; 2) rücdhber 
3. (fi) in ber Bed. 1. a. (fih in ein Hass 
ſchleichen). Der Schleicher, ein Ding, eine 
Perſon, welche fehleicht; bef. in ber Bed. ven 
Kriecher, der durch Fit und heimliche Bemu- 
bungen etwas erlangen will, ein Zeifetreter. 
Der Shleihhandel, ein heimlicher Handel 
mit verbotenen oder verftohlener Weife einge 
führten unerlaubten Waaren; die Schmug ˖ 
gelei; daher dr Shleihhändler, 
Schmuggeler. 


Schlaudern, unbez. 3, mit haben, gem. von | Schleie, w. |. Schleihe 
einer Seite zur andern ſchlagen, wadeln, bef. | Schleier, m., -8, M. w. E., 1) eig. eine Häüle 


von den beweglichen Theilen einer Mafchine; 
auch ſchleudern. Schlauderig, unachtſam, | 
nachläfiig. Auch fo viel als verfchleupdern, | 
daher: der Schlauderpreiß. 
Schlauen, hinbez. 3. aus ber Schlaue,d. h. 
Schale, nehmen (Müfle ſchlauen ober aue | 
ſchlauen). 
Schlecht, -er, -efte, E. u. U. m, urſpr. ſ. v. 
w. ſchlicht (daher ſchlecht und gerecht; ein ! 
ſchlechter Mann, manchmal für einen ſchlich 
ten, einfachen); für glatt, eben, gerade, Lunft- | 
106; jept gewöhnlich in übler Bedeutung, übel | 
beihaffen, oder Mangel an nöthigen und gu- ' 





bef. eine leichte, durchjichtige, zunaͤchſt das Ge 
fiht zu umhuͤllen, eine Tracht ber Nonnen, 
baher den Schleier nehmen, für: Ronne wer 
den; uneig. überhaupt jebe Verhuͤllung (Aber 
ber Sache ruht ein dichter Schleier), 2) eine 
wieder zur Mode gewordene Urt der Tracht 
bei. des andern Geſchlechts, beftehend aus 
einem lodern und leichten Gewebe, zur Ber- 
huͤllung des Geſichts cder des Oberleibes, oder 
auch oft des ganzen Leibes; 3) ein loder gr 
webtes oder feines Zeug. Schleiern, E v. 
U. w. von Schleier. Schleiern, binbez 3. 
mit einem Schleier verhüllen. 


ten Gigenfchaften habend; bef. in fittliher 1. Schleifen, unbez. 3, mit haben, (ab. sli- 


Hinfiht nicht gut: überhaupt für nicht 
gut; ingl. für fehr frank; in Anfehung bes. 
Dermögene und Nahrungsftandes: mißlich; 
zumeilen auch für niederträchtig; dem 


fan, von der Wurzel slip, slif, glatt, (chlüpfe 
rig, und verm. mit f[hlüpfen, fchleppen. 
alles den Schall auch nachahmend). 1) fi 
gleitend, fchleppend fortbewegen (landſch. für: 


Schleifen 


ſchleichen); 2) hinbez. 3., a. eig. ſchleifend et ' 
was hervor bringen, als: (3mei Noten) in, 
der Mufil, ohne Stoß mit einander verbin- . 
den; (einen Knoten) vermittelft eines um | 
fi felbft gefchlungenen Bandes ober Fadens 

machen; bef. einen auf einer Fläche ausge 
behnten Körper unmittelbar auf derſelben fort- . 
ziehen, ſchleppen, vorzüglich auf einer Schleife - 
fortichaffen, 3. 8. Waaren; b. uneig. (eine 

Feuermauer) nach einer fhiefen Richtung . 
führen; (eine Stadt, ein Schloß) dem: 
Erdboden glei machen, Die Schleifung. 
Die Schleife, 1) mas gefchleift wird; bef. 
eine Schlinge aus Band, Faͤden, Haaren ꝛc.; 
2) ein Werkzeug, darauf ober damit zu fchlei- 

fen, beſonders Laften darauf fortzufchleifen. | 
Der Schleifer, ein fchleifendes Ding; in 
der Muſik: zwei oder mehrere mit einander | 
verbundene Noten; auch eine Art von Tanz. 

Die Schleiftanne, eine hölzerne Kanne mit ' 
einer Schnauze und Hanbhabe. Der Schleif- | 
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häufig falſch: ſchloß, ſchloͤſſe, und ge- 
ſchloſſen, ſtatt ſchliß, ſchliſſe und ge⸗ 
ſchliſſen, . B. ich ſchloß ſtatt ich ſchliß 
Federn; wir haben Federn geſchloſſen, ſtatt 
geſchliſſen; geſchloſſene, ſtatt gefchlif- 
fene Bettfedern. Die Schleiße, M. -n. 1) 
gefchlifiene, d. 5. dünne, lange, gefpaltene 
Späne; befonders Späne vom Holze des 
Kienbaumes, deren man fi anftatt des Lich- 
te8 oder ber Lampe bebient (auch Leucht⸗ 
fpäne); 2) in einigen Gegenden f. Sharpie. 


TEcdhlemm, ſ. Siam. 
Schlemm, E. w., oberd., fchief, fehräg, abhängig. 
Schlemmen, unbez 3. mit haben, im Ge 


nufle ber Speifen und Getraͤnke ſehr unmäßig, 
üppig unb verfchwenberifch fein, bloß zur Be⸗ 
friedigung der groben Sinnlichkeit. Davon der 
Schlimmer, und bie Schlemmerei. 


Schlempe, w., M.-n, auch Schlemme, Be 


nennung einer Abfalflüffigkeit in Brennereien 
und Zuderliebereien. 


weg, ein heimlicher verbotener Weg; befon- | Schlöndern, unbe, 3., mit fein und haben, 


ders wneig.; auch Schleich weg. 

2. Schleifen (gleicher Abftammung mie bas Bo- 
rige), I) unbez. J, mit Haben, a. vom Auer- 
hahne, im Balgen einen aus Zifchen und Kir- 
ren zufammengefeßten Laut von ſich hören 
laſſen; b. ftehend auf dem Gife hingleiten; 2) Ä 
hinbez. J. a. durch Wehen fhärfen oder po- | 
lieren, 3. B. Mefier, Scheren; b. uneigentlich ; 





t 
ji 


langſam, gemäcdhlich, oder träge einher gehen. 
Der Schlendergang, 1) ein ſchlendernder 
Sang; 2) fo viel als das folgende 1. Der 
Schlendrian, -8, M. -e, gem. und uneig. 
1) die Gewohnheit, Handlungen einer Art 
nach dem alten Herlommen und ohne Nach⸗ 
denfen zu verrichten, ohne M.; 2) eine folche 
verrichtete Handlung felbft. 


gefittet machen ; daher: ungefchliffen, un. | Schlönge, w, M. -n, in den Marfchländern ein 


gefittet, grob. Der Schleifer, eine Perſon, 
welche fehleift, befonbers wenn fie ein @eichäft | 
daraus macht. 
Bafler- oder Handmühle, mo gefchliffen wird. 
Da Schleifſtein, ein Stein, allerlei Werk 
zeuge darauf zu fchleifen; auch ber Wep- 
Rein Der Schleiftrog, bas mit Wafler 
angefüllte Gefäß unter einem runden Schleif⸗ 
flein, der gebreht wird. 

Schleibe, oder Schleie, w., M. -n, der Name 
eines eßbaren Flußfiſches (Karpfenart). 

lim, m. -e8, M. -e, eine zaͤhe, flebrige, 
leimige und fchläpfrige Feuchtigkeit. Die 
Schl eimbräfen, bie ben Schleim abſondern ⸗ 
den Drüfen in dem menfchlichen und thieri- 
ſchen Körper. Die Schleimhaut, eine mit 
Schleimdruͤſen verfehene Haut. Schleimen, 
1) unbe, Z. mit Haben, Schleim geben; 2) 
Binde, 3, vom Schleime befreien. Schlei⸗ 
mig, -er, -fle, E. u. U. w., Schleim ent- 
haltend, oder von fich gebend. 

Ecqhleiten (verw. mit ſchligen), 1) unbez. $., 
mit fein, veraltet und noch Oberb. reißen, 
fpalten, abgenupt werben, vergehen; 2) hin ⸗ 
be. 3., a. reißen, fpalten, 3. B. die Federn, 
den weichen, haarigen Theil berfelben von 
dem Kiele reißen; b. mit Schleißen verfehen, 
B. zwei Bretter, ihre Fugen mit Schlei- 
hen verftopfen. Im gemeinen Leben hört man 


in das Waffer gebautes Flechtwerk. das Waj- 
fer abzuhalten; au die Schlacht. 


Die Schleifmühle, eine Schlenkern, 1) unbez. Z., mit haben, gemei- 


niglich a. ſchlendern; b. von fchlanfen, bieg- 
famen Körpern: ſich nadläflig bin und her 
bewegen; ſchleudern; 2) hinbez. und bez. 2. 
mit einer zitternden Bewegung werfen (bie 
Arme ſchlenkern; auch: mit den Armen fchlen- 
fern); auch für fchleudern, etwas wohin 
ſchlenkern, werfen. 


Schlenzen, unbez 3. mit fein, im D. D. für: 


fhlendern, müßig umher gehen, faulenzen, un- 
thätig fein. 


Schieppen (vergl. [hleifen), 1) unbez. Z. mit 


haben, fchlaff auf der Erde nach fich ziehen; 
2) hinbez. 3. a. eig. langfam ziehen, tragen, 
fortbringen; 3. B. eine Laft; b. uneig. als 
ruͤckbez. Z, mit fich, gem. mit einer läftigen, 
unangenehmen Berfon oder Sache verbunden 
fein, z. 8. fih mit einer Krankheit; 
ingl. oft für fhleifen. Die Schleppe, 1) 
ein ſchleppendes Ding; bef. der Theil eines 
Kleines, welcher auf der Erde nachſchleppt, 
ber Shmeif; 2) ein Werkzeug zum Schlep⸗ 
pen; 3) bei den Papiermachern: ein Geftell, 
worauf die nafien Papterbogen gelegt wer- 
den; ber Schlitten Der Schlepper, ein 
bergmännifcher Arbeiter, der Die Foͤrdergefaͤße 
aus der Grube ſchiebt; ein Dampffchiff, welches 
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andere Schiffe nachzieht. Das Schleppkleid, 
ein mit einer Schleppe verfehenes Kleid. Das 
Schleppnetz, ein Neb der Fifcher, welches 
im Ziehen auf dem Grunde des Waflers 
binfchleppt; auch ber Schleppfad. Das 
Schlepptau, woran Schiffe etwas nach ſich 
ziehen; (ins Schlepptau nehmen) eig. und un- 
eig. (einen) mit fortziehen, nach fich ziehen, 
von fi abhängig machen. 

Schleſien, ehemals zu Ofterreich gehöriges Her 
zogthum, jegt zwiſchen Preußen und Ofterreich 
getheilt. Schlefifch, E. w., aus Schlefien, was 
zu Schlefien gehört. 

Schleswig, preußifches Herzogthum; auch bie 
Hauptftadt diefes Herzogthums, 

Schleudern (das bewirkende Im. von fchlau- 
dern), 1) unbez. u. beg.3., mit haben, a. eig. 


Schließen 


von Dingen, welche ordentlich auf unb neben | 
einander gelegt ober gefchichtet werben, 3. 
Holz; die Haare, die Locken, mit dem 
Kamme; 2) uneig. (eine ireitige Sache 
beilegen, befonder6 durch einen Vergleih; 3 5 
mit Schlichte beftreihen (bei den Weber. 
Schlichte, m. bei den Webern: ein aus | 
Mehl und Fett gekochter Brei, momit ber Yet 
zug ober die Kette glatt gemadht wird. Des 
Schlichtbeil, -e8, M.-e, bei den Jimmer- 
leuten: ein breites Beil, das Zimmerholz ba- 
mit glatt zu behauen (bas Breitbeil, Dünnbeil 
die Schlichtaxt). Die Schlihtung, in der 
legten Bedeutung. Der Schlihtbobel, ein 
Hobel mit einer geraben Klinge, etwas bamit 


glatt zu hobeln. 
Schlick, m. -e8, ohne M. fetter, f zaͤher 





Schleuſe, w. M. -n, 1) ein Graben oder Fluß, 


ſchlaudern;: b. uneig.nacdhläffig etwas verrichten ; 
(mit einer Waare) fie unter dem gewoͤhn⸗ 
lichen Preiſe verkaufen, um fie nur los zu wer- 
den; 2) hinbez. 3., mit einem Schmunge, unb 
einer gleihfam zitternden Bewegung, mit einem 
heftigen Ruck werfen; 3. B. einen Stein. 
Die Schleuder, ein Werkzeug, damit zu 
fhleudern. Der Schleuderer, der mit einer 
Schleuder gefchiet umzugehen weiß. Der 
Schleuderftein, ein Stein zum Schleubern. 


Schleunig. -er, -fie, E. u. U. m. geſchwinde, 


hurtig, fchnell, eig. u. uneig. Schleunigen, 


hinbez. Z., fehleunig machen, machen, daß et- | 2. 


was ſchleunig gefchehe, gem. befhleunigen. 





welcher mit Fall. oder Plügelthüren ver- 


fhloffen werden kann, das Waffer darin | 


nach Gefallen einzufchließen und abzulaf- 
fen; auch bloß der Bau quer vor einem Waf- 
fer, welcher mit Fallbrettern oder Schußbret- 
tern verfchloffen werben kann, um vermittelft 
derfelben nach Belieben das Wafler oberhalb 
zu ſtemmen oder abzulaflen; 2) in manchen 
Städten: ein Abzug der IUnreinigkeiten aus 
den Häufern, daher der Schleufenräumer. | 
Das Schleufengeld, das zur Unterhaltung | 
einer Gchleufe 1. von ben bdurchfahrenden 
Schiffen zu entrichtende Geld. Der Schleu- 
fenmeifter, der Vorgefeßte einer Schleufe 1. 








Schleye, w. f. Schleihe. 
1. Schlich (von [hleichen), m., -e8, befonders 


M. Schliche, verborgene, geheime Wege, und 
überhaupt folche Orter; uneig. geheime Kunft- 
oriffe. 
2. Schlich, m. -e6, ohne M., gem. und im 
Hüttenmwefen: ein Mein gepochter, gepülverter 
und mit Wafler gefchlämmter Körper; vergl. 
Schlick und Schliff. 
Schlicht, -er, -efte, E. u. U. w., eig. gerade, 
eben; uneig. ungefünftelt (eig. nur eine ver- 
ſchiedene Form von ſchlecht). Säliäten.| 
hinbez. $., 1) eig. a. gerade machen, eben und 
glatt machen; b. in Ordnung legen, befonders 


Schlamm, welchen das Wafler oder DI anfeg: 


oder abjebt. 


Schliefen (verw. mit fchleifen), unbe. 3, mıt 


fein, felten, befonber DO. D., weich und glatt 
fein, in einen engen Raum fchleichen, friechen, 
in ein Loch, durch ein Koch, aus einem Locke 
fhlüpfen. Der Schlief, -e6, ohne M., gem 
in einigen Gegenden: uneig. von ben naffen 
nicht genug ausgebackenen Stellen des Brotes 
oder Kuchens. Schliefig, &. u. U. w. nicht 
genug ausgebaden, Ploßartig, nicht Locker, nicht 
mehlig. 

"Schließen (ahd. sliozan), 1) unbez. 3, mit 
haben, überhaupt: mas offen ift, zumachen, 
a. von einem Schlüffel: das Schloß zu- ode 
aufmachen (der Schlüffel fchließt gun), auch 
als hinbez. 3. (der Schlüffel ſchließt das Schlof. 
die Thüre): b. eine Offnung genau decken oder 
ausfüllen, feft anliegen (der Deckel fchließt ge 
nau; der Roc fchließt gut; der Reiter fchliept 
gut), c. fi endigen (bie Erzählung fchliek 
hier; der Erzähler fchloß damit); auch als räd 
bez. 3., (fich fchließen) das Buch ſchließt 
fih damit; 2) hinbez. und rüdbez. 3. a. 
eig. vermittelft eines Schloſſes zumachen zu 
fließen, verfchließen, als: Die Thore; (einen 
Verbrecher) ihm die Feſſeln anlegen; über 
haupt für: zumachen, 3. B. die Augen (fd 
zumachen, fich zuthun; die Pforte ſchloß ſich 
die Soldaten fchließen ſich, b. h. fie treten gang 
bit in Reih' und Glied zufammen; eine 
Bunde fchließt fih; die Blumen fchliehen fid); 
uneig.der®Bundf Hließt ſich, d. h. kommt za 
Stande, wird zu Stande gebracht; b. uneig. a) 
von allen Seiten umgeben, 3. B.einenKrets-; 
(in fich) enthalten; (eineninfeine Arme) 
ihn mit den Armen umfaflen; (die Hände 
in einander) legen; b) (geſchloſſen) in 
einigen Fällen für: abgefchlofien, 3. B. eine 
gefchloffene Geſellſchaft (die bloß auf 
ihre beftimmten Mitglieder befchränft tfl}; c) 
(einen Bertrag, Handel, Frieden x) 
zu Stande bringen; d) enbigen, zu Gabe 


Schließen 
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bringen, befchließen, als: einen Brief, e)aus, 2. * Echlingen, hinbez. und unbez. Z., mit ha⸗ 


einem ober mehreren Vorberfägen herleiten, 
folgern (etwas aus etwas; aud als bez. 
3, von etwas auf etwas). Die Schlie- 
bung, gewöhnlicher: das Schließen. Der 
Schliekfbaum, derjenige Baum, womit ein 





ben, heftig und in großen Biffen hinunter 
ſchlucken; zuweilen auch für fchluden überh. 


Schlingkraut, ſ. -e8, ein Gewaͤchs, das ſich auf 


dem Boden hinfhlingt oder an andere Dinge 
anrankt. 


Hafen ober ein anderer Ort verſchloſſen wird. | Schlinkſchlank, m., es, M.-e, ein hoͤchſt nach⸗ 


Die Schließe, dasjenige, was ein andere | 
Ding fchließt, oder verbindet. Der Sclie- 


fäffiger, träger, zur Unthaͤtigkeit geneigter 
Menſch, ein Müßiggänger, Bummler. 


Ber, in einigen Fällen, eine Perſon, welche | Schlippe, w. M. -n, gem. ein enger Weg ober 


ſchließt, verfchließt oder einfchließt (der Gefan ˖ 
genwärter). Der Schließhaken, ein eiferner | 


Drt; befonderd der enge Raum zmijchen zwei 
Häufern (die Feuergaſſe. Brandgaffe). 


Hafen an ben Kiften und Laden, welcher in ı Schlippermilch, w., die geronnene Mil (auch 


das Schloß eingreift; ingl. ein ähnlicher Hafen | 
an den Thüren.. Schließlich, U. mw., gem. 
zum Schluffe. zum Beſchluß. Der Schliep- 
nagel, ein eiferner Nagel oder Bolzen, große 
Riegel x. damit zu verfchließen. 
2. * Schließen, binbez. 3., unrichtig für: fehlei- . 
ben (3. B. Federn fchließen, ftatt ſchleißen). 
Echliff, m., -e6, M. -e, 1) das Schleifen ober | 
ein einzelner Anſatz beim Schleifen; 2) der 
Zuftand eines Dinges, da es gefchliffen ift, in ! 
Anfehung der Art und Weife, wie es gefchliffen | 
it ıbas Meſſer hat einen fchönen Schliff); 3). 
das, was von einem Körper beim Schleifen | 
abgeht, abfällt (das Schleifiel). ' 
Schliffel, m., -8, M. w. C. ein plumper, gro: | 
ber Menſch, der erft gefchliffen werden muß. | 
Tchlimm,-er,-fte,@.u. U. w. 1) eig. frumm, 
ſchief; gem. Niederb.; 2) uneig. a. gem. an 
als 11. w. ſich nicht wohl befindend, übel; b. 
gem. fehr puͤnknich, fehr ſcharf, böfe, arg; c. | 





Schlickermilch). 


1. Schlitten, m, 6, M. w. E. ein Fuhrwerk 


auf zwei Kufen oder vorn gekruͤmmten Balken, 
welche auch Schiittenbäume genannt wer- 
ben, zum Fahren auf dem Schnee oder Eiſe, 
auch ein Mafchinentheil, über welchen andere 
Theile zur Leitung gleiten, Die Schlitten⸗ 
bahn, ein zum Schlittenfahren bequemer 
Weg. Die Schlittenfahrt, das Fahren 
auf einem Schlitten, befonders wenn ed von 
mehrern zur Luft geſchieht. Der Schlitt- 
ſchuh, -es, M. -e, Werkzeuge, die man an 
die Füße befeftigt, um damit auf dem Life zu 
gleiten, auch ungut Schrittfchuhe genannt 
(auf Schlittfchuhen fahren; gem. Schlittſchuh 
fahren, oder laufen). 


2.Schlitten, unbez. 3., mit haben, im Schlit 


ten, zu Schlitten fahren Schlittern, 
unbez. Z. mit haben, auf dem Eiſe zur Luft 
gleiten. 


was Echaten thut, böfe, arg; d. gem. übel, | Schligen (verw. mit fchleißen), hinbez. 2. 


böfe, ſchlecht. Schlimmern, hinbez. 2. | 
ſchlimmer machen, verfchlimmern. | 
Schlingbaum, m., -e6, M. -bäume, 1) ein 
frauchartiger, fehr biegfamer Baum; 2) der 
Sumach oder Gerberſtrauch. 
Schlingel, m., -8, M. w. E., gem. eine im höch- ı 


einen Schnitt ber Länge nach in einen Körper 
machen, 3. B. eine Feder aufreißen, fpal- 
ten. Der Schliß, -e6, M. -e ,ehebem: jeder 
Riß, Bruch, Schnitt oder Spalt; jet: eine 
vorzüglich laͤngliche Offnung, befonders in den 
Kleidungsſtuͤcken. Schlitzig, Schlike habend. 


ſten Grade träge, grobe, rohe und ungeſittete Echlohweit, E. u. U. w, gem. ſehr weiß, ſchnee⸗ 


Perſon männlichen Geſchlechts. Die Schlin⸗ 


weiß; eigentlich ſchloßweiß (von Schloßen). 


gelei, ein grobes und ungeſittetes Betra- Schloöf, f., —ſſes, M. Schloͤſſer, von [lie 


gen. Schlingelhaft, E. u. U. w. grob, un- 
geſittet. | 
1. *Schlingen, hinbez. und rüdbez. 3., in einer | 
Schraubenlinie umgeben, winden, wideln, 3.8. | 
die Arme in einander; befonbers (fich | 
ſchlingen in Krümmungen, Biegungen ſich au | 
dehnen, fich bewegen. Die Schlinge, M.-n, 
1) eig. ein mit dem einen Ende locker durch 
das andere Ende gefchlungenes Band ober | 
Ähnliches Ding, befonders um etwas darin zu . 
fangen, oder feft zu halten, oder damit zu be 
feſtigen; befonders ein gefrümmtes Stückchen 
Draht, das an Kleivungsftücte angenäht wird, 
um darin ein Heft zu haken; 2) uneig. eine| 
une von Andern fiftig zubereitete Gefahr; eine 





Balle; (eine Echlinge legen) für: eine Falle 


ſeden oder flellen. 





Ben, was geichlofien ift, oder fchlicht, ver- 
ſchließt; 1) ein Werkzeug, das zum Berfchließen 
dient(Thürfchloß, Borlegefchloß :c.); 2) 
ber Ort, wo ein Ding geichloffen ijt; nur in 
einigen Fallen; 3) ein befeftigter, mit Mauern 
und Wallgräben eingeichloffener und wohlver⸗ 
wahrter Drt, ein fefter Platz, eine Burg oder 
der Wohnfip eines großen Herrn; gem. auch: 
jeder Palaſt, jeder Ritterfiß;; daher der Schloß⸗ 
garten, die Schloßkirche u. |. f. Das 
Schlößdhen, ein feines Schloß. Dar Schloſ⸗ 
fer, -8,M.w. &., ein Schmied, welcher vor- 
nehmlich Schlöffer 1. verfertigt (auch ber 
Schloͤſſer) DerShloßhauptmann, der 
DVorgefepte eines fürftlichen Schlofiee. Der 
Schloßnagel, 1) Nägel zum Unnageln ber 
Schloͤfſer; 2) ein ſtarker runder Nagel an 
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einem Wagen, welcher deſſen hintern Theil 
an den vordern befeſtigt. 

ScHlöfen, ober Schloͤſſen (aber weniger richtig 
und gegen bie gemöhnliche Ausipradhe), M., in 
Eis verwandelte Regentropfen; ſ. auch Hagel. 
Schlößen, unpef. 3. mit haben, (es 
ſchloßet) es fallen Schloßen. Das Schlo 
Benmetter, ein mit Schloßen vermifchtes Re⸗ 
genmwetter, befonbers bei Gewittern. 

Schlöt, m. -e8, M. Schlöte (von fchließen), 
ein eingefchloffenes Ding, eine Röhre, ein Ab- 
zug; befonders der Rauchfang, bie Eſſe, der 
Schornſtein. Der Schlotfeger, -8, ber 
Schornfteinfeger, Efienkehrer. 

Schlöttern, unbez. 3., mit haben, fich zitternb 
hin und ber bewegen; ingl. nachläflig, fchlaff 
fein. Der Schlotter, -8, in einigen Gegen⸗ 
den: ein dicker Schlamm. Schlotterig, -er, 
-fie, € u. U. w., aͤußerſt nachlaͤſſig. Die 
Schlottermilch, geronnene, dicke Milch, 
nach abgenommenem Rahme; au Schlider- 
mild, 

Schlucht, w. M, -en, ein ſchmales tiefes Thal 
zwifchen zwei Bergen ; ingl. eine vom Waſſer 
an einer Anhöhe ausgewaſchene Höhlung ; auch 
die Schluft, lepteres im O. D. 

Schluͤchzen, unbez. 3., mit haben, 1) eig. den 
Laut von fich geben, welcher ‘mit der frampf- 
artigen Zufammenziehung ber Luftröhre ver- 
bunden ift; auch ſchlucken, od. [hludfen; 
2) ſchluchzend weinen. Der Schluchzen, -8, 
ohne M., derjenige Krampf der Luftroͤhre, wel- 
her ein ſtarkes Aufftoßen verurfacht; gem. ber 
Schlucken, oder Schluckſen. 

Schlücken, 1) unbez. 3. mit haben, eig. durch bie 
Kehle in den Magen bringen; uneig. gierig 
eſſen, ſchlin gen; u. gem. auch für: ſchluch⸗ 
zen; 2) hinbez. Z. in der naͤmlichen eig. Be⸗ 
deutung, z. B. eine Speiſe hinunter 
ſchlucken; ingl. uneig. von lebloſen Körpern, 
fuͤr: trinken, in ſich ſaugen, in ſich ziehen. Der 
Schluck, -e8, M. -e, 1) das Schlucken, 
ohne M., und nur felten; 2) fo viel, als man 
auf einmal hinunter ſchluckt; fo auch gem. 
das Schluckchen. Der Schluden, gem. 
für: Schluchzen. Der Schluder, eig. ein 
Menſch, welcher gierig iſt; befonders für: 
Schmaroper. 

Schluft, w, M. Schlüäfte, f. Schlucht. 


Schlummer, m. -8, ohne M., außer zumellen | 


bei Dichtern: ein leifer, leichter Schlaf. 


Schlummern, unbe. 3. mit haben, leife | 
und leicht fchlafen, eig. und uneig., für: geftor- | 


ben fein, im Grabe ruhen (das fchlummernde 


Gebein); bei Dichtern auch: einen Schlum- | 


mer f[hlummern; auch in einem Zuftande 

ber Bewußtloſigkeit, Gedankenloſigkeit fein. 
Schlump, m. -e6, ohne M., gem. ein ungefäß- 

rer Zufall, ein bloßes Sie. 
Schlümpen, unbe. 3., mit haben, 


— — 


— 





gem. im | 


Schluß 


hohen Grade ſchlaff hangen und ſich bewegen: 
ingl. uneig. auf ſolche Art einhergehen. Der 
Schlumper, in einigen Gegenden: ein lem 
ges Kleid mit einer Schleppe, ober auch bieie 
allein. Schlumpig, -er, fe, E uU, 
gem. Außerft nachläffig in der Kleidung. 

Schlund, m.,-e8, M. Schlünbe, 1) eig der 
Anfang der Speiferöhre hinten im Munte; cft 
auch der Anfang der Quftröhre, und bie ganze 
Luft- und Speiferöhre felbft; 2) uneig. a. ber 
Anfang einer Höhle, eines Abgrundes, einer 
Vertiefung zwifchen Bergen, ja, einer jeden 

‚ weiten Röhre; b. eine jebe tiefe Stelle in einem 
Tinffe oder in dem Meere, 

Schlüpe, m, M. -n, ein leichtes, vorzüglich zum 
Rudern eingerichtetes Fahrzeug. 

Schlüpfen, unbe. 3., mit haben (das Berflär- 
ftärtungsmort von ſchliefen, und verw. mit 
fchleifen), ſich durch eine enge Öffnung mwin- 
den, und überhaupt ſchnell kriechen, ſchleichen. 
gleiten; DO. D. und bichteriih [hlupfen. Dir 
Schlüpfe, fo viel ale: Schlippe Das 
Schlupfloch, ein Loch, eine Öffnung, in mb 
durch welche man nur fchlupfen kann; tinzL 
gem. ein Drt, dur welchen man heimlich 
entlommen, oder wo man ſich heimlich ver 
bergen fann; in beiden Bebeutungen audh ter 
Schlupfwinfel. Schlüpfrig, -er, -Re. 
E. u. U. w. 1) eig. glatt, wo man leicht glei. 
ten kann; befonders von Näffe und Feuchtiz- 
feit glatt; 2) uneig. a. (ein fchläpfriger 
Beweis) ein nit bünbiger; b. (eine 
fhlüpfrige Zunge) eine biegfame, gelenkt. 
ſchwatzhafte; c. bedenklich, gefährlich; d. auf 
eine verftecdte Art zur Wolluft reizend, unzürh- 
tig, zweibeutig (fchlüpfrige Reden. So auch 
die Schlüpfrigleit, ohne M 

Schlürfen, binbez. Z. einen flüffigen Körper mıt 
bald verfchloffenen Lippen und mit Geraoͤuſch 
in fih ziehen; gem. auch als unbe; 3, für: 
ſchlarfen. 

Schluß, m., ſſes, Mehrh. Schlüffe, 1) die 
Handlung des Schliegend ohne Mehrheit, 
a. dad Beichlieben:; b. beim Reiten, mens 
jemand die Schenkel feſt an ten Leib des 
Pferdes anlegt; 2) ein Ding, welches ſchließt; 
und ber Ort, wo etwas ſchließt, oder fi be 
fließt; daher auch für Ende, Befchluß; 3) 
was geichloffen wird, für Entſchluß; beſon⸗ 
ders ein aus Vorberfäßen hbergeleiteter Eos, 
überhaupt auch für Vernunftſchluß. Das 
Schlußbein, ein Name bes Hüftbeines mit 
feinen Theiln. Der Schlußfall, es, M 
-fälle, 1) in ber Tonkunft: der Fall bes 
Tones am Ende eines Stückes (die Gabence); 
2) in der Redefunft und Dichtkunft: der wohl. 
Mingende Fall oder Schluß (Ausgang) eine 
Gliederſatzes (einer Periode) ober eines Verſes. 
Die Schlußfolge, 1) eine Reihe innerlich zu 
fammenhängenter Schläffe; 2) Die Folgen eines 


Schlüſſel 


Schlufſes, was aus einem Schlufſe oder aus 
Schluͤſſen erfolgt, ſich ergibt; 3) die letzte Folge 
oder Folgerung, die man aus etwas zieht (das deutſch: hungrig, armſelig; 2) gem.ſchlank, lang, 
Ergebniß, Refultat). Schlüffig, E. u. U. w. dünn und mager ober hager. 
von einem nach Überlegung gefaßten Vorfape, | 1. Schmäd, m, -e8, ohne M. (von ſchmecken). 
für: entfchloffen; vorzüglich) in ber Zufam-, veraltet, und D. und N. D. für Geſchmack. 
menfegung, die das Gegentheil bezeichnet: un- - Schmacklos, E. u. U. m. ohne Geſchmack, 
ſchlüſſig. Der Schlußpuntt, f. Punkt. beſonders von Epeifen; ſchmackhaft, mohl- 
Die Shlußrehnung, bie letzte Hauptrech | fhmedenb; fo die Schmackloſigkeit und 
nung über ein Geſchaͤft. Die Schlußrede,, Schmadhaftigkett. 
1) ein durch Worte ausgebrüdter Vernunft | B. Schmäd, m., -e8, M. -e, ber Faͤrber od. Ger⸗ 
ſchluß; ein Syllogismus; 2) eine Rede zum berbaum (auh Sumad, woraus Shmad 
Beihluffe oder am Ende (am Schluffe) einer | jufammengezogen if). 
Handlung; der Epilog, in ben Schaufpielen. ı Schmäde, w. M. -n, im N. D., eine Art lei. 
Der Schlußſatz, 1) ein Sag am Schlufſſe ner, platter Schiffe. 
einer Rede; 2) in einer Schlußrede 1. ber | Schmädhaft und fchmadlos, |. Schmad. 
Schluß, der Folgeſatz, die SGonclufion. Schmädbern, hinbez. u. unbez 3. mit haben, 
Schlüſſel, m. -8, M. w. E. (von fhließen),, gem. fchlecht fchreiben, fehmieren, binfprigen. 
L)eig. das Werkzeug zur Offnung eines Schlof- Schmähen, hinbez., be}. und unbez. 3. mit ha⸗ 
fes; überhaupt verfchiedene Arten von Hebeln, ben iahd. smahen, niederd. sma, gering, 
etwas Damit zu Öffnen, zu fpannen, Schrauben ' verächtlich, vergl. ſchmachten), feine Verach⸗ 
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drüden, an ben Tag legen. Schmädtig, 
-er, -fte, & u. U. w. 1) Ober- und Nieber- 


damit zu drehen u. ſ. f.; 2) umeig. a. eine 
Srenzfeftung, ein Grenzpaß (der Schlüffel des 
Landes, Eingang); b. bas Mittel, eine fonft | 
unbekannte Sache zu erkennen (der Schlüffel 

eines Geheimnifſes, wodurch es enthält, gedff- 
net wird; zu einer Schrift in Chiffern); c. Ge⸗ 
malt, Herrfchaft; nur in der Theologie in den 

Ausprüden: Bindefhlüffel und Ldfe-j 
fhlüffel. Das Schläffelbein, zwei Beine : 
oder Knochen unter bem Halfe auf der ober- 
ften Bruft. Die Schlüffelblume (primula), 
eine ber früheften Blumen des Frühlings, wes- 
halb fie auch Himmelfchlüffel (die den 

blauen, entmwölften Fruͤhlingshimmel gleichfam 
aufichliept) genannt wird. Die Schrüffel-, 
büchfe, ein Schlüffel mit einem Zuͤndloche, 

aus welchem die Knaben zu hießen pflegen. 





tung durch beleidigende Worte an den Tag le⸗ 
gen; einen, auf einen) gem. für: fchim- 
pfen, läftern. Die Shmad, ohne M. die 
thätige, kraͤnkende Erweiſung des Urtheild von 
ber geringen verächtlichen Beſchaffenheit eines 
Anden: oft für: Shimpf und Schande. 
Schmählid, -er, -fle, & u. U. m. gem. 
ſchmachvoll, ſchimpflich, verächtlich; niebr. auch 
für: fehr, fehr groß, fehr Heftig. DieSch mäh- 
fhrift, eine Schrift, worin man jemanden 
ehrenrühriger Handlungen mit Unmahrheit 
befhulpigt; eine Läfterfchrift, Schand- 
fhrift, ein Pas quill. Die Shmähfudt, 
ohne M., die Sucht, zu ſchmaͤhen. So aud 
ſchmähſüchtig, E. u. U. w. Die Shmö- 
bung, M. -en, das Schmähen beſ. ſchmä. 
hende Reden, Schmaͤhworte. 


Der Schlüffelhaken, der Schlüſſelring, Schmäl, ſchmaler, fchmalfte, od. beſſer: ſchmä⸗ 


ein Haken, ein Ring, mehrere Schlüffel daran | 
zu hängen. Das Schlüffelloch, das Loch, 
durch welches der Schlüffel in das Schloß ge- 

fledt wird, meift mit bem Schlüffelfhilpde, 
bedecki. 
Schmach, w. ſ. Schmähen. | 
Schmächten, unbez. u. bes. J. mit haben (mhb. 
smahton), urfpr. gering, ſchwach werben, be- | 
fonder6 vor Verlangen nach etwas; 1) eig. den 
böchften Orad des Hungers und bef. des Dur. , 
ſtes ausftehen; (vor Hunger, vor Durft) 

lechzen (nach einem Trunk Waffer; in- 

leiden vor Hike); 2) uneig. a. por Hun-| 
ger und Durft, ober auch überhaupt auß Ir- | 
gend einem Mangel, abgezehrt werben; b. einen ' 
boden Brad der Gehnfucht empfinden, 3.8. 
nach einer Perſon oder Sache; f[hmad-: 
tende Augen, ein fehmachtender Blick; eine 


ler, fchmälfte, &. u. U. w. (von der Wurzel 
sma, f. ſchmähen), 1) eig. a. veraltet, klein, 
dünn, mager; b. eine geringe Breite habend, 
nicht breit; 2) uneig. gem. zumellen für: ge- 
ring, ſchlecht; kaͤrglich, armlich Schmälern, 
hinbez. 3., ſchmaͤler, kleiner, geringer machen; 
nur in einigen Faͤllen, z. B. eines Men- 
ſchen guten Namen, eig. und uneig. (ei⸗ 
nem feine Nahrung fhmälern) bie 
Speife, oder fein Gewerbe. Die Schmäle 
rung. Das Shmalthier, bei ben Zägern: 
ein Hirſch oder Rehkalb, fobald es ein Zahr 
alt iſt. Schmalhans,m. -e8,M. -bänfe, 
eine Perſon, bei welcher es ſchmal hergeht, wo 
man nur ſchmale Biffen bekommt (Sprüchw.: 
Hier tt Schmalhans Küchenmeiſter, 
d. h. hiet wird der Tiſch armſelig, kaͤrglich 
beſtellt). 


ſchmachtende Liebe, ſchmachtende Toͤne, d. h. Schmälen, unbez. u. bez. 3., mit haben, gem. 


bie ein Schmachten ausbräden; bei Dichtern 


(auf einen) ein menig fchelten, ober feifen. 


auch zumeilen als hinbez. 3. ſchmachtend aus | Schmälte, auch: Smalte w., ein durch Kobalt 
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gefärbtes blaues Glas, welches pulveriert und 
zum Färben von Papier, Zeugen ıc. benußt, 
auch als Pünftliches Ultramarin verkauft wird, 

Schmalz, ſ. -e8, M. (von mehreren Arten) -e, 
das in den Thieren befindliche Fett, befonders 
ausgefhmolzenes, ausgebratenes Thierfett, D. 
D. auch die Butter, befonders bie zerlafjene 
ausgefchmolzene Butter (Schmalzbutter); 
(ohne Salz und Schmalz) ohne Gewuͤrz und 
Fett oder Butter; uneig. ohne Saft und Kraft. 
Die Schmalzbirn, eine Art faftiger, [dmad- 
bafter Birnen. Schmalzen, hinbez. 3. (Mw. 
gem. gefehmalzen), mit Schmalz würzen 
(weder gefalzen noch gefchmafgen); in manchen 
Segenden auch ſchmaäͤlzen (nicht zu vermwech- 
feln mit ſchmelzen). 

Schmand, auch: Schmant, m. -e8, M. (von 
mehreren Arten) -e, 1) Ausicheidung einer 
hemifchen Verbindung von Gifenoryd beim 
Sieden bes Sifenvitriols, welche durch Oluͤhen 
das fogen. Englifchroth gibt, 2) im N. D. der 
Milhrahm, Rahm, Flott, die Sahne. 

tSchmarägbd (ober befler: Smaragd) m. -€8, 
M. -e, ein grüner, heller und ducchfichtiger 
Edelſtein. Smaragden, E. u.U. mw, von 
Smaragd, ingl. ihm an Glanz und Farbe 
aͤhnlich. Der Smaragbfluß, ein dem 
Smaragbde ähnlicher grüner Kryſtall; ingl. 
ein nachgemadhter Smaragp. 

Eamariem; unbez. 3., mit haben, ſich da un- 
gebeten einfinden, wo man umfonft effen und 
trinken, ober überhaupt etwas unentgeltlid) er- 
halten kann. Der Schmarotz er, verbafchma- 
top. Die Schmaroperet, niebrig, das 
Schmarogen. Die Shmaropgerpflanze, 
M.-n, Pflanzen, welche mit ihrer Wurzel auf 
bem Holze oder ber Wurzel anderer Pflanzen 
feft figen, und aus diefen ihre Nahrung ziehen, 
3. B. die Miftel ıc. 

Schmärre, w. M. -n, eine große lange Wunbe, 
und befonders die Narbe derfelben; eine 
Schramme. Das Schmärrchen, eine Meine 
Schmare. Schmarren, hinbez. 3., (einen 
etwas) mit einer Schmarre verfehen, zeichnen. 

Schmärting, w., M. -en, in der Seefprade: 
altes Segeltuch, das zum Belleiden der Taue 
dient, 

1. Schmaͤſche, w. |. Maſche 2. 

2. Schmäfche,w, M. n, N. D. Schmaaske, 
bei den Kuͤrſchnern: fein gekrauſete, gewoͤhnlich 
perlgraue Fellchen von ungebornen Laͤmmern. 

Schmägen, unbez. J, mit haben, ben dieſem 
Worte eigenthämlichen Schall mit dem Munde 
hervorbringen; befonber8 mit dieſem Schalle 
auf eine ungefittete Art effen ober küflen; land⸗ 
ſchaftlich auch ſchmacken, ſchmackſen, O 
D. auch für: Baͤume hauen, ſchlagen. Der 


Schmatz, es, M. Schmätze, gem. ein der 


ber Kuß; fo auch das Schmaäͤtzchen. 
Echmauch, m., es, ohne M. ein dicker Rauch, 


Schmeicheln 


Dampf, dergl. beſonders, wo ber Rauch ober 
helle Flamme il. Shmauden, unbe, 3, 
mit haben, Schmauch von ſich geben; 2) Hi 
be}. 3. (Taback ſchmauchen) niedt fir: 
rauhen. Der Shmauder, befonders ber 
Zabadsfhmauder, ein flarker Tabads 
raucher. Das Shmauchfeuer. ein euer, 
welches keine Alamme, fondern nur Schmasd 
von fih gibt. Schmäuden, hinbez 3. 
Schmaud hervor bringen, unb bejonbers 
Schmaud an etwas geben laflen; in eim- 
gen Gegenden: (Fleiſch [Hmaudyen ı rim 
chern. 

Schmaus, m. —e8, M. Shmäufe, eime fer 
liche Mahlzeit; gem. au) die Schmauferei: 
ingl. für: Gaſtmahl, Safterei, Gaftge- 
bot, Gelag. Das Schmäugchen, ein Ne 
ner Schmaus. Schmauſen, unbe, 3, wit 
haben, einem Schmaufe beimohnen, in Über 
fluß toftbare Speifen und Getränke zu fh 
nehmen (hoch fchmaufen; mit Freuben fchmar- 
fen; heute wird gefchmaufet); auch als hinbez 
3. (Kirfchen fchmaufen). 

Schmeden (ahd. smecchan, von der Wurzel 
smah, angenehm, füß), 1) binbez. Z. a. eig 
dur den Sinn des Geſchmacks empfinden 
oder erkennen, z. B. das Salz; gem. auch zw 
weilen für: foiten; b. uneig. gem. durch bie 
Empfindung ertennen; befonders mit lebhafter 
Empfindung genießen; 3. ®. ein Vergni- 
gen; fonft auch für: empfinden, erfahren: 2) 
unbez. und bez. 3. mit haben, a. eig. durch 
den Geſchmack empfunden werben, 3. B. gut, 
ſchlecht; (nah etwas) das Dafein eines 
Dinges durch den Geſchmack verrathen: (die 
Speife fhmedt nah Rauch, nach Kupfer 
u. f. w.); b. uneig. a) gut ſchmecken, mit 6 
luft genoffen werden, z. B. es ſchmeckt mir; 
die Speijefhmect mir, für: munbet mir; 
b} empfunden, bejond. mit Gefallen empfunden 
werben (die Arbeit will ihm nicht ſchmeckenn 
ce) (nach etwas) die Anmefenheit ober Cigen 
[haft einer Sache der Empfindung verrathen 
(das ſchmeckt nad) der Schule, das fchmedt 
nah Gitelkeit, nah Künftelei x.) Der 
Schmeder, eine Verſon, welche gern eimas 
Outes ißt (niebr. ein Shmedmaul). 

Schmeer, ſ. -e6, ohne M. ſ. Shmer. 

Schmeicheln, unbez. u. bez. 3., mit Haben (ver 
wandt mit fhmiegen), l)eig. (einem) hd 
vor ihm jehmiegen, um ihn zu lieblofen; über 
haupt übertrieben freundlich fein, lieblofen; 2) 
uneig. a. angenehme Borftellungen ermweden: 
auch von lebloſen Dingen, eine angenchme 
fanfte Empfindung erregen, hervorbringen, an- 
genehm fein (ein fchmeichelndes Lüftchen); be 
ſonders eine angenehme, obgleich noch unge 
wife Hoffnung erregen und unterhalten, als: 
ih ſchmeichle mir mit der Hoffnung, 
oder auch bloß: ich ſchmeichle mir; Oberd. 


Schmeidig 


und dichteriſch auch: ſich einer, ſtatt mit| 
einer Sache ſchmeicheln; b. (einem) mit! 
Borfag, und um deſſen Gunſt zu gewinnen, 
ungegründ:te Vorzüge beilegen (bei Dichtern 
auch zumeilen als hinbez. 3); 1) für: fchmei- 
helnd fagen (gib mir das, fehmeichelte die 
Kleine); 2) durch Schmeicheln bewirken (einen ; 
bei Seite ſchmeicheln). Die Schmeichelei, 
M.-en, 1) die Fertigkeit, Andern zu ſchmeicheln, 
ohne M.; 2) ſchmeichelnde Worte oder Hand · 
lungen. Shmeicdhelhaft,-er, -efte, E.u., 
U. mw. ſchmeichelnd; auh ſchmeichleriſch. 
So auch bie Shmeichelhaftigkeit. Der 
Shmeichler, der ſchmeichelt. Schmeich⸗ 
id, E. uU m, felten: fchmeichelnd, ange: 
nehm. 

Echmeidig, E. u. U. w. dichter. zumellen für: ge- 
ſchmeidig; auch für: fchmeidigend, d. 5. fchmei- Ä 
dig, geſchmeidig machend (ſchmeidiges Ol). So 

auch die Schmeidigkeit. Schmeidigen, 

1) Hinbez. Z. ſchmeidig oder gefchmeidig ma- 

hen, eig. u. uneig.; 2) ruͤckbez. 3., (fich ichmel- 

digen) ſchmeidig werben (vorzüglich bei Dich 

tern). 

*Schmeifen, 1) unbez. 3., mit fein,. niedrig 

(hinſchmeißen) für: plöglich und heftig fal- 

ien, hinſchlagen; 2) Hinbez. 3., a. niedr. fchla- 

gen, werfen, b. gem. (regelmäßig) den Koth 

von fi geben; beſonders von den Bögeln 

die Schwalbe ſchmeißte) und Inſekten, und 

bei den letztern auch von dem Legen ihrer 

Gier. Die Schmeißfliege, eine Art großer 

liegen, welche ihre Cier in das Fleiſch legt, 

daher e8 Maden befommt. 

"Schmelzen, 1) unbez. 3., mit fein, aus einem 

feften Körper in einen flüfligen verwandelt 

werben, befonders durch die Wärme; uneig. 

dichter, in einen Zuſtand der Weichheit gera- 

then oder verfeßt werden (das Herz fchmilzt 

mir vor Wehmuth, Liebe 2c. ; das Auge ſchmilzt 

in Thränen; ſchmelzende [meiche, fanfte, rüß- 

rende] Zöne 2c.); 2) hinbez. 3, a. einen feften 

Körper vermittelft ber Wärme in einen flüffigen 

verwandeln, z. B. Wachs, Blei; uneig. in 
einen Zuftand der Weichheit, in fanfte, nach 
ebende Stimmung verfeßen (ber Brautgefang 
der Nachtigall ſchmelzt uns in Entzuͤcken; ben 
Zorn ſchmelzen, für: auflöfen, ergehen machen, 
fih verlieren laſſen); in ber Malerei (bie Zar- 
ben ſchmelzen oder verfchmelzen, ober vertrei- 
ben) die aufgettagenen Farben fo in einander 
verarbeiten, daß fie fich fanft in einander ver- 
teren, daß fie fanft in einander übergeben; b. 
mit Schmelz malen oder überziehen, email- 
lieren, (Schmelzen ift eigentlich nur als 
unbez. 3. unregelmäßig, als hinbez. Z. aber 
gewöhnlich regelmäßig, oder follte wenigftens 
als ſolches regelmäßig gebraucht und abgeän- 
dert werden.) Die Schmelzung, in den Be 
deutungen 2.; das Schmelzen, mit 1. Der 


Wenig’s Gandwörterb. d. deutfäen Soe. 5. Hufl. 
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Schmelz, -es, M. -e, ein forbiges Glas, 
welches durch Metalle oder auch andere far- 
bige Stoffe gefärbt il. Schmelzglas, 
Email; befonders eine glafige, mit Zinn. od. 
Bleiafche verfegte Maſſe, um etwas damit zu 
überziehen, auch Beine, farbige Röhrchen, da⸗ 
mit zu fliden (mit Schmelz bejeßen, ftiden) ; 
uneig. aud) der Harte, glänzende Überzug ber 
Zähne; bei Dichtern: uneig. der lebhafte Far- 
benglanz, das bunte Farbenfpiel (ber Schmelz 
ber Blumen, Wiefen); (der Schmelz der Zar- 


„ ven) der ſchoͤne mannigfaltig wechſelnde Glanz 


berfelben, (der Schmelz der Tihränen) ber 
Olanz. Die Shmelzbutter, ausgefchmelzte, 
ungefalzene Butter; auh Schmalz ober 
Schmalzbutter. Schmelzen, hinbez. 3, mit 
Schmalz oder Butter würzen, untichtig flatt 
Schmälzen, fihe Schmalzen unter 
Schmalz. Der Schmelzer, der ſchmelzt, be- 
fonders in den Schmelzhütten. Das Schmelz- 
glas, ein metallifches Glas, womit emailliert 
wird, Schmelz, Email. Die Schmelz- 
bütte, ein Gebaͤude, in welchem Erze ausge: 
fhmelzt werben. Die Schmelzfunft, I) 
bie Kunft, das Metall durch Schmelzen aus 
ben Erzen zu bringen, 2) die Kunft. mit 
Schmelz zu malen oder zu überziehen: daher 
der Schmelzmaler und die Schmelzma- 
lerei. Der Schmelzidffel, ein Löffel, 
worin man etwas, befonders Blei, fchmelzen 
läßt. So auch der Schmelzofen, und ber 
Schmelztiegel. Das Schmelzwerk, ohne 
M., erhabene aus Gmail aufgetragene Figuren. 


Schmer, |. es, ohne M., dickes Fett, vorzüg- 


li von Schweinen, das ſich fehmieren läßt; 
ausgelaffen, wird es Schmalz genannt (das 
Schwein Hat viel Schmer). Der Schmer- 
bauch, -e8, gem. ber untere Theil des Bau- 
es, an welchem ſich Schmer oder Fett am 
meiften anzufeßen pflegt; dann überhaupt ein 
dicker, fetter Bauch. 


Schmergel, m. -8, befier: Schmirgel ohne 


M., 1) eine befonders in Kleinaſien vorkom ˖ 
mende mehr oder minber verunreinigte Thon- 
erde, d. i. Aluminiumoryd, welche als Schleif: 
und Boliermittel fehr gefchäßt wird. Auch 
eine feinpulverige Variation des Rotheiienfteins 
dient demjelben Zwecke und wirb ebenfo be- 
nannt; 2) eine zähe, fchmierige Unreinigkeit, 
3. B. aus den Röhren und Köpfen ber Ta- 
backspfeifen (der Tabadsfchmergel). 


Schmerl, m. -6, M. -e, eine Urt Meiner Falken. 
Schmerle, w. M. -n, eine Art Eleiner wohl⸗ 


ſchmeckender Backfiſche (au der Schmerl). 


Schmerz, m. —es, M. -en, 1) eig. diejenige 


unangenehme Empfindung, welche ein empfin- 

dendes Wefen bei der Einwirkung eines Übele 

auf feinen Körper bat; Bein, Qual und 

Marter find bie beftigften Grade besfelben; 

2) jede Heftige unangenehme Empfindung det 
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Gemuͤthes; Unluf, Traurigkeit, Sram, 
Beträbnißac. find ſchwaͤchere Grade davon. 
Schmerzen, unbe, bez. und hinbez. J. mit 
haben, mit Schmerzen empfunden werben; 
Schmerz verurfachen (die Wunde jchmerzt fehr; 
die Hand ſchmerzt mir von dem Schlage); bei. 
in der dritten Perfon als: das (es)ſchmerzt 
mich; gemeinigl. auch für: wehe thun. Das 
Schmerzengeld, dasjenige Geld, melches 
man als eine Vergätigung für bie ausgeftan- 
denen körperlichen Schmerzen, die man veranlaßt 
hat, bezahlt. Schmerzhaft -er, -efte, ©. 


u. U. m. 1) Oberb. Schmerz empfindend, be | Schmiele, w, M. -n, gem. in einigen Gyr» 


trübt,; 2) mas mit Schmerz empfunden wird. 
Shmerzlid, -er, -fie, E. u. U. m. fo 
viel als ſchmerzhaft 2.; jedoch mehr von 
den Schmerzen des Gemuͤthes ale des Leibes. 


Schmerzlos.-er, -efte, oderfhmerzen- ' 


106, C.u. U. w., ohne Schmerzen. So aud) die 
Schmerzloſigkeit. 

Echmeètterling, m., —es, M. -e, ein allgemeiner 
Name geflügelter Inſekten; uneigentlid ein 
Sinnbild des Leichtfinnes und der Flatterhaf- 
tigkeit, befonbers bei Liebhabern, aud ein 


Sinnbild der Uinfterblichkeit und eines höhern, : 


roltommnern Zuftandes. (Dem Umftande, da 
der Schmetterling viele Gier fchmettert oder 
fchmeißt, hat er feinen Namen zu verbanfen.) 
Schmettern, 1) unbez. 3.,mit haben, ein Schall. 


wort (Verftärfungswort von ſchmeißen): ei- | 


nen beftigen, zitternden und erfchütternden 
Schal von ſich geben (der Donner fchmet- 
tert, die Drommete fchmettert); auch von bem 
ftarfen, lauten, durchdringenden Geſange oder 
Schlage mancher Vögel, vorzüglich der Nadh- 
tigall, des Canarienvogels ꝛc. für: ber Oeſang 
der Nachtigall fehmettert durch bie Gebuͤſche, 
oder burchfchmettert die Gebuͤſche; auch für: 
ſchmetternd ertönen (ber Kriegdruf ſchmettert); 
oder fehmetternd geftoßen, gemorfen werben, 
fallen (er fehmetterte mit dem Kopfe an bie 
Band); 2) hinbez. Z., mit dieſem Schafle wer 
fen oder ſchlagen, z. B. etwas Intaufenb 
Stüde ſchmettern; (der geſchmetterte, d. h. 
der vom Blitz getroffene und zerſchlagene Wald 
dampfth; üblicher: zerſchmettern. 
Schmieden, hinbez. 3. (beſſer, aber ungewoͤhnlich 
ſchmiden mhb. smiden), 1) eig. einen behn- | 


baren Körper, befonders glühendes Eifen, burch | Schmiete, w., M. -n, Seile, welche an bir wi 


Hammerfchläge ausbehnen und bearbeiten; | 
ingl. auf ſolche Art hervorbringen, 3. ®. ein, 
Hufeifen; 2) uneig. a. einen Verbrecher 
in die Eiſen, an den Karren »c., ihm 
eiferne Bande anlegen, ihn vermittelft berfelben 
an den Karren befeftigen; b. (eine böfe 
Sache) zur Wirklichkeit zu bringen fuchen, 
anftiften. Der Schmied, -e8 (ober fonft 
und eigentlich richtiger: Schmid), M. -e, 
welcher das Metall vermittelt des Hammers 
bearbeitet; befonbers der Huf. oder ®rob- | 


— — — 


Schmiegen, hinbez. u. ruͤckbez. 3. eig. biegen, 





Schmieren, binbez Z. 1) eig. meicdhe, fear 











Schminke, w., M. (von verſchiedenen Urten) 


Schminke 


ſchmied. Die Schmiede, M. -n, bi 
Werkſtaͤtte eines Schmiebes. Der Schmiede. 
knecht, gem. der Geſell eines Grobſchmitden 


jedoch druͤckt es eine größere Geichmeidigker 
als diefes Zw. aus; befonders (fi fhmir:- 
gen) ſich biegfam drehen oder winden; au& 
uneig. (ſich vor einem) demäthigen. Die 
Schmiege, 1) bei den Werfleuten: ein Win 
tel fomohl über als unter 90 Grad. melden 
zwei Linien ober Wände machen, 2) ein be 
wegliches Winkelmaß, ſolche Winkel zu meſſen 


ben: eine Grasart, welche einen langen biegie- 
men Halm Bat; ingl. ein Name der Binfen. 


Stoffe Aber einen Koͤrper ausbreiten, fireichen, 
wobei oft der Nebenbegriff bes Schmugige 
iR; z. ®. Butter auf Brot; einen Wazaı 
(d. h. die Achſen desfeiben), ein Schioß, 2 8. 
an einer Thüre, die Thürangelm x. fehmieren 
ober einfchmieren; 2) uneigentl. a. ſchlecht 
und ſudelhaft fehreiben oder malen; b. (den 
Wein ac.) verfälfchen;; c. niedr. beftechen, ı 8. 
einen Richter; d. niedr. prügela; e. Rieder! 
fhmeicheln, nah dem Munde reden. Dr 
Schmieralien, ohne E. gem. 1) ein dı 
des Seichreibe, und die auf ſolche Art beſchre 
benen Papiere; 3) im Scherze: Geſchenke we 
mit man einen Richter beſticht Die Schmier 
büchfe, eine hölzerne Buchſe an einem Be 
gen, worin die Wagenfchmiere ift; auch gi 
Schmiereimer. bie Schmiermefte, da 

Schmierfaß. Die Shmiere, gem. 1) cz 
halb flüffiger und halb fefter Körper, einer 
andern damit zu fchmieren oder zu befchmieren: 
oft für: Salbe; 2) fetter, Flebriger Shan 
Der Schmierer, derjenige, welcher [dymizc: 
befonders in der Bed. 2.2. Die Shmictr 
rei, eine ſchmierige, unreinlicde Behantisn# 
art; ingl eine ſolche Ürbeit; auch ein elentd 
Geſchreibe, od. eine ſchlechte Schrift. Shmir 
tig. -er, -fie, E. u. U. w. Schmiere erthab 
tend, derſelben ähnlich, damit überzogen, kir 
delt. Der Shmierkäfe, [Quark ı. Dei 
Schmierfäaf, ein unreines Frägiges Schal 
welches deshalb mit Salbe eingefchniert wer 
den muß. So au das Sch mierviech 





tern Enden des Fockſeils angeheftet find. = 
welche dazu dienen, die Segel nach vor © 


zuziehen; au Halfen. 





1) eig. ein dicklich flüffiger Körper, Zu 
mit zu beſtreichen; befonbere ein Mitte, 
wiſſe Theile bes Leibes nad vorzägfik 
Geficht damit zu beftreihen, um «6 

zu verſchoͤnern; 2) uneig. zumeilen fo wie 
Anſtrich, Verſtellung; die erküuſtelte 
ſchende Befchaffenpeit, verſchdnernde 


Schmirgel 


lung eines Dinges; 3) die Schmintbohne, 
eine Art ranfender Bohnen. Schminken, 
binbez. 3., mit Schminfe beftreichen; uneig. 
geſchminkt, zumeilen für verſtellt. Das 
Schminkfleckchen, rothe Flecken oder Laͤpp⸗ 
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2) alles, was zur außerlichen Verſchoͤnerung 
dient; Buß, Zierde, Zierath, ohne M.; 
beſonders &delgefteine und Perlen, mit M. 
Das Shmudtäfthen, ein Käftdhen zur Ver- 
wahrung ber Zumelen, Perlen, Ringe ıc. 


hen, welche zum Schminten gebraucht werben. | Schmüdelig, -er, -fte, E. u. U. m., gem. be 


Das Schminkpflaͤſterchen, Beine ſchwarze 
Pflaͤſterchen, welche Das andere Geſchlecht aus 
Eitelkeit oder zur Bedeckung eines Bläschens 
auf das Geſicht klebte; ein Schönpfläfter- 
Gen. j 

Echmirgel, m.. - es ohne M., für Schmergel; 
gem. eine dicke ſchmierige Subftanz, befonders 
die vom verbrannten Rauchtaback zurück bleibt. 
Shmirgeln, unbez. 3. mit haben, gem. 
Schmirgel enthalten. 

Echmirmeln, unbe. 3., mit haben, im O. D. 
nad) Faͤulniß oder Schimmel ſchmecken, 3. 8. 
von angegangener Butter ꝛc. 


Echmiß, m., -ffes, M. -[fe, gem. ein berber | 


heftiger Schlag, ein Wurf. 

Schmigen, hinbez, 3., das Veröfterungsmort von 
fhmeißen, I) gem. mit einem dünnen, bieg- 
famen Körper fchlagen oder hauen; 2) gleich 
ſam werfend, fchnellend oder ſchnickend einen 
fläffigen, befonder® färbenden oder fehmugen- 
den Körper an etwas bringen und dadurch 
ſchmutzig flediig machen; überhaupt beſchmutzen, 


bejubeln; daher der Schmiß. -e6, M. -e, | 


ein Schlag oder Hieb mit einem fchlanfen, 
biegfamen Körper ; auch ein geringer, an einen 
Körper geworfener oder angefprengter Theil 
einer Fluͤſſigkeit, befonders einer beſchmutzen⸗ 


ben, und der dadurch gemachte Fleden; und 


die Schmitze, ein bünner biegfamer Kör- 
pet, befonders bie dünne Schnur unten an 
einer Beitiche. 

Echmoͤllen, unbez, u. bez. 3., mit haben, ed⸗ 
ler für: maulen; f. Maulen unter Maul. 











fonders Nieberbeutfh, unreinlich, ſchmutzig. 
Die Schmudelei, Unreinlichkeit, Subelei. 
Schmudeln, hinbez u. unbe. Z., mit ha- 
ben, unreinlich mit etwas umgehen, jubeln, 
ſchmutzig machen; auch ſchmutzig werben. 


Schmuggeln, unbe. 3., mit haben (vermanbt 


mit fehmiegen und fchmeidheln), im N. D. ver- 
botene ober zollbare Waaren heimlich und mit 
Hintergehung des Zolles einbringen ; einſchwaͤr⸗ 
zen; Schleichhandel treiben. Die Shmugge- 
let, der Schleihhandel. Der Schmuggler, 
ber Schleichhändler. 


Schmunzeln, unbe. Z, mit haben, gem. mit 


Wohlgefallen lächeln; auch für: liebkofen, und 
als Hinbez. Z. für: ſchmunzelnd fagen. 


Schmütz, m, -e8, ohne M., weniger richtig: 


Shmüz (verm. mit ſchmeißen), eine fle 
brige Unreinigkeit, überhaupt der anftändigere 
Ausdruck für: Dreck, Koth und jede Unreinig⸗ 
keit ıc. Der Schmupärmel, halbe Armel 
von geringem Zeuge, welche man bei ſchmutzi⸗ 
gen Ürbeiten über den linterarm auf das bef- 
fere Kleid zieht. Schmutzen, unbe, 3. mit 
baben, 1)den Schmuß fahren laſſen, ſchmutzig 
machen, abſchmutzen; 2) den Schmub anneh- 
men, ſchmutzig werben. Schmutzig -er, 
-fte, E. u. U. m, 1) eigentl. Schmuß enthal⸗ 
tend; unrein, befubelt; 2) uneig. ber Ehrbar- 
feit zuwider; unfittlidh; bisweilen auch ſchaͤnd⸗ 
lich; niedr.: garftig, unflätbig. Der Shmup- 
titel, gem. ein kurzer Titel. melcher vor ein 
Buch, außer dem Hauptitel, noch gebrudt 
wird. 


t&hmonis, (Emo1lis), in der Studentenfpra- | Schnäbel, m., -6,M. Schnäbel, 2) eig. bas 


he: der Trinfgruß beim Brüderfchaftstrinfen. 

Chmören, hinbez. und unbe. 3. mit haben, 
1) im ©. D. vor Hige Saft und Kraft verlie- 
ten, dorren; und dann vor Hitze ganz weich 
und entweber gar ober reif werben; 2) fiehe 
Dämpfen 3. , 

Echmũ, m. (ohne Abänderung und M.), gem. 
der Vortheil, beſonders der unrechtmäßige Ge⸗ 
winn auf Unkoften Anderer (fi Schmu ma- 
hen; fich auf feinen Schmu verftehen) ; befon- 
ders Don Wuchrern und von Juden ge 
braͤuchlich. 

Chmüd, -er, -fie, & u. U. w. zierlich, häbſch, 
artig, fauber, ſchoͤn (ein ſchmuckes Mädchen); 
befonbers auch von der Kleidung. 

Chmäden, hinbez. und ruͤckbez. 9., die Geſtalt 
eines Dinges verfchönern, puben, zieren, 3. ©. 
eine Kirche; ſich prächtig. DerSchmuck, 
-t6, M. -e, 1) der Glanz, und uͤberhaupt bie 
verſchoͤnerte Geftalt eines Dinges, ohne M.; 


verlängerte hornartige Maul ber Vögel; 2)un- 
eig. a. niebrig, ober im Scherze der Mund; 
b. verfchiedene dem Schnabel eines Vogels 
ähnliche Theile eines Dinges, oder lang her⸗ 
vor ragende und ſpitz zulaufende Dinge, z. ©. 
bie Schnäbel an den ehemaligen Schiffen (bie 
Schiffsſchnaͤbel); auch noch jest zuweilen ſtatt 
bes Burgfprits, Das Schnaͤbelchen, ein klei⸗ 
ner Schnabel. Das Schnabeleifen, eine 
Art Brenneifen ber Peruͤckenmacher. Schnä- 
belig, © u. U. w. einen Schnabel habend, 
in Zufammenfeßungen, 3. B. frummfchnäbeltg, 
diefchnäbelig, Iangfehnäbelig:c. Der Schnäb- 
ler, einer, der fich fehnäbelt, ober der einen 
Schnabel hat, befonders in Zuſammenſetzun⸗ 
gen, 3. B. Kegelſchnaͤbler, Breitfchnäbler ac. 
Schnabeln obergem.Schnabelteren, hin- 
bez. u. unbez. Z, mit haben, im Scherze für: 
effen, beſonders von dem &ffen leckerer Spel⸗ 
fen. Schnäbeln, rädbez. und hinbez. 8, 
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692 Schnaderhüpfel — Schnauben 


1) (ſich) von den Vögeln, ſich mit den Schnd- 
bein gleichfam kuͤſſen; im Scherze audy von 
Menſchen; 2) Mmw., gefhnäbelt; zumellen 
für: mit einem Schnapvel verfehen (gefehnäbelte 
Schiffe). 

Schnaderhüpfel, m., -8, in ben Alpen: einflro- 
phige gereimte Vollslieder, meift Liebeslieber, 
gewöhnlich improvifiert und mit eigenthämli- 
cher necijch-heiterer Melodie. 

Schnaiten, und fhnaiteln, Oberb.,. ſchneiden. 

1. Schnäfe, w, M. -n, im N. D, 1) für: 
Schlange; befonders Waſſerſchlange; 2) ein 
weibliche Schaf, Mutterfchaf; in einigen Ge⸗ 
genden auch: eine Art Meiner Schafe; ge 
mwöhnliher: Schnude (f. d.), oder Heib- 
ſchnucke, Heideſchnake. 

2. Schnaäke, w., M. -n, eine Urt langbeiniger, 
großer Muͤcken, die ſehr empfindlich ſtechen und 
oft in großen Schwaͤrmen erſcheinen. 

3. Schnäfe, w. M.-n, gem. ein ſcherzhafter, 
luftiger Einfall, eine Iuftige Erzählung, und 
zumeilen jeder Spaß; Schwänke, Poſſen, 
Fratzen, Schnurren; aud der Schnad, 
für: Gewaäͤſch, langmeiliges Geſchwaͤtz; Klaͤt⸗ 
ſcherei. Schnakiſch, -er, -fte, E. u. U. w., 
ſpaßhaft, luſtig; poſſierlich, drollig, 
ſchnurrig. Schnaken, oder Schnacken, 
hinbez. u. unbez. Z. ſchwatzen, plaudern, ohne 
Überlegung, oder ſcherzhaſt. 

Schnälle, w., M.-n (von schnal, fchnelle Bewe- 
gung mit einem kurzen Schall), urfprünglidy 
wohl eine elaftifche Feder, jeßt ein metallenes 
Werkzeug, mit einem beweglichen Dorne, ge- 
wiſſe Theile, bei. an den Kleidungsſtuͤcken, ba- 
mit zu befeftigen. Das Schnällchen, eine 
Eleine Schnale. Schnallen, 1) unbe, 3, 
mit haben. eig. von dem bdiefem Zeitworte 
eigenthümlichen Laute; nur in einigen Ge 
genden für: knallen, Matichen, krachen, aud) 
fhnalzen; baber die Schnalle, eben da⸗ 
felbft ein fchnallendes Ding od. Werkzeug, ein 
Schneller 2c.; 2) hinbez. Z. vermittelft einer 
Schnalle befeftigen, 3. B. die Schuhe, 

Schnälzen, Hinbez., bez u. unbe. 3., mit ba» 
ben, das Verftärtungswort von fchnallen. 
einen Batichenden Laut hervor bringen ober 
von fich geben, vorzüglid mit der Zunge 
fhnalzen; einem Hunde, einem Pferde fchnal- 
zen, für: durch Schnalzen ein Zeichen geben; 
die Fiſche fchnalgen; in DO. D. auch, mit der 
Peitſche fchnalzen, für fnallen oder Hatichen. 

Schnapp oder Schnäpps, ein Schaliwort ein 
ſchnelles Faſſen, mit einem Mappenden Tone 
verbunden. Schnappen, unbe u. bes. Z., 
mit haben, diefen Schall von ſich geben oder 
hervor bringen; bef. (mit dem Munde) et. 
was fchnell zu erbafchen ſuchen (nad et⸗ 
mas -); der Hund fchnappt nach der Hand; 


Schnäpper, -8,M.w.€&, ein ſchnappendes 

Ding, bei, eine Kleine Armbruft, und ein Vet: 

zeug der Wunbdärzte zum Mperlafien. De 

Schnappgalgen, ein Galgen, an welchen 

der daran bangen foll, in die Höhe geichuarr 
d. i. raſch in die Höhe gefchnellt wird. Ge 

Schnapphahn, gemeiniglih ein Parn 

gänger im Kriege, ingleichen eine geliunde 

Benennung eines Straßenräubere. Echair 

piſch, ober gewöhnlih ſchnippiſch, &ı 

U. w. fchnell, vorlaut und keck im Reden, as 

feweis im Reden. Der Schnapps, ode 

Schnaps, -e8, ohne M., gem. ein Edist. 

nämlich Branntwein, ober jo viel Braum 
mein, ald man auf einmal zu nehmen pflegt 
ein kleines Glas Branntwein; oder Braun 

mein überhaupt, weil er in Ginem Schnappt. 

d. h. fchnell mit Cinem mal ausgetzutrr 

wird. Schnappfen, unbe. 3. mit haben. 
gem. einen Schluß Branntwein trinken ode 
überh. Branntmwein trinfen. Der Schnarr- 
fad, gem. ein Sad oder Beutel, Epeiſes 
darin auf ber Reiſe bei ſich zu führen Tx 
Schnappweife, gem. eine Weife, weid 
eine beftimmte Zahl der geweiften Fäden it 
besmal dur ein Schnappen ober cam 
Schlag eines hölzernen Hammers auf cı 
bünnes Brettchen anzeigt; die Zählmer’: 

oder Zahlweife. 


Echnäppern, hinbez. u. unbe, 3. mit haben 


viel und oft fchnappen; uneig. für: fchna: 
tern; viel und unbebeutenb fdhmwagen, pier 
dern, plappern. : 


Schnaͤrchen, unbez. und bez. Z. mit baber. 


welches eig. einen gemiflen Laut nadaber. 
1) von dem durch bie Naſe oder hinten 2 
Halfe Hervorgebracdhten Laute während end 
feften Schlafes; 2) anfahren, umgeflim ver 
weifen. Der Schnarder, der da fhrarkt 


Schnaͤrren, unbez. 3. mit haben, den tick” 


Worte eigenthäümlichen zitternden Laut von "& 
geben oder hervor bringen, 3. B. im Reten 
[hnarren, das r nicht rein ausipreden. 
auch als hinbez. Z., für ſchnarrend frreder. 
Die Schnarre, ein fehnarrendes Ding ce 


. Werkzeug. Das Schnarrwerk, in ben € 


gen: ein Pfeifenwerk, meldyes einen Ideer 
renden Ton hat. 


Schnät, m, M. -en ober -e, in Schlefien. cı 


Reis, ein Zweig, in D. und A. D. die Greug. 


Schnätte, w, M. -n, ind. D. ein Scha 


eine Wunde. 


Schnättern, unbe; 3. mit haben, den bices 


Zeitworte eigenthümlichen Laut von fi ae 
ben, bei. von Gaͤnſen und Enten; ingL ges. 
ſchnell reden, plaudern, ſchwatzen: im D. T. 
auch vom Klappern bes Storches; auch ven 
Klappern der Zähne. 


'uft ſchnappen; auch uneigentlih. Der | Schnauben, hinbez, under. u. bez. 3, mi 53‘ 


Schnaue 


ben ıf. fhnieben). 1)eig. den Athem durch 
die Rafe heftig einziehen und ausftoßen, wel. 
ches dieſes Zeitwort genau nachahmt; ſchnau⸗ 
fen; ſchnieben; im N. D. puſten; auch fo 
athmend mit der Luft ausſtoßen (Flammen, 
Funken ſchnauben); gem. auch für: ſchnaͤuzen 
(die Rafe, ſich die Nafe); in der Bibel 
für atmen; 2) uneig. gemiffe heftige, oft mit 
einem Schnauben verbundene Begierden oder 
Gemüthöbewegungen ‚äußern, 3. B. nad 
Solde, vor Zorn fhnauben, Wuth 
ſchnauben. Schnaubig, €. uU. w., für 
ſchnaubend. 

Echnaue, w. M. -n, in N. D. eine Art zwei. 


maſtigen Schiffes. 
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das Kriechen der Schnecke. Das Schnecken⸗ 
gewoͤlbe, ein Gewölbe, welches ſich in ei⸗ 
ner Schraubenlinie um einen Pfeiler in die 
Höhe windet. Das Schneckenhaus, die 
gewundene Schnedenfchale. Die Shneden- 
Iinte, eine den Windungen eines Schneden- 
haufes ähnliche Linie. Die Schnedenpoft, 
gemeiniglih im Scherze, eine fehr langſame 
Gelegenheit, fortzukommen; auch die Ochfen » 
pof. Der Schnedenftein, 1) ein Bleiner, 
harter Körper in dem Kopfe ber Wegefchneden; 
2) ein Marmor, in melchem fid) verfteinerte 
Schneden befinden. Der Shnedenzug, ber 
Zug, die langfame Bewegung der Schneden; 
uneig. ein fehr langfamer Zug. 


Schnaufen, unbez. 3., mit haben, ftarf fchnau- | Schnee, m. (1fyibig), - 6 (2fyibig), ohne M., wäfle- 


ben, ftarf blafen, puften. 

Echnaupe, w. M. -n, in einigen Gegenden für: 
Schnauze; auch Schneppe und Schnuppe. 
Echuauze, w. M. -n; 1) eig. ein langes ber- 
porragendes und mit der Nafe verbundene 
Maut mander Thiere; 2) uneig. a. niebr., 
zumweiien von dem großen Munde eines 
Menfchen, b. ein Herporragender Theil an 
einem Dinge, wegen der Ähnlichkeit, wie an 
einer Kanne der Ausguß. Das Schnäuz- 
hen, eine Fleine Schnaue. Schnaͤuzen, 
Hinbez. und ruͤckbez. Z, 1) eig. (fich, oder! 
Die Nafe) mit ſchneller und heftiger Ausfto- 
Bung der Luft reinigen; (ich ſchnaͤuze bie Nafe, 
oder gem. ich ſchnaͤuze mich, oder ich fchnäuze 
mir die Nafe); gem. auch [ih oder bie Nafe, 
ſchnauben; auch ſchneuzen, ahd. — 

| 


# 














zen; 2) uneig. a.(da8 Licht) pußen; b. gem. 
(einen) lifttg bevortheilen, überliften, prellen. 
Die Schnäuze, ein Ding, Werkzeug, damit 
zu ſchnaͤuzen;: bei. die Lichtputze, Lichtfchere. | 
Gianutde, w, M. -n, 1) eig. a. ein nadter! 
Burm mit laͤnglichem unten platten Körper, 
die Wegeſchnecke; b. ein Wurm aus ber 
Sattung der Schalthiere, der in einem ein- | 
ſchaligen Gehaͤuſe mit mehreren Windungen 
tebt, und wovon es viele Arten gibt; 2) uneig. 
verfchiedene Dinge, welche mit ähnlichen Win- 
dungen, wie ein Schnedenhaus, verfehen find; 
. B. eine Wendeltreppe, ober aud 
Schnedentreppe Das Schnedenauge, 
der Mittelpunft einer jeden Schnedenlinie. 
Der Schnedenberg, in den Gaͤrten: ein 


Zuftberg, an welchem fih ein Weg in einer | 


Schnedenlinie hinauf windet; auch ein Feiner 
Hägel, wo man ebbare Sartenfchneden mäftet. 
Die Shnedendrommete, eine fchneden- 
förmig gemundene oder eine aus einer gewun- 
denen Meerfchnecte gemachte Drommete. Der 
Schnedenbohrer, ein Bohrer, beflen Bohr- 
ſpitze wie eine Schnede gewunden if. Der 
Schnerfengang, in einem Garten, ein 
Sang, welcher eine Schnedenlinie bildet; un- 
eig, ein fehr langfames Sehen, fo langfam als 


rige, in der Luft gefrorene Dünfte, bie in &e- 
ſtalt weißer, kryſtalliſirter Flocken herunter fal- 
len; uneig. und bichterifch für eine glänzend 
und biendend weiße Farbe, womit jidy der 
Begriff der Reine und lnbefledtheit, zumel- 
len auch der Begriff der Kälte verbindet. 
Die Schneebahn, ohne Mehrheit, eine durch 
den Schnee gemachte Bahr. Der Schnee- 
ball, in runder Geſtalt zufammen gedräd- 
ter Schne. Der Schneebrud, in dem 
Sorftimefen: der durch die Laft des Schnees 
an den Bäumen verurjachte Schaben; daher 
ſchneebrüchig, von dem Schnee zerbrochen. 
Die Schneeflode, Schnee in Geftalt einer 
Flocke. Das Schneegebirge, ein das ganze 
Jahr hindurch mit Schnee bedecktes Gebirge. 
Das Schneegeftöber, —8, M. m. E. feiner 
Schnee, der vom Winde herumgetrieben wird. 
Das Schnergeftürze, -6, M. w. E., eine 
von ben Bergen im Winter oft herunter flür- 
zende Laft oder ungeheure Maſſe Schnee; 
(die Lawine) aud der Schneefturz, das 
Schneegemwälze, Schneegerolle. Das 
Schneegloͤckchen, eine weiße, fehr früh, 
felbft noch unter dem Schnee blühende Blume 
aus der Familie der Narciffen; auch die 
Schneeblume, Schneeviole, der 
Schneetropfen, das Winterglödcden. 
Schneeidht, E. u. U. w. dem Schnee ähnlich, 
weiß wie Schnee oder fchnecweib. Schneeig, 
-er, -fle, &. u. U. w., gem. mit Schnee be⸗ 
det, Schnee enthaltend (jchneeige Berge); 
uneig. wie mit Schnee bededt, fchneeweiß (ein 
fchneeiges Band, ein fchneeiger Hals, Naden :c.). 
Der Schnertöntg, ein Name des Zaunkö- 
nige. Der Schneemann, eine von zufanı- 
mengemälztem Schnee aufgebäufte Geſtalt eines 
Menihen. Schneeweiß, E. u. U. m. weiß 
wie eben gefallener Schnee. Das Schnee» 
waffer, Wafler aus gefhmolzenem Schnee. 
Das Schneemwetter, ohne M., der Zuftand 
bes Dunftkreifes, da es fchneit. Der Schnee- 
wind, ein Wind. mit ober bei welchem es 
ſchneit. Die Schneewolte, eine Wolle 





—— eg 
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welche Schnee brobt. Schneien, unperf. $., 
mit haben, es ſchneit, es fällt Schnee; bei 
Dichtern aud) zuweilen als unbez. 3., perfdnl,, 
3. B. die Wolfe ſchneit, für: fireut Schnee 
ober läßt Schnee fallen. 


"Schneiden, 1) unbez. u, bez. J, mit haben, 


a. von [charfen Werkzeugen: eig. andere Dinge 
mit der Schärfe durchdringen; ingl. ſcharf 
fein; b. uneig. einen empfindlichen durchdrin⸗ 
genden Schmerz verurfadhen (ein ſchneidender 
Schmerz); es ſchneidet mir (nämlich bie Ein⸗ 
gemweibe) im Leibe, ober es jchneidet mich 
im Leibe; Schneiden im Leibe haben; eine 
ſchneidende Kälte; das ſchneidet mir ins Herz, 
in bie Seele; fchneibende (empfindlich frän- 
tende, beleivigende Worte, Reden); fchnel- 
dend (kränfend) urtheilen; Das ſchneidet 
in den Beutel, niebr,, für: es koſtet viel 
Geld; bei den Malern: (fhneidende Um- 
eiffe, fchneidende Farben) d. i. zu 
lebhafte und glänzende, welche mit der naͤch⸗ 
ften Jarbe nicht genug verſchmolzen find; 2) 
hinbez. 3, a. eig. mit einem fcharfen, ſchnei⸗ 
denden Werkzeuge verleken oder theilen, jedoch 
nur vermittelt eines Zuges oder einfachen 
Drudes, zum Unterfhiedte von Hauen, 
Haden oc, 2B. Brot, fih mitdem Mef- 
fer; (Getreide ſchneiden) es mit ber Si. 
el abfchneiden, zum Unterfchtede von Maͤ⸗ 
ben und Hauen, welches mit ber Senſe ge- 
ſchieht; ſchneiden allein, oft fchon für Se | 
treide fchneiden, es ernten; ingl. durch Schnei- | 
ben beroorbringen, oder bearbeiten, 3. B. 
(Bretter) fägen, (in Holz, in Stein, in 
Stahl ſchneiden) mit fcharfen, ſchneidenden 
Werkzeugen in Holz 2c. arbeiten, durch Ein- 
ſchneiden in dieſe Stoffe allerlei vertiefte und 
erhöhte Züge, Seftalten, Verzierungen hervor 
bringen (gravieren): daher gefchnittene 
Steine, auf ſolche Urt bearbeitete, beſonders 
dergl. Epelfteine aus dem Alterthume (Gem⸗ 
men); (eine Feder ſchneiden) ben Kiel fo 
sufchneiden, daß man damit fehreiben kann. 
Hädfel ſchneiden; Leiften, Formen⸗ 
ſchneiden; einen Bruchſchneiden; den 
Stein, den Wurm [chneiden, für: au 
fchneiden, burch Schneiden heilen; ein Thier 
ſchneiden, für: verfchneiden, caftrieren; bie 


Schnell 


ren; 3) ruckbez. 3., (zwei Linien ſchneiden fd) 
wenn fie fi durchlreugen. Die Schneide, | 
bie Schärfe eines fchneidenden Werlzeuget 

Die Schneidebant, eine befondere Bart 
mit einem beweglichen Tritte, Holz mit bem 
Schneidemefler barauf zu bearbeiten; br 
Schnitzbank. Schneideln, ober ſchaei 
teln, binbez. 3, in einigen Fällen f. beſchoei 
ben, 3. ®. die Bäume (Neben fdhneiten 
Das Schneidemeffer, ein befonderes Re 

fer mit zwei Griffen, auf der Schneibebenl 
damit zu fchneiden; das Schnittmefler, 
oder Schnigmefler. Die Shuneibemähle, 
eine Mühle, auf welcher Holz zu Brettern ge 
fägt wird; eine Brettmühle. Der Schaki- 
ber, -6,M.w. E. 1) ber fchneidet ober au 
beffen vornehmfte Befchäftigung im Schneiben, 
befteht; nur in Zufammenfegungen; z3. B. ber 
Vorfchneider, Futterſchneider, Schweinfhad 
der, Holzfchneider, Stahlichneiber, Steinfhud 
ber, Bormenfchneiber ꝛc.; 2) befonders ein 
Handwerker, welcher Kleidungsſtuͤcke verfertigt, 
jegt auch Häufig Kleidermacher genonat: 
davon: der Mannsfchneiber, Frauen 
ſchneider, Leibſchneider, Hofſchneider; 
das Schneiderhandwerk,die Schneider⸗ 
zunft, die Schneiderinnung derSchnei 
dermeiſter, Schneidergeſell x.; )) m 
eig. gem. in manchen Spielen, derjenige, wei 

cher das Spiel verliert, oder auch nur dm 
beftimmte geringe Anzahl Augen hat. Die 
Schneiderei, gem. die Beichäftigung, das | 
Handwerk eines Schneiders. Schneidern. | 
unbe 3. mit haben, gem. Gchneiberarbet 
verfertigen, die Schneiderei treiben. De 
Schneidezahn, die vordern fcharfen Zäher 
bei Menſchen und Thieren. Das Schneide 
zeug, ein Werkzeug, womit die Schrauben 
gefehnitten werden. Schneibig, -er, -Re. 
€. u. U. w., 1) in Zufammenfeßungen, eim 
Schneide habend, 3. B. einfchneidig, zweifheer 
dig 2c.; 2) was fich leicht ſchneiden laͤßt 


Schneien, |. unter Schnee. | 
Schneiße oder auch (ahd. sneise, d. i. Gteb, 


Schnur) Schneife, w. M.-n, bei den Jagen 
und Vogeiftellern: die Sprenfel ober auch bie 
Dohnen, oder überh. die Schlingen, auch der 
Ausfchnitt im Forft, ein ausgehauener Waldıneg. 








Bienen fhneiden, für: zeideln, ben Wein | Schneiteln, ſ. Schneideln unter Schneider 
fhneiden, f. die Weinftöce befchneiben; un- |R. Schnell, -er, -fte, E. u. U. mw., im Pork 
eig. den Wein fchneiden, fchlechten Wein weien, fchief, windſchief. 

duch Mifhung für den Geſchmack ange 3. Schnell, -er, -fle, E. u. U. w. (verwantt 


nehmer machen; b. uneig. (Geld, viel bet 
einer Sache fhneiden) oder auh (einen 
Schnitt Dabei maden) gem. f. einen be 
träcdhtlihen unerlaubten Gewinn machen; 
(Mienen, Geſichter, Sapriolen [chnei- 
ben) gem. f. ungewöhnliche Mienen oder Ge⸗ 
berden maden; (einen Ball fhneiden) 
im Billard, einen Ball an der Seite berüß- 


mil Schnalle), 1) fhleuntg, plöglich, haußg 
auch: jaͤh, jähling; 2) fehr hurtig. geſchwinde 
So aud die Schnelligkeit, ohne M. Die 
Schnelle, dichteriſch für Schnelligkeit ober 
Schnellheit. Schnellbefhmwingt, Gut 
w., mit ſchnellen Schwingen verfehen: und 
auf fchnellen Schwingen gleihfam enteilead, 
ſchnell vergehend (bie ſchnellbeſchwingte Zeit. 





Schnellen 


Der Schnellblid,-es, ein Blick, der ſchnell 
alles überfiebt, und das, worauf es ankommt, 
bemerft. Schnellfüßig, E. n. U. w. ſchnelle 
Füße babend, d. h. fchnell auf den Füßen, 
ſchnell laufen koͤnnend. Schnellgläubig, 
&. u U. w. fchnell, ohne hinreichende und 
Hinlänglich geprüfte Sründe glaubend ; leicht 
gläubig. 

Schnellen, 1) unbez. 3. mit haben unb fein 
. Shnalle), fi mit Schnell- oder Feder 
kraft fortbemegen; ingl. fchnell auf. und nie 
berfleigen; die Wagfchale iſt in die Höhe ge- 
ſchnellt; 2) hinbez. 3, a. eig. den Schall her- 
vor bringen, welchen diefes Wort nachahmt; 
gem. ſchnippen, ſchnallen; ſchnalzen; 
beſonders mit Schnellkraft forttreiben oder 
ſtohen, los ſchnellen, prellen; b. uneig. a. 
weinen) gem. für: liſtig bevortheilen, anfüh⸗ 
ren, überliften, uͤbertheuern. Der Schneller, | 
1) eine mit dem eigenthümlichen Schalle die 
ſes Wortes begleitete Veränderung, vorzüglich 
Bewegung der Finger; gem. ein Schnipp- 
hen; 2) ein Ding. welches mit Schnelltraft 
ab- oder in die Höhe fährt; 3) der beträgt, 
überoortheilt. Der Schnellgalgen, ein Gal⸗ 
gen in Geſtalt eines griech. T', an welchem 
man ehebem die Verbrecher in die Höhe fchnellte 
and plöglich wieber fallen ließ; der Wipp- 
galgen. Die Schnellfraft, die Federkraft, 
[-Slafticität. Die Schnellkugel, oder 
das Schnellkügelchen, gemeinigl. verftüm- 
melt das Schnellläulchen, eine Feine Ku- 
gel. womit die Kinder zu fpielen pflegen. Die 
Schnellwage, eine Wage mit ungleichen 
Armen. 

Echnepfe, w. M.-n, ber Name eines Geſchlech⸗ 
tes der Sumpfvoͤgel. Daher der Schnepfen- 
fang, die Schnepfenjagd, der Schne- 
pfenftrich, oder Schnepfenzug u. ſ. f. 

Schntppe, w., M.-n (auch wohl Schnippe), 
überhaupt ein fpipig zulaufendes Ding; 1) 
die Gchnepfe, wegen ihres langen, fpigigen 
Schnabels; 2) ein ſpitzig zulaufendes Läpp- 
en, welches die Frauen auf der Stirn, an 
der Schürze oder fonft tragen; auch die Schnd- 
bei, Schnauzen, oder langen Dünbungen 
(Mundftüce) an den Gefäßen ;auh Schnepfe. 

Schntpper, m. ſ. Shnäpper unter Schnapp. | 

Schnirkel, m. f. Schnoͤrkel. 

Schneuzen, |. Schnäuzen unter Schnauze, 

Echnicken, hinbez. und unbez. J, mit haben, 
ein wenig fchnellen, fchnippen; nur von klei⸗ 
nen Körpern. 

Schnicker, E. u. U. w. im N. D., 1) dünn, 
ſchlank, zierlih (ein ſchnickeres Mädchen); 
Ihnideres Haar, glattes, zierlich geord- 
netes. 

Schnickſchnack, m, -6, ohne M., gem. ein a 
bernes planlofes Befchmäg. 

Schnieben, unbez. J, mit haben, ein — 
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und gelinde ſchnauben, ſchnaufen; oft auch 
bloß fuͤr ſchnauben oder ſchnaufen; auch un- 
eig. und bez. er ſchnob vor Zorn. 

Schniegeln, hinbez. und rückbez. Z. ſich zierlich 
machen, putzen, ſchmuͤcken, von ſchnicket; 
gew. mit dem Nebenbegriff des Geſuchten und 
Steifen (ſich ſchniegeln und bügeln); geſchnie⸗ 
gelte Leute. 

Schnigge, w. M. -n, ein kurzes, rundes, bloß 
in der Nordfee gebräuchliches Fahrzeug. 

Schnipfeln, fchuippeln, fchnippern, hinbez. u. 
unbez. 3., mit haben, gem. mit ber Schere in 
jehr Meine Stücke fchneiden, ſchnitzeln. 


Schnippsfchnappsfchnurr, ſ. ein Kartenſpiel. 
Schnippen, 1) unbez. 3., mit haben, ben die 


fem Worte eigenthämlichen Laut von fich ge- 
ben; gem. auch für: fchnellen, ſchnappen; 2) 
binbez. 3., gewiſſe mit biefem Laute verbun- 
bene Veränderungen vornehmen, befonders a. 
mit ber Schere zu kleinen Stüden fchneiden 
oder befchneiden; b. mit Schnellkraft fort- 
ſtoßen; auf und nieder bewegen, fehnellen. Das 
Schnippchen, -8, M. w. €, die Handlung, 
da man den mittlern Finger von ben Daumen 
in die Hand hinab fchnelt. Der Schnipps. 
-t6, M. -e, 1) das Schnippchen (einen 
Schnipps, oder ein Schnippchen fchlagen);; 2) 
ein abgefchnittenes Feines Ding, ein Schnip- 
pel, Schnipel; uneig. und veraͤchtlich aud) 
ein Feiner Men, ein Knipps, Knirps. 


Schnippifeh ſ. Schnaͤppiſch unter Schnapp. 
Schnirkel, ſ. Schnoͤrkel. 
Schnitt, m. -e6, M. -e, 1) die Handlung des 


Schneidens; uneig. a. die Art und Weife, zu 
fchneiden, fehr Häufig von fünftlichen Arten, 
zu fchneiden; b. ein unerlaubter Gewinn; f. 
Schneiden 2.b.;c. gem. das Prahlen, die 
Prahlerei; 2) die durch das Schneiden verur- 
fachte Wunde oder Vertiefung, 3) ein abge- 
ſchnittenes Städ; bei. nur von Speiſen: 4) 
ein durch Schneiden hervor gebrachtes Ding; 
beſonders ein papternes Mufter; 5) der Ort, 
wo etwas abgefchnitten, ober befchnitten wor⸗ 
ben. Die Schnitte, ein abgefchnittenes fla- 
ches Stuͤck Speiſe. Der Schnitter, -8, M. 
w. E., ein Arbeiter, welcher das Getreide ab- 
fchneidet. Der SchnittfoHl, eine Art Kohl, 
welche fi mehrmals abfchneiden Iäßt, und 
immer wieder nachwächſt. So aud der 
Schnittlaud. Der Schnittling, -es, 
M. -e, ein abgefchnittenes Ding, ingl. ein 
Ding, welches fich fchneiden läßt; beſonders 
eine zum Faͤchſer abgefchnittene Rebe, ein 
Schnittbolz, und junge zur Fortpflanzung 
abgefchnittene Reifer. Das Schnittmeifer, 
f. Shneidemeffer unter Schneiden. 
Schnigen, hinbez. 3., die Verftärkung von fchnei- 
den; nur von dem Pünftlichen Schneiden der 
Figuren ud Zierathen in Holz. Der Schniß, 
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es, M. -e, ein dünn oder klein gef@uittenes | 
Städ von Bapier, Apfeln 2c.; bei. gebörtte, 
oder gewelkte, gebackene Scheiben von AÄpfeln 
und Bimen. Die Schnizbank, f. Schnei⸗ 
debank unter Schneiden Schnitzeln, 
hinbez. und unbez. 3. mit haben, oft und 
viel und auf eine unnüge Urt an einer Sache 
fchneiden, ſchnippeln. Der Schnißer, 1) 


Schnurren 


der Schnuppen. Der Schnupfer, —8, de 
Schnupferin, eine Perfon, welche Tabed 
ſchnupft. Der Schnupftaback, Taback un 
Schnupfen. Das Schunpftuch, ein Tach. 
ſich darein zu ſchnaͤnzen; das Taſchentech 
Dberd. Nafentud. Die Schnuppe, da 
ausgebrannte Docht an einem Lichte, melde 
abgepugt wird. 


derjenige, welcher ſchnitzt; 2) ein Werkzeug zum | Schnuppern, |. Schnuffeln. 
Schnitzen; das Schnigmefler,; 8) ein Fehler, 1. Schnür, w. M.-en (fonft Schnäre), ak, 


befonders wider bie Spracdhlehre; ein Bod, 
ein Budel. Schnigern, unbe Z., mit! 


Schnitzwerk, erhabene aus Holz gefchnipte 
Figuren oder Zierathen. 

Schnöben, und verftärkt ſchnobbern, unbe;. | 
3. mit haben, mit ſchniebendem Laute be- 
riechen, fuchen, von den Hunden. 

Schnöde, -r, -fie, ©. u. U. w., 1) veraltet: 
ſchlecht, untauglich, niedrig, gering; 2) jetzt: 
verächtlih, (| cHndbe8 Bold, fhnöder@&e- 
winn) ſchmaͤhlich, zu verachten ; auch hoͤhniſch. 
geringſchaͤtzig (einen ſchnoͤde behandeln). Go 
auch die Schnoͤdigkeit, ohne M. 

Schnöppern, andere Form von ſchnoben, 
ſchnobbern, auch ſchnuppern. 

Schnörtel, m., -8, M. w. C., gemeiniglich eine 
Schneckenlinie, und überhaupt jede auf aͤhn ˖ 
lihe Art krumm gefchlungene Linie; auch Ahn- 
liche überflüffige und ſchlechte Zierathen. 

SEchnörkeln, hinbez. 3., mit Schnörkeln verfehen | 
(gefehndrkchte Verzierungen). 

Schuude, w, M- n, im N. D., eine Art Mel. 
ner, ſchlechter Schafe, befonders der nieder. 
Heiden (auch Shniden, Shnaden, Hei- 
befhnuden). 

Schuuffeln, fchnüffeln, hinbez. und unbe. 3. 
mit haben, ein Veröfterungs- und Verkleine- ‚ 
zungewort von ſchnauben, ſchnaufen, I) 
niedrig, den Athem in furzen Abfäpen und mit 
einem merflichen ante durch die Nafe einzie- 
hen und ausftoßen, wie auch auf foldhe Art 


haben, einen Schniper 3. machen. ee 
| 


D. D. und dichter, des Sohnes Frau, die 
Schwiegertochter; fo auh das Schnurchen 
Schnür, mw. M. -en, und gem. Schaute, 
ein aus mehrern Faͤden zufammen gebrehtes 
Band; uneig. auch eine Menge auf eine Schau 
gereihter Dinge, z.B. eine Schnur Perlen 
(Die M. die Schnuren bezeichnet gewöhnt 
überhaupt lange gebrehte Fäden; die Schaut. 
re, diefelben als Befak auf Kleidern uud zum 
Befeftigen ber letztern vermittelft gemachter 8 
her) Das Schnürhen, eine Pleine ode 
dünne Schnur Schnüren, 1) unbe, 3. 
mit haben, nur im Bergbaue: von zmei Je 
hen, nahe an einander liegen, 2) binber 3. 
a. mit einer Schnur verfehen 3. B eine 
WBage; b. mit einer Schnur befeftigen: c 
mit ber Richtfchnur bezeichnen. bei den Wer 
leuten; d. auf eine Schnur reihen, 3. 8. Ber 
len; befonders Nieberf. Das Shnürbamb, 
ein Band, gemwiffe Kleidungsſtuͤcke damit ı= 
fammen zu ſchnuͤren; Oberd. SGchnürneftel. 
Schnürfentel. Die Shnärbruf, am 
mit Fifchbeinftäben ausgefteifte Bekleidung der 
Bruft bei den Frauen, auch der Schnuͤr⸗ 
leid. Schnurgerade, E. u. U. w, fo ge 
rabe, ald wenn es nach ber Richtſchnur abge 
zeichnet worden. Das Schnürlod, du 
Löcher an SKleibungsftücden, welche zuge 
[hnürt werden. Die Schnürnabel, bk 
Schnüre damit durch die Schnürlödher gu je 
hen. Schnurſtracks, gem. in gerader Limit, 
fogleich, fofort, ohne Umſchweif, ohne Aufest 
halt, auf ber Stelle. 


riechen, zu erkennen fuhen (anfhnüffeln, | Schnurrbart, m, -€6, M. -bärte, gem. eis 


beihnäffeln); (er ſchnuͤffelt alles an; bie 
Speifen beſchnuͤffeln; der Hund fchnüffelt an | 
dem Braten); ein wenig ſchnoppern ober. 
ſchnuppern; dann auch fpären, fpärend fu- 
hen; 2) die Luft Durch die Nafe ziehend fpre- 
hen, undeutlich durch bie Nafe fprechen. 
©Ochnupfen, hinbez. und unbez. Z. mit ha ben, 
1) eig. bie Luft mit verſtaͤrkter Heftigleit Durch 
die Nafe einziehen; Oberd. für: fchnäffeln; | 
(Tabac) anf ſolche Urt mit der Luft in bie | 
Nafe ziehen; gem. unrichtig: fhnuppen; 2) | 
uneig. a. f. Verfhnuppen; b. (das Licht 
ſchnupfen) in einigen Gegenden fär: pußen. 
Der Schnupfen, -6, M. mw. E. eine Erkal. 
tungefrankheit, Entzändung der Schleimhaut 
und Derftopfung ber Nafe; gem. unrichtig: 








unter ber Nafe auf der Oberlippe nach beiten 
Seiten gegogener Bart (von Schnurre 3. ur 
ter Gchnurren); wegen der zwei gewoͤbalich 
zufammengemichsten Streifen audy ein Ant 
beibart (von Knebel, db. 6. etwas Berbie 
dendes und Verbundenes) genannt; ingl. dia 
Menſch mit einem folgen Barte. 


Schnürren, 1) unbez. 3. mit haben, a. eig 


denjenigen bumpfen, brummenben, zitterabts 
Ton, welchen dieſes Zw. nachahmt, von ib 
geben, ſtark fhnarren; befonbers von ben ge 
brehten Spinnräbern; b. uneig. zuweilen rät: 
fi fchnell im Kreife bewegen; (gufammen 
ſchnurren) gem. für: zufammen troduen, 
einfriechen; 3) hinbez. und unbe, 3, mit 
haben,gem. beiteln. Die Schnurre, Med 
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ein ſchnurrendes Ding, ein Werkzeug, womit Scholken, unbez. Z, mit haben, in der See⸗ 
man ſchnurrt; 2) uneig. gem. eine Poſſe in fprahe: die Soe ſcholkt, wenn fie gegen das 
Worten; f. Schnake; 3) oberd. für: Maul, Schiff zwar hoch, aber mit geringer Kraft an- 


Nafe. Schnurrig, -er, -fe, & u. U. wm, 
gem. poffierlich, ſchnakig, drollig DieShnurr- 


pfeife, gem. ſchlechtes Geruͤmpel; und über 
haupt jede fchlechte unerhebliche Sache; auch 
Schnurrpfeiferei und Schnurre; ne 
zumeilen für: Gchnurre 2. 


fhlägt; auch ſpolken. 

1. Schöfle, w,M.-n, ein unfoͤrmliches, betraͤcht⸗ 
lich großes Städ Erbe, oder ein Stüd Eis; 
die &rdfholle. Eisfcholle Das Schöll- 
hen, eine fleine Scholle. Schollicht, E. 
u. U. w., einer Scholle aͤhnlich. Schollig, 


Echnurre, m. M. -n, der Polizeidiener, der 
Rachtwächter. Scchollen, aus Schollen beftehend ; (fchollige 
Echob, m. -€e8,M.Schöbe, od. die Schobe, Felder) für fruchtbare, fette. 
ein Bündel Roggenftroh, befonbers dergleichen, 3. Schölle, w, M. -n, der Name eines Ger 
womit man die Dächer det; im N. D. files; die Platteiße, Butte, ber Blun- 
Schoof, MOD. Schaub. Der Sch. der, Flunder. 
ber, -6,M. mw. E, oder Schöber, ein Hau , Schöllern, unbez. Z. mit haben, in Schollen 


@ u. U. mw. Schollen enthaltend, reih an 


fen, befonders ein großer Haufen Heu, &e- 
treide oder Stroh. Das Schöbercden, ein, 
Heiner Schober. Schobern, hinbez. 3., (das, 
Heu, Stroh) in Schober feßen. | 
Schoͤck, ſ. -e8, M. -e, 1) eig. veraltet und nur | 
noch zumeilen gem. ein Haufen, eine Menge; | 
2) bejonders eine Menge einzelner Dinge von | 
einer beftimmten Zahl, gewoͤhnlich eine Zahl 
von 60. Schoden, 1) hinbez. 3. in Schode . 
feßen, nach Schoden zählen; 3) unbez. Z. mit ı 
haben, im der Landwirthfchaft: z. ©. die 
Serſte ſchockt gut, wenn fie viele Schode | 
&arben gibt; gem. fte mandelt und ſchef⸗ 
felt gut. Schockfrei, E. u. U. w., frei von 
der nach Schocken beſtimmten Abgabe. Das 
Schockholz, Holz, welches > Schoden 
verfauft wird. Schodmeife, U. m., nach 
Schocken. | 
Echofel, oder fchöfelig, E. u, U. w. niebrig, | 
äußerft fchlecht ob. armfelig, werthlos, untaug- | 
ih. Der Schoöfel, ohne M., niedrig: Aue | 
ſchuß, ſchlechtes Zeug. | 
t&cho8oläde, f. Shocolade. 
T&cholär, m. -en, M.-en, ein Schüler. Der 
Scholarch, -en, M. -en, der Oberauffeher ! 
einer oder mehrerer Schulen. Der Schola- | 
fter, oder Scholafticu®, ein Domperr bei | 
einem Hochftifte, welcher ehedem auch der Leh- | 
rer und Leiter der bamit verbundenen Schule 
war. Die Scholaftik, die Schulmeisheit, bef. | 
des Mittelalters. Der Scholaftiter, im | 
Mittelalter ein Name derjenigen, roelche bei. | 
die ariftotelifche Philofophie annahmen, auß- 
breiteten und auf die Theologie ꝛc. anwandten; 
auch der Kanonikus eines Stiftes, welcher 
das Schulmelen beforgte Scholaſtiſch, E. 
u. U. w. von den Scholaftifern herfommend, 
ihnen und ihrer Lehrart ähnlich, darin gegrün- | 
det; daher f. fhulmäßig, fpipfindig, geklügelt. | 
+ &cholien, M,, Erklärungen älterer griech. un | 
roͤm. Grammatiker zu den Klaſſikern, oft fehr 
werthvoll wegen des Berftändnifies biefer | 
Klaffiter und der Alterihumekunde (Einheit: | 
Scholion). | 


zerfallen und herab- oder hinabfallen, befonders 
von den Erdſchollen, die in eine Tiefe, 3. B. 
in ein Grab, hinabrollen, wo zugleich der ba- 
bei ftattfindende hohle Schall nachgeahmt und 
bezeichnet wird. 

Schön, 1) U. mw. (eig. da® Adverb. von ſchoͤn, 
wie faft von feft, ahd. scono) daher alt und 
noch munbartlich für: ſchoͤn, gut, recht; fauber, 
rein (f. ſchonen); jekt: verfichernd, einräu- 
nıend, befräftigend, für wohl (fo iſt's fchon gut; 
wir mollen fchon fehen; das ift ſchon wahr, 
aber...); befonders von der Zeit, für: bereits; 
ohnedies, ohnehin, und zur rechten Zeit; 2) 
Bdw., gem. für: zwar, und für: aud), gleid) 
(wenn fchon), für: wenn gleich, wenn auch, 
obſchon, mit Darauf folgendem fo oder 
doch; wenn fich ſchon ein Heer wider mich le⸗ 
get, fo 2c.; und ob ihr ſchon viel betet, fo höre 
ich euch doch nicht; daß fie nicht fehen, ob fie 
es ſchon fehen 2c.; habe ich ſchon wenig, fo 
babe ich doch genug). 

Schön, -er, -fle, E. u. U. mw. (ahd. sconi), 1) 
eig. a. veraltet: glänzend, hell, rein, fauber; b. 
alles, was mit Bewunderung und Wohlgefal- 
fen empfunden wird; befonder6 von ber ge 
nauen Übereinftimmung aller regelmäßigen 
Theile zu einem vollkommenen Sanzen, vor 
zügli von der Gelichtsbildung, Seftalt des 
Leibes und befien heilen, nicht häßlich; 
(eine fhöne Seele) ein Menſch, in deſſen 
Gemuͤthe die vollfommenfte Harmonie, das 
genauefte Gleichgewicht herrſcht; (der ſchoͤne 
Geiſt) der für das Schöne vorzüglih Sinn 
hat und auf den das Schöne einen wahrhaft 
bildenden Einfluß gehabt hat; verfchteden von 
Schöngeift, der fich mit den fchönen Künften 
u. Wiffenfchaften befchäftigt; (fchöne Künfte 
und Wiffenfchaften) deren Gegenſtand das 
Schöne ift; ingl. überhaupt für: vortreff- 
ih, angenehm, lieblich x.; 2) uneig. 
a. gem. (ſchoͤn mit einer Perſon thun) 
d. i. verliebt; ingl. freundlich, ſchmeichelhaft 
(ale: fhön danken); b. gem. oft für: fehr 
groß, beträchtlich; 3. ©. eine fchöne Summe; 
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fehr gut; und zuweilen bezeichnet es auch fpott- | 
weile das Gegentheil. als: ein ſchoͤner 
Herr! Schoͤnblind, E. u. m, gem. von, 
den Pferden, monbblind. Der Shöndrud, 
bei den Buchdruckern: die erfte bedruckte Seite 


Schöppe 


geliebtes und gepflegtes Kinb, gewöhnlich wit 
einem tadelnden Nebenbegriffe (ein verzogenes, 
verwöhntes Kind), der in Liebling nicht liegt; 
uneig. auch ein vom Oluͤcke Begünftigter. Die 
Schopfünde, uneig. eine Lieblingefünde. 


eines noch weißen Bogens, im Gegenſatze des ' Schöpf, m., -e8, M. Schöpfe, 1) im Forftwe 


Widerbruds Das Schöne, etwas, das 
(hön if. Das Schön, zumeilen für: Schön. | 
heit, Die Schöne, -n,M. -n, 1) eine ſchoͤne 
weibliche Perfon; überhaupt gem. jedes junge 
Frauenzimmer; 2) alt (in ber Bibel) und dich 
terifch (unabänderL) für: die Schönheit. Sch d- 
nen, 1) unbe. 3. mit haben, fchön fein, 
ſchoͤn werben oder erfcheinen; 2) hinbez. Z. 
ein Verfahren, trüben Wein bel und Mar Bu 
mahen. Der Schönfärber, ein Wärber, 
welcher mit hohen und hellen Farben zu färben | 
weiß, im Gegenſatze eines Blaufärbere. Das 
Schoͤnfleckchen, od. Schönpfläfterdhen, 
ſ. Shminfpfläfterhen unter Schminke. 





fen: der Gipfel eines Baumes; auch der Zopf; 
2) eig. ein Bündel oder Buͤſchel. befonbers 
Haare, Federn 2c.; vorzüglich die dicken Haar 
auf dem Wirbel der Menſchen und mander 
Thiere; uneig. auch die Yebern, befonders bie 
längern, ober der Yeberbufch auf bem Kopf 
mancher Vögel; gewoͤhnlich aber bezeichnet ber 
Schopf den Hinterkopf der Menfchen, das 
Hinterhbaupt mit feinen Haaren (einen am 
Schopfe faſſen). Das Schoͤpfchen, ein ik 
ner Schopf. Schopfig, -er,-fe, & wi 
w., mit einem Schopfe verſehen; auch ge- 
ſchopft (von bem jetzt ungewöhnlichen veral- 
teten Zw. [chopfen). 


Die Schönheit, M.-en, 1) die Eigenſchaft Schöpfen, 1) unbez. u. biubez. 3., mit Haben, 


eines Dinges, da es fhön iſt, ohne M.; 2) ' 
ein fchöner Theil eines Dinges; 3) eine fchöne ' 
Berfon, befonders weiblichen Geſchlechts. 


Schönen, hinbez. und rüdbes. 3. (von ſchon, 


ſchoͤn), daher 1) etwas fauber erhalten, vor 
Beſchaͤdigungen bewahren (feine Kleider, 
feine Geſundheit); für: fparen, bewahren, 
3. B. das Seid, die Koften; 2) (einen 
oder etwas) der Gefahr oder einem Übel 
nicht ausſetzen; (ſich ſchonen) fich hüten, ſich 
in Acht nehmen. (Schonen wird zwar ge 
möhnlich mit dem vierten Falle verbunden, in 
der höhern Schreibart aber auch als bez 3. | 
mit dem zweiten: fchone ihrer; fchone dein; ber 
Schwachen fchonen; ber Zeit ſchonen; des Fein- 
bes fchonen ıc. Die Schonung, 1) das 
Schonen überhaupt; 2) in der Forſtwirth⸗ 
fhaft: eine heranwachſende Waldflaͤche. Die 
Schonzeit, od. Hegezeit, wo das Wild nicht | 
gefhoflen wird. Schonungsloßs, E. u. U. 
w. unnachlichtig, feine Schonung gewährend; 
jo auch die Shonungslofigkeit. 
Schöner, oder Schuner, m.-6, M. w. E., eine 
Art langer, ſchmaler Schiffe, die vortreffliche | 
Segler find. ’ 
Schönfahrfegel, f., -6, M. w. E. |. Shover 
fegel. 
Schooß, jetzt gem.: Schön, m. -e6,M. Schöße,, 


(abd. scephan, verwandt mit Schaff, ſchaf⸗ 
fen 1.), a. Fluͤſſigkeiten mit einem Gefäß auf- 
faffen (Waffer mit dem Krug, Wein aus einer 
Schuͤfſel); b. bei den Zägern, von dem Wild⸗ 
pret: trinken; c. von dem Hopfen: blühen; d. 
uneig. (Athem, Luft) einziehen; (Mut, 
Hoffnung, Troft, einen Argwohn =. 
befommen; e. veraltet auch für: urtbeilen, rid- 
ten, entfcheiden, fällen (ein Urtheil ber Br 
richte, vergl. Schoͤppe); inglL für: fchaf- 


fen 2. hervor bringen, machen, bilden. Die 


Schöpfe, gem. ein Ort, wo man Waffe 
Ihöpft. Der Schöpfeimer, ein Gimer zum 
Schöpfen. So auch die Schöpfgelte, ber 
Schöpfnapfuf.f. Der Schöpfer, -8. 
M. w. E., 1) ein Werkzeug zum Schöpfen; 
2) eine Berfon, welche fchöpft; 3) wie unter 
ſchaffen 2.: der Urheber; Gott. Schöpie 
riſch, E. u. U. mw, in den Fähigfeiten eines 
Schöpfer 3. gegründet. Die Schöpfung, 
1) eig. ohne M., die Herporbringung eines Din- 
ges, das vörher nicht da war, befonbers ber 
Welt durch Gott, die Erjchaffung; 2) u 
eig. der ganze Inbegriff der erfchaffenen Dinge, 
auch mit M. -en; 3) mas durch eines Men 
[hen Kräfte, ſowohl des Weiftes als bes Kor 
pers, hervorgebracht wird, feine Schöpfung 
(das find meine Schöpfungen). 


nit aber: Schößen, 1) der Bug am Unten ; Schoppe, m. -n,M.-n,imOberd. der Schöffe, 


leibe eines Menfchen, befönders wenn er fibt; 
auch die Schenkel eines Sitzenden; uneig. bas | 
Innere, die Mitte eines Dinges; (im Schoße 
feiner Familie; in den Schoß der Kirche auf ; 
nehmen ; im Schofe der Götter); 2) derjenige ! 
Theil der männlichen Kleidung, welcher fich zur | 
Geite des Schoßes von dem Leibe an erftredt. 
Das Schoͤßchen, ein Meiner Schoß. Der 

Schoßhund, das Schoßhündchen, ein klei 
ner Hund. Das Schoßkind, ein vorzüglid) | 


ahd. scefil, von scephan, fhöpfen, Daun ma- 
chen, anorbnen; ber das Urtheil fchöpft oder 
auch entfcheidet; der Beifiger eines Gerichts; 
nur nod) in einigen Gegenden. Der Schoͤp⸗ 
penſtuhl, 1) ein mit Schöppen befeßtes Ge 
richt; auch: Schhppenftube, Schöppen- 
banf; 2) befonters ein Gerichtsſtuhl. ein Ge 
richt, in welchem die Beifiger nur als Rechts 
gelehrte auf Anfragen über Rechtsgegenftänd: 
Antwort geben, ohne richterliche Urtheile zu 





Schoppen 


fällen. Die Yacuftäten auf den Univerfitäten 
find ſolche Gerichteftähle. 

1 Schoͤppen, m. -6, M. w. E. ein leichtes Ge⸗ 
baͤude, oder auch ein Behaͤltniß in einem Hauſe, 
gewiſſe Dinge vor der Witterung darin zu ver- 
wahren, 3 B. ein Wagenſchoppen; aud 
Schuppen. 

3. Schoͤppen, m. -8, M. w. E. uͤberhaupt ein 
hohles Gefäß; Oberd. ein beſtimmtes Maß 
fläffiger Dinge. Das Schoͤppchen, ein klei⸗ 
ner Schoppen. 

Schöpe, m., -e6, M. -e, 1) eig. ein gefchnitte 
ner Schafbod, ein Hammel; daher das 
Shöpfenfleifh, der Shöpfenbraten 
u. f. fe; 2) uneig. gem. ein dummer Menfch. 

Chöre, w, M. -n, im N. D. im Sciffbane: 
die ſtarken Stüpen, bie bas Schiff auf dem 
Stapel halten; auch die breiten Pfähle, welche 
au den Deichen eingefchlagen werben, fie vor 
dem Wafler zu fchüßen. 

Schoͤrf, m. -e8, M. -e, gem. die rauhe Rinde 
auf einer Wunde, bei der Kräße ꝛc.; ber 
Grind. 

Schörke, w., M. -n, ein Name ber Brille. 

Echorkopf, m., es, M.-Löpfe, 1) ein befchor- 
ner Ropf, vorzüglich bei den Mönchen, die 
Zonfur; 2) eine Berfon mit befhornem Kopfe, 
ein Kahlkopf. 

Echörl, m., -es, M.-e, ein ſchoͤn kryſtalliſirtes 
Mineral, als Turmalin Häufig zu Schmud- 
fachen verwendet. 

Schoörſtein, oder beſſer: Schörnftein, m., -e8, 
M. -e, ein gemauerter Rauchfang, die Feuer- 
maner, Effe, der Schlot, der Kamin. Daher 
ber Schornfteinfeger, der Rauchfangkehrer, 
Beuermauerfehrer, Eſſenkehrer, Schlotfeger. 

ShöR, m. -es, ſ. Schooß. 

Echon, m. -ſſes, M.ſſe, oder Schöffe (von 
ſchießen), 1) ein junger Zweig eines Bau- 
mes oder einer Pflanze; auh Schuß, Schoß- 
reis, Schöfling; 2) das Stockwerk eines 
Gebaͤudes; das Geſchoß; 3) herein gefchoffe- 
ues oder geftürztes Erdreich oder Geſtein; 4) 
veraltet ein Werkzeug zum Schießen, das Ge⸗ 
ſchoß; 5) zufammen gefchoflenes Geld, befon- 
ders Steuern, Abgaben; der Geſchoß. Das 
Shöfchen, ein Meiner Schoß; befonders ein 
Meines Fenſter in einem größern. Schoßbar, 
€. u. U. w. verpflichtet, Steuern zu geben; im 
Segenfape des ſchoßfrei. Schoffen, I) un 

bez. J. mit Haben unb fein, das Verftär- | 
kungswort von ſchießen, ſchnell in die Höhe 
wachfen, treiben; Stengel, Halme geminnen; 
befonders von Betreibearten; 2) hinbez. Z., an 
Steuern geben (ein Ader, ein Haus choſſet 
zehn Thaler), Der Schöffer, in manchen 
Gegenden: ein Einnehmer des Schoffes; daher 
die Schöfferet, beffen Amt, Stelle, Woh- 
Aung und der Ort, wo er den Schoß einnimmt. 
Die Schoßkelle, der hinten an einem Reiſe⸗ 
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wagen, Poſtwagen ober an einer Landkutſche 
befindlihe Raum. Der Schoͤßling, -«8, 
M.-e, foviel als: Schoß 1.; befonders ein 
aus der Wurzel eines Baumes entfpringender 
junger Trieb, der Wurzeln fchlägt und eine 
neue Pflanze berfelben Art Hervorbringt. Die 
Schoßrebe, ein Schöfling an dem Wein- 


Schramme 


ftode. 

1. Schöte, w., M. -n, eine Urt Selle an den 
Ecken der Segel, vermittelt welcher man fie fo 
ftellt, daß fie den Wind faflen. 

3. Schdte, w, M. -n, das Gamengehäufe an 
manchen Semwächfen ; gem. vorzüglich bie noch 
grünen Schoten der Erbfen, Schötenerbfen. 

1. Schott, f., -e6, ohne M., die Eier ober das 
Laich der Fiſche. 

3. Schött, ſ. -e8, M.-e, eine hölzerne Scheibe. 
wand, welche bie verfchiedenen in einem Schiffe 
befindlihen Kammern und Pläße von einan- 
der abfonbert. 

Schötte,m., -n, M.-n, ein Einwohner Schott- 
lands, auch der Schottländer. 

Gchötten, m., -6, ohne M. oder die Schotten, 
obne E. im DO. D., die Mollen; auch der ge- 
ronnene Theil ber Milch, der Kaͤſe 

Schöverfegel, ſ, -8, M. mw. E., zumellen über 
haupt das große Segel an dem Mittelmafte 
auf jedem Schiffe; befonders das große Segel 
ber Schmadın und Ruffen. 

Schraffieren (aus dem ital. sgraffiare, aber 
von einem beutfchen Worte fchraffen, ritzen, 
fragen), hinbez. 3., im Zeichnen und Kupfer- 
ftechen: neben einander ober in das Kreuz geb- 
ende Linien maden. Die Schraffierung, 
1) das Schraffieren; 2) Die kreuzweiſe oder ne- 
ben einander gehenden Linien. 

Schräg, oder ſchräge, -r, -fte, E. u. U. w. mit 
mage- oder fenkrechten Linien einen fchiefen 
Winkel machend; gemeiniglich oft für [hief. . 
Die Shräge, Schrägheit, ohne M., die 
fchräge Belchaffenheit einer Linie oder Yläche. 

Schrägelchen, ſ. -8,M. mw. E. im N. D, eine 
Pleine Berfon, welche fchräge, ausmärts ftehende 
fäbelnde Beine hat. 

1. Schrägen, m., -6, M. w. E. im Forſtweſen: 
ein Haufen Scheitholz. 

3. Schrägen, m., -6, M. w. &, ein aus kreuz⸗ 
weiſe verfchränkten Füben beftehendes &eftell; 
im D. und N.D. auch die Schrage. 


3. Schrägen, m., -8, M.w. C. ein Kaften, ein 


hölzernes Behaͤltniß für allerlei Dinge. 
Schrälen, unber. 3., mit haben, im N. D., 1) 
laut fchreien; 2) in der Seefahrt vom Winde, 
anfangen von dem Striche abzumeichen. 
Schramme, w.,M.-n, 1) eine leichte Verlegung 
ber Oberfläche eines Dinges der Länge nach; 
2) zum. auch für: eine Schmarre. Schram⸗ 
men, hinbez. und ruͤckdez. Z. eine Schramme 
machen, mit einer Schramme verſehen; (ſich 
[mih)fhrammen) ſich, an etwas Spipigem 
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Schraänken 


fireifend, auf der Oberfläche leicht verleßen 
(fich [mir] die Hand wund ſchrammen). 


ben, kruͤmmen, jebt befonbers in be- ober ver- | 
fchränfen vorkommend), 1) unbez. 3,, mit ha- 
ben, a. bei den Fägern, von den Hirfchen: ; 
im Sehen die Beine aus einander feßen; b. 
gem. zumeilen: im Gehen die Füße kreuzmeife | 
fegen; 2) hinbez. 3., a. fchräg und Preugmeife | 
über einander feßen (die Fuͤße fchränken; die: 
Arme über oder in einander fchränfen); (eine : 
Säge ſchraͤnken) die Zähne derfelben aus ein- | 
ander jeitmärts biegen; nneig. durch fchräges 

oder kreuzweiſes Übereinanberlegen und Schlin- | 
gen verbinden, wie Holy; b. felten: einfchlie- ı 
en, mit Schranfen verjehen. Der Schranf, 
-es, M.Schränfe, 1) bei den Jägern: ber: 
gefhränfte Schritt des Hirfches, und bie | 
Spur vavon auf dem Boden; 2) ein Behält- | 
niß mit Thüren, allerlet Dinge darin zu ver- | 
wahren (im NR. D. Spund, Spinbe, 

Schapp, Shaff, md. D. Schrein ıc.); 
daher auh dag Schränfchen, ein dergleichen 

Heiner Schrant. Die Schranke, gem. nur | 
M., die Schranken, 1) eig. eine Einfhlie | 
Bung oder Einfriedigung eines Ortes; ein Ge- 
länder (einen Pla mit Schranken einfchlie- | 
en; Schranten um etwas machen, ziehen, ober ' 
jeßen; die Schranken um ein Denkmal ıc.; um | 
einen QTurnierplag, Rennplatz, Schauplag ıc.; ' 
in den Schranken erfcheinen, für fämpfen); 2) Ä 
uneig. dasjenige, wodurch etwas bejchränft 

wird in feiner Kraft, Wirffamkeit, oft für: | 
Grenze, aber eig. davon verfchieben, indem 

bie Grenze nur das Ende bezeichnet, die 

Schrante e8 aber mit einer Umzäunung ver- | 
fieht; (die Schranken überfchreiten, überfprin- . 
gen; bie Kraft des Menfchen hat ihre Schran- | 
fen; dem Denfvermdgen find Schranten er | 
feßt 2c.; 3) ein mit Schranken eingeichloffener, 

verwahrter Drt, 3. B. ein Bericht; ein Ort, | 
wo etwas eingenommen oder ausgefertigt wird. 

Schrankenlos, -er, -efie, E. u U. w. 
ohne Schranken, beſonders uneigentlich unbe | 
ſchraͤnkt. 





Schraͤnne, w., M.-n, im O. D. 1) die Schranke, 


Einfafſung; 2) ein mit Schranken befriedig 
ter, eingeſchloſſener Ort; daher die Brot⸗ | 
[hranne, Kleifhfhranne, für: Brot. 
banf ꝛc.; auch ein Gericht, ein Ort, mo etwas | 
eingenommen wird, in einigen Gegenden Suͤd⸗ 
beutfchlands auch der Getreidemarkt (Schran- 
nenplapß). 


Schreden 


gem. mit einem rauhen Laute, weichen dieſes 
Zm. nachahmt. ſchaben, ſcharren ober fraßen, 


Schränken (von scrinchan, ſich zufammenzie- | Schräube, wm., M. -n, eine mit Gewinden verfe 


bene Walze oder ein Kegel, fo in eine Hohe, 
mit aͤhnlichen Gewinden verfehene Fläche paßt, 
welche die Mutter oder Schraubenmut⸗ 
ter heißt, durd) deren Verbindung zmei Kor⸗ 
per an einander gehalten werden; ingl. dieſes 
ganze Werkzeug zufammen; unelgentl. (auf 
Schrauben fteben oder flellen) unbe 
flimmt und ſchwankend fein oder machen. Der 
Schraubengang, das Gewinde an einer 
Schraube und in einer Schraubenmutter. Die 
Schraubenlinie, eine foldhe, wie die 
Schraube fie bildet. Der Schraubenzie- 
her, ein Feiner Meipel, Schrauben bamit ber- 
auszuziehen. Die Shraubenzmwinge, eine 
mit einer Schraube verjehene Zwinge. Der 
Schraubftod, ein Werkzeug. Dinge, welche 
man bearbeiten will, bamit feftzufchrauben. 


*Schrauben, hinbez. 3., 1) eig. die Schraube 


umdrehen, um dadurch zu drücken; 2) uneig. 
(einen fchrauben, oder einen um fein 
Geld fhrauben)lifiig Darum bringen, beträ- 
gen; (einen fhrauben) aufziehen, verlieren. 
(Schrauben mird gewöhnlich regelmäßig ab- 
geändert und fommt nur felten in unregelmä- 
Biger Form vor, |. verfhrauben.) 


Schraz, m, M.- en, ahd. skrazo, der Walbgeift, 


der Satyr des heidnifch-dbeutichen Volksglau⸗ 
bens. Daher: das Schrättel. der Schrät- 
telbammer malleus maleficaram, He 
renhammer, ein befanntes altes Geſetzbuch). 


"1, Schrecen, unbez. Z. 1) mit fein, a. mit ei⸗ 


nem hellen Laut einen Sprung, Riß befommen, 
fpringen (das Glas ſchrickt, ift gefchrocdken); b. 
in eine plögliche heftige Bewegung gerathen, 
ehemals audy für: fpringen, hüpfen, melde 
Bedeutung fih noch in Heuſchrecke für 
®rashüpfer, Heufpringer oder Heupferd erhal. 
ten hat; jetzt bedeutet e8 aber nur noch, durch 
den plöglichen unerwarteten Anblick einer Sache 
in heftige Bewegung, befonbers des Bemüthes, 
gerathen, zufammenfahren, wo es gewoͤhnlich 
nur von den Bewegungen biefer Art gebraudt 
wird, welche der plößliche Anblick, das unver 
muthete Erſcheinen eines Übels hervorbringt. 
Doch kommt es in dieſer Bedeutung für ſich 
allein nur ſelten vor; meiſt nur in den zu⸗ 
fammengefeßten: erfhreden, aufammen- 
ſchrecken; 2) mit haben, einen Laut, Schrei 
von fich geben, befonders bei den Jaͤgern: ber 
Rehbock ſchrickt oder ſchreckt. 


Schranze, oder Schranz, m, -en, M.-en, ein! 3. Schrecken, hinbez. Z. 1) plögfich in eine hef- 


Ri, Spalt; jept ein Schlemmer, Freſſer; uneig. | 
ein Schmaroger, Speichelleder, mo e8 dann 
gewöhnlich von fchmeichelnden und kriechen· 
den Dienern, beſonders bei Hofe, gebraucht 
wird; daher der Hofſchranz. | 
Schräpen, hinbez. und unbe. 3, mit haben, | 


tige Erſchuͤtterung verfeßen, 3. B. in den Kuͤ⸗ 
chen. (eine Speife) ſchnell mit etwas Fluͤſſi⸗ 
gem begießen, fchnell oder nur wenig röften ıc.; 
2) durch Vorhaltung oder Androhung eines 
Übels in eine Heftige unangınehme Gemuͤthe⸗ 
bewegung verfeßen (Angft und Roth ſchrecken 














Screiben — 


ihn). Gewoͤhnlich gebraucht man jetzt dafuͤr 
erſchrecken, und ſchrecken wird faſt 
nur gebraucht, wenn man jemand durch Ver⸗ 
feßen in jene Gemuͤthsbewegung zu etwas zu | 


bewegen, ober von etwas abzuhalten fucht 
(Kinder mit Geſpenſtern, mit dem fchmarzen 
Manne fchreden); auch wohl für ſcheuchen (die 
Bögel ſchrecken). Der Shred,-e8, M. -e, 


l) in einigen Gegenden: ein Riß, Spalt ober. 


Sprungin einem feften Körper; einSchrid;, 2) 
der Zuftand, da man erfchridtt ; der Schreden. 
Das Schreckbild, eine jede Seftalt, weiche 
Schreden erregt, befonders wenn fie dazu be- 
ſtimmt if. Der Schreden, -6, M. w. €, 
1) die heftige Erſchuͤtterung und überhaupt bie 
heftige unangenehme Gmpfindung bei bem 


plöglichen Anblid einer unerwarteten Sache. 


befonders einer unvermutheten Gefahr oder 


eines Unglüds; auch das Entfesen, jedoch 


nur, fofern diefes eine Furcht zum Grunde 
hat; 2) feiten: die Handlung, da man Andern 
Schrecken verurſacht; das Schreden; 3) der 
Segenftand des Schreckens. Die Shredens- 
Herrichaft, oder -Regierung, die durch 


Sraufamkeit wirkt, der Terrorismus. Die, 


SchreckensGeſtalt, Nachricht, Stun⸗ 
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Das Schreiben 6. M. w. E. bie Hand⸗ 
lung bes Schreibens, ohne M.; 2) ein Brief. 
Die Schreibart, nur uneig. die Art und 
Weife, feine Gedanken durch gefchriebene Worte 
auszubrüden, der Styl. Das Schreibe- 
Bud, ein Bud, in das man zur Übung 
fhreibt. Die Schreibegebühren, ober 
Schreibgebühren, bie Gebühren, welche 
man für das Ab- oder Ginfchreiben entrichtet; 
zuweilen auch das Gchreibegeld. Die 
Schreibekunſt, oder Schreiblunft, die 
Kunft, zu fchreiben, bef. ſchoͤne Schriftzüge zu 
machen, ohne M.; die Kalligraphie. Der 
Schreibemeifter, oder Schreibmeifter, 
ein Lehrmeifter, welcher im Schreiben inter 
richt gibt, bef. im Scönfdreiben; der Kalli⸗ 
graph. Der Schreiber, —8, M. w. E., 1) 
derjenige, meicher fchreibt, bef. derjenige, deſ⸗ 
fen vornehmfte Beichäftigung im Schreiben 
befteht, ein Wbfchreiber, Sopift; 2) der liche- 
ber eines fchriftiichen Auffapes oder Werkes. 
Die Schreiberei, 1) verächtL das Geſchrie⸗ 
bene, die Schrift; 2) gem. die Schreibekunft, 
ingl. die Befhäftigung eines Schreibers, ohne 
M. Das Schreibepult, ein Pult, an und 
vor demfelben zu fcehreiben. So aud der 


der. Schredhaft, -er, -efe, Su U. 
w., geneigt. leicht Schredten zu empfinden, gem. ' 
auch zuweilen für: ſchrecklich, Schreden er 
wedenn. Schredlid, -er, —ſte, &u U. 
w. fo viel als erfrediih. So auch die | 
Schredlichkeit, ohne M. Die ober das 
Schredniß -fjes, M-Ife, alt, D.D. und; 
dichterifch für: Schreden 1. und 3. Der; 


Schreibetifh, oder Schreibtifh. Der 
Schreibeijhrant, oder Schreibſchrank, 
ein Schranf mit einem Schreibetifhe.. Das 
Schreibezeug, oder Schreibzeug, ein Be- 
hältniß mit den vornehmften zum Schreiben 
gehörigen Werfzeugen. Die Schreibfeder, 
eine Feder zum Schreiben. Der Schreibfeb- 
ler, ein im Schreiben gemadhter Fehler. Das 


Schreckſchuß, ein Schuß, welcher nur zum 


Schreden gethan wird; auch uneig. gem. eine | 


plögliche ungegründete Furcht, welche man in 
jemand erweckt. 


Ech reĩben, hinbez. 3. (vom lat. scriberoꝰ). 


1) eigentl. Schriftzüge machen, Wörter durch 


Schriftzeichen dem Auge ſichtbar machen, als: 
mit Kreide, mit einerFeder, mit Tinte, | 
mit Bleiftift xc. eine gute, ſchoͤne, ober | 
ſchlechte Hand, d. h. Handſchrift oder 
Schrift. ſchreiben; die Feder ſhreibn 


nicht; 2) durch geſchriebene Worte und Ge⸗ 
danken beroorbringen, feine Gedanken ſchrift⸗ 
li mittheilen, als: einen Brief; fi 
ſchreiben) fi unterfchreiben, von der Art 
und Weiſe, feinen Namen auszubrüden ober 
mit Buchftaben zu bezeichnen; ingl. zuweilen 
für: abfchreiben, bloß ſchreiben heißt fehr 
oft fo viel als: eine Schrift verfertigen, 3. ©. 
über etwas, wider einen; und befonders 
einen Brief ſchreiben, z. B. nach Berlin; an 
einen; auch uneigentl. wo fchreibi fich das 
ber? od. befier: woher ſchreibt fich das? 
bon mem? mo kommt das her? oder richti- 
ger: woher fommt das? 8) in Rüdficdht auf 
bie Ausdrucke allein, 3. B. ſchoͤn, erhaben. 











Schreibpapier, geleimtes Papier, auf wel⸗ 
ches man fchreiben fann. Die Schreibichule, 
eine Schule, in welcher Unterricht im Schrei: 
ben gegeben wird. Die Schreibftube, eine 
Stube, welche vorzüglich beftimmt ift, darin 
zu fchreiben. Die Schreibtafel, eine Tafel, 
darauf zu fchreiben, befonders Pleine Tafeln 
von Sifenbein oder Pergament, welche man 
zu dieſem Gebrauche bei fich trägt. Die 
Schreibung, M.-en, 1) die Handlung des 
Schreibens, ohne M.; 2) die Art und Weife, 
zu fchreiben, in Anfehung der dazu gebraud)- 
ten Buchftaben. Die Schreibungen in der 
deutfhen Sprache find verfchieden, und wir 
haben noch keine allgemeine Rechrichreibung. 


* Schreien, hinbez. und unbez. Z, mit haben, 


1) eig. fich mit heftiger Stimme bören laflen; 
bef. von der menfchlihen Stimme, 3. ®. ei⸗ 
nem etwas in bie Obren; vor Schmer- 
zen, um Hülfe ſchreien, für: überlaut ru- 
fen; (über etwas) fi) mit lautem Geſchreie 
darüber beffagen; 2) uneig. a. mit unange 
nehmer, lauter Stimme reden; b. mit lauter 
Stimme weinen, c. eine Öffentlihe Ahndung 
erfordern, 3. B. eine fhretende Ungered)- 
tigkeit. DerSchrei,-e8,M. -e, bie ſchnelle 
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und heftige Schebung der Stimme Der 
Schreier, der da ſchreit; ingleichen uneig. 
derjenige, weicher mit Ungeflüm viele Worte 
macht. Der Schreihals, gem. ein Kind, 
weiches oft jchreit. 
Gchrein, m., -e6, M. -e, alt, oberb. u. dichter., 
ein Kaften, eine Kifte, Lade, ein Schrank 
(ber Hergensfhhrein, der Schrein, d. 6. 
das Behältnif, Heiligtum des Herzens; et- 
was im Herzensfchreine verwahren); 
daher der Schreiner, ein Zifchler. 
*Schreiten, unbez. 3., mit fein, 1) die Füße 
zum Gehen aus einander thun; 2) mit feften, 
abgemefjenen Schritten gehen; 3) uneig. fich 
bedaͤchtlich anfchiden, ſich begeben, befonders 
zur Vollziehung einer Handlung, 3. B. zum 
Werke, zur Sache [chreiten, für: fih an- 
ſchicken, fie beginnen. 
Schrepfen, |. Shröpfen. 
Schrick, m, ſ. Shred unter Schrecken. 
Schrift (von ſchreiben, wie Gift von geben), 
w., M. -en, 1) geſchriebene Zeichen der Woͤr⸗ 
ter und der Gedanken; überhaupt auch bie 
gedruckten Zeichen berfelben; gem. zumeilen 
für Schriftzüäge, Handſchrift; 2) in den 
Drudereien, nur M., die gegoflenen Budhfta- 
ben; oder au E. bie zufammen gehörigen 
Buchftaben einer Art; 3) gefchriebene Worte 
oder Gedanken überhaupt; zumeilen auch der 
befchriebene oder gedruckte Theil eines Buches, 
Blattes ıc.; beſonders a. ein gefchriebener Auf. 
faß; b. ein Buch, ein Werk. vorzüglich ein klei⸗ 
ner gebrudter Auffaß; fo auch das Schrift. 
hen; c. die Schrift, ober die heilige 
Schrift, ohne M., die Bibel. Der Schrift⸗ 
beurtheiler, -8, M. w. E. der Beurtbeiler 
einer befonders neu erfchienenen Schrift in 
Unfehung ihres Werthes; der Mecenfent. 
Die Schriftbeurtheilung, die Beurthei- 
lung einer Schrift, die Recenfion, zum Un- 
terfchiebe von einer bloßen Schriftanzeige. 
Der Schriftbewahrer, -6, M. w. 8, 
einer, deffen Amt es ifl, die Urkunden einer 
Regierung, Kammer ꝛc. zu bewahren und 
unter Auffiht zu haben; der Regiftra- 
tor, Archivar. Shriftgebräudhlid, ©. 
u. U. mw. in ber Schriftipradhe uͤblich. Der 
Schriftgelehrte, in ber Bibel, ein Cor 
teßgelehrter der Altern Juden; auch: eine 
jebe in ber heiligen Schrift bewanderte Ber- 
fon. Der Schriftgießer, ein Künftler, mel- 
her bie Schriften der Buchdruder aus Metall 
sieht. Die Schriftgießeret, deflen Werk. 
ätte. Der Schriftlaften, 1) ein Kaften, 
worin gefchriebene Urkunden verwahrt wer- 
den; 2) ein Behältntß, wo die gegoflenen Buch 
ftaben in ihren gehörigen Fächern liegen, be- 
ſondert bei den Buchdruckern. Schriftlich, 


EC. u. U. w., vermittelſt der Schrift, nicht 
mündlich. Schriftmäßig, & u. U. w, 


Schritt 


ber heiligen Schrift oder der Bibel gemäß, und 
In berfelben gegrünbet. So au die Sch rrift- 
mäßigleit. Die Schriftmutter, bei ben 
Schriftfchneidern: die Form, weiche von ber 
erhaben gefchnittenen Schrift abgeflatfcht wird, 
und in welcher die Buchftaben gegoflen wer- 
ben; die Matrize; au Gieß oder Bubß- 
mutter. Der Schriftſchneider, einer, 
welcher Druckſchriften in Stabi oder Holz ym 
fhneiden verfteht. Der Schriftfaß, ein jeber, 
welcher auf Schrift fißt, d. i. ein Vaſeall. 
welchem der Wille feines Lehne- und Landes 
berrn unmittelbar aus beflen Kanzlei ſchrift 
lich befannt gemacht wird, und weicher auj 
den Landtagen erfcheinen kann; davon fhrift- 
fäffig, @ u. U. m. der landesherrlichen Re 
sierung unmittelbar unterworfen, und die 
Schriftfäffigkeit, ohne M. Der Schrift. 
ſetzer, in Buchdruckereien: der Mann, weicher 
die einzelnen Buchſtaben in Wörter und Gäpe 
zufammenfügt. Der Schriftfieller, ber Ber- 
faffer einer Schrift; bef. derjenige, welcher eine 
Schrift durch den Drud befannt macht; ber 
Autor. Die Schriftftelleret, die Bechäf 
tigung eines Gchrififtellers (ſich mit Schrift. 
ftellerei befchäftigen; ſich durch Schriftftellerei 
ernähren); oft mit einem verädhtlichen Reben- 
begriff. Schriftſtelleriſch, © m. U. w. 
einem Gchriftfteler gehörend, eigen, angemd- 
fen; auch: Schriftfteller feiend, ober fein wor 
lend. Schriftfiellern, unbe, 3. mit ha⸗ 
ben, fchriftftellerifche Arbeiten vornehmen, ein 
Schrififteller fein. DieSchriftftellerfchaft, 
die Eigenfchaft einer Berfon als Schriftfteler. 
Der Schriftftempel, -8, M. w. &, ein er 
hoben gefchnittener Stahlftempel mit Schrift 

- oder Buchſtaben, der in einer weichern Mafſfe 
abgedruckt oder abgeformt wird, in welcher 
Form dann die Buchftaben zum Drud gegof- 
fen werben; die Batrize. 

Schrilien, unbe. 3., mit haben, einen durch 
dringenden, fehneidenden, feinen umd zittern 
den Ton, welchen das Wort nacdhahmt, von 
fi) hören laſſen; bef. von dem zirpenden Tom 
oder dem Geſchwirr ber Brillen und Heim ˖ 
hen (die Brillen, Heimchen jchrillen; eine 
ſchrillende Stimme; ein fchriliender Xon), 
fhrillen wird fowohl von dem Tone ſelbſt. 
als auch vom Gehöre gebrancht (die Ohren 
ſchrillen, für klingen) Schrill, & u. w, 
von einem durchichneidenden, gellenben Zone. 

Schritt, m. -e8, M. -e, 1) eig. a. das einma 
ige Vorſetzen eines Fußes; (Schritt für 
Schritt oder vor Schritt geben, d. t. lany- 
form gemeffen); b. die Weite der Öffnung 
zwiſchen beiden Füßen, befonders als ein Belr- 
maß; c. ber gemöhnliäfie langfame Gang, 
ohne M.; 2) uneig. a. (dem erſten Sqhritt 
in ober zu etwas thun) bem anfang 
darin machen; b. von einer furgen Sntfermung, 


Schroben 


fowohl dem Raume als ber Zeit nad. Der 
Schrittſchuh, fihe Schlittfhuh unter 
Schlitten. Dar Schrittſtein, -e6,M.-e, 
Steine, die in ein nicht tiefes Waffer gelegt 
werden, damit man, auf benfelben ſchreitend, 
trocken hinuber kommen kann. 


Echroben, ob. gew.: ſchrobben, ſchrubben, —— | 
landſch. für ſtark reiben, fcheuern, daher der 
Schrubber, ein Werkzeug, eine Vürfte dazu. , ! 


Schroͤff, -er, -efte, E. u. U. w. (vom ahd. 


schruffen, einſchneiden, fpalten), eig. zerrif- 


fen, zerfpalten, daher 1) uneben, fteinig, taub; 
uneig. in feinem Betragen raub und zurüd- 
Rofend ; (ein fchroffer Mann, ein fchroffes Be- 


tragen); 2) iäh, fteil, abfchäffig und babe | 
rauh (fchroffe Berge, Felſen). Die Schroffe, | 


Dberd. die ſchroffe Seite eines Felſens, ingl. 
ein fchroffer Felſen ſelbſt. Die Schroffbeit, 
bef. vom Betragen, Sinn. Schroffig, E. u. 
U. w., Schroffen habend, fchroff. 

Echroll, m., -eu, M. -en, oderdie Schrolle, 
oberd. ein Klumpen, eine Scholle; uneigentl. 
plump (von Menſchen): auch alberne Sinfälle, 
Saunen, Grillen (auch Schrullen). 
Schröpfen, hinbez. 3. 1) das Getreide, es 
mit der Sichel abſchneiden, ehe es ſchoſſet oder 
Halme bekommt, damit es nicht zu ſtark und 
gell wachſe; auch ſchrepfen; 2) ritzen, nur 
in einigen Faͤllen, beſonders von einer Art bes 
Üderlaffens, bei welcher man fich flatt ber 
Lanzette eines eigenen Schröpffchnäppers 
su den Ginfchnitten, und zur Ausfaugung bes 
Blutes der Schröpftöpfe, d. i. Meiner cy- 
lindriſcher Gefäße bedient, uneigentl (einen 
ſchroͤpfen) für: ihn überiheuern, prellen. Die 
Schroͤpfe, das Gchröpfen des Getreides. 
Schroten, hinbez. 3., welches urfpr. fchneiden 
mit dem bdiefem Worte eigenthümlichen Laute 
bezeichnet; daher 1) nagen; 2) gröblich zer- 
malmen, befondere das Getreide; in ben 
Mühlen; 3) aushöhlen; 4) der Quere nad) 
durch Sägen, Hauen, Schneiden x. zertheilen; 
daher die Schrotast, das Schrotetfen, 
die Schrotfäge u. a. m.; 5) heben, fchieben, 
mwälzen, jeboch nur von ſchweren Körpern, als: 
ein Faß Wein in den Keller; davon ber 
Schrotbaum, die Schrotleiter m. f. f. 
(Schroten ift regelmäßig, außer im 2. Mw. 
wo es gewöhnlich geichroten, aber auch re 
gelmaͤßig gefhrotet lautet.) Das Schrot, 
"8, M. -e, 1) ein abgefchnittenes, abgehaue 
nes, abgefägtes Städ, und in vielen Fällen 
ein jedes Stüd eines Ganzen; vorzüglich a. 
in den Mänzen, die aus den Zainen gehaue- 
nen runden Gtäde, welche hernach geprägt 
werben, und uneig. das gehörige Gewicht bie- 
fer Städe, bef. in Verbindung mit Korn, 
welches Iebtere aldbann das edle Metall (Gil- 
ber, Gold), Schrot aber den Zuſatz (Kupfer) 
bedeutet, daher Schrot und Korn auch von 





Schrunde, w., 


Schüub, 
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der innern GOute, von dem innern Werthe und 
Gehalte eines jeden Dinges (ein Menſch 
von altem Schrot und Korn); b. die 
Abgaͤnge von dem Schneiden, Saͤgen oder 
Hauen; auch Schrötchen; c. in manchen 
Gegenden, die aͤußerſten Enden des gewebten 
Tuches; Anſchrote; d. klein gehackte Stüde 
Blei oder Eiſen, oder auch kleine, runde ge⸗ 
gofſene Bleikoͤrper, damit zu ſchießen, beſ. ohne 
M.; zuweilen auch Hagel, oder auch die 
Schrote, M. -n; daher ver Schrotben- 
tel; die Schrotbücdfe, woraus nur mit 
Schrot geſchoſſen wird; e. gröblich gemahlenes 
und ungebeuteltes Getreide, ohne M.; baher 
das Schrotmehl; 2) gem. In einigen Fällen, 
ein hohler Raum, ein Behaͤltniß. Der Schrd- 
ter, -8, M. wm. €, 1) ein Werkzeug zum 
Schroten; 2) ein Thier, welches nagt; beion- 
ders der Hirfchfäfer; 3) ein Arbeiter, mel 
cher gefüllte Fäfler in die Keller und aus ben- 
felben fchrotet; der Bierfchröter, Wein- 
ſchröter. Das Schrotforn, 1) gefehrotenes 
Korn ober Getreide, ohne M.; 2) ein einzel. 
nes gegofienes rundes Bleikorn zum Schießen, 
mit M.-er. Das Schrotftüd, 1) ein abge 
ſchtotenes Städ; auch der Schrötling; 2) 
eine Kanone, welche 48 Pfund Eiſen ſchießt; 
einKammerfüäd. Die Schrotwage, M. 
-n, gem. die Blei- oder Geßmage, deren man 
fi} bedient, um die wagerechte Richtung einer 
Linie oder Fläche damit zu meffen. 


Schrumpfen, unbez. Z. mit fein, Rungeln ober 


Falten befommen; befonders an feiner Aus- 
dehnung verlieren, indem der Saft verbunftet 
ober fih verbidt und mehr zufammenzieht, 
und dadurch runzelig werden (die Pflaumen, 
Kirſchen 2c. ſchrumpfen an den Bäumen, wenn 
fie lange daran bangen, oder auch im Liegen). 
Auch zumellen: ſich [hrumpfen, gem. auch 
[hrumpen, fhrumpfeln und fhrum- 
peiln; (zufammen [hrumpfen)zufammen 
trodnen. Der Schrumpf, -es, M. -e, oder 
auh die Schrumpel, felten: eine Runzel 
oder Falte. Schrumpfig, -er, -fle, €. u. 
U. w. Runzeln habend; gem. fchrumpfelig. 
M. -n, felten: ein Riß, Riztz, 
Spalt; auch: der Schrund, -e6, M. 
Schrünbe; ſo auch ſchrunden (im 2. Mw. 
gefhrunden), unbe, 3, mit fein, Riſſe 
befommen, auffpringen. 

m., -e6, 1) das Schieben; Oberd. auch 
für: Transport, Fortſchaffung; befonbers bas 
obrigkeitliche Bortfchaffen umberftreichenden 
lieberlichen G&efinbels von einem Orte zum 
anbern bis nach feiner Heimat; dann info- 
fern [hieben vom Setreibe für: aufſchießen 
gebraucht wird, das ſchnelle Aufwachſen; auch 
von ben Pferden, bie ſchieben, wenn fie 
Zähne befommen, heißt Schub das Zahnen; 
2) fo viel, als auf einmal gefchoben wird 
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z. B. bei den Baͤckern: ein Schub Sem⸗ 
meln; ein Schub Kegel, ein Spiel Kegel; 


ein Kegelfchub, ein Kegelipiel, ein Ort, wo | 


man Kegel fchiebt. (In Schub ift das u ge- 
woͤhnlich gedehnt; aber in der Nedensart: ei⸗ 
nen Landftreiher auf den Schub brin- 
gen, fo mie in den meilten Zufammenfeßun- 
gen wird es geichärft ausgeſprochen) Das 
Schubfenfter, ein Fenfter, welches auf. und 
zugefchoben wird. Der Schubfarren, ober 
Schieblarren, fe Karre Der Schubka⸗ 
ften, ein Kaften in einem größern Behaͤltniſſe, 
welcher heraus und hinein gefchoben werben 
kann; gem. auh Schublade und Schub: 
fach. Der Shubfad, gem. eine Tafche. 

Schüchtern, -er, -fie, E. u. U. m. geneigt, 
bei dem Anblicke eines Übels leicht in Scheu, 
Furcht und Gchreden zu gerathen, und bei 
defien Annäherung zu fliehen; gem. oft für: 
furhtfam ıfchüchtern fein; ſich fchüchtern 

umſehen; ein fhüchterner- Menſch; fchüchterne 
Tauben; fehüchterne Vermuthungen). So auch 
die Shüdhternheit, ohne M. 

Schudeln, hinbez. u. unbez. 3., gem. befonders 
in N. D. fchnell und kurz fchaufeln. 

Schuft, m. -e8, M. -e, niedr. mabrfcheinlich 
von Schub, eine verächtliche Benennung eines 
armfeligen, bettelhaften Menſchen; beſonders 
auch für: ein ſchlechter, ehrlofer Menſch, ein 
erbärmliher Wiht;auh Shubbiad, Schu- 
biad oder Shubjad. Schuftig, E. u. 
U. w. einem Schufte eigen, gemäß, angemeflen. 

Schüufut, oder Schubut, m., -e8, M. -e, gem. 
ein Name des Uhus oder der großen Ohreule; 
auh Schuhu; von dem Geſchrei berfelben. 

Schüb, m., -e8, M. -e, 1) eine Bedeckung, be- 
fonders des Außerften Theiles eines Dinges, 
nur in einigen Fällen; 2) bei. die mit einer 
feften Sohle verfehene Bekleidung bes menſch⸗ 
lichen Zußes; 3) ein Längenmaß, fo viel als 
Buß, mit M. nad einem Zahlm. w. E. Das 
Schühchen, niedrig auch Schüchelchen, 
ein kleiner Schuh. Die Schuhbuͤrſte, eine 
Bürfte, zur Reinigung der Schuhe. Schuben, 
binbez. Z. wovon nur zuweilen geichubet, 
mit Schuhen verfehen, vortommt. Der Schubh- 
flider, ein Schufter, welcher nur alte, zer- 
riffene Schuhe ausbeflert. Schuhig. E. u. U. 
mw. Schuhe, d. h. Werkſchuhe oder Fuß ba- 
bend, enthaltend, befonders in AZufammen- 
fegungen: einfchuhig, zweiflhubig x Der 
Schuhlnmecht, ein Geſell eines Schuhmachers. 
Der Schuhmacher, ein Handwerker. mel- 
cher Schuhe verfertigt, gem. Schufter. Der 
Schuhputzer, eine verächtlie Benennung 
eines geringen Bebienten. Die Schubfchnalle, 
eine Schualle, den Schub damit zuzuichnallen. 

TOchyuit oder Schuite (ſpr. Schente), w., 1) ein 
Nachen, ein Meines maft- und fegellofes Fahr⸗ 
zeug zum Überfegen auf hofländifchen Fläffen ; 





Schuld 


2) ein kurzes und breites breimaftiges Schi 
auf der Oſtſee. Zredfhuit (von treden, 
im Holländifchen und Niederdeutſchen für zie 
ben) ein Zugſchiff, Poftfchiff auf den Rank 
len in Holland, von Menjchen ober Pferben 
gezogen. 


Schulamt, Schulbus, [., f. unter Schule. 
Schuld, w, D. -en (vom ahd. akuten, follen, 








zu etwas verpflichtet, ſchuldig fein), 1) wenn 
nicht geichieht, mas fol, ein Fehler, Bergehen, 
Verbrechen (fi mit Schuld beladen; wergib 
uns unfere Schulden; der Übel größtes if 
die Schuld); 2) dann bie Urfache vom et 
mas überhaupt im guten, wie meift im b& 
fen Sinne, ohne M., + B. ohne meine 
Schuld; an wem liegtdbie Schuld? an 
etwas Schuld fein; einem etwas 
Schuld geben; id babe feine Schuld; 
ih muß die Shuld von etwas tra- 
gen; — bisweilen auch für die Folge eines 
Übels (der Tod ift der Sünde Schul); (ch 
etwas zu Schulden kommen laſſen) von einem 
Übel die Urſache fein; (daß feiner der Ungfäde 
fälle mir dabei zu Schulden kommen folle) 
angerechnet ober zugerechnet werben folle; (ich 
bin Schuld, daß bie Sache zu Staude ge 
kommen if); 3) eine jede Verbindlichkeit, eine 
Pflicht, felten mit M. (deine Güte belegt mid 
mit einer Schuld, bie ich nie werde abtr- 
gen können; Verſprechen macht Schuld); (die 
Schuld der Natur bezahlen) für: flerben; be 
fonders eine Geldſumme, welche man zu be 
zahlen, oder auch zumweilen zu forbern bat, 
befonders in M. (Schulden madhen; in Schal⸗ 
den fein, ſtecken; feine Schulden bezahlen; eine 
Schuld einfordern, eintreiben, Schulden au 
fliehen haben, einnehmen oder eincaffıezen). Der 
Schuldbrief, eine Handſchrift über eire 
ſchuldige Geldſumme; eine Schuldver⸗ 
ſchreibung. Das Schuldbuch, ein Bud, 
worin man feine Schulden, befonders aber 
nur bie ausftehenben, verzeichnet. Schuldbe- 
mußt, E. u. U. w., feiner Schuld, des ver 
übten Böfen fich bewußt; dann auch: bes Be 
wußtfein der Schuld verrathend (ſchuldbewußte 
Wangen). Schulden, unbe; u. bes. 3, mit 
haben, (einem) eine Schuld haben. ſchuldig 
fein. Der ShulbHeiß,-en od. -e6,M. -cn 
od. -e, ahd. souldheizo (gew. Schultheiß. 
ber das, was man joll, die Verpflichtungen. zu 
thun Heißt), zuſammengez. Schulze, -n,R 
-n, ehedem: ber andere zur Erfüllung ihrer 
Schuldigkeit anzuhalten verbumden war, der 
zu befehlen hatte; jetzt befonbers: ber an einum 
Drte die Gerechtigkeit handhabt, der Berge 
feßte in einem Gerichte iſt (in D. D. der 
Stadtſchultheiß, Stadtfhulze); be. 
auf den Dörfern, ein Richter, mb Unsäber 
ber Polizei. Der Schaldherr, f. Olanbi⸗ 
ger. Schuldig, -er, -Re, & u U. w. I) 


Schule 


ein Berbrechen oder ein Vergehen auf ſich ha- 
bend (3, B. eines Mordes; fi ſchuldig 





wiffen; befennen), biefer it ſchuldiger 
als jener; er ift ber Schuldigfte von allen; 


ber Unſchuldige muß mit dem Schuldigen 
leiden; (an einem ſchuldie ſein) ſich an 
ihm verfünbigt haben, ein Berbrechen an ihm ı 
begangen haben; 2) felten: zur Erduldung 
der Strafe für ein Verbrechen verpflichtet, als: 


| 


des Todes; ber if des höllifchen a 


ſchuldig; in der Bibel auch Häufig: des Ge⸗ 


rihtes, bed Rathes fchuldig fein; 3) verbunden, 


verpflichtet, oder im einer Pflicht gegründet; be. | 





ſonders Seid wieder zu erftatten (die Unterge⸗ 


beuen find ihren Vorgeſetzten Gehorfam, die 
Kinder den Eltern Dank fhuldig; die Abga- 
ben, Sebübeen ſchuldig fein; einem ſchuldig 
fein, oder bloß: ſchuldig fein, für: 
Schulden haben; viel, wenig fchuldig fein; 
au uneig. einem eine Untwort fhul- 
big bleiben, ihm feine geben). Schuibt- | 
gen, hinbez. 3., befchulbigen, anflagen; dann 
auch: der Schuld, bes Verbrechens Aberführen 
(in der Bibel und bei Dichtern). Die Schul. 
bigkeit, M. -en, 1) der Zuftand der gefep- 
oder pflichtmaͤßigen Verbindlichkeit, ohne M 
2) eine Pflicht ; gem. auch eine ſchuldige Geld 
ſumme. Schuldlos, -er, -efie, E. u. U. 
w. von einem Verbrechen oder Vergehen frei; 
unfhnldig. Die Schuldlofigkeit, ohne 
MN, die Unfhuld. Der Schuldner, die 
Schuld nerin, eine Berfon, weiche anne eine 
Pflicht zu leiſten bat, befonders aber Geld 
ober Geldeswerth fchuldig ift; in ber Bibel: 
ber Schuldiger; gem. von beiden Geſchlech⸗ 
tern auch: Schuldmann, M. Schuld⸗ 
lente. Die Schuldpoſt, eine Geldſumme, 
welche man Andern ſchuldig iſt. Der Schuld ⸗ 
ſchein, ein Schein, eine Schrift, Verſchreibung 
einer Schuld (eine Obligation). Der 
Schuldthurm, ein für böfe Schuldner be- 
ſtiamtes Gefangniß. 
xchule, mw, M. -n, (vom lat. schola, und dies 
dom griech. ſchole, d. i Muße, und bie Verwen- 
dung dieſer zu Känften und Wiflenfchaften), 
1) eig. ein Ort, mo befonders junge Leute in 
allerlei nüplichen Kenntniffen unterrichtet wer. 
ben, als (eine Hohe Schule) eine Univerfi- 
tät, Akademie; befonders eine Anftalt, wo bie 
erſten Anfangsgründe ber Wiffenfchaften, Spra- 
hen x. gelehrt werben, eine niedere&chule; 
2) uneig. a. (eine Schule ber Geduld, 
des Gehorſams ze.) ein Ort, eine Sache, 
wo man Sebuld x. lernen kann; b. fiehe 
Zudenfchule; ferner: Baumſchule und 
Pflanzſchule; c. Die Verſammlung des Leh . 
rers und ber Lernenden; nur von einer niedern 
Eule, ohne M.; d. in den Reitfchulen, die 
kunſtlichen und regelmäßigen Gaͤnge eines 
Pferdes; o. in ber PVhilofophie, fo wie auch 


Venig'e Danvewörterb. d. deutſchen Sot. 5. Aufl. 
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in den fchönen Känften: Lehre eines Meifters 
und die ihm anhangenden Schäler (Raphael's 
Schule; die kritifche Schule; aus Kaı.t's Schule) ; 
ingl. die Folge der ſaͤmmtlichen Maler eines 
Laudes oder einer Provinz, In deren Werten 
man einerlei Styl oder Geſchmack antrifft (die 
nieberlänbifche, die altdeutfche, die italienifche 
Säule; ein Gemaͤlde aus der niederländifchen, 
altdeuifchen, ttaltenifchen Schule). Das Schul⸗ 
amt, 1) ein Amt bei einer Schule; gem. der 
Schuldienſt; 2) ein Kammeramt, befien Ein- 
fünfte zum Unterhalte einer Schule beftimmt 
find. Das Schulbuch, ein Bud, welches 
zum Unterrichte der Jugend gebraudt wird. 
Der Schüler, -8, M w. E. überhaupt ein 
jeder, der von einem Lehrer oder Meifter Un- 
terricht empfängt, mündlich, oder auch durch 
feine Schriften; feiner Lehre folgend. Schü- 
lerhaft, E. uw. U. w. einem Anfänger in den 
Künften und MWiflenfchaften aͤhnlich. Der 
Scäulfreund, 1) ein Gönner und Wohlthä- 
ter ber Schulanftalten; 2) derjenige, deſſen 
Freund man von der Schule ber if. Daher bie 
Schulfreundſchaft. Der Schulfuchs, 1) 
nur zuweilen, veraͤchtlich, ein Schüler auf nie⸗ 
dern Schulen; 2)f. BPedant Das Schul⸗ 
geld, das Geld für ben Unterricht in niedern 
Schulen. Schulgerecht, -er, -efte, E. u. 
U. w. 1) den Regeln einer Schule und ihrer 
Lehrer gemäß; 2) befonders ben Regeln ber 
Reitkunſt gemaͤß. Der Schulhalter, berje 
nige, welcher eine niedere Privatichnie hält. 
Der Schulherr, an einigen Orten: der Vor- 
geſetzte einer latetnifchen Schule, auch ein Auf ⸗ 
feher über die Schulen; ein Shulauffeber. 
Das Schuljahr, M.-e, Jahre, welche man 
auf niedern Schulen zubringt; auch bie Zeit 
von einem Jahre, binnen welcher der Zehrgang 
oder Surfus in ben einzelnen Abtheilungen oder 
Klaffen einer Schule beendigt wird. Der 
Schulknabe, ein Knabe, welcher eine niebere 
Schule beſucht; niebrig ber Schuljunge. So 
auch das Schulkind und Schulmadchen. 
Die Schulkrankheit, eine vorgegebene er⸗ 
bichtete Krankheit, wodurch fich faule Schäler 
dem Befuche der Schule entziehen, überhaupt 
auch: jebe vorgegebene Krankheit, um fich einem 
unangenehmen Gefchäfte zu entziehen; baber 
ſchulkrank, E. u. U w. De Scdulleh- 
rer, ein jeder, der am einer öffentlichen 
Säule, befonders an einer Elementarfchule, 
lehrt. Der Shulmann, ber Kenntniß in 
Schulſachen und Fähigkeit und Wertigkeit zur 
Unterweifung ber Jugend befist, od, ein Mann, 
befonbers ein Schullebrer, welcher das Schul. 
weſen verfieht. Der Schulmeifter, 1) ver- 
alt. u. meiftens mit gehäffigem Rebenbegriffe: 
jeder, welcher Öffentlichen Unterricht ertheilt; 
2) (veraltet) ein Lehrer an einer bdeutichen, 
vorzüglich niedern Schule, befonders auf dem 
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Lande. Schulmeiftern. hinbez. u. unbez. 
3. mit haben, 1) ein Schulmeiſter fein, als 
Schulm:ifter leben, als oder wie ein Schul. 
meifter leben oder ſprechen; 2) (einen, etwas) 
in einem belefrenden Tone und auf eine ab- | 
fprechende und anmaßende Art meiftern, ta- | 
dein (hofmeiftern). Die Schulorpnung,. 
eine obrigkeitliche Verordnung für die Schulen. 
Der Schulrath, -e8, 1) eine den Schulen 
vorgejeßte höhere Behörde; 2) ein einzelnes 
Mitglied einer folchen Behörde Dear Schul: 
wiß, Wie, melden man durch Unterricht und 
Nachdenken erlangt, im Gegenſatze zu Mut- 
termwiß, natürlichem Verftande. Das Schul- 
wefen, alles, was die Schulen betrifft. 

Schulter, w. M. -n, der erhabene und zugleich 
breite Theil zu beiden Seiten bes Rüͤckens 
gem. überhaupt für: Ach ſel; ingl. ber oberfte 
Theil des Vorderfußes an dem Pferde. Das 
Schulterblatt, ein breites, von außen erha- 
benes Bein unter ber Achſel. Schultern, 
binbez. und unbez. 3., mit haben, nur bei 
ben Soldaten: (das em ehr) auf die Schul. 
ter nehmen. 

Schulze, m. -en, M. -en, ſiehe Schuldheiß 
oder Schultheiß unter Schuld. 

Schummel, w., M.-n, eine nachläffige, unor- 
dentliche, ſchmutzige Perſon, vorzügfid nur 
weiblihen Geſchlechtes. Schummelhaft, 
oder ſchummelhaftig, nachläffig, unorbent- 
ih, ſchmuzig. Schummeln, unbe. 3. 
ſchnell und nadjläffig umberlaufen (davon be- 
ſchummeln, durch Geſchwindigkeit und Lift 
betrügen). 

Schund, m. -e8, ohne M., etwas, das abge- 
fhunden oder abgeſchabt wird; überhaupt das 
Schlechteſte, Unbrauchbarfte in feiner Art; be- 
jonders, niedrig, der Unflath in einer Gloake, 
und überhaupt bie Excremente von Menfchen 
und Xhieren; daher der Schunbfeger, bie 
Schundgrube x. 

Echunken, m. -8, M. m. E., das Bein, veraltet 
und lanbfchaftlih für Schinken, f. d. 

Echuuer, oder Schöner, m., -8. eine Art Han- 
beisichiffe mit zwei Maften. 

Schupp, m. -e6, M. -e, ein mit Schieben ver- 
bundener Stoß (au Schupf). Schuppen, 
binbez. und ruͤckbez. 3, niedrig (einen ober | 
etwas) mit einem Stoße fchieben; (fich) fich 
kratzen, jucken, beſonders von Thieren wohl 
richtiger: ſchubben, von ſchieben, zum | 
Unterfchiede von ſchuppen, von.Schuppe). | 

Schuppe, w., M. -n, ein bünner, flacher, fefter | 
Körper, der etwas bedeckt; befonders bie Beinen 
Schilde, womit die meiften Fiſche und manche 
Schlangen bebedt find. Schuppen, hinbez. 
Z., 1) mit Schuppen verfehen, beſonders im 
Diro.gefhuppt, mit Schuppen bedeckt, ver- 
fehen, ausgerüftet, fhupptg; 2) der Schup- 
pen berauben, ale: die Fifche. Schuppicht,, 








m ————— 


Schürzen 


E. u. U. w. den Schuppen aͤhnlich. Schup ˖ 
pig, E. u. U. w. mit Schuppen verſehen, be 
deckt. 


Schüppe, w. M. -n, in N. D., die Schaukel 


(von fchuppen, Schupp, Echub, fchieben); (die 
Schüppe befommen) für: einen Korb ober auch 
den Abichieb befommen. Schäppen, binbe 
und unbe. 3, mit haben, im N. D. für: 
ſchaufeln. 

Schuppen, m. ſ. Schoppen. 

Schür, w., ohne M., 1) die Handlung bes Schr 
rens; 2) uneig., niebr, der Schur, ber Bof- 
fen, Verdruß; 3) (vom ahd. schuren, deden, 
fhirmen) die Bedeckung, daher die Wildſchut. 
das Pelzkleid. 

Schüren, binbez. 3., gem. (das Feuer) das 
brennende Holz auf oder zufammen rAtteln, 
Damit das Feuer defto heller brenne; auch Feuer 
anmachen, anſchüren; uneig. das Feuer 
der Leidenfhaft ſchüren, fie heftiger er- 
regen, entzünden. 

Schürfen, binbez 3. gem. in einigen Yällen: 
rigen, fchneiden, ein Loch machen ; befonbers im 
Bergbaue: eine Grube machen; der Schuͤr ˖ 
fer, ein Bergmann, der ſolche macht. Der 
Schurf, -es, M Schärfe, eine 
Wunde, Loch, Schnitt. Der Freifehurf, die 
unentgeltliche Erlanbniß (des Staates) Schurf- 
arbeiten vorzunehmen. 

Schüurigeln, hinbez. 3. (von Gchur, ſcheren, 
einen) niedrig für: ohne Roth und Augen 
bemüben, verieren, fcheren, plagen. 

Schurke, m. -n, M.-n, gem. ein Schimpfwort 
auf einen ehrlofen, fchlechten, nichtswuͤrdigen 
Menſchen. 

Schuͤrren, I. unbez. Z. 1) mit haben, einen 
ſtarken Laut von fich geben; ſolchen mit ben 
Füßen verurfadhen fharren; 3) mit fein, 
mit einem Laute in bie Xiefe gleiten (die 
Erde ſchurrt vom Rande in den Grabe); 
II. hinbez. u. unbez. 3. mit baben, 1) fdur 
rend fich bewegen, auf einer Flaͤche mit einem 
geroifien Geraͤuſche Hingleiten; 2) mit ber 
Schaufel fortftoßen; fcharren. 

Schürzen, hinbez. 3., I) (einen Knoten, eine 
Schleife) knuͤpfen: 3) vermittelt eines Gur- 
tes ober Banbes befeftigen, ober in bie Höhe 
binden; uneig. (fi) zur Reife fchärzen) 
rüften, gleichſam die weiten Kleider, zum ®e 
ben bequem aufbinden. Die Schhärzung, 
befonbers mit 1. Der Shurz, -e6, N. 
Schürze, 1) ein Ding, welches ein anderes 
aur Bedeckung oder Befeftigung umgibt; be 
fonders ein Kleidungsftüäd, womit man bie 
Bloͤße des Unterleibes bedeckt; 23) ein Ding 
weiches einem andern zur Berbinbung bient, 
eig. nur in einigen Yällen; uneig. zumellen, 
mehrere mit einander verbundene Dinge einer 
Art. Das Schüärzband, ein Band, womit 
man fi die langen linterfleider auffchärzt. 








Schuß 


Die Schürze, ein Meidungeftüd in Geſtalt 
eines Tuches, bejonders der Frauen, welches 
um ben Leib gebunden wird; uneig. niebrig 
zuweilen ein Frauenzimmer. Das Schurzfell, 
eine lederne Schürze verfchiebener Arbeiter. 
Sau, m. -Ifes, MSchäffe, 1)der Zuftand, 
da ein Ding ſich fchnell fortbewegt, ohne M.; 
2) dasjenige, was ſchießt; befonders von Ge⸗ 
wählen, ein in einem Jahre gewachſenes Reis, 
oder ein folcher Theil an demſelben; 3) ber 
Knall eines Schiebgewehres und die Handlung, 
da man basfelbe los brennt; 4) der Zuſtand, 
da man non einem foldhen Schuffe getroffen 
wird; uneig. einen Schuß haben, in eine 
Berfon verliebt fein, oder auch: ein Narr fein; 
5) die Stelle, wo ein Thier durch den Schuß 
vermundet wird, beſonders bei den Jagern; 
6) die Ladung eines Gchießgewehres; 7) bie 
Richtung, wohin man fehießt, ohne M.; 8) zu- 
mweilen: für: Wurf, mie auch fo viel, als auf 
ein Mal geworfen, gefehoben x. wird. Schuf- 
gereht, E. u. U. w. 1) von einem Pferde, 
anf weichen man ſchießen fan, ohne daß «6 
N im geringften ſcheut; 2) für: ſchußmaäßig 
Schußmaßig, E. u. M. w., bei den Yägern: 
in der gehoͤrigen Entfernung, in welcher man 
ein Thier durch den Schuß erreichen kann. 
De Schußwunde, eine durch einen Schuß 
verurfachte Wunde. 

Süffel, w. M. -n, ein rundes oder ovales Ge 
fäß, die Speifen darin aufzutragen; ein fla- 
her Napf, gem. auch für: Schale Der 
Schäffelring, ein Ring ober Kranz von 
Zinn, Kupfer, Silber xc., die Schäffeln darauf, 
auf den Tiſch zu ftellen. 

Schäfer, m. -8,M. mw. E. ſ. Shuhmader 
mer Schuh. Schuſtern, hinbez. u. unbez. 
3, mit haben, 1) eig. Schuhmacherarbeit 
verrichten, 2) uneig. ein Ausdruck im Triftraf. 
Eqhũte, w, M. - n, eine Art niederbeutfcher Fahr⸗ 
zeugt. 

Tqhũtten, hinbez. und rüdbez. Z. 1) veraltet, 
Beftig Hin und ber bewegen; 2) in Menge und 
mit einer Art von Heftigkeit werfen ober gie- 
fen, 3. B. Erde an die Bäume; das Waffer 
auf den Boden; daher; 3) uneig. a. in einigen 
Gegenden: Getreide geben, oder als eine Ab. 
gabe entrichten; b. bei den Jägern, von man- | 
hen Thieren: gebären, zur Welt bringen; c. 
uneig. gerinnen, zufammengehen (bie Milch hat ' 
fich gefhättet); 4) unbez. 3.. mit haben, gem. 
in einigen Fällen: ergiebig fein (da Getreide. 
ſchattet gut) gibt beim Drefchen viele Körner. 
Der Schutt, -e8, MSchätte, 1) ein Erd⸗ | 
wall; 2) ohne M. a. unbrauchbare, wegge⸗ 
khhttete Erde, befonders Die Überbleibfel von 
Steinftäden, Kalk ıc. beim Bauen; b. im Brau- | 
weſen: das zu einem Gebraͤude gehörige Malz; 
c. in der Landwirthſchaft oft für: Getreide. 
Die Schütte, 1) Oberd. ein Schättboden,. 
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Schütthaus, ein Boden ober Haus, auf 
oder in welchem man das Getreide aufichüt- 
tet; 2) Oberb. ein Haufen, 3) uneig. in eini- 
gen Gegenden: ein Bund, ein Bündel, 3 ®. 
eine Shätte Stroh. Schütteln, hinber. 
3.. 1) zitternd bin und ber bewegen, ale: den 
Kopf, einen Baum; das Fieber ſchuͤttelt 
ihn ſtark; 2) durch Schütteln herab, beraus, 
davon bringen, 3. B. Bflaumen von bem 
Baume. Schuͤttern, oberd. [huttern, 1) 
unbez. 3, mit haben, zittern; fich ftarf hin 
und ber bewegen; 2) hinbez. 3., fehüttern ma- 
chen; üblicher: erſchuͤttern. 


F&chutter, holländ.. Schügen, Bürgerfoldaten, 


Landwehrmaͤnner. Die Schutteret, die hol. 
laͤndiſche Landwehr, Lanbmiliz. 


Schug, m. [. ſchuͤgen, 
Schũtze, m. -n, M.-n, 1) beiden Webern: das 


Schiff, Shiffhen, das Weberfchiff- 
hen; 2) eine Perfon, welche fchießen kann, 
und befonders ein Sefchäft Daraus macht, ent- 
weber bes Berufes oder bes Vergnuͤgens hal. 
ben; ein guter, ein fchlechter Schüge fein; ein 
Bogenfhüse, Scheibenfchäge, Scharffchüge; die 
Schügengefelifchaft, Bürger, die ſich vereini- 
gen zu Bogel- und Scheibenfchießen; daher 
das Shüpenloos, ver Schutzenkoͤnig x. 
Der Shüpenbrubder, gem. ein Mitglied 
einer Schügengefenfchaft; der Shüßenmei- 
fter, der Vorgeſetzte derfelben, 


Schũtzen, hinbez. Z. fehirmen, abmwehren, durch 


Vorhalten von etwas; 1) den Lauf bes Waf 
ſers Durch einen Damm, ein Brett, Gatter ıc. 
hemmen; 2) ein Übel von einem Dinge abhal- 
ten, abmehren ; (einen ober etwas vor, ge- 
gen etwas) fichern, beſchirmen, befchäßen. 
Der Shup, -«8, M.Schüke, 1) im Waf- 
ferbaue: eine Schutz ˖ oder Fallthuͤr ober aͤhn⸗ 
liche Anftalt, das zubringende Wafler zu hem- 
men; ein Shupbrett, Schupgatter; 2) 
ohne M., die Abhaltung und Abwehrung al- 
les Nachtheiligen von einem Dinge (die Be- 
[hüßung), und dasjenige, was dieſes abhält 
ober abmehrt; der Schirm, Hort. Der Schup- 
brief, eine Urkunde des Landesheren, worin 
berfeibe Einem feinen Schuß verjpricht. Der 
Schüpe, 1) veraltet, ein Hirt (In der Bibel), 
weil er die Herde ſchuͤtzt und bewacht; 2) in 
einigen Gegenden: ein öffentlicher Wächter, 
1. B. Flurfhäne oder Feldſchütze, ober 
bloß ShäKe, der verpflichtete Feldhuͤter ober 
Feldwaͤchter. Der Schupengel, eigentl. ein 
ſchuͤgender Engel; uneig. ein Menſch, welcher 
uns in einer großen Gefahr befhüßt oder be- 
fhübt hat. So auch der Schupgeift. Der 
Schuͤtzeer, 1) derjenige, deſſen Amt es if, das 
Wafler zu ſchuͤtzen; 2) zuweilen, befonders bei 
Dichtern, für: Befchüper. Das Schupgeld, 
Geld, welches man einem Undern für ben Schuß 
entrichtet; bef. eine folche Abgabe der Schub- 
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verwandten an bie Obrigkeit. Der ober die 
Schutzheilige, in der Fatholifchen Kirche, , 
ein Heiliger oder eine Heilige, fofern ihnen der | 
befondere Schuß gemwiffer Perſonen oder Orter | 
vertraut if, ‘oder von ihnen erbeten wird. 
Der Schutzherr, der die Shupgerechtig-. 
keit hat, d. i. das Recht, gewiſſe Perſonen 
und Gemeinheiten zu ſchuͤtzen und die Vor˖ 
theile dafür zu genießen, die Schupherr- 
fhaft, welches aber auch die Gewalt, das 
Schugreht über Andere bedeutet. Der Ä 
Schupjude, ein Zube, welcher unter dem 
Schutze der Obrigkeit geroiffe Freiheiten an 
einem Orte genießt. Der Schüßling, -e6, 
M. -e, ein Menfch, der eines Anden Schup 
und Sunft genießt. Die Schuprede, eine 
Bertheidigungsrebe. DerSchußverwanbte,, 
ber Cinwohner eines Ortes, welcher weder Bür- | 
ger noch Untertban ift, fondern unter dem 
Schupe der Obrigkeit gegen ein gewiſſes Schuß 
geld bürgerliche Gewerbe treibt. Die Schup- | 
waffe, M.-n, eine Waffe, welche dient, ſich 
zu vertbeidigen, z. B. Schild, Panzer, Helm; 
ah Schupwehr, Vertheidigungs 
waffe, im Segenfaß der Trutzwaffe ober | 
Angriffswaffe Die Schutzwehr, M. 
-en, 1) für Schutzwaffe; 2) alles, was Schup- 
gewährt, was zur Beſchuͤtzung dient. Der 
Schupzettel, ein Schein von ber Obrigkeit, 
daß jemand ein Schutzverwandter fei. 
ESchwabacher, aus Schwabach; -Schrift, eine 
Art Druckſchrift. 

Schwäbbeln, 1) unbez. 3, mit haben, gem. 
von flüffigen Körpern fih in einem Gefäße | 
hin und her bewegen und ein Blatjchendes — — 
raͤuſch hoͤren laſſen (die Suppe ſchwabbelt in 
der Schuͤfſel; geſchwabbelt voll); zuweilen auch 
von fleiſchigen, fetten und dabei zugleich mei- ' 
hen Körpern (ſchwabbelnde Baden; der Bauch 
ſchwabbelt); 2) hinbez 3., in ſolche Bewegung 
jenen (man muß nicht fchwabbeln, fonft 
läuft e8 über); auch wabbeln, quabbeln, 
ſchwappeln. Schmabbeltg. od. [hwap- | 
pelig, E. u. U. m., leicht ſchwabbelnd. | 





Schwaden 


allgemein, wenig Kraft babend; fo 1) dünn, 
nicht dick; 2) eig. und uneig. nicht ftarf, wenig 
Kräfte, ſowohl des Körpers als des Geiſtes be- 
figend (ein ſchwaches Beficht, Bebächtuig ha- 
ben; vor Alter ſchwach ober alterſchwach 
fein, zu einer Sache, oder bloß: einer Sacht 
zu ſchwach fein, für: fie nicht beftreiten ihr 
nicht mwiderftehen können; ein ſchwacher Kopi 
ober ein Schwachkopf für: ein Dammlerf; 
ein ſchwacher Ton; ein ſchwaches Licht, ſchwache 
Umriffe x). Das Shwadfeuer, -6, ein 
ſchwaches, Meines Feuet. Die Shwädt, 
M.-n, 1) der Zuftand, da ein Ding ſchwach 
ift, eig. und umeig. ohne M.; bisweilen and) 
für: Ohnmadt, mi M.; 2) der Ort, wo ca 
Ding ſchwach ift, eig. und uneig.; 3) Schwach 
beit, Mängel, kleine Fehler, Gebrechen, beion- 
des M. Shwäden, hinbez. 3. ſchwach 
ober ſchwaͤcher machen (verfchieden von ent- 
fräften; dur Schwächung fünnen die Kraͤfte 
auch nur augenblicklich gelähmt werden; Ent- 
fräftung aber fol meift ihr dauerndes Ber- 
fchwinden bezeichnen); beſonders uneig. 3. ®. 
eines Menſchen Anfehen; ingl. (ein un- 
verheirathetes Frauenzimmer [hwi- 
hen) ber Jungferfchaft berauben, ſchwaͤngern 
Die Shwähung Die Schwachheit, M. 
-en, I) nur uneig. fo viel als Schwäche 1, 
meiftens ohne M. oft auch fo viel als: über- 
triebeue Weichherzigkeit, Mitleiden ıc.; 2) eime 
in dem Mangel der gehörigen oder doch ge 
mwöhnlichen Kräfte gegründete Veraͤnderung 
oder Handlung; auch uneig. Die Shwad- 
beitsfünde, eine unvorjäßliche Sünde; eine 
Übereilungsfünde Schwachherzig, ©. 
u. U. w, und bie Schwachherzigkeit, fo 
viel ale: weichherzig und Weichherzig 
feit. Shwädlid, -er, -ffe, & u. U.w. 
ein wenig ſchwach; befonder® nur von der Bür- 
perlihen Schwachhelt, gem. oft für: kraͤnk⸗ 
ih. Der Shwadhfinn, Mangel ſowohl 
an Gmpfindung, als an Verſtand. Der 
Schwächling, -e8, M. -e, ein ſchwacher 
Menſch, ſowohl an Körper, als auch an Geift. 


Schwäãbe, w., M. -n, gem. eine Art ſchwarzer | TSchwachnaticus, m. gem. fcherzbaft, ein 


Käfer; ingl. für: Schabe. 
Schwäben, ſ. -8, ber Name eines der ehemali- | 


Schwädling, ein ſchwacher, elender, jämmer 
licher Held. 


gen zehn Kreife des deutfchen Reiche; auch Schwäbß, f. u. auch m. -e6, M. die Schwade 


das Shmabenland. Der Schwabe, die 
Schwäbin, eine aus Schwaben gebürtige: 
Perſon; Sprühmort: mit den Schwaben 
flug werben, d. 5. fehr fpät, erft im vierzig: , 
ften Jahre ; daher gem ein Schwabenftreich, | 
für: ein unüberlegter, bummer Streich. Schwä- | 


(auch wohl bie Shwade, nicht aber Shwa- 
ben), fowohl in DO. D. als auch befouders 
in N. D. die Reihe des mit ber Genfe ab 
gehauenen ober abgemähten Graſes ober &- 
treides; auch der Raum, ben ber Schwung ber 
Senſe durchmißt. 


biſch, E. u. U. m. aus Schwaben, ober da- 1. Schwäden, m. -6, M. w. E. 1) bei den 


hin gehörig; (die ſchwaͤbiſchen Dichter) bie | 
Minnefinger; (die fchmäbifche Mundart) bie 
alemannifche. | 
Schwaͤch, ſchwächer, ſchwächſte, ©. u. U. w, 
utſpr. gering, armſelig, niebrig, ſchlecht; jetzt, 


Jagern: der kurze Schwanz des Hirſches; 2) 
in manchen Fallen, ein dicker Dunſt, z. B. der 
Dunſt, der beim Sieden bes Salzwaflers auf- 
feigt (Salzbroden); befonder6 nennt man 
im Bergbaue die in ben Bruben fich erzeugen- 








Schwaben 


den, oft giftigen, fcharfen, zuweilen toͤdtlichen 
Dünfte. Schwaden, auch bdfe und faule 
Better. 

3. Schwäden, m. -6, M. w. E. der eßbare 
Same einiger Srasarten und biefe felbft, be- 
ſonders das Schwadengras. Die Schwa⸗ 
dengrütze, die Grütze aus dem Samen bes 
Schwabengrafes. 

tSchwaßdron oder Schwadröne, w. M. -n, ein 
Haufen Soldaten zu Pferde, die unter einem 
Rittmeifter fteben (auch das Schwader, Ge⸗ 
ſchwader: die Escadron). 

fEchwadronieren, unbe. 3. mit haben, eig. 
um fi) hauen mit dem Degen; gewoͤhnlich. 
uneig., mit Worten um fich hauen, prahlen, 
viel ind umüberlegt ſchwatzen. Der Schwa⸗ 
droneur oder Schmwadrondr, -8, ein 
gewaltiger Schwaͤtzer, Prahler, Prahlhans, 
Maulheld. 

Schwäger, m., -8, M. Ehmäger (Nebenform 
von Shmwäher), des Mannes oder der Frau 
Bruder, der Schweſter Mann. ingleichen ber 
Frauen Schwefler Mann ; uneigenti. gem. ein 
Name für: Poftillon. Die Schwägerin, M. 
-nnen, des Mannes od. der Frau Schmefter, 
bed Bruders Prau, ingleihen des Mannes 


— — — 








t 


Brubers Frau. Die Shmwägerichaft, die] 


Berbindung, die Verwandtfchaft durch Ver- 
(hmägerung, oder Verheiratbung überhaupt, 
vermittelt welcher fie Schmwäger oder Schwä- 
gerinnen find. 
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(der Schmall von Mufcheln und Kies; ein 
Schwall von Worten, Meinungen). 


Schwamm, m., -e8, M Schwaͤmme (verm. 


mit fhwimmen), ein weicher, mit vielen 
Ziwifchenräumen verfehener Körper; bef. 1) ein 
ſolches Gewaͤchs ohne Blätker; Pilz; 2) der 
Meerſchwamm, Waſchſchwamm, ein Pflan- 
zenthier; 3) ein Auswuchs an Bäumen (Feuer- 
ſchwamm), an ben thierifchen Körpern. Das 
Schwämmchen, ein Beiner Schwamm. 
Shwammidt, -er, ſte, E. u. U. m, e- 
mem Schwamme ähnlich. Schwammig. 
-er,-fte. Eu. U. mw, Schwamm enthaltend. 


Schwän, m. -e8, M Schwäne, ein belann- 


ter Waflervogel, von befien Weihe, Weiche 
des Gefieders und laugem, fchönem Hals 
die Dichterifhen Ausprüde:: Schwanen⸗ 
bruft, Shwanenbufen, ſchwanenbu⸗ 
fig, Shwanenarm, Shwanenhand, 
Shmwanenhals, Shwanenleib,ichwa- 
nenrein x. Im O. D. lautet Schwan im 
zweiten Falle des Schwanen, unb in ber 
M. die Shmanen, welde Form in den 
Aufammenfegungen durdgängig uͤblich if. 
Die Schwane, die Schwanenfeder, beſ. bie 
feinen, weichen; bann aud ein Bett von fol- 
chen Febern (auf meiden Schwanen liegend). 
Der Shmwänling, -e8, M. -e, ein junger 
Schwan. Das Schwanenbett, ein Bett 
von ben weichen Flaumfedern oder Dunen der 
Schwäne Der Shmwanenboi, eine Art 
Bol. Der Shwanengefang, ber @efang, 


Schwäher, |. Schmwieger. 
Schwähnen, |. Schwanen. 
Schwälbe, w. M. -n, bekannter Zugvogel (Hauß-, ' 


welchen, nach einer alten Sage, ber Schwan 
por feinem Sterben hören lafien ſoll; uneig. 


Mauer, Rauchſchwalben 2c.) als Ankündiger 
der Wärme; Sprühwort: (eine Schwalbe ! 
macht keinen Sommer) d. i. ein Fall, über | 
haupt Eins reicht noch nicht zu der fraglichen ' 
Sade bin. Der Shwalbenfhwanz, eig. 
der Schwanz der Schwalbe, von deſſen Form 
iunten eingeferbt) ähnliche Dinge. wie bei Holz 


der legte Belang eines Dichtere, womit er 
fein Leben befchließt (dee Schwanenfang, 
das Shwanenlied) Der Schwanen⸗ 
hals, eigentlich ber lange, wie ein lateinifches 
S gekruͤmmte Hals des Schwanes; uneigentl. 
von mehrern einem folden Halſe ähnlichen 
Dingen, 4 B. des Wagebalfens an der Deci- 
malmage. 


arbeitern die Verbindung duch Finfügen in | Stwänen, unperjönl, 3, mit haben, ein ur- 


Ausichnitte; eine Art Dachziegel, auch Name 
eines Schmetterlinge. Das Shmwalbenneft, 
befonders die eßbaren Nefter der indianifchen 
Echmalben. 
Schwaͤlch ober ungut Schwälg, m., -€6, M. -e, 


fprüngli) tönen bebeutenbes altes Wort, in 
der Bedeutung von ahnen, dunfel vermuthen; 
ein dunkles Vorgefühl von ber Zukunft ha- 
ben; im N. D. [manen; es ſchwanet mir, 
es ahnet mir. 


1) im N. D. eine Offnung ein Schlund, beſ. Echwaͤng, (von ſchwingen), m. -e6, ohne M. 


der oberſte Theil der Schlundroͤhte; 2) bei den 
Slodengiehern: eine Öffnung im Schmelzofen, 
buch melde die Flamme auf das Metall 
ſchlaͤgt; 3) die Welle die Fluth; für Schwall 


ber Zuftond, da ſich ein Ding in einer ſchwin⸗ 
genden Bewegung befindet, der Schwung, 
bef. uneig. im Schwange fein oder ge 
ben; fehr üblich, gewöhnlich, gebräuchlich oder 


Schwälen, |. Schwehlen. 
Chwil, m. -e8, ohne M, etwas Schmwellen- 
des, eine Menge fi wellenförmig bewegender 


gefucht fein. 
Schwängel m., 6, M. mw. E. ſ. Schwengel. 
Schwanger, ©. u. U. m, 1) eigentL von einem 


Dinge; Gaswerfen des Waſſers, eine große 
Menge od. Mafie wogenden Waflers, Feuers x. 
(des Waflers fprudeinder Ehmall); und Kber- 
haupt eine jede große Menge one Ordnung 


Manne befruchtet: 2) uneig (mit etwas 
ſchwanger gehen) etwas, bei. eine böfe 
Sache, im Sinne haben. Schwängern, bin- 
bey 3, 1) eig. ſchwanger maden, 2) uweig. 
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im Mineral⸗und Pflanzenreiche, zuweilen für 
fruchtbar machen, befruchten. Die Schwän⸗ 
gerung. Die Shwangerfchaft, der Zu 
ftand, da eine Berfon ſchwanger ift. 

Schwant, -er, -efte, E. u. U. w. (von ſchwin⸗ 
gen), 1) eig. &. dünn und biegſam (ſchwanke 
Ruthen, Serten, Reifer, ſchwankes Geſproß); 
b. gem. ſchlank oder geſchlank (ſchwanke Fich 
ten); 2) uneig. unbeſtimmt, unſicher, ſchwankend 
(das ſchwindelnd ſchwanke Werk; auf ſchwan⸗ 
ker Reiter der Gefuͤhle). Davon der Shwan- 
ker, eine ſchwankende, unfchlüffige, in ihren 
Entfchließungen bin und ber wankende Per⸗ 
fon. Shwanffüßig, -er, -fte, E.u.U.w. 
auf ſchwankenden Füßen gehend, im Gehen 
ſchwankend oder wanfend. Der Schwant, 
es, M. Schmwänte, eine luftige Scherzrebe; 
ein fcherzhafter Einfall; Schnaken, Bof- 
fen. Schwankweiſe, U.m., nad) Art eines 
Schwantes, wie ein Schwank, als ein Schwanf. 
Schwanken, unbe 3. mit haben, 1) eig. 
ih biegfam und mit einem Schmwunge hin 
und ber bewegen, gem. auch für: wanken, 
taumeln; 2) uneig. a. unentfchloffen fein; b. 
unbeftimmt fein. Das Shwanfen Die 
Schwankung (eine Schwankung der Scha- 
len). Schwanken, binbez. Z. (jeßt meiftens: 
ſchwenken), ſchwanken machen; vorzuͤglich 
von flüffigen Körpern, beſonders in der Ab⸗ 
fiht, ein Gefaͤß dadurch zu reinigen, als: ein 
Glas ausfhwenfen Der Schwenk⸗ 
keſſel, ein Befap, die Trinkgeſchirre darin 
auszufpülen. 

ESch waͤnz, m, es, MS hmänze (von f[hwin- 
gen, mit dem Nebenbegriff des Herabban- 
gene), 1) eig. der bewegliche Theil am Ende 
des thierifchen Körpers, welcher den Hintern 
bedeckt; 2) gem. oft das dünne bewegliche 
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Ende eines Dinges, und uͤberh. jedes Ende; , 
daher 3. B. niedrig für: Haarzopf; zumel- 
len auch verächtli ein unndtbiger Unhang. 


Das Schwänzchen, ein Meiner Schwanz. 
Schmwänzeln, binbez 3, mit haben, nur 
von den Hunden, lieblofend mit dem Schwanze 
mwebeln. Der Schwänzelpfennig, gem. 
Geld, welhes man ſchwaͤnzet, oder auf 
oder über den Schwanz fhhlägt, d. i. 
bei dem Ein- und Verkaufe unterfchlägt und 
als einen untrlfaubten Gewinn für fich be- 
halt. Schwänzen, l)unbez. Z., mit haben, 
a. mit dem Schwanze wedeln; uneig. gem. 
den Hintern im Sehen Hin und ber drehen; b. 
nachlaͤſſig und ohne Abficht hin und her ge 
ben; 2) hinbez 3. a. mit einem Schwanze 
verſehen, als: gefchwänzte Noten im ber 
Muſik; b. (ein Pferd), üblicher: auffchwän- 
zen; c. hintergehen; gem. nur in einigen FAl- 
len, z. B. (die Schule) muthwillig verfäu- 
men. Der Schwanzriemen, ein Riemen 


Schwarte 


Shmwanze des Pferdes durchge. Due 
Schwanzſchraube, eine Schranbe am Eure 
eines Dinges, z. B. eines Gewehres Der 
Schwanzftern, bei einigen, für: Rome. 
ah Schweifſtern, Haarftera, Barı- 
ſtern. 

Schwaͤppeln, |. Schwabbeln. 

Schwaͤpps ober Schwapp, ein Schallwert, aux 
fchneller und heftiger Schlag auf einen ma 
chen Körper; auch ſchwipps oder (Hwupp& 

Echwären, unbez. 3., urfpr. freffen, mit ha 
ben und fein, nur in der dritten Berfon, ma 
Eiter angefüllt werden, in Giter übergehen 
(die Wunde hat gefhworen, der Finger A 
geihmoren). Der Shwären, -6, M.mw.6. 
ein Geſchwuͤr auf der Haut, auch zuweilen. 
bie Schwäre. 

Schwärt, m, -e8,M. Sch waͤrke, im M D,1ı 
ein dies, ſchwarzes Gewoͤlk; 2) ein Schwere 
von Bienen, Schwarken, unbez 3., mit ha- 
ben, fi mit Schwarf oder diem, ſchwarjen 
Gewoͤlk beziehen (es ſchwarket; der Himmel 
ſchwarket); auh beſchwarken, auffhmwar- 
ten, für: bemölten, aufwölten. (Ju RD. 
Swark, upfwarten.) 

Schwärnen, unbe; 3. mit haben (verw. mt 
[hwirren), 1) eig. fi mıt @eräufch beme 
gen, bef. in dichten Haufen, wie von den Bu- 
nen, wenn fie mit verwortenem Gejumk 
aus dem Store ziehen; 2) bef. und uneiz a. 
raufchenden Bergnügungen nachhangen; b. 
fi ohne Ordnung und Abſicht mit einem Se 
raͤuſche jchnell hin und ber bewegen; c. wer- 
worrene BVorftellungen und Gmpfinpangen 
zum Beftimmungsgrunde feiner Urtheile ums 
Handlungen maden, Einbildungen hakea; 
(für etwas, für eine Iran, einen Dichter, 
Helden ſchwaͤtmen) davon ganz eingenommen, 
begeiftert fein. Der Schwarm, -«6, R 
"Shmwärme, 1) eig. das verworrene Geracich 
einer Menge durch einander, und diefe Oe 
räufch machende Menge felbfi; bef. von ven 
Bienen, überhaupt auch jede unorbentficde 
Menge lebendiger Geſchoͤpfe; 2) uneigentah 
felten: ein Unfall verworrener Borfteltingen 
(den Schwarm haben, bekommen); amd: eu 
Schwarm von Gedanken, Bildern x. Der 
Schwärmer, 1) ein ſchwaͤrmendes Ding 
bef. bei einem Feuerwerke; 2) cine ſchuu 
mende Berfon, in ber Bedeutung des Zw. 2. c_ 
der Enthufiaſt. der Fanatiker. Die Shmwär- 
merei, M.-en, 1) bie Gigenfchaft, zu fiywer 
men, in der Bedeutung bes Im. 2.c. m. ofm 
M.; der Gnthufiasmus, der Fanatisnus; 9) 
eine in der Schwärmerei gegründete Meiuzag 
oder Handlung. Shwärmerifch,-er.-Re. 
8. u. U. m. in ber Schwärmerei gegrände, 
mit berfelben behaftet, ihr ergeben, berfelben 
ähnlich, entbufiaftifch, fanartich. 


an dem Pferbegefchirre, welcher unter dem : Schwärte, w. M. -n, eine barte, dicke Dede 


Schwarz 


oder Haut, in einigen Fällen, bei. 1) die dicke 


Haut an Menſchen und Xhieren, vorzüglich 

auf geräudherten Schinfen; 2) die von den 

äußern Seiten eines Baumflammes abge 
fhnittenen Brettr. Das Shmwärtden, 
eine dünne, ober eine Meine Schwarte. Der | 
Shmwartenmagen Die Schmwarten- 

wurft, eine Wurft von zarten Schmarten- 

Rüden. Sch wartig, E. u. U. w.. Schwarte 
oder die Haut enthaltend, mit Schmarte | 
bedeckt. 

Shwärı, ſchwärzer, ſchwärzeſte, &. u. U. wm. 
I) eig. ein Name der dunkelſten Farbe, welche 
der weißen entgegenfteht: überhaupt auch 
für: dunkel. mit Schwarz vermifcht; ingleichen . 
von der Sonne verbrannt, fchmärzlich gelb, 
fhmärzlid) braun; 2) uneig. a. bie ſchwarze 
Kunft, die ZJanberei; ingleichen eine Art des ' 
Kupferſtechens. da eine Platte ganz mit Stri- 
den übers Kreuz angefällt wird, und die. 
lihten Stellen nur beichabt werben; b. im 

böchften Grade traurig, unglüdlich (fi Alles 
ihwarz ausmalen; ein fchwarzer Tag; der | 
ſchwarze Sram); c. fehr lafterhaft, boshaft, 

abfcheulich (eine ſchwarze That; eine ſchwarze 
See). Das ſchwarze Brett, woran An- | 
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ſchwarz. Die Shmarzfchede, ein fcheri- 
ges Pferd mit ſchwarzen Pleden. Der 
Schwarzſchimmel, ein Schimmel, deſſen 
Web ın das Schwarz fäl. Schmwarz- 
wälfch, E. u. U. w. von einer Art von Wein- 
ftöcten, deren Trauben frhmarzbraune Beeren 
haben. Der Schwarzmald, der Nadel⸗ 
mwald, von der dunkeln Farbe. Das Schwarz⸗ 
wild, milde Schweine, und bei einigen auch 
Bären und Dachſe. 


Echwaͤtzen, hinbez. u. rüdbez. 3. mit haben, 


fhnell und von unerheblichen Dingen reden; 
dann auch vertraulich reden, überhaupt aber 
fo viel als plaudern; auch für ausſchwatzen. 
ausplaudern; auch durch Schwatzen bewirken 
(einen aus dem Zimmer fchmagen, einen zum 
Narren ſchwatzen); in O. D. ſchwätzen. Der 
Schwatz, -es, ein langweiliges Geſchwätz; 
gem. auch ein Geplauder (einen Schwatz ma- 
hen). Shmäpig, E. u. U. w. alt und did’ 
tertich, für gefhmäßig. Der Schwaͤtz er, eine 
Berfon, welche eine große Neigung befikt, 
zu ſchwatzen; ein Plauderer. Schwatz 
haft, -er, -efte, E. u. U. w. plauderhaft; 
gem. ſchwatzhaftig. So auch die Schwatz⸗ 
haftigkeit, ohne M. 


fündigungen, Bekanntmachungen angeſchlagen Schweben, unbez Z. mit haben, 1) eig. in 


werden, bef. auf Hochſchulen. Schwarz auf, 
Weiß, d. i. ſchriftlich. (Schwarz wird häufig | 
mit Mittelmörtern zufammengefeßt, zum Beifp. 
ſchwarzbeflort, ſchwarzgefleckt, ſchwarzgeflügelt, 
ſchwarzgelockt, ſchwarzgeſchnaͤbelt, ſchwarzum⸗ 
woͤlkt ıc). Der Schwarze, gem. f. der Boͤſe, 
der Teufel. Das Schwarz (des Schwar⸗ 
zes), ohne M., die ſchwarze Farbe, auch ein 
ſchwarzes Ding, ein fchwarzer Zuſtand. 
Shwarzäugig,f. Augig. DerSchwarz 
binder f. Böttcher. Schmwarzbraun, 
@. u, U. w., eine mit Schwarz vermifchte 
braune Farbe habend. So au Schwarz- 
gelb, Schwarzgrau und Schwarzroth, 
Die Shmärze, 1) eig. a. der Zuftand, da 
ein Ding ſchwarz tft, ohne M.; b. ein ſchwar⸗ 
ser Körper, in manchen Fällen; 2) uneig. zu 
weilen die Abfcheulichkeit. Schmärzen, hin- 
be, Z, 1) eigentl. ſchwarz machen, als: die 
Schuhe; ingl. ſchmutzig, dunkel, finfter ma- 
hen, 2) uneig. a. verfeumden; üblicher: an- 
ſchwätzen; b. traurig, trübe machen; nur bei | 
den Dichtern; c. ein gefhmärztes Ge 
wiffen, ein folches, welches fih ſchwarzer 
Thaten bewußt iſt: d. Oberd. Schleichhandel | 
treiben, gemödhnlicher: einfchmärzen. Das 
Schwarzholz, 1) das Nadelholz; 2) eine | 
damit bemachfene ®egend. Der Schmwarz- 
foyf, ein Menſch od. Thier mit einem ſchwar⸗ 
zen Kopfe, Der Schwarztümmel, -8, eine 
häufig gebante Pflanze. Der Schwarzfünft- ! 
ler, ein Herenmeifter, Zauberer. Schwärz⸗ 
id, -er, -fie, & m. U. m. ein menig 





der Höhe über einem Körper fret, leicht ſich 
bewegen, tn feichter Bewegung fich befinden, 
in der Luft hangen (ein Vogel ſchwebt in der 


Luft; auf den Fittichen des Windes ſchweben); 


(ein fchmebender Schritt, Bang) ein leichter; 
(hochſchwebende Gedanken) hoch ſich erhe 
bende; (mein @eift ſchwebt in hoͤheren Ge⸗ 
genden, Gefilden ıc.), Aberhaupt ſich ſanft, 
kaum merklich hin und her bewegen; auch 
ſtark, aber mit ungewiſſer Richtung ſich bewe⸗ 
gen (ein Schiff ſchwebt auf ungewiſſem Meere); 
auch in der Hoͤhe uͤber dem Boden befeſtigt 
fein (ein Kronleuchter ſchwebt an der Dede; 
ein Schwert ſchwebt an einem Pferbehaare 
über dem Haupte); (eine ſchwebende Brüde) 
eine hoch und kuͤhn gemödlbte; auch von fol- 
hen Dingen, welche feine fichtbare Befeftigung 
in der Luft zu haben fcheinen; 2) uneig. a. 
ſchwebende Gange, im Bergbaue: flach 
liegende; b. es ſchwebt mir auf ber 
Zunge, fagt man von einer Sache, deren 
man fi nicht fogleih erinnern kann: es 
ſchwebt mir vor Augen, ich erinnere mich 
lebhaft daran; zwifhen Furcht u Hoff- 
nung fhweben, in Gefahr ſchweben, 
fi befinden; auch als hinbez. 3.,den Triumph 
flug fchweben. Die Schwebe, ohne M., der 
Zuftand, da ein Ding ſchwebt. Schwebeln, 
träumerifch fein, gem. nebeln und fchme- 
bein verbunden, in unflaren Borftellungen 
und dunkeln Gefühlen fich befinden. 


Schwefel, m., —6, ohne M., ein einfacher (nicht 


zufammengefester) Körper von hellgelber Farbe 
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ingl. die Fähigkeit beſihen, eine geheime Sache 
in gefchmolzenen Schwefel getauchter Yaden. | nicht befannt zu machen; uneig. aufhören, 
So auh das Schwefelbölghen. Schwe- | nicht mehr wirkſam fein (der Belang, bie Dr- 
felgelb, E. w U. m. der gelben Farbe des gel fchwieg; ber Streit, der Wind ſchweigt: 
Schwefels gleih. Die Schwefelgrube, eine | die Neigungen müflen fchweigen, wo die Pflicht 
Grube, wo Schwefel und Schwefelerze,| gebeut; das Gewiſſen ſchweigt). 
d. t.mit Schwefel gemengte Steinarten, .B.die | 3. Schweigen, hinbez. 3., alt und bichterifch, 
Schwefeltiefe, gebrochen werben. Die | ſchweigen machen, zum Schweigen bringen 
Schwefelhütte, eine Hütte, in der man ſchweige beine Zunge; ihn hat Trabfiun ge 
den natürlich vorfommenden unreinen Schwe- ſchweigt); davon beichwidtigen, ver- 
fel läutet. Schwefelicht, ob. Schwef⸗ ſchweigen, und im D. D. geſchweigen 
licht, -er, -efte, E. u. U. w, dem Schwe , Schweĩmen, unbez. Z. mit haben, gem. und 
feL, bef. am Geruche, aͤhnlich Schwefelig. Uber und Nieberd, 1) Eraftlos umher tan- 
oder Schmweflig, -er, -fle, @ u. U. w. | mein; 2) vergehen, verſchwinden; 3) ſchwinde 
Schwefel enthaltend. Schwefeln, hinbez. Z, fig werben, in Ohnmacht fallen; auch jchwei- 
(eine Sache) den Schwefeldbampf daran ge; meln oder ſchwiemeln. Daher ber Schwei ˖ 
ben lafien. Der Schwefelregen, ein Ne mel, ber Schwindel, die Ohnmacht; unb 
gen, mit welchem ein fchmefelähnlicher Staub | fhmeimelig,auhfhwiemelig,fhwiem, 
(Blätenftaub) berabfält. Die Schmefel- fhwindelig, ohnmaͤchtig. Shwiemeln be 
fäure, auch Vitriolfäure. Das Schwe- deutet auch fo viel, als ungebaͤndigt. leichtfin- 
felwerk, eine Unftalt, wo aus Erzen Echme- nig ſich umber treiben, befonders in Wirthe 
fel gewonnen mwirb. bäufern. Er iſt ein Schmwiemel, d. h. er lebt 
Schwehlen, |. Schwilen. locker, luſtig, treibt fi in Kneipen umher. 
Schweifen, 1) unbez. 3., mit fein, in ungemwif- | 1. Schwein, ſ. -e8, M. -e. das inwendig auf 
fer Richtung und in einem weiten Raume ſich bem Schiffsboden längs dem Kiele liegende 
hin und ber bemegen, 3. B. im Lande um-| ftarfe Holz, worein ber Maft gezapft ift; auch 
her (abfchmweifen, ausfchmweifen, herumſchwei⸗ die Kielfhwinne 
fen); uneigentlih au) von den Augen, &e- | 3. Schwein, ſ. -ı8, M.-e, 1) eig. das befannte 
danken ac.; (der ausgedehnte Blick ſchweift auf borftige, fchmusige Hausthier; daher bas 
den Waflerhöhen; der Verdacht ſchweift um | Gchweinfleifh, ſowohl vom wilden 
her); Mm., gefehweift, mit einem [chönen, Schweine (deſſen Männdhen Eher, Hauer. 
langen Schwanze verfehen, befonders von| Keiler, deſſen Weibchen Bade, Sau und 
einem Pferde; uneigentlich bogenförmig aus⸗ befien Zunge Frifchlinge beißen), ale auch 
gefchnitten; 2) hinbez. 3., machen, daß fich vom zahmen oder Hausfchmeine (defien Männ- 
etwas bin und her bemegt, z. B. das aus-| chen Eber, Kaämpe, Hackſch, deſſen Weibchen 
gedbrofhene Setreide, die Spreu bavon Gau und befien Zunge Ferken oder Fer- 
abfegen. Die Schweifung, bef. eine bogen- kel heißen); 2) uneig. a. niebr. ein Kleckt ein 
a Rundung Der Schweif,-e8,M.| led ıc., und überhaupt jeber grobe Feb 
1) eig. ein Ding, welches fchweift, nur in ler; auch eine Sau; b. niebr. eine fehr un⸗ 
—— Fallen, vorzüglich der lange, ſchoͤne reinliche Berfon; eine Sau. Das Schwein: 
Schwanz eines Thieres, befonders eines Pfer- aas, |. Aas. Die Schweinerei, niebr. um 
des (der Roßſchweif; der fchmweifumflatterte eig. unreinliche Behandlung, Unreinlichkeit; 
Helm); die Schleppe an einem Kleibe; der ein Schmußfleden; ein grobes Verſehen; and 
Schweif eines Kometen u. f. f.; 2) uneig. bas Sauerei. Der Shwetinhund, 1) eig. ein 
Außerfte Ende eines Dinges, befonders nur Hund, fofern er bei ben Herben ber Schweine 
im Bergbaue: der Schweif eines Ban-| gebraucht wird; 2) uneig. niebr. ein Schimpf 
ges. Der Schweifbügel, eine Att Steig | mort. Der Schweinigel, 1) eine Urt Igel. 
bügel, welche nur an ben Sattelknopf gehängt welche einen Rüffel wie ein Schwein haben; 
werden. Schmeifig, E. u. U. mw. einen ber Sauigel; 2) bei einigen auch das Sta- 
Schmweif habend (langſchweifig, dickſchweifig, chelſchwein; 3) uneig. wie das vorige 2. 
weitſchweifig ꝛc.). Die Schweifſaͤge, eine| Schweiniſch, -er, -fie, &.u U. w. uneig 
Säge zum Ausſchweifen. Der Schmeif-| gem. ſehr unreinlich; fäuifh. Der Schwein- 
fern, bei einigen fo viel als Komet; auch fhneider, der Schweine verichneidet ober 
Schmwangftern. caftriert. Die Schweinsjagd, die Jagd auf 
2. *Schweigen, unbez. u. bez. Z, mit haben, wilde Schweine. Das er 
feine Stimme von fi hören laflen, und be wilde Schweine. 
fonders nicht reden, z. B. über etwa 6, von | Schweiß, m., -e6, M. -e, 1) eig. jebe Dunflar- 
etwas, zu etwas, nichts bazu fagen; dich⸗ tige ober doch nur tropfenweife ſich bilbende 
terifh auch bloß mit dem dritten Falle (einer | Peuchtigkeit, 3. B. der Fenſterſchweiß; bei. 
Sache, ftatt zu einer Sache, einem fchmeigen); | die Ausdünftung der menfchlichen und tie 


und fehr brennbar. Der Schwefelfaden, 











Schweiz 


rifchen Xdeper; 32) umeig. a. bei ben Jagern; 
das Blut der Thiere; auch in der Schrift 
ſprache b. befchwerliche Arbeit, faure Mühe 
(un Schweiße deines Angefichts ſollſt du bein 
Brot effen); c. auch ein durch faure Mühe 
erworbene Gut (der Herr ſchwelgt vom 
Schweiße der Diener). Dur Angſt wird 
ein alter Schweihausgetrieben; der Ang ſt ˖ 


Nachtſchweiß. Das Schweißbad, eine 
Unftalt, wo der Kranke durch Aufere Wärme 
zu einem ftarfen Schweiße gebracht wird; das 
Schwitz bad. Schweißen, 1) unbe. Z., mit 
baben, a. bei den Schmieden: von bem Ei⸗ 
fen, wenn es anfängt, in ber Eſſe zu ſchmel⸗ 
zen, ober in ber Sluth der Efie zufammenzu- 
fließen; b. bei ben Jägern, von bem Wilde: 
bluten, 2) hinbez. 3. bei den Schmieben: 
das Ciſen ſchweißen, oder zufammen- 
ſchweißen, zwei Stücke mit dem bloßen 
Hammer zufammenfhmieden. Der Shweiß- 
fachs, eine Art rörhlicher Pferde Der 
Shweißhund, ein abgerichteter Jagdhund, 
weicher das amngefchofiene Wild mittelft des 
vergofienen Blutes (Schweißes) auffucht. 
Schweißig, -er, -fe, E. u. U. w. 1) naf 
ober feucht vom Schweiße; 2) bei ven %.- 
gern: bintig. Das Schweißloch, M. -Ib- 
her, fehr Meine Offnnngen auf der Haut bei 
Menfchen und XThieren, durch weiche die Aus- 
bünfungen und der Schweiß heraus bringen 
(die Boren). Die Schweißwurſt, die Blut- 
wurft, Rothwurſt. 

Echweiz. w., ſtets bie Schweiz, fonft ein Theil 
von Deutihland. Der Schweizer, bie 
Schweizerin, eine in ber Schweiz geborne 
Verſon; auch für einen XThürhüter, und oft 
eine Leibwache. Schweizer und ſchweize⸗ 
riſch, E. m. U. w. zu der Schweiz gehörend, 
bort einhetmifch, gewöhnlich: daher kommend. 
Der Schweizerbäder. ober auch bloß der 
Schmeizer, f. der Zuckerbaͤcker, der Conditor. 
Die Schweizerei, ein Vichhof, eine Meie 
rei (ähnlich wie Holländeret; f. d.). 
Schweizerdegen, m, M. w. E. Ein alter, noch 
jebt in Buchbrudereien gebrauchter Ausdruck 
für einen Gehülfen, ver zugleich Geber und 
Drucker iſt. Auch ein Buchdrucker überhanpt. 
Eiymologifch ift der Ausdruck wahrſcheinlich 


—t e — — 


| 
| 
ſchweiß, der Todesfchweiß bricht auß; der 


Schwengel 713 


rei, der Kohlenſchweler für: Kohlenbrenner); 
auch ſchwehlen, ſchwälen; im N. D. 
ſwälen; abfhmwelen, auf folde Art ab- 
brennen; (die Hand in Kohlen abfchwelen, 
oder abſchwelen lafien). 


| Schweigen, 1) unbez. 3., mit haben, a. eig. 


veraltet, ſchlucken, hinunter fchlingen; b. uneig. 
im Eſſen und Triufen unmäßig fein, praf- 
fen, ſchlemmen; 2) hinbez. Z. nur Nieberd,, 
erftiden. Der Schweiger, die Schwelge- 
rin, eine Berfon, welche fchmwelgt, in der Be⸗ 
bentung 1.b. Die Schmwelgerei, ohne M. 
das Schwelgen 1.b. Schwelgerifd, -er, 
-fle, &.u. U. w., unmäßig im Genufle der 
Nahrungsmittel. 


Schwelle, w., M. -n (von ſchwellen, etwas 


Erhöhtes, Ausgedehntes, vergl. Welle), jebes 
ftarke, horizontal liegende Holz, welches den 
Grund zu einer Verbindung abgibt, bie 
Sohle; befonbere in einem Gebaͤude, das 
unten liegende Stuͤck Bauholz, in welches an- 
dere eingegapft find; vorzüglich die Unterlage 
der Thüre, und uneig. dieje felbft, wie auch 
ber Anfang einer Sache (an ber Schwelle bes 
Alters, Verberbens x. ftehen; wir ſtehen an 
ber Schwelle wichtiger Entdeckungen). 


1. *Echwellen, unbe; Z. mit fein, a. eig. 


durch eine innere Urſache ausgebehnt ober 
aufgetrieben werben; b. uneig. zunehmen, grö- 
er und zumellen auch ftärker, zahlreicher wer- 
den (das Meer fchwillt; gefehwollene Wogen; 
geſchwollene Baden; fchwellende Haare in 
einem Polſter; ſchwellende Betten, Kiflen; die 
Bruft ſchwillt vor Freude). 


2. Schwellen, hinbez. Z., fchmellen machen 


(manche Gifte ſchwellen den Leib; der Wind 
ſchwellt das Segel; Muth ſchwellt feine Bruft ; 
Geufzer ſchwellten ihren Bufen; Ahnungen 
fhwellen ein Herz). 


Schwenmen, binbez. 3., mit haben, 1) eig. 


fihwimmen machen, 3 B. von einem Flufſe 


(viele Erde an das Ufer) anfehen, antrei- 


ben; 2) durch vieles Waſſer abfließen machen, 
als: den Koth von etwas; 3) im Wafler 
reinigen, 3. B. die Pferde Die Shwem- 
mung Mie Schwemme, M. -n, 1) das 
Schwemmen ohne M., befonders in ber Be 
deutung 3; 2) der Ort, wo Thiere geſchwem ⸗ 
met werben. 


auf die zweiſchneidigen Schwerter der alten | @chwinden, hinbez. 3. 1) fiberhaupt, veraltet, 


Schweizer zurückzuführen, weiche nach zwei | 
Seiten hin brauchbar waren. 
Schoelen, bef. in N. D., 1) unbez 3, mit ha- ' 


ſchwinden machen, zerftören; befonders in ei- 
nigen Gegenden (einen Wald ſchwenden) für: 
ihn abbrennen. 


ben, ohne Flamme und mit Dampf oder Schwengel, m., -6, M. w. E. 1)ein Ding, das fich 


Qualm langfam brennen, dampfen, glimmen, 
da8 Gegentheil von lohen (nafles Holz 
Ihwelt); 2) Hinbezügliches Zeitwort, burch 
ſolches Feuer ohne Flamme etwas bewirken, 
hervorbringen (Theer ſchwelen; Kohlen ſchwe⸗ 
len; daher die Theerſchwelerei für: Theerfiebe | 





fchroingen läßt und das geſchwungen wird; in 
den Glocken der Klöppel; an ben Zicehbrunnen 
die Stange zum Heraufziehen ber Waflereimer; 
der Schwengel aneiner Pumpe, an einer Prefie xc. 
auch die Stange an einem Wagen, woran bie 
Pferde gefpannt werden; 2) ein Ding, wodurch 
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1. 
2. 


Schwert (unrichtig: Schwerdt), f,-e8,M.-er, 


Schwenken — 


ein anderes in Schwung gebracht wird, z. B. an 
einer Olocke der ſtarke Hebel woran ſich das 
Seil befindet, vermittelft deflen die Glocke be- 
mwegt wird. 

Schwenkten, |. Schwänken unter Schwank. 
Schwenken, 1) hinbez. 3. ſchwingen ma- 
chen, mit einem Schwunge bewegen, z. B. 
die Fahne; 2) rüdbez. Z, (ſich) mit einem 
Schwunge wenden, befonders von den Sol. 
daten. Die Schwenkung. 


wer, -er, -fie, &. u. U. w. (ahd. suari, 


von sueran, drücken, ſchmerzen), 1) eigentl. 
überhaupt alles, was ein Beftreben hat, fich 
nad dem Mittelpunkte der Erbe zu fenten; 
beſonders von einem größern Maße der Kraft 
dieſes Beftrebens, im Gegenſatze von leicht; 
dann die Kraft beftimmt nach Gewichten (zwei 
Pfund fchwer); 23) uneig. a. viele Bemähung, 
Kräfte erfordernd, ſchwierig: b. mit unange- 
nehmen Empfindungen verbunden, läftig; c. 
bart, ſtark; ingl. gem. zuweilen für: fehr, groß, 
viel (ſchwer arbeiten; ein ſchwerer Wagen, 
ihweres Geld). Die Schwere, ohne M., die 
Eigenſchaft, da ein Ding fehmer ift, eig. und 
uneig. ; ingl. für Gewicht. Schwerfällig, 
-er, -fte, &. u. U. w. eig. wegen feiner vie⸗ 
len Maſſe ſchwer fallend; uneig. von al. 
len Dingen, welche wegen ihrer Schwere eine 
mühfame Bewegung haben. Go auch bie 
Schmwerfälligkeit,ohne M. Schwerlich, 
U. m., mit vieler Mühe, nicht leicht, kaum. Die 
Schwermuth, ein anhaltender hoher Grad 
der Traurigkeit, die Melancholie; gem. auch 
Schwermüthigkeit. Schwermäthig, 
-er, -fte, E. u. U. w., mit der Schwermuth 


— Schwieger 


Schwertfifch, eine Art großer, eßbarer Fiſche 
(Xiphbias), Der Schmwertmage, veraltet, 
ein männlicher Verwandter oder ein Ber 
wanbter von väterlicher Seite, Gegenſatz zu 
Kunfelmage. 


Schwifter, w. M. -n if. Schwieger), 1) eig. 


eine weibliche Perfon, die mit einer anbern 
einerlei Eitern bat; 2) uneig. weibliche Ber- 
fonen, a. bie fi) du nennen; daher Duz- 
fhwefter; b. die einerlei Stand oder Ge 
finnung haben, oder in einerlei Verbindung 
(eben (Orbensichweitern); auch von lebloſen 
Dingen (eine Schwefterftadt, d. i. gleichen Ur- 
fprungs mit einer andern), Das Schweſter⸗ 
hen, eine kleine ober liebe Schweſter, bei. 
fchmeichelhaft in der Bebeutung 2.a. Schwe- 
fterlih, © u. U. w. in dem Verhältniſſe 
einer Schweſter gegründet; bef. uneig. nad 
Art leiblicher Schweften. Die Schweſter 
ſchaft, 1) die Verbindung zwiſchen gewähl- 
ten Schweftern, ohne M.: 2) die in einer jot- 
hen Verbindung ſtehenden Berfonen ſelbſt 
(eben fo wie: die Druͤderſchaft). Die Schwe⸗ 
fterfiimme, 1) die Stimme einer Schwe 
fter; 2) eine Stimme, die gleihfam die Schwe 
fter einer andern, ihr ganz aͤhnlich iſt. 


Schwitte, w. M. -n, nieberb., 1) die Grenze, 


oder auch das GSrenzrecht; 2) das Nachbar- 
recht. DrSchmettgenoß,-ffen, M.-fien, 
der Grenznachbar. 


©chwibbogen, m. -8, M. w. E. 1) ein ſchwe 


benber Bogen, ein gemauerter Bogen, bie 
mit einem Bogen gefchloffene ng einer 
Mauer; ein Bogen, au ein Bewölbe, 
2) ein gemölbtes Behältniß, ein Gewoͤlbe 


bebaftet, darin gegründet: melancholiſch. Schwichtigen, hinbez, 3. zum Schweigen bri= 


Der Schwerpunkt, in der Mechanik ber 
Punkt, durch defien Unterftüßung ein Körper | 
ruht. i 
l)eig. ein großes gerabes Gewehr, mit einer oder | 
zwei Schneiden; verfchieden von dem krummen, Ä 
immer nur einfchneidigen Säbel; 2. uneig. a. . 
zuweilen, offenbare Gemaltthätigfeit, Krieg ı 
(mit dem Schwerte unterwerfen); b. ein Ding, ! 
welches einige Ähnlichfeit in dem @eftalt oder ı 
Kraft mit einem Schwerte hat; nur in wenigen | 
Fällen (eine Zunge wie ein Schwert). Die: 
Schwertbohne, eine Art Schmintbohnen. 
Der Schwertel, -s, M. w. &. eine Art 


Lilien mit fchmertförmigen Blättern, auch die 
der Wafferfchwertel, ' 


Schmertlilie, 
gelbe Schmwertel, im N. D. Adebars ˖ 
biume, Abebarsbrot. Der Schwerter: 
tanz. I) ein Tanz mit blanfen Schwertern 
(der Schwerttang): .2) ein Kampf mit Schwer: 


tern (fie wagten manchen Schmertertang). Der 


Schmwertfeger, ein Handwerker, we lcher 


Schwerter, Degen und andere Seltengemehre | 
macht, und dieſelben fegt, d. i. poliert. Der | 


gen, ſchweigen machen, eig. und uneig.; au 
ſchwichten; gewöhnlicher in ber Zufammen- 
ſetzung beſchwichtigen; ſ. d. DrShmid- 
tiger, -6, M. w. €, eine Perſon, welche 
ſchwichtiget, ſchweigt, oder auch uneig., ſchwer 
gen macht, beſaͤnftigt. 


Schwieger (ahd suigar; als Stamm zu bie 


fem, und zu vielen ähnlichen Wörtern, wie 
Schmefter, Schwager ıc., wird goth. sves, 
eigen, ahd. suas, lieb, vertraut, ange 
fehen, woraus ber allgemeine Begriff ver 
Vermandtichaft folgt, und durch weitere Bil- 
dungen bie befonderen Arten bezeichae 
werden). w., alt und dichteriſch, die Schwie 
germutter (die Schwieger ift wider bie Schnur; 
die blühende Schnur zu ber Schwieger ſprach) 
Der Schwieger, der Schwager, ober auch, 
der Schwiegerwater. Die Schwiegerin, bie 
Echmägein. Der Schwiegervater, bie 
Schwiegermutter, des Mannes oder ber 
Yrau Vater, des Mannes cder der Pranen 
Mutter; zufammen Schwiegereltern. Die 
Schmwiegerfinder, ohne ©, der Kinder 
Ehegatten. Der Schwiegerſohn, der Tod 





Schwiele — 


ter Chemann; der Eidam. Die Schwieger⸗ 
tochter, des Sohnes Chegattin; die Schnur. 

Schwiele (von ſchwellen), w., M. -n, eine 
erhobene, harte und dicke Stelle in der Haut; 
ingl. in die Länge aufgelaufene Stellen ber 
Haut, welche befonders von Schlägen ent- 
ſtehen. Schwielidt, E. u. U. mw. einer 
Schwiele aͤhnlich. Schwielig, E. u. U. w., 
Schwielen enthaltend, mit Schwielen verfe- 
ben, mit Schwielen bebedt (eine ſchwielige 
Hand; einen ſchwielig hauen). 

Schwier, w. im N. D. 1) die Wendung, der 
Schwung; auch uneig. der Anftand, Geſchmack, 
bie Pracht; auch das prächtige Gefolge ꝛc.; 2) 
ein Trinkgelag, ein nächtliher Schmaus, und 
ein Dabei abgefungenes Trintlied. Schwieren, 
unbez. 3., berumfliegen, ſchwaͤrmen, ſchwanken. 

Schwierig, -er,-fte, &u.U.w. (von ſchwer), 
I) ſchwer, mit ſchweren, beſchwerlichen Umftän- 
den verbunden (eine ſchwierige Sache; ein 
ſchwieriges Unternehmen: ein ſchwieriger Zu 
gang); 2) (ein ſchwieriger Menſch) der bei je- 
der Sache fchmere und bedenkliche Umſtaͤnde 
zu fehen glaubt, oder fie macht: ber bei allen 
Dingen Schwierigkeiten macht; ber unzufrie- 
ben ifl. Die Schwierigkeit, 1) eine Ein- 
wendung, Bedenflichkeit; 2) dasjenige, was 

“ eine Sache ſchwer macht; das Hinderniß, 
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4) eig. diejenige Schwachheit der Nerven und 
des Sefichtsfinnes, da fi) alles mit uns um- 
zudrehen fcheint, wobei auch oft das Bewußt ˖ 
fein ſchwindet; landſchaftlich Schwiemel; 2) 
uneig. zuweilen von einer unbeſonnenen Art, 
zu handeln, beſonders wenn man abenteuerliche 
Entwuͤrfe macht. Der Schwindeler, oder 
Schwindler, der den Schwindel hat, nur 
in der Bedeutung 2. Die Schwindelei, 
gem. ein unwahrſcheinlicher, abenteuerlicher 
Entwurf; ingl. ein albernes, ungegränbetes 
Vorgeben. Der Schwindelgeiſt, 1) die 
Neigung, unbefonnen zu handeln oder zu 
ſchwindeln, ohne M.; 23) ein Schwindler, mit 
M.-geifter. Shwindelig,od.fhwind- 
lig, -er, -fte, @& u. U. mw. 1) den Schwin- 
bel habend, mit dem Schwindel behaftet, vom 
Schwindel befallen, eig. und uneig. (mir wird 
fhwinbelig; ich bin ſchwindelig); 2) ſchwin⸗ 
beind machend, Schwindel erregend (eine 
ſchwindlige Höhe; am Abgrund leitet der 
ihminblige Steg). Schwindeln, unbe. und 
be3. 3., mit haben, den Schwindel befom- 
men; eig. gewöhnlich nur unperf. mir fchwin- 
delt (aber uneig. auch perfönlich: der Kopf 
ſchwindelt); (der Himmel fjchwindelte um ihn, 
d. h. fhien fich im Kreife um ihn herumzube- 
wegen). 


das die Ausführung derfelben aufhält; 3) alt | *Schwinden, unbez. und bez. 3. mit fein, 1) 


und oberd. von ſchwaͤren, ſchwaͤrend, empfind- 
lich, ſchmerzhaft. 

"Schwimmen, unbez. Z. mit haben und fein, 
1) eig. von einem fläffigen Körper getragen 
werben, nicht unterfinten, mit haben, ale: 
auf, in dem Waffer; wenn aber das Ziel 
ober bie Richtung der im Schwimmen gemad)- 
ten Bewegung ausgedrückt wird, mit fein, 
als: an das Land; zuräd; fort; 2) dichte 
riſch auch uneig, von der Luft getragen wer. 
den, in derfeiben fanft ſchweben und ſich be- 
wegen (der Mond ſchwamm einfam in einem 
teinen Blau; ber Yar ſchwimmt in der Luft 
hoch über einer Bergkuppe); und von einer 
Bülle anderer Dinge, davon bebedt fein ober 
darin fich bewegen, wie: in Thränen ſchwim ˖ 
men; tm Blute (dev Boden ſchwamm ganz 
in Blut); (in Freuden) einen hohen Brad 
berfeiben in reihem Maße genießen; 3) ſich 
fanft und mellenförmig bewegen (Berlenfchnu- 
ten ſchwammen um einen Schwanenhals). Der 
Schwimmer, derjenige, welcher ſchwimmt, 

, oder der. die Kunft, zu ſchwimmen, verfteht. Der 
Shmwimmfup,M.-füße, die Füße mancher 


urfpr. Bleiner werben, fich verringern, verzehren 
(die Hand ſchwindet, d. i. zehrt ab, verborrt, 
das Holz fchwindet, trocknet ein); 2) uneig. ver- 
gehen; ſchnell aufhören zu fein, dann, üblicher: 
verſchwinden (Farben ermatten und ſchwinden; 
die geſchwundenen Todten; die Erſcheinung 
ſchwindet; der Verdacht, der Muth); dichteriſch 
auch mit dem dritten Falle: einem ſchwin⸗ 
den, flatt vor einem verfchwinden (die Frei- 
heit ſchwand herriſchem Machtgebot); von der 
Zeit: fehnell vergehen (bevor zwölf Tage ge⸗ 


- fhwunden); (ſch winden laſſen) fahren laf 


fen, z. B. einen Verdacht. Die Schwinde, 
oder Schwindflechte, ſ. Flechte 1. unter 
Flechten; 3) fo viel als „ſich zufammen- 
sieben * (bergmännifch), daher: das Schwinde⸗ 
maß, in der Gifengießerei das Maß, um mel. 
ches ſich das flüffige Metall beim Erkalten zu- 
fammenzieht. Die Schwindgrube, eine ver 
deckte Grube, in welcher fich Die Unreinigkeiten 
aus einem Haufe fammeln. Die Schwind⸗ 
fucht, eine abzehrende Krankheit; die Aus⸗ 
zehrung. Schwindſüchtig, E. u U. m, 
mit der Schwindfucht behaftet, Darin gegründet. 


Thiere, deren Zehen durch eine Haut unter ein- | Schwingel, m. -6, ohne M., eine Grasart (auch 


ander verbunden find, welche die Shwimm- 


Schmindel, fleines Riedgras). 


haut genannt wird. Der Shmwimmvo- | *Schwingen, 1) unbe. 3. mit haben, fid 


gel, jeder mit Shwimmfüßen verfehene 
Vogel; der Waſſervogel. > 
Echwinde, w. M. -n, f. unter Schwinden. 
Echwindel (von ſchwinden), m., -8, ohne M. 


fchnell bewegen, beſonders ſich an einer bemeg- 
lihen Linie in einem Bogen um einen feften 
Punkt bervegen (der Schmengel [Pendel] an 
einer Uhr ſchwingt in einer Minute fechzig- 


Schwippe, w. M. -n, gem. eine fehr bünne 
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mal; eine fchwingende Bewegung); 2) rüd: | 
bez. Z. (ſich ſchwingen) fich vermittelft eines | 
Schmwunges bewegen; überhaupt von verfchie- ' 
denen bogenförmigen Bewegungen; befonders | 
ſich vermittelft der Schwingen oder ber Flügel 
fhnell fortbewegen; als: ſich in die Luft, 
fih über einen Zaun, in den Sattel, 
auf das Pferd ſchwingen; auch uneig. 

für: fich erheben: fi auf den Thron, ſich 

zu Ehren; 3) hinbez. Z. a. mit einem | 
Schmunge bemegen, ald: (bie Fahne) fchwen- | 
ten; die Lanze,die Schlender, biefadel: 
ſchwingen; der Adlerſchwang fein ®e-: 
fieder; uneig. maͤchtig erheben (der Flug 
ſchwang mich zur Höhe; einen aufs Pferd 

ſchwingen); b. mit einer fchroingenden Bewe⸗ 

gung, befonders mit der Schwinge (dem Wert: | 
zeuge) bearbeiten, behandeln, reinigen, als: 

den Flachs, das Setreide; c. (in diefer ! 
Bedeutung regelmäßig) mit Schwingen ober | 


— — — — 


Schwulſt 


ſich geben; uneig. gem. einen hohen Brad ber 
Mühe, Arbeit, unangenehmer Empfindungen 
haben (vor Angft fhmwisen); 2) binbez. 3. a, 
in Geftalt des Schweißes von ſich geben, als: 
Blut; b. Ihwigen machen, 3. B. das Feder, 
bei den Serbern. Das Schwißbad, fiehe 
Schweißbad. Die Schwitzbank, eig. bie 
Bank in einem Schwipbabde, auf welcher man 
ben Schweiß abmartet; uneig. gem. (auf ber 
Schwitzbank fißen) ſich's faner werben laſ⸗ 
fen. Die Schwitze. ohne M, der Zuftand, 
da ein Ding ſchwitzt. Schwitzig, © m. IL 
w., gem. für: ſchweißig. Der Schwitzkaſten. 
ein enges Behälmiß, gewiſſe Kranke barin 
zum Schrwißen zu bringen; uneig. ein Ort, wo, 
oder eine Sache, bei welcher mau eine große 
Mühe und Angſt hat. Das Schwitzpulver, 
ein Schweiß treibendes Pulver. 


Schwöben, hinbez. 3. bei ben Weißgerbern: die 


Felle von den Haaren befreien. 


Flügeln verfehen, beſchwingen; davon ber Be- | ©chwögen, binbez. und unbez. Z, mit haben, 


ſchwingte, einer, der mit Schwingen verfehen 
if. Die Shwingung, die Bewegung an 
einer beweglichen Linie um einen Punkt (Ben- | 
beifhwingung). Die Schmwinge, l)ein Werk. 


im N. D., viel und mit Mäglicher Stimme re- 
den, fi) beklagen, au) den Ramen Gottes 
mißbrauchen, bei großen Schmerzen, in Angft 
und Furcht fehwören und fluchen. 


zeug zum Schwingen, 3. B. bes Hanfes und  *Schwören, hinbez. und unbe. 3, mit haben, 


Flachſes (die Flachsſchwinge); ingL bes 
Setreides u. Zutters (die Futterſchwinge); 
2) auch die ſtarken Schmungfebern der Vögel, 
wie auch die Flügel oder Fittiche ſelbſt; befon- : 
ders in der höhern Schreibart von großen, ſich 
hoch aufſchwingenden Wögeln (des Adlers 
Schwingen); auch nneig. (auf Schwingen ber 
Begeifterung ; des Winters ftürmifche Schwin- 
gen); 3) uneig. Die breiten Sprofſen in den 
BWagenleitern. Die Schwingkolbe, oder 
das Schwingkoͤlbchen, Meine, dünne, be 
megliche Stielchen unter den Flügeln ntan- 
cher Inſekten, womit fie bag Summen hervor 
bringen. 


un, — — 


Ruthe; ingl. an den Peitſchen: der angedrehte 
dünne Außerfte Theil (auch die Schmitze), 
von dem Naturlaut ſchwipp, der gem. ver- 
bunden mit ſchwapp (ſchwipp ſchwapp) eine 
ſchallende Bewegung ausdrüdt. 


im Strubel oder Schwarm bewegen; audh für: | 

ſchwindeln, taumeln (e8 ſchwirbelt ihm im Kopf). 

Schwirren, unbez. Z. mit haben, welches einen 
heilen zitternden Laut nachahmt; diefen Raut | 


Gott feierlich, oder auch eine Perſon ober 
Sache zum Zeugen der Wahrheit und zum Rächer 
bes Betrugs anrufen, als: bei ®ott, bei 
dem Himmel; überhaupt beibeuern, als: ich 
wolltedarauffhmdren; ingLeinen@id 
[&wdren oder bloß ſchwören, einen Eib 
ablegen; daher ein Geſchworner, ein Be 
eibigter; mit einem @ide oder Schwure bekräf- 
tigen, verfichern (einem ewige Preundfchaft, 
Liebe, Treue ſchwoͤren; einem den Tod, Yeind- 
ſchaft ſchwoͤren; ein gefchworener Feind); mit 
einem Schwure verſichern, uͤbergeben, widmen 
(ich ſchwur meine Harfe Gott und der Tr 
gend), ſchwoͤren auch oft für: fluchen, oder 
fluhen und ſchwöoͤren für: rohe mit Ver 
wünfchungen verbundene Betheuerungen au® 
ſtoßen. 


Schwude, ein Wort bei den Yubrleuten, welches 


fie ihren Pferden zurufen, wenn fie ſich linker 
Hand wenden follen; auch wift, bo,’bott. 


Schwirben, oder ſchwirbeln, Zw. landſch., fi | Schwül, -er, -fte, &. u. U. w., ängftlich warm, 


bänglid) oder abmattend warm; nur von bet 
Luft und der Witterung; an ſchwul. Die 
Schwuͤle, ohne M., der ſchwuͤle Zuſtand der 
Luft, 


von ſich geben (ein Pfeil flog [hwirrend | F&chwulität, w, M. -en, ſcherzhafter Ausdruck 


ab; ein Volk von Rebhühnern ſchoß ſchwirrend 
auf); befonders von der ähnlichen Stimme 
mancher Xhiere, vorzügli mancher Bögel | 
(3. B. der Lerche. Eule ꝛc.) und ber Grillen 
(ſchwirrende Brillen; das Schwirren oder Ge 
ſchwirr der Grillen; das Heimchengefchwirr, ſtatt 
Geſchrill, Gezirp, und ſchrillen und zirpen). | 





Schwigen, unbez. 3., mit haben, Schweiß von 


für Schwuͤle, Ungft, Verlegenheit. 


Schwuͤlſt, m.-e8, ohne M. befler: die Schwul, 


1) eig. der Zuftand, da ber Leib oder ein Theil 
desjelben fchmwillt; und bie geſchwollene Stelle; 
die Shmwulft oder Geſchwulſt; 2) uneig. 
ein Fehler der Schreibart, da der Worte bei 
weitem mehr find, ald der Gedanke erfordert, 
ober als der Sache angemeffen; im dieſer 
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Bedeutung fagt man der Schwulſt, das Wort | Wergätigung, ob. eines Rabattes, ſogleich baar 
iM damm gleichbebeutenb mit der Bombaft. begablen. 
Schwülſtig, -er, -fie,& m. U. w., 1) eig. | t&contrieren, hinbez. 3. bei den Kaufleuten: 
üblicher: gefchroollen; 2) uneig. durch Worte | fich berechnen, gegen einander halten. Der 
unb Geberden mehr andeutend, als der Sache Gcontro (unabänderl.), die Berechnung, Ab- 
angemefien ift, beſonders von der Schreibart. gleichung. 

Schwung, m. — es, M. Schwänge, 1) eig. |, + Scorbüt, ober Storbut, m., - 28, ohne M. der 
eine fchnelle bogenförmige Bewegung; ein | Gcharbod, die Mundfäule, Zahnfleifchfäute. 
Schwang, eine Schwingung; 2) uneig. Scorbutifd, C. u. U. w. mit diefer Kran. 
a. die fchnelle Erhebung der Seele zu einem heit behaftet, derfelben aͤhnlich. 
hoben oder entfernten Segenftande, Doch ohne ı + Scorpion, oder Skorpion, m. —es, M.-e, 
fehlerhafte Überfchreitung ber dazwiſchen be, 1) ein ungeflägeltes giftige Inſekt; 2) der 
findliden Gegenftände, in welchem letzten Name eines himmlifchen Zeichens in dem Thier- 
Balle e8 Sprung heißt; b.überhaupt hervor ; reife; 3) in der Bibel: eine Drahtpeitiche, eine 





ſtechende Thätigfeit, Wirkſamkeit; auch für: |, Drabtgeißel. 
Shwang Das Schwungrad, großes, | }Gecortation, w. bie fleifchliche Bermifchung au- 
eifernes Rad bei Mafchinen, um deren Gang fer der Ehe. 





su regeln. Die Shmwungfeder, M. -n, | f&corzonere, w. vie fpanifche Hafermurzel, 
die Kebern in den Klügeln der Vögel, vermit | Schwarzwurzel, auch Schlangenmurzel. 

teift deren fie das Schwingen verrichten; bie | fSeribent, oder Skribent, m, -en, M. -en, 
Schwingen. Der Shwungriemen, ber | Schriftfieller, Schreiber. Die Scripturen, 
Riemen an einer Kutfche, worauf der Kutfch- ohne E., Schriften, Schreibereien. Scriba, 
kaſten rubt. ber Schreiber. 

Schwur, m., -e8, M. Shmäre, die Betheue | +Scribler, m.,-8, M. w. E, ein Subler, Schmie- 
rung ber Wahrheit einer Sache; nur im ge- | rer, fchlechter Vielſchrelber, Büchermacher. 
wöhnlichen Umgange üuͤblich; von dem feierli- | Scribeln, ſchmieren, fubeln. Die Scribe- 
Ken Schwören vor Gericht. braudht man ge-| ei, die Schmiererei, Vielſchreiberei. 
möhnlih Eid ober Eidſchwur. Schwur- | +@erinium,f, ein Schrank, ein Schrein, eine Kiſte. 
vergeffend, @, u. U. m., feines Schwures ver | Geroöphel, ober beffer: Serofel, w. M. -n, bie 


gefiend, ihm alfo nicht nachfommend, wort, 9 PR 
brüchig, treulos (weniger und gelinder als | ruͤſengeſchwulſt, geichiwollene und verhärtete 








meimeibig) Drüfen. Scrofulds, E. u. U. w. druͤſenkrank, 
Echwũrig, &. u. U. w. gem. ſchwaäͤrend oder ge | _°" Druſengeſchwuͤren leidend. 
ſchworen. fl. Serupel, oder Strupel, m, -8, M. w. E. 


t&cieng, m. M. -en, die Wiſſenſchaft, Kennt | ein Zweifel, eine Vedenklichkeit. Scrupulds. 
niß, das Wiffen. Scientivifch, oder ſeien E. u. U. w. gewiflenhaft, bedenklich, ängftlich, 
tid. E. u. U. w. wiſſenſchaftlich. zweifelhaft. zmweifelfüchtig. 

t&eintillation, w, das Funteln, Schimmern, | T3- Scerüpel, ober Skrupel, [., -6, M. w. 6. 
Slimmern, Yuntenfprüähen. Scinttllteren, 4) der fechszigfte Theil eines Grades, eine Mi. 
fanfeln, fchimmern, fitmmern. nute; 2) der dritte Theil eines Quentchens; 

t&eiroeco (fpr. Scht-), oder Sirveco, m, ein auch der Scrupel. 
ſehr heißer trockener Güdoftwind, ein Gluͤh. teSerutinium, f., lat., bie Unterfuchung, die Prü- 


wind in Stalten. fung, Wahl, wobei die Abflimmung durch ge- 
t&etfflon, w, M. -en, bie Spaltung, Tren. | fblofiene Zettel geſchieht. überhaupt Wahl 
nung; das Schisma. durch geheime Abſtimmung. 


Selave, od. Sklave, m,-n, M.-n, die Ecla- | F&cudo, m, M. Scudi, ital. Münze, von 
pin, eine Perſon, welche einer andern eigen | 12 Sgr. bis 2!/s Thlr. Preußiſch. 
thaͤmlich zugehört ober ihre teibeigen und der | F&culptur, w. bie Bildhauerkunſt, Bildnerei, 
ſelben zu alten Dienften verbunden tft; auch Bildnerkunſt; die Bilbhauerarbeit, das Bild- 
uneig. eines oder einer Sahe Sclave! wert, Schnitzwerk. 
fein, willtärlich von ihm oder derfelben be | F&cureitl, oder feurrilifch, ©. u. U. w., poffen- 
herrſcht werben, ihm oder derfelben ganz unter | haft, grob ſcherzend, gemein fpaßend, läppifch, 
thaͤnig und willenlos ergeben fein. Die Scla- zotenhaft. Die Scurrilität, die Poflenrei- 
verei, M. -en, 1) der Zuftand eines Gcla- ßerei, Pofienhaftigkeit, Narrentheiding, unan- 
ven, eig. und uneig., ohne M.; 2) eine darin fländiger, niedriger oder grober Scherz unb 
egrändete Veränderung, mit M. Sclaviſch, Spaß. 
€ u U. w, wie ein Sclave, oder in befien | +Scüfleren, od. ſtüſieren (fich), fich entfchuldigen ; 
Zuftand gegründet. ſich wegfchletchen, fich heimlich entfernen oder 
f&contieren, in ber Kaufmannsſprache: Waaren, davon machen. 
die auf Zeit verkauft find, unter Abzug einer fSeylla, vo., bie gefährliche Kiippe in der Meer 
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718 ©Secernieren 

enge von Sicifien, dem gefährlichen Meerftru- | 
bei Charybdis gegenüber; uneig. drohende 
Sefahren, daher das Sprüchwort: „in bie 


Scylla flürzt, wer Charybdis will vermeiden”, 3. Seckel (von Sach, m, 6, M. w. €, 


mer ein Übel oder ein Ertrem flieht, geräth | 
leicht in das andere, oder Abnlih: „man 
kommt aus dem Regen In die Traufe.” 


f&ecernieren, abfondern, feheiden, fichten, ausle⸗ 
fen, fondern. 

Sech, ſ. -e6, M. -e, das ſtark gefrümmte Eiſen | 
in Geſtalt eines großen Meflers, das in dem 
Baume eines Pfluges vor der Pflugſchar fent- 
recht befeftigt if, und bas Erdreich ſenkrecht 
durchfchneidet oder aufreißt; das Pflugſech, 
Pflugeiſen, Bflugmelfer 

Sechs, eine Hauptzahl, welche ihre Stelle zwi- 
fhen fünf und fieben hat. Sie ift unabänber- | 
ih, ausgenommen, wenn fie ohne Hm. fteht, | 
wo fie, wie alle übrige Hauptzahlen, in ber 
dritten Endung fechfen bat. Die Sechs, die 
Zahlfigur ſechs; ingl. ein mit biefer Zahl be- 
zeichnetes Kartenblatt. Das Sechs eck, es, 
M. -e, eine Figur mit fechs Eden. Daher 
Sechs eckig, E. u. U. w, Der Sechfer, -8, 
M. w. &., ein aus ſechs Einheiten beſtehendes 
Ganzes; beſonders eine Münze von ſechs Pfen- : 
nigen. Sechſerlei, unabänberl. C. u. U. w. 
von ſechs verſchiedenen Arten. Sechsfach, 
E. u. U. w., fehsmal genommen. Sechsmal, 
Um. Sehsmalig, E. w. was zu ſechs ver- ' 
ſchiedenen Malen gefchieht. Sechſte, ober rich⸗ 
tiger: Sech ste, bie Ordnungszahl von fe ch. 
Das Sechstel, -6, M. w. E. der fechste 
Theil eines Ganzen. Sechsthalb, unabän- 
derih ©. w. fünf und ein bald. Die 
Sechswoͤchnerin, eine Kindbetterin in ben 
erften ſechss Wochen, nach ihrer Entbindung; 
die Woͤchnerin. Sechzehn, unabänderliche 
Hauptzahl, ſechs und zehn. Der Sechzeh⸗ 
ner, ein Ganzes von ſechzehn Einheiten, 3.8. 
ein Doppelbapen, weil er 16 Pfg. gilt. Sed- 
zehnte, die Drbnungszahl von ſechzehn. 
Das Sechzehntel, der ſechzehnte Theil eines 
Ganzen; auch zumeilen ein Sechzehner. 
Sechzig, unabaͤnderliche Hauptzahl, ſechsmal 
zehn. Der Sechziger, -6, M. w. €, ein 
aus ſechzig Sinheiten beſtehendes Ganzes, be- 
fonders im Piletfpiele; wie auch eine Perfon 
von 60 Zahren, oder gem. zwiſchen 60 und 
70. Sechzigſte, Die Drbnungszahl von ſech⸗ 
sig. Das Sechzigſtel, -6, ber fechzigfte 
Theil eines Banzen. 

t&eeieren, auffchneiden, Öffnen, zerfchneiden, zer- 
legen, befonders todte Körper, Leichname. Die 
Section, die Leichenöffnung, Zergliederung; 
eine Abtheilung. befonders bei den Soldaten; 
ber Abſchnitt oder Abſatz eines Buches. 

1. Stdel, m. -6, M. w. ©. ein bei den al. 
ten Juben übliches Gewicht von verjchtebener 


Sedez 


Schwere; zu Chriſtus Zeiten, ungefäße 
einem Lothe; ingl. eine judiſche Münze, 
fähr einen Gulden betragen. 


va 
unge 
Dberb. 
ein Beutel, eine Xafche, befonders ein Bein 
beutel; auch uneig. eine Gaffe, ein Kaften, ber 
Öffentliche Schaß; Daher der Sedelmeifter. 
ein Gaffierer, Kämmerer, Schagmeifter x. 


Second (fpr. Belong), der Zweite. Der Se- 


cond-Lieutenant, ber zweite ober Unter 
2teutenant. 


| t&ecret, f,-e6, M. -e, 1) veraltet, das Giegel 


eines regierenden Herrn; 2) das heimliche Ge- 
mad, der Abtritt; 3) Sigenfchaftsn. fo viel als 
heimlich, verjchwiegen. 


I + Secretär, m., -6. M. -e, 1) der Sehetmidrer 


ber; auch überhaupt jeder Schreiber, befonders 
in angejehenen Gollegien; 2) das Schreibpeit. 
Das Secretariat, die Stelle und Warde 
eines Secretaire. 


‚ t&ecretion, w. M.-en, die Abfonberung, Ins 


ſcheidung körperlicher Feuchtigkeiten, das Us 
gelonderte. 


f&2ct, m., -e6, M.-e, eine Benennung ber fi 


fen Weine aus Spanien und den canarifchem 
Inſeln. 

ESecte, ober Sekte, w. M. -n, eine ih ab- 
trennende Religionspartei, Slaubenszunft, Lehe- 
zunftl. Der Sectierer, ein Stifter oder U=- 
bänger berfelben. Die Sectiererei, des 
darin gegründete Verhalten. Sectierifg, 

"& u. U. w. darin gegründet, dazu geneigt. 

f&eculär, oder fäcular, ©. u. U. w, weltlich 
daher fecularifieren, weltlich maden, em 
geiftliches Gebiet in ein weltliches verwandeln, 
geiftliche Büter einziehen, davon die Secula- 
rifatton. 

tSeculum, auch Säculum, |, das Jahrhundert. 

f&ecunda, w., die zweite Klaſſe oder Abiheilung 
einer Schule. Der Secunbaner, ein Sch 
ler der zweiten Klaſſe Secunbär, Eu 
w., bie zweite Stelle, den zweiten Rang in 
einer Folge einnehmend, untergeorbnet, abhie- 
eig; vergl. primär. 

t&ecunde, w. M. -n, 1) ber fechzigfte Theü 
einer Minute, eines Grades, Zirfels; 2) im der 
Fechtkunſt: eine befonbere Art des Stoßes; 3) 
in ber Mufit: zwei gleich auf einander fol 
gende Töne. 

tSeenndieren, hinbez. Z. helfen, unterfiägen, 
einem beifteben, befonders im Amweifampfe. 
Der Secundant, -en, M. -en, der Bei 
ftand, Helfer. 

Sedel, m., (ahb. s&dal), ber Sitz. Daher der Se˖ 
deihof, ein Bauernhof, der fräher Exeihp 
geroefen ; ein fleuer- und froßnfreier Hof (such 
Sattelhof). Sedelhaft, anſaſſig; aufichein, 
@infiebler. 

fSedtr, f., ohne M., das Format ber Bahder, 


See 


mo jeder Bogen 16 Blätter gibt. Daher der 
Sedezband. 

Eee (goth. saivs, ahd. seo, mhd. sd; nach Grimm, 
von der Wurzel si, bewegen, alſo ſtark be- 
wegtes Waffer, mit Wellen, Brandungen), m., 
lfgibig), M. -n (2fyibig), oder der See (1fyl- 
big), -e8 (2fyfbig), M. -n (auch 2fylbig), 1) 
die See, das Meer, das Weltmeer, ohne M.; 
ingleichen ein einzelner Theil oder eine Gegend 
besfelben (die offene See, das freie Meer, 
mo man ringe herum fein Land erblidt; 
die Oſtſee, Nordſee, Süäpdfee x.); 2) 
der See, ein großes von Land eingefchlofie- 
nes Wafferbedten, ein fehr großer Teich, ein 
Landfee, z. B. der Bodenfee, Genfer- 
fee x. Der®eebär, eine Art großer Bären, 
weiche fih an und in den nordiichen Meeren 
aufdält. Der Seefahrer, eine Berfon, 
weiche zur See reift; befonders wenn ihr eigen- 
thumliches &efchäft darin beſteht. Das Ser: 
gefecht, eın Gefecht zur See. Go aud das 
Gertreffen, die Seeſchlacht. Der See⸗ 
bafen, ein Hafen am Meere. Der Seehan- 
det, 1) der Handel zur See, ohne M.; 2) eine 
Gtreitigleit, und überhaupt jede Sache, welche 
das Seeweſen betrifft. Der Seehund, 1) ein 
dem Hunde gleichendes Säugerhier In den 
nördlihen Meeren; der Meerhund, ber 
Robbe, das Seekalb; 2) eine Urt großer 
Ranbfiſche; der Seewolf, Hundskopf. Die 
Seekante, N. D., die Kuͤſte, Seekuſte. Die 
Seekarte, die alles den Seefahrern auf, im 
und am Meere Wichtige enthält. Die See- 
tranfhett, eine mit Schwindel, Erbrechen x«. 
verbundene Krankheit derer, die zur See rei. 
fen; auch wohl eine jede Krankheit der See 
fahrer. Der Seekrebs, eine Art großer Krebfe 
im der See; der Hummer. Der Seekrieg, 
ein Krieg zur See. Der Seeldme, ein gro- 
es Serthier mit Iömenähnfichen Mähnen. Die 
Seemacht, 1) Kriegsfchiffe mit ihrem Zube- 
hör, ohne M.; 2) ein Staat, weicher diefe un- 
techält. Der Seemann, der bie Schifffahrt 
verfieht, DI. auch Seeleute. Daber die See- 
mannstunft, ohne M. Die Seemeile, 
gem. 20 auf einen Grad. Der Seeofficher, 
ein Dfficter, welcher auf Schiffen dient. So 
au der Seeſoldat. Das Seepferd, der 
Ramemehrerer Thiere, 1) ein großes vierfüßtges ' 
Gängethier, welches von vorn einem Pferde | 
gleicht (das Flußpferd, Nitpferb); 2) das Wall- 
toß; 3) eine Art Pleiner Fiſche od. Geeraupen. | 
Der Seeräuber, der NRäubereien auf dem 
Meere begeht (verfchieden von dem Kaper, wel- 
der dazu von feinem Landesherrn Vollmacht 
bat); ein Sorfar. Die Seeräuberet, deſſen 
Gewerbe, od. eine darin gegrändete Handlung. 
Die Seereife, eine Reife zur See. Das See- | 
falz, das tn dem Geewaffer befindliche ober | 
daraus bereitete Balz; das Meerſalz. Die; 
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Geeftadt, eine am Meere gelegene Stadt. 
Der Seetang, -e6, ein Geſchlecht von Ser- 
pflanzen; das Meergras, auch bloß: Tang. 
Seemwärts, U. w. nad) der See zu, im Ge 
genſatze von land mwärts. Das Seewaſſer. 
das Wafler im Meere. Das Seeweſen, 
ohne M., alles, was zur Gee- und Schifffahrt 
gehört. Der Sermwurf, alles, was die Ger 
auswirft oder was auf der See treibt; Niederd. 
die Seetrift. 


Seele, w., M. -n ıgoth. saivala, ahd. seola, 


sela, seo, mhd. söle, ahd. siwan, bewegen; 
gleichen Stammes mit See, |. d.), der bewe- 
gende, belebende Geiſt im Körper, der Bor- 
flellungen, Begriffe, Ideen erzeugt, und fie zum 
Urtheilen, Wollen, Schaffen verwendet (dem 
ſteht die finnliche Natur, (Naturfraft) gegen- 
über, die im Materiellen nur mit Nothmen- 
digkeit al8 Bewegungs⸗ und Lebensprinzip 
waltet); daher: I. alt (auch in der Bibel), 
das Leben, die Lebenskraft (feine Seele laflen, 
verlieren; Seele um Seele geben, d. i. das 
Leben laffen w. ſ. m.); II. gemöhnlich dem Leibe 
entgegengefeßt: der ganze vernünftige 
Theil im Menfchen (mo Seele auch oft mit 
Geiſt gleich genommen und verwechfelt wird), 
oder ber Grund alles Denkens, Fühlens, Wol- 
lens. Aber e8 werden auch nur einzelne 
Theile davon durch Seele bezeichnet und 
dann von anderm unterfchieden: fo Seele nur 
für das dunkele Fühlen, Streben, Wol- 
len, wo dafür au Gemuüth, f. d., ober 
Herz, f. d., gefagt wird (eine fchöne, edle, eine 
fanfte, weiche, flarfe, eine große Seele), wäh. 
rend das Mare, tiefe Denken und Schaffen 
durch Geiſt bezeichnet wird (er iſt voll Geiſt 
und Seele; ein heller, tiefer, denfender. fchöpfe 
rifcher Geiſt); oder Seele auch nur für: den- 
ten, wenn damit Gemüth und Herz verbun- 
den wird (Gott fieben „von ganzem Herzen, 
von ganzer Seele, und vom ganzen Gemuͤ⸗ 
the”). Im trennenden Gegenſatz vom Körper, 
auch für fi von Ihm gefchieden gedacht (die 
Seelen der Verftorbenen), III. Uneig. 1) der 
ganze Menfch (der Ort zählt taufend Seelen; 
bie Seelenlifte aufnehmen; ich habe feine 
Seele — keinen Menfchen — geleben; 2) was 
einem Dinge Leben und Thätigkeit oder Wirt. 
ſamkeit ertheilt (er ift die Seele der Gefell- 
ſchaft; Gott ift die Seele der Welt oder die 
Weltſeele); zum. auch dasjenige in einem Dinge, 
was Gefühl verräth od. bewirkt (die Liebe haucht 
Seele Ins Lieb der Rachtigall); 3) das Noth- 
wendigſte, Vornehmfte, Wichtigfte, Weſentlichſte 
einer Sache (Drdnung Ift die Seele der Ge⸗ 
fchäfte); 4) das Innere, im Innern eines Din- 
ges Befindliche (3. B. der lange, lodere und 
durchſichtige Theil im Innern eines Federkie 
lee; das dünne Eiſen inmendig im Weber- 
ſchuͤßzen oder Weberfchifichen ; bei den Kanoneu 
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und kleinen Gewehren: ber ganze innere 
Raum des Rohres); Seele lautet, wie 
rau, Sonne, Erde ac, im D. D. und 
bei Dichtern, wie auch in den meiften Zufam- 
menfegungen, im zweiten und britten alle | 
der Einheit: Seelen. Das Seelamt, ober 
Seelenamt, in der fatholifchen Kirche: eine 
feierliche Seelmeffe oder Seelenmeſſe, 
d. i. eine Mefle für die Erldſung einer Seele 
aus dem Fegefeuer. Die Seelenangft, ohne 
M., eine große Angft des Gemuͤthes. Die See⸗ 
lentraft, das Vermögen, fich zu beherrſchen 
und geiftig zu wirken. Die Geelenlehre, 
1) die Lehre von der menfchlichen Seele, ohne 
M.; 2) ein Buch, worin dire Lehre vorgetra: ; 
gen wird, mit M. (die Pſychologie). Das 
Seelenregifter, das Verzeichniß aller | 
an einem Orte lebenden Menfchen Die 
Seelenrube, die Abmefenheit aller beun- | 
rubigenden Empfindungen des Bemüthes. Der 
Geelenvertäufer, der Andere durch Lift 
oder Verrätherei zu Kriegsdienften oder in die : 
Gclaverei verkauft; auch ein Bleiner, ſchmaler | 
Kahn. Die Seelenwanderung, bie Lehre, ' 
daß die menfchliche Seele in verjchiedene Körper 
nach einander uͤbergehe; die Merempſychoſis. 
Die Seelforge, ohne M. die Sorgfalt für 
das Wohl der Seele, befonders für das geift- 


Segel — 


Segen 


Segeler oder Segler, 1) eig. ein Schiff in 
Anfehung feiner Art und Weife, zu fegeln; 2) 
uneig. ein ſchwindeliges Schaf. Segelfertig, 
&. u. U. w. fertig, abzufegeln, zum Nbfegeln 
fertig. Das Gegelgaru, eine Benennung 
des Bindfadens, weil baraus Gegel zer 
fertigt werden. Segeln, 1) unbez. 3, von 
Bahrzeugen: vermittelft der Gegel fahren; ohne 
Beitimmung der Richtung mit haben ıbas 
Schiff Hat fehnell, wir haben lange gefegeit), 
mit der Richtung aber mit fein (das Schiffif 
aus dem Hafen, nad Amerika gefegelt;, auch 
uneig. (wie auch rudern und ſchwimmen 
für: ſich ſchnell durch die Luft bewegen, flie 
gen oder ſchnell laufen, vorzüglich in abſe⸗ 
geln, aufegeln zc. (der Sturm, bie Wollen, 
die Schwäne, die Adler fegeln durch bie Läfe); 
3) binbez. 3, nur in einigen Fällen, 3.8. 
ein Schiff in den Grund fegeln, d. 6. 
mit vollen, aufgefpaunten Segeln ein Schiff 
fo gewaltig gegen ein Bleineres anfahren laf 
fen, daß biefes dadurdh in den rund gebohrt 
wird, Die Segelftange, die Stange an 
dem Maftbaume, woran das Segel hängt; 
die Rah. Das Gegeltud, grobes Tuch, 
woraus bie Segel bereitet werben. Das Se- 
gelwerk, ohne M, die Segel mit allem Zu 


behoͤr. 


liche Wohl Anderer; daher der Seelſorger. Segen (nicht, wie häufig, Seegen), m, -6,M. 


eine Benennung eines Geiſtlichen im Amte. 


&tgel, |. -8, M. w. E. (ahd. sekal, segal; 


man ift über die Ableitung ungewiß, aber «6 
ſcheint nichts zu hindern, die Wurzel si, bie 
in See und Seele, ſ. d, angenommen wird, 
auch in Segel anzuerkennen; die Bewegung 
ift in diefem auch der Begriff). 1) ein biegfa- 
mer Stoff, der an ben Pahrzeugen ausge 
fpannt und befefligt wird, fo daß ber Wind 
ihn trifft und das Schiff fortbewegt (fonft 
auch Felle, Matten, jept Segeltuch, eine grobe 
Leinwand); fie find verfchiedener Art und füh- 
ren danach verfchiedene Namen, 5. B. Rab- 
fegel, Leeſegel. Marsfegel, Sprietfegel, Bram- 
fegel, Fockſegel. Befanfegel ꝛc.; (die Gegel 
betfeßen oder Segel maden) fie aus 
fpannen; (die Segel aufgeien, reffen, 
aufbholen) zufammen ziehen; (unter Ge- 
gel gehen) abfegeln, (auf etwas Gegel 
machen) auf etwas zufegein; (mit vollen 
Segeln fahren; die Segel einzichen, 
einnehmen, beinehmen); (die Segel 
fireihen) die Raben, moran bie Segel be- 
feftigt find, zum Zeichen der Ehrerbietung, oder 
Gefangengebung berunterlaflen; daher auch 
uneig. die Segel vor einem fireichen, 
für: ſich für befiegt, überwunden erklaͤren, ſich 
ergeben, einen für feinen Meifter erfennen; 2) 
uneig. ein mit Gegelm verfehenes und fahren: 
des Schiff (man entdeckte in ber Ferne ein 
Segel; eine Blotte von hundert Segeln). Der 


w. &. (ahd. sogan, vom lat. signum, bas 
Zeichen, daher:) 1) das Zeichen des Kreuges, 
das Hanbauflegen zuc Weihung oder auch zur 
Hervorbringung übernatärlicher Wirkungen, 
daher von gemwiflen Reben ober Formeln mad 
Geberden bei Zaubereien und 

(der Zauberfegen); b. verſchiedene mit biefem 
Zeichen verbimbene Reben ober Gebete (Mor 
gen-, Abend⸗, Tifchfegen; ber Prediger ſprech 
den Gegen); beſonders bie feierliche Ankuͤndi⸗ 
gung Pänftiger Gluͤckſeligkeit von Gott, ut 
überhaupt jebe Anwuͤnſchung eines künftigen 
Qutes oder Gluͤckes („an Gottes Gegen iſt 
Alles gelegen”, als Spruͤchw.; der Water gibt 
dem Kinde feinen Segen, dem Fluche gegen 
über); 2) uneig. ohne M., die Wirkung bir- 
fe feierlichen Segens; daher befonbers dos 
Gedeiher, der gute Fortgang feiner Bemühen 
gen; ing. Reichthum an Sütern aller Ex, 
Bermögen, befonders als ein Geſchenk Bot- 
tes betrachtet. Segenbar, u. U. w. me 
gemöhnlih, Gegen bringend, fegenreich (mie 
fruchtbar). Segnen, hinbez und rädbez 3. 
1) eig. a. (fich) das Zeichen des Kreuzes mit 
der Hand vor fi) maden; b. durd bei 
Zeichen des Kreuzes unb mit Herfagumg ge 
wifler Formeln den Gegen Gottes erbitten; 
0. bie goͤttliche Gnade mit dem Zeichen des 
Kreuzes, ober auch überh. künftige Gluͤckſelg 
keit feierlich ankündigen ; d. veraltet, feierlichen 
Abfchied von etwas nehmen (das Zeitliche 








Segment 


feguen, d. i. fterben); ingleihen mit dem Zei- 
hen des Kreuzes banken; auch zuweilen B- 
ſes wünfchen, fluchen, läftern; 2) uneig. alles 
Gute in reihem Maße ertheilen; beglüden; 
Gedeihen geben, 3 B. mit ®ütern gefeg- 
net fein, eine Ehe ift mit Kindern ge- 
fegnet (gefegueten Leibes fein) ſchwanger 
fein; 3) fegnend fagen, ale Gegen wünjcdhen 
(bein Herz bleibe ber Tugend, fegnete der Va⸗ 
ter). Die Segnung. 
1&egmint, ſ. ein Kreisabſchnitt, der Abjchnitt 
eines Kreiſes. 
*Sihen (goth. saihwan, ahd. sehan, f. fein), 
etwas erbliden, gewahr werben (das fein if 
für uns durch das Schen, eig. u. uneig. nur 
da); überhaupt und eigentlich mit den Yugen 
wahrnehmen, erblicken; 1) unbez. und bei. J. 
mit Haben, a. eine gewiſſe Geſtalt haben, 
als: ahnlich, gleich fehen; er fieht in 
unfer Geflecht, er hat Ähnlichkeit mit 
uns; gem. auch für: ausfehen, 3. B. blaß, 
zoth, fauer ſehen; b. eine gewiſſe Kid; 
tung haben, bef. Oberd, z. B. die Zenfter 
feden auf die Saffe; 2) hinbez. 3. a. 
eig. vermittelft der Augen empfinden, ſowohl 
als unbez. 3, 3 B. nit gut, recht weit, 
wie auch als hinbez. u. bez, 3. 3. B. einen 
oderetwas,einenfommenfeben,nad, 
aufetwaß, die Augen darauf richten; [eben 
laffen, zeigen; fi ſehen laffen, zum 
Vorſchein kommen; gem. auch oft: etwas thun, 
um ſich au6zuzeichnen, damit man gejehen 
werde; fiche, ober fiehe da! wirb gem. ge 
braucht, feine Verwunderung zu bezeigen, oder 
biefe bei Andern zu erregen, um bei Andern 
Aufmerkſamkeit zu erwecken; b. uneigentlic) a) 
durch die Sinne erfahren, beſonders durch ben 
Sinn des Geſichts; (in der Bibel: den Tod, 
bie Berwefung nicht fehen, ihn nicht 
mpfinden oder erfahren, nicht fterben); b) 
mit den Yugen bes Geiſtes gleichfam jehen, 
erkennen (etwas im Voraus fehen; In bie Zu- 
kunft fehen); dann fchließen, urtheilen; c) ver- 
ſuchen (ic, will fehen, mas ich vermag; laß 
fehen, wer das kann); d) Sorge, Fleiß, Mühe 
anwenden, befonders mit auf; (auf etwas 
ſehen) dafür forgen; e) (auf etwas) es In 
Betrachtung ziehen, es bemerken, berüdfichti- 
gen, darauf Ruͤckſicht nehmen; auch als rüd. 
bez. 3, (fih an einer Sache blind oder faft 
blind fehen) angeftrengt eine Sache fehen und 
beſehen: (ſich an etwas nicht fatt fehen kön- 
um). Die Sehe, 1) gem. das Vermögen, zu 
ſehen. das Seficht, ohne M.; 2) gem. und bei 
den Jaͤgern: das Auge; 3) ber belle, glänzende 
Bed im Auge, (die Bupille). Der Sehnerve, 
welche in das Auge gehen und bas Sehen 
verurſachen. Der Sehe punkt, es, M. -e, 
derjenige Punkt, auf den man fieht, ober fein Au- 
genmert richtet (point de vue). Der Seher, 
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-6, M. w. E. die Seherin, 1) eine Perſon, 
welche fiebt, , B. Sternfeher zc.; in enge 
ter Bedeutung bejonders eine Perſon, die in 
bie Zukunft fhaut, das Zukünftige voraus 
fiedt und vorausfagt, ein Prophet; auch ein 
Begeifterter, ein Dichter, ber in feiner Begei⸗ 
flerung Ziefes, Verborgenes ſchaut; überhaupt 
auch für: Tieferes Erkennende, daher der Se⸗ 
berblid. Die Sternſeher, im engeren 
Sinne, die Aftrologen. 


Sehne, w., M. -n (ahd. sinewa, vom Stamm 


sin, d. i. Kraft, Stärke, bei. Spanntraft), be 
fonder& die ftarfen Bänber im thierifchen und 
menfchlichen Körper, weldye die lieber ver 
binden und die Muskeln befeftigen; Flechſe, 
auch Spannader genannt; in weiterer Beben. 
tung jebes fpannende Band, befonders die 
fpannende Schnur an einem Bogen, Bogen- 
fehne (auch hier wohl Senne genannt); un. 
eig. in der Geometrie, die einen Bogen von 


‚einem ganzen Kreife abfchneidende gerabe Ri. 


nie Sehnig, -er, -fte, E. u. U. w. viele 
Sehnen habenb. 


Sehnen, ruͤckbez. 3, mit haben, (fih nad et- 


was) ein heftiges, innigſtes Verlangen danach 
empfinden, e8 herzlich verlangen ober herbei. 
wuͤnſchen. Sehnlich, -er, -fte, &u. U. w. 
1) veraltet, ängftlich, ſchmerzlich; 2) In einem 
heftigen Verlangen nad) etwas gegränbet. Die 
Sehnſucht, ohne M., ein beftiges Verlangen 
nad etwas; daher ſehnſüchtig, E. u. U. 
w., ſehnlich. 


Chr, alt und landſchaftlich (ahd. sero), E. w., 


wund, verlegt; ſchmerzlich, Frank (ein fehres 
Auge); fo au als U. w., (fi fehr thun, d. i. 
ſich wehe thun); jetzt und allgemein für: recht, 
überaus, höchſt, um den innen Orad ber 
Stärke derjenigen Eigenfchaft, mit ber es ver- 
bunden wird, zu erhöhen. Das Sehr, ber 


Schmerz. 


Seĩche, w., 1) niebrig, ber Urin, ohne M.; 3) 


gem. und im Bergbaue: ein Fleiner Bach. 
Seien, hinbez. 3. und befonders unbez. 
3. mit haben, niedrig, fein Waffer laſſen. 


Seĩcht, -er, -efte, E. u. U. m. (von finfen, 


alfo eig. geſunken), 1) nicht hoch; beſonders 
im Bergbaue (ein feichtes Gebirge); 2) nicht 
tief (feicht pflügen, eine feichte Schuͤſſel); bei. 
vom WBafler; 3) uneig. nicht gründlich (ein 
feichtes Wiſſen). Seichten, hinbez. 3, ſeicht 
machen, ungewöhnlich für: troden, duͤrr ma⸗ 
hen. Die Seichtheit ober Seichtigkeit, 
der Zuftand, da ein Ding feicht iſt, befonbers 


uneigentlidh. 


Seide, w. ohne M., das Geſpinnſt des Seiden⸗ 


wurmes, ſowohl roh als gezwirmt und verar- 
beitet. Seiden, & u. U. m. von Seide ober 
aus Geide gemacht (feidener Stoff, feibenes 
Band, feibene Kleider ꝛc); uneig. fo fein, 
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glänzend, glatt und weich wie Seide (feibenes | 
Haar, eine feidene Haut); auch für: zart und, 
weihlih (bu zarte, ſeidenes Jahrhun⸗ 
dert). Der Seidenbaſt, ein aus Baum. 
baft gemebtes Zeug, melches dem felbenen 
Zeuge nahe kommt. Der Seidenbau, die 
Gewinnung der Seide durch Pflege und War- 
tung der Seidenwürmer; die Seidenzucht. 
Die Seidenpflanze, eine Pflanze mit 
feidenartigen Samenkronen. Der Seiden- 
ſchmetterling, ber Schmetterling, welcher 
die Eier legt, aus denen die Geidenraupe ent- 
fieht. Die Seidenwatte, Watte von ge 
filgter Floretfeide. Der Seidenweber, ein 
Weber, welcher feidene Zeuge verfertigt. Der | 
Seidenwurm, ober richtiger: die Seiden⸗ 
raupe, die in den warmen Laͤndern auf den 
Mauibeerbäumen lebt und fich einfpinnend Die 
Cocons bildet, welche die Seide geben. 

tSeide (dreifylbig), Name einer Perſon in Vol. 
taires Mahomed, bezeichnet einen Meuchel- 
mörber. 

Seidel, f., -8, M. w. E. in einigen Gegenden, 
bef. in D. D., üblihes Maß trockener und fläf- 
figer Dinge von verfchiedenem Gehalte; bef. 
Oberd. fo viel als: ein Nößel, 

Seidelbak, m., -e6, ohne M., Baft oder Rinde 
des Kellerhalſes (Daphne) und diefes Gewaͤchs 
ſelbſt. 

Seĩdeln, hinbez. Z. landic., fefſeln. So | A 
delt man die Pferde auf der Weide, indem 
man ihnen die Füße feflelt, damit fie nicht 
fortlaufen können, im N. D.tübern, aud 
foppeln. 

Seife, mw, M. (nur von mehrern Xrten) -n, ein 
Product aus Laugenſalz und Fett bereitet, 
zunähft zum Waſchen verwandt. Geifen, 
hinbez. 3., mit Geife befchmieren. Die Set- 
fenblaſe, Blafen, welche aus Seifenwaſ⸗ 
fer entftehen, wenn man mittelft einer Röhre 
hinein blaͤtt Das Seifengebirge, ein auf. | 
geſchwemmtes, erzführenbes Gebirge. Die Sei- 
fentugel, zu einer Kugel geformte Seife. 
Der Seifenfieder, ein Handwerker, welcher 
die Geife bereitet. Seifig, -er, -fte. ©. u. 
U. w., gem. mit Seife beſtrichen; ingl. berfelben 
ähnlich; ſeificht, feifenartig. 

Seifen, hinbez. 3., mit haben, tm Bergbaue: 
die Metallldmer aus dem Bande oder Ge⸗ 
fteine heraus wafchen; daher die Seife, ber 
Ort ober eine Anftalt dazu; das Seifen. 
wert, die Metallwaäſche, Waäſche. 

Seigen, ſ. Seihen. 

1. Geiger, E. u. U. w., im Bergbaue: ſenkrecht; 
auh feigergerade, feigerreht. Daher 
ber Geiger, eine fenfrechte Linie; auch Sei⸗ 
gerlinte, der Seigerſchacht, ein ſenkrech⸗ 
ter Schacht; u. a, m. | 

3. Geiger, m, -6, M. w. E, gem. in einigen | 





Seim 


Gegenden: eine Uhr, vorzüglid eine Pendel⸗ 
uhr (3. 8. ein Thurmfeiger). 

1. Geigern, hinbez. und unbez. 3, mit Haben, 
1) jeiger machen, graben (abfeigern, im bie 
Tiefe fenkrecht graben); 2) (einen Schacht, 
deſſen fenkrechte Richtung mit der Schum be 
flimmen. 

3. Geigern, hinbez. 3., felgen ober ſeihen, d. & 
tropfenmweife hinabfallen machen, ſickern laſ 
fen; be. das Silber vermittelft bes Bleles von 
dem Kupfer fheiden. Die Seigerung. Die 
Seigerhütte, ein Gebäude und Aberh. die 
ganze Anftalt, mo das Silber gefeigert wire. 

Seigneur (fpr. Sänjöhr), m., Herr, gebietender 
Herr, Grundherr, Erbherr. 

Seihen, 1) unbe. 3., durchtroͤpfeln, fifern, fm 
tern ; 2) binbez. Z. Ylüffigkeiten durch feime 
Offnungen eines Körpers Saufen laffen, bamsit 
das darin befindliche Dicke oder Unreine purück 
bleibe; auch feigen, filtrieren. Die Seihe, 
1; ein Werkzeug zum Seihen; auch Die 
Geige, ober der Geiger; der Seiher; I 
das durch Geihen abgefonberte Dicke, chee 
M. Das Seihtuch, ein Tu, wodurch man 
etwaß feihet. &o auch ber Seihkorb. 

Seil, ſ. -e8, M. -e, jedes ftarfe Band, damit 
zu tragen, zu befeftigen 2c.; bef. geroifle ange 
Bänder, welche ftärker als eine Schnur, ober 
Leine, und fchmäder als ein Tau find; gem 
oft auh Strid. Der Seiler. -6,M. mE, 
ein Handwerker, welcher Geile, Gtrkfe, 
Schnüre, Bindfaden x. aus Hanf verferfige 
Der Geiltänzer, eine Perfon, melde du 
Kunft verfleht, auf einem Geile zu tanzen uud 
aflerlet Sprünge und Kunftftüde zu machen; 
der Alrobat. Die Seiltrommel ober ber 
Seilforb, im Bergbau, eine Trommel, 
worauf (Förder) Seile aufgewidelt werben. 

Ceim, m., —es, M. -e, ein dicklicher, läffiger, 
klebriger Körper; eine bidliche Yenchrigkeit, 
ein folder Saft; in einigen Fällen auch 
Schleim, im N. D. Seem; Beerenfeim; 
Gerſtenſeim, Seim von Gerſte. oder ver 
dickliche ſchluͤpfrige Bruͤhe von gekochter Gerſu 
(Gerſtenſchleim, Gerſtenſeem); eben fo Ha- 
berfeim, ®raupenfeim; Zuderfeim 
(Waſſer, in welhem fehr viel Zuder aufge 
loͤſt if); bei. Honig. vorzüglih Scheiben⸗ 
honig, Jungfernhonig ober der unge 
fäuterte Honig, mie er in den Wachtzellen der 
Bienen fih findet, und oft von ſelbſt ans 
teöpfelt oder außsflieft (Seim allein ober ge 
wöhnlih Honigfeim). Seimen, 1) ibe. 
3, mit haben, fhleimige Brühe ober Geim 
geben; 2) hinbez. 3., a. in Geim verwandeln, 
Selm bereiten, ſeimen machen; b. ben Seien 
abfondern, reinigen; (Graupen feimen) fire fo 
fochen, daß man Selm davon befommt: (dem 
Honig feimen) Iäutern, vom Wade und von 
Unreinigfeiten befreien. Der Seimbonig. i 





Sein: 


Honigfeim. Seimicht, E. u. U. m. einem 

Seime aͤhnlich. Seimig, E. u. U. w., Seim ! 
enthaltend, gebend; bef. viel Seim enthaltend, : 
gebend; im N. D. jeemig; (eine Suppe ober 

Brühe feimig oder feemig kochen) fie fo ko⸗ 

chen, daß fie etwas dicklich wird. 

1. Sein, anftatt feiner, ſ. Er und Es. 

3. Sein, ein zueignendes Fw., um etwas, welches 
der dritten Berfon oder Sache männlichen 
oder ſaͤchlichen Geſchlechts gehört, oder fich 
überhaupt auf dieſelbe bezieht, anzubeuten, 1) 
in Verbindung mit einem Hw., wo es gerabe 
lo wie dein abgeändert wird; fehlerhaft ift: 
meines Bruders fein Garten zc., ftatt: mei- 
nes Brubers Garten; wenn fein eine Zmei- 
beutigkeit macht, fo bedient man ſich flatt de&- 
jelben: deffen; 2) ohne Hw., a. fein, als 
U. w. e8 ift fein, gem. für: es gehört ihm; 
b. gem. für: der, Die, das feinige, in welchem 
Galle ber erfle und vierte Fall der E. feiner, 
(feinen), feine, feines hat. Der, die, das 
einige oder jeine, Fw., a. ohne Hw., 
[0 viel als jein, b. als Hm. felbft, das Sei⸗ 
nige, fein Gigenthum, fein Bermögen, feine 
Schuldigkeit; Die Seinigen, feine Angehört- 
gen, Berwandten, Seinethalben, feinet- 
wegen, um jeinetwillen, U. m., gem. aus 
Liebe zu ihm, aus Gefaͤlligkeit gegen ihn, ober 
zu feinem Nußen. 

8. Sein, [. Seyn. 

Seiner, ſ. Er und Es. 

Ceifing, w., M. -en, in der Schifffahrt: ein | 
kurzes, geflochtenes, plattes und fpig zulaufen- 
des Tan, 

Seit (ahd. sit, wohl mit Zeit, ahb. zit, von | 
einer Wurzel), U. m., eine Zeitfolge ober: 
Zeitdauer von einem gewiſſen beflimmten Zeit- 
punkte an bis zur Gegenwart zu bezeichnen | 
(ſeit warn bift du Hier?); auch als Vorwort 
mit dem dritten Falle, 5. B, feit vem Tage, 
jeit dem daß (auch ofne daß), feit der 
Zeit, da; veraltet fint, finter. Seither, 
U. w., feit einer gemiffen Zeit bis jept; Abli- 
her zeither. | 

Teite, w. M.-n (ahb. site), 1) eig. a. diejenige 
Släche eines Körpers, welche fich neben ber hin- | 
tern und vordern Fläche desfeiben befindet; b. | 
jebe Bläche eines Körpers außer der obern und | 
untern, überh. auch jede Fläche eines Dinges, 
befonder6 wenn es nur zwei Hauptflächen hat; | 
2) uneig. a. mit einander verbundene Ber: : 
fonen, eine Partei, z. B. auf jemanbes! 
Seite fein; häufig auch von einzelnen Ber , 
fonen, z. B. von Seiten feiner ober von 
feiner Seite, von ihm; auf, von mei— 
ner Seite, was mich betrifft; b. Die Gegend 
aufer uns, horizontal betrachtet; c. bie Art 
und Weife, wie eine Sache fich uns zeigt, oder 
wie man fie betrachtet; (etwas von ber richti- 
gen Seite anfehen; einfeitig benfen, urthei⸗ 
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len, nur eine Seite, einen Moment von den 
vielen zuſammengehoͤrigen dabei feſthalten); 
van eines Seite, an meiner, deiner, feiner Seite) 
für: bei, neben. Das Seitenblatt, ein an 
ber Seite eines Dinges befindliches Blatt. So 
auch das Geitenbrett, das Seitenge- 
bäude, bie Seitentbür, der Seitenal⸗ 
tar u.f.f. Der Seitenblid, ein Blid von 
der Seite, oft Verachtung ausdrüdend. Das 
Seitengewehr, ein Gewehr, welches an der 
Seite getragen wird; befonders bei ben Sol⸗ 
baten: die Pallafhe und Degen. Die Sei⸗ 
tenlinmie, 1) eig. eine Linie, welche die Seite 
einer Yigur ausmacht; 2) uneig. bie Reihe ber 
Seitenverwandten; bie Nebenlinie Der 
Seitenfhmerz, ein Schmerz in der Seite 
bes menjchlichen Körpers; das Seiten weh. 
So aud das Seitenfiehen. Der Seiten⸗ 
verwandte, eine Perfon, die mit einer an- 
dern von ber Seite verwandt ift, d. i. mit 
derſelben feine gleichen Stammeltern hat. Der 
Seitenweg, ein Weg neben dem Haupt 
wege, der Nebenweg. Seit waͤrts, U. mw, 
nad ber Seite hin. 

+@ejvur (fpr. Seſchuhr), m., der Wohnplatz, 
Sig, Aufenthalt an einem Orte. 

tCelungieren, abfonbern, trennen, ſcheiden. Se- 
junct, & u. U. w. getrennt, abgefonbert. 
Die Sejunction, die Abfonderung Tren- 
nung, Scheibung. 

Set, eine tonlofe Nachfyibe, welche Hauptmwörter 
bilder; fie bezeichnet ein Ding, bef. ein Werk. 
zeug, > B. der Stöpfel. und hat biefelbe 
Bedeutung wie die Nachſylbe el, z. B. in: der 
Bügel, bie Klingel, der Hebel ac. 

t&elädon, das Meergrün, mit Blau und Grau 
gemifchtes Gruͤn; auch ein verliebter Schäfer, 
ein ſchmachtender Liebhaber. 

T@edlam, m., bei den Türken, Gruß, Ehrenbe⸗ 
zeigung, Audienz; auch Die Blumenfpradye und 
ein Danach georbneter Strauß. 

Selb, ein unabaͤnderl. Fw., oder nad) Anbern ein 
U. m. für felber und ſelbſt; jetzt nur noch in 
Zufammenfegungen, bei. mit Ordnungszahlen, 
gebräuhlih; 3. B. ſelbander ober felb- 
zweite, zugleich mit noch einer Perſon, fo 
daß man felbft die andere oder zweite ift (er 
fam felbanber; wir Iuftwanbelten felbander); 
alt und dichterifh. Auch mit Haupt- und Ei⸗ 
genſchaftswoͤrtern fegte man feld ehemals zu- 
fammen, und obgleich ſelbſt jept dafür ge- 
mwöhnlicher ift, fo ift felb doch in nrandjen 
Fallen des Wohlklangs wegen vorzuziehen, 
und wird von vielen unferer beften Schriftfiel- 
ler jeßt wirklich da wieter vorgezogen, wo das 
damit zufammengefeßte Wort mit f ober ft 
anfängt, z. B. Selbſucht, felbftänpig ıc.; 
vergl td. — Gelbe, Fw. veraltet, für: 1) 
felber und ſelbſt; 2) derfelbe. Selber, U. m., 
gem. fo viel als feld, nur daß es lieber hin⸗ 
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ter feinem Hw. ober Bmw. fleht. Selbiger, 
felbige, ſelbiges, ein anzeigend⸗bezügliches 
FJw., fo viel als derſelbige od. derfelbex. 
Selbſt, Fw. oder U. w., welches zur genauen 
Beftimmung der Hw. und ber perfönlichen 
oder anzeigenden Fw. dient, wo es am ge 
woͤhnlichften Hinter fein Hw. oder Fw. gefebt 
wird; vor einem Hw. vermehrt es den Nadı- 
drud. Es wird gebraudjt, 1) eig. z. B. er ift 
es ſelbſt, in eigener Perſon; bisweilen ſchließt 
es nur eine entferntere Theilnahme, Huͤlfe ꝛc. 
ans, z. B. ſelbſt baden, ſelbſt brauen, 
es durch ſeine eigene und nicht durch fremde 
Leute thun laſſen; auch als ein unabaͤnder⸗ 
liches Hw. z. B. fein Selbſt, feine eigene 
Perſon; (ganz unridhtig iſt es, wenn man, 
wie im gemeinen Leben häufig geichieht, flatt 
ſelbſt in Diefer Bedeutung allein gebraudt; 
ich habe etwas ſelbſt gethan, heißt: ich Habe 
es in eigener Perſon gethan und nicht burd) 
Andere verrichten laſſen; tch habe etwas al⸗ 
lein gemacht, heißt dagegen: ich babe etwas 
obne fremde Hülfe, ohne Beiſtand ausgeführt 
oder vollbracht; ich allein habe etwas unter- 
nommen, heißt: ich bin der Einzige gewefen, 
der e8 unternommen hat); 2) uneig. a. für: 
fogar; b. wenn von einer Perfon oder Sache 
gefagt werben foll, daß fie eine Eigenſchaft in 
hohem Grade befiße, fo fagt man, fie fet dieſe 
Eigenſchaft ſelbſt, ale: ſie iſt die GOute 
ſelbſt; 3) in Zuſammenſetzungen mit Eigen 
ſchafts und Hauptwoͤrtern, wo es etwas 4 
zeichnet, das ſich auf uns ſelbſt bezieht, was 
wir an ung ſelbſt verrichten, als: der Selbft- ı 
betrug. die Selbſterhaltung, die Selbſt 
erkenntniß u. ſ. f. Wörter mit befonderen 
Bedeutungen ſind: die Selbſtbefleckung, 
diejenige Art der Unkeuſchheit, welche man 
an feinem eigenen Leibe verübt (auch die 
Selbſtſchaͤndung), bie Dnanie. Die Selbft- 
beherrſchung, die Beherrichung feiner ſelbſt. 
Das Selbftbefenntniß, 1) ein Belennt-, 
niß, das man fich felbft nor feinem eigenen 
Gewifſen ablegt; 2) ein Bekenntniß über ſich 
felbft, das man freiwillig vor Andern ablegt. 
Die Selbftbeffimmung, diejenige Thätig- 
keit des Geiftes, da man fich felbft beftimmt, 
fi in feinen Entſchluͤſſen felbft leitet (die 
Spontankität). Selbflerrungen, ©. u. 
U. mw. was man fidh felbft durch Anftren- 
gung verfhafft Hat. Selbftermählt, E. u. 
U. w., durch eigene Wahl beftimmt. Serbft- ! 
frei, E. u. U. w., durch fich ſelbſt frei, ganz | 
frei, völig frei. Selbftgebaden, E. u. U. 
w. was man mit eigenen Händen oder in 
feinem eigenen Haufe gebaden hat. Das (der) ' 
Selbfigefallen, 1) das Wohlgefallen an 
fich ſelbſt; 2) bie Willkür. Selbftgefällig, 
&. u. U. w., Gefallen an fi felbft finden. 
Die Selbftgefälligkeit. Das Gelbfige-; 


: bloße 


Selbſt 


fühl, 1) das Bewußtſein feines eigenen In 
ftandes, befonders feines fittlichen; 2) des &e 
fühl feines eigenen Werthes feiner Borgäge 
Der Selbfigelehrte, ein Gelehrter, der es 
ohne Unterriht eines Lehrers geworben iR 
(Autodidakt). Selbfigenägfam, & m U 
w., ſich mit fi) felbft gern und leicht begab 
gend; gewöhnlich tabelnd, von einem, ber, bei 
geringem Werthe, eine viel zu hohe mnb gut: 
Meinung von fidh felbft Hat. Die Selbſtge 
fepgebung, eine Sefepgebung da men fh 
feine Geſetze felbft gibt, und ſich nicht von Us- 
dern Geſetze vorfchreiben läßt (bie Autoso 
mie); (die Selbfigeiehgebung Der Ber- 
nunft). Der Selbfigefehgeber; felbR- 
gefehgebend x. Selbfigefponnen, © 
u. U. m. mas man mit eigener Haub ſelbũ 
geiponnen bat, eig. und uneig. (jelbftgeipon: 
nenes Garn; ein felbfigefponnener Traumı 
Das Selbfigeftändnip, fie Selbſthe · 
fenntniß. Das Selbfigefpräd. eine li. 
terhaltung mit fich felbft (das Uleingefpeic, 
der Monolog). Selbſtgewach ſen, &nL 
w., von feibft, ohne fremde Hülfe oder oa: 
Dflege gewachſen. Die Selbſtdeit. fir: 
Selbffudht Die Selbſtherrſchaft, I) 
bie Herrfchaft über ſich felbfi; 2) bie Har 
ſchaft, welche man felbft verwaltet nad mid 
Andere für ſich führen IApt (die Auttofrekic 
Der Selbſtherrſcher, 1) eine Berfom, weiche 
feloft berrfcht und nicht Andere für ficdh her» 
ſchen läßt, fich nicht bloß mit dem Namen begu 
gend (Autokrat); 2) ein unumfchränfter Herd 
ſcher (Autokrator); (der Gelbfiherrfcher ae: 
Reuffen). Die Selbſthilfe, die eigenmäk- 
tige Hilfe, die Hilfe, die man fi ſelbſt er 
ſchafft. Selbftig, oder ſelbſtiſch, ud | 
w., bei und vor allem nur an fein Gelb | 
denfend und badfelbe bedenkend (egoiftiſch 
davon die Selbftigfeit. Der Seubſtleh 
rer, ber Lehrer feiner ſelbſt (Mutodidalt). Der 
Selbſtler oder Selbſtling, ber Ggei 
Die Selbſtliebe, die Liebe zu fich fett 
bas Wohlgefallen an fich ſelbſt. Der Selbf- 
mord, das fich ſelbſt Tödten. Der Seibf- 
mörder. Selbfimdrderifh (Tdlbitmdete 
riſche Gedanken, Plaͤne). Der Selbſtſchnßp. 
ein Gewehr, das fo eingerichtet iſt. daß eir 
Menſch oder Thier durch einen unwiilkkl- 
chen Stoß daran fich ſelbſt ſchießen ober tödtın 
muß. Der Selbftlaut, in der Sprachlchet 
ein vernehmlicher Laut, welchen man für kb 
felbft ohne Beihilfe eines Andern durch bi 
Offnung des Mundes ausipredhen Tanz: 
auch ein Hilfslaut, meil mit Hilfe beid- 
ben die andern Buchſtaben (die Gonfowe® 
ten) außgefprochen werben, oder ein Stimm- 
laut, ein Bocal. Selbfllautend, EnU 
w., einen Selbſtlaut habend. Der Selbf- 
Iauter, bas Zeichen eines Gelbfliautes, der 











Seldſchuken 


Buchflab. Selbſtſtäandig ober beſſer u. wohl: | 


Hingender ſelbſtaͤndig), €. u. IL w., für, 
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nographie, die Mondbeſchreibung. Pas 
Selenolabium, f.v. wm. Zunarium. 


oder von fi) ſelbſt. aus eigener Kraft befte | A. Seélig (mhd. selic), eine von Sal gebildete 


hend, zu feinem Beheben keines andern Din- 
ges beduͤrfend; (Gott ift ſelbſtaäͤndig) er 


bat ben Grund feiner Möglichkeit und Wirk: | 


lichkeit in fi felbft; (ein Menſch iſt felb- 
Känbig) wenn er für ſich allein fleht und 
feft ſteht in feinen Grundfägen und fid 


darin nit wankend machen läßt. So 
auch die Selbſtſtandigkeit, oder befier: , 
Selbſtaändigkeit. Die Selbſtſucht (ober | 
wohlklingender: Selbſucht), die Sucht, d. h. 
die herrſchend gewordene Begierde, alles nur 
auf ſich ſelbſt zu beziehen, nichts zu achten 


Ableitungsſylbe, welche an Hw. und E. m. ge⸗ 
haͤngt wird, um andere E. u. U. w. daraus zu 
bilden; fie bebeutet meiſtens eine Menge, einen 
Reichthum deffen, was das damit zufammen- 
geſetzte Wort bezeichnet, 3. B. glüdfelig, arm- 
felig, muͤhſelig, trüdfelig, Ieutfelig, feinbfeltg, 
rebfelig 2c. Alle dieſe Wörter leiden die Stei⸗ 
gerung (3. B. glüdfelig, -er, -fle, arm- 
felig, -er, -fke 2c.), unb können durch An⸗ 
hangung der Sylbe keit zu Hauptwörtern 
gemacht werben, 5. B. bie Oluͤckſeligkeit, 
Armſeligkeit x. 


und für wichtig zu halten, als was das eigene ; 3. Selig, -er, -fte, E. u. U. m. (goth. aols, 


Selbſt betrifft (der Egoismus). DieSelbft- 
fächtelei(Gelbfüchtelei), oder Selbſte⸗ 


lei, eine Meinliche, verächtliche Selbſucht, das 


Kränkeln an der Selbſucht. Selbſtſuͤchtig 
(ſelbſaächtig), -er, -fe, & u U. m, ' 
Selbſucht Habend und an den Tag Iegend, | 
darin gegründet, davon zeugend (egoiftifch). 
(Selbſüchtig⸗ 


Die Selbſtſüchtigkeit 
keit), die Eigenſchaft einer Perſon, da fie 
felbfüchtig ift. Der Selbfüchtler od. Selb⸗ 
füdtling, ein felbfüchtiger Menfch ein 
Egoift). Selbſtthatig, E. u. U. m, von 
und durch fich felbft thärig; In eigener Per- 
fon thätig. Go auch die Selbftthätig- 
keit. Selbftvergeffen, E. u. U. w. fi 
ſelbſt vergeffend, nicht an ſich denkend. Die 
Selbſtvergeſſenheit und das Selbfiver- 
Helfen. Die Selbſtverleugnung, die Un- 
terdruͤckung feiner eigenen Neigungen, Wün- 
Ihe x. und Beifeitfegung feines eigenen Vor- 
theils. Das Gelbfivertrauen, das Ber. 
trauen auf fich felbfi. 
Teldſchuken, die, M. tärfifches Geſchlecht aus Tur- 
keſtan, das beim Zerfalle des Khalifats in 
Vorderafien mächtig wurde und arabifche Bil. 
dung annahm. 
t&eleet, E. u. U. m., auserlefen, ausermählt, 
ansgefuht. Die Selecta, die Auswahl, ein 
außerlefener Theil, die Höchfte Schulflafle ober 
bie Oberabtheilung in manden Schulen. 
t&eten, ſ. ein einfacher, metallifcher Stoff, 1817 
von Berzelins entdeckt, fommt in Verbindung 
wit einigen Gchwefelmetallen, wie Biel, Kur 
x. vor. 
t&elöne, w., bei den Griechen, ber Mond, bie 
Monhgöttin (bei ben Römern: Luna ober 
Diana). Der Selentt, 1) der Monbbewoh- 
ner; 2) der Mondſtein, monbfcheinfarbiger 
Stein, befonders Marienglas, Fraueneis oder 
Gipeſpath. Das Selenium, ein metalltfcher 
Srandftoff. Die Seleniafis oder Seleno- 
Bamie, die Mondſucht, eig. Mondvermaͤh⸗ 
lang; vergl. Somnambulismus. Der Gele. 
nograph, ber Mondbeſchreiber. Die Gele. 








gut, ahd. salig, von der Wurzel sal, Saal, 
Wohnung, urfpr. rubig befipend, beguͤtert. 
reich), 1) in hohem Grade gluͤcklich und Die 
fe Zuftandes mit Vergnügen ſich bewußt; be- 
ſonders ift felig: innere Güter (als: ein gu- 
tes Gewiſſen, Ruhe und Frieden ber Seele, 
Zufriedenheit, einen freien, aufgeflärten Geiſt, 
ein frommes, tugendhaftes Herz ꝛc.) befigend 
und genießend, ba glüdlich nur auf Aubere 
Süter, die nicht in unferer Gewalt find, fon- 
dern welche ber Zufall ober das Süd gibt, 
fi bezieht. Glückſelig verbindet beibes unb 
heißt gluͤcklich und felig (Keichthum mag 
glücklich machen, aber nicht felig); 2) der 
himmliſchen Gluͤckſeligkeit nach biefem Leben 
theilhaftig; ingl. ſich derſelben ſchon in dieſem 
Leben bewußt und in dieſem Bewußtſein ge⸗ 
gründet; 3) gem. verſtorben. Seligen, hin⸗ 
bez. Z. alt und dichteriſch, ſelig machen; gew. 
befeligen. Die Seligkeit, M. -en, 1) 
zuweilen für: Gluͤckſeligkeit; ingL ber hoͤchſte 
Grad des Vergnügens; 2) im theologifchen 
Sinne, der Genuß der Vereinigung mit Gott, 
a. in biefem Leben; und b. nach biefem 
Leben; ohne M.; das ewige Leben, der 
Himmel, 


©tllerie, m., ohne M. (au Selleri), die ch 


bare Wurzel eines Gewaͤchſes aus dem Ge⸗ 
fhlechte der Veterfilte, u. diefes ganze Gewaͤchs. 


©ilten, -er, ober feltuer, -fle, ©. u. U. w, 


was nicht oft gefchteht, wirklich ift, oder an- 
getroffen wird. Die Seltenheit, M. -en, 
1) die Eigenſchaft eines Dinges, da es felten 
if, ohne M.; 2) ein feltenes Ding, eine ſeltene 
Begebenheit, mit M. Geltfam, -er, -fte, 
E. u. U. w. 1) gem. zuweilen für: felten; 2) 
uneig. a. veraltet, wunberbar, bewunberns- 
wärbig; b. von dem Rechtmößigen, Gehoͤrigen 
ober Gewoͤhnlichen abweichend. Die Selt- 
famteit. 


1Gemaphör, m., ber Zeichenträger, der Fern⸗ 
fhreiber. 
t&cmeiograpbie, w. bie Zeichenſchrift, Ge⸗ 


ſchwindſchrift. 


726 


4 Gemöftre, oder Semeſter, ſ. ein halbes Jahr, * 


Semeftre — - 


Halbjahr. 
+Semitölon, ſ. -6, M. w. C. ein Sap-Ünter- 
fheibungszeichen,, welches aus einem Punkte 
und einem barunter befindlichen Striche (;) 
beſteht. Es wird auf vierfadhe Art gebraucht: 
1) bei Gegenſaͤtzen, befonder6 vor aber, 
allein, Hingegen 2c.; 2)bei Eintheilun- | 
gen, welche unter einem Hauptjaße zufammen- 
gefaßt werden; 3) bei Erflärungen, menn ; 
nämlich der erfte Satz mit andern Worten wie- 


Senten 


Senden, hinbez. 3., in ber edlern und höher: 


Sprech ˖ und Screibart, fo viel als ſchick en 
ſ. d. (einen, etwas, einem etwas); zu 
weilen aud für: werfen, fchießen (eine: 
Pfeil nach einem fenden; eine Bombe ü 
die Stadt fenden) daher ber Sender De: 
WBurffperes, db. 5. der Werfe. Die Sen 
bung. Das Sendichreiben, ein Schreiben 
an mehrere, welches Einer dem Andern zuſchickt 
oft auch nur für Brief, ein Schreiben über 
haupt, auch der Sendbrief. 


berholt wird; 4) bei dem Anhange eines , Senesbaum, oder Senneäbaum, m., -e8, M 


Sapes, befonbers vor dann, weil, alfo. 
daher, fonft, doch ıc. Sind die Säge ſehr 
flein, fo ift in 1., 2. und 4. auch ein Komma | 


-bäume, der Name eines fühliden Stan 
dengewaͤchſes; daher die Sennesblätter 
ein Heilmittel. 


hinlaͤnglich; find fie aber fehr lang, fo feht Seneſchall (franz. Senechal). m. (von der Wurze 


man in 4. vor denn, weil x. einen Buntt. ı 


:+&emilor, ſ. |. Similor. 


+ Seminärium, oder Seminar, ſ. eine Pflanz- | 


sin, Kraft, Dauer, Ulter, vergl. Marfchallı 
ehemals der Aufſeher über das königliche Hofge 
finde, dann auch: Yandeshauptmann, Landvogt 


ſchule, eine Btlpungsanftalt; beſonders eine , Senf, m. -26. ohne M. eine Schoten tragend: 


Bildungsanftalt für Volksſchullehrer oder 


Pflanze, zur Würze an Speiſen; dann aud 
Moftrich genannt. Daher die Senfbrübe 
das Senfforn, die Senfmühle ı f. f. 

Stnfte, w. ſ. Sänfte. 

Singen, 1) hinbez. 3. die Haare oder den Hau 
ren ähnliche Theile, Die Federn und bergl. au 
der Oberfläche eines Körpers abbrennen, z. B 
eine gerupfte Gans (uneig. vou ber Sonne 
verbrennen, bürt und gelb machen [bie Gonni 
fengt das Gras]; auch manchmal fo vom Frofl 
gebräuchlich); 2) unbez. Z. mit fein, an je 
ner Oberfläche verbrannt werben (Kleider ſen 
gen an einem beißen Ofen); aud) von ber Son 

Semmeltloß, das Semmelmeblu.f. f.; nenhige verbrannt, bürr und gelb werben (ge 


Semperfrei, Eigenſchaftew. zur Haltung eines ; ſengtes Grac, Laub). 
Sendes fo Die ee u vom t Senbor (portugiefiih), Senor (ſpaniſch). (ier 
Katfer berufenen Sende (bem Reichstage) be- | Senior), m., Herr, Gebieter. Senhora(port 
rechtigt; reichsunmittelbar, zu ſtaͤdtiſchen Raths⸗ Senora (ſpan, fpr. Senjora), w. Frau. Be 
Rellen wahlfaͤhig. | , bieterin. 

+Stmpervivum, f. (eig. immerlebend, immer | t Senior, m. -6, M. -en, ber Ältere, der U. 
grünend, unverwelfiih), die Hauswurz, eine |  tefte, Uberältefte, Altmeifter, der Oberauffeber. 
Sierpflanze von verſchiedenen Arten. | Das Geniorat, -ed, M.-e, befien Amt. 

Simfe, w, M. -n, die Binfe; auch Sempde,, Wuͤrde, Unfehen. 

Sende. | Sentel, m. 8, M. mw. C. 1) Ober u. Nieberb. 

Sen, eine Endſylbe, um Zeitwödrter zu bilden., ein Riemen, gewiſſe Kleidungeftüde bamtt zu 
Sie bezeichnet eine Verftärfung oder Wieber- verbinden; 2) im Bergbaue: eine Meine eiſerne 
holung. als: fummfen von fummen, gad-, Kammer. Der Senkler 1) ein Handwer. 
fen von gaden, brudfen von drucken, fer, welcher allerlei Senkel verfertigt; 2) ein 

ſqluckſen od. ſchluchzen von ſchlucken ꝛc. ſehr feines Blech, womit bie Senkel an ber 

fEenariuse, m. |. Trimeter. Spitze beſchlagen werden; auch ein Schuärkift. 

FGenät, m., -e6. M. -e, Rath, Staatsrath, eine Schnämadel, Senkelblech od. Gent: 
Stadtrath. Der Senator, Ratheherr, Rathe-} lerblech. Won: 
lied, Rathmann. Senken, binbez. und rüber. 3. mit haben, |) 

Sind, m. es, M. -en, oder die Sende, ein | eig. finfen machen, z. B. eine Leiche in das 
geiftliches Bericht; beſ. ein Sittengeriht (das' Brad; (ſich) nad und nach finfen; 2) uneiz 
Gendgeriät), landſchaftl. auch ein weltliches a. im Wein. und Sartenbaue: von einer In 
Bericht. Der Sendſchoͤffe. ber Fortpflanzung ber Gewaͤchſe, eine Rebe. 

Sendel, m. -&, ohne M., die geringfie und einen Zweig in bie Erbe beugen, ohne k 
bünnfte Urt Taffet; auch Zendelod. Zindel | von dem Stamme abzuldſen; abfenten; b 


Seiftlihe. Der Seminarift, -en, M.-en, | 
ein Zögling oder Schüler eines Seminars. 
+Gemiologie, oder Semidtik, m., bie Lehre von ' 
den Krankheitszeichen, ober der Theil ber Xr- 
zeneiwiflenfchaft, welcher von den Zeichen ber | 
Krankheit handelt. 
+Semitifche Sprachen, die Sprachen ber von ' 
Sem abftammenden morgenländifchen Völker, ' 
insbefondere die hebrätfche, ſyriſche, chaldaͤiſche, | 
arabifhe Sprache x. | 
fEemi⸗Ton, m., -e6, M. -e, der Halbton. | 
Eemmel, w. M. -n, weißes aus Weizenmeble 
gebackenes ungejäuertes Brot. Daher ber | 





Senne 


im Bergbaue: in bie Tiefe graben; finfen, | 
abfinfen. Die Senkung, auch das Sen. 
fen. Das Senkblei, fiehe Bleiloth und | 
Bleimwurf. Die Senke, 1) in einigen Pro 
vinzen: eine niedrige Gegend; 2) das Ablegen | 
der Senker zum Fortpflanzen; 3) bei ben Bi 
dern: das Senfgarn; 4) bei den Schmieden! | 
und Schloffern: eine ausgehöhlte Form. Der 
Senker, -8,M.w.&,1) ein Zweig, ein Reis 
ober eine Rebe jum Genfen; 2) ein etwas beu 
telförmiges Fiſchernetz an zmoei biegfamen Stan- 
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Der Senfualiomus, der Hang, nach finnli- 
hen Untrieben zu handeln: auch ber Zehrbe- 
griff der Senfualiften. Der Senfualif, M. 
-en, 1) berjenige, melcher bie Wahrheit und 
bas Wejen der Dinge in den finnlihen Wahr- 
nebmungen, Gindrüden und Empfindungen 
fucht; entgegengejebt dem Intellectuali- 
ften; 2) ein finnlicher Menſch, ein Wollüftling. 
Die Senfualität, bie Sinnlichkeit, Neigung 
zu finnlihen Senüflen; das finnlihe Anſchau⸗ 
ungsvermögen. 


gen.- Das Senkgarn, ein Fiſchernetz, wel- | Senſe, w. M. -n, ein Werkzeug, bas Gras und 


ches vermittelt angehängter Bleiſtuͤcke in das 
Waſſer geſenkt wird. Die Senkwage. ein 
Apparat zur Beſtimmung des ſpecifiſchen Ge⸗ 
wichtes von Fluͤſſigkeiten, beſonders in Braue⸗ 
zeien gebraͤuchlich Senkrecht, E. u. U. w. 
dasjenige, was ſchnurgleich auf etwas fällt; 
perpendiculär; gem. lothrecht (dafür oft: 
gerabe [der Pfoſten fteht gerade]; aber eig. if ! 
mit fenkrecht immer die Vorftellung von recht⸗ 


Setreide damit zu maͤhen; verfhieden von Si- 
hel. womit man ſchneidet. Zuweilen wirb 
der Tod mit einer Senſe ober auch mit einer 
Hippe bargeftellt; daher der Senfenträger,, 
ober der Senfenmann, für: der Tod. Der 
Senfenfhmied, ber vornehmlich Senfen 
verfertigt. Der Senfentag, ein Tag an 
welchem die Bauern mit ber Senfe fröhnen 
müffen. 


winfelig verfnüpft, fo daß eine Horizontale | Senfivität, die, (lat.) 1.,fo viel wie Senfibilität, 


ober wagerechte Linie hinzugedacht wird). 

A. Senne, m, -n,M -n, in der Schweiz: ein, 
Viehhirt, der das Vieh den Sommer über, 
auf den Alpen meidet und zugleich die Milk. 
nutzung davon übernommen hat; auch ber, 
Senner, -8,M.w.G. Die Sennin, od. 
Sennerin. | 

3. Senne, wm, M.-n, in ber Schweiz: 1) eine 
Herde zahmen Viehes, befonders Rindviehes 
welche ſich den Sommer uͤber auf den Alpen 
unter der Aufſicht eines Sennen oder Senners 
aufhaͤlt; auch: Sente; 2) die Hütte, Woh 
nung des Sennen oder Senners auf den A, 
pen;bie Gennhütte, Sennenhütte,Sen-' 
nerhütte. 

3. Senne, w., M.-n, bei Eintgen, nad einer 
andern Ausſprache für: die Sehne, (die Stärke | 
ihrer Knochen und Gennen). , | 

4. Senne, w., ber Senesbaum; bie Sennes⸗ 
blärter für: Senesblätter. 

Beunenalpe, w. M. -n, eine Alpe, auf welcher | 
fich eine Senne oder Sennhütte befindet, auf ' 
der ein Senne weibet. 

Staner, m. -8, M. m. E. 1) der Senne; ſ. b.; 
3) ein edles Geftütpferd, ein Pferd aus einer 
vorzuͤglichen Stuterei; befonders im N. D. | 

ISenfäl, m, -e8, M. -e, in Handelsfäbten: 
eu —* oder Unterhaͤndler zwiſchen Käufer, 


und Verfäufer. | t 


4&enfatiön, w, bie finnlihe Empfindung ober | 
Wahrnehmung; der Eindrud, das Auffehen, 


2. fpeciell: ein ziemlich Hoch gefteigerter Brad 
von Senfibilität, fenfitive Menfchen nennt 
man daher oft die, weſche von unbebeutenden 
Greigniffen und Kleinigfeiten heftig erregt und 
verftimmt werben; vgl. Ob. 


Sente,w,M.-n, im Schiffbaue: dünne, ſchwanke 


Ratten. 


‚ t&enting, w., M. -en, das Urtheil, bie Mei- 


nung, befonders der richterliche Ausſpruch, der 
Richter- oder Rechtsſpruch; auch ein Gitten- 
ſpruch, oder überhaupt ein Lehrſpruch, Sinn- 
oder Denkſpruch. Sententide, E. u. U. w., 
ſpruchreich, gedankenreich, lehrreich, ſinnreich. 
buͤndig, z. B. eine ſententidſe Schreibart. 


feentiment (ſpr. Sangtimangh), ſ. M.-8. bie 


ſittliche Empfindung; das Gefühl; beſonders 
in der M. die Geſinnung. Meinung; Gedan⸗ 
fen, Urtheile und ſchriftliche Außerung derfel- 
ben. Sentimental,@. u. U. m. empfind- 
fam, gefühlvoll, empfindelnd. Sentimen- 
talifteren, Tächerlid ober überfpannt em- 
pfindfam fein, empfindeln. DieSentimenta- 
lität, die Empfindſamkeit; die Smpfinbelei. 


 t@&entina, oder Sentine, w., der Schiffögrund, 


ber unterfte Raum im Schiffe, mo die Grund ⸗ 
fuppe ſich fammelt; daher auch uneig. Qumpen- 
geſindel, liederliches ſchlechtes Pac, der Aus- 
wurf ber Menjchheit, die Hefen bes Volkes. 


Sentinelle (ipr. Sanghtinell), w., die Schild⸗ 


wache, Fußſchildwache, im Gegenſatz von Ve⸗ 
dette, 


die Aufmerffamkeit. Senfible (ſpr. fangfibeh), | + Separäble, oder feparabel, E. u. U. w. frenn- 


&. u. U. w., reizbar, empfindlich , empfinbfam, 
zartfuͤhlend; empfinbbar, fühlbar, durch die 
Sinne wahrnehmbar, augenſcheinlich, einleuch⸗ 
tend. Die Senfibilität, die Reizbarkeit, 

Empfindlichkeit; die Fühlbarkeit. Genf wat, 


oder fenfueil, E. u. U. w., ſinnlich, wolläftig. , . 


bar, ablöslich, zertrennlich Separat, E. u. 
U. w., abgefondert, geſchieden, getrennt, ein 
zeln, bejonbers; 3.B. der Separat⸗Friede, 
den eine einzelne Macht mit einer andern ab» 
fHließt ohne Theilnahme ber übrigen Verbün- 
beten. Die Separation, die Sonderung, 
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Trennung, Aufldfung, Scheidung, Xhellung. 
Der Separatismuß, der Abfonberungsgeift, 
befonders in Blaubensfachen. Der Separa- 
tif, -en, M. -en, ein Abgefonderter, fi 
Abfondernder, befonders Blaubens- oder Mei. 
nungsfonderling, ein vom Kirchenglauben Ab- 
weichender. Separieren (einen ober fi) 
einen ober ſich abfondern, trennen, fcheiden. 

tStpia, oder Sepie, w., ber Zintenfii und 
der ſchwarze Saft desfelben. Eine Art der Ma- 
lerei mit brauner Yarbe. 

+ Septangulum, ſ. das Siebeneck. 

+Septömber, m. -8, M. w. E. im altrömifchen 
Kalender der fiebente, jet der neunte Monat 
im Sabre; der Herbfimonat. 

t&eptuagefima, d. h. Sonntag bes 70. Tages, 
ber dritte Sonntag vor ber vordfterlichen Fa⸗ 
ftenzeit, mit welchem die Vorfeier des Ofterfe- 
ſtes beginnt. 

tGeptuaginta, fiebztg, daher die fiebzig Dolmet- 
ſcher, oder die griechifche Überfegung bes alten 
Teftamentes, die von 72 gelehrten Juden zu 


Seen 


M. auch Op hit oder Schlangenftein, welcher 
zu alleriet Gefaͤßen verarbeitet wird. 

fEervante (fpr. Perwangte), w. eine Dienerin, 
Magd; aud ein Geftel von mehreren Tii& 
platten über einander, um aflerlet kleine Ge 
räthe darauf zu ftellen. 

fServelatwurſt, w., |. Gervelatwurft. 

t6&ervice (fpr. Serwihß), 1) ein Tafelauflag, Te 
felgeräth ıc. ; 2) bei Einquartierungen : was den 
Soldaten zu geben tft, au Serpis- Geld, 
BVerpflegungsgelb, fo wie die Entſchaͤdigung ber 
Officiere für eine Wohnung. 

t&erviette, w. ein Zellertuch. 

t&ereil, E. u. U. w., fnechtifch, fclantfch, mieder 
trächtig, friehend. Die Servilen, als poli- 
tiſche Partei, |. v. wm. Abfolutifien. Der 
Servilismus, oder die Serpvilität, der 
Sclaven- ober Knechtesſinn, bie Kriecherei; ſ 
v. w. Abſolutismus. 

Servieren, hinbez. und unbez. J, mit haben, 
bedienen, aufwarten, in Dienften fein; aud 
den Tifch decken und zurecht machen. 


Alerandria 200 Zahre vor Chriſti Geburt auf | fEerviteur (fpr. Berwitähr), w. der Diener, bie 


Befehl des Agyptifchen Königs Ptolemäus Phi. 
Tadelphus verfertigt wurde; auch bie aleran- 
driniſche Verfion oder Überfegung genannt. 

&equeftrieren, hinbez. 3., mit gerichtlichem Be⸗ 
ſchlag belegen und einem Dritten bis zum Aus⸗ 
trage der Sache zur Verwaltung übergeben. 
Der Sequefter, -8, M. w. E. ein folder 
Belchlag. Die Sequeftratton. 

1&erail, ſ. -8, M. mw. E. der Palaſt eines tür 
fifchen Kaiſers oder eines andern morgenlänbi- 
fhen Herrn, wovon der Harem ein Theil ift. 

GEeraph, ober Seraphim, m, -e8, M. -e, 
Name der höheren Weifter oder Engel. 

t6&erastier, m., -8, ein tärfifcher Oberkriegsbe⸗ 
fehlshaber oder General. 

fEerbet, |. Sorbet. 

1Gerenäde, w, M. -n, eine Abendmuſik, 
ober Nachtmuſik, ein Staͤndchen. 

tG&ereniffima, w. bie Durchlauchtigſte, die re 
gierende Fuͤrſtin. Sereniffimus, m, ber 
Durdlauchtigfte, Se. Durchlaucht, der regie 
gende Fürfl 

t&erge (fpr. Berfche), w, ober Sarfche, geke⸗ 
pertes Wollenzeug von verfhiebener Art. 

+6&ergeant (fpr. Serfhant), m, -en, M. -en, 

- ein niederer, militärifcher Grab. 
t&eried, od. Serie, w. M. -n, die Reihe, Zah⸗ 
Ienreihe ober Zahlenfolge, 5. B. von Looſen. 

tSeriös, E. u. U. w. ernfihaft, feierlich, wichtig. 

tSermön, m, eine Rebe, ein Vortrag, befonders 
eine langweilige, trockene Rede ober Predigt. 

fSerpent (fpr. Perpangh), m. das Gchlangen- 
born, der Schlangenbaß, ein ſchlangenfoͤrmiges 
Blatinftrument bei der Feldmuſik. 

TGerpentine, w., ein gewunbener Weg, ein Weg 
mit Schlangenwinbungen. 

G&erpentin, ob. Serpentinfkein, m.,-es, ohne 


Verbeugung, das Sompliment. 

t&ervitüt, w. M. -en, die Dienfibarkeit; eine 
Verpflichtung oder Laft, die auf einem Grund⸗ 
ſtuͤcke ruht. 

Siam, auch Kunfchut, m., der Flachsdoter, 
ein morgenlänbifches Gewaͤcht, aus defien So- 
men das Sefam-DI gepreßt wirb. 

| @eflel, m, -6, M. mw. E. (ab. sizzan, von 
figen), überhaupt ein gepolfterter Stuhl (per 
Trag-, Lehn⸗, Armſefſel); aud ein niedriger 
Stuhl ohne Lehne; in der hoͤhern Schreibart 
überhaupt für: Stuhl. 


— w., bie Sitßzung, beſonders Gericht 


fitzung, obrigkeitliche Sitzung; auch einer Kam⸗ 
mer. 

fSeſtina, w., M. -en, eine italieniſche Stro 
pben- und Reimform aus fechs Zeilen, mit 
fünftlicher Reimverfchlingung. 

Setzen, I. hinbez. u.rädbez. 3., mit haben, 1) 
fiten machen, a. eig, 3. B. etwas auf den 
Tiſch; (fi ſetzen) fich nieberlaflen; ſich 
zu Tifhe; b. uneig. a) ſich über etwas 
hinweg fepen, f. Wegſetzen 3.; b) von 
dem Trüben eines fläffigen Körpers: (fi 
feßen) auf den Boden fmlen; c) von einer 
Geſchwulſt: (fich ſegen) nah und nad) mie 
driger und Pleiner werben; d) (ſich ſehen) 
fih wohnhaft nieberlaflen; e) (ft mit ei- 
nem fegen) guͤtlich vergleichen; f) von einer 
Armee: (ſich ſe gen) eine fichere Stellung neh- 
men; g) (geſetzt) kurz ımb dick unterfept: 
ingl. die Fähtgfelt befipend, fich nicht leicht 
aus feiner Fafſung bringen zn laffen, u. berin 
gegründet, ntcht leichtfinnig,ernft,eruf- 
haft; 2) ſtehen madhen, a. eig, 3. B. ben 
Stuhl an die Wand; b. uneig. a) (einen 
zur Rebe fegen) Kechenſchaft wegen feines 








Seuche — 


VDetragens von ihm fordern; b) (Ziel und | 


Map ſehen) vorſchreiben; e) (fi zur 
Behre ſe zen) fich widerſezen; d) (etwas, 
aus ben Augen, hintan, zuräd ſetzen) 
es nicht achten; o) von verſchiedenen Thieren 
beſonders bet den Fägern, für: gebären, wer⸗ 
fen; daber der Setz haſe, die Häfin; und die 
Setzzeit; f) verorbnen, beftimmen, 3.8. eine 
Zeit, g) als wahr oder richtig annehmen, 
+8. den Fall; daher gefept, oder den 
Fall gefept, für: angenommen, ober wenn 
man annimmt, wir wollen annehmen, ober ben 
Fall feßen; in noch engerer Bedeutung {fl 
fegen von neuen Denkern gebraucht worben 
für: als dafelenb oder denkbar annehmen und 
als einen Grundſatz aufftellen, um darauf wel⸗ 
ter fortzubauen (th bin ich, und fege mich 
klbft): 3) ein Ding an einen beftimmten Ort 
bringen, a. eig, 3. ®. einem den Degen 
auf die Bruft; bei den Buchdrudern: die 
Buchftaben in Sylben, Wörter, Zeilen und Sei- 
ten zufammen ftellen; b. uneig. in vielen be- 
fondern Fällen, z. ®.in die Lotterie fepen, 
b.iL Geld; (etwas ins Geld) es verfaufen; 
(etwa® aus einander) es deutlich machen; 
(fi oder einem etwas in ben Kopf) 
u.f.f; 4) von der Herporbringung einer ge- 
wiſſen Veränderung, z3. B. einen in ben 
Stand, inRuhe,iniinruhe,in&rflau- 


nen, in Schrecken ꝛc. II. unde.u. bez. 3. 


mit Haben, 1) mit Heftigkeit fort bewegt 
werben, fpringen, 3. ®. mit dem Pferde 
über einen Zaun feßen; dann aud) von 
anderen nicht eben heftigen Bemegumgen (mit 
dem Pferde durch das Wafler ſetzen; mit dem 
Kahne über ben Fluß ſetzen; fich Aber den Fluß 
feßen laſſen, oder bloß: ſich überſetzen laſſen: 
2) gem. in einigen Fällen, unperſ. für: entſte⸗ 
ben, 8. es wird Händel fepen; es hat 
Mühe genug gefept. Seßhaft, E. u. U. 
w., in einigen Gegenden, für: anfäffig. liegende 
Grände an einem Drte habend. Der Setzer, 
1) ein Ding, womit man feht, befonders ber 
Gtampfer, womit die Ladung eines Geſchuͤtzes 
auf einander feft geftofen wird; auch der Sep- 
tolben; 32) eine Berfon, welche etwas feßt, 
befonders bei den Buchdrudern. Der Sep: 
ing, -es, M. -e, ein Ding, welches gefept 
wird, beſonders zur Fortpflanzung beftimmte 
Reben, oder überhaupt junge Gewaͤchſe, Seh- 
karpfen u. f. f.; ingl. junge Smiebeln, meiche 
sur Seite der Hauptzwiebel wachen. Der 
Gepteich, ein Teich, worein die jungen Fi. 
ſche gefept werben. Die Sehmage, ein Ap- 
parat in der Feldmeßkunſt, um die Neigung 
einer Ebene ober Linie zu beftimmen. 

Ceuge, m, M.- a, 1) alt, aberh. jede langwie⸗ 
tige Krankheit; 2) befonders eine anſteckende 
Krankheit; uneig. auch ein fittliches Übel, das 
wie eine auſteckende Krankheit verderblich iſt; 
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auch für menſchliche Schwaͤche unb Unvoll 
kommenheit Aberbaupt. 


Seufzen, 1) unbez. u. bez. 3. mit haben, ben 


Athem mit einem dieſem Zw. angemeffenen 
Klange in fi ziehen und wieder ausftoßen, 
als ein Kennzeichen eines geheimen Kummers, 
einer ftillen Betruͤbniß, ober einer großen Sehn- 
ſucht (menn der Gottloſe herrſcht, feufzet das 
Vol); au: Abereinen,nahetwas;äd- 
zen und ſtoͤhnen bräden einen höhern Grad 
bes Geufzens aus, das alsbann zugleich mit 
einem fchmerzlichen Laute, ale: ach, o h xc., ver- 
bunden ift; 2) hinbez. 3, a. mit Seufzern er- 
tönen lafien, fagen (er feufzet Teife manches 
Ach) b. durch Seufzen machen, bewirken (Lie 
bende ſeufzen ſich zu Schatten). Der Seuf⸗ 
zer, -6, M. mw. E., der durch Seufzen her- 
vorgebraddte Ton. 


+ Stoigne (fpr. Bewinjeh), w., eine Art Gefchmeide, 


von Frauen vor ber Bruft getragen. 


tS&erangulum, ſ. das Sechseck. 
ı t&erta, mw., die fehste Schulfiaffee Der Ser- 


taner, -6,M. w. E, ein Schüler diefer. 


tSertant, m, -en, M. -en, ein Sechstelkreis, 


ein afttonomifches Inftrument. 


}&ertett, f., ein Sechsſpiel, Sechsgeſang, feche- 


ftimmiges Tonftäd. 


+&ertus, m. ber Sechste. 
tSerus, m., das Geſchlecht, Naturgefchlecht. Se- 


xual oder feruell, & u. U. w. gefchlechtlich, 
das natürliche Geſchlecht bezeichnen und be 
treffend. Das Serualfyftem, die auf das 
Geſchlecht der Pflanzen gegründete Anordnung 
derfelben, namentlich von Linnt. 


* Senn, jebt gew.u.richtig: fein (goth. visan, im 


Praͤſ. im, is, ist; Prät. vas; ahd. sin, we- 
san; mhd. sin, wesen). Wahrſcheinlich be- 
beutet es erft das finnlich Wahrgenom- 
mene, und zwar auch nur das Beharrliche, 
hierauf auch das Bewegte; endlich auch alles 
Exiſtierende, fo das Geiftige, Gedachte. Sein 
hängt im Begriff, und wohl aud im Wort. 
ffamme, zunächft mit ſehen und wiffen zu- 
fammen, f. d.), I. als ein für ſich beftehenbes 
unbe. u. bezügl. 3. das in der Umwand⸗ 
fung mit fi) felbft verbunden wird unb wel 
ches dasjenige, was von einem Dinge gefagt 
wird, auf die einfachſte Art mit demfelben ver- 
bindet; 1) eig. 3. B. er iſt gut, geborgen; 
fein Bruder tft mein Freund; wider 
einen fein, ohne Gelb fein; mas tft zu 
tHun? auch unperfönlich, ale: es ift warm, 
kalt, Tag, Abend x; in vielen allen auch 
mit dem zweiten Falle eines Hm. 3. B. er 
if gutes Muth, meiner Meinung, an- 
deres Sinnes; 2) uneig. in fehr vielen Faͤl⸗ 
len, da es vorzüglich bedentet a. befindlich, 
gegenwärtig fein, fi befinden; 3. B. Bott ift 
überall; b. ausbleiben, anben fein, als: nicht 
lange fein; co. etwas fein laffen, gem. 
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Sicher 


für: es unterlaffen; auch: es bleiben laffen; |} Chrapnels (fpr. [chräp-), engl, eine Urt Rar 


d. unperf. ober in der britten Berfon faft von 
allen Arten ber Empfindung, z3. B. mir iſt 


tätichgranaten (Hohllugeln), erfunden von den 
engl. Offizier Shrapnel (gef. 1842). 


übel, wohl, bange; ingl. für fheinen, als: | + Shrub (fpr. Schrob), m. ein englifches Getroͤrt 


es ift mir, ale wennac.; es ift als bef- | 
ferte er ſich 2c., e. (einem, oder richtiger: | 
eines fein) ihm gehören; (wem ift bag 
Pfand oder richtiger: weifen Pfand if 
das, oder wem gehört Das Pfanb? das: 
Pfand ift mein, gehört mir); mir ift, bei 
Dichtern zumellen für: mir ift eigen, ich habe, | 
befige (er, dem fiegende Kraft und Gewalt iſt); 
(für einen fein) beftimmt fein; f. befchaffen 
fein (man weiß ja, wie Kinber find), g. ge 
ſchehen; nur in einigen Fällen (es ift um Le⸗ 
bens und Sterbens willen; wenn es fo fein 
fol; nur von ung fei Bdfes, vermeinen 
fte, d. 5. nur von ung gefchehe es; befonbers 
von ber Beftimmung ber Zeit, wann eine 
Sache gefchehen ift, als: es ſind nun zwei 
Jahre (nämlich verfloffen), daß x.; h. mög- 
li fein, 3.8. das fann fein; i. die Ur 
fache fein, in einigen Fällen, wer ifi das? 
ftatt: wer ift Die Urfache bavon; wer ift das 
gemwefen?ftatt: wer hat das gethan; k. por- 
handen fein, wirklich, ba fein, leben (ich denke, 
darum bin ich; es ift ein Gott; Gott iſt; Sein 
ober Nichtfein, das tft Die Frage; unfer Freund 
tft nicht mehr, für: lebt nicht mehr); 1. in ver- 
fhiedenen befondern Redensarten, 3. B. das 
wäre! gem.feine Berwunberung auszubrüden ; 
was foll das ſein? gem. für: warum ge 
ſchieht das? was ſoll's fein? gem. für: was 
wird verlangt? wie wäre es, wenn ꝛc. 
wäre es nicht thunlich ꝛc. da fei Bott vor! 
gem. für: bas wolle Gott verbüten; was ifl 
es denn nun, ob ac, was ift daran gelegen, 
ob x.; es fei darum, oder esmagdbarum 
fein, e8 mag gefchehen;; bisweilen wird es fet 
mehrmals gebraucht, gewiſſe Saͤtze von einan- 
ber mit Nachdruck abzufondern, 3. B. es fei 
Hochmuth, esfei JZurückhaltung x. für: 
es mag nun Hochmuth oder Zurädhaltung 
fein zc. II. als ein Hilfszeitwort, Die vergan- 
genen Zeiten aller binbezäglichen Zeitwörter 
im Leidensftande (passivum) und mancher 
unbezüglichen und bezüglichen Zeitwörter im 
Activum zu bilden; 3. B. er ift geliebt wor. 
ben, er ift getabelt worden; er war geliebt 
worden ıc; er ifi gegangen, gelaufen, 
er war gelaufen ıc. 


— — — — — en — — 


— — 


FShawi (fpr. Schahl), m., ein wollenes großes 


Umſchlagetuch, urfprünglid aus Oftindien. 


TSperif (fpr. Scherif), m. ein Lanbrichter in 


England (nicht zu verwechfeln mit Scherif; 
ſe d 


.d.) 
fEhire (fpr. Schter), m. im Englifhen, eine 
Grafſchaft oder Landfchaft. 
fShoppieren, in alle Kaufläben laufen, bie 
Waaren durchwählen, und nichts Faufen. 


von Branntmwein, Gitronenfaft und Zuder. 

t&iamoife (fpr. Siamoaf’), wm. Giamfofl, as 
Zeug aus-Seide und Baumwolle gemifdt ur 
fprüngli aus Siam. 

Sibylle, w., bei den Ulten: eine WBahrfagenz 
Weisfagerin, Verfünbigerin der Drafel ode 
Goͤtterbeſchluͤſſe; feherzhaft: eine alte Here. Eı- 
bylliniſch, E. u. U.mw. von der Sibylle her 
rührend, wahrfagerifch, weisfagen. 

Sich, das zuruͤck beziehliche oder rüdbezäglikt 
Fuͤrwort der dritten Berfon, welches nur in 
dritten und vierten Falle vorhanden, und ia 
der E. und M. unveränderlich if. Es zagt 
an, daß die thätige Berfon felbft aud der Oe 
genftandb oder das Ziel ihrer Xhätigkeit oder 
Hanblung ift, daß alfo bie Thätigkeit von der 
tätigen Perſon auf biefelbe zurückzielt oder 
ſich zuruͤck bezieht, fo daß eine und biefelbe 
Berfon als thätig und leidenb zugleich berge 
ſtellt wird, daher die Zeitwörter, welche in der 
Nennform (im Infinitiv) fich Haben, zuräd- 
führende, zurück begiehliche ober rüd- 
bezügliche genannt werben. 

Sichel, m, M.-n, ein krummes ſchneidendes Bert: 
jeug, Gras und Getreide damit abzufchzeiben 
(vgl. Senfe); uneig. bie Sichelbes Mon- 
des, der zu und abnehmende Mond, megen ſe 
ner fihelfdrmigen Geſtalt; auch mehrere fihelftr- 
mige andere Gegenſtaͤnde. Sicheln. 1) hir 
bez. 3.. a. mit der Sichel fehneiben, abſchati 
den, abficheln (Getreide, Gras ſicheln); b. mit 
einer Sichel verfehen, ober mit einer Siche! 
abbilden; 2) rücdbeg, 3. (ſich ſicheln) fik 
förmig werben, bie Geſtalt einer Sichel befom 
men (ber Mond fängt eben an, ſich zu fiel: 
Der Sihelmagen, -6, M. w. C. bei va 
Alten: ein Kriegsmagen, deſſen Uchfen ob 
Mäder mit fiyelförmigen ſcharfen Eiſen verit 
ben waren. Sihelförmig, E. u. U. w. bu 

Geſtalt einer Sichel, d. i. eines Halbfreifeh, he 
bend (ein fihelförmiger Saͤbeſ). 

Sicher, -er, -fte, E. u. U. w, Li von jedert ®e 
fahr befreit (nun bin ich ficher); 2) vor der 
jenigen Dingen, beren man ſich ohne Gefabt 
bedienen fann (ein ficheres Gewehr; bas Eu 
{ft ficher; ein ſicherer Bote); 3) von der de 
fahr, zu irren, befreit (ein ficheres Urteil; eine 
ficdere Überzeugung); gemiß, zuverläliig 
(eine ſichere Nachricht, ein ficherer Schuldnen 
ein ficherer Freund 20). Die Sicherheit, | 
der Zuftand, da ein Ding ficher, d. h. oft 
alle Gefahr, ober ohne Furcht vor 
ift, ohne M.; 2) dasjenige, was uns Eider 
beit gewährt, beſonders mas uns vor bE 
Gefahr eines Verluſtes ſicher ſtellt; mit R 
-en. Sicherlich, U. w,, gem. gewiß, zuver 


Sichern 
laſſig. Siche ru, hindern 3. frcher machen, 
ſicher ſtellen, vor einem Übel, vor einer Gefahr 
bewahren. | 
Sichern, hinbez. 3. tim Bergbaue: (Erz) durch 
Waſſer von dem tauben Geſteine ſcheiden, wa- 
— Die Sicherung, das Waſchen der 
e. 
Sicht, w. das Schen, 1) für fih allein in, 
Wechſelbriefen, auf Sicht, bei Anftcht, nad 
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zu einer weiblichen, wie auch zu einer männ- 
lichen Berfon fpricht. Auch iſt es ein perfönlich- 
beziehliches Fw. und bezieht fich auf eine vor- 
ber genannte PBerfon oder Sache weiblichen 
Geſchlechts; oft ſteht es auch für: die jenige, 
dieſelbe, dieſelben, ſelbige. Dieſe bei⸗ 
den letztern Bemerkungen gelten auch von er, 
3 B. wohl ihm ſſtatt: demjenigen), ben fein 
Geſchick ıc. 


Borzeigung biefes fogleich zahlbar; zuweilen Sieb, f. -e#, M. -e, eine löcherige Fläche mit ei- 


auch für Nachficht, 3. B. der Wechfel Iautet 
auf acht Tage Sicht, 2)in Sicht fom- 
men, b. 5. fichtbar werben; 3) in Jufammen- 
fegungen, als: Abſicht, Unficht, Aufficht, 
Ausfiht, Durchſicht, Einſicht, Hin- 
fiht, Nachſicht, Rückſicht, Überficht, 
Vorſicht ꝛc. Sichtbar, -er, -fie, E.u. U. 


ner Einfaflung, um bie feinen Theile eines trocke ⸗ 
nen Körpers damit duch hin und ber Bewe⸗ 
gen von den gröbern abzufondern. Sieben, 
hinbez. Z., mit dem Siebe reinigen, väbern, 
raͤdeln. fichten, alt: Mehl, Sand, Er;. 
Der Siebmacher, ein Handwerker, welcher 
Siebe verfertigt. . 


w. was gejehen werben kann; als U. m., zu- | Gieben, eine Hauptzahl oder Brundbzahl, welche 


weilen für: auf eine in die Augen fallende Art. : 
So auch die Sichtbarkeit, ohne M. Sicht 
barlich, M. w., auf eine fichtbate Art. Sich⸗ 
tig, -er, -fie, &.u. Uw., 1) Oberb. ſichtbar; 
2) Hochd. nur in Zufammenfegungen, anſich⸗ 
tig, blöadſichtigee. Sichtlich, -er, ſte, 
€. u. U. w. zuweilen für: ſichtbar (bie ficht- : 
lichen Spuren). 
Sichten, hinbez. Z. eig. vermittelſt des Siebes 
reinigen; dann Aberhaupt durch Abſonderung 
des Schlechten reinigen (das Gute von dem: 
Boͤſen -). Die Sichtung. 
Ciern, unbez. Z. 1) mit fein; nach und nad 
in ummerflichen Tropfen durch eine Meine Off- : 
nung dringen (das Wafler ſickert durch den 
Iodern Felſen); 3) mit Haben, eine Feuchtig- 
keit auf folche Art durchdringen laſſen (das 
Faß ſickert, Hat geſicker. Sickern iſt das 
Verofterungswort von ſiegen 2. und feigen 
und Tautet im Bergbaue auch fiegern und 
auch fintern. | 
fEideral, ſideriſch (vom lat. sidus), &. u. U. 
w. die Sterne betreffend: Siderallicht. Si- 
berismus, das angebliche Vermögen, zu em- 
pfinden, wo Metalle ober Waſſer in ber Erbe | 
verborgen find. . 
2. Sie, w, M. -en. gem. ein Thier weiblichen 
Geſchlechts, ein Weibchen (Verfleinerungswort 
das Siehen), als Gegenfah von Er, dem 
Männchen (ein Schaf, das eine Sie If); be⸗ 
fonders nur von den Voͤgeln weiblichen Ge 
ſchlechte (niebrig bie Sieke, Side), im Ge 
genfag von Er oder dem Hahn, Hähn- 
‚„Hen. Der Er md bie Ste; ober: ber 
Hahn und die Sie, das Hähnchen und 
das Sieden). | 
®, Cie, das perf. Fin. der dritten Berfon meibli- ı 
Gen Geſchlechts. Man bevient fich dieſes Fw. 
auch in der Anrede gegen eine zweite Berfon, ı 
und zwar in der €, wenn man zu einer ge⸗ 
Xingern weiblichen Perſon rebet, in ber M.. 
aber, wenn man mit Ychtung und Höflichkeit / 








ihre Stelle zwiſchen ſechs und acht hat, und 
ganz unverändert bleibt (fieben Tage machen 
eine Woche; es hat fieben gefchlagen; es tft 
fieben Uhr; etmas mit fieben Zeugen bemeifen; 
er fam mit Schlag fieben; mit fieben fahren 
[nämlich Pferden]; feine fieben Sachen zufam- 
mennehmen ober paden, db. 5. feine wenigen, 
geringen). Die Sieben, die Zahlfigur jieben; 
ingf. ein Rartenblatt mit fieben Augen. Der 
Siebener, oder Stebner, -8, M. w. €, 
ein aus fieben Einheiten beftehendes Ganzes. 
Siebenerlet, oder fiebnerfei, unabän- 
derliches E. u. U. w., von fieben verfchiebenen 
Arten und Sigenfchaften. Siebenfach, E. u. 
U. w., fiebenmal genommen; aud fieben- 
fältig, fiebenmal zufammengelegt, auch aus 
fieben Einheiten, fieben einzelnen Dingen be- 
fiehend. Das Siebengebirge, eig. ein aus 
fieben einzelnen Bergen beftehenbes Gebirge 
oder Ganzes von Bergen; der Name eines 
Sebirges anf Rhein. Das Siebengeftirn, 
ohne M., ein Stermbild, welches aus fieben 
hellen Sternen nebft vielen Fleinern befteht, bei 
den Dichtern: auch für ein großes Geſtirn oder 
Sternbild überhaupt. Ste benmal, auch wohl: 
fieben Mal. Siebenmalig, E. m. was 
fiebenmal geſchieht. Der Siebenſchlaͤfer, 
1) eig. nad) einer alten chriftlicden Sage einer 
ber fieben Schläfer aus Ephefus, die bei ber 
Ehriftenverfolgung 155 Jahre im einer Höhle 
verborgen geichlafen haben follen; daher gem. 
im Scherze, ein dem Schlafe fehr ergebener 
Menſch; 2) uneig. eine Urt Rapen, weldhe im 
Winter wie die Murmeltbiere ſchlafen, einen 
langen feften Winterfchlaf Halten (auch die 
Schlafrape oder der Schlafrap). Siebente, 
die Drbnungszahl von fieben. Siebente- 
halb, unabänberlich, &.m., ſechs und ein halb. 
Das Siebentel, -6, M. mw. E., ber fiebente 
Theil eines Ganzen. Siebzehn, unabänber- 
liche Hauptzahl, fieben und zehn. Der Sieb- 
zehner, -6,M.w. E. ein aus fiebzehn Ein⸗ 
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heiten beſtehendes Ganzet; beſond. eine Muͤnz⸗ 
forte, welche 17 Kreuzer Hält. Siebzehnte, 
die Ordnungszahl von ftebzehn. Das Sieb⸗ 
zehntel, der fiebzehnte Theil. Siebzig, un- 
abänderlihe Hauptzahl, fiebenmal zehn; 
Oberd.fiebenztg. Der Siebziger, -6, M. 
w. E. 1) ein aus fiebzig Einheiten beſtehendes 
Sanzes; daher gem. eine Perſon, welche 70 
ober zmwifchen 70 und 80 Zahr alt tft; 2) was 
1770 gemachfen, geerntet oder gewonnen wor⸗ 
den, gebauet ober verfertigt iſt. Stebzigfte, 
die Ordnungszahl von fiebzig. Das Sie. 
bengezett, -e6, ein Name 1) des blauen 
Gtreinflees; 2) des Bochornes oder griechi- 
[hen Heues; auch Stebenzett, oder Sie⸗ 
benzeiten. i 


Sich -er, -fie, & u. U. w. urfpr. Aderhaupt 


frank, mit einer langwierigen, aufretbenden 

Krankheit behaftet; auch ohne beſtimmte Krank ⸗ 

heit ſchwach. hinfaͤllig ſein lein ſieches Alter, 

ein ſiecher Körper, ein fieches Leben; fie mach⸗ 
ten viele Steche geſund). Siech iſt mit Seu⸗ 
che und Sucht verwandt. Das Siechbett, 
ohne M., ein langwieriges Krankenlager. 
Siechen, unbez. 3. mit haben, mit einer 
langmiertgen Krankheit oder Schmachheit be- 
haftet, fiecch fein. Das Siech hans, oder der 
Siechhof, def. Oberd. ein Krankenhaus, La- 
zareth; vorzüglich ein Verforgungshaus für 
alterſchwache, gebrechliche, fieche und babei 
arme Leute. Die Siechheit, (felten), der Zu- 
ftand, da man fiech if; au das Sieh. 
thum. 





Eiedel, m. -6, M. m. E. Oberb.; 1) ber Eis; 


bef. ein Stuhl, Geffel, Sattel; 2) ein Land⸗ 
gut, Landfig, ein Siedelhof ober Gattelhof; 
8) ein Vorrathskaſten, eine Hohe Truhe. Von: 


Giedeln, hinbez., bez, unbez. und ruͤckbez. 3, 


mit haben (verw. mit fißn), 1) bleibenden 
Aufenthalt an einem Drte nehmen, fich da- 
ſelbſt nteberlaffen (In einem Sande, an einem 
Drte fiedeln); bisweilen für: verweilen, fich auf- 
halten, zaudern, zögern; auch für: feßen; 2) 
anbauen, einen bleibenden Aufenthalt, Wohn- 
ortnehmen (fich fiedeln, fih anfiedeln). 
Die Siedelet, Sinfiedelet; ber Sied- 
ler, Anfiedler, Einfiedler; die Siede⸗ 
lung, Anſiedelung ec. ©. auch Sedel. 


"Sieben, 1) unbe. 3. mit haben, urfpr. von 


Feuchtigkeiten: brobelnd und zifchenb aufwal ˖ 
Ien, und biäterif noch: „das Waffer fiebet 
und braufet und ziſcht“ (daher Tandfchaftlich 
der Sod, für Brunnen); jetzt eigentlich: durch 
Feuer erhigt aufwallen, ſehr heiß fein (fieden- 
des Wafler); dann überhaupt durch Feuer be 
reiten: Zucker, DI ſieden; bef. durch fiebendes 
Waſſer Speifen geniefbar machen (Gier, Fiſche 
fieden, finnvermandt mit kochen, welches ſich 
durch längere Dauer unterfcheidet, wie Fleiſch 
fochen ; body nicht immer fireng unterfchleben, 


Siegen 


und tn ber höheren Echreibert bei. fieden 
gebraͤuchlich); auch: der Keffel fteder, f. 
er kocht, d. 1. fein Inhalt kocht; uneig. heißt 
fieden in großer innerer Bewegung Wal 
lung und Hipe des Semüthes und im hoben 
Grade der Leidenfchaft fich befinden (fieden- 
bes Blut; er fiedet in gläbenbem Zorn). Die 
Siede, in einigen Gegenden, das mit heißen 
Waſſer eingebrübte Yutter des Viehes. Der 
Steder, eine Berfon, welche fiebet; befon- 
ders in Zufammenfeßungen, 3. ®. ber Geifen- 
ſieder. Juckerſieder. Salzſieder, Salpeterfieber, 
Thranfieder ꝛc. Die Siederei, eine Aafalt, 
wo etwas durch Sieden zubereitet wird. Die 
Geifenfiederei, Salzſiederei, Mlaunfiederet. 


@ieg, m. f. unter Siegen. 
Siegel, ſ. —6, M. m. E. (vom fat. sigillum, 


die Verfleinerung von signum, das Zeichen), 
l)a.ein Zeichen oder Bild, welches zur Befräf 
tigung oder Verfähliekung dient umb in eine 
weiche Maſſe gebrädt wird, wie Wache, ge 
ſchmotzenes Siegellack feine Urfunde mit fei- 
nem Giegel verfehen, einen Brief damit zw 
ſchlieben); b. ber Abdruck dieſes Zeichens; c. 
das Werkzeng, morein biefe Yigur gegraben 
if, doch nur bei ganzen Sefelfchaften, Golle 
gien 2c., 3. B. Staatefiegel, Ge 
Rothöfiegel x.; daher der Siegelbewah 
rer, fo viel als: Kanzler; bei einzelnen Ber- 
fonen heißt dieſes Werkzeug das Petfchaft; 
3) uneig. der Berfiherungsgrund einer Sache 
die VBeftätigung, Bekraͤftigung einer Sacht. 
(bad Siegel der Wahrheit; fein Siegel auf 
etwas dräden). Die Siegelerbe, eine fette 
und fhmere Thonerde von allerlet Karben. 
welche gem. in runbe Kügeldhen geformt und 
mit einem Siegel verfehen wird. Die Gie- 
gelkunde, die Kennmiß der älttern Gtegel. 
Das Siegellad, eine Maffe, deren man fi 
zur Befiegelung der Briefe und geringere Ur 
fanden bedient. Siegeln, Binde 3, mit 
einem Siegel verfehen, als: einen Brief. 
Der Giegelring, der Petſchaftring, em 
Ring, worauf ein Siegel eingegraben ift. Das 
Sitegelwachs, gefärbtes Wachs, defien man 
fid) zur Unterfiegelung öffentlicher Berbant- 
lungen bebient. 


« Giegen, unbez. u. bez. 3, mit haben, bie 


Oberhand gewinnen, feinen Gegner Abenwin- 
ben; (über feinen Gegner) bie Oberhaud 
erhalten, beſonders in einem Gefechte; auch 
uneig. (über feine Leidenfchaften, Begterben. 
über fi) ſelbſt fiegen); die Pflicht muß über 
die Neigung fiegen; eine ftegende Schöne, 
welche durch ihre Reize die Männer ſich gleich 
fam unterwirft. Der Sieg, -ed, M. -e, die 
Handlung, der Zuſtand, da man fiegt, bei. 
da ein Kriegäheer über das andere fiegt. Der 
Sieger, -68, M. w. &, der den Sieg bavon 
getragen bat. Der GSiegesbogen, be 





Siegen 


Trinmpbbogen. Das Siegesgepränge, ein 
Triumph. Das Siegeszeichen, bas Zeichen 
eines erfochtenen Sieges; befonders bie bem 
Beinde abgenommenen Waffen, Fahnen und 
Gerathſchaften; Trophäen. Gieghaft, 
-er, -efte, @ u. U. w, was ben Gieg da⸗ 
von getragen bat. Siegreich, -er, -fte, ©. 
u. U. m, in einem hoben Grabe fiegbafl. 
Die Namen: Siegmar, der Giegberühmte; 
Siegmund ober Sigismund, durch Sieg 
befchiemt, 

3. Siegen, unbez. Z. mit haben, ehemals fich 
nah ber Tiefe ziehen, nieberlaflen; mofür 
jept ſinken (fiegern, ſiekern, fidern 
und feiger find ebenfalls damit verwandt); 
baun: nach und nach vertrodnen oder ver- 
ſchwinden, von Klüffigkeiten, ſowohl dadurch, 
daß ſie ſich in die Tiefe ziehen, als auch da⸗ 
durch, daß fie verdunſten; in dieſer Bedeutung 
kommt es in dem zufammengefepten verfie- 
gen vor. 

Ciegern, und. Z., mit fein, das Verftär- 
funge und MWBeröfterungswort von fiegen, 
b. 5. finken, fo viel als ſickern; auch fie- 
fern, nach und nach in kleinen Theilen rin- 
nen, in fläffiger Geſtalt berabrinnen (das Sil⸗ 
ber fiegert am Geſteine herab). 

Sich⸗dich⸗ um, ſ. unabänderlich (ein Neumort), 
ein Ort, Platz. Gebaͤn, wo man weit um fidh 
fehen fann (da® Belvedere, Beloue). 

Ciekern, f. fidern. 

Ciel, f, -es, M. -e, indem N. O. eine Schleufe 
unter einem Deiche, 

Ciele, w. M. -n, ein Theil des Pferdegeſchirrs 
der aus gepolfterten Lederſtuͤcken befteht, bie 
ben Pferden über Bruft und Schultern ge- 
legt werben und woran fie ziehen; zum Un- 
terfchiede von dem Kummet, das ein öl 
— Geſtell hat und um den Hals gelegt 
wird. 

f&ltera, w. in Spanien, ein zackiges Gebirge, 
eine Gebirgskette; 3. B. Sierra Morena, d. 5. 
bie braune Gebirgskette. 

fSieſta, w., die Mittagsruhe, der Mittags- ober 
Rachmittagsfchlaf. 

fEieur (fpr. Sjdr), Herr, Grundherr, Lehnsherr. 

t Sigilum oder Sigill, ſ. das Siegel. 

T&igmät, ſ. -e8, M. -e, ein Zeichen, eine Lo⸗ 
fung, beſouders bei den Armeen und auf ben 
Schiffen. 

tSignafemene (fpr. Sinjalemang), ſ. die Be⸗ 
zeichnung, genaue Beſchreibung. 3. B. eines 
entflohenen Verbrechers in Steckbriefen. 

t&ignalifteren, bezeichnen, durch Zeichen melben 
oder anbeuten, 3. B. ein Schiff; ſich figna- 
lifieren, fi auszeichnen, hervorthun oder 
merkwuͤrdig machen. Signalifiert, ausge 
zeichnet, bemerfenswerth.“ 

f Signification, w. die Bebeutung, der Sinn 


Silberbach, Silberflut, Silbergewoͤlt, Silber- 
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eines Wortes; bie gerichtliche Anzeige. Signi⸗ 
ficant ober figniftcativ, € u. U. w., 
bedeutend, bebeutungsvoll, bebeutfam, fehr be- 
zeichnend, ausdruckspoll. Significieren, 
andenten, kund thun, zu erkennen geben, zu 
verfteben geben. 

tiguieren, binbez. 3., bezeichnen, unterzeichnen ; 
befonder® nur mit feinem Ramenszuge unter- 
ſchreiben. Die Signatur, 1) die Unterzeich- 
nung einer Öffentlichen Schrift, Urkunde; 2) 
bei den Buchdruckern: a. der Buchſtab des 
Aphabets, oder auch eine Ziffer, welche un- 
ten auf das erfte und zweite Blatt eines 
jeden Bogens gefept wird, bie Folge ber 
Bogen dadurch zu bezeichnen, b. die Kerbe 
in den gegoffenen Buchſtaben, um zu ver 
hindern, daß der Seher fie verkehrt ſetze; 
3) bei Kaufleuten, ein gewiffes Zeichen, wo⸗ 
mit fie jedes Packet bei der Abſendung per- 
ſehen. 

fSignore (ſpr. Sinjore), m., im Italieniſchen, 
Herr, Gebieter. Signora, w. Frau, Gebie⸗ 
terin, Madame. Signoria, w., Herrlichkeit. 
Herrſchaft; auch als Unrebewort für Vor⸗ 
nehme; auch der Abel. 

Silbe, w., |. Syibe. 

Silber, [, -6 (M. nur von mehrern Arten und 
Quantitäten, wie €), 1) eig. ein ebles glän- 
zenbes Metall; 2) uneig. filbernes Geraͤth; wie 
auch gemünztes Silber. In weiterer, uneigent- 
licher Bedeutung nennt man auch andere Me 
talle, die mit Silber Ähnlichkeit haben, Gil. 
ber, z. 8 Halbfilber, Neufilber, 
Kapenfilber, QDuedfilber. Wegen ber 
weißen Farbe und des glänzenden Gcheines 
des Silber werden von den Dichtern aud 
noch andere Dinge, bie rein und meißglän- 
zend find, ober eine filberweiße Farbe haben, 
mit dem Gilber verglichen und feibft Silber 
genannt (3. B. der Thau, das Wafler; daber: 


gefieder, fülberlodig, filberblinfend, Silber 
baupt x.); wie auch viele Dinge wegen ihres 
reinen, heilen Klanges von Dichtern mit dem 
Silber verglihen werben (3. B. bie Silber- 
glocke, Silberſtimme, der Silberton ꝛc.). Der 
Silberarbeiter, ein Künftler, welcher al. 
lerlei Geraäͤthe und Geſchmeide aus Silber 
verfertigt; der Bold. und Gilberarbei- 
ter, gem, ber Goldſchmied. Die Silber- 
barre, oder der Silberbarren, Silber in 
langen vieredigen Stäben. Das Siiberberg- 
wert, ein Bergwerk, wo Silbererz gebrochen 
wird. Der Silberbiener, ein Hofbebien- 
ter, welcher das Gilbergefchirr unter feiner 
Aufficht hat, und die Sitlbermäfcher, welche 
diefes reinigen. Die Silberfarbe, die na 
tärliche weiße Farbe des Silbers. Silber⸗ 
farben, E. u U. w. der Farbe des Silbers 
glei; au filberfarbig, filberweiß, 
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weiß wie Silber. Der Silberblid, -eö, ein 
Bid, Schein des Eilbers; im Hüttenmweien, 
eine mit einem fchnellen Scheine verbundene 
Erſtarrung der Oberfläche bes auf dem Herde 
in Fluß ſtehenden Silbers. Da dieſer Helle 
Schein nur fehr kurze Zeit dauert, jo gebraucht 
man Silberblick uneig. für einen glänzend 
ſchoͤnen, aber ſchnell vorübergehenden Zuſtand 
(der Silberblick der Jugend). Die Silber⸗ 
flotte, eine Flotte, welche ſonſt alle Jahre 
das in dem ſpaniſchen Amerika gewonnene 
Silber nach Spanien brachte. Das Silber⸗ 
geräth, ohne Mehrh., oder die Sil berge⸗ 
räthe, ohne E., aus Silber verfertigtes Ge⸗ 
raͤth. So auch das Silbergeſchirr, ober 
die Silbergefhirre. Die Silberglätte, 
ohne Mehrheit, die weiße Bleiglättee Der 
Silbergroſchen, -6, M. w. &, Scheide 
mänge, dreißig einen Thaler. Die Silber⸗ 
grube, mo Silbererz gebrochen wird. Sil⸗ 

berhaltig, -er, -fie, &u U. mw, Gilber 
beigemifcht enthaltend. Die Silberkrone, 
eine mit einer Krone bezeichnete Münze von 
Silber, befonders eine Münzjorte ber Altern 
Juden; auhein Seckel. Die Silhermünze, 
M.-n, 1) aus Silber geprägtes Geld, Gil. 
bergeld, ohne M.; 2) ein einzelnes Städ 
davon, mit M. Gilbern, E. u. U. w. 1) 
eig. aus Silber beftehend, von Eilber; 2) un- 
eig. a. von verfchiedenen Dingen, an weichen 
nur ein heil von Silber ift; b. verfilbert; 
c. bei den Dichtern auch: der glänzend weißen 
Farbe des Silbers gleich, wie auch: dem hel⸗ 
len, angenehmen, feinen Klange des Gilbers 
ahnlich; d. (das filberne Zeit- ober 
Weltalter) dasjenige Zeitalter, da bie Ein⸗ 
falt der Sitten und des Herzens anfing ver- 
derbt zu werben, unmittelbar auf das fo- 
genannte goldene Zeitalter der Welt fol- 
gend. Silbern, hinbez. Z. mit dünnen Gil. 
berplättchen überziehen ; üblicher: verfilbern, 
überfilbern. Der Gilberfpinner. ber 
feidene Fäden mit Sil berlahn überfpinnt; 
gem. Gold- und Gilberfpinner. Der 
Silberſtoff, ein Zeug, deſſen Srund aus 
Silberfaͤden befteht; gem. auch Silberſtück. 
Der Silberton, bei den Dichtern, ein heil. 
ler, angenehmer Ton. 

F&ilen, m. der Grzieher und Begleiter bes 
Bachus, das Bild der Trunkenheit. 

T&ilentium, |, das Stillſchweigen; als Ausruf 
ſ. v. w. till! ruhig! Auch gemeinfame Arbeits 
zeit für Schüler. 

Silhouette (fpr. Biluette), w, M. -n, ein 
Schattenriß, Schattenbild. Der Silhouet- 
teur, ber Zeichner eines folchen Bildes. Sil⸗ 
bouettieren, im Schattenriffe darftellen. 

Silvän, m. der Gott der Wälder und Hirten. 

t&imarre oder italien. Zimarra, ein Schlepp⸗ 


Singen 


Eleib ber Frauen, ein langes Dbergewand ber 
Bräfidenten und Prälaten. 

fSimildr, ij. Scheingold, ein Miihmetall, 

Cimmer, |. -6. M. wm. &, Oberd. ein Maß 
trockener Dinge, bef. des Getreide. 

T&imonie, w., ohne M., im firchlichen Rechte: 
ein Verbrechen, ba man geiftliche Amter durch 
Geſchenke oder Beftechungen an fi zu brie- 
gen ſucht. 

tSimonikten, oder St. Simonikten, M. Ur 
hänger des Simonismus, einer communiftifchen 


Lehre. 

t&impel, Hmpler, ſimpelſte, C. u. U. w., gem. 
1) einfach, ungefünftelt, ungezwungen, ſchlicht; 
2) eimfältig, etwas dumm. Die Simplici- 
tät. 1) Cinfachheit, Geradheit; 3) ehrliche Cin 
falt und Dummbelt. 

Sims, m.,-c6, M.-e, ein in die Länge ſich er- 
ſtreckender und zugleich hervorragender Theil 
eines Dinges; au das Sims ober das 
Geſims; befonders in gewöhnlichen Stuben: 
ein Breit, weiches in ber Höhe um die Stube 
herum gebt, etwas darauf zu legen; ferner ein 
um viele Kachelöfen laufender hervorſtehender 
Kranz, auf welchen Kleinigkeiten gelegt wer- 
ben können; vorzüglich aber in der Baufunft: 
eine erhabene Ginfaffung an den Penftern 
(der Yenfterfims), und befonders an bem Ge 
bälfe unter dem Dache; aud das über ben 
Säulen rubende und fie verbindende GBebälf. 
Simfen, hinbez. J, mit einem Simſe ver- 
ſehen. 

Simſe, w., |. die Semſe. 

tSimultän, oder fimultanifch, G. u. IL m. ge 
meinjchaftlich, gleichzeitig zufammentreffenp. 
Die Simultan-Kirdhe, eine Kirche, die 
von zmei verfchtedenen Religionsparteien ge- 
meinfchaftlich benugt wird. Die Simulta- 
nettät, das gemeinfame Dafein, das gleich 
zeitige Vorhanbenfein oder Zufammentreffen 
von zwei ober mehrern Dingen, bie Gleich 
zeitigfeit. 

&inaapfel, m., -6, M. -äpfel, die Apfelfine, 
aus Sina ober China urfpr. zu uns gelommen. 

t&iucerität, w., bie Aufrichtigkeit, Lauterkeit, 
Unverfälfchtheit, Reblichkeit. 

*&ingen, 1) unbez. und bez. 3. mit haben, 
(von der alten Form „wir fungen” das 
Spruͤchw.: „wie die Alten jungen, fo zwitfchern 
bie Jungen”, die Kinder ſchwatzen, wie fie 
die Eltern reden Hören), Grundbed. fanımeln, 
dann leſen (vgl. ſagen), jebt aber: mit heller 
Stimme eine Reihe von harmonifchen Tonen 
hervor bringen (bie Vögel fingen), bef. von 
Menſchen, Harmonifche, kunſtmaͤßig geordnete 
Töne, gem. mit Worten verbunben (daher auch 
für: Dichten); fchön, laut, in einem Goncerte 
fingen; (einem) zu feinem Rubme- (ich finge 
dem Herrn der Welt); 2) hinbez. 3, a. eig. 
vermittelft bes Singens ausbrüden, ald: ein 





Singular 


Lied; b. uneig. bei den Dichtern (einen) 
befingen (den Helden fing’ id) md die Waf- 
fen); auch umeig. (bie golbne eier fingt ben 
grimmen Krieg und der Liebe fühe Qual; 
Thal und Hain fingen Bott. Gingbar, 
-er,-fte, @& u. U. m., was fi fingen laßt. 
Dar Singhor, eim Chor Sänger. Der 
Ginger, -8, M.w. &, die Singerin, M. 
-nnen, 1) eine Berfon, meldhe fingt,; 2) 
der Dichter; gewöhnlich: Sänger, Gänge. 
rin. Die Singkunſt, ohne M., die Fertig 
keit, nach den Regeln der Kunft zu fingen. 
Das Eingpult, ein Bult, vor weichem man 
fing. Das Singſpiel, ein bramatiiches 
Städ, welches gefangen wird; eine Oper. Die 
Gingfkimme, in einem Tonftädke, diejenige 
Stimme, weiche gefungen wird. Die Sing⸗ 
Bunde, M. -n, der Unterriht im Bingen 
nah Stunden, ohne M., und eine ſolche 
Stunde, mit M. 

t&ingnuier, m., -6,M. -e, in der Sprachlehre, 
die Sinheit, Binzelheit, die einfache Zahl, Ein- 
zahl, im Begenfape von Plural, Mehrheit, 
Mehrzahl. 

t&ingulär, ©. u. U. w. fonberlich, ſonderhar, 
feltfam, einzig, eigen, wunderlich; ein fingu- 
lärer Menſch, ein Sonderling. Die Sin- 
gularität, die Sonderbarkeit, Qigenheit, 
Geltfamteit. 

inte, ſ. Senke unter Senken. 

»Einken (Nebenform von feihen, fiegen 2.), 
1) unbez. und zumeilen bez. 3., mit fein, a. 
eig. almählich in bie Tiefe bewegt werden; 
fih ſenken (verſchieden von fallen, plöglich 
Binabgerathen); ein Stein ſinkt im Wafler zu 
Boden; das Schiff finkt; bis an die Knie in 
den Schnee, in Moraft ſinken; in Ohnmacht 
finken; der Nebel finkt, im Gegenſatz von flei- 
gen; einem zu Füßen finken, aufs Knie fin- 
fen; auch mehr uneig. nach der Tiefe fich Hin- 
neigen, einer niedrigern Stelle fid) nähern, hin- 
abfteigen (die Sonne fintt, d. h. nähert fich 
bem Geſichiskreiſe, fie geht unter); ins Grab 
finfen; finten, dahinfinfen, für: ſterben, 
befonders im Kampf, im Gefechte fallen, oder 
bleiben; b. uneig. nach und nach abnehmen, 
an Stärfe, Lebhaftigkeit verlieren ober ver- 
mindert werden (das Feuer finft, wenn 
bie Flamme immer niedriger, Peiner wird; am 
finfenden Feuer: den Muth nicht fin- 
ten Taffen; der Zorn fank); ferner: bis 
zu einem gewiſſen Grade oder tief erniedrigt 
werden, fehlecht werben (der Menſch follte nie 
unter das Thier finfen oder hinabfinten; mie 
tief ift er geſunken); 2) hinbez. 3., nur uneig. 
und im Bergbaue, in die Tiefe graben, fen- 
ten, als: einen Schacht. Die Sinkung, 
nur in der Bed. 2.; das Sinken, mit 1. 
Cinn, m., -26, M. -e, überhaupt dos Wermö- 
gen, etwas zu empfinden, anzufchauen, wahr | 
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zunehmen, auf Veraulaflung einer äußern oder 
inneren Srregung; dann insbefondere 1) die 
fünf Sinne des Leibes; die Sinneswerk⸗ 
zeuge; 2) der innere Sinn, das Wahrneh- 
mungsvermögen für innere geiftige Zuſtaͤnde 
(ein feiner, ſcharfer, klarer Sinn für etwae); 3) 
in näherer, befonderer Beftimmung, für: Ver- 
ftand, Denkvermögen (mas fann der Men- 
[hen Sinn nicht erforfchen!); dann Scharf- 
finn, Tieffinn, Wahnſinn ꝛc.; ober für: 
Gemürh, und dann: Stimmung, ®e- 
finnung (von leichtem, fchwerem, duͤſterm, 
böfem Sinne); dann: Frohſinn, Tieffinn, 
Leihtfinn; oder Reigung (Sinn für er 
was haben; für Känfte, Wiffenfchaften); auch 
für: Wille (feinen Sinn ändern; Sines Sin. 
nes fein; Böfes im Sinne haben); 4) Be- 
wußtfeln, im Befig feiner Sinne (bei, ober 
außer Sinnen fein); 5) das Verftänpniß, 
die Bedeutung eines Wortes oder einer Mede 
(ber veraltete Sinn eines Wortes; im eigent- 
fichen, uneigentlichen, bildlichen Sinne); aud) 
in: Unfinn, unfinnig ꝛc. bef. auch der 
Zufammenbang (es ift fein Sinn und Ber 
fland barin, d. t. fein Zuſammenhang und 
Begreifliches). Verfchiedene Redensarten: ei- 
nem durch den Sinn fahren, ihn hart 
anlaffen, feinen Willen brechen; es ift ihm 
etwas inben Sinn gefallen, zu Sin- 
nen gefliegen; etwas fi zu Binnen 
nehmen, davon beunruhigt, gequält werden; 
etwas im Sinne haben, eine Abficht, 
Plan, A. Das Sinnbild, ein körperliches 
Ding und beflen Figur, fofern wir daburd) 
an etwas Unförperliches erinnert werben (das 
Symbol). Sinnbildern, unbe. 3., mit ha⸗ 
ben, in Sinnbildern ſprechen Sinnbild. 
lich, E. u U. m, ein Sinnbild enthaltend, 
und als U. m., auf eine finnbilbliche Art (fym- 
boltfh). Das Sinnenall, dichter. für: die 
Ginnenmwelt, d. h. alle mit den Aufern Sin⸗ 
nen erfennbare Dinge, die Außenwelt, im Ge⸗ 
genfape der Innenwelt oder Gemüthswelt. 
Die Stnnpflanze, eine Oattung ausländi. 
(her Pflanzen mit fehr vielen Arten, die ihren 
Namen von der großen Neizbarfeit haben, 
welche fie zeigen, indem fie fich bei ber leiſe⸗ 
ften Berührung zufammenziehen (das Sinn- 
fraut, Fühlkraut, Die Mimofe), Das Sinnen- 
mwefen, —8, M. w. E. ein finnlidhes, mit 
Einnen begabtes Weſen (der Menſch, das 
Sinnen- und Vernunftwefen.. Das Siunge⸗ 
bicht, ein kurzes Gedicht, in welchem eine 
poetifche Idee in anfchaulicher, treffender, geift- 
reicher Kürze dargeftellt it; das Epigramm. 
Sinnig, -er, -fte, E. u. U. w., überhaupt 
Sinn habend, ehemals eig. und uneig. in al- 
len Bedeutungen bes Wortes Sinn; jept nur 
noch 1) Sinn, Berftand, Nachdenfen und 
Beurtheilung habend und zeigend oder davon 


Sinn 
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zeugend; (bie finnige Hausfrau) die verftän- 
dige; (finnig handeln) mit Überlegung, Be 

fonnenpeit; (finnig ba ftehen) finnend, in Ge⸗ 

danken; oft für finnreih, finnvoll, tieflianig 

(eine finnige Rebe, ein finniges Gedicht, ein 

finniger Gedanke); jo auch in unfinnig, 

fharffinnig, wahnfinntg, tieffin- 

nig ꝛc.; in N. D. oft für: fill, rubig, bedaͤch⸗ 

tig, langfam, in grübelndes Nachdenken, in 

Trauer und Trübfinn verſunken; verbrießlich, 

nicht munter, nicht lebhaft; das Gegentheil 

von wählig oder queck; 2) eine gewifle Ge⸗ 

muͤthsart zeigenb; in ben Zufammenfeßungen 

eigenfinnig, hartfinnig, leichtfinnig, 

frobfinnig, hochſinnig, kaltſinnig ıc.; 

3) einen Sinn, eine Bedeutung habend, in 

boppelfinnig, vielfinnig, weitfinnig, 

fhwerfinnigx. Sinulid, -er, -fie, €. | 
u. U. mw. 1) zu den unmittelbaren &mpfin- | 
dungen äußerer Gegenſtaͤnde burch die Sinne | 
gehörig; 2) darin gegründet, eig. und uneig,, 
befonders gewohnt, geneigt, fich feinen finnti- 
hen Empfindungen, Neigungen und Begier- 
den zu überlafien. So auch die Sinnlid- 
keit, felten mit M. Sinnlos, -er, -efte, 
@. u. U. m. 1) ber äußern Sinne und der 
&mpfindung durch dieſelben beraubt; unfin- 
nig; 2) ohne vernünftige Bedeutung, was 
feinen Sinn gibt (ein finniofes Geſchwaͤß; 
finnlofe Reben). So au die Sinnlofig- 
keit, ohne M.; zumellen auch eine unfinnige 
Handlung, mit M. -en. Sinnreich, -er, 
-fie,@. u. U. m. 1) witzig; 2) zumweilen für: ' 
fünftlich ; ingl. Fertigkeit im Nachdenken be- 
fitend und Darin gegründet; viel Verſtand 
und Geiftesfähigkeiten befikend; auch finn- 
voll. Der Sinnfprud, 1) ein kurzer Satz, 
fofern er ein Sinnbild erflärt; 2) zuweilen : 
für: Denkfpeuch ; eine Sentenz. Sinnver⸗ 

wandt, E. u. U. m, von Wörtern und Aus 

drüden, bie nicht ganz gleichbedeutend find, fon- 

bern nur eine ähnliche Bebeutung haben ober 

dem Sinne ber Bedeutung nach mit einander | 
verwandt find (fononym); daher die Sinn-| 
verwandtfchaft (Spnonymie); die Sinn- 
verwandtichaftsichre (Synonymif); das 
Sinnverwandtfhaftswörterbuch (ein 
ſynouymiſches Wörterbuch). Das Sinnwert: 
zeug, ober Sinneswerkzeug, oder Sin- 
nenwerfzeug, M. -e, das Werkzeug eines 

Einnes, vermittelt deſſen wir Eindruͤcke von | 
außen befommen, welche ſich zur Seele fort. | 
pflanzen (3. B. Augen, Ohren, Nafe zc.). | 
*©innen, 1) unbez. u. be. 3. mit haben, fei- | 
nen Ginn, feinen Verftand, fein Nachbenten 

auf etwas richten und durch anhaltendes ge- 

ſchaͤrftes Denken das Unbekannte beutlich zu 

erfennen, zu erforfchen fuchen (über etwas fin- 

nen, einer Sache nachſinnen; auf etwas fin- 

nen; auf Mittel, auf eine Lift finnen); 2) Hin- 





Sirventes 


bez. Z. durch Sinnen, Nachdenken hernotbea 
gen, ausfinnen, erſinnen (er ſann ein Gedicht 
ein erhabenes, ſchweigend). 

f Sindpel, m, -6,M.mw.6, ein eifembaltiger 
Jaspis von verfchiebenen Yarben. 

Gint, 1) U. w. veraltet, hernach; 2) Bd. me 
altet, nachdem, indem, weil; 3) Bw. mit ken 
dritten Falle, alt und Oberd. für: feit. Gin 
temal, V®bm., veraltet und fafl nur ned im 
alten Kanzeleiftyl, für: weil, indem, ba, info. 

Gintern, unbez. 3. mit fein, im Bergbau mb 
in ber Mineralogie. von flüffigen Körpern, Iı 
tröpfeln, ſickern; 2) gerinnen. Der Ginter, 
-8,M. w. €, 1) die gläbenden Schuppen. 
welche von dem Eifen beim Schmieden abſpru 
gen, auch wenn fie erfaltet find; imgleiden fir: 
Schlacken überhaupt; 2) im Bergbaunt ad 
in der Mineralogie, ein kalkartiger Stein, wer 
cher aus dem heraus finternden, mit Kallerde 
gefchmängerten Waffer entfieht. Gefintert 
nennt man auch Das Ausſehen eines Adıyen, 
der nahe am Schmelzen war, daher Gpring, 
Niffe und anfangende Schmelzung zeigt. 

tSiphylis, w. f. Syphilis, 

Sipp, oder Sippe, m. -n, M. -n, die Sippe, 
M. -n, der Bermandte, die Verwandte; aud 
bloß, der von gleicher Abftammung in Hiufidt 
der AUltvordern oder Vorfahren, Stanımnött, 
Erzvaͤter bes Volkes il. Sippen, unbe 3. 
mit haben, verwandt fein; besielben Ge 
ſchlechts, berfelben Abkunft fein; gefippt ober 
befippt fein, für: verwandt fein. Die 
Sippſchaft, 1) die Verwandtiſchaft, Bluts 
verwandtfchaft, 2) die fämmtlichen gefippten 
ober befippten Berfonen oder Verwandten je 
fanmen genommen; jeßt gem. häufig in ver 
Achtlicher Bebeutung. 

fSir (fpr. ßoͤrr), m., im nglifchen, Herr! in ber 
Anrede; auch vor dem @igennamen, aber zst, 
wenn bie Berfon vom Ritterftande iſt 

t&ire, m. im Franzdfifcden, (fonft) Her; eh 
allergnädigfter Herr! (als Titel im der Aurede 
an einen König ober Kaifer). 

t&irene, w., M. -n, in der Fabellehre: Mer 
nympben, welche durch reigenden Geſang die 
Schiffer anlockten und töbteten, bavom jet: 
uneig. ein Mädchen mit verführerijcher Stimme, 
eine bezaubernde Sängerin, reigenbe Verfähe 
rin. Der Sirenengeſang ober bas Eire 
nenlied, uneig. Lockgeſaug, verführeriidhe 
Zaubergefang, Anlockung oder Unreizung it 
Wolluſt. 

t&irins, m. der Hundeftern, der ſcheinbar größte 
und hellſte Firſtern. Die Sirtafis eig de 
Hundstagäfranfheit, der Sonnenſtich. 

t&iroeco, m, |. Scirocco. 

t&irten, |. Syrten. j 

f Sirventes, M. (vielleicht vom franz sertik 
dienen), urfpr. Loblieder anf Fuͤrſten, ſpiler 


Siſter - — 


meift Spottgebichte auf biefe und zur Satire 
ber Zroubabours gebörig.. 


fESiſter, ober Gitrum, ſ. ein Schellenftab ober : 
Mopperäbnliches Tonwerkzeug mit Beinen Stä- 
ben und Schellen. | 


t&ifieren (fich). fich einftellen ober einfinden vor | 
Gericht; (etwas) hemmen, binbern, zum Stil. 
land bringen, ihm Einhalt thun. 
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Verhalten gehörig, darin gegruͤndet; mora- 
liſch; 3) in dem freien Willen eines Menfchen 
gegründet, dazu gehörig; moralifch, nicht 
phyſiſch. So auch die Sittlichkeit, ohne 
M., beionders nur in der Bed. 3. Sittfam, 
-er,-fte, E. u. U. w. anftändig im äußern 
Betragen, nicht wild, nicht ungeflüm, befchei- 
ben und in dieſem Betragen gegründet, So, 
auch die Sittſamkeit, ohne M. 


feiſpohus, m., in ber Fabellehre: betrog die Sittich, m. -e8.M.-e, in O. D. und bei Dich 


Goͤtter und wurde verdammt, ſtets einen im⸗ 
mer wieder herabrollenden Stein auf eine Hoͤhe 
zu waͤlzen. Daher bie Siſyphus ˖Arbeit. 
eine troſtlos vergebliche Anftrengung, eine Ar 


beit, Die nie zum Ziele gebracht wird. ' 


tern, für: der Bapagei (auch fälfhlih Sittig). 


t Situation, mw. die Stellung, Lage, der Zuftand, 


das Verhältniß, die Lebenslage. Situieren. 
ftellen, in eine Rage verfegen. Situiert, Dim. 
als E. u. U. w. gelegen, geftellt, befindlich. 


mige, zur Gewohnheit gewordene Art bes | 
Derhaltens in AUnfehung freier Handlungen; 
daher für: Gebrauch, Gewohnheit, Art und | 
Weiſe (das ift fo feine Sitte); 2) befonders . 
und gemöhnlich das Herfümmliche, das üb- | 
fihe Verhalten in Anfehung des geſellſchaftli⸗ 
hen Lebens, nur M.; die Sitten des Lan-, 
bes; die guten Sitten; 3) veraltet, ein 
Sch. Das Sittengefep, ein Sefep, | 
wodurch die freien Handlungen aller Men- | 
Ihen beſtimmt werben; das Vernunftgeſetz; 
oder eine Sammlung ſolcher Geſetze, ohne 
M. Die Sittenlehre, 1) die Lehre von 
den Pflichten uͤberhaupt; nur ſelten; 2) vor | 
zäglich die Lehre von den Pflichten, des Dien- 
[hen gegen Gott, gegen fich felbft und gegen 
Andere; die Moral. Daher ber Sittenich- 
ter, der Moralifl. Der Sittenfprud, 
ein kurzer Sap, welcher eine gute Lehre für 
das Leben enthält; eine Sentenz. Sittig, 
fttfam, gefittet, anftändig, züchtig (bie fittige 
Tochter). Die Sittigfeit, der Zuftand, da 
man fittig ift (bie Mädchen in Sittigkeit üben). 
Sittig follte nicht, mie es fo häufig, felbft 
von unfern beften Schriftftellern, gefchieht, mit | 
fittlich vermechfelt werden. Jenes bezieht | 
ſich nur auf die Außere Zucht, auf das äußere 
Betragen und Verhalten, auf den gefitteten ! 
Anfand im Umgange und in gefeflfchaftlichen | 
Verhaͤltnifſen: dieſes aber auf die freien Hanb- ı 
lungen der Menfchen, ohne Bezug auf bürger- | 
liche und geſellſchaftliche Verhältniffe, oder auf 
das Übereinfommen der Menfchen (die Gon- | 
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auf das Gefäß niedergelaffen haben, von 
Menichen und Thieren (verfhieden von lie- 
gen); ſich gefeßt haben; 2) uneig. a. von 
Verrichtungen, welche fipend gefcheben; 3. B. 
Beichte ſitzen, Beichte anhören; (mit im 
Rathe finen): daher der fipende Rath. 
das eben jegt regierende Rathscollegium; b. ir- 
gendwo feft, zurädgebalten werben; (mo fißen 
bleiben, nicht ſich Iosreißen fönnen oder wol. 
lien; im Sefängniffe fißen); c. von leb- 
lofen Dingen, fi) an einem Orte befinden, be- 
fonders von Kleidungsftüden, paflend fein; der 
No, die Wefte fißt gut (paßt gut). Der Sitz, 
-18, M. -e, 1) der Zuftand, da man figt, 
ohne M.; befonders uneig. 3. B. Sip und 
Stimme haben; 2) der Drt, wo man fißt, 
eig. u. uneig., ingl. jedes Geſtell, worauf man 
fist, ein Stuhl, Geffel, eine Bank und dergl. 
Das Sipfleifch, ohne M., der Hintere, gem. 
(kein Sitzfleiſch Haben, nicht gern ſitzen). 
Die Sitzung, die Verſammlung eines Serich- 
te8 oder Gollegiums, einer Kammer. 


kaͤlde, m,-n, M.-n, bei den alten germanifch- 


norbifchen Völkern: ein Name der Dichter ober 
Sänger 


t@karabeen, f. Scarabeen. 
tSfelet, oder befler Skelett, |, -e6, M. -e, 


das Gerippe eines thierifchen Körpers, das 
Todtengerippe, Knocdhengebäubde. 


+ Stelettieren, ausrippen, das @erippe eines Kör- 


per6 reinigen und zum Aufbewahren trodinen, 
3. B. Pflangenblätter flelettieren. 


vention, das Gonventionelle), bloß nach den T&tepfld, ober Ekepfe, w. ber Zmeifel, bie 


Forderungen der Pflicht oder der Sittenlehre, | 
auf die freie Willensäußerung nach &runb- | 
fügen (alfo ein fittiges Betragen, aber fitt-, 
liche Handlungen; ſittlich gut oder böfe; fitt- ı 
lich gute oder böfe Menfchen und Handlun- 

gen). Sittlich, -er, -fle, E. u. U. m, 9 
üblich, gebräuchlich; nur in dem Sprächmorte: - 


Zweifelfuht. Der Skeptiker, —8, M. w. E., 
ein Zweifler, Zmeifelfüchtiger: beſonders eine 
Bhilofophen-Schule oder eine Secte von Phi. 
Iofopden im Alterthume. Der Skepticis⸗ 
mus, die Zweifellehre, bie Zweifelſucht, der 
Zweifelgeift. Skeptiſch, E. u. U. m. an U. 
lem zweifelnd, zmeifelfächtig. 





ländiich, fittlich; 2) gu dem geſeblichen, kWEerideren, |. Schfteren. 
pflichtmaͤßigen und mit ben Forderungen und fEkizze, w. M. -n, der Umriß, erfte flüchtige 
Vorſchriften der Vernunft übereinftimmenden Entwurf, die Grund- ober Hauptzäge einer 


Benig‘s Banbwöeterb. d. deutſchen pe. 5. Hefl. «1 


738 Sklave 


Sache, beſonders eines Bemäldes. Gkizzie- 
ren, hinbez. $., (etwas) entwerfen, bie erften ı 
Srundzäge oder Grundlinien zeichnen. | 

Skläve, m. |. Sclape, 

+Stolion, |, M. Skolia od. Skolien, zug | 
ober Rundgefänge: Tafelfprüche, Trinkſpruͤche 
der alten Griechen. 

fGEkoptiſch, E. u. U. w. ſpitzig ſtichelnd, anzuͤglich, 
ſpoͤttiſch, hoͤhniſch. Der Skoptiker, ein Spoͤt⸗ 
ter, Necker, ein hoͤhniſcher Menſch. Skoptiſie⸗ 
ten, ſpotten, fpötteln, hoͤhnen, necken, ſticheln. 

Skorpion, m, f. Scorpion. | 

+ &tulptur, w., f. Sculptur. 

+&lam (fpr. Siäm), m. im Whiſt, alle Stiche | 
(Schlemm); Siam od. Shlemm machen, 
alle Stiche machen. 

T6&loop (ſpr. Sluhp). oder Slup, f., ein engli- 
ſches, Meines, fchnellfegeindes Fahrzeug. befond. - 
zum Austundfchaften dienenb (Schaluppe). 

Slowaken, M., die flaviihen Bewohner Norbd- ; 
Ungarns, den Gzechen (Böhmen) zunädft | 
ſtehend. 

7Emak, m. oder Schmake, w. ein einmaſtiges 
Handelsſchiff, beſonders bei den Hollaͤndern. 

GESmaͤlte, w. ſ. Schmalte. 

fEmaragd, m. |. Schmaragd. 

+&mirgel, m. -68, ſ. Schmirgel. | 

Smollis, ſ. Schmollis. 

So, 1) unabänderl. beziehliches Fi, für: wel- 





| t&vceus, m. (Sode), ein niedriger, 


— Sodalitãt 
weggelaſſen wird (4 B. jo viel möglid, 
ftatt: fo viel ale möglih, bleibe da, ſo 
lange du willſt, flatt: fo lange als du 
willſt; komme, fo oft du willft, flatt: fo 
oft als du willſt); 3) Bow. verfchiedene Glie 
der der Rebe an einander zu knuͤpfen; befon- 
ders ſteht e8 vor dem Nachſatze, um die Ber 
bindung besfelben mit dem Vorderſatze zu be» 
zeichnen und eine Folgerung aus dem Vorker- 
gefagten auszubräden (3. B. bift du gut, fo 
wirft du gluͤcklich fein; bleibe tugendhaft, fo 
wird e8 dir gut geben, wenn bu fleißig bif, 
fo wirft du in ber Welt dein Fortfommen fin- 
den 2c.); zumeilen fteht es im Vorderſatze für 
wenn: fo ihre bleiben werdet an meiner 
Rede xc.; fo ihr um Miffethat willen leidet, 
fo jemand fpricht: ih liebe Sott; fo aber, 
gem. für: aber, oder allein. 

leichter 


Schub, beſonders für Schauſpieler in den Luſi⸗ 
fpielen der Alten, daher uneig. das Luftfpiel, 
die Komoͤdie; im Segenfage von Kothurn, 
für Trauerfpiel ober Tragöbie, 

+&ociäl, E. u. U. m., gefelichaftlich, die Geſel 
ſchaft betreffend. Die Socialität, die Ge 
felligkeit. Die Societät, die Geſellſchaft. 
Hanbelsgefelifchaft, der Gelehrtenverein. Der 
Sorius, M. Socti, ein Genoß, Gefaͤhrte 
Sefelfchafter, ein Mitglied, ein Teilnehmer. 


cher, welche welches, welchen, welches, F&ocinianer, m. Unbänger des Gocinus. 


und M. weiche; felten und nur vor einem 
Zw. welches den erfien und vierten Jall er 
fordert, vorzüglich aber in einem Satze, wo 
welcher ꝛc. mehrmals ftehen follte (Röschen, 
fo der Mutter Freude, fo der Stolz des gan- 
zen Dorfes war); 2) U. w. a. auf diefe Art, 
in biefem Grade; in welchem Falle es zu 
gleich den Ton bat; fo? auf biefe Urt? iſt's 
möglih? mie fo? auf weldhe Art und Weiſe? 
fo, fo, mittelmäßig; es ifi nun fo, fo, d. i. 
bedenklich; bald fo, bald fo, bald auf biefe, 
bald auf eine andere Art; fo und fo viel, 
fo und fo groß x. fagt man gemeiniglicdh, 
wenn man bie Art und Weiſe einer Sache 
nicht genau beftimmen will: fo ein, gem. für: 
fol ein; fo was, gem. für: fo etwas, et- 
was von biefer Art; b. auf ſolche Urt, in 
einem ſolchen Grade, da es den Ton nicht 
bat, 3.8. ja, es ift fo; ingl. mit E. u. U. w., 
als: fo viel, fo gleich; auch dient es oft 
zur Verftärkung; gem. auch für: ohnedies, 
ohnehin; c. eine Art und Weife zu bezeich⸗ 
nen, welche im Folgenden näher beftimmt 
wird, in einigen Fällen mit und, öfter aber 
mit als, wie und baß (fo verzeihe mir Gott, 
als ich meinem Nächften verzeihe, wie bu bie 
Arm' am Kreuze ausgefpannt, fo breite fie jetzt 
aus 2c.); d. eine Vergleihung auszubrüden, 
wenn wie oder als barauf folgt, weiches als 
nad fo viel, fo lange, fo oft ꝛc. Ödfter 


— 


fEoda, oder Sode, 


fSodalitãt, 


Stifters einer Secte, weiche die Trinität be 
zweifelt. Der Socinianismus, die Lehren 


und Grundfäge desſelben. Socinianiſch, 


G. u. U. w. denfelben gemäß. 


ode, w. M.-n, eine bieglame, warme Beklei 
bung des untern Fußes, welche nicht viel mwei- 


ter als der Schub ift; auch der untere Theil 


eines Strumpfes. Soden, binbe, 3, mu 


Soden verfehen ; üblicher: beſocken. 
t&odel, m. -8, der Unterfaß, das Fußgeſtel 
eines Stand- oder Bruftbildes, der Säulenfuß. 
Sod, m. und ſ. -e8, M. -e (von fiebeni 
oder Söder; aud: die Sode, 1) Niederf. fo 
viel Waffer, als zu einem Gebraͤude Bier nd 
thig ift; 2) Ober- und Nieberb. eine Brühe: 
daher uneig. gem. in feinem Sode ode 


1. 


Sodſchen leben, in feinem finnlichen Vergnd- 


gen; 3) gem. zumellen für Sub. 

3. Sob, m., -e6, oder das Sodbrennen, ohne 
M., gem. eine brennende Empfindung im Halie 
welche von Säure im Magen herruͤhrt 

m. ein Salz, aus Kohle 

fäure und Natron beftehend ; früher durch In 

laugen von Pflanzenafche gewonnen, jept im 

großartigften Umfange fabritmäßig aus So 

berfalz, Kohle und Kalk dargeftellt, und ba 
der Glasfabrikation ıc. vielfach gebraucht. 

w., eine (befonbers geiftliche) Br 

derſchaft, Sefelichaft, Zunft. Das Gobali- 

tium, ber Schmaus, den mehrere Genofka 
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gemeinjchaftlich geben, ein Kraͤnzchen, Pick. Sünde gebracht werden mußte; meiftene das 
nid. Sübnopfer. 

Bodänu, U. u. B. w., das verftärfte dann, | t&oirde (fpr. Boareh), w. der Abend, die Abend⸗ 
ſinnverw. alsdann, hierauf, ferner. zeit; auch Abenbgefellfchaft, Abendfeſt. 
HBodomit, m, -en, M. -en, 1) ein Einwoh . Soie, w., eine Urt wollenen Zeuges. 

ner der ehemaligen Stadt Sodom in Pald-: tSokrätit, m., bie fokratifche Methode, die Lehr- 
ſtina; 2) eine Perſon, welche fi der Sodomt- | art oder Lehrweile des Sokrates, näm- 
terei fchuldig macht. Die Sobdomiteret,| lich ben Schäfer durch gefchichte Fragen nad) 
das fchändlichfte und unnatärlichfte Lafter der | und nad) dahin zu bringen, daß er ben Begriff, 
Unzucht, die widernatürliche Befriedigung bes; welchen man ihm beutlich machen mill, felbft 
Geſchlechtstriebes. Daher ſodomitiſch, Eu. findet, oder falſche Begriffe als ſolche erkennt. 
U. w. fSol, m., bei den alten Römern: die Sonne, der 
Som, m., -e8, ohne M., niebr. 1) die Bewohn -· Sonnengott (bei den Griechen: Heltoß); in der 
heit des Saufens; 2) ein unmäßiger Trunk; Scheidekunft: der Name des Goldes. Das 
3) ein ſchlechtes Betränt. Davon: ber Söffer., Solſtitium, M. Solftitia oder Solſti⸗ 
Sofa, oder beffer: Sofa, oder Sopha, f. oder| rien, der Sonnenftillftand, bie Sonnenwende; 
jumeilen m. (unabänberfich), ein gepolftertes| ba8Sommerfolftitium, bie Sommer-Son- 
Nuhebette. nenwende, ber laͤngſte Tag; das Winterſol⸗ 
Sogar, das verftärkte gar, f. d. ſtitinm, die WinterSonnenwende, der kuͤr⸗ 
dogen, unbezügl. Z, mit haben, in den Salzefte Tag. 

fiedereien: 1) in Tropfen durchdringen und Sölcher, földye, fölches, ein anzeigend bezieh- 
abfließen (das Waffer aus den Salzkoͤrben n liches Fw. welches fich entweber auf etwas 
gen faflen); 23) vom Salze jelbft, in Kıyftalle, Vorhergehendes oder Nachfolgendes bezieht, 
anfehießen, fich koͤrnen; dann überhaupt zu | und mit und ohne Hm. gebraucht wird; mit 
Boden finten, ſich fegen; auch focen, vier, einem Hm. ſteht es oft für: fo groß, fo fehr, 
leicht verwandt mit ſacken. fo viel u. ſ. w.; ohne Hw. aber für: der⸗ 
Sohle, w, M. -n, 1) ein Wort, welches in vie | felbe; in beiden Yällen leidet es ein und 
len Fällen dem Begriff der Tiefe, der Grund. | fein vor fi; fold nn ſolch — 
lage Hat; beſond. a. bei den Zimmerleuten: ein | für: fo ein, fo a s ee a 
Balken, eine Säule, welche die erfte Grundlage — in Rn da * et UNADAN: 
zu einer Verbindung gibt; eine Schwelle; ‚Dei ches G. w. von folder Art. 

b. die untere Fläche des Fußes, worauf man | Soͤld, m., -e6, ohne M. der Lohn, tie Befol 
geht, und derjenige Theil der Mleivungsftüde, bung: befonders nur bei den Soldaten, wo 


Sodann Ä Solenn 








(der Strümpfe, Schuhe, Stiefel), welcher diefe | ven ben ®emeinen auch gem. die Loͤhnung 


Bläche bedeckt; daher bie Strumpffohle, 
Schuhfohle; 2) eine Urt Plattfifche oder: 
Schollen. Das Sohlleder, ftarkes Leber, 
lo wie es zu den Schuhfohlen gebraucht wird. 
Cohn (goth. sunus, von der Wurzel su, erzeu-, 
gen), m, ·es, M. Söhne, eine Perſon männ- ı 





gebraucht wird. Der Soldat, -en,M.-en, 
ber fi gegen einen gewiſſen Sold eidlich zu 
Kriegsdienften verpflichtet hat. Soldatiſch, 
E. u. U. mw, gem. nad Art der Soldaten. 
Der Söldner, -6, M. w. E. derjenige, wel. 
her um Sold oder Lohn dient. 


lichen Geſchlechts, 1) in Beziehung a. auf die; Soldatiſch, E. u. U. mw. einem Krieger gemäß 


unmittelbaren Eltern; b. auf bie entfernten | 


(foldatifche Haltung). 


Stammeltern ; 2) zumeilen auch nur eine männ- | t Soldatesca, oder Soldateöke, w. das Kriege- 


lie Berfon, zwiſchen welcher und einer andern ' 
nur eine Ähnlichkeit des Verhältniffes eines. 


voll, die Kriegsmannſchaft, meiſtens verächtlich 
gebraucht. 


eigentlichen Sohnes Statt findet (Schmwie-; Sölde, w, M. -n, in einigen ®egenden, befon- 


gerſohn); daher oft ältere Perfonen Knaben ! 
oder Zünglinge mit: mein Sohn! anzureden | 
pflegen. Das Söhnen, eig. ein Meiner oder: 
junger Sohn; befonders eine ſchmeichelhafte 

Benennung eines Knaben. Die Sohnſchaft, 

ohne M., das Verhältniß, da jemand des An- | 
bern Sohn iſt. | 
Copnen, hinbez. J., bei den Dichtern zumellen 
für: befänftigen, den Unwillen entfernen, zu- 
frieden ftellen ; ausföhnen, verföhnen; alt 
und dichterifch auch: fühnen. Das Söhn- 
opfer, ein Opfer, melches bei den ältern Ju⸗ 








bers in DO. D., ein geringes Haus, eine Hätte 
(Un N. D. ein Koth ober eine Kate); befon- 
ders ein kleines Bauerngut (ein Soͤldengut, in 
N. D. ein Kothfaffengut oder Koflatengut), 
Der Söldner, -8,M.w. €, ind. D. der 
EigentHämer einer Solde auf dem Lande; in 
N D. ein Kothſaß, Koſſat. 


Edle (ungut: Soole, Sohle), m. ohne M., na⸗ 


turliches Salzwaſſer, fo wie es aus der Erde 
quillt. und aus welchem man in den Galz 
fiebereien Salz ſiedet. Das Solei, ein in 
Sole gefottenes @i. 


den zur Verſohnung Gottes für eine begangene Eolenn, C. u. U. w. feierlich, feſtlich, herrlich, 


A 
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Solid 


Die Solennität, bie Feierlichkeit, Feftlich ˖ 
keit, das Bepränge. 


Solid, E. u. U. w., feft, derb, ftark, gebiegen, | FGoldcismma, m. M. Soldcismen, ein gr 


dauerhaft, haltbar; gründlich, zuverläffig, wahr, 
rechtlich, geſetzt. Solid ieren, befeftigen, ver- 
fihern. Davon HSoltdität. Das Soli⸗ 
dum, das Sanze, die Gefammtheit; in foli- 
dum oder ſolidariſch capvieren, für das 
Ganze fammt und fonbers haften, ober ſich 
Ale für Einen und Einer für Alle verbürgen. 
Solitär, m. ein Einfamer, Ginfiedier, Unge- 
felliger; auch ein einzeln gefaßter Diamant. 
Solitär, E. u. U. w, einfam, ungefellig, ein- 
gezogen. 


1&olitüde, w., bie Ginfamteit, Ginöbe. 
Soͤllen, unbez. 3., mit haben, 1) überhaupt 


zu etwas verbunden fein, a. Durch eine Pflicht 
ober Schufdigfeit, daher in den Rechnungen 
und NRechnungsbücern der Kaufleute für: 
ſchuldig fein; b. dur die Billigkeit, nur 
in der verbindenden Urt, 3. B. bu Hätteft 
es thun follen, ober geſollt; o. durch den 
ausbrüdlichen Befehl eines Andern; oft mit 
Verſchweigung des Zeitwortes, melches ben 
Befehl beftimmt, 3.8. was foll ih? nämlich 
thun, machen; d. durch den beftimmten Wil 
fen eines Andern; oft auch für: Helfen, dienen, 
nuͤtzen, beftimmt fein, 3. ®. wem foll das? 
wozu foll das? uneig. auch für: müffen; 
ingl. für: annehmen, zugeben (4. B. fie fol. 
len auch nod fo reich fein) für: ich will 
annehmen, zugeben, daß fie ıc.; 2) bient es 
conjunctiviſch zur Einkleidung eines möglichen 
alles, als: follte er es thun? überhaupt 
wird es in vielen Faͤllen als ein Hilfswort 
gebraucht; 3) begleitet e8 eine auf Vermuthung 
gegründete Begebenheit; 4) von einem bloßen 
Geruͤchte für: man fagt (3. B. der Friede 
fol unterzeichnet fein). 


Söller, m. -8, M. w. E. gem. 1) Ober- unb 


Niederd. ein Boden (Speicher) oben in einem 
Haufe, 3.8. ein Kornföller, ein Kornboden; 
in der Bibel: ein flahes Dad nach morgen- 
laͤndiſcher Bauart; auch wohl für: Stockwerk; 
2) Oberd. ein Altan, ingl. jeder verfchloffene 
Raum vor den Thüren und Zimmern; 3) Nie- 
derf. ein erhöheter bretterner Plap auf den 
Jußboͤden ber Zimmer. 


tSollicitant, m., -en, M. -en, ein Anfucher, 


Bittſteller. Rechtefucher. Die Sollicitation, 
M. -en, die inftändige Bitte, Mahnung, das 
Rechtsgeſuch, das Anliegen. Soflicttieren, 
gerichtlich etwas betreiben, um etwas bittenb 
anhalten. 


+6otlo, f. das Alleinſpiel. ein Kartenfpiel mit 


deutfchen Karten; in der Tonkunſt: der Geſang 
ober das Spiel einer einzelnen Berfon, der Al⸗ 
leinfang, das Alleinſpiel, die einzelne Stimme; 
als E. u. U. w,, allein, ohne Begleitung, ohne 
Hülfe. Der Solo⸗Faͤnger, ein Windhund, 


Sommer 


ber allein Hafen fängt. Der Solo⸗Soͤrzer 
ber Alleinfänger, Einzeljänger. 


ber Spracdhfehler in der WBortfügung. ſo x 
nannt von Sold oder Solt in Giltcien, dee 
griechifhen Golonie, wo das Griechijche ki 
ſchlecht geiprodyen wurde. 

f&olvent, E. u. U. w. zahlungsfähig. 

t&oma, auch: Somma, mw., ein ital Hohad 
in Ancona = 3455!/s Barifer Kubikjol. 

Sommer, m. -6, M.w. €, 1) eig. die mimk 
unter den vier Jahreszeiten; 2) uneig. a. be 
den Dichtern für: ein Jahr (3. B. zwoͤlf re 
mer alt; zwanzig Sommer hatte fie elek: 
b. die zarten Fäden, welche am Ende des Eos 
mers die Erde überzichen und in ber & 
herumfliegen; auh Marienfäben, Seo 
merfäden; gem. beralten Weiber Ses 
mer (im N. D. Mettenfaden, Mettersze 
webe). Der Sommerbau, ohne Ric 
Bau des Sommergetreides, und zumeilen de 
fes feibft. Das Sommerfeld, ein deld re⸗ 
ches mit Sommerfrüchten beftellt wird odeit 
Der Sommerfled, Meine gelbliche Fiede 
im Geſichte und an den Händen, wilde be 
fonders im Sommer ſichtbar merben, ges 
Sommerfproffen. Sommerfledig, -« 
-fte, & u. U. w. Sommerfleden babatı 
fommerfproffig. Die Sommerftsdt. 
1) in einigen Gegenden: bie nöthige Yro&* 
barkeit des Erbbodens im Sommer, ohne 8: 
2) Früchte, welche im Fruͤhlinge geſaͤet werdet 
und noch in demfelben Sommer zur Reife ee 
men (auch Sommergetretbe. Sommtr 
torn). Das Sommergemähs, Gemikk 
welche nur einen Sommer bauen See 
merbaft, E. u. U. w., gem. dem Soma 
ähnlich; au fommerlich. Das Sommt!- 
leid, ein leichtes Kleid, welches nur im Er 
mer getragen wird. Der Sommermone! 
einer von den drei Monaten, melche den ei! 
lihen Sommer ausmaden. Sommern, ® 
perfönf. unbez. J, mit haben, gem. dien 
mert, e8 wird Sommer (es fommert fe 
früh). Sömmern, binbez. Z. gem. 1i #1 
oder in die Sonne legen, fonnen, ;. V. dr 
Betten fömmern; uneig. (bie Bännt 
bie Aſte derſelben ausfchneiteln, damit bie &x* 
nenſtrahlen durchdringen fönnen; 3) (Ge 
wächfe oder Thiere) durch den Gowen 
bringen, ausfommern, uͤberſoͤmmern; 3) in ie 
Landwirthſchaft: einen Brachacker mit cs 
merfrucht beftellen; 4) unbez. 3. mit habt! 
von den Bäumen: chatten geben (bie Frl 
fömmert am flärffien). Die Sömmeritt 
Dos Sommerobſt, Obfl, welches mod? 
Sommer zur Reife kommt; Frahobſt, # 
bie Sommerbirn. Die Sommerlen!. 
1) das Saen des Sommergetreides; 3) de 


aufgegangene Same besfelben, che et ſpeoh 





Somnambule 


3) jenes ſelbſt. Die Sommerfeite, bie 

‚Mittagsfeite. Der Sommertag, ein Tag 
im Sommer; ingl. ein Tag wie im Sommer. 
Der Sommerpogel, Vögel, welche fich bei 
uns nur im Sommer fehen laflen; befonders 
uneig. gem. ein Name der Schmetterlinge. Die 
Sommerwende, bie Öonnenwende im Som- 
mer, der längfie Tag, im Segenfage der Son- 
nenmwende im Winter oder bes fürzeften Tages. 
Das Sommerwetter, bie Beichaffenheit der 
Luft im Sommer ; ingl. Wetter wie im Som- 
mer; auh die Sommermwitterung. Die 
Sommerwolle, Wolle, welche den Schafen 
im Sommer gemwachfen if, und ihnen im 
Herbfle abgenommen wird. 

Comnambule, m. u. m. eig. ein Nacht. ober 
Schlafwandier, Mondſuͤchtiger; dann aud ein 
Schlafwachender, Schlafiprecher, Schlafmahr- 
fager. Der Somnambulismus, das Nacht. 
mandeln, die Mondſucht und Gchlafreberei, 
der Zuftandb eines Schlafreders, das Schlaf: 
wachen; vergl. Magnetifieren. 

Eonäte, w., M. -n, ein Ton. oder Muſikſtück 
für das Clavier allein oder in Begleitung we⸗ 
niger Inſtrumente. 

Sonde, w. ein Sucheifen, die Senknadel ober 
Senke bei Wundärzten, das Senkblei, die 


Senkſchnur zur Meflung der Meerestiefe ꝛc. 


der Bergbohrer, Erdbohrer; die Unterfuchungs- 
Range ber Zollbeamten. Sonbieren, mit bem 
Sucher, mit dem Senkblei ıc. die Tiefe unter- 
iuhen, lootfen; einen ausforfchen, ausholen. 
Bonder, E. u. U. w., veraltet, befonder, abge- 
iondert. Sonder, ein altes, vorzüglid) noch 
bei Dichtern und im gemeinen Leben in eint- 
gen Redensarten gebräuchliches Vw. mit dem 
vierten Yale für: ohne (fonder Zweifel, fon- 
der Mühe, fonder Zahl, für: unzählig; ſonder 
Wandel, für: wandellos, unveränderlich, dau- 
ernd, bleibend, fonder Scheu; fonder Raft; 
fonder Jurcht und Grauen), Sonderbar, 
-et, -fle, ©. u. U. mw. befondere, vor 
Andern vorzüglich auszeichnende @igenfchaf- 
ten an ſich habend, ohne ihre Beſchaffenheit 
weiter zu beftimmen; oft für: feltfam, auf- 
fallend (ein fonderbarer Fall; eine fonder- 
bare Meinung; ein fonderbarer Menfch); ba- 
von die Sonderbarkeit. Sonderlidh, 
C. u. U. w. 1) eig. veralt. von andern Din- 
gen abgefondert. befonder, befonders; 2) un- 
eig. gem. vorzüglich, befonder; und als U. w,, 
auf eine vorzägfiche Art, befonders, infonder- 
keit. Die Sonberlichkeit, M.-en, 1) die 
Cigenſchaft eines Dinges, da es fonderlich 
iſt; ohne M.; 2) eine ſonderliche Sache, eine 
Sonderbarkeit. Der Sonderling, -6,M. 
=, eine Perſon, welche ſich bemuͤht, das Ge⸗ 
gentheil Don dem zu thun, was gewoͤhnlich 
iſt Sondern, hinbez. J, alt nnd bichterifch 
für: abfondern, ausfonbern, trennen; auch ale 
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ruͤckbez. Z, (ſich fondern) geſondert, ge⸗ 
trennt werben. Die Sonderung. Sondern, 
Bdw., 1) ehemals: für ausgenommen, außer; 
2) jetzt: etwas in dem Nachſatze zu behaup⸗ 
ten, wenn in bem Vorderſatze eine Vernei⸗ 
nung ſteht; Daher nah nicht nur, nicht 
allein — fondern aud folgt. Sonders, 
N. w., vorzügli nur in den Kanzleien, und 
gem. fammt und fonders, intgeſammt und 
beſonders. 


fSEonett, auch wohl: Sonneett, ſ. -e8, M. -e, 


verdeutſcht Klinggedicht, eine urſpruͤnglich 
italieniſche Bersart, aus 14 funffuͤßigen Jam- 
ben beſtehend, mit 2 vlerzeiligen und 2 drei⸗ 


zeiligen Strophen. 


Sonnabend, m., -8, M. -e, der legte Tag in 


der Woche (im D. D. Samstag m N. D. 
Satertag); Sonnabends, U. m. am Sonn- 
abenbe; befonders an jevem Sonnabenbe. 


©Gonne (goth. und ahd. sunno; bie Ableitung 


fireitig; nach Wbelung mit fcheinen und fehen 
verwandt; nach Grimm von sinnan, gehen, 
reifen, alfo die am Himmel Reiſende; nad) 
Andern von siunan, leuchten, ober von Bu, 
erzeugen), w. M. -n, 1) eig, ein mit eigenem 
Lichte leuchtenber Weltlörper, der andern an 
fih dunfeln und um ihn im Kreife fich dreben- 
ben Weltkoͤrpern Licht und Wärme mittheilt, 
und der feine merflihe Bewegung hat; ein 
Firfern (d. 5. ein fefter, unbemweglicher, wan⸗ 
beilofer Stern); in engerer und gewöhnlicher 
Bebeutung unſere Sonne, um bie fich bie 
Erde bewegt, fammt den andern Planeten 
(die Sonne geht auf und unter; die Sonne 
fteht Hoch, am hoͤchſten; die Sonne fteht tief, 
am niedrigften; die Sonne finkt); 2) uneig. 
a. gem. bie Sonnenftrahlen (die Sonne fticht, 
brennt; etwas an die Sonne legen; von ber 
Sonne verbrannt, gebräunt; in die Gonne 
treten; ein Haus, eine Wand hat viel Sonne; 
bei den Kampffpielen: pie Sonne glei 
austheilen, d. h. die Kämpfer fo ftellen, 
daß die Sonne bem einen wie dem andern 
von ber Seite feheint; die Sonne wird ge 
theilt); b. die Zeit von einem Sonnenauf- 
gange bis zum andern, ein Tag, beſonders 
der Anbruch des Tages (mit jeder Sonne fol 
ein Robgefang erfchallen); c. in der Bibel: 
Sott; auch eine erhabene Perſon; überhaupt 
etwas Grhabenes (die Sonne ber Geredhtig- 
keit, der Wahrheit; ingl. Sonnen, ſchoͤne 
Augen. (Häufig lautet Sonne im zweiten 
und dritten und zuweilen aud im vierten 
Falle: Sonnen, welche Form eig. ©. D. iſt, 
aber fich auch in Schriften Häuflg findet und in 
Zuſammenſ. Die gewöhnliche iſt; es kommt enblich 
an die Sonnen.) Sonnen, hinbez. J. gem. den 
Sonnenſtrahlen ausſetzen, . B. die Betten. 
Die Sonnenblume, auh Sonnenfrone, 
eine Pflanze, deren große gelbe Blume bie 
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Geſtalt einer Sonne hat. Die Sonnenfin-' man bie fieben erſten Tage bes Jahres mi 
ſterniß, die Verfinfterung der Sonne durch ben ſieben erſten Buchſtaben bes Alphoben 
den Mond. Der Sonnenhof, ſ. Hof 1. bezeichnet. Das Sonntagsfind, gemein; 
b. Das Sonnenjahr, das Jahr von 865 lih ein an einem Sonntage, befondes m 
Tagen, 5 Stunden, 48 Minuten und 50 Se! einem der fogenannten goldenen Gonntag 
cunden. So auf der Sonnenmonat, von gebornes Kind, welches Geiſter und Geh= 
weichen zwölf ein Sonnenjahr ausmachen. | fter fehen und vorzüglich glücklich werben ki 
Sonnenklar, & u U. mw, fo hell und Mar | Das Sonntagslleid, gem. das befte Kin, 
wie die Sonne; bef. uneig. den höchften Grad welches man bat. 

der Deutlichkeit habend. Der Sonnenkol- | F&onör ober fonorifh, E. u. U. w. wohl: 
ler, eine Art Koller bei ben Pferden, auch gend, mohltönend, volltönig tonreid, 3 8. 
der Sonnenfhuß. Der Sonnenlauf, eine fonore Stimme. 

ohne M., die fcheinbare Bewegung ber Sonne : Sonft, U. w., welches eine Abfonderung Ist 
um die Erde. Der Sonnenregen, ein Re. nahme, Ausfchließung bezeichnet und bebeste, 
gen, bei weichem die Sonne fheint. Son-| 1) etwas anders, außer diefem; 2) gem ar 
nenreid, -er, -fte, E. u. U. w., viel Son andere Urt; 3) gem. in andern Srüädes; ! 
nenfchein habend; auch fonnig. Der Son- | an einem andern Orte; 5) zur andern Jet, 
nenſchein, ohne M., 1) das Scheinen der 6) im entgegen gefeßten Falle; 7) wenn 
Sonne; 2) eine Schwäche der Augen; auch fonft, wenn nur. Gonftig, ©. m. Dket. 
der Sonnenglanz, Sonnenfhuß. Der, 1) für: ander, übrig tauf fonflige Urt; few 
Sonnenſchirm, ein Schirm, bie Sonnen: fonfttgen guten Gigenfchaften),; 2) für: die 
ftrahlen damit von fi) abzuhalten; ein Pa⸗ malig (meine ſonſtigen Wünfdhe), meine die 
raſol. Der Sonnenſchuß, ſ. Sonnen- maligen, die ich ſonſt, ehemals hegte 

koller und Sonnenſchein 2. Der SonfSopha, ſ. Soffa. 

nenftaub, der in einem Zimmer herumflie⸗ | + Sophie oder Gofie, -n8, M. -n, Name (er 
gende feine und nur bei Sonnenſchein fit. : meiniglich abgekürzt in Söffe, Söffden 
bare Staub; das Sonnenftäubden; un, Ziele, Fiekchen), die Weiſe. 

eigentlich etwas unendlich Kleines, ein Atom. +&ophisma, f, M. Sophismen, ber Tre 
Das Sonnenſyſtem, eine Sonne mit fhluß, der Scheingrund, die Bernünftck: 
ben zu ihr gehörigen Planeten; der Son: Gophift,m,-en, M.-en, ber Andere band 
nenmwirbel. Die Sonnenuhr, eine Flaͤche, Trugſchluͤſſe täufchen will. Die Sopbiferei, 
auf welcher die Stunden durch den Schatten | biefes Streben; ingl. ein Trogſchluß und ein 
eines Zeigers im Sonnenfcheine beftimmt wer darauf gegrändetes Urtheil. Sophiſtiſch. €. 
den; gem. ber Sonnenzeiger, Sonnen: u. U. w. darin gegründet; ſpitzfindig 
weiſer; auch der Sonnenring, wenn fie | }&oprän, m., fo viel wie Discant. 

die Seftalt eines Ringes hat. Die Sonnen: | +Sorbet oder Scherbet, m. u. f., ein türfifäe 
wende, die Zeit, da die Sonne ben laͤngſten Kübltranf. 

und den fürzeften Tag macht, weil fie als. | FSorbonne, w. ehemals ein Hauptcollegise 
dann in ihrer fogenannien Bahn ſich ruͤck und eine Bildungsanftalt der Bottesgelehrten 
waͤrts zu wenden fcheint. Der Sonnenzei⸗ zu Paris, und die bazu gehörigen Geboͤnde 
ger, der Zeiger an einer Sonnenuhr, und | t&ordine, w., italienifh, ein Dämpfer ta be 
diefe ſelbſt Der Sonnenzirkel, 1) der Muſik. Sordun, ein altes, dem Fagott Ahr 
Weg am Himmel, welchen die Sonne In ihrer liches Blasinftrument. 

eigenen Bewegung zu burchlaufen fcheint; auch | Görge, w. M.-n, 1) eig. die mit Unruße verber 
die Sonnenftraße, Sonnenbahn, ber dene anhaltende Richtung bes Gemuthes a= 
Sonnenmweg; 2) eine Reihe von 28 Jah- die Abwendung eines Übels oder auf bie Erla⸗ 
ren, nad) deren Gnbigung bie Sonn. und gung eines Gutes, und bie damit perbunden 
Worhentage wiederum auf bie vorigen Tage | unangenehme Empfindung, vorzüglid in 9; 
des jultanifchen Jahres fallen. Der Sonn: | 2) jebe ernftliche Richtung des Gemäthes au 
tag, ber erfie Tag in der Woche, ein Peler- | die Erhaltung oder Wegfchaffung einer Sad 
tag (die golbnen Sonntage, die vier felten mit M. Sorgen, 1) unbe. und bt 
Sonntage, welche gleich auf die vier Jahres: 3., mit haben, a. Sorge haben, Sorge ta 
vierteltage [Duatember) folgen). Sonntags, gen, Sorge empfinden (forget nicht, wenn tu 
ale U. w. am Sonntage, befonders an jedem dürres Jahr kommt; ich forge für meine EN 
Sonntage. Sonntägig, Eu. U. mw. was | d. h. id) empfinde Sorge, Benübniß baröbe: 
am Sonntage iſt oder geichieht. Sonntäg- (für etwas) ernfilih darauf bebadt fis 
th, @. u. U. w., was jeden Sonntag ift od. | b. befürchten, beforgen (ich forge, es moche 
geſchieht; oft auch für fonntägig. Der| dir übel ausfchlagen); 2) hinbez. 9, (etwa! 
Sonntagsbudftab, der Buchſtab, ber auf befürchten, üblicher: beforgen, (mas ich forset 


den erften Sonntag des Jahres fält, mern bat mich betroffen); auch für: Sorge mim 








Sorites — 


ſachen. ©. D. (laßt euch das nicht ſorgen); 
auch fuͤr: durch ſein Sorgen bewirken oder 
zu bewirken ſuchen (hilf mir mein Beſtes ſor 
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alten Kanzeleiftyle (auf ſothanes oder ſothani⸗ 
ges euer Bitten ; es ift ſothan oder fothantg 
eingerichtet). 


gen; man forgt fich eher alt als reich); ba6 | F&ortife, w. M. -n, die Narrheit, Albernbeit. 


Sorgen, der Zufland, die Handlung, ba 
man forgt; au: die Sorge und ber &egen- | 


ein dummer Streich, eine Grobheit, eine grobe, 
beleidigende Rebe. 


Rand des Sorgens (e8 follte Tag und Nacht | } Soubrette (pr. Bu-), w. M. -n die Zofe, bie 


dein Sorgen fein, die Yürften anzugehen). 
Sorgenfrei, -er, -efte, E. u. U. m, frei 


Kammerjungfer, ein fchlaues Kammermädchen 
im Schaufpiel. 


von Sorgen, au forgen!os Das Sor⸗ ı +&ouffleur (fpr. Bufflöhr), m. der Ginbläfer, 


genfrei, ein einfamer Aufenthaltsort, entfernt 
vom Geräufche, dem Treiben und den Sor- 


Zuflüfterer, Vorfager bei den Scaufpielern. 
Soufflieren, vorfagen, einhelfen. 


gen der Welt, bef. Sigenname mancher fürft- | + Soulagement (fpr. Sulafchemang) ſ., die Un- 


lihen Luftfchiöffer oder Sommerpaläfte, eine 
Verdeutſchung des franz. Wortes sans souci. 
Sorgenvoll, E. u. U. w. viele Eorgen ha- 





terftügung, Erleichterung, Linderung Berubi- 
gung, der Troſt. Soulagteren, hinbez 8. 
unterftügen, erleichtern, lindern. 


bend oder empfindend. Die Sorgfalt, ohne | F&oupgon, (fpr. Bupbongf, m. der Argwohn, Ver- 


M., die ernftlihe Richtung des Gemüthes auf 
einen Gegenſtand und beffen fämmtliche ein- 
jelne Theile. Sorgfältig, -er, -fle, E. u. 


dacht. Soupgonneur (fpr. Bupfonnd), arg. 
mwöhnen, im Verdacht haben; muthmaßen, 
vermuthen, ahnen, 


U. w. Sorgfalt anmendend und darin ge | F&ouper od. Soupe [fpr. Bupeb). ſ. das Abenb- 


gründet, wie auch: mit Sorgfalt. Davon bie 
Sorgfältigkeit,ohneM. Sorglid,-er, | 


oder Nachtefien, die Abendmahlzeit. Soupie- 
ren, zu Abend fpelfen. 


-fte, &. u. U. w., 1) felten für: Sorge verur- : + Souterrais (fpr. Futerräng), ſ. M. -6, das 


ſachend; 2) zum Sorgen geneigt, für Sorgen 
empfänglich, geneigt, fi) Sorgen zu machen; 


Erdgeſchoß, das unterirbifche Gewölbe, das 
Kellergeichoß. 


vorfichtig. ängftlih. Go aud die Sorglich  F&onvenir (fpr. Fu-), f., das Andenken, bie 


keit, ohne M. Sorgloß, -er, -efte, E. u. | 
U. w, der Sorge 2. beraubt und in biefem | 
Gemüthszuftande gegründet; bef. aber fi 
keiner Sorge annehmend, ohne Sorgfalt. So 
au die Sorglofigkeit, ohne M. Sorge | 
fam, -er, -fte, E. u. U. w. Sorge habenp, 
empfindend; forgfältie. So aud die Sorg- 
ſamkeit. 
fEorĩtes, m., ein Ketten⸗ oder Haͤufelſchluß, ein 
verfaͤnglicher Vernunfiſchluß, ein unvollſtändig 
zuſammengeſetzter Schluß. 

Eorren, hinbez. Z. in der Schifffahrt: mit einem 
Taue feſtbinden. | 
t&örte, w. M. -n, die Art, fofern es Dinge 
Einer Art bezeichnet. Das Sortiment, -e6, 
M. -e, ein Borratd von Waaren verfchiebener 
Art; bei den Buchhändlern: fremde Verlage 
artifel; im Gegenſatz des eigenen Verlages; 
daher Sortimentshandelzc Sortieren, 

















hindez. J. Dinge einer Art zufammen legen } 


oder thun, z. B. Die Waaren fortieren, f. 
ordnen; (einen) mit allerlei Gattung von 
Waaren verfehen. 

t&ofier, m., ein angefehener Buchhaͤndler, nach 
dem Namen einer berühmten Buchhändler- 
familie im alten Rom, zur Zeit des Auguftus. | 
Softrum, ſ. (griech.) 1) Lohn für gerettetes Leben, 
für geheilte Krankheit. Arztl. Honorar; 2) Ber 
lohnung für die Ginbringung eines entlaufenen 
Skiaven; 3) Dankopfer für Errettung aus | 
ſchwerer Gefahr. 
Sothan, oder fotbänig E. u. U. w., Ober. und 
Niederb., 1) ſolch: 2) dergeſtalt; nur noch im 





Grinnerung, ein Erinnerungsgeſchenk; das Ge⸗ 
daͤchtnißbuͤchlein, das Denkbuch, Gedenkbuch, 
die Schreibtafel. 


t Souverain (ſpr. Suverän), E. u. U. w, unum- 


ſchraͤnkt; unbefchränft, niemand untenwürfig, 
von feinem abhängig und feinem Rechenfchaft 
abzulegen verpflichtet. Der Souverain, -6, 
M. -e, 1) ein unumſchraͤnkter Herr, Fuͤrſt; 2) 
eine fpanifche und brabantifhe Goldmuüͤnze; 
gem. Severin. Die Souverainität, die 
UnbefchränftHeit oder Unabhängigkeit eines 
Staates von jeder äußern Gewalt, 3. B. von 
einem andern Staate od. Fürften, die Macht⸗ 
voſlkommenheit, Oberherrfchaft, unumfchränfte 
Herrfchaft, Oberberrlichkeit, die Landeshoheit. 


Sowohl, auch: fowol, eig. jo wohl, eben fo wohl, 


mit darauf folgendem als oder als auch, ein 
Bbm., welches eine Gleichſtellung od.Belorbnung 
bezeichnet (er ift ſowohl dumm, als auch böfe). 


Spadille (pr. Spadilje), w. ber erfte und vor- 


nehmſte Matador im Lhombreſpiele, das 
RPickaß. 


Spähen, hinbez. bez. u. unbez. 3., mit haben, 


1) (etwas odernach etwas ober bloß [pä- 
ben), ſehen; befonders allenthalben forfchend 
umber feben, in der Abſicht, etwas zu ent- 
decken, zu kundſchaften; 2) nachftellen (auf 
etwas, aufeinen) Der Späher, -6,M. 
w. E. die Späherin, M. -nnen, eine Per- 
fon, welche fpähet, welche etwas zu entdecken, 
zu erfennen, zu erforfchen fucht (die gelehrten 
Späher und Gehen); in engerer Bcbeutung 
für: Kundfchafter, Spion (Späher ausjenden) ; 


t&pahi, m., M. - 8, türkifche Reiter. 


©päle, 
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das Späherauge, ber Späherblid, an- 
geſtrengt fcharf. 


©pat, &. u. U.m., landſch. durch Austrocknung ge- | 
borften, oder leck (fpafe Cimer); mager; jpärlich. | 


Epake, w., M. -n, auf den Schiffen, jeder hoͤl⸗ 


zerne Hebebaum, der ſich leicht handhaben läßt. | 
w., M. -n, veraltet, ein dünnes, langes 
und zugefpistes Holz; eine Sproffe in Einen 
Leiter; verwandt mit Speile, Speiler. 
Epalier, ſ. -e8, M. -e, (zweiſylb.) ein Geländer : 
von Latten und Pfählen, Bäume und andere | 


— 


 +&paniöl, m. -8, 


Spanıen 
gen (Armbänder), Obrenfpangen Ohrge⸗ 
hänge). 

panifcher Schnupftabed, 


eine Art des feinflen und fchärffien Schnupf 
tabackes. 


Spänifh, ©. u. U. mw. 1) aus Spanien ge 


bürtig, daſelbſt erzeugt ober verfertigt; 2) nad 
Art der Spanier, 3) uneig. gem. fremd, an& 
laͤndiſch, feltfam (das kam ihm fpanifch vor. 
Das Spangrün (fpanifhes Grän), 
ohne M., 1) Oberd. Srünfpan: 2) die dieſen 
ähnliche grüne Farbe; auch als E. w. 


Gewaͤchſe, beſonders Wein daran zu binden und Spannen, hinbez. 3. (vom ahb. spannan, zie- 


zu ziehen. Spalieren, hinbez. 3., eine Wand 
oder Mauer mit einem Spaliere beffeiden, . 
oder verfehen. | 
Spalten, 1) unbe. 3, mit fein, ber Länge 
nach getheilt werben, aus einander gehen, bef. ' 
Holz dem Laufe der Faſern nach zerreißen (im | 
Mm. gemöhnli gefpalten); 2) hinbez. u. | 
rückbez. 3. a. eigentl. fpalten machen, 3.8. 
Holz. eine Feder; (fich) einen Spalt be- | 
fommen (im 2. Mw. häufig gefpaltet); b. | 
uneig. a) von mandherlei Arten des Theilens 
und der Trennung bes körperlichen Yufam- 
menhanges; b) durch Uneinigkeit trennen (ſich 
in Parteien fpalten.. Die Spaltung, nur 
in der lebten uneigentlichen Bebeutung. Der 
Spalt, -e8,M.-e, ober die Spalte, 1) 
eine bucch Spaltung entftandene Öffnung od. | 
Theilung in die Länge; 2) die Spalte, un 
eig. eine Hälfte einer ber Länge nach gethetl- : 
ten Seite eines Buches. Spaltig E. u. U. 
w., 1) Spalten habend; 2) maß fich fpalten 
läßt. Die Spalze, M. -n, die gefpaltenen ' 
Schalen des Getreides, befonbers ber Gerſte; 
auch die Spelze. 

Spän, m,-e8, M. Spane, 1) eig. durch Spal- 
ten entftanbene bünne Bretter; befonders aber | 
die durch Spalten, Schneiden, Hauen, Haden, | 
Feilen, Sägen ꝛc. entflandenen Pleinen Theile 
eines feften Körpers; 2) uneig. niebr. M, Streit, ' 
Mibhelligkeit. Das Spanbett, ein hölgernes | 
Bettgeftell ohne Himmel ober Dede Die: 
Spanfarbe, ein Yarbenkörper in Geſtalt 
von Spaͤnen; Farbenſpaͤne. Spanen, 
oder fpänen, Späne machen. 
Spänen, alt und noch gem. in einigen Gegenden, | 
I) unbe. 3., an der Muttersruft trinken, fau- : 
gen; 2) hinbez 3. a. an der Bruſt teinten | 
oder faugen laffen, fäugen; b. von ber Mut: | 
termilch entmöhnen, von der Nutterbruft | 
abgewoͤhnen, gemöhnen. Das Spanferkel, | 
-6, M. mw. E., ein noch faugenbes Ferkel, | 
von dem alten deutfchen Worte spanan, b. I 
fäugen. 


Spänge, w. M. -n, 1) veraltet, eine — 


ein ſpihßiges Ding, 2) in einigen Gegenden, 
eine Schnalle; 3) verfchiedene Arten des Ge⸗ 
fhmeides, als: Goldſpangen, Armfpan- 


hen, wie auch fpänen), 1) eig. überhaupt es 
was ausdehnen, firaff anziehen; befonders 
einen elaftifhen Körper fo ausbehnen, daß 
er mit Heftigfeit firebt, ſich wieder in feinen 
vorigen Stand zu feßen, 3. B. einen Bo- 
gen, die Urmbruft, ben Hahn am 
Schloffe eines Feuergewehrs [pam 
nen, aud mit Schnellkraft befefligen, ale: 
base G@ifen in den Echraubeftod; 
der Schuh fpannt mich, brüdt mid; ir 
gleichen ausdehnen, und durch Ausbebnung 
befeftigen, al6 Zeug in den Rahmen; 3) 
uneig. a. (einen Fluß) feinen Abflup Hem 
men und ihn dadurch aufichmellen machen; b. 


‚binden, fefleln, als: die Pferbe vor, au 


den Wagen; Sprühm.: bie Pferde hin- 
ter den Wagen [pannen, für: etwas 
verkehrt anfangen, ſich ſelbſt vor den 
Wagen fpannen, für: felbft vor den Wa⸗ 
gen treten unb ihn Hinter ſich herzichen; 
die Pferde auf die Weide fpannen, 
ihnen die Vorderfüße lofe zufammenbinven, 
damit fie nicht fortlaufen; auch feffeln, im 
N.D tüdern (f. d.); c. (mit einander 
oefpannt fein, ober auch: mit einem 
über den Buß gefpannt fein) Feinde 
fein; d. mit Ausdehnung oder Auseinanber 
ftredung ber Pinger, befonders des kleinen 
Fingers und Daumeng, begreifen, erreichen; e. 
anftrengen, von ben Fähigkeiten bes Leibes 
und Geiftes; daher zu hoch gefpanat, 
übertrieben; (die Obren fpannen) con 
den XThieren, befonders Hunden, Pferden x. 
fie in die Höhe richten, firaff halten, um ge 
nau zu hören; auch bloß fpannen (fich, wie 
der Hund fpannt); dann überhaupt bie Sinne 
anftrengen, aufmerfen, lauern (auf etwas fpan- 
nen oder geſpannt fein); auch überhaupt bie 
Kräfte, infonderheit die Kräfte des Geiſtes an- 
firengen (ein jeder fpannte, als er zu erzählen 
anfing; gem. „mar gefpannt” ; Neugier fpanate 
bie Richter; mit gefpannter Aufmerkſamkeit 
fehen, hören, man mar fehr gefpannt [fehr in 
Erwartung, fehr begierig], den Ausgang zu 
erfahren; alle feine Kräfte fpannen oder am 
fpannen). Die Spannung, 1) die Haut- 
lung dba man fpannt; 2) der Zuftand, ba 
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etwas gefpannt it; die Spannung der Be 1. Spären, binbez. und bez. 3., 1) eig. a. zum 


müther (ſowohl die gefpannte Aufmerkſamkeit 
als auch die Uneinigkeit, Keindfchaft, Mißhel⸗ 
ligkeit. Der Spann, -e6, M. -e, ber vor 
bere erhabene Theil des menfchlichen Fußes, zu 
beffen beiden Seiten fich die Knöchel befinden; 
auch (beffer) die Spanne, der Rifl. Das 
Spann, -es, M. -e, 1) das Geſpann; 2) 
im Schiffbaue, wo es Inder M. Spannen 
lautet, Haupttheife des Schiffsgerippes, welche 
die Rippen des Schiffes vorftellen und auf 
dem Kiele fieben. Die Spannaber, ein 
Name der Sehnen des menſchlichen und thie- 
riſchen Körpers. Der Spanndienft, ein 
Srohndienft mit einem Sefpann Pferde Die 
Spanne, 1) ein Längenmaß, melches die 
Zange von der Spitze des Daumens bis zur 
Spitze des Heinen Fingers bezeichnet, wenn 
man die Finger möglihft aus einanber ſtreckt; 
auch die auf folche Art ausgefpannte Hand; 
uneig. eine Fleine Spanne Zeit, für: eine 
ſehr kurze Zeit; 2) im Forſtweſen, eine in 
Klafter, Schuh ıc. getheilte Kette, die Bäume, 
nach der Runbung damit zu meflen; 3) f. v. 
w.der Spann, Der Spanner od. Spän- 
ner, 1) der fpannt; bei. nur In Yufammen- 
fegungen (3. B. Unfpanner, Ausfpanner, Vor- 
fpanner, Bächfenfpanner xc.); dann auch bas- 
jenige, moran etwas geipannt wird, bef. ein 
Bagen (3. B. Ginfpänner, Zweiſpaͤnner ꝛc. 
d. h. ein Wagen, vor welchen nur ein Pferd 
gefpannt zu werden braucht, oder an welchen 


zwei Pferde gefpannt werben mäflen ıc.); 2, | 
ein Werkzeug, ein anderes Ding bamit zu | 
fpannen; fo auch der Spannhaken, bie | 


Spannkette,derSpannriemen,Spann- 
ringuf.f. Spänntig, E. u. U. w, 1) von 
Spann, Sefpann, fpannen; doch nur in Zu- 
fammenfegungen (ein einfpänniges, zweiſpaän⸗ 
niges Bett) ein einmännifches, zmeimännifches 
ober ein einjchläfriges, zmeilchläfriges Bett; 
(einfpännig, breifpännig x. fahren) mit einem 
oder drei Pferden; (ein zmeifpänniger, vier- 
pänniger Wagen) mit zwei ober vier Pfer⸗ 
ben befpannt; 2) von Spanne, als Maß im 
Sorfimefen (ein fpänniger Baum) ber nach ber 
Spaune gemeſſen und verkauft wird. Die 
Spannfraft, fo viel als: Schnellfraft, 


Bebertraft, Elafticität. Der Spann-| 











fünftigen Gebrauche aufheben, als: fein 
Geld; verfehieben (die Fortſezung der Erzäh- 
lung fpare ich bis morgen); b. nichts überflüf- 
fig von einer Sache gebrauchen, als: das 
Heu, die Butter fparen; (nichts fparen) 
Alles reichlid anwenden (die Schminfe war 
nicht gefpart; weder Fleiß noch Mühe jparen; 
fein Geld, keine Koften bei einer Unterneh 
mung fparen); im D. D. und bei Dichtern 
auch mit dem zweiten Falle (fpare fein nicht; 
fparet der Pfeile nicht); c. zumeilen für: fcho- 
nen, verfchonen (weder Stand, noch Alter 
wird gefpart); auch: für künftige Zeit unver 
legt erhalten (mit feftem Muth und eiferner 
Geduld auf beff're Tage ſich zu fparen); d. 
bei. etwas zurücklegen, erübrigen, von bem 
Selbe; auch als unbez. J; e. den Gebrauch 
einer Sache völlig unterlaflen, z. B. ſpare 


‚„ beinen Witz; fpare deine Worte; 2) 


uneig. auffchieben, verfchieben, üblicher: ver- 
jparen. Die Sparbüchſe, eine verfchlofjene 
Büchfe, das Geld, welches man von Zeit zu 
Zeit erfpart, hinein zu thun. Der Sparer, 
der Seid zum künftigen Gebtauche fammelt, 
Sprühmort: ber Sparer will einen Berthuer 
haben. Spärlid, -er, -fte, E. u. U. w., 
mit genauer Beobadhtung bes Maßes ber 
Nothdurft, und darin gegründet; ald U. w., 
faum, mit geringer Noth. Der Sparpfen- 
nig, geiparte® ober erfpartes Geld. Spar- 
fam, -er, -fie, E. u. U. w. 1) eig. das 
Map der Nothburft ſowohl bei feinen Ausga- 
ben als auch in andern Dingen beobachten, 
und darin gegründet; oft für: rathjam, 
wirtbfchaftlid, Haushälterifch; 2) un- 
eig. felten, wenig. So aud die Sparjam- 
keit, ohne M Die Sparfeide, ohne M. 
feiner Zwirn, welcher da, wo es nicht in bie 
Augen fällt, zur Erfparung der Seide gebraucht 
wird. Die Sparkaffe, eine öffentlihe An⸗ 
alt, worin man Pleine Erſparniſſe verzinslich 
unterbringt. 


2. Sparen ober fporen, veraltet und oberb. 


faulen, fchimmeln; in Faͤulniß bringen, bei 
den Gerbern: die Felle in Kalkbrühe einwei⸗ 
ben. Der Sparkalk, aus Gips gebrannter 
Kalt (au aus Lehm gemachtes Bindung 
mittel, wohl von fparen 1.). 


nagel, fo viel als: Schloßnagel, weldhes Spargel, m. -8, ohne M. (asparagus), ber 


f. Die Spannraupe, 1) Raupen, welche in | 


Gelellſchaft Ieben; von Spann oder Ge⸗ 
{pann, für: der Geſell, Sefellichafter; oder 
von fpinnen, weil fie in ihrem &efpinufte 
beiſammen liegen ; auch Spinnraupen, zum 
Unterfchiede von den Blattraupen, und 
Ringelraupen; 2) Diejenigen Raupen, 





Name einer Pflanze und befonders ihrer eßba⸗ 
ten jungen Stengel ober Sprofien. Das 
Spargelbeet, ein mit Spargel bepflanztes 
Beet. 


pärren, m., -6, M.w. E. (vom veralt. ſpar⸗ 


ren, für fperren, auseinanderfperren; fparr, 
weit geöffnet, ftarr), fchräg ftehende, oben in 


welche nur vorn und hinten Füße haben, und | 
fi) gleichfam ſpannend mit Krümmungen mei- | 
ter bewegen; auch Spannenmeſſer. ' 


eine Spige zufammen laufende Baubdizer, 
weiche das Dach eines Gebaͤudes bilden; ber 
Dahfparren; uneig. einen Sparren zu 


A 
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viel Haben, von hochmäthigen, flogen Dien- ! Spätel, m., -6, M. w. E. ein Werkzeug in Ge 


ſchen, aus Hochmuth nicht recht bei Verftanbe 
fein. Sparrig, ©. w., was aus einander | 


ftalt eines Meinen Spatens; ein Streicheifen, 
Dflafterftreicher, Farbenftreicher. 


fperet, namentlich aus Trockenheit, z. B. fpar- | Späten, m., -6, M. mw. E. ein Werfjeug zum 


riges Brot. Das Sparrwerk, fämmtlice | 

Sparren eines Daches. 

Späß, m. -e6, M. Späße, gem. ber Se 
im Gegenfap bes Ernſtes; bei. ein Scherz, der | 

Lachen erregen fol; vergl. Scherz. So auch 

daß Späßchen. Spaßen, unbez. und be}. 

3. mit haben, gem. ſcherzen, Spaß machen, 


Graben; ein Grabſcheit; auch Spaden 


.Spath, m., -e6, M. (von mehreren Arten) -e, 


eine Krankheit der Pferde und Ochfen, ba fie 
an dem nie Knoten, wie Überbeine, belom- 
men und einen fteifen und lahmen Gang ba 
ben. Spathig, E. u. U. w. mit dem Spathe 
behaftet. 


um Laden zu erregen; etwas nicht ernſtlich 3. Späth, m. —es, M. (von mehreren Arten) -«, 


meinen. Spaßhaft, -er, -fe, E. u U. 
m., einem Spabe ähnlich, einen Spaß enthal- 
tend, darin gegründet; auch Neigung, Bertig- | 


eine feine Steinart, welche Eruftallartig ange 
ſchoſſen if. Spatbig, ©. uw U. w. bem 
Spathe ähnlich; fpathartig. 


keit, zu fpaßen, habend; von [herzhaft eben Spät, m. -e6,M. -en, gem. beſonders Oberd 


fo verfchteden wie Spaß von Scherz (ein, 
fcherzhaftes Gedicht, die geiftreiche Ergießung 
einer fröhlichen Laune, kann man noch fein 
fpaßhaftes nennen). So auch vie Spaßhaf- 
tigkeit, ohneM. Der Späßling, -es,M. 
-e, der Spaßmacher. Der Spaßvogel, gem. 
eine fpaßhafte Perfon. | 
Spät, oder alt, O. D. und bichterifch fpat, , 
-er, -efte, & u. U. w. 1) überhaupt nad) | 
der gemöhnlichen, nach der gehörigen, nad) | 
der beftimmten Zeit; nicht früh, nicht zei- | 
tig; 2) def. gegen das Ende, a. des Tages, | 
oder b. des Sommers und Herbfi. Die 
Späte, 1) der Umftand in Unfehung der 
Zeit, da es fchon fpät ift oder ba etwas fpät 
fommt oder gefchieht; 2) eine fpäte Zeit felbft 
(die Späte des Sommers. des Verftanbes; 
von der Frühe bis in die Späte, der Dichter ! 
Iodet uns in Späte der Nacht). Die Spät-: 
erbfe, die ſpaͤt im Jahre reif wird. So 





’ 


(aber auch bei Dichtern) für Sperling. 


ı Spazieren, unbez 3. mit fein, zur Wufbeite 


tung des Gemuͤthes langſam gehen, befonders 
in der freien Luft, in der hoͤhern Schreibert 
beſſer: luſtwandeln, ſich ergehen; daher jpa- 
zieren, gehen, reiten, fahren, zum Ver 
gnuͤgen ausgehen, ausreiten, ausfahten; ſpa ˖ 
zieren gehen, auch uneig. für müßig ge 
ben. Der Spaziergang, 1) ein Bang 
bloß zum Vergnügen; fo auch die Spazier- 
fahrt, dverSpazterritt und die Spazier- 
reife; 2) ein Bang ober ein Ort, mo man 
fpazieren gebt. (Für Spaziergang, Spazier 
Hänger, Spazierfahrt, Spazierreiie auch: Lufl- 
gang, Yuftwanbler, Luftfahrt, Luftzeife). 


| + Specerei, w. f. Spezerei. 

Specht, m. -e6. M. -e, ein Geſchlecht von 
Waldvoͤgeln z. B. ber Baumſpecht. Schwarz 
ſpecht, Gruͤnſpecht, Mauerſpecht u. f. w. 


auch das Spaͤtobſt, bie Spätgerftieu. f.f.' Special oder fpeciell, E. u. U. mw. befonber, 


Späteftens oder fpätftens, U. mw., zum: 
fpäteften, fo fpät, daß es nicht fpäter fein darf, | 
Der Spätglanz, oder das Spätlicht, der 
Spatſchein, das Spätroth ober Spat- 
roth, bei Dichtern das Abendroth, im se 
genfape des Frührothes oder Morgenrothes. 
Der Spätherbft, der lehte Theil des Hab. | 


les, das Ende des Herbfie. Das Spät- ‚t 


jahr, ber fpätere Theil bes Jahres, bef. — 
Herbſt, im Gegenſatz von Frühjahr, im O. 
D. auch Spätling, das Gegenwort zu 
Frühling, wie Herbft das Gegenwort' zu 
Lenzift. Der Spätling, -e8,M. -e, ein! 
Ting, welches fpäter, als gewöhnlich, iſt ober | 
gefchieht oder kommt. Das Spätmahl, -e8, 
M. -e, das Abendmahl, die Ubendmahlzeit. : 


einzeln; beftimmt, genau. Der Special. ein 
Bekannter, Bertrauter, Bufenfreund. ud 
(theinL) ein Morgentrunf. Die Special: 
farte, eine Karte, die einen einzelnen Lam 
desftrich darftellt; im Gegenſatze einer Gene ˖ 
raltarte, oder ber allgemeinen Karte eimes 
ganzen Landes oder Erdtheiles. 


©pecies, w. M. w. E. eig. ber Unblid, bie 


Geſtalt, die äußere Ericheinung; dann ber Be- 
griff, und bef. ein Artbegriff, dem Senus, 
oder @eichlechtöbegriff, gegenüber; gem. 1) bie 
Haupttheile der gemeinen Rechenkunſt; Ur- 
ten (die vier Species); 3) in den Apotheken 
die verſchiedenen Stoffe, Beftandtheile zu ben 
Arzeneien; 3) ältere, grobe Geldſorten: daher 
ein Speciesthaler. 


Der Spätregen, in der Bibel derjenige | f Speeificieren, hinbez. 3, verzeichnen, Sthd 


Regen, welcher in den Morgenländern kurz 
vor der Ernte zu fallen pflegt; im Gegenſatz 


für Stuͤck auffchreiben. Die Spectfication, 
das genaue, volftändige Verzeichnik. 


des Frühregens. Der Spätfommer, der fSpecimen, ſ. M. Speceimina, eine VProbe 


legte Theil des Sommers, die fchöne warme 
Jahreszeit im Unfange des Herbftes. 
Spätftern, dichterifch, für: Abendftern. | 


Der , Speed, m., 


Probearbeit, ein Verſuch, Probeftüd, Bereit. 
-e8, ohne M. überhaupt gem. alks 
Fett unter der Haut, befonders auf den Rir- 
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pen der Xhiere, und vorzüglich ber Schreeine, ; Speichel, m., - 8, ohne M. (von fpeien), bie natür« 
fo lange es noch nicht ausgelaffen if. Die liche Flüffigkett im Munde, welche bef. zur Ver- 
Spedbohne, uneig. gem. eine Art Schmint-' danung ber Speifen dient; gem. die Spude. 
bohne mit fehr fleifchiger Hülfe. Der Sped-| Die Speicheicur, bie ur, da verborbene 
bäding, ein geräucherter fetter Häring;| Säfte zu den Speidheldräfen geleitet und mit 
Niederl. Flickhäring. Spedfett, E. u. U. dem Speichel ausgeworfen werden; bie Sali⸗ 
w. gem. ſehr fett. Die Speckſchwarte, bie vatton. Die Spetheldräfe, Drüfen in 
fteife dicke Haut von einer geräucherten Speck ˖ der Höhle des Mundes, durch welche der Spei⸗ 
feite. Die Spedfeite, die mit Speck bewach- hei bereitet und abgefondert wird. Spei⸗ 
fene Seite eine gemäfteten und gefchlachteten cheln, unbe. 3, mit haben, Oberb. ben . 
Schweines, bef. geraͤuchert. Der Spedftein, Speichel ausmerfen; gem. fpuden, au®- 
ein tbonartiger Stein, welcher ſich ſchneiden fpuden. 
läßt. Der Speckwurm, eine Art Käfer, welche | Speicher, m., -8, M. w. E., ein Gebaͤude zur 
bem Specke nachgehet; auch der Spedfäfer. Aufbewahrung des ausgebrofchenen Getreides 
+&pectäfel, m., -8, M. w. &, niebr. ein ſeit. oder anderer Waaren; ein Kornhaus, Ma- 
famer, wibriger Anblick; ingl. ein widermärti| Hazin, Borrathshaus. Auch der Boben 
ges Getoͤſe, ein auffallender Lärm. eines Hauſes Speichern, hinbez. 3. auf 
#&peculieren, unbe. und bez. J, mit haben, oder in den Speicher bringen; befonders in: 
eig. ſich umfehauen, betrachten, 1) bas phi. aufſpeichern, einfpeidhern. 
tofoppifche: über das erfahrungsmäßige *Speien, hinbez. und unbez. 3., mit haben, 1) 
Denten hinausgehen, nach dem Innern, bem eig. mit Heftigfeit aus dem Munde oder mit 
Belen, dem Überfinntihen forfchen; 2) das dem Munde ausmerfen, als: Blut; befonders 
faufmännifche: auf Handelsentmürfe, den Speichel ausmerfen; wofür gew. anftändi. 
Plane, Unternehmungen finnen. Die Specu.| ger: Ipuden; ingl. für: fi) übergeben, gem. 
lotion, die Handlung in beiden Bedeutun.| MG erbrechen ober fich brechen; 2) uneig. aus 
gen. Der Speculant, -en, M. -en, einer, elner Öffnung, aus einem Schlunde, als aus 
der faufmännifch fpeculiert, der fi) gern mit einem Munde, von fih geben, ober auswerfen, 
Speculationen abgibt. Speculativ, Eu. 26 ber Berg fpeiet Feuer; baher ein 
u. w, 1) von einem Kaufmanne: flet6 auf feuerfpetender Berg, oder ein Peuerfpeier, ein 
neue Handelswege denkend; 2) (fpeculative bie Beuerfchlände fpeien Tob und 
Bahrheiten) im Gegenſatze der praktiſchen : 
und empirifchen, und eben fo die fpeculative Speigat, [., -e8, M.-e, vieredige Löcher — 
Philoſophie. die auf bie reinen Vernunftideen Seiten der Schiffe, mit dem Dede in gleicher 


Fläche, durch melche alles Wafler fogleich wie⸗ 

auf Bas Überfinnliche gerichtet it, Meihaphpfit der abläuft (auch das Speilodh). Der Spet- 

t@pedieren, hinber. 3. abfenben, verfenden; bei teufel -6, DM. wm. E, eine Art von Gchwär- 
fonder& bei den Kaufleuten, Waaren, &ü-| mern oder Raketen. 


ter. Der Spediteur (fpr. Spebitör), ber bie] Speiler, m, -8, M. w. E. gem. ein fpikig zu 


Boaren ber Kaufleute annimmt und mwei| nefpnittener Stock, etwas daran aufjzufpießen, 
ter verſendet; der @üterverfenber. Die) per damit auseinander zu fperten; beſonders 
Spebition, biefe Verſendung. bet den Fleiſchern und in den Küchen. Spei- 

Speer (od. Hiftor. richtig: Sper,), m.,-e8.M.-e, fern, hinbez. 3., mit einem Speiler anfpichen, 

ein mit einer jcharfen Spipe verfehenes Ding, nur oder aus einander fperren. 
in einigen Fällen; bef. ein Spieß (alt und Did» | 1. @peife, w, M. -n. 1) im Bergbaue: ein 
terifh). Sperberüähmt, ©. u. M. w. durch Name mehrerer vermifähten Bergarten; 2) im 
geſchickies Werfen mit dem Spere berühmt.| Süttenbaue: ein weißgrauer, ſchwerer metalli- 
Spergeäbt, € u. U. w, im Werfen der fcher Kuchen; 3) bei den Rothgießern: ein aus 
Spere geübt. Das Spergeraffel, der] Kupfer und Zinn gemifchtes Metall; &loden- 
Sperkampf, ber Sperverfhloß, ber) " fpeife; 4) Name, weichen Maurer dem Mör- 
Gpermurf,fpergemohnt,fperumragtx. tel geben. 

Speiche, w. M. -n, ehemals überhaupt ein lan |, 8. Gpeife, w. M.-n, 1) afles dasjenige. was 
ges, dünnes, fpip zulaufendes Ding; jekt 1) ein lebendiges Geſchoͤpf an feften Körpern zur 
noch einer von denjenigen Gtäben, melde Erhaltung des Lebens in ih nimmt; Nah. 
von der Welle ober Nabe eines Rades bis rung, Nahrungsmittef; 2) die nach der 
in die Felgen oder ven Umkreis reichen, beide Kochkunſt zubereitete menfchliche Nahrung einer 
mit einander verbinden und zum Rade ma- Art; das Effen; auch für: Bericht. Das 
hen; 2) ein dünner Knochen des Unterarmes.|_ Speiſebier, Tiſchbier, Nachbier, gem. Ko- 
Speichen, hinbez. 3., (ein Rad) mit Speichen fent. Der Speifefifch, ein Name der Mel. 
verfehen. Speichig, E. u. U. w, Speichen] nern, geringern eßbaren Fiſche. Das Spetfe- 
enthaltend fvierfpeichig, achifpelchig 2«.). gemwölbe, ein Gewölbe zur Aufbewahrung 
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der Speifen und der Beflandtheile berfelben. 
So aud die Speifefammer, der Speife- 
ſchrank. Der Speifemeifter (in der Bibel), 
ber in großen Haushaltungen bie Mahlzeiten 
anoebnet und bie Aufficht Aber bie Küche hat; 
der Kuchenmeiſter. Speifen, 1) unbg. 3, 
mit Haben, a. Speife zu fidh nehmen, effen; 
b. von Nahrungsmitteln: Nahrung geben, fät- 
tigen; 2) binbez. Z., a. (etwas fpeifen) 
als Speife zu fi nehmen, eſſen, z 8. $i- 
ſche; b. (einen fpetfen) ihm Speife reichen 
ober reichen laflen; von Thieren iſt füttern 
gewöhnlih; doch fagt man: Gott fpeift bie 
Voͤgel unter dem Himmel und die Thiere auf 
bem Selbe; uneig. (einen mit leerer Hoff- 
nung) ihn damit unterhalten; (einen Kran- 
fen fpeifen) ihm das Abendmahl reichen; 
ingl. in einigen Fällen für: austbeilen, reichen; 
3 B. der Küchenmeifter an Höfen fpeift Fleiſch, 
Butter, Gewürze ıc., ober fpeift fie aus, wenn 
er fie dem Koche übergibt; an den Höfen wer- 
den bei der Kellerei Wein, Bier und Brot an 
Perſonen als ein Theil ihres Gehaltes ausge- 
fpeift, d. 5. ausgetbeilt. Die Speifung, nur 
in den Bed. a. b. Das Gpeifeopfer, bei 
ben ältern Juden: ein unblutiges Opfer aus 
eßbaren heilen des Gewaͤchsreiches. Die 
Speiferöhre, ein Häutiger Kanal in den 
menfhlichen und thierifchen Körpern, welcher 
fih von der Kehle bis in den Magen erfiredt. 
Der Speifefaal, ein geräumiges Zimmer, 
befonders fofern es zum Speiſen beftimmt ift; 
ber Eßſaal. So auch das Speifezimmer. 
Der Speifewein, 1) ein leichter Wein, fo 
wie er bei Tifche getrunken wird, Tifchwein; 
2) ein geringer Wein, fo wie er an den Gpei- 
fen verbraucht wird. Der Speifewirth, ein 
Birth, weicher andere für Bezahlung fpeifl. 
f&pelunte, w., eine Höhle, ein Neft; Raubnef. 

Spellen, binbez. 3., (von der Wurzel spal, fpal- 
ten, fpillen), 1) landſch. fpalten (Holz); daher 
ſpellig, fpaltig; auch anwillig; 2) buchftabie- 
ten, leſen (alfo urfprünglich Laute trennen); 
befprechen, zaubern; vöflig- veraltet für erzäß- 
len, ſprechen, plaudern ; Daher got-spel, engl. 
gospel, Gottes Wort, das Evangelium; spel, 
auch Rebe, Babel, Zauberſpruch; und jekt bie 
Epelle, für Sylbe, von Einzelnen erneuert. 

Gpelt, oder Spetz, m. es, ohne M., eine Art 
bes Weizens. Spelten, @. u. U. w. von 
Spelt oder Speltmehl. 

Epelze, w. M. -n, bie durch das Dreſchen ge⸗ 
ſpaltenen ſpitzigen Hülfen der Getreidekorner, 
vorzüglich der Gerſte. 

t&pencer, m. -8, eine Überwefte, ein weftenart!. 
ger Überrod, ein kurzer Rod ohne Echöße. 

©penden, hinbez. 3, gem. in einigen Gegenden: 
ausgeben, austheilen (das Abendmahl ſpenden); 
befonders jreigebig austheilen, mittheilen, vor ⸗ | 
zägli bei Dichtern. Die Spendung. Die 

































Sphäre 


Spende, 1) die Handlung bes Soenden 
(die Spende des Weines) bei deu Alten: cin 
Art des Opfers, wobei ben Goͤttern von em 
Becher etwas ausgegoflen ober geopfert warb: 
(das Trankeopfer, die Libation); 2) eine Iffent 
liche Austheilung des Almoſens SG pendieren, 
binbez. und umbez. 3, mit Haben, gem kei 
gebig mittheilen. » 

Evenen, |. Spänen, Sper, |. Speer. 

Soerber, m, -6, M. w. €, ein zum Falle 
ſchlechte gehörender Raubvogel. Sperbern. 
wovon nur Mw. geſperbert, für: an ben 
Bedern nach Urt des Sperbers gefpreatelt, 5 
lich if. 

Sperling, m. -e6, M. -e, einer der befanste- 
en Vögel aus dem Geſchlechte der Eingaägel 
(Hausfperling und Felbiperfing, Spas; im R 
D. Lüning). 

Sperren, hinbez. und ruͤckbez. 3. Sparten), 
1) vermittelft eines Riegels, ober bergl wer 
fchließen ; Aberh. verfchließen, al6: die Tore; 
uneig. bucch ein Hinderniß hemmen, einſchris 
fen, als: den Handel; 3) gem. mit: anf, 
aus einander, etwas Öffnen, trennen (bie 
Thüre, die Beine), dann oft abgefänt ur 
fperren (die Wörter fperrem, gefperrt fepen, 
d. i. im Drud die Buchſtaben weiter aus eis 
ander feßen, burchfchießen); fperr, ober. fir: 
gedrang, fnapp, bebrängt, kuͤmmerlich (ſperre 
Zeiten) ; 3) (ſich) ſich heftig wiberfegen; ingl 
gem. fih weigen. Die Sperrung Pe 
Sperrbaum, ein Baum, womit ein Ort ober 
eine Öffnung gefperrt wird, 3. ®. ein Schlag: 
baum. Die Sperre, 1) das perren, sat 
uneig. die Hemmung (die Thorfperre, Getrtide 
ſperre); D. D. auch der Arreſt; 2) ein Bat 
zeug zum Sperren; nur in Jufammenfepungen. 
3. B. die Rabfperre. Das Sperrgeld, der 
jenige @eld, welches man für bem Cinlaß in 
ein bereits gefperztes Thor entrichtet ; das Iher- 
geld. Sperrig, E. u. U. w., aus einander 
geſperrt. Der Sperrkegel, an vielen Re 
fhinen: ein Kegel ober kegelartiger Theil die 
Bewegungen eined Rades zu hemmen Die 
Sperrkette, eine Kette. eine Öffnung damit 
zu verfperren. Sperrweit, E. m. U.w, gt. 
fo weit, als fi) ein Ding nur auf. und au 
fperren läßt, fehr weit, gem. auch ſpertangel 
weit (3. B. die Thäre fpermweit ober par 


angelmeit aufreißen). 


t Spefen, M., die Koften, Unkoſten, Verfendunge 


foften, Beforgungsgebühren. 


fSpererei, m, M. -en, Sewärz und Bemärzen 


ähnliche Producte des Pflanzgenreiche Der 
Spezereihandler, der mit Spezereien has 
beit; der Gewürzhaändler Materialiſt 


t&pbäre, m, M.-n, 1) eine Kugel; 2) bie Hier 


mels- oder Weltkugel, bie Weltkörper, Geflirst 
und ihre Bahnen; 3) uneig. ber Wirlenge 





Sphinr 


ober Geſchaͤftskreis, der Eefichts- ober Sinfichts- ! 
kreis (über feine Sphäre hinausgehen, d. i. 
über fein Willen und Einfehen). Sphaͤriſch, 
C. uU. m, einer Kugel ähnlich; auf fie be 
zuglich (mie: die Iphärtfche Trigonometrie). 
tSppins, w., 1) ein fabelhaftes Geſchopf ber 
Alten, ein verfchiebenartigee Symbol, befon- 
ders für das Geheimnißvolle, zunächfi in der 
Natur; das Raͤthſelhafte; 2) in der Naturbe⸗ 
fhreibung: ein Abendoogel, Dämmerung 
fhmetterling, verſchieden von Bapillon (pr. 
Baptljong), für: Tagſchmetterling, Tagvogel, 
md Bhaläne, für: Nachtſchmetterling. Nacht. 
falter. 

Spick, E. w. niederd. für: geräuchert, von Spei⸗ 
fen, daher: Spidaal, Spickgans. 

©piden, hinbez. 3. 1) eig. laͤnglich und dünn 
geſchnittenen (geräucherten, fiehe ſpick) Speck 
vermittelſt einer Spicknadel durch die Ober⸗ 
fläche des Fleiſches ziehen und darin ſtecken 
lafien, 3. ©. einen Hafen; 2) uneig. gem. 
reichlich verfehen; den Beutel ſpicken, mit Geld 
füllen; die Wälle mit Kanonen ſpicken; eine 
Schrift mit fremden Brocken ſpicken, oder burch- 
ſpicken. Die Sptelnabel, ein Werkzeug 
zum Spiden. 

Spiegeln, (von Spiegel, und dies vom latein. 
speculum, eine Zlaͤche, worin ſich &egen- 
fände abbilden), 1) unbez. 3. mit haben, 
von feiner Oberfläche die Lichtftrahlen zuräd. 
werfen (die fpiegelnde Flut; es fpiegelt alles | 
in diefem Haufe); 2) binbez. und bef. rädbez. | 
3. a. (ſich fptegein) fein Bild in einer glat- , | 
ten, glänzenden Fläche barftellen, oder auch 
in oder an etwas wie in einem Spiegel er- 
kannt werben (bie Ufer fptegeln fich im Bache; 
der Mond fpiegelt fich in der Fluth; mein Bild 
fpiegelt fi in deinem Auge; bie Mutter fpie- 
gelt fich in der Söhne Glanz); befonders aber 
fein Bild in den zurüdgeworfenen Strahlen | 
einer glatten Oberfläche betrachten; (fidh I 
Waſſer fpiegeln) fi im Wafler wie in einem | 
Spiegel betrachten; b. bei den Zuderbädern: | 
(eine Torte) derfelben eine glänzende Ober 








flache geben; c. uneig. (fi an einem ober 
etwas) ihn od: es ſich zur Warnung, ingl. zum 
Mufter der Nahahmung dienen laſſen. Der 
Spiegel, —8, M. w. E. 1) veraltet, jebes 
Werkzeug, vermittelft deſſen man fieht; 2) eine 
glatte Fläche, worin man einen Gegenſtand 
abgebildet fehen kann ; bef. gem. von Glas ober 
Metall, als ein Werkzeug; 3) jede glänzende 
Flaͤche (der Spiegel des Waſſers, oder Wafler- 
fplegel); auch die glänzenden Flecken on vielen 
Ihieren, 3. B. am Schweife des Pfaues; 4) 
eine jede ebene Fläche, in vielen Fällen; daher 
das mit Bildwerk gezterte Hintertheil eines 
Schiffes; zumellen auch für: der Hintere; 5) 

gewiſſe Urten der Öffnungen, oder Werkzeuge 
“ zum Öffnen, im einigen Fallen, 3 B. die Off- 
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nungen zwiſchen den verfchlungenen Faden ber 
Jaͤger und Fiſcherneße; geroifie Werkzeuge der 
Aerzte und Wundaͤrzte; 6) uneigentlich ein 
Ding, welches unferm Verſtande gleichſam ein 
Bild, eine Vorftellung von etwas gibt. ein 
Ding, in weichen wir ein anderes treu und 
genau erfennen koͤnnen (die Natur ift ein Spie⸗ 
gel der Sottheit; ein Spiegel bes menfchlichen 
Lebens); dann zuweilen auch für: Mufter, 
Vorbild der Verfaſſer Hält in dieſer 
Schilderung jedem einen Spiegel vor; ein 
Spiegel für Frauen, oder ein Frauenfpiegel; 
ein Zugendfpiegel; ein Fürftenfptegel; ein Hel- 
denfpiegel 2c.). Die Spiegeldede, die Dede 
eines Zimmers, welche mit einer ebenen Fläche 
in ber Mitte geziert if. So auch das Spie- 
gelgemwölbe. Das Spiegelfechten, ohne 
M., gem. eine Handlung, meldhe bloß zum 
Scheine geichieht; auch die Spiegelfechte- 
rei Das Spiegelfenfter, ein Fenfter, deſ⸗ 
fen Scheiben aus Spiegelglas beftehen. Das 
Spiegelglas, 1) das Glas eines gläfernen 
Spiegels; 2) eine geichliffene &lasicheibe. 
Spiegelglatt, E. v. U. w. fo glatt mie ein 
Spiegel, fehr glatt. So auch ſpiegelhell. 
Die Spiegelhätte, eine Blashütte, mo Spie- 
gel verfertigt werden. Spiegelicht, oder 
Spiegelig, &. uU. w, einem Spiegel ähn- 
lich, fpiegelnd. Der Spiegellarpfen, eine 
Art Karpfen, mit großen, glänzenden Schup- 
pen. Das Spiegelzimmer, ein Zimmer, 
beffen Wande durchaus mit Spiegeln belegt 


Spielen 


find. 
Spieke, w., ohne M., gem. ein Name bes Laven- 


dels; daher das Epietdt, das Lavendeloͤl. 


Spielen, hinbez. bez. u. unbez. J. mit haben, 


1) urfpr. fich leicht und frei bewegen (bie Un- 
ruhe fpielt in ber hr); dann mit verfchiebenen 
Zwecken und Beziehungen; 2) auf mufila- 
liſchen Inftrumenten hbarmonifche Töne bervor- 
Bringen, 3. B. auf der Btoline, Der Floͤte, 
dem Glaviere; die Bioline, bie Flöte, 
das Klavier fpielen; Fertigkeit befipen ba- 
rauf zu fpielen; (ein Lied, eine Menuett) 
die Melodie berfelben auf Inftrumenten hervor 
bringen; 3) von gemiffen heftigen Bemegun- 
gen; nur in einigen Zällen, 3. ©. (eine Mine 
fptelen laffen) fpringen lafien; (die Kano⸗ 
nen fptelen laflen) fie auf einen Gegenſtand 


wirken, bie Kugeln barauf fliegen laffen; 4) 


von gewiffen leichten und freien Bewegungen, 
3. B. die Winde fptelen; uneig. (einem 
etwasausder Hand -) aufeine geſchwinde 
Urt aus berfelben bringen; daher der Ta- 
fhenfpieler; befonders a. eine Bewegung, 
und überhanpt eine VBeichäftigung zum eit- 
vertreibe oder zur Ergoͤtzung, vornehmen, ale: 
mit den Fingern, mit der Puppe -; gem: 
auch im Gegenſah des Ernſten, Würdigen, als 
mit ber Religion -; uneig. zufällige Berän- 
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derungen hervor bringen, ale: die Natur, 
das Stück jpielt; b. gewiſſe durch Regeln 
beftimmte Handlungen zur Zeitverlürzung oder 
zur Ergoͤtzung vornehmen, befonder6 um von 
einem Andern einen gewiflen Vorzug oder Ge 
winnft zu erlangen, als: Shad, in der 
Karte, mit Würfeln, Ball, um Gelb; 
hoch, niedrig; fich arm-; c. menſchliche 
Handlungen nad) gemwilfen Regeln zur Belufti- 
gung Underer nahahmen, 3. B. eine Komd- 
die; uneig. vorftellen, fein wollen, und zumei- 
len: wirklich jein, .B. den Herrn, die Em⸗ 
pfindfame, den Freigeift fpielen; 5) 
uneig. von glänzenden Körpern, wenn fie bie 
Lichtſtrahlen auf eine dem Unblide nach be- 
wegliche Art zurücd werfen, ald: der Demant 
fpielt; aud) von Körpern, welche keine glän- 
zende Oberfläche haben, als: die Farbe 
fpieltin das ®elbliche, für: fcheint, ſchim⸗ 
mert, fchillert in das Gelbliche, geht in das⸗ 
felbe über. Das Spiel, -e6, M.-e, 1) ver 
altet eine Rede, eine Geſchichte; daher noch: 
Beifpiel, Segenfpiel, Widerfpiel; 2) 
der Klang, befonders gemwiffer mufifalifcher In⸗ 
firumente; bei den Soldaten, die Trommel, 
als: das Spielrühbren; 3) gem. in einigen 
Gegenden: Lärmen, Getoͤſe; 4) eine freie, und 
überhaupt eine beftimmte Bewegung, ale: das 
Spiel des Perpendikels, auch in einigen 
Fällen: ein fi bewegendes Ding; 5) eine zum 
Zeitvertreib oder zur Ergoͤtzung unternommene 
Handlung; befonders a. alle Beichäftigungen 
diefer Art, bei weichen es auf die Erlangung 
eines Vorzuges und vorzüglich eines Gewinn⸗ 
ftes abgefehen ift, 3. B. Piänderfpiel, Karten- 
jpiel, Würfelfpiel; ingl. die zu einem Spiele 
jeder Art gehörigen Handlungen, als: daß | 
Spiel ift zu Ende, auch ber Zuftand eines 
Spielenden in Anjehung des Epieles, 3. 8. 
ein gutes Spiel haben, db. i. im Karten. 
fpiele: gute Karten; und endli auch fo viel 


Spielen 


Hilfsmittel oder Werkzeuge, als zu einem 


Spiele jeder Art gehören, 3. B. ein Spiel, 
Karten; b. die nad) gewiſſen Regeln einge | 
richtete Nachahmung menfchlicher Handlungen 

zur Beluftigung Underer, nur in Slam 
feßungen, als: Luſtſpiel, Trauerfpiel, 
Schaufpielu.f. f. Die Spielart, 1) bie | 
Art und Weife, wie man fpielt; 2) in der Na- ' 
turgefchichte: ein natürlicher Körper, welcher 
ſich nur durch zufällige unmelentlihe Abwei⸗ 
hungen von den übrigen Körpern jeiner Art 

unterjcheibet. Der Spielball, ein Ball, mit 

dem man fpielt; uneig. eine Perfon, welche 

wie ein Ball Andern zum Spiele dient (ein ı 
Spielball des Gluͤcks, Schidjals). Der Spie⸗ 
ler, -6, M. w. E. eine jpielende Perſon, be⸗ 
fonder6 einer, der in der Karte, mit Würfeln, | 
und überhaupt Glaͤcksſpiele fpielt; vorzüglich) ; 
ein letdenfchaftlicher Rartenfpieler oder Gluͤcks⸗ 
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— Spieß 

ſpieler uͤberhaupt; dann in vielen Zufammen- 
feßungen, 3. B. Glavierfpieler, Orgelijpieler, Vio 
linfpieler xx. Die Spielerei, gem. 1) eime 
bloß zur Beluftigung oder zum Zeitvertreibe 
unternommene Handlung, befonders tabeind; 
2) ein bloß aus diefer Urfache hervorgebrad- 
tes Werk, ein Spielwerk. Die Spiel- 
karte, Karten zum Spielen; oft auch für: ein 
Spiel Karten. Der Spielmann, M. Spiel. 
leute, gem. ein Muſikant. Der Spielraum, 
der Raum, in welchem ſich ein Körper frei urd 
ungehindert bewegt. Die Spieljade, &- 
chen, womit die Kinder fpielen; beſonders in 
M.Spielſachen; auch Spielzeug, Spiel- 
wert Die Spielftunde, eine zum Spielen 
beftimmte Stunde Der Spielteller, ein 
Teller, das Geld oder die Marken während des 
Spielens darauf zu legen. Der Spieltifd, 
ein Tiſch, worauf Spiele, befonders Kartes- 
fpiele, gefpielt werben. Die Spieluhr, eine 
Uhr, welche Mufifftäce fpielt; die Floͤtennhe 
eben fo: die Spieldofe x. 


Spier, |, -e6, M.-e, landſch. Meine zarte Spipen, 


befonders Bras- oder Kornfpigen; uneig. ein 
Weniges, Geringſtes. 


Spiere, w. M. -n, in der Schifffahrt: lange 


Stangen, welche vorn und Hinten am Schiffe 
befeftigt werben. um beim Ankern das Ynftc- 
fen der Schiffe zu verhindern; auch jebes lange 
gerade Rundholz, das auf Meinen Fahrzeugen 
zu Maften, auf größern aber zu Nahen x. ge- 
braucht wird, 3. B. bie Leefegelfpiere 


Spiek, m. -e6, M. -e, 1) eig. a, uͤberhaupt 


ein langer, dünner, mit einer Spige verfehener 
Körper, bejonders fofern er beftimmt ifl, etwas 
damit zu ftechen, ein Stechgeraͤth; b. befonders 
eine Urt von Waffen, welche aus einer ſchar⸗ 
fen Spige an einer langen Stange befteht; 31 
uneig.’a. das erfte Geweih eines jungen Hir- 
ſches; b. bei den Buchdrudern: ein fehlerhafter 
Abdruck eines gegoffenen Spatiums, oder eines 
Füäuftiftes zwifchen den Buchſtaben und Woͤr 
tern. Der Spießbod, bei den Jägern: ein 
junger Rehbod. Der Spießbürger, urfr. 
ein mit einem Spieße bewaffneter Bürger; jetzt. 
verächtlich:: ein in feinen Anſichten und Urthei 
len beichräntter Bürger einer Meinen Statt; 
ein kleinſtaͤdtiſcher, kleinlicher Menſch; ein Mein 
ſtaͤdter, Schülpbürger, ſ.d. Spießen, binbe. 
3., auf etwas Spitziges als auf einen Spike 
fteden, 3.8. einen Miffethäter; etwas 
aufdie®abel oder mit der Gabel ſpie⸗ 
ben; einen Froſch fpiehen. Der Spie⸗ 
her, —8, M. w. &, bei den Jäger: ein jvm 
per Hitſch: auch ein Spießhirſch. Die 
Spießgerte, eine bänne, mit einer Gpize 
verfebene Gerte; auch die Spießruthe; vor 
züglich in fo fern fie ehemals als eine harte 
Strafe bei den Soldaten gebraudt wurde 
(Spiefruthen, oder Gaſſen. d. i. durch bie 


Spifen 
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Reiben der mit Gerten verfehenen Soldaten, fEpinett, ſ. -e6, M. -e, eine alte Art von 


laufen). Der Spiefgefell, eig. veraltet, ein 
mit einem Spiepe bewaffneter Soldat, in Rüd: ' 
fit auf feine Cameraden; jept nur: jeder Mit. 
gefell oder Senoffe, Gefaͤhrte; bef. ein Theil. | 
nehmer, Gehilfe in einer böfen Sache, vorzäg- 
lich von Dieben, Räubern, Mördern x. Das 
Spießglas (auch Spiehglanz), ohne M. ein 
mit Schwefel vererztes Mineral. Spießig, 
-er, -fte, E. u. U. m, 1) aus langen Spießen | 
beſtehend; 2) gem. in manchen Gegenden: fehler- | 
baft duͤrr, zerbrechlich. 





Eriken, unbez. 3., mit haben, mit feiner Spitze 
in etwas haften, feft ſtecken. 

Epiker, m., -6, M. w. E., etwas, das fpifet, ein 
fpipiges Ding; im N. D. ein Nagel; befonders 
ein einer Nagel, die Zwecken zu Schuhen ıc.; 
im Deichwefen auch die großen Nägel und 
Epikbolzen, womit die Balken und Bogen zu- 
fammengefügt werben; im Schiffbaue: eiferne, 
vierecfige Rägel. Spikern, binbez Z., mit 
Spikern verfehen, befeftigen. 

1. Spille, w, M. -n, eine Urt gelber Pla 
men, auh Spilling, M. -e. | 
3. Spille, w. M. -n, gem. in vielen Fällen für: | 
Spindel; befonders ein zugefpigtes Hölzchen, | 
darauf zu fpinnen; auf den Schiffen ift die 
Spille oder. das Spill eine bemegliche 
Welle oder Walze, den Anker aufzuwinden. 
Der Spillmage, veraltet: ein Verwandter 
von mätterlicher oder weiblicher Seite; im Ge⸗ 
genfag von Schwertmage, weil bie Epifle | 
oder Spindel eben fo ein die Weiber bezeich- | 
nendes Werkzeug ift, wie das Schwert bei ben 
Männern. Spillig, oder fpillerig, ©. u. 
U. w. Spillen abgebenb, vorftellend, oder einer 
Epille gleich, gerade, bünn und ſpitzig; auch 
von Menfchen gebraucht für: fchlant, ſchmaͤch ⸗ 
tig, fehr mager oder hager. Spillen, hinbez. 
3, für fpellen ober ſpalten machen ; uneig. zer- 
fplittern, verfplittern, d. 6. unnüß vereinzeln 
und verſchwenden (verfpillen, zerfpillen). 
t&pinät, m. -e8, ohne M. der Name einer 
Pflanze und ihrer eßbaren Blätter. 

Spind, f., -e8, M. -e, oder die Spinde, M. 
-n, in einigen Gigenden: ein Schrauk. 
Spindel, w. M.-n, 1) ein langer, bünner, ent- 
weder an einem oder an beiden Enden zuge 
fpipter Körper; beſonders ein folches Werkzeug 
zum Spinnen; 2) eine um ihre Achſe bemeg- 
lihe Welle, ingl. eine Achfe, um welche ſich 
ein anderes Ding in einer fchraubenförmigen 
Linie bewegt. Der Spindelbaum, 1) eine 
Spindel in Geftalt eines Baumes; 2) der 
Name mehrerer Bäume, aus deren Holze vor- 
nehmlich Spindeln gemacht werben; gem. auch 
Epillbaum. Die Spindelpreffe, eine 
mit einer Schraubenjpindel verfehene Preffe. 
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Clavieren, wo die Saiten noch mit bekielten 
Spitzen gelchlagen wurden. 


*GSpinnen, hinbez. und unbez. 3, mit haben 


(von der Wurzel span, ziehen, fiehe fpan- 
nen), 1) aus einem weichen und faferigen 
Körper Faſern ausziehen und biefe zu Fäden 
zufammendreden, ale: einen Faden, Garn; 
Flache, Wolle, d. i. zu Fäden; 2) winden, 
zufammen breben, 3. B. Tabad; überfpinnen, 
mit Fäden bewinden (Knöpfe); Spruͤchw.: es 
ift nichts fo fein gejponnen, es fommt doch 
endlih an die Sonnen, d. h. es ift nichts fo 
fein und heimlich angelegt, was nicht endlich 
an den Tag käme; uneig. in ununterbrochener 
Folge nach und nach entftehen machen, bewir- 
Pen (Verrath, Betrug fpinnen, gew. anfpin- 
nen); auch als rüdbez. 3. für nad) und nad) 
entſtehen; dann auch gleich einem Haben, den 
man fpinnt, ununterbrochen gleichmäßig fort. 
feßen, fortführen (konnten wir nicht im frohen 
Genuß harmlos vergnügliche Tage fpinnen?); 
glei) einem Spinnrade ſchnurren; (die Katzen 
fpinnen) für: fchnurren. Die Spinne, M. 
-n, ein ungeflügeltes Injeft mit Warzen am 
Hintern, welche die klebrige Feuchtigkeit ent- 
balten, au6 der es bie Fäden zu feinem Ge⸗ 
webe zieht. Spinnefeind, E. u. U. w. fo 
feind, als die Epinnen einander find; tad⸗ 
feind. Das Spinnengemebe, das Ge⸗ 
webe einer Spinne: gem. die Spinnewebe, 
Spinnmwebe, das Spinngemwebe; uneig. 
auch für etwas fehr Dünnes, leicht Zerreißli« 
es, Unhaltbares, Schlechtes (ein Zeug mie 
ein Spinngemebe; luftige, fpipfindige Gedan⸗ 
ten). Spinnmweben, hinbez. und unbez. 3, 
mit haben, Spinnmweben maden oder den 
Epinnweben Ühnliches weben. Der Spin- 
ner, und befonders bie Spinnerin, eine 
Berfen, deren vornehmftes Geſchaͤft bas Spin- 
nen ift. Die Spinnerei, M. -en, 1) gem. 
die Art und Weife, zu fpinnen, ohne M.; 2) 
das Spinnen als ein Gewerbe betrachtet, ohne 
M.; 3) eine Anftalt, mo in Menge gelponnen 
wird. Das Spinnbaus, ein Haus, weldyes 
beftimmt ift, darin zu fpinnen, befonder6 eine 
Art öffentlicher Arbeitshäufer für liederliche 
ober arme Menſchen, befonders Weibsperfonen. 
Die Spinnmähle, eine Mühle, mehrere %&- 
den mit Lahn darauf zu fpinnen. Das 
Spinnrad, ein mit einem Rabe verjehenes 
Seren, Flache, Hanf, Wolle oder Baummolle 
darauf zu fpinnen. Der Spinnroden, |. 
Rocden. Die Spinnftube, 1) eine Stube, 
worin gemöhnlich gefponnen wird; 2) eine 
Zufammenkunft oder Geſellſchaft von Spinne 
rinnen, um fi) beim Spinnen bie Zeit ange- 
nehm zu vertreiben, 


tEpintlt, m, -e6. M.-e, der Rame eines blaf | F Epinös, E. u. U. mw., dornig ſtachelig, häkelig, 


rotben Rubins, 


ſchwierig, krittelig, bedenklich. 
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1. Spint, m. -e6,M. -e. (auch: Spind) in etni- 
gen Gegenden: 1) der mäflerige, nicht genug 
ausgebackene Theil bes Brotes; auch der Spunb; 
2) von dem Holze, zumellen für Splint. 

3. Spint, ſ. -e6, M.-e, ober mit einem Zahl. 
worte w. E. ein nur tn einigen Begenben, 
3.8. in ben freien Neichsftäbten Samburg und 
Bremen, übliches Map, vornehmlich des Ge⸗ 
treides. 

+Spintifieren, unbez. Z, mit haben, gemeinigl. 
nachdenken, grübeln, nachſinnen. 

+Spidn, m. -e8,M. -e, der bie Heimlichkeiten 
Anderer auszufcrfchen fucht; befond. im Kriege: 
ein Rundichafter, Späher. Spionteren, un- 
bez. 3., mit haben, gem. den Spion machen, 
ausfpähen, auskundſchaften. 

+Spiräl, &. u. U. w. ſchneckenfoͤrmig gewunden. 
Spirallinie, w. M. -n, fo viel als: 
Shnedenlinie Die Spiralfeder, die nach 
einer Spirallinte gewundene feine Stahl. ober 
Springfeber in den Tafchenuhren. 

+Spiritus, m. M. m. ©, eig. ein Geiſt; doch 
nur uneig. ein flüchtiger, Durch bie Deftillatton 
erhaltener fläffiger Körper. Spirituds, €. 
u. U. mw. gem. geiftigen Wefens; beſonders 
von Getraͤnken, viel Feuer habend und Wärme 
erregend. Spiritualismus, ber Gegenſatz 
des Materialismus. 

fEpital, [. -es, M. Spitäler, 1) Oberb. in 
einigen Gegenden: ein Gafthaus, Wirthehaus; 
2) befonders eine Anftalt, wo bejahrte Perfo- 
nen auf Lebenszeit unterhalten und verpflegt 
werden; ein Kranfenhaus; von Hofpital 
(gem. das Spittel). 

Spig, -er, -efte, E. u. U. w. mas ſich verbün. 
nend in einen ſcharfen Punkt ausläuft, im Ge⸗ 
genſatz von ftumpf, abgerundet; uneig. etwa 8 
nit ſpiz od. nicht klein Eriegen fön- 
nen, für: den @®rund ob. Zuſammenhang davon 
nicht einfehen, e8 nicht begreifen können. Der 
Spik, -es, M.-e, 1) eine Art kleiner fpib- 
ſchnauziger Hunde; 2) gem. ein geringer Grad 
bes Raufches. Der Spipbart, ein [pthiger 
Bart, def. mitten auf dem Kinne. Die Spip- 
blatter, eine Art fpibiger Blattern; gem. 
Spikpoden Der Spitzbube, gem. ein 
verfchlagener Dieb, Tiftiger Betrüger. Spitz⸗ 


Splendid 


bie Feder; uneig. (bie Ohren) aufmerffam 
zuhören, (ſich auf etwas) gem. fi Hoff 
nung auf ober zu etwas machen; 2) ber 
Spigen berauben, in einigen Fällen, 5, B. bei 
ben Hutmadıern: base Haar an ben Ha- 
fenfellen fptgen, db. 5. mit einer Schen 
die Spitzen der groben Haare abſchneiden; bie 
Müller fpipen ben Noggen u. Weizen, 
wenn fie die Spiken von den Körnern abfi»- 
gen laffen. Der Spitzenſtich, eine Art, zu 
nähen. Spitzfindig, -er, -Re,&.uU.m. 
übermäßig fcharffinnig, zu gefchraubt und ge 
fünftelt, dann auch Ränfe und Kunftgriffe zu 
erdenken ˖ geſchickt und in dieſer Fertigkeit ge 
gründet. Davon bie Sptefindigfeit. Das 
Spipglas, eine Art Weingläfer, welche un- 
ten fpigig zulaufen. Die Spitzhacke, eine 
fpipige Hade oder Haue; die Spighbaue 
Die Spipharfe, eine Art Pleiner, fpipig zu 
laufender Harfen, welche mellingene Saiten 
bat. Spitzig, -er, -fie, E. u. U. m, D)eig. 
eine Spitze habend; gem. ſpitz; bejonbers eine 
feine, fcharfe Spige zum Stechen habend; 2) 
uneig. gem. einen verftedten Verweis ober 
Vorwurf enthaltend; ingl. hoͤhniſch. ſpoͤttiſch 
(pitzige Worte, Reden, ein ſpitziger Tadel, eint 
ſpitzige Antwort); ehedem auch: liftig, verfchla- 
gen. Der Spitzkopf, 1) eig. ein ſpitzig zw 
laufender Kopf, und gem. auch eine Berfon 
mit einem ſolchen Kopfe; 2) uneig. gem. eine 
argliftige unb überhaupt jede ſpitzfindige Per 
fon. Spitzkugeln, Geſchofſe, die einen fe 
gelförmig zulaufenden Cylinder bilden, und 
deshalb meiter und ficherer treffen. Die Spip- 
mans, eine Art Mäufe mit einer langen 
fpisigen Schnauze. Der Spitzn ame, fiehe 
Spottname unter Spotten. Spikmwin- 
feltg. E. u. U. w., einen fpißen Winkel ba- 
bend, d. 5. einen Winkel, der Kleiner ifi als 
‚ein rechter, tm Segenfaß von ftumpfmwinfe- 
ig, einen ftumpfen Winfel habend, d. b. einta 
Winfel, der größer als ein rechter if. Der 
Spipzahn, ein fpipiger, zugefpigter Zafe; 
ein Hundszahn. 

t Spleen (fpr. Splihn), m., die Milzſucht, Schwer 
muth, üble Laune, Brille, der Griesgram, br- 
fonders bei Englaͤndern. 


bübiſch, -er,-fie, & u. U. mw. auf eine | *Spleigen (Nebenform von fpalten), Binde. 


liſtige diebifche Art. Die Spitze, 1) derjenige 
Theil eines Körpers, wo berfelbe am Enbe in 
einen Punkt zufammenläuft; auch überb, der 


t 


Außerfte dünn auslaufenbe Theil eines Dinges; | 


3. B. die Spipe des Degens, bes Dolches, ber 
Nabel (einem die Spitze bieten, ihm fih mwiber- 


ſetzen, entgegenftellen); oftfür: Gipfel u. Wipfel, . 


3.B. die SpipenberBerge u. Bäume; 2) 
ein gefldppeltes Gewebe, Niederl. Kanten; 
baher der Spikengrund; der Spipen- 


und unbez. 3., mit haben, tn eintgen Geger 
den: fpalten, trennen oder fich fpalten, aus 
einander fpringen, aus elnanber reißen {bad 
Holz tft gefplifien, oder auch, als rüdbez 7. 
bat fich gefplifien, Holz, Dadyfpäne, Reife x 
ſpleißen); auch für: reißen, trermen, (Federa 
fpleißen) für: Federn fchleißen. Die Spleiße. 
ein durch Spleißen entftanbenes Ding. Splei- 
Big, E. u. U. w. was fich leicht ſpleißen ober 
fpalten läßt. 


handel; der Spipenhändler m. f. f. +&plenbid, E. u. U. w. glänzend, prächtig 


Spitzen, hinbez. 3., 1) ſpitzig machen, als: 


| 


prachtvoſl, ſchimmernd, koͤſtlich, Herrlich. 





Splint 


1. Eplint, m., -e6, M. (von mehrern Arten -e, 
1) der weichere Theil des Holzes zwifchen ber 
Rinde und dem Kerne, auch der Spint. 
Epan, Spunt: 2) auch ein dünnes zufam- 
mengebogenes Gifen mit einer Feder, oder 
and) ein duͤnnes zufammengebogenes Stuͤckchen 
Eiſen. welches man in die fchmale ung 
eines durch einen Körper gehenden Bolzens 
oder Riegels ftedt, Damit derfelbe nicht zuräc- 
gehen könne auch Spleiße, Schleiße, 
Schließe. 

3. Splint, m., es. M. -e, in einigen Gegen⸗ 
den: ein Splitter, Span. 

©pliffen, binbez. 3., im Schiffbaue: 1) zwei Höl- 
jer vermittelft einer Kluft ober Zunge in ein- 
ander fügen, welches bei den Maften gefchieht, 
bie in einen Stuhl gefeßt werden; 2) bie En- 
den zweier Taue auf eine befonbere Art mit 
einander vereinigen. 

Eplitter, m., -6, M. w. E. ein durch Spalten 
entfandenes kleines ſpitziges Städ, befondbers 
von Holz (ſich einen Splitter unter den Nagel 
eben); ehemals aud für: Faſer, eben. 
Splitterig, -er, -RRe, E. u. U. w., ſich in 
Splitter auflöfend, Spfitter gebend. Split. 
tern, 1) unbez. 3. mit haben, Splitter ge- 
ben; 2) hinbez. 3., in Splitter verwandeln, 
al6: das Holz (ein gefplitterter Maft; der 
Maft ift gefplittert); 3) rückbez. Z. (fich fplit- 
term) fi in Splitter theilen oder auflödfen. 
ESplitternadend, E. u. U. w., gem. völlig 
nadend, fo nackt, daß fein Splitter ober Fetzen 
von einer Bedeckung zu fehen ift; fafennadt. 
Splitterrichten, hinbez. 3. die geringen 
Fehler Anderer auf eine Lieblofe Art beurtheilen 
(von dem biblifhen Spruche: „Was fiehft bu 
aber den Gplitter in deines Bruders Auge, 
und wirft nicht gewahr des Balkens in deinem 
Auge”); daher das Splitterrichten, ohne 
M.; und der Splitterrichter. 

Epönde, w., M. -n, ein Bettgeftell (eine Bett. 
ſtelle, Bettlabe), eine Bettiponbe, 

tSpondeus (dreifylb.), m,, ein Versfuß aus zwei 
Laͤngen — —). | 

t&ponfieren, (mit einem Mädchen) buhlen, lie 
bein; um ein Maͤdchen werben. 

t&ponton (fpr. Spongtong), m, M. -e, das 
Kurzgewehr, die halbe Pike, ehemals ein Spieß 
der linteroffictere. 

Spor, m., -e6, ohne M. Schimmel an Wäfche 
unb Papier; ſichtbares Verbumpfifein. Daber: 
fporen = f&immlicht, verbumpft. Der Spor- 
fleck. (&chmeller III, 576.) 

t&poräden, M. zerftreut liegende Inſeln, bejon- 
ders im griechifhen Archipelagus. Gpora- 
diſch, E. u. m, zerfirent, einzeln und au- 
er Geſellſchaft lebend oder befindlich; ſpo⸗ 
rabifche Krankheiten, bie nur einzel-| 
nen Berfonen nnd nicht ganzen Laͤndern ober | 


Benig’e Handwdrterb. d. deutſchen Sor. 5. Mufl. 
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Ortſchaften zuſtoßen; im Gegenſatze der epi⸗ 
demiſchen Krankheiten. 

Spoͤrn, m. -e8, M. -en, 1) eig. überhaupt ein 
Bertzeug zum Stoßen ober Stechen; Stachel; 
befonders womit ein Reiter fein Pferd an- 
treibt; 2) uneig. wegen einiger Ühnlichkeit in 
vielen Faͤllen, befonders an manchen Vögeln, 
3 B. au den Hähnen und 2erchen, die fchar- 
fen fpibigen Auswüchfe Hinter den Fußen; 
(einen Sporn haben, oder einen Sporn zu 
viel Haben) fprüdhm. wie auch: einen Nagel 
baben, oder einen Sparren zu viel ha⸗ 
ben, für: ftolz, eingebildet fein; uneig. bezeich- 
net Sporn einen heftigen, finnlichen Antrieb, 
einen ftarfen Beweggrund (Ehrgeiz war ber 
Sporn, der ihn zu feinen gepriefenen Thaten 
antrieb). Häufig lautet die M. Sporen. 
Der Eporer, -6, M. m. E. ein Handwerker, 
welcher Spornen verfertigt. Spornen, hinbez. 
3., 1) mit den Spornen antreiben, als: das 
Pferd; uneig. heftig antreiben, anfpornen; 
2) (gefpornt) mit Spornen angethan, ver- 
fehben. Der Sporner, -6,M. w. €, einer, 
der fpornt. Das Spornleder, das Leber, 
mit welchem der Sporn über dem Fuße feftge- 
fhnallt wird. Spornſtreichs, oder Spo- 
renſtreichs, U, w, gem. gleich einem ange- 
fpornten Pferde, in vollem Laufe, fehr ſchnell, 
rafh. Der Spornträger, dasjenige Leber 
an ber Ferſe der Stiefeln, worauf der Sporn 
aufliegt; auch eine Berfon, Die Spornen trägt. 

tSportel, w. M. -n, die Gebuͤhren, welche bie 
Gerichtsperſonen von den Parteien für ihre 
Bemühung erhalten. Sporteln, unbez. Z., 
mit haben, Sportein abmerfen, einbringen. 

Spötten, 1) unbez. und bez. Z. mit haben, a. 
veraltet: ſcherzen; b. ehrwuͤrdige und ernfthafte 
Dinge zum Scherze mißbrauchen (mit etwa 8 
fpotten); aud von Außerung bes Spottes 
durch Mienen; c. befonders und gewöhnlich 
fein Vergnügen über Schaden und Un⸗ 
volllommenheiten burch fcherzhafte ober bei- 
Pende Worte an ben Tag legen (über etwas 
oder einen, auh einer Sache ober 
eines; fpotte des Lahmen nicht; wer fie fiebt, 
wird ihrer fpotten); 2) binbez. 3., felten für: 
verfpotten. Der Spott, -es, ohne M.. 1) 
überhaupt veraltet: Scherz, Spiel (e8 ift mir 
fein Spott ; ich fage es ohne Spott); 2) das 
Vergnügen über ben Schaben ober bie Unvoll- 
fommenheiten Anderer, fofern es durch bei. 
Pende Worte ausbricht; 3) gem. Schimpf, 
Schande; 4) ein Gegenſtand bes Spottes (zum 
Spott der Leute werben, zum Kinberfpott); 5) 
gem. ein verächtlidh geringer Preis. Spoͤt⸗ 
teln, unbe. 3., mit haben, ein wenig fpot« 
ten, auf eine mehr verſteckte Art fpotten. Da- 
von bie Spöttelei. Der Spötter, eine 
Perſon, welche fpottet, beſonders wenn fie eine 
Fertigkeit darin befibt (meine Preunbe find 
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meine Spötter, flatt: fpotten mein); gem. ein 
Spottvogel. Die Spötterei, M. -en, 
1) das Spotten; ingl. die Neigung und Yer- 
tigkeit, zufpotten, ohne M.; 2) fpöttifche Worte. 
Das Spottgeld, ein fehr geringes, unbebeu- 
tendes, unverhältnifmäßiges Geld (ein Spott 
gelb für etwas bieten; etwas für ein Spottgeld 
kaufen). Spöttlidh, -er, -fte, &.u. U. mw. : 
1) Fertigkeit befigend, Anderer zu fpotten; 2) 


einen Spott verrathend, enthaltend, in demſel | Spräng, 


ben gegründet Spöttlich, -er, -fle, €. u. | 
U. w,, 1) felten für: ſpottiſch; 2) veraltet: 

ſchimpflich Der Spottname, ein Beiname, 

welchen man jemand gibt, feinee bamit zu 

fpotten; ein Spigname, Die Spott- 

fchrift, eine Schrift, deren Hauptabficht es 

if. andere Dinge damit zu verfpotten; eine 
Satire. Go auh das Spottgedicht. 

Spottmwoblfeil, ©. u. U. w. gem. im hoͤch⸗ 
ſten Grade wohlfeil. 

Sprache, w. M. -n, 1) das Vermögen, zu fpre- 
chen, ohne M.; uneig. zumellen: die Ausfage, 
das Belenntniß („etwas zur Sprache bringen“, 
veranlaffen, daß es gefagt werde; „nicht mit 
der Sprache heraus wollen”, nicht fagen, be- 
kennen wollen); 2) die Art und Weiſe, zu fpre- 
chen oder ſich auszudrüden (die Sprache der 
Liebe; eine gefuchte, gezwungene, fchöne Spra- 
he); auch für: Mundart, ohne M.; auch für: 
Stimme; 3) der Inbegriff von Lauten, fofern 
fie Zeichen unferer Empfindungen find; befon- 
der6 der Anbegriff von Wörtern und Redens 
arten, deren fich ein ganzes Volk zur Mitthei- 
lung feiner Empfindungen und Geoanken be- 
dient; unetg. veraltet: ein Voll. Die Sprad- 

ahnlichkeit, die Ähnlichkeit in der Bildung, 
Zufammenfeßung und Veränderung der Woͤr. 

ter mehrerer Sprachen. Der Sprachfebler, 
ein Fehler wider bie Regeln einer Sprache; 
gemeiniglih ein Sprahfchniger Die 
Sprahfunde, ohne M., die Kenntniß von 
einer Sprache oder von Sprachen überh.;, bie 
Sprachkenntniß. Sprachkundig, E. u. 
U. w., dieſe beſißend. So auch bie Sprach⸗ 
kundigkeit, ohne M. Die Sprachlehre, 
M.-n, der Inbegriff der Regeln einer Sprache. | 
ohne M.; und ein Buch, welches diefe Regeln | 
enthält, mit M.; auch die en 
Grammatik. Der Spradlehrer, 1) a 
tn einer Sprache Unterricht ertheilt; gem. ein 

Sprachmeifter; 2) befonbers ber Verfaffer | 
einer Sprachlehre oder einer andern gram- 
matifhen Schrift; auch Sprachforſcher. | 
Sprachlos, E. u. U. m. des Vermögens, zu | 
fprechen, befonders nur auf einige Zeit, beraubt. = 
So auch die Sprahlofigkeit, ohne M 

Die Sprachmengerei, tabelhafte Einmi. 

(hung fremder Wörter. Das Sprachrohr, | 
ein Inftrument in @eftalt einer Trompete, 
feine Stimme dadurch in der Ferne hörbar zu 





«An. 


Spragen, unbe. 3. mit haben. 


Sprechen 


machen. Der Sprahmwarbein, -e6, BL-e. 
ſcherzhaft ein Warbein gleihfam in ber Spree 
che, welcher über ben Werth und Unwerth te 
Wörter und Ausbrüde, über ihre Bälrigkeit x 
enticheidet. Das Sprachzimmer, im bau 
Klöftern: ein Zimmer, in welchem die Geil 
lihen durch ein vergitterte® Penfter (ds 
Spracdfenfter, Spradgitter) mit ber 
Bremben reden. 
m. es, ohne MR, in N. D. eim fer» 
leichter und bald vorübergeheute 


mit & 
raͤuſch plapen, fpringen, von trocknen oder 
auch feuchten Dingen, wenn fie ins Feuer ko 
men, Spräßeln, unbe 3. mit haben. 
ein wenig fpragen. Spratzelig, @. IL m. 
ſpratzelnd. 


gender, 
Regen. 


*Spredyen, 1) unbe. 3. mit Haben, übech 


einen Yaut von fich geben; veraltet und mx 
noch in anfpredhen; 2) binbez, bez um 
unbe; 3., mit haben, einen Ton, Zöme mil 
fürlich von ſich geben (wie |pricht der Hunr’ 
ein Vogel ſpricht); bejonders von Menſches: 
bie Wörter einer Sprache hervor brimgem, in 
welcher eigentlichen Bedeutung es ficdh vom re- 
den, burh Worte feine Gedanken, femme 
Sinn ausdrüäden, und von fagen, weiches fh 
auf bas, was gefprocdhen oder geredet wird, be 
zieht, unterfcheivet (es fann jemand lange fr» 
chen und doc) nichts fagen; ein Kind Iermt fyrr- 
chen); gem. aber gebraudht man fprechen we 
reden, für: feine Empfindungen u. Bedanfın 
buch Worte ausbräden, als: (einem oder 
mit einem)(er läßt ſich nicht ſpreches, 
erift nit zu ſprechen; man kaum iba 
nicht zu |prehen befommen, man faaz 
nicht mit ihm fprechen; niht gut am fpre- 
hen fein, für: nicht gut bei Laume, nick 
aufgelegt fein; er ift nit gut auf dich 
oberüber dich zufprechen, für: it == 
gehalten, böfe über Di; wir werden uns 
ſprechen, als eine Drohung, wir werden bir 
Sache noch mit einander abmadhen, uns ſchla 
gen ꝛc.); auch für: fagen und reden (was 
fprehen Sie dazu? ftatt: mas ſagen x.,, 
für einen fprechen (zu feinem Beten reden, 
ober auch an feiner Statt reden); umeig. and 
von unbelebten körperlichen Dingen, von 3= 
fländen [Pflicht und Gewiſſen ſprechen zu ums: 

maß fpricht die Schrift? die Grfahrung ſpricht 
mein ganzes Herz hat für fie gefprochen, erfiärt 

fih zu ihrem Vortheil, ift für fie geftummt: 

Lieb’ und Verzweiflung fpricht aus ihnen); 3) 

binbez. und ruͤckbez 3. a. (eine Eprede, 

ein Wort) reben (fein Wort ſprechen; wenn 

du ein einziges Wort fprichft, fo zc.); b. ber 

Worte befannt machen, als: etwas gut, 

einen heilig, felig, rein, ein Urtheil 


ben Gegen, Redt-; o. durch Sprechen be 


Sprehe 


wirken, in einen gewiſſen Zuſtand verſetzen (fich 
müde fprechen;-fih die Lunge aus dem Leibe 
prechen; ſich um den Kopf fprehen, b. h. 
durch freied Sprechen ſich in Gefahr bringen). 
Die Sprech art, die Art und Weiſe, wie man 
fpriht; zumeilen auch für Mundart. Der 
Sprecher, derjenige, welcher ſpricht, befonders 
der in einer feierlichen Verfammiung etwas 
vorträgt; nneig. der Verkündiger (Natur, du 
biſt die Sprecherin Gottes, d. h. die Verfün- 
bigerin). 

Sprehe, w,M. -n, ein alter und vorzüglich 
N. D. Name des Staares (auch die Spree). 
Spreiten, hinbez. 3. das Verſtaͤrkungswort von 
breiten, der Breite nach ausdehnen, aus ein- 
ander legen, vorzüglich bei Dichtern (der Wald 
fpreitet die Zweige; wie ein flammender Schar- 
lach über die Tiefe gefpreitet). 

Spreisen, 1) unbe, 3, mit haben, gem. in 
einigen Gegenden fprigen, ſpruͤhen; 2) hinbez. 
und rädber, 3, das Verftärfungswort von 
fpreiten, breiten, a. gem. weit aus einan- 
der dehnen, fperren, breiten (die Fuͤße aus ein- 
ander fpreizen; meit gefpreizt, für: mit weit 
aus einander gefpreizten Füßen); b. flemmen, 
fügen; c. uneig. gem. (fich) ſich widerfegen, 
fi ſperren; ingl. (ſich mit etwas) fich geoß 
machen, ſich breit machen, groß thun, hoffärtig 
fein und einhergehen. Die Spreize, M.-n, 
ein Werkzeug, etwas bamit zu fpreizen ober 
auszufpreizen. 

Cpringel, m., -6, M. w. E. 1) ein Bezirk, Ge⸗ 
biet (Kirchfpreugel, Gerichtsſprengel); 2) ber 
Weihwedel zum Belprengen mit geweihtem 
Waſſer; gebräuchlich in der kathol. Kirche. 
Springen, binbez. 3..[pringen machen, 1) mit 
Heftigleit, mit Gewalt einen Körper fpringen, 
brechen, reifen machen, aus einander treiben 
(die Kugel od. den Ball von der Ball. 
tafel fprengen, d. 5. fie von berfeiben über 
deu Ranb der Tafel fpringen machen; ein 
Stuckvon einem Steine ſprengen, durch 
heftiges Schlagen ꝛc. einen Stein, Felſen 
mit Pulver ſpreugen; ein Thor, eine 
Kette ſprengen; die Saiten auf einem 
Claviere, auf der Geige ſprengen; uneig. 
einen Haufen Menſchen aus einander 
ſprengen; das Heerwar geſprengt; die 
Bank ſprengen, in Gluͤcksſpielen, alles 
darin befindliche Geld gewinnen); 2) fuͤr: einen 
Koͤrper in geringer Maſſe, in kleinen Theilen 
werfen, und werfend verbreiten, beſonders von 
flüſſigen Körpern: Blut auf den Altar fpren- 
gen; in ber Stube fprengen, oder Wafler fpren- 
gen ıc. (mo es ſich von fireuen unterfcheidet, : 
was nur von trockenen Dingen gebraucht wirb: | 
Sand, Samen); auf ähnliche Weife jprengend 
opferte man bei den Alten auch den Göttern 
vom Wein und nannte diefes Opfer eine Li- 
bation (das Sprengopfer, bie Eprenge) ; haͤu⸗ 
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fig auch für: eine Fluͤſſigkeit, befonders eine 
fläffige Farbe über eine Yläche verbreiten, wo⸗ 
duch diefe bunt wird; gewöhnlicher [pren- 
kein (den Schnitt eines Buches blau und 
roth fprengen); auch als unbez. u. unperi. Z., 
von einem feinen gelinden Regen: es ſprengt, 
e8 bat gefprengt, auch für: in Tropfen ſich 
verbreitend herabfallen (Thau fprengt vom ge- 
fräufelten Kohl); 3) fpriugen und überhaupt 
fhuell laufen machen (ein Pferd .über einen 
®raben fprengen), d. h. darauf fipend es über 
ben Graben fpringen machen oder laffen (die 
Jaͤger fprengen ein Thier, einen Haufen Ge⸗ 
flügel aus dem Lager: einen von einem Orte 
jum andern, einen in der ganzen Stadt herum 
fprengen); häufiger in diefer Bedeutung als un- 
bez. und bez, Z. mit haben und fein, für 
im Saloppe reiten (mit dem Pferde durch das 
Thor, über die Bruͤcke, über einen Graben 
fprengen; vor dem Wagen ber fprengen); zu- 
weilen anch von den Pferden ſelbſt. für: aufs 
fchnelifte Saufen. Die Sprengung, nur in 
der Bedeutung 3.; das Sprengen, in ben 
beiden erften Bedeutungen. Die Sprenge, 
1) das Sprengen, die Handlung. da man 
fprengt, beiprengt (daß fie aus lebendem Born 
ihm Flut zur Sprenge beforgt); 2) dasjenige, 
womit gelprengt wird. Die Sprengkaune. 
in den Gärten: die Gießkanne. So auch der 
Sprengtridhter. Der Sprengmwebel, ein 
Wedel, Waſſer bamit zu fprengen; auch ber 
Sprengel Go aud der Sprengwiſch, 
bei den Bädern. 


Spriutel, m. -6, M.w. E. ein zufammen ge- 


bogenes, mit einer Schnur unb bem Schnell. 
hoͤlzchen verſehenes Reis, eine ſolche Ruthe, 
um Vögel damit zu fangen; verſchieden von 
Dohme oder Schlinge, 


Sprenteln, hinbez. 3, nur uneig. mit einer 


ober mehrern Farben gleihfam befprengen. 
Sprentelig, -er, -fie, E. u. U. mw. mit 
Flecken von einer andern Farbe gleichfam be- 
forengt; gefprentelt. 


Spreu, mw, ohne M, die ausgedrojchenen und 


zerfchlagenen Hülfen bes Getreides und ber 
Feldfrüchte überhaupt; in N. D. Kaff. 


Sprichwort (bei Andern, jedoch fchon jelten: 


Sprüähmwort; man ftreitet noch um das Rich. 
tigere; man will e8 ſowohl erfiären „als ein 
Wort, das man gewöhnlich ſpricht“, wie auch: 
„als ein Wort, deflen man fich als eines 
Spruches, oder allgemeinen Ausſpruchs, be- 
dient," mhd. sprichwort), f, es, Mehrh. 
Spridhmwörter, 1) in der Bibel: jede bild- 
liche Art des Ausdruckes, eine Gleichnißrede; 
3) ein allgemeiner oft bildlich ausgedruͤckter 
kurzer Sag, meift eine fittliche Wahrheit oder 
Srfahrung, aud eine Lebensregel enthaltend, 
welcher unter dem Volke gangbar ift. Sprich- 
wörtlih (ſprüchwörtlich), E. u. U. w. 
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einem Sprichworte ähnlich, als ein Sprichwort 
geltend, in einem Sprichworte vorlommend, 
gebräuchlich. 

Spriegel, m., -6,M. mw. &., eine bünne, krumm 
gebogene Schiene, oder ein folcher Reif, etwas 
Darüber zu decken. befondere um ein Lafen 
darüber herzuzichen oder auszubreiten und 
auszulpannen, wie bies bei Wiegen und bei 
offenen Wagen zum Gchupe gegen Sonne, 
Regen, Wind und Staub geſchieht. Sprie⸗ 
geln, binbez. 3., mit Spriegeln verfehen, aus- 
rüften. 

*Gprichen, 1) unbez. Z. mit fein, allmählich, 
langfam hervor fommen, in die Höhe wachſen; 
eig. von Gewaͤchſen (Blumen fprießen; das 
fprießende Gras); uneig. entflehen, berporge- 
ben; 2) binbez. Z. fprießen machen, bervor- 
treiben, hervorbringen; nur bei Dichtern (die 
Erde ſproß auf grünende Kräuter). (Vergleiche 
Sproffen) Der Sprießel, —6, M. w. E., 
ein wie Sproſſe von ſprießen herfommen- 
des Wort, eine Ausdehnung in bie Länge und 
Höhe zu bezeichnen: befonders Zacken und 
Auswuͤchſe am Hirfchgerveibe; vorzüglich aber 
die Querhoͤlzer oder Sprefien in den Xeitern 
fowohl zum Steigen, als auch in den Wagen- 
leitern; auch Spreißel oder Speiler. 


Spriet, ſ. -28, M. -e, eine an bem einen Ende 


mit einer Gabel verfehene Stange. befonders 
auf Leiterwagen und auf Schiffen. 

* Springen, unbez. 3., mit fein, und ohne Be- 
ziehung auf den Ort mit haben, 1) von 
trocknen und fcharf gefpannten Körpern, ſchnell 
zerbrechen oder zerreißen; ingl. fich ſchnell 
öffnen, fchnell plagen, oder fchnell abfahren; 
2) in fehr verfchtedenen Fällen, ſich ſchnell und 
mit Überfchreitung oder doch unmerflicher Be 
rührung ber Zwifchenräume in die Höhe oder 
in die Kerne be:vegen (über einen Zaun, ®ra- 
ben fpringen); uneig. von bem männlichen 
GSefchlechte größerer Thiere, mit haben, be 
feuchten, begatten; auch als hinbez. und rüd- 
bez. 3., durch Springen verurfachen, bewirken 
(fich müde, lahm fpringen; auch: einen weiten 
Sprung fpringen, wie: eine Schlacht fehlagen, 
einen langen Schlaf fchlafen, einen Weg gehen 
oder laufen dc.). Der (das) Spring, -e8, 
M. -e, 1) der Drt, wo etwas fpringt, d. h. 
fi erhebt, 3. B. an den Schiffen: die Erhe⸗ 
bung der Decke nad) vorn und hinten; 2) der 
Drt, wo das Wafler fichtbar aus ber Erde 
[pringt, entfpringt, bie Quelle; dann auch das 
fpringende Waſſer felbft; der Wafferftrahl. Der 
Springbrunnen, ein zierliche® Wafferbe- 
hälıniß, aus welchem das Wafler durch ein 
Druckwerk in die Höhe getrieben mirL, eine 
Kontäne Der Springer, eine Perfon ober 
ein Thier, welches eine vorzügliche Geſchicklich 
keit im Springen befißt. Die Springfeber, 
M. -n, eine Stahifeder, die, zufammengebrückt, 


Spröde 


wieber zurädfpringt. fobald der Drud nad 
läßt; uneig. was eine Sache iu Bewegung 
feßt, was Erfcheinungen und Handlungen durch 
feine ftrebende Kraft verurfacht (alle Springe 
bern in Bewegung feßen; bie Liebe, der Ehr- 
geiz fpannt alle Springfedern unferes Weſent 
ſtaͤrker; dazu wurden ftärfere Springfebern als 
das bloße Pflichtgefühl erfordert. Spring: 
federig, & u U. w., Springfedern habend. 
ihnen ähnlich; uneig. Kraft und Lebendigkeit 
befigend. Das Springglas, gläferne Tro- 
pfen mit einem fabenähnlihen Schwanzk, 
welche in Staub zerjpringen, fobald man ven 
bem letztern ein Sträddyen abbridt. Ber 
Springhengft, ein Zuchthengſt, Befchäler. 
So auch der Springochſe, ber Zuchtoche. 
Reitochſe, Bulle. Der Springinsfeld, unab 
aͤnderl. und M. w. C, ober -e, eine junge, leb 
hafte, umherſpringende, bald hier und bald da 
befindliche Perſon. Der Springfäfer (Ela- 
ter), ein Käfer, der fi) wieder in die Höße 
und auf die Fühe ſchnellt, wenn er auf den 
Nücken gelegt wird. Die Springkraft, für: 
Schnellkraft. Federkraft, GFlafticität. Der 
Springquell, -e8, M. -e, bie fpringende 
Quelle; aud der Spring. Der Spriug- 
ftod, 1) eine Art Stangen, beren man fid 
bedient, um über einen Graben oder über 
Gletſcherriſſe 2c. zu fpringen; 23) an etwigen 
Drten: eine Stange der Stadtknechte und 
Häfcher, welche fie bei einem Auflanfe ven 
Laͤrmern zwiſchen die Füße werfen. 


Sprit, m., -e6, M. -e (aus dem Engl zuſan 


menge. aus spirit, Geiſt, eig. sprite), fkarfer 
Spiritus. 


Sprigen, 1) unbez. Z. mit fein, von fläffigen 


oder flüffig gemachten Körpern, mit Heftigfeit 
in kleinen Theilen zerfpringen;, ingl. aus eimer 
Offnung bervor bringen und fih in Meime 
Xropfen zertbeilen; 2) binbez. 3., fprigen me 
chen ober fprengen, al6: einem Waſſer in 
das Geſicht. DieSpripbächfe, gem. eine 
Beine Sprike von ausgehöhltem Holunder. 
womit die Kinder zu fpielen pflegen, auch 
[herzhaft für ein unruhiges, vorlautes Kind. 
Die Spritzee, M.-n, ein Werkzeug, moburd 
man an einen de Ort fprigen foms, 
befondere die Wafjerfprigen oder Fener⸗ 
fprißen. Das Sprigenhauß, ein Gebande 
zur Aufbewahrung ber Feuerfprigen eines Drtes 
Der Sprißenmetfter, ber Auffeher über bie 
Feuerfprigen eines Ortes. Der Spritz kuchen. 
eine Art Gebackenes (Spritzgebackenes). 


Spröd, -er, -fte, E. u U. m. brüdig zer 


brechlich fpröde; von broden, brödeln, 
baber die Sprodmeibe, für: die Bru 
weide. 


Spröde, -r, ſte, E. u. U. w. 1) eig. rauf um 


trocken, nicht biegfam, nicht geſchmeidig; leicht 
brechend; 2) uneig. gleichgültig und ungefäßlig; 








Spröffer, m, 


Sprofie 


befonders von dem weiblichen Geſchlechte: 
kaltfinnig. Die Sproͤdigkeit. 


Spröfle, w, M. -n, 1) die Steden, Staffeln, 


in den Leitern; 2) in den Fenfterrahmen: die 
Duerftäbe, in welche das Glas gefept wird. 


©pröflen (von fprießen), unbez. 3., mit fein 


und zumeilen mit haben, nad) und nach ber- 
vorfommen;, eig. von Gewaͤchſen: hervormwach- 
fen, in die Höhe wachen; uneig. auch von dem 
Entftehen anderer Dinge, abftammen, mie die 
Sprofſen vom Stamme (er ift von edlen El. 
tern entfproflen); auch für: Speoffen treiben, 
in Sproffen ausmachlen (die Bäume fproffen; 
der Kohl fproflet; der fprofiende Frühling, d. h. 
der die Pflanzen fproffen macht). Die Sprof- 
fe, ober der Sproß, ein hervor gefproflener 
junger Zweig; auch der Sprößling; auch 
uneig. für: Kind, Abldömmling, Nadı- 
tomme. Das Sproͤßchen, eine Meine Sproſſe. 
-8, M. w. E., eine Art Nach⸗ 
tigallen. 


Eprötte, w. M.-n, eine Art geräucherter Sarbellen. 
Spruch, m.-e8, M. Spruͤche, 1) in den Red 


ten: von der Handlung eines Richters, da er 
in einer Sache fpricht, d. i. ein Urtheil fällt; 
der Richterfpruch, Ausfpruh (fpruchreif, 
«fertig, ein Rechtshanbel, fo weit vorbereitet, 
daß das lirtheil gefällt werben kann); 2) das 
jenige, was von jemand geiprochen wird, 
oder gelprochen worden; beſonders a. ein fur- 
ser, nachbrüdlicher Gap, vorzüglich, wenn er 
eine Lehre enthält; b. eine Stelle aus der Bi- 
bei, beſonders wenn fie eine wichtige Wahrheit 
enthält, c. der Ausſpruch eines Richters, das 
Urtheil Das Spruchbuch, ein Buch, mel. 
ches biblifche Sprüche enthält. Spruchreich, 
E. u. U. w, reich an kurzen lehrreichen Sägen. 
Das Spruchgedicht, ein Lehrgedicht aus 
einer Reihe von Sprüchen; auch ein Gedicht 
zum Herſagen (Recitieren). 


Sprädwort, |. Sprihmwort. 


— — — —— 


©prüdeln, unbez. 3. mit haben, 1) von einem | 


flüffigen Körper, mit einem diefem Aeitworte 
eigenthämlichen Laute heftig aufmwallen ober 
bervorquellen, 2) eine Bewegung mit bem 
Munde machen, welche diefen Laut nachahmt 
unb mit einem Ausfprigen verbunden ift; un- 
eig. gem. fi zu etwas ungeb:rbig fielen. 
Der SEprubel,-68,M. wm. E. 1) das Spru- 
dein; 2) ein fprabelnder Quell, bei. von Ge⸗ 
funddrunnen. Der Sprudelkopf, ein auf 
braufender, higiger Menich. 


©prüben, binbezügl. 3., flüffige oder aus klei⸗ 


nen Theilen beftehende feſte Körper mit ei- 


H 
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unten); uneig. (Verberben ſpruͤht aus feinem 
Blick; Zauber fprühen aus ihren Bliden; fprü- 
bender Wi). 


Sprung, m. -e8,M. Sprünge, 1) ein burd) 


Springen entftandener Riß oder Bruch; 2) 
die Veränderung bes Ortes durch Springen; 
ingl. der Raum, welchen man auf folche Art 
zurüdlegt (ein weiter Sprung); 3) uneig. a. 
(aufdem Sprunge, d. t. im Begriffe fte- 
ben), b. (Sprünge) gem. Ränte, Kunſt⸗ 
griffe, als: auf feine alten Sprünge 
fommen; c. von größen Xhieren, das Be- 
fruchten (einen Hengft zum Sprunge kommen 
lafien); d. ein Bein des Fußes am menfdli- 
chen und thierifchen Körper, e. ber fchnelle 
Übergang von einem Gegenftande zum an- 
bern, obne Rüdfiht auf die dazwiſchen fie 
gende Verbindung (die Natur macht nie einen 
Sprung oder Sprünge; ein Sprung im Den- 
fen, im Styl, wo etwas ausgelaflen, ober fein 
Zufammenhang iſt). Der Sprungriemen, 
ein breiter Riemen an dem Bauchgurte eines 
Pferdes, das Springen und Bäumen besiel- 
ben und das Schnellen mit dem Kopfe dadurch 
zu verhindern. 


Spude, w. ohne M. — der Speichel. 


Spucken, hinbez. u. unbez. Z, mit haben, 
die Spucke oder den Speichel auswerfen, 
fpeien, fpüßen. 


Spübden ober befier fpüten, rüdbe, 3. mit 


baben, (fich) eilen, etwas mit Sefchwindig- 
keit verrichten, ſich an eine Arbeit cder zu ei- 
nem Geichäfte halten; mit angeftrengtem Ei⸗ 
fer, vol Kraft und raftlofer Thaͤtigkeit bei 
Betreibung und Bolbringung eines Geſchaͤf⸗ 
tes eilen, jedoch ohne Übertreibung (wodurch 
es fi) von fich müähen unterfcheidet) und 
mit Bejonnenheit und UÜberlegung. ohne Un- 
geftäm und ohne fich zu übereilen (worin es 
von haften verichieden if); (fpute dich, 
aber haſte nicht) für: eile mit Weile, oder: 
eile, aber übereile dich nicht; ſich ſputen, 
bef. in N. D. wofür in O. D. ſich tum- 
meln, f. d. (fiehft du nicht, wie ich mid) fpute). 
Sputig ober fpubig, E.u U. w., emfig, 
betriebfam. 


Spuk, m. -e8, ohne M., gem. 1) Lärm, Ge 


raͤuſch; 2) befchmerliche Hindernifie von man- 
herlei Art; 3) eine gefpenftiiche Erfcheinung, 
ein Gefpenfl. Spufen, unbe. fomohl unperf. 
als auch perf. Z, mit haben, (es ſpukt) es 
läßt fih ein Geſpenſt fehen (ein Verftorbener 
ſpukt im Haufe); uneig. es fpuft in feinem 
Kopfe, e6 ift nicht recht richtig darin. 


niger Heftigkeit um fich her verbreiten (bie | Spüle, w. M. -n, I) an ben Gpinnräbdern, eine 


Kohlen Iprühen Funken; der Mittag fprüht | 
Zlammen; ihre Wangen fprühen Yeuer); ingl. ; 
als unbez 3., mit haben, auf folche Art ver- | 


| 


breitet werben (glühendes Gifen ſpruͤht; bie 
Funken fprüben aus den Fackeln; fprühende 


Meine Röhre, den gefponnenen Faden aufzu- 
nehmen; 2) der untere bohle Theil an den 
größern Federkielen, und jede noch ungefchnit- 
tene Feder mit ihrem Kiele (N. D. die Pofe); 
8) bei den Jagern: bie Beinen Gteden in ben 
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Hühner und GStedgarnen. Spulen, binbez 
3. auf die Spule und überhaupt auf die 
Spindel laufen laflen, als: das Barn. Das 


— r —— m 


Staat 


zuweilen auch uneig., niedrig und verächtlich, 
von Menfchen, Die alles aufzufpären und aut- 
zukundſchaften wiffen 


Spulrad, -e8, M. -räder, ein Nad, ver 
mittelft defien das geiponnene Garn auf bie 
Spulen gebraht wird. Der Spulwurm, 
ein Name verfchiebener nackter Würmer. 

Spülen, 1) unbe. 3.. mit haben, von einem 
flüffigen Körper, ſich wellenförmig oder ſchwan⸗ 
fend bewegen (der Fluß ſpuͤlt an bie Dauer, 
an dem Felſen 2c.); 2) hinbez. 3. vermittelft 
eines in eine ſchwankende Bewegung gefebten 
fläffigen Körpers bearbeiten oder reinigen, als: 
bie Glaͤſer; aud durch Spülen bewirken, 
fortfchaffen (ber See ſpuͤlt Schilf, Schaum x. 
ans Ufer; das Wafler hat das Holz vom Ufer 
gelpält; der Fluß hat das Land, bie Erbe 
weggeſchwemmt). Das Spälig ober Spuͤ⸗ 
licht, -e8, ohne M. dasjenige Wafler, worin 
gebrauchtes Tiſch und Kuͤchengeraͤth ausge 
ſpuͤlt worden tft. 

1. Spund, m. -e6, ohne M. ſ. Spint J. 

8. Spund, m. -e6, M. -e u. Spünbde, 1) in 
einigen Fällen, eine Offnung, ein hohler, leerer 
Raum, def. das Loch oben in der Mitte eines 
Fafles, eine Fluͤſſigkeit durch dasfelbe zu fül- 
ien, oder aus demfelben berauszufchätten; auch 
das Spunblod, zum Unterſchiede von dem 
darein gehörenden Pfropfen, ver auch Spund 
beißt; 2) ein kurzer Zapfen, ein Pfropf und 
mas dem ähnlich iſt; 3) in einigen Fällen, ein 
Rand, eine Rinne, Auge; auch ein aus mehreren 
zufammen gefpündeten Theilen beſtehendes 
Werk. Das Spuͤndchen, ein kleiner Spund. 
Das Spundbrett, od. Spundebrett, eine: 
Art ſtarker Bretter, welche zum Spuͤnden ge 
braucht werden. Spänden oder fpunden, ' 
hinbez. 3., 1) die obere Öffnung eines Faffes 
zumachen, oder überhaupt in Faäfſer einfchlie- . 
Ben, darin verwahren, als: Mehl in Bar. 
fer; 2) Bretter vermittelft einer am Rande, 
befindlichen Fuge an und in einander fügen; 
3) täfeln (er [pündete das Haus mit Gebern). 
Das Spundlod, der Spund, fofern er Aue; 
Dffnung bezeichnet. 

Spur, w. M. -en, 1) überhaupt ein Cinſchnitt, 
Gindrud; 2) beſonders der Eindruck von dem 
Gange eines Dinges in den Boden (die Spur 
eines Wagens, die Wagenſpur; bei den Jä⸗ 
gern: die Spur des Wildes, bie Fährte); 3) 
iedes Merkmal, eig. und uneig. (die Spuren 
des Krieges, der Verwuͤſtung; die Spuren ber 
göttlichen Vorfehung, d. i. Zeichen, woraus , 
diefe erfannt wird). Spuͤren, hinber,, bez. 
und unbe. Z., mit haben, 1) vermittelft 
einer Spur zu erforichen fuchen, als: nad 
etwas; 2) (eine Sache) merken, ſchwach 
empfinden. Der Spürhund, ein abgerichte- 
ter Jagdhund, welcher das Wild auf oder 
nad) feiner Spur aufſucht; auch ein Spürer; | 


Sputen, |. Spuben. 

Spügen, unbez 3. mit baben, alt ud D. D. 
den Speichel auswerfen, ſpucken. 

St! ein bloßer Laut, gem. ein bedeutendes Eril- 
ſchweigen zu gebieten, auf etwas zu horchen 
zu lauern ꝛc., auch pft. 

1. Staar, m., -e8, M. -e, der Rame eines 
Singoogels; im N. D. die Sprehe ode 
Spree. 

3. Staar, m, -e6, M. -e, eine Krankheit tes 
Auges, da dasfelbe verbunfelt und zum Er 
ben unbrauchbar gemacht wird (der fchmarze. 
graue Staar). Den Staar einem Rechen. 
vom grauen Staar heilen; uneig. einem bie 
Augen über etwas Öffnen, ihn zur Erfenmtnig, 
Einſicht bringen. 

Staat, m., -rd, M. -en (vom lat. status, der 
Stand, die Lage, der Zuftand, die Beicheffen- 
beit einer Sache oder eines Menſchen; franı. 
etat; ein Wort, das erfi im 15. Jahrhundert 
im Deutfchen vortommt). 1) für: der Braut, | 
alt: der Staat der Witwen); der Stand ber 
Ausgaben und Einnahmen (im Branzöffchen: 
der Etat); in ben Niederlanden die Bene: 
ralftaaten, für die allgemeinen Gtänte; 
3) dem Stande gemäßer Aufwand ; Brad, 
Prunf überhaupt (großen Staat machen, Staat 
auf etwas machen, fi) Damit eimas wiſſen fich 
fehen laſſen), in Zufammenf.: Staatsfiei- 
ber, Staatsfutfchen; der Hofſtaat: 3ı 
der Verein eines Volkes in gemeinfdyaftlicher 
Verfaflung und Regierung, ein Reich, du 
Monarchie, Republik; der preußifche, emglifck 
Staat; au die Staaten, in Hinficht auf 
mehrere Theile, Provinzen in einem Reiche (bit 
dfterreichifchen Staaten). Die Staatsange 
legenheit, eine Sache, welche den Gteet 
betrifft; die Staatsſache. So au dei 
Staatsgeheimniß, basStaatsgeidäft 
n.f.f. Die Staatstiugbeit, ohne MR, dx 
Fähigkeit, den Zufammenhang der Gtaaisie- 
hen einzufehen, und dieſe zum Beſten be 
Staates zu leiten; die Politi Dabe 
ftaatsflug, © u. U. mw. Die Staats: 
kunſt, ohne M., die Wohlfahrt eines Staais 
zu erhalten und zu befördern. Die Sıaatt- 
lehre, bie Lehre von der Cinrichtung, Rezie | 
rung und Verwaltung eine® Staates. So audı 
die Staatsmwiffenfhaft, ohne M. Bea 
Staatsmann, I) ein flaatsfluger Mans: 
2) ein Dann, welchem bie Geſchafte eines 
Staates wirfiich anvertraut find; fo aud da 
Staatsminifter. Der Staatsrath. I: 
ein Gollegium, welches die Ungelegenbeiten 
eines Staates verwaltet; 2) ein einzelne 
Mitglied desfelben., Das Staats recht, 1 








Stab 


bie Befugnifſe eines Staates, etwas zu tun | 
oder zu lafſen; 2) die Mafregein, nach mel. | 
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Major. Der Stabreim, für Allitteration, 
gleiche Conſonanten oder Anfangsbuchftaben 


chen ein Staat regiert werden muß; 3) der 
Inbegriff der Rechte mehrerer oder aller Staa- 
ten gegen einander. Die Staatoſchrift, 
eine Schrift, welche die Gerechtſame oder Ber- 
hältmifie eines Staates betrifft. Die Staats: 
wirthfchaft, ohne M., die Verwaltung ber 
Einktänfte und Ausgaben eines Staates, und 
Beförderung, Benupung, Verwaltung der 
Hüfsquellen und Mittel des Staatsvermöd- 
gens. Gtaatsbürger, -biener, -gefan- 
gener, -gefhichte, -Iaften, -Eniff, 
-funde (Statifiif) ꝛc. Staatlih, €. u U. 
w. 1) prächtig, ſtattlich; 2) den Staat betref- 
fend, politiſch. 

©täb, m. -e6, M. Stäbe ( Mhd. und ahd. 
ber stap,) ein langer, fleifer Körper ohne 
beträchtliche verhältnißmäßige Breite oder 
Die, 1) überhaupt von allerlei feften Mate 
rien, befonders lange Stüde Metall, vorzüg- 
li Ciſen, auh Stange, Zatn, und beim 
Silber und Gold auch Barre; 2) befonders 
ein dergl. kleiner Körper von Holz (bie Blu⸗ 
men an Stäbe anbinden; ein Bitter von dün- 
nen Stäben); vorzüglich daran zu geben, ſich 
darauf zu fügen, gem. ein Gtod (an einem 
Stabe gehen; feinen Stab weiter feßen; ber 
Banderftab, NReifeftab, Hirtenftab, Bettel- 
ftab ıc.; an den Bettelflab kommen); auch 
uneig. für Stüße (der Stab feines Alters ift 
fein Sohn; Gott ift mein Stecken nnb mein 
Stab); 3) uneig. a. ein folcher Stab, fofern 
er zum Meflen gebraucht wird, der Maßſtab; 
auch ein Längenmaß, gem. von zwei Ellen, 
befonders um Tuch damit zu meflen; b. bei 
ben Werkleuten und in der Baukunft: jedes 
runde Glied in den PBerzierungen, c. ein 
Sinnbild der höchften, ſowohl richterlichen ale 
oberherrlichen ®ewalt (der Bürgerftab, Lehen- 
Rab, Krummftab) für: die bürgerliche, Ichens- 
herrliche Gerichtsbarkeit, die geiftliche Ober- 
herrſchaft; oft für Scepter; daher im Ma 


weien: die höhern befehlshabenden Dfficiere 
eines Regiments oder eines ganzen Corps 
daher die Stabsofficiere, der Regi⸗ 
menteftab, Seneralftabd. Das Stäb- 
hen, ein Meiner Stab. Das Stabeiſen, 
zu Stäben gefchmiebetes Ciſen. Stäbeln, 
hinbez. 3., gem. mit Stäben verfehen, ale: | 
bie Erbfen; daher die Sta beierbfe. Das 
Staberad, an den Mühlen, ein kleines un- ı 
terfehlächtigee Waflerrad, welches nur Einen | 
Maͤhlgang treibt. Das Gtaberzeug, ein! 
ſolches Rad mit feinem Zubehör. Das Stab- 
bofz, ohne M.. Holz welches zu Faßdauben 
befimmt ober ſchon aus dem Groben bear- 
beitet it. Der Stabsofficier, ein Offtcier, | 
weicher zu bem Gtabe gehört; bei einem Re- 
gimente von dem General an bis zu dem 














I 


(wie Shimpf und Schande; eig. die Ab- 
fürzung von Buchftabenreim). Das Stabs- 
quartier, berjenige Ort, wo ber erfte be- 
fehlshabende Dfficter fein Quartier bat. Die 
Stabmurz, ohne M., eine Pflanze aus dem 
Geſchlechte des Beifußes (artemisia). 
Stabil, E. u. U. w. beftehend, dauerhaft, nicht 
veränderlich, feſt (ſowohl im guten Sinne, 
das Bewährte, Gute fefthaltend, mie meift im 
üblen Sinne, an Beraltetem, Schlechtem haf- 
tend). So aud die Stabilität, meift im 
ſchroffen Gegenſatz zur Neuerungs-, Verände- 
zungefucht; zwiſchen beiden: ber vernänftige 
Fortſchritt. Die Stabilen, folche Politiker, 
die unmanbdelbar beim Alten verharren wol. 
len (vergl. Conſervativ). 


Stachel m., oder zuweilen auch im O. D. w., 


-6,M. -n, ein Ding, welches ſticht; ein ſpitzi⸗ 
ges Werkzeug, und ein fpigiger Theil eines 
Körpers (es wird bir ſchwer werben, wiber 
den Stachel zu lecken, oder richtiger: zu loͤcken. 
d. b. auszufchlagen). Spitze Auswüchje der 
Pflanzenrinde, welche nicht ins Holz reichen, 
Iſt Tepteres, fo heißen fie Dornen, f. dafelbft. 
Die Stachelbeere, M. -n, 1) eig. die ep 
bare Frucht der Stachelbeerftaube:: 2) uneig. 
gem. beißende, fpikige, verleßende Worte, 
Stadelig, oder ftachlig, -er, -fte, ©. 
u. U. w. mit Stacheln verfeben; auch zumei- 
len uneig. wie beißend, fpistg. Stacheln, 
binbez. 3. 1) mit einem Stachel ftechen; bef. 
um badurch zu etwas anzureizen, anzutreiben 
(die Ochfen ftacheln); uneig. mit Nachdruck 
antreiben (Begierde ftachelt ihn dazu; bie 
Liebe ftachelt feinen Muth); 2) mit Stacheln 
verſehen; bei. Mm. geftahelt. Das Sta- 
chelſchwein, ein vierfüßiges, einem Schweine 
gleichendes Säugethier, deffen Körper mit Ian- 
gen Stacheln befekt ift. 


fStackeẽt, |. -e8, M. -e (von Stake, Pfahl, 


noch niederdeutfch, und von ſtecken), in der 
Kriegsbaufunft: eine Weihe Pallifaden, wo⸗ 
durch ein offener Kaum vor dem Zugange 
bewahrt wird; ein Pfahlwerk, ingl. eine Ver- 
zaͤunung von aufrecht fiehenden Latten, befon- 
ders um Gärten; ein Gitterwerk. 


Stad, m, -e8, M. -e, oder der Staden, -86, 


M. mw. E. überhaupt das Ufer (entlang am 
Staden); befonders ein eingefaßtes Ufer eines 
Flufies oder Waflere überhaupt, wo Schiffe 
anfern und liegen oder anlanden können; ein 
Hafen. Diejes alte Wort, von welchem Ge⸗ 
ftade berfommt, ift noch fehr brauchbar zur 
Bezeichnung eines folchen Ufers, auch wenn es 
mit einer Reihe von Gebäuden befept ift, wo⸗ 
für man au Kai, Kaje fagt. 


Stabel, m. -8, 1) der Standpunkt, der Stall; 


2) (hättenmännifc), w. ein von 2 oder 3 Sei⸗ 
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ten rechtwinkelig eingefaßter Raum zum a 
röften der Erze. | 
Stadium, f., die Renn- oder Laufbahn bei den 
Wetrfpielen der alten Griechen; uneig. bie 
Verlaufszeit, oder ber Zeitraum in ber fort 
fehreitenden Entwicklung einer Begebenbeit 

ober eines Zuſtandes, z. B. einer Krankheit. 





Stahr 


Treppe oder eines ähnlichen Dinges; umeig. 
der Brad, die Stufe (ber Ehre hoͤchſte Sxai- 
fe; 2) ein hölzernes, chief ſtehendes Gere, 
befonders bei den Malern, um ein Gemälde 
hoch und niedrig darauf zu fielen; auch bie 
Staffelet. 
fStaffttte ober auch Stafette, w. M. -u, ein 
Städt, w. M. Städte (urjpr. Statt, | beſonders gefandter Bote, Eilbote, bef. dur 
Gtette, ahd. stat, in der jepigen Bedeutung | | Bermittelung ber Poſt (eine Eftaffette). 
erft fpäter), 1) ein befefligter Ort (mofür frd- | + Staffieren, hinbez. 3., gem. mit dem nöthigen 





ber burc, Burg); 2) gewöhnlich jeder größere 
Drt, mit Rechten und Freiheiten, mo bürger 
liche Gewerbe betrjeben werben, beffen Ein ˖ 
wohner Bürger (von Burg) heißen, und ber 
dem Lande, Dorf, Flecken gegenüber ſteht; 
uneig. oft: die Einwohner einer Stadt; 3. ©. 
die ganze Stabt war verfammelt, bie ganze 
Stadt tft frank, für: alle Bewohner derfelben. 
Das Städtchen, eine Meine Stadt; ein 
Flecken. Der Stäbter, -6, M. w. E. der 
Einwohner einer Stadt, im Gegenſatze ber 
Zandleute Der Stadbtgraben, der um 
eine Stadt zur Sicherheit geführte Graben. 


Zubehör verfehen, ausputzen, befegen, als: 
ein Kleid, einen Hut, ein SBemälbde 
Die Staffterung, das Staffieren; auch bie 
Beſetzung eines Kleides. Die Staffage ober 
Staffierung nennt man in ber Malerei ein- 
zelne Figuren ober ganze Gruppen von Ren 
(den, Thieren, auch Pflanzen, welche im Bor 
dergrunde eimer Landfchaft angebracht fad: 
biefe anbringen heißt ftaffieren. 


Stäg, ſ. -e8, M. -e, diejenigen flarfen Tam, 


mit welchen jeder Maftbaum und jebe Gtenge 
nach vorn befeftigt wird (das große Stag, das 
Befanftag, das Fockſtag ꝛc.). 


So aud die Stabtmauer Städtiſch, E. + Stagnöl (pr. Stanjol), ſ. es, auch Stamicl 


u. U. m., einer Stadt und zu berfelben gehd- 
rig, derfelben ähnlich, eigen. Das Stabt- 
baus, in einigen Städten das Rathhaus. 
Das Stadtkind, gem. eine aus einer Stadt 
gebürtige Perfon. Der Stadtknecht, ber 
geringfie Diener der Polizei und Stadtge- 


ohne M., zu dünnen Blättern gefchlagenes 
Zinn, Blattzinn. 


1. Stähl, m. -es, M. Stähle, gemeiniglid, 


befonders Niederd. eine Probe, ein Bleiner 
Theil eines Banzen, um bie Büte des legtern 
daran zu erkennen, beſorders Fleine Tiuchpre- 


ben; fo auch das Stählchen. 

8. Strahl, m. -e6, M. Stähle, 1) ein gere- 
nigtes und härter und feiner gemachtes Gifen. 
ohne M.; 2) verfhiebene aus Stahl bereitete 
Dinge und Werkzeuge, mit M., 3. B. in der 


ride. Gtabtlündtig, oder gewöhnlich 
ftadtlundig, ©. u. U. w. in ber ganzen 
Stadt befannt. Der Stadtrath, das Rathe- | 
collegium in einer Stabt, und aud ein ein | 
zeines Mitglied desfelben. Das Stadtredt, 





M. -e, 1) das Recht, die Serechtfame und 
Freiheiten einer Stadt zu befiken, ohne M.: 
23) bie Berechtfame, welche einer Stadt als 
Stadt zuftehen; 3) die Geſetze zur Erhaltung 
guter Orbnung in einer Stabt. Der Gtadt- 
tichter, derjenige, welcher in einem Stadt: 
gerichte den Vorfiß führt. Der Stadt. 
. fhreiber, der Beamte eines Stadtrathes, 
meicher hauptfächlich bie öffentlichen Verband- 


lungen desſelben verzeichnet und bas Protokoll | 


darüber führt. Die Stadtſchule, eine In 
einer Stadt befindliche ober auch einer Stabt 
gehörige Schule. 
Soldat, welcher bei einer Stabt in Gib 
und Pfliht ef. So au Stadtamt. 
Stadtadel, 1) in der Stadt mohnender 


Adel, dem Landadel gegenüber; 2) die Patri- - 


cier, oder Wefchlechter, ein ftädtifcher Adel; 








Der Stadtfoldat, ein | 





höhern Schreibart jebes Werkzeug zum Gte- 
chen, Hauen, Schneiden, ein Degen, Schwert, 
Meſſer, Dolch x. (fi den Stahl in bie Bruft 
fenfen; vom fpipigen Stahl durdhrammt); in 
biefer Bedeutung auch das Stählchen. De 
Stahlarbeiter, ein Handwerker, welcher in 
Stahl arbeitet. Stählen, hinbez. Z. 1) mit 
einer Schneide ober Spike von Stahl werke 
ben; gem. aud) verftählen; 2) umeig. fo hart 
wie Stahl machen, fehr feft, Dauerhaft machen 
(den Muth ftählen; ein geftählter Arm; ſtaͤhle 
bein Herz). Die Stählung. Gräbern, 
E. u. U. w. aus Stahl bereitet. Stahlgrän. 
€. u. U. w. der Farbe des im Feuer grün ar- 
gelaufenen Stahles ahnlich; etwas ins Duratel- 
blaue oder Stahlblaue fallend. Die Stahl ˖ 
bütte, eine Anftalt, wo Stahl aus Eifen ge 
madht wird. Das Stablwaffer, ein mit 


Stadtflur, Stadtpfeifer (Mufitant), 
Stadtipoſt x. | 

Stäffel, w. M. -n (im D. D. der Staffel; 
ein mit dem veralteten Raffen ober tapfen - 
für gehen und mit Stapfe verwanbtes und feder. Der Stahlſtich, ein in eine Suhl 
mit Stufe gleichbedeutendes Wort), 1) bie platte geftochenes Bild (vergl. Kupferftich). 
Sprofien einer Leiter, ingl. die Stufen einer | Stabr, f. Staar ]. 


Stahl ˖ oder @ifentheildhen geſchwaͤngertes Wei 
fer, fo: Stablquelle, Stahibrunen Die 
Stahlfeder, 1) ein elaftifcher Stahl, wie 
Uhr, Wagenfeber; 2) eine metallene Schreib 





Stähr 


Gtäbe, m. -e6, M. -e, gem. in einigen @egen- 
den: ber Schafbock, der Widder, das Männ- 


— 


chen der Schafe, beſonders inſofern es zur 


Zucht gebraucht wird. 

Staken, m, -6, M. w. E. Niederd. ein langer 
Stock, eine Stange; z. B. Bohnenſtaken; 
daher: ſtaken, ausftafen, mit langen ſtar ⸗ 
fen Stoͤcken verſehen. 

t6talafeit, m., Tropfftein, Kalkfinter, findet ſich 
in Schnüren von weißer, rother, grüner und 
bläulicher Farbe in ben Höhlen ber dichten 
Kalffleingebirge. Seine Beſtandtheile find koh 
Ienfaurer Kalk und Waſſer. 

Staͤlen, 1) unbez. 3. mit haben, in einem 
Raume bei einander fein; doch nur uneig. und 
gem. friedlich bei und neben einander leben, 
fi vertragen (Fuͤchſe flallen nicht mit Wöl. 
fen); 2) hinbez. Z. a. flellen, in einigen Zu- 
fammenfegungen, 5 ®. beftallen, Beftal- 
lung; b. tn den Stall flellen, als: ein Bferd 
(gwanzig Pferde ftallen können; aufftallen; ein- 
ſtallen); 3) hinbez. u. unbe, 8, mit haben, 
vou einigen Thieren, beſonders von ben Pfer- 
ben und Eſeln: harnen, den Urin laflen. Die 
Stallung, 1) das Stallen, in den Bedeu⸗ 
tungen 2., beſonders b.; 2) Ställe oder Raum 
in demfelben, ohne M.; 3) im Jagdweien: ein 
mit dem Pleinen Zeuge eingeftellter Ort im 
Walde. Der Stall, -es, M. Ställe, ein 
eingefchloffener und bedeckter Raum, befonders 
Bieh in benfelben zu ſtellen. Das Gtall- 
geld, die Bezahlung für den Gebrauch eines 
fremden Stalles. Der Stallknecht, ein 
Knecht, welcher die Pferde in einem Gtalle 
wartet. Der Stallmeifter, ber oberfte Auf: 
feber über einen Marftall oder Reitftall; zu- 
weilen auch derjenige, weicher Unterricht im 


— — — — 





Reiten gibt. Das Stallroß, ein im Stall | 
fießendes, beſonders ein Reitpferd, das aicht 


auf die Weide geht. 

Stam, m., —es, M. Stämme, 1) eig. ber 
Theil eines Baumes zwifchen der Wurzel und 
den Äften ; auch ein junger Baum; in der Kräu- 
terfunde: der Theil einer jeden Pflanze über 


) 


ber Erde, befonders wenn er Blätter und Bld- . 


ten trägt; gem. der Stengel; 2) uneig. a. 


woraus ein ober mehrere Dinge einer 


Urt entfpringen (mie der Stamm eines Wor ˖ 
te, aus bem andere Wörter abgeleitet wer- 
ben); b. diejenigen Dinge einer Art, welche 
einem gemeinfchaftlichen Urfprung haben; da- 
ber andy beſonders für Geſchlecht, und zu- 
weilen Die Zweige eines Befchlechtes ; c. eine 
auf Zinfen ausgetfane Summe Geldes; ein 
Gapital; auch der tod; auch in manchen 
Spielen: das ausgefepte Geld, um welches ge- 
fpielt wird; d. eine Menge Viches, fofern das- 
felbe der Zahl m. GSate nach beftändig erhalten 
wirb (einen flarfen, guten Stamm Schafe x. ha- 
ben), daher bas&tammvieh; o.im Bergbaue: 
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eine Anzahl von vier Kıyen. Das Stämm- 
hen, ein Meiner Stamm. Die Stamm⸗ 
eltern, die erften Eltern eines Geſchlechtes. 
So auch ver Stammpateru. bie Stamm- 
mutter. Der Stammbaum, ein in Geftalt 
eines Baumes verzeichnetes Sefchlechtsregifter, 
befonder8 von adeligen Geichlechtern, und 
überhaupt jedes Geſchlechtsregiſter; auch eine 
Stammtafel,ein Stammregifter. Das 
Stammbud, 1) ein Buch, welches ein oder 
mehrere Geſchlechtsregiſter enthält; 3) ein Buch, 
welches bazu beftimmt ift, daß Goͤnner und 
Freunde ſich in basfelbe zum Andenken einzeich- 
nen. Stammen, unbe. 3, mit fein, von 
einem Dinge feinen Urfprung haben, berfom- 
men, entfpringen, entfichen (das Wortftammen 
ftammt von dem Worte Stamın); abflammen, 
berftammen (aus einerlei Geſchlecht ſtammen; 
Ungeheuer, das aus der Hölle ftammt; bie 
Pflanze flammt aus Amerika x). Das 
Stammenbde, das dickere Ende eines Stamm- 
mes oder Baumes zunähft an der Wurzel. 
DerSötammerbe, ber Erbe eines Geſchlechts. 
Das Stammgut, L)einvon bemgemeinfchaft- 
lichen Stammvater herrührendes ut; ein 
Erbgut; 2) beſonders ein But, melches bei 
dem @efchlechte bleiben muß und nicht veräu- 
Bert werden darf. Stammbaft, -er, -efte, 
E. u. U. w. did und ſtatk. Go aud die 
Stammhaftigkeit, ohne M. DrStamm- 
halter, derjenige, auf welchem die Fortpflan⸗ 
zung eines Geſchlechtes beruht. Das Stamm- 
holz, ohne M, 1) Hol, woraus der Stamm 
eines Baumes befteht, oder Holz, welches von 
demfelben genommen morben; 2) zu völligen 
Stämmen ober Bäumen erwachſenes Holz; 
Oberholz. Stammig, -er, -fle ©. u. 
U. w. 1) einen Stamm habendb: 2) gemeinigtl. 
ſtammhaft. Der Stammodfe, ein Zucht⸗ 
ochſe. Die Stammſylbe, biejenige Syibe 
eines Wortes, welche den Begriff enthält, an 
welche andere Sylben treten, bie jene mit mwei- 
tern Beftimmungen verfehen (verſchieden von 
Wurzel, die an fich nicht erfcheint, fondern 
aur in den Stämmen verborgen bleibt, wie 
su, sta u.a... Das Stammmort, dasje- 
nige Wort, von welchem ein anderes herſtammt. 


Staͤmmeln, hinbez und unbez. Z, mit haben, 


1) im Sprechen bie Sylben und Wörter un 
volllommen und unverſtaͤndlich hören laſſen, 
entweder aus uatärlichem Unvermögen, wie 
bei Kindern, ober wegen eines Naturfehlers, 
ober wegen übler Gewohnheit, oder wegen 
angenblicklicher heftiger Gemuüthsbewegung; 
2) ſtammelnd, unvollkommen, unvollſtaͤndig 
ausdräden, ſagen (Liebe und Dank ſtammeln; 
Erftaunen ſtammeln; ein Lied, das fromme 
Bewunderung geſtammelt); R.D.ftammern; 
vergl. Stottern. Der Stammeler, oder 
Stammier, eine Berfon, welche ſtammelt. 


©tand, m., 
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Staͤmpfen, hinbez. und unbez. 3. mit Haben, 
mit einem dicken ſchweren Körper, oder auch 
mit Heftigkeit ftoßen, 5. ®. mit bem Fuße flam- 
pfen; oder daburch bearbeiten, als: ®rau- 
pen. Die Stampfe, M. -n, 1) die Bearbei- 
tung buch das Stampfen, ohne M.; 2) ein 
Werkzeug zum Stampfen. Der Stampfer, 
1) eine Perfon, weiche ftampft; 2) ein Wert: 
zeug zum Stampfen. Der Stampftrog, 
ein hölzerner Trog, Kraut und anderes Futter 
für das Vieh darin zu zerftampfen. 

es. M. Stände, 1) das Steben, 
3. B. Stand halten; auch uneigentl. zu 
Stande fommen, die gehörige Volltom- 
menbheit erlangen; etwaszn Stande brin- 
gen, es zu ber gehörigen Bolfommenbeit 
bringen, oder überhaupt «8 zur Wirklichkeit 
bringen, ins Werk ſetzen, voüführen; 2) die 
Art und Weife, wie man fteht, a. eig. und 
ohne M., 3. ©. keinen guten Stand ba- 
ben, b. uneig. ber Inbegriff der zufälligen 
Beſtimmungen eines Dinges, ſowohl überhaupt 
und ohne M. oft für: Zuftand, Lage, Um- 
ftand, als auch von befonberen Arten vdiefer 
Beſtimmungen, mit M., vorzüglich in Anſe⸗ 
bung ber bürgerlichen @efellichaft, die Verhält- 
niſſe gegen diefelbe, beſonders in Hinficht des 
bürgerlichen Gewerbes, der Befchäftigung oder 
in Hinficht auf Die @eburt; 3.8. der ledige 
Stand, ber Stand ber Ehe; oft für: 
Rang; 3) der beflimmte Ort, wo man fteht, 
oder wo ein Menfch bei gewiflen &elegenbei- 
ten zu beftimmten Zeiten und Abfichten ver- 
meilt, ober wo ein hier fi gewöhnlich auf 
hält; 4) dasjenige, was fteht, befonders eine 
Berfon, welche in den Verfammlungen ver 
Vorfteher, der Abgeorbneten eines Landes oder 
ber Volksvertreter Siß und Stimme hat; da- 
ber Landpftand, Reihsftand; 5) in der 
Jaͤgerſprache: bie Fuͤße der Auerhähne und 
Reiner. Das Ständen, eine Muſik, welche 
man vor einem Haufe ſtehend bringt, befon- ' 
ders des Abends oder in der Nacht. Stan- 

desmäßig, ©. u. U. w. feinem Verhältnifie 

u. feinem Range in der bürgerlichen Geſellſchaſt 

gemäß. Die Standesperfon, eine Berfon 

von vornehmem oder höherem Stande. Der ' 
Standesherr, die ehemals reih6unmittel- 
baren Herren. Das Standgeld. das Geld, 
welches ein Verkäufer von feinem Stande 


Stampfen — ⸗ 


Stand 


rig, ihnen zukommend, damit zuſanmenhen 
gend ober verbunden, davon abhängig, 3.8. 
eine ftändifche (conftitutionelle) Verfaffung, oder 
eine Sonftitution. Der Standpuntt, derie 
nige Punkt, aus welchem man einen Gegen 
fand betradhtet. Das Standquartier, der 
Drt, wo Soldaten auf einige Zeit im Ouar- 
tiere ſtehen. Das Standrecht. ohne M, im 
Kriegsweſen: die Verurtbeilung eines Berber- 
here auf der Stelle. Die Standrede, be 
fonders eine Leichenrede, und auch jede auf 
ber Stelle, augenblicklich gehaltene Rede (wie 
man fagt: ſtehen den Fußes, für: fogleid 
furz, augenblidtich, 3. B®. etwas abmachen) 


t6tanbärte, w. M. -n, eine bei der Reiterei 


übliche Mleine Fahne; die Reiterfahne. 


Ständer, m., -6, M. mw. E. ein ſtehendes Ding, 


3. B. ein aufrecht ſtehendes, zur Stuͤtze dienen 
des Bauholz; ingl. ein Ding, worin man e 
was ftehen hat, befonders ein &efäß, 3. ©. ein 
Brunnenftänder, ein großes hölgernes Ge 
fäß in den Küchen, worin man Waſſer zum 
Gebrauch ftehen hat; audy eine Stande; in 
gleichen ein Pleiner Fiſchteich, oder ein Bild 
haͤlter. 


Staͤnge, w. M. -n (von der Wurzel sta, fliehen, 


1) überhaupt jeder in die Länge ausgebehate 
Körper ohne betraͤchtliche Breite und Dicke; 
eine Vorrichtung an einem Pferbezaume oder 
PVferdegebifle; 2) befonders ein langer glatter 
Körper, der größer und ftärfer ift als ein Stod 
oder Stecken, aber Kleiner und ſchwaͤcher als 
ein Baum oder ein Ballen. Das Stängel. 
hen, gem. eine Meine Stange. (Einem bie 
Stange halten, für: ihm beiftehen, iha 
vertheidigen; nicht bei der Stange blei- 
ben, von der Sache abfchweifen, nicht bei der 
Wahrheit bleiben). Stängeln, binbe, 3. 
(den Hopfen ꝛc) mit Stängelchen verfehen. 
Das Stangeneifen, 1) zu flarfen und lar- 
gen Stangen gefchmiedetes Gifen; 2) bei den 
Jaͤgern: ein Fangeifen für die Wölfe, Fuͤchſe 
und Lucie. Die Stangenleinmwand, eint 
befondere Art gemodelter Leinwand, gem. mit 
Stangen ähnlichen Streifen. Das Stangen: 
pferd, f. Deichfelpferd. Der Stangen- 
zaum, eine Art von Pferdegäumen mit zwei 


am Mundftüde befeftigten Stangen, mern 


die Zügel befindlich find. Der Stangenzir- 
el, eine Urt großer Zirkel. 


auf Märkten u. f. m. oder für denfelben be- +&taniol (Stanniol), ſ. au m., Zinnfolie, fee 


zahlt; das Stättegelb. Stanbhaft, -er, 


geichlagene Zinnblättchen (fiehe auch: Stagmolı 


-fte, & u. U. w. 1) eig. Oberd. dauerhaft; : Staͤnk, m. -€6, ohne M., veraltet, ein Geruch, 


2) uneig. und gewöhnlich allen Reizgungen zum 
Gegentheil widerftrebend und in diefer Yähig- 
keit gegründet; zumeilen für: feft, beftändig. 
So au die Standhaftigkeit. Ständig, 
E. u. U. w. felten, befonders in O. D. und 
bei Dichtern für: beftändig. Standiſch, ©. 
u. U. w., ben Land. oder Reicheftänden gebö- | 


An 


Wohlgeruch, oder meift ein Seftant, wat 
feine jehige Yorm und Bedeutung iſt. Der 
Stänker, —8, M. w. E., 1) eine flinfende 
Perſon oder Sache; 2) gem. eine Perfon, 
welche aus Vorwitz alles durchſucht; 3) gem. 
ein Zänfer, der durch Verhezung Uneinigfeiten 
unter Andern ftiftet. Die Stänterei, M 








G©täpel, 


Stange 3 


-en, 1) gem. ein erregter Seftanf, ohne M.; 
2) niebr. bie vorwitzige Durchſuchung fremder 
Saden, ohne M.; 3) gem. ein Zank, unnüser 
Streit, Zänterei. Stänkern, unbez. 3., mit 
haben, niebr. 1) etwas durch den Geruch zu 
empfinden fuchen; doch nur uneig. aus Ver- 
wis durchfuchen; 2) einen Geſtank verurfachen;; 
3) Händel anfangen; ingl. zu Hänbeln reizen. 


+ Stange, w. M.-n, eine Strophe, die Verbin- 


dung mehrerer Verfe zu einem geſetzlichen Gan 

zen, beſonders die italienifche, aus acht Verſen 

beftehend, ottave rime genannt, oder kurz: 

Dttape, 

m,-6,M.w.$., 1) in einigen Fällen 

und Gegenden: ein Pfahl, eine Stüße; 2) ein 

Haufe mehrerer Dinge, wie Holz; 3) eine Un- 

terlage, ein &eftell, etn Geruſt, befondere im 

Shiffbaue: das fchräge Geruͤſt von ftarfen 

Balken unmittelbar am Ufer, auf welchem ein 

Schiff gezimmert wird; daher ein Schiff 

vom Stapellanfen laffen, es von diefem 

Seräfte in das Wafler hinabgleiten laſſen; da- 

ber auch zuweilen ber ganze Platz, wo Schiffe 

gebaut werden; ingl. ein Drt, mo man etwas 

auf einige Zeit in Haufen nieberlegt ; befonders 

ohne M., die gefehliche Niederlage gemifler 

Waaren an einem Ort. Stapelbar, ©. u. 

U. w., dem Stapelrechte unterworfen. Sta- 

peln, 1)unbez. 3, mit fein, mit hoch aufge- 

bobenen Beinen langfam baberfchreiten; be- 

fonders Niederſ.; 2) hinbez. 3. in Haufen 

auf einander legen. Der Stapelplaß, 1) ein 
jeder Handelsplatz oder Hafen, in welchem ftar- | 

fer Handel getrieben mwirb; 2) ein mit De 
Stapelrechte verfehener Ort: auch eine Sta. 
pelftadt Das Stapelredit, das Recht, 
weiches ein Drt hat, daß alle oder boch gemifle | 
durch denfelben, oder durch ben ihm angemie- 

fenen Bezirk gehende Waaren eine Zeit Tang 

dafelbft zum Verkaufe niedergelegt werden ' 

muͤſſen; auch ber Stapel, bie Stapelge- | 
rechtigkeit. 





Staͤpfen, ober ſtappen, unbez 8. mit haben 


und ſein, 1) mit haben, im Gehen mit einem 
dumpfen Laut feſt auftreten, 2) mit fein, 
überhaupt gehen, fteigen, fpringen. 


Stär, m. |. Stähr. 
Stärt, Härter, ſtärkſte, C. u. U. w. (verw. mit 


ftarr, f. d, hart, feft), 1) eig. in feinen Thel- 
len zufammen feft verbunden, unb baher hart, 
unbiegfam, unbeweglich; nit ſchwach; 2) 
uneig. a. dick; b. zahlreich; c. beträchtlich, in 
Anfehung ber Zeit und des Raumes: d. viele 
Kraft habend, Widerftand zu überwinden; e 
von einem hohen Grade der inneren Kraft, 
heftig. Die Stärke, ohne M., 1) die @igen- 
haft eines Dinges, da es ftark ift; befonders 
eine größere Kraft, ein größeres Vermögen; 
2) der Drt, wo ein Ding feine vorzüglichfte 
Stärke hat; 3) was ſtark, d. i. fteif macht, in, 


t&taroft, 
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einigen Fälen; befonders ein aus Weizen be 
reiteter Körper, die Wäfche damit fteif zu ma- 
hen; daher der Starkmacher, ver Stärt. 
fleifter, das Stärkmehl, die Stärfwä- 
ſche, das Stärkmwaffer. Stärken, hinbez. 
3., 1) eig. ftarf oder ftärfer machen; ale: Die 
Waäſche mit Stärke fteif machen; 2) uneig. 
einen beträchtlichen Grad der Kraft verleihen; 
befonbers auch Xroft, ingl. Munterfeit, Thätig- 
keit verleihen, als: einen Belümmerten -. 
Die Stärkung, nur in ber Beb. 2. das 
Stärken, ingleichen ein flärfendes Ding. Die 
Startgeifterei, ohne M. (aus ftarfer 
Geiſt, oder Starfgeift, db. t. derjenige, wel- 
cher allen VBorurtheilen Widerftand Ieiftet), die, 
jenige Richtung bes @eiftes, da man die Leh- 
ten der geoffenbarten Religion als Borurtheile 
zu beftreiten und zu vermwerfen fucht, und darin 
einen Ruhm zu finden meint. 


Stärke, oder Stärke, w. M. -n, eine junge, ge 


mwöhnlich zweijährige Kuh, die noch nicht ge- 
tragen hat oder zum erften Male trägt; befon- 
bers in N. D. aub: Quene, Faͤrſe, Mo- 
ſche, Schelbe, Kalbe ıc.; vergl. befondere 
Mofche. 

m. -en, M.-en, ein vornehmer Be- 
amter in Bolen, welcher ungefähr das ift, was 
ehedem ein Graf in Deutfhland war. Die 
Staroftei, defien Würbe, befonders aber deſ⸗ 
fen Gebiet. 


Stärr, -er,-efte, Oberd. ſtarrig, E. u. U. w. 


(wahrſcheinlich von der Wurzel sta, ſtehen), 
1) eig. fehr ſteif und unbiegfam, befonders 
von Dingen, welche das Gegentheil fein foll- 
ten; 2) uneig. a. einen ſtarr anfehen, mit 
offenen unverwanvten Augen; b. ein ftarrer 
Sinn, eine unbiegfame Gemüthsart; auch 
der Starrfinn. Starrblind. E. u. U. w., 
voͤllig blind. Starren. unbez. und ber. Z., 
mit haben, 1) eig. ſtarr fein oder werden; 
auch voll, fteif fein (die Kleider farren don 
&old), oder viel und vorragend fein (das Feld 
ftarrte von Truppen, von Lanzen); 2) uneig. 
(auf etwas) es mit unvermandten Augen an- 
fehen, e8 anflarren. Der Starrfopf, 1) 
fo viel als: ein ftarrer Sinn; auch Starr- 
finn, ohne M.; 2) eine mit einer ſolchen Ge⸗ 
müthsart begabte Perfon. Daher ftarrtd- 
pfig, -er, -fie, & u. U. w. aud ftarrfin- 
nig. Die Starrfuht, ohne M., eine Art 
Lähmung eines oder mehrerer lieder, oder 
auch des ganzen Körpers. 


Stät, -er, -efte, oder gewöhnlicher: ſtet (ftet s 


ſchwankt nicht mehr in der Schreibart), E. u. 
U. w., 1) feft. unbeweglich: 2) beftänbig, an- 
baltend. Stätig, -er, -fte, G.u. U. w. 1) 
von einem Pferde, welches nicht von der Stelle 
zu bringen ift; auch ftätifch, 2) ununterbro- 
hen fortdauernd. anhaltend, ftät. So auch 
die Stätigkeit, ohne M. 


764 Statariſch m Staub 


Statariſch, vermweilend, langſam fortſchreitend 
(etwas leſen und genau erklaͤren, dem curſo⸗ 
riſch entgegen, ſchnell, ohne Aufenthalt). 

+ Stätik, w., ohne M. die mathematifche Wiffen- 
ſchaft von dem Gleichgewichte fefter Körper. 


mahl; ein fattliches Geſchenk; einen fattlid 
bewirtben ıc.); 2) vortrefflich, vorzüglich (ein 
ftattliches Amt; ein ftattliher Mann; eine 
ftattlihe Rede; ein ftattlidher Rebner x.); 3 
fheinbar (ein ftattlicher Vorwand). 


+ Station, w., M.-en, 1) im Poſtweſen: ein | +&tatüe, oder Stämme, w, M. -n, eine Bild 


Drt, mo die Pferde gemechfelt werben; auf &i- | 


fäule, ein Stanbbilb. 


fenbahnen Nine Holteftelle; 2) gem. eine anfehn- + Statuieren, feftfeßen, verorbnen, beftimmen, amf 


liche Bedienung, Stelle, ein Amt, ein Boften; 3) | 
bei den Katholiten: 14 Momente aus dem Lei⸗ 
ben Ghriftt, bildlich, in gewiſſen Entfernungen | 


ftellen, behaupten, annehmen, zugeſtehen; ein 
&rempel ftatuieren, ein Beifpiel zur War 
nung geben oder aufftellen. 


aufgeftellt, um die öffentliche od. Privatandadht }&tatur, w. M. -en, die Leibesgröße, Leibes 


zu fördern; 4) freie Station, db. h. freien | 


länge, bie Leibesgeftalt, der Wuchs. 


Unterhalt, namentlich freie Koft. ‚t&tatüt, |, -e8, M. -e, ober -en, eine Regel, 


t1&tatiös, E. u. U. w. prunfend, prunfhaft. 
t&tatift, m., -en, M. -en, auf dem Theater, 
welche die Rolle ftummer Berfonen fpielen. | 
t Statiftit, w. 1) die biftorifche Wiffenfchaft von | 
ber politifchen Verfaffung und den fammtlichen 
inneren Zuftänden ber Staaten. die Staaten- | 
funde (verfchieben von ber Geographie ober 
Beichreibung berfelben), ohne M.; 2) ein Buch, 
welches diefe lehrt, mit M. -en. Der Sta: 
tiftifer, der dieſe Wiffenfchaft verfteht; auch | 
Statif. Statiſtiſch, @. u U. w., was in 
diefe Wiſſenſchaft einfchlägt, fih darauf be⸗ 
zieht, dazu gehört. N 
Stativ, f., ein Geftell zu Werkzeugen, beim | 
Feld meſſen ac. | 
1. Stätt, w., ohne M., fo viel ale Stätte, 
Stelle (von ber Wurzel sta, fiehen), befon- 
bers in einigen Redensarten ohne Gw. und 
gem. uneig. als: Statt haben, bemilligt 
werden, finden, in der nämlichen Bedeutung, 
ingl. vorhanden, moͤglich fein; an meiner! 
Statt, Ratt meiner; von Statten ge- 
hen, einen guten Fortgang haben; zu Stat- 
ten fommen, zu etwas müßlich, förderlich 
fein. Die Stätte, die Stelle, der Drt, der 
Platz, mo etwas fteht, od. geftanden hat. Das 
Stättegeld,f. Standgeld unter Stanb. 
Stattbaft, -er, -efte, E. u. U. w. 1) mas | 
eingeräumt, bemilligt, geftattet werden kann; 
2) rechtsbeftändig, gültig. Der Statthalter, 
jebe Perſol, welche einer andern Stelle, befon- 
ders aber der Höchften Obrigkeit Stelle in einem 
Lande vertritt. Die Statthalterei, beffen 
Wohnung, Palaſt, Gebiet. Statthaltern, | 








unbez. 3., mit haben, als Statthalter mal. 
ten, Statthalter fein; vorzüglich ſpoͤttiſch und 
verächtlih. Die Statthalterfchaft, eines 
Statthaltere Würde; bisweilen auch beffen | 
Gebiet. | 

2. Stätt, Vw. mit dem zmeiten Falle, au an- 
ftatt, an der Gtelle von etwas; er wird es 
ftatt meiner thun; das gilt flatt eines Bewei⸗ 
fes; einen Stein ftatt Brotes (oder auch: ftatt ı 
Brot) geben. 

Staͤttlich, -er, -fte. E. u. U. w., 1) prächtig, | 
foftbar (ftattliche Kleider; ein ftattliches Saft. | 


Verorbnung, ein Geſetz. 


Staub, m. -e8, ohne M., 1) eig. die feinften, kltin 


ften elementarifchen Theilchen (Mehl⸗, Koblen-, 
Blütenftaub); 2) uneig. ber Stanb ber tiefften 
Niedrigkeit und Demuth, nur in einigen Rebent- 
arten (3. B. im Staube liegen; fi} im Staube 
frümmen; einen aus dem Staube erheben); 
auch für: etwas Geringes, Vergaͤngliches (der 
Menſch. der Staub); belebter, beſeelter 
Staub, für: Menſch; unempfindlicher 
Staub, für: Leichnam. Das Staubchen. 
ein einziger folcher Meiner Theil. Der Stanb- 
beutel, ein hohler zelliger Körper in ben Bln- 
men und Blüten, welcher den Blumenftanb 
enthält und auf den Staubfäden, d. L auf 
den Fäden ähnlichen Theilen in den Blüten, 
befeftigt il. Stauben, unbez 3, mit ha ˖ 
ben, nur unperf. es ftaubt, es gibt Staub 
von fih. Stäuben, hinbez. 3, 1) Staub 
erregen, 2) al8 Staub fireuen; 3) von bem 
Staube reinigen. als: das Getreide. Der 
Stäuber, -8,M.w. E. 1) in einigen Segen 
den: eine Perfon, melde ein Geſchaͤft daraus 
macht, die Betten für Andere zu fläuben und 
auszuftopfen, ingl. ein Werkzeug, bamit von 
dem Staube zu reinigen; 2) eine Urt Peiner 
Hunde, welche dazu abgerichtet find, das Wild 
aufzuftäuben;; gem. ein Stöber. Stäubern, 
hinbez. 3. a. eig. vom Staube reinigen; b. u» 
eig. auf- und fortjagen; 2) unbez. 3., mit ha⸗ 
ben, uneig., gem. und verächtlidh, begierig fu- 
hen; beſond. aufftäubern, ausffänbern, 
durchſtäubern (burchfiöbern), Herumftäu- 
bern; auch: in feinen Theilen wie ein Staub 
herabfallen; vom Staubregen und vom feinen 
Schneefloden (e8 ftäubert); im N. D.Rbd- 
bern. Staubig, -er, ſte, & u. 1m, 
Staub enthaltend, mit Staub bedeckt. Das 
Staubmehl, in den Mühlen: Staub vom 
Mehle, Mehiftaub. Der Staubregen, Re 
gen in Geftalt eines Staubes, ein fehr zarter 
Regen. So auch der Staubfand. Gprid- 
woͤrtlicher Gebrauch: gemein. fich aus dem 
Staube machen, für: fih eilig entfernen, ent- 
fliehen, einem Staub oder Sand in bie 
Augen fireuen, ihn täufchen, hintergehen 





Stauden 


Etauchen, hinbez. 3. (Verftärk. von ſtauen), 
1) eig. einen kurzen, dicken, weichen Körper ge 
gen einen harten, oder einen folchen feften ge- 
gen einen weichen floßen; 3. B. Waaren in 
ein Faß; 2) uneig. den Hanf, Flachs in 
Bündeln zum Trocknen aufſetzen; 3) das Waf- 
fer, deſſen Abflug hindern, und es baburd) 
aufichwellen machen; Niederd. ftauen. Der 
Staud oder Staucher, im O. D. ein Muff, 
befonders ein furzer, enger Muff; au) Stutz, 
Schliefer. Die Stauche, 1) Die Handinng 
des Stauchens; 2) etwas, das geftaucht wird 
oder iſt; 3. B. ein Büfchel oder Bündel Flache, 
das nach der Röfte zum Trodnen auf bie Erbe 
geſtaucht wird. Die Stauchung. 

Staude, w. M.-n von ber Wurzel sta, ftehen), 
11 ein ſtehendes Ding in einigen Fällen (ein 
Pfeiler, oberb.); 2) ein Gewaͤchs welches nicht 
in einem Stamme in die Höhe wächft, fondern 
mit mebrern Reifern aus der Wurzel aufichiebt; 
überhaupt ein Straub, Buſch, Stod; be 
fonders aber ein Gewaͤchs mit mehrern bolzi- 
gen Stämmen, weiche im Herbfte nicht abfter- 
ben, fondern fortbauern; 3) gem. vom Kraut, 
Kohl und Galat, Las Haupt, der Kopf. Das 
Stäudchen, eine Meine Staude. Stauden, 


- “ unbez. 3., mit haben, in Stauden wachſen, 


flaubenartig wachen (ftaudende Gerſte). Das 
Staudengewächs, eine Staube, ober aud) 
ein Gewaͤchs, welches derfelben nur ähnlich ift. 
Stauen, hinbez. 3. N. D. für: ftauchen, befon- 
ders (das Waffer) in feinem Laufe hemmen 
n. dadurch auffchmellen machen; (ein Schiff) 
die Ladung desfelben gehörig vertheilen und 
bequem feft legen. 

Staunen, nnbez. und bez. 3., mit haben (von 
der Wurzel sta, ftehen), vor Bewunderung 
gleichſam ſtumm, unbeweglich ba ſtehen; über 
haupt fi} fehr verwundern (über etwaß). 
©taupe, mw, M. -n, 1) veraltet eine große Ru- 
He; 2) einen zur Staupe [hlagen, ihm 
den Staupbefen geben); 3) uneig. gem. in eint. 
gen Gegenden: eine anſteckende Krankheit, eine 
Seuche, namentlich der Hunde. Der Staup- 
befen, eine große Ruthe, womit Verbrecher 
Öffentlich ausgeftäupt werden. Stäupen, 
binbez. 3., mit Ruthen ftreichen ober fchlagen ; 
befonders wenn es Öffentlich zur Strafe ge- 
ſchieht. Der Staupenfhlag, ohne M., die 
Strafe mit dem Staupbefen. 

*Grecyen, 1) under. u. hinbez. 3., nicht zu ver- 
wechſeln mit ſtecken, 1. eig. von ſpitzigen 
Dingen, ober mit einem fpikigen Werkzeuge 
in einen Körper dringen und benfelben ver- 
wunden, z. B. bte Biene ſticht, nämlich 
mit dem Stachel; einen mit einer Nabel; 
2. uneig. a) von verfchiedenen Arten ber Hanb- 
Iungen ober Bearbeitungen, welche mit einem 
Stechen verbunden find, ober wobei biefes dem 
vornehmflen Theil ausmacht, 4 B. in Ku- 
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pfer, ein Betfchaft, einem den Staar, 
ein Kalb vermittelft eines Stiches töbten; 
b) ehedem turnieren, mit Zangen ftechen; daher 
noch jeßt von ähnlichen, theils ritterlichen, theils 
zur Luft angeftellten Übungen, 3 ®. nad 
einem Ringe; das Fifcherftechen; in den 
Kartenfpielen: von einer Karte ober mit der⸗ 
felben ftehen, eine andere überwinden, 
mehr fein oder gelten als dieſe; mit einem 
ftehen, befondere im Würfelfpiele, nach einem 
gleichen Wurf, noch einmal werfen, auch fonft, 
bei gleihen Stimmen ꝛc., bie Entſcheidung fu- 
chen; c) einen Schmerz verurfacdhen, welcher 
dem Gchmerze gleicht, der von ſtechenden 
Werkzeugen verurfacht wird, z. B. die Sonne 
Richt (es flicht mich in der Seite); d) tau- 
fen; e) gem. in vielen Redensarten: 3. B. 
das iſt weder gehauen noch geftochen, 
hat nicht Die gehörigen Eigenfchaften; der Ha- 
fer oder ber Kitzel ſticht ihn, erift muth- 
willig, oder auch verliebt, das licht ihm in 
die Nafe, in die Augen, reizt fein Verlan- 
gen, feine Begierde; Sylben ftechen, fiehe 
Sylbe. DerStehapfel, bie mit Stacheln 
befeßte Frucht einer befannten Siftpflanze und 
biefe ſelbft. Die Stehbahn, ein langer ebe- 
ner Plaß, wo man mit Lanzen zur Luft nad) 
einem Ziele fticht; der Stechplap. Der Ste- 
her, 1) eine Perfon, weiche flicht; befonders 
in Zufammenfegungen, 3. ®. ber Syiben- 
ftecher 2c.; 2) ein Werkzeug zum Stechen. Die 
Stechfliege. Fliegen, welche empfindlich fte- 
hen. Die Stechpalme, eine der Balme ein 
wenig ähnliche Staube mit ftacheligen fpigigen 
Blättern. 


Stedbrief, m. -e8, M. -e, gerichtliche In den 


Zeitungen abgedruckte, öffentliche Belannt- 
madungen, worin man einen flüchtigen Ver⸗ 
brecher befchreibt, und ihn im Betretungsfalle 
onzubalten bittet. 


1. Steden, m.,-6, M. mw. E. ein kleiner Stock; 


oft auch ein jeder Stod. Der Steckenknecht 
oder Steckenjunge, bei ben Soldaten: ein 
Gehuͤlfe des Profoßes. Das Stedenpferb, 
1) eig. ein Stecken mit einem baran befinbli- 
chen Pferdekopfe, worauf Kinder zu reiten pfle 
gen; 2) uneig eine unbebeutende Sache, eine 
Lieblingsfache, mit welcher man fich zum Ver 
onägen und gewöhnlich zu befchäftigen pflegt; 
eine Lieblingsneigung. 


3. Stecken, 1) unbe Z, mit haben, a. eig. in 


eine Offnung hinein gethan fein; und über- 
haupt auch uneig. an einem Orte auf eine 
fefte, unbemwegliche Art befindlich fein, z. B. in 
North, in Schulden-; b. uneig. fleden 
bleiben, nicht weiter können; die Sache 
ſteckt oder geräth ins Stecken, wird ge- 
bindert, hat feinen Fortgang; auch flodt ober 
geräth ins Stoden; 2) hinbez. 3., a. ein 
Ding in das andere thun, als: den Degen 
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in die Scheide; die Doſe in die Taſche; 
eine Pflanze in die Erde ſtecken, oder 
bloß: ſtecken, für: pflanzen, ſetzen; auch durch 
mebreres Stecken hervorbringen, oder zuberei- 
ten, 3. 8. Hauben; auch durch Nadeln ıc. 
befeftigen, 3. B. ein Band an die Haube 
ſtecken; b. uneig. a) in einen fihern Ort in 
Verwahrung bringen, ald: einen inbasGe- 
fängniß; b) gem. Geld in etwas, es auf 
etwas wenden; c) gemeinigl. einem etwas, 

ihm insgeheim Nachricht davon geben; d) 
in Brand fteden, anzünden, anfteden. 
(Steden darf nicht, wie es häufig geichieht, 
mit Stechen verwechlelt werden; ſtechen 
macht eine Offnung; ſtecken thut etwas in 
eine fhon vorhandene; ich fteche das Licht an, 
nämlich an etwas Spibes; aber ih ſtecke es 
an, wenn ich es anzuͤnde, in eine Flamme ftecke, 
in die Beine Offnung zu maden if.) Der 
Steckfluß, ſ. Stifiuß Der Stedbu- 
ften, f. Stidhuften. Die Stednadel, 
Nadeln, die Theile der Kleidungsftüde damit 
anzuftedlen. Die Stecdrübe, eine Urt ganz 
kleiner Rüben, — Das factive fteden, d. i. 
ſtecken machen, biegt ſchwach, alfo: ſteckte; — 
in allen übrigen Bedeutungen biegt e8 meift ftarf 
oder unregelmäßig, 3. B. ſtack, ftäde. 

Steg, m. -28, M. -e (von fteigen), überhaupt 
ein Pfad, Steig (alle Wege und Stege ken 
nen); insbe, 1) überhaupt ein ſchmaler, fich 
in die Länge dehnender Körper; als ein Kunft- 
wort in einigen einzelnen Fällen; z. B. bei 
den Buchdrudern: die langen, ſchmalen Höl- 
zer, den leeren Raum zwiſchen den gefeßten 
Seiten und um biefelben herum in der Form 
auszufüllen 2c.; 2) befond. eine kleine, ſchmale 
Brücke über einen Graben oder Fluß für Fuß⸗ 
Hänger; 3) uneig. an den Saiteninftrumenten, 
ein erhabenes, oben halb gerundetes Brett. 
chen, welches die Saiten in ber beflimmten 
Erhöhung hält; bei. bei den Geigen. 

Stegreif ober Stegereif, m., -28, M.-e, 1) eig. 
veraltet, der GSteigbügel; 2) uneig. etwas 
ausdem Stegreife thun, auf ber Stelle, 
ohne lange Vorbereitung. (Sich vom Ste- 
gereif nähren) fonft: vom Ritterbienft, oder 
auch vom Straßenraube. Stegereifritter, 
Raubritter. Stegereifdichter, Impropifa- 
tor, ohne Vorbereitung und Unterbrechung. 

"Stehen (ahd. stantan, mhb. stan, sten, von 
ber Wurzel sta, wo feft bleiben, a 
unbez. und bez. 3. mit Haben, im DO. D. | 
und auch zumellen bei guten Schriftftellern 
mit fein (3. B. vor Königen bin ich nie ge 
ftanden), 1) von derjenigen Stellung eines | 
Körpers, in mwelcher er jeine größte mögliche 
Höhe hat, aufrecht, im Gegenſatze des Lie⸗ 
gens und Sitzens, und In vielen Fällen 
auch des ®chens und der Bewegung über | 
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tet ſein, ſtarren; das Waſſer ſteht in der Kalte 
oder vor Froſt, wenn es erftarrt, gefriert, ja 
Gie, feft und hart wird; (ſte hen des oder 
ſtehenden Fußes etwas thun) für: ſogleich 
auf der Stelle (fiehenden Fußes reife ich ab); 
(ftehen bleiben) nicht weiter geben, auf berfel- 
ben Stelle bleiben; (bei etwas ftehen bleiben 
ſich dabei verweilen, aufhalten; oder auch: 
dabei ober damit aufhören, abbrechen; ftehen 
auch für: nicht weiter fortlommen; (bie Pferde 
wollen nicht ftehen) fie wollen nicht verweilen, 
fie wollen fort; (bie Soldaten woliten nicht 
fteßen, waren nicht zum Stehen zu bringen) 
fie liefen vor den Feinden davon, fie ergriffen 
die Flucht; daher: einem ftehen, vor ihm 
nicht laufen, ihm die Spitze bieten, oder Rede 
und Antwort geben; 2) uneigentlich zuweilen 
hinbez, ruͤckbez. und bez. Z. a. von foldgen 
Handlungen, welche mit Stehen verbunden 
find, . 8. Schildwache, Gevatter, die 
Jahre bei einem ftehen, für: die Leht 
jahre bei ihm zubringen, aushalten; fi 
müde ſtehen, fi dur Stehen ermüben 
ober mübe machen; einem Rede fichen, 
ihm Rede und Antwort geben; einen Kauf 
ſtehen, die Bedingungen besfelben Halten, 
erfüllen; feinen Mann fleben, als ein 
Mann ſtehen, ober gleihfam feinen Mann 
ſtellen, e8 mit feinem Gegner aufnehmen, ihm 
gewachlen fein; überhaupt männlich Wider 
ftand leiften, ſich männlich zeigen; ber Hund 
ftebt ein Wild, bei den Jaͤgern: wenn er 
vor demjelben fttü fteht; b. fi an einen 
Orte befinden, fein; (es fteht dahin) es ift um 
gewiß; befonders mit allerlei Verhaͤltnißwoͤt 
tern, welche auch beſondere NRebensarten bil 
ben, . B. auf dem Punkte ſtehen, im 
Begriffe fein; es fteht bet ihm, ift im feine 
Gewalt, Willfür, es hängt von ihm ab; für 
einen, für etwas fteben, gut, Bürge be 
für fein; einem nah dem Leben ſtehen. 
trachten; c. fich befinden, ben Außern Umftän- 
den nad, als: gut, ſchlecht ſtehen; aud: 
fih (mid) gut, ſchlecht fliehen; wie 
ſteht's mit ihm? mit der Sefundpeit? 
bei einem gut oder ſchlecht ftehen, gat 
oder fchlecht bei einem angefchrieben fein, in 
deſſen Gunſt ftehen oder nicht, von ihm ge 
ſchaͤtzt und geliebt werben ober nicht; d. zu 
fiehen kommen, gem. von dem Breife, fo 
ften (Hoc, theuer zu Reben fommen) 
für: viel Loften; e. von ber Art und Weile, 
wie ein Kleidungsftäd in die Augen fällt, als: 
gut, ſchlecht; auch ſtehen allein für: gut 
laffen, zieren (Ernſt und Liebe ſtehen bem 
Deutſchen fo ſchoͤn); alt. D.D., auch zumer 
len noch bei Altern guten Schriftſtellern, id 
ftund und ih fünde, für: ih fand, id 
fände. 


baupt; zuweilen für: fleif ober ſtark aufgericdh | *Stehlen, hinbez. u. ruckbez. J, 1) überhaupt 


N 





Steif 

etwas in der Stille und mit Heimlichfeit thun ; | 
aus in einigen Fällen, als: fih aus dem 
Haufe, aus einer Geſellſchaft, unbe 
merkt hinaus fchleichen (ber ftehle weinend ſich 
aus unferm Bund); verftoblen, für: heim- 
Ki, unbemerkt; 2) befonders einem etwas, 
beimlih entwenden, nehmen, duch welche, 
Heimlichkeit Fehlen fi) von dem mit offen- ' 
barer Gewalt verbundenen rauben unter 
fheidet. Der Stehler, felten für: Dieb. 
Eprähwort: der Hehler iſt fo gut wie der 
Gtehler. 

Steif, -er, -fie. E. u. U. w. 1) eig. unbieg- 
fam; zuweilen auch von weichen Körpern, fehr 
die. 4 B. von eingelüchtem Safte; 2) uneig. 
a. nur ale U. w. fteif auf etwas ſehen, 
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auch, aus Brettern gefertigt, ein Stiez; 3) 
im DO. D. eine Zahl von 20; au im N. D. 
eine Stiege. Der Steiger, eine PBerfon, 
welche fteigt, befonders im Bergbaue: ein Auf- 
feher bei einer Zeche über die Arbeiter und 
Berggebäude. Steigern, hinbez. 3, nur 
uneig., erhöhen; befonders den Preis einer 
Waare, höher treiben; auch einen ftei- 
gern, für: höher treiben, nöthigen, mehr zu 
bieten. Die Steigerung, beſonders der Ver⸗ 
kauf an den Meiftbietenden; die Verfteige- 
rung, die Uuction; auch in der Sprachlehre, 
der Gteigerungsgrad, die Gteigerungsftufe, 
Vergleihungsftufe. Der Steigriemen, ber 
Riemen an bem Sattel, welcher den Steigbü- 
gel trägt oder hält. 


mit unverwanbten Augen, ftarr; b. gemeinigl. Steil, -er, -ie, E. u. U. mw. ſich faft gerade 


ſtandhaft, feft; c. auf eime fehlerhafte Art un- 
biegfam, und überhaupt für: gezwungen, be- ı 
fonder6 von Stellungen und @eberben; (fteif, 
und feft etwas glauben) d. t. davon nicht ab- 
jzubringen fein. Die Steife, M. -n, 1) die 
Cigenſchaft eines Dinges, da es fteif ift, ohne 
M.; 2) was andere Körper fteif macht; gem. 
für: Stärke; 3) bei den Zimmerleuten: eine 
Etüge, def. eine fchief ſtehende Stüße, worauf 
fi eine Laft fleift. Steifen, hinbez. u. rüd- 
bez. 3., 1) fleif machen; 2) ſtuͤtzen, als: fich | 
auf etwas, bef. uneig.. 3. B. auf jemandes 
Berfprechen;; auch auf etwas beharren. i 
Gteigen, unbez. 3., mit fein, urfpr. fehreiten, 


in die Höhe erſtreckend; in feiner Richtung ſich 
der fenkrechten Linie nähernd; jähe, im &e- 
genfage von ſchräg, lehntg xc. (ein fteiler 
Berg Felſen; fteile Ufer; ein fteiler Weg); im 
DUN D.ftid, ſtickel, fteiger, ſtotzig ꝛc. 
Die Steile, 1) die Befchaffenheit eines Din- 
ges, da es fteil ift, Die GSteilheit, ohne M.; 2) 
eine fteile Fläche, Stelle; auch ein fleiles, ge- - 
rade auf fiehendes Ding. Steilen, hinbez. Z. 
fteil machen, in die Höhe richten, erhöhen; in 
N. D. als ruͤckbez. Z, fich fteilen, von ben 
Pferden, für: ſich bäumen, ſich fteil aufridh- 
ten; auch uneig. und dichteriſch von andern 
Dingen, wie von den Meereswogen. 


mit weiten Schritten, und alfo mit Unftten- Stein, m., -e6, M. -e (mahrfcheinlich von ber 


gung, gehen; dann 1) eig. eine Anhöhe oder 
Etufen hinaufwaͤrts oder hinabmwärts gehen, 
©. hinauf, herab, auf einen Berg, 
von bem Pferde; ingl. eine Treppe, 
Leiter hinauf ober hinab; 2) uneig. a. 
fi Aberhaupt aufwärts bewegen (die Sonne, 
der Rauch, Nebel feigt; eine Wagſchale fteigt, 
während die andere finft oder fällt; uneig. 
das Steigen und Fallen der Toͤne, für: das 
Höher- und Tieferwerden derfelben; welch’ ein 
Lobgeſang fteigt in mein Ohr, für: erhebt ſich, 
ertönt laut); b. ſich in die Höhe erſtrecken; c. 
zunehmen an Rang und Würde, ingleichen an 
Zahl und Menge (das Waſſer fleigt); befon- 
ders von dem Preife der Waaren, und an in⸗ 
nerer Stärke. Der Steig, -e6, M.-e, ein 
Weg, ein fchmaler Weg, auf dem die Yuf- 
Hänger ſteigen oder geben, zum Unterſchiede 
von dem breiten Yahrmege, ber Straße; be- 
ſonders ein fteiler Weg über einen Berg; auch 
Bußfteig. Der Steigbügel, Bügel an dem 
Sattel eines Pferdes zu beiden Seiten, um 
auf dasſelbe zu fteigen. Die Steige, in eini⸗ 
gen Gegenden, 1) eine Leiter, Treppe; auch 
eine Stiege; 2) ein aus Stäben, Sprießeln 
oder Sprofien gemachter vierecfiger Käfig, das 
Bebervieh, befonders Hühner darin zu mäften; ' 
eine Hähnerfeige, im N. D. ein Kott,, 


Wurzel sta, fiehen, wie ftarr, ſtark, feft), 
eig. a. überhaupt eine ſproͤde, fefte, minera- 
liſche Maffe, ohne M.; ingl. ein Theil oder 
Stüc derfelben, und in Hinficht auf die ver- 
ſchiedenen Urten, mit M., gem. für: Feld⸗ 
fteine, und zumeilen au Edelſteine ober 
Halbedelfteine; b. eine fteinartige Maffe, 
welche fi) in dem thierifchen und befonders 
menfchlihen Körper erzeugt, befonders in ber 
Blafe; und die dadurch verurfachte Krank⸗ 
beit, die Steinfranfheit; 2) uneig. a. ein 
aus Stein bereitetes Ding oder Werkzeug; be 
fonders ein Gewicht von beflimmter Schwere, 
gem. der fünfte Theil eines Zentners, M. mit 
einem Zahlworte wie E.; b. die fleinartige 
Kernfchale mancher Früchte; daher die Stein- 
frucht und das Steinobft, im Gegenſatze 
der Kernfrucht und des Kernobftes (der Kirfch- 
ftein. Pflaumenftein, Aprikofenftein). (Stein 
und Bein, d. i. Todtes und Lebendiges; — 
ſchwoͤren, eine Bekräftigung des Cides wie: 
bei allem, was heilig ift.) Steinalt, E. u. 
U. w.. gem. fehr alt. Der Steinbod, ein 
dem Bode ähnliches Thier mit großen Hör- 
nern, auf den höchften Sebirgen. Der Stein- 
bobrer, ein fRählernes Werkzeug, in Stein 
damit zu bohren. Der Steinbred, (Saxi- 
fraga L.)der Rame einer Bflange. Der Stein- 
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brecher, ein Arbeiter, welcher die Steine aus | 
ihren Lagerftätten 106 briht. Der Stein- 

brud, ein Ort, wo das in Schichten liegende ' 
Geſtein los gebrochen wird; auch die Stein- . 
grube. Der Steindrud, 1) das Druden 

und die Kunft, mit einem glatten Steine zu | 
drucken, die Steindpruderei, ohne M. 2) ein ı 
Drud, ein Abdruck, von einem fünftlidh be- 


Stelze 


weg, ein mit Steinen gepflaſterter Weg: cha 
Steindamm. Der Steinwein, ein fer 
geichäßter fränkiicher Wein, welcher auf dem 
fogenannten Steine bei Würzburg mächh 
Der Steinmwurf, ber Wurf mit einem Steine; 
befonders gem. ein danach ungefähre befiium 
te6 Maß des Raumes (in der Bibel: eiret 
Steinwurfes weit). 


fehriebenen oder bezeichneten und zubereiteten Steif, m, -e6, M.-e, gem. ber Hintere fomohl 


Stein genommen, zum Unterſchiede von andern 
Druden, als: Rupferdrud ıc. (die Lithographie). 


an Menihen als an Thieren; im N. D. 
Stiet, Stert. 


Der Steindrucder (Lithograph); die Stein. fStellage (fpr. Stellabfche), w., das Geſtell. Ge 


druderei (Lithographie). Die Steineiche, 


rüft. 


ein Name der gemeinen Sommereiche, wegen Stellen, binbez. und rüdbe; 3, 1) eig. a. fichen 


ihres harten Holzes. Go auf die Stein. 
linde Steinern, & uU. m, 1) eig. aus, 
Steinen verfertigt; 2) uneig. fo hart wie Stein. , 
Der Steinflahs, ein Name des Amian- ı 
thes ober Asbefts, welcher zu den Steinarten | 
gehört, fi) aber doch mie Flache bearbeiten | 
läßt; auch Bergflachs oder Erdflachs. Das 

Steingut, -e8, ohne M., ein Name feiner : 
Gefaͤße aus weißem Thone, deren Oberfläche | 
verglaft if. Steinbart, Eu. U. mw, fo 

hart wie Stein, fehr Hart. Der Steinhauer, 

ein Handwerker, welcher Steine zum Bauen | 
und zu andern Bebürfniffen durch Hauen oder 
Meißeln bearbeitet; au der Steinmeßt. 
Steinicht, E. u. U. mw. einem Steine Ahn- 
lih. Steinig, E. u. U. w., 1) Steine, befon- 
ders viele, enthaltend; 2) aus Stein beftehend. 
Steinigen, hinbez 3. (einen) mit Stel- 
nen nach ihm werfen, und befonders ihn da- 
durch tödten. Die Steinigung. DieStein- 
kohle, ein brennbares Mineral. Der Stein- 
marbder, eine Art Marder, welche ſich in 
Kelfenrigen und alten G&emäuern aufhält. 
Der Steinmeißel, ein Meißel, Steine ba- 
mit zu bearbeiten. So auch die Steinfäge. 
Das Steinreich, in der Naturgefchichte, der 
Inbegriff aller Steine, häufig fär: das Mine 
ralteih. Steinreich, -er, -fie, E. u. U. m, 
1) eig. im Scherze, viele Steine habend; 2) 
gewöhnlich uneig. außerordentlich reih. Das 
Steinſalz, Salz, welches man in der Erbe 
In Seftalt fefter Mafien finder und bergmän- 
nifh gewinnt. Der Steinfchleifer, ein 
Handwerker, welcher edle und halbeble Steine 
ſchleift und poliert. Die Steinfchmerzen, 
ohne E. Schmerzen, weldhe von dem Steine 
tim menfchlichen Leibe verurfacht werden; Stein⸗ 
befhmwerden. Die Steinfhnalle, mit ge 
fchliffenen Steinen befeßte Schnallen. Das 
Steinſchneiden, ohne M., die Geſchicklich⸗ 
keit, Epelfteine und Kryftalle zu fchneiden und 
zu polieren. Der Steinfchneibder, der dieſe 
Kunft verfieht. Der Steinfeger, 1) eine 
verpflichtete Perſon, welche die Grenz und 
Markſteine nach der Vorſchrift ſeßgt; 2) an 
einigen Drten, ein Pflaſterer. Der Stein⸗ 
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machen, zum Steben bringen; b. befonders cin 
Ding In diejenige Lage bringen, in welder es 
ſteht, 2. B. einen in die Mitte; in wielen 
Fällen auch für fegen, eig. und umeig,; c. 
die Theile eines Dinges in die gehörige umb 
zu einer beftimmten Abficht dienliche Lay 
bringen, al6: eine hr, den Zeiger berfelben 
richten; d. perfönlich gegenwärtig machen, ;. B 
einen Bürgen; (fi) fih perfönlich einf=- 
den (fi dem Richter fielen); 2) uneig. a. enı- 
werfen, verfertigen, 3. B. eine Schrift, be 
nahe veraltet, außer in Brieffieller ei 
Schriftſteller; b. (fi ſtellen) den Te 
len feines Körpers eine gewiſſe zur Grreichung 
feiner Abficht dienliche Lage geben, als: ſid 
ungeberdig-; beſonders durch fein Anferet 
den Schein von einem Zuftand aunchmen, in 
welchem man ſich nicht wirklich befindet. ei: 
fih frank -. Die Stelle, M -n, 1)cg 
überhaupt der Drt, wohin ein Ding gefiel 
wirb oder ift; beſonders bie einem Dinge ge 
bührende Stelle; in vielen Fällen für: Drt, 
Plap, Statt, Stätte; eig. und undg.; 2} 
uneig. a. auf der Stelle, den Ungembid, 
ſogleich; b. eine Bedienung, ein Amt; co. eine 
Stelle aus einem Budhex., ein Ga ode 
mehrere zufammen gehörige Saͤße. Der Stell- 
macher, gem. ber Geſtellmacher. Wagsıı. 
Das Stellrad, ein Rab in ben Taler 
uhren, dieſe damit zu ftellen, damit fie ge 
ſchwinder oder langfamer geben. Die Stel⸗ 
lung, M. -en, 1) das Stellen; 2) die Er 
und Weife, wie mehrere Dinge einer Urt ge 
ſtellt ſind; 8) die Durch eine Bewegung hewer 
gebrachte Lage der Theile eines lebembigen 
Körpers; die Poſitur. Der Stellvertre- 
ter, eine Berfon, welche eines Uudern Sub: 
vertritt. Der Stellzirkel, ein Zirkel, we- 
cher vermittelft einer Schraube mach Belieben 
geftelt werben fann. 


Stelze, w, M. -n (von ellen), urfpe. Gtäge, 


und noch im Bergbane fo gebraͤuchlich: jedt 
gem. 1) Stangen mit Dnerhölzern, die Ye 
darauf zu fepen, und anf bemjelben zum geben; 
uneig. auf Steigen geben, für: ih he 
trabender Worte und Ausbräde bebienen; 2) 
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Stengel, oder einer Meinen Stange, verfehen 
(die Bohnen, Erbfen, den Hopfen flengeln); 


Stemmen — 


ein hoͤlzerner Fuß, deſſen man ſich in Erman⸗ — 
gelung oder wegen Unbrauchbarkeit des wah⸗ | 
ren bedient; auch ein Stelzfuß. auch ftäbeln Das Stengelglas, ein 
Stimmen, binbez. 3. (wohl mit Stab und Weinglas mit langem bünnem Fuße. 

befien Wurzel verwandt und von diefem abzu- . +&tentor, m., ein gewaltiger Schreier, eig. ber 
leiten, nicht von dem damit freilich auch zu- Herold der Sriehen vor Troja; daher die 
fammendangenden Stamm; daher nicht Stentorffiimme, eine überlaute, mächtige 
fämmen zu fchreiben), 1) urfpr. fiehen m Stimme. Stentorifh,&. u. U. mw. über 
hen, aufhalten, widerftreben; ſo das Waſſer laut fchreiend. 

ſtemmt ſich, d. i ftaut fich; oder: ich ftemme | Stengel, m., -6, M. w. E. bei den Tuchfcherern: 
das Waffer, meine Füße gegen dıe Wand, den : ein hölzernes Werkzeug, um die Woue faflen 
Arm auf den Zifh; 2) mit dem Stemmeifen | und fchneiden zu können. 

(da6 gegen das Holz geftemmt wird) eine Off Stephan, -8, gem. Steffen, Name: der Be- 


nung machen. Die Stemme, der Stem- 


kraͤnzte, Gekroͤnte. 


mer, was etwas ſtuͤtzt, fich gegenſtemmt. Das | Steppe, w., M. -n, Heide, Heideland, ob. ein 


Etemmeifen. 


Sttupel, m. -8, M. w. &. (von ſtampfen), 
eig. ein Werkzeug zum Stampfen, daher (der 
Abſtammung nach eig.) richtiger: Stämpel, 


D.D. Stämpfel; befonders ein mit einem | 


Zeichen verfehenes Werkzeug, biefes Zeichen 
auf einen andern Körper abzubruden, und un- 
eig. dieſes abgebrudte Zeichen ſelbſt. Das 
Stempelgeld, Geld, welches für das Stem- 
peln der Waaren und anderer Dinge an bie 
Obrigkeit entrichtet wird. Stempeln, hin- 
bey 3. mit dem eingegrabenen Zeichen eines | 
Stempels verfehen, den Stempel aufprüden, | 
wenn es durch einen bloßen Drud od. Schlag 

auf den Stempel gefchieht, und aufdruden, 

wenn man fich dabei einer Farbe bedient; un. 

eig. einen ſtempeln, ihn zu etwas vorbe- 

reiten, zu etwas vorher flimmen (bie Zeugen | 
waren vorher ſchon von ihm geftempelt); auch: | 
zu etwas beftimmen (er ift für ewig zur Mit- 

telmäßigkeit geftempelt). Das Stempelpa- 

pier, geftempeltes Papier, desgleichen man zu 

manchen amtlichen oder gerichtlichen Schriften 

anwenden muß. Der Stempelfchneibder, 

ein Künftier, welcher die Figuren in die Stem- 

pel ſchneidet. 

Etinge, wm, M. -n, im Schiffbaue: der erſte 

unb zweite Überfaß oder bie Verlängerung 

eines Maftes. 

Ttengel, m, -6, M. w. E. (mar von einer 

Waurzel mit Stange, aver nicht die Verkleine- 

tung davon, wenn gleich in diefe Bedeutung 

oft Übergehend, und alfo nit Stängel zu 

(reiben; ahd. stenkil, stingel), was ber 

Stamm an Bäumen, das an fleinen Bewäch 

ſen, ver aus der Erde hervorwachſende Theil 

(der Stengel einer Lilte, Tulpe, des Lackes ıc. 

der Lilienftengel, Lackſtengel; ber Blacheftengel, 

Hanfſtengel 2c.); auch für: Halm ber Bräfer, 

oft für: Stiel (der Pflaumen, Kirfhen); dann 

für jeden dünnen Stab (mie in Vogelbauern, 

worauf bie Vögel figen); ſcherzhaft auch von 

Jungen, fang aufgefchofienen Menſchen. Sten- 

geln, 1) unbez. Z, mit Haben, Stengel 

oder Halme treibend; 2) hinbez. 3., mit einem 


Benig’e dandwoͤrterb. d. deutſchen Sot. 5. Aufl. 





hochliegendes, ebenes, unfruchtbares und we⸗ 
nig oder gar nicht bewohntes Land; auch 
grasreiche, aber waſſerund baumarme große 
Flaͤchen, beſonders in Aſien. 


Steppen, hinbez. 3. (verw. mit ftopfen), von 


einer Art des Nähens, da durch an einander 
hangende Stiche gerade Linien, Blumen oder 
Gaͤnge genäht werben. Daher die Stepp- 
feide, der Steppftih u. ſ. f. 


* Sterben, unbez. Z. mit fein, 1) eig. aufhören 


zu leben, von allen Arten des Todes, als: an 
einerKrankheit, vor Alter, Hungers; 
vor Sram, an Gift fierben; davon flirbt nie 
mand; eines natürlichen, gewaltfamen, ſchreck⸗ 
lihen Todes fterben, auch, befonders in ber 
Bibel, des Todes fterben; bei Dichtern auch: 
den beiten Tod, den Tod fürs Vaterland fter- 
ben; den ewigen Tod, den verfühnenden Tod 
fterben, über etwas fterben, in ber Be 
[häftigung damit;aufoder für etwas fter- 
ben, die Wahrheit einer Sache durch feinen 
Tod beftätigen, oder etwas bis an feinen Tod 
behaupten; 2) uneig. aufhören zu fein, ver 
nichtet werden, verloren gehen, befonders bei 
Dichtern (das fterbende Laub; das fterbende 
Fahr; der Ruhm ftirbt,; die Freuden fterben; 
die Klage ftarb in Thränen); aud für: ver 
loͤſchen, abnehmen, fich verlieren (ein fterbendes 
Feuer; ein fterbender Strahl; mit fterbendem 
Tag); gem. fturb für: ftarb; auch zumellen 
bei Altern guten Schriftftellern. Yrüher ge 
braudte man fterben in regelmäßiger Form 
auch ale hinbez. Z. für: fterben machen, tödten, 
aufhören machen, vernichten. Die Sterbe, 
im DO. O., 1) das Sterben; 2) eine Seuche, 
beſonders die Peſt ıdie Viehſterbe). Die 
Sterbedrüfe, eine Peitbeule. Das Ster- 
ben, auch gemeinigl. eine anftedende Krank 
heit. Das Sterbebett, 1) eig. das Bett, in 
welchem jemand ftirbt ober geftorben ift; fo 
auch das Sterbehaus; befonders 2) uneig. 
die legte Krankheit, woran jemand geftorben 
it. Das Sterbejahr, dasjenige Jahr, in 
welchem jemand geftorben if. So auch der 
Sterbetag und bie Sterbeftunde. Das 


4) 


770 Stercoration 

Sterbefleid, das Kleid, welches einem Ver⸗ 
ftorbenen angelegt wird. So auch das Ster- 
behemd u.f.f. Das Sterbelied, ein Lied, 
welches vom Sterben handelt. Die Sterbe- 
lifte, das Verzeichniß der Verftorbenen eines 
Drtes ober Bezirks. Sterbenstrant, ©. 
u. U. w., frank bis zum Sterben. Sterb- 
lich, E. u. U. w., dem Xobe unterworfen, 
von Natur zum Tode beftimmt, nicht unfterb- 
lich. Der Sterbliche, für: der Menfch, im 
Segenfaße der Unſterblichen; das Sterb- 
Itche, für: der fterbliche Leib der Menſchen 
(dieſer Stein deckt fein Sterbliches). Die Sterb- 
lichkeit, ohne M., 1) bie Gigenfchaft eines 
organifhen Weſens, wonach es ſterblich ift; 
2) das zeitliche, vergaͤngliche Leben; die Zeit⸗ 
lichkeit; 3) das Verhaͤltniß der in einem ge⸗ 
rolffen Zeittaume an einem Orte ober in einem 
Lande geftorbenen Perfonen (große, geringe). 
Der Sterbling, —es, M. -e, gem. ein ge 
ftorbenes Thier, befondere von Schafen; auch 
für: ein ſterblicher Menſch, ein Sterblicher; 
auch uneig. ein vergängliches Ding. 


?Gtercoration, w. die Düngung, Bemiftung. 


Stercorieren, büngen, bemiften. 

}6teril, &. u. U. w., unfruchtbar, mager, duͤrr, 
leer, gebaltlos. Die Sterilität, die Mager- 
keit, Unfruchtbarkeit, Duͤrre. 


t&tereographie, w., bie Körperzeichnung, Zeich⸗ 


nung fefter Körper auf einer Fläche. Ste⸗ 
reographiſch, & u. U. w., förperzeichnend. 
Gtereometrie, w. bie Lehre von ben geo- 
metrifhen Körpern und deren Ausmeflung. 
Stereometrifh, E. u. U. m. zur GStereo- 
metrie gehörig, darauf bezüglich, damit befchäf- 
tigt. Die Stereotomie, die Lehre von dem 
Durchſchnitte Dichter Körper. Stereotypen, 
M., feftfiehende Druckformen, Schriftplatten, 
unbewegliche Schriften oder Drudbudftaben 
und deren Abdruck. Die Stereotypie, ber 
Plattenſchriftdruck, ber Druck mit Stereotypen. 
Die Stereotypik, die Kunft, mit GStereoty- 
pen zu druden. Stereotyp ober fiereoty- 
piſch, @ uU. w., mit fefter ober feftftchen- 
der Schrift; uneig. in feftftehender Form, un- 
abänberlich, wie mit ſtehenden Schriften. 


}6terling, im Mittelalter (um 1200) eine eng 


liſche Sibermünze von 24 Gran Gewicht 
(penny easterling), deren 240 ein Pfund 
Sterling (Boldmünze) ausmadhten. Das neuere 
Pfund Sterling variirt bei uns im Werthe von 
6 Thlr. 20 Gr. bis 6 Thlr. 25 Gr. 


Stern, m. -e8, M. -e, 1) eig. ein leuchtenber 


Himmelskörper, welcher fi dem Auge mit 
ftrahlenden Spitzen darftellt; gem. jeder Him- 
melstörper, Die Sonne und ben Monb ausge- 
nommen, zumellen auch dieſe und auch unfere 
Erde mitgerechnet (ber Gtern, auf dem du 
lebſt und mohnft; unfer Stern); in den 
Sternen Iefen, aus dem Stande gemiffer 


Sterz 


Sterne die Zukunft erforfchen und verfünben, 
daher: unter einem glüdlichen, ungäufiiga 
Sterne ober Geftirme geboren fein; feinem 
Sterne folgen; bie Sterne find ihm gänfig, 
Gluͤckaſtern, Unglüdsftern, Unſtern; Gterac- 
ſchrift, Sternenftunde; ein Stern der Hoffen; 
(verzmweifle feiner je, dem in der trübften Nadı 
ber Hoffnung leßte Sterne ſchwinden); in da 
höheren Schreibart werben die Sterne al 
MWohnftätten für die Seelen nach dieſem Yeben 
gedacht, dem Irdiſchen entgegen geſetzt (0, denke 
mein bis zum Verein auf beſſerm Gteme"; 
oft verfest man das Höfe und Bolice 
menfte, den Aufenthalt der Seligen, noch über 
die Sterne (Brüder, überm GSternenzelt ui 
ein guter Vater wohnen); einen bis zu ber 
Sternen erheben, für: aufs Außerfle; fein 
Ruhm fleigt bis zu den Sternen, fir 
aufs hoͤchſte; 2) uneig. von vielen Körpen 
und Figuren, deren Geftalt einem Gterm, 
wie er unfern Augen erfcheint, ähnlich ifl, ; 8. 
derStern im Auge die Ordeneſternex 
Der Stern⸗Anis, der Name einer Pflanx 
und befonbers ihres Samens, weicher wi 
Anis riecht und ſchmeckt und wie ein Ekm 
geftaltet if. Das Sternbild, ſ. Beftirn?. 
Der Sternbeuter, derjenige, welcher br 
Wiſſenſchaft zu befigen glaubt oder vorgikt, 
die Schidfale der Menfchen aus ben Sternen 
und beren Stellung vorher zu fagen; We 
Aftrolog. Die Sterndbeutung, diefes Ber- 
berfagen; verädhtlih: Sterndeuterei; be 
Aftrologie. Sternhell, E. u. U. wm, gem 
von der hellen Befchaffenheit des Himmels zut 
Nachtzeit, fo dab man die Sterne fehen kam 
auch fternflar. Der Sternhimmel, oher 
M., der unermeßlihe Raum auper ber Erde 
in welchem fich die Sterne befinden. Da 
Sternenkamp, -e6, M. -e, das Ste 
feld (bie zum Sternenkampe); vergl. Kamr. 
Die Sternlunde, ohne M., die Kenztaib 
ber Sterne und ihrer Bewegung; bie Ef 
nomie. Daher der Sternfunbige, da 
Atronom. Die Sternpupe, gen Lafer 
fheinungen, die das Anſehen von herabisk 
lenden Sternen haben, gem. bie Gterr- 
[dnuppe, Sternfhnäuze Die Stern: 

ſchanze, eine Schanze, welche die Figm eines 
Sternes bat. Der Sternfeher, chebemn, aa 

Sternfundiger; jebt zumellen für: Gterabeste. 

Die Sternwarte, ein Gebäude, bie Eterm 

und ihre Bewegung auf bemjelben zu beobed 

ten. Sternig, E. u. U. w. mit Ems 

verfehen, geſtirnt; gefternt, mit einem Etert 

verfehen (au) befternt, befond. von Orden! 


Sterz, m. -26, M. -e, oder die Störge, in 


einigen Fällen, ein langer Stiel, eine Stang; 
am Pfluge ift Die Sterze das hinten ever 
ragende Holz, momit derſelbe gelenft wib: 
die PBflugfterze; befond. gem. der Schwan 
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eines Thieres, und im Scherze: der Hintere | Stich, m, es, M. -e, 1) das Stechen und bie 


am Menſchen; im N. D. Stert. 

Orts, ſtetig und (biftorifch richtig) Rätig, E. u. 

U. w., ununterbrochen fortwährend ; gem. im- 

mer; ingl. für: allezeit. (Obgleich ftets wie 

Rätig von ftät berfommt, fo ift ſtets doch 

die allgemein übliche Schreibart.) 

©teuern, hinbez. Z. und in einigen Fällen un- 

bez und bez. Z. mit Haben (wahrſcheinlich 

von der Wurzel sta, verwandt mit ftarr 

u ſ. w.), 1) alt und oberb. ftüßen, unterftüßen 

(ein Haus; ſich auf jemand fleuern, d. t. fi 

verlafien); 2) hemmen, Cinhalt thun, mehren 

(einem, oder einer Sache: dem Zorn, dem 

Übermuthe, auch alt: eine Sach e); 3) Ienfen, 

oder gegen Wind und Wellen eine beftimmte, 

fefte Richtung geben (ein Schiff; auch: das Schiff 

ſteuert irgend wohin, fteuert gut, geht fo, wie 

es fol; uneig. wohin fleuerft bu? d. i. wohin 

willſft du?); 4) zur Unterftüßung, Beihülfe, 

etwas geben (für die Armen), oder als Abgabe 

an den Staat. Die Steuer, 1) die Hülfe, 

der Beiftand, ohne M.; beinahe veraltet; 2) 

eine Beihülfe an Geld oder andern Bebürf. 

niflen; befonders a. ein Beitrag der Untertha- 

nen an Geld oder Geldeswerth zu den Be 

dürfnifien des gemeinen Wefens, und vorzäg- 

lich eine folhe Abgabe von liegenden Gruͤn⸗ 

den, daher das Steuercollegium ober 

Steneramt; der Steueranfhlag; fleu- 

erbar, der Gteuer unterworfen; fteuer-, 
frei; der Steuereinnebmer u ſ.f.; b. un⸗ 
eig. gem. das Steuercollegium, Gteueramt, 
ingl. der Drt, wo bie Steuern entrichtet wer 
ben. Das Gteuerbord, die rechte Seite 
eines Schiffes, wenn man von dem Hinter 
theile nah vorn zu ſieht. Der Gteuer- | 
mann, auf ben Schiffen, ber das Steuerm- 

ber führt; daher die Steuermannskunft, 


dadurch verurfachte ung ober Wunbe, 
Stich halten, eig. im Nähen: nicht ausrei⸗ 
fen, und uneig. ftandhaft, bauerhaft fein, be- 
währt gefunden werben; einen oder etwas 
im Stiche laffen, uneig. gem. für: verlafe 
fen; nicht einen Stich fehen, gem. nicht 
einen Bunt, nichts fehen können; 2) die Art 
und Weiſe, zu ſtechen; 3) was geflohen wirb 
ober geflohen worden tft; befond. in Karten- 
fptelen: die mit einer höbern Karte geftochenen 
Karten; ingl. ein Kupferſtich; 4) der Ort, wo 
geftochen worben, befonder& bei den Fleiſchern; 
5) das Zaufchen, der Taufhhandel. Die 
Stichaxt, eine Art der Zimmerleute, die Za⸗ 
pfenlöcher damit auszuſtoßen. Das Stich⸗ 
blatt, ein platter Theil oder ein Blatt an 
den Degengefäßen, die Hand vor dem Stiche 
des Gegners zu verwahren; auch uneig. von 
Menfchen, deren man ſich zu feiner Stüge be- 
dient, ober die einem zum Vorwande, zur Aus 
rede bienen, gem. der Gegenſtand des Spottes 
(er machte ihn zum Stichblatt feines Wipes). 
Das Stihmwort, 1) ein ftechendes, d. h. em- 
pfindliches Wort, Spottrede, Stichelmort; M. 
Stichworte; 2) dasjenige Wort, welches ale 
Zeichen dient, daß andere Worte darauf folgen 
muͤſſen; 3. ©. in der Bühnenfprache: dasjenige 
Wort in der Rolle des einen Schaufpielers, 
nach welchem der andere feiner Rolle gemäß 
immer einfallen muß, das alfo in ber Rolle 
besfelben immer mit angemerkt wird; M. 
Stichwoͤrter; dann aud ein Ausbrud, den 
man bei jeber Gelegenheit im Munde führt. 
Stichdunkel, & u. U. mw. fo dunkel, daß 
man keinen Stich fehen kann, ganz buntel; 


ſtockdunkel. Die Stichfäge, eine fpig zulau- 


fende Säge, ohne Bügel, Löcher damit in bie 
Bretter zu fchneiden. 


ohne M. Das Steuerruder, bas große Ru- Stichel, m, -6, M. mw. &, in einigen Yällen: 


der am Hintertheile des Schiffes, durch befien | 
Bewegung dasfelbe regiert wird; auch das | 
Eteuer. 
ſcheinigung über die abgetragene Steuer; 2) in 

manchen Provinzen: Gchuldfcheine über bie | 
dem Landesherrn vorgeichofienen Summen, 

welche aus der Steuer wieber bezahlt werben 
follen, und wofür diefe haftet. 
Steven, m., -6, M. w. E. im Schiffbaue: zmei | 
ſtarke aufrecht ſtehende Bauhoͤlzer an ben bei- 


ein Werkzeug zum Stechen; bei. ein Grab⸗ 
ſtich el. 


Der Steuerſchein, 1) eine Ber Sticheln, hinbez, bez. und unbez. Z, mit ha⸗ 


ben, 1) eig. ſelten: oft und mit kleinen Sti⸗ 
hen ftechen; 2) uneig. auf einen, ihn auf 
eine verdeckte und beißende Art tadeln oder 
verfpotten, anzüglih reden. Die Sticdhelet, 
M.-en, nur uneig. 1) dag Sticheln, ohne M.; 
3) eine Stichelrebe, d. t. Worte, womit 
man auf jemand ftichelt. 


den Enden bes Kiels, auf welchen bie Geiten- | Stickel, &. u. U. w. Oberb. fill Stickelhaͤ⸗ 


planfen des Schiffs endigen; ber Vorder: 
ſteven und der Hinterfieven. 

f&thenie, w. die Kraft, Vollkraft, Stärke, er 
höhte Lebensthätigkeit des Körpers. Sthe⸗ 
niſch, E. u. U. w., kraftvoll, aus Kraft; ein 
ſtheniſches Fieber, ein entzündetes ie Ä 
ber; im Segenf. von Aſthenieu. aſtheniſch. 
Gtipigen, hinbez. und unbez. Z., mit haben, 
gem, für ftehlen, maufen. | 





rig, E. u. U. w. gem. kurze, fteife und empor 
ftehende Haare habend; auch fHichelhärig. 


Sticken, hinbez. und unbez. Z., mit haben (von 


ftehen), 1) Figuren auf etwas nähen; 2) fo 

viel wie ſtecken, befeftigen; und alt und dich⸗ 

terifch, ſowohl als Hinbez. J. al6 auch unbez. 

Z. mit fein, erftiden (er iſt geftidt; bier 

möchte man ſticken; eine ſtickende Luft, ſticken⸗ 

ber Rauch, Dampf), Stiden, m, 6, M. 
49° 


772 Stieben 


w. E. ein mit Steden verwandbtes MBort, 
ein dünnes, langes, ſpigiges Ding zu bezeich- 
nen; bef. in. D. die Stricknadel. DerStider, 
-6, M. w. &, eine Perfon, welche die Kunft, 
zu fitdlen (zu weben), verfteht und ausübt. Die 


Stiften 


anlegen; bef. Mm. geftiefelt, mit Gtiefels 
bekleidet (er ift ſchon geftiefelt und geiporat. 
Stieg, m. -e8, M.-e, zumeilen für Steig. 
Stiege, |. Steige unter Steigen. 
Stieglis, m. -e6, M. -e, der Name eines ic 


Stiderei, M.-en, 1) gem. die Kunſt, zu 
ftiden, ohne M.; 2) geftichte Urbeit; das 
Stickwerk. Der Stidfluß, ein Krankheit. 
anfall, buch den man plöplich erfticht; gem. 
Steckfluß. Der Stickhuſten, ein Huften, 
welcher mit Erſticken droht; gem. Stedhu- 
ſten, Keuchhuſten. 


* Stieben, unbez. 3. (ahd. stiopan), 1) mit fein, 


fih in Geſtalt des Staubes fchnell fortbewe- 
gen; gem. für: ftäuben, flauben, und ftäubern 
ober ftöbern; beſonders von einem fehr feinen 
Regen; aud) ſtuͤben (es ftäbte zwiſchen Regen 
und Schnee); auch voa Funken (er ritt, daß 
Kies und Funken ftoben); 2) hinbez. 3. ftie 
ben machen. 


Gtief (ah. stiufan, berauben, verwaifen), daher 


urfpr. verwaift, Stiefvater, ber Vater eines 
verwaiften Kindes; jept in weiterer Bedeutung 
und nur noch in JZufammenfegungen mit ge 
wiffen Verwandtſchaftenamen üblich, für: nicht 
echt, unecht, im Gegenſatz vonecht, wahr, 
völlig; nicht vollbärtig, nicht leiblich, durch 
Heirath zugebradht; als: die Stiefeltern, 
der Stiefvater, die Stiefmutter (auch 
uneigentlich eine lieblofe, harte Mutter; daher 
ſtiefmütterlich, nad) Art einer folchen lieb: | 
loſen GStiefmutter); die Stiefkinder, ber 
Stieffohn, die Stieftochter, Stiefge- 
ſchwiſter, auch Halbgeſchwiſter; ber 
Stiefbruder, auch Halbbruder; die | 
Stieffhmwefer, auh Halbſchweſter. Zu 
wetien unterfcheibet man noch zwifchen Stief- 





geſchwiſtet u. Halbgefhmwifter, und ver- 
ſteht unter jenen ſolche Kinder, welche Berfonen, 
bie ſchon vorher verheirathet waren, mit in 
ihre neugefchloffene Ehe bringen, die alfo ganz 
verſchiedene Eltern haben; unter diefen aber 
Kinder, die wenigſtens bdenfelben Water oder 
diefelbe Mutter haben. Das Stiefmütter- 
chen, eine Blume (viola tricolor). 


Gtiefel, m., -8, M. w. E. (M. häufig, aber un- 


richtig: Stiefeln), 1) eine Yußbelleidung, 
bie auch einen Theil bes Beines bedeckt, von 
verfchiebener Art(Halb-,Stolpen- ‚Zagd-, 
Waſſerſtiefel; fpanifche Stiefel, ein Fol⸗ 
terwerkzeug); 2) Aberh. ein hohles Behaͤltniß, 
3. B. an den Sprigen, Luftpumpen, biejenige 
Röhre, in welcher bie Pumpftange mit dem 
Kolben, oder der Stempel auf und nieber geht. 
Die Stiefelette, eine Bekleidung der Füße, 
welche den Stiefeln gleicht, nur daß fie Feine 
Schuhe hat, fondern über Schuhe u. Strümpfe 


gendpft wird. Der Stiefelknecht, ein Höl- | Stiften, hinbez. 3. (verw. mit fleif, Stab. 


zernes Werkzeug zum Ausziehen der Stiefel, : 
Stiefeln, hinbez. u. ruͤckbez. Z. (fich) Stiefel | 


nen buntfarbigen Singvogels aus dem Ge 
ſchlechte der Finken; auch Diſtelfink. 


Stiel, m., -e6, M.-e (verw. mit ſtehen, etwas 


Aufgerichtetes), 1) in einigen Gegenden: eine 
Säule, welche zur Stuͤtze dient, welche Balken 
trägt; 2) derjenige verlängerte Theil eines 
Werkzeuges, bei welhem man bdasfelbe ar 
greift (der Befenftiel, Meflerftie, Hammerftie,: 
in vielen Hallen auch für Helm, Heft, 
®riff, Handhabe; 3) der lange bünn 
Theil einer Frucht, an dem fie hängt, oder von 
welchem fie getragen wird; auch von folden 
heilen der Blätter und Blumen; oft aud 
für Stengel. Gtielen, hinbez. 3, mit 
einem Stiele verfeben, als: eine Art; beſen 
ders Mw. geftielt. 


1. Stier, &. u. U. w., ſtarr, befonders mit dem 


Nebenbegriff eines wilden verftörten Weſens 
(einen ftier anfehen; fliere Blicke). Stieren, 
unbez. und bez. Z, mit haben, flier ſehen. 
blicken (nach, auf etwas ftieren); beſonders in 
anftieren. 


3. Stier, m, -e6. M.-e, das männliche Kind. 


das Männchen der zahmen Kühe, der Bulle, 
Herdochs, Zuchtochs x.; in manchen Ge 
genden ein junger Bulle vor bem dritten oder 
vierten Jahre; zumeilen auch ein junges ge 
fhnittenes Thier der Urt, ein Ochs; undiz. 
ber Name eines der zwölf Gternbilder im 
Thierkreiſe; niedrig auch, fo wie Ochſe, ein 
Schimpfwort für einen bummen, groben, plum- 
pen Menſchen. Stieren, gem. 1) binbez }. 
von dem männlichen Geſchlechte einiger Thierr. 
befondere vom Ochſen, fein Geſchlecht fon- 
pflanzen; 2) unbez. Z. mit haben, von ten 


.Kühen, nach dem Dchfen verlangen, rindern 


Das Stiergefecht, ein Befecht, wo man 
wilde Stiere von Menjchen oder aud von 
andern wilden Thieren befämpfen laͤßt; eine 
in Spanien gewöhnliche Öffentliche Luſtbarkeil 


Stift, m, -e6, M. -e (verw. mit ſtechen), ein 


Bleiner Nagel ohne (od. mit Fleinem) Kopf; auch | 
ein bünner länglicher Körper zum Befeſtigen 
überhaupt, 3. B. der Stift an einem Schar. 
bande; bei. ein Meiner zugefpigter Körper zum 
Zeichnen, Schreiben (der Bleiſtift, Rothſtiſt 
Schieferftift 2c.); auch der Stumpf eines abge 
brochenen Zahnes. (Der Stift ift nit zu 
verwechfeln mit das Stift. ſ. unter dem nad 
folgenden Stiften.) Stiften, binbey 3, mu 
einem oder mehrern Stiften verfehen, als: tin 
Schnuͤrband. 





überhaupt ſeſtſtellen, gründen, errichten, bant 
auch bemwirken; 3. Bein Reich, eine Schule, 


Stigma 


ein Bändniß: viel Böfes, Gutes. Das 
Stift, -e6, M.-e, und gem. -er, 1) in der 
Bibel: ein Bund, ein Bündniß; daher bie 
Stiftshätte mit der Bunbeslade; 2) ein zu 
einem gewiſſen, befonders öffentlichen Sebrau. 
che, vorzüglich zu einem frommen Zwecke auf 
eine beftimmte und dauerhafte Art ausgefehtes 
Geld; eine milde Stiftung, eine fromme Stif- 
tung; ein vermitielft eines ausgeſetzten GSapi- 
tal auf immer zum pHottesbienftlichen Ge⸗ 
brauche beftimmtes Gebaͤude mit allen dazu 
gehörigen Perfonen, Anftalten und Gütern. 
Der Stifter, einePerfon, welche etwas ftiftet. 
Stiftiſch, E. u. U. mw., einem Stifte gehörig. 
Der Stiftsherr, das Mitglied eines (adeli- 
gen) Sanonicatftiftes;derGSanonicus,Dom- 
herr. So aud die Stiftsfrau, bei weibli- 
hen Ganonicatftiftern. Das Stiftsfräu- 
lein, ein Frauenzimmer, welches in einem 
evangelifchen Stifte lebt, oder erzogen wird. 
Die Stiftshätte, bei den alten Juden: ein 
bewegliche Gebäude, oder ein Zelt, welches 
die Bundeslade enthielt, und vor Erbauung 
des Tempels die Stelle desfelben vertrat. Die 
Stiftung, 1) das Stiften; 2) jede geftiftete 
Sad, Unftalt und Gebäude, das Stift; 
ingl. die dazu ausgeſetzten Einkuͤnfte. 
fStigma, ſ. der Stich, die Narbe, ein Theil 
des Niſtills, des Stempels oder Staubmeges, 
des weiblichen Befruchtungsmwerkzeuges in den 
Blüten der Pflanzen. Stigmatifation, 
die Hervorbringung eines narbigen Kennzei- 
chens, namentlich auf wunderbarem Wege; die 
ffigmatifierten Jungfrauen. 

teil, m., f. Styl. 

Stiul oder Stille, -er, -fte, E. uU. mw, D 
feine Bewegung habend; befonders mit Zw., 
als: Hill fteben, fipen, liegen, halten; 
ingleihen ohne heftige Bewegung in einigen 
Fällen; 2) alles Laute oder Tones beraubt, 
feinen Laut von fich gebend, fein Geraͤuſch ver- 
urfachend; Hill ſchweigen, nicht fprechen, 
oder auch aufhören zu fprechen; ftill fein, 
von etwas ftill fehmeigen; zu etwas 
till ſchweigen, nichts dazu fagen, es hin- : 
gehen, es fich gefallen laſſen, e8 nicht tabeln; 
daher fill! ein Ausruf, ein Ermahnungs- 
wort, Stillfchweigen zu gebieten; 3) ohne 
ftarten Laut, ohne vieles Geraͤuſch, eig. und 
uneig, ale: die Hille Woche, der ftille 
Freitag, die Charwoche, der Gharfreitag; 
(ein ftiler Wald; ftile Schatten; die ftille 
Nacht; eine flille Gegend, Wohnung, Zelle); 
auch von Empfindungen, Leidenfchaften ıc., 
ſich nicht durch Worte oder andere Zeichen 
äußernd, laut werdend (c'n ftilles Gebet; eine 
file Freude; des Herzens ftiller Beifall; ein 
ſtiller Sram; eine ftille Liebe; ſtille Wuͤnſche; 
fill mweinend); auch für: heimlich (das ſtille 
Gericht, das alte Fehmgericht); auch für: ru⸗ 
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big, eingezogen, leidenſchaftlos (ein fliller 
Menfch, ein ſtilles Gemuͤth; ein ftilles Leben). 
Die Stille, ohne M., der Zuftand, ba «8 
file it. Stillen, hinbez. 3. 1) eig. a. fel- 
ten: fttll machen, zum Stillſchweigen bringen; 
b. das Blut, den Fluß besfelben hemmen; 
2) uneig. a. der Bewegung einer Sache ein 
Ende machen, fie aufhören machen, al: ei- 
nen Aufruhr, die Schmerzen, feinen 
Hunger, feinen Durft; fo auch von Be 
gierden, fie befriedigen; b. ein Kind ftil- 
len, einem faugenden Kinde bie Bruft reichen, 
eigentlich deſſen Durft zu ftillen. Die Stil. 
lung. Das Stillleben, -6, 1) ein ftilles, 
eingezogenes, ruhiges und friedliches Leben, 
ein idylliſches Leben; auch das Kleinleben; 
im Gegenſatz des prunfenden geräufchvollen 
Lebens der Großen; 2) in der Malerei: bie 
Darftellung leblofer Gegenſtaͤnde, wie tobter 
Thiere, Frächte, Hausgeräthe (bef. ber nieder 
ländifchen Schule), Das Stillfhweigen, 
ohne M., die Handlung, da man fill ſchweigt, 
nicht fpriht; (das Stillfhweigen bre- 
hen) anfangen zu fprechen, wenn man 9% 
ſchwiegen hatte; etwas mit Stillfhwei- 
gen übergehen;ein tiefes Stillfchmet- 
genbeobadhtenx. Der Stillftand, ohne 
M., 1) eigentlih der Zuftand, da man ftille 
ſteht; 2) uneigentlich der Juftand, da man den 
Fortgang einer Handlung eine Zeit lang un- 


Stimme 


terbricht. 
Stimme, w. M. -n, 1) das Vermögen, durch 


die Lunge und Luftröhre Laute bervorzubrin- 
gen; dann enger die beftimmte Beſchaffenheit 


. diefer Laute (jemand an feiner Stimme erfen- 


nen); in ber Muſik, fofern fie fih zum Ge⸗ 
fange ſchickt (Stimme haben, eine gute, fchlechte); 
ing. die Arten der Stimme in Unfehung ber 
Höhe und Tiefe; 2) uneig. a. Laut, Schall, 
Klang; bef. bei den Dichtern; b. in ber Muſik, 
die für jede Stimme und überhaupt für jedes 
Inſtrument gefchriebenen Noten; c. an eini- 
gen muſikaliſchen Inſtrumenten: ein Theil, 
weicher den Klang oder Ton des Inſtru⸗ 
mentes beftimmt;; d. bie Wirkung eines Din- 
ges auf das Erkenntniß- und Begehrungsver- 
mögen, als: die Stimme des Herzens; 
die Stimme der Natur; auf bie Stim- 
me der Vernunft hören oder achten, fie 
überhören 2c.; e. die durch Worte und Zei- 
chen ausgebrüdte Meinung in ber Berath- 
fhlagung mehrerer (feine Stimme abgeben); 
f. das Recht, in der Berathichlagung mehre- 
ter feine Stimme zu geben, ohne M.; auch das 
Stimmredt (in einer Verfammlung Sig 
und Stimme haben). Der Stimmlaut, 
der Vocal, Selbftlauter. Stimmen, 1) un- 
bez. und bey. 3., mit Haben, 1) eine Stimme 
und überh. einen Ton von fich geben: a. eig. 
nur von mufitalifchen Inſtrumenten und der 
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Singftimme, ale: 3zufammen limmen, oder | Stint ober Stinz, m. -e8, M. 


auch bloß ftimmen, das gehörige Verhaͤltniß 


Stimulieren — 


= Stöbern 


e, ein Rom 
verfchiedener kleiner eßbarer Flußfiſche. 


des Tones oder Klanges haben; b. uneig.fGStipendium, ſ. -6, M.-dien (vierfyib.), Ur 


zufammen- oder übereinftimmen, einer- 
let Inhalt, einerlei Meinung und überhaupt 
das gehörige Verhältniß gegen einander ha- 
ben, zu einander paflen; mit etmas überein- 


terftügungsgelber für arme Studierende; «m 
Gnadengeld. Der Stipendiat, -en,R. 
-en, der dieſes genieft. Mepftipendien, 
Einkünfte katbolifcher Priefter vom Meſſeleſen 


kommen, demfelben gemäß fein; ntcht zu et- | Stippen, hinbez. u. unbez. 3. mit haben, im 


was ffimmen, fi nicht dazu ſchicken; 2. 
feine Meinung, fein Urtheil unter mebrern von 
fi geben, als: für etwas. auch uneigenti. 
darein willigen; 2) hinbez. 3. a. eig. ein 
muſikaliſches Inftrument, demjelben od. 


N. D., 1) mit einem fpikigen Körper leicht 
berühren; dann auch fliehen, und aud für 
fleppen; 2) leicht berübrend flippen, db. & 
Fleckchen, Tüpfel, Punkte machen; 3) tunfen 
(Brot in die Brühe ftippen, ober einftippen). 


den einzelnen Theilen desfelben die verhält. | FStipulieren, verabreden, feftfeßen, bebingen. 


nipmäßige Höhe oder Tiefe des Tones geben; 
b. uneig. von andern Dingen, in der nämli- 
hen Bedeutung, als: etwas nad etwas, 


vertragsmäßig übereinfommen, einig merben. 
Stipuliert, feflgefeßt, verabredet, bebungen, 
verfprochen;; fo auch die Stipulation. 


verhältnißmäßig richten; einen, ihm einge | Stirn, ober Stirne, w., M. -n, der vordere er 


ben, wie er urtheilen und handeln foll; feine 
Meinung, feine Sntichltefung in einer Sache 
unter der Hand leiten; einen für eine 
Sache ffimmen, ihn im voraus für diefelbe 
einnehmen; ffimmen auch für beftimmen; 
barmonifhe Empfindungen glethgeftimm- 
ter Seelen, d.h. gleichgefinnter und gleich 
empfindender; zu etwas geftimmt fein, 
in der dazu erforderlihen Gemuͤthsverfafſung 
fein, dazu aufgelegt, geneigt fein (gut geftimmt 
fein, übel, ſchlecht geftimmt fein). Die Stim- 
mung, 1) die Handlung, da man flimmt, 
eig. u. uneig, ohne M., 2) das Verhaͤltniß, 
der Zuftand eines Tonwerkzeuges, da es ge 
ftimmt ift (die rechte Stimmung geben; eine 
reine Stimmung; Stimmung halten); 3) der 
Zuftand einer Berfon oder des Gemüthes, da 
fie oder es auf eine gewiſſe Art geftimmt, 
b. 5. in eine gewiſſe Verfafſung geſetzt iſt, 
weiche für eine Sache günftig ift oder nicht 
(in der rechten Stimmung ſein; die rechte 
Stimmung zu etwas haben ꝛc). Der Stim- 
mer, 1) berjenige, welcher mufikalifche 
Anftrumente fiimmt; 2) ein Werkzeug, fie 
damit zu flimmen; fo auch die Stimm- 
gabel, der Stimmbammer und bie 
Stimmpfeife 


tStimulieren, reizen, anreizen, fpornen, antrei- 


ben, lüftern machen. Der Stimulus, der 
Stadel, Sporn, Reiz, Antrieb. Die Stimu- 


lierende Mittel, Reizmittel. 


* Stinten, unbez. u. bez. 3.. mit haben, übel, 


haͤßlich, ekelhaft riechen, ale: nad etwas; 
(eine fintende Faulheit) eine fehr große; 


babene Theil des Kopfes über den Augen und 
zwifchen den Gchläfen (eine gemölbte, hohe. 
flache, niedrige Stirn; die Stirn runzeln; es 
fieht keinem an der Stirn geichrieben, was 
er im Herzen hat; die Stirn hoch tragen, für: 
ftolz fein; eine freche Stimm haben, für: unver 
ſchaͤmt fein, eine harte, eiferne Stirn haben, 
für: hartköpfig fein; daher auch: mit ber 
Stirn durch die Wand rennen wollen, für: 
unvernänftig, eigenfinnig fein; auch bios: 
die Stirn haben, einem die Stirn bie- 
ten, ihm widerſtehen. fi ihm widerſeten); 
uneig. zumeilen ein der menſchlichen Stirn 
ähnlicher Theil irgend eines Dinges (die Stirn 
eines Berges; auf des Berges Pelfenftirn er 
böht),. Das Stirnbein, das Bein der Hire 
fhale, welches die Stirn bildet. Die Stire- 
binde, eine Binde, welche weibliche Perſonen 
um die Stirn zu binden pflegen. 


tStoa, w. eig. eine Säulenhalle zu Athen, in 


welcher der griechifche Weltweife Zeno (340 
bis 260 v. Ghr.) und feine Nachfolger lehrten 
daber auch die ſtoiſche Schule und Stoi- 
fer, Anhänger der Lehre Zeno's, die fich durch 
frenge Tugend, Verachtung der finnlichen ®r- 
nöfle und Gleichgältigkeit gegen koͤrperliche 
Schmerzen und gegen äufere Übel auszeihne 


‚ten; baber uneig. ein Stoiker, ein firenger, 


ftandhafter, unerjchütterlicher, alter, unem- 
pfindlicher, in Leiden und Freuden, in läd 
und Unglüd gleihmüthiger Mann; der Stoi- 
ciſamus, die Lehre der Stoiker, und das Ber 
halten nach diefer. Stoiſch, E. u. U. w. ger 
Lehre der Stoifer gehörig, ihnen aͤhnlich, gleid- 
muͤthig, kalt, unempfindlich, gelaffen. 


vor Faulheit ſtinken, außerordentlich faul Stöbern, hinbez. und bez. 3. mit haben, gem 


lation, die Reizung, Anregung. — 


fein; eine ſtinkende Lüge, eine grobe; in 
der Bibel: im üblem Rufe ftehen, in Schande | 
fein (Sfrael ſtank vor den Philiſtern; David 
ftanf vor feinem Volke. Stinkig, & u. U. 
m. gem. ftinfend. Der Stinffäfer, eine | 
Urt Käfer, welche einen übeln Geruch bat. | 


An 


ftäubern, ftieben, ftteben machen, unperf. (es 
ftöbert), def. vom Schneegeftöber, es fchueiet 
fein, oder der Schnee wird vom Winde in 
Geſtalt eines Staubes herumgetrieben; von 
Jagdhunden: begierig fuchen (ftöbernde Hunbe: 
die Koppel ftöberte durch den Walb); aufja- 








Stocdern 


gen (die Hunde flöbern das Wild aus bem 
Dickicht). Der Stoͤber, gem. für Stäuber. 
Stöberig, E. u. U. w, ftöberiges Wet- 
ter; au) das Stöbermetter. 


Stöchern, binbez. u. bez. Z, mehrmals in ober 


an etwas fiechen, darin mit einem fpißigen 
Werkzeuge ftören; bef. die Zähne oder in 
den Zähnen ſtochern. Der Stocher, ein 
Werkzeug zum Stochern, befonders nur in 
Zahnſtocher uͤblich. 


+ Stöcyiometrie, w., die Lehre von der Art und 


Weiſe der Zufammenfegung chemifcher Verbin- 
dungen und bie Lehre von der Berechnung 
dieſer AZufammenfegungen. Stödhiome- 
trifch, E. u. U. w. dieſe betreffend. 


fStock, M. Stods, im Engl, die im Umlauf 


befindlichen Staatsfchuldfcheine, auch ſ. v. w. 
Actie. Die Stockbrokers, M., im Engl., 
Möller in Staatspapieren. Stockjobber 
(fpr. -Dfchobber), Actienwucherer. 


Stod, m. es, M. Stoͤcke (von fteden, fte- 


hen), 1) der einzelne Stamm eines Gewaͤch⸗ 
ſes; bei. nur von einigen Stauden, ald Wein. 
tod, Rofenftod, Neikenſtock; daher bei 
den Buchdruckern und Buchbindern eine Fleine 
Verzierung, zu Unfange oder Ende eines Bu- 
ches oder eines Theiles desjelben, und auf den 
Bänden der Bücher; eine Vignette; 2) ein 
langer Theil eines dünnen Stammes von ei- 
nem Baume oderStaubengemwäcdhle; ein Stab, 
gem. Knättel, wenn er bid, und PBrügel, 
wenn er klein ober furz ift; in einigen Ge⸗ 
genden auch ein Maß von beftimmter Länge; 
3) eine Säule, ein Ballen, Pfeiler; als ein 
Kunftwort in einigen Faͤllen: 4) ein kurzes, 
dickes Stuͤck oder Ding, in vielen Faͤl'en (4.8. 
Schraubftod, Daumenftod); in Wahsftod, 
eine lange, um ſich felbft gewickelte ober auf- 
gerollte dünne Wachskerze; oft für Sturz 
oder Stumpf, Klo oder Blod, Stamm; 
bef. der Klo, woran bie Gefangenen in den 
Sefängniffen befeftigt, oder auch ein ausge- 
hoͤhlter Klop, worein fie mit den Yüßen ge- 
ſchloſſen wurden, oft auch das Gefängniß 
felbit; (ein Bienenſtock) ein hohler Klotz 
oder ein geflochtener Korb, worin bie Bienen 
ihre Zellen bauen und Honig eintragen, bie 
Bente; (ein Stod zum Almofen, ein Almo- 
ſenſtock, Armenftod, ein Kirchenſtock) ein aus- 
gehöhlter, befeftigter und verfchloflener Klotz; 
5) ein Schoß, oder Geſchoß eines Gebäudes, 
mit M. Stode; fiehe au Stockwerk; 6) | 
eine Menge beifammen befinblicher Dinge 
einer Art (in Eierſtock, Eiterftod zc.); oft | 
für: Kapital (die Zinfen zum Stod fchlagen; 
ih will die Einkünfte davon genießen und ben 


Stod erhalten); der Rartenflod für Kar- | 


tenſtamm; der Viehſtock für Viehſtamm ıc. 
Das Stödchen, ein Meiner Stod. Das 
Stod@band, ein zierliche® Band an einem 
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Spazierftode. Stockblind, E. u. U. w. gem. 
voͤllig blind, ſehr blind. So auch ſtock⸗ 
dumm, ſtockdunkel, ſtockfinſter, ſtock⸗ 
ſtille u. ſ. f. Stocken, 1) hinbez. 3. mit 
einem Stocke oder mit Stoͤcken verſehen. 
wo es richtiger ſtoͤcken lauten wuͤrde, oder 
zu einem Stocke machen (eine entgegengeſetzte 
Bedeutung hat es in ausſtocken, die Stoͤcke 
ober Wurzelenden ber Bäume ausroden; eine 
uneigentliche Bebeutung in verſtocken, bem 
Gemuͤthe nah hart, unempfindli machen 
gleich einem Stode); a. beiden Tuchmachern: 
die Tücher, auf oder zufammenrollen, gleich 
einem Stode; b. O. D., ftängeln, pfählen, 
ftäbeln, al6: den Wein; c. fi ftoden, 
von Gewaͤchſen, Stengel ober Halme treiben; 
gew. ſich beftoden; 2) unbez. u. bez. Z, mit 
haben, nur uneig. a. aufhören ſich zu bewegen 
unb uneig. aufhören Fortgang zu haben (das 
Waſſer ſtockt; ihm ſtockt das Blut; das ſtockende 
Herz; das Geld ſtockt, wenn deſſen Um 
lauf gehemmt if: der Handel ftodt, wenn 
er gehindert wird, barnieber liegt; eine Sache 
ftodt oder geräth ins Gtoden, oder 
es ſtockt mit ihr, wenn fie nicht den gehoͤri⸗ 
gen Fortgang hat); b. im Reben inne halten, 
ſtecken bleiben (marım ftodft du ?); im Lefen 
ftoden, ftodend leſen ober fprechen; auch von 
der Stimme; c. von flüffigen Körpern, gerin- 
nen, geftehen, auch von feften Körpern, hart, 
fteif, ungelenfig werden gleich einem Stocke 
(es ſtockt ein jedes Gelenk); d. von trodnen 
Körpern, die von ſchaͤdlicher Feuchtigkeit ver- 
derbt werden und Flecken bekommen (bie Lein- 
wand, die Bücher ftoden am feuchten Ort); 
daher ſtockfleckig, E. u. U. w. Stöden, 
hinbez. Z, (e inen) in den Stock legen, ſiehe 
Bloͤcken unter Block. Die Stodfeder, 
der Außerfte Federkiel an einem Gänjeflügel; 
auch der Stodfiel, gem. die Stodfpule. 
Der Stockfiſch, 1) eig. der getrocknete Ka⸗ 
beljau; auch Klopffifch; 2) uneig. ein ein- 
fältiger Menſch. Die Stodgeige, eine kleine 
Geige in Seftalt eines Stodes; die Stock⸗ 
fiedel. Das Stodharfs, ein Haus, worin 
fih ein oder mehrere Gefaͤngniſſe für Verbre⸗ 
her befinden. Stodig, E. u. U. m. gem. 
durch Feuchtigkeit verborben, auch ftod- 
fledig. Stöckiſch, E. u. U. w., aus Bos- 
heit, Sigenfinn oder Hartnädigkeit nicht fpre- 
hend oder antwortend. Die Stodlaterne, 
eine Laterne mit einem langen Stiele. DerStod. 
meifter, ber Aufieher über die Gefangenen, 
ber Kerlermeifter. Der Stodnarr, ein 
Erznarr; ehedem auch ein Hofnar. Das 
Stockſcheit, Scheite, welche aus ben Wurzel. 
enden gefällter Bäume geichlagen werben. Der 
Stodfdhilling, 1) Schläge mit einem 
Stode, befonders auf den Hintern; 2) eine 
Zuͤchtigung mit einer Ruthe oder Beitfche in 
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einem Stocke ober Sefängnifle Da Stod- 
ſchlag, Schläge mit einem Stode zur Züdh 
tigung. Der Stockſchnupfen, ein Schnu- 
pfen, welcher nicht zum Fluſſe kommen will. 
Die Stockwache, bei den Goldaten: bie 
Wache bei Gefangenen. Das Stodmert, 
1) im Bergbaue: eine Menge mächtiger @änge, 
Floͤtze und erzbarer Geſchiebe, welche ſich ram- 
meln, d. h. an einem Orte zuſammenkommen; 
3) an den Gebaͤuden: ber Inbegriff der auf 
einem und demfelben Boden oder @ebälte be- 
findlihen Zimmer oder Räume; au der 
Stod, das Schoß oder Geſchoß (ein 
Haus mit ober von zwei, drei, vier Stocdwer- 
fen, das erfte oder unterfle Stockwerk, das 
Erdgeſchoß, das zumeilen gar nicht mit zu den 
Stockwerken gerechnet wird). DerStodzahn, 
1) der letzte Backenzahn auf jeder Geite; die 
Weisheitszähne; 2) bei einigen auch ein 
Name aller Badenzähne wegen ihrer Diele. 

©tof, oder Stoof, m, es, M. -e, ein Becher, 
befonders ein Map für Fläffigkeiten, etwa eine 
Kanne _ 

Stoff, m, -e6,M. -e, 1) eine jede Materie aus 
welcher etwas wird, werben foll oder geworden 
ft (Srundftoff, einfacher Stoff, Element), 
und uneig. Urfache, Anlaß, Gelegenheit; oder 
auch basjenige, woraus geiftig etwas bereitet 
wird, was der Gegenſtand einer geiftigen Be⸗ 
(häftigung und Bearbeitung ift (dem Geſchicht ⸗ 
ſchreiber fann es nie an Stoff fehlen; ein 
brauchbarer Gtoff für einen Dichter; einen un- 
dankbaren Stoff bearbeiten; diefer Stoff ver- 
bient bie daran gewandte Mühe und Kraft 
nicht; Stoff zum Lachen geben); 2) ein gemwirf. 
te8 Zeug, befonders ein feidenes Zeug (fchöne 
theure Stoffe. Stoffen, & uU. mw, aus 
Stoff 2. verfertigt. 

Gtöhnen, unbe. 3., mit haben, anhaltend feuf- 
zen, Achzen, tief und ſchwer, oder laut feufzend 
athmen, ſowohl aus großer Mattigfeit, als 
auch wegen heftiger Schmerzen; imN.D.an- 
fen; auch als hinbez. 3. (etwas ſtoͤhnend her- 
vor bringen). 

fStoicismus, Stolfer, ſtoiſch, ſ. unter Stoa. 

t&töla, w. ein langes Frauenkleid bei ben al. 
ten Römern; jept ein Theil der priefterlichen 
Kleidung bei geiftlichen Verrichtungen, ein lan- 
ger Streifen, um den Hals gefchlagen, vorn 
über beiden Schultern herabhangend. Stol- 
gebühren. Sebühren für priefterliche Ver 
richtungen. namentlich für Taufen, Trauungen, 
Begräbniffe. 

Stoͤllen, m., -8.M. mw. E. l) in einigen Fällen 
eine Maffe. ein Theil, ein Stüd, befonders von 
einer furzen, dicken Mafle; auch die Stollie, 
befonders in einigen Gegenden: ein ſchmales 
und langes Weizenbrot, eine Urt Backwerk 
von Butterteig mit Rofinen, welches die Ge⸗ 
ftalt langer, dicker Brote hat; befonders bie 


Stopfen 


Chriſtſtolle oder der Chriſtſtollen, wei 
es vorzüglich zu Weihnachten gebaden wirt, 
anderwärts das Schüttchen ober Scheit. 
ben, auch eine Wede, oder ein Wed; 9 
eine kurze, dicke, aufrecht fiehenbe Ste, in 
manchen Fällen; auch die Stolle, 5 ®. de 
Bettftollen, die kurzen Säulen ober Pak 
an ber Beitftelle, pie Bertpfoften; 3) en 
Abſatz, eine Herporragung; auch die Stolle; 
4) befonders im Bergbaue: diejenigen inner 
Gruben ober Bergwerksgebaͤude, melde ta 
horizontaler Linie fortlanfen; im Gegenfap 
eine Schachtes. Das Stollchen, cn 
kleiner Stollen ober eine Meine Stolle. Der 
Stoͤllner, -6, M. w. &, im Bergbaue: der 
Gigenthümer eines Stollene. Stollen, binbe; 
3, (alt), fügen; bangen bleiben; ftodkn. 


Stölpern, unbez. Z, mit fein, gem. 1) eig. im 


Sehen anftoßpen und dadurch aus dem Gleich 
gemwichte gebracht werben: ftrauchein; 3)ur 
eig. einen Fehler begeben. 


Stoͤlz, -er. -fte, &. u. U. w. (von ber Wurzel 


sta, ſtehend, aufrecht), 1) meiſtens veraltet, 
in feiner Art vortrefflich, prächtig. ſchoͤn fein 
ftolges Pferd); 2) ſich feiner Vorzüge bewußt 
und diefem Bewußtſein gemäß handelnd, 5 8. 
ſtolz auf etwas fein; bef. aber fih wegen 
wahrer oder auch nur eingebilbeter Vorzuge 
über Andere erhebend, und in diefer Denkungs 
art gegründet; zuweilen für: bochmütbig, 
übermätbig. Der Stolz, -es, ohne M. 
1) das &efühl eingebildeter, oder das übertrie 
bene Gefühl wahrer Vorzüge und beffen Hupe 
rung; zuweilen auch das Gefühl wahrer Bor. 
züge, und die Außerung diefes @efähls (cin 
ebler Stolz); 2) ein Vorzug. in deſſen Bcs 
man fish über Undere erhaben fühl. Gtol- 
zieren, unbez. u. bez. 3, mit haben, gem. 
mit etwas, prangen; auf etwas, ftol 
fein; Rolzen, prunfen. 


t+&tomadhäle, ſ. ein Magenmittel, etwas Ma- 


genftärkenbes, die Magenftärkung. 


t&top! im Engliſchen, halt! 
Stöpfel, gew. Sthpfel, m. -6, M. w. €, ein 


Körper, eine Öffnung. ein Loch damit zuzn 
ftopfen. befonders ein mwalzenförmiger Kir 
per, die runde Offnung eines Gefaßes vorzäg- 
lich einer Flaſche, damit zu verfchlieben; auch 
der Bfropf oder Bfropfen, bei. der Kork⸗ 
pfropfen; uneig. gem. ein kurzer. bieder 
Menſch, zuweilen auch ein dummer Menfd. 


Stopfen, hinbez. Z., alt, ftupfen, ſtoßen: jest 


gewöhnlich einen Körper in eine Offuung 
tbun, um fie zu verfchliefen oder anzufälen, 
wie den Tabad in die Pfeife, oder ge 
meinigl. eine Pfeife Tabad ftopfen; 2) 
uneig. a. gem. einem den Mund, ihn zum 
Schweigen bringen; b. Gaͤnſe x. ftopfen, 
fie mit Nudeln fett machen, freren; c. ein Loch 
in einem Zeuge, Gewirke ober Geſtricke zuma- 





Stoppel 


hen, als: einen Strumpf x. bie Löcher in 
bemfelben ; Daher das Stopfgarn, und bie 
Stopfuadel; d. hemmen, in einigen Zällen, 
als: einen Durchfall, den Durchbruch des 
Waſſers. Der Stopfer, 1) derjenige, welcher 
ftopft; 2) ein Werkzeug zum GStopfen. 

Gtöppel, w., M.-n, 1) die Abrig gebliebenen 
und aus der Erbe hervor ragenden Enden bes 
a uenen Setreibes; 2) die jungen noch in 
ber Haut befindlichen Kiele bes Federviehes. 
Stoppeln, hinbez. u. unbez. $.. mithaben, 
1) eig. a. die in ben Stoppeln fiegen gebliebe⸗ 
nen Ahren zufammen leſen; ingl. andere zurück 
gebliebene Früchte einzeln auffammeln (bas 
Obſt von den Bäumen floppeln; die Wein. 
trauben in ben Weinbergen floppeln); b. das 
noch mit Stoppeln bedeckte Feld zum erſten 
Mole pflügen; ſtaͤrzen; 2) uneig, mähfam 
und ohne Wahl zufammen Iefen oder fuchen, 
befonders zufammen ftoppeln. 

t&toppine, w. M.-n, brennbare Materie, wo- 
mit die Yenerwerke entzündet werben; befon- 
bers eine Lunte, ein Zuͤndſtrick, eine Zund⸗ 
ſchaur; bei den Bercuffionsgemehren: der Ke- 
gel, auf welchem das Zuͤndhuͤtchen fipt. 

Etöpfel, |. Stöpfel. 

Eibr, m, -e6, M. -e, der Name einer Art gro- 
fer Fiſche, deren Rogen eingefalzen oder gepd- 
kelt Bölelrogen oder Kaviar heißt, befonders 
von einer Art desfelben, dem Haufen. 

t6törar, m, —es, ohne M., der zähe, braun. 
rothe Balfam oder das Gummiharz des Sto- 
rarbanmes. 

Etorch, m., ea, M. Störche, ein hochbeiniger 
Zug und Sumpfvogel mit langem Schnabel; 
im N. D. Adebar, ſ.d. Der Storchſchna⸗ 
bei, 1) eig. der lange, ſpitzige Schnabel bes 
Siorches; 2) uneig. wegen einiger Ähnlichkeit, 
a. der Rame einer Pflanze; b. ein Hebezeug; | 
ein Krahn; ©. ein Werkzeug, einen Riß damit 
zu vergrößern ober zu verfleinern. 

Gtören, 1) unbe. und bez. 3. mit haben, un- 
ordentlich in etwas herum fahren, es bin unb 
ber werfen, befonbers, um etwas darin zu fu- 
Sen; 2) hinbez J, nur uneig,, auf eine uner- 
laubte ober doch unangenehme Art unterbre- 
den, ale: einen, nämlich in einer Handlung; 
eine Sache, d. i. die Portdauer derfelben. 
Die Störung, in ber Bedeutung 3. Der 
Stoͤrer, derjenige, welcher ftört, in der Be 
deutung 2. 

Gtörrig, -er, -fie, &. u. U. w, (von fRarren), 
I)unbiegfam, doch nur uneig,, hartnädig, Hals 
farrig, ftarrföpfig, eigenfinnig; 2) rauf, firenge. 
So auch die Störrigkeit, ohne M. 

fStorthing, m., -8, der Reichstag od. bie Stän- 
beverfammlung in Schweden und Normegen. 

"Stößen, 1) hinbez. u. ruckbez. 8., a. eig. fchnell 
und heftig nad) einem Körper zu bewegen, um 
benfelben ans feinem Orte zu bringen, 3. B. | 
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etwaszu Boden, einen über den Hau- 
fen; auch mit dem Degen ftedhen ; von ver- 
ſchiedenen mit einem Stoße verbundenen Hand- 
lungen, beſonders mit Stößen zermalmen, ale: 
Bfeffer; b. uneig. etwas von ſich, veraͤcht⸗ 
lich zurück weifen; fih an etwas, ein Be 
denken dabei haben, einen Anſtoß an etwas 
nehmen (woran ftößt ſich denn bein Herz noch; 
daß ihrer viel ſich daran floßen werden); es 
ſtoͤßt fi doch an etwas, es wird dadurch 
gehindert, aufgehalten; zwei Stüäde zuſam⸗ 
men ftoßen, mit ben Inden einander nähern, 
ingl. auf diefe Urt verbinden, beſonders bei 
ben Schneidern und Tiſchlern; 2) unbez. und 
be. 3. 1. mitt haben, an etwas, es mit 
einem Stoße berühren ; von Raubvögeln: auf 
den Raub -; plöplich darauf nieberfahren; 
daher der Stoßvogel; in bas Horn -, in 
die Trompete -, einen kurzen Sap blafen; 
2. mit fein, a. eig. heftig an einen andern 
Körper getrieben werben; befonders von einem 
Schiffe auf den Grund; b. uneig. a) im 
Kriegsweſen: zu einem -, fi) mit ihm. verei- 
nigen; b) auf einen -, ihm unvermuthet be- 
gegen; c) auf etwas -, e8 von ungefähr 
finden, antreffen; d) an etypas -, daran gren- 
zen, es berühren Der Stoß, -es, M. 
Stöße, 1) das Stoßen; a. eig. eine fchnelle - 
und heftige Bewegung eines Körpers auf einen 
andern; bisweilen auch ein Stich mit einer 
Waffe; b. uneig. feinem Herzen einen 
Stoß geben, fi Zwang, Gewalt anthun; 
basgibtfeiner®efundheiteinenStoß, 
bringt ihr Nachtheil; 2) in einigen Faͤllen, be- 
fonders als ein Kunſtwort: dasjenige, woran 
man flößt, oder woran etwas ſtoͤßt; ingl. das 
Ende eines Raumes; 3) ein Haufe (ein Stoß 
Holz [ein Holzſtoß), ein Stoß Bücher, ein Stoß 
Papier, ein Stoß Alten 2c.); 4) in einigen Ge⸗ 
genden, befonders in D. D., uneig. der Hintere 
von dem Federvieh od. Geflügel (ber Steiß); 
ingl. die Keule von einem Kalbe und Schöpfe. 
Das Stößchen, ein Meiner Stoß. Der Stö- 
Ber, 1) eine Berfon, welche ſtoͤßt; 2) ein Thier, 
welches ftößt, befonders ein Raubvogel, ber 
Stoßvogel; 3) ein Werkzeug, damit zu flo- 
ben; auch ein Stößel. Das Stoßgebet, 
gern. ein kurzes, eiliges, durch Noth hervorge- 
preßtes Gebet. So auch der Stoßfeufzer. 
Stößig, -er, -fte, E. u. U. mw., geneigt, zu 
ftoßen, bef. von Thieren, welche mit Hörnern 
verfehen find (ber flößige Bol). Die Stoß- 
flinge, eine fhmale, fpigige Klinge zum Sto- 
Ben oder Stechen. 

Stöttern, 1) unbez. J. mit haben (engl. stutter), 
eine in dem t, ähnlich wie bitter (beißen) ge- 
bildete und mit r abgeleitete Wiederholungs- 
form von ftoßen (ahd. stöszan), fo viel als 
ftoddend, mit kurz wiederholtem Hervorftoßen 
einer und berfelben Sylbe im Sprechen anfto- 
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pen, aus natürlichem Unvermögen oder aus 
einer durch fchnellen Cindruck hervorgebrach⸗ 
ten Gemuͤthsverwirrung; zum Unterfchiede 
von ſtammeln; 2) Hinbezügliches 3, et- 
was, flotternd fagen, vorbringen (maß foll 
ih? ſtotterte er verlegen); befonbers in her- 
ftottern, vorftottern c. Der Stotte- 
ter, der da flottert. 

Straͤck, &. u. U. mw. (der Stamm von ftreden), 
alt, 1) eig. gerade; 2) uneig. ſtrackes Fußes, 
ſtrackes Weges, gerades Weges, fogleidh; 
dann für haftig; auch f. flörrig, keck unbiegfam. 
Strads, U.w. 1) eig. alt, gerade, ingleichen 
pünftlich, genau; auch ſtracklich; 2) uneig. 
fogleih, den Augenblick, ſchnell, plöglich. 

f Straction, w. die Aushebung von Zeilen ober 
Wörtern, welche bunt oder roth gebrudt wer- 
den follen. 

Sträfe, w. M. -n. überhaupt ein Übel, welches 
auf eine unrechtmäßige oder unmeife Handlung 
erfolgt; beſonders das auf bie Übertretung 
eines Geſetzes folgende Übel, ein Strafübel; 
zumeilen auch: eine Geldſtrafe. Strafen, 
Binbez. Z, 1) ein folches Übel zufügen; einen 
wegen eines Verbrechens; einen am 
Leben, um Geld; ein Verbrechen, be 
ftrafen ; 2) zumeilen auch einen Verweis geben ; 
einen Zügen -, ihn des Lägens befchulbi- 
gen. Strafbar, -er, -fte, E. u. U. w, ber 
Strafe unterworfen, berfelben werth; auch 
ſtrafwürdig; davon bie Strafbarteit, 
ohne M.; auch die Strafwürdigkeit. 
Straffälfig, & u. U. w, von Berfonen, 
felten von Handlungen, fo viel ale ſtrafbar, 
Strafe verdienend. Die Straffälligkeit, 
der Fall, der Zuftand, in welchem eine Berfon 
oder Sache ftraffällig if. Das Strafgeld, 
ale eine Strafe erlegtes Geld. Das Straf- 
gericht, 1) ein Gericht, das Strafen für Boͤ⸗ 
fe verhängt; 2) ein verhängtes Übel, fofern 
ed als eine Strafe Gottes angefehen wird. 
Sträflich, -er, -fie, E. u. U. w., 1) felten: 
firafbar und ftraffällig; 2) tabelhaft; 3) gem., 





Strand 


tern; 8) ein fih in geraber Linie fchnell fort 
bewegender fehr heller Lichttheil, ein Licht. 
ſtrahl, 3.8. der Sonnenftrabl x.; baber un- 
eig. auch von manchen Arten gerader Linien; 
4) ein aus einer engen in gerader 
Linie fortgetriebener flüfliger Körper; der Waf- 
ſerſtrahl; in der Pflanzenlehre: die aus Ei- 
nem Punkte entipringenden Blumenftiele bei 
einer Dolde x. Strahlen, hinbez. und um 
bez. 3. mit Haben, Strahlen von ſich werfen, 
eig. und uneig. (dein Auge ftrahlet Freude). 
Die Strahlenbrechung, ohne M, in ber 
Optik, oder Lichtlehre: Die bewirkte Abweichung 
der Lichtftrahlen von ihrem vorigen Wege; bie 
Refraction. Strahlicht, & uU m, 
Strahlen aͤhnlich Strablig, & u. U m. 
nur uneigentlih Strahlen babend, Strahlen 
werfen. 


Streählen, oder Strehlen, hinbez. und rädbe. 


3. im O. D. kammen (das Haar, fidh); von 
Strehl oder Strähl, m, -e6, M. -ca, 
im DO. D, der Kamm; vermanbt mit Striegel, 
Strahl. 


Strähne, w. M. -n, ober Strähn, m, NM. 


-en, 1) bei den Nabdlern: ein Packet gerid- 
teten Drahtes; 2)eine beftimmte Anzahl Fäden 
von gefponnenem Garne, eine gemiffe Menge 
Fäden von beftimmter Länge. 


Sträten, hinbez. 3., N. D. für: fireichen, ſtrei 


cheln; fich den Bart ftrafen. 


fStraleio, m., in ber Kaufmannsipradhe: der 


gütliche Vergleich, die Übereinkunft, Auseinas 
berjegung. Stralzieren, gütlih abthun, auf 
gleichen, auseinanderfepen. Schulden und Fot ⸗ 
derungen ind Reine bringen. 


f Stramin, m. -e6, M. (von mehrern Arten) 


-t, ein meitläufiges, neßförmige® Bewebe, zu- 
weilen von Sold- und Gilberfäden, zu Stide 
reien benußt; auh Beuteltuch. Gitter⸗ 
leinmwand, Sannevas od: Canevas (Ka⸗ 
newah). 


Stramm, -er, -fte, E. u U. w., gem. beſonders 


in N. D. ſtraff, auch ſteif und ftarf. 


faft veraltet, ftrenge; auch gefträflich. So | Strämpeln, binbez. Z. und befonders unbez. 3, 


auch die Sträflichkeit, ohne M. DieStraf- 
predigt, eine Predigt, worin die Strafbar⸗ 
keit der Laſter gezeigt wird; oder gem. ein lan- | 
ger Vermeis, daher der Strafprediger. 





fpannt oder ausgedehnt, im Gegenfaß von 


mit haben, die Füße oft zum Treten bewe 
gen (im Bette firampeln; das Bett zu Schan- 
den firampeln; in D. D. ſtrampfeln) 


Straͤmpfen, binbez. 3., und befonders unbez 3. 
Straͤff, -er, -efte, E. u. U. w. ſcharf ausge | 


mit haben, heftig mit dem Fuße auf bie Erde 
ftoßen: ftampfen. 


ſchlaff (ein ftraffes Seil; etwas ftraff Halten); Strand, m, -e6, ohne M., eig. das flache Ufer 


auch für: voll und dadurch angefpannt (ein 
ftraffer ®eldbeutel); uneig. ftraff von Ge⸗ 
danken, voll, reih an Gedanken ıfeine 
Screibart iſt fraftvoll, firaff von Gedanken 
und Ausdrud ꝛc.). Davon die Straffheit, 
ohne M. 
Strahl, au ſchon: Steäl, m. -e6, M. -en, | 
1) veraltet, ein Pfeil; 2) der Blitz, Blitzſtrahl, 
Wetterfirahl, befonders Oberd. und bei Dich 





des Meeres, fo weit e8 bei der hoͤchſten Flut 
vom Waſſer bedeckt werden kann (der Meere# 
ftrand, Seeftrand); zumelilen auch ein foldhes 
Ufer eines Sees; zum Unterſchiede von dem 
algemeinen Worte Ufer und den höhern 
Ufern, welche man Küfte, Geſtade nennt, 
und von Reede oder Rhede; f.d. Stran- 
den, unbez. 3., mit fein, an den Stranb ge 
trieben werben, an den Strand gerathen und 





Strang 


daſelbſt feſt bleiben; 3 ®. Holz firandet; be. 
fonders von Schiffen, die, an ben Strand ge- 
rathend, Schiffbruch leiden (das Schiff firan- 
dete, iſt gefttandet). Die Strandgeredhtig- 
keit, die Gerichtsbarkeit über den Strand und 
das Recht Aber die daſelbſt geftrandeten Sa 
hen. Das Strandgut, geſtrandete Guͤter 
oder Waaren. Das Strandrecht, 1) Rechts⸗ 
regeln in Anfehung des Strandes und der an 
dbenfelben angetriebenen Guͤter; 2) das Recht 
eines Strandherren, d. i. des Oberherrn 
eines Strandes, ſich alle geftrandete Güter an- 
jueignen. Der Strandreiter, ein obrigfeit- 
licher Auffeher zu Pferde über die geftrandeten 
Saden. Die Strandung. 

©träng, m., -8, M. Stränge, 1) ein Strid, 
fofern derfelbe zum Ziehen dient; oder auch 
zum Spannen eines Bogens oder einer Arm- 
bruft; 2) befonders der Strick, womit die Übel. 
thäter gehenet werben, und uneig. die Strafe 
bes Henkens (3. B. der Böfewicht hat ben 
Strang verdient). Strangnlieren, hinbez. 
3. mit einem Stricke erwuͤrgen, erbroffeln. 

f&trangurie, m., ohne M., eine Harnkrankheit 
des Menfchen, da ber Urin nur tropfenmeife 
und mit Schmerzen abgeht, der Harnzwang. 

fEtrapaze, w, M. -n, harte Anftrengung, Ab- 
mattung, Beſchwerde. Gtrapazieren, bin 
bez, 3, fehr ermäden, abmatten. anſtrengen; 
(fi irapazteren) ſich abarbeiten, fi ab- 
&fchern, fi) abmatten, ſich anftrengen. 

Gträhe, w. M.-n, 1) überhaupt ein Weg; 2) 
befonders a. ein breiter öffentlicher Weg; die 
große Straße, die Landſtraße, Heerſtraße; b. 
eine breite &affe in einer Stadt; c. eine Meer- 
tage (Die Straße von Sibraltar, von Konftan- 
tinopel x). Der Gtraßenbereiter, ein 
obrigkeitlicher Bebienter zu Pferbe, welcher auf 
bie Sicherheit und gute Ordnung auf den 
Straßen zu fehen hat. Der Straßenraub, 
ein Raub auf öffentlicher Strafe; daher der 
Gtraßenräuber;bie Straßenräuberei; 
und ftraßenräuberifch, E. u. U. mw. 

1 &trategem, (nit Stratagem), f., die Kriege 
liſt, Liſt, ein liſtiger Anfchlag oder Streich, ein 
Kunſtgriff. Die Strategie, Strattgit, 
ober Strategetit, die Heerführung, Heerfüh- 
tungslehre, Kriegskunſt. Strategifch, oder 
Rrategetifch. E. u. U. m. auf die Strategie 
bezüglich. 

Etraube, m, M. -n, ein mit einer firaubigen, 
unebenen, rauhen Oberfläche verfehenes Ding; 
ingl. eine foldye Fläche an einem Dinge, nur 
in einigen Yällen. Straubig, -er, -fte, 
€. uU. w. rauh oder rauch; doch nur von 
langen empor fiehenden Theilen, befond. von | 
Haaren und Federn; auch firäubig und 
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big. & u. U. w. 1) für: firaubig; 2) fi 
firäubend, widerfirebend. Strauben, unbez. 
3. mit haben, raub fein ober werden, rauh 
empor ftehen (e6 ftraubte das Haar). Sträu- 
ben, binbez. und vorzüglich ruͤckbez, zumeilen 
auch bez. und unbez. Z. 1) firaubig machen; 
befonders ſich (der Hahn firäubt die Federn 
am Halfe; was vor Entfeßen uns bie Haare 
ſtraͤubte; ihm firäubte das Haar vom ſchau⸗ 
bernden Schreck fi) aufmärte); 2) uneig. ſich 
wider etwas firäuben, ſich heftig wiber- 
feben, widerftreben, fich wehren, indem heftige 
Zeidenfchaften, 3. ®. der Zorn, Haare und Fe⸗ 
dern fträuben machen; (der Trieb ber Selbft- 
erhaltung firäubt ſich gegen die Lebensgefah- 
ren); bdichterifch auch mit dem britten Kalle 
(fträubte fich nicht der Umarmung) für: fträubte 
fi) nicht gegen die Umarmung, widerfegte fich 
ihr nicht ; auch Bloß fträuben für: ſich wider 
feßen (die firäubende Natur). 

Strauch, m. -e8, M. Sträudhe und gemei- 
nigl. (fpätere Form) Sträucher, eine verwor- 
ren gemachfene Staude mit vielen holzigen Sten- 
geln; oft auch für: Buſch. DerStrauch dieb, 
ein Straßenzäuber, Bufchllepper; infofern bie 
Straßenräuber gemöhnlich hinter Sträuden 
und Büfhen oder im Gebuͤſch fich verfteden. 
Das Strauch werk, ohne M.. das Gefträud). 

Straucheln, unbez. 3. mit fein und mit ba- 
ben, tm Gehen an etwas ftoßen, dadurch aus 
dem @leichgewichte fommen und in Gefahr 
fein, zu fallen; eig. und uneig. (mein Fuß hat 
geftrauchelt ; ich bin geftrauchelt; es ſtrauchelt 
auch wohl zuweilen der Vorfichtigfte und Befte ; 
ſtrauchelnde Tritte), Straucheln wird, von 
einer Perfon gebraucht, mit fetn, von ben 
Füßen aber und uneigentlih gebraucht, mit 
haben, gefügt. 

1. Strauf, m. -e8, M, Sträuße, alt und 
dichteriſch, ein Kampf, Gtreit, Treffen (von 
firaußen, alt und landſch. fich ſtraͤuben; fich 
brüften, widerſetzen). 

3. Strauß, m. -e8, M.-e, ber Name bes größ- 
ten unter allen Vögeln, deſſen Fleine Flügel 
aber zum Fliegen ungeſchickt find; auch ber 
Straußpogel, oder der Vogel Strauß. 

3. Strauß, m. -e8, M. Sträuße, fälfchlich: 
Sträußer (verw. mitt arr), ein Büfchel; 
befondere ein Büchel zufammen gebundener 
Blumen, ein Blumenſtrauß; auch von den 
Federbüfchen mander Vögel. Das Sträuß- 
Gen, ein Meiner Strauß. 

t Strasse, mw., oder das Strazza-Bud, bet 
den Kaufleuten: das Kladdebuch, das Ehmup- 
oder Sudelbuch, worin allerlei Handlungsfa- 
hen vorläufig nur flüchtig bemerkt werden; 
auh Brouillon. 


Rruppig (das ungebundene Haar floß ftrau- ' Streben, unbez. und bez. 3., mit haben (verm. 


um das Haupt); ftraubig vor Zorn, d. 6. 
mit vor Zorn fich firäubenbem Haare. Sträu- | 


mit firaff, firauben), alle Kräfte anmen- 
den, um etwas zu bewirken, oder zu übermin- 
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den, auch von lebloſen Dingen (überall, wo 
Kraft firebet; vorwärts firebte jedes Armes 
Kraft); wider etwas -, fich firäuben, ſich wi- 
berfeßen, nach etwas -, fi mit Anwenbung 
aller Kräfte bemühen, eifrig danach tracdhten. 
Das Streben, die eifrige Bemühung, das 
eifrige Trachten. Die Strebe, MR. -n, 1) eine 
fchräg ftehende Stuͤtze; dergleichen find der 
Strebepfapl, der Strebepfeileru. ſ. f. 
Streben nennt befonders der. Zimmermann 
ſchiefe Stüßen, die in aufrecht ſtehende Höl. 
zer eingezapft werben, um das Verfchieben der- 
felben aus der fenfrechten Lage zu verhindern; 
2) in einigen Gegenden auch: die Handlung 
des Strebens, bei. des Widerftrebens, ohne M. 
Strecken, hinbez. unb ruckbez. Z. 1) eig. eine 
Sache -, gewaltiam und fehr in bie Ränge 
ausbehnen (das Leder, das Ciſen, die Zaine 
reden); N. D. treden. niedrig reden: 
(fih fireden) fi dehnen; 2) uneig. der 
Länge lang auf den Boden legen, ale: fich In 
das &ras-, das Gewehr-; (ſich zu et- 
was fireden) feine Kräfte nach etwas an- 
ftrengen, fich beftreben; oft überhaupt für: aus 
dehnen (das Eifen durch Hämmern ftreden); 
fih nad ber Dede firedden, uneig. für: 
ſich nach feinen Kräften, fich nad) den Umftän- 
den bequemen; befonders fich in die Länge zie- 
ben (der Weg ſtreckt ſich fehr); einen zu Bo- 
den ftreden, ihn binfallen machen, befon- 
ders tödten; die Schwelle ſtrecken, für: fie le⸗ 
gen. Die Strede. M. -n, 1) ein Werkzeug 
zum Strecken, in einigen Fällen; 2) ein Raum 
von unbeftimmter Groͤße, vorzüglich eine Strecke 
Weges. 


Strehl, ſtrehlen, |. Sträbl, Strählen. 
» Streichen, 1) unbez. 3., überhaupt über bie 


Oberfläche hin etwas bewegen, fahren, ziehen; 
1. mit fein, a. niederfahren, ablaufen; nur 
Niederd. in der Sprache der Urbeitsleute bei 
dem Auf und Ubwinden; b. herum ftrei- 
hen, verächtlidy für: zwecklos gehen, laufen, 
wandern; burch Feld, und Wald ftreichen,; im 
D. D. reinen; ehemals auch für: reifen; 
2. mit haben, und zuweilen auch mit fein, 
eig. a. von der Luft und dem Winde, ſich 
ſchnell und in einem Zuge bewegen (die Luft 
reicht durch die offenen Zimmer; die Luft 
durch Haus ftreichen lafſen); ingl. von einigen 
Vögeln, befonders von einer befonderen Art der 
Zugpögel, im Herbfte fchnell und in geraber 
Linie ziehen, ſich fortbemegen, fich fortbegeben, 
fliegen (tief um das Schilfgras ftreicht die Erd⸗ 
fhmwalbe); b. uneig. a) bei den Jaͤgern, von 
den Hunden, Wölfen, Luchfen und Fuͤchſen, 
fi) nach ber Begattung fehnen, und fich wirt. 
lich begatten; auch von den Fifchen für: lat- 
hen; b)in fehneller Bewegung die Oberfläche | 
eines andern Körpers berühren, ftreifen; 2) 
binbez. 3., a. in ber Seefahrt: Die Segel, 


\ 


Streifen 


die Flagge, herab faflen, als ein Zeichen 
der Chrerbietung, oder der Übergabe; aud 
vor einem fireihen, d.t. Die Segel oder 
die Flagge; b. mit der Oberfläche eines 
Dinges auf der Oberfläche eines andern bin- 
fahren, 3.8. eine Katz e; (den Baß, die Geige) 
ftreihend fpielen ; befonder® von einer Menge 
mit einem foldyen Streichen verbumbener Hand- 
lungen und Bearbeitungen, 3, ®. Butter auf 
das Brot: ein Pflafter; das Meifer 
aufdem Stable; Lerchen, fie mit einem 
Nepe od. Garne, dem Streichgarne, welches 
auf der Erbe über fie bin gezogen wird, fan- 
gen; mit Ruthen ftreichen, hanen; c. un- 
eig. etwas heraus ftreichen, ungebäbrlid 
loben. Der Streich, -e8, M. -e, 1) eine 
mit einem Zuge verbundene Bewegung. befom 
ders ein Schlag, ein Hieb; 2) eine liſtige oder 
auch nur muthwillige Handiung; und niedrig 
oft eine jede Begebenheit. Die Streiche, ein 
Werkzeug zum Streihen. Streicheln, hin 
bez. 3, oft und fanft mit der Hand flreichen 
und dadurch liebkofen. Der Streicher, 1) 
eine Perfon, welche ftreiht; 2) ein Werkzeug 
zum Streihen. Das Streihholz, Schwe 
feihol, das fi durch Streichen entzändet. 
Der Streichläfe, erweichter Kaͤſe, welcher 
ſich wie Butter ſtreichen läßt. Die Streid- 
nabdel, bei den Gold- und Silberarbeitern: 
bie Probiernabel. So auch der Streichftein. 
Der Streich vogel, gewöhnlidger: Strich⸗ 
vogel, eine beſondere Art von Zugpögeln. 
Die Streichzeit, 1) die Zeit der Begattung 
gewiſſer Thiere; 2) diejenige Fett, in weicher 
gewiffe Vögel im Herbfte von uns wegziehen 
und im Frühlinge wieder zurüd kommen. 


Streifen, 1) unbez. 3., mit haben, und biswei- 


len mit fein, a. ein Ding an der Oberfläche 
bin fehnell berühren, fo daß es dadurch oft 
verleht wird, ſcharf ftreichen, z. B. fich eim 
wenig an die Hand; b. von Soldaten, 
BVolizeibedienten und dergleichen, fchnell geben, 
um etwas aufzufuchen; gemöhnlih berum- 
ftreifen; 2) binbez. 3., a. in der Bed. 1. a.; 
b. mit Streifen, d. i. Strichen, verfehen, be ˖ 
ſonders geftreift für: ſtreiſftg; c. die Haut, 
ben Balg abziehen, alt: einen Hafen -; ge 
woͤhnlich abftreifen:; d. durch eine enge Off- 
nung ziehen, um abzufondern, abzuftreifen, 
als: die Blätter von einem Zweige 
Der Streif, -e6, M. -e, oder der Strei- 
fen, -6,M. m. E., etwas, was [ich bei geringer 
Breite in Die Lange erſtreckt, z. B. ein Streifen 
Papier, Zeug ac. ein ſchmales und verbält- 
nigmäßig langes Städ Papier, Zeug; etwas 
in Streifenzerfchneiden,einfhmaler 
Streifen Landes; dann auch die an einem 
Körper ſich bei geringer Breite in die Länge 
erftrecdenden Theile, welche fich durch andert 
Barbe, durch Erhöhung oder Vertiefung x. 





Streinen 


vom Grunde unterfheiden (die Streifen in 
einem Zeuge; ein weißes Zeug mit rothen 
Streifen. Die Streiferei, das Streifen in 
einer Gegend, burch eine Gegend; befonders 
das Streifen der Soldaten oder anderer be- 
waffneter Haufen in ber Abfıcht, Beute zu ma- 
hen, auch ein Streifzug. Streifig, -er. 
-fle, € u. U. w. Streifen babend. Der 
Streiffhuß, ein Schuß, wo die Kugel nur 
fltreift. Die Streifwunde, eine Wunde von 
einer fireifenden Kugel, oder einem Seitenge 
wehre, wenn es nur geftreift hat. 

Streinen, unbez. 3., mit haben und fein, im 
D. D. herumſtreichen; die Jäger gebrauchen 
e8 auch von den Jagdhunden, wenn fie nicht 
gehörig Spur halten, fondern ohne Abficht 
herum laufen und fuchen. Der Streiner, 
26, M. w. €, im D. D. einer, der fireinet, 
herum ftreicht, ein Landftreicher, auch Rand. 
ftreiner (Strolch). Vergl. Strönen. 
*Streiten, unbez. und be. 3, mit haben, 1) 
eig. kaͤmpfen gegen einen Feind oder Gegner, 
&. durch körperliche Bemühung, für: fich fchla- 
gen; ftoßen, fechten; kämpfen, als: für das 
Vaterland; b. durch Worte: einen miber- 
Iprehenden Sap behaupten; mit einem 
über, für: wider eine Sache; auch als 
rüdbez. J, fi fireiten; 2) uneig. ein Hin- 
derniß, einen Widerftand zu überwinden fu- 
hen, als mit Kälte, mit Hunger; ingl. 
wider etwas, ihm entgegen fein, ihm wider⸗ 
fprechen, es zu verhindern fuchen; auch zumei- 
ien als hinbez. Z, etwas ſtreiten, für: be 
ftreiten, abftreiten; fich zu Ehren ſtreiten, 
durch tapferes Streiten, Kämpfen, ſich Ehre er- 
werben, zur Ehre gelangen. Der Streit, 
Aes. M. -e, überhaupt eine Uneinigkeit zwi⸗ 
ſchen zwei Parteien; 1) eig. a. eine Schläge 
rei, ein Gefecht, Treffen, Kampf und zumeilen 
für: Krieg; b. die Behauptung wiberfprechen- 
ber Saͤtze; 2) unelg. der Wiberftand, Wider 
ſpruch; in einigen Ausdrüden. Die Streit. 
art, der Streithammer, ber Streitkol. 
ben, veraltete Arten von Waffen ; der Streit. 
wagen. Streitbar, -er, -fte, &.u.U.m,, 
1) zum Streite, d. i. Rampfe, Gefechte, geſchickt 
und geneigt, waffenfähig (ein ftreitbarer Juͤng⸗ 
ling Mann, die ftreitbare Mannfchaft; ein 
freitbares Volk); 2) gem. zumellen für: ftreitig 
(eine ſtreitbare Sache; die Sache ift noch flreit- 
bar. So auch die Gtreitbarfeit, ohne 
M. und nur in der Bedeutung 1. Der Gtrei- 
ter, berjentge, welcher ftreitet. Die Streit. 
frage, ein Sag, morüber geftritten wird. So 
auch die Streitſache. Streitig, -er, 
-fte, Cu. U. w, im Streite befangen, firei- 
tend (die ſtreitigen Bart:ien; wir find darüber 
nicht mehr fireitig); ingl. dem Streite unter- 
worfen (eine ftreitige Sache, bie ftreitigen 
Punkte); einem etwas ftreitig machen, 


— 
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ben Befig desfelben beftreiten, es Ihm nehmen 
wollen. Strittig, Nebenform, fo viel als 
ftreitig. Die Streitigfeit, M. -en, 1) bie 
Eigenfhaft, da eine Sache ftreitig ift, ohne 
M.; 2) ein Streit mit Worten. Das Streit. 
roß, ein Roß ober edles Pferd, fofern man 
fi) deffen im Streite oder Kampfe, Kriege zum 
Reiten bedient. Die Streitfchrift, eine 
Schrift, in welcher man mit jemand ftreitet. 
oder auch zuweilen, worüber disputirt wird, 
Die Streitſucht, ohne M., die heftige Be- 
gierde Andern zu widerſprechen; daher ftreit- 
füdtig, & u. U. m, 


f&trelig, m, M. Streligen (ruffifch, strjelzi, 


eig. Schägen), bie ruſſiſche Leibwache por Beter 
bem Gr. 


Streng, oder ſtrenge, -r, firengfte, E. u. U. 


w. (von stringan, anziehen fpannen, 1) eig. 
a. felten: fharf angezogen; b. im Hüttenbaue: 
bart, firengflüffig; ſchwer ſchmelzend; 2) 
uneig. a. herbe, taub, hart; befonder6 von ber 
Kälte; b. mit Anftrengung aller Kräfte; nur 
zumeilen als U. w. (das Kleid, der Stiefel ge- 
ben ftreng an); c.fehr pünktlich, genau; d. nicht 
nachgebend, ohne Nachſicht und Verſchonen 
ftrafend, hart, nicht gelinde, gemeinigl. ſcharf. 
Die Strenge, bie Eigenſchaft, da ein Ding 
ftreng if. 


f Strenwität, w., Hurtigkeit, Betriebfamteit ; Ge⸗ 


nauigkeit; Tapferkeit. 


Streuen, hinbez. 3. (ahd. strewian, binftredten, 


aus einander werfen); 1) eig. trockene Körper 
aus ber Hanb oder aus einem Gefäß auf eine 
Oberfläche aus einander fallen lafien, fo daß 
fie darüber verbreitet werben, 3. B. Stroh, 
Sand; 2) uneig. verbreiten (Samen des Su- 
ten ftreuen ; Geruͤche umher freuen; erquickende 
Schatten über den Nothleidenden ftreuen; das 
Alter hat fparfame Runzeln auf die Stirn ge 
ftreut); den Samen fireuen, ober auch bloß 
fireuen für: fen. Die Streu, 1) dasjenige, 
was dem Vieh zum Lager untergeftreut wird, 
oder bazu beftimmt if, ohne M.; 2) ein daraus 
gemachtes Lager, ſowohl ein von Stroh, trode 
nem Laube 2. gemachtes Lager für Thiere, als 
auch für Menſchen (mir mußten uns in der Dorf: 
ſchenke auf die Streu legen; mit einer Streu 
fürlteb nehmen. Die Streubüchſe, eine 
oben mit Löchern verfehene Büchfe, einen ge 
pülverten Körper daraus zu ftreuen; bejon- 
ders eine Sanpbähfe Der Gtreu- 
fand, feiner Sand, welchen man auf friſch 
befchriebenes Papier freut, die Tinte damit 
zu trocknen, 


Strich, m. —es, M. -e, (von ftreichen), 1) 


eine fchnelle Bewegung, fehneller Zug, befon- 
ders der Vögel; 2) der Weg, bie Richtung, 
welche ein Ding im Ziehen nimmt (der Strich 
des Windes, ber Wollen, des Gewitters); ber 
Strich des Holzes; nach dem Striche; gegen - 
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den Strich; 3) fo viel Vögel, als mit einanber 
fliegeu ; ein Flug; Zug; 4) von ben Fiſchen: 
das Laichen, und bie junge Brut im erften 
Jahre, ohne M.; 5) die Bewegung der Länge 
nad) auf der Oberfläche eines andern Körpers, 
nur in einigen Allen; ingl. zumellen, befon- 
ders bei Saiteninftrumenten, die Art und 
Weife, wie man fie ftreicht (einen kräftigen 
Strich haben); der Strich der Lerchen, 
ober ber Lerchenfteich, der Yang berfelben 
mit dem Streichgarne; der Lerhenftrich, 
auch das Streichen der Lerchen, ober fo viel 
deren mit einander fliegen; eben fo ein Strich 
Rebhuͤhner, ver Schnepfenftrich ıc.; 6) bie 
durch Streihen mit einem färbenden Körper 
entftandene Linie, 3. B. ein Federſtrich, Pinfel- 
ſtrich; und überhaupt eine Linie (die Striche 
des Kompafles); einem einen Strich durch 
die Rehnung machen, uneig. die Hoff- 
nung, Srwartung, das Vorhaben eines Andern 
vereiteln; oft auch ein Gtreifen; 7) ein fi) 
in unbeftimmter Länge erſtreckender Theil der 
Erdflaͤche, ein Strich Landes oder ein Land⸗ 
ſtrich; 8) was geftrichen wird, ingl. was ge- 
ſtrichen worden, in einigen Faͤllen, (3. B. ein 
Strich Ziegel) eine Menge Ziegel, die auf ein- 
mol geftrichen worben find. Das Strichel- 
Ken, gem. ein kleiner Strich, eine kleine Linie. 
Der Strichregen, ein Regen, welcher, aus 
einer einzelnen vorüberftreichenden Wolke fal- 
Iend, nur einen Meinen Strich eines Landes 
und Purze Zeit trifft. Der Strichvogel, -6, 
M. -pögel, Vögel in kalten und gemäßigten 
Himmelsgegenden, welche theils ber Kälte, | 


©tries, 


Stroh 


Stande bamit zu reinigen; bie Pferbeftriegel, 
ber Roßfträhl, die Pferbefrape; 2) im Berg 
und Hättenbaue: ein Zapfen. Gtriegeln, 
binbez. 3., 1) eig. Die Pferde, mit ber Gtrie 
gel reinigen; 2) uneig. gem. einen, hoͤhniſch 
ober bitter durchziehen, ober auch plagen; 
auch: einen hecheln. 


Strieme, w. M. -n, eig. ein Gtreifen, beſon 


ders die blauen, erhöhten Streifen, weldye von 
den Schlägen mit einer Ruthe oder Peitſche 
auf dem Körper entfiehen (einen Gtriemen 
hauen; blutige Striemen). Striemen, bin 
bez. 3., mit Striemen verfehen; nur im Mm. 
geftriemt. Striemig, -ex, -fe, Eu. 
w. Gtriemen habend (einen firiemig ſchlagen 
ober einem ben Rüden ſtriemig fchlagen). 

m, es, M. -e, oder der Gtriezel, 
-8,M. -n, oder M. w. C, gem. in einigen 
Segenden, ein langer, ſchmaler und bider Kör- 
per; beſonders ein in länglicher Form gebackt 
nes Brot ober ſolches Buttergebadene; ein 
Butterfiriegel; anderwärte Wed, Gtole, 
dergleihen man befonders zu Weihnachten zu 
baden pflegt; Chriſtſtriezel; auch eime 
Speiſe mit in Milch gerriebenem Mohn wird 
Mohnftriegel genannt. 


f Strike, die (engl., fprih: Streit), M. Strites, 


maflenhafte Arbeitsfündigung, um damit Er 
hoͤhung des Lohnes zu erzielen. 


t©Stringieren, eng zuſammenziehen, genau neb- 


men; in ber Pechtkunft: die Klinge des Ge 
genfechters auffangen. Stringent, Eu. U. 
w., bünbig. ſcharf, nachdruͤcklich, fireng; 3. B. 
ein firingenter Beweis. 


theils des Mangels an Nahrung halber ihren — w., M. -n, ein ledernes, an einem Kor 


Aufenthalt verändern, ohne jedoch die gemä- | 
Bigten Gegenden zu verlaflen, und mie bie 
Zugpdgel in den heißen Himmelöftrich über- 
zugehen. 





GStrick, m. —es, M. -e, ein kurzes, einfach zu⸗ ! 


per befefttgtes Band, womit derfelbe gezogen 
oder feft gemacht wird, 3. B. die Strippen an 
den Stiefeln, um diefe damit anzuziehen. 


ı +&trobilus, m., ein Zannenzapfen, ein gemun- 


dener Körper, ein Kreifel. 


fammen gebrehtes oder gefponnenes Geil; auch Stroͤh, ſ, -e6, ohne M. (von freuen), bie 


ein Strang. Die Strickeiter, eine aus 
Stricken beſtehende Leiter. 

Stricken, hinbez. u. unbez. 3., mit haben, eig. | 
knuͤpfen, flechten, fhlingen; ger. Faͤden ven | 
mittelft befonderer Nadeln fo aus freier Hand | 
in einander fehlingen, daß daraus ein beſond. 
Gewirke entſteht (3. B. Nebe, Strämpfe, 
Mätzen; im N. D. Inktten) Der Strick 
beutel, ein Beutel, in welchem das Strid- 
zeug (da Geſtrick) aufbewahrt, getragen wirb. | 
Das Stridgarn, Garn, womit man firidt. | 
Die Stridnadel, Drabtftäde, deren man 
fi bei dem Gtriden bedient (im N. D. | 
Stiden). 


Halme des reifen Getreides, beſonders nad 
dem Dreſchen; aud bie Abrig gebliebenen 
Halme anderer Felbfrüchte, 3 B. das Mohr 
ſtroh. Das Strohband, ein aus Stroh ver 
fertigte® Band; auch das Strohſeil. So 
das Strohdach, die Strohdecke, ber 
Strohbhut, der Strobfrany, der Gtroß- 
teller u. ſ. f. Die Strobbutter, im Win 
ter gemachte Butter, wo das Rindvieh gem. 
mit Stroh gefüttert wird, im Gegenſate ber 
Sras- oder Maibutter. Strohern, ©. 
u. U. m, felten: aus Stroh verfertigt. Die 
Strobfiedel, ein muſikaliſches Werkzeug, 
welches aus dünnen, auf Stroh liegenden Höl 


+ 6trict, C. u. U. w. eng, genau, ftreng, pünktlich. 

Gtriefe, w. M. -n, gem. in einigen Gegenden: 
für Streifen. 

Gtriegel, w. M. -n, 1) ein gemeiniglich eifer- | 
ner Kamm, bie Pferde von dem Schweiße und | 


zern befteht, worauf man mit Fleinen Ham 
mern fhlägt, Strohgelb, & u. U. w. ber 
gelben Farbe des Strohes glei; firobfar- 
ben oder ſtrohfarbig. Der Strobhalm, 
ein einzelner Halm Stroh. Der Strobjun- 


Strömen 


fer, verächtlich: ein unmiffenber, ungebilbeter 
Landedelmann; auch ber Krautjunfer. Der 
Strohkopf, ein Dummkopf, der ftatt des 
Gehirnes gleichfam Stroh enthält. Der 
Etrobmann, dos Bild eines Mannes aus 
Stroh. Der Strobfad, ein mit Stroh ge 
fälter Sad, befonders unter ben eigentlichen 
Betten in der Bettftelle liegend. Der Strob- 
wein, eine Art Weines, welcher aus Trauben 
gepreßt wird, Die einige Wochen auf Strob 
ausgebreitet worden. Die Strobmittwe, 
im Scherze: eine Frau, die von ihrem Gatten 
auf einige Zeit getrennt lebt, weil berfelbe 
z. B. verreiſt iſt. So auch ber Strohmittwer. 
Etrömen, 1) unbez. Z. mit haben, ſchnell und 
heftig und in großer Maſſe fließen, ſich in 
Menge bewegen, ſich ergießen, eig. und uneig. 
(die Donau ſtroͤmt von Abend gegen Morgen; 
ser Regen ſtroͤmte; Thraͤnen ſtroͤmten aus 
ihren Augen ; das Blut ſtroͤmte aus der Wunde; 
vom Himmel ſtroͤmt Gegen, firömen Wohltha- 
ten auf uns; eine unzählbare Menge Menfchen 
frömt aus der Stadt; bie Rebe firömt von 
der Lippe); 2) hinbez. 3. firdmen machen 
ober laffen; uneig. in Menge mittheilen, ver- 
breiten (der Quellen firömende Berg; Geſtirne 
ftrömten Licht; die Sonne ſtroͤmt Gegen über 
Hain und Flur; fie firdmt dir euer ins Auge). 
Dear Strom, -e6,M. Ströme, 1) eig. a. 
der Zuftand, da ein flüffiger Körper firdmt, 
ohne M.: b. ein ſtroͤmender flüffiger Körper; 
befonders derjenige Theil eines Fluſſes, wo 
das Wafler einen fehr ftarfen, reißenden Lauf 
bat; ingl. ein großer Fluß, der fich ins Meer 
ergießt; 2) uneig. a. in Rüdficht der fchnellen 
Bewegung, ale: der Strom der Zeit, ber 
Strom derRede,der Strom derkuftac.; 
b. eine große Menge (ein Strom Blutes, 
Ströme Blutes werben vergoflen, ein Strom 
ſchamhafter Zähren; der Strom ber Gedan⸗ 
ten). Strommeife, U. w., nach Art eings 
Stromes. 
Gtrönen,unbez. Z. mit haben, (au ſtroͤmen) 
im D. D. herumſtreichen; auch fireunen, 
berumficeunen. Der Ströner, -8, M. 
w. &, im DO. D., einer, der herumftreicht, ein 
Dagabundierender Handwerksburſche, ein Land- 
ftreicher, auch Streuner oder Stromer. 
be, wm, M.-n, eine zu einer Einheit ver- 
Dundene Anzahl von Verſen, auch in neuern 
Sprachen eine Stange; gem. ein Vers genannt 
Geſangbuchs · Vers). 

p, m. es, M. -e (oder -en), ein kurzes 
Tau ohne Ende, oder ein von einem Taue ge 
machter Ring, welcher durch Zufammenfpiif- 
fung der beiden Enden entftanden ifl. Die 
&troppen der Ankerboje, die Taue, welche 
zu mehrerer Feftigkeit um die Boje gebunden 
find. Die Stroppe, die Schlinge, womit man 
das Stropptau anſchlingt. Das Stropp- 
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tau, ein kurzes Tau, welches man um einen 
Pfahl oder Balken fchlingt, um bdarein ben 
Blod des Takels einzubaten. 


Stroͤſſe, w, M.-n, bei den Bergleuten: ein Ab⸗ 


fag, eine Stufe eines Stollens oder Ganges. 


©trögen, unbez u. bez. J, mit haben, 1) eig. 


ſtarr und fteif fein, von innerer Fülle im hödh- 
ſten Stade aufgefchwollen, ausgedehnt, aufge- 
trieben fein (die Suter ſtrogen von Milch; 
muskelig ſtrotzt ihm der Hals); 2) uneig. a. 
mit etwas überfüllt fein (von Gelehrſamkeit, 
von Ungeziefer fropen); b. mit etwas 
ſtrotzen, zumeilen für: prablen. 


©Strud, m., -e6, ohne M., ein leichtes mollenes 


Zeug, welches gewöhnlich erhobene Rippen 
oder Streifen hat. 


+&tructur, w., ber Bau, die Bauart, das Bau- 


wert, das Aufgebäude oder @efüge, die Fuͤgung, 
Zufammenfeßung, Anordnung, Ginrichtung. 


©Strüdel, m. -6, M. w. E. der Ort in einem 


Waſſer, wo fi dasfelbe mit &eräufch im 
Kreife dreht, um fich in den Abgrund zu flür- 
zen; gem. auch für Wirbel. Strudeln.un- 
bez. 3., mit Haben, mit Heftigkeit und einem 
biefem Zeitworte ähnlichen Raute aus einer 
Offnung fließen, braufend aufmallen, oder ſich 
in eine Öffnung flürzen; uneig. in heftige Be- 
wegung verfeßt werden, fehr unruhig fein und 
fih fo Außern; daher der Strudelkopf, ein 
leidenfchaftlicher, hitziger, aufbraufender Menſch; 
ein Hitzkopf. 


©trumpf, m., es, M. Strümpfe (verw. mit 


fampfen, ftumpf), ehedem ein abgeftumpf: 
ter Körper; 1) überhaupt der Stamm eines 
Dinges nach abgenommenen Nebentheilen oder 
Enden; der Strunk, Rumpf; 2) bef. eine 
entweder geftrichte oder gemirfte Bekleidung 
ber Füße, welche über das Bein gezogen wird, 
daher der Strumpfftrider u. Strumpf- 
wirfer. Das Strumpfband, ein Band, 
womit man die Strümpfe oben über oder un- 
ter dem Knie feft zu binden pflegt. 


Strunt, m, -e6, M. Strünfe, ein kurzer 


und dicker, fleifhiger Stamm an den Pflan- 
zen, ale: Kohlſtrunk; uneig. ein plumper, 
fteifer, ungefchicter, wie auch dummer Menfch. 


©trunt, m., -e8, ohne M. im N. D. der Koth, 


Dred. Der Struntjäger, eine Art von Vo—⸗ 
gen; auch der Scheißfalk 


Strünze, w., M. -n, niedrig und verächtlidh, 


ein großes, ſtarkes und dabei träges, od. plum- 
pes, ungeſchicktes Weibebild; auch Strunfel. 


Strupfe ober Struppe, w, M. -n, 1) eine 


lange rauhe Rinde an den Füßen ber Pferbe 
vom Reiben; 2) gM. die Struppe, für: 
Strippe. Strupfen, hinbez. Z. 1) mit Hef- 
tigfeit reifen, abftreifen; 2) O. D. ſchrum⸗ 
pen. Struppig, -er, -fie, & u. U. w., 
gem. fehr firänbig (ein ftruppiger Kopf, Bart ; 
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ſtruppiges Haar); das Verſtaͤrkungswort von 
ſtraubig. 

Struth, w. (ahd. struot), Gebuͤſch oder Wald, 
daher die Cichenſtruth. 

Stubbe, m. —n, M. -n, 1) im N. D. der Stock, 
oder das ſtehen gebliebene Stammende eines 
gefaͤllten Baumes (daher wahrſcheinlich die 
Stubbenkammer, auf der Inſel Rügen); 
3) auch ein kurzes, dickes Gefaͤß. 

Stübe, w. M.-n, 1) überhaupt ein Raum, Be- 
haͤltniß, Gemach (3. B. Radſtube, der ein- 
geſchloſſene Raum, in welchem ſich das Rad 
einer Waſſerkunſt befindet; die Glocke nſtube, 
der Ort, mo die Glocken hangen; die Brun- 
nenfiube, das Gebäude über einem Brun- 
nen); 2) bef. in einem Haufe ein Gemach von 
mittler Größe mit einem Kamine oder Ofen; 
eine Wohnftube, ein Zimmer, Wohn- 
zimmer; daher bie Stubenthür, die Stu- 
benfammer u. f. fe Das Stübdhen, 1) 
ein Meines Behaͤltniß oder Gefaͤß, zum Beiſp. 
Feuerſtübchen; 2) eine Mleine Stube; 3) 
ein Maß fluͤſſiger ſowohl als trockner Dinge, 
welches gemeinigli vier Maß oder Kannen 
hält. Der Stubenarreft, diejenige Urt 
des Arreftes, da man nicht von feiner Stube 
geben darf, Der Stubenburſch, gem. ber 
mit einem Andern auf einer Stube wohnt; 
au ein Stubengefell, Stubengenoß. 
Das Stubenmädchen, ein Dienftmäbchen, 
das zu den leichtern Arbeiten in ber Stube 
gehalten wird; auh Kammer maͤdchen, zum 
Unterfhiede von einer Hausmagd, Kü- 
chenmagd, Viehmagd. 

Stüben, ſ. Stieben. 

1. Stüber, m. -6, M. w. E. ein Stoß mit dem 


an den Daumen gebrüdten und losgeſchnell⸗ 


ten Mittelfinger; bef ein Nafenftüber., 

2. Stüber, m. -8, M. w. ©. eine nieber- 
deutfche Scheidemuͤnze, welche ungefähr vier 
Bfennige gilt. 

tStucco ober Stud, m. Gips, Gipsmoͤrtel. 
Die Stuccatur, oder Studarbeit, @ipe 
oder Mörtelarbeit. 

Stück, [,-e8, M.-e, und mit einem Zahlworte 
wie &. in ben meiften Bedeutungen, 1) ein 
Theil eines Banzen; 2) ein zufammenhangen- 
des @anzes; bef. ein einzelnes Ding, a. von 
lebendigen Geſchoͤpfen; bef. von Thieren; b. 
von leblofen Dingen; 1) überhaupt von allen 
mittelmäßig großen körperlichen. Dingen; 2) 
bef. von einzelnen Arten folcher Dinge (ein 
Stuͤck Geld, Vieh); daher vorzüglid a. ein 
an einander hangendes Geſpinnſt oder &e 
webe; b. ein Werk der Kunft (ein Meifter- 
ſtuͤck; ein Stüd aufführen, ein Schaufpiel); 
c. ein grobes Geſchuͤtz, eine Kanone; d. eine 
fiftige Handlung, ein Streich; fo auch das 
Städkhen (das war wieder eins von feinen 
jhönen Stuͤckchen, oder Städen); e. ein Ding, 
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eine Sache, ein Umftand (im diefem Gtädı 
bat er Recht, d. I. darin; von freien Stücken 
d. i. freiwillig, von ſelbſt). Städeln, Kir 
bez. 2, 1) in viele Bleine Städte zertbeilen; 
zerftüdeln; 2) aus kleinen Städen zufom 
menfegen, beſonders durch Nähen (ein Kleid) 
Stüäden, hinbez. Z. 1) in Stäcke tbeilen, 
zerſtücken; 2) aus Stücken zufammen fepen, 
als: ein Kleid, das Tuch. Das Stuck 
faß, ein großes Faß, weiches 15 Eimer Kalt; 
auch ein Stuͤck. Der Stüdgiefer, cin 
Handwerker, welder Kanonen gieft. Ber 
Stuͤckknecht, Pferbefnecht beim Gefchäpwe 
fen. Der Städjunter, ein Fahnenjunker bei 
der Artillerie Die Stuͤckkugel, eine Kane 
nenkuge. Stüädmeife, U. w. in einzelnen 
Städen. Das Städmerf, eine unvolllom 
mene aus einzelnen Städen zufammen gefepte 
Ürbeit; auch uneig. eine mangelhafte Erfenar- 
niß (unfer Wiffen ift Stuͤckwerk). Der Stüd- 
wiſcher, ein Wild, die Kanonen nach dem 
Abfeuern damit auszufegen. 

Studieren, hinbez, unbez. und bez. Z, mit ha⸗ 
ben, 1) zu erforfhen ſuchen; an etwas; 
eine Sache; 2) lernen, fi) den Wiſſenſchaf⸗ 
ten wibmen; beſonders auf Univerfitäten (er 
ftudiert Theologie, die Rechte: er hat Aubiert; 
ftudierende Zänglinge). Der Student, -en, 
M. -en, derjenige, welcher auf einer Univer 
fität ſich den Wifienfchaften widmet, fi zit 
ber Erlernung derfelben befchäftigt. ſich zum 
GeleHrtenftande beftimmt. Die Stupdierftube, 
diejenige Stupe eines Gelehrten, in welcher er 
gewoͤhnlich ftubiert, oder gelehrte Arbeiten ver 
richtet. Das Studium, ber Fleiß Cife, 
Trieb zu den Wiffenfchaften; anhaltende 
Nachdenken über etwas, gelehrte oder wiſſen 
fhaftliche Erlernung, Anftrengung, Bemähung, 
Beſchaͤftigung, Forſchung, 3. B. das Eprad- 
ftudium, die Sprachforfchung, die gelehrte 
Beichäftigung mit Sprachen; M. die Str- 
dia oder die Studien, gelehrte Bemäßar 
gen, Wiffenfchaften, erlangte Kenntnifke, Ge 
lehrſamkeit; gelehrte oder wiffenfchaftlicdye Lauf 
bahn, Lernzeit auf Schulen oder Univerfit# 
ten, bei Malern und andern Känftfern: Kun 
verfuche, Übungs oder Wufterftücde, Vorlege 
blätter zum Nachzeichnen x. 

Stufe, w. M. -n, 1) eig. die Abſaͤtze an einer 
Bläche, vermittelft derſelben hinauf ober hinab 
zu fleigen (im DO. D, au Staffel); die 
Stufen einer Treppe 2c.; 2) uneigentiich das 
fteigende und abnehmende Verhaͤltniß im ein 
gen Außern Umftänden (die Stufen bes menfd- 
lichen Alters); oft au für Brad (anf ber 
hoͤchſten Stufe ber Bildung ftehen). Der Stu- 
fengang, bie fortbauernde Veränderung nach 
einem fleigenden Verhältniffe. Das Stufer- 
jahr, jedes fiebente und vierzehnte Jahr bes 
menfchlichen Lebens, weil in demſelben eine 
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merfliche Veränderung in bem Körper vor: | 
gehen folL Die Stufenleiter, bie Stufen- | 
folge, das nach Graden auf einander Fol⸗ 
gende, z. B. der Gefühle, der Entwickelung. 
Giufenmweife, U. w., nach Urt der Stufen; 
bef. uneig. (ſtufenweiſe vom Leichtern zum 
Schwerern fortgeben). 
Stufen, hinbez. 3., im Bergbaue: ſchlagen, ver- 
mittelft des Meipels hauen. Die Stufe, eben 
dafelbft, 1) ein in das Geſtein eingehauenes 
Zeichen, 2) ein abgehauenes Städ Erz oder 
Gtein (eine Erzftufe, Goldſtufe, Silberftufe). 
Das Stufenerz, reines Sry welches nur 
ausgeſchlagen werden barf, 
Etũuhl, m, es, M. Stühle, 1) ein ſtehendes 
Ding, eig. veraltet eine Säule, auch ein 
Etiel; 2) ein Geſtell, auf welches man etwas 
legen oder jtellen will, ober das etwas tragen | 
fol (der Stuhl des Daches oder Dadh- 
ſtuhl, ein Seftell von Zimmerholz, beftimmt, | 
ba6 Dad} zu tragen ; ber Stuhl der Glocke, 
oder Slocdenftupl, das Zimmermerf, das 
bie Glocken trägt, der Weberftupl, das | 
Gefteli des Webers ıc.); bef. a. eig. barauf zu 
fiden; vorzüglich ein bewegliches, hölzernes Be. 
tell zum Sigen für eine einzige Perfon;; zum | 
Unterfehiede von einer Banf, einem Sche⸗ 
mel, Geffel x.; oft auch für Nantfuht. 
zu Stuble gehen); daher uneig. die Entla- | 
dung des Leibes, und die Excremente felbft; 
der Stuhlgang; b. uneig. veraltet der Sitz 
eines geiftlichen und weltlichen Regenten, ingl. | 
eines Richters; vorzäglid von dem Throne 
der geifllichen Fuͤrſten, jept bef. vom Throne | 
des Bapftes (der päpftliche Stuhl); ingl. in 
Zufammenfeßungen für: Gericht, @erichtähof, : 
> B. Shöppenftubl. Das Stuhlchen, 
ein Meiner Stuhl. Der Stuhlzwang, ein | 
beftiger Trieb zum Stuhlgange, wobei aber 
menig oder nichts abgeht. 
©rülpen, hinbez. 3., 1) mit einem gewölbten 
Dedel bedecken; ſtuͤrzen; 2) umkehren, für- | 
sen, umflürzen, 3) umfchlagen, aufichlagen; : 
bef. in Zufarımenfeßungen. Die Stülpe ober | 
Etulpe, M. -n, 1) ein Dedel, eine Stürze; | 
2) ein umgejchlagener Theil eines Dinges, bei. | 
an den Hüten und Stiefeln. Die Stülpnafe. | 
Stumm, -er, -fie, &. u. U. w. (gufammenh. | 
mit Stimme, ftemmen), 1) eig. der Stimme | 
oder Eprarhe beraubt, ſprachlos; 2) uneig. 
aus Vorſat oder Schüchternheit nicht reden 
wollend; ingl. feinen Laut von ſich gebend. 
Stummen, veraltet, 1) unbez 3. mit fein, | 
Rumm fein, ſtumm werden; nur noch in ver- 
ftummen: 2) hinbez. 3. flumm machen. Die 
Etummpeit, ohne M., der Zuftand, da man 
ftumm if. 
Etummel ober Ttümmel, m. (zuweilen auch f.), 
-6, M. w. €, gem. ein kurzes, abgehauenes, 
abgeichofjenes, abgefchnittenes, abgebrochenes, , 
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ober übrig gebliebenes Ende; der Stumpf 
oder Stumpfen. der Sturz, Sturzel od. 
Stürzel. Stümmeln, hinbez. 3, in einen 
Stummel verwandeln, üblicher: verſtuͤm⸗ 
mein. Die Stümmelung. Der Stümper, 
-6,M. mw. E. derjenige, der aus Unwiſſenheit 
feine Arbeit gleichſam verftämmelt oder 
verberbt; auch Stuͤmpler; ingl. ein Sud- 
ler, Pfuſcher. DieStämperei,ungefchidte, 
unvollflommene Arbeit; Bfufherei. Stäm- 
pern, hinbez. und unbe 3. mit haben, 
auf eine unvolllommene oder ungefchicdte Art 
verrichten; auch ftümpeln. 


Stumpf, -er, -efte, E. u. U. mw, 1) geſtutzt, 


feiner gehörigen Länge beraubt, abgekürzt, 2) 
ber Spige oder Schärfe beraubt; nicht fharf, 
nicht fpipig, eig. u. uneig,, & B. er wird 
fiumpf, gem. für: vor Unftrengung, Mühe, 
Arbeit, oder vor Alter ſchwach und Eraftlos, 
binfällig. Der Stumpf, -e8,M. Stämpfe, 
oder der Stumpfen, -8, M. m. C, fo viel 
ale das gem. Stummel (ein Lichtftumpf, ein 
Baumftumpf 2); bei ben Jaͤgern auch bie 
abgetretenen, abgerundeten Spiken von ben 
Schalen der Hirfche. Das Stümpfchen, ein 
kleiner Stumpf; 3. B. ein Stämpfchen Licht, 
ein Lichtftämpfchen. Stämpfen, hinbez. 3., 
1) jelten: der Spitze berauben, und dadurch 
ein fumpfes Unjehen geben; 2) gem. ſtumpf 
machen; auch uneig. (am Geiſte); auch ſtum⸗ 
pfen. Stumpfen, unbe. u. be. 3., ftumpf 
werden (des Tigers Zahn ftumpfte an mir). 
Die Stumpfnafe, eine kurze, eingebrücdte 
Nafe, und verähtli eine mit einer folchen 
Nafe verfehene Perfon; daher ftumpfnäftg, 
E. u. U. w. DerStumpfidmwan;, ein ab- 
geſtumpfter Schwanz, ingl. ein Thier (Huhn) 
mit einem ſolchen Schwanze; daher ſtumpf⸗ 
ſchwaänzig, E. u. U. w. Stumpfwinke⸗ 
lig, &u U. m, einen ſtumpfen Winkel 
habend, d. 5. einen Winkel, der größer iſt ale 
ein rechter; im Gegenſatze eines ſpitzen Win- 
kels, der kleiner ift als ein rechter. Stumpf- 
wintelig, ©. u. U. mw, ber @egenfaß von 
ſpißwinkelig. 


Stunde, w, M. n (ahd. stunta), ein Abſchnitt, 


ein Haltpunkt in der Zeit; 1) ein kleiner Au⸗ 
genblid ivon Stund' an, von dieſem Au⸗ 
genblicke an, fogleih; zur Stunde, den Au⸗ 
genblid, in dieſem Augenblick, fogleih; von 
ihm wich zur Stunde fihtbarlich fein guter 
Geiſt); 2) befond. der 24. Theil eines aſtro⸗ 
nomiſchen oder aud) eines bürgerlichen Tages; 
uneig. gem. ein Linterricht, welcher flunbden- 
weife gegeben wird. Das Stündden, eine 
Beine oder furze Stunde, Stunden, hinbez. 
3. 1) in Stunden, d. h. Theile, theilen, ab- 
kürzen, 2) die Stunde oder Zeit beftimmen; 
Zeit und Frift geben; au geftunden (dem 
Bachter mit dem Pachtgelde funden; dem 
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Bauer ſtunden). Das Stundenglas, bie 
Sanduhr; gem. auch die Stunde; auch eine 
dur das Etunbenglas angezeigte Zeit, eine 
Stunde Stundenlang, ©. u U. mw, eine 
oder mehrere Stunden dauernd (fich ftunden- 
fang mit einem unterhalten; eine flunbenlange 
Unterredung). Die Stundenubr, eine Uhr, 
welche nur die Stunden zeigt. Stunden. 
mweife, U. w., nad Stunden, in einzelnen 
Stunden. Der Stundenzeiger, 1) der Zei⸗ 
ger au einer Uhr, welcher die Stunden zeigt; 
3) gem. eine Sanduhr, ingl. eine Sonnenuhr. 
Stündig, E. u. U. w. eine Stunde dauernd; 
nur in Zufammenf.: einftüändig, zmeiftän- 
dig x. Stänblid, €. u. U. w., zu allen 
Stunden, ingl. von Stunde zu Stunde. 
Stunze, w. M. -n, aud ber Stunz. in eini- | 
gen Gegenden (Thüringen), eine Art von Ge⸗ | 
fäßen; auch ein Ständer, ein Yuber. | 
Stupfen, binbez. $., mit einer ftumpfen Spitze 
RRoßen, bef. mit der geballten Fauſt und vor 
gehaltenen Daumen ftoßen, einen anftofen | 
(er ftupfte den König, d. h. er fiieß ihn an). | 
+6tupid, ©. u. U. w. bumm, damiſch, ftumpf- , 
finnig. Die Stupidität, bie Dummpeit, | 
Stumpffinnigteit, 
+&tuprum, ſ. die Schaͤndung, Gntehrung, | 
Shmädung einer Weibsperfon; die Unzucht. | 





Stuprieren, ſchaͤnden, ſchwaͤchen, ſchwaͤngern, 
nothzuͤchtigen. 

tür, C. u. U. w. im N. D. ſauer; uneig. boͤſe, 
grimmig (ſtur ausfehen); davon ſturen, fauer 
oder boͤſe ausſehen; wovon anſturen. | 

Sturm, m. -e6, M. Stürme (von der Wur | 
zel stur, aufregen, heftig bewegen), 1) ein | 
ftarker, ſehr fehnell und gemaltfam einherbrau- 
fender Wind; ein Sturmmind; 2) das Ge⸗ 
tummel mehrerer in heftiger. und gemwaltfamer 
Bewegung befindlichen Perſonen; ingl. ein 
heftiger Angriff mehrerer, befonder das ge- 
waltfame Gindringen in einen feften Drt (auf 
eine Feſtung Sturm laufen, einen ge- 
maltfamen Angriff auf fie madhen; den 
Sturm abfchlagen, die Ungreifenden zu- 
rädtreiben; Sturm ſchlagen laffen, bei 
den Soldaten, zum Gturme oder Angriffe 
trommeln, die Trommel fchlagen oder rühren 
laflen; Sturm läuten, die Sturmglode zie- | 
ben); uneig. was mit einem Sturme in Un- 
fehung ber großen Gewalt und Heftigkeit zu | 
vergleichen iſt (bie Stürme bes Lebens; ber 
Sturm wilder Leidenfhaft; ber Sturm ber 
Freude; im Sturm der Zeiten untergehen xc.). 
Der Sturmbod, und das Sturmdad, 
veraltet, Kriegsmaſchinen, welche bei bem 
Sturmlaufen gebraucht wurden. Stärmen, 
1) unbe, Z. mit Haben, a. eine Heftige Be⸗ 
mwegung machen, oft mit &etöfe verbunden; 
befonbers von einem ftarfen Winde; auch un- 
perf, es ſtuͤrmt; b. gem. die Sturmglocke 
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läuten (der Thärmer ftärmt); auch unperf. (8 
fHärmt) die Sturmglode wird geläutet, befos- 
ders bei Feuerlärm; 2) hinbez. 3, mit Gewalt 
und einem heftigen Getoͤſe zu vernichten fu- 
chen; befonders auf ſolche Art zu erbrechen 
oder einzunehmen fuchen, als: ein Daus, 
eine Beftung türmen, Sturm laufen, 
auch: mit Semwalt, mit Heftigkeit ober für 
mend losreißen, trennen (der Wind flürmt bie 
Blätter von den Bäumen); bei. in abfiär- 
men. Der Stärmer, berjenige, welcher Rärmt; 
ein flürmifher Menſch. Das Gturmfas, 
Faͤſſer, worin bei einem Peuerlärme das zum 
Loͤſchen nötbige Waſſer herbeigefahren wirt. 
Die Sturmglode, eine Blode, mit welche 
man bei einem entflandenen Feuer Larm zu 
machen pflegt ;diegeuerglode DieSturm- 
baube, ein Helm, ehedem aud ein Sturm 
But, eine Pickelhaube. Stuͤrmiſch, -er, 
-fte, E. u. U. m., von Stürmen bewegt (kr 
mifches Meer); überhaupt heftig bemegt, and 
uneig. (vom Leidenſchaften); inglL ungeflüm 
Die Sturmleiter, Leitern, auf welchen dee 
zum Sturme beflimmten Truppen die Walle 
zu erfleigen verfuhen Der Gturmwind, 
ein ſtuͤrmender oder flürmifcher Wind; ein 
Sturm. 


©türzen, 1) unbez. u. bez. 3, mit fein (von ber 


Wurzel stur, beftig bewegen, verwandt mi 
Sturm u. a.), a. plöplih und mit große 
Heftigkeit fallen, z. B. mit dem Pferde: 
vom Pferde; von einem Baume; vom 
Dache herab x.; b. fih wit großer Ge 
ſchwindigkeit und Heftigkeit fortbemegen, , 8. 
in das Zimmer; 2) hinbez. u. rüdbez. 3, a. 
ſchnell und mit großer Heftigkeit von eimem 
böhern Drte fallen machen, 3.8. einen, ſich 
in das Waffer; uneig. von einem hoben 
Grade der Macht, bes Unfehens, der Ehrt in 
einen niedrigen Zuftand verfeßen, 3. B. einen 
König von dem Throne; der Minifker, 
der Bünftling x. iſt geflürgt worden; 
ingl. plöglid) in einen unvolllommenen I» 
ftand verfepen, als: einen ins Ungiäd: 
b. ſchnell und mit großer Heftigkeit fortbeme- 
gen oder von ber Stelle bringen (einen ans 
dem Haufe ftürzen; eine Stadt zu Tirämmen 
flürzgen); c. das Oberfte zu unterft kehren, play 
lich umkehren (eine Tonne, einen Karren Rir- 


"zen, einen Ins Waſſer gefallenen Menjchen Kir 


sen) ; ingl. einen Brachader zum erften Mek 
pflägen;; baber der Stürgader; d. mit einem 
gemölbten Deckel bedecken; ftälpen (einen Deskei 
oder eine Stürze auf ein Gefaͤß flärzen); gem 
auch zuweilen überhaupt bededfen, beden. De 
Sturz, -e8, M.Stürze, 1) die Hanbiusg 
der Zuftand, da man ftürzt (ein Glas wit 
einem Sturze leeren); ein heftiger Fall (eiwen 
Sturz mit dem Pferde thun, durch einen 
Sturz ums Leben fommen); ingl. ein ploͤnlicher 


Stute 


Aufall; 2) dasjenige, was geflürzt wird; in | 
einigen Fällen auch: ber Ort, mo man flür- 
zen kann, z. B. der fleile Abhang eines Pel- 
ins; der Sturz eines Waffers, der Waſ⸗ 
fafall; 3) ſ. Stummel; 4) ein Gefäß, in eini- | 





— 
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gleichen vorzüglich zuerft bei den Engländern 
gemöhnlih war. So auch das Stutzohr. 
Die Stupubr, eine Uhr in einem kurzen 
Gehaͤuſe, fie damit auf ben Tiſch zu flellen; 
eine Tiſchuhr, im Begenfage zur Wanduhr. 


gen Fällen. Die Stuͤrze, M. -n, 1) der Ort, | Stügen, hinbez. 3, 1) eig. eine Laſt, welche 


wo im Bergbaue die Erde bingeftürzt wirb; 
auch ber Sturz; 2) ein erhabener Deckel, ihn | 
auf oder über etwas zu flürzer Der Stür- 
el, oder Sturzel, -6,M. w. Ef. Stum- 
mel Der Stürzfarren, ein Karren mit 
zwei Rädern, deſſen Kaften man hinten nie 
derlaffen kann; der Schuttlarren. | 


fonft fallen würde, durch Unter- oder Anſetzung 
eines fleifen und feften Körpers ſtehend er- 
balten, als: eine Mauer, ein Haus; 2) 
uneig., ruͤckbez, fih auf etwas, fi) darauf 
verlaffen. Die Stüäpe, M.-n, 1) eig. ein 
Ding, welches ftäpt; eine Gteife; 2) uneig., 
was Schuß und Sicherheit gewährt. 


. Gtüte, w. M. -n, ein Pferd weiblichen Ge Stygiſch, E. u. U. w. in der Fabellehre: dem 


ſchlechts; ein Mutierpferd. Der Stuten- | 
meifter, der Vorgefebte einer Gtuterei. Die | 
Stuterei, ein Drt, wo Stuten zur Port . 
pflanzung ihres Geſchlechts oder zur Zucht ge- 


Styr, einem ber Flüfle der linterwelt, und 
überhaupt der Unterwelt angebörig; uneig. 
äpend, zerfrefiend, 3. B. ſtygiſches Waſſer, 
für: Scheibewaffer. 


balten werden; bef. wo gute, edle Pferde ober | F&tpl, m. -e6, M. von mebrern Arten -e, in 


Roffe gezogen werben; ein Geftüt. Das: 
Stutfüllen od. Stutenfüllen, ein Füllen | 
weiblihen Geſchlechts; ein Mutterfüllen. 
3. Geüte, m. oder w., -n, M. -n,imN. D, 
Weißbrot, Weizenbrot, Semmel. 
Gtägen, 1) unbez. Z, mit haben, a. heftig an | 
einander ftoßen; nur felten; b. bei dem un- 
vermutbeten Anblick eines fremden Dinges 
überrafcht fein, ftille ftehen;, feine Befremdung 
über etwas Unerwartetes durch ein plößliches 





den bildenden Künften: der Vortrag und Aus- 
druck; befonders der Vortrag durch Worte, die 
Schreibart; der Surialfiyl, bie Kanzlei- 
fprache; in der Kalenderrehnung wird Die 
Angabe bes Monatstages nach bem alten ober 
neuen Kalenber ber alte oder neue Styl 
genannt. Der Stylif, -en, M. -en, eine 
Berfon in Anfehung der Schreibart (ein guter, 
ſchlechter Styliſt). Stylifieren, hinbez. Z., 
gem. abfaſſen, durch Worte vortragen. 


Innehalten in der Bewegung, in der Rebe, im | + &wäda oder Suäde (ſpr. Swade), w, eig. in 


Denten zu erfennen geben; ſtutzig werben; 
e. frangen, in die Augen fallen (in fchönen | 
Kleidern ftupen; in Flittern ſtutzen); 2) hinbez. | 
3, durch Abhauen oder Abfchneiden kürzer ı 
machen, 3.8. einem Hunde die Obren-; 
einem Pferde den Schwanz-; einen 
Baum -. Der Stuß, -e6, M. -e, ein für 





der alten Fabellehre: die Göttin der Überre- 
dung; griehifh: Pitho; uneig. für Bered- 
ſamkeit, Beredunge- oder Überredungsgabe, ber 
Redefluß, ein angenehm fließender Vortrag. 


fSubaltern, m, -en, M.-en, ber Unterbeamte 


eines Gollegiums, und die untern Offiziere 
grabe. 


jer gemachtes Ding, oder auch ein Ding, mel. | + Oubeonrector, m, ein Zitel mancher Lehrer 


ches eine kürzere Geſtalt hat als andere feiner 


an Gelehrtenfchulen. 


Urt, z. B. Stupbächle, Stupuhr. Der Stup- | + Subdiakduus, m., Titel mancher evangel. Geiſt⸗ 


ärmel, kurze abgeftupte Ärmel an den Klei⸗. 
dungsftüden. Der Stupbart, der an ber 
Dberlippe abgelürzte Bart. Der Stußer, -8, 
M. w. &, gem. 1) derjenige, welcher Andere 
feines Standes in zierlidhen Kleidern zu über- 





lichen, gewöhnlich der zweite Hilfsprebiger. Bei 
den Katholiken der Theologe, welcher die erfie 
der drei höheren Weiben erhalten hat. 


f Subhaftieren, binbez. Z, verfteigern. DieSub* 


haftation, bie Verfleigerung, pie Auction. 


treffen ſucht; bef. verächtlich oder tadelnd von fEubidet, ſ. -&6, M. -e, 1) der Gegenftand, 


tinem, der es übertreibt und zu großen Werth | 
darein ſetzt; ein Geck; 2) eine kurze Büchfe, 
und andere Dinge, die eine kürzere und gem. 
auch dickere Geſtalt haben als andere ihrer Art. 
Das Stutz glas, ein Weinglas mit einem fur- 
sen Buße und dicken weiten Bauche; auch ein | 
Gtup und Stuger. Stupig, -er, -fe,, 
€. u. U. w. ſo viel als: ſtugend, in der B«- 
deutung 1. b. Die Stupperäde, eine: 
Peruͤcke, welche nur bis in den Nacken reicht | 
und aus lanter Locken befteht; gem. auch ein | 











Stug und Stuper Der Stupfhwanz, t 


ein Thier, befonders ein Pferd mit einem ab» 
gefupten, d. h. abgeichlagenen Schwanze, ber- ' 


wovon die Rebe iſt; 2) gem. ein Menfch in 
Anfehung feiner Faͤhigkeit oder Tuͤchtigkeit zu 
etwas, oft verädhtlih (mas iſt das für ein 
Subject 7). Subjectiv, © u. U. m, perfön- 
lich, innerlich, was feinen Grund und Beftand 
in ber Perſon, nicht in der Sache hat; im 
Gegenſah von objectiv; vergl. db. Die Sub⸗ 
jeetivität, die Beſchaffenheit und Gigen- 
thümlichkeit eines Subjectes; die Perfönlich 
keit, Innerlichkeit; das Dofein in unferem Vor- 
ſtellungs · und Erfenntnifvermögen. 


©ublevieren, unterftägen, erleichtern, aufbelfen, 


beiftehen. Die Sublevation, die Unter 
ftäßung, bie Dienfthälfe. 
50.* 


788 Sublim — Sucht 


f Eublim, erhaben, hoch. Die Sublimitaät, F&ubfumieren, unterftellen, mit befafſen oder 
die Erhabenheit, das Erhabene, Hohe und begreifen; das Befondere auf das Allgemeine 
Große im Reden. zurädführen, darunter bringen, befaffen; auf 

+ Sublimieren, hinbez. Z. in der Ghemie: ver- fo viel wie präfumteren Die Subfum- 
flüchtigen, durch euer hinauftreiben: das tion, bie Unterfteflung, Unterordnung, Mi 
Sublimat.-e6, M. -e, das Erzeugniß der begreifung; der Unterfaß in einem orbentliden 
Verflächtigung, feft oder pulverig. Schlufſe. Subfumtiv, E. u U. m. verans 

+ Sublunärifh, ©. u. U. w., unter bem Monde ſedhend. unterftellend. 
befindiich, irdiſch, 3. B. bie Inptenaciiaie Welt +&ubtil, -er, -fie, & u. U. m., fein, gar; 
für: die Erde. | liftig, fpisfindig. Die Subtilität, Spißfu⸗ 

fEubmiſfſlon, w. bie unterwerfung Demuth, digkeit. 

Unterthänigfeit, Unterwuͤrfigkeit. Submiß, fEubtrahieren, hinbez. und unbez. Z, mit ha: 
E. u. U. w. unterwuͤrfig, untertbänig, — ben, in der Rechenkunſt: abziehen. Die Suab ˖ 
fam, ergeben, demuͤthig. Submittieren (ih, traction, das Abziehen, und der Theil der 
ſich unterwerfen, ſich demäthigen, fi) ergeben). Rechenkunſt, weicher e6 lehrt. Der Subtra- 

+ Subordinatiön, w., die ‚Unterordnung; Ab: hendus oder Subtrahend, die Abziehzahl. 
hängigfeit, Untermwürfigkeit, der Dienſtgehor die abzuziehende Zahl, Die von einer anders 
fam, befonders im Soldatenſtande Subor-' (dem Minuenbus) abgezogen werden fell 
dDinieren, unterorbnen, unterwerfen, bef. fi : + Subvenieren, bez. Z3. fo viel ale zu Hilfe fen- 
fuborbinteren. Subordiniert, untergeorbnet, ' men. Subvention, Hilfe. 
unterwuͤrfig. t&uccedieren, unbez. und bey. 3. mit haben. 

f Eubreetor, m. ein Zitel für mandje Lehrer, (einem) nacdhfolgen. Der Succeifor, ver 
an @elehrtenfchulen. Das Subrectorat, das | Nachfolger. Die Succeſſion, die Nachfelze. 
Lehramt, die Stelle, oder auch die Wohnung ! Erbfolge, bef. von Regenten. 
eines Subrectore. F&uccek, m., -ffe8, der gluͤckliche Erfolg, Fer» 

f Subfcribieren, hinbez. und bez. 3., unterſchrei. gang, Ausſchlag oder Ausgang, das Bläd, ter 
ben, ſich unterzeichnen. Die Subferipttion, | Beifall. 
die Unterfchrift, Unterzeichnung. Der Sub-  F&uccurs, m., die Hilfe, Beihilfe, Verftärtung, 
jeribent, Unterzeichner, der ſich fehriftlih zu, der Beiftand. Succurrieren, zu Hilfe fom- 
etwas anheiſchig macht. men, Beiftand leiften. 

tSubfellia oder Subfellien, M. niedrige Sitze, Suchen, hinbez. Z. 1) eig. a. etwas. deſſen On 
Baͤnke für Zuſchauer oder Zuhoͤrer, beſonders unbekannt tft, von dem man nicht weiß, wo 
im Gegenſatze der höhern Sitze und Stühle, | es fich befindet, zu entdecken ober zu finden 
Schulbänfe mit Pulten. fich bemühen; b. fi bemühen zu erlangen, 

tSubfenior, m. -8, ein Nachältefter, Unteräl- als: ein Amt; ingl. fi) bemühen, tradhten, 





tefter. ald: etwas zu erlangen ſuchen; 2) wmig. 
t&ubfidien, M., ohne E. Hülfsgelder, beſon a. gem. was haft du bier zu ſuchen? ın 
ders zur Führung eines Krieges. tbun, zu verrihten; b. etwas darumter 
fEubſiſtenz, w., der Beftand, bie Fortdauer; der fuchen, eine bfiht wobei Haben; c. er 
Unterhalt, Lebensunterhalt, das Ausfommen. ſucht etwas darin, er feht eine Urt ven 


T&ubfiftieren, unbez. 3., mit haben, bleiben, Vorzug darein; d. gefudht, 1) was man 
leben, ſich erhalten. | fucht, zu erhalten wuͤnſcht (geſuchte Waaren. 
„teubftantiv, ſ. -e8, M. -e, fe Hauptmort Bücher, nach denen viel Nachfrage ift); 2) vos 
unter Haupt. Geiſteswerken od.vom Ausdruck, wenn ſolche ein 
fEubſtaͤnz, w, M. -en, 1) ein für ſich beft«- übertriebenes Streben nach etwas Ungemöbe- 
hendes Ding; 2) das Wefentliche, Beharrliche lichem. Abfonderlichem, Auffallendem ven“ 
daran (gegenüber dem Accidenz, db. i. dem ' then; gefünftelt, gefchraubt. Die Suche, ebae 
Hinzufommenden, Zufälligen); 3) der Gtoff, | M., bei den Zögern: das Suchen bes Yeithur 
Inhalt (als das Wefentliche betrachtet). Sub-! des. wie auch die Nafe desfelben. Der Er- 
Ranzen, Beflanbtheile von etwas, Sub⸗ her, -6, M. w. E. 1) eine Perſon. weile 
ftantiell, weſentlich; kräftig, nahrhaft (Sub- | fucht: 2) bei den Wundärzten, ein Werfen 
ftantiees genießen). die Wunden und deren Tiefe zu erforſchen 

+ Subftituieren, hinbez. Z. an eines andern Stelle bie Sonde, 
| 





jepen. Der Subftitur, -en, M. -en, ein | Sucht, w., ohne M., 1) chebem Seuche; jept um 
Beamter, der einem Altern zugeordnet oder von einzelnen Krankheiten üblich, befonbers in 
beigefeßt wird; der Stellvertreter. Zufammenfegungen, z. B. Schwindſucht, Wat 
fSubfrätum, ober Subſträt, ſ. die Grundlage, ſerſucht ꝛc.; 2) eine heftige Begierde (Sehe 
ber zu Grunde liegende Stoff oder Gegen | ſucht), beſonders eine ungeorbnete (Habfıct. 
ftand; der gegebene, vorliegende Ball; die Ehrſucht, Bupfucht 2c.). Süchtig, -er. -Re. 
Schicht, die Lage. | E. u. U. w. Sucht habend, in beiden Beder 








Sud 


tungen nur in Zuſammenſetzungen (habfüchtig, 
ehrfüchtig, ſchwindſuchtig. waflerfüchtig ꝛc.); 2) 
nach und nach ſchwaͤren und Wunden verur- 
fachend, als: eine fühtige Haut, bie nicht 
leicht Beilet. 
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Ürbeit verrichten ; befondere fi herum füh- 
len, fi im Rothe wäßen. Stammmort: die 
Sule, der Schmußpfuhl. Die Sühllache, 
eine Pfüpe, Kotblache, ein Sumpf: auch eine 
Suhle (Sule). 


Summen 


Sud, m. -e8, M. Sude, 1) der Zuftand, da Bühnen, hinbez. Z. bichterifch für: föhnen, ver- 


ein Körper fiedet (das Waſſer, die Milch ift im 
Eubde); 2) fo viel, als von einer Sache auf ein- 
mal gefotten wird (ein Sud Bier, Seife, Fi. 
ſche ꝛc.); auch etwas, das gejotten wird ober 
it; befonbers in Abſud. 


föhnen. Die Sühne, die Handlung, da man 
fühnet oder föhnet, auch fonft die Buße, 
ein Urtheil des Gerichte; Genugthuung. Das 
Sühnblut, das Sühnopfer, der Sühn- 
tod. 


Süd, m. -e8, ohne M., 1) die mittägige Ge T&uite (fpr. Smite), w. das Gefolge, die Be 


gend, der Mittag, 2) ein aus biefer Gegend 
fommender Wind; der Mittagswind, Süd- 
wind. Süden, m. -8, ohne M., der füb-, 


lich gelegene Theil der Erde (vom fernen Suͤ⸗ 


den); überhaupt für Süd; gemöhnlich ohne. 


Sm. 3. 8. der Wind kommt aus Gübden, 


nimmt eine Richtung nad) Süden; gegen ober | t 
gen Güden reifen, ziehen x. Gübder, E. w.,! 


aur in einigen Zufammenfeßungen für: füd- 


gleitung, befonders eines Fürften, die Folge, 
Reihe oder Folgereihe von Zimmern; die Fort 
feßung, der Zuſammenhang; die Sammlung 
(de fuite, nad einander, nach ber Reihe; 
nit en fuite, was: darauf, was folgt, be- 
beutet). 


Suiet (fpr. Büfchäh), ſ. der Gegenſtand, Stoff 


einer Rede, eines Schaufpiels, einer Schrift 
u. ſ. w. 


lich (Süderbreite, Suͤderpol, Suͤderſee 2) Das fEulfur, oder Sulphür, m. ber Schwefel. Die 


Südland, ein gegen Mittag gelegenes Land; 
daher der Suͤdlander, der Bewohner eines ' 


Eüdlandes. Südlich, -er, -fie,@.u. dl. w., 


gegen Mittag gelegen. Suͤdoſt, unabänder- 


Sulfuration, die Schwefelung, Verbindung 
mit Schwefel. Sulfuriert, & u. U. w. ge 
ſchwefelt. Sulfurds, oder fulphurds, ©, 
u. U. w. ſchwefelig, ſchwefelhaft. 


liches &. u. I. w., die Gegend zwiſchen Suͤdef Sültan, m, —es, M. Se, ein Titel eines mu- 


und Oft. So auch ſüdweſt; aud fühdft. 
lich und fübmweftlih. Der Südpol, ber 
fübliche Pol auf der Erb- und Himmelskugel. 


hamedanifchen Fürften, befonders bes türkifchen 
Kaifers, der Großſultan. Die Sultanin, 
Zitel ihrer Bemahlinnen. 


Die Südfee, das große Weltmeer zwifhen Sulze, w. M.-n, 1) in einigen Gegenden: ein 


Amerika und Afien; auch die Säderſee, das 
ſtille Meer; nicht zu verwechleln mit: der 
Güderfee, ein Meerbufen in Holland oder 
den Niederlanden. Südwärts, U. w. nad 
Süden hin. 


Salzwerk; 2) die Salzlecke; 3) eine falzige, zu- 
fammen geronnene Brühe; auch Suͤlze; 4) 
eine in Salzbrühe oder Eſſig eingelegte Speife; 


beſond. ein gepreßter Schweinskopf oder Preß⸗ 


kopf. 


Cübel, m., -8, M. w. E. in einigen Gegenden: Sülsmilch, w., ohne M., dicke gefäuerte Schaf. 


eine Pfäpe, Lache. 


milch. 


Südeln, hinbez. und unbez. J, mit haben, un- | fSumad, m., -e8, ein Name des Färber oder 


geſchickt und umreinlich mit einer Sache um- ' 


Gerberbaumes; au Smach. 


gehen, ſchmutzig und ſchlecht arbeiten, malen, }&ummaärien, M. ohne C. die kurze Anzeige 


fhreiben x. Das Sudel buch, gem. ein Buch, 
worein man etwas ohne Ordnung und Rein⸗ 
lichkeit verzeichnet. Die Sudelei, M. -en,, 


von dem Inhalte einer Schrift; der Inhalt, 
das Inhaltsverzeichniß. Summariſch. E. 
u. U. w. in das Kurze gefaßt, kurz. 


1) eine ſchmutzige Art, zu arbeiten, ohne M.; Summe, w. M. -n, eine Anzahl, welche ent⸗ 


2) eine folche Arbeit ſelbſt. Der Sudelkoch, 
ein ungefchickter, fhmusiger Koch; auch über- 
haupt für: Sudler. Der Subler, derjenige, 
welcher fudelt, befonders ein ſchlechter Mater. 
fEnffieient, E. u. U. w. hinlanglich, fattfam, 
zureichend. 
t Suffifance (ſpr. ſuffiſangß'), w., die ſtolze Ge | 
nügfamfeit, Selbfigenügfamteit, Gelbftgefällig- ⸗ 
keit, Aufgebunfenheit, der Dünkel, Cigendün- 
fl. Suffifant (pr. Küffifang), E. u. U. w., 
felbftgenägfam, eingebilbet, felbftgefällig, ftolz, 
bünkelhaft; ein fuffifanter Menſch, ein 
Duns, 
Sñhlen, au: fülen, hinbez. und rädbe. Z. 


gem. in einigen Gegenden: fubeln, fchmußige ı 








ſteht, wenn mehrere Mleinere zufammen gezählt 
werben; befonders eine unbeftimmte Menge 
Geldes. Davon das Sümmden. Sum- 
men, 1) unbe. 3, mit haben, zu einer 
Summe werden, anlaufen, befonder in an- 
fummen, auffummen; aud als rüdbez. 
3. fi fummen (das fummet fi) fehr); 2) 
binbez. Z. für: fummieren, abdieren. Sum⸗ 
mieren, binbez. 3., zu einer Summe zuſam ⸗ 
men zählen. 


Summen, unbe. 3., mit haben, welches einen 


einförmigen dumpfen Laut nachahmt, berglei- 
hen 3. B. die Bienen, Welpen, Yliegen, Hum- 
mein, Käfer ꝛc. von fich geben; auch fumfen, 
bummen, humfen. 


790 
Sumpf, m. -e8, M. Süämpfe, 1) ein Waffer, ! 


— 


Sumpf 


welches über einem weichen Erdreiche oder Mo- 
rafte fteht, und ber Drt, mo es fteht; 2) eine 
Sammlung Waflers und ein Waflerbehättniß; | 
nur als ein Kunftwort in einigen Pällen, be 
ſonders im Bergbaue; auch uneig. ber Sumpf 
des Lafters, in biefen gerathen, darin verfinken. 
Mit vielen Zufammenfepungn: Sumpf: 
fraut, +lond, 
Sumpfen, unbezügl. 3. mit fein, 1) zu 

Sumpf werben, fumpfig fein; vom Wafler, 

feinen Abfluß haben und ftehen bleiben (ein | 
See fumpfet); 2) im Sumpfe verfinten; ver- | 
fumpfen. Sumpfig, -er, -fle, E. u. 
N. w. Sampfe enthaltend; zumeilen für: | 








Supplieren 


tSuperintendent, m. -en, M. -en, ein höhe⸗ 
ter proteftantifcher Geiftlicher, welcher bie Art. 
fit über die Seiftlichen eines gewiſſen Bezirks 


Bat. Die SEuperintendentür, das Ust 
ober bie Wohnung desfelben. 


t&uperiorität, w. bie Srhabenheit, Übermadht, 


Überlegenheit, Obergewalt, Obermadht, das 
Übergewicht, Vorrecht, der Vorrang, Vorzug. 


‚moor, +pflanze X. + @üperflug, E. u. U. m., übermäßig flug, naje 


weis, überfiug. 


t&uperlativus, ober Superlativ, m. in ber 


Sprachlehre: die Oberfiufe, Höchfte Steige 
rungöftufe, der höchfte Brad, 3. B. Pofitiv: 
fein, Somparativ: Meiner; Superlatio: fleinf, 
der kleinſte, die fleinfte, das Meinfte, am Eleinften. 


moraſtig. Der Eumpfvogel, ein NAME) Eupernaturalismus, m, der Offenbarungs- 


derjenigen Voͤgel, welche ſich in fumpfi- 
gen Gegenden aufbalten, und die man wegen 
ihrer hohen ftelgenförmigen Beine oder Gtelz- 
füße auch Stelzenläufer nennt. | 
Sumfen, unbe; 3., mit haben, heftig fummen, 
und überhaupt für fummen. 

Sumtuds, E. u. U. w. Poftfpielig: koſtbar, koͤſt 
lich. prächtig. 


I 


und, m. es, M. -e, überhaupt eine Meer- 


engerer Bedeutung als Gigenname einzelner 
‚Meerengen, 3. B. der Drefund ober bloß 
Sund, die Meerenge zwiſchen Schweden und 
Seeland; daher au in Drtönamen, mie 


glaube, der Blaube an eine unmittelbare und 
übernatürliche, über die Prüfung ber merſch 
lichen Vernunft erhabene göttliche Offenbarung 
ber Religion; im Gegenſatze von Ratnralis- 
mus und Rationalismus. Der Super- 
naturalift, ein Offenbarungsgläubiger; im 
Segenfage von Naturalifiu. Rationalifl 


t&upernumerärius, ober Gupernumerär, m, 


der Überzählige, der über die gewöhnliche oder 
beftimmte Zahl von Dienern oder untern Be 
amten bei einem Gollegtum beidhäftigt tf. 


?&uperpörten, (die) M. Thürftäde, Gemälte 


ober überhaupt Verzierungen über Thüren. 


t&uperftitiön, w., der Aberglaube, Irrglaube 
Wahnglaube. Superftitids. & u. U. w, 
abergläubig, abergläubtfch. 

Suppe, w. MR. -u, 1) eine jubereitete warmı 


Strälfund. 
Sünde, m, M. -n, die Übertretung, ehebem eines 
jeden Geſetzes, jet Hauptfächlich des göttlichen, 


und die Handlung, wodurch folches übertreten 
wird. Der Sünder, ein Übertreter des gött- 
lichen Geſezes. Suündhaft, -er, -efte, oder 
fündig, -er, -fle, E. u. U. w., zur Sünde 
geneigt, damit behaftet. So auch die Suͤnd⸗ 
haftigkeit. Süändigen, unbez. 3., mit ha- 
ben, Sünden begehen; auch als hinbez. Z., 
etwas fündigen, was haft du gefün- 
bigt? Sündlich, -er, -fie, & u. U. w., 
dem göttlichen Sefege zuwider. So auch bie 
Suͤndlichkeit, ohne M. 

Eündfluth, mw, M.-en, auch beſſer u. jetzt ſchon ge- 
braͤuchlicher: Sündflut, (nicht von Sünde, 
wie gewoͤhnlich u. fehr ſcheinbar angenommen 
wird, woher auch das ü, ſondern von sin, 
ftarf, groß, ahd. sinviuot, mhb. sint-vluot), 
jebe große Uberſchwemmung; vorzugsmetfe bie 
zu Noe's Zeiten; uneig. für: eine übergroße 
Menge, Fülle, die zu begraben droht (eine 
Sundflut von Thränen). 

}&uperbe (fpr. Füperb’), ©. u. U. w., eig. ſtolz; 
gewöhnlich für: prächtig, prachtvoll, oftbar, 
vortrefflich, herrlich, fehr ſchoͤn. 

t&uperfein, ©. u. U. w. auferorbentlich fein, 
fehr fein, überfein. 

} Süperfluum, ſ. M. Superflua, etwas Über 


| 
| 
enge; vorzüglich bei Dichtern; befonders in 
flüffiges, der Überfluß, das Zuviel. 


Brühe, welche für ſich allein mit Löffeln geger 
fen wird; 2) gem., zumeilen, jede dicke Feuch 
tigkeit; 3. B. ber dünne, flüffige, breiartige 
Koth auf den Straßen. Die Grundſuppe. 
die rothe Suppe, gem. für: Blut x. Das 
Saüppchen, nur in der erflen Bedeutung 
Suppicht, ©. u. U. m, einer Suppe äbnlid. 


t&uppeditieren, unter ben Fuß geben, Vorſchab 


tbun, an die Hand geben, darreichen, authel⸗ 
fen, behilflich fein; zufchieben, unterſchieben. 
unterlegen, ‘leihen. 


tSupplemint, ſ. -e8, M. -e, der Nachtrag, ter 


Zuſad, die Ergänzung, bie Vervollftändigumg- 
Der Supplementband, ein Ergänzungs- 
band. 


T&uppletörifh, E. u. U. w., ergänzend, nad- 


träglich, zuſaͤtzlich. 


F&upplicieren, unbez. und bez. 3, mit haben, 


anflehen, bemäthig bitten (um etwas). Die 
Supplik, die Bittſchrift, das Bittfchreiben. 
Der Supplicant, -en, M.-en, ber bittlich 
um etwas anfudht, ober nachfucht, um etwas 
eintommt, befonbers bei ber Obrigkeit; cin 
Bittfteller, der Eingeber einer Bittichrift. 


t&upplieren, ergänzen, nadhtragen, ausfüllen, er- 


fepen, hinzubenfen. 





Supponieren 


t&upponieren, unterfchieben, vorausſeten, anneh⸗ 
men, vermutben, meinen, glauben, bafür hal. 
ten, wähnen. Die Suppofition, bie Unter 
fhiebung; Vorausſetzung, Annahme, Vermu- 
thung, der angenommene Sap (die Hypo- 
theſe aus dem Briechifchen, wie Suppofi- 
tion aus dem 2ateinifchen). 


I&uppreffion, w., bie Unterbrüädung, Verhal⸗ 


tung, Verheimlichung. Supprimieren, unter 
brüden, dämpfen, verhalten, auslaflen, mweg- 
laſſen, reichen, verbergen, verheimlichen, ver- 
tufchen. 

F&uppuration, w., die Eiterung. Suppurie- 
ren, eitern, ſchwaren. 

f&uprematie, w. oder Supremät, ſ. die Ober⸗ 
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ingl. eine Schmeichelei (einem Mädchen SR- 
Sigkeiten ſagen) Suͤßlich, -er, -Re,&. uw. 
U. wm, ein wenig füß. 


Gufänue (Sufe, Suschen), Name: bie Weiße, 


Lilienreine; Sufanuenfraut, landfch. für: 
Vergißmeinnicht. 


Suſen, unbez. 3, landſch. ſauſen, ziſchen; mit 


ſaͤuſelndem Laute ein Kind einſchlaͤfern. Die 
Suſe, niedr. und gem. bie alte Suſe, für eine 
Kinderfrau und ein Spottname für Perfonen, 
die einer folden aͤhnlich find. 


T&usecitieren, erregen, erwecken, aufforbern, rei⸗ 


zen, aufmuntern. 


fSuspeet, E. u. U. w., verbädtig, anruͤchig. 


Suspicids, E. u. U. w., argwoͤhniſch. 


aufſicht und Obergewalt, beſond. des Papſtes fEuspendieren, auffchieben, verzögern, anftehen 


über die Biſchoͤfe und Kirchen. 

f&uren, M., bei den Türken: die Abfchnitte oder 
Kapitel des Koran; bei den Yuben: die Ab- 
ſchnitte des Talmud. 

t&urporte (ſpr. ßuͤrport'), ſ. das Thuͤrſtuͤck. 
t&üurprife (fpr. ßuͤrpriſ), w., die Überraſchung, 
die überrumpelung, der Überfall; die Befrem- 
dung, Beftürzung, Betroffenheit, Das Erftaunen. 
t&urrogäs, ſ. -e6, M.-e, ein Stellvertreter, | 
Erſatz, Erfagmittel. 


f&urtout (fpr. Fürtuh), m., eig. ein Über-Alles, 


ein überrock, befonders ein langer, meiter Über- Qufter, oder Süfter, w 


tod, der über einen andern Rod gezogen wird, 








laſſen, unentfchieden laffen, ausſetzen, z. ®. 
fein Urtheil; auf einige Zelt bes Umtes ent- 
fegen od, auper Amtsthätigkeit ſezen. Die Sus- 
penfion, der Aufihub, die Einftellung, Hin- 
haltung, Ungemwißpeit, Unfchlüffigkeit, der Zwei⸗ 
fel, Bedacht; einftweilige Amtsentſetzung oder 
Abfebung. 


t&uftentation, w., die Unterflüpung, Unterhal- 


tung, oder Grhaltung, Verpflegung, Verſor 
gung, der Unterhalt. Suftentieren, unter 
ftügen, unterhalten, ernähren, verpflegen. 
w,M.-n,im N. D, bie 
Schweſter. 


ein Überfteid; ein Tafelauffab .oder ein Ge +&utür, w. bie Naht, Fuge, Verbindung z. B. 

ſchirr, welches alle Speifebebürfniffe enthält, | der Knochen, der Hirnfchale; M. die Sutu- 
Eũn, -er, -efte, E. u. U. w. 1) eig. mas eine. ren, die Nähte, Fugen. 

angenehme Empfindung auf die Nerven des. ‚t@eilte, ober fwelt (italienifch), befonders bei 


Geſchmacks macht; nicht fauer; oft aud: 
nicht bitter, nicht falzig (ber Zucker, ber 
Honig iſt füß; ſuͤßes Wafler, im Segenfape | 


bes falzigen ober bittern Seewaſſers); fo | F&wicent, m 


wohl von der Empfindung, als auch von ben Ä 


Körpern, welche diefelbe verurfachen, 2) dem t&ybarit, m 


Sehöre oder dem Beruche im hohen Grabe 
angenehm (eine fühe Mufil, Stimme, ein füßer | 
Klang, eine füß buftende Blume); 3) uneig. | 
der innern Empfindung Außerft angenehm (füße | 


den Malern, aber zumeilen auch bei Dichtern 
für: leicht, frei, ungeziwungen, ſchlank, keck, mit 
freiem Pinſel. 

„ eine Art Rauchtaback von ber 
amerikaniſchen Stabt Vincent. 

-en,M.-en, einWolläftling, Luͤſt⸗ 
ling, Weichling, Echweiger. Sybaritiſch, 
E. u. U. w. uͤppig, weichlich, wolluͤſtig, ſchwel⸗ 
geriſch, nach Art der Bewohner der altgrie 
chiſchen Stadt Sybaris. 


Worte, Reden, ein ſuͤßes Gefuͤhl, eine fühe  F&penit, m. eine aus Feldſpath und Hornblende 


Wehmuth; ein füßes Mädchen; die fühe Liebe, 


gemengte förnige Gebirgsart. 


fühe Thränen x). Die Süße, die Eigenfhaft Eykomore, w. M. -n, wilde ägpptifche Zei- 


eines Dinges, da es füß ift; bichterifch für: 


genbäume und beren Früchte. 


Süfigkeit (die Süße des. Honigs. Zuckers, Schla- +&ykophant, m., -en, M. -en, eigentlich ein 


fes ıc.). Die Suͤßelei, efelhaft wibrige Aue | 
brüde, Schmeicheleien. Süßeln, unbe. 3, | 
mit Haben, efelhaft füß riechen und fchmeden. ; 
Süßen, 1) unbez. 3. mit haben, eine Sü-, 

bigkeit miltheilen (der Zucker füßt gut); 2) hin- Ä 
ber. 3., füß machen (den Kaffee fühen). Das ı 
Süßholz, ohne M., die fühe Wurzel einer. 
Bflanze und diefe ſelbſt, aus welcher ein ver- 


Beigen-Angeber, der in dem alten Athen an. 
zeigte, wenn jemand Feigen ausführte: uneig. 
ein Angeber, Anfläger, Verräther, Obrenbiäfer, 
Fuchsſchwaͤnzer, Anfhwärzer (Salumniant, 
SHicaneur) Die Sylophantie, bie An- 
geberei, Verrätherei, Obrenbläferei, Verleum⸗ 
dung. Sykophantiſch, E. u. U. mw, ange 
berifch, verrätherifch, verleumberifch. 


dickter, füher Saft, der Lakrigenfoft, gezogen Sylbe, ober Bilbe, w, M.-n, ein Vokal ober 


wird. Die Süßigkeit, M.-en, 1) die Ei. 
genichaft eines Dinges, ba es füh if, ohne M.; 
3) ein füher Körper, ein fehr angenehmes Ding; 


eine Anzahl von Lauten, welche zuſammen aus⸗ 
gefprochen werben, und zwar mit &iner Er 
Öffnung des Mundes. Das Syibenmaß, 
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das Zeitmaß der Sylben. Die Sylbenſteche⸗ 
rei, ſiehe Sylbenſtechen unter Stechen. 
Sylbig, E. u. U. w. Sylben habend, nur in 
Zuſammenſetzungen: einſylbig, zweifyl- 
big, mehrſylbig ꝛc. 

+Syllabarium, ſ. ein ABG. Buch, eine Fibel. 
Spllabieren, Buchſtaben zuſammen ober 
ſylbenmaßig ausſprechen, wie fie ben Sylben 
nach zuſammen gehören; davon die Sylla⸗ 
bierung. 

fEyllogismus, m. ein foͤrmlicher Schluß, Ver⸗ 
nunfiſchluß, eine Schlußfolge ober Folgerung, 
eine Schlußreihe. Die Syllogiſtik. die An⸗ 
weiſung, Vernunftſchluͤſſe zu bilden. Syllo⸗ 
giſtiſch, & uw. mw. ſchlußmäßig, in Form 
eines Schlufles, zu einem Vernunftfchlufle ge- 
hoͤrig. 

+Spiphe, m, -n, M.-n, eine Urt fabelhafter 
Luftgeifter; beſonders bei den Dichtern; auch 
Sylphide. | 

+ Sombitum oder Symbol, ſ. -e8,M. -e, 1) 
Sinnbild, Wahrzeichen, Wahlſpruch; 2) ein! 
allgemeines Glaubensbekenntniß. Symbo-; 
liſch, E. u. U. w. 1) ſinnbildlich, verblämt, | 
figuͤrlich; 2) mas zu dem Glaubensbekenntnifſe 
einer Kirche gehört, in demſelben gegründet ift; 
daher die ſymboliſchen Bücher. | 

t&ymmetrie, m. das Ebenmaß, das — 
Verhaͤltniß gegen einander. Symmetriſch, 
&. u. U. m, dieſem Verhaͤltniſſe gemaͤß, darin 


Syllabarium 


gegruͤndet. 

F&ympathie (dreiſylb.), w., M. -en ieh, 
1) das Mitgefühl, die Mitleidenfchaft: 2) die 
Neigung zu einem Dinge, befonders aus ung | 
wenig oder gar nicht befannten Gruͤnden; 3)! 
gem. die Wirkung eines Lörperlichen Dinges 
auf ein anderes entfernteß ohne ein merfliches | 
dazwifchen fommendes Mittel. Sympathe⸗ 
tif, SE. u. U. w, in ber Sympathie gegrün | 
det. Spmpatbifieren, unbez. und bez. 3, 
mit haben, (mit einem) ähnliche Empfin- | 
dungen mit ihm haben. 

+ Symphonie, (breifylb.), w, M.-en (vierſylb.). | 
überhaupt zufammen klingende Toͤne; befon- 
ders in der Muſik: ein vielftimmiges Inſtru· 

mentalſtuͤck, meiſtens aus mehreren Theilen be⸗ 
ſtehend. 

tEympöflon, oder Sympoflum, ſ. ein Gaſt ˖ 
mahl, Schmaus, Belag, Trinfgelag. 

+&ymptöm, ſ. -e6, M. -e, Zufall, Unzeichen, 
Kranktheitszeichen. 

t&ynagöge, .w., M. -n, eine Judenſchule, eine 
gottesbienftliche Verfammlung ber Fuben, und 
der Drt dazu. 

+ Synchronismus, m., die Mit- oder Gleichzei⸗ 
tigkeit, die Zufammenftellung gleichzeitiger Be- 
gebenheiten in der Geſchichte Synchroni⸗ 
ſtiſch, E. u. U. mw, gleichzeitig. Synchro⸗ 
niſtiſche Tabellen, hiſtoriſche Tafeln, in 


— — — 


Syntheſis 


welchen bie gleichzeitigen Begebenheiten zı 
fammengeftellt find. 

Eyndieus, m., Rechtögelebrter, der einer gar 
zen Gemeine, einer Zunft ober Gtabt mt 
Rath beifteht, und fie in gerichtlichen Sache 
vertritt. Das Syndicat, -e6, M. -e. 1 
deſſen Amt; 2) defien Vollmacht. 

t&ynebrium, ſ. od. Sanhedrin, m., bie Rathe 
fitung oder die Ratheverfammlung, ber ehe 
malige jübifche Gerichtshof, der hohe Rath zı 
Jeruſalem. 

+&yntöpe, w., in der Sprachlehre: die Wor 
verfürzung, die Zufammenziehung eines Worte 
durch Wegwerfung einer mittlern Syibe, ode 
eines Buchſtaben; in der Zonkunft: das Ur 
fhlagen eines Tones in einem leichten Tat 
theile und das Forthalten besjelben auf den 
folgenden fchmeren Zafttheile; in der Heil 
funde: eine ploͤtzliche Entfräftung, eime Ohn 
macht. Synfopieren, zulammenzichen (eüı 
Wort duch Weglaflung eines oder mehrere 
Buchſtaben). Synkoptiſch, €. u U. m. 
entkräftet, ohnmächtig. 

+&yntretismus, m. eig. bie DVermifchung, it 
der Philoſophie die Vereinigung verfchiebene 
Schulen, Begriffe; befonders die Vereinigun, 
ober Vereinbarung verfchiebener &laubenspaı 
teien, die Slaubensmengerei, Vereinigung 
fuht. Der Syntretift, ein Bereinigungt 
ftifter, oder Vereiniger entgegengefegter Glar 
benspatteien. Synkretiſtiſch, E. n. U. w 
einigend, mengend, glaubensvereinigend. 

Spunödus, m. oder Sunöde, w. der Vereit 

die Zufammenkunft, befonders die VBerfamm 
lung der @eiftlihen in Religions ober Küı 
hen-Angelegenbeiten, bie -Kirchennerfammlun; 
Synodal, diefelbe betreffend, darauf bezür 
li, darin gegründet, vorzüglich in Zufammer 
fegungen, z. B. Synodal-Angelegenbei 
ten, Synodal-$ragen. Synodal-Be 
ſchluß, Synodal-Wefen ꝛc 

tSpnonym, ſ.-es, M. -e, ſinnverwandte Wo 
ter. Synonym, oder ſynonymiſch, E.: 
U. w. finnverwandt. Die Synonymie, d 
Einnverwanbtichaft. Die Synonymil, b 
Sinnverwanbtichaftsichre, die Sammlung un 
Erlaͤuterung finnverwandter Wörter. 

tSpnopfis, m. bie Überficht, der Abriß. En 
wurf, kurze Begriff einer Wiſſenſchaft. Syn 
optifch, überfichtlih, Lurzgefaßt, entmwurf 
mäßig. 

+&yntär, w. in ber Spracdhlehre: die Wo: 
fügung, die Wortverbindung, bie Lehre von d 
Wortfügung, Saplehre. 

fSEynthefls, ober Sunthefe, ww., die Zuſamme 
fegung, Begriffsverbindung, Begrifföperkr 
pfung; im Gegenfaß von Analyfisod. Un 
Iyfe Synthetiſch, €. u. U. w, zufammı 
fegend, verbindend, z. B. die fyntbetifc 


t 





Syphilis 


Methode, die zufammenftellende Lehrweiſe; 
im Gegenſatz von analytifcher Methobe 
tErppilis, w. die Luſtſeuche. Syphilitiſch, 
€. u. U. w., mit derſelben behaftet, dazu ge⸗ 
hörig (venerifch). 

j&yrins, w. die Fiflel; die Nöhre, Pfeife; in 
ber Fabellehre: eine Najabe, bie vor ber Ver⸗ 
folgung des Ban fließend in Schilfrohr ver- 
manbelt murbe, woraus fi) Pan bie Bfeife 
fhnitt, welche man Syrinx od. Banpfeife 
zu nennen pflegt; vergl. Banpfeife unter 
Ban. 

f&yrte, w, M. -n, bie Sandbank, die Untiefe, 
eine gefährliche Stelle im Meere; befonbers 
zwei gefährliche Klippen an der norbafrifani- 
ſchen Kuͤſte. 

t&yrap, ober Syroͤp, m.,- 6, M. von mehrern 
Arten, -e (vom perſiſchen schirAb), ein mit 
Zuder zu einer gewiflen Dide eingelochter 


a — 
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Saft, beſonders gem. der dicke Saft, welcher 
bei dem Zuckerſieden von dem Farine abge⸗ 
ſondert und geſammelt wird. 

fSEyſteem, ſ. -e6, M. -e, eig. das Zufammen- 
geſetzte, «gefügte, ein Gebäude; der Zufamnıen- 
Bang von Dingen einerlei Art und deren or- 
dentliche Verbindung, ale: bas Weltſyſtem, 
das Weltgebäube; das Sonnenſyſtem, die 
Sonne nebft den zu ihr gehörenden und fich 
um fie bewegenden und von ihr abhängigen 
Blaneten, Trabanten und Kometen; ingL für 
Lehrgebäude Syſtematiſch, C. u U. 
w., in gebörige, zweckmaͤßige, auf Grundſaͤtzen 
berubende Ordnung gebracht, und daburch zu 
einem innig vereinten und fireng und genau 
zufammenhangenden Ganzen verbunden. 

+&Spftole, w., die Zufammenziehung des Herzens; 
die Verkürzung, Sylbenkuͤrzung, kurze Aus 
ſprache einer langen Sylbe. 


8. 


z, ein Gonfonant ober Mitlaut, und ber zwan⸗ 
zigſte Buchſtab bes deutichen Alphabets, wel. 
der mit an die Zähne gelegter Zunge und mit 
flärferer Ausftopung der Luft als bei d ausge⸗ 
fprochen wird. Th bezeichnet nur einen ein- 
fachen Laut, welcher bem t gleicht. 

Taalen, oder talen, unbez. 3., landſch. langſam. 
langweilig, kindiſch fprechen. Die Taal (vergl 
Zahl), die Erzählung, Nachricht, Sprache. 

fTaback oder jetzt üblicher Tabak, m, -e6, M. 
(von mehrern Arten) -e, ein Pflanzengefchiecht, | 
und das zum Rauchen und Schnupfen ber- . 
wandte Kraut (von Tabago, in St. Domingo 
fo benannt); den Tabak fpinnen, bie 00 
trockneten Blätter besfelben in fefte Rollen zu- | 
ſammendrehen; Tabak rauchen, ſchnupfen; ein 
Brief Tabak, ein Päcdchen Rauchtabak. 
Tobak unridhtig. 

fTabagie (fpr. Tabaſchih). vo. eine Tabaksſtube, 
Tabakegeſellſchaft, überhaupt Schenke. 

fTabarro, m. ein Mantel, Überrock (Roque⸗ 
laure); beſonders zu Maskenbaͤllen; auch eine 
maskierte Perſon oder eine Maske in dieſer 
Kleidung. 

Tabatiere (fpr. Tabatjähr'), w., die Tabaksedoſe. 

tabelle, w. M. -n, ein Verzeichniß gewifler 
Dinge, welches fo eingerichtet ifl, daß man 
diefe fogleich in Ordnung neben einander über- 
fehen kann. Tabellariſch, €. u. U. w, in 
Seftait einer Tabelle. 

f Tabernätel, ſ. das Belt; die Stiftshütte, Laub⸗ 
hätte oder Lauberhätte bei den alten Juden; 
in der katholiſchen Kirche: das Sacraments 
häuschen, worin bie hi. Hoftie aufbewahrt 
wird. 

}Zabirne, w. M. -n, eine Schenke, ein Wirte 


rm. 


haus, befonders in D. D.; in N. D. Ta- 
verne; in einigen Eigennamen in O. D. aud) 
in Zabern veränbert, 3. ©. Bergzabern, 
RHeinzabern x. Daher ber Taberner, 
der Schenkwirth, Gaſtwirth. 

tZableam (ſpr. Tabloh), ſ. das Gemaͤlde, Bild; 
die Schilderung; der Entwurf, das Verzeichniß, 
Tableau vivant (fpr. wimang), ein leben- 
bes Bild, die Darftellung eines Bemäldes 
durch lebende Berfonen (lebende Bilder auf- 
führen). 

TXable d’pöte (ſpr. Tabeldoht), w., der Wirthe- 
tifch, die Wirthe- ober Gaſttafel, der Geſell⸗ 
ſchaftstiſch oder gemeinſchaftliche Tiſch in Gaſt ˖ 
hauſern. 

fTabletten, M. Schreibtafeln, Bildertafeln. 

fTabouret (fpr. Tabureh), m., ein Seſſel, Stuhl, 
meift ohne Lehne. 

TTabutät, ſ. -es, M. -e, ein mit Brettern be» 
legter Bang. 

1 Tabulatür, w. bie genauefte Orbnung und Re- 
gelmäßigkeit; in der Tonkunft: bie Bezeichnung 
der Töne durch Buchftaben und Ziffern flatt 
ber Noten; ehemals auch der Inbegriff der 
technifchen Regeln oder Kunftvorfchriften bes 
Meiftergefanges. 

fTabulett, oder Tabulet, oder Tablett, ſ. - 88, 
M. -e, ein breiterner Kaften, worin gewifle 
herum ziehende Krämer ihre Waaren tragen; 
daher diefe TZabulettlrämer genannt wer- 
den. 

Tachtel, (auch Dadhtel), w., die Ohrfeige, ein 
Schlag; daher Tachteln (Dadhteln). 

fTachydrom, m. ein Schnelllaͤufet. Tachy⸗ 
bromie, ber Schnelllauf. 
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fTachygrãph, m., ein Schnellſchreiber, Geſchwind ' 
ſchreiber. Die Tach ygraphie, die @eichwind- | 
ſchreibekunſt, Schnellſchreiberei. Tachygra⸗ 
phiſch, ©. u. U w. ſchnellſchreibend. 

+ Zachppyrion, ſ. ein Schnellzuͤnder, ein en | 
feuerzeug. 

+Zaet, ober Takt, m, -r6, M. -e (vom fat. | 
tactus, die Berührung) in der Muſik: 1) bie | 
gehörige und beflimmte Dauer eines jeben | 
Tones, ohne M.; das Tonmaß; 2) befonders 
die beftimmte Dauer derjenigen Noten, welche : 
auf dem Papiere zwiſchen zwei Streichen ein- ; 
gefchlofien find, und biefe felbft; 3) diejenige : 
Note, welche einen ganzen Tact bezeichnet; 4), 
uneig. ein angemefjenes, gefelliges Benehmen ; 
(tactlos handeln, ohne Geſchick, rüdlichte- 


fireitang feiner Zefel, und überhaupt feines 
Hofftaates angewieſen find. Go auch bat 
Tafelgut; auh ein Kammergut. Di 
Tafelrunde, die rund um die Tafel figen- 
den Helden bes fagenhaften Königs Urtus. 
Tafeln, unbe. 3. mit Haben, gem. umb 
im Gcherge: Tafel halten, ſpeiſen Täfeln. 
binbez. 3., mit Brettern zierlich bekleiden ais: 
bie Wände. Die TZäfelung, die Kölgerm 
Bekleidung; auch das Täfelwert. Der Ta- 
felfchneider, bei ben Gchneidern: eim &- 
feü, welcher ftatt des Meiſters defſen GteDe 
In der Werfftätte vertritt. Das Tafeltuch 
ein Tifchtuch für eine große Tafel Das Te- 
felzeug, ohne M. das Tafeltuch nebR ben 
Servietten oder Tellertüchern. 


106. Zactfeft, -er, -efte, & u. U. m, fTaͤffet, oder Täfft, m., -6, M. (von mehren 


Fertigkeit befitend, das Tonmaß gehörig zu 
beobadhten, und darin gegründet; auch uneig. 
für: einer Sache, einem Geſchaͤfte gewachien; ı 
fattelfeft. Davon die Tactfeftigkeit. TZact- 
mäßig, ©. u. U. mw. dem Tonmaße gemäß. 


Arten) -e, der Name eines leichten feibenen 
Zeuge. Das Taffertband, ein ſeidenes 
wie Taflet gewirktes Band. Taffeten, oder 
tafften, E. u. U. m, von Taffet oder Tafft 


.tZaffia, ſ. Rataffia. 


} Taͤetik, ober richtiger Taktik, w., ohne M., die, Täg, m, -e6, M. -e. 1) eig. a. die Zeit vom 


Kriegswiflenfchaft von der gehörigen Stellung | 
u. Bewegung eines.Heeres. Der Taktiker, -8, | 
M. w. E., der bie Taktik verfteht. Taktiſch, 
&. u. U. mw. auf die Taktik bezüglich, dazu ge- ! | 
hörend, darin gegründet. 

Zädel, m., -6, M. w. E., 1) jede Unvollkommen⸗ 
heit, ein Behler, Mangel: 2) die Bemerkung | 
und Anzeige der Fehler; meiftens ohne M. | 
Tadelbaft, -er, -efte, & u U. w. 1): 
werth, getabelt zu werben: auch tabelig; 2) 
gem. zumeilen für: tadelfächtig.. So auch die 
Tadelhaftigfeit. Tadellos, E. u. U., 
w., keinen Tadel, Fehler habend, alſo auch ſo 
beſchaffen, daß es nicht getadelt werben kann. 
Tadeln, hinbez. 3. die Fehler einer Perſon 
oder Sache bemerken und anzeigen (einen, 
eine Sache, etwas an einem) Die Ta- 
delſucht, die Sucht zu tadeln: daher ta- 
dvelfähtig, E. u. U. w. Der Tadler, eine, 
Berfon, welche etwas tabelt, befonders wenn 
fie Neigung zum Tadeln beſitzt. 

Zäfel, w. M, -n (vom lat. tabula, ein Brett, : 
if), 1) überhaupt jeder ebene Körper, . 
welcher eine längliche Oberfläche bat; befon- 
ders eine Schreib. und Rechentafel; 2), 
ein großer Tiſch, beſonders ein Speifetifch; 
daher unelg. und ohne M. eine mit Speijen 
befepte Tafel, ingleichen eine Mahlzeit, befon- ı 
ders von vornehmen Berfonen (bei Tafel fißen, 
zur Tafel gehen, über Tafel [über ober waͤh 
rend der Mahtzeit] ?c.. Das Täfelhen, 
eine Peine Tafel; nur in der erften Bebeutung. | 
Der Tafeldeder, in großen Häufern: ein | 
Bedienter, defien Amt es if, die Tafel zu 
decken, und der das Tafelgeräth unter feiner | 
Aufficht Hat. Die Tafelgelder ohne €, 
Gelder, weiche einem vornehmen Herm zur Be ı 


Aufgange ber Sonne bis zu ihrem Mieder ˖ 
gange, und bisweilen das Sonnenlicht feibft, 
im Gegenſatze der Nacht (ber natürliche 
Tag); uneig etwas an ben Tag brim- 
gen, es ans Licht bringen, befaumt machen 
es liegt am Tage, es ifl offenbar; in den 
Tag hinein leben, unbefonnen, ohne Über- 
legung; b. eine Zeit von 24 Stunden, bismen 
welcher ſich die Erbe einmal mm ſich feibnt 
berumbdreht; Tag und Nacht ıder akrenc- 
mifche, und in Beziehung auf feine Ubgren- 
jung non Mitternacht zu Mitternacht [wie beı 
uns und in ben meiften 2ändern) ober von 
Sonnenuntergang bis wieder zu Sonnenunter 
gang [mie in manchen Gegenden talent" 
ber bürgerliche Tag, welcher bei uns nur 
bei den meiften Voͤlkern aus zweimal 12 
Stunden, in manchen Landſchaften Ztafiens 
aber aus 24 Stunden in Einer Reihe beftekz:. 
2) uneig. a. bei den Bergleuten: bie Ober 
fläche der Erde; (Erz zu Tage fördern) d. E 
aus der Grube beraufbringen; b. eine au 
einen gewiflen Tag beftimmte feierliche Ber 
fammlung, befonders die feftgefegte Jufaamer- 
kunft und Berathung ber Abgeordneten eines Ya» 
bes und der Stellvertreter eines Volkes (ber Bette 
repräfentanten), oder ber Geſandten gewiſte 
Hürften, 3. B. aller Fürften des früheren dew 
[hen Bundes; nur in Zufammenfegungen, als 
Landtag, Bundestag, Tagfapaug x. 
c. bie Lebenszeit eines Menichen, nur DR. ıfeime 
Tage beſchließen; im Fruͤhlinge meiner Tage, 
fi feiner Tage freuen x.); d. bisweilen eise 
unbeftimmte Zeit überhaupt, 3 B. nädke: 
Tage, nächftens; heut zu Tage, zu unfen | 
Zeiten. Die Tagearbeit, 1) eine Urber. 
welche bei Tage verrihiet wird. 2) fi 


Taille i 
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Tagewerk 1. Das Tag ebuch, ein Buch, | Talen, f. Taalen. 
mworein man bie gewöhnlichen Vorfälle jedes! talent, ſ. -e6, M. -e, 1) Naturgabe, Fähig- 


Tages verzeichnet, und biefes Verzeichniß ſelbſt; 
ein Journal. Der Tagedieb, gem. ein 
Mäfiggänger. Der Tagfalter, Tagesfchmet- 
terling. Das Tagegeichdpf, ein nur Einen 
Tag lebendes; auch für kurze Zeit, und für: 
der Menſch. Der oder das Tagelohn, der 
Lohn für Handarbeiten, fofern derſelbe nach 
Tagen bezahlt wird. Der Tagelöhner, ein 
Hanbarbeiter, welcher um Tagelohn arbeitet. 
Tagen, unbe. 3, mit haben, 1) meiftene 
unperf. e8 tagt, es wird Tag, Licht; das Ge⸗ 
genwort zu nachten; auch uneig. für: es 
wird hell, es geht ein Licht auf (nnd hell in 
deiner Racht foll es bir tagen !); 2) von den 
Vertretern eines Landes ober Volkes, zufam- 
menfommen ober fi) verfammeln, um über 
die allgemeinen Angelegenheiten ſich zu bera- 
then (fo laßt uns tagen nach den alten Bräu- 
hen des Landes! Die Tagereife, eine 
Reife von einem Tage, gem. fo viel Weges, 
als ein Fußgänger in einem Tage zurüc legen 
fann. Die Tagſatzung, in der Schweiz: 
die Berfammlung der Abgeorbneten ber ſchwei⸗ 
zer Santone. Das Tagewerk, 1) diejenige 
Arbeit, welche jemanb den Tag über zu ver- 
richten pflegt; 2) fo viel Arbeit, als ein Hanb- 
arbeiter in einem Tage verrichten kann; baher 
auch in einigen Gegenden ein Feldmaß, fo viel 
als ein Morgen. Die Tagezett, 1) bie 
Zeit des Tages; die Tageszeit; 2) ven ge- 
wiſſen verglichenen ober durch Übereinfunft be- 
flimmten Friſten oder Terminen. Tägig. ©. 
u. U. w., Tage enthaltend; nur in Zufammen- 
fegungen: eintägig, aweitägig ıc. Xäg- 
ti, E. u. U. w, was alle Tage tft oder was 
jeden Tag gefchieht; au Tag für Tag, je 
den Tag, einen wie den andern (Sprüchw.: 
den Tag nicht vor dem Ubendloben, 
d. i. nicht einen Zuftand oder Handlungen vor 
dem glüdlichen Ende oder Ausgange rühmen). 

Taille (fpr. Talje), w., eig. der Schnitt; die Lei. 
besbice, der Wuchs; befonder6 die Länge und 
Dicke des Leibes zwifchen ben Hüften und ber 
Bruſt. Taillieren, die Karten mifchen. 

Zätel, |., -8, M. w. E. tn der Schifffahrt: 1) 
eine Art Hebelzeug ; 2) alle Tauwerk auf einem 
Schiffe; gewöhnlicher: das Takelwerk. Ta⸗ 
fein, hinbez. Z. (ein Schiff) mit dem nd- 
thigen Takelwerk verfehen, betafeln; das Ge⸗ 
„ genmort von abtakeln. Das Takelzeug, 
nneig. für Geſindel, ſchlechtes Volk; landſch. 
Tackel, ein einfaͤltiger, plumper Menfch. 

fTaͤkt, m. f. Tact. 

+Zattit, w. f. Tactif. 

+Talär, m. -e8, M.-e, ein bis auf bie Ferien 
reichendes felerliches Kleid, beſonders fürftlicher 
und geiftlicher Berfonen; ein Feierkleid, Könige- | 
mantel, 
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feit und Geſchicklichkeit, gute, natuͤrliche An⸗ 
lagen; weniger als Genie, f. b.; 2) eine 
größere, beftimmte Geldſumme bei den Alten, 
verichtedenen Werthes, etwa 1000 Thaler. 

Tälg, m. (od. auch f.), -e6, ohne M. eine Art des 
thierifchen Fettes (der Wiederfäuer), fefter als das 
Schmalz od. Schmeer, befond. nachdem es ge- 
fhmolzen und gereinigt worden; Unfchlitt, 
gem. Infelt. Talgen, gem. 1)unbez. Z.,mit 
haben, Talg in ſich enthalten; 2) hinbez. $., 
mit Talg beſchmieren, Talg oder Fett verur- 
fahen. Talgicht, & u. U. w. dem Talge 
ahnlich. Talgig, Eu. U. w., mit Talg be 
ſchmiert oder ihn enthaltend. DosTa I glecht, 
ein aus Talg bereitetes Licht. 

fTalisman, m., ein Zaubermittel, Zauberbild, 
Zauberring ꝛc.; vergl. Amulet. Talisma- 
niſch, E. u. U. w., zauberiſch, zauberhaft; 
magiſch. 

Taͤlie, w. M. -n, eine Winde ober ein Hebe- 
zeug auf den Schiffen, welches aus einem zwei⸗ 
fheibigen und einem einfcheibigen Blocke be- 
fteht. 

Talk, m. -e8, M. (von mehreren Arten) -e, eine 
thonartige Steinart. 

Zalten, unbe 3. landſch. 1) weiche Maffen 
brüden; in fehmierigen fehmupigen Stoffen 
herumarbeiten; ungeſchickt etwas verrichten ; 2) 
fehlerhaft, ftammelnd fprechen (von Talen). 

+Talmud, m. -6, ohne M., das Gefepbuch ber 
neuern Juden, welches die Auslegung und Gr- 
klaͤrung ded mofaifchen Geſetzes enthält, ihre 
Tradition. 

f Tamarinde, w. M.-n, ber Name eines großen 
oftindifchen Baumes, der Hülfenfrüchte trägt, 
beren Marf in der Heilfunft gebraucht wird; 
aud der TZamarindenbaum. 

tZamariste, m. M. -n, ber Name eines Stau- 
dengewaͤchſes ober eines bufchförmigen Strau- 
ches, der coprefienartige Wurzeln hat; auch ber 
Tamarisfenbaum, bie QTamaristen- 
ftaube, 

Zambour, (pr. Tambur), m. -8, M. w. &, der 
Trommelichläger, Trommler. 

tTambourin, (ſprich Qamburäng), ſ., eine 
fleine Trommel, Handtrommel, Schellentrom- 
mel nur mit Einem Fell und mit Schellen; ein 
Naͤh oder Stidrahmen, eine Sticktrommet; 
auch ein munterer Tanz. QTamburieren, 
bäfeln, mit Häkchen ftiden. Die TZambon- 
rier-Nabdel, das Stickhaͤkchen. 

tZamtam, ein türfifches und indiſches weitichal- 
lendes Tonwerkzeug in Form einer Cymbel, 
welches mit einem Schlägel gerührt wird, in- 
diſche Handtrommel. 

and, m. -e8, ohne M., 1) veralt.: ein Geſchwaͤtz; 

ı 3) eitle, unnüße Dinge; auch für: Spielzeug, 
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Spielwerk, Spielgeraͤthe. Taͤndeln, unbez. 
und bez. 3. mit haben, 1) ſich zum Zeitver 
treibe oder zur Beluftigung mit Kleinigkeiten - 
ober unnäpen Dingen befchäftigen; fpielen (mit 
einem, mit etwas tändeln); 2) gem. zaubern, 


zögern. Die Tändelei, das Zändeln, in bei 
Der Tändeler, ober Tannicht, |. -e6, M. -e, ein Tannenpidicdr 


den Bedeutungen. 
Zändler, berjenige, welcher tändelt. Tän- 
delhaft, -er, -efte, E. u. U. w. Neigung , 
und Gewohnheit zum Tändeln befikend, und 


— — — 


F 


| 


Tapet 


bed Zweige® in Einer Fläche fichen; der Tan- 
nenbaum. Tannen, E.u.U.w, von Dem 
Holze diejes Baumes. Der Tannzapfen, 
das zapfenartige Samengehaͤuſe der Tannen; 
auch Tannenapfel ober’ TZannapfel, 
Zannenzapfen. 


ein Dickicht von Heinen, jungen Tannen, bie 


noch nicht ausgehauen find; wie Dornidt. 
Roͤhricht, Weidicht x. 


darin gegründet: auch taändelig. So auch fTantälus, m, ein fabelhafter König von Phry⸗ 


die Tandelhaftigkeit. 

Taͤns, m., -e6, ohne M. der Name eines Meer 
grafes;, auch Seetang, Meertang, See⸗ 
gras. 

Zange, w. M. -n, der Zannzapfen. 


Taͤugel, w. M. -n, die Radeln oder runblichen, ; 


ſchmalen, fpigen Blätter von verichiedenen 
Bäumen und Sträuchern, 3. B. Fichten, Tan- 


| 


nen, Lerchen. Wachholdern, Zedern ıc., bie dem . 
Laube und den eigentlichen Blättern entgegen 


geſetzt werden. 


Das Tangelbolz, 1) eine, 


gien, in Aſien, ber wegen Übermuths und Ber- 
raths die Strafe in ber Unterwelt erbulbete, 
daß er, im Waffer und unter frucdhtbelabewen 
Bäumen fiehend, doch von Darft und Hunger 
gequält wurde, indem Waſſer und Zweige ſich 
feiner Berührung entzogen; daher jeßt tante- 
tif, Eu U. mw, unbefriebigt nad etwas 
bungernd oder burftend, vergeblich ſich nach 
etwas fehnend,; tantalifieren (einen) hi 
mifch quälen, durch Täufchung reizen, ſchmach 
ten laflen, hinhalten. 


Holzart, d. 5. Bäume, welche anftatt bes Lau- | + Tante, w. M. -n, bie Muhme, Bafe, des Ba- 
bes Tangeln oder Nadeln haben, auch Na 


delholz, zum Unterfhied vom Laubholze; ' 
2) ein Gehölz, das aus folden Bäumen be | 
ftebt. 

Tängeln, |. Dengeln. 

+Tangent, m., -en, M. -en, an ben Glapieren 
und ähnlichen Inftrumenten: die meffingenen 


| 
| 


ter6 ober ber Mutter Schweſter; fo wie Oncle 
(Ontel, Oheim) des Vaters oder der Mutter 
Bruder. 

+ Zantiöme, (fpr. Tangtiaͤhm), w. bie Zheilge- 
bühr, der einem zukommende ober gebuͤhrende 
zugeſtandene ober bewilligte beftimmte Antheil 
an einem Gintommen ober Gewinn. 


ober hölzernen Stäbchen, welche vermittelfi ber Zangen, binbez. unb unbez. J. mit haben, eig. 
Slaves in Bewegung gefept werben, und an, 


die Satten anfchlagen. 
fTangente, w. M. -n, in der Geometrie 
eine gerade Linie, welche eine frumme Linie in 


der Art berührt, daß fie mit diefer nur einen | 
Bunft gemein hat und in bdiefem mit ber! 


| 


Curve gleihe Richtung. In der Trigono- 
metrie heißt Tangente eines Kreisbogens eine , 
Gerade, welche fenkrecht auf einen Radius, 
in beffen Endpunct errichtet und an bem einen 


Ende von diefem Radius, am anderen Ende 


von der durch den anberen Endpunkt des Bo⸗ 
gene gezogenen Gecante begrenzt if. Im All 


gemeinen heißt Tangente auch wohl jede Be⸗ 
rührungslinie. 

Zänger, m. -6, M. mw. 8, ein Tannenwald, 
auch ein Fichtenwald, oder überhaupt ein ne 
delwald, Nabelholz, Nadelgehoͤlz. 

fTangieren, berühren; (das tangiert mich nich) 
berührt, trifft mich nicht. 

Tanhäufer, Tanhuſer, Held der jüngeren beut- 
chen Volksſage, welcher in den Vennöberg ge⸗ 


räth und hier ein Üüppiges Leben mit ber Frau Tapet, ſ. -e6, M. -e, veraltet: 


Benus führt. Als der Reuige fpäter vom 
Bapfte keine Vergebung erhält, ehrt er wieber 
in den Venusberg zurück. 

Tanne, w, M. -n, ein zu den Nadelhoͤlzern ge- 
börender Baum, deſſen flache, ausgefchnittene 
Nadeln in doppelter Reihe zu beiden Geiten 


| 


fi jchnell auf und nieder bewegen; befonbers 
und gewöhnlich nach den Regeln der Kunft 
und nad) einem gewiſſen Zeitmaße beſtimmte 
Bewegungen bes Leibes zum Vergnügen und 
zuc GSrgöplichkeit vornehmen. Der Tanz, 
-18, M. Tänze, 1) eine Reihe foldder am 
einander hangender Bewegungen; 2) die Hanb- 
lung bes Tanzens, ohne M.; 3) die Mupk, 
nach welcher getanzt wird; umeig. ein leb 
bafter Vorgang, ein Lärm, eine Schlägerei 
Das Taänzchen, ein Meiner Tanz in ber Be 
deutung 1. Der Tanzboden, ein Gast 
auf welchem getanzt und befonders im Tanzen 
Unterricht gegeben wirb ; bejonder& ein gertm- 
ger, ungeſchmuͤckter Tanzplag oder Zamzfael 
auf dem Lande in Bauernichenfen. Der Täs- 
ser, -6, M. mw. E. die Tänzerin, M 
-nnen, eine Berfon, welche tanzt, ingl. welche 
die Kunſt, zu tanzen, vorzüglich verſteht. Der 
Tanzmeifter, der Unterricht im Tanzen gibt 
Der Tanzſaal, ein großer, zum Tanzen de 


gerichteter Saal. 

ein Zeppiä: 
nur noch in ber Rebensart: etwas auf das 
Tapet bringen, zum Gegenſtande eines Ge 
fpräches machen. Die Tapete, M. -n, jebe 
zierliche Belleidung der Wände in dem Juners 
eines Bebäudes, aus Zeug, Leber. Wachslein- 
wand oder Wachttuch, Papier x. Die Ta- 





Tapfer 


pejerei, mehrere zuſammen gehörige Tapeten, | 
oder auch Tapeten verfchiebener Urt. Zape- 
zieren, hinbez 3, mit Tapeten befleiben. Die | 
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für: einen wilden, rohen Menſchen; tarta- 
riſch, nach Weife jenes Volles, von ihm her 
ruͤhrend. 


Zapezierung, M. -en, 1) das Tapezieren, ' Tartärnus, m. auch Dreus, das Todten ober 


ohne M.; 2) die Urt und Weife des Tapezie 
tens; 3) Tapeten felbfl. Der Tapezierer, 
-6, M. m &., ein Handwerker, welcher vor- 
nehmlich Zimmer tapeziert. | 





Schauenreich die Unterwelt, Hoͤlle; auch: der 
Weinſtein 


Taͤrtſche, w. M. -n, eine Urt ehemals gebräuch- 


Itcher, langer, halbrunder Schilde. 


Zäpfer, -er, -fte, E. u. U. w., urfpr. ſchwer, la- + Tartäffe, richtiger: Tartüfe, m., ein Heuchler, 


ſtend, gewichtig; dann 1) veraltet: wacker, gut, 
nuͤtzlich, brauchbar, ſeſt, ſtark ꝛc. (ein tapferes 
Pferd; ein tapferer Arbeiter 2c.); 2) die Cigen⸗ 
ſchaft befigend, Schwierigkeiten mit anhalten: | 
dem Muth zu Aberwinden, und darin gegrün- ı | 
det; befonders im Kriege und in Gefechten, | 
muthig und herzhaft, nicht feige. Die 
Tapferkeit, ‚ohne M., die Eigenfchaft, da 
Jemand tapfer ifl. 








Scheinheiliger, heuchlerifcher Bube, nach einem 
Schauſpiele Molieres, worin ein folder die 
Hauptrolle fpielt. Die Tartäfferie, die 
Scheinheiligkeit, Heuchelet. Tartüffifieren, 
heucheln. 


Tartüffel, oder Tartũffel, auch Erdtuffel, oder 


Grodtdffel, wahrſcheinlich aus Erdapfel ver- 
derbt, w., M. -n, ein Name 1) der Träffeln, 
2) der Kartoffeln. 


4Tapir oder Anta, m., das Wafferfhwein, die | Taͤſche, w, M. -n, ein Beutel, oder ein Heiner 


Waldkuh, das größte Landthier in Sübamerifa. 
tZapieren, haarkräufeln; auch toupteren. 
Zäppen, unbez. und bez. 3. mit haben, 1) 
plump berühren; auch: mit der Hand ungewiß 
hin und her greifen; (mach etwas tappen) un- 
fiher herum fühlen (im Yinftern tappen); 2) 
im Gehen plump auftreten. Die Tappe, M. 
'-n, gem. veraͤchtlich: eine breite, plumpe Hand, 
ingf. ein folder Zub. Tappiſch, -er, -fie, 
u. U. mw. gem. plump und ungefchidt in 
feinen Bewegungen, unbehilflich, linkiſch. 
tTara, w. ohne M., bei den Kaufleuten: das Ge˖ 


wicht alles desjenigen, worein bie Waaren ge- TR, 


padt find, und der Abzug an biefem Gewichte; 
Abgang des Padgutes von ber eigentlichen ' 
Waare; vergl. Brutto und Netto. Tarie-, 
ren, das reine Gewicht einer Waare vor. 
ihrem Ginpaden, in Fäfler, Kiften, Säde x, 
befimmen und von dieſem Packzenge ab- 
technen. 

Zarantel, w., M. -n, eine Art Spinnen in wär 
mern Ländern, befonderd in Stalien, deren 
Gift wahnfinnig machen und befonder6 zu 
wilden Zanze treiben foll; daher: von ber 
Tarantel geftochen, oder mie von der Tarantel 
gefochen, für: mahnfinnig, oder wie mwahn- 
finnig toben, tanzen. | 
tTariff, ober befler Tarif, m, -e6, M. -e, ein 
Verzeichniß deffen, was für Zoll und Abga- 
ben die Waaren in einem Lande zu entrichten 
haben. 

Tarntappe (von darno, heimlich, verborgen), w., 
auch Nebelkappe, ein unſichtbar machenber 
Zaubermantel, oder eine ſolche Kopfbedeckung. 
fTaͤrock, oder Tarok, ſ. —es, ohne M., eine 
Art von Kartenſpiel mit beſonderen Karten, 
den Tarockkarten. 

fTartane, w. M. -n, eine Urt Meiner Schiffe 
auf dem mittellänbifchen Meere. 

tTartär, ob. richtiger: Tatar, m, -en, M.-en, 
‚einer von einem aſiatiſchen Volkeſtamme; auch 
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Sad, Geld und andere Bebärfniffe darin bei 
fi) zu tragen, er fei nun in einem Kleide feR 
gemacht oder nicht. Das Täfchchen, eine 
Meine Tafche. Das Taſchenbuch, ein Mei- 
nes Buch, welches man bequem in der Tafche 
bei fi) tragen kann. So auch das Tajdhen- 
meffer, die Taſchenuhr u.f.w. Der Ta- 
fhenfpieler, eine Berfon, welche allerlei be- 
Iuftigende, Aberrafhende Kunftftüce macht. 
Das Taſchent uch, das Schnupftuch, auch 
Sacktuch. Der Taͤſchner, ein Handwerker. 
welcher Koffer aͤberzieht, Stühle polſtert u. dgl. 
m.-ffes, M. -ffe, 1) ein Haufen, befon- 
ders Stroh, Sarben ꝛc.; 2) der Raum in ben 
Scheunen zu beiden Seiten der Tenne, in wel⸗ 
chen die Garben auf einander gehäuft werben; 
auch Taft, Banfe, Banzen x. Taffen, 
hinbez. 3. in Tafſe oder in Haufen ſetzen, 
über einander ſchichten (Korn, Weizen taflen, 
die Banfen bis oben auf voll taflen). 


+Zäffe, w. M. -n, eine Heine Schale, beſonders 


von Porzellan, woraus man Thee, Kaffee ıc. 
zu trinken pflegt, deren zwei zufammen gehö- 
ren, von weldhen bie untere (bie Untertaffe) 
flach und größer, die obere aber (die Ober- 
taffe) tief und Heiner if; D.D. das Schäl- 
hen. Das Taßchen, eine Feine Tafle. 


Töten, hinbez. bez. und unbez. J, mit haben, 


mit der Hand fühlen oder berühren; tappen, 
beſonders forfchend Hinlangen, mit prüfenber 
Hand zufühlen, um etwas zu unterfuchen (ta- 
ften, etwas taften, nad) etwas taften). Die 
Tafte, befondere M.-n, an den Orgeln, Gla- 
vieren und ähnlichen Inſtrumenten diejenigen 
Theile, worauf man unmittelbar mit den Fin- 
gern fchlägt; daher die Taftatur, ohne M. 
alle Taſten zufammen genommen. Der Ta- 
fer, -8, M. w. &,, eine Urt Zirkel, bauchige 
Körper damit zu meflen, der Tafterzirfel. 
Taftbar, E. u. U. w. mas fi fühlen, be⸗ 
sähren läßt. 
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Tatar, |. Tartar. 

Taͤtſche, w. M. -n, gem. ein Schlag mit ber 
flachen Hand oder einem flachen Körper auf 
einen weichen ; befonders eine Maulfchelle. | 
Das Taätſchchen, eine Meine Tatſche. ' 

+ Tattowieren, od. tättowieren, auch: tätowies 
ren, den Leib bepuntten, oder mit eingefchnit- 
tenen und gefärbten Figuren bezeichnen, wie 
manche wilde Voͤlker in Amerika zc. zu thun | 
pflegen. 

Tage, w, M.-n, 1) der breite haarige Juß man- 
cher Thiere, befonders der Raubthiere, womit ! 
fie greifen, 3. B. des Loͤwen, Bären, Tigers ıc.; 
2) gem. und verächtlidh, eine plumpe Sant. 
Das Taschen, eine Beine Tape, 

Zau, f, -es, M. -e, ein ftarkes Geil, beſonders 
auf den Schiffen: ein dicker, ſtarker Schiffs. | 
firil. Das Taumerf, ohne M. das fämmt- | 
liche Zubehör an Tauen und Seilen auf einem | 
Schiffe. 

Zaub, -er, -fte, &.u.U. m, überhaupt ftumpf, 
gefühllos, dumm, ftumm; jebt 1) eig. gehoͤrlos, | 
nicht hoͤrend; 2) uneig. nur in einigen Fällen 
für: a. unempfindlich (gegen alle Vermahnun⸗ 
gen taub; tauben Ohren predigen 2c.); b. fraft- ı 
106; c. ohne Gehalt, leer, als: eine — 
Nuß, taubes Geſtein x. Die Taubheit, 
ohne M., der Zuſtand, da ein Etwas taub iſt. 

Taube, w, M. -n, eine bekannte Art Bögel, 
obne Unterſchied des Geſchlechts; foll aber bie- Ä 
ſes näher beftimmt werden, fo heißt das männ- 
liche der Tauber oder Täuber, auch Täu- 
berich, und das weibliche die Taube oder. 
Taubin. Das Taubenbaus, ein eigenes, 
frei ſtehendes Behaͤltniß für die Tauben. Der 
Taubenſchlag, ein Behältniß unter dem , 
Dache eines Gebäudes für die Tauben. Die, 
Taubenpoft. 

Zauchen, 1) unbe. 3. mit haben, mit En 
ganzen Körper, ober doch mit dem Kopfe fidh 
ganz im oder unter einen flüäffigen Körper be 
geben (die Sans taucht in einen Teich); uneig. Ä 
1) von der Sonne: untergehen (ba tauchte bie 
Sonn‘, und Dunkel erbub ſich); 2) ſich unter | 
die Menge mifchen, verbergen (er tauchte zu- 
ruck in bie Menge; fie tauchten aus Zwang in | 
die Dauer, d. b. zogen fich zurüd und verbar- 
gen fich Hinter Die Mauer); 
bez. 3., überhaupt in einen flüffigen Körper 
thun oder fteden (einen oder etwas), auch 
überhaupt für: ſtecken, verbergen, ftoßen (er 
taucht ihm das Schwert in bie Geite); (fid) -) 
mit vorn niebergebeugtem Kopfe ſich unter 
einen fläffigen Körper begeben. Der Tau- 
her, -6,M. w. &, 1) ein Menſch, welcher 
die Fertigkeit befigt, unter das Waſſer zutauchen 
und eine Zeit lang unter bemfelben zu bleiben; 
2) eine Urt Wafjernögel; der Tauchvogel. 

Taufen, hinbez. 3. (verwandt mit tauchen), 1) 
urfpr. in etwas tauchen, benehen, mit etwas 
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Tauſend 


überziehen, bibliſch auch für: baden; 2) durch 
das Garrament der Taufe in die dhriftlide 
Gemeinſchaft aufnehmen, als: ein Kind; 3) 
auf eine feierliche Urt einmeiben, weihen, be 
fonders, weun dabei zugleich ein Name ertheilt 
wird, als: die Glocken. Die Taufe, die 
Handlung des Taufene, befonders in ber Be 
deutung 2., da fie denn das erfte Sactament 
der Kirche iſt. Der Täufer, eine PVerfon, bie 
tauft. Der Täufling, -e6, DI. -e, diejenige 
Perſon, welche getauft wird oder getauft wer- 
den fol. Der TZaufuame, ber Name, mi- 
hen man in ber Taufe erhält; der Vorname. 
Der Tauffchetn, ein fchriftliches Jeugniß aus 
bem SKirchenbuche, daß jemand getauft iſt 
Der Taufflein, in ben Kirchen ein Stein ix 
Seftalt eines großen Gefaͤßes, an umb Aber 
welchem die Kinder getauft werden. Das 
Zaufzeng, fämmtlide Kleidungsſtücke, im 
weichen ein Kind zur Taufe gebradyt mir. 
Der Taufzeuge, die TZaufzeugin, fiche 
Pathe. 

Taugen, unbez. u. bez. 3. (von ber Wurzel tug, 
ſtark fein, vergl. Tugend, tätig), gut, 
näßlich fein (zu etwas), mit haben, 1) brand» 
bar zu etwas fein; 2 gem. zuweilen für: nuͤhen; 
ingl. gut fein. Der Taugenihts, M. w. & 
gem. eine Berfon, welche zu nichts brauchber 
if. Tauglich, -er, -fte, C.u. U.w., brand» 
bar. So auch die Tauglichkeit, ohne M. 

Taumeln, (ahd. tiumön, fih im Kreife dreben), 
unbez. 3, mit haben, im Sehen bin und her 
wanken, ald wenn man fallen wolte. Der 
TZaumel,-6, ohne M., der Zuftand, ba man 
taumelt, eig. von einem Schwindel oder Raw 
ſche, uneig. von einem hohen Grade ber Lei⸗ 
denſchaſt. QTaumelig, -er, -fe, Eu 
w, einen Taumel babend. Der TZanmel- 
lolch, eine giftige Grasart. 

Zaufchen, unbez. und bez, 3. mit haben, eig 
Schelmerei treiben, jest ein Ding gegem bas 
anbere geben, als: mit einem -; gegen et- 
mas -; zumeilen auch ale hinbez. 3, (eine 
Sache) duch Tauſch erhalten. eintaufchen. 
Der Tauſch, -es, M.-e, die Handlung, da 
man taufcht; daher der Tauſchhandel. 

Zäufchen, binbez 3. (wahrſcheinlich mit tan- 
fhen verwandt, Sins mit dem Undern ver 
wechfeln, den Schein mit ber Wahrheit, uhr. 
tiuschen, daher fonft teufchen gefchrieben), 
(einen -) Bintergeben; auch fo viel als: be- 
trägen; auch fich täufchen, fidh irren; ıwie im 
Erwartungen, die nicht erfüllt werden; (ſich 
in einem -) ihn falfch auffaffen (oderin et- 
was). -Die Taufhung Die Täufheret, 
felten: ein Betrug. 

Zaufend, eine Hauptzahl, zehn Mal hundert, fie 
iſt unabänberlich, ausgenommen obae Haupt⸗ 
wort, da fie im dritten Baletaufenben Bat; 
oft auch für: [ehr viel DasTanfend, -es, 








Tautologie 


M.e, eine Menge von tauſend Einheiten einer 
Art. Der Taufender, —8, M. w. E, in ber 
Rechentunft: eine Zahlfigur, welche fo viel 
Taufend bedeutet, al6 ihre Figur anzeigt. Tau- 
fenderlei, unabänderlih, &. u. U. w. von; 
taufend verſchledenen Arten und Beſchaffenhei · 
ten. Tauſendfach, © u. U. w., tanfenb- · 
mal genommen; auhtaufendfältig. - Der 
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Tegel, für: Tiegel 
Ti, m, -e8,M. -e (mhd. dich), ein Wafler- 


behäftniß, weiches kuͤnſtlich ausgegraben iſt, 
und defien Waſſer abgelaflen werben kann; 
m O. D. ein Weiher Daher der Teich⸗ 
fifh; die Teichfifcherei; ber Teihgrä- 
beru.f.f. Die Teihorbnung, geſeßliche 
Beftimmung über bie Teichfiſcherei. 


Taufendtänftler, gem. eine in vielen Kunft- | Zeig, un, -26, M. von mehrem Arten -e (mhb. 


griffen und Känften erfahrene Berfon. Tau⸗ 
fendmal. Zaufenbmalig, E. w. was 
su tauſend malen gefhieht. Das Tauſend⸗ 
ſchoͤn, ohne M., ein Name verfchiebener Ge⸗ 
waͤchſe, wegen ihrer fhönen Blumen; auch 


das Taufenbihönden, beſondere die 


Maßliebe. Zaufendfte, die DOrbnungs- 
zahl von Tauſend. 


Lautologie, w., die unnoͤthige Wiederholung 





teic), mit einem flüffigen Körper zu einer wei⸗ 
hen dicken Maffe eingemengtes und geknetetes 
Mehl oder ein ähnlicher Körper. Teigicht, 
E. u. U. w., dem Teige ähnlich, fo weich wie 
Teig (3. B. vom Obſt, weich, ſchon in Faͤul⸗ 
niß uͤbergehend, DO. D. molſch). Teigig, €. 
u. U. w. Teig enthaltend. Das Teigrad, 
Teigrädchen, ein Meines Rab an einem 
Stiele, den Kuchenteig damit abzufchneiben. 


des bereits Sefagten ; eig. dasfelbe, nur mit an- : } Teint (fpr. Täng), m., die Farbe, Gefichts oder 


bern Worten gefagt; vergl. Pleonaſmus. 


Tautologifh, ©. u. U. w. gleichfagend, : 
' tZelegräphp, m., der Pernfchreiber, die Yern- 


gleihbebeutend, unnüß miederholt. 

tTaverne, |. TZaberne. 

tar, m, -e6, M. -e, gewöhnlicher der Ta⸗ 
su6,TZarusbaum, ein Name des Cibenbau⸗ 
mes oder ber Eibe. 

tTäre, w. M. -n, 1) die Vorfchrift des Preiſes 
einer Sache, 2) an einigen Orten: eine Art 
Auflage, Tarteren, binbez. Z. ſchaͤtzen, wür- 


digen, abfchägen, anfchlagen. Die Taration, | 


die Abſchatzung. Der Tarator, ein von ber 


Hautfarbe; bie Haut nad ihrer Außern Be 
ſchaffenheit. 


ſchreibemaſchine. Die Telegraphie, die 
Fernſchreibekunſt. Telegraphiſch, @. u. U. 
w. dazu gehörig, darin begruͤndet, darauf be- 
züglich, Dadurch mitgetheilt; eine telegraphi- 
ſche Depeche, eine durch bie Fernſchreibe⸗ 
tunft oder durch die Fernſchreibemaſchine mit- 
getheilte, eingegangene Nachricht (durch ficht- 
bare Zeichen ober durch die eleftro-magneti- 
fhen Apparate). 


Obrigkeit beftellter Mann, den Werth ober tXeleologie, w, bie Zwecklehre, die Lehre vom 


Preis gewiſſer Sachen zu beftimmen. Die, 
Tarordpnung, eine obrigkeitliche Ordnung, 
worin der Preis einer Sache beftimmt if. 
fTarette, w., M. -n, eine Urt Narziffen. 
f Technieismus, m., die kunſtgemaͤße Behand- 
lang. Die Technik, überhaupt die Kunft; 


befonders die hanbmertsmäßige, ausführenpe, : 
praftifche;; Die Kunſtregellehre; Die Runftfprache, . 
bie Lehre von den Kunftwörtern; auch Hanb- , 


greife. Der Techniker, —8. M. w. &, der 
Kunft- oder Sachverftaͤndige, der in eine Kunft 


und ihre Regeln und Seheimnifle Cingeweihte. Zeller, 
Techniſch, E. u. U. w. funfimäßig, hand- 


wertsmäßig, funftgerecht, zur Kunft gehörig, 


nah der Kunftfprache; technifche Aus⸗ 


drucke, Kunftauspräde, Kunftmwörter. Die 


Technologie, die Kunftiehre, bie Befchrel 


bung oder Sefchichte der Künfte und Hanb- 


den Endzwecken der Dinge und ber Zwedimd- 
Bigkeit in der Einrichtung der Welt. Teleo- 
logiſch, @. u. U. w. die Zweckmaͤßigkeitslehre 
betreffend, zur Teleologie gehoͤrig, darin ge⸗ 
gruͤndet. 


fTeleſtöp, [., ein Fernſeher, ein Fernſpaͤher, ein 


Gpiegel-Fernrohr oder Fernglas. 


Tllle, w. M. -n, gem. eine Heine Vertiefung 


auf der Oberfläche der Erde, in welcher fi 
das Wafler fammelt; auch die Tülle, ber 
Tümpel; auch andere Vertiefungen. 

m., -6, M. w. E. ein ebenes oder mit 
einer flachen Vertiefung verfehenes, rundes Ge⸗ 
hir, von demfelben zu eflen. Der Teller- 
leder, gem. ein Schmaroger. Die Teller- 
mäße, eine Art flacher Müpen, in Geftalt 
eines Teller. Das Tellertucd, eine Ser 
viette. 


werte, die Gewerbkunde, Gewerblehre. Tech : } Tellnrium, f., eine verfinnlichende Darftellung 


nologifh, E. u. U. m. funftbefchreibend, . 


kunſtgeſchichtlich, gewerbkundig, zur Techuolo- 
le gehörig, Darauf bezüglich, darin begründet. 
Te Deum, [. (Te Deum laudamus etc., 
d. 5. Herr Gott! dich loben wir ıc.), ber am- | 


der Erd- und Mondbemegung; ein Planeta- 
rium; auh f.v.m Tellur, Tellurmetall, 
ein dem Antimon Abnlicyes Metall. Tellus, 
w., bie Erde, bie Erbgöttin; auch Bäa. Tel- 
lüriſch, C. u. U. m. irdiſch. 


brofianifche Lobgeſang, vom heiligen Ambro-' ' tTempe, ſ. ein Wonnegefilde, ein Luſthain, eine 


fins, Biſchof zu Mailand, gedichtet, und bei 


feierlichen Gelegenheiten als Danflied gefun- 


gen: eine kirchliche Dankfeier. ' 


bezaubernd und entzüdend fchöne Landfchaft ; 
eig. eine mehr großartige, wilde, ald reigenbe 
und lachende Gegend in Theſſalien zwiſchen 
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den Bergen Diympus und Dffa in Griechen, 
land. 

+Timpel, m. -5.M. m. E. ein zum Öffentlichen 
Gottesdienſte befiimmtes Gebaͤude; bei ben 
Ghriften eine Kirche; doch gebraucht man in 
der höhern Schreibart Tempel aud für: 
Kirche; uneig. wirb die Natur ein Tempel 
Sottes genannt, wie auch der Leib. Der Tem- 
pelherr, ein Mitglied eines ehemaligen geifl- 
lichen Ritterorbene, des Tempelorbene. 

Temperament, ſ. -e6, M.-e, 1) die Leibesbe- 
(haffenheit, das Raturell; 2) befonders bie 
Mifhung der Säfte des menichlihen Körpers 
in Ruͤckſicht auf die dadurch beſtimmten Be⸗ 
gierden und Neigungen, Stimmungen; bie Ge⸗ 
muͤthéart. 


fTempo, |, M. Tempi, die rechte Zeit; das 


Zeitmaß, beſonders in der Toukunſt und Tanz | 


kunſt; beim Exercieren der Soldaten ober bei 
den Waffenübungen: der Handgriff. 


Terraſſe 


fingt. Tenor, fo viel als Hauptinhalt, der 
weientliche Punkt, Kern. 

fZentämen, [., bie Probe, die Beorpräfung. 
Tentieren, prüfen, unterfuchen; verfuchen, 
zeigen, in Verfuchung führen. 

fXeos, eine alte Stadt in Jonien. Geburtsort 
bes Dichters Anakreon, bes Sängers der Kebe 
und bes Weines; daher: teifch ober tejiſch, 
ſolchem Gefange gemäß, anakreontiich. 

Teppich, m., -e6, M. -e (vom lat. tapes, ta- 
petum, Bebedungen), jebe zierliche Dede, 
womit Fußböden, Tifche, Sitze ꝛc. bedeckt wer- 
den; uneig. (bu breiteft den Himmel aus, wie 
einen Teppich); auch: ein WBandteppich, eine 
Tapete; uneig. der Teppich ber Wieſen. Saar 
felder 2c., bie gleichfam wie mit einem farb* 
gen Teppich überzogen find. 

Tercerons, M, Ublömmlinge von einem Su 
copder und einer Mulatin. 

tTerebinthe, w. |. TZerpentinbaum. 


fTemporär, &. u. U. w. zeitwierig, einftweilig, | } Tergiverfleren, ausweichen, Ausflüchte juchen, 


vorübergehend, augenblicklich, kurze Zeit ober 
einige Zelt dauernd. 

fTemporell, &. u. U. w., zeitgemäß, zeitmäßig. 
zeitlich, vergänglich, irdiſch, weltlich. 

fTemporifieren, auf die Zeit ſehen, ſich in die 
Zeit ſchicken, fi) nach den Beitläufen und Zeit 
umftänden fügen oder richten; auf eine gün- 
ftigere Zeit warten, zögern, etwas hinhalten. 
Die Temporifation, die Verzögerung, Auf- 
fhiebung auf gewiſſe Zeit. 

fXempus, |, M. Tempora, die Zeit oder Zeit- 
form eines Zeitwortes oder Verbums in ber 
Sprachlehre. 

fTenaeitãät, w. das Feſthalten, die Anhaͤnglich⸗ 
keit, Beharrlichkeit, Hartnaͤckigkeit, Zahheit, 

Kargheit, Filzigkeit; auch Zaͤhheit, Streckbarkeit, 
Dehnbarkeit der Metalle. 

fTenakel, ſ. 8, M. w. E., bei den Schrift 
ſetzern: ein laͤngliches Holz. das Manuſcript 
oder die Handſchrift, nach welcher zum Drucke 
gefegt werden fol, darin feft zu Flemmen; Au: 
Schrifthalter. 

Tendenz, w., das Gtreben, ber Hang, bie Nei- 
gung oder Richtung nach einem Ziele, die Ab⸗ 
ztelung, die Abficht, der Zweck. Tendieren, 
fpannen; fireben, trachten, zielen oder abzielen, 
bezweden, fi) Binneigen. 

Tender (engl.), m. ein Botenfchiff, der dem 
Dampfmagen angehängte Wagen, welcher Waf- | 
fer und Peuerungsmaterial nachfährt. 

Zengeln, |. Dengeln. 

Zinne, w. M. -n, ein geebneter und feft ge 
fhlagener Theil der Erdflaͤche, gewiſſe Ver⸗ 
richtungen barauf vorzunehmen, befonbers 


Winfelzüge machen, zögern, etwas in bie Länge 
zu ziehen fuchen. 

tTerme, m, M. Termen, Crenzfleine, Srenr 
fäulen, ®renzbübder, Bildfäulen; vgl. Herme 
Terminus, m. der Gott der Grenzen, der 
Grenzgott bei den alten Römern. Terminit- 
ren, begrenzen, endigen, enden, befchließen; ab- 
laufen, aufhören; auch einen gemwiflen Bezirk 
bereifen, darin berumftreichen, fammeln ober 
betteln, wie die Bettelmöndhe zu tbun pflegen 

Termin, m. -e6, M. -e, die Zeit oder Frift. 
zu welcher ober binnen welcher etwas zu Ic- 
ften iſt, beſonders fih vor Gericht zu fielen. 

t Terminologie, w. bie Kunſtſprache. die Lehre 
und ber Inbegriff der gebräuchlichen Kun 
wörter einer Wiſſenſchaft, Kunfl x. Termi- 
nologifh, © u. U. w, die Terminologie 
betreffend, dazu gehörig, darin gegrämbe, 
darauf bezüglich. 

tXerne, w. M.-n, ein Dreitreffer in Zahlen 
[otterieen. 

|4Z}epentin, m. -e6, M. ıvon mehrern Arten 
-e, ein fläffigee Harz oder harziges Ol von 
dem Terpentinbaume ober ber Tere- 
binthe. Durch Deftillation bes Terpemtins 
erhält man Terpentingeift unb Terpen- 
tindl, und bie beim Deftillieren zurädble 
beude dunkelrothe harzige Maſſe, welche Kc- 
lophonium genannt wird. 

| tZerra cotta, ital, d. 5. gebraunte Erde, be 
zeichnet die aufgefundenen antiken Arbeites 
aus Thon. In neuefler Zeit wirb die Terre 
cotta vielfach zu plaftifcden Arbeiten und ®r 
fäßen verwandt. 


barauf zu drefdhen; vorzäglich in Scheunen; | +Xerrain (fpr. Tärräng), ſ. das Erbreich, ber 


die Scheuntenne. 


Seund, Boden, Blap, bei. im Kriegtweſen 


Fender, m. -e6, M. -e, in der Muſik, die +Zerräffe, w. M.-n, ein ftufenförmig über vie 


Singſtimme zwifchen dem Alte und Bafle. Der | 


Tenorif, -en, M. -en, ber ben — 


Oberfläche der Erbe erhobener Platz; Die Ert- 
Rufe. 








Terrine 


tXerrine, w., M. -n, ein Suppennapf, eine | 
Kumme, eine Suppenfchale, ein Suppenafch; | 
überhaupt eine tiefe, weite Schale, ein tiefer. 


Napf, eine Bowle 
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feinen letzten Willen ſchriftlich bezeugen, beftä- 
tigen ober feftfeßen, ein Vermaͤchtniß machen, 
ein Teftament machen. 

+ Teftikel, m, -6, M. w. E. die Hode. 


tXereitorium, ſ. der Grund, Boden, Bezirk | tTeRimönium, ſ, M. Teftimonia, das Zeug- 


bad Gebiet. TZerritorial-Rechte, Gebiets 
rechte, Grundgerechtigkeiten, landesherrliche 
Rechte in Hinficht des Grundes und Bobens. 
Zerritorial-Gtreitigleiten, Sebietsfirei- 
tigkeiten x. 

tTerrorismus, m., die Schredteusherrfchaft, be 
fonders während her franzöfifchen Revolution. 
Der Terrorift, ein Schreckensmann, ber 
jener Regierung gäuflig und zugethan und 
damit einverflanden war. 

tTertia, w. bie britte Abtheilung ober Claſſe 
einer höheren Schule. Der Tertianer, ein 
Schüler der dritten Glaffe. 

tTertiarier, lat, im Dittelalter Laien, melche 
an allen Vorrechten, Gnaden und Abläflen 
eines geiftlicden Ordens Antheil hatten, aber 
in ber Welt bleiben, heirathen und ihrem Be 
rufe obfiegen fonnten; eine Dermittelung zwi. 
[den Prieſter und Laienſtand. Die Tertiarier 
hatten ein Noviziat und legten ein einfaches 
Geluͤbde ab. 

fTertie (fpr. Terzie, breifglbig), w, M. -n, 1) 
in der Muſik: der dritte Ton, von einem an- 
dern am gerechnet; 2) der fechzigfte Theil einer 
Secunde; 3) in verfchiedenen Kartenfpielen 
drei auf einander folgende Blätter in einer 
Farbe; 4) in der Fechtkunft: eine gemifie Art 
des Stoßes. 

fTerzeröl, ſ. -e6, M. -e, eine Meine Piſtole 
oder eine Tafchenpiftele; gem. ein Puffer, 
Sadpuffer. 

tTerjerons, ſ. Tercerond. 

fTerzett, ſ,. es, M. -e, eine Arie für drei 
Eingftimmen. 

Teſt, m., -e6, ohne M., in einigen Gegenden, 
1) ein Name bes Wafjerbleies; 2) eine dicke, 
zähe Unreinigkeit aller Art, wie fie fi in den 
Haaren, an Kleidern ıc. anfeßt; auch ein 
dicker, eingelochter Saft, auch Def, 3) ein 
Geſchirr. 

jTeſtament, ſ. -6, M. -e, 1) der letzte Wille 
eines Lebenden auf den Fall feines Todes, be- 
fonders in Rüdficht auf fein Bermögen, unb 
der jchriftliche Auffaß darüber; 2) uneig. das 
alte Teftament, bie Zeit bes göttlichen 
Snadenbundes mit den Menfchen vor Chriſti 
Geburt, im Gegenjage des neuen, d. i. bie 
Zeit Diefes Bundes nach Chriſti Geburt, biefer 
Bund felbft, und die dahin gehörigen, eben 
jo genannten Bücher der Bibel Teftamen- 
tariſch, E. u. U. w., leptwillig, den letzten 
Willen betreffend, auf ein Teftament bezuͤg⸗ 
li, darin begründet. Der Zeftator, ber 
Erblaſſer. Teftieren, bezeugen, barthun; 


Bentig’s Handwdeterb. d. deutſchen Sot. 5 Aufl. 


niß, Beglaubigungsfchreiben. 

Tete ıjpr. Tät’), w., der Kopf; das Vorbertheil, 
die Oberftelle, bie Spike. Ein Tite a Tite, 
eig. ein Kopf an Kopf, eine geheime Zufam- 
menfunft ober Unterrebung unter —* Augen, 
ein Selbander. 

Teufe, w. M. -n, im Bergbaue, bie Tiefe, in 
ältern Schriften auch außer ber Sprache ber 
Bergleute; daher auch teufen für tiefen, ab⸗ 
teufen für abtiefen, in die Tiefe graben. 

Teufel, m., -8, M. w. E. (vom griech. diabolos, 
der Derleumder, Verläfterer), 1) eig. in ber 
Theologie, ein bösartiger Geiſt, gefallener En⸗ 
gel; 2) uneig. ein fehr böfer Menſch; ein ar- 
mer, närrifcher Teufel, gem. ein armer, 
närrifcher Menſch; Häufig auch als ein Fluch: 
ei, der Teufel; daß dich ber Teufel x. 
Die Teufelet, eine Wirkung des Teufels; 
befonder& uneig. ein böfer Streich. Der Teu⸗ 
felsdreck, das widrig riechenbe Harz einer 
gewiffen Pflanze. Teufelifch oderteuflifch, 
-er, -fte, E. u. U. m. von dem Teufel ber- 
ruͤhrend; beſonders uneigentl. hoͤchſt lafterhaft 
und boshaft. Der Teufelozwirn, -e8, ein 
Name mehrerer Pflanzen, befonders der bren- 
nenden Walbrebe und der gemeinen Walbrebe. 

Zeut, m. (ahd. diot oder diota, das Volk), der 
Name eines fabelhaften, vergötterten Kriegs. 
beiden der alten Deutfchen. Die Teutonen 
(M.), ein Voͤlkerſtamm der alten Deutfchen. 
Teutoniſch. E. u U. w., altdeutfch. 

Tente, w. f. Düte ober Tute. 

Teutſch, ſ. Deutſch. 

Tert, m, -e8, M. -e, bie ——— im 
Gegenſatze der Ueberſetzung; die Worte eines 
Schriftſtellers, im Gegenſatze der Erklaͤrung 
ober Auslegung derſelben, ober der Anmer⸗ 
kungen bazu; befonders ein biblifcher Spruch 
oder Hauptſatz als Grundlage einer Predigt; 
eine gebührende Mahnung oder Grinnerung 
an eine Pflicht, ein Verweis, z. B. einem den 
Text Iefen. 

tTertur, w., das Gewebe, Gefuͤge, bie Zügung, 
Verbindung, Anordnung. 

Thal, ſ. —es, M. Thäler (und in der hoͤhern 
Schreibart, vorzuͤgl. bei Dichtern, auch Thale, 
wie Länder und Lande x.), (goth. dal, 
ahd. tal, urfpr. niedrig, abmwärtß), eine 
zwifchen Bergen oder Anhoͤhen liegende Tiefe 
(zu Thal fahren, auf Zlüflen: für ſtromab⸗ 
wärts, im Gegenfape zu Berge, aufmärts). 
Die Thallilie, Maiblume (lilia conval- 
lis). Das Thälchen, ein Fleines Thal. . 

Thäler, m. -8, M. w. E. eine Gilbermünze, 
urfprüngl. Joachimsthaler da fie in 
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Joachimsthal, in Böhmen, zuerft gefchlagen | + Theäter, ſ. —8, M. w. E. ber Schauplap, die 


wurden: als Rechnungsmuͤnze und in Papier- 
geld, dagegen ein harter Thaler, ein Tha- 
lerftüc; uneigentl, für Selb überhaupt (bei 
einer Heirath auf die Thaler fehen); ſcherzhaft 
das Thälerchen. 


Thaät, w. M. -en. das Thun, 1) überhaupt eine 


Handlung, welche mit Überlegung und Vor. 
ſatz gefchiebt; oft im Segenfape der Worte; 
in ber That, uneig. für: wirklich, wahrhaf: 
tig; 2) befonders eine große und wichtige 
Handlung, und zwar a. eine tapfere Hand⸗ 
lung; b. ein Verbrechen. Der Thäter, -8, 
M. w. E., 1) in Zufammenfeßungen, berje 
nige, welcher eine That verrichtet, 3. B. Übel- 
thäter, Miffethbäter, Wohlthäter ꝛc.; 
2) der Urheber einer böfen That. Thätig. 
-er, -fte, E. ıc U. w. 1) überhaupt fein Da- 
fein durch Handlungen an den Tag legend, 
und barin gegründet (3. B. das thätige Ghri- 
ftenthum); 2) befonderd unverdroffen und 
emfig im Arbeiten. So auch die Thätig- 
Leit, ohne M. Thätlich, -er, -fie, E. u. 
U. w., gewaltthätig, gemaltfam; (fih thätlich 
an einem vergehen; einen thätlich beleidigen) 
durch Handlungen, durch die That, nicht bloß 
mit Worten. Die Thaätlichkeit, M. -en, 
eine gemaltthätige Handlung. Die That- 
kraft, die Energie (Ausdauer) des Wollens 
und Handelns. 
ſchehene Sache, wirkliche Begebenheit. 


Thau, m., -€86, felten mit M.-e (ab. tau, tou), 


der Niederſchlag waͤfſeriger Dünfte, die ſich in 
Tropfen, befonders am Morgen, an die Pflan- 
zen ober aud) an andere Gegenftände anle 
gen; (ber Thau fällt) wenn biefe Tröpf- 
hen fih an bie Pflanzen anlegen; ber Thau 
der Yugen, für: die Thränen. Der Thau- 
bogen, ein Bogen, welcher entfteht, wenn fich 
die Strahlen der Sonne in den Dünften bes 
Thaues brechen. Thauen, unbez. Z. mit ha⸗ 
ben, nur unperf., (es thauet) der Luftkreis 
iſt mit Thau angefüllt, ober auch, es faͤllt 
hau. Thauig, E. u. U. w, mit Thau be- 
netzt (thauige Blumen, thauiges Laub; ber 
Naht thauiges Gewand); auch: Than ent- 
haltend (das thauige Gewoͤlk; ber thauige 
Simmel). 


Thauen, unbez. Z. mit haben (ahd. dawjan, 


daujan, fich ermeichen, wie in verbauen), 
aur unperf. (e8 thauet) die gefrornen Keuch- 
tigfeiten fangen an, von ber gelinden Wärme 
der Luft zu zergeben, der Schnee und das Eis 
Idfen fi in Waffer auf. Das Thaumetter, 
ohne M., diejenige Witterung, da Schnee und 
Eis zergeden. Der Thaumind, ein warmer 
Wind, bei welchem es thauet. 


fThaumaturg, m. ein Wunberthäter, Wunber- 


mann. Thaumaturgifh, & u. U. w. wun- 


derthaͤtig. 


Die Thatſache, eine ge⸗ 


Schaubähne, die Bühne; uneig. ber Scher- 
plaß einer Handlung ober Begebenheit. Der 
Theater-Goup (fpr. -Euh), ein Bäbae- 
ftreich, Die überrafchende Wendung oder Hand 
Iung in einem Schaufpiel; auch uneig. Thea- 
tralifh, €. u. U. mw. bühnenmäßig, ſchas 
[piefmäßig; gaufelbaft, auffallend, iu die Un- 
gen fallend, gefünftet. Das anatomifde 
Theater, eine Zerglieberungsbühne, der Jer- 
gltederungsfaal. 


FIHE danfant, (-bangfang), m. ein Tanz Thee 


oder TheoZanz, ein Tanıfeft, wobei zumäck 


Thee gereicht wird, ober eine Theegeſellſchaft 
bei welcher getanzt wird. 


Thee (einfyibig), m., -8, (zweifyibig), M. vom 


mehrern Arten -e (zweifpibig), das getrodnete 
junge und zarte Laub einer befonders in Shine 
einheimifchen Staube, welche bie The eſt ande, 
ber Theeftraucdh oder au der Theebaum 
genannt wird, und der Aufguß oder Abſad 
diefer Blätter mit heißem Wafler; auch andere 
getrodnete Blätter, Blüten und bergl. uud 
deren Aufgüffe. 


Theer, m, -e8, ohne M., ein barziges dickes Di 


welches gewöhnlich aus fetten Kienſtoͤcken ver 
mittelft eines langfamen Feuers ausgeichmolzen 
wird, und befonders zum Schmieren ber Schiffe 
und ber Achfen eines Wagens dient Thee⸗ 
ren, ober theren, binbez. Z. mit Theer be 
fchmieren, beftreichen, Die Theerbütte, ein 
Gebaͤude, in welchem Theer gebrannt wirt. 
Theerig, &. u. U. w., mit Theer beſchmugt 
Die Theermefte, eine Meſte oder ein Ge 
fäß, in welchem Theer zum Schmieren ber 
Achſen enthalten if, Die Theerbütte, Theer- 
bühfe, Schmiermeſte c Die Theer- 
quelle, eine Quelle, ein Drt, mo Bergtheer 
oder Bergdl aus der Erde quillt Der Theer- 
ſchwehler, oder Theerſchwäler, m N®-. 
der Theerbrenner. 


Theidung, oder Theiding, mw, M. -en, veral- 


tet, 1) eine Rift, ein Termin; 23) ein Ber 
gleich; 3) eine Vertheidigungsrede; 4) ein Be 
ſchwaͤt, 3. B. Weibertheiding, Narrmtheibing. 


Theil, m. oder auch ſ. -e8, M. -e, 1) eig. eimes 


von denjenigen verfhiebenen Dingen, weilche 
zufammen entweber wirklich ein Ganzes an® 
machen, ein Stüc, oder welche man ſich im 
Gedanken als ein Ganzes vorftelt; auch die 
Abtheilung einer Rede, einer Schrift, eines 
Buches; ingleichen uneig. für Antheil, ai: 
Theil an etwas haben, nehmen; zum 
Theil, einem Theile nach, in etwas, theil⸗ 
reife; 2) uneig. a. im Bergbaue: das Theit, 
ber 32fte Theil einer Zeche; b. zwei emige 
gen gefehte Perfonen ober Haufen; befowders 
in ben Rechten: eine Partei; ih an mei- 
nem Theile oder meines Thells, ober 


für meinen Theil, mas wid betrifft. 





Theift = 
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Theilbar, -er, -fie, E. u. U. w, was ge | +Speophilanihröpen, M., Gottet- und Men- 


theilt werden kann. So aud bie Theilbar- 
keit, obne M. Theilen, hinbez. 2. bie 
heile eines Dinges trennen, 3. B. etwas 
in vier Theile theilen; für ſich allein, 


ſchenfreunde, eine religidfe Geſellſchaft in Frank⸗ 
reich zur Zeit der Revolution. Der Theo- 
pbtlantbropismns, die Verfaffung und 
Sottesverehrung jener Geſellſchaft. 


ein Banzes in zwei Theile theilen; in der Re | +Theörbe, w., M. -n, ein einer Laute gleichen- 


chenkunſt, für bividieren. Die Theilung. Der 


bes Tonmwerkzeug ; bie Baplaute. 


Theiler, in der Rechenfunft, die Zahl, welche | FTheorem, f., -8, M.-e, ber Lehrſatz. Die Theo- 


theilt, der Divifor. Der Theilhaber, derje⸗ 
ige, welcher ein Ganzes mit Andern gemein- 
ſchafilich befigt; auch der Theilgenoß. 
Theilhaft, & u. U. w. 1) f. das folgende; 
3) gem. theilbar. Theilhaftig, oder theil⸗ 
Baft, -er, -fte,@. u. U. w. (einer Ga- 
he) Theil daran habend. Die Theilneh- 
mung, die Handlung, da man Theil an einer 
Sache nimmt. Der Theilnehmer, der Theil 
an etwas nimmt. Theilig, E. u. U. m, 
Theile habend; nur in Zuſammenſetzungen, 
3 B. zweitheilig, dreitheilig 2. Theile, U. 
w., oder vielmehr Bow. theils — theils, 
einem Theile nach, einem andern Theile nad). 
fWeiſt (zweifplbig), m., -en, M. -en, derje⸗ 
uige, welcher an eine lebendige und perfön- 
Ihe Gottheit glaubt. Theismus, deflen 
Lehrbegeiff; auch Theifterei, theiftifch, €. 
v. U. w., darin gegründet, f. au Deift. 
Thekla, Name: die Bewährte, Treffliche, Wackere. 
thema, ſ. M. Themata, der Hauptfaß, der 


Hauptgedante einer Rede, beſ. einer Predigt, | 


eines Gedichtes, einer Abhandlung x.; die Auf- 
gabe zu -inem Aufſatze, einer Stylübung 
für Schüler, einer Abhandlung u. bergl.; der 
Grundgedanke eines Tonftücee. 

Themis, m., in der Fabellehre: die Göttin des 
Rechtes oder der Gerechtigkeit; baher merben 


tie (breifpibig), M. -en (vierfylbig), 1) die 
Verftandesanfhauung, Bernunftsanfchauung, 
bie geiftige Betrachtung, Unterfuchung, bie 
Einſicht allgemeiner Wahrheiten, die Erfennt- 
niß der Regeln und Grundſaͤtze einer Wiflen- 
fhaft oder Kunft, ohne M. im Gegenfape 
ber Braris oder YAushbung; 2) ein Lehrbe- 
griff, eine wiſſenſchaftliche Anfiht als Grund⸗ 
lage einer beftiimmten Handluugsweife, mit 
M.; oft auch bloß für: Lehre, z. B. das ift in 
ber Theorie und Praxis gültig, d. h. in 
ber Lehre und Anwendung; zuweilen für: bie 
todte Lehre, der geiftlofe Lehrbegriff, die nuß- 
Iofe Wiffenfchaft im Gegenſatze des frifchen 
Handelns im Leben, der thätigen Ausführung, 
ber genußreichen Anmenbung (®rau, theurer 
Freund, ift alle Theorie, und grün bes Lebens 
golduer Baum). Der Theortticus ober 
Theoretiker, einer, ber die Gruͤnde und 
Lehrfäpe einer Wiſſenſchaft oder Kunft unter- 
ſucht, betrachtet, kennt, ohne fi mit ihrer, 
Ausübung oder Anwendung (mit ber Praxis 
abzugeben; im Gegenſatze von Practicus 
ober Praktiker. Theoretifh, E. u. U. w., 
jur Theorie gehörig, darauf bezüglich, darin 
gegründet, die Theerie betreffend, mwifienfchaft- 
lich; im Gegenſatze von praktiſch oder aus⸗ 
übenb. 


bie Richter und die Nechtögelehrten überhaupt | FEheoföph, m., -en, M.-en, ein Gottesweiſer, 


Diener oder Zünger ber Themis ge- 
nannt. 

theodicee, w., die Gottesvertheidigung, Die 
Rechtfertigung der göttlichen Vorfehung wegen 
bes Übel in der Welt und meger. Zulaffung 
bes Boͤſen. 

tTheokratie, w., die Sottesherrfchaft, unmittel- 
bare Regierung Gottes, das Wottesreich, bie 
Herrſchaft der Prieſter, als unmittelbarer Die- 


ein Gottesvertrauter ober Oottbetrauter, ein 
in göttlichen Dingen Erfahrner, ein Schwaͤr⸗ 
mer als angeblicher eifterfeher, wie 3. B. 
Zalob Böhme und Swedenborg. Die 
Theofophie, die vermeintliche Gottesweis⸗ 
beit, Geiſterſeherei. Schwaͤrmerei. Theofo- 
pbifh, E. u. U. w, was einem Theofopben 
eigen if, zu ihm gehörig, auf ihn bezüglich, 
in der Theofophte begründet. 


ner Gottes, wie bei ben alten Juden. Theo Ther, m. ober ſ. |. Theer. 
kratiſch, E. uw. U. m. in bdiefer Art ber | FTherapeut, m., eig. ein Diener, Pfleger, ein 


Staatsverfafiung gegründet, darauf bezüglich, 
dazu gehörig; gottesherrichaftlich. 

+Tpeologie, w., fiehe Bottesgelehrfamteit 
unter Bott. Theologiſch, E. u. U. w. da 
zu gehörig, darin gegründet. Der Theolog, 
-en, M. -en, I. Sottesgelehrter, eben 
daſelbſt. 


Einfiedler bei den alten Iſraellten; ein Heil⸗ 
kundiger, praktiſcher und ausübender Arzt, 
Heilkunftverftändiger ; au Therapeutiker. 
Die Therapeutil ober Therapie, bie 
Heilkunde und Heilkunſt. Therapeutifch, 
@. u. U. w., bazu gehörig, darauf bezuͤglich 
heilkundig, heilend. 


Theophanie, w. die Sotteserfcheinung, z. B. 1Theriak, m. -e6, ohne M., opiumhaltige Lat- 


Im alten Teftamente; umeig. aud die Erweb⸗ 


fung, Offenbarung Gottes. 


+Zheophant, m, -en. SM. -en, ber fi goͤttli⸗ 


cher Offenbarungen rühmt. 


werge, aus vielen oft ganz widerſinnigen Stof- 
fen zufammengefebt. galt fräher als liniver- 
falmittel, 


fShermen, M., warme Bäder, beſonders bei den 
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alten Rdmern prachtoolle, zu Bädern beftmmte 
Gebaͤude. 

fThermolampe, w., M. n, eine Waͤrmleuchte, 
ein Wärm- und Leuchtofen, ein Sparofen, wel⸗ 
her zu gleicher Zeit wärmt, erleuchtet und 
Mafchinen in Bewegung fept. 

Thermometer, m. ober f., -6, M. w. ©, ber 
Warmemeſſer, eine Art Wettergiäfer, welche 
bie Abwechſelung der Wärme und Kälte in 
der Luft zeigen. 

+Iherfites, m., eigentlich in Homer's Ilias, 
der haͤßlichſte Mann an Leib und Geck, da⸗ 
bei der größte Schwaͤtzer und fchmähfüchtig; 
daher jetzt einer, der ihm ähnlich ift, fo ge- 
nannt wird. 

fThefis, oder Theſe, w., M. Thefes oder The- 
fen, der Sag, Streitfag, bef. ein Gap zu ge- 
lehrten Disputationen oder zum öffentlichen 
Disputteren ; der Niederſchlag. die Senkung der 
Stimme in ber Dicht- und Tonkunſt; im Ge⸗ 
genfatze von Arfis oder ber Hebung. 

tXhesmorhet, m, -en, M.-en, der Geſetzgeber. 

Theuer, -er, ober theurer, -fte, ©. u. U. w. 
1) veraltet groß; ftar und tapfer; 2) fehr 
werth und lieb; 8) einen hoben Preis habend, 
nicht wohlfeil; ingl. uneig. die theure 
Zeit, die Theuerung, und uneig. die werth 
volle Zeit (die theure Zeit mit Spiel vergeu- 
den); ber Kaufmann od. Verkäufer iſt theuer, 
ex verkauft theuer; mie theuer ift das? 
was foftet es; 4) feierlich; bef. in body und 
theuer, 3. ®. etwas hoch und theuer ver- 
fihern. Die Theuere, oder Theure, ohne 
M. felten für das folgende 1. Die Theue- 
rung, oder Theurung, 1) der Zuſtand, da 
eıne Waare theuer ift; 2) bef. der Zuſtand 
und bie Zeit, da die nothwendigſten Lebens 
mittel, bef. das Brot, in einem fehr hohen 
Preiſe fiehen. Der Theuerdank, der auf 
theure, d. t. wichtige, Dinge denkt; der alle 
goriſche Name Kaifer Marimilian’s in einem 
Heldengedichte Melchior Pfinzing's. 

fTheurg (zweiſylbig), m., -en, ein vorgeblicher 
Bunderthäter, Zauberer, Geifterbanner. Die 
Theurgie, die Kunft eines ſolchen Theur- 
gif, C. u. U. w, zu einem Theurgen ge 
börig, auf die Theurgie bezüglich, darin ge 
gründet. 

Tier, [., -e8, M. -e, 1) überhaupt jebes leben ˖ 
dige organifierte Befchöpf mit willfürlicher Be- 
mwegung und mit Smpfindung, im Gegenſatze 
der Pflanzen und Mineralien; 2) bef. ein un- 
vernünftiges Befchöpf, im Gegenſatze des Men- 
fen; 3) vorzüglich eim vierfüßtges auf dem 
Lande lebendes Thier; ein Saugethier; in der 
Bibel auch für Maulthier; häufig auch für 
Pferd, oder für Zug. und Laftihier überhaupt; 
bei den Yägern: das Weibchen des Roth- und 
Dammmildes. Der Thierpienft, Unbetung 
ter Thlere. Der Thiergarten, ein einge 
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zäunter Plap, in welchem milde vierfäßige 
Thiere unterhalten werden, bei. Hirfche, Nehe 
und wilde Schweine Das Thiergefedt, 
ein Gefecht von wilden Thieren, welches zum 
Vergnügen ber Zuſchauer veranftaltet wird; 
auch der Thierfampf. Die Thierge⸗ 
ſchichte, die Raturgefchichte der Thiere (pie 
Zoologie). Thieriſch, er, -fe, Em U 
w., 1) zu einem lebendigen, willkuͤrlich fi be 
wegenben Geſchdpfe Überhaupt gehörig, in def 
fen Befchaffenheit gegründet (das thierifhe 
Xeben oder Thierleben, im Gegenſade 
des Bflanzenlebens oder ber Vegetation); 
3) bei. in Befriedigung finnliher Triebe wie 
ein Thier handelnd, und darin gegründet; un- 
vernünftig, im Segenfape von menfd- 
li. Der Thierkreis, in ber Gterufumbe, 
ein Guͤrtel au der fcheinbaren Himmelskagel, 
worin ſich bie zwölf Sternbilder befinden, de 
ren Namen von Thieren entiehnt und wonach 
die zwoͤlf Ubtheilungen oder Zeichen der Ste 
bahn benannt find (der Zodiakus). Die Thier- 
pflanze, Seichöpfe, die zwifchen ben Thieren 
und Pflanzen gleihfam in der Mitte ſtehen; 
auch Pflanzenthiere. Das Thierreid, 
in der Naturgefchichte, der Inbegriff aller 
Ihiere, im Gegenſatze des Pflanzenreichs und 
Mineralreichs. 

Thomas, Name: der Zwilling; einer Der zmölf 
Kpoftel (ein ungläubiger Thomas, einer, ber 
nichts glauben will, als was er gefehen hat; 
von dem Zweifeln bes Apoftels her). Th o mas- 
zucker, eine Art Juder von ber Anfel Thomas, 

Thon, m. -e8, ohne M., eine zähe, fette Erd⸗ 
art, aus welcher allerlei Gefäße gefertigt wer 
ben. Thönern, Eu. U.w. aus Thon be 
reitet; irden; 3. B. thönerne Pfeifen. thönerne 
Töpfe u. f.w. Thonicht, E. u. U. w. dem 
Thone aͤhnlich Thontg, ©. u. U. mw, ton 
enthaltend. 

1. Thör, ſ. -e6, M.-e, 1) jede große Thür; 2) 
befonde.s ein großer zum Pahren _tauglicher 
Eingang in der Ringmauer ober Befriedigung 
eines Raumes; vorzüglih das Stadtthot. 
Der Thorflügel, die Hälfte des Verfchiuffes 
eines Thores, oder Thorweges. Der Thor- 
ſchreiber, ein obrigkeitlicher Beamter, wel 
cher die zu ben Thoren ein- und ausgehenden 
Baaren ober Berfonen aufzeichnet, umd ge 
wiſſe &elder. oder Ubgaben von ihnen ein- 
nimmt. Der Thorwärter, f. Pförtner 
unter Pforte; oft auch fo viel a Thor- 
ſchreiber, ober auch ein geringerer Auffeher 
in den Ihoren. Der Thormeg, ein Thor, 
welches nur dazu beftimmt if, daß Wagen 
durchfahren können; au bie Thorfahrt 

3. Thor, m. -en, M. -en, 1) veraltet: ein 
Wahnfinniger; 2) derjenige, welcher aus Über- 
eilung etwas thut, was wider die Regeln ber 
Kingheit if; ein Unkluger, Unweifer, 
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wiebrig ein Narr; 3) in ber Bibel: ein &ott- 
loſer. Die Thorheit, M. -en, 1) ber Zu-' 
fand, ba jemand ein Thor ifl, ohne M.; 2) 
Thoͤricht nicht 
thoͤrig), -er, -fle, E. u. U. w., einem Thoren 


eine thoͤrichte Handlung. 


aͤhnlich, albern, eine Thorheit enthaltend, 


und darin gegründet (eine thörichte Handlung, | 


Unternehmung, thörichte Gedanken, ein thoͤ 


rihter Menfch); zumellen auch thoͤrlich. 


3 Thor, m., ein altnorbifher Gott, ber als 
Donnergott verehrt wurde, unb von bem man 


den Namen Thorstag (Donnerstag) ableitet. | 
TIhran, m., -e8, M. von mebrern Arten -e, aus | FThule, w. ein fabelhaftes Inſelland, das an 
gelafienes Fiſchfett. ober das Fett mehrerer | 
großen Seethiere, Fiſchthran. Die Thran- | Thum, eine Endſylbe, aus Eigenſchafts ober 
brenneret, eine Anftalt, wo ber Speck ber, 


großen Seethiere ausgelaffen wird; auch bie 
Thranſiederei, Thranhütte 

2. Thräne, mw, M. -n, in einigen Gegenden: 
eine Brutbiene, eine Drohne. 

®. Thräne, w. M.-n, eig. ein rinnender Tro- 
pfen (fo heißen die Tropfen, welche aus den im 
Fruͤhjahre befchnittenen Weinreben rinnen, 
Thränen, Rebthränen); befonders die aus 
den Augen in Tropfen rinnende Feuchtigkeit, 
welche meiftens durch heftige &emüthsbemwe- 
gungen ausgepreßt wird; baher unelg. auch 
für das, was fie verurfadht, für Schmerz, Be⸗ 
trübnig 2c. Thränen, unbe 3, mit ha⸗ 
ben, Thränen rinnen laſſen, befonders von 
dem Weinftode, und von den Augen (die Au- 
gen thräanen mir; thränenbe Augen; mit thrä- 
nenden Augen fchaute er gen Himmel; auch 
bethränte Augen); auch von Perſonen 
felten für: weinen (fie kehren thränend zuruͤck); 
auch uneig.: thränendes Raub, für: von 
rinnenden Thautropfen wie von Thränen be- 
neßtes, oder Thautropfen wie Thränen vergie- 
ſendes. Die Thränenfiftel, ein höhlenar- 
tiges Geſchwuͤr in dem Innern Augenwinkel. 
Der Thränenpunkt, zwei Löcher am Rande 
der Augenliber neben dem innern Winkel des 
Auges, welche einen Theil der Thränen durch 
die Nafe abführen. Die Thränenmeibe, 
Trauermeibe. 

Thraſo, m., (in Terenz' Luftfpielen): ein Prah⸗ 
ler, Sroßfprecher, Haudegen, Bramarbas. 
Thraſoniſch, E. u. U. w. prahlerifch, groß 
ſprecheriſch. 

fEChreni, M. die Klagelieder. Die Threno- 
bie oder das Threnddion, ein Klagelied, 
Klaggefang, Thraͤnenſang. Trauergeſang. 
Thrön, m. -26, M.-en, beſſer -e (vom grie⸗ 
chiſchen thronos, ein Sig, Stuhl), 1) eig. ein 
erhabener Gig, fofern er das feierliche Unter 
ſcheidungtzeichen der fürftlichen, befond. aber 
der Lalferfichen und köntglichen Würde iſt; 2) 
uneig. die hoͤchſte obrigkeltlihe Würde und 
Gewalt; befonders von der königlichen und 
Laiferlichen (den Thron befteigen, befeftigen). 


A 
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Thronen, unbe. Z. mit haben, bei den 
Dichtern: auf dem Throne ſitzen, herrſchen 
(Gott thront im Himmel); uneig. auch: an 
einem Orte wie auf einem Throne, hoch, fi 
befinden (mie thront auf Moos und Raſen 
ber. Hirt in ftoßer Rub; auf feiner Stirn 
thront erhabene Ruhe unb Hoheit, Der 
Thromerbe, der Erbe der königlichen ober 
Baiferlichen Würde, auh Thronfolger ober 
Kronprinz, Der Thronbimmel, eine 
zierliche über einen Thron ausgefpannte Dede; 
und überhaupt ein Brachthimmel, Baldachin. 


die Auferfte Nordgrenze ber Erde verlegt wird. 


Beiwoͤrtern, befonder6 aber aus Hauptwoͤr⸗ 
tern anbere Hauptwörter zu bilden, welche 
1) eine Serichtöbarfeit, ein Gebiet, z. B. das 
Fürſtenthum, Kaiſerthum, Herzog- 
thum ꝛc. 2) eine Würde, Macht. 3. B. das 
Prieſterthum, 3)alle unter ber erften Hälfte 
des Wortes begriffene Individuen ober Ein- 
zefmefen, 3. B. das Heidenthum, Ghri- 
ſtenthum, und 4) einen Juftand, eine Gigen- 
haft, 3. B. der Reihthum, das Eigen- 
thum, das Siehthum ꝛc. bezeichnen. 


*Zhun, hinbez. und unbez. Z. mit haben, 1) 


überhaupt eine Veränderung hervorbringen od. 
verurfachen; oft im Gegenſatze des Leidens, 
Laſſens, und zumeilen auch des Sagens; 
3. B. recht, übel, wider das Geſetz thun, 
handeln; danach thun, danach oder dem 
gemäß handeln; feine Arbeit thun, verrich⸗ 
ten; auch einem etwas Fund thun ober zu 
wiſſen thun, bekannt machen; ferner: eine 
Bitte thun, d.i.bitten; eine Frage thun, 
d. i. fragen; einen Angriff thun, d. i. an⸗ 
greifen u. ſ. f.; ſchreiben thun, geben 
thun u.f. f. für: ſchreiben, geben, iſt unrich⸗ 
tig; veraltet auch fuͤrmachen, ein Werk ber- 
vor bringen; 2) von vielen befonbern Arten 
der Veränderungen, wovon bie vorzuͤglichſten 
find: a. mit Eraft, mit Anftrengung handeln, 
als: zur Sache ober dazu thun; b. mir 
ten, bewirken, ausrichten; c. mit einem 
obermit etwaſszuſthun haben, Gemein⸗ 
haft, Umgang, Beſchaͤftigung damit haben; 
d. Berufsgefchäfte verrichten (ich babe viel zu 
tbun); e. es ift mir darum zu thun, id 
fuche es zu erlangen, ed. liegt mir am Herzen; 
esift darum zu thun, es betrifft biefes, es 
kommt darauf an; f. e8 ift darum ober 
Damit gethan, es ift bamit aus ober vor⸗ 
bei; es ift verloren; g. feßen, legen, bringen, 
gieſen xc., 3. B. Waſſer in den Wein; h. 
gem. feine Empfindungen Außern, 3. B. blöde, 
befannt-; fehbrnadh etwas thun, es hef⸗ 
tig verlangen; [ehr um einen thun, ihn be- 
klagen, bedauern; ingleichen ſich ftellen, 3. B. 
böfe thun, ober er thut, ale wenn er 
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böfe wäre; i. gem. Empfindungen verurfa- 
chen, nur mit wohl, webe, gut, fanft x.; 
k. Böfes thun, Schaden thun, beleidigen, als: 
einem nichts than; 1. es thut noth, es 
it möthig. Das Thun, -6. ohne M., die 
Handlungen eines vernänftigen Geſchoͤpfs (das 
find die Fruchte deines Thuns; dein Thun 
und Laffen liegt mir fehr am Herzen). Thun- 
lich, -er, -fle, &. n. U. w., was fi thun 
läßt; ausführbar, möglidh, rathfam, 
leicht x. Go aud die Thunlidhkeit, 
ohne M. 

Thunn, oder Thunfifch, m, -e6, M. -e, 
eine Urt Mafrelen, vorzüglich im Mittelmeere. 


Thür, ober Thüre, w, M. -en, eine mit einer 


auf Angeln beweglichen Fläche verfehene DOff- 
nung zu einem umfchloffenen Raume und biefe 
Fläche felbft, womit die Öffnung verfchloffen 
wird; vor der Thür, uneig. für: nahe, nicht 
mehr weit, ſowohl von bem Orte, ald von 
der Zeit (3. B. das Gewitter, der Regen, das 
Unglüd, der Krieg iſt vor der Thür). Der 
Thärflügel, der eine von den zwei Theilen 
der bemeglichen Yläcdhe in der Thür, wenn es 
eine Fluͤgelt hür iſt, d. h. aus zwei Theilen 
beſteht. Der Thuͤr huͤter, ein Bedienter, der 
die Thhr bewacht, und die Aus und Eingeh- 
enden beobachtet; auch ber Thürmärter, 
ber Thärfteher, befonders in mandıen Ge 
richten, der die Parteien eingeben läßt. Das 
Thärftüäl, Gemälde über den Thären eines 
tapezierten Zimmers, zum Unterfchiebe von ber 
Tapete. 


Thurm, m. -26, M. Thürme, oberd. der 


Thurn (vom lat. turrie), ein hohes Gebaͤnde, 
deffen Höhe bie Breite und Länge weit fiber 
trifft (runder, hölgerner, oder Kirchen-, Leucht-, 
Wartthurm 2c.); auch für Sefängniß (einen in 
ben Thurm ſtecken, befonbers Schuldthurm). 
Btele Zufammenfeßungen: thurmhoch, -fdr- 
mig; Thurmknopf, -fpipe, uhr ꝛc. Das 
Thuürmchen, ein Meiner Thurm. Thärmen, 
hinbez. 3. in Geſtalt eines Thurmes aufhäu- 
fen, aufthärmen, auch ale rüdbez. Z. fich 
aufthbärmen (die Wolken thärmen fich auf), 
b. 5. fleigen in Thurmgeftalt auf, in bie Höhe, 
Der Thärmer, -6, M. w. ©, der Wächter 
auf einem Thurme, befonders wenn er barauf 
zugleich feine Wohnung bat; der Thurm- 
wädter. 


tTyymian, m., -6, ohne M., der Name einer 


gewärzhaften Pflanze von ftarfem, angenehmen 
Geruch, aus welcher die Bienen vorzüglich Ho- 
nig bereiten: der Quenbel. 


+Xpyrfus, m., ein mit Weinlaub ummundener 


Stab, der Weinlaubftab, wie ihn im Alter 
thume die Bachanten und Bachantin- 
nen an ben Backhusfeften trugen. 

Tiära, oder Ziare, w. bei den Griechen: ber 
Hauptſchmuck ber orientaliſchen Großkoͤnige; 
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auch der dieſem aͤhnliche Hauptſchiuck ver 
Oberdprieſter; auch der paͤpſtliche Hauptfchwrud, 
die dreifache Papſtkrone. 


Tichten ahd. tihton, ſo viel als ſtreben, in 


‚tichten und trachten“ (ſiehe: dichten). 


fTie, oder Tik, m. eig. das Geſichts ober Mie 


nenzucden; umeig. gewöhnlich eine fonberbare, 
lächerliche Gewohnheit, eine Laune, Grillt 


Ticken, unbez. und hinbez. Z. mit der Spitze ber 


Binger berühren; (einen) ihn necken, ihm 
zum Poffen etwas thun; auch die Bemegung 
in der Uhr (bie Uhr tickt laut). Die Tide, 
Spitze. Jade Ticktack, ein Schallwort. 


Tief, -er, -fte, E. u. U. w. 1) eig. a. näßer 


nah dem Mittelpunßte ber Erbe zu; unten; 
nit Hoch, 3. B. ſechs Zoll tief; ingL 
für: nicht flach, nicht feicht, als eine 
tiefe Schüffel, ein tiefer Fluß; b. von 
einer horizontalen Entfernung, für: recht weit, 
als: tief in das Land hinein; 2) uneig, 
a. nicht Hoch, befonbers von den Farben, To 
nen (ein tiefes Blau, eine tiefe Stimme); b. 
in vielen Bedeutungen bezeichnet es einen 
hoben Brad, 3. B. ſich tief neigen, ſich fehr 
büden, ein tiefes Gtillfhweigen, ein 
großes; ein tiefer Schlaf; ein fehr feſter; 
eine tiefe Trauer anlegen, tief tran- 
ern ꝛc.; uneig. wie vom Denken (er denkt tief, 
gründlich, ein tiefer Gedanke, Denfer, Seif). 
Das Dief, -e8, M,-e. der tiefſte Theil ober 
Drt eines Waffers, befonders in der Schiff- 
fahrt. Die Tiefe. 1) die Eigenſchaft eines 
Dinges, da e6 tief if, eig. und uneig.; 2) ein 
tiefer Ort, ein tiefes Ding, eig. und uneig 
Der Tieffinn, ohne M, 1) die Kraft des 
Verftandes in das Innere, in bie legten Ur- 
fahen ber Ericheinungen einzudringen ; 2) ein 
Gemuͤthszuſtand: ſchwermuͤthig, melancholiſch; 
ſelbſft wahnſinnig. Tiefſinnig, -er, —ſte, 
&. u. U. w., Tiefſinn enthaltend, darin ge 
gründet, in beiden Bedeutungen. Die Tief- 
finnigfeit, ohne M., der Zieflinn. 


Tiegel, m, -6, M. w. E. 1) ein Gefaͤß; befon- 


ders in ben Küchen ein flachrunbes, gemeinig- 
li irdenes; beſonders audy zum Schmelzen 
von Metallen, Schmelztiegel; 2) eine ſtarke 
meffingene oder eiferne Tafel in einer Bad 
drudterpreffe, voelche bei dem Druden das Pa 
pier gegen bie Form preßt. 


Tiene, m, M. -n, in vielen Gegenden: ber 


Name eines hölzernen Gefaͤßes theils hoch und 
mit einem Deckel verfehen, etwas barin gu 
verwahren; theils Jänglidhrund, um barin zu 
waſchen; Kübel. 


+Xiers-@tat (fpr. Xjähretah), m. ber beitte 


Stand, der Bürger u Bauernftand in ran 
reich. 


Tiger, m. -65, M. m. E. (ungut: Tieger), 1) ein 


hoͤchſt blutgieriges Raubthier aus dem KRapen- 
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geſchlechte, aud) das Zigerthier; 2) uneig, a. 
jebes andere Thier, welches wie ein Ziger ge 
fleckt iR; b. ein graufamer, blutgieriger, wüthen- 
der Menfh. Das Tigerherz, ein graufames. 
Der Tigerhund, ein getigerter Hund. Die | 
Zigerfage, 1) eine Art milder getigerter 
Kapen; 2) eine zahme getigerte Hauskatze. Ti- 
gern, hinbez. 3., mit Zleden wie ein Qiger 
verſehen; befonders Mw. getigert. | 








+Zilbury, m. ein leichter, unbedeckter Gabelma- | F Tirailleur (fpr. Tiralljöhr). m., 


gen mit zwei Rädern für ein Pferd. 

Zilgen, hinbez. 3., vernichten, zerflören, eig. und | 
uneig. z. B.daslingeziefer;eine Schuld, | 
im Schuldbuche auslöfchen oder fie bezahlen; 
Häufig für: vertifgen; einen Brand til. 
gen, das Feuer löfchen, erfticten ; in ber Bibel | 
für aufheben, z. B. Almofen tilgen bie Sün- 
den; ich tilge deine Sünden, deine Übertre- 
tung x. Die Tilgung. 

Ziße, w. |. Dille 2. und Tülle 

times (engl. fpr. Zeims), M. (die „Zeiten“), 
größte und berühmtefte engliiche Zeitung. 

+Zimide, 8. u, U. w. furchtſam, ſchuͤchtern, ſcheu, 
blöde, zaghaft, verzagt, muthlos. Die Timi- | 
ditat, die Furchtſamkeit, Schädhternheit, Bloͤ 
digkeit, Zaghaftigkeit. Verzagtheit, Muthloſigkeit. 

f Timokratie, auch Timarchie, w., eine Urt ber 
Ariſtokratie, wo bie Ehre und Wuͤrde, ober | 
Das Vermögen bie Grundlage bildet. 

+Zimon, m. ein Menfchenfeind, — | 
eig. ein gemoiffer menjchenfeindlicher Mann im 
alten Uthen. Timoniſch, & u. U. w, muͤr⸗ 
riſch, menfchenfeindfid. Das Timonium, 
der Schmolimintel. 

+Zinetür, oder Tinktur, w. M. -en, eig. ein 
gefärbter flüfliger Körper; befonders in ber 
Shemie und Mebicin: das aus Kräutern aus 
gezogene, geiftige Wefen; Kräuterauszug. 

tTZingieren, eintaudhen, färben, einen Anſtrich 
geben. 

Zinte, oder mit nieberdeutfchem influffe Dinte, 
wo. M. (von verſchiedenen Arten) -n, 1) ein 
gefärbter, flüffiger Körper, damit zu ſchreiben; 
befonders die ſchwarze Tinte; 2) in der 
Malerei, für: Farbe (die ſchoͤnen Tinten des 
Abendgemälbes, des Morgenhimmels, ber 
Mondlandfhaft). Das TZintenfaß, ein Se 
faͤß, die Tinte zum Schreiben darin zu haben. 
Der Tintenfifch, ein nadter, mit Sliebma- 
fen verfehener Wurm im Meere mit einem 
ſchwarzen, einer Tinte ähnlichen Safte; auch 
ber Tintenwurm, das Tintenthier. Der 
Tintenwein, eine Art Wein von ſchwarzro⸗ 
ther oder fchwärzlicher Farbe. Wan unter 
ſcheidet jeßt ziemlich allgemein: Dinte, als 
Zläffigkeit zum Schreiben, und Tinte als 
Barbengebung. 

+Zisto, m., ein ſpaniſcher Rothwein, beſonders 
der befte Alicante-Wein. 

Zippen, (verw. mit ticken), unbez. und bez. Z., 
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mit haben, mit einem ſpihigen Körper, be⸗ 
ſonders mit der Spitze eines Fingers leicht be⸗ 
ruͤhren (auf etwas tippen). 

fTiraäde, m, M. -n, in der Tonkunſt: ein 
Schnellauf ober eine Schleifung vieler Noten 
im ſchnellſten Zuge; in ber Redekunſt: die Ab⸗ 
fhweifung, Gedanken˖ oder Wortfirömung; 
gew. tadelnd: ein eitler, prunfenber, wortrei⸗ 
her Satz. 

in der Kriege 

kunſt: ein Plaͤnkler oder Scharfſchuͤtz. Tirail- 

lieren, plänteln, vereinzelte Schäfle thun, den 

Dienft eines Scharfichügen verrichten, ſich darin 

üben. 


+Zifane, w., |. Btifane 


Tiſch, m. -es, M.-e, 1) eig. ein erhöhtes Blatt, 
gem. auf einem Geftelle, etwas barauf zu ftel- 
len oder allerlei Verrichtungen daran vorzw 
nehmen; 2) uneig. a. das Speifen an einem 
Tiſche, die Mahlzeit, nur von kleinen häusk- 

- Ken Gefelfchaften, ohne Sm. und M. (bei 
Zifche fein, zu Tifche gehen 2c.); b. die gewöhn- 
liche Handlung bes Speifens mit Inbegriff der 
Speifen (den Tiſch bei einem haben; einem 
freien Tiſch geben; der Mittagstifh, Abend⸗ 
tiſch, Freitiſch; der Nachtiſch, Lederbiffen 
nach der eigentlichen Mahlzeit, als Backwerk, 
Kuchen, Zucerwert, Obſt ꝛc.). Tiſchen, un⸗ 
bez. Z, mit haben, gen. in einigen Gegen⸗ 
den: 1) den Tiſch bereiten, mit Speilen be 
ſetzen; 2) fpeifen, tafeln. Der Tifhgän- 
ger, fo vtel ale Koftgänger. Das Tifchge- 
bet, ein &ebet vor oder nad) Tiſche. Das 
Tiſchgeld, fo viel als Koftgeld. Der 
Tifhgenoß, Perſonen, welche gewöhnlich 
mit einanber fpeifen. Das Tifehgeräth, al 
les Geraͤth, beſonders aber das leinene, welches 
zur Bereitung des Tiſches zu einer Mahlzelt 
nothwendig iſt; auch das Tiſchzeug. Die 
Tiſchgeſellſchaft, ſammtliche an einem Ti- 
fche fpeifende Perſonen. Der Tiſchkorb, ein 
Korb zur Verwahrung des Tifchgeräthes. Der 
Tiſchler, -8, M. mw. E,, ein Handwerker, mel. 
cher Tifche und anderes Hausgeräthe aus Holz 
verfertigt , gem. Tifcher, Oberd. Schreiner. 
Das Tifhmeffer, ein Mefler, deffen man 
fih bei den Mahlzeiten bebient. Die Tiſch⸗ 
rede, aufgeweckie, Iuftige, jcherzhafte, ſpaßhafte 
Reden, wie fie während der Mahlzeit vorzu⸗ 
fallen pflegen. Der Tiſchtrunk, ein Getränk, 
deſſen man ſich gemöhnlich bei Tifche bebient, 
bergi. das Tifchbier und der Tiſchwein 
find. Das Tiſchtuch, ein leinenes Tuch, wel- 
ches bei Mahlzeiten über ben Tiſch gedeckt 
wird. Die Tifchzeit, ohne M. diejenige Zeit, 
da man gewöhnlich zu fpeifen pflegt. 

tZitän, m, M. Titanen, in der alten Fabel. 
lehre: ein fruͤheres GBöttergefchlecht, ein Riefen- 
geſchlecht; Titan, auch Name bes Sonnen- 
gottes; uneig. für: bie Sonne; Titan, au 
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ſ. v. mw. das Titantum, ein eigentbümliches 
Metall 

+ Titel, m. -6, M. mw. E. 1) veraltet (Tüttel), 
ein Punkt, ein kleiner Strich im Schreiben; 
2) die Aufichrift eines Buches, einer Schrift, 
ober das Blatt, zu Anfange berfelben, welches 
Die Anzeige des Hauptinhaltes enthält; 3) eine 
Benennung, welche jemanbes Wärbe und Rang 
in ber bürgerlichen Geſellſchaft bezeichnet; 4) 
gem, zuweilen ein Vorwand. Xitular, €, 
w. den bloßen Titel von einer Würde, einem 
Amte habend; nur in Zufammenfegungen, als: 
Titularratd. Das Titularbud, ein 
Buch, welches bie Titel vornehmer und in Am- 
tern ſtehender Perſonen enthält. Die Titu- 
latur, der Inbegriff des Namens, Standes, 
Charakters, der Ehre und Wuͤrde einer Perſon. 
Titulieren, hinbez. 3., (einen) ihn bei ſeinem 
Titel nennen. 

FZitustopf, m., ein Kopf mit kurz gefchnittenem 
fraufem Haare. 

TTmefis, w. in der Sprachlehre: die Wortthei- 
lung, bie Zerſchneidung ober Trennung eines 
zufammengefebten Wortes durch ein dazwiſchen ⸗ 
geſetztes; 3. B. ob er wohl ꝛc. für: obwohl er; 
ob du gleich ꝛc. für: obgleich du ꝛc. 

FToan (fpr. Tohſt), m., ein Trinkſpruch beim 
Gefunbheittrinten, beim Ausbringen von Ge⸗ 
fundheiten, namentli bet Öffentlichen feier- 
lichen Gaſtmaͤhlern. 

Eoback, ſ. Taback. 

Töben, unbez. 3. mit Haben, ungeftäm laͤrmen, 
ſchreien; wüthen, mit großem Ungeftäm unb 
lärmendem Geraͤuſch fich bemegen (das tobenbe 
Meer; die tobenden Winde, Wellen, die to- 
bende Menge). 

+ Toccatgli (fpr. Toccatelii, gewoͤhnl. Toc- 
catillje), ſ. ein itaftenifches Brettfpiel, auch 
Triktrak. 

Toͤchter, w, M. Toͤchter, eine Perſon meibli- 
hen Geſchlechts, in Beziehung 1) eig. auf ihre 
Eltern, 2) uneig. auf eine andere Berfon, fo 
fern ein ähnliches Verhaͤltniß der Erziehung, 
der Erhaltung, bes Unterrichts ꝛc. zwiſchen bei- 
den Statt findet; 3. ®. Pflegetochter; da⸗ 
ber oft meine Tochter eine fchmeichelhafte 
Anrede älterer Perſonen an jüngere iſt; oft 
auch eine Perfon oder ein Ding weiblichen 
Geſchlechts, welches auf irgend eine Art in 
einem andern Dinge gegrünbet iſt (Freiheit 
und Gerechtigkeit, ihr Töchter des Himmels; 
die Klugheit ift eine Tochter der Erfahrung; 
die Ehre, des Wahnes Todhter; ein ganz un- 
befangenes, natürliches Mädchen nennt man 
eine Tochter der Ratur). Das Toͤchterchen, 
eig, eine Meine junge Tochter, befonders ſchmei⸗ 
chelhaft eine liebe Tochter. Das Tochter⸗ 
find, ein Kinb der Tochter; ein Enkel ober 
eine Enkelin. Die Tochterkirche, eine 
Kirche, welche einer andern eingepfarrt iſt; ein 
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Tod 
Filial. Der Tochtermann, ber Schnie⸗ 
gerſohn oder Cidam. 

fTocke, oder Toque, w. eine Art Frauenhanbe 

fTockieren, hinbez. 3., 1) in ber Malerei: feſte 
unb kecke Striche machen, nach Art einer Skizze 
2) berühren, anftoßen, bie Glaͤſer beim Tri— 
ten zufammenftoßen. 

zB», m., -e8, ohne M., außer zumeilen bei Did 
tem: Die Tode, 1) eig. das Ende bes thieri- 
fen Lebens; bei einzelnen Perſonen and: 
der Todesfall, das Ableben, Abfer- 
ben ıc.; 2) uneig. in ber Theologie: der geift- 
lihe Tod, die Sünde; ber ewige Tod, 
bie Sntzichung des ewigen Lebens. Das Tob- 
bett,nur uneig. fo vielwie Sterbebett. Das 
Tobesurtheil, dasjenige Urtheil, worin je 
mand die Tobesftrafe, d. i. Lei» und Le⸗ 
bensftrafe, zuerfannt wird. Der Todfeind, 
eine Perſon, welche den hoͤchften Brad bes 
Hafles und ber Yeinbfchaft gegen eine Under 
begt. So auch die Todfeindſchaft Tob- 
krank, E. u. U. w., bis auf ben Tod franf, 
fehr gefährlich kranf. Die Tobfünde, in der 
Theologie: eine Sänbe, welche ben ewigen Tod 
nach fich zieht, eine Bosheitsſände Todt. 
E. u. U m, 1) eig. bes natürlichen Lebens 
beraubt, geftorben, tm Gegenſatze Des le ˖ 
bendig; ein Todter, eine geftorbene 
Perſon; 2) uneig. in verfchiebenen Beben- 
tungen, für: nit lebendig, nidt fe 
bend, leblos, niht lebhaft, z. B. eine 
tobte Sprache, melde nicht mehr bie ge 
wöhnfiche Sprache eines ganzen Volkes if, im 
Segenfape einer lebenden Sprache; eine 
todte Farbe (eine matte, nicht lebhafte); 
ein tobter Ort, ein ftiller (nicht lebhaften, 
ein todtes Geſicht, Auge, ein matte, 
ausdrucksloſes, nicht ſprechendes. Töodten, 
hinbez. 3., 1) eig. bes Lebens berauben, tobt 
machen; von allen Todesarten für: umbrin- 
gen, ermorden, erſchlagen :c.; 2) undg 
in einigen Fällen: a. der wirffamen Kraft be 
rauben; b. durch ein gewaltfames Mittel auf- 
hören machen (fein Fleiſch, feine Lüfte und Be 
gierben tödten,; Mangel und Elend töbten auch 
bie fhönfte Leidenfchaft; wo feine Freiheit if. 
wirb jede Luft getöbtet);c. Die Zeit töbten, 
verderben. Die Todtenbahre, f. Bahre 
Todtenblaß, ober tobtenbleidh, E.n. U. 
m., blaß oder bleich wie ein Todter. Die Tot- 
teneufe, eine Art Nachteulen, deren Geſchrei 
für ein Zeichen eines bevorftehenden Tobesfal- 
les gift. Die Todtenfarbe, bie bleiche Jarbe 
eines Verftorbenen, bie Leihenfarbe Da- 
ber tobtenfarbig, &u.l.mw. Das Tob- 
tenfeft, ober bie Todtenfeier, ein We, 
eine Feier zum Andenken, zum Gebächtniß oder 
zu Ehren eines ausgezeichneten Ubgefchtebenen, 
ober aller im Laufe eines Jahres an einem 
Drte Verftorbenen. Das Todtengefpräd, 
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ein Geſpraͤch, in welchem Verſtorbene mit ein- | $Xoife (ſpr. Toahſ), w, eine Klafter, ein franzoͤ⸗ 


ander redend eingeführt werben; ein Ge⸗ 
ſpräch im Reihe der Todten. Die Tod⸗ 
tenglocke, der Klang ber Slocken, fofern ſel⸗ 
Dige einen Tobesfall oder ein Begräbniß ver- 
Fomdigen. Der Todtengräber, berjenige, 
defien Umt es if, die Gräber für die Todten 
zu verfertigen, und fie begraben zn helfen. Der 
Tod tenſchein, ein fohriftliches Zeugniß, daß 
jemand nicht mehr am Leben iſt. Der Tod⸗ 
tenfchlaf, gem. der hoͤchſte Grad eines feſten 
Schlafes. Der Todtentopf, gem. der Name 
der Urnen. Die Todtenuhr, fiehe Holz- 
warm unter Holz. Toͤdtlich, -er, »ſte, 
€. u. U. w., 1) bis zum Tode, bis auf ben 
Tod (einentöbtlih Haffen; eine toͤdtliche Feind- 
ſchaft, ein töbtlicher Haß), 2) den Tob verur- 
ſachend, oder mit Todesgefahr verbunden (eine 
töbtlihe Wunde, Krankheit; toͤdtlich vermun- 
Det, töbtlich krank fein; der Schreden kann oft 
todtlich werben: das ift mir töbtlidh, d. h. das 
ift mir tödtend, tödtet mich, bringt mir den 
Tod): (vergl. lebensgefährlich). So auch 
Die Toͤdtlichkeit, ohne M. (Die Schreibung 
tod lich iſt richtiger, aber wenig gebräudytich.) 
Der Todiſchlag, die wiwerrechtliche, gemalt. 
thaͤtige Entletbung eines Menfchen, od. bie Hand⸗ 
fung, da man einen erfchlägt, tobt ſchlaͤgt oderihn 
ſeines Lebens beraubt, es gefchehe vorſaͤtzlich 
oder nicht. Der Todtſchlaͤger, derjenige, 
welcher einen Todtſchlag begangen hat. 

Zödder, m. -8, M. mw. E. im Holfteinifchen: 
das ans Maul einer Kuh gebundene Holz mit 
einem Stricke, woran fie auf der Weide ıc. an 
einen Pfahl gebunden wird, damit fie nicht 
weiter gehen und Schaden thun könne, auch 
Täder, f. d.; baber többern, mit einem 
Toͤdder befeftigen, anbinden. 

+Zoddy, Weinpalmenfaft, woraus Arraf bereitet 
wird; eine Art Punſch aus Wafler, Zucker, 
Rum und Muscaten. 

zöf, m. — es, M. -e, oder der Tofftein (Zuf- 
fein), eine falfartige, fehr poröfe Steinart, 
welche einem verfteinerten Schmamme gleicht, 
und fih im Waſſer durch Niederfchlag der in 
Demfelben befindlichen Kalftheilhen erzeugt, 
gem. Tuf, Tufftein, Dudftein. Von Na⸗ 
turforfchern und in naturhiftorifchen Werfen 
mei: Tuff, Tuffflein geihrieben (latein. 
tofus, oder tophus, ital: tufo, der Tufftein, 
Daher auch das Wort). 

+Toga, w., altrömifches Oberfleid für Männer, 
eine Art Mantel, nur in Friedenszeiten und fo 
getragen, daß der rechte Arm frei blieb. 

Zögge, m. M. -n, im D. D., beſonders in der 
Schweiz, eine Strohfadel. 

+Xoflette, (pr. Zoalette), w. ber weibliche Nacht. 
tifch, Vutztiſch, Bupfram; auch der Anzug oder 
Anpuß ſelbſt; die Totlette maden, ih an- 
ziehen, fich ankleider, fich pußen. 


ſiſches Laͤngenmaß von 6 Fuß. 

fXolerieren, binbez. 3. bufden. Tolerant, 
E. u. U. m. duldſam. Die Toleranz, bie 
Dufdung ober Duldſamkeit, befonders in Re 
Itgionsfachen. 

öl, -er, -fe, E. u. U. w., I) ein ungeftümes 
Geraͤuſch verurſachend und darin gegründet: 
2) beſonders und uneig. a. aus Zorn oder 
Trunkenheit ungeſtuͤm tobenb; b. nad ganz⸗ 
lichem Verluſte des Verſtandes und Bewußt⸗ 
ſeins tobend, raſend, wüthend; auch für: un- 
vernünftig, ungeftüm, als: bertolle Böbel; 
ingl. gem. felfam, wunderlich, ungereimt, 
als: ein tolles Betragen, tolles Zeug 
ſchwatzen ꝛ. Tollen, unbe. 3. mit ha- 
ben, toll fein, toll handeln. Das Tollhaus, 
ein Haus, in welchem tolle und mahnfinnige 
Perſonen eingefperrt werben. Die Tollheit, 
M.-en, 1) der Zuftand, ba ein Menſch ober 
Thier tol ift, ohne M.: die Raferet). 2) eine 
ungereimte, feltfame ober ausgelaflene Hanb- 
fung. Der Tollkopf, gem. ein Menſch, wel⸗ 
her leicht in einen ungeftümen Zorn geräth. 
Das Toll kraut, ein Name verfhiebener gif 
tiger Kräuter, deren Genuß Naferei oder Toll 
heit verurſacht. Tollkühn, -er, -fte, ©. u. 
U. w. tühn ohne Vernunft; auf eine unfinnige 
Meile fühn; Höchft vermegen. So aud die 
Toltfühnhett. Der Tollmurm, ein läng- 
licher Wurm, welchen die Hunde unter der 
Zunge haben follen, und welcher die Tollheit 
verurfachen fol, uneig. au von Menfchen: 
den Tollwurm haben, für: toll, verrüdt, 
wahnfinnig, hoͤchſt jähzornig und rafend fein. 

Tolle, w. M.-n, niederd. für: Tolde, Dolde, 
f. d.; befonders ein Haar- oder Feberbüfchel 
auf dem Kopfe; aud eine Trodbel. 

Tolpatſch, auch: Talpatfch, m. -en, M. -en, 
ein weiter bärener Schub; ein plumper Menſch. 

Zölpel, m, -8, M. w. E., 1) eig. veraltet ein 
Klotz; 2) uneig. niebrig: eine hoͤchſt plumpe 
und ungefchictte Berfon. Die TZölpelei, nie 
drig: eine tölpifche Handlung. Tölpeln, un- 
bez 3., mit Haben, gem. fi im höchften 
Grade ungeſchickt betragen. Zölpifch, -er, 
-fte, E. u. U. mw. aus Schwerfälligfeit oder 
Dummpeit ungefhidt; auch tölpelbaft. - 

fTomahawk, m, eine indianifche Gtreitart. 

tZombad, oder feltener: Tombak, m. -e8, ohne 
M., ein Miſchmetall aus Kupfer, Zink und 
Zinn; das Gelbkupfer. 

Zön, m. -e6, M. Töne (vom griedh. tonos, 
Ausdehnung. Spannung, und fo ber Klang, 
den eine geipannte Saite durch Beruͤhrung 
von fidh gibt), 1) Aberhaupt ein Mlang, Schall, 
Laut; befonbers ein lang, welcher fi deut, 
lich von andern unterfcheiden unb mit andern 
vergleichen laͤßt, vorzäglich in ber Muſik; da 
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her auch umeig. für: Tonart oder Tonlei- | Topas, m. -e6, DM. -e, ein gelber, burdhfsdtiger 
ter, ingl. gem. die Melodie; 3) die Art und belftein. Der Topasfluß, ein wumedhder 
Weife, wie man bie Stimme erhebt oder fin: nachgemachter Topas; ingl. ein bem Zope 
ken läßt, ohne M.; ber Accent (ber hohe, tiefe; | am Warbe ähnlicher Kryſtall. 
der Sylben⸗, Wort, Redeton; uneig. oft | Zapf, m, -e6, M. Töpfe, 1) Aberhanpt em 
von der Art und Weife des Ausdrucks, ingl. hohler, befonders halbkugeliger Raum, ein Gr- 
von bem Inhalte der Rede; der gute Ton, |! fäß, darin etwas aufzubewahren; 2) befonbers 
bie gute Art und Weife, in der Geſellſchaft fi) | ein folches irdenes ober metallenes Befäk, e- 
nicht nur auszubrüden, fonbern aud zu be | was barin zu kochen; im NR. D. der Bott. im 
tragen; das anftändige, wohlgefällige Bene ı O. D. der Hafen. Der Töpfer. Mm 
men; 4) in ber Malerei: von den Yarben &., ein Hambiverker, weicher Töpfe wuıb andere 
und beren Verhältniß gegen einander. Die Gefäße aus Thon verfertigt; DO. D. Hafuer. 
Tonart, die Art und Weiſe bes in einem im N. D. der Bätter. Die Töpferarbeit, 
Muſikſtuͤcke Herrfchenden Tones; ber Ton. ohne M. alle von dem Toͤpfer verfertigie 
Tönen, 1) unbe. 3. mit Haben, einen Ton Dinge; gem. das Töpferzeug Töpfern, 
von fich geben (ein tönend Erz; es tönt ein- E. u. U. w. gem. thönern, irden. Töpfern, 
artig; unfer Geſang tönt weit umher, Munter- binbez. 3., gem. etwas zerbredgen, in Scherben 
feit und Freude tönen durchs Thal); auch Töne zerſchlagen, befonders von thönernen, gläfersen 
hervorbringen (fie bliefen mit Drommeten und und bergleichen leicht zerbrechlichen Gbefksen 
töneten laut); 2) binbez. Z. vermittelft der und Gerätbichaften. Ber Topfftein, ober 
Zöne zu erkennen geben (alle Thiere bis auf M. eine thonartige Steinart, oder eim mu 
ben ſtummen Fiſch tönen ihre Empfindung); Slimmer vermifchter Geifenftein, der fich ſchae⸗ 
auch für: fingen, befingen (er tönet Joſeph's den und drehen läßt, und aus dem men daher 
Lob); uneig. auch von leblofen Dingen (Töne, | auch Töpfe fertigen ann. 
fanfte Leiter, töne Luft und Wein); durch fein | Toͤphſtein, m., f. Tof. 
Tönen bewirken, hervor bringen (Herolbsruf | +Zopie w., in ber Nebelunft: die Uuffinbung 
tönte jeben herbei). Die Tonkunſt, ohne M., ber Beweisgränbe und GBemeinfäge, bie um, 
die Kenntnip und Wiffenfchaft der Töne und fie zu finden; die Lehre von den Beweisfiek 
ihres Verhältniffes gegen einander; bie Muſik. len; in der Sprachlehre: bie Lehre won ber 
Der TZonkünftler, der biefe verfteht und Wortſtellung. 
ausübt, der Muſtcus oder Muſiker. Die 4Iopiſch, E. u. U. w., ortlich, den Ort ober dre 
Tonleiter, in ber Muſik: eine Reihe in glei · Lage betreffend. 
hen Entfernungen auf oder abfteigender Töne. #Xopographie, w., bie Beſchreibung eimelner 
Die Tonſylbe, diejenige Syibe eines Wor- Örter, Gegenden oder Sanbfchaften; Die Or- 
tes worauf ber Ton liegt. Tas Tonwerk⸗ tecbefchreibung, Topograph, m. ber 
zeug, -8, M. -e, ein Mufifinftrument. Das | Ortsbefchreiber. Topographifh, u 
Tonzeichen, 1) in der Sprachlehre: ein Beier pp ortbefchreibend, zur Topographie gehörig, 
hen, den Ton ber Sylben damit zu bezeichnen ; darauf bezügfich, die Topographie betreffenr. 
2) in ber Mufi: die Noten. 1. Topp, gem. ein Wort, die Gültigkeit eime: 
tEonca, ob. Tonka, m., ein fpanifcher Schnupf- Wette oder eines mit bem blofen Han 
tabad, mit zerriebenen Toncabohnen ver gefchloffenen Vertrages ober gegebenen ra 


mifcht. 
Eönne, m, M. -n, ein großes Faß; befonders ein hend auszubräden. 


8. Eopp, m, -88,M. -e, in der See u Edi 
Haß von beſtimmter Groͤße, welche aber nicht * 
an allen Orten gleich I; eine Tonne Goln. eſprache, für: das Oberſte. der Gipfel bir 


des .eine Summe von 100,000 Thalern. Gut. Spitze eines Dinges, befond. eines Maftes; Lo 


den 2c.; in der Seefahrt: I ein Maß bes her das zZoppfegel; auch das Bramfeget 
törperfichen — Solar Be = ein: Das Verfleinerungswort bavon, das Tbppel. 


‚ eine von 2000 Pfund. wird von dem Federbuſche oter ber Kogee 
ea ae i —— Tonne Bi ein oder Kuppe ber Vögel gebraucht; davon: Tdpr- 
Meines Faf. peln, hinbez. 3. mit einem Toͤppel verjehen. 

+Zonfür, w., bie Haarfchur, Haupt- oder Schei⸗ beſonders Mm. getdppelt (getöppelte Hühner. 
telfchur, die gefchorme Stelle auf dem Hanpte Oder Töppelhühner). 
der katholiſchen Geiftlichen; daber bie Ton. Toppe, |. Toupet 
far nehmen oder befommen, für Geif- tToaue, |. Tode 
licher werben, ben geifllihen Stand erwählen. Torf, m, -e6, M.(von verfehiedenen Urten) -e, 
+ Tontine, w., eine Leibrenten ˖ Geſellſchaft, wach ⸗ 1) ohne M., a, in einigen Gegenden: Die ans 
ſende Leibrenten, mobei die länger lebenden Graswurzeln und Erbe beftehende oberfte Deck 
Theilhaber die Zinſen der früher ſterbenden ber Erbfläche, der Rafen; b. eine Urt fetter 
erben; nach ihrem Urheber Tontini benannt. , wurzeliger brennbarer Erde, bie zut Bewerwng 
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gebraucht wird; 23) mit M. ein einzelnes Stuͤck 
Torf. 
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Beleidigung; bei den Malern: ber Farbenauf⸗ 
trag, Pinfeiftrich mit chineſiſcher Schwaͤrze od. 
Barbe, ſ. Tufche; der Trompetenftoß beim 
Sefundheittrinten; ein Bab durch einen auf 
ben Körper geleiteten Waſſerſtrahl. Touchie⸗ 
ten (fpr. tufchieren), berühren, anrühren; ruh⸗ 


Lorkel, w. M. -n, im Oberd., die Kelter, Wein | 
preffe; niebr. der Taumel. | 
Torten, unbez. 3, mit Haben, ntebr. taumeln, | 
befonders in der Betrunfenheit oder bei einem | 
Raufche ren, zum Mitleid bewegen ; angreifen, anapen, 
fCTorniſter, m, -8, M. w. E. ein aus Fellen | reizen, neden, beleidigen. 
beſtehender Reifefadt, befonders ber Soldaten | FEoupet (fpr. Toupkh), |. -6,M. -e, die aufge- 
iu ihrem Sepäde; der Ranzen. krauſelten Haare Aber der Stirn, wie fie fonft 
Lörfihe, w, M. -n, 1) im O. D. ein Name der: der Mode nad) gewöhnlich getragen wurden. 
Edruben, welche oft irrig mit den Kohlräben' Qoupieren, bie Haare über ber Stim auf. 
verwechfelt werben; 2) im N. D,, eine Benen- | waͤrts kaͤmmen. 
nung der Oberkohlruͤben; auch Dorſche; 3) fTour (ſpr. Tuhr), w., der Umlauf, Umgang, 
der Stengel. Strunk, 3. B. von Kohl; auch Gang, Spaziergang, die Reife; die Runde, 
bee Torſchen; 4) die Fackel; au Tort⸗ auch die Reihe, z. B. die Tour kommt an 
ſche; daher der Torfhenträger, ob. Tort- mich: in der Tanzkunft: die Wendung, Tanz. 
Ihenträger, für: der Fackeltraͤger. veränderung; der Streich, Poflen, das Schelm⸗ 
tTorfo, m., der Rumpf einer verftämmelten Bild fiöd; die Haar-Tour, ein künftlicher Haar- 
fäule, namentlich einer Herculesfänte im Batican. auffaß; auch wohl die Haardecke das Haar 
fort, m, -e6, ohne M. Nachtheil, Schade, ne, das Haargefleht. Tour a tour, wech 
Unrecht, Verdruß Neckerei, beſonders ſchaden | ſelweiſe, eins ums andere, nach der Reihe. 
ftohe oder boshafte (franz. tort). :tXournieren, drehen, wenden, eine Wendung 
ttoete, w., M. -n (vom ital. torta, d. i. bas | geben, Ienfen. Tournüre, w. bie Wendung, 
Germundene), Urt eines feinen und fäßen Se bie gemandte Bortragsart; “ gemandte Be 
badımen, 3 B. die Brottorte, Kirfehtorte, Bis. : nehmen, bie Sewandtheit; f. auh Turnier. 
tuittorte 2. Das Toͤrtchen, eine Heine Torte. | Tourniguet (fpr. Turnifäh), m., ein Dreh 
fTortur, w., ohne M, eine gerichtliche, mit Fol· freuz, Weghaspel. 
terung bes Leibes angeftellte Befragung eines FXomwer (fpr. Taur), m., der Thurm, ein feftes 
Inquifiten; die Marter, Folter; auch uneig. Schloß in London, als Staatsgefängniß, Zeug 
eine moralifche, ober für die Dual bes Gewiſ⸗ haus ıc. 
ſens, des Herzens. Torquieren, martern, FToricum, ſ. M. Torica, das @ift. Das To- 





quälen, aͤngſtigen. rikodendron, der Siftbaum. Die Tori- 
tTörus, m., das Rubelager, das Bett, befonders : kologie, die @iftfunde, bie Lehre von den 
das Ehebett. Giften. 


fTory, m. M. Tories, ehemals die Hofpartei, fTrabaͤnt, 
iept überhaupt bie ſtreng conſervative Arifto- 
kratie in England, im Gegenſaz der Whigs, 
ſ. d. Der TZorysmus, die Srumdfäpe und. 
Anfihten ber Torte, 


m. -en,M. -en, eine Art Leibmache 
zu Fuß für vornehme Herren; uneig. der einem 
Andern ergeben iſt und ihm bienfibar fich zeigt; 
uneig. in der Sternfunbe: Diejenigen Planeten 
oder Wanbelfterne, weiche fi zunaͤchſt um 
Töfen, unbez. 3., mit haben, ein Wort, welches andere Planeten bewegen, die Begleiter der 
ein heftiges Gerauſch mit ungeſtuͤmer Bewe⸗ Haupftplaneten (die Nebenplaneten ob. Monde). 
gung verbunden nachahmt, und ein ſeiches Traben, unbez. J. mit haben, 1) veraltet, ge 
Gerauſch hervorbringen oder von fid) hören) ben, treten, laufen; 2) von ben vierfüßigen 


laffen bezeichnet; befonders vom Waſſer und 
Binde (ein tofendes Wetter; es tofet in ber 
Luft, die Muͤhlenbaͤche toſen; dumpf tofenb 
tot des Stromes Flut). 

Toͤſſen, m., -6, M. w. ©, in der Schmelz: die 
Zade eines Felſens; dann Aberhaupt etwas 
Heroorragenbes, Hervorßehendes an einem 
größern Dinge. 

Ton, m. 
Dinges, der Gipfel; wie auch ein Bü. 


ſchel; auch ein hangender Quaſt. 
f Total, gaͤnzlich, z. B. eine totale Monbfinfter- | 


niß, eine totale Sonnenfinfterniß; befonbers 


Thieren und befonders von ben Pferden, ohne 
Springen laufen; ingl. von dem Reiter: das 
Dferd den Trab geben laflen. Der Trab, 
-26, M. -e, die Handlung des Trabens, und 
biefe Urt der Bewegung. Der Traber, -8, 
M. w. E. ein Pferd, welches trabt, befond. in 
Zufammenfegungen, 3. B. Harttraber, Säucl- 
traber ıc. 


-16, M. -e, im N. D. das Oberfte | Träber, oder befler: bie Zreber, M. ohne €, bie 


Häljen von dem beim Brauen ausgekochten 
Malze; oft auch die Überbleibſel aller ausge- 
preßten Dinge, vorzäglich die Hälfen ber aus ⸗ 
geprebten Weinbeeren (die Trefter). 


in Zufammenfepungen, 3 ®. ber Totaleindruck, + Zracafferie, w. die Rederei, Duälerei, ein bot 


Totaleffekt x. 
tTonge (fpr. Tui), 


w., bie Unretzung, Neckerei, | 


after Streich: die Mätfchere. Tracaffie- 
ven, neden, drillen, plagen, beunrubigen. 
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Tragödie 


Traͤcht, w, M. -en, 1) ein Ding, welches trägt; | *Trägen, hinbez. und unbe. 3, mit Haben. 


nue in einigen Fällen, 3. B. das Schulterjoch, 
woran man @imer u. dergl. trägt; 2) was ge⸗ 
tragen wird, ober fo viel, als auf einmal ge- 
tragen wird; 3) die Art, ſich zu tragen, d. i. 
fi zu Heiden. Trächtig, -er, -fle, E. u. 
U.m, 1) Oberb. fruchtbar, tragbar; 2) gem. 
von den Thieren: mit Leibesfrucht ſchwanger, 
tragbar. Davon die Traͤchtigkeit. 

Teächten, unbez. und bez. 3., mit haben, frü- 
ber für: erwägen, beobachten, was noch in be- 
trach ten geblieben; jet: ſich eifrigft bemühen, 
fireben, als: traten, etwas zu thun, 
nach etwas traten. Die Tracht, veral- 
tet für: das Sinnen, Betrachten, Streben, da⸗ 
ber Eintracht, Zwietracht, nieder- 
traͤchtig. 

FETraectabel, oder traitable (ſpr. trätabel), E. u. 
U. w. fügfam, nachgebend, biegſam, ſchmieg 
fam, lenkſam, geſchmeidig, ſchicklich, umgäng- 
lich, handlich. 

+Tractament, ſ. -e6, M.-e, 1) bie Begegnung, 
Behandlung; 2) ein Schmaus; 3) der Sold 
ober Lohn der Soldaten. 

FTractät, m, -e8, M. -e, 1) eine Abhandlung, 
ein Pleines Buch; 2) ein Vertrag Vergleich; 
3) die Tractaten, ohne ©, Unterhandlun⸗ 
gen, Verträge. 

fZractieren, hinbez. 3., 1) behanbeln, begegnen; 
2) unterhanbeln, als unbez. und be}. 3.; 3) 
bemwirtben. 

tZTradieren, binbez. 3., übergeben, überliefern, 
münblich fortpflanzen. Die Tradition, die 
Übergabe, Auslieferung ; die muͤndliche Überlie- 
ferung, die Fortpflanzung von Lehren ꝛc. bie 
Sage, die mündlich überlieferte Nachricht, die 
Erhaltung und Fortpflanzung einer Sefchichte 
durch mündliche Erzählung vom Vater auf 
den Sohn. Traditionell, od. trabitiv, 
€. u. U. w., überlieferungswelfe, nach der Über- 
lteferung ober Sage. 

FZrabucieren, überfeßen, übertragen ; durchziehen, 
durchhecheln. Die Traduction, die Über 
feßung;; die Überlieferung ans Gericht. 

TTraganth, m., -8, ohne M., ein weißliches 
Summit (Gummi Traganth). 

Zräge, -r, -fie, E. w U. mw, Abneigung 
gegen Bewegung und Unwenbung feiner 
Kräfte habend und darin gegründet; gem. 
faul, auch uneig. für langſam, fchleppend in 
feiner Bewegung, quch von lebloſen @egen- 
fländen. Die Trägbeit, ohne M,, der Zu- 
Rand und die Gewohnheit, da man träge iſt; 
gem. die Faulpeit. 

fTragelaphus, oder Zrageläph, m., ber Bod. 
hirſch, ein fabelhaftes Thier des Orients; 
auch ein Trinkgeſchirr. auf weichem ein fol- 
Her Bockhhirſch tn erhabener Arbeit dargeſtellt 
war. 
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1) eig. und überhaupt durd, feine Kraft x» 
terſtuͤgen, ſowohl im Stande ber Rue, ab 
auch der Bewegung, als: eine Lafl; etwas 
bet fi; 2) bef. und uneig. a. hervor ben 
gen, von dem Boden und won GBemädhker. 
z. B. die Erde,berBaumträgt Fräüchtte; 
daher frucht tragend für fruchtbar: b. wer 
vierfüßigen Thieren: trädtig tragbar fein: 
daher tragend für trädtig (eime tragsnte 
Stute, eine tragende Kuh); C. eimirage 
Nupen bringen; d. einen Degen, ein Rei: 
dungsftäd, an fi haben; ingl rieibe. 
ft tragen, gekleidet fein, in Begichung ar 
bie Art und Welfe; das Zeug, das Klein 
trägt fi gut, wirb nicht bald umb fehuel 
fdlechter, indem man es trägt; hält ſich fange 
gut; e. etwas tragen, erbulben, es Abe 
fih ergehen laffen, ertragen, bufben, eis: 
bie Koften, fie begablen; f. den Kopf hoch. 
den Leib gerade x. halten; g. daves 
tragen, erhalten, befommen; bh. etwes iz 
ein Bud tragen, einſchreiben, vergeidhmen; 
i. haben, führen 5 ® eine Nemer, 
Freundſchaft für einen; 3) bloß als «>» 
bez. 3. reichen; nur von Schießgewehren, vor 
dem Gehen In die Ferne, und allen Werlzen 
gen betfelben. (Das Gewehr, die Wılztı 
Buͤchſe trägt, d. 5. reicht ober ſchieüt fch 
weit; das Yuge, das Fernrohr trägt ſehe weit 
d. 5. reicht ober fchaut fehr weit) Die Tre- 
gung, nur felten; üblider das Tragen 
Tragbar, -er, -fie, &.u. U. w. 1) mas 
getragen werben kann (eine tragbare Bafk); 2: 
was tragen fann; Frucht bringend. a. vor 
dem Boden und von Gewäachſen, frachtbat 
(tragbare Land; tragbarer Boden, eim trag 
barer Baum); b. von Thieren, trädtig. 
Die Trage, M. -n, ein Werkzeug, eine Leũ 
darauf zu tragen (eine Bahre). Das Trage⸗ 
bett. ein Bett, jemanden darin zm tragen 
So aud ber Tragfeilfel, TZrageftubl x 
.f. Der Tragebimmel, ein bewegliche 
Balbachin, welcher über Berfonen und Saches 
getragen wird. Der Tragekorb oder Trag- 
korb, ein Korb, eine Laſt darin auf tem 
Rüden zu tragen. Die Tragweite; bie wei 
Ausdehnung, die ein Gedanke, eine 

ober Hanblımg haben fann (mer mag bi 
Tragweite diefes Vorſchlages ermeflen). Der 
Träger, -8,M w. &, 1) eine Berfon, welche 
etwas trägt; 2) ein Ding, welches etwas trägt, 
bei. ein Balken, der Tragebalfen Zräg- 
td, €. u. U. w. veraltet, erträglid. 


+Zragöbie, (vierfylb.) w. ,M. -n, en Trawerkiiel 


im Gegenfage ber Kombdie ober des Fufkfpielet: 
mmeig. eine traurige Begebenheit. Tragiſqh. 
-er, -fie, &u U. mw, trawig ſchreckkch 
mitleib6wärbig (ein tragifches Greigmiß, eine 
tragiſche Befhlchte, Begebenheit. Erpähtung: 





Train 


auch für: erhaben, feierlich, wuͤrdevoll, wie 
vom Ton einer Rede; meift ſpottiſch. Der | 
Tragiker, —8, M. w. &, ein tragifcher Dich- | 
ter, ein Trauerfpielbichter. Tragitomifch, 
&. u. U. w. traurig-Iuftig, halb traurig und 
balb Iuftig, weinerlid-Inftig. Die Tragiko- 
mödte, ein halb trauriges und halb Iuftiges 
Schauſpiel. 

fFrain (fpr. Träng), m. der Zug vom Geſchuͤß; 
bas Gefolge, der Troß, das ſchwere Sepäd 
eines Heeres; auch der gewöhnliche Bang ober 
Lauf der Dinge, ber Schlendrian. 

trainieren, ziehen, fchleppen, zögern oder ver 
zögern, hinhalten; in die Länge ziehen; ein 
Bferd trainieren, es abrichten, be. durch 
eigenthämliche Behandlung zum Wettrennen 
geſchickt machen. 

tZrait (fpr. Träh), m. M. Traits (fpr. Trähe), 
der Zug im Geſicht und Charakter, der Ge⸗ 
fichtszug, Sharakterzug, Beweis der Gemüthe- 
ober Handlungsart; verächtlich ein Streich, 
Schelmſtreich. 

fTraitable, ſ. unter Tractabel. 


Saftwirth, Garkoch. 

Trakein, hinbez. 3.,niederb., mit weiten Stichen 
etwas anheften. 

Trällern, hinbez. u. unbez. 3, mit haben, eine 
Melodie ohne Worte, nur mit nichts bebeu- 
tenden Spiben (la la) fingen; (ein Liedchen träl- 
lern) deſſen Geſangweiſe ohne die Worte ab- 
fingen. 

fTraminer, m., -6,M.w. ©, 1) eine Apfel. 
art; 2) eine Art Weinftöce und ihre Beeren, 
und ein Wein (Forfter-). 

fTramontäne, w., der Norbwind in Stalien; 
ber Norbftern, Norden, Norbpol; uneig. (von 
ber Schifffahrt Hergenommen, bei welcher man 
fi vorzüglich nach dem Norbftern zu richten 
pflegt, um das Schiff zu fleuern), die Tra- 
montane verlieren, die Faſſung oder ben 
Kopf verlieren, aus der Fafſung kommen, fich 
nicht mehr zu helfen wiflen. 

Traͤmpen, unbe. J, mit haben, gem. zu wie 
berbolten Malen mit den Füßen treten oder 
floßen; auch trampeln, fitampfen. Der 
Trampel,-6, M. w. &., eine ungeſchickte, 
plumpe Berfon. Das Trampelthier, -e6, 
M.-e, ein Name des Kameels mit zwei Hoͤckern, 
im Gegenfage des Dromebars, welcher nur 
einen Höder auf dem Rüden hat. 

trauen, oder Tranſcheen, M. Laufgräben 
bei Belagerungen. 

fZeandgieren (fpr. trangfchieren), zerfchneiben, 
porfchneiden, zerlegen, vorlegen. Der Tran- 
ch eur (fpr. Trangſchoͤr), der Vorfchneider, Zer- 
leger, Vorleger. Das Trandier-Mejfer, 
das Vorſchneidemeſſer, Vorlegemeſſer. 

Trändeln, unbez. 3, mit Haben, gem. tan. 


| 
fTraitenr (fpr. Zrätöhr), m. ein Speiſewirth 
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bein, zaubern, zögern, im R. O. ndlen (auch 
tzenteln). 

Trank, m, -e6, M. Träne, 1) ein fläffiger 
Körper, den man trinkt, ohne M., und nur 
in Verbindung mit Speife; außerdem Ge⸗ 
tränf; gem. Trunf; 2) eine flüffige Arzenei; 
in diefer Bedeutung auch das Tränfchen. 
Die Träne, der Ort, wo das Vieh gewöhn- 
lic getränft wird. Tränten, hinbez. Z. 1) 
eig. zu trinken geben, mit Trank verfehen; 
größtentheil® von Thieren; 2) uneig. a. die 
Wieſen, mäflern; (Pflanzen, Blumen trän- 
fen) für begießen; b. einen trodnen Koͤr⸗ 
per von einem flüffigen durchziehen lafſen 
(3. B. Papier mit ober in DI tränten). Das 
Trankgeld, f. Trinkgeld. Die Trank: 
feuer, in einigen Gegenden, bie Steuer von 
bem Getraͤnke. 

tTrangnille (fpr. tranglihl), E. u. U. w. ruhig, 
ſtill, gelaffen. Die Tranquillität, die Ruhe, 
Stile, Gelaſſenheit. 

fZransalpinify, ©. u. U. w. jenfeit der Alpen 
gelegen, befonders italtenifch. 

tZransatlantifh, ©. u. U. w., jenfeit des at- 
lantifhen Meeres gelegen, überfeeifch, befon- 
ders amerifanifch. 

Zranfcendent, |. Transfcendent. 

ZTranseunt, übergehend; eine Thätigfeit, bie 
auf etwas Anderes übergeht und darauf ein- 
wirkt, es beftimmt (gegenüber immanent). 

}Transferieren, übertragen, überfeßen;; verfegen, 
verlegen. 

tTransfigurieren, umgeftalten, in eine anbere 
Geftalt verwandeln; verflären. Die Trans- 
figuratton, bie Umgeftaltung; die BVerklä- 
tung. 

} Zransformieren, umformen, umbilden, ummwan- 
bein, umgeftalten. Die Transformation, 
die Umbildung, Umgeftaltung, Verwandlung. 

} Tranfito, der, ital.: (Txanfit), der Durchgang 
der Waaren durch ein Land oder eine Gtabt; 
daher Tranfitogäter, welche aus einem 
fremden Lande kommen und wieder ins Aus 
land gehen. Tranfitohandel: Durdfuhr- 
handel. Tranfitozolt: die Iandesherrlichen 
ober fäbtifchen Abgaben auf Tranfitogäter. 

tTranfttiv, @. u. U. m., hinübergebend, über- 
gehend; ein tranfitines Verbum, ein 
übergehendes, überleitenbes, zielendes oder hin- 
bezügliches Zeitwort, deſſen Thaͤtigkeit auf 
einen Gegenſtand übergeht oder feine Kraft 
änßert, jo daß berfelbe bie Thätigfeit leider, 
3. B. ſchlagen, tödten, belohnen zc. 

Tranfitorifg, & u. U. w. — (lat), 1) zum 
Übergange oder Durchgange beftimmt ; 2) vor 
übergehend, vergänglidh, flächtig. 

tZranslatiön, w. die Übertragung, Überfegung. 

fTransiocatiön, w., die Verfeßung, Fortruͤckung. 
Ortöveränderung. Tramslocteren,verfegen, 
forträden, umorbnen. 
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fTranslungriſch, C. u. U. w. uͤbermondlich, was 
jenſeit des Mondes, uͤber den Mond hinaus 
tft; im Gegenſatze von ſublunariſch; f. d. 

transparent, durchſcheinend, durchſchimmernd; 
hell, klat. Das Transparent, ein durch⸗ 
ſcheinendes Gemälde, ein naͤchtliches Feſtbild; 
Nachtgemaͤlde, Glanz ˖ oder Leuchtbild. 

+Zransponieren, uͤberſetzen, verfeben; ein Ton⸗ 
ſtuͤck Höher oder tiefer im Ton feßen oder fpie- 
In. Die Transpofition, die Verſetzung 
ober Überfeßung in einen andern Ton. 

Transport, m. -e6, M. -e, 1) die Fortſchaf⸗ 
fung; 2) basjenige, was unter einer Bedeckung 
fortgefchafft wird, 3. 8. im Kriegsmefen (ein 
Transport Wagen; ein Geldtransport; ein 
Transport Lebensmittel); 3) die Übertragung 
einer Summe von einer Seite zur anbern, 
ober von einem Buche in das andere. Trans⸗ 
portieren, hinbez. J. 1)fortfchaffen; 2) eine 
Summe, übertragen. Der Transportenr, 
Winkelmeſſer. Das Transportſchiff, ein 
Schiff, welches zur Fortfchaffung der Truppen, 
Dferde, des Kriegsgeräthes und andern Vor⸗ 
rathes gebraucht wird; ein Laſt ſchiff. Trans- 
portabel, beweglich, was fortgebracht oder 
fortgeſchafft werden kann, verfahrbar, uͤber⸗ 
tragbar (von Schulden und Verbindlichkeiten). 

TZransrhenanifg, überrbeinifch, jenfeit des 
Rheines liegend. 

tTransfcendent oder transfcendentäl, in ber 
Philoſophie, das Sinnliche überfleigend oder 
überfchreitend, überfinnlich, in das @ebiet des 
Idealen auffteigenb. 

fZransferibieren, überichreiben, auf einen An- 
bern fchreiben, 3. B. eine Schulbforderung. 

Transftpt, m. oder ſ. -e8, M. -e (vom lat. 
trans, über, dur), und septum, Verzäunung, 
Schranke), ein Duerfchiff eines Gebäudes, das 
alfo die Längenfchiffe durchfchneidet (mie in 
bem Londoner Glaspalaft). 

1Zransfpirieren, ausbänften, fchwigen. 
Zransfpiration, die Ausbünftung. 

tTransfubkantiatiön, w., die Weſenverwand⸗ 
fung, die Wandlung, die Verwandlung von 
Brot und Wein in den Leib und das Blut 
Eprifti beim Abenbmahle, nad) der Lehre der 
tatholifchen Kirche. 

Trapesium ober Traper, ſ. M. -jia, ober 
-jien, und Trapezoib, eig. Tiſchchen; in 
der Groͤßenlehre: Vierecke mit ungleichen 
Geiten, ungleichfeitige Vierecke. Das Tra- 
pezotdber, ein Körper mit vierundzwanzig 
gleichen, ungfeichfeitig viereckigen Flächen. Der 
Trapezophor, der Tifchträger, der Tiſch⸗ 
balter. 

Traͤppen, unbez. 3., mit haben, im Gehen fo 
berb auftreten, daß dadurch der Laut trapp, 
trapp ac. entflebt. Die Trappe, M. -n, 
gem. bie Spur des Ganges, der Tritt (bie 
Trappe eines Pferdes, Efels; mit (dmußigen 


Die 


Trauen 


Füßen Xrappen Ins Zimmer machen, Ber 
Trappe, n, M.-n, ber Rame eined großen 
Vogels, welcher einen ſchweren Bang umb eimen 
fhwerfälligen Ylug hat; bie TZrappgame. 

tZraffieren, unbez. unb bez 3, mithaben, ın 
ber Handlung (auf einen) einen Wechſel 
ftellen, ziehen. Die Tratte, M. -n, ein ge 
zogener Wechfel. 

Trätſchen, bez. und hHinbez, 3, 1) verfärkizs 
Treten, O. D., unruhig fi) bewegen; 2) ein 
Schallwort: Platfden, plaudern, bas @®e- 
trätfch, Geklatſch. 

Traube, w. M. -n, ein Bülchel Blumen ober 
Beeren, welche vermittelt kurzer Stengel en 
einem gemeinfchaftlichen Hauptſtiele befeftigt 
find; def. die Weintraube, auch uneig. eim 
Schwarm dicht zufammengedrängter ober an 
einander hangender Bienen (die Bienen in 
Trauben gebrängt),. Das Träubhenm, eine 
Beine Traube. Traubig, E. u. U. mw, eint 
ob. mebrere Trauben enthaltene. Träublich, 
-er, -fte, €. u. U. w., einer Traube aͤhnfich 

. Trauen, hinbez 3. (von der Wurzel tru, feſt, 
wovon auch treu, Troft, traut), 1) veral- 
tet, heirathen; 2) ein verlobtes Baar durch bas 
Gacrament der Ehe verbinden, e8 copulie- 
ren. Die Trauung, die Gopulation; au 

zumellen die Trau. Der Traualtar, per 
weichem die Trauung gefchieht. Der Trau- 
ring, ber Ring, womit zwei Perſonen ehelich 
verbunden werden. Der Traufdein, ein 

fchriftliches Zeugniß von dem Geifllichen ober 
der Obrigkeit, daß ein Baar wirklich getramt 
worden ift, 

Zraüen, unbez. u. bez, auch ruͤckbez. J. wit 
haben, 1) (einem, eines Worten, einer 

Sache, zumeilen au auf einen. auf et- 
was) ihm oder ber Sache Glauben beime 

fen, ſich darauf verlaffen, für feft, zuperläffig 

balten; 2) (fi) gem. für: ſich getrauen; id 
traue mir; ich traue mir nidht, bies zu 

thun, er trauet fich nicht, näher zu geben; da 

trauft dir nicht, die Augen aufzufchlagen. Ja 
diefen Fällen ift der britte Fall allein richtig. 

und es {ft falſch, zu fagen: ih traue mid 

nicht, hinzugehen. Uber richtig iſt der vierte 

Fall, wenn man fagt: ich traue mid, nid: 
bin, für: ich mage mich nicht bin, th tram 

nicht, id wage es nicht, ich Halte es für 
bedenklich, miplich, mich binzubegeben; eben 

fo: er trauet fi, ich traue mich, da 
traueft dich nicht weg, da wagſt Dich niche 
weg, du traueft, wagft es nicht, di weggabe 
geben, dich zu entfernen. (MBenn für trawer 

auch getrauen gefagt werben kaum, ». i 
wagen, fo folgt der vierte Fall, wo and 
gewöhnlich Beitwörter [mie hingehen] demit 
verbunden find; aber wenn es bedeutet: ftdper 
fein, fi zutranen, Blauben fdhenken, 
dann folgt ber britte Ball). 


Trauern 


Trauern, unbez. und bez. J, mit haben (ahd. 
truren, daher oberb. trauren, dem entſpre⸗ 
chender), 1) unangenehme Gemuͤthobewegungen 
über den Verluſt eines Gutes oder über bie 
Empfindung eines wirklichen Übels haben und 
äußern, ald: um oder über einen ober et-' 
mas, traurig, beträbt fein, ſich grämen, fich 
fränfen ıc.; 2) feine Traurigkeit um einen Ber- 
florbenen durch eine befondere Kleidung an 
den Tag legen, z. B. um ober für feinen! 
Bater, gem. auch wohl wegen feines Va⸗ 
ters; tief trauern, d. i. mit ganz ſchwarzer | 
Kleidung. Die Trauer, ohne M., 1) eig. der 
Zuftand, ba man trauert, in der Bedeutung 1.,. 
üblicher: Traurigkeit; 2) uneig. diejenige Klei- 
dung, wodurch man um einen BVerftorbenen 
trauert; die Trauerfleibung, das Trauer⸗ 
Meid; fo au der Trauerflor, Trauer: 
But, Tramerbegen unb alle zur Trauer 
gehörige Kleidungsftüde. Der Trauerfall,, 
1) jeder traurige Fall; fo auch die Trauer- 
geſchichte; 2) befonders ein Todesfall. Das 
Trauergedicht, ein Gedicht, worin um einen 
Verluſt getrauert wird; bef. ein Gedicht auf 
einen DVerftorbenen. Das Trauerjahr, 1) 
das Jahr der Trauer um einen Verftorbenen; 
23) bef. das erfte Zahr nach dem Todesfalle 
eines Ehegatten ober der Eltern. Die Trauer: 
muftt, eine Muſik bei einem Leichenbegäng- 
niſſe. So auch die Trauerrede, eine Lei. | 
chenpredigt, befonders eine Barentation, Stand- 
rede. Das Trauerfpiel,die dramatifche Nadh- | 








ahmung einer menfchlichen Handlung, melde : 
einen traurigen Ausgang nimmt, ober doch 
großartige und gefahrdrohende Lagen unb Er- : 
eigniffe enthält und fchmerzliche, traurige oder | 
menigftens ſehr ernfte und feierliche Empfin⸗ 
dungen erregt; bie Tragddie, im Ge 
genfab des Luftfpiels oder der Komödie. 
Traurig, -er, -fte, E. u. U. w., 1) Trauer, t 
1. empfindend und an ben Tag legend; be- 
träbt, ſich grämend, fi fräntenb ıc. 
(ein trauriger Menfch; warum bift du fo trau 
tig?); 2) diefe unangenehme Empfindung er, 
weckend, oder fähig fie zu ermweden (eine 
traurige Begebenheit ; eine traurige Geſchichte; 
der traurige Ausgang einer Sache). Die | 
Traurigkeit, ohne M., ber Zuftand, da f 
man traurig iſt; die Betrübniß. | 
Teäufen, alt traufen (das thätige triefen), 
hinbez. und unbez. Z, mit haben und fein, 
felten für tropfen, teöpfeln, beſonders un- 
eig. bei Dichtern (der Baum träufte Schlum- ı 
mer auf den Ruhenden). Die Traufe, M. 
-a, 1) eig. das von einem höhern Orte, und 
beſonders von den Dächern berabtropfende 
Waſſer (aus dem Regen in bie Traufe kom⸗ 
men; Spruͤchwort für: aus einem eleinern 
Übel in ein größeres gerathen); die Dad 
traufe; 2) der Ort auf der Erbe, auf weichen 
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das von dem Dache tropfende Waſſer fällt, 
ingleihen der Raum von ber Grundmauer 
bis an diefen Ort; 3) in einigem Gegenden: 
auch die Dachrinne. Träufeln, hinbez. und 
unbez. 3, mit haben und fein, tröpfeln 
(träufelt, ihr Himmel, o träufle Troft auf Ihn 
berab). 


Träumen, binbez., unbez. und bez. 3., mit ha⸗ 


ben, Vorftellungen im Schlafe haben; ich 
träumte, ober e8 träumte mir; auch un- 
eig. von etwas, fi es einbilden, in tiefen 
Gedanken fich befinden, zerftreut fein, ſchwaͤr⸗ 
merifche, überfpannte Einbilbungen haben. Der 
Traum, -e8, M. Träume, 1) der Zuftanb, 
da man träumt, ohne M.; 2) die Vorftellung 
im Schlafe, ingl. uneig. eine Einbildung. 
Das Traumbuch, ein Buch, aus welchem 
Träume gebeutet werben. Der Träumer, 
eine Berfon, welche eine Neigung zu träumen 
bat, befonders uneig. Die Träumeret, gem. 
nur uneig. und tadelnd, der Zuſtand vermor 
rener Vorftellungen, und diefe felbft, die Ein- 
bildung, Traͤumeriſch, &. u. U. w. dem 
Traume und befien Zuftande ähnlich, eig. und 
uneig. 


Traun, U. mw. (ahb. triuwen, d. i. mit Treue, 


treulich), alt und dichteriſch für: wahrhaftig 
gewiß. 


Traurig und Traurigkeit, ſ. unter Trauern. 
Trauring, Zraufchein, m., Trauung, w. f. un« 


ter Trauen 1. 


' Zräufchen, landicdh., oder Draufchen, für: heftig 


regnen. 


Traut, -er, -efte, C. u. U. mw. (von trauen), 


ſehr lieb, werth (mein trautes Kind, mein 
trauter Gemahl; mein trautefter Yreund). Da- 
von das Trauthen ober Trautel, ein 
trautes Mädchen, eine traute Geliebte. 


Traverfe, w, M. -n, die Qugglinie, Quer 


ftange, der Querbalten, Querſtrich, Quergang; 
ein widriger Zufall, ein unvermuthetes Hinder 
niß, eine Widerwaͤrtigkeit. Traverfieren, 
quer durchgehen, durchkreuzen; in bie Quere 
fommen, hindern; von Pferden: quer fpringen, 
Querfprünge machen, feitwärts geben, fich zur 
Seite ober jeitwärts werfen. 


Zravektieren, verkleiden, umfleiden, lächerlich 


oder fcherzhaft einkleiden, einen ernfthaften 
Segenftand in einem Tächerliden Gewande 
darftellen. Traveftiert, umgekleidet, laͤcher⸗ 
ih umgeftaltet. Die Traveftie oder Tra- 
vefierung, bie Verfleibung, fcherzhafte Ein- 
kleidung, ein ſcherzhaftes Gedicht, welches einen 
ernften, bereits dichterifch behandelten Gtoff in 
ein neues komiſches Gewand kleidet, 3. ©. 
Blumauer’d Traveftierung von Virgil’s Anzibe, 
ober travefierte Änzis; vergl. Parodie unb 
parobdieren, 


Trecken, hinbez. und unbe. J. mit haben, 


816 Treffen 


Niederd. ziehen. Die Tredihäte (Treck⸗ 
ſchuite), NRieberb., eine Art Fahrzeuge, welche 
auf den Gandlen und Bläffen von Menfchen 
ober Pferden fortgezgogen werben, 

*Zriffen, hinbez. und bez. 3, mit haben; 1) 
eig. mit einem Schlage, Stoße, Wurfe, ober 
einer andern ähnlichen Bewegung berühren, 
erreichen, 3. ©. einen mit einem Schuffe; 
das Ziel; auf etwas treffen; für fi al. 
lein, den rechten Gegenſtand berühren, 2) un- 
eig. a. fich getroffen finden ober füh- 
len, wenn man einen Ausfpruch auf fih an- 
zuwenden Urfache findet, b. einen, antreffen; 
auch auf einen; c. in einen gemiflen Zuftand 
gerathen,3.B.die Reihe trifft mich, kommt 
an mich; d. das Geſuchte oder das Verlangte 
von ungefaͤhr, oder durch Verſuche ausfindig 
machen, finden, als: ben rechten Weg; ge- 
troffen! errathen; bu Haft es getroffen, 
du haft es errathen, bu Haft das Rechte ge- 
funden; das tft nicht treffend, nicht paf- 
fend; eine ſehr treffende Antwort, eine 
ſehr paflende; ein treffender Witz ac.; e. 
veranftalten, oder durch Veranſtaltung errei- 
chen, als: eine Heirat, eine Wahl; An- 
ftalten zu etwas, machen. Der Treff, 
es, M. -e, niedr. ein derber Schlag. Das 
Treffen, -8, M. w. E., 1) ein Gefecht; bef. 
von Kriegäheeren: eine Meinere Schlacht; 2) 
eine Menge in Schlachtordnung geftellter Sol. 
baten (das Vorberireffen, Mittelrreffen, Hinter 
treffen). Dee Treffer, -6, M. mw. €, in 
Spielen, befonders in Rotterieen: die Nummer, 
das 2008, welches trifft, d. i. gewinnt; dann 
überhaupt für Gluͤck, (einen guten Treffer ha- 
ben) viel läd, befonders im Spiele haben. 
Trefflich, -er, -fie, &.u.U.m., nur uneig. 
vorzüglich, vortreffli, und im Scherze auch 
für: fehr. Die Trefflichkeit, die Vorzäg- 
lichkeit. 

Tree, m., ber Klee oder das Kleeblatt; bas 
Kreuz auf Spielfarten, 

*Treiben, 1) unbez. Z, mit haben, und bei 
Bezeichnung bes Drtes mit fein, a. eig. ſtark 
geben; nur gem. in herum treiben, ober 
fi) herum treiben; b. uneig. fortbewegt 
werden, beſonders von leblofen Körpern, als: 
von ben Gewaächſen, merklich ftarf wachſen: 2) 
hinbez. Z, treiben machen; 1) eig. a. den Ort 
verändern machen, und zwar buch Schlagen 
oder Gtoßen, als: einen Keil in den 
Spalt; ingl. durch Schlagen, Hämmern, Gto- 
Pen oder Druͤcken ausdehnen, 3. B.den Teig; 
baber bei den Metallarbeitern: getriebene 
Arbeit, die nach außen erhobene Figuren 
bat; b. einen Körper durch unmiderfichliche 
phyfiſche Mittel in Bewegung bringen, 3. B. 
das Waffer treibt ein Rad; befonders 
als ein Kunftwort in vielen Fällen, 3. B. im 
Hüttenbaue: das mit dem Silber vermifchte 


Trepan 


Blei von jenem fcheiben, daher der Treibe- 
berd oder Treibherd, der TZreibofen oder 
Treibeofen uw f. f.; im Sartenbaue: bie 
Sewädfe treiben, durch künftliche Wärme 
ihr Wachsthum beichleunigen, daher bas 
Treibebeet, das Treibhaus; im Bey 
baue: Erz vermittelſt des Gopels aus ber 
Grube ziehen, daher ber Treibſchacht; c. 
durch Furcht. Drohungen und dergl. fortbe 
wegen, und überhaupt zu einer Veränderung 
bes Drtes beflimmen, als: einen in bie 
Bludt treiben; Das Vieh; ingl. von einer 
Art ber Jagd, da das Wilbpret, welches man 
jagen will, an einen Ort zufammen gebracht 
wird, daher das Treibjagen, Treibzeug, 
die Treibleute; 2) uneig. a. durch brie- 
gende Beweggründe zu einer Veränderung 
oder deren Beichleunigung beflimmen, mo es 
ein geringer ®rad des Zwingens if, . B. 
einen an die ober zu ber Arbeit; eine 
Sache, zu befördern oder zu bejchleunigen ju- 
hen, betreiben; etwas weit, den Spaß zu 
weit; b. oft und viel audüben, 3, 8. Un- 
sucht, eine Zunft, ein Gewerbe Der 
Treiber, eine Perſon, weldhe treibt, fa in 
allen Bedeutungen bes hHinbezüglichen Zeit 
wortes. 

tZrema, ſ., das Trennungszeichen, die Tre 
nungepunfte, z. B. ei, wo das e für fidh au 
geſprochen wird. 

Tremel, m, -6, M. mw. E, gem. ein Ruüttel, 
ein Hebebaum; baber: tremeln, d. i. prügelz. 

Zrempeln, be}. 3, einen Minengang fügen. 

fTremplin (pr. Xrangpläng). m., die Epring 
bank, der Anlauf, das fchräge und pralle ober 
elaftifhe Laufbrett für Springer und Seil 
tänzer. 

Tremfe, oder Tremiffe, au Trämfe, m, RM. 
·n, im N. D. die blaue Kornblume, die Cyaut 
Tremfe, von dem altſaſſiſchen Worte trim, 
für ſchmuck. bedeutet eigentih Schönen, 
wegen ber fchönen blauen Farbe und mohlge 
fälligen, angenehmen Geftalt diefer Biume. 

fZremulänt, m, -en, M. -en, ein bebendu 
Ton; befonders ein Zug in ben Orgeln, ber 
biefen gibt. 

Trennen, binbez. 3., den Zufammenbang ber 
Theile eines Körpers aufheben, ingl. fcheiden, 
und überhaupt die Berbindung zmeier ober 
mehrerer Dinge aufheben; für: abfchneiden, 
abhauen, abfondern, überhaupt eig. und uneig- 
von den Näbhterinnen und Schneidern, di 
Fäden einer Naht nach einander auffchneiden. 
Die Trennung. 

Trenfe, w, M. -n, ein leichter Pferbegaum, 
befien Mundftüd ohne Stangen ift. 

Trenteln, |. Traͤndeln. 

fTrepän, m., -e6, M.-e, bei den Wunbäzzten: 
ein Werkzeug zur Öffnung der Hirnfchale;; der 








Treppe 


Haupt. ober Schädelbohrer; daher tre- | 


panieren, mit bem Trepan ben Hirnſchaͤdel 
durchbohren. 

Treppe, w. M. -n, mehrere aneinanber befe- 
ſtigte Stufen, darauf in die Höhe oder in die 
Tiefe zu fleigen; gem. auch die Steige und 
Stiege. 

tZrefhät, ſ. -e8, ohne M. eine Art bes Kar- 
tenfpieles. 

fZreför, m. der Scyag, die Schaplammer. Der 
Zreforier (fpr. Zreforieh), der Schatzmeiſter, 
Rentmeifter. Trefor-Scheine, Schatzkam⸗ 
merfcheine, Anmweifungen auf den Landesſchatz, 
Saflenanmwetfungen, eine Art Papiergeld. 

tZrespe, w. ohne M, der Name eines unter 
dem Getreide wild machfenden Unkrautes, mel. 
ches bem Roggen ähnlich fieht. 

+ Zrefle, w., M. -n, ein aus Gold» oder Silber- 
faden, bisweilen auch aus Seide gewebter 
Streifen in Geſtalt eines Bandes, womit bie 
Ränder und Nähte verfchiedener Kleidungs- 
ſtuͤcke beſetzt werden. 

Treſfter, M. ohne E., Überbleibſel eines ausge- 
preßten oder ausgekochten Erdgewaͤchſes; be 
ſonders die Hülfen und Kämme von den aus 
gepreßten Weintrauben, die Weintrefter, 
gem. Triefter (au) Träber oder Treber); 
Daber der Trefterwein. 

*Zrtten, 1) unbe. und bez. 3. mit fein, a. 
mit der untern Fläche des Fußes berühren, 
3. B. auf etwas, in das Waffer, auf 
Die Füße treten, aufftehen; b. vermittelft 
eines od. weniger Schrittegehen, als: zu einem, 
an das Fenfter; 2) uneig. a. von leblofen 
Körpern, wenn fie ohne äußere fichtbare bewe⸗ 
gende Kraft ben Ort verändern, z. B. ber Saft 
tritt indie Bäume; b. ſich in einen Zuftand 
begeben, auch in einen Zuſtand gerathen, 3.8. 
in ein Amt -, e8 antreten; bei einem in 
Dienfte -; 2) hindez. Z, tn der Bebeut. 1. a., 
einen treten, einen auf die Zehen tre- 
ten, etwas in den Koth treten; ſich 
(mir) etwas in den Fuß treten, im Ge— 
ben oder Treten in den Fuß floßen; den 
Wein, den Saft mit den Füßen ausquetichen ; 
Die Bälge der Orgel ob. die Orgel, bie 
Blafebälge durch Treten in Bewegung feßen; 
uneig. von dem männlichen Gefchlechte ber 
Vögel, für: befruchten (der Hahn hat bıe 
Henne getreten). Der Treter, derjenige, wel- 
cher tritt, befonders in Zuſammenſetzungen, 
3. B. Bälgetreter. 

Treu, -er, -efte, E. u. U m. (gleihen Stam- 
mes mit trauen), 1) fe, unwandelbar, fich 
gleich bleibend in feiner Anhänglichkeit, oder 
in feinen Pflichten, (einem, bem Könige, bem 
Freunde); 2) mit anhaltender, möglichfter An- 
firengung feiner Kräfte und barin gegründet; 
auch treulich (feine Pflicht gewiſſenhaft er- 
füllen; auch für: reblich, ehrlich, nichts entwen- 
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dend, beſonders von Dienſtboten). Die Treue, 
ohne M., die Eigenſchaft einer Perſon oder 
Sache, da fie treu iſt, in allen Bedeutungen; 
ingl. die Wahrhaftigkeit in Anſehung feiner 
BZufagen, 3. B. auf Treu und Slauben; 
bei meiner Treu! gem, eine Art ber Ver⸗ 
ſichetung. Treuherzig, -er, ſte, E. u. U. 
w., von Herzen ehrlich, bieder, offenherzig, 
ohne Zuräcdhaltung ſprechen oder Handeln, 
auch oft mit dem Nebenbegriff ber Einfalt oder 
Unvorfichtigkeit;, (einen treuherzig machen) ihn 
zutraufich machen, zur Offenherzigkeit bewegen. 
So aud die Treuherzigkeit. Treulich, 
U. m., auf eine treue oder getreue Art. Treu- 
108, -er, -efte, E. u. U. w. ber pflichtmä- 
Bigen oder angelobten Treue beraubt und darin 
gegründet; untreu. Daber die Treulofig- 
feit. Der Treubrud. 

t Zriangel, m., -8, M. w. E. eine von brei Sei⸗ 
ten eingefchloffene Figur; ein Dreied, auch 
ein fo geftaltetes Muſik⸗Inſtrument. 

t Trias, w. bie Dreiheit, Dreieinigkeit. 

fTribulieren, hinbez. Z. Angftigen; quälen, pla- 
gen, läftig fein. 

fTribunal, ſ. -e8, M. -e, ein Gerichtshof, der 
Richterftuhl. 

fZribüne, w. M. -n, die Bühne, Rednerbühne, 
ber Rednerſtuhl, Die Emporkirche. 

+Tribus, w. eine Abtheilung, befonbers bes roͤ⸗ 
mifchen Volkes; bie Volksklaſſe, Zunft, In⸗ 
nung. 

+Zribüut, m. -e8,M. -e, Zoll, Abgabe, Steuern; 
befonder® nur bie einem bezmungenen Volke 
aufgelegte Abgabe; auch uneig. etwas, wozu 
man nach irgend einem Geſetze verbunden ift, 
oder verbunden zu fein glaubt. 

Zrichter, m., -8, M. w. E. ein hohles Werkzeug 
in Seftaft eines Kegels, mit einer weiten run- 
den Öffnung und engen Röhre am Ende, 
flüffige oder auch aus Meinen Theilen befte- 
hende fefte Körper dadurch in ein Gefäß zu 
bringen; uneig. oft eine kegelfdrmige Öffnung, 
wie Trichter, oder Trich terſchlund eines 
Berges, für: Krater. 

tZrie, m. im Whiftfpiel, jeder Stich Aber die 
erforderlichen ſechs Stiche. 

+ Zrichinium, f., ein altrömifcher Speifetifch, ober 
ein Lager, ein Speifegimmer zu brei Lagern. 

+Zricolor, &. u. U. w., breifarbig. 

tZrieot (fpr. Tritob), m., und Tricotage (fpr. 
-tahfch'), Strickarbeit, geſtrickte Kleidung, welche 
eng anliegt, meiftens ben ganzen Körper ein- 
halt und gewöhnlich die Farbe der Haut hat, 
wie fie befonders die Schaufpieler tragen in 
Rollen, in welchen fie ganz oder Halb nadt er- 
fcheinen oder auftreten follen, 

tZridens, oder Zrident, m, ber Dreizad bes 
Neptun. 

fTriduum, f., eine Dreitagsfrift, eine Zeit von 
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818 Trieb Triolet 
"drei Tagen; ein breitägiges Gebet in der ka- | } Trigonometrie, w., ohne M., derjenige Thei 
tholiſchen Kirche. der Geometrie, welcher aus einigen befannte: 


Trieb, m. -e6, M. -e, 1) die jungen Schoͤß · Theilen eines Triangels die übrigen finde 


linge eines Gewaͤchſes; 2) die Handlung bes 
Treibens, ohne M. und nur in einigen Fällen; 
befonders das Recht, fein Vieh an oder durch 
einen Ort zu treiben; 3) dasjenige, mas 


lehrt. Trigonometrifh, Eu. U. mw. zu 
Trigonometrie gehörig, darauf bezüglich, Darit 
gegründet, fie betreffend. 


fTrittrak, ſ. Toccategli. 


getrieben wird, z. B. ein Trieb Ochſen, Triller, m, -8, M. w. E. in der Muſik: bi 


eine Heerde; 4) der Zuſtand, da ein Ding 
treibt, ohne M. und nur in einigen Faͤllen; 
5) der Zuſtand, da man getrieben wird, 


mehrmalige geſchwinde Abwechſelung zweien 
Tone; daher trillern, unbez. 3. mit ha 
ben, gem. einen Triller ſchlagen. 


ohne M.; 6) uneig. die angeborne Kraft eines | Trillion, w. M. -en, eine Zahl von taufent 


lebendigen Geſchoͤpfes, nach weicher es fich be- | 


Mal taufend Billionen. 


mübt, wirffam zu werben; auch für Antrieb, |; +rilogie, w. bie Dreiheit;; befonders eine Drei. 


Harfe Neigung. Hang. Die Triebfeder, | 
eig. eine elaftiiche Feder; beionders uneig. 
alles, was uns zur Thätigkeit beſtimmt; daher 
auch ein Bemwegungsgrund, Antrieb. 
Das Triebrad, ein Rad, welches eine Ma- 


heit von Schaufpielen;, bei den alten Griechen 
drei Trauerfpiele, welche zufammen ein Ganzes 
ausmadten und nad einander aufgeführt! 
wurden. (Einer foldhen ähnlich ift Schillers 
Wallenſtein.) 


ſchine treibt. Der Triebſand, ein Toderer | Trimeſter, ſ. eine Zeit von vier Monaten, ein 


Sand, melden Wafler und Wind von einem | 
Drte zum andern treiben. 


Triebel, m., -6, M. m. E. ein Werkzeug zum | ! 


Treiben, beſonders bei den Böttchern: bie 
Reife Damit anzutreiben. 

*Zriefen, unbe; 3. mit haben, in Tropfen | 
herab fallen; fomohl von ben flüffigen Stör- | 
pern, als auch von den feftlen, aus oder von 
welchen der flüffige trieft, 3. B. das Blut 
trieft aus der Wunde; das Waſſer 
trieft von ben Kleidern, die Yugen 
triefen; die Kleider triefen von dem 
Regen; er warſo naß, daß er troff. Das 
Triefauge, ein öͤfters triefendes Auge; | 
und verächtlid gem. eine Perfon mit ſolchen 
Augen ; daher Triefäugig, @. u. U. w. | 


Dritteljahr. 


Trimeter, m. ein breigliebriger oder ſechsfuͤßiger 


jambifcher Vers. 


f Zrinität, w., die Dreieinigfeit ober Dreifaltig: 


keit. Trinitarier, ein Moͤnchsorden. 


*Trinken, hinbez. und unbez. 3, mit haben, 


I) eig. einen flüffigen Körper durch den Schlund 
in fi ziehen, als: Wein, Bier, Waffer; 
den Brunnen trinken, die Brunnencur 
brauchen; ingl. die Gewohnheit, flarfe Ge 
tränfe übermäßig zu fich zu nehmen, niedrig 
faufen; 2) uneig. bei den Dichtern: begierig 
in fich ziehen; ingl. fehr benegt werden, reich 
lich in fi aufnehmen, einfaugen (bie weiten 
Gefilde tranten ihr Blut; in Purpur die trin- 
fende Wolle tauchen; Leben trinken; Freude 


Triegen, |. Truͤgen. 

Triennium, ſ. ein Zahrdrei, eine Zeit von drei 
Jahren. 

Triefter, w., f. Trefter. 

Zrift, w, M. -en (von treiben, wie Schrift 


trinken alle Weſen an den Bräften der Natur). 
Das Trinken, gem. au: das gemöhnlicde 
Getraͤnk. Trinkbar, -er,-Re, &ıi m 
was fich trinken läßt, Go auch die Trial. 
barleit. Der Trinker, eine Perfon, melde 


von [hreiben), 1) ber Zuſtand, ba ein Koͤr⸗ 
per zur Bewegung beflimmt wird, ohne M.; 
gemöhnlich der Trieb; 2) mas getrieben wird, 
nur von dem Viehe für Herde; 3) der Ort, 
auf weichem das Vieh getrieben wird, der Vieh⸗ 
weg, bie VieHtrift, ingl. der Drt, auf wel. 
hen das Vich zur Weide getrieben wird, die 
Hut, der Trieb; befonders ein Brachfeld, 
melches dem Viehe zur Weide bient; wie auch 
das Recht, fein Vieh fomohl Aber eines An- 
bern Grund und Boden, als auch auf eines 
Undern Brachfeld zur Weide zu treiben, obne 
M.; das Triftrecht, die Triftgerechtig- 
keit, die Hut. 
U. w., treibend (ein Schiff ift triftig, wenn «6 
den Wellen überlafien, fidh bewegt) ; mas treibt, 
d. i. lebhaft auf den Willen wirkt; ſtark, 
wichtig (ein triftiger Grund). Davon bie 
Zriftigkeit, ohne M. 


Triftig, -er, -fe, &. u: +rlöfe, w. M. -n, tin ber Muſik, drei Roten 


‚ + Zrioldt oder Triolett, |., das Dreiflangsgediät, 


trinkt, beſonders ein Becher, niedrig Saͤuftt 
Das Trinkgeld, ein Meines Geſchenk, mel 
ches man geringen Perfonen für eine Heine 
Bemühung gibt; gem. au das Biergeld. 
Das Trinkgefhirr, ein Gefchirr, woraus 
man gewöhnlich trinkt. So auch das Trinf- 
Hlas. Das Trinklied, ein fröhliches Lied, 
welches man bei Trinfgelagen fingt. 


t Trinomiſch, C. u. U. w. breigliebrig, dreithel⸗ 


lig, breifad). 


+ Trio, f., -6,M. mw. &, ein Mufitftüd für die 


Stimmen. 


von einerlei Werth, welche zufammen im ie 
viel Zeit gefungen ober gefpielt werben mäflen, 
al6 gewöhnlich zu zweien von diefen Nota 
erforderlich ift. | 





Tripartit 


ein kleines Ringelgebicht von acht Zeilen, deren | 
erfte dreimal vorkommt. 

iripartit, E. u. U. w. dreitheilig, dreifach, | 
breigetheilt. 

. Zripel, m., -6, ohne M., eine feine Erde in 
Geſtalt eines weichen Steines, welche zur Po⸗ 
litur fefter Körper gebraucht wird. 

I. Tripel, nur in Zufammenfeßungen, für drei- 
fa, breitheilig (4. B. Tripelalliance). Das | 
Triplum, das Dreifache, 3. B. von Abgaben. | 
ippeln, unbe. 3., mit haben, gem. viele und 
fleine Schritte machen, ingl. die Füße im Ste- 
hen nur ein wenig. aber oft aufheben, ohne 
von ber Stelle zu kommen, bef. aus Ungeduld, 
Angft oder Verlegenheit. 
ipper, m. -8, M. m. E. niedr., der Name 
einer Krankheit der Harnröhre. 

Irippmabam oder Tripe Madame, w., bie 
Heine Hausmwurz, eine Salatpflanze. 

Eripns, m. der Dreifuß, beſonders der goldene 
Dreifuß, auf welchem bie delphiſche Pythia 
bei dem Orakel zu Delphi faß und begeifterte 
Ausſpruͤche that. 

Erin, E. u. U. w., trübfinnig. beträbt, traurig, | 
leidig, finfter, däfter, öde. 

Eriton, m., M. Tritönen, in ber altgriechi- 
hen und römifchen Fabellehre: Meeresgdtter, 
Begleiter des Neptun. 

ritt, m. es, M. -e (von treten), 1) jede 
einzelne Bewegung der Füße im Treten; der 
Fußtritt; 2) die zurüdgebliebene Spur des 
Trittes; bie Spur, die Zußftapfe, der Zuß- 
tritt; 3) dasjenige, worauf man tritt; nurin 
einigen Fällen, 3. B. der Fenftertritt, eine 
bretterne Erhoͤhung in einem Zimmer vor den 
Senflern, eine niebrige Bank vor einem Fen- 
fter in einer Stube (Eſtrade). 

Triumph, m. -€6, M. -e, 1) eine hohe, große 
Freude, befonders über einen erhaltenen oder 
erfämpften Sieg; 2) ein wichtiger Sieg (einen 
Triumph erlangen, davon tragen, einen 
Triumph feiern); 3) das Eiegesgeprärge eines 
Überwinders (einen Triumph halten, begehen); 
daher der Triumpbzug. ber Triumpb- 
bogen, und ber Triumpbmwagen. Trium- 
phieren, unbez. und bez. 3, mit haben, ]) 
über etwas, 
Feind, fiegen. 

Triumvir, m., -6, M. -n, ein Dreiberr, Drei. | 
berrfcher im alten Rom. Das Triumpirat, | 
die Dreiherrfchaft. 

Teiviäl, E. u. U. m, gemein, gering, ſchlecht, 
alltaͤglich, allbekannt; niedrig, abgenutzt, ver⸗ 
braucht, abgedroſchen. Die Trivial⸗Schule, 
eine niedere Schule, eine Unterſchule, Volks 
ſchule. ZTrivtalismen, M., alibekannte 
Dinge, Plattheiten. Die Trivtalität, bas 
Gemeine, Niedrige, Platte im Ausdrucke; die 
Plattheit, Gemeinheit, Alltäglichkeit, Sering- 
fügigfeit, Niebrigkeit, Nichtewärbigkei. Das 
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Trivium, der Dreiweg, Kreuzweg, wo drei 
Wege zufammen ftoßen; ehemals in den Schu- 
len die Grammatik, Rhetorik und Dialektik. 

+Zrocär oder Trofär, m, -e8, M. -e, eine 
dreieckige oder breifchneidige Zapfnabel ber 
Wundaͤrzte, ein chirurgifches Inftrument, das 
aus einer breifchneibigen Spitze oder Nabel 
beftebt, die in eine oben offene Röhre von 
geringerer Ränge paßt, um Öffnungen in ben 
Leib zu machen, wie 3.8. bei Waſſerſuͤchtigen, 
um die Feuchtigkeit abzulaffen. 


Trog 


fTrochäus, m, M. Trohäen, ein Bersfuß 


mit langer und kurzer Spibe, 3. B. geben, 
Wolke Trohätih, E. u. U. w., aus folchen 
DVersfüßen beftehend. 

Tröden, -er, -fte, ©. u. U. w., 1) eig. nicht 
noß, nicht feucht; 2) uneig. a. trodnes 
Brot, eitel Brot, bloßes Brot ohne Zukoſt; 
b. ein trockner Huften, ber mit feinem 
Auswurfe verbunden iſt; c. trodnes Vieh, 
welches keine Milch gibt ; (die Kuh fteht trodten) 
gibt keine Mil; d. nicht munter, nicht auf 
geweckt, nicht angenehm; nicht unterhaltend, 
nicht geiftreich, langweilig (ein trockner Menſch, 
ein trocknes Buch; eine trodne Beſchaͤftigung, 
Unterhaltung); e. ernfthaft, , B. ein trod- 
ner Scherz; f. kalt und ohne Freundfchaft, 
ohne Herzlichkeit und Freude, als: ein trod- 
ner Empfang, Die Trodenbeit, ohne 
M., der Zuftand eines Dinges, ba es troden 
ift, eig. und uneig. Der Trodenplap, ein 
freier Platz, Wäfche dafelbft zu trocknen. Der 
Trodenmwein, die befte Art des ungarifchen 
Weines, weldher aus faft trodnen, nur wenig 
waͤſſerige Theile enthaltenden Beeren gepreßt 
wird. Trocknen, 1) unbe 3, mit fein, 
troden werben (bie Wäfche trocknet ſchnell; es 
trocknet bei Wind und Sonnenfchein fchnell); 
2) hinbez. Z, troden machen (Waͤſche trock⸗ 
nen; einen durchnaͤßten Rod am Feuer trod- 
nen. Die Trodnung, gewöhnlich das 
Trodnen. 

Teöbbel, w. M. -n, ein Büfchel berabhangen- 
der Faͤden, oder anberer ähnlicher beweglicher 
Theile, bef. eine Meine Quaſte. 


frohlocken; 2) über den, — 1) unbez. Z, mit Haben, gem. in eini- 


gen Gegenden: zaubern, zögern, auch trän- 
dein, trenteln; 2) bez. (mit etwas) mit alten 
Kleidern und Seräthichaften handeln. Daher 
der Trödbelmann oder Trödler; die Troͤ⸗ 
delfrau oder das Tröbelmeib; der Trd- 
delkram; der Trödelmarft oder auch ber 
Trödel, -8, M. w. &, der öffentliche Platz, 
wo bie Troͤdellente feil bieten. 

Zrög, m. -es, M. Trdge, 1) veraltet, ein Ka- 
ſten, eine Kifte, ein Schrank; 2) ein laͤngliches 
Behältniß, welches gem. aus einem Gtücde 
Holz oder auch Stein gehauen tft; daher ber 
Badtrog, Waffertrog, Waſchtrog, 
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-820 Troglodyt 


b Viehtrog u. f. fe Das Troͤgelchen, ein 


kleiner Trog. 

tZroglodät, m. -en, M.-en, Höhlenbewohner. 

Tröllen, unbez. Z. mit fein, mit kurzen plum- 
pen Schritten einher traben; veraͤchtlich für 
gehen; ingl. rüdbez. 3, mit haben, (lich) ſich 
fortmachen. 

tZrombe, w. M. -n, eine Waſſerhoſe, Waſſer⸗ 
ober Meerſaͤule; auch Typbon. 

Trommel, w. M. -n (ahd. trumbä), 1) eig. 
ein Werkzeug, auf welchem derjenige Laut 
hervorgebracht werben fann, welchen das Wört- 
hen Trom ausdrüdt; bef. ein kriegeriſches 
Werkzeug, worauf mit Kloͤppeln geichlagen 
wird; im N. D. die Bunge; daher der Trom- 
melfchlag, der Trommelfchlägel oder 
Itommelllöppel,od. Trommeltidpfel, 
oder das Trommelſcheit; im N. D. der 
Bungenftab; der Trommelfchläger oder 
Trommler, TZambour u. f. f.; 2) uneig. 
verfchiebene hohle walzenförmige Behältniffe, 
> B. die Kaffeetrommel oder Kaffee- 
paufe, worin der Kaffee gebrannt wird. Das 
Trommelfell, die über eine Trommel aus— 
gelpannte Haut; auch das Kalbfell; (daher 
dem Trommel: oder Kalbfelle folgen) für: 
Soldat werden; uneig. das Trommelfell, 
oder au: das Trommelbäutchen, das 
dünne trockne Häutchen, welches ſich vor ber 
fogenannten Trommelhoͤhle des Ohres be 
findet. Trommeln, unbe. Z., mit haben, 
denjenigen Laut hervor bringen, welchen das 
Woͤrtchen trom nachahmt; zumellen für po- 
hen; bejonders die Trommel fchlagen ober 
rühren. Die Trommelfucht, eine Art der 
Windſucht; oder auch der Waflerfucht, bei 
Menfchen und Thieren (die Bungenfudt). 
Die Trommeltaube, eine Art Haustauben, 
welche einen dem Trommelſchlage ähnlichen 
gurrenden Laut von ſich gibt. 

Trompete, m, M. -n, ein mufitalifches Werk. 
zeug zum Blafen, welches einen ſchmetternden 
Ton von fich gibt (bie Trompete blafen; bie 
Trompeten fchmettern; bie ſchmetternde Trom⸗ 
pete hallt); dichter auch Drommete. Trom- 
peten, hinbez. und unbez. Z, mit haben; 
üblicher: auf der Trompete blafen, die Trom- 
pete blajen (dichter. auch: Drommeten). Der 
Trompeter, -6 M. w. E., ber die Trom- 
pete zu blafen verfteht, befonbers wenn er ein 
Geſchaͤft daraus macht; vorzüglich die Trom: 
peter bei ber Reiterei. 

Zröpf, m., -€8, M. Tröpfe, gem. ein einfältt- 
ger Menſch. 

Tröpfen, m, —8, M. w. &, ein Meiner Theil 
eines flüffigen Körpers, welcher die Geftalt 
einer Kugel hat; umeig. eine fehr geringe Menge 
eines flüffigen Körpers; M. die Tropfen; 
auch eine flüffige Arzenei, welche tropfenweiſe 
eingenommen wird. Das Tröpfchen, ein 


Troft 


Meiner Tropfen. Tropfen, 1) unbe, 3, Mü 
Haben, und mit Anzeige des Ortes mit fein, 
von einer Yläffigkeit, in Geſtalt der Tropfen 
berab fallen; auch von dem Körper, von mel. 
chem der flüffige tropft; 2) hinbez. 3. in Gr 
ftalt der Tropfen fallen laſſen, als: Ur- 
zenei auf Zuder Tröpfeln, 1) unbe. 
3. mit haben, und bei dem Orte mit fein, 
in Meinen oder in einzelnen, fparfamen Tropfen 
herunter fallen; 2) binbez. 3. in Geſtalt eim 
zelner ober Meiner Tropfen fallen laſſen 
Tropfenmeife, U. w. in odernady Tropfen. 
Tropfnaß, Eu. U. mw. fo naß, dab es 
teopft. Der Tropfftein, ein kryſtallifirter 
Stein in tiefen Höhlen, welcher von ben tra 
pfenmweife von oben herab fallenden Ferchtig 
keiten gebildet wird und verjchiebene Figuren 
vorſtellt. 


fTrophee, ober beſſer Trophäe (dreifgibig), m. 


M. -n (eig. rihtiger: Tropäe), ein Siege: 
zeichen; ein Giegesmal, zur feierlichen, ehren 
vollen Erinnerung an einen errungenen Gieg, 
befonders nur bei den Dichtern. 


tTropus ober Erope, m, M. Tropen, eig. 


die Wendung, die Umkehr; in ber Redetmaft: 
die Vertaufchung eines beflimmten Ausbrnds 
mit einem bilblichen, eine Nebeverfchönerung. 
Tropiſch, E. u. U. w, umeigentlich, bildlich, 
verblämt. Die Tropen, ober bie tropiſchen 
Kreife, in der Erbbefchreibung, die Sonnen 
wenden, die Wenbekreife oder Wendezirkel 
welche bie beiße Zone einfchließen. Tropen: 
länder, bie Länder zmwifchen den MBenveltrer 
fen; auch Aquinoctialländer ober Äqui. 
noctialgegenden genannt. Tropiſche 


Gewaächſe od. Tropenpflanzen, die zw 


ſchen den Wendekreiſen ober unter dem AÄqus 
tor, alfo in der heißen Zone, gefunben werden. 


Zron, m. -|fes, ohne M., das fchwere Gepoͤd 


einer Armee und die dazu gehörigen Beric- 
nen; verächtlih auch ein Gefolge unnüter, 
ltederlicher Leute. Der Troßbube, ein jur 
ger Menfch, der fidh bei dem Troffe eine 
Kriegsheeres aufhält; au Troßjunge 


Trör, m., Aes, ohne M. das Vertrauen, bie 


Hoffnung auf die Linderung oder das Aufhoͤten 
eines Ubels oder einer Gefahr; auch was bick 
Berubigung gemährt, ein Zureden, Muth ein- 
fprecden, Hoffnung erregen. (Nicht bei Troſt 
fein) gem. nicht bei Sinnen. Tröftbar, € 
uU. m, felten: wer fich tröften läßt De 
Troftbrief, ein Brief, worin man eine 
tröftet; ein Troftfpreiben. So auch bir 
Troſtſchrift, und das Troftwort. Tro- 
ften, binbez. und rädbez. Z. Troſt ertheilen. 
gewähren, 3. B. einen Traurigen; einen 
wegen einer Sache, oder über eine 
Sache; fih mit etwas; felten: fich einer 
Sache, bei Dichtern für: über eine Sache 
wegen einer Sache. Die Tröftung, M. -ca, 








Trotten 


dasjenige, was Troft gewährt; zuweilen auch 
für: Troft. Der Tröfter, -6, M. m. E. der- 
jenige, welcher tröftet. Der Troftgrund, eine 
Vorftellung wodurk man fich ober andere 
zu troͤſten ſucht. Tröftlich, -er, -fte, E. u. 
U. w., 1) zwerſichtlich; nur in der Redens⸗ 
art: ber tröftfichen Hoffnung leben; 2) 
die unangenehme Smpfindung im Leiden über- 
wiegend, und darin gegründet; 3) gem. zumel- 
len für: angenehm, erfreulid. So auch die 
Tröftlihleit. Troftlos, -er, -efte, ©. 
u. U. mw. des Troſtes beraubt, ohne Troft. 
So aud die Troftlofigkeit. Troftreich, 
-er, -fte, E u. U. w. vielen Troft habend 
und gewähren. 

Trötten, 1) hinbez. Z., in einigen Gegenden: 
prefien, ſtampfen, keltern; 2) unbez. 3, mit 
baben, traben; Ablicher: trottieren. Der 
Trott, -e8, ohne M., der Trab, befonders 


f Tröubabour, m 
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lauf (er läuft trog einem Pferde; er fragt troß 
einem Hunbe; er kraͤht troß einem Hahne; er 
fchreibt trog einem Meifter ıc.). Troßig, -er, 
-fte, &. u. U w. Troß an den Tag legend, 
in dem Trotze gegründet; nur in ben beiden 
legten Bedeutungen von troßen. Der Trotz 
fopf, -e6, M. Tropföpfe, gem. 1) bie 
Neigung zum Tropen 3. und ohne M.; 2) 
eine Perſon, welche trotzt, gleichfalls nur in 
ber dritten Bebeutung. 

„-8,M. Troubadours (fpr. 
Trubodubr), ehemalige füdfranzöfifche Dichter, 
Minnefänger der Provence im Mittelalter; 
auch PBrovengalen. 


Trug 


tZroubie (fpr. Trubel), m. die Unruhe, unruhige 


Bewegung, Aufregung, Unordnung Bermir- 
rung, Störung. Troublieren, trüäbe machen, 
trüben; beunrubigen, ängftigen, verwirren, 
flören. 


ber Trab der Pferde. Die Trotte, M.-n, | +Zrouffeau (fpr. Trußöh), m., der Brautfchag, bie 

in einigen &egenden, eine Prefle, befonders | Ausftattung. 

eine WVeinprefie. Trübe, -r, -fie, E. u. U. m. 1) eig. nicht Hell, 
ftrottoie (jpr. Trottoahr), f., ein erhabener nicht Mar (trübes Waſſer, trüber Wein, trü- 


Steinweg, ein Yußmeg mit breiten Steinen; 
ein Schrittſtein, Trittftein, ein Breitſtein, 
Sangftein. 

Trögen, unbez. und bez Z, mit haben, 1) ein 
zurüchweifendes Beftehen (Halten) auf etwas 
gegen einen Anderen mit feftem Ernſt und 
Selbftgefühl, — breift, keck oder frech, zum 
Widerſtande bereit fein; 2) feine herrfchende 
Übneigung gegen alle Verföhnung thätig an 
den Tag legen, wiberfeplih, 3. B. das 
Kind trogt; mit einem troßen, zürnen. 
Der Trotz, -e6, ohne M., 1) das Tropen, 
in berfelben Bed.; (einem Troß bieten) 
einem troßen, ihm keck und breift Widerftand 
kiften, fich ihm widerſetzen, ihn zum Wider⸗ 
Rande herausfordern; (einer Gefahr Trog 
bieten) fih ihr dreift und fühn entgegen 
ftellen; 3) Zrog! als ein Zwiſchenwort, dient 
zur Bezeichnung eines offenbaren Widerftan- 
des, oder einer offenbaren Ausforberung; ingl. 
mit bem dritten Zalle, z. B. Trotz dem, 
der xc., für: Trotz fet dem, der 2c, oder Troß 
fei dem geboten, der ꝛc. Auch als Bw. mit 
dem britten Falle, wo «8 auch für: eben fo 
gut ſteht, als: er läuft troß einem Käu- 


fer; ingl. als Vw. mit dem zweiten Falle für | 
ungeachtet, als: troß aller Einwen- | Trüffel, w, M. -n, 


dungen; troß aller ®efahren, d. h. al- 
len Gefahren Trotz bietend; ober allen Ge⸗ 
fahren zum Trotz. (Manche unterfcheiden bei 
dem Vw. troß eine verfchiebene Bedeutung, 
je nachdem es mit dem zweiten ober britten 
Falle gefägt wird.) Mit dem zweiten Yale 
bezeichnet es dasjenige, deſſen Widerftand man 
verachtet (troß bes Verbotes); mit dem brit. 
ten Falle bezeichnet es eine Gleichheit im Thun 
mit einem Andern, einen Kampf und Wett. 


Truchſen, 


Trüg, m, -e8, ohne 


bes Bier; truͤbes Wetter, trüber Himmel ıc.); 
2) uneig. a, nicht munter, nicht heiter teine 
trüäbe Stimmung); b. bei den Dichtern au 
für: beträbt. Trüben, hinbez. Z. trübe 
machen, eig. u. uneig. Die Träbfal, M. -e, 
ober das Trübfal, -e8, M. -e, nur uneig,, 
1} der Zuftand, da man große Unluft über 
ein Übel empfindet, ohne M.; 2) diefes Übel 
felbft, Leiden, Kummer, Sram x. (durch viel 
Trübfale fol der Menſch zum Himmelreich 
eingeben). Trübfelig, -er, -fie,@. u. U. 
w., Truͤbſal babend, darin gegründet. Die 
Trübfeligkeit, fo viel als Truͤbſal. Der 
Trübſinn, ohne M., anhaltende Traurigkeit 
des Gemuͤthes; oft für: Schwermuth. Da- 
ber trübfinnig, -er, -fte, ©. u. U. w. 
und die Trübfinnigkeit, ohne M. 


Trubel, m. -6, M. w. ©, gem. geräufchpolle 
Verwirrung, Unruhe (der Kriegstrubel; 


viele 
Kriegstrubel ausftehen). 

m., -ffen, M. -ffen, im Mittelalter 
ein vornehmer Diener, befien Amt es war, die 
Speifen bei feierlichen Gelegenheiten auf die 
Tafel zu tragen; eine erblihe Würde an fürft- 
lihen Höfen; der Erztruchſeß, Erbtruch⸗ 
ſeß (im alten deutfchen Reiche). 

eine Art epbarer Kugel. 
Thmämme, welche ganz unter der Erde wach ˖ 
fen. Der Trüffelhund, eine Art abgerichte- 
ter Hunde, welche die Trüffeln an ihrem flar- 
ten @eruche auffpüren. DieTrüffeljagbd, das 
Auffuchen der Trüffeln Durch abgerichtete Hunde. 
M., die bosliche Hinter- 
gehung Anderer; Beträgerei; am häufigften 
in Verbindung mit Zug, Trüglid, E. u. 
U. w., für: beträglich. Der Trugſchluß, 
ein fehlerhafter Schluß. 
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*2rügen, überhaupt jemanbes Erwartung ober 
Vertrauen zu deffen Nachtbeil unerfält Iaffen, 
1) unbe. 3. mit Haben, nur von Sachen, 
> B. die Hoffnung trägt, der Schein 
trägt; 2) hinbez. u. rückbez. 3. (einen tri- 
gen) Hintergehen, täufchen, gem. betrügen; 
fih trügen, fih irren. Die Trägeret, 
veraltet, die Betrügerei, der Betrug. Truͤg ˖ 
lich, -er, -fle, & u. U. w., jemandes Gr- 
wartung zu beffen Nachtheil nicht erfüllend 
(eine trägliche Hoffnung, Erwartung); aud) 
betrüglid. 

Teübe, w. M. -n, DO. D. ein Kaften, eine Kifte, 
Lefonder6 eine Lade. 

fTrumeau (fpr. Trümoh), m. oder ſ. M. Tru- 
meaug (fpr. Truͤmohs). Fenfterpfeiler, große 
Spiegel an den Penfterwänden, ein hoher 
Senfterfptegel, ein Pfeilerjpiegel zwiſchen zwei 
Senftern. 

Zrumm, ſ. (auch m.), -6, M. Trümmer, bei 
andern au bie Trämmer, M. -n, 1) eig. 
überhaupt ein kurzes dickes Stuͤck eines Gan⸗ 
zen, und jeder vom Ganzen abgeriffene, ge 
trennte ober auch übrig gebliebene Theil, ein 
Stuͤck, Stumpf, Stüämpfchen, ein Ende (ein 
Trumm von einem Lichte, von einem Seile, 
Stricke, Faden, Zeuge x.; bei den Webern: 
die übrig gebliebenen Enden bes Aufzuges von 
dem abgefchnittenen Gewebe.) Das Trumm, 
mit der M. Die Trümmer, benennt man am 
häuflgften die Stüde, Bruchftüde und über- 
haupt alle Überrefte von einem zerbrochenen, 
zerfchlagenen, zerftörten Ganzen (die Truͤm ˖ 
mer eines Glaſes, Sefäßes; die Trümmer 
eines gefcheiterten Schiffes [das Wrad]; bie 
Trümmer eines alten Schloffes [die Ruine, 
Auinen)); uneig. zuTrämmern geben für: 
zu Grunde gehen (ſollte auch die Welt zu tau- 
fend Trümmern geben ; damit ber Staat nicht 
ganz zu Trümmern geht). Zalſch fagen manche 
der Trümmer, M. die Trümmern 
Häufig kommt aber vor die Trümmer, M. 
-n; 2) im Bergbaue: a. ein ſchmaler langer 
Streifen einer Erz. oder Steinart in dem Ge⸗ 
feine; auch ein Truͤmmchen; b. ein Arm 
ober Aft eines Hauptganges, 

Zrampf, m., -e6, M. Trümpfe, in ben Kar⸗ 
tenfpielen, diejenige Farbe, welche die übrigen 
ftiht, ohne M.; ingl. ein Blatt aus biefer 
Barke, ein Trumpfblatt, mit M. (Einen 
Trumpfaufetmas fegen) ein nahbrüd. 
liches Wort auf etwas ſetzen, als Bekräftigung, 
ober fefte Behauptung, Aufforderung Das 
Trümpfchen, ein Meiner Trumpf. Trum- 
pfen, hinbez. 3. mit einem Trumpfe ftechen; | 
(einen) uneig. niedrig, ihm eine derbe Ant- 
wort geben, ihn gehörig abfertigen. 

Trüunt, m. -€6. ohne M., 1) das Trinken; auch 
übermäßige Trinken; er iſt dem Trunke ern | 
geben; 2) fo viel, als man auf einmal trinkt; 


Tuch 


3) ein Getraͤnk. Trunken, -er, -fe,& x 
U. w., 1) eig. betrunfen; 3) uneig. mit vor 
und von, feiner nicht bemußt, und tin dieſen 
Zuftande gegründet, z. B. vor ober vorn 
Freude trunfen. Die Trunkenbeit, |) 
ber Zuftand, da man trunken ifl, eig. = um 
eig.; 2) zumeilen, die Völlerei, der Trunk Der 
Trunfenbold, ein betrunfener Menſch; in- 
gleichen bef. derjenige, welcher eine Wertigkeit 
im Trinken befigt, ein Säufer. 

Trupp, m., -t6, M. -e, ein Haufen lebendiger 
Geſchoͤpfe habe bei einander (Reiter, Golva- 
ten). Das Truͤppchen, gem. Träppel, ein 
fleiner Haufen, ein Meiner Trupp. 

Truppe, w. M. -n, eine Geſellſchaft von Got 
daten, Räubern, Schaufpielern u. dergl. eine 
Schaufpielertruppe, Schaufpielergefellfchaft. 

Truppen, M., obne E., Kriegspöfter, Krieger, 
Soldaten. 

Zrüthabn, m., Truthenne, w., M. die Trut- 
hähne, die Truthennen, auch von beiden: 
Trutbhühner, eine Art ausländifcher großer 
Hühner (wälfhe Hühner, Puter, fal- 
kuttiſche Hühner). 

Trug, m., - 6, veraltet und bichterifch für: Trop, 
befonders Widerftand; vorzägiih in Schuss 
und Trug, 3. B. Bünpniß, für: Sicherheit 

‚ und Vertheidigung, Widerftand und Angriff 
(wer fich durchs Leben frifch will ſchlagen. ver 
muß zu Shup und Trug gerüftet fein). Die 
Trupmwaffe, die Waffen, melde zum Angrif 
gebraucht werden; die Angriffsmwaife, 
> B. Degen, Schwert, Lanze x.; im Gegen 
fape der Schutzwaffen oder Sich erheits 
waffen, des Schildes, Harnifches, Panzers, 
Helmes x. 

tZfchako, m. |. Czako. 

t Tuba, w. eine Yrt Trompete bei den Xlten. 

tZubereulös, ©. u. U. w. Enotig, tnollig, ge 
fhwollen. Das Tuberculum, ein Auswuds, 
ein Knoten, Tine Beule am Kopfe oder am 
und im Körper überhaupt. 

tZuberöfe, mw, M. -n, ein Zwiebelgewoͤcht 
Blume. 

+Zubus, m. ein Sehrohr, Fernrohr; Teleſkop. 

Tuch, ſ. -e6, M. Tücher (urfpr. das Dedeapei, 
1) veraltet, jedes Gewebe; 2) eine Urt grober 
feft gefchlagener Leinwand; 3) eine Art wole 
nes Gewebe, welches berb und feft gefchlagen 
wird; 4) O. D. fo viel von einem folchen Ge 
mebe, als auf ein Mal verfertigt wird; cin 
Stüd, mit M. Tuche; 5) ein gem. vierefi 
des Stüd gewirkten Zeuges, es jei von welcher 
Materie es wolle (ein mwollenes, leinenes, feide 
nes, großes, Meines, ein Taſchentuch ode 
Schnupftuh, ein Halstuh, Umhaͤngetuch. 
Wiſchtuch, Wachstuch ıc.); in biefer Bedeutung 
auch gem. das Tuͤchelchen, Oberd. Tücel 
Tuchartig, E. u. U. w, dem wollenen Tuche 








Tüchtig 


aͤhnlich Der Tuchbereiter, ein Handwer⸗ 
fer, welcher den gewebten und gewalkten wol⸗ 
lenen Tuͤchern durch Scheren und Preſſen ein 
gutes Anſehen gibt; die Tuchfriſierer und 
Tuchſcherer find Arten von dieſem. Tu- 
hen, E. u. U. mw. von wollenem Tuche berei- 
tet. Der Tuchhandel, der Handel mit wol. 
lenen Tüchern ; baber ver Tuhhändler. Das 
Tuchhaus, an einigen Orten: ein Öffentliches 
Gebaͤude, wo wollene Tücher verkauft werben. 
Der Tuchmacher, ein Handwerker, welcher 
mwollene Xücher und tucyartige Zeuge webt; 
au der Tuch weber. Der Tuchknappe, 
ſ. Knappe. Der Tuchraſch, ift eine Art 
Rafch, welche tuchartig ifl. 

Tücktig, -er, -fte, @.u. U. mw. (von taugen), 
1) dauerhaft und brauchbar; gem. oft für: 
groß und ftarf; ingl. als U. w. fehr, viel; 2) 
überhaupt zu etwas tuͤchtig, völlig taup- 
üb, geſchickt. So aud die Tüchtigfeit, 
ohne M. 

Tu, m.,-e6, M.-e, oder üblicher: bie Tuͤcke, 
M. -n, 1) die Hinterlifttge, boshafte Sefin- 
nung, verſteckte Bosheit, ohne M.; 2) eine tüdi- 
Ihe Handiung; ein Tüd; f. auch Heimtäde 
unter Heimlich. Täadifch, -er, -fte, E. u. 
U. w., 1) Tüde habend und barin gegründet; 
3) gem. ale U. w, aufeinen tüdifch fein, 
heimlich zornig, aufgebracht fein. 

Tüder, m. -6, M. mw. E. der Strid, mit bem 
man, nahe an Kornfelbern, das Vieh auf ber 
Weide an einen Pfahl bindet; n N. D. Tü- 
bern, hinbez. 3., mit einem Tuͤder anbinden, 
befeftigen, auch toͤd dern. 

Tuf, Tufkein, m., |. Tof. 

Tugend, mw. M. -en (vom ahd. tugan, tau- 
gen), 1) a. veraltet, körperliche Stärke, Kraft; 
b. Kraft, Fähigkeit zur Herporbringung ge- 
wiſſer, befond. heiffamer Veränderungen, 3. 8. 
die Tugend einer Arzenei; 2) a. die Be 
ſchaffenheit eines Dinges, da es die zu feiner 
Beftimmung nöthigen Eigenfchaften Hat, ohne 
M.; nur gem. für: Tauglichkeit oder Tüdhtig- 
keit; befonders einzelne brauchbare, gute Eigen- 
fhaften, mit M., 3. B. die Tugenden eines 
Pferdes, Hundes, b. der Zuftand eines Men- 
ſchen, da er flets feiner Pflicht gemäß handelt, 
ohne M.; ingl. einzelne daraus herfließende Nei- 
gungen und Gigenfchaften, mit M.; bejonders 
die Keuſchheit; (einem Mädchen muß feine Tu- 
gend heilig fein) d. h. feine Keufchheit, Unſchuld. 
Iugendbaft, -er, -efte, E. u. U. w. Tu- 
gend habend, darin gegründet, nicht ee 
haft. Die Tugenpdlehre, bei einigen, bie 

Eittenichre, Moral Tugendreich, oder tu- | 
gendſam, -er, ſte, E. u. U. w., in hohem | 
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königliche Palaſt zu Baris, nebſt dem dazu ge 
hörigen Öffentlichen arten (von tuilerie, d. h. 
Ziegelhätte, vergleichen fich fonft an dieſem 
Orte befanden). 

f Tüll, m. ein netzartiges Zwirnzeug. 

Tülle, w. M. -n, eine Röhre (Lampenroͤhre), der 
Schloßbeſchlag ums Schluͤfſelloch; unrichtig 
aber gew. Dille, ſ. d. 

Zulpe, w. M. -n, ein Zwiebelgewaͤchs, welches 
ſchoͤne u. große kelchfoͤrmige Blumen trägt, bie 
eben fo genannt werben. 

Zummeln, 1) unbez. 3, mit haben, a.taumeln: 
gem. in einigen Gegenden; b. veraltet, einen 
Lärm verurfachen, 2) Hinbez. und rüdbez. Z. 
a. taumeln machen, mit einem Getuͤmmel hef- 
tig bewegen; 3. B. ein Pferd herum -; ſich 
mit einem herum -, ſich balgen, ſich raufen, 
fechten; daher der TZummelplas; b. befon- 
ders im D. D. (fi tummeln) fich Heftiger 
bewegen, größere Thätigkeit zeigen, um in für 
jerer Zeit etwas zu bewerfftelligen, eilen (tummie 
dich; wir müflen uns tummeln, bamit wir fer- 
tig werden; ſich mit etwas tummeln; ich habe 
mich recht getummelt); im N. D. ſich [puren 
oder ſpuden. Der Tummel, -6, ohne M., 
gem. ein Taumel, Schwindel, Rauſch. 

Tümpel, oder Zümpfel, m., -6, M.w. ©, gem. 
jede tiefe Stelle in einem Ylufle oder in einem 
See, und überhaupt jede tiefere Pfuͤte. 

+Tumult, m., -e6, M. -e, 1) ein Getuͤmmel, 
Geraͤuſch, Getoͤſe, ein Yufrubr; 2) befonders 
eine unordentlihe und ungeflüme Verſamm⸗ 
lung mehrerer Menfchen; ein großer Auflauf, 
Aufruhr. TZumultuieren, unbez. Z., mit ha- 
ben, einen Auflauf erregen. Der Tumul⸗ 
tuant,-en, M. -en, Berfonen, welche tu- 
multuieren. QTumultuarifch, E. u. U. mw, 
auf eine ungeſtuͤme und unorbentliche rt, 
aufruͤhriſch. 

Tünchen, hinbez. Z. mit einem fluͤſſigen Körper, 
und beſonders mit fluͤſſig gemachtem Kalke 
uͤberſtreichen; eine Wand, Mauer tün- 
chen, eine getuͤnchte Wand. Die Tuͤnche, 
dasjenige, womit getuͤncht wird. Der Tün- 
her, —8, M. w. E. ein Handwerker, welcher 
tuͤncht. 

+Zunica, w. ein altrömifcher Leibrock, ein Un⸗ 
terkleid, von den DMannsperfonen unter der 
Toga auf dem bloßen Leibe getragen. 

Zunten, hinbez. 3., etmos in einen flüffigen Kör- 
per halten oder ſtecken; tauchen; niebr. tüt- 
fhen (die Feder in vie Dinte tunfen; Brot 
in eine Brühe tunfen. Die Tunke, M.-n, 
eine flüffige Speife, andere, feftere barein zu 
tauchen; oft auch für Brühe, niedr Tuͤtſche. 


Grade tugendhaft; befonders nur in weiblichen +Zunnel, m. -8 (engl. Röhre, Trichter), ein 


Titeln (die tugendſame Jungfrau; ein tugenb- 
fam Weib tft edler denn koͤſtliche Perlen). 
+Zullerien, M. (fpr. Tüiterieen), ber berühmtefte 


-_ — 


unterirdifcher Weg unter einem Fluſſe, oder 
durch einen Berg; ein größerer Bier- ober 
Weinkeller für Säfte. 
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Tüpfen, oder tupfen, hinbez. und unbez. Z. mit 
haben, mit der Spitze eines Dinges berühren. 
Der Tüpfel, —8, M. w. E. ein Punkt oder 
Feiner runder Bled. Tüpfelig, -er, -fie, 
@.u. U. w., mit Tüpfeln verfehen; getüpfelt. 
Tüpfeln, hinbez. 3., mit Tüpfeln verfehen. 

Zürban, m. -e6, M. -e, eine Bedeckung des 
Hauptes bei dem männlichen Sefchlechte der 
Türken und Morgenlänber überhaupt; ber 
Kopfbund, der Tüͤrkenbund. 

+ Zurbation, w., die Verwirrung, Störung, Be 
unrubigung. Beeinträdhtigung Der Turba- 
tor, ber GStörer, Unrubftifter, Aufwiegler. 
Zurbieren, (einen) beunrubigen, ftören, ver- 
wirren, quälen. Turbulent, @ u. U. m. un 
ruhig. ungeftäm, ftärmifh. Die Turbulenz, 
das ungeflüme, unruhige, lärmende Weſen. 

tZurbine, w. M. -n, in der Mechanik: ein flach 
liegendes Treibrad, Wirbelrad. 

Türke, m, -n, M. -n, 1)eig. ein Individuum 
oder Einzelweſen der tärkifchen Nation; 2) un- 
eig. gem. a. oft ein Mubamebaner überhaupt 
(Heiden und Türken): b. ein roher, milder, 
graufamer Menſch. Tuͤrkiſch, E u. U. m, 
1) eig. zu ben Türken gehörig, aus der Türkei 
gebürtig, in den Sitten und Gebraͤuchen ber 
Türken gegründet ; (die tärkifche Mufif) die Za- 
nitſchareumuſik; 2) uneig. a. gem. muhameba- 
niſch; b. barbarifch, grauſam. hartherzig, un- 
menſchlich. 

fTarkin, auch Türkis, m. ſſes, M. -ffe, ein 
ſteinartiges Mineral, welches gem. unter die 
Edelſteine gerechnet wird. 

+Zurmalin, m. der Gchörl, Aſchenzieher, ein 
thon- und kieſelartiger Stein, welcher, auf heiße 
Aſche gelegt oder in fiedendem Wafler gehörig 
erwärmt, fo elektrifch wirb, daß er Afche an 
fich zieht. 

Turnen, unbez. Z. mit haben (von bem Stamm 
turn, wenden, fich im Kreife breben ; wovon 
auch Turnier), ein Neuwort (buch) Zahn) für: 
Leibes- oder gumnaftifche Übungen Kampf. 
ſpiele. Daher der Turner, -8, M. m. &, 
Einer, der turht. Die Turnübung, die gym- 
naftifche Übung. Die Turntunf, die Bym- 
naſtik. 

Zurnier, f., -€6, M. -e, eine alte Benennung 
feierlicher Ritterfpiele, welche befonders im Lan- 
zenbrechen, Ringrennen ıc. beftanden. Tur⸗ 
nieren, hinbez. und unbe. 3. mit haben, 
1) eig. veraltet, ein Turnier halten, im Tur⸗ 
niere fechten: 2) uneig. gem. lärmen, trafen, 
toben, poltern, tofen. 

tTurnus, m. ber Reibengang, Gefchäftsgang, 
Umlauf. Kreislauf, die Ordnung oder Reiben- 
folge, in welcher mehrere Perſonen ein Sefchäft 
nach einander verrichten oder irgend etwas por- 
nehmen und beforgen. 

Zurteltaube, w. M.-n, bie Meinfte Art Tan- 


Tyrann 


ben, wegen ihrer dem Laute turtel aͤhnlichen 
Stimme aljo genannt. 

Tuſch, |. Touche. 

tZufcge, mw, M. (von mehrern Arten) —n, ber 
Name einer ſchwarzen feſten Farbe. welche ſich 
leicht im Waſſer zerreiben läßt; chineſiſche 
Tinte; ingl. ahnliche Farbenkoͤrper von an 
bern Farben. Tuſchen, hinbez. 3. mit Te 
ſche zeichnen oder malen, überhaupt MWafler- 
farben flath auftragen und mit dem Binfel 
vertreiben oder verwafchen. 

Tüte, ober Tüte, w, |. Düte, 

f Tutel, w., die Vormundſchaft, Aufficht, Far- 
forge, Beſchuͤgzung eines Unmündigen. 

fTwiſt, engl, baummollenes Garn. auf Mefdi- 
nen bereitet ober geſponnen; auch ein Oetraͤnk 
aus Branntwein, Bier und Eiern. 

t Tympanum, ſ. bie altertbümliche Handpante; 
befenförmige Vertiefung in einer Wand oder 
einem (gothifchen) Portale zur Aufnahme von 
Sculpturen; au das Trommelfell. 

Tyne, w., f. Tiene. 

fTyphon, m. ein heißer, verberblicher Suͤdwind, 
heftiger Sturm. oder Wirbelmind (vergleiche 
Trombe); bei ben alten Agyptern als ein 
böfer Bott, bei den alten Sriechen als ein 
Ungeheuer vorgeftellt. 

fTophos oder Typhus, m., die Sefühllofigkeit. 
Sinnloſigkeit, Betäubung, der Wahafınn; je 
des Fieber mit Betäubung, bef. ein auſtecken ˖ 
des Nervenfieber mit Betänbung und Geiftes- 
perwirrung verbunden. Hungertyphus. 

tZöpus, m. ber Ubdrud, das Bepräge Merl: 
mal, das Sebilde oder Bild auf einer Muͤnze 
das Mufter, Vorbild, Mufterbild, Urbild, die 
Mufterform, Grundform; M. die Typen, 
Vorbilder; Drudbuchftaben, Buchdruderfchrif- 
ten (Leitern). Typiſch, &..u. U. m., vorbild- 
lich, bildlich; von flehender Form; andy zu be 
ſtimmten Zeiten wiederkehrend, ſ. d. w. perio- 
diſch. Der Typograph, ber Duchdrucker. 
Die Typographie, die Buchdruckerei. bie 
Buchdtuckerkunſt. Typographiſch, ©. a. 
N. mw. zur Buchdruderfunft gehörig, daranf 
bezuͤglich; z. B. die typographiiche Schön- 
heit, bie Oruckſchoͤnheit oder die Schöabeit 
des Drudes; in typographiſcher Hin- 
fit, in Hinfiht anf den Drud eines Bw 
ches x. 

tIyprann, m, -en, M. -en, 1) urfpr. bei den 
Griechen: eig. Herr, Herricher, mit unumfchränf: 
ter Gewalt; beſonders fpäter: ber fich in einem 
freien Staate, wider den Willen des WBolkes, 
die Herrfhaft anmaßte, ein Uſurpator; gem. 
mit dem Nebenbegriff eines harten Herrfchers, 
Despoten. Jetzt: a. ein firenger, graufamer 
Regent; befonders ein Eroberer; ein Zwing- 
herr; b. jeber graufame, harte, gefuͤhlloſe 
Menſch; ein Wärhrich (Despot). Die Ty- 
rannei, M. -en, 1) die Gigenfchaft, da 





Tyrtaiſche 


jemand ein Tyrann iſt, nur uneig. und ohne 
M.; 2) eine Grauſamkeit, mit M. Tyran- 
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mäßig fiteng und graufam und ganz nad 
Willkuͤr behandeln. 


niſch, -er, -fie, E. u. U. mw. fehr gemalt. | yrtäifche Gedichte, d. i. Kriegslieber, von Tyr- 


tätig und graufam. Tyrannifieren, hin 
bez, und umbez. 3, mit haben, tyranniſch 


täuß, der bie Spartaner durch folche begeifterte, 
benannt. 


verfahren, (einen tyrannifieren) ihn hart, über | FTzako, |. Czako. 


u. 


N, der fünfte Vocal, und mit i und a ein Haupt- 
oder Srund-WVocal; ber ein und zwanzigfie 
Buchſtab des deutſchen Alphabets, weicher ent- 


(gehe Hinüber; komme herü ber; komme doch 
hierüber; komme doch barüber). 
3. Uber, I. Bm. mit dem britten und vierten 


weber fang, mie in thun, ober furz wie in 
Hund ausgefprocden wird. 
Be, oder. 1, Hat nur einen einfachen Laut, wie ü. 


Übel, -er, ober übler, -fie, E. u. U. m, eig. 


was nicht fo if, wie es fein fol; 1) den Sin- 
nen, der Empfindung unangenehm; nicht 
wohl, zum. aud nit gut, gem. ſchlecht 
(e8 geht ihm fehr übel); daher: es ift mir 
übel, gem. ſchlimm, ich empfinde eine Nei- 
gung zum Grbrechen; 23) mit Beſchwerlichkeit 
verknüpft und darin gegründet; nicht gut, 
ſchlecht (Abier Weg. übles |Wetter); 3) der Be⸗ 
ſtimmung nicht gemäß; 4) den Regeln der Klug. 
beit nicht gemäß; nicht gut; 5) wider Wil. 
len; doch nur in wohl oder übel wollen; 
6) dem bürgerlichen Wohlftand zumider; gem. 
ſchlecht, ſchlimm (eine üble Gewohnheit); 
7) veraltet, dem Geſetze zuwider; 8) unmil- 
üg, 3 B. etwas übel nehmen. Das 
Ubel, -6, M. w. E., überhaupt alles, was je- 
mandes Zuftand unvolllommener macht; ba- 
ber auch für: Schaden, Leibesihaden. Die 


Übelkeit, die Neigung zum Erbrechen. Der | 


Übelklang, ein unangenehmer Klang. So 
auch der Übellaut. Der Übelftand, das: 


| 


| 
| 





4 


| 
| 


jenige, mas der guten Geftalt eines Dinges | 


nachtheilig iſt; ber Mifftand. Die Übel. 


that, eine Mifiethat, ein Verbrechen. 

 Übeltpäter, ein Miffethäter, Verbrecher. 

Uben, hinbez. und rüdbez. Z. eig. in Bewegung 
oder Thaͤtigkeit feßen; 1) durch mebrmalige 
Wiederholung einer und eben berfelben Hand- 
Iung ſich Fertigkeit verſchaffen; 3. ®. einen 
oder fi in etwas -; eine Kunft üben, 
ausüben; gem. treiben; 2) thun, merklich ma- 
hen; veraltet und nur noch in ber Rebensart: 
Rache an einem üben. Die Übung, 
M. -en, die mehrmalige Wiederholung einer 
oder eben berfelben Handlung, ohne M.; ingl. 
eine oft wiederholte Handlung, mit M. Ub- 
lid, -er, -fte, E. u.U.mw., mas geübt wird; 
aemöhnlid, gebräudlidh. So auch die 
Üblichfeit, ohne M. 

1. über (goth. ufar, aus uf, unter, ahd. upar), 
U w., auf der andern Seite; nur in Jufam- 
menfepungen mit hin, Her, bier und bar; 


Der 


ı IR 


' 


} 


| 
| 


alle; 1) mit dem dritten, wenn es eig. ein 
Sein, ein Handeln in einem höhern Drte be 
deutet, gem. auf bie Frage wo? uneig. auch für 
während, ober bei und unter, z. B.über 
der Tafel, über Tifche; über der Mahl⸗ 
zeit, für: während der Mahlzeit; ingl. für: 
jenfeit, al6: über dem Fluſſe wohnen. 
Auch fteht über mit dem dritten Yale, wenn 
es jo viel als wegen ober während bebeu- 
tet, 3. B. über dem Sprechen vergaß er zu ge- 
ben; über dieſer Zoilette war mein Freund 
aufgewacht (Goͤthe); ihre Freund erfüllt fie fo 
ganz. daß fie mich über ihm vergefien (Schil⸗ 
ler); 2) mit dem vierten, wenn es eine Bke- 
wegung zur Erhöhung, ober längs ber Ober. 
fläche eines Dinges bereichnet, gem. auf bie 
Frage wohin? Bisweilen läßt es fich hier mit 
durch verwechieln, z. B. über einen Ort 
reifen. Hauptjädhlich fleht es mit dem vier⸗ 
ten alle uneig. in vielen befonderen Fällen, 
+ B.a. für: außer, no, dazu, als: über 
bie Maßen, überdies (mo man häufig, 
aber ganz falſch, überdem jagt); b. für: 
hindurch, mo es Hinter dem Hauptworte 
fteht, ale: ven Tag über;c. für: mehr als, 
auch in ber Bebeutung von Zahl und Menge, 
3. B. ernft über feine Jahre war fein 
Sinn (Schiller, über alle Srwartung 
gelungen, über einen Monat, über 
hundert Thaler; ein malüber basan- 
dere; d. für: nad), z. B. über acht Tage 
tomme ich wieder; e. bei Ausrufungen vor 
Dermunderung, Unmillen und Abfcheu, + 2. 
über den klugen Mann! TÜlber bedeutet 
auch fo viel als von und erfordert dann eben- 
fall ben vierten Ball, 3. ®. über feine 
Vflihtenreden,überdbas Gebet reden. 
D. U. mw. nur in einigen Rebensarten, 3. B. 
e8 gebt alles bunt Aber, alles verworren 
zu; über und über, gem. als eine Verftär- 
kung bes einfachen über, für: vdllig,über- 
all, z. B. er iſt über und äber blutigz«c. 
IH. Vw. in Zuſammenſetzung mit andern 
Wörtern, fo mit E. w., mo es eine Verſtaͤrkung 
und zu viel, zu ſehr, meift tadelnd, bedeutet 
wie: überfleißig, übergütig, äberfräf- 


826 Überall 


tig; in Hauptwörtern meift hinäber, wie bie 
Überfahrt, der Übertrag, oder eine Ver. 
breitung über etwas; der Überzug, Über- 
Bang; und ähnlich auch befonders mit Zw. 
in fehr verfchiedenen Bedeutungen, daher ſiehe 
die einzelnen Wörter. Bei Zw. ift es theils 
trennbar und alsdann immer mit dem 
Haupttone verfehen, theils untrennbar 
und ohne denfelben: hier gilt eben das, mas 

„ unter durch bemerft worden ift; f. Durch. 

Übers, U. w., an allen Orten, allenthalben. 

Überäntworten, hinbez. 3, untr, (einem et⸗ 
was) übergeben; (einen der Obrigkeit) 
ausliefem. Die Überantwortung, die 
Übergabe. 

Überärbeiten, hinbez. u. ruckbez. J. unte., gem. 
1) (etwas) noch einmal bearbeiten, beffer: 
nmarbeiten; 2) (fich) über feine Kräfte ar- 

„ beiten und ſich dadurch Schaden zufügen. 

Uberaus, U. w., in einem hoben Grabe. 

Uberbauen, binbez u. rüdbez. J. untr., 1) ein 
Sehäude Aber ein anderes Ding aufführen; 
2) fo bauen, daß ein Stockwerk über das Un- 
dere hervor ragt, wo es auch trennbatr ift; 3) 
(fich) gem. für: arm bauen. Derüberbau, 
in der Bed. 2, felten 1. 

Überbein, ſ. -e6, M. -e, eine fehlerhafte Erha 
benheit oder Erhöhung an den Händen und 
Füßen bei Menfchen und Thieren; auch das 

‚Oberbein. 

"Nberbieten, binbez. u. rücbez. 3. untr., 1) (ei- 
nen) mehr bieten, als er; 2) (fich) mehr bie 

„ ten, als man wollte. s 

Uberbitden, hinbez. Z. untr., falfch, einen ben 
Verhaͤltniſſen, feinem Stande nicht gemäß bil- 

„ben; verbilden, 

"Überbinden, hinbez. 3., unter, (etwas) ein 
Band darüber machen. Die Überbinbung. 

Überblättern, hinbez. J. untt, 1) (eine Stelle) 
beim Durchblättern überfehen; 2) (ein Buch) 
flüchtig durchblättern. 

Überbleibfel, f., -6, M. w. &., der Reft, Überreft. 

Überbfühen, ruͤckbez. 3., mit haben, untr., (fich) 
von Gewaͤchſen ftärfer blühen, als es ihre 
Kräfte erlauben, und dadurch ihnen fchaden. 

Überbraufen, unbez. Z. tr, braufend überlau- 
fen (mie kochendes Waſſer); untr., ftärfer als 
anderes braufen (der Sturm überbraufte feine 
Stimme). 

Überbreiten, hinbez. 3., tr. über etwas breiten, 
ale: eine Dede. 

eüberbringen, hinbez. 3., 1) unte., an einen An. 
bern bringen (einem etwas), 2) tr., über 





Überfließen 


etwas) es ganz barüber decken. Die Über- 
decke, eine Dede. Die Überbedung. 

Überdem, unrichtig für: überdies; f. Über. 

*üiberdenfen, hinbez. 3. untr, (eine Sache 
nach allen ihren Seiten und heilen erwägen 

überdies, f. Über. 

ũberdreſchen, hinbez. und tuͤckbez. Z. umtr., 1) 
(die Sarben) leicht auf der Oberfläche hin 
drefhen; 2) (ſich) über feine Kräfte dreſchen. 

überbrun, m., -fies. ohne M., die aus lange 
anhaltender Empfindung einer Art entftehente 
Unluf. Überdrüffig, -er -fe, & u. 
w., (einer Sache) Überbruß darüber em 
pfindend. 

übereck, U. w., gem. von einer Ecke zu der ſchief 
gegenüber ftehenden andern de. 

übereilen, hinbez. u. ruͤckbeʒ. J. untr, 1) (ei- 
nen) durch angewandte größere Gilfertigkeit 
einholen; 2) (et was) ungebuͤhrlich eilen, und 
die Sache dadurch verderben; (ſich; ſich in 
oder mit etwas) zu ſehr eilen, uneig. es eil- 
fertig thun, ohne gehörig zu uͤberdenden. Die 
Übereilung, 1) der Zuftand, da man fi 
oder ein Ding übereilt, ohne M.; 2) ein Darans 
entftandener Fehler, mit M. -en. 

überein, U. w. einförmig, einftimmig; befonbers 
mit dem Zw. überein fommen (daber die 
Übereintunft), übereinftimmen (baber 
übereinftimmig, fo vielalseinfimurig, ' 
und bie Übereinftimmung), übereiz 
treffen, überein lauten x. 

*überefien, rücbez. 3. mit haben. unte. ( ſich) 
mehr efien, als man vertragen kann. 

*überfabren, 1) unbe. 3. mit fein, tr, über 
etwas fahren (ich fuhr über die Brüde); 2) 
hinbez. 3., untr., a. in der nämlichen Beden 
tung; b. gelinde überftreichen, als: ein Brett 
mit Leimmaffer. Die Überfahrung, in 
ber Bedeutung 3. b. Die Überfahrt, M 
-en, 1) das Überfahren ohne M. und in der 
Bedeutung 1. und 2.a.; 2) der Ort, wo mar 

‚überfährt. 

“überfallen, hinbez. J. untr., einem unpermuthet 
auf den Hals kommen, ihn plöglid und un 
vermuthet angreifen, überrumpeln, als: die 
Feinde; im Gcherze aber für: überrafchen, 
und bisweilen für: befallen, z. B. es über ˖ 
fiel ihn eine Ohnmacht, ein Schlaf 
Der Überfall, ein plötzlicher und unvermu- 
theter Angriff. 


| Überfirniffen, hinbez. 3 ‚untr,, mit Firniſſen äber- 


ſtreichen. 
*Uberflechten, hinbez. Z., untr., mit einem Flecht 
werk uͤberziehen. Die Überflechtung 


etwas bringen. Die Uberbringung, und »überflüegen, 1) unbez. Z. mit fein, tr, über 


der Überbringer, nur mit 1. 
fübercomplet, E. u, U. w., übervoliftändtg, über- 
zählig. 
überdecken, hinbez. 3., tr., eine Dede außbrei- 


etwas fliegen; 2) Hinbez 3, untr. fehnell 
darüber hinfliegen; uneig. Röthe überflog fein 
Geſicht; eine Schrift Äberfliegen, ſchnell durch 


laufen. 


ten, z. 8. ein Tiſchtuch; untr,, (etwas mit | Überfließen, unbe, 3., mit fein, tr. über bas 








Überflügeln 


* Ziel fließen; gem. überlaufen. Der 
berfiuß, ohne M. nur uneig,, ein weit grö- 
ferer Borrath von einer Menge, als man zu 
einer Abficht braucht; beſonders ein größerer 
Vorrath an zeitlichen Gütern, ald man zur 
Nothdurft und Bequemlichkeit bedarf. Über- 
fläffig. -er, -fle, E. u. U. w. 1) eig. ver- 
altet, uberfließend; 2) uneig. a. fehr reichlich, 

im Beberfluffe; b. unnöthig. 

Uberfügeln, unbez. Z., unter, (ben Feind;ein 
Heer) in der Kriegskunft: die Flügel feines 
Heeres über bie Flügel des Feindes hinaus 
dehnen; auch uneig. für: übertreffen, überholen 

„(einen an Wifſen). Die Überflügelung. 
überfrächten, hinbez. Z, unte., (einen Wa- 
gen zc.) flärfer befrachten, als gewöhnlich oder 
rathfam ift, überladen. Die Überfradt, 
dasjenige, was über die beflimmte Fracht ift. 

*Überfröffen, rüdbez. 3., mit haben, untr., 
(ſich) von einem Thiere, mehr freffen, als es 
‚verbauen kann. 

*überfrieren, unbe; 3, mit fein, untr. auf 

„ der Oberfläche mit Eis überzogen werben. 

überführen, binbe, 3. 1) eig., tr., über etwas 
führen, 2) uneig. untr, (einen) mit unleug- 
baren Bemweisgrüänden zum Geftänpniffe oder 
zum Beifalle bewegen; «6 fagt alfo mehr als 
übermweifen und überzeugen. DieÜber- 

fuhre, bisweilen für: Überfahrt 1. 

Uberfüllen, hinbez. 3., untr. über das gehörige 

„ Maß anfülen. Die Überfällung. 

überfüttern, hinbez Z. untr, (bas Vtech) über 
das gehörige Maß füttern. Die Überfütte- 

rung. 

Übergabe, w. ſ. Übergeben. 

"übergähren, rüdbez, 3. mit haben, untr, 

„ (fi) zu viel gähren. 

Übergang, m. ſ. Übergehen. 

"übergeben, hinbez. und rüdbez. 3. untr., 1) 
(einem etwas) koͤrperlich umd förmlich in 
feine Gewalt geben, überliefern; 2) (fi über- 
geben) das, was im Magen iſt, von ſich ge 
ben; gem. fi brechen, niebr. fpeien. Die 
Übergebung. Die Übergabe, nur mit 1. 

"übergehen, 1) unbez. 3., mit fein, tr., a. über- 
laufen, überflteßen; befonder® nur von ben 
Thränen, in der Rebensart: bie Augen ge- 
ben ihm über; b. in die Gewalt, in bie 
Herrfchaft eines Andern gehen, z. B. zum 
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nicht mitlefen; etwas mit Stil Iſchweigen, 
nichts davon erwähnen; ingl. etwas, nicht 
bemerken; c. (fich) gem. über feine Kräfte 
gehen. DieÜbergehung, in einigen Fällen. 
Der Übergang, 1) das Übergehen ohne M,, 
in der Bedeutung 1. b. und c.; und die Hanb- 
lung da man über einen Ort geht; 2) das 
jenige, vermittelft defien man von einem Ge⸗ 
genftande zu dem Andern übergeht, in ben 
BWiffenfchaften und fchönen Kuͤnſten; 3) eine 
Bald vorübergehende Veränderung, Gmpfin- 
dung, Entfchliegung. 

Übergewicht, f..-e8, ohne M., 1) dasjenige, was 
über ein beftimmtes Gewicht ift; 2) ein größe 
res Gewicht; und uneig. größere Macht, grö- 
Berer Nachdruck. 

*übergießen, hinbez. 3., 1) untr., (etwas) au 
der ganzen Oberfläche begießen; daher ber 
Überguf, momit ein Ding übergoffen wirb; 
2) tr. ſo gießen, daß etwas überläuft. 

Übergipfen, hinbez. 3., untr., mit @ipfe (Gypſe) 
überziehen. 

Übergölden, hinbez. J. untr. üblicher: vergolden. 

Übergröß, E. u. U. w., gem. außerordentlich groß. 
So auch übergut. 

Überhand, U. w, nur mit nehmen, auf eine 
ftarke Art zunehmen, fi) vermehren, mächtig 
werben, befonder8 von Dingen, welche man 
als ein Übel betrachtet. 

*überhangen, unbez. 3., mit haben, tr., über 
feine ober eines andern Dinges Grundfläche 
heraus bangen. 

Überhängen, hinbez. 3, 1) tr. über etwas hän- 
gen; 2) untr., auf ber ganzen Oberfläche be- 
hängen. Der Überhang, M. -hänge, )) 
der Zuftand, da ein Ding Aberhängt, ohne 
M.; 2) dasjenige, mas überhängt; ber über: 
hangende Theil eines Dinges, befonders eine 
über etwas gehängte Decke. 

Überhärfchen, unbez. 3., mit fein, untr., auf 
der Oberfläche mit einer feften Rinde überzo- 
gen werben. 

Überhäufen, hinbez. 3., untr., im Überfluffe mit 
etibas verfehen, ale: einen mit Wohltha- 
ten -; überhäuft oft für: fehr viel (über- 
haͤufte Sefchäfte haben, mit Gefchäften über. 
haͤuft fein). Die Überhäufung. 

Überhäupt, U. w., 1) in allem, alles zufammen 
genommen ; 2) in allgemeinen Ausbrüden. 


Beinde;c. uneig. in einen gewiſſen Zuftand | *überheben, hinbez. und rückbez. 3., untr,, 1) 


geratben; mit in, 3. B. in Fäulniß -; 2)! 
hinbez. und ruͤckbez. Z. untr., a. auf ber Ober- 
fläche eines Dinges hingehen; befonders nur 
uneig. bei Künftlern und Handwerkern für: 





(ſich) ſich über die Gebühr erheben, ſich Aber 
ſchaͤtzen, ftolz fein; fih wegen einer Sache 
od.einerSadhe-;2)(einen einer Sache) 
ihn damit verfchonen. Die Überhebung. 


überziehen, überfireichen ; ingl. durchfehen, als: ' *überhelfen, unbez. u, bez. Z, mit haben, tr, 


eine Rehnung; b. überfchreiten, übertreten; 
befonders nur unelg. eine Sache, vorbei ge- 
ben laſſen, ohne fie zu thun, zu verrichten. vor. 
säglih von der dazu gewöhnlichen Seit, als: 


1) eig. (einem) über etwas helfen, 2) uneig. 
(einem) ihn entfchuldigen oder mit Worten 
vertheibigen; feine Partei nehmen, gem. im 
einer unrechten Sache. 


den Schlaf; ingl etwas im Lefen, es ũb erhin, U. w., 1) ſelten: vorüber, vorbei; 2) 
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Oberd. über etwas hin; 3) uneig obenhin, 
nicht mit dem gehoͤrigen Fleiße. 

Überhoch, C. u. U. w. gem. außerordentlich hoch; 

ingl. höher, als nöthig iſt. 

Uberhören, hinbez. 3., untr. 1) (etwas) ver 
hören; 2) gem. (einen, oder einem etwas) 
ihn es berfagen laſſen, um zu hören, ob er es 

auswendig könne. Die Überhörung. 

Überhüpfen, 1) unbez. 8. mit fein, tr., gem. 
darüber, hinüber oder herüber huͤpfen; 2) bin- 
bez. 3., untr., uneig. (etwas) vorbei laflen, 
übergeben, 3. 8. im Leſen. 

ũberirdiſch, E. u. U. w., eig. Über der Erde be 
findlich; befonders uneig. über das Irdiſche er- 

haben, himmliſch. 

Uberjägen, hinbez. Z. untr., ungebührlich heftig 
jagen, z. B. die Pferde. 

ũbertaufen, ruͤckbez. J, mit haben, untr., (ſich) 
zu theuer kaufen; ingl. mehr kaufen, als man 

bequem bezahlen kann. 

Uberkippen, 1) unbez. 3. mit fein, tr. fo kip⸗ 
pen, daß es vorn überfchlägt; 2) hinbez. 3., 
untr. überfippen machen. 

Überkleiben, hinbez. Z. untr., mit einer klebri⸗ 
gen Feuchtigkeit überziehen, ganz damit beklei⸗ 
ben; gem. überfieben; auch für: überfiet- 
ſtern. 

überkleiden, hinbez. 3., untr., fo viel als beklei⸗ 
den. Die Überfleibung. Das Überkleid, 
ein Kleid, weiches man über die gem. Klei⸗ 
bung zieht; befonders der Überrod, gem. 

auch der Oberrock. 

Uberkleiſtern, hinbez. 3., untr., mit einem Kiel- 

ſter überziehen. 

Nberfing, E. u. U. w., die Klugheit zu weit trei- 
bend, über bie Jahre hinaus flug fein, 3. 2. 

das Kind ift überflug; auch naſe weis. 

Uberkochen, unbe. 3., mit haben, tr, im Ko- 
„Gen überlaufen. 

*Ubertonmen, 1) unbez. 3., mit fein, tr., gem. 
hinüber ober berüber kommen; 2) hinbez. Z., 
untr,, felten: befommen, empfangen, erhalten, 

ererben (mas wir von unfern Vorfahren über- 
fommen haben). Die Überfunft, ohne M. 
gem. die Ankunft über einen Zmwifchenraum. 

*überladen, binbez. und ruͤckbez 3., untr., mehr 
Laft auflegen, al6 ein Ding oder eine Perſon 
tragen ann; als: einen Wagen, ingleichen 
(fi), d. i. den Magen mit Gpeifen. Die 
Überladung. 

*überlaffen, binbez. J. 1) tr., a. veraltet, übrig 
laffen; b. gem. hinüber oder berüber lafſen; 
2) unter, (einem etwas) a. In den Befik 
eines Andern duch Kauf oder Tauſch fommen 
laſſen; b. unumfchränft übergeben, eines Will. 
für gänzlich anheim flellen. Die Überlaf- 
fung. 

Überläften, hinbez. 3., untr., fo viel als: über- 
laden eig. Die Überlaft, ohne M., 1) eig. 
dasjenige, was über die beftimmte oder gehd- 


— — — 


Ubermachen 


rige Laſt iſt; 2) beſonders uneig. gem. Be 
ſchwerlichkeit, Bedruͤckung. Überläftig, -er. 
-fte,@ u. U. w, 1) eig. zu ſehr belaſtet; 2) 
uneig. gem. beſchwerlich. 

* lüberlaufen, 1) unbez. 3. mit fein, tr, a. ven 
flüffigen Körpern, über das geſetzte Ziel der 
Höhe laufen (3. B. das Befäß ift übergelaufen. 
die Milch ift auf dem Feuer übergelaufen); b. 
böslich zu einem Andern übergeben, ale: zum 
Feinde; 2) hinbez. %. unte, a. (einen) 
über den Haufen rennen, gem. umlaufen, um- 
rennen; b. ungeftüm auf etwas zulaufen, , 8. 
einen mit dem Degen; auch umeig (ei- 
nen) ihm durch Öftereß oder ungeftümes Kom- 
men befchwerlich werden; c. auf ber gauız 
Oberfläche hin laufen; nur uneig, 3 B. e⸗ 
überfäuft mid ein Schauer; ingl eine 
Rechnung, flüchtig durchiehen, durchlaufen; 
d. gem. im Laufen an Geſchwindigkeit kber- 
treffen; e. rückbez., (ſich) feine Kräfte im Le» 
fen allzu ſehr anftrengen und ſich dadurch ſcha 
deu. Der Überlauf, 1) das oberfte Verdeck 
auf den Schiffen; auch ber Oberlauf, Ober- 
lof; 2) in der Bedeutung 2) befonders naeig. 
Der Überläufer, in der Bedeutung 1. b.; 
befonders ein Ausreißer, Deferteur. 

Überläut, E. u. U. m., fehr laut (einem etwos 
überlaut fagen; überlaut lachen). 

Überleben, binbez. Z. untr., länger leben, als 

ein anderes Ding dauert, einen ober etwa, 

Überlögen, hinbez, Z. a. tr, über ein ande 

re6 Ding legen (einen über den Stuhl legen; 

er bat ihm übergelegt); b. uneig. umir, (eine 

Sache) genau zu erfennen fuchen, überben- 

ken, um fein Verhalten danad) zu beftimmen, 

erwägen (ich babe bie Sache wohl überlegt. 

Die Überlegung, nur in der Bedeutung b. 

Überlegfam, -er, -fle. E. u. M. w. Fertig. 

feit befipend, jede Sache zu überlegen. Die 

Überlegfamteit, ohne M., diefe Fertigkeit. 

Überlegt, &. u. U. m., genau überbadht. 

Überlögen, -er, -fie, &. u. U. w, (einem 

an oder in einer Sache) mehr Kräfte 

Macht, Fähigkeiten dazu habend. Die Über- 

legenheit, ohne M., der Zuſtand, ba men 

‚einem Andern überlegen ift. 

überleſen, binbez. 3. untr., (etwas) flüchtig 
durchleſen. 

überlei, U. w. alt für: übrig. äberflüffig. 

Überliefern, hinbez. J. untr., (einem etwas) 
übergeben. Die Überlieferung, 1) das 
Üderliefern; 2) eine von den Vorfahren auf 
die Nachkommen mündlich fortgepflangte Nach 
richt von einer gefchehenen Sache (eine Tra- 
bition). 

überliſten, hinbez. Z. unte., (einen) an &f 
übertreffen, durch Lift hintergehen oder überra- 

ſchen, oder berüden. Die Überliftung. 

Übermächen, binbez. 3., untr., 1) gem. über ber 
ganzen Oberfläche bearbeiten; auch für über 


1. 





Übermadt 


legen, uͤberdecken, überhängen u. f. f.; 2) 
(einem etwas) überfenden, uͤberſchichen. Die 

‚ Übermadung, 

Übermacht, w., ohne M., die überlegene, größere 
Macht. Übermächtig, -er, -fe,@& u N. 

w. überlegen, mächtig; ingl. allzu mächtig. 

Ubermälen, binbez. 3., unter, (ein Gemaͤlde) 
überall, oder nur da, wo es ſchadhaft ift, von 

, neuem malen. 

Übermannen, hinbez. 3., untr., (einen) durch 
überlegene Kraft oder Macht überwinden, über- 

_ wältigen. Die Übermannung. 

Übermäß, |, -e8, ohne M, 1) eig. dasjenige, 
was über das beftimmte Maß ift; 2) uneig. 
ein ungewöhnlich hoher Grad einer Sache. 
Die Übermaße, ohne M., dasjenige Ber. 
haltniß, da der gewöhnliche Grad ber innern 
Stärke gegen bie Natur der Sache ſehr weit 
überfchritten wird. Übermäßig, -er, -fle, 
C. u. U. w., über das gehörige Maß, unge- 

woͤhnlich. 

Ubermenſchlich, © u. U. w., die bekannten 
menfhlihen Kräfte überfteigend; gem. auch 

‚ für: außerordentlich, unglaublich. 

Übermorgen, U. w., den dritten Tag von heute 

„ an vorwärts zu bezeichnen. 

Ubermuth, m.,-e8, ohne M., 1) zum Schaden 
Anderer angewandter Hochmuth; 2) übertrie 
bene Luftigkeit, befonders wenn fie aus dem 
Genuſſe des Überfluffes, aus dem @efühle der 
Kraft, des Wohlfeins und Gluͤcks herruͤhrt; 
Muthwille, Frechheit; daher übermü- 

thig, -er, -fle, & u. U. m. 

Übernächten, unbe; 3.. mit haben, untr., über 
Nacht an einem Orte bfeiben. Übernäd- 
tig, E. u. U. w., was die Nacht über ftehen 
geblieben ift (übernächtiges Bier wird ſchal); 
auch von Menſchen, welche die Racht hindurch 

„ gewacht haben (übernächtig ausfehen). 

Übernahme, |. Übernehmen. 

Übernatürlich, -er, -fte, E. u. U. w., was aus 
bekannten Naturfräften nicht begreiflich ober 

erweislich ift. 

Ubernehmen, hinbez. und rückbez. 3., untr., 1) 
in &mpfang nehmen; 2) ſich zu etwas freimil- 
lig anheifchig machen, auf ſich nehmen, als: 
eine Arbeit; 3) (fich) zu viel auf ober zu 
fi) nehmen; 4) übermannen, übermältigen, 
3.8. den Zorn fi, oder fi von dem 
Zorne übernehmen laffen. Die Über- 

 nehmung. Die Übernahme, mit 1.u. 2. 

Uberraͤſchen, hinbez. 3., untr., wider Erwarten 
und mit Geſchwindigkeit auf etwas, zu ober 
über jemand fommen; (einen, etwa 8) niebr. 
überrumpeln; auch uneig. überrafcht wer- 
ben, übereilt zu einem Entſchluſſe bewogen 

_ werden. Die Überrafhung. 

Überröchnen, hinbez. 3., untr., (eine Sache) 

nach allen ihren Theilen Durchrechnen. 

Uberreden, Binde 3. untr, (einen, einen 
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von etwas, einen einer Sache) ihn dazu 
durch Worte bewegen, bereben. Die Über- 
redung. 

überreichen, 1) unbez. 3., mit haben, tr., gem. 
über etwas reichen, langen; 2) hinbez. J, untr., 
(einem etwas) in feine Hände reichen, über- 
geben. Die Überreihung. 

Überreif, &. u. U. w., alu reif. 

*ÜÜberreiten, 1) unbe. Z, mit fein, tr, gem. 
über etwas reiten; 2) binbez 3. untr, a. 
(einen) Aber den Haufen reiten, umteiten; b. 
(einen) ihm im Reiten zuvorlommen; c. (ein 
Pferd) im Reiten zu fehr angreifen, O. D. 

‚ keinen Weg 2c.) zu Pferbe befichtigen, bereiten, 

Überreizen, hinbez. Z. untr., zu fehr reizen; ber 
Überreiz. 

* Überrennen, hinbez. Z, untr, 1) (einen) über 
ben Haufen rennen, gem. umrennen; 2)(einen) 

es ihm im Rennen zuvor thun. 

ÜberreR, m, -e6, M. -e, ber Reſt, das Über ⸗ 
bfeibjel. 

Überriefein, hinbez. Z. untr., etwas mit Waſſer 
fanft bedecken, es darüber hinfließen laflen 
(eine Wiefe); gem. beriefeln. 

* Überrinnen, unbe). 3., mit fein, tr. überflie 
Ben, gem. überlaufen. 

Überrod, m. -8, M. -röde, ober Oberrod, 
für Überkleid. 

Überrumpeln, hinbez. Z., untr., überfallen, über- 
rafchen (einen Menfchen; befonders den Feind, 
eine feindliche Stadt, eine feindliche Feſtung). 
Die Überrumpelung. 

Überfäen, hinbez. Z. untr,, 1) befäen, eig. und 
uneig.; 2) (den Acer) zu vielen Samen auf 
denfelben fäen. 

* überfälgen, binbez. Z, untt. verfalgen. 

Überfag, m., ſ Überfepen. 

Überfchallen, hinbez. Z, untr.. (etmas) an lau- 
tem Schalle übertreffen. 

überſchaͤrf, E. u. U. w. gem. übermäßig fcharf. 

Überfchätten, hinbez. 3., untr., gänzlich befchat- 
ten. Die Überfhattung. 

Überfchauen, 1) unbe. 3, mit haben, tr, f. 
Überfehen 1.; 2) binbez 8, untr., f. das 
nämliche 2. a. Die Überfhau und Über- 
ſchauung. 

*überfcheinen, 1) unbez. Z., mit haben, tr. 
über etwas fcheinen; 2) binbez. 3., untr. auf 
der ganzen Oberfläche erleuchten. 

überfchieten, hinbez. 3. untr., f. überfenden. 

* überſchießen, 1) unbe. 3., mit haben, tr. 
a. über etwas fchießen; b. außer der beſtimm⸗ 
ten Anzahl hinzu thun; 2) binbez. u. rüchbez. 
3., untr, a. Aber etwas bin ſchießen; nur bei 
den Jaͤgern; b. (fich) gem. für: ſich überpur- 
zeln, fich überfchlagen. Der Überſchuß, das- 
jenige, was über bie beſtimmte Zahl, ingl. über 
das beftimmte Maß und Gewicht if. 

überſchiffen, 1) unbez. 3., mit fein. tr, über 
cin Waffer fchiffen; 2) hinbez. 3, a. tr, 
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(Baaren, Perſonen) über ein Waſſer 
ſchaffen; b. untr, (ein Waſſer) darüber 


ſchiffen. 
*überfchlagen, 1) tr., unbez. J. mit fein, a. 








Überfehen 


etwas ſchreiten; 2) hinbez. Z, untr. (bie Grenge 
überfchreiten); beſonders uneig. auch für über 
treten (die Vorfchrift, ein GOeſeß). Die Über- 
ſchreitung. 


fi) mit dem obern Theile ſchnell nach einer | überſchrift, w., ſ. Übe rſchreiben. 
Seite neigen; b. mit dem oberm Xheile plöß- | Überfchup, m., -e6, M. -e, Schuhe zum Über 


lich hinten über fallen; 2) hinbez. 3,, a. mit 
einem Theile des Endes den andern Theil be 
decken; b. über etwas legen, 3. ©. warmen 
Wein über ein krankes Glied; 2) untr., 1) 
unbez. u. bez. 3., mit fein, a. (mit Schim⸗ 
mel überfhhlagen) zuweilen für: beichla- 
gen; b. von kalten Körpern: die empfindliche 
Kälte verlieren; üblicher: verfchlagen; 2) 
hinbez. u. ruͤckbez. 3. a. zu fehr, zu viel ſchla⸗ 
gen; befonders bei ben Jaͤgern einen Hund, 
durch allzu viele Schläge ſcheu und furchtfam 
maden; b. (fidh) rüdlings Hinüber fallen; c. 
im Nachfchlagen übergehen, überblättern; d. 
die Größe, Schwere, Anzahl ıc. ungefähr be 
ſtimmen; ingl. ungefähr berechnen. Die Über- 
fhlagung, in einigen Yälen, mit 2. Der 
Überfhlag. 1) ber Zuftand, da ein Ding 
übr.[chlägt, ohne M.; 2) dasjenige, mas über- 
fhlagen wird; befonders von einem aufgeleg- 
ten feuchten Urzeneimittel; 3) eine ungefähre 
Ausmeffung, Yuswägung oder Berechnung. 
*überfchleichen, hinbez. 3.. untr., befchleichen, 
überrafchen. 
*überfchlingen, hinbez. 3., untr., bei den Näh- 
terinnen, von einer Urt, zu nähen. 
ũberſchmieren, hinbez. 3. 1) tr, über etwas 
ſchmieren; 2) untr. (eine Sache mit et- 
was) auf ihrer obern Fläche überall be 
ſchmieren. 


Überfchnappen, unbez. Z. mit fein, tr., 1) eig. 


ſchnappend über etwas fpringen ; 2)uneig. gem, 
untr., den gehörigen Gebrauch feines Verftan- 
des verlieren. 





ziehen der Stiefel. 

Überfcäuß, m, (. Überfhießen. 

Überfchütten, hinbez. 3., 1) tr., fo fhütten, daß 
etwas überläuft, übergiefen; 2) untr, über 
etwas ſchuͤtten; auch uneig. überhäufen (einen 
mit Lobeserhebungen, mit Schmeicheleien, mit 
Stobheiten, mit Schmähungen). Die Über- 
[hüttung. 

Überfchwang, m. -e6, alt, für: überfluß. Daber 
überfhwänglid, Eu. U. w. überfläfig. 

in vollem, reihem Maße. 

Überfchwängern, binbez. 3. untr., ftärfer ſchwaͤn 
gern, als e6 dem Laufe ber Ratur gemäß if 
Die Überfhmwängerung. 

ũberſchwanken, unbe. 3. mit haben u. feim, 
tr. 1) fi ſchwankend über etwas bewegen, be 
ſonders von flüffigen Körpern; 2) gem. fich mit 
dem obern Theile ſchwankend herüber neigen. 
Überſchwänklich, ab.befieräberfchwäng- 
ich (f. Überfhwang). & u. M. w, mu 
uneig., überflüffig, in Aberaus reichem Maße. 

Überfchwemmen, hinbez. 3, untr., unter Waſſer 
fepen. Die Überfwemmung. 

Überfchwer, &. u. U. w. übermäßig fchwer. 

*ũberſchwimmen, unbe. 3, mit fein, tr, bef 
fer: Darüber, hinüber, herüber ſchwimmen; auch 
als hinbez. 3., unte. (da6 Meer, einen Yluf). 

überfegeln, 1) unbez. 3., mit heben, u. fein, 
tr., über ein Waffer ſegeln; 2) hinbez. 3, umtr. 
&. über etwas fegeln, durchjegeln (ein Meer); 
b. (ein Schiff) über den Haufen fegeln (tr.); 
c. tm Segeln zuvor fommen (untr.). Die 
Überfegelung, nur mit 2. b. 


Überfchneien, unbe. 3., mit fein, untr,, mit | Überfehen, hinbez 3, unter, 1) eig. a, über bie 


Schnee bedeckt werben; nur in ber unbeftimm- 
ten Art und in den zufammen gefehten Zeiten 
üblich (es iſt überfchneit). 

Übderfhnüren, hinbez. Z. unte., 1) mit Schnuͤ⸗ 
ren überziehen; 3) mit ber Schnur ungefähr 
meflen. Die Überfhnürung. 

* überfchreiben, hinbez. 3., 1) tr. felten: darüber 
fchreiben; 2) unter, a. mit einer Auf ober 


Überfchrift verfehen, 3. 8. einen Brief; b. 


(einem etwas fchriftlih befannt machen. 
Die Überfehreibung. Die Überfchrift, 


eine kurze Schrift, welche über Etwas gefeht . 


wird, um deſſen Zweck oder Anhalt zu bezeich- 


nen; 3. B. die Überfchrift über einer Thür; . 
zuweilen auch für: Aufſchrift, Inſchrift. 
berſchreien, hinbez. und ruͤckbez. Z. untr., a. 


ſtaͤrker ſchreien als ein Anderer (einen); b. 
durch vieles Schreien verderben (ſich, ſeine 
Stimme). 

ouüberſchreiten, 1) unbez. Z., mit fein, tr., über 


- 


ganze Oberfläche eines Dinges hin fehen, 3 8. 
eine ®egend; b. über etwas wegfehen, obar 
es gewahr zu werben, 3. B. im Lefen zwei 
Zeilen; 2) uneig. a. flüchtig burchießen, 
durchgehen, als: eine Schrift; b. (einen, 
etwas) darüber mwegfehen, weil man mäd- 
tiger, reicher tft, oder es entbehren fann; imgl 
ihn, e8 nicht achten; c. (einem etwas, be 
fondere Fehler und Vergehen) fie unge 
abndet oder ungerügt laflen, nachſehen. Die 
Überfehung, nur in einigen Fällen. BDie 
Überficht, ohne M., nur in der Bed. 2. a. 
Überfihtlich, &. u. U. w., was leicht Aber 
blit werben kann (ein üäberfichtlicher Be 
richt; uͤberſichtlich etwas ordnen, yufammen- 
ftellem. Die Uberſichtlichkeit. Überfid- 
tig, &. u. U. w. von demjenigen Fehler der 
Augen, da fie nichts deutlich erkennen können, 
wenn fie nicht nach oben gelehrt find. Die 
Überfichtigkeit, ohne M, diefer Fehler. 











Überfenden 

überfeuden, hinbez. J, untr, (einem etwas) 
fenden, zuſenden; gem. ſchicken, zuſchicken, über- 

_ (bien. Die Überfendung, 

überfegen, 1) tr.. a. unbez. u. bez. 3. mit ba- 
ben und fein, über etwas fpringen od. fpren- 
gen; über etwas fahren, ſchiffen, 3. ®. über 
einen Fluß, Aber einen See, übers Meer (er 
bat über ein Pferd gejebt; er fam mit feinem 
Pferde an einen Graben und fepte über; er 
feßte über den Strom; das ganze Heer iſt 
uͤbergeſetzt; der Feldherr kam an einen Strom 
und fegte über); b. hinbez. J., über etwas 
iegen, fahren, bringen, fchaffen, vorzüglich zu 
Schiffe, 5 B. Waaren, Truppen, über einen 
Fluß 2c.; fich überfepen laffen, ſich z. B. 
über einen Fluß fahren laflen, auf einem 
Kahne, Nacken, Schiffe hinüber jchiffen oder 
bringen laſſen; 2) untr., hinbez. 3., a. zu viel 
fepen, überall befeßen, als: einen Ort mit 
Truppen, b. (einen) zu viel Gewinn von 
ihm fordern und nehmen, übertheuern; c. un- 
eig. (ein Buch, eine Schrift) aus einer 
Sprache in bie andere übertragen; daher ber 
Überfeper, und die Überfegung, M.-en, 
1) das Überfepen, ohne M.; 2) eine überfepte 
Rede oder Schrift, mit M. Der Überfag, 
1) dasjenige, was über ein anderes Ding ge- 
feßt wird; nur in einigen Fällen: ein Auf- 

„ faß; 2) übermäßiger Gewinn. 

Überficht, überfichtig, und überfichtlich, fiehe 

unter Überfeben. 

Überfilbern, hinbez. 3., untr. üblicher: verfil 
bern, 

*Überfingen, hinbez. und rückbez. Z. untr., 1) 
(eine Arie) fingen, um zu erfahren, ob man 


fie ohne Anſtoß fingen könne, 2) (fich) durch 
zu vieles oder ſtarkes Singen feiner Stimme 
ſchaden; 3) gem. (einen) beffer ober flärker 
„ fingen, als er. | 
Überföommern, hinbez. Z., untr., (etmas) den | 
Sommer über erhalten, wie: überwintern. | 
Die Überfommerung. 
Rberfpännen, hinbez. 3., 1) tr., über etwas fpan- 
nen; 2) unter, a. mit der Spanne bie ganze 
Oberfläche bedecken; uneig., über eine Ober: 
fläche hinrelchen; b. zu fehr, zu flark fpannen;; , 
uneig. übertreiben, zu hochtreiben. Mm. über: 


! 


Überftudieren 831 


fen; uneig. (einen) üäberbüpfen; ber Reihe, 
ber Ordnung, dem Range nach über ihn hin- 
mweglommen. Der Überfprung, 1) bas 
Überfpringen; 2) etwas, das überfpringt, 3. B. 
bei ben Zägern: ein Sprenkel zum Vogel. 
fange; 3) ein Ort, wo man überfpringt; ingl. 
ein Ding, über welches man fpringt. 

*Überftichen, hinbez. Z, untr., in Kartenfpielen: 
höher ftechen; (einen) abftechen, durch einen 
böhern Zrumpf ihn bejiegen, einen Vortheil 
oder Gewinnſt über ihn davon tragen. 

*iberfikhen, hinbez. 3., 1) eig, tr. Aber etwas 
ſtehen; 2) uneig. untr., (ein Übel) ertragen, 
leiden, ausftehen, überwinden. Überftän- 
big, E. u U. m, felten: mas über die gehd- 
rige oder beftimmte Zeit geftanden bat (3. ®. 
überftändiges Holz; überftändiger Wein). 

*überfteigen, I. unbez. 3, mit fein, tr., Aber 
etwas fteigen; II. hinbez. 3., untr, 1) eig. 
(eine Sache) in der nämlichen Bedeutung; 
3) uneig. a. (Hinderniffe, Schwierig- 
feiten) überwinden; b. an Kraft, Werth, 
Zahl ꝛc. übertreffen (die Arbeit Aberfteigt meine 
Kräfte: die Ausgaben überfteigen bie Einnah⸗ 
men; das Aberfteigt alle Vorftellung; die Ko- 
ften überfteigen den Werth einer Sache). Die 
Überfteigung, mit den Bed. II. 1. u. 2. 4. 

Überfteigern, hinbez. 3., untr., ben Preis einer 
Waare unbilig hoch treiben, (einen) bei 
Verfteigerungen durch Mehrbieten binauftrei- 
ben. Die Überfteigerung. 

Überfiimmen, hinbez. 3, unter, 1) (einen) 
durch überlegene Anzahl der Stimmen über 
ihn die Oberhand gewinnen, ihn befiegen (er 
wurde in ber Verſammlung bei der Berathung 
überfiimmt),;, 2) (ein mufilaltfches In⸗ 
firument) zu hoch flimmen. Die Über- 

ftimmung. 

*iberfioßen, 1) unbez Z. mit haben, tr, 
über etwas ftoßen; 2) hinbez 3. untr,, auf 
der ganzen Oberfläche beftoßen. 

Überfträhien, hinbez. 3., unter, 1) auf der gan 
zen Oberfläche beftrahlen; 2) an ſtrahlendem 
Glanze übertreffen. 

* Überftreichen, hinbez. Z, 1) tr., ein Ding über 
etwas ftreichen;; 2) untr. ein Ding beſtreichen. 


fpannt, übertrieben (überfpannte Hoffnungen, | Überftreifen, hinbez, 3., tr, ein Ding über ein 

Erwartungen); ein überfpannterMenfc,, anderes ftreifen. 

der übertriebene, den Umftänden nicht gemäße  lberftreuen, hinbez. 3., untr., etwas gänzlich be» 

und nicht paflende Anſichten und Ideen hat | ſtreuen. 

und bei dem das Gefühl übermäßig aufgeregt | Überftridten, hinbez. J., unte,, mit einem Strick 

iſt und einwirkt. Die Überfpannung. werke überziehen. Die Überftridung. 
überſpinnen, hinbez. 3., unte,, mit einem Ge- | Überftrömen, 1) unbez. 3, mit haben u. fein, 

fpinnfte bedecken. Die Überfpinnung. * tr. firömend überfließen; 2) hinbez. Z.. untr., 
*Überfpringen, 1) unbe 3. mit fein, tr.,, firömenb bebeden. Die Überfirömung, in 

über etwas fpringen; 2) hinbez. u. rädbez. 3.1 ber lepten Bedeutung. 

unte,, a. (fi) durch zu vieles ober heftiges überſtudieren, hinbez. u. ruͤckbez. B,, untr, gem. 

Springen Schaden thun; b. (etwas) über l) (etwas) überdenfen, erwägen; auch über 

etwas hinmwegfpringen, es überhüpfen, auslaf- ; lernen; 2) (einen) im Studieren übertreffen; 
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8) (ſich) allzu viel ſtudieren, dadurch an Mut- 
terwig verlieren. 

überftülpen, hinbez. 3., tr., über etwas ftülpen, 
überftürzen. 

ÜberKürzen, 1) unbez. 3., mit fein, tr., plöß- 
lich oben über fallen; 2) binbez. und ruͤckbez. 
3. a. tr, f. Überftüälpen; b. unter, (ſich) 
fih im allen überfhlagen; uneig. (fi) zu 
fhnel und haſtig, unbefonuen verfahren, et- 
mas thun. 

übertäfeln, hinbez 3, untr,. mit einem Xäfel- 
werke überziehen. Die Übertäfelung. 

fUbertät, w., die Bruchtbarkeit, bie überfhwäng- 
fiche Hervorbringungstraft, bie Fülle, der Über- 
fluß, der Überſchwang, ber Reichthum. 

übertäuben, hinbez. Z, untr., burch vieles und 
lautes Reben oder Geräufch gleichſam taub 
machen, oder zum Stillſchweigen bringen. Die 
Übertäubung. 

Übertheuer, &. u. U. mw, allzu teuer. Über- 
theuern, binbez. 3. untr., (einen) ihm eine 
Waare zu theuer bieten oder verfaufen. Die 
Übertheuerung. 

ũbertõlpein, binbez. 3., untr., nieder. (einen) 
auf eine grobe und plumpe rt hintergehen od. 
zu etwas bewegen. Die Übertölpelung. 

* übertragen, hinbez. 3., 1) tr., über einen Raum 
tragen; bef. nur uneig.; |. Transport 3. 
und Transportieren 2.; 2) untr., uneig. a. 
(einen) für ihn bezahlen; b. zumellen für: 
ertragen; c. für: überfegen, aus einer Sprache 
in die andere; d. (einem etwas) auftra- 
gen, zur Beforgung oder zur Beftellung über- 
geben, übermweifen, anvertrauen, beſonders ein 
Geſchaft. Die Übertragung. 

*üpertröffen, hinbez. 3., untr, nur uneigentlid) 
(einen) ihm in irgend einem Stüͤcke überle 
gen fein, 3. B. an Ehre, im Tanzen. 

fübertreiben, hinbez. 3. 1) tr, a. über bie 
ganze Oberfläche eines Dinges treiben; b. über 
ein gefehtes Ziel der Höhe treiben; 2) untr., 
a. eig. (ein Thier) ftärker treiben, als es 
befien Kräfte verftatten; b. uneigentl. (eine 
Sache) die gemöhnlidhen Grenzen derfelben 
überfchreiten, 3. B. das Arbeiten, das Schreien, 
das Singen, das Ausgehen x.; auch für: fie 
größer, wichtiger, gefährlicher ꝛc. ſchildern, als 
fie in der That ift; daher übertrieben, 
Mw. ale E u. U. w., für allzu groß, über- 
mäßig (übertriebene Erwartungen, Hoffnungen, 
Anmaßungen, Anſprüche, Lobeserhebungen ıc.). 
Die Übertreibung. 

ũbertreten, 1) unbez. Z. mitfein, tr. a. eig. 
über etwas treten; 3. B. der Fluß iſt überge- 
treten, ober tritt über, nämlich über feine 
Ufer; b. nneig. (zu einem) zu feiner Bar- 
tei übergehen; 23) hinbez. Z. a. tr, (bie 
Schuhe) über diefelben treten; b. untr. und 
uneig. (ein Geſetz, einen Befehl ıc.) da⸗ 
wider handeln. Der 


ln. 





befonbers für: bevortheilen (einen) Bi 
| 








bertreter und bie 


Übertverfen 


Übertretung, nur in ber Bed. 2. b. Da 
Übertritt, in der Bed. 1. b., der Übergang 
Übertündhen, hinbez. 3,, untr., mit Türsche äber- 
ziehen, , ®. eine Wand. 
übervont, C. u. N. w, allzu voll 
übervörtheilen, hinbez Z. untr., feinen Ber 
theil zum Nachtheil eines Andern befördern; 


Übervortheilung. 

Überwächen, ruͤckbez. J. mit haben, (ſi ch) Fb 
durch zu vieles und anhaltendes, alfo Abertrie- 
benes Wachen entfräften und fi vadsıd 
[baden (ih Hatte mid übermadt); (Aber- 
wacht fein) als unbez. Z. über die gemöt» 
liche Zeit gemacht haben, den Schlaf übergan 
nen haben, und dann nicht einfchlafen fbnnrn 
Überwachen, hiubez. 3, (einen, etwas) be 
wachen, feiner Wachſamkeit unterziehen. 

*überwachfen, 1) unbe. Z. mit fein, tr. im 
Wachſen über etwas hervorragen; 2) hirbez 
3. untr., a. (einen oder ein Ding) größe 


b. (eine Sache) in ber Bebentung 1.; ce. 


| oder ſchneller wachſen als jener ober dieſts 


auf ber Oberfläche bewadhfen. 


Überwallen, 1) unbez. 3., mit fein, tr. über 
eine gewifle Grenze in die Höhe wallend über 
laufen (da Waſſer wallt über; auch: ber 
Topf wallt über, für: das Wafler im demſel 
ben; viel ſah ich der quellenden Brunnen mu 
friſchem Wafler überwallen); auch nneig, wie 
überfirömen (die Menihen meinten über 
wallenb vor Freude und fühen Empfindungen: 
mit überwallendem Herzen); 2) hinbez. 3. 
unter, wallend überfitömen (doch übermalit: 
ben Giebel Höhere Flut). 

Überwältigen, hinbez. J, untr., Durch Gematt 
überwinden, übermannen, dichter. bewälti-. 
gen; bei den Bergleuten gewältigen (9. 
die wilden Wafler). Die Überwältigung 

Überweben, hinbez. 3., untr., mit einem Gewebe 
ober wie mit einem Gewebe überziehen, auch 
uneig. (ber Mond HAbermebte mit Güberf- 
ben, wie mit fliegendem Sommergeſpinnſt, das 
Nachtgruͤn). 

ũberweiſe, &. u. U. w., fo viel als überfing. 

*üüberweifen, hinbez. 3. 1) tr., felten: anmeiken 
affignieren; 2) untr, durch den Augenſchen 
und überhaupt durch einen Beweis zum Be 
ftändniffe oder zum Beifalle bewegen, 5 8. 

| einen bes Diebftabls; oft aud für: Aber 
| „ sengen. überführen. Die Übermeifung. 
überweitzen, hinbez. J. untr, a. (eine Wand) 
weißen; b. über ein anderes Ding weißen, «is: 
ein Gemälde. Die Überweißnug 

| "Überwirfen, binbez, und rüdbez 3, 1) tr 
8. hinüber ober baräber werfen; b. (einen 
ı Mantel) in der Eile und nadläffig umuch 
men; 2) untr,, nur umeig. (fich mit einem) 
zanten. Der Üüberwurf, mas übergeworfen 
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wird, in der Bed. 1. und nur in einigen Z4- Überzeugen, hinbez. Z, untr., eig. durch AUnfüh- 

‚ fen. Die Überwerfung, in der Bed. 2. : rung mänblicher oder fchriftlicher Zeugnifie 

Überwichtig, -er, -fte, ©. u. M. w. das be | zum Geftänbniffe oder zum Beifalle bewegen; 
flimmte Gewicht überfteigend. So auch die zur Erkenniniß der Wahrheit führen oder brin- 
Überwichtigkeit. Auch uneig. eine überaus ı gen; ingl. für überführen und übermel- 

„ wichtige Sache. | fen, 3 Beinen von einer Unwahrheit, 

Uberwickeln, hinbez. 3., untr., 1) auf der Ober einen bes Diebftable. Die Überzeu- 
flaͤche bewickeln; 2) über etwas anderes wickeln. gung, M. -en, 1) das Überzeugen; 2) die 
Die überwickelung. dadurch bewirkte Empfindung. 

"überwiegen, hinbez. 3. untr, 1) eig. (ein , "überziehen, 1) unbe. J, mit fein, tr, a. 
Ding) ſchwerer fein; 2) beſonders uneig. a. über einen Ort ziehen, d. t. reifen; b. vorbei, 
veraltet, übermannen ; b. mehr Kraft, Bermd- vorüber ziehen; 2) hinbez. 3, untr. a. auf 
gen, Zaͤhigkeit x. haben, Hbertreffen (beine der Oberfläche ziehend mit etwas bebeden, 
Kräfte überwiegen die meinen bei weitem; | eig. und uneig. 3. B. ein Bett; zumeilen 
eine überwiegende Gtärfe, Beredſamkeit ha⸗ auch gem. tr. für: Herüber ober darüber zie- 
ben). ben; b. ziehend, d. i. reifend, befonders mit 

*iberwinden, hinbez. and rückbez. 3. untr., 1) siehenden Truppen bebeden (er übergog das - 
auf der ganzen Oberfläche bewinden; 2) (ei-| Land mit einem großen Heere); auch unelg. 
nen, einen Widerſtand) daurch Anftrengung (einen ober ein Land mit Krieg über- 
feiner Kräfte Die Oberhand darüber gewinnen, ziehen) für: befriegen, mit einem Kriegs⸗ 
fiegen, es befiegen;; (ſich Aberwinden) feine beere angreifen oder anfallen. Der Über- 
Neigung oder feinen Widermillen befiegen, be | zug, dasjenige, womit ein anderes Ding Aber 
fämpfen; ſich mit Anftrengung zu etwas be- zogen wird, z. B. der Überzug eines 
wegen, zwingen. Die Überwindung, bie | Bettes. 

Unftrengung, der Kraftaufmand, befonders die | Überzinnen, hinbez. 3, untr., auf der obern 
Befiegung feiner Neigung oder feines Wiber- ähe mit Zinn überziehen, verzinnen. Die 
willene. Der Überwinder, nur in der Be | Überzinnung. 

deutung 2. Überwinbiih,@. u. U. w., was | Überzudern, binbez. J. unte., mit Zuder über 
überwunden werben fann, in der Bedeutung | ziehen, verzudern. Die Überzuderung: 

2. So aud die Überwindlichkeit. | *Uberzwerd, U. w., nad) derjenigen Richtung, 

überwintern, umtr., 1) unbez. 3, mit haben, | melde die Länge einer Fläche in fchiefem Win, 
(an einem Drse) den Winter bafelbit zu - kel durchſchneidet, quer über, 
bringen (mehrere Schiffer Haben in Epipber- Üblich, und bie Übung, f. unter Üben. 
gen überwintert); 2) hinbez. Z, (ein Ge⸗ Ubrig, E. u. U. mw., mas außer der gemeldeten 
wachs) üblicher: durchwintern Die Über. | oder beflimmten Menge oder Groͤße «eines 

 winterung. |  Dinges von eben berfelben Art noch da iſt; 

Uberwigig, -er, -fie, E. u. U. w. allzu wißzig; ingleichen gemeiniglich für unndthig, entbehr- 

ingl. allzu Ming. lich, überfläffig; Übrigens, U. w., was noch 

Uberwötben, hinbez. 3, 1) tr., über etwas wöl- zu fagen oder zu than Abrig if; auch im 
ben, mit einer Wölbung bauen; dann auch: übrigen, aufer dem. 
glei einer Wölbung über etwas ausbreiten fer, ſ. -6, M. w. E. die Begrenzung eines 
(die mächtigen Wogen fchredlich und hoch Gewäſſers; von dem Meere gem. ber Strand, 
und übergemölbt); 2) untr., a. oben Aber mit ' das Geſtade, die Küfle; auch uneig. überhaupt 
einem Gewölbe, mit einer Wölbung verfehen ' für: Rand, Sinfafjung. Umgebung. 

(einen Keller, eine Gruft, einen Fluß über fühle, w, M. -n, im R. D, ein Eugelfdrmiger 

wölben; an bufchigen Schluchten von Bogen- borftiger Wandbeſen an einem langen Gtiele, 

dräden übermwölbt); auch uneig. (zwiſchen Moyr- Staub u. Spinnengewebe abzufegen; von ber 

tenwänden mit Epheu Aberwölbt); b. als Ahnlichkeit mit einer geduckt fipenden Eule, 

ein Gewoͤlbe, glei einem Gewoͤlbe ſich Aber | die im N. D. Uhle heißt. Uhlen, hinbez. u. 

etwas ausbreiten (ein heiterer Himmel über | unbez. Z. mit haben, mit der Uhle abkehren, 
woͤlbt die Auen). fegen, reinigen. 

Uberwölten, binbez. 3, untr, mit Wollen, mit | hr, w, M. -en, 1) ein Werkzeug, welches bie 

Gewolk überziehen (ein überwölfter Himmel). Stunden anzeigt; befonbers eine Raͤderuhr 

Überwurf, m. ſ. Überwerfen. (eine Thurmuhr; eine Wanduhr; eine Tiſchuhr 
Überzahl, w. diejenige Zahl, welche über die ge oder Stuguhr; Schlagubr; eine Tafchenuhr 
feßte oder beftimmte Anzahl if. Überzäh- | oder Saduhr; eine Repetieruhr; eine goldene, 
len, hiabez. 3, untr., burchzählen, zählen. Die! filberne Ihr, in Abſicht auf das Behäufe; eine 
Überzählung Überzählig, -er, -fe, meffingene, hoͤlzerne Uhr, in Hinficht auf ben 
EC. u. U, w. über die gewöhnliche oder be- Stoff, woraus das Räderwerf; aud) eine Sand⸗ 
Atınmte Zahl So auch die Übergähltgkeit.| uhr, oder ein Gtundenglas; eine Gonnen- 
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uhr x.); 2) eine Stunde; doch nur von ben 
Stunden, infofern fie durch eine Uhr angezeigt 


Umarmen 


w., eig. übergebirgifch, jenfeit ber Gebirge (der 
Alpen). 


werden. in Verbindung mit einem Zahlw. und | fUlyſſes, ſ. Obyffeus. 
M. mw. C. (es iſt bald drei Uhr; es ift gleich | Mm, I. Vw. mit dem vierten Kalle, eig. ;- ©. 


zwölf Uhr; es ift gerade ſechs Uhr). Das Ühr- 
hen, gem. eine Beine Uhr, nur in der erften 


Bebeutung. Das Uhrgehaͤuſe, das Gehäuſe, 


in welchem fich das Uhrwerk befindet. Der 
Uhrmacer, ein Künftler, melcher Raͤder⸗ 
ubren verfertigt. Das Uhrwerk, ein Räder 
werk, welches entweter von Gewichten, oder von 
aufgewidelten Federn in Bewegung gefebt wird. 

ũhu, m., -6, M. w. E. die größte Art Nacht ˖ 
eulen, die große Ohreule oder Horneule; auch 
Schuhu oder Schufut. 

turäfe, w. M. -n, in Rußland, eine Verord 
nung, ein Edikt oder ein Mandat der Regie- 
rung, des Kaifers; richtiger: ber Ukas 

+Mlane, oder Ihlane, m. -n, M. -n, leichte 
Meiter mit Piftolen, Säbel und Lanze, nach 
Art der ehemaligen polnifchen Lanzner. 

fUlceratiön, w. das Schwären, die Giterung, 
Vereiterung; die Grbitterung, bie Vitterfeit. 
Ulcerieren, fchwären, eitern. Ulcerds, E. 
u. U. w. eiterig, voll Schwären. Ulcuß, ein 
Geſchwuͤr, eine Citerbeule. 

f Ulema, die tuͤrkiſche Geiſtlichkeit mit Inbegriff 
ber Rechtsgelehrten, als Ausleger des Koran 
und Verwalter des Gottesdienſtes. 

Ulm, m., -e6, ohne M. Moder, beſonders fau- 
les, verfaulte Holz; gew. Olm, |. d. Ulmen, 
unbez. Z, mit haben, befonbers vom Holze, 
faulen, verfaulen, modern, vermobern; gew. 
olmen,f. d. 

Ulme, w. M. -n, oder der Ulmbaum, der Name 
eines hochſtaͤnmigen Waldbaumes aus dem 
Geſchlechte der Laubhoͤlzer; auch Ilme, 
Iper, Rüfter; bei Ramler: ber Ulm. 

fUltimätum oder Ultimät, f., die Endſchaft, 
bie letzte Erklaͤrung. der lebte Vorfchlag, der 
Schluß oder Abſchluß eines Vergleiches; auch 
dad Schluß. oder Endwort, der Schlußſatz. 
Die Ultima, bie lebte Sylbe. Der Ulti- 
mus, der Lepte, Unterfte, beſonders in einer 
Schulflafle. Das Ultimum, das Lepte, Au 
herfte. 

füͤltra, weiter, jenfeits, über; auch als Haupt. 
wort in der jeßt gebräuchlichen polittichen Be- 
deutung: die Ultras, Überfpannte, Übertrei- 
ber, bie in dem, was fie wollen, aus Leiben- 
ſchaft und PVorurtheil weder Maß noch Ziel 
halten, und das Ziel verlieren, indem fie bar- 
über binausfireben, baber Ultrareno- 
Iutionäre, Ultraroyaliften, Ultrare- 


ee en — — — — — — — — — — — 


um die Stadt gehen; oft auch mit den 
darauf folgenden U. w. herum und ber, 
3 B. umeinen Drt herum fahren; fie 
fanden alle um ihn her; und uneig. im 
vielen Fällen. Bismweilen läßt es ſich mit bei 
und neben, „B.um einen fein, mit um- 
gefähr in, ungefähr zu (um bie vierte 
Stunde). gegen, zu, für, und beſondert 
wenn willen darauf folgt, mit wegen, 3.8. 
um Gottes willen, um meinetmwillen, 
feinetmwillen, unfertwillen, euretmwil- 
len, ihretwillen; ingl.mitvon und nad, 
3. B. eines um das andere, verwechieln. 
Bei einer Vergleichung bezeichnet es den Grad, 
z. B. um vier Thaler tbeurer: um fo 
viel beffer, db. i. defto befler, um fo viel 
mehr, oder um fo mehr. Ferner in befon- 
dern Redensarten, gleichfall& uneig., 3. B. es 
ift ein Häßlihes Ding um die Zrun- 
fenheit, d. 1. bie Trunfenbeit ift ein häßliches 
Ding II. Bow. vor dem Infinitiv mit zu, 
eine Abficht zu bezeichnen, doch nur wenn «6 
die Ründe und Vollftändigkeit der Rebe not 
wendig machen, befonders im Unfange eines 
Sapes, z. B. um es zu tbun, muß man x 
III. U. w. gem. 1) wo e6 dem gerabeften und 
fürzeften Wege entgegen gefebt iſt. z. B. diefer 
Weg führt um; fo audy„in einigen Zufam- 
menfeßungen mit Zw., al6: umgeben, um- 
fahren zc.; 2) zu Ende, vorbei, 5 B. die 
Woche iſt um, 3) um und um. auf allen 
Seiten. IV. Vw. in Zujammenfeßungen mit 
vielen Wörtern, und bef. mit Zw. wo es unter 
anbern Bedeutungen vorzüglich auch eine Wie- 
derholung der Handlung, gem. mit einer Ber 
Anderung (mie umarbeiten, umbichten), ober ein 
Umgeben, eine Ginjchließung (3. ®. umfaflen. 
umfangen, ummeßen, umſchweben, umwoͤlken. 
ummeben, umftriden, umgarnen, ummiuben, 
umnachten x.) bezeichnet. Da dieſes Bm, bei 
Zn. bald trennbar ift und den Ton bat, bald 
untrennbar ift und den Ton auf das Zeitw. 
wirft, fo gilt hier eben das, wasunter Dar 
und Über angemertt iſt. 

Umadern, hinbez. 3., tr., fo adern, daß das lin- 
terfte zu oberft kommt; ingl. im Adern um- 
reißen; in beiden Bedeutungen auch umpflk- 
gen. Die Umaderung. 

Umändern, binbez. 3., tr, völlig ändern. Die 
Umänderung. 


publitaner, Ultraliberale x.; im en- · imarbeiten, hinbez. 3. tr, 1) fo bearbeiten. 


gern Sinne befonders bie Ultraroyaliften 
oder Abfolutiften, im Gegenſatze der 2i- 
beralen. 

tUltramarin, [.. -8, ohne M., f. Lafur. 


daß der unterfte ber Theile zu oberft fommt; 
2) von neuem bearbeiten, ganz anders bear 
beiten, wefentlich verändern. Die Umarbei- 
tung. 


fUltramontän, oder ultramontänifeh, &. u. U. | Umarmen, hinbez. J. untr, (eine Perſon) 


* 








Umbebalten 


mit den Armen umfaflen; uneig. audy: (eine 
Jungfrau al6 Gattin) ihre ehelich beimohnen, 
in der Bibel: erfennen. Die Umarmung. 

*imbebalten, hinbez. 3. tr., gem. (ein Klei- 
dbungsftüd) nicht ablegen. 

fümbelle, w. M. -n, der Blumenfhirm, die 
Schirmblüte, Dolde Umbellaten, M., Dol- 
‚dengewächfe, Schirmblumen. 

*imbiegen, hinbez. Z, tr. ein gerades Ding 
nad) einem Winkel, oder ein [yon gebogenes 
nad einer andern Richtung biegen. Die Um- 
biegung. 


Umbilden, hinbez. 3., tr. mas ion gebildet | 
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uneig. von dem Viehe und großen Thieren, 
fterben, fallen. Der Umfall, der Juftand, 
da ein Ding umfaͤllt. 


Umgeben 


*Umfängen, binbez. 3., untr. felten für: ein- 


fließen, umgeben, umfaflen, umarmen, dichter. 
umfaben. Der Umfang, 1) ber Raum, 
welchen ein Körper einfchließt. oder feine Be⸗ 
grenzung, Ausdehnung (derlimfang der Stadt; 
einer Wiflenfchaft); der Umkreis; tngl. un 
eig. eine Sahe von einem großen Um- 
fange, die fich weit erſtreckt, und viele und 
wichtige Folgen hat; 2) zumellen, der Um- 
ſchweif. eig. und uneig. 


mar, nochmals bilden, um e8 zu ändern. Die | Umfärben, binbez. 3., 1) tr., anders färben; 2) 


Umbildung. 


*Umbinden, hinbez. 3.. 1) tr., a. um ſich od. um | 


untr., bei den Dichtern: auf allen Seiten fär- 
ben. Die Umfärbung, mit 1. 


ein anderes Ding binden, 3. B. die Schürze, | Umfaflen, hinbez. 3., 1) tr., anders faflen, als: 


um den Leib; b. das ſchon Gebundene anders | 


binden; 2) untr., (etwas mit etwas) es 


darum binden, es damit ummwinden. Die Ilm- 


bindung, in ber Bedeutung 1. 
"Umblafen, hinbez. 3., 
umwerfen; 2) unte., von allen Seiten anblafen. 
fümbra, mw. oder die Umbraerde, eine dun- 


einen Edelftein; 2) untr, ein Ding feinem 
Umfange nach faflen, oder einſchließen; eig. 
umfpannen, au) umarmen; uneig. umgeben, 
einichließen. Die Umfaffung, mit 1. 


1) tr, durch Blafen | Umfattern, hinbez. Z. untr., flatternd umge- 


ben; (umflattert von gankelnden Träumen; 
von Schmetterlingen umflattert). 


telbraune Erbe, welche zum Malen gebraucht * Umflechten, binbez. 3., 1) unte., auf allen Eei- 


wird, 
*Umbrecgen, hinbez. 3, tr., 1) fo biegen, daß 


ten beflechten; 2) tr., etwas fchon Geflochtenes 
anders flechten. Die Umflechtung. 


es bricht; 2) fo brechen, dab das Unterſte zu * Umfiegen, hinbez. 3. untr, um etwas herum 


oberft fommt; nur in einigen Fällen für: um- 
pflägen, umgraben, ummwühlen x.; 
Ihon Gebrochene anders brechen; beiden Budh- 
drudern: einen Theil der ſchon geſetzten Zei- 


fliegen (die Raben umflogen den Thurm). 


3) das | *Umfliehen, hinbez. 3. untr, um etwas herum 


fließen (ein von Waffer ganz umflofienes Land, 
für Inſel. Eiland). 


ien von einer Columne abnehmen und zu der | ümformen, hinbez. J. tr., anders formen. Die 
folgenden feßen. Die Umbrechung. Umformung. 
umbringen, hinbez. Z, tr. 1) umarbeiten, be- | Umfrage, w, ohne M., die an mehrere gleich- 


jonders nur im Bergbaue; 2) des Lebens be- 
rauben, toͤdten, um das Leben bringen. Die 
Umbringung. 


fam im Kreife herum gethane Frage. Umfra- 
gen, unbe. 3. mit haben, tr, nach ber 
Reihe herum fragen. 


ümdecken, hinbez. 3., tr. nochmals deden, um | Umführen, hinbez. Z, tr., durch einen Umweg 


es zu Ändern. Die Umdeckung. 


führen.’ 


Umdregen, binbez. und ruͤckbez. J. tr. 1) nach Umfüllen, hinbez. Z., tr., anders füllen (er füllte 


ber entgegen gefeßten Richtung drehen (etmaß, 


einen, ſich); 3) um feine Achfe drehen (ein Rad ! 
umdrehen, bie Erde dreht fich um). Die Um. | 


drehung,. 5 B. der Erde. 

Umbruden, hinbez. 3., tr., das bereits Gedruckte 
anders druden. Die Umdrudung. 
Umbduften, binbez. 3., untr., bei den Dichtern: 
mit Duft umgeben (umbuftet von herrlichen ' 
Wohlgerüchen, von balfamifchen &erüchen). 


den Wein um; er hat das Bier umgefüllt; 
ih bin Willens, den Wein umzufüllen). Die 
Umfüllung. 


| Umfänteln, hinbez. 3. unte, funfelnd, mit fun- 


keindem Glanze umgeben (von des Thaues 
vielfarbigen Tropfen umfunkelt). 


Umgaffen, rüdbez. Z. mit haben, tr. (fi) 


mit aufgefperrtem Maule umfeben. 


Umgang, m, f. Umgeben. 


"Umfabren, 1) tr., a. unbez 3. mit fein, im | Umgdrnen, hiaben 3., untr,, mit einem Garne 


Fahren einen Umweg nehmen; b. hinbez. 3. 


zu Boden fahren; fahrend ummerfen, im Fah⸗ 
ren oder durch das Fahren etwas umflürzen; : 


2) untr., hinbez. 3., um etwas herum fahren, 


befonders zu Wafler, umfegeln, umſchiffen (ein : 


umgeben, umfiridlen (ein Wild); uneig., wie 
mit einem Garne umſtellen, ganz in feine &e- 
malt zu bringen fuchen und wirklich bringen 
(laß dich den guten Engel warnen und nicht 
vom Böfen dich umgarnen). 


Land, eine Inſel, einen Erdtheil, ein Schiff). 
Die Umfahrung, in der Bed. 2. 

* imfallen, unbe. Z., mit fein, tr., aus dem 
fiehenden Zuftande in den liegenden kommen; , 


*Umgeben, binbez. 3, 1) tr. &. anbere geben; 
b. (einem den Mantel) umbängen; 2) 
unte., auf allen Seiten einfchliefen (den Feind, 
ein Heer, eine Stabt umgeben). 
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*imgeben, I. unbez. u. bez. Z, mit fein, tr, 
1) eig. a. gem. fi um feine Achſe drehen: 
b. umher geben; doch nur gem. uneig. es 
geht Hier um, es laffen ſich Geſpenſter ver- 
merten, es ſpukt; c. im Kreife herum geben; 
d. im Gehen einen Umweg nehmen (ich ging 
viel um; er tft weit umgegangen); 2) uneig. 
a. (miteiner Sade) fi damit befchäfti. 
gen; b. (mit ober auf etwas) es vorha- 
ben, e8 auszuführen ſuchen; c. (mit einem) 
mehrmals in gefellfchaftlicher Abſicht mit ihm 
zufammen fommen. Umgang- mit ihm haben; 
d. (miteinem gelinde, hart ꝛc.) ihn fo 
behandeln; II. hinbez. 3, untr., 1) eig. (et- 
nen Drt) um benfelben herum geben; 2) 
uneig. gem. (etwas) vermeiden, demfelben 
ausweichen, üblicher: beffen Umgang haben 
ober nehmen, umhin können. Der Umgang, 
M. -gänge, 1) das Umgehen, in den Be 
deutungen I. 1. a. b.; daher für Brocef- 
fion, feierliher Aufzug; ein öffentlicher 
Umgang, ein Umgang in ber Kirche; und 2. c. 
die mehrmalige gelefchaftliche Zufammenkunft 
zwifchen Berfonen, ohne M., wo es mebr fagt 
als Bekanntſchaft; ingl. für Ummeg, body 
nur in ber Bebeutung 11. 2. und ohne M.; 
2) ein Bang um ein Gebäude oder Stockwerk. 
Umgänglid, -er, -fte, © u. U. w., gern 
mit jedermann umgehend, artig, und barin 
gegründet. Go auch die Umgänglichkeit, 

‚ ohne RM. 

Umgeftalten, binbez. 3. 
ftalten, umformen. 

* Umgieen, binbez. 3.. 1) tr., anders gießen; 
2, untr., einen flüffigen oder fläffig gemachten 
Körper um einen andern herum gießen, 3. B. 
etwas mit Zuder. 

*Umgraben, hinbez. 3. 1) tr. jo graben, daß 
das Untere oben bin kommt; 2) untr. um et- 
was herum graben. Die Umgrabüng, mit 
2. Das Umgraben, mit 1. 

*Umgreifen, binbez. Z, untr., mit ber Innern 
Hand ganz umfaffen. 

Umgrenzen, hinbez. 3., untr. auf allen Geiten 
mit Grenzen einfchließen, begrenzen. Die Um⸗ 
grenzung. 

Umguden, rüdbe, 8., mit haben, tr. (ſich) 
gem. für: fich umfehen. 

Umgürten, hinbez. Z. 1) tr., a. als einen Gurt, 
oder vermittelft eines Gurtes um etwas befe 
fligen, , ®. den Degen; er hat das Schwert 
umgegürtet; b. anders gürten, 2) untr., (ein 
Ding mitetwas) z. B. den Leib mit bem 
Degen umgärten; er hat fich mit bem Schwerte 
umgärtet. Die Umgürtung. 

*Umbaben, hinbez. 3., tr., gem. von Kleidunge- 
ftücden, um fih haben (etwas, einen Mantel, 
eine Schürze). 

Umbaden, hinbez. J. 1) tr, a. durch Haden 
oder Hauen umwerfen, zu Boden baden, um- 


Umgeben 


tr., etwas anders ge- 


Umfrämpen 


bauen; b. mit Haren umarbeiten; 2) watr, 
aufallen Seiten behacken od. hackend bearbeiten. 

Umbälfen, binbez. 3, untr., gem. umarmen, um 
den Hals faflen. 

Umbängen, hinbez. 3. 1) tr. a. um ein Ding 
hängen (einen Mantel); b. anders hängen (die 
Waͤſche zum Trocknen): 2) untr, auf allen 
Seiten behängen (ein Bruftbild ganz mit Ylor 
umbängen; er hat das Bild mit Blumen, wit 
Kränzen umbängt). Derlimbang, basjenige, 
was um ein Ding herum gehängt wirt. Der 
Vorhang. 

*Umhauen, binbez. J. tr., abbauen, fiebe Um- 
baden 1l.a Die Umhauung. 

Umbeimen, hinbez 3, untr, mit einem Helm 
verfehen (der umhelmte Ritter). 

Umber, U. w. fo viel al gem. herum; f. bie 
ſes 1. und 3, 

Umhin, U. w. nur uneig., bef. mit ber Bernei-, 
nung. nit umbin lönnen, nicht vermer 
den, nicht Umgang haben können, nicht ar- 
ders handeln können. _ 

Umbüllen, binbez. 3., unter, auf allen Geisen 
verhällen. Die Umhuͤllung. 

Umkehren, tr, 1) unbez Z. mit fein, die Kich 
tung feiner Bewegung ändern, um fie nad 
ber entgegen gefeßten Seite fortzufegen; auch 
uneig. zumellen für: fich betehren; 2) bin 
bez. 3., 1) eig. fo kehren, daß das Untere oben, 
das Vordere hinten fomme, umbreben, ummen- 
ben; 3) uneig. a. (einen) anderes Sinnes 
machen; b. (e8 kehrteſich um) findet Das 
Segentheil Statt; c. (alles) in bie Außerfr 
Verwirrung bringen; d. (ein Land x.) vor 
Grund aus vermäften. Die Umkehr, obme 
M., das Umkehren, in der Bed. 1., eig. um 
uneig. (bier findet feine Umkehr mehr Gtattı 
Die Umkehrung, nur in der Bed. 2. 

Umtippen, hinbez. und unbez. ., mit fein, tr, 
etwas ober fi kippen, daß es fällt (ich babe 
den Tiſch umgelippt; der Tiſch fippte um; der 
Tiſch iſt nıngelippt). 

Umeklaftern, hinbez 3., untr, mit ausgeſpaun 
ten Armen umfangen, beſonders um ben Um 
fang eine® Dinges zu mefien. Die Umtiaf- 
terung. 

Umklaͤmmern, binbez. 3. untr., mit feR einge 
fchlagenen Klauen, oder mit feſt eingefchlage 
nen Händen umfaſſen. Die Umklamme ˖ 
zung. 

UmMleiden, hinbez. und rüdbez 3. 1) tr. anders 
fleiden; bef. fich; 2) untr, auf allen Geiten 
bekleiden. Die Umkleibung. 

*Umfommen, unbez. Z. mit fein, tr., auf eim 
gewaltfame oder elende Art das Leben verlie 
ren, um das Leben kommen; uneig. auch 2ca 
leblofen Dingen, ungebraucht verberben. 

Umfrämpen, hinbez. J. tr. etwas, 3. B. ba 
Rand eines Hutes x. zu einer Krämpe um 
legen. 
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imtranzen, hinbez. 3., untr., mit einem Kranze, Umnähen, hinbez. 3., 1) untr. rings herum be- 


umgeben, 

Imtreis, m., -e6, M. -e, eig. bie Linie, welche 
eine Zirfelfläche einſchließt; überhaupt auch für 
Umfang. Umkreiſen, hinbez. 3. untr, 
um etwas herumgehen, oder begrenzen. 

Umladen, binbez. 3. tr.. anders laden; ingl. 
eine Laft von einem Wagen ober Fahrzeuge 
auf ein anderes laden. Die Umlabung. 

Imlagern, hinbez. 3., 1) tr., ander6 lagern; 2) 
untr,, auf allen Seiten belagern. Die Umla⸗ 
gerung. 

Umlaufen, I. tr., 1) hinbez. 3. gem. im Lau- 
fen ummwerfen; 3) unbez. 3., mit fein, a. um 
feine Achſe laufen; b. im Kreife laufen, befon- 
ders uneig.; c. im Laufen einen Ummeg ma- 
chen; II. untr., um etwas laufen (sine Stadt, 
einen Garten umlaufen; der Hunb umlief den 
Hi). Der Umlauf, 1) das Umlaufen, 
nur in den Bedeutungen 2. a. u. b., meiftens 
ohne M.; der Kreislauf; 2) ein Schreiben 
oder eine Schrift, welche einer dem Andern zu- 
zuſchicken verbunden if; ein Umlaufichreiben, 
Rundfchreiben, Gircular. 

Imiegen, I. tr, 1) binbez. Z, a. aus dem fte- 
benden Zuftande in dem liegenden bringen; b. 
umbiegen , in der Geefahrt: (das Schiff) 
nad) einer andern Richtung fleuern oder len⸗ 
fen; c. um fidh legen ober um etwas legen; 
d. anders legen; 2) unbez. 3., mit haben, in 
der Seefahrt: von dem Winde und von den 
Schiffen, ſich prefen + II. untr., hinbez. J. um 
ein Ding herlegen (einen Teller mit Blättern 
umlegen; fie umlegte ben Hals mit Spitzen). 
Die Umlegung. 

Immleiten, hinbez. 3., tr, (einen) auf einen an- 
bern, weitern Weg leiten. Die Umleitung. 

Amituten, hinbez. 3., tr.. nad einer andern, 
befonders entgegengefehten Richtung lenken; 
uneig. von Behauptungen, Reben. Die Um: 
lenkung. 

Amleuchten, hinbez. J. untr. auf allen Seiten 
erleudhten (von Bligen umlenchtet; von himm ˖ 
liſchem Glanze umleudhtet). 

uniliegen, unbez. J. wovon nur Mw. umlie- 
gend, d. i. in unbeſtimmter Nähe ober Ferne 
um etwas berliegenb (3. B. die umliegende 
Gegend) ablich iſi. 

—RXX binbez. J. tr., niebrig 1) umthun; 
2) anders machen. 

Ummäben, binbez. J, 1) tr., mähend abbauen, 
umbauen (Gras, Setreide); 2) untr., rings um 
etwas herum mähen, von allen Seiten umher 
abmähen, 

Ummanern, hinbez. 3., unter, mit Mauern um- 
„geben. 

*Ummöffen, hinbez. J. tr, von neuem meffen, 

, anders meflen. Die Ummeffung. 

Ummünzen, binbez. 3. tr, von neuem mänzen; 
umprägen. 


nähen; 2) tr. noch einmal anders nähen, naͤ⸗ 
bend verändern. 

Ummebeln, hinbez. Z., unte, mit einem Nebel 
‚umgeben, eig. und uneig. 

*uümnehmen, binbez. 3., tr.. um fich nehmen, 
3. B. ein Tuch, einen Manıel. 

Umnieten, hinbes 3. tr. bie hervorragende 
Spitze eines Dinges HMI EBBeNN: Die Um- 
nietung. 

Umpaden, binbez. 3. 1) tr. untere paden; 2) 
untr. auf allen Seiten ein- oder bepaden. 
padend einfchließen. Die Umpadung, mit 1. 

Umpflanzen, binbez. 3., I) tr., anders pflanzen, 
3) untr.. rings herum bepflangen. Die lim- 
pflanzung. 

Umpflügen, hinbez. 3., tr, f. Umadern. 

Umprägen, hinbez. $., tr. anders prägen, eig. 
und uneig. 

Umrändern, binbez. 3., 1) tr., mit einem andern 
Rande verfehen; 2) untr., mit einem Rande 
verfehen, umgeben, einfaflen, einfchließen. 

Umreifen, binbez. 3. untr, um etwas herum 
reifen, z. B. bie Welt. 

* imreißen, hinbez. 3., tr., 1) zu Boden reifen, 
werfen; 2) das Unterfte zu oberft reißen, befon- 
ders ungeſchickt durchſuchen. 

*Nmreiten, 1) tr. a. unbez. Z. mit fein, einen 
Umweg reiten, im Reiten einen Umweg ma- 
hen; b. hinbez. 3., zu Boden reiten, nieder 
reiten, 2) untr., hinbez. 3., (einen Ort) um 
denfelben herum reiten. 

*Umrtnnen, binbez. 3. 1) tr. (einen etwas) 
zu Boden rennen, niederrennen, 2) untr,, (ei 
nen Ort) um denfelben herum rennen, aufs 
ſchnellſte umlaufen. 

Umringen, binbez Z., unter, eig. mit einem 
Ringe umgeben; befonders von allen Seiten 
umgeben, einfchließen (den Yeind, ein Heer, 
eine Stadt). Die Umringung. 

ümris, m., -ffes, M. -ffe, ein Riß, welcher 
bloß Die Außern Linien einer Figur vorftellt. 

ümrübren, hinbez. 3., tr. eig. im Kreiſe rühren; 
befonders fo rühren, daß alle Theile durch 
einander fommen. Die Umrübrung. 

Umfaden, hinbez. Z. tr., aus einem Sacke in 
den andern thun. Die Imfadung. 

Umfagen, hinbez. 3., tr., gem. die Reihe herum . 
fagen. 

Umfägen, Hinbez. 3., 1) tr. zu Boben fägen, 
abfägen; 2) untr., rings herum befägen. 

Umfalzen, hinbez. Z. tr., anders falzen. 

Umfarteim, tr., 1) eigentlich hinbez. 3. anders 
fatteln, oder auch den Gattel von einem Pferde 
auf das andere legen; 2) uneigentlich, unbez. 
3. mit haben, gemeiniglich eine andere Le 
bensart, Religion x. ergreifen, und überhaupt 
feine Entſchließung ändern. Die Umfatte- 
lung. 


838 Umfaß 


Umfag, m., ſ. Umſetzen. 

* umfchaffen, binbez. 3., tr., anders bilden, fchaf- 
fen, einrichten. 

Umfchänzen, hinbez. 3.. untr., mit einem Walle, : 


Umfchreiben 


gelegtes Urzeneimittel (marme, naffe Uwſchlaze 
machen oder auflegen). 


*Umfchleichen, hinbez. 3., nutt, um etwas herum 


fchleichen. 


mit Schanzen umgeben oder einfchließen. Die Umſchleĩern, hinbez. J. untr. auf allen Seiten 


Umſchanzung. 

Umfcharren, hinbez. Z. tr. dur Scharren um- 
wenden, oder auch umwerfen. 

Umſchaͤtten, hinbez. J. untr., mit Schatten um- 
geben, Die Umfhattung. 

Umfchauen, rüdbeg 8. mit haben, tr, 1) 
(fi) umfehen; auch als unbez. 3., mit ha- 
ben, bloß umſchauen für: ſich umfehen (er 
fhauet um; er hat umgeichaut): 2) von den rei⸗ 
fenden Hanbmwerköburfchen: fi umfhauen 
laffen, bei den Meiftern eines Ortes nach 
Arbeit umfeben laffen. Die Umfhauung, 
und bei den Handwerkern au die Umſchau; 
auch für Über: oder Umblick (von einem Berge 
herab; und uneig. in einer Schrift, einer Zei- 
tung, die Dinge oder Begebenheiten kurz zu- 
fammenftellen und vorführen). 

Umfchaufeln, hinbez. 3. tr. mit ber Schaufel 
ummenden, umftechen. 

"Umfcheinen, birbez. 3., untr., auf allen Sei⸗ 
ten befcheinen (von bimmlifhem Glanze um- 
ſchienen). 

»Umſcheren, hinbez. 3. 1) tr. anders fcheren; 
2) untr., rings herum beſcheren. 

Umfchieten, hinbez. 3., tr, gem. etwas herum 
ſchicken. 

Umfchiffen, 1) tr., a. unbez. Z, mit fein, einen 
Umweg ſchiffen, ſchiffend oder beim Schiffen 
einen Ummeg machen, umjegeln, umfahren; b. 
binbez. 3. (Waaren ꝛc.) aus einem Schiffe 
in das andere bringen; 2) untr., hinbez. Z. um 
etwas herum fchiffen, 3. B. um eine Inſel. 

*imfchlagen, tr. 1) unbe. 3. mit fein, a 
eig. plöglih zu Boden fchlagen ober fallen; 
b. plöglich eine andere Richtung nehmen; be- 
fonder& uneig. ſich plößlich auf eine entfchei- 
dende Art verändern, und vorzüglich zur Ver- 
fchlimmerung, 3. B. das Bter fhlägt um, 
wird plöplich fauer; 2) hinbez. 3, a. eig. mit 
Schlagen umbiegen; b. in vielen Fällen für: 
umlegen und ummenbden; um oder auf etwas, 
3. 8. Kräuter, um ein franfes Glied: c. un- 
eig. in einigen Gegenden: Waaren vertaufchen, 
und überhaupt Handeln. Der Umſchlag, 1) 
das Umfchlagen in der Bedeutung 1. b., nur 
in einigen Gegenden; ferner in der Bedeutung 
2. b. und d. Niederf. der Umſatz der Waaren 
und des Geldes und überhaupt jeder Handel; 
in einigen Gegenden auch Zins, Wucher, &e- 
winn; 2) was umgefchlagen wird; befonders 
an den Kleidungsfüden: ein umgefchlagener 
Theil am Ende; der Auffhlag, 3) was 
loder um ein Ding gelegt oder befeftigt wird, 
als: der Umſchlag eines Briefes; ein 
Außerliches um einen kranken Thetl des Leibes 


mit einem Schleier verhällen. Die Umfchleie- 
rung. 

*ttmfchließen, 1) untr. hinbez. 3. 
Seiten einfchließen; auch für: umfaflen, umar- 
men; 2) tr, unbe, 3, mit haben, fi vos 
allen Seiten genau an etmas anfdylichen, ce 
nau und feft anpaflen (ein dicht umfchliefer- 
des Kleid). Die Umfchliehung. 

*Unfchlingen, binbey. 3. untr.. 1) mit einer 
Schlinge umgeben; 2) fi um etmas herum 


mwinden, etwas ganz, genau und feft umfafſen 


{der den Baum umſchlingende Cphen; bes 
Kind umſchlang den Hals des Vater). 
*Amfchmeißen, unbe}. J. mit fein, und biabe, 
3. tr, gem., f. Umwerfen. 
* imfmälen, hinbez. 8, tr., anders ſchmelzen 


auf allen | 


uneig. auch: völlig ändern, umarbeiten, 3 8. 


ein Wert, ein Buch, eine Arbeit. 
Umfchmieden, hinbez. 3, 1) tr, anders ſchwit 


den; 2) untr., @ifen um etmas herum ſchmie 


den, 3. B. um bie Beine eines Verbrechers 

Umfchmieren, hinbez. 3. 1) tr. anders fchmie 
ren; 2) untr, um etwas herum fchmieren, 
3. ©. den Arm mit Pflafter. 

ümſchnallen, hinbez. 3. tr. 1) anders fchuar 
len, 2) um etwas jchnallen (den Degen ur 
ſchnallen, nämlich um ſich; ich Habe ben Deger 
umgeſchnallt, nämlih um mid, aud: id 
babe mir [dir] den Degen umgefchnallt) Tr 
Umſchnallung 

*Umfchneidben, hinbez. J, unter, ringe berus 
befchneiben. 


= Umfchnüren, binbez. 3, 1) tr, a. anders ſchaᷣ 


ren; b. um etwas fchnüren, 2) unter, ring 
herum beichnären, . B. einen Ball, für: 
mit Schnuͤren umwinden ober bewidkeln, um 
wideln. 

Umfchränten, hinbez. 3., untr, rings herum mit 
Schranken umgeben; befond. uneig. einfchrär 
ten, hemmen hinbern. 

*umfegreiben, biabez. Z. 1) tr. ambers frm- 
ben (ich habe den Brief umgefchrieben); 3: 
untr., a. felten: um etwas herum fchreiben, (ic 
habe das Papier mit Zahlen umfchrieben) ». £& 
ich habe Zahlen um basfelbe ringe herum ge 
ſchrieben; b. (eine Bade) mit mehren 
Worten deutlich.machen, weitläufiger und ber 
licher erflären, umftändlicher ansdräden, ar 
ftatt fie mit einem einzigen treffen 
eigenthämlichen Ausbrude kurz zu bk: 
(paraphrafieren), Die Umfhreibung, ak 
Bedeutung 2. b. (die Paraphrafe). Die U- 
ſchrift 
Rand einer Münze, geſeßte Schrift. 





eine um etwas, befonders um !%«s 





Umſchürzen 


Umſchũrzen, hinbez. 3. untr, mit einem Schurze 
umgeben. | 
Umfchütteln, hinbez. 3. tr, durch Schätteln 
unter einander bringen. Die Umf Hätte-| 
lung. 

Umfchütten, hinbez. 3. 1) tr, a. von neuem 
fhütten; b. aus einem Gefäße in das andere 
ſchütten; c. umftoßen und verfchütten; d. En 

‚ fütteln; 2) untr., rings herum befpütten. | 

Umfchweifen, unbe, 3. mit haben, tr, 1) 
veraltet, weit um etwas herum gehen; 2) fel- 
ten für: herum ober umher fchweifen. Der 
Umfchmweif, ein weiter Ummeg um etmas 
herum, eig. und uneig.; Weitläufigkeit, Um ˖ 
fände. 

Umfegeln, 1) tr, a. unbe. Z, mit fein, einen 
Ummeg jegeln, fegelnd oder beim Segeln einen 
Ummeg madıen, umſchiffen, b. hinbez. Z., zu 
Boden fegeln, Aberfegeln; 2) untr., hinbez. Z. 
‚um etwas herum fegeln, umfchiffen. 

*Umtfehen, rüdbez 3. tr., (fi) 1) das Ge⸗ 
fcht rückwaͤrts drehen, hinter ſich ſehen; 2) um 
ſich ber fehen, um etwas zu erblicen, zu fu- 
chen; auch uneig. (fich an einem Orte) das 
Merkwuͤrdige daſelbſt befehen. 

Umfegen, hinbez. 3, 1) tr.. a. an einen andern 
Ort bin feßen; b. im Handel und Wandel 
(Seld -) ummecfeln, (Waaren -)gegenan- 
dere vertauſchen; ober fie verkaufen, fie ab- 
fegen; 2) unter, rings herum befeßen. Der 
Umfaß, ohne M. nur in ber Bed. 1. b., die 
‚Ummedhfelung, Bertaufchung. 

*Umfinten, unbe. 3, mit fein, tr., zu Boden 
finten, nieberfinfen. 

Umfönpt, U. w. 1) eig.ohne Lohn, ohne Bezah- 
fung, ohne Vergeltung, ohne Entgelt, unent- 
geltlich; 2) unnüglidy, unnüß, vergeblich, ver- 
gebens; 3) zuweilen au: ohne Abſicht, ohne 
Beranlaffung. ohne Orund oder Urfache. 

Umfpannen, hinbez. 3., 1) tr., anber& ſpannen, 
als: Die Pferde, auch fie ummechleln; 2) 
untr,, a. mit einer ausgefpannten Schnur ıc. 
umgeben; mit der Spanne umfaffen. Die Um- 
fpannung. 

*Umfpinnen, hinbez. $., untr., rings herum be 
pinnen. 

*Umfpringen, tr. 1) hinbez. 3. im Springen | 
umftoßen; 2) unbez. unb bez. Z. mit fein, 
unelg. gemeiniglich (mit etwas) umgehen, | 
‚8 behandeln. | 

.ümſtechen, hinbez. 3., tr., durch Stehen um- | 
wenden; befonbers (das Getreide ꝛc.) um-| 

(Haufen. Die Umftehung. 12; 

Umſtecken, hinbez. 3., 1) tr., anders fteden, 3.8. | u 
eine Haube; 2) untr., rings herum beſtecken; 

3 B. einen Geburtstagskuchen mit Lichtern , 

umſtecken. 

—uUmſtehen, tr. u. untr. 3., wovon Mm. umfie- 
hend, d. i. umherſtehend, oder auf der andern 
Seite ſtehend. Der Umftand, 1) nur an 
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eig. eine zufällige Beflimmung eines Dinges; 
oft für Stand und Zuſtand; 2) befonders 
M. allein, Umftände, a. ber Außere Zuftand 
eines Menfchen, bef. in Rüdficht auf fein Der 
mögen; die Lage, Verhaältniſſe; b. Weit. 
läufigkeiten, Umſchweife felbft foiche, welche 
die Wohlanſtaͤndigkeit vorfchreibt, Somplimente. 
Umftändlid, -er, -fte, Eu. U. m, mit 
allen oder doch den meiften Umftänden; 3) jel- 
ten : geneigt, viele Weitläufigfeiten zu machen. 


- Die Umftändlichfeit, ohne M. und in der 


Bedeutung 1. 


Umſtellen, hinbez. Z. 1) tr., anders ſtellen; 2) 


untr., mit geftellten Dingen umgeben; (der Jaͤ⸗ 
ger hat das Wild mit Sarnen umftellt; die 
Jager umftellten den Hirfch mit Nepen). Die 
Umftellung. 


; Umftimmen, tr, 1) unbez. 3., mit haben, bie 


Stimmen nad) der Reihe herum geben (die 
ganze Verſammlung hatte umgeftimmt;, «6 
wurde umgeftimmt ; es war [don umgeftimmt 
worden); 2) hinbez. 3., (etwas, einen) anders 
ftimmen, eig. und uneig. auf andere Sebanten, 
zu anderer Meinung bringen. 


Umftören, hinbez. Z. tr., (etwas) fo ftören, daß 


das Uinterfte oben bin kommt. 


*{imftoßen, hinbez. 3., tr., 1) anders ftoßen; 2) 


zu Boden ſtoßen; nieberftoßen; auch uneig,, 
3.B.einTeftament -, ungültig machen. Die 
Umftoßung. z 


Umfträblen, hinbez. 3., unter, mit Strahlen 


umgeben, oder ureig., wie mit Strahlen um- 
geben (von Hoheit umftrahlt). Die Umſtrah⸗ 
lung. 


eUmſtreichen, hinbez. Z. 1) tr., a. um etwas 


herum ftreichen; b. anders ſtreichen; 2) untr., 
rings umher beftreichen. 


Umpftreuen, hinbez. 3. untr., rings herum be 


freuen. Die Umftreuung. 


Umſtricken, hinbez. 3. 1) tr., anders ftriden; 2) 


untr,, mit einem Strickwerke umgeben; auch 
uneig., wie mit einem Neße umgeben, umgar- 
nen. Die Umſtrickung. 


Umſtrömen, hinbez. Z, untr, rings um etwas 


ſtroͤmen. Die Umſtroͤmung. 


Umftürzen, tr., 1) unbez. Z., mit fein, zu Bo- 


ben fürzen, nieberftärzen, 2) hinbez. ., nie: 
derftürgen machen, nieberwerfen, ummerfen, 
auch für: umkehren, befonders ein Sefäp. 
Die Umftärzung, in der Bedeutung 2. Der 
Umfturz, ohne M., der Zuftand, da ein Kör- 
per umftürzt; auch uneig., 3. B., ver Umfturz 
eines Reiches, deflen gänzlicher Untergang. 


mtaufchen, hinbez. 3. tr.. Dinge einer Art 


gegen einander vertaufchen. Der Umtaufch, 
ohne M. 


ı *Umehun, binbez. u. rüdbez 3,, tr., 1) (Klei« 


dirngs ſtücke) ummehmen, umlegen; 2) gem. 
(lid nad) etwas) es zu befommen fuchen. 


*Umtreiben, hinbez. und rüdbe. 3., tr, um 
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Un 


feine Adhfe treiben; ingl. im Kreife herum trei- | Umwickeln, hindez. Z. 1) tr., a. anders ıwideln, 


ben; (ſich) umberfchweifen. herumſchwaͤrmen. 
Der Umtrieb, -es, M. -e, nur uneig,, der 
Umlauf, Kreislauf, geheime Anftiftungen, An 
jettelungen, die weit umher verbreitet ober aue@- 
gebreitet werben, die weit um fich greifen und 
weit umber laufen ibemagogilche, ariftofrati- 
ſche Umtriebe). 

* uimtreten, tr., 1) hinbez. Z. niedertreten, zu 
Boden treten; 2) unbez. 3. mit fein, nur 
uneig., feine Entfchliefung, Meinung ändern. 
Der Umtritt, ohne M., nur felten unb in 
ber letzten Bedeutung. 

*umwächfen, hinbez. Z. untr., rings herum be- 
mwachfen (ein Kiofter, von Linden ringe um⸗ 
wachſen). 

Umwallen, 1) von wallen, geben, a. unbez 3. 
tr., umher geben; b. hinbez,, untr., um etwas 
geben, wallen (das Haar ummwallt die Stirn); 
3) von Wall, untr., mit einem Wal umge 

‚ ben (ein Lager). 

Umwälzen, binbez. 3. tr.. um feinen Schwer- 
punft wälzen ; uneig. umkehren, gemwaltfam ver⸗ 
ändern; 3. B. einen Staat, eine Staatöverfaf- 
fung. Die Ummälzung; z. 8. die Umwäl⸗ 
jung des Staates, die gewaltfame Veraͤnde⸗ 
rung feiner Verfaſſung; die Staatsummäl- 
zung, für: die Revolution; z. B. die frangd- 
ſiſche Staatsummälzung, bie franzöfifche Revo- 
Iution, 

Ummichfeln, tr., 1) unbe}. und bez. 3, mit ba- 
ben, (mit einem) feine Stelle einnehmen 
und ihm bie feinige geben; 2) binbez. Z, bie 
Stelle, den Gebrauch zweier Dinge verändern, 
fo daß eines an die Stelle des andern kommt 
(etwas, oder mit etwas). Die Ummechfe- 

„ lung ; 

Umwig, m. -e6, M -e, eig. ein Weg, weldher 
in der Krümme um einen Gegenſtand herum 
geht; überhaupt im Gegenſatze bes kürzeften 
und geraden Weges; uneigentlich auch ein Um- 
ſchweif. 

Umwéhen, hinbez. 3. 1) tr., durch Wehen um- 
ftoßen; 2) untr,, auf allen Seiten anwehen 
‚(von Düften ummeht). 

*Umwenden, binbez., bez. und unbez. Z., mit 
haben, und unbez. mit fein, fo wenden, daß 
das Obere unten, ba6 Vordere hinten hinkommt; 
baber au für: umdrehen, umfehren, umlen- 
fen xc., etwas anderes oder fich ; uneig. (einen) 
zu entgegengefeßten Meinungen ober Gntichlie- 
Bungen bewegen. Die Ummenbung. 

*ümwerfen, hinbez. 3. tr., 1) (ein Kleidunge- 
ftüd, befonders einen Mantel) ſchnell um- 
nehmen, 2) zu Boden werfen; gem. um« 
ſchmeißen; uneig. als unbez. 3. mit haben, 
der Fuhrmann ac. wirft um, wenn er den 
Wagen, den er fährt, umfallen läßt; baher gem. 
zuweilen von einem, dem fein Unternehmen 
mißlingt. Die Ummerfung. 


1. B. ein Kind, auch umwindeln; b. um et- 
mas wideln, 2) untr,, ringe herum bemideln 
ver hat ihm das Band umgewickelt; er bat ihn 
mit dem Bande ummwidelt). 

eUmwinden, hinbez. 3., 1) tr. a. anders win- 
den; b. um etwas winden; 2) untr, rings 
herum bemwinden. 

Umwobhnen, 1) be}. Z. tr, um etwas herum 
wohnen, gem. nur im Mittelm. Umwohnend 
(umwohnende Völker); die Ummwohner, 2) 
hinbez Z. untr,, einen Ort, d. i. rings umher 
wohnen. 

Ummwölten, binbez. 3.. untr, mit Wolfen um- 
ziehen, eig. und uneig, (der ganze Himmel ift 
ummöltt; die Stirn ift von Trauer, von Sor 
gen ummöltt). 

Umwüblen, hinbez. 3, tr. fo wühlen, daß das 
Untere oben bin kommt; auch uneig. für: um 
flören, unordentlich durchfuchen. 

Umzähien, hinbez. J, tr., gem. 1) nochmals Ah 
ien; 2) in der Reihe herum zählen, der Reihe 
nach durchzaͤhlen. 

Umzäunen, binbez. 3, untr, mit einem Zaume 
umgeben. Die Umzäunung. 

Umzeichnen, binbez 3. 1) tr., anders zeichnen: 
3) untr., rings umher bezeichnen (ein Blatt am 
Bande mit Blumen umzeichnen). 

® umziehen, L. tr., 1) unbez. 3, mit fein, a. ver- 
altet, umberziehen oder wandern; b. gem. feine 
Wohnung verändern, aud) von dem Geſinde, 
feine Herrfchaft verändern; 2) hinbez. und 
rackbez. 3, a. zu Boden ziehen, als: einen 
Baum; b. (ein Kleipungsfiäd) umwech 
fen; (ſich) fi) umkleiden; II. unte, hinbez 
3. a. um etwas herum ziehen, b, i. reifen; b. 
um etwas ber ziehen, 3. 8. eiuen Wald mit 
Nepen. Der Umzug, 1) das Umzichen; 
befouders bie Veränderung ber Wohnung; 2) 
basjenige, was um etwas herum gezogen wirb. 

Umsingeln, binbez. 3., untr., umriugen, umge 
ben, einfchließen, befonders in feindblicher Ub- 
ficht (der Feldherr wurde in der Schlacht von 
Feinden umzingelt; eine Abtheilung des Zap 
volkes ſah ſich plöglich von der Reiterei um 
zingelt). 

Un, eine untrennbare Vorſylbe, vetrwandt wohl 
mit ohne, aber nicht daraus verfürzt, ba- 
ber falfch: ohngeachtet, ohnlaͤngſt. Die Be 
deutung iſt: 1) Verneinung, Bezeichnung bes 
Segentheils, gleih nicht, womit fie öfters 
vertaufcht werden kann; aber eigenthümlidy 2) 
bezeichnet fie die Aufhebung des Weientlidyen, 
oder Buten an dem Dinge: Unmenſch. lm 
traut, bleibt Menſch, Kraut, aber feines Eigen 
thämlichften beraubt (finnverw. mit „miß*); 
3) manchmal eine Berftärtung, wie in Un: 
zahl, Unkoſten. So flebt un vor Hauptm, 
aber vor Beim. nur in ber Bed. L, wo es doch 
öfters einen Mittelbegriff zwiſchen nicht und 








Unabänderlich — 


dem Begenfage bat: nicht ſchoͤn, unſchoͤn. 
häßlich; nicht klug, unklug, dumm (et- 
was milder als der Begenfah), nicht tren, 
untren, treulos. Auch wird bavor oft noch 
nicht gefeht, um ben Grundbegriff zu mäßl-. 
gen, ufhwäden: niht unlieb für: md 
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lichen Beſchaffenheit einer Perſon, ohne M.; 2) 
eine dem Wohlſtande zuwider laufende Ge⸗ 
wohnheit oder Handlung; daher unartig.- 
E. u. U. w., nicht artig, nicht gefittet, nicht 
woblanftändig; und die Unartigkeit, fo viel 
als Unart. 


fig, ziemlich lieb; wicht unangenehm, leib- | Flinarticntiert, oder inartieutiert, ©. u. U. w. 


li) angenehm; ober zu verftärlen: nicht 
angerm, recht gern; nicht unbemerkt, 
wohl bemerfi. — Die Betonung fällt im- 
mer auf „un”, nur in den Mittelwör- 
tern. meift auf die Stammfyibe: unbe: 
fiedt; feloft wenn eine Vorſylbe den Ton 
bat, fo geht er doch auf die Hauptiyibe über, 
wie: unvörbereitet; nur in: unbefriebigt, un- 
gelehrt, unzureichend und einigen andern hat 
‚un” den Ton, fo wie meift in ben Beimdr- 
tem auf „bar ober Lich”, die nicht, zunächft 
von Beitwörtern abgeleitet werben, "wie in: 
unbraudbar, unverffändlid m. a. 

Unabänderlich, -er, -fie, &. u. U. w., nicht 
abänderlich. Die Unabänberlickeit. 

Huabhängig, -et, -fie, &. u. U. w., nur nneig,, 
nicht abhängig, nicht unterworfen. Die Un- 

‚ abhängigkeit. 

Rnabläffig, ©. u. U. w. fo viel als: unaufhör- 
ih. Die Unabläffigkeit 

Unabföpber, -er, -fie, C. u. U. w, was ſich 
‚nicht überfehen laͤßt. Die Unabfehbarteit. 

fünabfolviert, ©. u. U, w., unabgemadıt, nicht 
sum Schluſſe gebracht, nicht freigeſprochen. 

Unächt, [. Unecht. 

Unochtfam, -exr, -fe, Eu. U. w, wicht acht⸗ 
fam, nicht aufmerffam, nicht forgfältig. Die 
Unachtſamkeit. 

Unadelig, ©. u. U. w. nicht adelig, bürgerlich; 
auch uneig. für: wicht edel, 

Anapulih, -er, -fie, & u U. w. nicht ähn- 

lich. Die Unähnlichkeit. 

Unangenehm, -er, -fie, C. u, U. w. nicht an- 
genehm; überhaupt and, für: zumiber. 

tünenim, @ u. U. mw. einmüthig, einftimmig, 
einbellig, eintraͤchtig. Die Unanimität, die 
Sinmäthigkeit, Einhelligfeit, Eintracht, Einig ⸗ 
keit. Cinſtimmigkeit. 

Unannèehmilich,-er, -fte, &. u. U. w, nicht an- 
nehmlich, eig. und uneig. Die Unannehm- 
lichkeit, M. -en. 

Unaufehnlich, -er, -fte, E. u. U. w., nicht an- 
ſehnlich, nicht empfehlend der Außern Geſtalt 
nad. Die Unanſehnlichkeit. 

Hnanftändig, -er, -fie, E. u. U. w. nidt an- 
fändig, dem Stande einer PBerfon, und über- 
baupt dem Außern Wohlftande nicht gemäß. 
Die Unanfänpigkeit, 1) die Eigenichaft, 
ba etwas unanfländig if, ohne M.; 2) eine 

‚ unanfländige Handlung, mit M. -en. 

Unanföfig, GE. u. U. w. nicht anflößig, Die 

‚ Unanftößigfeit. 

Unart, w, M. -en, 1) Mangel ber guten fitt- 


ungegliebert, nicht gegliedert; z. B. unarticn- 
lterte Laute, dergleichen die thieriichen Laute 
find, im Gegenſatze der menſchlichen oder ar- 
ticulterten (geglieberten) Laute. 

Unaufhörlich, E. u. U. w, ohne Aufbören. Die 
Unaufbörlidkeit. 

Unauflöslich, oder nnauflösbar, -er, -fle, E. 
u. U. w, nicht auflöslih. Die Unaufloͤs⸗ 
lichkeit. 

Unausbleiblich, -er, ·ſte. E. u. U. mw. mas 
nicht ausbleibt ober ausbleiben kann, was ge 
wiß geichtebt. Die Unaus bleiblichkeit. 

Unausforfchlich, |. Unerforſchlich. 

Unausführbar, -er, -fte, ©. u. U. w. nicht 
ausfährbar, was fich nicht ausführen läßt, was 
nicht ausgeführt ober vollendet werben fann. 
Die Unausführbartkeit. 

Unausführlich, ©. u. U. w. nicht ausführlich. 
Die Unausführfichkeit. 

Unausgefegt, E. u. U. w, mas beftändig fort- 
gefent wird. Die Unansgefeptbeit. 

Unauolõſchlich, -er, -RRe, E. u. U. w. nicht 
ausloͤſchlich Die Unausloͤſchlichkeit. 

unausſprechlich, -er, -fie, E. u. U w. was 
fi) nicht ausiprechen, ober auch nicht in 
Worte faflen läßt, uneig. fehr, außerordent 
lich; auch unfäglid. Die Unausfipred- 
lichkeit. 

Unbändig, -er, -fie, E. u. U. w., was fid) nicht 
bändigen, nicht in der gehörigen Zucht erhal. 
ten läßt; gem. auch für: fehr. Die inbän- 
digkeit. 

Unbarmberzig, -er, -fle, & u. U. w., nicht 
barmberzig. Die Unbarmherzigkeit. . 
Unbärtig, -er, -fte, E. u. U. w., feinen Bart 
habend, von der Jugend, gem. uneig., tadeln, 
in Hinficht des Verhaltens. Die Unbärtig- 

keit. 

Unbeantwortlich, &. u. U. w. mas fich nicht 
beantworten läßt. Die Unbeantmwortiid.- 
keit. 

Unbebächtig, -er, -fie, E. u. U. w. ohne Über- 
legung, nicht bebächtig, nicht bedachtſam; auch 
unbedadt und unbedachtſam; daher ber 
Unbedadt, und die Unbedachtſamkeit, 
ohne M. 

Unbededt, E. u. U. m., nicht bedeckt, gem. bloß, 
kahl. nadt. 

Unbedeutend, -er, -it, €. u. U. w. nicht be 
beutend ; beſonders uneig. unwichtig, uner- 
heblich. 

Unbedingt, E. u. U. w, ohne Bedingung, und 
uneig. unumfchränkt (eine unbedingte Jolg 
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famteit, ein unbedingter Gehorfam). Die Un- ünberedt, -er, -efte, &. u. U. w. nicht berebt; 


bedingtbeit. ‚ ing. wenig ſprechend. 
‚Unbeerbt, E. u. U. w. ohne rechtmäßige Leibes Mnberitten, E. u. U. w., nicht beritten; f. Be- 
erben. retten 2. u. 3. 


Unbefangen, -er, -fie, E. u. U. w, auf feine ünberufen, -er, -fle, © u. U. w, nicht ten 
nachtheilige Art eingefchräntt, nicht durch Vor- gehörigen Beruf, ober die Fähigkeit zu etwas 
urtheile eingenommen , nicht durch eine vorge. habend; nicht eingeladen, nicht veranlaßt zur 
faßte Meinung beſtochen; ungezwungen, frei. Iheilnahme an einem Gefchäfte. 

Die Unbefangen heit. Ünberühnt, -er, -fie, & u U. w. nidt be 

Unbenict, C. u. U. w. nicht befledtt, rein, ohne rühmt. 

Makel oder Sünde, eig. und uneig. (eine un- Unbefchadet, Vw. mit bem zweiten Falle, ohne 
befleckte Jungfrau, oder in ber Bibel: eineun © Nachtheil, z. B. nbeſchadet meiner Ehre, 
beflecdte Magd). Die Unbefledtheit. oder meiner Ehre unbeſchadet; umbeida- 

Unbefugt, -er, -efte, E. u. U. w. nicht befugt, det deines Mufes, unbeſchadet der Geſede 
nicht berechtigt. Die Unbefugtheit. Die unbeſchädigt, E. u. U. w. nicht deſchädigt, un- 
Unbefugniß, ohne M., der Gegenſaß von verlegt. 


‚ Befugnif. Unbefheiden, -er, -fie, &. n. U. w, nicht be 
Unbegreifli, -er, -fie, &. u. U. w. nicht be- feheiden. Die Unbeſcheidenheit. 1) die &- 
greiflich. Die Unbegreiflichkeit. genfchaft, da Jemand unbefcheiben ift, ohne 


Unbebaglich, - er, -fle, &. u. U. w. nicht be M.; 2) unbefcheidene Handlungen, Ausdrückt 
baglid, unangenehm. Die Unbehaglid;- „Ku mit M. -en. 
feit; au) das Unbehagen, für: Mißbeha- Unbeſcholten, -er, -fte, E. u. U. w., frei von 


„gen, Unannehmlichkeit. öffentlichem, entehrendem Tadel; dem man 
Unbehtrit, C. u. U. w. nicht beberzt, feige. Die, nichts Böfes nachſagen kann; von dem man 
Unbeberztbeit. | nichts Übeles, nichts Unrechtes weiß, an beflen 


Unbehälflih, -er, -fie, E. u. U. w. nicht be Ruf kein Tadel haftet. 
huͤlflich; ungefchickt ; ingl. wegen der Maffe fei- Unbefchreiblih, -er, -fie, E. u. U, mw. mat 
nes Körpers oder aus Mangel ber Reibesträfte | dureh Worte feinem ganzen Umfange nach wicht 
unfähig, ſich felbft zu helfen ober zu bedienen. ausgebrüädt werben fann. Die Un beſchreib ˖ 
,„ Die Unbehuülflichkeit. lichkeit. 
Unbehutſam, -er, —ſte, E. u. U. w. nicht vor- | Unbeſchwert, E. u. U. w. nicht beſchwert: befon- 
. wicht behutſam. Die Unbehutfa en ee A Are a in 
e er Sprache der a no. ob 
Unbekannt, -er, -efte, ©. u. U. w. nicht ber | Beſchwerde zu verurfachen. 
fannt (bie Sache if mir ganz unbekannt); | Unbefonnen, -er, -fte, &. u. U. w. obne me 
nicht — unwiſſend dich bin mit der Sache | — eek 2 ee Ve deriz 
ganz unbelannt), gegrunder, unuderiegt, au unbedadhtfau. 
Unbefümmert, -er, -ie, E. u. U. w., (um et- ü = a. —— 
was) nicht befümmert, nicht danach fragend, | n En 2 = -68, n — = —— 
nicht darauf — ſich nicht darum füm- a —— * — er . 
* mernd ober be d. .-er, »ſte, E. 
Unbelöbt, -er, - eo u. U. w. nicht belebt, Mändig, veränderfich. Die Unbeftändigkeit, 
eig. leblos; beſonders uneig. nicht lebhaft. | ae * u. feftem Gntichlafte 
Unbelöfen, -er, -fte, €. u. U. w. nicht belefen. | rn 2 fe * J 
ae — der Mangel des Ge J 
fallens an einer Sache; das Mißbelieben. | Unbefimm, „er, -ee. & u. U. w. der Ge 


i t. Di t⸗ 
Unbeltebt oder unbeliebig, & u. Um, an von beſtimmt. Die Unbeftimm 


nicht beliebt oder beliebig, unangenehm. * 
ünbemerkt, &. u. U. w., was nicht bemerkt wird, ie a il 
, was überfehen wird. Unbemweglich, -er, -fte, E. u. U. m., nicht be 
Unbenannt, ©. u. U. w. nicht benannt, ber Ge- | weglich, eig. u. unelg. Die Unbeweglichkeit 

genfag von benannt (unbenannte und be Anbewohnbar, -er, -fte,@& u U. w, nicht be 
, nannte Zahlen). wohnbar. Die Inbemwohnbarkeit. 
Unbenommen, ©. u. vorzüglich U. w, unver tinbewußt, ©. u. U. m., nicht bemußt (es ift mir 

wehrt, ungebindert, unverboten (mir bleibt das | unbemußt, wohin er gefommen ift: es ift mu 
Recht, die Freiheit, eine Sache unbenommen). nicht bewußt; feiner unbemwußt, für: fich fe 
Unbeautm, -er, -fte, @. u. U. mw., nicht be, ner nicht bewußt; ich bin mir diefes Fehlere 
quem, Die Unbequemlichkeit, M. -en. | unbewußt). Übrigens wird unbemußt, wi 

















Unbezwinglid 


bewußt, doppelt gebraudit, für: nicht wif- 
fend, unfundig und nit gewußt, unbe 
fannt. 

Unbezwingliy, -er, -fte, E. u. U. w. nicht 
bezwinglich. Die Unbez winglichkeit. 
Unbiegfam, -er, -fte, E. u. U. w. was ſich 
nicht oder doch nur fehr ſchwer biegen läßt, 

eig. und nneig. Die Un biegſamkeit. 

Anbild, [,-e6, M.-er, im D. D. ein haßliches 
Bird, eine haͤßliche, abfcheutiche Geſtalt; ein 
Zerrbild, eine Fratze, eine Mißgeftalt; auch), 
eine folche Perſon: dann auch: ein falfches 
Bild; mie auch Aberhaupt für: etwas Unförm- 
liches, Verkehrtes, Seltſames; auch für: Miß 
handlung, Unthat, Unbill. 

uͤubitl, w. (auch bie Unbilde, M.-n), die Un 
billigkeit, das Unrecht (eine Unbill erfahren): 
alt und dichter. (das iſt der Liebe Unbill); bei 
Einigen auch der Unbill (den Unbill Hehlt 
fein Winkel). Unbillig, -er, -le, E. u. U. 
w., nicht billig. Die Unbilligkeit. 

Anbrauchbar, -er, -fie, @ u. U. w. nicht 
braudbar. Die Unbrauchbarkett. 

E. u. U. w. nicht bußfertig. Die 
Unbußfertigkeit. 

uͤnchriſt, m. -en, M. -en, eig. jeder, der fein 
Ghrift if; beſ. uneig. eine unmenfchliche, grau- 
fame Berfon. Unchriſt lich, E. u. U. w. nicht 
chriſtlich; beſ. wmeig., auf eine unbillige gram 
fame Art, nicht den Lehren und Vorfchriften 
ber chriftlichen Religion gemäß, fondern ge 
rade zuwider laufend, nicht in ben Grund⸗ 
fügen des Ghriftenthums gegrändet, fondern 
denfelben widerfprechend, in welchem Verſtande 
auch die Unchriſtlichkeit Abfich if. 

fUncial⸗Buchſtaben, M., die großen Anfangs 
buchftaben. 

füncisil, ©. u. U. w. unhöflid, unartig, unge 
bildet, roh. 

tlincomfortable, &. u. U. w. unbehaglich, un- 
gemaͤchlich, unbequem, ungemuͤthlich. 

funetidn, w. bie Salbung Olung. Heiligung. 

fünceultiviert, E. u. U. w. unangebaut (ein un- 
cultiviertes Land; uncultivierter Boden); unge⸗ 
bildet, unverfeinert, unveredelt (ein uncultivier- 
ter Menfch, ein uncultiviertes Betragen, uncul- 
tivierte Sitten, Manieren). Die Uncultur, 
der Mangel an Bildung, die Ungebildetheit, 
Rohheit. 

Und, beiordnendes Bdw. welches auf die einfachſte 
Art einzelne Wörter, Begriffe und Saͤtze einer 
Beriode, und zum. auch ganze Perioden verbin- 
det. Wenn es zur Verbindung zweier einzel. 
nen Wörter dient, fo darf vor und kein 
Komma gefeßt werben, was aber bei einem 
ganzen Sage erlaubt ifl. Bei mehrern einzel. 
nen Woͤrten wird und gewoͤhnlich nur vor 
das legte gefebt. In fehr nachdruͤcklichen Re 
den fann dieſes Bindewort auch eine ganze 
Rede anfangen, £ ®.: Und was wäre es denn 
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nun auch, wenn ich das thäte, fragte ꝛc. Ver⸗ 
bindet es zwei ober mehrere Haupt. ober Ei⸗ 
genichaftswöärter, fo muͤſſen dieſe in gleichem 
Falle ſtehen. Oft fleht e6 auch vor ganzen 
Sägen für fo. (Harre, und du wirft fehen, 
daß x., ftatt: Harre, fo wirft du ſehen, daß ıc.) 

Undant, m. -e6, ohne M., ber Mangel des 
Dankes; ingl. Beleidigung des Wohlthaͤters 
anftatt des ſchuldigen Dankes. Undankbar, 
-er, —Ate, E. u. U. m. nicht daukbar. Die 
Undankbarkeit. ohne M. 

ündenkbar, -er, -fie, E. u. U. w., was ſich 
nicht denken läßt. Die Undenkbarkeit. 

Undenflih, -er, -fie, E. u. U. w, was man 
fih nicht (als möglich) denfen faun, aud 
woran man fich wegen ber Länge ber Zeit nicht 
mehr erinnern kann (vor undenflichen Zeiten). 
Die Undenklichkeit. 

Undentlich, -ec, -fte, E. u. U. w., nicht deut ⸗ 
Ab. Die Undeutlich keit. 

Undentfh, -er, -fte, G. u. U. w., nicht gutes 
oder reines Deutich; fehlechtes Deutfch, gar 
fein Deutfch, gar nicht deutſch; gem. auch bie- 
weilen für: unverſtaͤndlich. Die Undeutſch⸗ 
heit. 

Andienlich, -er, -Fie, C. uU. w. nicht nüß- 
lich, nicht heilſam, nicht förderih. Die Un- 
dienlich keit. 

Undienkfertig, -er, -fe, E. u. U. w, nicht 

dienſtfertig. Die Undienftfertigfeit. 
fUndine oder Onbdine, w, M. -n, ein weibli- 
cher Waflergeift, eine Waſſernixe. 

Unding, f., -6, M. -e, etiwas, das nicht wirk- 
li vorhanden iR, oder auch überhaupt, Das 
nicht möglich ift: zuweilen auch fhr: das form 
Iofe Gemiſch der Urftoffe (Chaos); dichteriſch 
(al® er dem Unding einft die kommenden Wel- 
ten entwintte). 

flindiscipliniert, C. u. U. mw. ungeordnet, 
nicht an Zudt und Ordnung, nicht an Die 
ciplin gewöhnt. 

fUndulatidn, w., die wellenförmige Bewegung, 
das Wogen, Wellenfchlagen, Schwanken. Be 
ben, die Schwingung. Undulieren, ſich mel. 
lenförmig bewegen, Wellen fchlagen, wogen, 
ſchwanken. Die Unduliften, Schlängler, Die, 
im Gegenfage der Charakteriſtiker, das 
Weiche ohne Sharakter lieben und die Schlan- 
genlinite zum Bor und Ginnbilde der Echön- 
heit nehmen. 

Undurchdringlih, -er -fie. E. u. U. w, mas 
nicht durchdrungen werben kann, eig. und un- 
eig., für unerforfchlih. Die Undurhdring- 
lichkeit. 

—uͤndurchſichtig, -er. ſte, E. u. U. m. nicht 
durchſichtig. Die Undurchſichtigkeit. 
üneben, -er.-fte, E. u. U. w., 1) eig. nicht 
eben; 2) uneig. und nuc mit der Verneinung, 
für: unfern Wbfichten, unferm Wohflgefallen 

nicht gemäß; (das iſt gar nicht uneben) gar 
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nicht unrecht, gar nicht Abel, gar nicht ſchlecht. 
Die Unebenpeit, nur — Die Unebene, 
1) die Unebenheit, ohne M.; 2) eine unebene 
Stelle eines Dinges, mit M: -n. 

Unccht, -er, -efte, E. u. U.m., nicht echt, nach 
gemacht; gem. auch für unehelich. Die Un- 
echt heit. 

ünedel, -er,-fie, E. u. U. m., nicht edel, be: 
ſonders uneig. 

Unche, w. ohne M., fo viel als aufercheliche 
Verbindung, Concubinat. Unehelich, ©. 
u. U. w. nicht ehelich, was außer der Ehe iſt 
(unebeliche Kinder). 

Uünehrbar, -er, -fie, E. u. U. w., nicht ehrbar, 
den guten Sitten Aufßerfi zuwider. Die Un- 

ehrbarkeit. 

Unebre, w., ohne M. Mangel der Ehre. Schande. 
Unehrlich, -er, -fte, E. uw. U. w. nicht 
ehrlich; ehrlos. Die Unehrlichkeit. 

Uneigennügig, -er, -fte, @ u. U. w. nicht ei. 
gennüßig. Die Uneigennüpigkleit. 

Uneigentlih, ©. u. U. w., nicht eigentlich, bef. 
in der Bed. 2. diefes Wortes. 

Uneingedent, U. w., (einer Sache) nicht ein- 
gedenk (uneingedenk ber empfangenen Wohl. 
thaten; feines DVerfprechens, feiner Pflichten 
uneingtden? fein). 

Uneinig, -er, -fle, E. u. vorzügl. U. w. nicht 
einig, nur uneig. Die Unetnigfeit, 1) der 
Zuftand, da man uneinig ifl, beſ. mit einem 
Andern in üblem Vernehmen lebt, ohne M.; 
2) der Ausbruch biefer Sefinnuug durch Worte 
und Handlungen, mit M. -en. 

Uneins, U. w. fo viel als uneinig. 

Unempfänglich, -er, -fte, &. u. U. w. (einer 
Sache, oder für eine Bade) nicht em- 
pfänglid. Die Unempfänglidkeit. 

Unempfinblich, -er, -fe, E. u. U. w. unfähig. 
etwas zu empfinden, oder ſich durch Empfin- 
dungen beftimmen zu laflen, und darin ge 
gründet, Die Unempfindlichkeit. 

Unendlich, ©. u. U. w. nicht endlich, endlos, 
ewig; ingl. feinem Weſen, feinem Umfange 
nach nicht eingeſchraͤnkt; befonders und eig. 
uur von Gott; gem. oft für: überaus, ehr. 

, Die Unendlichkeit 

Unentbihrlich, -er, -fte, E. u. U. w., nicht ent. 
behtlich. Die Unentbehrlich keit. 

Unentgeltlich, U. w., ohne Gntgelt; f. dasjelbe 
und Umfonft 1. Falſch ift die Schreibung: 
unentgelblidh, denn dies fäme ber von 
Geld; allein erfiens wird ent nie mit Haupt: 
wörtern zufammengefeßt, fondern bloß zur 
Bildung von Zeitw. gebraudt; von Geld 
gibt es aber kein Zw.; zweitens heißt unent- 


Unerflärbar 


tommt, fo braucht man es Doch nicht ument- 
geltlich zu erhalten, denn man könnte ja 
verpflichtet fein, für das Empfangene ober &e- 
leiftete als Entgelt, d, 6. als Vergeltung, «is 
Entfhädigung oder Vergütung irgend etwas 
anderes, eine Waare x. hinzugeben, allo einen 
Taufch zu treffen, einen Tauichhaudel einzu 
gehen, oder einen Dienſt zu feiften, was aber 
bei dem unentgeltlich nicht ber Kal iR, 
wo man etwas ganz frei und umfonfkt be 
tommt. Denn unentgeltlich kommt Ger von 
gelten, wovon eutgelten nad vergelten: 
von eutgelten tft der oder das Entgelt. 
d. h. das, was etwas Impfangenes ober Ge 
leiftetes vergift oder aufwiegt, mas dem &m- 
pfangenen gleich gilt, Entſchaͤdigung, Bergärr 
gung; und Davon ohne Entgelt, oder nit 
entgeltiich, unentgeltlich (unentgeltlich 
geben). 

Unenthaltfam, E. u. U. m. nicht enthaltfem. 
Die Unentbaltfamtkeit. 

Unentfcpieden, E. u. U. mw. wicht entſchieden. 
Die Unentfhiedenpeit. 

Unenticloffen, -er, -fie. E. w. U. w., wit 
entfchloffen, ingleihen unfähig in zweife- 
haften Faͤllen einem gehörigen Cutſchlus zu 
faflen; auh unfhläffig. Die Unentfdloj- 
fenbett. 

Unentwidelt, -er, -fie, & u. U. w., noch aid 
entwickelt. 

Unerachtet, |. Ungeadtet. 

Unerbittlih, -er, -fie, ©. a. U. w. ber fi 
nicht erbitten läßt. Die Unerbittlichkeit 

Unerfabhren, -er, -fte, &. u. U. w. feine Er 
fahrung habend. Die Unerfahrenpeit. 

Unerfindtich, ©. u. U. w. was fich nicht erſin 
den läßt. Die Unerfindlichkeit. 

Unerforfchlich, -er. -fie, E. u. U. m, was fich 
nicht erforfchen läßt. Die Unerforfälid- 
keit. 

Unerfreulih, -er, wicht er 
freulich. 

Unergänzlicy, &. u. U. w. was fich nicht ergaͤn— 
zen läßt. Die Unergänzlichkeit. 

Unergründlicy, -er, -fte, E. u. U. w., was fich 
nicht ergründen läßt, eig. und uneig. Die Un- 
ergründlichkeit. 

Unerheblich, -er, ſte, E. u. IL. mw. nicht er 
heblich, unwichtig. Die Unerheblichkeit 
ünerhört, -er, -efte, &. u. U. w. 1) was richt 
erbört wird (unerhört bleiben; eine unerhörte 
Bitte); 2) wovon man noch nichts gehört hat; 
befonders für: außerordentlih, ungemöhalicd 

(eine unerhörte Begebenbeit). 


-fte, E. u. U. w, 


geltlich nicht bloß. was man ohne Sr) ünerinnerlih, E. u. U mw. nicht erinnerlid, 
| woran man fich nicht erinnern kann. 


| Unerkenntlich, -er, -fie, E. u. U. w, aidı eh 


empfängt, ſondern überhaupt was man ohne 
Dergeltung, ohne Entſchadigung erhält, was 


einem ohne Vergütung gegeben oder geleiftet 


wird. Wenn man etwas au ohne Geld be 


a 


fennılih. Die Unerkenntlichkeit. 
nertlärbar, -er, -fie, & u. Um, was fd 
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nicht erfläcen läßt; auch nnerklärlich. Die | tinflath, m., -e6, befler und bereits allgemeiner: 
Unerfiärbarkeit, od. Unerklärlichkeit. Unfat, M. von mehrern ten -e (von dem 
inerlaubt, -er, -efte, E. u. U. m. nicht er | abo. flat, d. h. Reinheit), 1) ekeihafter Schmutz, 

‚ laubt. Stel erweckende Unreinigfeit; 2) uneig. niedr., 

Bnerleibli, -er, -fte, E. u. U. w. nicht er- eine fehr unreinliche, ſchmußzige oder auch 
leidlich, unerträglich, unleidlich. | Auferft lafterhafte Perfon. Der Unfläter, 

Unermötlich, -er, -fie, Eu. U. mw, wasfih! -8,M. w. E. eig. eine auf eine efelhafte Art 
megen feiner unbefchräntten Größe nicht aus- | befchmupte und befonders uneig. hoͤchſt um- 
meflen läßt; gem. oft für: außerordentlich. Die!’ teuſche Berfon. Die Unfläterei, M. -en, 
Unermeßlichkeit. | eig. ine ekelhafte, ſchmutzige Handlung; bef. 

Unermübet, -er, -fte, &. u. U. w, nicht ermü- nneig. fhmußpige, unleufche Worte und Hand- 
bet, nicht müde geworden. lungen. Unflätig, -er, -fie, E. u. U. w., 

Unermäblich, -er, -fte, E. u. U. w., was fi efeihafı fhmusßig, eig. und uneig. Die Un- 
nicht ermüden läßt, was nicht ermüdet werden flätigkeit, ohne M.; Ingleihen für Un- 
fann. Die Unermüdlidh keit. fläterei, mit M. -en. 

Unerfättlich, -ex, -fie, E. u. U. w., nicht zu | tinfleik, m., -e8, ohne M., der Mangel des Flei⸗ 
erfättigen.. Die Unerſartlichkeit. Pes, die Faulheit. Unfleißig, -er, -Fe, €. 

Bnerfhöpflich, -er, -fie, E. u. U. w. was id) uU. m, nicht fleißig, faul (ein flärkerer Aus 
nicht erfchöpfen läßt, eig und uneig. Die Un- drud als „nicht fleißig” und ein ſchwaͤcherer 

erſchoͤpflichkeit. als „faul“). 

Bnerfchroden, -er, -fie, G. u. U. w., nicht er- | Unfdrmlich, -er, -fte, E. u. IL m, nicht förm- 
ſchrocken; ingleichen die Eigenſchaft befipend, | ich, nicht die gehörige Geſtalt habend; auch 
vor Gefahren nicht zu erfchreden, und barin unförmig. Die Unförmlichkeit, 1) die 
gegründet. Die Unerſchrocken heit. Eigenſchaft eines Dinges, da es unfoͤrmlich ift, 

Unerfgütterlidy, -er, -fie, E. u. U. w. was ohne D.; 2) eine unförmliche Geſtalt; auch 
fi uicht erfchättern läßt, eig. u. umeig. Die| ein unförmlicher Theil an einem Dinge, mit 
Unerfhätterlichkeit. M. -en. 

Unerföglich, -er, -fie, E. u. U. w., was fi | tinfrankiert, ©. u. U. w. nicht frei, unbezahlt 
nicht erfegen läßt. Die Unerjeplichkeit. (beſonders von Briefen auf der Poſt). 

Unerfteiglich, -er, -fie, E. u. U. w, was ſich ünfrei, @. u. U. w., fo viel ale leibeigen, 

„ hicht erfteigen läßt. Die Unerfleiglichkeit. ı  eigenbebdrig, ſchaviſch; auch Aberhaupt 

Buerträglich, -er, -fie, & u. U. w., nicht er· für nicht frei, nicht unabhängig, nicht felbft- 
traͤglich. Die Unerträglichkeit. ſtaͤndig; beſonders auch im geiftiger, vorzäg- 

Unerwartet, -er, -fte, G. u. U. w. mas man lich religiöfer Beziehung. 

‚ nit erwartet; oft auch für unvermutbet. ter m., -6, M. -e, gem. zumwellen für: 

Unerweistich, -er, -fte, &. u. U. w., nicht er- Beind. Unfreunblid, -er, -fte, E. u. U. 
weislih. Die Unerweislichkeit. w., nicht freundlich, eig. u. unelg. den Aufßern 

Nnersogen, E. u. U. w. von Kindern, noch nicht | Sinnen unangenehm (unfreundliches Better). 
groß gezogen (ber Mann hinterließ bei feinem | Die Unfreundlichkeit. Die Unfreund- 
Tode ſechs noch unerzogene Kinder), auch un- haft, gem. zumellen für: Feindſchaft. 
eig. für: fchlecht erzogen, umgezogen (er ſcheint Unfreundſchaftlich, -er, -fie, &u M. 

noch unerzogen). w., nicht freuntichaftlich, nicht, wie es einem 

Unfäbig, -er, -fie, E. u. U. w. nicht fähig Freunde geziemt. 


(Ju etwas oder einer Sache). Die Un- ünfriede oder Unfrieden, m., -6, ohne M, der 
fähigkeit. Mangel bes guten Vernehmens, ber Eintracht. 
Anfall, m., -ı6, M. -fälle, ein unangenehmer Unfrieblid, -er, -fie, & u. U. w., nit 


frieblih. Die Unfriedlichkeit. 
Unfruchtbar, -er, -fte, E. u. U. w. aidht frucht- 
bar. Die Unfruchtbarkeit. 
Unfug, m., -e6, ohne M., eine unrechtmäßige, 


Zufall, ein Ungiäd, ein Unglüdsfall, ein 
Mißgeſchick, eine Widermärtigkeit. 

Unfehibar, C. u. U. w. 1) wer oder mas nicht 
fehlen, irren kann; infatlibel; 2) U. w. unaus 


bleibli, gewiß (unfehlbar wirft du geftraft 
werden; eine unfehlbare Folge oder Wirkung). 
Die Unfehlbarkeit (Gottes), die Jufalli⸗ 
bilität. 


ünfern, 1) & u. U. m., nicht fern, nicht weit | 


(unfern von etwas; unfern von feinem Zim- 
mer); 2) Bw., mit dem zmeiten Falle, für: 
unweit; (unfern meiner Wohnung) für: un 
weit meiner Wohnung, nicht weit, nicht fern 
davon, nicht weit davon entfernt. 


. 


unerlaubte, unbefugte Handlung, unanftänbi- 
ges Berragen, bef. fofern e6 mit Geraͤuſch ver . 
bunden if. Unfüglih, & u. U. mw, nicht 
füglich, nur uneig. Die Unfüglichleit. Un- 
fügfam, -er, 
borfam, nicht folgfam, ingl. ungefällig, Die 
Unfügfamteit. 


Ung, eine Endſylbe vieler Hauptwörter, welche 


eine Gegend, einen Raum 3. B. Waldung, 
Stallung, eine Thätigkeit,,. B. Maftung, 


-fe, & wi m. für: unge . 
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Ballung, Belohnung, Warnung, be 
zeichnet. Ulle mit Ing zufammengefehten Hw. 
‚find weiblichen Geſchlechts. 

tlingalant, €. u. U, w. ungefällig, unhöflich. 

Ungangbar, -er, -fte. E. u. U. w. nicht gang- 
bar; umeig. nicht gebräudlich (ungangbare 
Worte). Die Ungangbarkeit. 

Ungar, m. -6, M.-n (gem. Unger), der Ma- 
gyar;: ungarifch, von Ungarn (ungarifcher 
Sattel). 

Ungeftlich, nicht gaftlich ober gaftfreunblidh. Die 
Ungaflichkeit. 

Ungeachtet, 1) E. u. U. w. nicht geachtet, nicht 
geſchaͤzt; 2) ale Vw. mit dem zweiten Falle, 
vor oder nach dem Hm. oder Fw. für: ohne 
Beadhtung eines Dinges, ohne Rädficht 
darauf, 3.8. beffen (nicht dem) ungeachtet: 
au umerachtet, aber nicht, wie zuweilen 
unrihtig ohngeadhtet; denn ohne kann 
nur mit Hm. zufammengefeßt werben, wie 
Ohnmacht, wovon obnmädtig, verſchie 
den von unmädtig, das aus mächtig ge- 

- bildet worden ift (einen boppelten Fehler laffen 
fi alfo diejenigen zu Schulden fommen, welche 
die gang undeutſche Mißform demohn⸗ 
geachtet, ſtatt deſſen ungeachtet ober 
ungeachtet deſſen gebrauchen); 3) als 
Bow. mit der anzeigenden Art (dem Indica⸗ 
tiv), für: obgleich (ungeachtet er dies gefagt 
hatte, ungeachtet dies gefchehen mar). 

Ungeabndet, E. n. U. w. nicht gerägt, nicht be- 
ftraft, ungeftraft (die Schanbthat ift ihm um- 
geahndet hingegangen). 

Uingeabnet, ©. u. U. w. nicht geahnet, wovon 
man feine Vorempfindung, feine Vermuthung. 
feine Ahnung hatte. 

Ungeberbdig, ©. u. U. w., unanftänbige Ceber⸗ 
den machend, befonders aus Zorn, Verbruß ac. 
(fi) ungeberbig fteflen). 

Ungebrändlicg, -er, -fie, & u. U. w., nicht 
gebräuhlih. Die Ungebräucdhlichkeit. 
Ungebübr, mw., ohne M., altes, was fich nicht ge- 
bührt, ſich nicht ſchickt, ſich nicht geziemt; be- 
fonder8 nur ftatt eines U. w. zur Unge⸗ 
bühr, auf eine ungebührliche Art. Unge- 
bührlich, E. u. U. w. was fidh nicht gebührt, 
nicht ſchickt, nicht geziemt; au ungebäß- 

rend. Die Ungebührlichkeit 

Üngebunden, -er, -fie, & u. U. m, 1) eig. 
nicht gebunden; 2) uneig. a. von der Rebe 
und Gchreibart, profaifh, der gebundenen 
Rede oder Gchreibart, den Verſen ober ber 
poetifchen Schreibart entgegen gelebt; b. durch 
feine Einfchränkung gehindert; c. oft auch für: 
ausfchmweifend, zügellos. Die Ungebunden- 
heit, nur in den Bed. 2. b und c. 

Ungeduld, w., ohne M. Mangel der Gebuld. 
Ungedulditg, -er, -fte, & u. U. w. Unge- 
duld verrathend und darin gegründet. Die 
Ungebuldigßeit. 


Ungalant 


Ungeld 


üngeẽurt. E. u. U. w. nicht geehrt. 

Ungefähr, E. u. U. m. 1) unvermuthet, uner 
wartet; 2) zufällig; beſonders als U. w. zu 
fälliger Weife; gem. au: von —— 
ingl. ale Hw. das Ungefähr, ohne M, eine 
ungefähre Begebenheit, wie auch ber blinde 
Zufall, das Schickſal; 3) nicht genau beftimmt; 
befonders als ll. w. für: beinahe; etwa (oft 
ſalſch gefagt: ohngefähr, f. Ungeachtet 

Ungefährdet, E. u. U. w. nicht gefährbet, nicht 
in Gefahr gebracht, der Gefahr nicht amsge- 
fest, ohne Gefaͤhrde. 

Uingefällig, -er, -fie, E. u. U. m, nicht gefäkr 
lig. Die Ungefälligkeit. 

Ungefärbt &. u. U. w. nicht gefärbt; umeig. 
auch für: unperftellt, ungeheuchelt, nicht wer 
faͤlſcht, nicht falſch. 

Ungegeſſen. E. u. U. w. 1) ſelten: nicht gegef 
fen; 2) nur ale U. w. (doch nidht zu empfeh- 
Ien), ohne gegefien zu haben; ungegeflem ging 

er zur Arbeit. 

Ungegrünbet -er, -fte, E. u. U. mw. nicht ge 
gründet, beſonders uneig. der Wahrheit ber 
Sache nicht gemäß (ein ungegründeter Ber- 
dacht). 

Ungehalten, -er, -fte, &. u. U. w. 1) eig. nicht 
gehalten, 2) uneig. unwillig, verbrießlidh; anf 

‚ tinen, über eine Sache. 

Ungebeigen, ©. u. U. w, nicht geheißen, ohne 
daß es geheißen, aufgetragen oder befohlen 
worden war (er famı ungeheißen; er that es 
ungebeißen). 

Ungebeuchelt, &. u. U. w., nicht geheuchelt, auf 
richtig (eine ungeheuchelte Rene). 

Ungebener, ©. u. U. w. (nicht gebeuer, b.i 
vom abd. kahiuri, heimiſch, heimlich; zahmn 
nicht wild), von Dingen, welche wegen ihrer 
Menge, Sröße und innern Stärke Furcht. 
Schrecken und Erſtaunen ermeden; gem. oft 
für: außerordentlich, ungewöhnlich, heftig, feße, 
und uneig. fär: wild, unbänbig, jcheußlich. Das 
Ungeheuer, -8, M. w. E. ein Weſen. wel- 
ches wegen feiner Groͤße, Erftaunen, befonbers 
aber wegen feiner Ungeftaltheit, Wildheit, 
Sraufamkeit 2c. Abfcheu, Furcht und Gurfepen 
erwedt; eig. von fürdhterlichen Thieren und 
von fabelhaften Geſchoͤpfen, uneig. and) vor 
abfcheulich graufamen, blutduͤrſtigen Menſchen. 
ein Unmenſch. 

Ungehindert, E. u. U. m., ohne gehindert ober 
aufgehalten zu werben, 3. B. ungehindert ge 
ben, reifen. 

Ungebobelt, -er, -fie, ©. u. I. w. 1) dig 
nicht gebobelt; 2) uneig. gem. von rauhen, 
toben und groben Sitten; auch ungefdlif- 
fen. 

Ungeborfam, -er, -fie, &. u. U. mw, nicht ge 
borfam. Der Ungehorfam,-es, der Mer 
gel des Gehorſams. 

Ungeld, |, -es, M. -er, alt unb landſch. bie 








Ungelegen 
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Schuld: beſonders ungern gegebene, laſtige Ungerathen, -er, -fte, ©. u. U. m., nicht wohl 


Abgaben, dann überhaupt, Zoll, Steuer. 
Ingelögen, -er, -fie, & u. U. mw, 1) eig. un 


erzogen, böfe, lafterhaft (ber ungerathene Sohn, 
ein ungerathenes Kind). 


bequem oder entfernt liegend; 2) gem. befon- Ungerechnet, E. u. U. w. nicht gerechnet; be» 


ders uneig. von der Zeit, für: unferer Bequem: | 

lihfeit, unferer Laune nicht gemäß. Die Un: | 
gelegenheit, 1) der Zufland, da ein Ding | 
ungelegen tft, obne M.; 2) gem. unangenehme ! 
Gmpfindungen. Mühe, Berdruß, Unannehm | 
lichkeit, Befchwerde, mit M. -en. 


fonder6 als U. w., nicht mit erwogen ober 
nicht mit in Betracht gezogen, nicht mit be 
rüchfichtigt oder in Anfchlag gebracht (den Scha- 
ben ungerechnet, der mir barans erwachſen ifl; 
den Verdruß ungerechnet, den ich davon ge- 
habt habe). 


Ingelöhrig, -er, -fte, E. u. E. w. nicht geleh- | Ungerecht, -er, -efie, E. u. U. w. nicht ge 


tig, ſchwer zu untermeifen. Die Ungelehrig- | 
keit. 

ingelehrt, -er,-efie, E. u. U. w, 1) nicht ge- | 
Iehrt, nicht unterrichtet; 2) feine Gelehrſamkeit 
befipend, und in biefem Mangel gegründet. 


recht, nurin den Bedeut. 2. b. c. und d. f. 
Gerecht. Die Ungerechtigkeit, 1) der 
Zuftand, ba eine Perfon oder Sache ungerecht 
if, ohne M.; 2) eine ungerechte Handlung, 
mit M. -en. 





Die Ungelehrthelt, nur in der legten Be- 

‚ deutung. | 

Ingeldn®, -er, -fte. E. u, U. w., nicht gelenf, 
nicht gervandt, nicht geſchickt; auch ungelen?- | 
lam. Die Ungelenktheit oder Ungelent- | 

‚ famteit. | 

ingelöfcht, E. u. U. w. nicht aeldfcht, befonders 

‚ bon dem Kalte. 

Ungemach, f.,-€8, ohne M. Beichwerde, Leiden; ! 
zumeilen auch der Zuftand, ba man Ungemach | 
empfindet. Ungemaächlich, -er, -fte, E. u. 
U. m., unbequem, befhwerlih. Die Unge- 
machlichkeit, 1) die Eigenſchaft, ba ein | lingerochen, E. u. U. w. nicht gerochen; befon- 
Ding ungemädlich if, ohne M.; 2) unge | ders für:.ungerächt, ungerügt. 
mächliche Dinge, Befchwerlichkeiten, Uinbequem- | Ungefäumt, ©. u. U. w., 1) nicht gefäumt, ohne 
lihfeiten, mit M. -en. Saum; 2) nit faumfelig. nicht fäumend, 

Ungemät, E. u. U. w. nicht gemäß. Die Un.| ohne Säumniß, geſchwind, unverzüglich, ohne 
gemäßheit. Verzug, ohne Aufenthalt. 

Ungemein -er, -fie, @ u. U. w. I) ki | Ungefheben, &. u. U. w., nicht gefchehen; bef. 
was dem größten Theile der Dinge einer Art | als U. mw., (etwas ungefchehen wuͤnſchen) für: 
nicht zukommt; 2) in feiner Art vorzüglich; 3) wünfchen, daß es nicht gefchehen wäre. 

‚ ungewöhnlich groß, viel x. Ungefcheut, &. u. U. w., 1) der Gegenſatz von 

Ungemöften, -er, -fte, E. u. U. w. nicht ge | geſcheut: nicht gefcheut, nicht gefürchtet; 2) 
meflen, eig. und uneig. bisweilen auch für: ohne Scheu zu haben, ohne fich zu ſcheuen (un- 
wneingefchräntt, unbeichräntt (ungemeffene Voll⸗ geſcheut that er das; er hat ungefcheut bie 
macht; ein ungemeflener Befehl); auch für au- | größten Ungerechtigfeiten verübt). 

‚ berorbentiich groß. reichlich. im reichften Maße. | lingefchidtich, -er. -fte, E. u. U. w. Mangel 

Ungenaunt, E. u. U. w. nicht genannt. an ber gehörigen Fertigkeit, an Geübtheit in 

Ungeneigt, &. u. U. w. abgeneigt. Die Unge- | feinem Thun und Handeln habend; üblicher: 

‚ Neigtheit. |  ungeidhidt Die Ungeſchicklichkeit. 

Ungeniefbar, -er, -fie, E. u. U. w, nicht ge- | üngeſchickt, E. u. U. w. nicht gefhidt. Die 
‚genießbar. Die Ungenießbarkeit. Ungefhidtpeit. 

füngeniert (for. unfcheniert), E. u. U. w. unge | Ungefchlacht, &. u.U w. felten: mißförmig, von 


Ungereimt, E. u. U. m. (f. Reim), nicht zu- 
fammenftimmend, 1) von dem Gleichklang der 
Wörter, die fi nicht reimen, dann befler 
reimlos (von Verſen); 2) einer offenbaren 
Wahrheit widerfprechend und darin gegräg- 
det, verfehrt, finnlos, unfinnig, Die Unge- 
reimtbeit, nur in ber legten Bed. 1) die 
Eigenſchaft, da ein Ding ungereimt iſt, ohne 
M.; 2) ein ungereimter Sap, ein ungereimtes 
Geſchwaͤtz, eine ungereimte Behauptung, eine 
ungereimte Handlung, mit M. -en. 

Ungeen, U. m, nicht gern, mit Valuft. 








jungen, zwanglos, frei, nachlaͤſſig; unum ˖ 
, Wunden. 
Ungenofien, ©. u. U. w., nicht genofien; ingl. 


gem. in der Redensart: das wirb ihm nicht 
ungenoffen hingehen, nicht ungeahnbet, 


, ngerügt, unbeftraft. 
Ungenügfam,--er, 
‚ Rügfam. Die Ungenügfamteit. 


Ungefchliffen, -er, 


-fte. & u. U. w. nit ge 


übler Art, ungebildet, rauh, rob, wild; ver- 
altet: unſchlachtig. Die Ungefhladt- 
heit. 

-fte, & u. U. w., 1) eig. 
nicht gefchliffen; 2) mmeig. gem. f. Ungeho⸗ 
beit 2. Die Ungefchliffenheit, nur un 
eig. für Grobheit, Mangel an Bildung, befon- 
ders Mangel an feinen Sitten, Rohheit. 


Ungerade, &. u. U. w, nicht gerade, frumm; be- | Ungefchmeidig, ©. u. U. w. nicht gefchmeibig. 


fonders von Zahlen, die durdh zwei geteilt 


nit gerade aufgehen. 


Die Ungeſchmeidigkeit. 


| Ungefgoren, E. u. U. w. 1) eig. wicht geſcho⸗ 
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ren; 2) uneig. niedr. (einen ungeſchoren 
laffen) ihm keine Befhwerbe und Bemühung 
verurfachen, ihn in Ruhe laflen. 

Ungefellig, -er, -fie, E. u. U. w., nicht gefek 
tg. Die Ungefelligkeit. 

Ungefittet, -er, -fie, & u. U. w. nicht wohl 
gelittet. Die Ungefittetheit. 

Ungefprächie, ©. u. U. w. nicht gefprächig. Die 
Ungeſprachigkeit. 

Ungeſtalt oder ungeſtaltet, E. u. U. w., nicht 
wohl geftaltet, übel geſtaltet, mißgeftaltet, haͤß⸗ 
lich. Die Ungeftaltheit. 

Ungeüm, -er, -fle. E. u. U. w. ungemöhnlich 
heftig. Der (das) Ungeftüm, -e6. ohne M., 
eine ungewöhnliche Heftigkeit, ein ungeftümes, 
übermäßig heftige Wefen oder Betragen. Un- 
gerfüm ift als Hm. jebt männlich, wirb aber 
auch noch oft mit dem fächlichen Geſchlechte 
gebraucht, z. B. bei Schiller: Wild vor ihm 
ging das Ungeſtüm. Mhd. diu ungestllieme. 

Usgefund, -er, -efte, E. u. U. w. nicht ge- 
fund ; (ber Menſch if} ungefund) nicht gefund, 
kraͤnklich; (die Speiſe ift dem Menfchen unge 
fund) nicht gefund nadhtheilig, ſchadlich. Die 
Ungefundbeit. 

Ungethäm, ſ. -e6. M. -e, ober -er, gem. in 
einigen Gegenden ein Geſpenſt, ein Ungeheuer, 
Unthier; auch .uneig. für Unmenſch. 

Ungerren, -er, -fte, E. u. U. w. nicht getreu. 

Ungemis, -ffer, -ffefte, © u. U. w., der Ge 
genfaß von gewiß, fofern es E. u. U. w. zu- 
gleich oder C. w. allein if. Die Ungewiß⸗ 
beit. 

Ungemwiffenhaft, -er, -efte, E. u. U. w. nicht 
gewifienhaft. Die Ungewiſſenhaftigkeit. 

Ungewitter, ſ. -8, M. w. E, ein fehr ungeftü- 
mes Wetter, Unmetter; beſonders ein heftiges, 
mit Sturm verbundenes Gewitter oder Don- 
nermetter. 

Ungewohnheit, w. ohne M., der Mangel der 
Sewohnfeit. Ungewoͤhnlich, E u. U. w., 
nicht gemöhnlih. Die Ungewöhnlichkeit. 
Ungewobnt, E. uw U m, nidt gemohnt 
(einer Sache eines Dinges unge 
wohnt fein), Die Ungewohntheit. 

Ungesähmt, -er, -efte, E. u. U. m, nicht ge- 
zaͤhmt, eig. und uneig. 

Ungesiefer, f.. - 6, ohne M., ſchaͤdliche, dem Men- 
ſchen Täftige, unbequeme, unangenehme ober 
ekelhaſte Thiere Pleinerez Art, befonders In⸗ 
fetten und Sewürme (f. Ziefer). Alſo un, 
f. d. in der befchräntt verneinenden Bed. 

Bugeriemend, &. u. U. w. nicht geziemend, un- 
ztemlih, was ſich nicht geziemt oder was ſich 
nicht ziemt. 

Ungesogen, -er, -efte, E. u. U. w. nicht — 
gen; beſonders uneig. nicht wohl gezogen, un- 
gefittet, —— von Kindern. Die Unge- 
zogenheit, M. -en, nur uneig. fomohl von 


Ungültig 


der Eigenfhaft, als von einer ungezogenen 
Handlung oder Sitte, 

Ungezweifelt, &. u. U. w. wobei fein Zweifel 
obmaltet, ohne Zweifel gewiß (au unbe- 
zweifelt). 

Ungeswungen, -er, -efie, ©. u. U. m., nicht ge 
zwungen, eig. und uneig. Die Ungezmwun- 
genheit. 

Unglanbe, m., -n6, ohne M., der Mangel des 
Glanbens, d. I. bes Fuͤrwahrhaltens, befonders 
aber in der Theologie; f. Slaube Um- 
gläubig, E. n. U. w. nit gläubig: ſ. das 
ſelbe 1.; beſonders im theologiſchen Verflande. 
Unglaublich, Eu. U. w. nicht glaubfic. 
Die Unglaublichkeit. 

Ungleich -er, -fte, 1) E. u. U. m. 1) eigenl 
felten: nicht gleich, nicht gerade, frumm; 2) 
uneig. a. fi nicht in allen feinen Theilen 
ähnlich; unpaſſend (eine ungleidhe Ehe); b. 
dem Rechte, der Billigkeit, der allgemeinen 
Menfchenliebe nicht gemäß; ungeredht, un- 
billig, unfreundlid, nadtheilig x 
(ungleich Aber einen benfen, d. i Abel u= 
gänftig; ungleich etwas aufnehmen, d. i. wm 
willig; ober deuten, d. t. übel); c. nicht eimer 
lei Wefen, Befchaffenheit und limflände ha— 
benb; 2) U. mw., bei ber hohern Stufe für viel, 
weit, z. B. ungleich größer. Ungfeid- 
artig, -er, -Re, €. u. U. m, nit gieid- 
artig; frembdartig, beterogen, nicht ho 
mogen. Die Ungleichartigfeit. Um- 
gleichfoͤrmig, -er, -fte, @.u. IL m, wicht 
gleichförmig, ingl. dem gehörigen 
nicht gemäß. Die Ungleichfoͤrmigkeit. Die 
Ungleichheit, 1) bie — da ein 
Ding ungleich if. ohne M.; 2) ungleiche 
Theile an einem Dinge, mit M. -en. 

Unglimpf, m., -e6. ohne M. mb Unglimpf- 
lich, E. u. U. w. der Begenfag von Bitmpf 
und glimpflich (Befugnip; milde). 

Ungläd, ſ. -e6, ohne M. und nuglädlid, 
E.u.U.w.; Unglädfelig. €. wU. m, un 
bie Ungiädfeligtett; der Ungihdsfail 
u. ſ. f, alle im Segenfage ber Wörter Bike, 
glaͤcklich, glädfeligu. f. f. 

Ungnade, w. ohne M., und ungnädig, ©. u 
U. w. der Gegenfad von Snabe usb 
gnaͤdig. 

Ungdttliy, ©. u. U. w. 1) ſelten: Sott ober 
einem Ootte nicht ähnlich, 2) im der Bibel 
für: Gott mipfälig, ingl. von Gott widhe Ker- 
rührend, Die Ungdttlichkett. 

Uugrund, m. -e6, ohne M. der Mangel bei 
rundes, nur unelg, für: Unmahrhelt (der Um 
grund einer Behauptung). 

flinguentum, ſ. bie Salbe, ein mit Fett zube 
reitete6 Arzenetmitte. Unguindse, ©. w. U. 
w. fett, fettig, falbenartig. 

| ngültig, -er, -fie,& u. U.m, wicht gättig. 
Die Ungältigkeit. 





Ungunſt 


Ungunſt, w. ohne M., ſelten: der Mangel der | 
Bunft, der Widerwille, Unmille, die Abnei- | 
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Dreieinigkeit, an drei Perfonen in ber Gott- 
einbeit, al& ein einziges Wefen, glauben. 


gung Ungänftig, C. u. U. w. nicht gänftig. kUnität, w. die Einheit, Ginigfeit, Eintracht, 


üngut, &. u. U. w. fo viel als: nicht gut; gem. 


Sleichförmigteit, Übereinftimmung. 


in der Rebensart etwas für ungut neh- funiverſal, E. w. nur in Zuſammenſetzungen, 


men, oder ungut vermerken, ungätig auf- ' 
nehmen, übel nehmen. 
Ungütig, &. u. U. m., nicht gütig. Die Ungü-, 
tigkeit. | 
fUnharmoniſch, G.u. U. w. mißſtimmig, nicht ı 
harmoniſch, f. d. 
Unheil, ſ. ohne W. 
Unheilbar, &’u. U.w. nicht heilbar. 
Unheilbarkeit. 
Unheilig, E. u. U.w, nicht heilig. Die Un⸗ 
heiligkeit. 
Unböflich, -er, -fte, G. u. U. w. nicht höflich; | 
grob ift ein höherer Brad. Die Unhoͤf⸗ 
lichkeit. 
Unbold, E. u. U. w., nicht Hold, nicht günflig, 
nicht gewogen, abgeneigt. Derlinholde, bie, 
Unholdin, veraltet, ein Zeind, befonders der 
Teufel, eine Feindin; auch der Unhbold, von 
beiden Gefchlechtern zumeilen für Zauberer, 
Zauberin; auch für Wuͤtherich, Scheuſal, Iin- 
geheuer, ein graufamer, teuflifcher Menfch, ein 
Ungethäm, Unthier, ein Unmenſch. | 
fUni (fpr. ünih), &. u. U. w. gleich, eben, fchlicht, 
einfach, einfarbig. 
tünicum, f., ein Einziges in feiner Art, das nur , 
einmal Vorhandene. 
Uniform, mw. M. -en, die gleiche Bekleidung 
von Männern eines Standes, bef. der Solba- 
ten eines Corps oder Regiments; fiehe auch 
Montur Uniform, u. U. w. einförmig, 
gleihförmig. Uniformieren, auf gleiche Art 
befleiden, mit Uniform verfehen. Die Uni- 


ein Übel, Unglüd, Unfug. 
Die 











befler: allgemein, z. B. der Univerfalerbe, 
der alleinige Erbe, welcher das ganze Vermoͤ⸗ 
gen befommt; die Iniverfalgefchichte, die 
allgemeine Weltgefchichte; eine Univerſal. 
Monarchie, eine allgemeine Weltherrfchaft- 


fUniverfität, w. M. -en, eine mit verfchiedenen 


Greiheiten begabte und gewöhnlich aus vier 
Bacultäten (der theologifchen, juriftifchen, me 
bicinifchen und philofophifchen Facultät, roelche 
legtere alle nicht zu den drei erften gehörende 
Wiſſenſchaften in fich begreift und umfaßt) be 
ſtehende hohe Schule, auf welcher die freien 
Künfte und höheren Wiffenfchaften gelehrt und 
von Jünglingen, die man Studenten oder afa- 
demifche Bürger nennt, ftubiert oder erlernt 
werben; aud eine Afademie; die Hod- 
ſchule. 


fUniverſum, ſ. das Al, das Weltall, das Welt- . 


gebäude, bie ganze Welt. 


fUnivsok, E. w., glächlautend, einftimmig. 

fuUnkandniſch, E. u. U. mw. ben Kirchengeſetzen 
wiberfprechend. 

Unte, w. M. -n. 1) veraltet, eine Schlange; 2) 
eine Art Kröten; die Wafferunfe, bie fi 
an verftecften und verborgenen Orten, in tiefen 


Kellern ꝛc. aufhält; daher: wie eine Unke 
leben, ganz eingezogen, zuruͤckgezogen, einfam 
und verſteckt, im Verborgenen leben. 


Untenntliy, er, -fte, E. u. U. w. nicht kennt⸗ 


ih; au unfennbar, oder zumellen, aber 
unridhtig, unfenntbar. Die Unfenntlich- 
keit. 


formierung, das Verfehen mit Uniform, | Unteufch, -er, -fte, E. u. U. w. nicht keuſch. 


überhaupt die Sleihformung, Gleichmachung. 2 
fUuintereffant, ©. u. U. w. feine Theilnahme | 
erregenb ober erweckend, nicht intereflant. 

füinintereffiert, E. u. U. m., unelgennößig, un- 
betheiligt, nicht intereffiert. | 
tUniön, w. die Vereinigung, Einheit, Eintracht, 
Ginigkeit, Übereinfiimmung, der Verein, ber 





Die Unkeuſchheit. 


Unklug, -er, -fte, E. u. U. w. nicht klug, un- 


weife; gem. für: bumm, thoͤricht, när- 
riſch. So aud bie Unflugheit; und un- 
klüglich, U. w. 


| Iinkörperlic,, E. uw. U. w. feinen Körper ba- 


bend, geiftig. Die Unkörperlichkeit. 


Bund, das Bündniß; befonders Kirchen. oder ı Unfoften, ohne E. Koften; befonders unnöthige, 


Slaubens-Einigung; auch Staaten Vereini⸗ 
gung oder Staaten-Bund ;; z. B. die nordameri⸗ 


unangenehme, laͤſtige Koſten; auch viele (vergl. 
Ungeld). 


fanifche Union, d. h. bie Vereinigung oder das unkräftig, -er, -fte, E. u. U. w. nicht kraͤftig; 


Bündniß der norbamerifanifchen Freiftaaten. 
fUnique (fpr. Anihe), E. u. U. w. einzig, einzig 
in feiner Art, fonder Gleichen, ausgezeichnet; 
feltfam, wunderbar. 


von vielen Dingen auch kraftlos (ein un- 
kräftiger oder kraftloſer Menſch; eine Eraftlofe 
Rede, Ermahnung ; fraftlofer Wis). Die Un- 
fräftigkeit. 


Unkraut, f., -e6, ohne M., immer ein Kraut 
und an fi) auch oft ein gutes, mie viele Brä- 
fer; aber zwiſchen Getreide, Bemüfe fiehend, 
und in Beziehung auf biefe ein ungehöriges, 
ſchlechtes Kraut (fe „un 2); (das Unkraut 

in der Gottheit annimmt, im Begenfage der ausjäten); uneig. ein ſchaͤdlicher Menfch, oder 

Trinitarier, weiche an die Trinität oder | auch eine fchäbliche, böfe Neigung. Begierbexc. 
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tülnieren, vereinigen, einigen. 

funiſöno, ſ. der Einklang, @leichllang, die 
Überetnftiimmung. 

tUnitärler, m. -8,M. w. &., der Ginheitegläu- 
bige, Einheitsbetenner, der nur eine Berfon 


An. 
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Unkunde, m. ohne M., Mangel ber Kennt. 
niß von einer Sache; Unmiflenheit. Unkun⸗ 
dig, &. uw U. m, (einer Sache) nidt 
kundig. 

ünlängſtt, U. w. vor kurzer Zeit, vor kurzem 
(zumeilen falfh: ohnlängft). 

Unlateinifch, ©. u. U. w. ein ſchlechtes Latein, 
wider ben Geiſt und bie Geſetze diefer Sprache. 

Unlauter, -er, -fe, E. u. U. w., nicht lanter, 
unrein, eig. und uneig. (unlautere Abfichten, 
Geſinnungen, d. i. ſchlechte, boͤſe). Die Un- 
lauter keit. 

unleidlich, er, ·ſte, E. u. U. m., nicht leidlich; 
auch unerleidlich, unausſtehlich. Die 
Unleidlichkeit. 

—uͤnleſerlich, -er, -fte, C. u. U. w. nicht leſer 
ih. Die Unleferlichkeit. 

Unleugbar, -er, -fie, &.u. U. w. was nidt 
geleugnet werben fann, Die Unleugbar- 
keit. 

Unlieblich, -exr, -fie, E. u. U. w. nicht lieblich; 
etwas milder als: bäßlich, unangenehm. Die 
Unlieblichkeit. 

Unloblich, -er, ·ſte, E. u. U. w. nicht loͤblich, 
milder als: ſchaͤdlich, nachtheilig. tadelnowuͤr⸗ 
dig. Die Untdblichkeit. 

Unlur, w, ohne M., 1) f. v. a. Widerwille, das 
Mipvergnägen in feiner finnlidhen Stärke, 
auch obne Beziehung auf einen Gegenſtand, 
als unangenehme Geelenflimmung; oft für: 
Unmutb, Berbruß, Unwillen; 2) felten: 
Mangel des finnlichen Verlangens, Mangel 
ober Abweſenheit ber Luft zu oder nad) et- 
mas. Unluftig, -er, -ie, & u Um, 1) 
Unluſt habend und aͤußernd, darin gegründet; 
3) felten: Unluſt erwedtend, unangenehm. 

Unmächtig, E. u. U. w., nicht mächtig, feine 
Macht oder Gewalt habend, ſchwach, kraftlos; 
verſchieden von ohnmächtig, in einer Ohn- 
macht liegend (mer in Ohnmacht liegt, ohn- 
mächtig iſt, der ift feiner Sinne unmädhtig, 
nicht mächtig; der Unmächtige bat aber feine 
Befinnung, iſt nur ohne Macht in fittlicher 
ober geiftiger Beziehung). 

tüinmanierlih, & u. U. w. unartig, ungefittet. 

Unmannbar, G. u. U. w. nicht mannbar, Die 
Unmannbarkeit. 

Unmatgtbli, -er, -fie, E. u. U. w. ohne bie 
Art und Weife vorzufchreiben, ohne damit 
eine Vorſchrift machen zu wollen; obne 
Mafgebung, 

Aumäßig, -er, -fte, & u. U. w. nicht mäßig. 
mehr ale übermäßig; ingl. gem. für außer 
orbentlich, fehr. Die Unmaͤßigkeit. 

fünmelodiſch, &.u. U. w., übelllingend. 

Unmetnfch, m. -en, M. -en, ein lieblofer, har⸗ 
ter, granfamer, abſcheulicher Menfch (f. „un? 
23). Unmenſchlich, -er, -fle, E. u. U. w., 
nicht menſchlich, lleblos, hart, grauſam, abfcheu- 
ti, fürchterlich, ſchreciich; gem. auch für: bie 


Unnũtz 


Kräfte gewöhnlicher Menſchen überſchreitend 
wofür aber beſſer: übermenihlid. Die 
Unmenſchlichkeit, M. -en, fowohl von 
diefer Eigenfchaft, ohne M., ale von uumenfd- 
lihen Handlungen, mit M. 

Unmerkli, -er, -ie, E. u. U. w. nit merk 
ih. Die Unmerklichkeit. 

Unmittelbar, -er, -fte, &. u. U. w, nicht mit 
teilbar, nicht durch etwas vermittelt ; Direct, ge 
raden Weges (von irgend mo herkommen, fich an 
einen wenben); urfprünglih (von irgendwo 
Waaren beziehen). Die Unmittelbarkeit. 

Unmögli, ©. u. U. w. dicht möglih. Die 
Unmdglidfeit, M.-en, ſowohl bie Cigen 
Ihaft, ohne M., als aud: ein unmöglidhes 
Ding, mit M. 

fUnmoraliſch, E. u. U. w. unfittlih, lafterhafı. 

Unmündig, E. u. U. w, noch nicht mündig 
minberjäbrig, RUNOLENN: Dieinmän- 
digkeit. 

fUnmuſikaliſch, C. u. u. w. nicht tonkundig. 

Unmuftern, ©. u. U. w. unpaͤßlich, etwas un- 
wohl, unbehaglich (mir je unmuftern). 

Unmuth, m. -€6, ohne M., lebhafte maange- 
nehme Gmpfinbung eines Übel, befonbert 
einer feblgefchlagenen Abſicht; Miamuth, ein 
ftärferer Grad ber Unfuß; oft für: Unmil- 
len, Verdruß. Unmuthig, E. uU m. 
Unmut babenb oder empfindend; gebräuchli- 
her: Uunmuthévoll. 

Unnachahmiich, -er, -fie, ©. u. U. w, was fich 
nicht nachahmen läßt. Die Unnahahm: 
lichkeit. 

Unnachbarlich, E. u. U. w, nicht freunbnach 
barlich, nicht wie ein guter Nachbar. 

Unnachtheilig, ©. u. U. w., (einem) nicht nach 
theilig. Die Unnachtheiligkeit. 

Juͤnnatürlich, -er, -fte, E. u. U. w., nicht nc- 
tuͤrlich; im üblen Sinne, wider bie Natur ves 
ihr abweichend, z. B. leben, etwas dichten. 
(„Nicht natürlih” kann au „känftlich” be 
beuten, 3.8. das ift nicht bie nathrlicdhe Farbe 
der Blume, bes Pferdes, ſondern eine fünf- 
liche, auch ſteht es für „Abernatärlich*, d. i 
höher, geiftig. nicht nad ben befanaten Ge 
jepen der Natur wirkend, wie: Dies gebt nid: 
mit natärlichen Dingen zu; das it feine m. 
tuͤrlicht Kraft; eine geiftige, höhere ; doch nicht 
„uunatärlihe”, denn Natur ft zwar etwas 
anberes als Kunft und Geiſt, aber wicht ein 
feindfeliger, diefen frember Begenfag) Die 
Unnatuͤrlichkeit. 

Unnennbar, E. u. U. w. unausiprechlich, wet 
fi nicht nennen läßt. Die Unnenubar- 
keit. 

Unnöthig, -er, -fie, €. u. U. w. nicht möthig, 
zu etwas nicht erforberlih. Die Unndtbig- 
keit. 

Unnäg, -er, -efte, & u. U. w, nicht ng, pe 
feiner Abſicht brauchbar; felten: unnäslid: 





Unordentlich 


zuweilen auch ftatt: unnötig; daher aber bie 
Unnuͤtzlichkeit. 

Unordentlich, -er, -fit, C. u. U. w. ber Ge 
genfaß von ordentlid. Die Unordnung, 
1) der Mangel der Ordnung; ingl. die &e- 
wohnheit, wider die Ordnung zu handeln, bei- 
des ohne M.; 2) eine unordentliche Veränbe- 
rung, mit M. -en. 

Unpaar, unpaarig, ©. u. U. w., von ungeraber 
Zahl. (Baar oder Unpaar?) ein Spiel, 
mo man xathen läßt. 

Unpartelifch, effer: unparteilicdh, -er, -fte, 
E&.u.U.m.d Gegenſatz von parteiiſch, oder 
parteitih. Die 

Unpaf, U. w., ſich nfixt völlig wohl befindend, 
ohne eben frank zu fein Unpäßlich, E. u. 
U. w. fo viel als un paß. Die Unpäflid- 
feit, 1) der Zuftand, ba man unpäßlich iſt, 
ohne M.; 2) ein leichter Anſtoß der Geſund ˖ 
beit, ein leichter, ſchnell vorüber gehender An- 
fall von Krankheit, mit M. -en. 

tUnpatriotifch, C. u. U. w. unvaterländifch, obne 
Gefühl fürs Vaterland. 

Unperfönlich, C. u. U. w., 1) feine eigene, für 
fi) beſtehende Perfon ausmachend; 2) in ber 
Sprachlehre von Zeitwörtern, welche meiftene 
Naturerfcheinungen bezeichnen und fein per- 
fönliches Fuͤrwort vor fi haben, unb nur 
in der dritten Perſon mit dem Woͤrichen 
e6 gebraucht werben; 3. B. es friert, es 
tbauet, es ſchneit, es reift, es bligt, 
8 donnert, es regnet ac. Die Unper- 
ſoͤnlichkeit. 

funphiloſophiſch, C. u. U. w. unweiſe, ver- 
nunftwibrig. 

fUnpoetiſch, E. u. U. w. nicht dichterifch, |. v. 
w.proſaiſch. 

fUnpoliert, E. u. U. w., ungeſchliffen, ungebil 
det, unhoͤflich, roh, ungeglaͤttet. 

fUnpolitiſch, E. u. U. w. unklug, unvorſichtig. 

fUnpopulär, E. u. U. w., beim Volke nicht be 
liebt; nicht faßlich, nicht gemeinverſtaͤndlich. 

funproportioniert, E. u. U. w., unverhältniß- 
mäßig. 

Unrath, m, -es, ohne M. (auch öfters Unrat), 





l)annüge Dinge, welche weggemorfen werben, | 


3.B. Kehricht, ingl. Roth, Unreinigkeit; 
2)veraltet: Verwirrung, Unorbnung Verbruß, 
Uneinigkeit zc.; 3) Unrichtigkeit, ingl. ein 
bevor fiehendes Übel; nur gem. in der Rebens- 
art: Unrath merken; 4) in einigen Fallen für: 
Verſchwendung, unnäger, unndthiger Aufwand, 
tadeismwürbiger lÜiberfluß; ber Zuſtand, wo 
man etmn® we: zu Ratbe hält. Unrätb- 
li -er, €. u. U. mw. 1) nicht [par 
fam, mg. gu Rothe haltend; 2) was nicht 
anzuratben ift. Die Unraͤthlichkeit. 
Unrecht, @. u, U. w. nicht recht, 1) unrichtig, 
falf 9; 2) gem. der Ablicht, der Beſtimmung 
wit gemäß; 3) unrechtmaͤßig, ingl. ungerecht, 
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unbilig. Das Unrecht, ohne M., der Zu- 
ftand, da eimas unrecht if, und dasjenige, 
was unrecht if. Unrehtmäßig, E. u. M. 
w., nicht rechtmäßig. Die Unrehtmäßig- 
‚Reit. 

Unredlich, -er, -fte, E. u. U. w. nicht redlich 
nicht rechtfchaffen, falſch. Die Unreblid- 
keit, ohne M 

Unregelmäflig, -er, -fie, E. u. U. w., nicht re 
gelmäßig. Die Unregelmäßigkeit. 

Unreif, -er, -fie, & u. U. w., nicht reif: eig. 
und uneig. nicht volllommen, nod nicht 
zur Volllommenheit gediehen (ein rn 
Mann, Plan). Die Unreife, ohne M 

Unrein, -er, -fte, E. u. U. m, nicht rein, 
ſchmutzig, unſauber. Die Unreinigfeit, 1) 
der Zuſtand, da ein Ding unrein iſt, ohne 
M.; 2) alles, mas unrein macht, Schmutz, mit 
M. -en. Unreinlid, E. uU. mw. — 
reinlich Die Unreinlichkeit, ohne M 

Unrichtig, -er, -fle, & u. U. w,, nicht richtig. 
Die Unrichtigkeit, 1) diefe Eigenſchaft, 
ohne M.; 2) ein unrichtiger Umſtand, mit 

‚M-ın 

Unrube, w., 1) ber Segenfab von Ruhe, ohne 
M.; 2) ein in einer beftändigen Bewegung be, 
findliches Ding, befonbers an einer Uhr; mit 
M.-n. Uurubig, -er, -fe,&.wU.w, 
nicht ruhig. 

Unrühmli, -ex, -fte, E. u. U. m., nicht rähm- 
lich, milder ale: fchlecht, (himpflich. 

Uns, ſ. Ih U. 

ünſäglich, -er, —ſte, E. u. U. m. was fi 
nicht fagen, nicht durch Worte ausbräcen läßt, 
ſ. Unausfpreälid. 

Unfanft, -er, -efte, E. u. U. m. nicht fanft, 
bart, ftarf, Präftig ac. 

Unfauber, -er, -fie, E. u. U. w., nicht fauber, 
unrein, ſchmutzig. Die Unfauberfeit, 1) 
der Zuftand, da ein Ding unfauber iſt, ohne 
M.; 2) was unfauber madt, Schmug, ingl. 
Mangel an Peinheit und SZierlichfeit, mit 
M. -en. 

Unfchädlich, -er, -fte, E. u. U. m., nicht ſchaͤd⸗ 
lich. Die Unſchaͤdlichkeit. 

Unfcyägbar, -er, -fte, E. u. U. w. was nicht 
genug geihäßt werden fann, b. 5. überaus 
werthvoll, trefflih. Die Unfhäpbarkeit, 
ohne M. 

uͤnſcheinbar, -er, —ſte, E. u. U. w. fein glaͤn, 
zendes, lebhaftes Anſehen habend; auch ſchlicht 
einfach (ein unſcheinbares Maͤdchen). Die 
Unſcheinbarkeit, ohne M. 

Unfchielich, -er, -fte, C. u. U. m, it (did. 
ih. Die Unſchicklichkeit. 

Unfchiffbar, E. u. U. mw, nicht ſchiffbar. Die 
Unſchiffbarkeit 

Unfchlitt, f. -e6, ohne M., gem. beſ. Dberd, 
das Fett wieberfäuender Thiere, 


b4* 


fr. 
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Unfcplüfflg, -er, -fte, E. u. U. w. f. Unent- 
ſchloſſen. Die Unfhlüffigkeit. 
Unfchmadhaft, -er, -efte, E. u. U. w., nicht 
ſchmackhaft; auh unfhmadhaftig; daher 
die Unfhmadhaftigkeit, ohne M. . 
Unfchuld, w. ohne M., 1) derjenige Zuftand, 
da man nicht die veranlaffende Urſache eines 
Verbrechens oder Vergehens ift, und befonders 
nicht einmal Kenntniß davon hat; uneig. auch 
unfchuldige Berfonen ; 2) oft für: Unfchäbdlich- 
keit; oft für: Schuldloſigkeit; von Zünglingen 
und Jungfrauen für: Reinheit, Unbeflecktheit, 
Keufchheit (das Mädchen hat feine Unſchuld 
verloren; ein Verfuͤhrer hat der Jungfrau ihre 
unſchuid geraubt). Unſchuldig, -er, -fte, 
E. u. U. w. Unſchuld habend, z. B. an ei-' 
nem Vergehen. 








Unftern, 


Unter 


hig, unbeftändig, auch zumeilen unflätıe 
Davon die Unftätigkeit. 


Unftatthaft, -er, -efte, ©. u. U. w. was nidt 


geftattet werben fann, und barin gegründet 
was nicht Statt haben kann; 2) ungültig, wid: 
techtsbeftändig. Die UnftattHaftigfeit. 


Unfterblich, E. u. U. w, nicht fähig. zu ſterben 


und überhaupt aufzuhören, ewig, eig. und er 
eig. (ein unfterbliches Werk, Gedicht, d. i. mas 
immer fein oder gelefen merden wirdi. Tie 
Unſterblichkeit. 

m., -e8, ohne M. eig. nad) dem Etern 
glauben oder nady dem Glauben an tie Ber. 
bedeutung der ®eftirne: ein Unglück verfü> 
dender, Unheil bringender Stern; im Geger 
fape von Glücksſtern; gem. nur uneig. dos 
widrige Geſchick, ein widriges Echidfal, rin 


Unfelig, &. u. U. w., 1) Höchft unglücklich, und Ungluͤck. 
darin gegründet; beſonders hoͤchſt ungluͤckſelig ünſträflich, -er,-fte, E. u. U. w. untabelkait 
Ungläd dringend, Unheil ftiftend; 2) höchft (ein unfträffiher Menſch; eine unfträflice 
lafterhaft und boshaft; die Unfeligkeit. Handlung). Die Unſträflichkeit. 

1. ünfer, ſ. Sch II. UnfertHalben, Unfert-  Unftreitig, €. n. U. m, feinem Streite unte- 


wegen, um unfertwillen, für: unfer hal. 


ben, unfer wegen, um unfer willen, gem. 


mworfen, unzweifelhaft; als U. mw. oft fär: ge 
wis. Die Unftreitigkeit. 


aus Liebe zu uns, aus Gefälligfeit gegen uns, Unfündlich, & u. U. w, nicht fünblih. Tre 


ober zu unferm Beiten. 


Unfündlichbeit. 


. Unfer, ein zueignendes Fw. um etwas, welches Untadelhaft, -er, -efte, & u. U. mw. nicht f& 


ber erften Berfon im Plural (Mehrh.) gehört, od. | 
fi) überhaupt auf diefelbe bezieht, anzubeuten, 

1) mit einem Hm., 2) ohne dasjelbe, a) unfer, | 
als U. m. es ift unfer, gem. für: es gehört 
uns; b) gem. für: der, bie, das unfrige. 
Der, bie, das unferige (unfrige), Fw. 1) 
ohne Hw., fo viel als unfer; 2) ale Hm. felbft, 
das Unfrige, unfer Eigenthum, Vermögen, 
ober unfere Schufbigfeit; Die linfrigen, un | 
fere Angehörigen. 








big, mit Grunde getabelt zu werden; aut 
untadelig, unfträflid. Die Untabel- 
haftigkeit. 


Untauglich, -er, —ſte, E. u. U. w. nicht zu der 


erforderlichen, ober auch uͤberhaupt zu keirer 
Abſicht brauchbar oder tauglich. Die Un: 
tauglichkeit. 


Unten, U. w., 1) eig. ber Oberfläche der &ht: 


oder ihrem Mittelpunfte näher als ein andere: 
Ding; im Segenfape des oben; 2) wmeig. a. 


Unficher, -er, -fte, & u. U. w., nicht ſicher. 
Die Unſicherheit. 

Unfichtbar, E. u. U. w. nicht ſichtbar. Die In- 
fihtbarkeit. 

Unfinn, m., -e6, ohne M. 1) Mangel des Be- 
mwußtfeins; Beraubung bes Verftandes; 2) die 
Abweſenheit alles begreiflichen Sinnes; ingl. 
Ausbrüde, weiche keinen vernünftigen Begriff 
geben, oder thörichte, alberne Handlungen ! 
(mas machſt du für Unfinn?). Unfinnig, 
E. u. U. w. Unfinn babend oder enthaltend 
und darin gegründet, Die Unfinnigfeit. 

Unfittig, -er, -fte, E. u. U. w., nicht fittfam, 
nicht gefittet, nicht fittig. Die Unfittigkeit. 

Unfittlih, -er, -fte, E. u. U. m., nicht ſittlich, 
nicht gut, nicht tugendhaft. Die Unfittlic. 
keit. 

funfolide, © u. U. w. unfefl, obne Dauer, 
nit haltbar, nicht gruündlich; nicht gefeßt,ı fonders die Untern, Andern untergebem 
nicht rechtlich, unzuverfäffig. |, Perſonen. 

Unforgfam, E. u. U. w. nicht forgfam. Die Unter, I. Vw. mit dem dritten und vierten Fabe 
Unforgfamteit. 1) mit dem dritten, wenn et eig. ein Seir 

ünſtät, -er, -fte, E. u. U. m., nicht flät, unru ein Hanbeln in oder. an einem tiefen Ct 


an einem dem Scheine nach tiefer liegenten 
Orte; b. an dem geringen, nicht fo vorzägl: 
chen Plage; nicht oben, 3. B. unten ar 
fißen. Der, die, dag untere, E. w. (felte« 
unter; unterfte aber au ale U. m.) I 
eig. gew. in der eig. Bedeutung des vorigen 
im ®egenfage des ober; fo aud in Zufam 
menfeßungen als: das Unterbett, Umter- 
hemd, Unterfletd, der Unterleib, tie 
Unterrinbde, die Unterſtube, Unterlir- 
pe,baslintertbeil, das interland uff 
2) uneig. im Gegenſatze des ober, geringer a. 
der Würde, dem Range nad, |. auch nieder 
fo aud in vielen Zufammenfeßnngen, z. 8 
das Unteramt, der Interamtmann, ta 
Unterfeldberr,bieinterherrfchaft, de 
Unterlieutenant, Unteroffteier, Ur- 


| 
| terrihter u. f. f.; b. der Gewalt nach; te 


Unterabtbeilung 


bebeutet, gem. auf die Frage wo? 3.8. un- 
ter dem Zifche liegen; aber auch uneig. 
in vielen befondern Fällen, wo es in den mei⸗ 
fien bem über (f. basfelbe) entgegen gefeßt ift, 
> ®. unter Andern fliehen. Biswellen 
kann es mit zwifchen, ingleihen mit von 
und aus, wie auch mit bei, in und wäh- 
cend tin biefer Bedeutung ehedem auch mit 
dem zweiten Falle, daher noch unter We- 
ges, oder unterwegs, unterbeffen, ober, 
unterdeß) verwechfelt werben; 2) mit bem | 
vierten Falle, wenn es eine Bewegung in bie 
Tiefe bezeichnet, gem. auf bie Brage wohin? 
eig. und uneig., da es benn bisweilen auch 
für in und zu und auch für zwiſchen ſteht, 
. B. etwas unter den Zifch legen, un- 
ter bie Füße treten, einen unter feine 
Freunde rechnen. II. U. m., gemeiniglich ; 
mitunter, 1) eig. unter andern Dingen; 3) 
uneig. zumellen, zu manchen Zeiten, hin und; 
wieder. III. Bmw. in Zufammenfeßungen mit 
andern Wörtern, befonders mit Zeitwoͤrtern, 
wo «8 eben fo wie durch, Aber und um ([. 
biefelben) bald trennbar ift und den Haupt: | 
ton bat, ober feinen Ton behält, balb un- 
trennbar iſt u. diefen auf das Zeitwort wirft. ı 

Interabtheilung, w., M. -en, bie weitere oder 
fernere Abtheilung eines ſchon in Haupttheile | 
abgetheiften Dinges, mie in Schriften. 

u aterackern, binbez. 3., te, durch Adern unter 
die Erde Bringen, auch unterpflügen. 

Unterarbeiten, hinbez. 3., tr., durch Arbeiten un- 
ter ein anderes Ding bringen. 

Unterbauen, binbez. 3., untr., ein Gebaͤude ober 
einen Theil desfelben durch einen barunter 
aufgeführten Bau unterftüßen. Die Unter: 
bauung. 

ünterbett, ſ. f. Untere I. unter unten. 

*Unterbinden, hinbez. 3., 1) tr., unter ein an- 
deres Ding binden; 2) untr., ein Band an den 
untern Theil eines Dinges legen, entweder um 
dasfelbe dadurch zu trennen, ober um ben 
Lauf einer Alüffigkeit darin aufzuhalten, zu 
hemmen; 3.8. die Nabelfhnur,eine Aber 
unterbinden. Dielinterbindbung, mit 2. 

*Unterbleiben, unbe. Z. mit fein, untr., un 
gefchehen bleiben. Die Unterbleibung, üb- 
licher: das Unterbleiben. 

* Unterbröchen, hinbez. 3.. untr., (eine Sache) 
deren Fortdauer auf eine gewiſſe Zeit hindern. 
Die Unterbrehung. 

ünterbreiten, hinbez. 3., 1) tr., unter ein ande» 
te8 Ding breiten; 2) untr., in höfficher Borm, 
für: einem etwas vorlegen teinen Brief, eine 
Gingabe). 





* Interbringen, hinbez. 3.,tr., 1) eig. unterein Ob- : 


bach bringen; 23) an einen fichern Ort bringen; 
beſonders nur auf einige Zeit, z. B. ein Ca⸗ 
pital-, auf Intereſſen austhun ober auslei⸗ 
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Die Unterbrin- 


Untergrund 


hen; einen - verforgen. 
gung. 

Unterböffen, U. w., ſ. Indeſſen. 

Unterdrücken, hinbez. 3, untr., 1) bie Entftehung, 
ben Ausbruch, die Fortdauer einer Sadye mit 
Gewalt hindern, z. B. eine Feuersbrunſt, eine 
Empoͤrung, einen Aufruhr unterdruͤcken; 2) (ei⸗ 
nen) an ber Erlangung deſſen, was er nach 
Recht und Billigkeit fordern ann, hindern; 
(ein BoIk-) es unterjodhen, ihm feine Frei- 
beit, Unabhängigkeit rauben. Der Unter- 
drüäder Die Unterbrüdung. 

Untereggen, hinbey. 3., tr., unter bie Erbe engen, 
mit ber Egge oder burch das Eggen unter bie 
Erbe bringen. 


| Untereinänber, rihliger:unter einander, für: 


zwiſchen einander, durch einander. 

*Unterfängen, rücdbez. 3., mit haben, untr, 
(fi einer Sache) 1) felten: etmas Schwe⸗ 
tes, Wichtiges unternehmen; 2) fich unterftehen, 
etwas zu thun. 

Unterfutter, ſ. -6, M. w. &, fo viel als: das 
Zutter eines Kleidungsſtuͤckes Unterfüttern, 
binbez. 3. tr., als ein Futter unter das Ober. 
zeug eines Kleides fegen. 

*Untergeben, binbez. 3., untr., unter etwas ge 
ben, befonders uneig. der Zucht eines Andern 
übertragen, übergeben oder anvertrauen, unter- 
werfen, als: ein Kind einem Lehrer. Der 
Untergebene, M. -n, auch für Untertban, 
der unter eines Oberen Befehl geftellt if. Die 
Untergebung. 

Intergeben, unbez. 3., mit fein, tr., unter et- 
was gehen, 1) eig. von der Sonne, dem Monde 
und den Sternen, wenn fie fi) unter dem Ho- 
rizonte zu verbergen oder unter benfelben hinab 
zu finten fcheinen; von eine: Schiffe: verfin- 
fen; 2) uneig. vernichtet werben, vergehen, um- 
fommen, zu Grunde gehen. Der Untergang, 
in beiden Bedeutungen (ber Untergang ber 
Sonne, im Gegenſatze des Aufganges; das wird 
bir den Untergang bringen, d. h. das Verber- 
ben, ober wirb dich ins Verderben flürzen, 
wird bich zu Grunde richten). - 

Untergewebr, ſ. -6,M. -e, bei den Golbaten: 
ein Name bes Geitengewehres, des Saͤbels 
oder Degens, im Gegenſatze bes Obergeweh⸗ 
tes, ber Zlinte. 

*Untergräben, hinbez. 3, untr,, unter einem 
Dinge graben, befonbers um defien Einſturz zu 
bewirken, eig. und uneig, 3. B. eines Gluͤck⸗ 
feligfett -, insgeheim und nad und nad 
an deren Zernichtung arbeiten. Die Unter: 
grabung. 

Untergrund, m. -e86, bie unter der Ackerkrume 
Itegende Grdfchicht, in welcher in ber Regel 
die Wurzeln der Gulturpflanzen Peuchtigkeit 
fuchen, daher derſelbe wohl duch den linter- 
grundspflug gelodert, aber nicht heraufge- 
bracht werden darf. 


* 


MN 


854 Unterhaben 


Unterhaben, hinbez. 3, tr., gem. 1) unter fidh 
gebracht haben, im Kampfe (einen unterhaben), 
und ihn mißhandeln; 2) unter feinem Befehle 
haben. Unrichtig wird „unterhabende Dlann- 
haft, Sompagnie 2c.” gejagt (für: bie einer 
unter fih bat), welches bebeutet: „was bie 
Mannfchaft x, unter fih hat“. 

Unterhalb, Vw, mit dem zweiten Kalle, für: auf 
ber untern ober tiefer gelegenen Seite, 3. B. 
unterhalb der Stadt; im Gegenſatze von 
oberhalb. 

* unterhalten, binbez. und ruͤckbez. J, tr, unter 
etwas halten (3. B. tie Hand unterhalten; er 
bat den Kopf untergedalten; er hielt ein Gefäß 
unter). 

* Unterhaͤlten, untr., nur uneig. a. die Fortbauer 
eines Dinges oder einer Veränderung burch 
thätige Hilfsmittel bewirken, erhalten, z. B. 
ein Feuer, ein Geſpräch; befond. einen, 
durch Darreihung feiner Lebensbebärfnifie 
durch Geld) erhalten („er unterhielt einen 
großen Hofftaat”, auch bloß für: Hatte); b 
(einen, einen mit®efpräden, mit Mu- 
ſik x. -) ihm damit die Zeit verfürzen; (fich 
von etwas, fich mit einem, fi über! 
etwas -) zur Verkürzung ber Zeit davon re- | 
den; fi mit ihm unterreben; daher das 
Mittelmort der Gegenwart unterhaltend 
als &. u. U. w, für: Zeit verfürzend, auf an 
genehme Weife die Zeit vertreibend, ergöglich, | 
angenehm (ein unterhaltendes Buch). Die in- | 
terbaltung, 1) das linterhalten, ohne M.; 
2) dasjenige, was zur Verkürzung ber Zeit, 
dient, befonders ein Geſpraͤch, eine Erzaͤhlung. 
mit M. -en. | 

Unterhalt, m., -es, ohne M., alles, was zur Er- ; 
haltung bes ?ebens gehört. 

Unterhändeln, hinbez., bez. und unbe, 3., — 
haben, untr. ſtreitige Anſichten und Forde⸗ 
rungen durch Vorſtellungen zu vergleichen, zu 
vermitteln ſuchen, | 
miteinem. Der Unterhändler, ein Ver 
mittler; gem. eine Mittelöperfon, Die Unter: | 
Handlung, M. -en. 

Unterhaus, ſ. -€6, 1) der untere Theil eines | 
Haufes; ingl. ein niedriger gelegenes Haus; 2) Ä 
in dem englifchen Parlamente: die Verfamm- | 
lung ber &emeinen oder der Abgeordneten und 
Stellvertreter der Braffchaften und Städte, und 
ber Ort, wo fie fih verfammeln; das Unter- 
parlament; im Gegenfage bes Oberbau- 
fes, der Verfammiung ber Lords ober Pairs. 

Unterbemb, f. -e6, M. -en, basjenige Hemd, | 
welches unmittelbar auf dem Körper getragen 
wird, im Gegenfage bes Oberhemdes, wel. | 
ches über bem Unterhembde getragen wirb; fiche . 
Untere l. | 

Unterböblen, hinbez. 3, untr, gem. unter einem | 
Segenftande, unter befien Baſis, eine Höhle 
machen, fo daß er zum Falle kommt. 
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Unterleib ° 


Unterhols, f., -&6, M. -bödlzer, im Gegenfaxe 
des Oberholzes, f. daf. 

Unterirdifch, E. u. U. w., unter ber DOberfidck 
ber Erde befindlich; z. B. ein unterirbihcher 
Bang. 

Unteriöchen, binbez. 3, untr, unter das Ich 
bringen, nur uneig. für: unterbrüden. 

Unterköhle, w., der äußere fleifchige Theil untır 
dem Kinn; das Unterfinn, Doppelftun, gem 
Bamme 

Unterkleid, [. -e6, DM. -er, ein Meibungsikd. 
welches man unter einem aubern trägt; beſon 
ders Weſte und Beinkleider, im Begenfage des 
Oberfleides, befonders des Rockes 

*interfommen, unbe. 3. mit fein, tr. ıe. 
unter ein Obdach kommen; gem. Kberbauft 
feine Verforgung finden, im einen Dienfi ic 
men, feinen Unterhalt erlangen. 

Untertönig, m., Statthalter, Vertreter bes 2b 
‚nige, Vicekönig. 

| * ünterkriechen, unbez. 3. mit fein, tr. unter 
etwas riechen. 

Unterlage, w, M. -n, dasjenige, was man un- 
ter ein anderes Ding zu legen pflegt. damit ei 
Höher zu ſtehen ober zu liegen komme, ode 
was einer Sache zu Grunde gelegt wird. 

Unterland, ſ, -e6, M. -e, im Gegenfage dei 
höber gelegenen Oberlandes. Daher ter 
Unterländer, und unterländifh. E.n 
U. w. 

* Unterläffen, binbez. 3. untr., etwas nicht thus 

3.8. unterlaffen, zu fpielen, oder dat 
Spielen;feine Shuldigfeit; oft für e 
mangeln,. Die Unterlaffung. Derlinter- 
laß, nur mit ohne, one Unterlaß oda 
ohn’Unterlaß, für: ohne aufzubdren, unat- 
läffig, unaufhörlich, unausgefept. 

Unterlaufen, unbez. und bez. 3. 1) mit feın 

tr., felten: unter etwas laufen: mit unter 
laufen, uneig. gem. für: fi mit unter os 
bern Dingen befinden, befonders unter ach 
rern befiern unbemerft bleiben; 2) mit haben 
und fein, untr. in der nämlichen Bedeutung 
und ebenfalls felten, 3. B. jemand (cı- 
nem) den Degen -, unter deſſen gejegena 
Degen laufen, und ihn dadurch wehrlos me 
hen; die Haut if mit Blut unterlau:- 
fen, wenn ſich ausgetretenes Beblät unter der 
felben verbreitet bat. 

Unterlöfe, w., M. -n, gem. die Unterlipgt 
f. Untere 1. 

Unterlegen, binbez. 3., tr., 1) etwas unter eist 
Sache legen (Holz unter den Keſſel. Biert« 
d. 5. zum Wechſeln; Relais); 23) untr, fetten, 
als Unterlage brauchen (bei den Buchdruckern 
die Schriften -, d. i. Späne unter bie At- 
tern, damit fie höher fliehen), Die Unterie 
gung 

ünterleib, m., f. Untere 1, für: der Band 
im Gegenſatze bes Oberleibes. 


» 


Unterliegen 


unterliegen, unbe, und bes. 3. mit haben, 
1) te.. unter einem andern Dinge liegen; einer 
Sache zu Grunde liegen (biefe Worte liegen 
‚der Mufik unter); 2) untr., befonders — 
Aberwunbden, unterdruͤckt werden; (einem -; 
einer Laft -) erliegen. 

Untermasern, binbez. J. untr., (eine Wand -) 
an dem unterfien Theile mit Mauerwerk ver 
ſehen. 

Untermengen, hinbez. J., umtr. unter andere 
Dinge mengen. 

flinterminieren, binbez. 3. untr., ben untern 
Theil durch Minen aushöhlen, untergraben, 
unterböhlen. Die Iinterminierung, 

Nutermifchen, hinbez. 3., unte., unter anbere 
Dinge mifchen, auch für: untermengen. 

Unternäßen, hinbez. 3., 1) untr., an dem untern 
Theile benähen ; 2) tr., unter etwas nähen. 

*Unternehmen, binbez. Z. untr., fi) anbeifchig 
machen, Wichtiges zu bewerffielligen, vorzu- 
nehmen, ingleichen basjelbe wirklich anfangen, 
. B. einen Bau -. Die Unternehmung, 
M.-en, 1) die Hanblung des Unternehmens, 
ohne M., 2) eine unternommene Sache, mit 
MM; auch das Unternehmen. Der Unter- 
nehmer, -8, M. w. E. der etwas unternimmt 
oder unternommen hat. 

Unterofficier, m., -6, M. -e, bei ben Truppen: 
derjenige Obere, welcher zwifchen ben Officteren 
und den Gemeinen ſteht. 

Unterordnen, hinbez. 3., tr., in Anfehung ber 
Gewalt und Würde einem andern Dinge un- 
terwerfer,.. B.einemuntergeorbnetfein; 
oder ſich einem unterorbnen; bag Mw. un- 
tergeordnet, als unter etwas georbnet, auch 
für: gering, niedrig (er iſt nur ein untergeord- 
neter Geiſt; eine untergeorbnete Stelle in ber 
Sefelifchaft einnehmen). 

Unterpfand, f., -e6, M. -pfänder, fo viel ale 
Pfand, dod auch von Perſonen und unbe 
weglihen Dingen, wovon Bfand nicht ge 
woͤhnlich iſt; ſ. auch Hypothek 1. Unter. 
pfändlich, E. u. U. w, als ein Unterpfand 
oder Pfand. 

Unterpflügen, binbez. 3., tr. f. Unteradern. 

Unterreden, ruͤckbez. 3., mithbaben, unir. (fich 
mit einem) fi} wegen einer Sache mit ihm 
befprecden, mit ihm reben. Die Unterre- 
dung, bas Unterreden, ohne M., und bas 
Geſproaͤch ſelbſt, mit M. -en. 

Unterrichten, hinbez. J, unte., 1) (einen) ihm 
Kenntniffe und Begriffe beibringen, welche er 
nicht Hat, z. B. (einen im Rechnen -) es 
lehren; auch unterweifen; 2) (einen von 
etwas) ihm Nachricht ertheilen, ihn benadh- 
richtigen. Derlinterricht, -e6, ohne M., das 
Unterrichten in einer Sache und dieſe felbft. 

üntereinde, w., im Gegenſatz von Oberrinde; f. 
Untere 2. 
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lichen Gefchlechte: der Rod, welchen es unter 
bem Kleide zu tragen pflegt. 

Unterfägen, hinbez 3. untr., (einem etwas) 
verbieten. Die Unterfagung. 

Unterfag, m. ſ. Unterſetzen. 

|» unterfheiden, binbez. und unbez. 3, mit ba- 
ben, untr., 1)eig. veraltet, ſcheiden, abfondern, 
trennen; 2) uneig. a. ein Ding durch feine 
eigenthümlichen Merkmale und Beftimmungen 
als ein eigenes für fich beſtehendes im Gegen⸗ 
faß von andern, erfennen und bezeichnen; «6 
im Denken abfondern; am häufigften im Mm. 
unterfchieden, welches auch in der M. fo 
wie verſchieden für mehrere, getrennte, ge- 
braucht wird; b. aus gewiſſen Gigenfchaften 
und Merkmalen der Dinge fehen ober erfen- 
nen, daß fie einander nicht völlig gleich find, 
als: (ein Ding von dem anbern-, ober 
zwifchen, unter mehren Dingen-) einen 
Unterfchieb unter denſelben gewahr merben. 
Die Unterfiheibuug; davon die Unter- 
fheidungstraft, oder das Unterſchei⸗ 
dungsvermögen, die Kraft ber Seele, zu 
unterfcheiden, das Unterſcheidungszei⸗ 
ben, in ber Sprachlehre: Zeichen, woburd 
die Theile einer Rede von einander abgefon- 
dert werben (Interpunctionszeichen). Der Un⸗ 
terfhied, -e8, M.-e, 1) eig. basjenige, mo- 
durch etwas in zwei verfchiebene Dinge abge 
fondert wird, zB. eine Scheidewand;: 2) 
uneig. a. basjenige, was da macht, daß ein 
Ding von anderer Art ift, als ein anderes; b. 
die Bemerkung dieſes Unterſchiedes, ohne M. 
Unterſchiedlich, E. u. U. w., gem. verfchie- 
ben; ingl. für: mehr und mand). 

*interfchleben, hinbez. 3, tr., 1) eig. unter et- 
was ſchieben; 2) uneig. etwas Unechtes oder 
Falſches unvermerkt an bie Gtelle bes Echten 
ober Wahren bringen, z. B. ein Teftament; 
ein Kind. 

unterſchlagen, hinbez. 3. 1) unter, was für 
einen Andern beftimmt tft, heimlich und boͤs 
lich für fi) behalten, 3. ®. Geld -, einen 
Brief; 2) tr., gemeiniglich nur in der Redens⸗ 
art:einemein Bein unterfchlagen, db. t. 
mit dem Beine die Füße unter ihm weg fchla- 
gen und ihn dadurch zu Boden werfen. Die 
Unterfhlagung. Unterfälägig. ©. u. 
U. w., von Waffermühlen und Waflerfünften, 
welche durch den Stoß des unten wegfließenden 
Waſſers in Bewegung gejebt werden; gemwöhn- 
ih unterſchlachtig, im @egenfage von, 
oberſchlaͤchtig (unterfchlächtige Mühlen, im 
Gegenſatze der oberfhlächtigen Mühlen, welche 
durch das von oben auf die Räder fallende 
oder ftärzende Waſſer getrieben werben). 

Unterfchleif, m., -e8, M.-e, fo viel als das 
Unterfhlagen 1, ingl. für: Schleihhan- 
dei (linterfchleif treiben). 


Ünterrod, m, -c6, M. -röcte, bei bem meib- | * Unterfchreiben, hinbez. und ruͤckbez. 9., untr., 
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feinen Ramen unter eine Schrift feßen, ale: 
einen Brief-; auch für: unterzeichnen; (fidh -) 
d. h. feinen Namen. Die Unterfchrift, M. 
-en, bie unter etwas befindliche Schrift, be 
fonder® der darunter gefchriebene Name. 

Unterfögen, hinbez. 3., 1) tr., unter etwas feßen, 
3. B. eine Stuͤtze; 2) untr., a. felten: mit 
andern Dingen vermengt feßen ; b. Mm, un: 
terfest, als &. u. U. w. uneig. für: Mein und 
ſtark oder dick, befonders von ber menfchlichen 
GStatur. Der Unterfagß, -e6, M. -fäße, 
was unter ein anderes Ding gefebt wird, 3.8. 
der Unterfag unter Blumentöpfen. 

interfiegeln, hinbez. 3., untr., das Stegel unter 
etwas bräden, als: einen VBertrag-. Die 
Unterfiegelung. 

* Iinterfinten, unbez. 3., mit fein, tr., in einem 
flüffigen Körper zu Boden ſinken; uneig. von 
der Sonne: untergehen. 

Unterfttden, hinbez. 3.,tr., 1) unter etwas ſtecken; 


2) (Soldaten) unter eine andere Gompag- 


nie oder ein anderes Regiment vertheilen, fo 
daß fie aufhören, ein eigenes Corps auszuma ˖ 
chen. Die Unterfiedung. 

* Unterſtéehen, 1) unbez. Z. mit fein, tr., gem. 
unter einem Obbache ſtehen, ober unter das⸗ 


felbe treten, untertreten;, 2) rüdbe, 3, 


(fi -) untr., die Bewerfftelligung einer ſchwe⸗ 
ren und micdhtigen Sache mit Zuverficht über 
ſich nehmen, und fie wirklich anfangen; ſich 
unterfangen, ſich unterwinden; den Muth, die 
Kuͤhnheit haben; zuweilen auch fuͤr: die Drei⸗ 
ſtigkeit, Frechheit, Unverſchaͤmtheit haben; nur 
mit der unbeſtimmten Art (dem Infinitiv) und 
zu, ingl. mit es und mas, und einigen E. w. 
üblich (er unterftand fich, zu widerſprechen; er 
unterfteht es fich; was unterftehft bu dich? ich 


unterfiehe mich, das zu thun 2c.). Der linter- 


ftand, das, was unter etwas fteht, ihm ale 
Stüpe oder Grundlage dient (man hates auch 
für Subject in Beziehung anf das Praͤdicat 
gebraucht; andere haben für „Subject” auch 
Selbſtſtand oder Selbftand gefagt). 
Unterftilfen, hinbez. 3., 1) tr., unter ein anberes 
Ding ftellen; 2) untr., vorausfeßen, 3.8. ih 


habe unterftellt, daß er fommen, Darum willen | 


werde. Die Unterftellung, in ber Bed. 2. 
Unterk!mmen, binbez 3%. 
ſtüßen 1. 


Stinterftoßen, hinbez. 3., tr, 1) unter ein an- ' 
deres Ding ftoßen; 2) ſtoßend mit andern Din- 


gen vermengen. 


tr., fiehe linter- | 
unterweges, oder nnterwegs, 11. w., zufammen- 


= Unterwelt 


interäube, w., im Gegenfage ber Oberfiube; 
f. Untere 1. 

Unterkägen, binbez. 3., 1) tr, als eine Stthe 
unter ein Ding fegen, unterftemmen; 2) untr, 
a. eig. ftüben; b. uneig. die Wirkung einer 
Urſache beförbern (etwas -); Hilfe allerlei Urt 
leiften, als: eines Unfuhen-; etuen mit 
etwas-, vorzüglich mit Selb. Die Unter- 
üßung. 

Unterfüchen, hinbez. J, unte, (eine Sade-) 
die Urt und Weiſe derfelben, ihre Befchaffen- 
heit, ihren Gruud zu erforfchen ſuchen. 
Unterfudung. 

Untertaudgen, hinbez. und unbe. 3, mit ha- 
ben, tr., unter das Wafler tanchen; auch rad. 
bez. (fi unterta uchen) (er tauchte bas 
Kind unter; er tauchte ben Kopf ımter; bie 
Enten For Gaͤnſe und andere Waffernägel 
tauchen häufig und lange unter, ober tauchen 
fi) Häufig und fange ımter). Die Untertau- 
Kung. 

Unterthan, U. w. (einem untertban, d. i. unter 
ihn getban, untergeordnet), felten: unterwor- 
fen, unterwärfig, abhängig. Der ns eR, 
-6, M. -en, eine der hoͤchſten Gewalt eine 
Andern unterworfene Perſon; befonders ein 
ſolches Glied des gemeinen Wefens, ein einem 
Fürften untermorfener Bürger oder Bewohner 
eines Landes, Staates, Reiches, in meldher B«- 
deutung auch die Unterthanin üblich ifl. 
Untertbänig, @ u. U. mw. 1) eig. als ein 
Untertban, in beffen Zuftanbe gegränbet; 2: 
uneig. als ein Ausbrud der Höflichkeit gegen 
fehr vornehme Perfonen, auch wenn man ihnen 
nicht unterwärfig if; au unterthHänign. 
So aud die Unterthänigkeit, ohne M 

Untertheil, m. oder f., im Begenfaß von Ober- 
‚theil; fe Untere l. 

untertreten, 1) unbez. Z. mit ſein, tr. ſiche 
Unterſtehen 1.; 3) hinbez. 3, a. tr., in die 
Tiefe treten; b. untr., felten und uneig. für: 
fehr unterbrüäden. Die Untertretung. 

‚"Unterwächfen, unbe. Z, wovon nur unter- 
wachſen, Mm. üblid; von anderer Art 
bazmwifchen gewachſen, befonders vom Fleiſche 
mit Fett untermwachfen. 

uͤnterwaͤrts, U. w. nach unten bin, nach unten 
zu; im Gegenſatze von obermärts, 


gezogen aus: unter Weges; I) eig. während 
bes Weges oder ber Reife; auf dem Wege, anf 
der Meife; 2) uneig. gem. (etwas unter- 


*interftreichen, hinbez. 3. untr, mit einem: weges laſſen) unterlaffen. 
darunter gezogenen Striche bezeichnen, und Unterweilen, U. w., gem. felten für: bisweilen, 
dadurch vor den andern auszeichnen oder her- | zumeilen; auch für: unterbeflen ober unterbef 
vorbeben; als: ein Wort. Die Iinterftrei- | ®interweifen, binbez. $., untr., eig. durch Wer 
hung. ſen oder Zeigen lehren, und überhaupt unter 
Iinterfireuen, hinbez. 3., tr., unter etwas ‚freuen, | | richten, als: einen in ber Mufil. Die Un⸗ 
als: Sand, den Pferden Stroh, zum ‚ terweifung. 
Lager, zur Streu. ı Unterwelt, w., ohne M., nach der alten Yabel 


Unterwerfen 
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lehre, ber Aufenthalt der Verſtorbenen; der Tan Ünthunlich, &. m. U. w., nicht thunlich. Die 


tarus, Orens. 


Unthunlickeit. 


*ünterwörfen, hinbez. u. ruckbez. J, untr, von | Untiefe, w., M.-n, der Mangel der erforber- 


ſeiner ober eines Andern Gewalt abhängig ; 

machen, z. B. ſich einem; ih habe mid! 

ihm freiwillig unterworfen; unter 

wirf dich ihm; der Eroberer hat ſich 
viele Völker, einen großen Staat un-, 
terworfen. Die Unterwerfung. Unter. ! 
wärfig, E. u. U. w., von eines Gewalt ab- 
hängig, unterthänig, unterworfen. Die Unter- 
würfigkeit. | 

*Unterwinben, rückbez. 3. (fich) mtr. ſ. Un- 
terſtehen 2. 

Unterwäblen, hinbez. Z. untr., an dem unteren 
Theile eines Dinges, unter ihm weg wählen. 

Unterzeichnen, hinbez. Z. untr., anftatt feines 
völligen Namens ein Zeichen unter gine Schrift 
feßen, überhaupt für: unterfchrei (er bat 
die Schrift, den Vertrag unterzeichnet); auch 
als unbez. 3. (er Hat ſchon längft unterzeich- 
net); als ruͤckbez. 3. (er hat fich unterzeichnet); 
auch als unbez. und bez. oder als rüber, 3. 
(unterzeichnen, fich unterzeichnen, auf ein Buch 
unterzeichnen) durch feines Namens linterfchrift 
ein heraus zu gebendes Buch im Voraus be 
ftellen und fich zum Anfauf desfelben verbind- 
ih machen; fubfcribteren. Davon: der Un . 
terzeichner, der Subfceribent, und bie 
Unterzeichnung, die Subfcription. Die 
Unterzeichnung. 

*ünterzichen, binbez. u. rüdbez. 3. 1) tr., un- ' 
ter etwas ziehen, als: eine Schwelle un- 
terziehen, unter einem Haufe anbringen; 2) | 
untr, a. eig. in der vorigen Bebeutung, als: - 
ein Gebäude mit einer Mauer; b. un- ' 
eig. ifiheiner Sache, einem Geſchäfte) | 
deren Bewerkftelligung ober deflen Beforgung ' 
übernehmen. Die Unterziehung, in ber | 
Bedeutung 2. Der Unterzug, in einigen ' 
Faͤllen, 1) das Unterziehen, ohne M.; 2) mas | 
unterzogen wird, mit M. -züge., | 

Unthat, w., M. -en, eine abfcheuliche, ſchlechte, 
ſchaͤndliche, laſterhafte That, ein Verbrechen. | 
Das Unthätchen, gem. ein Flecken, Mangel, 
Heiner Fehler (es ift noch kein Unthätchen an | 
dem Kleide). | 

Unthätig, -er. -fie, & u. U. w. nicht ihätig, | 
ohne pflihtmäßige Befchäftigung, müßig. Die 
Unthätigfeit, oft für: Müßiggang. 

Untheilbar, E. u. U. w., und die Untheilbar- 
feit; untheilhaft, E. u. U. w, bie Un⸗ 


theil haftigkeit, im Gegenſatze von theil⸗ 


bar ꝛc. 
ünthier, ſ. -e6, M. -e, 1) eig., jedes reißende, 
ſchaͤdliche, oder auch wohl ungeftaltete Thier; 





lichen oder gehörigen Tiefe, flach, ohne M.; 
2) in ber Schifffahrt: Stellen im Waſſer, 
welche nicht die gehörige Tiefe haben, mit M.; 
3) zuweilen eine gefährliche Tiefe, ein Abgrund, 
eine Tiefe, die nicht zu erreichen oder zu mef- 

, fen if; beſonders oberd. 

Untragbar, E. u. U. w., unfruchtbar. Die Un⸗ 

‚ tragbarkeit. 

Untren, -er, -fte, &. u. U. w, nicht treu, un- 

„ getreu. Die Untreue, der Mangel ber Treue. 

Untrintbar, E. u. U. m. nicht trinkbar. Die 
Untrintbarteit. 

Untröftlich, -er, -fte, E. u. U. w., unfähig, ſich 
tröften zu laflen; vom Schmerz ganz übermäl. 
tigt; auch untröftbar. Die Untröftlid- 
feit, oder Untroͤſtbarkeit. 


untrũglich, E. u. U. w., nicht trüglich, unfehl- 


‚ bar, zuverläffig. Die Untrüglichkeit. 
Untüchtig, -er, -fte, @. u. U. w., nicht tüchtig, 
‚ untauglih. Die Untäctigkeit. 
Untugend, w. M. -en (das, mas nicht taugt; od. 
fhlechte Tugend, daher in der Bedeutung von 
ſchlechter Eigenfchaft, Kraft, Fähigkeit), 1) ehe⸗ 
dem Sünde, Lafter, Verbrechen; 2) eine Unart. 
üble Gewohnheit, eine lafterhafte Fertigkeit, 

„ eine Unfitte, ein Fehler. 

Unüberlegt, -er, -efte, ©. u. U. w. nicht über- 
legt, nicht gehörig uͤberdacht; unbebadhtfam, 
unbefonnen, nicht gehörig überlegend, beben- 
fend. Die Unüberlegtheitt. 

Unüberfehbar, -er, -fle, &.u.U.m., was nicht 

zu überfehen if. Die Unüberfehbarteit. 

Unüberwindlich, -er, -fte, ©. u. U. w, was 
nicht überwunden werden kann. Die inüber- 

windlichkeit. 

Uunumgänglich, E. u. U. w, 1) nicht umgäng- 
lich, nicht gefellig; 27 deffen man nicht Umgang 
haben kann, was man nicht umgeben, nicht 
vermeiden kann; ſchlechterdings nothwendig. 
Die Unumgänglidkeit. 

Unumfchräntt, -er, -efte, E. u. U. w., uneinge- 
ſchraͤnkt, ungehindert (unumfchränfte Macht); 
bie Unumfhränftheit, der Abfolutismus. 

Unumföflich, -er, -fie, & u. U. w., nur un- 
eig.. was nicht widerlegt, umgeftoßen werben 
fann (eine unumftößlihe Wahrheit, Behaup- 
tung). Die Unumftößlichkeit. 

Innumwunden, &. u. U. w. 1) eig. was nicht 
mit etwas ummunben ift; 2) uneig. offen, frei, 
ohne Ruͤckhalt oder Umhuͤllung gefagt. 

Inunterbrochen, E. u. U. w, durch nichts un. 
terbrochen, ober gehemmt und geftört. 

Ununterwürfig, ©. u. U. w., nicht unterwärfig, 
nicht unterworfen. Die Ununterwürfigkeit. 


U 


3) uneig. gem. ein lafterhafter, wilder, graufa- Unveränberlich, -er, -fte, & u. U. m., das im- 


mer, oder auch ein untauglicher Menſch: ein | 
Unmenſch | 


mer fich gleich Bleibende; das, mas fich nicht 
verändern läßt; unabaͤnderlich, auch bie 
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weilen unwandelbar. Dielinveränber: UÜnvermeidlich, -er, ſte, & u. U. m. wei 
lichkeit. nicht vermieden werben kann, nothwendig Die 
Unverantwortlich, -er, -fie, & u. U. w, 1) Unvermeidlichkeit. 
was fich nicht rechtfertigen läßt; 2) einer, ber zu | Unvermirtt, E. u. U. w, ohne daß es wäre te 
feiner Verantwortung verpflichtet if, 3. B. der | merkt worden; allgemadh, heimlich. 
König iſt unverantwortiich, die Minifter find | Unvermögen, l -6, ohne M., der Mangel en 
verantwortlih. Die Unverantwortlich⸗ Kräften. Unvermögenb, E. u.U. w. keine 


keit. | Kräfte zu etwas habend (zu einer Sache > 





Unverbeflerlich, -er, -fie, E. u. U. w. fo gut, vermögenb fein, oder unvermögenb fein, etaet 
daß es nicht verbeflert werben fann; aber zu tun). Unvermögenb, U. w. 1) weit 
auch ſtatt: unbefferlich, fo fchlccht, baß ! Big; 2) ohne Vermögen. 
es nicht gebeffert, nicht gut gemacht werben | Unvermuthet, -er, -fte, E. u. U. w., wicht wer 
kann (ein unverbeflerlicher Taugenichts). Die muthet; gem. auch für: unerwartet, us- 
Unverbeſſerlichkeit. verhofft. 

Unverbrüchlich, -er, —ſte, E. u. U. w, nur un- Unvernehmlich, -er, —ſte, & u U. m. nicht 
eig, was auf feine Weiſe gebrochen, nicht ver vernehmlich. undeutlih. Die Unvernehe- 
legt werden darf (ein unuverbrüchliches Still. lichkeit. 
ſchweigen, Wort, Verfprechen). Die Unver- | Unvernunft, w. ohne M., die Abmwefenheit ber 
bruͤchlichkeit. Vernunft, Thorheit. Unvernunftig, C.1 

ünverdaulich, -er, -fie, E. u. U. w. was gar U. w. nicht vernünftig. 
nicht oder doc, fehr fhwer verbaut merben | Unverrichtet, E. u. U. w., noch nicht verrichtet 
kann. Die Unverdaulichkeit. | befonders in ber Redensart: unvperrichteter 

Unverdient, -er, -efie, & u. U. w., nicht ver; Sache, z. B.unverrichteter Sache wir- 
dient, in dem vorher gehenden Verhalten nicht | ber weggehen, abreifen, d. h. meggeben 
gegründet (Strafe oder Lohn). abreifen, ohne das verrichtet zu haben, wei 

Unverdroffen, -er, -fie, E. u. U. w., von Ber- | man verrichten wollte, ohne den Zweck des 
fonen, zur Arbeit aufgelegt, unermüdlich, eifrig. | , Ganges oder ber Reife erreicht zu haben. 
Die Unverbroffenpeit. Unverrüdt, C. u. U. w. 1) eig. nicht von feinem 

Unverehelicht, &. u. U. m., nicht verehelicht, un. | Drte gerät; au unverwandt (4. B. = 
verheirathet, ledig. | verrüdt oder unverwandt wohin ober wonach 

invereinbar, E. u. U. w. was fi mit andern lehen); 2) uneig. ohne Unterbrechung. 
Dingen nicht verbinden, nicht vereinigen, ingl. Anverfhämt, -er, -efte, &. u. U. w. bie ge 
nicht zufammen reimen läßt. Die Unverein. |  Hörige Scham bei Seite fepend und barin ge 








barfeit. gründet; milder als: frech; in manchen Ge 
ünverfälfcht, -er, -efte, & u. U. m., nicht ver- genden auch gem. ausverfhämt. Die Un- 
faͤlſcht. verſchaͤmtheit. 


——— Unverfchuldet, &. u. U. w. 1) was man nicht 
ar ge — — — ur er . — verſchuldet hat (eine unverſchuldete Strafe, etz 
[engl 97. Bueunelg ae nlpt In S@Ungen,. unverfchulbetes Ungfüd); 2) mit feinen Schal 
Berlegenheiten bringt, ganz offen, unfchuldig, den belaftet oder bef —— — — 
— Pr (eine unverfängliche Sache, fein; ein [dulbenfreies @ut, ji aus). 
ede, Frage). i 

. Ünverfehen, &. w., u. unverfehens, U m, fe 

Unvergänglig, -er, -fte, E. u. U. m. niht| ig ats: unvermuthet, unerwartet, unverbofft. 

vergänglich. Die Unvergänglicdhkeit. Unverfeprlih, © u. U. w. mas nicht verfefet 

Unvergögli, -er, -fte, C. u. U. w. was nicht erden kann noch darf; unverleplich. Die Un- 
vergefien werben fann noch barf, was einen, „erfehrlichkeit. Unverfehrt, &.u.!L m. 
wer Eindrud macht. Die un nicht verfehet, nicht verlegt, nicht befchäbigt 

2 ⸗ 
anz unbeſchaͤdigt. 

Unvergleichlich, -er, -fie, E. u. U. w. fo voll. | —— ee u U. w, nicht ver 
tommen, daß es mit nichtö verglichen werben föhnlich. Die Unverföhnlichkeit. 
fann; gem. überhaupt für: vortrefflich, voll. a, &. u.U.mw., noch nicht verforgt (u 
fommen. Die Unvergleichlichkeit. vrerſorgie Kinder). 

Unverbofft, -er, -eſte, E. u. U. w. nicht ver- ‚ Unverftand, m. —es, ohne M. Mangel der Ein- 
hofft, nicht gehofft; erfreulich, auch für: un, ficht und Überlegung. Unverfiänbig, -er, 
erwartet und unvermuthet. -fte,&. u. U. w., Unverfiand habend, und 

ünverhohlen, -er, -fie, E. u. U. w, ohne es  barin gegründet. Die Unverftändigfeit 
zu verhehlen, unverfehwiegen; freimüthig, of Unverfändlid, -er, -fe, Eu. U. m 
fen; au unverbalten. nicht verftändlich, nicht begreiflih, mas mid 

Unverlöglih, &. u. U. w. nicht verletzlich, Re zu verfteben ober zu begreifen ift; unbegreif 
ligt. Die Unverleßzlichkeit. | Ti, dunkel. Die Unverſtandlichteir 
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Unserträglic, - er, ·ſte, & u. U. w. nicht ver- | ünwerth, E. u. U. w. fo viel als unwärdig. 
Der Unwerth, ohne M., die Abweſenheit bes 


traͤglich Die Unverträglicdhkett. 


Unverwandt, E. u. U. w, f. Unverrüdt 1. 
Unserwehrt, ©. u. U. w. nicht verwehrt. 
Unverweigerlih, E. u. U. mw. ſ.Unweigerlich. 
Unserweltli, -er,-fie, E. u. U. w. was nit | 


verwelfen kann (Blumen); audh uneig. wie vom 
Ruhme. Die Unverwelklichkeit. 


Underwerflich, -er, -fte, E. u. U. w. was nicht 


verworfen werden kann, brauchbar, gut. Die 
Unverwerflichkeit. 


Unverweolich, E. u. U. w., ber Verweſung nicht 


Unverzagt, -er, -efte, ©. u. U. w,, nicht ver- 


Unverzüglich, C. u. U. w. ohne Verzug, befon- 


Unvolllommen, -er, 


unterworfen; was nicht verweilen kann. Die | 
Unverweslichkeit. 





jagt. | 


Werthes. 
Unbefen, ſ. -6, ohne M. große Unordnung, 
wibermwärtigee Geraͤuſch, beſonders Störung ' 


der gefeüfchaftlichen und bürgerlichen Ruhe und 
Drbnung (fein Unmefen treiben; Unweſen an- 
richten). 


Ummitter, ſ. -8, ohne M. eine jebe ungeftäme, 


unangenehme, unfreundliche, ftärmifche und 


rauhe Witterung; auch Ungemwitter. 
Unwichtig, -er, -fte, E. u. U. w. nicht wid. 


tig, geringfügig. Die Unwichtigkeit. 


ünmibderleglich, -er, -fte, E. u. U. w., was ſich 


nicht widerlegen läßt, gewiß, mohlbegränbet. 
Die Unwiderleglichkeit. 


ders ohne allen Verzug, fogleih. Die Unver- | Unwibderfpröchlich, -er. -fle, Eu. U. w. dem 


ihglichkett, 


-fe, & u. U. w. nicht 


man nicht widerfpredden kann. Die Unmi- 


derſprechlichkeit. 


voſllkommen, mangek, fehlerhaft. Die Unvoll· Unwiderſtehlich, -er, ſte, E. u. U. w. dem 


tommenpeit, M. -en, 1) die Cigenfchaft, | 
da ein Ding unvolllommen if, obne M.; 2) 
alles, was dieſe verurfacht, ein Mangel, Feh⸗ 
ler ꝛe, mit M. 


man nicht Widerftand leiſten kann; mächtig, 
gewaltig: auch unwiderſetzlich. Die Un- 
mwiderftehlichfeit oder die Unwiderſetz⸗ 
lichkeit. 


Nnvollkändig, -er, -fle, E. u. U. w., nid Unwiederbringlich, -er, -fte, E. u. U. mw, was 


[4 


Unvorfäglich, 8. u. U. w. mit feinem vorher 


Nnvorfichtig, -er, -fle, &. u. U. w., nicht vor- 


Unwahr, -er, -e, Eu. U.w. unwahrhaft 


volftändig mangelhaft. Die Unvollſtaͤn⸗ 
digkeit. . 


fich nicht zurücbringen, und überhaupt nicht 
erfegen, nicht ändern Iäßt. Die Unmieder- 
bringlichfeit der Zeit. 


gegangenen Vorſatze verbunden, nicht mit Ab- | ünwiederruflich, E. u. U. w, maß fich nicht wie- 


fiht. Die Unvorfeglichkeit. 


fihtig. unbefonnen, blindlings. Die Unvor-. 
ſichtigkeit. 


E. u. U. w., milder als erlogen, unehrlich. 
Die Unwahrhaftigkeit. Die Unwahr- 


beit. Unwahrſcheinlich, -er, -fte, E. u. ! 


U. w. die Unwahrſcheinlichkeit, alle im 
Segenfage von wahr, wahrhaft, Wahr- 
heit x. 





) 
N 1 
| 


derrufen läßt, beftimmt, feft ausgefprochen. Die 
Unwiederruflichkeit. 


ünwille, oder ünwillen, m., —ns, ohne M., das 


Mifvergnägen über das bemerfte Böfe, und 
befonders. über das Mißverhalten Anderer; 
bisweilen au für Zorn. Unmillig, -er, 
-fte, &. u. U. w., Unwillen habend oder em- 
pfindend, ungehalten, ein wenig zornig. 


Unwirkfam, -er, -fte, E. u. U. w. nicht mirf- 


fam. Die Unwirkſamkeit. 


Unwandelbar, -er, -fte, &. u. U. w, mas ſich ünwirſch, -er, -efte, Eu. U. m. bei. O. D. 


nicht verändert, ingl. durch bie Länge ber Zeit 


nicht verſchlimmert; unneränberlich. Die | 


Unwandelbarkeit. 


nuweg, m., es, ein ungebahnter, ſchlechter Weg, 


ingl. ein falſcher Weg; Irrweg, Abweg. 
Unwegfam, -er, -fte, E. u. U. w. mit kei⸗ 
nem gebahnten, ebenen, guten, gangbaren und 
fahrbaren Wege verfehen. Die Unwegſam⸗ 
keit. 


Unweigerlich, -er, -fte, E. u. U. w., mit feiner 


Weigerung verbunden, nothwendig. 


und N. D. (manche glauben, es ſtamme vom 
ältern unwirdish, und dies von wirde, d. i. 
Würde, f. d. oder nach Andern hat wirſch 
eine eigene Bedeutung, f. d.), für: verwiert, 
fraus, ſchwierig: unfreundlich, rauh, barfch, 
muͤrriſch, verdrießlich, unwillig, zornig (unmir- 
ſches Haar; ein unwirſcher Menſch, ein ver- 
worrener, verftörter, übelgeftimmter). 


Unwirthbar, -er, -fte, ©. u. U. w, 1) unbe 


wohnbar, befonders wegen Unfruchtbarkeit und 
daraus folgenden Mangels an Lebensmitteln; 


Unweife, -er, -fie, @ u. U. w., nicht weile, th2- | 
richt; auch und befonbers Oberd. unweis- 
lich. 


ünweit, Vw., nicht weit, mit von, ober beſſer mit | 
dem zweiten Falle, 3. 8. unweit von ber! 
Stadt, oder unweit der Stadt, un- 


weit des Dorfes, unfern. 


unfruchtbar (das unmirthbare Meer); 2) un- 
gaftfreundlich, ohne Bewirthung (am unmwirth- 
baren Strande der Barbaren); ein unmwirthba- 
res Haus; od. gew. unwirthlich, -er, -fte, 
€. u. U. w. 1) einem guten Wirthe nicht ge- 
mäß; 2) Andere nicht bewirthend nicht gaft- 
freundlich aufnehmend, ungaftfreundlich; auch 
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Unwiffend, -er, -fie, E 


Unwürdig, er, 


Unzählbar, -er, -fte, &. u. U. w., was fi 


Unzählich, -er, -fte, E. u. U. ro., was ſich durch 
oft, | üppig, er, -fte, & u. U. w., Überfluß an Le 


Unzerflörbar, -tt, - 


Unzucht, w., ohne M 


Unwiſſend 


von Orten, gleichſam nicht gaſtfrei, keine Saſt⸗ 
freiheit geſtattend; unfruchtbar, wuͤſt. Die 
Unwirthbarlichkeit; die Unwirthlid. 
keit. 


wußtfein, nur ale U. w., gem. au unwif- 

fentlich, 2) (aber fehlerhaft) auch nur ale 

U. mw. von gefchehenen Dingen, nicht bewußt, 

als: das ift mir nicht unwiffend, für: 

das ift mir nicht unbemußt, das ift mir wohl 

bewußt; 3) (in einer Sache) unerfabren, 

4) Mangel an nuͤtzlichen Kenntnifien aller Art 

babend. Die Unmwiffenheit, ohne M, 1): 

die Abwefenheit ber Kenntnif von einer Sache; | 
2) die Abweſenheit aller nüplichen Kenntniffe. 

Jemand kann unmiffend fein, iſt deshalb aber : 
niht dumm. 

-fte, E. u. U. w. 1) (einer 
Sache) nicht wuͤrdig, unwerth; 2) (einer; 


Unzulänglich, -er, 


 Unzuläfllg, -et, - 


Uralt 


unanftändig handelnd oder redend. Die Un- 
zuͤchtigkeit. 


Ungufrieden, -er, -fie, E. u. U. w., nicht zw 


frieden. Die Unzufriebenpeit. 


‚u. U. w., 1) ohne Bes | Ungngänglich, -er, -fte, E. u. U. w., mit kei- 


nem Zugange veriehen; wohin fein Zugang 
führt, wozu fein Zugang geftattet ift; wohin 
man nicht gelangen kann; auch unzugän- 
gig (ein unzugängliches Zauberfchloß; ein un- 
zugänglicher Mann, Fuͤrſt; auch der keinen Zu- 
gang erlaubt, nicht mit ſich fprechen, verhan- 
deln läßt). Die Unzugänglichleit, ober 
Unzugängigfeit. 

-fte, &u.U. w., nidt zu 
länglich, nicht zureichend. Die Unzuläng- 
lichkeit. 

-fte, E. u. U. mw, was nicht 
verftattet, nicht erlaubt werden kann. Die 
Unzuläffigfeit. 


Perſon) der MWürbe, dem Stande einer Ber- : Unzuverläffig, -er, -fte, E. u. U. w., nicht zu 


fon nicht angemeſſen; unanftänbig, nie- 
drig. Die Unwärdigkeit. | 


nicht zählen läßt. Die Unzählbarkeit. 


feine Zahl beftimmen laͤßt; 
‚sehe viel. 


gem. für: 


fünze, w, M. -n, 1) in einigen Gegenden: ein | 


förperliches Map; 2) ein Apothekergewicht, fo 
viel als 2 Loth; 3) der Jaguar ober en 
kaniſche Tiger. 

| 


Umzeit, w., obne D., eine unfchidliche, unbe 


queme, ungelegene Zeit, gewöhnlich als U. 
w. zur Unzeit (etwas zur Ungeit thun, un- 
ternehmen; einem zur Unzeit fommen). Un 
zeitig, -er, -fte, &w U. w, 1) mas zur 
Ungelt ift ober geſchieht; 2) micht zeitig, un- | 
reif; (eine ungeitige Frucht, unzeitiges Obft; ein | 
unzeitiges Kind; eine ungeltige Geburt). Die 
Unzeitigkeit. 





ũünzerbrechlich, -er, -fte, E. u. U. w., was ich 


nicht, oder boch fehr ſchwer zerbrechen läßt. | 
Die Ungerbrechlichkeit. | 
-fte, & u. U. w., was [ich : 
nicht oder boch fehr ſchwer zerflören läßt; auch | 
unzerſtoͤrlich. Die Unzerſtoͤrbarkeit, 
oder Unzerſtoͤrlichkeit. 


Unzertrönnlich, -er, -fte, E. u. U. w., was ſich 


nicht oder doch ſehr ſchwer von einander tren- 
nen läßt; auch unzertrennbar. Die Un- 
zertrennlichleit oder lInzertrennbar- 
keit. 


Unzier, Unzierde, w., alt und dichter, Mangel 


an Bier, ober ſchlechte, falſche Zier; davon un- 

zierlich, ohne —— nicht zierlich. 

„ eig. überhaupt Mangel | 

an Zudt, oder ſchlechte Zucht; Rohheit, Un- J 
anſtaͤndigkeit, ſchlechte Sitten; jezt beſonders 


| u 


3. ür, 


verläffig, unficher, unglaubwürdig, Die Un- 
zuverläffigkeit. 


nzweifelhaft, -er, -efte, EC. u. U. mw. wobei 


fein Zweifel obwaltet, gewiß, ſicher. Die 
Unzmweifelbaftigkeit. 


bensfraft, Trieb (üppiger Wuchs der Pflanzen): 
Fülle (üppiger Bufen); gem. einen ungeorb- 
neten, ausfchweifenden Hang zu feinern fiun- 
lihen Vergnuͤgungen habend (üppig leben; 
ein üppiges 2eben); gem. auch zumeilen für 
unzüchtig, mwollüftig (ein üppiges Weibt. 
Die üppigkeit, biefer Hang. 


4. ür, früher ein Vorwort, fo viel ald: Heraus, 


hervor; jet nur in Jufammenfeßungen; goth 
us, ahd. uro, mit vielen Bedeutungen, be 
fonders 1) heraus, hervor, alfo Grund, An- 
fang, Grftes (lirheber, Urahn); 2) daun: 
hervortretend, hauptſaͤchlich, oder nur verftär- 
kend für: fehr (uralt); 3) das Außerfte, Ende. 
Jetzt nur noch vor einigen 9. u. E. mw. ur. 
vor 8. w. er: erlauben (goth. urlaubjan), 
aber in Urlaub (urlup) no, b. t. Grlaub- 
niß; und als Nebenform von ertheifen if 
noch urtheilen, was jedoch aus Urtbeil. 
f. d. (das Ertheilte) gebilbet it. Ur ift immer 
bodhtonig und gebehnt, nur in Urtheil, ur- 
theilen geichärft (mas Manche falſch aud) 
gebehnt ſprechen; noch deutlicher hört man es 
in der Nebenform: Urtel, für Rechtsſpruch 

m., -6, M. -e, ein wilber Ocht ober Ur 
ochs, gew. Aueroche. 


Urahn, m., -en,M. -en, beſonders Oberd. für: 


Gltervater, Großgroßvatet. Go au 
bie Urahne od. Urahnfrau. Urahnlich. 
E. u. U. w., den Urahnen eigen, gemäß, wie 
auch: aus ben Zeiten der Urahnen (von ur- 
ahnlichem Biebermuth). 


Ausichweifung im Geſchlechtstriebe. Unzüch- : Üralt, E. u. U. w, fehr alt. Die Ureltern, 


tig, -er, -fte, E. u. U. w. Unzucht begehend, 


- 


An 


ohne E. 1) ber Vater und bie Mutter det 
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drängen, treiben, prefſſen; (etwas) Nachdruck 

darauf legen, es zu genau ober zu ſtrenge 

nehmen. 
Ürgroßvater, m., -6, M. -väter, des &roßva- 

ters oder der Großmutter Vater. So auch die 
Uranfang, eine Berftärfung von: Anfang. Urgroßmutter; beide zufammen bie Ur- 
tUränia, vwo., die Himmlifche, 1) eine der neun großeltern. 

Mufen, Die Mufe der Sternfunde; 2) derName | Ürgrund, m., -€8, 1) dererfte, urfprüngliche Stoff, 

der himmliſchen Venus, oder der reinen gei- ®rundftoff; 2) uneig. der erfte urfprängliche 

fligen Liebe, im Segenfabe der gemeinen, bloß | Grund eines Dinges, einer Sache, Veränderung 

finnlichen, unreinen Liebe. (Gott iſt der Urgrund aller Dinge; er ift der 
tUraniönen, M., Himmliſche, Selige, Benen- Dinge Urgrund und ihr Ziel). 

nung der alten griechifchen Gottheiten. ürhahn, m., -e6, M. -bähne (vom lat. uro- 
fliranograpbie, w., die Himmelsbefchreibung, | gallus), alt und dichter. für der wilde Hahn, 

Beichreibung des Sternhimmels. Die Ura- | dew. der Auerhahn. 

nolvgie, die Himmelstunde, Himmelßlehre. | Ürheber, m., -6, M. w. E. der Beginner, Stif- 

Die Uranometrie, die Himmelsmeflung, ter, Anftifter (eines Streites; eines Werkes); 

Ausmeffung des Himmels. Der (das) Ura- Autor, Berfaffer. 

nojtop, der Himmelsbefchauer, Himmelsbe- fUrian, m., -8, ober gew. Herr Urian, be 

obachter, Sternfeher, Sterngudeer. | zeichnet einen Mann, ben man nicht weiter 
fUränus, m. der Himmel, Himmelsgott, in der beſtimmen und nennen will, oder vor dem 

griechiſchen Fabellehre der aͤlteſte Gott, man wenig Achtung an ben Tag legen will; 

| 


Uranfang 


Urgroßvaters oder der Urgroßmutter; auch ber 
Ureltervater ober der Ururgroßvater, 
und die Üreltermutter oder bie Urur; 
großmutter, 2) alle Vorfahren über die 
Broßeltern hinaus. 


‚ Semahl der Erbe; jept ein Planet. häufig eine verſteckte Benennung bes Teufels. 
Urban, ein männlicher Figenname. fUrias, m., ein männlicher Name bei den He 
fUrban, E. u. U. mw,, ſtaͤdtiſch, ftadtmäßig; höf, braern. Der Urias-Brief, ein für ben Über. 
lich, fein; mwohlgefittet, fittig, artig, feingebil- ı bringer gefährliches, ſchaͤdliches ober verberb- 
bet, anftändig. Die Irbanität, bie äbtifche | liches Schreiben, von dem Briefe, ben Davib 
Beinheit, Höflichkeit, Artigfeit, der feine An! an Zoab fehrieb und durch den Urias überr 

_ fand, die feine Lebensart. fanbte. 

Urbar, -er, -fte, E. u. U. w. von ber Ober: | FUrim und Thummim, im SHebräifchen: Licht 
fläche der Erde und ihren Theilen, zuerft tra- | und Wahrheit, ein Beftandtheil des Schmuckes 
gend, zum erften Male Frucht bringend (vergl. ber jübifchen Hobenpriefter, welchen fie im 
bar) und bann überhaupt Feldfrüchte tragenb | Bruſtſchilde tragen, der aber nirgends näher 
und dazu gefhidt gemacht; tragbar, an, befchrieben ift. ® 

gebaut (eine Gegend; ein Stüd Land urbar | furin, m., -e6, ohne M. (vom lat. urina), bie 
machen, das vorher unangebaut und unbenupt ; jentge wäfferige Feuchtigkeit in den thierifchen 
lag). | Körpern, welche fiih in der Blafe (der Urin- 

Urbede, oder Urbete, w, M. -n (von ur=er, | blafe) fammelt und burdy die Harnröhre ab- 
unb Bitte, Bete), urfpr. eine burch die Zürften | geführt wird; ber Harn. Das Uringlas, 
von den Ständen erbetene Steuer; fpäter eine ein Glas, ben Urin zur Belichtigung für den 
auferfegte Grundſteuer. Arzt darin aufzubehalten. Urinieren, unbez. 

Ürbeginn, m., -e8, M. -e, felten: der erfte, ur- 3. mit Haben, harnen, fein Wafſer abfchla- 

ſpruͤngliche Anfang. gen, piſſen. 

Urbild, ſ, -e6, M. -er, das erſte Bild, das Urkraft, m. M. -Eräfte, bie erſte urſpruüngliche 
Vorbild; bei einigen für Original, auch für | Kraft eimes Dinges, 

Ideal (meine Seele von den göttlichen Hr. ' Ürkunde, w., M. -n, überhaupt Zeugniß, Be- 
bilbern alles Schönen und Guten angeftrahlt). weis; auch Beflätigung, Übereinkunft; 1) ein 
ürenkel, m. und bie Urenfelin, des Enkels fchriftliches Zengniß, ein Beweis am Schluffe 
oder der Enkelin Sohn oder Tochter. | einer fehriftlichen Verhandlung; 2) beſonders 
Ürfehde, wm. (von ur in der Bedeutung des En- jede fehriftliche, vornehmlich dffentliche Ver⸗ 








dens, f. Ur 3.), Die Fehde, den Streit enden, | 
nicht fortfepen ; in den Rechten: das eibfiche | 
Verfprechen, daß man fich wegen einer Belel- 
digung, wegen eines erlittenen Verhaftes ober | 
überhaupt, nicht befehden, ſich nicht rächen | 
wolle ; vorzüglich in den Nitterzeiten (Urfehde, 


banblung, fofern fie in fpätern Zeiten zu 
einem völligen Beweiſe dient; eine Beweis⸗ 
fhrift, ein Document, Urkunden, hin 
bez. Z. bezeugen; nur in fehriftlidyen oͤffentli 
hen Verhandlungen. Urkundlich, U. w., 
eben bafelbft, zum Zeugnifſe, zum Beweiſe. 


oder die Urfehde ſchwoöͤren; ſchwoͤren, nicht fer- Urlaub, m., -e6, ohne M., die Erlaubniß, welche 


ner zu befehben, ſich zu rächen). 
kdurgieren, hinbez. 3-, (etwa6) auf etwas bringen ' 
ober beftehen, fih auf etwas ftügen; (einen) 


der Vorgefepte feinem Untergebenen gibt, fich 
auf einige Zeit zu entfernen; befonders bei den 
Soldaten. 
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fürne, w. M. -n, ein gem. icbenes Gefäß, worin 
bie Alten die Aſche der verbrannten Körper 
beizufeßen pflegten; ein Todtentopf, ein 
Aſchenkrug; auch als Ziergefäß, eine Vaſe. Die Urtheilskraft, ohne M., das Bemi 

Urphede, w. |. Urfehbde. | gen ber Seele, zu urtheilen, in ter Beb. 3. 

Ürplöglich, &. u. U. w., fehr plöglidh. 12. Ürtheil, m, -e6, M. -e, ein urfpränglihe 

Ürquell, m. -es, M. -en, nur uneig. ber ur! heil, ein wefentlicher (durch das fange U une 
fprüngliche Quell. | das Geſchlecht vom vorherigen verfchieben 

ürfache, w. M. -n, dasjenige, warum etwas ift , Urwefen, ſ. -6, M. mw. C. das erfte urfpräng 
oder geſchieht, ober auch wodurch etwas ans liche Weſen (Bott). 
beres hervorgebracht wird; oft für &rund. ürwort, ſ, -e8, M. -wörter, ein ſehr ake! 

ürſchrift, w, M. -en, die erfte urfprängtiche | Wort; ingleihen ein Stammmort. 
Schrift, fowohl für Original im Begenfage lirzeit, w. M. -en, eine fehr alte, längr ver 
der Copie, als auch für Srundtert im Ge⸗ floffene Zeit; ingleichen ber erfte Anfang ber 
genſatze der Überfeßung. Zeit. 

Urſprache, w, M. -n, 1) die erſte Sprache tes Urzuſtand, m., - 28, M. Urzuſtände, der ecke. 
menschlichen Geſchlechtes; 2) jede Sprache, die. urfprüngliche Zuftand, wie: des Menſchenge 
als eine felbfiftändige angeiehen wird, Stamm- ' fehlechte. 
ſprache, aus der andere fid) als Zweigfpradhen, | ürzweck, m., -€6, DM. -e, ber erſte, ber michtigke 

_ Xöchterfprachen, ober abgeleitete, bilden. 3Zweck. 

Urfprung, m., -e8, ſelten mit M. -[prünge, | fUſancen (fpr. Üfangfen), M., die zur Repel gr 
1) eig. das erfte Entftehen eines jeden Dinges; | worbenen &ewohnheiten, namentlich iz ber 
2) uneig. die wirkende Urſache eines Dinges, Handelswelt. 
fo wie ber Quell, bie Quelle. Ürfprüng- | puſucapieren, hinbez 3., (etwas) fich eine Sache 
lich, &. u. U. m. ven Urſprung eines Dinges wegen ihres langen ununterbrochenen Gebtan 
enthaltend, eig. und umeig. ches ober Befibes zueignen. fie für fein Giger 

Ürftoff, m. - 6, M. -e, ber Grundſtoff Ele⸗ thum erflären, das Verjährungsrecht ausüben 
ment). Der Ufusfructus, ber Niefbrauch, Gemui, 

De: a die Nußnießung eines fremden @igenthums. 

er eines onnen-Urbens, ber JM deſonders Puſurpatiön, w., bie miberrechtliche ober 
mit ber Erziehung junger Mädchen zu beſchaͤf- ! a ren — — * 
tigen verpflichtet Ift. Machtraub. Der Ufurpator, ein wide 

2. urtheil, [, -e6, M. -e (aus ur, ſ. d, und rechtlicher Befipnehmer, ein Macht- oder Theoe 
Theil zufammengefebt, wo ur f. v. mw. das räuber; befonders ber in einer Repubiil fü 


alte ir, er, wie in Urlaub, d. i. Erlaubniß, ; | 
bebentet, nicht, wie einige meinen, ur [mit ge | dur Aleinherrfher aufwirft. Ufurpteren 


Urne 


— — Utzen 
Meinung haben, ober äußern; 3) überhaumtia 
der Philoſophie: das PVerbältuiß zweier Be 
griffe erkennen, und diefe Etkenntuiß ausjagen. 








bebntem, langem u] für urſpruͤnglich, Erſtes, 
wie in Urſtoff, mo fie dann das Urtheil im 
logifhen Sinne für „eine Zerlegung in bie 
Ürbeftandtheile des Begriffs, oder Subjects”, 
erflären, es fagt das gerabe Gegentheil: es 


verbindet ein PBrädicat mit dem Subject, 


ei l J 
ſetzt eine ſolche Zerlegung ober Analyſe voraus futerus, m. der Mutterleib, die Gebaͤrmutte 


und fagt fo viel, wie: er⸗ ober zuthetlen), 
1) ber enticheidende Ausſpruch eines Richters 


hinbez. 8., (etwas) ſich einer Sache bemähn 
gen, fie widerrechtlich und mit Gewalt kt 
aneignen oder anmaßen, oder fie in Befip uch 
men; auch: in etwas zu weit greifen. 


tlltenfilien, M, brauchbares Seräth, Hans 


oder Küchengeräth; überhaupt Beräthichaften 
Werkzeuge. 


ober richtiger Baͤrmutter. 


über eine ftreitige Sache (oft auch: das Urtel); TÜltopien, ſ. eig. das nirgends befindliche Lan, 


3) jede Meinung von der Beſchaffenheit eines 
Dinges; 3) in ber Philoſophie überhaupt bie 
Vorftellung des Verhältniffes zweier Begriffe. 


Nirgendheim, das Schlaraffenland,; ein zu 
gebachtes Land mit dem Nebenbegriff eier 
nirgends gefundenen Vortrefflichkeit. 


Urtheilen, hinbez, unbez. und bez. 3., mit | fUtraquiſten, M. bie gemäßigtere Partei be 


haben, 1) gerichtlich entfcheiden, üblicher: 
das Urtheil fällen, ſprechen; 2) (über 


Huffiten, die den Genuß des Abenbmahls at 
ter beiberlei Geſtalt verlangten. 


einen ober eine Sache, von einem od. | Agen, hinbez. 3., landſch., verfpotten, zum Bee 


etwas) von ber Befchaffenheit desfelben feine 


haben, neden. 





8, der zwei und zwanzigſte Buchftab des beut- 
hen Alpbabets, und ein Mitlaut oder Son- 
fonant (auch Zippenlaut), welcher gewöhnlich 
wie f, in der Mitte einiger Wörter aber und 
in vielen fremden auch wie ein gelindes m, 
3. B. in Nerven, Vaſe, audgefprochen wird. 

fBacant, &. u. U. w. erledigt, fedig. frei, leer | 
fiehend, unbefeßt, offen. Die Bacanz, die! 
Ledigfeit, Amtserledigung, eine erledigte Stelle; | 
auch die Ruhezeit, Befreiung von Berufsge: : 
(häften, Erholung, die Ferien. Bacieren, er | 
ledigt oder leer fein, offen ftehen. Bacierenb, 
bienftloß, ledig; herumziehend und häufig Al 
mofen beifchend. 

tBaccination, w., die Kubpodenimpfung, Ein- 
Impfung der Kub- und Schupblattern. VBac- 
tinieren, Schußblattern einimpfen. Revac- 
tinieren, noch einmal impfen. 

f Bademecugn, f., eig.: geh mit mir! ein Tafchen- ' 
buch mit Iuftigen Anekdoten und kurzweiligen 
Echwanken, überhaupt ein Büchlein, welches | 
die Regeln irgend einer Kunft, den Inbegriff | 
irgend einer Wiffenfchaft kurz umfaßt, und als 
Begleiter, als Erinnerungs und Wiederho⸗ 
lungebuch dienen foll, | 

t8ag, E. u. U. w. unftet, ſchweifend; weit⸗ 
ſchweifig, weitſchichtig, befonders unbeftimmt, 
(hwanfend, unbeutlih im Ausdrude Der 
VBagabund od. VBagabond,-en,M.-en, 
ein Landftreicher, Herumftreicher, Herumtreiber, 
Strauchdieb Vagabondieren, herumfchwel- 
fen, herumirren, herumziehen. Vagieren, un- 
beſtimmt und unvorfichtig oder gedankenlos 
umherfahren. 

fBale! Lebe wohl! Valedicieren, Lebewohl 
ſagen, Abſchied nehmen. Die Valediction, 
das Abſchiednehmen, die Abſchiedsrede. 

tBaler, Abſchied (einem Valet ſagen, einer Sache 
Valet geben); daher der Valetſchmaus 
uf. f.; Abſchiedsſchmaus u. ſ. f. 

fBaluta (ital.) w., 1) der Werthgehalt der 
Münzen, Wechſel, Bankzettel. Feſte Valuta, 
wenn im Handelsverkehr jener Werth feſt und 
unveränberlih beftimmt wird; veränber- 
liche Valuta, wenn derfelbe nad) bem jemel- 
ligen Cours auf, über ober unter Bart geht; 
3) das ber Zahlungsanmweifung im Wechfel 
unterliegende Rechtsverhaͤltniß, ber Grund 
(Schuldbezahlung. Darlehen, Vorſchuß, Orte- 
veränderung), kurz angebeutet mit den For 
mein: Werth erhalten, Werth in Baar, Werth 
in Waaren, in Wechfeln. Val (Werth) in 
Rechnung, in Erwartung, in mir felbft: Es 
foll mir validieren. 

tBampyr, m., -8 oder -en, M. - en ober -e, 


| 











nach dem Aberglauben: ein BVerftorbener, ber 
aus jeinem Grabe aufftehen, Menfchen und 
Vieh anfallen und duch Ausfaugung des 
Blutes töbten fol; ein Blutfauger; auch 
eine Art amerifanifcher Fledermäufe, welche - 
den Menfchen und Zhieren im Schlafe das 
Blut ausfaugen. 

fVandalismus, röhe, wilde Zerftörung, befon- 
der von Kunftwerken, überhaupt auch jebe 
Rohheit, Wildheit (von ber Zerftörungswuth 
der Vandalen, während der Voͤlkerwande⸗ 
rung). 

tBanille (fpr. Vanilje), w., ohne M., fhotenar- 
tige Früchte einer amerikanifchen Pflanze, welche 
einen fehr aromatifchen Geruch und Geſchmack 
haben, und unter andern auch zur Ghocolabe 
gebraucht werden. 

f Bapeurs, M. Magenbünfte, Blähungen, Span- 
nungen, üble Laune, Mißlaune, befonders 
der Frauenzimmer; hyſteriſche und hypo⸗ 
chondriſche Beſchwerden, auch Spleen. 

f Bariante, w, M. -n, verſchiedene Lesarten 
eines Textes 

tBariatiön, w. M. -en, die Veränderung, Ab⸗ 
Anderung, Abweichung; in der Tonkunft: eine 
durch Zergliederung, Verzierung x. mehrfach 
veränderte Wiederholung eines einfachen Ton- 
ftüdles, 

+ Baricelien, |. Barioliben. 

tBarietät, w, M. -en, die Verfchiebenheit, 
Mannigfaltigleit; verſchiedene Art, Abart, 
Spielart von Thieren ober Pflanzen in der 
Raturbeichreibung, 

tBarlieren, abmechfeln, verändern, abändern; 
verfchieden fein, abweichen, abarten; ſchwan 
fen, wanbelbar oder unftet fein. 

fBärinas, m., ohne M., der Name eines amer!- 
fanifchen Rauchtabaks (von ber amerilanijchen 
Stadt Varinas). 

tBarioliden, M., Blattern, Boden. Die Va⸗ 
rioliden oder VBaricellen (M.), bie Waſ⸗ 
ferblattern, unechte Boden. 

tBafdll, m., -en, M. -en. ein Lehensmann, 
Lehenstraͤger, Dienfimann, im Gegenfage bes 
Lehensheren ; oft aber auch jeder Unterthan. 

+Bäfe (fpr. Wafe), w. M. -n, ein gemaltes oder 
mit erhabener Arbeit verfehenes Blumengefäß 
zur Zierde, nach alter griechifcher ober römt- 
cher Art; überhaupt ein Gefaͤß, ein Zier- ober 
Prachtgefäß, ein Schmudtopf. 

Bäter, m. -6, M. Väter (ahb. vatar, mhd. 
vater, von einer Wurzel fa, Ernährer), 1) 
eig. ein männliches Weſen in Beziehung auf 
die Kinder, und im Gegenſatze ber Mut: 
ter, mit welcher dieſe erzeugt, der Erzeu⸗ 





fBaudeville (fpr. Wodewihl), f., ein Vollslied, 
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ger; am bäufigften von den Menfchen; oft 


Vatican 


bedeutet M. maͤnnliche Vorfahren; 2) uneig. 
a. gem. ehrende Bezeichnung fuͤr eine bejahrte 


Venus 


ſtuͤn. Die Vehemenz, die Heftigfeit, Se 
walt; die Hibe, bas Feuer, der Gifer, der Un 
geftüm. 


Perſon; auch Vaterchen; b. der die’Stelle ' +Behikel, ſ. ein Yahr- oder Leitzeug, Gelegen- 


eines Vaters bei einer andern Perfon vertritt; 


3. B. ein Pflegevater; c. eine Berfon ober 
ein Ding, welches den Grund des Dafeins ! 


heits · oder Beförberungsmittel, Hilfsmittel, 
etwas nebenher oder beiläufig zu feiner Be 
flimmung zu beförbern. 


von etwas enthält, auch der Erſte, der Be Behm, m., |. Fehm. 
gründer (der Vater der Dichtkunft, der Dich | Schwan, das Grauwerk, bejonbers das Buwh- 


ter). Das Baterland, -e8, ohne M, 1) 
dasjenige Land, in weichem man geboren ift: 


fen des im Winter grau gewordenen nörtlı- 
chen Eichhörnchens oder Vehe. 


fo au) die Vaterftadt; 2) zumeilen auch : Beildyen, f., -6, M. w. E., eine befannte Biume, 


das Land, in welchem man wohnt. Vater. ! 
laͤndiſch, Eu. U. m., aus dem Vaterlande 


das Sinnbild der Befcheidenheit und Demuth: 
. auch Viole. 


ber, ingl. in demſelben üblih. Bäterlich, +Beit (Vitus), Name, ſ. v. w. Buido; and der 


&. u. U. w., 1) dem Vater gehörig, von dem- : 
felben herrührend; 2) -er, -fte, der Gigen- 
ſchaft, der Liebe eines Vaters gemäß. Vater: | 
106, E. u. U. w., des Vaters beraubt. Der. 
Vatermord, die Ermorbung feines Vaters; 


Name eines Heiligen; der VBeits-Tanz, cım 
Art von Krämpfen, mit fo heftigen und mon 
nigfaltigen Bermegungen und Zudungen bei 
Körpers, daß der damit Behaftete das Uxie- 
ben eine® rafenden oder bacchantiſchen Tim 


daher der VBatermörber Das Vater. zers befommt. 
theil, derjenige Theil einer Erbfchaft, welcher , fVelin (ſpr. Weläng), oder Velinpapier, f. 


von dem Vater herrüͤhrt. Waterforgen, | 
efegen, -freuden u. f. m. | 


franzöfifches Pergament-Bapier, feines wat 


glattes, pergamentähnliches Papier. 


tBatiean, m. -e6, der päpftliche Palaft und  FBelleität, w., eine ſchwache Willensregun; 


Hof in Rom. 


+Baticeinieren, weisfagen, vorherfagen. 
+ Baticinium, |, M. 


Bahrfagungen. 


Saffenlied, Saflenhauer; ein Lieberfpiel, d. 5. , 
ein Meines Bähnenftüd mit eingelegten oder ' 


Wunſch, Beliebigkeit; auch eine geheime Uxı- 
mofität. 


-nien, Weisfagungen, i Bene, w. M.-n, bie Blutader, im Gegerſat 
h 


der Arterte, 


Benefica, w., eine Biftmifcherin. Der Bene- 


ficus, der Giftmiſcher Das VBeneficiem 
bie Giftmiſcherei, die Vergiftung. 


eingefchobenen Liedern nach bekannten Sang- | FBeneräbel, ©. u. U. w., ehrwuͤrdig verehrungs 


weiſen oder Volksmelodieen. 

fVBaurhall (Ipr. Wahrhall), ein großer, prächtiger 
Zuftgarten bei London, Verſammlungeplatz 
zum Öffentlichen Vergnügen in heitern Som ˖ 
mernächten bei fchöner Erleuchtung, Muſik xc. 


Bebette, w., M. -n, bie Reiterwache, eine 


Spaͤhwache zu Pferde. 


f Begetabilien (6fylb.), M., eine allgemeine Be- 


nennung aller Gervächfe, weiche über bie Erbe 
heraus wachfen, worunter überh. alle Pflanzen 
verſtanden werben. VBegetabilifh, E. u. U. 
w., zu den Vegetabilien gehörig. in ihrer Na- 
tur und Belchaffenheit gegränbet; pflanzenar- 
tig; (das vegetabilifche Leben) das Pflanzen- 
leben im Gegenfage des animalifchen ober 


würdig. Das Venerabile, bag Hoher 
bige, in der Batholifchen Kirche die zur Ur 
betung und Verehtung vorgezeigte geweihn 
Hoftie, das heiligfte Altarsfacrament. Die Rı- 
neration, bie Verehrung, Ehrerbietung, Er 
furdt. Venerieren, verehren, [ehr hocdhadkera 


tBenerit, |. Venus. 
fVBenta (fpan.), w. Herberge, vereinzelt an eise 


Straße liegend. 


tBentil, ſ. -e6, M. -e, ein bemegficher The 


(eine Klappe) In einer Röhre, welcher ein 
flüfligen Körper zwar in bie Röhre hincindru 
gen, aber nicht wieder zurüdtreten läßt: tz 
Luft- oder Windklappe; die Cinlaß oder Rit 
renflappe. 


thierifchen Lebens, des Thierlebens; (vegetabi- | +Bentilätor, m., -8, M. -en, eine Maſchie 


liſche Speifen) Pflanzenfpeifen, befonders Ge⸗ 
mäfe und Baumfrüchte. Die Vegetation, | 
das Pflanzenwachethum. ber Pflanzenwuche, | 


vermitteift welcher frifche Luft in einem einge 
ſchloſſenen Raum gebracht wird; ber Wiss 
fang, das Windradchen. 


bie Lebenskraft der Pflanzen, das Pflanzenie | +Wentilieren, uneig., etwas bin unb ber Kberk 


ben. VBegetieren, eig. als Pflanze leben und | 
wachſen, uneig. von Menfchen, wie Pflanzen ı 
leben, pflanzenartig leben, ein Pflanzenleben 
führen, fi bloß nahren und wachen und 
gang unthätig leben. 


gen, nach allen Selten betrachten, umnterfudhen 
fihten; verhandeln, abhanbeln, gerichtlich be 
treiben. Die Ventilation, bie Erörterue 
ausführliche Merhanblung; au: Gchägum 
der Güter, die getheilt werben ſollen 


fBchenent, ©. u. U. w. heftig, ftärmifch, higig. } Wenns, w., ohne M. 1) die Göttin der Sebi 


eifrig, feurig, gluͤhend, leidenſchaftlich unge 


und uneig. biefe Liebe ſelbſt; 2) ber Nam 





Ber 


eines Planeten, der Morgen und Abenbftern. ' 
Veneriſch, Eu. U. w., unzuͤchtig; befonders Ä 
von den durch Unzucht entflandenen Krankheis ' 


— — 0. 
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unbrauchbar, abgenugt werden ; 2) Alters we⸗ 
gen ungangbar werben, außer Gebrauch fom- 
men; 3. B. veraltete Wörter. 


Berauctionieren 


ten, (bie venerifhe Krankheit) die Luftfeuche, Verändern, binbez. und rüdbez. Z, den Zuftand 


Syphilis. 

Ser (mhd. far, fer, fir, for, die Wurzel druͤckt 
eine Bewegung aus, vgl. fahren), untrenn- 
bare Vorſylbe bei vielen Wörtern und befon- 
berö bei Zw. wo fie hauptfächlich eine Entfer⸗ 
nung der Handlung für weg, fort, es ge 
hehe Durch Veränderung, Vermehrung, Ber- 
ſchlimmerung, oder durch ein gänzliches Auf- 
hören, ingl. eine Vollendung für er, oder das 
alte ur, bezeichnet, aber auch fehr viele andere ; 
Bedeutungen hat; f. daher die einzelnen Wör- | 
ter. Übrigens hat ver niemals den Ton, und 
die Damit zufammen gefeßten Im. bilden ba- ! 
ber eine echte und untrennbare Zufammen- | 





eines Dinges anders machen, ingl. ein Ding 
an die Stelle des andern feßen; als: feine 
Wohnung, eine andere beziehen; befonders 
(fi) eine andere Yorm, Geftalt oder Be 
fhaffenheit befommen , uncidhtig auch oft für: 
verwandeln; gem. (fich verändern) ſich 
verheirathen; ingl. zumeilen für: feine Lebens⸗ 
art, feine Wohnung verändern. Die VBerän- 
derung, das Verändern; ingl. der Zuftand, 
da ein Ding fich verändert oder verändert wird, 
Veränderlid, -er, -fle, E. u. U. mw. 1) 
fähig, verändert zu werben; 2) befonders und 
gewoͤhnlich für: unbeftändig. Die Beränder- 
lichkeit. 


fegung, und nehmen alfo im 2. Mw. das Aug | Beränlaffen, hinbez. 3., (eine Sache) Urfache, 


ment ge nicht an. 
Beräbfolgen, hinbez. J. gem. (einem etwas) 
überihicten, beſonders (einem etwas ver- . 


Anlaß geben, (einen zu etwas) bewegen. 
Die Beranlaffung, das Veranlaffen, wie 
auch der Anlaß ſelbſt. 


abfolgen Laffen) einem etwas zulommen Veraͤnſchaulichen, hinbez. 3., (einen Begriff an- 


laffen, überlaffen, ausliefern. Die Verab⸗ | 
folgung. 
Beräbreden, hinbez. 3., (eine Sache) Abrede | 
beswegen nehmen (etwas mit einem verabre⸗ 
den. Die Berabredung, 
Veräbfäumen, hinbez. 3., gem. verfäumen. | 
Beräbfcheuen, hinbez. J, (einen, etwas) Ab- | 
ſcheu dagegen hegen und Aufern. Die Ver⸗ 
abſcheuung. 





ſchaulich machen) etwas zur ſinnlichen An- 
ſchauung bringen, und dadurch verdeutlichen. 


Veraͤnſchlagen, hinbez. Z. den Werth von et- 


mas, die Koſten (eines Baues) abfchägen, vor- 
ber beftimmen. 


Beranftalten, hinbez. J. (eine Sache, etwas 


zu etwas, z.B. ein Feft zu einem Geburte- 
tage) Unftalt dazu machen, vorbereiten. Die 
Veranftaltung. 


Berabfchiedem, hinbez. Z, (einen) ihm den Ab- Ä Beräntworten, hinbez. u. rüdbez. 3., 1) (eine 


ſchied geben, ihn feines Dienftes entlaffen. Die 
Verabſchiedung 
Veraͤbſchofſen, hinbez. 3., gem. (eine Sache) | 
* Abſchoß davon geben. Die VBerapfchof- 
ung. 

? Beraccifen, hinbez. J. von einer Waare bie | 
Üccife geben, fie verfteuern. 

ecordieren, hinbez. 3. gem. (einem 

etwas) mit ihm wegen des Preifes einig | 
werben. | 


Sache) Rechenſchaft davon geben, fie verthei- 
digen, dafür ftehen; 2) (fich) fein Betragen, 
feine Handlungen mit Worten vertheibigen. 
Die Berantwortung (einen zur Verantwor ˖ 
tung ziehen). Verantwortlich, E. u. U. m., 
was fih als Handlung vertbeidigen läßt; der 
etwas zu verantworten hat, der die Verant ˖ 
wortung einer Sache übernehmen muß (einen 
für etwas verantwortlich machen). Die Ber- 
antwortlichkeit. 


Verächten, hinbez. 3., (einen, etwas) aller | Verarbeiten, hinbez. 3., 1) durch Arbeit ner- 


Achtung unwerth halten und diefe Meinung . 
Außern, Der Berächter. Die Beratung, 
ohne M., der Zuftand, 1) da man ein Ding 
veradhtet; 2) da es verachtet wird. Ver⸗ 
acht lich, -er, -fie, E. u. U. w., 1) der Ber- 


edeln; ingl. als Stoff zu einer Arbeit gebrau- 
hen, ale: Holz; das Holz, das Metall 
läßt fich gut, leicht verarbeiten; 2) 


durch Urbeiten verbrauchen, gem. aufarbei. 


ten. Die Verarbeitung, nur mit 1. 


achtung werth. (er hat fich verächtlich gemacht, | Verargen, hinbez. J. (einem etwas) übel 


gezeigt); 2) Verachtung begend und Außernd, | 
darin gegründet (einen verächtlich behandeln). Ä 
Die Verachtlichkeit. 


auslegen, verbenken, übel nchmen. Die Ver⸗ 


argung. 


Berärmen, unbez. 3., mit fein, arm werben. 


Berähnlicyen, hinbez. 3., etwas (Stoffe) ähnlich +Berarreftieren, hinbez. 3, niedrig, mit Arreft 


machen, affimilieren, um fie in Andere aufzu- 
nedmen. Die Veraͤhnlichung. 


belegen, in Beichlag nehmen, als: einem 
feine Süter. 


Berallgemeinern, hinbez. J. das Bejondere all- Berärten, unbe. Z, mit fein, felten für: aus 


gemein machen, einem Begriffe eine weitere 
Ausdehnung geben. 
Derälten, unbez. 3., mit fein, 1) durch Alter. 


Benig’s Handwörterb. d. destſchen Spr. 5. Aufl. 


arten oder entarten. 


. +Berauctionieren, hinbez. Z., gem. (eineSache) 


an den Meiftbietenden verkaufen, verfteigern, 
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dem Meiftbietenden überlaflen; im D. D. 
verganten. 


Beräußern - 





Verbitten 


beſſerer. Verbeſſerlich, E. n. U. w. mes 
ſich verbeſſern laßt. 


Beräufern, hinbez. 3., (eine Sache) ben Be- Berbeugen, hinbez. 3., mit haben, (ſich) ſich 


ſitz derſelben einem Andern übertragen, ab- | 
laffen, beſonders für: verkaufen. Die Ver⸗ 
aͤußerung. 

*Berbaͤcken, hinbez. 3.. 1) als Material zum 


aus Ehrfurcht vor jemand beugen; von bem 
männlichen Geſchlechte gem. fi büden. amd 
von dem meiblichen jich neigen, gem. fi 
verneigen. Die Berbeugung. 


Baden gebrauchen, ingl. durch Baden ver | "gerpiegen, hinbez. Z., durch Biegen verderben 


brauchen, aufbacken; 2) im Baden verderben. 

Berbalihornen, binbez. Z. in der Abfichr, zu 
verbeffern; etwas verfchlechtern (von So- | 
hann Ballhorn ber, einem alten Druder); | 
ſcherzhaft verböfern. 

Verband, m. f. Verbinden. | 

Berbännen, hinbez. 3., 1) ehebem: verbieten; 2) ! 
in ber Iuther. Bibel oft für: ausrotten, nieber- | 
machen u. zerflören ; 3) eben daſelbſt: jich zufam- 
men verſchwoͤren: 4) verweilen, aus bem Yande 
verweifen, oder des Landes verweifen; in bie 
Acht erflären; befonders uneig. für: verjagen, 
vertreiben, 3. ©. die Sorgen. Die Ber- 
bannung. 

fBBerbarricadieren, verrammen, verzäunen ; fiehe 
Barricade. 

Verbaüen, hinbez. u. ruͤckbez. Z, 1) durch einen 
Bau verfchließen, verfperren, benehmen, als: 
einem das Licht; 2) auf einen Bau ver- 
wenden, al: fein Geld; ingl. Durch Bauen | 
verbrauchen; (fich verbauen) gemeiniglich | 
für: mehr Geld auf einen Bau wenden, ale | 
man im Vermögen bat; 3) im Bergbaue: von 
einer Zeche, (fich verbauen) fo viele Aus- 
beute geben, als zu ihren Koften erfordert 
wird. Die Berbauung, mit 1. 

“MBerbeißen, binbez. und ruͤckbez. Z. 1) duch 
Zufammenbeißen ber Zähne den Ausbruch 
einer Einpfindung zu unterbrüden fuchen, als: 
das Laden, den Schmerz; 2)felten: vorn 
abbeißen; uneig. Die Wörter, die Endſylben 
in der Ausſprache verfchluden; 3) (fich) fo 
feft zubeißen, daß man bie Zähne nicht mehr 
von einander bringen fann; befonder® von 
den Hunden, wo auch fi verfangen üb 
lich if. Die Verbeißung. | 

tBerberation, w. eig. Prügelung. Schlagung; 
uneig. gewöhnt. die Lufterſchütterung, Schmwin- | 
gung, welche den Schall verurfacht oder er- 
zeugt. VBerberieren, prügeln, geißeln, erſchuͤt ˖ | 
tern. 

eBerbergen, hinbez. und rüdbez. 3. ber Kennt 
ni, der Wiflenfchaft Anderer entziehen; 1) ver- 
mittelft eines davor [befindlichen förperlichen | 
Hinderniffes; gem. verfteden, verfriechen, als: 
fih vor einem; 2) auf jede andere Xrt; | 
auch für verfcehmeigen und verhehlen. Die | 
Verbergung. Die Berborgenheit, ohne | 











entftellen oder unbrauchbar machen. Die Ber- 
biegung. 


Berbieftern, ruͤckbez. Z. (ſich verbieftern) Rd 


verirren; befonders im N. D.; vergl. Bieſter 


Berbiĩeten, hinbez. 3., befehlen, daß etwas nicht 


geſchehe, unterſagen; einem etwas, ober 
einem, etwas zu thun. Das Verbot. 
es, M. -e, der Befehl eines Vorgefehten. wo 
durch die Unterlaflung einer Handlung beich 
len wirb. 


Berbilden, hinbez. 3., falfch bilden, verderben. 
Berbildlichen, hinbez. J. in eine Wafhazung, 


ein Bild verwandeln; etwas, einen Gedarten, 
eine Idee, verfinnlichen. 


"Berbinden, hindez. und rüdbez 3, 1) im Bi 


den einen Fehler begehen; 2) zubinden. ein 
Band um etwas binden. als: fi Die Au- 
gen; befonders eine Wunde: 3) in einigen 
Faͤllen auch: unter andere Diuge binden; 4: 
mehrere Dinge zu einem Ganzen zufamımen 
fügen; eig. und uneig., daher a. (fi mit 
einem) ein Verhältniß zur Grreihung einer 
gemeinfhaftlihen Abfiht mit ihm errichten 
fi) mit ihm vereinigen; b. (fi zu erwas' 
anheifhig machen, verpflichten feierlich verfpre- 
chen, etwas zu thun, auch ſich für eimen,c 
(einen) ihm etwas als eine Pflicht auflegen. 
verpflichten, entweder vermöge eines Gefetet 
ober durch ein feierliche Verſprechen. oder 
auch und befonders durch Gefäligfeiten un: 
Wohlthaten zu Segengefälligkeiten, 3. B. fi 
einem; einem für etwas verbunden. 
d. t. zum Dank verpflichtet, fein. Die Ber- 
bindung, in ber Bebeut. 2, wo doch das 
Verbinden üblicher if, und befonders 4, 
Doch nur eig. (bie eheliche Verbindungh. Ber- 
binblih.-er, -e, &.u.iL mw, 1) zu etwas 
verbindend, und darin gegründet; in ber Geb. 
4. c.; 2) (einem) zu gewifien Dienften ver 
pflichtet, verbunden, ſchuldig, beſonders aus 
Dankbarkeit. Die Verbindlichkeit, M. -ın 
1) eine Gefälligfeit oder Wohlthat fofern fx 
zu Gegengefälligfeiten verbindet; 2) ber Z> 
ftand, da man verbunden ift, oft für Pflicht 
und Schuldigfeit, in der Bed. 4. c. bei 
gm. Der Verband, -e6, M. -bände, 
dasjenige, womit eine Wunde verbunden mir. 


M., der Zuftand, da ein Ding verborgen iſt. *Berbitten, hinbez. 3. nur in bet Sprache de 


Berbeffern, hinbez. 3., beffer machen, beſonders 
durch Hinwegfhaffung des Fehlerhaften (Die 
Fehler). Die Verbefferung. Der Ber-, 


Höflichkeit, durch eine Bitte abzumenden fr 
hen, als: einen Beſuch; befonders ſich er- 
was verbitten; das verbitte ich mir. 








Verbittern 


dafür danke ich, ich wuͤnſche und erwarte, daß 
dies nicht geſchehe. 
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und hinein gefchlagener hölgerner Nägel gehoͤ⸗ 
rig verbinden. Dir Verbohrung, mit 2. 


Berbrüben 


Berbistern, hinbez. 3., nur uneig., 1) etwas an | Berborgen, hinbez. 3., an einen Andern borgen; 


fi) Angenehmes unangenehm machen, ale: 


ingl. auf Borg verfaufen. Die Berborgung. 


fih (mir) fein Leben; 2) felten für erbit- | Berböt, ſ. |. Berbieten. 


teen. Die VBerbitterung. 

*Berblöfen, 1) unbez. 3, mit haben, zumeilen | 
für: verſchnaufen; 2) hinbez. Z, bei Malern: 
die Farbentoͤne ſchwaͤcher machen. Die Ber- 
blajung. 

Berbläifen, 1) unbez 3. mit jein, üblicher: 
erblaffen, blaffer werben, blaß werben; 2) hin- 
bez. 3., blafler, blaß machen. 

Berblättern, hinbez 3, (eine Stelle) durch 





VBerbrämen, binbez. Z. mit Pelzwerk oder mit 


Treffen befegen; uneig. auch mit unnoͤthi⸗ 
gen Zierathen verfehen. Die Verbraͤmung. 


VBerbrauchen, hinbez. Z. 1) als Stoff zu einer 


Arbeit verwenden; üblicher: verarbeiten; 
2) befonders durch den Gebrauch dem Bor- 
rath nach erfchöpfen. Der Verbrauch, es, 
ohne M., der Zuftand, da etwas verbraudt 
wird. 


Blättern in einem Buche verlieren. Die Ber: | Berbrauen, hinbez. 3. 1) als ein Material zum 


blätterung. 

Berblöchen, hinbez. Z. mit Blech beichlagen. 
Die Berblehung. 

Berblöffen, unbez. 3., mit haben, bei den Jaͤ⸗ 
gern: von dem Birfgeflügel, ſich nicht mehr zu- 


Brauen gebrauden; 2) duch Brauen ver- 
brauchen. 


VBerbraufen, unbez. 3., mit haben und fein, 


aufhören zu braufen, gem. ausbraufen, eig. 
und uneig., z. B. von den Leidenichaften. 


ſammen locken, auch verfhlagen; daher, *Merbrechen, hinbez. 3., 1) abbrechen, vorn ab- 


gem. in einigen Gegenden: verbleffen; (wohl 
vom Bleffen der Hunde; verſchüchtern), 
oder verblüffen, hinbez. 3. (einen verblüf- 
fen) für: ſchuͤchtern, ſcheu machen, befonders | 
Mw. verbläfft, beflürzt; und fich ver- 
bieffen, einen Fehler wider bie Regeln der 
Kunſt begehen. 

Berbleiben, unbez. 3., mit fein, bleiben, doch 
mit mehrerm Nachdrucke. 

"Berbleichen, unbez. 3. mit fein, bleich wer- 
den; üblicher: erbleihen (Todes verbli- 
hen, d.i. geftorben); ing. von Schriften und 


brechen; nur felten, 2) durch abgebrodene 
Dinge, befonders durch Zweige bezeichnen, in 
der Jägerjprache; 3) uneig., etwas verbro- 
hen haben, wider ein Geſet gehandelt, das⸗ 
ſelbe übertreten, etwas Böfes, Unerlaubtes 
oder Derbotenes gethan oder verübt haben. 
Das Verbrechen, —68, M. mw. E, ein [hme- 
res Vergehen wider ein Geſetz; ein grobes Der- 
geben. Der Verbrecher, bie VBerbrede- 
rin, der oder die ein Verbrechen begangen 
hat. Verbreche riſch, -er -fie, E. u. NH. 
w., einem Verbrechen gemäß. 


arben, unkenntlich werben, verſchießen; ferner | Berbreiten, hinbez. und befonders rüdbe. Z. 


von der Geſichtsfarbe, erblaffen. 
Berbienden, hinbez. Z, blind machen, nur un-| 
eig. durch Darftellung eines falſchen &egen- | 


(fi) ſich ausbreiten, am hHäufigften uneig. 
(die Nachricht Hat fich verbreitet; die Krank. 
beit ift weit verbreitet). Die Verbreitung. 


Randes dasjenige zu fehen hindern, was man 4Serbrennen, 1) unbez. 3., mit fein, von bem 


fehen wollte oder follte. Die Verblendung 
M. -en, 1) ohne M., a. bie Handlung des 
Verblendens; b. der Zuftand, da man ver. | 
blendet ift; 2) mit M. dasjenige falſche Ding, : 


das uns den Anblid des wahren entzieht. | 


Berblüffen, |. Verbleffen. 
Berblühen, unbez 3., 1) mit fein, aufhören zu | 


blühen; ingl. uneig. vergehen, bei. von ven, 


äußern Reizen (die verblähte Schönpeit). 


Berblünen, hinbez. 3., nur uneig. und im Mw. 


Feuer verzehrt werben; 2) hinbez. 3., a. durch 
Brennen verbrauchen, als: Holz, Ol; b. 
durch Feuer zerftören; c. durch übermäßige 
Hige verlegen, als: fi die Hand; ingl. un 
eig. von der Sonne verbrannt, ſchwaͤrz 
lich geworden; in der Farbe verbrannte 
Beide, d i. mürbe gewordene. Die Ver- 
brennung, nur in einigen Bed. 2. Ber- 
brennlid, -er, -fte, E. u. U. w., was ver- 
brannt werden fann. 


etwas verblümt fagen, buch Unfpielung Zerbriefen, hinbez. Z. ſchriftlich oder gerichtlich 


nicht gerade zu. 


Verbliüten, unbez. 3., mit haben und fein, be 


etwaß feftftellen oder verbürgen. 


ſonders rüdbez, (fi) alles oder doch das! Verbringen, hinbez. 3., &eld, Zeit, verſchwenden 


meifte Blut verlieren; auch als hinbg, Z. B 
(fein Leben verbluten) mit bem Blute 
fein Xeben verlieren; (eine Wunde verbiuten | 


lafien) fie fo fange biuten lafien. bis fie von 
ſelbſt aufhört. Die VBerblutung. 

Verböhren, hinbez. und rücdbez 3. 1) (ſich 
verbohren) falfch bohren; 2) bei den Zim- 


erbröfeln, hinbez. Z, das Brot x. in Bro- 
famen verwandeln und baburch ungeniepbar 
machen, zerbrörteln. 


Verbrüdern, hinbez. u. ruͤckbez. 3, genau, gleich. 


fam brüberlich verbinden, befonders mit fich 
(er hat fih mit ihm verbrüdert; verbrüderte 
Seelen). Die VBerbrüderung. 


merleuten, (etwas) vermittelft gebohrter Löcher , Verbrühen, hinbez. 3., zu fehr brühen und da- 
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Verderben 


durch verderben; ingl. mit heißem Waſſer ver: | Berdämmen, hinbez. Z, mit einem Damme er 


letzen. 


ſchließen, verfperren. Die Verbämmung. 


Derbüben, hinbez. 3., gem. durch niedrige Un- | Berdämmetn, 1) unbez. 3, mit fein, bämmernb, 


zucht, fchlechte Streiche ac. verlieren und durch⸗ 
bringen, niebr. (fein Gigenthum, fein ganzes 
Vermögen verhuren und verbuben). 

Berbüblt, -er, -efte, E. u. U. w., der Buhlerei 
ergeben; übertrieben und auf eine verächtliche 
Weife verliebt. 


daͤmmerig fih verlieren (der verbämmernde 
Tag); das Gegentheil von daͤmmern oder 
andämmern; 2) hinbez. 3, in Dämmerung 
verfeßen, mit Dämmerung gleidhfam verkäfßen 
(feine Zeit, träumenb verbringen, verges- 
den, etwas vergefien). 


fBerbum, ſ. |. Zeitwort unter Zeit. Ber | Berdämpfen, unbe. Z. mit fein, durch Dem 


bal, wörtlich, die Worte betreffend, im Ge 


pfen verfliegen, ausbampfen. 


genfage von real, bie Sachen betreffend; buch | Berdämpien, binbez. 3, 1) felten: vertampfen 


nablih, von Wort zu Wort. Verbal-Yn- 
jurien, Beleidigungen mit Worten, im ®e 
genfage von Real-Injurien oder hand- 


machen ; 2) von Bäumen, wenn fie andere in 
ihrem Wuchfe erftiden; richtiger: verdum- 
pfen. Die Verdämpfung. 


greifiichen Beleidigungen, Beleidigungen durch Berdaͤnken, hinbez. 3. (einem etwas ver- 


die That. 

Berbünden, hinbez. und ruͤckbez. 3., vermittelft 
eines Bündniffes vereinigen, befonders fich 
einem, oder fih mit einem verbünden, 

Berbürgen, binbez. und rüdber. 3. (etwas) 
Bürge für etwas werben; bafür ſtehen (3. B. 
ich verbärge die Wahrheit biefer Ausfage) ; be- 
fonders fih für einen, oder etwas (id 


will mich für meinen Freund verbürgen). Die | 


VBerbürgung. 


Verbutten, unbez. 3., mit fein, gem. flein und 
unanfehnlich werden und bleiben; überhaupt 
ſchlecht werden oder bleiben, verderben; von 
Butt; ſ. d. 

fBerchamerieren (fpr. verſch⸗), (fich), niedr., ſich 
vergaffen, ſich verlieben. 

tBerclaufulieren, hinbez. 3., gem. mit Clauſeln 
verfehen, als: einen Sontract. 

Verdacht, m, -€8 (felten M. -e), bie wahr 
ſcheinliche Meinung von einer unerlaubten 
Handlung; oft au für Argmohn. Ber- 
bädhtig,-er, -fie,&. u. U. w., Muthmaßung 
zu einer üblen Meinung von fich erregend, 
Verdacht gegen fich erweckend (er ift des Dieb. 
ſtahls verdächtig). 

Berdammen, hinbez. und rüdbe, 3. 1) eig. a. 
für ftraffällig erflären, verurteilen, als: ei- 
nen zum Tode; b. in der Theologie: der 
ewigen Strafe ſchuldig erfennen und derſelben 
übergeben; 2) uneig. a. gem. eine Sache, 
für nachtheilig erklären, verwerfen; b. (fich zu 
etwas) es als ein Übel freiwillig überneh 
men; c. (verdammt) gem. für: in einem 
hohen Grade lafterhaft und abſcheulich; ingl. 
überhaupt für: in einem hohen Grade; und 
oft auch als ein bloßes Ausrufungswort ge 
braäͤuchlich Verdammlich, E. u. U. wm, fo 
befchaffen, daß e8 verdammt werben muß, in 
ber Bed. 1. Die Berdammnif, ohne M., 
bie ewige Beftrafung nach diefem Leben, in 
der Bed. 1.b. Die Verdammung, ohne 
M., die Handlung des Verbammens; befon- 
ders in ber theologiſchen Bedeutung. 








danken oder zu verbanfen haben) der 
wegen banfen, dankbar fein; etwas Gutes von 
einem empfangen haben (Gott verbanfer wir 
Alles, was wir haben und find), ingl om 
Dankbarkeit das empfangene Gute auf gleiche 
Weife zu erfepen oder zu ermwibern, zu vergek 
ten fuchen. 

Berdaüen (vergl. thauen), hindez. 3, 1) bee 
Speifen in dem Magen fo verarbeiten und au* 
löfen, daß der Nahrungsfaft daraus abgeſchie 
den wird; 2) uneig. auch zuweilen gem. für: 
etwas verfchmerzen, vertragen; verſchlucken (bas 
kann ich noch immer nicht verbauen); and 
von Gegenftänden des Willens, fie richtig ein 
fehen, faſſen. begreifen und fie mit feinem abri- 
gen Wiſſen auf eine fruchtbare nuͤtzliche Art 
vereinigen u. verſchmelzen. Die Berdauung, 
nur eig. Verdaulich. -er, -fe.E.uN. 
w. mas [ich verbauen. befonders leicht wer 
dauen läßt. Die Verdaulichkeit 

Berdecken, hinbez. 3. vermittelft einer Decke bem 
Anblicke, der Kenntniß Anderer entziehen; u=- 
eig. auch bismeilen für: verbergen. Die Ber- 
dbedung Das Verded, es, RM. -e, ber 
Boden eines Gchiffes, der dasſelbe horizontal 
in zwei Räume abtheilt; au das Ded. 

Berbenten, hinbez. 3., übel auslegen, verargen, 
einemetmwas; inglLeinen,einendarnm,. 
einenum oder überetwas. 

1. Verderben, unbez. Z. mit fein, a. ſchlech 
ter ober ſchlecht, unbrauchbar, antauglich wer 
den; von Dingen. welche durch eine innere 
Veranlaflung ihre Brauchbarkeit verlieren :; ba 
ber gem. uneig ih bin dazu verborben, 
tauge nicht dazu; an ihm ift ein Soldai 
verdborben, er hätte fih zum Soldaten ge 
ſchickt, wenn er feine Talente ausgebildet Hätte, 
b. uneig. gem. in Verfall der Nahrung gere 
then ; zuweilen auch für: umfommen, zu Bruni: 
gehen. 

3. Berderben, hinbez. 3. a. unbrauchbar, u» 
tauglich, ſchlecht oder fehlechter machen, 5 8, 
eine Arbeit; ingl. uneig, als: einem die 


| 
! 
! 
! 


Berdeftillieren 


Freude; b. unglüdlich machen; Ins Verder⸗ 
ben flürgen; nur felten; c. veraltet: zerftören, 
vernichten. Die Verderbung, nur in eini- 
gen Bed. 2. Der Berderb, -es, ohne M., 
I) eine Handlung, wodurch etwas zu runde 
gerichtet wird; 2) gem. auch zumeilen: daß 
Derderben, das Übel. Das Verderben, -8, 
ohne M., 1) die Handlung des Verderbens, 
die Verderbung; 2) der Zuſtand, da etwas 
perbirbt, oder verborben tft, oder verderbt 
worden ift, befonders der Zuſtand des höch- 
ſten Ungluͤcks; 3) ein Ding, welches das Ver- 
derben, das Unglüd eines Andern befördert. 
Der Berderber, -8, M. w. E. eine Berfon, 
welche etwas verderbt. Verderblich, -er, 
-fte,@.u.U.mw., 1) was leicht verdirbt, z. B. 
eine verderbliche Waare; 2) Verderben 
verurfachend , oft für: in hohem Grade fchäd- 
ih, Die Berderblichfeit, ohne M. Das 
(die) Verderbniß. -fies, ohne M. der Zu- 
Rand, da ein Ding aus einem guten Zuftande 
in den entgegen gefesten fchlimmern gerathen 
iſt; auch die Verderbtheit, und Verdor⸗ 
benhHeit. ohne M., doch nur uneig. in mora- 
liſchem Berftande (die Sittenverberbniß, die 
Verderbniß der Zeit). 

tBerdeftillieren, verbünften, verflüchtigen ; gem. 
verjchwenden, vergeuben, durchbringen. 

Berdeutfchen, binbez. 3., in die deutſche Sprache 
überfegen. Die Verdeutſchung. 

Berdihten, hinbez. Z. dicht oder dichter ma- 
hen. Die Verdichtung. 

Berdicken, binbez. Z. did oder dider machen. 
Die Verdickung. 

fBerdiet, ſ. -e6, M. -e (engl. vom lat. vere 
dietum, das wahr Befprochene), der Ausſpruch, 
bie Entfcheidung, beſonders der Geſchworenen. 

Berdienen, hinbez. 3., 1) Dienfte für etwas lei. 
ſten; 2) befonders a. durch feine Dienfte, durch 
feine Arbeit erwerben, als: viel Geld; b. 
überhaupt und uneig. fi durch feine Hand 
lungen ein gegründete Recht auf etwas er- 
werben, desfelben werthfein, ale: ob, Dan, 
Strafer.;tihhabe esnihtumihnver: 
dient, ich habe mir das Recht, es ſei nun 
auf Dank, Lob, Tadel, Strafe ıc., nicht bei 
ihm erworben; fi um einen verdient 
machen, fih durch feine Wohlthaten ein | 
Recht auf deffen Danf erwerben, daher ein 
verdienter Mann, weicher ſich durch feel. | 
willige Dienfte und Wohlthaten ein Recht 
auf Ehre, Dank und Belohnungen ermwor. 
ben hat. Der und das Verdienſt, —es, 
M.-e, I) der Verdienſt, ohne M. befon- 
ders eig. derjenige Lohn, meiden man ſich 
durch feine Dienfte und Arbeiten erworben, 
oder worauf man fi durch Arbeit ein Recht 
erworben hat; 2) das Verdienſt, a. das 
Recht, weiches man ſich durch feine freien Hand⸗ 
langen erworben hat, ohne M. und gewöhn- 
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li) mit nad und ohne Gw. nad Ber- 
dienft; b. dasjenige, wodurch man ein Recht 
auf die Belohnung, Achtung und Erkenntlidy 
keit Anderer hat, und dieſes Recht zugleich; 
uneig. und ohne M. auch von verdienten Ber- 
fonen. Verdienſtlich, -er. ſte, E. u. U. 
w., ein Recht auf die Belohnung, Achtung nnd 
Erkenntlichkeit Anderer gemährend (eine ver- 
dienftliche Handlung, That). Die VBerbienft- 
lichfeit. 

"Berdingen, binbez 3, gegen einen feftgefeßten 
oder bedungenen Lohn eine Arbeit, ein Ge⸗ 
ſchaäft übertragen, ale: einem eine Arbeit, 
Die Verdingung Sich verdbingen, [ih 
gegen einen Lohn zu einer Leiftung verpflichten 
(nie Dienftboten). 

Berböolmerfchen, hinbez. 3... Dolmetſchen. 
Die Berdolmetfhung. 

Berböppeln, hinbez. 3., eine Sache, boppelt, 
zwiefach fegen ober nehmen, uneig. oft für 
verftärken, vermehren. Die Verdoppelung. 

Berbörbenpeit, w. |. unter Berderben 2. 

VBerdörren, unbez. 3., mit fein, befonders von 
Pflanzen, dürre werden; oft für: vertrodnen. 
Die Verdorrung. 

Berdrängen, hinbez. 3. einen, wegbrängen, 
von feinem Blase drängen, eig. unb uneig, 
ihn feines Vortheils berauben. Die Ber- 
dbrängung. 

BVBerdrehen, hinbez. Z. durch Drehen aus feiner 
gehörigen Lage bringen, als: die Augen; 
ingfeichen uneig. die Worte, das Recht, 
aus böfer Abficht falſch deuten. Die Ber- 
Drehung. 

*Berdrießen, hinbez. Z. meiftens unperf. oder 
doch nur in der dritten Berfon, 1) Unluft über 
eine empfangene Beleidigung empfinden; «6 
oder die Sache verdrießt mich, Fränft 
mich, oder fehmerzt mich ein wenig; 2) Unluſt 
über anhaltende Beſchwerden empfinden; nur 
mit laffen, . 8. fi feine Mühe ver- 
dbrießen laffen (du barfft es [das) Dich 
nicht verbrießen laſſen; ich laſſe keine Arbeit 
und Befchwerde mich verbrießen); aud von 
Dingen und Zuftänden, die uns durch ihr An- 
halten, durch ihre Dauer oder Fortbauer be- 
fhwerlich fallen; O. D. und dichteriſch auch 
mit dem zweiten Falle (mich verbreußt meines 
Lebens), auch für: überbrüffig werden; daher 
verdroffen, Mm. zu etwas, träge, müt 
BWiderwillen, und die Verdroſſenheit; 3) 
gem. gereuen; auch nur mit laffen, z. B. 
fih feine Koften verprießen laſſen. 
Der VBerdrieß, -e8, alt und dichterifch für: 
Verdruß. Davon verdrießlich, -er, -fte, 
&. u. U. mw. gem. 1) Verbruß, Unluſt em- 
pfindend und Außernd; unmuthig, miß- 
mutbig; 2) Unluſt des Gemuͤths erweckend 
und barin gegründet; unangenehm. (Manche 
ſchreiben auch verdruͤßlich, es von ber 
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neuern Form Verdruß ableitend; es ftreitet 
aber gegen die allgemeine Aueſprache) Die 
Verdrießlichkeit, M. -en, 1) die Bigen- 
ſchaft. da eine Perfon oder Sache verbrießlich 
ift, ohne M.; 2) gem. ein unangenchmer Han- 
del, Streit mir einem Andern; auch ein Ber- 
druß. Der Berdruß, -f[fes, ohne M. 1) 
Unluft und Unwille, Widermille, befonders von 
dem linwillen über das Verhalten Anderer; 2) 
was diefen Unmillen erregt; Inannehmiich- 
fett, bejonders ſo viel als Verdrießlichkeit. 
Berdrüden, hinbez. Z. 1) falſch, unrecht drucken 
2) Material zum Drucken verbrauchen, als: 
viel Papier; 3) Koften, durch Drucken ver- 
urfacht, als: fein Geld. 
Berduiten, unbez. Z. mit fein, in Geſtalt des 
Duftes verfliegen; verfchwinden. 
Berdumpfen, 1) unbe. 3., mit jein, dumpf. 
bumpfig werben, und dadurch verderben oder 
zu Grunde gehen; 2) hinbez. J. dumpf, dum ˖ 
pfig machen und dadurch verderben oder zu 
Grunde richten; beides fomohl eig. als auch 
uneig.. oder von Körpern und auch vom @eifte, 
des Lichtes und der Freiheit und gleichlam ber 
frifhen Luft, der Wahrheit beraubt und ba- 
duch ſtumpf gemacht, gelähmt und verfnechtet. 
Berdunteln, hinbez. 3. dunkel, ingl. unfchein: 
bar, unkenntlich machen; oft aud) uneig. den 
Schein, den Glanz vermindern, ſchwaͤchen, 
als: eines Verdienſte. Die Verdunke⸗ 
lung. 


Berdruden = 


Berdunften, unbez. 3, mit fein, in Geftatt 
eines Dunftes verfliegen ; befonders vom Wafler 
und überhaupt von Feuchtigkeiten. 

BVBerdünften, hinbez. 3., felten für: abbünften; 
machen, daß etwas verbunftet. 

Berdurften, unbe. 3, mit fein, vor Durft ver- 
geben, umkommen; verdurftet,gem. oft für: | 
ſehr durftig, im höchften- Grade durftig (ich 
war ganz verburftet). 

Verdüftern, hinbez. Z. felten für: verfinftern, | 
büfter machen; auch uneig. vom @eifte, für: 
finfter, Düfter, verworren, oder aud: trübe, 
traurig machen, verftimmen. 

Berdugen, hinbez. Z. einen außer Paflung 
bringen, verwirren. Verbugt, betreten, er- 
ſchrocken, verbiäfft. 

Bertden, hinbez. 3., mit Eden verfehen, befon- 
ders bei den Jaͤgern, als unbez. 3., von dem 
Geweihe der Hiriche, mit Ecken verfehen wer- 
den, Enden befommen. 

Beredeln, hinbez. und ruͤckbez. Z. edler machen; 
(fich) edler werden; ingl. die Erzeugniſſe 
eines Yandes veredeln, für: verarbeiten. 
Die Veredelung, oder VBeredlung. 

Verthlichen, hinbez. u. ruͤckbez. 3.. verheirathen. 
befondere mit fih. Die Verehlihung. 

Berthren, hinbez. Z. 1) (einen) Ghrerbietung | 


Verewigen 


| gegen ihn hegen, empfinden ; 2) gem. (einem 
'  etwaß) fchenfen. Der Verehrer, derjenige, 
weicher einen hoben Grad der Ehrerbietung 
für eine Berfon hegt. Die Verehrung, M. 
-en, 1) die Empfindung eines hohen Grades 
ber Ghrerbietung, ohne M.; daher verch- 
|  rungswärdig; 2) beinahe veraltet, dir 
; Handlung des Schentens, ohne M., und vis 
Geſchenk felbft, mit M. 

Bereiden, binbez. 3. (einen) durch einen Eid 
: verbinden, befonders zu einem Amte; in Kit 
| und Pflicht nehmen. Die Vereidung. 

: Bereinigen, hinbez. u. rüdbey. Z. 1) eins mu 
hen, a. eig. zwei oder mehrere Dinge zu einen 
&anzen verbinden ; b. uneig. fo viel als vei ˖ 
bınden; 2) einig machen, zumeilen für ver- 
gleichen, als: fich mit einem über etwas; 
3) eine Übereinſtimmung ziveier Dinge m 
einerlei Abfıcht entdecken, als: Das läyı ſid 
damit gut vereinigen. Die Bereint- 
gung. Vereinbaren, hinbez. 3.. fo viel als 
vereinigen, (fih) mit einander über etwas ver- 
..  Rändigen oder etwas zu Stande bringen, de 
ſonders in der Bed. 3. Die Bereinbaruag 
Veereinbarlich, oder vereinbar, ©. u 
; U. mw, was ſich vereinbaren, vereinigen fü. 
Bereinen, hinbez. 3. alt, und bei Dichtera 
für: vereinigen. Der Verein, -e8, M. -t. 
befenders D. D. die Vereinigung, Berbind: ug 


I 
{ 


' ver Bund; die Sefellfchaft. 


; Bereingeln, binbez. 3. ein Ganzes, eine Samm 
Berdünnen, hinbez. Z. dünn machen, befonders ! 


flüffige Körper. Die Verdünnung. | 


lung in einzelnen Stüden oder Theilen aus 
einander thun, oder gem. veräußern, z. B. ein 
Münzcabinet, eine Naturalienjamm 
lung, eine Bibltothef x. Die Verein 
zelung 

Bereiteln, hinbez. 3.. etwas fruchtlo®, zu nid 
machen, bintertreiben, .B. jemanpdes Hol'- 
nung, vernichten. Die VBereitelung. 

Bereitern, rüdbez. 3. mit haben, (fich) Ka 
anfegen, von einer Wunde Die Bereit 
rung. 

Berékeln, hinbez. 3., (einem etwas) efeihei 
machen. Die Berefelung. 

Berenden, unbez. 3. mit haben und fein, be 
fonders in der Zägerfpradhe und bei Dichters 
von größern Thieren für fterben, ftatt des am 
edlern Wo..e6: verreden. 

Bertngen, hinbez. 3., enge oder enger machen 
Die Berengung ober Berengerung. 
Bererben, hinbez 3., (etwas auf einen) d 
ihm als ein Erbe übertragen, binterlaffen. De 

Vererbung. 

Bererden, binbez. 3. in Erbe verwanteln, de 
fonder6 in der Ghemie. Die Bererdung. 
Bererzen, hinbez. 3., in Erz verwandeln. Tr 
Bererzung. Vererzt, Mittelm.. in Erz ver 

wandelt fein. 

VBerewigen, binbez und rädbe. 3. Li (ee: 
ewigt werden) in der böhern Schreibt 
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für: flerben; 2) (fi, feinen Namen x.) als ein Mittel die verlangte Wirkung thun, 
dur merkwürdige Thaten lange dauernd ma- heifen, anfchlagen. Verfänglid, -er, -fte, 
hen, unfterblich machen. @. u. U. w., nur in der Bed. 1. a., wobei eine 
Berfäadeln, 1) unbe. 3. mit fein, als eine | verborgene Gefahr, befonders eine verborgene 
Badel ſchnell wegbrennen; 2) hinbez. 3., gem. | Nachſtellung möglich ift; oft auch für nadı- 
durch unnützes Hin- und Herbemegen jchnell theilig. Die Verfänglichkeit. 
verbrennen machen. Beriärben, hinbez. und ruͤckbez. Z. die Farbe 
*Berfäbren, 1) unbez. und bez. 3. mit fein, verändern; befonders (fi ch) die Geſichtsfarbe 
und bei einigen auch mit haben, eine Sache aus einer lebhaften innern Empfindung ver- 
auf eine gemifje Art behandeln: z. B. gätig, ändern, blaß, oder fehamroth werben. 
firenge mit einem; daher dad Berfah- Berfäſſen, hinbez. 3., 1) eig. zuſammen faflen 
ren, die Art und Weile der Behandlung; 2), und verbinden; befonder6 2) uneig. (eine 
binbez. u. rückbez. J. mit haben, a. (Waa- Schrift, ein Buch ꝛc) auffegen, verfertigen, 
ren) üblicher: verführen; b. vorbei fahren, ale: | fchreiben, abfaffen. Der Berfaffer, der 
(den Zoll) im Fahren nicht entrichten; c. jenige, welcher eine Schrift, ein Buch verfer- 
gem. (fich verfahren) irre ann: a (leine tigt; der Urheber (Autor). Die Berfaf- 
Schicht) d. i. im Bergbaue die beftimmte fung, M. -en, 1) die Handlung bes Ber. 
Arbeit verrichten. faſſens, ohne M., nur zumeilen gem.; 2) be 
*Berfallen, unbez. und be. 3., mit fein, 1) fo | fonders die Art und Weife der Verbindung 
viel als fallen, doch nur uneig, a. in ein der Theile zu einem Ganzen; beſonders (bie 
Übel gerathen, fallen, als: in Strafe; b. Berfaffung eines Landes)dieinnere Ein- 
(auf etwas) von ungefähr darauf fommen, richtung besfelben in Abſicht auf die Regie 
einen Sinfali befommen: 2) einfallen, zu Bo- tung und Verwaltung; zumeilen auch die in- 
den fallen, von Gebäuden und deren Theilen nern und Außern Umſtaͤnde eines Menfchen, 
(das Haus iſt ganz verfallen; eine verfallene feine Lage; befonders auch und ohne M. für: 
Burg): 3) von einem Schiffe, von feinem Laufe Anftalten, Bereitichaft; ſich in Verfaſſung feben, 
abfallen, ablommen; 4) (die Zeit ift ver-' alt: zum Kriege rüften. 
fallen) verftrihen; befonders nur von Zah ' Verfaulen, unbez. Z. mit fein, durch die Faͤul⸗ 
lungen, Schuldverfchreibungen ꝛc.; daher: der | niß verderbt, verzehrt werben. 
Wechſel ift verfallen, wenn die Zahlungs | Berfäulenzen, hinbez. Z. niebr., durch Faufen- 
zeit da ober ſchon vorbei ift; 5) einem andern! zemverberben, verlieren (fein Vermögen). 
anheim fallen; doch nur wenn es buch Der »Verfechten, hinbez. 3., (eine Sache) fechtenb 
Kumniß der beftimmten Zeit, oder durch Un. vertheidigen, befonbers mit Worten. Die Ver- 
terlaffung der ſchuldigen Pflicht geichieht, .B., fechtung. Der Verfechter, der Werthel- 
ein Pfand verfällt, fält dem Inhaber an | diger. 
beim (er iſt den Gerichten verfallen; er iſt der gerfehlen, hinbez. und bez. 3., aus einem Ber 
Obrigkeit verfallen; die Sache ift dem Staate . fehen dasjenige nicht treffen oder erreichen, 


verfallen); 6) an gutem Wohlftande, an blüß- nt a. 
ender Geſundheit abnehnem; gem. auch ab. | — wollte, z. B. den Weg, o 


fallen; 7) ſterben, umkommen. Der Verfall, Berfeinden, 1) hinbez. Z. gem. zuweilen fuͤr: 


ohne M., 1) (in Verfall kommen, gera- f i 

then) nur uneig. für: in Abnahme, befonders haſſen. — 2) radbe;. > (ich mit 

im üblen Zuftand der Nahrung; 2) der Ber- einem verfeinden) mit ihm in Feindſchaft ge- 
8; xrathen, ſich entzmweien, ſich veruneinigen. 


* A Er ee MID A Berfeinern, hinbez. und rüdbez. J. feiner ma⸗ 


- chen, bef. uneig., 3. B. die Sitten; fi ver- 

Berfälfchen, hinbez 3.. (eine Sache) auf be | 

trögliche Weife en (eine. feinern, für: feiner, gefitteter werben. Die 

Schrift, durch Veränderungen, Wein, durch, Verfeineruns. 

Mifchungen). Die Verfälfhung Der, Berfertigen, hinbez. Z. fertig machen, anferti- 

Verfalfcher. gen (einen Tiſch, ein Kleid); gem. auch von 
Berfängen, 1) hinbez. Z, und gem. (als ruͤck. den Werken ber Kunft für: fchaffen, hervor 

bez. 3.) mit ſich, a. veraltet, fich fangen laſ⸗ Ä bringen, z. B. ein Gemälde, ein Gedicht, 

fen, wie in einemftepe; b. (der Wind ver. ein Bud -. Die Verfertigung. Der 

fängt fich) wenn er in einem Raume keinen Verfertiger. 

freien Ausgang hat; (man verfängt fich) Verfeuern, hinbez. Z. durch Feuern verbrauchen, 

wenn man in heftiger Bewegung allzu viel 3. B. viel Holz; (alles Pulver) verſchie. 

Luft einſchluckt, ſo daß dadurch das Athemho-. Ken. Die Berfeueruug. 

len erfchwert wird; von Thieren auch: ver- | Berfilgen, binbez. 3., zu einem Yilze unter ein- 

ſchlagen; c.von Hunden(fih verfangen), ander verwirren, ald: bie Haare. DieVer- 

ſ. Berbeißen 3.; 2) unbez. 3., mit haben, |; filzung. 
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Verfinftern, hinbez. und ruͤckbez. J., finfter ma- | *Werfröften, hinbez. J, gem. durch Ummäßigfer 
chen, verbunfeln, eig. und uneig. (Wolken ver. : im Gfien verzehren (fein Vermögen, fein ein 
finftern die Sonne, den Himmel; der Himmel | verfreſſen, wie auch verfaufen, vernafchen, ver. 
verfinftert ſich; Sorgen verfinftern feine Stirn; ; ſpielen 2c.). 
fein Geiſt wurde verfinftert). Die Verfinſte- *®Berfrieren, unbez. 3, mit fein, gem. 1) für 
rung. das beflere: erfrieren, 2) (verfroren) zume- 

Berfirften, hinbez. 3.. (ein Dach) mit einer len für: froftig. 

Firſte verfehen. Die Verfirftung. | Berfröhnen, binbez. 3, 1ein ®ut ıc.) Die Brobe- 

Berfigen, hinbez. und rücbez. Z. gem. vermir- | dienfte davon leiſten. 
ten, verwickeln; (auch fich verfigen). Die Berfuchöfchwängen, hinbez 3. niebr., (einen 
Verfipung. bei einem) ihm durch Schmeicheleien. durch 

Berflechten, hinbez. 3., 1) in einander flechten, | Falſchheit, Lift, Verleumdung bei Andern ned- 
verwicteln, eig. und uneig. (fih in Händel); theilig werden. 

2) gem. falfch flechten;; 3) zum Flechten verbrau- Berfügen, binbez. u. rädbez. 3. 1) (eine Ea- 
hen; gem. aufflechten. Die Verflechtung. che) veranftalten, befonders durch ertheilte Be- 

Berflicken, hinbez. J. zum Flicken verbrauchen. | fehle; auh Berfügung treffen; 2) (ſich 

*BVerfliegen, unbez. 3. mit fein, 1) fi fie | an einen Ort verfügen) fi) dahin bege- 





gend entfernen, a. eig. von Dünften und Daͤm⸗ 
pfen und ähnlichen Dingen; b. uneig., 3. B. 


ben. Die Berfügung, fchriftlide Unordaun- 
gen befonders von Behörden. 


die Hitze verfliegen laffen; ingl. von der | Berführen, binbez. 3, 1) gem. in einigen dal⸗ 


Zeit; ſchnell vorbei eifen; 2) zu weit fliegen; | 
ingl. im Fluge fich verirren; bef. als rüdbez. J. 
mit haben (die Taube hat fidh verflogen). 
*Berfließen, unbez 3, mit fein, 1) eig. fi | 
fließend entfernen, und zugleich ausgehen ober | 
alle werden; 2) uneig. von der Zeit: vorüber ; 
gehen; auch von einer beftimmten Zeit: ver 
laufen. Der Berfluß, ohne M, die Endt- 
gung einer beftimmten Zeit und ihrer Theile; 
auch die Berfließung, der Verlauf. 
Berflößen, binbez. 3., (Holz) durch Flößen fort- | 
führen. Die Verflößung. | 
Berflüchen, binbez. und ruͤckbez. 3, 1) gem. mit | 
einem Yluche die Ilnterlaffung eines Dinges 
angeloben, als: das Spielen, verfchmwören; 
2) den höchften Grad bes Ungluͤcks mit einem 
Ylud anwuͤnſchen, fluchend verwuͤnſchen; da- | 


len für: führen, 3. B.Reden,. ein Befchrei. 
erheben und fortfeger: 2) (Waaren x.) in 
die Ferne führen; 3) irre führen, falich führen, 
befonders 4) uneig. zu einer böfen Handlung 
bewegen, verleiten (einen zu etwas -); ingl 
jemandes Sitten verfchlimmern; (ein Mäp- 
hen verführen) es um feine Unſchuld brie- 
gen, zu Falle bringen; (eine Frau verfäb- 
ren) zur Untreue gegen ihren Gatten werler- 
ten; im Scherze auch: zu etwas bewegen, 3 ©. 
(einen zu einem Spaziergang -). Die 
Verführung, befonders in der Bed. 4. auch 
von der Selegenheit, verführt zu werden Der 
Verführer, auch in der Bed. 4. Verfäb- 
reriſch, -er, -fle, E. u. U. w. finnliche Be 
wegungsgruͤnde zu etwas, und beſonders zum 
Böfen gemährend, reizend, anlortend. 


her das 2. Mw. verflucht als C. w.; gem. für: Verfüttern, hinbez. 3., 1) als Zutter gebrauchen, 


fehr verabfcheuungsmwäürbig ; und als U. mw. niedr. 
von unangenehmen Dingen für: ſehr; 3) (fich -) 
mit einem Fluche betheuern; (fich verfluchen | 
und verſchwoͤren) niebr., für: fich vermefien. | 
Die Berfluhung, mit 2. 


VBerflüchtigen, binbez. 3., in der Chemie: (ei-, 


nen mineralifhen Körper) in Dämpfen 
verfliegen laflen. Die VBerflühtigung. 


Beruf, m., f. Berfließen. 


3. B.nichts al8Hafer -; Zi alles Futter wer- 
brauden, 3. B.alles Heu -; 3)(ein Bferd-: 
durch unmäßiges Füttern oder ſchaͤdliches Amt- 
ter verderben. Die Verfürterung. 


Bergäffen, binbez. und bef. ruͤckbez 3. (ſi ch ım 


etwas -) durch den blofen Aupern Schein 
desfelben zur Begierde gereizt werben, fich 
darein verlieben; auch: in etwas vergafft 
fein. 


. 


Berfölgen, hinbez. Z. 1) eig. einem Gegenftande *MWergähren, unbe 3, mit haben, aufhöres 


nacheilen, um demfelben Schaden zuzufügen, | 


zu gähren, ausgähren. 


ale: Die Feinde verfolgen; 2) uneig. a. Bergällen und vergällen, hinbez. 3., 1) eig. 


(einen -) ihm obne fein Verſchulden bei allen 
Gelegenheiten ſchaden: b. einen feiner Meinun- 
gen, befond. feines Glaubens wegen bedrängen; 
c. fortjegen, 3. B. feinen Weg. Die Ver- 
folgung. Der Verfolger. Der Verfolg. 
-e6, ohne M. die Fortfeßung einer Handlung 
oder Erzählung, der Verlauf. 

Berfrächten, hinbez. 3., 1) gem. das Frachtgeld 


(einen Fiſch -) die Balle desfelben bein Uss- 
nehmen zerreißen, und baburch dem Pifche einen 
bittern Geſchmack beibringen; 2) uneig. a. (ei- 
nem etwas vergällen) verbittern; b. ein 
vergälltes, d. i. ein mit bitterm Grolle an 
gefüllies Gemuͤth. 


+Bergalloppieren, ıfich) fi, übereilen, einen Ber 


ftoß machen, verftopen. 


von etwas geben; 2) als Fracht In die Ferne Vergänglich, &. u. U. w. fiehe unter Ber- 


(hielten. Die Verfrachtung. | 


gehen. 


Verganten 


Bergänten, hinbez. 3., O. D., verſteigern, ver- | 
auctionieren. Die VBergantung, MD. D. | 


die Verfleigerung, die Yuction. 
Bergatten, hinbez. 3. 1) veraltet, verbinden, : 
jufammen fügen; 2) in einigen Gegenden: be- | 


ftellen, von dem Ader; auch: begatten. Ver- 
gattern, hinbez. 3. nur bei den Goldaten: 


durch Trommelfchlag zufammen berufen. Die 
Vergatterung. 


Bergattern, hinbez. J. mit einem @atter ver. ' 


ſchließen, verwahren. Die VBergatterung. 
Bergaumen, binbez. 3., alt und dichfer., (etwas) 
verhäten, abwehren. 
"Bergeben, binbez. 3., 1) falfch geben, z. B. die 
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tretung eines Geſetzes, in der Bed. 1.; auch 
die VBergehung; das Verfehen. VBergäng- 
lid, -er. -fte, E. u. U. w., was vergeht, was 
leicht vergeht. oder ſchnell vergehen kann; in 
der Bed. 2. b. Tie Bergänglickeit. 


Vergießen 


*Bergẽelten, hinbez. Z. ſowohl gute ale boͤſe 


Handlungen erwiedern (einem etwas ): im 
guten Sinne auch für: belohnen. Die Ber- 
geltung, das Bergelten; ingl. die gute oder 
bdfe Handlung, womit eine vorher gegangene 


- ähnliche erwiedert wird; oft auch für: Beloh- 


nung. Der Bergelter. 


Bergeringern, binbez. 3. gem. verringern, ver- 


mindern. 


Karten; 2) die beſtimmten Abgaben von et- | Wergefelifchaften, rüber. 3., mit haben, (ſich 


was geben, z. B. (eine Waare-) den Zoll, : 


die Acciſe davon geben; 3) (einen mit @ift-) 


oder auch nur (einen -) vergiften; 4) ohne 


mit einem oder etwas in Derbindung mit 
ihm ober demfelben treten; beſonders uneig. 
für: einlaffen. 


Grreihung feiner Ubficht geben; veraltet, nur * Vergeſſen, hinbez. und be}. Z., überhaupt bie 


noch zuweilen vergeben, Mm. für: vergeb- 
id; 5) an einen Andern geben, a. eig. nur in 
einigen Fällen, 3. B. ein Amt (das Amt, die 


Stelle ift ſchon vergeben); b. uneig. (f ich 


[mir] oder einem etwas -) etwas von fei- 


nen ober des Andern Gerechtfamen zu feinem | 


oder deſſen Nachtheile fahren Laflen, fo auch: 
feinem Rechte nichts - 2c.; 6) uneig. (ei- 


nem etwas -) ein Unrecht, eine Beleidigung, | 
oder bie Strafe dafür erlaffen, verzeihen. Die 
Vergebung, befonders in ber Ieptern Be | 


deutung; 3. B. bie Vergebung der Sünden. 


Vergebens, U. w., ohne Erreichung feiner 


Abfıht; gewöhnlich für: umfonft und un- 
nüß. Vergeblich, -er, -fle, E. u. U. w. 


1) was vergeben werben fann, erläßlich; 2) | 


mas ohne Erreichung der dabei gehabten Ab. 

ſicht ift oder geſchieht; f. das vorige. Die Ver-, 

geblichkeit. 
"Vergeben, 1) ruͤckbez. 3., 


weder mit Vorſatz, oder auch aus Übereilung 
oder Unbebachtfamteit, für: fich vergeffen, fich 
verſehen; 2) unbez. 3., mit fein, uneig. a. ſich 


dem Geſichte oder der Empfindung nach und | 
nach entziehen, und dadurch fein fcheinbares 


Dafein verlieren; das Geſicht vergeht ei- 


nem, wenn das Sehvermoͤgen nad und, 
die Gedanken verge-, 
hen einem, das Bemwußtfein. die Luft, 


na abnimmt; 


vergeht einem, für: ſchwinden, ſich verlie- 


ren, von ber Zeit, für: vorbei gehen, verfließen; 
daher vergangen, Mm, für: jüngft verflof- 

fen, vorig, neulich; b. nach und nad fein Da- | 
fein verlieren, aufhören. Die Bergehe, gem. | 


eine gewifle Urt von Ausfchlägen auf der Haut, 
welche eben fo gefchwind vergehen. als zum , 
Vorſchein kommen; das Zittermal, die 
Schwinde, Flechte. Das Vergehen, -8, 


mit haben, (ſich) 
nur uneig. einer fittlichen Fehler begehen. ent- | 


Srinnerung einer gemußten oder gedachten 
Sade verlieren, 1) eig, 3. B. einen oder 
eine Sade -, zumeilen aud: eines oder 
einer Sade - (er bat mich oder meiner 
oder mein ſchnell vergeflen; er hat den Todten 
ober des Todten bald vergefien); 2) befonders 
und uneig. a. (etwas, etwas bei einem -) 
e8 mitzunehmen, abzuholen ꝛc. vergeflen, (ei- 
nen -) dasjenige vergeflen, was man in Un- 
fehung feiner thun wollte; b. ruͤckbez, (fich -) 
aus Mangel des Bewußtfeins feiner felbft und 
feines Verhältnifes gegen Andere einen Fehler 
begehen, fich vergehen. Die Bergefjung, nur 
felten. Bergeffen, -er, -fte. Eu. U. w. 
(einer Sache -) oft für: vergeblich 2., befon- 
ders in Zufammenfeßungen: pflichtvergef- 
fen x. Die Bergeffenheit, ohne M., der 
Zuftand, 1) da etwas vergeflen wird; 2) da 
man etwas vergißt. Vergeplich, -er, -fte, 
&. u. U. m., 1) maß fich vergefien läßt; befon- 
dere 2) der etwas leicht vergißt; auch vergef- 
fen. Die Vergeplichkeit. Das Bergib- 
meinnidht, gem. der Name einer Blume. 


tVergette (ſpr. Werichette), w. die Bürfte; ge 


ſchornes Stirnhaar, furz gefchnittenes Vorder⸗ 
baar. 


Bergeüden, hinbez. 3, DO. D. und dichter., ver- 


ſchwenden, verthun, fein Vermögen, feine Kräfte. 
Die Vergeudung. 


Bergewaltigung, die (crimen vis), @emaltthä- 


tigkeit, jede abfichtlich wider fremde Perſonen 
oder Sachen verübte unrechtmäßige Gewalt, 
infofern diefelbe nicht in ein befonderes Ber- 
brechen, wie 3. B. Körperverleßung, Drau: 
fliftung ac. 2c. übergeht. 


Bergewiſſern, hinbez. und ruͤckbez. Z. ice 


O. D., 1) feft, gewiß machen, beftätigen; 2) 
(einen von etwas, fich -) Überzeugen. Die 
VBergemifferung. 


M. w. E. 1) die Handlung des Bergehens, | *Bergießen, hinbez. u. rücdbez. 3., 1) gem. (ſich -) 


ohne M.; auch: der Vergang; 2) die Über- 


im Gießen irren, fehl gießen; 2) durch zu vieles 
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Gießen verberben, 7. B. ein Gewaͤchs; 3) 
duch Gießen (mit Metall) befeftigen, 4) durch 
Sieben leer machen, als: alles Waffer; 5) 
einen flüffigen Körper, bef. Thränen, 
Blut, ganz oder zum Theil ausfließen lafien; 
daher Blut vergießen, gewaltſamer Weile 
tödten. Die Bergießung. in ber Bed. 5. 

Vergiiten, hinbez. 3., 1) giftig machen; 2) fiehe 
Vergeben 3. Die Vergiftung. 

Bergilben, unbez. 3., mit fein, durch Gelb- 
werden verderben, unbrauchbar, unjcheinbar 
werben; das Papier vergilbt, ift vergilbt. 

Bergittern, binbez. 3., mit einem Gitterwerke 
verfehen. Die VBergitterung. 

Bergläfen, binbez. und ruͤckbez. J. 1) in Bas 

‚ verwandeln; audh: fich verglafen, zu Glas 
werben; 2) mit Olas überziehen; glafuren; 
3) in einigen Faͤllen auch: mit Glas verfehen. 
Die Berglafung. 

Berglafieren, oder verglafüren, binbez. 3., fo 
viel als: glafieren oder glafuren. 

Bergleichen, hinbez. und rüdbez. 3. 1) gleich, 
eben machen; ingl. mit einem andern Dinge 
gleih machen, a. eig. nur bei den Handwer⸗ 
tern und gem, in einigen Fällen; b. uneig. a) 
dem Werthe nach gleich machen, erfeßen; b) 
ftreitige Meinungen und Anfprücdhe gleich ma⸗ 
hen, z. B. fi mit einem wegen etwasß-, 
vereinigen; 2) die Ahnlichkeit oder Unaͤhnlich⸗ 
keit zwiſchen zwei ober mehrern Dingen zu ent 
decken fuchen, 3. B. zwei Dinge mit ein- 
ander-,einen mit einem andern-; dich- 
terifch au: einen bemanpern - (er ift ihm 
nicht zu vergleichen, ſtatt mit ihm; alt und | 
dichteriſch auch bloß: gleichen, f. d.). Die, 
Vergleichung, befonders in der Bed. 2. | 
Vergleihungsmweife, U. w. in Geftalt 
einer DVergleihung. Der Vergleich, -e6, 
M. -e, 1) gem. zuweilen für: die Berglei-. 
bung; 2) ein Vertrag zur Hebung oder Be, 
feitigung einer ſchon entftandenen ober bevor- 
ftehenden Streitigkeit. Ä 

*Berglinmen, unbez. 3., mit fein, aufhören zu 
glimmen, eig. und uneig. 

Verglühen, unbe. Z. mit fein, aufhören zu 
glühen, eig. und uneig. 

Bergnügen, binbez. u. rüdbez. 3., 1) genug ge- 


! 


ben oder machen, d. i. den Abgang an etwas - 


erfeßen, nur bisweilen gem.; 23) (einen-) ſei⸗ 
nem Verlangen oder feiner Forderung genug 
thun. ihm genügen, ihn befriedigen, bezahlen; 
3) angenehme Empfindungen erweden (einen, 
befond. fih an oder miteiner Sade-) 
Das Bergnügen, -8, M. (felten) w. C. jede 
angenehme Empfindung; oft auch für: Luft, 
Freude, Ergoͤtzung x. Vergnuͤglich, 
er, ſte, E. u. U. w., 1) mit dem, was zur 
Nothdurft gehört, zufrieden, üblicher: ver- 
gnügfam oder genägfam; 2) Zufriedenheit 
erweckend; 3) als U. w. felten für: mit Ber 


— — — 


Verhaften | 


pnügen. Die Vergnüglichkeit. Bergnäg- 
fam, -er,-fte,@.u. U. m, mit feinen jedes 
mafigen Umftänden zufrieden. Die Bergnäg- 
ſamkeit. Vergnügt, -er, -effie. Eu H 
w., 1) Vergnügen empfindend, verratbend mut 
darin gegründet; 2) Wergnägen gemährent ; 
angenehm. Die Bergnüägung, M.-ım. 
1) die Handlung des Vergnügens; befombers 
ber Zuftand, da man vergnägt tft, ohne BL: 
2) eine angenehme Gmpfindung, cin VBergnd- 
gen, mit M. 

VBergöldent, hinbez. 3., mit einer duͤnnen Obe» 
fläche von Gold überziehen. Die Bergol- 
dung. 

Bergönnen, hinbez. 3. (einem etwas) erlam 
ben, verftatten. 

Bergöttern, hinbez. 3., unter die Götter wer 
ſetzen; ingl. uneig. als oder wie einen Gott er 
heben. Die VBergötterung. 

*Bergräben, hinbez. J. durch Graben 1) eim 
fließen oder abfondern; 2) verbergen. Die 
Vergrabung. 

Bergräfen, binbez. Z. 1) in einigen Gegenden 
(da6 Getreide) fchrepfen; 2) unbez. 3. mit 
fein, mit Gras überwadjen. Die Bergra- 
fung, mit 1. 

*MBergreifen, hinbez. u. rüdbez. 3. 1) durch &xer 
fen erfchöpfen oder alle machen; nur uneig. die 
DWaareiftod.batfih vergriffen, d.i. be 
reits verfauft, 2) (ſich ) od. (ih die Hanp-ı 
durch einen falfchen Griff verrenfen, verftar- 
hen; 3) (fich-) falfch greifen, ſich im Chreifen 
verfeben; 4) (fi an einer fremden Ga- 
he-) fie fi ohne Recht anmaßen, oft für 
ftehlen; (fi an einem -) ihn unbefugter 
Weiſe thätlich beleidigen. Die Bergreifung. 
nur in der Bed. 4.; und das VBergreifen, 
in den Bed. 2. und 3. 

Vergrößern, hinbez. 3., größer machen; oft au 
für: vermehren; uneig. (efne Bade -) gr» 
fer, wichtiger vorftellen, als fie if. Die Ber- 
größerung; daher das Bergrößerungs- 
glas. 

VBergrünen, unbe. 3., mit fein, aufhören zu 
grünen (das Laub, das Gras if vergrämt) 
Bergünftigen, binbgz. 3., D. D., erlauben. Di 
Vergänfigung, ohne M. die Sriaubais, 
veraltet, die Vergunſt; (mit Berguaft) mü 

Erlaubniß. 

Bergüten, hinbez. J, wieder gut machen, erfegen. 
als: den Schaden. Die Vergütnung. der 
Erſatz. 

Verhaaren, unbe. 3., mit haben, 1) bei des 
Zägern, von dem Raubmwilde: fi Haaren; 23 
gem. aufhören, ſich zu haaren. 

Berhäd, m. -e6. M. -e, |. Verben. 

Berhädern, hinbez. 3., gem. durch unuüges Stre⸗ 
ten und Prozeffieren etwas verlieren, als: fein 
Vermögen verhadern. 


Berhäften, hinbez. 3. 1) (einen) im gerichtliche 


Berbäfeln 


Verwahrung bringen; üblicher: in Verhaft 
uchmen; arretieren 2)(einem verhaftet 
fein) ihm als Bürge oder auch zu gewiffen 
Obliegenheiten verpflichtet fein. Die Berhaf- 
tung. Der Verhaft, -es, ohne M., der Zu- 
ſtand bes Befindens in gerichtlicher Vermwah- 


rumg, befonder6 von Berfonen; auch wohl die | 


Verhaft; gem. der Arreft. 
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über ihn verhängt. Das Verhängniß, 
-[fes, M. -ffe, in der Bed. 2. b., eine ver 
hängte Veränderung; oft für: Shidfal, &e- 
ſchick, Ungluͤck Leiden, 

Verhaͤrren, unbez. 3., mit haben, und bei eini 
gen auch mit fein, uneig. bleiben, verbleiben; 
ingl. für: beharren. Verharrlid, E. u. U. 
w. beifer: beharrlich, beftändig, ausdauernd. 


Berhäkeln, hinbez. J. gem. mit Meinen Hafen | Berhärfchen, unbez. Z. mit fein, harfch mer- 


verbinden; ingl. damit verfchfießen. Die Ver- 
häfclung. 
*Berhalten, hinbez. und ruͤckbez. 3. 


halten, a. eig. 3. V. den Urin; b. uneig. a) | 


(ſich -) gem. zumeilen für: fih aufhalten, ver: 
weilen; b. zurücd halten, um zu verbergen, als: 
bag Feuer hatte fi lange verhalten; | 
c) (einem etwas J verfchweigen, um es ihm 
zu verbergen; 2) (fi verhalten) a, von, 
geſchehenen Dingen und von ber Urt, wie fie 
gefchehen find, z. B. die Sache verhaͤlt ſich 
fo; b. in Bergleichung mit einem andern ähn- . 
lichen Dinge, beſchaffen fein, z. V. pie Höhe 
verhält fih zur Breite wie zwei zu, 
eins; c. von einem andern Dinge feinen äu- 
ern Umftänden nach beftimmt werben, 3. ©. 
wie verhält fi das Blei im Fener?d. 
feine eigenen Beränderungen nad) Maßgabe 
der Dinge außer uns beftimmen; fich betra- 
gen,fihaufführen, fihbenehmen. Die: 
Verhaltung, nur in der Bed. 1.a. Das ı 
VBerhälten, -6, M. (felten) w. &., nur in den 
Bed. 1. eig. und befonders uneig. und 2. c., 
vorzüglich aber d., das Betragen, Beneh- 
men, die Aufführung Das Verhältniß, 
-ffes, M. -Tfe, die Beſchaffenheit eines Din- 
ges in Beziehung auf ein anderes, in der Be | 
deutung 2. b.; die Art und Weife, mie ein 
Segenftand, gegen einen andern gehalten, ba 
if, oder fich zu einem andern verhält. Ver- 
bältnipmäßig, C. u. U. w. vach Mapge · 
bung der verfchiedenen Stufen, nach dem ver: . 
ſchiedenen Verhältnip. nach dem Verhaͤltniß 
eines Dinges zu andern betrachtet. Das Ber. ' 
hältnißwort, -e5,M.-mörter, ein Wort, 
weiches das Verhältniß zmifchen einer Thätig- | | 
keit und einem @egenftande, oder zwifchen ver. 
ſchiedenen Gegenftänden angibt oder beftimmt 
das Vorwort, die Bräpofition. 
Berhaͤndeln, hinbez. 3., 1) Handlungen zu Stande 
bringen, 3. B. einen Arieden; ingl. für: 
unterhandeln,; 2) eine Sache -, fich wegen 
des Preiſes derfelben vergleichen; oft auch für: 
verfaufen,vertaufchen. Die Verhand⸗ 
lung, M. -en, bef. für: die Unterhandlung. 
Berhängen, hinbes. 3. 1) zubängen; 2) meit 
bangen laflen, a. eig. nur in der Redensart: 
mit verhängtem Zügel, in vollem &a- 
lopp; b. uneig. ein Übel zulaffen, zuſchicken 
und veranftalten; meiftense von Gott, mit 
dem Bmw. über, 3. B. Sort bat dieſes 














den, erharfhen. Die Verharſchung, fiehe 
Harſch. 


1) zuruͤck Berhärten, 1) unbez. Z. mit fein, hart werden, 


erhaͤrten; beffer: derharten; 2) hinbez. und 
ruͤckbez. Z. mit haben, a. eig. haͤrten, hart 
machen; b. uneig. unempfindlich machen, 3. ©. 
fein Herz, fih-. Die VBerhärtung. 


ı Berhafpen, binbez. 3., mit Hafpen verfchließen, 


jumadıen. 

Berbäft, -er, -efte,&.u. U.w. in hohem Grade 
gehaßt. 

Berhätſcheln, hinbez. Z. niedrig, verzärteln. 

Berhauchen, hinbez. Z. ſ. Aushauchen. 

*Berhauen, hinbez. und ruͤckbez. Z. 1) gem. zu 
weilen: fürzer oder Pleiner bauen; 2) durch 
Hauen eine Art von Zubereitung geben; nur 
in einigen YAllen; 3) durch niedergehauene 
Bäume verfperren; gem. auch verhacken, als 
einem den Weg; 4) (ft -) fehl, falſch 
hauen; befonder& in der Fechtkunſt, nach ge- 
führtem Hiebe dem Gegner eine Blöße geben; 
uneig. im Reden verfehlen, unbefonnen ſich 
bloßgeben, zu weit gehen; 5) durch Hauen 
verderben. Die Berhauung, üblicher: das 
Verhauen. Der (felten das) Verhau,-es, 
M. —e, eine Verſperrung des Weges durch 
niedergehauene Bäume; gem. auch ein VBer- 
bad. 

*Berheben, hinbez. und rüdbez. 3, 1) (ſich) 
fi) durch Heben Schaden thun; 2) falſch he- 
ben. Die Berhebung, mit 2. 

— Berheeren, hinbez. 3. (das Land, eine 
Stadt ıc) durch Zerftören zu Grunde rich- 
ten, verwüften. Die Verheerung. 

Berheften, hinbez. 3., 1) zufammen heiten, 2) 
falfch Heften. Die Berheftung. 

*Verhehlen, hinbez. 3., auf eine pflichtwidrige 
Art 1) verbergen, als: eine geftohlene Sa- 
che; 2) verfehmeigen, als: die Wahrheit. 
Die Verbehlung. 

Verbeilen, unbe. 3, mit haben und fein, 
gem. zuheilen. Die Verheilung. 

Berheimlicyen, hinbez. 3., heimlich halten, (eine 
Sache vor einem) auch für: verhehlen. Die 
Derheimlihung. 

Berheirathen, hinbez. u. ruͤckbez. 3., durch Hei- 
rath mit einer Perfon verbinden, verebelichen, 
als: feine Tochteran einen, miteinem; 
(fi verheirathen mit einer Perſon) 
für: fie heiramhen. Die Verheirathung. 

*Berheißen, hinbez. 3., in der Bibel und höhern 


An 
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Schreibart, (einem etwas) verfprecdhen, ge | 
loben; befonders etwas Gutes. Die Der- 
hbeißuug, die Ungelobung, die Verfprechung. 

Berhelfen, unbez. und bez. 3., mit haben, zum 
Belipe oder Genuſſe einer Sache helfen, (ei- 
nem [nidt: einen] zu etwas). Die Ver- | 
beifung. 

Berhentert, ©. u. U. w. gem. febr arg, böfe ıc.; 
verteufelt, verwünfcht, verbammt, verflucht. 

Berherrlicgen, binbez. Z. herrlich machen, zur 
Herrlichkeit erheben; rühmen, preifen (den Na- 
men Gottes), Die Verherrlichung. 

Berbegen, hinbez. 3. durch Heben zu einer bö- 
fen Sache bewegen (einen zu etwas); ingl. 
für: aufhegen, Leute gegen einander, in Streit 
bringen. Die Verhetzung. 

Berhindern, hinbez 3. (etwas, einen an ct- 
was) fehr Kindern. Verhinderlich, E. u. 
U. w. hinderlih. Die Verhinderung, 1) 
das Verhinbern, ohne M.; 2) ein Hinderniß, 
eine Abhaltung, mit M.-en. 

Berhöffen, hinbez. und unbez. 3. mit haben, 
hoffen. 

VBerhöhnen, hinbez. 3., mit Hohn belegen, aus ˖ 
höhnen, verfpotten. Die Verhoͤhnung. 

Berhören, binbez. 3. 1) als Richter die Ausfa- 
gen eines Andern andren, als: Die Zeugen; 
3) (eine Sache ) aus Unachtſamkeit gar nicht 
hören, überhören, ober auch fie faljch Hören. 
Das VBerhdr, -e6, M. -e, die gerichtliche 
Anhörung und Beranftaltung der Ausjagen 
Anderer, befonders eines Angeklagten. 

Berhüdeln, hinbez. Z. durch Hubdeln verderben, 
zu Grunde richten. 

Berhüllen, hinbez. Z, durch eine Hülle verber- 
gen; uneig. auch überhaupt verdecken, verber- 
gen. Die Verhuͤllung. 

Berbungern, unbez. 3., mit fein. 1) vor Hun- 
ger umkommen; 2) verbungert, fehr bung- 
rig, ausgehungert. 

Berhunzen, binbez. 3., niedrig (eine Sade) 
verftüämmeln, überhaupt uneig. verderben. | 

Verhüren, unbez. 3., niedrig 1) mit Huren durch⸗ 
bringen, als: fein Qermögen; 2)verhurt, 
der Hurerei ergeben, dadurch abgeſchwaͤcht. 

Berhüten, binbez. 3. 1) (das Vieh) falſch, 
nadhläfiig hüten, fo daß dadurch ein Schade | 
eniſteht; 2) (ein Übel) durch Vorficht ab- 
wenden. Die Verhütung. 

t Berificätor, oder Berificateur (ſpr. Verifica- 
tör), ein Beglaubiger, Bewährer, Beftätiger der 
Wahrheit oder Richtigkeit von Urkunden, Red | 
nungen x. Die Verification, bie Bemäh- · 
rung, Betätigung, VBelräftigung, Beglaubi- 
gung, Beurkundung, der Erweis Beleg Ve: | 








— — LU — — — — 





rificieren, bewähren, wahr machen, die 
Richtigkeit einer Sache darthun, bemeifen, be⸗ ! 
ftätigen, befräftigen, beglaubigen, erhärten, be | 


urkunden. 


fBerintereſſieren, hinbez. und ruͤckbez. J. gem. | 


Verkehren 


Interefſſen von etwas geben, verzinſen: auch 
ſich verintereffieren, die gehörigen Finfen 
abmerfen, binlänglichen Ertrag oder Beine 
geben, verfchaffen. 


Berirren, unbe, Z. mit fein. und befonbers 


rücbez. 3., mit haben, (ſich -)in Die Irre ge- 
rathen, von dem rechten Wege ablommen, eig. 
und uneig. (ich bin verirrt, oder ich habe mid 
verirrt; Du bift verirrt, oder du Haft dich wer 
irrt xc.). Die Berirrung; üblicher: das Ber- 
irren. 

t Beritable (fpr. weritabel). & u. U. w. wahr 
baft, wirklich, aufrichtig, echt, unverfälfcht, wn- 
geheuchelt. 

Beriägen, binbes 3. in die Ferne jagen, wer 
treiben. Die VBerjagung. 

Berjähren, unbez. Z. mit fein, durch eine lange 
Reihe von Jahren Peftigkeit erhalten, recht 
gültig werden; (verjährter Beftig) durd 
langen Belis zum Gigenthume gewotdeser 
(verjährte Forderung) für ben Siäuti- 
ger verloren, der Schuldner aber ven ker 
Zahlung befreit; (verjährte Bornrtpeile) 
dur lange Zeit feft eingewurzelte ober wer- 
altete, Die Verjährung. 

Beriudern, hinbez. J. gem. Vermögen in Isfr 
gem Leben und Treiben verthun ober dur 
bringen. 

Berjüngen, hinbez. u. ruͤckbez 3., 1) wieder jung 
machen ; (fich -) wieder jung werden; 2) um 
eig. a. dünn machen, ſchmaͤler zuladfen laſſen. 
wie Säulen; b. ein Ding im Kleinen einem 
groͤßern Ahnlich machen, mit Beibehaltung bes 
Berhältnifies aller Theile, als: einen Riß; 
der verjüngte Maßſtab. Die Berjiän:- 
gung. 

Berkälben, unbez. 3., mit haben, von eine 
Kuh, das Kalb zur unrechten Zeit zur Wet: 
bringen, verwerfen. 

Berkaͤlken, hinbez. 3. in Kalf verwandeln, cal 
cinieren. 

Verkälten, ruͤckbez. J. mit haben, (ſich): ſiche 
CErkälten. Die Verkaltung. 

Berkaͤppen, hinbez. J. ıit einer Kappe verbäk 
len, verbergen, eig. und uneig. (ein verfappter 
Böfewicht) ein verlarnter, heimlicher. Die Ber- 
fappung. 

Verkaufen, hinbez 3, das Cigenthumsrecht eimer 
Sache an einen Undern gegen eiu bebumgene# 
Geld übertragen (eine Sache, einem et- 
was, oder au: etwas an einen) De 
Verkauf, die Handlung, da man eiwas ver 
fauft. Der Verkäufer, der etwas verfauft; 
im Gegenſatze des Käufers oder Einkän- 
fere. Verkäuflich, & u. U. w. 1)in@e 
ftalt eines Verkaufes, kaͤuflich; 2) was ſich 
leicht verkaufen läßt, oder auch uͤberhaupt, was 
zu verkaufen ifl. 

Berkähren, binbez. und bez. 3. 1) anders kehren 
ober wenden; doch nur unelg. und jwar a 








Verkeilen 


gem. In einigen Gegenden, Handel und Wan- 
bei treiben, Waaren abfegen; ingl. Ober- und 
Niederd. (mit einem) Umgang haben; b. 
peraltet, verwandeln; 2) aus der gehörigen ober | 
doch gemöhnlicdhen Richtung in die entgegen- 
gefeßte bringen; a. eig. 3. ®. (die Augen) 
befier: verdrehen; befonders das obere unten, 
das vordere hinten bin ehren; b. uneig. in 
vielen Fällen, 3. B. (etues Worte) verbre 
ben; daher verkehrt, Mm., die falfche Seite 
(etwas verkehrt anfehen, finnlich, oder im Den- 
fen), überhaupt falſch, unrichtig; albern, ver- 
rädt (ein verfehrter Menfch); c. uneig. In ber 
Bibel, zur Sunde verleiten; daher verkehrt, 
eben dafelbft oft fär: Tafterhaft, böfe. Der 
Verkehr, -es, ohne M. gem. Handel und 
Bandel; 2) Umgang, Gemeinſchaft. Die Ver⸗ 
kehrtheit, 1) die Eigenſchaft, da ein Ding 
oder Jemand verkehrt if, ohne M.; 2) eine 
verfehrte Sache, mit M. -en. 

Berkeilen, binbez. Z, 1) mit Keilen befeftigen. 
Die Berfeilung; 2)landfch. gem. verkaufen, 
auch Studenten ˖ Ausdruck. 

»Verkennen, hinbez. Z., aus Irrthum etwas 
für anders halten, als es iſt (einen, eine 
Sache). 

Berkitteln, hinbez 3, mit Ketteln befeſtigen, 
verſchließen. Die Verkettelung. 

Berketten, hinbez. Z, mit Ketten verbinden; be 
fonders uneig. fehr genau verbinden. Die Ver- 
kettung (ber Begebenpeiten). 


Berttgern, hinbez 3. (einen) für einen Ketzer 
erflären, überhaupt ihm Böfes, Schlechtes nad)- 
fagen (befondere bei einem -, anfchmwärzen). 
Die Verkeperung. 

Berkielen, hinbez. 3., fo viel als: beklelen. 

Berkitten, hinbez. Z. mit Kitt befeſtigen. Die 
Verkittung. 

Berklaägen, hinbez. 3. (einen bei einem) 
Klage wider ihn führen, anlagen. Die Ver- | 
Hagung, die Klage. Der Berfläger, der | 
Kläger. 

Bertlämmen, unbez. 3., mit fein, gem. vor 
Kälte erftarren (im N. D. befonders von den 
Händen). 

Bertiämmern, binbez. 3., mit Klammern befe- 
Rigen. Die Berflammerung. 

Bertlären, binbez. 3., 1) eig. felten: Flar, heil, ! 
heiter machen; 2) uneig. in ber Bibel: eine | 
deutliche Erkenntniß von jemandes Herrlichkeit ı 
wirken, ingl. einen höhern Grad der Volltom- 
menbheit ertheilen; vorzüglich verklcärt, durch 
den Tod in einen volllommnern Zuftand ein- 
geführt, felig. Die Verklaärung. Die Ber- 
klarten, bie Seftorbenen. | 

Berklaͤtſchen hinbez. 3., niebr. 1) (einen) durch 
Klatſcherei in einen übeln Ruf bringen; 2) 
(etwas) ducch voreilige Schwaßhaftigkeit ver- 
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derben; ingl. für: austlatfhen. Die Ver- 
klatſchung. 

Verkleiben, hinbez. Z, durch Kleiben 1) verbrau- 

- ben; 2) verftopfen, zukleiben; 3) verbinden, 
Die Verkleibung. 

Berkleiden, hinbez. und ruckbez. 3., 1) mit einer 
Bekleidung überziehen; bei den Handwerkern: 
3. B. mit Brettern verkleiden 2c.; 2) fremde 
Kleider anlegen, um unerkannt zu bleiben, 2. 
fich in einen Bauer, ober: fih als ein 
Bauer verfleiden. Die Verkleidung. 

Berkleinern, hinbez. 3., kleiner vorftellen, als ein 
Ding iſt; ingl. uneig. (einen -) geringer ma- 
hen, oder fchildern, darflellen, als er ift, herab 
fegen. Die Verkleinerung; daher in ber 
Spradlehre, das Verfleinerungswort, 
ein Wort, dem die Verkleinerungsfylbe 
hen oder lein angehängt ifl, und daß da⸗ 
durch. immer das fächliche Geſchlecht bekommt 
und den Gegenftand als Mein darftelt; 3. & 
der Mann, das Männchen, bas Dlännlein; die 
Frau, das Fräulein; der Sohn, das Söhn- 
hen, das Göhnlein, die Magd, das Maͤgd⸗ 
hen, oder gemöhnli Mädchen, das Mägp- 
lein ꝛc. Verkleinerlich, E. u. U. w., uneig. 
dem Werthe, dem guten Rufe einer Sache 
nachtheilig. 

Berkleiftern, hinbez. 3., mit Kleifter verfchlieben, 
zufleiftern. Die Berkleifterung. 

Berknechten, 1) unbe. Z. mit fein, knechtiſch 
werden, fich zu einem Knechte herabwuͤrdigen 
laffen, und auch uneig. in geiftiger Beziehung, 
feine Freiheit verlieren oder aufgeben, unfrei 
werden, ſich die Denk. und Gewiffensfreihett 
durch Menfhhenmeinungen rauben laflen: 2) 
hinbez. Z, (einen -) fnechtify machen, zum 
Knechte herabwuͤrdigen. 

Verknüpfen, hinbez. 3. 1) ſo knuͤpfen, daß man 
es nicht wieder aufloͤſen kann; 2) mit einem 
oder mehrern Knoten verbinden; auch uneig 
auf das genaueſte verbinden. Die Verfnü: 
pfung. 


| Berköggen, binbez. 3, durch Kochen verzehren, 


oder verderben. 

Bertöhlen, Hinbez und ruͤckbez. J. in Kohlen 
verwandeln; (fich-) zu Kohlen werben. 

*BVerkömmen? unbe. und bez. 3, mit fein, 
landſch. 1) fortkommen, beftehen, eig. und un- 
eig, 3, B.beieiner Sache nicht verlom- 
men fönnen; 2) jhlechter werben, verderben, 
in Verfall kommen, feinen Zuſtand verfchlim- 
mern; 3) E. m, ſ. v. a. verloren, aber mit pem 
Nebenbegriffe, daß man nicht weiß, wohin 
etwas gerathen ifl. 

Berkörpern, hinbez. 3., einem Gedanken, viner 
Idee, finnlihe Form, Geſtalt, Körper ge 
ben ıdie &ötter der Heiden find verkörperte 
Foeen);verförpert, verfinzlicht, geftaltet; fo 
die Berförperung. 
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Berköftigen, binbez. 3., [. Bekoͤſtigen. 
Derframen, hinbez 3. gem. ſ. Berräumen. 
"Bertriechen, rüdbez. 3., mit baben, unb um 
bez. 3., mit fein, buch Kriechen verbergen, 
eig. und uneig. für: fich verbergen (er hat ſich 
verkrochen; oder er iſt verfrochen). 
Berfrümeln, binbez. und rüdbez 3. (das 
Brot xc.) in Geftalt der Krumen vereinzeln 
und verderben ; auch verfrüämen; (jich ver- 
trümeln) gem. fich nad) und nach verlieten. 
Verkrummen, unbez. 3., mit fein, gem. krumm 
werben, erfrummen, befonders an den Öliedern 
(die Finger find mir ganz verfrummt, ober 
verflammt oder verflaamt). 
Bertrüppeln, binbez. und unbez. 3, mit fein, 
gem. zum Krüppel machen oder werben. 
Berkümmern, 1) binbez. 3. a. mit gerichtlichen 
Arreſte (mit Kummer, ſ. d.) belegen, befonders 
von beweglichen Dingen, als: einem feine 
Befoldung; b. den Genuß einer fonft ange 
nehmen Sache traurig machen, verbittern; 2) 
unbez. 3., mit fein, durh Sram und Kum- 
mer angegriffen, von Kummer verzehrt werben; 
überhaupt, duch Mangel und Noth fchlechter 
werden, in üble Umftände gerathen, leiden. 
Die Berfümmerung, in ber Bed. 1. 


— — — — —— 


Berfündigen, hinbez. 3. feierlich befannt ma- 


hen, befond. eine künftige Sache befannt ma- 
hen. Die Verkuͤndigung (4. B. die Ver- 
fündigung Mariä, bieder Jungfrau Maria 


gewordene, an fie ergangene Bekanntmachung, 


daß fie die Murter des Heilandes werden fole). 

Bertündfchaften, hinbez. Z3. üblicher: 
fundfchaften. 

Bertünfteln, binbez. Z, durch Künfteln verber- 
ben. Die Berfünftelung. 

Bertüppein, hinbez. Z. 1) mittelft einer Kuppel 
oder Koppel verbinden (wie Thiere); 2) ver- 


auß-: 


Achtlich, den Mittler machen zwiſchen Menfchen, 


um fie zur Ehe oder zum unehelichen Umgang 
zu verbinden. Die Verfuppelung. 


Berläugnen 


Seen x. zu feſtem Lande werden. Die Ber- 
landung. 

Berlängen, hinbez. und bez. 3., 1) lebhafte Be 
gierde nach einem entfernten Gute mit unın 
Higer Crwartung empfinden (nad einem 
oder einer Sache -); beſonders unperfönl. 
(e6 verlangt mich, zu wiſſen); 2) habes 
wollen, al6: etwas von einem -; und of 
fo viel als; begebren, erfordern. Das Ber- 
langen, -6, obne M., in beiden Bedeutungen. 

Berlängern, hinbez. 8., länger machen. Die Ver- 
längerung. 

Berlarven, hinbez. und rüdbez 3, unter einer 
Larve verbergen und unlenntlich machen, eig. 
und uneig. Die Berlarpvunmg. 

*Veriäften, binbez. u. rüdbez 3. 1) eig. a. bei 
feinem Tode zuräd laſſen; befier: nachlafſen. 
Hinterlafien; b. (einem etwas) gem. zumei- 
ien für: ablaffen und überlaffen: c. als Ab 
rede, als einen Befehl zurädiaffen, 3 ®. ich 
babe es fo verlaffen, gewöhnlicher: hin- 
terlaffen, d. (einen Ort -) davon weger- 
ben, fi davon entfernen, entweder auf immer 
ober auf kurze Zeit, 2) uneig. a. einem Dinge 
feine Bemeinfchaft, feine Gegenwart entzichen ; 
b. mit Entziehung der perfönlichen Begenmart 
auch den Belis eines Dinges aufgeben, alt: 
Haus unb Hof; c. (einen -) hilflos laf- 
fen; d. (fi auf etwas -) Hilfe, Beiſtand 
mit Zuverficht von demjelben erwarten; zuved 
fihtlich hoffen, daß es geichehen werde; daranf 
bauen. Die Berlaffung Der Verlaß, 
-ffes, M. -ffe, gem. 1) der Nachlaß; die 
Verlaſſenſchaft; 2) eine getroffene Abrede 
3) das Vertrauen auf jemand (es ift kein Bar 
laß auf ihn). Die Verlaffenfchaft, de 
Hinterlafienfchaft, der Nachlaß. 


: Berläftern, hinbez. 3, in hohem Grade ſchad · 


ben und an ber Ehre beleidigen. Die Ber- 
läfterung. 


‚Berlätten, binbez. 3. mit Latten einfchliehen. 


! 
Verkürzen, binbez. 3., kürzer machen, eig. und 


uneig., z. B. fein Leben; (fih [mir] ober 


andern die Zeit -) die Dauer berjelben ' 


unmerklich machen; oft auch für: vermindern 
und übervortheilen, abziehen (vom Lohne). 
Die Verkürzung. 

Verlaͤchen, hinbez. }., —— eine Sache) 


| 


aus Spott oder Verachtung darüber lachen. 


Die Verlachung. 
Berläg, m. f. unter Berlegen. 
Berlähmen, unbe. 3. mit fein, lahm werben; 


beffer und richtiger: erlahmen, f. d. Die | 


Verlahmung. 

Verlähmen, hinbez. Z. ſelten: 
Verlaͤhmung. 

Berlaͤmmen, unbez. Z. mit haben, von den 
Schafen: mißgebaͤren, verwerfen. 


lähmen. Die 


Berländen, unbez. 3., mit fein, von Teichen, ; 


N 


befleiden. Die Berlattung. 

*Verlaufen, 1) hinbez. und rüdbe, 3. a. (ei- 
nem den Weg -) duch Laufen verfper- 
ren, verrennen ; (fich -) fi laufend entfernen, 
befonders von dem Wafler; uneig. aud che 
dem für: gefcheben; o. (fich -) fi) durch oder 
im Laufen verirren; d. (fich -) aus einander 
laufen; 2) unbez. 3. mit fein, nur uneig. pen 
der Zeit, ſchnell vergehen, verſtreichen. De 
Verlauf, -e6, ohne M. 1) ſ. Verfluß u» 
ter VBerfließen; 2) die Art und Weile, wi 
eine Sache gefcheben iſt; zuweilen auch bie 
Begebeaheit felbft. 

Berläugnen, od. riehtiger: verleugmen (vergl. 
Laäugnen), hinbez. und ruͤckbez. 3. I) dard 
Lengnen verheblen, gem. 3. B. (einem -) ir 
gen, daß jemand nicht zu Haufe oder an einem 
Drie befindlich fei; 3) (einen -) leuguen, bei 
man &emeinfchaft, Bekauntfchaft, mit ihm badı 











Berlauten 


(Petrus verleugnete den Heiland); 3) aller Ge⸗ 
meinfhaft mit einem Dinge feierlich entfagen, 
a. eig. 3 B. die Religion -; b. uneig. a) 
dem Weſen, den Gigenichaften, der Erkenntniß 
vorfäglich zumiber handeln, 3. V. die Na- 
tur; b) (fich verleugnen) d. i. von fi 
feibft abfallen (Bott kann fich nicht verleug- 
nen); fich felbft überwinden, role feine Neigung, 
feinen Vorteil dem Rechten nachſetzen; bie 
Selbftverleugnung, Selbftübermindimg. 
Die Berleugnung. 

Serlauten, unbez. Z. mithaben, 1) (fich ver- 
lauten laffen) durch Worte zu erkennen ge 
ben; 2) unperfönlich (e8 verlautet) «3 wirb 
gefagt, man fagt. Der VBerlaut, gem. nur 
in der Redensart: dem VBerlaute nach, dem 
Gerüchte, der Sage nach. 

Berleben, 1) hinbez. 3., gem. (feine Zeit) I 
bend hinbringen; 2) unbez. Z, mit haben, | 
für ableben; (verliebt) für: fehr alt; durch 
Ausſchweifungen welt, entkräftet; ingl. ver, 
ftorben. 

Berlechzen, unbe. %., mit fein, 1) lechzend, 
durftend umfommen ; 2) von hölzernen Gefaͤ⸗ 
pen, leck oder lechzend werden (das Faß ift 
ganz verlechzt). 

Beriegen, hinbez. 3., 1) an einen andern Ort 
legen, z. B. einen Jahrmarkt; ingleichen : 
einen Tag, ein Feft 2c., auf eine andere 
Zeit anfegen, beflimmen; 2) (eine Sadıe -) 
an einen unbelannten Ort legen, fo daß man 
fe nicht finden kann; 3) durch ein gelegtes 
Hinberniß verfperren, verſchließen; 4) uneig. im 
Handel und Wandel, mit etwas verfehen, z. B. | 
ein Land mit Waaren; (einen) ihm die 
Koften zu etwas porfchießen, ihn mit Gelde 
berfehen; (Geld -) vorfhießen; (ein Bud -) 
von Buchhändlern: ein Werk vom Verfaſſer 
taufen, mit alleiniger Berechtigung druden und 
verfaufen; in Verlag nehmen. Die Verle⸗ 
gung, und das Verlegen. Der Verlag, 
-e6, ohne M., 1) die Übernahme der Koften 
sum Drude und zur Herausgabe eines Buches 
ale einer Waare; 2) die zu einem Nahrungs 
geichäfte, zum Drude eines Buches ꝛc. voraus | 
nöthigen Koften, die Selbmittel zu einem Ge. | 
haft, 3) die verlegten Bücher. Der VBerle- 
ger, der Buchhändler, der ein Buch verlegt. 

Verlögen, und Berlögenheit, f. Berliegen. 

Berlähnen, hinbez. 3., gem. unrichtig für: ver- 
leihen 1. und 2. Die Verlehnung. | 

Berleiden, hinbez. J., gem. (einem etwas) leid, 
zuwider, unangenehm machen (die fehlechte Mu- | 
ſik hat mir das Tanzen verleidet). 

*Berleipen, hinbez. Z. 1) an einen Andern Iei- ' 
ben, umfonft od. für Bezahlung, 3. B. Pferde, | 
für Geld; 2) als ein Lehen hbertragen; 3) um- 
fonft bemoilligen, geben, 3. B. einem Frie- 
den. Die Verleihung. Der Berleiher, 
in der Bed. 1., befonders in Zufammenfepun- ı 
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gen, 3. ©. ber Pferdeverleiher, Wagenverleiher, 
Bücherverleiher. 

Berleiten, hinbez. 3., 1) eig. mißleiten; befon- 
der6 nur 2) uneig. zu einer unerlaubten oder 
nachtheiligen Handlung bemegen, verführen, 
3. B. einen zum Trunke, zum Spiele 
verleiten. Die Verleitung. 

Berlernen, hinbez. 3., das Gelernte aus Man- 
gel der Übung wieder vergefien. Die Berler- 
nung. 

*Berttfen, hinbez. u. ruͤckbez. Z, Öffentlich her- 
lefen, vorleſen; nur in einigen Fällen; (ſich 
verlefen) falich fefen, beim Lefen irren. Die 
Verlefung. 

Berlegen, binbez. 3., befchädigen, fo daß dadurch 
die gehörige Vollkommenheit leidet, 1) eig. 
3. 8. einen Baum; befonders von febenbi- 
gen Geſchoͤpfen, z. B. ſich an der Hand, ein 
wenig verwunden; 2) uneig. z. B. eines gu- 
ten Namen, oder einen an feinem gu- 
ten Namen; 3) aud fo viel als über 
treten, einem Geſetze, einer Pflicht zumiber han- 
deln. Er hat das Gaſtrecht verlept, den Amte- 
eid verlegt. Die Verlezung. Verleplich, 
€. u. U. w., was verleßt werben fann. Die 
Verleßtzlichkeit. 

Verleugnen, ſ. Verlaͤugnen. 

Berleumbden, richtiger als Berläumden (f. Leu⸗ 
mund), hinbez. 3. (einen) in einen boͤſen 
Nuf bringen, befonders durch ungegrünbete 
Befchuldigungen; verunglimpfen, veraltet, 
afterreden. DieBerleumdung, M.-en, 
1) das Verleumden, ohne M.; 2) bie unge 
gründete Beichuldigung, mit M. Der Ver: 
leumber. Verleumderiſch, -er, -fte, ©. 
u. U. w., eine Verleumdung enthaltend, darin 
gegründet; ingl. Fertigkeit befigend, Andere zu 
verleumbden. 


Verlieren 


Berliĩeben, ruͤckbez. 3. mit haben, (ſich) 1) 


eig. Liebe, beſonders ſinnliche Liebe gegen eine 
Perſon empfinden, 3. B. (ſich in ein Maͤd⸗ 
hen); 2) uneig. (ſich in eine Sache) Nei⸗ 
gung gegen dieſelbe in hohem Grade empfin⸗ 
den. Verliebt, -er, -efte, € u. U. mw. 1) 
Liebe gegen eine Perfon verrathend; 2) &e- 
fühle befigend, eine folche Liebe zu empfinden. 
Die Verliebtheit, ohne M., der Zuftand, 
dba man verliebt ift, ober leicht verliebt wird, 


vVerliegen, unbez. Z., mit fein, beſonders 


ruͤckbez. Z, mit haben, (ſich) durch allzu fan- 
ges Liegen unbrauchbar werden. Verlegen, 
-er, -fte, & u. U. w. 1) eig. durch langes 
Legen verborben; 2) uneig. ungemwiß, wie man 
einer. Schwierigfeit abheifen fol; 3) befangen 
in feinem Benehmen fein. Die Verlegen: 
heit, ohne M., der Zuftand, ba man verie- 
gen ift, fich micht zu Helfen meiß. 

*Berlĩeren, 1) hinbez. 3., 1) eigentlich um den 
Beſitz eines Dinges kommen, 5. B. einen 
Breund, die Hoffnung; 2) nneig. a. (den 


— 
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Prozeß) nicht gewinnen; fo auch eine ausgehen, unficytbar, unſcheinbar werben, ver- 
Schlacht, im Spiele x.; b. aus Mangel fchwinden (das Licht verliſcht, bas Licht 
an Aufmerkſamkeit um den Befiß, ingleihen  ift verlofchen), eig. und uneig. Die Ber- 
um bie Smpfindung einer Sache kommen, loͤſchung. 
ohne zu willen, wo fie ſich befindet, z. B. den 2. Werlöfchen, hinbez. 3., erldichen, ausgeben 
Weg, etwas aus den Augen; c. (die machen (er bat das Licht verldfcht; er 
verlorne Schildwache) im Kriege, die’ verlöſcht das Licht). 
äußerfte, welche gem. für verloren gehalten | Berlöthen, hinbez. Z. durch Lothen 1) verbi= 
wird; d. (etwas verloren machen) nur: den; 2) verfchließen. Die Berlötbung. 
einftweilen, obenhin, um es hernach befier zu Berluppen, hinbez. 3. alt und dichteriſch, für: 
machen; e. {verloren fein) ohne Rettung | vergiften; bezaubern, verzaubern, befonders 
unglüdlih, 2) rüdbez. 3., (ſich) a. eig. ſih verliuppt, als E. w. durch Zaubermültel ge- 
nach und nach entfernen; b. uneig. a) von ſichert, fchußfeft. 
Zarben, unvermerft in andere Farben überge- Berluit, m. u. veriuftig, f. unter Verlieren. 
ben, 3. B. fi in das Srüne verlieren; VBermächen, binbez. 3., 1) gem. durch ein ver- 
b) fi in einer VBorftellung, in einem! anftaltetes Hinderniß völlig verſchließen. zuma- 
Gedanken) verirren. Der Berluft, -e6, den; 2) urfpr. etwas ausmachen, feftiegen; 
ohne M., 1) der Zuftand, da man eines Gu- dann befonders zum Erbe ausfegen (einem 
te8 beraubt wird; 2) der durch dieſe Berau- etwas). Die Vermachung, befonders nur 
bung zugefügte Nachtheil oder Schaden, mit mit l. Das Vermädtniß, —ſſes, Mſſe. 
M. -e. VBerluftig. U. m. (eines Gutes I)ein Teftament; 2) beſonders dasjenige, was 
verluftig werden oder verluftig gehen); jemand einem Andern darin vermacht. 
beraubt werden. | *Bermählen, binbez. 3., durch Mahlen erih> 
Berlieh, richtiger Berlies, ſ. -es, M. -e (von pfen, als: alles Setreide. 
verliefen, alt und N. D.: für verlieren), ein | Bermälen, hinbez. 3, 1) (Far ben) zum Malen 
Drt, wo man ſich verliert, wo man verfchwin- ), verbraudyen,; 2) zuweilen: mit Farben abbik 
det, zu Grunde geht, eine tiefe Grube, ein Ab. dem, ober überftreichen. 
grund (3. B. ein Steinverlies); dann: ein | Bermählen, binbez. 3. ehelich verbinden, ver- 
tiefer Keller (3. B. ein Weinverlies), be) heirathen, verehelidhen; nur von vornchwen 
fonders ein tief unter der Erde befindliches Ge- Berfonen. Die VBermählung, bie ebeliche 
fängniß in den alten Burgen (das Burgver-| Verbindung. 
lies). ‚Bermähnen, hinbez. 3. gem. für: ermahnen 
Berlöben, hinbez. 3. 1) ſich durch ein Geluͤbde Die Vermahnung. 
zu etwas verbindlich machen; 2) auf eine Bermaledeien, hinbez. J. gem. für: vermän- 
feierliche und rechtskraftige Art zur Ehe ver | (chen, verfluchen (der Gegenfap von bene- 
ae * a a — beien). Die Vermaledeinng 
eine Zocdhtermiteinem, fich mit einer werben 
Berfon. Die Verlobung. Das (Die) Ber, | Permänteln, — 3. nur uneig, zu . 
gen fuchen, als: feine Schande. Die Ber 
1öbniß, -fies, M. -ffe, das feierliche und mäntelung. 


rechtöfräftige Verſprechen zur Ehe; das Ehe- 
‚ Bermärten, hinbez. 3., mit Srenzfteinen bezeich 
verlöbniß, oder auch die Verlobung. nen, einfhliefen. Die Bermarkung. 


Berloͤcken, hinbe, 3. auf den unrechten We 
locken. eo. ® ——— hinbez. 3., 1) zum Mauern ven 


Berlödern, hinbez. 3. gem. durch leichtfinnige | brauchen: 2) burch Mauerwerk a. verfchliehen, 
Ausgaben verſchwenden (fein Vermögen). | zumauern; b. umgeben, einfließen. Die ®er- 

Berlödern, unbez. 3., mit fein, 1) aus Man; Mauerung 
gel der Nahrungsmittel aufhören zu lobern; | Bermauthen, hinbez. 3. In D. D. verzofien, 
2) von einem lodernden Keuer verzehrt werben. : veracciſen. 

Berlögen, E. u. U. w. niedr. gern und leichtfin- | Bermehren, hinbez. und ruͤckbez. J. der Zahla 
nig luͤgend; laͤgenhaft. | Menge nad zunehmen machen, z3. B. bie 

Berlöhnen, hinbez. 3. gem. zuweilen, für: Ioh-, Wörter einer Sprache; (id) an Zahl 
nen, belohnen (3. B.es verlohnt die Mühe, | und Menge zunehmen, beſonders durch Yod- 
oder gewöhnlicher und richtiger: es verlohnt pflanzung; aud für: vergrößern, verſtärkta 
fi der Mühe; es verlohnt ſich nicht, Die Vermehrung. Der Vermehrer. 
oder kaum der Mühe) es vergilt die darauf *Vermeiden, hinbez. 3., mit Nachdruck meiden 
gewandte Muͤhe nicht. ausweichen. Die Vermeidung. VBermeit- 

Berloſen, auch noch verlooſen, hinbez. ZJ, durch Sich, -er, -fte, E. u. U. m. was ſich verme 
Loſen in eines andern Beſitz bringen; auslo- | ben läßt. Die Vermeidlichkeit. 
fen. Die VBerlofung. Bermeinen, binbe, und unbe}. 3., meinen, de 

1. *Berlöfchen, unber. Z. mit fein, erlöfchen, | für halten, glauben. 











Bermelden 


Bermeiden, hinbez. 3, laut, ſtark melden; be. ' 
fonder& feierlih melden; (ich fol dir einen 


— — 
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Dämpfe kann man außerordentliche Wirkungen 
hervorbringen); auch: mittelſt. 


Gruß vermeiden) für: ſagen uͤberbringen. Die Vermodern, unbez. J. mit fein, durch Moder 


Vermeldung, auch das Vermelden. 
Bermeèngen, hinbez. und ruͤckbez. 3., 1) eig. un 


unbrauchbar gemacht werden, oder vergehen. 
Die Bermoderung. 


ter einander mengen, vermiſchen; 2) unelg. a. * Vermögen, hinbez. 3., 1) etwas ausrichten, be- 


aus Dunkelheit und Verworrenheit ber Be, 
griffe ein Ding für das andere halten, ober 
einem Dinge etwas zufchreiben, was nur bem 
andern zulommt; b. gem. (fi mit etwas) : 


abgeben, bemengen. Die Vermengung. | 


! 


Bermirten, hinbez. 3., 1) eig. merken, verſpuͤ⸗ 
ten; 2) uneig, auslegen, aufnehmen, im Ge ' 
daͤchtnifſe behalten. Die Vermerkung. | 
*Bermeflen, hinbez. und rücbez. 3., 1) a 
ausmefjen, nach dem Maße zutheilen; 2) (fich) 
bei dem Meflen oder im Maße irren; 3) un- | 
eig. a. gem. (ftch) Hoch betheuern; b. (ſich) 
mehr von ſich rühmen, als man zu leiften ver. | 
mag; ingl. veraltet: zu viel unternehmen, ſich 
unterftehen; daher noch vermeffen für: auf 
eine firafbare Art vermegen; und die Ver⸗ 
meffenheit, M. -en, 1) die Eigenſchaft 
eines Dinges, da es vermefien iſt, ohne M.; 
2) eine vermeflene Handlung, mit M.; in bei- 
ben Bedeutungen auch Verwegenheit. Die 
Vermeffung, in den Bedeutungen 1, 2. 
Vermeſſentlich, E. u. U. w. befonders auf 
eine vermeffene Art. 

Bermtgen, hinbez. 3., die verorbnete Mebe von 
dem zu mahlenden Getreide entrichten. Die 
Vermepung. 

Bermiethen, hinbez. und ruͤckbez. Z. den Nieß- 
brauch eines Dinges gegen eine beſtimmte 
Mietde dem andern überlaflen, als: (einem 
fein Hauß; eine Stube an einen); 
(Pferde) verleihen; ingL von dem Geſinde, 
(ſich) fich gegen einen gewiſſen Lohn zu per- 
ſonlichen Dienften verpflichten. Die Vermie⸗ 
tung. Der Vermiether. 

Sermindern, hinbez. und ruͤckbez. Z. weniger 
machen, als: eine Zahl; (fich) weniger wer- 
ben; auch uneig. ſchwaͤcher machen, als: den 
Kummer Die Verminderung. 
Bermifchen, hinbez. u. ruͤckbez. Z, 1) eig. zwei 
oder mehrere Dinge unter einander mifchen, 
vermengen; 2) uneig. (fich mit einer Ber- 
fon) ihr fleifhlih oder ehelich beimohnen. 
Die Vermiſchung. 

Bermiften, hinbez. J, den Mangel einer Berfon 
oder Sache gemahr werden; befonders die Ub- 
weienheit eines Dinges als einen Verluft ge 
wahr werden. 

Bermittein, hinbez. 3., (einen Streit) beile 
gen, vergleichen; ingL durch Vergleich Hervor- 
bringen, als: einen Frieden. Die Ber- 
mittelung. Der Vermittler. Vermit- 
teift, Vw. mit dem zweiten Zalle, durch das 





werfftelligen können, 5. B. viel bei einem; 
2) Kraft, Zaͤhigkeit zu etwas haben, können, 
befonders in der Rebensart: vermdgend fein; 
3) an zeitlichen Gutern befißen; beſonders nur 
vermögend, für: wohlhabend, bemittelt; 4) 
(einen zu etwas) bewegen. Bermöge, 
Bw. mit dem zmeiten Falle, für: durch die 
Kraft, kraft, nach Mafgebung, wegen, nad, 
durch, 3. ©. vermdge unferer Abrede. 
Das Vermögen, -6, ohne M, 1) die Fa- 
bigkeit ober Möglichkeit, Veränderungen hervor 
zu bringen; auch für: Kraft, Stärke; 2) 
der Vorrat an Geld und Gütern, welchen 
man eigenthümlich befißt; baber die Bermöd- 
genfteuer. 


Bermümmen, binbez. u. ruͤckbez. J, durch Ver⸗ 


bülung, befonders bes Gefichtes, unkenntlich 
machen (fi) ober einen andern); auch: ver- 
mummeln. Die Bermummung. 


Bermünzen, binbez. 3. 1) ein Metall duch 


Münzen verbrauchen; 2) in Münze verwandeln. 


Bermüthen, hinbez. 3. aus wahrfcheinlichen 


Gründen fchließen, muthmaßen (eine Sache, 
ober au: fi [mir) eine Sade); (ei⸗ 
nen) d. I feine Ankunft. Das VBermutben, 
und bie VBermuthung, bie wahrfcheinliche 
Meinung. Vermuthlich, E. u. bef. U. w., 
nad wahrfcheinlichen Gründen. 


Bernächläffigen, hinbez. 3., (einen oder etwas) 


nadhläffig behandeln; (einen Freund) feinen 
Umgang beſchraͤnken; ingl. durch Nachlaͤſſigkeit 
unpolllommener machen (etwas, eine Sache). 
Die Bernadläffigung. 


Bernägeln, hinbez. 3., 1) mit Nägeln verfchlie- 


ßen, zunageln; 2) durch oder im Nageln ver 
berben oder unbrauchbar machen, als: bie 
Kanonen; ein Pferd beim Befchlagen des 
Hufes; ein Menſch if wie vernagelt 
oder ganz vernagelt, für: ganz bumm und 
verftandlos, Die Vernagelung. 


Bernähen, binbez. 3., duch Nähen 1) verbergen 


ober einfchließen; 2) der Menge nad erfchd- 
pfen (allen Zwirn). 


Bernärren, gem. 1) hinbez. und rüdbez. 3. a. 


(fein Geld) anf eine thörichte Urt durch 
bringen; b. (ſich in etwas) ſich thöricht 
verlieben, 2) unbez. unb bez. Z. mit fein, 
vor Vermunberung, vor Erflaunen außer fich 
felbft fommen; (in etwas ganz vernarrt fein) 
aus Liebe zu etwas ganz zum Narren gewor- 
den fein, 


Mittel, (vermittelt des Dampfes oder der | Bernäfchen, binbez 3. 1) (das Geld) mit 


Wentg's Handwoͤrterb. d. deutſchen Spr. 5. Aufl. 
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Nafchen verſchwenden; 2) gem. (vernafht 
fein) genäfchig, naſchhaft. 

Bernehmen, binbez Z., 1) eig. den Echall, den 
Laut empfinden, hören; 2) befonders und un- 
eig. a. mit Bemußtfein anhören; b. Hören und 
unterfcheiden, verfteben; c. durch bas Gerücht 
erfahren; d. (fi vernehmen laffen) zu 
weilen für: fagen, äußern, fich verlauten laffen; 
6. (einen) verhdren, befonders gerichtlich ; da- 
von bie Vernehmung; f. veraltet, einfehen, 
merken, erkennen, verfiehen. Das Verneb- 
men, -6, ohne M, 1) die Handlung, der Zu⸗ 
ftand, dba man etwas vernimmt; 2) uneig. bie 
Art und Welfe, wie man gegen Andere gefinnt 
if; das Verftändniß (mit einem in gutem 
oder fchlechtem, üblem Vernehmen ftehen). 


Vernehmlich, -er, —ſte, Eu. U. w. ſo 


daß man es nicht nur hoͤren, ſondern auch ge- 
börig unterfcheiden oder verftehen, vernehmen 
kann; laut unb deutlich und verftänd- 
lich; auch vernehmbar. So aud bie Ber- 
nehmlichkeit, ohne M. 

Berneigen, rückbez. 3., mit haben, (fi) ſich 
aus Ehrerbietung oder Höflichkeit neigen, be- 
fonders von Frauen; verbeugen dagegen 
meift von Männern. Die Verneigung. 

Berneinen, hinbez. %3., nein zu etwas fagen; 
und überhaupt einem Segenftande etwas ab- 
fprechen. Die VBerneinung ; daher das Ver- 
neinungswort (Negation). 

VBerneuen und verneuern, binbez. 3., gem. für: 
erneuen und erneuern. 

Bernichten, hinbez. 3. 1) (ein Ding) zu nichts 
machen, in das Richtfein verfeßen ; 2) zu nichte 
machen, zerftören, ale: eine Schrift; (eines 
Freude) gänzlich vereiteln. Die Vernich⸗ 
tung. 

Bernieten, hinbez 3., 1) in ein Niet verman- 
bein; 2) mit Nieten befeftigen, verbinden. Die 
Vernietung. 

Vernunft, w., ohne M. (abd. farnumft, von 
vernehmen, indem nunft von nehmen, wie 
funft von fommen [in: Ankunft] ſich bildet. 
Urfprünglich fcheint es die finnliche Bedeutung 
von vernehmen oder wahrnehmen gehabt zu 
haben; dann, als ber Begriff bes VBerftandes 
hervortrat, — ber von verftehen herfommt, 
und das, mas äußerlich, beweglich, vorüberge- 
hend erfcheint, innerlich als Vorftelung zum 
Stehen bringt, um es näher zusbetrachten, zu 
begreifen, — fo murbe, in weiterer geiftiger 
Entwidelung, die Vernunft ale bie höhere 
Stufe des Verftandes gefaßt, indem das Denfen 
fih zu dem Innern, Unfichtbaren, dem Weſen, 
den been erhob. Gewoͤhnlich werben Verftand 
und Vernunft gleichbebeutend genommen ; doch 
In manchen Fällen auch verfchieden, wie wenn 
man den Dienfchen „einvernünftigesXThier” 
nennt und Vernunft, nicht Verftand, ale bie | 
unterfcheibende Beftimmung gebraucht. In ber | 


Berorbnen 


wiſſenſchaftlichen Epradye find fie aber ſcharf 

von einander zu umterfcheiden, obgleich auch 

bier große Abweichungen vorkommen. Ja 
der hoͤchſten und allgemeinften VBebentung 
ift die Vernunft nicht bloß der Gipfel des 

Berftandes, fonbern fie ſchließt auch bas 

Gemuͤth mit den Sefühlen, und die Gin- 

bildungskraft mit ihrem Schauen un 

Bilden tn ſich, indem fie Diefe als Cinheit im ih 

zufammenfaßt, und Die Kraft ift, welche das 

Maß, das nah Ort und Zeit Gehorige 

und das Gleichgewicht, die Harmonie 

überall beftimmt, alfo:) Einſicht, tieferes Den: 
ten, Erkennen des innern Zuſammenhanges 

Er und Abmägung, Erforſchung des Weiens, 

des Überfinnlichen; das Vermögen ber Ideen. 

Vernünfteln, unbe. 3. mit haben, ben 

Zufammenbang der Dinge auf eine vormigige 

ober allzu genaue Art erforfhen wollen. Die 

Vernünftelei, oder da8 Vernünfteln 

Der Vernünftler Bernüänftig, -«er, 

-fte, & u. U. mw, 1) QVernuuft habend und 

anmwenbend, auch für: verftändig; ein- 

ſichtsvoll; 2) der Bernunft gemäß und darin 
gegründet. Daher die Bernünftigfeit, ohne 

M. Die Vernunftlchre, f. Logik, aber 

nur im weitern Sinne, mean fie auch die Me 

taphyſik umfafjen fol. Bernunftlos, Cu 

U. w, der Vernunft beranbt; uuvernünf- 

tig. So aud die Vernunftlofigkeit 

Bernunftmäßig. E. n. U. mw. fo viel als 

vernünftig 2. Go aud die Vernunft- 

mäßigkeit. Der Vernunftfhluß, ein 
aus zwei Vorderfägen gefolgerter Schluß; cin 

Syliogismus. Die Vernunftforfhung. 

Philoſophie. Die Vernunftgläubigkeit, 

Rationallemus. Das Bernunftgebot, das 

innere fittliche &ebot, Gewifſen (auch ber fe 

tegorifche Imperativ genannt) x. Vergl. ben 

Art. Verſtand. i 

Beröden, 1) unbe}. 3. mit fein, völig be 
werben; 2) binbez. Z. völlig öde machen. Die 
Verödung. 

Veroffenbären, hinbez. 3., gem. offenbaren. (1 8. 
ein Geheimniß) offenbar machen, unter bie 
Leute bringen. 

tBeröle (ſpr. Derohle), w., die Kräße; bie Ouf- 
ſeuche. 

Berönica, ein weiblicher Name; auch eine 
Pflanze von verfchiedenen, zum Theil in der 
Arzeneitunde als Heilmittel angewandten (are 
neilichen) ober in den Apotheken oder Dffitinen 
gebrauchten (officineßen) Arten; der Ehren- 
prei®. 

Beroͤrdnen, hinbez. 3. 1) als Vorgefepter durch 
einen Befehl beſtimmen, beſonders ſchriftlich 
befehlen. vorſchreiben; vorzuͤglich auch von Brp 
ten: ein Heilmittel zum Gebrauch vorſchreibe 
ober verſchreiben; 2) Recht und Befugnis u 
einem Amte, zu einem Geſchaͤfte ertheilen (3. 











Berpadhten 


ein verorbneter Lehrer ber Religion); (etwen 
zu etwas) ernennen. Die Verordnung, 
befonders in der Bed. 1. . 

Berpächhten, hinbez. 3. den Niehbrauch eines 
Dinges gegen eine gewiſſe beſtimmte Lei. 
ftung an Andere übertragen, ale: ein Gut. 
(Berpachten wird befonders nur von Gh 
tem und Grundſtücken überhaupt, vermie- 
then von Häufern und Zimmern, verlei- 
ben befonders von Beld und andern Sachen 
gebraudht, Die man einem andern nur auf 
kurze Zeit gegen ein gewiſſes bafür erlegtes 
Geld zum Gebrauche überläßt, während lei. 
Hen zumeiſt aus Sefälligkeit und unentgeltlich 
zum Sebrauche überlaflen ober verftatten be- 
deutet) Die Verpachtung. Der Ber- 
pachter. 

tBerpallifadieren, hinbez. 3, mit Palliſaden 
verfehen. Die Berpallifadterung. 

Serpäflen, hinbez. Z. 1) felten: durch Zaubern 
verlieren, den rechten Zeitpunkt verfäumen; 2) 
beim Kortenfpielen, ein Spiel nicht ſpielen. 

Berpetfchieren, oder verpttfchaften, hinbez. 3., 
mit Haben, gem. verfiegeln. 

Berpfählen, hinbez. 3., mit Pfäblen verfehen, 
einfchließen, verwahren, befeftigen. Die Ver⸗ 

"pfählnng. 

Serpfänden, hinbez. 3. (einem eine Sache) 
als ein Pfand oder Unterpfand einem Andern 
übertragen; gem. verfegen: umeig. (feine 
Ehre) für etwas einfegen. Die Verpfän- 
bung. 

Berptöffern, hinbez. Z. (eine Speiſe) gem. zu 
fehr pfeffern, und dadurch faft ober ganı un- 
genießbar machen; auch uneig. (einem etwas) 
durch herbe Zuthat verderben, ihm verleiben, 
befonders vertheuern. 
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dur unnuͤtzes Schießen verſchwenden; ver- 
puffen. 

Berplaudern, binbez. 3., 1) (die Zeit) durch 
Plaudern verderben, hinbringen; 2) ausplau- 
dern (ein Geheimniß). 

Berplömpern, binbez und ruckbez. Z. niebr., 1) 
einen flüffigen Körper durch unnüßes ober un- 
geſchicktes Hantieren verbrauchen, verſchuͤt⸗ 
ten; 23) niebe, (fi mit jemand) unbe 
dachtſam verfpredhen, beſonders ehelich (ber 
Juͤngling hat ſich mit dem Mädchen verplem⸗ 
pert). 

f Berpönen (vom lat. poena, die Girafe), hinber. 
3., (etwas) mit Strafe belegen, durch Strafgeſetze 
verbieten. 

Berpräften, hinbez. Z, durch üppige Verfchwen- 
dung duchhbringen, als: fein Vermögen, 
Der Berpraffer. 

fBerproceffieren, ober verprozeffieren, hinbez. 
Z. durch Brocefie oder Rechtshändel verlieren, 
3 B. fein &eld, fein Vermögen. 

fBerproviantieren, hinbez. 3, gem. mit Lebens 
mitteln verfehen. Die VBerproviantierung. 

Berpuffen, in der Scheidekunſt: 1) unbez. Z., 
mit haben, mit einem diefem Worte Ahnli- 
hen dumpfen Schalle ſich entzunden und ab- 
brennen; 2) hinbez. und rüdbez. Z. auf eine 
folche Urt abbrennen machen oder laflen; ver- 
plagen; daher uneig. niedr, (fich verpuf- 
fen) aus Unbeſonnenheit einen Fehler begehen, 
befonbers etwas fagen, was man nicht fagen 
wollte noch follte. Die Verpuffung, mit 2. 

Verpuppen, rücdbez. 3. mit haben, (ſich) von 
ben Inſekten: ſich in eine Puppe verwandeln. 

Derpüften, ruͤckbez. 3., gem. (fich verpuften) ſich 
verjchnauben oder verfchnaufen; befonbers in 
N. D.; vergl. Puſten. 


Berrafen 


Berpflänzen, bindez, 3. an einen andern Drt | Berquälen, binbez. und befonders rückbez. 3. 


pflanzen, verfeßen, eig. und uneig. Die Ver- | 


pflanzung. 
Berpfiigen, hinbez. $.. (einen) warten, pflegen, 


und befonders zugleich ernähren. Die Ber: 
| Berqutden, unbez 3. mit fein: von bem Acker, 
Berpflichten, hinbez. u. rücbez. 3., 1) überhaupt | 
duch Pflicht verbinden (einen, einen ober, 
lich zu etwas); 2) befonders durch einen | 


pflegung. 


(einen andern oder fih) einen und befonbers 
ſich abquälen, ſich "abmartern, ſich zerquaͤlen, 
fi quaͤlend verzehren, durch Quaͤlen ſich ver- 
derben, zu Grunde richten. 


mit Quecken angefüllt werben, und dadurch 
an Fruchtbarkeit verlieren (der Acer ift ganz 
verquedt). 


Eid zu etwas verbinden, vorzüglich zu einem ! *Berquellen, unbez. 3., mit fein, durch Duel- 


Amte. Die Verpflichtung. 


| 
Verpflöden, hinbez. 3. gem. mit Pflöden bee 


figen, verwahren. 
Berpfründen, hinbez. 3., mit einer Pfruͤnde ver- 
fehen. Die Berpfründung. 


Ien zu feiner Beftimmung unbrauchbar werben 
(J. B. die Thür iſt verquollen). 

Berquiden, hinbez. Z. in der Scheidekunſt: ver- 
mittelft des Queckſilbers aufldfen, und dadurch 
gleichfam fläffig machen; amalgamieren. 


Berpiufchen, hinbez. 3., durch Unwiſſenheit und Berrainen, hinbez. 3, mit einem Örenzraine 


Ungeſchicklichkeit verderben. 


Berpichen, hinbez. 3. 1) mit flüffigem Bee 


verſtopfen, 3. B. Flaſchen; ingl. für: auspichen, 
1. B. ein Rab; 2) verpicht, ſ. Erpict. 
Die Verpichung, mit 1. 


Derptägen, hinbez 3., gem. (das Bulver x.) 


verfehen. Die VBerrainung. 

Beraͤmmen, ober verammeln, binbez. 3. durch 
Rammen oder Rammeln verfperren, als: eine 
Thür, ein Thor xc. 

Berräfen, unbe. 3. mit fein, mit Gras be 
wachſen (die Wege find ganz verrafet). 

54* 


An. 
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*Berrathen, hinbez. und ruckbez. 3., 1) etwas, | *Werreiken, hinbez. 3. gem. durch Derreißen 
das verſchwiegen oder verborgen bleiben follte, ' ober Abreißen verbrauchen. 
in der Abfiht, dem andern zu fchaben, ber | *Berreiten, binbez. 3. mit Reiten verfchwenben. 
kannt machen, entdecken. befonders heimlich, | *Berreͤnnen, hinbez. 3. durch Renuen verfper 


3. B. ein Seheimniß; 2) in der Abſicht, zu 
ſchaden, dem Feinde überliefern, 3. B. fein 
Vaterland; eine Feftung; 3) uneig. un- 
willkuͤrlich zu erkennen geben, beſonders von 
ſolchen Dingen, welche man zu verbergen ſucht, 
3 B. (den ganzen Handel) entdeden; 
(ſich verrathen) feine Abſicht, fein Geheim ˖ 
niß, fein Inneres wider Willen entdecken, auf- 
fließen.” Der Verrätder, -6, M. mw. €, 
der etwas verräth, eig. und uneig. Die Ver- 
rätheret, die Handlung, da man etwas ver- 
raͤth; in der höhern Schreibart auch der Ber- 
rath. Verrätheriſch, -er, -fie, & u. U. 
w. eine Verraͤtherei enthaltend, derſelben aͤhn⸗ 
id, darin gegruͤndet, nach Urt eines Verräaͤ⸗ 
thers (ein verrätberifcher Menfch, eine verräthe- 
rifehe Handlung oder That). 

Berranchen, unbe. 3., mit fein, 1) bis zur 
Erſchoͤpfung, bis zum Aufhören rauchen; auch 
unelg. gem. (eine Sache verrauchen laf- 
fen) ihr Zeit laſſen, daß fie fi von ſelbſt 
lege; 2) durch Ausbänftung Kraft nnd Geruch 
verlieren, verriechen; beſonders als ruͤckbez. 3. 
mit haben und ſich (es ift verraucht; ober: 
es bat ſich verraucht). 

Berräumen, hinbez. Z., durd) ober im Räumen. 

“ verlegen; gem. verframen. Die Berräu- 
mung. 

Berraufegen, unbezügliches 3., mit fein, mit 
Seräufche verſchwinden; ingl. aufhören zu rau. 
fhen; auch uneig. für: außerordentlich ſchnell 
vergehen, verfliegen, entſchwinden (bie Zelt, 

das Leben verraufcht), beſonders bei Dichtern 
und in ber höhern Schreibart überhaupt. 

Berrechnen, 1) hinbez. 3., (eine Sache) mit 
in Rechnung bringen; 2) rückbez. 9. (ſich) 
einen Fehler im Rechnen begehen. ‘Die Ver⸗ 
rechnung. 

Berrichten, hinbez. 3. 1) mit Rechten durch⸗ 
bringen, verthun, verprogeffieren; 2) in einigen 
Gegenden auch: verzollen, verfteuern. Die 
Verrechtung. 

Berrecken, unbez. Z. mit fein, niebrig, für: 
fterben, befonders von dem Viehe; eig. im To- 
desfampfe ſich ausreden oder fich ausſtrecken, 
die Glieder von fich recken, jetzt niedrig; fonft 
au von andern Dingen gebraucht, für: ver- 
geben, zu Grunde gehen. 

Berreden, binbez. u. ruͤckbez. 3., 1) gem. (eine 
Sache) bei ſich ſelbſt geloben, fie nicht wieder 
au thun; 2) (ſich) üblicher: ſich verfprechen. 
Die Verſprechung, mit 1. 

Berreifen, 1) unbez. 3., mit fein, in die Ferne 
reifen, als: nach Frankreich; 2) hinber. Z., 
durch Reifen verzehren, z. ®. fein Geld. 


ren, als: einem ben Weg, vertreten, ver 
laufen. 

Berrichten, hinbez. 3., ein Geſchaͤft vollbringen, 
als: feine Urbeit; ingleihen umeig. feine 
NotHdurft verridhten, den linterleib aus 
leeren. Die VBerrihtung, M. -en, 1) das 
Verrihten, ohne M.; 2) ein Geſchaͤft jelbit. 

| *Berriehen, unbe. Z. mit fein, bejonbers 

| aber rädbez J. (ſich) den Geruch durch die 
Ausbänftung verlieren, bejonders mit bem 
Geruche zugleich die Kraft verlieren.- 

Berriegein, hinbez. 3, mit einem Riegel ver⸗ 
fließen, zuriegeln. 

| Berringern, hinbez. 3., geringer wachen, ber 

Zahl nach, für: vermindern, und auch bem 

Wertbe nah. Die Verringerung. 

ı Berröcheln, 1) binbez 3, durch Röcheln non 

| fh geben: 2) unbez. 3., mit haben, aufhd 

ren zu röcheln. 

ı Berröften, unbez. 3., mit fein, durch Roſt ver- 

| zehrt, verberbt werden. Die Verroſtung; 

' auch das Verroflen. 

Berrucht, -er, -fie, E. u. U. w. ein bober 
‘ Grab ber muthwilligen Übertretung aller Ge 
|  fege, und darin gegründet; Außerfi gott- 
| 106, hoͤchſt lafterhaft, ruchlos. Die 

Verructpeit. 

Berrücken, hinbez. Z. 1) eig. von der gehörigen 
Stelle, aus der gehörigen Lage ruͤcken; 3) um 
eig. um ben gehörigen Gebrauch feines Ber- 
ftandes bringen, als: einem den Kopf; be 
ber verrückt, feines Verſtandes beraubt und 
darin gegründet; und die Verrädtbheit 
Die Verrädung, in beiden Bedeutungen. 

*Verrüfen, hinbez. J, in üblen Ruf bringen; 
befond. im Mm, verrufen für: berüchtigt; 
ingl. (eine Münze) öffentli herab fegen 
ober herab würdigen ober verbieten; fo and 
die VBerrufung. 

Bird, m. -e6, M. Berfe, 1) die Zeile eines 
Bedichtes (gereimte und reimlofe Verfe); be 
fonders gereimte Verſe; bäufig für Rem; 
ingl. zuweilen ein Gedicht ſelbſt, beſonders 
M.; daher die Versart, bie Art und Weiſe 
wie die langen unb furzen Sylben in einem 
Verſe abwechfeln; und der Versfuß, der ans 
zufammen gehörenden langen und kurzen Eyr 
ben beftebende Abfchnitt eines Verſes; 2) gem. 
die Strophe eines Gedichtes; 3) in der Bibel: 
ein Feiner Abfap eines Gapitele. 

| Berfäen, binbez. Z, durch Saͤen verfperren, ale: 
einen Weg; oder durch Gäen verbrauchen; 
3. B. er bat alles Getreide fchon verfäet. Die 
Verfäung. 

Berfägen, hinbez. und unbe. J. mit haben, 














1) gem. ben Genuß eines Dinges zufagen, wer 
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ſprechen (ich Habe mich [ober ih bin] für die⸗ 
fen Abend fchon verfagt); 2) (einem etwas) 
abichlagen, verweigern (die Jungfrau hat dem 


ı Berfchäffen, hinbez. 3., 1) veraltet: hervor brin- 
gen, veranftalten; 2) (einem etwas) ihm 
zu deſſen Befipe verhelfen. DieBerfchaffung. 

Manne ihre Hand verfagt); 3) (ein Feuer- | Berfchämt, -er, -Fe, &. u. U. w. gem. ſcham⸗ 
gewehr verfagt) wenn es nicht losgehen baft; ingl. blöde, befcheiben. So aud bie 
will; daher auch im Scherze, von Handlun | Verſchämtheit. 

gen, welche unterbrochen werden, eben da fie | Verſchaͤnzen, binbez. J., mit Schanzwerken be- 
gefchehen follen. Die Verfagung, in ben | feftigen, beſonders im freien Felde; uneig. (ſich 

Bed. 1. und 3. Das Berfagen, in der gegen etwas) davor ficher ftellen, wohl ver- 
Bed. 3. wahren gegen Ungriffe aller Art. Die Ver- 

tBerfalien, oder Berfal» Buchftaben, große ſchanzung; aud die Schanze felbft. 
Anfongsbuchftaben, Znitialien. Verſchaͤrren, hinbez. 3., durch @infcharren ver- 

*Berfälzen, binbez. Z. au fehr ſalzen; ingl. un- bergen, einſcharren. = 
eig. wie verbitten. Die Berfalzung, nur 
eigentlich. 

Berfänmeln, hinbez. und rüdbez. 3.. zufammen 
bringen, befonders von lebendigen Befchöpfen; 
(ih) zufammen fommen. Die Verfamm- 
lung, 1) felten: die Handlung des Verſam⸗ 
meins, ohne M.; 2) die an einem Drte ver- 
fammelten Dinge, befonders von den Menfchen, 
mit M. -en. 

Berfänden, 1) hinbez. Z, mit Sand bededen, 
überfhwemmen; 2) unbez. 3. mit fein, mit 
Sand uͤberſchwemmt, ausgefüllt und dadurch 

| 


re gemacht werben. Die Ber. bringen, als: Die Zeit; 2) uneig. ſich muth- 
üig od Unb it den B 
tBerfatil, &. u. U. w., beweglich, ſchwankend, euren : an 
wanfelmäthig. veränderlih. Die Berfatilt- 

. Heil, feine Wohlfahrt verfcherzen. 
tät, die Bemandtheit, Geſchmeidigkeit, Lenk. Berfheuchen, binbez 3, ſcheu machen und ent 
famfeit; Beränderlichkeit, Wandelbarkeit. fernen f IBen ve riogen. 

— ——— Berſchicken, hinbez. J, ſ. Verſenden. Die 
auen, 1) gem. hinbez. Z. niebr., durch den 3 
ee x —— Bits, “Bert oo — Z. 1) aus der bisherigen, 
der ‚zu Grunde en; undez. >., ⸗ 
mit fein, durch Unreinlichkeit ſchlecht werden, > nn aus nn 0 en 
a | a ade De Re 
ganz verfaut, d. h. verderbt). . ; 
⸗ d * — a — — — eo. a. am 
und dadurch verberden; auch unelg. für ver- e -er, -jie, . m. . 
kommen —* Menſch iſt — a | dere Betimmungen, Eigenſchaften, Umſtaͤnde ıc. 
Berfäuern, hinbez. 3., zu ſauer machen, als: habend; nicht einerlei; 2)(verfhiedene) 
den Teig, das Brot. Die Berfäne-: einige, mehrere; in beiden Bebentungen auch 
tung. unterſchieden. Go and) die Verſchie⸗ 
"Berfaufen, niebr., 1) unbez. Z. mit fein, bef- | denheit. Verſchiedentlich, U. w. auf 
fer: erfaufen, ertrinken; 2) Hinbez. Z. a. fiche verſchiedene Art; öfters. 
Vertrinfen; b. (verfoffen) die @igen- |*Verfchiehen, 1) unbe. 3. a. mit fein, a) 
(haft befigend, da8 gehörige Map im Trinken : veraltet: fich ſchnell in die Ferne bewegen; b) 


VBerfhäumen, unbe. Z. mit haben, feinen 
Schaum mehr geben, zu ſchaͤumen aufhören. 

* Verſcheiden, unbez. Z. mit fein, fierben; nur 
von den Menfchen. 

Berfhenten, hinbes 3. 1) (eine Sache) 
einem oder an einen andern ſchenken; 2) 
(Wein, Bier ıc.) ausſchenken, einzeln ver- 
kaufen. Die Verſchenkung. 

eBerſcheren, hinbez 3, 1) ein wenig befcheren, 
als: (die Haare) verfchneiden; 2) im Sche⸗ 
ten verderben, verunftalten. 

Verfcherzen, hinbez 3. I) mit Scherzen hin- 


zu überfchreiten. nneig. von ben Farben, mit ber Zeit bleicher, 
Serfäufen, hinbez. Z. falfch, für erfäufen,, blaſſer, ſchwäͤcher werden; b.mit haben, gem. 
ertränfen, in einigen Gegenden: uneig. fehlen, fich irren; 





Berfäumen, hinbez. 8., durch Zögern oder Sau. 2) hinbez. und rüdbez. 3., a. durch Schießen 
men verlieren, alß: die Zeit; zumellen auch mit einem Feuergewehre der Menge nad) er- 
durch Säumen vernadhläffigen. Die Verfäu- (höpfen, 3. ®. alles Pulver; ingl. (fi 
mung. Die (oder auch das) Verſäumniß, verfchießen) d. i. feine Schießmaterialien 
ohne M. der Zuftand, da man dur Sau. b. ſich durch’ eine ſchnelle Bewegung verirren, 
men eines Gutes verluftig wird, und zumelln 3. ®. bei den Buchbrudern: (die Golum- 


biefer Verluſt ſelbſt. nen) fie falſch oder unrichtig ordnen; c. ver- 
Serfhächern, hinbez. J. verhandeln; befonders fperren, befeſtigen, landſch;; d. bei den Ma- 
don den Juden gebraudt. ‚ lem: (die Farben) ihre Staͤrke oder Leb⸗ 
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haftigkeit nach den verſchiedenen Graden der 
Entfernung ſchwaͤchen. 

Verſchilfen, 1) unbez. Z. mit ſein, von dem 
Schilfe verſtopft. angefuͤllt werden (der Teich 
iſt ganz verſchilft); 2) hinbez. J. bei den Gla 
fern: (das Glas) in den Fenſterrahmen mit 
Scilfe füttern. Die Verſchilfung, mit 2. 

Berfchimmeln, unbez. Z. mit fein, mit Schim- 
mel überzogen und dadurch unbrauchbar ge- 
macht werben, oder verderben. 

VBerfchläden, hinbez. Z. in Schladen verwan- 
bein. Die Verſchlackung. 
*"Verfchläfen, binbez. 3., 1) duch Schlafen ver- 
faumen, als: bie Zeit, aud: es perſchla⸗ 
fen, für: die Zeit verfchlafen, (ich habe es 
biefen Morgen verfchlafen) für: ich bin zu 
fpät erwacht; 2) (verfchlafen) Neigung be- 
figend, über die Gebuͤhr zu fchlafen: fo auch 
die VBerfhlafenheit, ohne M. biefe Nei- 

gung. 

*Verfchlägen, 1) hinbez. 3.. a. durch Schlagen 
verbrauchen, z. B. die Nägel; b. durch Schla- 
gen verfchließen, 3. B. die Faͤſſer, zufchlagen, 
zunageln; c. felten: durch Schlagen, durch 
einen Verfchlag abfondern, z. B. ein Zim- 
mer; d. bei den Zägern: (einen Hund) 
durch vieles Schlagen ſchuͤchtern machen, über- 
ſchlagen; e. in die Ferne fchlagen, ſich ver- 
lieren, z. B. (ein Schiff wird ver- 
ſchlagen) wenn es durch den Winb von 
feiner Fahrt abgetrieben wird; f. uneig. gem. 
(fi etwas) fi) um möglichen Genuß eines 
Gutes bringen (3. B. der Kaufmann hat fidh 
durch Unhöflichkeit oder Übertheuerung alle 
Kunden verfhlagen; du haft bir, ich habe mir 
alle Freunde verfchlagen), 2) unbez. $., mit 
haben, a. aufhören zu fehlagen, befonders 
bei den Jägern, |. VBerbleffen; b. (kalte 
Getränfe verſchlagen) wenn fie auf einem 
warmen Orte von ihrer Kälte fo viel verlieren, 
daß fie ohne unangenehme Empfindung getrun- 
fen werben fönnen ; c. ein Pferd verfchlägt 
(auch mit fein), wenn es wegen unterbrüdter 
Auoduͤnſtung plöplich rauf wird; f. au Ver- 
faugen; d. gem. die verlangte Wirkung her- 
vor bringen, verfangen, anfchlagen; e. gem. 
austragen, ausmachen, und überhaupt daran 
gelegen fein, ale: das verfhlägt mir nichts 
(falfh fagen mandye mit dem vierten Falle 
der Berfon: das verfchlägt mich nichts); 
f. (verfhlagen) Mw. als E. u. U. w. fo 
viel ale: liſtig verſchmitzt; daher die Ver- 
fhlagenheit, ohne M. Der Verſchlag. 
ein mit Brettern abgefonderter Raum in einem 
größern. 

VBerfhlämmen, binbez. Z, mit Schlamm über 
ziehen, oder verftopfen (der Graben ift ver- 
ſchlaͤmmt). Die Berfhlämmung. 

Berfchlöchtern, hinbez. und ruͤckbez. Z. ſchlechter 
machen, verſchlimmern; (ſich verſchlechtern) 


— 


— — — 


Verſchlingen 


ſchlechter oder ſchlimmer werden. 
ſchlechterung. 

*BVerfchleichen, ruͤckbez. 3., mit haben, (iſich 
ſich fchleichend entfernen. 

Berfehleiern, hinbez. und ruͤckbez. 3, mit einem 
Schleier verhüllen, bedecken (das Geficht. Aa 
verfchleiern). 

Berfchleifen, hinbez. 3.. 1) an einigen Drta 
für: ungebührlidy in die Länge ziehen, ; 8. 
ein Geſchaͤft, einen Rechtshandel: 2) gem. j. 
weilen: verfähleppen. Die Berfchleifung 

Berfchleimen, hinbez. u. rüdbez, mit Schleis 
anfüllen od. verftopfen ; (fich verfchleimen: 
mit Schleim angefüllt oder verftopft werden. 
Die Berfhleimung. 

* Verfchleigen, Ober: u. Niederd. 1) unbe; 3. 
mit fein, durch den Gebrauch abgeuugt wer 
den, und überhaupt vergehen, verſchwinden;2 
hinbez. 3. a. durch den Gebrauch verberben, 
abnugen (ingl. verbringen, zubringen); b. ch 
Waare verkaufen; daher der Verfählich, 
oder Verſchleiß, D. D, der Vertrieb, Ab 
gang. Abfap der Waaren im Handel mt 
Wandel. 

Berſchlemmen, hinbez. 3, mit Gchlemmen || 
durchbringen (fein Vermögen); 2) verbringen, 
als: die Zeit. 

Verſchlendern, hinbez. 3. (die Zeit) mi 
Schlendern zubringen. 

Verſchleppen, binbez. Z. 1) an einen ungehötr 
gen Drt ſchleppen; ingl. heimlich auf bie Seu 
zu ſchaffen fuchen, 2) gem. (die Kleider) 
durch ſchwere Arbeit oder durch Nachlaͤſiglen 
abnugen; 3) ungebährlic) and widerrechllich 
in die Yänge ziehen (3. ®. einen Prozeß wr 
ſchleppen). Die Verfhleppung. 

Verſchleudern, hinbez. 3., eig. durch Schleudern 
verlieren; befonders uneig. unnäger und uch 
laͤſſiger Weiſe verthun, wegwerfen, durdbris- 
gen (fein Geld, fein Vermögen). 

*Berfchließen, hinbez. Z. 1) mit einem Edi 
zumachen, verfperren;; gem. zufchließen; = 
gleich. uneig, 3. B. fein Herz vor einen, 
2) an einem verfchloffenen Orte verwahrt, 
einfchließen. Die Verſchließung. 

Verſchlimmern, binbez. und ruͤckbez. 3, [die 
mer machen; (fich -) ſchtimmer werben. De 
Verfhlimmerung. 

⁊ Verſchlingen, hinbez. 3., 1) (die Jaden) in ein 
ander ſchlingen; 2) hinunter fchlingen, it 
begierig verfchlucen, hinunter ſchluckes; and 
biidlich von einem Abgrund im Walter, beios 
ders im Meere, worin etwas verfinft; 3) 5# 
eig. a. mit Haft oder Gier (ſchnell) Eſen und 
Trinken verzehren; b. (eine Spyibe, eit 
Wort im Reden -) aus Cilfertigfeit de 
Ausiprache verfhweigen, verfhiuden, C 
begierig lefen, als: ein Buch, eine [hör 


Die Ber 








Verſchlucken 


Stelle -; ingl. begierig ſehen (etwas mit 
den Augen -) Die Verſchlingung. 
Berſchlucken, binbe. Z. 1) eigentlih hinunter 

ſchlucken; 2) mneig. a. fiehe das vorige 3. b.; 
b. gem. durch Schiuden zurüd halten, als: 
das Weinen; c. gem. (Vorwürfe, Ver⸗ 

weife x. -), f. Berdauen 2. 

Berfhlummers, binbe. 3, 1) mit Schlummern 
zubringen (die Zeit), 2) duch Schlummern ver- 
faumen (eine Arbeit). 

Serfchmächten, unbezügl. 3., mit fein, vor 
Schmachten vergehen, umkommen; eig. und 
uneig. (vor Durft faft verſchmachten; er iſt ver 
Sehnfucht, vor Liebe beinahe verſchmachtet). 
Die Verſchmachtung. 

Berihmähen, hinbez. Z. 1) (einen, etwas) fehr 
ſchmaͤhen, ausſchmaͤhen; 2) aus @eringfchägung 
ausſchlagen, verachten, als: ein Geſchenk. 
Die Verſchmaͤhung. 

Serichmaufen, binbez. 3. mit Schmaufen 1) 
durchbringen (fein Vermögen); 2) verbringen, 
zubringen (die Zeit). 

*Berfehmeiten, hinbez. 3, gem. an ben unrech⸗ 
ten Ort werfen, vermwerfen. 

1. * Berſchmelzen, unbe. 3., mit fein, veraltet 
für: zerſchmelzen. ergehen, jhmelzend zerflie- 
Pen, oder zerrinnen. 

3. Berſchmelzen, hinbez. 3., a. durch Schmel- 
zen erfchöpfen; b. in der Malerei: (bie Far⸗ 
ben -) fo unter einander mifchen, daß eine 
Barbe unvermerlt in die andere Abergeht. Die 
Berfhmelzung 

Berſchmeèerzen, hinbez. 3. aufhören, Schmerzen 
über etwas zu empfinden, und überhaupt bie 
Folge eines Übels nicht mehr empfinden, 3. B. 
einen Berluft; ingi. feinen Schmerz, und 
überhaupt feine Unluſt über eine Sache unter 
drüden. 

Berfchuiieden, binbez. 3. 1) als ein Material 
zum Schmieden gebrauchen; 2) durch Schmie- 
den verbrauden (er bat das Eiſen oder viel 
Eifen verfchmiedet). 

Berfchmieren, binbez 3. durch Schmieren ver- 
brauchen 1) (er hat viel Papier,.er hat alle 
Salbe verſchmiert); 2) verftopfen, zuſchmieren 
(er Hat alle Ritzen verfchmiert). 

Berfchmigt, -er, -fie, E. u. U. w. ſchlau, liſtig, 
verſchlagen. 

Verſchnaͤppen, ruͤckbez. 3. mit haben, (ſich) 
gem. 1) fehl ſchnappen; ingleichen uneig. die 
gehoffte Beute werfehlen; 2) ſich durch Worte 
verrathen. 

Berſchnauben, ober beſſer: verſchnaufen, un- 


bez. 3. mit haben, ober ruͤckbez. 3., (ſich -)|* 


nach einer heftigen Bewegung wieber zu Athem 
tommen; gem. verfhniecben; im N. D. ſich 
verpuſten. 

*Berſchneiden, hinbez. 3, mit haben, 1) an 
einigen Orten von ben Kraͤmern, für: aus. 
ſchneiden; 2) durch Schneiden a. verbrauchen; 
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b. verunftalten; c. an ber Länge etwas ab» 
nehmen, befchneiben;; 3) entmannen, fchneiben ; 
baber ein VBerfchnittener, ein Gaftrat oder 
Eunuch. Die Verſchneidung. 

Berſchneien, unbez. 3., mit fein, mit gefallenem 
Schnee bedeckt werden. 

*Merfchnieben, unbe. Z, mit haben, gem. f. 
Berfhnauben. 

Berfchnigeln, hinbez. 3., durch Schneiden in 
Meine Stüde verbrauchen. 

Berfchnupfen, binbez. unperf. 3. mit haben, 
(den Zabaf) aufichnupfen, uneig. gemeinig- 
lich (es verfhnupft mich) verbrießt, belei- 
digt mid. 

Berſchnüren, hinbez. Z, 1) im Bergbaue: mit 
Schnüren ausmefien; 2) mit Schnären überall 
verfehen, zubinden (ein Packet). 

VBerfchönen, hinbez. 3., einer Perfon od. Sache 
ein bereits zugedachtes Übel nicht zufügen; 
(eines oder einer Sache) falſch für: eines 
oder einer Sache ſchonen; aber richtig: einen 
mit etwas verfehonen, d. i. mit einem 
Übel. Die Verfhonung. 

Verfchönern, hinbez. 3., fhöner machen. Die 
Verſchoͤnerung. 

Berſchoͤſſen, hinbez. Z. Schoß (eine Abgabe) von 
etwas entrichten. 

Berſchränken, hinbez. Z, in einigen Gegenden: 
durch ein kreuzweiſe geſeztes Hinderniß zuma⸗ 
chen, einſchließen; auch verſchragen. Das 

- Mmw.verfhräntt für: gekreuzt, verſchlungen 
{mit verfchräuften Armien, Beinen). Die Ver: 
[hräntung; auch Berfhrägung. 

"MWerfchrauben, hinbez. 3., 1) gem. zufchrauben: 
2) falfch od. fehl fhrauben, Mw. dann regelm. 
verfhraubt, aber in uneig. Bedeutung ver- 
fhroben, von Menfchen für: verkehrt, ver- 
bildet. 


*Berfchreiben, binbez. und ruͤckbez. 3, 1) durch 
Schreiben verbrauchen, als: alle Tinte, 2) 
falſch ſchreiben; ingl. mit ſich (er hat das ver- 
fhrieben; er verfchreibt fich fehr oft); 3) (ei- 
nem etwas -) den Befip oder das Eigenthum 
fchriftlich übertragen; befonders ein Ding als 
ein Unterpfand fchriftlich verfichern ; daher bie 
Verſchreibung: jedes fchriftliche Bekenntniß 
einer Schuld; 4) durch Briefe von einem frem- 
den Orte kommen laflen, als: Waaren, be 
fonders Bäder; 5) fehriftlich verordnen; doch 
nur von Verordnungen eines Arztes. Die Ver⸗ 
ſchreibung, befonders mit 3. 


Berfchreien, hinbez. 3., (einen, etwas) In einen 
üblen Nuf bringen. 


| Berfchröten, hinbez. 3., durch Schroten aufbram 


chen, 3, B. alles Malz (2. Mm. gem. un- 
regelmäßig verfchroten; z. B. alles Malz 
ift verfchroten, er bat alles Getreide ver 
fchroten). 


888 Verſchrumpfen 


Berſchrumpfen, unbez. Z. mit fein, durch 
Schrumpfen verunftaltet werden; Niederd. ver- 
ſchrumpeln. 

Verſchũb, m., ſ. unter Verſchieben. 

Verſchuͤlden, binbez 3. mit haben 1) mit 
Schulden beladen; befonders Mw. verſchul⸗ 
bet; 2) felten für: verfündigen; veraltet ver- 
fhuldigen; 3) (etwas oder etwas an 
einem -) ein Übel als eine Strafe feiner an 
ihm begangenen unrechtmäßigen Handlung auf 
fi) laden; Schuld an etwas fein; 4) gem. zu- 
weilen für: vergelten. Die Berfhuldung, 
mit 2.; das Verſchulden, mit 3. 

Berſchütten, hinbez. 3., 1) durch ein hingefchüt- 
tetes Hinderniß verfperren (einen Weg), (einen 
Graben) zufchütten,; 3) in Menge dahin fallen 
oder außfließen lafien; befonders wenn es aus 
Unvorfichtigkeit gefchieht, als: (das Waffer) 
vergießen. Die Verſchuͤttung, üblicher: das 
Verſchuͤtten. 

Verſchwägern, hinbez. u. rückbez. Z, (ſich mit 
jemand) durch Helrath deſſen Schwager, 
oder uͤberhaupt Verwandter werden (er iſt mit 
ihm verſchwaͤgert). Die Verſchwaͤgerung. 

Berſchwärmen, 1) unbez. Z. mit haben, von 
Bienen: aufhören zu ſchwaͤrmen; 2) hinbez. u. 
ruͤckbez. 3., (die Zeit, die ganze Nacht) ſchwaͤr 
mend binbringen; (fich -) zu viel ſchwaͤrmen, 
und ſich dadurch entkräften. 

VBerfhwärzen, hinbez. 3., gem. (einen bei ei- 
nem) verleumden, anfchwärzen, verfleinern. 
Berfchwägen, binbez. und rückbez. 3. 1) durch 
Schwaten um etwas bringen; (die Zeit -) 
fhwagend Hinbringen, durch Schwatzen verlie- 
ten, verberben; 2) durch unzeitiges Ausſchwatzen 
verderben; verrathen; ausplaudern (ein &e- 
heimniß); 3) (ſich -) fich verfprechen, verre. 
den, 4) (einen -) buch Schwarhaftigfeit 

in einen üblen Ruf bringen. 

"Berichweigen, hinbez. 3., (eine Sache) durch 
Schweigen verbergen, geheim halten. Die 
Berfhmweigung Berfhmwiegen, -er, 
-fte, @. u. U. m, 1) maß verfchmwiegen wird; 
2) die Eigenſchaft befigend, etwas zu ver- 
fhweigen; daher die Verſchwiegenheit, 
ohne M., diefe Tugend. 

VBerfchwelgen, binbez. 3., burch Schmelgen ver- 
berben, verbringen; eine Nacht, fein Vermögen. 
Die Derfhmwelgung. 

1. Berfywellen, hinbez. Z. mit Schwellen ver- 


feben, ald: ein Haus. Die Berfhwellung. | 


3. *"Verfchwellen, unbe. 3. mit fein, mit 
einer Geſchwulſt bedeckt ober durch Schwellen 
oder Anfchwellen verftopft werben. Das Ver⸗ 
ſchwellen. 

Berſchwemmen, hinbez. 3., mit einem herbei ge 
ſchwemmten Hinderniffe verftopfen, ingl. auf 
ſolche Art bedecken. 

Berſchwenden, hinbez. 3, übermäßig und un 


nüger Weiſe verwenden, als: fein Geld mit | 


— — — — — — — — 


— — — — — — — — — a —— ——— — — 





Verſehen 


Spielen, an einem Bane; (ſeine Zeit) 
unnöp zubringen. DieDerfhwenduug. Da 
Verſchwender. Verſchwenderiſch, -er. 
-fte, & u. U. w., das gehörige Maß des Be 
bürfnifes in ber Verwendung weit überfcheri- 
tend, beſonders in Anfehung des zeitlichen Ber- 
mögen. 

Berſchwiegen, und bie Berfepwiegembeit, ſiche 
unter Berfch weigen. 

*Berſchwinden, unbe. Z. mit fein, auf eis 
geſchwinde und unmerflihe oder auch unbe 
greifliche Art unfichtbar werben. 

Verſchwiſtern, hinbez 3. zu Geſchwiſtern ma- 
hen (gem. fich mit jemand); beſonders uweig 
Dinge auf das genauefte mit einander verbim 
den;verfhmwiftert, aufs engfle und immigfe, 
wie Geſchwiſter, mit einander verbunden. 

Berſchwitzen, 1) hinbez. 3. a. gem. (bie Baͤ⸗ 
ſche) durch Schwitzen verberben: b. tn Geſtalt 
bes Schweißes von fich geben; Ablicher: ant- 
ſchwitzen; aud umeig. für: vergeffem. won 
Kenntniffen oder Gegenſtaͤnden des MWilkent: 
2) unbez. 3. a. mit fein, im Geſtalt bes 
Schweißes verfliegen; b. mit haben, aufh> 
ren zu fchwigen. 

"Berfchwören, hinbez. und ruͤckbez 3. 1) (ein: 
Sache) eidlich angeloben, fie zu umterlafen, 
zu meiben; 2) gem. (ſich -) mit Gipfchwwären 
betheuern, ſich vermeflen, 3) (fich mit ei- 
nem) eidlich, ober nur überhaupt eng, fe wer 
binden, befonders zu einer boͤſen Sache, eig 
und uneig.; daher bie Berfhworenen Di 
Derfhmwörung, befonders in ber legen Be 
deutung, eine heimliche Verbindung wider das 
Leben eines Regenten, ober wider bie Berfet 
fung eines Staates, 

"Berfehen, hinbez. u. ruckbez. J. 1) fehl fetih 
fehen; befonbers a. aus Mangel ber Uufmerk: 
famteit überfeben; b. uneig. aus Unachrfemefeit 
wider feine Abficht, oder auch wider eine Bor- 
ſchrift Handeln; (fich oder etwas, es -) ans 
Unachtſamkeit einen Fehler machen ; daher bat 
Verfehen,-6, M. w. E, ein ſolcher Fehier 
c. (fih an etwas -) nur von fehwengers 
Perſonen, wenn der unvermuthete Anblick eiacd 
Dinges einen ungewöhnlichen bleibenden Cu 
druck auf die Frucht macht ; 2) fast: für eines 
fehen, und zwar nur uneig. a. (einen mil 
etwas -) ihm dasſelbe zu irgend eimer Abſcht 
oder doch als ein Bedurfniß darreichen wer: 
forgen; b. (etu Amt, eine Stelle -Jwe 
walten, vertreten; c. in einigen wenigen BE 
len für: verordnnen; 3) felten für: erfehen, en> 
erfeben, beflimmen (einen zu etwas ); # 
vorher fehen, nur uneig. und zwar a. wert 
then, hoffen, erwarten, nuc mit ſich, + © ib 
verfehe mich deffen zu euch (verfprede ed 
mir von euch); ich hatte mich feinernidt 
verſehen (hatte ihn nicht erwartet, micht mr 
mutbet); ich hatte mich deſſen migtnt!- 


Berfehren — Vertunlichen N 


ſehen; ehe ih mid deſſen werfeh; das 
bätte ih mit von ihm aidı nerichen; 
ehe ich es mir verich Die Berichung. 
nur zuweilen in dem Bebcutungen 2. 

Berföhren, binbe, 3. verlegen, beichäbigen, doch 
nur jumeilen von geringern Beriegungen Die ' 
Berfehrung. | 

"Berfenden, binbez. 3., (etwes) an einen entfern- | 
ten Ort enden; gem. verfchicden. Die Ber- 
fendung. 

Berfengen, hiubez. 3, durch Gengen am ben 
äußern Theilen verberben, beſchadigen. ;. B. 
fi die Haare, die Kleider Die Ber- 
fengung. 

Verſenken, hinbez. 3, in die Tiefe fenfen, durch 
Senken verbergen, eig. und uneig. Die Ber- 
fentung; befonders auf der Bühne, eine An- 
alt, eine Mafchine, durch welche man Gei ˖ 
fler, Sefpenfter, Zauberer und bgl., bie im 
Schaufpiele erfchienen waren, verfchwinden 
laſſen kann, indem fie unter den Yupboden 
Binabgelafjen werden. 

Serfegen, 1) unbez. Z. mit haben, von ben 
Xhieren: die Jungen zu fräh ober in unvoll. 
fommenem Zuftande zur Welt bringen, ver- 
werfen; ſ. Setzen; 2) hinbez. 3., a. in einen 
nicht gehörigen Ort ſetzen; b. an einen andern 
Drt feßen; ingl. nneig. In einen gewiſſen Zu- 
fand bringen, z. B. einen in beffere Um⸗ 
ſtande fegen; einen Beamten an einen an- 
bern Ort, in eine andere Stelle bringen (die 
Beamten werben oft verfegt); c. in die Tiefe 
eben; nur bei den Gchwertfegern, wenn fie 
Stahl mit goldenen ober filbernen Biguren be 
legen; d. durdy ein davor gefehtes Hinberniß 
beriperren, als: eine Thär; ingl. uneig gem. 
(das verfegtmir den Athem) hindert Das 
Athemholen; 6. vermifchen, befoubers wenn die 
Wirkung des einen Dinges dadurch geäubert | 
werben fol, .B. ben Bein mit Waffer,; 
(eine Farbe -) mit einer andern verbinden: | 
f. gem. (einem einen Gdleag, einen‘ 
Dieb - x.) geben, beibringen; (einem eins 
verfegen) d. i einen Schlag, Hub ode 
Stich; g. uneg (eine Gade -ı für getiche- 
us Geld als Pfand einſegen, verpfänden, br 
fonders von bewegiichen Dingen: b. unug 
antworten, enigegmen, erwiden Du Ber- 
(ebung; und Des Berfegen. Te Berfap, 


ya überichreiten,, Di Über Arten, 5 U warden 
mi ek. Dada U wagen hatt, va al wre 
ſeinet Bemandes veriuhert: ba tu in Kt 
mer Biitwirtung auch verichttee Xu erdenet 
VBereutung wird werichern wm den Üutte 
(dritten Ralle) der Bern, ın Iepterer wait Dem 
Iccufatio (dierten alle derduaden Tue 
wird dieſer Unterfchreb reiht won Den deſten 
Säriftielern nicht ftreng fetuehalten und dald 
der ceufativ der Perſon und GBenitie der 
Sade, bald der Dativ der Brıfon und ber 
Uccufativ der Sache gebraucht; jene Rüyuny 
ſcheiat die Altere, In ber zweiten Bebentang 
folte „verfichern® jedoch immer mit dem Merur 
fatto verbunden werben, auch iſt dieſe Werdin 
dung jet ſchon die gebräuchlichere: A) In @h 
herbeit und außer Befabr jenen; befonderd a, 
fi) gegen eine qewifſe Belohnung andelldig 
machen, den beftimmten Werth Im Ralle bed 
Berluftes zu erſehen. 5 B. ein Schiff und 
deffen Ladung; ein Haus gegen Reuer 
ſchaden -; affecurieren; b. anmeifen, z. O. ein 
Kapitalaufetwae -, basfelbe gum Unter 
pfande fepen; c. (fi einer Derfon oder 
Sache -) bemädtigen, 4. ©. fie In Werdaft, 
in Beſchlag nehmen. Die VWerſicherung. 


*Berfieden, hinbez. 3., zum Sieden 1) verbrau⸗ 


den; 2) gebraudhen, 


Verfiegein, hinbez. 3., 1) mit einem aufgebräd. 


ten Glegel verfehliehen, ale; einen Brief; 
23) zumellen für: beflegein, unterſiegeln; uneig. 
4. B. etwas mit feinem Blutes -) mit deſ⸗ 
fen Aufopferung beftätigen, befräftigen, Tiie 
Berfiegelung. 


Berfiegen, unbe. B., mit fein, von fluͤſſigen 


Körpern: nad und nad) Im bie Erde einziehen 
und verfhwinden ; auch unelg. Ihr: wertrodnen, 


Berflles, m. ein Veromacher, MAelmſchmied, 


Digterling, ein elenber, ſchlechter Lichter, 1, 
Derfificaston, Die Üsrebllbung, ber Ver 
bau. Ter Derfificator, der Vrrsbauer, 
Oerslünftler. Werfificieren, Yxıfe moden, 
etwos In Lerfe bringen, reimen, 


Berfilbern, aber 3, I, wii einer bhunnın 


CEbenflache von Bılber bergen, kiertilken, 
2, ung gem, Waarın , ın di, ge 
gen Gele umleyen, serfunlen, IA Warlıl, 
berung 


Beringen, hat, 7, Im Way meter 


ven, BB. ne Saruem, 7, bhar au Massa 
verisvu, 09 vu Mohlgeit, Arlmie Zeit, 
mt Say ehren bi want Ma 
4 Hr ; 14 kunya 


"Beraten, weh, 4 wir fee, vu Darsı 


boa va As sauna U et 
KW In Bu Mira a A rt 
o 0a Wieara a Maria wäh, 
va vulsuusa 


Bertuutituen, om rs, 


urn, er year te 


890 Berfion Berftauben 


fBerfion, w., die Wendung, Form oder Faf- | Berfpetten, hinbez. J, (einen) Aber ihn fpot- 
fung einer Erzählung, eines Berichtes; die Über- | fen, ihn ausfpotten. Die Berfpotinng 
tragung, Überfepung. Dolmetfchung. "Berfpridyen, hinbez. und ruͤckbez 3, 1) feihem: 
t Berfieren, fih mit etwas befchäftigen, damit (die Zeit -) mit Sprechen zubringen : 2) tei- 
umgeben ; in einer Sache verfiert fein, darin nem etwas -) fagen, daß man es zu feinem 
gehbt, erfahren, bewandert oder gewandt fein. Nugen thun oder lafien wolle, zuſagen; 1eime 
*Berfigen, 1) unbez. u. bez. 3., mit fein, (ver-| WBaare -) den Befiß derfelben zuſagen: (fi ch 
feffen auf etwas, d. i. heftig danach firebend, mit einer Perſon -) ihr bie Ehe verſpre 
gem, darauf erpidht); f. Erſitzen 3.; 2) hin- chen; ingl. oft für: verloben; (ib bin [dom 
bez. und ruckbez. 3. a. gem. (fich -) durch pverfprochen ) habe fchon einen: Andern mein 
langes Sipen zu andern Geſchäften untaug- | Wort gegeben, ihn zu befuchen; 3) (fi) ums 
lich werden; b. durch Tanges Sigen um etwas | Mangel an Aufmerffamteit falſch fpeedhen ; 
kommen. es verfäumen. gem. auch ſich verreden; 4) ſiehe Beipre- 
Verföhlen, hinbez. J, gem. zumellen für: be| chen 2.; 5) uneig. Hoffnung geben ober me- 
fohlen. hen, . B.fich vielvon einem oder einer 
Berföhnen, hinbez. und ruͤckbez 3. 1) ftreitige Sade-; der junge Menfh verfprigt 


—— —— 


ober feindſelige Perſonen einig machen, aus ˖ 
ſohnen; zwei Berfonen mit einander, 
fih mit einem -; 2) (einen -) ihn fi 
oder Andern wieder zum Preunde machen ; 
(eines Zorn -) heben, 3) in der Bibel: bie 
Schuld und Strafe der Sünde tilgen (alt und 
dichterifh verfähnen). Die VBerföhnung. 
Der Berföhner, befonders in der Bedeu⸗ 


viel, ih babe mir viel von ibm »er- 
fprodhen. Die Berfprehung, Ablıder: 
bas Verſprechen, befonders im der Beben 
tung 2. 


Bertpreiten, binbez. 3., felten: in die Ferne fprei- 


ten; ingl. ausfpreiten. 


Berfpeeizen, binbez, 3, mit Spreizen. ». i 


Gtägen, verſehen. Die VBerfpreigung 


tung 3. Berföhnlid, -er, -fie, E. u. U. | Berfprtngen, hinbez. J. in bie Berne fprengen. 
w., geneigt, fi mit Andern zu verföhnen, und Die Verfprengung. 

darin gegründe, Die Berföhnlichkeit, | Berfpriegein, binbez. 3. mit Spriegeln verfeßen. 
ohne M., diefe Neigung oder Tugend. Die Verfpriegelung. 

Berförgen, hinbez. 3., 1) (einen mit etwas),  "Verfpringen, binbez. u. rädbez 3, durch ober 
f.Berfehen 2.a.; 2) (einen -\ihm diezum | dm Gpringen verrenfen, als: ſich den Bu, 
Unterhalte nöthigen Bedürfniffe darreichen, das Bein verfpringen; fi verfprim- 
oder auch ihn tm foldhe Umſtande verfeßen, gen. 
worin er damit verfehen wird. Die Verfor- | Berfprigen, hinbez. J. durch Gprigen erichöpfen; 
gung, M. -en, I) die Berfhaffung des nd. | ingl. umeig. (fein Blut -) häufig wergie 
thigen Unterhaltes, ohne M.; 2) der Zuftand, Nem. Die VBerfprigung, und das Ber. 
ba man mit demfelben verforgt if, mit M,, ſpritzen. 

Der VBerforger, nur in ber zweiten Beben. | Berfpünbden, hinbez. 3.. vermittelt eines Epen- 
tung bes Zw. des ober eines eingefpänbeten Deckels verſchlu 

Berfpären, hinbez. 3. (etwas anf eine an. er — A Faß verſpoͤnden). Die 
dere Zeit) verſchieben. Die Verſparung. 

Verſpäten, unbez. u. ruckbez. 3., 1) ſelten: ſpäter nn — 3- fo vid ale: — — 8 
kommen laflen; 2) (fi -) zu fpät fommen, | erung ber Echmerzeu verfpären er 





2 ürnung und das Berfpähren. 
fpäter fommen, al6 man wollte; gem. aud | _ |P 
verfpätigen. Die Verfpätung. Bertäben, hinbez 3., mit Staben verfehen. Die 


| r i 
*Verfpeien, hinbez. 3., veraltet, zum Zeichen ber | Verfäbung, bas Werfläben, ober auch: bie 


Verachtung anfpeien. | u 8. u mit Stabi werfehen 


Berfpeifen, hinbez. 3., 1) zur gewöhnlichen Speife 
gebrauchen ; 2) durch Speifen verbrauchen (fie — an ke fhe unter Ber- 
hatten alle Vorräthe verfpeift). | fliehen. 
Beriptrren, hinbez. 3. 1) durch ein veranſtalte | gergärken, hinbez. Z., Rärker maden, eig. und 
tes Hindernip von bem Zutritte Anderer aus. unelg. Die Verftärkung. 
ſchließen, fperren, al6: einem ben Weg; 2) BVerſtärren, unbe; J, mit fein, gem. fär: er- 
zuweilen für: einfpertem, verfchliefen. Die | ftarren; ingl. vor Verwunderung und Er 
VBerfperrung. | Raunen gleichfam flarr werben. Die Ber 
Berfpielen, binbez u. unbez. Z, mit haben, in | Rarrung. 
einem Spiele verlieren; uneig. auch: verlieren ' Berfätten, binbe 3, (etwa6) mur untig. Srer 
überhaupt. | beit geben, etwas zu thun; (einem eiwes-) 
Berſpinnen, hinbez. 3, durch Spinnen ven geftatten, erlauben. Die Berflattung. 
brauchen (ale Mole). | unbe), 3. mit fein, in Geftalı dei 


Berftäuben 


Staubes verfllegen; gem. andy verftieben; ver- 
faubtfein, fovielals ſtark mit Staub bedeckt. 

Berköuben, hinbez 3. in Staub davon fliegen ' 
laſſen. Die Berfiänbung. 

Berfkauchen, hinbez. Z. durch Stauchen feiner 
oehörigen Beichaffenheit berauben ; befonders 
von den Gelenken, als: ſich die Hand, den 
Um, den Fuß verfiaucdhen Die Ver— 
ſtauchnug. 

Berſtechen, hinbez. 3, 1) mit Stichen zuma- 
hen, z. B. ein Loch in einem Kleide, bie 
Schuhe, die Stiefel; 2)gem.(Waaren-) 
vertaufchen ; 3) im Kartenipiel: die Trümpfe 
verbrauchen ; (fich -) nicht mehr ſtechen können. 

Berſteͤcken, Binde. und ruͤckbez. 3. mit ha⸗ 
ben, 1) durch ein geſtecktes Hinderniß ver- 
ſperren; 2) an einen andern verborgenen ober 
unbefannten Ort fleden, verbergen (etwas ver- 
ſtecken; fich verſtecken). Das Berſteck, -e6, 
shne M., gem. zuweilen, das Verſtecken, in ber 
Bed. 2.; auch ber Dirt, wo man fich verftedt | 
ober verbirgt; der Hinterhalt. 

“Beriten, 1) unbe, Z. mit fein, über bie 
gehörige Zeit fichen; befonders von den Pfän- 
dern für: verfallen; 2) hinbez. u. ruckbez. J. 
4) eig. ( ſich -) ducch langes Stehen ſchadhaft 
oder untächtig werben; 2) nneig. a. (fich zu 
etwas) fi zu einer unangenehmen Sache 
entfchließen; b. die Bedeutung eines jeben 
Zeichens und beſonders der Wörter einer Rebe 
wahrnehmen, 3. B. (einen, feine Worte -); 
oft für: begreifen und einfehen, als: das ver- 
ſteht ſich von ſelbſt, für: das begreift man 
von feldft, fieht man von feibft ein; das if 
ganz begreiflich, ganz natürlich; (einem et- 
was zu verlieben geben) einem etwas auf 
eine verdeckte Art merken laffen; (fich mit 
einem -) gemeinfchaftlih mit ihm zu einer 
geheimen Abficht wirken, mit ihm einig fein; 
d. deutliche Begriffe von etwas haben, ale: 
(eine Sache) koͤnnen (er verfteht zu ſchreiben, 
b.t kann); (fie H [mich] auf bas Reiten -). 
Dir VBerftand, -e6, ohne M., 1) überhaupt 
da6 Vermögen, zu verftehen, in ber Bebeu- 
tung 2. 2. b. und d.; oft auch für: Ver⸗ 
nunft; eig aber davon verfchteden, indem 
Vernunft eine höhere Geelenkraft, das Vermoͤ⸗ 
gen ift, Ideen zu faflen oder zu bilden, Ber- 
ftand aber, eine niedere Seetenkraft, die Fäbig- 
keit, Begriffe zu bilden, Urtheile zu fällen und 
zu fchließen; (eig. find beide das denkende Er. 
tennen überhaupt, dem Yählen, Schauen ge- 
genäber; gem. aber wird ber Verſtand nur auf 
die Grfenntnib des Sinnlichen, koͤrperlich Da- 
felenden, die Vernunft aber auch auf das Über. 
finnfiche, Zenfeitige bezogen, und ſchließt end- 
lich auch das mit bem Denten verbundene 
Fühlen, Glanben ein, fo wie die Thätigfeit 
des Verſtandes nur bie erfien und niebern Stu. 
fen der Vernunft bezeichnet, alfo mit iht an 
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ſich eins, nur bezüglich verſchieden if. Der 
Verſtand ift, von Vernunft unterſchiedem zu- 
erſt im perfönlichen (fubjectiven) Begriffe: das 
Vermögen, finnlich (mittelft ber Sinne) eine 
Vorftellung zu haben, durch welche man ſich 
bes Gegenftandes bewußt ift; dann: das DVer- 
mögen, ſinnlich Vorftellungen zu haben und fie 
gedankenthätig angemeflen zu verwenden; ba- 
her denn der Verfiand gegenftändlich (objec- 
tio) genommen: die Weife, wie der Geiſt et- 
was, was ihm von einem geiftigen Weſen vor- 
gerelit wird, aufzufafien hat. Dies die rein 
fprachlichen Unterſcheidungen. An bdiefe aber 
fhließen ſich bie philofophifhen an, nad 
denen, furz gefagt, der Verftand bas Ber. 
mögen ift, daß etwas auf dem Erfahrungswege 
(a posteriori) zum Bemußtfein kommt, ober 
dem Geifte gegenwärtig wud, — aber bie 
Vernunft das Vermögen, daß man aus 
Gründen, nur durch und aus fi felbft (a 
priori), überfinnlid) erfennt, — das Vermoͤ⸗ 
gen, von dem Allgemeinen das Befondere ab- 
zuleiten und dieſes legtere alfo nach Principien 
und als nothwendig vorzuftellen (Kant), fiehe 
Vernunft); 2) von der Rede und den Wor- 
ten: der Sinn, die Bedeutung. Berftändig 
-er,-fle, E. u. U. w., Verſtand babend, an 
ben Tag legend, darin gegründet, oft für: ver- 
nünftig, klug. Berftändigen, binbez.u. 
ruͤckbez. Z, gem. (einen) ihm etwas erklaͤren, 
deutlich machen; oft auch für: benachrichtigen; 
(fih mit einem über etwas -) mit ihm 
darüber einig werben, ober fich gegenfeitig 
darüber auffiären und bie dabei obmaltenden 
Mıipverftändniffe heben und befeitigen. VBer- 
ſtändlich, -er, -fte, &. u. U. w., was klar 
und deutlich ift; zumeilen auch vernehmlich. 
So aud die Verffändlichfeit, ohne M. 
Das Berftändniß, -ffes, M. -ffe. 1) ver 
altet, das Vermögen beutlicher Begriffe; der 
Verftand; 2) das Mitwiffen und die Theil. 
nehmung an einer geheinen, befonbers uner- 
laubten Unternehmung; 3) das Vernehmen, 
die Gintracht, als: in einem guten Ber- 
ſtandniſſe (inverfländniffe) mit einem 
leben. 

Werſtehlen, hinbez. Z. alt für: fehlen, ent 
wenden; Mm.verftohlen, für: heimlich, ins- 
geheim. 

*Berſteigen, rückbez. J. mithaben, (fich -) fo 
weit fleigen, daß man nicht ohne Gefahr wie 
der zuräd kann; ingl. uneig. das Maß des Ber. 
nänftigen überfchreiten;, fich zu etwas erheben, 
wohin man nicht follte. 

Berfteigern, hinbez. Z. vemMeiftbietenden oder an 
die Meiftbietenden verfaufen, veraucttonieren: 
ImO.D. verganten. Die Verfteigerung, 

Verſteinen, hinbez. 3., 1) mit Grenz od. Mark. 
feinen befegen; 2) auch pflaftern (eine 
Straße, einen Weg x.); 3) für das folgende, 


Verfteinen 
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VBerfteinern, binbez. 3., in Stein verwandeln. 
DieBerfteinerung, 1) das Verfteinern, ohne 
M.; 2) ein verfteinertes Ding, mit M. -en. 

Berfiillen, binbez, und rhdbez. 3., 1) etmas an 
einen falfchen Ort flellen; 3) eine andere und 
zwar nachtheilige Geſtalt erteilen; 3.8. fein 
Geſicht durch eine Berüce-; gewoͤhnlich 
entſtellen; oft auch fär: verruͤcken (die Uhr): 
3) (ſich -) ſich Außerlfih anders fellen, ale 
man denkt und empfindet, einen falfchen Schein 
annehmen. Die Verftellung, befonders in 
der Bedeutung 3. von den äußern unfern Rei- 
gungen und Empfindungen wiberfprechenden 
Handlungen. 

* Berſterben, unbez. 3. mit fein, fo viel ale 
fterben, vorzüglich erfterben. abfterben, das 
Sterben ganz vollenden; doch nur von Men 
fhen, und gewöhnlich nur im Mm. verftor- 
ben, wenn man ſich das Sterben nidht ale 
eben erft gefchehen, fondern als fhon ganz 
vollendet und längft vergangen denkt, ober 
wenn man biefes Greigniß nicht erft anzeigen 
und befannt madhen, fondern als fchon befannt 
und ausgefprochen nur anführen ober ermäh- 
nen will; alfo: mein Vateriſtſchon laͤngſt 
geftorben; aber: mein verftorbener Ba- 
ter pflegte zu fagen zc.; mein Freund 
iſt geftern geftorben; mein verftorbe- 
ner Freund war fehr gelehrt. 

eBerſtieben, ſ. Berftauben. 

Berſtielen, hinbez. 3., gem. mit einem Stiele 
verfehen. 

Berſtimmen, binbez. 3., von Mufifinftrumenten: 
einen falfchen Ton geben; (bie Kälte, die Feuch 
tigkeit hat den Flügel ganz verftimmt) hat ihm 
einen ganz falſchen Ton gegeben; von Men⸗ 
fhen: in eine unangenehme trübe Stimmung 
verfepen; (er iſt verftimmt) er befindet ſich in 
einer unangenehmen Stimmung. Die Ver- 
ffimmung. 

VBerftöbern, hinbez 3., von einem Schneegeſtoͤ⸗ 
ber: (die Wege) bedecken und dadurch un- 
kenntlich machen (alle Straßen find verftöbert; 
der Weg war ganz verftöbert). 

1. VBerftöden, unbez. Z, mit fein, durch lange 
anhaltende Feuchtigkeit verberbt merben (das 
Holz ift verftodt). 

3. Berſtoͤcken, hinbez. und ruͤckbez, auch under. 
Z. uneig. unempfindfidy gegen alle heilſame 
Befferungsmittel machen; (auch ſich verftocden 
und verſtockt fein) unempfindlich werben und 
fein. Die Verſtockung; und von dem Zu- 
ftande auch die Verſtocktheit. 

Berſtoͤllen, hinbez. J, im Bergbaue mit einem 
Stollen verfehen. Die Verftollung. 

Berſtoͤpfen, hinbez. ., mit einem bavor geftopf- 
ten Hinderniffe verfchließen; verſt opft auch 
uneig. von allen Dffnungen, wenn ber freie 
Durchgang durch biefelben durch ein barin be- 


Verfeinern F 


— Verſuchen 
findliches Hinderniß gehemmt wird. Die Ber- 
ftopfung. 

Berndren, binbez. 3., 1) gem. aus einamber fi 
ren, 3erftreuen, 3. ©. die Diebe, durch Furcht 
vertreiben; (verfiört ausfehen) Angffid. 
verlegen, zerftreut; 2) veraltet: zerftören. Die 
Verftörung. 

eBerftoßen, 1) unbez. und bez 3., mit haben, 
a. einen Fehler, ein Verſehen begehen, anfte 
fen (er hat dagegen verftoßen; er hat gegen 
den Anſtand verfioßen; das verftößt gegen 
die gute Sitte); auch fi in etwas-; b. von 
gährenden flüffigen Körpern: aufhören zu fic 
fen; 2) hinbez. Z. a. aus feiner gehörigen 
Lage ftoßen, b. gem. (eine Sache -) am 
North verfaufen; c. uneig. (einen -) ihm ben 
bisherigen Schuß, feine Liebe, die Berfor- 
gung x. auf eine gewaltſame Art entziehen 
(feinen Sohn verftoßen). Die Verſtoßung. 
befonbers in der Bed. 23. oc. Der Verſtoß, 
M. -fidße, 1) ein geringer Fehler, ein Ber- 
fehen; 2) gem. (ein Pferd hat den Ber- 
ſtoß) wenn es nicht frefien will, ohne daß man 
die Urfache davon weiß. 

* Berſtreichen, 1) hinbez. 3., a. durch Streichen 
verbrauchen; b. durch einen eingeftrichenen 
Körper verftopfen, zuftreichen; 2) unbez. Z. mit 
fein, ſchnell vorüber gehen, beſonders von ber 
Zeit (meine Lebenszeit verftreicht; bie gefehtt 
Frift if verſtrichen). 

Berfireuen, hinbez. J., 1) zum Streuen verbran- 
chen, 2) fireuend verlieren; 3) veraltet, ger 
freuen. Die Verſtreunnug. 

Berſtricken, hinbez. und rädbez. 3. 1) zum 
GStriden verbrauchen, als: alles Garn; 2) 
in Fallſtricke verwickeln. eig. und uneig.; 3) 
(ſich -) zumellen für: ſich verfhwören. Die 
Verſtrickung. 

Berftudieren, hinbez. $.. gem. durch ober mil 
Studieren verthun, verbrauchen. 

Berftüfen, binbez. 3., im Bergbane: mit einigen 
in das Geſtein gehauenen Zeichen verfehen. 
VBerkümmeln, binbez. 3., durch gemaltfame Be 
raubung eines noihmendigen Theiles ungeftalt 
ober zu einem Stummel machen, 3. ®. einen 
Baum; ingleihen die Wörter: fehlerhaft 
verfürzen; gem. auch verfiümpeln. Di 

Verſtuͤmmelung. 

Berkümmen, unbez. 3., mit fein, ſtumm wer 
den; ingl. uneig., ploͤlich aufhören zu reden 
(vor Schmerz, vor Schreck verftummen). 

Berftärzen, hinbez. J, burch ein bahin geftärz, 
te8 Hindernif verftopfen, ober verbergen ode 
unfenntfich machen. Die VBerflärgung. 

Berftüugen, hinbez. 3. |. Stuhen und %b- 
ſtutzen. 

Berſuchen, hinbez. Z. 1) auf Jemand wirkta 
auf die Möglichkeit bin, daß er ſich beſtimmes 
lafle, Böfes zu thun; meiſtens in der theole 
giſchen Schreibart; 2) befonders a. koſter, 








Berfudeln — 


probieren, als: ben Wein, die Speiſen; 
b. durch eine veranflaltete Veränderung ober | 
Thätigfeit Die Möglichkeit oder den Grab ber 
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oder nur umher an verfchtebene Stellen brim 
gen, was erft zufammen war, z. B. Truppen. 
Die Vertheilung. 


Dertragen 


Kraft eines Dinges zu erfahren fuchen, 3.B.fein Bertheuern, binbez. 3., etwas theurer machen. 
Gluͤck in der Welr-; (e6 miteinem-) zu *Berthun, binbez. 3., 1) beinahe veraltet, ver 


erfahren fuchen, ob er brauchbar fet; ingl. un- ı 
eig. (fich [mir] etwas -) viel in der Welt | 
erfahren wollen, befonders durch Reifen; ba | 
ber (verſucht) oft für: vtel Erfahrung ha- , 
bend. Die Verſuchung, oft von einer jeden 
Reizung Der Verſucher, in ber Beb. 1. 
Der Verſuch, -e6, M. -e, basienige, was 
man tbut, um zu erfahren, ob eine Sache mög- 
Ich fei, oder ob man Kräfte genug habe, fie 
auszurichten, (einen Berfud machen) et, 
was verfuchen. 





derben, unglüdlich machen; 2) ohne Noth und 
auf eine unnüße Art verwenden, als: viel 
&eld-, verfchwenden, burchbringen; 3) gem. 
verbrauchen; 4) (fi) vertfun) in manchen 
Gegenden für: ſich verſehen, ſich irren, ſich täu- 
ſchen. Verthulich, -er, -fte, E. u. U. mw, 
gem. ein wenig verſchwenderiſch. So auch bie 
Verthulichkeit. 


fVBertieal, E. u. U, w., ſcheitelrecht, ſenkrecht, 


perpendiculaͤr; daher der Verticalpunkt, 
der Scheitelpunkt u. a, m, 


Berfübeln, hinbez. Z. 1) gem. für: befubeln; 2) | VBertiefen, hinbez. und rücbez 3. 1) eig. tief 


durch Sudeln verbrauden, ingl. verberben. 
Die Berfudelung. 

Berfündigen, ruͤckbez. 3. mit haben, (fidh) 
eine Sünde begehen; (ſich an einem-) ihn 
durch Sünde beleidigen. Die Berfündigung. 
Berfügen, binbez. 3., I) den Kaffee, den Thee, 
die Speifen füß oder auch allzu füß machen; : 
3) uneig., das Unangenehme einer Sache buch 


ober tiefer machen; 2)umeig. (fich in etmas-) 
ſich fehr weit oder zu weit barin einlaflen, 
z. B. in Gedanken vertieft fein. Die 
Vertiefung, das Vertiefen; und eine ver- 
tiefte Stelle, 


Bertilgen, binbez. J. aus ber Reihe der Dinge 


wegſchaffen, ausrotten, vernichten, Die Ber- 
tilgung. 


etwas Ungenehmes mildern. Die DBerfü-: FBertieren, ummenden, umbrehen, umkehren; 


kun ' 
— hinbez. 3., etwas auf einen andern 
Tag verlegen, auf eine andere Zeit verfchieben | 
oder binausichieben; befonders von dem Par⸗ | 


überfeßen, übertragen, dolmetichen. Vertatur, 
verte ober abgekürzt V. für: „mende, kehre 
um”, naͤmlich das Blatt, wo bie Fortſetzung 
folgt, um auf dieſe hinzuweiſen. 


lamente, ben Kammern, die Berfammlung nicht Berträdt, -er, -efte, E. u. U. w., niebrig, wahr 


ganz aufheben und fchließen, fonbern nur auf 
einige Zeit unterbrechen und die folgenden Zu- | 
fammentünfte auf eine fpätere Zeit, auf fol- | 
gende Tage hinausräden. Vergl. Tagen. 
Bertändeln, binbez. u. ruckbez. J, gem. 1) (bie 
Zeit, das Bed) fich durch Zändeln um etwas 
bringen; ingl. auf eine unmüße Art vertäun; 
3) (fich vertändeln) zumellen gem. für: 
fi) verplempern. 
Bertäuzen, biabez. 3., mit haben, fi durch 
Zangen um etwas bringen, buch Tanzen etwas | 
loe werben, verlieren (viel Geld; das Kopf- 
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weh). 
Bertaüfchen, hinbez. ZJ, durch Taufch in eines 
Unbern Befiß dringen; oft aud für: ver- 
wechfeln. Die Vertauſchung. 
Berteufelt, &. u. U. w., niebr., teuflifch; ingl. 
fehr Iiftig, verfchlagen, arg ꝛc, oft auch bloß 
für: ſehr; vermünfcht, verdammt. 
Bertheidigen, hinbez. and ruͤckbez. 3, 1) bewei⸗ 
fen, daß eine Perfon unfchuldig, eine Sache: 
wahr ober rechtmäßig fei, 3. B. ſich, einen 
vor Gericht-, fich gegen eine Beſchul⸗ 
digung-; 2) einen Angriff durch körperliche 
Gegenwehr von etwas abzuwenden fuchen, 
wehren (etwas, fein Vaterland, einen, ſich ver- 
theidigen). Die VBertheidigung. Der Ber- 
theidiger, »6, M. mw. E. 
Vertheilen, hinbez 3., unter Andere austheilen, 


ſcheinlich das Mittelwort der vergangenen Zeit 
von vertrecken (in N. D. für: verziehen; 
vergl. trecken); alfo eig. verzogen; dann 
Außerfl verworren, feltfam, arg, hoͤchſt unan- 
genehm, verzweifelt, verwünfcht, verdammt, ver- 
flucht. (&6 ift doch vertrat, daß er nicht 
kommt; ei vertrackt, wenn ich nur erſt mie- 
ber heraus wäre; der vertrackte Menſch; ein 
vertradter Geſelle.) 


"Verträgen, binbe, und rüdbez 3. 1) (ein 


Kleidungsftäc) durch Tragen verbrauchen, 
abnupen; üblicher: abtragen; 2) an einen un- 
gehörigen oder unbekannten Ort tragen; 3) 
gem. ertragen, ale: Hiße, Kälte; A) (einen 
mit einem, zwei Berfonen, fih mit 


einem -) verföhnen, ausföhnen; 5) (fich mit 


einem gut, ſchlecht ac.-) mit ihm leben; 
bloß (fi mit einem vertragen) d. i. gut. 
Der Vertrag, -e6, M. -träge, ein Ber. 
fprechen mit einem ®egenverfprechen, befon- 
ders eine feierliche Verabredung einer foldhen 
Bewilligung ; gem. ein Sontract; oft auch 
für Vergleich (einen Vertrag fchließen oder ab- 
ſchließen; ben Vertrag halten, erfüllen; ben 
Vertrag brechen). VBerträglich, -er, -fte, 
€. u. U. w. 1) geneigt, friedlich mit Andern 
zu leben, und darin gegründet; auch ver- 
tragfam; 2) zumeilen auch für: verföhnlich. 
So aud die Verträglichkeit. 
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Bertraͤukſteuern, hinbez. J, gem. bie Trank: 
ſteuer von etwas geben. 

Vertrauen, 1) unbez. und bez. 3., mit haben, | 
(einem oder einer Sache, oder auf einen 
ober etwas) feine Wohlfahrt oder etwas Gu⸗ 
tes zuverfichtlich von ihm erwarten; üblicher: 
fein Vertrauen barauf feßen; man 
vertraut jemand, baß er uns beiftehen 
werde, unb man traut ihm nicht au, daß er 
uns in der Gefahr im Stiche läßt; wenn man 
einem Unredlichkeit zutraut, fo kann 
man ihm nicht vertrauen; der anf bie 


Berunglimpfen 
eines Stelle) feine Arbeiten verrichten; b. 
uneig. (einen ober einen bei einem) iha 
bei dieſem entfehuldigen, vertheibigen, eine Far 
bitte bei ihm einlegen. Die Vertreinuug, 


und das Vertreten. Der Bertreter, nur 
in der Beb. 4. b. 


"Bertrinten, binbez. J. 1) mit Trinken zubrie- 


gen, als: die Zeit; 2) ber das Trinken ver 
faumen (die veſtimmte Frift); 3) bu 
Trinken a. verzehren, verthun. bucchbringen, 
verlieren (da8 ®eld); b. vertreiben, als: die 
Grillen, bie Sorgen x. 


Witterung vertrauende Winzer hofft baf | VBertröduen, unbez. 3. mit fein, 1) von fläf 


fie anhält, traut ihr fein Umſchlagen zu; 2) 

hinbez. und rädbez. 3. a. (einem etwas) 

f. Unvertrauen; befond. (einem etwas) 

in zuverfichtlicher Erwartung feiner Verſchwie⸗ 

genheit entdecken, au anvertrauen; fo 

auch (ſich einem) ſich ihm entdeden; b, ver 

altet: verloben, zur She verfprehen. Das 

Vertrauen, -6, ohne M., 1) die Handlung 

bes Vertrauens; 2) befonbers bie zuperfichtliche 

Erwartung eines Gutes von Jemand; eine 

gegründete Hoffnung, ein geringer Grab ber 

Zuverſicht: ingleichen (fein Vertrauen zu 

einem haben) feinen Worten keinen Glau ˖ 

ben beimeflen; (einem etwas im Ber- 

trauen fagen) in Erwartung feiner Ber 

ſchwiegenheit. Vertraulich, -er, -fle, €. 

u. U. m., fein Vertrauen zu Jemandes Liebe, 

Freundſchaft oder Verfchmiegenheit ohne Zu- 

ruͤckhaltung thätig ermelfend, und barin ge 

gründet. Die Vertraulichkeit, M.-en, 

1) diefe Eigenſchaft. ohne M.; 2) eine ver 
traufihe Handlung mit M. Vertraut, 
-er, -efte, &. u. U m. 1) fo viel als: ver 
traufich, doch nur ale U. w.; 2) der Heimlidh- 

feiten eines Andern theilhaftig; (ein vertrauter 

Freund) dem man Alles anvertraut oder ver- 

traut, 


Berträumen, binbez. 3., mit Träumen, und un. 


eig. mit träger Unthaͤtigkeit zubringen; ingl. 
auf foldhe Art verfcherzen. | 


Vertreiben, hinbez. Z. 1) durch gewaltfame 


Mittel entfernen, als: Räuber; 2) (einem 


figen Dingen. burch Verbunftung verſchwinden 
(alles Wafler in dem Gefäße ift vertrodiser); 
3) zuweilen für: verborren, duͤrre werben (bie 
Blumen, die Pflanzen vertrocknen, ſind ver 
trocknet). 


Bertrödein binbezägl. 3. 1) alte unbrand- 


bare Sachen verkaufen; ingl. aus Noth ober 
auf eine leichtfinnige Art verfaufen; 2) gem. 
die Zeit, träg und unthätig bimbeingen, am- 
nüß verlieren, ungebraucht und unbenupt him 


gehen und verfireichen laffen. 
Bertrönten, hinbez. 3. 1) veraltet: 


Sicherheit gewähren; ing. Muth einſprechen; 
gem. (einen auf etwas) ihm Hoffnung 
darauf machen, ihn daranf troͤſtend verweiſen 
und ihn dadurch zufrieden Rellen. Die Ber- 
tröftung. 


tBertatwe, verte (lat. vertatur, verte), wende 


um, ſchlage (bie Gette des Buches, Uctenkeftes) 
um. VBertieren = wenben, überfeben. Ber- 
fion, Überfegung. Wendung. 


t Bertumnns, m. in ber römilchen Yabellehre: 


der Bott der wechfelnden Jahreszeiten; Yamı 

auch der Prüchte, befonber6 derer bes Herb 

* daher er bei Dichtern auch für Herbſt 
— 


VBertuſchen, hinbez. 3., (eine Sache) auf eine 


ungebährliche Urt unterbrüden, verhehlen, ver 
ſchweigen, zu verbeimlichen, zu verbergen ſu 
den; nur von unangenehmen, 

unerlaubten, umechtmäßigen Vorfällen, Bege 
benheiten od. Handlungen. De Bertufchung. 


oder fich [mir] die Zeit) den Fortgang | Verübeln, Hinbez 3. gem. (einem etwas) 


derfelben unmerklich machen; ben Lauf berfel- 
ben gleichfam befchleunigen, die Zeit verfür- 
zen; 8) (Waaren) abfepen, verkaufen; 4) bei 
den Malern: (bie Farben) aus einander. 
treiben, fo daß fie ſtufenweiſe an Stärke ab- | 
nehmen. Die Vertreibung, in den Bed. 
1. und 2. Der Vertrieb, -es, ohne M., 
der Abfap. Verkauf, Abgang der Waaren. 








für übel halten, übel auslegen, verbenfen, übel 
nehmen. 


Berüben, hinbez. 3., begehen, nur von uner 


laubten, ſchlachten, böfen Thaten (einen Dicb- 
ſtahl, einen Mord, eine Schandihat, ein Be 
benſtuͤck. 


Berunebdeln, hinbez. und ruͤckbez. Z. unedel ma- 


chen, (ſich) unedel werden. 


eBertreten, hinbez Z. 1) durch einen falſchen Berunehren, hinbez. J, gem. für: entehren. 


Tritt verlegen, als: ſich (mir) den Buß; 2) 


Die Verunehrung. 


vor etwas treten und dadurch ben Zugang Beruneinigen, hinbez und rückbez. J. umeins 


bindern, als: einem den Weg; 3) veraltet: 
durch Treten verderben, zertreten; 4) an eines ' 


machen, entzweien; (fich) uneins werben, fidh 
entzweien. Die Beruneiniguug. 


Andern Stelle treten, a. eig. (einen ober Berunglimpfen, hinbez. J, (einen) feine Cr 











Berunglüden 
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durch Worte beleidigen, ſchmahen, verleumben. | Berwägen, |. Verwiegen. 


Die Berunglimpfung. 

Berungläden, unbe, Z. mit fein, durch einen 
ungefähren Zufall in hohem Grade unglädlich 
werben; ingl. umeig. mißlingen (ber Verſuch 
tft verunglädt; das Unternehmen ift mir ver 
uuglädt). 

Berunbeiligens, hinbez. 3., gem. entheifigen. Die 
Berunbeiligung, 

Berüureinigen, hinbez. 3., unrein machen. Die 
Verunreinigung. 

Beruurubigen, hinbez. 3., gem. (einen) unruhig 
machen, ihm Unruhe verurfachen, ihn beunru- 
bigen. Die Berunruhigung. 

Berunfalten, hinbez. 3, ungeſtalt machen. Die 
VBeruuftaltung. 

Beruntiefen, hinbez. 3. umtief machen. Die 
Beruntiefung. 

Beruntreuen, bindez 3. (eine Sache) aus 
Mangel der gehörigen Treue wegkommen laf- 
fen, befonderd durch Untrene entwenden. Die 
VBeruntreunung. 

Serunwilligen, ruͤckbez. J. mit haben, (ji) 
gem. für: fich mit einem verumeinigen. Die 
Berunmilligung. 

Berunzieren, hinbez. Z. gem. entftellen, verflel- 
len. Die Bernnzierung. 

Berurfachen, hinbez. 3. 1) bie wirkende Hrfoche | 
von etwas fein, als: einem viel Verdruß; 
3) zuweilen für: veranlaflen. Die Vernr- 
fahung. 

Berurtheilen, hinbez. Z, durch Urteil einer ver- 

wirkten Strafe ſchuldig erfennen, als: einen 
sam Tode. Die Verurtheilung. | 
Bervietfättigen, binbez und ruͤckbez. Z. viel | 








| Berwähren, hinbez. und rüdbez. 3. 1) (einen 


ober etwas) an einem ſichern Orte aufbehal- 
ten; 2) durch äußere Sicherheitsmittel vor ber 
Gefahr des Berluftes ober der Befchädigung 
fihern, als: eine Thür mit Schlöffern: 
fi vor der Kälte; überhaupt auch: ſich 
voretwaß, durch bienliche Mittel davor in 
Sicherheit fegen. Die Verwahrung. Ver- 
wahrlich, U. w., nur in den Kanzeleien, in 
Verwahrung, in ber Bed. 1. 


Berwährlofen, hinbez. 3., aus Mangel ber Auf- 


fiht u. Aufmerkſamkeit unvollkommner, fchlecht, 
elend werden laflen, als: ein Kind; ingl. un 
achtſam mit etwas umgehen, fo daß dadurch 
Schaden enifieht, befonders das Beuer. Die 
Dermahrlofung. 


Berwährt, Mm. von dem ———— 3m. 


verwähren, nur in den Rechten und SKlanze- 
feien, von der Zeit, für: verjährt. 


VBerwaifen, unbez 3, mit fein, zur Waiſe wer- 


den; uneig. auch zumellen: der Freunde ıc. be 
raubt merden, und überhaupt einfam und 
huͤlflos werben. 


Berwälten, hinbez. 3. ein aufgeiragenes Ge⸗ 


ſchaͤft handhaben, z. B. eines Stelle, ein 
Amt, verſehen. Die Verwaltung. Der 
Verwalter, -6,M. w. E. der da verwaltet; 
beſonders in vielen Gegenden: derjenige, wel⸗ 
cher die Wirthſchaft eines Landgutes im Na⸗ 
men des Sigenthümers beforgt und demſelben 
Rechnung davon ablegt; daher bie Verwal: 
terin, befien Gattin; in einigen Gegenden 
auch wohl: der Pachter eines Landhauſes oder 
Landgutes. 


fältig machen; ingl. (fich) ſich vermehren. Berwändeln, hinbez. u. ruckbez. 3. 1) ein Ding 


Die Vervielfältigung. 

Bervollfommnen, hinbez. 3. (au6 ver-voll- | 
tfommen-en zufammen gezogen, daher ift die ı 
vortommende Form ver-volllomm-em um ! 
richtig, weil fie vom Stamm die Eyibe „en”, ' 
ober verkürzt „a”, weglaͤßt), vollfommen, oder | 
volltommner machen. Vollkommnen würde , 
fhon dasfelbe fagen. nur daß bie Vorſylbe 
der den Begriff noch verftärft und das Voll 
enden ber Hanblung anzeigt. Die Bervoll- 
tommmung. | 


anders beftimmen, veränbern;; veraltet und nur 
noch gem. in der Nebensart: (fi im Ge⸗ 
ſichte) feine Farbe verändern; 2) die Natur 
und Verbindung eines Dinges ändern; 3) das 
Weſen eines Dinges werändern, es gänzlidy 
umfchaffen, 3. B. in der Dichtung: Steine 
wurden in Menfhen,. Meaſchen in 
Thlere, Bäumen.f. w. verwandelt. Die 
Verwandlung (Ovid's Verwanblungen,d. h. 
Dvib'8 Gedicht von den fabelhaften Verwand⸗ 
lungen, Metamorpbofen). 


Bervörtbeilen, hinbez. Z. gem. bevortheilen. Werwändt, -er, -efte, E. u. U. w., 1) Durch ge- 


Die Bervortheilung. 

Verwaͤchen, hinbez. 3., mit Wachen — 
als: die Naͤchte. 

"Verwächten, 1) unbez. J. mit fein, a. durch 
Wachtthum unkenntlich gemacht werben, zu- 
wachen; b. zufammen machfen; c. ungeftalt | 
wachfen ; befonders Mm. verwachſen, ide, 
budelig; auch ausgemachfen; 2) hinbez. 3. | 
gem. a. die Narben — durch Wachsthum 
untenntfi machen, b. ein Kleibungs- 
fü, zu fehr für dasfelbe wachſen, für bas- 
felbe zu groß werben. 


meinſchaftliche Abſtammung. ober burdy Hei- 
rath, ober durch Verfhmägerung mit Andern 
verbunden; mit einem verwandt ſein; 
befondere als Ew. und als Hw. der, die 
Verwandte; Anvermanbte; 2) in vielen Zu- 
fammenfeßungen von Perfonen, die burch eine 
gemeinfchaftliche Lebensart, durch Religion ꝛc. 
mit einander verbunden find, als: Kunſt⸗ 
verwandte, Glaubensverwandte; 3) 
uneig. eine ähnliche Beflimmung oder Gigen- 
ſchaft habend (verwandte Wörter, Begrifle). 
Die Verwandtſchaft, M. -en, 1) der 
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Zuſtand, die Eigenſchaft, da Perſonen oder 
Dinge mit einander verwandt find, ohne M.; 
3) mit einander verwandte Berfonen, mit M.; 
Verwandte. Verwandtſchaftlich, E. u. N. 
w., in der Berwanbtichaft gegründet. 


| 


Verwerfen 


gend einem Orte. Aufhalten iſt meh cha 
Hemmniß durch Kraftammendung. ; ©. dacı 
Bagen aufhalten; verzögern aber geht anf 
bas Hinziehen, fo daß ber Fortgang unterbeo 
Ken wird, kein lebhafter Fortgang if. 


Verwärnen, hinbez. 3. nadpbrüdli warnen. | Berweinen, hinbez. und rüdbez 3, 1) bad 


Die Verwarnung. 

"Verwäfchen, hinbez. 3., 1) durch oder mit Wa- 
ſchen verbrauchen (3, B. viel Seife); 2) mit 
Waſchen hinbringen (die Zeit); 3) mit Plau- 
dern zubringen (ganze Tage); 4) durch unzei- 
tiges Ausplaubern befannt machen (ein Ge 
beimniß); 5) duch Plaudern verfäumen. 

Berwäffern, binbez. 3., durch allzu vieles WBäf- 
fern verderben, duch viel hinzu gefchüttetes 
Waſſer dünn und dadurch fchlecht machen (das 
Bier, den Wein); auch uneig. für verderben 
überhaupt (einem bie Freube verwäflern ober 
zu Wafler machen). Die VBerwäfferung. 

eBerweben, hinbez. J, durch Weben 1) ver 
brauchen (viel Garn); 2) mit einem andern 
Dinge verbinden, befonders nneig. (ihre Ge⸗ 
ſchicke waren mit einander verwebt oder dich⸗ 
terifch: vermoben),. Die Verwebung, nur 
mit 2, und uneigentlidh. 

Berwichfeln, binbez. 3, ein Ding für das an- 
dere nehmen ober geben, ale: Selb ver- 
wechſeln, d. i. ſich für eine Geldſorte den 
Werth in einer andern geben laflen; (ein 
Ding mit einem andern) vertaufchen, be- 
fonders aus Verſehen oder Unmifienbeit an. 
flatt des andern nehmen. Die Verwechſe⸗ 
lung. 

Berwigen, -er, -fie, E. u. U. w. ſich unnoͤthi⸗ 
ger Weiſe in Gefahr begebend, und darin ge 
gründet; Abertrieben fühn. Go audy die 
Verwegenheit; auch eine verwegene Hand- 
fung, mit M. -en (zuweilen auch: verwo⸗ 
gen, und bie Verwogenheit). 

Berweihen, 1) binbez. 3., aus einander und in 
die Ferne wehen; 2) unbez. 3. verweht wer⸗ 
den, ſchnell verfhwinden (das durre Laub 
wurde ſchnell vom Sturme vermeht). 

Berwehren, hinbez. 3, (einem etwas) ihn 
mit Gewalt daran hindern. 

Berweichen, binbez. und unbez. J, mit fein, 
durch allzu langes Einweichen zu weich ma- 
hen, ober zu weich werben. 

Berweigern, binbez. 3., (einem etwas) ver 
fagen, abfchlagen, nicht geben wollen. Die 
Verweigerung. 

Berweilen, unbez. 3. im Allgemeinen machen, 
daß etwas feinen Fortgang habe; im Befondern 
zeigt „verweilen“ an, daß auf die Zeit- 
dauer (Meile) gefehen wird, welche dem Yort- 
gange irgend eines Dinges entzogen iſt; «6 
wird dann auch Hinbezäglich gebraudht, 3. B. 
ſogleich verweilt den Blick die aufgeputzte 
Band (Zaharid). Verweilen wird auch ruͤck⸗ 
bezüglich gebraucht, z. B. fi) verweilen an ir- 


Beinen erfchöpfen (alle Thränen verweine; 
gem. (fich) bis zur Grfchöpfung weinen, fh 
abmweinen, ſich ausmweinen ; 2) mit Beinen oder 
weinend zubringen (alle hier vermweinte Tage; 
gezwungen, mein Leben in der Fremde zu wer 
weinen; er bat feiner Jahre Lenz verweist; 
verweinen laßt bie Nächte nich); 23) durch 
Weinen gleihfam vertreiben, erleichtern (feines 
Schmerz verweinen; vielleicht, daß die lie 
dernde Thräne meinen Sram mir verweist), 
auch: fi verweinen, für: fih durch Be 
nen verlieren (ber Schmerz, bie Traurigken 
vermweint fi); die Sorgen verweinen fib); I16 
in etwas verweinen, fidp durch Xhekmen 
verlieren u. in etwas anderes verwandeln (feihR 
berber Sram an Freundes Bruft verweint ſich 
bald in fAße Luft); 4) durch Weinen verberben 
(fi) die Uugen verweinen ; verweinte Unges 
baben; bis mein verweintes Auge bricht) 
*Berweifen, hinbez. 3, 1) eig. a. zu einer > 
dern Perfon oder an einen andern Drt meiks: 
b. durch einen richterlichen Wusfprudh auf 
einem Drte weiſen; (einen Landes ober dei 
Landes vermeifen) aus dem Lande werbannen, 
ins Exil ſchicken; 2) uneig. (einem etwas) 
ihm fein Vergehen mit Worten vorhalten, e⸗ 
mit Worten beftrafen; (einen zur Ruhe wr- 
weifen) durch Grmahnungen zur Ruhe bir 
gen; (zur Geduld verweifen) ermahnen. Der 
Bermweis,-e6,M. -e, die wörtliche Borhal- 
tung eines begangenen Dergehens, der Tabl, 
die Rüge. 
Berwiiten, unbe, Z, mit fein, well werben. 
*WBerwinden, hinbez. und ruckbez. 3. 1) wer 
wenden, als: kein Auge von einem; ?) 
(fein Seid, vielen Fleiß x. anf etwae) 
wenden; 8) (fi für eine Perſon oder 
Sache ) zum Beſten derfelben wirken, 4) gen 
zumellen, auf die andere Seite wenden, um 
wenden. Die Berwendung. 
eBerwerfen, 1) unbez. 3. mit haben, vs 
einigen »ierfäßigen Thieren: zu früh Jung 
werfen; 2) binbez. und räddez. 3, a. (ſich 
fi) im Werfen irren; b. (ſich) f Beier 
hen 1. o.; und uneig. ſchlechter werben Me 
Menſch hat ſich ganz verworfen, der vorher | 
ordentlich mar); c. durch Werfen der Beng 
nad) erfhöpfen; d. an eimen unredjten und 
zugleich uubelannten Ort werfen; verfegen: *- 
auf eine nachläffige Art aus der gehörige 
Drbnung bringen; f. als untanglich wegrer 
fen; befonders uneig. für untaugfid afldem. 
3. B. eines Meinung. VBerworien, ir 
herſt Tafterhaft, mieberteäcktig; 





Verweſen 
weggeworfen; und die Verworfenheit, | 
die höchfte Lafterhaftigkeit, Nichtswürbigkeit, | 
Niederträchtigkeit. Die Verwerfung. Ver⸗ 
mwerflich, -er, -fte, E. u. U. w. was für 
untauglich erflärt zu werden verdient. So Ä 
aud bie Verwerflichkeit. 

2. Berweifen, unbe). Z. mit fein (ahb. farwe- ' 
sanen, zunaͤchft von wesän, welt, morſch, 
mas aber wieber zu der Wurzel was, wesan 
gehört, Die jept in weſen eine Form von 
fein iſt [f. d.], welche noch in N. D. lebt, | 
und aud in dem Hw. das MWefen. fo wie: 
in gewefen, anwefend, abmwefend vor ; 
kommt, und wofür in D. D. fonft beſen ge- | 
mwöhnlich war, wovon noch der alte Befehl 
bis, für: fei, in manden Gegenden im | 
Munde des Volkes und auch bei Dichtern zu | 
meilen gebräuchlich ift), aufhören zu wefen | 
ober zu fein, umkommen, untergehen; befon- 
ders durch Faͤulniß aufgelöj'i werben. Die 
Verweſung. Bermeslid, -er, -fte, ©. | 
u. U. m. was verwefen fann und wird, mas | 
fetcht verweſt. So auch die Verweslichkelt. 

3. Berweſen, hinbez. 3. (ahd. far- ober forwe- | 
sen, mie das vorige von wefen für: fein, 
und ver flatt vor oder für, welche in alten | 
Zeiten, noch In Luther's Bibelüberfegung, nicht | 
unterfchieden wurden), für einen weſen, fein | 
ober malten, eines Stelle verfehen, vertreten, 
verwalten; befonders einem Dinge vorftehen, | 
ein Amt befleiden, verwalten (das Reich ver 
wefen). Daher die Verweſung. Der Ber: 
mwefer, -6, M. w. E. zumellen für: GStellver- 
treter, Bicartus, Verwalter (3. B. der Reichs: | 
verwefer); f. auh Umtsvermefer unter ' 
Amt. | 

Berwetten, hinbez. Z. durch Wetten verlieren 
(viel Geld vermwetten). 

Bermwittert, E. u. U. w. niedrig, fo wie ver- 
henkert, verteufelt ꝛc. 

Berwichen, E. u. U. w., vergangen (in verwi- 
chener Nacht, im verwichenen Jahre); und als 
U. w. für: neulich. 

Berwickeln, hinbez. und ruͤckbez. 3., in einander 
mwideln oder fehlingen, fo daß man es nidht 
aus einander bringen fann, eig. und uneig. 
(fi in Spipfinbigfeiten, in Treugfchläffe ver- 
wideln; mit in eine Verſchwoͤrung vermidelt 
fein); auch verwirren. Die Verwickelung. 

* Berwiegen, hinbez. und ruͤckbez. Z. 1) durch 
das Gewicht beſtimmen, nach dem Gewichte 
verkaufen, auswiegen; 2) (ſich) im Wiegen 
irren. 

Berwildern, 1) unbez. 3, mit haben, wild 
merden, befonders aus Mangel der Bearbei- 
tung ober Erziehung, eig. und uneig. (der Acker 
verwilberte ganz; ber Knabe vermilberte); 2) 
bindez. 3., felten: auf folche Art wild ober 
milder machen; die Vermwilderung. 


@entg's Dandwörterb. d. deutſchen Sor. 5. Hufl. 
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Berwilligen, 1) unbez 3.. mit haben, veraltet: 
einmilligen; 2) hinbez. 3., (einem etwas) be- 
willigen, zugeben, geftatten. Die Bermilli- 
gung. 

* Verwinden, binbez. Z. 1) felten: unter einan- 
der minden, verflechten; 2) uneig, ein Übel 
und deffen Folgen überftehen, ald: den Scha- 
ben, verfchmerzen (er verwand ben Schreden 
fange nicht: er konnte den Ärger ange nicht 
verwinden; er hat den Verdruß noch nicht 
vermwunben). Die Berwindung. 

Verwirten, binbe, 3. 1) (das Mehl) zum 
Kneten verbrauchen; 2) gem. zumellen (etwas) 
begehen, verbrechen; 3) fi) durch ein Verbre⸗ 
chen oder eine unerlaubte Handlung um etwas 
Butes bringen, als: fein Leben. Die Ber- 
wirfung, und das Verwirken. 

VBerwirflichen, hinbez. 3., Abfichten, Plane, Ge⸗ 
danken ausführen, fie mirflidy werden laffen 
(tealifieren). 

*Verwirren, binbez, und rüdbez. 3. 1) eig. fo 
unter und In einander fchlingen, bab man we 
ber Anfang noch Ende finden kann; oft für: 
verwiceln; 2) uneig. a. in eine große Un⸗ 
ordnung bringen, jo daß alles unter einander 
gemengt ift; b. gem. (fich in ober mit et- 
was) fo einlafien, daß man nicht leicyt wieder 
zurücdgeben kann; c. (einen verwirrt ma- 
hen) ihn ohne hinlängliche Überzeugung von 
der wahren Meinung zweifelhaft machen; 
feine Gedanken, Begriffe in Unordnung (Gon- 
fufion) bringen; d. verwirrt oder gemöhnlich 
verworren, unter einander gemengt, obne 
Ordnung, der Deutlichkeit, Klarheit gänzlich 
beraubt, und darin gegründet; eig. und uneig. 
(das Garn iſt ganz perworren); ber iſt ganz 
verwirrt (ein verworrener Menſch); davon bie 
Verworrenheit; ingl. verwirrt, oft für: 
feines gefunden Verſtandes beraubt, verrüdt. 
Die Berwirrung. | 

Berwifchen, hinbez. 3., aus einander mifchen ; 
ingl. durch Wifchen unkenntlich machen, ent- 
ftellen, verderben; wegwiſchen, auswifchen. 

Berwittern, 1) unbez. 3, mit fein, durch bie 
Witterung aufgelöft werben (die Mauer iſt 
ganz vermittert; verwitterte Steine, Felfen); 
2) hinbez. 3., bei den Jaͤgern: mit ber gehoͤ⸗ 
rigen Witterung verfehen. 

BVBerwittwen, unbez. Z. mit fein, zur Wittwe 
werden, befonderg Mm. verwittwet (eine 
vermwittwete Frau). 

Berwogen, &. u. U. w. zumeilen für: vermwe- 
gen; eben fo die Verwogenheit, für: bie 
Vermegenbeit. 

Berwöhnen, hinbez. und rüdbez. Z, (einen, 
ſich) duch Gewohnheit unvolllommner ma» 
chen, befonders durch den anhaltenden Genuß 
des Angenehmen, oder des Guten, fo an das⸗ 


Verwöhnen 


| ‚felbe gewöhnen, daß man das geringfte Übel 
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nicht ohne Beſchwerde ertragen kann. 
Derwöhnung. 


Bermorfen — 
Die 


Verzetteln 


bein, verwuͤnſchen (eine verzauberte Brinzeffr. 
ein verwünfchter Prinz). 


Berworfen, E. u. U. w, und die Verworfen; Berzäunen, binbez. J. mit einem Zaune ein 


heit, f. Bermerfen. 
Berwunden, hinbez. J. mund machen, eine 


fließen. Die Verzäunung, dag VBenrds 
nen; auch der Zaun felbft. 


Wunde beibringen, eig. u. uneig,, 3.8. eines Verzechen, hinbez. Z. ſich durch Jechen um ermot 


Herz, ihm Schmerzen, Kummer verurſachen. 


bringen (ſein Geld verzechen). 


Die Verwundung, das Verwunden ohne Verzehenten, hinbez. 3., den Zehenten von c- 


M., und die Wunde, mit M. -en. 

Verwündern, hinbez. und ruͤckbez. 3. (ihn ver- 
wundert das; das hat mich verwunbert); f. 
Wundern; befonders (ſich, fi über et- 
was -) das Ungemöhnliche, Unermwartete ba- 
von lebhaft empfinden, und biefe Empfindung | 
Außern. Die Verwunderung, dieſe Em-- 
pfindung. Bergleihe Bemunbern. 

Berwunfchen, &. u. U. w, zuweilen, befonbers 
in N. D., für: verwünfcht, behert, bezaubert 

. oder verzaubert; der verwunfchene Prinz. 
VBerwünfchen, binbez. 3., 1) aus ber Reihe ber 
Dinge wünfhen; daher verwünfht, Mm. 
gebräuchlich um einen großen Unwillen über 
etwas außzubräden; niedrig verflucht, ver- 
bammt x.; 2) in den Volksſagen und im 
Überglauben: duch Zauberformeln verwan- 
bein, verbannen ꝛc. (ein verwänfchter Prinz, 
eine — Prinzeſſin). Die Verwuͤn⸗ 
ſchung, M. -en, das Verwuͤnſchen; auch die 
Ausdrücke, bie Formel, womit man etwas 
wegwünfdt. 

Verwürzen, binbez. 3. duch zu viele Würze 

verderben (eine Speife). Die Verwuͤrzung. 

Berwüften, hinbez. 3., eig. zur Wüfte machen 
(ein Land); uneig. verderben, zu Grunde rich- 
ten, verheeren.. Die Bermüftung Der 
Verwuͤſter. 

Berzägen, unbez. Z., mit fein, 1) allen Muth 
finten faflen; daher verzagt, muthlos, feig- 
herzig, zaghaft; fo auch die Verzagtheit; 
2) alle Hoffnung aufgeben, verzweifeln. De 
VBerzagung. 

Berzählen, binbez. u. ruͤckbez. Z. falſch zählen, 
befonders (fich) ſich im Zählen irren. 

Berzähnen, 1) unbez. Z, mit haben, alle Zähne | 
befommen; 2) hinbez. 3., uneig. als ein Kunft- 
wort, mit ben nöthigen Zähnen verfehen. Die 
Verzahnung. | 

Berzapfen, binbez. 3., (Bier, Wein) einzeln, 
verlaufen, verfchenten, auszapfen. Die Ver⸗ | 
zapfung 

Verzaͤppeln, unbez. 3., mit haben, niedrig und | 
uneig. bis zur Erfchöpfung zappeln, auch ale | 
ruͤckbez. Z, fich verzappeln. | 

Berzärteln, binbez. und ruͤckbez. J, durch übel 
angebrachte Zärtlichkeit verderben, als: ein! 
Kind; ingl. durch anhaltenden Genuß ange- 
nehmer Empfindungen gegen die geringfte Un⸗ 
gemaͤchlichkeit unleidlih machen, als: fich, 
feinen Leib. Die Berzärtelung. 

Berzaubern, hinbez. 3., durch Zauberei verwan- | 








was geben, entrichten. 


| Verzöhren, hinbez. u. rüdbez. 3, 1) aufzebren, 


aufefien (alle Speifen verzehrt Haben); befon- 
ber uneig. den Werth eines Begenftandes 
durch Efſen und Trinken erfhöpfen, als: fein 
Vermögen, viel Gelb; 2) die Xheik 
eines Ganzen auflöfen und nah und mad 
jerfiören; 3. B. das euer verzehrt 
das Holz, die Jlamme verzehrt im 
kurzem den Leichnam, das Haus; von 
dem Feuer verzehrt werden; (fich ver- 
zehren) auch für: abzehren, auszehren um® 
überhaupt für: ſchwinden, vergehen (er verzehrt 
fi vor Kummer, der Sram verzehrt ihn, er 
wirb vom Harme verzehrt); (der Wein ver- 
zehrt fih im Yafle) nimmt ab, vermindert 
fih. Die Berzehrung; auch gem. eine aut 
zehrende Krankheit; die Auszehrung, Ib- 
zehrung. 

Verzeichnen, hinbez. und rädbe 3. 1) fehl 
falſch zeichnen; (ſich) ſich im Zeichnen irren 
2) niederſchreiben, aufzeichnen, beſonders fikd- 
weife auffchreiben, [pecificieren. Die Ber- 
zeihnung Das Berzeihniß, -[fes, M. 
-ffe, ein ſchriftlicher Aufſatz. fofern gemwiffe 
Dinge ſtuͤckweiſe darin aufgefchrieben ſind: bie 
Gpecification, Lifte, der Katalog, das 
Regiſter x. 

*Berzeiben, hinbez. und rüdbe 3, 1) (ſich 
einer Sade) ſich derfelben förmlich begeben, 
übliher: Berzihtdaraufleiften, 2)cei- 
nem etwas) ben Unmillen gegen ihn wegen 
einer Beleidigung fahren lafien, vergeben: das, 
was fi jemand bat zu Schulden kommen 
laffen, ihm nicht weiter anrechnen, auch zu 
weilen einerSache(verzeihe meinerin- 
befonnenheit, oderverzeihe mir meine 
Unbefonnenpeit); ingl. überhaupt nidt 
unmillig fein, nicht übel nehmen (ja, er verzieh 
fogar einer Stachelrede auf ihn ſelber; verzeihe 
meinem Belenntniffe: verzeibe diefen ſchnellen 
Aufmallungen). Die DBerzeihbung De 
Verzicht, die Handlung da man ſich feines 
Rechtes oder feiner Anſprüche völlig begibt 
(auf etwas Verzicht thun oder leiften). 

Berzerren, hinbez. 3., burch Zerren verunftalten; 
entftellen; verderben. Die Berzerrung- 

Berzetteln, hinbez. u. rücbez. 3. gem. 1) ein- 
zen bin und wider fallen laflen: uneig 
(Geld) leichtfinnig verthun; 2) nachlaͤſſig an 
einen unbefannten Ort bringen, werlegen, per 
werfen; (etwas, z. B. das Geld, verzetteit fh, 


Verzicht 


verliert ſich allmählich, kommt unter der Hand 
oder unmerflid) fort. 
Berzicht, m. ſ. Verzeihen. 
WBerziehen, 1) hinbez. u. ruͤckbez. Z, a. (ſich) 
einen falſchen Zug thun; beſonders in gewifſen 
Spielen; b. (ein Kind) fehlerhaft erziehen, 
befonders durch unzeitige Nachficht gegen feine 
Sehler verberben; c. aus ber gehörigen Lage 
zieben, 3.8. ben Mund; ingl. von Brettern 
und Holzarbeiten (fich verziehen); aud 
fi vermerfen, oder audy nur fich mwer- 
fen; d. (fich) wegziehen, in die Ferne ziehen; 
von den Wolfen, von Gewittern, von einer 
Gefchwulſt ac. fich zertheilen; e. felten: auf 
halten, zuräct halten, aufſchieben, verzögern; 
2) unbez. und ruͤckbez. 3, mit haben, an 
einem Orte verharren, den man verlaflen ſollte 
oder wollte, warten, verweilen, bleiben, ſich 
aufhalten; ingl. die Sache verzieht ſich, 
fie wird langmierig, zieht fi in die Länge. 
Die Berziehung, nur in der Bedeutung 1. 
°. Der Berzug, die Handlung und der Zu- 
fand des Verziehens in Bedeutungen 1, e. 
und 2.;(ohne Verzug) ſoglelch, ohne Aufent- 
halt, den Augenblid; unverzüglich. 

Berzieren, hinbez. 3., mit Zierrathen verfehen, 
auszieren. Die Verzierung, M. -en, das 
Verzieren, und basjenige, momit etwas ver- 
ziert wird; Zierrath. 

Berzimmern, binbez. 3., mit dem nöthigen Zim ˖ 
merwerfe verfehen, beſonders im Bergbaue. 
Die Derzimmerung, 

Berzinnen, hinbez. 3., mit einer dünnen Ober 
fläche von Zinn überziehen (3. B. einen kupfer- 
nen Keffel inmendig verzinnen). Die Ver- 
zinnung. 

Berzinſen, hinbez. J. die Zinſen von etwas (von 
einem Kapitale) geben; gem. verintereſſie⸗ 
ren (ein Kapital). Die Verzinſung. 

Berzögern, binbez. 3. (vergleihe verweilen), 
eine Handlung oder eine Sache, ungebuͤhrlich 
aufhalten oder hinziehen, fo daß deren Fort- 
gang unterbrochen wird; auch ale rücbez. 3. 
(die Sache verzögert fich) zieht ſich in die 
Länge. Die Verzögerung. (Das hinbez. 2. 
verzögern [etwas, eine Sache verzögern] ift 

. tn der Yügung oder Verbindung wohl zu un- 
terfcheiden von dem bez. . zögern [mit 
etwas, mit einer Sache zögern]; vergl. d.) 

Berzoͤllen, hinbez. 3., den Zoll von etwas geben 
(Waaren verzollen). Die VBerzollung. 

Berzuden, hinbez. 3., 1) Oberd,, in die Ferne 
zuden; 2) entzüden. Die Verzuckung, M. 
-en, ein unmillfürlidhes Zucken unb Ziehen 
in ben Gliedern. 
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Sache -); befonders die Unmöglichfeit der 
Beflerung feines Zuftandes auf das lebhaftefte 
empfindenb (an dem Leben, an dem Wieber- 
auffommen eines Menfchen verzweifeln; an 
einem Rinde verzweifeln, d. 5. an feiner Beffe- 
rung); daher au verzmweifelt, als E. u. 
U, w., uneig. im hohen Grade böfe, arg, ver- 
wirrt ꝛc. Die Verzmweifelung,. 

Berzwicken, hinbez. 3. vorn an einem Dinge 
etwas abzwicken. Verzwickt, ©. u. U. w., 
fo viel als verdreht, launig, eigenfinnig, 3. ®. 
ein verzwickter Menfch. Überhaupt nennt man 
Dinge, Aufgaben, Handlungen ꝛc. verzwickt, 
wenn fie ſchwer verftändlich, ſchwer ausführbar 
find. Die Verzwickung. 

fBeficatorium, ſ. ein Blafen- ober Zugpflafter, 
ein Pflafter von fpanifchen Fliegen, eine fpa- 
nifche Fliege. 

t B8sper, w. M. -n, gem. 1) der Abend, die 
Zeit gegen Abend, ohne M.; daher tie Ves- 
perzeit, die Nachmittagszeit; das Vesper. 
brot, das Nahmittagsbrot; daher au 
wohl vespern, das Vesperbrot efien; 2) der 
nachmittägige Gottesdienſt; daher die Ves⸗ 
perprebigt, die Nachmittagspredigt; ber 
Vesperpredigeru f. w. 

Ber, E. u. U. w, veraltet, überhaupt für: feft; 
jeßt nur noch uneig. für: mannhaft, tapfer, 
und nur als Titel, vorzüglich in ehrenveft. 
Daher auch zumellen die Veſte für: Pefte 
ober Feſtung: in der Bibel: die Vefte des 
Himmels für: das Firmament. 

tBefta, w., 1) in der altrömifchen Fabellehre: bie 
Goͤttin des Yeuers, befonders bes Hausherdes; 
das Sinnbild der häuslichen Gluͤckſeligkeit, ber 
Sittfamfeit und Keufchheit; 23) ein Planet. 
Die Veſtalin. M. -en (Priefterinnen ber 
Veſta, Zungfrauen von unverbrüchlicher Keufch- 
heit, die das heilige Yeuer auf dem Altare im 
Tempel der Vefta zu Rom unterhalten muß 
ten); oft für: firenge, feufche Frau. 

+ Beribulum, f., der Vorhof, Eingang ins Haus; 
der Vorfaal, bie Hausflur, das Vorhaus, bie 
Vorhalle. 

+ Beftigien, M., Fußtapfen, Spuren. 

tBeftitur (lat.), w., Kleidung, Einkleidung: Ein- 
weihung in den Beſitz ermorbener Srundftüce. 

fBeteran, m. -en, M. -en, eig. ein alter, ver- 
fuchter Krieger; uneig. ein alter, erfahrener und 
bewährter Geſchaͤftsmann, Gelehrter zc. 

+ Beterinarius, oder Beterinär, m., ein Thier- 
arzt, Roßarzt. Veterinär, ©. u, w., mas 
demfelben eigen tft, zu ihm gehört, ſich auf 
ihn bezieht. Die Veterinär-Schule, eine 
Thierarzneiſchule, eine Schule für Thieraͤrzte. 


Berzudern, binbez Z. gem. zu ſehr zudern, ——— eig. ich verbiete, verwerfe, willige nicht 


oder auch mit Zucker überziehen. 
Berzüg, m. f. unter Verziehen. 
Berzweifeln, unbez. und bez. Z. mit fein, alle 
Hoffnung zu etwas aufgeben (an einer. 


1 
’ 


| 


ein. Das Veto, das Verbot, bie Verwerfung, 
Mipbiligung; das Verwerfungs- ober Bernei- 
nungsrecht der Fürften, namentlid bei Kam- 
merbefchlüffen. 
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Biel 


Vettel, w. M.-n, niedrig, als ein verächtli- | + Bideatur (videatur, oder vide), man je. 


ches Schimpfwort, auf eine unzuͤchtige, ober 
auch alte Weibsperfon (lat. vetula). 

Better, m. -8 (auch felten: -n, M. -n (ahd. 
fataro, fetere, mhd. vetere, von Vater ab- 
gel.), urfpr. des Vaters Bruder, dann bes 
Oheims oder der Tante Sohn, Geſchwiſterkind; 
endlich ein jeder Verwandter, der nicht Vater, 
Sohn, Bruder od. Schwagerift. Vetterlich, E. 
u. U. w., einem Better gemäß. in deſſen Be 
Ichaffenheit gegründet. Die Vetterſchaft, 
ohne M., das Verhältnig, da man jemanbes 
Better ift. 

f Bettura, w. bie Lohnkutſche. Der Vettu⸗ 
rino, ein Lohnfuhrmaun, Lohnkuticher in 
Stalien. 

fBerieren, binbez. 3., gen. beunruhigen, Mühe 
machen, zum Beſten haben, neden, plagen, 
ſchrauben, hudeln. 

fVezir, oder eig. Weſir (Weſſir), m., ein Staats 
rath oder Minifter des tuͤrkiſchen Kaiſers. Der 
Groß⸗Vezir, der Ober-Minifter, der höchfte 
Staatsbeamte im türfifchen Reiche. 

f Biabuet, m. (lat.), Uberbruͤckung eines Thales ıc. 
mittelft Bogen. 

f Biaticum, f., das Reifegeld, der Zehrpfennig. 

tBibration, w. f. v. w., Oftillation; f. d. Vi⸗ 
brieren, ſ. v. w. Ofcillieren; f. d. 

t Bibuenum, f., der Schnecball, eine Zierpflanze 
von verfchiedenen Arten. 

Bieär, od. Bicarius, m., -8,M. -e und -ien, 
Stellvertreter, Verweſer, 3. B. Reichevicar für: 
Reichsverweſer. Das VBicariat, -es,M -e, 
beffen Amt und Würbe, die Stellvertretung. 
Amtsverwaltung. Bicarieren (für jemand), 
eines Anbern Stelle vertreten, fein Amt ver- 
walten. Die Vices, M., abwechfelnde Amte- 
verrichtungen, Gtellvertretung; jemanbes 
Vices vertreten, feine Stelle oder fein Amt 
verwalten. 

TBice, unabänderlid und nur in Zufammen- 
feßungen üblich, eine Berfon zu bezeichnen, 
welche bie Stelle einer Andern, obgleich mit 
geringerer Würbe, vertritt, für unter, z. B. 
Vicekdnig, Unterlönig; Vicekanzler, 
Unterkanzler; Vicedirector, Vicepräft- 
dent u. ſ. f. 

fBieinalwege, M. Nahbar- oder Nebenwege, 
die nicht Poit- und Landſtraßen find. 

tBielös, ſ. Bitide. 


t Bicomte (fpr. Wikonght. eig. fo viel wie Vice 


Graf, Untergraf; ein Übeliger in Frankreich u. 


England, welcher im Range zwifchen dem Gra⸗ 


fen und Baron fteht, ſiehe auch: Viscount. 


TBictoria, mw, bie Siegesgöttin; ber Sieg. 


VBictortfieren, fiegen, überwinden, den Sieg 
davon tragen. . 


fBietwälien, M., ohne E. Lebensmittel, Eßwaa⸗ 


ren, Munbvorrath. 
+ Bieunna, |. Vigogne. 


d. I. eine Bemerkung, um auf etwas zu ber- 
weifen, was man binzufügt; 3. B. vid. cap. 9, 


pag. 7. 

+Bidimieren, hinbez. Z, in den Rechten: beglar- 
ben ober beglaubigen, befräftigen, beftätigen, 
(eine vidimierte Abfchrift) eine beglaubigte Ab 
ſchrift (copia vidimata). 

Vieh, ſ, -e8 (ahd. fihu, mhd. feho, war 
glaubt, von der Wurzel fah, fangen, befigen. 
1) überhaupt jebes unvernünftige Thier; and 
uneigentlich niedrig ein fehr dummer ober 
finnliher Menſch; 2) beſonders die zahmıs 
Thiere, welche der Menſch zu feinem Ge 
brauche um fich hat, ohne M. 3.8. Schafvich 
Rindvieh, Federvieh x.; daher die Viehar- 
zenei, bie Viehatzneikunſt, der Vieh 
arzt; ber Viehdieb, der VBiehdiebkaßl: 
ber Viehhandel, der Viehhändler; ber 
Viehhirt; ver Viehhof; die Viehmagd 
der Viehmarkt; die Viehſeuche; der Vieh ˖ 
ſtall; die Biehmweibde; die Vie hzucht, du 
Zucht, das Aufziehen, die Etziehung und Wat 
tung des brauchbaren Viehes. Viehiſch, 
-er, -fte, E. u. U. w. nach Art des Dickes, 
d. i. hoͤchſt unvernünftig, grob, dumm und 
ſinnlich. 

Biel, E. u. U. w. bezeichnet eine unbefiimmk 
große Menge, im Gegenfage des wenig; I 
als &. w. a. mit Hm.. wo es dann mie ein 
anderes E. mw. ohne Em. abgeändert mitt, 
gem. aber auch, jedoch nur, wenn fein Im. 
vor viel fteht, im erften und vierten Yale um 
verändert bleibt; oft Hat es auch ben zweiten 
Fall bei fich, 3.8. es gibt der Leute viel: 
viel Redens machen, wo es in dr & 
auch Häufig für: fehr groß ſteht; b. ohm 
Hauptwort, jedoch in Beziehung auf cm 
Hauptwort, und allemal ohne Gegenwart: 
vieles bezeichnet eine große Mehrheit eines 
gewiffen beflimmten Dinges, 2) ale U. m, ın 
den nämlichen Bedeutungen; glei viel, 
von einerlei Menge, ingl. überhaupt von eimr 
fet Werih, gleichgültig; viel vor ber && 
bern Stufe erhöht ihre Bedeutung und ik 
gleichbedeutend mit wett; 3. ®. viel lieber, 
viel beffer x. Bielartig, &uUm. 
viele Arten unter ſich begreifend. Go aud dit 
Vielartigkeit. Vieldeutig, ulm 
viele Deutungen zulaſſend. So auch die Viel 
deutigkeit. Das Vieleck, -es, M -t. 
eine Figur, welche mehr als vier Eden bei; 
daher vieledig, &.u.U.m. So auch Bil 
feitig (ntelfettig aber auch uneig im Or 
genfage von einfeitig, f. d.). BVielerlei. 
unabänderl. &. w., von vieler Art und Beidat 
fenbeit. Vielfach, E. u, U. m, oft, vielmal 
genommen. Btelfältig, E. u. U. m. fo viel 
als das vorige; befonders uneig. häufig of: 
malig. So auch bie Vielfältigkeit Biel 





Vier > 


farbig, & u. U. w. viele Farben habend. 
Die Bielfarbigkett. Go auch vielhäu- 
tig, vieltbeilig u. f. f. Der Vielfraß, 
1) äberh. verächtlich, ein Menfch od. Thier, welche 
ungewöhnlich viel Speife zu fich nehmen; daher 
vielfräßig. u. bie Vielfräßigkeit; 2) der 
Gigenname eines Säugethieres, eines gefräßigen 
Raubthieres aus dem Bärengefchlechte, das be- 
ſonders in Lappland und Sibirien einheimifch 
it, wo «6 Fialfraß, d. h. in der Sprache 
der Bewohner jener Länder Felſen bewoh⸗ 
ner beißt, meil es ſich beſonders auf den Fel- 
fengebirgen jener Gegenden aufhält, welchen 
Namen man in Bielftaß vermanbelt Hat, da 
dies mit der Eigenſchaft des Thieres zufam- 
menftimmt. Der Bielfuß, -e6, ein Thier 
mit vielen Füßen, beſonders als eigenthüm- 
licher Name eines gemiffen Inſektes, gemdhn. 
ih der Tauſendfuß. Vielgeliebt, E. u. 
U. w. fehr geliebt; nur in Titeln und feterli- 
chen Anreden. Die Bielgötterei, Verehrung 
vieler Götter (das Heidenthum, die heibntiche 
Religion); der Polytheismus, im Gegenſatze 
bes Monotheismus. Die Vielheit, ohne M., 
felten für: Menge. Bielleicht, U. w. für: 
es ift möglich, e8 fann fein. Vielmal, oder 
vielmals, U. m. viele Male, ofl. Die 
Vielmänneret, ohne M,, diejenige Landes: 
fitte, da eine Frau mehrere Männer zugleich 
bat. So auch die Vielweiberei; die Po— 
Iygamie, im Gegenſatze der Monogamie. 
Vielmehr, 1 U. w., zumellen für: mehr; 
2) Bdmw., uneig. einen Satz zu begleiten, wel: 
cher eine Art der Steigerung bezeichnet; im 
Gegenſatze des Vielweniger, welches eine 
Art der Verminderung begleitet. Vielwiſ⸗ 
fend, E. u. U. w. viele Kenntniffe habend. 
Die Vielmwifferei, vieles, aber nichts gränd- 
lid) und geordnet wiflend. 

Bier, eine Hauptzahl, welche ihre Stelle zmifchen 
drei und fünf hat, und mit einem Hm. unver⸗ 
ändert bleibt, ohne dasſelbe aber im britten 
Balle vieren hat. Die Vier, oder Viere, 
bie Zahlfigur vier; ingl; ein mit dieſer Zahl 
bezeichnetes Rartenblatt, Vierbeintg, Eu. 
U. w., vier Beine habend. So aud) vierfü- 
Big, vierpfündig, vierfeitig, vier- 
fißig, vierfyibign.f.m. Vierdrähtig, 
&. u. U. w., vierfach zufammen gedreht. Das 
Viereck, -es, M.-e, eine Figur, welche vier 
Eden hat; ein Quadrat. Viereckig, E. u. 
U. w. vier Eden habend; auch vieredt; 


ingl. uneig. |. Vierfhrötig. Viererlei, 


unabänderl. &. w. von vier verfchiebenen Ar- 


un 
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Vierling, -e6, Mehrh. -e, 1) ein Ganzes, 
welhes aus vier Einheiten befteht; auch ein 
Vierer; befonders ein Selbftäd, welches vier 
Pfennige gilt; 2) der vierte Theil eines Gan ˖ 
zen. Viermal, U.w. Biermaltg, E. m. 
was in vier Malen gefchieht. Vierfehrdtig, 
E. u. U. m, 1) eigentlich vieredig, oder in 
vier Theile geipalten; vierſpaltig; 2) un 
eig. niedr., ftarf und plump von Bliebern ; 
auch vieredig, od. vierfantig; überhaupt 
für: plump und grob. Pierfpännig, E. u. 
U. w., mit vier Pferden beipannt. Biertä- 
sie, ©. uU. w, 1) vier Tage dauernd, 2) 
mas allemal den vierten Tag wieder kommt. 
ale: das viertägige Fieber, das Quar- 
talfieber. Vierte, €. w. die Orbnungszahl 
von vier. Das Viertel, -8,M. w. &. (aus 
vierte Theil; daher auch: Vierthetl), der 
vierte Theil eines Ganzen; befonders als ein 
Getreidemaß, und als ein Gewicht, der vierte 
Theil eines Pfundes. Die Viertelelle, ber 
vierte Theil einer Elle. So auch das Vier- 
teljahr, baher: vierteljährig, ein Viertel 
jahr alt; und vierteljährig, was alle 
DVierteljahre gefchieht oder wieder kommt; bie 
Viertelftundbe; und das Viertelpfund. 
Der VBlertelsbauer, in einigen Gegenden: 
ein Bauer, welcher nur ein Viertel von einer 
Hufe befißt. Der Viertelsmeifter, in eint- 
gen Städten: ein Bürger in jebem Viertel der 
Stadt, welcher die Aufficht Aber gemifje Stüde 
der Polizet in feinem Biertel hat. Der Bier- 
telston, ber vierte Theil eines Taktes; auch 
ein Viertel. Viertens, U. w., zum vierten, 
zum vierten Städte, Vierthalb, U. w., drei 
und ein halb ; aud) viertehalb. Vierthei⸗ 
len, hinbez. 3. in vier Theile theilen: gem. 
auch: vierteln; befonders als eine Strafe 


Pigilien 


- eines Miffethäters, da fein Körper in vier 


Theile getheilt wird. Die Viertheilung. 
Die Vierung, 1) die Quadratur bes Zirkels; 
2) zuweilen für: Viereck. Vierzehn, unab- 
Anderliche Hauptzahl, vier und zehn; bavon 
Vierzehnte, die DOrbnungszahl, Der Dier- 
zehner, -8, M. mw. E. ein Ganzes von vier 
zehn Einheiten. Vierzig, E. u. U. mw, unab- 
Anberlihe Hauptzahl, vier zehnmal genom, 
men; davon Vierzigfte, die Orbnungszahl. 
Der Bierziger, —8, M. mw. E. 1) ein Mit 
glied eines Gollegtums von vierzig Perfonen; 
2) ein aus vierzig Einheiten beftehei.des Gan- 
388; befonders eine Mannsperfon zwiſchen vier 
zig und fünfzig Jahren; fo auch die Vierzi- 
gerin. 


ten und Befchaffenheiten. Vielfach, & u. U. |+FBif (fpr. wif). E. u. U. w., febendig, Tebhaft, 


w, viermal genommen; veraltet: vierfältig. 
Der Vierfürft, in der Bibel: ein Fürſt, wel- 
her nur über ben vierten Theil des jüdifchen 
Landes Herrichte. Das Viergrofchenftüc, 
eine Münze, welche vier Groſchen gilt. Der 


| 


! 
j 


| 


munter, frifch, feurig. 


+Bigilien (lat), M. ohne E. Nachtiwachen ; beim 


altrömifchen Heere theilte man die Zelt vom 
Niedergang bis Aufgang der Sonne in vier 
Vigilien, jede zu drei Stunden. In der chrift- 
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lichen Kirche verfiand man unter Vigilien 
das Durchwachen ber Nacht unter religiöfen 
Übungen (Gebet), ein Gebrauch, ber fpäter zu 
Mißbraͤuchen führte, aufgehoben und durch Fa⸗ 
fien erfeßt wurde. Geit Jahrhunderten bezeich- 
nen Vigilten jept bie Vorbereitung: 
tage großer Fefte, welche auch zugleich Abfti- 
nenztage find. 

Biets⸗ oder Bitöbohne, w., M. -n, eigentl. bie 
Veitsbohne, weil jie gemöhnlidd am Gt. 
Veitstage gepflanzt wird, bie gemeine Sarten- 
bohne. 

Bigilieren, unbez. u. bez. 3., mit haben, (auf 
etwas) wachſam fein. Vigilant, E. u. U. 
w., wachſam. Der Vigilant, ein Polizei 
Spion. 

fBigna, oder Bigne (ſpr. Winje), w. ein Wein⸗ 
berg, ein laͤndliches Luſthaus. 

fVBignette (ſpr. Winjette), w., M. -n, ein Hei. 
ner in Kupfer geſtochener Zierrath zu Anfange 
oder Ende eines Buches oder einer Abtheilung 
desſelben. 

fyVBigogne (ſpr. Wigonje), oder Bicunna, das 
Schafkameel in Peru; und die Wolle von dem⸗ 
ſelben. die Vigognewolle. 

fBigurõs, E. u. U. w. lebhaft, friſch, munter, 
ſtark, ruͤſtig, kraftvoll. 

tBilain (fpr. wiläng), E. u. U. w. niedrig, nie 
berträchtig, haͤßlich, ſchaͤndlich, garftig, ſchmutzig 
buͤbiſch, ſchurkiſch. 

Billa, mw, M. -a6 ober Villen, ein alt 
cömifches oder italienifches Landhaus ober 
Landgut; in Spanien ein Flecken ohne Stabt- 
gerechtfame. 

t Billeggiatura (fpr. Willebfchatura), w., Land ⸗ 
luſt, Landvergnuͤgen; Beziehung ber Landhäu- 
fer; Sommeraufenthalt in Italien. 

tsiuds, ©. u. U. w. flodig, zottig, haarig fa- 
ferig, filzig rauf, rauch. 

tBinca, w., das Sinngrün, eine Zierpflanze von 
verfchiedenen Arten. 

+Bindicieren, (ſich etwas) es fih als Eigen- 
thum anmaßen, zueignen, in Befiß nehmen, 
als Eigenthum zurädforbern, (etwas ober 
einen -) rächen, reiten, vertheibigen. 

+ Bingtsun (fpr. Wängtöng), eig. Cinundzwanzig, 
ein Kartenfpiel. 

f1. Bidle, w. M. -n, eine Alt oder Tenor 
geige; auch: Viola. 

+3. Biöle, w. M. -n, ber Name einer Blume : 
und ihrer Pflanze; befond. die blaue Biole 
oder das Veilchen. Violett, Eu. U. w., 
der Name einer in das Rothe ſpielenden blauen 
Farbe; veilchenblau, violenblau. | 

FBiolent, &. u. U. w, gewaltig, gewaltfam, ge⸗ 
mwaltthätig, heftig, ungefläm. Die Violen;z, | 
die Gewalt, Gewaltſamkeit, Sewaltthätigkeit, 
Heftigkeit, der Ungeftüm. Violieren, verlegen, 
entmweihen, entehren, ſchaͤnden. 


Viſir 


tBioline, w, M. -n, bie Geige. Der Violi ˖ 
nift, -en, M.-en, ber dieſe geſchickt zu fpie 
len weiß. 

tBiolon, f., -6,M. -6, eine große Baßgeige, ber 
Baß. Der Violonif, -en, M. -en, der 
diefen zu fpielen verftebt. 

t BiolonctH (fpr. Wiolongſchell), ſ. -e6, M.-e, 
eine Fleine Baßgeige. Der Violoncellift, 
-en, M. -en, der fie zu fpielen weiß, 

tBiper, w. M. -n, zuweilen für: Natter, Otter; 
beſonders aber eine ſolche Art giftiger Schlar 
gen, welche lebendige Junge gebiert. 

f®irago, w., ein männliches Frauenzimmer, ein 
Mannweib, eine Heldin, ein Heldenmeib, eine 
Amazone; gem. niebr. auch wohl ein weiblicher 
Hufar oder Dragoner; eine böfe Sieben, cin 
Drache. 

fBirilität, w, die Mannbarkeit, Mammkeit 
Viril, E. u. U. w., maͤnnlich. mannbafl, 
mannbar. Viritim, U. w, Mann für Mana, 
oder Mann vor Mann; ein Mann nad) dem 
Andern. 

fBirtudſe, m. -n, M. -n, eine Perſon, welde 
in einer Kunft, 3. B. in ber Mufıl, Under 
übertrifft und ausgezeichnete, außerordentlicht 
Fertigkeit und Geſchicklichkeit befigt; ein Mei 
ſter. Die Birtuofin, die Meifterin, große 
Känftlerin Die VBirtuofität, Die vol 
fommene Kunftfertigfeit, Meifterfertigfeit. die 
Meifterfhaft oder Vollkommenheit in einer 
Kunſt. 

fBiruient, E. u. U. w., eiterig, boͤsartig gif 
tig, voll fcharfer, Hösartiger Säfte. Die Bi- 
rulenz, die eiterartige Beſchaffenheit einer 
Bunde, die Bösartigkeit, Giftigkeit; wmeig. der 
Ingrimm. 

f Sifa, ſ. v. w. Viſta. 

tBifage (ſpr. Wiſahſch), das Geſicht, Angeſich 
bie Geſtalt, Die Gefichtsbildung; gem. niedrig 
für: Perſon. 

} Bissa-vis (ſpr. wifamth), U. mw. gegenüber, als 
Hauptwort: ein Gegenüber. 

TBiscount (pr. Weikaunt), ein englifcher Todi- 
ger, Zmwifchenftufe zwiſchen Baron und Staf 
wergl. Vicomte). 

tBinbel, 8. u. U. w., fidhtbar, offenbar, angen- 
[heinlich, zufebende. Die Viſibilität, die 
Sichtbarkeit, Augenfcheinltchkeit. 

+Biffon, w. M. -en, ein Geſicht, Traumgefift, 
Traumbild, Hirngefpinnft, eine Gricheimung 
Einbildung, Träumerei. Der Vifionär, ein 
Seher, Seifterfeher, Schmärmer, Träumer; ein 
Phantaſt. 

Biſir, ſ. -e8, M. -e, dasjenige, wodurch mar 
fieht, in einigen Fällen; befonders an einem 
Helme, ber vordere Theil, und vorzüglich bat 
®itter, wodurch man fieht, und weiches auf 
gefhoben und niedergelaffen oder geſchloffe⸗ 
werden fann; ferner das Korn an den Peer 
röhren, wodurch man zielt, das Vifirkorn, 


t 





Bifite 


niebrig auch das Vermögen, zu fehen oder gut 
zu zielen, das Geſicht. Viſieren, binbez,, 
bez. u. undez. 3. 1) eig. (auf etwas zie⸗ 
len; 23) uneig. a. den körperlichen Inhalt eines 
Dinges finden, befonders Gefäße für fläffige 
Dinge ansmeflen, und dabucch ihren Inhalt 
erforichen, als: ein Faß Wein; baher die 
Vifierkunf; b. die Theile und Figuren eines 
Bappens nach den Regeln ber Kunft befchrei- 
ben und ausfprechen. Die Vifierung. Der 
Vifierer, -6, M.w. E. eine von der Obrig- 
keit beeidigte Perfon, die einkommenden Wein- 
fäfler zu vifieren,; ber Weinpifierer. Das 
Bifiermaß, biejenige Art des Maßes, nach 
welchem der Inhalt eines Pafles angegeben 
wird. Der Vifierftab, ein Mafflab, nach 
welchen der Inhalt der Faͤſſer vifiert wird. 
tBifite, w. M. -n, ber Beſuch. 

f Bifitieren, hinbez. Z. befichtigen, unterfuchen, 
durchſuchen. Der Bifitator, ein beeibigter 
obrigkeitlicher Bebienter, welcher die eingehen- 
den Waaren befichtigt. damit bie gehörigen 
Auflagen Davon entrichtet werben; ber ®üter- 
befhauer, Zollbefeher Die Bifita- 
tion, Belichtigung, Unterfuhung; befonders 
eine gerichtliche Hausfuchung. 

tBiRa, w. die Anfiht oder Sicht, Vorzeigung 
eines Wechfels bei Kaufleuten. U Viſta, fo- 
gleich auf Sicht, od. nach Unficht des Wechfels. 

tBifum repertum, f., ein Befichtigungs- oder 
Unterfuhungsberiht, ein Fundbericht oder 
Fundſchein eines Arztes Aber Verwundete ober 
Getödtete. 

tBiedl, &. u. U. w. zum Leben gehörig, lebendig, 
belebend, das Leben förbernd oder unterhal- 
tend, lebensfähig, lebenskraͤftig. Das Vital⸗ 
Prinzip, die Lebens-Srundurfacdhe. Die Vi⸗ 
tal-Wärme, die Lebenswärme. Die Vita- 
lität, die Lebenskraft, Lebensfähigkeit, das 
Leben. Das Bitalttium, der Lebensunter- | 
halt, das Leibgedinge, das Wittwengehalt. | 

fBirise, & u. U. w. fehlerhaft, unrictig; Ia- , 
Rerhaft, verberbt. Die VBittofität, bie Feh | 
lerhaftigkeit, Bösartigkeit, Werberbtheit ober | 
Verborbenheit des menfchlichen Herzens, das: 
Verderbniß. 

fBitreſcieren und vitrifieleren, verglafen, zu | 
Gas werden und in Glas verwandeln, zu 
Glas fchmelzen. Die Vitrification, die 
Verglafung, Verwandlung in Glas. 

fBktrlöl, m.,-e8, M. von mehreren Arten -e, ein 
Salz, welches aus Schmwefelfäure und einem 
Metalle beftebt, oder jede Uuflöfung eines Me 
talles in Gchmwefelfäure. Die Vitriolerbe, 
Erbe, welche Vitriol enthaͤlt. Go auch das 
Vitriolerz. Die Vitriolhütte, eine An- 
ſtalt und die Gebaͤude, wo Vitriol bereitet 
wird; auch bie Vitriolſiederei, das Vi—⸗ 
triolwert. Bitriofifh, E. un. U. w, dem 
Vitriole ahnlich: Vitriol enthaltend. Das Bi- 
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triolöl, ber gemeine Name der flüſſigen 
Schwefelfäure. Die VBitriolfäure, 1) bie 
dem Bitriole wefentliche mineralifhe Säure; 
2) dieſe Gäure, nachdem fie von dem Bitriole 
geichieben worben; auch ber Vitriolgeif. 
Der Bitriolfieber, derjenige, welcher den 
Vitriol bereitet. 

fBituperieren, tabeln, mißbilligen, ſchelten. Die 
Vituperation, ber Tadel, bie Mißbilligung. 
das Tadeln, Schelten. 

tBigdom, oder Vitzthum, ober befier BVizthum, 
(aufammengezogen aus Bicedominus, Vi⸗ 
cebom), m. -e6, M. -e, ehedem ein Gtell- 
vertreter eines regierenden Herrn; jebt nur in 
einigen Gegenden: ein Statthalter’ Vermalter 
ober Verweſer geiftlicher Guͤter. 

fBisarium, f., ein Ihiergarten, eine Sammlung 
lebendiger Thiere, 

tBivat! eig. er ober e8 lebe! Jemanden ein 
Vivat bringen, ihm ein,Lebehoch bringen, 

1Biva vor, w., die lebende Stimme, das leben- 
bige Wort, die mündliche Belehrung. 

tBioiparen, M. lebendig Gebaͤrende, Thiere, 
welche lebendige Junge gebären; alfo vorzüg- 
lich bie Säugethiere. 

tBiglipugli, der von den Ureinwohnern in Me 
zico verehrte böfe Hauptgöße oder Teufel, ſcherz 
baft für einen Pleinen, unrubigen Menfchen. 

Blieh, ſ. -*8,M. -e, f. Zließ 1. 

tBocabel, w, M. VBocabeln, Wörter zum Aus. 
wendiglenen. Das Bocabularium, bas 
Wörterbuch. 

tBoeäl, m, -e8, M. -e,f. Selbftllaut. Die 
Bocalmufit, eine Mufit, fofern fie menſch⸗ 
lie Stimmen hervor bringen; ber Geſang, 
im Segenfag der Znftrumentalmufit. 

fBocatiön, w. bie Berufung, Aufforderung, Ein- 
labung, die Berufung ober der Ruf zu einem 
Amte, 

tBöcativo, m, es, M. -e, 1) in ber Sprach 
Iehre: der fünfte Ball in ber lateintfchen De- 
clination; der Anrufe. ober Anredefall; 
2) der Vocativus oder Vocativ, gem. 
aud ein Schalf, ein loſer Vogel (bu bift mir 
ein wahrer Vocativus). 

Bögel, m., -8, M. Vögel, eine allgemeine Be- 
nenunng ber zmeifüßigen, mit Federn, zwei 
Blügeln und einem bornartigen Schnabel ver- 
febenen Thiere, welche Eier legen, beſonders 
aber derjenigen Thiere dieſer Klafſe, welche 
wild leben; daher der Vogelfang, ber Bo- 
gelflug; aud ein bölgerner Vogel, nach wel- 
chem man zur Übung fchießt; daher das Vo- 
gelſchießen; uneig. ein lofer, liftiger, 
leichtfertigerxc. Vogel, ein loſer ꝛc. Menſch. 
Das Bögeldhen. ein Meiner Vogel. Der (das) 
Vogelbauer,f.Bauer. Die®ogelbeere. 
eine Art rother Beeren, welche befonders die 
Droffeln gern freflen; die Ebereſche, im N. 
D. die Quige; daher ber Bogelbeerbaum. 


“ 
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Der Vogeldunft, f. Dunft 2. Die Vo- 
gelflinte, eine feine Flinte, mit welcher man 
nad Vögeln ſchießt. Vogelfrei, E. u. U. m, 
von geächteten Perſonen, mweldherjeber fangen 
und oft auch töbten fann; (einen für vogelfrei 

.erflären) einen Achten ober in bie Acht erfld- 
ven. Die Vogelhecke, f. Hecke 2. und 3. 
unter Heden. Der Bogelherd, f. Herb. 
Die Bogelkirfche, eine Art Feiner füher Kir- 
fen; daher der Bogelfirtfhhbaum Der 
Bogelleim, ein befonderer, aus Leindl gekoch⸗ 
ter, jehr klebrigerLeim, womit man diefeimruthen 
beftreicht, um Heine Vögel baraufzu fangen. Die 
Bogelpfeife,f.Lode 2. unter Locken. Die 
Bogelfheucde, ein Ding, eine Figur, welche 
man in ®ärten und Feldern aufftellt, die Bö- 
gel damit zu verfcheucdhen. Der Bogelfpieß, 
ein Feiner dünner Spieß, Vögel, befonders Ler- 
hen und Krammetsvdgel. daran zu braten. Die 
Vogelftange, 1) eine hohe Stange, auf wel- 
her ein hoͤlzerner Vogel zum Abſchießen befe- 
ftigt wird; 2) eine mit Leimruthen oder Spin- 
dein beſteckte Stange, Vögel bamit zu fangen. 
Das Vogelftellen, die Handlung, da man 
den Vögeln mit Nepen, Leimruthen, Sarnen ıc. 
nachftellt; daher der Bogelfteller, gem. auch ' 
Bogelfänger, veraltet: Vogler. Die Vo⸗ 
gelwicke, eine Art wilder Wicken. 

Bögt, m., -26, M. Bögte (ahd. fogat, mıhb. 
voget, vom latein. advocatus, verftümmelt 
[voct]. fonft auch Voigt geichrieben von einer | 
mhd. Form voit), nur in einigen Gegenden: 
1) ehedem ein Befchüger, Sachwalter, jetzt zu- 


— — — — — — — — — — — — 











Voll 


Seinigen; b. Soldaten (Kriegsvolf; es if viel 
Volk angekommen ober eingetroffen); c. wiebr.. 
eine Menge Menſchen an einem Orte beifem- 
men; d. gem. ber große Haufe, bie unteren 
Klafſen im Staate; 2) mit M. die Sinwohmer 
eines Landes, fofern fie einerlei Sprache haben 
(ein germanifches, flapifche Volk), ober fofern 
fie die Bärger, Angehörige eines Staates ſind 
(das preußtiche, engliſche Volk; ohne Rädkd: 
auf Sprache und Abfammung); auch: Re- 
tion (doch meift nur in der Bebeutung ver 
gleicher Abftammung und Sigenthümlichkeit- 
die deutfche Nation; und davon die Nations 
tät). Die Volkerſchaft, ein Volk fefern 
e8 wieber aus mehreren kleinern Stämmen be 
ſteht. Volkreich, -er, -fe, ui m. 
reich an Ginwohnern, z. B. eine volkreiche 
Stabt, ein volkreiches Land. Die Boͤlker⸗ 
wanderung, ba mehrere Völker anf einmc! 
ihre Wohnſitze verändern, dorzugsweiſe bie al- 
gemeine beim Beginn des Mittelalters. Des 
Volksthum od. BolltHum,.-es. M. -ır, 
alles das, was zum Charakter eines Bolfes ge 
hört, deffen eigenthämliches Sein ausmadı. 
das Bemeinfame des Volkes, fein inwohnes 
des Welen, fein Regen und Leben. Volkts . 
thümlich, & u. U. w., einem Boltschenme 
gemäß, in demfelben gegränbet (national, sc- 
tionel). Die VWoltsthämlichkeit, Die wollt 
thämliche Beichaffenheit, Cigenthumlichkeit (bie 
Nationalität). 


tBölfameria, w. ein beliebtes Ziergewäds mit 


ſtark duftenden Doldenblumen, aus Japan. 


weilen: ein Vormund, ein Gurator; 2) ein | Bol, -er, -efte, oder -fie, Eu. 11. w. (serw. 


Statthalter, ein Amtmann, ein VBorfteher (Land- 
vogt, Stabtoogt); 3) der Vorgeſetzte eines Ge⸗ 
richte; 4) der Hofmeifter oder Verwalter eines ' 
Landgutes; 5) ein Aufſeher über Froͤhner; ingl. 
ein geringer erichtsbedienter, ein geringer Po- 
lizeibedienter.. Die Vogtei, defien Gebiet, | 
Wohnung, Würde, Amt xc. Vogteilich, E. 
u. U. w. zur Würde und Gewalt eines Dog | 
tes, ingL zu deſſen Bezirke gehörig. 
t Bogue (pr. Wogh), w., der Lauf, Gang. Um- | 
lauf, Gebrauch, Schwang Mode, Ruf, das | 
Anfehen,; in Vogue oder en Vogue (ang | 
Wogh) fein, im Schwunge fein, im Rufe fte- 
ben, Zulauf haben. 
tBolant (fpr. Wolang), m., der Feberbal. Die | 
WVolante, ein langes, fliegendes, leichtes | 
Frauenkleid. 
fVoliere (fpr. Woljaͤhr), ein Vogelhaus, großer 
Vogelkaͤfig; ein Taubenſchlag. 
Bolt, ſ. —es, M. Völker, 1) ohne M. über- 
baupt eine Menge beifammen lebender ober 
wohnenber lebendiger Geſchoͤpfe (4. B. ein 
Bolt Rebhühner); befondere mehrere, bei ein- | 
ander befindliche Menfchen, und zwar a. eine 
Yamilie; veraltet, ausgenommen im Gcherze: | 
das Voͤlkchen, bie bei einander befindfichen | 





mit viel), fo viel enthaltend, als etwas nur 
faffen kann, 1) eig. mit etwas augefält, nicht 
leer, . ®B. ein volles las; das Biat 
tft voll von Wein, ober gewöhntid vol! 
Wein; fo auch in Zufammenfebungen, ; 8. 
tummervoll x.; ingleiden wit dem zwer 
ten Balle, 3. B. voll fühen Weines; ſe 
au in AZufammenfeßungen, z. B. fegent- 
voll x.; wenn das Merkmal des zweiten Bei 
les an dem Hauptworte fehlt, fo pflegt men 
die Syibe er an voll zu hängen, als: vol- 
ler Schlaf, anftatt: voll Schlafes; 9) == 
eig. a. niebr. betrunfen,, b. vollfommen, ganz; 
nur in einigen Fällen, 3. B. vollbärtig, f. d. 
unten; c. vollvon etwas fein (ale Em 
pfindungen, alle Kräfte bes Geiles damit be 
fhäftigen und biefe außern. In Zufesımes- 
feßungen mit einigen Zw. ift es mutrenmbar 
folglich ohne Ton und leidet im zweiten Aw. 
auch die Vermehtungeſhlbe ge nicht. Boll. 
äbhrig, E. u. U. m,, volle Ähren habend. Ball: 
auf, U. w. gem. im reichen Maße, überäfkg. 
Vollblütig, -er, -fe, Eu U. m, mehr 
Blut habend, als zur Erhaltung der Geinar- 
beit nothwendig if. Go auch die Vollbiä- 
tigfeit, VBolibärtig, C. u. U. m, ge 


Bol 


von berfelben Beburt, von ganz gleiher Se 
burt, in Hinſicht bes Standes ober ber Eltern; 
in den Rechten: vollbärtige Geſchwiſter, 
b. t. leibliche (dagegen halbbürtige, Stief⸗ 
geſchwiſter). So au die Vollbärtigkeit. 
VBollinden, hinbez. 3. 1) eig. endigen, zu 
Ende bringen; 2) uneig. in der Theologie: zur 
Volllommenpeit bringen. Die Vollenbung 
und ber Vollender. Böllende, U. w, 
gem. völlig; ingl. uͤberdies noch, gar. Die 
VBöllerei, ohne M. tie Neigung und Ge 
wohnheit zum überfläffigen Gebrauche ſtarker 
Getraͤnke. VBollführen, hinbez. Z. vollbrin- 
gen, vollenden, zu Stande bringen. Die Voll⸗ 
fübrung. Vollgültig, & u. U. w. feinen 
völigen Werth babend. So auch die Voll⸗ 
gültigkeit. Die Vollheit, ohne M. felten: 
die Trunkenheit. Bolljährig, © u. U. w. 
ſ. Mändig. Soaud bie Volljährigkeit. 
Völlig, -er,-fie, @ u U. w. nur in — 
gen Fällen für: voll, vollkommen, ganz, gänz- 
lich; ingl. gem. von Menfchen: far, dick, cor- 
pulent; fo aud die VBolligkeit. Vollkom- 
men, -er, -fle, E. u. U. m. nur uneig., 1) 
nit allein -alle zur Beſtimmung eines Din- 
ges nöthige einzelne Theile, fondern biefelben 
auch in dem gehörigen Grade der Guͤte ober 
innern Stärfe habend und darin gegründet; | 
eig. nur von Gott, dann aber auch von ben 
Menſchen und menfchlichen Dingen, wo «6 
gem. oft für ganz ober für einen hoben Grad 
flieht (dies ift ein volllommener Menfch, Dich- 
ter ꝛc, ein ganzer, ein vorzüglicher, fo gut es 
irgend einer fein fann); 2) gem. zuweilen: a. | 
Hanz, umverkärzt, unverletzt; b. vollftändig, | 
vollzählig; c. völlig, did, corpulent; d. von | 
Kleidungsfücden und ähnlichen Dingen: bie 
aehörige Weite und Groͤße habend. Noch ein 
Beifpiel möge das Wort mit feinen Synony- | 
men erllären: Eine Wohnung bat man ganz | 
in Beſitz, wenn man alle ihre Theile inne hat. 
ob diefe Wohnung vollftändig if, wird 
davon abhangen, ob fie alles das hat, was 
die Beſtimmung einer Wohnung erfordert, 3.8. 
Keller, Küche 20; vollkommen bürfte fie! 
nur dann fein, wenn alle ihre Theile im hoͤch | 
Ren Grabe in liberein- und Zujammenftim- | 
mung mit einander und zum Ganzen .und 
deſſen Beflimmung fichen. Die Vollkom⸗ 
menbeit, M. -en, 1) die Gigenfchaft, der 
Buftand, da ein Ding volllommen ift, ohne M.; 
2) eine Sigenfchaft, welche ein Ding volllom- 
men macht, mit M. Die Vollmacht, M.| 
-en, 1) bie einem Undern ertheilte völlige 
Macht od. Gewalt, etwas in jemandes Namen 
zu thun, ofme M.; 2) eine Urkunde, worin je- 
manb eine foldde Vollmacht übertragen wird, 
mie M, Der Vollmond, ohneM., der Mond, 
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U. w., alle zu feiner Beftimmnng nöthige ein- 
zeine Theile habend; nicht mangelhaft. 
So au die VBollffändigfeit, ohne M. 
Vollſtimmig, & u. U. w., in der Muſik: 
mit allen gehörigen Stimmen. Die Boll- 
ſtimmigkeit, ohne M. Vollſtrecken, hin 
bez. 3., zur Wirklichkeit bringen, vollbringen, 
vollziehen, al6: ein Urtheil. Die Voll- 

-redung. Vollwichtig, E. u. U. m, fein 
völiges Gewicht habend. So auch die Voll⸗ 
wichtigkeit, ohne M. Das Vollwort, in 
einigen Gegenden: eine Vollmacht; beſonders 
eine Einwilligung. Böllzählig, EC. u. U. w., 
feine völlige Zahl habend. Die Vollzählig- 
keit, ohne M. 

v*Bollbringen, binbez. 3., zu Ende bringen, voll. 
enden, volfüähren, zu Stande bringen. Die 
Vollbringung. 

*Bollzĩehen, hinbez. Z. zur Wirklichkeit brin- 
gen, als: eines Befehl, ausrichten, fich bef- 
fen entlebigen. Die Vollziehung, zuweilen 
auch: der Vollzug. Der Vollzieher. 

tBolontatr (fpr. Wolongtär), oder VBolontär, 
m. -8, M. -8, derjenige, der auf feine eige- 
nen Koften Kriegedienfte thut, der freimillig 
und ohne Gold dient; ober der fich zu einer 
gefährlichen Unternehmung freiwillig darbietet; 
ein Preimilliger. 

+Botlte (fpr. Wolte), w. die Wendung, ber Kreis 
lauf, Kreisritt auf ber Reitbahn (die Bolte 
reiten); ber Kartenunterfchlag, die Kartenwen- 
dung, ein Kunftgriff gehbter Kartenfpieler und 
Kartenkunſtſtuͤckmacher (bie Volte fchla- 
gen). 

+ Voltigieren (fpr. woltifchiren), fünftfiche Sprünge 
machen, ſich auf ein Pferd ſchwingen, ſich auf 
und abſchwingen Das Voltigieren, das 
Kunftfpringen, das Auf und Abfchwingen. 
Der Voltigeur (fpr. Woliiſchohr), ein Kunft- 
ober Quftfpringer, Seilſchwenker, Aquilibrift; 
auch eine Art leichten Fußvolks in der franzd- 
fifchen Armee, vorzüglich in der M.: die Bol. 
tigeurs, 

+ Volubilität, w. die Beweglichkeit, Gelenkig⸗ 
feit, Seläufigfeit der Zunge, bie Leichtigkeit, 
der Rebefluß; die Veränderlichkeit, Unbeftän- 
digkeit. 


+8olümen, ſ. M. Volumina, eine Schrift. 


rolle, eine zufammengerollte Schrift; ein Buoͤ⸗ 
her-Band, ein Pad oder Bündel Schriften; 
auch ber Raumgehalt, der Inbegriff, der koͤr⸗ 
perliche Umfang oder Inhalt, die Größe, Dicke, 
Ausdehnung oder Maffe eines Körpers. Vo—⸗ 
Iuminds, E. u. U. w., vieltheilig. ftark, baͤnde⸗ 
reich, dick oder dickleibig, von beträchtlichen 
Umfange Die Boluminofität, die Um- 
fänglichkeit. 


wenn befien ganze gegen uns geehrte Geite er- · +Woluptuös, ©. u. U. w., wonnig, ergößlich, 


leuchtet if. Voilfiandig, -er, -fte, © u. 


wolläftig, Iuftathmenb. 
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tBomica, w., ein Zungengefchwär, eine Giter- | 
beule. 


Vomica — 


Vorbedeutung 


geſchwindes Adern ober Pflugen zuwor kom 
men; in beiden Bebeut. auch vorpflägen 


fBomieren, unbez. Z. mit haben, ſich erbre- Börältern, ober richtiger: Boreltern, M. ohne 


chen, fi übergeben. Das Vomitiv, -es, 
M, -e, ein Brechmittel. 
Bon, Vw. mit dem britten Jalle (Dativ), eine 


E. Diejenigen Glieder eines @efchlechtes, weiche 
vor unfern Eltern gelebt haben, überh. für: 
Vorfahren, frühere Geſchlechter. 


Entfernung in Anfehung eines Ortes ober Din- : Bordn, U. w. welches unter mebrern auf eimon- 


ges zu bezeichnen, eig. 3. B. von einem| 
Dache fallen; auch von bereit:esift von 
geftern; ferner um den Stoff (von Bold) 
ober den Urheber zu bezeichnen, 5.8. ein 


der folgenben Dingen bas vorberfie, das erſte 
dem Drte nach bezeichnet, bei. nur bei Zeu 
wörtern, 3. B. voran geben, reiten, fe- 
ben, fahren ıc. 


Brief von der Hand bes Vaters, ein Börarbeiten, unbez und bez. 3. (einem) Iı 


Zeugniß von dem Lehrer; uneig. in vie ' 
len Fällen und befonbern Redensarten, 5. B. 

ein Mann von Stande, d. i. von gutem | 
Stande; von Vermögen, d. i. von vielem | 
Vermögen; ein Teufel vou einer Frau, 

d. i. eine Frau, böfe wie der Teufel; klein 
von Berfon, d. i. ber Berfon nad; der: 
König von Preußen, d. t. der Preußen | 
befipt; auch das gewöhnliche Zeichen bes Adels 
(Herr, Frau von M.); urfpr. nur Bezeichnung | 
des Gutes, das einem gehörte, ober von bem 

Jemand ber war, bis es fpäter Familienname ! 
für alle aus einem Stammgute wurde. Von⸗ 
nötben, U. mw. nur mit fein und haben, | 
für nöthig, nothwendig. 





im Arbeiten zuvorfommen, ihn in gefchwinber 
Arbeit übertreffen; 2) durch Arbeiten tm feiner 
Gegenwart ein Beifpiel ober Unterricht erthei- 
len; 3) (fich, einem -) eine Arbeit vor der 
beftimmten Zeit zum Behuf ober zur Berfär 
jung ber nachmaligen Arbeit verrichten, zur 
Grieichterung ober Vervollkommnung einer fol. 
genden Arbeit bucch feine Arbeit beitragen um 
mitwirken. Die Vorarbeitung. Die Bor- 
arbeit, M. -en, eine zur Vorbereitung die 
nenbe Arbeit; eine Arbeit, welche eine fpätere 
erleichtert ober zu deren Volllommenbeit bei- 
trägt. 


Boräuf, U. w. gem. zumellen für: voran, befon- 


ber wenn die Bewegung anfwärts geht. 


Bör, 1) Vw. mit dem britten und vierten Falle. ; Boräus, U. w., 1) eig. zuvor, vor einem andern 


Auf die Frage wohin? wird es mit dem vier 
ten alle, überall fonft aber mit dem britten | 
verbunden. Bon der eigentlichen Bedeutung 
dieſes Vorwortes und von dem lUnterfchiebe 
zwifchen für und vor fiehe Für 2. Un⸗ 
eig. fteht e8 nur mit bem britten Falle, und 
wird gebraudt a. von einem Vorzuge, 5 B. 
vor allen Dingen; b. von einer Sicherheit, 
Sicherftelung und Furcht, als: ſicher fein 
vor Dieben; fi vor den Sefpenftern 
fürchten; und c. von einer Urſache od. einem | 
Hinderniß, oft für: aus, von, wegen ꝛc. 
ale: vor Zorn, vor Freude außer ſich; 
vor Alters, d. i. ehedem; vor Nachts, 
vor Abends uw f. f. find umftandemörtliche . 





Dinge, a. dem Orte nach, für: voran; b. ber 
Zeit nad, 3. B. im, zum voraus, vor der 
beftimmten Zeit; zumeilen auch ſtatt: vorher; 
in beiden Bed. gem. auch) vorweg; 23) umeig. 
a. (etwas voraus feßen) e8 als wahr, al® 
möglid oder wirfli annehmen, baber bie 
VBorausferung; b. einen Vorzug vor einem 
andern anzubenten, ale: viel vor andern 
voraus haben. Die Vorausſicht, come 
M., zumellen für: Vorficht, Vorherfehung. Die 
Vorauszahlung, ober Vorausbezaß- 
lung, bie Zahlung od, die Bezahlung. weiche 
vor Empfang der Waare gefchieht; die Bränu- 
meration. Vorauszablen, ober voran®- 
bezahlen, für: pränumerteren. 


Redensarten;vor dieſem, ſ. Vordem; aud | Börbauen, hinbez. 3., 1) eig. ein Gebäude ner 


bei fittlihen Verhältniffen, um ben! 
Vorzug auszubräden, 3.8. fchön, flark, edel ı 
vor allen Menfchen oder Befährten, 2) U. w., : 


veraltet, zuvor, vorher, eher, ehebem; 3) Vw., 


etwas aufführen, andere Dinge bavon ab 
halten; 2) uneig. (einem Dinge -) Beran 
ftaltungen treffen, daß es nicht geſchehe; vor- 
beugen. Die VBorbauung. 


in Zufammenfegungen mit allerlei Wörtern, Börbedacht, m., - «6, ohne M., die vor ber Hanb- 


befonders mit Zeitwörtern, wo es trennbar ifl 
und ben Ton behält; weshalb im zweiten. 
Mittelmorte immer die Vermehrungsfylbe ge ! 


lung vorher gegangene Überlegung berfelben; 
ber Bedarht; gewöhnlich nur mit mit und 
ohne. Davon: vorbedädtig,@.u L m. 


zwiſchen vor und das damit verbundene Zeit: VBörbedeutung, w. M. -en (von dem ungersöße- 


wort gefeßt wird; es bedeutet da vorwärts, 
Dorn, voran, vorher x.; ſ. bie einzelnen 
Wörter. 


t Boracität, w., bie Sefräßigkeit, Freßſucht, Fre: 


gier. 


Börädern, hinbez. u. be. J. (einem) 1) durch 


Adern od. Pflägen ein Mufter geben; 2) durch 


lihen Worte vorbebeuten, vorher bebe 
ten), bie meiſtens eingebilbete und auf ber 
glauben berubende oder in falfchen, irrigen 
Vorftelungen gegründete Anzeige einer künfti- 
gen zufälligen VBegebenheit, und das Ding, 
welches dieſe Anzeige gibt; auch: Vorherbe⸗ 
Deutung; das Dmen. 





Vorbehalten on 


*Börbepälten, hinbez. 3., 1) (fi [mir] et- 
was) a. etwas biß auf eine andere Zeit ver 
ſchieben; b. beſonders ſich bei einer anberwei- 
tigen Cinſchraͤnkung bie Freiheit ausbebingen, 
etwas zu thun ober zu lafien; 2) zumeilen für: 
vorenthalten. Die Vorbehaltung Der 
Vorbehalt, -e8, M. -e, oft fo viel ale: 
Ausnahme, Bedingung. 

Sorbei, U. w. an ber vordern Geite eines Din- 
ges bin und weg; 1) eig. dem Orte nad, bei 
ben Bw. geben, reiten, fchiffen, ſchie⸗ 
ben x., 3. B. einem vorbei gehen, ober 
beiober vor einem vorbei geben; baber 
das Borbeigehen; im VBorbeigeben, un- 
eig. für: nebenher, nur als eine Nebenfache; 
(einen vorbeigehen) uneig. für: ihn über 
gehen; daher audh: die Vorbetgebung; 2) 
uneig. ber Zeit nad, für: zu Ende (das Schau- 
fptel iſt fchon vorbei); in beiden Bedeutungen 
auch: vorüber. 

Börbenannt, ©. u. U. w. in ben Kanzeleien 
für: vorbergenannt; fo auch vorbemeldet 
ober vorbemeldt, vorbebadt, vorer- 
wähnt ıc. 

Börbereiten, hinbez. 3., (etwas) vorher bereiten. 
Die Vorbereitung. 

Börbericht, m., -e6, M. -e, ein Bericht vor 
einem Buche ob. einer Schrift Aber deren Zweck, 
Abficht ed. Inhalt xc.; eine kurze Vorrede. 

Borbeſcheiden, hinbez. Z, vor Gericht fordern, 
vorladen. Die Vorbeſcheidung. Der Bor- 
beſcheid, die Aufforderung, der Befehl eines 
Berichtes, ſich vor bemfelben zu flellen; bie 
Borladung. 

Vorbeten, hinbez. und bez. 3., (einem) 1) eig. 
ein Gebet in deſſen Gegenwart herfagen, da⸗ 
mit er es nachipreche, ober au um ihm da⸗ 
dur Troft (Gterbenden) ober ein Mufter zu 
geben; 2) uneig. (einem etwas) veraͤchtlich: 
vorfpredhen, vorfagen. 

Börbeugen, hinbez., bez. u. unbez. J. mit ha⸗ 
ben, 1) eig. vorwärts beugen ober biegen; 
au) vorbiegen; 2) uneig. (einer Sache), 
ſ. Vorbauen 2. 

Börbewußt, m., es, ohne M., der Zuſtand, da 
man vorher von einer Handlung weiß, ehe fie 
vollzogen wird; nur mit ben Vorwoͤrtern mit, 
ohne ꝛc.; üblicher: das Vorwiſſen. 

?Börbiegen, |. Borbeugen. 

Börbitden, hinbez. 3., 1) uͤberh. abbilden; uneig. 
wie vorfpiegeln; 2) bef. ein Bild einer fünf. 
tigen Sache fein; 3) zu einem Berufe, (be. 
ſchafte, die nöthige Bildung geben. Die Vor- 
bildung. Das Vorbild, 1) eig. ein von 
einem andern zur Nahahmung, zum Mufter 
dorgeftelltes Bild; 2) unelg. für: Mufter, Bei. 
fpiel. Vorbildlich, ©. u. U. w. ein Vor. 
bild 2. enthaltend, darin gegründet. 

*Börbinden, 1) hinbez. 3. (etwas) vor ben 
Unterleib, Mund ꝛc. binden; 2) undez. u. bez. 


Mn. 
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8. mit haben, (einem -) im Binben ber 
Sarben in ber Ernte zuvor kommen. 

Börbitte, w. f. Fürbitte. 

*Wörblafen, 1) binbez. 3., (einem etwas) a. 
auf einem Blasinftrumente vorfpielen; b. zum 
Mufter der Nachahmung blafen; 2) unbez. und 
bez. 3., mit haben, (einem -) geſchwinder 
blafen, al& er. 

Börbohren, hinbez. 3., (ein Loch) mit einem 
kleinern Bohrer bohren, damit ber größere es 
befto leichter ausbohre,; 2) unbez. und bez. 3., 
mit Haben, (einem -) im Bohren zuvor 
fommen. 

Vörbote, m, -n, M. -n, eig. ein Bote, welcher 
vor dem eigentlichen vorbergeht; beſonders un- 
eig. ein Zeichen, ein Merkmal einer darauf fol- 
genden Begebenheit. 

*Vörbringen, hinbez. 3., 1) veraltet, zur Wirk: 
lichkeit bringen, hervor bringen; 2) in bie Ge⸗ 
genwart anderer bringen; beffer: herbei brin- 
gen; 3) befonders uneig. Durch Worte Außern, 
vortragen, anbringen. 

Börbühne, m. M. -n, ber vorbere Theil ber 
Schaubähne; die Borberbähne. 

Bördach, [.,-e8,M. -bäcdher, der vorfpringende 
Theil eines Daches. 

Bordem, U. w. (befier: vor dem), in der vori- 
gen Zeit, ehedem; vor dieſem. 

Border, der, bie, das vordere, vorderfte, ©. 
w., was vorn tft, was vor einem ober meb- 
rern andern iſt; im Gegenſatze bes Hintern; 
fo au in den Zufammenfeßungen, als: bie 
Vorderachſe; das Vorderrad; ber Vor- 
berarm; der Vorderbug; ber Vorber- 
fuß, bei den Thieren: die vorbern Füße im 
Gegenſatze ber Hinterfüße ober Hinter: 
beine; und bei den Menſchen: der obere Theil 
des Fußes über den Zehen, tm Gegenſatze bes 
Hinterfußes; bag Bordergebäube, der 
Vordergrund, auch ber vordere Theil ber 
Schaubähne; die Vorderſtube; das Vor- 
bertheil; die Vorderthür; der Borbder- 
zahn u.a. m. 

Bordrängen, hinbez. und rückbez. J. (einen, 
fi) vorwärts Drängen. DieBorbrängung. 

*Böordringen, unbe. 3., mit fein, vormärts 
dringen. Die VBorbringung. 

Böreilen, unbez. unb bey. Z., mit fein, 1) vor- 
waͤrts eilen, 2) (einem -) fehnell zuvor kom⸗ 
men, fchneller vorwärts fommen; eig. und un- 
eig. Boreilig, -er, -fte, & u. U. w. un- 
gebährlich eiffertig und darin gegründet; oft 
für: vorſchnell, vocwitzig. So aud die Vor- 
eiligkeit. 

Börtnde, |. -6, M. -n, das zunachſt an den 
Weg ftoßende Gtüc eines Feldes, welches un- 
gebaut Tiegen bleibt. 

"Börtnthalten, hHinbez. J, (einem etwas) 
zurüd behalten, mas man ihm zu geben ſchul⸗ 
big if. Die Vorenthaltung. 


908 Borerinnern 


Vorgemeldet 


Borerinnern, hinbez. Z., ſelten: vorher erinnern. Borfodern, ober vorforbern (vergl. Fordern), 


Die Vorerinnerung. 
Borernte, m. ohne M. der Anfang der Ernte; 


eine Peine Ernte vor ber größern ober vor ber ; 


Haupternte, 


Borerft, U. m. vor allen andern Dingen, zuerft, 


ie binbez. 3., vor fich forbern, beſonders vor &r- 


richt; vorladen. Die Vorforderung, bie 
Vorlabung, befonbers bie gerichtliche. 


Börführen, binbez. J, (einem etwas) vor je 


manb ober vor einen Drt führen. Die Bor- 


zuvoͤrderſt. führung. 

Borerwählen, hinbez. 3., felten: (etwas, ei Börgang und Vorgänger, m., |. unter Bor- 
nen) vorher erwählen, ober vor andern erwäh- : geben. 
len. Die Vorermwählung. Boͤrgaukeln, hinbez. 3., (einem etwas) es als 

Börerwähnt, C. u. U. w, im Vorigen ober im eine Gaukelei in defien Gegenwart vornehmen: 
Vorhergehenden erwähnt. vormachen, vorfpiegeln. 

*Vörefien, unbez. u. bez. 3. mit haben, (ei BWörgebäude, ſ. -6, M. w. E. das vor einem 
nem) a. in feiner Begenwart zum Mufter der andern Gebäude befindliche Bebäude; verſchit 
Nachahmung eflen; b. ihn im Eſſen übertref. den von Vorhaus, f. b. 
fen; 2) hinbez. 3. (etwas -) vorher eflen. | *Wörgeben, hinbez 3., 1) eher geben; 2) in ver 
Das Voreffen, ein Gericht, welches vor | fchiebenen Spielen: voraus geben. als: (einem 
einem der Hauptgerichte aufgetragen wird, ba6 | zwei -) im Billard; 3) felten: vorlegen; 4: 
Vorgericht. uneig. a. vorbringen, ſagen; befonbers b. tt- 

*Börfahren, unbey. u. bez. Z, mit fein, A) vor- | was Ungegrändetes ober Ungewiſſes behaur 


wärts fahren, 3. B.den Wagen vorfahren | 


laffen, vor die Thür fahren laflen (er ließ 
den Wagen vorfahren; er hat ben Wagen vor: 


fahren laſſen, ftatt gelaſſen); 2) (einem -)im | 
geihminden Fahren zuvor kommen. Der Vor: ' 


ten; co. als eine Urfache, eine Entſchuldigunz 
anführen, vorwenden, vorfchügen, ale: eine 
Krankheit. Das Vorgeben, -8,M. w.E 
1) die Handlung bes Vorgebens, ohne M,; ? 
eine behauptete ungegrünbete Sache, mit M 


fahr, -en, M. -en, 1) der Vorgänger in , BWörgebirge, |. -6. M. w. &, 1) ber vortert 


einem Amte ober andern Verhältnifle; 2) ohme . 


@., Perfonen, welche vor uns gelebt haben, 
3. B. bie Voreltern. 


*Börfallen, unbez. 3., mit fein, 1) eig. vor ein, 


anderes Ding dem Drte nach fallen; 2) un- 
eig. fich begeben, ſich zutragen, unvermuthet 
gefchehen, vorgehen. fich ereignen: ingl. begep- 
nen, aufftopen. Der Vorfall, -es, M. 
fälle, 1) was dem Orte nach vor ein anderes 
Ding fallt; beſonders derjenige Fehler ber Bär- 
mutter, wenn fie vor die Mutterfcheide fällt; 
der Mutterbruch; 2) jede unvermuthete Be- 
gebenbeit; auch für: Zufall, meiftens von 
Kleinen unerheblichen Begebenheiten; ein ®or- 





Theil eines Gebirges; 2) derjenige Theil eine 
Landes. welcher ſich auf eine betraͤchtlicht 
Weite und in beträchtlicher Höhe, befonber: 
als ein Berg ober Felſen, in das Meer erſtreck 
ein Cap. 


Börgefättt, C. u. U. w., was man angenommen 


ehe man noch deflen Richtigkeit unterfucht ba: 
3.B. eine vorgefaßte Meinung, ein cr 
urtheil. 


*Boörgeéhen, unbez. und bez. Z, mit fein, | 


(einem) der Orduung nach eher geben, al: 
diefer, voran gehen; ingl. uneig. den Boris; 
haben, au Wichtigkeit übertreffen, 3) (einem 
ihn im gefehwinden Gehen übertreffen, 3) zum 


Mufter der Nahahmung in jemandes Geyer 
wart geben; beſonders uneig. als: einem mit 
guten Beifpielen -; 4) vorragen; 5) uneig 
geichehen, jich zutragen, fich ereignen, vorfollen 
Der Borgang, -e6,M. -gänge, 1) ohe 
M., das Vorgehen, ber Vortritt; ingl. untiz 
oft für: Beifptel, Mufter; 3) mit M. basjenigt. 
was vorgeht; befonders eine Begebenpeit, cı: 
Ereigniß. Der Vorgänger, -6, M. w. €. 
1) felten eig. eine Perſon, welche voran geht 
ein Anführer, 2) uneig. eine Berfon, weit: 
etwas vor uns gethan hat, und uns baburt 
zum Mufler der Nachahmung dient; 3) ein 
Berfon, welche vor uns in einem Amte ode: 
in irgend einem Verhaͤltniſſe geweſen if; te: 
Borfluth, w, M. -en (Vorflut), 1) das erſte Vorfahr. VBorgängig, Eu. U mw, zum 

Wafler, welches mit einer Fluth kommt; 2) len für: vorläufig. 

die Ableitung des tiefer fiehenden Waſſers, ba : Boͤrgemach, ſ. |. Borzimmer, 

mit das weiter oben herfommenbe leichter ab- | Börgemeidet, &. w. vorher gemeldet. So awt 

fliepen fann, ſiehe Fluth. vorgenannt ober vorbenannt, 


gang, aud eine Vorfallenheit. | 

*Borfechten, unbez. und bez. 3.. mit haben, 
(einem) 1) in feiner Gegenwart zum Mufter 
der Nachahmung fechten; 2) ihn im echten 
übertreffen. Der Vorfechter, auf dem Fecht. 
boden, der unter ber Aufficht des Fechtmeifters 
im Fechten Unterricht gibt. 

Börfen, f,-e6, M.-e, der Abend vor einem Fefte; 
der Feftabend, gem. der heilige Abend. 

Börfiedeln, binbez. Z. gem. (einem etwas) 
auf der Fiebel vorfptelen. 

* Vorfinden, hinbez. Z. (etwas) bei feiner An- 
kanft gegenwärtig finden. 

Börflöne, w., ohne M., das Recht, fein Holz eher | 
ale andere fortzuflögen. 











Vorgeſchmack 


Börgefhmad, m. ſ. Vorſchmack unter Vor⸗ 
ſchmecken. 

Börgeftern, U. m., ehegeſtern. Vorgeſtrig, 
E. w., ehegeftrig. | 


Börgiebel, m., -8, M. w. E. ein Giebel an dem 
vordern Theile eines Gebäudes, befonders eines | 
Wohnhauſes. 

Borglänzen, unbez. und bez. 3. mit haben, 
1) mit feinem Glanze andere um ſich glän- 
zende Dinge übertreffen; 2) uneig. zum Bel- 
fpiele der Nachahmung glänzen. 

Börgraben, m., -8, M. w. E. der Graben vor 
einem Dinge. 

*Börgreifen, unbez. und bez. 3, mit haben, 
aur uneig. (einem -)etwas eigenmächtig thun, 
mas dieſem zu thun gebührte. Die Borgrei- 
fung, und zumeilen auch: der Vorgriff. 
das Borgreifen. 

"Börhaben, hinbez. 3., 1) eig. gem. als ein Klei- 
dungsftäd vor dem Leibe haben (eine Schürze, 
einen Schurz, ein Schurzfell vorhaben, eine 
Larve od. Maske vorhaben); 2) uneig. a. gem. 
(einen -) vor fich haben, entweder um ihm 
einen Verweis zu geben, oder ihn zu unterfu- 
hen, ihn vornehmen; b. (eine Sache -) mit 
den Anftalten zur Ausführung berfelben be- 
(häftigt fein, ingl. im Sinne haben, befchloffen 
haben. Das Vorhaben, -8, M. m. E. eine 
befhlofiene Sache, die man auszuführen ver- 
jucht; oft für: Plan, Entwurf, Unternehmung. 

Borhalten, hinbez. 3., 1) veraltet, vorenthal- 
ten; 2) in einiger Entfernung vor einem Dinge 
halten; Aberhaupt vor dem Vordertheile eines 
andern Dinges halten, als: einem einen 
Spiegel; (bie Hand -) nämlich vor das 
Geſicht; 3) uneig. (einem etwas -) vorftel. 
len, vorftelig machen; auch für: vorruͤcken, 
vorwerfen. Die Vorhaltung und das Vor- 
halten. 

Börhand, w. M. -hände, 1) der vordere Theil 
ber Hand; die Vorderhand; 2) der vorbere 
Theil eines Pferdes; 3) die rechte Hand, doch 
nur als ein Zeichen bes Vorzuges; befonbers 
in den Kartenfpielen (die Borhand ha⸗ 
ben) zuerft ausfptelen; gem. oft für Vor- 
zug. 

Borhänden, & u. U. w., 1) in ber Nähe, ge 
genmärtig, befonder8 von Sachen; 2) U. w., 
am Leben; 3) nahe bevorftehend. 

Vorhangen, unbe. 3., mit haben, 1) vor 
etwas bangen; 2) vorwärts bangen; ingl. im 
Hangen vorragen. 

Vörhängen, hinbez. J. vor etwas hängen. Das ' 
Vorhängefchloß, ein Schloß, welches In 
vor etwas gehängt wird, wenn es nöthig ift; 
das Vorlegefchloß. Der Vorhang, -r8, 
M. -Hänge, ein Stuck Zeug oder ein Ahnli- 
ches Ding, welches als eine Dede vor etwa ! 

Ä gehängt wird, befonbers vor bie Fenfter. 

Vorhauen, 1) unbez und bez. 3., mit haben, | 
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(einem) a. in ſeiner Gegenwart zum Muſter 
der Nachahmung hauen; b. vor ihm der Ord 
nung nach hauen; c. ihn mit Hauen übertref- 
fen; 2) hinbez. Z. (etwas) zur fernern Bear- 
beitung hauen. Der Vorhieb, nur in eini- 
gen Fällen üblid). 

Börhaus, |. -es, M. -bäufer, der Plag in 
einem Haufe glei) an der Hausthür vor den 
Zimmern; die Hausflur, die Diele, 

Vörhaut, w. M. -häute, die vorfiehende Haut, 
befondere an dem männlichen Gliede. 

Vorher, U. w. den Umftand zu bezeichnen, da 
etwas der Zeit nach eher geſchehen ift; auch 
beit 3m. als: vorher wiffen, gehen, be- 
ftfimmen, fagen; daher die Vorherbe- 
ffimmung, Borherfagung, Vorberfe- 
bung, und Borherverfündigung. Vor- 
herig, E. w. felten für: vorig. 

Börbeucheln, hinbez. 3., (einem etwas) ihn 
durch Heuchelei zu bintergehen fuchen, einem 
beuchelnd etwas vorlügen. 

Börhieb, m., |. unter Borhauen. 

Borhin, U. w., 1) veraltet: voran, voraus; 2) 
vorder, befonders vor kurzem. 

Börhof, m, —es, M. -böfe, 1) zumeilen für: 
Vorderhof (der Vorhof des Tempels, die Vor- 
hallen); auch uneig. ſich im Vorhofe der Künfte 
oder Wiffenfchaften befinden, im Anfange ber- 
felben,; 2) ein eingefaßter, aber unbebeckter 
Plag vor einem Gebäude; ber Hof. 

Voͤrholz, [., -26,M.-Hölger, der vordere Theil 
eines Gehoͤlzes oder Waldes, ber Anfang eines 
Holzes, der Sinzang zu einem Walde. 

Vorhut, mw. ohne M. das Recht, auf einem 
Grundſtuͤcke zuerft zu meiden; der Vortrieb, 
bie VBortrift; im Kriege auch: die Vorwacht, 
ber Vortrab, die Avantgarde. 

Börig, E. w., 1) überhaupt mas vor bem gegen- 
wärtigen war; 2) beſonders nächft vergangen ; 
verwichen (vorige Woche, der vorige Tag, im 
vorigen Zahre). 

Börjagen, 1) unbez. und bez. 3, mit haben, 
a. (einem) eher das Jagdrecht irgendwo auß- 
üben dürfen, als biefer; b. (einem) tm ge 
Ihwinden Reiten oder Fahren zuvor fommen; . 
2) hinbez. 3., (einen Menfchen, ein Thier) nach 
dem vordern Theile zu jagen ober treiben. 
Das Vorjagen, oder auch die Vorjagd, 
in ber Bebeutung 1. a. 

Borkauen, oder Borkäuen, hinbez. 3. 1) (ei- 
nem Kinbe die Speife) vorher kauen, und 
ihm biefelbe hernach geben; 2) unelg. gem. 
(einem etwas) ihm alle Worte, die er fagen 
ſoll, gleihfam in den Mund legen. 


| Börkaufen, unbez. und bez. 3, mit haben, 


(einem) in dem Kaufe einer Waare zuvor 
fommen. Der Borfäufer Der Vorkauf, 
1) das Vorkaufen, ohne M.; 2) das Recht, 
um ben nämlichen Preis vor allen andern 
faufen zu können; das Naherrecht. 


910 Borfehren 


Vormachen 


Borkehren, hinbez. 3., 1) etwas nach vorn feh- Vörlegen hinbez. 3., 1) eig. vor ein anders 


ren; 2) uneig. um etwas abzumenden anorb- 
nen, gebrauchen, als: Mittel, (alles Noͤ⸗ 
thige) veranftalten. Die VBortehrung, 
Anftalt (Vorkehrungen treffen). 

Börklage, w. M. -n, eine vorläufige Klage. 

Vörkitben, hinbez. 3., gem. (etwas) vor etwas 
kleben; befonders Papier. 

*Börklingen, unbez. und bez. Z, mit haben, 
unter mehrern klingenden Dingen vor andern 
gehört werben. 

*Börkfommen, unbe. und be. 3. mit fein, 
1) veraltet: zuvor fommen ; 2) gem. vorJeman- 
ben kommen, vorgelaffen werben; 3), gem. 
hervor tommen; 4) uneig. a. ſich ereignen, zu- 
tragen, begegnen, vorfallen; b. ſcheinen, nur 
in der dritten Berfon, es kommt mir vor, 
als ꝛc. 

Borkoſt, w., ohne M., gem. Speiſe, welche vor 
ber Hauptſpeiſe gegeſſen wird; das &emüfe. 

*Vorladen, hinbez. Z. (einen), ſ. Vorbeſchei⸗ 
den. 

Börlage, w., |. unter Vorlegen. 

Börlalten, binbez. 3., (einem etwas) es in 
feiner Gegenwart fallen, vorbringen, damit er 
es höre und nachlalle. 

Börlangen, hinbez. 3., gem. (etwas) hervor lan- 
gen, aus einem Behaͤltniß nehmen und hinrei⸗ 
chen oder nur zeigen; unelg. aus bem Schatze 
feines Wiflens etwas mitthellen. Die Vor: 
langung. 

Borlängft, U. w. vor fehr langer Zeit; ſchon 
langſt. 

»Borlaſſen, hinbez. 3., (einen) 1) voran oder 
vorwärts laflen; 2) in jemandes Gegenwart 
erfcheinen laffen (der Fürft ließ die Geſandten 
vor). Die Vorlaffung Der Borlaß, 
-ffes, ohne M., nur in einigen Pällen, das 
Vorlaffen, und dasjenige, was vorgelaflen wird. 

*Börlaufen, 1) unbez. und bez. 3., mit fetn, 
a. eher laufen, als ein anderes Ding; b. 
voran, vorwärts laufen; c. (einem -) ihn im 
Laufen übertreffen; d. (einem -) in feiner 
Gegenwart zum Mufter der Nachahmung lau- 
fen; 2) hinbez. 3., im Bergbaue (Erz 2c.) vor 
den Schmelzofen ſchaffen. Der Vorlauf, 
ohne M., dasjenige, mas vorläuft, in einigen 
Fällen, 3. B. der ftärffte Branntwein, melcher 
bei dem Deftillieren zuerft übergebt; der Vor⸗ 
fprung oder Borfprang. Der Borläu- 
fer, -6,M. w. E. 1) ein Vorbote, eig. und 
uneig.; 2) der ba vorläuft, befonders in ber 
Bedeutung 2. Vorläufig, E. u. U. w, 1) 
veraltet: was vor einer Sache hetgeht und fie 
gleichſam verfündigt; 2) mas vor der Haupt. 
ſache, doch in Beziehung auf dieſelbe über- 
haupt gefchleht; einftweilen, vorausgehend. 

Börlaut, ©. u. U. w. 1) vor der gehörigen Zeit 


laut; oft für: voreilig; 2) vor allen Andern 
laut. 





Ding legen, 3.8. ein Schloß vor die Ther; 
daher das Vorlegeſchloß: 2) (einem eine 
Speife-) fie vor ihn legen, damit cr 
effe; ingl. allein vorlegen, die Speiſen be 
Tiſche unter die Speifenden austheilen; Daher 
der Borlegeldffel; 3) uneig. a. vor eines 
legen, und zwar (einem eine Frage) zum 
Beantwortung, (einen Zweifel) zur Yufi> 
fung, (einen Auffag) zur Durchficht, zer 
Beurtheilung; b. zur Wahl, zur Annahme, pr 
Unterfchrift vorlegen. Die VBorlegung. ua 
das VBorlegen. Die Vorlage, im einigen 
Ballen, dasjenige, mas vor ein anderes Din; 
gelegt wird, ober vorliegt. 

Vörleimen, hinbez. 3., (etwas) vor eine Offuus; 
leimen. Die Vorleimung. 

1. *Börltfen, hinbez. Z. eber lefen, ale Andere 
3. B den Wein. Die Borlefe, 1) der I» 
fang ber Weinleſe; 2) das Recht, feinen Wen 
eher als Andere lejen zu dürfen, ohne M. 

3. Börlefen, hinbez. 3. (einem etwas -) in 
feiner Gegenwart laut lefen, damit er es heim. 
ober damit er es nachahme. Der Vorleſer, 
der da vorliefet, befonders wenn es fein Se 
[haft oder Amt if. Die Vorlefung M 
-en, 1) die Handlung bes Vorlefens; 2) azf 
Alademieen, das Vorlefen einer gelehrten Us 
handlung, und diefe ſelbſt; auch der Wortrag 
eines akademiſchen Lehrer für die Zuhoͤret 
bie Studenten, fei e8 nun ein freier Vortrag, 
oder ein fchriftlich ausgearbeiteter, ben der 
Lehrer im Gollegtum ablieft. 

Börligte, E. w. das naͤchſte vor dem legten, 
gem. au) das leßte ohne eins, ober bad 
ohneinletzte. 

Borleuchten, unbez. und bez. 3, mit Haben. 
1) eig. a. (einem -) vor ihm ber leuchten; 
b. unter mebrern am beüften leuchten: 2) u» 
eig. ein fehr merkliches Beifpiel, ein Mufe 
zur Nachahmung geben, ale: Anbern mit 
feinen Qugendben vorleudten Tr 
Vorleuhtung, das Vorleudten. 

Borlieb, U. w. richtiger: „fürlieb”, (nimm 
färlieb) fet damit zufrieden, nimm es für 
den guten ®illen, der gern mebr geben möcht 

Borliebe, w. (für etmas haben) vorzüglich Itebes 
und anderem vorziehen (für eines der Kinder 
für eine Sache, Beichäftigung). 

*Börliegen, unbez. J. mit haben. 1) vor etwa 
liegen; 2) vorliegend, vor uns liegend, 
ingl. vorn an ber Grenze eines Landes liegen 

*Borlügen, hinbez. 3. (einem etmas-) !& 
genhaft etwas vorbringen, einem Lügen vor 
fagen, damit er glaube, um ihn zu täufcer 
zu bintergeben, 

Börmachen, binbez. Z. gemeinigl. 1) vor etwut 
befeftigen; 2) (einem etwas -) «6 in feine 
Gegenwart zum Mufter der NRadabmanz 
machen; (einem einen blauen Dunft- 





Bormäben 


bie Wahrheit durch eine Erdichtung zu ver- 
bergen fuchen; ingl. (einem etwas) vor- 
lügen, vorheucheln, vorſchwatzen. 

Bormähen, unbe. und be3. Z., mit haben, 1) 
der erfie oder vorberfte unter den Mähern 
fein, baher der Bormäher; 2) (einem -) ihn. 
im Mahen übertreffen; 3) (einem -) in fel- 
ner Gegenwart zum Mufter der Nahahmung 
mäben. 

Börmalen, binbez. 3. 1) (einem etwas ) «8 
in feiner Gegenwart malen, damit er «8 fehe, 
oder nachmache; 2) uneig. (einem etwaß-) 
vorlügen, vormachen, vorfcehwagen, vorgaufeln, : 
vorfpiegeln. | 

Börmals, U. w., in den vorigen Zeiten, befon- ' 
ders in alten, längft vergangenen Zeiten; ehe- ⸗ 
dem, ehemals; zuweilen auh vormalen. 
Bormalig, &. w. ehemalig. | 

Börmann, m, -*6, M. -männer, 1) gem. | 
derjenige, ber in der Reihe vor Jemand fteht; | 
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Börnehbm, -er -fte, &. u. U. w. 1) überhaupt 
pornehmfte als E. mw. für: wichtigſte, vor- 
züglichfte, größte; 2) beſonders von einem vor- 
züglichen Range in der bürgerlichen @efell- 
ſchaft; angefehen, und in ber Weife folcher 
(ex beträgt fich wenig vornehm; eine vornehme 
Haltung). Vornehmlich, U. w., vor andern 
Dingen feiner Art, vorzüglich, hauptfächlich, 
befonders, 

Bornehmen, hinbez. 3., vor ſich nehmen, 1) 
eig. z. B. eine Schürze; 2) uneig. a. (eine 
Sache) fie zu befichtigen, zu unterfuchen, oder 
überhaupt anfangen, fi) damit zu befchäftl- 
gen; (eine Berfon), f. Vorhaben 2. a.; 
b. (ſich [mir] etwas vornehmen) «8 zu 
thun befchließen, ſich es vorfeßen. Das Bor- 
nehmen, —6, M. w. E. 1) die Handlung 
bes Bornehmens, ohne M.; 2) diejenige Sache, 
zu deren Ausführung man den Anfang madıt; 
3) der Entſchluß, und die befchlofiene Sache. 


Vorreden 


2) felten: der Vorfahr, Vorgänger in einem | *Börpfeifen, binbez. 3., (einem etwas es 


Amte. 

Börmauer, w., M. -n, eine Mauer vor einem 
Dinge, fofern fie demfelben zum Schutze dient; 
uneig. auch jede Sache, welche einer andern 
zum Gchuge, zur Sicherheit dient; ein Boll. ! 
werk. | 

”Börmeffen, hinbez. Z, (einem etwas -) es 
in deffen Gegenwart meffen, damit er von dem 
Maße und defien Richtigkeit überzeugt werbe, 
oder auch damit er nachmeſſen lerne. Die | 
Bormeffung, das Vormeffen. | 

Börmittag, m., -e8, M. -e, die Zeit des Tages | 
vom Morgen bis zu Mittag. Bormittägig,, 
G. w., was den Vormittag ift ober gefchieht. 
Vormittags, N. w., zur VBormittagszeit, am! 
Vormittage; unrichtig: VBormittage (nur! 
mit „am”). 

Sörmund, m, -t6, M. Vormunbe, gewöhnt. | 
aber: -münder, 1) überh. eine Berfon, welche | 
für das Beſte, für die Sicherheit einer andern | 
ſorgt; meiftens veraltet; 2) jet: derjenige, wel. | 
her das Beſte unmändiger Kinder nach dem 
ode ihrer Eltern durch ihre Erziehung, durch 
Verwaltung ihres Vermögens ꝛc. beſorgt. Go 
auch die Bormünderin, Die Vormund · 
ſchaft, das Amt eines Vormundes uͤberhaupt 

ohne M. und nur in einzelnen Fällen mit M. 
-en. Vormundſchaftlich, Eu. U. w. zur 
Vormundfchaft gehörig und darin gegründet. 
Börn, U. w. an dem erften oder vorberften Orte 
ober Theile eines Dinges; ingleichen an ve 
vorberften Ort oder Theil; gem. auch) vorne | 
und vornen. 
Vornächtig, E. u. U. w, von der vorigen Nacht 
her. 
Vornageln, hinbez. Z., (etwas) vor etwas nageln. 
Vorname, m., ns, M. -n, der eigenthümfiche 
Name einer Berfon, welcher dem Befchlechts- od. ' 
Samiltennanen vorhergeht; der Taufname. | 








Börpoften, 


Börpredigen, hinbez. Z., 


Vörrath, 


in ſeiner Gegenwart pfeifen, damit er es hoͤre 
oder nachahme (z. B. einem Vogel etwas vor. 
pfeifen). 


Vorplaudern, hinbez. J. (einem etwas) es in 


ſeiner Gegenwart plaudern, damit er es hoͤre, 
und um ihn zu unterhalten. 

m.,-6, M. w. E., im Kriege: bie 
aͤußern Poſten; der Feldpoſten; daher der 
Vorpoſtendienſt. 

in eines Gegenwart 
predigen, damit er es hoͤre; beſonders uneig. 
(einem etwas) mit vielen Worten begreiflich 
machen, ober weitläufig ermahnen. 


.Vörrang, m., es, ohne M., der Rang, der Bor- 


zug vor einem Andern; ber Rang; (ben Vor⸗ 
tang vor einem haben). 

m, -08,M.-räthe, eine unbeftinnmte 
Menge von Dingen einer Art zum fünftigen 
Gebrauche (ein Vorrath an oder von et- 
was); daher das Vorrathshaus, bie Bor- 
rathbslammer u. f. f.; worin man Borräthe 
bewahrt oder aufhebt. Vorräthig, E. u. U. 
w., zum künftigen Gebrauche vorhanden, auf- 
bewahrt, aufgehoben. 


Vörrechnen, hinbez. 3., 1) zum Mufter der Nach- 


ahmung in Jemandes Gegenwart rechnen; 2) 
(einem etwas -) in feiner Gegenwart ſtuͤck⸗ 
weife angeben und zufammen zählen (einem 
die Auslagen, Koften vorrechnen). 


Boͤrrecht, ſ. -e8.M. -e, 1) das Recht, etwas 


eher als ein Anderer zu thun; 2) jedes Recht, 
welches man vor Anbern voraus hat; daher 
aud für: Borzug, Vorhand, Freiheit; 
(das Vorrecht haben) Privilegium. 


|Börreden, 1) unbe. und bez. 3. mit haben, 


gem. (einem -) eher reden, als er; 2) hinbez. 
3., (einem etwas-) e8 in feiner Gegenwart 
reden, damit er es höre oder glaube. Die 
Vorrede, 1) das Reden Anderer-von einer 
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Sache vor ihrer wirklichen Vollztehung; nur 
zuweilen gem. und ohne M.; 2) eine Rebe, 
welche vor dem Hauptvortrage vorhergeht; be- 
fonders eine Rede, ein Bericht, vor dem An- 
fange eines Buches oder einer Schrift, worin 
die Beranlaffung. Einrichtung und andere Um- 
fände des Werkes angegeben werben; ein 
Vorbericht, eine Vorerinnerung, menn 
fie kurz ift; daher der BVBorredner, der Ber- 
fafler derfelben. 

*Börreiben, hinbez. 3, 1) (einem etwas -) 
es in feiner Gegenwart reiben, beſonders bamit 
er es nachreiben lerne; 2) (ſich, einem et- 
was ) «8 zum voraus reiben, um fich oder 
ihm künftig das Reiben zu erfparen. 

Börreichen, 1) hinbez. 3., gem. (etwas) hervor- 
reichen ; 2) unbez. Z. mit haben, hervor ra- 
gen (das Hemd reiht vor; der Rod Hat unter : 
dem Mantel vorgereicht). 

Börreihen, m. -8, M. m. E., in einigen &e- 
genden, 1) der Vortanz, ohne M.; 2) die vor- 
tanzenden Perfonen, mit M.; auch der Bor- 
reigen. 

*Wörreißen, hinbez, 3., 1) (einem etwaß-) 
in deſſen Gegenwart zur Befichtigung ober 
Nahahmung reißen oder zeichnen; 2) ben er- 
ſten Umtiß einer Figur machen. 

*MWörreiten, 1) unbe. und bez. 3., mit fein, 
a. vorwärts, nach dem vorbern Theile zu rei. | 
ten, b, (einem -) vor ihm ber reiten; c. | 
(einem -) ihn im Reiten übertreffen, ihm zu- | 
vor fommen; d. (einem -) zum Muſter der 
Nahahmung in befien Gegenwart reiten; 2) 
binbez. Z, (einem ein Pferd -)e8 in deſſen 

Gegenwart reiten, bamit er den Gang besfel- 
ben beurtheilen könne. Der Vorreiter, ber 
einem vorreitet, in ber Bedeutung 1. b., oder 
auch der bei einem Gefpanne eines von ben 
Vorberpferbden reitet. Der Vorritt, das Bor. | 
reiten, ober auch das Recht, die Pflicht, einem | 
Bornehmen vorzureiten, in ber Beb. 1. b. i 

*Börrennen, unbez und bez. 3., mit fein, 1) 
gem. vorwärts rennen; 2) (einem -) im Ren- 
nen zuvor kommen. 

Börrichten, hinbez. 3., gem. (eine Sache) zum 
Gebrauche In Bereitſchaft legen oder feben; | 
auch vorbereiten. Die VBorrihtung, das 
Vorrichten, die Vorbereitung. 

Voͤrrücken, 1) unbe. 3., mit fein, vorwärts | 
rüden; 2) binbez. 8, a. durch einen Rud vor: . 
waͤrts bringen; b. vor etwas räden;, a. eig. 
(den Tiſch -) vor eine Öffnung: b. uneig. | 
(einem etwas-) Ihm etwas Vergangenes 
mit Verweiſen oder mit Bitterfeit wieder tn 
das Andenken bringen, vorwerfen. Die Vor- 
rädung. 

*Börrufen, hinbez. Z. gem. (einen, etwas), her⸗ 
vorrufen, wie einen Schaufpieler auf bie Bühne. 
Die VBorrufung. | 


| 


Börfaal, m., -e8, M. -fäle, in einigen Ge 


Vorreiben 




















Vorſchimmern 


genden der Platz in einem Stockwerke ver 
ben Zimmern. Das Vorfäldhen, ein Heine 
Vorfaal. 

Börfabbath, m, -e6, M. -e, der Tag unmitie- 
bar vor dem Sabbath, der Freitag; aud ber 
Rüfttag. 

Börfagen, hinbez. J. (einem etmwas-) in deſſen 
Gegenwart fagen, 1) damit er es nadhjfages 
lerne; vorfprechen, gem. vorbeten; 2) damit e 
es höre, und fich danach entfchließe; vorreden. 

Börfänger, m. f. Vorfingen. 

Börfag, m. |. unter VBorfepen. 

*"Börfcheinen, unbez. 3., mit haben, 11 cz 
fo viel als: vorleuchten; 2) uneigentlich durch 
ein anderes Ding ober vor andern Dingen. 
mebr als andere Dinge gefehen werben 
Der Borfhein, nurin der Redensart: zum 
Vorſcheine fommen, ſichtbar werben; mei 
zum Vorſchein bringen, fihtbar machen 

VBörfchiefen, hinbez. 3. gem. vormärts, sah 
dem vorbern Theile zu ſchicken. 

*Börfchieben, binbez. 3., 1) vorwärts fehieben, 
ober auch hervor ſchieben; 2) vor etwas an- 
deres fchieben. Der VBorfchieber, im einigen 
Ballen, ein Ding, welches vorgeſchoben wird. 
Der Borfhub, ohne M., 1) die Handlung 
des Vorfchtebens, und der Zuſtand, da etwas 
vorgefhoben wird; auch das Recht, vor ante 
zu fchieben, in einigen Spielen: der Bor- 
hub; 2) was vorgefchoben ift oder wird; be 
fonder® uneig. (einem Vorſchub leiſtes 
oder Vorſchub thun) ihn in Erreichung fer 
ner Abficht unterftügen, ihm dazu thaͤtige Hüfft 
Teiften, ihm dazu behuͤlflich fein. 

*Börfchießen, 1) unbez. u. bez 3. 1. mit fein. 
a. fich fehnell vorwärts bewegen; auch zumeilen 
uneig. weit vorragen; b. felten: ſchnell hervot 
fommen; c. plößlich vor etwas fallen; 2. mit 
haben, (einem -) a. eber fchiehen, als er, 
b. näher zum Ziele fchießen, als er; c. in fd 
ner Gegenwart zum Mufter der Nahabmung 
ichteßen; d. Ihn im Schießen übertreffen; 2 
hinbez. 3. a. fchnell vorſchieben; b. an ex 
Kleidungsftüd feßen, 3. B. ein Bebräm:. 
c. (einem Gelb-) eig. fchußweife in feine 
Gegenwart zählen, befonders aber uneig, «4 
für ihn auslegen, oder auch es ihm leihen, ver 
ftredden, Borgen. Der Vorſchuß, -ffes, R 
Borfähäffe, 1) das Vorfchiehen, ohne N 
befonders das Recht, vor einem Andern ps 
ſchießen ober zu fchieben, in einigen Spiele: 
ber Vorſchub; 2) was vorſchießt; 3) mas 
vorgefhofien wird, beſonders bargelichens 
Seld (einem Vorfchuß machen oder tbun, Bor 
ſchuͤſe geben oder gewähren); oft auch de 
Zuftand, da man einem Andern Vorfchuß gr 
than hat (noch Im Vorſchuſſe fein). 

Börfchiffen, |. Vorfegeln. 

Börfhimmern, unbez 3. mit haben, durch 





Borihlagen - - 


feinen Schimmer vor andern Dingen merflich 
werben, ſich auszeichnen. 

*Börfchlagen, 1) unbez. 3. mit haben, a. 
vorwärts fehlagen, b. vor der gehörigen Zeit ' 
ſchlagen; c. im Bergbaue: durch Schlagen 
ein Zeichen geben; 2) hinbez. 3., a. in Gegen- 
‚wart eines Andern fchlagen, damit er es höre, 
oder nachahme; b. vorwärts ſchlagen; c. ein 
Ding vor ein anderes fchlagen, a. eig. 3. B. 
ein Brett, vor eine Öffnung; b. uneig. a) 
beim Verkaufe den wahren Preis einer Waare 
im Fordern millfürlidh erhöhen; b) (einem 








Borfeben 
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Befehl (einem Vorſchriften machen; er hat mir 
feine Vorfchriften zu madyen). 


*Wörfchreien, unbez. und bez. 3., mit haben, 


und Hinbez. 3., (einem etwas -) e6 in beffen 
Gegenwart fchreien, damit er es höre, ober 
auch damit er es machfchreie; 2) (einem -) 
ſtaͤrker fchreien, al8 er; 3) durch Schreien un- 
ter mehrern jchreienden Stimmen hervorſtechen; 
durchſchreien. 


*"Börfchreiten, unbez. und bez. Z., mit fein, 


1) vorwärts fchreiten; 2) (einem -) im Schrei- 
ten zuporfommen; eig. und uneig. 


etwas -) als ein mögliches Mittel zur Errei- | Börfchrift, w. j. unter Borfchreiben. 

hung einer Abſicht vorftellig machen oder vor | Börfchub, m, |. unter Vorſchieben. 

Rellen, anrathen, ben Gebrauch besfelben feiner Börfhuß, m., [. unter Vorſchießen. 

Wilfür überlaffen; daher der Vorſchlag, Börfchütten, hinbez. Z. (etwas) vor einen Ge⸗ 


ein foihes Mittel. Die Vorſchlagung, 
gewöhnlich das Vorfhlagen. Der Vor, 
fchlag, M. -[hläge, 1) das Vorfchlagen, | 
leiten und ohne M.; 2) was vorgefchlagen 
wird; Doch nur als Kunftwort in vielen FAl-: 
len, 3. 8. in der Mufit: eine Meine Note, 
welche man vor einer geößern hören läßt; un: , 
eig. f. die lebte Bedeutung des Zw. 
Börfchleppen, hinbez 3., gem. (etwas) vorwärts 
ſchleppen. | 
Borſchmecken, 1) unbe. Z. mit haben, in 
einer Bermifhung mit andern Dingen beutli- 
‘her, als diefe, durch den Geſchmack empfun- 
den werben, burch den Geſchmack fich hervor. ; 
tun, auszeichnen, kenntlich ober bemerkbar 
machen; 2) hinbez. Z. veraltet: eine anfchau- 
liche Erkenntniß von einer fünftigen Sache ha- 
ben. Der VBorfhmad, —es, ohne M., 
in beiden Bedeutungen (ein Vorſchmack ber 
Seligkeit, einem einen Vorſchmack von etwas 
geben, d. h. eine vorläufige Kenntniß, einen 
vorläufigen Begriff). 

"Börfchneiden, 1) unbez. und bez. 3., mit ha⸗ 
ben, (einem -) a. vor ihm fchneiden, der 
Ordnung nad), beſonders von den Schnittern; 
b. in beffen Gegenwart fchneiben, damit er 
es lerne ober einen Begriff davon befomme; 
2) Hinbez. 3., (die Speifen -) für die @äfte 


genftand hinfchätten, befondere dem Viehe 
Sutter vorfhütten. 


Börfhügen, hinbez. 3., ale eine Schutzwehre 


vor ſich ber aufführen; befonders uneig. ale 
eine Entſchuldigung oder Rechtfertigung an- 
führen; gem. auch für vorgeben, vorwen⸗ 
den (eine Krankheit vorfchügen). 


VBörfchwagen, hinbez. Z, (einem etwas-) es 


in beffen Gegenwart fchwaten, bamit er «6 
böre oder glaube, 


Vorſchweben, bez. 3., 1) “or einer Perſon ober 


Sache ſchweben; die Wolke ſchwebte vor dem 
Monde; 2) noch in der drinnerung fein, wenn 
auch nur dunkel; 28 ſchwebte ihm fein Bild 
noch vor. 


"Börfhwimmen, unbez. und bez. Z. mit fein, 


(einem -) im Schwimmen zuvor kommen, 
oder auch in befien Gegenwart fchwimmen, 
damit er nachſchwimmen Ierne. 


*Vörſchwören, hinbez. 3. (einem etmaß-) 


in deffen Gegenwart ſchwoͤren, damit er «6 
höre und glaube; 2) bei Trinfgefelichaften: 
(einem fo und fo viel Glaͤſer -) vortrin- 
ten, und ihm daburdh die Verbindlichkeit auf 
legen, fie nachzutrinten. 


Börfegeln, unbez. und bez. 3., mit fein, 1) vor 


wärts fegeln, vorſchiffen; 2) (einem -) a. in 
defien Gegenwart zum Mufter der Nachah- 
mung fegeln; b. im Segeln zuvor kommen. 


zerſchneiden und ihnen vorlegen. Der Vor-'*Börfehen, 1) hinbez. 3. (etwas) nur felten und 


ſchneider, in ber Bed. 1. a. und 2. Der 
Vorſchnitt, das Recht, in ber Ernte mit 
dem Schnitte den Anfang zu machen; daher | 
auch der VBorfchnitter. 


Borſchreiben, hinbez. Z. 1) vor etwas fchrei- 
ben; 2) zum Mufter der Nachahmung fchreiben, | 
a. eig. 3. B. einem Kinde etwas; b. un 

eig. (einem etwas -) verbindliche Regeln 
des Verhaltens ertheilen, befehlen. Die Vor⸗ 
ſchrift, M.-en, 1) eig. in der Bedeutung 2. 
was einem Andern vorgeichrieben wird, befon- 
ders gedruckte oder in Kupfer geftochene Mu- | 
fer, danach fehreiben zu lernen; 2) unelg. 

eine verbindliche Regel bes Verhaltens ein | 


Benig’e Handmörterb. d. deutſchen Syt. 5. Wufl. 


gem. vorher ſehen; 2) unbez. und bez. Z. mit 
haben, veraltet: (einem Dinge-) alle mög- 
liche Veränderungen desfelben vorherfehen und 
beftimmen; 3) ruͤckbez. Z, (ſich, mid -) auf 
merffam fein, daß man feinen Schaben oder 
Verluſt leide. Die Vorfehung, ohne M., 
die Handlung des Vorfehens, in der Bedeu⸗ 
tung 2. a., befonders die Vorſehung ®ot- 
tes, die Beftimmung aller Veränderungen 
feiner Geſchoͤpfe, und Bott felbft in dieſer Ruͤck⸗ 
ſicht (auch Fürfehung). Die Vorſicht, ohne 
M., 1) bei den Dichtern: die Vorfehung Got⸗ 
tes; 2) die Klugheit, fid) vor allem Nachtheil 
und Schaden zu hüten. Vorfichtig, -er, 
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-fte, E. u. U. w., Vorſicht 2. anwendend, 
Außernd, darin gegründet, bed acht ſam. Die 
Vorfichtigkeit. ohne M. die Vorficht als 
eine Eigenſchaft, und oft für Vorſicht Ielbit; | 
die Bedachtſamkeit, die Behutſamkeit. 

Börfesen, hinbez. 3. 1) eig. a. gem. voran 
ſetzen; b. vor ein anderes Ding ſetzen, ale: 
einen Laden vor ein Aenfter; c. zum Ge: | 
nufſſe vorfeßen, als: einem zu effen, zu | 
trinken; 2) uneig. a. die Aufficht über etwas 
anvertrauen, als: einen einem Amte-; da⸗ 
ber ein VBorgefepter, der Andern zu befeh- , 
len hat, über fie geſetzt if; b. (ſich [mir] 
vorſetzen oder fich [mir] etwas vor-! 
feßen) feft bei fich befchließen, fich feſt vor- 
nehmen. Die Vorſetzung, üblicher: das | 
Vorſetzen. Der Vorſatz, -e8, M. -fäpe, 
I) im Bergbaue: die Grhebung von der ho⸗ 
rizontalen Line; ein Abſatz; 2) bei einigen 
Sprachlehrern: die Verlängerung eines Wortes | 
zu Anfange; die Vorſatzſylbe, oder Vor 
ſetzſylbe, 3. B. die Vorſylbe ge im 2. Mit ' 
telmorte (von fagen gefagt, von halten gehal- 
ten, von ſetzen geſetzt); 3) bef. der fefte Entfchluß. | 
Vorfägßlid.-er,-fte, Eu. U. m. was mit 
Vorſatze, d. i. mit Wiſſen und Willen, gefchieht. | 
So auch die Vorſaͤtzlichkeit. 

Börficht, w, und vorfichtig, f. unter Vor⸗ 
feben. 

*Börfingen, hinbez. 3, (einem etwaß-) in: 
feiner Gegenwart fingen, damit er es höre, 
ober Damit er es nachfingen ferne. Der Vor⸗ 
fänger, -6, M. w. E., derjenige, welcher 
bei dem Singen mehrerer den Taft und den 
Ton führt. 

*BVörfigen, unbez. und bez. Z. mit haben, 1) 
felten: (einem Andern -) im Sitzen den 
Rang vor ihm haben; 2) unter mehrern oben Ä 
an figen, und die Angelegenheiten oder Be 
rathungen leiten. Der Vorſitz, ohne M. der 
Zuftand, da man den Rang im Sitzen über 
Andere hat, befonders wenn die oberfte Leitung 
und Regierung gewifſer Angelegenheiten damit 
verbunden ift. 

Börfonmer, m, -6, M. w. E. zumeilen für: 
Frühling; ober ber Anfang bes Sommers, 

Vörforge, w., ohne M., 1) eig. felten: die vor 
hergehende Sorge in Anfehung der Mugen Ein- 
richtung einer künftigen Sache, 2) die vorher 
gehende Sorgfalt für das Befte, für bie Er- 
haltung einer Sache; Häufig flatt Fuͤrſorge. | 

Börfpannen, hinbez. und bez. 3., 1) vor etwas 
fpannen, als: die Pferde, vor den Wagen; 
2) (einem-) feine Pferde vor beflen Wagen 
zu deſto gefchwinderm Fortkommen fpannen. 
Die Vorfpannung, in der Bedeutung 2., 
das Vorfpannen, mit 1. Borfpann,. 
ohne M., Pferde oder Ochfen, welche einem 
fremden Wagen vorgefpannt werden; baber . 
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auch der Vorſpanner oder Borfpänner. 
der Vorfpann gibt, oder leiftet. 

BVörfparen, hinbez. 3., (etwas) auf die Zukumt 
fparen. 

Vörfpiegeln, hinbez. 3. (einem etwas -) al 
ein Blendwerk vormachen, ihn dadurch tär- 
fhen. Die Borfpiegelung. das Vorjrit 
geln. 

Vörfpielen, hinbez. 3, 1) (einem etwas- 
in deflen Gegenwart auf einem WMuftt:}= 
firumente fpielen, damit er e8 höre, oder nad 
fpielen lerne; 2) uneig. zumeilen jo vid al 
vorfpiegeln.. Das Vorſpiel, ein ver ter 
Hauptipiele, oder überhaupt per der Hort! 
fache hergehendes Epiel; uneig. eine Heine: 
Begebenheit als der Vorbote einer taranf i.' 
genden größern und wichtigern. 

Börfpigen, hinbez. 3.. (etwas-) an dem rc’ 
dern Ende ſpitzig machen. 

*MWörfprechen, )) hinbez 3, (einem eimwoE- 
in defien Gegenwart ſprechen. damit er et 
nachſprechen fann. 2) unbez. 3. mir haben 
zu laut vor andern gehört werden, beienbert 
von einer Orgelpfeife; uneig. bei den Maler 
von einer untern Farbe, durch die obere durc 
fheinen ; 3) fo viel als auf furze Zeit befucen 
3. B. ih fprach auf tem Epaziergange de 
ihm vor. Die Vorfprade, f. Kürfpradı 

*Börfpringen, unbez. u. bez. 3.. 1) mit baten 
(einem -) in deflen Gegenwart fpringen, t> 
mit er nachipringen lerne: 2) mit fein. a. 
(einem-) durch Springen zuvorkommen b 
vorwärts fpringen, beſonders uneig. vorrager 
(das Dach fpringt fehr weit von. Der Be: 
fprung. 1) die Handlung da man jeman: 
verfpringt, oder porgefprungen ift. in ber & 
deutung 2. a., befonders uneig. (einen Ver 
fprung vor einem haben) ver ihm poraı! 
fein, vem Raume und der Zeit nach, den &: 
zug, Rang vor ihm haben, (einen Bor 
[prung vor einem befommen ode gı 
winnen) den Vorzug vor ihm erhalten; 2 
was vorfpringt, in einigen Fällen, 3 ®. de 
Norlauf, f. d. unter Borlaufen. 

Vörſpuken, unbe. 3. mit haben, gem. de 
Vorbote einer künftigen Begebenbeit fein. de 
fonders unperf. es ſpukt vor. es hat wcr- 
gefpuft. | 

Börftadt, w. M. -fädte, der vor den inner 
Thoren liegende Theil einer Stadt. Der Ber: 
ftädter, gem. ber Cinwohner ober Bewohre 
einer Vorſtadt. | 

Borftand, und Borfkänder, m. f. unter Bc’- 
ſtehen. 

* Borftechen, 1) unbez. 3. mit haben, a ver 
andern bei einander befindlichen Dingen arı 
vorzüglicher Stärke eınpfunben werden, eig r 
uneig. (vorſtechende Karben, gewoͤbnlich berroo 
ſtechende); h. vorragen: c. im Spiel: vor aunem, 
oder vorläufig ſtechen; 2) hinbez 3, (Rächer 





Vorſtecken 


mit einem ſpitzigen Werkzeuge ftechen, um al& 
dann nähen oder nachftechen zu können. 
Borſtecken, hinbez. 3., (etwas) vor etwas fteden. 
Der Borfteder, gem. ein Ding, welches vor 
ein anderes gefledt wird, damit biefes nicht 
abfalle ıc. 

*Börfiöhen, unbez. und bez. Z., mit fein, und 
in einigen Fällen mit Haben, 1) mit haben, 
vorwärts, hervor ſtehen, vortragen, 2) vor 
einem andern Dinge ftehen, befonders uneig. 
a. mit fein und haben, perfönlich vor Ge⸗ 
richt erfcheinen; b. gem. (es ſteht mir vor) 
es ahnt mir; c. (einer Sache -) die Auf 
fiht über diefelbe führen. Der Vorſteher, 
die Borfteherin, eine Perſon, welche bie 
Auffiht über anvertraute Güter oder über eine 
Anftalt, Geſellſchaft zc. hat. Der Borftand, 
1) das perfönliche Erſcheinen vor Gericht; 
einen Borftand Haben) ſich perfönlid 
por Sericht ftellen müflen; 2) ein Unterpfand, 
welches jemand, bei. Pächter oder gewifle Be- 
amte zur Sicherheit der ihnen anvertrauten 
fremden Güter übergeben (gem. bie Bürgichaft, 
Gaution); 3) eine Perſon, welche einer Sache 
vorſteht; ein Vorſteher; ober auch mehrere 
Vorfteher zufammen genommen, die Befammt- 
heit aller Vorfteher einer Anftalt (der Vorſtand 
einer Befellfchaft, eines Muſikvereines). Der 
Vorfänder, -6, M. w. E., im Korftmwefen: 





bie jungen Bäume, welche zum fünftigen An- | ' 


muchfe fteben bleiben. | 
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von eimas haben); und auch alles, was inner⸗ 
lich zur Anſchauung und Vergegenwaͤrtigung 
kommt, Bilder, Begriffe, Ideen, Oedanken; ge⸗ 
woͤhnlich die Vorſtellungen (er lebt nur in 
BVorftellungen; wunberliche Vorftellungen ha- 
ben); 2) was vorgeftellt wird, beſonders a. bie 
Nachahmung menfchlicher Handlungen auf ber- 
Schaubühne, und eine ſolche Handlung felbft; 
die Darftelung; b. eine Rede, wodurch man 
bei Jemand eine Erkenntniß der Umſtaͤnde 
und Folgen einer Handlung zu bewirken fücht 
(einem Vorftellungen über etmas machen); ba- 
ber die Borftellungstraft. 


BVBörftopfen, hinbez. 3. (etmas) vor etwas fto- 


pfen. Die Vorftopfung, das Vorftopfen. 


Vorſtoten, 1) unbez. 3., mit fein, a. nur zu 


weilen für: hervorragen; b. in manden Ge⸗ 
genden für: unvermuthet begegnen, aufftoßen, 
auftoßen ; 2) hinbez. Z. vorwärts floßen. Der 
Vorſtoß, mas vorftößt, beſonders ein hervor- 
ragender Theil, und die Borragung felbit, in 
einigen Fällen; das, was an ein Ding ange 
feßt wird (3. 8. der Vorftoß an einem Kleide, 
an einem Rode, an einem Hembe). 


VBörfirtefen, hinbez. 3., 1) gem. vorwärts, her- 


por ſtrecken; 2) (einem etwas -) leihen, doch 
nur von Dingen, welche von eben berfelben 
Art und demfelben Werthe wieder gegeben 
werben; befonders vom Gelde; f. au Vor⸗ 
(hießen. Die Vorftredung, das Vor. 
ſtrecken. 


Vorſtellen, hinbez. Z. 1) vor ein anderes Ding * Vorſtreichen, hinbez. 3.. 1) vorwärts ſtreichen; 


ſtellen; a. eig. ſelten; b. uneig. ein Ding in 

jemandes Gegenwart ſtellen, um es zu zeigen, 
zu beurtheilen. zu betrachten, zu waͤhlen ac.; . 
befonders von Perfonen, ale: einen dem Kö-, 


2) (in einem Bude ꝛc. etwas -) durch 
einen an dem vorbern Ende oder Rande ge 
machten Strich bemerken, bezeichnen. Die Bor- 
ſtreichung. das Vorftreichen. 


nige; 2) einem Andern die Geſtalt eines Din- Boͤrſtreuen, hinbez. Z. (etwas) vor etwas ſtreuen 


ges kenntlich machen. a. eig. ſelten; b. ein an- 


(Futter dem Vieh). 


beres Ding nachahmen, zunächft in ber Außern Börftriclen, hinbez. 3. (einen Strumpf -) 


Geſtalt, dann aber auch in allen Verhältniflen, | 


vorn neu ftricten, anſtricken. 


» B. auf der Bühne den König vor- ‚ Vörfuchen, 1) hinbez. 3., gem. hervor fuchen; 2) 


Kelten, die Rolle desfelben fpielen, gem. ma 
hen;c. (einem etwas -) ihm eine anfdhau- 
liche Crkenntniß davon beizubringen ſuchen; 


einem etwas ans Herz legen, zu Gemuͤthe füh- 


under. 3., mit haben, bei den Jägern: mit 
dem Leithunde vor einem Walde binziehen, um 
zu fehen, was für Wild im Felde geweſen; fo 
auch die VBorfude. 


ten, zu beherzigen geben, reiflich zu überlegen | Borfündautlih, E. u. U. w., fo, wie es vor 


geben und aus einander feßen; befonbers von 
den Umftänden und Kolgen einer Hanblung, 


ber Sündflut war; uralt, urzeitlich; befonbers 
ſpoͤttiſch: veraltet, ruͤckſchreitend. 


auch vorſtellig machen; (ſich [mir] et- Vörtanzen, hinbez. bez. und unbez. Z. mit ha⸗ 


was eine ſolche Erkenntniß davon haben, 
und dann überhaupt ſich einen Begriff davon 
machen, ſich etwas denken; hänfig auch für: 
fi) etwas einbilden. Borftellig, U. m. mit ! 
machen und werben, 3. B. Jemand mwurbe 
vorftelfig, d. h. er fam bei irgend einer 
Behörde bittweiſe ein. 

Vörftellung, w. M. -en, 1) das, was vorge: | 
ftellt wird, wie eine Perfon, um fie einer an- | 


| 
t 
j 
! 
t 


ben, 1) unter mehrern vorantanzen; (einen 
Tanz vortanzen) ihn aufführen, indem man 
die zu machenden Bewegungen und Wenbun- 
gen (oder Touren) angibt und zuerſt tanzend 
ausführt; 2) (einem -) in deflen Gegenwart 
tanzen, daß er es fehe, ober danach tanzen 
lerne; 3) (einem -) ihn im Tanzen ‚über 
treffen. Der VBortänzer in den Beb. 1. und 
2., bef. der Tänze angibt und leitet. 


dern befannt au machen; befonbers uneig. bie | Börtheil, m., -e8, M. -e, nur uneig.. 1) im 


Einneswahrnehmung (eine Vorftellung 


Handel und Wandel; der Gewinn, Nupen; 2) 
58 * 
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überhaupt jede Art von Vollkommenheit, welche 
ein Ding vor dem andern voraus hat, als: 
ein günſtiger Umſtand, Nutzen, das 
Beſte, das Wohl einer Sache; beſonders 
a. veraltet: ein Vorzug; b. ein beſonderer 
Handgriff, Zeit, Mühe und Koften zu fparen; 
c. der Umftand, da ein Ding einen Vorzug | 
vor andern hat, ohne M. (im Vortheile fein | 
oder ſich befinden. Bortheilhaft, -er, | 
-efte, E. u. U. w., 1) feinen Vortheil fuchend, | 
niedr. für: eigennützig; 2) alles, was einen 
Vortheil Überhaupt enthält und gewährt, daher 
für: einträglich, nüglich, vorzüglich ꝛc. 
*Börthun, hinbez. und ruͤckbez. Z., gem. 1) vor 
etwas thun (eine Schürze vorthun); 2) (einem 
etmas-) in feiner Gegenwart thun, was er 


Vorwerk 


Boõrũben, hinbez. u. ruͤckbez. 3., ſelten: vorläufig 


üben, beſ. ſich vorüben. Die Vorübung. 
M. -en, die erſten Übungen in einer Sache 


Börüber, U. w. f. Vorbei. 


Börurtheil, ſ. -e6, M. -e, eine jebe ohre ge 
hörige Prüfung oder Kenntnif angenommene 
(gewöhnlich falfche, unrichtige, irrige) Meinung. 

Börwägen, hinbez. 3., gem. (einem etwas-ı 
in deſſen Segenwart wägen, um ihn vom ber 
Nichtigkeit des Gewichtes zu überzeugen, ober 
auch damit er nachmägen lerne, anch vor⸗ 
wiegen. 

Börmwalten, unbe). Z, mit haben, durch Aber 
legene Kraft fich vorzüglich außern; ſich beſes 
ders hervorſtechend und kraͤftig zeigen und 
darthun; vorherrfchen. 





nachthun oder lernen ſoll; 3) (fich -) beffer: | Börwand, w. M.-wände. die vordere Band; 
fi) Hervorthun. ı bie Vorderwand. 

Börtraben, unbe. und bez. Z, mit fein, (ei- | Börwand, m. f. Vorwenden. 
nem-) 1) ihm im Trabe zuvor fommen, oder | Borwärts, U. w,, die Richtung einer Bemeganz 


im Trabe vorreiten; 2) in deſſen Gegenwart 
zum Mufter der Nachahmung traben. Der 
Vortrab, ein Haufen Menfchen, welcher vor 
dem vornehmften Haufen berzieht; bei. von 
- Soldaten: die Vortruppen (bie Avantgarde), 
im Segenf. bes Nachtrabs (der Arriregarde). 

*Vörtragen, hinbez. 3., 1) vor einem Andern 
bertragen, 2) vor Jemand bringen; a. eig. 
veraltet: von Speifen, vorfegen; auftragen; b. 
uneig. dur eine zufammenhangende Rede 
BVorftelungen bei Andern zu erwecken fuchen; | 
fie muͤndlich mit etwas befannt machen, fie 
münblich belehren; (einem etwas-) muͤnd⸗ 
lich bei ihm anbringen. Die Vortragung,, 
in der Bed. 1. Der Vortrag, -es, M. 
-träge, nur in der Bed. 2. b.; 1) das Vor 
tragen, obne M.; 2) die Urt und Weiſe, wie 
man etwas vorträgt; 3) dasjenige, was man | 
vorträgt, fowohl von den Ausbrüden, als auch 
von der Sache. R 

Bortreöfflich, -er, -fte, E. u. U. w, im hohen 
Grade vorzüglich; trefflich. So aud bie 
Vortrefflichkeit, die Trefflichkeit. 

*Börtreiben, hinbez. 3., 1) vorwärts, hervor | 
treiben; 2) vor einen Unbern treiben, 3. B. 
(fih das Vieh vortreiben laffen) um es 
zu befichtigen. Der Vortrieb, oder bie Vor- 
trift, fe Vorhut. 

* Vörtreten, unbe. und bez. Z. mit fein, 1) 
vorwärts, hervor treten; 23) vor etwas treten; 
3) (einem -) langfam vor ihm hergeben ; zu- | 
mweilen auch bem Range nach vor ihm gehen. | 
Der Vortritt, -es, ohne M., nur zumeilen 
für Rang. Borranga 

*Börtrinten, hinbez., bez. u. unbez. 3., mit ha⸗ 
ben, (einem-) in befien Gegenwart trinken, 
damit er nachtrinken lerne; gem. auch im 
Trinken übertreffen. | 

VBörtruppen, M. f. Vortrab unter — 
ben. 














lm 


nach vorn Hin zu bezeichnen ; zuweilen auch für 
vorn. 

*Börwafchen, binbez. und bez. 3. (einem -i 
in deſſen Gegenwart wafchen, damit er es ſebe 
ober waſchen lerne; uneig. (einem etwas -ı 
verächtlich für: vorplaudern. 

Börwig, U. mw. f. Voraus. 

Börweinen,*binbez., bez. und unbez 3, mit 
haben, (einem -) in defien Begenwart wei 
nen, um ihn badurd zu rühren. 

*Vorweiſen, hinbez. 7., (etiwas) hervor weiten, 
aufmeifen, vorzeigen. Die Bormeifung 

Börwelt, w. ohne M. die Menſchen. welche 
lange vor uns gelebt haben, befonders im 
grauen Altertum, in der Gagen- ober Urzeit 
auch die bamaligen Zuſtaͤnde Vorweltlich 
&. u. U. w, was der Vorwelt angehört, ihr 
eigenthuͤmlich if. 

*Börwinden, hinbez. 3., nur uneig. zur Urſache 
zur Entfhuldigung anführen, vorgeben, vor 
(hügen. Die Bormendung Der Bor- 
wand, -e6, M. (felten) -wände, eine er 
bichtete, ungegrünbete, oder doch verbädhtige 
Urſache, Angabe. 

*Börwerfen, binbez. 3, 1) eig. vor ein amberes 
Ding werfen, ale: bem Hunde einen Ruo- 
hen; 2) uneig. (einem etwas-) mit Hek 
tigkeit und VBitterkeit wieder in das Undenfen 
bringen, vorrüden. Der Vorwurf. -es, R 
-mwürfe, 1) bei ben Jaͤgern: vorgeworfen 
Lockſpeiſe; das Aas, bie Luderung; 2) eine 
mit Bitterfeit verbundene Erinnerung an eime 
Unvolllommenheit oder an ein Vergeben, ingl. 
das nachtheilige Urteil darüber, 3) bei ein 
gen fo viel als Begenftand, Object (eines 
Kunftwerkes, Sujet). 

Börwerk, |. -e8, M. -e, einige von einem 
Hauptgute abgefonberte und mit ben dazu a» 
thigen Wirthichaftsgebäuben verfehene Rande 
reien; eine Meterei. 





Boriviegen 


"Börwiegen, 1) binbez. 3, f. Borwägen; 39) 


unbez. J. mit haben, an Gewicht über- ; 


treffen. 
Börwimmern, hinbe, und unbez 3. mit ba- 
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bend, verdienend; vortrefflich; 2) als U. w., 
vornehmlich, beſonders. 


Borzimmer, ſ. -6, M. w. E. ein Zimmer vor 


den Hauptzimmern. 


ben, in jemandes Gegenwart wimmern, damit BR, m., -e6 ober -en, M. -e ober -en, im 


er es höre, und um ihn zu rühren. Eben fo 
Borminfeln. 

Borwifſen, [., -8, ohne M., f. Borbewußt. 
Börwig,m., -€6, ohne M. Die Neigung, ſchaͤdliche 
oder doch unndtbige Dinge vorfchnell zu wiſſen 
oder zu erfahren, bloß um fie zu wiflen und zu 
erfahren; ſ. auch Reugier; fo wie über etwas 
unbefonnen und unbefugt zu urtheilen, ober 
unberufen fi) in etwas zu mifhen. Bor. 
wißgig, -er, -fie, E. u. U. mw, Vorwitz 
babend, aͤußernd, darin gegründet; neugie- 
tig, vorlaut. 

Sorwort, ſ. -e6, M. -wörter, 1) unrichtig 
für: Fuͤrſprache, Fuͤrwort; 2) in der Sprach⸗ 
Iehre: ein Wort, welches vor einem Haupt- 
wort fteht und beflen Verhaͤltniß zu einer | 
Thaͤtigkeit oder zu einem andern @egenftande 
ausdruͤckt; eine Praͤpoſition, ein Verhält- 
aifmort; 3) mitM.-mworte, für: die Vorrede 
vor einer Schrift, einem Buche, ober auch die 
Einleitung zu einem münblichen Vortrage, 
vor der mündlichen Abhandlung einer Sache 
(fürzer als Vorrede). | 
Börwurf, m., f. unter Vorwerfen. | 
Börzäplen, hinbez. 3. (einem etwas -) in 
defien Gegenwart zählen, damit er von ber 
Richtigkeit der Summe äberzeugt werbe, ober 
auch zuweilen, baß er zählen lerne, 
Börzeicgnen, hinbez. 3, 1) (einem etwas -) 
in deſſen Gegenwart oder in Rädficht aufihn 
zeichnen, damit er e8 fehe, ober auch bamit er 
nachzeichnen lerne; 2) vorläufig zur folgenden 
Bearbeitung zeichnen; 3) uneig. (einem etwas -) 
ihm etwas vorfchreiben, befehlen (er zeichnete 
ihm fein Betragen vor). Die Vorzeichnung, 
M, -en, das Vorlegeblatt beim Zeichnenunter- 
richte zum Nachzeichnen. 
Börzeigen, binbez. 3. f. Vorweiſen. Die 
Vorgeigung. Der VBorzeiger. 
Borzeiten, ehedem ehemals; richtiger: vor Zei- 
ten. 

*Börziehen, hinbez. 3. 1) bervorziehen, vor- 
wärt6 ziehen; 2) vor etwas ziehen, als: den 
Vorhang, vor eine Sache; 3) umeig. höher 
[häßen, als ein anderes Ding, als: feinen 
Bruder allen andern vorziehen. Der 
Vorzug, -e6, M. Vorzüge, in der letzten 
Bedeutung, 1) der Zuftand, da man andern 
Dingen vorgezogen wird, ober vorgezogen zu 
werben verdient, ohne M. 2) eine Eigenfchaft, 
um welcher willen ein Ding vorgezogen wird, 
mit M. Vorzüglich, -er,-fte,@&.u. U. w., 
1) als &. w. einen Vorzug vor Andern ha- 








N.D.: der Buche: z. B. in dem befannten platt- 
deutfchen Gedichte aus dem 15. Zahrhunderte: 
Reineke de Voß, für: Reineke ber Fuchs. 


f Botieren, unbez. Z. mit haben, flimmen, ab- 


flimmen, durh Stimmenmehrheit befchließen. 
feine Stimme geben. Das Votum, M. Vo⸗ 
ta, die Stimme bei einer Wahl oder Berath⸗ 
ſchlagung; die Wahlſtimme, Beiftimmung; das 
Selübde, der Segenswunfdh. Der Votant, 
ein Stimmenber, Stimmgeber. Die Vota- 
tion, die Abſtimmung, Stimmgebung, Stim- 
menfammlung. Die VBotierung, bie Stimm- 
gebung, Abftimmung, Stimmenfammlung. Vo ˖ 
tip, gelobt, einem Geluͤbde gemäß, vermöge 
eines Geluͤbdes. Votiv⸗Geſchenke, ober 
Votiven, Weihgefchente, Geſchenke, welche 
vermöge eines Geluͤbdes, oder weil fie bei ir⸗ 
gend einer Gelegenheit oder Veranlaflung ge 
lobt worden find, bargebradht werben; Vo⸗ 
tiv-Tafeln, die gemöhnlich dabei aufgehäng 
ten Tafeln, welche von der empfangenen Wohl⸗ 
that und von dem dagegen gelobten Weihge⸗ 
ſchenke Nachricht geben. Cine befondere Urt 
der Votiv⸗Geſchenke find Die Votiv⸗Ge⸗ 
mälde, MalerGeluͤbde, Gelobungsbilder, 
Weihgemälde, und bie durch ein Gelübde ge- 
machten Stiftungen in einer Kirche 2. 


+ Bulcan, m. -e6, M. -e, in der römifchen Fa- 


bellehre: der Gott des Feuers, Infofern es zur 
Bearbeitung der Metalle gebraucht wird, und 
der Vorfteher der Metallarbeiter oder Schmie- 
de, defien Werkftätte oder Schmiedeeſſe man 
fi) in dem Feuerberge Ätna dachte; jept: ein 
Feuerberg, fenerfpeiender Berg. Vulcaniſch, 
€. u. U. w. von Feuerbergen herruͤhrend. Der 
Vulcanismus, die wiſſenſchaftliche Anficht 
oder Lehrmeinung der Bulcaniften, ober 
derjenigen Naturforfcher, welche meinen, daß 
die jeßige VBefchaffenheit der Erbe auf trock⸗ 
nem Wege, d. h. durch Feuer, entftanben 
fei, im Gegenſatze der Neptuniften, welche 
behaupten, daß alle Veränderungen auf ber 
Erde auf naffem Wege, d. h. durch Waf- 
fer, bewirkt worden wären; f. unter Neptu- 
niften bi Neptun. Qulcaniftifch, ©. u. 
U. w. diefer Anficht gemäß oder darin gegrün- 
det. Die Bulcanität, Die Abkunft ober Ab⸗ 
flammung von Yeuerbergen, auch die durch 
deuerwirkung veranlaßte Beſchaffenheit. 


+Bulgäta, mw., die jetzige kirchliche lateiniſche 


uͤberſezung der Bibel für Katholiken vom heil. 
Hieronymus (geb. 331 n. Shr,) im alten Tefta- 
mente aus dem Hebräifchen überfept, und im 
neuen Teftamente die nach griechifchen Hand- 
fchriften verbefferte Itala. Das Goncilium von 


Wacholder 


bar machen, unter die Leute bringen, ans 
breiten. Vulgivag, E. u U. w. umke- 
ſchweilfend, auf Gaſſen und Straßen umber. 
ſtreichend. | 

f Bulnerabel, E. u U. w. verwundbar, verley 
ih. Bulnerabilität, die VBerwunbbarfeit. 
Berleplichkeit. Die BQulneration, bie Ber- 
wunbung (lat. vulnus, bie Bunde). 


918 Vulgär 


Trient hat die Vulgata für authentiſch erklaͤrt 
d. 5. als die Überfepung, aus ber für bie chrift- 
liche Lehre Beweiſe geführt werben bürfen. | 
+8 ulgär, E. u. U. w., gemein, alltäglich, gering, 
niedrig, pöbelhafl. Die Vulgarität, bie 
Semeinheit, Niebrigkeit, Plattheit, Plumpbeit, | 
Rohheit, Pobelhaftigkeit. Vulgariſieren | 
und vulgieren, gemein, befannt ober rucht 


28, 


ww, ein Conſonant ober Mitlaut (Lippenbuch ⸗ | 
ftab), und ber zwei und zwanzigſte Buchſtab 
des deutſchen Alphabets, bei deſſen Ausſprechen 
die Luft ganz gelinde aus dem Munde auege- | 
floßen wird. Es iſt weicher als v ober f; im | 
Sothifchen wurde biefer weichere Laut (fo wie 
im Latein. und Franzdf.) meiftens durch v be- | 
zeichnet, da aber im Althochbeutfchen oft das v 
an die Stelle des f trat, fo wurde für das w 
ein vv gefebt, woraus bie gegenwärtige Borm 
entftanden iſt. | 

Baage, I. Wage. | 

Waare, w., M.-n, (öfters fhon Ware gefchrie- ' 
ben, mhb. ware, wer, in ber Bebeutung von 
Srundbefiß, Vorrath,) jede bewegliche Sache, | 
fofern fie verkauft und gefauft wird. Das | 
Baarenlager, |. Lager 2.8. 

Wäbbeln, unbe. J. mit Haben, fi oft und 





den). Die Wade, M. -n, veraltet: Wacht. 
nur uneig. und beſonders bei ben Solbata 
1) der Zuftand, da man für bie Sicherhen 
Anderer wacht, ohne M. (Wache ſtehen. Wache 
halten, auf der Wache fein); 2) Berfonm 
welche Wache halten (die Wache wird abge 
töft, eine Wache oder Wachen ausftellen); 3: 
der Ort mo die Soldatenwache gehalten wirt. 
und das dazu beftimmte Gebaͤude; auch das 
Wachhaus. Das Wachfeuer, ein Ferer 
woran ſich auf der Wache ſtehende Perſoner 
waͤrmen. Das Wachgeld, Geld, welches 
jemand demjenigen zahlt, 1) ber die Nacht ber 
ihm wacht, oder 2) ber die Wache für iha 
verrichtet. Wachhabend, ©. w., gem. bie 
Mache habend. Der Wachmeiſt er (veraltet 
Wachtmeifter), derjenige, welcher bie wächfte 
Aufficht über die Wachen bat; bei der Rd 
terei: eim Unterofficier, welcher bei dem 3u> 


leicht bewegen, ſich fehlotternd bewegen, befon- 
ders von zitterndem Kette (mabbelnbe Stiere, 
Moorgruͤnde, Gallerte), aber auch von ber 
feichten Bewegung bed Magens, von dem He- 
ben im Magen vor Leere, Übelkeit (menn bir's 
früh im Magen wabbelt). (Wabbeln ift 
das Verdfterungsmwort von weben, verwandt 
mit wehen, regen x. und baraus quab- 
bein und fhwabbeln, wie aus weben 
ſchweben entſteht, Wabbelig, & u. U. 
w., wabbelnd (mir Ift wabbelig); beſonders 
im N. D.; au quabbelig. ſchwabbelig. 
Wabe, w., M. -n, in einigen Gegenden: eine 
Wachseſcheibe aus einem Bienenftode; das Ge⸗ 
wirt, Rooß, bie Tafel, der Kuchen, ber 
Wachskuchen. 

Wächeln, nur in einigen Gegenden, 1) hinbez. 
Z., die Luft gelinde bewegen, fächeln, faͤchern; 
3) unbez. 3, mit haben, in eine ſolche ge- 
finde Bewegung verfet fein, 3. B. die Stube 
wädeltvor Hiße. 

Wächen, unbez. Z. mit haben, 1) ſich in bem- 
jenigen Zuſtande befinden, welcher dem Schla- 
fen entgegengefest iſt. ale: bei einem wa⸗ 
hen, die ganze Nacht; 2) uneig. (für et- 
ma8s-) ununterbrochen Sorge tragen. Wach, 
u. w. felten C. w. wachend, nicht ſchlafend 
(mad) bleiben; einen wach machen; mach wer- 


ln. 


volfe Feldwebel heißt. Die Wadhparabei 


Barade Wachſam, -er, fe, End 


w., beſonders uneig. ununterbrocdhene Sotge 


für etwas, beſonders für bie Sicherheit Andere: 
tragend, an ben Tag legend, barin gegränktt, 
So auch die Wahfamkeit, one M Das 
Wachſchiff, ein Schiff, welches zur Wadı 
auf einem Poſten fieht. Die Bahfute 
die Stube, worin ſich die Wache aufhält. Ter 
Waͤchter, —8, M. w. &. 1) eine Berka 
welche zur Sicherheit oder Bequemlichkeit Ya 
derer wacht; fo au die Wäcdterin, Dur 


Theil einer Mafchine, welcher dazu beftimm: 


ift, in gewiſſen Faͤllen das verlangte Zeicer 
zu geben. Der Wachtthurm, ein Ziarm 
Wache darauf zu halten, zuweilen aud am 
Warte. 


Waͤchholder, ober richtiger: Wacholder ubd. 


wachal, wachſam, und tera — Hol; Baus 
daher immergräner, frifcher Baum; ahd. wach- 
olter), m., -6, M. von mehreren Arten m. €. 
der Name einer Art immergrünen Rabelbolus 
das nur niedrig, firauchartig wächh und eist 
Art von Beeren trägt, die zu menderk: 


Zwecken benupt werben, 3. B. zum Ränder. 


zu Branntwein x.; in Oſtpreußen Kadbil. 


"MN O. Knirk. Daher der Wacholder 


ffraud, ober Wadholdberbaum, +r 





Bachs, |., -26, M. von mehrern Ürten -e, 


Wuchs —— 


Wacholderbeere, das Wacholderoͤl, ber 
Wacholderſaft u. ſ.f. 





die gelbe, harzige Maſſe, woraus die Bienen 
ihre Zellen bilden, und dieſe an Feuer zerlaf- | 
fene und geläuterte Mafle. Das Wachsbild, 
ein aus Wachs verfertigtes Bild. So auch | 
die Wahsblume, 
Name einer gewiffen natürlichen Blume und 
ihrer Pflanze if. Der Wachsboffierer, der! 
in Wachs boffiert; f.Bofjieren. Die Wade: ; 
bleiche, eine Anftalt, wo man das Wachs 
an ber Luft und Sonne bleicht, und der Ort, wo 
folches geichieht. Daher ver Wachsbleicher. 
Wachſern, Eu. U. w, aus Wachs bereitet | 
oder verfertigt. Die Wachs fackel, eine Fackel, 








' 
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b. (einem gewachſen fein) ihm an Stärke, 
Muth, Einfiht ꝛc. gleich kommen; (einer 
Sache gewachſen fein)die nöthigen Faͤhig 
keiten zu derſelben haben. Der (das) Wachs« 
thum, -e8, ohne M., der Zuſtand, da ein 
Ding wähft oder gewachſen iſt, eig. und un- 
eig.; der Wuchs; veraltet der Wach. 


welches aber auch der , Waͤchtel, w., M. -n, der Name eines Zugvogels 


aus dem Gefchlechte der Hühnerartigen Vögel. 
Der Wachtelkönig, eine Art Sumpfoögel, 
die Wiefenfchnarre. Die Wachtelpfeife, eine 
Locpfeife, den Ruf der Wachteln damit nach⸗ 
zuahmen; der Wachtelruf, welches auch ven 
natürlichen Zaut, womit die Wachteln einan- 
der rufen oder locken. anbeutet. 


‚ Wächter, m., f. unter Wachen. 


welche ganz oder größtentheild aus Wachs Wäcke, w. zum Thongefchlechte gehöriges Mine- 


verfertigt if. So auch das Wachspflafter 
und die Wahspomade Die Wachs. 


tal, 2°;3 fpecif. Gewicht, Srundmafle der Man: 
deifteine und Porphyre. 


farbe, 1) die gelbe Farbe des Wachfes, ohne | Wädeln, unbe, und bez. 3. mit haben, 1) 


M.; daher: wachs farbig, E. u. U. m. aud 
wachsgelb; 2) ein Farbenkoͤrper, welcher mit 
Wachs aufgetragen, oder zur Wachsmale- | 
rei, d.i. zu der Kunft, mit Wachſe zu malen, 
gebraucht wird. Die Wachsform, eine Form, 
Wachsbilder darin abzudrüden. Die Wachs⸗ 
Ferze, eine aus Wachs bereitete Kerze. So 
auh dag Wachslicht. Die Wadhslein- 


eigentlich fih aus Mangel der nötbigen 
Beftigkeit oft Hin und ber bewegen laflen 
(der Tiſch wadelt, ift wackelig); uneigentlich 
gemeiniglich ſich gleihfam wackelnd fortbemwe- 
gen, taumeln, wanken; 2) (mit etwas -) es 
mwadelnd bewegen. Wackelig, -er, -fte, E 
u. U. w., fo befchaffen, daß es wadelt; auch: 
wadelbaft. 


wand, eine mit einem Ölfirniffe überzogene | Waͤcker, -er, -fte, &. u. U. w. 1) veraltet: 


und oft mit allerlei Figuren bemalte Leinwand; 

auch: das Wahstud. Das Wachsdl, aus 
Wachs deſtilliries DO. Die Wachsperle, 

mit weißen Wachfe nachgemachte Perlen. Die 
Wachspreſſe, eine Brefie, die Unreinigfeiten 
aus dem Wachfe damit zu preffen. Die Wachs. 
fchere, ein metallenes Seftell mit Züßen und 
einer Schere am obern Ende, um welches man 
einen Wachsſtock windet. Der Wahsftod, 


1) eig. ein langer mit Wachs dünn überzoge- | Wäbdel, 


ner Faden welcher gem. cylinderförmig aufge- 
widelt tft: 2) uneig. niedr. ein einfältiger | 
Menſch. Die Wahstafel, 1) eine Wachs⸗ 

ſcheibe, f. Babe; 2) eine mit Wachs über ' 
zogene Tafel, befonders bei den Alten, worauf 
fie ſchrieben. Der Wachstaffet. ein mit | 


wach, wachſam; 2) in feinem Berufe thätig, 
munter, lebhaft, brav; 3) al6 U. w. fehr, ftarf, 
lebhaft. 


Waͤddik, w., ohne M, im R. D,, die Molte; 


auch Waddike, Waddick, Wattke, Waje, 
Wacke, Wake. 


WBäde, w., M. -n, der hervorragende fleiſchige 


Theil an der Hintern Seite des Schienbeines. 
Das Waͤdchen, gem. eine Meine Wade. 
m,-8,M. w. E. alt und oberb., 1) der 
Werel, Fächer; 2) wehende Wärme, Dampf; 
3) Zeitlauf, Wechfel (3. B. vom Mond); die 
MWapdelzeit, die des Holzfällens, im Winter, 
wo der Saft fehlt; (von dem völlig veralteten 
wadeln, flattern, wandeln, überhaupt fich 
bewegen). ' 


wachsartigem Airniffe hiberzogener Taffet. Der Wäden, unbez. 3, mit fein, ſ. Waten. 
Wachszieher, eine Perſon, welche N Waffe, w., am üblihfien M. -n, 1) eig. ein je- 


ftöde macht. 


*Baͤchſen, unbe. 3. mit fein (ahb. an 


san), 1) durch innere, felbfibemwegende Kraft ' 
und Yufnahme von Stoffen ſich ausbeh- 
nen, größer werden, zunaͤchſt von organifchen | 
Welen, dann auch von Mineralien (Sprücdh | 
wort: „Dafür iſt geforgt, dab die Bäume 

nicht in den Himmel wachſen“, d. i. daß jedes 

Streben feine Grenze hat); auch für: fortfom- 

men, gedeihen (hier wachſen fchon Süpdfrüchte) ; ' 
3) uneig. a. größer werden, überhaupt zuneh- 
men (der Staat waͤchſt beftändig fort; er waͤchſt 
an Einfiht); an einer Sache, in derfelben; | 


des Werkzeug zur Vertheidigung oder zum An- 
griffe, fomohl von natürlichen Werkzeugen (je 
doch befonders nur bei den Yägern: von fol- 
chen Theilen der Thiere), als auch von Fünft- 
lichen ; befond. von folchen Werkzeugen, welche 
der Soldat führt; 2) uneig. bei manchen Hand⸗ 
werkern: Werkzeuge. Der Waffenhammer, 
ein Hammerwerf, wo Waffen verfertigt werben. 
Der Waffenplag, jeder Ort, wo fi) Trup- 
pen mit ihren Kriegsbebürfnifien verfammeln. 
Der Waffenfchmied, 1) ein Vorgeſetzter 
oder Inhaber eines Waffenhammers; oder auch) 
ein Arbeiter in bemfelben; 2) ein Schmied, 
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Waffel 


welcher Waffen verfertigt, ein Buͤchſen⸗ 
ſchmied, 3) in manchen Gegenden: ein Grob⸗ 
ſchmied. Der Waffenſtillſtand, bie Ein 
ſtellung der Feindſeligkeiten im Kriege auf eine 
gewifſſe Zeit. Der Waffenträger, der ſei⸗ 
nem Herrn die Waffen nachtraͤgt (der Schild⸗ 
Mappe). Waffnen, hinbez u. ruͤckbez. 3. 
mit Waffen verfeben, rüften, ausrüften, be 
waffnen. 


Waͤffel, w. M. -n, 1) eine Art dünner Kuchen, 


welche oft auf den breiten Flächen gitterförmig 
verziert find; auch ber Waffelkuchen. Das 
Waffeleiſen, bie eiferne Form, worin biefe 
Kuchen gebaden werden; 2) großer Mund, 
Höhlung bes Löffels. 


WBäge, noch häufig, aber ungut Waage, w. M. 


u) 


. WBägen, m 


-n, 1) das Gleichgewicht ohne M., z3. B. gem. 
einander die Wage halten; 2) ein Werf- 
zeug, einen Körper zu waͤgen, ober beffen 
Gewicht zu prüfen, kennen zu lernen; uneig. 
auch ber Drt, wo eine Öffentlihe Wage 
unterhalten wird; 3) ber um einen Mittelpunft 
bewegliche Hebel, bef. auf der Deichfel eines 
Wagens, woran bie Pferde ziehen; 4) ein be- 
flimmtes Gewicht, beſonders bes Gifene, wel⸗ 
ches aber nicht an allen Orten gleich iſt. Der 
Wagebalken, der Hebel an einer Wage 
zum Wägen. Das Wagegelb, Geld, wel- 
ches man für das Wägen der Waaren auf 
einer Öffentlichen Wage entrichten muß. Der 
Wagefloben, ber Kloben, in welchem ber 
Balken einer Wage bemeglich iſt; auch bas 
Wagegeriht, die Schere, Der Wage⸗ 
meifter, ber Vorgeſetzte einer öffentlichen 
Wage. Wagerecht, Eu. U. w., der Hori- 
zontallinie gleid; horizontal, waffer- 
recht, im Gegenfaße des vertical, fen. 
recht, [heitelredht, perpendicnlär. Die 
Wageſchale, M.-n, die Schalen an einer 
Wage. Der Wagezettel, ein Schein über 
das Gewicht einer auf einer öffentlichen Wage 
gewogenen Sache. 


. Bägen, hinbez. ., 1) alt und oberb. etwas 


bewegen (auch rückbez. fich bewegen, ſchwanken, 
mwogen); 2) etwas auf bie Wage feßen, ber 
Gefahr des Verluſtes ausfeßen, als: fein Le⸗ 
ben; 3) auf bloße Wahrfcheinlichkeit des guten 
Erfolges thun, als: eine Bitte -; oft au fär: 
ih unterfiehen, mit Gefahr unternehmen. 
Waglich, -er, -fte, C. u. U. w. 1) mit &e- 
fahr verbunden, 2) wagend, mit Gefahr unter- 
nehmend, fühn (er ift waglich; ein fühner, wag- 
licher Kämpe; ein waglicher, beberzter Ritter). 
So aud die Waglichleit. Die ober das 
Wagniß, -fies, M. -ffe, 1) ohne M. der 
Zuftand, da man etwas wagt; niedrig audh: 
bie Wage; 2) etwas, das man magt, ein 
Wagſtück oder Wageftüd. 

„26, M. w. E. und oft auch, aber 
weniger richtig: Waͤgen, ein Geräft od. Kaften 


—. Wählen 


auf Rädern, Berfonen ob. Sachen darauf fer 
zubringen. Die Wagenburg, ohne Min 
der Kriegskunſt der Alten: eine Berfchanzun; 
dur Wagen. Die Wagenflechte, ein . 
flochtener Korb, ihn auf einen 

fegen; auch der Wagenkorb, bie Feste 
Das Wagengeleife, das Geleife, Sles 
eines Wagens; auch die Wagenleife Des 
Wagenhaus, ein Gebäude Wagen barıa 
vor ber Witterung zu verwahren; aud bu 
Wagenremife, und der Wagenſchor 
pen, wenn es ein bloßer Schoppen if, nizbef 
der Bagenfhauer Der Wagenmeiſter. 
berjentge, welcher die Aufficht über mehrer: 
Wagen und bie dazu gehörigen Berfonen hat. 
befonbers bei Poflämtern. Die Wagen- 
ſchmiere, jeber fette Körper, womit Die Uchſer 
eines Wagens beftrihen werden. (@inem oz 
den Wagen fahren) für: ihn Deziegen. angrei- 
fen, befchäbigen. 


*Wägen, hinbez. Z. 1) eig. bie Sqhwere cine einet 


Körpers zn erforfchen fuchen, durch Die Wage 
das Gewicht einer Sache unterfuchen; 2) du 
Abweichung von der wahren horizontalen Fis- 
che mit der Waflerwage zu beftimmen ſuchen 
als: einen Platz; 3) umeig. die Gute eine 
untörperlichen Sache genau zu erforfchen fuchen 
in allen biefen Bedeutungen auch wiegen. 
Das Mw. gewogen meift uneig. für: gemeigt. 
zugethan (ber Fürft ift Ihm gewogen). [Häufig 
gebraucht man zwar auch flatt wägen (det 
Gewicht präfen, erforfchen) das unregelmäßig 
wiegen (ein Gewicht. eine gewiſſe Schwert 
haben), oder wandelt wenigftens wägen ur 
regelmäßig ab wie wiegen; es wärbe aber 
beffer und beſtimmter fein, mean man fär: das 
Gewicht einer Sache auf der Wage untere 
hen, wägen regelmäßig gebrauchte, und das 
unregelmäßige wiegen nur in ber Bebentung 
eine gewiſſe Schwere, ein gewifies Gewicht b> 
ben, anwendete) Der Wäger, eine Berfca 
welche wägt. 


t Baggon (engl.), m. Laftwagen, auf Ciſenbeb 


nen bie PBerfonenwagen. 


fWahabi, oder Wehabi, au Wahabiten sad 


Wechabiten, arabiiche Voͤlkerſtaäänme nom 
Slauben des Scheit Mohamed, Abdel Be- 
hab's Sohne, der die Glaubensvorſchriften bes 
Koran nur theilmeife annahm. 


Bählen (mit wollen, goth. viljan, ahd. wel- 


lan, gleichen Stammes; die gemeinfame War 
zel wohl wal [fanferit: val), d.i nehmen, rır 
fen, davon das Hw. ahd. wala, mh. wal, 
d. i. Schlacht, Tod in der Schlacht, und dos 
&. w. wola, wohl, gut, angenehm), binbes, 3. 
ſich für eine Sache unter mehrern befimmen 
als: einen Stand -; oft auch für: erwaͤhlen 
auslefen und ausfuchen, nehmen. Die Wahl. 
bie Handlung ober der Yufland, da man 
wählt. Die Wahlcapitulation, gewiſſe 


MWählig 


Wahr 921 


Bedingungen, zu welchen fily ein Gewählter | 3. Wahn, m, -e6, ohne M., 1) eine jede DVer- 


verbindlich machen muß, der Wahlvergleich. 
Der Wahlconvent. die Wahlverſammlung. 
Bahlmänner, diejenigen, welche durch die 
Wahl der Urmwähler zur Wahl eines Abgeorb- 
neten berechtigt find. Waͤhl eriſch, -er, -fle, 
E. u. U. w., in der Wahl finnlicher Dinge, 
befonders aus Vermöhnung, zu bebenklich, zu 
ekel, vornehmlich in der Wahl ber Speifen; 
auch: Führifch oder küriſch im N. D.: fd. 
reif, Erädifch; vergl. füren und fürifch. | 
Wahlfahig, & u. U. w., fähig, 1) zu mäß- ı 
len und befonders 2) gewählt zu werben. &o | 
aud bie Wahlfähtgkeit. Der Wahlfürſt. 
ein Fuͤrſt, weicher das gemeinfchaftliche Ober- 
haupt mit wählt, bejonders ehemals im deut⸗ 
[hen Reiche die fieben Kurfürften, welches 
Wort basfelbe bezeichnet; f. d. Der Wahl. 
plaß, ein Ort, wo eine Wahl gehalten wird; 
auch die Wahlftatt, ober das Schlachtfeld 
(Todtenfeld). Das Wahlreich, ein Reich, 
beffen Beherrfcher gewählt wird; im Segen- | 
faße eines Erbreiches. Der Wahlfprud, 
ein finnreicher Spruch, melden man ſich zur 
vorzüglichen Richtfchnur feines Verhaltens ge 


muthung; 2) beſonders eine ungegrünbete, ir- 
rige Meinung; Einbildbung Wähnen, 
unbe. 3., mit haben, 1) dafür halten. mei- 
nen, glauben; 2) fich einbilden. 


1. ®äbhr, U. m., veraltet, für: wahren (von 


wahr, ahd. war, von was, in fein, mit dem 
Begriff „fehen” verbunden), nur ingewahr 
(merben), etwas erbliden und in Zuſammenſ. 
wie das Wahrzeichen, ein Merkmal, Kenn- 
zeichen; wahren, binbez-$., 1) jehen, gewahr 
werden, Acht haben, beachten, beobachten (ich 
babe nichts gewahrt); auch ale bez. 3. mit dem , 
zweiten Falle: er hat bes Amtes treulich ge- 
wahrt; du bleibft und wahrft bes Einganges; 
2) fehen, daß kein Schabe gefchehe, kein Nach: 
theil erfolge; ruͤckbez, (fich wahren) ſich vor- 
fehen, fi) hüten (ich werde mich davor wah- 
ren); 3) duch Wahren, dur Aufmerkfamteit 
erhalten, aufbewahren, ficher ftellen, bemahren, 
für etwas forgen (Gott wahre mich vor Sfla- 
verei); auch mit bem zweiten Falle: (hätten 
ſich ale gehalten, wie er, e8 wäre mein und 
meines Meinen Häufchens übel gewahrt ge- 
weien). 


wählt hat. Die Wahlftabt, eine Stabt, in | 2. Wahr, -er, -efte, 1) E. u. U. w. (ahd. war, 


melcher eine feierliche Wahl gehalten wird. 


Bählig, -er, -fte,&. u U. w, im N. D. (von 


wal, in der Bedeutung von mo hl, angenehm) 
ſich wohl, behaglich, Appig fühlen (dafür auch, 
doch felten: wohlig gefagt), wohl, Appig, mun- 
ter, muthwillig u. f. w. (das Korn fteht ſehr 
wählig, d. i. Appig; ber Menſch, das Pferd iſt 
mählig, d. i. munter, außgelafien: ein waͤhliges, 
wohl gebeihendes Kind; ihm ift fo mählig). 


Babhlverwandtfchaft, w, M. -en, die natür- 


liche Berwanbtichaft und Anziehung der Stoffe, ; 
in ber Chemie, fo daß ein Stoff a zwei ver | 
bundene be auflöft und fih mit b ober c, 
ale dem ihm näher verwandten, verbindet; , 
Die Affinität oder natürliche Verwandtſchaft. 
Algemein auch das Anziehen des Homoge: | 
nen der Gemuͤther, durch freie Wahl. Zmwi- 
Then diefen beiden ift eine Wahlver- 
wandtſchaft, d. i. eine natürliche Anzie- 

hungskraft. | 
1. Wähn, ©. u. U. w. (ahd. wanon, Ieer, eitel, 

nichtig), für ſich veraltet und nur noch in eini- | 
gen Zufammenfeßungen, 1) leer; daher noch 

das Wahnbett, bei ben Jaͤgern: ein von 

dem Hirfche verlaflenes Bett; 2) abmefend, 

fehlend; 3) thöricht, ungereimt; 4) fehlerhaft. 

Der Wahnfinn, ohne M. Verrüdung ober 
auch Beraubung des gefunden Berftanbes; 

auch Wahnwitz, Unfinnigkleit. Wahn- 

finnig, -er, -fle,&u.U. w., am Verftande 

verruͤckt, deſſen beraubt, und in biefem Zu- 

flande gegrändet; au: wahnmipig, un- 

finntg. irre, gem. ungereimt, närrifch. 

&o aud die Wahnfinnigkeit, 


fo wie etwas wirklich ift, zufammenhangend, 
mit „es war“ und deſſen Stamm was, fiehe 
fein, dem Schein, der Täufchung, Lüge ent- 
gegengeſetzt), a. von Neben und Ausbrüden, 
mit der Sache felbft übereinftimmig; auch: - 
wahrhaft oder wahrhaftig; b. in bilden- 
den Künften, mit dem Originale übereinftim- 
mig, ingl. ber Natur genau angemeflen; 2) 
G. w., a. dem Begriffe des folgenden Haupt. 
wortes genau angemeſſen; auch wahrhaft 
oder wahrhaftig; b. echt, wirklich, nicht 
ſcheinbar, nicht falfch (ein wahrer Freund; 
ein wahrer Loͤwe, nicht ein gemalter, verBleide- 
ter); 3) U. mw. a. wirklich, bei. als eine Be⸗ 
theuerung; b. (etwas wahr maden) erfül- 
len; (wahr werden) eintreffen, in Erfüllung 
gehen. Wahrhaft, -er, -efte, &.u. U. w. 
1)f. das vorige 1.a. und 2.a.; 2) die @igen- 
haft beſitzend, in allen Bällen die Wahrheit 
zu reden. Wahrhaftig, -er, -fte, 1) E. 
u. U. w., fo viel ale wahrhaft; 2) U. w., 
eine Sache zu betheuern. So aud) die Wahr- 
baftigkeit. Die Wahrheit, M. -en, I) 
ohne M., die Mbereinſtimmung eines Dinges 
mit einem andern, beſonders einer Ausſage, 
ſowohl mit der Sache felbft, als mit der Über⸗ 
zeugung des Rebenden; ingleichen bie wirkliche 
Beſchaffenheit einer Sache; 2) ein wahrer Satz 
ober Ausfprud, mit M.; 3) der Zufammen- 
hang wahrer Säße, ohne M.; 4) gem. eine un- 
angenehme Wahrheit, als: einempieWahr- 
heit fagen. Wahrlich (pri warlid), U. 
w., etwas zu betheuern, für: gemiß. Wahr: 
fagen, hinbez. und unbez. 3. mit haben, 
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gem. (einem) zukünftige Dinge vorher fagen. 
Die Wahrfagung. Der Wahrfager und 
die Wahrfagerin Die Wahrfagerei, 
ohne M., gem. und verächtlich, die Kunft, zu 
wahrfagen; die Wahrfagerkunft. Wahr- 
fheinlid, -er, -fe, E. uw U. w. dem 
Wahren ähnlich, den Schein des Wahren 
tragend, an fich habend; auch f. v. a. ver 
muthlich. Die Wahrſcheinlichkeit, 1) der 
Zuftand, da eine Sache wahrſcheinlich ift, 
ohne M.; 2) eine wahrſcheinliche Sache, mit 
M. -en. 

Währen, unbez. 3., mitbaben (von wahr 1.), 
fortbauern, dauern, befonder8 von der Zeit. 
Während, Mm., befonders aber als Bm. mit 
dem zweiten Falle, z. B. waͤhrend Des Krie- 
986, den ganzen Krieg hindurch. Die Wäh- 
rung, ohne M., die Kortdauer; auch: Bürg- | 
ihaft, veraltet für: Gewährung, Bezahlung; | 
von Münzen: der beitimmte Gehalt, Werth an | 
edlem Metall; Münzfup. | 

Währgeld, f., -e8, M. -er, veraltet, Erſatz für 
einen angerichteten Schaden, befonders für 
Toͤdtung. | 

Bährmann, m. |. Sewährmann unter Ge- | 
währ. 

Waährneéhmen, bindez u. bez. Z. tr.. 1) (eine | 
Sache) ſinnlich gemahr werben, erbliden; 2) 
(eine oder einer Bade) wahrnehmen, um 
fi derfelben zu bedienen, ſich Diefelbe zu Nutze 
maden; 3) durch die Sinne empfinden, ingl. 
durch den Verftand erkennen, einfehen; 4) (ei- 
ner Sache -) fie wahrnehmen, um fi) davor 
au hüten; 5) (einer Sache -) Sorge bafür 
tragen. Die Wahrnehmung. 

Währung, w., f. Währen. 

WBährwolf, m. -e6, M. -wölfe, ein in einen 
Wolf verwandelter Menfch, nach uraltem heid- 
nifhem Aberglauben (von wer, goth. vair, 
Mann, und Wolf, alfo Mannwolf; man fchreibt 
auch: Wär- und Wermolf). 

Bahrzeichen, f., |. unter Wahr 1. 

Baibel, |. Weiben. 

Waid, m., -e6, ohne M., der Name einer Pflanze 
und befonders der daraus bereiteten blauen 
Farbe, der Waidfarbe; daher der Waibd- 
färber. Die Waid aſche, ohne M. die Aſche 
von gebrannten Weinreben, deren fich vorzüg- 
lich die Waidfärber bebienen. 

Baldnann, m. Baidwert, ſo ıc., |. Weide 4. 





Baife, w. M. -n, ein feiner Eltern beraubtes, | 


befonders unmünbiges Kind; in manchen Ge⸗ 
genden auch: ber, die Watfe, zum Unter 
ſchiede des Geſchlechtes. Das Waiſenhaus, 
eine Anſtalt, wo arme Waiſen unentgeltlich 
erzogen und unterrichtet werden. Das Wai- 
fenfind, meiftens M. -er, in einem Waiſen⸗ 
haufe befindliche Kinder; der Waifenfnabe, 
das Waiſenmädchen. DerWaifenvater, 
derjenige, welcher in einem Waiſenhauſe die 


Wald 


Stelle des Vaters vertritt. So auch die Wei 
fenmutter. 

Balzen, m, f. Weizen. 

1. Wäke, w. ohne M. der Name eines harten 
Belöfteines, gem. Ware, f. d. Urt. 

2. Wake, w. M. -n, ein in das Eis gebazenes 
Loch, befond. im N. D. auf ben großen Sen, 
zum Behufe der Gisfifcherei; anderwaͤrts ein 
Wuhne. 

3. Waͤke, w. M. -n, in ber Fiſcherei ein ſtarket 
und hohes Zugnetz mit einem Sacke, womit bie 
Teiche und Heinen Seen ausgefifcht werben. 

BWäl, f., -e6, M. -e, veraltet, 1) das Gefecht 
3) ein todter Körper, eine Leiche ; 3) ein Play 
wo ein Gefecht vorgefallen ift und wo Leichen 
liegen: jeßt gewöhnlich: der Walplag, bie 
Walftatt, oder meiftens noh: Wahlplap. 
Wahlſtatt, für: das Schlachtfeld. 

Wälchen, unbe. 3. mit haben, veraltet, bie 
rollende Bewegung der Wellen; verwandt mit 
wallenund walten, auh walgeu, mwul- 
hen, wulgen, im NR. D. bulgen, woroa 
Bülge, als Veröfterungswort und Berfär- 
kungswort: walchern, welchern, mwäl- 
gern, wuldern. 

Wald, m. -e6, M. Wälder, ein mit Bäume 
oder mit Oberholze bemachjener Bezirk, befon- 
ders von einem beträchtlichen Umfange; aud: 
eine Waldung; das Holz, SBehdl;. der 
Forſt. Das Wälpchen, ein Pleiner Walt. 
Der Waldbrupder, ein Einfiedler, welcher in 
einem Walde lebt. Der Waldeſel, felten: 
ein wilder Eſel. Das Waldgebirge, ein 
waldiges, mit Wald bemachienes Gebirge; ver 
Gebirgswald; oft auch bloß: Wald (auf 
dem thäringer Walde. Das Wald horn, 
eine Art meflingener Jagdhoͤrner, welche jepi 
auch außer der Jagd üblich find, daher ber 
Waldhorniſt, -en, M. -en, der dieſes ge- 
ſchickt zu blaſen weiß. Das Wald huhn, der 
Name einer den Huͤhnern ähnlichen Art wilden 
Gefluͤgels. Waldicht, E u. U, m, einem 
Walde ähnlich. Waldig, -er, -fe. Ex 
u. m. mit Wald bewadfen. Die Balt- 
leute, ohne E, im Walde wohnende Leute, 
befonders wenn fie ihre Nahrung aus demie- 
ben haben; auch die Bewohner der Wald ˖ 
dörfer, d. t. in waldigen Gegenden, in Wald 
gebirgen gelegener Dörfer. Der Waldmann, 
1) fo viel als das vorige; 2) ein wilder 
Menſch, welcher fih nur in den Waldern 
aufhält; ein Waldmenſch; 3)das Wald- 
männcden, gemifle Seifter, welche in Wär 
bern wohnen follen. Der Waldpmenid, I 
f. das vorige 2.; 2) eine dem Menſchen he 
liche Art großer Affen; der Satyr. Der 
Waldochs, eine Art wilder Dchfen. Der 
Waldteufel, 1) ein Name, womit man bie 
Satyrn der Alten zu belegen pflegt; 2) car 
Art großer Affen; der Orangutang oder Wald 








Waldenſer 


menſch. Die Waldung, ein betraͤchtlicher, 
mit Wald bewachſener Bezirk; ein Wald, 
eine Holzung. 

Waldenſer, m., -6,M. m. E. ber Name einer 
Religionspartei im 12. Jahrhundert. 

tBaldräppe, w., M. -n (aus dem ital. gual- 
drappa, felten vorfommend), eine große, ftatt- 
liche, prachtvolle Pferdedecke, ein prächtiger, be- 
fonbers mit Wappen gezierter, über ein Staats- 
roß gebreiteter Teppih, Schabrade, oder 
Pferdedecke. 

Baͤlgen, waͤlgern, ober wälgern, hinbez. Z3. 
gem. (weiche Koͤrper) hin und her rollen. 


fWalhalla, oder Balhalla, 1) der Himmel, das 


Paradies der alten norbifhen Voͤlker, Die 
Todtenhalle, wo die in der Schlacht Ge⸗ 
fallenen felig lebten, 23) bei Regensburg ein 
vom König Ludwig von Baiern erbanter Ehren- 
tempel für ausgezeichnete Männer ber deutfchen 
Nation. 

Balken, hinbez. Z, dur Schlagen, Stampfen 
ober Treten bearbeiten und baburd eine ge 
voiffe Feftigkeit geben, als: Strüämpfe,Zeuge, 
Tücher, Felle Die Walke, 1) die Bear- 
beitung der Zeuge und Tücher duch das Wal: 
ken; 2) eine Mafchine oder Anftalt zum Wal. 
ten. Der Waller, derjenige, welcher bas 
Walken verrichtet. Die Walk muͤhle, eine 
Mühle, vermittelft weicher gewalkt wird, da- 
ber der Walkmuͤller. 

Ballyren, oder Walküren, altnord. Schladht- 
göttinnen, Schicffalsgöttinnen, welche die ge- 
fallenen Helden nad Walhalla tragen, Bot- 
ſchafterinnen des Kriegsgottes Odin und Die 
nerinnen der gefallenen Helden in Walhalla, 
denen fie den Trank der Götter reichen. 

Bale, oder Wahle, m., f. unter Wälfch. 

Ball, m. -e6, M. Wälle (vom lat. vallum, 
oder ber deutſchen Wurzel wal, waͤlzen, möl: 
ben), 1) veraltet, eine jede Erhöhung von Erde; 
2) bejonders im Feftungsbaue: eine regelind- 
Bige Erhöhung von Erde um einen Ort; 3) 
in der Schifffahrt: die Küfte, (leger Wall) 
f. eg. Der Wallkeller, fo viel als Gaje- 
matte 
her von ber Küfte bläft; der Landwind. 





Waͤllach, m.,-en, M.-en, 1) ein Bewohner der | 
Wallachei; 2) ein verfehnittener Hengit, weil ı 
diefe Art Pferde zuerft in der Wallachei und | 


Ungarn aufgefommen find. Wallachen, 
binbez. 3, (einen Hengft) zum Walladh 
machen, verfchneiben, reißen. Der Walla- 
cher, der Hengſte verfchneibet. 

Waällen (ahb. wallan, von ber Wurzel wal, 
waͤlzen, mölben), unbez. Z. 1) mithaben, fi 
wellenfoͤrmig bewegen, eig. von fluͤſſigen Kör- 
pern, Wellen auf der Oberflaͤche bilden, dann 
auch von andern leichten und biegſamen Kör- 
pern (wallende Kleider); und uneig. von fei- 
denfchaften und Empfindungen (das Herz 
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wallte über vor Freude); 2) mit fein, ſelten 
a. fih auf einem flüffigen Körper wellenför- 
mig fortbewegen; b. gehen, zu Fuße reifen, 
wandern; beſonders in bie Fremde ziehen, pil- 
gern, wallfahren; wie auch fahren. Der 
Wall, -e6, M.-e, gem. das Aufwallen des 
fiedenden Waſſers. Wällen, hinbez. 3, gem. 
in einigen Gegenden: ein wenig auflochen laf- 
fen. Der Waller. bei den Dichtern: ein 
Wanderer, befonders ein Pilger. Die Wall- 
fahrt, 1) eine Reife in die Ferne, befonders 
zu Fuße; 2) eine Andachtsreiſe nach einem 
heiligen Orte. Wallfahrten oder wall. 
fahren, undez. Z, mit fein, eine Wallfahrt 
verrichten. Der Wallfahrter, und veraltet 
Wallbruder, üblicher: Pilgrim oder Pilger, 
gew. Wallfahrer. 
lebhafte innere Bewegung eines flüfligen Kör- 
pers (Wallung im Blute haben). 

Waͤll fiſch, beffer: Walfifh, m. -es. M. -e, 
der Name des größten bekannten Thieres, aus 
dem Geichlechte der Säugethiere, welches in 
den norbifchen Meeren am häufigfien ift. Da- 
her der Walfiichfang, und der Walfifch- 
fänger. Der Walrath, -es, ohne M, ein 
zartes weißes Fett, welches aus dem Gehirne 
des Walfifches gejotten wird, oder aud ein 
ähnliches auf dem Meere ſchwimmendes Fett. 

Bällnuf, wm, M. -nüffe, die wälfche Nuß; da- 
ber der Wallnußbaum, febt auch und bef. 
fer: Walnuß (ahd.: walah = fremd). 

Balm, m. -e6, M. -e, in der Baufunft: bie 
fehiefe Richtung eines Daches oder Gewoͤlbes 
an der fhmalen Seite; daher dag Walm- 
dad. Walmen, hinbez. Z., mit einem 
Walme verfehen. 


Bälplag, m. - 28, M. -pläße, f. unter Wal. 


Balpurgis, od. eig. Balpurga, Name: Tobten- 
burg, od. Befchägerin in den Schlachten, dann 
ber Name einer Heiligen in der katholiſchen 
Kirche und des ihr gewidmeten Tages, welches 
der erſte Mai ift; daher der Walpurgis- 
abend, die Walpurgisnacht, wovon der 
Überglaube ehedem viel erdichtete. 


Der Wallmwind, ein Wind, wel- Wälſch, oder jept häufig: welſch, E. u. U. w. 


(vom ahd. walah, mhd. walch, alt Wale 
oder Wahle, ein Kremder, Ausländer; 
mhd. welsch, wälsch), 1) eig. fremd, auslän- 
difh, nicht einheimifch (3. B. waͤlſche Nuͤſſe, 
Hühner, Hähne, wäljcher Tand); daher auch: 
Faubermwälfch, verwirrt, veriworren, unver- 
ftändfi und fremd, oder wie eine fremde, 
ausländifhe Sprache undeutlich, unverftänd- 
lid) und für den Ausländer finnlos; in Zufam- 
menfeßungen auch oft noch wall (z. B. Wall 
nüffe). In verfchiebenen Namen findet ſich die 
Wurzel Wal, mie in dem celtifchen Wales 
in England, im romanifhen Wallonen, 
Waalen in den Niederlanden, den Wal. 
lachen an der Donau; befond. aber werben 


Die Wallung, eine 
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mit waͤlſch Frankreich und Italien bezeichnet, | + Wampum, f., eine Denkſchnur, ein Denkſchaur 
und vorzugsmeife ift Italien Wälfchland, gürtel der norbamerilanifchen Wilden, aus ver 
und find deflen Bewohner Waͤlſche. fhiedenfarbigen Muſchelſtuͤckchen zufammen 


Wälftatt, w., f. unter Wal. gef. 
Bälten, unbez. und bez. Z, mit haben (von | Waͤmſen (ſiehe Wamms), binbez. 3. niedrig: 
vald, walt, Kraft, Gewalt), 1) veraltet: thaͤ prügeln. 


tig fein, wirken; 2) (mit ober in einer| 2. Wänbd, ſ. -e6, ohne M. (von winden, f.}.. 





Sache fhalten und walten) nah But- 
bünfen verfahren; 3) felten: (über etwas -) 
regieren, herrfchen; daher (walt'e ®ott) ver- 
altet für: malte es Gott, Gott gebe ed; auch 
mit dem zweiten Falle, ftatt über etwas wal⸗ 
ten (des größern Gutes waltet ber Vater noch). 
Der Walter, oder Walt, der über etwas 
waltet, gewöhnlich noch in Zufammenfeßun- 
gen: Verwalter, Anwalt; Waltbote, alt 
für: mit Gewalt verfehener Abgefanbter, Statt. 
balter. 

Waͤlze, w., M. -n, ein dichter gleichrunder Kör- 
per, befonders wenn er bazu beftimmt ft, fich 
zu gewiffen Ubfichten kangfam umzudrehen; 
auch überb. für: Cylin der, Welle Wal- 
zen, hinbez. Z. 1) mit einer Walze bearbei- 
ten, als: ven Acker; 2) bei den Uhrmachern: 
die Seftalt, einer Walze geben; 3) bei ben 
Bädern: (den Teig -) waͤlzend Eneten auf 
ftoßen; 4) als unbez. 3., uneig. von einer be- 
kannten Art, deutſch zu tanzen ; Daher verWarle- 
zer. Walzen, binbez. Z., 1) eig. einen fchme- 
ren Körper langſam berumbrehen, und gemöhn- 
ih fo fortbewegen, als: einen Stein; 2) 
uneig. (die Schuld von fi auf einen 
Andern wälzgen) fhieben. Die Walzung 
und das Walzen. Der Wälzer, gem. zu- 
weilen ein plumper und fchwerer Körper. Wal- 
zenförmig, E. u. U. w., bie Seftalt einer 
Walze habend. 


Bamme, w., M.-n, 1) ehemals nicht unebel 


für: Leib, Bauch, jetzt oberd. für: Bauch der 
Thiere, verwandt mit Wanft (aus Wambft 
entftanden); 2) lanbfchaftlich für: Cingeweide, 
Geſchlinge, Kaldaunen von gefchlachteten Thie- | 
ren; auch das Fett derfelben, die Blume; 3) 
bei den Kürfchnern: die Bäuche an den Thier- 
felen; 4) auch ber herabhangende häutige 
Theil am Halfe unter dem Kinne ber Men- 
chen, befonbers der Thiere, auch die Wampe, 
und niederb. Duabbe(von quabbeln);wam- 
mig, wampig, eine Wamme habenb ober 
haͤngebaͤuchig. 
Bämmer, w. M. -n, gem. ein mit dem Holze | 
verwachlener Aſt. 


Waͤmms (von Wamme), ſ,. -e6, M. Waͤmm⸗ 


fer, oder Wammſe, eine kurze Bekleidung ı 


t 


des Leibes mit Armeln und kurzen Schöfen, | 


fonft: ein Theil der Rüftung, jept: eine ge! - 


woͤhnliche Bekleidung und dafür Die Wefte, bie 
Jade, das Samifol. Das Wammschen, 
ein Meines Wamms. | 


Banpe, w. |. Wamme. 


veraltet, ein Gewebe, Tuch, und Daraus verfer- 
tigte Kleibungsftüde, nur noch in Gewand. 
Leinwand und Beiderwand. 


3. Band, w. M. Wände (von windben, wen- 


den, f. d., was wohin gewendet ift, die Seite, 
1) die abhängige Seite eines Berges ober Ki 
fens, befonders wenn fie faft ſenkrecht if; 2ı 
im Bergbaue: das bem Bergmanne entgegen 
ftebende Geſtein oder bergleihen Erbe, un 
uneig. jeder Stein; 3) gewöhnlich der ſenkrechte 
Unterfchieb, welcher fowohl bie Zimmer eines 
Gebäudes unter fih, ale auch das Gebaͤnde 
von dem Außern Raume abfonbert; 4) in vie- 
Ien einzelnen Fällen eine ſenkrechte ober fa 
ſenkrechte Fläche und oft eine jede Seitenflaͤche 
Die Wandbank, eine Bank, weldhe an einer 
Wand befeftigt ift oder wird. So aud ber 
Wandleuchter und die Wanduhr. Der 
Wandhalen, ein Hafen, welchen man in 
die Wand jchlägt, um etwas Daran zu hängen; 
die Wandſchraube, wenn er eine Schraube 
bat. Die Wandlaus, M. -Täufe, ein Rame 
ber Wange. 


Waͤndeln (von wenden. f. d.), 1) unbe, 3. 


mit haben und fein, den Ort verändern oder 
mit einem andern vertaufchen, mo es theils 
für gehen überhaupt gebraucht wird, befonders 
für: au Fuße reifen, theils für gehen mit dem 
Nebenbegriffe der Leichtigkeit und Gemaͤchlich 
keit, auch wohl ber Langfamleit in der Bewe 
gung und ohne gerabe ein beftimmtes Ziel vor 
Augen zu haben; auch für: gehen zum Ber- 
gnügen, zur Erholung, zur Erheiterung des 
Semüthes und Auffrifchung des Geiſtes Luft- 
wandeln; vergleihe wallenund wandern 
(fie wandelten unter den Bäumen); in ber 
höhern Schreibart auch von unbelebten und un- 
förperlihen Dingen (bie wandelnde Erde: es 
wandelt unter Bäumen ber holde Schlaf mit 
boldern Träumen); auch als hinbez. und bez 
3. einen Weg wandeln oder eines Be- 
ge6 wandeln; uneig. und bichterifch von 
leblofen Dingen: fich leicht und langſam fort- 
bewegen (ein wandelndes Jauchzen; wenn ia 
dem finfterftien Wald ein flimmernder Sonnen 
blick wandelt); auch: auf eine gewiſſe Art in 
fittlicher Hinfiht wanbeln, d. 5. ſich betragen, 
feine fittlichen Handlungen einrichten (wiß, daß 
mein Leben nach) diefem Ziel ein ewig Wan- 
dein ſei; mandle vor Gott und fei fromm; ia 
der Wahrheit, im ®lauben, in der Hoffuuag 
wandeln; die Wege Gottes wandeln); 2) bim- 
bez. Z, a. anders machen, zu einem aubern 


Wandern 


Dinge machen, wo wandeln oft wie ver- 
mandeln, ummandeln gebraucht wird, be 
ſonders bei Tichtern; auch als rüdbe, Z. 
fih wandeln (kann wohl die Erde fich zum 
Himmel wandeln; es wandeln ſich die from- 
men Tropfen alle); b. eine Sache für ober 
anftatt der andern, gegen bie andere geben, 
nehmen, vertaufchen, 3. B. in ber Rebensart: 
handeln und wandeln, für: Verkehr trei- 
ben. Der Wandel, -68, 1) M. w. €., a. ber 
Tauſchhandel; nur in Verbindung mit Han- 


a a 
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M.-n, 1) ein Sefichtstheil des Menfchen, vor- 
nehmlich gebraudht, wenn dargeſtellt od. daran 
gedacht wird, daß auf dieſem Gefichtetheile 
Schönheit, innere Bewegung, fittliches Gefuͤhl 
(Schamröthe) fi) ausprüdt. Damit begreift 
das Wort mehr die Außere Fläche unter dem 
Auge. Daher jagt man nicht Wangenbart, fon- 
dern Backenbart, Rofenwangen und nicht Ro- 
fenbaden; 2) unelgentlih von geriflen Sei⸗ 
tentheilen, wie bie belegten Selten bes Maft- 
baumes, 


Wannen 


del; b. veraltet, Veränderung; c. uneig. ver- | Wankel, E. u. U. w. veraltet, nicht feft, wan- 


altet, ein Mangel, ein Fehler; ingl. bie Strafe 
dafür; 2) ohne M., a. veraltet, das Gehen: 
b. uneig. die ganze @inrichtung der fittlichen 
Handlungen; die Aufführung (fein Wandel ift 
untadelbaft; ein deiner, fledenlofer Wandel). 


fend. Der Wankelmuth, ohne M., die 
Unbeftänbigteit des Gemuͤthes Wankel⸗ 
müthig, -er, -fte, E. u. U. w., unbeftän- 
dig in Anfehung des Gemuͤthes. Go auch die 
Wanfelmüthtgkeit. 


Wandelung, die, zweiter Haupttheil der | Wänken (von wag, ſich bewegen, vgl. wackeln), 


Meſſe, in welchem mittelft der göttlichen Ein- 
feßungsmworte die Verwandlung ber geopferten 
zeitlichen Gaben (Brot und Wein) in den Leib 
und das Blut Ghrifti geſchieht. Diefe Ver- 
wandlung bezeichnet die kathol. Kirche mit 
dem lat. Namen transubstantion. Wan- 
delbar, -er,-fte, Eu. U. mw, 1) nieberd. 
sumeilen für: gangbar; 2) unbeftändig, verän- 
derlih , 3) banfällig; 4) veraltet, fehlerhaft. 
Die Wandelbarkeit, nur in ber dritten Be- 


unbe. und bez. 3., mit Haben, 1) eig. fi 
langfam bin und her bewegen; oft für: ſchwan ˖ 
ten, wadeln, taumeln; 2) uneig. a. ſich ein 
wenig aus feiner Lage bewegen, weichen (er 


. wantt und weicht nidht); b. anfangen fidh zu 


veränbern, bejonders zum Nachtheil; c. (in 
der Rede -) nicht mit ſich ſelbſt überein ftim- 
men; d. anfangen unfchlüffig zu werben, an- 
derer Meinung werden, in feinen Entſchließun 
gen ungewiß und zweifelhaft werben. 


deutung. Der Bandelftern, die Verdeut: | Wann, U. w. für: zu welcher Zeit (komme, wann 


[hung für Planet; beſſer und richtiger als bie 
andere Verdeutſchung: Irrſtern. 

Bändern (Nebenform von wandeln), unbez. 
3. bei dem Orte mit fein, und ohne denſel⸗ 
ben mit haben, zu Fuße reifen; bef. von ben 
Handmwerkögefellen, fremde Länder u. Städte be- 
fuchen ; zum. aud) für: ſich von einem Orte zum 
andern begeben, ohne Rädfiht auf die Art 
und Weiſe, und für gehen überhaupt; vergl. 
wandeln und wallen. Der Wanderer, 
ein Reifender zu Fuß; gem. ein Wanders⸗ 
mann. Das Wanpderjahr, M. -e, dieje⸗ 
nige Zeit, welche ein Geſell zu wandern ver- 
bunden ift, ehe er Meifter werben fann; auch 
uneig. für Die Zeit, die man auf Wanderungen 


du willſt; es fei, wann e8 wolle, wann foll ich 
fommen? wann fommt bie Boft an; feit wann 
bat er ſich denn fo veränbert?);, bann und 
wann, für: von Zeit zu Zeit, zuweilen; über- 
fläffig fagt man gem. wann eher für: wann. 
Diefes U. w. mann (da6 immer nur von ber 
Zeit gebraucht wird) ift wohl zu unterfcheiben 
von dem Bindemorte wenn (das eine Bebin- 
gung anzeigt), was aber nicht immer gefchieht, 
weshalb z. B. im D. D. wann meift für wenn 
gebraucht wird, wie im N. D. umgekehrt: auch 
fließen beide Bedeutungen oft in einander: „ich 
fomme, wenn bu befiehlſt“, 1) fobald, b. i. 
ber Zeit nad; und 2) durch ben Befehl be- 
bingt. 


oder auf der Wanderfchaft zubringt, beſonders Waͤnne, w. M. -n (mahrfcheinlich von wa, we⸗ 


zu feiner Ausbildung und Vervolllommnung. 
Die Wanderſchaft, M. -en, der Zuftand, 
da man manbert, befonbers das Wandern bei 
ben Handwerkern (ber Handwerksburſche ift 
oder befindet ſich auf der Wanderſchaft, ber 
Sefell geht auf die Wanperfchaft). Der Wan- 
derftab, ein Stab, defien man fidh bei einer 
Reife zu Fuß bedient; (feinen Wanderftab wei. | 
ter feßen) weiter reifen, feine Reife fortfeßen. 
Die Wanberung, M. -en, da6 Wandern, 


ben), 1) ein Werkzeug zum Schwingen: $ut- 
ter-, Getreideſchwinge, zur Reinigung, 
auch die Schmungfebern der Vögel (bei den 
Jaͤgern auch Baunen); 2) ein länglichrundes 
Gefaͤß mit flachem Boden, gewöhnlich von 
Böttcherarbeit, zum häuslichen Gebrauche; eine 
Wafh-, Badewanne Das Wannchen, 
eine Meine Wanne Wannen, hinbez. Z., 
jhwingen, beſonders durch Schwingen reini- 
gen, ale: das Getreide. 


befonders von den ehemaligen Bölferwande- | Wannen, U. w., veraltet, mo, woher; nur noch 


tungen. Das Wanderbuch, der Handwerks: 

burfchen, das ihre Zeugnifle enthält und ihnen | 

als Paß, Beglaubigung dient. 
Wänge (von wang, Flaͤche, Zeld, veraltet), m., | 


zumellen mit von, 3. B. man weiß nicht, von 
mwannen ber Wind kommt. Wannenher, 
ober wannenhero, veraltet, 1) U. mw., wo- 
ber; 2) Bbmw,, daher. 


Waͤppen, feltener: Wapen, f., -6, M. mw. E. ein 
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Waͤnſt (ſ. Wamme), m, es, M. Wänfte, 


der Schmerbauch an vierfuͤßigen Thieren, und 
dann auch, beſonders veraͤchtlich und niedrig, 
an dem Menſchen. 


Waͤnze, w., M. -n, der Name eines bekann⸗ 


ten widerwaͤrtigen Inſektes. die Wandlaus. 
Wanzig, E. u. U. w. gem. voll Wanzen. 


mit Figuren bemalter Schild, als ein Unter⸗ 
[heidungszeichen von Berfonen, Familien oder 
Sefellfchaften und Staaten; der Wappen: 
fhild; und befonders diejenige Figur, welche 
den Hauptiheil eines folchen Schildes aus ˖ 
macht; auch das Wappenbild, die Wap- 
penfigur. (Wappen und Waffen [jenes 
die N. D., diefes die D. D. Form] wurde ehe- 
mals gleichbedeutend gebraucht, da der Wap⸗ 
penfchild, der Schild, worauf das Wappen ge 
malt war, mit zu den Waffen gehörte. Spä- 
ter unterfchied man beide Formen und gab je- 
der ihre befondere Bedeutung). Der Wap- 
penbrief, eine Urfunde über die Ertheilung 
eines Wappend. Das Wappenbud, ein 
Bud, 1) worin Wappen abgebildet find; 2) 
worin die Wappenfunde gelehrt wird. — 
Wappenkoͤnig, in einfgen Laͤndern berje- 





Warten 


Grad durch heiß, und ber ſtaͤrkſte burhgiäb- 
end (Glut der Gefühle; Yarbenglut). Die 
Wärme, ohne M., 1) eig. a. ber Zuftand, da 
man diejenige Empfindung hat, welche man 
durch warm ausdrüädt; b. der Zuſtand eines 
Körpers, da er diefe Empfindung in uns ver 
urſacht; 2) uneig. ein mittlerer Brad lebhafter 
und befonders angenehmer Empfindung. WVär- 
men, binbez. 3. warm machen. Die Wär- 
mung, übliher: das Wärmen. Der Wir- 
mer, ein Werkzeug zum Wärmen, befonders 
nur in Bettwärmer Die Wärmflafce, 
eine mit heißem Wafler oder Sande angefülte 
Blafche, das Bert damit zu wärmen Der 
Wärmemeffer, ein Werkzeug, die Waͤrme 
der Luft damit zu meflen,; das (ber) Iher- 
mometer Die Wärmpfanne, 1) ein 
Kohlenpfanne, Speilen und andere Dinge 
darauf zu mwärmen, 2) eine mit glühenben 
Kohlen gefüllte verfchlofiene Pfanne, das Bett 
damit zu wärmen; ein Bettwärmer; 3) ta 
den Salzwerken: eine Pfanne, worin man bie 
Sole vorläufig abdünften läft. Der Wärm- 
fein, ein warm gemadhter Gtein zum Grwär- 
men mancher Theile des Leibes, ober auch bes 
Bett damit zu wärmen. 


nige, melcher die Wappenkunde verfleht, Wap- | Wärnen, hinbez. Z. von einer bevorftchenden 


pen entwirft und auch zumeilen die abeligen 
Gefchlechtöregifter zu unterfuchen bat. Die 
Wappenkunde, ohne M. die Kenntniß der | 
Wappen und ihrer Theile. Die Wappen-| 


Sefahr benachrichtigen, und bie Erinnerung, 
Diefe zu vermeiden (einen vor ber Gefahr. 
vor Schaden warnen) Die Warnumg. 
diefe Benachrichtigung. 


kunſt, ohne M. der Inbegriff aller zur Wap- . WBärten (von war, ſ. wahr 1.) 1) unbez. und 


penkunde gehörigen Regeln; die Heraldik. 
Der Wappenfchneider, ein Künftler, wel ˖ 
cher Wappen in Stein oder Metall fchneibet. 


bez. Z. mit haben, a. veraltet: ſehen; ingl 
beobachten; b. in einer Stellung bleiben, bis 
eine Perfon oder Sache anfomme; und über 








Bäppnen, hinbez. 3., nur felten für: waffnen. 
Bar (i$), und (ih) wäre, ſ. Sein. 

Ward (ich), f. Werden. 

Barbein, m. -8, M.-e (vom alten warden, 


haupt in einer Gemütheftelung verbleiben. 
bis eine Sache erfolge; harten, 3. ®. vor der 
Thür; eine ganze Stunbe; auf einen 
oder etwas, und fehr oft auch eines Din- 


d. t. fhägen). ein verpflichteter und beeibigter ' 
Beamter, welcher den Gehalt der Metalle und 

Mineralien überhaupt zu unterfuchen hat; — 
Muͤnzwardein,; (uneig. auch der Sprad- 

mwarbein oder Spradhmart) ober jeder, Der | 
den Werth ven etwas beflimmt (dann ſollſt 
du mir fagen, ein treuer Warbein, wie viel ich | 
mohl werth bis zum Heller mag fein). | 


Barlich, |. Wahrlich unter Wahr. 
Bärm, wärmer, wärmfte, E. u. U. m. von 


| 
einem mittlern Grade derjenigen Gmpfindung. : 
welche Das Feuer und befien Theilchden in oder : 
an uns erwecken, zum Unterfchiebe von heiß, : 
einem höhern Grade, und von Palt, der völ- 

ligen Abweſenheit diefer Smpfindung; 1) diefe 
Empfindung habend, oder auch verurfachend; | 
zumeilen auch für heiß; 2) uneig. von einem | 
gewiſſen mittlern Grabe Iebhafter Empfinbun- | 
gen und in einigen Källen für lebhaft über, 
haupt (fein Herz ſchlug warm für die Brüder; | 
warmes @efühl; warme Barben); ber ftärkere ! 


ges; (mit einer Sache J) die Vollziehung 
derfelben auffchieben: ingl. uneig. (auf ei- 
nen -) von leblofen Dingen, für: bevorſtehen 
(Schreden und Angft warten auf mich; eine 
faure Arbeit wartet auf midh) fteht mir bevcr. 
ferner als ein Drohmort: warte, worte 
nur! 2) binbez. und bez. 3. a. Sorge für 
etwas tragen, e8 abwarten, als: feines Am- 
tes, eines Dinges; b. vermittelt der nd 
thigen Handreihung Gorge für etwas tragen 
pflegen, 3. Beinen Kranken, einen Bar: 
ten, zumeilen au eines Dinges Ti 
Wartung, ohne M., die Leiftung ber noͤthi 
gen Hanbreihung; die Pflege. Der Wär- 
ter, -6,M. w. E., 1) in der Bedeutung 1.b. 
nur in Yufammenfeßungen, 3. B. Tihürmär 
ter ıc.; 2) in der Bedeutung 2. b., der nöthige 
Handreichung Ieiftet, 3. B. Krankenmärter x 
fo auch bie Wärterin, gem. die Wartfrau 
Die Warte, M. -n, 1) veraltet: die Wade. 
Aufficht; 2) ein erhabener Ort, von melden 





Warts 


man eine Gegend überjehen und beobachten 
kann. 3. B. die Himmelswarte oder Warte des 
Himmels; davon die Sternwarte; fo aud 
der Wartthurm, bie Wartburg. Das 
Wartgeld, oder Wartegeld, Geld, wel- 
ches man jemand für fein Warten, ingl. für 
die Wartung gibt, auch mas einer erhält, bis 
er in ein Amt tritt. 

Wärts (verw. mit wenden), nur in Zufammen- 
fegungen, einer Richtung zugewandt; auf-, 
ab-, feit-, himmelwaͤrts; geht auch in die Form 
„mwärtig” über: ausmärtig, widerwär- 
tig; alt: inmwärtig, jeßt: inwenbig. 

Barum, U. m. ſowohl als ein Kragemort, mie 
auch als eine beziehliche Partikel, für: um mel- 
cher Urfache willen. 

Barwolf, m. |. Währmorlf. 

Barje, w. M. -n, eine harte rundliche Erhe⸗ 
bung auf der Außen Flaͤche eines Dinges 
(Bruftmarze), befonders auf der Haut; ein der- 
pleichen fehlerhafter Auswuche auf der Haut. 
Das Wärzchen, eine Meine Warze. War- 
tg, -er,-fte. E. u. U. w. gem. mit Warzen 
beſetzt oder bedeckt. 

Bäs, unabänderliches Fw.. 1) nach unbeſtimm⸗ 
ten Dingen zu fragen, 3. ®. maß ift das? 
In Verbindung mit für wird die Frage be- 
flimmter, 3. 8. mas für Geld iſt das? So 
auch in einem Ausrufe, 3. B. o, was für 
eine Thorbeit! Sem. fteht es oft für wa⸗ 
tum, wie, um wie viel, ingl. al6 eine Yor- 
mel des Unmillens; 2) in Beziehung auf dag. 
jenige oder das, ohne Rüdfiht auf das 
Geſchlecht; ingleichen in Verbindung mit für, 
etwas genauer zu bezeichnen. Gemeiniglich 
ſteht es fehlerhaft für: etwas, wie fehr und 
jo ſehr. Oft begleitet es auch eine Berfiche- 
rung, 3. B. was ich Ihnen fage, er ift 
tobt, d. i. ich verfichere, daß x. An was, 
aus was, durch was, für was, von 
was ıc. ift ungut, für: woran, woraus, wo⸗ 
durch, wofür, wovon x. 

*Wäfchen, hinbez. u. unbez. 3., mit haben, 1) 
vermittelft des Waſſers reinigen, a. durch Rei- 
ben mit demfelben oder einem ähnlichen flüf- 
figen Körper, als: das Geſicht, fih die 
Hände, Das leinene Zeug oder die Wa. 
Ihe; b. das Unreine oder Schlechtere von 
bem Beflern vermittelt des Waſſers abfon- 
dern, fhlämmen, als: bie Erze; daher das 
Waſcherz; das Waſchgold; der Waſch⸗ 
junge, der bei dem Waſchen der Erze ge⸗ 
braucht wird; c. In der Malerei: eine aufge- 
tragene Karbe mit Wafler vertreiben; 2) uneig. 
unbedeutende Sachen mit geläufiger Zunge 
plaudern, ſchwatzen, Batfchen, plappern. Die 
Waſchbank, eine Banf, etwas darauf zu 
wachen. Das Waſchbecken, ein Becken zum 
Waſchen der Hände und des Geſichtes. Die 
Wafchblafe, ſ. Blafe 4. Die Waſche, 
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M. -n, 1) das Waſchen bes leinenen Zeuges, 
der Erze und anderer Dinge in Menge; 2) 
das zur Kleidung oder Haushaltung nöthige 
leinene oder baummollene Zeug, ohne M.; 3) 
ein Gebaäude, in welhem die Erze gemafchen 
werben. Der Waͤſcher, -8, M. w. E, derje 
nige, welcher wäfcdht, in allen Bedeutungen bes 
Zw.; daher auch uneig. und verädhtlid ein 
Schwaͤtzer. So auch die Wäfcherin. Die 
Mäfcheret, meiftens nur uneig.,das Wafchen, 
ohne M., und das Gewaͤſch feibft, mit M.-en, 
Eigentl. der Drt, die Anftalt, mo gemafchen wird. 
Der (oder das) Waͤſcherlohn, ohne M., der 
Lohn, welchen man für das Wafchen bezahlt: 
gem. auh Waſchgeld. Das Waſchfaß, 
ein Faß, darin zu waſchen. Go aud bie 
Wafhmanne DieWafchfrau, eine Frau, 
welche die Waͤſche Anderer für Geld reinigt; 
auch die Wäfcherin, niedrig das Waſch⸗ 
weib. Wafchhaft, -er, -fe, E. u. U. m, 
verächtlich für: geichmäßgig, plauderhaft; auch 
wafchhaftig. So aud die Wafchhaftig- 
feit. Das Waſchhaus, ein Sebäude, ober 
gewöhnlich ein Theil eines Gebäudes, worin 
gewafchen wird. Der Wafchleffel, ein gro- 
Ber Kefiel, das Waffer zum Wafchen darin Heiß 
zu maden. Der Wäfchlorb, ein großer 
Korb zum Gebrauch für die Häusliche Wäfche. 
Der Wafchlappen, ein Lappen, damit zu 
wafchen, befonder8 das Küchengefchter. Die 
Waſchleine, eine Leine, die gemafchene 
Waͤſche zum Trodnen darauf zu hängen. 
Die Waſchmaſchine, eine Mafchine, die 
Wäfhe mit weniger Mühe und Umftän- 
den zu reinigen, als gemöhnlich if. Das 
Waſchwaſſer, Wafler zum Wafchen, befon- 
ders (auch fünftliches) der Hände und des Ge⸗ 
fihte. Das Waſchwerk, 1) eine Anftalt, 
wo Erze gewafchen werden; 2) Erz, welches 
gewafchen worben iſt, ober gemafchen werben 
fol, ohne M.; Waſcherz. Der Wafchzet- 
tel, ein Verzeichniß ber Wäfche, welche man 
zum Waſchen gibt. 


BWBäfen, m. -6, M. w. E. Nieberd., der Dunft, 


Brobem. 


Bafen, m. -8,M.mw, E. in einigen Gegenden: 


1) Belleidung, Bebeddung, namentlich der Erbe, 
daher der Raſen; 2) ein Reisbünbel. Der 
Wafenmeifter, in manchen Gegenden für: 
Abdecker, Schinver. 


Bafer, veraltet: was für. ' 
WBäffer, ſ. -8, M. von mehrern Arten und 


Sammlungen wm. &. (vorzüglich bei Dichtern 
M. die Waffer; fonft auch gemeiniglich bie 
Gemwäffer); 1) eigentlih a. derjenige natür- 
liche tropfbar flüffige Körper, weicher fich in 
dem Dunfifreife der Erde fammelt, und ſich 
auf manderlei Art in und über dieſe verbrei- 
tet; eines von ben vier alten Glementen ober 
Srundftoffen aller Dinge; b. eine Sammlung 


Mm. 
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Waſſers, als ein allgemeiner Ausdruck von 
Brunnen, Quellen, Baͤchen, Flüffen, Strömen, Ä 
Teichen, Seen, dem Meere u. |. f.; 2) uneig. 
a. von verfchiedenen Arten flüffiger Körper; | 
befonders der Urin; tfein Wafler abfchlagen, 

ober laſſen) für: harnen, piffen, ven Urin af 

fen; b. bei gewiſſen Zeugen: das mäfjerige An- 
ſehen; bei den Demanten und Perlen: ber 

reine, dem Waſſer ähnliche Slanz. Das Waf- 

ferauge, ein mit einer Waffergefchwulft be- . 
baftetes Auge. Der Wafferbau, ein jeder 
Bau an oder in dem Waſſer, daher die Waj- 
ferbaufunft,und ber®ajferbaumeifter. 
Der Bafferbaum, 1) ein künftliches Waſſer⸗ 
werf, wo das Wafler in Beftalt eines Baumes 
mit Aften fpringt; 2) ein Baum quer über 
einen Fluß, die Fahrt zu verfperren. Das 
Waſſerbecken, 1)ein bemegliches flaches Ge⸗ 
faͤß zum Wafler; 2) ein vertiefter Platz, worin 
das Wafler eines Springbrunnens aufgefangen 
wird, und überhaupt eine Fleinere oder größere 
Vertiefung, in welcher fih Weiler fammelt 
oder gefammelt hat, ein Zeich, ein Ser, ein 

Meer. Die Wafferblafe, 1) eine mit Waſ⸗ 
fer gefüllte Blafe an dem menfchlichen Körper, 

weiche 3. B. vom Brennen entfteht; 2) eine | 
Blafe, welche die Luft wirft, wenn fie aus 

dem Wafler dringt; 3) f. Blafe 4. Die 

Wafferblattern, eine Art Blattern, welche 
ftatt des Citers mit Waſſer angefüllt find; | 
gem. Wafferpoden. Das Wafferbiet, | 
der Name eines thonartigen Minerales. Der 
Wafferbrei, ein von Mehl und Wafler ge 
fodhter Brei; auh das Waffermuß. Der 

Waſſerbruch, 1) eine Untiefe im Meere, wo ' 
fi die Wellen brechen, 2) eine Art Bru- 
ches am menfchlichen Körper, wo der dadurch 
verurfachte Sad mit Wafler angefüllt if. Der ' 
Waſſerdamm, f. Damm 2a. Waffer- 
bit, E. u. U. w. fo dicht. daß fein Wafler 

durchbringt. Der Waffereimer,f. Eimer]. 
Der Wafferfall, M. -fälle, 1) der Zu- | 
ftand, da das Wafler aus der Höhe in die 

Tiefe fat, ohne M.; 2) befonders ein Ort, wo ' 
biefes gefchieht, mit M. Die Wafferfarbe, 

M. -n, 1) die dem Waſſer eigenthümliche 
Barbe, ohne M.; daher wafferfarbig, ©. 
u. U. w., 2) ein PRarbenkörper, welcher mit 
Waſſer aufgetragen wird, mit M. Das Waf- 
ferfaß, ein Faß, Wafler darin zuzuführen 
ober aufzubewahren. Das Wafferfeuer- 
wert, ein Feuerwerk, welches auf dem Wafler 
abgefpielt wird. Die Wafferflafche, eine 
Flaſche, Wafler barein zu füllen. Der Waf- 
ferfloh, ein dem Flohe Ahnliches Infekt auf 
dem Wafler. Die Waſſerfurche, eine Furche 
zur Wbleitung des überflüffigen Waflere auf. 
einem Ader. Die Waffergalle, 1) eine 

Regengalle, ſ. Galle 2. d.; 2) eine Ackergalle, 

ſ. Galle 1. a.; daher waſſergallig, E. u. 


—— — 
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U. w., von Waſſerquellen moraftig. Der Baf- 
fergang, jede Vertiefung, Waſſer dadurch ab- 
zuleiten. Das Wajfergeflügel. eine allge 
meine Benennung aller Waffervögel,d i 
der Vögel, melde fich auf ober nahe an dem 
Waſſer aufhalten, Die Waſſergeſchwülſt. 
eine mit Waffer angefülte Geſchwulſt. Das 
Waſſergewächs, jedes Gewächs, welches im 
Wafſer und an fumpfigen Orten mädfl. So 
au die Wafferpflanze x. Das Waſſer⸗ 
glas, ein las, Wafler daraus zu trinfen. 
So aud ber Waſſerkrug. Der Waifer- 
graben, 1) ein mit Wafler angefällter Gre 
ben; 2) ein Sraben zur Ableitung des Wat 
ſers. Der Wafferbehälter, ein Behäitwik, 
Waſſer darin zu fammeln und aufjnbehalten. 
Bafferbart, E. u. U. w., bei einigen Hent- 
werfern: nicht härter, als die bloße Antdin 
ftung bes Waffers macht. Die Wafferhofe, 
f. Hofe 2. Das Waſſerhuhn, eine Urt 
Waflervögel, welche den Hühnern gleicht. Der 
Waſſerhund, 1) ein Hund, welcher bas ge- 
ihoflene Wild aus dem Waffer Holt; 2) im 
Bergbaue: eine fleine Pumpe, welche bat 
Waſſer auf die Kunfträber hebt. Wäfferig. 
-er, -fte, E. u. U. w. 1) eig. viel Wafle 
enthaltend; matt, ſchwach (mäflerige Suppe, 
ein waͤſſeriges Gedicht); 2) uneig. gem. (ei- 
nem den Mund nad etwas wäfferig 
machen) ihm Begierde danach erwecken. Die 
Waſſerkanne, eineKanne, um Wafler darin 
zu holen. Der Waſſerkeſſel, 1) ein Keſſel. 
Wafler darin zu fieben; fo auch der Waſſer⸗ 
topf; 2) ein wie ein Keffel geftalteter Wafler- 
behälter. Der Wafferkitt, eine befondere Urı 
bes Kittes, welche in und unter bem Wafler 
halt. Der Wafferkopf, ein von wäflerigen 
Feuchtigkeiten ungewöhnl. aufgetriebener Kopf. 
Die Waſſerkunſt, eine Unftalt, wo bat 
Wafler durch die Kunft 1) gehoben wird, wm 
es hernach an einen beliebigen Ort zu leiten, 
ober 2) in verſchiedenen Geſtalten zu fpringen 
gendthigt wird. Die Wafferlaus, eim lang 
geichmwänztes Infekt, welches fich im Walker 
aufhält; auch die Wafferwanze. Die Waf- 
ferleitung, M. -en, die Kunfl, das Waſſer 
geichicft irgend wohin zu leiten, ohne M.; 2ı 
eine Anftalt dazu, mit M. Die Waffermo- 
lerei, 1) die Kunft, mit Wafferfarben zu ma- 
ien, ohne M.; 2) ein mit Waflerfarben gemal- 
te8 &emälde, mit M. -en. Der WBaffer- 
mann, obne M., der Name eines ber zwölf 
Zeichen des Thierfreifes. Die Waffermaner, 
eine in oder an dem Wafler aufgeführte Mauer. 
Die Waffermaus, eine Art Feldmäuſe, welche 
fi in fumpfigen Orten aufhält; die Waffer- 
tatte, wenn fie groß if. Die Wafferme- 
lone, eine Art fehr faftiger Melonen. Die 
Waſſermähle, eine Mühle, welche von dem 
Waſſer getrieben wird, befonders eine Mahl. 








Waſſer — 


mäble, daher ber Waſſermüller. Wäf- | 
fern, 1) unbez. und bez. 3., mit haben, a. 
bei den Jägern, von den wilden Thieren: das 
Waſſer laſſen, feuchten, näffen; b. (der Mund 
mwäffert ihm) läuft ihm voll Waſſer, befon- 
ders uneig., er wird läftern,; 2) hinbez. Z. a. 
mit Waſſer befeuchten, unter Wafler feken, 
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ſerſtreife, unausgebackene Stellen im Brote, 
welche die Geſtalt von Streifen haben. Waf- 
ferftreifig. E. u. U. mw. Waflerftreifen ba- 
bend. Die Wafferfuht, ohne M., die 
Krankheit, da ſich in gewiflen Theilen des Lei- 
bes Wafler anhäuft. Wafferfüchtig, E. u. 
U. mw, mit der Waflerfucht behaftet. Die 


+ B. die Wiefen; b. mit Waſſer vermifchen, 
verbürmen, als: ben Wein; c. in Wafler ein- 

weichen, als: Fleiſch; d. (die Zeuge -) den- | 
jelben einen dem Wafler ähnlichen Glanz ge: | 


Wafferfuppe, eine geringe, vornehmlich aus 
Waſſer bereitete Suppe. Das Wafferthier, 
im Waffer lebende Thiere. Der Waffertre- 
ter, 1) derjenige, welcher im Wafler aufge. 


ben (gewäflerter Taffet). Die Wäff erung,| 
in der Bedeutung 2. a. von wäffern. Die. 
Bafferntire, f. Nixe. Die Walfernuß,| 
bie ebare Nuß eines Waflergemächfes; die ı 
Stachelnuß, Spitznuß. Die BWaffer- : 
perie, eine unechte oder nachgemachte Perle. 
Der Wafferplap, ein bequemer Platz an 
ber Käfte, wo fich ein Schiff mit ſuͤßem Waf. 
fer verforgt. Die Wafferprobe, eine Probe, 
weiche mit einer Sache im Waſſer, und ver- 
mittelft Desfelben angeftellt wird, bef. im Diittel- 
alter ein Mittel, bei Angeflagten die Wahrheit 
zu erforfchen, wie die Feuerprobe ein ande 
res war. Das Waſſerrad, in den Wafler- 
möählen und Woflerfünften, das große Rab, 
welches unmittelbar vom Waſſer getrieben wird. 
Waſſerreich, -er, -fte, E. u. w., vieles 
Waſſer Habend (eine mafferreiche Gegend). Das 
Wafferreich, ohne M., das Waffer mit ſei⸗ 
nen Bewohnern und Erzeugniffen. Der Waf- 
ſerſchaden, der von dem Waſſer verurfachte 
Schaden. Der Waſſerſchatz, 1) ein großer 
Vorrath von Waſſer; 2) in manchen Fällen 
auch ein Waſſerbehaͤlter Wafferfcheu, ©. 
u. U. w. Scheu vor dem Wafler habend. Die 
Bafferfheu, ohne M. 1) die Furcht vor 
dem Wafler; 2) derjenige Zuftand rafenber | 
Thiere, beſonders der Hunde, und ber von | 
Ihnen gebiffenen Thiere und Berfonen, da | 





Wäte, m. M. -en, oder Wathe, ſ., 


tichtet gehen od. Ihwimmen fann; 2) der Name 
eines Waſſervogels. Der Waffertrinker, 
eine Berfon, deren gewöhnliches und häufiges 
Getraͤnk Wafler if. Der Waffertrog, ein 
Trog. Waſſer darin aufzubehalten. Der Waf- 
fertropfen, ein Tropfen Waſſers. Die Waf- 
ſeruhr, eine Mafchine, welche vermittelft des 
in derfelben herabtropfenden Waflers die Stun- 
den anzeigt. * Das Waſſeruhrwerk, ein 
Uhrwerk, welches vom Wafler getrieben wird. 
Der Waffervogel, f. Waffergeflügel. 
Die Waſſerwage, 1} ein Werkzeug. das Ge⸗ 
fall eines fließenden Waflers, und die Neigung, 
einer jeden horizontalen Fläche zu beftimmen, 
(die Nivellierwage); 2) eine Wage, den Gehalt 
des Salzwaflers und anderer flüffiger Körper 
zu beftimmen. Das Waſſerwerk, ein von 
dem Waffer getriebenes Werk, befonders eine 
Wafſerkunſt. Der Waſſerzoll, ein Yol, 
welcher auf einem fchiffbaren Wafler gegeben, 
und der Ort, wo er entrichtet wird. 

-16, M. 
-e, ein Zugnek. 


WBäten, niederd. waden, und gew. fo ausge. 


ſprochen, unbez. 3. mit fein, in einem flüffigen 
Körper gehen, in deſſen Oberfläche die Fuͤße 
fenten, 3. 8. im Waffer, im Sande, im 
Schlamme; vorzäglih aber im Wafler gehen 
(im Blute mwaten). 


fie einen Abſchen vor dem Waſſer haben | t Bater-proof(fpr. nater pruhf), wafſerdicht. Wa - 


(die Hydrophobie). 
eine fchraubenartige Mafchine, das Waſſer 
vermittelft derfelben In die Höhe zu winden. 


Die Mafferfhraube, | 


ter- Twiſt, englifh, Barn von Spinnmafdt. 
nen, die von Wafler getrieben werben; Wai- 
ſermuͤhlen ˖ Garn. 


Die Waſſernoth, ohne M., Noth, die durch | Wätſack, m, -€6,M. -fäde, ein leinener Sad; 


zu wenig Waffer entfteht, Noth aus Mangel 
an Wafler; Waflermangel. Die Waffers- 
noth, Noth und Gefahr, Die durch zu viel 


Waffer und dadurch verurfachte Überfchwen- | 


— 


mung veranlaßt wird; Noth aus Überfluß an 
Waſſer, Noth, welche aus Übergetretenen Waf- 
fern entfpringt. Waffernoth md Waſ. 
ſersnoth find alfo wohl von einander zu 





dann überhaupt ein Sad, befonbers aber ein 
lederner Sad, ein ledernes Behaͤltniß, Kleider 
und Geraͤthſchaften auf Reifen, vorzüglich auf 
Fußreiſen, bei fich zu fahren, das Felleiſen, ber 
Ranzen; in einigen Gegenden auch: ber 
Watſchger, Wetfchger, ober Wetfcher. 
— Unter Watfchger ober Wetfchger ver- 
fteht man anderwärts aber auch einen kleinen 


unterfcheiden, und haben ebenfo abmeichende | rund zugeſchnittenen Selbbentel mit einem 
Bedeutung wie Landmann und Lands. eifernen Bügel, ber eine Feder zum Cinſchnap ⸗ 
mann; Amthaus u. Amtshaus; vergl.d.: pen hat, 

Der Wafferftand, bie Höhe bes Waffers in | Wätfchen, von warten, unbeg 3, mit haben, 
einem Fluſſe ober See, oder im Meere. Der, ntebrig, fi im Gehen von einer Geite auf bie 
Wafferftänber, ein flehendes @efäß, Waf- ! andere neigen, wie die Enten, langfam wackelnd 


fer darin zum Vorrathe zu halten. Die Waf- | . einhergehen. 
®&entg’s Dandwdeterb. d. deutſchen Sot. 5. Wufl. 69 


Bau, m 
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Bätte, w. M. (von mehrern Ürten) -n, mit 
Leimwafſer in einen ſchwachen Filz verwan- 
delte Baumwolle, Wolle, Seide, oder aud 
Hanf, um Kleidungsftüce, befond. Schlafröcke, 
Mäntel und dergl. und auch leichte Bettdeden, 
damit zu unterlegen, oder zu füttern. Wat- 
tieren, watten, Watte unterlegen, mit 
Watte füttern; mwatttert, mit Watte ge 

jüitert (ein mwattierter Schlafroc. ein wattierter 
Mantel). 


Watte — 


— Wechſeln 


wenn fie ein eigenes Geſchaft daraus mact: 
gewöhnlich in Zufammenfegungen, 3. 8. Leu 
weber, Tuchweber, Seidenweber x. Der Bı- 
berbaum, ein runder Baum über dem We 
berftuhle, um weichen der Aufzug gemandcı 
wird. Die Weberei, 1) ohne M. gem. tas 
Seichäft eines Webers; 3) mit M. -en, für 
Gewebe Der Weberfiubl, das Gehe, 
worauf gemwebt wird; au der Webeſtohl 
ober Webſtuhl. 


Bätten, M., befonders in NW. D., feichte Stellen | +Bechabiten, ſ. Wahabi 
im Meere, vorzüglich in der Nähe der Küften | WBechfeln, 1) unbez. 3. mit haben, überbaur: 


und hauptſaͤchlich vor den Mündungen großer 
Fluͤſſe oder Ströme, Untiefen, welche durch den 
allmaͤhlich angeſchwemmten und aufgehäuften 
Sand entftanden find. — Die Untiefen ober 
Sandbaͤnke an der Norbfeelüfte, befonders vor 
der Mündung der Weſer, findet man auch 
auf den Landkarten mit dem Ausdrude „die 
Watten“ bezeichnet, — In O. D. gebraucht 
man auch: die Wat, oder die Wate, Wat- 
te, für: die Furt, oder eine untiefe Stelle in 
einem Waffer, befonders einem Fluſſe, wo man | 
durchwaten kann. 

m., -e6, obne M., 1) der Name eines — 
der Reſeda zu einem Geſchlechte gehoͤrenden 
und zu gelber Farbe gebrauchten Krautes; 
das Färbekraut, Silbfraut; 2) das 
Bellen der Hunde; auch ein Bopanz, ber 
Wauman. 

* Weben, unbe). 3. mit haben (von ber Wur⸗ 
zel wab, fich bewegen; erft im Neuhd. vom 
mbd. weiben, hin. und herſchwankend fich 
bewegen, flattern), 1) lebendig, thätig, wir. 
fam fein und ſich bewegen (e8 lebt unb mebt 
alles an ihm); beſonders alt und bidhter. (in 
ihm leben, meben und find wir; hoch über der 
Zeit und dem Raume webt lebendig der hoͤchſte | 
Gedanke; in ihrem Lächeln weben alle Huldin⸗ 
nen); 2) in engerer und jebt allein gewoͤhnli⸗ 
her Bedeutung: Faͤden verfehlingen, aus Faͤ 
den ein Zeug machen (Leinwand, Tuch, Spitzen, 
Taffet ꝛc. mweben); uneig. und dichter. gleich 
einem Gewebe heroorbringen, bilden, genau 
mit einander verbinden (ihr, alte Künftier, 
wobt das Neich des Schönen; ein neues jchd- 
nes Band wob fidy zwifchen ihnen; ehret die 
rauen, fie flechten und weben himmlifche Rofen 
ins irdiſche Leben). Bon weben find and bie 
BVerdfterunge u. Verftärfungsmärter webeln, 
wiebeln, webern, bewern, bämwern, 
bebern, beben, für: ſich lebhaft und fchnell 
bewegen, zittern. Die Webe. M. -n, 1) bie 
Handlung, da man mebt, ſchwingt, ober aud) 
eine Schwingung. ein Schwung; 2) ein Ding, 
welches gewebt mwirb, ein Gewebe; 3) im Leln- 
wandhandel: ein Stuͤck Leinwand von einer 
gewiffen Anzahl Ellen ; gewöhnlich zwifchen 40 
und 70 Glen (eine Webe Leinwand Laufen). 
Der Weber, eine Verfon, welche webt, bef. 


verändern, taujchen; a. auf einander folgent: 
Veränderungen erleiden (es wechſelt alles i⸗ 
der Welt; es wechſelt mit uns oft wanderlud 
mich entzädt jebe Schönheit des wechſeleder 
Jahres; der Mond wechſelt; daher der Ron- 
deswechſel); aud von dem Yarbenmwecki 
oder dem Farbenfpiele mancher Begenftärte, 
die, von verfchiedenen Seiten betrachtet, wer- 
ſchiedenfarbig erfcheinen, oder immer eime ar 
bere Farbe zeigen; eine wehfelnde Farbe 
welche wechſelt, fich veränbert, bei. weiche ass 
einer in die andere fpielt; auch ändern, idil- 
lern, oder für das fremde changieren (bie weh 
ſelnde Libelle, dald roh, bald blau beit 
grün); auch für: in Wechfel ſtehen; (im wed- 
ſelnder 2tebe) in mwechfeljeitiger, gegemieitiger 
b. gem. in einigen Faͤllen hin und wieder ge 
hen ober ziehen; c. (man wedielt vca 
einem Orte nach dem andera) wenn jm« 
ſchen beiden Orten ein Wechfelcours oder eime 
Wechfelhandlung eingeführt ift; 2) hinbez 3. 
a. für ein Ding ein anderes eben berfefben 
Art nehmen oder befommen, oft auch für: 
taufchen, vertaufchen, 3. B. die Kleider -. 
(Briefe mit einem-) Briefe an ihn ſchre: 
ben und von ihm bekommen; baber der Brief 
mwechfel, die Gorrefpondenz; (Worte -) wit 
einander jprechen, und oft für: ſich reiten 
sanken; daher der Wortwechfel, der Streu 
Zank (einen Wortwechfel mit einem baben, m 
Wortwechfel mit einem geratben); b. (@elt 
wechſeln) kleine Münzforten gegen grobe ge 
ben, oder umgekehrt. Der Wechſel. 6. R 
w. EC. 1) bie Abmechfelung, Veränderung; gem. 
ohne M., und nur in Unfehung ber Zeitfolge 
2) die Handlung, da mau ein Ding gegen 
das andere gibt; der Taufch, befomders ta 
Geld wechſel; daher 3) uneig. in der Hant- 
lung, a. eine Schuldverſchreibung; der 
eigene Wechſel, der Wechſelbrief; b 
eine Anweiſung, Gelb zu bekommen, welche 
wenn fie einmal angenommen worden, ba 
Rechte des Wechſels bat: ein traffierter 
Wechfel, eine Tratte; c. gem zuwer 
len: übermachtes baares Geld; 4) im eim- 
gen Faͤllen, dasjenige, was mit einem ambders 
abwechſelt; 5) ſehr oft: der Ort, wo we 
Dinge einer Urt mit einander abmwedhfeiz 
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4 B. der Pferdewechſel Der Wechſelbalg, 
nach altem Votlsaberglanben, ein von Heren 
ansgetauichtes Kind; ingl. ein Schelwort auf 
ein körperlich mißgeftaltetes Kind. Die Wedh- 
ſelbank, 1) an einigen Orten, der Tiſch eines 
Geldwechslers, wie auch deflen Bude oder 
Lade, mit M. Wechſel baͤnke; 2) ſ. Bantk 4. 
Der Wechſelbrief, ſ. Wechſel 3. a. Der 
Wechſelcours (pr. -curs), -e6.,M. -e, 
der Werth der Wechjel gegen baares Geld, in 
Anfehung der Zeit und des Ortes. Das Wed 
ielfieber, eine Art Fieber, dejien Anfall nur 
zu gewiffen Zeiten kommt. Die Wedel: 
rechnung, die Art und Weife, den Wechfel- 
cours, wie auch das Verhaͤliniß einer Münz- 
jorte gegen die andere zu berechnen. Das 
Wechſelrecht, 1) dasjenige Recht, weiches 
Wechfeibriefe vor andern Schuidverfchreibun- 
gen genießen; 2) ein &efeh in Anſehung fol- 
her Wechſel; 3) der Inbegriff diefer Rechte 
und Gefepe, ohne M. Wechfelfeitig, ©. u. 
U. w. auf oder von beiden Seiten wechfelnd, 
bald von ber einen, bald von ber andern 
Seite, gegenfeltig won beiden Seiten gegen 
einander Gtatt findend; fich wechfelfeitig befu- , 
hen; wechſelſeitige Freundſchaft, Liebe; ein 
ı wechfelfeitiger Sieg oder ein Wechſelſieg. 
Wechſelſeitiger Unterricht ift eine un- 
glädlich gewählte Bezeichnung für die Bell⸗ 
Lancaſter'ſche Methode; denn wenn reifere | 
Schüler zugleich den jüngern theilweiſen Un 
terricht geben, fo iſt dabei feine WWechfelfeitig- 
keit; es fol ausbräden, daß die Schuͤler ab- 
wechfelnd lernen und lehren Wechfels- ! 
mweife, U. w., 1) abmedhfelnd, nach einander, 
2) auf gegenfeitige Urt. Der Wechfelwind, | 
ein mechfelnder, unbeftändiger Wind ; auch für : 
die regelmäßigen, längere Zeit wehenden und 
dann ummechfelnden Winde Monſoons, 
oder Baffatwinde Der Wechsler, -86, 
M. mw. &., 1) derjenige, welcher ein Geſchaͤft 
daraus macht, für eine Münzforte andere zu 
geben; der Geldwechsler, Seldmälter: 
2) ein Kaufmann, welcher mit Wechfelbriefen 
allein handelt, öfter aber jenes Geſchaͤft zu- 
gleich mit betreibt; ein Banquier, Wechfel- 
herr, Wechfelhändler. 

Bed, -28,M.-e,0d.Weden, m., I)veraltet: | 
ein Keil; 2) an einigen Orten: eine Urt feinen | 
Welzenbrotes, welche ungefähr bie Geſtalt eines 
Doppelten Keiles bat; an andern Drten ein 
Stollen oder eine Stolle, ein Scheit⸗ 
hen oder Shätthen, ein Striezel; 3) 
ein laͤngliches Stuͤck Butter, roelches eben biefe 
Sefalt bat; ein Butterweck, oder eine Wed 
Butter. 

wBeeen, hinbez. 3. zum Aufwachen bringen, 
munter oder wach maden (ſich früh weden | 
laffen); auch uneig. für erregen, beleben (bie | 
Retdenfchaften, die Geiftesfräfte wecken), daher . 
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aufgemwedt, oder nur gewedt, für: regfam, 
lebhaft, gefcheit (ein aufgeweckter Knabe, Kopf). 
Der Weder, eine Maſchine oder ein Theil 
berfelben, weicher weckt. ober äberhaupt ein 
gewifles Zeichen gibt, befonders in den Uhren: 
daher die Weckuhr. 


Weèdel (ahd. wadel), m, -6, M. w. E. 1) zum. 


ber bewegliche Schwanz mancher vierfuͤßigen 
Thiere; 2) ein Werkzeug, damit zu wehen oder 
zu ſprengen. Wedeln, unbe. 3, mit ha 
ben, bin und her bewegen; gewöhnlich nur 
von dem Schwanze vierfüßiger Thiere, gem. 
auch ſchwaͤnzeln (der Hund wedelt mit dem 
Schwanze). 


Weder, ein Bindewort. 1) alt für: ale, oder 


ale nicht, bei Vergleihungen; bu rebeft 
beffer noch und reiner, weder er (als er); 
3) gewöhnlich gebraucht man es jetzt, eine 
Ausihliefung auszubräden, wenn mehrere 
Dinge in einzelnen Sägen oder &lieberm ver- 
neint werden. In der ungebundenen Rede 
fest man in dem erften zu perneinenden Gliede 
gewöhnlich weder, und in den übrigen noch 
(weder eins, nod das andere; er wuͤnſcht 
weder äußere Ehre, noch Reichthum, noch 
Macht, noch finnlihe Genuͤſſe, fondern nur 
Geſundheit und ein frohes, zufriebenes Herz: 
weder Vorftellungen, noch Bitten, noch der 
Gedanke an Frau und Kinder konnten ihn von 
diefem Schritte zuräckhalten); oder wenn meh- 
rere Säge mit auf einander ſich beziehenden 
Verneinungen zufammengereiht werben, fo 
wiederholt man au „weder — noch“ 
(. B. weder Gluͤck noch Ungläd weder 
Freude noch Leid. weder Ehre und Macht, 
noch Reichthämer und Sinnengenäfle konnten 
feinen feften Sinn wankend machen und ihn 
verfähren). In der gebundenen Rebe aber, 
und ehemals überhaupt, gebraudte und ge- 
braucht man in allen einzelnen Saͤgen ober 
beren Theilen als VBerneinung au „no — 
noch” ftatt „weder — noch”, aber jebt doch 
nur felten (3. B. noch [meber] frech wagen, 
noch weich zagen; noch Zeit, noch Land 
vermag auf Die Natur ıc.; Keiner, noch groß, 
noch Mein, entrinnt der Urne; noch Stand, 
noch Alter wird gefpart; noch Krankheit 
kannten fie, noch Jurcht, noch Klage). Im 
Gegentheil wird auch für das nachfolgende 
noch in ber Dichterſprache ofı weder wieder. 
holt, alfo „weder — weder” fo wie „noch 
— noch“ flatt „weder noch” gebraudt 
(weder die Mäuier, mein Kind, verfag' ich 
bir, weder ein Andres, weder zuräd von 
dem Todten verftattet er einem zu weichen, we- 
der bervorzudringen zum Kampf vor den an- 
dern Achaiern; bin weder Fräulein, weder 
fhön). So wie bei Dichtern zuweilen „weder 
— weder”, oder „n och — noch” flatt „we- 
der noch” fteht, fo wird au im gemeinen 
59 
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Leben haufig „nicht — noch“, oder „fein 
— noch“, ftatt „weder — noch” gefegt (z.B. 
nicht Geld, noch Ghre; nicht But, nod 
Blut; kein Droben, noch Bitten, keine, 
Hoffnung, noch Furcht). 

fWedgwood ijpr. Wedſchwud), eine Art engli- 
chen Steingutes, nach ihrem Erfinder genannt. 

Weg, eine Partikel aus dem 4. Kalle von Weg, 
1. d.,gebildet, (eig. den Weg hin), welche eine, 
Entfernung von einem Orte bebentet, für fort. | 
ſowohl als ein Ausrufswort, wie weg mit: 
ihm! als auch als U. w., 3. B. er ging weg; | 
ſchlecht weg, gem. für: ungelünftelt; in. 
gleichen in Zufammenfeßungen, befonders mit 
vielen Zeitwörtern als ein trennbares Vw. mit ı 
dem Tone, 3. B. wegarbeiten, dur Ar 
beiten fortfchaffen; fo auh wegbeißen, mweg- ' 
beizen, wegblafen, wegbrängen, weg- 
feilen, wegfragen u. |. f.; ingl. wegei- | 
len, fich eilend entfernen; fo au mwegflie- ; 
gen, wegflieben, mwegfließen u. |. f., 
Wörter mit befondern oder mit mehrern Be- | 
beutungen. ' 

Big, m. -ed, M. -e (von der Wurzel wa 
und dem Stamm wag, ang, Bewegung, 
dann bie Richtung der Bewegung und ber 
Raum, durch oder auf welchem fie gemacht 
wird), 1) eig. a. überhaupt dieſer Raum 
in der Länge, welchen ein Körper in feiner 
Bewegung befchreibt (ber Weg ber Sonne); 
b. beſonders derjenige Raum auf ber Erbfläche, 
welchen man betritt, wenn man von einem 
Drie zum andern reift; die Straße, ber 
Steig, Fußfteig 2c.; 2) uneig. a. die Art 
und Weife eines Verfahrens, als: feines We- 
ges, auf keinerlei Art; b. die Art und Weiſe, 
zu etwas zu gelangen; oft für das Mittel 
(etwas zu Wege bringen; die Mittel und- Wege 
zu feinem Zwecke kennen). Ginem im Wege 
ſtehen, d. i. ihm hinderlich fein bet feinen Ab- 
fihten. Der®egebereiter, -6,M.w. E. 1) 
ein reitender Auffeher über die Landſtraßen und 
über die gehörige Entrichtung der Zölle; 2) an 
einigen Orten: derjenige, der für die Ausbeffe- 
rung ber Straßen zu forgen hat. Das (ober 
der) Wegebreit, -e6, ohne M., ber Name 
einer Pflanze, welche häufig an den Straßen 
waͤchſt; auch der Wegerich. (Plantago, L.) 
Der Wegedorn, ohne M., der Name eines 
ftacheligen Strauches. Das Wegegeld, ber 
Zoll, welchen Reifende für ben Gebrauch ber 
Wege u. Straßen entrichten. Die Wegelage- 
rung, ber Hinterhalt, das Zauern der Räuber 
auf Reifende. Der Wegemeffer, ein Werk: 
zeug, die Länge eines Weges damit zu meffen. 
Die Wegefäule, eine Säule auf der Land⸗ 
firaße, welche die Entfernung von einem Orte 
zum andern, oder auch die Beſtimmung umb 
das Ziel mehrerer Wege zeigt. Die Wege- 
ſcheide, der Scheideweg. Der Wegeftein, 


Wedgwood 
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Weggehen 

Steine, welche bie Grenze oder Breite ba 
öffentlichen Landſtraßen bezeichnen. Der Br-' 
getritt (Wegebreit), ber Rame einer Pflanx 
(Plantago). Der Wegmweifer, 1) eine Be 
fon, welche Andern den Weg zeigt; 2) came 
Säule mit Armen an Scheidewegen. meld: 
ben Dirt, wohin jeder Weg führt, bencaat. 
Wegbleiben, unbez. 3., mit fein, ausbleiben, 
nicht kommen. 


Wegbrennen, 1) hinbez. 3. (etwas) durch Beer 
vertilgen; 1) unbez. Z. mit fein, durch Fere 
vertilgt werden (das Haus ift mweggebrammti 

Wigbringen, hinbez. 3. 1) an einen anders 
Ort bringen, entfernen (einen, etwas); 2) de 
von bringen (etwas). 

1. Wegen, hinbez. 3. (von ber Wurzel wa, 
wag), alt, DO. D. und dichteriſch, für: be- 
wegen, ba6 davon herkommt; verwandt 
mit wehen, weben, wadeln, Wage 
mwägen, wogen, wachen, weden x. 

3. Wegen (aus dem 3. Fall der M. von Weg 
eft im fpätem Mhd. gebildet und da meiß 
„von wegen“, wie „von Rechts wegen‘), Bu. 
mit bem zweiten alle, das Berbältnif der be- 
wegenden Urfache zu bezeichnen, als: wegen 
einer Sache, oder gewöhnlich einer Sache 
wegen. (Wegen, fo wie halben unb bal- 
ber bezeichnen benjenigen Gegenſtand. weicher 
bie Beranlafjung bes Gefchehens if; eimige 
Sprachlehrer unterfcheiben aber zwifchen we- 
gen und halben fo, baf bei biefem bie Ber- 
anlaffung in dem liegt, was vorausgegangen 
ober gegenwärtig ift [feiner Hanblungen bat 
ber erlitt er bies], bei jenem aber in dem, was 
bevorftebt, ober mas durch eine Handlung er 
reicht werben fol [dev Gefahr wegen umterlieh 
er es]. Jedoch wird biefer (mehr Länftäiche: 
Unterfchieb gewöhnlich nicht beobachtet. 

Wegeſſen, 1) hinbez. 3. durch Eſſen wegkbef 
fen; fo auch wegfreſſen; 2) unbe. 3, mt 
haben, (Hintereinanderwegeffen)b.i 
efien, ohne fich unterbrechen zu laflen. 

*Wigfahren, 1) unbe. 3. mit fein, a. fd 
vermittelft eine® Fuhrwerks entfernen: fortfaß 
ren, abfahren; b. fich fehnell von einem Orte 
entfernen; 2) hinbez. 3., vermittelft eines Yubr- 
werfes wegfchaffen, wegführen, fortbringen (ber 
Kutſcher hat feinen Herrn weggefahren) 

*Begfallen, unbez. 3., mit fein, 1) fi durch 
Fallen entfernen; 2) uneig. von Gadyen, aus 
gelaffen werben, megbleiben. 

Wegfifchen, binbez. Z. gem. und uneig, liſtig 
und gefhwinb in feine Gewalt bringen (ei- 
nem etwaßs-); auch weggabeln, wegfe- 
pern. 

*WBtggeben, unbez. M, mit fein, 1) von einem 

Drte gehen; 2) zumeilen von Waaren: abge 

ben, verfauft werden. 


[ } 
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Weghaben, hinbez. J., gem. 1) (eine Sache -) Tritte entfernen; 2) hinbez. Z. mit haben, 
bereits empfangen haben; 2) (etwas -) ein- durch Treten wegſchaffen. 
fehen, verſtehen; 3) (ec hat es bei mir weg) | Wegsweiſer, m., f. unter Weg. 
hat meine Gunſt verfcherzt. Wegwenden, hinbez. u. ruͤckbez. J. von etwas 
Wegkommen, unbe, Z. mit fein, 1) gem wenden, abwenden, beſonders ſich megwen- 
aus ſeiner Wohnung kommen; 2) davon kom· den. 
men; 3) verloren gehen. *Wegwerfen, hinbez. 3, durch einen Wurf ent- 
Weslaſſen, hinbez. 3., 1) von fich laſſen; 2) a fernen; uneig. meglaffen, nicht zählen, nicht 
eines Andern Beſitz kommen laſſen; 3) nicht be⸗ achten ꝛc.; wegwerfe nd (von etwas fpre- 
rühren, nicht erwähnen, auslafien. Die Weg⸗ | hen), geringſchaͤtzig. veraͤchtlich. 
laſſung, In ber Iepten Bedeutung. |*MBegsiehen, 1) hinbez. Z, etwas ziehend ent- 
VWegmachen, hinbez. und rückbez. 3, gem. ı fernen (einem etwas, ober unter ihn z. B. das 
wegwifchen, wegfehren, weglöfhenac.;2)(fih-) SKopftiffen); 2) unbez. Z, mit fein, einen Ort 
fi entfernen, ſich fortmachen. verlafien. Der Wegzug, das Wegzichen, in 
*Wigmüffen, unbe. 3. mit haben, 1) fih | ver Beb. 2. der Abzug. 
entfernen müflen; 2) fortgefchafft werben müf- me, ober Wehe, 1) Empfindungswort, a. als 
fen. ein Ausruf eines empfundenen heftigen Schmer- 
Begnehmen, hinbez. 3., 1) (etwa) von — zes, z. B. weh! Au weh! b. ein Unglüd an- 
Orte nehmen; 2) (einem etwas -) mit Ge zufündigen, mit dem dritten Yalle der Perfon, 
malt nehmen; 3) (das nimmt mir viel 3. B. wehe mir! 2) U, w. weh oder wehe, 
Zeit weg) foftet mir viel Zeit; bie Weg-| weher, am weheften, Schmerzen verurfa- 
nebmung, und die Wegnahme. chend; bef. nur mit tbun, 3. B. es thut mir 
Wigpaden, hinbez. und ruͤckbez. 3., 1) an einen wehe, ſchmerzt mich; zumeilen auch als E. w. 
andern Drt paden; 2) (ſich wegpacken) gem. für wund, verletzt, verwundet (ein weher 
niedr. für: ſich entfernen. Finger, ein weher Fuß, ein wehes Auge). Das 
Wegreitgen, hinbez. 3. 1) (einem etwas-)| Web, es, M. -e, oder das Wehe, -6, M. 
es aus feinem Beſitze reißen; 2) (etwas -) mw. E. eine mit dem Worte wehe! verbundene 
das befeftigt mar, mit Gewalt Iosmadhen; 3); Ankündigung eines Unglüds (Wehe über Je- 
einreißen, nieberreißen, als: ein Gebäude, ruſalem! Über einen Menſchen Wehe rufen). 
Die Wegreißung. Das Weh, -es, M. -en, ober das Wehe, 
Besfchaffen, hinber. J, machen, daß etwasmweg- | "© M.-n, 1) Schmerz, befonders in Zufam- 


d tfernt werde. Die W menſezungen; z. B. FEopfwehr Zahnwehre.; 
————— einen befonders M. von den Geburtsichmerzen ber 


fung. 
r : Weiber; Wehen befommen, Wehen fühlen, die 
a : — — heben, Wehen treten ein; die Nachweben; 2) Ungluͤck 
ben, abfehen. im Gegenfabe des Wohles (Wohl und Wehe 
Wäögfegen, hinbez. und ruͤckbez. J. 1) an einen > .. el nn — nn 
andern Ort feen; 2) (ein Kind -) e& heim-: Wehklage, eine laute Klage über empfind- 
ih an einen fremden Ort feßen, um feiner los lichen Shmer;; Kummer. Wehflagen, un 
au werben, e6 ausſeben, s) (fi über bez. und bez. 3. mit Haben, Wehklagen von 
Anbere -) fi an ihr Urtheil nicht Sehren, fih Hören laſſen (er hat über fein linglüd ge⸗ 
ingleichen ſich beffer, weiſer bünfen; (fie wehllagt; er wehklagte laut und erbärmlich). 
über etwa6-) es nicht achten. Die Die Wehmuth, ohne M. ein Sefühl, oder 
ſebung. ein Zuſtand des Gemuͤthes, wo ſich milderer 
Wegſein, unbez. und bez. 3., 1) abweſend, ent. | Schmerz und Rührung mifchen; eine gebämpfte 
fernt fein; 2) vergangen, verloren, verfirichen | Traurigkeit. Wehmüthig, -er. -fte, € u. 
fein; 3) (über etwas -) ſich durch Sleipoder y, „,, Wehmuth empfindend, Ingl. in der Web- 
Mühe desfelben entfchlagen; barüber hinaus muth gegründet. Go auch bie Wehmüthig- 











und weiter fein. keit. Die Wehtage, ohne E. Tage, an 
Wigftöden, hindez. 3. 1) an einen andern Dirt. weichen man Schmerz empfindet, und Schmer ⸗ 
ſtecken; 2) verfteden. zen, Krankheit überhaupt, (Wehtage leiden, 


*Wigftreichen, 1) unbez. Z, mit fein, fid Arei. empfinden). 
chend entfernen, befonders von Zugvoͤgeln; s Wehen (von ber Wurzel wa, verwandt mit 
hinbez. Z, mit haben, ſtreichend Wedel, Wind), 1) unbez. Z. mit haben, 
wegbringen; ingl. ausſtreichen. von ber Bewegung ber Quft; u-eigentlich auch 
Wegthun, hinbez. B., gem. weglegen, wedſchaf· vom Athen („wo ihr Athem weht”), von 
fen, fortbringen. Wohlgeruͤchen; aud) von der Luft bewegt mer- 
oWegtreten, 1) unbez. Z. mit fein; ſich durch den (die Fahnen wehen); 2) hinbez. Z., etwas 
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Mebren — 
wehend fortbewegen (der Wind weht den 
Schnee in Haufen). Das Wehen, auch für. 


Wind, 


Wehren (ahd. warjan, weorjan, von ber Wurzel 


war, |. Wahr 1.), hindez., bez. u. ruͤckbez. J. 
1) (einem, oder einem etwas -) in einer 


Bewegung, oder auch In einer Sache Einhalt 


tbun, ihn daran hindern, verhindern; (einer, 


Sache -) Einhalt thun, fleuern; 2) (ſich 
wehren) Widerftand leiften, ſich vertbeibigen, 
> B. ſich gegen einen Feinb -. 


Die 


Mehr, oder auch die Wehre, M. -n, 1) die. 


Dertheidigung gegen einen Ungriff; veraltet 


und nur noch in AJufammenfeßungen, 3. B. 
Gegenwehr, Nothwehr ıc., und in ber Rebens- 
art: fih zur Wehre ftellen oder ſetzen; 
2) alt, für: Gewehr. Waffen; 3) alt, ein Fe⸗ 
ſtungswerk, Schuß; befonders noch in Zufam- 
menfeßungen, 3. B. Bruftmehr. Das Wehr, 
es, M. -e, 1) ein Damm ober eine Holgvor- 
richtung durch einen Fluß od. ein anderes Waf- 
fer, dasfelbe dadurch in einer gewiflen Höhe 
zu halten, 2) im Bergbaue: ein Feldmaß von 
14 Klaftern, mit M. nach einem Zahlworte 
wie &. Das Wehrgehäng, das Behäng, 
worin das Seitengewehr getragen wird, be- 
fonder6 bei den Jaͤgern. 
-efte, & u. U. w., 1) fähig, ein Gewehr, bei. 
ein Seitengewehr, zu tragen; nur bei den 34- 
gern: von den Lehrlingen, wenn fie freigefpro- 
hen werben; 2) fähig. fich zu wehren oder zu 
vertheidigen (maffenfähig, 3. B. die wehrhafte, 
d. 5. waffenfähige Mannſchaft). So audh die 
Wehrhaftigkeit. Wehrlos, -er, -efte, 


t 


Wehrhaft, -er, 


Weich 


Die Weiberliſt, ohne U. die den Weiber 
eigene fl. Der Weibermann, gem. berie 

nige, welcher feinem Weibe oder auch dem em- 
bern Geſchlechte überhaupt zu ſehr ergeben iR 

niebr. ein Weibernarr. Der Weiberfer- 
tel, fiebe Duerfattel unter Ouer We:- 
biſch, -er, -fie, & wU. w., verächtlich fir 

weiberbaft, befonbers feige. Weiblich, &.u 
U. w, in der Natur des anbern Geſchlechtes 
gegrünbet, bemfelben eigen, angemefken x 

weiblich unterfcheidet fi von weibijc 

wie findlich von kin diſch, bäuerlich nom 
bäuerifch, indem die Sylbe lich die Tr- 
genden oder guten Gigenfchaften. iſch aber 
die Fehler oder fchledhten Eigenſchaften ber 
Weiber, Kinder, Landleute bezeichnet oder au- 
deutet; (ber weibliche Reim) der ans zw 
Reimfyiben befteht, im Begenfage des männ- 
lichen, der nur eine Reimſylbe enthält, , ©. 
bangen und bangen, Minne und finue Tre 
Weiblichkeit, 1) die weibliche Mater. bie 
guten Sigenfchaften der Arauen oder des weib- 
lihen Geſchlechtes, ihre Zartheit. ihr tiefes 
inniges Gemuͤth, weidyes, fanftes Gefthi. iher 
Sanftmuth, Unmuth u. f. w. (bie Jumgfren 
Maria, das Urbild oder Ideal der Weibiub- 
keit), ohne M.; 2) weiblide Schwachhen 
Fehler, mit M. - en. Das Weibspild. ge 
mein und gemeiniglich verächtlich, eine Berfen 
weibliden Geſchlechtes; auch die Weibsper 

fon, die Weibsleute nnd nieder. das Weib- 
fen, ingleichen das Weibsdolt oder Weı 
berpolf, oßne M. niedrige weibliche Ber 
fonen, 


&. u. U. w., 1) bes Gewehres beraubt; 3) der Weiben, gem. weibeln, oberd. weibeln, nabe 


Gegenwehr beraubt. So auch die Wehrlo- 
figtett. Der Wehrftand, ohne M., der 
Soldatenftand, der Kriegeftand, im Begenfabe 
bes Lehr. und Nährftandes. 


3. (vergl. weben), ſich Hin und her bewegen 
ſchwanken. Der Wedel, oder Waibel, fir 
fih, oder in Zufammenfepungen: Berichte 
Feld webel, gewiſſe niedere Amter, die mu 


Wehrwolf, m. ſ. Waͤhrwolf. 
Wehtage, M. ſ. unter Web. 
Weib, ſ. -e6, M. -er, 1) überhaupt eine Ber- 


Bewegung verknüpfte Beflellungen voraus 
leben, 
Weich, -er, -fte, @ u. U. w. if. meiden), I 


fon des zweiten, dem männlichen entgegenge- 


ſetzten Geſchlechtes; 2) eine verbeirathete weib- . 


liche Perfon; eine Frau, Gattin. Diefes 
Wort wird jept vorzüglich nur von geringen 
verheiratheten Perſonen (ein armes Weib, ein 


Bauernweib), im höhern Ausdruck aber auch 
allgemein (ein edles Weib, ein muthiges ꝛc) 


gebraudt. Das Weibchen, 1) gem. und 
befonbers ſchmeichelhaft, eine Frau; 3) von 


allen Tieren weiblichen Geſchlechtes Wei- 


berbaft, -er, -efte, & u. U. w, in ben 
Schwachheiten des meiblichen Geſchlechtes ge- 
gründet und benfelben aͤhnlich Das Weiber- 
leben, ein Lchen, welches auch auf das weib- 
lihe Geſchlecht fallen kann, Die Weiber- 
liebe, ohne M, gem. I) die Liebe von Gi. 
ten des weiblichen Geſchlechtes; 2) die Liebe 
für dasfelbe. So auch der Weiberhaß. 


eig. a. einem Drude leicht nachgebend, chat 
den Zufammenhang zu verlieren, nicht har! 
(meihe Hände); b. (weiche Speifen) bie 
leicht zu verbauen find, (weiches Waffer: 
das wenig erbige Theile hat; 2) unelg. a. (cıa 
weicher Buchſtab) deſſen Ausſprache werig 
Mühe und Anſtrengung erfordert; im Gegen 
fape eines harten; b. (ein weicher Tor: 
ein fanfter, dem harten entgegengefegter Tca 

in der Muſik: ber Mollton; c. bei den Ms- 
lern: eine weihe Manter, wo die Farben 
auf eine zarte Urt verſchmolzen find, bem räf: 
tigen, Harten gegenüber; d. leicht geräfßet, als 

ein weihes Herz, ein weihesßemätk 

e. verzärtelt, wolläßlg, weihlid Die 
Beide, M. -n, 11 die weiche Beſcheffes 

heit; äblicher: die Weich heit, ohne RM. 9ı 
bie Stelle unter ben furzen Rippen des Mer 


Weichbild 


ſchen, die Seite b.; 3) gem. ber Zuſtand, ba 

etwas eingemeicht wird, ohne M. Weichen, 

unbez. 3. mit haben, in einem fläffigen Koͤr⸗ 

per nach und nach weich ober märbe merben; 

auch zuweilen als hinber J. für: aufmweichen, | 
einweichen, ermeichen, weich machen ober weich 

werden laflen. Weichherzig ober weid- 

mätbig, -er, -Re, & m. U. w. gerührt. wie 

auch fähig, leicht gerührt zu werden. So audı 

bie Weichherzigkeit oder Weihmätbig- 

feit, ohne M. Weihlid, -er, -fie, €. 

a. U. w. 1) eig. ein menig weich; befonbers 

3) uneig. a. der gehörigen Kraft beraubt, be- 

ſonders von Gpeifen, wenn fie den Gaumen 

nicht reizen; b. unfähig, unangenehme &m- 

pfindbungen und Beſchwerden zu ertragen; 

weich, nicht fräftig. Die Weichlichkeit, 
ohne M. der Zuftand, ba etwas weichlich ift. | 
Der Weichling, -e6,M. -e, eine weichliche, 
verzärtelte Berfon; ein Zärtling, 


Beiybild, ſ. -e6, M. -er (vielleicht von wih,. 


heilig. und Bild, die Geſtalt, die Begren- 
zung, weil in alten Zeiten bie &renzen ober 
Marken der Städte und Dörfer durch Heili- 
genbilder bezeichnet wurden), der Umfang bes 
Gebietes einer Stadt mit ihrer Berichtsbar 
feit, beſonders ber zu einer Stadt gehörige : 
Umfang von Feldern. 


*Beichen (abd. wichan, von der Wurzel wich, 


eine nachgebende Bewegung), unbez. und be;. 
Z. mit fein, (einem Dinge -) 1) eig. fi 
von einem Drude ans feiner Stelle bringen | 
laflen; 2) überhaupt fi Iangfam von feinem | 
Orte entfernen; 3) uneig. a. einer überlegenen : 
Gewalt, einem größern Anfehen nachgeben; 


b. an Borzügen geringer fein, nachftehen, über-% 


troffen werden; einem an Gelchrfam-, 
feit, an Kenntniflen, an Scharflinn, Geſchick 
lichkeit. 


Beichſel, w. M. -n, eine Baumart, eine Art 


Kirſchen, daher der Weichſelbaum. Das 
Weichfelrohr, ein Pfeifenrohr aus dem 
Holze des Weichfelbaumes. Weichfelbeeren, 
kleine Kirfchen. 


ZBeichfelzopf (gem. von dem Fluffe: bie Weichſel, 


abgeleitet, wo biefe Krankheit def. vorfommt, 
aber wahrfcheinfich aus dem alten wihtel, 
ein böfer Geiſt, dem man biefelbe zufchrieb), 
m., es, M. -zöpfe, der Name einer unauf- 
loslichen Verfilgung der Haare an verfchiebenen 
Theilen des Leibes, befonders an dem Haupte, 


welche von unreinen Gäften berührt; ber. 


Alpzopf, die Mahrflechte, Judenzopf, 
poln. koltun. 


Beid, m. f. Waid. 
1. Weide, w. M. -n (mahrfcheinlid vom goth. 


widan, binden), der Name eines Straudhes, 
oder auch eines Baumes, des Weibenbau- 
mes, beide mit fehr biegfamen Zweigen. Wei- 
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ben, C. u. U.w. aus Holz der Weide verfertigt, 
oder von berfelben genommen. Die Weiben- 
erde, ohne M., mit verfaultem Weidenholze 
vermijchte Erde, auch Baumerde. Das Wei- 
Dicht, -e6, M. -e, ein mit Weiden bewadhle- 
ner Drt; ein Weidengebäfch, ein Weiden- 
dickicht; wie Dornicht, Röhricht, Tan- 
nicht (von Buſch umwachſen und Weidicht; 
und brach mir felber Geſproß vom biegfamen 
Weipicht). 


3. Weide, mw. veraltet und nur nod) in: Ein- 


geweide, daher au weiden, veraltet für: 
ausweiden. 


8. Weide, m, M. -n, 1) Speife, Nahrung, ohne 


M., nur zumeilen uneig. (das iſt Weide für 
die Augen. das Herz); 2) Nahrung bes Viehes, 
doch nur von dem Graſe und den Kräutern, 
weiche das Nieh auf bem Felde ſelbſt finder. 
Das Weideland, zur Weide beitimmtes 
Land. Das Weideloch, bei ben Zägern: bie 
Offnung im Hintern des Wildpretes. Das 
Weidemeffer, bei ben Jaͤgern: bie Zunge 
des Hirſches Weiden, 1) unbe, 3. mit 
haben, a. feine Weide, feine Nahrung auf 
dem Felde fuhen und nehmen; grafen (das 
Vieh weidet auf dem Anger, auf ber Trift; bie 
Rinder weiden auf dem Stoppelfelde, eine 
weidende Herde), zuweilen auch als rüdbez. 
3. (lid weiden) ; (daß die Pferde im lieblichen 
Graſe fich weideten); b. das Vich feine Nah- 
rung fuchen laffen, hüten (der Hirte weiber auf 
dem hohen Sebirge); 2) hinbez. unb rüdbez. 
3, 8. fpeifen ; zuweilen nur uneig., als: einen 
ober fich mit leerer Hoffnung -; b. bi. 
ten (das Vieh, die Herbe weiden); c. uneig, 
Stoff zum Vergnügen darreichen und finden, 
als: jeinedugenaneinemGegenftanbe 


weiden, ober: bie Augen weiden fi 


an x.; baber tie Augenweide; (in bem 
Hlatten See weiden ihr Antlig ale Geſtirne) 
fpiegeln fi) darin ad, vergnügen ſich gleichſam 
an ihrem eigenen Anblicke. 


. Weide, auch weniger gut: Waide, oder Waid, 


wm. veraltet, die Jagd. Der Weidemann od. 
Weidmann, auch feltener: Waidmann, in 
ber Jaͤgerſprache: ein gelernter Jaͤger. Weid 
maänniſch od. waidmänniſch, ©. u. U. 
w., ben Gebraͤuchen der Zäger gemäß und in 
benfelben gegründet. Das Waidmeſſer 
ober Weidmeffer, ein langes und breites 
Meſſet, fo wie «6 bie Jäger zum Zerwirken 
des Wildpretes gebrauchen; |. auch das Iü- 
gerrecht 3. unter Jagen. Der Weide- 
baufen, |. Zägerei 2. unter Jagen. Der 
Weidfprud, od. Waidſpruch, gewiſſe 
Formeln. woran fich die gelernten Jaͤger er- 
fennen. Das Weidmwerf, oder Waidwerk, 
ohne M,, 1) fiehe Jaͤgerei 1. unter Jagen; 
3) alle Thiere, welche zur Jagd gerechnet 
werden. 


— — 
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Weiderich, mn, -6, ohne M., der Name verfchie- 
bener wilbwachfender Pflanzen (Epilobium). 

Beiblih, -er,-fe, &.u.U.m. (zu Weibe 4.), 
meift alt und bichterifch, 1) tapfer, ſtark; tüch- 
tig, wader, brav, wohlhabend (ein weiblicher 
Mann); 2) lebhaft, Hurtig (meidlich arbeiten); 
3) als U. w., fehr (weiblich zechen;; einen weid⸗ 
lich durchpruͤgeln). 

Weife, w, M. -n, ein Werkzeug, um das ge- 
fponnene Garn von der Spule zu winben; 
Niederf. eine Hafpel. Weifen, binbe 3, 
vermittelft ber Weife abminden (das Garn 
weifen). Der Weifer. 

WBeigand, m., ber Krieger, Kämpfer, von der und 
bas Weig, ber Kampf, ber Krieg Kommt 
noch in Eigennamen vor, ale 3. B. Weidart, 
Wiegand. 

Weigern, hinbez. u. rädbez. 3. (vom ahb. wei- 
gar, verwegen, fühn; dann: ſtolz), urfpräng- 
(ih etwas ſtolz zuruͤckweiſen, dann überhaupt 
etwas nicht annehmen, leiften (feine Dienfte); 
gewöhnlich verweigern; 1) felten: (eine 
Sade -) verweigern, abfchlagen; 2) (fich -) 
feine Abneigung, etwas zu thun, an ben Tag 
legen; als: ftch weigern, etwas zu tbun, 
oder auch: fi einer Sadhe -. Die Wei- 
gerunmg. 

Weihe, w. M. -n, ber Name einer Art Geier; 
gewöhnlich ein Name verfchiebener Arten von | 
Kalten, befonders die Gabelweihe od. Hüh ˖ | 
nerweihe. 

Beiden (goth. veihan, ahd. wihan, von wich, 
fpäter weih, heilig), hinbez. 3., 1) mit gemif- 
fen feierlichen Gebraͤuchen bem gottesphienfili- 
hen Gebrauche oder einem Zwecke oder Be- 
rufe mibmen, und baburdh Heiligkeit ober 
Kraft ertbeilen, be. in der katholiſchen Kirche, | 
3. B. Ultäre, Öloden; einen zum Prie⸗ 
fter oder Bifchof; 2) uneigentl, a. widmen, | 
+ B. fein Leben dem Vaterlande; b. 
zu etwas beflimmen (einen Ort); (einem 
etwas -) ihm widmen (ein Buch). Die Wei- 
hung, üblicher: die Weihe, Der Weib. 
biſchof, in ber katholiſchen Kirche: ein Bi- | 
ſchof, der fein eigenes Bisthum hat, auf ben 
Zitel eines der Kirche verloren gegangenen 
Bisthums geweiht und Gehuͤlfe des Didcefan- ' 
bifchofs in Pontificalhandfungen If. Der! 
Weihkeſſel, in der fatholifchen Kirche: das | 
jenige Gefäß, worin bag Weihwaſſer, b. 1. | 
gemweihtes Waſſer, aufbehalten wird. Die: 
Weihnachten, ohne E. dasjenige Feſt, wel. 
ches in der chriftlichen Kirche zum Andenken ; 
an die Geburt Chriſti gefeiert wird. Das! 
Weihnachtsfeſt, Weihnachten als ein tirch· 
liches Feſt betrachtet; das Chriſtfeſt. Der Weib. ' 
nachtsabend, der Tag vor bdiefem Feſte, 
und beſonders der Abend besfelben; der, 
Ghriftabend, heilige Abend, der hei- 
tige Ghrift. Der Weihnachtstag, einer, 








Am. 


Mein 


befonderd ber exfte von ben Tagen diefed Ye 
fies. Der Wetbraud, -es, one, ıı 
Name eines gemwifien wohlriechenben Her 
zum Räuchern, beſonders in fathofifchen Kir 
Gen; 2) uneig. Lob und Dank gegen Gott: 
und überhaupt Lobeserhebungen, befondert 
fchmeichlerifche Lobeserhebungen gegen Ru 
fchen (einem Weihrauch fireuen). Der Beib- 
wedel, in ber katholiſchen Kirche: derjenige 
Wedel, womit das Weihmafler gefprengt wirt 

WBeiber (vom lat. vivarium, Fildhteidh), m. -6 
M. w. E. Oberd. und dichteriſch ein Teich 
und beſonders ein Fiſchteich, vergl Teich 
Ser, Sumpf, Pfuhl, Pfatze. Lache 
Moraſt. 

Beihmuthfichte, w, M. -u, eine Art ausland 
(her Nadelbäume ; auch: Weihmuthkiefer, 

eig. Weymonuthéfichte od. Weymonthes ˖ 
tiefer, von demengliichen Lord Weymontß. 
der diefe Art großer Nadelbäume aus Virgi- 
nien und Ganada in Nordamerika zuerſt vach 
Guropa brachte. 

Bell, 1) U. mw. beinahe veraltet für: fo lange 
als (dieweil, aldieweil); (wei! die Welt ſteht 
d. 1. feit); 2) Bow., a. während welcher Zeit: 
indem, dieweil (base Eifen ſchmieden. 
weiles warmißft, fprüdm.: etwas benuben. 
fo lange es Zeit tft, fi} benupen läpt); b. eime 
Urfache, einen Beweis und Orund auszubräden 
(id lobe ihn, weil er fleißig if; er hungert 
weil er nicht arbeiten wi). 

Beiland, 1) U. w, veraltet, fo viel als wor bie 
fem, ehedem, ehemals, vormals, einft, außer 
den Kanzeleien au bei Dichtern noch gr 
braͤuchlich (weiland fagteft du mir, mweilant 
war ich indeß ein Sterblicher, ſprach der Seift:: 
3) unabänderl. &. w, nur in dem Kanzel nat 
Kanzeleiftyle, mo es den Kamen und Titeln 
vor kurzem verftorbener Berfonen vorgelegt 
wird (N, weiland Rath). 

Weile, w., ohne M. 1) jeder Jeitranım, eine Zeit (es 
dauert noch eine Weile; lange Weile (Langeweile 
haben, ſich langweilen); 2) Muße, Ruhe (jeht bat 
er endlich Weile; mit Weile etwas thum, betrad- 
ten; „eile mit Weile”. d. i. rubig. befonnen 
Das Weilchen, gem. eine Meine Weile. Wei- 
Ien, unbe, 3, mit haben, an einem Orte 
eine Zeit lang gegenmärtig bleiben, verweilen 
fi aufhalten. 

Betler (mo man weilt), m. ob. auch ſ. -6, MM.» 
E. Oberb. eine Sammlung weniger, beſondert 
zerftrent liegender laͤndliche Wohnungen; ein 
Feines Dorf; noch in den Eigennamen vieler 
Drtfchaften in D. 2. 


Bein (vom lat. vinum), m, -e6, M. von meh 
reren Arten und Quantitäten -e, 1) der Safı 
ber Weintrauben, fobalt er gegohren bat; 21 
das Gewaͤchs, deſſen Trauben ben Wein geben. 
Der Weinapfet, eine Urt weinſaurer Upfe. 


Wein 


So au bie Weinbirne Der Weinbau, 
der Bau des Weinftodes um bes Weines wil- 
len. Die Weinbeere, bie Beeren ber Wein⸗ 
ttaube. Der Weinberg, 1) ein mit Wein 
Röden bepflanzter Berg, Hügel oder Ort; 2) 
uneig. bie darin befinblihen Weinflöde. Das 
Beinblatt, das Blatt des Weinſtockes. Die 
Beinbläte, 1) die Blüte des Weinſtockes 
3) die Zeit, mann ber Weinftod biäht. Die 
Beinbräge, eine Brähe, zu welcher vorzüg- 
ih Wein kommt. So auch das Weinmuß 
und bie BWeinfuppe Der Weineffig, zu 
Eifig gemachter ober geiworbener Wein. Das 
Beinfaß, ein Faß zum Wein. Go aud bie 
Beinflafche, das Weinglas m. f. f. Der 
Weingarten, ein mit Weinftöcen bepflanz. 
ter Garten; daher ber Weingärtner, ge 
wöhnlih Winzer. Die Weingegend, eine 
Gegend, welche mit Weinſtoͤcken bepflanzt ift, 
ober in welcher viel Wein wächh. Der Wein- 
geift, der geiftige, von allem Wäflerigen ge- 
ſchiedene Theil des Weines; überhaupt auch 
wohl jeber rectificierte Braumtwein. Das Wein- 
geländer, dasjenige Seländer, woran bie 
Weinftöce gebunden werben. So auch ber 
Weinpfahl. Weingrän, E. m. U. w., von 
Faͤfſern, worin ſchon Wein gelegen bat. Die 
Beinhade, eine Hade zum Gebrauche in 
den Weinbergen; auch bie Weinhaue Der 
Weinhandel, der Handel mit Wein im 
Großen; Daher ber Weinhänpdler. Das 
Weinhaus, ein Haus, wo Wein einzeln ver- 
kauft wird. Der Weinheber, ſ. Heber 2. 
unter Heben. Die Weinhefen, ohne €, 
bie Hefen-des Weines; auch die Weinmut- 
ter. Das Weinholz, I) das Holz bes Wein- 
ſtockes; 2) ber Weinſtock mit feinen Zweigen 
und Reben Weinicht, & u. U. m. gem. 
dem Weine an Gefchmade Abnlid. Das 
Weinjahr, ein Jahr in Rückſicht auf das 
Gedeihen des Weines. Der Weinkeller, 1) 
ein Keller, Wein darin zu verwahren; 2) ein 
Keller mit Zimmern, Wein darin zu fehenfen. 
Der Weintern, die Kerne in ben Weinbee. 
ren. Der Weintranz, ein Kranz fofern der⸗ 
jelbe das Zeichen eines dffentlichen Weinhau- 
fes il. So auch das Weinzeichen. Das 
Weinlager, 1) das Serüft in einem Wein. 
feller, worauf bie Weinfäfler liegen; 2) ein 
Borrath von Wein in Zäffern. Das Wein- ı 
land, ein Land, in welchem viel Wein gebaut | 
wird. Das Weinlaub, ohne M., die Blät- 
ter des Weinftodes. Die Weinlaube, eine 
mit Weinftöden bepflanzte Laube. Die Wein- | 
leſe, die Cinſammlung ber reifen Weintrau- | 
ben, bie Weinernte, in D. D. ber Herhfl. 
Der Weinmonat, ober Weinmonb, der 
beutfche Rame bes October, weil bie XBein- 
Iefe meiftens in benfelben fallt. Die Wein: 
preffe, eine Kelter. Die Weinrebe, fiehe 
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Rebe. Weinſauer, ober weinſäuerlich, 
E. u. U. w. ben angenehmen ſaͤuerlichen Ge⸗ 
ſchmack des Weines habend. Go auch die 
Beinfäure Der Weinſchank, ohne M., 
das Ausſchenken oder ber Verkauf bes Weines 
im Steinen; ingl. das Recht dazu. Der Wein- 
ſchenke, derjenige, welcher Wein einzeln ver- 
kauft. Der Weinftein, ohne M., das mit 
Kalkerde vermilchte Salz des Weines, welches 
fih in den Weinfäffern aufest; ingl. eine aͤhn⸗ 
liche Materie, welche ih im Munde an bie 
Zähne anfept. Der Weinftod, dasjenige Ge⸗ 
wäche, aus befien Beeren ber Wein gepreßt 
wird. Die Weinträber, ohne E., die Hälfen 
ber ausgepreßten Weinbeeren ; auch die Wein- 
triefter od. «trefter. Die Weintraube, bie 
Brucht des Weinftocdes. Der Weinvtfierer, 
fieße Bifterer unter Vifieren. Der Wein- 
wachs, -e6, ohne M., der Zuftanb, da in 
einem Lande Wein wählt. Die Weinmwage, 
eine Wage, die Güͤte des Weines damit zu 
prüfen 


Meinen, hinbez. bez. u. under. 8. mit haben, 


urfpr. wehklagen, jammern, wimmern; 1) eig. 
Thränen vergießen, gem. heulen, als: über 
etwas -; vor Freude -; bittere Thrä- 
nen -; 2) uneig. in einigen Faͤllen: Tropfen 
rinnen laffen, thränen (der Weinſtock weint, 
tröpfelt Saft, wenn er im Fruͤhjahre befchnit- 
ten wird). Weinerlid, E. u. U. w., gem. 
Neigung zum Weinen habend und verrathend. 


"Beis, U. w., urſpr. wifiend, funbig. für: weile 


(tadelnd in nafemweis), jept nur mit ma- 
hen, und zuweilen mit werben, 3. B. et- 
nem etwas weis maden, Ihm Nachricht 
Davon geben, oder ihn in etwas unterrichten, 
befonders aber ihn einer Unwahrheit Überreden, 
ihm etwas aufheften; ingl. etwas weis wer- 
Den, es merken, inne werben. 


. Weife, -r,-fte, C. u. U. w. (goth. veis, abb. 


wis, mit wiffen und weiſen verbunden, 
f. d.), 1) eig. viel wiſſend, Andere an Kenntniß 
übertreffend, und fehr oft für: erfahren, ge- 
ſchickt, gelehrt; 2) auch das Wiffen, die Erfah 
rung, Sinficht richtig anwendend; richtig ur- 
theilend, handelnd und lehrend, daher ein 
MWeltweifer, ein Philoſoph oder bloß 
ein Weifer {bie fieben Weiſen Sriechenlande). 
Die Weisheit, der Orund, Anhalt und Be 
fiß folches Wiflens und Handelns. Nur Bott 
tft weife, d. i. unbedingt, volllommen. Der 
Weisheitszahn, ein Name ber Stodzähne, 
weil fie gem. erft in den reifern Jahren hervor 
kommen. Weistich, U. w. auf eine meife, 
fehr kluge Art überlegt, vorſichtig. Klug ift 
gleich einſichts und umfichtenoll, welſe be- 
zeichnet das nur in hohem Grade und in ebler 
Beziehung, zugleich auch als aus Kenntnipfülle 
und aus Erfahrungsreichthum hervorgehen. 
Wenn dem Volke weiſe nichts welter wär’ 
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als flug, und klug nur ber, der fich auf ſei⸗ 
nen Vortheil gut verfteht, dann freilich wär’ 
der Gigennüßpigfte der Klügfte, dann wär 
freilich Flug und weife nur eins (Leffing). 

. Weite, w., M.-n (ahd. wisa, von weifen), 
wie ſich etwas zeigt, ermeift, 1) die Befchaffen- 
heit eines Dinges, ohne M.; die Art und 
Weife, die weſentliche und zufällige Beichaf. 
fenheit zugleich, oder auch nur für Weife al. 
fein; 2) von befonberen Arten biefer zufälligen 
Beſchaffenheit, felten mit M. befonders a. die 
Art, zu handeln und zu verfahren; oft für: 
Art, Gewohnheit, Gebrauch, Sitte; b. 
gem. die Melodie eines Liedes, mit M.; die 
Singmweife, Sefangmweife Weiſe, in 
Zufammenfeßungen, U. w. oder au E. w. zu 
bilden, welche eine Urt und Weiſe bezeich- 
nen, die durch das vorhergehende Wort be- 
ſtimmt wird, 3. B. kreuzweiſe, paar-! 
weiſe ꝛc, jo auch mit &. m., bie im zmeiten | 
Halle fiehen, verbunden: gleicher Weife, li- 
tiger Weife x. oder mit auf, in: auf 
tHörichte Weife. 

»Weiſen, hinbez 3. (ahd. wisjan, wisen, fiehe | 
wiffen unb mweife 1.) überhaupt einen in 
etwas kundig machen, 1) eig. (einem et- 
was -) ihn etwas fehen laflen, ihm etwas zei 
gen; 2) uneigentlich a. den Ort vorfchreiben, 
wohin man ſich wenden foll (den Weg meifen); 
b. in etwas unterrichten, belehren, unterwei- 
fen, zurecht meifen; 3. B. er läbt fih nicht 
weifen. Die Weifung, nur zumellen für: 
1) Befehl; 2) Verweis. Der Weifer, -8, 
M. w. E. 11 eine Berfon, welche etwas zeigt; 
nur in einigen Aufammenfeßungen, wie: ein 
Zuredtmweifer; 2) ein Werkzeug, welches et- 
was weift, 3. B. an einer Uhr; aud ber 
Zeiger; 3) in einem Bienenflode: die Mut- 
terbiene ober bie Königin, welche bei dem 
Schwaͤrmen voraus fliegt, und ben Äbrigen 
gleihfam ben Weg meift ober zeigt; gem. auch 
ber Weifel. Das Weisthum, M. -thü- 
mer, in der alten Rechtsfprache: ber Ausiprudh 
eines Gerichte, befonders die Antwort auf | 
Rechtsfragen; dann: jebe gerichtliche Urkunde | 
und die Sammlung foldyer; fo wie bie feier 
liche Gerichtsſitzung ſelbſt. 

Wein, -er, ſte, C. u. U. w. 1) eig. ber Name 
derjenigen Farbe, welche unter allen die hellſte | 
ift: der Gegenſatz von ſchwarz und im engern , 
Sinne mit diefem den andern Farben entge: | 





gengefept: farbige Kleider, bie nicht weiß, 


oder ſchwarz find; 2) uneigentlih a. von: 
dem Papiere: unbefchrieben, rein; b. von! 
der Waͤſche: unbeihmupt, friſch gemafchen, . 
rein. Das Weiß, unabänberli und ge- 
meiniglich ohne M. 1) ein weißer Barbenkör 
per; 2) ein weißer Körper überhaupt, 3. B. 
in Ciweiß; 3) die weiße Farbe. Der Weiß. 
bäder, ein Bäder, welcher weißes Brot oder 


— 
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Weizenbrot. Semmeln, Kuchen n. dergl. bad. 
Das Weißbier, aus Suftmalz Bir. 
Der Weißbinder, fiihe Böttcher 2. umte 
Bottich. Die Weißbirke, die gemeine die 
beimifche Birke wegen ber weißen Schale ober 
Rinde ihres Stammes. Die Weißbuche 
eine Art Buchen, deren Hol; und Rinde non 
weißer Farbe if. Weifbähen. &.u1iLm. 
aus dem Holze ber Weißbuche, von derfeiben 
Der Weißdorn, ber Name bes Hagebormes. 
Das Weiße, -n, ohne M. ein weißer Körper 
Die Weiße, ohne M, die weiße Farbe eimes 
Körpers. Weißen, hinbez. J. weiß machen, 
befonders nur gem. für: tänchen (die Bänke. 
bie Dede, das Zimmer, die Stube weißen. . 
Die Weipfichte, eine Art Fichten mit fehr 
weißer Rinde, auch bie Weißtanne De 
Weißfiſch, 1) gem. ein Rame aller Picinen 
Bifche, welche weiße Schuppen haben, 2} ein: 
Art Walfiſche von meißlicher Farbe. Ber 
Weißpgerber, eine Art Gerber, melde das 
Leder weißgar machen, d. i. mit Kalk. Ylaun 
und Salz zubereiten. Weißgrau, Eu 1 
mw. eine graue, mehr in das Weiße fallende 
Sarbe. zum Uinterihiede von em Schwar; 
grau, welches mehr in das Schwarze fält 
Weißklar, Eu. U. w. weiß von Farbe und 
dabei durchſichtig. Der Weibkohl, eine Urt 
Kohl. Der Weißkopf, ein Name verſchiede 
ner Vögel mit weißen Köpfen, gem. auch von 
Menfhen. Das Weißkraut, gem. ein Ham 
des weißen Kopfkohles Weißlich, G.mU 
w., ber meißen Farbe aͤhnlich Das Weib- 
fieden, oder der Weipfud, ohne M, kei 
den Metallarbeitern: bie Handlung, ba fie bir 
Oberfläche des verarbeiteten Silbers oder Me 
fing6 durch Sieden mit Weinftein und Küchen 
faly reinigen und berfelben eine weiße Farbe 
geben. 

Weisfagen (auh weißagen, welches wohl 
hiſtoriſch richtiger, da ber alte Stamm wizän 
— fehend wahrnehmen, beachten, das at. 
Berbum wisagön heißt), hinbez. und wabe, 
3. mit haben, zufünftige Dinge vorher fo 
gen; gem. prophbezeien. Der Weisfager 
Die Weisfagung. 

Weisthum, |. Weifen. 

Beit, -er, -fie, E. u. U. m. eine Yuspehaung 
nad) allen Seiten weite Kleider) und bie Ext 
fernung zu bezeichnen, 1) von dem Orte, 5 ®. 
weit von hier, gehn Meilen weit, von 
weitem, aus ber Ferne; und 2) uneig. von 
ber Zeit, nur ale U. w. in beiden Bedeuten- 
gen auch: fern (wir find meit im Jahre vom 
gerüdt);: 3) von dem Umfange des ınnern 
Raumes; geräumig, groß; 4) uneig. som 
einem gewiffen Grade, fowohl bes FYortganges 
einer Sache, als auch ber innern Gtärfe, be 
fonders nur ale U. w, ,8.jo weit haft da 
Recht, bis auf biefen Punkt: 5) uneig. für: 
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Weizen 


ſehr; beſonders bei ber hoͤhern Stufe far: 
viel, als: weit beſſer, viel beſſer; bei wei. 
tem bient gleichfalls, den folgenden Ausſpruch ren Anhänger fih &hibellinen (WBaiblinger) 
zu verftärfen. Die Weite, 1) bie Entfernung. nannten. 
der Abſtand; 2) die Ferne, Entlegenheit; 3) | Welgern, ſ. Walgen. 
der Umfang bes innern Raumes, die SBeräu- | Welk, -er, -efte, &. u. U. w., 1) eig. Ichlafl 
migfeit. Weiten, hinbez u. ruͤckbez. 3., wei⸗ geworben; der frifchen Lebenskraft beraubt, be- 
ter machen; (ſich) weiter werden. Weitern, fonder6 burdy die Hiße und von Gewaäͤchſen; 
binbez. Z., weiter machen; nur in erweitern 2) gem. gebörrt, z. B. welkes Obſt. Wel- 
üblich. Die Weiterung, felten: weitere Ber-| ten, 1) unbez. 3., mit fein, welt werben (von 
fägungen ober Folgen; ingl. für: Weitläufig- | den Pflanzen): ingl. uneig. Kraft, Thätigkeit, 
feit (ich thue es, um feine Weiterungen zu ver. Muth cerlieren; 2) hinbez. 3., welt machen, 
anlafien, d. i. nicht noch weitere Grörterungen, ' börren (Obſt). 
Unterbanbiungen, Maßnahmen herbei zu füh- | Welle, w, M. -n (ahd. wallan, von der Wurzel 
ren). WBeitläufig, oder, in älterer Form wal, wölben, mwälzen), überhaupt etwas 
meiläuftig (je nachdem man es, wie bei- Sewölbtes oder fi Waͤlzendes: 1)eine vor- 
läufig, vorläuftg, geläufig, von ber i übergehende Erhöhung auf der Oberfläche bes 
jetzt gewöhnlichen Form Lauf oder von der! wallenden oder in Bewegung gefeßten Waflers 
öltern Form Lauft ableitet), -er, -fte, €. (die Woge iſt eine große Welle, befonders 
u. U. w. 1) weit von einander entfernt; be- | des Meeres [das Meer fchlägt ober wirft Wel- 
ſonders von ber Verwandifchaft; 23) umſtaͤnd. Ten); wenn die Meereswellen oder Wogen an 
ih. Die Weitläufigkeit oder Weisläuf-: Felſen und Klippen mit Schäumen und Brau- 
tiglett, M. -en, 1) die VBelchaffenheit, da: ſen fich brechen, entfieht Brandung); unkig. 
etwas weitläufig ift, ohne M.; 2) weitlaͤufiges auch zuweilen von dem Waffer felbft (befprengt 
Verfahren mit M. MWeitf hweifig, -er, | den Altar mit heiligen Wellen); auch von den 
-Re, &. u. U. w. fehlerhaft weitläufig. bei. wallenden Locken bes Haares; 2) ein um feine 
aur in mänblichen ober fehriftlichen Vorträgen. | Achſe beweglicher Cylinder, fofern er ein Rap 
So auch die Weitfchweiftgkeit Weit-! oder andere Theile einer Mafchine in Bemwe- 
fihtig. -er, -fle, &.u U. mw. nur in der! gung febt; 3) gem. befonders in D. D., ein 
Werne deutlich fehend, fernfichtig. So auch bie, Bündel Reisholz; ein NReisbündel. Wellen- 
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ten Herrſcherfamilie; dann Parteiname, urfpr. 
für bie Gegner der hohenftaufifchen Kaifer, de 


Weitſich tigkeit. 

Weizen, oder ſelten: Waizen, m 
der Name einer bekannten Getreideart. Da 
ber der Weizenader. das Weizenfeld, 


bie Wetzenernte, das Weigenbrot, das 


Weizenmehl u. ſ. f. Das Weizenbier, 
aus Weizen gebrautes Bier. 
Weizeneſſig. 


Welcher, welche, welches, 1) ein beziehliches 


Fw., das beſtimmter if, als: der, die, das; 
für den zweiten Fall der &. welches, wel- 


her, ift deffen und deren, und für den 


m., -6, ohne M., | 


So au der, 


förmig, & u. U. w., einer Welle in ber Ge. 
ftalt ähnlich, oder für: fhlangenförmig. Wel- 
tig, E. u. U. m. Wellen bildend; ſowohl mel. 
lenförmig, als wallend ; befonder& dichteriſch 
(fanft nun umfchlang den Kranz welliges Haar 
ringsum; fie eilten durch bie geichorene Wieſ 
und mellige Schwabe bes Heuss). 


Wellern, binbez. u. unbez. 3., mit haben, Ober: 


und Niederf., mit Lehm und Stroh Meiben, 
ingl. auf ſolche Art verfertigen oder ausfüllen. 
Daher die Wellermauer, die Weller: 
wand, eine Lehmmauer, Lehmwand. 


zweiten Ball der M. weicher ift deren üb: Welſch, f. Wäalfch. 
licher, 2) ein fragendes Fw. da es beflimmter Welt, w., M. -en (ahd. weralt, werolt; bie 


fragt, ale wer und was; bei Ausrufungen | 
fteht e8 auch für: was für, 3. B. welch' eine, 
Liebe, nicht welche eine; fo auch: welch“ 


ein, nit welcher einer; 3) gem. ohne Hw. 
ein allgemeines Zahlwort, welches zugleich auch ' 


beziehlich if. für: einige, einiges (hat er 
Seid? ja, er Hat welches [einiges, etwas ba- 


von] befommen),. Welcherlei, mnabänberl. 
&. w., veraltet, von welcher Art, oder von was 


für Art. 

Weleda, bei Tacitus Veleda, &igenn., verwandt” 
mit altnord. vala, und völva, bie Sibylle, 
die Schidfalfünderin. 

Belfen, Buelien, Guelphen (von der Welf, das 
Junge der Raubthiere, befonders ber Wölfe 


und Hunbe), altdeutfcher Name einer berühm- ; 


Srundbedeutung ift fireitig, vielleicht: ein um- 
faflendes, georbnetes Ganzes); 1) die zu glei- 
her Zeit lebenden Menſchen, und überhaupt 
der Inbegriff aller zu einer und eben derſelben 
Zeit vorhandenen Dinge, ohne M.; 2) zumel- 
len: eine Menge Menfchen und überhaupt 
eine Menge von Dingen; eine Art; 3) über 
haupt Menfchen, befonders ‚aber die Menge 
Menſchen und Dinge um uns ber, ohne M.: 
1. B. alle Welt, jetermann; 4) Menſchen 
von einer gemwiflen Klafie, ohne M., als: die 
gelehrte Welt, die vornehme Welt, die 
fhöne Welt, die elegante Welt, die 
Modenmwelt ıc, aud ohne M.; 5 praktiſche 
Kenntniß der feinern Welt und ihrer Sitten, 
ohne M. und Bm., Weltfenntnib, Weltton, 


940 Welt 


feine Zebensart; (er iſt ein Mann von Welt; ; 
er beſitzt Welt) er befißt eine feine gefell- 
ſchaftliche Bildung und Gewandtheit in &e- 
feufchaft, befonder® im Umgange mit ben vor- 
nehmen Ständen; 6) die bürgerliche Geſell 
ſchaft, im Begenfage der Firchlichen, ohne 
M.; 7) in der Bibel und Theologie: die irdi- 
ſchen und ſinnlichen Dinge zufammen; ingl. ir. 
diſch oder finnlich gefinnte Menſchen ohne M.; 
8) ber Erdkoͤrper (die Welt umfegeln, baher 
ein Weltumfegler für: Erdumſegler) und 
die darauf befindlichen Dinge; ingl ein Theil | 
besfelben (daher ein Welttheil für: Erdtheil); 
9) ein Himmelskoͤrper und überhaupt ein Sy: 
ftem mehrerer in einander gegrünbeter Him- 
meläförper; 10) der Anbegriff aller vorhande ˖ 
nen endlichen Dinge: 11) gem. fehr oft als 
ein verftärkender Ausdruck, z. B. in aller: 
Welt nicht, fchlechterbinge nicht, auf feine 
Weile (mo in aller Welt fommft bu ber? ; 
als Ausdruck des Erſtaunens und ber größten 
Verwunderung). Das Weltall, unabänberl. | 
und ohne M., die ganze Welt mit allen barin . 
befindlichen Himmelstörpen. Das Weltal., 
ter, 1) bie Zeit der verflofienen Dauer ber | 
Belt, ohne M.; 2) ein beträchtlicher Theil bie- | 
fer Dauer, 3. B. das goldene Weltalter ıc. 
Der Weltban, 1) die Sinrichtung bes Me 
chanifchen der Welt, ohne M.; 2) fo viel als 
Weltgebäude Die Weltbefchreibung, 
bie Vefchreibung ber Welt und aller bazu ge- 
hörigen Himmelsförper, ingl. ein Buch, welches 
diefe Lehre enthält; auch die Weltlehre oder 
Kosmologie Weltberühmt, E.n. U.w., 
ſehr berühmt, weit und breit berühmt. Der 
Weltbürger, ber Menſch als ein Bürger des 
Erdbobens betrachtet, ber Kosmopolit. Das 
Weltgebäude, alle Himmelsförper zuſam 
men genommen, als ein kuͤnſtliches Gebaͤude 
betrachtet. Weltgeiftfih, Eu. U. mw. in | 
ber katholiſchen Kicche: zu keinem der Klofter- 
orben gehörig; daher ber Weltgeiftliche, 
auch ein Weltpriefter und die Weltgetft- 
lichkeit. Das Weltkind, in der Theologie: | 
ein irdiſch oder ſinnlich gefinnter Menſch. 
Weltklug, ©. u. U. mw. in den ngelegen- 
heiten der menſchlichen Geſellſchaft erfahren | 
und in biefer Kenntniß gegründet; die zum ge- 
ſellſchaftlichen Umgange beſonders mit den vor- 
nehmen Ständen gehörige Klugheit. Gewandt⸗ | 
heit und Feinhelt befigend und mit allen bazu | 
gehörigen Künften und Feinheiten vertraut und 
darin bewanbert; oft auch für: liſtig und ver- 
fhlagen unb mit allen feinen Mitteln und 
Kunftgriffen befannt, um zur Erreichung feiner 
Abſicht in der Sefellfchaft zu gelangen; im &e- 
genfape von kindlich, gemäüthvoll, of- 
fenherzig 2c.; daher die Weltklugheit. 
Der Welttörper, ein in dem meiten Raume 
des Himmels befindlicher Körper, fofern er ein 








Wenden 


Theil der Welt if. Die Weltlugel, 1} tk 
Abbildung ber Erbe in Geftaft einer Kugel: 
bie Erdkugel; 2)eine Kugel mit einem baranf 
befindlichen Kreuze, als ein Sinnbild ber Erd 
fugel und der Herrichaft über biefelbe. Welt. 
fündig, oder weltkundig, E. u. U m. 
weit unb breit befaunt; weltbelannt; ofı 
für: ſtadtkundig, landkundig. De 
Weltlauf, ohne M. der gemöhnlidhe Larf 
der Dinge in ber Welt; befonbers bie gewöhn 
liche Handiungsmeife der Menfchen. Welt: 
lich, -er, -fe, Ciu. U. w. 1) nit kirchlich 
nicht geiſtlich; 2) irdiſch, ſinnlich gefiant wat 
darin gegründet. So auch bie Weltiichkeit. 
bef. in der lezten Bedeutung. Der Welt: 
mann, 1) ein icbifch und finnlich gefnnter 
Mann; auch ein Weltmenſch, Weltling. 
von beiden Geſchlechtern; ein Weltkind; 2ı 
ein weltfluger oder ein in ber vomehmen Vet: 
erfahrener und bort ſich bemegender Mann. 
Das Weltmeer, ber Dcean. Das Belt: 
foftem, 1) die Lehre von ben färnmtlichen 
Welt: oder Himmelskörpern, ihrer Lage nat 
ihren Berhältniffen gegen einander; 2) ein: 
förperliche Abbildung der Welt. Die Welt: 
mwetsheit, ohne M. die Kenntniß der natür- 
lichen Dinge in ber Weit, wie und warum fie 
find, und der Inbegriff ber dazu gehörigen 
Vernunftwahtheiten; die Philoſophie, im 
Gegenſatz zur Gottesweisheit oder Theo: 
logie. Der, die Weltweiſe, der, die fich 
berfeiben befleißigt; der Philoſoph, bie BE. 
loſophin. 


“Winden, 1) hinbez. u. ruckbez. 8. (ahd. want- 


jan, wentjan, das Yactitiv von winden) 
überhaupt einer Sache eine andere Lage ober 
Richtung geben; a. wohin richten, z. B. den 
Wagen; die Augen aufetmas; (ſich— 
feine Richtung verändern; b. ummenben, um- 
drehen; zumeilen auch für: drehen und lenken, 
ec. alt und bichterifh fir: abwenden; ia 
wandte die Gefahr von mir); d. (ein Kleid! 
bie inwenbige Seite bes Oberzeuges ausmwärte 
bringen; e. (den Ader, ein Yeld 
nochmals pflügen; f. kehren; in ei 

uneigentl. Redensarten, ale: (den Nüden -) 
fi entfernen; (fein Gemüth auf etmas -) 
richten, (feine Gedanken, feine Seele, feine Yuf- 
merkſamkeit auf etwas wenden); (ſich an ei⸗ 
nen -) etwas von ihm verlangen: (Fleiß 
aufetmas-) es zum Begenftande feines Flei⸗ 
Bes machen; (Geld aufetmwas, an einen - 
Geld für dasfelbe, für ihn ausgeben, 2) um 
bez. und bez. 3., mit heben, zumellen für: 
fi) menden. ummenden, umfehren, fehren; al: 
mitdem Wagen, d.t. den Magen wenten. 
Der Wendekreis, Kreife am Himmel, wo 
fi) die Sonne In ihrem jährlichen Laufe au 
wenden, d. i. nach Norden oder Süden zu 
drehen fcheint; auch der Wendezirkel; ber 








Wenig 


ıtoptfhe Kreis. Die Wendeltreppe, 
eine Treppe, deren Stufen ſich um eine Spin- 
dei nach einer Schneckenlinie winden; Die 
Schnecke, Schnedentreppe Die Wen- 
bung, 1) die Hanblung des Wendens, und 
zumeilen auch der Ort, wo man wendet; 2) 
(die Wendung einer Sache) die Rich 
tung, der Lauf, der Bang, ber Ausgang ber- 
felben; 3) in der Sprach und Redefunft: eine 
Verbindung der Hauptbegriffe, befonders fofern 
fie von ber gewöhnlichen abweicht. Das Dim. 
gewandt, 1) fonft: in einer gemifien Lage, 
Beſchaffenheit, für bewandt (es ift mit ihm 
jo gewandt, d. i. verhält filh fo mit ihm); 2) 
ſich teicht bemegend, gefchmeidig, geäbt, anftel- 
ig; 3) O. D. für: verwandt. | 
Btnig, -er, -fte, E. u. U. w. (ahd. wenag, 
weinac, von weinen, urfpr. bemeinen®-, be- 
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für: zu weicher Zeit, ſtatt mann, |.d. (wenn 
wirft du fommen? ftatt: „wann“ ); 2) a. eine 
Zeitfolge zu bezeichnen, wo dann ober jo 
darauf folgt (wenn es Abend wird, dann 
(fo] komm zu mir); rebet man von unge 
wiffen oder bloß möglichen Fällen, oder be- 
gleitet wenn einen Wunſch, fo folgt ihm ber 
Sonjunctiv (die Möglichkeitsform): (menn du 
e6 doch thaͤteſt); b. eine Bedingung zu be- 
zeichnen, mit einem baranffolgenden ſo (wenn 
die Sonne aufgeht, fo wird «6 Zap); c. et 
was einzuräumen, in Verbindung mit gleich, 
audb. ſchon, und im Nadfape mit fo — 
doch ober dennoch (wenngleich ich dir 
das zugebe, jo doch nicht das Andere); d. et- 
was zu vergleichen, nur mit einem vorftehen- 
den als und mit dem Gonjunctiv (er that, 
als wenn [als ob] ex mich nicht fennte). 


ſjammernswerth, dann: Mläglich, elend, armfelig Wer, FIw. welches eine oder mehrere Perſonen 


[ih weniger Mann, d.i. ich armer Mann]; 
auch für: klein [ein weniger Knabe, ein Blei. 
ner, der Wenigermarkt, für: der Bleine 

Markt]; jetzt) eine Meine nnbeftimmte Zahl und | 
Menge zu bezeichnen, 1) als ein a. 

Zahlwort, a. eig. 5 B. wenig Geld, in 

werfig Jahren; b. uneig. von dem Grade 

der innern Stärke und zumeilen auch des Wer⸗ 

this, ohne M., für: gering, ale: wenig Ge⸗ 

buld haben; er ift zu wenig dazu (bie 

ſes Zahlwort tft in der erften Stufe, wenn es 

jein Hw. nach fich hat, und kein Fw. oder be- 

Rimmtes &w. vorher geht, gew. unbiegfam); 

2) als eine Partikel, befonders als Bow., a. 

fo wentg ober eben fo wentg — als, 

eine Vergleihung zu bilden, b. (fo wenig 

— daß) den Segenfag mit bem Vorberfage zu 

verbinden, c.(nihtweniger — wie auch) 

bloß einfach zu verbinden; d. (je — 
— deſto) ein Verhältniß anzudeuten; e. | 
(viel wentger, noch weniger) eine Art! 
der abnehmenden Steigerung zu bezeichnen; | 
f. (nichts defto weniger) etwas einzuräu- 
men; g. (zum wenigften ober ie we. | 
nigfe) etwas nachzulaflen. Die Wenig- | 
keit, ohne M. 1) die Eigenfchaft, da etwas 

wenig ift; 2) eine geringe Anzahl, eine let. 

nigleit; 3) (meine, feine x. Wenigkeit) 
im Scherze für: meine x. geringe Perſon. 
Wenigſtens, U. w., fo viel als: zum me- 
nigften. 

Wenzel, 1) Rame, aus dem flav. Wenzeslap, 
ber Ruhmgekroͤnte; 2) in einem Kartenfpiel die 
vier Buben; 3) in Böhmen: der Bartfcherer; 
4) gem. ein fchlechter Tabak, und auch fonft 
ſchlechte Dinge (niebr. Laufewenzel), 5) eine 
Art Heiner Vögel. Scherwenzel, f. unter 
Scheren. 

Bun, 1) Bdow., in welchem Falle, unter wel- 
her Bedingung: in dem Falle, baf, unter der 
Bedingung, daß; häufig auch, aber unrichtig, | 








— — — — — — 


ſehr unbeſtimmt bezeichnet, ohne Unterſchied 
des Geſchlechts und der Zahl, a. als ein be⸗ 
ſtimmendes Fw., wo es ſich auf der bezieht; 
b. als ein beziehliches Fw wo der ausgelaf- 
fen tft; c. als fragendes Fw., fomohl in be 
fiimmten, als in mittelbaren ragen (mer hat 
das gefagt? id will wiflen, wer das gethan 
bat; ich möchte wiſſen, wer das könne); d 
als ein perfönliches Fw. beſonders Nieberf. 
für: jemand, einer, irgend einer (es fchien ihn 
faft zu plagen, als hätt! er wen erfchlagen; 
drauf naht fill wer mit Licht, das Grab zu 
öffnen). 


“Werben, unbe; und bez. Z. mit haben (ahbd. 


hwerban, drehen, wälzen, davon Wirbel), 
alt und landſch. umlaufen, fich befchäftigen 
(das Gewerbe); fih um etwas bemühen; 
(um eine Sache, um eine Perfon -) fie 
zu erhalten fuchen, fi) Darum bemerben, z. B. 
um ein Amt, ein Mädchen; 2) hinbez. 3. a. 
durch Bemähung befommen ; dichteriſch für: 
erwerben (mo fie bei dauerndem Frohne das 
Brot kaum marben mit Qaglohn) , b. zu 
Kriegsdienften annehmen, als: Solbaten, 
oder auch bloß werben, z. B. mit Gewalt. 
Die Werbung, bas Werben. Das Werbe- 
geld, 1) zur Werbung beflimmtes Geld; 2) 
bisweilen auch: das Handgeld. Der Werbe: 
plap, der Drt, wo Truppen geworben mwer- 
ben. Der Werber, -6, M. m. E. derjenige, 
welcher Truppen wirbt. 


Werden, unbe. 3, mit fein, uripr. eine Rich 


tung einfchlagen; dann Aberhaupt in einen Zu- 
fand gerathen, zu fein beginnen, entftehen, 
gefchehen; demnach 1) als ein eigenes Zeit- 
wort für fidh, a. in einen gewiſſen Zuſtand 
geratben, 3. B. er wird ein Soldat: 
König; Bärge; es wird nichts aus der 
Sache; zum armen Manne; zur Witt- 
we; zu Waffer -, uneig. auch für: vereitelt 
werden, frank, flug werben; b. ben fer- 
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nern Erfolg einer Sache zu bezeichnen, z. B. 
wie ward es denn? gem. für: wie war ber 
Erfolg? c. in jemandes Beſitz kommen, ihm 
widerfahren; nur felten, 3. B. was wird mir 
dafür? was befomme ich dafür? d. wirklich 
werden, entftehen, beſonders unperſoͤnlich, 3. ®. 
es wirb Tag; es wird Rath, «8 werben 
ſich Mittel ausfindig machen laflen; es fann 
Rath werden, es kann geſchehen; e. gem. 
zuweilen für: bauern, währen: 2) als Hilfe. 
wort in der vorigen Bedeutung 1. a., ſowohl 
die künftigen Zeiten eines Zeitwortes, in der 
Thaͤtigkeits und Leideform, als auch die ganze 
Gattung ber paſſiven Zeitwörter zu bilden, wo 
das Mm. der vergangenen Zeit allemal wor- 
den für geworden, und von der jüngft ver- 
gangenen Zeit die erfte und dritte Perſon fo- 
wohl wurde als ward lantet. 


Werder, m, -6, M.m. &. (von wehren, eig. 


was dem Waſſer wehrt, es zurückhält), ein fich 
über bie Niederung oder die Waſſerflaͤche erhe- 
bendes Land, befonbers eine Inſel in einem 
Fluſſe oder ein höheres Vorland; in andern 
Gegenden auch nur der Werd (ein Wehrd 
im Meer); au: Wohrt, Wörth, Wurtb, 
Wurte, Wöhrde, f. d.; dann auH in R. D. 
eine Haus und Hofftele, weil man in ben 
Niederungen, befonbers in den Marfchländern, 
auf ben höber liegenden Stellen baut, um vor 
Überfchmemmungen ſicher zu fein; auch noch 
in mehrern Ortsbenennungen, 5 B. Marien- 
werber; au in Donaumerth (Donau: 
wörtb), Rounenwerth x. 

"Werfen, hinbez, bez. und rückbez. 8., etwas in 
ſchnelle Bewegung feben, 1) eig. einen Körper 
mit Heftigkeit durch den Luftraum forttreiben, 
befonders aus freier Hand, niedrig: fchmeißen, 
3.8. einen Stein in Das Waffer -; ei- 
nen Steinnad einem, einen mit Gtei- 
nen, ober mit Steinen nad einem -,; 
einem die Augen aus bem Kopfe -; 2) 
beſonders und uneig., a. floßen, als: einen 
zu Boden: b. fi mit Heftigkeit ober &e- 
(hwindigkeit bewegen, ale: fih auf bas 
Bett-; co. bloß von der Bewegung und Ric 
tung, 3. ©. die Augen auf etwas -; von 
dem Holze: (fich werfen) von ber Witterung 
frumm gezogen werden; d. (einen werfen) 
für: überwinden, zuruͤckwerfen (den Feind); 
e. von vielen vierfüßigen Thieren: Junge ge- 
bären, ſowohl als hinbez. 3., wie auch als um- 
bez. 3., mit haben, 

. Werft, ſ. -e6, M. -e, ein hoher, aufgewor- 
fener Plaß, Hügel; beionders am Waffer. die- 
ienige Anftalt, wo Schiffe gebaut und ausge 
beffert werden; das Schiffswerfit. 

2. Werft, |., -e6, M.-e, ober die Werfte, bei 
den Webern mancher Gegenden: bie Kette. 
Wergs, |., auch m., ohne M., die kurzen, groben, 
in einander gewirkten, mit $afern von ben 


EG 


Werk 


Stengeln des Zlachſes oder Hanfes und mit 
Unreinigkeiten vermifchten Faͤden. welche beim 
Hecheln und Reinigen des Flachſes und Has- 
fe6 abgeben; im N. D. Hede. Häufig finde 
man dafür Werrig, Werrich, von wirren, 
woraus Werg zufammıengezogen wäre, oder 
Werft, was von wirken (und Cinigen wahr 
fheinticher) berfäme. Wergen,. G.u Um. 
darans befiehend. Das Werggarn, mwerge 
nes Garn. So aud die Wergleinwand. 


. Wert, ſ. ſ. Werg. 
‚Wert, j, -es. M.-e, von wirken. I) übe: 


haupt That, Handlung Werke der Liebe, hrüft: 
liche, audy oft verbunden mit „Worten®: rer- 
lich in Worten und Werfen jein): 2) der Zu 
ftand, da etwas wirklich gemacht wird, ok 
M., 3. B. etwas ins Werk ſetzen, ſtellen 
oder richten; 3) die Anwendung feiner Krapı, 
Arbeit; 4) ein zur Wirklichkeit gebrachtes Ding; 
befonders ein Gebaͤude; Bruſtwehre und Grö- 
ben zur Vertbeidigung, Feſtungswerke; eine 
Fünftlide Maſchine, befonders in Zufammen- 
fegungen, z. B. ein Hängemwert, Roßwerk. Mäbl 
wert, Raderwerk, Uhrwerk ꝛc.; ingl. Schriften 
von einigem Umfange (Goethes Werke; ein 
Wert von Schiller); 5) viel Werte aus 
etwas machen, gem. für: viel @eräufch. viel 
Aufbebens davon machen. Die Werkbank, 
bei den Handwerkern: der ſtarke Tiſch, auf 
welchem fie arbeiten. Go auch der Wert: 
tif, Der Werker, nur in einigen Jufam 
menfegungen, ale: ein Hanbwerfer, Feuer- 
werker x. Das Wertbans, ein Urbeits 
baus, Zuchthaus. Werkheilig, ©. m. IL w. 
gute Handlungen um des Scheines einer vor- 
züglichen Froͤmmigkeit willen verrichtend, nat 
darin gegründet, So auch die Werkheilig- 
keit, ohne M. Die Werklenute, ohne 6, 
Arbeitsleute, befonders bie zu einem Bane ne 
thigen Urbeitsleute. Der Werkmeifter, 1; 
ber Auffeher ober Vorflieher einer Fabrik: 2 
bei vielen Handwerkern, der erfie und vor 
nehmſte Geſell. welcher die Arbeiten anorbee 
Der Werkſchuh, die Ränge eines Schuhe 
als ein Laͤngenmaß betrachtet, ein Fuß. be 
fonders bei den Werkleuten. Die Werkftatt, 
ober die Wertfiätte ein eingefchloffene 
Raum morin gearbeitet wird, beſonders be 
Künftlern uni Handwerkern; bei Kauftlerr 
das Atelier. Werkftellig. U. w., wirttid 
gemadht, zur Ausführung gebracht (etwas wert: 
fielig machen). Das Werttüd, ein via 
eckig zugehauenes Städ Stein, jo wie es zu 
Gebäuden gebraudht wird; ein Duaderfteie 
Der Werktag, ein Wochentag, weil ba ge 
arbeitet wirb ; gem. Werkeltag. Werkthä. 
tig, E. u. U. w., 1) überfläffig für: thaͤtig; 2 
werkſtellig. Das Werfzeug. 1) ein Lörperh- 
ches Ding, womit etwas verfertigt, ober au 
nur eine Arbeit erleichtert wirb; 2) jebe Ber 











Wermuth 


fon ober Sache, deren man ſich als eines Mit- 
tele zur Erreichung einer Abficht bedient: ein 
Suftrument. 

Bermuth, befjer: Wermut, m, -e8 (imhd. wer- 
muote), ohne M., der Name einer Pflanze 
von fehr bitterm Geſchmack; daher das Wer- 
mutbier, der Bermuttrantu. ſ. f. 

BWirrig, ſ. ſ. Werg. 

+ Werk, w., M. -e, eine ruffifche Meile, deren 
ungefähr fteben auf eine beutfche oder geogra- 
pbifhe Meile gehen. 

Werth, -er, -efte, C. u. U. w. überhaupt — 
einen gewiſſen Gehalt bat, und beshalb zu 
ihäßen ift: 1) einen beftimmten Anſpruch auf 
die Schäßung Anderer habend, in Vergleichung ' 
mit dem bekannten Grade der Schägung eines 
andern Dinges, und zwar in Vergleihung a. 


mit dem Gelbe, als: Das Hausifttaufend, „ ni 
Thaler werth: b. mit einem jeben andern arin gegründet; 3) zu dem Weſen eines Din 


Dinge von befannter Schäßung, z. B. er iſt ge® gehörig, Barın ßegrarden Mipt Jul altNg, 
werth, daß ıc. er hat es verdient; es iſtteſir, |. Vezir. 

der Mühe nicht werth; in beiden Fällen | Bespe, w. M. -n, der Name eines Inſektes 
beſonders nur als U. m. und ohne Steigerung; ' welches den Bienen gleiht. Das Wespen- 
2) einen hoben Anſpruch auf jemandes neſt, das Gewebe der Wespen, in welches fie 
Achtung Habend, und darin gegründet; wür⸗ ihre Cier legen. 


dig. Der Wirth, -es, ohne M, die Mei⸗ wi, |. Wir. Weshalb und Beswegen, U. 
nung von dem Vorzuge, von der Güte einer, np, wegen welches, ober welches wegen. 


Sache; befonders in Rüdficht auf das Geld; wWeſte, w. M.-n, ein kurzes Rieidungeflüc des 


daber oft für Preis. 
Berwolf, m., |. Währworlf. ge Sefchlechts, weiches den Oberleib 


1. Weſen, altes Zw. für: fein, ehemals für be- 
harren, bleiben, wohnen, leben; noch übrig alß ' wiRen, ee — = on. — 
Hw. das Weſen, und auch im 2 Mw. von Ien, in ber Bebentung fetend, dieibenb, der 
fein, gemefen, fo mie in anmwefend, und: Dirt der Ruhe, daher Niedergang der Sonne), 
in Dierwelen (fi. B.).nod vorfommenb; auch ; 1) die Himmelsgegend, in welcher die Sonne 
im N, D. nod) gebräuchlich; im D. D, befen, ' untergebt; Abend: 2) der uns nach Weften lie ˖ 
wovon der Befehl bis (im N. D. wefe ober | gende Theil der Erdoberfläche; das Abendland, 
wef'), der gem. noch In manden Gegenden . und in vielen Zufammenfegungen Länder in 
D. D., fo wie auch bei Dichtern noch vor- | biefer Richtung betrachtet: Weſtphalen. Met 
fommi, ı. 8. bis mader! | preußen ꝛc. Weflidh,-er, -fte, E. u. U. w. 

2. —* f., -6, M. in der Bedeutung eines | gegen ÜBeften gelegen, gerichtet. Weftwärts, 


U. m, 
feloftftändigen, feienden Dinges m. E, 1) das Ra — ne 
Sein, Srifienz, Dafein von etwas, die wind; bei den Dichtern der Br A. 
Beichaffenheit, als wirkliche. innere, mothwen- | 

dige, im Gegenſatz zum Zufäligen, Außern, | Weſterhemd, [., -e6, M. -en, in einigen Ge⸗ 
Scheine (feinem Weſen nach tft der Menſch genden: ein weißes zierliches Hemd oder Kleid. 
unfterblich); 2) das Thun, Treiben, befonders welches man den Rindern zur Taufe anlegt. 
mit Unruhe, Seräufch, Auffehen, ohne M.; | Wette, wm, M. -n. alt auch Wett, und ba ein 
viel Wefens von etwas machen, viel| Unterpfand, Zeichen einer Verpflichtung. und 
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haben, treiben; auch alt und landſch. Auf- 
enthalt, Wohnung, ein Landgut (ein ſchoͤnes 
Weſen d. i. Gut haben); 5) gem. das äußere 
Betragen eines Dienfchen, deffen Sitten (ein 
angenehmes, freundliches Weſen haben; 6) ein 
Zuftand, insbefondere das „böfe Weſen“ für 
Fallſucht, Epilepſie; 7) ein felbftänpiges Ding, 
an welchem man weiter nichts, als dieſe 
Selbftänbigkeit bezeichnen will, ohne zu beftim- 
men, ob e8 körperlich oder geiftig vorhanden 
ift (Bott iſt das voltommenfte höchfte Wefen ; 
alle Weſen faugen an ben Brüften ber Naturı. 
Die Wefenheit, Dberd. für Wefen. We: 
fenlos, & u. U. w, feine Wirklichkeit Habend 
(der wefenlofe Schein. Weſentlich, -er. 
-fte. E. u. U. w. 1) wahr, wirklich; nicht 
erbichtet, nicht ſcheinend: 2) bie vor. 
nehmften Beftandthetle von etwas enthaltend, 





Aufhebens viel @eräufch, viel Beichmwäs ; über- 
haupt auch für: unangenehme Weitlaufigkei- 
ten; 3) der Inbegriff mehrerer zuſammen ge 
Hörigen Dinge einer Art; nur in bem Ausdrude 
bas gemeine Wefen, und in Zuſammen⸗ 
feßungen, als: Hausmefen, Kriegsme- 
fen, Boftmefen x.; 4) der Aufenthalt an 
einem Orte, befonders um bed Gewerbes mil. 
fen; beinahe veraltet und nur noch gem. im der 
Redensart: fein Weſen an einem Orte 


Abzahlung, Erſatz (daher als U. mw. etwas 
wett machen, ausgleichen, abmachen; wett 
fein, quitt fein), jegt: 1) ein Vertrag über 
eine ungewifle Sache, daf derjenige, nad) def- 
fen Meinung fie eintrifft, den geiehten Preis 
erhalten fol (eine Wette machen, Wetten an- 
fielen); 2) in, ober gewoͤhnlich um die 
Wette, mit Beftrebung es Lindern zuvor zu 
thun, als wenn es eine Wette gälte. Wetten, 
1) binbezägl. 3., als den Preis einer Wette 
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ſetzen, als: zehn Thaler gegen einen; 2) 
unbez und bez. 3., mit haben, eine Wette 
vorfhlagen, oder verabreden 3. B. um 
zehn Thaler, ich wette, daß x.; I 
wollte darauf wetten. Der Wetteifer, 
das eifrige Beftteben, es Andern zuvor zu 
thun. Wetteifern, unbez. und bez. Z. mit 
haben, (mit einem -) fich beftreben, es ihm 
zuvor zu thun. Der Wetter, eine Perfon, 
weiche wette. Das Wettrennen, -8,M. 
w. E. das Rennen um bie Wette; auch der 
Wettlauf. Der Wettftreit, eine jede Be 
eiferung zweier ober mehrerer, es einander zu 
vor zu thun. 

Wttter, ſ. 8, M. w. E. (vergl. wehen, Wind), 
1) die Eeſchaffenheit des Dunſtkreiſes, ohne 
M.; zuweilen auch für Witterung; 2) ein 
Gewitter, Donnermetter; 3) ein Sturm; baher 
uneig. niedr. ungeftümer Lärm; 4) im Berg, 
baue: Luft und Duͤnſte; (die böfen Better) bie 
ſchaͤdlichen, giftigen, oft töbtlichen Dünfte in 
den Bergmerfen. Der Wetterableiter, 
befier: Blipableiter, f. Ableiten. Der 
Wetterbaum, gem. eine dicke Wolle, welche 
belle Streifen hat, und moraus man gemei- 
nigli) Regen vorher fagt. Das Wetter- 
dad, ein Dad von Brettern über Thüren 
und Fenflern, Sturm und Segen von benfel- 
ben abzuhalten. Die Wetterfahne, eine be- 
wegliche Fahne von Blech auf einem exrhabe- 
nen Orte, welche zeigt, woher ber Wind : 
tommt; die Windfahne. Das Wetter- 
glas, eine allgemeine Benennung derjenigen 
gläfernen Werkzeuge, welche bie Veränderung : 
in der Witterung andeuten. Der Wetter 
bahn, eine Wetterfahne in Seftalt eines Hah ˖ 
nes; uneig. ein veränberlicher Menſch. Der 
Wetterhaufen, ein Haufen, in welchen das 
gehauene und noch nicht ganz getrocknete Heu 
auf den Wieſen gefebt wird, damit es von dem 
Regen nicht zu fehr befchäbigt werbe. Das, 
Wetterhbäuschen, ein Werkzeug in Geſtalt 
eines Meinen Häuschens, welches den Grad ber 
Feuchtigkeit der Luft anzeigt. Die Wetter: 
Muft, ftarke Riffe in den Bäumen, melde ı 
von dem Froſte entftehen, hernach aber wieder ı 
zuwachſen. Wetterflüftig, © u U. | 
Wetterflüfte habend. Wetterlauniſch, &. 
u. U. w., gem. von veränderlicher, mifmüthiger 
Laune; auch wetterwenbifh. Das Wet- 
terläuten, ohne M., gem. das Läuten ber 
Boden bei Gewittern. Wetterleuchten, 
unbez. u. unperf. Z, mit Haben, gem. bligen, 
ohne daß der Donner gehört wird ; (e8 wetter- 
leuchtet) auch bloß: es leuchtet. Das Wet- 
terfeuchten, ein foldhes Blißen, od. auch nur 
ber Wiederfchein eines folchen Blitzes; bei Dich⸗ 
tern aud) bie Leuchtung. Das Wetterloch, 
Köcher oder Höhlen in den Bergen, und Thäler, 
aus welchen in heißen Sommertagen eine kalte 


— 


4 
| 


— Wichſen 
Luft berausfirömt. Das Wettermännden. 
ein hölzernes Männchen in einem VBaromeler, 
die verjchiebene Schwere ber Luft zu zeigen 
Wettern, unbez. 3. mit haben, 1) waper, 
donnern; 2) fluden; auch Häufig mit bos- 
nern verbunden (er bonnert und mei- 
tert; d. h. er ſtoͤßt befonders das Fluchwort 
„Donnerwetter“ aus). Der Wetterprophei. 
der künftige Witterung vorher verfänbigt oder 
prophezeit; ber Wetterverfünbiger. Der 
Werterſchaden. Schaden, welchen ſtarke 
Regen, bef. aber Hagelmetter an den Feldfrüch 
ten verurfachen. Die Wetterſcheide, cber 
die Wetterſcheidung, ein höherer Ort auf 
ber Erbfläche, über welchen die @ewittenvolfen 
nicht leicht wegziehen. fondern aufgehalten 
werden, vorbei ziehen ober fich theifen Der 
Wetterſchlag, der Fall eines heftigen He- 
geld und die dadurch verurfachte ZFerfiörung 
der Feldfruͤchte Hagelfchlag; auch der ſtarke 
Schlag oder das Heftige Anſchlagen des Re 
gene. Der Wetterſtrahl, Blitzſtrahl, Big. 
Der Wettervogel, ein Name des Brachto 
gels, weil er gewöhnlich Regen und Gemüter 
ankuͤndigt. Wettermendifd, -er, -Re. 
@. u. U. w., gem. 1) von der Witterung unb 
deren Veränderung abhangend; 2) fo viel au 
wetterlaunifch; 3) veränberlich, unbeflän- 
dig, wie das Wetter; 4) in einigen Fällen 
nach entgegen fiehenden Richtungen. Die 
Wetterwolke, die Gewitterwolke. Die Wet. 
terzote, die weiße, pelzige Materie, mit mei 
cher Holzwerke und Wänbe bei feuchter Bit 
rung überzogen merben 

Wettrennen, ſ. und ber Wettftreit, ſ. unter 
Wette, 

Wtgen, 1) unbez. 3., mithaben, heftig mit dem 
diefem Worte eigenen Schalle reiben, befo» 
ders mit Hin- und Herftreichen reiben, 2) Kin- 
bez. 3., auf diefe Art ſcharf machen, 5. ®. ein 
Meffer. Der Wepftein, ein Stein, Meſſer 
unb andere Dinge darauf zu fchärfen. 

+WBhig (Ipr. uigh), M. Whigs, die Freifinnigen, 
Liberalen; bie Gegenpartet der Tories ıL. d. 
in England. 

+ Whim (fpr. huim), m. eine Grille, Laune, Go» 
derbarkeit, ein feltfamer Einfall. 


tWWhistg (fpr. uiski), ſ. ein eugliſcher Hocdme 
gen, ein offener Wagen mit fehr hohem Geſtell 
auch ein Gerfien-Branntwein in Schottlend 
und Irland. 

tWwhiR, ſ. oder Whiftfptel, urfpränglid ein 
engliſches Kartenfpiel unter vier Perfouen. 

WBichten, hinbez. 3. 1) eig. mit Wade oda 
‚überhaupt mit Wichfe überziehen ober beftret 
chen, als: einen Faden. Stiefel; 2) undg. 
niedr., peügeln. Die Wichfe. bie befombers 


aus Wachs beftehende, glänzend machende oder 
Stanz verleihende Materie, womit gewichſt wird 





Wicht — 


Bicht, m., —es, M.-e, und - er, 1) veraltet, ein 


Etwas; 2) ein Geſchoͤpf, befond. ein Menich, . 


doch nur verächtlich, und befonders ein ſchlech ˖ 
ter, unnüßer Menſch; ein Sand) (ein elender, 
jämmerlicher Wicht). 

Bichtel, ſ. -6, M. w. E., bei den Zägern: nel 
Art Lockpfeife für Wachiein und andere Voͤgel; 
gewoͤhnlich die Wichtelpfeife, auch Wach- 
telpfeife. 

Bichtelmänner, kleine Kobolde, neckiſche Geiſter. 
BSichtig, -er, -fte, E. u. U. w. (von wiegen), 
1) eig. überhaupt ſchwer, gewichtig; jeboch 


® 
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per, womit oft ein Wibderftand verbunden ift, 
> B. wider ben Strom ſchwimmenz; oft 
au für gegen; ingl. uneig, 3. ®. wider 
Einenftreiten,widerfeinePflihthan- 
bein; 2) Bw. in Zufammenfegungen, befon- 
ders mit Zw., wo es bald trennbar, bald un- 
trennbar iſt. wonach e8 den Ton hat ober ihn 
auf das Zw. wirft, und wo eben das gilt, was 
bei Durch erinnert worden. 


Widerbellen, oder Widerbelfern, unbez. und 


bez. 3., mit haben, tr. verächtlich für: wider ⸗ 
ſprechen. 


ſelten; 2) das gehörige Gewicht habend; 3) Widerdruck, u, -e6, ohne M. bei den Bud 


uneig. a. viel vermögend, anfehnlidh; b. ftarf 
auf den Verſtand ober Willen mirkend; c. 


drudern: ber Abdruck eines Bogens auf ber 
Rüdfeite; ſ. auch Schoͤndruck. 


viele Folgen habend, erheblich, bedeutend, fol  *Biderfahren, unbez. und bez. 3, mit fein, 


genreich (eine wichtige Sache, Unternehmung). | 
Die Wichtigkeit, ohne M. die Gigenfchaft, 


untr. nur uneig. für: begegnen; gewoͤhnlich 
nur unperf. oder in ber britten Perſon, z. B. 


da etwas wichtig ift, eig. und beſonders uneig. es widerfährt mir, ibm ein Glück, ein 
Bide, w. M. -n, der Name einer Hülfenfruht. Unglüd. 

und ihres Gewaͤchſes, welche zum Futter für Widerhaarig, E. w. gegen ben Strich der Haare 
das Vieh gebraudt wird. Das Widfutter, gehend, firaubig; uneig. mwiderfpenftig; die 


ein Gemenge von Widen, Hafer, und oft aud) Widerbaarigkeit. 

andern @etreidearten, welche zum Yutter für | Widerhafen, m., -6, M. w. &, ein Hafen an 

das Vieh unter einander gefäet werben. | einem Dinge, welcher der gewöhnlichen Rich 
Bickeln, hinbez. und rüdbez. 3. (von wegen 1,! tung besfelben wiberfteht, wie an einem Feuer⸗ 

ih um etwas herum bemegen, drehen, win ; haken. 


den), 1) mehrmals um ſich felbft oder um einen . *2Biderhalten, unbe. 3., mit haben, tr. mit 
andern Körper winden, drehen, oder zufammen Widerſtand fortdauern. Der Widerchalt, 
legen, ald: Zwirn aufeinen Knauel; 2), ohne M., 1) der Zuftand, da ein Körper der 


in einen mehrmals zufammengelegten Körper 
einwiceln, einfchlagen, z. B. etwas in ein 
Papier; 2) (ein Kind -) mit Windeln um- 


Bewegung, dem Drude mwiberfieht; 2) dasje⸗ 
nige, was auf biefe Art widerfteht, auch uneig. 
für: Stäge, Rüdhalt. 


geben, windeln; 3) uneig. (ſich aus einer | Widerhorſt, m. -€6, M. -e, f. Widerriſt. 
Sache wideln) fih aus einer DVerlegenheit | Widerklage, w. ſ. Gegenklage. 


helfen, fich Heraus ziehen. Der Widel, -8, 
M. mw. E., ein mehrmals um fi felbft zu- 
fammengelegter Körper, befonbers ein folches 
Papier, ein HaarwideL d. i. zufammen und 
um etwas gemideltes Haar. Das Widel- 
band, ein langer fehmaler Streifen Zeuges, 
neu geborne Kinder darein zu wideln, auch 
die Widelfhnur, das Windelband, bie 
Windelfhnur Das Wickelkind, ein zar- 
tes Kind, melches noch gewidelt wird; Das | 
Windellind. Die Widelraupe, eine Art 


Widerlägen, binbez. 3. untr., I. nneig. (eine 


Gadhe -) die Unrichtigkeit derſelben mit Brün- 
den bemeifen; (einen -) von einem Irrthum 
überführen. Die Wiberlegung, 1) das Wi. 
berlegen; 2) eine Schrift, worin man etwas 
oder Sinen widerlegt. Widerleglich, E. u. 
U. w. was fich widerlegen läßt; II. tr., felten: 
gegen etwas legen, dawiber flemmen. Die 
Widerlage, 1) ein Ding, welches wiberhäft, 
in einigen Fällen, 2) uneig. in ben Rechten: 
fo viel als Gegenvermaͤchtniß. 


Raupen, welche ſich in ein Blatt widelt. Das | Widerlich, -er, -fte, & u. U. m. 1) hoͤchſt un- 


Wickelzeug, ohne M., das fammtliche zum 
Wickeln eines Kindes gehörige Geraͤth oder 
Zeug. | 
Widder, 
Schafviches; der Schafbock; auch der Stähr 
oder Stär: verſchnitten, wird er Damme) 
oder Schoͤps genannt; ingleichen der Name | 
eines von den zwölf Geſtirnen des Thierkreifes. 
Biden, |. Witthum. 

Wider (ift urfpr. eins mit wieder, und erſt 
fpät in Schrift und Bedeutung unterjchieben), 
1) Vw., mit dem vierten Yale, von der Ric 
tung einer Bewegung gegen einen andern Koͤr 


Benig’e Handwoͤrterb. d. deutihen Gpe. 5. Kufl. 





A. 


angenehm, ekelhaft, zumellen auch für widrig; 
2) Niederſ. mürrifch, verbrieflih. So auch 
die Widerlichkeit. 


m. -8, M. w. E., da6 Männchen des Wideen, unbe). und bef. bez. Z, mit haben, 


felten: Widerwillen, Ekel erwecken; nur in der 
dritten Perfon, als: biefe Speife widert 
mir, oder es wibert mir vor biefer 
Spetfe; fie widert mich an. 


Widernatürli, -er, -fie,&.u.U. w, den Ge⸗ 


fegen der Natur mwiberfprechend, oder zuwider 
laufend ; verfchieden von übernatärlich und 


unnatärlidh, f. d. So auch die Wider- 
natürlichfett, 
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chens (feinen Widerſpruch leiden koͤnnen); 2 
ein unvereinbarer Gegenſah (es liegt darin ein 
Widerſpruch, es laͤßt fi das Befagte nicht im, 
ober unter fi, auch mit Underem, nicht ver 
einigen, nicht zufammenreimen; „wit ſich jelbf 
im Widerſpruche fliehen”, bald fo und bald on- 
ders wollen). 

*Widerfitben, unbez. und bez. 8. mit haben, 
untr., 1) wider etwas ftehen, Stand halten, 
um es aufzuhalten oder abzuhalten; feim 
Kraft einer von außen eindringenden entgegen 
feßen, damit fie ohne Wirkung bleibe; fich be 
fireben, eine Handlung nicht zuzulafien, als: 
einem in einer Gade-, fi ihm darin 
widerfepen (ber Traurigkeit, bem Feinde 
tapfer widerſtehen; mein Herz fann dir midi 
widerſtehen; der Verſuchung widerſtehen; er 
widerſtand ihrem Flehen nicht lange; feinen 
Schmwertftreichen vermodten Schild und RH 
ftung nicht zu widerſtehen; nichts widerſteht 
für immer dem Zahne der Zeit), 2) uneig. je 
wider fein, Widerwillen erregen (diefe Epeik 
wiberfteht mir; alle Arzenei miberficht tbe; 
mir widerſteht das tolle Zaubermeien). B®i- 
derſtehlich, © u. U. w. dem man wie 
ftehen kann; im Gegenſatze von unmiber- 
fteblih, dem man nit wiberftehen kam. 
Der Widerfiand, -es, ohne M. der I 

. fand, da etwas einem Eindrude von aufe 
widerfteht, wie aud die Handlung, da man 
widerfteht, einem Eindrucke entgegenmitrtt, ihe 
unwirffam macht oder zu machen ſucht (in 
Deich leiftet dem Wafler Wipderftand; dee 
Feinde Widerftand leiften; nach tapferem, aber 
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Widerpart, m. oder w, -e8, M. -e, niedr., 1), 
ein Gegner, Segentheil; gemeinigl. &egen- 
part; 2) Widerfpruch, Widerftand (einem bie 
oder den Widerpart halten). 

*Widerrätben, hinbez. 3., untr. durch guten | 
Rath zu hindern fuchen, eine Sache, einem 
etwas⸗. 

Biderrechtlich, -er, ſte, E. u. U w. den bür- 
gerlichen Geſetzen widerſprechend. So auch 
die Widerrechtlichkeit. 

Widerrede, w. der Widerſpruch. 

Widerriſt, m., —es, M. -e, der erhabene Theil 
am Halfe der Pferde, zmifcheg der Mähne 
und der Schulter, auch nur der Rift; auch 
der Widerhorſt. 

*WBiderrüfen, binbez und unbez. Z. mit ba- 
ben, untr. offen erflären, daß man feine 
Sefinnung oder Überzeugung geändert habe. 
Der Widerruf, ohne M., diefe förmliche Er. | 
Märung Widerruflih, E. u. U. w. mas 
ſich widerrufen laͤßt; im Gegenſatze von un- 
widerruflich, was ſich nicht widerrufen läßt. | 
So aud die Widerruflidkeit. 

Widerfacher, m., -6, M. w. E. eig. ein feind- 
feliger Gegner vor &ericht, und überhaupt ein 
Feind; In der Theologie, der Teufel. 

Widerfigen, ruͤckbez. 3. mit haben, untr, 

(fi, fi einem -) deflen Abfichten thätig | 
zu hindern fuchen, widerſtreben. Die Wiber- | 
feßung. Widerfetzlich, E. u. U. mw. bie 
Adficht eines Anden thätig bindend und 
barin gegründet. Go auch die Widerfep- 
lichkeit. 

BWiderfinn, m., -e8, ohne M., 1) felten: die ent- 


— — — —— — —— — 











gegengeſeßte Geſinnung oder Neigung; ein ge⸗ 
ringerer Grad bes Abſcheues, auch die Wider⸗ 
ſinnigkeit; 2) die entgegengeſetzte Beben- 


vergeblichem Widerſtand mußte ſich das Schif 
ergeben; ein ſchwacher Menſch leiſtet der Ver 
führung keinen Widerſtand). 


Wiberfirben, unbez. und bez, Z. mit haben. 
untr,, (einem -) fich ihm miderfegen. 
*Widerftreiten, hinbez., bez. und unbe; 3, fi 
Haben, untr, (etwas; einem etwas; tt 
nem-) felten für: wiberfprechen. 
Widerwärtig, -er, -fte, E. u. U. w. 1) eine 
Richtung oder Bewegung entgegengefegt; us 
zuweilen in ber Seefahrt, von dem Winde; 2) 
geneigt, Andern zu wiberfprechen ; nur zumeikt 
gem.; 3) Höchft unangenehm, mwibrig; eine mr 
derwärtige Sache, ein widermärtiger Met. 
die Sache, der Menſch iſt mir ganz wibermärtiz 
So auch die Widerwärtigkeit, M. -ın. 
die Unannehmlichkett, Verbrießlichkeit, ein Ma 
ner Ungluͤcksfall (ich Habe eine Widermärtigfei 
gehabt; es find mir heuer viele MWidermättiz 
keiten begegnet ober zugeftoßen). 
Widerwille, m., -n6, ohne M., eine ſtarke 1> 
neigung; ein geringer Grad bes Wied 
des Ekels. Widermwillig, E. u. U. m, fett 


tung einer Rebe; 3) mas dem gefunden Men⸗ 

fchenverftanbe entgegengefebt iſt; beinahe mie 

Unfinn Widerſinnig, -er, -Re, E. u. 

u. w., 1) Widerfinn Außernd, verrathend, und 

darin gegründet, in allen Bedeutungen ; befon- 

bers aber in 3. für unfinnig, finnlos, unver- 

ftändig (ein wiberfinniges Geſchwaͤtz); 2) ber | 
Gewohnheit, dem gemeinen Gebrauche entge- , 

gengefebt; 3) der gewöhnlichen Richtung ent- , 

gegengefebt. 

Wiberfpenftig, feltener auch und meniger gut! 
widerfpänftig, -er, -fte, E. u. U. mw, feinen | 
Sehorfam thätig verweigernd, und darin ge 
gründet; oft fo viel ale widerſetzlich. = 
auch die Widerfpenftigfett. 

Widerfpiel, f., -e6, M. (felten) -e, das &egen- | 
theil einer Sache (einem das Widerfpiel [auch 
den Widerpart] halten). 

Widerſprechen, unbez. u. bez. 3., mit haben, 
unte., (einem-) das Gegentfeil von feiner : 





Meinung behaupten, widerftreiten. Der Wi- 


derfprecher, ber da widerfpricht. Der Wi⸗ 


1) fehr abgeneigt; 2) miberfpenftig (eim wider 
williger Dienftbote). 


derfprud, 1) die Handlung des Widerſpre ; Widmen, hinbez. und rückbez. Z., zu etwas de 


Widrig 


ſtimmen; beſonders auf eine feierliche Art wei⸗ 
ben, . B.fih der Freundſchaft; ſich ei- 
nem Gejchäfte, vem Handel, den Wif- 
fenfhaften od. Studienmwidmen; eine 
Sadeyzuetwas-; einem eine Schrift, 
ein Buch (auch zueignen, dedicieren). 

BWidrig, -er, -fle, & u. U. w., 1) entgegenge 
lebt, midermärtig; 2) dem Verlangen, ben Ab⸗ 
ſichten entgegengefegt, unangenehm; 3) den 
äußern Sinnen unangenehm, zuwider, wider. 
wärtig, widerlich. Die Widrigkeit,M.-en. 

Bie, 1) U. m., nad) der Befchaffenheit, Art und 
Weiſe zu fragen, oder eine gewiffe Art und 
Weiße zu bezeichnen, 2) Bbm., verfchiebene 
Berbindungsarien auszudrücken ; befonders für: 
als, f. d.; ingleichen für da oder als, und 
zuweilen auch für daß; wie auch und fo 
wie für und. (Er farb wie ein Held, 
einem Helden Ahnlih; er ftarb als ein 
Held, indem er wirklich ein Held war. Ich 
liebe ihn als meinen Bruder herzlich, das 
ift ihn, der wirklich mein Bruder tft; ich liebe 
ihn wie meinen Bruder, das ift dem ähnlich.) 

Biebeln, unbe, 3, mit Haben, gem. fich in 
vollen Haufen bewegen, wimmeln; auch mwe- 
bein, f. d. 

Biede, w., M. -n, in der Landwirthſchaft: ein 
Band von gebrehten biegfamen Ruthen; be- 
fonders in A. D,. 

Wiedehopf, m., -e6, M. -e, der Name eines 
bekannten Vogels, welcher den Koth liebt; ba- 
ber gem. niedrig: er linkt wie ein Wiebe- 
hopf. 

Wieder, U. mw. (f. wider), welches bezeichnet 1) 
bie Wiederholung einer Handlung oder eines 
Zuftandes, für: von neuem,noch einmal, 
abermals; auch wieberum, z. B. etwas 
wieder thun; 2) die Räckkehr ober Ber- 
feßung, in den vorigen Stand, 3. B. etwas 
wieder erftatten; fo aud) in vielen Jufam- 
menfeßungen, 3. B. wiederfinden, mwie- 
derfommen, wiederfeßren ıc.; 3) bie 
Vergeltung der vorhergegangenen ähnlichen 
Handlung eine® Anbern, gemeiniglih für 
zurück; befonder6 in Zuſammenſetzungen, 
3. B.etwas wiederſchicken. Diefes Wort 
it in Zuſammenſetzungen mit Im. gleich 
fam ein trennbares Vw., und alfo mit dem 
Tone, ausgenommen in wiederholen, von 
neuem fagen oder thun. wo es untrennbar 
if, und den Ton auf das Zeitwort wirft. 
Wenn wieder nichts weiter ald von neuem 
oder noch einmal bedeutet, fo bildet es 
mit den Zeitwörtern feine Zufammenfeßung, 
3, B. wieder erlangen, wieder thun ıc, 
wohl aber mit ben davon abgeleiteten Haupt- 
wörtern, 3. B. die Wiebererlangung, bie 
Wiederherſtellung x. 

Wiederbeißen, binbez. 3., den Biß eines Andern 
durch Beißen erwiedern. 


— 
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"Wiederbetommen, hinbez. 3., eine vorher be- 
feflene, aber verlorne Sache abermals In feinen 
Beſitz befommen. 

*WBiederbieten, hinbez. 3., nach dem Gebote 
eines Andern bieten; nur gem. in dem Spräd)- 
morte: bieten und wiederbieten macht 
Kaufleute. 

*Wiederbringen, hinbez. 3., 1) dem vorigen 
Befiger bringen, zurüctbringen; 2) in den vo⸗ 
tigen Zuftand wieder herſtellen; doch nur in 
Wiederbringung (es ift ohne Wieberbrin- 
gung verloren) für: unmiederbringlid, uner- 
ſetzlich. 

Wiedererinnerung, w. ohne M., die Erinnerung 
an eine vergeffene Sache. 

Wiedererlangung, w. ohne M., die Erlangung 
einer verlornen Sache. 

Wiedererftattung, w., ohne M., die Erftattung 
einer vorher befefienen Sache, bie Zuruͤckgabe, 
der Erſatz. 

*Wiederfinden, hinbez. 3., eine befeffene oder 
gewußte, aber nachmals verlorne Sache von 
neuem finden. 

Wiederfordern, oder wiederfodern, hinbez. 3., 
eine vorher beſeſſene Sache zurückforbern. 

Wiedergebären, hinbez. Z, nur uneig. in ber 
Theologie: in einen neuen geiſtlichen Zuftand 
verfeßen; befondere Mw. wiebergeboren, 
erneuert, gleihfam neu ober von neuem gebo- 
ren. So auch die Wiedergeburt, die &- 
neuerung. 

*Wiedergeben, hinbez. Z, an den vorigen Be- 
figer geben, zurüdgeben. Die Wiedergabe, 
die Zurüdgabe. 

Wiederglängen, unbe. Z. mit haben, ben 
Glanz eines andern Körpers zurüchwerfen. Der 
Wiederglanz, der Wieberfchein. 

Wiedergrüßen, binbez. J. den Gruß eines An- 
dern ermwiedern. 

* Wiederhaben, hinbez. 3, etwas, mas man vor- 
her hatte, zuräc oder abermals in feinem Be 
fie haben. 

Wiederhallen, unbe 3. mit haben, einen 
Wiederhall geben, oder einen Hall zurückgeben, 
zurüchwerfen (die Berge hallen wieder; bie un- 
terfte Höfle hallte vom bumpfen Geheul ge 
ſtuͤrzter Verzweiflungen wieder); auch mohl 
bichterifch als hinbez. 3. (die Felſen hallen ben 
Donner wieder); uneig., Anzeige von etwas 
fein, etwas ausbräden (der Inhalt der Ro» 
manzen ift gewöhnlich fehr traurig u. fehauer- 
lich; nur Tod hallet aus ihnen wieder). Der 
Wiederball, -e6, M. -e, ein zurkckgegebe- 
ner, zuruͤckprallender Hall, welcher eine Nadı- 
ahmung bes eigentlihen Halles iſt; das Echo. 
Die Wiederhallerin, ein Weſen, welches 
einen Wiederhaflvon einem Laute, Geraͤuſche ıc. 
gibt; Die Ech o In der Fabellehre der Alten. 

Wiederherfiellung, w. ohne M., die Verfeßung 
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eines Dinges in den vorigen Stand; befonders , * Wiederſchelten, unbez. Z. mit haben, Ecker 
für Geneſung. ten mit Schelten erwiedern. So auch Bie- 
Wiederholen, hinbez. 3. |. Wieder; 1) tr., an | derfhimpfen, und Wiederſchlagen 
den vorigen Ort holen, zurückholen; 2) untr., | Wiederfchieten, binbez. 3., an ben vorigen Ir- 
von neuem fagen oder thun, als: eines haber fchiden, zurückſchicken. 
Worte, eine Handlung; etwas Gehör⸗*Wiederſchreiben, hinbez. und unbez. 3, mu 
tes oder Gelerntes wiederholen, «8 haben, an ben, welcher gefchrieben bat, zu 
fich wieder ins Gedächtniß zurückufen, wie! ruͤckſchreiben. 
der daran benfen, fi) wieder daran erin- | Wiederfeben, ſ., -6, ohne M. das Gchen nad 
nern. Die Wiederholung, in der Beb. 2. | vorher gegangener Trennung (unausſprechtich 
Das Mm. wiederholt, für öfters, mehr , füß find für Liebende die Freuden des Wieder 
mals,oder wiederholentlich (aus wiederho. ſehens). 
lend), E. u. U. mw. (wiederholte Anfälle, Ver · Wiederſtrahlen, hinbez. und under, 3, mit ha · 
ſuche); er hat es wiederholt (wiederholentlich) | ben, einen ftrahlenden Glanz zurückwerfen 
gethan. ingl. als ſolcher zuruͤckgeworfen werden. 
Siederkäuen, ober wiederkauen, hinbez. und Biederſuchen, hinbez. Z. was verloren worder 
unbez. Z. mit haben, von einigen Thieren: ſuchen, um es von neuem in feinen Beh zu 
die bereits gefaueten und in den Magen ge- | bringen. 
brachten Speifen dur ben Schlund herauf ; Wiedertaufe, w. ohne M., die wiederholte Taufe 
holen und nochmals fauen, als: das Rind. einer und eben berfelben Berfon. Der Wie⸗ 
vieh Fäuet wieder; ingl. uneig. verächtlich dertäufer, der Rame einer Kirchenpartei 
wiederholen; befonbers außerordentlich oft bie welche die Kinbertaufe verwirft unb bie zu 
zum Überbruß und Efel, oder ganz unnüß und | ihr Übertretenden noch einmal tauft; die Ana- 
vergeblich etwas Geſagtes wiederholen und im | baptiften. 
mer wieder von neuem vorbringen. Wiedertönen, unbez. 3., mit fein, fiehe wuter 
Wiederkaufen, hinbez. 3., eine verfaufte Sache Wiederſchallen. 
wieder an fi kaufen. Der Wiederkauf, | Wiederum, U. w., von neuem, zu wiederholten 
die Handlung, wie auch bas Recht, eine ver- | Male; wieder. 
kaufte Sache wieder an fich zu kaufen. Wie. | Wiedervergeltung, w. ohne M., die Vergeltung 
derkäuflich, E. u. befonders U. w., mit Vor- | einer Handlung, befonders aber einer eınpfas- 
behaltung des Wiederkaufes oder Ruͤckkauſes genen Beleidigung durch eine andere ahnliche 
ober Zurücfaufes. | daber das Wiedervergeltungsredht; and 
Wicderkebren, unbe. 3., mit fein, üblicher: bloß das Vergeltungsredt. 
zuruͤckkehren (bie Nacht, die Freude ehrt wie , Wiederwechfel, m. -8, M. w. &., ein mit Br 
ber, der Ausbrud kehrt oft bei ihm wieber, | teft zurückgefommener Rückwechſel, wenn « 
kommt oft vor). Die Wiederkehr, übliher: aufs neue auf ben Remittenten zurädtrafhert 





bie Rückkehr. ' wird. 
*Wiederklingen, unbe; 3., mit haben, fiebe | | Wiederwuchs, m., -es, ohne M., 1) ber Zuſtand. 
Wiederfhallen 1. | dba etwas von neuem waäͤchſt; 2) dasjenige, 


*"Wiederfommen, unbez. Z. mit fein, 1) eig. ! was wieder waͤchſt. 
an den vorigen Drt kommen, zurkdlommen; | Wiegand (au) WBigand), Eigenn., der Kämpfer. 
2) uneig. aufs neue wirklich werden. Die Streiter, das Mittelm. vom ahd. wikan, füm 
Wiederkunft, ohne M, die Rückunft, Zu-| pfen, kriegen. 
ruͤckkunft. 2. Wiegen, hinbez. u. rüdbez, 3. won wagen 
* Wiedernehmen, hinbez. 3., zine gegebene Sadhe | 1.), 1) eig. fanft Hin und ber bewegen, beſos 
zuruͤck und an fich nehmen. ders auf einer runden ober zirkelfoͤrmigen Ur 
Wiederfagen, binbez. 3., etwas; das einem, be- | terfläche, als: ein Kind, in einer Wiege (ſich 
fonder® unter der Bedingung der Verfchwie , _ wiegen); auch für fchaufeln, auch umeig 
genheit, gefagt worben war, einem Andern un fih in Hoffnungen, in angenehmen 
gen; ausplaubern, ausfchwapen. Erwartungen, in [hönen Träumen, 
BWiederfchaffen, hinbez. Z. veranftalten, daß eine d. 5. fi damit fchmeicheln, fich angenchm de 
Sache zurüd an ihren vorigen Beliter komme. mit unterhalten; 2) mit einer Urt zirfelföcmt 
Wiederfchallen, unbez. Z, mit haben, 1) einen gen Mefiers fchneiden; daher in den Räder: 
Schall zurüc werfen, wieberhallen, wieberklin- das Wiegemeffer; 3) uneig. gem. in einer 
pen; 2) als Schall zurädgeworfen werden. Sache gemiegt, b. i. erfahren, fein (ein 
So aub Wiedertönen Der Wieber- ſehr gewiegter, b. 5. erfahrener, Mann. 
ſchall, ein zuräcdgeworfener Schall; der Wie- | Arbeiter x). Die Wiege, M. -n, 1) ein 
derhball, das Echo. Kleines Bett, ein Kind darin zu wiegen; Aber 
Wiederfchein, m., -e6, M.-e, ein zuruͤckgewor⸗ Baupt bas Bett, das Lager eines n 
fener Schein ober Glanz. ober noch ganz kleinen Kindes (das Kind 











Wiegen — 
liegt noch in ber Wiege, iſt noch ganz 


flein, zart, jung; von ber Wiege an, von 
der Seburt, von ber zarteften Kindheit an); 
uneig. der Urfprung, ber erfte Anfang einer 
Sache, und der Ort, wo etwas feinen Urfprung 
nimmt; bie Wiege ber Poeſie; 
diefes Landes, die Geiſtesbildung biefes Volkes 
oder in diefem Lande liegt noch in ber Wiege; | 
in Aften tft die Wiege des Menfchengeichlech 
tes zu ſuchen; Ufien war die Wiege des Men- 
ſchengeſchlechtes; 2) ein Werkzeug ber Kupfer 
ſtecher, die Platte zur ſchwarzen Kunſt bamit | 
aufzureißen. Das Wiegenlied, ein Lieb, ein, 
Kind damit in den Schlaf zu fingen; uneig. 
etwas angenehm Beruhigendes, das Gemuth 
Stillendes, Die Unruhe Beihwichtigendes, fanft | 
ſich Cinſchmeichelndes. 
3. * Wiegen, 1) hinbez. 3, ſ. Wagen; 2) unbez. 
3.mit haben, eine gewiſſe beſtimmte Schwere | 
baben, als: zwei Pfund, ingletchen gem. 
(ſchwer, leicht wiegen) für fein. 
Wichern, unbez. Z. mit haben, von den Pfer- 


| @iefe, 


| Wiefel, f, -6, M. w. €, 
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in: langwierig, für: langwaͤhrend, Tang- 
dauernd, Tanganhaltend, und lebenswierig, 
für: lebenslänglich, das ganze Leben lang (ent- 
lang ober hindurch) dauernd, während, an- 
baltend, fortwährend. 


die Sprache Wiesbaum, m., -8, M. -bäume, eine lange 


ftarfe Stange, welche über ein Yuber Heu, 
Stroh oder Sarben gelegt wird, damit beim 
Fahren nichts herunterfalle; der Heubaum, 
auch gem. der Wiefelbaum. 

mw. M.-n, ein Stüd and, auf welchem 
das Gras gehegt und dann gemäht wird; 
N. D. die Mad, Heumad; O. D. und dich⸗ 
terifch: die Matte Der Wieſenwachs, 
-e6, ohne M. Wiefen in Anfehung des darauf 
wachſenden Graſes. 

ein bekanntes kleines 
Raubthier aus der Klafſe der Saͤugethiere, 
welches den Ratten und Maͤuſen und vorzüg- 
lich dem Gefluͤgel nachſtellt. 


Wiewohl, Bdow., fo viel als: obgleich, ob- 


wohl. 


den, ihre Stimme hören ober erfchallen lafien, | Wigand (fiehe Wiegand). 
den ihnen eigenthümlichen Laut Kervorbringen, | F Wiflefiten, Anhänger des engliichen @ottesge- 


befonders von den Hengften (das Pferb mie 


Iehrten Johann Wiklef im 14. Jahrh. 


hert, hat gewiehert; das Gewieher wahliger Wild, -er, -efte, E. u. U. w. urſpruͤnglich ſtark, 


Hengfte ertönt weit in die Ferne). 

Biel, wm, M. -en (von wieken, N. D. für! 
weichen; wie Buchtvon biegen), im N. D. 
eine Stelle am Meere, wo das Ufer zuräcktritt | 
oder zurüchweicht, wo bie Küfte eine Biegung | 
ober Krümmung macht; alfo: ein Meiner Meer- 
bufen, eine Bucht oder eine Bat. 

Bieke, w. M. -n, ein Baͤuſchchen zufammen- 
geroülter oder gebrehter furzer Fäden Leinwand, 
welche die Wundärzte auf bie Wunden legen, 
und beſonders in tiefe Wunden bineinfchieben 
oder ftopfen; auch Meißel. x | 

Bieland, ahd. wiolant, ein göttliche MWefen | 
bes altdeutfchen Glaubens, das als Funft- | 
reicher Schmied gedacht wurde. Das Wort 
tritt im Nhd. noch als Eigenname auf. 

Biele, wm, M.-n, in der Schifffahrt: Stüde von | 
alten Tauen, welche aufgebreht und zuſam⸗ 
mengelegt werden, um fie an bie Außere Seite 
des Schiffes zu hängen, damit basfelbe nicht ı 
durch Anftoßen leidet; auch Wehling. 

Bieme, w., M. -n, oder der Wiemen, -8, 
M. w. €, im N. D. ein Gerüft in der Höhe; | 
1) das &erüft ober die Balken, oder Hölzer in 
der Feuerefie, woran Schinken, Würfte 2c. zum 
Raͤuchern aufgehängt werben, 2) auf bem 
Lande, ein Gerüſt von Stäben an ober in 
dem Haufe, worauf ſich die Hühner ſetzen und | 
die Nacht zubringen. 

Biepe, mw. M.-n, gem. die Samenfapfel des 
Rofenftrauches;dieHagebutte,Hambutte, 
oder Hainbutte. 

Wierig, E. u. U. w. von währen, ſ. v. m. wäh. | 
rend, dauernd; veraltet und nur noch übrig 


gewaltig; im natärlichen, kräftigen Urzuftande ; 
1) der phyſiſchen Gultur beraubt; unbe- 
bauet, unangebauet, und in den meiften 
Fallen für: nicht zahm; 2) der gefellfchaftit- 
hen Sultur beraubt und entgegengefekt; daher 
wilde Menfchen oder Wilde; 3) der mo- 
ralifchen Cultur beraubt; ungefittet, roh; 
4) uneig. wildes Fleifch, d. i. in den Wun⸗ 
ben, gefühllofes, unechtes, welches weggebeizt 
oder ausgefchnitten werden muß. Das Wild, 
-e8, ohne M., 1) milde jagbbare Gäugethiere 
und dergi. &eflügel; 2) das weibliche Geſchlecht 
bes Hirſchwildes; gem. die Hirſchkuh, bei 
den Fägern: das Thier. Der Wilbader, 
ein in einem Thiergarten ober Wildforfte mit 
Feldfrüchten beftelltes Feld zum Nuben des 
Wildes. Das Wildbad, ein mineralifches, 
von der Natur felbft bereitetes Bad. Die 
Wildbahn, 1)ein geaderter oder aufgegra- 
bener Weg in einem Jagbbezirke, die Spur 
des Wildes. darauf zu erkennen, aud) ber 
Wildmweg, die Wildfahre oder Wild- 
fuhre; 2) ein Jagdgehege; auch der Wilb- 
bann; 3) im Auhrmefen: ver ungebahnte Weg 
neben dem orbentlichen Fahrwege, ingl. un- 
eig. das dritte neben zwei andere gefpannte 
Pferd an einem Wagen, welches auf biefem 
Wege geht. Der Wilpbann, 1) das Recht, 
Andere von gewiſſen Jagdbezirken abzuhal- 
ten; 2) jo viel als das vorige 2. Der Wild- 
bieb, ter Wild auf eine unbefugte Art 
fängt, fället oder töbtet. Wildern, 1) unbe. 
3. mit haben, wilder, oder auch nur: wild 
werben, alt und bichter.; üblicher: verwil⸗ 
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Wildheuer, m 


Wildheu — 


Willkommen 


bern; beſonders wild wachſen ıfliht dann | Wildſchur, w, M. -en (aus dem Polmtfdhes: 


umher Weihkraut und wildernde Buͤſche des 
Waldes); 2) hinbez. 3., wild oder wilder ma⸗ 


hen (es mag für Manchen gut fein, wenn feine | Wilhelm, Name: 


Lageihn mehr mildert als wildert). Der Wild⸗ 


eine Art großer Wolfspelze, an weichen du 
Haare auswendig find. 

Schirm, willtommae Be 
ſchuͤtzer. 


fang, -es, M.-e, 1) der Fang bes Wildes | Wilibald, ber ſehr Kühne, der freudige Held. 


im Gegenſatze bes Schiehens, ohne M.; 
jedes wilb gefangenes hier, weiches erſt ge 
zaͤhmt werben muß; ingl. ein wildes Ding, 
au ein Wilbling; 3) ein wilder, unbaͤndi⸗ 
ger, unbefonnener Menſch. Der Wildforft, 
ein Forft, worin Wild gebegt wird. Wild⸗ 
fremd, & uU. mw, gem. ganz fremb. Die 
Wildfuhre, 1) f. Wildbahn 1.; 2) ein 
Meiner Jagdbezirk; 3) eine Frohnfuhre zur 
Fortſchaffung des erlegten Wildes, 4) ein 
Aderrain. Die Wildgefälle, ohne E. Ein- 
fünfte von dem erlegten Wilde. Der Wild⸗ 
graf, früher ein Name einiger Grafen, auch 
Rauhgraf. Die Wilbheit, M. -en, ]) 
ber Zuftand, da etwas mild ifl, ohne M.; 2) 
eine wilde, ungeftüäme Handlung, mit M. Der 
Wild hüter, ein Wächter zur Abhaltung bes ı 
Bildes von den Weinbergen und Felbfrüchten. 
Das Wildkalb, eine junge Hirfchfuh. Der 
Wild meiſter, ein Beamter, welcher bie Auf. | 


fiht über das Wild in einem gemiffen Bezirke ı I 


hat; au Zorftmeifter, wenn er zugleich | 
über den Wald und bie Nutzung desfelben ge- , 
feßt if. Die Wildmeifterei, beffen Amt, 
und Wohnung. Die Wild niß, M. -ffe, eine | 
ungebaute, unbewohnte Gegend. Wilpern, 
unbez. 3, mit haben, gem. anrücdig riechen 
oder ſchmecken, befondere von dem Wild- 
brete; au wildenzen. Das Wildbret, ı 
es, ober ungut auch Wild pret, ohne M | 
1) das Fleifch des Wildes, bef. des ebbaren ; da- ! 
ber ver Wildbretsbraten, auch der Wild⸗ 
braten; 23) wilde eßbare Thiere felbft. Der | 
Wildſchaden, der Schaden, welchen ba | 
gehegte Wild an ben Feldern, Gaͤrten und. 
dem jungen Holze thut; auch ber Wildfraß. | 
Der Wildfehuppen, ein in dem Walde er-, 
tichteter Schuppen, worunter das Wild im; 
Winter gefüttert wird. Der Wilpftand, 1) 
derjenige Ort im Walde, wo ſich das Wild 
am Häufigften und liebften aufhält, 2) ber, 


Vorrath an gehegtem Wilde in einem Walde | wintömmen, ©. u. U. w. 


ober Forfte. 

Wildhen, ſ. -e6, in D. D., das Kammheu, ober- 
fteß Bergheu, das Heu von hohen Berggipfeln, 
von fteilen, faft unzugänglichen Felsſpitzen und 
Graten oder Bergruͤcken. 

m. -6, M. w. E. der das Bien 
maͤht; eine in Oberbeutfchland, in Tyrol und | 
in ber Schweiz gebräuchlihe Bezeichnung 
ärmerer Leute, die an fleilen Höhen und Ab- 
aränden das Gras welches den Herden nicht 
zugänglich ift, oft mit Lebensgefahr mähen und 
in bie Tiefe hinabwerfen. N 


2) ein | Wille, ober Willen, 


m., -n8, M. nur zuweilen 
in der erfien Bebeutung -n (goth. vilja, af. 
villo, von wollen; ahd. vili, au ange- 
nehm, in Zufammenfegungen; mit wohl 
Wahl verwandt), 1) das Vermögen, fi fut- 
lich und geiſtig zu etmas zu beflimmen; 21 bie 
Auferung biefes Vermögens in einzelnen Br 
len; 3) der Vorſatz, Entſchluß; Daher: Wil- 
len 8 (unrictig: in Willens) fein. eutfehlor 
fen fein, 4) Sefallen, Neigung Wunſch: 5: 
Einwilligung, Beifall; 6) Willen oder wil- 
len, mit vorſtehendem zweiten Yalle bes Hm. 
unb um wird als Bw. gebraucht für: in 
Rüädfiht, wegen, z. B.um Sotteswil- 
len; umdes Vaters willen, um Ddeinet- 
willen Wilifabren, unbe und ber 3. 
(th willfahre, gewillfabrt) mithaben. 
(einem) befien Willen, Verlangen erfüllen 
(wenn bu mir willfabreft ober wiüfahelt; er 
willfahret ober willfahrt mir; ba er mir wil- 
fahrte; ich habe ihm gewillfahrt oder gewid- 
fahret). Die Willfahrung. Willfahrigz 
-er, -fte, & u. U. m., geneigt, Andern zu wiß- 
fahren; Dienftfertig So auch die Wtit- 
fährigkfeit, ohne M. Willig, -er, -Re, 
&. u. U. m., bereit, etwas zu thun oder zu kt 
ben; auch als U. w., für: gern. Go auch die 
Willigkeit, ohne M. Williglich, U. m. 
veraltet, willig, gern. Willigen, 1) umbeg u 
bez. Z, mit haben, (in etwas -) feinen Wil- 
Ien dazu geben; 2) binbez. 3., zumellen für 
bewilligen und verwilligen. Die Willkür 
oder Willkür, ohue M. (von führen ober 
füren [f. d.), für: wählen), 1) die Reigung 
nach eigenem Sefallen, und beſonders nad 
eigenen undeutlihen Vorflellungen. nad ar 
nen unb vernunftlofem Belieben zu handeln. 
MD. D. die freie Wahl nad) eigenem Wien 
Willkürlich, -er, »ſte, &. uU mw. neh 
Willkür handelnd und darin gegründet. Se 
auch die Willkürlichkeit, ohne M. 

1) bei der Unturft 
angenehm; befonders gem. ale U. w. de et 
eine gemöhnliche Grußformel beider Ankunn 
eines Andern if; 23) überhaupt der Gegenwart 
nad) angenehm. Der Willkommen, -4,M 
(felten) w. @., 1) die Begrüßung bet der ange 
nehmen Unfunft eines Andern; ingl. gem. ein 
Trunk, ein Schmaus bei diefer Gelegenheit wie 
auch eine Urt großer Glaͤſer, woraus dabel ze ˖ 
trunfen wird, 23) uneig. eine gewiffe Unzah! 
Schläge, weiche ein zum Zuchthauſe verurtheu 
ter Verbrecher bei feiner Ankunft in demfelben 
fräber erhiett. 


Wimmeln 


Bimmeln, unhez. und bez. Z. mit haben, 1) 
von einem großen Haufen Dinge in einer ver- 
worrenen Bewegung begriffen fein (es raufchte 
daher das Volk der Raben mit wimmelnben 
Blügeln) ; befonders von Meinen Thieren, 3. B. 
Ameiſen, vorzägli mit frimmeln (bie Amel 
fen frimmeln und wimmeln umber in bem 
Ankifenhaufen); 2) mit einer großen Menge 
in verworrener Bewegung befindlicher Dinge 
angefällt fein, 3. ®. der Käfe wimmelt 
vonMaben;es wimmelthbiervonMen- 
ſchen; eskrimmelt und wimmelt alles 
von Fliegen. 

Bimmer, w. M. -n, ein harter, verworrener 
Theil in einem mweichern, z. B. ber Knorren 
von einem Alte Wimmerig, E. u. U. m, 
Wimmern enthalten. 

Binmern, unbe. Z, mit haben, einen ſchwa⸗ 
chen, zitternden Laut des Schmerzes von fidh 
geben, wie befonders Feine Kinder thun. Der 
Bimmerling, -e8,M.-e, ein immer wim- 
merndes Geſchoͤpf. 

Bimpel, m. -6, M. w. E. (auch zumellen w., 
M. -n), aufden Schiffen: lange fchmale Fah⸗ 
nen, fomwohl bei feierlichen Gelegenheiten zum 
Schmucke, als auch Signale ober Zeichen und 
Befehle damit zu geben. 

Bimper, w,M. -n, f. Qugenwimper unter 
Auge Wimpern, unbe 3. mit haben, 
felten: mit den Augen blinzeln. 

Bimperge, au: Wimberge, w. M. -n, iſt der 
alterthämliche, unüberfeßbare Kunſtausdruckfuͤr 
einen entweber mit einer glebelförmigen Ein- 
faffung oder aber mit einem geſchweiften Auf. 
fage verfehenen, zu beiden Seiten mit Gpig- 
pfeilern verzierten Bogen. 

=Bind, m. -e8, M. -e (von wehen), 1) bie 
ftarfe Bewegung ber Luft; 2) eine Blähung; 
(einen Wind laffen) eine Blähung abgehen laf- | 
fen; 3) uneig. a. Geraͤuſch ohne Wirklichkeit, | 
befonbers mit Worten, ohne M. z. B. Wind 
maden, d. i. prahlen, Unmahrheiten fagen; 
b. gem. geheime Nachricht, ale: Wind von 
etwas befommen. Der Windbeutel, 
nur uneig. 1) ein mwindiger Menfch, Prahler; 
auch Windmacher; 2) eine Art Gebackenes 
welches inwendig hohl if. Die Windblafe, 
eine ftatt des Eiters mit Luft angefüllte Blaſe 
an dem menfchlichen Körper. Go auch die 
Windblatter, befonders M. -n, gem. bie 
Windpoden Der Windbruch, 1) ein von | 
dem Winde an Bäumen verurfachter Bruch ' 
oder Schaden, und das auf folche Art beicha- | 
digte und gefällte Holz; fo auch ber Winb- 
fall, Windriß, Windſchlag ober Wind- 
wurf; 2) ein Bruch an dem menfchlichen Leibe, 
meicher mit Luft angefüllt if. Die Wind- 
büchfe, eine Art Kugelbüchfen, weiche ſtatt 
des Bulvers mit Luft angefüllt oder geladen 
werden; die Windpiſtole und der Wind- 
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ftod find Pleinere Arten davon. Der Wind ⸗ 
born, eine Geſchwulſt der Knochen und ber 
meichen Theile über denfelben. Winbbürre, 
€. u. U. w. 1) von ber Auft ober dem Winde 
bürre ober troden; au windtrocken; 2) 
uneig. fo bürte, dab man von dem Winde weg- 
geführt werben könnte. Winben, binbez. u. 
unbe. 3., mit haben, nur in ber Zäger- 
fprache: riechen, befonder® von ben Jagbhun- 
den. Das Windet, ein Ei ohne Kalkfchale, 
wie es zumellen das Geflügel legt. Die Wind- 
fadel, eine Art Yadeln, welche ber Wind 
nicht ausldfchen kann. Die Windfahne, 
eine Fahne auf einem Dache, fofern fie bie 
Richtung des Windes anzeigt; auch die Wet. 
terfahne. Der Windfang, ein Werkzeug ober 
eine Anftalt, die bewegte Luft zu einem gemif- 
fen Behufe aufzufangen. Die Windharfe, 
ein Tonwerkzeug in Geſtalt einer Meinen Harfe, 
welches man in gedffuete Fenſter ober Thüren, 
in Mauerfpalten und überhaupt an ſolche Orte 
ftellt, wo ein ſtarker Luftzug Statt finden fann, 
damit die Saiten dadurch bewegt werben und 
tönen; die Aolsharfe. Der Windhund, 
eine Art hoher und fchlanker Jagdhunde, welche 
fehr geſchwind Laufen können ; auch das Wind. 
fptel, beſ. die Meinere Art, veraltet: Wind; 
daher die Winphepe, eine Art ber Jagd mit 
Windhunden. Winbig,-er, -fle, E. u. U. 
w., 1) eig. von der Luft und Witterung: Wind 
enthaltend (es ift heute fehr windig); 2) uneig. 
a. Seräufh ohne Wirklichkeit machend und 
barin gegründet (ein windiger Menſch); b. weit 
außfehend ohne gehörigen Grund, ungewiß 
(windige Hoffnungen, windige Vertröftungen). 
So au die Windigkeit, ohne M. und be- 
ſonders uneig. Das Windinſtrument, fo 
viel als Blasinfirument. Die Wind- 
klappe, ein Ventil, meil e8 von ber bewegten 
Luft geöffnet und wieder gefchloffen wird. Die 
Windkunſt, eine Waſſerkunſt, weiche von 
dem Winde getrieben wird. Die Windlade, 
1) in den Orgeln: derjenige Sanal, melcher 
den Wind aus den Bälgen zu den Pfeifen 
führt; 2) im Bergbaue: eine Mafchine, frifche 
Luft in die Brubengebäube zu bringen. Der 
Windmeffer. ein mathematifches Znftru- 
ment, bie Stärfe bes Windes damit zu meflen; 
der Anemometer. Der ®indmonat, eine 
Benennung des November. Die Winp- 
müble, eine Mühle, welche von dem Winde 
in Bewegung gefept wird; daher der Wind- 
müller. Der Windofen, ein Öfen, in mel- 
chem das Feuer durch einen angebrachten Luft. 
zug verftärkt wird. Windrehe, E. u. U. w., 
von den Pferden: von eingefhöpften Winde 
fteif. So auch die Windrehe. Die Wind⸗ 
roͤhre, eine jede Röhre, durch welche fich der 
Wind bewegt. Die Winbrofe, 1) die nah 
den Winpftrichen eingetheilte Scheibe des Gom- 
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pafles, und bie Abbildung derfeiben auf ben : 
Landkarten; 2) ein Name der Anemone Die 

Winbsbraut, alt, N. D. und dichterifch, eig. | 
bes Windes Braufen, dann: ein plößlicher, 
heftiger und braufender Wind, ein flarker, ge 
waltiger Sturm, ein Orfan; in O. D., befon- 

ders in ber Schweiz: Foͤhn (aller gemifchten 
Orkan’ im Tumult antobende Windsbraut; 
von dem zerrüttenden Donnerhalle der Winds- | 
braut bis zum ſaͤuſelnden Yrühlingsmehn). Der ' 
Windſchaden, Schaben, welchen ber Wind ! 
an Bäumen, Gebäuden ꝛc. verurſacht. Der | 
Windſchirm, ein Schirm, den Winb abzu- 
halten. Die Winpdfeite, diejenige Seite, wo- | 








Winden — 


Winkel 


der damit trocken und rein zu halten Das 
Windelband, die Windelfhnur des 
Windelkind, fihe unter Wickela. Bin- 
bein, hinbez. 3, (ein Kind) mit Windeln 
umgeben, mwideln. Der Windelboden, aus 
Stäben mit Stroh und Lehm ummidelt; and 
Wendelbodea. Der Winbenmader, ein 
Handwerker, welcher Wagenwinden verfertigt. 
Windig, Eu U. w., gem. zuweilen für: ge 
munben oder einem gemundenen Dinge khe- 
ih. Windſchief, & w U. m. gewunden 
ſchief, beſonders vom Holzwerke, ſchief gezogen. 
was ſich gewunden ober was ſich geworfen. 
gekrümmt, verzogen bat. 


her der Wind fommt. Windftille, @ u U. | Bingert, m. zufammengegogen aus Weingarten. 


w., ohne alle merfliche Bewegung der Luft, Die | 


fo viel als ein Weinberg. 


Windſtille, die Abweſenheit des Windes. +WBingolf, m. ein altnordiſcher Göttertempei 


Der Winpftoß, eine plögliche und babei hef- 
tige Bewegung ber Luft. Der Winpftrich, | 


eine Verſammlungshalle der Götter. 


Bink, m. |. unter Winken. 


die Richtung des Windes, und die Linie, wo , Winkel, m. -6,M.w. C. (von winken, ın ber 


durch felbige angebeutet wird. Der Wind- 
ſturm, O. D., der Sturmwind. So auch ber ' 
Windmwirbel. Die Windſucht, ohne M. 
eine Geſchwulſt des Leibes von verichlage- 
nen Winden; die TZrommelfudt Die 
Windmwage, ein Werkzeug, die Stärke bes 
Windes zu erforfhen. Der Windmwagen, 
ein Wagen, welcher, flatt von Pferben, von 
dem Winde getrieben wird. Die Winp- 
wafferfuht, eine Geſchwulſt des &ei- 
bes, welche von eingefihloffenem Wafler und 
von Winden zugleich verurfacht wird. Die 
Windwehe, ber von dem Winde haufen- | 
weife, befonders in Sräben und andern Ber- 
tiefungen zufammen gewehte Schnee. Der 
MWindmeifer, ein Werkzeug, welches Die Rich- 
tung bes Windes in einem eingefchloffenen 
Raume zeigt; auch ber Windzeiger. 

* Binden (verw. mit wenden, Wandel), un, 
bez. 3., ſich in bogenförmiger Richtung beme- 
gen, erſtrecken; vdichterifch (duch gemunbene | 
Thaͤler wandern); hinbez.3., 1) eine gefrümmte ' 
fhlangenförmige Bewegung ertheilen, 3. B. 
(die Hände) ringen, (einem etwas aus 
der Hand-) dreben; (Kränze-) flechten; 2) 
um eine fefte Welle bewegen, wideln (Garn 
winden); 3) vermittelft einer um eine beweg- | 
liche Welle geführten Kraft bewegen, 3.8. La- 
fen in bie Höhe winden Die Bin- 
dung, M. -en, 1) bas Winden, ohne M.; 
2) eine gewundene Linie oder Fläche. Die 
Winde, M.-n, 1) der Name einer Pflanze, 
weiche fih um andere Gegenſtaͤnde minbet. 
ober ſich windend anranft, fortrantt; 2) ein! 
Werkzeug, Fäden damit ab- oder auf einen 
Knauel zu winden; 3) ein Werkzeug, Laſten 
damit in die Höhe zu winden. Die Windel, 
M. -n, ihmale Streifen von Zeug, neuge 
bome Kinder damit zu umminden; ingl. lei⸗ 
nene Tücher, welche man gebraucht, Meine Kin- 


An 


Bedeutung: ſich neigen, einbiegen), 1) ber Dri 
uud der innere Raum, wo zwei fidh gegen ein- 
ander neigende Linien oder Flächen zufammıen 
ſtoßen; gem. oft für: Ecke; 2) ein verborgemer. 
beimlicher Ort, Die Winkelehe, verächtlic: 
eine heimliche verborgene Ehe. Das Wiukel- 
eifen, zwei in einem rechten Winkel zufem- 
men gefebte eiferne Liueale ober Stäbe, bei 
den Handwerkern aud) das Winfelmaß, ber 
Winkelhaken. Der Wintelfaffer, zwe 
an dem einen Ende bemeglich zufammen ge 
fügte Stäbe, Winkel damit zu meflen, auch 
ber Winkelpaffer, die Schmiege. De 
Winkelhaken, ein nad) einem rechten Win- 
kei gebogener Hafen bei verihiebenen Haud 
wertern; bei den Buchbrudern: ein meſſinge 
nes Lineal mit zwei rechtwinfeligen Wänden 
worin bie Zeilen eingefegt werben. Bat 
Winkelholz, gem. nur uneig. und M. Wir 
kelhoͤlzer, für: Ausflächte, leere Eutſchulti 
gungen; (Winfelhölzer machen) leere Ausflähn 
ober Entſchuldigungen ſuchen. Winkelig. 
E. u. U. w. 1) einen Winkel habend ober aut 
haltend; nur in Zuſammenſttzungen. z. B. 
techtwinlelig, fpigwinlelig, ſtumpfwinkelig. eis 
rechtwinkeliges Dreieck xc.; 2) viele Winkel ent 
baltend (ein winkeliges oder winkiiges Hausı 


. Das Winkelmaß, ein Werkzeug, rechte Win 


tel damit zu ziehen, bei verfchiedenen Haud 
werkern. Der Winkelmeſſer, ein jedes Wert 
zeug, Winkel bamit zu meflen, gem. ein in 18v 
Grade eingetheilter Halbkreis von Meiling. Dir 


Bintelmünze, eine unerlaubte, im Berbor 


genen geſchlagene Münze, und ber Ort, wc 
dergleihen Münzen gefchlagen werben. Win- 
kelrecht, Eu. U. w. einem redten Winke 
gemäß. Die Winkelſchule, gem. eine zit 
brige Schule für Kinder; bei. eine Meine Bri- 
vatfchule im Gegenſatze zu einer öffentlichen 
Schule; vorzüglich eine ohne bejondere obriy- 
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keitliche Erlaubniß ober Bewilligung veran- | 
ftaltete Privatichule, die man daher geheim | 
und verborgen zu halten fucht. Der Winkel: : 
aahbn, die Hundszähne in dem untern Kinn- | 
Baden. Der Winkelzirkel, eine Art —2 
zur Meſſung der Winkel. Der Winkelzug, 
nur uneig. gem. M. Winkelzäge, geheime | 
Raͤnke, ober auch Ausflüchte, Binferpöl., 
zer (Winkelzäge) machen. 

Binten (verw. mit wanken, urfpränglid ſich 
meigend bewegen, auch ausbiegen), 1) unbez. 
und be. 3, mit haben, a. kurze und ! 
fchnelle Bewegungen machen von oben nad) 
unten; (die Augen winfen, oder man winkt mit 
den Augen) für: blinken, mit den Augen blin- 
zen oder blinzeln (fürchterlich winkte der Helm- 
buſch, ftatt nicte); b. durch eine kleine Bewe 
gung, anftatt der Worte, feine Gedanken, fei- | 
nen Willen äußern, zu erfennen geben (mit ber | 
Hand, mit dem Kopfe, mit den Augen winfen; 
er darf nur winken, fo gefchieht fein Wille); 
2) hinbez. 3., Durch ein gegebene Zeichen, bucch ; 
einen Wink etwas befehlen ; (einem Stilfchmwei- 
gen winken; er winkte ihn zu ſich, d. i ex rief | 
ihn [durch dieſes Zeichen] zu fi). Der Wint, | 
es, M. -e, diejenige Bewegung, womit man 
etwas ohne Worte: zu verſtehen gibt; ingleichen | 
uneig. eine verftechte Anzeige, bie ſich nur muth- | 
maßen läßt (einem einen Winf geben von einer 
Gefahr). | 

"Binnen, unbe; und hinbez. 3., 1) veraltet, für: | 
fireben, arbeiten, fireiten, wuͤthen; 2) nieberb. 
für: gewinnen, erwerben; oberd. wüthend, en 
fein (ein winniger Hund). 

Binfeln, unbe. 3. mit haben, mit Könadır 
Stimme meinen unb mehllagen; ober auch 
heulen; von Menſchen, die heftige Schmerzen 
empfinden, oder um Erbarmen und Rettung 
flehen; auch von Thieren, beſonders von Hun⸗ 
den. Der Winfeler, derjenige, welcher häu⸗ | 
fig winſelt. 

Winter, m. -6,M. w. C. (von ber Wurzel wa, 
wi, und mit wehen verwandt), die ftürmifche, 
rauhe, falte Jahreszeit, ingl. die zu biefer Zeit 
gewöhnliche Witterung und Kälte. Der Win- 
terabend, M. -e, 1) ein Übend im Winter 
(die langen Winterabende im traulichen Zami- 
fienkreife durch Vorlefen verkürzen); fo auch 
der Wintertag, bie Winternadt 2c.; 2) 
der Ort am Himmel, wo die Sonne am für 
zeften Tage untergeht, ohne M. Winterfäl- 





genfaße der Sommerfrudt od. Sommer- 
faat, derjenigen Getreidearten od. Feldfrüchte 
überhaupt, welche erft im Frühlinge gefäet wer- 
ben; 2) die Fruchtbarkeit des Bodens im Win- 
ter, ohne M. Das Wintergemädhs, Ge— 
wächfe, welche den Winter über ausdauern , 
im Gegenfage der Sommergewächfe, die 
erft im Frühling gefäet werden. Das Win- 


tergrün, es, ohne M., ein Name verfchie- 


bener Gewaͤchſe, welche den Winter hindurch 
grün bleiben. Winterhaft, E. u. U. w., von 
der Witterung, dem Winter ähnlich; auch gem. 
mwintericht, winterlid. Das Winter: 
holz, das Holz, welches man den ganzen 
Winter über befonders zur Feuerung ın einer 
Haushaltung nöthig hat. Das Winterkleid, 
ein warmes Kleid für den Winter; fo auch die 
Winterkleidung, ber Winterrodu.f.w. 
Der Wintermonat, 1) ein Name ber drei 
Monate, welche den Winter ausmachen, naͤm⸗ 
lich bei uns bes Decembers, JZanuars, Februars 
2) eine Benennung bes Novembers oder 
auch des Decembers, in welchen der Winter 
beginnt. Wintern. 1) unbez. unb unperfön- 
liches 3., mit Haben, (es wintert) es wird 
Winter; 2) binbez. 3., felten für: ausmintern 
ober burchwintern. Die Winterung, 1) fel- 
ten in ber Bebeutung 2.; 2) beiden Gartnern 
ein Gewächshaus; auch ein Winterhaus, 
ein Winterverjchloß. Das Winterobfl, 
Obſt, weiches fi) den Winter durch erhalten , 
läßt; dergleichen find der Winterapfel, die 
Winterbirn u. f. fe Das Winterquar- 
tier, 1) gem, eine Wohnung für ben Winter; 
2) Quartiere, welche im Felde ſtehende Solba- 
ten den Winter über In Städten und Dörfern 
haben; auch das Winterlager. Die Win- 
terfaat, 1) das Ausfäen bes Wintergetreibes, 
und überhaupt der Winterfrüchte ; 2) der auf- 
gegangene Same berfeiben; 3) diefer felbft. Die 
MWinterfeite, die gegen Mitternacht gelegene 
Seite eines Dinges; befonbers eines Haufe, 
einer Wohnung, einer Straße; die Mitter- 
nachtfeite, Nordfeite. Die Winterftop- 
pel, die Stoppeln des Wintergetreides. Der 
Wintertag, ein Zag im Winter, ober aud) 
wie im Winter, Das Wintermetter, bie 
Witterung im Winter, oder aud) wie im Win- 
ter. Die Winterwolle, diejenige Wolle, 
weiche den Schafen ben Winter über waͤchſt 
und ihnen im Fruͤhlinge abgeichoren wird. 


lig, & u. U. w. von dem Rindviehe: im Win- Winzer, m. —6, M. mw. E., derjenige, welcher 


ter mager und hinfällig, Das Winterfeld, 
ein Feld, welches Wintergetreide ober über: | 
haupt Winterfaat trägt. Die Winterflur, 
eine Flur von Winterfeldern. Die Winter: 
frucht, M. Winterfrücte, 1) Feldfrüchte, 
welche im Herbite gefäet werden und daher den 
Winter über auf dem Felde fliehen; auch das 
BWintergetreide, die Winterfaat, im Ge⸗ 


einen Weinberg anzulegen, zu warten und zu 
bebauen verfieht; ein Weingärtner, Wein- 
bauer. 


Winzig, &. u. U. w. (Verftärtung von wenig), 


für: fehr wenig, fehr Mein; gewöhnlich mit 
einem verächtlichen Nebenbegriffe (ein winziger 
Wit, ein Zwerglein; nahe dem winzigen 
Born, winzig verfchrumpfet ihr Haupt). 
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Wipfel, m., 


Wirbel, 


Wipfel 


-6, M. w. & (von wippen, ſ. d., 
auch mit Wedel, Wimpel verwandt und 
Zipfel zu vergleichen), eine bewegliche Spitze, 
ein Büfchel, die Oipfel der Bäume; im Forſt⸗ 
wefen oft der ganze mit Aften bewachfene Theil 
eines Baumes, bie Krone; uneig. das Höchfte, | 
Volllommenfte feiner Urt, wofür aber gemöhn- 
lich Gipfel gefagt wird. Sie unterfcheiben 
fich fo, daß Gipfel jede Gpipe ober jebes 
Hoͤchſte bedeutet, Wipfel aber nur beweg- : 
liche Spigen, wenn auch Dichter wohl „Wi. 
pfel des Berges" fagen, wobei aber dieſer als 
beweglich gebacht werden kann, wie in: „es 
erfehüttert der Wipfel des Berges’. Der Wi. 
pfelbruch, die Zerbrechung ber Wipfel von 
der Laft des Schnees und Glatteiſes und ber- 
gleichen abgebrochene Wipfel. Wipfelbürre, | 
&. u. U. w., bürre in Anfehung des Wipfele. | | 
Wipfeln, hinbez. 3. (einen Baum) bes | 





Wirren 


zenges, welcher fi) um feine Achfe, ober um 
einen feften Punkt bemegt, in vielen Pällen, 
+ B. ber Wirbel an einem Fenfter, an 
einer Violine ıc.; 3) auf ber Trommel (ben 
Wirbel fchlagen) zitternde, durch einander rau- 
fchende Tone hervor bringen. Das Wirbel- 


.bein, Beine an ben menfchlidhen und thieri- 


[hen Körpern, namentlich im Rüden (Näd- 
grat), welche fich nach allen Richtungen beme- 
gen; au Wirbelknochen. Wirbelhaft, 
&. u. U. mw., einem Wirbel aͤhnlich Wirbe- 
fig, &w U. m, fi im Kreife drebend, be 
fonder& uneig. für: ſchwindelig, ingl. für: 
beraufht. Wirbeln, Binde. J. mit Ba- 
ben, 1) einen Wirbel ſchlagen, befonders auf 
der Trommel; 2) fi) tm Kreife bewegen, Wir- 
bel machen; ingl. eine wirbelhafte Empfindung 
haben. Der Wirbelwind, ein Wind, bei 
welchem ſich die Luft in einem Kreife drebt. 


Wipfels berauben. Wipfelreih, E. u. U. | Birken, ehem. auch: wären, derw. mit Wert, 


w., viele oder ſtarke Wipfel habend. | 
Bippen, hinbez. 3., überhaupt eine fehnelle Be: | 
wegung geben, ſeitwaͤrts ober nach oben unb 

unten (mit wiegen, weben verwanbt, mhb. 
wipfen; ahd. wipf, der Wind), dann ſchnell 
auf. und nieberfleigen machen, 3. B. einen! 
Verbrecher, an einem Schnellgalgen auf 

ziehen und plößlich wieder fallen laſſen; (die | 
Münzen) auf eine betrügerifche Art auswie⸗ 

gen. Die Wippe, M. -n, 1) ein Werkzeug, | 
das wippt, etwas auf- ober abzufchnellen, auch 

eine Art Wage; 2) nur gem. uneig. und ohne 

M., 3. B. auf der Wippe fteben, in &e | 
fahr fein, unglücklich zu werben. Das Wipp- 

hen oder Schnippehen, eine Bewegung 

durch Daumen u. Zeigefinger, um Freude oder 

Hohn, Trot auszubräden (einem ein Wipp- 

chen ſchlagen). Wippchen machen, auch für 

Voffen oder Schwindeleien, Taͤuſchungen. Der 

Wipper, f. Kipper. 

Bir, die M. von dem perfönlichen Fuͤrworte der 

erften Perſon, ſ. Ich. Diefes Fw. wird auch 

von einer einzelnen Berfon gebraucht, 1) in 

der Sprache der Fürften, wenn fie unmittel- 

bar befehlen ober reden; in Schriften pfle- 

gen ſich auch die Autoren wir zu nennen; 

3) gem. gegen Seringere, wenn man fie aus | 
Höflichkeit nicht in der zweiten Perfon, aber | 
auch nicht in ber dritten anreben will. 

m.,-6, M.w. €. (f. Werben, in der 
Bed. dreben), 1) uneig.,a. eine freisförmige | 
Bewegung, bef. eine folche Bewegung in @eftalt | 
einer Schneckenlinie; b. ein fich im Kreife bemwe- | | 
gendes Ding, als: der Wafferwirbel, ein 

Strudel; ingl. eine Stelle an menfchlichen und | 
thieriſchen Körpern, wo das Haar ineinem Kreife 


überhaupt thätig fein, arbeiten, etwas madhen, 
hervor bringen; 1) unbez. u. bez, 3. mit ba- 
ben, Beränderungen in einem andern Dinge 
hervor bringen; 3. B. eine Arzenei wirkt; 
dieNäffe wirkt auf den Körper: 2) Bin- 
bez. 3., a. bearbeiten; in einigen Bällen, .®. 
den Teig, durchkneten; den Huf eines 
Vferdes -, mit einem Eiſen, dem Wirf- 
eifen ober Wirfmeffer, ausſchneiden; b. 
auf eine künftliche Art weben, 5. B. Strüäm- 
pfe, Borden, Spitzen; unb Oberd. über- 
haupt für: weben; c. beſonders von morali- 
fhen Veränderungen, und nur in mandyen 
Fällen, für: bewirken (fein Umgang bat 
wohlthätig auf mich gewirkt). Die Wirfung, 
M. -en, nur in ber legten Bebeutung eine 
von einem andern Dinge hervorgebrachte Ver- 
Anderung. Der Wirkungsfreis, der Um⸗ 
fang, in welchem ein Ding ober eine Berfon 
wirft ober wirken fann. Der Wirker, der da 
wirkt, in den Beb. 2. a. und b. und beſ. in Yu- 
fammenfeßungen, 3. B. Strumpfwirker, Gei- 
denwirker ze. Wirklich, &.u U. w. 1) in 
einer Wirkung beſtehend; 3) in der That vor- 
handen, im @egenfaße beflen, was nur bem 
Namen ober bem Titel nach etwas iſt; ingl. 
als U. w. der Verficherung, für: in der That, 
in Wahrheit; 3) der Wirkung nach vorhanden, 
im Gegenſatze befien, mas bloß moͤglich if. 
So aud die Wirklichkeit, ohne M. und be 
fonders in der Bedeutung 3. Wirkſam, -er, 
-fte, E. u. U. w. ein Beftreben, und befonbers 
ein lebhaftes und beftändiges Beftreben Außernb, 
Wirkungen bervorzubringen; zuweilen and 
für: gefchäftig, -. So aud) die Wirf- 
famteit, ohne M 


gewachſen ift, daher gem. für Scheitel; auch | | Wirren, hinbez. 3, überhaupt in Unordnung und 


für: ungeftüme Bewegung, als: ber Wirbel 
von Gefchäften, eine geräufchnolle Menge; | 
..ein Werkzeug, ober ein Theil eines Werk. | 


durch einander bringen; in undeutlichen Krei- 
fen unter einander fehlingen; gemöhntich ver- 
wirren. Die Wirren, ohne E., Vermirrum 











wBirfing (au: Wirfing), m., -e6, ohne M 


Wirtel, m 


"Birth, 


Wirſch 


gen; aͤußerſt verwickelte Dinge, Verhaͤltnifſe, 
Zuftände, ſchwer zu loͤſende Verwickelungen; 
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eine Schenke, ein Bierhaus, auch für: 
Gaſthof, Gaſthaus, Herberge. 


ſchwer zu entſcheidende Streitigkeiten. Das Biſchen, 1) unbez. Z. mit fein, gem. ſich auf 


BWirrgarn, ohne M. gem. verworrenes Garn. | 
So auch das Wirrfiro, Krummftroh. Das | 
Wirrbund, ein Bund Wirrftrob. Der 
Wirrwarr, -e8, M.-e, eine ———— 
mehrerer Dinge. 


WBirfeh (ahd. wirs, d. ĩ. übel, ſchlimm), jetzt beſ. 


oberd. übel, ſchlimm, verworren; oft auch: un ' 
wirſch, wo dann „un“ ſ. d. unter 3, ur 
die Verſtaͤrkung bedeuten könnte. 





eine Benennung einer gelblich weißen Art Koh⸗ 
les mit krauſen Blättern; Herzkohl, aud 
Savoyerkohl ober Weißrohl 

m. -6, M. w. E. bei den Gpinnerin. ı 
nen: ein hoͤlzerner ober beinerner Ring, mel. ' 
cher an bie Spindel geſteckt wird, damit fie. - 
befto beffer herumlaufe; ingl. an dem Spinn- | 
rabe: ein neben der Spule angefchraubter 
Ring mit einem Sinfchnitte um den Rand 
herum, worin ein Theil ber Schnur läuft. 

m. -e8,M. -e (von wer, ber Mann) 
ehemals für: Ehemann (und Wirthleute, 





Wiopel, m., -6, M. mw. E., 


eine leichte, ſchnelle Art fortbewegen; gemöhn- 
lih entwifchen; . B.unterden Händen 
davon wiſchen; 2) binbez. Z. mit einem 
weichen Körper Aber etwas hinfahren, um «8 zu 
trocknen, zu reinigen 2c., als: fich [mir, bir] 
ben Mund, abwiſchen. Der Wil, -«e8, 
M. -e, 1) ein Werkzeug zum Wifchen oder 
Abwiſchen; 2) ein als Zeichen gemiffer Dinge 
aufgeſteckter Strohwiſch; 3) veraͤchtlich: eine 
ſchlechte, unbedeutende Schrift. Der Wiſcher, 
1) ſelten: eine Perſon, welche etwas wiſcht oder 
abwiſcht; 2) in einigen Faͤllen: ſo viel als 
Wiſch 1.; 3) uneig., gem. ein derber Verweis; 
ein Auspußer teinem einen Wiſcher geben 
oder ertheilen; einen Wifcher befommen ; einen 
Wiſcher von einem erhalten). Der Wifchlap- 
pen, ein Zappen zum Abwiſchen. So auch 
das Wiſchtuch. 

ein Maß trockener 
Dinge, beſonders des Getreides, welches in den 
meiften Gegenden 2 Malter ober 34 Scheffel 


hält. 


für: &heleute); 1) überhaupt eine PBerfon, in | Wispern, hinbez. und unbe. 3. mit haben, 


Rücfiht auf Die Verwaltung ihres Vermögens | 
und befonder® auf die Haushaltung; 2) die 


Hauptperfon einer Haushaltung; üblicher: | 
Hauswirth; 3) eine Perfon, melche einen | 


gem. zuweilen für: fliſtern ober flüftern, 
in einigen Gegenden auch: zifheln (ermis- 
perte; er hat einige Worte gemispert; er wie⸗ 
pert mit feiner @eliebten). 


ober mehrere @äfte, entweber aus Freundfchaft | *MBiffen (goth. vitan, ahd. wizan, mie etwas 


ober gegen Bezahlung verpflegt; im letztern 
Falle ein Gaſtwirth oder Schenkwirth. 
So aud die Wirthin, in allen Bedeutungen. 
Wirthbar, E.u U. w. felten für: bewohn- 
bar, bewohnt, gaftlich, gaftfreundlich, Frucht: 
bar (In ein wirthbar Land jenfeit des Meeres 
ziehen). Wirthlich, Eu. U. mw. zuweilen 
für: wirthſchaftlich Die Wirthfchaft, 1) der 
Inbegriff der Nahrungsgefchäfte und deren Ber- 
waltung, befonder6 der Inbegriff der haͤus⸗ 
lichen Geſchaͤfte; gem. oft für: ſchlechte Ver⸗ 
waltung eines jeden &efchäftes, ohne M.; oder 
überhaupt vom Treiben (mas ift das für eine 
Wirtbfchaft!) 2) eine Familie. Wirthfchaf: | 
ten, unbe. Z, mit haben, Wirthfchaft trei⸗ | 
ben, in ber Bebeutung 1., befonders ein Land⸗ 
wirth, ober aud ein Saft- oder Schenfwirth 
fein. Der Wirthſchafter, eine Berfon, welche 
Wirthſchaft treibt, vorzüglich in Ruͤckſicht auf 
die Art, wie ſie ſelbige verwaltet; beſonders 
ein Haushaͤlter oder Haushalter, auch ein Ber: 
walter. Wirthfchaftlih, 8. u. U. w., einer 
guten Wirthfchaft gemäß und darin gegründet; 
haushältig, auch zumeilen für: häuslich 
und ſparſam. Go auch bie Wirthfhaft- Ä 
lichk eit. Das Wirthſchaftsgebaude, din! 
allein zur Wirthſchaft beſtimmtes Gebaͤude. 
Das Wirthshaus, ein Haus, in welchem 
Gaft˖ oder Schenkwirthſchaft getrieben wird; | 


ift, ein Seiendes erkennen, ſich vorftellen; fiche 
fein, was goth. wisan heißt und alfo fich 
das s nur in das t verwandelt hat); unbez. 
bez., hinbez. und rücbez. 3., mit haben, 1) 
überhaupt eine Mare Vorſtellung von dem 
Dafein einer Sache und ihrer Art haben, et- 
was kennen, damit befannt fein (im @egen- 
faße zu glauben, ſ. d.; id weiß es zwar 
nicht, aber ich glaube es doch); 3. B. eine 
Geſchichte-; ich weiß, daß er kommt; 
nichts von einer Sade-; ich weiß es 
von ihm, habe es von ihm erfahren; um 
eine Sache-, zugleich nebft Andern Kennt- 
niß davon haben; fi fiher wiffen, d. i. 
wiſſen, daß man ficher iſt; fich viel mit et- 
was-, ſtolz darauf fein, damit prablen; ei- 
nen, bi, ihn (nicht einem) etwasmwif- 
fen Taffen, ihm Nachricht davon geben; 
einem etwas zu wiſſen thun, ihm Nach ˖ 
richt davon geben, einem Dank wiffen, 
ihm danken ober fi ihm zum Danke verbun- 
den Halten, fi ihm zum Danfe verpflichtet 
fühlen; witfie, du ſollſt wiffen, man muß 
wiffen ıc. gebraucht man etmas mit Ernſt 
und Nachdruck befannt zu machen; gem. wirb 
biefes Zw. in einigen befondem Rebensarten 
gebraucht, 3. B. weißt bu was? ober wif- 
fen Sie mas? etwas Neues od. Unerwartetes 
anzukändigen; wer weiß? eine Ungewißheit 
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Wißmut 


oder auch eine Moͤglichkeit zu bezeichnen; er 
weiß was, fär: ſehr viel; man kann nicht 
wiſſen, in Antworten fuͤr: es iſt moͤglich; ſo 
viel ich weiß, ober daß Ich wäßte, ober 
fo viel mir bemußt (unrichtig: wiffenb) 


| 


! 


if, oder: meines Wiffeus, mie ich glaube, | = 


vermutbe, ober wie ich mich erinnere; 2) kön- 


nen, auswendig miflen; 3) völlig von etwas 


überzeugt fein; 4) können, vermögen, im Stanbe | 
fein, mit einem baranf folgenden zu, 3. ®. er | 
weiß nichts zu antworten. Wißbar, 


E. u. U. w, mas man wiffen kann. Go auch 
bie Wißbarkeit. Die Wißbegierde, ober 
Wißbegier, ohne M. das lebhafte Verlan- 
gen nach klaren Vorftellungen; auch für: Neu⸗ 
begierde. Wißbegierig, -er, »ſte, ©. 
u. U. w. Wißbegierde Außernd und barin ge- 
gründet; oft für: neubegierig. Das Wif- 
fen, -8, ohne M., 1) felten für: Erkenntniß, 
Wiſſenſchaft; 2) der Zuftand, da man Kennt- 
niß, Nachricht von einer Sache hat; ohne Gw. 
nur mit Fw. als: ohne mein Wiffen; fei- 
nes Wiffens; meines Wiffens. DieWif- 
fenihaft, M. -en, 1) nur felten und ohne 
M.; a. fo viel als das vorher gehende 2.; b. 
Kenntniffe überhaupt; 2) der Anbegriff zufam- 
menbangender und nach einem Lehrgebäubde 
fireng georbneter und richtig verbundener 
Kenntniffe einer Art, mit M. -en, fiehe auch 
Kunf 3. Wiffenfhaftlih. € u. U. w., 
nach Art einer Wiflenfchaft 2. Wiffentlid, 
E. u. U. w. mit Bemußtfein verbunden und 
darin gegründet. Sprühmor: „Was ich 
nicht weiß, macht mi nicht heiß”, d.i. 
ich bin in der Unwiſſenheit ruhig; ich will das 
Unangenehme nicht wiſſen. 


+ Wimut, od. Wismut, m., -e6, M. von mehre- 


ten Arten -e, ein röthlich- weißes, ſtark glän- 
zendes, auf dem Bruche blätterig-Fruftallinifches 
Metall, welches ſchon bei 246° Gelfius ſchmilzt. 


aber ungut; auch: Bismut. 


Witz 


derliche Zuſtand bes Dunfifreifes, doch nur von 
mebreren VBefchaffenheiten biefer Urt; f. au 
Wetter; 2) bei den Zägern: a. Der Geruch 
b. eine jebe ſtark riechende Lockſpeiſe wilder 
Thiere; die Luderung. 

itthum, f,-e8,M. -e (von widem — nicht 
von Witwe — und jenes von wihan, wei- 
ben, verleihen, daher) 1) Mitgift, Kaufpreis der 
Braut und dann Unterhalt der Fran und 
Witwengehalt (die jet no übliche Be 
deutung); 2) veraltet Vermächtniß zu frommen 
Stiftungen. Auch für: Leibgedinge md 
BWBitwenfis. 


Wittwer, ober jebt ſchon häufig und auch befier: 


Witwer, m, -8, M. w. ©, ein Ehemann 
nach dein Tode feiner Frau; fo auch die Witt- 
we ober Witwe, Wittbe, ober alt und D. 
D. Wittib; gem. auch der Witmann, bie 
Witfrau (von der Wurzel wer, Mann, dann 
Ehemann, fiehe Wirth; die Witwe, ahd 
witava, bie des Mannes Beraubte; be 
Witwer, ahd. wituo, ein &helofer, der Frar 
beraubt), Die Witmencaffe, eine Gafle, 
aus welcher Witwen entweder ganz oder zum 
Theil erhalten werben. DagWitmengebhalt. 
dasjenige, was einer Witwe zu ihrem Unter- 
halte ausgefept tft; zuweilen auch: das Wit- 
wengeld. Das Witmwenjahr, das erfle 
Jahr nad) des Mannes Tode, fofern bie Wit 
we in demfelben noch deſſen Gehalt genießt 
ſ. auch: Gnadenjahr unter Gnade. De 
Wirwenſiß, der Ort, welcher einer vornehmen 
Witwe zu ihrem Aufenthalte angewieſen wird. 
Der Witmwerftand, der Stand oder Zuftand 
eines Witwer. So auch der Witwenftand. 


Big, m. -e6, ohne M. (ahd. wizi, verm. mit 


wiffen), urfpr. Verſtand, Einficht, Combina 
tionsgabe (davon: Aberwitz, Wahnmip, 
zerrütteterBerftand), das Vermögen, aus Grün 
den abzuleiten und zu fchliefen. Mutter: 
witz, angeberner, natürlicher Verſtand, Schul- 
wis, durch Übung und Lernen entwidelte, 





Die Schreibung Wismuth iſt noch — 


meiſt tadelnd, für: geſucht, erfünftelt, fpipfin- 
dig; jetzt vorzüglich nur 1) das Vermögen ber 
Seele, Ähnlichkeiten und befonders verborgen 
Uhnlichkeiten an ganz verfchiedenen Dingen zu 
entdecken; zum Unterfchiede vom Scarj- 
finne, demjenigen Seelenvermögen, Unter 
ſchiede gewahr zu werben, befonders verftedte, 
verborgene, wenig in bie Augen fallende Ver- 
fchiedenheiten an übrigens ähnlichen Dingen 
aufzufinden und zu bemerfen,; 2) gem. cin 
wigiger Einfall, Scherz. Der Wißbold, -«s. 
M. -e, ein Menfch, der viele wigige Einfälk 
bat, der gern Wiß macht; vergleiche Bolt. 
Wisig, -er, -fte, E. u. U. w., Witz habend 
und verrathend, befonders in den legten Br 
beutungen. Witzeln, unbez. 3., mit Haben. 
Witz 1. am unredten Drte oder auf die um 
rechte Urt anbringen; mit einigen U. w. auf 


wir, .Hott! 
Witſtock, m. es, M. -ftöde, ein Holzſtock 
niedr. ein dummer Menſch. | 
Wittern (von Wetter), 1) unbe; 3. mit ba- | 
ben,a. (es wittert) es bonnert, eö gibt ein | 
Gewitter, e8 ift ein Gewitter, es ag: ein &e- . 
mwitter Statt; uneig. veraltet, rajen, toben; b. ! 
gem. in manchen Gegenden: von der Belchaf: : 
fenheit der Witterung; 2) binbez. 3. a. eig. 
buch ben Geruch etwas empfinden, jofern das 
felbe von der Luft und dem Winde verbreitet 
wird; riechen, bei. bei den Jaͤgern, als: der, 
Hunb wittert den Hafen; b. uneig. ver : 
fpüren, merken; 3. B.er bat es gemittert; ' 
od.: ſich wittern laffen (esläpt fich wittern) ; 
ingl. (fi wittern, oder ausmittern)! 
ſich fonnen, fih der fchönen Witterung freuen. | 
Witterung, w. M. -en, 1) der merklich verän- 





ws, 1) U. w. bes Ortes, a. an irgend einem 


Wo 


als hinbez. 3.,3.B.die Tugend ganz bin- 
weg wißeln. Der Wihling, -e6,M.-e, 
der wigelt, derjenige, welcher zur Unzeit oder 
am unredhten Orte feinen Witz anzubringen 
ſucht. Widigen, hinbez. Z. weiſer oder kluͤ 
ger machen, beſonders durch Schaden. 





















Orte, irgendwo; b. an welchem Orte; fo- 
wohl als ein Fragewort, als auch bloß ale 
eine beziehliche Partikel; bisweilen auch uneig. 
für: woher und mie; 2) in Zufammenfegun- 
gen, wobei, wofür, woran, worüber, 
woraus, wovon, wovor u. |. f, fteht «8 
für: welcher, weldye, welches oder was; 
f. dieſe Wörter befonders;; 3) Bow. für: wenn, 
befonders in Verbindung mit nicht (wo bu 
es mir nicht gibft, fo ſchlage ich dich). Wo- 
bei, U. w, nur in Beziehung auf Sachen, 
für: bei welchem, bei welcher, bei welchen. 


Boche, w. M.-n, 1) eig. eine Zeit von fieben | 


auf einander folgenden Tagen, von bem Sonn- 
tage bis zum Sonnabend; 2) uneig. gem. die 
Wochen, oder die ſechs Wochen, die Zeit 
der Entbindung oder Niederkunft mit den 
darauf folgenden ſechs Wochen, das Kind- 
bett (in die Wochen fommen, in den Woche 
fein, in den Wochen liegen, für: nieberfommen, 
entbunden werden, unb niebergelommen, ent- 
bunden worben fein). Der Wochenbeſuch, 
ein Befuch, welchen man einer Kinbbetterin 
abflattet. Das Wochenbett, f. Kindbett 
unter Kind. Das Wochenfieber, das Fie 
ber einer entbundenen Berfon bald nach ber 
Entbindung. Das Wodengeld, Gelb, wel- 
ches mwöchentli bezahlt wird. Der Wo- 
chengefell, ein Geſell, welder auf Wo- 
chenlohn arbeite. Das Wochenkind. ein 

Fleines Kind in den erften ſechs Wochen nach : 
der Seburt. Das ober der Wochenlohn, 

Lohn, welchen ein Arbeiter wöchentlich erhält. | 
Der Wochenmarkt, ein Markt, welcher an, 
gewiflen Tagen in jeber Woche gehalten wird; | 
zum Unterſchiede von einem Jahrmarkte, der 

nur zu gemiffen Jahreszeiten gehalten wird. 
Die Wochenpredigt, Predigten, welche an | 
beftimmten Wochentagen gehalten werben; ba- | 
ber der Wochenprediger, welcher diefe Hält. ı 
Die Wocdenftube, diejenige Stube, in wel. 

her eine Entbunbene ihre ſechs Wochen hält; , 
auch das Wohenzimmer Der Woden-, 
tag, 1) einer von ben fieben Tagen jeber ! 
Woche; 2) einer diejer Wochentage, auf wel- | 
dien fein Sonntag oder Feiertag fällt; ein! 
Arbeitstag, gem. Werkeltag. Wödent-: 
lich, ©. u. U. w. was alle Wochen ift — 
geſchieht. Wochenweiſe, U. w, gem. was | 
durch die Woche beflimmt wird; auch für: , 
wöchentlich. Der Wochenzettel, ein Ver- | 
zeichniß beflen, was bie Woche über gefchehen | 
{ft oder gefchehen fol. Der Woͤch ner, derje⸗ 
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nige, welchen bei gewiſſen Berrichtungen in je- 
ber Woche die Reihe trifft. Die Wöchnerin, 
eine Kindbetterin,; auch: Sechswoͤchnerin. 

Boden, m. -85, M. m. &, gem. in einigen Ge⸗ 
genden: der Roden, Spinnroden; Spinn- 
woden. 


Wodan, Wotan, oder Wuotan, oder Odin, ur- 


ſpruͤnglich fo viel als: der Wehende, Wüthende, 
der altdeurfche Kriegegott, der altnorbifche 
Dbergott, ein vergötterter Held. 

Woduürch, U. w., 1) ale ein Fragewort für: a. 
durch weichen Ort? b. durch welches Mittel? 
2) bloß in Beziehung, für: durch welchen, 
welche, welches, durch was. 

Wofern, Bdw. wenn, dafern. 

Wofür, U. w., jo viel als: für welchen, welche, 
welches, für maß. 

WBöge, w. M. -n (von wegen für: bemegen). 
eine große beträchtliche Waſſerwelle, bef. die 
Meeresmwoge; uneig. in der höhern Schreib- 
art auch von großen wichtigen Beroegungen und 
Veränderungen (bie fteigende, fallende Woge 
des Gluͤcke). Wogen, 1) unbez. Z. mitha- 
ben, uͤberh. für: fi wegen, fich hin und her 
bewegen, unrubig fein; befond. in Wogen fich 
bewegen, oder gleich den Wogen abwechſelnd 
Erhöhungen und Vertiefungen bildend, ſich 
bewegen; oder auch nur langfam fich auf und 
nieder bewegen (das wogende Meer; der Strom 
wogt jo fill, wie fchön das Roggenfeld im 
gelben Schimmer wogt; das Schilfgras wogt 
im Winde); uneig. auch von dem Auf. und 
Niederfteigen des Bufens und von dem, was 
ihn in leidenfchaftliche Bewegung ſeht (der wo ˖ 
gende Bufen; was im Bufen mir lebendig 
wogt; füßer Schmerz, bittre Luft wogt in fei- 
nem Bufen); zumellen auch als rüdbez. 3. 
fih wogen, in heftiger, abwechfelnder Be- 
mwegung fein (ſchon wogt der Kampf); auch: 
wie fchwimmen, von etwas ganz und reichlich 
umgeben ober bebedt fein (die im Sonnen- 
golde wogenden Fenfter des Schlofſes); ferner 
von ben Wogen getragen, fich in und mit die 

.fen auf. und niederbewegen (wir wogen in Ge⸗ 
meinjchaft; und um das dunkele Schiff her 
wogten fie auf und nieber); uneig. auch von 
einer großen Volksmenge (murmelnd mogte 
jest die Menge um beide), 2) hinbez. Z. in 
Wogen oder wogend bewegen, wiegen, in Wo- 
gen ober wogend ſich bewegen machen (und 
wie der Wind auf dem Hofe das gelbe Laub 
von ben Bäumen mwirbelte, wogt' und zerftreute 
mit fchauerlichem Gerafſel). Wogig, E. u. 
U. w. Wogen werfend. 

WBogtgen, U. w. felten für: gegen welches, ge 
gen maß, oder wofür. 

BWoher, U. w., für: von welchem Orte Her; ingl. 
uneig. aus welcher Quelle, aus welcher Ur. 
fahe. Wohin, U. w., 1) an irgend einen 
Ort bin; 2) nad welchem Drte, in melden 
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Ort x. Woher und wohin können aud, 
befonders bei folchen Zeitwörtern, welche mit 
ber und Hin ohnehin üblich find, wie her- 
tommen, hingehen ꝛc. getrennt werben, 
J. B.wo kommt er her? wogehter Hin? 


! 


Wohl, E. u. U. w., im Allgemeinen gut, gefund, 


recht, erwünfcht; als U. w., (Partikel) jebt oͤf⸗ 
tere wol gefchrieben; bie Steigerung: woh- 
ler, am woblften, tritt erſt im Nhd. ein; 
1) U. w, a. dem Gefühle angenehm, nicht 
weh, nicht übel, gut, nicht fchlecht;; b. ben Wün- 
fchen, den Abfichten, ber Natur der Sache an- 
gemefien, gut, gehörig xc.;, c. oft dient es dazu, 
feinen Beifall an den Tag zu legen, wie gut, 

ja wohl, für: allerdings; d. oft bient es bloß ' 
zu einer Verftärkung für: hinlänglich, füglichac.; | 
e. auch dient es zur Begleitung eines anbern | 
U. w. und brüdt allerlei Nebenbegriffe — 
vorzuͤglich ſteht es Hier für: vielleicht, für: 

ungefähr, doch mit dem Nebenbegriffe ver 

orößern Gewißheit, unb für: zwar; f. in Zu- 

fammenfeßungen bef. mit Haupt- und Sn 
ſchaftswoͤrtern, wo es vorzüglich eine uneig. 


Bebeutung hat; 2) Empfindungsmwort ni | 


Gluͤckwunſches, in Verbindung mit dem brit- 
ten Falle, für: Heil; als: wohl dir! Wohl. 
ahtbar, E. u. U. w., fehr achtbar; nur in | 
Zitulaturen, bef. im Kanzeleiftyle, da es benn 
weniger fagt. als hochachtbar. Wohlen, 
Empfindungswort, welches eine Aufmunterung 
oder auch einen fehnellen Entfchluß und defien | 
Ausführung bezeichnet. Wohlanftändig, 
E. u. U. w. ben guten Sitten und ben äußern 
Verhältniffen einer Perſon in einem vorzägli. 
chen Srade gemäß. Go auch die Wohlan- 
ſtaändigkeit, ohne M. Wohlauf, Empfin. ! 
dungswort, veraltet, wohlan; frifhauf! | 
ober auf! Wohlbedacht, Eu U. m. ge, 
hoͤrig bedachtig ober bedachtſam, mit gutem | 
Bedacht. Das Wohlbefinden, -8, ohne: 
M., der Zuftand, da man fich wohl befindet, | 
gefund if. Wohlbeleibt, & u. U. m, mit | 
einem vorzüglich fleifchigen Körper begabt. ' 
Wohledel, E. u. U. mw. in einem vorzägli- ; 
chen Grade edel; nur In den Titeln von bür- 
gerlichen Berfonen, wo es weniger fagt als 
Wohlgeboren. Wohlehrwürdig, ©. u. 
U. w., nur in ben Titeln niebriger geiftli- | 
cher Perfonen. Das Wohlergehen, -6,| 
ohne M., der erwuͤnſchte Zuftand einer Ber- 
fon, ſowohl in Anfehung der Gefundheit, ale , 
auch der äbrigen Gluͤcksumſtaͤnde. Die Wohl⸗ 
fahrt, ohne M., der Inbegriff alles deſſen, 
was zu ber Gluͤckſeligkeit eines Menfchen noth- 
wenbig ift,; das Wohlfein und der Wohl. ' 
ftand find geringere Grade oder nur Theile 
der Wohlfahrt. Wohnlfeil, -er, -Fie, E. u. 
U. w., einen verhältnißmäßtg geringern Preis | 
babend; nicht theuer. Die Wohlfeile, 
ohne M. felten: der Zuftand, da etwas wohl. : 





Wohl — 


Wohl 


feil if; gemeinigl. auch bie Wohlfeilheit 
Wohlgeartet, E. u. U. w, fo viel a: gut 
geartet. So au: wohlgeorbnet, wohl- 
gerathen, wohlgefinnt, wohlgefittet, 
wohlgezogen u. ſ. £ Wohlgebanet. 
@. u. U. w., auf eine gnte, verhältuigmäfige 
Art gebauet; ingleichen uneig. für das fol- 
gende. Wohlgebildet, E. an U w. auf 
eine angenehme Art gebildet. Wohlgebo- 
ten, GE. u. U.w., von edler Geburt; nur als 
Titel des höhern Bürgerftaudes. Das Wohl ˖ 
sefallen, —6, ohne M. ein höherer Grad 
des Gefallens und der Zuſtand biefer Smpfis- 
dung. Wohlgelehrt, E. u. U.w. mar als 
ein Titel gelehrter Verſonen vom geriugerm 
Range. Wohlgemeint, & u. M. w. aus 
einer guten Abficht herſtammend; nicht fo rich⸗ 
tig: wohlmeinend. Wohlgemuth, Eu. 
U. mw. gutes Mutbs, aufgeräumt, verguägt. 
Der Wohlgemutb. -es, ohne M. der Namt 
einer Pflanze. Der Wohlgeruch, ein ange 
nehmer Geruch oder Duf. Go auch der 
Wohlgeſchmack Wohlgewogen. Eu 
u. w. fo viel als: gewogen. Go auch bie 
Wohlgewogenheit. Wohlhabend, -er, 
-fle, & u. U. w. fein gutes Auslommen ba- 
bend; bemittelt,vermögend. Dr Wohl⸗ 
flang, 1) ein angenehmer Klang; 3) die @i- 
genfchaft, da etwas wohl Minget, ohne M. 
So auch ver Wohllaut. Das Woblleben, 
-6, ohne M., bie fortvauernde Verguägung 
der Außern Sinne Die Wohlredenheit, 
ohne M., die Fertigkeit, fi zum Woblgefat- 
len Anderer auszubrüden. Das Wobhlfein. 
-6, ohne M., Sefundhelt. Der Wohlftanpd. 
ohne M., 1) das angenommene Urtheil Un- 
derer von dem, was einer Berfon und Ihren 
Berhältniffen angemeffen tft, und bie Überein- 
flimmung der Außern Handlungen mit diefem 


Urtheile; auch für Anſtaäudigkeit; 2) die 


Anweſenheit aller zur Außern Gluͤckſeligkeit umb 
Ruhe nothmendigen Umftände, 3. B. ber 
Wohlftand eines Landes: 3) die Yame- 
fenheit aller zum Bedärfnifie fomohl als jur 
Bequemlichkeit einer Perſon nothmenbigen 
Gluͤcksguͤter: 4) von liegenden Öränden: guter 
Zuftand. Die Wohlthat, eine That oder 
Hanblung, weiche unfer Beſtes befdrbert, wand 
die Sache felbft, welche uns in biefer Rädkfrcht, 
vorzüglich aus bloßem Wohlmollen ohne unfer 
Verdienſt bemilligt wird, beſonders wenn fie 
ein Theil des Eigenthumes eines Andern if; 
genw eine Gutthat. Der Wohltnäter, 
die Wohlthäterim, eine Berfon, weiche Un- 
bern eine Wohlthat erweiſt. Wohlthätig, 
-er, -fte, E. u. U. mw. 1) geneigt, Anbern 
Wohlthaten zu ermweifen, nnd in biefer Nei- 
gung gegründet, gem. guttbätig; 2) fehr 
vortheilhaft, Heiffam. Go aud die Wobhl- 
thätigfeit, ohne M. Das Wohlverbat- 


Wohlwollen 


ten, -6, ohne M. gutes, pflichtmaͤßiges Der, 
balten. 
’BBohlwollen, unbe;. und bez. 3., mit haben, 


(einem -) Neigung für Jemand befißen, fein 


Beftes gern fehen. Das Wohlwollen, -8, 
ohne M., biefe Neigung. 


BWöhnen, unbez. u. bez. 3., mit haben, 1) eig. | 


bleiben, verweilen, verharren ; feinen beftänbi- 


gen Aufenthalt an einem Orte haben, 3. B. 


in der Stadt, in einem Hanfe, bei 
einem; 2) uneig. a. an einem Orte einbei- 
milch fein; b. fi auf eine beftändige Art thaͤ⸗ 
tig und gegenwärtig erweifen (in feinem Bufen 
wohnen. Freundfchaft und Xiebe gegen mich). 
Wohnbar, -er, -fie, &. u. U. m, was be 
wohnt werben fann. Go aud) die Wohn- 
barkeit. Wohnlich, Eu. U. w., wo ſich's 
gut, angenehm und bequem wohnt ober woh- 
nen läßt, wo man gern wohnt und ſich haͤus 
lih und heimiſch fühlt (ein heimliches, trauli- 
es, wohnliches Stäbchen; ein Zimmer fann 
wohnbar fein, ohne wohnlich zu fein). 
Wohnhaft, E. u NM. mw. fo viel als mwoh- 
nend. Das Wohnbau, ein Haus, welches 
zur Wohnung für Menfchen beftimmt ift. Der | 
Wohnplatz, der Blab, ber Ort, wo Denfehen | 
wohnen; ingl. uneig ber Aufenthalt; anch die ! 


Bohnftatt od. Wohnftätte. DieWohn-: 


tube, eine Stube, welche zum gemöhnlichen 


AufentHalte beftimmt tft; das Wohnzim- 
Die Wohnung, M. -en, 1) der be⸗ 
fländige Aufenthalt an einem Orte, ohne M.; | 
2) der Ort des Aufenthaltes, mit M.; 3) ein | 
Theil eines Gebäudes, In welchem eine Fa⸗ 


Mer. 


mille wohnt oder wohnen fann, mit M. 
Wöhrde, w., f. Wörde, 
tWBoiwobe, ober WBojewode, m. M. -en, eig. 
Heerführer, Heerfürft, Herzog; Fuͤrſt der Mol. 
dau und Walladhei ; Statthalter im ehemaligen 
Polen; auch tärfifcher Pachter der Abgaben 
eines Bezirks. Die Woiwodſchaft, eine 
Statthalterſchaft, Landſchaft. 

Wölben, hinbez. u. ruͤckbez. Z., 1) eig. mit einer 
bogenförmigen Dede verfeben, 5. B. einen 
Keller, ein Zimmer; 2) uneig. zu einer 
bogenförmigen Dede runden; befonbers ſich 
wölben, für: gemölbt fein, ober als Woͤlbung 
erfcheinen, fih als Wölbung ober Gewoͤlbe 
barftellen (der Himmel woͤlbt ſich über unß). | 
Die Wölbung, das Woͤlben und das &e- | 
woͤlbe. 


— — — — — — ———— — — 


Woͤlf, m, —es, M. Wölfe, 1) ein bekanntes Wolfgang, Name: 


vierfüßiges Raubthier, ohne Unterſchied bes 


Geſchlechts; ſoll diefes bezeichnet werden, fo | | ® 


heißt Das männliche der Wolf, und das meib- 
liche die Woͤlfin; bei den Jägern auch ein 
junger Hund; 2) als ein Runftwort in vielen | 
einzelnen Fällen, und bei ben Dandwerktin., 
eine Benennung verfchiebener Werkzeuge; 3) 
gem. ein Name verfchiebener fehädlicher und | 
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raͤuberiſcher Inſekten; 4) uneig. eine Entzün- 
bung der Haut, befonders wenn fie von einer 
ftarfen Reibung herruͤhrt, 3. B. gem. ſich 
einen Wolfreiten oder gehen, von flar- 
tem Reiten oder Sehen eine Entzänbung am 
Gefäße befommen. Wölfen, unbe, 3., mit 
haben, bei den Zägern, von den Hunden, 
Wölfen u. Luchfen: Zunge werfen. Wölfifch, 
E. u. U. w., dem, Wolfe ähnlich, in deſſen Na- 
tur gegründet, Der Wolfram, -6, ohne M. 
im Bergbaue: der Name eines ifenerzes; 
auh Scheel, Wolfarth, Wolfert. Das 
Wolfseifen, 1) eine Art Angeln, welche man 
ben Wölfen zu legen pflegt; auch die Wolfe. 
angel; 2) ein ſtarkes Fangeiſen, Wölfe barin 
ju fangen; 3) eine Art Spieße bei ber Wolfs- 
jagd, momit man bie Wölfe abfängt. Der 
Wolfsfang, M. -fänge, 1) der Bang ber 
Wölfe, ohne M.; fo auch bie Wolfsjagd, 
und die Wolfshepe; 2) die großen langen 
Zähne der Wölfe. Das Wolfsge‘iß, 1) 
das Maul eines Wolfes mit befien Zähnen; 
2) eine Art Gebiſſe für hartmaͤulige Pferde, 
Wolfsgrau, E. u. U. w., ber grauen Farbe 
ber Wölfe Ahnlih. Die Wolfsgrube, eine 
verdeckte Grube mit einer Fallthuͤr, Wölfe 
darin zu fangen. Der Wolfshund, 1) ein 
Hund, welcher zur Wolfsjagb gebraucht wird; 
2) ein Hund, welcher von einem Hunde mit 
einer Wölfin gezeugt worden. Der Wolfs- 
hunger, gem. ein unnatärlicher heftiger Hun- 
ger. Die Wolfsklinge, der Name einer 
Art Solinger Degenflingen, welche das Zeichen 
eines Wolfes Haben. Der Wolfsmagen, 
1) eig. der Magen eines Wolfes; 2) uneig. 
gem. ein umerfättlicher Magen. Die Wolfs- 
mild, 1) eig. die Milch von einer Woͤlfin; 2) 
unelg. ber Name einer giftigen Pflanze. Der 
MWolfspelz, 1) bei den Kürfchnern: der 
MWolfsbalg, d.t. die dem Wolfe abgegogene 
Haut mit den Haaren; 2) ein Pelz von Wolfs- 
bälgen. Der Wolfsriß, 1) ein von bem 
Molfe getoͤdtetes Thier; 2) der Schaden, mel. 
hen Wölfe an anderm Wilbprete verurfachen, 
Die Wolfsſaite, eine Art Saiten von Wolfs⸗ 
bärmen. Der Wolfsfchrot, fehr grober 
Schrot, Wölfe damit zu fchießen. Der Wolfs- 
zahn, 1)ein Zahn von einem Wolfe; 2) bei 
den Ferkeln: Meine fpikige Zähne, welche fie 
am Freffen hindern. Das Wolfszeug, das 
ſaͤmmtliche zur Wolfsjagb gehörige Zeug. 

der Unternehmenbe, fühn 
Vorſchreitende. 

oͤlke, w. M. -n, 1) eine Menge waͤſſeriger 
Dünfte, weiche in fichtbarer Seftalt in ber 
obern Luft ſchweben (ber Wind treibt die Wol⸗ 
fen vor fich Ber, der Cichwald braufet, bie 
Wollen ziehn; eilende Wollen, Segler der 
Läfte),;, Negenmwollen, Schneewolken. 
Hagelwolfen, Semwitterwolten; 2) un 
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eig. a. leichte Mafien, welche fi wie Wolken 
in ber Luft bewegen; 3. B. Rauchwolken, 
Staubwolken; eine Wolfe von Mücden, 
Fliegen, Vögeln ꝛc.; b. an Borhängen und 
Ahnliden Dingen: in Geſtalt der Wollen ge 
ftechte Theile. Das Woͤlkchen, eine kleine 
Volle Wöllen, binbez und ruͤckbez. 3. 
mit Wolfen überziehen: uneigentlich mißver- 
gnügt machen; auch: fi) woͤlken, trübe, 
traurig, mißvergnügt, verflimmt werben (ber 
Himmel wöltt fi; die Stirn woͤlkt fi). Der 
Wolkenbruch, das plöglicde Herunterftürgen 
ber in einer großen Wolfe befindlichen Wafler- 
mafle Der Wolkenhimmel, derjenige Theil 
ber obern Luft, in welchem fich die Wolken be- 
wegen. Die Wollenfäule, eine ſenkrecht 
lebende Wolke in Seftalt einer Säule. Wol⸗ 
kicht, & uU. w. Wolfen aͤhnlich Wol- 
fig, E. u. U. w, mit Wolfen umzogen, be 
deckt. 


Wolle, w., M. (von mehreren Arten) -a, eine 


allgemeine Benennung feiner, Burzer, befonders 
krauſer und in einander gefchlungener Faͤden; 
vorzüglich feine, weiche, kurze und krauſe Thier- 
haare, beſonders des Schafviches, die Schaf- 
wolle; bei den Jaͤgern: auch die Haare ber 
Hafen und Kaninchen, ingl. die Flaumfedern 
des jungen Geflügels. Die Wollarbeit, 
Arbeit, welche in oder mit Wolle gefchieht; 
ingl. zumeilen aus Wolle bereitete Arbeit; da⸗ 
ber ber Wollarbeiter. Der Wollbaum, 
der Name eines ausländifchen Baumes, mel. 
her Wolle gibt. Der Wollbereiter, derje- 
nige, welcher die Wolle für die Wollweber 
und Quchmacher zubereitet. Wollen, E. u. 
U. w. aus Wolle bereitet; gem. wöllen und 
wüllen. Der Wollenweber, ein Weber, 
welcher wollene Zeuge verfertigt. Der Woll- 
handel, ohne M., der Handel mit Wolle; 
daher der Wollhändler. Wollicht, €. 
u. U. w. der Wolle ahnlich. Wollig, E. u. 
U. w. Wolle tragenb oder habend, befonders 
viel Wolle tragend oder enthaltend, wollreich. 
Der Wollfämmer, der bie Wolle mit be- 
fondern Kämmen, den Wolllämmen, zum 
Spinnen vorbereitet; auch Wollftreicher. 
Der Wollmarkt, 1) der öffentliche Verkauf 
der rohen Wolle, und die Zeit, wann foldhes 
geichieht; 2) ein dazu beftimmter Marftplap. 
Der Wollpelz, ein gar gemachtes Schaf. 
Hammel. oder Lammfel. Das Wollrad, 
ein Spinnrad ohne Roden, die Wolle darauf 
zu fpinnen. Der Wollfad. ein für Wolle 
beflimmter oder mit ſolcher gefüllter Sad. 
Die Wollfehur, die Handlung dba man 
den Schafen die Wolle nimmt, dba die 
Schafe geichoren werden, und bie Zeit, 
wann ſolches gefchieht; die Schaffhur. Der 
BWollfpinner, die Wollfpinnerin, eine 
Perſon, welche Wolle fpinnt, befonders wenn 


Wonne 


fie ein Geſchaͤft daraus macht. Die Wol!l⸗ 
fpinneret, 1) die Handlung des Wollſpi— 
nens und die babei nothwendigen Bexrrichtus- 
gen, ohne M.; 2) eine dazu eingerichtete Werf- 
ftatt oder Anftalt, mit M. -en. 


*ollen, unbe; 3., Hilfswort der Ausfage. mit 


haben (verw. mit wählen, Wahl, wohl. 
ahd. viljan, ſ. Wille), überhaupt ein Br- 
gehren, einen Willen faflen; befonders 1) eimen 
Cntſchluß ſowohl fafien. als gefaßt Haben, ; 8. 
er willes tbun; er hat es fagen wel: 
len; jetzt auch bänfig: er Hat es jagen ge- 
wollt; oft auch für: befehlen, z3. B. ich will 
es geſchrieben Haben; 2) Verlangen tra- 
gen, Verlangen äußern, 3. B. Geld wollen. 

d. i. Haben wollen; 3) Reigung haben, ; 8 

er will lieber ſchlafen ale arbeiten: fo 
auch in Bitten, als: wollen Sie es wohl! 
thun? 4) zur Abficht Haben; 5) zulaffen, ver- 
ftatten, veranftalten; befonbers bei WBänfchen, 
3 8. wollte Gott, daß x.; 6) behaupten, 
verfichern;; als: er willeo geſehen haben 

7) können, vermögen; oft wird es bloß von 
einem möglichen Falle gebraucht, wie follen, 
8) im Begriffe fein, etwas zu thun ober zu 
leiden; auch von leblofen Dingen; 9) erfor 
dern, nothwenbig machen (das Geſeß mwil es 
fo; die Roth will es); 10) oft ſteht es Aber 
fläffig, als: ih will nicht hoffen, ich hoffe 
nicht, oder ich mag nicht Hoffen. 


Woͤlluſt, w. M. -Tüfte (von wohl, f. d., ſehr. 


ftarf, und Luft), 1)überhaupt ber Höchfte Brad 
eines jeden finnfichen Vergnügens, einer jeben 
Luft, befonders eines unerlaubten und unge 
orbneten finnlichen Bergnügens, und vorzägfich 
desjenigen, welches mit dem finnlihen Um 
gange beider Geſchlechter verbunden tft. 2ı 
Die ungeordnete Neigung zu diefem Verguk- 
gen; oft für Geilheit; 2) ein Gegenſtand. 
welcher den höchften Grad bes finnlihen Ber- 
gnügens gewährt. Wollüftig, -er, -fle, 
G. u. U. mw. 1) Wolluſt gemährend, 2) Be- 
gierde nach Wolluft empfindend; 3) diefe Be 
gierde erweckend, verratbend, in berfelben ge- 
gründet; auch für geil. Der Wolläfling, 
-e8, M. -e, eine Perfon, bei welcher Die Be 
gierde nach ungeorbneten finnlichen Vergui- 
gungen zur überwiegenden Neigung und @e- 
mwohnheit geworben ifl. 


BWomit, U. m., mit was; ingl. mit welchem, mit 


welcher, mit welchen. 


Woͤnne (ahd. wunna, wohl vom goth. vunan, 


fi) freuen; fonft auch anders, und ftreitig, ab- 
geleitet), vo., ohne M. außer zuweilen bei Did 
ten: die Wonnen, .ein bober Stab ber 
Freude, des Vergnügene Der Wonnemo- 
nat, ober Wonnemond, eine Benennung 
des Monats Mai. Wonnig. & u UL mw. 
felten, beſonders bei Dichtern: Wonne gemäh- 





Woolcord 


rend (wonnige Tage, Stunden; wonnige Er⸗ 

innerungen). 

+%83oolcord, ein feftes geftreiftes englifches Wol- 
lenzeug. befonders zu Beinfleidern. 

+ 38003, oder Boos (ſpr. Buß), f., der vorzüg- 
lichſte Stahl, aus Oftindien. 

Boran, U. w. an welchem, au welcher, an wel. 
hen; an was, an welchen, welche, welches. 
Worauf, U. w. auf welcher Sache, auf welchem, 
welcher ober welchen; ober auch: auf welchen, 

weiche, welches, auf was. 

Woraus, U. w., aus welchem, welcher, aus wel 
chen, aus was für einem Dinge. 

Börbe, w. M,-n, im N. D., 1) erhöhtes Land, 
höher liegendes Land; auch Wurte, oder 
Werder; ehemals auch Aberhaupt ein vor 
Gewalt geficherter Ort (Word, Word, 
Wöhrde, Wort, Wart, Warte, Wohrt, 
Wurd, Wurte); 2) ein umzäuntes, einge 
friebigtes Stuck Feld ober Aderland, befonders 
ein Meineres dicht hinter der Wohnung, nahe 
bei dem Haufe liegendes. eingehegtes Ackerſtuͤck 
auf Dörfern; auch für Hofraum oder Hofflelle; 
verfhieden von Kamp, einem größern unb 
entfernter liegenden, eingezäunten @ebreite ob. 
Zelde, und von Koppel, einem größern ein- 
gefriedigten Stuck Lanb zu mit ber Weide 
abwechſelndem Kornbau. 

Worein, U. w. in weldyen Ort. in welche Sache, 
in maß, 

WBörfeln, hinbez. 3. (das Getreide -) durdh 
Werfen gegen den Wind von der Spreu reini- 
gen; daher der Worfler, einer, der worfelt; 
die Worfihaufel; und die Worftenne, 
die Schaufel, womit, und die Tenne, worauf 
das Getreide gemorfelt wird. 

Wörgen, unbe. u. rädbez. 3.. alt und landſch. 
mit haben, (ſich -) von krampfhaften Be- 
wegungen, welche vor dem Erbrechen hergeben; 
auh fi wurgen ober würgen. . 

Borin, U. w. in welchem Orte, in welcher Sa⸗ 
che, in welchem, in welcher, in welchen, in was 
für einem x. 

ort, ſ. -e8, M.-e, und Wörter, (wahrſch. 
von der Wurzel war, fichtbar, wahrnehmbar, 
goth. vaurd, ahd. wort, daher) 1) das wahr- 
nehmbare Zeichen, als Laut, für bie Vorftel- 
Inngen, Begriffe, ihr Ausbrud, und zwar a. 
ohne Zufammenhang mit andern Ausbrüden 
und als ein einzelner Beftanbthell riner 
Sprache betrachtet, mit M. Wörter; die 
Haupt-, Zeit, Für- x. Wörter; das Wörter 
buch; b. im Zufammenhange mit andern Aue 
bräden, die Rede, mt M. Worte; z. — 
wozu fo viele Worte? der Prediger 
fprah am Sarge des Entſchlafenen 
rührende,tröſtliche Worte; das Wort | 
uebmen, anfangen zu reden; oft bebeutet | 
ein Wort, ein Wörtchen, eine kurze Rede 
(ein weiſes Wort, das Spruͤchwort, meldhes | 
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eig. Spruͤchworte in der M. lauten follte, aber 
als ein Wort angefehen wird, oder wohl viel- 
mehr als alte Form beibehalten ifl, da ber 
Unterfchted von Wörter und Worte erft im 
Neuhd. eintritt); 2) in einigen befondern Be 
beutungen, a. bei einigen Truppen: bie Pa⸗ 
role; b. ein foͤrmliches Verfprechen, ohne M. 
(ih Habe bein Wort; du haft mir bein Wort 
darauf gegeben); c. das Wort @ottes, bie 
Bibel und. einzelne Theile berfelben, infofern fie 
die Offenbarung Gottes, feines Weſens und 
Willens enthält. Wortarm, E. u. U. w., von 
einer Sprache, arm an Wörtern; (ein wortar- 
mer Menfch) der nicht viel fpricht; auch wort: 
farg. Die Worterflärung, eine Srflärung, 
welche nur die eigentliche Bebeutung eines 
Wortes entwidelt. Das Wörterbuch, ein 
Bud, in welchem Wörter einer gemwiflen Art 
in alphabetifcher Orbnung gefammelt und er- 
Härt werben; ein Lexikon. Der Wortfor- 
ſcher, der den Urfprung und die Bildung der 
Wörter einer Sprache zu erforfchen fucht; der 
Etymolog. Die Wortforfhung, ohne 
M., die Lehre von dem Urfprunge und ber 
Blldung der Wörter einer Sprache; die Ety- ⸗ 
mologie Die Wortfügung, 1) die Ver- 
bindung mehrerer Wörter zu einer Reihe von 
Vorftelungen; 2) derjenige Theil einer Sprach⸗ 
Iehre, welcher diefe Verbindung lehrt (Syn- 
tar). Das Wortgepränge, die zweckloſe, 
unnäge Ginffeibung eines Gedankens in viele 
und ſchoͤn klingende Worte. Der Wortllau- 
ber, derjenige, welcher ſich auf eine unnüße 
Art mit dem Urfprunge und ber Bedeutung 
der Wörter befchäftigt; daher Die Wortklau⸗ 
berei. Der Wortkram, 1) eine Verbindung 
mehrerer Wörter ohne einen fruchtbaren Stun; 
2) die unnüße und zmedlofe Belchäftigung 
mit Wörtern. Davon der Wortkraͤmer 
und die Wortkrämerei. Woͤrtlich, ©. 
uU. w., 1) in Worten beftebend;; 2) in den 
Worten gegründet; 3) als U. w., allein: ben 
Worten nad, von Wort zu Wort. Das 
Wortregiſter, ein alphabetifches Verzeichniß 
der In einem Buche vorkommenden Wörter, 
mit Nachmeifung der Seiten und Stellen des 
Buches, wo fie zu finden find. Wortreich, 
Eu. U. m, 1) von einer Sprache, rei an 
Wörtern; 2) aus vielen Worten beſtehend; 
(ein wortreicher Menfch) der viele Worte macht, 
der viel ſpricht; geſchwätzig. Das Wort- 
fpiel, eine bloß auf Belnftigung abzielende 
Beichäftigung mit Wörtern und ihren Bebeu- 
tungen; ein Spiel mit Worten; bie belufti- 
gende und wisige Zufammen- ober Gegenein ˖ 
anderftellung aͤhnlich lautender Wörter von 
ganz verfchtedenem, oft entgegengefehtem Sinne. 
Der Wortftreit, ein Streit um bloße Worte; 
verädhtlich ein Wortgezänf, Der Wort- 
verftand, berjenige VBerftand oder Sinn einer 
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Rebe, welcher aus der eigentlichen Bedeutung 
ber Worte erhellt, ohne Rüdficht auf Zulam- 
menbang Der Wortwechfel, ein muͤndli⸗ 
cher Streit, ein Zank, eine Zaͤnkerei. 

Worüber, U. w. über welchen, oder über wel. 
chem, über was, gem. auch für: über eiwas. 

Worunter, U. w., unter welchen oder welchem, 
unter was ꝛc.; gem. auch für: unter etwas. 

Wovon, U, m. für: von welchem, von welcher, 
von welchen, von was (daß ift etwas, wovon 
du nichts verftehft; wovon wollen wir fpre- 
chen? wovon foll ich leben ?). 

Bovör, U. mw, vor welchem ober welchen, vor 
was ꝛc.; gem. auch für: vor etwas, 

Wozu, U. w., zu was, zu welchem Ende, zu wel- 
chem Zwede, zu weldder Beitimmung, zu wel- 
cher Ubficht x.; gem. auch für: zu etmae. 

Brad, ſ. oder m., -e8, M. -e, Niederl. das 
Untaugliche in feiner Art (Brad), aud: ein 
jerbrochenee, unbrauchbar gewordenes Ding, 
befonder6 der Rumpf eines geftrandeten, ge- 
fheiterten und zertrümmerten ober untauglich 
gewordenen Schiffes ; überhaupt auch für: 
Seit, Trumm od. Trümmer, od. für et- 
was Zertrümmertes, Jerfchelltes (weitaus ſchnellt 
in die Runde der Wrad des zertrümmerten 
Wagens, der Wrack des Staates, db. h. die 
jämmerlichen Überbleibfel bes halbzerftörten 
Staates, infofern ein Staat häufig mit einem 
Schiffe verglichen wird, woher auch Häufig 
ber Ausdruck „das Staatsruder” für die Xei- 
tung bes Staates gebraucht wird). Der 
DWradvogel, der Name eines Gecvogelß, 
weicher fich häufig auf Wraden der Schiffe 
ſehen läßt. j 

Wrangen, unbe). 3. niederb. für: ringen, kaͤm⸗ 
pfen; die Wrange, etwas Gewundenes oder 
Gebogenes. 

Wruck, m. niederd. 1) ein knorriger, kurzer 

Baumſtumpf; 2) ein nicht ausgewachſenes 
Thier oder Gewaͤchs; 3) ein naͤrriſcher. heim ˖ 
tuͤckiſcher Menſch. 

Wüchern, unbez. und be. 3. mit haben, a. 


Wund 


werbe daraus macht. Wucherhaft, -er, 
-efte, @ u. U. m. dem Wucher aͤhnlich. 
Wucheriſch, -er, -fte, E. u. U. w, auf 
Wucher abzielend, darin gegründet. 

Buchs, m, -e8, ohne M.. 1) der Zuſtand, ba 
etwas wählt; das (der) Wachsthum; 2) tie 
Art und Weife, wie etwas gewachſen ijt, ke 
fonders in Rüdfiht auf das Verhaͤltniß ver 
Theile; 3) in einigen Jufammenfeßungen, das 
jenige, was gewachfen ift, 2. B. der Haar- 
wuchs. 

Bucht, w., M. -en, Niederd., für Gemwidt, 1ı 
ein hoher Grad der Schwere, des Gewichte, 
eine Laſt, ohne M. (der Erde Wucht, bie 
Wucht des Speres; der Streitart Wuchth; 2ı 
in einigen Fällen: ein Körper von vorzoͤglichet 
Schwere. Wucten, 1) unbe. 3, mit ba- 
ben, Wucht, d. 5. ein großes Gewicht haben, 
in hohem Grade ſchwer fein; laften (dieſes Xand 
ift feit langer Zeit verdammt, die ſchwere 
Hand des Fremden auf ſich wuchten zu füh 
ien, ber wuchtende Drud von außen); 2ı 
binbez. 3., a. ein fehweres Ding, eine gıoße 
Laſt in ſchwankende Bewegung ſetzen Wieie 
wuchtet ihr Stoß, und fie hofften der ſchuͤt 
ternden Mauer Ginbrud); b. die Wucht oder 
bas Gewicht eines Dinges zu erforſchen ſuchen. 
indem man es in der Hand Hält und mit ber 
feiben gleihfam waͤgt. 

Bühlen (ver. mit mälzen, wallen), hinbez, 
be3. und unbez. Z. mit haben, in einen aw 
weichen Theilen beftehenden Körper bohrent 
eindringen, und ihn umzumwälzen, um zukehren 
fih bemühen ıdie Schweine mwühlen im der 
Erde, in dem Schlamm); aud) von dem Wa'— 
fer, für: aushöhlen, auswalchen; uneig. (in ben 
eigenen Eingeweiden wählen, für: fich ſelbſt 
quälen, Schmerzen maden); veräcdhtlich, mic 
föbern und ftören, ald: in alten Bi- 
chern herum wühlen. 

Bühne, w. M. -w, gem. ein in das Eis ge 
hauenes Loch, den Fiſchen im Winter friick 
Zuft zu verfchaffen. oder auch um zu fiſchen 


ſich vermehren, fich ausbreiten, ſchnell und ftark Wulſt, m. -e8, M. Wülfte (von mwälzen, 


wachlend um fich greifen; nur von Gewaͤchſen; 
b. Gewinn zu erwerben fuchen, eig. und un- 
eig. mit etwas (fein Willen, feine Talente 
wuchern laſſen); befonbers aber von unerlaub- 
tem, unbilligem Gewinn; 2) hinbez. und ruͤck⸗ 
bez. Z. durch Wuchern erwerben, als: viel 
Geld zufammenmwudern; (ſich reich -) 
ſich Reichthum durch Wuchern erwerben, fich 
durch Wuchern reich machen. Der Wucher, 
-8, ohne M., 1) ber Gewinn, welhen man 
von feinem Eigenthume hat; nur uneig.; 2) 
beſonders ein Abertriebener, unbilliger Gewinn, 
weichen man von feinem Eigenthume im Han- 
del und Wandel bat; ingl. unbillige, gefek- 
wibrige Zinfen. Der Wucherer, derjenige, 
welcher wuchert, befonders wenn er ein Ge⸗ 
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mölben), eig. ein aufgedunſenes, aufgefchwer- 
lenes Ding, bejonders in einigen Fällen: ein 
dies und rundes Ding von einiger Länge 
Bund, -er, -efte, 1) E. u. U. w. 1) eig. an 
ber obern Haut verlegt, verwundet; 2) umeig. 
befümmert (da6 wunde Herz; ein wundes Ge 
müth),. Die Wunde, M. -n, 1) eig. eime 
Verlegung der Außern Theile des Körpers; 2: 
nneig. Kummer, Sram (die Wunde bes Her 
zens; eine Herzenswunde). Die Wunbdarze- 
nei, eine Ürzenei gegen Wunden, auch wenn 
fie innerlich gebraucht wirb; dergleichen iſt 
ein Wundtranf; die Wundarzeneiküunſt, 
bie Chirurgie, die Kunſt, Wunden und 
Außere Gebrechen des menichlichen Körpers zu 
Heilen, ohne M.; daber ber Wunbdarzt, ein 








Wundern 


Chirurg. Der Wundbalſam, ein Balſam, 
welcher eine vorzuͤgliche Kraft beſitzt, Wunden 
zu heilen. So auch die Wundeſſenz; das 
Wundpflafter, die Wundſalbe; das 
Bundwaffer. Das WBundfieber, ein 
Fieber bei Verwundungen; und oft jeder fieber- 
bafte Froſt bei Entzündungen. Das Wunpd- 
traut, jedes Kraut oder Gewächs, dem eine 
heilende Kraft beigelegt wird; dergleichen ift 
die Wundraute Go auch das WVund- 
holz Das Wundpulver, ein Pulver, das 
Biut frifcher Wunden zu ftillen. ' 


Bundern, 1) unbez., gem. nur rüdbez. 3., mit 


haben, die Empfindung des Ungewoͤhnlichen, 
Außerordentlichen und Unbegreiflihden haben 
und Außern; im ange feiner Gedanken durch 
Erjheinung des Außerordentlihen und Unbe⸗ 
greiflichen aufgehalten werben, indem man «6 
mit dem Gewoͤhnlichen und Bekannten nicht 
fogleiy oder überhaupt nicht in Zufammen- 
bang bringen kann (feltfamer Sprachen Gewirr 
brauft' in das wunbernde Obr); vergl. ver- 
wundern, bewundern, ffaunen, erftau- 
nen, anftaunen, befremden; fi wun- 
dern (man muß fi) wundern, daß x.; ich 
wundere mid) darüber; du wunderſt dich über 
diefen Vorfall; er munderte ſich über deinen 
Zorn; ich habe mich über deinen Geiz gewun- 
dert; zuweilen auch D. D. und dichteriſch mit 
dem zweiten Falle: fi einer Sache wun- 
dern); 2) hinbez. 3., unperfönlich und per- 
fönlih, die Empfindung des Ungewöhnlichen, 
Außerordentlichen und Unbegreiflichen verurfa- 
hen; mit dem vierten alle der Perfon (es 
wundert mid; biefe Sache, Begebenheit hat 
mich gewundert, wie dich, wie ihn, wie jeden; 
e6 wundert mich, daß 2). Das Wunder, 
-6,M. w. E. 1) die Empfindung des Unge⸗ 
wöhnlichen, die Vermunderung, ohne M. und 
Gw., 3. B.eenimmt mi Wunder, d. h. 
es jene mich in Verwunderung; fein Wun- 
der an etwas fehen; 2) der Gegenſtand 
der Bermunderung, unb zwar a. eine jebe un- 
gewöhnliche oder feltene Sache, oder Ericei- 
nung; beſonders ein Höchft ungewöhnlicher, ein 
unbegreiflicher Gegenſtand: b. vorzüglich Er- 
fheinungen oder Wirkungen, welche fich aus 
den Geſetzen der Natur nicht erflären laf- 
fen, und daher der unmittelbaren Cinwirkung 
Gottes zugefchrieben werden mäffen; in diefem 
Sinne if das Wunder eine Form der überna- 
törlihen Offenbarung; ein Wunderwerk. 
Bunderbar, -er -fle, E.u. U. mw. 1) von 
Dingen, deren Möglichkeit und Zufammenhang 
man nicht einfieht ; alt und bichterifh: wun⸗ 
derfam; 2) oft für feltfam. Das Wunder- 
ding, ein wunderbares Ding. So aud die 
WBundergeburt, die Wundergeſchichte 
u.f.f. Die Wundergabe, in der Theolo- 
gie: die Wabe, Wunder zu tun. Das Wun- 
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dergefchöpf, ein anferorbentliches, wunder- 
bares Geſchoͤpf. So auch das Wunderkind;: 
das Bundertbieru. f. fe Der Bunder- 
glaube, in der Theologie: ein fo hoher Brad 
des Glaubens, daß er Wunber 2. b. zu thun 
vermag, oder auch der Glaube an Wunder. 
Wundergroß, ©. u. U. w, gem. außeror- 
dentlih gro. Go auch wunderklein; 
wunderfhönu.f. f. Die Wunderkraft, 
1) eine außerordeutliche Kraft; 2) fo viel als 
WBundergabe Wunberlid, -er, -fte, 
E. u. U. w. 1) veraltet, wunderbar; 2) jept: 
feltfam, fonderbar (ein munberliches Ding; 
eine wunderliche Sache); ingl. eigenfinnig (ein 
mwunberlicher Mann; der Menfch ift fehr wun- 
derlich; du bift manchmal munderlih). Die 
Wunderthat, 1) eine außerordentliche, un- 
begreiflihde That; 2) befonders eine That, 
welche die Kräfte der Natur überfleigt ; daher 
ber Bunderthäter; und wunberthätig, 
E. u. U. w. Das Wunderwerk, 1) jedes 
außerordentliche, in hohem Grade ungemöhn- 
liche Ding; ein Wunder; 2) ſ. Wunder 
2. b.; gem. auch ein Wunderzeichen. 


Wunſch, m. -e6,M. Wuͤnſche, 1) ein mit Un⸗ 


gewißheit über bie Erfällung verbundenes Ver- 
fangen nad) etwas, und deſſen Äußerung durch 
Worte; 2) der Segenftand diefes Verlangens. 
Wuünſchen, hinbez. 3. einen Wunfch hegen 
und äußern, oft für: verlangen, begehren; 3. 
B. einem alles Oute; ih wuͤnſche, daß 
rc.; er wunſcht, es zu wiffen. Die Wün- 
ſchelruthe, eine unter gewiſſen aberglänbi- 
ſchen Sebräuchen abgefchnittene Ruthe, deren 
Neigung den Ort verborgener Schaͤtze in der 
Erbe anzeigen foll. 


BWärde, w., M.-n (früher Wirde gefchr.; ahd. 


wirdi, von werth), 1) ein fittlicher Werth, 
oder Vorzug, der Anſpruch auf Achtung hat; 
2) ein merklicher Außerer Vorzug in der bür- 
gerlichen Geſellſchaft, und ein mit ſolchen Vor- 
zjügen verbundene Amt; 3) die Eigenſchaft, 
da etwas biefen VBorzügen gemäß iſt; ein ho⸗ 
her Brad der Unftänbigfeit; ein Ehrfurcht ge- 
bietendes Benehmen. Würbdig, -er, -fte, 
C. u. U. w. 1) den äußern und innern Vor 
jügeu einer Berfon angemefien (die That ift 
feiner würdig; die Belohnung ift feiner Ver ⸗ 
dienfte, feiner Anftrengungen, feines G@ifers 
würdig); 2) bie nöthigen Vorzüge zu etwas 
babend; z.B. einer Ehre, eines Amtes 
würdig; bismeilen auch für werth; 3) die 
Achtung Anderer verbienend (er ift ein fehr 
wuͤrdiger Mann; ein würdiger Bürger: ein 
würbiger Staatsbeamter). Wuͤrdigen, hin- 
bez. 3., 1) für würdig halten (einen eines 
Vorzuges); 2) ſchatzen, tarieren. Die Wür- 
Digung, ohne M. 


Burf, m. -e6, M Würfe, 1) die Handlung 


des Werfens; 3) die Richtung ber gemworfenen 
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Sache, 3. B. einem in den Wurf kom— 
men, von ber gemworfenen Sache getroffen 
werben, ingl. uneig. einem von ungefähr be- 
gegnen; 3) bie gemorfene Sache, ohne M. 
und nur felten; 4) fo viel, als auf einmal ge- 
worfen zu werben pflegt, 3. B. eine Anzahl 
Geldſtuͤcke, welche man auf einmal zählt; 
eine Anzahl Dinge, welche man beim Verkauf 
auf einmal in bie Hand nimmt, um fie dem 
Käufer zuzuzaͤhlen; fo viel Zunge, als ein 
Thier auf einmal wirft; 5) das Werkzeug, 
womit man wirft; nur felten. Der Würfel, 
-6, M. mw. E. ein Ding, womit man wirft; 
doch nur 1) ein achteckiges, gleichfeltiges Stück 
Sifenbein, Holz oder Knochen, welches auf ſei⸗ 
nen Flächen mit Bunften oder Augen verfehen 
ift, um ein gewiſſes Spiel, welches daher das 
Würfelfpiel genannt wird, damit zu fpie- 
len; 2) jebes einem ſolchen Würfel ähnliche 
Stüd, ein Cubus. Wärfeliht, E. u. U. mw, 
einem Würfel ähnlich, ingl. mit Quabraten 
von abwechſelnden Karben ober Beichaffenhei- 
ten verfehen, 3. B. ein Zeug; auch würfelig 
und würfelförmig. Würfeln, 1) unbe. 
unb bez. 3. mit Haben, mit Würfeln fpielen, 
ald: um etwas; 2) hinbez. 3., a. würfelför- 
mig machen; b. in einigen Gegenden, wo «8 
auch wäürfen oder wurfen lautet, für: wor⸗ 
feln. Die Wurferde, ohne M., ausgemwor- 
fene oder ausgegrabene Erbe, Das Wurf- 
garn, ein gewiffes Fifcherneb, welches beim 
Ausmerfen, wegen ber darin befindlichen Blei⸗ 
kugeln, fchnell unterfintt, und alle Fiſche, bie es 
antrifft, einfchließt; auch das Wurfnep, die 
Wurfhaube. Die Wurfmafchine, Ma- 
Ihinen. womit man ehebem große Laften auf 
den Feind warf, Der Wurfpfeil, ein Pfeil, 
welcher aus freier Hand auf den Feind gewor⸗ 
fen wird. So auch der Wurfſpieß. Die 
Wurfſchaufel, ſ. Worffhaufel. Die 
Wurfſcheibe, bei einigen Völkern: eine me: 
tallene ober fleinerne Scheibe, womit fie zur 
Übung nach einem Ziele werfen: ein Diskus. 


Würgen, binbez. u. ruͤckbez. 3, 1) (fich -) mit 


heftiger Anftrengung hinunter zu ſchlucken ober 
Athem zu holen, oder ſich zu erbrechen fuchen ; 
ſ. auch Worgen; 2) (etwasherauß, hin- 
unter würgen) mit biefer Anftrengung aus 
dem Munde pceffen oder hinunter ſchlucken; 
3) erftichen machen; üblicher: erwuͤrgen; ingl. 
umbringen, töbten; 4) uneig. gem. von ver- 
fchiedenen mit großer Anftrengung verbundenen 
Arbeiten. Der Wäürgengel, in ber Bibel: 
ein zum Würgen abgefchickter Engel. Der 
Würger, derjenige. welcher umbringt; befon- 
ders nur bei den Dichtern; auch eine Art von 
Raubvoͤgeln. 


Würken u. f. f, ſ. Birken. 
Büurm, m. es, M. Würmer, 1) eig. eine all. 


gemeine Benennung aller derjenigen Thiere, 


— 


Wurm 


welche kein rothes Blut, ſondern ſtatt deſſen 
einen falten weißlichen Saft, und feine übe 
unb äußere Bemwegungswerfzeuge überhaupt 
haben, fondern fi) dur Zuſammenzichen uud 
Wiederausdehnen des Körpers fortbewegen; 
bei den Dichtern heißen zuweilen auch bie 
Schlangen Wärmer, wegen ihrer i 

mit den Würmern (der giftige Wurm, für: 
bie Schlange; auch gem. der Lindwurm; 
der Hafelmurm für gewifle Schlangen); audı 
mehrere Ziefer ober Inſekten beißen gemeinigl 
Würmer; 3.8. der Johanniswurm oder bet 
Johanniswuͤrmchen, der Kommurm, Schifft 
wurm x.; befonders Schmetterlinge Rauper 
und Bienen nennt man oft Wärmer; 5 8. 
der Seidenwurm für: bie Seidenraupe; 
gem. werben auch Peine, unbehälfäche, ao 
Priechende Kinder Würmer genannt (der arme 
Wurm): und Wurm, wie au Häufig, . 8. 
in der Bibel: das Sewürm, für alle fie 
chende Geſchoͤpfe überhaupt; 2) uneig. a. cin 
Krankheit, welche von Würmern herrüßkt, od. 
herruͤhren ſoll (3. ®. der Tollwurm der Hunde, 
der Wurm des Pferdes, des Rindviehes; der 
Wurm am Finger if ein ſchmerzhaftes Ge 
(Hoür [PBanaritium, im NR. D. Adel)]); b. 
(einen Wurm im Kopfe baben) ein we 
nig verrückt fein; ingl. üble Laune, Sigeufren 
haben; (ein Wurm im Herzen) nagenber 
Kummer; c. bei den Buchdruckern: die fur 
Anzeige bes Titels unten auf ber erſten Exit 
eines jeden Bogend. Das Wärmcdhen,. au 
eig. ein Meiner Wurm. Der Burmarzt, cin 
Marktichreier, welcher Mittel gegen die Ein- 
geroeibewürmer verkauft. Wurmen, wm 
bez. und bez. 3, mit haben, 1) wie ein 
Wurm riechen ; uneig. bei den Kohlenbreunern - 
das Feuer wurmt Im Meiler umber. 
wenn es in demfelben gleichſam herumkriecht. 
in deffen leeren Räumen fich verbreitet; 2ı 
ein Wurm fein, d. 5. ein beunrußigember 
Gedanke, ein nagenber Kummer fein, wo e 
auch mit dem britten Falle der Perſon gefäg! 
wird (unb fo wurmt es mir oft, daß ich mich 
tugendhaft bin; das wurmt ihm; gewöhetis 
aber fügt man es als hinbez. 3. mit dem wier- 
ten Kalle, indem man ba6, was bie Unrake, 
den Kummer verurfacht, fih mehr handeln 
denft (bas Ding fängt an, ihn zu war- 
men, Ihm im Kopfe herum zu geben, ihn um 
ruhig zu machen, ihn zu ärgern ober zu frän- 
fen; mie fehr fie e8 wurmte; das wurmte mie 
felbft im Paradies). Die Wurmeffenz, eine 
Eſſenz wiber die Würmer im menfchlichen Leite. 
So auch das Wurmkraut, Wurmpfla- 
fer, Burmpulver, bie Wurmfalbe, der 
Burmfamenuf.f. Burmfdörmig,&u 
U. w., der Seftalt oder der Bewegung eines 
Wurmes aͤhnlich Der Wurmfraß, ber Fe 
Rand, da ein Ding von den Wärmern gefrefien 





Wurſt 


oder zerfreſſen wird, und der dadurch verurſachte | 
Schade Wurmig -er, ſte, C. u. U. m. 

1) nur ſelten: voll Würmer; ingl. wurmfti- | 
chig; 2) uneig. feltfam, wunderlich, ärgerlich, | 
verbrießiih. Das Wurmloch, von Würmern 

gemachte Löcher. Das Wurmmehl, bas von 

den Würmern zu einem feinen Pulver zernagte 

Hol. Das Wurmneft, ein Lager oder | 
Aufenthalt mehrerer Würmer. Der Wurm- 

ſchneider, derjenige, weicher ein Geſchaͤft | 
daraus macht, den Hunden den fogenannten ı 
Zolmwurm auszufchneiden. Der Wurmſtich, 
I) ein von einem Wurme in einen Körper ge- 
bohrtes Loch: 21 der Zuftand, da ein Körper 
von Würmern durchireffen worden. Wurm- 
Ridig, -er, -fie, E. u. U. w., von Wär. 
mern durchbohrt oder zerfreflen, durchſtochen. 
Wuürſt, w., M. Würfte, ein langer, runder, ge- 
meinigf. biegfamer Körper; befonders aber eine 
mit gehacktem Fleiſche gefüllte Thierdaͤrme; 
Nein gehacktes Schmeinefleifch, in einen Darm 
gefüllt, und zum Räuchern, Kochen oder Bra- 
ten beflimmt. Das Würftchen, eine kleine 
Wurſt. Der Wurfibügel, ein breiter, oben 
mit einem kleinen Trichter verfebener Ring, 
das Ende des zur Wurft beſtimmten Darmes 
bei der Yüllung ausgelpannt zu erhalten; auch 
dad Wurſthorn. Der Wurfidorn, ein 
Stuͤckchen Holz, den zur Wurft gefüllten Darm 
damit zu verfchließen. Die Wurftfuppe, 
bie Brühe von gekochten Würften. Der Wurft- 
wagen, überhaupt eine Art langer Kutſchen, 
in welchen mehrere Perſonen in der Länge mit 
gegen einander gekehrten Rüden fipen können; 
befonders aber ein Wagen, welcher in ber 
Mitte einen langen, ſchmalen, halbrunden Sig 
bat, auf welchem mehrere Perfonen reitenb 
figen können; gem. auch die Wurft; fo auch 
der Wurſtſchlitten; gem. gleichfalls bloß 
bie Wurft; daher ber Wurftreiter, uneig. 
ein Schmaroper. 

Barte, w, M. -n, in N. D,, eine Erhöhung, 
ein Hügel oder Erbhaufen, worauf in den Nie 
derungen und Marfchländern die Häufer er- 
baut werden, um fie vor uͤberſchwemmungen 
zu fihern; au Worte, Worde, Wörde 
oder Wöhrde, Werder. 

Burn, m. ohne M. (überh. Kraut, Gewaͤchs), 
veraltet und nur noch in einigen zufammenge- 
ſetzten Pflanzennamen üblih. Die Wurzel, 
M. -n, 1) eig. der unterfle Theil eines Ge⸗ 
wächjes, vermittelft deſſen es aus der Erbe feine 
Nahrung zieht, ſowohl von allen Wurzeln zu- 
fammen, ohne M. als auch von einzelnen 
Städten derfelben, mit M.; gem. in einigen 
Segenden: eine Art gelber Möhren; 2) uneig. 
in einigen YAllen: a. ber unterfte Theil eines 
Dinges, b. der Urſprung eines Dinges, ber 
Grund, die Urfache (Weiz it Wurzel alles Übel) ; 
daher in ber Rechenkunſt: jede Zahl in Unfehung 
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wird, die Wurzelzahl; (die Wurzel 
ein oder mehrere Mal mit ſich multipliciert 
der Producte, die aus ihr erwachfen, wenn fie 
eines Wortes) diejenige Syibe, welche den 
Urfprung oder Grund bes ganzen Wortes und 
befien Hauptbebeutung enthält, bie Wurzel- 
fyibe, Stammfylibe. Das Würzelchen, 
eine kleine Wurzel. Das Wurzelgewädhe, 
ein Gewaͤchs, defien Wurzeln epbar find. Der 
Wurzelmann, ber ein GSeihäft daraus 
macht, die Wurzeln der heiljamen Gewaͤchſe 
für Die Apotheke einzufammeln. Wurzeln, 
unbez. und bez. Z. mit haben, 1) Wurzeln 
betommen; (in der Erde wurzeln) dur Wur- 
zein in der Erde befeftist und eingewachfen 
fein ; uneig. überhaupt in einem Dinge befe- 
ftigt fein; uneig. überhaupt in einem Dinge 
befeftigt fein, wie mit Wurzeln in einem &e- 
genftande eingewachien oder befeftigt.fein; 2) 
bei den Zägern, von dem Dachſe: Wurzeln 
ſuchen. Der Wurzeltorf, ein Torf, welcher 
aus verwachfenen und verfchlämmten Wurzeln 
beſteht. Das Wurzelmwort. ein einfaches 
Wort, welches von keinem andern abgeleitet 
noch zufammengefeht If; auch das Stamm- 
wort. 


Würze, w., M. -n, eig. Kräuter, Wurzeln von 


befondevs angenehmen, fräftigem Geſchmack; 
1) f. Gewürz; 2) bei den Bierbrauern: das 
noch nicht gehopfte und noch nicht gegohrne 
Bier. Würzen, hinbez. 3., IY(eine Speife) 
mit Würze ſchmackhaft machen, 2) uneig. eine 
angenehme Empfindung durch etiwas erhöhen 
(die Freude einem würzen). Der Würzge- 
ruch, der würzhafte, würzige Geruch, ber aro- 


matiſche, balfamifche Duft (der Blumen Wuͤrz ⸗ 


geruch und Duft. Würzhaft, -er, -fte, 
G u. U. mw, ſiehe gewürzbaft, aud: 
würzig oder gewürzig, Der Würzban- 
del, ohne M. der Handel mit Sewärzen; ber 
Sewürzbandel; daher der Würzhänd- 
ler, ber Gewürzhändlet. Der Würz— 
kram, der Würzhandel im Kleinen; daher ber 
MWürzträmer Der Würzlapen, ver ka- 
den eines Wuͤrzkraͤmers. Die Wuͤrznelke, 
ſ. Nelle 2. und Semwürznägelein. Die 
Würzweihe (Krautweihe), in der fatholifchen 
Kirche: 1) das Weihen gewifler Kräuter am 
Tage der Himmelfahrt Marld; 2) diefer Tag 
felbft, der 15. Auguft. 


Wuſch, oder wutfch, ein Naturlaut (aͤhnlich 


huſch), eine fehnelle Bewegung, befonders ein 
plögliches Verſchwinden, niedr. (wutſch, war 
er fort). 


1. Wuſt, m, -e8, ohne M., Schmutz, Unreinig- 


keit. Waſt, E. u. U. w. O. D. ſchmutzig, be 
ſchmutzt, unreinlich, unordentlich; auch: wuſtig. 


2. Wuſt, m, es, ohne M., eine verwortene 


Menge; eine Menge ſchlechter, unbrauchbarer 
Sachen. 
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wär, -er, -fie, E. u. U. w, 1) eig unbe welche Schreibung dem mhd. wuot und dem 
wohnt, ungebaut; ode, wild; 2) umeig. a.: ahd. wuoti entipricht) eine mit heftigen Br 
verwildert, verworren, in hohem Grade unor- | megungen verbundene völlige Beraubung 
dentlich; daher uneig. der Kopf ift mir! des Bewußtſeins, eine wilde, gewaltfame 
wäßft, ich bin durch diefen oder jenen Außern | Seelenbewegung, heftiger ale Toben, vie 
Zufall ganz betäubt; b. bei den Waflermüh | Tollheit; ingleichen eine heftige Leiden 
len: das wäfte Serinne, dasjenige, wel- ſchaft, befonders ein hoher Brad des For- 
ches das wilde oder überflüffige Wafler ab-| nes; Raferei, in beiden Bedeutungen. 
führt. Die Wüfte, M. -n, eine wähle Sei Würden, unbe. 3, mit haben, Wuth 
gend, auch eine Wüftenei, Einöbe Wäü-| aubern, toll fein, rafen, und überhaupt in ber 
ften, unbez. und bez. 3. mit haben, gem.) heftigſten, nachtheiligen Bewegung begriffen 
(mit einer Sache) auf eine verberbende fein, z. B. das Feuer, der Sturm wi- 
und verfchmenderifhe Art umgehen. Der thet. Der Wüther ich, es, M. -e, I) Fl- 
Wüäfling, -e8, M. -e, ein wilder, aus ten: eine wuͤthende Perfon; 2) ein graufamer, 
fcgroeifender Menſch. Die Wäftung, ein vor- biutbärftiger Menfch, ein Tyrann. Würbig. 
her bebautes, aber jeßt wuͤſt liegenbes Feld. -er, -fte, E. n. U. w., felten: wütbend, toll, 

Bürb, w. ohne M. (auch dfters fchon: Wut. rafend. 


X. 


X, ein Mitlaut oder Conſonant, affibilirter Gau⸗ rung ober Koſt: der Genuß trockner Früͤchte 
menlaut und ber vier und zwanzigſte Buchſtab und des Brotes während der Faften bei den 
des deutfchen Alphabets, weicher wie 88 aus. | erſten Ghriften. Die Keropbihalmie, bie 
gelprochen wird. In deutfchen Wörtern fommt Augentrodenpeit, eine mit Röthe und Schmerz 
er zu Anfange gar nicht und in der Mitte und verbundene Augenentzändung. Zerotifch, & 
am Ende nur fehr felten vor; ale Ziffer bedeu- u. U. w., austrodnend, dörrend. Die Kerco- 
tet er gehn, daher ein & für ein U machen, fo tribie od. Kerotripfis, das trockne Reiben 
viel als zehn für fünf nehmen, doppelt ankrei⸗ eines kranken Theile. 
den, Beträgen. t Xipbias, m. der Schwertfifch, deffen eingefalzen: 

tXanthippe, w., M. -n, der befannte Name von Bloflen Salto heißen. Die Zipbodonten, 
Sokrates’ Sattin: jeht gewoͤhnlich uneig. ein M., Schwertzähne, eine Art Säugetbier-Ber 
zankfüchtiges, böfes, gemeines Weib, ein Plage: fteinerungen aus der Urwelt. Ziphoides, 
geift, ein Hausbrache, eine böfe Sieben. €. u. U. w., fehmwertförmig. 

tXantborvlion, ſ., das Gelbholz. fAyloglyptit, w., die Holzſchneidekunft. Der 

tXenion, |, M. Zenien, eig. Saftgeichenfe bei Xyloglyph, -en,M. -en. ein Holjichner 
den alten &riechen und Römern; uneigentlich ber, Holzſchnitze. Die Zylograpbie, bıe 
eine Art Sinngedichte, Stachelgedichte oder Holsfchreiberei, die Druckerei mit hölzernen 
Epigramme. (Unter dem Namen Kenien ga Buchftaben und Tafeln; au die Kunſt des 
ben Schiller und Goͤthe gemeinfchaftlich Umpdrudens auf Hol. Xylograpbieren, 
verfaßte Diftichen heraus, welche die damalige | einen Wiederbrud oder Umdruck machen, einen 
Literatur bitter züchtigten; ſeitdem ift biefes Kupfer- oder Steindrud auf Holz übertragen. 
Wort bei uns eingeführt.) Xylographiſch. € u. U.w. mit hölzernen 

fZenodochium, f., ein Pilgerhaus, Bafthaus, Buchſtaben gedruckt; durch Umdruck auf He 
Saftzimmer, Fremdenzimmer, eine Herberge hervorgebracht; mit der Xylographie fidh be- 
auh für: Hofpttal. Der Kenobodus, (häftigend, dazu gehörig, daranf bezägfich. 
deffien Vorfteher. Die Zenograpbie, die £yloides, E. u. U. w. holzäͤhnlich, holzartig 
Fremdſchreibung. Fremdſchrift, Schriftkunde Die Xyl ol ogie, die Hoͤlzerlehre, die Befchrei- 
fremder Sprachen. Die Renomanie, diefremt bung der Hölzer. Der Zylophagus, ber 
ſucht, die übertriebene Vorliebe für Fremdes. Holsfrefier, ver Holzfraf, der Holzwurm. Die 
fXeranthemum, ſ. die Dürrblume, Papier oder &£ylolatrie, die abgöttifhe Anbetung bölger- 
Strohblume. ner Bilder. Die Xylophylla, das Holzblatt, 

t Zerafie, f., oder Xerasmus, m., die Haarver⸗ ein ftrrauchartiges Gewaͤchs. 
ttoenung, die Dünnhaarigfeit, die Blake. Das | +Xyfis, w., das Schaben, Kraken. Der Tyfer, 
Xerion, ein trodnendes Heilmittel, beſonders ein Schaber, ein Krageifen. 
Streupulver, Kräuterifien. ZuRos, oder Xpftus, m., eine Kampfballe, ein 

tXeroma, ſ. ober Xerötes, w. die Trockenheit, bedeckter Fecht- oder Rampfplap zu Übungen 
Die Zerompfterie, das Trodenfein ber der Athleten im Winter; auch zum Herumfpa- 
Naſe. Die Kerophagie, bie trodme Nah. | zieren; auch ein bedeckter Laubengang 


— — — — — — — 
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9, ein Eelbftlaut oder Vocal, aus dem Griechi⸗ dianern aus „engliſch“ 
ſchen entlehnt und der fünf und zwanzigſte „Jengis“ gebildet). 
Buchftab des deutfchen Alphabers, welcher in | Yanfee Doodle (Dudlı, 1) der norbamerikanifche 


verderbten Worte 


eigentlich deutfchen Wörtern ehemals ein Zei⸗ 
chen eines i, j oder gebehnten i war, und auch 


Müpiggänger; 2)ein nordbamerifanifches munte- 
res Volkslied, gewiffermaßen Nationallied. 


in ben Endſylben auf ey und den davon ab- Ward (pr. Jahrd), m., die englifhe Elle, ein 


geleiteten Wörtern gebraucht wurde, jept aber 


Maß von drei Fuß. 


von den Sprachforfchern und Schriftftellern | Yatagan oder Jatagan, der, ein türkilcher frum- 


verworfen und von Cinigen nur noch im Hilfe 


mer Säbel. 


zeitrmort fein, der Unterfcheidung wegen vom f Ycoman (fpr. Zohmän), m., ein nichtabeliger 


Zürmworte fein, beizubehalten empfohlen wird; 
aber er ift auch bier, durch den allgemeinen 
Gebrauch, als veraltet und ausgeichieden zu 
betrachten. In den Wörtern, welche aus dem 
Sriechifchen und Lateinifchen herftammen, wird 
das y jedoch richtig beibehalten, und foll nad) 








Zandeigenthümer in England, ein Gutsbeſitzer, 
Zreifafle, großer Pachter; früher: ein Hofbe- 
bienter, föniglicher Leibiwächter oder Trabant. 
Die Deomanrıy (ipr. Johmaͤnri), die Freifaf- 
fen, eine Urt der königlichen Leibwache; auch 
die berittene englifche Landwehr. 


Manchen, 3. B. Adelung, einen Mittellautzwi- F99nka, oder Inka, m. M. Ynkas, ber Name 


[hen dem ü und i haben. wird aber gemöhn- 
lich ganz wie i ausgeiprochen. 

Jacht, w. M. -en, ſiehe Jacht. | 
t9Yam (fpr. Fam), oder Yamswurzel, w., bie | 
Brotwurzel, eine dicke, runde, ebbare Wurzel, ı 
in Oft- und Weftindien ein gemöhnliches Nah- 
rungsmiittel. 

?damakiz, griechifche Tänzerinnen, die von rei⸗ 
chen Tuͤrken gehalten werden. 

fBankee, M. Yankees (ſpr. jäntih), m, Spott⸗ 
name für die Nordamerifaner. dieſen zuerſt im 


der ehemaligen Könige von Peru. 


ıtVonke, oder Jonke, w., ein großes Kauffahrtei- 


und Kriegsſchiff in China. 


tdpfiton, f., der griechiiche Name des y. Die 


Ypſiloĩde, die Zwidelnaht, eine Naht in der 
Hirnſchale, wegen der Ahnlichkeit mit der Form 
des griechifchen y, oder auch mit einem Zwickel. 


fOſop, oder Ifop, m, -8, eine Gewürzpflanze. 


(byssopus officinalis L.) 


ı Hitererde, kommt in mehreren, meiſt feltenen 


Mineralien, 3. B. im Orthit, Polygmit zc., vor; 
von Sadolin 1794 entdedt. 


Nordamerif. Freiheitöfriege von den Englän- +Yucca, w., die Adamsnadel, eine prachtvolle 


dern beigelegt; follte urfprünglicdy fo viel als | 
Zölpel bezeichnen (aus dem von ben In⸗ 


2. 


3, ein Mitlauter oder Sonfonant, aflibilirter Zun- 
genlaut und der fechs und zwanzigfte und legte 
Buchſtab des deutfchen Alphabets, welcher mit 


nordamerifanische Pflanze von verfchiedenen 
Arten, auch die Brotmurzel. 


zum Schach, Würfeln, und dieſe Spiele jelbft. 
Zabeln, unbez. Z. oberd. für: zappeln, fi) 
bemühen, abarbeiten. 


einem ftarten Drude der Zunge an die Zähne Bach, E. u. U. w. gem. in einigen Gegenden 


ausgeſprochen wird. Eigentlich ift es ein be, 


für: zaͤhe. 


oder 18, und hat den Namen vom griech. Zäcke, w., ſ. Zide 
Zeta. Als Doppelbuchftab, um den vorher- Zaden, m. 6, M. w. E. oder auch: die Jade, 


gehenden Vocal als kurz oder gejchärft zu be- 

zeichnen, wird es B geſchrieben. 
t3aar, ſ. Czaar. | 
tT3abier, oder auch Labier, Zchannesjünger 
oder Berehrer von Zohannes dem Täufer, An- 

Hänger einer religiöfen Secte im Morgenlande. 
Der Zabäismus, oder Sabäismus, die 


M. -n, gem. ein ſpitzig zulaufender Körper, 
eine Spitze; Niederl. auch ein kleiner Aft, Zeig, 
ein Reis. Das Zaͤckchen, ein Heiner Zacken. 
Zaden, hinbez. 3., zadig machen; größten- 
theils nur im Mw. gezackt üblich (der ge- 
zackte Blip). Jadig, E. u. U. w. Zacken oder 
Spigen haben. 


Lehre od. Religion der Zabier vd. Sabier; auch Zagel, nı., -6, M. w. E. in einigen Gegenden: 


der Sternendienft, die Anbetung der Geſtirne. 


ein Schwanz, ein Zopf. 


Sabel, ſ. 8, M. mw. E. veraltet, ein Spielbrett Zagen (vom alten zag, verw, mit ziehen, aus 
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Furcht zögernd, fäumig), unbez. Z. mit ha- 
ben, furdtfam, unentfchloffen, kleinmuͤthig 
fein (man verbindet: zittern und zagen). 
Zaghaft, -er, -fle, E. u. U. m. verzagt, 
fleinmätbig, nicht herzhaft, landſch. auch: za g. 
So aud die Zaghaftigkeit, ohne M. zu- 
weilen auch bie Zagheit. 


Zähe, -r, -fie, E. u. U. w., 1) eig. fähig, fich 


ziehen oder ausdehnen oder biegen zu laflen, 
ohne zu zerreifen oder zu brechen, 23) im Hüt- 
tenbaue, von dem Erze: klar gepocht, Flein, 
3) uneig. a. (ein zaͤhes Leben haben) 
gem. für: ſchwer zu töbten fein, b. die Aus. 
gabe, befonders des Geldes, fo lange als mög- 
ih zuruͤck haltend; 4) von Menfchen: nicht 
biegfam, nicht leicht zu behandeln, nicht leicht 
zu etwas zu bemegen fein. Die Zähheit, 
gem. die Zähigfeit, ohne M. in allen Be 
Deutungen. 


Zahl, m, M.-en, die Grundbedeutung: eine An- 


ordnung. Reihe; 1) ber Ausdruck einer Bröße, 
> B. die Zahl eins, zwei x.; 2) die Fi. 
gur diefer Zahl; auch eine Zahlfigur, ein 
Zahlzeihen, eine Ziffer; 3) eine Menge 
gleichartiger Dinge, welche zufammen genom- 
men ein Ganzes ausmachen, ohne M.; oft für: 
Anzahl; 4) in der Sprachlehre: der Zuftand 
eines Wortes, ba der Begriff, den es bezeichnet, 
entweder einfach oder mehrfach genommen 
wirb (die einfache oder mehrfache Zahl; auch 
Die Einzapl und Mehrzahl, oder bie @inheit 
und Mehrheit); 5) gem. zumellen: eine be- 
flimmte Anzahl von Dingen, mit M. Zahl, 
Beine Zahl Garn Hält 10 oder 20 Ge⸗ 
binde Das Zahlamt, ein Gollegium, wel- 
ches gewifle Auszahlungen zu beforgen bat. 
Zahlbar, E. u. U. w, was gezahlt ober be- 
“ zahlt werden fann oder fol; (eine Rechnung 
zahlbar machen) bewirken, daß fie bezahlt wer- 
den kann. Zaͤhlbar, E. u. U. mw. fähig, ge- 
zählt zu werden. Das Zählbrett, 1) ein 
Brett, Geld darauf zu zählen; 2) im Berg 
baue: ein Brett, die Zahl der ausgezogenen 
Kübel zu bemerken. Der Zahlbuchſtab. ein 
Buchſtab, welcher zugleich als eine Zahlfigur 
gebraucht wird. Zahlen, hinbez. Z. Geld 
durch Aufzählen übergeben, 3. B. nit zap- 
len können, feine Schulden nicht bezahlen 
können ; für auszahlen oder bezahlen (id) Tann 
nicht zahlen, was ich ſchuldig bin); (feine 
Schulden, einen) üblicher: bezahlen. Die 
Zahlung. Der Zahler, nur felten für: Be- 
zabler. Zählen, hinbez. Z., 1) veraltet: reden, 
ſprechen; 2) die Zahl beſtimmen; die Zahlen 
der Reihe, der Ordnung oder Folge nad) an- 
geben, hernennen; 3) einen Plaß in einer ge 
wiffen Klaffe oder Orbnung von Dingen an- 
mweifen, als: einen unter feine Preunde 
zählen, d. 6. rechnen. Die Zählung, ge- 
wöhnliher: das Zählen. Der Zähler, 1) 


Zähe — 


Zahn 


ſelten: eine Perſon oder Sache, welche zaͤhlet 
2) in der Rechenkunſt: die obere Zahl eines 
Bruches. Die Zahlfigur, eine Ziffer, ein 
Zahl; aud ein Zahlzeichen. Das Zähl- 
geld, eine Belohnung an Geld für das Zah 
len oder Auszahlen des Geldes. Zahllos, 
was nicht zu zählen if, für: fehr, unendlich 
viel. Der Zahlmeifter, ein Beamter, wel. 
cher gewifle Auszahlungen zu beforgen hat 
Der Zahlpfennig, fihe Rehenpfennig 
Zahlreich, -er,-fte, & u U. w. reich cn 
der Zahl oder Anzahl, aus vielen Cinheiten 
beftehend. Der Zahltag, derjenige Tag ca 
weichem gemifle Auszahlungen gefchehen mir 
fen; in den Meſſen: derjenige Tag im ber 
Zahlmoche, an weichem alle Wechfel beyaplı 
fein möflen. Die Zahlweife, ſ. Schnapr- 
weife Die Zahlwoche, auf ben Mefle: 
die letzte Woche der Mefle. in welcher alk 
Wechſel bezahlt fein müflen. Das Zahlwort. 
ein Wort, weiches eine Zahl bezeichnet. 


Zähm, -er, -fie, E. u. U. w. der Wildheit be- 


taubt, aus dem natürlichen urfpränglichen Zu- 
ftande der Wilpheit Heraus gezogen oder ge- 
bracht; gezähmt; 1) eig. von Thieren; 2) von 
Menichen: biegfam, folgfam; 3) von Be 
wächlen: duch menfchlihen Fleiß gebamet 
Zähmen, hinbez. 3. eig. (wilde Tpieren 
zahm machen ; 2) uneig. in gehörigen Gchran- 
fen halten, bändigen, als: feine Zunge, 
feine Begierden. Die Zäbmung. De 
Ausdruck kirre faßt mehr den Begriff vet. 
Zutraulichfeinsin ſich. Sin lebensiuftiges, 
wildes Mädchen wird dur die Hausjorgen 
zahm; aber ein fchlauer Verführer weiß cs zu 
kirren, fo daß es ſich ihm zutraufich hingibt. 


Zähn, m. -e8,M. Zähne, 1) eig. Meine hervor 


tragende Knochen in den Kinnbaden der Mean 
[hen und Thiere, die Speifen damit zu ze- 
malmen ober zu kauen; (einem anf des 
Zahn fühlen) uneig. ihn auszuforfchen fn- 
hen; (Haare auf den Zähnen Haben) 
ftark, erfahren fein, (einem etwasans ben 
Zähnen reißen) ihm etwas entreißen, waser 
[don gewiß und feft zu haben glaubte: 2) um 
eig. viele Dinge und Theile wegen ihrer hervor 
tragenden, zum Theil ſpitzigen Geftalt, als: bie 
Zähne eines Rades, eines Kammes, 
einer Säge x., oft auch für: Jade Das 
Zähnden, ein Meiner Zahn, eig. und uneig. 
Der Zahnarzt, ein Wundarzt, welcher bie 


kranken Zähne Heilt ober außzieht. Der Zahn- 


brecher, ein ungefchicdter Wundarzt. Die 
Zahnbäürfte, die Zähne damit zu reinigen 
Das Zahneifen, 1) bei den Bildhauern: ein 
Meißel mit Meinen Zähnen; 2) bei den Eiſen 
arbeitern: kraus geſchmiedete Eifenftäbe zu fei- 
nen Arbeiten; auch Zaineifen; daher ber 
Zahnſchmied, der diefes verfertigt. Zäh ⸗ 
nein, 1) unbez. 3, mit haben, gem. Zähne 
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bekommen; 2) hinbez. Z. mit kleinen Zaͤhnen/ Zaͤnder, m, —6, M. w. &, der Sander ober 


verſehen. als: ein Uhrrad. Zahnen, 1) um 
bez. 3, mit haben, bie erften Zähne bekom ˖ 
men; 2) hinbez. 3, a. mit Zähnen verfehen, 
als: ein Rad; b. bei den Bildhauern: mit 
dem Zahneijen bearbeiten. Das Zahnfie- 
ber, ein $ieber, welches mit dem Zahnen der 
Kinder verbunden if. Das Zahnfleifch, 
obne M., Zleiſch, welches die Zahnmurzeln 
und Kinnbaden umgibt. Die Zahnhöhle, 
die Höhle in dem Kinnbaden, worin die Zahn- 
wurzel ihren Sitz bat; zumeilen auch eine Off: 
uung in einem Zahne. Zähnig, E. u. U. w. 
Zähne habend; nur in einigen Zufammen- 
fegungen, beſonders mit Zahlwoͤrtern: jcharf- 
zähnig. ftumpfzähnig, vielzähnig, zehnzähnig, 
taufendzähnigzc. Das Zähnflappen, oder 
Zähnklappern, ohne M. das unmillfür- 
liche Zufammenfchlagen der Zähne, bejonbers 
vor Froſt oder vor Schreden, Furcht ıc. (Heu- 
len und Zähnklappen). Zahnlos, E. u U. 
w. der Zähne beraubt. So auch die Zahn- 
lofigkeit. Die Zahnläde, eine Lüde in 
der Reihe der Zähne. Davon zahnlüdig, 
E. u. U. w. Zahntüden habend. Das Zahn- 
mittel, ein Mittel zur Erhaltung ober 
Deilung ber Zähne; dergleichen find: ber 
Zabnbalfam, die Zahnlatwerge und 
das Zahupulver. Die Zahnſchmerzen. 
gem. das Zahnweh. Das Zahnfilber, 
das zu Zähnen oder Zainen gegoflene Sil- 
ber; Zainftlber. Der Zahnſtocher. Die 
Zahnzange, eine Zange, die Zähne damit 
auszuziehen. 

3ähre, w. M.-n, eine Thraͤne, beſonders Did 
teriſch; uneig. auch Tropfen von Yläffigkeiten, 
Harz x. ans Pflanzen. 

Sein, m. -e6, M. -e, 1) ein zu einem langen 
breiten Gtäde ober Stabe gegoflenes oder ge- 
ſchmiedetes Metall; au der Jahn; 2) in 
einigen Gegenden, bei ben Böttchern, ein wei⸗ 
denes Band; 3) oberd. ein Haufe, Stoß (Holz). 
Zainen, hinbez. Z. zu Zainen machen, ver- 
‚ arbeiten (das Cijen zainen). Der Zainer, 
-6,M. w. E. der Schmiebemeifter auf einem 
Gtabhammer. Der Zainhbammer, eine An- 
Kalt, wo das Eiſen zu Jainen oder Gtä- 
ben gefchmiebet wirb; au ber Stabham- 
mer. Das Zaineifen, unb Zainfilber, 
fiebe unter Zahn. 

Zäke, w. M.-n, in einigen Segenden: eine Art 
großer, grob- und langwolliger Schafe, welche 
zum Theil lange gewundene Hörner haben; 
auch: das Zaͤkelſchaf. 

Zaͤlg, oder Zelch, m., es, M.-e, gem. in man- 
chen Gegenden: ein Aſt; auch (Thuͤringen) der 
Zelken; im N. D. Telge. 

fVambo, m. M. -6, Miſchlinge aus Amerika⸗ 
nern und Negern. 


Sandart, ſ. d. 


Zaͤnge, w. M. -n, 1) ein Werkzeug, welches 


aus zwei mit einander verbundenen Theilen 
befteht, etwas bamit feſt zu halten, oder zu 
ziehen, 2) bei den Pferden: die zwei pordern 
Zähne, 3) im Bergbaue: uneig. ein Außenwerk 
in ®eftalt einer Zange; auch das Zangen- 
wert. Das Zängelchen, eine Meine Zange. 
Zanken, hinbez. 3. oberd. ziehen, reißen, 
zerren. Das Zankeifen, ein Spielmerf aus 
fünftlich verfchlungenen Ringen an einem Stabe, 
bie aus einander gelöft werden jollen. 


3ant, m. -e8, ohne M. ein heftiger Wortftreit; 


der Hader. Der Zankapfel, uneig. der 
Gegenſtand eines Zankes, eines Streites über- 
haupt (Erisapfel, aus ber griech. Dichtung). 
Zanfeifen, - Maul, eine zaͤnkiſche Perſon. 
Zanfen, 1) unbez. und bez. 3., mit haben, 
mit heftigen Worten fireiten, babern, um 
oder über eine Sache, mit einem-; 2) 
rüctbez. 3., a. (fich -) in der naͤmlichen Be 
deutung; b. duch Zanfen in einen gewiſſen 
Zuftand verfegen, als: ſich müde, ſich krank 
sanften Der Zänker, eine zanfende, ober 
zaͤnkiſche Perſon. Die Zänkerei, das Zan- 
ken; ein Gezänk. Zankiſch, -er, -Re, ©. 
u. U. w. Neigung zum Zanken und Fertigkeit 
darin befigend. Die Zankſucht, ohne M., 
berrfhende Neigung zum Zanke; daher zank⸗ 
fühtig fürzäntifh;u.dieZankjüctigkeit. 


t3anni, m., der Hanswurſt, Pidelhäring oder 


Gaukler in der italienifhen Komödie; in ber 
franzöfifhen Komödie der Bouffon. 


t3apateado, m., ein [panifcher Tanz, wobei ber 


Takt mit dem Schub oder auf der Schuhjohle 
geſchlagen wird. 


Bapfen (verw. mit tapfen), m. 8, M. w. E., 


1) eig. a. ein runder, ein wenig zugeipigter 
Körper, befonders wenn er in eine Öffnung 
paßt und dazu dient, diefe nach Gefallen 
zu verfchließen und zu Öffnen; den Zapfen 
aus einem Paffe ziehen, aus dem Za- 
pfenloche, um die Ylüffigkeit ablaufen zu 
laffen; b. ein kurzer, fchmächerer Theil an dem 
Ende eines andern Körpers, ihn vermittelft 


defien zu befefligen 2c.; 2) uneig. eine Be 


nennung verfchiebener anderer Körper, wegen 
einer Ähnlichkeit mit einem Zapfen, a. befon- 
ders ein keilförmiger Anhang des Gaumens vor 
dem Schlunde; gem. das Zäpfchen genannt; 
b. die Samentapfel der Nabelhölzer (Tan- 
nen-, Zichtenzapfen); Eiszapfen xc. 
Das Zäpfchen, ein Meiner Zapfen. Zapfen, 
binbez. Z, vermittelft Ausziehung des Zapfens 
ausfließen lafien; gem. auch als unbe. 3., 
Setränt im Kleinen verkaufen, ausichenten. 
Der Zapfer. Das Zapfenbier, Bier, wel⸗ 
ches aus dem verfchlofienen Zapfen tröpfelt 
und in einem Beinen darunter ſtehenden Fafle 
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dem Zapfenfaſſe, aufgefangen wird. So 
auch der Japfenwein. Der Zapfenbob- 
ger, ein Bohrer, ein volles Faß damit anzu- 
bohren. Die Zapfenkohle, laͤnglich runde 
Kohlen, fo wie fie von gebrannten Aften er- 
halten werden. Das Zapfenloch, das für 
einen Zapfen beftimmte Loch. Der Zapfen⸗ 
ftreich, ohne M. das Zeichen, welches Abende 
den Soldaten mit der Trommel gegeben wird, 
fi) in ihre Quartiere zu begeben. Der Za⸗ 
pfentopas, ein Topas, welcher in Geftalt 
ediger Zapfen gefunden wird. Die Zapfen» 
mwurzel, die fenfrechte Hauptwurzel eines 
Baumes; die Herzwurzel. 


Zäppeln, unbez. 3. 1) mit haben, Hände und 


Füße fchnel Hin und her bewegen; 2) mit 
fein, gem. mit furzen oder Meinen und fchnel- 
len Schritten geben; trippeln. 


Sarge, w., M. -n, eine Sinfaffung. ein Rand 


(einer Thür, einer Tifchplatte, ihr Rahmen). 


3ärgen, hinbez. 3. in N. D. für: neden, ſ. d.; 


auch zergen. 


3ärt, -er, -fte, E. u. U. w. ſchwach und da⸗ 


ber jeden Sindrud von außen leicht anneh- 
mend, der Belchädigung leicht ausgeſetzt; un- 
terfchiedben von fein, fehr dünn oder doch fo 
feheinend, womit aber ber Begriff der Feftig- 
feit nicht unvereinbar ift (eine zarte Blume; 
ein zartes Blatt; zarte Glieder haben; ein 
zarter Körper); auch uneig. (eine zarte Ge⸗ 
fundbeit), d. h. eine ſchwache, ſchwaͤchliche; 
eine zarte Farbe, die leicht verfchießen, 
leicht verwifcht, befledt werden kann; eine 
zarte Stimme, die ſchwach iſt, zum Unter- 
ſchiede von einer feinen, hohen, die zugleich 
ftarf fein kann; die zarte Jugend, bie je- 
dem Gindrude offen ift und ihn feicht annimmt. 
(Ein zartes Gefuͤhl ift auch ein feines, aber 
das feine bezieht ſich beſonders auf das Er- 
fennen und Beurtbeilen; das zarte nur auf 
das Empfinden.) Die Zärte, felten, ohne M., 
der Zuftand, die Eigenfchaft eines Dinges, da 
es zart ift; eig. und uneig. Die Zartheit, 
ohne M. die zarte Beſchaffenheit eines Din- 
ge6. Die Zärte, M. -n, eine Art Peiner, 
eßbarer Flußfiſche. Zaͤrtlich, -er, -fte, ©. 
u. U. w. 1) wegen Schwachhelt der Natur | 
jeden unangenehmen Eindruck von außen leicht | 
empfindend, und in biefer Eigenſchaft gegrän- 
det; 2) einen hohen Grad ber Liebe, des Wohl. | 
mollens empfinbend, und darin gegründet; 3) | 
die Faͤhigkeit befigenb, diefe Empfindung leicht 
anzunehmen. Die Zärtlichkeit, M. -en, 
1) zumeiten für Zartheit, ohne M.; 2) die 
Eigenfchaft, da ein Ding zärtlich if, befonders | 





— Zaudern 


ling, -e6, M. -e, ein verzärteltes Kind, eine 
järtliche (in der Bed. 1.) Perjon, von beiden 
Geſchlechtern. — Der Järtling tft vornehm⸗ 
ih durch andere verwöhnt, der Weichling 
fucht ſelbſt fich alles, mas den Sinnen ſchmei⸗ 
cheln kann, zu verfchaffen, und alles Unauge 
nehme, Beſchwerliche von fih mögliäft zu 
entfernen, auch wenn e8 die Pflicht erheilcht, 
fi) demfelben auszufeßen. 


Zäfer, w. M.-n, fo viel als Faſer; beſonders 


die zarten, den feinen fchmachen Fäden ähn- 
lihen Wurzeln an Bäumen und Gewächſen 
überhaupt. Das Zäferchen, eine ganz feine 
Zafer. Zaferig, & u U. mw. viel Zafern 
babend; faferig. Zaſern, hinbez und räd- 
bez. Z. in Zafern auflöfen, befonders iſich 
zafern) ſich fafern, fi in Zaſern aufldfen, 


zaferig werden. 


Zäspel, w, M. -n, fo viel als Haspel; befon- 


ders ober und niederf. ein Maß des gehas- 
pelten odes gemeiften Geſpinnſtes (eine Zahl); 
auch wohl: eine vermorrene Zaspel, oder ein 
verworrenes Gefpinnft überhaupt. 


Zaubern, hinbez. u. unbez. J. mit Haben, 1) 


eig. außergewöhnliche Wirkungen durch Hälfe 
der Geiſter, bef. der böfen, hervorbringen , gem. 
beren; 2) uneig. durch einen hohen Grad der 
Reize hervorbringen, 3. B. Vergnügen in 
die Seele; auch: durch Zauber, od. wie durch 
Zauberei hervorbringen, bewirken, in einen ge- 
wiffen Zuftand verfegen (einen Balaft an einen 
dden Drt zaubern); au für: bezaubern, 
unzaubern,verzaubern. Der Zauber, 
-6, M. w. E., 1) die Bezauberung; 23) die 
Zauberei, ohne M.; 3) ein Zaubermittel; 4) 
uneig. ein hoher ®rad bes Reizes (der Zauber 
der Seftalt, des Betragens der Stimme x.; 
es liegt in ihrem ganzen Wefen ein unmiber- 
fteblicyer Zauber). Der Zauberer, die Zau⸗ 
berin, eine Perfon, welche die Zauberei ver- 
ftebt; gem. ein Herenmeifter, eine Hexe 
Die Zauberei, M. -en, 1) die Kunfl, zu 
zaubern, ohne M., gem. Hererei; 2) eine 
zauberifche Handlung, mit M.; 3) uneig. ein 
hoher Grad des Reizes und deſſen Wirkung: 
der Zauber. Zauberifeh, E. u. U.m, in 
ber Zauberei gegrünbet; zaubernd oder bezau- 
bernd. Die Zauberfraft, eine bezaubernde 
Kraft. Die Zauberlaterne, in der Optik: 
der optifche Kaften (laterna magica) Das 
BZaubermittel, ein zauberiſches Mittel, 
3 8. ein Jaubertrant, Der Zauber- 
ring, ein Ring, der Zauber bemirft. So 
auh der Zauberbecher, Zauberfreis, 
Zauberftab u. f. fe Das Zaubermert, 
ohne M,, die Zauberei. 


ein hoher Grad leidenfchaftlicher, inniger Liebe, ! Vaudern (verw. mit jagen, zag), unbe; und 


und das Vermögen, diefe leicht zu empfinden, ı 
ohne M.; 3) ein Außeres Merkmal, ein äußerer 
Beweis der Zärtlichkeit, mit M. Der Zärt- | 


bez. 3., mit Haben, beforglich, langſam ver- 
fahren, ſaͤumen, zögern (mit einer Sade -ı. 
Der Zauberer, bie Zauderin, eine zauder 
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hafte Perſon. Zauderhaft, -er, -efte, &.| dazu gehörigen Grubengebaäͤuden; zuweilen 
u. U. w., geneigt zum Zaudern, Neigung dazu auch die Gewerkſchaft ſelbſt; 3) in vielen Ge⸗ 
befigend. So auch die Zauderhaftigkeit. genden: die Reihenfolge und Ordnung, wie 
Zauen, rückbez. Z. mit haben, (ſich ) gem. ein Geſchaͤft die Glieder einer Gemeinde, oder 
für: ſich beeilen, eilen, eilfertig fein, ſich fputen, geſchloſſenen Geſellſchaft trifft; 4) eine Geſell⸗ 
fi) tummeln. Zauig (icht, lich), oberd. ſchaft reichlich trinkender Perſonen, ein &e- 
raſch, Hurtig, eilig, Die Zaue: der Webſtuhl. Tag; beſonders aber uneig. gem. ſowohl die 
Das Sezaue: das Werkgeräth, befonders in Koften einer Trinkgefelfchaft überhaupt als 
Bergwerken. auch eines jeden Antheil dazu beſonders (die 
Saum, ın., -8, M.3äume, 1) eig. a. veraltet Zeche bezahlen). Zechen (urfpr. fügen, an- 
ein Band, ein Strid; b. jept: Die Verbindung ordnen, einrichten), hinbez., bez. und unbez. Z., 
von Bändern oder Riemen, welche einem mit haben, 1) reichlich trinken; 2) bei einem 
Pferde um den Kopf gelegt werben, um «8 zu | Wirthe für fein Geld eſſen und trinfen. Der 
lenken; der Zügel iſt nur ein Theil des Zau- Zecher, in der Bebeutung 1), derjenige, wel⸗ 
mes; 2) uneig. ein Mittel der Einfchränfung, her gern zecht, im Zechen Fertigkeit Hat; gem. 
ein Werkzeug oder Mittel, einen in den gehö- auh Zehbruder Der Zechenmeifter, 
rigen Schranken zu haften, zu bändigen, zu ein Vorgefehter der Bergleute einer Zeche. Das 
mäßigen. Das Zäumchen, ein Meiner Zaum.| Zechenregifter, im Bergbaue: das Verzeich- 
Zaumen, hinbez. 3%. 1) eig. (ein Pferd -) niß über die täglichen Arbeiten und Borfal- 
ihm den Zaum anlegen; 2) uneig. im Jau- Ienbeiten einer Zeche. 
me, d. t. in den gehörigen Schranken, Hal- | F3echine, w., M. -n, eine venetianifche Gold- 
ten. Das Zaumgeld, bei dem Verkaufe münze, welche ungefähr den Werth eines Du- 
eines Pferdes: welches der Käufer dem Stall. caten bat. 
knechte bezahlt. Zaumlos, &. u. U. wo. des | Zecke, w. M. -n, gem. der Name eines Ynfel. 
Zaumes beraubt, beſonders uneig ungebän- tes, welches ſich gern an Menſchen und Thiere 
digt, ungezaͤumt. haͤngt, und ſich voll Blut ſaugt, indem es mit 
Saun, m. es, M. Zanne, 1) veraltet, alles dem Kopfe in die Haut eindringt; auch ber 
dasjenige, womit etwas umgeben wird; 2) Holzbod, die Schaflaus, oder Schaf⸗ 
eine jede Art der Sinfriedigung ober Abfper | zecke genannt. 
rung eines Raumes, durch Strauchwerk a. das | Becken, hinbez. J. befonders in DO. D. für: 
noch Wurzeln hat, ein lebendiger Jaun neden; f. d. 
oder Hedenzaun, im Gegenſatze b. eines ' Zeder, oder Etder, w. M. -n, ein zu den Na- 
tobten ober bürren Zaunes aus abge | delholzern gehörender, prächtiger, in Afien, be- 
bauenen Sträuchern oder Hol. Das Jäun- |  fonders auf dem Libanon, wachjender Baum 
hen, ein Meiner Zaun. Die Zaungerte, | von großer Höhe, Stärke und Dauer. 
Serten, welche zur Berfertigung der Zäune | F3edoarwurzel, w., f. Zitwer. 
gebraucht werden; auch die Zaunruthe, Zehe (vieleicht von zeigen), wm, M. -n, 1) in 
der Zaunftelfen. Go auch der Zaun-| einigen Segenden: ein fpigiges, gefpaltenes, 
pfahl. Der Zaunktönig, der Name eines oder auch nur ein laͤngliches Stüäd, z.B. eine 
Meinen Vogels, welcher ſich gern in den Zaͤu⸗ Zeche Meerrettig, eine Knoblauchzehe, 
nen aufbält:; au Zaunfchlupfer, Jaun- Angmerzehe; 2) ein gefpaltener, biegfamer 
ſchliefer, Schneeköntg, Winterkönig, und gelenfiger Theil des Außerften Vorderfu⸗ 
Winterzaunfönig ꝛc. Das Jaunredt, bes an Menfchen und Thieren (die große Zehe, 
1) das Recht, einen Pla zu umzäunen, ohne | die Meine Zehe; auf bie Zehen treten; fich auf 
M.; 2) die Berechtfamen, welche ein Zaun hat. den Zehen fortfehleichen; der Schmerz fährt 
Zäunen, gem, einzäunen, umzäunen, oder dringt bis in die Meine Zehe). Zehig, 
mit einem Zaun umgeben. E. u. U. w., Zehen habend; nur in einigen 
Saufen, hinbez. Z. gem. durch verworrene Aus- Zufammenfeßungen, 3. B. fünfzebig :«. 
rupfung der einzelnen Fäden rauch und unge- Zehen, oder gemöhnlicher: zoͤhn, eine unabän- 
Ralt machen, beſonders von Haaren, 3. B. derliche Hauptzahl, welche ihre Stelle zwifchen 
einem den Kopf; auch nur: die Haare mit neun und elf hat. Das Zehend, -e6, M. 
der Hanb faflend, ftarf Hin- und herziehen -e, zumeilen au das Zehen, eine Zahl von 





(einen zaufen, einen an den Haaren zaufen). zehn Einheiten; 3. B. ein Jahrzehend, eine 
t3ea, w., Spelt, Dinkel, itatienifcher Weizen. Reihe von zehn Jahren. (Häufig wird un- 
tBebaoth, ſ. Jehovah. richtig „Jahrzehnt“ geſchrieben; die Endſylbe 
t3ebra, ſ., der afrikaniſche, ſchoͤn gezeichnete, „end“ bezeichnet, wie in Dutzend, bie Geſunimt 

bandartig geſtreifte Eſel. heit der Einheiten, als ein Jahlenmaß.) Die 


Zeche, w. M. -n, 1) an einigen Orten: eine Zehne, M.-n, bie Figur der Zahl 3 In; 
Zunft, eine Innung: 2) im Bergbaue: das ingl. ein mit diefer Zahl bezeichnetes Kaͤrten⸗ 
einer Gewerkſchaft verlichene Feld nebſt den blatt. Der Zehner, —6, M. w. &, 1) cine 
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Zehren 


Zahl melde fo vielmal zehn Einheiten ee 
zeichnet, als ihre Figur andeutet; 2) eine Zahl 

von zehn Ginheiten als ein Ganzes betrachtet; | 
an einigen Orten ein Collegium von zehn | 
Perfonen, wie auch deſſen Mitglied. Zeh- | 
nerlei, unabänderlihes &. u. U. w. von 
zehn verfchiedenen Arten und Befchaffenhei- 
ten. Zehnfach, E. u. U. m., zehnmal. ge- 
nommen. Zehnmalig, &. w. was zehn- 
mal gefchieht. Zehnte, bie Drdnungszahl von 
zehn. Der Zehente, -n, M.-n, oder der 
Zehent, Zehnt, -en, M. -en, ber zehnte 
Theil von etwas; befonders Abgaben, welche 
von Feld- und Sartenfrächten, Vieh ꝛc. ge- 
geben werben, und urfprünglich in dem zehn⸗ 
ten Theile von dem Ertrage diefer Dinge 
jelbft beſtehen; gemeiniglich auch der Decem. 
Der Zehentader, ein Acer, von weldem 
ber Zehente gegeben wird. So aud die Ze⸗ 
bentflur. Das Zehentamt, ein Sollegtum 
folcher Berfonen, welche den Zebenten für den 
Zehentheren einnehmen. Zehentbar, ©. u. 
U. w, 1) wovon ber Yehent gegeben wird, 
was den Zehenten gibt ober bringt; 2) zum 
Zehenten verpflichtet; auch zehentpflichtig. 
So auch die Zehentbarkeit. Das Zehn- 
tel, -6, M. w. ©, der zehnte Theil eines 
Ganzen. Zehenten, binbez. Z. den Zehen- 
ten auflegen, nehmen, eintreiben (einen ze⸗ 
benten) Der Zehenter, -8, M. w. E., 
ein Beamter, welcher den Zehenten im Namen 
des Zehentherrn einnimmt; auch der Zehent- 
fammier. Der Zehentfröhner, ein Un⸗ 
tertban, welcher dem Gutsherrn für den Ze⸗ 
benten fröbnen muß; an einigen Orten auch: 
der Zehenter. Die Zehentgarbe, die 
zehnte Garbe, welche dein Zehentherrn als 
Zehent gegeben wird. Das Zehentgeld, 
dasjenige Geld, welches ftatt des Zehenten 
gegeben wird. Der Zehentherr, derjenige, 
welcher die Befugniß Hat, den Zehenten in 
einem gewiflen Bezirke einzufordern. Das 
Zehentkorn, ohne M. Getreide, welches 
aus dem Zehenten kommt. Der Zehent- 
mann, derjenige, welcher den Zehenten zu ge 
ben verpflichtet if. Das Zehentrecht, 1) 
das Recht, den Zehenten zu beben, ohne M.; 
2) der Inbegriff der Geſetze in Anfehung des 
Zehenten; 3) ein Recht, welches auf dem Ze 
benten haftet. Der Zehentzug, die Hebung 
ober Einfammlung bes Zehenten. 








Sehren (ahd. zeran, reißen, zerftören, auflöfen, 


vergl. zerten), unbez. und bez. 3., mit haben, 
1) eig. a. veraltet, efien; b. (von dem Sei⸗ 
nigen, von feinem Kapital 2c.) fih um 
terhalten, leben, befonders in Rüdficht der 
Verminderung befien, wovon man zehrt; c. 
bei einem Wirthe für Geld eflen und trinken; 
3) uneig. a. vermindert werben, fich verzehren, 
beſonders von flüffigen Dingen, z. B. der 


Zeichen 


Wein zehrt auf dem Kaffe, nimmt durch 
Ausdünftung, oder auch durch den Bobenjag 
ab; b. (der Thee, der Wein x. zehrt: 
macht mager, ingL erweckt Appetit zum &fien; 
(ih grämen und zehren) Sram Haben 
und dadurch mager und entfräftet werben; 
(einezebrende Krankheit) bei weicher Der 
Menſch fih verzehrt, wobei er abzehrt 
oder auszehrt. Der Zehrer, ber etwas 
verzehrt. Zehrfrei, U. w., frei von den Ke 
ſten der Zehtung; davon die Zehrfreiheit. 
ohne M. Der Zehrgaden (. Gaben, oft 
verberbt in Zehrgarten), fonft an Höfen: 
eine Räumlichkeit zur Aufbewahrung der Nah 
tungsmittel. Das Zehrgeld, das zu Jemen 
bes Unterbalte nöthige Geld, befonders auf 
Reifen. Der Zehrpfennig, ohne M, I) 
eine Heine Geldſumme zum Unterhalte auf der 
Reife, befonders fofern diefelbe als ein Almo- 
fen gegeben wird; das Zehrgeld; 2) zuweilen 
gem. alles zum linterhalte erforderlide Seld. 
Die Zehrung, ohne M, 1) das Efſen war 
Trinken an einem fremben Orte; 3) der Wuf- 
wand dafür; veraltet für Jede; 3) fo wid 
ale Zehrgeld oder Zehrpfennig. 


Zeichen (verw. mit zeigen), [. -6, M. w. €, 


1) die Figur, die Abbildung einer Sache; nur 
in einigen Fallen; 2) etwas Sinnliches, fofern 
es beffimmt ift, eine Vorſtellung zu erregen; 
daber auch für Merfmalu Keunzeihen; 
3) befonders a. ein Merkmal einer künftigen 
Sache (das if ein fchlimmes, böfes, gutes Zei- 
chen; das ift ein Zeichen einer bevorſtehenden 
Krankheit) für: die Anzeige; b. veraltet, eim 
Wunber (er bat.Zeichen und Wunder geihan). 
Der Zeihendeuter, ber aus gewifien Er 
fheinungen künftige Begebenheiten vorher fa- 
gen will, befonders aus den Geftimen, ein 
Aftrolog; bavon die Zeihenbenterei 
Zeichenſprache, Verfländigung durch Zei- 
hen, Zeichnen (aus zeichenen zufammen- 
gezogen, ahd. zeichenjan, mhd. zeichen, 
binbez. und unbe. 3. mit haben, 1) wie 
Umrifle eines Segenftandes durch Linien nad) 
bilden, z. B. mit Bleiſtift; nach der Ra- 
tur; ein Thier; einen Baum x. zeid- 
nen; 2) ein Merfmal oder Zeichen an etwas 
machen, um e6 daran wieder zu erfennen, als: 
eine Stelle in einem Buche zeichnen, 
oder ein Pferd (duch Cinbrennen eines Zei 
chens); (Gott hat ihn gezeichnet) für einem wie 
durch Gottes Zorn verunftalteten Menichen. 
Das Zeiche nbuch, ein Bud, in welches mar 
zeichnet; ingl. ein Buch mit Figuren, wonach 
man zeichnet. Die Zeihentunf*), bie 


*, Anm. Man hat gemeint, daß in ben Ju 
fammenfeßungen mit „zeichnen” es richtig 
fei, und ber Unterſcheidung wegen and 
bienlih, nit Zeihenbud, Zeichen⸗ 


Beideln 


Kunft ober Fertigkeit, Zeichnungen zu machen, 
ober zu zeichnen; auch die Zeihnungs- 
kunſt. Der Zethenmeifter, der Jeichen⸗ 
ſtunden, d. 5. Unterricht tm Zeichnen, gibt; 
ein Zeichenlehrer. Der Zeichner, ber 
zeichnet. Die Zeichnung, 1) die Zeichen- 
kunſt, ohne M.; auch die Art und Weiſe, wie 
ein Bild gezeichnet ift (die Zeichnung an die 
fem Bilde ift gut, fchlecht, richtig, fehlerhaft); 
3) eirie gezeichnete Figur, mit M. -en. 
Beideln, binbez. 3., 1) veraltet, überhaupt ſchnei⸗ 
den ; 2) den Bienen in Stöden fo viel Honig neh⸗ 
men, als fie ohne Gefahr, zu verhungern, ent- 
behren können; bie Bienenftöcde befchneiden ; 
(die Bienen-) ihnen den Honig nehmen. 
Der Zeipelbär, eine Art Pleiner Bären, 
welche nach dem Honig der wilden Bienen ge- 
ben. Das Zeidelrecht, 1) das Recht, Bie⸗ 
nen tn einem Walde zu halten, ohne M.; 2) 
der Inbegriff der dahin gehörigen Geſetze. Die 
Zeidelmweide, 1) ein Waldbezirk, fofern er 
mit Bienenftöcen befegt wird; 2) die Haltung 
der Bienen in einem Walde, und das Recht 


—— 





lehrer, Zeichenſtunde zu fchreiben, wie 
bisher, fondern Zeichnenbuch, Zeich- 
nenlehrer, Zeihnenflunde, — denn 
ein Zeichenbuch koͤnnte auch ein Buch 
mit Zeichen fein. Aber die Vermechjelung 
it nicht zu fürchten; der Wohlklang und 
die Aunsſprache würben dabei nicht gewin ˖ 
nen, und, was bie Hauptſache ift: es würde 
gegen die allgemein gültigen Ge— 
febe der Sprachbildung verftoßen. 
Denn nad diefen wird bei der Bildung 
eines Hauptwortes aus einem Zeitworte 
die End- oder Bildungsfylbe des letztern 
weggelaflen, wie austrin?.en, das Trink⸗ 
olas,ausreit-en,dieReitftundemirbic, 
Zeichnen lautete num urfpränglich zei- 
hen«en, alſo wird ganz einfach daraus 
Zeiden-ftundbe ꝛc. (Eben fo verhält es 
fih mitt rechnen, f.d.) Im jepigen zeich- 
nen if der Stamm zeichen, zufammenge- 
zogen in zeichn, woran bie Bilbungsfpibe 
des Zeitwortes „en“ angehängt wird: 
zeichn⸗en; in der Ausſprache aber getrennt 
als zeih-nen. In den Zufammenfehun- 
gen wird fodann der alte Stamm zeichen, 
bes Wohlklangs wegen, wieder hergeftellt, 
und fo Zeihen-Stunde gebildet, denn 
Zeichn⸗Stunde ließe ſich ſchwer ausfpre- 
chen. Wollte man irrig aber doch Zeich⸗ 
nen-Stunbe fchreiben, fo muͤßte man auch 
Schreiben-Stunde fagen, und nicht 
Schreib⸗Stunde, ober Leſenbuch, Tan⸗ 
zenſtunde, Fahrenſtraßezc.; u. fuürchtete 


man durchaus bie Verwechſelung, fo wäre eher 
zuläffig: JZeihnungslcehre, Rechnungs: 


funft, was aber fchmwerfällig erfcheint. 
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dazu, ohne M. Der Zeidelzins, ohne M. 
die Abgabe an den Grundherrn für die Zei. 
beimeide 2. Der Jeidler, -6, M. w. E. in 
einigen Gegenden: 1) ber, welcher die Kunft 
verfteht, die Bienen zu zeideln und zu warten; 
der Bienenmwärter, Bienenvater; 2) der das 
Zeidelrecht 1. beſitzt. 

Zeigen (ahd. zeigon, vergl. weiſen), hinbez. 
und bez. Z. 1) dem Auge auf irgend eine Art 
ſichtbar machen, mweifen, 3. B. einem etwas 
mit dem Finger -; mit bem Finger 
aufetwas-; einem den Weg -; einem 
ein Buch zeigen, ihn etwas fehen Taffen: 
2) als Wirkung einer Urfache ſichtbar machen, 
3.8. ſich als Mann zeigen, bemeifen, jo 
auftreten und handeln; 3) durch das Zeigen 
lehren (einem einen Handgriff, ein Kunftftüd). 
Der Zeigefinger, der vordere Finger zu- 
naͤchſt an dem Daumen, weil man mit dem- 
felben zu zeigen pflegt. Der Zeiger, -6,M. 
w. &., 1) eine Berfon, welche etwas zeigt; nur 
gem. für Vorzeiger; 2) ein Ding, welches 
etwas zeigt, befonders an einer Uhr, das 
Stäbchen, welches die Stunden oder Minu- 
ten zeigt; nicht zu verwechſeln mit Geiger; 
[.d. Die JZeigerftange, die Heine Stange, 
oder der Gtift an den Sonnenuhren, deren 
Schatten bie Stunden zeigt. Die Zeiger: 
uhr, oder Zeigeubr, eine Uhr, welche bloß 
die Stunden zeigt, und nicht fchlägt; im Ge⸗˖ 
genfag einer Schlaguhr. 

*Zeihen, hinbez. Z. Rebenform von zeigen; 
anzeigen, melden, fagen; (einen eines Ber- 
gehens, ober Verbrechens) befchuldigen, 
folches anzeigen, nachmeifen (wer kann mid 
einer Sünde zeiben?). Oberd. auch ei- 
nemetwas-, wie: einemetmas Schuld geben. 


Beile (f. Jah), w., M. -n, 1) jede gerade Li⸗ 


nie von Dingen einer Art; eine Reihe, doch 
nur gem. in einigen Faͤllen (eine Zeile an den 
Ahren, für: die Reihe über einander fiehender 
Körner; eine Zeile Semmel, für: eine Reihe; 
Zeile in manchen Gegenden auch für das 
gemäßete in einer Linie ober Reihe Hin lie- 
gende Getreide oder Gras, der Jahn, das 
Schwab); 2) befonders eine Reihe von Budh- 
flaben oder Wörtern. Die Zeilgerfte, ohne 
M., eine Urt Gerſte, deren Körner in firhtbaren 
Neihen Aber einander wachſen. Zetlig, €. u. 
U. w., aus Zeilen beftehend; nur in Zufam- 
menfeßungen, 3. ®. zmeizeilig, vielzeilig. Zei- 
lenmweife, nach Zeilen, reihenweiſe. 

Beifelbär (von zeifeln, fich ungeftüm bewegen, 
ellen), m. -en, M. -en, gem. ein zahmer 
Bär, weldhen man zur Schau herumführt; ein 
Zanzbär; eig. f. v. mw. ein Seilbaͤr, ein am 
Strick geführter Bär. 

Zeifle, m, -€6, M. -e, der Name eines Bing- 
vogele. Das Zeischen, ein Meiner od. junger 
Zeifig. (Sin lockerer Zeifig) ein Teichtfertiger, 


974 


Zeit 


liederlicher Menſch. Zeifiggrüän, & u U. 
w., der grünen Farbe des Zeiſigs ähnlich. 


Zeit, w. M. -en, 1) die Aufeinanderfolge und | 


Dauer der endlichen Dinge, im Gegenſatze der 
Ewigkeit, ohne M.; 2) gewöhnlich ein Theil 
biefer Folge, 3. ®. die künftige Zeit; die 
Zeit wird es lehren, d. i. die fpätere; bie 
Dauer derfeiben 13. B. die Zeit wird mir 
lang: gute oder bequeme Zeit für Muße; 
er braudt viel Zeit dazu, lange Zeit); 
wie auch die darin und mit derfelben erfol- 
genden Veränderungen (3. ®. lich in die 
Zeit oder Zeiten [hiden, fi nach den 
Umftänden bequemen; gute, ſchlechte, böfe 
Zeit, theure, wohlfeile Zei): oft auch 
von der gewöhnlichen, gehörigen, beftimmten, 
rechten, bequemen, paflenden Zeit (z. B. es iſt 
nicht mehr Zeit); gem. auch von der Dauer 
des Tages (z. B. es ift ſchon fpät an der 
Zeit, weldhe Zelt ift es? für: wie viel 
Uhr ift e8?); die Zeiten der Zeitwörter, 
d. i. die Beftimmung ber verfchledenen Ar ˖ 
ten der Zeit, in welcher das Prädicat oder 
Ausfagewort dem Subjerte ober Grundworte 
beigelegt wird; 3) gem. oft auch von der mo- 
natlichen Reinigung des audern Geſchlechts, der 
Menftruation. Umſtandswoͤrtliche Redensarten 
find: von Zeit zu Zeit, vom einer Zeit zur 
andern; ingL für: bisweilen; nach der Zeit, 
nachher, hernach; zur Zeit, gegenwärtig. bis 
jest; zu Zeiten, bisweilen, bei Zeiten, 
früh genug, zur rechten Zeit, unter ber 
Zeit, während deſſen, indeſſen; Zeit genug, 
gem. für: zeitig genug; vor Zeiten, ebebem, 
ehemals. Das Zeitalter, ein beträchtlicher 
Theil der Dauer der Welt von beftimmter 
Länge (die vier Zeitalter der Welt, das gol⸗ 
« dene, filberne 2c. Zeitalter). Die Zeitbefchrei- 
bung, 1) die Beichreibung der verfchiedenen 
Eintheilungen der Zeit; die Chronologie; 
23) die Beſchreibung der Begebenheiten nad) 
ber Zeitfolge; Die Shronograpbhie. Go auch 
der Zeitbeſchreiber. Das Zeitbuch, ein 
Jahrbuch, eine Chronik; die Unnalen. Die 
Zeitdauer, ohne M. die Dauer in der Zeit. 
Die Zeitfolge, I) die Ordnung, wie bie Be 
gebenheiten der Zeit nad) auf einander gefolgt 
find; 2) felten: eine Reihe von Begebenheiten 
nad ber Zeitfolge. Die Zeitforfhung, 
ohne M., die Srforfchung der Zeit und Zeit. 
maße; auch dig Zeitbefchreibung, Zeit- 
rehnung, Chronologie. So aud ber 
Zeitforfcher, aud) der Zeitbefchreiber, 
Zeitrechner, der Chronolog. Der Zeit- 
geiſt, -es, ohne M., der Geiſt der Zeit, der 
herrfchende Sinn, die herrſchende Meinung ıc. 
in einer Zeit, oder ber in einer Zeit lebenden 
Menſchen; die Richtung, welche die Geiſtesbil ⸗ 
dung und das Streben der Menſchheit oder 
doch wenigftens der Mehrzahl ber Menfchen 


Zeit 


in einer Zeit nimmt. Der Zeitgeuoß, oder 
Zeitgenofje, -ffen, M. -ffen, eine Ba 
fon, welche mit einer andern zu einer und eben 
derfeiben Zeit lebt; audy ein Jeitverwand- 
ter. Der Zeitbhafen, ein Hafen, in melden 
man nur zu gemiflen Zeiten einlaufen kann, 
befonder& zur Zeit der Flut, oder mit der 
Blut, welhe im RR. D. in der See oder Edif. 
feriprache vorzugsmweife Die Tied, d. b. bie 
Zeit, genannt wird; vergl. Tied. Jeitber, 
U. m., bie Zeit ber, oder diefe Zeit Her, bisker, 
au: feither. Zeitherig, @. w., gem. bis 
herig. Zeitig, -er, -fe, E. uU. w, I 
Oberb. was gegenwärtig if, Statt findet, ober 
gefchieht (der zeitige Prediger, Umtmann, Bar. 
ſteher); auch zeitlich; 2) nur eine beftimmte 
Zeit dauernd (eine zeitige Strafe); 3) was vor 
der gewöhnlichen Zeit ift ober gefchieht; früh, 
fruͤhzeitig (das ift eine fehr zeitige Frucht; bie 
Frucht iſt zeitig reif geworben; ingl. zur ge 
hörigen, zur rechten Zeit geichehenb und barin 
gegründet; im Gegenjaße von unzeitig; gem. 
auch zeitlich, 4) feine gehörige Zeit habend, 
reif; eig. von Früchten, uneig. aber auch von 
andern Dingen. Zeitigen, 1) hinbez. 3. 
zeitig ober reif machen (bie große Hipe hat 
beuer dae Dbſt früh gegeitigt); 2) unbez. 3., mit 
haben, zeitig ober reif werden (in dem mar- 
men Laͤndern zeitigt alles viel früher als in den 
falten), Die Zeitigung, ohne M. die Reiſe 
Die Zeitlunde, die Wiffenfhaft von den 
verichiedenen Fintheilungen der Zeit; die Zeit⸗ 
rehnung, Shronologie. Der Zeitlauf, 
ein Abſchnitt der Zeit, befonders in Unfehung 
ber DBeränderungen in bemfelben; M. oft: 
Zeitläufte, von dem veralteten Lauft 
Zeitlebens, U, w., in der Zeit meines %- 
bens. Der Zeitpacht, eine Pacht auf eime 
gewiſſe, beftimmte Zeit. So auch das Zeit- 
lehen. Zeitlich, & u U. m. 1) fi Zei- 
tig 1.u. 3, wo man auch zeitlicher, zeit⸗ 
lichſte ſagt; 2) zur gegenwärtigen Folge der 
veränderlichen Dinge gehörig und darin ge 
gründen, a. für: ir diſch, nicht ewig; auch als 
Hw. z. B. nach dem Zeitlihen tradten, 
b. für: weltlich, nicht geiſtlich, nicht kirchlich 
Die Zeitlichkeit, 1) das gegenwärtige irbi- 
[de Leben, ohne M.; 2) der Jubegriff meltli- 
her Süter und Gerehhtfame, mit M.-eun. Die 
Zeitlofe, ein Name 1) der Maßliebe oder 
bes Gaͤnſebluͤnchens; 2) befonders eines im 
fpäten Herbft blühenden, zu ben Sifipflangen 
gehörenden Zwiebelgewaͤchſes. Das Zeit- 
maß, 1) überhaupt jedes Maß ber Zeit; ein 
beftiimmter Theil der Zeit, nach welchem die 
Zeit überhaupt gemeflen wird. So find un- 
fere gewöhnlichen Zeitmaße die Tage, Monate, 
Jahre, welche natürliche, und die Stunden, 
Wochen x., welche fünftliche find ; 2) befonders 
in ber Muſik: ber Takt, und in der Proſodie 








Zeitung — 


oder Verskunſt: die Quantitaͤt der Sylben, 
oder das Maß der Sylben in Anſehung ihrer 
Laͤnge oder Kürze. Zeit mäßig, E. u. U. w., 
der Zeit gemäß, den Zeitumftänden angemef- 
fen; auch: zeitgemäß. Die Zeitmeifung, 
die Meflung der Zeit überhaupt; befonders bie 
Meſſung der Zeit in der Verskunſt. Der Zeit- 
mefjer, ein jebes Werkzeug. die Dauer ber 
Zeit zu meffen. Die Zeitorbnung, ohne 
M. die Art und Weile, wie bie Begebenhei- 
ten in der Welt auf einander folgen. Der 
Zeitpuntt, ein Punkt oder kleiner Theil ber 
Zeit; befonders ein durch eine gewiſſe Bege- 
benheit bejtimmter Theil der Zeit. Der Zeit- 
raum, ein Theil der Zeit von längerer Dauer. 
Die Zeitrehnung, M.-en, 1) die Art, die 
Zeit einzutheillen. und zu berechnen, mit M.; 
2) fiehe Zeitkunde; 3) zumellen für: Zeit- 
ordnung. Der Zeitrechner, nur in ber 
1. und 2. Bebeutung, befonders ber Zeitfor- 
ſcher, Chronolog. Der Zeitverderb, -e86, 
obne M, die unnüße Anwendung ber Zeit. 
Der Zeitverluft, ohne M., 1) Verluſt an der 
zu nothroendigen Dingen beflimmten Zeit; 2) 
ohne Zeitverluſt, ohne Aufichub, fogleich. 
Der Zeitvertreib, -e8,M.-e, gem. 1) die 
Verkürzung der muͤßigen Zeit, ohne M.; beifer: 
die Zeitfürgung; 2) eine bazu dienende Be- 
fhäftigung; die Zeitverfürzung od. Zeit. 
fürzung. Der Zeitvertreiber, eins Per- 
fon oder Sache, welche die Zeit vertreibt. Der 
Zeitveritoß, ein Fehler gegen die Zeitrech 
nung, Anachronismus. Das Zeitwort, in 
der Sprachlehre: ein ſolches Wort, welches 
eine Thaͤtigkeit ausdruͤckt, ben Gegenſtand, von 
dem es etwas ausjagt, in einem Juftande bar 
ftellt, oder das Sntftehen eines Merkmales an 
ihm angibt oder ein Geſchehen nennt. Die 
Zeitzahl, ein Zahlwort, welches zugleich eine 
Zeit bedeutet oder anzeigt. 

Zeitung w., M. -en, 1) veraltet und nur noch 
gem., eine Nachricht von einer gefchehenen Be- 
gebenheit (eine gute, böfe Zeitung, d. i. 
Nachricht, Neuigkeit, erhalten); 2) gew. Ta⸗ 
gesblätter, welche Nachrichten von allen Bege- 

benheiten und Handlungen bringen, verfchiede- 
ner Art, wie politifchen, gelehrten, Handele 
Sachen; baber der Jeitungoſchreiber, ver 
Zeitungsträger u. f. f; Zeitungsfrä- 
mer, Neuigfeitsfrämer; 3) gem. für: Zeit, als 
Witterung. 

Zelken, m, -8,M. mw. E., gem ein Bleiner Aft 
oder ein Zweig: au: Zeig. Zalg oder 
Zelch. 

Zelle, w. M. -n, 1) ein kleines Zimmer, befon- 
ders eines Mönches oder einer Nonne; 2) ein 
fleines Klofter, welches von einer Abtei ab- 
hängt; 3) eine kleine Höhlung oder Abtheilung 
neben andern, 3 B. die Meinen fechsjeitigen 
Röhren ober Höhlen in den Wachsjcheiben ber 
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Bienen in den Bienenkoͤrben; die kleinen Hoͤh⸗ 
len im Gehirn, die kleinen Zwiſchenräaäͤume in 
manchen Häuten ꝛc. Das Zell. oder Zel- 
lengewebe, die Ginrichtung eines Körpers, 
nach welcher derfelbe aus mehrern neben ein- 
ander befindlichen Lagen von Zellen beftebt, 
bef. beim tHiertfchen Körper. Zellig, & u. U. 
w. aus Zellen beſtehend; üblicher: zellen- 
förmig, in Geftalt von Zellen, was die Ge⸗ 
ftalt von Zellen Hat, 


Zellerie, ſ. Sellerie. 
Zellernun, w. M. -nüffe, eine Urt großer 


ſchmackhafter Hafelnüffe. 


Zeln, eine Abfeitungsfylbe, mit welcher man Ber- 


kleinerungs und BVeröfterungsmörter aus an- 
dern Ausfagewörtern bildet, 3. B. blinzeln, 
ſchmunzeln, ſchwätzeln, fpraßeln ꝛc. 


t3elöfis, w., die Ereiferung, das Eifern. 
t3elöt, m. -en, M. -en, ein Giferer, befon- 


ders ein Geſetz- oder Blaubenseiferer, vorzüg- 
lich ein übertreibender, unvernünftiger, blinder 
und unzeitiger Religiondeiferer. Zelotifch, 
E. u. U. w. in dem Wefen eines Zeloten ge- 
gründet, ihm eigenthümlich, von ihm herrüß- 
rend, auf ihn bezüglich. Die Zelot ypie, die 
Eiferfucht; der leidenfchaftliche, tolle, blinde 
Gifer, die Eifertollheit. 


1. 38lt, m., -e8, ohne M., fiche Paß 1. Der 


Zelter, -8,M.w. E, ſ. Bapgänger. 


2. Zelt, ſ. -e8, M. -e, gem. -er, ein fpißig zu- 


laufendes Behältniß oder Obdach von Kein- 
wand oder Fellen, die mit Stangen und 
Leinen an Pfählen und Pflöcen befeftigt find, 
welches befonders bei den Armeen im Felde 
und bei Auftbarfeiten gebraucht wird; ein Ge⸗ 
zelt. Daher der Zeltpfahl, der Zeltpflock, 
das Zeltfeil, die Zeltftange. Das Zelt- 
bett, ein Bettgeftell mit VBorhängen in Geftalt 
eines Zeltes; auch ein Feldbett. Das Zelt- 
dad, ein auf allen vier Seiten ſpitzig zulau- 
fendes Dad. Die Zeltdecke, Deden. womit 
der Fußboden eined Gezeltes belegt oder auch 
das Gezelt felbft bedeckt wird. Der Zelt- 
ſchneider, ein Schneider, welcher Gezelte ver- 
fertigt. Der Zeltwagen, 1) ein Wagen, 
worauf Gezelte nebft dem Zubehör für bie 
Soldaten geführt werben; 2) ein Wagen mit 
einem barüber geſpannten Gezelte. 


Zelter, m., -8, M.w. E. von: der Zelt, Gang 


eines Pferdes, daher ein Pferd, welches einen 
guten Schritt gebt, alfo bequem zum Weiten 
ift, befonders für Damen. 


Zen, eine Ableitungsſylbe für viele Zeitwoͤrter, 


bezeichnet meift Wiederholung oder Veritär- 
fung, 3. B. ähzen, ſchluchzen, duzen. 


t3end-Avefta, oder Bentavefte, w., eig. das 


lebenbige- Wort, die heilige Schrift oder das 
Religionsbuch des Zend⸗Volkes, d. 5. ber 
alten Berfer und ihrer Nachkommen, der Bar- 
fen, ®auern oder Gebern, welches die Lehren 
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Zoroaſters enthält. Das Zend, ober bie 
Zendfprace, die altperfifche Sprache. 

t3enith, f., der Scheitelpuntt am Himmel, im 
Segenfage von Nadir, ſ. d. 

Zent (urfprüngl. ein Bezirk, vom lat. centena, 
das altd. huntarit, worein die Gaue getheilt 
waren), w., nur in einigen Gegenden: bie ®e- 
richtsbarkeit, befonders die höhere oder pein- 
liche Serichtsbarkeit; wie auch der Gerichtsbe⸗ 
zirk; baberzentbar, E. u. U. w. einem Zent- 
gerichte, d. i. weltlichen Criminalgerichte, un⸗ 
terworfen; der Jentgraf oder Zentrichter 
u. a.m. 

Zentner, oder Eentner, m. -8, M. m. E., ein 
Gewicht von hundert, und in manchen Gegen⸗ 
den ober Fällen auch von hundert und zehn 
Pfund. 

T3ephyr, m. -8, M. -e, beiden Dichtern: ein 
fühler, angenehmer, lauer, fanfter Abenbwinb 
ober Weſtwind. Zephyriſch, E. u. U, mw, 
vom Zephyr herruͤhrend, ihm gleich. 

f3epter, oder Sckpter (vom lat. sceptrum), 
f. oder auch m. -8, M. w. &, ein Stab, fo- 
fern er ein Ehrenzeichen ber fürftfichen Würbe 
ift, und uneig. diefe Würde felbft; auch über- 
haupt für: Herrfcherftab. 

Ber, eine Vorfylbe, weiche als ein tonlofes und 
daher untrennbares Vorwort mit Zeitwoͤrtern 
und ben davon abgeleiteten Wörtern Zuſam ˖ 
menfeßungen macht. Sie bebeutet eig. eine 
völlige Trennung oder Aufiöfung ber Theile. 
oder ein Verſtreuen, wirb aber auch uneig. In 
andern Bedeutungen gebraucht; ſ. die vornehm- 
ſten diefer Wörter felbft. Die Zw. fich zer- 
arbeiten, fi zerlachen m. f. f. für: ſich 
durch Arbeiten, durch Lachen ꝛc. gänzlich ent- 
fräften, find in den meiften Fällen niebrig. 

*Zerbeißen, binbez. 3. 1) in Stüde beißen; 2) 
durch Beißen unbraudbar machen. 

*Zerberften, unbez. 3. mit fein, berftenb aus 
einander fallen. 

*Zerbläfen, hinbez. Z, aus einander blafen. 

Zerbläuen, hinbez. 3., heftig bläuen ober prügeln. 

Serböhren, Hinbez. 3., voll Löcher bohren und 
dadurch unbraudbar machen, 

”“Berbrichen, binbez.und rüdbez. Z. 1)in Stücke 
brechen, entzwei brechen, (fih [mir] den 
Kopfüberetmas-)gem. für: heftig darüber 
nachfinnen; 2) unbez. 3. mit fein, zerbrochen 
werben, entzwei gehen. Die Zerbrechung, 
in der Bed. 1. Zerbrechlich, -er, -fte, ©. 
u. U. w. fähig. zerbrochen, und befonbers leicht 
zerbrochen zu werben. So auch bie Jerbredh- 
lichkeit. 

Zerbröckeln, binbez. Z. (etwas) in Meine Städte 
brödeln; gem. zerbröfeln. 

*3erdröfchen, hinbez. %., 1) in Stüde drefchen; 
2) gem. fehr ſchlagen, heftig prügeln, durch⸗ 
prügeln. 


Zerkochen 


Zerdrücken, hinbez. Z., entzwei drücken. 

*Zerfähren, 1) hinbez. Z. entzwei fahren; darch 
Fahren entzwei machen; 2) unbe 3, mü 
fein, aus einander fahren, fich zertheilen. 

*Zerfällen, 1) hinbez. u. rüdber, 3, im Debes 
zerfchlagen, als: fih [mir] deu Kopf; 2ı 
unbez. 3., mit fein, in Stüde fallen, aus ei» 
ander fallen; auch uneig. für: umeinig werben 
(die Freunde find zerfallen). 

Z3erfeiten, hinbez. 3., 1) in Gtäde feilen; 2) 
durch allzu vieles Feilen unbrauchbar maden. 

Serfegen, hinbez. 3., gem. 1) auf eine ungefchickte 
Art zerichneiden,; 2) durch ein ſolches Schnei- 
ben ungeftalt, unbraudbar machen. 

Zerflättern, unbez. 3. mit fein, aus einawber 
flattern, leicht aus einander fahren. 

Zerfleifchen, hinbez. 3., bie fleiſchigen Theie 
eines Körpers durch Häufige Wunden tremmen, 
zerreißen, 

*Zerfließen, unbez. 3., mit fein, aus einander 
fließen; uneig. (in Thränen zgerflichen) 
häufige Thränen vergießen; (in Wehmmth, 
in Mitleiden ıc. -) von diefen Empfinden 
gen ganz durchdrungen werden, gleichſam auf- 
gelöft werden. 

Serföltern, hinbez. 3. in einem Hohen Grade 
foltern. 

”Zerfröfien, hinbez. 3., überall anfrefien wa 
dadurch unbrauchbar madyen. 

*Zergehen, unbez. 3. mit fein, ſchmelzen. be 
fonders in einem flüffigen Körper zerfchmelgen. 

Zergen, auch zärgen. Binde. 3, N. D. durd 
Nederei zum Zorne reizen. 

Sergliedern, binbez. 3.. 1) eig. einen thiertfchen 
Körper zerfchneiden, anatomieren, fecteren; 2 
uneig. (einen Satz -) ihn nad feinen eimel 
nen Theilen oder Slledern aufldfen nad eriä- 
ren. Die Zergliederung. 

Zerhaͤcken, hinbez. 3., 1) entzwei hacken; 3) dr 
mehrmaliges Haden verderben. So and zer- 
Bauen. 

Serhämmern, hinbez. 3. in Städe Hänmern, 
durch Hämmern in Stüde theilen. 

Zerhaüchen, hinbez. J. aus einander hauches 
dur Hauchen trennen, aus einander treiben. 

Zerfaüen, binbez. Z. in Peine Städe kauen. ® 

Bertlöpfen, hinbez. Z. 1) in Stüde Hopfen; 21 
fehr klopfen oder fchlagen. 

Zerknaͤcken, hinbez. 3. in Städe knacken 

Zerknicken, hinbez. 3., entzwei knicken. 

Zerknirſchen, hinbez. 3., 1) eig. in Städk Bair- 
hen, zerquetihen; 2) umeig, mit Heftigem 
Sram, mit fehwerem Kummer erfüllen, (ein 
zerknirſchtes Herz) in der Theologie: ein 
Herz, das Reue über feine Vergehungen Ich 
haft fühlt. 

Berföchen, hinbez. m. ruͤckbez. J, 1) durch Kochen 
in feine Theile aufldfen, befoubers mit fid; 
auch als unbez. 3., mit fein, durch Koches 


erfragen 


in ſeine Theile aufgelöft werben; 2) durch allzu ' 
langes Kochen verderben. 

Zerträgen, hinbez. 3., durch vieles Kratzen un, 
geftalt machen, entftellen, aus einander reifen. 

Serfrümeln, hinbez. 3., in Krumen ober Krü- 
meln verwandeln. 

Zerlaͤppen, hinbez. 3.. in Lappen ober Bumpen 
zerreißen; auch zerlumpen. 

"Zerläffen, hinbez. Z. zerfließen Taffen, fchmel- | 
yon, z. B. Butter. 

3erlätern, binbez. 3., gem. im hoben Orade 
verunſtalten. verſtümineln, zerreißen. | 

Zerlechzen, unbez. 3. mit fein, von hölzernen ı 
Gefäßen: vor großer Dürre aus einander ge- | 
ben, Spalten oder Rifen bekommen. 

Serlögen, hinbez. Z, aus einander legen, z. B. 
bei Tiſche:(das Fleiſch) zerfchneiden; tran- | 
hieren, vorfchneiden. 

3erlefen, hinbez. 3, burch vieles Lefen ein Buch 
jerreißen. 

Serlöchern, hinbez. Z. durch viele Loͤcher un- 
brauchbar machen, durchloͤchern 

Zerlümpt, E. u. U. w, in Lumpen verwandelt, 
zerrifſen; 2. Mw. von zerlumpen. 

Zermaählen, hinbez. 3. zu Meinen Stüͤcken 
mahlen, auf der Muͤhle zermalmen. 

Zermaͤlmen, hinbez. Z, einen feſten Körper mit 
Gewalt in Meine Stuͤcke verwandeln; bei Dich⸗ 
ten aud bloß: malmen. Die Zermal- 
mung. 

3ermärtern, binbez. u. rüdbez. 3., gem. bis zur 
Entkräftung martern (ſich zermartern). 

Serniegeln, binbez. Z. ungeſchickt zerhauen ober 
zerſchneiden. 

3ernägen, hinbez. Z, durch Nagen zerſtoͤren oder 
verderben; vorzäglid von Mäufen und Ahn- 
lien Thieren. 

3ernichten, binbez. 3., 1) zu nichte machen, ver 
berben, zerbrechen, zerftören; 2) in nichts ver- 
mandeln, vernichten. Die Zernichtung: für 
Vernichtung. 

t3ero (fpr. Seroh), Nichte, Null im Rechnen. 

3erplägen, hinbez. 1., gem. fehr plagen; auch 
ruͤckbez. (fich zerpfagen). 

Zerplägen, unbe, 9%. mit fein, in Gtüde 
plagen, zerfpringen. 

Serpreflen, hinbez. 3., 1) in Städe preffen; 2) 
durch allzu vieles Preflen verderben. 

Zerquälen, hinbez. und rückbez. Z. im hoͤchſten 
Grade quälen und dadurch ganz zu Grunde 
richten und verderben (fich zerquälen). 

3erquetfchen, hinbez. Z. einen weichen Körper 
mit plöplicher Gewalt zerbräden oder zer⸗ 
kopen. 

3errbild, ſ. M.-er, ein verzerrtes, entftelltes Bild 
von etwas, beſonders abfichtlich, um es zu 
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Die Zerreibung Zerreiblich, ©. uU. 
w. fähig zerrieben, und befonbers leicht ger- 
rieben zu werden. Go aud) die Zerreib- 
lichkeit. 

*Zerreiten, 1) hinbez. 3., a. eig. in Stuͤcke rei- 
pen, ale: einen Brief: b. uneig. a) von gro- 
fen Ranbthieren: gemwaltfam umbringen; b) 
die Fortfegung einer Sache auf eine plögliche 
und gemaltfame Art unterbrechen oder abbre- 
Ken; c) (jemandes Herz -) ihm ben leb- 
bafteften Schmerz verurſachen; (ſich im Leibe -) 
gem. für: fi) übermäßig um etwas bemühen, 
anftrengen, das Ohr zerreißende Töne (fehr 
unbarmonifdhe); 2) unbez. Z. mit fein, in 
Stücke zerrifien werden, reifen (fein Rock zer- 
reißt; meine Berbindung, meine Freundſchaft 
mit ihm iſt zerrifen). Die Zerreifung und 
das Zerreißen. 

Berren, hinbez. 3. heftig und gewaltfam hin 
und her ziehen. Daher: dats Bezerre, ver- 
jerren, bie Verzerrung, f. d. 


'*32rringen, binbez. 3, burch vieles Ringen 


ſchadhaft oder unbrauchbar machen, zerreißen 
oder aus einander reißen, 

*Zerrinnen, unbe. 3., mit fein, aus einander 
rinnen ober fließen (die Butter zerrinnt an 
ber Wärme); uneig. nach und nach fich ganz 
verändern, anfgelöft werben und fidh verfieren 
(mie Wolfenbüder ſchnell zerrinnen; melne 
Hoffnungen find zerronnen). 

Berrigen, hinbez. 3., durch vieles Ripen unge 
ftalt oder unbrauchbar machen, entftellen, ver- 


derben. 

Serrühren, hinbez. Z, aus einander rühren, 
durch vieles Rühren trennen oder aufldfen. 
Zerrütten, hinbez. 3., die Theile eines Körpers 
auf eine gewaltfame Art in Unordnung brin- 
gen. z. B. den Staat, eine Haushal- 
tung, Wirthſchaft; auch uneig. die Ge⸗ 
fundhHeit,den®@eift,dvenVerftandzerrütten 
(Ausichmeifungen haben feine Geſundheit ganz 
zercüttet; bie Verzweiflung, ber heftige Sram 
haben feinen Geiſt nach und nad) zerrüttet, 
d. 5. ihn verräct oder verwirrt, wahnfinnig 
gemacht). Die Zerrättung, biefe gemaltfame 

Unordnung. 

Zerfägen, hinbez. 3., in Stüde fägen. 

Zerfchäben, hinbez. 3.. durch vieles Schaben un- 
brauchbar machen, verderben. 

Zerſchäumen, unbe. 3., mit fein, fi) in Schaum 
aufloͤſen. 

Zerſcheĩtern, 1) unbez. Z, mit fein, völlig ſchei⸗ 
tern; auch fuͤr: zerbrechen oder entzwei gehen, 
in Scheiter oder Stuͤcke zerſpringen ober zer 
fallen; 2) hinbez. Z. zerbrechen oder entzmei 
machen, zerftören, in Scheiter oder Stuͤcke fpal- 
ten ober auflöfen, auflöfen machen, 


verfpotten, es lächerlich zu machen; (das iſt JZerſchellen, mit Schall brechen, ſich ober etwas 


nur ein Zerrbild des wahren Staates). 
*Berreiben, hinbez. 3., in Feine Theile reiben. 


Wenig 6 Danbwörtseh. d. dentſchen Ep. 5. Wufl. 


anderes; 1) hinbez. 3, mit einem lauten Schale 
zerſchlagen; 2) unbez. Z., mit fein, mit die. 
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ſem Schalle in Stücke zerbrochen werben (mer 
auf diefen Stein fällt, der wirb zerfchellen); 
uneig. gebrochen werben, zu Grunde gehen. 
Zerfhellern, das DVeröfterungswort von 
zerfehellen, hinbez. und unbez. Z. mit haben 
und fein, in Meine Stuͤcke zerfehlagen, zerfchel- 
len machen; in kleine Stüde zerbrechen, zer- 
fallen. 

*Zerfchießen, hinbez. 3., durch Schießen zerid- 
chern, verderben. 

*Zerfchlägen, hinbez. und rüdbez. J. 1) durch 
vieles Schlagen kraftlos machen; 2) in Stüde 
ſchlagen; 3) uneig. (ſich) nit zu Stande 
fommen, 3. B. der Handel hat fi zer- 
ſchlagen. 

Zerſchliten, hinbez. Z. in Stuͤcke ſchlitzen; ingl. 
durch mehrere in etwas gemachte Schlige un- 
brauchbar machen. 

*Zerfchmeiken, hinbez. 3., gem. in Stuͤcke ſchmei⸗ 
gen oder fchlagen. 

1. Zerſchmelzen, hinbez. 3., durch Schmelzen in 
feine Theile auflöfen, ſchmelzen. 

3. *Zerfchmelzen, unbez. 3., mit fein, fchmel- 
zend aus einander fließen. 

Zerfchmöttern, binbez. Z. einen feften Körper 
mit der größten Gewalt in Stuͤcke werfen. Die 
Zerſchmetterung. 


*Zerfchneiden, hinbez. Z. 1) in Stüde fchnei- ı Zerſtücken, hinbez. Z. in Stüde theilen. 


den; 2) durch zu vieles Schneiden unbraudh- 
bar machen. 





Beter 


verheeren, verwüften, zu nichte machen, zu 
Grunde richten . Die JZerfiörung. Der 
Zerſtoͤrer. 

*Zerfköken, hinbez. 3., 1) in Stücke ſtoßen; 2) 
durch vieles Stoßen ungeftalt ober unbrand- 
bar machen, verderben. Die Zerftoßung, 
und das Zerftoßen. 

Zerftreuen, hinbez. u. rüͤckbez. J. 1) eig. aus eim- 
ander ftreuen, old: Staub; der Wind zer- 
ftreut die Blätter, das abgefallene, 
gelbe, weilte Laub; 2) uneig. a. auf eine 
fehlerhafte Art vertheilen, z. ®. bei den Ma- 
lern: das Licht; b. unwirffam oder unmerf- 
lih machen, ale: eines Furcht: c. (einen, 
fi -) deffen oder feine Aufmerkſamkeit von 
den gewöhnlichen Gegenſtaͤnden auf andere 
richten, 3. B. zu feinem Vergnügen, um fich von 
feinen gewöhnlichen Befchäften zu erholen; be- 
fonders von einem pflichtmäßigen Segenſtande 
auf fremdartige Dinge lenken; daher: zer- 
freut fein, für: unaufmerfjam fein Die 
Zerftreuung, 1) die Handlung des Yer- 
ftreuens, in allen Bebeutungen und ohne WM; 
2) der Semüthszuftend, ta die Aufmerffam- 
feit auf mehrere frembartige Dinge gerichtet 
wird, ohne M.; 3) eine Beichäftigung, die uns 
Erholung gewährt (das Spiel, der Tan). 

&o 

auch zerſtückeln, in Meine Städe theilen und 

dadurch verderben ober unbraudhbar machen. 


Zerfchröten, hinbez. 3., in Stüde jchroten. Mw. | Ierftüfen, f. Zerfepen. 


gew. unregelm.: zerſchroten. 


Zerſchwoeͤmmen, hinbez. 3., aus einander ſchwem ˖ 


men, ſchwemmend zerftören. 

Zerſetzen, hinbez. 3., im Bergbaue für: zerfchla- 
gen, auch: zerftufen; in der Scheidekunſt: 
durch Auflöfung in feine Grundtheile zerlegen ; 
ſcheiden; auch uneig. (fein Scharffinn zerfeßte 
mehr, als fein Tieffinn feftftellte). 

Serfpälten, hinbez. 3., in Stüde fpalten; Mm. 
gew. unregelm.: zerſpalten. 


Sertheilen, hinbez. 3., ein Ganzes in mehrere 


Theile theilen; beſonders nur in allgemeinen 
Fällen. Die Zertbeilung. 


Bertrennen, hinbez. 3., aus einander trennen- 


Die Zertrennung. 


*Zertröten, hinbez. J. 1) in Stüde treten; 2ı 


durch Treten verunftalten oder unbraudbar 
machen, verderben, 


Bertrümmern, binbez. 3., mit der größten ®e- 


walt zerftücten oder zertheilen (ein Haus). 


Zerfplittern, hinbez. 3., mit haben, und unbez. Berweichen, hinbez. und unbez 3. mit fein, 


3. mit fein, in Splitter verwandeln, ober 
darein verwandelt werben; uneig. (bie Zeit) 
unnäß anwenden oder verbringen. Die Zer- 
fplitterung. 

Serfpröngen, hinbez. Z. durch Sprengen zerthel- 
Ien, in Stuͤcke fprengen. 

*Zerfpringen, unbez. Z. mit fein; in Stuͤcke 
fpeingen, zerplagen. 

Zerftäuben, hinbez. 3., in Staub verwandeln, 
und aus einander treiben; ingl. uneig. als 
Staub zerfireuen. 


egerſtechen, hinbez. J. durch Stechen verun- Zerzaufen, 


ſtalten, unbrauchbar machen, verderben, zer- 
loͤchern. 

*Zerftieben, unbej. Z. mit fein, wie Staub 
zerfireut werben, verfliegen. 





allzu fehr weichen, und weichen lafſen; allzu feßr 
oder ganz weich werben, und weich machen. 


*Zerwerfen, hinbez. 3., in Stuͤcke werfen; uneig. 


fi mit einem -, d. i. in Uneinigleit gere- 
then. Das Zerwürfniß. 


| Zerwirten, hinbez. Z. zerlegen, zerhauen, befen- 


ders bei den Yägern. 


Berwühlen, binbez. Z. die Theile eines Dinges 


durch Wählen trennen, verberben, unbraud- 
bar machen, zerſtoͤren. 

hinbez. Z. gem. durch Zaufen ver 
wirren ober ungeftalt machen, eniftellen (das 
Haar einem), 


Zerzupfen, hinbez. 3. buch Zupfen in feine 


Theile auflöfen, zerftädeln. 


Berflören, hinbez. Z. die Theile eines Dinges Zeter (lat, citare), m., ein Klagefchret, ein after 


mit Gewalt aus ihrer Verbindimg bringen; | 


N 


Ausruf des Höchften Schmerzes, der hoͤchſten er 





Zettel 


littenen Gewalt, u. niedr. auch eines geringern 
Grades des Unwillens, ber Verwunderung ꝛc; 
bej. war es an manchen Orten üblich, bei Hin⸗ 
tihtangen im Namen des &rmorbeien über den 
Mörder öffentlich „Zeter!” fchreien zu laflen; 
daber, der dies thut, der Zeterfchreier. 
Das Zetergeſchrel, ohne M., 1) ein lautes 
Sefchrei Aber erlittene Gewalt; 2) jedes hef⸗ 
tige Geſchrei. 

1. Bittel, m., -8, M. m. E. ein Meines Stüd 
Papier, worauf etwas verzeichnet ifl, ober 
worauf etwas verzeichnet werben fol. Die 
Zettelbanf, eine Geldbank, wo der Umfag 
des Geldes durch Überlieferung gewiſſer Zettel 
oder Banknoten gefchieht. 


3. Zettel, m., -8, ohne M., bei den Webern: ber 


Aufzug, die Kette, im Segenfaß des Ein- 
fhlages, Sinfchuffes oder Cintrages. 
Das Zettelende, der Rand an beiden En- 
den des Tuches. 


Zetteln, binbez. 3., gem. (etwas) einzeln und in 


Meinen Theilen fallen laflen (verzetteln). 

Zeug, m. und ſ. -e8, M. -e, l) der Zeug, 
1. der Stoff, die Materie, woraus etwas be- 
reitet worden, ober bereitet werben fol, über- 
baupt veraltet, befonders aber a. von Gtof- 
fen gewifſer Art, bei vielen Handwerkern 
und Gewerben, 3. ®. bei den Papiermachern: 
geftampfte Zumpen; baber der halbe Zeug, 
nur einmal geftampfte Lumpen; b. ein &k- 
wirt, fofern es der Stoff zu Kleidungsftüden 
it; am haͤufigſten von gewiſſen leichten Oe⸗ 
wirkten (jebt auch häufig und faft allgemein: 
das Zeug); 2. ein Mittel, etwas zu be- 
werfftelligen; doch nur a. in einigen Fällen, 
ein Werkzeug, befonders im Bergbaue, eine 
Pumpe, jede Waflermafchine; bei den Jaͤ⸗ 
gern: alle zum Jagen gehörige SBeräthichaf- 
ten, vorzüglich aber die Tücher und Nepe; 
b. die Tuͤchtigkeit zu etwas, 3. B. er hat 
das Zeug zu einem Feldherrn; 2) das 
Zeug, a. ein mechanifches Mittel, etwas zu be- 
werkftelligen, ein Werkzeug, befonders In Zu- 
fammenfeßungen; 3. B. Reißzeug, Weit- 
zeug; b. Seräth, Geraͤthſchaften, z. B. Höl- 
zernes Zeug, Bettzeug, Tifchzeug; c. 
veraltet und nur noch zumellen: ein Ding, 
eine Sache überhaupt, ohne M., 3.9. alber- 
nes Zeug ſchwatzen ober reden; aud 
verächtlich von Menfchen (liederlihes Zeug). 
Die Zeugfabrit, eine Fabrik, wo Beuge 
verfertigt werben; Zeugmanufactur. Das 
Zeughaus, 1) überhaupt jebes Gebäude, 
wo Geräthichaften oder Werkzeuge einer ge- 
viffen Art in Menge aufbewahrt werben, 2) 
befonders ein Gebäude zur Aufbewahrung bes 
Geſchuͤzes und anderer Kriegsbebürfniffe, 3) 
bei den Papiermachern: ein Zimmer, worin 
der halbe Zeug in einen Kaften, den Zeug- 
taften, mit der Zeugpritſche fo lange 
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zur Aufbewahrung eingeftampft wird, bis man 
ihn in bem Holländer zu ganzem Zeuge 
macht. Die Zeugkammer, eine Kammer 
zur Aufbewahrung verfchiedener Seräthichaften 
ober Werkzeuge. Das Zeugkleid, ein Kleid 
von leichtem mwollenem Zeuge. So auch der 
Zeugmantel. Der Zeugmader, ein 
Weber, welcher nur leichte wollene Zeuge ver 
fertigt; der Zeugmweber, Zeugmirfer. 
Der Zeugrafch, eine Art leichten Raſches. 
Der Zeugſchmied, ein Eifenarbeiter, welcher 
vornehmlich eiferne und ftählerne Werkzeuge 
für Handwerker und Künftler macht; auch der 
Zirkelfhmied. Die Zeugihmiede, def 
fen Werkſtaͤtte. Der Zeugfchneider, ein 
Schneider, welcher Jagdzeug verfertigt und 
außbeflert. Der Zeugfchreiber, der Schrei. 
ber an einem Zeughaufe. Der JZeugmagen, 
ein Wagen, auf welchem die zur Jagd gehd- 
rigen Tücher, und Nee gefahren werden. Der 
Zeugwärter, ein Auffeher, 1) über Jagd⸗ 
zeug; 2) über das Geſchüͤtz und andere Kriege- 
gerätbichaften einer Armee; in beiden Bedeu ˖ 
tungen auch Zeugmeifter, und in der lepten 
befier: Feldgeugmeifter. 


1. 3eugen (ahd. ziugan, wahrſcheinl. mit Zeu- 


gen 2. eines Stammes und mit zeigon, jel- 
gen, weifen, ſ. d., einer Wurzel, indem ber Be- 
griff des Zeugens mit dem bes Zeigen 
auch verwandt if, denn Zeugen in beiden Be- 
deutungen ift immer ein Sichtbarmachen), un- 
bez. und bez. 3., mit Haben, 1) die Wahr. 
heit einer Sache durch feine Erfahrung beftä- 
tigen, beweiſen, als: für, wider einen -; 
(einem -) ein Zeugniß in einer Sache able- 
gen, 2) (von einem oder einer Bade -) 
ein Beweis derfelben fein (die Anlage bes Bar- 
tens zeugt von dem Geſchmacke des Befikere). 
Der Zeuge, eine Berfon (felten: Die Zeugin), 
welche die Wahrheit der Ausfage eines Ändern 
beftätigt; überhaupt audh eine Perfon, welche 
etwas mit anfieht oder anhört; ingl. uneig. eine 
leblofe Sache, fofern fie ein finnliches Denkmal 
eines Vorganges ift; von einem®Porfalle, 
eines Vorfalles, oder bei Dichtern auch zu- 
weilen: einem Vorfalle Zeugefein. Der 
Zeugenführer, in den Rechten, der, welcher 
zum Beweiſe feiner Sache Zeugen anführt. Das 
Zeugenrotel, ober die Zeugenrolle, 
eben dafelbft: das Protokoll über die Ausfagen 
mehrerer Zeugen. Das Zeugenverhör, eben 
bafelbft: das Verhör eines oder mehrerer Zeu⸗ 
gen. Das Zeugniß, -ffes, M. -ffe, 1) 
bie Bekraͤftigung der Ausfage eines Andern; 
2) die feierliche Ausfage beflen, was man in 
Anſehung der körperlichen, geiftigen oder mo⸗ 
raliſchen Befchaffenheit eines Andern für wahr 
Hält; befonders ein fchriftliches; 3) felten jebe 
Sache, fofern fie ein Beweis einer andern If; 
4) veraltet, eine jede feierliche Behauptung. 
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3. Beugen (f. Zeugen 1.), hinbez. 3., überhaupt 
bervorbringen und dann dies fichtbar werben 
laſſen; insbefondere 1) eig. von vernünftigen 
Sefchöpfen, und zwar entweber von dem Va⸗ 
ter, . B. einen Sohn, Kinder mit fel- 
ner Frau, mo dann von der Mutter allein 
gebären gebraucht mwirb, ober von Vater und 
Mutter zugleich zeugen, 5. VB. in der Ehe 
feine Kinder-; 2) uneig. a. felten: durch 
Sortpflanzung vermehren, als: Bäume, zie⸗ 
ben ; Weizen ıc. bauen; b. hervor bringen, die 
wirkende Urſache fein (die Erde zeugt Pflan- 
zen, wo aber erzeugen üblicher ift; fo auch: 
Stolz zeugt Haß). Der Zeuger, der Vater; 
gem. der Erzeuger. Die Zeuger. ober bie 
Zeugenden, bie Eltern; gewöhnlicher: die 
Erzeuger. Die Zeugung, nur in ber Be 
deutung 1., die Handlung, da man feines Ölei- 
chen hervor bringt; daher der Zeugungs- 
theil, oder das Zeugungsglieb. 

f3eugma, ſ. in der Sprachlehre: ein Verbin⸗ 
dungsmittel, die Verbindung ober Vereinigung 
zweier Säge oder auch Hauptwörter burd ein 
Zeitwort, das ſich nur zu einem fchict, das 
nur zu einem paßt, 3. B. Thetis [prang 
berab in das Meer und Zeus in fein Gemach 
(nämlid ging); oder: die Augen bes Herrn 
fehen auf die Gerechten und feine Obren auf 
ihr Schreien. 

t3eus, ober Bevs, der griechifche Name für Zu- 
piter, den oberften oder hoͤchſten Oott bei den 
Griechen (und Römern). 

Sibebe, w. M. -n, 1) die Rofine; 2) eine Sorte 
Trauben; 3) die Gubebe oder Kubebe, ein 
Gewrz. 

fRZibeth, m. es, ohne M. eine ſtark und wohl- 
riehende dicke Feuchtigkeit, die man von ei- 
nem afiatifchen, einer Kape ähnlichen Thiere 
erhält, welches daher die Zibethkatze ober 
das Zibeththier genannt wird. 

Zichorie, |. Cichorie. 

Dicht, w. M. -en (ahd. ziht), alt und oberd. 
für: Anklage, Beichulbigung, Vergehen (einer 
Zicht ſchuldig fein, in großer Zicht), davon 

noch üblich: begichtigen, |. d. 

Bide, w. M.-n, gem. eine junge Ziege; auch: 
Zidlein. Zideln, unbe Z, mit haben, 
gem. von den Ziegen, Zunge werfen. 

Zickzack, m. —es, M. -e, eine Linie, die in 
ſpitzen Winfeln Hin und Ber fährt (mie vom 
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Kerbthiere (.d.), Einfhnitttbiere, gem. 
Inſekten. 

Biege, w, M. -n, der Rame eines bekannten 
Säugethiers (oberbeutfh Beiß, Beis, ober 
Sat); befonders von dem Weibchen birfer 
Thiere, zum linterfchiede von dem Bode 
oder Ziegenbocde, ber männlichen Ziege 
Daher das Jtegenhaar; ber Ziegenbart, 
ber Ziegenfuß, welche beide letztere uneig. 
auch diefen ähnliche Dinge bebeuten. Miele 
Zufammenfeßungen und Bezeichnungen: Jie- 
genleder, Ziegenkraut x. 

Siegel, m., -6, M. w. E. 1) überhaupt ein jeber 
aus Lehm oder Thonerde durch Brenuen ver 
fertigter ober gebrannter Stein, ein Ziegel⸗ 
fein, Backſtein; 2) befonders ein folder 
Stein, fofern er zur Belegung eines Dadhes 
beftimmt tft; ein Dadziegel, Dachſtein. 
Der Ziegelbrenner, der ein Geſchäft darans 
macht, Backfteine zu brennen und überhaupt 
zu verfertigen. Die Jiegelbrennerei, eime 
Anftalt, wo Ziegelfteine aller Art geformt umb 
gebrannt werben; auch die Ziegelei Des 
Ziegeldach, ein mit Ziegeln belegtes Dach. 
Der Ziegeldpeder, ein Dachdeder, mweidger 
mit Ziegeln det. Die Ziegelerbe, Erbe, 
woraus fi) Ziegel brennen laſſen; auch Zie- 
gellegm, Ztegelthon. DieZiegelfarbe, 
die blaſſe blaurothe oder hochrothe Farbe ber 
Ziegelſteine; daher ziegelfarben oder zie- 
gelfarbig, E. u. U. w, auch ziegelroth. 
Die Ziegelhütte, ein Gebände, in welchen 
die Ziegel geformt und vor dem Brennen zum 
Austrocknen aufgeftellt werben ; auch die Zie- 
gelfcheune, und beide zuweilen auch die Zie- 
gelbrennerei. Das Ziegelmehl, zu Medi geſto 
Bene oder zerriebene Ziegel, Der Ziegelftetu, 
ein Ziegel, ein Backſtein; befonders aber ein 
gebadener Mauerftein. Der Ztegelfireicher, 
in einer Ziegelbrennerei: ein Urbeiter, ber bie 
Maſſe zu Ziegeln formt; zumeilen auch über 
haupt für: Ziegelbrenner. Der Ziegler, 
-8, M. m. C, der Vorgefehte einer Ztegeibren- 
nerei; oft auch für: Ziegelbrenner. 

Bieger, m, -6, M. w. C. in einigen Gegenden: 
eine geronnene Feuchtigkeit, befonber& in ber 
Schweiz, eine befondere Art Molken, woraus 
ber Ziegerfäfe, Schabzieger, grümer Käfe 
(mit Kräutern vermifcht) bereitet wird; auch 
bloß der Zieger. 


Blip), Zickzackig, was foldhe Geſtalt hat. *Biehen (ahd. siohan, mhb. zogan, in Bewe 


Bider, f. Cider. 


Siehe, w. M. -n, gem. der Überzug eines Bet- ' 


tes oder eines Kiſſens; die Bettzieche, Kiffen: 
ziehe, im N. D. Bühre; vergl. d. 
Biefer, f., -8, M. w. E. ein altes, in dem fam- 


melmörtlihen ®eziefer (viele oder alle Ziefer 


überhaupt zufammengenommen) und in Un- 
geziefer (fchädliche Ziefer) noch gebräuchliches 
Wort, weldyes wieder eingeführt worben für 


N 


gung feßen, oft mit dem Nebenbegriff der Un- 
firengung, Gewalt; davon 309, wie in Her 
30g, die Zucht u. a.). I. hinbez. 3. 1) eig. 
überhaupt einen Körper langfam nach fich zum, 
und dann auch langfam nad) einer gemifien 
Richtung bemegen, z. B. die Pferde ziehen 
den Wagen; den Degen, aus der Scheibe, 
den Hut, von dem Kopfe, ihn abziehen; 2) 
bef. und uneig., a. von vielen Handlungen, 











Ziehen 


melde mit dem vorigen Ziehen verbunden 
find, 3. B. Draht, aus Metall durch Deh⸗ 
nen, Strecken, Ziehen verfertigen; Lichte, 
durch Eintauchen der Dochte in geſchmolzenen 
Talg madhen, Saiten auf ein Snftru- 
ment fpannen; Geld aus etwas, ein 
nehmen; einen Wechfel auf einen, ober 
auch nur: auf einen -, auf ihn traffieren; b. 
in Bemegung feßen, in vielen einzelnen Fällen, 
+8. die Pferde aus dem Stalle, füh- 
ren; den Wein auf Klaſchen, zapfen; c. 
herleiten, hernehmen, 3. B.eine Kolge aus 
etwas; Nutzen, Vortheil aus etwas; 
d. gem. die Wörter, dehnen; e. in vielen 
befondern Redensarten, 3. B. etwas In Be- 
trachtung, in Erwägung -, es erwägen, 
bedenken; etwas auf ſich -, deuten; einen 
zu Rathe-, fich feines Rathes bedienen; ſich 
(mir) etwas zu Bemüthe-, fih darüber 
ſehr beunruhigen; eine Sache in die 
Länge, fie verlängern; f. durch Pflege und 
Wartung machen, daß etwas heran waͤchſt, 
3, 8. ein Kind -, aufziehen; Nelken aus 
bem Samen-; ingl. erziehen, als: einen 
zu afleın Guten -;, II. rückbez. 3. (fi) 
1) fi langſam fortbewegen; 2) fi dehnen 
ober ziehen laflen, ſich ausbehnen; 3) feine 
Richtung verändern, z. B. das Brett hat 
ſich gezogen, geworfen; 4) ſich in die Länge 
erſttecken; 5) nach und nach in etwas eindrin- 
gen; 6) in manchen einzelnen Fällen: eine 
langfame Veränderung an fich bewirken, 5. B. 
fihins Kleine, indie Enge -, feinen Wir- 
kungskreis vermindern, feine Ausgaben ein- 
ſchraͤnken »c.; III. unbez. 3., mit fein, uneig. 
Dfih langſam fortbewegen, 3. B. die Vd- 
gel ziehen, wenn fie anfommen und fort- 
ſtreichen; daher Zugpogel, f. d.; in den 
Krieg; auf die Wade-; 2) den Ort feines 
Aufenthaltes verändern, 3. B. aus einem 
Haufe, in ein Hans, auf das Lanbd-; 
auch von den Dienftboten: wenn fie ihre Herr- 
ſchaft verändern, 5. B. zu einem, von ei- 
nem-. Die Ziehung, befonb. nur von bem 
Ziehen der Looſe und der Lotterie. Der Zie⸗ 
her, eine Berfon oder eine Sache, welche zieht; 
beſonders in Zufammenfegungen, 3. B. Kork. 
zieber, Pfropfenzieher, Drahtzieher, Lichtzie- 
ber x. Das Ziehband, 1) ein Band, et- 
was bamit zu ziehen; 2) ein eifernes Banb, 
weiches durch Schrauben angezogen werben 
fann. Die Ziehbant, ein ftarfer Tifch, auf 
welchem verfchiebene Arbeiten vorgenommen 
werben, welche man mit dem Namen bes Zie- 
hens belegt. Der Jiehbrunnen, ein Brun- 
nen, aus welchem das Wafler vermittelft eines 
&imers an einem fangen Balken und Schwen- | 
gel gezogen wird. Die Ziehe, ohne M., niebr. 
in einigen Gegenden: 1) die Koft und Erzie⸗ 
bung eines fremden Kindes (ein Kind in die 
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Ziehe geben ober nehmen); 2) einen zur 
Ziehe haben, Ihn aufziehen, verfpotten. Das 
Ziehgeld, Beld, welches für die Koſt und 
Erziehung eines fremden Kindes bezahlt wird. 
Das Ziehkind, gem. ein Kind, welches von 
fremden Berfonen für Bezahlung erhalten und 
erzogen wird. Die Ziehllinge, bei ben 
Tifehlern: ein bünnes, breites Stüd Stahl mit 
einer ftarfen Schneide, faubere Arbeiten damit 


"glatt zu fhaben. Die Ziehkloben, bei den 


nämlichen: ein Werkzeug, in welches man die 
Leiften fpannt, wenn fie gefchnitten oder ge- 
fehlt werden. Die Ziehmutter, gem. eine 
weibliche Perſon in Rüdficht auf ein fremdes 
Kind, welches fie aufzieht Das Ziehpfla- 
fter. ein Pflafter, Blafen zu ziehen. Das Zieh⸗ 
ſeil, ein Seil, vermittelft defien etwas gezogen 
wird. So auch die Ziehftange, der Zieh⸗ 
tab u. a. m. Der Ziehweg (kein. oder Leit- 
pfad), der Weg an Flüffen und Ganäten für die 
Menfchen oder Pferde, melde die Fahrzeuge 
ziehen. Ziehbar, mas gezogen werben fann. 


Biel, ſ. -e6, M. -e (verm. mit ziehen, wohin 


man zieht), 1) das beflimmte Ende eines Rau- 
mes, die &renze; 2) Oberb. ein Termin, be- 
fonders ein Zahlungstermin ; 3) der Körper, 
das Ding, nach welchem man zielt; 4) uneig. 
der Zweck, die Abfıdht ; der Begenftand, auf mel. 
hen eine Thätigkeit oder Handlung gerichtet iſt; 
das Ding, welches man bei einer Thätigkeit, od. 
mit einer Handlung, oder durch ein Beſtreben 
zu erreichen ſucht. Zielen, unbez. u. bez. 3, 
mit baben, 1) eig. (nach einem od. nach 
etwas-) fharf darauf fehen, um es zu treffen ; 
2) uneigentlih a. (auf einen ober auf 
etmwas-) durch eine verſteckte Rebe es anzu- 
deuten fuchen; 3) zur Abficht haben; eine THA- 
tigkeit oder Handlung auf einen Gegenftand 
richten; ein Streben oder Wirken auf einen 
Gegenftand beziehen, um ihn zu erreichen. Der 
Zieler,-6,M. w. E. bei dem Scheibenfchie- 
ben, der nach dem Schufle die in dem Ziele 
oder der Scheibe getroffene Stelle zeigt. In 
der Spradhlehre: Zielfall, der vierte, Accu- 
ſativ; Zielmort, das Wort, welches im Accu- 
ſativ fteßht; zielendes ZJeitmort, das bin- 
beziehende, Tranfitivum, 3. B. treffen. 


Ziemen (fi) fügen, pafien), unbez. J., mit ba- 


ben, fiehe Geziemen, welches üblicher iſt. 
Ziemlich, €. u. U. mw, 1) veraltet, geziemend; 
2) mittelmäßig fehr oft mit einem ſchwachen 
Nebenbegriffe des Beflern, Höhern ober des 
größeren Grades; 3) als U. w. allein. in 
einigen Fällen, für: beinahe (er ift ziemlich 
fo groß wie jener). 


1. 3iemer, m., -6, M. w. E. eine Art Meiner 


Krammetsnögel, die Droſſel. 


3. 3iemer, m. (auch f.), -8, M. m. E. franz. 


le cimier, 1) von einem zerwirkten Hirfche 
od. Rebe, der Rüden nach abgelöften Keulen ; 
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vorzüglich ein Rehruͤcken; ingleichen bei den 
Fleiihern: das Schwanzſtuͤck an einem Rinde; 
im N. D. lautet es in diefer Bebeutung das 
Ztemer; 2) dasmännliche Glied eines größern 
Thieres, 3. B. eines Ochſen; bei den Jaͤgern 
auch: des Hirfches, Rehbocks, Keilers; gem. 





Zimmer 


befindlich find. Ziffern, unbe. Z. mit be- 
ben, Zahlen fchreiben, rechnen. 

Zig, eine Endſylbe für Zahlmörter, Zehner zu 
bilden, 3, ®. zwanzig, zwei ehner, für: 
zweizig,breißig flatt; Dreizig, brei Je 
ner; gebnzig, dafür: hundert. 


häufig verflümmelt in: Zammel, Ziemel,| Bigarre, ſ. Sigarre. 
Zimmel, vorzüglid Ochfenzimmel, oder | F3igeuner, m. -6, M. w. E. der Name eine 


Ohfenzämmel, ſtatt: Ochſenziemer, f.d. 
Biepen, unbez. Z. mit haben, in einigen ®e- 
genden fär: pfeifen, befond. von der Stimme 
Pleiner ober junger Vögel. 

Bier, ein veraltetes ©, m. (ahd. zieri), fhön, ge 
ſchmuͤckt, zierlich (0 Jungfrau zier, d. i. ſchoͤne 
Zungfrau); jet ald Hw., w., alt und bichte 
riſch für: Zierdbe Der Zieraffe, gem. eine 
Perſon, welche fich ziert. Die Zierde, alles, 
was einem Dinge zur Verfchönerung bient; 
daher in manchen Fällen auch für: Jierratb, 
Shmud,Pup. Zieren, 1) unbe. 3, mit 
haben, einem Dinge zur Verſchoͤnerung ge- 
reichen, auch für: ſchmuͤcken, putzen; 2) Binbez. 
3. ein Ding durch einen Zuſatz von außen 
verfchönern, fchmüden, pugen; 3) ruͤckbez. 3., 
(fi) a. unnatärliche oder gezwungene Ge⸗ 
berden oder überhaupt ein ſolches Benehmen 
zeigen, affectieren: b. fich wider feine Neigung 
aus übel verftandener Wohlanftändigfeit mei- 
gern, etwas anzunehmen. Der Jierbengel, 
-8, M. m. E. ein junger Menfch, welcher ſich 
ziert und dabei Doch bengelhaft ift; ein Stußer, 
Gel, Modenarr. Die Ziererei, unnatärliche 
ober gezwungene Geberden und Weigerungen: 
befier: das Geziere. Zierlich, -er, -fte, 
E. u. U. w. 1) verfchönert, fchön, niedlich, fau- 
ber, nett, artig ıc.; 2) ein zierlicher Eid, 
in den Rechten: ein feierlicher Eid. Die Zier⸗ 
lichkeit, M.-en, 1) der Zufland, da etwas 
verfihönert ift, ohne M.; 2) felten: Zierde, 
Zierratd, mit M. Der Jterrath, -e6,M.-en, 
etwas, das zur Verfchönerung eines Dinges 
von außen hinzu kommt. (Die Meiften jchreiben 
Zierrath, indem fie es nicht von gierenund 
der Ubleitungsfyibe at [mie in Heimat ꝛc.] | 
ableiten, fondern es als aus zieren und bem | 
Worte Rath [für das davon abgeleitete Ge⸗ 
räth, Geräthe, Geräthſchaft, das auch 
in den Wörtern: „Hausrath", Vorrathe 
u. |. m. vorfommt) zufammengefeßt betrachten, 
wonach es alfo ein Ziergeräthe oder eine Ge⸗ 
räthfchaft zur Zierbe bezeichnete). Die Schrei. | 
bung Zierat (mhd. zierod) wird mehrfach 
empfohlen, ift aber noch nidht zur Geltung 
gelangt. 








Ziefererbfe, w. f. Kicher. 


Ziffer, w., M. -n, 1) eine Zahlfigur; ein Zahl. | 
zeichen; 2) zumeilen: ein geheimes oder ver. 
borgenes Schriftzeichen: ftatt: Ghiffer. Das | 
Zifferblatt, die äußere Scheibe an einer 
Uhr, worauf die Stunden und Minutenzahlen 


herumftreifenden betrügerifcehen Volkes. wahr 
f&heinlih aus Indien, Ztgeunerifch, nad 
deren Art; berumftreifend. 

Bimbel, ſ. Cymbel. 

+3iment-Amt, ſ. eine obrigkeitliche Anſtalt. wo 
ale Maße und Gewichte amtlich unterfucht. 
geeicht und geſtempelt ober zimentiert wer⸗ 
den (in Ofterreich), Eichamt. 

Simmel, oder Bimmer, m, f. Ziemer 2. 

1. Zimmer, [,-6,M. w. E. eine Zahl von 20, 
40, ober 60 Yellen. 

3. Zimmer, [., -8, M. w. E. 1) veraltet Die Mo- 
terie, ber Stoff zu etwas; 2) in einigen Ge 
genden: der Stoff zum Bauen, Bauhof, Zim- 
merbolz; 3) veraltet das Bauen, ingl ein Ge 
bäude; 4) eine zum Aufenthalte für Memfchen 
beftimmte Abtheilung eines Gebäudes; ein Se ˖ 
mach, gem. eine Stube, eine Kammer; 5i 
eine Berfon, dod nur in Frauenzimmer. 
Die Jimmerarbeit, die Arbeit eines Zim- 
mermannes, ſowohl defien Beichäftigung, oßer 
M., als auch, was er verfertigt, mit M. Du 
Zimmerart, die Art eines Zimmermannes. 
Die Zimmerfldße, ober au das Zim- 
merfloß. 1) eine Ylöße für Bau- oder Jim 
merholz; 2) das an einander befeftigte Hch 
feibft auf derfeiben. Der Zimmergeielt. 
ein Geſell des Zimmerhandwerkes. Das Zim- 
merhandwerk, ohne M., die Fertigkeit, Ge. 
bäude aus Holz aufzuführen; auch die ZJim- 
merfunf, oder Jimmermannsfunf. 
wenn dieſe Fertigkeit ale eine Kunſt betrachtet 
wird. Der Zimmerhieb, ohne M. im Fork- 
wefen: die Bearbeitung und Zurichtung des 
Bauholzes in dem Walde Der Zimmer: 
Häuer, im Bergbaue: der die Zimmerarbeit 
verrichtet ; auch der Zimmerling. Der Jim- 
merhof, ein Hof, das Bauholz auf demfelben 
zu bearbeiten. So aud der Zimmerplart. 
Das Zimmerholz. ohne M, alles zum 
Bauen erforderliche oder taugliche, brauchbare 
Holz; Bauholz. Der Zimmermann, M 
-[eute, derjenige, welcher das Ziummerbant- 
merk erlernt hat, oder übt. Der Zimmer- 
meifter, ein Meifter unter den Yimmerleuten. 
Zimmern, hinbez. 3, das zu einem Sebänte 
erforderliche Holzwerk zurichten und zufammen- 
feßen ; uneig. gem. oft für: verfertigen, machen 
Die Zimmerung, ohne M. das Holzwert 
an einem Gebäude. Das Zimmermwert. 
ohne M., von dem Zimmermanne verfertigte 
Arbeit. 








Zimmt - — 


Simmt, ober Bimmet, m., —es, ohne M. die 
zufammen gerollte und getrodnete innere Rinde 
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der oberfte mit @infchnitten verfehene Theil 
einer Mauer (die Zinne des Tempels, Daches). 


- Zion 


eines oftindifchen gemwürzhaften Baumes, des | F3innie, mw., eine Sommerblume aus Amerika 


Zimmtbaumes; auch bie Jimmtrinde, 


von verſchiedenen Arten. 


gemeinigl. auh:Sareel, oder Kaneel. Die | Finnöber, m.,-6, ohne M., ein hochrothes Mi. 


Zimmtfarbe, die braunrdthliche Farbe des 
Zimmts. Die Zimmtmandel, gefchälte 
Mandeln, welche mit geftoßenem Zuder und 
Zimmt überzogen werden. Das Zimmtöl, 
ohme M. aus Jimmtrinde beftilliertes OT. Die 


ueral, welches aus Quedfilber und Schwefel 
befiebt. Das Zinnobererz, Erz, welches 
Zinnober enthält. Zinnoberrotb, & u. 
w., bie lichtrothe Farbe bes Zinnobers habend; 
ſcharlachroth. 


Zimmtrofe, eine Art Rofen, deren Blumen | Zins, m. es, M. -e (vom lateiniſchen census, 


wie Zimmt riechen. Das Zimmtmwaffer, 
obne M. 1) über Zimmtrinde beftilliertes 
Waſſer; 2) über Zimmtrinde abgezogener 
Branntwein, 


Simpern, unbe, Z, mit Haben, fich zieren, 


verfhämt, Mäglich thun; die Zimper, eine 
Berfon, die fi) fo benimmt; deögleichen der 
Ztimperling. Zimperlich, ober zimper, 
&. w. (au: zimpferlich), kindiſch, jüngfer- 
lich, ſehr blöde, fittfam ꝛc. thuend. 


t3indeltaffet, m., f. Sendel. 
2. Zink, ein nur im Würfelfpiele übliches Zahl. 


wort, wo es fünf bedeutet. 


8. Zink, m. -c6, M. von mehren Arten -e, 


ein etwas dehnbares, im Bruche glänzendes, 
nicht fehr hartes und im Gluͤhfeuer flüchtiges 
Metall, von zinnmeißer, ins Bläuliche fpielen- 
der Farbe; au: Spiauter. Das Zinkerz. 
dasjenige Erz. woraus inf gemonnen wird. 
Sinte, w. M. -n, 1) ein zugefpigtes Ding, oder 
der zugeſpitzte Theil eines Dinges, in manchen 
Faͤllen, 3 B. gem. die Zacken einer Babel; bei 
den Jaͤgern: die Enden am Hirfchgeweihe; 2) 
der Name eines Blasinftrumentes, deren es 
gerade und frumme gibt; aud ein Meines 
Hiefhorn der Jäger; in ben Orgeln: die Pfei- 
fen, welche zum Schnarrwerke gehören; in 
dieſen Bedeutungen audh zuweilen: der Zink, 
ober der Zinfen. Der Zinfenift, derjenige 
der die Zinke bIAfl. 

Inn, ſ. 8, M. von miehrern Arten -e, 1) eig. 
ein weißes unedles Metall, welches unter allen | 
das leichtefte ift; 2) umeig. gem. zinnerne Ge⸗ 

fhirre, ohne M. (das Zinn fcheuern; auf Zinn 

efien). Das Zinnbergwerk, ein Bergmerf, 

wo Zinnerz oder Zinnftein gebrochen wird. 

Der Ainner, -6,M.w. E. in den Blehhäm- | 
mern: der bie Bleche mit Zinn überzieht; auch 

der Zinngefell. Zinnern, E. w, aus Zinn | 
beftehend. Das Zinnerz, eine GSteinart, 
weiche vererztes Zinn bei fich führt. Die 
Zinnfolte, zu einem dünnen Plättchen ge- 
fhlagenes Zinn; Blattzinn; Staniol. Der 
Zinngießer, ein Handmerfer, welcher aller- 
let Gerätbfchaften aus Zinn verfertigt; niederf. 
ber Rannengießer. 
Binue, w. M. -n, alt und bichterifch, Gipfel, 
Epipe eines Berges; das mit einem Geländer 
nmgebene flache Dach eines Gebaͤudes; ingl. 








Schapung), 1) veraltet, eine jede Abgabe, welche 
man dem Lanbesherrn entrichtet; 2) jede Ab⸗ 
gabe für den VBefig eines Srundflüdes an den 
Grundbeſitzer oder urfprünglichen ®rundherrn ; 
der Grundzins, Erbzins; 3) der Mieth 
zins, f. Miethe 2. unter Miethen. Zins- 
bar, E. u. U. w. Grundzins zu geben ver- 
pflichtet; Srunbdzins entrichten müflend; auch 
zinspflichtig und zinsfällig. So aud 
die Zinsbarfeit. Der Zinsbauer, wel 
her für den Befig feiner Grundſtuͤcke dem 
Grundbefiger Zins entrichten muß. Die Zins. 
buße, die Strafe für nicht bezahlten Orund⸗ 
zins. Die Zinfe, üblicher: M. Zinfen, die 
Abgabe von dem Benufle oder für die Be- 
nußung fremden Geldes; die Intereſſen. 
Zinfen, 1) unbez. und bez. Z. mit haben, 
felten: Zins geben (ich zinfe dem Kloſter, d. 6. 
ich gebe, entrichte dem Klofter Zins); Zins ein- 
tragen (der Schap feiner Weisheit zinfete ihm 
reichlich); 2) Binder. Z. ale Zins entrichten 
(Geld, einen Thaler, einen Hahn, Getreide, 
zinſen). Der Zinfer, derjenige, welcher Grund⸗ 
zins zu geben verpflichtet iſt; auch der Zins. 
mann, Zinsgeber, MYZinsleute. Zins. 
frei, E. u. U. mw, 1) frei von dem Grund- 
zinfe; 2) frei von dem Miethzinfe. Die Zins- 
gans, eine Sans, fofern fie als Grundzins 
entrichtet wird. So auch der Zinshaber, 
ber Jinshahnıc. Der Jinsgrofchen, 1) 
veraltet, ein Oroſchen als eine Abgabe an die 
höchfte Landesobrigkeit; 2) überhaupt für eine 
Seldabgabe. Das Zinsgut,ein But, deffen 
Eigenthümer dem Grundherrn zu einem ge 
wiffen Srunbzinfe verpflichtet if. So auch 
das Zinshans, der Zinshof, die Zins- 
bufe uf. fe Der Zinsherr, ber Srund- 
eigenthümer, fofern er von bem Inhaber 
Grundzins zu fordern berechtigt ift. Der Jins- 
tag, ein beftimmter Tag, an welchem Zinfen 
entrichtet werden müflen. Die Jinszahl, in 
der Zeitrechnung: eine wiederkehrende Reihe 
von 15 Jahren, ver Römer Zinszahl, weil 
die alten römifchen Kaifer alle 15 Jahre in 
den Provinzen einen gewiſſen Kopfzins einfor- 
dern ließen. Der Zinfenzins, die Verzin- 
fung auch der Zinfen, die zum Gapital gefchla- 
gen worben. 


t3ion, m., 1) ein Berg im alten Zerufalem, mit 
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der gleichnamigen feften Burg und der Könige | } irkon, oder Sargon, m, ein röthlid-beammer 


wohnung David's; 2) die kirchliche Gemein 
ſchaft mit dem Nebenbegriffe der Rechtgläubig- 
feit; daher der Zionswächter, umeig. ein 
firenger Verfechter des alten Glaubens. 

Sipf, m., -e6, M.-e, oberd. Spiße, ſpitzes Ende; 
Verkleinerung davon: Zipfel, m.,-6,M. m. 
E. der zugeſpitzte äußere Theil eines beſonders 
biegfamen Körpers; vorzüglich der hervorfte- 
hende oder porragende Theil an dem Rande 
oder Saume eines Kleidungsftüdes. Zipfe- 
Itg.&. u. U. w. Zipfel habend. Der Zipfel. 
pelz, eine Art Pelz, an welchem zwei Zipfel 
auf den Rücken berab bangen. 

Sipolle, w. M. -n, für: Zwiebel. 

Sipp, E. w., ſ. v. w. zimper, ſ. Zimpern. 

Zipperlein, ſ. -8, ohne M. das Reiben in den 
Beinen, vorzüglich fcherzhaft fpottend: bie 
Sicht in den Füßen, die Zußgicht, das Poda⸗ 
gra; ober auch in den Händen, das Ghira- 
gra,von zippen, für: ziehen, zupfen, zerren, 
reißen. 

Sirbeln, zirben (eig. zärbeln), unbez. und bez. 
3. alt, fih im Kreife drehen, winden; davon 
die Zirbelprüfe, ein rundlicher Körper von 
fefter Behirnfubftanz, in der Mitte der Gehirn. 
bafis. Der Zirbelbaum, oder Jirbelnuß- 
baum, eine Urt ſuͤdlaͤndiſcher Fichten. Die 
Zirbelnuß, der Samenzapfen oder bie Frucht 
dieſes Baumes, 


Sirt (vom lat. circus), m. alt unb oberb. ein 
Kreis, Bezirk, Zirkel (Verkleinerung, vom la- 
teiniſchen circulus), m., -6, M. w. E. 1) fo 
viel wie Kreis, f. d. die Zirkellinie: das In⸗ 
firument, um Kreiſe zu zeichnen (auch Girkel 
gefchrieben); 2) uneig. a. in einen Kreis ge- 
ftellte Dinge; daher auch jede Verſammlung 
von Berfonen gemwifler Art; der Kreis (der 
häusliche Zirkel, Yamilienzirkel; einen Zirkel 
von Freunden um ſich haben); b. eine Reihe 
von Veränderungen, weldye nach einer gerifien 
Zeit immer wieder von vorm anfangen; c. 
ein Zirfelim Erklären eines Wortes 
oder Begriffes, im Schließen ac. ift der⸗ 
jenige Fehler, da man wieder auf denjenigen 
Begriff zuruͤck kommt, von welchem man auf 
gegangen ift. Der Zirfelbogen, ein Theil 
einer Zirkellinie; der Kreisbogen. Die Zir- 
kelfigur, eine Zirkelfläche, als eine Figur be- 
trahtet. Die Zirkelflähe, eine Flaäche, 
weiche von einer Zirkellinie umfchloffen wird; 
die Kreisfläche. Die Zirkellinte, eine zirkel⸗ 
runde Linie; Kreislinie. Zirkeln, binbez. und 
unbez. 3., mit haben, mit bem Zirkel abmeflen. 
Der Zirlelpunft, der Mittelpunft eines Zir- 
feld. Zirkelrund, E. u. U. mw, fo rund wie 
ein Zirkel, völig rund. Go aud die Zirkel. 
ründe, ohne M. Der Zirkelſchmied, fiche 
Zeugſchmied unter Zeng. 


Cdelſtein. 


Zirpen, unbez. 3. mit Haben, weiches ben Ten 


nachahmt, den Brillen, Fleine Bögel x vos 
fi) geben; gem. auch: zirken, ſchirpen, 
auch, vorzügl. dichteriſch: ſchrillen, ſchwit 


ren, ſ. d. 


Ziſchen, 1) unbez. 3. mit haben, den dieſen 


Worte eigenthuͤmlichen Laut von fich geben. 
oder verurfacdhen, 2) Binbez 3, leiſe fegen, 
sifcheln, ale: einem etwas in bas Dbhr 


Ziſcheln, binbez. und unbe. 3. mit haben, 


gem. leife reden, fliftern, wispern. 


Zither, oder Gither (vom lat. cithara), w. RM 


-n, ein befanntes Saiteninfirument. 


Bitrone ober &itrone, mw. M. -n, belsmst 


Südfrudt. Zitronengelb oder -ferbig, 
röthlichgelb. Zitronenfaft, -kern, -faure, 
und viele andere JZufammenfegungen. 


Sittern, unbez. 3, mit haben, 1) eigemtL Fb 


ſchnell und Heftig Hin und ber bewegen; 3) um 
eig a. (vor Furcht zittern) fich fehe fürd- 
ten; (voreiner&ade-) zuweilen auch bei 
etwas-,ingl. für einen ober etwa6-. bes 
wegen in angſtlicher Furcht fein; oͤfters and 
verbunden mit dem finnverwarbten „beben” 
(ex zitterte und bebte am ganzen Leibe); (wor 
einemzittern und für einen zittern find 
wohl zu unterfcheiden ; jenes beißt: zittern, weil 
man fürchtet, daß der Undere uns etwas zm 
Leide thun möchte, dieſes aber: zittern, wei 
man fürchtet, daß dem Audern ein Unglück be 
gegnen möchte; eben fo: ſich vor einem 
fürdten, und für einen färdten); b. 
eine zitternde Stimme, melde die ein 
fachen Laute in kurzen, ſchnell auf einander fol- 
genden Übfäpen hören läßt. Der Jitteraal, 


-eine Urt elektriſcher Yale. Die Zitterefpe. 


eine Urt Sipen, deren Blätter bei ber gering 
Ren Bewegung ber Luft zittern ; auch Zitter- 
pappel, Beberefche, Baäwereſche ꝛc Der 
Zitterfifh, od. Zitterrochen, Filcherten, 
die bei der Berührung durch einen eleftrifchen 
Schlag betäuben, oder eineu Krampf vezurfa- 
hen; auh Krampffiſch. Das Zittermal, 
ſ. Vergehe unter Vergehen. Die Zitter- 
nadel, ein weiblicher Schmud, der aus einem 
fhmadhen, leicht erzitternden Drabt, mit einem 
Edelſtein an feiner Spige, beſteht. 


f3its, Sig, oder Chits, m. feiner, bunter KRat- 


tun; eig. ein oftindifches feines Baummollen- 
eng. 


3 
t3itwer, m. -6, ohne M, bie bittere gewärz 


hafte Wurzel einer oftindifchen Pflanze mit er 
waͤrmenden und zertbeilenden Kräften und dieſe 
Pflanze feibfi. Der Zitwerfame, 1) de 
Same diefer Pflanze; 2) gem. ber Same einer 
ausländifchen Art Beifußes, weicher gegen die 


Würmer gebrau”t wird. 
Bige, w., M. -n, gem. bie Warze an ber weib- 
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Zollbar, u. U, w,, zur Entrichtung des 
Zolles verbunden; au zollpflidtig. So 
auch bie Zollbarkeit. Der JZollbeamte, 
ein Beamter bei dem Zollmeien; ber Zollbe- 
diente, wenn er geringern Standes iſt. Der 
Zollbereiter, ein Zollbedienter, welcher bie 
Straßen bereitet, damit Niemand den Yoll 
umfahre ober umgebe. Zollen, hinbez. 3. 
Zoll geben; und uneig., als eine Schuldigkeit 
geben, oder entrichten, (einem Dank zol- 
len) den ſchuldigen Dank entrichten. Zoll. 
frei, E. u. U. w. von dem Yolle befreit. So 
au bie Zollfreibeit. Die JZollgered- 
tigkeit, ohne M., das Net, Zoll zu fordern. 
Das Zollbaus, das Hans, wo Zoll entridh- 
tet wird; an einigen Orten: eine Zollbank. 
So auch die Zollſtaͤtte. Der Zoliderr, 
derjenige, welcher an einem Orte die Zollge⸗ 
techtigkeit hat. Der Zöllner, derjenige, wel- 
cher den Zoll einnimmt; befonbers in der Bi⸗ 
bel: auch der Zolleinnehmer. Die Zoll. 
rolle, ein Verzeichniß der Perfonen und Ouͤ⸗ 
ter, welche Zoll zu entrichten haben, und wie 
viel Zoll jedes zu entrichten bat; gem. ber 


Zobel 


lichen Bruſt; die Bruſtwarze, beſonders bei | 
Thieren. 

t3öbel, m, -8, M. w. &, eine Art Marder in 
ben noͤrdlichſten Gegenden; das Zobelthier; 
ingl. deſſen Fell, welches als koſtbares Pelz. 
werk gebraucht wird; das Zobelfell. Der 
Zobelfärber, der verſchiedenartige Thierfelle 
wie Zobel zu färben weiß; ver Rauchfärber. 
Der Zobetpelz, die Zobelmütze. 

Söber, [. Zuber. 

t30diätus, od. Zodiaͤk, m. ber Thierkreis, ober 
ber breite Guͤrtel am Himmel, mit den aröß- | 
tentheild nach Thieren benannten zmölf Stern- 
bübdern oder Himmelszeichen, welche die Sonne 
jährlich fcheinbar durchläuft. Das Jodiacal⸗ 
licht, oder ber Zodiacalfchein, ein bem 
Nordlicht ähnlicher, von der Sonne bei ihrem 
Adf- oder Untergange nach der Richtung bes : 
Abierkreifes aufwärts gehender Lichtichimmer. | 

Böfe, w., M. -n, eine Dienerin, eine Kammer: , 
jungfer, ein Kammermäbchen, alt und nur 
noch in ber höhern Schreibart, vorzüglich bei 
Didtern. Das Zöfchen. 

Bögern (Wiederholungswort vom alten zogen, 


Zorn 


Boilus, 


d. i. ziehen, zucken), unbez. und bez. 3., mit 
haben, 
zaudern (er zoͤgerte lange; bei etwas zögern; 
mit etwas, mit einer Sache zögern; ‚zögern, , 
ehe [bevor, bi6] man etwas thut). (Das bez. . 


Zolltarif. 


langfamer verfahren, ald man fol; Zone, w,M.-n, ein Erdſtrich, Erbgürtel, Him- 


melsftrich ; fiehe diefe Wörter und Klima; 
in ber böhern Schreibart auch: jeber Erd⸗ 
oder Himmelsftrid. 


Zmw.z3Ögern iſt in der Yügung ober Wortoer- | }3öologie, w. (4fylb.) ohne M., die Thierge- 


bindung wohl zu unterfcheiden von dem hin⸗ 
bez. 3m. verzögern [vergl. d.]; ich verzd- 
gere eine Sade; ich zögere mit einer 
Sade). 

Sögling (vom ahd. zogo, Führer, wiein Herzog, 
fieße ziehen und Erzieher), m. -es, M. 
-e, eine junge Berfon, welche man erzieht ober 
unterrichtet, ober welche man ehebem erzogen | | 
ober umterrichtet hat. 

t3otater, m. ein Thierarzt. Die Zoiatrie,, 
die Thierheilkunde. 

m., ein bitterer, haͤmiſcher oder neibi- 


ſchichte, Thierkunde, die Raturgefchichte des 
Thierreiches. Der Zoolog,-en,M.-en, ein 
Raturforfcher, der fi) mit der Zoologie be- 
fhäftigt. Zoologifh, & u.U. w., was fid 
auf die Zoologte bezieht, was dazu gehört, 
darin gegränbet if, z. B. ein zoologiſches 
Lehrbuch, ein zoologiſches Mufeum, 
300ologifher Unterricht x. 


fZdophyt, ſ. M. Zoophyten, die Thierpflan- 


zen ober Pflanzenthiere, die Polypen. 


' 3öotomie, w., ohne M., die Zerglieberung ber 


Thiere. 


ſcher Tadler, nach dem Eigennamen eines ta- Böpf (gleichen Stammes mit Zapfen, Zipf), 


delfachtigen Gelehrten bei den alten Ortechen. 
Solifch, thieriſch, von Thieren herruͤhrend. | 
2. 350, m. -e6, M.-e, und nach einem Zahl 

worte w. E. ein Laͤngenmaß, die Breite eines 

ftarten Daumens, ober der zmwölfte (zehnte) 
Theil eines Fußes. Zollig, E. u. U. w. einen | 
ober mehrere Zoll enthaltend; nur in Zufam- ı 
menjegung mit Zahlwörtern, 3. B. vierzollig, : 
zehnzollig x. Das Zollmap, ein Map nach | 


Zollen. Der Zoliftab, ein nad) Zollen ein- ; 


m., -€6,M. Zopfe, 1)zufammen geflochtene, 
auch mit einem Bande ummundene Haupt 
haare, der Haarzopf; 2) im Forfiwefen: ber 
&ipfel der Bäume, befonders des Nadelholzes; 
daher das Zopfende. das oberfte Ende eines 
Baumes mit dem Wipfel; und das Fopf- 
holz, ohne M., Holz aus den Wipfeln. Das 
Zopfhaar, ohne M. oder die Jopfhaare, 
ohne &., die hintern langen Haupthaare, weiche 
in Zöpfe geflochten werden. 


detheilter Maßſtab; gem. auch der Zoliftod. | t3opYron, f., eig. der Brennftoff, bie Feuerung, 


3. 360, m., -e6, M. Zölle, eine Abgabe für 


die Freiheit, durch ein Gebiet ober einen Ort 
zu reifen, oder Waaren zu fchaffen; Oberb. die 


Mauth. Das Zollamt, 1) die Stelle eines. 


Zolbeamten; 2) ein Gollegium, welches die 





was das Feuer erhält ober nährt; uneig. über- 
haupt, was die Fortdauer einer Sache, befon- 
ders des ſchwachen Lebens verurfalht, was das 
Leben gleichfam anfacht; das Belebungsmittel, 
Anfachungsminel. 


Aufſicht über die Zölle einer Gegend hat. | Born, m., es, ohne M. (verwandt mit zehren, 
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zerren), eine heftige Erregung bes Gemüthes, 
aus Unmwillen über etwas, über eine Beleidi⸗ 
gung, ein Unrecht u. f. w.; gem. zumellen bloß: 
der Unmille, das Mißvergnägen über etwas; 
bei Dichtern auch zumeilen für: Gifer, Hiße. 
Zornig, -er, -fte, & u. U. w. 1) in Zorn 
verfeßt, geratben ; 2) zum Zorne geneigt; 3) in 
dem Zorne gegründet, aus bemjelben herflie⸗ 
Send (ein a es Wort, eine zornige Rede). 
Zornrutbe, Übel, als Wirkung des göttli- 
hen Zornes angefehen. Zornumutb,-gluth, 
-mutb u. a. Zufammenfegungen. 
t3oroafter, oder Zerdutſch, ſ. Zendapefta. 
Böte, w. M.-n, 1) mehrere herab hangende und 
zuſammen klebende Haare; gem. auch herab 
bangende Lumpen ober Lappen, befonders an 
Kleibungsftücden; gemöhnlih Zotte, Zottel; 
2) ein fhmußiger, ganz gemeiner, pöbelbafter 
und anftößiger Ausbrud oder Scherz, Das 
Zötchen, eine kleine Zote. Zoteln, unbe. 
3. mit baben, gem. Zoten reißen ober vor- 
bringen, Der Zotenreißer, derjenige, wel. 
cher Zoten vorbringt. Zoticht, E. u. U. w., 
einer Zote 1. aͤhnlich Zotig. ©. u. U. w. 
1) Zoten 1. enthaltend (gewöhnlich dann zot⸗ 
tig; ein zottiger Bär); 2) gem. eine Zote 2. 
enthaltend. Die Zottel, M. -n, gem. für: 
Zote 1.; and) eine ſchmudige, ſchlumpige Ber- 
fon. Zotteln, unbez 3, mit fein, niedrig, 
fi im fchmwerfälligen Trabe fort bewegen. 
Bu, I. Bw. mit dem dritten Falle, eine Annähe- 
rung ober Vereinigung zu bezeichnen, 5. B. zu 
einem geben; gu dem, gem. für: außer 
dem, übrigens. In vielen Fällen ſteht das Hw. 
entweder ganz ohne Gw. babei, 3. B. zu 
Haufefein, zu Herzen nehmen, zu Xi- 
heftigen, zuLande reifen,vonZag zu 
Tage, von einem Tage zum andern ıc.; ober 
das Merkmal des dritten Falles wird an das zu 
gehängt, indem zu dem in zum, zu der in 
zur zufammengezogen wird; 3. B. Bapier 
zum Schreiben; ein Gefäß zur Milch, 
beſonders flieht zum vor den höhern Stufen 
ber E. mw. und bei Zahlwoͤrtern, wenn beibe 
als U. w. gebraucht werben, 3. ®. zum be- 
ften, aufs befte oder auf das befle, zum er- 
ften, erftens; II. U. m. oder Bow. 1) mit 
dem Tone, a. gem. mit fein, für: zugemadht, 
verfchloflen, 3. ®. die Thür iſt zu; b. zu! 
zu! als ein Ausrufungswort, Beſchleunigung 
anzubefehlen für: fort! hurtig! c. von ber 
Kichtung einer Bewegung, jedoch allemal 
nad andern U. w.u. Vw. z. B. er lief auf 
mich zu; er ritt nach der Stadt au; ge- 
rade auf etwas zu geben x.; 2) ohne 
Ton, wo es dient zur nähern Beflimmung 
a. der unbeftimmten Urt oder des AInfinitives 
eines Zeitwortes, 3. B. es fängt an zu reg- 
nen; er fam nur ber, um es zu wiffen; 
es tft Zeit, zu gehen; bereit, e8 zu 


Zoroaſter 


— 


—— 


Zubuße 


thun; hier iſt etwas zu ſehen; ih Habe 
zu ſchreiben ıc.; b. eines &. u. U. m, m 
das Übermäfige auszubräden, 3, B. ein zu 
hohes Haus; es iſt zu viel; es if gar 
zu wenig ıc; III. Bw. beigm, wo es tremn- 
bar ift und den Ton hat, es bebeutet ein Ver 
fhließen, eine Hinzubewegung oder ein Hinze 
tbun, eine Vermehrung, und fehr oft auch ein 
Fortſetzen, ein emfiges Anhalten einer Hand⸗ 
lung u. f. f.; f. die einzelnen Wörter. 

Zubauen, hinben Z. gem. durch Bauen oder buxd 
einen Theil eines Gebaͤudes etwas verſchließen 

Iubehör, ſ. f. Jugehör unter Zugebören. 

*Zübeifen, unbe, 3%. mit haben, anfangen 
wacker zu beißen. 

uber, m. -6, M. w. &, ein zweichriges oder 
zweihenkeliges Waflergefäß, das zum Waſches 
und zu andern häuslichen Zweden dient, un 
verwandt mit Bütte, Kübel. (Zuber, aus 
dem alten Juipar, Inbar, von zwie für 
zwei und peran. bern, bären oder baren 
[vergl. bar] für: tragen, wie @imer ans dem 
alten Einpar, Cimpar, Eimber, @iu- 
ber, von ein und bären ober baren.) Wie 
griechiſch: die Amphore. 

Zubereiten, hinbez. 3. zu einem gewiſſen Be- 
brauche geichieft machen, bereiten, als: (Die 
Speifen) zurihten. Die Zubereitung, 
1) das Zubereiten, ohne M.; 2) eine einzelme 
Handlung diefer Art, mit M. -en. 

*Zübiegen, hinbez. J. durch Umbiegung eimes 
Theiles verfchließen. 

*Zubinden, hinbez. Z. 1) mit einem amgezogt- 
nen Bande verfchließen. als: einen Sack. 
2) mit einer Binde verfchliehen, ale: einem 
bie Augen, verbinden. 

*Züblafen, 1) unbe. 3. mithaben. anfangen, 
mwader zu blafen; 2) binbez. 3. a. im ben 
Btashätıen: durch Blafen verfchliehen; b. (ei- 
nem etwas) eig. nad) ihm hin blafem, wmeig. 
zufläftern, leiſe vorfagen. 

*Zübrenuen, hinbez 3. 1) durch Brennen wer 
ließen, al6: eine Bunde; 2) im Hätten 
baue: die Erze-, durch Röften reinigen. 

*Bubringen, hinbez. 3., I’ (einem etwas) es 
zu ihm bringen (die Frau hat ihrem Manme 
fehr viel Vermögen zugebradht); 2) (die Zeit 
mit etwas -) vergehen laflen, verbringen, Hin- 
bringen. Der Zubringer, -6,M.w. €, an 
den Feuerfprigen: ein Schlauch od. eine Saug 
röhre. welche den Gprigen das zum Loͤſchen 
des Feuers nöthige Waſſer zufährt. 

Zubrocken, hinbez. 3. nur unelg. und gem. 
nad) und nad aufwenden, zufehen. zubikßen, 
3. B. bei einer Sache zehn Thaler ım- 
broden. 

Zübnfe, w., ohne M., der Beitrag zur Betrei- 
tung der Koften einer Iinternehmung; befonbers 
im Bergbane: ber Zufchuß der Sewerke ober 
Snterefienten nad) Abzug der Ausbeute. Zm- 





Zucht = 


— Zucker 
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büßen, hinbez 3%. 1) Zubuße geben; 2)| Bucen (Verftärfuug von ziehen), 1) unbez. Z. 


gemeiniglich aufmenben, zufegen, zubroden, 
aufchießen. 


Yacht, w. (M. Zuͤchte, body nur felten), von | 
ziehen, das Ziehen, oder das, mas man zieht; ' 


1) ein Werkzeug oder Ding zum Ziehen; nur 
ſehr felten in einigen Fällen; 2) die Fortpflan 
zumg eines Thieres ober einer Art Tiere, 3. B. 
gut zur Zucht fein; befonbers in Zufam- 
menfegungen. Daber das Zuchtvieh, Vieh 


mit haben, eine kurze geſchwinde Bewegung 
der Muskeln, z. B. mit dem Munde, mit 
den Füßen; daher die Zuckung, M. -en, 
befonders eine folche unmillfärliche Bewegung 
der Theile Des Leibes; 2) hinbez. 3., mit einer 
kurzen geſchwinden Bewegung ziehen (das 
Schwert, den Degen-) (die Adhjeln -) 
zum Zeichen ber Bedenklichkeit, des Mißfallens, 
des Bedauerns, des Mitleidens x. 


zur Sortpflanzung; fo and) der Zuchtochs, Zücker (arab. sukkur), m., -6, M. von mehrern 


die Zuchtſauſu. f. f., 3) die Veranftaltung 
der Fortpflanzung mit Einfchluß der Pflege 
und Wartung; nur von Thieren; befond. das 
Halten ober Ernaͤhren der Hausthiere zur Fort- 
pflanzung; ımb in Zufammenfeßungen, 3. B. 
Viehzucht Pferdezucht, Schafzuchtre. 
4) gezogene junge Thiere; veraͤchtlich auch von 
Kiadern; 5) in einigen Gegenden auch: die 
Herde, die Brut, ein Gezuͤcht; 6) die Anlei⸗ 
tung zu einem pflichtmäßigen Verhalten, wo 
der Begriff der Schärfe bald mehr, bald mwe- 
niger bervor ſticht (Kinderzucht; in feinem 
Haufe herrſcht eine gute Hinderzucht); 7) die 
Wirkung biefer Zucht, befonbers für: Sittfam- 
keit, Schambaftigkeit und Ehrbarkeit; in ZA d- 
ten und Ehren für: anf eine anftändige 
Urt; die Ordnung, Disciplin, befonders beim 
Heere. Das Zuchthaus, eine Anftalt, mo 
lafterhafte lieder der Geſellſchaft durch Ar- 
beit und Schärfe zu einem pflichtimäßigen Ver- 
halten gewöhnt werben; das Beffetungs- 
Baus Das Zuchtpolizeigericht, in Lan 
dern mit frangöfifcher Criminal ⸗Verfafſung die 
Behörde, welche über Vergehen mittlern Gra 
des (delits) zu urtheilen hat; Verbrechen (cri- 
mes) fommen vor die Afftifen; leichtere Ver- 
gehen (contrarentions) vor das einfache Po⸗ 
lizeigericht. Zädtig,-er, -fte, E. u. U. w, 
für: auftänbig, fhambaft, in Zucht und Ehren, 
ſittig. So auch die Züchtigkeit. Zuchtt- 
gen, hinbez. Z. durch veranftaltete Übel zu 


beffern ſuchen, oft für: ftrafen, 3.8. ein Kind! 
mit der Ruthe. Die Zühtigung, M.| 


-en, 1) daa Züchtigen, ohne M.; 2) eine ein- 
zelne Handlung biefer Art, mit M.; 3) das 
zur Befferung veranftaltete Übel, mit M. Der 
Zücdhtling. —es, M. -e, eine in einem Zucdht- 


Arten w. E. der Name einer befannten fühen 
Mafle, welhe man aus dem Pflanzenreiche, 
vorzäglich aber aus dem Gafte bes Zuckerroh ⸗ 
res erhält. Der Juderbäder, der ein Ge⸗ 
werbe daraus macht, den Zucker zu allerhand 
Backwerk und zn eingemacdhten Sachen anzu- 
wenden; ber Conditor. Die JZuderbäde- 
rei, M.-en, befien Kunft, ohne M.: und ber 
Drt, wo er fie ausübt, mit M. Die Znder- 
bohne, eine Art füher Bohnen. Go audh bie 
Bu@ererbfe, die Zudermelone m ſ. f. 
Das IZudergebadene, -n, ohne M. 1)f. 
Zudermer?; 2) ein jedes Backwerk aus Mehl, 
Eiern und Zucker; vergl. find bie Zuder- 
brezel; das Zuderbrot oder Zuderbröt- 
chen, ein ſolches Backwerk in Seftalt Meiner 
Brote, oft aber auch ein jebe® Backwerk von 
ober mit Zuder; das Juderpläßhenwf. f. 
Der Zuderhontg, eine Art weißen Honig, 
welcher dem Zucker gleicht; ber Glaohonig. 
Der Zuckerhut, in Seftalt eines chemaligen 
Hutes, d. i. elnes zugefpisten Kegels. geform- 
ter Zucker: audh ein Hut und bei den Kauf 
Iemten: ein Brot Zuder. Der Juder- 
fant, -e8, oder JZudercand, f. Sandie- 
ren, Zuder, welchen man im Kanten, ober 
kantigen Kryſtallen an Faden hat anfchiefen 
lafien; auch: Kantzucker (brauner, gelber, 
weißer Zuckerkant). Das Zuckerkorn, mit 
Zucker überzogene Samenförner. Die Zuder- 
mübhle, eine Mühle, das Zuckerrohr zum Be- 
hufe der Zuckerſiederei zu zermalmen. Zudern, 
hinbez. Z. mit Zucker ſuüß machen (Spetien 
@etränte u. f. m. zudern). Das Zuderpa- 
pier, das um die Jucerhüte geſchlagene Ba- 
pier. Das Zuderrohr, ein indifches, rohr- 
artiges Gewaͤchs, aus welchem der fühe Saft 


banfe zur Strafe und zur Befferung einge : 
fperrte Berfon. Zuchtlos. -er, -efte. &. u. 
U. mw, der guten Sitten, ingl. des pflichtmäßt- ' 
gen Verhaltens beraubt. So auch die Zucht: | 
loſigkeit. Der Zucht meiſter. 1) veraltet, | 
eine Berfon, welche die guten Bitten und bas 
pflichtmäßige Verhalten Anderer bildet; 2) der 
Vorgeſetzte der Züchtlinge in einem Zuchthaufe. | die ganze Pflanze. Das Zuckerwerk, ohne 
Die Zuchtruthe, 1) eig. eine zur Zucht be! M., alle aus Zucker bereitete Dinge zum Gf- 
fiimmte Ruthe; 2) uneig. ein von Gott ver | fen; Zudergebadenes Die Zuder- 
hängtes Strafübel zur Beſſerung der gottlofen waare, Zudermert, als eine Waare betradh- 
Menfchen. | tet. Die Zuckerwurzel, eine Art ſehe füßer 


ausgeprebt und bann zu Zucker gefotten wird. 
Die Juderfiederei, M.-en, eine Anftalt, 
wo der fühe Saft des Zuckerrohres gefotten 
wird ; Daher der JZuderfieder. Die Zuder- 
ſchachtel, ein Behaͤlmiß, den Zucker zum 
Kaffee, Thee xc. hinein zu thun. Die Juder- 
ſchote, die Schote der Zuckererbſe, und oft 
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eßbarer Wurzeln; die Zuderrübe (daucus, 
Paſtinake). Zudern, zuderig, €. u. U. 
w., mit, von Zuder, gezudert. Zudern, bin. 
bez. 3., mit Zucker beftreuen oder füßen. 

Sudämmen, binbez. Z. Durch feft geftoßene Erbe, 
Mift ıc. verftopfen oder verfchliehen. 

Zudecken, hinbez. 3., 1) mit einer Dede auf al. 
len Seiten bedecken; 2) mit einer Dede, oder 
mit einem Deckel verfchließen; 3) gem. zumeilen 
für: verdecken, ale: das Sefticht zudecken. 

*Zudenken, hinbez. 3., (einen etwas) denken, 
Einem etwas zu geben, zu beſtimmen; am übfich- 
ften im Mw. zugedacht (ich habe ihm eine 
Belohnung, eine Strafe, eine Überrafchung zu- 
gedacht). 

Züdrängen, hinbez. u. ruckbez. Z. (ſich) zu- 
weilen für: ſich Hinzu drängen. So auch: ſich 
zudringen. Zudring lich, -er, ſte, €. 
u. U. w., eig. ſich jemand, wider deſſen Wil. 
len, mit einer Art von Gewalt naͤhernd, und 
wneig. ſich auf dieſe Art in deſſen Soden mi⸗ 
ſchend, oder deffen Umgang fuchend. So auch 
die Zudrin glichkeit. 

Zudrehen, 1) hinbez. 3., durch Drehen verfchlie- 
Ben; 2) undbez 3. mit haben, gem. wader 
fortfaßren, zu breben. 

Zadrücken, 1) hinbez. 3., mit einem Drucke ver- 
fließen ; 2) umbez. Z. mit haben, gem. fort- 
fahren, wader zu druͤcken. 

Züuduften, hinbez. 3., bei den Dichtern: buftenb 
nähern (welche balfamifche Wohlgeruͤche die 
Blumen uns zuduften). 

Züelignen, binbez. 8., 1) eig. als ein Cigenthum 
geben; befonbers (fich [mir, dir) etwas -) 
als ein Eigenthum nehmen (ich will mir bie 
Uhr zueignen; du haft bir das Papier zugeeig- 
net); 2 (einemein Bud, eine Schrift -) 
wibmen, zufchreiben, davon die Zueignung 
und die Zueignungsſchrift; 3) (einem 
etwa8-) üblicher: zufchreiben, beilegen ; einem 
etwas als eine @igenfchaft zufchreiben oder 
beifegen. Die Zueignung, 1)in ber 2. Be: 
deutung; 2) berjenige Theil einer Rebe, in 
weichem der vorher gehende Vortrag auf ben 
Zuftand der Zuhörer angewandt wir. 

Bücilen, unbe; und bez. Z. mit fein, (einem, 
einer Sache) zu ihm oder derfelben ellen. 

*SBüentbieten, hinbez. Z. in den Kanzeleien für: 
zu wiffen thun. 

Jũñerkennen, hinbez. 3. (einem etwas)-1) 
dur) ein Urtheil für jemandes Eigenthum er- ı 
Mären; 2) durch eim Urtheil auflegen (einem 
eine Strafe zuerfennen). 

Zuerfſt, U. w., 1) vor allen andern; gem. erft, 
erſtlich; 2) gem. das erfte Mal. 

*"Zafabren, unbe. u. bez, 3. mit fein, I) gem. 
anfangen zu fahren; ingl. hurtig fahren; 2) 
(auf etwa& -)fidh demfelben fahrend nähern, 
und mueig. ſich demfelben mit Ungeftäm n&- 
hen; (glei, blind zufahren) uneig. für: 


Zubämmen 
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Zufließen 


ohne Prüfung ohne Überlegung, ober and 
ohne Beſcheidenheit Handeln; niebr. auch: yu- 
plagen, zuplumpen; 2) Binde 3, etwas 
fahrend an einen Drt fchaffen oder bringen 
(Steine, Holz, Wafler zufahren; meine Freunde 
haben mir fehr viel Getreide zugefahren; einen 
Lebensmittel zufahren). 

*Zufallen, undez. und bez. J. mit fetu, I) mie 
derfallen und verfchließen, 3. B. die Klappe 
tft zugefallen; 23) durch den Yall eines au- 
dern Dinges verfhloffen werben; 3) bei den 
Jagern: herbei fliegen; 4) von ungefäße zu 
Theil werden; als: es fällt ihm alles zu. 
Der Zufall, M.-fälle, 1)das, was wuwer: 
muthet und aus uns unbefanuten Uxfechen 
geihhieht, ohne M.; oft für: Ungefähr umb 
Schickſal; 2) jede umermartete Begebeußett 
ober Veränderung, deren Urſachen uns umbe- 
kannt find, mit M.; eine unerwartete werkliche 
Veränderung der Geſundheit (ex hat einen be- 
denktichen, ſchlimmen. Abfcn Zufall befoemmen) ; 
3) als Gegenfap der Ubficht (ba6 war nur 
Zufall, nicht Abſicht, daß ich di verledte) 
Zufälltg. -er, -fe. &u.U.w. 1) was 
durch einen Zufall iſt ober geſchieht, in einem 
Zufalle gegrändet if, umermartet, nicht 
vorhergefehen, von ungefähr; auch für: 
nicht abſichtlich; 2) in der Bhllofophie: was 
nicht nothwendig, ingl. nicht weſentlich iſt, 3) 
in der Malerei: (zufällige Lichter) welche 
durch Rebenöffnungen einfallen. So aud) die 
Zufälligkett, ohne M. (Schickſal oder 
Schickung. Abſicht, Zufall bedenten einen Er- 
folg, ein Ereigniß; fie unterfcheiden ſich aber im 
dem Grunde: in Schickſal denken wir eine 
höhere Ordnung, den göttlichen Willen als fol- 
hen ; in Abficht zumeiſt ven menfchlichen, eime 
nothmwendige Beziehung zwiſchen Grund und 
Folge: Zufalt iR ein Zufammentreffen von 
Thätigkeiten oder Verhaͤltniſſen verfchiebemer 
Art, ohne Abficht ober erfennbaren Oruud: 
Siner flirbt: durch Schiddung, durd de Haud 
des Mörder, oder durch den Sturz einer 
Felsmaſſe.) 

Zufertigen, hinbez. 3., in den Gerichten und ber 
Geſchaͤſtsſprache: (einem etwas) zuſchicken. 

Zuflechten, hinbez. 3., durch ein Zlechtwerk ver 
ſchließen. 

Zuflicken, hinbez. Z. durch Flicken verſchließen 
(1. B. ein Loch in einem Kleide zuflicken). 

Bufliegen, unbe, und bez. 3. mit fein, gem. 
berbeifliegen (e8 find mir ein Paar Tauben 
zugeflogen). Der Juflug, ohne M. das Her- 
beifliegen. 

"Sufiehen, unbe. u. bez. J, mit fein, 1) fi 
fließend nähern; 2) unetg. fi) in Menge und 
auf eine fanfte Art nähern, 3. B. (einem) 
viel Sutes zufiteßen laffen) unvermerft 
zu Theil werben laſſen. Der Zuflup, M. 
-flüffe, 1) das Herbeifließen, eig. und uneig. 


| 


Zufloßen 


7*— N; 2) ein zufließendes Ding ſelbſt, ' 
mit M. 


Zugeben 989 
bürfaifie vermittelt eines Fuhrwerkes ober 
Schiffes. 


Sünden, hinbez. J. (Holz) herbei flößen. — hinbez. 3., 1) hinzu füllen, ale: Wein; 


Züfucht, w., ohne M. 1) die Flucht zu einem | 
oder an einen Ort, um da Beiſtand zu fuchen ; | 
und Aberbaupt die Erwartung bes Schuges von | 


2) Durch Ausfüllen verfchließen, ale: einen 
Graben, einen Teich; 3) durch Ausfällung 
ebenen, als: eine Vertiefung. 


einer Berfon oder Sache; 2) diefe Perfon oder : Bug, m., -e6, M. Züge, 1) die Handlung bes 


Sache felbft (Bott ift meine Zuflucht) ; oft für 
Hilfsmittet. 

Iufölge, Bw. mit dem zmeiten Falle des darauf 
folgenden Hauptwortes (zufolge bes Befehls) 
und mit dem dritten Falle bes vorhergehenden ' 
Hauptwortes (dem Befehle zufolge). bezeichnet 
das, mas aus dem Dafein eines Gegenftandes | 
nothwenbig hervorgeht (feinem Briefe zufolge ' 
wird er bald kommen; zufolge des neuen &e- | 
feßes ift dies verboten); oft für: nad. Zu-| 
folge ift eigentlich zufammengezogen aus: zu 
Folge und wird auch dfters no fo ge 
ſchrieben; vergl. die Folge 1 

Iuförderk, |. Zupdrderft. 

Zäfragen, unbez.unb bez. 3., mit haben, gem. 
um etwas anfragen (bei einem zufragen). 

Iufrieden, -er, -fe, &. uU. w. 1) eig. zu 
Frieden, d. i. fo, daß es zum Frieden, zur 
Ruhe dient oder gereicht; fich begnügen mit 
bem, was man hat, feine befondern Wünfche 
babend; (mit einem, mit einer Sadhe--) 
fein Mipvergnügen darüber empfinbend; zu ˖ 
weilen auch für: vergnügt; (ich bin es, 
oder ih bin damit zufrieden) lafle es 
mir gefallen; ingl. uneig. Zufriedenheit gewaͤh⸗ 
rend (eine zufriedene Ehe): 2)U.mw. und 
ohne Steigerung, a. ruhig von außen; nur 
gem. in ber Redensart: einen zufrieden 
laffen; b. (einen zufrieden ftellen) in 
Anfehung feiner Anfprüche und Beſchwerden 
befriedigen; c. dem Semüthe nach beruhigt, 
(. 8. einen Zornigen zufrieden fpre- 
hen) ihn zu befänftigen ſuchen; (fich zu- 
frieben geben) fich beruhigen (ich babe mich 
zufrieben gegeben, du wirft dich auch zufrieden 
geben). Die Zufriedenheit, ohne M., der 
Zuftand bes Bemüthes, da es zufrieden iſt, in 
der Be. 1. 

*Züfrieren, unbe). 3., mit fein, durch den Froſt 
verſchloſſen werden (der Fluß, der Teich iſt zu- 
gefroren). 

Züfügen, hinbez. 3., (einem Schaden, Nach⸗ 
theil, Verdruß 2c.) widerfahren laffen, ver- 
urfachen. | 

Büfühlen, unbez. I, mit haben, anfangen, an | 
etwas zu fühlen, zugreifen. | 


En En gg 


Ziehens, fowohl überhaupt und ohne M., ale 
auch von einzelnen Handlungen biefer Ast, und 
mit M.; 3) diejenige Sache, welche zieht, 3. B. 
eine ziehende Menge; die Zugluft x.; 
3) dasjenige, was gezogen wird, 3. B. ein 
Zug mit der Feder, oft eine zierlich ver- 
fchlungene Linie; die Züge des Befichte, 
oder Geſichtszuͤge, bie Lineamente; baber 
uneigentlih ein Ing des Charakters x. 
deſſen eigenthümliche Richtung; 4) ein Zug 
Pferde oder Ochſen, die mit einander 
ziehen, ein Geſpann. Die Zugarbeit, eine 
gewiffe Urt der Weberei mit allerlei Figuren. 
Die Zugbräde, eine Brüäde, welche aufgezo- 
gen und niebergelaffen werben kann. Der 
Zugfiſch, Fiſche, welche zu gewiſſen Zeiten 
bes Jahres kommen und wieder wegziehen, 
3. B. die Heringe. Der Zuggraben, ein 
Graben zur Ableitung des Waflers. Die Zug⸗ 
leine, das Zugfeil, eine Leine, ein Geil, 
etwas bamit zu ziehen. Das Zugloch, ein 
Loch, den Zug ber Luft zu befördern, um bie 
Luft 3. B. in Zimmern, Kellern ꝛc. dadurch zu 
reinigen. Die Zugluft, ohne M., eine zwi. 
ſchen zwei ober mehreren Offnungen zichenbe 
Luft; der ZuUgwind, wenn fie ſtark if. Das 
Zugpflafter, um Blafen auf der Haut zu 
sieben. Die Zugſchraube, eine Schraube 
etwas damit zufammen zu ziehen. Go aud) 
der Zugring Das Zugtbor, derjenige 
Theil einer Zugbrüde, welcher das Thor ver- 
ſchließt. Das Zugpieh, Vieh, welches zum 
Ziehen gebraucht wird; Zugpferbe ober 
Zugodhfen Der Zugvogel, Vögel, welche 
von uns im Herbfte in wärmere Länder ziehen 
und im Wrühlinge wieder fommen; vergl. 
Streichvogel, oder Strichvogel. 


Büagang, m., -e8, M. -gänge, 1) die Hand⸗ 


lung des Hinzugebene, die Annäherung, ber 
Zutritt, ohne M. (Zugang oder Zutritt zu 
einem haben); 2) der Ort, burch welchen man 
hinzu gebt, mit M.; 3) uneigentlich zuweilen 
für: Zufluß, Unterſtͤzung. Zugänglid, 
-er, -fie, E. u. U. w, wozu man mit leichter 
Mühe kommen kann; (ein zugänglicher Dann) 
der leiht und gern mit Andern in Verkehr 
tritt; fo auch die Zugängligfeit. 


Buführen, hinbez. Z. 1) herbei führen (dem Heere | *Bügtben, hinbez. Z. 1) bei bem Verkaufe einer 


Lebensmittel zufähren); 3) zu etwas leiten ober | 
führen; mit der britten Endung der Sache 
(einen dem Untergange zuführen) ; 3) im Berg 
baue: einen Ort erweiten. Die Zufuhre, 
Oder Zufuhr, Herbeiſchaffung gemifler Be | 


Sache noch eiwas freiwillig mitgeben; 2) im 
Kartenfpiele: auf eine ausgefpielte Karte eine 
anbere befonders von geringerm Werthe geben, 
bedienen; 3) einräumen. eingeftehen, als: «i- 
nem alles -; 4) Leine Sache -) feinen Wil. 
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len dazu geben, verftatten, erlauben. Die | *Bügreifen, unbez. u, bez. 3, mit haben, gem. 
Zugabe, was bei einer verfauften oder ver- nach etwas greifen, zulangen, zufaflen. 
ſchenkten Sache zugegeben wird ; zuweilen auch: | Zugürten, binbez. 3. vermittelt eines Gurkes 
ein Zufaß zu einer Hauptiache. ı  verfchließen. 
Sugtgen, U. w. mit fein, für: gegenwärtig, an- ı *3ubhaben, hinbez. 3. gem. 1) als eine Zugabe 
mweiend. befommen ; befonder6 nur in der unbeftinimten 
*Zugeben, unbez. Z. mit fein, 1) gem. burtig : ct, oder im Infinitiv, als: er will etwas 


gehen; 2) fich verfchließen, zumachen laflen (Die 
Thür geht wicht zu; will nicht zugehen), 3) ge 
ſchehen, erfolgen, doch nur in Rüdficht der 
Art und Weife, und meiftens unperfönlich, 3.2. 
es gebt bier ordentlich zu; das geht 
nicht mit oder von rechten Dingen zu, 
nicht auf eine leicht begreifliche Art. 

Zugebören, unbez und bez. 3, mit haben, 1) 
jemandes Eigenthum fein, gehören, 3.8. das 
gehört mir zu; 2) veraltet auch: jemandes 
Pflicht fein, gebühren. Das Zugehoͤr, -es, 
ohne M., was zu einem Dinge gebört; bei 
einigen auch: das Zubehör. bie Zube- 
hörbe. Zugehörig, E. u. U. w., einem zu- 
gehörend, in deſſen Dienft und Cigenthum 
Bebend. 

Zügel, (von Zug und ziehen), m, -6, M.w. 
C. derjenige Theil eines Pferbezaumes, wermit- 
teift defien das Pferd gelenkt wird, pas Werk: 
zeug zur Lenkung des Pferdes; uneig. auch daß, 
was einfchränkt. Zügellos, -er, -efte, & 
u. U. m., 1) eig. des Zügel beraubt; 2) uneig. 
der nothwendigen Einfchränfung beraubt und 
darin gegründet. Die Zägellofigkeit, M. 
-en, nur uneig. 1) die Cigenſchaft, da etwas 
zügellos ift, ohne M.; 2) eine zügellofe Hand⸗ 
lung, mt M. - 

Bügemüfe, ſ. -6, M.w. &, eine Speife aus bem 
Bflanzgenreiche, weldhe zu dem ZFleiſche, oder 
auch obne Fleiſch gegeffen wird; Nieberf. die 
Zukoſt, Zufpeife; aud bloß pas Gemüſe. 

Bügenannt, U. w., gem. zuweilen für: mit bem 
Zunamen. 

Zügeftlien, hinbez. u. ruͤckbez. Z., zur Geſellſchaft, 
zum Umgange vereinigen, als: ſich einem; 
uneig. auch: verbinden, vereinigen. 

* Zugefteben, hinbez. Z, (eine Sache) 1) ein- 
räumen, zugeben; 2) felten: bemilligen, er 
lauben. 

* Zügießen, 1) unbez. 3., mit haben, gem. an- 
fangen, ober auch fortfahren, wader zu gie 
ßen; 2) hinbez. 3., a. hinzu, bazu gießen; b. 
durch Gießen mittelft eines zerſchmolzenen Kör- 
pers verfchließen, als: ein Loch mit Blei. 

Zugleich, U. w. 1) eig. mit einem andern Dinge 
zu einer unb eben berfelben Zeit (fie kamen 
zugleich zu mir); 2) in gleicher Weiße, gleich- 
mäßig, zum andern binfommend (er ift Maler 
und Dichter zugleich); 8) uneig. fi auf eine 
und eben biefelbe Art auf mehrere genannte 
Dinge erſtreckend. 

*Zügleichen, hinbez. Z. eben machen, befonbere 
in ben Münzen. 





subaben; 2) zugeichloflen, zugemacht haben. 

Zühacken, hinbez. 3., badend oder durch Hacken 
verſchließen, ausfüllen; oder durch Hacken zu 
recht machen. 

Zühaken, hinbez. 3., mit Hafen verſchließen, ober 
zumachen. Go au zubäfeln, mit Pleinen 
Haken verfchlieben. 

*3Zuhbalten, 1) hinbez. 3. a. verichließen, zuma- 
hen; von den Theilen des Leibes, als: bie 
Augen; b. vermittelt der Hand beberfen, 
oder verichließen, als: einem ben Mund; 
fi [mir, dir) Die Ohren; c. verfchloffen 
halten; 2) unbez. und bez. 3. mit haben, 
gem. (mit einer Berfon) einen vertrauten, 
befonder8 unerlaubten, unkeuſchen Umgang 
haben, es mit ihr halten, es mit ihr Haben, 
treiben. 

*Zübauen, 1) unbez. Z. mit haben, gem. an- 
fangen, wader zu hauen; 2) hinbez. Z., durch 
Hauen zu dem beflimmten Gebrauche vorbe- 
reiten, zurecht machen; als: Bauholz, Bal 
ken, Pfoften. 

Zuhefteln, hinbez. Z. mit Hefteln verfchließen. 

Züheilen, 1) unbez.. 3. mit fein, ſich durch 
Heilen verfchließen; 2) hinbez. 3, (eine 
Wunde-) machen, daß fie zuheile (die Wunde 
ift ſchon zugeheilt; der Arzt bat den Hieb 
ſchnell zugeheilt). 

Zühorchen, unbez. und bez. J, mit haben, auf 
etwas horchen (einem Geſange; der Rebe 
eines). 

Zühören, unbez. und bez. 3. mit haben, auf 
etwas hören, ald: (einem aufmertfam -). 
Der Zupdrer, die Zubdrerin, eine Berfon, 
welche einem Andern und befonders deſſen 
Lehrvortrage zuhört. 

Zujauchzen, binbez., bez. u. unbez. Z. mit ba- 
ben, jauchzend zurufen, ald: einem Bet- 
fall; dem Gieger zujauchzen. 

Zũkehren, hinbez. 3.. zu etwas kehren ober wen⸗ 
ben, als: einem den Rüden. 

Zükeilen, hinbez. 3., vermittelft eines ober meh 
rerer Keile verfchließen. 

Zuretteln, hinbez. 3, mit einer Kettel ver 
ſchließen. 

Züuklammern, binbez, 3. mit Klammern ven 
ſchließen. 

Zuklatſchen, hinbez., bez. u. unbez. 3, mit ha⸗ 
ben, durch Klatſchen in bie Hände zu erker 
nen geben, als: einem Beifall. 

Zukleben, ober zukleiben, binbez. 3. mit einem 
Mebrigen Stoffe, oder durch Kieben, Kieiben 
verſchließen. 











Zukleiſtern 


Zakleiſtern, hinbez. Z. mit Kleiſter verſchließen. 

Züklinken, hinbez. Z, (die Thür) mit der 
Klinke verfchließen. 

3utnöpfen, binbez. 7. vermittelft eines ober 
mebrerer Knöpfe zumachen. 

Zufnüpfen, binbez. Z, durch Knoten verfchlie- 
pen, feftbinben. 

"Zutommen, unbez. und bez. 3., mit fein, 1) 
veraltet, zu etwas kommen; 2) überbradt, 
überliefert werben, 3. B. die Nachricht ift mir 
von Berlin zugefommen; (einemetmas zu- 
tommen laffen) es ihm ablafien, mittheilen, 
überlaffen, verfaufen,; 3) nur in der dritten 
Perſon, (das fommt mir zu) ift meine 
Pflicht, Schulbigkeit, oder auch meinen Gerecht ⸗ 
famen gemäß, ift mir erlaubt, gehört, gebührt 
mir. Die Zufnnft, ohne M., 1) veraliet die 
Ankunft; 2) die künftige Zeit; (in Zukunft) 
kuͤnftig. Zukünftig, E. u. U. w. fo viel ale: 
fünfttg. 

Zarort, w. ohne M. fo viel als: Zugemüfe 
oder Bemäfe; in manchen Gegenden auch 
dasjenige, was zu dem Brote gegefien wird. 

Zülächeln, 1) unbez. und bez. 3. mit haben, 
(einem) ihn anlädeln, auf ihn lädeln; 2) 
hinbez. 3. durch Lächeln zu erfennen geben; 
als: einem Beifall zulädeln. 

3ülage, w., f. unter Zulegen. 

Iulangen, 1) unbez. und bez. 3, mit haben, 
a. nad) etwas langen oder greifen; b. bie er- 
forderliche Länge zu etwas haben; befondbers 
uneig. (3u etwas -) genug fein, zureichen, 
Dinlänglich fein, hinlangen, binreichen ; 2) hin- 
bez. 3., (einem etwas -) mit ausgeſtreckter 
Hand darreichen, zureichen. Zulaͤnglich, €. 
uU. w., nur uneig, hinlänglicdh, zureichend. 
So audy die Zulänglichkeit. 

Zulafſen, hinbez. J. 1) (etmas) verfchloffen 
laffen, 2) (einen) den Zugang verftatten; 3) 
(etwas) nicht hindern, nicht wehren, verftat- 
ten (einem etwas -). Die Zulaffung. 
Zuläffig, @ u. U. m. fähig, zugelaflen, ver- 
ftattet zu werben. Go auch die Juläffig- 
keit. 

"Bülaufen, unbez. u. bez. 3, mit fein, 1) gem. 
anfangen fchnell zu laufen; 2) hurtig laufen; 
3) einen Segenftand zum „Ziele bes Laufen 
machen (auf einen, oder etwas); 4) gem. 
herbei laufen, fich eilfertig verfammeln; 5) 
(fptgig zulaufen) ſich auf eine Spitze en- 
digen, in eine Spitze ausgehen. Der Zulauf, 
ohne M., die Handlung des Herbeilaufens 
und bie fich eilfertig verfammelnde Menge; 
(das Schaufpiel hat großen Zulauf), es wird 
viel beſucht. 

Bülegen, 1) hinbez. 2., a. Durch Legung eines an. 
bern Dinges verfchließen, als: eine Grube 
mit Brettern; (einen Brief) zuweilen 
für: zufammen legen und zumachen; b. durch 
Beifügung eines Theile von eben der Art 
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vermehren, 3. ®. einem 100 Thaler zu fei- 
ner Befoldung; c. gem. anfchaffen, 3. ©. 
fih ein Pferd; d. zurecht oder zufammen 
legen ; beionders bei den Zimmerleuten: (ein 
Gebäude) zurichten; o. bet den Markfchei- 
bern (einen Riß xc.) auf das Papier brin- 
gen; 2) unbez. und bez. Z, mit Haben, (ei- 
nem) üblicher: beilegen, beipflichien, beiftim- 
men. Die Zulage, 1) das Zulegen, ohne M. 
beſonders In der Bed. 1. d.; 2) was zugelegt 
wird, mit M. -n, in der Bed. 1, b. 

3üleimen, hinbez. 3., mit Leim verfchließen, be- 
feftigen. 

Zuletzt, U. w., 1) zum lebten Male; 2) als der 
legte der Orbnung nad; im Gegenſatze von 
zuerfi; 3) als Bdw. endlich. 

Zulp, m, —es, M. -e, nieder, der JZuckerbeutel, 
woran man die Meinen Kinder faugen läßt, 
weiches ebenfalls niedrig zulpen heißt. 

Zum, zufammengezogen aus: zu dem. 

3umachen, hinbez. 3. maden, daß etwas auf 
irgend eine Art verfchloflen werde, 3. ©. 
ein Loch, einen Brief, den Rod, die 
Thür x. 

Zumäl, Bdw. mit einem darauf folgenden ba, 
oder wenn, für: beſonders. vorzüglich, des⸗ 
regen, weil. 

Zumauern, binbez. 3, mit Mauerwerk ver- 
fchließen. 

*Zumtfien, hinbez. 3. in L)jemandes Gegenwart 
meffen und ihm übergeben, al6: einem das 
Getreide; 2) beimeffen, beilegen, zufchreiben, 
zueignen (die Schuld, das Verbienft). 

3üumurmeln, binbez. J, murmelnd zu erkennen 
geben. 

Zumuthen, binbez. 1., (einem etwas) e8 von 
ihm bittweife oder auf andere Art verlangen; 
beſonders etwas Unangenehmes, Läftiges, Be: 
—— Ungebübrliches. Die Zumu- 
thung, M. -en. 

3unächf, U. w. 1) fehr nahe, Im hochften Grade 
nahe, z. B. zunachſt bei mir; auch als Vw. 
mit dem dritten Falle, z. B. er ſtand mir 
zunachſt, oder: er and zunädft mir; 
2) uneig. zuerſt und vorzäglid. 

Zünageln, hinbez. 3., mit Nägeln verfchließen. 

Zunäben, Hiubez. 3., burch Nähen verſchließen, 
zumachen. 

Zunahme, w., |. unter Junehmen. 

Züname, m, -n®, M. -n, 1) der Geſchlechts⸗ 
name; 2) oft für: Beiname. 

Sünden, unbe, 3. mit haben, 1) Feuer fan- 
gen; 2) fih in Brand ſetzen. fi) entzünden; 
für: fich anzünden; 3) veraltet, leuchten; zu⸗ 
weilen auch als hinbez. 3., für: brennen ma- 
chen, in Brand ſtecken, anzänden, Der Zun- 
der, -8,M.w.&. 1) ein brennbarer Körper, 
der leicht Feuer fängt und zum Unzänden an- 
derer gebraucht wird (ſchwammiger Zunder, 
Baumzunber, Lappenzunber); uneig. und bilb- 
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lich auch für etwas, das Urſache und Veran- 
laſſung von Creignifſen oder Handlungen wird, 
weiche wegen bes Umſichgreifens und ber ver- 
berblichen, zerfiörenden Wirkungen mit einem 
Feuer verglichen werben (der Zunder bes Haſ⸗ 
fes, der Feindſchaft; Dies war der verberbliche 
Zunber zu dem in neue Flammen ausbredhen- 
den Kriege); 23) in einigen Gegenden: der giü- 
hende Hammerfichlag; gem. ber Jänder. Der 
Zänder, -8, M. w. E, 1) f. das vorige; 2) 
bei ben Koblenbrennern: der Meiler, fo lange 
er noch nicht völlig aufgefept tft; bei den 
Feuerwerkern: eine mit Pulver gefüllte Röhre, 
weiche bis zu der PBulvermafle reicht, felbe 
anzuzünden; auch bie Zündrößre, ber 
Brand. Das Zändhütchen, —se, M. w. E. 
Kupferkapſeln mit ein wenig Knallſilber auf 
dem Boden, als Zundmittel bei Percuſfions 
gewehren. Das Zundkraut, ohne M. Schieß 
pulver oder eine daraus bereitete Maſſe zum 
Anzünden eines Feuerwerkes ober eines Be 
wehres; gem. au: Zündbpulver Die 
Zündfugel, mit Feuer fangenden Dingen 
gefüllte Kugeln, 3. B. Bomben, Granaten x. 
Das Zaͤndloch, ein Loch, einen Körper durch 
dasfelbe in Brand zu feßen; beſonders an den 
Feuergewehren, das Loch, woburd der Schup 
entzänbet wird. Das Zünbnadelgewehr, 
M. -e, Schießgemehre bei denen das Pulver 
durch eine Nadel entzändet wird, bie fich mit- 
teift eines Mechanismus in die Zundmaſſe 
einer Patrone einſtoͤßt. Die Zuͤndpfanne, 
die Meine vertiefte Pfanne vor dem Zündloche 
der Feuergewehre, worein das Zündfraut ge 
fhüttet wird. Die Zündrutbe, bei der Ar⸗ 
tillerie: ein ſchwerer Stab mit einer bren- 
nenden Lunte, Kanonen und Mörfer damit 
fozufeuern. Die Zünpmurft, ein mit Bul- 
ver gefällter Schlauch, zum Anzünben einer 
Mine. . 


*Zünthmen, 1) unbez. u. bez. 3., mit haben, 


an Zahl, Umfang. Dauer und innerer Stärke 
vermehrt werden, wachſen, 3. B. an Kräften, 
an Verftande ꝛc.; 2) hinbez. 3. nur im 
Striden, die Maſchen vermehren. Die Zu- 
nahme, der Juftand, da etwas zunimmt. 


ober Sache hinneigen; (fi ch einem) eine Nei- | 
gung zu ihm faflen, ihm gewogen werben. 


Zünelgung, w. M. -en, die Neigung bes Wil- 


lens zu einer Sache, befonders aber zu einer. 


—ñ— — — 


Zupfen 


Zunftgeiſt, der in einem Vereine herrſchende 
Sondergeiſt, Sinfeitigkett. Zänftig, ©. u. 
U. w., 1) Zunftrecht habend:; 2) zw einer Junft 
ebörig, in derfelben gegrändet. So andy bie 
Zünftigkeit. Zunftmaßig, & uU. w. 
einer Zunft gemäß. Der Zunftmeiſt er, ber 
Vorgefepte einer Zunft; auch der Zuufthert. 
Das Zunftrecht, M. -e, 1) das Recht, in 
eine gefchlofiene Handwerktzunft vereinigt zu 
fein, ohne Mehrh.; 2) Rechte und Berbind- 
ftchleiten, welche mit einer Zunft verbunden 
find, mtM. Der Junftverwandte, ein 
Mitglied einer Zunft; auch: Zunftgenoß 
ober Aunftgenoffe. 


Zunge, w. M. -n, 1) eig. ber bewegliche Mus 


fel im Munde, welcher das vornehmfle Werf- 
zeug ber Sprache und bes Geſchmackes iſt; 
uneigentlih und zumellen für die Sprache 
felbft; 2) unelg. von einigen Dingen wegen 
der Ähnlichkeit in der Geftalt. 5 B. an ben 
gewöhnlichen Wagfchalen ift das Jüngel- 
chen der bewegliche Zeiger zwiſchen der Babel. 
welcher durch feinen Staud das Verhältuiß 
zwifchen der zu wägenden Sache und dem 
Gewichte anzeigt. Züngeln, unbe; 3. mit 
haben, bie Zunge hin und ber bewegen (auch 
vom Feuer); uneig. nach etwas verlangen. Der 
Zungenbrefder, ein zanffüchtiger und rän- 
fevoller Advocat; ein Rabulift; Aberhaupt 
der viel Worte macht. Der Zungenfehler, 
1) ein Fehler in ber Sprache, weldyer don der 
Zunge herruͤhrt; 2) ein Fehler, welcher mit ber 
Zunge begangen wird; and eine Zungen- 
fünde Zungenförmig, die Geſtalt eiuer 
Zunge habend. 


Zumichte, beffer: zu nichte, f. unter Nicht, 
Zunicen, unbe. und bez. 3. mit haben, (ei- 


nem) nach ihm bin nicken; 2) Hiubez. 3., burdh 
Nicken zu erfennen geben, als: einem Bei- 
fall, feine Zufriedenheit zuntden. 


Zünbthigen, hinbez. und rädbez. 3. (ſich ei⸗ 


nem) ſich aufdringen; nur ſelten. Die Zu⸗ 
nothigung. 


Züordnen, hinbez. Z, (einem einen) zum Bei- 


ftanbe in einem Gefchäfte verorbuen, 


: 3üpeitfchen, unbez. J. mit haben, gem. an- 
Züneigen, hinbez. 3. etwas nad) einer Berfon 


fangen zu peitfchen, und mwader damit fort. 
fahren. 


| ?Süpfeifen, unbe, umb bez. Z. mit haben, 


(einem) entgegen pfeifen; ingl. durch Pfeifen 
benachrichtigen. 


Perſon, ein geringerer Grad ober ber Anfang ı Büpfen, hinbez. J. 1) mit den Fingern in Bur- 


ber Liebe. | 
Zunft, w., M. Zünfte, 1) veraltet, eine Menge 
Menſchen einer Art, ein Stand; 2) zuweilen: Ä 
eine Geſellſchaft verbundener Menſchen einer 
Art; 3) gewoͤhnlich die in eine gefchloffene Ge⸗ 
ſellſchaft vereinigten Menſchen eines Geſchaͤfts; 
eine Handwerktzunft, Innung, ein 
Gewerk. Gelehrtenzunft für: Facultat. 


zen Abſätzen ziehen, J. B. einen bei dem 
Urmel; 2) durch Zupfen bearbeiten, in Meinen 
einzelnen Theilen aus einander oder heraus 
ziehen, z. OB. Wolle, Baummolle, Seide, 
Lappchen zupfen, d. 5. bie Fäden daraus 
zupfen. Die Zupffeide, ohne M. feidene 
Faden, welche aus gewebten Zeugen gezupft 
mworben. 
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Bufammen 993 


Büpflaftern, hinbez. 3., mit Pflafterfteinen ver- | Zurück (eig. dem Rüden zu), U.w. wieber nach 


fchließen, ausfüllen, auch mit einem Wund⸗ 
pflafter belegen und daburch verſchließen. 

Züpköcken, hinbez. 3., mit einem Pflocke ver- 
ſchließen. 

Zupichen, hinbez. Z. mit Pech verſtreichen, ver- 
ſchließen. 

Züplatzen, züplumpen, unbez. 3. mit fein, 
ſ. Zufahren 2. 

*Zurathen, hinbez., bez. und unbez. Z. mit ha- 
ben, gem. zu etwas rathen (einem etwas; 
einem; ich fann nicht zurathen, aber ich will 
auch nicht abrathen). 

Suraufchen, 1) hinbez. Z, Durch Raufchen nahe 
bringen, zu empfinden geben; 2) unbe. 3. 
mit fein, raufhend zufahren, mit Geräufch 
ſich ſchließen. 

Zũrechnen, hinbez. 3., 1) auf jemandes Rechnung: 
ſchreiben; 2) als eine Wirkung von etwas an- 
ſehen, zufchreiben, beimeffen, 3. B. etwas ſei 
ner Dummheit -; befonders in ber Verbind⸗ 
fichkeit der Schuld und Strafe zueignen, z. B. 
einem eines Andern Sünde - Die 
Zuredhnung. 

Zurecht, U. w. nur in ber Berbindung mit Zw. 
von einer Handlung, die der Ordnung, dem 
Endzwecke oder der Zeit gemäß ift; ſ. unter 
Recht. 

Züreden, unbez. u. bez. 3., mit haben, (einem) 
ihn durch Worte und Gründe zu bewegen fu- 
chen. Die Zurede, ohne M., üblicher: Das 
Zurebden. 

Zureichen, 1) hinbez. 3., hinreichen, damit ber 
Andere es nehme, zulangen; 2) unbez. Z. mit 
haben, Hinlänglich, zulaͤnglich fein; gem. zu 
langen, auslangen, ausreichen. 

*Züreiten, 1) unbez. und bez. 3. mit fein, a. 
anfangen zu reiten; ingl. Burtig reiten; b. 
(aufeinen -) fi ihm reitend nähern; 2) hin- 
bez. 3., (ein Pferd -) zum Reiten abrichten. 

Zürichten, hinbez. u. rücbez. 3., 1) in mandıen 
Fällen für: bereiten, zubereiten, 3. ®. bie 
Speifen; fo auch die Zurichtung; 2) un 
eig. gem. a. beſchmutzen, als: fich; b. verun- 
ftakten, verberben, ſchlagen, als: einen übel 
zurichten. 

Züriegeln, hinbez. 3., mit einem Riegel verſchlie 
fen, verriegeln. 

Zürnen, unbez. und bez. Z, mit haben, Zorn 
Außern, in hohem Grade unmillig fein (auf 
einen; mit einem; ober audh bloß: einem 
güärnen). 

Sürollen, 1) unbez. 3. mit haben, anfangen 
zu rollen, ingL das Rollen beſchleunigen; 2) 
hinbez. Z. durch Rollen nähern, als: einem 
ein Faß zu rollen. 

Süroften, unbe. J. mit fein, durch Roft ver- 
ſchloſſen oder verjperrt werben. 


Wentg’s Danbewörterb. d. deutſchen Spt. 5. Aufl, 


dem Orte bin, von wo die Bewegung aus 
gegangen, 1) eig. 3. B. zurüd gehen, fah- 
ren, reiten 2c,; 2) uneig. mit manchen Zeit- 
wörtern, a. in das Vergangene gerichtet, als: 
zurüd denken, fehen 2c.; b. an ben vori- 
gen Befiger, . B. etwas zurüd geben, 
fordern; c. in den vorigen Zuſtand, z. B. In 
eine Krankheit zurück fallen; (zurück 
gefegt werden) d.t in den vorigen ſchlech ⸗ 
ten Zuſtand; (3. B. der Schüler ift in ber 
Klaſſe zuruͤck gefept worden) iſt an einen nie- 
drigern Pla, um eine oder mehrere Stellen 
tiefer gefebt worden ; auch für: bei Seite geſetzt 
werben; auch zuruͤck geſtellt werden, für: 
bei Seite geftellt werben; eben fo: zurüd le⸗ 
gen, für: bei Seite legen, oder für: erübrigen, 
erfpaxen; d. die Sache geht zuräd, fie 
kommt nicht zu Stanbe, e8 wirb nichts Daraus 
(die Heirath iſt mieber zurüd gegangen); ©. 
(fein Wort zuräcd nehmen) fein Berfpre- 
chen widerrufen; (zurüd treten) von feinem 
Worte abgehen; f. (zurüdgefegtwerben) 
nicht geachtet, vernadhläffigt, hintan gefebt, 
gering gefehägt werden; (aurüdfiehenmüf- 
fen) andern nachftehen; g. (feine Meinung 
zurück halten) geheim Halten, nicht äußern, 
Diefes U. w. darf mit den Zw. nicht zufam- 
men gezogen werden, wohl aber mit Mw., 
3. B. zurädfehrend, und ben Hm. auf 
ung, 2. die Zurüdführung. Zurüäd- 
baltend, G. u. U.m,, feine wahre Meinung 
nicht Außernd, und befonders Teine Freund- 
haft Außernd, kaltſianig. Die Zurückhal⸗ 
tung, ohne M., der Zuftand, da man zuruͤck⸗ 
baltend if. Die Zuruͤckkehr, ohne M. bie 
Rückkehr. So au die Zurädktunft. 

Zürüden, ober auch zürucken, unbe. Z., mit 
haben, gem. zufammen rücken, weiter fort 
rüden, Plap machen; tmgleichen herbei, 
herzu rüden. 

*Zürufen, 1) unbez. u. bez. 3., mit haben, (ei⸗ 
nem) auf ihn, nach ihm hin rufen; 2) hinbez. 
3., (einem etwas) rufend zu erfennen ge- 
ben. Der Zuruf, 1) das Zurufen, ohne M.; 
2) die zugerufenen Worte. 

Zurüften, hinbez. u. unbe. Z, mit haben, zu 
etwas rüften, bereit machen. Die Zurüftung, 
M.-en, überhaupt jede gefchäftige Zuberei⸗ 
tung. 3 

Züfagen, 1) unbez. und bez Z. mit haben, 
nur in einigen Gegenden: a. Einem etwas 
Schuld geben; b. gleich fein, uͤbereinſtimmen; 
ce. (das fagt ihm zu) befommt ihm, ift ihm 
angenehm, ermwänfcht, bequem, willlommen, 
fpricht ihm an, behagt, gefällt ihm; 2) hin 
bez. 3., (einem etwas) verfpredhen. Die 
Zufage, M. -n, das Verfprechen. 

Zufammen, U, m. (aus zu und fammen, 
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. d.), was vereint, verbunben, zugleich iſt und | 
dann von einer gemeinfchaftlichen Richtung 


Zufammt 


Drte, 2 B. etwas zufammen binden, 
duch Binden vereinigen; zufammen for⸗ 


Zuſchmieren 


Ausgange ſcharf oder ſpizig machen, z. B. die 
Zaunpfaͤhle. 


ober Bewegung mehrerer Dinge nach einem Süfcharren, hinbez. J. buch Scarren ausfäl- 


len, bedecden, verbergen, verfchliehen ; oft für: 
einfharren. 


dern, zufammen fommen, verfammeln; Züſchauen, unbe; und bez. 3. mit haben, fo 


aufammen feßen, aus Theilen hervor brin- | 
gen, welche außer einander befinblich find; zu- | 


viel als zufehen. Der Zuſchauer, eine Per- 
fon, welche einer Sache zufieht. 


weilen fteht es auch für: beifammen, 3.8.  Zufchaufeln, hinbez. 3., (eine ®rube ıc.) mit 


zufammen bangen, mit einander verbun- ! 


barein gefhaufelter Erde ausfüllen. 


ben fein; zuweilen wirb es aud von einer Zuͤſchicken. hinbez. und rücbez. J, gem. 1) (ei- 


geiftigen Verbindung oder Vereinigung, von ! 
einer innigen @eiftesberührung gebraucht (Die 
Menſchen find nicht bloß zuſammen, wenn fie, 
beifammen find; auch ber Gntfernte, der Ab |. 
geſchiedene lebt uns, d. h. iſt geiftig mit uns 
vereint). Mit Zw. wird dieſes Wort nicht zu- 
fammen gefchrieben, wohl aber mit den davon 
abgeleiteten Hwn. Der Zufammenfluß, 1) 
ber Zuftand, da zwei ober mehrere fläffige 
Körper in einander fließen und ſich vereinigen, ' 
und ber Drt, mo dieſes geſchieht; 2) uneig. 
die Verſammlung, Verbindung, Anhäufung 
(bier findet ein großer Zuſammenfluß von 
Menſchen aus allen Völkern und Erdtheilen 
Statt; ein großer Zufammenfluß von Waaren). 
Der Zufammenhbang, ohne M, der Zu 
ftand, da bie trennbaren Theile eines Dinges 
mit einander verbunden find. Der Zuſam⸗ 
menflang, ohne M., der Zuftand, da meh- 
rere Töne im gehörigen Verhaͤltniſſe zu einan- 
ber ſtehen; die Zufammenftimmung. Die 
Zufammentunft, M. -künfte, der Zu 
ftand, ba fi) mehrere Gegenftände an einem, 
gemeinfchaftlicden Orte verfammeln, ohne M.; 
2) eine ſolche Berfammlung felbf, mit M. 
Die JZufammenfegung, 1) die Vereinigung . 
zweier oder mehrerer Dinge zu einem Ganzen. 
ohne M.; dergleichen vereinigte Dinge ſelbſt, 
mit M. -en. Der Zufammenftoß, obne 
M., der Zuftand, da zwei oder mehrere Dinge 
an einander ftoßen, ingl. dieſe Handlung felbft. 
Die JZufammenziebung, 1) die Handlung, 
da man zmei oder mehrere Dinge zufammen 
zieht, mit einander verbindet, vereinigt und 
dadurch oft abkuͤrzt; daher auch zuweilen für: 
Abfürzung, ohne M.; 2) zwei ober mehrere 
zufammen gezogene Dinge, mit D.-en. Sonſt 
noch viele Zufammenfegungen, die ſich aber 
leicht aus der Bedeutung von „zufammen” er 
klaͤren laffen. | 


Sufanımt, Bmw. mit dem dritten Falle, veraltet, 
das verftärkte fammt ıdie Mutter zu-' 
fammt dem finde). 

Sufag, m. es, |. unter Zuſetzen. 


Zaſchanzen, binbez. 3. gem. (einem etwas): 
auf eine gute, aber verfteckte, heimliche Art ver- ı 
anftalten, daß er es erhalte. 


Bufchärfen, hinbez. 3., an dem einen Ende ober , 


2 


nem etwas) es ihm ſchicken, zuſenden; 2) 
gem. zubereiten, veranftalten, beſonders (ſich) 
fih vorbereiten. 


Zufchieben, 1) unbez. 3., mit haben, anfan- 


gen, wader zu fchieben, ingl. burtig ſchieben; 
2) binbez. 3, a.(einemetwas) es ihm durch 
Schieben nähern; b. durch Schieben verſchlie⸗ 
fen (ein Fenſter, einen Kaſten zuſchieben); 3) 
uneig. (einemeine Sache, Schuld ) ihm 
aufbuͤrden, von ihm ausſagen. 


*Züfchießen, hinbez 3., (Geld) zur Ergänzung 


einer Summe, befonders eines Andern, beile- 
gen. Der Zuſchuß, M. -[hüffe, 1) dasje⸗ 
nige, was man zur Ergänzung einer Summe 
binzu gibt (Femand bat außer feinem 
Dienfteintommen noch einen bedeutenden Zu- 
ſchuß von feinem Vaterı; 2) der häufige Zu- 
fluß, nur felten und ohne M. 


BZufchlagen, 1) unbez. u. be. 3. mit haben, 


a. anfangen, wacker zu fihlagen, ingl. hurtig 
ſchlagen; b. wohl befommen, gem. und felten, 
z. B. as Reifen willihm nicht zuſchla⸗ 
gen; 2) hinbez. 3. a. mit einem oder meh 
rern Schlägen verfchließen (die Thür, das Yer- 
fter, ein Faß zufchlagen); b. (einem etwas) 
mit einem Schlage zufprechen, überlaffen, eig. 
in Auctionen, wo es vermittelit eines Schia- 
ge6 mit einem Hammer gefchieht; dann au 
von andern Arten des Verkaufes; c. zufeßen; 
befonders im Hüttenbane: 3 B. dem Erze 
Blei. Der Zuſchlag, 1) das Jufdhlagen, 
befonders in der Bedeutung 2. b.; 2) was 
zugefchlagen wird, befonders In ber Iepten Be 
deutung. 


Zutchleppen, binbez. 3. (einem etwas) zu 


ihm fchleppen, befonders verſtohlener Weiſe zu- 
bringen. 


| *Bufchließen, binbez. 3., vermittelt eines Schlof 


ſes zumachen, verfchließen. 


*Züfchmeißen, 1) unbez. 3. mit haben, gem. 


anfangen, ingl. fortfahren, wacker zu ſchmeißen. 
d. t. zu werfen, oder auch zu fchlagen: 2) Hin- 
bez. Z, zumerfen ober zufchlagen. 


ı Büfchmiegen, hinbez. und rädbez. Z. (fich) 


ſchmiegend nahen; ingl. uneig. ſich ſchmeichelnd 
in jemanbes Gunſt zu feben fuchen. 


Sufchmieren, binbez. 3. durch einen fchmierigen 


Körper ausfüllen oder verftopfen. 
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Süfchnallen, binbez. 3., vermittelt Schnallen | *Zufenden, hinbez. 3. (einem etwas) es an 


zumachen. l 


ihn fenden, gem. zufchiden. 


Züfpnappen, 1) under 3, a. mit fein, mit. Zufegen, 1) hinbez. 3. a. zu einem andern 


einem fehnappenden Laute zufahren (das 
Schloß, das Meſſer ift zugeſchnappt); b. mit 
haben, nad) etwas fchnappen (der Hund hat 
zugeichnappt) ; 2) hinbez. 3., mit einem ſchnap⸗ 
penden Laute zumachen, z. B. ein Meſſer. 


*Zufchneiden, 1) unbez. Z. mit haben, an 


fangen und fortfahren zu fchneiden; 2) hinbez. 
3. zum ferneren Gebrauche, zur Bearbeitung | 
fhneiden, 3.8. der Schneider ſchneidet 
ein Kleid zu. Der Zufhnitt, ohne M., 
das Zufchneiden, in der letzten Bebeutung. | 
Sufchuüren, binbez. Z, durch Zuziehung einer 
Schnur verſchließen. 


*BZüfchranben, 1) unbe. Z. mit haben, an 


Dinge jepen oder demfelben nähern, 5. B. dıe 
Speiien,an das Feuer jeßen; b. dazu ſetzen, 
durch Hinzuthun vermehren; c. nach und nach 
verlieren,z.B. fein ganzes Vermögen bei 
dem Handel; d. durd ein davor gefebtes 
Ding verfchließen oder zumachen; in der Schiff⸗ 
fahrt: (die Segel-) ihre Winkel vorwärts 
biegen; 2) unbez. unb bez. Z, mit haben, 
(einem -) ſcharf in ihn dringen, 3. B. (dem 
Feinde fharf-) ihn nachdrädlich angrei- 
fen; (einem mit dem Trunfe-) ihn zum 
Trinken nöthigen. Der Zufas. dasjenige, 
was zu einem Dinge hinzu gefept wird, in der 
Be. 1.b. 


fangen, ingl. fortfahren, wader zu ſchrauben; Züfiegeln, hinbez. 3., vermittelft eines aufgedrück⸗ 


2) hinbez. Z, durh Echrauben verfchliehen | 
(einen Kaften zufchrauben). | 


* Zufchreiben, hinbez. Z. 1) veraltet, an jemand 


ten Giegels verfchliefen, verfiegeln, (einen 
Brief, ein Päckchen zufiegeln). Die Zufiege- 
lung. 


ſchreiben; 2) (einem ein Buch) zueignen, | Büfpelfe, w. M.-n, nieder. dad Zugemüfe, oder 


mwibmen; 3) für den Urheber ausgeben, bei. | 


auch die Zukoſt. 


legen, z. B. ſich (mir, dir) etwas aus Suſperren, hinbez. Z. was aufgeſpertt war, zu- 


Stolz; einem bie Urſache, die Veran⸗ 


machen, 


laſſung von etwas zuf&reiben;4)(ei-| Zufyigen, hinbez. Z, machen, daß etwas fpik 


nem etwas-) es ihm zu Gute, auf feine | 


Rechnung ſchreiben; (einemein Haus-) es 
auf feinen Namen ſchreiben. Die Zuſchrift, 


zuläuft; zugefpißt, oft für: fpikig. 


*Zufprechen, 1) hinbez. 3., a. durch Sprechen 


einzuflößen fuchen, 3. B. einem Troſt; b. 
(einem erwas-) durch ein gerichtliche Ur⸗ 


M.-en, 1) ein Brief; 2) eine Zueignung, Zu 
eignungsfchrift. | 

*BZüufchreien, 1) unbez. und bez. 3., mit haben, | 
(einem) auf ihn fhreien; 2) hinbez. 3., (ei⸗ 
nem etwas) es ihm mit Gefchrei bekannt | 
machen. k 

Zufhüren, hinbez. und unbez. 3. mit haben, | 
gem. eig. Holz zu einem Feuer ſchuͤren: uneig. 
einen Streit beftiger zu machen fuchen. 

Sufhun, m. ſ. unter Zufchießen. 

Sufchütten, 1) undez. 3. mit haben, anfangen, 
ingl. fortfahren, lebhaft zu ſchuͤtten; 2) hinbez. 
3. a. duch Schütten ausfüllen oder zuma- 


theil zuerfennen (3. B. die Erbſchaft ift ihm 

zugefprochen worden; einem Rechte zufprechen) ; 

2) unbez. und bez. Z. mit haben, a. zu je 

mand fprechen, 3. B. (einem freund- 

tich -) ihn freundlich anreden, ihn freundlich 
grüßen, oder auch durch freundliche Worte zu 
bereden ſuchen; b. (einem, bei einem -) 
ihn auf kurze Zeit befuchen, bet ihm einſprechen. 
bei ihm einkehren. Der Zuſpruch, 1) veral- 
tet, ein Anfpruch auf etwas; 2) Aufmunterung 
duch Worte, Zufprehung des Troſtes; veral- 
tet: Die Zufprade; 3) gem. ein Beſuch auf 
hen, als: eine Grube; b. gem. dazu ſchuͤt. kurze Zeit (Zufprudh Haben, befommen); ver- 
ten ober gießen. altet auch: die Zuſprache. 

* Süfchwären, unbe. Z. mit fein, gem. burch  "Iüfpringen, unbe. 3, mit fein, 1) gem. 
ein Geſchwuͤr ober durch @iter verfchlofien |  Kurtig laufen; 2) herbei eilen; 3) ſich vermitteift 
werden. einer ſchnellen elaftifhen Bewegung ſchließen. 

* Zufchwellen, unbez. 3., mit fein, durch &e- | Zufpünden, hinbez. 3., (ein Faß) vermittelft 
ſchwulſt verfchloffen werben. | eines Spundes verfchließen. 

* Zufehwören, hinbez. 3., (einem etwas) mit Zuftand, m., -e8,M. (ſelten) -Rände, die ge- 
einem Schwure verfichern. genwaͤrtigen Beichaffenheiten oder Verhaͤltniſſe 

# Zufehen, unbez. und bez. 3., mit haben, 1)| von etwas (lid) in gutem, ſchlechtem Zuftande 
eig. gegenwärtig fein und fehen, ein Zufchauer | befinden); Geſundheitszuſtand; aud oft 
fein (einem oder einer Sache); 2) uneig. dafür: Stand (ber Stand oder Zuftand bes 


&. ungeahnder laffen, z. B. bem Unmwejen | 
gedulpig-; b. Sorge tragen, ingl. ſich 
hüten, als: fiche zu, daß ꝛc. Zuſehend 


Handels). Zuſtändig, C.u. U. w., (einem) 
deſſen ECigenthum ausmachend, ihm gehoͤrend, 
zugehoͤrend. So auch die Zuſtaändigkeit. 


oder zuſehe nds, U. w., fo daß man es mit *Züſtechen, 1} unbez. Z. mit haben, aufan⸗ 


den Augen bemerken Lann, merklich. | 


gen, ingleichen fortfahren, wader zu ſtechen; 
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2) hinbez. 3., mit Nähnadeln und Zwirn zu- | 


machen. 


Zuvorthun 
fhieht von ungefähr, oder durch einen Zufall, 


es ereignet fich. 


Zũuftecken, hinbez. 3., 1) vermittelſt eines einge  Züträglih, -er,-fte, &u.U.m., (einem ober 


ſteckten Werkzeuges verfichließen, zumachen; 2) ! 


(einem etwas) es ihm heimlich zubringen, 
mittheilen. 

*Zuftehen, unbez. u. bez. J, mit haben, nur 
in der dritten Perfon, (es ſteht ibm zu) 
kommt ihm zu, ift feiner Pflicht, oder feinen 
Befugniflen gemäß; (e8 Hätte ihm zugeftanden, 
das zu thun) er hätte es thun müffen, ober 
auch das Recht gehabt, es zu thun. 

Zũſtellen, binbez. 3., 1) durch ein davor geftell- 
tes Ding zumachen, verfchließen; 2) (einem 
etwas) einhändbigen, 3) (einer Perfon 
oder Sahe Glauben zuftellen) üblicher: 
beimeffen. i 

Zuſterben, unbez. u. bez. 3, mit fein, durch 
den Tod anheim fallen, 3. B. feine Süter 
find feinem Better zugeftorben. 

Zürtopfen, binbez. 3., durch einen singeftopften 
Körper verichließen. 

*Zunofßen, 1) unbez. u. bez. 3., a. mit haben, 
anfangen, ingl. fortfahren, lebhaft zu ſtoßen; 
b. mtt fein, pfößlich widerfahren, nur in der 
dritten Berfon, es it ihmeine Ohnmacht 


zugeftoßen; 2) hinbez. 2. (etwas) durch 


Stoßen verſtopfen. 
Zuſtreichen, 1) unbez. Z, mit haben, anfan- 


gen, ingl. fortfahren, lebhaft zu fireichen; | 


hinbez. 3. duch einen eingeftrichenen Körper 
ausfüllen. 

Züſtrömen, unbez. 3. mit fein, ftrommelfe zu- 
fließen, eig. und uneig,, 
ihm zu. 

Zutappen, 
ungeſchickt zugreifen. 

Zuthat, w., M. -en, alles, was zur Verfertigung 
einer Sache erfordert wird ; befonder6 gem. bie 
kleinern Erforderniſſe zu einem Kleibungsftäde, 


z 8. Zwirn, Seide und alles, was der Schnei⸗ | 


der gewöhnlich Hinzu zu thun pflegt. 


Zütheilen, hinbez. 3., (einem etwas) «6 zu | 


feinem Theile beftimmen, oder es ihm als fei- 
nen Theil geben. 


Reichthum ſtroͤmte | 


unbez. 3., mit haben, plump und | 





einer Sache) nuͤtzlich, Beilfam. Go auch die 
Zuträglidkeit. 

Zütrauen, hinbez. 3, (einem etwas ;u- 
trauen, od. einem zutrauen,daßerx.) 
trauen, oder verfichert fein, daß er dazu fähig 
ober geneigt fe. Das Zutrauen, -6, ohre 
M., 1) überhaupt das Vertrauen; 2) befonders 
das zuverfichtliche Vertrauen auf des Undern 
Verfchmwiegenheit, Freundſchaft, Wohlwollen 
Zutraulich, -er, -fie, E. uU m, Ju 
trauen 2. hegend unb darin gegründet. So 
aud die Zutraulichkeit. 

*Zutreffen, unbez. 3., mit Haben, und nur in 
ber dritten Perfon, (es trifft zu) if ber 
Sache felbft gemäß, kommt damit überein, if 
richtig, geht in Erfüllung. 

*Zütreiben, 1) unbez. 3., mit haben, anfan- 
gen, ingl. fortfahren, lebhaft zu treiben: 2) 
binbez. 3., durch hHeftiges Schlagen verſchlie 
fen, zumadıen. 

*Bürreten, 1) unbez. 3. mit haben, anfangen, 
ingl. fortfahren, lebhaft zu treten; 2) hinbez. 3. 
durch Treten verftopfen, ausfüllen, 3. ®. eine 
Grube. 


Zutrinken, hinbez., bez. u. unbez. 3, mit ha⸗ 


ben, (einem) ihn duch einen Trunk zum 
Trinken, bef. aus dem nämlidhen &lafe x, 
auffordern; ingleihen auf feine Geſundheit 
trinfen. 

Zutritt, m.. -e8, ohne M., 1) die Freiheit ber 
perfönlichen Annäherung zu Jemand; 2) äber- 
"haupt in einigen Fällen: die Annäherung, der 
Zugang. 

Zuverläffig, -er, -e, @.u. U. mw., worauf man 
ſich verlaffen fann, gewiß. So auch die Zu- 
verläffigfeit, ohne M. 

Züverficht, w. ohne M, der böchfte Brad bes 
Dertrauend, Zuverſicht lich, -er, -fie, ©. 
u. U. w., 1) Zuverficht hegend, und darin ge 
gründet; nur von Sachen; 2) zuweilen für: 
zuverläffig. So aub die Zuverſicht. 
lichkeit, in ber erften Bedeutung. 


*Züthun, 1) hinbez. 3, zumachen, in cinigen , Zuvöor, U. w. vorher; veraltet auch: ehebem, che- 


Källen, 3. B. die Augen; 2) rüdbez. Z. 


mald, vormals. 


(fich) beliebt zu machen ſuchen (fich einem | Zuvörderſt, U. w., gleichfam als das vorberfte, 


ober bei einem), doch nur von Geringern 
gegen Höhere; 3) unbez. und bez. 3. a. das 
Zuthun, als Hm., die Mitwirkung, die Bei. 
hülfe, b.zugetban, Mm. ale U.mw., (einem) 
geneigt. Zuthulich, oder zutbätig, -er, 
-fie, &.u. U. mw., fih durch Gefälligkeit um 
die Gunſt eines Höhern bemerbend ; ſich gern 
und freunblich anfchließend. So aud die Zu⸗ 
thulichkeit, oder Zuthätigfett. 


vor allen andern Dingen; erſtlich, vorzüglich. 
*Zunörfommen, unbez. und bez. 3., mit fein, 
(einem) eig. eher fommen als er; befonders 
uneig. eine ähnliche Handlung eher verrichten 
als er; ingl. ihm eine Gefaͤlligkeit ermweifen, 
ehe er noch darum bittet; daher Mw. zupor- 
tommenb, al6 @. u. U. w, für: gefällig, 
freundlich, Höfih. Die JZuporlommen- 
heit, Sefälligkeit, Freundlichkeit, Höflichkeit. 


*Zütragen, 1) hinbez. 3, (einem etwas) es *Zuvörthun, hinbez. und bez. 3., mit haben, 


zu ihm tragen; 2) rüddez. 3, (fi) nur in 


der britten Perſon, (es trägt fich zu) es ge- 


—— 





(es einem) ihn in einer Fertigkeit oder Hand 
fung übertreffen. 


Zuwachſen 


Zñũwachſen, unbez. und bez. Z., mit fein, bei 
ſonders nur in ber dritten Perfon, 1) durch 
Wachsthum verfchloffen werben; 2) zujemanbes 
Gebrauche wachlen, 3. B. die Feldfrüchte 
wadhfen dem Lanbmanne zu, wenn er 
fie nicht zu kaufen braucht, fondern felbft baut. | 
Der Zuwachs, ohne M., 1) was zuwaͤchſt, 
in der legten Bedeutung; 2) uneig. die Ver 
mehrung (ftarten Zuwachs befommen). 

Suwege, U. w., zur Wirklichkeit; nur gem. bei‘ 
einigen Zeitwörtern, zZ. B. etwas zumege, 
bringen, für: zu Stande bringen. 

Bümwehen, 1) hinbez. 3., durch Wehen zuführen, 
nahe bringen (ber Wind weht mir Düfte zu); 
duch Wehen des Windes verfchließen, 3. ®.| 
ein Fenſter; etwas bedecken ober verbeden, ı 
3. ©. der Wind hat mit Schnee den Graben 
zugeweht; 2) unbez. 3., mit haben ober fein, | 
mwebend nahe fommen (föftliche Düfte wehen 
ihm zu, Wohlgerüche find mir zugemeht). 

Buweilen, U. w. zu manchen Zeiten, bann und 
mann, bismellen. | 

*Züweifen, hinbez. 3., (einem etwas) ihm | 
zeigen ober fagen, wo er e8 befomme; (einen! 
einem -) ihn an ihn weifen. 

* Züwenden, binbez. 3., 1) zukehren, als: einem 
den Rüden; 2) mit etwas verbinden; ver 
altet und nur noch in der Schweiz: zuge- 
wandte Orte, die mit den eigentlichen Gan- 
tons verbundenen Landfchaften; 3) (einem 
etwas) veranftalten, Daß er es befomme; (ei- 
nem einen Vortheil zumenben) verfchaffen. 

Zuwerfen, 1) unbez.3., mit haben, anfangen, 
ingl. fortfahren, wacker zu werfen; 2) binbe;. 
3., a. mit einem Wurfe verfchließen (bie Thür 
zumerfen) ; ingl. durch Werfen ausfüllen (einen 
Graben zumerfen); b. (einem etwas) buch 
einen Wurf nähern, bamit er e8 nehme (einem 
einen Ball). 

BZuwider, Dw. mit dem dritten Falle, welches 
allemal Hinter feinem Haupt. ober Fürmorte 
ſteht; 1) wider die Abficht, wider den Willen 
eines Anbern, z. B. dem Geſetze zuwider; 
2) den Geſchmack, die Neigung eines Andern 
beleidigend, z. B. er iſt mir zuwider, d. i. 
ich kann ihn nicht leiden. 

Zuũwinken, hinbez., bez. und unbez. 3., mit ha⸗ 
ben, (einem) winken; (einem ſeinen Bei- 
fall -) durch Winken zu erkennen geben. 

Büwintern, unbez. Z. mit fein, von ber Win⸗ 
terfälte und dem Schnee verfchloffen werden, 
einmintern; nur in der dritten Perfon. 

Buwölben, hinbez. Z. vermitelft eines Gewoͤl⸗ 
bes verfchließen. 

Büzablen, hinbez. J. zu einer Summe noch et- 
was fügen (er zahlte noch brei Thaler zu). 
Büzählen, hinbez. J. (einem etwas) nad ber 
Zahl übergeben; (einen zu etwas) ihn hin- 
zurechnen (bie Juͤnglinge kann man nicht zu 

den Männern zählen). 





| 
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Zũzäunen, hinbez. Z. mit einem Zaune verſchlie⸗ 
Ben; (einen Garten) einzaͤunen. 

* Züsichen, hinbez. 3., 1) durch Ziehen verſchlie⸗ 
en; 2) zur Vermehrung ber bereits vorhanbe- 
nen Anzahl groß ziehen, 3.®. junges Vieh; 
3) uneig. a. Urſache fein, daß jemand ein 
Übel widerfahre, 3. 8. fi (mir, dir) Hän- 
bel-; b. ſich des Raths oder ber Mitwirkung 
Eines bedienen; in welcher Bedeutung nur bie 
Zuziehung üblich ift(mit Zuaiehung eines 
Sachpverftändigen). Die Zuzudt, ohne M., 
junges zugezogenes Dich. 

Zwaͤcken, hinbez. 3., mit zwei flumpfen zufam. 
men gebrüdten Spitzen flemmen, fneipen ober 
drüden; zwicken, fneipen. Abzwacken, je 
mand etwas mit ZJubringlichfeit abnöthigen, 
abziehen. 

Iwang, m., -e6, ohne M., von zwingen, f.b. 
und dem entfprechend die Bedeutungen, 1) da 
ein Theil des Körpers heftig zuſammen gezo- 
gen, oder heftig zu etwas getrieben wird; nur 
in einigen Fällen und in Zufammenf. (OÖbren- 
zwang, Harnzmwang ꝛc.); 2) wenn man fich 
Angftlich bemüht, etmas zu äußern ober zu ver- 
bergen, oder wenn jemanbes freie Handlungen 
burch Gewalt eingefchränft werden; wenn man 
ihn zwingt oder er gezwungen wird; die Noth- 
menbigfeit, etwas zu thun ober zu leiden. Die 
Zmwangsanleide, die der Staat von ben 
Unterthanen fordert, im Gegenſatze ber freimil- 
ligen. Die Zwangsjacke, in Zudt- und 
Irrenhaͤuſern, durch welche Die Bewegung der 
Hände gehindert wird. Der Zmangsdienft, 
Dienfte, zu welchen jemand gezwungen werben 
kann, 3. B. Frohndienſte. Zmwängen, hin 
be3. 3.. Zwang anthun, mit Gewalt zufam- 
men druͤcken. Das Zwanggefinde, ohne 
M., Befinde, welches gezwungen ift, dem 
Grundherrn für geringern Lohn zu dienen, 
als freies Geſinde. Die Zmangmühle, 
eine Mahlmühle, auf welcher man fein Ge⸗ 
treide mahlen muß. Das Zwangredt, das 
Recht, vermittelft defien man Andere zu etwas 
zwingen kann, Die Zwangfchente, eine 
Schenke, welche gezwungen ift, ihr Getraͤnk 
von dem Grundherrn zu nehmen. Das 
Zwangsmittel, das Mittel, Andere zu zwin- 
gen. Die Zwangspflicht, in ben Red- 
ten: eine Verbindlichkeit, deren Leiftung im 
Balle der Not erzwungen werben fann. Das 
Zwangtreiben, eine Treibjagb, bet welcher 
bas Wild nah dan erfien Treiben enger 
eingeftelt wird. Die Zwangloſigkeit und 
zwanglos, vom Zwange frei. 

3wanzig, eine Hauptzahl, zehn zweimal genom- 
men ; fie ift unabänderlich, ausgenommen, wenn 
fie ohne Hauptwort fleht, wo fie im britten 
Sale zmanzigen hat. Die Jwanzig, die 
Figur diefer Zahl. Der Zwanziger, -8, 
M. m. E. 1) ein Theil eines aus zwanzig Ein- 
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Swazeln, oberd. für: zappeln. mit kleinen Schrit⸗ 


Sween, |. Zwei. 


mar 


heiten beftehenden Ganzen; ingl. ein folches ' 
Ganzes feibft, 3. ®. ein Jwanzigfreuzer- 
fü; 2) ein Ding, befonders ein Menſch, mel. ' 
her zwanzig Jahre alt if. Zwanzigſte, bie! 
Drbnungszahl von zwanzig. 


Bwär, Bow. (aus ahd. zi, zu, u. war, wahr, alſo 


eig. nach der Wahrheit, in Wahrbeit), 1) fonft: ı 
befräftigend, fürmahr, wahrlich, baher — 
in „und zwar” (er kraͤnkte mi, und zwar 
ſehr); 2) gewöhnlich einräumend, zugeftehend, | 
wie „wohl freilich“ (lat. quidem), indem durch | 








gehoben wirb (er Hat es mir zwar verfprocdhen, 
aber id) zweifle daran, daß er es hält), oder 
ſtatt aber: allein,bod, dennod,gleid- 
wohl (e6 regnet zwar, dennoch fomme id). , 





ten geben. 


Zweck, m. -6, M. -e (verw. mit zwicken), 


ein Spigzulaufendes (mie Holzzwecken in ben 
Abfägen), dann 1) ein Meiner Nagel mit einem | 
Kopfe; in dieſer Bedeutung auch der Zweck, 
-en, M. -en, ober bie Zwecke, M.-n; 9) 
der Nagel in ber Scheibe, wonach ber Schuͤtze 
zielt; ingl. das Piel, monach man läuft; 3) 
uneig. gewöhnlich dasjenige, weshalb eine 
Handlung unternommen wird, ober was man 
durch Handlungen zu erreichen, zu bewirken 
fucht, fo daß alfo die Handlungen die Mittel 
find, den Zweck ober das Ziel zu erreichen. 
Zwed, Endzweck und Abſicht unterſchei⸗ 
den ſich ſo, daß Zweck allgemein das be⸗ 
ſtimmte Ziel iſt, wonach man ſtrebt; End- 
zweck oft nur eine Verſtaͤrkung. aber auch 
insbeſondere der legte oder hoͤchſte Zweck von 
vielen; Abficht druͤckt überhaupt einen Wil 
Ien, eine Richtung auf etwas aus (er hatte 
die Abficht, zu fommen), fie bedeutet bie als zu 
ein Örftrebendes gefepte Vorſtellung Zmeden, 
1) Hinbez. 3., mit Zwecken befeftigen; nur in 
anzmweden, aufjmweden u.f.m.; 2) unbez. 
und bez. 3., mit haben, auf etwas, al& den 
Zweck, gerichtet fein, zielen, 3. B. das zweckt 
dahin. Der Zwedfall. in der Sprachlehre 
der 3. Fall, der Dativ. Die Zwelmäßig- 
keit, zwedgemäß; bie Jwedmidrig- 
fett x. 
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Zwei, eine Hauptzahl, welche ihre Stelle zwiſchen 
eins und drei bat. Ehemals wandelte man 
allgemein u.unfere beſten Dichter wandeln noch 
jegt bisweilen dieſes Zohlw. nach den Geſchlech⸗ 
tern verſchieden alſo um: Zmeen Männer, | 
zwo Frauen, zwei Häufer; zweener M., 
zwoer J. zweier H. Dieſes Zahlwort iſt jegt | 
unabänderlich, ausgenommen menn fein Gw. 


oder Br. vorbergeht, oder fein Hauptwort da- | Sweifel, m 


bei lebt; oder auch wenn die Endung aus 
dem babei flehenden Hauptworte nicht erfannt 
werben faun. Alsdann Hat es im zweiten Falle 


Zweifel 


zweier und im britten Falle zweien (bes 
ift zweier Männer Arbeit; das ift zweien Män- 
nern genug). Die Zwei, die Figur biefer 
Zahl; ingl. ein mit diefer Zahl bezeichnetes 
Kartenblatt. Zweibeutig,-er, -fe. Em 
U. m. 1) eig. einen doppelten Sinn habend. 
doppelfinnig; 2) nicht beſtimmt genug, um- 
gewiß... Die Zweibeutigfeit, M. -en, I) 
die VBefchaffenheit, da etwas zweidentig if, 
ohne M.; 2) ein zmeibeutiger Ausprud, wit M. 
Zmweidräbtig. &u.U.m. aus zwei Bäden 
beftebend. Der Zweier, -6, M. wm. &, gem. 
eine Scheidemünge, welche zwei Pfennige gilt. 
Zmeierlei, unabänderliches $. u. IL w.. von 
zwei verfchiedenen Arten und Beidyaffenheiten. 
Zweifach und zmeifältig, f. unter Jwie 
Der Zweifalter, ein Name der Schmetter 
linge; au Zwiefalter. Zweibänpdig, © 
u. U. m. 1) eig. zwet Hände habend: 2) be 
fondere aber von demjenigen, welcher die limfe 
Hand eben fo fertig, als die rechte, gebrauchen 
faun. Zweiberrig. E. u. U. m. zweien Her- 
ren zugebörend. Der JIweikampf, ein Kampf 
od..ein Gefecht unter zwei Berfonen, ein Duell 
Zweimalig. E. un. U. mw, mas zu zmei ver 
ſchiedenen Malen ift ober geſchieht Zwei- 
männifh, & u. U. m., auf zwei Berjonen 
eingerichtet (ein zweimännifches oder zweiſchla 
friges Bett). Zweiſchneidig, E&u IL m, 
zwei Schneiden habend (ein zweiſchneidiges 
Schwert), Zweifchürig, mas zweimal ge 
ſchoten wird, namentlich eine Wieſe. Eo au 
zweifeitig, zweiſitzig, zweitheilig. 
zweizackig u. ſ. f. Zweilpäunig, & u 
U. w., mit zwei Pferden befpannt. Zmei- 
ſtimmig, & u U. w. 1) aus zwei Gtim- 
men beftehend; 2) völlig zweierlei Meinung 
begenb unb aͤußernd. So and bie Zweifim- 
migfeit. Zweite, die DOrbnungszapl von 
zwei, ber, Die, da andere. Das Zweitel, 
-6, M. w. E. die Hälfte von einem Ganzen. 
Zweitens, U. w. zum zweiten. Der Jmwei- 
wuchs, ohne M. gem. ein Rame der Slie 
derfrankheit bei den Kindern, wenn fie fchief 
ober gleihfam boppeli zu machen pflegen ; 
auch Zwiewuchs; die englifhe Kramt- 
heit; daher zweiwüchſig, mit diefer Sranf- 
beit behaftet. Zwetzeilig, & u. U w. 
aus zwei Zeilen beftehend, Verſe wie 3. B. das 
Difihon. Zmweizüngig, zwei Zungen ba- 
bend; uneig. von einem falihen Menjchen. 
der verfchieben fpricht, der anders fpricht, als 
er denkt, alfo unzuverläffig. treulos iſt; au 
boppelzängig Die Zweizüngigkeit, 
bie Sigenfchaft eines folhen Menfchen, die 
Doppelzängigfkeit. 

„-5M. w. C. (ahd. zuifal, zuivo, 
von zwi, zmei, wie vom lat. duo aud du- 
bium, ber Zweifel, wo aber „fel” nicht ver 
„Fall“ abznleiten ift, wenngleich es dem Sinne 


Zwetſche. w., M. -n, eine Pflaumenart (auch 
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nad) fo ericheinen könnte, fondern nur bie Bil- Zwickel, m., -6, M. w. &. (von Zwid, fiehe 


dungsfylbe „el*, und f Binbeconfonant if); : 
das Schwanken, Ungemwifjein der Meinung, bem | 
Urtheile; nicht glauben; 1) der Gemathézu⸗ 
land, da man Bründe hat, die Wahrheit oder 
Thunlichkeit einer Sache nicht für ausgemadit 
zu halten, ohne M.; 2) der Grund, um befient- 

willen man jene Dinge nicht für ausgemacht. 
halt, mit M.. der Grund des Gegen⸗ 


Zmwiden), ein augefpister Theil, befonders 
fofern er in einen andern Körper eingefept if, 
in einigen Faͤllen; au ben Gträmpfen: eine 
Verzierung zu beiden Seiten der Ferfe, gemöhn- 
Hch in Geſtalt eines Keiles. Der Zwickel⸗ 
bart, ein Bart, welcher aus den in zwei 
Spitzen vereinigten Haaren Aber ber Oberlippe 


beſteht 
theils; (ohne Zweifel) gewiß. Zwei⸗ Zwicken, hinbez. 3., 1) mit zwei zuſammen ge⸗ 


feln, unbez. und bez. 3, mit haben, (an 

einer Sache) Zweifel haben. Der Zmeif- 
ler, eine Berfon, welche zmweifelt, beſonders 
menu e6 bei ihr gewöhnlich, eigenthuͤmlich iſt, 
ein Skeptiker. Zweifelbaft, -er,-efte, 
@. u. U. w. Zmeifel habend, empfinden (ich 

bin zweifelhaft; mein Freuud ift zweifelhaft | 
geworben); 3) Gründe des Begentheils gegen ' 
ih habend, ungewiß (die Sache iſt noch ziel. | 
felhaft; ein zweifelhaftes Unternehmen; fein | 
Vorhaben ift das zmeifelhaftefte, das man fich | 
denken fann). So auch die Zweifelhaftig-, 
keit. Der Zmweifelsgrund, der Grund, 
warum man zweifelt. Der Zweifelsfno-: 
ten, ein ftarfer Zweifelsgrund. Die Bmwei.! 


felfucht, die ungeorbnete, ſchädliche, tadelne- | 


wärbige Begierde, an allem zu zweifeln. 


eines Gewaͤchſes, welcher von dem Siouime | 
Aber der Erbe ausgeht: befonders an ben Bän- ' 
men, biejenigen Theile, welche fi} von ben | 


preßten ſtumpfen Spitzen dräden, ober knei⸗ 
pen, zwaden, 3. B. einen Verbrecher mit 
glaähenden Zangen; 2) kurz undgefchwinde 
brüden, nur in manchen Fällen; 3) uneig. 
einen Schmerz verurfachen, welcher dem Zwicken 
nahe kommt, kneipen, 3. B. es zwickt mid 
im Leibe. Der Zwid, -e8,M. -e, 1) u 
weilen für: Zwed, ein Fleiner Nagel; baber 
auch aufzwicken, bei einigen Handwerkern 
für: aufjmeden; 23) die Handlung bes 
Zwickens und ber dadurch verurfachte ftechenbe 
oder brennende Schmerz Der Zwickboh⸗ 
rer, ein Bohrer, womit das Zapfenlocdh in ein 
daß gebohrt wird; audh eine Art kleiner Bob 
rer. Der Zwicker, M. w. C. eine Urt Zange 
womit man zwickt, bei verſchiedenen Hand⸗ 
werkern. So auch die Zwickzange. 


Zweig, m. eEs. M. -e. 1) eig. derjenige Theil | Zwickmühle, w., M. -n, in dem Muͤhlenſpiele: 


eine ſolche Stellung der Steine, ba man jebet- 
mal durch Öffnung ber einen Mühle bie an- 
dere ſchließen kann. 


Aſten abfondern; 2) uneig. ein Theil, meldher ! Zwie, veraltet für: zwei ober zweimal; nur noch 


fi) gleichfam mie ein Zweig von einem Dinge | 
abfonbert (ein Wiffenszmweig. die Zweige einer | 
Familie). 


Zwerch, U, mw, fo viel ale quer (zwerch über das | 


Feld reiten; zwerch burchftreichen ; überzmerdh); 
befonbers nur D. D. und in einigen Zufam- | 
menfebungen, 3. B. bas Zwerchſtuͤck, das 
Querſtuck. Das Zwerchfell, eine ftarke Hant ı 
in dem menſchlichen und thieriſchen Körper, 
welche quer durch den Leib geht und die Bruft- 
Höhle von der Höhle bes Unterleibes fcheibet. 


Zwerg, m. es, M.-e, 1) eig. eine Perfon, 


welche ungewöhnlich Mein iſt; im Gegenſatze 
eines Riefen; von beiden Beichlechtern, wenn 
nur die Mleinheit ausgebrädt werben fol, zur 
Bezeichnung des Seſchlechts aber fagt man 
au die Zwergin; 2) uneig. jedes Ding | 
welches, in Vergieihung mit andern feiner 

Urt, ungemöhnlid und ganz auffallend Klein 

iR; fo auch in einigen Zufammenfehungen, | 
als: die Zwergbohne, Zwergerbfe, 
Bwergobfiu.f.f. Dergwergbaum, ein 
Baum von ungewöhnlicher Kleinheit in feiner 

Urt, befonders aber in den Bärten: zu niebti- | 
gen Stämmen gezogene Bäume. \ 











Zwetſche, Zwetſchke, meiſt lanbichaftl. 
doch auch in der Schriftſprache vorfommenb: 





in folgenden Zufammenfeßungen. Der Zwie- 
bad, -es, M. -e, zwei Mal gebadenes und 
daher fehr trockenes oder halb geröftetes Bad 
werk oder Brot. Zwiebrachen, hinbez. und 
unbez. 3., mit haben, in einigen Gegenden; 
einen Acker zum zweiten Male pflügen. Die 
Zwiebrade, im Weinbaue: die dritte Hacke. 
Zwiefad, & u. U. mw. doppelt, zweifach; 
veraltet zwiefältig Das Zwielicht, -e6, 
ohne M., diejenige Zeit des Tages, da es we- 
ber ganz hell noch ganz dunkel iſt, doch aber 
mehr hell, fo daß man Gegenſtaͤnde noch un- 
terfcheiden kann, wie nad) Untergang ber 
Sonne ober vor Aufgang berfelben; die Daͤm⸗ 
merung; auch zuweilen das Zweilicht. Die 
Zwieſprache, ein Geſpraͤch unter oder zwi. 
ſchen zweien; ein Dialog; bei Andern bie 
Zweifprade; auch das Zwiegeſpräch, im 
Segenfage von dem Selbſtgeſpraäch oder 
Monolog Zwier, U. mw, veraltet, zwei- 
mal. Der Zwiefel, -6,M.w. C. gem. ein 
in zwei Theile ober Zweige getbeilter Aſt ober 
Zweig; auch jedes Ahnlicdhe oder gabelfoͤrmige 
Ding Zwiefeltg, E. u. U. w., gem. in zwei 
Theile gefpalten; Zwieſel enthaltend. Der 
Zwiefpalt,-es, M. (felten) -e, nur uneig. 
bie lebhafte Äußerung gegenfeitiger verfehlebe- 
ner Meinungen und Gefinnungen ; gegenfelti- 
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ges Widerſtreben; Uneinigkeit, Streit, 
Zank. Die Zwietracht, ohne M. fo viel 
als das vorige, jedoch mehr in Rüdlicht auf 
die Neigung und Geelenftiimmung und in er- 
böhetem, verſtaͤrktem Grade. Zwieträchtig. 
E. u. U. w., Zwietracht Außernd und darin 
gegrünbet. Der Zwiewuchs, fiehe Zwei- 
wuchs unter Zwei. 

Zwiebel, w. M.-n, 1) der Name einer Art Lau- 
ches mit einer ans vielen auf einander liegen- 
den Häuten beftehenden Wurzel; 2) eine jebe 
rundliche jener ähnliche Wurzel. (Zwiebel 
aus Zwie und Bolle [f. d.], weil bei vielen 
Arten dieſer Gewächſe je zwei Bollen oder 
Knollen zufammenfigen; alfo eig. Zwiebolle 
oder Zwieboll.) Das Zwiebelgewächs, 
ein jedes Gewaͤchs, defien Wurzel eine Zwiebel 
if. Zwiebeln, hinbez. 3. eig. mit Zwiebeln 
reiben od. würzen; uneig. niedr. (einen) bart 
behandeln, quälen, brüden, plagen, peinigen. 
Swillich, m., -e6, M. (von mehrern Ürten) -e, 
ber Name eines flächlenen Gewebes; auch: 
Drillich. 

Zwilling (3weiling), m. —es, M. -e, eines 
von zwei zugleich von einer Mutter gebornen 
Kindern; daher der JZwillingsbrubder, un 
die Zwillingsſchweſter. j 
* Zwingen, hinbez. Z. überhaupt Gewalt gegen 
etwas brauchen, um «6 zu beftimmen, 1) in 
finnlicher Bedeutung, indem man etwas zu- 
fammen ober wo hinein drüädt (etwas in eine 
DOffnung); einklemmen, einengen; für: bezwin ⸗ 
gen, d. t. befiegen; 2) uneig. auf den Willen 
und die Handlungen Anderer beſtimmend ein- 
wirken (einen zur Arbeit, zum Gehorſam zwin- 
gen); 3) unelg. gezwungen, von Dingen, 
wobei der Zwang, ober ein aͤngſtliches Beftre- 
ben, oder eine Hemmung, Ungefchidtheit, ficht- 
bar tft, nicht natürlich, im Gegenſatz von 
ungezmwungen, für: natürlich (eine ge 
zwungene Schreibart, ein gezwungenes Beneh ⸗ 
men). Die Zwinge, M. -n, ein Werkzeug, 
um damit zufammen zu zwingen, ober zu 
jwängen, zu preflen, oder auch zur Befeftigung 
um etwas zu legen. Der Zwinger, -6, M. 
m. E., 1) eine Berfon oder Sache, welche 
zwingt; nur in Zufammenfeßungen; 2) ein um- 
fchlofiener Raum; befonders nur in ben nach 
alter Art befeftigten Städten, der enge Raum 
zwiſchen zwei Stabtmauern, auch: ein Ge 
fängniß, oder ein Behältnik für milde Thiere. 
Der Zwingherr, ein Herr ober Herrfcher, ber 
wilfärlih und gemwaltfam gebietet und ban- 
beit; ein Despot, Tyrann; au: Jwing- 
hberefher, Zwangherr, Jwangherr- 
fher. Daher zwingherriſch, @. u. U. w., 
für: despotiſch, tyranniſch; und die Zmwing- 
herrſchaft für: Despotismus, Tyrannei. 
Swintern, |. Iwitzern. 

Swirn, m, —es, M. (vom mehrern Arten) -e, ein 


Zwiſt 


aus zwei oder mehr Faͤden feſt und ſtark yo- 


fammen gedrehter Faben von flädhfenem Garne. 
Zmwirnen, & u. U. w., aus Zwirn verfertigt. 
Zwirnen, binbez. J, zroei oder mehr Fäden 
in einen zuſammen drehen. Die Jwirnmühle. 
M. -u, eine kuͤnſtliche Mafchine viele Fäden zu 
gleicher Zeit Darauf zu zwirnen. Das Zmwirn- 
rad, ein Spinnrad, um barauf zu zwirnen 


Zwiſchen, Vw., 1) mit dem dritten Falle, wenn 


es ein Dafein in ber Mitte zweier Dinge an- 
deutet, 3. B. es ift ein Unterſchied zwi. 
[hen mir und dir; gemöhnlich auf bie 
Stage: mo? 2) mit dem vierten, wenn «8 eine 
Bewegung nad dem Raume bezeidanei, wel⸗ 
cher zwei Dinge trennt, 3. B. zwifchen bie 
NädereinesWagens fommen;gemöhn- 
lich auf die Frage: wohin? Dft ſteht es in 
beiden Fällen für: unter, wiewohl zw iſchen 
allemal eine Beziehung auf zwei befondere Gr 
genftände hat, welche einen dritten gleichfam 
in der Mitte haben, unter aber von einer 
Vermengung mit mehrern gebraucht wird. (Er 
ſitzt zwiſchen mirund dir; er feptefidh 
zwifchen mich unb dich; er befindet 
fih unterder Menge; er eilt, er ſtürzt 
fih unter Die Menge;der Sohn bleibt 
zwifhen dem Vater und der Mutter, 
er tritt zwifhen ben Vater und die 
Mutter; der Ochſe ſteht unter den Kd- 
ben;eriäuft unter bie Kühe) Der Zwi⸗ 
fdenraum, ein Raum zwifchen zwei Din- 
gm. So au die Zwifhenmwand, eine 
Sheidewand. Der Zwifhendpammu.f. f. 
Das Zwifhenreid, in den Wahlreichen: 
die Zeit von dem Tode eines Regenten bis zu 
der Wahl eines andern, das Interreguum. 
Das Zwifchenfpiel, ein kurzes Schauſpiel 
zwiſchen zwei größern, ober auch zwiſcher 
den Hauptabtheilungen eines größern Städes 
oder Schaufpieles. Der Jwifchenträger, 
der zmwifchen mehrern Perſonen Nachrichten, 
Scheimniffe, Außerungen herumträgt, was ver- 
uneinigt; davon bie Zwifchenträgerei. Das 
Zwiſchenwort, bei einigen Sprachlehrern: 
eine Benennung der Smpfindunge oder An& 
zufungswörter. Die Zwifchenzeit, eine Zeit. 
welche zwiſchen zwei Handlungen verflieht. 
Das Zwifhengold, Blattgold, weiches auf 
ber einen Seite Silber if. 


1. 3wift, m., -e6, M. (von mehrern Arten) -e, 


ein fehr ſtarkes Zeug, das von fehr feinem, dop 
pelt gezwirntem Garne gewirkt wird; eig. eng- 
liſch Twiſt, ſ. d. 


2. Swift, m. eEs, M.-e, gem. fo viel als Zanf; 


Hader, Zwietracht, Zwieſpalt, doch ge⸗ 
linder als dieſe. Zwiſtig, er, -fie, €. u. 
U. w., Zwiſt habend, außernd. Die Zwiftig- 
keit, 1) der Zuſtand, da Perſonen zwiſtig 
find, ohne M.; 2) die Außerung dieſes Zu- 
ftandes, der Zwiſt; mit-M. -en, 


Zwitſchern 


Bwitſchern, hinbez. und unbez. 3., mit haben, 


von dem natürlichen Laute der jungen und 
feinen Vögel; wie audh von dem Geraͤuſche 
der Stillen und Heufchreden, das fie mit ihren | 
Flügeln machen. 


Bwitter, m. 8, M. mw. E. 1)f. Mannweib 


unter Mann; au der Hermaphrobdit; 2), 
ein jebes Beichöpf oder Ding, welches männ- 
lichen und weiblichen Geſchlechts zugleich iſt 
oder auch von zweierlei Arten etwas an ſich 
hat, ein Baſtard, ein Blendling; ſo auch 
in vielen Zufammenfeßungen, als: Zwitter⸗ 
blume, Zwitterfäfer 2c; 3) eine Benen- | 
‚nung verfchiedener Körper, welche dem Anſehen 
nach von zmweideutiger Art find; befonders im, 
Bergbaue, das gemöhnliche unreine Zinnerz: 
Zinnzmwitter Die Zwitterblüte ober. 
Zmwitterblume ift diejenige Pflanzenbfüte, | 
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ſteht, wo ſie im zweiten Falle, jedoch ſelten, 
zwoͤlfer, im dritten zwoͤlfen, im erſten und 
vierten aber zwölf, und nicht, wie Häufig 
gem. falfh, zmÖlfe Hat. Die Zwoͤlf, bie 
Figur dieſer Zahl. Das Zwölfeck, -es, M. 
-e. eine Figur von zwoͤlf Eden. Der Zwdl- 
fer, ein Theil eines aus zwölf Einheiten be- 
fiehenden Sanzen, oder ein ſolches Ganzes 
ſelbſt, 3.8. ein Zmödlfer, für: ein Zmdlf- 
Preuzerftäd. Zwoͤlfloͤthig, E. u. U. w., 
von einer Mark Silbers, welche aus 12. Loth 
reinen Silbers und 4 Loth Kupfer beſteht. 
Der Zwoͤlfpfünder, -6,M. wm. &., eine Ka⸗ 
none, welche zwoͤlfpfündige, d. 1.12 Pfund 
fchmere Kugeln ſchießt. Zwoͤlfte, die Orb- 
nungszabl von zwölf. Das Zwölftel, -6, 
M. w. E., der zmölfte Theil eines Ganzen. 
Zmölftens, U. w. zum zwölften. 


welche beide Pflanzengefchlechter, fomwohl das ; FBngöma, ſ. das Jochbein, der Knochen unter 


männliche als auch das weibliche, in ſich ver- | 


ben Augen. 


einigt, oder welche fowohl die Kennzeichen des ' +3 ylinder, |. Sylinder. 
männlichen Pflanzengefchlechtes (die Staubge- | T39ma, m., der Bährungsftoff. Die Zymo- 


fäße) als auch bie des weiblichen (den Stem- 
pel oder das Piſtill) enthält. 


logie, die Gaͤhrungékunde, Gaͤhrungslehre. 
Das Zymoma, ein Gährungsmittel; Fer⸗ 


ment Die Zymofis, die Gährung, Säue- 
rung, das Säuern; die Fermentation. 

; Sppreffe, ſ. Sopreffe 

f Zythos, m., Gegohrenes (Bier, Effig ꝛc.) Die 
Buthopdie, die Bierbrauerei. Die Jytbo- 
technik, die Bierbraukunſt, die Kunft, Bier 
zu brauen. 


Bwigern, unbe. Z. mit haben, mit den Augen 
blinzeln, auch: zwinkern; oft wird zwigern | ' 
auch für zwitfchern gebraucht, 

Zwo, |. Zwei. 

Zwölf, eine Hauptzahl, welche ihre Etelle zwi- 
fchen elf und dreizehn hat, fie iſt unabänber- | 
lich, ausgenommen, wenn fie ohne Hauptwort | 





Anbang. 


Herzeichniss 


der ſogenannten unregelmäßigen Zeitwörter 
der dentfchen Sprache, 


nah der Folge der Anfangsbuchſtaben geerpnet. 


Anmerkung. Die erſte Berfon des Praͤſens ift allemal regelmäßig, wenn fie nicht angegeben 
if. Striche ftatt der zweiten und dritten Perſon im Präfens bebeuten, daß gleichfalls regeimäfig 
abgeänbert wird. Bon dem Imperfectum fiehen der Indicativ und ber Conjunctiv meben 
einander. Gin + zeigt an, daß das Damit bezeichnete Zeitwort, ober Die Zeit, bei ber es ſich befinder. 
auch regelmäßig abgeändert werbe. Die lateiniſch gedruckten Wörter finb alte noch von Dichtern 
ftatt der jetzt gewöhnlichen gebrauchte Formen. Die Zahlen beziehen fih auf untenftehende Uz- 
merkungen. 

Durch Vorſylben oder Zuſammenſetzungen gebildete Zeitwoͤrter muß man unter den Gtamm- 
wörtern in dieſem Verzeichniſſe fuchen, 3. B. gebieten und verbieten unter bieten; erfichen, 
unterftchen, zuftehen unter eben u. |. m. 








| E 
Infinitiv. | Praͤſens. . Smperfectum. | Zmperativ, | Particip. 
Indic. Conj. 
Backen ‚ bädft, bädt but büfe } backe gebacken 
Befehlen befiehlſt, befiehlt befahl, befoͤhle beftehl befohlen. 
Befleißen 1) ee — | befliß, beflifie befleiße befliffen. 
Beginnen u — begann, begͤnne beginne begonnen. 
Beißen — — bisß. biffe beiß (beiße) gebiſſen. 
Bergen | birgft, birgt : barg, bärge birg deborgen. 
Berften —— barft (borft), börfte + birft + | geborftem. 
Befinnen I - — beſann, befönne beſinne beſonnen. 
Betrügen a betrog. betröge beträge betrogen 
Bewegen 2) — — bewog, bewoͤge bewege bewogen. 
Biegen 3) — — bog. böge biege gebogen. 
Bieten —ñ— — bot, boͤte biete geboten. 
entst, beut) | (beut) 
Binben — — ‚band, baͤnde binde gebunden. 


1) Befleibigen iſt regelmäßig. 

2) Bewegen für: einen Körper_in Bewegung ſetzen, und auch für: rühren, Eindruck auf das Gefühl 
machen, iſt regelmäßig ; aber bewegen für: zu einem Gntfchluife beftimmen, ift uncegelmäßig 

8) Biegen für: frümmen, ift untegelmäßig; beugen, das Obere zur Erde neigen, niederbrüden. oder 
auch: fi) biegen machen, ift regelmäßig. 
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nfinitiv, räfen®. Imperfectum. mperativ. articip. 
Inf Bräf Sabic Son]. Impe P p 
Bitten — — bat, baͤte bitte gebeten. 
Blaſen blaͤſeſt, blaͤſet blies blieſe blaſe geblaſen. 
Bleiben — blieb, bliebe bleibe (bleib) geblieben. 
Bleichen 1) — — blich, bliche bleiche geblichen. 
Braten 2) brätft, brät } briet, briete } brate gebraten. 
Brechen 3) briäft, bricht brach, broaͤche brich gebrochen. 
Brennen 4) — — brannte, brennte brenne gebrannt. 
Bringen —— brachte, biäcdhte | bringe gebracht. 
Denken | — — dachte, dachte denke gedacht. 
Dingen 5) — — (bung, duͤnge) dingte dinge gedungen (ge 
dingth. 
Drefchen } drifcheft, driſcht droſch, droͤſche (oder driſch gedroſchen. 
draſch, draͤſche) 
Dringen drang, bränge bringe gebrungen. 
Dürfen ich du darfft, | durfte, därfte (fehlt) geburft. 
(eben fo bebür- er barf, wir dür- 
fen) fen, ihr dürft, fie 
dürfen; Sonj. ich 
durfe x. 
Empfangen empfängft, empfängt | empfing, empfinge empfange empfangen. 
Empfehlen pDetR. empfiehlt | empfahl, empföhle | empfiehl empfohlen. 
Empfinden _- empfand, empfände | empfinde empfunden. 
Erbleichen — — erblich, erbliche erbleiche erblichen. 
Erkuͤren — — erkor, erkoͤre erkuͤre erkoren. 
Erloͤſchen 6) ngen RUM 19. erlöfche erlifch erlofchen, 
Erfchallen } erſcholl, erſchoͤlle erſchalle erſchollen. 
Erſchrecken 7) — erfchriht | erfehrat, erſcheͤe erſchric erſchrocken. 
Erwaͤgen — | ermog,. erwoͤge erwaͤge erwogen. 
Sfien ifef, iffet ober ift | a6, Aße iß vegefſen (nicht ge 
effen). 
Fahren 8) faͤhrſt. fährt fuhr, führe fahre gefahren. 
Fallen faͤllſt, fällt fiel, flele falle gefallen. 
Fangen fängft, fängt fing, finge fange (fang) gefangen. 
Fechten fichtn Rh } | focht, föchte fit + gefochten. 
Finden fand, fände finde gefunden. 
Flechten mise pic flocht, flöchte fliht + geflochten. 
Bliegen flog, flöge fliege geflogen. 
(enger, fleugt) (floug) 
Blichen floh, flöhe fliehe (flich) geflohen. 
(heuchap, Beucht) (deuch) 
Flieben floß, floͤſſe fließe gefloffen. 
(Heussest, fleusst) (fleuss)‘ 
Freffen friffeft, frißt fraß, fraͤße gefrefien. 
Frieren — — fror, froͤre friere gefroren. 


1) AR, Farbe verlieren, ift unregelmäßig, aber bleichen, an der Some weiß werben laſſen, ift 


9) Arge Y als hinbez. 3. gebraucht, z. B. die Köchin bratete einen Hafen, der Haſe aber briet; 
— {ft diefe Unterfcheidung neu 
A Bresen it nur vom Flachle gebraucht regelmäßig, und in dent zufammengefepten rabe brechen. 
se als unbez. 3., ift immer unregelmäßig, als binbez. 3. aber wird es zumellen regelmäßig 


raucht. 
5) — kommt beſonders in abgeleiteten Zeitwoͤrtern vor, als: er bedung, er bung ſich aus, er ver⸗ 


6) —— fo wie verloͤſchen, ausloöſchen, iſt regelmäßig als hinbez. 3., aber als unbe. 8. 
unregelmäßig; Idfchen iſt immer ein binbez. 3. und regelmäßig. 

7) Erfhreden als unbe. 3. if immer unregelmäßig, als inbe 3. aber ift es regelmäßig. 

8) Alle von fahren abgeleitete eitwoͤrter find unregelmäßig, außer wil lfahren. 
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Jnfinitiv. Praͤſens. | 


Gaͤhren 
Gebaͤren 
Geben 


— 





gebierſt, gebiert } 
giebſt, giebt, ober 
gibſt. eibt i 


| 


Gebieten 
(gebeutat, gebeut) | 
Gedeihen | 
Sehen 
Gelingen 
Gelten 
Geneſen 
Genießen 


giltſt, gilt 
(geneussest, ge- 
neusst) ” 


geichiehft, gefchieht | 





Geſchehen 
Gewinnen 








Gießen — — 


(geusscat, gousst) 
Gleichen — 
Gleiten } 
Glimmen } 
Graben 
Greifen 
Halten 
Hangen 1) 
Hauen 
Heben 
Heißen 
Helfen 
Keifen 5 
Kennen 
Klimmen + 
Klingen 2) 
Kneifen 


| 


—— 


graͤbſt, graͤbt 
haͤltſt, 


halt 





huft 


— 
= 
® 


11111 


Können 





kann, fannft, fann; 

Sonj. fönne xc ı 
Kriechen — 
(kreuchst,kreucht) 


säffef, tapt 
laufft, läuft 


lieſeſ— tieft 


:) Bene iſt wohl zu 


hielt, hielte 
hing, hinge 
hieb, hiebe + 
hob, hoͤbe (hub, huͤbe) 
hieß, hieße 

half, huͤlfe 

kiff, kiffe 
kannte, kennete 
klomm, kloͤmme, 
klang, klaͤnge 
kniff, kniffe, 
kam, kaͤme 
konnte, koͤnnte 


kroch, kroͤche 
kor (kohr), koͤre (kohre) 


lud. luͤde, 
fieß, ließe 
lief, Tiefe 
litt, litte, 
lieh, liehe 
las, laͤſe 


| lag, läge 


SIMPELIECEUML. | Imperativ, 
Indic. Conj. 

gohr, goͤhre gaͤhre 

gebar, gebaͤre gebaͤre 

ı gab, gäbe gieb, ober gib 
ı gebot, geböte ' gebiete 

(gebeut) 

gedieh, gebiehe | gebeihe 

| ging, ginge | gehe (geh) 
gelang, gelänge Ä gelinge 
galt, gälte (gölte) | gilt 
genas, genäfe ‚ geneje 
genoß, genöffe | genieße 

\ (geneuss) 
geſchah, gefhähe geſchehe 
gewann, (gewaͤnne) gewinne 
gewoͤnne 
goß, goͤſſe | gieße (gieß) 
(geuss) 

glich, gliche "gleiche 
glitt, glitte ‚ gleite 

‘ glomm, glömme | glimme 
grub, grübe ! grabe 
griff, griffe greife (greif) 


‚ halte (Halt) 
‚Bange (hang) 
haue 
hebe 

heiße 

| hilf 
keife 

kenne 
klimme 
klinge 
kneife 
komme (komm) 
koͤnne 


krieche (kriech) 
uch) 
füre (führe) 


lade 

laß (lafie) 
laufe (lauf) 
leibe 

leihe 

lies 

liege 


u unterſcheiden von dem regelmäßigen hängen. 


| Barticip. 


— — = — — 


gegohren. 
geboren. 
gegeben. 


| geboten. 
gediehen. 


gegangen. 
‚ gelungen. 
‚ gegolten. 
| genefen. 
genoflen. 


| 
| gefeheßen. 


gewonnen 
| gegofien. 


geslichen. 
geglitten. 
geglommen. 

gegraben. 

gegriffen. 

' gehalten, 

gehangen. 

gehauen. 

| gehoben. 

geheißen. 

geholfen. 

‚ gefiffen. 
gelannt. 
geflommen. 
geflungen. 
gefniffen. 
gefommen. 
gekonnt. 


gekrochen. 


gekoren (gefoß- 
ren). 

gelaben. 
gelafien. 
gelaufen. 
gelitten. 
geliehen. 
gelefen. 
gelegen. 





— — iſt — unbez. 3., für: tönen, ſchallen, unregelmaͤßig; aber regelmäßig als hinben. 3. 
J en lie tömmt, ftatt kommſt, kommt, einzuführen gefucht. 


Beranlaffen gebt rege 


Verleiden (einen: etwas) h Deagelmaͤßig 





Unregelmäßige Zeitwörter. 









Smperfectum. 


nfinttiv. mperativ, 
Sa Indic. Conj. | a 
— = 


Particip. 





Lügen — — log loͤge | | füge : gelogen. 
(leugst, leugt) | (leug) | 
Meiben — — mied, miebe meide gemieden. 
Meiten } milkſt, milkt molt, moͤlke milk gemolken. 
Meſſen miffeft, mißt maß. maͤße miß gemeſſen. 
Mögen ih mag, bu magfl, er | mochte, möchte ‚ möge gemocht. 
mas;: Conj. mogeꝛc. | 
Müflen | ich muß, du mußt, er mußte, müßte | (fehlt) gemußt. 
muß; Sonj. müffec. | | 
Nehmen nimmft, nimmt nahm, nähıne I nimm genommen. 
Rennen — — nannte, nennte nenne j genannt. 
Pfeifen — — pfiff, pfiffe pfeife gepfiffen. 
Pflegen 1) — — pflog (pflag und pflege ‚ gepflogen. 
| pflegte), pflöge | Ä 
Preiſen } — — pries, prieſe preiſe geprieſen. 
Quellen 2) u nn quoll, quoͤlle quill gequollen. 
Raͤchen | — — — gerochen. + 
athen | * rach rieth, riethe rathe gerathen. 
Reiben — rieb, riebe reibe gerieben. 
Reißen | — — riß, rifſe reiße (reif) gerifſen. 
Reiten — — ritt, ritte reite geritten. 
Rennen f — — rannte, rennete renne gerannt. 
Riechen — roch, roͤche rieche (riech) gerochen. 
| (reuchst, reucht) | (reuch) 
Ringen Ä — — rang, raͤnge ringe gerungen. 
Rinnen — — rann, roͤnne rinne geronnen. 
Rufen Il - — rief, riefe rufe ‚ gerufen. 
Salzen — — — — ne ı gefalgen. + 
Saufen ſaͤufſt, ſaͤuft ſoff, ſoͤffe ſaufe (ſauf) geſoffen. 
Saugen } — — ſog, ſoͤge ſauge (jaug) goeſogen. 
Schaffen 3) — ſchuf. ſchuͤfe ſchaffe ‚ gefchaffen. 
Scheiden ) | — — ſchied, fchiebe ſcheide geſchieden. 
Scheinen oo — ſchien, ſchiene ſcheine geſchienen. 
Schelten ſchiltſt, ſchilt ſchalt, ſchaͤlte (jhölte) | ſchilt geſcholten. 
Scheren ſchierſt, fchiert } | for, fchöre ſchere geſchoren. 
Schieben — — ſchob, ſchoͤbe ſchiebe geſchoben, 
Schießen — — ſchoß, ſchoͤfſe ſchieße (ſchieß) deichofſen. 
| (scheuss) 
Schinden ſchund, ſchuͤnde ſchinde geſchunden. 
Schlafen ſchiaſſt, ſchlaft ſchlief, ſchliefe ſchlafe (ſchlaf) | geichlafen. 
Schlagen 5) ;fhrägß, hläg [iötug, fülüge | fhlage gefehlagen. 
Schleichen ſchlich, ſchliche ſchleiche geſchlichen. 
Schleifen 6) | — — ‚Huf, ſchliffe | fchleife geichliffen. 
Schleifen — — ſchliß ſchlifſe ſchleiße gefehlifen. 
Schließen ſchloß, ſchloͤſſe ſchließe gefchloffen. 
| (Gchleussest; | (schleuss) 
eu) | 
Schlingen — ſchlang, ſchlaͤnge | ſchlinge geſchlungen. 


(ichlinge) 


flegen ift in andern Bedeutungen von: warten oder gervohnt fein, regelmäßig. 
uellen als binbez. 3., für: auffchwellen machen, ift regelmäßig. 
; Schaffen ift nur in der Bedeutung berporbringen unregelm Big. 
Scheiden ift eigentlih nur als unbez. 3. unregelmäßig. 
5) Ratbichlagen und beratbfchlagen geben regelmäßi 


6) Schleifen ift nur ae für: fcharf machen ; ie: zerftören (eine Keitung) oder ziehen (bei den 
Haaren) aber unregeimäß 





— — — 


1006 —— Zeitwörter. 
JInfinitiv. Praͤſens. | ——— Imperativ. Particip. 
J | Indic. Conij. — 


Schmalzen Io — | ee | 
Schmeißen | ſchmiß, fehmiffe ſchmeiße geſchmifſen 
Schmelzen 1) fehmmitgeft, f ſchmitzt ſchmolz, ſchmoͤlze ſchmin geſchmolzen. 
Schneiden — ſchnitt. ſchnitte ſchneide geſchnitten 
Schnieben — — ſchnob, ſchnoͤbe ſchniebe geſchnoben 
Schrauben — — ſchrob, ſchroͤbe | ſchraube geſchroben. 
Schreiben - — — ſchrieb, ſchriebe ſchreibe geſchrieben 
Schreien a — ſchrie, ſchriee ſchreie geſchrieen 
Schreiten — — ſchritt, ſchritte ſchreite geſchritten. 
Shen | — — (wor, (hmdre | fchmwäre | gefepworen. 
Schweigen ı 0, ſchwieg, ſchwiege ſchweige (ſchweig) geichwiegen. 
Schwellen 2) geil, ſchwillt ſchwoll, ſchwoͤlle | fh ſchwill geſchwollen 
Schwimmen _ ſchwamm, ſchwaͤmme ſchwimme (ſchwimm) geſchwommen. 
Schwinden J— — ſchwand, ſchwande ſchwinde geſchwunden 
Schwingen —— — ſchwang, ſchwaͤnge ſchwinge geſchwungen. 
Schwoͤren — — ſchwor, ſchwoͤre (auch | ſchwoͤre geſchworen. 
ſchwur, ſchwuͤre) 
Sehen ſiehſt, ſieht fab, ſaͤhe ſiehe (ſieh) geſehen. 
Senden } — — ſandte, ſendete ſende | gefandtigefeadbet). 
Sieben — — fott, ſoͤtte ſiede geſotten. 
Singen | — — ſang. ſaͤnge ſinge gefungen. 
Sinken — — ſank, ſaͤnke ſinke geſunken. 
Sinnen J— — ſann, ſaͤnne (ſoͤnne) ſinne geſonnen (auch 
| ‚  gefinat). 
Sitzen — — | faß, ſaͤße ſitze (ſitz) geſeſſen. 
Sollen ich ſoll, du ſollſt, er ſollte, ſollte — geſollt. 
fol; son folle xc. | | 
Spalten J — — geſpalten. + 
Speien — ſpien ſpiee ſpeie (fpei) geſpieen. 
Spinnen — — | fpann, fpänne (fpönne) fpinne ‚ gefponnen. 
Spleißen | ' fpliß, fpliffe ſpleiße geſpliffen 
Eprechen ip richt, or | fprach, ſpraͤche ſprich geſprochen. 
Sprießen — ſproß, ſproͤſſe ſprieße | gefprofien. 
Springen J— — | ſprang, fpränge ' fpringe (fpring) geiprungen. 
Stechen ſtichſt, ſticht ſteckte, ſtach, ſtaͤche ‚Ric geftochen. 
Siecken 3) |Mecift, flect (fie, fat, ſtake ſtecke (ſtick) deftecki 
ſtickt; Schmitt. 
| —— | 
Steben ftand, ſtaͤnde ſtehe (ſteh) geftanden. 
Stehlen | ieh, fit Rah, fehle (Rähle) | Richt ‚geftoßlen. 
Steigen | — ſtieg, ſtiege | ‚fat (fteig) | geftiegen. 
Sterben ſtirbſt, Rise ftard, ftürbe ' firb | geftorben. 
Gtieben + ftob, ftöbe ' ftiebe | geftoben. 
Stinken — ſtank, ſtaͤnke ſtinke geſtunken. 
Stoßen iR Rohe non ftieß, ftieße ı ftoße (ftoß) ' | geftoßen. 
Streichen ſtrich, ſtriche ſtreiche geſtrichen. 
Streiten Be ſtritt. ſtritte ſtreite geſtritten. 
Thun thue, thueft, thut that (in der Wolke | thue (thu) gethan. 
ſprache: ich thaͤt, bu 
thaͤtſt, er thaͤt), thäte | 
Tragen trägft, trägt ‚trug, trüge trage ‚ getragen. 


| | 











geihmalzen. f 














1) Schmelzen ift nur als unbez. 3. regelmäßig. 

A) —* er Y — a 8. unregelmäßig. & 
egelmaßig als binbez gebraucht, 3. B. er ſteckte den Degen in die Scheibe, aber der Degen ftat 
in der Scheide; ſtickſt, ftict ift gleihfalie ——— wird aber ſelten gefunden. 








Treffen 
Treiben 
Treten 
riefen + 


Trinken 
Truͤgen 


Verbleichen 
Verderben 1) 
Verdrießen 


Vergefſen 
Vergleichen 


Verhehlen + 


Verlieren 
Wachſen 
Waſchen 
Wägen } 
Wiegen 2) 
Weben + 
Weichen 8) 
Weiſen 
Wenden 


Werben 
Werfen 
Winden 
Viren } 
Wifſen 


Wollen 


Zeihen 
Ziehen 


Zwingen 


— — — — — — — — — — 





Unregelmäßige Zeitwörter. 





Imperfectum. 
Indic. Conj. 
triffſt, trifft traf, traͤfe 
— — trieb, triebe 
trittſt, teitt trat, träte 
— — troff, troͤffe 
(treufst, treuft) | 
— — trank, traͤnke 
— — trog, troͤge 
(treugst, treugt) | 


verblich, verbliche 
verbarb, verbärbe 
verbroß, verbröffe 





verbirbft, verbirbt 


(verdreusst) 
vergifieft, vergißt vergaß, vergäße 
— — verglich, vergliche 





verlor, verloͤre 
wucht, wüchſe 
wuſch, wuͤſche 
wog, woͤge 

— — wog, woͤge 
wob, wöbe } 
wid, wide 
wies, wieſe 

| wandte, wendete 


voächfet, wachſt 
wäfcheft, weſch 





wirbſt, wirbt 
wirfſt, wirft 


| warb, wuͤrbe 
warf, würfe 
wand, waͤnde (wuͤnde) 
— — worr, woͤrre 
ich weiß. du weißt, er mußte, wuͤßte 
weiß; Conj. wiſſe ꝛc. 
ich will, du willſt, er | wollte, wollte 
will; Sonj. wolle ꝛc. 


zieh, ziehe 
308, zoͤge 


(zeuchst, zeucht) | 
ı zwang, zwaͤnge 


Imperativ. 


Mitt 
trief, (triefe) 


(treuf) 


trinke (trin?) 
trüge 


verbleiche 
verbirb 


vergiß 


vergleiche 
verliere 
wachſe 
waſche 


waͤge 


wiege 
webe 
weiche 
weiſe 
wende 


wirb 
wirf 
winde 
wirre 
wifſe 


(wolle) 


zeihe 
zieh (ziehe) 


(zeuch) 


zwinge 


1) Verderben ift nur als unbez. 3. für: fchlechter werden, untegelmaͤßig. 
2) Wägen beißt: das Gewicht einer Sache unterfuchen, ducch die Wage; wiegen aber beißt: ſchwer 
fein, ein gewiffes Gewicht haben; wiegen (fchaufeln) ift regelmäßig. 
3) Weichen für: den Oct verändern, ift unregelmäßtg; ſteht es aber für: weich werden, oder weich 
machen, fo ift e8 regelmäßig. 


1007 


Particip. 


—— — — — 


getroffen. 
getrieben. 
getreten. 

getroffen. 


getrunken. 
getrogen. 


verblichen. 
verborben. 
verbroffen. 


vergefien. 
verglichen, 
verhohlen. 
verloren. 
gewachſen. 
gewaſchen. 
gewogen. 
gewogen. 
gewoben. f 
gemwichen. 
gemiefen. 
gewandt 
(gewendet). 
geworben. 
geworfen. 
gewunden. 
geworren. 
gewußt. 


gewollt. 


geziehen. 
gezogen. 


gezwungen. 





N 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


HN 23 m 











